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Rorſt⸗Seitung. 
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Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
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zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Yeutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins gerzoglich Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeituugs⸗ Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Auslaud 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche JForſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 


und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,30 ME. 
J.) direlt durch die Expedition für Deutſchtland und sſterreich 8,00 Mk., ſur das übrige Ausland 6,00 ME 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. Novem oer 1991. 


Förſterſtelle Zanderbrück in der Oberförſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Marienwerder. 


iſt zum 1. Februar 1907 neu zu beſetzen. 


im Spätſommer. 


Der große braune Nüſſelkäfer, hauptſächlich 
heimiſch in den ausgedehnten Nadelholzrevieren 
des warmen Sandbodens, wo ſich Schlagfläche 
an Schlagfläche reiht, und hier ein gefürchteter 
Schädling, kann aber auch in den kleineren 
Fichtenwirtſchaften, wie ſolche auf beſſeren und 
ſchwereren Böden in den eigentlichen Laubholz⸗ 
revieren vorkommen, in ſehr erheblicher Weiſe 
ſchaden, wenn ſeinem Tun und Treiben nicht 
genügend Beachtung geſchenkt wird. 

Als ich mein Revier — am kleinen Deiſter 
gelegen — im Herbſt 1876 übernahm, mußte 


die Kulturen wurden nach wie vor 
beſchädigt. 

Seit jener Zeit habe ich mich der Beobachtung 
der Lebensweiſe des Käfers eifrig gewidmet 
und ſchließlich die Erfahrung gemacht, daß der 
Schaden in hieſiger Gegend — bei lehmigen 
und tonigen, naßkalten Bodenverhältniſſen — 
faſt ausſchließlich im Spätſommer durch die 
dann auskriechenden Jungkäfer verurſacht wird. 
über ihr Auskommen habe ich die Beobachtung 
gemacht, daß dieſes zeitlich ſehr verſchieden iſt 


ſehr ſtark 


und wahrſcheinlich von der örtlichen Lage des 
ich im Frühjahr 1877 die böſe Erfahrung betreffenden Schlages, 


ſowie von der Witterung 


machen, daß die letztjährige Fichtenkultur durch beeinflußt wird. 


den Fraß der Rüſſeikäfer vollſtändig vernichtet 
war. Auch die in den nächſten Jahren von 
April bis Juli angewandten 


Während in den achtziger Jahren auf einen. 
Schlage mit ſonniger, trockener Lage die 


Vertilgungs⸗[Jungkäſer von Ende Juni an auskamen, und 
maßregeln erwieſen ſich als unzureichend, — 1 die höchſte Käferzaht Ende Juli 


gefangen 


— — — — 


wurde, hat ſich in den neunziger Jahren auf 


einem im Tale gelegenen Schlage das Aus⸗ 
kommen der Käfer um einen ganzen Monat 
verjpätet, jo daß der Fraß meiſtens erſt Ende 
Juli begann und dann aber auch bis in 
den Oktober anhielt. 

Uber meine in dieſem Sommer gemachten 
Beobachtungen teile ich folgendes mit: 

Das Erſcheinen des Überwinterungskäfers 
war auch in dieſem Frühjahr ſo ſpärlich, daß 
die Anwendung von Fangmitteln nicht lohnte, 
und da auch die Unterſuchung der Stöcke ergab, 
daß die Entwickelung der Larven noch weit zurück 
war, ſo ließ ich erſt am 27. Juli mit Auslegen 
von Fangrinde beginnen; aber erſt am 23. Auguſt 
wurden die erſten Jungkäfer gefangen. 

Am 21. Auguſt beſuchte ich ein benachbartes 
Revier mit größeren Fichtenbeſtänden. 

Auf einer vor zwei Jahren, hauptſächlich 
durch Windbruch, niedergelegten Abtriebs⸗ 
fläche war in dieſem Frühjahr eine 
Pflanzung von etwa 2 ba Größe mit ſehr 
ſchönen vierjährigen, verſchulten Fichten aus⸗ 
geführt. Bei näherer Unterſuchung der ſehr 
grün ausſehenden Pflanzen fand ich, daß hier der 
Jungkäfer ſeit kurzem bereits am Werke war, 
wie die friſchen Fraßſtellen an einzelnen Pflanzen 
zeigten. 

Eine weitere Uuterſuchung der Stöcke ergab, 
daß dieſe eine Unmenge ausgewachſener Larven 
und halbfertiger Käfer beherbergten, die wohl 
ſämtlich von der im Spätſommer 1905 ab⸗ 
gelegten Brut herrührten. Da hier von Fang⸗ 
mitteln, außer einigen alten, vertrockneten Fang⸗ 
knüppeln, nichts zu ſehen war, mußte ich 
befürchten, daß die ſchöne Pflanzung dem 
Untergange geweiht war, ſofern günſtiges 
Wetter das baldige Auskommen der Käfer und 
ihren Fraß begünſtigte, und falls nicht energiſche 
Maßregeln zu deren Vertilgung angewandt 
würden. 

Meine Befürchtungen ſollten ſich nur zu 
ſehr beſtätigen, denn als ich am 24. September 
den Schlag wieder beſuchte, zeigten die 
Pflanzen ein gelbes Ausſehen, und faſt kein 
Stämmchen war zu finden ohne Fraßitellen. 
Die meiſten Pflanzen waren aber von unten 
bis in den Gipfeltrieb hinein total zerfreſſen, 
ſo daß das vollſtändige Eingehen zu befürchten 
ſteht. An mehreren Pflanzen fand ich auch 
den Käfer beim Fraß beſchäftigt. 

Über die Schädlichkeit von Hylobius abietis 
im Spätſommer hat man bis jetzt nur wenig 
gehört, übereinſtimmend heißt es in den Lehr— 
büchern, daß der Käfer von April bis Juni 
oder Juli die Kulturen beſchädigt. Im 
„Weſtermeyer“ ſteht ſogar geſchrieben, daß die 
im Juli auskommenden Käfer ohne bemerk— 
baren Schaden frefien. 


2 über die Schädlichkeit des großen braunen Rüſſelkäfers im Spätſommer. 


Die erſte hiervon abweichende Lehre fand 
ich in der „Forſtlichen Rundſchau“ im September⸗ 
heft 1905 in einem Auszuge aus der „Technik 
des Forſtſchutzes“ von Profeſſor Dr. Eckſtein. 
Hierin wird geſagt, daß nur die Bekämpfung 
der im Frühjahr erſcheinenden Überwinterungs⸗ 
käfer unzureichend und eine energiſche Be⸗ 
kämpfung des Rüſſelkäfers auch im Hoch⸗ und 
Spätſommer notwendig ſei. Leider wird in 
der Praxis nach dieſer, allerdings erſt neueren, 
Lehre noch wenig verfahren. Man begnügt 
ſich meiſtens mit der Vertilgung der alten. 
trägen überwinterungskäfer. Wenn dieſe alten 
Herren dann gegen Eude Juni weggefangen 
oder ihren ſonſtigen Feinden zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, und der Fraß dann gänzlich auf— 
hört, die Gefahr für die Kulturen ſomit beſeitigt 
ſcheint, ſchenkt man denſelben, die ja dann auch 
meiſtens vom Graſe überwachſen ſind, nur noch 
wenig Beachtung, und die im Auguſt und 
September in Maſſen auskriechenden kräftigen 
Jungkäfer können ſich dann ungeſtört an die 
Arbeit machen. Erſt im nächſten Frühjahr, 
beim Nachbeſſern der Kulturen, tritt der 
Schaden voll und ganz zutage; man wundert 
ſich dann über die vielen kranken und ein⸗ 
gegangenen Pflanzen, und mit einer gründlichen 
Nachbeſſerung bzw. Neupflanzung wird alles 
wieder in die ſchönſte Ordnung gebracht. Das 
ſchlimmſte hierbei aber iſt, daß die Jungkäſfer 
nicht nur im Spätſommer die Kulturen be— 
ſchädigen, ſondern gleichzeitig auch das Brut» 
geſchäft ſehr fleißig betreiben. 

Es muß entſchieden als Aberglaube be- 
zeichnet werden, weun man meint, daß dem 
Brutgeſchäft erſt eine Flugzeit vorausgehen 
müſſe, denn ſofort, nachdem die erſten Jung⸗ 
käfer ausgekrochen und ſich unter der Fangrinde 
vorfinden, ſieht man dieſelben ſehr oft auf⸗ 
einander ſitzen und die Begattung ausüben. 
Unterſucht man aber die Stöcke der im letzten 
Winter und Frühjahr gefällten Stämme, ſo 
findet man recht bald auch die Eiablagen, wohl 
Beweis genug, daß das Brutgeſchäft auch im 
Spätſommer mit Erfolg betrieben wird. 

Betreffs der Vertilgungsmaßregeln muß ich 
ſagen, daß Fangrinde ſich hier am beſten 
bewährt hat, und ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß man mit dieſer, auch ohne An— 
wendung von Terpentin, bei genügend öfterer 
Erneuerung und den ganzen Sommer hindurch 
gelegt, ſeine Kulturen vollſtändig ſchützen und 
die Kalamität mit der Zeit faſt ganz be— 
ſeitigen kann. 

Nicht unerwähnt ſoll hier aber bleiben, daß 
für ſolche Schlagflächen, auf denen ſich der 
Käfer bereits in erſchreckender Weiſe vermehrt 
hat, das beſte Gegenmittel noch immer ſein 
wird: Vertilgung der Brut durch Ausrodung 


Zur Frage der Holzverab 


der Stöcke. Hierbei iſt folgendes Verfahren 


zu empfehlen: Man läßt von dem für den 
Abtrieb beſtimmten Beſtande bei deſſen Fällung 
im Winter den größten Teil der Stämme aus⸗ 
roden, ein Teil der Stämme — hauptſächlich 
am Rande der Kulturfläche — wird dagegen, 
mit Belaſſung der Stöcke in der Erde, nur 
gefällt. 

Im Laufe des nächſten Sommers nun 
legen die im Frühjahr erſcheinenden Über⸗ 
winternngskäfer, ſowie die im Nachſommer aus⸗ 
kriechenden Jungkäfer an die belaſſenen Fang⸗ 
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ſtöcke ihre Brut ab. Mit einer ſorgfältigen 
Ausrodung dieſer Fangſtöcke im folgenden 
Winter und deren ſofortiger Beſeitigung durch 
Aufbrennen oder Fortſchaffung aus dem Walde 
wird nun aber die ſämtliche Brut unſchädlich 
gemacht, und es erübrigt ſich nur noch, daß auch 
im folgenden Frühjahr auf der vom Brutmaterial 
geſäuberten Fläche die Überwinterungskäfer 
fleißig weggefangen werden, und der Kalamität 
iſt auch auf dieſe Weiſe ſehr wirkſam ent⸗ 


gegengetreten. 
Oktober 1906. Revierförſter Keeſe. 


Zur rage der Bokverabfolgezeftel. 


Herr Forſtmeiſter Dittmar hat in Nr. 25 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1906 in einem 
längeren Artikel die hochwichtige Frage der 
Holzverabfolgezettel behandelt und eine Neu⸗ 
regelung vorgeſchlagen, die von den Forſtſchutz⸗ 
beamten wohl mit Freude begrüßt worden iſt. 
Wenn Herr Forſtmeiſter Dittmar dieſe Frage 
als eine „wirklich ernſtlich brennend gewordene“ 
bezeichnet, ſo iſt das keinesfalls zu viel geſagt. 
Von den hierbei am meiſten intereſſierten 
Förſterkreiſen iſt wiederholt bereits in dieſen 
Blättern auf die Unzulänglichkeit der jetzigen 
Holzverabfolgezettelpraxis hingewieſen worden. 

Allgemeine Zuſtimmung werden u. a. auch in 
dem Aufſatz des Herrn Forſtmeiſters jene Aus⸗ 
führungen finden, welche die Vorbeugung des 
Diebſiahls an eingeſchlagenem Holz betreffen. 
Gerade hier verſagt der heutige Verabfolgezettel 
gänzlich. Nachdem er auf der Förſterei abgegeben 
iſt, fehlt dem Käufer jeglicher Ausweis über 
das von ihm erſtandene Holz, das er oft erſt 
Wochen, ja Monate nach der Zettelabgabe 
abfährt oder abfahren läßt. Dieſe beſtehende 
Legitimationsloſigkeit machen ſich dann die 
Klafterholzdiebe nur zu gern zunutze. Ja, es 
gibt Holzdiebe, die irgendwo ein einzelnes, 
verlorenes Meter kaufen, nur um ſich damit das 
Recht zu erwerben, nach ihrem Belieben in den 
Wald fahren zu dürfen. So lange ſie von einem 
Beamten nicht betroffen werden, ſtehlen ſie 
Klafterholz gleicher Qualität; und werden ſie 
getroffen und befragt, ſo fahren ſie ihr eigenes 
Holz ab. Alles ſcheint in ſchönſter Ordnung. 

it kecker Stirn erklären ſie dem Forſtaufſeher, 
daß ſie den Zettel bereits auf der Förſterei 
abgegeben haben, ja, ſind dreiſt genug, dies 
auch dem Belaufsförſter zu ſagen. Der Forſt⸗ 
aufſeher muß ſich ohne weiteres dabei beruhigen, 
und auch der Belaufsbeamte kann unmöglich 
alle Holznummern im Kopfe haben, um ſolch 
einen Spitzbuben ſogleich der Unwahrheit und 
des Diebſtahls zu überführen; genauere Zeit, 
tellungen werden auch ihm oft erſt zu Hauſe 


D. F. 1; 22, 


könnten derartige Fälle 


möglich ſein, wenn der Dieb bereits über alle 
Berge iſt. So iſt es bei dem heutigen Syſtem 
der Zettelabgabe möglich, daß ſolch lichtſcheues 
Geſindel am hellen lichten Tage in den ſtaatlichen 
Revieren ſein Weſen treiben kann. Zu Hunderten 
aufgezählt werden. 
Deshalb muß die Forderung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Dittmar: „daß der Käufer, bei 
empfindlicher Strafe im Nichtbefolgungsfalle, 
den Zettel bei der Holzabfuhr (nachdem die 
erſte Ausfertigung bereits dem Förſter zugeſtellt 
iſt) ſtets als Ausweis bei ſich führt“, noch ganz 
beſonders betont und hervorgehoben werden. 

In Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom Jahre 1903 (S. 912, Bd. 18) hat Schreiber 
dieſer Zeilen in einem Artikel: „Wie kann in 
den ſtaatlichen Revieren dem Diebſtahl au 
eingeſchlagenem Holz vorgebeugt werden?“ 
bereits dasſelbe gefordert. Es iſt in der Tat 
auch nicht einzuſehen, weshalb die Holzabfuhr 
ohne jede Legitimation aus dem Walde bewirkt 
werden darf, während bei Einfuhr des Holzes 
in Städte zum Beiſpiel bereits ein Holzatteſt 
allgemein durch Polizeiverordnung vorgeſchrieben 
iſt. In Revieren, in denen Diebſtahl an 
eingeſchlagenem Holz eine ſtändige und oft 
gar nicht zu unterdrückende Krankheit iſt — 
und ſolche Reviere ſind gar nicht fo ſelten —., 
da ſteht jetzt namentlich der Forſtaufſeher ſolchen 
Klafterholzdieben vollſtändig rat- und tatlos 
gegenüber. Wie ſoll er ſie überführen, wie 
identifizieren? Er muß ihren Behauptungen, 
daß ſie das Holz richtig gekauft und den Zettel 
dem zuſtändigen Belaufsbeamten bereits ab— 
gegeben haben, in den meiſten Fällen Glauben 
ſchenken, auch jeden Namen und Wohnort, die 
ſie ihm angeben, als richtig hinnehmen. Hier 
würde die Beſtimmung, daß der Käufer 
die zweite Ausfertigung des Verabfolgezettels 
bei der Holzabſuhr bei ſich zu führen hat, mit 
einem Schlage vollkommenen Wandel ſchaffen. 
Dieſe weſentliche und höchſt einfache Kontrolle, 
die ein ſolches neue Zettelverfahren im Gefolge 
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haben würde, möchte ich beinahe noch über den 
anderen Vorteil, den der Herr Forſtmeiſter 
hervorhebt, ſtellen, nämlich den, daß dann die 
erſte Ausfertigung der Zettel mit einem Male 
geſchloſſen von der Kaſſe dem Förſter zu⸗ 
geſtellt werden kann. Jedoch niemand wird 
auch dieſe Vereinfachung des Dienſtes und der 
Zettelkontrolle unterſchätzen. 

Wie richtig hat der Herr Forſtmeiſter den 
jetzigen Gang der Zettelabgabe geſchildert! Und 
wie ſehr verlangt dieſer jetzige „Geſchäftsgang“ 
nach Abhilfe! Würde der Förſter die ſämtlichen 
Zettel über das auf einem jeden Termin ver⸗ 
kaufte Holz ſogleich den nächſten Tag — oder 
doch in den nächſten Tagen — erhalten, ſo 
könnte er ſie ſofort im Nummerbuch austragen, 
ſich umgehend über das verkaufte Holz und die 
Holzkäufer orientieren, eventuell auch den ihm 
beigegebenen Forſtauſſeher entſprechend unter⸗ 
richten, und fie können gemeinſam ihre ungeteilte 
Aufmerkſamkeit der beginnenden Holzabfuhr 
zuwenden. Ohne Frage ſind ſie weit der jetzigen 
Kontrolle der Holzabfuhr voraus; ein Blick in 
die Kladde, ein Blick auf die zweite Ausfertigung 
des Zettels genügt, um jeden Holzdiebſtahls⸗ 
verſuch im Keime zu erſticken. 

Auch wird es dann unnötig, daß auf dem 
Termin ein Beamter Auszüge für die einzelnen 
Beläufe über das in ihnen verkaufte Holz mit⸗ 
ſchreibt, oder die Förſter am Tage nach dem 
Termin ſich zu der oft meilenweit entfernten 
Oberförſterei begeben, um ſich dieſe Auszüge 
nach den Abzählungstabellen oder dem Holz— 
verkaufsprotokoll zu fertigen. 

Ebenſowenig iſt das Moment der Reinlichkeit, 
das bei dieſem neuen Verfahren hinſichtlich der 
Zettel in die Erſcheinung treten würde, zu 
unterſchätzen. In welcher oft unglaublichen 
Verfaſſung die Zettel jetzt häufig dem Förſter 
abgegeben werden, iſt bekannt; die Taſchen der 
Bauern find vielfach ihr wochenlanger Auf⸗— 
enthaltsort, und nach dem Ausſehen der Zettel 
zu urteilen, müſſen dieſe Taſchen wahrlich ein 
Dorado jeglicher Unreinlichkeit fein, ebeuſo wie 
auch die Wohnſtuben dieſer Leute, aus welchen 
die Zettel, in Schubladen aufbewahrt, gleichfalls 
in höchſt trauriger Geſtalt wieder das Licht 
des Tages erblicken. Auch aus dieſem Grunde 
würde deshalb die Zuſtellung der Zettel durch 
die Forſtkaſſe mit Freuden zu begrüßen ſein, 
und dies um ſo mehr in einer Zeit, in der der 
Kampf mit den Bazillen zu jo großer Ber 
deutung gelaugt iſt. 

Herr Forſtmeiſter Dittmar empfiehlt das 
Durchdrücken der Zettel vermittelſt blauen 
Kopierpapiers, ein Verfahren, das nicht nur 
in den großen Hotels gang und gäbe iſt, ſondern 
das auch die Poſtverwaltung bei Ausſtellung 
der Abonpementsquittungen jetzt allgemein ein» 


geführt hat. Es kann nun immerhin ſein, daß 
die Forſtverwaltung die Ausfertigung der Holz⸗ 
verabfolgezettel als Urkunden mit Bleiſtift oder 
der blauen Schrift des Kopierpapieres nicht für 
ſtatthaft hält. Ich habe in meinem vorhin 
erwähnten Artikel vorgeſchlagen, das Holzatteſt 
(alſo die zweite Ausfertigung des Zettels) in 
einer durchlochten Linie dem eigentlichen Ver⸗ 
abfolgezettel anzuhängen. Nachdem der obere 
Teil des Zettels, derjenige, welcher dem Förſter 
zugeſtellt wird, nach Diktat ausgefüllt it, 
wandert er in die Hand eines zweiten Beamten, 
der ebenſo ſchnell dieſe Eintragungen auf dem 
unteren Teil des Zettels, der in den Händen 
des Holzkäufers verbleibt, wiederholt. Bei der 
Bezahlung wird der Zettel dann getrennt. Eine 
ſolche Einrichtung würde, wo das Vorrichten 
der Protokolle üblich, auch ein Vorſchreiben der 
Zettel geſtatten. j 

Andererſeits hat man gemeint, daß dies Ver⸗ 
fahren zu umſtändlich und das eigentliche 
Holzverkaufsgeſchäft zu verzögern geeignet iſt; 
aber doch find die Vorteile fo ſchwerwiegende, 
daß man es wohl auf den Verſuch ankommen 
laſſen könnte. Auch heute werden bereits 
in den meiſten Revieren mehrere Beamte zu 
den Holzterminen hinzugezogen, ſei es zum 
Mitſchreiben der Auszüge über das verkaufte 
Holz für die einzelnen Beläufe, ſei es, damit 
ſich die Beamten beim Ausbieten ablöſen können, 
ſei es, damit ſie ſich gegenſeitig beim Schreiben 
der heutigen Verabfolgezettel unterſtützen. Da 
jedenfalls mehrere Beamte meiſt auch ſchon 
jetzt auf den Terminen zur Stelle ſind, kann 
durch die Ausfüllung des genannten Anhanges 
zum Verabfolgezettel kaum eine „Mehrbelaſtung 
des Schreibwerks“ entſtehen, auch wird au— 
zunehmen ſein, daß bei einer ſolchen Arbeits— 
teilung der Fortgang des eigentlichen Holz— 
verkaufs nicht aufgehalten wird. 

Vor drei Jahren ſprach ich zum Schluß 
meines Artikels den Wunſch aus, Stimmen aus 
dem Leſerkreiſe — namentlich der preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten — über die gemachten Vor⸗ 
ſchläge zu hören. Ich habe in den drei Jahren 
vergeblich nach ſolchen Stimmen Umſchau og: 
halten, bis jetzt wiederum Herr Forſtmeiſter 
Dittmar, allerdings unbeeinflußt von meinem 
Artikel, weitere Anregung zur Löſung der 
„ernſtlich brennend gewordenen“ Frage der 
Holzverabfolgezettel gegeben hat. 

Niemand aber dürfte die Löſung dieſer 
Frage mehr angehen als den preußiſchen 
Förſter, niemand dürfte dem Herrn Forſtmeiſter 
daukbarer ſein als dieſer, wenn die gemachten 
Vorſchläge ſich verwirklichen. Daher ſollten 
auch die preußiſchen Förſter hierüber etwas 
von ſich hören laſſen. 

Lind, Königl. Forſtaufſeher. 
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Welche Einrichtung erſcheint geeignet, die Holzpreiſe in den kleineren Privatforſten zu 
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kleineren Privalforſten zu erhöhen? 


Von Hillebrand. Prinzl. Förſter, Mellendorf. 


Unter dieſer Überſchrift brachte Herr H. Fritz 
in Nummer 48 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
eine Abhandlung, aus welcher ich den Vorſchlag 
des Zuſammenſchluſſes benachbarter Beſitzer 
kleinerer Privatreviere zum gemeinſamen Verkauf 
ihrer Hölzer, oder vielmehr zum Verkauf ihrer 
Hölzer an einem beſtimmten Tage recht vorteilhaft 
ur eine beſſere Verwertung finde. 

Daß ſelbſtverſtändlich die Konkurrenz bei 
rößeren Mengen Holz größer iſt als bei kleinen, 
iegt klar auf der Hand, und die Bekanntmachungen 
kleinerer Verkäufe in großen Holzverkaufsblättern 
lohnen ſelten das dafür ausgegebene Geld. 
So habe auch ich kürzlich im „Bunzlauer Holz⸗ 
markt“ als auch im „Holzkäufer Hannover“ einen 
Schlag, enthaltend 250 fm Kiefern-Langholz, aus⸗ 
geboten und erhielt gleichzeitig mit dem Eingange 
der Nummer 48 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ein Schreiben eines Holzhändlers, welches mit 
den Worten beginnt: „Da das offerierte Objekt 
zu klein iſt, frage ich ergebenſt an“ uſw. (Der 
betreffende Holzhändler erkundigt ſich nach dem 
Durchſchnittsinhalt eines Stammes. Fuhrlohn uſw.) 

Abgeſehen aber von dem Vorſchlage des 
Verkaufs an einem Tage a es mir geftattet 
jein, einiges betreffend die Holzſortierung zur 
Sprache zu bringen, ich will nur ſolche Sachen 
erörtern, die ich jeden Tag ſehen kann. 

So iſt es in manchen Privatrevieren Sitte, 
nur in den Kahlſchlägen, niemals aber in einer 
Durchforſtung oder bei einem Totalitätshiebe 
Nutzholz aushalten zu laſſen. Man macht da 

mit Vorliebe ſogenannte „Zwei- und Dreimeter⸗ 
haufen“. 

In dieſen Haufen, alſo 2 und 3 m lang, 
fommen alle mögliche Stärken vor; man findet 
die Reiſerholzſtärke, aber auch Zopfdurchmeſſer 
von 20 bis 25 em und mehr. 

Dieſes Holz kommt unter dem Namen 
„Knüppelholz? zum Verkauf, und die betreffenden 
Nevierbeamten glauben koloſſal damit imponieren 
zu können, wenn ſie erzählen: „Der Meter 
Knüppelholz bringt 4,00 Mk. bis 4,50 Mk.“. 
E man dagegen, was ein Meter Scheitholz 
oſtet, ſo gibt's — Erſtaunen! „Scheitholz! ja 

abe ich nicht!“ 
-Intereſſant find die Gründe, die genannt 
werden, warum man in den Durchforſtungen und 
Totalitätshieben keine Bauſtämme zum Verkauf 
liegen läßt.“ — 


das 


Da hört man hauptſächlich folgende Gründe: 

1. Das Holz geht, wenn es in die Dreimeter⸗ 
haufen eingeſchnitten wird, beſſer weg. (Natürlich, 
denn die Käufer haben ja äußerſt billiges Nutzholz 
zu Brennholzpreiſen.) 

2. Wenn man in einer Durchforſtung Lang⸗ 
holz liegen läßt, ſo werden, wenn die Stämme 
aus dem Beſtande gerückt werden, die ſtehenden 
Bäume beſchädigt. (Ob hier der Schaden wirklich 
ſo groß ſein mag, als der Verluſt an Geld durch 
das Zerſchneiden?) 

ieſe Gründe werden jedem verſtändigen 
Forſtmanne und gewiſſenhaften Forſtwirtſchafter 
ſehr merkwürdig erſcheinen. 

Ich habe mir Mühe gegeben, ſolche Herren 
von dieſem Syſtem abzubringen und ſich einer 
beſſeren Nutzholzausbeute zu befleißigen, aber es 
war bisher alles umſonſt! Man hat ja nicht die 
viele Arbeit mit dem Aufmeſſen uſw. und ſchließlich 
trägt den Schaden ja der Waldbeſitzer. 

Leider! daß ſolche Anſchauungen vorhanden 
fein können! Dann wird durch dieſe Art Maſſen⸗ 
Brennholzverkäufe oder, richtiger geſagt, dieſes 
maſſenhafte Hinſetzen von ſogenanntem, Brennholz“ 
der Brennholzmarkt derartig überfüllt, daß der 
Nachbar darunter leiden muß, d. h. jener, welcher 
fein Knüppelholz in der für Staatsforſtver⸗ 
waltungen vorgeſchriebenen Stärke von über 
7 bis einſchließlich 14 cm Durchmeſſer am oberen 
Ende aufarbeiten läßt. 

Gleichzeitig werden die Preiſe für Nutzholz 
durch dieſes Syſtem gedrückt, denn man hat ja 
in dieſen Zwei- und Dreimeterhaufen ſämtliches 
Nutzholz, welches man braucht. Hätte ich nicht 
ſeit einigen Jahren in hieſigem Revier die Abſchlüſſe 
mit einer Grubenverwaltung, wobei wir uns, 
nebenbei geſagt, ganz gut ſtehen, ſo würde mir 
wohl nichts anderes übrig geblieben ſein, als es 
den 5 Nachbarn nachzutun. 

eider geſchiehk dies nicht nur in kleineren 
Revieren; ich habe dieſe Wahrnehmung auch in 
einem größeren Beſitze gemacht. 

Um die Preiſe für Nutz⸗ und Brennhölzer 
zu heben, käme daher auch in erſter Linie in 
Betracht: Das Aus halten und Sortieren 
von Nutz- und Brennholz nach den An- 
weiſungen und Grundſätzen für die 
Staatsforſtverwaltungen geſchehen zu 
laſſen und als ſolche Sortimente zum 
Verkauf zu bringen. 
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Mitteilungen. 


— Aufforfiung der kahlen Höhen des 
Eichsſeldes. Heiligenſtadt. Mit ſtaatlicher 
Hilfe wird an der Durchführung eines Unter: 
nehmens gearbeitet, das in volkswirtſch ıftlicher 
Hinſicht für das Eichsfeld von großer Bedeutung 
iſt. Es handelt ſich um Aufforſtung der kahlen 
Höhen des eichsfeldiſchen Berglandes und die 


Aufforſtung größerer Flächen, die ſich wegen 
ihres geringen Bodenertrages für die Ackerkultur 
nicht eignen. Nachdem kürzlich eine Bereiſung 
der in Betracht kommenden Gemarkungen durch 
den Regierungspräſidenten von Fidler aus Erfur: 
und andere Regierungsbeamte ſtattgefunden hat, 
hielt am 6. Dezember vor der verſammelten 
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landwirtſchaftlichen Kreisvertretung der Oberforſt-[ Anpflanzung auf flachgründigen Kalkböden Dës 
meter Runnebaum von der Regierung in Erfurt, zeichnete der Oberforſtmeiſter die Weißerle, die in 
der an der Bereifung teilgenommen hat, einen Vor- einer Reihenweite von 3 m anzupflanzen iſt, um 
trag über die Aufforſtungsfrage. Wie Thüringen | fpäter Fichten dazwiſchen zu pflanzen. Wie die 
heute noch, fo war einſt auch das Eichsfeld wald⸗ neuliche Bereifung, jo ergab auch die heutige 
und wildreich. Zur Zeit des 30 jährigen Krieges eingehende Erörterung, daß nicht nur die Staats- 
ſind die prächtigen Buchenhaine verſchwunden. regierung und die Kreisbehörden, ſondern auch 
Mit der Aufforſtung der Kalkhänge des Gichs: |die Gemeinden und die Grundbeſitzer der Auf» 
ſeldes und den ſteinigen, flachgründigen Aug forſtungsfrage das größte e entgegen- 
partien ſoll bezweckt werden, aus dem Boden bringen. Der Staat ſtellt den Intereſſenten 30 bis 
eine höhere Rente zu ziehen und einen Schuß zu 40% Kulturkoſtenerſatz in Ausſicht, auch ſtehen 
ſchaffen gegen Unwetterſchäden. Das Eichsfeld den Intereſſenten Darlehen zu mäßigem Zins fuß 
wird, wie bekannt, faſt alljährlich von ſchweren aus e e Das erſtrebte 
Unwettern betroffen. Von den unbewaldeten Ziel ſoll durch die Bildung von Waldgenoſſenſchaften 
Höhen ſtürzen die Waſſermaſſen ohne Hemmnis | erreicht werden. Wo es ſich um Privatbeſitz handelt, 
zu Tale und richten häufig verheerende über- | follen die Terrainflächen zu einem Genoſſenſchafts⸗ 
ſchwemmungen an. Als geeignete Holzart zur | verbande zuſammengelegt werden. 


— ä — 
Berichte. 

Mordamerikanifhe Keiſeeindrücke. berührenden Poſitionen des neuen Zolltarifs 
über dieſes für unſern Leſerkreis hoch- erſtreckt. Bei dieſer Gelegenheit hatte ich an der 
. und augenblicklich gewiß beſonders Hand des mir zur Verfügung ſtehenden Materials 
bemerkenswerte Thema hielt Herr Kgl. Regierungs- die Überzeugung gewonnen, daß Nordamerika. 
und Forſtrat Danckelmann, Wiesbaden, gelegentlich wenn nicht in forſtlicher, ſo doch in allgemein 
der am 16. Juni v. Is. in Limburg ec wirtſchaftlicher Beziehung uns der beachtenswerteſte 
Sitzung der Forſtſektion des Vereins naſſauiſcher Konkurrent auf dem Weltmarkte werden könnte 

Land⸗ und Forſtwirte einen Vortrag, über den oder vielleicht ſchon geworden war. 
das Anitsblatt der Landwirtſchaftskammer für den Hierans entſtand mein Wunſch, den Nantec 
Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes berichtet: in feiner ſchnell und hoch entwickelten Induſtrie, 
Als unſer verehrter Herr Vorſitzender die in ſeiner Erwerbs⸗ und Handelstätigkeit, in 
Aufforderung an mich richtete, auf der diesjährigen ſeiner extenſiven Bodenausnutzung, feinem rück— 
Ne eee in Limburg einen Vortrag zu ſichtsloſen Verbrauche der vorhandenen Natur— 
halten, befand ich mich über das zu wählende ſchatze und in feinen Lebensgewohnheiten zu 
beobachten. Ein von dem Herrn Miniſter mir 
ewährter längerer Urlaub, der zu gedachtem 
wecke übrigens gern bewilligt wurde, ermöglichte 

mir die Ausführung. 

Anfang Auguſt ſchiffte ich mich an einem 
Dienstag, dem Ausreiſetage der Lloydſchiffe, mit 
meiner Frau auf dem prächtigen Lloyddampfer 


Thema in einiger Verlegenheit. Bei e 
lurzen Anweſenheit im Bezirke vor Ihnen, 
den mit den Verhältniſſen des Vereinsgebietes 
vertrauten Herren, etwas über meine hier 
gewonnenen Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Forſttechnik oder Forſtverwaltung zu ſagen, erſchien 
mir zu vermeſſen. Um dem Wunſche des Herrn Vor— 
ſitzenden nach einem Vortrage aber zu entſprechen „Kronprinz Wilhelm“ am Roteſandleuchtturm auf 
und um Sie damit nicht mit Dingen zu behelligen, der Reede von Bremerhaven ein, um bei einer 
die Sie naturgemäß beſſer wiſſen als ich, erlaube Tagesleiſtung von 530 bis 558 Seemeilen am 
ich mir, ein Thema zu wählen, welches vielleicht folgenden Dienstag im Pier der Cunard-Linie 
einiges allgemeine Intereſſe bietet, Forſt und Jagd in New Jork amerikaniſchen Boden zu betreten. 
allerdings nur ſtreift. Trotzdem uns im deutſchen Prachtſchiffe und 
Wenn ich Ihnen mehr von Wald und Wind zwar ſelbſtverſtändlich auf gut engliſch ſchriftlich 
zu erzählen vermöchte, hätte ich der Verſuchung beſtätigt wurde, daß wir mehrfach „rough sea“ 
nicht widerſtehen können, meine, Nordamerikaniſche gehabt hätten, waren wir von der Seekrankheit 
Reiſeeindrücke“ in Anlehnung an den wirkungs-im allgemeinen verſchont geblieben. Nicht alle 
vollen Titel, den mein verehrter Kollege Elze Mitreiſende waren jo glücklich geweſen. Die 
ſeinem vorjährigen feſſelnden Vortrage geben durfte, Vanderbilt, die Gauld, Belmont und wie die 
zu benennen: „Wald und Wild im Wild-Weſt.“ Mitglieder der upper fourhundert hießen, welche 
Was mich hinaustrieb in das Land des die Prunkklabinen unſeres Schiffes bewohnten, 
Dollars, der unbegrenzten Möglichkeiten, war konnten z. B. an jenem feierlichen Diner nicht 
nicht ausſchließlich der Wunſch, etwas von den teilnehmen, bei welchem wir von etwa 350 
dortigen Waldſchätzen zu ſehen und mangels aus- Paſſagieren erſter Kajüte zu kaum 30 die vor— 
reichender, zuverläſſiger Literaturangaben mir durch zügliche Schildkrötenſuppe ſtehend löffelten, die 
eigene Anſchauung ein Bild davon zu verschaffen, gewaltigen Schiffsſchwankungen durch entſprechende 
inwieweit dieſe Waldſchätze noch einmal auf dem Kniebeugen paralyſierend, um nicht die kulinariſchen 
Weltmarkte eine Rolle ſpielen können. Genüſſe auf der weißen Hemdenbruſt oder im 
Meine Tatigkeit im Landwirtſchaftsminiſterium Smoking unterzubringen. Manche etwas blaſſe 
hatte ſich bei meiner erſten Einberufung auf [Geſichter ſahen wir bei der Landung zum erſten 
die Vorarbeiten für die die deutſche Forſtwirtſchaft! Male wieder ſeit der Einſchiffung. 
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Auf dem Oberdeck, dem Promenadendeck oder 
in den verſchiedenen der Ernährung und Unter⸗ 
haltung dienenden rooms hatten wir ſie bei 
der überfahrt nie bemerkt. Arme Leute, die am 
großartigen Ozean mit ſeiner Eintönigkeit und 
ſeinem Wechſel keinen Genuß hatten! Da wir 
bei Prachtwetter den Kanal paſſierten, ſo konnten 
ſich faſt alle Mitreiſenden wenigſtens ſeiner ſchönen 
Ufer erfreuen. Das herrliche Waſſerbecken von 
Cowes, Southampton, die prachtvolle franzöſiſche 
Küſte mit dem reizvollen Hafen von Cherbourg, 
in dem ein Unterſeeboot feine Tauchmanöver 
unmittelbar neben unſerm Dampfer machte, ſind 
wohl allen Mitreiſenden angenehme Erinnerungen. 
Der Ernſt der Waſſerreiſe, der ſchon einmal in 
der Nordſee ſich mahnend geltend gemacht hatte, 
trat an die der Seekrankheit Verfallenen erſt 
wieder heran, als wir bei den Needles, drei 
maleriſchen Klippen an der Weſtküſte der Inſel 
Wight, Europa verließen, um in den Atlantik 
einzufahren. Von hier beginnt bekanntlich die 
eigentliche, der Fahrzeitermittelung zugrunde 
liegende Überfahrt. Längere, mächtige Wellenzüge 
mit gleichmäßiger, aber gewaltiger Schiffsbewegung 
deuten den Ozean an. Obwohl von der Überfahrt 
noch manches Intereſſante von Fiſch⸗, Vogel⸗, 
Inſektenleben, von Kurs und Eisbergen, vom 
Wetteifer der Lotſen zu ſagen wäre, muß ich 
mich doch jetzt ernſtlich dem eigentlichen Thema, 
den in Nordamerika gewonnenen Eindrücken, zu— 
wenden. 

Als erſten Punkt des amerikaniſchen Kontinents 
ſichteten wir den Leuchtturm von Fire Island. 
Bereits eine Stunde vorher war Verbindung durch 
Funkenſpruch mit dem Feſtlande hergeſtellt. Als 
wir die Narrows, den Eingang zur Bay von 
New Vork paſſierten, fand die ärztliche Schiffs: 
reviſion durch Beamte der commission of health 
ſtatt, welchen die custom-house officers auf 
dem Fuße folgten. Dieſe amerikaniſchen Zoll 
beamten waren zwar perſönlich liebenswürdig, 
legten den Paſſagieren, welche zollpflichtige Waren 
nicht zu haben vorgaben, aber eine Erklärung 
zur Unterſchrift und Anerkennung vor, in der 
mehrere Jahre Gefängnis ungeſähr die geringſte 
angedrohte Straſe für Zolldefraudation war. 
Damit war die Zollreviſion keineswegs beendet, 
denn nach⸗der Landung wurde jedes Gepäckſtück 
durchgekrant und feſtgeſtellt, an welchen Leuten die 
angedrohte Strafe etwa zu vollſtrecken war. Bei 
mir ging trotz reichlichen Zigarrenimports alles gut. 

Imponierend iſt die Einfahrt in die Bay mit 
dem Blick auf die großartige Brooklyn-Brigde, 
die in kühnem Bogen den mächtigen East-River 
überſpannt, auf die auf kleiner Inſel gelegene 
Freiheitsſtatue, welche die Republique Francaise 
den United States als Leuchtturm für den 
New Porker Hafen geſchenkt hatte, mit der Über: 
ſicht über die lange, ſchmale, von Norden nach 
Süden ſich erſtreckende Manhattan⸗Halbinſel, auf 
der die Weltſtadt New Pork ſich aufbaut mit 
ihren turmartigen Wolkenkratzern. Die proviſoriſche 
Landungsſtelle des Lloyd lag damals, da die 
großen Anlagen in Hoboken ein Raub der 
Flammen geworden waren, am linken Ufer des 
Hudſon auf der Seite von New York. 
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Bei unſerer Ankunft hier wurde uns mit 
reichlichem Aufwand von Stimmitteln die Morgen— 
ausgabe des „Herald“ angeboten, in welcher 
unfere Überfahrt mit allen Einzelheiten unter 
Angabe der hervorragenderen Paſſagiere beſchrieben 
war, ein Beweis für den Segen des Funken— 
ſpruches und für die amerikaniſche Fixigkeit in 
der Berichterſtattung. 

Leichtſinnigerweiſe belud ich eine Droſchke 
mit unſern Gepäckſtücken und fuhr mit dieſen 
zum Walddorf-Aſtoria, dem berühmten Rieſenhotel 
Bien orks, in dem wir in der zehnten Etage 
Nr. 1040 bezogen und uns zunächſt etwas verloren 
vorkamen. Fünf Dollars = 21 Mk. war der 
hier nicht Ae übermäßig hohe Preis für die 
etwa 17 Minuten lange Fahrt. Hieraus und 
aus der allmählichen Erkenntnis des praktiſchen 
Koffertransports der „Transfer Geſellſchaſten“ 
und der verhältnismäßig billigen Perſonen— 
beförderung durch die zahlloſen allgemeinen 
Verkehrsmittel, als da ſind: electric cars, elevated 
railroads uſw., ergab ſich das erſte amerikaniſche 
Reiſegebot: Du ſollſt nicht Droſchke fahren! 

Die regelmäßige Anlage aller amerikaniſchen 
Städte und die guten Karten der Bädeker 
ermöglichten es uns, in Zukunft in jeder neuen 
Stadt, die wir beſuchten, für 5 Cents pro Perſon 
unſer Hotel zu erreichen. Die praktiſche Gepäck— 
beförderung erfordert allerdings immerhin 50 
Cents pro Gepäckſtück, ob groß oder klein. Daraus 
folgt als zweites Gebot: Reiſe nur mit einem, 
wenn auch noch ſo großen Gepäckſtück und bringe 
unentbehrliche Toilettegegenſtände und etwas 
Wäſche in einem Behälter unter, welchen du 
ſelbſt trägſt! 

Eine dritte Erfahrung machten wir am 
folgenden Morgen. Als wir unſere Sachen, die 
wir vor die Tür zur Reinigung geſtellt hatten, 
nach erquickender Nachtruhe in vorzüglichem Bett 
wieder an uns nehmen wollten, waren ſie zwar 
noch vorhanden, ein, wie ich ſpäter hörte, großer 
Glücksfall; ſie waren aber genau ſo ſchmutzig wie 
am Abend vorher. Die Kleider und Stieſel 
werden in Amerika nicht etwa von dienſtbaren 
Geiſtern nächtlicherweile geſäubert, wenn ſich der 
Eigentümer von ihnen getrennt hat. Zur Kleider— 
und Stiefelreinigung iſt der vielgeprüfte Body 
alias Körper des Eigentümers unbedingterforderlich. 
An einer Straßenecke beſteigt der Reinigungs— 
bedürftige einen etwas ſchäbigen Thron, ſtreckt die 
Beine von ſich, zieht die neueſten News papers 
aus der Taſche, vertieft ſich in ihren Inhalt, und 
flugs verſieht der „Shins“ am Stiefelpaar das 
erſprießliche Reinigungswerk. Nachdem dies 
geſchehen, bemüht ſich dieſer Gentleman mit der 
Kleiderbürſte um Hoſe, Rock und Hut des 
Reinigungsobjektes, empfängt 10 Cents = 42 Pfg., 
und ſauber iſt man wieder. Derſelben Behandlung 
kann ſich der Hotelinſaſſe im Keller ſeines Hotels 
unterziehen, wo ſich zugleich barber shop und 
„ſonſtige Bequemlichkeit“ befindet. Nun iſt es 
aber nicht jedermanns Sache, ſich des Morgens 
in die ſchmutzigen Sachen zu ſtürzen, mit dieſen 
ſich in den Keller oder an die Straßenecke zu 
begeben, um dort gemeinſam mit den Sachen 
einer vielſeitigen Bebürſtung unterzogen zu werden. 


Daraus folgt ein drittes Gebot: Putze deine 
Sachen und Stiefel allein! Und ſo habe ich 
während des dreimonatlichen Aufenthaltes im 
Dollarlande eine anerkennenswerte Geſchicklichkeit 
im Stiefelputzen erlangt. 

Der Hausknecht, alias Porter, iſt im Hotel 
wohl nur dazu da, ein erhebliches Trinkgeld in 
e zu nehmen und die Gepäckſtücke 
bei Ankunft und Abfahrt nach Möglichkeit zu 
zertrümmern. 

Das bringt mich auf eine andere amerikaniſche 
Eigentümlichkcit, die auf unſere Koffer tiefe Ein- 
drücke gemacht hat. Es iſt, ſo ſcheint es in 
Amerika ein Ehrenpunkt jedes mit Kofferbeförderung 
beſchäftigten Gentleman das Gepäck von Grund 
aus zu zerſtören. Mag der Kofferbeſitzer dagegen 
remonſtrieren, mag er fo ſorgfältig packen, wie er 
will, nichts hilft. Verſchiedentlich habe ich die 
Kunſtgriſſe beobachtet, welche bei der Gepäck— 
zertrümmerung zur Anwendung gelangen, und 
es gewährt eine gewiſſe Erheiterung bei den langen 
Landreiſen dieſem Treiben zuzuſchauen. Nur 
muß man nicht mit eigenem Gepäck an dem 
Vernichtungswerke paſſiv beteiligt ſein. Zunächſt 
werden die Koffer aus dem Gepäckwagen etwa 
1 bis 1½ m tief auf den Perron geſchleudert. 
Dabei wird forgiältig darauf geachtet, daß mit 
der ſcharfen eiſenbeſchlagenen Ecke eines Rieſen— 
koffers möglich der Deckel eines ſchon hinaus— 
geworfenen eingedrückt wird. Sollte das nicht 
gelingen, fo tröſtet man ſich damit, während der 

eiſe das Augenmerk darauf zu haben, den Koffer— 
inhalt anders zu lagern, als es der Beſitzer 
beabſichtigte. Auf einer dreitägigen Reiſe wird 
hierzu der Koffer entweder auf die hohe Kante 
oder auf den Deckel geſtellt. Wie beim Empfang 
Koffer und Inhalt ausſehen, darüber ſchweigt des 
Sängers Höflichkeit. Daraus ergibt ſich als 
viertes Gebot, da es auf das Gewicht des Koffers 
ar nicht ankommt: Packe in einen ſtarken, mit 
iſen beſchlagenen ausreichend großen Koffer 
möglichſt feſt die für die Reiſe unentbehrlichen 
Kleidungsſtücke, bei denen allerdings für Herren 
Frack und Smoking, bei den Damen Seidenkeid 
nicht fehlen darf. 

über allen dieſen Lehrſätzen für Reiſende in 
Amerika muß aber ſtets und immer als Haupt⸗ 
gebot und Motto ſchweben: Menſch ärgere dich 
nicht und langweile dich nicht! Denn zum Arger 
und zur Langeweile iſt bei oft vielſtündigen 
Verſpätungen der an und für ſich ſchon langen 
Reiſen durch häufig wenig reizvolle Gegenden 
viel Anlaß vorhanden. 

Die Erwähnung obiger Toilettengegenſtände 
bringt mich auf die beachtenswerte amerikaniſche 
Eigentümlichkeit, täglich nach Beendigung des 
bussiness den evening dress anzuziehen. 

In allen beſſeren Hotels und Reſtaurants, 
ſowie im Theater erſcheinen die Amerikaner 
abends in eleganteſtem Geſellſchaftsgewande, eine 
Gewohnheit, die dem Deutſchen zunächſt auffällig 
iſt, die aber einen ſehr angenehmen Eindruck 
macht und in gewiſſem Grade auch für Deutſch— 
land in Erwägung genonmmen werden dürfte. 
Bei Einladungen in die Familien, ſelbſt zum Tee. 
wird ſtets Frack, Daun. Defolfstierte Toilette ot: 
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elegt. Unſer überrock iſt Kirchen⸗, eventuell 
Beſuchsanzug, kann aber bei einer Reiſe durch 
Amerika, wenn man nicht gerade dem Präſidenten 
die Hand ſchütteln will, entbehrt werden. 

Mein Beſtreben ding, dahin, das durch ſeine 
Lage, Parks, Bauten, Sammlungen, Verkehrs- 
und Handelsverhältniſſe ſchöne und intereſſante 
New Mork möglichſt bald zu verlaſſen und ert bei 
der Rückkehr genauer zu beſichtigen. Nach ein⸗ 
ehendem Studium e Reiſeſchriftſteller, z. B. 
Heſſe⸗Wartegg und Reiſehandbücher hatte ich ini 
allgemeinen feſtgelegt, was ich ſehen wollte. 
Empfehlungen beſaß ich in Menge. Mir fehlte 
aber die Überficht über die Verkehrsmittel. Des⸗ 
halb wendete ich mich an das Reiſebureau von 
Th. Cook, wo ich entgegen der ſonſtigen 
amerikaniſchen Höflichkeit eine nicht übermäßig 
freundliche Behandlung erſuhr und auch nicht 
gerade gut bedient wurde. Empfehlenswert iſt 
es, ſich den Reiſeplan ſelbſt aufzuſtellen. Es 
ehört allerdings dazu ein großer Aufwand von 
Zeit und Mühe. Die zahlloſen Time tables 
der verfchiedenen Eiſenbahn⸗ und Dampſſchiffahrts⸗ 
geſellſchaften, die aus Konkurrenzneid gefliſſentlich 
verſchweigen, daß es außer ihren eigenen Linien 
noch andere gibt, müſſen durchgearbeitet, die oft 
erheblichen Preisermäßigungen für beſtimmte 
Routen und Züge ermittelt, Schlafwagenplätze 
beſtellt, die Fahrkarten beſorgt werden. Die 
letzteren bekommt man in den ſeltenſten Fällen 
an den Bahnhöfen. Gewöhnlich hat man die 
office der gewählten Bahnlinie in der Stadt 
mühſam zu ſuchen. Bezüglich des Abganges der 
Züge muß man wenigſtens an den Anfangs- 
ſtationen der Linie darauf achten, daß Orts- und 
Eiſenbahnzeit häufig um mehr als dreißig Minuten 
differieren. 

Seit 1883 ſind die Vereinigten Staaten 
bezüglich der Normalzeiten in vier Abſchnitte zu 
je 15 Längengraden geteilt, welche Zeitabſtände 
von je einer Stunde bedeuten. 

Eastern time, die Zeit des 75. Grades 
weſtlicher Länge, gilt von New Pork bis Detroit, 
Central time. 90. Grad, von Detroit bis Bismarck 
(North Dakota), Mountain time, 105. Grad, bis 
zum Weſten von Idaho, Pacitic time, 120. Grad, 
bis zum Pacific. An den Übergangsorten ſpringt 
die Zeit bei einer Reiſe nach Weſten immer um 
eine Stunde zurück und bei einer Neife nach Oſten 
um eine Stunde vor. 

In New Jork herrſchte bei 95 Grad Fahren⸗ 
heit = 28 Grad Reaumur im Schatten eine 
ungemütliche Wärme. Aus dieſem Grunde und 
aus äſthetiſchen Rückſichten wahlte ich zur Abreiſe 
den Waſſerweg und fuhr mit einem der prachtvollen 
Flußdampfer den Hudſen herauf bis zu den: 
ſchönen Albany. der Regierungshauptſtadt des 
Staates New Pork. 

Der Hudſon, bisweilen amerikaniſcher Rhein 
genannt, entſpringt in den Adirondaks, iſt aber 
nur bis etwa Albanp aufwärts ſchiffbar — etwa 
144 MIS. = 230 kin. Er iſt etwa vier bis fünfmal 
je breit als der dihein und von großartiger 
Szenerie der Uer, Allerdings ſeblen ihm die 
Burgruinen und alten Städte und Ion! die 
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Nomantik des deutſchen Stromes. Die Waldungen, 


Berichte. 9 


die ihn umſäumen, find meiſt „second growth“, | Städten herrliche Parkanlagen mit großen wohl⸗ 


d. h. die herrſchenden Stämme und wertvollen 
Hölzer ſind herausgeſchlagen, für Nutzholznach⸗ 
zucht iſt nichts getan. Es wächſt hier in der 
Hauptſache nur minderwertiges Laubholz und 
wenig Nadelholz jüngerer Altersklaſſen aus 
naturlicher Beſamung. Auf dem rechten Ufer 
liegen die Catskill Ms., ein Mittelgebirge, ebenfalls 
zum großen Teile mit „second growth“ beſtanden, 
wie überhaupt im Oſten Amerikas die Vorräte 
an gutem Holz knapp geworden ſind. Von Albany 
mit ſeinem großartigen Kapitol, dem Verwaltungs⸗ 
gebaude des Staates New Pork, und feinem ſchönen 
Park führte mich mein Weg über Ithaka, die Landes⸗ 
univerſitätsſtadt, nach Buffalo, am Ufer des 
meerartigen, wenig reizvollen Erieſees. In Ithaka 
hoffte ich Fernow zu treffen, den deutſchen Forſt⸗ 
mann, welcher in Münden ſtudierte und es 
verſucht hat, deutſcher Forſtwiſſenſchaft und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Amerika Eingang zu verſchaffen. 
Geringer Erfolg und viel Undank war dem 
Manne beſchieden, der zuerſt in Waſhington als 
Foreſter (Vorſtand des Forſtbureaus im Acker⸗ 
bauminiſterium) die Amerikaner für die Erhaltung 
und rationelle Nutzung ihrer Waldſchätze zu 
intereſſieren verſuchte, nach manchen dort erlebten 
Widerwärtigkeiten aber einen forſtlichen Lehrſtuhl 
an der Cornel Univerſity in Ithaka beſtieg und 
die Waldungen der im Norden von New Pork 
gelegenen, im Durchſchnitte etwa 800 m hohen, 
maleriſch ſchönen Gebirgskette des Adirondaks als 
Lehtrrevier einzurichten und zu nutzen verſuchte. 
12000 ha und 120000 Mk. ſtanden ihm zur 
Berfügung. Auch hier war ihm eine längere, 
befriedigende Tätigkeit nicht vergönnt. Da Ane 
Bemühungen den amerikaniſchen Erwartungen, 
ob mit Recht oder Unrecht, laſſe ich dahin geſtellt, 
nicht entſprachen, wurde ſeine Profeſſur vom 
Governer einfach im Etat geſtrichen und er damit 
entlaffen. In den Adirondaks hatte er ſich aller: 
dings kein dankbares Feld der Tätigkeit gewählt. 

Durchweg „second growth“ in ſeinen zu— 
gänglichen Teilen, unwegſam, ſoweit beſſere Nutz 
hölzer vorhanden waren, eignete es ſich nicht zur 
Anlage und langjährigen Beſchäftigung einer großen 
Holzverarbeitungsfabrik, welche auf Fernows 
Betreiben unmittelbar am Rande der Adirondaks 
mit erheblichen Mitteln begründet war. In 
fürzeiter Zeit war die nähere Umgebung der 
Fabrik von Waldbeſtänden entblößt, anderes, 
weiter entferntes Holz aber wegen mangelnder 
Wege nicht heranzuſchaffen. Es kam hinzu, daß 
einflußreiche New Norker Kaufleute in der Nähe 
der Abtriebsbeſtände ihre Villen hatten und deren 
Schönheit durch Fernows Beſtrebungen gefährdet 
jahen. So mußte Fernow dem Einfluß und 
den von ihrem Standpunkte aus verſtändlichen 
Bemühungen der Dollarkönige weichen, die 
Verwaltung des Adirondaks niederlegen und ſeinen 
Lehrſtuhl verlaſſen. 

Buffalo, die Stadt, in der Me. Kinley 
gelegentlich der dortigen Ausſtellung ſein Leben 
durch Mörderhand verlor, zeigt in ſeiner Anlage 
ausnahmsweiſe nicht unbedingte Regelmäßigkeit. 
Es zieht ſich am Erieſee und Niagarariver entlang, 
hat gleich allen von mir beſuchten amerikaniſchen 


gepflegten Raſenflächen, auf denen jeder geben, 
liegen, ſpielen darf, ſoviel er will. Manche 
Straßen tragen deutſche Namen, und zwar in 
otiſcher Aufſchrift. Sehr heimelte mich die 
Bezeichnung „erſte Gemeindeſchule“ an, was auf 
eine Bevölkerung von Deutſchen ſchließen ließ, 
die ihre Sprache erfreulicherweiſe im Auslande 
nicht verheimlichten, wie man es ſonſt ſo oft trifft. 

Von Buffalo aus erreicht man leicht mit 
electric car die grandioſen nenne Diele 
und der Grand Canon of Colorado find übrigens 
ungefähr das einzige, was amerikaniſche Reklame 
nicht zu übertreiben vermag. Beide übertreffen 
die größte Erwartung. Im übrigen bringt es die 
amerikaniſche Reklame nur zu oft fertig, den 
Genuß durch Erweckung zu hoher Erwartungen zu 
verkümmern. Vorſichtig iſt es, von den als 
„most beautiful things in the world“ an« 
geprieſenen Schönheiten nicht ein Fünftel zu 
glauben, um nicht enttäuſcht zu werden. 

Ich unterlaſſe es, die Niagarafälle 
beſchreiben, von dem Ausfluge in eine Indian 
Reſervation zu berichten, übergehe auch ſonſtige 
zum Teil intereſſante Einzelheiten meiner Reiſe 
am Ufer des Ontarioſees, eines kurzen Beſuches 
in Kanada, meiner Fahrt am Erieſee über Cleve⸗ 
land nach Chicago, da ich andernfalls die wenigen 
forſtlichen und jagdlichen Eindrücke zu ſtiefmütterlich 
behandeln müßte. 

Von Chicago hatte ich den Eindruck eines 
von Millionen nach Geld ſich überſtürzender 
business-Menſchen voll gepfropften Geſtankneſtes 
ohnegleichen. Von dem mächtigen Montgommery 
Tower kann man die eigentliche Rieſenſtadt wegen 
Rauches und Staubes nicht überſehen. Nur der 
uferloſe Michiganſee liegt mit feiner Schiffahrt 
leidlich klar vor dem Beſchauer. Der Straßen: 
verkehr in Chicago iſt beiſpielslos ſelbſt in Amerika. 
Korff ſagt in Kees launigen Reiſebeſchreibung 
mit Recht, daß es in der Phantaſie eines Verrückten 
nicht bunter ausſehen, nicht toller hergehen könne 
als hier. Dabei ſorgt die Straßenpolizei ganz 
muſterhaft für Ordnung. Während es in Berlin 
kein Kunſtſtück iſt, ſich auf dem Leipzigerplatz 
überfahren zu laſſen, iſt dies in Chicago ſelbſt 
für Minderbegabte faſt ausgeſchloſſen, obwohl 
mindeſtens doppelt ſoviel Gelegenheit wäre, hier 
fein Leben zu laſſen als in Berlin. Ekelhaft iſt 
aber der unglaubliche Schmutz. Nirgends habe 
ich in Chicagos Geſchäftsſtraßen weder bei Tage, 
noch bei Nacht den leiſeſten Reinigungsverſuch 
wahrgenommen. Bekannte ſagten mir, daß die 
bedeutenden, für die Rieſenſtadt ausgeworfenen 
Reinigungsſummen unterwegs irgendwo kleben 
blieben. 

Chicago iſt für die Europäer ſchauderhaft von 
ſeinen berühmten, jetzt übrigens nicht gerade lobend 
erwähnten Stock Nards, wo täglich Tauſende von 
Rindern, Schweinen ap ihr Leben laſſen, bis 
zu den himmelſtürmenden Rieſengeſchäftshäuſern, 
gegen die damals der Berliner Wertheim noch 
ein Waiſenknabe war. Natürlich beſuchte ich die 
Stock Yards, ſah entſetzlich viele Rinder und 
Schweine das Zeitliche ſegnen, verfolgte das 
geſchlachtete Schwein bis zur Überführung in 
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10 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Frankfurter Würſtchen, das Rind bis zum 
Corned beef und Fleiſchextrakt. Imponierend 
iſt die ungeheure Geſchwindigkeit, die Gewandtheit 
der Arbeiter, von denen jeder E jahraus 
nur einen Handgriff beſorgt, die Vermeidung 
jedes verlorenen Weges und die fubtile Vuë, 
nutzung des Stoffes einſchließlich der Fäkalien. 
Der Anblick iſt aber ſchrecklich, für Nervenſchwache 
ruinierend. Ich konnte den ganzen Tag nichts 
eſſen. — Herrlich ſind auch in Chicago die Parks, 
muſterhaſt gehalten, gewandt angelegt. Es ſtört 
nur das maſſenhaft umhergeworfene Butterbrot— 
papier, welches der auf dem Raſen lunchende 
Gentleman einſach von ſich tut, dem ſtets 
vorhandenen Winde das weitere Fortkommen 
überlaſſend. 

Von Chicago brachte mich der Pullman car 
nach St. Paul am Miſſiſſippi, der hier zwar eine 
beachtenswerte Breite, aber eine für Schiffe 
unnutzbare, geringe Tiefe hat. St. Paul und 
die faſt angrenzende Stadt Minneapolis liegen 
im Staate Minneſota, welcher mit einem Flaͤchen— 
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gehalte von 205000 qkm urſprünglich zur Hälfte 
aus Prärie, zur Hälfte aus Wald beſtand. Dieſer 
war halb reiner Laubwald, halb vorwiegend 
Nadelholz. 

Der Laubholzwald iſt zum großen Teil 
verſchwunden, gerodet, die Fläche jetzt land— 
wirtſchaftlich genutzt. 

Die Nadelholzregion wurde, weil weniger 
ſruchtbar, nicht urbar gemacht. 

Die noch vorhandenen, urſprünglich an Nutz— 
holz reichen Laubholzbeſtände in einer Miſchung 
zahlreicher Eichenarten, Eſchen, Ahorn, Ulmen. 
ſind ſtark ausgenutzt und kommen nur noch für 
den Brennholzbedarf und den Bezug geringer 
Nutzhölzer in Betracht (second growth). Von 
der weniger brauchbaren Quercus coceinea findet 
ſich überall reichlicher Auſſchlag, auch die wertvolle 
. macrocarpa hat ſich ſtellenweiſe auf größeren 
Flächen verjüngt und berechtigt, wenn nicht ſpäter 
zu erörternde Unglücksfälle eintreten ſollten, zu 
guten Hoffnungen in der Zukunft. 

(Jortſetzung folgt.) 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Ertennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


Jagdverpachtung auf den Fruppenübungs- und 
Artiſlerie-Schieß plätzen. 

Mlgearneine Verfügung Ar. 40 für 1006. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſteu. 
Geſch. Nr. III. 15211. 

Berlin W. 9, 11. Dezenter 1906. 
Nach der allgemeinen Verfügung vom 
28. Oktober 1899 (III. 15011) wird das Pacht— 
geld, welches Offiziere für die ihnen von der 
Militärverwaltung auf den Truppenübungs- und 


Artillerie⸗Schießplätzen freihändig überlaſſene Jagd 
zu zahlen haben, auf Erſuchen der Korps: 
Intendanturen von den Forſtverwaltungsbeamten, 
und zwar unter Zugrundelegung der vollen Lokal— 
preiſe der Wildbretstaxe berechnet. Die Militär— 
verwaltung wünſcht nun mit Röckſicht auf die 
eigenartigen Jagdverhaltniſſe ihrer übungsplätze, 
daß ſtatt der vollen Lokalpreiſe die in der Wild— 
bretstaxe ausgeworfenen Nettopreiſe der Berechnung 
zugrunde gelegt werden. 

Hiernach iſt künftig bei Aufſtellung der Jagd— 
ertragsanſchläge für die Militärverwaltung zu 
verfahren. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


281 — 


Perſchiedenes. 


— Die FJorſlverſorgungsliſte und die Ciſle 
der Vefervejäger der Klaſſe A, beide nach dem 
Stande vom 1. Januar 1907, erſcheinen, ſoweit 
bis jetzt feſtſteht, in den letzten Tagen des 
Januar 1907. Eine frühere Herausgabe iſt, da 
die Zuſammenſtellung erſt nach dem Neujahr 
erſolgen kann, unmöglich. 
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— Gemeindevorſteher und Forfireferendar. 
Vom Landgerichte Nordhauſen iſt am 30. Mai 
der Gemeindevorſteher und Landwirt Karl Heyderoth 
wegen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Es 
handelte ſich um die Frage, ob ein Forſtreferendar. 
der noch nicht vereidigt iſt, aber mit der Ver— 
tretung eines Fürſters betraut iſt, als Forſtbeamter 
zu gelten hat. Das Landgericht hat angenommen, 
daß er mindeſtens als Jagdaufſeher zu gelten 


hat, und daß ihm die Bejnaniſſe eines ſolchen 


— Bam preußtiſchen Finanzminiſter iſt eine zuſtehen. Der Forſtreſerendar Sieh, der in 


Verfügun 


an die Regierungshauptkaſſen, die Preußen das Referendar-Cramen abgelegt hat, 


Kreiskaſſen und Forſtkaſſen ergangen, nach der war vom Fürſten zu Stolberg-Wernigerode mit 


die Auszahlung der Beamkengehälter vorzugs- 
weiſe in Reichskaſſenſcheinen erwünſcht iſt. Dieſe 
Verfügung iſt (dem „Poſ. Tgbl.“ zufolge) darauf 
zurückzuführen, daß an den Gehaltszahlungstagen 
dei der gieichsbauptkaſſe regelmäßige ein empfindlichen 
Mangel an ZSoldgeld eintritt, der erſt im Vauſe 
des Vierteljahres durch das Zurückſluftuteren bes 
Goldes wieder behoben wird. 


der Vertretung des erkrankten Förſters T. Be: 
traut worden, und zwar für den Bezirk Wiegers— 
dorf. Als er am Morgen des 7. Dezember 1905 
wir Revier beging, hörte er Schüſſe und fuu 
fünſ Manner, von denen zwei als Jäger, drei 
als Treiber tätig waren. Die Treiber, unter 
denen ſich der Angeklagte beſand, wollten den 
neiden Jogern aus dem fürſtlichen Jagdrevier 
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Nennung des Namens, indem er ſich ſelbſt als 
Vertreter des Förſters vorſtellte. Heyderoth 
meinte, das könne jeder ſagen, und ging von der 
Grenze aus nach der Oſteroder Feldmark, wo er 
jagdberechtigt iſt, zurück. Dorthin folgte ihm S., 
indem er ſeine Aufforderung wiederholte. Nun— 
mehr ſuchte der Angeklagte den Jagdſchun— 
berechtigten zu ſpielen und entriß dem Referendar 
nach längerem Zerren das Gewehr. Schließlich 
gab er es ihm zurück. Der Behauptung des An— 
geklagten, daß er die Dickung an der Grenze auf 
fürſtlichenn Jagdgebiete nur betreten habe, um 
ein Bedürſnis zu befriedigen, fand bei dem Ge— 
richte keinen Glauben. ieſes nahm vielmehr 
an, daß er mit ſeinen beiden Genoſſen den 
Jägern das Wild aus dem fürſtlichen Gebiete zu— 
treiben wollte. Dies wäre eine unberechtigte 
Jagdausübung geweſen. S., dem der Jagdſchutz 
zuſtand, und der deshalb ſich in der rechtmäßigen 
Amtsausübung befand, war berechtigt, den Ans 
geklagten nach ſeinem Namen zu fragen und ihm 
nuch auf das fremde Jagdgebiet zu folgen. — 
Die Reviſion des Angeklagten beſtritt, daß Ge— 
walt gegen den Forſtreferendar ausgeübt worden 
ſei, und daß dem Angklagten bekannt geweſen 
ſei, daß dieſer die Funktionen des Förſters aus— 
zuüben hatte. Da beides genügend feſtgeſtellt 
war, verwarf das Reichsgericht die Reviſion. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
31. Dezember 1906. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Rotwild 0,35 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Hafen 
1.70 bis 3,25, Kaninchen 0,70 bis 0,95, Stock⸗ 
enten 1,30 bis 1,50, Faſanenhähne 3,00 bis 3,25, 
FJaſanenhennen 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 

ur 


a 
Vereins⸗Nachrichten. 


Märkiſcher Jorſt. Verein. 
Einladung 
zu der Montag, 11. Februar 1907, nachmittags 
4 Uhr, im Hotel „Norddeutſcher Hof“ zu Berlin, 
Mohrenſtraße 20, gemäß § 3 der Satzungen 
anberaumten Winterverſammlung. 
Tagesordnung: 
4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen und Unterhaltung 
Di Uhr: Beginn der Vorträge. 

1. Betrachtungen und Erfahrungen 
Rehwildabſchuß.“ Berichterſtatter: 
Oberförſter Krahmer-Schmolſin. 
„Mitteilungen über Erfindungen. Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige Er— 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt— 
mirtſchaft und Jagd.“ Die Herren Mit— 
glieder werden erſucht, dem Vorſitzenden 
vorher ſchriftlich kurze Mitteilung zu machen. 
61’, Uhr: Gemeinſchaftl. Mittageſſen. (Trockenes 

Gedeck 4 Mk.) Eine moͤglichſt zahlreiche 
Beteiligung iſt dringend erwünſcht. 


über 
Herr 
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offenbar das Wild Gäſte zum Vortrag und zum Eiſen 


11 
find will: 
Gefällige Anmeldungen zum Mittageſſen werden 
bis zum 8. Februar 1907 erbeten. 

Der Vorſitzende: 
von Stünzner, Hofkammer-Präſident. 
fe 
$ 


Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Die Kaiſergeburtstagsfeier findet Sonnabend, 
den 19. Januar 1907, ſtatt. Beginn pünktlich 
7 Uhr mit gemeinſchaftlichem Eſſen, ohne Wein— 
zwang, à Kuvert 1,75 Mk. Gäſte dürfen eingeführt 
werden. Anmeldungen ſind bis 10. Januar 1907 
an das Viktoria-Hotel in Königsberg zu richten. 
— Anzug: Walduniform. Der Vorſtand. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Zuckſchwerdt, Oberſörſter zu Pſorta, iſt die Oberförſterei 
Purden, Regbz. Allenſtein, übertragen worden. 
Zu Oberförſtern, zunächſt ohne übertragung eines 
Reviers, find ernannt worden die Forſtaſſeſſoren: 
Almers in Wüunſtereiſel. Arendt in Berlin, Erdmann 
iu Marburg iegbz. Kaſſel), v. Jena in Saarbrücken. 
CTuther in Stettin, Nothe in Altſchtawin (Regbz. Kövlin), 
Hienang in Haun.⸗Münden, Wahl in Brühl. 
Der Titel „Rechuungsrat“ ist verliehen worden den 
Forſtkaſſen⸗hieudanten: 
Siombe in Pisdron, Dorow in Zeitz, Düvel in Celle. 


Sauger in Berlinchen, §löde in Oſterode (mur) 
Kohn in Swinemünde. Tükkenhaus in Schleswig. 


Quappill in Oſterode a. H., Vial in Marburg, Wiecherl 
in Spaudau. 

Bauer, Förſter zu Ühlenkrug. Oberförſterei Neuenkrug. iſt 
die durch Ableben des bisherigen Inhabers erlediate 
Förſterſtelle Grambin, Oberförſterei Jaͤdkemühl, Regbz. 
Stettin, vom 1. Februar d. Is. ab übertragen. 

Arunk, Forſter zu Drögeheide, Oberförſterei Neueuleug. 
iſt die Frſternelle Uhleukrug. Oberſörſterei Neuenkrug. 
Regbz. Stetten, vom 1. Februar d. Is. ab übertragen. 

Coſfel. ſorüverſorgungsberechtigter Hilſsſörſter in der Ober-, 
förſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die Jorſterſtelle zu Salvin, Tberfüriteret 
Varteliee, Regbz. Bromberg, vom 1. März d. Js. ab 
übertragen. 

Janetzke. Förſter zu Steinforth, Oberſörſterei Bäreneiche, 
iſt die Förſterſtelle zu Lnbnia, Oberſorſterei Gilden, 
Regbz. Marieuwerder, vom 1. Februar d. Is. ab 
deſtuitiv übertragen. 

Kunow. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur 
dauernden Beſchaftigung in den Regierungsbezirk 
Stettin einberufen und der Oberförſterer Biegeuort 
überwieſen worden. 

Tübbe. Hilſsförſter zu Oſterode, Oberförſterei Oſterode, iſt 
nach Schlarpe, Oberförſterei Ulelar, Regbz. Hildesheim, 
verſezt worden. 

Meyer, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Drögeheide, Oberſüörſterei Neuenkrug, Regbz 
Stettin vom 1. Februar d. Ae, ab übertragen. 

Mohr. Forſter zu Georgenhütte, Uberfiriterei Oammerſtein. 
iſt die Förſterſtelle zu Steinſorth, Oberſörſterei Bären— 
eiche, Regbz. Marienwerder, vom 1. Februar d. Js. ab 
dent u ubertrazen. 

Modell. Förſter zu Zanderbrück, Oberförſterei Zauderbrück. 
iſt die Förſterſtelle Wehnershof zu Georgenhutte, Ober— 


jörterer Hammerſtein. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Februar d. Is. ab definitiv übertragen. 
Schulz. bs, fer zu Lubuia. Wberförſterei Gildon, iſt die 


Durch Ableben des Forners Gielom erledigte Forſter— 
ſrelle zu Luban. Oberliörſterei Lindeubuſch, Renbz 
Marienwerder. ont 1. Ari ur d. Js. ab dert 
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Seel, e ſeither in Brixen, ift in die Oberſörnerei 
Kaßzenelnbogen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Februar 
d. Js. ab einberufen. 

Tute, Forſtaufieher zu Schlarpe, Oberſörſterei Uslar, iſt 
nach Diierode, Oberförſterei Oſterode. Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

Ferch, Förſter zu Salvin, Oberſörſterei Bartelſee, iſt nach 

Scebrück, Oberförſterei Taubenwalde, Regbz Bromberg, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Shmidtmann, Stadtförſter zu Meſchede, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm der Königl. Krouenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Agerer, Forſtwart zu Wörth a. Rh., iſt auf ein halbes 
Jahr penſioniert. 

Küttner. Jorſtwart zu Schnabelwaid, tft nach Vorderreuth 
verſetzt worden. 

Sei, Förſter zu Petersbächel, it nach Vienwaldmühle, 
Forſtamt Scheibenhardt, verſetzt worden. 

Keltſch, Forſtwart zu Vordorf, ifı zum Förſter in Heſſeuthal, 
Forſtamt Waldaſchaff, ernannt worden. 

Neubauer, Forſwart zu Vorderreuth, iſt auf Anſuchen aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen worden. 

Nauber, Foruwart zu Schmerb, iſt zum Förſter in Sandhof, 
Forſtamt Breitengüßbach, ernaunt worden. 

Sand, Forſigehilfe zu Gunzenhauſen, iſt auf Anſuchen von 
dem Autritt der ihm verliehenen Forſtwartei entbunden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Jörſter als 
Ehrenportepee wurde verliehen: 
den Gemeindehegemeiſtern Berens zu Forſth. Kuhläger 
im Kreiſe Rappoltsweiler und Müller zu Forſthaus 
Oſenbür im Kreiſe Gebweiler, feruer den Gemeinde» 
förſtern Liedy zu Linsdorf im Kreiſe Altkirch, Eßlinger 
in Foruhaus Ax und Ludwig zu Forſthaus ee e 
in Kreiſe Gebweiler, Diemer zu Forſthaus Geisweg un 
Schütz zu Wackenbach im Kreiſe Molsheim, Schütz zu 
Hilſenheim im Kreiſe Schlettſtadt, Songfeft Au Offweiler 
im Kreiſe Hagenau, Klein zu Steinburg im Kreiſe 
Zabern, Schemel zu Herlingen im Kreiſe Bolchen, 
Adang zu Leiningen im Kreiſe Chäteau⸗Salins. 
Gerber, Holzhanermeiſter zu Lautenbachzell, Kreis Gebweiler, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


ele, 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeförſter- und Hegemeiflerſtelle Dambach. 
Oberförſterei Barr (Elſaß-Lothringen), verbunden mit 
a) einem Jahredgehalte von 1761 WEL, b) einer freien Tienfts 
wohnung nebſt Dienitland und Deputatholz im Taxwerte 
von jährlich ca. 330 Ml., wird mit dem 1. April 1907 frei. 
Die ER ift eine jederzeit widerrufliche. Bewerbungs— 
geſuche ſind bis zum 6. Februar d. Is. an den Bezirks— 
praſidenten des Untereiſaß einzureichen. Die forſtverſorgungd— 
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berechtigten Anwärter haben den e DEN sſchein, die 
Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen; beide 
haben ihren Geſuchen die im $ 32 der Beſtimmungen von: 
1. Juni 19086 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß fie 
durch übertragung ber ausgeichriebenen Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſpruche als erfüllt betrachten: die übrigen 
Bewerber müfjen die elſaß⸗lothringiſche Landesaugehörigkeit 
beſinen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für den 
ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen, außerdem 
Gë ſämtliche Bewerber die ienſt⸗ und Führungs⸗ 

uguiffe über ihre bisherige beruſsmäßige Beſchäftigung 
vorzulegen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Auoweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 


Zur Anfrage Nr. 90 im Brief⸗ und Frage⸗ 
kaſten der Nr. 48 unſeres Blattes vom 2. De⸗ 
zember v. Is. wird uns mitgeteilt, daß eine 
Oſtmarken⸗Penſionszulage an ſolche Penſionäre, 
die vor dem 1. April 1903 in den Ruheſtand 
getreten ſind, überhaupt nicht gewährt wird. 

Nr. 1. Anfrage: 1. Kann eine ca. 20 ha 
große Wieſe, welche zu einem Gute gehört, von 
dieſem aber iſoliert, d. h. durch andere bäuerliche 
Grundſtücke getrennt wird, einer anderen an die 
Wieſe grenzenden Gutsjagd angeſchloſſen werden? 
Iſt evtl. hierzu landrätliche Genehmigung cr: 
forderlich? 2. Ich habe eine Gutsjagd auf ſechs 


Jahre gepachtet, wenn nun das Gut innerhalb 
dieſer at in andere Hände übergehen ſollte, 
bleibt dann meine Pacht bis zum Ablauf der 


mit dem Vorbeſitzer vereinbarten ſechs Jahre De- 
ſtehen, oder geht das Jagdrecht mit der übergabe 
der Beſitzung an den neuen Beſitzer auch ſofort 
auf dieſen über? T., Förſter. 
Antwort: Eine Vereinigung von Teilen 
eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes mit der 
Nachbar⸗Gemeindejagd iſt nur mit Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes zuläſſig. Geht das Gut 
durch Verkauf uſw. in andere Hände über, fo 
braucht der neue Beſitzer Ihren Jagdpachtvertrag 
nicht anzuerkennen und nicht auszuhalten. Denn 
der Pachtvertrag iſt nicht dinglicher Natur, haftet 
nicht am Grund und Boden. ſondern verpflichtet 
nur den Kontrahenten. Im Guts-Kauf-Vertrag 
kann aber etwas anderes vereinbart werden. 
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Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vornandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggendud, Farſthaus Hundekehle. 
Poſt Gruncwald (Bez. Berlin). 


Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 
Die Anträge zur 
ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 


erbitte ich mir bis Ende Januar k. Is. einzuſenden, 
da anfangs Februar die Verſammlung des Geſamt⸗ 
Vorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 
der ſechſten Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 
Forſthaus Hundekehle, den 13. Dejember 1906. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin!. Roggeubuck 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Ulitteilungen. 
Anzeigen für die näch'tfällige Nummer müßen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſi-Zeetung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortogruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreima!. 
j Bezirksgruppen: 
Caſſel-Oſt (Fulda). Die Verſammlung der Bezirks: 
gruppe wird am 3. Februar 1907 ſtattfinden. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 13 


— — 


Die Tagesordnung wird außer . | 
und Beitragszahlung beſonders die Beratung | Allenſtein. 
der von den Ortsgruppen bis dahin geſtellten 


Ortsgruppen: 
Sonnabend, den 2. Februar d. JIs., 


Anträge enthalten. Näheres wird noch bekannt 
gegeben. Der Vorſtand. 


Lüneburg. Am Sonntag, den 20. Januar, findet 


abends die diesjährige Feier des Geburtstags 


Sr. Majeſtät des Kaiſers zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ (Lüneburgerſtraße 2) mit 
Beginn des Feſteſſens 8¼ Uhr 


Damen ſtatt. 
(a Gedeck 2,50 Mk.). Nach Beendigung des 
Cſſens Ball. Die Herren Kollegen (auch Nicht— 
vereins- bzw. Gruppenmitglieder) und deren 
Damen werden zur Teilnahme an dieſer Feier 
hiermit herzlichſt eingeladen. Die Anmeldungen 


(mit Angabe der teilnehmenden Perſonen) nimmt 
der Kollege Hegemeiſter Wieſen zu Oldenſtadt 
bei Uelzen entgegen. Die Anmeldungen müſſen 
Ein⸗ 


bis zum 15. Januar bewirkt werden. 
führungen von Freunden und Bekannten ſind 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


nachmittags 6 Uhr, Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stabigotten bei 
Gottſchalk. Die Damen der Mitglieder ſind 
hierzu freundlichſt eingeladen. Gate, deren 
Einladung von den Mitgliedern hierzu ge⸗ 
wünſcht wird, find, zwecks beſonderer Einladung 
derſelben, bis zum 20. d Mts. dem Vorſitzenden 
namhaft zu machen. Vor der Feier findet um 
6 Uhr eine VVV ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsorts und-Tages. 4. Ein⸗ 
ziehung der Mitgliedsbeiträge. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Mitglieder, welche 
an der Teilnahnie verhindert find, werden er⸗ 
ſucht, ihre Beiträge nebſt Beſtellgeld (4 Mk. pro 
Halb⸗, 8 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 
Tage an den Schatzmeiſter Förſter Schulz in 


Gradda bei Dorothowo einzuſenden. 


Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt Der Vorſtand. 
darauf auſwirkſam gemacht, daß die vollen Arnsberger Wald (Bez. Arnsberg). Die Kaiſers. 
Vereins- und Gruppenbeiträge (6 . 1 — 7 Mk) geburtstagsfeier findet am 9. Groe 1907 zu 
in den erſten vier Wochen des Kalenderjahres Oeventrop in bisher üblicher Weiſe ftatt. Die 
an den Rechnungsführer der Gruppe einzu⸗] Liſten zum Einzeichnen der Feſtteilnehmer 
ſenden ſind. den en der Gruppen⸗] werden in nächſter Zeit in Umlauf geſetzt, und 
ſatzungen werden die, nicht rechtzeitig ein. wird um ſchnelle Weitergabe dringend gebeten. 
bHGtCe Beiträge durch Poft » Nachnahnte Der Vergnügungs-Ausſchuß 
erhoben. E g 

Wardböhmen (Kreis Celle), 2. Januar 1907. Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung am 
Der Rechnungsführer: Kommert. . Se 6. 5 on. S Uhr, 

Oppeln. Von den im Regierungsbezirk Oppeln 5 Bildung gé ts ne 

beſchäftigten Herren Kollegen find 125 Mitglieder dë H über ge ezirksgruppe. 


des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, 


von denen jedoch nur 73 in den Ortsgruppen 


Kreuzburgerhütte und Kupp zuſammengeſchloſſen 
find. Eine Förderung der Vereinsintereſſen 
durch Fühlung mit unſeren Herren höheren 


Vorgeſetzten, ſowie eine Vereinfachung des 
Geſchäftsganges und damit Entlaſtung des 


Hauptvorſtandes unſeres Vereins iſt jedoch nur 


nach Bildung von Bezirksgruppen zu erwarten. 
Aus dieſen Gründen wollen fi) die beiden 
obengenannten Ortsgruppen zu einer Bezirks— 
gruppe Oppeln zuſammenſchließen, wenn auch 
die anderen Vereinsmitglieder des Bezirks der— 
ſelben beitreten. 
Unterzeichneten eine Verſammlung auf Sonn— 
abend, den 2. Februar 1907, nachmittags 


Uhr, im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln, 
am Ringe, angeſetzt und bitten die den Orts— 
angehörigen Vereins-Eder (Bez. Caſſel). Die Mitglieder der Ortsgruppe 


gruppen noch nicht 


mitglieder, ſowie die dem Verein noch ganz 
ternitehenden Herren Kollegen höflichſt, ſich in 
Herren 
Kollegen, welche am Erſcheinen behindert find, 
bitten wir, ihre Beitrittserklärung zur Bezirks— 
gruppe ſchriftlich an einen der unterzeichneten 
Borfigenden gelangen laſſen zu wollen und 
dabei gleichzeitig zu erklären, daß ſie ſich den 
Satzungen des Vereins SC Preußiſcher Forſt— 


derielben einzufinden. Diejenigen 


beamten, Bezirksgruppe Oppeln, unterwerfen. 
Schmeer, Kgl. Förſter zu Alt⸗Budkowitz, 
Vorſitzender der Ortsgruppe Kreuzburgerhütte. 


Henckel, Kgl. Förſter zu Grabezok bei Murow, 


Vorſitzender der Ortsgruppe Kupp. 


Creuzburgerhütte 


Czersk (Regbz. Marienwerder). 


Zu dieſem Zwecke haben die 


2. Wahl eines Delegierten für die Generals 
verſammlung und Anträge zu derſelben. 
3. Zahlung der Mitgliedsbeiträge. 

Der Vorſtand. 
(Regbz. Oppeln). Die für 
Sonntag, den 6. Januar 1907, angeſetzte Ver⸗ 
einsverſammlung findet nicht im Pickaſchen, 
ſondern im Moſerſchen Gaſthauſe zu Creuz— 
burgerhütte ſtatt. Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
12. Januar 1907, nachmittags 5 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Berichterſtattung über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 3. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1907. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Eder, einſchließlich der noch nicht der Orts— 
gruppe angehörenden Herren Kollegen der Um— 
gegend, werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 20. Januar 1907, nachmittags 
Uhr, zu Herzhauſen (Blöcherſche Gaſtwirtſchaft) 
eingeladen. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
betreffs Bildung einer Bezirksgruppe Caſſel— 
Weſt (Aufruf Leipold) bzw. Gruͤndung zweier 
Bezirksgruppen Caſſel-Weſt-Oberheſſen und 
Caſſel-Weſt⸗Niederheſſen. 2. Auf Antrag: Ver— 
eins-Organ. 3. Wahl eines Delegierten für 
Berlin pro 1907 für die Ortsgruppen Eder, 
Frankenberg und Marburg bzw. Battenberg. 
4. Zahlung der Beiträge pro 1. Semeſter 1907. 
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5. Verſchiedenes. 6. Von 3 Uhr ab gemein⸗ Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 


ſchaſtliche Kaiſersgeburtstags feier, wozu 
ergebenſt einladet Dreuſicke, Vorſitzender. 
Erkner (Regbz. Potsdam). An Sonnabend, den 
19. Januar 1907, nachmittags 5 Uhr, im Gout: 
hof „Zur Traube“ in Erkner Mitgliederver— 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet Böttcher, Vorſitzender. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). In der Mitglieder: 
verſammlung am 2. September 1906 iſt be— 
ſchloſſen worden, Kaiſers Geburtstag am Sonn— 
abend, den 26. Januar d. Is., in Niederhone 
im Bergſchlößchen zu feiern. Anfang 7 Uhr 
abends. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. Ferner wird gebeten, die Adreſſen der 
einzuladenden Perſonen mir bis zum 12. Januar 
mitzuteilen. 
Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra. 
Hartmann, Förſter. . 
Nachtrag: Anträge zur diesjährigen Ver— 
ſammlung des Hauptvereins bitte ich mir bis 
zum 20. Januar ſchriftlich zuzuſenden. D. O. 
Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 19. Januar, 
nachmittags 5 Uhr, Zuſammenkunft im Park— 
Hotel. Entrichtung der Jahresbeiträge, Forſt— 


Hofgeismar. Die 


Januar 1907, nachmittag 2 Uhr, Bere 
ſammlung der Ortsgruppe zu Wadern, Brauerei 
Zimmermann. Tagesordnung: Neuwahl des 
Vorſtandes für 1907, Vortrag des Kollegen 
Buchholz (Steinberg) über Fiſchzucht, Ver— 
ſchiedenes. Gondring. 
Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, verbunden mit Ball, 
findet nicht am 19. Januar, ſondern am 
Sonnabend, den 2. Februar 1907, abends 
7½ Uhr, im „Hotel Deutſcher Kaiſer“ zu Hof— 
geismar ſtatt, wozu ſämtliche Herren Forſt— 
beamten der Umgegend ꝛc. nebſt Angehörigen 
eingeladen werden. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe. 
J. A: Brandt. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Von der Bildung 


einer Bezirksgruppe muß leider wegen zu 
Ce Intereſſes und geteilter Anfichten ſeitens 
er eingeladenen Herren Kollegen Abſtand ge— 
nommen werden. Das diesjährige Winter: 
vergnügen findet am 19. Januar, abends 7 Uhr, 
im Schützenhaus ſtatt. Anmeldungen der 
Gedecke find bis zum 12. d. Mis. an Kollegen 
Klammer zu nichten. Der Vorſtand. 


waiſenverein. Von 6 Uhr an Geburtstagsfeier Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Am Sonntag. 


Sr. Majeſtät mit Damen. Gäſte willkommen. 


Romanus. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die erſte ordentliche 
Verſammlung in dieſem Jahre findet am 


Sonntag, den 13. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
im Deutſchen Hauſe (Hotel Hill) in Gelnhauſen 
ſtatt. Da dieſe als Hauptverſammlung zu be— 
trachten iſt, wird darum gebeten und erwartet, 
daß jedes Mitglied auch erſcheine. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1. Beſprechung des 
bis dahin bekannt gewordenen Forſtetats. 
2. Beratung der eingehenden Anträge. 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Bekanntgabe der Statuten der 
Bezirksgruppe Kaſſel⸗Oſt. 6. Rechnungslegung 
pro 1906. 7. Entgegennahme der Beiträge. 
8. Wahl des Schrift⸗ und Kaſſenführers an 
Stelle des jedenfalls verſetzt werdenden bis— 
herigen. 9. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
10. Verſchiedenes. Etwaige Anträge, welche 
durch die Bezirksgruppe beim Hauptverein 
geſtellt werden ſollen, wolle man gefälligſt bis 
10. Januar an den Unterzeichneten gelangen 
laſſen. Der Vorſitzende. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). 27 Vereins— 
mitglieder des Königlich Preußiſchen Forſt— 
vereins der drei Gebirgsoberförſtereien Reinerz, 
Carlsberg und Reſſelgrund (Regbz. Breslau) 
haben die Ortsgruppe Grafſchaft Glatz neu 
gebildet. Vorſitzender Hegemeiſter Müller, 
Biebersdorf. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, den 
19. Januar d. Is., nachmittags 31, Uhr: 
Verſammlung der Mitglieder im „Hotel Monopol“ 
zu Hameln. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungsablage, Reviſion der Rechnung und 
eventl. Entlaſtung des Kaſſenführers. 3. Zahlung 
der fälligen Beiträge. 4. Verſchiedenes. — 
Möglichſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). 


Leineſelde⸗Worbis (Erfurt). 


Okonin (Regbz. Danzig). 


den 6. Januar 1907, nachmittags 4 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages: 
ordnung: Vorlegung des letzten Protokolls: 
Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier: 
Einziehung der Beiträge: Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet am 2. Februar, abends 
6 Uhr, in Laukiſchken ſtatt. Gäſte ſind will— 
kommen, und wollen die Herren Mitglieder die 
Adreſſen derjenigen, deren Teilnahme ihnen 
erwünſcht und auch ſicher iſt, dem Unter— 
zeichneten ſpäteſtens bis zum 11. Januar 1907 
mitteilen. damit die Einladungen durch den 
Vorſtand rechtzeitig erfolgen konnen. Die in 
den Vergnügungs-Ausſchuß gewählten Herren 
bitte ich, ſich am 12. Januar 1907, nachmittags 
5 Uhr, bei Hammer-Laukiſchken einzufinden. 
Der Vorſitzende: Herrmenau. 
Wie in der Herbſt— 
verſammlung beſchloſſen war, ſollam Mittwoch, 
den 23. Januar 1907, abends 8 Uhr, im 
Fuhlrodtſchen Lokale zu Leinefelde Kaiſers 
Geburtstag geſeiert werden. Hierzu werden die 
Herren Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt— 
Worbis nent Familien freundlichſt eingeladen. 
Die Feier beſteht aus einfachem Eſſen (ohne 
Wein) und nachfolgendem Ball. Es wird er— 
ſucht, bis zum 15. Januar dem Wirt, Reſtau— 
rateur Füuhlrodt, mitzuteilen, wieviel Perſonen 
am Lengt teilnehmen werden. ` Dote find will: 
kommen. Gleichzeitig ſollen auch die Beiträge 
für Hauptverein und Ortsgruppe pro 1907 
entrichtet werden. Der Vorſtand. 
Bei der letzten Sitzung 
wurde einſimmig beſchloſſen, die von der Wer 
zirksgruppe Neuſtadt vorgeſchlagenen Satzungen 
zur Bildung einer Bezirksgruppe bis auf eine 
kleine Satzanderung anzunehmen. Betreffs 


Einziehung der Beiträge wurde beſchloſſen, daß 
die Beiträge in . von den Seklre⸗ 
tären der einzelnen Oberförſtereien eingezogen 
und an den Schatzmeiſter abgeführt werden 
ſollen. Vom 1. Januar 1907 ab wird ein 
Ortsgruppen⸗Beitrag von 2 Mk. pro Jahr er⸗ 
hoben. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
findet anı 9. Februar in Dreidorf im „Hotel 
zur Oſtbahn“, von nachmittags 6 Uhr ab, ſtatt. 
Der Vorſitzende. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 12. Januar 1907, nachmittags 2 Uhr, findet 
im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg die 
Vierteljahresverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die 1. ordentliche 
Mitglieder-Verſammlung der Bezirksgruppe 
Allenſtein mit daran knüpfender Beſprechung 
der ſchwebenden Fragen. 2. Noch einiges über 
die am 9. Februar 1907 zu veranſtaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier, zu welcher Wünſche in 
bezug auf einzuladende Gäſte bis zum 12. Januar 
1907 dem Vorſitzenden bzw. in der Verſammlung 
mitzuteilen ſind. 3. Geſchäſtsbericht und 
Rechnungslegung für 1906. Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Nächſte Mitglieder: 
verſammlung am Sonnabend, 12. Januar 1907, 
nachmittags 6 Uhr, in Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Einziehung 
fälliger Beiträge. 3. Verſchiedenes. Recht 
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, bei Ahlburg 
Verſammlung. An die Zahlung der Beiträge 
wird erinnert. Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die Orts⸗ 
gruppe Oſterode feiert am 26. Januar, abends 
8½ Uhr, im Kurpark zu Oſterode Kaiſers 
Geburtstag. Die Mitglieder der benachbarten 
Ortsgruppen Herzberg, Lauterberg, Oberharz 
mit ihren Damen werden zur Teilnahme hiermit 
ergebenſt eingeladen und gebeten, ihr Erſcheinen 
bis zum 20. Januar mitzuteilen. 
, Der Borftand. 
Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
den 6. Januar 1907, nachmittags 2½ Uhr, 
findet in Siegemunds Hotel zu Rudcezanny eine 
Mitglieder⸗Verſammlung mit folgender Tages— 
ordnung ſtatt: 1. Bericht des Delegierten über 
die Verſammlungen am 15. Dezember in 
Königsberg und am 29. Dezember in Allenſtein. 
2. Ausgabe der beſtellten Kalender. 3. Kaſſen⸗ 
legung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für 1907. 6. Beſprechung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier am 2. Februar 
1907. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Vers 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tages— 
ordnung wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien: 
werder). Nächſte Verſammlung Sonntag, den 
13. Januar 1907. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Beſprechung über Beitritt zu 
den Bezirksgruppen. 4. Entrichtung der Beiträge. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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5. Beſprechung über ein eventuell abzuhaltendes 
Wintervergnügen (Kaiſers- Geburtstagsfeier). 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen wird gebeten. Von den in der Ber: 
ſammtung nicht anweſenden Mitgliedern wird 
angenommen, daß fie ſämtlichen Beſchlüſſen 
der Anweſenden beitreten. Der Vorſtand. 

Trier (Wittlich, Saarburg). Am Sonntag, den 
13. Januar, nachmittags 2 Uhr: Verſammlung 
im Hotel Anker in Trier. Hees. 


Berichte. . 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Förſter Nogyen: 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 

ufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Am Sonnabend, den 1. Dezember, 
hat ſich in Hannover (Kaſino-Reſtaurant Feuering, 
rtillerieſtraßen-Ecke) aus den Ortsgruppen 
Hannover, Hameln und Nienburg die Bezirks: 
ruppe Hannover gebildet. In den Vorſtand 
ind gewählt: 1. Förſter Michaelſen-Altenhagen I 
bei Springe zum Vorſitzenden, 2. Föͤrſter 
Haaſe-Wülferode bei Hannover zum Schrift— 
führer, 3. Hegemeiſter Sarpe⸗Coppenbrügge bei 
Hameln und Revierförſter Rammiſch-Krähe bei 
Nienburg, W., zu Beiſitzern. Durch Beſchluß der 
Verſammlung wurde dem Vorſitzenden auf— 
getragen, dem Herrn Oberforſtmeiſter zu Hannover 
die Bildung der Bezirksgruppe anzuzeigen und 
ihn zu bitten, er möge der neugebildeten Gruppe 
ein wohlwollendes Intereſſe entgegenbringen; es 
ſei der Hauptzweckder Bezirksgruppe, mit und durch 
unſere Vorgeſetzten eine Verbeſſerung der Lage 
der unteren und mittleren Forſtbeamten zu er— 
ſtreben und jedwede etwa aufkeimende Agitation 
zu verhindern. In zweiter Linie ſoll durch die 
Bezirksgruppe die Leitung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ entlaſtet werden. Aus 
dieſem Grunde werden auch die Mitglieder des 
Vereins, die noch keiner Ortsgruppe angehören, 
höflichſt aber dringend erſucht, ſich baldigſt einer 
ſolchen anzuſchließen oder aber der Bezirksgruppe 
direkt ihren Beitritt anzuzeigen. Der Mitglieder— 
Jahresbeitrag wurde für 1907 zunächſt auf 
1 Mark feſtgeſetzt. Erforderliche Verſammlungen 
ſollen in Hannover im oben genannten Lokal 

abgehalten werden. Der Vorſtand. 
Königsberg i. Pr. Die am 15. Dezember d. Is. 
in Königsberg — Hotel de Rome — ſtattgefundene 
Mitgliederverſammlung wurde durch den bis— 
herigen Vorſitzenden, Förſter Guericke, mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet. Sodann erſtattete der Vor— 
ſitzende den Bericht über die fünſte ordentliche 
Hauptverſammlung in Berlin unter beſonderer Be— 
rückſichtigung der Gehalts- und Anſtellungsfrage. 
Die Verſammlung ſtellte ſich bezügl. der Ge— 
haltsfrage auf den Boden der vorjährigen 
Denkſchrift und hält in der Anſtellungsfrage 
an dem von der fünften ordentlichen Mitglieder— 
verſammlung angenommenen Antrage Bernſtorff. 
ſ. Seite 40 des ſtenographiſchen Berichts, feſt. 
Der Teilung der bisherigen Bezirksgruppe 
Königsberg-Allenſtein ſtimmte die Verſammlung 
zu, und ergab die Wahl des Vorſtandes der 


neuen Bezirksgruppe Königsberg folgendes Re⸗ 
ſultat: Vorſitzender: Förſter Herrmenau in 
Juwendt bei Agilla, Stellvertreter: Hegemeiſter 
Dreſcher in Luchshaus bei Eichen, Oſtpr., Schatz⸗ 
meiſter und Schriftführer: Forſtaufſeher Bähr 
in Friedrichsgraben I bei Labiau, Stellvertreter: 
Forſtaufſeher Banszus in Stautau bei Quednau, 
Beiſitzer: ſämmitliche Vorſitzende der Ortsgruppen. 
Die Satzungen für die neue Bezirksgruppe 
wurden feſtgeſtellt und mit einigen, bei den 
SS 2, 6, 7 und 8 vorgeſchlagenen Anderungen ge— 
nehmigt. Nach Genehmigung der Satzungen 
durch den engeren Vorſtand und Drucklegung 
werden dieſe den Ortsgruppen zugehen. Nach 
Erledigung der geſtellten Anträge und neben— 
ſächlicher Vereinsangelegenheiten hielt Herr 
Büchſenmacher Reger-Königsberg den ange— 
kündigten Vortrag über „den Stand der heutigen 
modernen Jagdwaffen-Technik“, worauf der 
Schluß der Verſammlung durch den Vorſitzenden 
erfolgte. Der Vorſitzende: Herrmenan. 
Ortsgruppen: , 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). In der am 
16. Dezember 1906 gut beſuchten Verſammlung 
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wurde nach dem üblichen Kaiſer⸗Horrido die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Zu 1. Seitens 
des Herrn Vorſitzenden wurde eingehender Bericht 
über die 1. Bezirksgruppenverſammlung in Konitz 
erſtattet. Zu 2. Der 1 Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Zu 3 und 4. Die Rechnung 
wurde geprüft, für richtig befunden und dein 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt 49,29 Mark. u 5. Die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät, zugleich Winter⸗ 
vergnügen, findet am Sonnabend, den 19. Januar 
1907, im Vereinslokal in Lautenburg ſtatt. Aus 
der Vereinskaſſe werden hierzu 30 Mark zur 
Verfügung geſtellt. Gäſte können eingeladen 
werden, und ſind die Namen rechtzeitig dent 
Vergnügungsvorſtand anzugeben, der die Ein⸗ 
ladungskarten ergehen laßt. In den Ber- 
gnügungsvorſtand ſind gewählt die Herren: 
1. Förſter Redlich-Neuhof bei Lautenburg, 
2. Förſter Demmin-Rehberg bei Radosk, 
3. Forſtaufſeher Gärtner-Jamielnik bei Lauten⸗ 
burg. Alles Näheres im Vereinsblatt Nr. 2 
(13. Januar). Der Vorſtand. 
J. A.: Herzberg, Schriftführer. 


Aachrichten des Vereins für Privalkorſtbeamle Deutkſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldͤbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 


forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walpbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., GE Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins- 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


| Förſterprüfung. 

Prüfungen für Anwärter des Zeep. 
ſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes (unteren 
Forſtdienſtes) der Privaten (Gemeinden und Stif. 
tungen) ſollen auch im Jahre 1907 abgehalten werden. 
Anmeldungen zu der Prüfung find unter Beigabe 
eines Lebenslaufs und der Zeugnisabſchriften, 
ſowie einer Nevierbeſchreibung an den nachſtehend 
unterzeichneten Vereins Vorſitzenden bis zum 
1. Februar 1907 zu richten. Prüfungsordnungen 
und einen Bericht über die letztjährigen 
Prüfungen, mit Angabe der geſtellten Aufgaben, 
verſendet gegen Einſendung von 50 Piennigen in 
Marken die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat: 
forſtbeamte zu Neudamm. 

Lauterbach, Heſſen, im November 1906. 

Der Vorfitzende: 
Eulefeld, Forſtmeiſter. 


> 
Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte. 


Am 1. Juli 1907 beginnt für die art, 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 


Anmeldungen zur Aufnahme in dieſe Lehranſtalt 
nimmt der Anſtaltsleiter, Herr Oberförſter Jacob 
zu Templin in der Uckermark, ſchon jetzt, ſpäteſtentz 
aber bis zum 1. März 1907, entgegen. Von dort 
können auch die Schulſatzungen gegen Einſendung 
von 30 Piennigen in Briefmarken bezogen werden. 
Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Brivatforft- 
beamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine Auzahl 
Stipendien zu je 100 Mk zu vergeben hat. 
Etwaige Geſucbe ſind an den Verein „Waldheil“ 
zu Neudamm zu richten. 
Lauterbach, Heſſen, im November 1906. 
Der Vorſitzende: Eulefeld, Forſtmeiſter. 
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Ein Rückblick auf das Jahr 1906. 

Der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands“ iſt in der glücklichen Lage, freudigen Herzens 
auf das zur Neige gehende Jahr zurückblicken zu 
können. Reicher Segen lag auf ſeinem Beginnen, 
die unſcheinbare Knoſpe entfaltet ſich zur hell— 
leuchtenden Blüte. 

Am 4. April 1903 wurde der Verein ge— 
gründet, und zwar damals von 21 Mitgliedern. 
Jetzt ſind es deren 100 mal mehr. Das zuletzt 


Weiſe etwa %, von den aufnahmefähigen Privat⸗ 
forſtleuten ſein eigen nennen. Möge es wahr 
werden. 

Das wichtigſte Werk unſeres Vereins, das er 
im Jahre 1906 geſchaffen hat, beſteht in der 
Gründung der Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 
Sie wurde in feierlicher Weiſe eingeweiht und 
unter günſtigen Zeichen am 1. Oktober 1906 er⸗ 
öffnet. Möge fie ſich freudig weiter entwickeln, 
möge ſie reichlich Frucht tragen. 

Die im ablaufenden Jahre veranſtalteten 
ee E fanden rege Beteiligung, ihr 
Verlauf und ihr Erfolg bewieſen anerkennens⸗ 
werten Fleiß und zislbewußtes Streben. 

Der Privatforſtbeamte Deutſchlands iſt erwacht 
aus dem hundertjährigen Schlafe, er iſt beſtrebt, 
mit eiſernem Willen, mit nicht ermüdendem 
Fleiße ſich empor zu kämpfen zu dem Wiſſen, zu 
em Können, das ihm nottut zum Beſten des 
deutſchen Waldes, zum Wohle ſeiner Beſitzer. 

Aber gerade dieſem Streben hat unſer Verein 
den Verluſt zuzuſchreiben, den wir durch die 
Erhebung unſeres ſeitherigen Vorſitzenden zur 
ſtaatlichen Profeſſorenwürde zu beklagen haben. 
Und wenn Frickes Scheiden für unſeren Verein 
auch einen ſchon unerſetzlichen Verluſt bedeutet, ſo iſt 
es aber auch wiederum eine Genugtuung für 
den deutſchen Privatforſtbeamtenſtand — eine 
Ehrung „ daß man in unſerem Vereine 
was die Regierung ſuchte und 
brauchte. Ziele ſtolze Freude kann uns nicht 

enommen werden, ſelbſt nicht durch Artikel, wie 
n der letzten Nummer einer deutſchen forſtlichen 

eitſchrift, die nach von Bentheim zu dem wiſſenſchaft⸗ 
ichen Teile der Fachzeitſchriſten zählt, welcher 
über die letzte Profeſſorenwahl der Regierung 
mißfällig urteilt. Gerade durch ſolche anonyme 
Angriffe werden wir in unſerer Freude beſtärkt, 
denn es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht, an 
denen die Weſpen nagen. 

Auch unſere diesjährige Mitgliederverſammlung, 
welche am 1. Auguſt in der ſchönen Rheinſtadt 
Düſſeldorf tagte, war recht gut beſucht, und zwar 
nicht nur aus der Reihe der Forſtbeamten, ſondern 
auch von waldbeſitzenden Herren, die mit gleich 
regem Intereſſe wie die erſteren an den. Ver⸗ 
handlungen teilgenommen haben. 

Die Verſammlungen der Bezirksgruppen jedoch 
laſſen leider in bezug auf Beteiligung ſehr 
viel zu wünſchen übrig, und es iſt Pflicht aller, 
dahin zu wirken, daß die Mitglieder regeres 
Intereſſe beweiſen. Die Verhandlungen laſſen 
erkennen, daß die ſorſtlichen Tagesfragen mit 
Vorliebe zur Beſprechung herangezogen werden, 
es iſt das um ſo freudiger zu begrüßen, als auf 
dieſe Weiſe unbewußt die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlungen zu Fortbildungskurſen im kleinen 
geſtaltet werden. Möge dieſes Intereſſe immer 
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werden dann immer mehr Anerkennung finden 
und falſche Anſchauungsweiſen beſeitigen. 

In Süden unſeres Vaterlandes iſt die Be⸗ 
teiligung an dem Verein für bene 
im allgemeinen noch recht ſchwach. Süddeutſchland 
bildet ſeit dieſem Jahre eine eigene Bezirksgruppe 
(XIV.). Möge es dieſer Neugeſtaltung gelingen, 
uns auch ſüdlich der Mainlinie zu beiben Seiten 
des deutſchen Rheins voran zu helfen. 

Als nicht erledigt nehmen wir von der ſeit⸗ 
herigen Tagesordnung zwei Fragen von weit⸗ 
gehender Bedeutung mit hinüber in das neue Jahr: 
da iſt die Frage einer Regelung der Uniformierung 
der Privatforſtbeamten in Preußen und die 
noch wichtigere bezüglich der Errichtung von 
Penſionskaſſen und Hinterbliebenen-Verſorgung. 
Beiden Fragen wird auch im neuen Jahre die 
hebe Aufmerkſamkeit gewidmet werden. In 
ankenswerteſter Weiſe hat es der ſeitherige Vor⸗ 
ſitzende, usſer hochverehrter Freund und Gönner, 
Profeſſor Fricke, unternommen, die Arbeiten für 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung weiter 
und zu Ende zu führen. Möchten ſeine Be— 
mühungen gekrönt fein dadurch, daß dieſes große 
Werk im Laufe des kommenden Jahres vollendet 
wird; er würde dadurch den Dank der deutſchen 
Privatforſtbeamtenſchaft und insbeſondere auch 
den des Vereins für Privatforſtbeamte nicht nur 
verdienen, ſondern auch reichlich ernten. 

Das Jahr 1907 führt uns hinüber in das 
fünfte Jahr unſeres Beſtehens. Im treuen Bu: 
ſammenarbeiten mit unſeren Mitgliedern aus der 
Reihe der Waldbeſitzer wollen wir auch im Jahre 
1907 unſere Aufgabe ſuchen und finden. Darin 
erhoffen wir eine frohe Zukunft, unter dieſem 
Zeichen wollen wir dem geſteckten Ziele zuſtreben. 

Im Monat Februar findet die die Haupt⸗ 
verſammlung vorbereitende Vorſtandsſitzung in 
Berlin ſtatt, die Monate April und namentlich 
Mai find geeignet zur Abhaltung der Bezirks: 
gruppen⸗Verſammlungen, im Juni und Juli 
ſollen Förſterprüfungen abgehalten werden, am 
1. Juli beginnt das zweite Schuljahr für unſere 
Horſtlehrlingsſchule in Templin, und die im 
Auguſt zu Berlin ſtattfindende »—æ.; 
bietet gewiß willkommene Gelegenheit zu einem 
Ausfluge nach Templin, um die Schule in ihrer 
Einrichtung und in ihrem Weſen kennen zu lernen. 

Das Programm iſt reichhaltig genung, möge 
uns Gottes Beiſtand zur Seite ſtehen, auf daß 
auch das Jahr 1907 für unſeren Verein und für 
ſeine Mitglieder ein reich geſegnetes werde. 

Eulefeld. 


— 


9 
Verſammlung der Bezirksgruppe Königreich 
Sachſen und preuß. gun 
zu Noſſen am 16. Dezember 1906. 

Um ½ 12 Uhr wurde die Verſammlung, die 
ſich leider keines großen Beſuches zu erfreuen 
hatte, vom Vorſitzenden mit einer kurzen Anſprache— 
welche in einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Moie: und den König von Sachſen ausklang, 
eröffnet. 

Die Verſammlung ſtand unter dem Zeichen 
der Schulfrage, und hatte ſich eine Anzahl an— 
geſehener Burger und Mitglieder der Stadt— 
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Nachrichten des 


verwaltung eingefunden, um ihr Intereſſe an der 
Entwickelung dieſer Seite der Vereinstätigkeit zum 
Ausdruck zu bringen. 

Mit Rückſicht darauf wurde vom Vorſitzenden 
ein kurzes Referat gegeben, welches die Not— 
wendigkeit eines Vereins deutſcher Privatforſt— 
beamten erörterte, die Zwecke und Ziele dieſes 
Vereins beleuchtete, beſonders darauf hinwies, 
daß nur ein nach jeder Richtung gut durchgebildeter 
Forſtmann, beſonders in dem unabhängigen 
Privatdienſte, heute imſtande iſt, den Anſprüchen 
des Waldbeſitzers zu genügen, daß der Verein 
dieſe Vorbildung bieten will und kann, und daß 
damit dem Waldbeſitzer ebenſo große Vorteile 
geboten werden als dem Beamten, dem der 
Verein für feine Kinder eine äußerſt billige und 
ſachgen aße Ausbildung ermöglicht. 

Es erſchien auch nützlich, nochmals darauf 
hinzuweiſen, daß der Verein allen Beſtrebungen, 
die irgend geeignet wären, trennend zwiſchen 
Beſitzer und Beamten zu treten, fern ſteht, fern 
ſtehen muß und ſie nie zum Zwecke ſeiner Tätigkeit 
machen darf. 

Nicht trennen will der Verein, ſondern ge— 
meinſame Intereſſen fördern, dem deutſchen 
Privatwalde tüchtige Beamte vorbilden. 

Daran anſchließend wurde unter Hinweis 
auf die in unerwartet kurzer Zeit gelungene Sdt, 
gründung in Templin, in deren Schülerzahl allein 
17 Förſterſöhne ſich befinden, und deren Räume 
nicht annähernd den Anmeldungen genügten, die 
Errichtung weiterer Bildungsſtätten erörtert. 

Nachdem in dem großen Kieferngebiete Nord— 
deutſchlands eine Schule mit glänzendem Erfolge 
eröffnet iſt, liegt die Errichtung einer ſolchen im 
Fichtengebiete des Mittelgebirges nicht mehr in 
nebelhafter Ferne. 

Bei dem von der Vürgerichaft Noſſen dem 
Verein entgegengebrachten Wohlwollen iſt es vom 
Vorſitzenden als eine Pflicht der Dankbarkeit 
betrachtet worden, die diesjährige Verſammlung 
hier abzuhalten, um an Ort und Stelle die nötigen 
Aufklärungen, wie ſie im Reſerat enthalten ſind, 
zu geben. 

Es wurde vom Herrn Stadtrat -Wagner— 
Noſſen auf die leerſtehenden Räume des alten 
Königl. Jagdſchloſſes hingewieſen, deren Nutzbar⸗ 
machung im Intereſſe der Stadt wie des Staates 
liege. Da die bisher vorhandenen Befürchtungen 
über eine mangelnde Schülerzahl ein immerhin 
etwas berechtigtes Bedenken geweſen ſei, ſei auch 
die Lebensfaͤhigkeit der Schulen in Frage gezogen 
worden. Nach dem Erfolg von Templin brauche 
man dieſe Bedenken nicht mehr zu haben. Soweit 
es an der Stadtgemeinde ſei, vermöge er das 
Wohlwollen derſelben nur in erhöhtem Maße zu 
beſtätigen. 
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Wenn es gelingt, den Staat in Geſtalt einer 
jährlichen Beihilfe für das Unternehmen zu 
U würde auch die Stadt nicht zurüd: 
tehen. 

Es wird nun Gegenſtand weiterer Unter, 
handlungen bleiben müſſen, dieſe Ziele zu erreichen. 

Erleichternd fällt ſpeziell für Noſſen ins 
Gewicht, daß die Räume mehr als genügend find, 
um auch eine höhere Schülerzahl als in Templin 
unterzubringen, jo daß die Frage der Beitrags⸗ 
pflicht des Vereins, der ſelbſtverſtändlich mit ſeinen 
Mitteln rechnen muß, ſich leicht befriedigend 
beantworten laſſen wird, wenn auch die Leiſtungs⸗ 
möglichkeit der Lehrkräfte eine Grenze nach oben 
bezüglich der Schülerzahl bilden muß. 

Nach der nun eingetretenen Mittagspauſe 
gab der Vorſitzende noch einen kurzen Abriß des 
Standes der den ſächſiſchen Waldungen wohl 
ebenſo wie anderwärts drohenden Nonnen- und 
Kieſernſpinner-Kalamitäten. Es wurden daran an— 
ſchließend noch weitere Fragen forſtlicher Natur 
geſtreift und die Verſammlung geſchloſſen, mit der 
Bitte des Vorſitzenden, die werbende Tätigkeit 
nicht zu vergeſſen. 

Mit dem Bewußtſein, die Errichtung der 
zweiten deutſchen Lehrlingsſchule gefördert zu 
haben, konnten die Teilnehmer, wie die Gäſte, 
die uns durch ihre Gen auszeichneten, 


ihren Heimweg antreten. 
Der Vorſitzende. 
Schwabe, Oberförſter. 
> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Vers 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ae 
216. dée, Otto, Horftauiicher, Ce D bei Lie beroſe, 


Bez. Fraukfurt a. Oder. (B.⸗Gr 
2187. Mann, Hermann, Forſtgeometer, Berlin W. Franken⸗ 


ſtraße 8 (B.⸗Gr. IX.) 

2188. Nund. Mathäus, Gräfl. Revierjäger, Töging bei 
Wuhidori, Oberbayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

2100. Iffland, Milmersdorf, Kreis 


ee e 
Templin. (B.- Gr. IX. 
2190. Schulze, Friedrich Emil, e EE 
dorf bei Köblitz, Kar. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 
2191. Hagelberg, Revierförſter, Gersdorf bei Roßwein, 


Kar. Sachſen. (B.- Gr. XII.) . 
2192. Mühlig. Nichard, Nevierförſter, EE bei 
Grimma, Kar. Sachſen. (B.-Gr. XII.) 
* 


Satzungen, ſowie Ad Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem J . toſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Vrieſe, Aufragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


(ärer? im Spätſommer. Von ꝛevierſörſter Keeſe. 1. 
Auſſorſtung der kahlen Hühen des Eichsſeldes. 
Vekanntmachungen und Erteuntniſſe. 10. 
zahlung der Beamtengehälter in Reichskaſſenſcheinen. 
Markibericht. 11. — Märkiſcher Forſt⸗Verein. 
und Ungegend. 11. 
Fragekaſten. 


Privatſernbeamte Deutſchlands. 16. — Inſerate. 


Inhalts -Berzeiduis dieſer N 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
— Zur Frage der Holzverabfolge ite), 
Einrichtung erſcheint geeignet, die Holzpreiſe in den kleineren Privatferſten zu erhöhen? 
. — Nordamerikauiſche Reiſeeindrücke. ©. 
— Forſtverſorgungsliſte und Reſervejägerliſte betreffend. 
10. — 
11. — Kollegiale Veremmigung von Jorſibeamten für Königsberg Nm. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs nderungen. 11. 
12. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 8 urſtbeamten. 12. 


u mmer: 


1. — über die Schädlichkeit des großen braunen SCH 
Von Linck. 8. — Welche 
Von Hillebrand. © — 

— Geſeße, Verordnungen. 

10. — über Aus⸗— 

Gemeindevorſeher und Forſtrefereundar. 10. — Amtlicher 

— Vakanzenliſte. 12. — Brief und 

— Nachrichten des Vereins für 


Deutſche 


Rorſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 

Forſibeamten, des „Waldheil”, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſlützung ihrer Zinterbliebenen, des Pereins für Frivatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis; vierteliähriih 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- F e pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite d unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Sr: Zeitung ) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àuderungen in Anſpruch. 

Danuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 13. Januar 1907. 22. Band. 


Der neue Preußiſche Korffetat. 


In der vorliegenden Nummer unſeres Blattes 2. Bei Titel 2 des Kapitels 2 erſcheinen 
bringen wir den neuen Forſtetat zum Abdruck. 3 neue Oberförſterſtellen mit Revier in Du, 
Derſelbe ſchließt ab in der Einnahme mit gang, dagegen 17 entbehrlich gewordene Ober- 
111150000 Mk., alſo mehr gegen das Vorjahr förſterſtellen ohne Revier, welche im Etat als 


6410000 Mk., in der Ausgabe mit 52 945 000 
Mark, alſo mehr 2531000 Mk. Hiernach be⸗ 
trägt der Überſchuß 58 205000 Mk., mithin 
mehr gegen das Vorjahr 3879000 Mk. Von 
der Mehreinnahme entfallen auf die Einnahmen 
für Holz allein 6000 000 Mk. Dieſes günſtige 
Reſultat beweiſt von neuem, wie vorteilhaft 
die Ausnutzung unſerer Staatsforſten betrieben 
wird und daß ihre Ergiebigkeit ſich ſtändig in 
aufſteigender Linie befindet. 

Von den Mehrausgaben ſollen an dieſer 
Stelle nur diejenigen aufgeführt werden, die 
aus den Beſoldungsfonds reſultieren. 

1. Bei Titel 1 und 10 des Kapitels 2 find 
zur Erhöhung der Dirigenten⸗Zulagen für 
7 Oberforſtmeiſter auf den Höchſtbetrag von je 
900 Mk., im ganzen 4200 Mk., ſowie für die 
Bezirke Marienwerder und Poſen 2 Regierungs⸗ 
und Forſträte mit 8400 Mk. Gehalt und 
4650 Mk. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung in 
Zugang gebracht. | 


künftig wegfallend bezeichnet ſind, in Abgang. Die 
Entbehrlichkeit dieſer Stellen ergibt gleichzeitig 
eine Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe der 
Zivil⸗Forſtaſſeſſoren, denn nach der Beſtimmung 
der vorigen Etats dürfen zu Oberförſtern ohne 
Revier nur Zivilaſſeſſoren mit achtjähriger 
Aſſeſſorenzeit ernannt werden. Hieraus folgt, 
daß zurzeit eine genügende Anzahl der An- 
wärter dieſer Kategorie mit dem vorgeſchriebenen 
Dienſtalter zur Beſetzung ſämtlicher Stellen 
nicht mehr vorhanden iſt. Ferner kommen bei 
dieſem Fonds in Zugang für die beiden Der, 
waltenden Revierförſter in den Kloſterforſten 
500 Mk. zur Erhöhung des Gehalts auf 
2300 Mk. und 300 Mk. zur Erhöhung der 


Revierförſterzulagen auf 450 Mk. 


3. Bei Titel 3 des Kapitels 2 ſind 2 neue 
Revierförſter⸗ und 4 neue Förſterſtellen (von 
den Revierförſterſtellen eine an Stelle der auf— 
gelöſten Dünenmeiſterſtelle), ſowie 19300 Mk 
zur Erhöhung ſämtlicher gegenwärtiger 
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Revierförſterzulagen auf den Hödft- 
betrag von je 450 Mk., ſoweit dieſer Betrag 
noch nicht erreicht iſt, und zur Bewilligung von 
12 neuen Revierförſterzulagen mit je 450 Mk. in 
Zugang gebracht. Wir begrüßen es im Intereſſe 
der Förſter mit großer Freude, daß auch im 
kommenden Etatsjahre wieder die Umwandlung 
einer Anzahl Förſterſtellen in Revierförſterſtellen 
durchgeführt und dadurch für die Förſter ein 
beſſeres Avancement geſchaffen wird. In Ab⸗ 
gang erſcheinen 5 entbehrlich gewordene Wald⸗ 
wärterſtellen. 

Zur Erhöhung des Gehalts der Revier⸗ 
förſter, der Förſter und der Förſter ohne 
Revier (d. ſ. die jetzigen Hilfsförſter) find 
1052775 Mk. und für Waldwärter 6980 Mk. 
bewilligt. Es ſollen dadurch die Gehälter 
der Revierförſter, Förſter und Förſter 
ohne Revier von 1200 bis 1800 Mk. auf 
1400 bis 2100 Mk., alſo durchſchnittlich um 
250 Mk. und der Waldwärter im Durch⸗ 
ſchnitt von 800 auf 900 Mk. und im 
Mindeſtſatze von 600 auf 700 Mk. vom 
1. April 1907 ab erhöht werden. 

Durch die Umwandlung der bis— 
herigen Hilfsförſterſtellen in Förſter⸗ 
ſtellen ohne Revier erhalten die Inhaber 
dieſer Stellen den Rang der mittleren 
(Subaltern:) Beamten, was wir mlt be 
ſonderer Beſriedigung begrüßen, denn es iſt 
durchaus gerechtfertigt, daß die Anwärter für 
die Stellen der Subalterubeamten auch den 
Rang der letzteren erhalten. Mit der Nang⸗ 
erhöhung treten dieſe Beamten gleichzeitig in 
den Genuß der höheren Tagegelder, ſowie 
höherer Reife» und Umzugskoſten. Auch erhöht 
ſich der penſionsfähige Betrag für die freie 
Dienſtwohnung. Wir benutzen daher gerne 
dieſe Gelegenheit, der Verwaltung aufrichtigen 
Dank dafür auszuſprechen, daß ſie den Wünſchen 
der Hilfsſörſter auf Rangerhöhung nunmehr 
Rechnung getragen hat, geben hiermit aber 
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck, daß ſo 
bald als tunlich auch der Wunſch der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher Erfüllung finden möge, ihnen in 
ihrer Eigenſchaft als Anwärter (Diätare) für 
Subalternbeamtenſtellen den gleichen Rang eins 
zuräumen, damit ſie ſich nicht den Diätaren 
anderer Verwaltungen gegenüber noch ferner 
zurückgeſetzt fühlen. 

So freudig auch die Beſſerſtellung der 
ſeitherigen Hilfsförſter, alſo der künftigen 
Förſter ohne Revier, zu begrüßen iſt, ſo dürfte 
die eingeſtellte Förſter-Gehaltsaufbeſſerung kaum 
den meist gehegten Hoffnungen entſprechen. In⸗ 
folge des mehrfachen Eintretens der Zeutralforſt— 
verwaltung für eine Erhöhung der Förſter— 
gehälter auf 2700 Mk. im Höchſtbetrage, ſowie 
auch nach den raſtloſen Bemühungen des 
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„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, 
die Schwierigkeiten, welche ſich jeder Gehalts⸗ 
erhöhung im Finanzminiſterium entgegenftellten, 
zu überwinden, hat man in den beteiligten 
Beamtenkreiſen wohl mit Sicherheit auf eine 
größere Aufbeſſerung gehofft und vermag das 
jetzt erreichte Reſultat nur unter dem Geſichts⸗ 
punkte der beſtehenden ſchwierigen Verhältniſſe 
als ein immerhin nicht zu unterſchätzender 
Erfolg angeſehen werden. Jedenfalls hätte es 
ſich aber doch wohl ermöglichen laſſen, daß 
wenigſtens die Gehälter der geringen Zahl der 
Waldwärter noch etwas mehr aufgebeſſert 
worden wären. 

Wenn es den Abgeordneten aller Parteien, 
die während der Verhandlungen des Jahres 1906 
für die Forſtbeamten ſo erfreulich eingetreten 
ſind, nicht gelingen ſollte, die vorgeſchlagenen 
Sätze der Gehaltsaufbeſſerung für die Revier⸗ 
förſter, Förſter, Förſter ohne Revier und 
Waldwärter noch zu erhöhen, fo wird man die 
jetzige Gehaltsaufbeſſerung als eine Abſchlags⸗ 
zahlung auf die endgültige Gehaltsregelung 
anzuſehen haben und dabei der berechtigten 
Hoffnung Ausdruck geben können, daß bei der 
doch im Laufe der nächſten Jahre wohl beſtimmt 
in Erſcheinung tretenden allgemeinen Beamten⸗ 
Gehalts⸗Erhöhung die Förſter mit einem höheren 
Gehaltszuſchlag bedacht werden, als die ihnen 
gleichwertigen Beamten anderer Verwaltungen, 
damit ſie endlich ienen in ihren Bezügen 
gleichgeſtellt ſind. 

4. Nach Titel 4 ves Kapitels 2 iſt bei den 
Nebenbetriebsanſtalten das Mindeſtgehalt der 
Meiſter von 1200 auf 1400 Mk. und der 
Wärter im Mindeſtſatze von 600 auf 700 Mk. 
erhöht und zu dieſem Zwecke ein Mehrbetrag 
von zuſammen 1630 Mk. eingeſtellt worden. 

Bei dieſem Titel iſt es zu bedauern, daß 
mit dem Mindeſtgehalt nicht auch das Endgehalt 
entſprechend aufgebeſſert wurde. 

5. Für die Forſthilfsaufſeher iſt nach Titel 7 
des Kapitels 2 die monatliche Teuerungs⸗ 
zulage von 3 auf 10 Mk. erhöht worden. 

Bei dieſer Poſition muß mit lebhafteſtem 
Bedauern, ja mit Befremden, feſtgeſtellt werden, 
daß alſo die Forſthilfsaufſeher, das ſind die 
Forſtaufſeher und Hilfsjäger, auch in dieſem 
Jahre bis auf die ihnen gewährte kleine Erhöhung 
der Teuerungszulage und die Bewilligung eines 
Kleidergelderzuſchuſſes von je 30 Mk. (ſiehe 
Poſition 13 des Artikels) wieder vollſtändig 
leer ausgegangen ſind. Der Umſtand gibt zu 
der Befürchtung Anlaß, daß in den Kreiſen 
dieſer ſo ungemein gering beſoldeten Beamten 
eine ernſthafte Beunruhigung Platz greifen 
wird, deun darüber, daß eine Gehalts» 
aufbeſſerung gerade hier beſonders am Platze 
geweſen wäre, kann nach den Landtagsverhand— 
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lungen der früheren Jahre kein Zweifel beſtehen. 
Gibt es doch gute Kenner der einſchlägigen 
Verhältuiſſe, die eine Gehaltsaufbeſſerung der 
Forſthilfsauſſeher für beſonders notwendig ge⸗ 
halten haben. Man beachte die im Jahre 1906 über 
dieſen Punkt erfolgten Ausführungen der Land⸗ 
tagsabgeordneten Kaute, Freiherr von Wolff⸗ 
Metternich u. a. Jedenfalls können bei ob⸗ 
jektiver Betrachtung darüber keine Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß in heutigen Zeitverhältniſſen die 
jüngſten dieſer Beamten mit einem täglichen 
Diätenſatz von 2 Mk. ihren Lebensunterhalt 
überhaupt nicht zu beſtreiten vermögen und 
daher auf andere Zuſchüſſe direkt angewieſen 
oder den größten Entbehrungen und Sorgen 
ausgeſetzt ſind. 

Zunächſt geben wir der beſtimmteſten 
Hoffnung Ausdruck, daß das Abgeordnetenhaus 
ſeinen vorjährigen Beſchlüſſen getreu, ſoweit 
es die Forſthilfsaufſeher angeht, eine Korrektur 
zu deren Gunſten in dem Etat anſtreben wird. 
Wir möchten ferner aber nicht unterlaſſen, auf 
einen Umſtand aufmerkſam zu machen, der den 
Ausfall einer Erhöhung der Diäten für die 
Forſthilfsaufſeher wenigſtens einigermaßen ver⸗ 
ſtändlich erſcheinen ließe. Wir neigen nämlich 
zu der Anſicht, daß es bei der ſo großen Zahl 
von aufzubeſſernden Beamten aus finanz⸗ 
techniſchen Rückſichten nicht gut möglich geweſen 
ſei, die Förſter und die Forſthilfsaufſeher in 
einem Jahre mit größeren Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen zu bedenken; daher habe man 
jedenfalls vorgezogen, in dieſem Jahre für 
die Revierſörſter, Förſter und Förſter ohne 
Revier Gehaltserhöhungen in Anſatz zu 
bringen, während man vermutlich beabſichtigt, 
den Forſthilfsaufſehern im nächſten Jahre 
die doch unumgänglich nötige und dann auch 
ſicher nicht zu gering zu bemeſſende Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung angedeihen zu laſſen. Iſt 
dieſe Auſicht begründet, ſo wäre es zu wünſchen, 
daß von ſeiten der Regierungsvertreter ge⸗ 
legentlich der Etatverhandlungen erklärt würde, 
daß die Abſicht einer ausgiebigen Erhöhung 
der Diätenſätze für die Forſthilfsaufſeher pro 
1908 beſtände. Geſchieht dies nicht, und bleibt 
ein Beſchluß des Landtages für ſofortige Auf⸗ 
beſſerung erfolglos, ſo ſeien die Herren Ab⸗ 
geordneten gebeten, einmütig darauf zu dringen, 
daß eine Erhöhung der Diätenſätze für das 
nächſte Jahr ſicher etatiſiert wird.“) 


*) Zu unſerer Freude können wir feſtſtellen, 
daß unſere Annahme, daß man den Forſthilfs⸗ 
aufſehern im nächſten Jahre eine Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung zu gewähren heabſichtige, zutreffend 
geweſen iſt, denn der Herr Finanzminiſter hat einer 
uns ſoeben nach bereits bewirkter Fertigſtellung des 
4 Etatsartikels zugegangenen Zeitungs⸗ 
nachricht zufolge bei der Vorlage des Staats⸗ 
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6. Zu Vergütungen für die Gelderhebung 
und Auszahlung ſind unter Kapitel 2, Titel 8 
5000 Mk. mehr eingeſtellt worden. Be⸗ 
gründet iſt dieſe Mehrausgabe durch Zunahme 
der Kaſſengeſchäfte infolge des intenſiveren 
Forſtbetriebes und der Grundſtücksankäufe. 
Aus dem gleichen Grunde ſind unter Titel 12a 
desſelben Kapitels zu Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigungen für etatsmäßige Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten 1500 Mk. mehr zum Anſatz ge⸗ 
bracht. | 
7. Nach Titel 10 Kapitel 2 ſollen den Ober: 
förſtern die Dienſtländereien, ſoweit ſie wirt⸗ 
ſchaftlich entbehrlich ſind, abgenommen und 
aus dieſem Anlaß die Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigungen im Höchſtbetrage bis auf 3900 Mk. 
erhöht werden. Hierzu ſind 97 250 Mk. mehr 
eingeſtellt worden. ieſem Betrage ſteht bei 
Kapitel 2 Einnahmetitel 2 eine Mehreinnahme 
von 43000 Mk. infolge Regelung des Dienſt⸗ 
landes der Oberförſter gegenüber, ſo daß die 
wirkliche Mehraufwendung 97250 — 43 000 = 
53 250 Mk. für das Etatsjahr 1907 beträgt. 
Außerdem erſcheinen bei dieſem Fonds für drei 
neue Oberförſterſtellen 7425 Mk. zu Dienſt⸗ 


haushalts im Abgeordnetenhauſe am 8. d. Mts 
erklärt, daß an die Beamten, deren Bezüge in 
dieſem Etat noch nicht aufgebeſſert werden konnten, 
im Etat für 1908 gedacht werden ſolle. Außerdem 
hat der Herr 5 erklärt, daß er infolge 
der herrſchenden Teuerung einen allgemeinen 
Unterſtützungsfonds von drei Millionen Mark in 
den Etat I 1907 eingeſtellt habe. Wir hoffen, 
daß von dieſem Fonds beſonders den Forſthilfs⸗ 
aufſehern als Entſchädigung für die ausgebliebene 
Beſoldungsaufbeſſerung im Etatsjahre 1907 ein 
entſprechender Betrag bewilligt werden möge. 
Wir richten deshalb an die Herren Abgeordneten 
aller Parteien die dringende Bitte, bei der 
Bewilligung dieſes Fonds ihren vorjährigen 
Beſchlüfſen getreu namentlich der Forſthilfs⸗ 
aufſeher zu gedenken, deren Unterſtützung bei 
der geringen Beſoldung anerkanntermaßen ein 
dringendes Bedürfnis iſt. In der gegenwärtigen 
ernſten Zeit liegt es gewiß im Intereſſe des 
Staates, auch von den minder beſoldeten Beamten 
wenigſtens Nahrungsſorgen fern zu halten. Die 
orſthilfsaufſeher haben ſich ebenſo wie der ganze 
tand der grünen Farbe allzeit als durchaus 
regierungstreue Beamte gezeigt, ſie werden eine 
ihnen jetzt erwieſene Guttat zweifelsohne mit 
erhöhtem Eifer und größter Dankbarkeit vergelten. 
Nach allen den bekannten Vorgängen haben wir 
im übrigen zu der Zentralforſtverwaltung das 
feſte Vertrauen, daß auch ſie im vorliegenden 
Falle mit ganzer Kraft für ihre jüngeren und 
jüngſten Beamten eintreten wird. Aufrichtig 
E uns, daß es uns möglich geweſen iſt. 
en Forſthilfsaufſehern noch mit dem Abſchluß 
vorliegender Nummer die ſichere Hoffnung auf 
baldige Aufbeſſerung ihrer Bezüge zu geben. 
Die Selle 
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aufwands⸗Entſchädigungen und 300 Mk. zu 
Stellenzulagen in Zugang. 

8. Unter Titel 13 Kapitel 2 find für ſechs 

„Revierförſter⸗ und Förſterſtellen 900 Mk. zu 

Dienſtaufwands⸗Einſchädigungen und 600 Mk. 
zu Stellenzulagen, ſowie 2600 Mk. zur Be⸗ 
willigung von Pferdehaltungszulagen für 8 
Revierförſter und 6 Förſter und zur Erhöhung 
der Pferdehaltungszulage eines Revierförſters 
mehr eingeſtellt worden. 

9. Bei der Forſtlehrlingsſchule Hachenburg 
wird an Stelle der bisherigen Hilfslehrer ein 
beſonderer Lehrer angeſtellt werden (Kapitel 3 
Titel 3). 

10. Zu e für ausgeſchiedene 
Beamte ſowie für Witwen und Waiſen ſind 
6000 Mk. und zu Unterſtützungen für Arbeiter ꝛc. 
2000 Mk. mehr eingeſtellt werden. (Titel 3 
bzw. 5 des Kapitels 4). 

11. Unter Kapitel 2 Titel 4 (Einmalige 
und außerordentliche Ausgaben) ſind zur Ver⸗ 
ſtärkung des Baufonds 900000 Mk. (ſtatt 
bisher 800 000 Mk.), mithin 100 000 Mk. mehr 
eingeſtellt worden, damit der Neubau der noch 
fehlenden Dienſtgehöfte für Oberförſter und 
Förſter beſchleunigt werden kann. Nach Fertig⸗ 
ſtellung der noch fehlenden 56 Oberförſter⸗ und 
169 Förſter⸗Dienſtgehöfte wird es ja möglich 
ſein, den Neubau von Dienſtgehöſten für 
Förſter ohne Revier und Forſtauſſeher mehr 
zu fördern, worauf von den beteiligten Beamten 
großer Wert gelegt wird. Die vielfach miß⸗ 
lichen Wohnungsverhältniſſe und der teilweiſe 
vorhandene Mangel an geeigneten Miets⸗ 
wohnungen überhaupt laſſen die ſchon mehrfach 
ausgeſprochene Bitte dieſer Beamten um ver⸗ 
mehrte Errichtung von Dienſtgehöften durchaus 
begreiflich erſcheinen. zumal die Forſtaufſeher 
keine Mietsentſchädigung an Stelle ſehlender 
Dienſtwohnungen erhalten. 

12. Nach Titel 9 des Kapitels 2 (Ein⸗ 
malige und außerordentliche Ausgaben) ſoll die 
Forſtlehrlingsſchule Groß⸗Schönebeck am 1. E, 
tober 1907 nach Spangenberg (Bezirk Kaſſel) 
verlegt werden. Zum Ausbau der für die 
Forſtlehrlingsſchule beſtimmten Burg in 
Spangenberg und zur Überführung der 
Inventarien von Groß⸗Schönebeck nach Spangen⸗ 
berg ſind 92000 Mk. bereit geſtellt. 

13. Als neue Ausgabe erſcheint in dieſem 
Etat die Bewilligung von Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſen von je 30 Mk. jährlich an die 
Forſthilfsaufſeher und Waldwärter, die 
Meiſter und Wärter bei den Neben- 
betriebsanſtalten, ſowie an die Unter» 
beamten bei den Forſtakademien. Zu 
dieſem Zwecke ſind unter 13, 14 und 14a des 


Der neue Preußiſche Forſtetat. 


Kapitels 2, ſowie Titel 8 des Kapitels 3 im 
ganzen 48330 Mk. 

Wir möchten unſere Ausführungen nicht 
ſchließen, ohne unſerer Befriedigung darüber 
Ausdruck zu geben, daß die bei der Be⸗ 
ſprechung des vorigen Etats in Nr. 2 unſeres 
Blaites vom 14. Januar 1906 zum Ausdruck 
gebrachten Wünſche wenigſtens zum Teil erfüllt 
worden ſind und daß wir ſomit den vorliegenden 
Etat unſeren Leſern in dieſem Jahre mit 
etwas froheren Gefühlen wie ſonſt zugänglich 
machen dürfen. Die jahrelangen vereinten 
Mühen, dem Stande der Königlich Preußiſchen 
Förſter und Forſtanwärter zu helfen, nehmen 
nun ja endlich greifbare Reſultate an und das 
beſonders durch ein fortgeſetzt nachdrückliches 
Eintreten ihrer vorgeſetzten Behörde. Dieſe konnte 
auch nicht beſſer ihr Wohlwollen einem Teil 
der Grünröcke zum Ausdruck bringen, als durch 
die Einſetzung der ſie betreffenden günſtigen 
Etatpoſitionen. Das gibt uns Urſache heute 
wieder daran zu erinnern, daß der leider ge⸗ 
ſchiedene Landwirtſchaftsminiſter, Exzellenz von 
Podbielski, wie immer, ſo namentlich noch 
im letzten Jahre ſeiner Amtstätigkeit, ſeine 
ganze Kraft dafür eingeſetzt hat, den harten 
Widerſtand, den er im Finanzminiſterium fand. 
durch fein zielbewußtes und energiſches Ein⸗ 
treten für die Wünſche des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes zu überwinden, und daß er damit 
den jetzigen Erfolg ſchuf. Wir verfehlen 
daher nicht Exzellenz von Podbielski und gleich⸗ 
zeitig auch dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
Weſener gehorſamſten Dank für ihre Be⸗ 
mühungen auszuſprechen ſowie an letzteren 
noch die Bitte zu richten, in ſeinen Be⸗ 
mühungen für die Beſſerſtellung der Förſter 
und Forſtanwärter fortzufahren, bis alle be 
rechtigten Wünſche erfüllt ſind. Wir glauben 
ferner ſicher auch nicht fehl zu gehen, wenn 
wir dem zuverſichtlichen Vertrauen Ausdruck 
geben, daß der neue Herr Miniſter von Arnim 
gleichfalls ein fürſorgliches Wohlwollen den 
ihm unterſtellten Grünröden angedeihen laſſen 
wird. 

Schließlich Hat auch für den „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, der Etat 
für 1907 als ein neuer, großer Erfolg zu gelten. 
Bleiben auch noch viele Wünſche unerfüllt, ſo 
darf man über das Erreichte doch nicht 
unbefriedigt fein. Wird mit gleichem Ver⸗ 
ſtändnis zielbewußt und maßvoll noch einige 
Jahre weitergearbeitet, ſo ſteht zu hoffen, daß 
allgemeine Zufriedenheit in die Förſterhäuſer 
der preußiſchen Monarchie einziehen wird. 

Das walte Gott! 
Die Schriftleitung. 


Wh 


Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 


Anſtellungsverhälkniſſe der 


In Nr. 10 des Jahrganges 1904, Nr. 6 
von 1905 und Nr. 4 von 1906 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gab ich Überſichten über die 
Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſtaſſeſſoren. 
Dieſe Überſichten und meine daraus gezogenen 
Folgerungen ſtanden in ſtarkem Widerſpruch 
gegen die vom Abgeordneten, jetzigem Ober⸗ 
forſtmeiſter Haute, dem Abgeordnetenhauſe por, 
gelegten, in Nr. 7 von 1904 und Nr. 10 
von 1905 veröffentlichten Tabellen. Ich er⸗ 
klärte daher, ſpäter darauf zurückkommen zu 
wollen, um feſtzuſtellen, ob des Herrn Raute 
oder meine Vorausſetzungen der Wirklichkeit 
entſprächen. Bis jetzt, de ſeit 1904, ift der 
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preußiſchen Morſtaſſeſſoren. 


Vergleich zu meinen Gunſten ausgefallen. 
Bevor ich näher darauf eingehe, laſſe ich einen 
Vergleich des Forſt⸗ und Jagdkalenders 1907 
mit dem von 1906 folgen, bemerke jedoch, daß 
ich mir dabei eine Korrektur erlaube. Der 
Kalender 1907 führt auf S. 427 den Feld⸗ 
jäger Leutnant Hahn als Forſtreferendar an, 
während er nach den vor einiger Zeit er⸗ 
ſchienenen Mitteilungen des Reitenden Feld⸗ 
jäger⸗Korps bereits im Frühjahr 1906 die 
forſtliche Staatsprüfung beſtanden hat. Ich 
rechne ihn daher zu den Aſſeſſoren des 
Korps. — Unter Berückſichtigung dieſer Korrektur 
waren vorhanden: | 


8 1 0 33 R Aſſeſſoren 
orſt⸗ u. Jag 
kalender für | gen iger Summeſ gien fbger 


Referendare Befliſſene 
5 Summe Zivil | wei: Summ 


überhaupt Anwärter 


ée Zivil | ſüger Summa 


1906 51 17 | 68 [127 13 140 395 68 | 468 

mg ` f 
Een [oe] — —— 
asgen | mehr 1 |: 4 "IA | 1 | ER 


Es waren alfo zu Anfang 1906 an Aſſeſſoren vorhanden vom Zivil 217, Feldjäger 38, in Sa. 255 


In Laufe des Jahres 1906 haben das forſtliche Staatsexamen beſtanden 12, 


Dies ergibt 


Es ſind aber zu Anfang 1907 nur vorhanden 197, SE 
Mithin beträgt der Abgang im Laufe des Jahres 1906: 32, Feldjäger 4, in Sa. 


In Nr. 10 von 1904 habe ich den durch⸗ 
ſchnittlichen jährlichen Abgang der letzten 
12 Jahre unter Fortlaſſung des günſtigſten 
Jahres berechnet auf 38. 

Tatſächlich hat er ſeitdem betragen: 


1004: 38 wie in meinen früheren 


1905: 50 . , 
1906: 36 Artikeln nachgewieſen. 


Nach den dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegten Tabellen ſollte er betragen: 


1904: 25, 

1905: 21 nach der Tabelle von 1904, 
22 1 „ „ 1905, 

1906: 19. 


Ferner wurde nach dieſen Tabellen die 
Wartezeit berechnet bei den zur Anſtellung ge⸗ 
langenden Zivilaſſeſſoren 

1905. auf 13— 12 Jahre 


1906 „ 13 8 
1907 13 er: 
1908 „ 14 


Später ſollte fie bis auf 15 fteigen. 

Abgeſehen von einzelnen, aus irgend einem 
Grunde zurückgeſtellten Nachzüglern, auf die 
ich bereits früher verwieſen habe, die es immer 


gegeben hat und immer geben wird, hat ſie 


tatſächlich betragen: 1904: 12, in mehreren 
Fällen ſogar nur 11, 1905: 12, 1906: 12. 


l 


” „ Ir Wi 17 


. 229, Feldſäger 43, in Sa. 272 
39, fe 12 
36 

Es find von den 1894 geprüften (nach dem 
Kalender) noch 14 vorhanden, die 1907 nach 
einer Wartezeit von 13 Jahren zur Anſtellung 
gelangen. Ich will mir nicht anmaßen, be⸗ 
ſtimmte Prophezeiungen auszuſprechen, aber 
wenn auch die Abgangsziffer ſinken ſollte, 
werden doch auch die 1908 zur Anſtellung 
gelangenden ſchwerlich eine Wartezeit von 
mehr als 13 und 12 Jahren durchzumachen 
haben. Der von Herrn K. nn: 
Rekord von 15 iſt wohl nicht zu befürchten. Es 
iſt kein Jahrgang mehr vorhanden, deſſen 
Zahl über den Bedarf hinausginge. Von 1909 
ab dürfte die Wartezeit ſinken. 

Freilich werden auch in den darauf 
folgenden Jahren die Herren eine Wartezeit 
durchzumachen haben, die viel zu lang iſt. Allein 
ganz ſo ſchwarz, wie die Kautéſchen Tabellen 
ſie malen, ſcheint nach den bisherigen Er⸗ 
lebniſſen die Zukunft nicht zu ſein. Wie ich 
bereits in vorjähriger Darſtellung bemerkte, 


hat Herr K. ein zu großes Gewicht auf den 


jetzigen Mangel an alten Beamten gelegt. 
Krankheit und Tod reißen immerhin ſtarke 
Lücken auch in die Reihen jüngerer. Im 
nächſten Jahre wird ſich zeigen, inwieweit 
meine Vorausſetzungen fernerhin Ge 
Guſe. 
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le B. 


die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
iS 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 13068 [Geſetz-Samml. S. 77].) 


2 Bezeichnung S 2 N S 9 N Vë GE 

e der Se zn EL WEE Bemerkungen 

= Fonds a nahmen d Bezeichnung 

Mr. Mt. Ml. Mk. 

Kronprinz Friedrich 5864, 3002335, — 8 199,304 250, —] Zur Unterbringung] Das Vermögen der Stiſtung betrug an 
Wilhelm und von Kindern ver-] 1. April 1906: 172 600 Mk. 
Kronprinzeſſin Vik⸗ ſtorbener deutſcher 
toria⸗Forſtwaiſen⸗ Forſtbeamten des 
Stiftung. taats⸗, Mont: 

nal⸗ oder Privat⸗ 
dienſtes in Waiſen⸗ 
häuſern oder in ge⸗ 
eigneten Familien. 
115,60 Verwaltungskoſten. 

2 Stipendienſtiftungs⸗[ 157,500 — 157,50] 157,50 Zwei Stipendien] Das Stiftungsvermögen beträgt 4500 Wir. 
Fonds für Söhne zu gleichen Teilen 1% 9 über 8.21 Ml. ein Sparfajjen. 
von Forſtſchutz⸗ fir Söhne ſolcher De 
beamten in den Forſtſchutzbeam⸗ 
vormals Flürſt⸗ ten, die in den 
lich Naſſau⸗Saar⸗ vormals ar 
brückenſchen Lan⸗ lich Naſſau⸗Saar⸗ 
desteilen des Re⸗ brückenſchen Lan⸗ 
gierungsbezirks | bestellen entweder 
Trier. noch dienen oder 

dort zuletzt ange⸗ 
ſtellt waren. 

3.] Walter Boas⸗Stif⸗ 371,600 — | 371,601 315,35 Zu Unterſtützungen ] Die Seiftung beſaß am 31. März 1906: 
tung. für unbeniittelte, 10500 k. in Wertpapieren und 

kranke höhere Be⸗ 365,75 Mk. in barem Gelde. 
amte der Preu— 

ßiſchen Staats- 

forſtverwaltung zu 

einer Bade- oder 

Erholungsreiſe. 

+ | Regler» Stiftung. 107,8 — 1107,80] 0,70] Zu Unterſtützungen] Die Stiftung befaß am 31. Dezember 
für verwaiſte und 1905: 3000 Mk. in Wertpapieren und 
unverheiratete be: 184,25 Mk. in barem Gelbe. 
dürftige Töchter 
von Königlichen 
Oberſörſtern bür⸗ 
gerlichen Standes 
aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke 
Poſen. 

A. . Nachweifung derjenigen der alleinigen Verfügung 


des Staats unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, welche juriſtiſche Perſönlichkeit 
beſitzen und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(8 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz.Samml. S. 77 J.) 


— ——— ͤ ¾..—— —:æ —ę—ę-—᷑-¼ —äb. ͤ Gꝛn— 


Jahresbetrag 
Mk. 
1448,15 
672,— 


1100,45 


Bezeichnung der Fonds Bemerkungen 


Die Stiftung hat am 31. Dezember 1905 ein Vermögen von 48000 Mk. in 
Wertpapieren und 87.15 Mk. in barem Gelde beſeſſen. 

Das Vermögen beſtand am 1. Oktober 1906 aus 19 200 Mk. in Wert: 

papieren und 362.81 Mk. in barem Gelde. 


Die Stiftung beſaß am 31. März 1906 82150 Mk. in Wertpapieren und 
294,55 Mk. in barem Gelde. 


Hermann Borchert⸗Stiftung 


Staatsminiſter von Ladenbergſche 
Jubilar⸗Stiftung SEE 
Stipendien⸗Fonds der Königlichen 

Forſtakademie Eberswalde 
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Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


en 


Mitteilungen. 


— Eintrieb von Schweinen zur Vertilgung der 
FJorleule. ) Auf Beſchluß der Stadtverwaltung, 
allerdings nicht ohne Widerſpruch einiger Stadt⸗ 
verordneter, find in den Bunzlauer Kommunal- 
forſten 140 Schweine als Inſektenvertilger zur 
Verwendung gekommen. Vor kurzen war Ober- 
ſörſter Kottmeier aus Zowadzki O.⸗S. in den 
Bunzlauer Forſten, um ſich von der Zweckmäßigkeit 
der ergriffenen Maßnahmen zur Vertilgung ge— 
fürchteter Waldſchädlinge zu überzeugen. Es konnte 
feſtgeſtellt werden, daß die Borſtentiere ſich zur 
Aufſuchung der Puppen der Kieferneule (Forleule) 
ganz vorzüglich eignen. Der Boden, in dem ſich 
die genannten Inſekten als Puppen verborgen 
haben, wird von den Schweinen außerordentlich 
fleißig durchwühlt, und die Puppen werden mit 
einem gewiſſen Spürſinn aufgeſucht und verzehrt. 
Während früher auf einem Quadratmeter Wald— 
boden gegen 20 Puppen der Kieferneule out, 
gefunden wurden, ergab eine Durchſuchung von 
durchwühlter Bodenfläche auf demſelben Raume 
die Anweſenheit von etwa drei bis vier Puppen. 
Die Verminderung iſt daher ſehr bedeutend und 
ſchwer ins Gewicht fallend. Was die Schweine 
ſelbſt anbetrifft, ſo gedeihen ſie im Walde ganz 
vortrefflich. Man hatte anfänglich befürchtet, es 
würden ſich Erkrankungen einſtellen und viele 
Schweine würden eingehen. Dieſe Befürchtung 
hat ſich erfreulicherweiſe als durchaus unbegründet 
erwieſen. Es beſteht die Abſicht. die Schweine 
den ganzen Winter über in den Wäldern zu 
belaſſen. Da der gleiche Waldſchädling ſich auch 
in den Forſten zu Eichhorſt O.⸗S. zeigt und für 
das nächſte Frühjahr zu Befürchtungen Anlaß 
gibt, jo beabſichtigt die Fürſtlich Stollberg— 
Wernigerodeſche Forſtverwaltung, in deren Auf— 
trage Oberſörſter Kottmeier die Bunzlauer Wald— 
ſchäͤdlings-Vertilgungsmethode beſichtigt hat, 
ebenfalls Schweine zur Vertilgung der Forleule 
zu verwenden. Es wäre wünſchenswert, wenn 


*) Siehe Bd. 21 S. 901. 


21. 


beim Eintrieb der Schweine Gewicht und Futter. 
uſtand genau feſtgeſtellt würde, um für die 

twickelung der Tiere einwandsſreie Zahlen zu 
gewinnen, nach denen es möglich wird, den Wert 
dieſer Maßnahmen richtig zu beurteilen. 


P 


— Privatſorſtwiriſchaſt in Bayern. Nach 
der amtlichen Uberficht über die Abholzungen 
von Privarwaldungen und über private Auf 
forſtungen wurden in der Zeit vom 1. Juni 1905 
bis 31. Mai 1906 im Königreich Bayern an 
Hochwaldungen abgeholzt 6175 ha (im Vorjahre 
6115 ha), während aufaeforſtet wurden 6974 ha 
(7026 ha) abgeholzter Waldflächen und 1139 ha 
(892 ha) bisher nicht zur Waldwirtſchaft benützter 
Flächen. In der ganzen Zeit vom 1. Januar 
1897 bis 31 Mai 19,6 betrug die Abholzung von 
Privatwaldungen 55,573 ha, die Aufforſtung ab⸗ 
eholzter Waldflächen 56,469 ha und die Auf⸗ 
rang von bisher nicht zur Waldwirtfchaft 
benutzten Flächen 10,025 ha. Somit betrug die 
Mehraufforſtung in dieſer nahezu zehnjährigen 
Periode 10.921 ha. Wie eine Entſchließung des 
fgl. Staats miniſteriums des Innern hervorhebt, 
laßt die Überſicht erkennen, daß in der letzten Er⸗ 
hebungsperiode die Abholzungen in Hochwaldungen 
im Gesenſatz zu der im Vorjahre feſtgeſtellten ere 
heblichen Abnahme wiederum eine geringe Zu⸗ 
nahme erfahren haben, welche allerdings durch eine 
nicht unerhebliche Zunahme der Aufioritunsen und 
der Neuanlagen von Waldflächen mehr als 
ausgeglichen wird. Gleichwohl erfordert die Pflege 
der Privatwaldwirtſchaft nach wie vor die größte 
Aufmerkſamkeit der hierzu beruſenen Organe. Die 
Forſtpolizeiſtellen und Behörden werden daher 
angewieſen, der Durchführung der in den früheren 
Miniſterialentſchli ßungen erteilten Weiſungen 
fortgeſetzt beſonderes Au zenmerk zuzuwenden und 
auf den genauen Vollzug der einjchlägigen Nor: 
ſchriften des Forſtgeſetzes ſtrengſtens zu ochten. 


Geſehe, Peroroͤnungen, VBeßannkmachungen und Erkenntniffe 


Einkommenſteuer-⸗Beranlagung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 64,1906. 
Miniſterium für Landwirteichajt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA 8660 IL 15188. 

10. 11737. III 15517 II. Ang. 


Berlin W. 9, 27. Dezember 1906. 


Nach § 9 Nr. 2 des Einkommenſtenergeſetzes 
(in der Faſſung der Bekanntmachung vom 
19. Juni 1906 — G. S. S. 260 —) hat die 
Veranlagung der phyſiſchen Perſonen hinſichtlich 
des Einkommens aus gewinubringender Bes 
ſchäftigung in Zukunft in der Regel nach dem 
Ergebniſſe des dem Steuerjahr unmittelbar vor— 
angegangenen Kalenderjahres zu erfolgen. Da 
ſomit die zum 1. Januar verfügten Gehalts— 
zulagen der Beamten, für die Veranlagung des 
nachſtfolgenden Steuerjahres nicht mehr in Betracht 
kommen, kann von ihrer Mitteilung an die 


Gemeindevorſtände für die Folge abgeſehen 
werden. Ich eriuche, die nachgeordneten Behörden. 
ſoweit erforderlich, mit entſprechender Anweiſung 
zu verſehen. 

J. A.: Weſener. 


An 
. die Herren O berpräſidenten, 
den Herrn Präudenten des Königlichen Ober-Landes. 
kuülturgerichte, 
. den Herrn Präſide«ten der Königlichen Anſiedluugs— 
kommiſſion zu Poſen, 
. die Herres Regie ungspräſidenten und den Herrn Poltzei— 
präsidenten zu Nerlin 
. die Herren Generalkommiſſions-Präſidenten, 
.die Kön glichen Regierungen, 
. die Königliche biin (erg, Ditsitäir und Bau-Kommiſſion 
zu Wert, 
die Her eu Geſtütdiigenten, 


. die Herren Rektoren: 
Laudwirtſchaftlichen Hochſchule 
bierjelbn, 


a) der Königlichen 
b) der Könialichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt. 


ED Aë c= 


— 


10. die Herren Direltoreu: n 
Landwirtſchaftlichen Akademie zu 


rf, 
Forſtalademien zu Eberswalde und 


Berſchledenes. 
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Bromberg. 
die Königliche Laundesbaumſchule zu Engers — zu 


b) e Händen des Herrn Oberpräſidenten zu Koblenz, 
Sept? b) die Verwaltung der ſtaatlichen Rebenveredlungs⸗ 
e eg EEN Tierärztlichen Hochſchule zu are 1 Berfußßweinberge, ind der Pants 
zniali j achſen zu Freyburg a. U. — zu Händen des Herrn 
d) eg EE Leen Pomologiſchen Inſtituts zu Proskau Sberpräſidenten zu Magdeburg, 
e) der Königlichen Lehranfialt für Wein-, Obſt. und c) die ee ee zur Auſteiluug der 
Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh., Domäne Dahlem hierſelbſt. 
EL 


BDerichiedenes. 


— Waldverkauſ in Siebenbürgen. Der 
ungariſche Staat verkaufte den in Siebenbürgen 
belegenen Waldkomplex von 14386 Joch im 
Geſamtſchätzungswert von 15000000 Kronen int 
Wege der öffentlichen Verſteigerung für den Preis 
von 17700000 Kronen an die Holzfirnia Fratelli 
Feltrinelli in Mailand. | 


fu 


— Amtlicher Warkideriht. Berlin, den 
8. Januar 1907. Rehböcke 0,30 bis 0,65, 
Rotwild 0,25 bis 0,45, Damwild 0,40 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Ce? 
1.25 bis 2,75, Kaninchen 0,70 bis 0,95, Stock⸗ 
enten 1,20 bis 1,30, 5 1,20 bis 3,30, 
Faſauenhennen 2,00 Mk. pro Stück. 


cb, 


— Ceipziger Kurs über Haußwaren. Otter 
13,00 bis 22,00, Steinmarder 18,00 bis 20,00, 
Baummarder 20,00 bis 25,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 5,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke. nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Hafen, Sommier 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Nark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,80, 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 2,00 
bis 3,50, Baumniarderruten 2,00 bis 4,50, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Se, 
Bereind: Nachrichten. 


FJörſterverein Argenau. 
Mitgliederverſammlung am 31. Dezember 1906, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal, anweſend 
waren elf Kollegen. Der Vorſitzende eröffnete die 
Sitzung mit einem Kaiſerhoch. N 
u 1. Zur Aufnahme nieldete ſich kein Kollege. 
u 2. Der Geburtstag Sr. Majeſtät wird 
am 19. Januar 07, nachmittags 5 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal gefeiert. | 
Die nächſte Sitzung findet am 1. April 07 ftatt. 
f Der Vorſtand. 
E? 


Kollegiale Yereinigung von Forſtbeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 

Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet Sonnabend, 
den 19. Januar 1907 Dat, Beginn pünktlich 
7 Uhr mit gemeinſchaftlichem Eſſen, ohne Wein⸗ 
wang, A Kuvert 1.75 Mk. Gäſte dürfen ein⸗ 


geführt werden. Anmeldungen ſind bis 10. Januar 
1907 an das Viktoria » Hotel in Königsberg zu 
richten. — Anzug: Walduniform. 
Der Vorſtand. 
«fa 


Verein alter Garde-Zäger zu Berlin. 
1. Der Verein begeht die 
Feier des Geburtstages Sr. 
ajeſtät des Kaiſers und 
Königs Sonnabend, den 
26. Jan. 1907, abds. 81/, Uhr, 
im großen Saale des Kaiſer 
Wilhelm ⸗Zeltes, In den Zelten 
Jau Tiergarten, durch eine 
Ball-⸗Feſtlichkeit mit 
Kaffepauſe. 
Hierzu werden unſere lieben 
Vereinsmitglieder mit ihren 
verehrten Familien hiermit kameradſchaftlichſt ein⸗ 
geladen. Gäſte ſind willkommen. Anzug für 
Herren: Waffenrock mit Epauletts. Frack oder 
ſchwarzer Geſellſchafsanzug, Walduniform, Orden, 
Vereinsabzeichen. Anzug für Danien: Ball⸗ 
oder Geſellſchafts⸗Toilette. Eintrittskarten für 
Gäſte (Danıen und Herren) zum Preiſe von je 
1 Mark bitten wir rechtzeitig von den unter⸗ 
zeichneten Vorſtandsmitgliederu zu beziehen: 
auch werden ſolche in der Vereinsſitzung am 
8. Januar 1907 zu erhalten ſein. Von den 
Vereinsmitgliedern und deren Damen wird ein 
Eintrittsgeld nicht erhoben, die erſteren wollen ſich 
jedoch durch das Vereinsabzeichen legitimieren. 
Der Vergnügun 8⸗Ausſchuß bereitet große ber: 
raſchungen fuͤr dieſes Feſt vor. Jedoch werden 
auch Anmeldungen zu Vorträgen für die Kaffee⸗ 
pauſe gern entgegengenommen. Ein gemeinſames 
Eſſen findet nicht ſtatt. 

2. Nach der Dienstag, den 5. Februar 190%, 
im Vereinslokale ſtattfindenden Sitzung wird Herr 
Karl Reichardt, ehemaliger Korporal der franzöſiſchen 
Fremdenlegion, einen Vortrag über: „Soldaten⸗ 
elend und die Zuſtände der franzöſiſchen Fremden⸗ 
legion in Algier“ in der Uniform der Legionäre 
freundlichſt Halten. Wir erſuchen unſere Kameraden. 
mit Familienangehörigen zu dieſem hochintereſſanten 
Vortrage recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte 
ſind willkommen. 

3. Seit unſerem letzten Rundſchreiben hat der 
Verein leider wiederum das Hinſcheiden mehrerer 
lieber Kameraden zu beklagen: Im Juni 1906 
verſtarb unſer hochverehrtes Ehrenmitglied 
Se. Exzellenz Herr Hofmarſchall Graf von Stelle: 
in Braunſchweig, am 16. Juni 06 der Forſtverwalter 
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—— 2 — 5 — 
— . — — — — — 


Herr Dalchow in Frieſack (1857, II.), am 17. Juli 06 


ein ehrendes Gedenken bewahren. 

4. In hochherziger Weiſe hat unſer hoch⸗ 
verehrter, unvergeßlicher Kamerad, Herr Senats⸗ 
präſident Eichhorn, dem „Verein alter Garde— 
Jäger“ teſtamentariſch ein Vermächtnis von 
dreitauſend Mark hinterlaſſen. Da nähere Be: 
ſtimmungen über die Verwendung dieſes Betrages 
in den Teſtament nicht getroffen find, wird der 
Vorſtand dem Verein nach Eingang des Betrages 
vorſchlagen, ihn zur dauernden Erinnerung an 
den hochherzigen Spender als ‚Eichhorn-Stiftung“ 
beſonders zu verwalten. Wir hoffen, im Sinne 
aller unſerer Mitglieder zu handeln, wenn hier⸗ 
durch dem treuen Kanieraden ein bleibendes 
Denkmal im Verein errichtet wird. 

5. Unter Bezugnahme auf unſer Rundſchreiben 
vom 1. Oktober 1904 erſuchen wir unſere lieben 
Mitglieder und alle ehemaligen Garde⸗Jäger noch⸗ 
mals ergebenſt, zur Ausſchmückung des Vereins⸗ 
lokales Bilder, Geweihe, Gehörne uſw. freundlichſt 
zu ſtiften. Der Name jedes liebenswürdigen 
Gebers wird an dem betreffenden Gegenſtand an— 
fülle e und lebt daher in dem Verein fort. Ge⸗ 
ällige Sendungen erbittet der unterzeichnete Vor— 
ſitzende. 

6. Wiederholt erſuchen wir, von bevorſtehenden 
Dienftjubilden und Famillienfeſten (Hochzeiten, 
Silberhochzeiten uſw.) unſerer Mitglieder dem 
Vorſitzenden rechtzeitig Mitteilung zu machen, 
damit der Vorſtand die Kameraden naniens des 
Vereins beglückwünſchen kann. 

7. Auf folgende, zu Geſchenken und Schieß— 
prämien beſonders geeignete Werke wird wieder— 
holt aufmerkſan gemacht: a) das von Vereins- 
mitgliedern geſchriebene und zum Beſten der 
Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe des Vereins 
vom Vorſtand herausgebene hochintereſſante Buch: 
„Jäger⸗Erlebniſſe aus Krieg und Frieden“. Verlag 
von J. Neumann in Neudamm. Preis geheſtet 
2,50 Mk., gebunden 3 Mk. b) „Das Königl. 
Preußiſche Garde⸗Jäger-Bataillon, feine Geſchichte 
und ſein Heim in Potsdam“. Vom Sanitätsrat 
Dr. med. R. Weiſe. Mit 65 Illuſtrationen. Verlag 
von J. Neumann in Neudamm. Vorzugspreis für 
Vereins mitglieder geheftet 2 Mk., gebunden 2,50 Mk. 

8. Von der 2. Auflage des von dem Vorſitzenden 
verfaßten Werkchens: „Aus dem Ruhnieskranze 
unſerer Jäger⸗ Bataillone. Kurze Schilderungen 
über die Teilnahme der Königl. Preuß. Jäger— 
Bataillone am Feldzug 1870/71. Mit 328 Por— 
träts. Verlag von Paul Parey, Berlin“, iſt der 
noch vorhandene geringe Reſt von dem Verfaſſer 
käuflich erworben. Da ſich das Werkchen, welches 
auch die Allerhöchſte Anerkennung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs gefunden hat, gleichfalls 
hervorragend zu Geſchenken, beſonders für ſolche 


Kameraden eignet, welche den Feldzug mitgemacht 


den Kameraden (auch Nichtmitgliedern und ehe— 
maligen Jägern und Schützen anderer Bataillone) 
zun Selbſtkoſtenpreiſe von 1,50 Mk. franko (ſtatt 
Ladenpreis 2,50 Mk.) zur Verfügung geſtellt. 
Beſtellungen zu 7 a b und 8 erbittet der Vor⸗ 
ſitzende unter Beifügung des Betrages. 

Indem wir die lieben Vereinskameraden 
herzlich bitten, für den Verein Mitglieder zu 
werben, denn wenn nur jeder Kamerad uns ein 
neues Mitglied zuführt, würden wir die ſtolze 
Zahl von faſt 1000 Mitgliedern erreichen, wünſchen 
wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern 
und lieben treuen Vereinsmitgliedern, ſowie allen 
ehemaligen Garde⸗-Jägern, nah und fern, und 
ihren Familien Glück und Segen zum neuen 
Jahre 1907 und verbleiben ! 
mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald— 

und Weidmonnsheil! 

Berlin, Ende Dezember 1906. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde: Jäger“ 


6. Herrmann, Rechnungsrat K. Meyer, Kauſmaun 
1. Vorſitzender 1. Schriftführer 
W. 20, Kuffhäuſerſtr. 24. N. 58. Gethſemaneſtr. 5. 
L. Elsers. Ober⸗Zahlmeiſter 
Schatzmeiſier 
NW. 6. Bari, 34. 


* 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſoual 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtäudigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzertig Titer, 
Anitscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des nenen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Rubeitand treten und dadurch ihre Adreſſe andern, bitten wir. 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Amelung. Neuierförſter zu Flieden, Oberförſterei Neuhof. 
Regbz. Kaſſel., iſt bei ſeiner 50 jährigen Dienſtgedenkſeier 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl „507 Hr: 
liehen worden. 

Serië, Hilfsförſter zu Hohenbrück, iſt nach der Ober— 
förſterei Putt, Regbz. Stettin, vom 1. Februar d. Is. 
ab verſetzt. 

Gnewuch, Hilfsſörſter zu Forſthaus Sauberg bei Gr.-Beſten. 
Regbz. Potsdam, (ut nach FJorſthaus Greuzhaus bei 
Gartz a. O. verſetzt worden. 

Cörnemann. Hilfsſörſter. it unter Ernennung zum Förſter 
die von ihm kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
Dammendorf. Oberförſterei Tammendorf, Regbz. Frank. 
furt, zum 1. Marz d. Is. endgultig übertragen. 

Moſchell, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Hammerheide, 
Regbz. Frankſurt, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Aeicherl, Hilfsjäger zu Heidenburg, Oberförſterei Trier-Oſt, 
it nach der Oberförſterei Fiſchbach. Regbz. Trier. 
verſezt worden. 

Simon, Forſtauſſeher zu Hühnerſeld, Oberförſterei Fiſchbach. 
iſt als Gemeindeförſter nach Heidenburg, Oberförſterei 
Trier-Oſt, verſetzt worden. 

Wendlandt, Hilfsförſter in der Oberförſterei Steinſpring. 
iſt mit der lommiſſariſchen Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Dolk, Oberförſterei Peitz, Regbz. Frankfurt, vom 
1. März d. Js. ab beauftragt. 
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Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Magdeburg: 
Nr zu Diesdorf, Oberförſterei Diesdorf, Bas zu 
U ih Babe Ian Lödderig, Naſewald zu Pauſau, 
Oberförſterei Klötze, Tie zu Dambachs haus, Ober⸗ 
förſterei Thale. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
utſer, Holzhauermeiſter zu Lenkau, Kreis Koſel, 
egbz. Oppeln; Battle, Waldarbeiter zu Kl.⸗Potauern, 
Oderförſterel Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen; Fäert, 
orſtarbeiter zu Grund, Kreis Zellerfeld, Regbz. Hildes⸗ 
eim; Eifer, Holsbauermeliier zu Berrenrath. Kreis 
öin-Land, cube Köln; Hedtke, Holzhauermeiſter Au 
Köntgsmwiefe, Oberförſterei Königswieſe, Rader Danzig; 
euning, Waldarbeiter zu Schwemſal. Oberförſterei 
ornau, Regbz. Merſeburg; Hilke, Oberholzhauer zu 
Gladebeck, Kreis Göttingen⸗Sand, Regbz. Hildesheim; 
empe, Oberholzhauer zu Schönhagen, Kreis Uslar, 
egba Hildesheim; Kea olzhauer zu Goldlauter, 
Oberförſterei Suhl, ok urt; Kettler I, Wald» 
arbeiter zu Schönhagen, Kreis Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
m: Kipp l, Oberholzhauer zu Böſinghauſen, Kreis 
öttingen⸗Land, oben b Hildesheim; Klein, Wald⸗ 
arbeiter zu Dünſtekoven, Oberförſterei Kotteuforſt, Regbz. 
Köln; Kronel, Oberholzhauer zu Refsö, Oberſörſterei 
Hadersleben, Regbz. Schleswig; Krug, Oberholzhauer 
zu Gudersleben, Oberförſterei Königsthal, Se Erfurt; 
npilas, Waldarbeiter zu Finkenſtein, Kreis Oppeln, 
egbz. Oppeln; Lamprecht, Waldarbeiter zu Breetze, 
Kreis Bleckede, Regbz. Lüneburg; Natlangowsli, 
Waldarbeiter zu Rehhof. Kreis Faik, Regbz. Marien⸗ 
werder; Neinle, Waldarbeiter zu Wittenhagen, Kreis 
Grimmen. we Ar YViehny, Holzhauermeiſter 
u Liebenau, eis Oppeln, Regbz. Dppeln: Reich, 
olzhauer zu Altendambach, Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt; Neuter I, Waldarbeiter zu Schönhagen, Kreis 
Uslar. Regbz Hildesheim; Schellkus, Waldarbeiter zu 
Gr.⸗Aſtrawiſchken, Oberförſterei Kranichbruch, Regbz. 
Gumbinnen; Schieſerſtein I, Rottenmeiſter zu Friedrichs⸗ 
brück, Oberförſterei Lichtenau, Regbz. Kaflel; Schmidt, 
Waldarbeiter zu Podewils, Kreis Oppeln. egbz. 
Oppeln; Schnelle. Oberholzhauer zu Reyershauſen, 
Kreis Göttingen⸗Land, SC Hildesheim; Schröder, 
Waldarbeiter zu Stagutſchen, Oberſörſterei Kranichbruch, 
Regbz Gumbinnen; Shwagereit, Waldarbeiter zu 
Gr.⸗Aſtrawiſchken, Oberförfterei Kranichbruch, Regböz. 
Gumbinnen; Scwiede, Holzhauermeiſter zu Rackow, 
Oberförſterei Klaushagen, Regbz Köslin; Stein, Ober: 
holzhauer zu Grund, Kreis Zellerfeld, es Bildes: 
heim; Bwernemaun, E ee zu Kirchworbis, 

Oberförſterei Worbis, Regbz. Erfurt. 
= 


Dem Schußzbezirk Lonauerhammerhütte, Oberſörſterei 
Lonau, Regbz. Hildesheim, und dem dortigen Förſtergehöft 
iR der Name Bornſtedt, dem Schutzbezirk I, Oberförſterei 

riedrichsthal, Regbz. Stettin, iſt der Name Kaſeburg 
eigelegt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Löwenheim, Ge zu Würzburg, iſt auf ein weiteres 
Jahr peuſioniert. 

Müller, Miniſterial⸗Forſtſekretär zu München, iſt zum 
Regierungs⸗Forſtbuchhalter daſelbſt befördert worden. 

Kautrwaas, Forſtwart zu Mittelfinn, iſt nach Hahnweiler⸗ 
hof verſetzt worden. 


A Det 77 re 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Yfigenmayer, Oberſörſter zu Bebenhauſen, ift die Erlaubnis 
u Uunahme und Anlegung des um verliebenen Fürſtlich 
aldeckſchen Berbienitfreuzes IV. Klaſſe erteilt worden. 


Steinhilser, Forſtwart zu Bebenhauſen, iſt die Erlaubnis 
u: Annahme und Anlegung der ihm verliehenen Fürſtlich 
aldeckſchen ſilbernen Verdienſtmedaille erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Grayow, Forſtpraktikant aus Lüttenhagen in Strelitz, if 
der Titel eines Forſtreſerendars verliehen worden. 


Dräger, Jäger zu Starſow, iſt zum Forſtaufſeber ernannt. 

Kreienzrinl, Jäger zu Waldraſt, iſt zum Forſtaufſeher 
ernannt worden. 

eme, Förſier zu Schönbeck, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Mietzner, Jörſter zu Dewitz, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Schulz, Jäger zu Waldſee, iſt zum Forſtaufſeher ernannt. 


Brief. und Fragekaſten. 


Nr. 2. Anfrage: Nach Schlickmann, Erſter 
Teil, hat der Revierförſter einen den Hegemeiſtern 
voranzuſtellenden, und zwar einen den 
Subalternbeamten der Provinzialbehörden 
gleichen Rang, während Radtke S. 147 den 
Revierförſter bei den Subalternbeamten II. Kl. 
der Lokalbehörden mit den SET und 

örſtern zuſammen aufführt. o gehört der 
evierförſter nun hin? 

Antwort: Wir müſſen uns der Anſicht des 
Herrn Radtke anſchließen. Die Revierförſter haben 
den gleichen Rang wie die Hegemeiſter und Förſter, 
den Rang der Subalternbeaniten II. Kl. der 
Lokalbehörden. Dieſes ſchließt andererſeits aber 
nicht aus, daß ſie den W ET und Förſtern 
voranzuſtellen ſind. as Verhältnis zwiſchen 
ihnen iſt ähnlich dem der Forſtmeiſter zu den. 
Regierungs⸗ und Forſträten, dieſe beiden Beamten⸗ 
kategorien haben auch den gleichen Rang, den der 
Räte IV. Klaſſe. Letztere rangieren den erſteren 
aber doch vor. Daß die Revierförſter den Rang 
der Provinzial⸗Subalternbeamten nicht haben 
können, geht auch aus der Höhe der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Tagegelder und Umzugskoſten hervor. 
Ihnen ſtehen die gleichen Einheitsſätze zu, wie 
den RON E und Förſtern. Rechneten fie zu 
den Provinzial⸗Subalternbeamten, dann würden 
ſie die Sätze wie die Rendanten bekommen. (Zu 
vergl. Radtke III. Aufl. S. 179, 191.) 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten oͤes Pereins Königlih Preußiſcher Rorltbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Adreſſe unſeres 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. es Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Bielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 825 den Jahresbeitrag wird 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „ 
wöchentlich frei ins Haus le 


erlin). 


eutſche Forſt⸗Zeitung“, ail, 
ert. 
er Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Geſamt-Vorſtands- Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 
Die Anträge zur 
ſechſten ordenllihen Mitgliederverſammlung 


erbitte ich mir bis Ende Januar d. Js. einzuſenden, 
da anfangs Februar die Verſammlung des Geſamt⸗ 
Vorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 
der ſechſten Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 


Forſthaus Hundelehle, Noggenbud. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


fa 


Notiz. 

Die Mitgliedskarten far die neuen 
Mitglieder können erſt in einigen Tagen abgeſandt 
werden, da die Vereinsſatzungen augenblicklich 
vergriffen ſind. 

Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck. 


P 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber. 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 


4648. Devrient, Forſtaufſeher, Alt⸗Hammer bei Lauenburg 
i. Pommern, Eöstl 
4647. Lemke, Förſter. Oedille bei Gr.⸗Boſchgohl, Cösl. 
4648. Scheffler, Förſter, Roſenihal bei Schlachta, Kr. Br. 
targard, Tag. 
4849. Könke, Förſter, Joniſchken bei Saugen, Oſtpr. Gmb. 
150. Deutſchmann, Förſter, Hammer b.Lianno, Wenpr., Dig. 
1651. Titel, Förſter, Seehorſt bei Reckow, Kr. Bütow, Cösl. 
4652. Säuberlich, Forſtaufſeher, Gr.Tuchen, Kr. Bütow. Cösl. 
4653. kee vc nen Gershauſen bei Kirchheim, Kr. 
Hersfe 
4654. Kuhr, Förſter, Roſengarten bei Wehlau, Oſtpr., Kbg. 
405 Meisner, Hilfsjäger, Gr.⸗Okonin bei Dreidorf, Bbg. 
4656. Türk, Hilſsjäger, Glambeck bei Alt⸗Künkendorf, Pdm. 
4657. örſter, For dree Tieſenſee i. Mark, Pdm. 
4658. ellin, Forſtaufſeher, Seedorf bei Argenau, Bbg. 
59. Häusler, Forſtauſſeher, Herrenwalde bei Bielewo. Pin. 
4600. Thomas, Hilfsjäger. Dolzig, Kr. Shrimm, däin, 
4681. Weftphal, Forſtaufſeher, Cummerow, Sin. 
4662. Rü Hegemeiſter, Buchwald bei Buchen hain, gin. 
ie Raul, z 80 Privat⸗Förſter, Koppen bei Brätz, Pin. 
oltzer, Förſter, Schmidtſchen bei Leiperode, Hin. 
1 s Ke e bei Ohligs, Dfid. 
4666 Kaiſer Herzogl. Saganer Revierſörſter, Johanna 
bei enden Kr. Sagan, Von, 
4667. Scherf, Föriter, Pretoſchin, Kr. Neuſtadt, Weſtpr., Zug. 
4668. Kieſer, Förſter, Döllingen bei Hohenleipiſch, Hal. 


4668. Willnow, oritauffeher, Modderwieſe, Via. 
4870. Herrgoß. Forſtaufſeher, Drieſen, fo. 
4871. Meſchonat, Forſtauſſeher, Borken bei Rogonnen, Gmb. 


4874. Schulz, Förſter, Dwariſchken bei Karalene, Oftpr. 
4873. Kittlaus, Forſtauſſ., Hedwigsthal b. a. Brl. 
4674. Haenel, Forſtaufſeher, Deulſch⸗Hammer, Brsl. 
4675. Endrowéky, Forſtaufſeher, Alt⸗Chriſtburg, Kg. 
4676. Sprung, Forſtauſſeh., Halbendorfb. 8 O.⸗L., Lgtz. 
4877. Blume. Förſter, Haynsburg E „Hal. 

ie e. bg. 


4678. Jeſchke, Förſter, Rohrbruch bei 
1855 Beer, SE Raſchgrund bei Randnitz, Urs. 
4680. Schulz. Forſtaufſeh, Dammwalde b. Goldſchmiede, Kbg. 


4681. Halb che el, Hilfsjäger, Korſcherruh bei Branden⸗ 
burg, Oſtpr., Kbg. 

4682. Sauer, Förſter, Eſcbenwalde bei Tirſchtiegel. Pin 

4688. Hardt, Forſtaufſ., Garuſeedorf b. Garnſee. Wor., Tag. 

ée Preuß, Förſter, Födersdorf bei Neumark, Opr,, Kbg. 

4685. Roſe, Hilſsjäger, Berlin NW. 21. Eindencritr. 4. 

4685. Müller, ae ee Angsburgerſtr. 97, 
I. Garten han 

4687. Schneider, Forſtal: Se Ormont bei Stadtkyll, Tri, 

488. Sonnenber, Forſtaufſeher, Eberswalde, Scheider: 
ſtraße 6, Pom. 

4689. Becker, Forſtauſſeher, Dommershauſen bei Burgen 
a. Moſel, Cb lz. 

4600. Groth, Forſtaufſeher, Jakobshagen, Bez. Stettin. 


Miigllede - 


4691. Meier, Förſter, Schwärze bei 
4692. Gloede, Förſter, Hökendorf i. 
offmann, Hilfsjäger, Brühl. Se 

4604. Schumacher, Hilfojäger, Brühl, C 

4695. Ri äere H ö eder Gt. gdönigsborf Bei 
in a e 


4693. Emig, Förſter, Hüppelröttchen bei Eitorf, Cln. 


eegermühle, Pdm. 
ommeru. Stn. 


4697. Hollenberg, Forſaufſeher, Siegburg neues ‚sin. 

4698. Wee deht Sechenite Breidenbruch bei ttenfe ld 
ieg, Clu 

489. Schorn. Hilfsiäger, Stallberg bei Siegburg, Cin. 


4700. S Aegidienberg b. Königswinter. Cu. 

470l. Grunow, Förſter, Gierath bei Berg.⸗Gladbach. an 

4702. dea, HEH Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtförſter, Bad 
andeck 

4708. Peetz, Förſter, (Habichtsber bei Grüſſau i. Schl 

4704. Arnold, Förſter, Ullersdorf bei Liebau i. Schl. Lg. 

u. Vogel, Förſter, Hüttermühle bei Genthin, Mgdb. 
Ich. Forſtaufſeher, Schönborn b Dobrilugk, N. L. ste. 

ftoleit, Forſtauſſeher, Kl.⸗ Baum bei Paſch⸗ 


4707 
weniſchen, Allenſtein. 
4708. Urbſchat, Defien Neuhof - Kaffiglehnen bei 
Usztilten, Gmb. 
4709. Thon, Förſier. Gicieltonf bei Niederbeisheim, (Ent. 
4710. Briel, Forſtaufſeher, Neu d Kr. Fulda, Cſſi. 


4711. Gute, Förſter, Marbach, 
4712. Meißner, Forſtaufſeher, U engel 5 . GL 


4718. Franz, Forſtaufſeher, Großenlüder, C 
4714. Prenzel, Hilfsjäger, Salzſchlirf bei ëch Uebel, en 
4715 Engel, Hilfsiäger, Thiergarten b. Langen er 


4716. Stein, Jorſtauſſeher, Lehnerz bei Fulda. Cſſl. 
Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag frag 
eingehen. Die möglichſt kur dE gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäft lie der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in N zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſten s 
der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Zu der am 20. Januar 1907, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, im Vereinslokal in Bromberg, 
Fiſcherſtraße, bei Bartz ſtattfindenden Sitzung 
werden die Ortsgruppen Kolmar und Schneide⸗ 
mühl und einzelne Mitglieder des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg 1 ergebenſt 
eingeladen. EEN Wahl des 
definitiven Vorſtandes. 2 Sien und Be 
ſchluß der Statuten. ahl des Vereins- 
lokales. 4. Annahme Se Anträgen zur re 
Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. Ge⸗ 
(Wahl des Delegierten.) 

Der proviſoriſche Vorſtand. 
der Bezirks⸗ 
ſtattfinden. 


zweimal, 


ſchäftliches. 


Caſſel⸗Oſt (Fulda). Die el 
Pie re wird am 3. Februar 190 
ie Tagesordnung wird außer Rechnungslegung 

und Beitragszahlung beſonders die ratung 

der von den 8 bis dahin geſtellten 

Anträge enthalten. Näheres wird noch bekannt 

Der Vorſtand. 

Hannover. Sonntag, den 20. Januar d. Js., 

nachmittags 3% Uhr, Verſammlung der Bezirks⸗ 

gruppe in Hannover, RA Reſtaurant Artillerie. 

Straßen⸗Ecke. Tagesordnung: 1. Beratung 

und Feſtſtellung der Satzungen. 2. Vervoll⸗ 

ſtändigung der Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl 
eines Delegierten für die 6. Mitglieder ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 4. Beratung der Aufträge 
für denſelben. 5. Aufnahme von Mitgliedern. 


gegeben. 
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6. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird ergebenſt erſucht. 
Der Vorſitzende. 


Tage an den Schatzmeiſter Förſter Schulz in 
Gradda bei Dorothowo einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Lüneburg. Am Sonntag, den 20. Januar, findet | Brieg (Regbz. Breslau). Sonnabend, 26. Januar 


abends die diesjährige Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ (Lüneburgerſtraße 2) mit 
Damen ſtatt. Beginn des Feſteſſens 8 / Uhr 
(& Gedeck 2,50 Mk.). Nach Beendigung des 
Eſſens Ball. Die Herren Kollegen (auch Nicht⸗ 
vereins⸗ bzw. Gruppenmitglieder) und deren 
Damen werden zur Teilnahme an dieſer Feier 
hiermit herzlichſt eingeladen. Die Anmeldungen 
(mit Angabe der teilnehmenden Perſonen) nimmt 
der Kollege Hegemeiſter Wieſen zu Oldenſtadt 
bei Uelzen entgegen. Die Anmeldungen N 
bis zum 15. Januar bewirkt werden. in⸗ 
führungen von Freunden und Bekannten ſind 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die vollen 
Vereins- und Gruppenbeiträge (6 + 1= 7 Mk.) 
in den erſten vier Wochen des Kalenderjahres 
an den Rechnungsführer der Gruppe einzuſenden 
ſind. In Gemäßheit der Gruppenſatzungen 
werden die nicht rechtzeitig eingegangenen 
Beiträge durch Poſt⸗Nachnahme erhoben. 
Wardböhmen (Kreis Celle), 2. Januar 1907. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


ofen. Etwaige Anträge zur Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins ſind alsbald ein⸗ 
zuſenden. Die e h der Bezirks- 
gruppe findet vorausſichtlich am Sonnabend, 
den 2. Februar cr., gleichzeitig mit der Orts⸗ 
gruppe Mauche, in Bentſchen ſtatt. Näheres 
in einer der nächſten Nummern. 

Der Vorſtand. 


Trier. Verſammlung Sonntag, den 20. Januar, 
nachmittags 2 Uhr zu Trier im Hotel Anker. 
i 1. Rechnungslegung pro 1906. 
2. Anderung des § 5 der Satzungen durch Herab⸗ 
ſetzung der Beiträge und Einzahlung derſelben. 
3. Delegierten⸗Wahl zur 6. Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Berlin. 4. Anträge zur 
Tagesordnung der vorerwähnten Verſammlung. 
5. Verſchiedenes. Umbach. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonnabend, den 2. Februar d. Js., 
nachmittags 6 Uhr, Gi des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stabigotten bei 
Gottſchalk. Die Danien der Mitglieder ſind 
er freundlichft eingeladen. Gäſte, deren 

inladung von den Mitgliedern hierzu ge⸗ 
wünſcht wird, ſind, zwecks beſonderer Einladung 
derſelben, bis zum 20. d. Mts. dem Vorſitzenden 
namhaft zu machen. Vor der Feier findet um 
6 Uhr eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsorts und⸗Tages. 4. Ein⸗ 
ziehung der Mitgliedsbeiträge. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Mitglieder, welche 
an der Teilnahme verhindert ſind, werden er⸗ 
ſucht, ihre Beiträge nebſt Beſtellgeld (4 Mk. pro 
Halb⸗, 8 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 


907, Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät in 
Brieg im Vereinslokal. Beginn: 630 abends. 
Anzug: Walduniform. Um 5 Uhr Sitzung. 
Tagesordnung: Rechnungslegung. Beitrags⸗ 
entrichtung. Anträge für Hauptverein. Bezirks⸗ 
gruppenangelegenheit. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammilung. Der Vorſtand. 


Chotzenmühl (Regbz. Marienwerder). Laut An⸗ 


trag und einſtimmigen Beſchluſſes der Mit⸗ 

lieder vom 29. Dezember 1906 wurde die 

rtsgruppe wegen geringer Mitgliederzahl in⸗ 

folge We RE benachbarter Ortsgruppen 

und Anſchluß der Mitglieder an dieſe aufgelöſt. 
Der Vorſtand. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 


12. Na nz 1907, nachmittags 5 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Berichterſtattung über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 3. Ein⸗ 
dën der Beiträge für das erſte Halbjahr 1907. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 


ruppe Eder, ge der noch nicht der 
rtsgruppe angehörenden Herren Kollegen der 
Umgegend werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 20. Januar 1907, nach⸗ 
mittags I Uhr, zu Herzhauſen (Blöcher'ſche Gaſt⸗ 
wirtſ af eingeladen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung, betr. Bildung einer Bezirksgruppe 
Kaſſel⸗Weſt (Aufruf Leipold), bzw. Gründung 
zweier Bezirksgruppen Kaſſel⸗Weſt⸗Oberheſſen 
und Kaſſel⸗Weſt⸗Niederheſſen. 2. Auf Antrag: 
Vereins⸗Organ. 3. Wahl eines Delegierten 
für Berlin pro 1907 für die Ortsgruppen Eder, 
Frankenberg und Marburg bzw. Battenberg. 
4. Zahlung der Beiträge pro 1. Semeſter 1907. 
5. Verſchiedenes. 6. Von 3 Uhr ab gemein⸗ 
Klee Kaiſersgeburtstagsfeier mit Damen, 
wozu der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 
Gleichzeitig zur Nachricht: Der Förſter⸗ 
Verein Marburg beehrt ſich, die Ortsgruppe 
Eder des V. K. P. F. zu der am 19. Januar, 
7 Uhr abends, im großen Muſeumsſaale zu 
Marburg ſtattfindenden Kaiſersgeburtstagsfeier, 
beſtehend in Konzert, Theater und Tanz, 
ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Auf die 


Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. Januar im 
Sieglingſchen Hotel zu Braunlage wird auf— 
merkſam gemacht. Die Anmeldung, auch die 
der Säfte, wird bis zum 15. d. Mts. an den 
Schriftführer erbeten. Tagesordnung zu der der 
Feier SE Mitgliederverſammlung 
um 5 Uhr: Rechnungslage, Einkaſſierung der 
halbjährigen Beiträge und Beratung ſonſtiger 
Vereinsangelegenheiten. Etwaige zu ſtellende 
Anträge zur Hauptverſammlung ſind bis zum 
20. d. Mts. an den Vorſtand einzureichen. 
Der Vorſtand. 


48 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, den 
19. Januar 1907, nachmittags 5 Uhr, im Gaſt⸗ 
hof „Zur Traube“ in Erkner Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 1. E 
legung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Böttcher, Vorſitzender. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). In der Mitglieder: 
verſummlung am 2. September 1906 iſt bes 
ſchloſſen worden, Kaiſers Geburtstag am Sonn⸗ 
abend, den 26. Januar d. Is., in Niederhone 
im Bergſchlößchen zu feiern. Anfang 7 Uhr 
abends. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. Ferner wird gebeten, die Adreſſen der 
einzuladenden Perſonen mir bis zum 12. Januar 
mitzuteilen. 
Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra. 
Hartmann, Förſter. 
Nachtrag: Anträge zur diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins bitte ich mir bis 
zum 20. Januar ſchriftlich zuzuſenden. D. O 


Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 19. Januar, 
nachmittags 5 Uhr, Zuſammenkunft im Park⸗ 
Hotel. Entrichtung der Jahresbeiträge, "kort, 
waiſenverein. Von 6 Uhr an Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät mit Damen. Gäſte willkommen. 
Romanus. 


Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die erſte ordentliche 
Verſammlung in dieſem Jahre findet am 
Sonntag, den 13. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
im Deutſchen Hauſe (Hotel Hill) in Gelnhauſen 
ſtatt. Da dieſe als Hauptverſammlung zu be⸗ 
trachten iſt, wird darum gebeten und erwartet, 
daß jedes Mitglied auch erſcheine. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1. Befprechung des 
bis dahin bekannt gewordenen Forſtetats. 
2. Beratung der eingehenden Anträge. 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Aufnabme neuer 
Mitglieder. 5. Bekanntgabe der Statuten der 
Bezirksgruppe Kaſſel⸗Oſt. 6. Rechnungslegung 
pro 1906. 7. Entgegennahme der Beiträge. 
8. Wahl des Schrift⸗ und Kaſſenführers an 
Stelle des jedenfalls verſetzt werdenden bis⸗ 
herigen. 9. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
10. Verſchiedenes. Etwaige Anträge, welche 
durch die Bezirksgruppe bein! Hauptverein 
geſtellt werden ſollen, wolle man gefälligſt bis 
10. Januar an den Unterzeichneten gelangen 
laſſen. Der Vorſitzende. 


Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, den 
19. Januar d. Js., nachmittags 3½ Uhr: 
Verſammlung der Mitglieder im Hotel Monopol“ 
zu Hameln. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungsablage, Reviſion der Rechnung und 
eventl. Entlaſtung des Kaſſenführers. 3. Zahlung 
der fälligen Beiträge. 4. Verſchiedenes. — 
Möglichſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Haunover. Verſammlung am Donnerstag, den 
24. Januar d. Dë. nachmittags 3½ Uhr, 
im Kaſino-Reſtaurant, Artillerieſtraßenecke in 
Hannover. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung für 1906. 2. Einziehung der Beiträge 
für 1907. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Stellung von Anträgen für die Haupt— 


ſtatt. 


Hofgeismar. Die Feier 


Hoyerswerda (Regbz. Zeen 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


Lauterberg, 


verſammlung. 5. Beſprechung über die Bezirks. 
gruppe. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildeshein). 


Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet am 
Sonnabend, den 19. Januar 1907, auf „Tivoli“ 
Münden ſtatt. Beginn des Eſſens pünktlich 
7½ Uhr abends. Kaffeetafel findet um 1 Uhr 
Gebäck iſt mitzubringen. Die in Umlauf 
geſetzten Teilnehmerliſten bitte ich mir bis zum 
14. d. Mts. wieder zuzuſtellen. J. A.: Rack. 
des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, verbunden mit Ball, 
findet nicht am 19. Januar, ſondern am 
Sonnabend, den 2. Februar 1907, abends 
7½ Uhr, im „Hotel Deutſcher Kaiſer“ zu Hof⸗ 
geismar ſtatt, wozu 5 Herren Forſt⸗ 
beamten der Umgegend ꝛc. nebſt Angehörigen 
eingeladen werden. | 
Der Borftand der Ortsgruppe. 
A.: Brandt. 
Von der Bildung 
einer Bezirksgruppe muß leider wegen zu 
geringen Intereſſes und geteilter Anſichten ſeitens 
der eingeladenen Herren Kollegen Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Das diesjährige Winter⸗ 
vergnügen findet am 19. Januar, abends 7 Uhr, 
im Schützenhaus ſtatt. Anmeldungen der 
Gedecke find bis zum 12. d. Mts. an Kollegen 
Klammer zu richten. Der Vorſtand. 


Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die für den 


19. d. Mts. angeſetzte Kaiſersgeburtstagsfeier 
im Moſerſchen Gaſthauſe zu Kreuzburgerhüͤtte 
wird nochmals in 5 gebracht. Anfang 
7½ abends. Die Herren Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Kupp werden freundlichſt hierzu ein⸗ 
eladen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
nd willkommen. ee ſind ſolche 
Kollegen, welche dem „Verein Königlich Preu⸗ 
ßiſcher Forſtbeamten“ fernſtehen, trotzdem fie 
ihm beitreten könnten. Die Verhandlung Über 
die am 6. d. Mts. ſtattgehabte Vereins- 
SE wird an dem bezeichneten Tage 
den Herren Mitgliedern vorgeleſen werden. 
Der Vorſtand. 

Am Sonn⸗ 
abend, den 19. d. Mts., Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät inn Hotel „Drei Kronen“ in 
Lautenburg. Anfang 7 Uhr abends. Mit⸗ 
glieder können Gäſte einführen und ſind letztere 
bis zum 14. d. Mts. dem Schriftführer, Hilfs⸗ 
förſter Herzberg in Lautenburg namhaft zu 
machen, behufs direkter Einladung. Programme 
werden vorher vom Vergnügungsvorſtand Der: 
teilt. Von 9 bis 11 Uhr abends Abendeſſen 
nach Belieben. Gemeinſchaftliche Kaffeepauſe 
um etwa 12 Uhr. 

NB. Die rückſtändigen Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1907 ſind bei der Feier an den 
Kaſſierer zu entrichten, bzw. bis 20. d. Mts. 
einſchl. Beſtellgeld (10 Pfg.) einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Harz (Regbz. Hildesheint). Am 
Sonntag, den 13. Januar, e 2 Uhr, 
Verſammlung der Mitglider in Andreasberg. 
„Hotel Bergmann“. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 


Leinefelde⸗Worbis 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 
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ſtandswahl. 2. Verleſung des Forſtetats pro 
1907, 3. Einziehung der Beiträge für Orts, 
Bezirksgruppe und Hauptverein. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, welche am Erſcheinen 
verhindert ſind, wollen die Beiträge (4,50 Mk.) 
direkt an den Schatzmeiſter, Kollege Pampuch⸗ 
Lauterberg, bis ſpäteſtens 15. d. Mts. per Poſt 
frei einſenden. Der Vorſitzende. 
Erfurt). Wie in der Herhſt⸗ 
verſammlung beſchloſſen war, ſoll am Mittwoch, 
den 23. Januar 1907, abends 8 Uhr, im 
M zu Leinefelde Kaiſers 
die gefeiert werden. Hierzu werden bie 
E Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
orbis nebſt Familien freundlichſt eingeladen. 
Die Feier beſteht aus einfachem Eſſen E 
Wein) und nachfolgendem Ball. Es wird er⸗ 
ſucht, bis zum 15. Januar dem Wirt, Reſtau⸗ 
rateur Fuhlrodt, mitzuteilen, wieviel Perſonen 
am Eſſen teilnehmen werden. Gäſte find will⸗ 
kommen. Gleichzeitig ſollen auch die Beiträge 
für Hauptverein und Ortsgruppe pro 1907 
entrichtet werden. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 19. Januar, abends 730, feiert die hieſige 
Ortsgruppe im Vereinslokal Kaiſersgeburtstag, 
wozu die Kollegen mit Familien ganz ergebenſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Die diesjährige Kaiſers⸗ 


geburtstagsfeier findet am Sonnabend, den 
19. Januar, von 7 Uhr abends ab, im großen 
Muſeunisſaale zu Marburg durch Konzert, 
Theater und Tanz ſtatt. Die Ch Mit⸗ 
glieder, ſowie alle benachbarten Kollegen mit 
ihren Damen werden freundlichſt eingeladen, 
auch die Herren Kollegen aus dem Hinterlande. 
Vorher findet von 6 Uhr ab eine kurze Ver⸗ 
n ſtatt, worin über den Etat, der bis 
ahin wohl bekannt iſt, geſprochen werden ſoll. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Okonin (Regbz. Danzig). Bei der letzten Sitzung 


wurde einſtimmig beſchloſſen, die von der Be⸗ 
zirksgruppe Neuſtadt vorgeſchlagenen Satzungen 
zur Bildung einer Bezirksgruppe bis auf eine 
kleine Satzänderung anzunehmen. Betreffs 
Ee ber ne wurde beichloffen. daß 
die Beiträge in Halbjahresraten von den Sekre⸗ 
tären der einzelnen Oberförſtereien eingezogen 
und an den Schatzmeiſter abgeführt werden 
ſollen. Vom 1. Januar 1907 ab wird ein 
Ortsgruppen⸗Beitrag von 2 Mk. pro Jahr er⸗ 
oben. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 

ndet am 9. Februar in Dreidorf im „Hotel 
zur Oſtbahn“, von nachmittags 6 Uhr ab, ſtatt. 

Der Vorſitzende. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein)ß). Am Sonnabend, 
den 12. Januar 1907, nachmittags 2 Uhr, findet 
im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg die 
Vierteljahresverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die 1. ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirksgruppe 
Allenſtein mit daran knüpfender Beſprechung 
der ſchwebenden Fragen. 2. Noch einiges über 
die am 9. Februar 1907 zu veranſtaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier, zu welcher Wünſche in 


Oſche (Regbz. Marienwerder). 


Oſterode, Viet (Regbz. Hildesheim). 


Seulingswald (Regbz. Kaffe. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). 


bezug auf einzuladende Gäſte bis zum 12. Januar 
1907 dem Vorſitzenden bzw. in der Verſammlung 
mitzuteilen find. 3. Geſchäſtsbericht und 
Rechnungslegung für 1906. Entlaſtung des 
Schatzmieiſters. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonnabend, 12. Januar 1907, 
nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Einziehung 
fälliger Beiträge. 3. Verſchiedenes. Recht 
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
er Vorſtand. 
Die Orts 
gruppe ſterode ſeiert am 26. Januar, abends 
Ia Uhr, im Kurpark zu Oſterode Kaiſers 
Geburtstag. Die Mitglieder der benachbarten 
Ortsgruppen Herzberg, Lauterberg, Oberharz 
mit ihren Damen werden zur Teilnahme hiermit 
ergebenſt eingeladen und gebeten, ihr Erſcheinen 
bis zum 20. Januar mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 


Rotenburg, Hersfeld, Seulingswald (Regbz. Kaſſel). 


Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet Sonnabend, 
den 26. Januar 1907, in Bebra im Gaſthaus 
„Im Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Beginn mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Eſſen, um 6 Uhr mit Konzert 
(à Kuvert 2,00 Mk., ohne Weinzwang). Nach 
8 Uhr beginnt der Ball. Gegen Mitternacht 
gemeinſchaſtliche Kaffeepauſe. Gebäck ſtellt der 
Wirt. Gäſte dürfen eingeführt werden. Anzug: 
Walduniform. Anmeldung ſpäteſtens bis zum 
15. Januar d. 85 an Förſter Poſtel in 
orſthaus Kottenbach bei Rotenburg⸗ Fulda. 
(NB. Wer durch Rundſchreiben oder die Vor⸗ 
ſtände angemeldet iſt, braucht ſich nicht mehr 
zu melden.) Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


werder). Nächſte Verſammlung Sonntag, den 
13. Januar 1907. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Beſprechung über Beitritt zu 
den Bezirksgruppen. 4. Entrichtung der Beiträge. 
5. Beſprechung über ein eventuell abzuhaltendes 
Wintervergnügen (Kaiſers- Geburtstagsfeier). 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Von den in der Ver⸗ 
ſammlung nicht anweſenden Mitgliedern wird 
angenommen, daß ſie ſämtlichen Beſchlüſſen 
der Anweſenden beitreten. Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
13. Januar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti. Entgegennahme der Wünſche zu 
Kaiſers geburtstag, ſowie der Jahresbeiträge 
und Bode-Feier. 

Die erſte 
diesjährige Mitgliederverſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, findet am Sonntag, den 
3. Februar 1907, mittags Punkt 12 Uhr, im 
Hotel Kaiſerhalle zu Simmern mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Rechenſchaftsbericht über 
das verſloſſene Vereinsjahr. 2. Einzahlung der 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1907. 3. Wahl eines 
Abgeordneten zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 4. Verſchiedenes. 
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Aufnahme neuer Mitglieder, Bezirksgruppen⸗ Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Der Vorſtand 


bildung ꝛc. e KW, die etwa am 
Erſcheinen verhindert ſein ſollten, bitte ich, ihren 
Beitrag mit 4,05 Mark bis ſpäteſtens am 
6. Sash cr. per Poſt an Herrn Förſter ee 
au orſthaus Fans bei Reich einſenden zu wollen 
iederholt bitte ich, den halb- bzw. jährlichen 
Beitrag „voll“ an die Ortsgruppe einzuſenden 
und derſelben die Abrechnung mit dem Haupt⸗ 
verein zu überlaſſen, da dieſes den Geſchäftsgang 
weſentlich erleichtert. Da die Anträge zur 
Tagesordnung für die diesjährige Sitzung des 
Hauptvereins ſchon bis Ende Januar einzu⸗ 
reichen ſind, ſo erbitte ich mir etwaige noch 
rückſtändige diesbezügliche Anträge umgehend. 
Nach der Mitgliederverſammlung, etwa gegen 
1½ Uhr nachmittags, findet daſelbſt die unter 
dem 12. Oktober cr. beſchloſſene Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in 
Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Simmern 
des Vereins Rheiniſcher Gemeindeförſter mit 
Damenbeteiligung ſtatt. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Züge von Stromberg, Kirchberg und 
Caſtellaun kurz vor 12 Uhr vormittags in 
Simmern eintreffen, und daß die General⸗ 
Verſammlung und die Feier programmäßig 
beginnen kann, bitte ich ſehr um pünktliches 
Erſcheinen. Anmeldungen zum Feſteſſen (Zahl 
der Teilnehmer) werden bis zum 25. Januar 
an die Kaiſerhalle — Herrn Schmitt — erbeten. 
Gedeck ohne Wein 2,25 Mk. In Feſtſaal bleibt 
auch nach den: Eſſen Weinzwang beſtehen, 
während außer demſelben Bier verabfolgt wird. 
Für Muſik iſt beſtens geſorgt; die Feier verſpricht 
eine ſchöne zu werden, und es ladet alle Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren verehrten Damen zu zahl⸗ 
reichem Erſcheinen ergebenſt ein 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Söhre (Regbz. Kaſſel) feiert den Geburtstag 
Sr. Majeſtät Sonnabend, den 2. Februar 1907, 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober⸗ 
kaufungen. Das Eſſen beginnt um 7 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonnabend, den 2. Februar 1907, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Vereinslokale zu 
Uslar. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
durch den Kaſſenführer. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Beratung der der 6. ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung zu unterbreitenden 
Anträge. 4. Einziehung der Beiträge für das 
1. Halbjahr 1907. 5. Verſchiedenes. Bei reger 
Beteiligung findet nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung im kleinen Saale die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Ball und gemeinſchaftliches Eſſen finden nicht 
ſtatt. Recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 26. Januar d. Js., Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers im Willertſchen Gaſt— 
hauſe zu Statholiih-Hanıner. Anfang 7 Uhr 
abends. Um vollzähliges Erſcheinen der Mits 
glieder mit ihren Angehörigen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


der Ortsgruppe Trebnitz⸗Militſch hat ſich für 
das Jahr 1907 neu gebildet bzw. iſt neu gewählt 
worden. Derſelbe beſteht: 1. Vorſitzender: 
we Heite zu Katholiih- Hammer (Poſt). 
. Borfigender-Steflvertreter: Förſter Teuber in 
Grochowe (Poſt Schawoine). 3. Schatzmeiſter: 
Förſter Bartſch in Katholiſch⸗Hammer (Poſt). 
4. Schriftführer: Hilfsförſter Barginde zu 
Katholiſch⸗Hammer (Poſt). 5. I. Beiſitzer: 
örſter Schroeter zu Kl.⸗Ujeſchütz. 6. II. Bei⸗ 
itzer: Forſtaufſeher Erz, zurzeit Privatförſter 
in Poſtel. Barginde. 
Trier (Wittlich, Saarburg). Am Sonntag, den 
13. Januar, nachmittags 2 Uhr: Verſammlung 
im Hotel Anker in Trier. Hees. 


Berichte. 
Alle Berichte 0 di erſt dem Vorſitzenden, 


örſter Roggen ; 

buck, Forſthaus Hundekehle dei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung flıd, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. In der am 31. Dezember 1906 ab» 
gehaltenen Verſammlung wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt: Zu 1. Es meldete 
ſich ein Kollege zur Aufnahme. Zu 2. Die 
„Bezirksgruppe Bromberg“ wurde gegründet 
und ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt. Zu 
3. Der Geburtstag Sr. Majeſtät wird am 
Dienstag, den 5. Jebruar 1907, abends von 
8 Uhr an, in Form eines kleinen Familien- 
abends gefeiert werden. Es wurde ein Ver⸗ 
grügungs » ane schuß gewählt. Zu 4. Die 

ereinsbeiträge wurden eingezogen. 
Der Vorſtand. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). In der Verſammlung 
vom 31. Dezember 1906 wurden nach der 
Tagesordnung: 1. die Rechnungslegung revi⸗ 
diert und dem Schatzmeiſter Decharge erteilt, 
2. die halbjährlichen Beiträge eingezogen, 
3. die Kaiſersgeburtstagsfeier wurde auf den 
30. Januar, abends 6,30 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale feſtgeſetzt und beſchloſſen: Feſteſſen mit 
Damen, Vorträge und Tanzvergnügen. Die 
Mitglieder werden erſucht, die einzuladenden 
Gäſte, ſowie die Anzahl der Teilnehmer bis 
zum 20. Januar cr. Herrn Kollegen Kahlen⸗ 
Materborn mitzuteilen. 4. und 5. Es wurden 
die Herren Kollegen Duesberg, Steinborn und 
Matſchewski zur Wahl eines gemeinſchaftlichen 
Delegierten der Ortsgruppen Benrath, Cleve 
und Xanten und zur Beſprechung einer Bezirks- 
gruppenbildung der drei Ortsgruppen nach 
Xanten gewählt. Der Vorſtand. 

J. A.: Kornführer, Schriftführer. 

Hersfeld (Regbz. Kaſſel). In der am 31. Dezember 
1906 anberaumten Sitzung, zu welcher ſich 
ſämtliche Mitglieder eingefunden hatten, wurde 
die Tagesordnung nach einem vom Vorſitzenden 
ausgebrachten Kaiſerhoch wie folgt erledigt: 
1. Die Ortsgruppe feiert den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers gemeinſchaftlich mit der 
Ortsgruppe Rotenburg a. F. am 26. Januar 1907 
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im Hotel zum „Deutſchen Haus“ in Bebra. 
Um 6 Uhr: SH des gemeinſchaftlichen Eſſens, 
A Kuvert 2 Mk. Von 8 Uhr ab Ball und 


ſpäter Kaffeepauſe. Gäſte können eingeführt 
werden. Die Teilnehmer ſind dem Vorſitzenden 
bis zum 15. d. Mts. namhaft zu machen. 
2. Neu aufgenommen wurden zwei Mitglieder. 
3. Der Vorſtand wird beauftragt, den Beitritt 
zur Bezirksgruppe Fulda anzumelden. 4. Der 
Halbjahresbeitrag zum Hauptverein, ſowie der 
Quartalsbeitrag zur Ortsgruppe wurden an 
den a EN Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). In der am 31. De 
zember 1906 in Neuhof ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung wurden nach der Tagesordnung: 
1. die vom Kaſſenführer abgeſchloſſene und vor⸗ 
gelegte Rechnung von 1906 geprüft und als 
richtig befunden, 2. die fälligen Beiträge zum 
Verein und Waiſenverein erhoben. Herr Forſt⸗ 
aufſeher Briel zu Neuhof erklärte feinen Bei- 
tritt zum Verein reſp. zur Ortsgruppe; außer⸗ 
dem wurden Frau Förſter Steinicke zu Neuhof 
und Frau Förſter Vetter zu Rommerz dem 
Forſtwaiſenverein angemeldet. Die Einſendung 
von Anträgen an die Bezirksgruppe wurde be⸗ 
ſprochen, aber einſtweilen noch verſchoben. Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll am 
26. Januar 1907, abends von 7 Uhr ab, im 
Vereinslokale feſtlich begangen werden. 
Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am 2. Januar 1907 
iſt in Zechlin von den Kollegen der Ober 
förſtereien Zechlin, Zechlinerhütte, teilweiſe 
Neuendorf und Neu⸗Glienicke eine Ortsgruppe 
„Rheinsberg? gegründet worden, welcher Det, 
zutreten die Kollegen der Oberſörſtereien Rheins» 
berg und Menz bereits zum großen Teil zugeſagt 
haben. Nächſte Verſammlung: „Ratskeller“ in 
Rheinsberg am 20. Januar d. Js., nachmittags 
5 Uhr. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
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1 2. Vorſtandswahl. 3. Verſammlungs⸗ 

lokal. 4. Einziehung der Beiträge. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Saarbrücken (Bez. Trier). In der am 31. De⸗ 
zember v. Is. gut beſuchten Verſammlung 
wurde nach dem üblichen Kaiſer⸗Horrido die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Die 
Kalſersgeburtstagsſeier ſoll in Gemeinſchaft mit 
dem Verein Gemeindeforſtbeamten am Freitag. 
den 1. Februar d. Is., abends 8 Uhr, zu Saar⸗ 
brücken, „Tonhalle“, gefeiert werden, wozu die 
Herren Kollegen nebſt Familien recht zahlreich 
erſcheinen wollen. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Naheres wird noch im Vereinsblatt mitgeteilt. 
2. Die Rechnung wurde geprüft und für richtig 
befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
Aus der Vereinskaſſe werden zu der Kaiſers⸗ 
e bis zu 50 Mark zur Verfügung 
geſtellt. Es wurde ferner beſchloſſen, die halbe 
jährlichen Beiträge, welche bis 1. Februar und 
1. Auguſt nicht eingezahlt ſind, durch Nachnahme 
zu erheben 3. Bei der Bezirksgruppe ſoll der 
Antrag geſtellt werden, die Beiträge auf 50 Pf. 
pro Mitglied zu erniedrigen. Der Reſt der 
EE Beiträge ſoll der Ortsgruppe aunieen. 
4. Neue Anträge, als die in der Denkſchrift vom 
vorigen Jahre enthaltenen, werden zur Haupt⸗ 
verſammlung nicht geſtellt. Der Vorſtand. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Am 30. Dezember 
1906 hatten ſich die Beamten der Oberförſtereien 
Neuendorf, Neu⸗Glienicke, Steinberge und Alt. 
ruppin in Steinberge verſammelt und daſelbſt 
den Ortsverein Steinberge mit 25 Mitgliedern 
ins Leben gerufen. — Es wurde beſchloſſen, 
am 2. Februar 1907 den Geburtstag Sr. Mafeſtät 
des Kaiſers und Königs, unſeres J 
Schirmherrn, durch gemeinſchaftliches Eſſen und 
ſich anſchließendes Kränzchen zu feiern. Beginn 
der Feſtlichkeit abends 6 Uhr. 

Der Vorſtand. J. A.: Külzow, Schriftführer. 


MHachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neu damm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Binder, Julius, Förſter, Swichotſchin bei Bettſche. 
Dahlke, Mar, Reſerve⸗Jäger der Rlaſſe A, Gr.⸗Apenburg, 
Kreis Salzwe del. 
Dellmann, Karl, Jagdaufſeher, Appelhülſen bei Münſter 
(Weſiſalen). e 
Meher. A., Gemeindeförſter, Metzeral. 
Vapenfuß, Otto, Herrſchaftl. Förſter, Domäne Jeßnitz 
(Nieder ⸗Lauſitz). 
Premper, Königl. Förſter, Forſth. Jägersfahrt bei Zweifall. 
Beſonders ſei darauf aufnerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Horte und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd zu 
Edelburg, Revier des Herrn Friemaun-Dort⸗ 
mund; eingeſandt von Herru Oberförſter Düſſel 
in Menden SE EE EE E 

Skatgewinn nach der Treibjagd in Ottorowo: 
eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Gert 
Hepner in Ottorobbbbb oh 80,.— „ 

Strafgelder von einer Treibiagd im Stadtwalde 
Guttſtadt; eingeſandt von Herrn Förſter 
Gebbers in Guttſtai dd 

e ng bei der Geburtstagsfeier des Herrn 
Aloys Wieſenmüller in Erfurt; einge ſandt von 
Herrn Königl. Eiſenbahn⸗Sekretär A. Köhler 
in Erfurt 

Strafgelder für Jehlſchüſſe auf der Treibjagd am 
27. Dezember 1906; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Kehrberg in Forſihaus Schedlitz 
bei Pempowo 

Geſammelt auf einer kleinen Treibjagd in 
Buttſtädt; eingeſandt von Herrn Dr. Lips in 
Buttſtädt 

Geſammelt bei Gelegenheit einer Treibjagd im 
Jagdrevier Eiche; eingeſandt von Herrn FJörſter 
Muſſog in Hönow . 11.— e 


460 „ 


5,.— „ 


2.30 ” 
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Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Jagd 
in Mallmitz. Kreis Lüben, am 18. Dezember 
1906; einge andt von Herrn Stadtförſter Menzel 
in Lübben . 

Strafgelder bei der am 17. Dezember 1906 abge s 
haltenen Treibjagd; eingeſandt von Herrn Gr 
Wildmeiſter 
in Lauck 

Ge ſammelte Sirafgelder auf der Treibjagd der 
Herren Theodor und Lorenz Tenhoff am 
5 Dezember 1906: eingeſandt von Herrn 

G. Martin in Mülheim a. Rhe˙in 

Geſammelt auf der Jagd in Kerkow, Kreis 
Soldin; eingeſandt von Herrn M. Schallehn 
in Amt Liedenow bei Bahn 

Sammlung bei einer Jagd am 21. "Dezember 
1906; eingefandt vom SECH „Inſauterie⸗ 
Kegiment Nr. 157“ in Brieg 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Roßenray am 21. Dezember 1906; eingeſandt 
Sr Herrn SD, ka in Defi bei 

rſo . . 2 


18.— Mk. 


und Revierverwalter Milchren 


10,20 „ 


16,50 


10,10 


7.70 


H 


e Gef Lis, 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeanite Deutſchlands. 


Für Jehlſchiſſe auf der Treibjagd in Weidebrunn: 
einge jandt vou Herrn Reſerendar Pfannfiel in 


Schmalkalden . ., , e BD ER 
Sammlung für Feblſchüſſe auf Jagden in der 

Königl. Oberförſterei Carrenzin, Regbz. Lüne⸗ 

burg; eingeſandt von Herrn Königl. Forſi⸗ 

aufſeher Schulz in Neuhaus a. Elbe 12,82 „ 
Geſammelt für Feblſchüſſe auf den Treibjagden 

am 27. Oktober, 14. November und 8 Dezember 

19086 in der Königl. Ne vierförſterei Rahden 

i. Weſif.; eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 

auſſeher Strauß in Diepenau 4. 70 „ 
OGeſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Treib⸗ 

jagd in Dallgow; einge ſandt im Auftrage des 

Herrn R. Staehr⸗Berlin von Herrn Gemeinde ⸗ 

ſorſtauſſeher Otto Zerbſt in Dallgow . 21.55 „ 
| Sumi 183,37 Mie 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


KHachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Beuffchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


An der Forſtlehrlingsſchule zu Templin Oder, 

ge it die Stelle eines Haus vaters am 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. Der Inhaber 

dieſer Stelle hat die Verpflegung der Zöglinge 
zu übernehmen, den inneren Betrieb und die 
Reinhaltung der Schule nach militäriſchen Grund⸗ 
ſätzen zu überwachen und die körperlichen übungen 
(Turnen, Schwimmen ꝛc.) zu leiten. 

Bewerber, welche aktive Unteroffiziere geweſen 
ſein müſſen, wollen ſich bis 1. Februar 1907 bei 
dem Direktor der Schule, Herrn Oberförſter Jacob, 
unter Beifügung von Zeugnisabſchriften melden. 

Der bisherige Inhaber dieſer Stelle hat 
erhalten: Fuͤr die Verpflegun Ca Kopf und Tag 
1 Mk., ein Gehalt von 700 Mk., freie Wohnung, 
Beleuchtung und Heizung der Wohnräume, Stallung 
für vier Schweine und etwas Gartenland. 

Nähere Auskunft erteilt der Direktor der 
Anſtalt. Der Schul pfleger. 


fe 
e 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenonimen: 
ä 

k. 
2198. ea Robert, Räckendorf b. Thee en, 
(B.⸗Gr. X 


2194. Pflegschaft des Batedom-Dieeer. e 
in Baſedow, Medibg. (B.⸗G (A. 


ren, 


2196. W Nee A cen be nah Nm.. 


X.) 
2198. Müller, Max. Fürſtl. Caſtellſcher N Forſthans 
bei Caſtell, Unterfranken. (B.⸗Gr. XIV.) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


ee 


2197 Behr, Bernhard, Fürſtl. Caſtellſcher Forſigehil fe. 
Sattel, Unterfranken. (B.⸗Gr. XIV. 

2198. Trommler, Kurt, Revierförſter, ER bei Dilrie. 
Sächſiſche e (Bs®r. X 

2199. Weinert, Hermann, 5 Ge Rogen bei Gr. Hermenau. 
Oſtpreußen. (B.⸗Gr. 

2200. Eigner, Forſtrat, 5 (B.⸗Gr. XIV.) 

2201. Lillge, C., Forſtaufſeher, Schi ings bei Gr.⸗Hermenau 

ſtreußen. (B.⸗Gr. I.) 

202. Stölting, Karl E Gët, Seubersdorf bei Reichau. 
Oſipreußzen. I.) 

2208. Dan Robert, Domindatförher, Prittiſch, Boien 

V.) 

2204. Graf Leopold von EEN 
Wutzlhofen, Oberpfalz. (B-Gr. 

2200. ala Alois, Gräfl. Seger Haugenfein bei 

hoſen, Oberpfalz. (B.⸗Gr. XIV.) 

2208. Weigl. Joſef, Gräfl. Forſtwart, Sëtzen bei 
Wugihofen, Oberpfalz. (B.⸗Gr. XIV 

2207. NR d Förſter, Regenſtauf- Spindlhof. (B. 


2208. e Joſef, Gräff. EE Hauzenftein 
bei Wutzlhofen, Oberpfalz. (B.⸗Gr. XIV.) 

2209. EE E Rittergutsbeſitzer, Letmathe, We ſi! 
6 

2210. Bulgrin, 80 , XII die Thammenhain, Bez 


d) enſtein bei 


Leipzig. (B 
2211. Wilhelm von „Welver, Königl. Oberpräftdent 
Poſen. (B.⸗Gr. V.) 
E? 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


Der neue Preußiſche Forſtetat. 21. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
— Anſtellungsverhältniſſe der eee 
— Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1907. 26. — Eintrieb von Schweinen 


ele Von Guſe. 25. 
zertilgung der Forleule. 42 — 


Privarforſtwirtſchaft in Bayern. 42. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen un Erkenntnisse. 42. — Waldverkauf 


in Siebenbürgen. 43. — Amtlicher Marktbericht. 
Argenau. 
alter Garde⸗Jäger zu? 
kaſten. 


— Niachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Dentfchlands. 


43 — Kolle iale Vereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Nm. 
erlin. 43. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwallungs⸗ Anderungen. 
45. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


48. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 43. — Foörſterverein 
und Umgegend. 43. — Verein 
44 — Brief- und Frage⸗ 


45. — Nachrichten des „Waldheil“. 51. — 


52. — Inſerate. 


Deuffche 


Forft-Seilung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundfdan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatk für Forſtbeamke und Walöbelißer. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſibeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner.“ 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. ezuaspreis: vierteliährtich 1.50 Mk. 
bei allen Kafſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 877 direkt unter 
Streiſband durch die Erpodition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung! kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Tee, 3,30 Mk., 
direlt durch die Ezpedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 
Cinzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller ünderungen in Anſpruch. 


Vianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 
Beitbiliten übergeben, werden nicht honoriert. 


welche die Verjaſſer auch anderen 


Beiträge. 
ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 3. 


Neudamm, den 20. Januar 1907. 


22. Band. 


CS * e 
Sur Befshung gelangends Zkorftätenftftellen in Preußen. 
(Veröffeurlicht gemäß Min rl. vom 17. November 19015 
Jörſterſtelle Hohenkamp in der Oberförſterei Lindenberg. Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


J. Februar 1907 neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Dedenſen in 
. Februar 1907 neu zu beſetzen. 
it in Dedenſen vorhanden. 


der Oberförſterei Dedenſen, | 
Sie hat 5.458 ha nutzbare Dienſtgrundſtücke. 


Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 


Volksſchule 


Förfterfielle Eiterhagen in der Oberförſterei Eiterhagen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Mai 1907 


anderweit zu beſetzen. 


Mie unterſucht man, ob Piefernraupen (Lasiocampa pini) 
von Paraſiten befsht finö? 


Die Paraſiten der großen SKiefernraupen | bekannten weißen Kokons zu ſpinnen, unter 


ind bekanntlich Anomalon 
Mierogaster nemorum und Tachinen. Dieſe 
Paraſiten leben mehr oder minder lauge Zeit nach 
der Überwinterung der Raupe in dieſer und 
zwingen ſie, nicht uur ſich ſelbſt zu ernähren, 
ſondern auch noch den Paraſiten zu verſorgen, 
denn dieſer lebt ſtets auf Koſten ſeines Wirtes. 
Von den genannten Arten verläßt, wie meine 
Zuchtverſuche ergeben haben, die Tachine 
zeitiger die Raupe, während die Microgaster- 
Larven ſich erſt aus der nahezu erwachſenen 
Raupe hervorarbeiten (Fig. 1), um alsbald die 


eircumflexum, | welchen die ſterbende Raupe ſitzt. 


Anomalon 
circumflexum (Fig. 2) verläßt als Larve die 
Raupe nicht, ſondern verwandelt ſich nach deren 
Verpuppung in der Puppe, um ſpäter als 
große Schlupfweſpe die vordere Hälfte der 
Puppenhaut abzuſprengen, dieſe zu verlaſſen 
und aus dem Kokon des Spinners an der 
Stelle hervorzukriechen, an welcher andernfalls 
der Schmetterling ſeine Puppenhülle verlaſſen 
hätte. 

Daraus geht hervor, daß die Anweſenheit 
der Paraſiten in den Raupen für den im 


Jig. 1. 


Aaupe des Kieſernſpinners, bedeckt von den Puppen des Microgaster nemorum 
die Kol ons zum Feil mit Fluglödern der entſchlüpften Jchneumonen. 


Natürliche Größe. 


kommenden Frühjahr von denſelben Raupen 
zu erwartenden Fraß ohne Bedeutung iſt: 
Denn jede von einem oder zahlreichen Paraſiten 
beſetzte Kiefernraupe frißt mindeſtens ebenſoviel 
und faſt ebenſo lange Zeit, wie eine geſunde 
Raupe. Der Schaden, den die Raupen durch 
Nadelverluſt anrichten, wird keinenfalls durch 
die Paraſiten nur im geringſten abgeſchwächt. 
Im Gegenteil: es iſt anzunehmen, daß von 
Paraſiten beſetzte Raupen noch ſtärker freſſen 
als geſunde Raupen. 

Der an mich ergangenen Aufforderung, 
die Methode bekannt zu geben, nach welcher 
man am einfachſten unterſuchen könnte, ob 
Raupen beſetzt ſind oder nicht, komme ich 
trotzdem gerne nach, da ich mir recht wohl 
den Fall vorſtellen kann, daß die Überzahl 
der von Paraſiten beſetzten Raupen Veranlaſſung 
ſein könnte, die koſtſpielige Arbeit des Leimens 
zu unterlaſſen. Wenn z. B. die Überzeugung 
gewonnen wurde, daß der betreffende Beſtand 


Raupen rechtfertigen, daß das 
Leimen zunächſt unterbleibt. 

Schon Ratzeburg kannte 
die auch von Nitſche be⸗ 
ſchriebene Methode der Unter⸗ 
ſuchung, bei welcher die 
Raupen mit Ather getötet, out, 
geſchnitten und unter Waſſer 
unterſucht werden; letzterer 
hält die ſorgfältige Ver⸗ 
arbeitung von 50 Raupen 
in einer Stunde für aus⸗ 
führbar, während Altum für 
jede Raupe fünf Minuten 
zur Unterſuchung nötig hatte 
(Waldbeſchädigungen, S. 213 
bis 214). 

Die von Ratzeburg und 
Nitſche angewandte Methode 
hat den Vorteil, daß bei 
allerſorgfältigſter Arbeit jeder 
Paraſit gefunden werden muß; ſie hat den 
Nachteil, daß das zu unterſuchende Material im 
Waſſer ſchwimmt und die großen Mengen des 
von Bindegeweben gehaltenen Fettes die Unter⸗ 
ſuchung ſehr erſchweren. Deshalb wende ich bei 
derartigen Unterſuchungen eine Methode an, 
welche die Arbeit fördert, das fetthaltige Binde⸗ 


Aserwinternde Kicfernraupen - 
in natürlicher Größe. 


wohl den diesjährigen Fraß, aber nicht eine gewebe als ſtörenden Faktor ausſchaltet und, 
in zwei aufeinander folgenden Jahren ſtarke wie die Gegenprobe mit der Ratzeburg ⸗Nitſche⸗ 
Entnadelung auszuhalten imſtande iſt, fo wird ſchen Methode ergibt, ihr an Genauigkeit nicht 
die Anweſenheit der Paraſiten in den meisten nachſteht. 


Fig. 2. 

Tuppe der Laslocampa pini, darin die Tuppe von 

Anomalon circumflexum; b Imago des letzteren. 
Natürliche Größe. 


* 


Die Methode iſt folgende: 
l. Notwendige Werkzeuge und Hilfsmittel: 


a) Ein Glas (Waſſerglas), das mit einem Deckel 


(Pappe, Untertaſſe) zugedeckt werden kann; 


b) eine kleine Schüſſel mit Waſſer; 


c) eine Schere; 

d) ein Glasſtab oder runder Bleiſtift oder 
Federhalter; 

e) eine Lupe; 

) ein Gläschen Ather; 

g) zwei große Nadeln; 

h) eine größere Anzahl Objektträger. wie 
ſie zum Mikroſkopieren gebraucht werden, 


oder in Er 
mangelung der⸗ 
ſelben einige Glas⸗ 
platten, 3 bis 
4 cm breit, 5 bis 
7 cm lang oder 
größer; jede Glas⸗ 
platte iſt brauch⸗ 
bar; : 

i) ein Handtuch, das 
man über die Knie 
legt, zum Ab⸗ 
wiſchen der etwa 

beſchmutzten 
Finger und des 
Glasſtabes. 

2. Die Prä⸗ 
paration der 
Raupen: 

Die abgezählten 

Raupen (1. nur 

kleine, 2. nur große 

(Fig. 3) kommen 

in das Glas (a), 

ſie werden durch 
Zugabe einiger 

Tropfen Ather ge⸗ 

tötet, dann eine 

nach der anderen 
herausgenommen 
und am Vorderende 
gefaßt; mitder Schere 
wird ſodann das 
Hinterende ganz 
knapp abgeſchnitten, die Raupe auf die Glasplatte 
(g) gelegt und mit dem Glasſtab (d) vom Kopfe 
nach hinten, feſt aufdrückend, ausgedrückt und 
ausgequetſcht. Die leere Haut mit dem darin 
zurückbleibenden Fett und Bindegewebe, ſowie 
das vorher abgeſchnittene Hinterende wird 
in die Schüſſel (b) geworfen. Der auf dem 
Glaſe liegende Inhalt der Raupe wird ge⸗ 
bildet von den Eingeweiden, zwiſchen welchen 
die Paraſiten liegen; wenn nötig werden erſtere 
mit den Nadeln etwas auseinander gezerrt, 
worauf die Paraſiten, mit der Lupe geſucht, 
bei einiger übung mit dem bloßen Auge 
erkannt werden. Jeder gefundene Paraſit 
wird durch einen Strich auf ein Notizblatt ver— 
zeichnet. Das abgeſuchte Gläschen kommt 
mit allem, was darauf iſt, in die Schüſſel. 
Sind alle Gläschen verbraucht, dann 


Fig. 4. 

su einer Raupe in vier⸗ 

is ſechsfacher Vergrößerung 
a Speicheldrüſe, a! Spinndrüſe, 
b Schlund, o Darm, h Dünndarm, 
k Maſtdarm labgeſchnitten), 
i Harnorganec, g Ketie der Nerven⸗ 
knoten. die Auhänge der einen 
Seite find in der Zeichnung men, 
gelaſſeu. 1 ältere, 2 jüngere Larve 
von Anomalon, 8 Mierogaſter⸗ 

larven, 4 Tachinenlarve. 


1 — 
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gießt man das Waſſer weg. trocknet die 
Gläschen ab und benutzt ſie von neuem. — 
Irgendwelche Vorkehrungen zum Schutze der 
Hände vor den Raupenhaaren ſind vollkommen 
unnötig. Sehr bequem iſt es, wenn ein Gehilfe 
die Raupen ausquetſcht und von der rechten 
Seite dem Beobachter die Gläſer mit auf⸗ 
liegendem Raupeninhalt nicht etwa zuſchiebt, 
ſondern auf eine Streichholzſchachtel ſo legt, 
daß man ſie bequem abheben kann. Die 
Unterſuchung geht dann ohne Unterbrechung 
bis zu Ende weiter. 

Es erübrigt noch eine Beſchreibung der 
Raupeneingeweide und der Paraſiten. 

Das, was aus der Raupe ausgedrückt wird, 
iſt in der Hauptſache der Darmkanal mit den 


U 


— — 


n ers 


3 4 


bé 


Fig 5. 
1 ältere, 2 jüngere Larve von Anomalon, 
3 Microgaster-Larve, 4 Tachinenlarve ſtark per, 
größert. 


anhängenden Drüſen, nämlich die Spinndrüſen, 
die harnabſondernden Malpighiſchen Gefäße. 
vielleicht etwas Bindegewebe und Fett, ſowie 
die Kette der Nervenknoten, zwiſchen dieſen 
verſchiedenen Teilen liegen die Paraſiten an 
beliebiger Stelle. Abbildung Fig. 4 gibt 
je nach der Raupengröße in fünf» bis zehnfacher 
Vergrößerung, ſauber auseinander gelegt, die 
Befunde. Im Präparat ſind die einzelnen 
Teile mehr oder minder verſchlungen und 
zerriſſen. Zu beachten iſt, daß eine von 
Microgaster beſetzte Raupe ſtets ſehr zahlreiche 
Paraſiten beherbergt, daß Tachinen einzeln 
oder zu zweien auftreten, während Anomalon 
eircumflexum einzeln in je einer Raupe vor⸗ 
kommt. Der Vollſtändigkeit halber ſei erwähnt, 
daß außer den genannten Paraſiten (Fig. 5) 
noch eine andere ſehr kleine Schlupfweſpen⸗ 
larve in Spinnerraupen beobachtet wurde, deren 
Art aber noch nicht feſtgeſtellt iſt. 

Eckſtein. 


Penſton der Privatbeamten. 


„Das zu erwartende Penſionsgeſetz“] bandes der Vereine für ſtaatliche Penſions⸗ 


iſt eine jüngſt erſchienene Schrift von Franz 
Krell, Schriftführer des „Weſtfäliſchen Wer: 


verſicherung der Privatangeſtellten“ betitelt, 
bei deren Durchſicht man ebenſo wie bei dem 
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Studium der verſchiedenen anderen bisher ge⸗ 
machten Vorſchläge für eine Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten empfindet, daß ohne 
Verantwortung ſich leicht ſozialpolitiſche Syſteme 
aufſtellen laſſen. Es werden für ſämtliche 
Privatangeſtellte ohne Unterſchied des Gehalts 
eine Altersrente oder im gegebenen Falle 
eine Invalidenrente, für die hinterlaſſene 
Witwe und die Waiſen eine Witwenrente 
und Erziehungsbeiträge verlangt. Die 
Invalidenrente ſoll der Verſicherte erhalten, 
wenn die Vorausſetzungen des Invaliden- 
geſetzes dafür zutreffen; Altersrente ſoll mit 
dem vollendeten 60. Lebensjahre gezahlt werden, 
ohne daß der Verſicherte ſeine Erwerbsunfähig⸗ 
keit nachzuweiſen braucht. Die Leiſtungen der 
Verſicherung ſollen annähernd die Höhe der 
Penſions- und Hinterbliebenenbezüge der Staats⸗ 
beamten der entſprechenden Gehaltsklaſſen er⸗ 
reichen. Die Verſicherungspflichtigen ſollen in 
mindeſtens fünf oder, wie in der eingangs ge- 
nannten Schrift und von anderen vorgeſchlagen 
wird, in ſieben Klaſſen eingeteilt werden. Man 
nimmt an, daß etwa 2 Millionen verſicherungs⸗ 
pflichtige Privatbeamte im Reiche vorhanden 
ſind und 10 %ñ ihres Gehalts als Beiträge 
zu der Verſichernng gezahlt werden. Dabei 
wird in der genannten Schrift folgende Rechnung 
nach Gehaltsklaſſen und Perſonenverteilung 
auf je 100 Augeſtellte aufgeſtellt: 


u ç—ł— — — — 


= a: 9 
Ge, [Gehalt Im Ver⸗ Ke S 6 Sm 
Al SN hälinis 2 mi CH hä 15 GE 
i x 0 Mill. R 
Sue Perſonen Berfonen Mark Sul 
1 800 000 96,0 
2 50 000 90,0 
3 300 000 72.0 
4 200 000 60,0 
9 100 000 36,0 
6 60000 | 2 25,2 
7 40 000 19,2 


Auf ein Jahr würde das nach dieſer Auf— 
ſtellung 3984 Millionen Mark Gehalt und 
398,4 Millionen Mark Beiträge ausmachen, 
die ſich in zehn Jahren auf rund 4 Milliarden 
erhöht hätten. Der Verfaſſer rechnet zu jener 
Summe noch Zins und Zinſeszins bis zum 
Beginn des Penſionsbezuges nach zehnjährigem 
Beſtehen des Geſetzes, ebenſo Beiträge für 
fünf zurückgekaufte Beitragsjahre und glaubt, 
es werde ſich bis dahin ein ſo gewaltiger 
Reſerveſonds anſammeln, daß er den Anſprüchen 
völlig genüge. Die Hälfte der zehnprozentigen 
Beiträge ſollen die Unternehmer tragen. Doch 
hofft man, daß ſchon 8% genügen. Dies 
würde für die Beitrags klaſſe 1 mit 1200 Mk. 
Jahreseinkommen 96 Mk. oder 8 Mk. auf den 
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Monat ergeben, von denen 4 Mk. den Unter⸗ 
nehmer belaſten würden. Man nimmt an, daß 
die Unternehmer die neue Laſt leicht tragen. 
Mit 8% würden von ihnen bei 10000 Mk. 
Beamtengehältern 400 Mk., bei 50000 Mk. 
2000 Mk. und bei 100000 Mk. das Doppelte 
an Beiträgen zu zahlen ſein. — Dieſen wie 
allen anderen Berechnungen fehlt die ſichere 
Grundlage. Mau weiß heute weder, wie groß 
die Zahl der Privatangeſtellten eigentlich iſt, 
noch hat man eine genaue Kenntnis davon, 
welche Einkommen fie beziehen, wie hoch dem⸗ 
entſprechend die Ziffer der zu leiſtenden Jet. 
träge iſt, und welchen Umfang die Leiſtungen 
der Verſicherung vorausſichtlich haben werden. 
Hier müſſen alſo erſt zuverläſſigere Grundlagen, 
als fie bisher vorhanden ſind, geſchaffen werden. 
Einfache Schätzungen und die Erhebung der 
Privatbeamten ſelbſt können nicht genügen, um 
der deutſchen Fürſorgegeſetzgebung einen neuen 
wichtigen Zweig anzugliedern, der zwangsweiſe 
Verſicherten, Unternehmern und auch dem 
Staat, der für jede im Rahmen des Invaliden— 
verſicherungsgeſetzes zu gewährende Rente einen 
Zuſchuß von 50 Mk. leiſten ſoll, ſehr be 
deutende neue Laſten aufbürdet. Als Privat- 
angeſtellte ſollen bei dem zu ſchaffenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſez nach der genannten Schrift 
Perſonen gelten, die gegen Gehalt im Privat: 
dienſte oder bei ſtaatlichen, kommunalen oder 
kirchlichen Behörden in noch nicht mit Penſions- 
berechtigung ausgeſtatteten Stellen beſchäftigt 
ſind. Ausgeſchloſſen ſind jedoch gewerbliche 
Arbeiter, Tagelöhner und Geſinde. Die Vers 
ſicherungspflicht iſt für alle Privatangeſtellten 
obligatoriſch; ſie tritt ein mit dem 18. und 
endet mit dem 40. Lebensjahre. Solange ſie 
das letzte Alter nicht erreicht haben, ſollen der 
Verſicherung freiwillig beitreten können: kauf— 
männiſche Agenten. Kommiſſionäre, Bücher: 
reviſoren, nicht feſtangeſtellte Buchhalter und 
Lehrer, Privatgelehrte, Schriftſteller, Korrektoren 
und Perſonen, die freie Kunſte ausüben, ohne 
ſich in feſter Stellung zu befinden. Stellen» 
loſen ſoll, wie nach dem Invalidenverſicherungs— 
geſetz, die Weiterverſicherung geſtattet ſein. 
Die Leiſtungen der Verſicherungen ſollen, wie 
ſchon gejagt, denen der Penſionskaſſen für die 
Staatsbeamten nahe kommen; auch die Be⸗ 
handlung der Kranken und das Heilverfahren 
ſoll wie nach dem Junvalidenverſicherungsgeſetz 
zu jenen Leiſtungen gehören. Von der neuen 
Zwangsverſicherung ſollen alle Angeſtellten be— 
freit bleiben; die bei einer vom Kaiſerlichen 
Aufſichtsamt für Privatverſicherung zugelaſſenen 
Kaſſe verſichert ſind, wenn dieſe die Mindeſt— 
leiſtungen der Staatlichen Anſtalt erfüllt. Den 
bei Juduſtrieunternehmungen vim, bereits be— 
ſtehenden Penſiouskaſſen will man die Gleich— 


berechtigung zugeſtehen, wenn fie leiten, was 
die Staatliche Verſicherung bietet, ohne mehr 
Beiträge zu erheben. Doch wird verlangt, daß 
"e unter Staatsaufſicht geſtellt werden, und 
daß ein Reſervefonds Gewähr für die Zahlung 
der verſicherten Penſionen im Fall eines 
Konkurſes uw. biete. Sie ſollen außerdem in 
Wechſelwirkung mit der ſtaatlichen Penſions— 
kaſſe treten. Hierauf wird beſonders Gewicht 
gelegt. Man will damit erreichen, daß die 
Anrechte des bei einer Privatkaſſe Verſicherten 
nicht verloren gehen, wenn er die Stellung 
wechſelt. Dieſe Privatkaſſen ſelbſt ſollen folge— 
richtig in Wechſelwirkung miteinander treten. 
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Die Aufgaben der Verſicherung ſollen möglichſt 


viel im Selbſtverwaltungswege mit Einführung 
des Markeuſyſtems erledigt werden. Der ganze 
Verwaltungskörper ſoll einer Zentrale in der 
Reichshauptſtadt und den Provinzialverbänden 
unterſtehen, die ſich wieder in Bezirksvereine 
und Ortsſtellen gliedern. — Die vorſtehenden 
Ausführungen geben ein Bild davon, wie man 
ſich die Penſionsverſicherung der Privat⸗ 
beamten vorſtellt. Es iſt wohl ſchwerlich an⸗ 
zunehmen, daß dieſe Angelegenheit durch die 
Reichsgeſetzgebung ſo ſchnell und glatt erledigt 
wird, wie mauche Freunde der Verſicherung 
es wünſchen. (Staats anzeiger.) 


— ZT. SR 


Mitteilungen. 


Der Anterricht auf den Jorſtlehrlings⸗ 
ſchulen und das Ergebnis der diesjährigen Jäger— 
zungen hat erkennen laſſen, daß eine Anzahl 
von Forſtlehrlingen ſelbſt nach Erledigung des 
exiten Lehrſahres in der Schulbildung noch jo 
zuritdiit, daß die Lücken während des einjährigen 
Zeſiichs der Forſtlehrlingsſchule nicht ausgefüllt 
werden können. Auch hemmen dieſe der fort— 
währenden Nachhilfe bedürftigen Schüler den 
‚sortichritt der übrigen. Bei der Annahme von 
Vehrlingen wird daher von jetzt ab mit größerer 
Strenge verfahren werden. Sollte ein Lehrling 
nad) feiner Annahme — ſei ſie mit oder ohne 
bejondere Prüfung erfolgt — wider Erwarten 
noch erhebliche Lücken in der Schulbildung auf— 
weilen, und gelingt es ihm nicht, dieſelben ſchon 
während des erſten Lehrjahres auszufüllen, ſo iſt 
er ols untanglich für den Förſterberuf aus der 
Lehre zu entlaſſen. (Schleſiſche Zeitung.) 

5 

— Organiſation der ſchweizeriſchen Jorſt⸗ 
ftatiftik. Im forſtlichen Voranſchlag der Eid— 
genoſſenſchaft für 1907 findet ſich ein Poſten, 
welcher auch für Deutſchland beſonderes Intereſſe 
befißen dürfte. Es wird hier nämlich die Stelle 
eines Statiſtiters gefordert, welche dem eid— 
genöſſiſchen Forſtinſpektorate einverleibt werden 
of. Die Begründung dieſer Forderung lautet 
folgendermaßen: 

Der Mangel einer ſchweizeriſchen Forſtſtatiſtik 
hat Sich oft Schon recht fühlbar gemacht und fo 
noch neulich bei den Verhandlungen über die 
Zandelsverträge mit den angrenzenden Staaten, 
die ein weit vollſtändigeres Material als die 
Schweiz zur Verfügung hatten. Dieſelben beſitzen 
ich eine mehr oder weniger umfangreiche all: 
gemeine Forſtſtatiſtik, während ſich in der Schweiz 
mur wenige Kantone und Gemeinden mit Bezug 
auf ihr Gebiet damit befaßt haben. Der letzteren 
Statiſtik wurde aber meiſt nicht fortgeführt, iſt daher 
veraltet, fie enkſpricht den heutigen Verhältniſſen 
nicht mehr. Es war denn auch unter dem 
ſchweizeriſchen Forſtperſonal und im ſchweizeriſchen 
Forſtperein wiederholt ſchon von der Bearbeitung 
einer ſchweizeriſchen Forſtſtatiſtik die Rede, und 


das eidgenöſſiſche Oberforſtinſpektorat hat ſchon 
wiederholt verſucht, ſich damit zu befallen, mußte 
ſich ſchließlich aber aus Mangel an Mitteln und 
Perſonal auf kleinere Arbeiten beſchränken, die 
auszugsweiſe in den Geſchäftsberichten dieſer 
Abteilung enthalten ſind. Im Jahre 1903 hat die 
Schweiz für 23502000 Franks mehr Holz eins als 
ausgeführt, 1904 ſogar für 26280000 Franks. Solche 
enorme Summen, die die kleine Schweiz annähernd 
jährlich ins Ausland entrichtet, rufen der Frage, 
ob es denn nicht möglich wäre, durch eine beſſere 
Bewirtſchaftung und Benutzung unſerer 878489 ha 
meſſenden Waldungen dieſen Ausfall, wenn 
auch nicht des gänzlichen, ſo doch größtenteils 
allmählich zu decken. Dieſe Frage kann zwar bereits 
jetzt bejabend beantwortet werden, aber genaueren, 
auf Berechnung und Zahlen geſtützten Auffchlun 
vermag uns hierüber nur eine zuverläſſige Statiſtik 
zu geben, welche die Fläche der Waldungen, nach 
dem vorhandenen Kartenmaterial, möglichſt genau 
und ferner die vorrätige Holzmaſſe, den Zuwachs, 
den Maſſen- und Geldertrag ermittelt. Dies 
ware eine der Hauptarbeiten der ſchweizeriſchen 
Forſtſtatiſtik auf dem weiten Feld ihrer ſonſtigen 
Aufgaben, denn ſie wäre am beſten imſtande, 
Behörden und Volk klar darzutun, welche großen 
Vorteile eine gute Waldwirtſchaft, die Anlage von 
Waldwegen und ſonſtigen Waldverbeſſerungen 
mit ſich bringen. Eine ſolche Hebung des Forſt— 
weſens verlangt allerdings auch erhöhte Ausgaben. 
Da iſt es wieder die Statiſtik, die uns belehren 
kann, daß mit dieſen Auslagen auch der Wert 
der Waldungen und deren Ertrag in vorteilhafteſter 
23 ue ſteigen und zugleich ein regelmäßiger, ein— 
träglicher und geſunder Berufszweig, wie derjenige 
der Waldarbeiter, weſentlich erweitert und gehoben 
wird. Die ſchweizeriſche Forſtſtatiſtik wird wohl am 
richtigſten dem eidgenöſſiſchen Oberforſtinſpektorat 
einzufügen fein; wir möchten uns einſtweilen 
darauf beſchräuken, das zerſtreut vorhandene 
Material zu einer ſolchen Statiſtik zu ſammeln 
und zu ſichten, für dieſelbe eine ſichere Grundlage 
zu ſchaffen durch Ausarbeitung eines Programms 
und mit kleineren Arbeiten verſuchsweiſe vor— 
zugehen. Hierfür iſt eine Perſönlichkeit zu gewinnen. 
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erforderliche Zeit zu widmen imſtande iſt. 
Statiſtiker wäre zeitweiſe eine Aushilfe bei— 


zugeben. 


Berichte. 


Zur Beſtreitung der diesfälligen Aus⸗ 
lagen haben wir die 4000 Franks ins Budget 
geſetzt.“ 


Peri 


Haus der Abgeordneten. 
Erſte Sitzung am 8. Januar 1907. 


Aus der Rede, mit welcher der Herr Finanz— 
miniſter den Etat für 1907 einbrachte, geben wir 
folgende, für unſere Leſer beſonders bemerkens— 
werte Stücke nach dem amtlichen ſtenographiſchen 
Bericht in nachſtehendem wieder: 

Irhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
— — — Meine Herren, indem ich Sie bei 
Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten in dieſem Hauſe 
namens der Staatsregierung herzlich willkommen 
heiße, habe ich die Ehre, auf Grund Allerhöchſter 
Ermächtigung das auf die Finanzgebarung des 
Staates in dem hinter uns liegenden wie in dem 
kommenden Etats jahre bezügliche Material Ihrer 
Beratung zu unterbreiten. Ich überreiche die 
allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
des Jahres 1903, die Überficht von den Staats- 
einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1905 
und den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats für das Jahr 1907. 

Ehe ich mich zur Begründung dieſes Vor— 
anſchlages für das Jahr 1907 wende, darf ich 
Ihnen in Kürze das tatfächlihe Ergebnis des 
abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 1905 und das vor⸗ 
ausſichtliche Ergebnis des laufenden Jahres 1906 
darlegen. | 


— — — — — — — — — — — — — 


Gegen das Jahr 1906 weiſt der Etatsentwurf 
für 1907 an Mehreinnahmen den Vetrag von 
276,8 Millionen, an Mehrausgaben im Ordinarium 
229.8 Millionen und an Mehrausgaben im Extra— 
ordinarium 47 Millionen auf. Von dieſen Mehr— 
einnahnien von 276,8 Millionen entfallen auf 
die Steuern und Betriebsverwaltungen 261,9 
Millionen, auf die Dotationen und die Allgemeine 
Finanzverwaltung 3,7 Millionen, auf die Staats— 
verwaltungen 11,2 Millionen, und von den 
Mehrausgaben beanſpruchen die Steuern und 
die Betriebsverwaltungen 225,1 Millionen, die 
Dotationen und Allgemeine Finanzverwaltung 
18,7 Millionen und die taatsverwaltung 
33 Millionen. 

Meine Herren, in dem Etatsentwurf, den ich 
die Ehre hatte. Ihnen vorzulegen, treten als 
beherrſchende Merkmale zwei Momente hervor: 
erſtens eine ſehr weitgehende Ausrüſtung unſerer 
ſtaatlichen Betriebsverwaltungen, namentlich der 
Eiſenbahnverwaltung und der Bergverwaltung, 
und zweitens die Bereitſtellung bedeutender 
Staatsmittel für verſchiedene Kategorien unſerer 
Beamteuſchaft. — (Bravo!) 


Die viel intenſivere Nutzung unſerer Forſten 
hat die Anſprüche an die Förſter weſentlich erhöht, 
und fo iſt auch eine Gehaltsaufbeſſerung für die 
Förſter vorgeſehen. — (Allſeitiges lebhaftes 
Bravo.) — — — — — 


— — — — 


chke. 


Dann, meine Herren, was Sie ja auch ſchon 
aus der Thronrede gehört haben, denken wir 
Ihnen eine Vorlage zu machen, durch welche die 
Penſionsbezüge und die Hinterbliebenenbezüge 
der Beamten weſentlich aufgebeſſert werden. 
(Bravo!) Nachdem dieſe Bezüge im Militärs 
penſionsgeſetze eine weſentliche Beſſerung erfahren 
haben, halten wir es für einen Ausfluß der 
Fürſorge, die die Staatsregierung und das Hohe 
Haus gern und gleichmäßig für die Beamten 
betätigen, ihnen auch die Wohltaten des Militär- 
penſionsgeſetzes zuteil werden zu laſſen. Bravo!) 
Ich habe einen entſprechenden Entwurf — oder 
entſprechende Entwürfe, lieber geſagt — denn 
Staatsminiſterium unterbreitet; die Beratung 
hat noch nicht ſtattgefunden; ich habe aber im 
Verhoff der Zuſtimmung des Staatsminiſteriums 
bereits die entſprechenden Beträge in den Staats- 
haushaltsetat für 1907 eingeſtellt und muß alſo 
wegen der Rückwirkung So den Etat für 1907 
auf dieſe Frage in Kürze eingehen. 

Meine Herren, was zunächſt das Penſions- 
geſetz anbetrifft, ſo wollen wir, wie geſagt, die 
günſtigere Skala des Militärpenſionsgeſetzes auch 
den Zivilbeamten zuteil werden laſſen, namentlich 
dahingehend, daß die Mindeſtpenſion nach zehn— 
jähriger Dienſtzeit nicht auf Dien, wie das gegen⸗ 
wärtig der Fall iſt, on 1/, ſondern auf en. 
alſo ½ bemeſſen wird. (Bravo!) Es wird. alfo 
eine Erhöhung um volle 33% eintreten. 

Meine Herren, es iſt ja unzweiſelhaft, daß 
in ſehr viel häufigeren Fällen beim Militär 
Penſionierungen jüngerer Kräfte eintreten als in 
den Zivilverwaltungen, weil eben an die im Militär— 
dienſt Stehenden viel höhere Anforderungen hin— 
ſichtlich der Felddienſtfähigkeit geſtellt werden 
müſſen als im Zivildienſt. Aber, meine Herren, 
ſehr viel jung ausſcheidende Militärs ſind zwar 
nicht felddienſtfähig, aber noch erwerbsfähig (ſehr 
richtig!) und können ſich anderwärts ihr Brot 
ſuchen, während, wenn ein junger Beamter aus— 
ſcheidet, er ganz oder wenigſtens zum größten 
Teil erwerbsunfähig iſt und es ihm daher vielfach 
ſchwerer wird, noch ſein Brot zu finden, als einem 
in jungen Jahren ausſcheidenden Angehörigen 
der Armee. (Sehr gut!) Deshalb iſt die Erhöhung 
der Mindeſtpenſionen gerade für die Zivilbeamten 
von beſonderer Wichtigkeit. Es würde dadurch 
erreicht werden, daß die Penſion auf Zi, des Gehalts 
ſteigt nicht erſt nach 35 Jahren, wie bisher, ſondern 
ſchon nach 30 Jahren, während dann die Maximal- 
penſion mit /, wie bisher, nach 40 Jahren erreicht 
werden wird. 

Meine Herren, beſonders am Herzen liegt 
mir perſönlich die Verbeſſerung der Hinterbliebenen— 
fürſorge. Denn ich bin der Anſicht, daß Preußen 
hinſichtlich der Hinterbliebenenfürſorge hinter 
anderen Staaten und namentlich auch hinter 
ſüddeutſchen Staaten vielfach zurückgeblieben ilt. 


Berichte. 59 


(Sehr wahr!) Zunächſt geht unſer Vorſchlag dahin 


— oder ich kann nur ſagen: einſtweilen der meine —, 
den Hinterbliebenen nicht nur, wie das gegenwärtig 
der Fall iſt, einen Gnadenmonat zu gewähren, 
ſondern das Gnadenquartal. Denn es iſt ja 
unzweifelhaft, daß nach dem Tode des Ernährers 
fo hohe Anforderungen auch pekuniärer Art an 


Witwe und Kinder herantreten (ſehr richtig!), daß 


es gerade da erwünſcht iſt, ihnen etwas reichlichere 
Mittel zuteil werden zu laſſen, an die Hinter: 
bliebenen nicht auf einen Monat, ſondern auf 
ein Viertelſahr die Bezüge des Mannes weiter 
zu gewähren. | 

Dann, meine Herren, werden ſich ja die 
Reliktenbezüge, wie wir Deutſche ſagen, ſehr wefent- 
lich ſchon ſteigern durch die Verbeſſerung der 
Penſionsverhältniſſe; denn bekanntlich richten ſie 
ſich alle nach der Höhe der Penſion. Die Witwe 
bekommt 40% der Penſion des Mannes, und die 
Kinder bekommen wieder, je nachdem ſie Vollwaiſen 
oder Halbwaiſen ſind, ein Drittel bzw. ein Fünftel 
der Bezüge der Frau. Wenn wir alſo die Penſions— 
verhältniſſe, wie ich das nachzuweiſen die Eyre 
hatte, weſentlich verbeſſern, ſo wirkt das zugleich 
verbeſſernd auf die Bezüge der Witwe wie der 
Kinder. 

Ein Punkt, der, wie ich glaube, noch beſonders 
der Regelung bedarf, iſt der Mindeſtbetrag des 
Witwengeldes. Der Mindeſtbetrag des Witwen— 
geldes war bis 1897 auf 160 Mark bemeſſen und 
iſt im Jahre 1897 auf 216 Mirk erhöht worden. 
Allein ich bin der Anſicht, daß bei den heutigen 
Lebensverhältniſſen, bei der ganzen wirtſchaftlichen 
Geſtaltung der Dinge bei uns auch ein Betrag 
von 216 Mark als Mindeſtpenſion nicht mehr aus— 
reichend iſt, und habe mir den Vorſchlag geſtattet, 
dieſen Betrag auf 300 Mark zu erhöhen. (Bravo!) 
Das würde alſo eine weſentliche Verbeſſerung der 
ganzen Situation der Witwen der kleinen Beamten 
ſein. (Sehr gut!) 

Sodann finden Sie bekanntlich in dem 
Penſionsgeſetz oder richtiger geſagt, im Hinter— 
i ein Privilegium odiosunm für die 
Witwen der höheren Beamten. Während ſonſt 
jede Witwe ohne weiteres die 40% der Penſion 
ihres Mannes bezieht, iſt für die Witwen der 
höheren Beamten die Penſion nach oben begrenzt. 
Ich glaube nicht, daß man ſo weit gehen muß. 
dieſe ang ganz fallen zu laſſen; aber bei 
den geſteigerten Lebensverhältniſſen ſcheint es mir 
richtig, dieſe Begrenzung etwas milder zu faſſen, 
als es gegenwärtig der Fall iſt. 

Nun, meine Herren, hat das Abgeordneten— 
haus mit der Regierung ſtets daran feſtgehalten, 
daß derartigen Geſetzen eine rückwirkende Kraft 
nicht zu geben iſt, und wir wollen auch im vor— 
liegenden Falle Ihnen den gleichen Vorſchlag 
unterbreiten. Um aber da Härten beſeitigen zu 
können, wo in der Tat eine Härte vorliegt, um 
alſo auch Penſionären und Witwen und Waiſen, 
auf die die neuen Geſetzentwürfe keine Anwendung 
finden, im Bedürfnisfall erhöhte Bezüge geben 
zu lönnen, iſt vorgeſchlagen, einen Unterſtützungs— 
fonds von 1200000 Mark in den Entwurf zum 
Etat für 1907 einzuſtellen. (Bravo!) Beide Geſen— 
entwürfe, der Geſetzentwurf wegen Verbeſſerung 


der Penſionsverhältniſſe und der Geſetzentwurf 
wegen Verbeſſerung der Hinterbliebenenbezüge, 
belaſten den Etat für 1907 mit 2450000 Mark, 
und er wird im Beharrungszuſtande ſogar den 
Betrag von 16400000 Mark von der Staatskaſſe 
erfordern. 

Meine Herren, die Geſamtmaßnahmen auf 
dem Gebiete der Aufbeſſerung der Bezüge der 
Beaniten, die ich in Kürze die Ehre hatte, Ihnen 
vorzutragen, erfordern allein im Etatsjahre 1907 
den bedeutenden Betrag von 23 Millionen; alſo 
ich glaube, meine Herren, mit gutem Gewiſſen 
ſagen zu können, daß wir für die Beamtenſchaft 
und namentlich auch für die Beamten des Außen— 
dienſtes getan haben, was irgend in unſeren 
finanziellen Kräften ſtand. 

Meine Herren, was die einzelnen Etats betrifft, 
ſo werde ich mich auf die Hervorhebung der Haupt— 
punkte beſchränken, derjenigen Dinge, die für die 
Allgemeinheit ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen 
können. 

Beiden Betriebsverwaltungen weiſt erfreulicher, 
weiſe die Domänenverwaltung im Ordinarium 
einen Uberſchuß von 1383000 Mark auf, darunter 
miehr als 1 Million Pacht von 90 neu angekauſten 
Gütern. Aber zu meiner Freude hat die Bewegung, 
die im vorigen Jahre eingeſetzt hat, auch für das 
Jahr 1907 angehalten, nämlich die Bewegung. 
daß auch von den alten Domänen ein erhöhter 
Pacht ins erzielt wird. Hierfür iſt ein Mehrbetrag 
von 45000 Mark angeſetzt worden. 

Die Forſten werden im Ordinarium voraus- 
ſichtlich aus Holz einen Betrag von 6 Millionen 
mehr gegen das Etatsjahr 1906 liefern. Wir 
halten auch dieſen Etatsanſatz noch für vorſichtig; 
denn er bleibt um 4½ Milliouen hinter dem 
Durchſchnitt der abgeſchloſſenen Jahre 1904 und 
1905 zurück. Andererſeits erfordert die Forſt— 
verwaltung an Mehrausgaben den Betrag von 
2266000 Mark, darunter allein an Beſoldungen 
die Summe von 1160000 Mk. Hierin ſind die 
von mir erwähnten Aufbeſſerungen der Bezüge 
der Förſter enthalten. Wir haben Ihnen aber 
ferner vorgeſchlagen, nach dem Vorgang bei den 
Oberſörſtern auch hier ſogenannte Förſterſtellen 
ohne Revier zu ſchaffen, um die ganze Situation 
dieſer Kategorie von Beamten zu beſſern. (Bravo!) 
Es ſind 600 Förſter ohne Revier mit dem höheren 
Gehalt der Förſter vorgeſehen, und es ſind dafür 
die 600 geringer beſoldeten Hilfsförſter in Abgang 
geſtellt. Mit dieſer künftig wegfallenden Ein— 
richtung hoffen wir die Aſzenſionsverhältniſſe 
dieſer Beamten aufzubeſſern. — — — — — 

Im nachſtehenden bringen wir nun aus der 
erſten Leſung des Etats für 1907 die Außerungen 
der Herren Abgeordneten, welche ſich ſpeziell auf 
den Forſtetat beziehen. Die Ausführungen ſind 
in dieſem Jahre deshalb ſo ſpärlich, weil ſämtliche 
Redner ſich mit Rückſicht auf die kurze Tagung 
auf das Alleräußerſte beſchränkten. 

Zweite Sitzung am 11. Januar 1907. 

Dr. Frhr. v. Erffa, Abgeordneter (tomf.) — 
— — — Ich komme zum zweiten Teile meiner 
Ausführungen, der die Fürſorge für die Beamten 
in dieſem Etat betrifft. Wenn Sie den Etat 
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fmerkſam ſtudieren, werden 


au 

3 Millionen Zentralfonds zur Unterſtützung der 
am geringſten beſoldeten Beamten, 3,6 Millionen 
Zuſchuß zur Dienſtbekleidung von Beamten, dann 
eine Erhöhung der Penſionsſätze für die Zivil, 
beamten, entſprechend dem Militärpenſionsgeſetz, 
von 330%, der Penſionen, ſerner eine Erhöhung 
der Witweugelder auf 300 Mk. und 1200000 Mk. 
zur Verbeſſerung der Bezüge der Hinterbliebenen 
ausgeſetzt ſind. Alle die von mir eben ge— 
nannten Bezüge bilden einen Geſamtaufwand von 
23 Millionen für die Beamten. Wir ſind mit 
dieſer Ausgabe, obwohl fie ja ſehr groß erſcheint, 
einverſtanden, namentlich materiell einverſtanden, 
weil ſie ja auch viele alte Wünſche der konſervativen 
Partei erfüllt. Ich darf a B. darauf hinweiſen, 
daß die Förſter Dat 1200 bis 1800 Mk. von jetzt 
ab auf 1400 bis 2100 Mk. geſtellt werden ſollen, 
daß die Schutzleute und Gendarmen ein durch— 
ſchnittliches Mehrgehalt von 200 bis 250 Mk. 
erhalten ſollen, die Oberwachtmeiſter von 300 Mk.; 
das find ja alles Wunſche, die ich ſelbſt hier 
wiederholt ausgeſprochen habe. Deshalb freue 
ich mich, daß ſie erfüllt werden, und danke der 
Königlichen Staatsregierung dafür. 

Graf Praſchma, Abgeordneter Gentr.): — 
— — — Ganz anders iſt es in der Landwirtſchaft. 
Da iſt die Arbeitsgelegenheit nicht abhangig von 
einer vorübergehenden Konjunktur, da macht ſich 
der Mangel ſchon ſeit Jahren und ſtandig mehr 
geltend und geſährdet den ordnungsmäßigen 
Betrieb, und deshalb kann ich dem Herrn v. Erffa 
nur durchaus Recht geben, daß es ein außer— 
ordentlich trauriges Zeichen iſt, wenn überall im 
Lande die Einſtellung von ausländiſchen Arbeitern 
notwendig geworden iſt, nicht bloß in den großen, 
ſondern auch in den kleineren und mittleren Be— 
trieben, und es iſt wirklich nicht zum Lachen, wenn 
man ſogar an die Einführung von Oſtaſiaten hat 
denken müſſen. (Sehr richtig! im Zentrum.) 

Wir hoffen daher, daß die Staatsregierung 
dieſer Frage ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
widmet, und wir begrüßen es mit ganz beſonderer 
Freude, daß dem neuen Herrn Landwirtſchafts— 
miniſter der Ruf vorausgeht, daß er Di mit 
dieſer Frage in ſeiner bisherigen Tätigkeit ganz 
beſonders beſchäftigt hat. 

Näher darauf einzugehen wird ſich bei der 
Beratung des Antrages Bachmann Gelegenheit 
finden. Ich möchte hier nur mein Bedauern 
darüber ausſprechen — und damit komme ich auf 
die einzelnen Etats —, daß der Anregung meines 
Freundes Herold nicht Folge gegeben worden iſt, 
welcher im vorigen Jahre bat, es möchten im 
Forſtetat größere Summen zum Ban von 
Arbeiterwohnungen eingeſtellt werden, die dort 
angeſiedelten Arbeiter könnten ſehr wohl im Winter 
in den Forſten beſchaftigt werden und im Sommer 
der umliegenden Landwirtſchaft zugute kommen. 
Ich bedaure, wie geſagt, daß dieſer Anregung 
keine Folge gegeben iſt, und möchte erneut darum 
bitten. 

Meine Herren, der Forſtetat iſt nach unſerer 
Meinung — und darin befinde ich mich in einem 
gewiſſen Widerſpruch mit dem Herrn Vorredner — 
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eine erhebliche Rolle geſpielt haben, ſo ſind wir 
der Meinung, daß bei dem ſich ſteigernden Ein⸗ 
ſchlag und den ſtetig ſteigenden Holzpreiſen der 
diesjährige Einnahmepoſten auch wieder erheblich 
übertroffen werden wird. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Dieſe niedrige Veranſchlagung, die 
wir auch in den anderen Betriebsverwaltungen 
finden, will ich nicht tadeln, auch uns iſt es ſehr 
viel angenehmer, wenn die Rechnung mit Uber: 
ſchüſſen abſchließt, als mit einem Fehlbetrag; aber 
es dürfte doch die Frage berechtigt ſein, ob eine 
ſo vorſichtige Aufſtellung berechtigt iſt, wenn ſo 
viele berechtigte Wünſche dieſes Hohen Hauſes 
nicht erfüllt werden. Das iſt beſonders be— 
züglich der Gehaltsaufbeſſerung der Be— 
amten der Fall, auf die ich noch im Hu: 
ſammenhange zu ſprechen kommen werde. 

Meine Herren. auch wir bedauern, bei der 
Vertretung des Landwirtſchaftsetats nicht 
nicht wieder den Mann begrüßen zu können, 
deſſen warmes Herz für die Landwirtſchaft in der 
Geſchichte Preußens unvergeſſen bleiben wird. 
Wir hoffen und hegen das Tee Vertrauen, daß 
ſein Nachfolger ſeinem Reſſort dasſelbe rege 
Intereſſe widmen wird. (Bravo! im Zentrum.) 

Meine Herren, wenn ich vorher von der allzu 
vorſichtigen Auſſtellung der verſchiedenen Etats 
geſprochen habe, fo ſoll — das habe ich ja auch 
ſchon erwahnt — darin an und für ſich kein Tadel 
liegen. Aber im Hinblick auf die großen Summen, 
welche ſich aus dem Etat nach unſerer Meinung 
noch herausholen ließen, können wir uns doch 
vor allem nicht befriedigt erklären mit der mit 
ſo viel Emphaſe durch den Herrn Finanzminiſter 
hervorgehobenen Aufbeſſerung verſchiedener 
Klaſſen von Beamten. Gewiß iſt die Geſamt— 
ſumme von 23 Millionen Mark, welche auf— 
gewendet wird, als ſolche nicht unbedeutend. 
Aber wenn man näher unterſucht, was für den 
einzelnen Beamten dabei herauskommt, ſo iſt das 
blutwenig. Ich kann natürlich nur einige wenige 
Kategorien hier herausgreiſen. Da ſind z. B. bei 
den Eiſenbahnbeamten die einzelnen Kategorien 
teilweiſe nur im Anfangsgehalt um 200 Mk. 
erhöht. Im Forſtetat fehlen die Forſt— 
aufſeher und die Hilfsjager. — — — — 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat.-lib.): — 
— — Meine Herren, die Forſten bringen wieder 
6 Millionen mehr gegenüber einer Mehrausgabe 
von 2266000 ME. An dieſer Mehrausgabe hat, 
wie der Herr Finanzminiſter ausführte, die Auf— 
beſſerung der Gehalter der Förſter ihren Anteil, 
dann aber auch eine Maßregel, die wir mit großer 
Freude begrüßen, nämlich daß, entſprechend wie 
bei den Oberforſtern, minmehr auch 600 Förſter— 
ſtellen ohne Revier geſchaffen worden ſind. 

Ich möchte aber doch noch eine Bitte dem 
Herrn Finanzminiſter und der Domanialverwaltung 
vortragen, die auf einem kulturellen Gebiete 
von vielen meiner Freunde geäußert worden iſt, 
ſpeziell von Freunden aus Hannover. Sie geht 


dahin, daß bei dieſen 
Forſtverwaltung ergibt, doch auch mehr Für die 
Beſſerung der Forſtwege getan werden könnte. 
s Soll in einzelnen Provinzen unſeres Water: 
landes gerade in den fiskaliſchen Forſten ſehr übel 
n dieſer Beziehung ausſehen. (Zuruf rechts: 
überall.) 
2 

— Antrag auf Gehaltsaufbeſſerung der 
mittleren und unteren Beamten in Preußen. 
Die freifonferbative Fraktion des Abgeordneten— 
bares hat gemäß Nachrichten politiſcher Zeitungen 
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u. a. folgenden Antrag eingebracht: Die Köni 
liche Staatsregierung zu erſuchen, tunlichſt bald 
die Beſoldungen der mittleren und unteren Beamten 
einer Neuregelung dahin zu unterziehen, daß unter 
einer den heutigen Preisverhältniſſen entſprechenden 
Bemeſſung der Gehälter für diejenigen unter ihnen. 
von denen bei gleicher Vorbildung gleichwertige 
Dienſtleiſtungen gefordert werden, die beſtehende 
Ungleichheit der Beſoldungsverhältniſſe in den 
verichiedenen Verwaltungen beſeitigt und die 
übergroße Anzahl der geltenden Gehaltsklaſſen 
auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt wird. 


— 1 - 


Verſchiedenes. 


— Aufforfiung von Sdländereien. Zwiſchen 
Miele- und Südertahin Süderdithmarſchen 
zieht ſich durch die Geeſtkirchſpiele eine H km lange 
und km breite Waſſerſcheide, die von den Orten 
Meldorf, Farnewinkel und Wolmersdorf und der 
Delbritde mit dem hiſtoriſchen Schloßberg umgrenzt 
wird. Auf dem Höhenzuge liegen die Doöͤrfer 
Nindorf und Bargenftedt. Um die Hebung der 
Forſtkultur iſt man in dieſen Gemarkungen in den 
etzten Jahren ſehr bemüht geweſen. Es waren 
viele Banerſchaftsländereien vorhanden, die teils 
wegen ihrer unebenen Bodenbeſchaffenheit, teils 
wegen ihrer Kleinheit und Entlegenheit brach lagen. 
uf ihnen wucherten Heidekraut und Kratt. Dieſe 
dereien ſind jetzt zum grötzten Teil aufgeſorſtet 
und werden in abſehbarer Zeit der ganzen Land— 
haft ein forſtliches Gepräge verſchaffen. In alten 
zeiten war die ganze Geeſt Dithmarſchens ein 
großer Wald. 

* 


— Ein Steigapparat für FJorſtleute. 
Wipimiiten bedienen ſich längſt eines beſonderen 
Hilfszmittels in der Geſtalt von Steigeiſen, um 
befonderer Schwierigkeiten beim Erklettern von 
Bergen Herr zu werden. Cs liegt nahe, eine 
ähnliche Hilfe auch für das Erklettern von Bäumen 
su erdenfen, weil im Gartenbau und in der Forſt— 
wirtſchaft eine ſolche Verrichtung häufig notwendig 
wird. Die Anwendung von Leitern gewährt zu 
dieſem Zweck keine genügende Sicherheit und reicht 
te beionders hohe Bäume überhaupt nicht aus. Der 
erite Verſuch zur Einführung eines beſſeren Mittels 
war der von Zehnpfund erfundene Steigrahmen, 
der Später noch mehrfach verbeſſert und zu einer 
art von Baumfahrſtuhl ausgeſtattet worden iſt, 
ohne jedoch eine allgemeine Verwendung finden 
zu können. Jetzt hat Joſeph Friedrich im 
entralblatt für das geſamte Forſtweſen“ einen 
neuen Steigapparat beſchrieben, der auch darauf 
Rüdjicht nimmt, daß einerſeits der Benutzer nicht 
zu jeher angeſtrengt, andererſeits auch der Baum 
nicht beſchädigt wird. Der neue Apparat ſoll 
nicht nur die Beſteigung von Bäumen, ſondern 
uch das Erklettern von glatten Säulen und 
Bjojten, wie von Schiffsmaſten, Flaggenſtöcken, 
dernen Lampenträgern und von Stangen für 
Zaugerüſte ermöglichen. Der Apparat, dem der 
Erfinder einen franzöſiſchen Namen Grimpeur, 
geben zu ſollen gemeint hat. ſoll zunächſt völlige; 


Die 


Gefahrloſigkeit gewährleiſten. Die Laſt des Steigers 
wird außerdem auf eine große Fläche des Baum— 
umfanges verteilt, "o daß ſelbſt die zarteſte 
Baumrinde nicht beſchädigt werden kann. Der 
Aufſtieg wie der Abſtieg erfolgt gleich mühelos, 
auch iſt zum Transport und zur Bedienung des 
Apparates nur ein Mann erforderlich. 
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— Sartig-Hedenktafel und Hartig-Deuſtmal. 
Zum Andenken an den Gründer der erſten Forſt— 
ſchule ließ der Dillenburger Altertums- und 
Geſchichtsverein dem Oberforſtrat Hartig an deſſen 
Wohnhaus in Marbach, wo er eine Forſtſchule 
gründete, eine Gedenktafel errichten. Aus allen 
Teilen des Deutſchen Reiches ſind Spenden zu 
dieſem Dankeswerk eingegangen, und zwar in 
ſolcher Menge, daß ſich das Komitee entſchloſſen 
hat, außerdem noch im benachbarten Forſte ein 
Denkmal aufzuſtellen, deſſen feierliche Enthüllung 
im kommenden Sommer ſtattfinden dürfte. 


fa 
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— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
18,00 bis 22,00, Steinmarder 16,00 bis 18,00, 
Baummarder 20,00 bis 24,00, Iktiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4% bis 5,50 Mark pro Stück, Kanin— 
ſtücke, nat. 0.08, Mont, je nach Gewicht 50,00 
bis 90.00 Mark pro 50 Kilo, Hafen, Sommer 
8,00 bis 12.00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,80. 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 2,00 
bis 3,50, Baummarderruten 2,00 bis 5,00, Iltis— 
ruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Albrecht, Förſter zu Hohenkamp. Oberſörſterei Lindenberg. 
iſt die Förſterſtelle zu Cichwald, Oberförſterei Lutau, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Jebruar d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Dörrie. Hegemeiſter zu Dedeuſen, Oberſörſterei Tedenfen, 
iſt die durch das Ableben des Nevterföͤrners Kind ling 
frei gewordene Repꝛerförferſtelle in Niedernſtöcken. Ober- 
füriierer Nienburg. Regbz. Hannover, vom 1. Februar 
d. JS. ab auf Probe übertragen. 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


CLöffert, Förſter zu Eiterhagen, Oberförſterei Eiterhagen, 
Negbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Mai d. 38. in den 
Ruheſtand. a 

Faul, Forſtaufſeher zu Laubach, Oberförſterei Cattenbühl, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

RAeddien, Forſtaufſeber zu Jatznick, Oberförſterei Rothemühl, 
iſt nach Hohenbrück, Oberförſterei Hohenbrück, Regbz. 
Stettin, vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Richter, FJorſtaufſeher in der Oberförſterei Siehdichum, iſt 
nach der Oberförſterei Börnichen, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Ritter. Förſter, bisher in der Oberförſterei Lutau, iſt die 
Förſterſtelle zu Zanderbrück, Oberförſterei Zanderbrück, 


Reabz. Marienwerder, vom 1. Februar d. 98. ab 
definitiv übertragen. a 
Schindewolf, Hegemeiſter zu Frankenhain, Oberförſterei 


Meißner, Regbz. Kaſſel, ift zum Revierförſter ernannt. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im RN Kaſſel: 
Apel zu Lüdersdorf, Oberförſterei Rotenburg⸗Lüdersdorf, 
Medemann zu Friedrichsfeld, Oberförſterei Gottsbüren, 
Wehrhahn zu Albshauſen, Oberförſterei Eiterhagen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Eufefeld, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtmeiſter zu Lauterbach 
(Heſſen), Voͤrſitzender des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands, iſt unter Beſtätigung durch Se. Kgl. Hoheit 
den Großherzog von Heſſen und bei Rhein das Dieuſt⸗ 
prädikat „Forſtrat“ verliehen worden. 

v. Walter, Forſtaſſeſſor zu Stettin, iſt zum ſtädtiſchen Cher, 
förſter in Gollnow gewählt und beſtätigt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
rafe, Gutsförſter zu Krückwalde bei Klein⸗Katz, Kreis 
Neunadt Weſtpr.: Kanthack, Gutsförſter zu Schmechau, 
Kreis Neuſtadt Weftpr.: Krenz, Privatſörſter zu Forſth. 
Telegraph. Kreis Siegburg. 


Königreich Bayern. 
A. Staats? Forſtverwaltung. 


gie llmeth, Oberſorſtrat im Finanzminiſterium, iſt das 
Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone 
verliehen worden. 


Der Verdienſtorden vom hl. Michael IV. Kl. wurde verliehen: 
Jederl, Forſtrat zu München; Silchner, Forſtmeiſter 
zu Marquartſtein; Fries, Forſtrat zu Nürnberg: 
Fuchs, Forſtmeiſter zu Biſchofsheim v. Rhön; Mofer, 
Forſtrat zu München. 

Der Titel und Rang eines Kgl. Forſtrates wurde verliehen 
den Forſtmeiſtern: Käfner zu Forſtenried, Kickinger 
u Riedenburg, Schall zu Rehau und Schipper zu 

ehringers dorf. 


Gaiſer, Forſtwart zu Waldthurn, iſt nach Kalteuhof verſetzt. 
Hauerwaas, Forſtwart zu Mittelſiuu, iſt vom Antritt der 
Forpwartſtelle Hahnweilerhof entbunden worden. 
Lacroix, Forſtgehilſe zu Hochſpeyer, iſt zum Forſtwart in 

Hahnweilerhof befördert worden. 


arg, Forſtwart zu Eichelsdorf, iſt nach Neuhaus verſetzt. 

Faudendad, Forſtwart zu Leimen, ut nach Nieder⸗ 
lauterburg verſetzt worden. 

Schech, Jorſtwart zu Fiſchbachau, iſt nach Waldthurn 
verſetzt worden. 

Schmitt, Forſtwart zu Neulauterburg, iſt nach Wörth a. Rh. 
verſetzt worden. 

Das Verdienſtkreuz des Ordens vom hl. Michael wurde 
verliehen: Dippold, Förſter zu Seßlach; &flerbeld, 
Jörſter zu Hinterweidenthal. 

Die ſilberne Medaille des Verdienſtordens vom hl. Michael 
wurde verliehen: Bernhard, Waldwärter zu Dammers⸗ 
feld; Gerner, Waldwärter zu Kerlbach. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Daz, Förſter zu. Dagsburg, Oberförſterei Dagsburg, iſt nach 
Forſth. Lubeln, Oberförſterei St. Avold, verſetzt worden. 

Auland, Hegemeiſter zu Forſthaus Lubeln, Oberförſterei 
St. Avold, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schulz, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt die Ber ⸗ 
waltung der Förſterſtelle Dagsburg, Oberförſterei Dags⸗ 
burg, kommiſſariſch übertragen worden. 

Thorn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
ernaunt und ihm die Förſterſtelle Bevingen. Ober⸗ 
förſterei Rombach, übertragen worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 
Oswald, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Jallaucourt, ber, 


förſterei Chateau-Salins, ift zum Gemeindeſörſter 
ernannt worden. 
* 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die ſtädtiſche Anterſörſterſtelle in Alldamm iſt bald» 
möglichſt zu besetzen. Die Anſtellung erfolgt nach ſechs⸗ 
monatiger Probedienſtzeit und zurüdgelegten 30. Lebens- 
jahr auf Lebenszeit, andernfalls gegen eine dreimonatige 
Kündigungsfriſt. Das penſionsfähige Einkommen beträgt 
jährlich: Aufangsgehalt 1100 Mk., Mietseuiſchädigung 
225 Pik. und 40 rm Brennholz im Werte von 115 Mk. 
Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis 
zu 1400 Pik. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen 
ihre Bewerbung bis zum 27. Februar 1907 au den Magiſtrat 
zu Altdamm einreichen. 


DER "Zieler Nummer liegt die Januar⸗ 
Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Für die Redaltion: Joh. Neumann, Neudamm. 


a Dk Liew 
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Veröffentlicht unter Verauiwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundelkehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Geſamt-Vorſtand. 


Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes des Vereins 


findet am Sonnabend, den 9. Februar 1907, 2. 


in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von 
vormittags 10 Uhr ab ſtatt. 


Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


N > Hegemeijter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
b Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, alls 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggeubuck, Vorſitzender. 


Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der 6. Mitglieder 
Verſammlung. 
Verſchiedenes. 
Forſthaus Hundekehle, 13. Januar 1907. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mit lieds⸗ 


Nr. 
4717. Fraedrich, Förſter, Rüthnick bei Herzberg i. M., Pom. 
4718. Naſch, Forſtauſſeher, Staat, Ehreshoven a. Agger, Ein. 
4719. Buchholz, Forſtaufſeher, Lochowo, Brmbg. 
470. Schneider, Förſter, Altendiez bei Diez, Fſm. 
4721. Koch, Hegemeiſter, Pfefferteich bei Neu⸗Ruppin, Bon. 
4722. Vorgmann, Förſter, Alt⸗Ruppin, Pom. 


4728. Fincke, Forſtauſſeher, Schwanow, Rheinsberg i.M., Pm. 
4724. erling, Förſter, Gühlen⸗Glienicke, Pom. 
4725. Klotz, Forſtauſſeher, Neu⸗Ruppin, Pont. 


4726. Negling, Förſter, Eggersdorf bei Rägelin, Pom. 
4727. Klawitter, Förſter, Frankendorf bei Rägelin, Pom. 

Gloede, Hilfsjäger, Torgelow, Stn. 

. Wilke, Hilfejäger, Liepe. Bez. Jatznick, Stn. 
Böhler, Forſtaufſeher. Nentershauſen, Cſſl. 

4731. Rath, Forſtiauſſeher, Gielde, Kr. Goslar, Bſwg. 

4732. Wendt, Forſtaufſeher, Rädnitz a. O., "ro. 

4738. Katzorke, Forſtauſſeher, Laska b. Gr.⸗Chelm. Mrurdr. 

4731. Kirſtein, Hilfsjäger, Seebach b. Weruburg-Pößneck, (IL 

4735. Klotz, Förſter a. D., Tilſit. Langgaſſe 14, part., Hmb. 

473%. Blüthgen, Forſtauſſeher, Zützen b Golßen, N.⸗L., io. 

4787. Hoſefelder, Forſiauf'eher, Jagdſchl. Ottowald bei 

Bawadzki, Ober ⸗Schleſien. 


4788. Haſſe, Förſter, Stüdnitz, Kr. Bütow, ES. 
4739. Noch, Hiljs jäger, Rominten, Gumb. 
4740. Forſthaus Eberswalde, Pd. 


Fricke, Nörſter. ) 

Nokowski, Forſtauſſeher, z. Zt. fürſtl. Forſtverwalter, 
Wallis furth, Kr. Glatz, Brsl. 

l I. Forſtauſſeher, Zabno i. Poſen, Pin. 

4743. SC Forſtaufſeher, Oſtrowiezno bei Dolzig, Kr. 
Schrimm, Pin. 

4744. Letz, Hilfsjäger, Hohenwieſe, Bez. Schmiedeberg im 

Rieſengeb., Lgtz. 
4745. Prenzel. Hegemeiſter, Kathus bei Hersfeld, Cſſi. 


4741. 
4742. 


4746. Hahn, Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtförſter, Hersſeld, GDL 

4747. rz, Hilfsjäger, Hersfeld, Cſſl. 

4748. Franz, Forſtauſſcher, Oberförſterei Grunewald bei 
Behlen a. Wannſeebahn, Pdm. 

4749. Buchholz, Jagdaufieher, Javenitz, Bez. Magdeburg. 

4750. Schikora, Forſtaufſeher, Wajowo bei Koſtſchin, Kr. 
Poſen-Oſt, Piu. 

4751. Przetack, Forſtauſſ., Warnold b. Gr.⸗Weißuhnen, Gmb. 

4752. Adamski, Forſtauſſeher, Forſthaus Leſchienen bei 
Nöben, mb. 

4758. Otto, FJörſter, Frankenhain bei Treyſa, Cſſl. 


4754. 


4755. 
4768. 


4757. 
4758. 
4754 


4760. 
4761. 


Lewien, Förſter, Rheinsberg Glienicke bei Gühlen: 
Glienicke, Pdm. 

Kuhk, Jorſtauſſeher, Rathenow, Naueuerſtr. 8. Pdm. 

Bosdorf, Forſtaufſeher, Kurtſchlag bei Gr.⸗Dölln 
(U.-⸗Wi.), Pd. 

Negelein, Hilfsförſter, Forſthaus Waldhaus bei 
Ludwigsruh (N.⸗M.), Ffo. 

eien Porſtaufſeher, Abbau Ortelsburg b. Ortels— 
urg, N 

Maaß, Forſtaufſeher, Holtenſen bei Northeim, Bſwg. 

Mambonr, Förſter, Sabenwald bei Gollmuütz. Min. 

Späth. Förſter, Kalau, Kr. Meſeritz, Ffo. 

4762. Denken, „ un Grünfließ, Kr. Neidenburg. 

vr, i 

4763. Wollenzien, Forſtaufſ., Munſter, Bez. Hannover, Huvr. 

4764. Gülzow, Förſter, Chorin, Pom. 

4755. Sprung. Forſtauſſeher, Eichhof b. Ferdinandshof, Stn. 

4766. Gemeinhardt, Forſtauſſ., Sr.» Schönebeck (Mark), Pom. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Tie möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 
zweimal, der Bezirlsgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Bromberg. Zu der am 20. Januar 1907, nach— 
mittags 1 Uhr, im Vereinslokal in Bromberg, 
Fiſcherſtraße, bei Bartz ſtattfindenden Sitzung 
werden die Ortsgruppen Kolmar und Schneide— 
mühl und einzelne Mitglieder des Vereins 
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hierdurch ergebenſt 
eingeladen. Tagesordnung: 1. Wahl des 
definitiven Vorſtandes. 2. Feſtſetzung und Be⸗ 
ſchluß der Statuten. 3. Wahl des Vereins- 
lokales. 4. Annahme von Anträgen zur Haupt- 
Mitglieder⸗-Verſammlung in Berlin. 5. Ge— 


ſchäftliches. (Wahl des Delegierten.) 
Der proviſoriſche Vorſtand. 
Hannover. Sonntag, den 20. Januar d. Is., 


nachmittags 380 Uhr, Verſammlung der Bezirks— 
gruppe in Hannover, Kaſino-Reſtaurant Artillerie- 
Straßen-Ecke. Tagesordnung: 1. Beratung 
und Feſtſtellung der Satzungen. 2. Vervoll— 
ſtändigung der Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl 
eines Delegierten für die 6. Mitglieder = Bere 
ſammlung in Berlin. 4. Beratung der Aufträge 
für denſelben. 5. Aufnahme von Mitgliedern. 
6. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird ergebenſt erſucht. 
Der Vorſitzende. 
Hildesheim. Zwecks Abſchluß der Jahresrechnung 
1906 werden die Reſtanten des Bezirksgruppen— 
Beitrages Nr. 429, 522, 836 gebeten, umgehend 
zu zahlen. Desgleichen wird der Rechnungs— 
führer der Ortsgruppe Lauterberg um Abrechnung 
gebeten. Nach 88 der Satzungen der Bezirks— 
gruppe hat auch das verſetzte Mitglied Nr. 1088 
noch zu zahlen. Bezüglich des Mitgliedes Nr. 727 
iſt nicht bekannt, ob Zahlung bereits durch die neue 
Ortsgruppe erfolgt iſt, da die Namen der gezahlt 
habenden 28 Mitglieder nicht mitgeteilt ſind. 
Oſterode, Harz. 

Der Rechnungs führer: Hund, Foͤrſter. 
Hildesheim. Am Sonntag, den 20. d. Mis., nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, Vorſtandsſitzung (weiterer 

Vorſtand) im Hotel „Sonne“ zu Northeim. 

| Der Vorſtand. 

J. A.: Dietz, Schriſtführer. 
Kaſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 3. Februar 1907, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung der Bezirks» 
gruppe zu Fulda im Kaiſerhof. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung von 1906. 
2. Beitragszahlung pro J. Halbjahr 1907. 
3. Beſprechung des neuen Forſtetats. 4. Be— 
ratung der zu ſtellenden Anträge. 5. Wahl 
eines Delegierten. 6. Verſchiedenes. Die Orts- 
gruppen in Kaſſel-Oſt, ſowie alle Vereins— 
mitglieder und Kollegen des Bezirks ſind hiermit 

eingeladen. Der Vorſtand. 
Köln. Sonntag, den 2. Februar d. Is. (Maria 
Lichtmeß), nachmittags 5 Uhr, im Fränkiſchen 
Hofe in Köln, Komödienſtraße 32—36, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
wozu auch die Damen der Mitglieder freundlichſt 
eingeladen und Gäſte willkommen ſind. Vorher 
ab 3 Uhr Mitgliederverſammlung mit nach— 
folgender Tagesordnung: 1. Protokoll und 
Bericht über Ausführung der Beſchlüſſe der 
vorigen Verſammlung: 2. Beratung darüber, 
ob nicht die Inſpektion der Jäger und Schützen 
und bzw. das Kriegsminiſterium bezüglich der 
Verbeſſerung unſerer Anſtellungs- ꝛc. Ver— 
hältniſſe angegangen werden ſoll; 3. Vertretung 
der Gruppe bei der 6. Mitglieder-Verſammlung 
in Berlin; 4. Beſchluß über Ort und Zeit der 
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einzuſenden. 
Lüneburg. Am Sonntag, den 20. Januar, findet 
abends die diesjährige Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ (Lüneburgerſtraße 2) mit 
Damen ſtatt. Beginn des Feſteſſens 8½¼ Uhr 
(o Gedeck 2,50 Mk.). Nach Beendigung des 
Eſſens Ball. Die Herren Kollegen (auch Nicht— 
vereins- bzw. Gruppenmitglieder) und deren 
Damen werden zur Teilnahme an dieſer Feier 
hiermit herzlichſt eingeladen. Die Anmeldungen 
mit Angabe der teilnehmenden Perſonen) nimmt 
der Kollege Hegemeiſter Wieſen zu Oldenſtadt 
bei Uelzen entgegen. Die Annieldungen müſſen 
bis zum 15. Januar bewirkt werden. Ein— 
führungen von Freunden und Bekannten ſind 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die vollen 
Vereins- und Gruppenbeitraͤge (6 +1= 7 Mk.) 
in den erſten vier Wochen des Kalenderjahres 
an den Rechnungsſührer der Gruppe einzuſenden 
(mp. In Gemaßheit der Gruppenſatzungen 
werden die nicht rechtzeitig eingegangenen 
Beiträge durch Poſt-Nachnahme erhoben. 
Wardböhmen (Kreis Celle), 2. Januar 1907. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 
Oppeln. Von den im Regierungsbezirk Oppeln 
beſchaſtigten Herren Kollegen ſind 125 Mitglieder 
des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, 
von denen jedoch nur 73 in den Ortsgruppen 
Kreuzburgerhütte und Kupp zuſammengeſchloſſen 
ſind. Eine Förderung der Vereinsintereſſen 
durch Fühlung mit unſeren Herren höheren 
Vorgeſetzten, ſowie eine Vereinfachung des 
Geſchaſtsganges und damit Entlaſtung des 
Hauptvorſtandes unſeres Vereins iſt jedoch nur 
nach Bildung von Bezirksgruppen zu erwarten. 
Aus dieſen Gründen wollen ſich die beiden 
obengenannten Ortsgruppen zu einer Bezirks— 
gruppe Oppeln zuſammenſchließen. wenn auch 
die anderen Vereinsmitglieder des Bezirks der— 
ſelben beitreten. Zu dieſem Zwecke haben die 
Unterzeichneten eine Verſammlung auf Sonne 
abend, den 2. Februar 1907. nachmittags 
3 Uhr, im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln, 
am Ringe, angeſetzt und bitten die den Orts— 
gruppen noch nicht angehörigen Vereins— 
mitglieder, ſowie die dem Verein noch ganz 
ſernſtehenden Herren Kollegen höflichſt, ſich in 
derſelben einzufinden. Diejenigen Herren 
Koltegen, welche am Erſcheinen behindert ſind, 
bitten wir, ihre Veitrittserklärung zur Bezirks— 
gruppe ſchriſtlich an einen der unterzeichneten 
Vo ſitzenden gelangen laſſen zu wollen und 
dabei gleichzeitig zu erklären, daß ſie ſich den 


Satzungen des Vereins Kgl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, Bezirksgruppe Oppeln, unterwerfen. 
Schmeer, Kgl. Förſter zu Alt⸗Budkowitz, 
Vorſitzender der Ortsgruppe Kreuzburgerhütte. 
Henckel, Kgl. Förſter zu Grabczok bei Nurow, 
Vorſitzender der Ortsgruppe Kupp. 


Poſen. Die Verſamimlung der Bezirksgruppe 


findet Sonntag, den 3. Februar cr., nachmittags 
5 Uhr, im Fellnerſchen Gaſthof zu Bentſchen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Vereinstätigkeit. 2. Beſchluß— 
faͤſſung über die geſtellten Anträge zur Mit— 
gliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Rech- 
nungslegung pro 1906. 4. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät. Gemeinſchaftliche Tafel (Gedeck 
1.50 Mk.), Tanz uſw. Die Beteiligung iſt recht 
bald dem Vorſitzenden zu melden. 
Der Vorſtand. 


Trier. Verſammlung Sonntag, den 20. Januar, 


nachmittags 2 Uhr, zu Trier im Hotel Anker. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1906. 
2. Anderung des 8 5 der Satzungen durch Herab— 
ſetzung der Beiträge und Einzahlung derſelben. 
3. Delegierten-Wahl zur 6. Mitglieder— 
Verſammlung in Berlin. A Anträge zur 
Tagesordnung der vorerwähnten Verſammlung. 
5. Verſchiedenes. Umbach. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonnabend, den 2. Februar d. Gë. 


nachmittags 6 Uhr, Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stabigotten bei 
Gottſchalk. Die Damen der Mitglieder ſind 
hierzu freundlichſt eingeladen. Gaſte, deren 
Einladung von den Mitgliedern hierzu ge— 
wünſcht wird, ſind, zwecks beſonderer Cinladung 
derſelben, bis zum 20. d Mts. dem Vorſitzenden 
namhaft zu machen. Vor der Feier findet unt 
6 Uhr eine Miigliederverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten VBerſammlungsorts und-Tages. 4. Ein: 
ziehung der Mitgliedsbeiträge. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Mitglieder, welche 
an der Teilnahme verhindert ſind, werden er— 
ſucht, ihre Beiträge nebſt Beſtellgeld (4 Mk. pro 
Halb-, 8 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 
Tage an den Schaumeiſter Förſter Schulz in 
Gradda bei Dorothowo einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Brieg (Hentz, Breslau). Sonnabend, 26. Januar 


1907, Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät in 
Brieg im Vereinslokal. Beginn: 6ê abends. 
Anzug: Walduniformm. Um 5 UÜhr Sitzung. 
Tagesordnung: Rechnungslegung. Beitrags- 
entrichtung. Anträge für Hauptverein. Bezirks— 
gruppenaugelegenheit. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung. Der Vorſtand. 


Elend im Harz (megbz. Hildesheim). Auf die 


Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. Januar im 
Sieglingſchen Hotel zu Braunlage wird auf— 
merkſam gemacht. Tagesordnung zu der der 
Feier vorausgehenden Mitgliederverſammlung 
um 5 Uhr: Rechnungslage, Einkaſſierung der 
halbjährigen Beiträge und Beratung ſonſtiger 


Serchränmgelsnenbeiten, Etwaige zu ftellende 
Anträge zur Hauptverſammlung ſind bis zum 
20. d. Mts. an den Vorſtand einzureichen. 
Der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Kaſſel). Die für Sonnabend, den 
19. d. Mts. angeſetzte Verſammlung beginnt 
nicht um 5, ſondern erſt um 7 Uhr abends. 
Romanus. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Die Herren 
Mitglieder unſerer Gruppe werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die fälligen Beiträge für 
den Haupt und Ortsverein — acht Mark — 
bis zum 28. d. Mts. entrichtet ſein müſſen, 
nicht aber unmittelbar dem Hauptverein ein— 
zuſenden, ſondern bei der Ortsgruppenkaſſe 
zahlbar ſind. Die nicht friſtgemäß eingehenden 


Anteile werden auf Koſten der Säumigen 
erhoben. Ferner wird auf die geplante gemein— 


ſchaftliche Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Moies am 26. d. Mts. in Halberſtadt bei 
Dolle hierdurch noch einmal beſonders verwieſen. 
Teilnahme der Damen erwünſcht. Beginn des 
Lena 7 Uhr abends. Anmeldungen bis zum 
20. d. Mis. beim Schriftführer. Rege Be— 
teiligung iſt Ehrenpflicht. Der Vorſtand. 
Hannover. Die Verſammlung der Ortsgruppe 
Hannover findet am gleichen Tage der Be— 
Iksgruppen-Verſammlung, und zwar am 
Sonntag, den 20. Januar d. J., nachmittags 
2 Uhr, und nicht, wie in der erſten Bekannt— 
machung angegeben, am 24. Januar ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Haun.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet am 
Einen den 19. Januar 1907, auf „Tivoli“ 
Münden Statt. Beginn des Eſſens pünktlich 
% Uhr abends. Kaffeetafel findet um 1 Uhr 
ſtatt. Gebäck ift mitzubringen. J. A.: Rack. 
Koblenz Eifel (Regbz. Koblenz). Sonntag, den 
20. Januar er, mittags 2 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung su Andernach, Hotel Dahmen. 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Beitrags— 
entrichtung. 2. einträge fur den Hauptverein. 
Bezirksgruppenangelegenheit. 4. Wahl eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung. 5. Ver— 
chiedenes. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird ergebenſt erſucht. 
Der Vorſitzende: Saleck. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die für den 
9. d. Mts. angeſetzte Kaiſersgeburtstagsfeier 
aun Moſerſchen Gaſthauſe zu Kreuzburgerhütte 
wird nochmals in Erinnerung gebracht. Anfang 
½% abends. Die Herren Mitglieder der Orts— 
gruppe Kupp werden freundlichſt hierzu ein— 
geladen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
ind willkommen. Ausgeſchloſſen find ſolche 
Stollegen, welche dem „Verein Königlich Preu— 
ziſcher Forſtbeamten“ fernſtehen, trotzdem fie 
ihm beitreten könnten. Die Verhandlung über 
die am 6. d. Mts. ſtattgehabte Vereins— 
verſammlung wird an dem bezeichneten Tage 
den Herren Mitgliedern vorgeleſen werden. 
Der Vorſtand. 
Laulnen (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
den 9. Februar er., nachmittags 6 Uhr, findet 
eim Feſteſſen mit nachfolgendem Tanz zur Feier 
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des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs im 
Kutzworſchen Hotel in Lauknen ſtatt. Hierzu 
ſind die Herren Mitglieder und Kollegen der 
umliegenden Oberförſtereien mit ihren Damen 
ve Anmeldungen mit der Anzahl der 
edecke werden bis zum 1. Februar cr. an den 
Vorſtand erbeten. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Lauteuburg (Regbz. Marienwerder). Am Go: 
abend, den 19. d. Mts., Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtat im Hotel „Drei Kronen“ in 
Lautenburg. Anfang 7 Uhr abends. Programnie 
werden vorher vom Vergnügungsvorſtand Der, 
teilt. Von 9 bis 11 Uhr abends Abendeſſen 
nach Belieben. Gemeinſchaftliche Kaffeepauſe 
um etwa 12 Uhr. 

NB. Die rüdjtändigen Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1907 find bei der Feier an den 
Kaſſierer zu entrichten, bzw. bis 20. d. Mts. 
einſchl. Beſtellgeld (10 Pfg.) einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 19. Januar, abends 7%, feiert die hieſige 
Ortsgruppe im Vereinslokal Kaiſersgeburtstag. 
wozu die Kollegen mit Familien ganz ergebenſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Die diesjährige Kaiſers— 
geburtstagsfeier findet am Sonnabend, den 
19. Januar, von 7 Uhr abends ab, im großen 
Muſeumsſaale zu Marburg durch Konzert, 
Theater und Tanz jot Die Herren Mit— 
glieder, ſowie alle benachbarten Kollegen mit 
ihren Damen werden ſreundlichſt eingeladen, 
auch die Herren Kollegen aus dem Hinterlande. 
Vorher findet von 6 Uhr ab eine kurze Ver— 
ſammlung ſtatt, worin über den Etat, der bis 
dahin wohl bekannt iſt, geſprochen werden ſoll. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. poſen). Die Verſammlung findet 
Sonntag, den Februar er., nachmittags 
6 Uhr, im Fellnerſchen Gaſthof zu Bentſchen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
über die Vereinstätigkeit. 2. Vorſtandswahl. 
3. Rechnungslegung pro 1906. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung Feſtfeier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät gleichzeitig mit der Bezirks— 
gruppe Poſen. Gemeinſchaftliche Tafel (Gedeck 
1.50 Mk.), Tanz uſw. Die Beteiligung iſt recht 
bald dem Vorſitzenden zu melden. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers ſoll am Sonnabend, den 
26. Januar 1907, abends von 7 Uhr ab, im 
Klugſchen Lokale zu Neuhof mit gemeinſchaft-⸗ 
lichem Leen und nachfolgendem Tanz ꝛc. im 
Kreiſe der Ortsgruppeumitglieder und deren 
Familien ꝛc. feſtlich begangen werden. Auf 
vollzähliges Erſcheinen wird beſtimmt gerechnet. 
Durch den Vorſtand etwa einzuladende (Gate 
ſind dem Vorſitzenden alsbald namhaft zu 
machen. Der Vorſtand. 
Diterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die Orts— 
gruppe Oſterode feiert am 26. Januar, abends 
3½ Uhr, im Kurpark zu Oſterode Kaiſers 
Geburtstag. Die Mitglieder der benachbarten 
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Nominter Heide (Regbz. 


Ortsgruppen Herzberg, Lauterberg, Oberharz 
mit ihren Damen werden zur Teilnahme hiermit 
ergebenſt eingeladen und gebeten, ihr Erſcheinen 
bis zum 20. Januar mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 
Gumbinnen). Am 
27. Januar er, um 5 Uhr nachmittags, Beginn 
der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Kaiſerhotel Rominten. Die Herren 
Vereinsmitglieder werden höflichſt gebeten, mit 
ihren Damien vollzählig zu erſcheinen. Pro— 
gramm: Prolog, Theater, gemeinſames Eſſen ujiv. 
Der Schriftführer. 
Rotenburg, Hersfeld, Seulingswald (Regbz. Kaſſel). 
Die Kaiſersgeburtstagsſeier findet Sonnabend, 
den 26. Januar 1907, in Bebra im Gaſthaus 
„Im Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Beginn mit ge— 
meinſchaftlichem Eſſen, um 6 Uhr mit Konzert 
(a Kuvert 2,00 Mk., ohne Weinzwang). Nach 
8 Uhr beginnt der Ball. Gegen Mitternacht 
gemeinſchaſtliche Kaffeepauſe. Gebäck ſtellt der 
Wirt. Gäſte dürfen eingeführt werden. Anzug: 
Walduniform. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die diesjährige 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet in Gemeinſchaft 
mit dem Gemeindeforſtbeamten-Verein am 
Freitag, den 1. Februar d. Is., abends 8 Uhr, 
in Saarbrücken, „Tonhalle“, ſtatt. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Familien 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. 
J. A.: Groß, Schriftführer. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die erſte 
diesjährige EEN verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, findet am Sonntag, den 
3. Februar 1907, mittags Punkt 12 Uhr, im 
Hotel Kaiſerhalle zu Simmern mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Rechenſchaftsbericht über 
das verfloſſene Vereinsjahr. 2. Einzahlung der 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1907. 3. Wahl eines 
Abgeordneten zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins in Berlin. 4. Verſchiedenes. 
Aufnahme neuer Mitglieder, Bezirksgruppen— 
bildung ꝛc. Diejenigen nn die etwa am 
Erſcheinen verhindert ſein ſollten, bitte ich, ihren 
Beitrag mit 4,05 Mark bis ſpäteſtens am 
6. Februar cr. per Poſt an Herrn Förſter Pages 
zu Forſthaus Soo bei Reich einſenden zu wollen. 
Wiederholt bitte ich, den halb- bzw. jährlichen 
Beitrag „voll“ an die Ortsgruppe einzuſenden 
und derſelben die Abrechnung mit dem Haupt— 
verein zu überlaſſen, da dieſes den Geſchäftsgang 
weſentlich erleichteit. Da die Anträge zur 
Tagesordnung für die diesjährige Sitzung des 
Hauptvereins ſchon bis Ende Januar einzu— 
reichen ſind, ſo erbitte ich mir etwaige noch 
rückſtändige diesbezügliche Anträge umgehend. 
Nach der Mitgliederverſammlung, etwa gegen 
1½ Uhr nachmittags, findet daſelbſt die unter 
dem 12. Oktober cr. beſchloſſene Geburtstags— 
feier Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in 
Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Simmern 
des Vereins Rheiniſcher Gemeindeförſter mit 
Damenbeteiligung ſtatt. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Züge von Stromberg, Kirchberg und 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußtiſcher Forſtbeanmten. 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). 


Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). 


Caſtellaun kurz vor 12 Uhr vormittags in 
Simmern eintreffen, und daß die General⸗ 
Verſammlung und die Feier programmäßig 
beginnen kann, bitte ich ſehr um pünktliches 
Erſcheinen. Anmeldungen zum Feſteſſen (Zahl 
der Teilnehmer) werden bis zum 25. Januar 
an die Kaiſerhalle — Herrn Schmitt — erbeten. 
Gedeck ohne Wein 2,25 Mk. Im Feſtſaal bleibt 
auch nach dem Eſſen Weinzwang beſtehen, 
während außer demſelben Bier verabfolgt wird. 
Für Muſik iſt beſtens geſorgt; die Feier verſpricht 
eine ſchöne zu werden, und es ladet alle Vereins- 
mitglieder mit ihren verehrten Damen zu zahl: 
reichem Erſcheinen ergebenſt ein 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Söhre (Regbz. Kaſſel) feiert den Geburtstag 


Sr. Majeſtät Sonnabend, den 2. Februar 1907, 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober— 
kaufungen. Das Eſſen beginnt um 7 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 


Sonnabend, den 2. Februar 1907, 3 Uhr nach— 
mittags, Verſammlung im Vereinslokale zu 


Uslar. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
durch den Kaſſenführer. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Beratung der der 6. ordent— 


lichen Mitgliederverſammlung zu unterbreitenden 
Anträge. 4. Einziehung der Beiträge für das 
1. Halbjahr 1907. 5. Verſchiedenes. Bei reger 
Beteiligung findet nach Erledigung der Tages— 
ordnung im kleinen Saale die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Ball und gemeinſchaftliches Eſſen finden nicht 
ſtatt. Recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Die Kaiſersgeburts— 
tagsfeier findet am Donnerstag, den 7. Februar 
d. Is., von abends 7½ Uhr ab, im Vereins. 
lokal zu Torgelow ſtatt. Das Feſtprogramm 
beſteht in Konzert, Prolog, Aufführung eines 
Theaterſtückes (Schwank in zwei Yufgügen), 
Ball mit Kaffeepauſe. Während der letzteren 
gelangen humoriſtiſche Vorträge zur Aufführung. 
Die Feier verſpricht eine ſehr ſchöne zu werden, 
und werden die Vereinsmitglieder mit ihren 
verehrten Damen zu zahlreichem Erſcheinen 
ergebenſt eingeladen. Die einzuladenden Gäſte 
ſind dem Vorſitzenden bis zum 27. d. Mts. 
namhaſt zu machen. 

Der Vorſtand. J. A.: Lange, Schriftführer. 
Unter Bezug— 
nahme der Bekanntgabe in Nr. 2 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, betreffend Kaiſersgeburtstags— 
feier, den Herren Vereinsmitgliedern hiermit 
zur Kenntnis, daß inſolge einer ausgebrochenen 
anſteckenden Viehſeuche geſellſchaftliche Zu— 
ſammenkünſte in Katholiſch-Hammer, welches 
zum Sperrbezirke gehört, polizeilich nicht og: 
ſtattet werden. Das angeſagte Vergnügen, für 
den 26. Januar d. Js. fällt alſo aus. Über 
etwaige ſpätere Feier ergeht noch Mitteilung. 

Der Vorſtand. 

Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät am 2. Februar 
d. Is. beginnt um 7½ Uhr abends mit Konzert. 
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Beſondere Einladungen werden an die Mit-] die Rechnung für 1906 geprüft und nach 
glieder nicht mehr geſandt, auch werden diefelben | Richtigbefund dem Kaſſenführer Entlaſtung 


erteilt. Darauf wurden die Beiträge für das 
1. Halbjahr 1907 eingezogen. Die nächſte Ver⸗ 
ſamnilung findet am 14. April 1907, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Bahnhofshotel zu Hinzerath 
ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Lauknen (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
den 5. Januar 1907, nachmittags 5 Uhr, hatten ſich 
12 Forſtbeamte aus den Oberförſtereien Nemo— 
nien, Mehlauken und Alt-Sternberg im Kutzwor— 
ſchen Hotel zu Lauknen eingefunden, um über 
die Gründung einer Ortsgruppe des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ mit dem 
Sitze in Lauknen zu beſchließen. Herr Kollege 
Heiſterhagen eröffnete mit einem begeiſtert auf— 
genommenen Hurra auf unſern oberſten Jagd— 
herrn die Sitzung und erläuterte kurz die Zwecke 
und Ziele einer Ortsgruppe. Die Gründung 
der Gruppe wurde hierauf einſtimmig beſchloſſen 
und zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. In 
denſelben wurden folgende Herren gewählt: 
Förſter Heiſterhagen-Königgrätz als Vorſitzender, 
Förſter Binder⸗-Münchenwalde als Stellvertreter, 
Forſtaufſeher Gaick-Oberförſterei Nemonien als 
Schriftführer und Schatzmeiſter, Förſter Klein: 


ebeten, in Walduniform zu erſcheinen. Die 
Adreſſen etwa noch einzuladender Gäſte bitte 
ich umgehend an mich zu ſenden. 
Der Vorſitzende: Haeufler. 
Zirke (Regbz. Poſen). Die Kollegen der Ober— 
förſtereien Hundeshagen und Zirke haben am 
31. Dezember v. Is. eine Ortsgruppe, mit dem 
Sitz in Zirke, gegründet. Bis heute ſind 
20 Kollegen als Mitglieder beigetreten. Vor⸗ 
ſitzender iſt Hegemeiſter Malende-Doebelwald, 
Beiſitzer iſt Förſter Teusler-Lichwin, Kaſſierer 
il Hilfsförſter Bothe⸗Zirke⸗Sand, Schriftführer 
iſt Forſtaufſeher Dreßler⸗Zirke. Die Kollegen der 
Nachbaroberförſtereien Birnbaum und Wronke 
werden von hier aus gebeten, ſich der Ortsgruppe 
Zirke anzuſchließen. Ortsgruppenbeitrag jähr— 
lich 3 Mark. Anmeldungen beim Unterzeichneten. 
Der Schriftführer: Dreßler. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ⸗ 
Bud, Yorithaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 


Hochwald (Regbz. Trier). 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Die Verſammlung 
am 6. Januar in Dormagen war wie gewöhnlich 
mäßig beſucht. Es meldeten ſich zum Eintritt 
in die Ortsgruppe die Herren: Förſter Kriſinger 
und Hilfsförſter Kriſinger. Zum Delegierten 
für die Generalverſammlung wurde Herr Kollege 
Junk⸗Hackenbroich gewählt. Die Bildung 
einer Bezirksgruppe erſchien der Verſammlung 
ſehr angebracht, und wurde der Delegierte 
beauftragt, dieſerhalb bei der demnächſtigen 
Zuſammenkunft mit den Delegierten der übrigen 
Ortsgruppen das Weitere zu veranlaſſen. 
Der Vorſtand. J. A.: Göpfert. 

Am Sonntag, den 
6. d. Mts., fand zu Hermeskeil im Hotel Wagner 
die Verſammlung der Ortsgruppe Hochwald 
ſtalt. Dieſelbe war gut beſucht. Nach Verleſung 
des Protokolls der letzten Verſammlung wurde 
zur Vorſtandswahl geſchritten. Alsdann wurde 
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Kupſtienen als Stellvertreter, Förſter Woyke— 
Eſcherwald als 1. Beiſitzer, Förſter Dittig— 
Stumbragirren als 2. Beiſitzer. Hierauf wurden 
die Satzungen der Ortsgruppe vorgeleſen und 
genehmigt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die 
eier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers am 9. Februar cr., nachmittags 6 Uhr, 
im Kutzworſchen Hotel in Lauknen zu begehen. 
Nach Eintragung der Namen der Anweſenden 
wurde feſtgeſtellt, daß die Ortsgruppe 13 Mit⸗ 
glieder zählt. In den Verein neu aufgenommen 
ſind die Herren Kollegen: Schulz, Quednau, 
Dziarnowski und Roſenberg. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende ſchloß die Sitzung mit dem Wunſche, 
daß die junge Ortsgruppe wachſen, blühen und 
gedeihen möge. An diejenigen Kollegen, welche 
noch nicht dem Verein bzw. der Ortsgruppe 
angehören, insbeſondere die Herren der Ober— 
förſtereien NRemonien, Mehlauken, Alt-Sternberg, 
ſowie der Oberförſterei Schnecken, ergeht die 
Bitte, ſich nunmehr anzuſchließen. 
Gaick, Schriftführer. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Einladungen ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1907 wird am Montag, 
den 25. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 
ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 


Nach der Ver— 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Ee an an 1165 bei der en 
Diatwendty, Karl, Faſanenmeiſter, Goldbach b. Plankenice. nſ.-Meg DUT, eiugeſan on Herrn 
äger, Martin, Forſiſekretär, Hofheim i Taunus. D nptmann Wießel in Gleiwitz. .. Rn ME. 
lee, Du. Privatförſter, Gummersbach, Rheinland. ingeſandt von Herrn Schröter in Seeſen — 


N Strafgelder für fehlſchüſſe uſw., geſammelt auf 
e Neu-Kermuſchienen bei den T:eibiagden im Königl. Lüdersdorfer 


Peuſcher, Wilh., Koritlehrling, Stakhauſen, Heffen. Jorſtrevier: eingeſandt von Herrin Königl. Forſt⸗ 


Reſchke, A., Jorſtlehrling, Jakobsdorf bei Jauer, Schleſ. Strofgelder fur Rehliuffe u. freimilige ER 1429 „ 


j Beſonders ſei darauf zaufmerkſam gemacht, auf der Treibzagd des Herrn Oskar Lieſe, Berlin, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme „ 1906 in re 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung | DEET von suntat. Dulfsförſter Leue 

= . a in Grünewalde. Regbz. Magdeburg ... 30, e 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins eee nen „5 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte ee 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Den Gebern ee Dank und Weidmannsheil. 
untere Horte und Jagdbeante mindeſtens 9 
2 Mlark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. 
»lumeldekarten und Satzungen lönnen un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 
| 
| 
| 
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Beſondere Zuwendungen. 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunnt“ . 145.35 Mk. 
Geiammelt Dei einem Jagdeſſen: eingeſandt von 

Herrn Hauptmann d. L. Paul Lange in Brieg 20 „ 
CEing'ſaudt von Herrn L. Werner in Radeben! 5 — „ 
Spende der fröhlichen Weidmanustaſel uach einer 

Treibjagd bei Herrn Baumeister Muühlenkaupt 

in Neunadt a. Doſſe: W. u. I. 11.— „ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Munſter, 5 Mk.: Bachmann, Carzig, 5 Mk.: 
Berger, Stolzenhagen, 2 Me.; Behrend, Haunover, 5 Mk.: 
Buntzel, Klein-Zetelwitz, 2 Mk.: Birkholz, Lorenzdorf. 
2,50 Mk.: Centner, Beilnern, 2 Mk.: Donitza, Helpt, 2 DE; 
Erdmann, Beetz, 2 Mk.; Grützmacher. Jahrenberg. 2 Mk.: 
Grimke, Mochau, 5 Mk.: Glück, Fritzlar, 5 Mk.: Gärtner. 
Geldern, 5 Mk.: Grundmann, Neudamm, 5 Mk.; Harbach. 
Schwina. 2 Mk.: Hillebrandt, Leichlingen, 2 Mk.; Heinze. 
Schöneberg, 5 ME; Herrmann, Laugfuhr, 5 ME; Huber. 
Kladow. 7 Mk.; Lavemann. Sporuitz. 5 Mk.; Klatt. 
Skerbersdorf, 2,50 Mk.: Koch, Nicolſchuniede, 2 Mk.; Kahl, 
Wellingdorf, 2 DIE: Kloſe, Pansſelde, 2 Mk.: Lüdtke. 
Vettelhoven. 2 Mk.: Lemke, Sachow, 2 Mk.; Lachmann. 
Rhoda, 2 Mk.; Leuſer, Steegen, 2 Mk.; Lemm, Neu⸗ 
Geſammelte Strafgelder auf zwei Treibhaaden: Sepnerom, 2 Me; neiichke, Steinbach, 5, Mi Münser, 

Ä Ruhheide, 2 WE Mucke, Burig. 3 Mk.; Mohrmann. 

eingeſandt von Herrn Königl. Jorſtmetſter Ge Fe an Se H ! \ ee 
* SEN Dresden, 5 ME; Mellin, Seedorf, 2 Mk.: Mommert. 

Jacohi in Maſſin .. 55 S g de. 2 We.: Nickel. Mühl 2 Me.; H. 9. 
(eſammelt auf den Treibiagden der Ar eusberger Buslawitz, 2 SE del, ru grund, 2 ik. H. Neumann., 
Neudamm, 5 Mk.: W. Neumann, Neudamm, 5 Mk.: Oertel. 

Jagdge ſellſchaft: eingeſandt von Herrn Jagd— Sa = f 

anficher Glfemann in Dickenbruch bei Arns— Loſſom, 2 Mk.: Oehmke. Terespot. 2 ML: Paul, Rothen⸗ 
burg. 5 Pik. Puſchmann, Zuckau, 2 ME; Graf u. Poninskt, 


berg, Weſtſalen .. N. , x eine a 
Eimngeſandt von Verrn Aug. Salomon in Lücken Coſeeger, 5 Nik.; Putzte, Bult, 2 Mit.: Pudel, NReitzeuhain. 
walde wi - 5 ͤ mf; Piſchke, Supniewo, 2 WE; Papenſuß. Jeßnitz, 
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3 Mk.: Rubach, Wirdtränke, 2 Mk.: Rudetzki, ÜUrbanowin, 
3 Mk.: von Sothen. Nendamm, 5 Mk.: Schulze. Ruſtie. 
DL; Schönwald, Maſſin, D Mk.: Schulz, Lindburg, 
Vit.: Schönberg, Langweiler, 2 Mk.; Suble, Kerſchek. 
2 Mk.: Sounenberger., Heidersbach, 2 Mk.: Thürnagel. 


Vou der Treibiand Haus gen em mc Sé, Weſif. 6. 
Straigelder f. Jehlichuſſe auf hehſwild bend. Treib— 

jagd der Rudes heimer Jagdacſiellſchaft; einge— 

ande von Herrn R. Reichenbach in Rudesheim 3.— „ 
Gſammelt beim Schuſſeltreiben und vergrößert 


t Ee 


x A , HUT Troeſter, Steinfurt, 2 DE: Vogt. Ciſenach. 

durch gütiges Abtreten der Bank durch den verdam, 2 f , j 

Bankhalter Herrn L. Hornburg in Karolinenhof: 2 Ku Wagner, Mittenwalde, 2 ME: Wagenzink, 

emngeſandt von Herrn Juſpektor Holzhauzen Friederikenhoſ, 2 Dt.: 3 arzlu, Hub, 2 Pk.; Zaeperurck, 

in Keulos, Kreis Jırlda . vm, „ Britz. 2 Mk.; Zierau, Neudamm, 2 Nek. 
un dech nac adler Vergeben Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

m der Treibjagd in Robakowo-Jarmannsdorf aile Verse di 

Kreis Kulm; eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Beitrage beſcheinigt denmaun, 

W. Temme in Kgl. Dombrowken .. 15,30 „ Schaßzmeiſter und Schriftführer. 

Er a D — — 


Nachrichten oͤes Pereins für Privalforſtbeamle Deutſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Jorſtrat Calefeld, Lauterbach (Heſſen). 


An der Forſtlehrlingsſchule zu Templin Oder, | dem Direktor der Schule, Herrn Oberförſter 
mark) iſt die Stelle eines Hausvaters am [Jacob, unter Beifügung von Zeugnisabſchriften 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. Der Inhaber | melden. 
dieſer Stelle hat die Verpflegung der Sn Der bisherige Inhaber dieſer Stelle har 
zu übernehmen, den inneren Betrieb und die erhalten: Für die Verpflegung pro Kopf und Tag 
Reinhaltung der Schule nach militärischen Grund-! ME, ein Gehalt von 700 Mk., freie Wohnung 
ſätzen zu überwachen und die körperlichen übungen Beleuchtung und Heizung der Wohnräume, Stallung 
(Turnen, Schwimmen 2c.) zu leiten. für vier Schweine und etwas Gartenland. 

Bewerber, welche aktive Unteroffiziere geweſen Nähere Auskunft erteilt der Direktor der 
ſein müſſen, wollen ſich bis 1. Februar 1907 bei Anſtalt. Der Schulpfleger. 


Inhalts Verzeichnis dieler Nummer: 


Zur Belegung gelaugende Forſidienſiſtellen in Preußen. 53. — Wie unterſucht man, ob Lieſernraupen 
(Lasioonmpu pin) von koonten ben pt ſind? (et Abbildungen.) Von Edrenm. AL — Penſian der Privatbeamte— N 
55. — Zum Unterricht auf den Forſtiehrtingsſchulen. 57. — nalen der ſchweizeriſchen Forſtnatiſtik. 57. — Haus 
der Abgeordneten. Bericht über die erſte Sitzung am 8. Jaunar 1907. 58. — Untrag auf Gehaltsauſbeſſerung der 
mittleren und unteren Veamten in Preußen. 61. — Anſſoruung von Sdländereien. 61. — Ein Steigapparat fur Forſt⸗ 
leute. 61. — Hartig-Gedeuktajet und Hartig-Deukmal. 61. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 61. — Perſonal' 
Nachrichten und Verwaltungs -anderungen. 61. — Vakanzenliſte. 62 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten. 62. — Nachrichten des „Waldheil“. 67. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
1 Juſerate. 


Deukſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſigter. 
amtliches Organ des Frandverſicherunges⸗Dereins preuziſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Preußilcher 


Jorſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutichlands, des Forſtwaiſenvereins 


und des Yereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Streiſband durch 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der 
und beträgt der Preis: a) bei deu Kaiſerl. % 


Die „Deniſche Norſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljähriih 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. 1 (eingetragen in die deutſche Got, S 
ie Expedition: für Deutſchland und Oſierreich 


citüngs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 


Wir, fiir das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 


Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
loftauſtalten (eingeiragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 


Seite dg unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 WIE, 


b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige 


lustaud ., 00 Mk. 


Ginzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandsen Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 


Vianujfripie, für welche Honorar 
weldje die Verfaſſer auch audercu 


eitſchriſten übergeben, werden nicht honortert. 


cfordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriebei Beiträge, 


ie Vonorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 4. 


Neudamm, den 27. Januar 1907. 


22. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorſftoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) ` 


Jörſterſtelle Glauſche in der Oberförfterei Nanıslan, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 1. Mai 1907 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. März d. 38. der Regierung zu Breslau 


einzureichen. 


Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Rorſtſchußz⸗ 
dienſt in Elſaß⸗Tolhringen. 


Den einſchlägigen am 1. Oktober 1905 für 
den Königlich Preußiſchen Forſtſchutzdienſt ers 
laſſenen Beſtimmungen ſind am 1. Juni 1906 
die analogen für Elſaß⸗-Lothringen gefolgt. 
Bekanntlich iſt in den Reichslanden ſeinerzeit 
die ganze Forſtverwaltung nach preußiſchem 
Muſter eingerichtet worden und damit auch die 
Heranziehung des Erſatzes für den Forſtſchutz— 
dienſt. Die elſaß-lothringiſchen Verhältniſſe 
find inſofern eigenartig gelagert, als die Staats 
Forſtverwaltung, ähnlich wie in den preußiſchen 
Regierungsbezirken Hannover, Hildesheim, 
Kaſſel, Wiesbaden die Waldungen der Ge— 
meinden und Anſtalten bei Bildung territorial⸗ 
gemeinſchaftlicher Oberſörſtereien einbezieht. 
In den Reichslanden unterſtehen daher der 


Staatsforſtverwaltung 355656 ha Staats- und 
ungeteilter Wald, Gemeinde» und Anſtaltswald, 
eingeteilt in 64 Oberförſtereien. Im Bezirke 
Ober⸗Elſaß find von 104 000 ha nur 22 000 ha 
Staatswald, für den 3 Revierförſter⸗ und 
36 Förſterſtellen beſtehen; im Unter⸗Elſaß ſind 
von 132000 ba 57000 ha im reinen Beſitz 
oder in ungeteiltem Miteigentume dem Staate 
gehörig (7 Revierförſter⸗ und 101 Förſterſtellen). 
wogegen in Lothringen bei 120000 ha Wald⸗ 
fläche der Staatswaldbezirk mit 75000 ha 
überwiegt (6 Revierförſter⸗ und 131 Förſter⸗ 
ſtellen)ß. An Forſtverſorgungsberechtigten find 
notiert im Ober⸗Elſaß 27 der Jahrgänge 
1896 bis 1906, im Unter⸗Elſaß 43 der Jahr⸗ 
gänge 1899 bis 1905, in Lothringen nur 25 
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70 Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutzdienſt in Elſaß⸗Lothringen. . 


der Jahrgänge 1902 bis 1905. Die Wartezeit auf 
Anſtellung im Staatswalde iſt ſonach in den 
drei Bezirken ſehr verſchieden. Zuſolge Be⸗ 
kanntmachung des Kaiſerlichen Miniſteriums 
(Zentral- und Bezirksamtsblatt 1906, Seite 131) 
iſt angeordnet worden, daß der Bezirk Ober⸗ 
Elſaß für die Notierung neuer Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter bis auf weiteres geſchloſſen bleibt. 

Grundſätzlich iſt nach 8 18 der Be 


. 1. Oktober 1905 ; 
ſtimmungen vom . Jun 1508 zwiſchen Preußen 


und Elſaß⸗Lothringen inſofern Freizügigkeit ge⸗ 
blieben, als Reſervejäger der Klaſſe A in beiden 
Staaten zur Beſchäftigung ſich melden können, 
und als der Forſtverſorgungsſchein (GG 28) zur 
Anſtellung in beiden berechtigt, allerdings 
mit der in 8 29 Abſatz 2 beiderſeits gemachten 
Einſchränkung. 

Auf Wuunſch der Schriftleitung, welche den 
Unterzeichneten um eine Darlegung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Sonderverhältniſſe gebeten hat, 
ſeien die Abweichungen zwiſchen den preußiſchen 
und elſaß⸗lothringiſchen Beſtimmungen 
einzelnen mitgeteilt. 

SI Nr. 2 lautet in Elſaß⸗Lothringen dahin, 
daß Forſtbeamtenſtellen der Gemeinden und 
Anſtalten, die keine höhere Befähigung erfordern, 
als die eines Kaiſerlichen Förſters, bei einem 
Geſamteinkommen von mindeſtens 1000 Mk. 
(Pr. 750 Mk.) in erſter Linie den Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A zuteil werden ſollen; ſolche Stellen 
können mit Genehmigung des Kaiſerlichen 
Miniſteriums tüchtigen Gemeindeförſtern über— 
tragen werden, wenn ſich die erſtgenannten 
Anwärter nicht bewerben. Hierzu iſt jedoch 
zu bemerken, daß in Elſaß-Lothringen der 
Bezirkspräſident nach 8 32 Abſ. 2 der Be⸗ 
ſtimmungen die ſchriftliche Erklärung verlangen 
kaun, — analog wie die Regierungen in Preußen 
— daß die Bewerber durch die Anſtellung auf 
einer mit mindeſtens 1000 Mk. Einkommen 
ausgeſtatteten Gemeindeſtelle ihre Forſtver— 
ſorgungsanſprüche als erfüllt aufehen. 
Nach den ſeitherigen Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 war dieſe Erklärung bis jetzt 
nur bei Anſtellung auf beſſer dotierten Stellen 
verlangt worden, im Ober⸗Elſaß z. B. bei 
einem peuſionsſähigen Höchſtgehalt von 1600 Mk. 
und mehr. Es ſteht zu erwarten, daß die in 
Rede ſtehende Verzichtleiſtungserklärung in 
Elſaß⸗Lothringen in Zukunft bereits bei ges 
ringeren Höchſtgehältern zur Bedingung bei 
Auſtellung im Gemeindedienſt gemacht werden 
wird. 

Es ſei hinzugeſügt, daß in Elſaß-Lothringen 
wegen der eigenartigen Geſetzgebung über die 
Gewährung von Penſionen an Gemeindeſorſt— 
heamte und deren Hinterbliebene die zurzeit, 


im! 


wenn auch nur vorübergehend, im Gemeinde⸗ 
forſtſchutzdienſt beſchäſtigten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejäger A der Invaliden⸗ 
verſicherungspflicht unterliegen und 2 % ihres 
Bargehaltes an die Penſionszuſchußkaſſe ent⸗ 
richten müſſen; letztere Beiträge werden beim 
Ausscheiden aus dem elſaß⸗lothringiſchen Ge⸗ 
meindeforftdienit zurückerſtattet. 

5 2 Abſatz 5. Die Prüfungen zur Auf⸗ 
nahme zur Staatsforſtlehre werden in Elſaß⸗ 
Lothringen unter Leitung des Oberforſtmeiſters 
in der Bezirkshauptſtadt für alle Prüflinge 
gleichzeitig abgehalten, um damit eine ein⸗ 
heitliche Beurteilung derſelben zu gewährleiſten. 

8 7. Die Nationale der Forſtlehrlinge, die 
Eude September ihre praktiſche Lehrzeit beendet 
haben werden, werden in Elſaß⸗Lothringen in 
der Zeit vom 1. bis 5. Juni dem Bezirks- 
präſidenten eingereicht, der ſie alsbald dem 
Kaiſerlichen Miniſterium zu Straßburg meiter- 
gibt. Die Forſtlehrlinge aus Elſaß⸗Lothringen 
beſuchen vom 1. Oktober 1906 ab, gleich den 
preußiſchen, während des letzten Lehrjahres eine 
preußiſche Forſtlehrlingsſchule, zurzeit die zu 
Hachenburg; nach 8 40 der elſaß⸗lothringiſchen 
Beſtimmungen gelten für ſolche, die noch ohne 
vorherigen Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule— 
alſo auſangs Oktober 1904, 1905, 1906 zur 
Einſtellung ins Jäger-Bataillon gelangt find 
und die Jägerprüſung bei einem ſolchen ob, 
legen, bis zu ihrer Verpflichtung noch die Be: 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897. 

Im übrigen tritt in den neuen elſaß— 
lothringiſchen Beſtimmungen au Stelle der Kgl. 
preußiſchen Regierungen der Kaiſerliche Bezirks⸗ 
präſident und anſtatt des Königlich preußiſchen 
Oberlandforſtmeiſters der Kaiſerliche Landforſt— 
meiſter, an Stelle des preußiſchen Landwirtſchaſts⸗ 
miniſters der Kaiſerliche Statthalter, bzw. das 
Kaiſerliche Miniſterium. 

8 9. Die elſaß⸗lothringiſchen Forſtlehrlinge 
ſollen außer mit der preußiſchen, auch mit der 
elſaß⸗lothringiſchen Geſetzgebung über Forſt— 
diebſtahl, Forſt-, Jagd- und Fiſchereipolizei 
bekannt gemacht werden. 

§ 19. Die elſaß⸗lothringiſchen „ Be- 
ſtimmungen enthalten nach Maßgabe der Geſetz⸗ 
gebung eine beiondere Befugnis zum Waffen: 
gebrauch für Forſtſchutzbeamte nicht, weshalb 
die Abſätze 2 und 3 der preußiſchen Be— 
ſtimmungen wegfallen. | 

§ 21 und 30. Die in dieſen Paragraphen 
für Elſaß⸗Lothringen angegebenen Beſoldungs— 
ſätze bei Beſchäftigung im Staats walde belaufen 
ſich gleich den preußiſchen auf ſolgende Sätze: 
Reſervejäger unter Sieben Jahren 

Militärdienſtzeit monatlich 60 Mk. 
Reſervejäger von ſieben bis zehn Jahren 
Militärdienſtzeit monatlich . J. 66 


Breitere Waldwege. 


Reſervejäger über zehn Jahren Militär- 
dienſtzeit monatlich.. 72 Mk 
Forſtverſorgungsberechtigte erhalten: 
in den beiden erſten Dienſtjahren 
monatlich (und zwar jetzt im voraus) 78 Mk. 


im dritten und vierten Jahre 84 „ 
im fünften und feen Jahre. 90 „ 
alsdann 100 „ 
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Die Anſiellung im Forſtſchutzdienſt der 


Gemeinden und öffentlichen Anſtalten in 
Elſaß⸗Lothringen iſt nach Maßgabe der be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine 
jederzeit widerrufliche. 

Die Abſätze 5 bis 8 8 32 der preußiſchen 


Beſtimmungen fehlen in den elſaß⸗lothringiſchen. 
weil 


im Reichslaude die Gemeindeförſter 


Das Miniſterium hat jedoch über dieſe nicht ſeitens der Gemeindevertretung gewählt, 


Sätze hinaus Teuerungszulagen bewilligt. 
8 32 Abſatz 4. 
Beitimmuugen enthalten hierzu folgende Fußnote: 


ſondern durch den Bezirkspräſidenten 
Die elſaß⸗lothringiſchen geſtellt werden. 


alt: 


Kahl. 


emie 


Breifere Maldwege. 


„Sie befinden ſich auf dem Holzwege“, 
ſagt man und ſtellt ſich vor, daß der ſo 
Angeredete mit dem Gefährte ſeiner Gedanken 
von dem breiten und ebenen öffentlichen Wege 
abirrt und auf einem löcherigen, verwachſenen 
Seitenwege mühſam hin⸗ und herſchwankt. Dieſes 
Bild paßt ja im allgemeinen auf unſere Wald» 
wege nicht mehr, aber trotz aller Bemühungen 
um die Verbeſſerung der Waldwege behalten 
doch die Namen „Holzwege“, „Waldchauſſeen“ 


und „Waldpflaſterbahnen“ ihren löcherigen 
Beigeſchmack. 
Vergegenwärtigen wir uns einmal den 


Zuſtand unſerer Waldwege im norddeutſchen 
Flachlaude, wenn fie gut behandelt werden. 
Die Hauptgeſtelle ſind in der Regel 8 m, die 
Nebengeſtelle 6 m breit. Da die Ablüftung 
eine ſehr mangelhaſte iſt, ſind ſie vielfach ſtark 
abgerundet und mit tiefen Seitengräben ein— 
gefaßt. Bei ſtarken Regengüſſen oder in langen 
Regeuzeiten wird dadurch verhindert, daß ſich 
auf den Wegen große Waſſerlachen bilden, 
beſonders wenn durch Ablaſſen des Waſſers 
nach den Gräben zu für Abfluß geſorgt wird, 
durch keine Sorgfalt aber läßt ſich erreichen, 
daß der durchweichte Boden auf dem Wege in 
ähnlich kurzer Zeit abtrocknet wie auf dem 
Felde. Sobald der Weg in naſſen Zeiten 
etwas mehr benutzt wird, bilden ſich Löcher 
und tiefe Geleiſe, denen bei dem nächſten Regen 
durch Waſſerablaſſen nicht mehr zu helfen iſt. 
Soll auf ſolchen Wegen eine größere Menge 
Holz abgefahren werden, ſo ſteigen die 
Schwierigkeiten bald ſo, daß der Transport 
erheblich teurer wird oder gar ganz aufhören 
muß. An die Benutzung eines zweiten Geleiſes 
iſt bei ſolchen Wegen meiſt nicht zu denken, 
weil ſie zu ſchmal ſind, oft auch, weil ſie wegen 
der Waſſerabführung mit zu ſtarker Erhöhung 
in der Mitte angelegt werden müſſen. Solange 
es alſo noch geht, wird das Holz auf dem 
einen Geleiſe herausgeſchlagen und die Pferde 
dabei oſt ſo gequält, daß es nicht anzuſehen iſt. 


Geht es gar nicht mehr, ſo muß ein oft weiter 
Umweg genommen werden, und die Transports 
koſten wachſen immer mehr. Wendet ſich der 
Fuhrmann beſchwerdeführend an die Forſt⸗ 
behörde und verlangt Beſſerung des ſchlechten 
Weges, ſo muß ihm faſt ſtets zur Antwort 
werden: „Was ſollen wir jetzt machen? 
Füllen wir die Geleiſe aus, ſo können Sie 
gar nicht mehr fahren, und beim bloßen Zuziehen 
der Geleiſe würde der erſte Wagen den alten 
Zuſtand wieder herſtellen. Die Beſſerung kann 
erſt vorgenommen werden, wenn die Abfuhr 
beendet iſt.“ Der Fuhrmann muß alſo zuſehen, 
wie er fertig wird, und fährt noch einen zweiten 
Weg in Grund und Boden oder erklärt dem 
Käufer, die Abfuhr ſei zur Zeit unmöglich. 
Nun geht die Forſtbehörde an die Herſtellung 
des zerfahrenen Weges, der aber für eine 
weitere Spanne Zeit, bis er ſich gelagert hat, 
ſo gut wie unbenutzbar bleibt. 

Die ſchlimmſten der geſchilderten Wege ſind 
da, wo Einficht und Geld vorhanden war, 
durch Chauſſierung und Pflaſterung befeſtigt. 
Wegen der hohen Koſten können aber im 
Flachlande nicht alle Wege befeſtigt werden, 
und auch das Pflaſter ſchafft die Sorge um 
die Güte der Wege nicht aus der Welt. Auch 
Chauſſee und Pflaſter leiden ſtark unter dem 
mangelhaften Ablüften im Walde, und oft 
entſtehen hierdurch ſchon nach wenigen Jahren 
Löcher und Geleiſe, die ſich ſehr viel ſchwerer 
reparieren laſſen als im unbefeſtigten Wege. 
Hindern dieſe Geleiſe und Löcher auch den 
Gütertransport weniger, ſo machen ſie die 
Paſſage mit leichtem Fuhrwerk im Trabe doch 
unmöglich. Jeder, der ſolche Pflaſterbahnen 
im Walde hat, fährt lieber einen unbeſeſtigten 
Parallelweg. 

Sowohl den unbefeſtigten wie den befeſtigten 
Wegen kann man aber ganz bedeutend helfen, 
wenn man den Weg verbreitert. Ich will 
nicht ſagen, daß damit allen Übelſtänden mit 
einem Schlage vollſtändig abgeholfen ſei. 


länger feucht als Feldwege; es iſt aber doch 
ſehr viel geholfen, und dieſe Hilfe iſt eine ſehr 
viel billigere als die Koſten direkter Wege⸗ 
bauten und Wegebeſſerungen. Was allein die 
Verbreiterung des Weges tut, habe ich jahrelang 
au einer Kreischauſſee beobachtet, die mein 
Revier durchſchuitt. Die Chauſſee führte in 
der betreffenden Gegend durch geringe und 
höhere Stangenorte, trocknete ſehr ſchwer ab 
und hatte infolgedeſſen ſtark gelitten. 

Da brachte ich an der einen Seite auf 
mehrere Hundert Meter Länge einen Streifen 
Altholz von ca. 20 m Breite zum Abtrieb. 
Die Chauſſee hielt ſich an dieſer Stelle ſofort 
erheblich trockener und wurde viel weniger als 
die übrige Strecke abgenutzt, ſo daß ſie ſicher viele 
Jahre länger aushält, ehe ſie neugebaut wird. 
Ich bin dort zu der Anſicht gelangt, daß man 
den Waldbeſitzern zweckmäßig auferlegte, ſüdlich 
oder ſüdweſtlich der Chauſſeen einen 20 m breiten 
Streiſen im Niederwaldbetriebe zu bewirt⸗ 
ſchaften. Erhalten ſie dafür den Chauſſee⸗ 
dünger, ſo wird es auch auf geringen Böden 
möglich ſein, Laubhölzer zu ziehen. 

Im Walde kann man natürlich nicht ſo 
breite Streifen liegen laſſen, aber jedes Meter 
hilft, und würde man unſere Wege etwa 
12 bis 14 m breit aushalten, fo wären dieſelben 
ſteis in beſſerer Verfaſſung als jetzt die ſchmalen. 
Dann könnte auch die läſtige ſtarke Woͤlbung 
der Wege e Ne werden, und die tiefen 
Seitengräben, die die Holzausbringung ſo ſehr 
erſchweren, könnten ſchmaler und flacher ge- 
macht werden. 

Bedeutet aber die Verbreiterung der Wald⸗ 
wege nicht eine erhebliche Minderung der 
Holzproduktion? Ich behaupte, daß die 
Waldrente durch Verbreiterung der Wege nicht 
nur nicht ſänke, ſondern, ſogar abgeſehen von 
allen Aunehmlichkeiten, die breite Wege bieten, 
ſtiege. Die Fläche, die bei der Verbreiterung 
unſerer Waldwege um 6 m unbebaut bliebe, 
betrüge bei einer Wegeläuge von 1700 m 
etwa 1 ha. Da dieſe Fläche nicht kultiviert 
zu werden braucht, ſo verliert man an ihr nur 
die Zinſen des Bodenwertes. Als Bodenwert 
muß man, wenn man exakt rechnet, den 
Bodenerwartungswert nehmen. Dieſer berechnet 
ſich aber bei den heutigen wirklich aufge— 
wendeten Kulturkoſten auf geringen oder ſehr 
ſchwierigen Böden häufig ſogar als eine negative 
Größe. Nehmen wir 200 Mk. pro Hektar als 
Erwartungswert an, ſo werden wir in den 
meiſten Gegenden den wahren Erwartungswert 
überſteigen. Bei dieſer Größe betrüge der 
Verluſt auf 1700 m Wegelänge pro Jahr 
6 Mk., wenn wir annehmen, daß die ganze 
Fläche unproduktiv iſt. Das iſt ſie aber noch 
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nicht einmal. Der Boden wird mindeſtens 
fo weit ausgenutzt, wie der Baum feine gie 
ausſtreckt. Eichen vermögen ſchon vom 
fünfzigſten Jahre an über 14 m breite Wege 
ſich die Arme zu reichen. Man kann deshalb 
annehmen, daß auch bei einer Breite von 14 m 
der Weg noch zum Teil direkt Holz produziert. 

Wichtiger als die direkte Holzerzeugung 
fällt aber der indirekte Geldgewinn ins Gewicht. 
Da der Weg beſſer ablüftet, iſt er in beſſerem 
Zuſtand, die Holztransportkoſten ſinken daher. 

Bei dieſer Betrachtung habe ich, um den 
Vergleich ſtatiſch verfolgen zu können, ange⸗ 
nommen, daß mit den bisherigen ſchmalen 
Wegen nur die Verbreiterung vorgenommen iſt. 
Ziele allein erſcheint ſchon vorteilhaft, und 
wenn man ſie allein ausführt, ſo ſinken die 
Wegeunterhaltungskoſten. Eine weitere Frage 
iſt, ob der breitere Weg auf der ganzen Breite 
ausgebaut werden ſoll. Das wird ſehr von 
der Beſchaffenheit des Bodens und der 
Intenſität des Verkehrs abhängen und muß im 
Einzelfalle entſchieden werden. In unſerer 
norddeutſchen Tiefebene, wo die Wege oft nur 
holzleere Streifen ſind, werden die Koſten des 
Einebnens leicht zu tragen ſein. 

Der breitere Weg kann natürlich größere 
Beſſerungskoſten verlangen als ein ſchmaler. 
Dafür leiſtet er aber auch erheblich mehr und 
bietet Gelegenheit zur Benutzung eines zweiten 
und dritten Geleiſes, wenn das erſte ausgefahren 
iſt. Die Unterhaltungskoſten können aber auf 
einem breiten Wege ſogar geringer werden als 
auf einem ſchmalen, eben des halb, weil das 
einzelne Geleis nicht ſo viel benutzt wird. 
Auch hierfür habe ich lange Zeit hindurch ein 
Belegsobjekt beobachten können. Ein ſehr 
breiter, öffentlicher Waldweg, auf dem drei 
Geleiſe nebeneinander lagen, wurde jeden Herbſt 
durch Ebenen des einen Geleiſes gebeſſert. 
Der Verkehr warf ſich dann ſofort auf eins 
der andern Gleiſe und blieb dort, bis das 
gebeſſerte ſich gelagert hatte. Im nächſten 
Herbſt wurde das zweite Geleis geebnet und ſo 
fort, und der Weg war ſtets in vorzüglichem 
Zuſtand, ohne große Koſten zu machen. Man 
kann deshalb wohl ſagen: Breite Waldwege 
ſind gute Wege und in der Unterhaltung nicht 
teuerere Wege. 

Die breiteren Wege gewähren aber nicht 


nur beſſeren und daher billigeren Transport, 


ſondern ſie haben noch eine ganze Reihe anderer 
ſchwerwiegender Vorteile. Solche ſind: 

1. Auf den breiteren Wegen läßt ſich viel 
Durchforſtungs material lagern. Wie 
bedeutſam dieſes Moment iſt, weiß jeder 
praktiſche Forſtmaun. 

2. Der 12 bis 14 m breite Weg gibt den 
Beſtänden die Möglichkeit, bis ins hohe Alter 
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ihren Mantel zu bewahren. Jeder breite 
Weg wirkt wie ein Loshieb, der Wirtſchafter 
behält freie Hand in der Auswahl der Beſtände, 
die zum Abtrieb gelangen ſollen, breite Wege 
erhöhen deshalb die Sturmſicherheit des 
Waldes. 

3. Auf breiten Wegen ſind Waldbrände 
leichter zu erkennen und von ihnen aus leichter 
zu bekämpfen. 

4. Auf breiten Wegen läßt ſich leicht ein 
Fuß⸗ und Radfahrſteig anlegen. Beſteht 
eine Waldbahn, ſo können die fliegenden 
Geleiſe auf die Wege gelegt werden, ohne daß 
dadurch der Wagenverkehr abgeſchnitten wird. 

5. Breite Wege erhöhen die Überſicht⸗ 
lichkeit des Reviers und erleichtern die 
Orientierung. 

6. Breite Wege vermehren die Aſung des 
Wildes. In einem Walde, wo man Ver⸗ 
anlaſſung hat, Wildblößen liegen zu laſſen, 
vermindern die breiten Wege die Größen dieſer 
Wildblößen; auf jeden Fall aber ziehen die 
breiten Wege das Wild etwas von den Holz⸗ 
gewächſen ab. 

7. Breite Wege erleichtern den Jagd⸗ 
betrieb bei Birſch und Treibjagd. 

8. Sie ermöglichen den Anbau von 
Fruchtbäumen zur Produktion von Wildfutter 
und von Schönheitsbäumen. 

9. Breite Wege wirken an ſich äſthetiſch 
ſchön. 

Der Gründe ſind alſo jo viele, die für die 
Verbreiterung der Waldwege ſprechen, und der 
einzige Gegengrund der verminderten Holz— 
produktion iſt fo zurücktretend, daß man allgemein 
nach Verbreiterung der Wege ſtreben ſollte.“) 
Leider ſtehen jedoch der ſofortigen Durch⸗ 


*) Die neuen Wirtſchaftsregeln der ſächſiſchen 
Staatsforſtwirtſchaft wünſchen eine Verbreiterung 
der Schneiſen auf 9 m. 


. 
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führung der Wegeverbreiterung gewichtige 
Bedenken entgegen. Der breite Weg, der die 
Sturmſicherheit erhöht, wenn er bei der 
Beſtandsbegründung angelegt iſt, wirkt gerade 
entgegeugefegt, wenn er in einen beſtehenden, 
älteren Beſtand hineingeſchnitten wird. Beim 
Niederlegen von Jungbeſtänden ſind aber die 
Kulturkoſten mit allen ihren Zinſen noch dem 
Weg zur Laſt zu ſchreiben. Die Verbreiterung 
wird deshalb bei den zurzeit ſtehenden 
Beſtänden meiſt verbleiben müſſen., um jo 
weſentlicher iſt es aber, daß bei der Verjüngung 
der Beſtände und bei Neuaufforſtungen die 
Verbreiterung vorgenommen wird, deun or: 
ſchieht ſie hierbei nicht, ſo iſt die Verbreiterung 
wahrſcheinlich wieder um ein Beſtandsleben 
hinausgerückt. Damit die Verbreiterung plan- 
mäßig vorgenommen wird, iſt es nötig, daß 
beim Aufſtellen der Wirtſchaftspläne ſämtliche 
Wege, die bei der Verjüngung verbreitert 
werden ſollen, auf den Karten gekennzeichnet 
und in einem beſonderen Plane aufgeſchrieben 
werden. 

Wie viele Wege man breit herſtellt, hängt 
von der natürlichen Eignung des Bodens zur 
Abfuhr und von der Menge der transportierten 
Güter ab. Weſentlich iſt, daß der Holz⸗ 
fuhrmann mit voller Laſt den guten Weg 
erreicht, ehe die Pferde durch die größere 
Auſtreugung übermäßig geſchwächt ſind. Das 
wird der Fall fein, wenn jedes Hauptgeſtell 
und jedes zweite Nebengeſtell in gutem Zuſtand 
iſt, denn dann iſt die größte Entfernung eines 
Waldpunktes bis zum breiten Wege etwa 350 m. 
Da meiſt einige breite, öffentliche Wege ſchon 
jetzt den Wald durchziehen, ſo vermindert ſich 
die Anzahl der zu verbreiternden Wege. Eine 
Probe zeigte, daß in einem Reviere von 1000 ha, 
das jetzt 40 ha Wegefläche hat, in Zukunft 
etwa 55 ha für Wege liegen bleiben würden. 

Oberförſter Junack. 
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Der Etat der Siorfiverwaltung in der Budget- 
Kom miſſton. 


In der Sitzung dieſer Kommiſſion am 

Freitag, den 18. d. Mts., jtand der Forſtetat zur 

eratung. Die „Deutſche Zeitung“ berichtet 
daruber folgendes: 

Die im Etat vorgeſehenen zwei neuen Re— 
gierungs- und Forſtratsſtellen für Marien⸗ 
werder und Poſen wurden genehmigt und 
ebenſo die Erhöhung der Dirigentenzulage der 
Dberjorftmieifter in Köslin, Stralſund, Liegnitz, 
Stade. Osnabrück, Minden, Düſſe dorf und Köln. 
Ferner wurde die Einrichtung von drei neuen 

berförſterſtellen infolge von Flächen— 
erwerbungen bewilligt. Weiterhin wurden ge— 
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nehmigt die Mittel zur Erhöhung des Gehalts 
der Revierförſter und Förſter auf 1400 bis 
2100 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
100 Mark, und für 600 Förſter ohne Revier 
(1052775 Mark). Nach den Anforderungen des 
Forſtſchutzdienſtes erſcheint es nämlich angebracht, 
an Stelle der bisherigen Hilfsförſterſtellen ſo— 
genannte fliegende Föcſterſtellen einzurichten und 
für dieſe nach dem im Etat von 1906 hinſichtlich 
der Ober förſter enthaltenen Vorlage die Bezeichnung 
„Jörſter ohne Revier“ zu wählen. Die Stellen 
werden nur ſolchen zun Forſtauſtellung berechtigten 
Anwärtern verliehen werden, die eine mindeſtens 
fünfjahrige diätariſche Dienſtzeie haben. Jedoch 
iſt dabei zu bemerken, daß für die Ober jäger, welche 
bei der Truppe bleiben, auch dieſe fün: jährige Friſt 
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l wenn He den Forſtverſorgungsſchein erlangt 
aben. 

Es beſteht die Abſicht, den Oberförftern 
die Dienſtländereien, ſoweit ſie wirtſchaftlich 
entbehrlich ſind, abzunehmen, zugleich aber die 
Dienſtaufwandsentſchädigung je nach Bedarf zu 
erhöhen. Es ſoll dieſe Regelung nach und nach 
vorgenommen werden und danach zunächſt bei 
den neu zu beſetzenden Stellen, bei einem Teil 
der Stellen, die ſeit dem vorigen Jahre unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt der demnächſtigen 
Regelung beſetzt worden ſind, und bei den Stellen, 
deren Inhaber die alsbaldige Regelung ſelbſt er, 
wünſchen, erſolgen. 

Auf Anfrage erklärte der Oberforſtmeiſter, 
daß neue Verpachtungen von Torfmooren durch 
den Fiskus vorläufig nicht in Ausſicht genommen 
ſeien. An der Geſellſchaſ, welche ſich für die 
Ausbeutung des Schwenſener Moors gebildet 
habe und an welcher die Höchſter Farbwerke und 
ſpeziell die Gräfin Wilhelm Bismarck beſonders 
beteiligt ſeien, ſei der Staat als Unternehmer 
nicht beteiligt, ſondern nur als Verpächter. 

as das Avancement der Forſt⸗— 
aſſeſſoren anlangt, ſo wies der Oberland— 
forſtmeiſter darauf hin, daß grundſätzlich jetzt 
die Forſtaſſeſſoren acht Jahre nach Ablegung des 
Examens zu Oberförſtern ohne Revier befördert 
würden, und daß ihr Beſoldungsdienſtalter mit 
dem Datum dieſer Anſtellung beginne. Infolge 
der Beſchränkung der Annahmen für den höheren 
Forſtdienſt würde im së 1917 das Ziel er 
reicht ſein, daß die Aſſeſſoren durchgängig mit 
33 Jahren, alſo vier bis fünf Jahre nach dem 
Exanien, zur Anſtellung kämen. 
Auf Anfrage erklärte der Oberforſtmeiſter 
daß der Forſtfiskus die hohe Holzkonjunktur 
nicht benutze, um mehr abzuholzen, als was plan⸗ 
mäßig ſeſtgelegt ſei. — Hinſichtlich des Tier— 
gartens bei Cleve und des Eichholzes bei 
Arnsberg erklärte der Oberforſtmeiſter, daß 
dieſelben nicht mehr forſtwirtſchaſtlich verwaltet 
werden ſollen, ſondern als Parks. Die Stadt 
Cleve wird vorausſichtlich den Tiergarten kauſen 
und Arnsberg das Eichholz in Tauſchwege er, 
werben. 

Nach Auskunft der Staatsregierung 
bewähren ſich die vier eingerichteten Forſt— 
lehrlingsſchulen ſehr gut; ſie beſtehen ſeit 
dem 1. Oktober 1905. Es wird jetzt bei den 
Lehrlingsſchulen die Jägerprüfung abgelegt, die 
ſrüher beim Truppenteil abgelegt wurde. Die 
körperliche Ausbildung der Forſtlehrlinge liegt 
einem Forſtauſſeher ob. Die Lehrlinge haben 
ſich auch im Schießen, Turnen, Schwimmen und 
Voltigieren vorzüglich ausgebildet neben ihrer 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 

In den letzten Jahren iſt der forſtfiskaliſche 
Beſitzſtand um 100000 ha, gleich 20 Quabrat⸗ 
meilen, geſtiegen. — Eine Petition ſprach ſich 
gegen die Waldverwüſtung in der Um— 
negend von Berlin aus. Der Ober— 
landforſtmeiſter wies darauf hin, daß die 
Stadt Berlin von dem Rittergut Buch 625 ha 
Wald gekauft habe, wovon die ſtädtiſche 
Verwaltung bereits 300 ha habe abtreiben 


laſſen; bei Birkholz habe die Stadt Berli 
eine Holzſchneidemühle angelegt und dort 
200 ha abholzen laſſen. Weder bei der 


ſtaatlichen Verwaltung noch im Abgeordneten 
hauſe ſcheint beſondere Neigung zu beſtehen. 
einzelnen Städten auf Koſten der übrigen Steuer» 
zahler Parks billig zu liefern. Es wurde aud) 
darauf hingewieſen, daß die Stadt Charlotten- 
burg einen großen Teil der Jungfernheide 
angekauft hat, um dort ſtädtiſchen Park anzulegen, 
und daß Berlin ſchließlich ſich entſchloſſen bat. 
den Reſt des Holzbeſtandes von Buch in einem 
Park umzuwandeln. Im übrigen wurde die 
Petition der Regierung als Material über- 
wieſen. Der Etat ſelbſt wurde genehmigt, 
die vorgelegten Denkſchriften durch Kenntnis- 
nahme erledigt. 
* . 


Nach dieſem Bericht iſt eine Ergänzung der im 
Etat enthaltenen Voranſch äge dahin beantragt, daß 
den nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines beim Bataillon verbleibenden 
Oberjägern die aktive Militärdienſtzent 
bei der Anſtellung als Förſter ohne 
Revier — wie bisher — ſo auch künftig in 
Anrechnung 1 wird. Nach der im 
Etat zu Kapitel 2 Ti el 3 enthaltenen Bemerkung, 
wonach die Anſtellung erſt nach fünfjähriger 
diätariſcher Dienſtzeit erfolgen ſoll, beſtand 
die Befürchtung, daß den Oberjägern vorgedachter 
Art möglicherweiſe ein Teil der aktiven Dienſtzeit 
bei der Anſtellung verloren gehen könnte. Dieſe 
Beſorgnis iſt nunmehr durch den Zuſatz der 
Budgetkommiſſion, der ſicher auch die Zu— 
ſtimmung des Plenums finden wird, beſeitigt 
worden. 

Ini übrigen ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß die Königliche Stangdregierung im nächſten 
Jahre eine Vermehrung der fliegenden Förſter— 
ſtellen ſoweit eintreten laſſen wird, daß künftig auch 
alle Anwärter, welche den Forſtverſorgungsſchein 
fünf Jahre beſitzen, mit dem Ablauf dieſer Zeit 
zur Anſtellung als Förſter gelangen können. In 
dieſem Falle würde den aktiven Oberjägern, 
welche nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins 
weiter im aktiven Militärdienſt verbleiben, dieſe 
Militärdienſtzeit auch bei der Feſtſetzung des Be— 
ſo dungsdienſtalters nicht mehr verloren gehen, 
wie das bisher geſchah, wenn die Anjtellung 
ſpäter als fünf Jahre nach Empfang des Forſt— 
verſorgungsſcheines ſtattfand. 

Die Schriftleitung. 


* 


— Erntebericht der Firma Heinrich Keller 
Sohn, Darmſtadt. Die zeitweiſe ſchlechte Witterung 
des Herbſtes hat die Entwickelung der verſchiedenen 
Laubholzſamen aufgehalten, fo daß das Einbringen 
der einzelnen Sorten erſt ſpäter wie ſonſt "ar: 
finden konnte. Eicheln lieferten nur ſtrichweiſe 
in einigen Gegenden Vollmaſt; die Qualitat ijt 
durchweg gut, die bis jetzt hereingekommenen 
Lieferungen ſchneiden 90 bis 95%. Der Preis ift 
um die Hälfte billiger als voriges Jahr. Dabei 


kann ich Eicheln rein deutſcher Herkunft liefern. 
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leichten Herzens eingehen, jo lange er ja weiß, 
daß kein Menſch in der Welt imſtande iſt, dem 
Samen ſelbſt ſeine Herkunft anzuſehen, und daß 
Jahre darüber hingehen, bis ſich an den Pflanzen 
vielleicht Unterſchiede im Wuchſe bemerkbar 


Roteicheln: Mittelernte, Qualität ebenfalls aus⸗ 
ezeichnet, Notierungen etwas höher wie im 
Herbſt 1905. Bucheln: Trotzdem die Buche in 
den meiſten Gegenden befriedigend fruktifizierte, 
konnten die Sammler nur durch außerordentliche 
Löhne zur Einbringung ſehr 9 Birk Quantitäten 
veranlaßt werden. Preis boch. Birken, Eſchen, 
N Sindenarten, Bergahorn, EW Roi 
tnappes Ergebnis, Akazien, Weiß⸗ und Rote 
erlen befriedigend. 

Von den Nadelholzſamen iſt die Weißtannen⸗ 
ernte vollſtändig mißraten, von Weymouths⸗ 
fiefern wurden nur ſehr wenig Zapfen herein⸗ 
gebracht, der Samen wird gut, aber nicht billig. 
Beſſer iſt das Ergebnis der Lärche, der dies“ 
jährige Samen aus Zapfen des Odenwaldes und 
des Speſſarts zeigt ausgezeichnete Keimfähigkeit. 

Auch die Fichte lieferte in manchen, ſehr kleinen folgende bemerkenswerte Mitteilungen über den 
Diſtrikten gute Zapfenernte, Samen vorzüglich. Stadtwald von Görlitz. Die Geſamtfläche der Heide 
Dagegen wurden DON der Schwarzkiefer nur betrug am Schluß des Jahres 29 662 ha, darunter 
fleine Mengen Zapfen hereingebracht. Bon | 2945 ha Nichtholzboden. Von Ee 
Kiefern wurde ſaſt überall geringer bis etwa durch Naturereigniſſe blieb 
mittlerer Ertrag erwartet. Die Wirklichkeit hat Zu erwähnen iſt, daß die Nachwirkung der Dürre 
ſogar dieſe geringe Hoffnung getäuſcht. Die] des Sommers 1904 ſich noch inſofern zeigte, als 
Ernte iſt überall ſo gut wie Null. Dabei geſchieht it vielen Kiefern⸗ und Fichtenkulturen noch 
noch das Unglaubliche, daß manche Forſtbehörden, Pflanzen bis zum 20 jährigen Alter abſtarben. 
anftatt das Einernten von Zapfen aus den ein⸗ Waldbrände entſtanden fünf. Was die Beſchädigung. 
durch Inſekten betrifft, ſo iſt der noch im Vorjah« 


heimiſchen Waldungen zu fördern, den Zapfen⸗ 
brechern oft die beiten Beſtände vorenthalten oder ſich zeigende eher der Kiefernblattweſpe als 
beendet anzu ehen. Die Gutsaufforſtungs⸗ 


ſo hohe Pachtpreiſe für die Bapfenernte fordern, t 
daß dies einem Vorenthalten gleichkommt. Da⸗ flächen bei genzig litten erheblich durch ſehr 
tarken Engerlingsfraß. u den ſchlimmſten 


durch geht doch das für die Forſtwirtſchaft wert · 
vollſte Material nicht dem Händler, ſondern der Befürchtungen für die kommenden zwei Jahre: 
| ibt aber die Vermehrung der Nonne und. 


Forſtwirtſchaft ſelbſt verloren. Was ſoll man 

unter dieſen Umſtäuden darüber ſagen, daß man des Kiefernſpinners Anlaß. Bezüglich des. 
ſich in Forſtkreiſen darüber AN: d N 
Samenhändler Zapfen aus dem Auslande bezieht — H 
namentlich zu einer Zeit bezog, zu der von einer 
Inferiorität, z. B. franzöſiſcher Provenienz, weder 
den Handel, noch — genau ebenſowenig — der 
Forſtwiſſenſchaft auch nur das geringſte bekannt 
war! Man verlangt von dem Handel die Lieferung 
einheimiſcher Provenienz und verſchließt dabei, 
wo es nur irgend geht, die einheimiſchen 


ſind, daß ſich aus dieſen eine beſtimmte Provenienz 
mit Sicherheit beweiſen ließe, namentlich dann 
nicht, wenn es ſich nur um Beimiſchungen 
handelt. Solange alſo nur nach Billigkeit gekauft 
wird, dürfen keine Lieferungen hervorragenden 
Materials trotz aller verlangten und von manchen 
bereitwilligſt gegebenen Garantien erwartet werden. 


der Weſtſeite, umfaſſend die Reviere Hauſtern, 
Bielau, Brand und Gelblache, und der dritte, 
fleinere, in den ſüdlichen Teilen der Reviere 
Rotwaſſer und Langenau. — Der geſamte Holz⸗ 
Waldungen; nach alledem vergibt man die Auf⸗ einſchlag betrug 90665 fm. Die Einnahme für 
träge in Submiſſion, wo der erſte beſte, wenn Holz belief ſich auf 1048 812,45 Mk. Aus den. 
er nur recht viel garantiert, den Auftrag erhält, Forſtnebennutzungen kamen 24 613,17 Mk. ein. 
ſobald er nur der billigſte iſt, und mau überlegt Aus der verpachteten Ja d gingen ein 25000 Mk. 
nicht, daß es von vornherein ausgeſchloſſen iſt, Erlegt wurden 137 Stü Rotwild, 9 Stück Dam⸗ 
daß der billigſte überhaupt das beſte liefern wild, 19 Stück Schwarzwild, 143 Stück Rehe 
tann. Verlangt nian die Garantie für ein⸗ und 8 Auerhähne. Der Reinertrag bei den 
heimifche Saat, Jo wird gerade der weniger Teichen belief ſich auf 35 812,48 Mk.; der Bericht: 
gewiſſenhafte Händler auf jede derartige Garantie] bezeichnet dies Ergebnis als ein befriedigendes. 
Pp e eg 


Berichte. 


— Bon der Rede des Herrn Finanzminiſter⸗ wir nachträglich die hier in Belracht kommenden 
gelegentlich der Sröffinng des Hauſes der Ab⸗ Teile der Rede des Herrn Finanzminiſters unde 
geordneten am 8. Januar 1907 hatten wir nur die bemerken, daß ein endgültiger überblick über die! 
Teile in letzter Nummer veröffentlicht, deren ſämtlichen Gehaltserhöhungen des Jahres 1907, 
Erörterungen den Forſtetat betreffen. Aus unſerem | fi) ſelbſtverſtändlich erſt nach Genehmigung des 
Jeſerkreiſe gehen jetzt jedoch Anſragen darüber ein, Haushaltsetats für das Jahr 1907 gewinnen läßt.“ 
welche Beamtenkategorien in dieſem Jahre onſt noch Frhr. v. Rh einbaben, Finanzminiſter. — — 
und in welcher Höhe aufgebeſſert werden ſollen. Ich erwähnte, daß als das zweite beberrſchende 


Statt Beantwortung dieſer Frage veröffentlichen Merkmal für 1907 und als der hervorſtechende 
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Kategorien des Staatsbeamtendienſtes zu be— 
zeichnen iſt. Es iſt noch kein Jahrzehnt her, daß 
die Beamtenaufbeſſerung ihren Abſchluß fand. 
Die Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten, wie 
ſie ſich in den Jahren 1890 bis 1897 vollzog, hat 
die Staatskaſſe dauernd belaſtet mit 91 Millionen 
Mark jahrlich. Ziehen Sie davon ab die Auf⸗ 
wendungen, die den Lehrern, Geiſtlichen zugute 
gekommen ſind, ziehen Sie ferner ab die Auf— 
wendungen, die auf die Schaffung etatsmäßiger 
Stellen zu rechnen ſind, ſo ergibt ſich an reinen 
Gehaltsaufbeſſerungen die Summe von 52 Millio— 
nen, eine Summe, die naturgemäß noch weſentlich 
ſteigen würde, wenn man ſie auf die heutige 
weſentlich verſtärkte Zahl der Beamten umrechnet. 
In den Darlegungen und in den Verhandlungen 
uber die Gehälter der Beamten wird nie darauf 
geſehen, welche weſentliche Strecke Weges wir 
bereits zurückgelegt haben, was für die Beamten 
bereiis geſchehen iſt, ſondern eine Kategorie ver— 
gleicht ſich immer mit der anderen, und wenn die 
eine in irgend einem Punkte beſſer ſteht im Anfangs— 
gehalt oder Endgehalt, werden daraus weitgehende 
Berufungen hergeleitet und daran eine ot ſcharfe 
Kritik geknüpft. Das alles hat die Staatsregierung 
in ihrer gern betätigten Fürſorge für die Beamten 
aber nicht abhalten können, zu prüfen, ob und wo 
Ungleichheiten und Härten vorhanden ſind, die zu 
beſeitigen als eine Pflicht betrachtet werden muß. 
Und zwar liegen ſolche Ungleichheiten und Härten nach 
der Auffaſſung der Staatsregierung in erſter Linie 
bei zahlreichen Kategorien der Beamten des Auen: 
dienſtes vor. die mit der Zunahme und der Zuſammen— 
drängung der Bevölkerung, mit der außerordentlichen 
Steigerung des Verkehrs auf den Eiſenbahnen 
wie im Zolldienſte, überhaupt mit der, ich möchte 
fo jagen, Erhöhung des Reibungsekoeffizienten in 
unſeren ganzen ſtaatlichen Betriebsverwaltungen 
unzweifelhaft ein erhöhtes Maß von Arbeit zu 
leiſten und vor allem ein ſehr erhöhtes Maß von 
Verantwortung zu tragen haben. Wir machen 
Ihnen deshalb den Vorſchlag, dieſe Beamten des 
Außendienſtes mit einer Gehaltsaufbeſſerung zu 
bedenken (bravo!), und zwar kommen hier in 
erſter Reihe in Betracht die Beamten des Außen— 
dienſtes der Eiſenbahnverwaltung. (Bravo!) 
Meine Herren, wenn Sie bedenken, daß im Güter— 
verkehr im Jahre 1906 ſich bisher bereits eine 
Steigerung gegen das Vorjahr um 10,34% er⸗ 
geben hat, ſo beweiſt dieſe eine Zahl allein, in 
welchem Maße die Anforderung an die Beamten 
des Außendienſtes geſtiegen iſt und geſtiegen ſein 


muß. In den Kreis der Gehaltsaufbeſſerungen 
ſollen nicht weniger als 59000 Beamte der 


Eiſenbahnverwaltung einbezogen werden, und zwar 
namentlich die Weichenſteller 1. Klaſſe, die Wagen: 
meiſter, die Lademeiſter, die Schirrmeiſter, die 
Werkführer. die Zugführer, die Lokomotivführer, 
Eiſenbahnaſſiſtenten und Bahnhofsvorſteher. (All— 
ſeitiges Bravo.) 

Und dann, meine Herren, eine Kategorie von 
Beanen. bei denen ſich die Notwendigkeit der Ge— 
haltsauſbeſſerung in ganz beſonderem Maße cr 
geben hat, ſind die Schutzleute und die Gendarmen. 
(Lebhaftes Bravo.) Daß an die Beamten der 


— — — — — — — — — — 
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Zug eine weitgehende Fürſorge für verſchiedene Königlichen Schutzmannſchaft im Lauſe der Jahre 


immer erhöhte Anforderungen geſtellt worden 
ſind, das lehrt jeder Blick auf die Straßen von 
Berlin oder von Köln, überhaupt in den großen 
Städten. (Sehr richtig!) Bei dieſer Königlichen 
Schutzmannſchaſt, namentlich in Berlin, war alls 
mählich ein ſteigendes Manko eingetreten, das in 
der Tat ernſte Geſahren für die Auſrechterhaltung 
des ganzen Dienſtbetriebes hervorrief. Mit den 
Schutzleuten müſſen naturgemäß auch die Gen— 
darmen, die immer mit ihnen pari passu gegangen 
ſind, aufgebeſſert werden (lebhaftes Bravo); denn 
der Gendarm iſt der eigentliche Vertreter der 
Staatsautorität auf dem Lande und vor allen 
Dingen im Induſtriegebiete; ſeine Tätigkeit iſt 
hier im Induſtriegebiet bei den von allen Seiten 
zuſammengeſtrömten Arbeitern immer ernſter, 
zum Teil immer gefahrdrohender geworden. 
(Sehr richtig!) Wir haben ja geſucht, nach 
Möglichkeit durch die Anmietung und Errichtung 
von Dienſtwohnungen, durch Gewährung von 
Stellenzulagen zu helfen. Allein der richtige 
Vorſchlag iſt, glaube ich, doch der, den wir jetzt 
machen: eine Gehaltsaufbeſſerung für Schutzleute 
und Gendarmen (ſehr richtig!), und zwar ſollen 
ſie ſtatt bisher 1200 bis 1600 Mk. auf den ſehr 
weſentlichen erhöhten Betrag von 1400 bis 
1900 Mk. aufgebeſſert werden. (Bravo!) Meine 
Herren, ein Schutzmann in Berlin wird dann 
künſtig anfangen mit 1400 Mk. Gehalt und 
360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, und wenn Sie 
noch den Wert der freien Dienſtkleidung mit etwa 
100 Mk. einrechnen, ſo erhält er 1860 Mk. gleich 
beim Eintritt in den Dienſt, eine, wie ich glaube, 
durchaus auskömmliche Beſoldung, die hoffentlich 
dazu beitragen wird, das jetzt beklagte Manko zu 
beſeitigen. (Sehr richtig!) Der Schutzmannſchaft 
werden dann wieder ältere Unteroffiziere zugeführt 
werden. (Sehr gut!) 

Ich komme dann zu einer Kategorie von Be— 
aniten, die mir als Reſſortchef beſonders am 
Herzen liegt: das find die Grenz- und Steuer⸗ 
aufſeher. (Bravo!) Daß der Dienſt dieſer Grenz— 
aufſeher bei Nacht und Nebel, bei jedem Wetter 
an der Grenze liegend, an ſich ein ſchwerer iſt, 
wird jeder beſtätigen, der die Verhältniſſe emiger— 
maßen geprüft hat, und daß der Dienſt jetzt noch 
weſentlich erſchwert worden iſt, wo die hohen 
Zollſätze des Zolltarifs einen erhöhten Anreiz 
au Schmuggel gewährt haben, liegt auf der 

and. 
S Aber, meine Herren, auch die Steuerauſſeher 
ſehen ſich innerlich weſentlich verſchärften An— 
forderungen gegenüber. Denn die viel größere 
Detailierung und Spezialiſierung des neuen Zoll— 
tarifs macht ganz anders eingehende und ſub— 
ſtanziierte Prüfungen bei der Abfertigung er— 
forderlich, als das früher der Fall war; denn 
jeder Mißgriff in der Klaſſifizierung hat ſofort 
meiſt ſehr große finanzielle Konſequenzen für den 
Importeur zur Folge. Wir haben ja nun in 
ſieigendem Maße wegen der größeren Schwierig— 
keit der Abfertigung Aſſiſtentenſtellen geſchaffen, 
und Sie finden auch für 1907 wieder eine du: 
zahl ſolcher Aſſiſtentenſtellen vorgeſehen. Alleim, 
meine Herren, das reicht nicht hin; wir müſſen 
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auch jetzt die Steueraufſeher am Abfertigungs⸗ nnenbermöglict,wiebefrebtfein müflen mathe, 

d die Mindeſtgehälter dieſer am geringſten beſoldeten 
n 


dienſt beteiligen. müſſen höhere Auforderungen 
an ſie ſtellen, und deshalb iſt auch eine Gehalts⸗ Beamten durch den Etat für 1908 aufzubeſſern. 
Bravo!) Um aber, meine Herten, wenigſtens in 


auſbeſſerung für fie geboten. (Sehr richtig!) Dazu ( 
kommt, meine Herren, daß auch der inländiſche den dringendſten Fällen helfen zu können, haben 
Dienſt für dieſe Steueraufſeher weſentlich kom⸗ wir in den Entwurf des Etats bereits für 1907 
vii zierten geworden iſt. Ich darf erinnern an die einen einmaligen Unterſtützungsfonds von drei 
Reichsfinanzreform mit dem Zigarettenſteuergeſet. Millionen eingeſtellt (bravo !), der auf die einzelnen 
mit den Erbſchaſtsſteuergeſetz, mit den vielen Verwaltungen verteilt werden kann und da zur 
Formen der Stempelſteuer — alles Geſetze, die i 


vorlagen, und wie ſchwierig es war, dieſe Ver⸗ 
änderungen ſofort beim erſten Male SE zu 
erſaſſen, der wird mit Dank anerkennen, | 

Beamten vom erſten bis zun letzten ihre Schuldigkeit 
getan haben, und daß es dank der Hingebung der 
Zoll⸗ und Stenerbeamten gelungen iſt, den neuen 
Zolltarif im weſentlichen ohne Beſchwerden für] 6 
Handel und Juduſtrie zur Durchführung zu bringen. i 


Anwendung kommt, wo in der Tat in beſonderem 

doch in letzter Linie durch die Beamten des Steuer⸗ Maße drückende Umſtände vorliegen. Denn darüber. 

dienſtes zur Durchführung gebracht werden meine Herren, wollen wir uns keinen Illuſionen 

müſſen. | hingeben. daß die allgemeine Teuerun gerade 

Meine Herren, es iſt mir eine erwünſchte Gelegen⸗ auf den mindeſtbeſoldeten Beamten in be onderem 
heit, bei dieſer Beratung den Beamten der Zoll- und Maße laſtet. (Sehr wahr!) 

Steuerverwaltung meine volle Anerkennun auszu⸗ Meine Herren, die Erhöhung der Anfangs⸗ 

ſprechen für die Art und Weiſe, in der ſie den Bolltarif gehälter mehrerer Klaſſen von Beamten des Außen⸗ 

und die Handelsverträge zur urchführung gebracht dienſtes auf 1400 Mark wirkt aber vorausſichtlich 

\ auch noch nach einer anderen Seite. Sie lä 

die Aufangsgehälter von 1500 Mark einzelner 

Kategorien der Bureaubeamten erſter Klaſſe, wie 

der Geſchichtsſchreiber, der Zoll⸗ und Steuerſekretäre. 

nicht mehr als zulänglich erſcheinen, und es wird 

auch hier. | obald die Finanzlage es irgend geſtattet, 

eine Aufbeſſerung der Mindeſtbezüge ins Auge zu 


daß bekanntlich die Servisklaſſeneinteilung ini 
Reich am 1. April 1908 abläuft, und es ſind 
Ermittelungen veranlaßt, wie ſich der tatſächliche 


Meine Herren, dieſe Gehaltsaufbeſſerungen, 
deren ich eben gedacht habe, pbelaſten die Staats⸗ 
kaſſe dauernd mit dem bedeutenden Betrage von 
14 Millionen Mark. Und trotzdem muß ich an⸗ Mietsaufwand verſchiedener Klaſſen von Beamten 
erkennen, daß damit der Kreis der ſtaatlichen Auf⸗ zu dem ohnungsgeldzuſchuß verhält. Ehe dieſe 
wendungen noch nicht erſchöpſt ſein wird. (Bravo! Ermittelungen vorliegen, bin ich nicht in der Lage. 
Sehr gut!) Denn es iſt nicht zu verkennen, meine irgend eine Erklärung über etwa beabſichtigte 
Herren, daß, wenn wir dieſe Beamten des Außen⸗ Schritte abzugeben; aber ich glaube, das wird in 
dienſtes, die ich eben angeführt habe, mit ſo erheb⸗ der Tat nicht zweifelhaft ſein, daß auch dieſe 
lichen Gehaltsaufbeſſerungen verſehen, dann die Ermittelungen A einem erheblichen Mehraufwand 
D' fferenz gegen die mindeſtbeſoldeten Klaſſen von für die Staatskaſſe führen werden. (Sehr richtig!) 
Nun aber iſt auch, abgeſehen von den Maßnahmen. 
die ich für die Beamten des Außendienſtes zu 
e die Ehre hatte, noch ein Mehreres für 
einzelne Kategorien von Beamten — oder für alle 
Kategorien von Beamten — in dem nächſtjährigen 
Staatshaushaltsetat vorgeſehen. Zunächſt ſchlagen 
ſichtigen, weil bei ihnen in der Tat vorzugsweiſe wir Ihnen vor, den Unterbeamten, die Dienſt⸗ 

ich kleidung zu tragen verpflichtet ſind, nach dem 


vielfach zwingende Uniſtände vorlagen, nämlich 5 
eine weſentliche Verſchärfung der Anforderungen Vorgang der Poſt einen Zuſchuß zur Dienſtkleidung 
u gewähren. (Bravo!) Dafür iſt ein Betrag von 


an ihre Dienſtleiſtungen. (Sehr richtig!) Aber A 
dieſe erwähnte große Differenz in der Gehalts⸗ 3,6 Millionen in den Etat eingeſtellt 
aufbeſſerung zwiſchen dieſen Beamten und den ER 
Kategorien der mindeſtbeſoldeten Beaniten wird 5 
es uotwendig machen, wenn die Finanzlage es 
irgend geſtattet, auch dieſen mindeſtbeſoldeten 
Beamten, namentlich hinſichtlich des Anfangs⸗ 
gehaltes, durch den Etat für 1908 eine Aufbeſſerung 
zuteil werden zu laſſen. (Bravo!) 

Meine Herren, der Etat für 1908 wird ja in 
beſonderem Maße belaſtet ſein; denn in ihm treten 
die großen Mehrkoſten des Volksſchulgeſetzes zum 


Beamten — und wir haben noch welche von 800 
beziehentlich 900 bis 1200 Mark — eine noch 
großere wird. (Sehr richtig!) Auch dieſe Beamten 
alle zu berückſichtigen, war in einem Etat unmöglich. 
und wir haben es für richtig gehalten, dieſe Be⸗ 
amten des Außendienſtes vorzugsweiſe zu berück⸗ 


Nachweiſung über die von der Staats forſt⸗ 

verwaltung beſchäſtigten Arbeiter. der Köhne, 

Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebs- 
unfälle uſw. 


Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat dem Haus der Abgeordneten 
am 8. Januar 1907 eine für das Etatsjahr 1905 
echten Male zutage, und auch ſonſt werden ſehr aufgeſtellte Nachweiſung über die von der Staats⸗ 
erhebliche Anforderungen zu erwarten ſein. Auch forſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, der Löhne, 
dürfen wir hinſichtlich der Gehaltsaufbeſſerungen Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebsunfälle 
nur pari passu mit dem Reiche vorgehen. Aber uſw. überſandt, die wir in nachſtehendem zun 
ich erlläre doch, daß, wenn die Finanzlage es Abdruck bringen. 
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Nordamerilaniſche Reiſeeindrücke. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 1.) 

Eine grauenhafte Verwüſtung haben die bei 
Duluth am Superiorſee nördlich des 47. Breiten- 
grades beginnenden Beſtände der Nadelholzzone 
erfahren. 

Im Jahre 1894 durchlief hier das Feuer eine 
Fläche von 100000 acres, gleich 40 400 ha, ge⸗ 
miſchter Nadelholzbeſtände, vorwiegend wertvolle 
White pine (Weymouthskiefer), den Beſtand voll- 
lommen vernichtend. Der verurſachte Schaden 
wurde auf 25 Millionen Dollar geſchätzt, faſt 
500 Menſchen kamen um. Verkohlte Stämme, 
oft von 1 m Durchmeſſer, meiſt dicht gedrängt. 
laſſen auf den ehemaligen vorzüglichen Beſtand 
ſchließen. Nirgendswo findet ſich Anflug der 
Pinus strobus. Minderwertige Holzarten decken 
jetzt die Flächen, ſoweit ſie nicht kahl ſind. 
Viele Meilen weit dasſelbe Bild, und dort, wo 
das Feuer die Stänime verſchonte, hat Axt und 
Säge das Vernichtungswerk beſorgt. Nur ganz 
im Norden von Minneſota ſollen ſich in den 
dortigen großen Indian reservations noch un— 
berührte, wertvolle Nadelholzmiſchbeſtände von 
Weymounthskiefer, Norway pine (P. resinosa), 
Spruce (Ts. canadensis), Tamarak (Larix 
occidentalis), Ceder (Thuya occidentalis). Abies 
balsamea befinden, die mil Betula lutea und 
Populus balsamifera gemiſcht find. Die bei 
weitem wertvollſten dieſer Holzarten ſind die 
White pine und Norway pine. Die anderen 
kommen nur in der Nähe von Holzſchleiſereien 
zur Nutzung. Aus Abies balsamea wird 
Terpentin gewonnen. 

Interefſant it ein Verſuch der Bundes— 
reglerung, die wertvollen Beſtände der Cass Lake 
Indian Reservation für die dortigen Indianer 
zu nutzen und zu verjüngen. Auf Betreiben von 
Gifford Pinchort, nach Fernow Chef des Miniſterial— 
Jo ſtbureaus in Waſhington, iſt im Kongreß ein 
Geſetz durchgebracht, wonach 250000 acres = 
rund 100000 ha als forest reserve behandelt 
werden ſollen. Hier werden 5% der haubaren 
Withe- und Norway pine als Sanienbäume be— 
laſſen und in Igels gen Abſtänden bezeichnet. 
Alle bis 10 Zoll ſtarken Kiefern und alle anderen 
Hölzer müſſen ſtehen bleiben. Das iſt der erſte 
Verſuch einer rationellen Waldansnutzung im großen. 

Durch Schaden klug geworden, hat der Staat 
Minneſota das erſte im großen durchgeſührte 
Geſetz zur Bekämpfung von Waldbränden erlaſſen. 
Jeder Vorſteher eines Ortes mit Waldbeſitz iſt 
„Fire Warden“. Er iſt berufen, alle Vor— 
kehrungsmaßregeln durchzuführen und nach An— 
ordnung des „Chief Fire Warden“ in St. Paul, 
dem alle Brande gemeldet werden, dieſe zu be— 
kampfen. Jeder über 18 Jahre alte Mann iſt 
bei Vermeidung ſchwerer Strafe zu löſchen ver— 
pflichtet. Böswillige Brandſtiſtung wird mit Ge— 
ſängnis bis zu zehn Jahren geahndet. Fahrlaſſige 
Brandſtiftung, Gefährdung des Waldes durch 
Feuer, Schießen mit glimmenden Pfropſen, Unter— 
Infjen der Funkenſan vorrichtung an Lokomotiven, 
unterliegt hoher Strafe. Fünfzig Fuß jederſeits 
der Bahnlinie muß die Eiſenbahngeſellſchaft das 
Selände von brennbarem Material frei halten. 


Berichte. 


Das ſtreng durchgeführte Geſetz ſcheint in Minneſota 
zu wirken. Im übrigen Amerika leiden aber 
noch gewaltige Waldgebiete alljährlich durch Wald⸗ 
brände, und auch ich hatte ſpäter Gelegenheit, 
mit eigener Lebensgefahr ſolche von großer Aus⸗ 
EU den Staaten Waſhington und Oregon 
an der Pacific Coast au beobachten. 

In 52 ſtündiger Fahrt führte uns der Pullman 
car von St. Paul nach Lwingſton an der Northern 
Pacific Railroad ini Staate Montana. 

Von Livingſton gelangten wir dem Lellow- 
stone river, einem Nebenfluß des Mijjonri, auf: 
wärts folgend, nach Gardiner, dem Nordeingange 
des NYellowſtone⸗Parkes. Dieſes Wunderland der 
Amerikaner, mit etwa 14500 qkm erheblich größer 
als das Königreich Belgien, liegt zum größten 
Teile in Wyoming, zum geringen in Montana 
und Idaho. 

Durch Kongreßakte von 1872 reſervierte der 
Bund den Pellowſtone-National-Park als „öffent- 
lichen Park und Erholungsort für das 
Volk“. Von gewaltigen, ſchneebedeckten Berg: 
ketten des Felſengebirges eingeſchloſſen, iſt das 
ganze Gebiet mit einer Durchſchnittshöhe von 
2500 m über dem Meere gelegen. In einer ver⸗ 
hältnismäßig jungen Epoche war es der Schau— 
platz einer intenſiven vulkaniſchen Tätigkeit, deren 
Spuren iu Geſtalt von Obſidianfelſen, Schwefel: 
hügeln, Kraterbildungen, gewaltigen Verwerfungen 
der Erdkruſte und außerordentlich zahlreichen 
Geyſererſcheinungen Erſtaunen erwecken. Noch 
jetzt iſt die äußere Erdoberfläche häufigen Wand: 
lungen unterworfen. Wo heute ein Pferdehuf 
tritt, ſprudelt morgen eine heiße Quelle. Das 
Geſtein des Nellowſtone-Parks iſt in etwa. 300 m 
Mächtigkeit Ryolith, ein in der Zuſammenſetzung 
dem Granit ähnliches Eruptivgeſtein rezenterer 
Bildung, jedoch von ſehr geringer Härte. Der 
Ryolith überlagert mächtige Kalkſteinſchichten, durch 
deren zahlreiche Spalten die Waſſer in die Tieſe 
dringen und die Geyſer ſpeiſen. Die ver— 
ſchiedenen, noch immer umſtrittenen Geyſertheorien 
will ich übergehen. Erwähnt mag werden, daß 
zahlreiche kleinere, aber auch ein großer Geyſer. 
der „Old Faithful“, ihre kochenden Waſſer in ganz 
beſtimmten Zeitabſtänden in die Höhe ſenden. 
ſo daß man nach den einzelnen Ausbrüchen faſt 
die Uhr ſtellen kaun, andere, beſonders die großen. 
lange, zum Teil monatelang auf einen Aus— 
bruch warten laſſen. Die großen Genfer find 
ſehr impoſant, beſonders des Morgens, wenn die 
Temperatur unter dem Gefrierpunkt ſteht und 
D die kochenden Waſſerdampfe über 1000 Fuß 
hoch zu mächtigen weißen Wolken verdichten. 

Im übrigen ut der Yellowſtone-Park, der in 
ſeiner Urſprünglichkeit erhalten wird, mehr inte eſſant 
als beſonders reich an Naturſchönheiten. Außer 
den verſchiedenen Geyſerbecken ur noch erwähnens— 
wert „Mammoth hot springs“ mit ſeinen 
aus Kalkablagerungen und Kieſelſinter gebildeten 
mächtigen, vielfach gefärbten, von kochenden 
Quellen überſloſſenen Terraſſen, „Xellowstone 
Lake“, eine impoſante Waſſerfläche von fabel— 
haftem Fiſchreicheum, wo es mir gelang, mit 
Schleppangel und Silberfiſchchen in vier Stunden 
etwa 40 Pfund, in der Hauptſache Rainbow 
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trout Sn) irideus) und Rocky mountain 
trout (S. Mykiss) zu fangen, und „Grand canon 
of Yellowstone*, eine 38 km lange, 180 Dis 
400 m tief eingeſchnittene, vom Yellowstone river 
mit herrlicher Waſſerfallbildung durchfloſſene 
Schlucht von wunderbarer ed, der aus 
Ryolith gebildeten, ſchroff abfallenden Hänge. 
Auch hier iſt großer Fiſchreichtum. Von den 
Gewäſſern des F iſt der wahre 
Angler nicht ſehr entzückt, weil ſie zu fiſchreich 
find „to afford the best sport“. 

Verſteinerte Jichtenwaldungen, an denen ſich 
zum Teil noch die Nadeln befinden, machen an 
mehreren Orten einen wunderbaren Eindruck. 
Im übrigen iſt ein großer Teil des Pellowſtone⸗ 
Parks mit etwa 100 bis 200 jährigen, faſt reinen 
Beſtänden von Picea Engelmanni, Pseudotsuga 
Douglasii, Pinus 1 (Lellow pine) 
beſtockt. 

Intereſſant iſt das Verhalten des Wildes und 
der Vogelwelt. Von Bären (ursus einereus und 
americanus) in den verſchiedenſten Farben⸗ 
abjtufungen von grau bis ſchwarz Weit man öfter 
ein Dutzend unmittelbar hinter den camps der 
Touriſten an den Konſervenbüchſenhauſen er 
ſcheinen, dieſe revidierend. 

Zahlreich und vertraut iſt der virginiſche 
Hirſch, ebenſo zahlreich, aber fernab von Verkehrs- 
ſtraßen, der gewaltige Elk (Wapiti). 

Im Nellowſtone-Park befindet ſich ferner die 
letzte Büfſelherde der Vereinigten Staaten in 
Feiheit. Karribou (Renntier), Big horn sheep 
(Bergichaf) und Mountain goat (Bergziege) ſollen 
ebenfalls vorkommen. Ungeheuer zahlreich iſt ein 
kleines Nagetier aus der Familie der Eichhörnchen. 
Auch Waſchbären (Raccoon) und Biber habe ich 
geſehen. Die Pelikane auf dem Yellowstone 
Lake haben mir beinahe die Forellen von der 
Angel genommen. 

Die Vertrautheit des Wildes beruht darauf, 
daß ſeit 1872 kein Schuß im Nellowſtone-Park 
fallen darf. Zum Schutz des Wildes befinden 
ſich mehrere Schwadronen Kavallerie im Parke 
verteilt. Vom Nellowſtone-Park aus wird das 
Felſengebirge noch lange mit Wild aller Art be— 
völkert werden. An den Grenzen des ungeheuren 
Schonreviers iſt naturgemäß die beſte Ausſicht, 
kapitale Geweihträger, ſowie ſtarke Bären, eventl. 
auch einen Berglöwen (Puma) zu ſtrecken. Ich 
war zur Jagdzeit, welche für männliches Groß— 
wild gewöhnlich im September beginnt, in jedem 
Staate aber verſchieden iſt, nicht mehr in den 
Jagdgebieten und habe deshalb ſelbſt nichts ge— 
ſchoſſen. Dagegen habe ich während meines ſechs⸗ 
tägigen, recht anſtrengenden Aufenthaltes im Parke 
ſehr viel Wild geſehen. 

Übrigens kann in der offenen Zeit nicht jeder 
von allem Wild ſo viel ſchießen, als er bekommen 
kaun. Von Großwild iſt die Geſamtſtrecke der 
einzelnen Gattung faſt immer, von Geflügel die 
Tagesſtrecke und die Geſanmtſtrecke häufig limitiert. 
Eine Übertretung der Schonzeiten möchte ich in 
feinen Staate der Union raten, im Pellowſtone— 
Park ſteht faſt Todesſtrafe darauf. 

Vom Parke kam ich, dem Stillen Ozean 
mich nähernd, durch die waldreichſten Staaten der 


Union, durch Waſhington, im Norden begrenzt 
durch British Columbia und durch Oregon, eben⸗ 
falls am Geſtade des Pacific. nördlich durch 
Waſhington, ſüdlich durch Kalifornien begrenzt. 
Bei meinen Reiſen in dieſen Ländern fiel mir 
eine bereits früher beobachtete Merkwürdigkeit des 
amerikaniſchen Eiſenbahnbaues beſonders auf, die 
ängſtliche Vermeidung großer Erddurchſtechungen. 
Tunnels kennt man kaum. Ju Serpentinen und 
Schleifen ſteigt die Bahn über das Felſengebirge 
ebenſo, wie über die dem Ozean vorliegenden 
Cascade Mountains. Die Eiſenbahnbrücken, ſelbſt 
über breite, tiefe Schluchten, werden hier ſtets 
durch zum Teil viele Stockwerke hohe, maſſige Holz⸗ 
bauten hergeſtellt, welche dem Laien dasſelbe 
Mißtrauen einflößen, wie die überaus kühnen, 
luſtigen Eiſenbrücken über die Rieſenſtröme im Oſten. 

In Waſhington und Oregon beobachtete ich 
Waldbrände, von einer Ausdehnung, wie ſie nur 
Amerika kennt. Mehrfach glaubte ich, dem 
Flammenmeer nicht entrinnen zu können. Zwiſchen 
Spokane Falls und Seattle fuhr der Zug ſtunden— 
lang längs brennenden, prachtvollen Nadelholz— 
beſtänden von Abies nobilis, Thuya, Chamae- 
ceyparis Lawsoniana, Douglas, Hemloͤcktannen, 
Sitkafichten, Bergſtroben (Pinus monticola), die 
zum Teil bis in die Spitzen brannten. Zweimal 
durchfuhr der Zug das Flammenmeer, ſelbſt die 
Schwellen des Bahnkörpers brannten auf mehrere 
100 m. Vor beißendem Qualm vermochten wir 
kaum die Augen zu öffnen und nur mit An— 
ſtrengung zu atmen. 

Von Portland, am Ufer des mächtigen 
Willamette, einem linken Nebenfluß des Columbia 
gelegen, wollte ich eine längere Expedition in die 
Wälder Oregons machen. Der Ausflug ging 
buchſtäblich in Rauch auf. Portland ſoll herrlich 
liegen und im September immer einen Pracht— 
blick auf die nach Süden vorliegenden, ſchnee— 
bedeckten Shasta Mountains haben. Wir ſahen 
nichts vor Rauch und mußten immerwährend die 
feine Aſche von den Kleidern bürſten, die durch 
den Nordwind 100 Meilen weit aus den brennenden 
Wäldern nach Portland getragen wurde. Ich 
floh vor dem ſchrecklichen Cualm nach Kalifornien. 
um im fehönen, jetzt leider jo entſetzlich bein 
geſuchen St. Francisco wieder aufatmen zu 
können. Daß auch in dem ſonſt herrlich klaren, 
wundervoll gelegenen Frisco nichts zu ſehen war 
vor Rauch aus Oregon, war mir über den Spaß. 
Ich wünſchte den infamen Strolchen, durch deren 
Unvorſichtigkeit oder Bosheit nicht nur Millionen 
Dollars an herrlichen Waldbeſtänden, an An— 
ſiedelungen, Viehherden, ja ſogar an Städten ver— 
nichtet waren, durch die auch meine Reiſe einen 
fühlbaren Stoß erlitt, alles mögliche Böſe an. 
Alljährlich kehren die Rieſenbrände wieder, das 
Nationalvermögen beeinträchtigend. Im Jahre 1902 
waren ſie wegen langer, anhaltender Dürre abet 
beſonders ſchrecklich. Über ihren Umfaug habe ich 
ſpäter durch einen amtlichen Bericht unſeres ſorſt— 
lichen Sachverſtändigen Scheck zuverläſſige Mit— 
teilungen erhalten. Der in den beiden Staaten 
verurſachte Schaden iſt von der Abſchätzungs— 
kommiſion — in Waſhington — 8857000 Dollars, 
in Oregon auf 3910000 Dollars, im ganzen alſo 
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auf 12767000 Dollars veranſchlagt worden. 
Dieſe Zahlen find nach Unterſuchung an Ort und 
Stelle und nach Rückſprache mit dortigen Holz⸗ 
händlern feſtgeſtellt worden. Sie geben den Ge— 
ſamtwert des Schadens an. Meuſchenleben waren, 
ſoweit feſtgeſtellt, uur 18 zu beklagen. 

Ini Staate Oregon wurde die vom Feuer 
heimgeſuchte Fläche auf 70000 ha geſchätzt. Die 
Brandflächen in Waſhington ſind bedeutend größer 
geweſen. Eine genaue Flächenaugabe iſt mir aber 
nicht bekannt geworden. 

Als Urſachen der Brände wurden ermittelt: 
ungelöſchte Kampſeuer von Jägern und von 
Beerenſammlern, unachtſames Unkrantverbrennen 
auf einer Farm, und in einem Falle Funken— 
auswurf aus einer Lokomotive. 

Die Bevölkerung verhält ſich gegen die Wald— 
brände gleichgültig. Ich kenne einen Fall, in dem 
bei faſt windſtillem Wetter kurz nach Regen ein 
Waldbrand eutſtanden war, der nach zwei Tagen 
nur 600 m Breite gewonnen hatte. Da nur der 
trockene Bodenüberzug brannte, wäre es leicht 
geweſen. mit mehreren Männern das Lauffener 
zu löſchen. Eine Aufforderung an benachbarte 
Farmen, Löſchhilfe zu leiſten, fand keine Be— 
achtung. Für das Vieh war ja keine unmittel⸗ 
bare Gefahr vorhanden, da dichtes Röhricht, 
welches erfahrungsgemäß wegen mangelnder Luft— 
ſtrömung nicht brennt, Zuflucht bot. Die ſtarken, 
nutzbaren Stämme ſchienen durch ihre mächtige 
Borke geſchützt. Unter dieſen Umſtänden lohnte 
es ſich nach Anſicht der Amerikaner nicht, einen 
Finger zu rühren. Es braunte alſo weiter, bis 
endlich nach drei Wochen Regen fiel. Bei zu— 
nehmendem Winde durchlief das Feuer in dieſer 
Wal in umgekehrter Keilform fortſchreitend, einen 

aldfonpler von 85 km Länge und zuletzt 
50 km Breite. Die Energie der tren hatte 
dauernd zugenommen, Hunderte von hohlen, 
ſtehenden, alle liegenden, im Vorjahre gefällten 
Stämme waren verbrannt. Alle gefunden, ſtarken 
Stämme zeigten bis 1,5 m Höhe den Brandring, 
waren aber geſund geblieben. Mit Rückſicht 
hierauf wurde berichtet, der Brand habe keinen 
Schaden angerichtet. Daß der geſamte Nachwuchs 
im Stangenholzalter und der Aufſchlag ein Raub 
der Flammen geworden war, wurde als Deloug: 
los ignoriert. Genau wie hier verhält es ſich in 
allen Fällen, in denen nicht auch der Alt— 
beſtand zerſtört wird. Die Vernichtung des 
Auſwuchfes und die darüber ſeitens der Be— 
wohner bekundete Gleichgültigkeit iſt immer die⸗ 
ſelbe. Der Amerikaner rechnet nur mit dem 
gleich oder bald zu erwartenden Gewinn oder 
Verluſt. Deshalb iſt ihm auch der Gedanke an 
eine rationelle Forſtwirtſchaft mit Wiederanbau 
der abgenutzten Flächen gänzlich fremd. Ihm 
erſcheint jedes Kapital verloren, welches nicht ſo⸗ 
fort namhafte Zinſen bringt. An ſpätere Ge— 
ſchlechter denkt er nie. 

In allen amerikaniſchen Waldungen tragen 
die alten Stämme Feuermarken als Zeichen 
früherer Brände. Damit hängt zuſammen, daß 
faſt überall die mittleren Altersklaſſen von 20 bis 
60 Jahren vollſtändig fehlen. Die Natur: 
verjüngungen fallen ſchon ſeit langer Zeit den 
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mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit wiederkehrenden 
Bränden zum Opfer. Unter dieſen Umſtänden 
niuß allmählich eine Periode kommen, in der 
handelsfähige Hölzer nicht mehr auf den Markt 
gebracht werden können. 

Als feuergefährlichſte Zeit gilt der Herbſt 
wegen der dann herrſchenden Dürre. Das Früh⸗ 
jahr mit feiner ſchnellen Vegetationsentwickelung 
birgt keine Gefahr. 

Das Forſtbureau in Waſhington gibt ſich — 
vorläufig noch mit wenig Erfolg — alle Mühe, 
die Bewohner über die Folgen der Waldbrände 
zu belehren und ſie zur Vorſicht und, wenn not⸗ 
wendig, zum tatkräftigen Eingreifen zu erziehen. 

Eine . Reiſe mit überaus an⸗ 
ſtrengenden Wagenſahrten auf unglaublichen 
Wegen und wahren Marterkaſten von Wagen 
brachte mich in den kaliforniſchen Urwald der 
Sierra Nevada und in das berühmte Yoſemite 
Valley. Korff behauptet etwas grotesk, aber 
nicht unzutreffend, von dieſer Tour, er wäre ſich 
ſo vorgekommen, als wenn er in einer verrückt 
gewordenen Kommode zwölf Stunden lang des 
Tages die Treppe herunter geſallen wäre, Soweit 
die Wege nicht, um den Sand, das Verwitterungs— 
produkt eines leicht zerfallenden Granits, zu 
binden, mit unglaublich ſtinkenden Petroleum- 
rückſtänden aus dem unweiten New Mexico 
begoſſen waren, herrſchte ein ſo unerhörter Staub, 
daß man kaum zu atmen vermochte. Augen, 
Ohren, Naſe, Mund wurden damit verklebt, denn 
das Zeug, welches in trockenem Zuſtande wie 
Puder umherfliegt und anhaſtet, wird, mit 
Feuchtigkeit verſetzt, eine zähe, klebrige Maffe, 
jedenfalls von höchſtem Nährſtoffgehalt. denn die 
Vegetation übertraf, ſobald die Waldzone und 
damit das Gebiet einer gewiſſen Bodenſeuchtigkeit 
erreicht war, in ihrer Mppigfeit alles bisher Ges 
ſehene. Auf jeder Waldlichtung iſt der Boden 
bedeckt mit Rhododendron. Cornus florida. 
Ceonotnus (Flieder), der niedrigen, breitkronigen 
kaliſorniſchen Roßkaſtanie (Aesculus californica) 
und der merkwürdig knickigen, überaus harten. 
rotſtämmigen Manzanita (Arctostaphylus). Ini 

rühjahre ſind die Sträucher von einem duftenden 
Blütenmeer bedeckt. 

Der geſchloſſene Urwald aber wird gebildet 
von rieſigen, langſamwüchſigen Lambertskiefern 
(Sugar pine), Fichten (Picea alba) und Thuya 
occidentalis, Jibocedrus decurrens, Abies 
concolor, Pinus Jeffreyi und ponderosa, mit 
deren Nutzung jetzt leider auch begonnen wird. 
Im Tale des Merced river hat ſich ein up: 
geheueres Sägemühlenetabliſſement der Sugar 
RE Lumber Ce niedergelaſſen, welchen die 
Aufgabe zufällt, möglichſt bald mit den Baum⸗ 
rieſen der Vorzeit aufzuräumen. Intereſſaut iſt 
eine im Mercedtale angelegte, 90 km lange 
Waſſerleitung, eine 1.30 m breite aus Brettern 
zuſammengeſügte Rinne, auf welcher die Bretter 
und Balken aus den Sägemühlen zu Tale 
ſchwimmen. 

Zur Fällung der mächtigen Zuckerklefern 
werden Gerüſte von etwa 1,5 m Höhe um die 
Stämme gebaut. Auf dieſen ſtehen die Holzfäller, 
welche meiſt mit der Axt, bei ſchwächeren Stämmen 
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oder nach genügendem Anfällen mit Axt und 
Säge den Stamm umlegen, ein ſehr wertvolles 
Stammſtück dem Walde belaſſend. Die Stamm— 
form der Zuckerkiefer iſt faſt walzenförmig, die 
dichte, dunkelgrüne Krone hoch, oft 60 bis 70 m 
hoch, angeſetzt, Durchmeſſer von 3 bis 4 m in 
Bruſthöhe gehören nicht zu den Seltenheiten. 
Von den eat zapfen welche den Boden in 
Menge bedecken, habe ich einige aufgehoben. Sie 
find der Rieſenſtämme würdig. 

So unglaublich es klingt, treten die Dimen- 
ſionen der Zuckerkiefer Wii zurück hinter den 
gewaltigen Formen der Wellingtonia gigantea, 
welche am Weſtabhange der Sierra Nevada in 
1200 bis 2000 m Meereshöhe noch in einigen 
größeren Gruppen vorkommt, und der Sequoja 
sempervirens, die auf einige Teile der Coast 
Ranges beſchränkt (mt. Die gewaltigſten Stämme 
"nmn zum Teil mehr als 100 m hoch, bis 6000 Jahre 
alt. Ein gefällter Rieſe, der, Father of the Forest“ 
irn der Calaveras Grove bei Stockton, dem 
nächſten der bei St. Francisco liegenden Haine 
von Rieſenbäumen, hat 34 m Umfang und etwa 
10 m Durchmeſſer am unteren Ende. Mayr 
berichtet ſogar von 120 m Höhe und 16 m Durd)- 
meſſer. 900 ebm ſeſte Holzmiaffe, außerdem etwa 
21% Rinde iſt keine Seltenheit an einem Stamm, 
eine recht hübſche Maſſe, wenn man unſere beſten 
Fichtenbeſtände zum Vergleiche heranzieht. Der 
jtärlite ſtehende Stamm, den ich ſah, war der 
Grizzly-Giant in der Mariposa Grove, einem 
erſt im Jahre 1858 entdeckten, mitten im Urwalde 
gelegenen Hain von etwa 470 Wellingtonien in 
zwei Gruppen. Dieſer Stamm hat 9,40 m Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer, in 60 m CR den erſten Seitenaſt 
von 2 m Durchmeſſer, aber eine Höhe von nur 
m, weil die Spitze ſeinerzeit herausgebrochen 
1ſt. Mehrfach find Tunnels durch lebende 
Wellingtonien gehauen, in denen die ſechsſitzige, 
vierfpännige Coatch nebſt Pferden vollſtändig 
verſchwindet. 

Die Wellingtonien haben eine ausgeſprochene 
Segelform (Formzahl 21 bis 34). Die Zapfen 
jind in Anbetracht der Mutterbäume EE Das 
int friſchen Zuſtande kirſchrote Holz (Redwood), 
ouperordentlid) leicht, wetterbeſtändig. ziemlich 
tragfähig, nimmt vorzüglich die Politur au, wird 
aber jetzt ſehr ſelten, da nur die vom Winde ge— 
mworfenen Stämme aufgearbeitet werden dürfen 
ıınd die lebenden als Nationaleigentum geſchont 
werden. Nachwuchs, abgeſehen von ein- bis zehn⸗ 
jährigem Anflug, fehlt wegen der Brände. Sänit⸗ 
liche Wellingtonien trugen bereits Feuermarken, 
als ſie entdeckt wurden. Seitdem hat unter ihnen 
marder Brand gewütet, ohne ihnen ſelbſt zu 
ſcha den, die Verjüngung aber vernichtet. 

Laſſen Sie mich jetzt ſchließen, meine Herren. 
Ich glaube, ich habe ihre Aufmerkſamkeit bereits 
über Gebühr in Anſpruch genommen. Wohl könnte 
ich ihnen noch viel von meinen amerikaniſchen 
Reiferindrüden und darunter auch einiges, den 
For ſtmann und Jäger Intereſſierende, z. B. über 
den Bauder Holzhäuſer — im ganzen Weſten gibt 
es ut wenige Steinhäuſer, und dieſem Umſtande 
iſt auch das letzte ungeheuere Brandunglück in 
t. Francisco zuzuſchreiben —, über Holzhauer— 
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werkzeuge, Holzausnutzung, Holztransportmittel, 
über Holzhandelsgeſellſchaften und Holzinduſtrie, 
über den beabſichtigten, aber verunglückten Holz⸗ 
truſt und über die kapitale Niederjagdgelegenheit 
in Kalifornien und in der Miſſiſſippigegend mitteilen. 

Die Zeit iſt aber zu weit vorgeſchritten. 

Laſſen Sie mich meine forſtlichen Eindrücke 
aus den Vereinigten Staaten kurz dahin reſumieren, 
daß es dort vorläufig nur winzige Spuren einer 
Forſtwirtſchaſt und einer Forſtverwaltung gibt. 
Letztere betätigt ſich vorläufig nur darin, die 
Bevölkerung über den Wert der Waldungen zu 
belehren und zur Vorſicht gegenüber der Feuer- 
efahr zu erziehen, Waldfeuerordnungen zu erlaſſen, 
taatliche Waldreſervationen zu gründen. Künſt⸗ 
liche Waldanzucht gibt es eigentlich noch nicht. 
Die kleinen Erfolge, welche die großen Bemühungen 
der beiden Neu hen Forſtleute, Fernow und 
Schenk, letzterer in Dienſten Vanderbilts Forſt⸗ 
ſchuldirektor, bisher hatten, kommen Dei den 
großen Waldungen und bei den ungeheuren 
jährlichen Zerſtörungen nicht in Betracht. Natür⸗ 
licher Nachwuchs der Wertholzarten fehlt faſt 
gänglich Dabei iſt der bevölkerte Oſten ſeiner 
Altbeſtände debe ſchon faſt beraubt, er hat meiſt 
nur „second growth“, ſo daß er bei ſeinem 
Holzbezuge immer mehr auf den Weſten und 
auf die kanadiſchen Waldſchätze . iſt. 
Mit der außerordentlich ſteigenden Bevölkerung 
und dem gewaltigen Auſſchwunge der Induſtrie 
wächſt der Holzkonſum im eigenen Lande. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es nicht zu erwarten, daß 
Deutſchland jemals für längere Zeit auf eine 
nennenswerte Zufuhr von Bau- und Nutzhölzern 
aus den Vereinigten Staaten wird rechnen 
können. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß nach 
Eröffnung des Panamakanals aus den Wald— 
ſtaaten Washington und Oregon vorübergehend 
Hölzer in geſteigerter Menge nach Europa und 
auch nach Deutſchland kommen werden. Auf die 
Dauer werden die Vereinigten Staaten aber alle 
Not haben, den eigenen Bedarf zu decken, wenn 
ſich nicht bald die Erkenntnis allgemein Bahn 
bricht, die vorhandenen Naturſchätze vor Ver⸗ 
wüſtung zu ſchützen, ſie ökonomiſch zu nutzen 
und unter Aufwendung bedeutender Mittel für 
eine künſtliche Holzanzucht im großen, ſowie für 
Begünſtigung und Pflege der Naturverjüngungen 
zu ſorgen. 

Die leitenden Kreiſe, beſonders der jetzige 
Präſident, ſind bereits von dieſer Überzeugung 
durchdrungen. Das Volk aber, auch der große 
Finanzmann, hat wenig Verſtändnis für Wald⸗ 
erhaltung und Waldnachzucht, welche Koſten 
erfordern, deren Zinſen erſt ſpäteren Generationen 
zugute kommen. 

Die Ausſtellung in St. Louis ſollte dem 
Amerikaner die überzeugung von der Bedentung 
und dem rapiden Schwinden ſeiner Waldſchätze 
beibringen, ihn für Waldpflege und rationelle 
Forſtwirtſchaft intereſſieren. Ich habe nicht die 
Ueberzeugung, daß dies gelungen iſt. 

Erſt das Geſpenſt der Holznot, welches bei 
der ſrevelhaften Waldverwüſtung vielleicht nicht 
mehr lange anf ſich warten laßt, wird gründlich 
Wandel ſchaffen, und dann dürften die Herren 
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Verachtung auf 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Amerikaner, die je noch häufig mit ſouveräner Liebe zum Walde und feine beſonders in Deutſch⸗ 
as kleine, alte Europa blicken, land mit Ernſt, Sachkenntnis und Pflichttreue 


zu uns kommen, um von uns zu lernen die geübte Pflege. 


Det Lier 


Geſehe, Berovönungen, Behanntmahungen und Erkenntniffe 


Betr. Seyberlhſche Augufl- und Minden- 
Stiftung. 

Die Seyberthſche Auguſt- und Minchen— 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von Forſt— 
ſchutzbeumten des Regierungsbezirks Wiesbaden 
wird demnächſt über die in dieſem Jahre an die 
Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten zu 
bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten 
oder Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für 
ihre Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu 
erhalten wünſchen, werden daher aufgeſordert, ihre 
Geſuche bis ſpateſtens 20. Februar d. Is. an den 
zunächſt wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Ober— 
ſörſter zur weiteren Veraulaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen 
e können auf jeder Oberſörſterei in 
empfang genommen werden. 


Wiesbaden, den 11. Januar 1907. 
Der Vorſtand 


Seyberthſchen 


Die diesjährige General-Verſammlung der 

Auguſt⸗ und Minden» 

Stiftung findet Sonnabend, den 16. März 1907, 

vormittags 11 Uhr, im Reſtaurant „Wartburg“ in 

Wiesbaden, Schwalbacherſtraße 35, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Rechenſchaſtsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
im abgelaufenen Jahre. 
2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für 
das letzte Kalenderjahr, ſowie des Berichtes 
des Prüſungsausſchuſſes darüber. 

„Genehmigung der Unterſtützungen, welche 
durch den Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

„Neuwahl des wegen Ablauf der Anitsdauer 
(8 9) ausſcheidenden Rechners. 

Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes für 
das nächſte Jahr. 

Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 
des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 
der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 11. Januar 1907. 
Der Vorſtand 


S W We ` Go 


der Seyberthſchen Auguſt- und Minchen-Stiftung: der Seyberthſchen Auguſt- und Minchen-Stiſtung: 


v. Ulrici. 


v. Ulrici. 


A De Lief", 


Derfchiedenes. 


— Die Forfiverforguugsfifte und die Lifte 
der Reſervejäger der Klaſſe nach dem 
Stande vom 1. Januar 1906 haben bis jetzt 
leider immer noch nicht fertig geſtellt werden 
können, da das geſamte zur Veröffentlichung 
beſtimmte Material noch nicht vollſtändig in 
unſern Händen iſt. Auch heute können wir noch 
nicht den genauen Erſcheinungs-Termin beider 
Liſten beſtimmen. Die Angelegenheit wird jedoch 
mit allen Kräften beſchleunigt. Wir hoffen, ent— 
weder in nächſter oder in übernächſter Nummer 
den Tag der Herausgabe angeben zu konnen. 
Alle eingelauſenen Beſtellungen find vornotiert 
und werden am Tage des Erſcheinens der Liſte 
expediert. 

Neudamm, 23. Januar 1907. 

Die Geſchaäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung'. 
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— Amtlicher Marſttbericht. Derfin. den 
22. Januar 1907. Rotwild 0,30 bis 0,47, Dam— 
wild 0,40 bis 0,70, Schwarzwild 0,40 bis 0,65 DIE. 
mo Pfund, Haſen 175 bis 2,80. Kaninchen 
6,60 bis 1,00, Faſanenhähne 1,50 bis 3,10, 
Faſanenhennen 1,25 bis 2,00, Birkhähne 1,75, 
Birlhennen 1,40 Mk. pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Märkiſcher Jorſt- Verein. 

Zu der am Montag, 11. Februar 1907, 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Norddentſcher 
Hos“ zu Berlin, Mohrenſtraße 20, ſtattfindenden 
Winterverſammlung werden alle Freunde 
des Waldes hierdurch ſreundlichſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
4 Uhr: Ausſchuß-Sitzungen und Unterhaltung. 
4½ Uhr: Beginn der Vorträge. 

1. „Betrachtungen und Erfahrungen 
über Rehwildabſchuß.“ Berichterſtatter: 
Herr Oberförſter Rrahmer-Schmolſin. 

„Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über foritige wichtige Er: 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt— 
wirtſchaft und Jagd.“ Zu dieſem Punkte 
ſind bereits Folgende Vorträge und Mit⸗ 
teilungen angemeldet: ah -Über Stockfäule 
der Kiefer.“ Berichterſtatter: Herr Ober— 
fortmeiſter Dr. Möller, Direktor der 
Forſtakademie Eberswalde. b) „Neuere 
Erfahrungen über die Bekämpſung 
des Kieſeruſpinners.“ Verichterſtatter: 
Herr Profeljor Dr. Eckſtein, Eberswalde. 


to 


ur 
ei 


Verſchiedenes. 


6½ Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen. (Trockenes 


Gedeck 4 Mk.) Eine möglichſt zahlreiche 
Beteiligung iſt dringend erwunſcht. WW 
Säfte zum Vortrag und zum Eſſen find 

willkommen. Geſällige Anmeldungen zum Mittag- 
eſſen werden bis zum 8. Februar 1907 nach 
Charlottenburg 5 Königl. Hofkammer) erbeten. 


Der Vorſitzende: 
von Stünzner, Hofkammer-Präſident. 
E 
® 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 

Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet Sonnabend, 
den 2. Februar 1907, im „Schützenhauſe“ zu 
Wendiſch⸗Buchholz ſtatt. Beginn pünktlich 7 Uhr 
abends. Anmeldungen ſind zu richten an Herrn 
Forſtaufſeher Puchert zu Birkholz bei Wendiſch⸗ 
Buchholz. Der Vorſtand. 

= 


) an 3 
Perſonal⸗Nachrichten 
) 0 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König— 

lichen Hauſes. 

Aubach, Königlich Prinzlicher Forſtmeiſter zu Kujan, Kreis 
Flatow, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe ver 
lichen worden. 

Müler, Königlich Prinzlicher Förſter zu Paretz, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 

Hoffmann, Königlich Prinzlicher Förſter zu Dreilinden 
bei Wannſee; Kettner, Königlich Prinzlicher Förſter zu 
Follmersdorf, Kreis Fraukeuſtein; Rethwiſch, Königlich 
Prinzlicher Förſter zu Hemmelmarkholz; Schröter; 
Königlich Prinzlicher Forſter auf dem Eulenberge bei 
Seitenberg, Kreis Habelſchwerdt. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Deſener, Hermann, Oberlaudforſtmeiſter, Miniſterialdirektor 
im Miniſerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Rote Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

Sede, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
tür Landwiriſchaft, Domänen und Forſteu, iſt der Rote 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

von Alrici, Oberforſtmeiſter zu Wiesbaden, iſt der Königl. 
Krouenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

won Winddeim, Oberſorſtmeiſſer zu Magdeburg, iſt der 
Königl. Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 


Der Rote Adlerordeu vierter Klaſſe wurde verliehen: 


Bohne, orftmeifter zu Lubiatfließ, Kreis Friede— 
berg NM; Bornmüller, Forſtmeiſter zu Siegen; 


ze geuannt Edelmann, Forſtmeiſter zu Stepeuitz— 
eis Kammin i. P.; Ehrentreih, Forſtmeiſter zu Alt: 
Lüdersdorf. Kreis Ruppm; ieße, 5 zu 
Thiergarten. Kreis Fulda; &leinig, Forumeiſter zu 
en bocder, Forſtmeiſter zu Friedersdorf, Kreis 
eeskow⸗ Storkow: Hermes, Forſtmeiſter zu Erfurt; 
von Hertell, Forſtmeiſter zu Schönwalde, Kreis Nieder— 
barnim; Kildebrandt, Forſimeiſter zu Heldrungen, 
Kreis Eckartsberga; Junike, Oberförſter zu Biſchdorf, 
Kreis Roſenberg O.⸗S.; Kaute, Oberforſtmeiſter zu 
Aachen; Kommalein, Forſtmeiſter zu Taberbrud, Kreis 
Oſterode O. Pr.; Kuhn, Forſtmeiſter zu Goslar; 
Kamprecht, Forſtmeiſter zu Seelzerihurm, Kreis Einbeck; 
Dr. phil. Möller, Oberforſimeiſter. Direktor der Forſt— 
alademie in Eberswalde, Kreis Oberbarnim: Pfann- 
Biet, Forſtmeiſter zu Schwarza, Kreis Schleuſingen; 
Troempeler, Forſtmeiſter zu Lingen; Rahm, Joru⸗ 
meiner zu Potsdam: Ramelow, Forſtmeiner zu Neu— 
haus a. E., Kreis Bleckede: Rasmus, Forumeiner zu 
Söllichau, Kreis Bitterfeld; Roters, Forſtmeiner Au 
Hardehauſen, Kreis Warburg; Rothe, Forſtmeiſter 
zu Grund, Kreis Zellerſeld; Scheidemantel, Forſi⸗— 
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meiſter zu en a. d. Luhe: Schreiner, Forſtmeiſter 

zu Ulfshuus, Kreis Hadersleben: Schroeder, Dber: 
förſter zu Schmiedeberg, Kreis Hirſchberg; Stenzel, 
Jorſtmeiſter zu Zöckeritz, Kreis Bitterfeld; Strüper. 

orümeiſter zu Liebenburg, Bezirk Hildesheim; Bode, 
Forſimeiſter zu Roſeuſeld, Kreis Torgau; Wiederhold, 
Forſtmeiſter zu Falkenwalde, Kreis Randow. 

Hipple, Forſtkaſſeurendant zu Labiau, iſt der Königl. 
Kronenordeu vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kathmann, Rechnungsrat, Forſikaſſeurendaut zu Grkuer, 
Kreis Niederbaruim, iſt der Königl. Nrouenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Glatzel, Förſter zu Grudſchütz, Oberförſterei Grudſchütz, it 
die vom 1. April d. Js. neu zu errichtende Revierſörſier⸗ 
ſtelle zu Jaſchkowitz. Oberſörſterei Proskau, Regbz. 
Oppeln, zunächſt kommiſſariſch übertragen. 

Kenrici, Jorſtuntererheber zu Neuweilnau, Kreis Uſingen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Koppe, Nevierförſter zu Rehhof. Kreis Ortelsburg, iſt der 

Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Aüdiger, Forſtauſſeher, iſt ſeit dem 13. Dezember v. Js. 
als Hilfsarbeiter in der zoologiſchen Abteiung der 
Forſtakademie Eberswalde beſchäftigt. 

Schmidt, Förſter zu Jaſchkowitz, Oberförſterei Proskau, iſt 
nach Grudſchütz, Oberförſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Wegner, Forſiaufſeher in der Oberförſterei Drewenzwald, 
iſt nach der Oberſörſterei Friedrichsberg, Negbz. Marien 
werder, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den JFörſtern: 
im Regbz. Potsdam: 
Daldow zu Rehmate, Oberförſterei Liebenwalde. 
Engel zu Wenſickendorf, Oberförſterei Oranienburg, 
Maßias zu Breitefeun, Oberförſterei Freienwalde, 
. e zu Reiherholz. Oberförſterei Zechliuerhütte, 
Wahrenberg zu Tieſenſee. Oberförſterei Eberswalde, 
ruck zu Seuftenthal, Oberforſterei Chorin; 
im Regbz. Trier: 
Keiſig zu Überſcheid, Oberförſterei Gerolſtein, 
nippel zu Veitingen, Oberſöͤrſterei Saarlouis, 
Schäfer zu Wildenburg, Tberfürfterei Kempfeld, 
Schloßer zu Lauterbach, Oberſörſterei Rarlsbruun. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Ad, Regimenter zu Dt. Fordon. Kreis Brombern; 
Fraun, Waldarbeiter zu Zechow, Kreis Ruppin; Prühf, 
Holzhauermeiſter zu Aßmaunshauſen; Jeiſel IIl, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Reddighauſen. Kreis Biedenkopf: 
Henneick, Holzhauermeiſter in den Königlich Joachims— 
thalſchen Schulamtsſorſten zu Umſelde, Kreis Salz— 
wedel; CKeidig, Waldarbeiter zu Berkeln, Kreis 
Niederung; Matz, Holzhauermeiſter zu Schloßborn, 
Kreis Obertaunus; Feyolo, Holzhauermeiſer zu dioſtken. 
Kreis Lyck; Schönherr, Holzhauer zu Söllichau, Kreis 
Bitterfeld; Stenzel, Forſtſchutmanu zu Bordzichow. 
Kreis Pr.⸗Stargard: Thiele, Waldwärter zu Böckelſe. 
Kreis Gifhorn; Wasgindt, Waldarbeiter zu Groß 
Potaueru, Kreis Gerdauen; Wenzel, Holzſchläger und 
Waldarbeiter zu Surien, Kreis Flatow W.-Pr.; Wieſe, 
Holzhauermeiſter zu Lepienen, Kreis Niederung. 
E 


Die Förſterei Roland in der Oberförſterei Friedrichs. 
thal, Regbz. Stettin, iſt ſeit dem 1. Oktober 1908 ein⸗ 
gezogen; die Gebäude werden abgebrochen. Dem Schutz— 
bezirke Roland iſt der Name Caſeburg beigelegt, und der 
Sitz des Förſters iſt unter Ein ziehung der Forſtaufſeher⸗ 
"ele Caſeburg in das dortige FJorſtauſſehergchöft verlegt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Steimer, Kommunaloberförſter a. D. zu Balleru, Kreis 
Merzig, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 

Korb, Gemeindeſörſter a. D. zu Brieden, Kreis Cochem, ft 
der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

Siegel. Gräflich Brandenburgſcher Revierſörſter zu Beer, 
baum, Kreis Oberbarnim, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
Arehme, Privatſörſter im Forſtort Neuhof bei Zichtau, 
Kreis Gardelegen; Erk, Gutsförſter zu Forsthaus Klein- 
Glienicke, Kreis Wirſitz; Jacobs, Gemeindeſörſter zu 
Rhaumen, Kreis Berukaſtel; Schulze, Jagdaufſeher zu 
Gottesgnaden, Kreis Kalbe; Stranz, findtifher Forſt⸗ 
aufſeher zu Watlerode, Kreis Witzenhauſen; Bauer, 
Holzſchläger zu Lomnitz, Kreis Waldeuburg. 


D. Jäger-Korps. 


Keck. Leutnant und Feldiäger im Reitenden Feldiäger⸗ 
korps, iſt die Crlaubnis zur Anlegung des ihm vers 
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liehenen Königlich Großbritanniſchen Viktoriaordens 
fünfter Klaſſe erteilt worden. 8 

v. Fapen-Koeningen, Leutnant und Oberjäger im Reitenden 
Feldjägerkorpe, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkrenzes des Kalſerlich Sſterreichiſchen 
Franz Joſephordens erteilt worden. 

Der Rote Adlerorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
Ku Hauptmann im Großberzoglich Mecklenburgiſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 14; von Ee Hauptmann im 
Jäger » Bataillon Graf York von Wartenburg (Oiftpr.) 
Nr. 1; von Sodenſtern, Hauptmann im Kurheſſiſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 11. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Eder, Forſtmeiſter zu Mittenwald, iſt das Ritterkreuz des 
erzoglich Naſſauiſchen Verdienſtordens verliehen worden. 

Auer, Korg cut zu Neuburg a. D., iſt zum Forſtwart 
befördert worden. 

Kabel. Forſtgehilſe zu Reichenhall⸗St. Zeno, iſt zum Forſt⸗ 
wart befördert worden. 

Helfrich, Forſtwart zu Edelbach, iſt zum Förſter in Kropf⸗ 
brunn befördert worden. 

Seödlmaier, zeitlich peuſionierter Förſter zu Teugn, 
dauernd penſioniert. 

Stuirsrink, Forſtwart zu Kapsweyer, iſt zum Förſter in 
Petersbächel befördert worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtpraktikanteu find nachſtehende Kandidaten 
ernannt worden: 
Diehling zu Ganangelloch, Jaber zu Pfullendorf. 
Silardon zu Karlsruhe, Graf v. Preyſing zu Mittel- 
ſtetten (Bavern), Seeger zu Karlsruhe, Jecker zu Freins⸗ 
heim (Bayern), Zwiffeldoffer zu Raſtatt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Beck, Forſtmeiſter zu Hagenau, iſt der Rote Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 
e Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, iſt der 
ote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Abel, Revierförſter zu Metzeral, Kreis Kolmar, {ft der 
Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Schüler, Förſter zu Foruh. Heidebudel bei Plaine, Kreis 
Molsheim, iſt der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Laas, Gemeindehegemeiſter zu Münſter, Kreis Kolmar; 
Schiſtz, Gemeindeſörſter zu Heßdorf, Kreis Bolchen; 
Geyer, Holzhauer zu Oberhaslach, Kreis Molsheim. 


la 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hemeindeſörflerſtelle Laubuseſchbach, Oberſörſterei 
Weilmünſter, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Laubuseſchbach, Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Juni 
1907 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Bleſſeubach, Laubuseſchbach und Laugenbach 
mit einer Größe von 574 ha umſaßt, iſt ein Jahres— 
einkommen von 1000 Pik. verbunden, welches anf Grund 
des Geſetzes vom 12 Okrober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen Anſtellung ab 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 10 Mek. bis 
Ba Höchſtbetirage von 1500 Mk. Daneben wird Frei— 

rennholz bis zu jährlich 16 rın Derbholz und 100 Wellen 

im penſionsſähigen Werte von 75 Mk. oder ſtatt deſſen eine 
Geldentſchädigung von jährlich 75 Mk. gezahlt. Die Ott: 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienitzeit. 
Bewerbungen find bis zum 1. April d. Js. an den Königl. 
Oberförſter Herrn Kramer in Weilmünſter zu richten. 


iſt 


* 

Die Gemeindeſörſterſteſle Zorn, Oberförſterei Naſtätten, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſiz in Obermeilingen, 
Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Mai 1997 zur Neu— 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Algenroth. Diethardt, Obermeilingen, Weiden: 
bach und Zorn mit einer Große von 765 ha umfaßt, iſt ein 


Verſchiedenes. 


Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Dieſes Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen An⸗ 
ſtellung des Forſtſchutzbeamten ab von drei zu drei Jahren 
das erſte und zweite Mal um je 50 VE, daun um je 100 Mk. 
bis zum Höchübetrage von 1500 Mik. Außerdem wird eine 
penſionsfähige jährliche 5 von 75 Mk. 
bewilligt. ie Anstellung erfolgte zunächſt auf eine ein⸗ 
1 Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. März d. Js. an den Königl. Oberſörſter Herrn Ballauff 
in Naſtätten zu richten. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 3. Anfrage: 1. Am 1. Februar 1907 
werde ich vorausſichtlich SE Meine Dienft- 
ländereien, Acker. Wieſen und Weide habe ich 
verpachtet. Über die Auszahlung der mir von 
nieinem Pächter zu zahlenden Pacht an meinen 
Nachfolger bin ich nicht im Zweifel. Derſelbe 
erhält von mir 9/5 der Pacht aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahr 1. Juli 1905/1906 und Dia der Pacht, oder 
die ganze Pacht aus dem Wirtſchaſtsjahr 1. Juli 
1906/1907. Nicht wahr? — 2. Nun aber habe ich 
außerdem eine acht Morgen große Wieſe jährlich 
im Juni, das heißt die Grasnutzung derſelben 
für das laufende Jahr verpachtet. Wie verhält 
es ſich hiermit betreffs der Auszahlung der Pacht? 
Dieſe Wieſe wurde zuletzt im Juni 1906 für 
100 Mk. verpachtet. Ich meine, hiervon bekommt 
der Anziehende nur 5/12 der Pacht vom Wirtſchafts⸗ 
jahr 1905/1906, denn für 1906/1907 habe ich ſelbſt 
noch nichts erhalten. Wie verhält es ſich mit 
Rückerſtattung der Düngerkoſten? Ich habe im 
Herbſt 1905 die Wieſe gedüngt. Muß der An— 
ziehende nicht auch 5/12 der Düngerkoſten our, 
erſtatten, weil er /⁰12 der Pacht erhält? — Nun 
die Hauptfrage: 3. In den Vorſchriften über die 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem anziehenden und 
dem abziehenden Forſtbeamten vom 11. März 
1901, herausgegeben vom Miniſterium, heißt es 
im § 8: „Das für die Dienſtländereinutzung feſt— 
geſetzte Nutzungsgeld zahlt bis zum Tage der 
Auseinanderſetzung der Abziehende, von da ab 
der Anziehende. Dies leuchtet mir nicht ein. 
Vielmehr bin ich der Meinung, daß der Anziehende, 
weil er den Ertrag des Dienſtlandes, hier die 
bare Pacht, erhält, er auch das von dem Ab— 
ziehenden für diere Zeit ſchon an die Forſtkaſſe 
gezahlte Nutzungsgeld zurückerſtatten muß. Der 
Anziehende erhält die Pacht mit Blo aus dem 
Wirtſchaftsjahr 1905/1906, d. h. vom 1. Februar 
1906 bis 30. Juni 1906 und die Pacht vom 
1. Juli 1906 bis 30. Juni 1907. Für dieſe Zeit 
hat der Abziehende keinerlei Nutzen aus den Dienſt— 
ländereien, mithin kann er doch auch kein Nutzungs- 
geld zahlen. Da ihm aber tatſächlich das Nutzungs— 
geld von der Forſtkaſſe bei Auszahlung des 
Gehaltes bis zum 1. April 1907 abgezogen iſt, 
muß ihm nach meiner Anſicht der Anziehende 
dasſelbe wieder zurückerſtatten, und zwar mit Hi 
vom 1. Februar 1906 bis 31. März 1907, weil 
mir bei Auszahlung meines vierteljährlich im 
voraus zu zahlenden Gehalts am 1. Januar auch 
gleich das Dienſtlandnutzungsgeld bis 31. März 
1907 in Abzug gebracht wird. B., Kgl. Förſter. 

Antwort: Zu 1: Von der im Pachtjahre 
1. Juli 1905/1906 erhaltenen Pacht, welche der 
Nutzung des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1906/1907 
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für das ganze Vierteljahr im voraus abgezogen 
worden iſt. — Während Sie ſich bei der Frage 

vollſtändig klar ſind über das Verhältnis von 
Pacht⸗ zum Wirtſchaftsjahr, verfallen Sie 
hier wieder in den viel verbreiteten Irrtum, daß 
Sie benachteiligt werden. Sie vergeſſen wieder, 
daß Sie bei den Pachteinnahmen meiſt immer 
ein ganzes Jahr zu früh in den Genuß der Pacht 
Ertrage des am 1. Juli desſelben Jahres be⸗ treten, denn bei eginn der Pachtung nahm der 
ginnenden neuen Wirtſchaſtsjahres. Die im Juni Stelleninhaber die volle Ernte für das laufende 
1906 für die Wieſe vereinnahmte P Ak. Wirtſchaftsjahr und bezog daneben ſchon wieder 
die Pachtraten des erſten Pachtjahres. Ihre An⸗ 
nahme, daß Sie vom 1. Februar 1906 keinerlei 
Nutzen aus den Dienſtländereien gehabt haben, iſt 
alſo nicht richtig. Sie haben tatſächlich den Nutzen 
bereits vorweg bis zum 1. Februar 1907 gehabt, 
und demgemäß haben Sie auch das Nußug es“ 


A 


geld bis zu dieſem Tage zu tragen. R. 
nn — ,. — — 


. . ˙ » 
entfpricht, haben Sie bei einem Stellenwechſel 
am 1. Februar 1907 Ihrem Nachfolger 52, du 
zahlen. Außerdem hat er Anſpruch auf die von 
Ihnen bereits vereinnahmten Pachtraten für das 
Pachtjahr 1. Juli 1906/1907, denn dieſe bilden 
die Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 
1907/1908. — Zu 2: Die vor dem 1. Juli ffe 
folgten Gras⸗ 21. Nutzungen rechnen zu dem 


aufgewendeten Düngerkoſten zu erſtatten. — Zu 3: 
Ihr Nachfolger hat SE nur das Nutzungsgeld 
für Februar und März 1907 zu erſtatten, falls 
Ihnen am 1. Jauuar 1907 das Nutzungsgeld 


ID —— ö — 


Für die Nedaltion: Joh. Neu mann, Neudamm. 
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Machrichlen des Mereins Pöniglich Preußziſcher Morſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Königl. Förſter Roggeubuck, Jorſthaus Hundekehle., 

Poſt Grunewald (Bez Berlin). 
r. Meldungen zur Mitgliedſchaſt ſind zu richten au die 
a Fr Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Be Roggenbuck, Forſt⸗ 
7 a haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
(7% Gh ! Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

Sach 9 8 Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, du leiſten. 

CILLAS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mt. 


J 


er 2 N Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
79 / Pre Zu € wë jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Preuss. K wöchentlich frei ins Haus gelieſert. 
Jer Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


d ßen Verluſt Bargehalt auf H 
1 U en großen Verlust an argehalt aufmerkſam 
Das nene Förſtergehalt! gemacht worden, den der Königliche Förſter, 


Nach den Ausführungen der Schriftleitung trotz der neuen Gehaltsſätze, immer noch er⸗ 
der- Dentſchen Forſt⸗Jeitung in Rummer e t leidet. Ich habe in folgender Tabelle unſer 
erübrigt ſich für mich, auf den Forſt⸗Etat noch Gehalt dem anderer gleichwertiger Beamten, 
einzugehen. Meine Anſicht deckt ſich mit der welche auch zum größten Teil aus Militärs 
dort zum Ausdruck gebrachten vollkommen. Anwärtern hervorgegangen find, gegenübergeſtellt 

Durch verſchiedene Zuſchriften bezüglich und den Verluſt für einen Beamten wie 
unſerer Gehaltsregelung bin ich nun aber auf folgt berechnet: 
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Nach der geſetzmäßigen Wartezeit beträgt das Gehalt bei den 


u VE 


Ausfall an Bar: 
gehalt bei den 


Gerichtsſchreiber— Meldeamts— 


Pe 

ZS Eiſenbahn⸗ gehilfen und Büreau-Aſſiſtenten Königlichen a 

= Stations⸗ Aſſiſtenten der bei den Polizei Förſtern inkluſive den anderen ec 

S Aſſiſtenten Land⸗ und Amts- Verwaltungen in Brennholzwert geführten gleich 
gerichte den Provinzen wertigen Beamten 
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, 1500 1500 | 1475 ) 
38 1500 1500 1500 1475 ) 
39 1500 1500 1500 1475 , 
40 1700 1700 1700 1575 125 
41 1700 1700 1700 157: 125 
42 1700 1700 1700 1575 Ki 
43 1900 900 1900 1675 225 
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45 1900 1900 1900 1675 225 

46 2100 2100 2100 1775 325 

47 2100 2100 2100 1775 325 

48 2100 2100 2100 1775 325 

49 2300 2300 2300 1875 42⁵ 

50 2300 2300 2300 1875 425 

51 2300 2300 2300 1875 425 

52 2500 2500 2500 1975 525 

53 2500 2500 2500 1975 525 

54 2500 2500 2500 1975 525 

59 2700 2700 2700 2075 625 

56 2700 2700 2700 2075 625 

57 2700 2700 2700 2075 625 

58 2700 2700 2700 2175 525 

59 2700 2700 2700 2175 525 

60 2700 2700 2700 2175 525 

61 2700 2700 2700 2175 525 

62 2700 2700 2700 2175 525 

63 2700 2700 2700 2175 525 

64 2700 2700 2700 2175 525 

65 2700 2700 2700 2175 525 


Der Ausfall an Bargehalt beträgt ſomit 
für die Dienſtzeit vom 37. bis 65. Lebensjahre 
11025 Mk. Eine Summe, die im Förſter⸗ 
haushalt von außerordentlicher Bedeutung iſt. 
Wir alle aber geben uns der feſten Hoffnung 
hin, daß es unſerer Zentralverwaltung auch 
noch gelingt, dieſe Härte auszugleichen. 

Die neuen Verbeſſerungen ſind jedenfalls 
immerhin mit großem Dauk gegen unſere 
Zeutralverwaltung aufzunehmen, beſonders 
wenn man bedenkt, daß Gehaltserhöhungen 
nicht nur von der Zuſtimmung des Herrn 
Reſſorts⸗ und Finanzmmiſters allein abhäugen, 
ſonderu daß bei dieſen jtet3 das geſamte Staats- 
miniſterium mitſpricht, was uns ja der Um— 
ſtand beweiſt, daß die anderen Herren Miniſter 
in dieſem Falle auch die Gelegenheit, Ver: 
beſſerungen für die ihnen unterſtellten Beamten 
herbeizuführen, nicht ungenützt au ſich vorüber» 
gehen ließen, wodurch der diesjährige Etat 
mit 14 Millionen neu belajtet worden iſt. 

So erfreulich es auch für uns ſein mag, 
daß es unſerer Zeutralverwaltung endlich ge— 
lungen iſt, die vorbezeichneten Gehaltserhöhungen 
der Forſtbeamten herbeizuführen, ſo bleibt es 
doch ungemein bedauerlich, daß dieſe nicht in 
der von uns erbetenen und auch von unſerer 
Verwaltung als berechtigt anerkannten Höhe 
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erfolgt iſt. Ganz beſonders aber iſt zu be⸗ 
dauern, daß es unſerer Zentralverwaltung nicht 
möglich geweſen iſt, auch für die Forſthilfs⸗ 
aufſeher die ſo ſehr not tuende Verbeſſerung 
herbeizuführen. Wir wollen uns aber der 
Hoffnung hingeben, daß es ihr im Verein 
mit den Herren Abgeordneten, welche im 
vorigen Jahre ſo warm für dieſe Kollegen 
eintraten, gelingen möge, noch in dieſem Jahre 
bei der zweiten Leſung des Etats die erbetenen 
und auch von ihr als berechtigt anerkannten 
Diätenverbeſſerungen ſowie eine Erhöhung der 
eingeſtellten Höchſtgehaltsſätze der etatsmäßigen 
Beamten herbeizuführen. 


Weidmanusheil! Rog genbuck. 


fa 


Geſamt-Vorſtand. 

Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes des Vereins 
findet am Sonnabend, den 9. Februar 1907, 
in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von 
vormittags 10 Uhr ab ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der 6. Mitglieder- 
Verſammlung. 
2. Verſchiedenes. 
Forſthaus Hundekehle, 13. Januar 1907. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
OT 


Dr, 

1167. Koch, Stiftsförſter, Haus Geiſt bei Oelde i. Weſtf., Mſtr. 

4768. Dinter, Hegemeiſter. Wolbeck i. Seit, Mitt. 

1769. Schulte, Hegemeiſter, Everswinkel i. Weſtf., Mſtr. 

170. Wenkebach, Forſtaufſeher, Zilshauſen bei Treis 
a. Moſel, Cblz. 

4471. Lüpcke, Hegemeiſter, Gr.⸗Naujok dei Labiau, Kbg. 

172. Falke, Forſtaufſeher, Alt⸗Puſtlauken bei Labiau, Kbg. 

4773. Maſuhr, Förſter. Cszernengken bei Bopeiten, Kog. 

1774. Steffen, Förſter. Körherhof bei Kieberfell a. Moſel. Cblz. 

1775. Tillmann. Jörſter, Maria ⸗Laachb. Niedermending, Cblz. 

4776. Markuſch, Forſtaufſeher, Adenau, or 

4777. Rchegn. ea stal debe: ollen . Ruhland, Ffo. 

4778. Moldehn, © orftaufieber, Polſchen 1. Pommern. Cösl. 

1779. Kruſe, Förſter, Torfhaus bei Holzminden, Hildesheim. 

4480. Braunſchweig, Förſter, Stabenow bei Butow, Bez. 
Stettin. 

4781. Reichert, Hilſsjäger, Fiſchbach bei Camphauſen, Tri. 

1782. Beier, Förſter, Darſen bei Reinſeld, Kr. Rummels⸗ 
burg, Cösl. 

4783. Linz, Forſtauſſeher, Gramzow bei Repzin. Cösl. 

4784. Weihrauch, Förſter, Gadow b. Doſſowi Priegnitz. dm. 

1785. Werner, Fornaufſ,, Hammer b. Maximilianowo, Bog. 

4756. Meisner, Forſtauſſeher, Triſchin bei Bromberg, Bbg. 

4787. Döring. Hilfsjäger, z. St. Gemeindeförſter, Somborn, 
Kr. Gelnhaulen, Cſſl. 

188. Müller, Förſter, Wendlobbeſe bei Görzke, Mgbg. 

480. Miethke, Förſter, Schießgarten bei Bergfriede, Abg. 

1790. Bachmann, Forſtaufſeher., Kleinſchmalkalden i. Thür. 

4791. Schulz. Hil'sjäger, Kehmſtedt bei Trebra. Efi. 

1792. Gemeinhardt, Forſtauſſ., Glauſche b. Reichthal, Brsl. 

1788. Miedke, Forer, Boßbrügge bei Hammerſtein, GI 
Marienwerder. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


nächſten Gruppen⸗Verſammlung; 5. Einziehung 
der Mitglieder⸗ und der Beiträge zum Forſt⸗ 
waiſen⸗Verein; 6. Verſchiedenes. — Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Mitglieder, welche an der Teil⸗ 
nahme ev. verhindert ſind, werden gebeten, 
ihre SN nebſt Beſtellgeld (4,50 Mk. pro 
1 9 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 
age an unſern Schatzmeiſter, Forſtaufſeher 
Hoberg zu Hardtburg bei Stotzheim⸗Euskirchen 
einzuſenden. Der Vorſtand. 
Oppeln. Von den im Regierun sbezirk Oppeln 
beſchäſtigten Herren Kollegen ſind 125 Mitglieder 
des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, 
von denen jedoch nur 73 in den Ortsgruppen 
Kreuzburgerhütte und Kupp zuſammenge chloſſen 
ſind. Eine Förderung der Vereinsintereſſen 
durch Fühlung mit unferen Herren höheren 
Vorgeſetzten, ſowie eine Vereinfachung des 
Haftsganges und damit Entlaftung des 
Hauptvorſtandes unſeres Vereins iſt jedoch nur 
nach Bildung von Bezirksgruppen zu erwarten. 
Aus dieſen Gründen wollen ſich die beiden 
obengenannten Ortsgruppen zu einer Bezirks⸗ 
gruppe Oppeln zuſammenſchließen, wenn auch 
die anderen Vereinsmitglieder des Bezirks der⸗ 
ſelben beitreten. Zu dieſem Zwecke haben die 
Unterzeichneten eine Verſammlung auf Sonn⸗ 
abend, den 2. Februar 1907, nachmittags 
3 Uhr, im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln, 
am Ringe, angeſetzt und bitten die den Orts⸗ 
gruppen noch nicht angehörigen Vereins⸗ 
mitglieder, ſowie die dem Verein noch ganz 
fernſtehenden Herren Kollegen höflichſt, ſich in 
derſelben einzufinden. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche am Erſcheinen behindert ſind, 
bitten wir, ihre Beitrittserklärung zur Bezirks- 
gruppe ſchriftlich an einen der Unterzeichneten 
Vorſitzenden gelangen laſſen zu wollen und 
dabei gleichzeitig zu erklären, daß ſie ſich den 
Satzungen des Vereins Kgl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, Bezirksgruppe ppeln, unterwerfen. 
Schmeer, Kgl. Förſter zu Alt⸗Budkowitz, 
Vorſiteender der Ortsgruppe Kreuzburgerhutte. 
Henckel, Kgl. Förſter zu Grabcezok bei Nurow, 
Vorſitzender der Ortsgruppe Kupp. 
oſen. Die Verſammlung der Bezirksgruppe 
findet Sonntag, den 3. Februar cr., nachmittags 
5 Uhr, im Fellnerſchen Gaſthof zu Bentſchen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Vereinstätigkeit. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſtellten Anträge zur Mit⸗ 
gliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Rech⸗ 
nungslegung pro 1906. 4. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät. Gemeinſchaftliche Tafel (Gedeck 
1.50 Mk.), Tanz uſw. Die Beteiligung iſt recht 
bald dem Vorſitzenden zu melden. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten aus den geſirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
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And direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 


Fori Zeitung, in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
alter Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens reimal. 


Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 3. Februar 1907, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung der Bezirko⸗ 
gruppe zu Fulda im Kaiſerhof. Tages: 
ordnung: 1. Rechnungslegung von 1906. 
2. Beitragszahlung pro 1. Halbjahr 1907. 
3. Beſprechung des neuen Forſtetats. 4. Be⸗ 
ratung der zu ſtellenden Anträge. 5. Wahl 
eines Delegierten. 6. Verſchiedenes. Die Orts⸗ 3 
gruppen in Kaſſel⸗Oſt, ſowie alle Vereins⸗ 
mitglieder und Kollegen des Bezirks ſind hiermit 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Köln. Sanistag, den 2. Februar d. Js. (Mariä 
Lichtmeß), nachmittags 5 Uhr, im Fränkiſchen 
Hofe in Köln, Komödienſtraße 32—36, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
wozu auch die Damen der Mitglieder freundlichſt 
eingeladen und Gäſte willkommen ſind. Vorher 
ab 3 Uhr Mitgliederverſammlung mit nach⸗ 
folgender Tagesordnung: 1. Ge und 
Bericht über Auefu rung der Beſchlüſſe der 
vorigen Verſammlung: . Beratung darüber, 
5b nicht die Inſpektion der Jäger und Schützen 
und bzw. das Kriegsminiſterium vezüglich der 
Verbeſſerung unſerer Anſtellungs⸗ dc. Ver⸗ 
hältniſſe angegangen werden ſoll; 3. Vertretung 
Ber Gruppe bei der 6. Mitglieder⸗Verſammlung 
in Berlin; 4. Beſchluß über Ort und Zeit der 


Gottſchalk. Die Damen der Mitglieder ſind 
E f.eundlichſt eingeladen. Bufte, deren 
Einladung von den Mitgliedern hierzu ne 
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wünſcht wird, find, zwecks beſonderer Cinladung 
derielben, bis zum 20. d Mts. dem Vorſitzenden 
namhaft zu machen. Vor der Feier findet um 
6 Uhr eine Mi gliederverſamulung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsorts und-Tages 4. Ein⸗ 
ziehung der Mitgliedsbeiträge. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Mitglieder, welche 
an der Teilnahme verhindert find, werden er— 
ſucht, ihre Beiträge nebſt Beſtellgeld (4 Mk. pro 
E 8 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 
Tage an den Schatzmeiſter Förſter Schulz in 
Gradda bei Dorothowo einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Wiert (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
2. Februar 1907, 6 Uhr nachmittags, Der: 
ſammlung im Hotel Kruszinski. Die Mit: 
ae ſind gebeten, ihre Damen mitzubringen. 

agesordnung: 1. Rechnungslegung und 
Kaſſenübergabe. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
5. Geſelliges Beiſammenſein, wozu kleine Vor— 
träge erwünſcht ſind. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 2. Februar 
1907, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
in der Aktien-Brauerei zu Frankſurt a. O. 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Einziehung 
der Beiträge für 1907 und Erledigung ver— 
ſchiedener Vereins angelegenheiten. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Die Herren 
Mitglieder unſerer Gruppe werden darauf auf: 
merkſam gemacht, daß die ſälligen Beiträge für 
den Haupt⸗ und Ortsverein — acht Mark — 
bis zum 28. d. Mts. entrichtet ſein müſſen, 
nicht aber unmittelbar dem Hauptverein ein— 
zuſenden, ſondern bei der Ortsgruppenkaſſe 
zahlbar ſind. Die nicht friſtgemäß eingehenden 


Anteile werden auf Moien der Säumigen 
erhoben. Ferner wird auf die geplante gemein— 


ſchaſtliche Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers am 26. d. Mts. in Halberſtadt bei 
Dolle hierdurch noch einmal beſonders verwieſen. 
Teilnahme der Damen erwünſcht. Beginn des 
Eſſeus 7 Uhr abends. Anmeldungen bis zum 


20. d. Mts. beim Schriftführer. Rege Be— 
teiligung iſt Ehrenpilicht. Der Vorſtand. 
Hofgeismar. Die Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers, verbunden mit Ball, 
findet nicht am 19. Januar, ſondern am 
Sonnabend, den 2. Februar 1907, abends 
7½ Uhr, im „Hotel Deutſcher Kaiſer“ zu Hof: 
geismar ſtatt, wozu ſämtliche Herren Forſt— 
beamten der Umgegend ꝛc. nebſt Angehörigen 
eingeladen werden. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe. 
J. A: Brandt. 

Landsberger Ki (Regbz. Frankfurt a. O.). Wie 

bereits in früheren Nummern bekannt gemacht, 
findet die Feier zu Ehren des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Souniag, den 
27. Januar, nachmittags 5 Uhr, out Cladower 
Teerofen ſtatt. Es wird um eine recht rege 
Veteiligung und pünktlliches Erſcheinen gebeten. 
Am genannten Tage, nachmittags von 3 Uhr 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nenftadt (Regbz. Danzig). 


Nominter Heide (Regbz. 


ab. wird Herr Roy⸗Görlitz in Cladower Teer 
ofen anweſend fein, um Kollegen, welche von 
dieſer Firma preiswerte Walduniſormen ꝛc. Dë: 
ziehen wollen, Maß zu nehmen. Ferner wird 
erſucht, die Beiträge pro I. Halbjahr 1907 
ſchleunigſt an den Kaſſierer zu zahlen. 

Der Vorſtand. 


Lauknen (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 


den 9. Februar er., nachmittags 6 Uhr, findet 
ein Feſteſſen mit nachfolgendem Tanz zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs im 
Kutzworſchen Hotel in Lauknen ſtatt. Hierzu 
ſind die Herren Mitglieder und Kollegen der 
umliegenden Oberförſtereien mit ihren Damen 
gel iden. Annieldungen mit der Anzahl der 
Gedecke werden bis zum 1. Februar er. an den 
Vorſtand erbeten. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Mauche (Regbz. Poſen). Die Verſammlung findet 


Sountag, den 3. Februar cr., nachmittags 
6 Uyr, im Fellnerſchen Gaſthof zu Bentiſchen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
über die Vereinstatigkeit. 2. Vorſtandswahl. 
3. Rechnungslegung pro 1906. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammung Feſtfeier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät gleichzeitig n der Bezirks— 
gruppe Poſen. Gemeinſchaftlic) Tafel (Gedeck 
1.50 Mk.), Tanz uſw. Die Beteiligung iſt recht 
bald dem Vorſitzenden zu melden. 
Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Kaſſel). Der Geburtstag Sr. 


Majeſtät des Kaiſers ſoll am Sonnabend, den 
26. Januar 1907, abends von 7 Uhr ab, im 
Klugſchen Lokale zu Neuhof mit gemeinſchaft— 
lichem Eſſen und nachfolgendem Tanz ꝛc. im 
Kreiſe der Ortsgruppeumitglieder und deren 
Familien ꝛc. feitlich begangen werden. Auf 
vollzähliges Erſcheinen wird beſtimmit gerechnet. 
Durch den Vorſtand etwa einzuladende Gäſte 
find dem Vorſitzenden vorher namhaſt zu 
machen. Der Vorſtand. 

Die Geburtstagsfeier 
des Landesherrn findet Sonnabend, den 
2. Februar, von 7 Uhr abends ab, im Gaſt— 
hauſe von E. Klaaßen in Sagorſch ſtatt, wozu 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen ein— 
geladen werden. Gelegentlich kann Beſprechung 
ſchwebender Fragen, beſonders die Wahl von 
Vertretern zur Bezirksgruppenbildung, erfolgen. 


Nimkau⸗ Schöneiche (Aegbz. Breslau). Sonnabend, 


den 2. Februar d. Is., nachmittags 7 Uhr, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Leubus, „Hotel ſchwarzer Adler“. Auf zahl: 
reiches Erſcheinen der Herren Mitglieder und 
deren Familien wird gerechnet. Gäſte, deren 
Einladung von den Mitgliedern hierzu gewünſcht 
wird, ſind, zwecks beſonderer Einladung, alsbald 
dem Schriſtführer namhaft zu machen. Vor 
der Feier findet um 6 Uhr eine Mitglieder— 
Verſammlung ſtatt. Anzug Walduniform. 

Gumbinnen). Am 
27. Januar er, um 5 Uhr nachmittags. Beginn 
der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Kaiſerhotel Rominten. Die Herren 
Vereinsmitglieder werden höflichſt gebeten, mit 
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ihren De men vollzählig zu erſcheinen. Pro⸗ d. Is. beginnt um 7½ Uhr abends mit Konzert. 
damm: Prolog, Thecler ATERT uſw. Suen, EE, auchn 8 ee 

er riftführer. glieder nicht mehr geſandt, auch wer en dieſelben 
Audezanny (Regbz. Allenſtein). Die Kaiſers⸗ ebeten, in Walduniform zu erſcheinen. ie 
geburtstags feier findet am Sonnabend, den dreſſen etwa noch einzuladender Gäſte bitte 
2. Februar d. J., abends 7 Uhr, im aale) ich umgehend an mich zu ſenden. 
des Ce Siegemund 0 E ie er Vorſitzende: Haeufler. 
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen werden . R S 
hierzu erzebenſt eingeladen. Programme ber genden gen und A 1 
jeltt der Vorſitzende U der Feier. Geſuche 31. Dezember v. Js eine Ortsgruppe, mit dent 
un Einladung von Garten ſind bis zum Si Ge Birke, egründet. Bis heute ſind 
28. Januar d. Js. an den Schriftführer, Forſt⸗ 20 Kolle . " 8 
i 5 g f gen als itglieder beigetreten. or⸗ 
auſſeher Laechelin zu Nieden OO ſitzender iſt Hegemeiſter Malende⸗Doebelwald. 
Saarbrücken (Regbz: Trier). Die diesjährige ee in Wl Teukler-Lich S N 
ne Ge iſt Hilfsförſter Bothe⸗Zirke⸗Sand, Schriſtführer 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet in Gemeinſchaſt iſt Forſtauſſeher Dreßler⸗Zirke Die Kollegen der 
mit dem Genieindeforſtbeamten » Verein am] Nachbaroberför Aen Blr be und Wronk 
Freitag, den 1. Februar d GH abends 8 Uhr, je e er b u e 9 5 t8 nn 
in Saarbrücken, „Tonhalle“, ſtatt. Die Herren Wetten DO Ge po IA 
Kollegen werden gebetet mit ihren Familien] lich 3 Mark. Anmeldungen beim Unter eichneten 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. e er Schriftführer: 1 
Gäſte find willkommen. Einladungen können e S 
vom Vorſitzenden. Förſter Henn zu Forſthaus Fr 
Neuhaus. Poſt Riegelsberg, und vom Schrift⸗ N \ 
führer, Hilſszäger Groß zu Malſtatt⸗Burbach, Behufs Gründung einer Ortsgruppe erlaube 
Saarbrückerſtraße 26, bezogen BT 5 2 Méi die SEN ee en > um 
er Vorſtand. etershagen, Schwein agdeburgerforth un 
NB. Für die auswärtigen Teilnehmer wird Umgegend zu einer Beſprechung am Sonntag, 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß ſie mit den 10. Februar d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
der Straßenbahn vom Bahnhof ab mit Um⸗ nach dem Hotel „3 Linden“ zu Magdeburgerforth 
kacht? deii Feſtlokal fahren WE ergebenſt einzuladen. Kaderſch, Förſter. 
Söhre (Regbz. aſſel) feiert den Geburtstag Be 
Sr. Majeſtät Sonnabend, den 2. Februar 1907, Bericht 
um Weißen boruſche Restaurant zu DT Alle Berichte müſſen erſt 1 Förſter Roggen 
kauſungen. Das Eſſen beginnt um 7 Uhr. Dud, Foruhaus Hundelehte bei Grunewald⸗ Berlin. un. 


Gate können DI 


S 
Sonnabend, den 
nachmittags, an 
nachträglich auf 6 


wird beabſichtigt — 


— nach 
nieinſchaſtlich kalt 


Klavier und Geige 


Torgelow (Regb 
tagsſeier finde 
d. Gë, von 


olling zu Uslar (R 


ngeſührt werden 
De 


2: 


beraumte 


Uh 


egbz. Hildesheim). 
d Ce 


bei reichli 
Beendigung 


- 


Was fur die nächſtfjällige Numme 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung fd, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt emmal. 


Ortsgruppen: 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg 
werder). In der am 13. Janu 


x Vorſtand. 

Die auf 
Februar d. Js, 3 Uhr 
Verſanimlung. iſt 
e abends feſtgeſetzt. Es 
cher Beteiligung 
der Verſammlung ge⸗ 


und Marien— 
ar abgehaltenen 


zu eſſen und eventuell nach Verſammlung wurde beſchloſſen: 1. Die Orts⸗ 
zu tanzen. gruppe bleibt beſtehen wie bisher. Die Kollegen 
Der Vorſtand. vom Bezirk Bromberg treten der Bezirksgruppe 


z. Stettin). 
t am Doune 
abends 7½ 


lokal zu Torgelow ſt 


Die Kaiſersgeburts⸗ 
rstag, den 7. Februar 
Uhr ab, int Vereins⸗ 

Das Feſtprogramnt 


Bromberg, die vom Bezirk Marienwerder der 
Bezirksgruppe Marienwerder bei; letztere werden 
auch durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe 


att. vertreten und ſetzt ſich derſelbe dieſerhalb mit 


beſteht in Konzert, Prolog, Aufführung eines] beiden Bezirksgruppen in Verbindung. 2. Der 
Theaterſtückes (Schwank in zwei Aufzügen), Geburtstag Sr. Majeſtät ſoll an 16. Februar, 
Ball mit Kaffecpauſe. Während der letzteren abends von 7 Uhr an, durch einen kleinen 
elangen humoriſtiſche Vorträge zur Aufführung. Familienball in Schneidemühl bei Schreiber, 
Die Feier verſpricht eine ſehr ſchöne zu werden, Poſenerſtraße, geſeiert werden. Gäſte können 
und werden die Vereins mitglieder mit ihren] in geringer Anzahl von den Vereinsmitgliedern 
verehrten Damen zu zahlreichen Erſcheinen eingeführt werden. Beſondere Einladungen 
ergebenſt eingeladen. Die einzuladenden Gäſte] ergehen nicht. Ortsgruppe Jaſtrow und Kolmar 
find dem Vorſitzenden bis zum 27 IG) ſind hiermit ergebenſt eingeladen. 3. Es wird 
namhaſt zu machen. erinnert, rückſtäͤndige Beiträge, hauptſächlich 
Der Vorſtand. J. A.: Lange, Schriftführer. vom alten Jahr, an den Schatzmeiſter, Herrn 
Tuchler Heide (Regbs. Marienwerder). Die Feier Hegemeiſter Buſch in Brodden bei Schmilau. 
des Geburtstages Sr. Majeſtät am 2. Februar abzuführen. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


MHachrichten des „Waldheil“, 


WÉI 


eingetragener Zerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Nendanın. 


Einladungen ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1907 wird am Montag, 
den 25. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe" zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 
ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 


Nach der Ver⸗ 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 


Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Vollig, Nittergutsbeſitzer, Sechtem, Rheinland. 
Erdmann, Pax, Königl. Föruer, Leudershagen b. Velgaſt. 
Klöhn, Friedrich, Mevierjäger, Roßleben, Kr. Querfurt. 
Voigt, Relis, Hilſsjäger, Vieh a. d. Oubahn. 
Werkmann, Peter, Königl. württ. Forſtaſſeſſor, Stuttgart. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


2 


Hachrichten des Pereins für Priva 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere orte und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
o Alark. 

Anmeldefarten und Satzungen können un: 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


kforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Bezirksgruppe VI, Oberſchleſten. 

Die in Beuthen beſchloſſene Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier mit Damenbeteiligung findet Mittwoch, den 
6. Februar d. e. von nachmittags 2½ Uhr ab, 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ in Oppeln ſtatt. 

uerjt ein kurzer Vortrag: „Der Kaiſer und 
die Jagd“, alsdann muſikaliſche und Geſangs— 
vorträge, ſpäter nach Geige und Klavier ein 
Tänzchen. N 

Beſondere Einladungen werden nicht 
verſchickt. 

Gäſte find willkommen! 

Dambrau, den 19. Januar 1907. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 

Troſt. 
2 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

Nr. 2 5 Mk., Nr. 23 3 Mk., Nr. 25 7 Mk., Nr. 45 
3 Mt., Nr. 47, 48, 81 je 7 Mk., Nr. 88 3 Mk., Nr. 97 9 Mk., 
Nr. 101 7 Mt., Nr. 121 9 WE. Nr. 133, 138 ie 7 ME, 
Nr. 198 3 ME, Nr. 229, 231, 269 je 7 ME, Nr. 290 9 DIE, 
Nr. 3017 WR, Nr. 338 2 Mk., Nr. 353 7 Mk., Nr. 372. 
893, 304 je 9 Mk., Nr. 403 3 WIE, Nr. 416 5 ME, Nr. 418 
7 Wk. Nr. 421 9 Mt., Wir, 448. 475, 477 je 7 ME, Nr. 545 
4 Mit., Nr. 547. 663 je 7 Mk., Nr. 612 4 Mt., Nr. 617, 619, 


605, 608, 699, 720 je 7 Mk., Nr. 723, 781 je 9 ME, Nr. 746 
7 VE, Nr. 755. 767 je 3 Mk., Nr. 769 7 Mk., Nr. 787 
3 Mk., Nr. 797 7 Mk., Nr. 8023 VIE, Nr. 815 7 WIE, Nr. 824 
5 Mk., Nr. 900 4 DIE, Nr. 924 7 Mk., Nr. 974 8 WIE, 
Nr. 980 7 Mk, Nr. 990, 1004. 1033 je 3 ME, Nr. 1086 
6 ME. Nr. 1038. 1040 je 3 Pik., Nr. 1060, 1080 je 7 WIE, 
Nr. 1097 8 DE, Nr. 1125, 1211 je 7 Mt., Nr. 1220 4 VIE, 
Nr. 1248, 1305, 1318 je 3 Pit, Nr. 1384, 1482 je 5 Mk., 
Nr. 1493 6 Mk., Nr. 1509 7 Mk., Nr. 1515 8 Mk. Nr. 1572 
9 Mk., Nr. 1541, 1544 je 7 Mk., Nr. 1546 3 Mk. 
Nr. 1517 1 Mt., Nr. 1563 5 Mk., Nr. 178 9 Mk., Nr. 1609, 
1610 je 7 Me, Nr. 1624 6 Mk., Wr 1628 
3 Mt, Nr. 1649 5 Mt. Nr. jun 7 Mk., Nr. 1728 4 Mk., 
Nr. 1744 7 Nik., Nr. 1853 5 Mk., Nr. 1885 7 Mk., Nr. 1881 
3 Mk., Nr. 1903 7,50 Die. Nr. 1916 2 VL, Nr. 1985 3 Mk., 
Nr. 1902 7 DIE, Nr. 1903 8 WIE, Nr. 1996, 1889, 2055 ie 
7 Mk., Nr. 2061 4 Mk., Nr. 2072 3 Mk., Nr. 2110, 2112. 
2113 je 6 Mt, Nr. 2117 7 DIE, Nr. 2154 3 Mk., Nr. 2182. 
2184 je 6 Mk., Nr. 2168 8 Dil. Nr. 2169 9 Mk., Nr. 2170 
6 Pk., Nr. 2181 15 Mk., Nr. 2184-2156 je 6 Mk., Nr. 2187 
10 Mk., Nr. 2190 6 Mk., Nr. 2193 10 Mt., Nr. 2194 100 ME. 
* 

Satzungen, ſowie ſouſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

. HGeſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 69. — Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 


im Forſtſchutzdienſt in Clſaß⸗Lothringen. Von Kahl. 


60. — Breitere Waldwege. 
Der Etat der Forſtverwaltung in der Budget-Kommiſſion. 


Von Oberfſörſter Junack. 71. — 
73. — Erntiebericht der Firma Heinrich Keller Sohn, 


Darmſtadt. 74. — Aus der ſiädtiſchen Forſtverwaltung zu Görlitz. 75. — Rede des Herrn Finauzmimiſters gelegeutlich 


der Eröffnung des Hauſes der Abgeordneten am 8. Januar 1907. 
verwaltung beſchäftigren Arbeiter, der Löhne, Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebsunſälle uſw. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 1.) 
FJorſtverſorgungsliſte und Reſervejägerliſte betreffend. 
81. — Kollegiale Vereinigung von Forſibeamten für Wend.-Buchholz und Umgegeud. 85. — 
— Valanzenliſte. 
87. — Nachrichten des „Waldheil“. 
Vereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 92. — Inſerate. 


amerikauiſche Reiſceindrücke. 
und Erkenniniſſe. 8. 
Märkiſcher ori Verein. 
Perſonal-⸗Nachrichten und Verwal- ungs⸗underungen. 85. 

richten des Vereins Käniglich Preußiſcher FJorſtbeamten. 


Nachweiſung über die von der Staatsforſt— 
77. — Nord ; 
80. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
81. — Amtlicher Marktbericht. 84. — 


75. — 


86. — Briefe und Fragekaſten. 88. — Nach. 
92. — Nachrichten des 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau‘ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Paldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglic Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 ME 

bei allen Kaiſerl. Pine (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich D Mk., fir das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammeu bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche Roſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deuntſche eee ee 3.50 MR, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Wik. 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſyruch. 

Mannſtripte, für welche Honorar gefordere wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honortert. Tie Honorare werden au Schluſſe 
des Cuartals ausge aylt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 5. Neudamm, den 3. Fehrnar 1907. 22. Band 


Sur Pefehung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preuſten. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Oberför ſlerſlelle Hrygallen in: Regierungsbezirk Allenſtein iſt vorausſichtlich zum 1. April 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Februar d. JS. eingegangen fein. 

Die neu zu begründende Oderförfierfiele Willenberg mit dem Amtsſitze ebendaſelbſt, im Regierungs— 
bezirk Allenſtein, iſt vorausſichtlich zum 1. April 1907 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. März d. Js. eingegangen ſein. 

Die Förſterſteſle für den Schutzbezirk Aderheide mit dem Stationsort Forſthaus Grüneberg, 
Oberförſterei Pechteich, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Mai 1907 anderweit zu beſetzen. 


Sur Poſoloͤungsaufbeſſerung der preußiſchen Rörſter. 


Von F. Mücke, Förſter a. D. 


Mit etwas mehr Zuverſicht als in früheren 
Jahren dürſten die preußiſchen Förſter wohl 
der nächſten Etatsberatung entgegenſehen.“) Ich 
brauche deshalb kein Fragezeichen, hoffe viel⸗ 
mehr ein kräftiges Ausrufungszeichen der 
Uberſchrift beifügen zu können. 

Unter Förſter⸗Fragezeichen habe ich bereits vor 
etwa zehn Jahren, Bd. 10 und 11 der „Deutſchen 


5) Der Artikel ut uns ſchon vor Weihnachten, 
alſo vor Bekanntgabe des Ctatsentwurfs, zu— 
gegangen, konnte aber, da einige Zahlen fehlten, 
leider nicht früher veröffentlicht werden. 

Die Schriftleitung. 


Forſt⸗Zeitung“ (ſpäter auch unter dem Titel 
„Fromme Wünſche“), eine Reihe von Artikeln 
über Rang, Gehalt, Penſion, Witwen- und 
Waiſenverſorgung ꝛc. veröffentlicht, in dem Be— 
ſtreben, die Verhältniſſe zu klären, überall den 
guten Kern herauszuſchälen, neue, geſunde An— 
regungen zu geben und erfüllbare Wünſche zu 
äußern. 

An der Hand der Förſtergeſchichte habe 
ich wiederholt gezeigt, wie eine Reihe von 
unglücklichen Zufällen zuſammenwirken mußte, 
daß ſo traurige Zuſtände, wie wir ſie im Förſter— 
ſtande haben, ſich entwickeln konnten. 
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Wenn ich von Förſtern ſpreche, ſo meine 
ich damit den ganzen Stand vom Revierförſter 
bis zum jüngſten Hilfsjäger in und außer 
Dienſt, ſowie die Witwen und Waiſen dieſer 
Beamten. Ich muß das ausdrücklich er⸗ 
wähnen, da ich ſelbſt wünſche und hoffe, daß 
dieſe Zeilen auch von Nichtfachleuten geleſen 
werden möchten. 

Es war zunächſt gar nicht leicht, Licht in 
das Dunkel zu bringen, das über dem Förſter⸗ 
ſtande lagerte. So iſt beiſpielsweiſe die Rang⸗ 
ordnung aus dem Anſange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, Förſter haben wir erſt ſeit den 
dreißiger Jahren. Sie zählten beim Mangel 
der Rangregelung bis zum Jahre 1897 zu 
den Unterbeamten. Das wagte aber kaum 
jemand anzudeuten, denn gewiſſe Regungen 
auf Rangregelung wurden als eitele Be⸗ 
ſtrebungen aufgefaßt. 

Nun hatten die Förſter allerdings vor 
vielen anderen Beamten einen früher nicht zu 
verachtenden Vorteil in der Dienſtlandnutzung, 
der aber heute durch den Dienſtbotenmangel 
auf dem Lande, durch die Entziehung der 
Waldweide und durch den widrigen Umſtand, 
daß die Forſtverſorgungsberechtigten erſt im 
hohen Maunesalter zur Anſtellung als Förſter 
gelangen, in das Gegenteil umgeſchlagen iſt. 
Von vornherein wurde die Landwirtſchaft 
allen denen zum Verderben, die über Kapital 
zur Wirtſchaſtseinrichtung nicht verfügten, 
Schulden machen mußten und nun die Zinſen 
nicht herauswirtſchaften konnten. 
| Ferner, die Förſter haben ſeit Menſchen⸗ 
gedenken freie Dienſlwohnung, bei Erlaß des 
Geſetzes über Wohnungsgeldzuſchüſſe blieben 
ſie deshalb unberückſichtigt, wie erſt ſpäter 
entdeckt und vom Herrn Finanzminiſſer ſelbſt 
anerkannt wurde, infolge eines formaliſtiſchen 
Moments. So wurde das, was anderen 
Beamten zum Vorteil gereichte, den Förſtern 
zum Unſegen. In eine ſchier unglaublich 
traurige Lage gerieten dadurch die vor 1897 
penſionierten Förſter und die Witwen und 
Waiſen. Das penſionsfähige Wohnungsgeld 
war das der Unterbeamten, die Erträge des 
Dienſtlandes, obſchon ſteuerpflichtig, gehören 
auch heute noch nicht zu den peuſionsfähigen 
Emolumenten! — Herr Abgeordneter Kaute 
ſagt in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 28. Januar 1905 ſehr richtig, daß eine 
Einnahme, die als ein Teil des Dienſt⸗ 
einkommens bezeichnet werde, auch bei Feſt⸗ 
ſetzung der Benfion in Anrechnung zu bringen 
ſei. — Das ſind ſo einige Blicke in die 
Förſtermiſere, die auch der Nichtbeamte ver⸗ 
ſtehen kann. Nebenher lanfen innere 
Fragen, wie Kindererziehung, Forſtverſorgungs⸗ 
weſen, Stellung der Königlichen Förſter zu 


Zur Beſoldungsaufbeſſerung der preußiſchen Förſter. 
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den Gemeinde⸗ und Privatförſtern, die es 
lohnen, in beſondern Artikeln beleuchtet zu 
werden. Natürlich iſt das auch ſchon geſchehen— 
von mir ſelbſt ſogar, und was mich beſonders 
befriedigt, iſt, daß ich mich ganz in Über⸗ 
einſtimmung mit hohen Vorgeſetzten befinde, 
ſo daß Herr Abgeordneter Oberforſtmeiſter 
Kaute mich in der Sitzung des Abgeordneten— 
hauſes vom 28. Januar 1905 einen alten 
Veteranen im Kampfe für die Intereſſen der 
Förſter nennt. Ich habe allerdings dieſes 
Lobes noch nie ſo recht froh werden können 
und möchte Herrn Kaute und alle Freunde 
des Förſterſtandes herzlich bitten, nun auch 
ſelbſt feſtzuſtehen in dieſem Kampfe. Geſchieht 
dies bei der kommenden Etats beratung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, ſo kann der Förſterſtand ruhiger 
als bisher in die Zukunft blicken. 

Um es nochmals zu wiederholen: ich halte 
eine Gehaltsaufbeſſerung der Förſter und Hiljs- 
beamten, ſowie Aufbeſſerung der Penſionen 
und der Reuten der Witwen und Waiſen, ins⸗ 
beſondere der aus der Zeit vor der Rang- 
regelung und Gehaltserhöhung zunächſt für das 
wichtigſte, und alle übrigen Wünſche müſſen 
davor zurücktreten. Um meine beſcheidenen 
Wünſche weiter zu unterſtützen, habe ich mich 
nach neuen Beweis mitteln umgeſehen und glaube 
ſie beweiskräftig gefunden zu haben in den Ver⸗ 
hältniſſen von nichtpreußiſchen Förſtern. 

So bezieht der Förſter in Bayern ſein 
Gehalt nach Dienſtaltersſtufen und hat ein 
Aufangsgehalt von 1890 Mark, das nach drei 
Jahren auf 2070 Mark und dann weiter von 
fünf zu fünf Jahren um je 180 Mark ſteigt. 
Außerdem bezieht der Förſter 315 bis 360 Mark 
nicht penſionsfähige Gehaltszulage, ſofern er 
keine Dienſtwohnung, dagegen 90 Mark, ſofern 
er Dienſtwohnung inn⸗ hat, für welche er 
außerdem noch eine Miete von 54 Mark zu 
entrichten hat. Das Förſtergehalt in der 
VIII. Dienſtaltersklaſſe beträgt 3150 Mark. 

Der Forſtaufſeher bezieht in den erſten 
Dienſtjahren 840 Mark, vom vierten Jahre 
ab 900 Mark. Hierzu kommt eine nicht 
penſionsfähige Zulage von 150 bis 195 Mark. 

Der Forſtgehilfe beginnt mit 1080 Mark, 
nach drei Jahren 1200 Mark, nach weiteren 
zwei Jahren 1260 Mark. Zulage wie bein 
Forſtauſſeher. 

Der Forſtwart bezieht ein Anfaugsgehalt 
von 1380 Mark und ſteigt bis 1830 Mark, vom 
11. Dienſtjahre ab Zulage, 180 bis 225 Mark 
ohne Dienſtwohnung, mit Dienſtwohnung keine 
Zulage. 

Ju Sachſen⸗Altenburg beginnt das ſogenaunte 
Beſoldungsdienſtalter mit der endgültigen Au— 
ſtellung nach vollendetem 25. Lebensjahre und 
ſteigt von drei zu drei Jahren von 1500 bis 


über den Anbau fremdländifcher Holzarten. 


2700 Mark. 
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Brennholz gegen taxmäßige davon geweſen, eine Beamtenkategorie gegen 


Zahlung, Amtswohnung haben zurzeit nicht] die andere auszuſpielen, ich meine vielmehr, 


alle Förſter, den Inhabern von Dienſtwohnungen 
wird dieſe auf das Gehalt mit 100 Mark in 
Anſatz gebracht. | 

Diefe mühſam zuſammengeholten Angaben 
über die förſterlichen Verhältniſſe in den nicht⸗ 
preußiſchen Staaten zeigen deutlich, wie ver⸗ 
ſchieden und eigenartig ſich die Dienſteinkommen⸗ 
verhältniſſe in den deuſchen Staaten entwickelt 
haben und wie trotz kleiner Lichtblicke, die, 
wie oben angedeutet, der neue Etat bringen 
ſoll, die preußiſchen Förſter vor den nicht⸗ 
preußiſchen noch erheblich zurückſtehen. Und 
wie ſteht es nun im Vergleiche mit den Beamten 
im eigenen Staate. Ich bin ſtets ein Gegner 


Aber den Anbau 


Von den in der Forſtwirtſchaft mehrfach 
angeſtellten Verſuchen, in unſeren deutſchen 
Heimatsforſten rentable fremdländiſche Holz⸗ 
arten einzuführen, iſt der Verſuch mit der 
Douglasfichte, Pseudotsuga Douglasii, einer der 
dankbarſten. Man unterſcheidet die rote und 
die gelbe Douglas, die gelbe iſt für den Forſt⸗ 
mann zur Nutzholzerziehung die wertvollſte. Das 
Holz iſt dauerhaft, die Rinde wird zum Gerben 
benutzt. Sie gedeiht auf humoſem, ſandigem 
Lehmboden und iſt auch mit dem im nord⸗ 
weſilichen Deutſchland noch herrſchenden See⸗ 
klima durchaus zufrieden. Ihr Anbau empfiehlt 
ſich aus dem Grunde, weil ſie äußerſt ſchuell⸗ 
wüchſig iſt und bei zuſagendem Standort 
außerordentliche Zuwachsprozente zeitigt. Bei 
ihrem Anbau dürfte es ſich empſehlen, drei⸗ 
bis vierjährige verſchulte Pflanzen zu verwenden, 
die aus einheimiſchem Samen erzogen ſind. 
Dieſes Material hat ſich ſchon mehr dem 
hieſigen Klima und Boden angepaßt und iſt 
nicht mehr ſo verweichlicht. In der amerika⸗ 
niſchen Heimat der Douglasfichte iſt der Boden 
bedeutend nährkräftiger und ermöglicht daher 
auch den Holzpflauzen ein viel leichteres Daſein, 
als es in unſeren heimatlichen Wäldern der 
Fall iſt. Wenn wir deshalb gleich importierten 


Samen oder möglicherweiſe auch Pflanzen ver» fl 


wenden würden zu größeren Verſuchskulturen, 
wäre es nicht unwahrſcheinlich, einen Mißerfolg 
mit dem erſten Anbau zu erleiden. — Gut, 
vielleicht auch am beiten ſcheint die Douglasfichte 
auf tiefgründigem, humoſem, grandigem, etwas 
anlehmigem Diluvialſand (Fichtenboden 3. Klaſſe) 
mit durch Altholz gebildetem Seitenſchutz zu 
gedeihen. Auf dieſer VBodenform hat die 
Douglasfichte ein ganz vorzügliches Wachstum 
entwickelt, fie kaun nicht gut einen zugteich 
ziemlich tiefgründigen Boden entbehren, zumal 
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feemoͤländiſcher Holzarten. 


man ſollte bei einer Neuregelung der Gehälter 
gewiſſe Beamtenklaſſen zuſammenfaſſen, die 
etwa auf gleicher geſellſchaſtlicher Stufe ſtehen, 
ich nenne hier Förſter, Poſtverwalter, Lehrer, 
Stationsvorſteher ꝛc., und für dieſe ein Grund⸗ 
gehalt auswerfen, im übrigen aber durch Orts, 
Teuerungs⸗ und Funktionszulagen und Dienſt⸗ 
aufwand den Ausgleich bewirkeu. Das dürſte 
doch auch der Regierung die Sache ungemein 
erleichtern, aber auch verhüten, daß. wie ich 
oben gezeigt, die eine oder die andere Beamten⸗ 
kategorie einmal halb in Vergeſſeuheit gerät. 

Möge ſämtlichen Beamten im neuen Jahre 
ein heller Stern leuchten! — 5 


ſich dieſe Holzart in der Bewurzelung der 
Weißtanne — Abies pectinata — auſchließt, 
paßt ſich aber im Gebirge dem weniger oder mehr 
tiefgründigen Standort an, indem ſie nur flach⸗ 
ſtreichende Wurzeln oder eine Herzwurzel treibt, 
auf tiefgründigem Boden erzeugt ſie aber eine 
kräſtige Pfahlwurzel. Daß der Altreichskanzler 
Fürſt Bismarck durch den bekannten John Booth 
aufmerkſam auf dieſe Holzart gemacht wurde und 
ſich ſür den Anbau dieſer Holzpflanze intereſſiert 
hat, dürfte bekannt ſein. Intereſſant iſt der Ausfall 
der einzelnen Verſuche, die im Sachſenwalde 
angeſtellt wurden. Im Jahre 1881 wurde 
daſelbſt mit vierjährigen, verſchulten Pflanzen 
die erſte Verſuchsfläche angelegt. Zu dieſem 
Zwecke wurde eine zwei Jahre als Kamp beuutzte 
Fläche auf einer Bodenzuſammenſetzung wie 
die beſchriebene von 0,470 ha Größe mit Alt⸗ 
holzbeſtänden als Seiteuſchutz mit vierjährigen 
Douglas in 1,5 m Q und zur Hälfte mit 
vierjährigen Fichten in 1,2 m D»Verband be⸗ 
pflanzt. Die Holzmaſſe dieſer Fläche, welche 
bisher nicht durchforſtet wurde, iſt jetzt durch 
genaue Aufnahme bis zu 3 cm ermittelt worden. 
Die Vergleichung ergab, daß die Douglas 
59 583 qm Stammgrundfläde und 407 im 
Holzmaſſe, die Fichte 34426 qm Stammgrund-⸗ 

äche und 407 fm Hol zmaſſe erreicht hatte. 
Das Holz beider Probeflächen würde ſich ſchon 
jetzt als Stangen- und zum Teil als geringes 
Grubenholz verwerten laſſen. Eine Wert— 
berechnung nach den Tur Fichtenholz im Revier 
gezahlten Preiſen ergibt für die Douglas einen 
Wert von ca. 1000 Mk., für die Fichte von 
ca. 360 Mk. Dieſe vorſtehenden Ermittelungen 
zeigen alſo, daß die Douglas gegenuber der 
Fichte auf demſelben Boden faſt die doppelte 
Maſſe und deu dreifachen Wert produziert hat 
Ju Wirklichkeit ſtellte ſich das Ergebnis für 
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Aus dem Kiefernwalde. 


die Douglas noch günſtiger, da nach den Be⸗ 
obachtungen und Erfahrungen ihr Holz dem⸗ 
jenigen der Fichte an Qualität bei weitem über⸗ 
legen iſt und daher für dasſelbe höhere Preiſe 
zu erwarten ſind. — In der Zeit meiner Be⸗ 
ſchäſtigung in einem umfangreichen Nutzholz⸗ 
geſchäfte babe ich bei Beſtandes⸗Aufnahmen 
manchen forſtlich intereſſanten Beſtand an⸗ 
getroffen. Unter anderen ſah ich auch bei 
ſolcher Gelegenheit einen Beſtand Douglas in 
Edewecht in Oldenburg. Der Boden beſtand 
aus tiefgründigem, ſandigem Lehm. Nur im 
Nordweſten ſtand als Schutz ein ca. 30 jähriger 
Kiefernbeſtand vor, welchem wieder ein Altholz⸗ 
Kiefernbeſtand vorgelagert war. Die Douglas 
waren im Jahre 1889 als 80 bis 100 em 
hohe Exemplare in 1,2 m U-⸗Verband gepflanzt, 
und zwar vermutlich diesmal nur aus dem 
Grunde, um ſie aus einem Pflanzkampe Platz⸗ 
mangels halber los zu werden. Die Stämme 


verrieten ein ganz außerordentliches Wachstum 
und hatten bei meinem Dortſein im Jahre 1904 
eine Höhe von 15 m erreicht. Der kleine Bes 
ſtand war äußerſt gleichmäßig gewachſen. Die 
einzelnen Stämme waren ſo vollholzig und 
der Beſtand machte einen jo guten Geſamt⸗ 
eindruck, daß es eine Luſt war, ihn zu ſehen, 
und weitere Hoffnungen in ihn zu ſetzen, die 
er gewiß erfüllen wird. Ahnlich wie in 
Edewecht ſind auch die Reſultate mit dem 
Anbau der Douglas noch an anderen Orten. 

Ich beabſichtige mit dieſen Ausführungen 
und Wiedergabe von Erfahrungen nur, weitere 
„Für“, möglicherweiſe auch „Wider“ über den 
Aubau dieser Holzart zu erbitten, reſp. zu 
einem Anbau beſagter Holzart auf zuſagendem 
Boden wie beſchrieben anzuregen, 
womit der Zweck meines kleinen Beitrages 
forſtlichen Meinungsaustauſches erfüllt mare 
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Aus dem Biefernwalde. 


Recht trübe ſah es Int vorigen Jahre bei Beginn 
des Frühlings in den hieſigen Kiefernwäldern 
aus. Überall, ſoweit man ſah, waren die Schonungen 
rot, und im Geiſte ſah man ſchon einige hundert 
Morgen der Schütte zum Opfer gefallen. Als 
aber nach langer Dürre- und Kälteperiode dann 
mit einem Male eine Woche lang andauernder 
Regen einſetzte — die richtige Medizin für unſeren 
trockenen Sandboden —, fiehe, da verſchwand fo 
nach und nach die fuchsrote Färbung, und allmählich 
wurde die Schonung immer grüner und grüner, 
und an Stelle der gefürchteten Verluſte war ein 
ganz gewaltiger Zuwachs zu konſtatieren. Auch 
nicht eine Pflanze war der Schütte zum Opfer 
gefallen. Es ruft das doch ſo eigene Gedanken 
über das Entſtehen und das Weſen der Schütte 
wach. Etwas fiel mir auch noch in dem rieſigen 
Schütteherde auf, die zur Probe angepflanzte 
Bankskiefer reagierte gar nicht auf die Schütte; 
die einzeln zwiſchen den roten silvestris ſtehende 
Banks hatten ihre grüne Farbe völlig Det, 
behalten. 

In bezug auf die Bankskiefer kann ich in 
den paar Jahren, während welcher Zeit ich perſönlich 
dieſe Sorte kultiviere, nur ſagen, daß es etwas 
großartiges iſt. Die Fe welche vor kurzem 
auch angeſchnitten wurde, ob das Holz der Banks 
ebenſo gut ſei wie das von silvestris, vermag ich 
freilich nicht zu beantworten, da man darin erſt 
Erfahrungen ſammeln muß; ich glaube es aber 
nicht, da ſie allzu raſch wächſt. Das würde mich 
aber auch für den Fall, daß es zweifelsohne 
erwieſen iſt, nicht abhalten, dieſer Kiefer ein Loblied 
zu ſingen. Da, wo unſere silvestris gedeiht, 
werde ich jedem nur raten, bei der alten erprobten 
Sorte zu bleiben, aber wieviel Flächen gibt es 
doch in allen Kiefernrevieren, wo eigentlich nichts 
wachſen will. Dort kommt die Bankskiefer immer 
noch fort, und wenn das Holz keinen höheren Wert 
wie Brennholz hätte, ſo iſt doch ſchon ungemein 


viel erreicht, wenn man dieſe kahlen Bergkuppen 
die manchmal wie eine Rieſenglatze ins Land 
hinein leuchten und welche die ſtille Verzweiflung 
manchen Revierverwalters bilden, ſich mit üppigem 
Wachstum füllen ſieht. Durch manche alte Kultur 
dag fih ein früherer, jetzt zugepflanzter Weg, 
er aber durchaus immer wieder Weg werden 
will. Wenn auch die umliegende Kultur ſchon 
einige Jahre älter und zur Nachpflanzung mit 
einjährigen Kiefern nicht mehr ſo recht geeignet, 
Ballen aber nur mit unverhältnismäßigen Koſten 
anzuwenden ſind, mit der Bankskiefer kann man 
es ruhig wagen. Sie wächſt und holt auch durch 
ihre fabelhaften Triebe den Vorſprung der Nachbarn 
bald ein, und die Lücken find geſchloſſen. Der 
Same der Banks iſt ja immer noch etwas koſt⸗ 
ſpielig, aber aus einem Kilogramm erzieht man 
eine gewaltige Menge Pflanzen, und außerdem 
iſt die Anzucht recht leicht. Die diesjährigen 
Sämlinge ſtehen durchweg 15 cm hoch, die vor⸗ 
jährigen waren noch bedeutend kräftiger. 

ei dieſer Gelegenheit möchte ich weiter er⸗ 
wähnen, daß ich den Saatſchulvetrieb nun völlig 
auf eine ſtändige Fläche eingerichtet und die 
Wanderkämpe ganz aufgegeben habe. Die Arbeit 
ſtellt ſich, wenn alles eingerichtet, billiger, und es 
iſt alles überſichtlich. Die Pflanz⸗ und Saatſchule 
ſtockt durchweg auf Moorboden, welcher, wie ich 
ſchon früher einmal berichtet, durch regelrechte 
Moorkultur zu einer erſtklaſſigen Stelle un 
gewandelt iſt. Die Felder, welche zur Sämlings⸗ 
zucht dienen, werden mit Lupine beſät, und dieſe 
Lupine, welche eine Düngung von Thomas niehl 
und Kainit erhalten, wird im Spätherbſt tief 
untergegraben. Entgegen der früheren Lehre, 
wonach die Sandſchicht auf dem Moorboden nicht 
gerührt werden ſollte, laſſe ich im Gegenteil den 
Sand mit dem Moor ſo gut als möglich innig 
vermengen, und ich habe mit den Jahren eine 
Miſchung erhalten, welche guter Gartenerde ähnelt 


Mitteilungen. 
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Dieſer Boden wird mit der Zeit krümelig, eine 
Eigenſchaft, die reines Moor nicht annimnit. Da 
nun die Zerſetzung immer noch nicht vollkommen 
und nach dem Untergraben immer noch Moorteile 
an der Oberfläche liegen, wird im ZEN kurz 
vor der Einſaat, die Fläche noch ſo hoch mit Sand 
bedeckt, daß man gerade Rillen ziehen und den 
Samen einlegen kann. Die Samenbedeckung 
eſchieht ganz mit reinem Sande. Daß dieſe 
Manipulation nicht ſchlecht iſt, zeigen die Pflanzen, 
und zwar Laub- und Nadelholz, gleichmägig. 
Es dürfte überhaupt jedem, der ſich praktiſch mit 
ſolchen Moorkulturen befaßt, die Überzeugung 
werden, daß es ganz unmöglich iſt, auf längere 
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Zeit die Sandſchicht von der Moorſchicht getrennt 


zu halten. Bei Halmfrüchten geht es noch an, 
aber wie will man Pflanzen ausheben, ohne die 
beiden Schichten zu mengen? Auch das ſich ein» 
findende Unkraut wird bald die Sache ändern. 

Um zu verſuchen, ob der Froſt vielleicht eine 
Einwirkung auf die Pflanzen äußert, ließ ich im 
vorigen Winter vor dem Einfrieren eine Hälfte 
der Saatbecte mit Reiſig bedecken, während die 
andere Hälfte unbedeckt blieb. Es war aber nicht 
der geringſte Unterſchied zu ſehen. 

Es ſind dies ſo kleine Mitteilungen aus 
dem Walde, vielleicht ſind ſie manchem Kollegen 
intereſſant. Wildmeiſter Fiebig. 


Mitteilungen. 


— Die Beamiengebäffter. Unter dieſem Titel 
bringt die „Deutſche Tageszeitung” am 19. Januar 
ungemein interejjante Ausfährungen, welche wir 
unter Weglaſſung des für unſere Leſer Un⸗ 
weſentlicheren in nachſtehendem wiedergeben: 

Schon geraume Zeit vor der Reichstags⸗ 
auflöjung hatten wir an leitender und an anderer 
Stelle dargelegt, daß und weshalb wir eine (Gr: 
höhung der Beamtengehälter für notwendig 
erachteten. Wenn wir jetzt darauf un 
jo geſchieht dies nicht mit Rückſicht auf die 
Wahlen, — eine derartige Abſicht würde denn 
doch zu durchſichtig ſein und die ſprichwörtlich 
gewordene Verſtimmung erzeugen, — ſondern 
nur deshalb, weil im preußiſchen Etat Er⸗ 
höhungen der Gehälter einiger Beamtengruppen 
vorgeſchlagen und für das Reich ähnliche Maß⸗ 
nahmen angekündigt worden ſind. Das iſt gewiß 
erfreulich. Es iſt aber von uns unmittelbar nach 
der Veröffentlichung des preußiſchen Etats erklärt 
worden, daß die dort vorgeſchlagenen Erhöhungen 
nicht genügen. Einmal iſt der Kreis der 
berückſichligten Beamten zu eng gezogen, und 
dann find die neu bewilligten Höchſtgehälter nicht 
allenthalben ausreichend. Auf Einzelheiten können 
wir in dieſem Zuſammenhange nicht eingehen. 
Beiſpielsweiſe möge nur hervorgehoben werden, 
daß ein Endgehalt von 2100 Mk. für einen 
Staatsförſter, der ein fo ſchwieriges und 
jo verantwortungsreiches Amt hat, und 
deſſen Lebenshaltung ſo außerordentlich 
erſchwert wird, jedem billig Denkenden 
als zu niedrig erſcheinen muß. 

Wir ſind und bleiben grundſätzlich der Meinung. 
daß die Gehälter faſt aller Reichs⸗ und Staats⸗ 
beamten, und zwar nicht nur der niederen und 
mittleren, ſondern auch vieler höheren, einer 
ſtarken Aufbeſſerung dringend bedürfen. Die 
Gehälter unſerer Gerichtsbeamten, unſerer Ver⸗ 
waltungsbeamten, auch die der in den ſtaatlichen 
Verkehrsbetrieben Angeſtellten find an ſich vielfach 
derart, daß fie ein ſtandesgemäßes Auskommen 
ohne Zuſchuß aus dem eigenen Vermögen nicht 

ewähren. Vergleicht man die Bezüge dieſer 
eamtengruppen mit den Einkünften ähnlich 
vorgebildeter Angeſtellter in der Großinduſtrie 
und im Großhandel, ſo wird man auf ein 
ſchreiendes Mißverhältnis ſtoßen, das durch 


die verhältnismäßige Sicherheit der Staats- 
beamtenſtellung nur einigermaßen abgeſchwächt 
wird. Es iſt eine bedauerliche, aber unleugbare 
Tatſache, daß viele Beamte mit den Sorgen 
des Tages zu kämpfen haben, und daß es 
manchem außerordentlich ſchwer fällt, den 
Schein wirtſchaftlicher Sicherheit einiger⸗ 
maßen zu wahren. 

Dazu kommt, daß die . 
wie wir früher im einzelnen dargelegt haben, in 
den letzten Jahren ohne Frage koſtſpieliger 
. iſt. Daran trägt die ſogenannte 

ebensmittelteuerung allerdings die geringſte 
Schuld. 

Weit ſtärker aber als die Lebens mittelpreiſe 
find die Preiſe vieler anderer Bedarfs- 
artikel geſtiegen, ſo beiſpielsweiſe die der 
Wohnungen, der Kleidung, des Hausrates uſw. 
Dieſe Preisſteigerung dauert jetzt noch fort. — — — 

Der organiſierte Arbeiter kann einen Erſatz 
dieſer Mehrkoſten durch Ausſtände, beſonders jetzt in 
der Zeit der Hochkonjunktur, ohne Mühe erzwingen; 
ja, er hat ihn vielfach ſchon vorweggenommen. 
Für den Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten 
müſſen die Arbeitgeber ſorgen. Das iſt eine 
unabweisbare Pflicht, der man ſich nicht ent⸗ 
ziehen kann. 

Selbſtverſtändlich fordert aber eine allgemeine 
oder doch faſt allgemeine Erhöhung der Beamten⸗ 

ehälter eine entſprechende Erhöhung der 
eichs⸗ und Staatseinnahmen. — — — 

Es iſt ja logiſch richtig. daß die Geſamtheit 
o die Beanitengehälter aufzukommen bat, weil! 

ie Tätigkeit der Beamten im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtheit liegt. Es liegt aber andererſeits auf der 
Hand, daß von dieſer Tätigkeit 1 den 
meiſten Nutzen haben, welche wirtſchaftlich am 
. find und deren Erwerb mühe⸗ 
os iſt. Unter dieſem Geſichtspunkte würde das 
Nächſtliegende ſein, eine erhebliche Erhöhung der 
ſogenannten Börſenſteuern vorzuſchlagen. Wir 
haben dieſen Vorſchlag bei der Reichsfinanzreform 
vertreten, E ohne Erfolg. Er hat auch jetzt 
keine Ausſicht, verwirklicht zu werden; überdies 
würde der Ertrag, ſelbſt bei einer ſtarken (Gre 
höhung, nicht genügen. Deshalb kommen wir 
immer und imnier wieder auf den alten Gedanken: 
zurück, die Beſitzer von Aktien und Auteilen 
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induſtrieller, gewerblicher und kommerzieller Ge⸗ 
ſellſchaften zu einer Sonderſteuer heranzuziehen, 
die wir kurz Dividendenſteuer nennen wollen. 
Selbſt wenn man nur die Aktien oder Anteil⸗ 
ſcheine heranzöge, die einen Gewinn bringen, der 
die Höhe des üblichen Zinsfußes überſteigt, 
würde nian, wie wir ſeinerzeit nachgewieſen haben, 
zu einem Ergebniſſe kommen, das eine erhebliche 
Erhöhung faſt aller Beamtengehälter ermöglichte. 
Die Steuer ließe ſich allerdings nur als Reichs⸗ 
ſteuer denken; und es müßte dann eine Bes 
ſtimmung nach der Art der „clausula 
Franckenſtein“ geſchaffen werden, die den Er⸗ 
trag der Steuer teilweiſe den Einzelſtaaten 
zuführte. 

Als wir zuerſt dieſen Gedanken der öffent⸗ 
lichen Erörterung und der Erwägung unter⸗ 
breiteten, hat man verſucht, ſeine Durchführbarkeit 
zu bezweifeln und allerhand Bedenken geltend zu 
machen. Die Durchführung mag vielleicht auf 
einige Schwierigkeiten ſtoßen; niemand wird aber 
fo kuhn fein, behaupten zu wollen, daß fie un: 
möglich ſei. Von den geäußerten Bedenken war 
keines durchſchlagend und kaum eines überhaupt 
beachtenswert. Etwas vollſtändig Neues iſt der 
Vorſchlag auch nicht. Wir würden nur den Weg 
weiter gehen, den wir mit der Tantiemen⸗ 
ſteuer beſchritten haben. Wenn man die Sache 
logiſch durchdenkt, erſcheint die Dividendenſteuer 
lediglich als eine innerlich berechtigte Folge 
der Tantièmenſteuer. Kann jemand einen 
beſſeren und wirkſameren Vorſchlag machen, ſo 
ſind wir gern bereit, uns zu verſtändigen. Bisher 
iſt aber noch keiner gemacht worden. Die Parteien 
der Linken pflegen in der Forderung der Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter mit uns, wenigſtens 


in der Hauptſache, übereinzuſtimmen. Wer 
aber die aper erhebt, ohne einen 
Vorſchlag über die Aufbringung der 


notwendigen Mittel zu machen, der handelt 
demagogiſch. Dieſen Vorwurf wollten wir 
uns nicht zuziehen. Wir ſind überzeugt, daß 
die Gehältererhöhung eine unumgängliche 
und drängende Pflicht iſt; und wir ſind nicht 
minder überzeugt, daß ein anderes Mittel zur 
Aufbringung des Mehrbedarfes nicht auffindbar 
iſt als die von uns vorgeſchlagene ſtärkere 
Belaſtung des müheloſen Gewinnes. 
Mancher möchte ſich in der Frage der Beamten⸗ 
gehältererhöhung damit begnügen, den Mund 
freundlich zu ſpitzen; das hilft aber nicht; es muß 
n werden, wenn auch dieſer Pfiff unſeren 
Börſenherren und Großkapitaliſten ſehr uns 
angenehm klingen ſollte. WE 


P 


— Erſahrungen bei Aufforfiung von Acker- 
ländereien. Prof. Dr. Albert-Eberswalde hielt 
vor den Teilnehmern eines gelegentlich der 
Berliner Wanderausſtellung veranſtalteten Aus— 
fluges nach Eberswalde und Chorin einen Vortrag, 
in welchem er nach den Mitteilungen der D. L.-G. 
nachſtehendes ausführte: Er habe in den letzten 
Jahren Verſuche angeſtellt über die allgemein be— 
kannte Erſcheinung, daß die Kiefern-Beſtände auf 
früher zum Ackerbau benutzten Böden zwar zu— 


Mitteilungen. 


nächſt ein freudiges Wachstum zeigten, ſpäter aber 
lüdig werden, fo daß mit 40 bis 60 Jahren der 
Abtrieb erfolgen müſſe. Bei den Unterſuchunge r 
zur Erſorſchung dieſer eigenartigen Erſcheinun g 
fand man zunächſt eine Wurzelerkrankung und 
an den Wurzeln der abſterbenden Kiefern über⸗ 
all ew eck Pilz. Namhafte Pilzforſcher fanden 
ledoch, daß der gleiche Pilz auch in alten Waldböden 
weit verbreitet iſt, und es konnte auch zwiſchen dein 
Pilz und der Wurzelerkrankung kein Zuſammen⸗ 
hang nachgewieſen werden. Man ſchloß, es müſſe 
noch eine primäre Veranlaſſung zur Erkrankung 
vorhanden ſein. Das bodenkundliche d der 
Forſtakademie wurde mit der weiteren Erforſchung 
dieſer Erſcheinung beauftragt. Hierbei wurden 
neben den Lehrrevieren auch andere Staats- und 
Privatforſten in den Kreis der Unterſuchung Kr. 

zogen. Vielleicht konnte der Grund der - 
krankung in der hemifchen und phyſikaliſchen Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens liegen. Mangel an 
mineraliſchen Nährſtoffen e em Abſterben nicht 
zugrunde, denn das ganze Verhalten der kranken 
Kiefern wies darauf nicht hin, auch das Verhalten 
der Kiefer auf Lehmböden ſprach dagegen. — Es 
lag die Vermutung nahe, daß der Boden durch 
die frühere Ackerkultur zu dicht gelagert ſei. Es 
wurden deshalb dahingehende Berfude angeſtellt, 
die auch erſt ein Ergebnis zu haben ſchienen. 
Der Boden zeigte ſich wirklich feſt gelagert, ſein 
Porenvolumen ſehr gering. Aber auch auf altem 
Waldboden zeigte ſich dichte Lagerung. Es wurde 
deshalb zu Wurzelunterſuchungen übergegangen. 
Hierüber berichtet Referent: Die vielſach aus⸗ 
geſprochene Befürchtung, die frühere Pflugſohle 
bilde eine verhärtete Schicht, durch welche die 
Wurzelentwickelung leide, ſei nicht zutreffend, 
denn die Pfahlwurzel zeige eine ganz normale 
Entwickelung; aber nur dieſe gehe in den Unter⸗ 
grund und zwar ohne jede Veräſtelung, während 
das Hauptwurzelnetz ſich lediglich in der Acker⸗ 
krume verbreite. Die Unterſuchungen darüber, 
ob die Wurzeln bei der Erkrankung eine Rolle 
ſpielen, ſeien noch nicht abgeſchloſſen. — In den 
Heideflächen Lüneburgs verhalte ſich die Kiefer 
ganz ähnlich; ſie ſterbe nach 50 bis 60 Jahren 
ab. An den Wurzeln befinden ſich dieſelben Pilze 
wie im Ackerboden. Auch die obere Heidehumus⸗ 
ſchicht entſpräche im Nährſtoffreichtum der Acker⸗ 
krume, während die unteren Schichten nährſtofflos 
ſeien. Zum Teil höre man die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß die zweite Kieferngeneration auf ehe⸗ 
maligem Ackerboden beſſer gedeihe. Das ſei irrig. 
Daruͤber angeſtellte Unterſuchungen hätten ergeben, 
daß die Erfolge in der zweiten Generation noch 
trauriger ſeien als in der erſten. Das Abſterben 
erfolge ſchon zwiſchen 10 und 20 Jahren. Auch 
in den entſtandenen Lücken ſich anſiedelnde An⸗ 
flughorſte von Kiefern ſeien der Krankheit ausgeſetzt. 
— Praktiſch ſei es nun nötig, die Kieſer durch 
andere Baumarten zu unterſtützen, da ſie dauernd 
verſage. Dafür kämen alle Laubhölzer in Betracht: 
ſie würden zwar nicht Nutzhölzer erſter Klaſſe, 
wirkten aber bodenverbeſſernd. Da die Begründun 

von Miſchbeſtänden gewiſſe Gefahren mit fid) 
bringe, ſei es am zweckmäßigſten, Kiefern ans 
zuforſten und die entſtehenden Lücken mit Laub: 


holz auszupflanzen. Durch den milden Schutz 
der Kiefern würden Froſt⸗ und andere Gefahren RT Dieſe Maßnahme könne jedoch keine 
abgewendet. Die beſte Holzart hierfür ſei die Ab 

Akazie. Sie werde in ihrer bodenverbeſſernden abgeſtochenen Wurzeln in den Gräben. v. 5 babe 
Eigenſchaft durch keinen andern Baum übertroffen führe das ſchon ſeit 20 Jahren durch und 

und ihr Stockausſchlag ſorge für ihre weitere ſeine Beſtände geſchloſſen erhalten. Leider ſei 
Verbreitung. Aber auch Eiche und Buche kämen nicht ein Teil ohne Gräben gelaſſen worden, wo⸗ 
als Tiefwurzler in Betracht, die leicht zerſetzliche durch erſt ein Beweis für deren Nätzlichkeit geführt 
Streu hinterlaſſen. — Einen intereſſanten Ver⸗ geweſen wäre. Jedenfalls ſei die Anſicht, daß die 
ſuch, Kiefern auf früherem Ackerboden vor dem Iſoliergräben gefährlich wären, nicht aufrecht zu 
weiteren Umſichgreifen der Erkrankung zu ſchützen, erhalten. Der Vortragende ſpricht zum Schluß 
habe von Kli ing⸗Charlottenhof angeſtellt. Hartig die Mile aus, daß es bald gelingen möge, 
harte empfohlen. die erkrankten Stellen mit Stich⸗ die wahre Urſache »der Erkrankung der Kiefern 
geäben zu unigeben, in der Annahme, die An⸗ auf früherem Ackerboden aufzufinden. 


—— S —— 
22. 


&rfehe, Perordnungen, Bekanntmachungen und Srkenntuiffe, 


Ferner iſt den Kaſſenbeamten zur Pflicht 
zu machen, bei der Annahme der ünſzig⸗ 
pfennigſtücke etwaigen Wünſchen nach Umtauſch 
gegen andere Münzen tunlichſt zu entſprechen. 

Die nicht an Bankplätzen befindlichen 
Spezialkaſſen haben die gedachten Münzen an 
die Regierungs⸗Hauptkacſen abzuliefern. 

In Vertretung: Dombois. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 571907. 
Miniſterium für Laudwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
oeſchäſts⸗Nr. I Aa db 8115, 1 Ga 10786 III 14524 1I. Ang. 


Berlin W. 9, 13. Januar 1907. 


An ; 
1. den Herrn Praͤfidenten der Königlichen Aufiedelungs⸗ 
kommiiſion zu Poſen, 
2. die Herren Geſtütdirigenten. 
3. die Herren Rektoren: 
a) ee 
b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, 
4 die Herren Direkioren: 
a) der Köuiglichen Landwirtſchaftlichen Akademie zu 


— ĩͤ 


Bonn - Poppelsdorf, ? ; f 0 
b) der Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und nz Abſchrift wird Ver Kenntnisnahme und gleich⸗ 
Münden. | mäßigen weiteren eranlaſſung überſandt. 


c) ber Gäng CC Zierärztlien Hochſchule zu Hannover, 
d) des Kön glichen Pomologiſchen Juſtituts zu Proskau 
bei Oppeln, 


J. V.: v. Conrad. 


e) der Königlichen Lebranſtalt für Spe, Weine und * 
H nn a un a. aer dwiriſchaf 
es Kaiſer elms⸗Juſtiint jür Landw rtſchaſt in 
Bromberg. f Beurlaubung von Waldarbeitern an Kaifers- 
geburtstag · 


Abſchrift. 
Der Finanzmiuiſter. 
J. Nr. 1. 17 850, II. 10550. III. 17 589. 
M. f. L. 1 Aab 7711 


Berlin C. 2, 2. November 1906. 

Nachdem ein angemeſſener Betrag von 
Fänfzigpſennigſtücken mit dem neuen Gepräge 
hergeſtellt und dem Verkehr zugeführt worden 


Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1907. i 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

a Geichäfts⸗Nr. 1II 16 440. 

Im Anſchluß an die Allgemeine Verſügung Nr. 43 für 1906. 
Berlin W.9, 17. Januar 1907. 


Im Verfolg des Schlußſatzes der allgemeinen 
Verfügung vom 11. Oktober v. Is. III 8868 be⸗ 
ſtimme ich hierdurch, daß denjenigen in den 
Staatsforſien beſchäftigten Arbeitern, die ſich am 
Kaiſersgeburtstag an öffentlichen oder von 
patriotiſchen Vereinen veranſtalteten Feiern be⸗ 
telligen wollen, der ech für eine hier urch etwa 
notwendig werdende Arbeitsverſäuninis vergütet 
wird. 

Solche Arbeiter haben vorher bei dem 
Revierverwalter Urlaub zu erbitten, der ihnen von 
dieſem zur Teilnahme an der Feier nach billigem 
Ermeſſen für den. ganzen oder für den halben 


geprägten Stücke zur Einziehung gebracht 

werden. Die Königliche Regierung beauftrage 

ich, die unterſtellten Kaſſen des diesſeitigen 

Geſchäftsbereichs mit Weiſung dahin zu ver⸗ 

ſehen. daß ſie die bei ihnen vorhandenen und 

eingehenden Fünfzigpfennigſtücke der älteren 

Geprägsformen nicht wieder verausgaben, 

ndern von Zeit zu Zeit der Reichsbank 

zuführen. 

r Erleichterung dieſer Maßnahme wird 

Reichsbankdirektorium die ſämtlichen 
Keichbankauſtalten anweiſen, 

a) Fünfzigpfennigſtücke alten Gepräges in 

beliebiger Höhe auch über den in 

Artikel 9 des Münzgeſetzes vom 

9. Juli 1873 bezeichneten Betrag von 

20 Mk. binaus in Zahlung zu ne ynien, 

») dieſe Stücke in beliebiger Menge gegen 

andere Neichs⸗Silber⸗ oder Nickelmünzen 

umzutauſchen, ſoweit die Beſtände an 

ſolchen Muͤnzſorten dies zulaſſen. 


HE I 
2 


Der Lohn für die Zeit der Beurlaub eig, iſt 
allgemein, alſo auch für Akkordarbeiter, nach dem 
der Jahreszeit entſprechenden ortsüblichen Tage⸗ 
lohn für Waldarbeit, vom Revierverwalter feſt⸗ 
zuſetzen. Die Buchung und Verrechnung des 
Lohnes hat nach den Beſtimmungen im Abſatz 1 
der allgemeinen Verfügung Nr. 21 für 1905 zu 
erfolgen. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Müuſier, Aurich und Sigmaringen. 
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Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. 


— Die FJorſtverſorgungsliſte und die Ciſte 
der Mefervejäger der Klaſſe A nach dem 
Stande vom 1. Januar 1906 haben bis jetzt 
leider immer noch nicht fertig E werden 
können, da das gefamte zur Veröffentlichung 
beſtimmte Material noch nicht vollſtändig in 
unſern Händen iſt. Auch heute können wir noch 
nicht den genauen Erſcheinungs Termin beider 
Liſten beſtimmen, um ſo weniger, als uns ſoeben 
eine e zugeht, welche eine neue Verzögerung 
dieſer Angelegenheit eintreten laſſen muß. Die 
Herausgabe wird jedoch. ſoweit es an uns liegt, 
mit allen Kräften beſchleunigt; jedenfalls aber 
werden die Liſten nicht vor Ende Februar 
erſcheinen können. Alle eingelaufenen Bestellungen 
ſind vornotiert und werden am Tage des Er⸗ 
ſcheinens der Liſte expediert. 
Neudamm, 29. Januar 1907. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forit-Zeitung”. 
Au 


— Durch das Inkrafttreten des Geſetzes 
über die Amgeſtalkung des ſächſiſchen Landes- 
Rufturrates mit dent Beginne des Jahres 1907 
erfährt, ſo ſchreibt man uns aus Dresden, die 
Organiſation der Vertretung der Wirtſchafts⸗ und 
Erwerbsgruppen des Königreiches Sachſen eine 
nicht unbedeutende Veränderung. Durch das 
Geſetz wird der Landeskulturrat nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich eine Vertretung der ſächſiſchen Land⸗ 
wirtſchaft bilden, ſondern zum gemeinfchaftlichen 
Organ der Intereſſen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſowie des Gartenbaues umgewandelt, und außer⸗ 
dem erhält die Körperſchaft ein bedeutend erweitertes 
Arbeits⸗ und Rechtsgebiet. Er wird dem Weſen 
nach unter Berückſichtigung ſpeziell ſächſiſcher be⸗ 
währter Einrichtungen den preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern 10 gebracht. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder ſteigt hierbei von 26 auf 28. 
Der ſächſiſche Gartenbau erhält eine Vertretung 
durch Bildung eines beſonderen Ausſchuſſes, deſſen 
Vorſitzender dem Landeskulturrat als ordentliches 
Mitglied angehört. Für einen Vertreter des in 
Sachſen mächtig entwickelten landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens wird ebenfalls ein neuer 
ſtändiger Sitz im Plenum des Landeskulturrates 
Ee Die Aufgaben des Landeskulturrates 
ſollen derart erweitert werden, daß es ihm in 
Zukunft möglich iſt, die Tätigkeit der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereine in gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten zuſannmen zu fallen. Außerdem ſoll 
der Landeskulturrat nunmehr auch bei der Ver⸗ 
waltung und bei den Preisnotierungen der 
Produktenbörſen und der Märkte, insbeſondere 
der Viehmärkte, mitwirken. Endlich ſoll der Körper: 
chaft das Recht eingeräumt werden, zur Deckung 
eines Bedarfes Steuern von Unternehmern der 

andwirtſchaft und des Gartenbaues unmittelbar 
zu erheben. Schließlich regelt das neue Geſetz 
auch noch die Stimmberechtigung für die Fälle, 
in denen Guter ganz oder teilweiſe verpachtet ſind. 
Die Forſtwirtſchaft Sachſens wird in dem Geſetz 
als ein Teil der Landwirtſchaft betrachtet. Das 


Geſetz bringt nicht nur neue Rechte für die Land⸗ 
wirte uſw., ſondern es auferlegt ihnen nach dem 
e in der ſächſiſchen Geſetzgebung ver⸗ 
olgten Prinzip von Leiſtung und Gegenleiſtung 
auch neue Pflichten materieller Art, indem 
der Aufwand des Landeskulturrates, ſoweit er 
nicht durch die Staatsbeihilfen beſtritten werden 
kann, nicht mehr nur durch die Mitgliederbeiträge 
der landwirtſchaftlichen Vereine, ſondern auch durch 
eine von den Landwirten aufzubringende Steuer 
gedeckt werden muß. Dieſe Steuer ſetzt das 
Miniſterium des Innern feſt. Die wenig leiſtungs⸗ 
fähigen Elemente der im Landeskulturrat ver 
tretenen Berufsgruppen ſollen allerdings mit dieſer 
Sonderſteuer nicht belaſtet werden. Ebenſo bleibt 
der forſtfiskaliſche Grundbeſitz ausnahmslos, der 
übrige Grundbeſitz des Staates, einſchließlich der 
der Kgl. Zivilliſte zugewieſenen Grundſtücke von 
der Beitragspflicht zum Landeskulturrat befreit. 
fe 


— Die Literatur als Jorſtſchädling. Man 
hat der Literatur ſchon viele Vorwürfe gemacht; 
aber der Vorwurf, den ein engliſcher Schriftſteller 
egen die Romane erhebt, daß ſie nämlich an dem 
Mach den der Wälder ſchuld ſeien, dürfte doch 
als neuartig erſcheinen. Wenn man aber ſeinen 
Berechnungen Gehör ſchenkt, ſo beruht dieſe Be⸗ 
hauptung auf wohlbegründeten Tatſachen. Der 
Schriftſteller hat nämlich ausgerechnet, daß neun 
erfolgreiche Romane, die zuſammen eine Auflage 
von 1600000 Exemplaren ausmachen, genügen, 
um einen kleinen Wald vom Erdboden verſchwinden 
zu laſſen. Die 2000000 Pfund Papier erfordern 
nämlich eine ſo große Menge Material, wie es 
nur aus 4000 Bäumen gewonnen werden kann. 
So find die Senfationsromane alſo häufig nicht 
nur Schädlinge der Moral, ſondern auch der 


JForſtwirtſchaft. 
fe 


— Der Provinzial-Jorſtdireltor Emeis in 
Villa Silvana am Marienholz bei Flensburg, 
langjähriger Leiter und Begruͤnder der reichen 
Aufforſtungen Schleswig⸗Holſteins, gedenkt, wie 
verlautet, in abſehbarer Beit ſeinen Abſchied zu 
nehmen, un ſich zur wohlverdienten Ruhe zu 
begeben. Eine lange und ſchwere Krankheit hat 
den allverehrten alten Herrn ſehr mitgenommen 
und feine Kräfte geſchwächt, und dürfte dieſer 
Umſtand allein der Grund ſein, daß Herr Emeis 
aus dem Provinzialdienſt ſcheidet. 


la 
€ 


— Ernennung: Der Privatdozent an der 
Univerfität Straßburg, Dr. med. et phil. Eſcherich, 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Zoologie 
an der Forſtakademie Tharandt ernannt worden. 

1 


— Forſtliche Verſuchsanſtall. Als Stell- 
vertreter des Vorſtandes der Forſtlichen Berſuchs⸗ 
anftalt in München für die Jahre 1907, 1908 und 
1909 wurde der ordentliche Univerſitätsproſeſſor 
Dr. Max Endres beſtimmt. Der ordentliche 
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Verſchiedenes. 


Drau Oberſm. Moderſohn (Allenſtein), Fran Oberfm. Feterſen, Gutsjörſter zu Seegaard, Kreis Apenrade, iſt das 


von Reichenau (Danzig), Frau berſm. Reiſch 
(Marienwerder), Frau Oberfm. Wöller (Forſtakademie 
Eberswalde), Dë Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schwieger 
[Potsdam), Fräulein von Krogh (Frankfurt a. O.), Frau 
Oberſm. von Varendorſſ(Steitin), Fran Oberfm. Roth 
(Köslin), Fran Oberfm. Eberts (Stralſund), Frau Oberfm. 
Obe (Poſen), Frau Oberfm. Och wadt (Bromberg), Frau 

berfm. Hellwig (Breslau), Frau Oberfm. Krieger 
n rau Reg.⸗ und Forſtrat Hanſendorf (Oppeln), 
Frau Oberim. von Windhe um (Magdeburg), Frau Reg. 
und Forſtrat Barth (Mericburg), Frau Oberſm. Runne⸗ 
baum (Erfurt), Frau Oberfſm. Mehrhardt (Schleswig), 
Frau Geh. Weg, und Forſtrat von Bentheim (Hannover 
und Kloſterkammer), Frau Oberfm. Wolff (Hildesheim), 
Bat Oberſm. Riebel (Forſtakademie Münden), Frau 

berfin. von Blum (Lüneburg), Frau Oberfm. Rodegra 
(Stade), Frau Oberfm. von Schrader (Osnabrück und 
Aurich). Frau Hey» und Forſtrat EE in Minden 
(Münſter und Minden), Frau Oberſm. Illgen (Arnsberg), 


Frau Oberfm. Swart (Kaſſel⸗Weſt), Frau Oberfm. 
& onrades (Kafiel-Oft), rau Oberſm. von Ulrici 
[Wiesbaden), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Schäfer (Koblenz, 


Frau Oberfm. Ramsthal (Kölu), Frau Oberſm. Freytag 
(Trier), Frau Oberfm. Kaute (Aachen). 


Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Aldreſſen änderungen iſt anzugeben, ob ug gleichzeitig Titel. 
elmtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſiand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 
lichen Hauſes. 
doten, Oberförſter in der Kronfideikommiß⸗Oberförſterei 


Peetzig, iſt der Charakter als Forſtmeiſter mit dem Range 
der Räte vierter Klaſſe verliehen wordeu. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
von Arnim, Staatsminiſter und Miniſter für Landwirtſchaſt, 


omäuen und PForſten, iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 
mit dem Stern verliehen worden. 


Hohenſee, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld— 
jägerkorps, iſt zum Oberförſter in Osburg, Regbz. 
Trier, ernannt worden. 

Kuber, Oberſörſter o. N., iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
verwaltungsſachen an die Regierung in Straiſund 
beruſen worden. 

Scneider, Regierung und Forſtrat zu Königsberg, iſt der 
Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen worden. ? 


Rieger, Oberkaſtellan im Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Scheer, Forſtlaſſenrendaut zu Reinerz, Regbz. Breslan, iſt 
vorläufig anſtragsweiſe nach Oppeln verſetzt worden. 
Berg, Hilisfürfter in der Oberſörſterei Friedrichsberg, iſt 
unter Erneunung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Hohenkamp. Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marien— 

werder, defittit:d übertragen worden. 

Butder, Hiljsförſſer zu Barriere Zienau, Oberförſterei 
Jäven tz, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſielle Eiſergrund, Oberſörſterei Jävenitz, Regbz. Magde⸗ 
burg. vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Jeurich, Förſter zu Eiſergrund, Oberſorſterei Déngen, iſt 
uach Vogelgeſaug, Oberfoͤrnerei Letzlingen, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Märı d. JIS. ab verſetzt. 

Schwarzloſe. Hilſeſörſter zu Cochſtedt. Oberſörſterei Heteborn, 
iſt nach Barriere Zienau, Oberſörſterei Jäveniß, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Eier, Rorſtverwalter a. D. zu Prinzenthal, Landkreis 
Bromberg, iſt der Königliche Krouenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. . 


Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Bauer, Forſigehilſe zu Biſchofswieſen, iſt zum Forſtwart 
in Vordorf befördert worden. 

Düfel, Forſtgehilſe zu Maroldsweiſach, iſt nach Haſſenbach 
verſetzt worden. 

Gunkel. Forſtauſſeher zu Haſſenbach iſt nach Marolds⸗ 
weile verſetzt worden. 

Geinſeiu. Waldbauſchulabſolvent zu Vorbach, ift zum Forſt⸗ 
aufieher in Krauſenbach ernannt worden. 

Kang. Forſtgehilfe zu Kothen, iſt nach Eichelsdorf verjert. 

orenz, Forugehilſe zu Murnau, iſt zum JForſtwart in 

Schmerb beſördert worden. 

Noth, Forſtgehilje zu Krauſenbach, iſt nach Kothen verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Wittig, Fürſtlich Leiningenſcher Forſtmeiſter zu Amorbach, 
iſt zum Forſtrat befördert worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
A. Staats-Förſtverwaltung. ( 
Lembke, Revierſörſter zu Glambeck, tit zur Vertretung des 
verunglückten Förſters Klink in Zachow nach Blaukenſee 
verſetzt worden. f 
Elſaßt⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Bühler, Gemeindeförſter zu Gebweiler, iſt auf ſeinen 
Antrag entlaſſeu worden. 
Keyſe, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Lautenbach, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Gebweiler-Nord, Oberſörſterei 
Gebweiler, übertragen worden. 


la 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. N 

Die Gemeindeſörſterſteſle Eſch, Oberſörſterel Oberems. 
Regbz. Wiesbaden, mit den Wohnſitz in Eſch oder Niederems. 
Kreis Untertaunus-Uſingen, gelangt mit dem 1. Mai 1907 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Eſch. Niederems und Nieder-Oberrod 
mit einer Größe von 624 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Mk. verbunden, welches anf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 venſionsberechtigt in. 
Das Gehalt ſteigt vom Tage der eudgültigen Anſtellung ab 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. Bop 100 Pik. bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird eine 
penſionsſähige Brennholzentſchädigung von jährlich 75 Mk. 
bewilligt. Die Anſtellung ſ erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis a 20. März d. Is. 
an den Kgl. Jorſtmeiſter Herru Weihl in Oberems zu richten. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Ankünfte keinerlei Bere 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden leine Derüd- 
ſichtigung. Jeder Anjrage iſt die Albounements-Quittun: 
oder ein kludweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen) 


Nr. 4. Anfrage: Behält ein Königlicher 
Forſtauſſeher die Anſprüche auf Anſtellung im 
Staatsdienſt, wenn er in einer Stadtforſt auf 
Lebenszeit augeſtellt wird, jedoch nicht die Ur 
klärung abgibt, und zwar ſchriftlich: daß er durch 
die Anſtellung in der Stadtforſt feine Forſt— 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet? 

Sch., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach § 32 Abſatz 3 der Ber 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 darf die feſte 
Anſtellung eines ſorſtverſorgungsberechtigten An— 
wärters oder Reſerveſägers als Stadtförſter nur 
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erfolgen, wenn er die vorgeſchriebene Erklärung Anwärter ſich hinterher weigern, jene Erklärung 
abgibt. daß er durch die ſeſte Anſtellung feine | abzugeben, dann ſtände der Regierung, bei welcher 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet. er notiert iſt, das Recht zu, ihn ſofort in den 
Eine Anſtellung ohne Abgabe dieſer Er⸗Staatsforſtdienſt einzuberufen und, falls er dieſer 
klärung iſt alſo undenkbar. Sollte aber wider Einberufung keine Folge leiſten ſollte, in der Lifte 
Erwarten etwa aus. Verſehen die Kl Anſtellung der Anwärter zu ſtreichen, alſo feiner Anſprüche 
ſeitens der anſtellenden Kommune beſchloſſen und für verluſtig zu erklären. 

vom Regierungspräſidenten beſtätigt werden (Ab⸗ > 

ſatz 5 und 6 desſelben Paragraphen) und der Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


SIE DO 


Aachrichlken des Mereins Röniglich Preußiſcher Royſtbeamken. 
eröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 

Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adrejie unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Pen Zahlungen find ganz frei ou unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
A 3% S Hegemeiſter Pielmann, Eteinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
al BELLE Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbejtrag 3 Mk. 
S SCH Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
* 5 véi? jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
/reuss, EN wöchentlich frei ins Haus 5 8 5 


N Der Porſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
Geſamt-Vorſtand. 


Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes des Vereins 
findet am Sonnabend, den 9. Februar 1907, 
in Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von 
vormittags 10 Uhr ab ſtatt. 


2 8 


Gründe, die zu dieſer Maßnahnie führten, näher 
zu erläutern, verbietet das kollegialiſche Gefühl 
der Mitglieder. 

Mit Rückſicht darauf, daß dem Vorſtand des 
Hauptvereins das Recht nicht zuſteht, auf Grund 
einer auf Umwegen erhaltenen. entftellten und 


Tagesordnung: falſchen Mitteilung, die im ordnungsmäßigen 
, „Geſchäftsgange erfolgten Beſchlüſſe der Bezirks⸗ 
W 1 Tagesordnung der 6. Mitglieder gruppe Aachen zu kritiſieren, wird der engere 


g Vorſtand des Hauptvereins erſucht, von dem ans 
2. Berſchiedenes. liegenden Beſchluſſe Kenntnis zu nehmen und 
Forſthaus Onndekehle. 13. Januar 1907. demſelben innerhalb 14 Tagen in der Vereins⸗ 
Noggenbuck, Vorſitzender. zeitung. dem Wortlaute des Beſchluſſes gemäß, 


im Intereſſe des Vereins zu entſprechen. 
* Im Auftrage: 
Lezirksgruppe Aachen. Neuſchäfer, Revierförſter. Bauke, Hegemeiſter. 
über die Auflöſung dieſer Bezirksgruppe iſt e 
dem mitunterzeichneten Vorſitzenden nachſtehendes 3 
Schreiben vom 5. Januar d. Is. mit dem Beſchluß , Beſchluß. , 
von demſelben Tage am 16. Januar zugegangen. Die heute verſammelten Mitglieder des Vereins 
Beide Schriſtſtücke bringen wir hierdurch zur „Königlich Preußiſcher GE beſchloſſen. 
Kenntnis unſerer Vereinsmitglieder. den engeren Vorſtand des Hauptvereins zu er⸗ 
Berlin, 27. Januar 1907. ſuchen, die Mitteilung in Nr. 46 der Vereins⸗ 
Der engere Vorſtand. zeitung pro 1906, nach der ihm gewordenen ge⸗ 


, nügenden Begründung, bezüglich der unterm 
eee, Böttcher. en Berg. 6. Oktober v. Is. erfolgten Bezirksgruppen⸗Auf⸗ 


4 löfung, zu widerrufen, widrigenfalls die Mitglieder 
Lammersdorf, 5. Januar 1907. des Bezirks Aachen ſich gezwungen fühlen, den 


An den engeren Borftand des Vereins gemeinſamen Austritt aus dem Hauptverein zu 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ beſchließen. 
z. H. des Herrn Förſters Roggenbuck Lammersdorf, 5. Januar 1907. 
Forſthaus Hundekehle. Im Auftrage: 
Beauftragt, überreichen die unterzeichneten Neuſchäfer, Revierförſter. Bauke, Hegemeiſter. 
Mitglieder den Beſchluß der heutigen Verſammlung Stiren, Föriter. 
mit der en Erklärung: | 
Die ezirksgruppe d achen iſt unterm * 
6. Oktober v. 3 durch einſtimmigen Beſchluß der Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
anwejenden Vereinsmitglieder und unter Bes öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


ruͤckſichtigung der Vereinsſatzungen, insbeſondere 
der Se 20 und 21 Ge E Die Auflöfung mußte 
wegen unliebſanier 


Ditnliere 2 
Nr. 


24794. Engler, Förſter, Klinthenen bei Gerdauen, Oſtpr. 
orkommniſſe erfolgen. Die 4795. Feunel⸗ Forſter, Iba bei Bebra, GL. * 
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gli 


Ar. 

47%. Baust, Forſtaufſeher, Rudolphshau bei Burghauu, Gill. 

4797. neiber, e aer Rothenkirchen bei Burg» 
aun, 5 

498 Brauner, Forſtaufſeher, Schindelmühl b. Jordan, Gin. 

4700. Koepcke, Förſter, Damsbrück bei Seegeſeld bei 
Spandau, Pdm. 

4800. El, Förſter, Schletzenhanſen b. Haluzell b. Fulda, Cſſl. 

4801. Hecker, Förſter, Hoſeufeld bei Hainzell bei Fulda, EL 

4802. Schulz, Jörſter. Plicken bei Meblauken, Kbg. 

4008. QAueduan, For ſtaufſeh., Laulwargen b. Nemonien. Kbg. 

4804. Dziarnow ski, Forſtaufſeher. Petricken. Gmb. 

4805. Nofenber g SCC b. Peiricken mb. 

4806. Saen, Scheif er, Loitz bei Naths⸗Damnißz Kr. 
Stolp, Böst. 

4807. VBorraß, ee Loitz bei Raths⸗Damnitz, Kr. 
Stolp, Cs 

4808. Winzheimer, Förſter, Behren bei Sprakenſehl, Kr. 
Iſenhagen. Negbz. Lüneburg. 


4809. Hoferichter, sorcier, Ziegelel bei Zirke, Bin. . 

4810. Faſſunke, Forſtaufſeher. Kupfer Mühle bei Zirke, Pſu. 
4811. Frömming, Forſtaufſeher, Tränke bei Zirke, Pin. 
4812. Höhne, Forſiauſſeher, Choyno bei Antonowald, Pin. 
4813. Häsler, Förſter, Wartewald bei Wargowo, Bin. 
4814. Noak, Hilfsjäger, Pſaffenberg bei Antonswald, Pfn. 
4815. Hampe, Förſter, Kuckucksmühle bet Neu⸗Zattum, Bin 


e 
4816. Stier, Gorſiauſſeher, Wygode bei Maslowo, Pin. 
4817. Scharf, Förſter, Köpernitz bei Rheinsberg i. M, Pdm. 
4818. Haupt, Förſter, Wittwien bei Rheinsberg i. M., Pont 
4819. Scholz, Förſter, Menz, Pom. 
4820 Grenz, Förſter, Roſen bei Menz, Po. 
4821. Wafleroth, Förſter, Dagow bei Menz, Pdm. 
4822. Wegener, Forſtauſſeher, Dagow bei Menz Pom. 
433. Wolte, Forllaufſeher. Stechlin bei Menz dm. 
4821. Lüdemann, Forſilaſſenrendaut, Flecken Zechlin, Pom. 
4825. Zech, Hilfsjäger, Flecken Zechlin, Pom. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Natzrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Auſnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 3. Februar 1907, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung der Bezirks- 
gruppe zu Fulda im Kaiſerhof. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung von 1906. 
2. Beitragszahlung pro I. Halbjahr 1907. 
3. Beſprechung des neuen Forſtetats. 4. Be⸗ 
ratung der zu ſtellenden Anträge. 5. Wahl 
eines Delegierten. 6. Verſchiedenes. Die Orts⸗ 
gruppen in Kaſſel-Oſt, ſowie alle Vereins⸗ 
mitglieder und Kollegen des Bezirks ſind hiermit 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Köln. Samstag, den 2. Februar d. Js. (Mariä 
Lichtmeß), nachmittags 5 Uhr, im 
Hofe in Köln, Komödienſtraße 32—36, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
wozu auch die Damen der Mitglieder freundlichſt 
eingeladen und Gäſte willkommen ſind. Vorher 
ab 3 Uhr Mitgliederverſammlung mit nach— 
folgender Tagesordnung: 1. Protokoll und 
Bericht über Ausführung der Beſchlüſſe der 
vorigen Verſammlung: 2. Beratung darüber, 
ob nicht die Inſpektion der Jäger und Schützen 
und bzw. das Kriegsminiſterium bezüglich der 
Verbeſſerung unſerer Anſtellungs- ꝛc. Ver⸗ 
hältniſſe angegangen werden ſoll; 3. Vertretung 
der Gruppe bei der 6. Mitglieder-Verſammlung 
in Berlin: 4. Beſchluß über Ort und Zeit der 


ränkiſchen. 
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nächſten Gruppen⸗Verſammlung; 5. Einziehung 
der Mitglieder⸗ und der Beiträge zum Forſt⸗ 
waiſen⸗Verein; 6. Verſchiedenes. — Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. itglieder, welche an der Zeil, . 
nahnie ev. verhindert find, werden Ve 
ihre ln nebſt Beſtellgeld (4,50 Mk. pro 
CR 9 Mk. pro Jahr) bis zu dem genannten 
age an unſern Schatzmeiſter, Forſtaufſeher 
Hoberg zu Hardtburg bei Stotzheim⸗Euskirchen 

einzuſenden. Der Vorſtand. 
Poſen. Die Verſammilung der Bezirksgruppe 
findet Sonntag, den 3. Februar cr., nachmittags 
5 Uhr, im Fellnerſchen Gaſthof zu Bentſchen 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Vereinstätigkeit. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſtellten Anträge zur Mit⸗ 
gliederverſammlung des Hauptvereins. 3. Rech⸗ 
nungslegung pro 1906. 4. Verſchiedenes. Nach 
der Versammlung Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät. Gemeinſchaftliche Tafel (Gedeck 
1,50 Mk.), Tanz uſw. Die Beteiligung iſt recht 

bald dem Vorſitzenden zu melden. 

Der Vorſtand. 


Bildung einer Bezirksgruppe Kaſſel⸗Weſt. 


Die Mitglieder des Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten aus dem Bezirk Kaſſel⸗-Weſt werden 
ierdurch erſucht, ſich zu einer Verſammlung 
zwecks Bildung einer Bezirksgruppe für den Bezirk 
Kaſſel⸗Weſt am 2. März 1907, vormittags 11 Uhr, 
in Kaſſel, Hotel Schützenhalle, Marktgaſſe, ein⸗ 
zufinden. Leipold, Förſter. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die dies⸗ 
jährige Kaiſersgeburtstagsſeier findet am 
9. Februar d. Is. in bisher üblicher Weiſe zu 
Oventrop int Gaſthof Stemann ſtatt. Der 
Feier geht eine Mitgliederverſammlung voraus 
mit folgender Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
vom verfloſſenen Vereinsjahre: 2. Beſchluß über 
die Sommerverſammlung; 3. Verſchiedenes; 
4. Erheben der Vereinsbeiträge. Beginn der 
Beratung um 7 Uhr abends. Die Vereins⸗ 
mitglieder werden mit Familien freundlichſt 

eingeladen und wird noch ganz beſonders auf 
das reichhaltige Feſtprogramm aufmerkſam 
gemacht. Der Vergnügungs-Ausſchuß. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
2. Februar 1907, 6 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Kruszinski. Die Mit⸗ 

glieder ſind gebeten, ihre Damen mitzubringen. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und 
Kaſſenübergabe. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
5. Geſelliges Beiſammenſein, wozu kleine Vor⸗ 
träge erwünſcht ſind. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 2. Februar 
1907, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
in der Altien-Brauerei zu Frankſurt a. O 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Einziehung 
der Beiträge für 1907 und Erledigung dere 
ſchiedener Vereinsangelegenheiten. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtaud. 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Die Geburtstagsfeier“ 
des Landesherrn findet Sonnabend, den 
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2. Februar, von 7 Uhr abends ab, im Gaſt⸗ 
hauſe von E. Klaaßen in Sagorſch ſtatt, wozu 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen ein⸗ 
eladen werden. Gelegentlich kann Beſprechung 
chwebender Fragen, beſonders die Wahl von 
ertretern zur Bezirksgruppenbildung, erfolgen. 
Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonntag, 
den 10. Februar d. Is., Verſammlung im 
Anker zu Nienburg. Tagesordnung: 1. Bor: 
ſtandswahl, 2. a ng, der Jahresbeiträge 
und Rechnungslegung, 3. Verſchiedenes. Mög⸗ 
lichſt vollzähliges Erſcheinen erwüunſcht. 
Der Vorſtand. 
Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 2. Februar d. Is., nachmittags 7 Uhr, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Leubus, „Hotel ſchwarzer Adler“. Auf zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Mitglieder und 
deren Familien wird gerechnet. Vor der der 
findet um 6 Uhr eine Miigli. er-Verſammlung 
ſtatt. Anzug Walduniform. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Die Kollegen der 
Oberförſtereien Neu⸗Glienicke. Neuendorf, Lüders⸗ 
dorf teilweiſe, und Menz, Zechlin, Zechlinerhütte, 
Rheinsberg größtenteils haben am 20. d. Mts. 
definitiv eine Ortsgruppe mit dem Sitz in 
„Rheinsberg“ RE Bis heute find 
26 Kollegen als Mitglieder beigetreten. 1. Vor⸗ 
ſitzender: Revierförſter Jaurſch, 2. Vorſitzender: 
e Schinn, Schriftführer: Förſter 
evor, Schatznieiſter: Förſter Suin de 
mard, Beiſitzer: Förſter Ohneſorge, Hättaſch, 
Waſſerroth. Ortsgruppenbeitrag jährlich 1 Mk. 
Die noch fehlenden Kollegen der oben genannten 
Oberförſtereien werden von hieraus gebeten, ſich 
der Ortsgruppe „Rheinsberg“ anzuſchließen. 
zaurſch, 1. Vorſitzender. 
Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Die Kaiſers⸗ 
n e ec findet am Sonnabend, den 2. Fe⸗ 
ruar d. %3., abends 7 Uhr, im Saale des Herrn 
Siegemund zu Rudczanny ſtatt. Die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. Programme verteilt der Vorſitzende 
vor der Feier. Der Vorſtand. 


Behufs Gründung einer Ortsgruppe erlaube 
ich mir. die verehrten Kollegen der Oberförſtereien 
Detershagen, Schweinin, Magdeburgerforth und 
Umgegend zu einer Beſprechung am Sonntag, 
den 10. Februar d. "98. nachmittags 3½ Uhr, 
nach dem Hotel „3 Linden“ zu Magdeburgerforth 
ergebenſt einzuladen. Kaderſch, Förſter. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen echt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen. 
Huck. Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ut. muß Eountag 
frütz in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dad geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Die am 29. Dezember 1906 in Allenſtein 
EE Mitgliederverſammlung wurde 
von dem bisherigen Vorſitzenden, Förſter Guericke, 
eröffnet. Derſelbe erſtattete in ſeiner Eigen⸗ 
schaft als Delegierter der bisherigen Bezirks⸗ 


oute⸗ 


ruppe Königsberg⸗Allenſtein Bericht über die 
fünfte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Berlin, unter beſonderer Berückſichtigung der 
Gehalts- und Anſtellungsfrage. Nachdem dieſe 
Fragen einer eingehenden Beſprechung unter- 
E wurde zur Wahl des Vorſtandes ger 
chritten. Dieſelbe hatte folgendes Reſnltat: 
Vorſitzender: Förſter Guericke in Birkenheide 
bei Grünwalde, Stellvertreter: Hegemeiſter 
Grallke in Stabigotten, Schatzmeiſter und 
Protokollführer: Forſtauſſeher Goerke in Grün⸗ 
walde, Stellvertreter: Forſtaufſeher Wesgien 
in Schwentainen; Beiſitzer ſämtliche Vorſitzende 
der Ortsgruppen. Die Wahl iſt nach Satzungs⸗ 
änderung auf drei Jahre erfolgt. Sodann 
wurden die Satzungen IN die neue Bezirks⸗ 
gruppe beraten und feſtgelegt. Zum Delegierten 
zur ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
wurde der Vorſitzende, zu deſſen Stellvertreter 
1 Schulz. Gradda, gewählt. Nach Er: 
edigung der geſtellten Anträge wurde der Vor⸗ 
ſitzende beauftragt, alsbald dem Herrn Ober: 
forſtmeiſter Meldung von der Bildung der 
neuen Bezirksgruppe Allenſtein und von der 
erſten Verſammlung zu machen, ſowie demſelben 
zwei Bitten der Verſammlung vorzutragen. 
Die Herren Schatzmeiſter der zur hieſigen Be— 
irksgruppe gehörenden Ortsgruppen, ſowie die 
Einzelmitglieder werden noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß von jetzt ab die Bei⸗ 
träge an den neuen Schatzmeiſter der Bezirks- 
gruppe, Herrn Forſtaufſeher Goerke in Grün⸗ 
walde — und zwar möglichſt rechtzeitig — zu 
ſenden ſind. Der Vorſitzende: Guericke. 
Bromberg. In der am 20. Januar 1907 ab⸗ 
gehaltenen Sitzung wurde die Tagesordnung 
wie folgt erledigt: Zu 1. In den Vorſtand 
wurden gewählt, als Vorſitzender: Hegemeiſter 
Sohn⸗Rinkau, Stellvertreter: Jörſter Martin- 
Jeſuiterſee, Schrift» und Kaſſenführer: Forſt⸗ 
aufſeher Rauthe⸗Oplawitz, Stellvertreter: Forſt⸗ 
aufſeher von Paczenski-Jagdſchütz. Die Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe oder deren Gtells 
vertreter find Beiſitzer des Vorſtandes der Bes 
zirksgruppe. Zu 2. Die vorgeſchlagenen 
Statuten wurden mit einigen Anderungen git 
genommen. Zu 3. Das Vereinslokal iſt 
Bartz⸗Bromberg, Fiſcherſtraße. Zu 4. Zur 
Sitzung des Geſamtvorſtandes des Haupt» 
vereins in Berlin wurden folgende Anträge ger 
Hellt: 1. Anſtellung der Forſtaufſeher Tout 
Jahre nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines. 2. Die Königliche StaatSregie.ung 
u bitten, mehr Wohnungen für verheiratete 
Forſtaufſeher zu beſchaffen und evtl. zu er⸗ 
wägen, ob die Koſten hierzu in der Weiſe auf» 
gebracht werden könnten, wie bei der dankens⸗ 
werten Anlage der Muſterobſtgärten. 3. Ge⸗ 
haltsregelung der Forſtbeamten nach der Denk- 
ſchrift. 4. Den Forſtbeamten die Waldweide 
zu belaſſen. Zu 5. Als Deligierte zur Mit- 
gliederverſammlung in Berlin wurde Herr Hege— 
meiſter Sohn⸗Rinken gewählt. — Die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung findet in Schneides 
mühl, im Vereinslokal der Ortsgruppe, ſtatt. 
Der Vorſtand. 
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Hannover. Die Verſammlung vom 20. Januar cr. 
wurde mit einem Horrido auf den Aller⸗ 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung teilte der Vorſitzende der 
Verſammlung mit, die Königliche Regierung 
habe die Genehmigung zur Bildung der 
Bezirksgruppe in durchaus zuſtimmendem 
Sinne erteilt unter der Vorausſetzung, daß die 
Beſtrebungen des Vereins ſich auf dem Boden 
vaterländiſcher Geſinnung und in den Grenzen 
bewegen würden, die einem jeden Staats— 
beamten gegeben ſeien. Die Anweſenden 
nahmen mit Genugtuung Kenntnis davon, und 
wurde dem Dank dafür aus der Verſammlung 
heraus Ausdruck gegeben.. Der Vorſitzende 
wies darauf hin, daß, da obige Vorausſetzung 
ſelbſtverſtändlich zuträfſe, nun der gegebene 
Zeitpunkt ſei, die Herren Revierverwalter, die 
durch die Königliche Regierung davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt ſeien, daß ſie die Beſtrebungen des 
Vereins in den gezogenen Grenzen billige und 
fördere, aufzuſuchen, dieſelben in geziemender 
Weiſe über die Ziele des Vereins aufzuklären 
und etwa vorhandene Mißſtände zu zerſtreuen. 
Daß es ferner im Vereinsintereſſe liege, allen 
Kollegen, die dem Verein noch ſernſtänden, 
klar zu machen, daß ſie nunmehr die einfache 
Pflicht haben, dem Verein beizutreten und ſo— 
mit darzutun, daß ſie ihre Wünſche auf dem 
vorgezeichneten Wege zu verwirklichen ſuchten 
und allen Beſtrebungen feruſtänden, die zwar ein 
gleiches Ziel hätten, hierzu aber Wege wählten, 
die ſowohl von unſeren Vorgeſetzten, als auch 
vom Verein als irreführend verurteilt und ab⸗ 
gelehnt würden. In Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurde beſchloſſen: 1. Die Satzungen 
wurden beraten und feſtgelegt. 2. In Ver⸗ 
vollſtändigung der Wahl des Vorſtandes wurden 
der Hegemeiſter Sarpe zum Stellvertreter des 
Vorſitzenden, der Revierſörſter Rammiſch zum 
Stellvertreter des Schriftführers beſtellt. 3. Zum 
Abgeordneten für die Mitgliederverſammlung 
in Berlin wurde der Vorſitzende, zu Detten Ver⸗ 
treter der Förſter Fechtner gewählt. 4. Anträge 
zur Denkſchrift vom Vorjahre waren nicht zu 
ſtellen. 5. Ein Mitglied wurde aufgenommen. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Bütow (Regbz. Köslin). Die Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät, welche die Ortsgruppe 
Bütow am 19. v. Mts. veranſtaltete, war 
äußerſt zahlreich beſucht. Auch aus den Be— 
zirken Danzig und Marienwerder weilten 
Kollegen als Gäſte hier, ja, ſelbſt der Stettiner 
Bezirk war mit einem Kollegen vertreten. Mit 
großer Freude wurde das Erſcheinen der Herren 
Vorgeſetzten aus den drei nächſten Oberförſtereien 
begrüßt. Bei der Tafel wurde ſeitens des 
Vorſitzenden zunächſt des Zweckes der Feier 
gedacht, und die Verſammlung ſtimmte be— 
geiſtert in das von ihm auf Se. Maleſtät 
nausgebrachte Horrido. Der Reden wurden 
noch viele gehalten; beſonders ehrend für den 
Verein bzw. für die Gruppe waren die herz— 
lichen Worte der Herren Forſtmeiſter Krauſe 
und Oberförſter Lemcke. Bei Tanz und Froh— 
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ſinn war die Zeit nur zu ſchnell entſchwunden. 
Beſonderes Verdienſt erwarb ſich das Ver⸗ 
nügungs⸗Komitee durch die ſchöne Aus⸗ 
chmückung des Saales, Speziell Kollege 
Koßleck durch viele von ihm inſzenierte Über⸗ 
raſchungen und einige von ihm vorgetragene 
Couplets. An dieſer Stelle den Herren der 
Dank der Ortsgruppe. Die zahlreich erſchienenen 
Gäſte zeugten von den Sympathien, deren die 
üne Farbe ſich hier erfreut. Möge es weiter 
o bleiben. Der Vorſtand. 


Coblenz (Eifel). Die am Sonntag, den 20. Januar, 


in Andernach a. Rhein abgehaltene Verſammlung 
war leider nicht ſehr ſtark beſucht. Der Herr 
Vorſitzende eröffnete die SE mit 
einem kräftigen „Horrido“ auf Se. Majejtät 
unſeren Allergnädigſten Kaiſer und ſprach gleich— 
zeitig das Bedauern aus, daß es der Orts- 
gruppe nicht möglich ſei, gemeinſam den Ges 
burtstag unſeres Kaiſers zu feiern, dane die 
Mitglieder der Ortsgruppe in fünf Kreiſen 
zerſtreut weit auseinander wohnen. Beſchloſſen 
wurde: 3. Zu § 5 der Satzungen der Bezirks— 
gruppe, daß der Vorſtand derſelben aus je 
einem Mitglied der Ortsgruppen beſtehen ſoll 
und evtl. bei Verhinderung desſelben durch ein 
gewähltes Mitglied der Ortsgruppe vertreten 
wird. Bei beſonders wichtigen Angelegenheiten 
iſt Generalverſammlung der Bezirksgruppe ein⸗ 
zuberufen. 2. Anträge zur Hauptverſammlung. 
a) Fortſetzung der Beſtrebungen zur Ver⸗— 
beſſerung unſerer finanziellen Lage, am dring— 
lichſten bei den Forſtaufſehern und Hilfsjägern. 
b) Es möge dahin gewirkt werden, daß den 
verheirateten Forſtauſſehern und denen, die den 
verheirateten gleichzurechnen ſind, bei Verſetzungen 
neben den Tagegeldern Umzugskoſten gewährt 
werden. c) Zur Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Forſtverſorgungsanwärter wäre 
die definitive Anſtellung von Oberſörſterſekretären 
mit vollen Förſterkompetenzen anzuſtreben. d) Die 
in Rot⸗„Dam⸗ und Schwarzwildrevieren gelegenen 
Dienſtländereien ſollen auf Staatskoſten eins 
negattert und die Eingatterungen auch auf 
Staatskoſten unterhalten werden. 3. Zur Wahl 
eines Delegierten nach Berlin zur Haupt- 
verſammlung wurde beſchloſſen, falls die Orts- 
gruppen Simmern und Altenkirchen einen 
Delegierten beſtimmen, unſere Anträge dieſem 
zu übertragen. Jun Falle die Ortsgruppen 
Simmern und Altenkirchen beſchließen, daß die 
Ortsgruppe Coblenz-ECifel den Delegierten ſendet, 
jo ut durch Wahl Herr Förſter Seſterhenn— 
Hoͤchpochten für 1907 beſtimmt. 4. Dem Kaſſierer 
wurde nach Prüfung der Rechnungen Entlaſtung 
erteilt. Der Vorſtand. 
J. A.: Stork, Schriftführer. 


Eder (Regbz. Kaſſel). In der am 20. Januar 1907 


abgehaltenen Verſammlung wurde die Tages- 
ordnung wie folgt erledigt: Es wird die 
Bildung einer Bezirksgruppe Kaſſel-Weſt GG 
am zweckmaßigſten gehalten und Hegemetſter 
Dreuſicke als Vertreter der Ortsgruppe Eder 
bei der evtl. Bildung in Kaſſel beauftragt 
Ein beim Hauptvorſtand einzubringender Antrag 
iſt die unbedingte Verbeſſerung des Vereins 
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Eder in Berlin vertreten. Als neues Mitglied 
trat der Königliche Förſter Pfeifer der Orts⸗ 
gruppe bei. Der Vorſtand. 


W 
Uachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


den 25. Februar d. 


Einladungen ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1907 wird am Montag, 
Is., nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Dentſchen Haufe zu Reudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 
ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 


Nach der Ver⸗ 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Banken, 
Vorſitzender. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 21. Januar 1907. 

Die Sitzung begann 4 Uhr nachmittags. 
Anmefend waren die Herren: Graf von Brühl, 
Königl. Forſtmeiſter, Neumühl-Kutzdorf; Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; Zierau, 
Vereinsſekretar, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Januar 1907 
12 064.57 Mk.; davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2778, Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . e, 27 
c) auf den Darlehensfonds . . 2390,45 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 5745,18 „ 
e) auf den Reſervefonds 875, „ 


Zunächſt wurde die Aufnahme von 23 neuen 
Mitgliedern, die ſich ſeit der vorigen Sitzung 
angemeldet hatten, beſchloſſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 24 eingegangen. Bewilligt 
wurden: a) Aus dem Unterſtützungsfonds: 
Der unbemittelten, hilfsbedürftigen Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters 50 Mk. — Zwei in bedürſtigſten 
Verhältniſſen hinterbliebenen Witwen kürzlich 
verſtorbener herrſchaftlicher Förſter als Beihilfe 
zu den Beerdigungskoſten der Verſtorbenen 
je 100 Mk. Der alleinſtehenden, hilfs⸗ 
bedürftigen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
vreuß. Förſters 30 Mk. — Der unbeniittelten. 
durch dauernde Krankheit in Not geratenen Witwe 
eines Königl. preuß. Forſtauſſehers 75 Mk. — 
Einem hochbetagteu. in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden invaliden herrſchaftl. Förſter 30 Mk. — 
Einem Not leidenden älteren Geſchwiſterpaar, 
ledige Töchter eines verſtorbenen Königl. preuß. 
Förſters, 60 Mk. — Der hilfsbedürftigen, allein— 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen herrſchaftl. 
Förſters 30 Mk. — Zwei unterſtützungsbedürſtigen, 
nur auf kleine Penſionen ançewieſenen Witwen 
Königl. preuß. Förſter je A0 Mk. — Einem durch 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Unglücksfall in Not geratenen herrſchaftlichen 
Förſter 75 Mk. — Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Königl. preuß. Förſters 20 Mk. — Der in 
bedürftigſten Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die noch für mehrere Kinder 
ſorgen muß 75 Mk. | 

b) Aus dem Erziehungsfonds: An Beis 
hilſen zur Erziehung ihrer Kinder erhielten: Ein 
inſolge dauernder Krankheit vorzeitig penſionierter 
Königl. preuß. Dünenauſſeher 60 Mk. — Die 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters, welche durch 
dauernde Krankeit eines Kindes in Not geraten 
iſt, 60 Mk. Zwei Witwen Königl. preuß. 
Förſter, die auf geringe Penſionen bzw. Erziehungs⸗ 
gelder angewieſen ſind, je 40 Mk. — Ein durch 
viele Krankheiten in Not gerakener Gemeinde: 
ſörſter 50 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung Des 
willigt auf 18 Geſuche 975 Mk.; davon 725 Mk. 
aus dem Unterſtüͤtzungsfonds und 250 Mk. aus 
dem Erziehungsfonds. 

Abgelehnt wurden zwei Darlehnsgeſuche und 
vier Unterſtützungsgeſuche. Erſtere wegen Nicht⸗ 
beibringung der geforderten Unterlagen, letztere 
teils wegen ſatzungsqemäßer Unzuläſſigkeit, teils 
aus dem Grunde, weil den betreffenden Bittſtellern 
erſt vor nicht längerer Zeit vom ‚Waldheil“ 
geholfen wurde. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit voriger Sitzung vier Stellen für ledige 
Forſtbeamte vermittelt. f 5 

über eine Anzahl Mitglieder, die mit der 
Bezahlung des Jahresbeitrages trotz wiederholter 
Mahnungen mehrere Jahre im Rückſtande ge— 
blieben ſind, wurde die Ausſchließung aus dem 
Verein beſchloſſen. Die Mitgliederzahl beträgt 
nach Abzug der aus eſchloſſenen und der im 
Jahre 1906 durch Tod und freiwillig aus— 
geſchiedenen Mitglieder nunmehr 3751. 

Sodann wurde noch die Tagesordnung für 
die am 25. Februar er. in Neudamm ſtattfindende 
Mitgliederverſammlung feſtgeſetzt und zum Schluß 
noch einige innere Angelegenheiten erledigt. 

Ende der Sitzung 6 Uhr nachmittags. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldgheil'“. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Sr bach, Gemeindeförſter, Puderbach bei Dierdorf. 

aefe, ſrorſtauſſeher, (Jäger der Kl. A), Schönau. 

Weimer, Gemeindeförſter, Gr.⸗Maiſcheid bel Dierdorf. 
* 2 


2 
Belondere Zuwendungen. 


Bei einem Dberjäger-Bergnilgen durch ameri⸗ 
kaniſche Verſteigerung eingekommen; eingeſaudt 
von Herru Oberjäger Kopplin, 2. Komp., Jäger⸗ 
Batl. Nr. 8 in Lübben 

Strafgelder für Fehlichüſſe, geſammelt beim 
Schuͤſſeltreiben nach der Treibſagd in Popelken; ` 
eingeſandt von Herrn W. Leutz in Bopelken . 10,10 

Straſgelder für Fehlſchüſſe uſw., geſammelt bei 
den Treibjagden der Gräflich Rederuſchen Ober⸗ 
ſörſterei Görlsdorf durch den Gräflichen Ober⸗ 
ſörſter Herrn Newrzella in Neuhaus b. Greiſfen⸗ 
berg, n.⸗M. .. 0 0 0020 2 % „„ „„ „„ „ 81,03 u 

Aus Strafgeldern und freiwilligen Beiträgen ges 
legentlich mehrerer Sé We eingeſandt von 
Herrn Königl. Oberförſter Rockſtroh in Bunzlau 20.— „ 

Spende von Herrn Paul Ceiieler in Köln a. Rh. 5.— „ 

Geſammelt auf der Treibjagd in Mechterſen bei 
Lünedurg am N. u. 28 Dezember 1906; ein⸗ 
geſaudt von Herrn J. Reimers in Hamburg . 11,05 „ 

Beſondere Zuwendung der Gräflich Noten burgſchen. 
Forſtverwältung in Nothenburg (Oder) 20,.— „ 

Erlös aus Bigarrenuabſchnitten: E von 
Herrn Generalmajor Gabriel in Neige 5.— „ 

überſchuz dei Sammlung der Ansgaden beim 
Schüſſeltreiben am 12 1. 1907 im Hotel „Stadt 

.. Coburg“ in Erfurt; eingeſandt von Herrn Wilh. 
Viebach in Erfurt 

Geſammelt auf der Treibjagd des von Herren 
Hennig und Graeger gepachteten Neviers zu 
Tuchheim 12 Mk.: ferner auf der Treibjagd 
u Schlagenthin 13.70 Mk.; eingeſandt von Herrn 

After Wegener in Schlagenthin . 35,70 „ 

Eingezogen und eingeſandt von der Koͤnigl. Ober⸗ 
förterei Ganleden, Onpr, für ein jagdliches 
Berichen u... = nan EE 

Strafgelder bei den am 12. Januar 1907 in Bruun 
und am 14. Jauuar 1907 in Günuitz abgehaltenen 
Treibjagden (cht, „Tri. Jäg.⸗Ztg.“ Band 42 
Nr. 11). Eingeſandt von Herrn von Ramin in 
WB a a 

Geſammelt auf der Treibjagd in Mallypark bei 
Gr.⸗Ventlack; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 
verwalter di. Schulz in Gerdauen . „ 

Sammlung bei einem Jagdeſſen für Fehlſchüſſe: 
eingeſandt von Herrn von Klitzing in Lueben⸗ 
in Weſtpreu ßen 

Eingezogene Strafgelder bei einer von Herrn 
Kaufmann Kamphauſen zu Koͤnigshoven ab⸗ 
gehaltenen Treibiad 2 2 20 ne 

Strafgelder für Feblſchüſſe auf den Jagden der 
Li Forſtmeiſter v. d. Hellen, Konſul 

oljcher, Leutnant von Specht und Ritterguts⸗ 
beſitzer von Urenſtorff⸗Oyle zu Lohe, Kreis 
Nienburg⸗Weſer. Eingeſammelt und eingeſandt 
von letzterem o 


Summa 27.50 Die. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


L 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


24.— Mk. 


650 „ 


20.— u 


Anlauf, Krutſchwald, 2 Mk.: Adam, Torgelow, 2 Mk.; 


Asmus, Dammendorf, 5 Mk.: Backowski, Dierdorf, 5 Mk.; 
Bero, Kl. Maiſcheid, 2 Mk.: Brux Naasdorf, 2 Mk.; 
Baerenklau. Miergarten, 2 Mk.: Borkenhagen, Wehen, 2 Mk.; 
Backs, Lödderitz, 2 DIE; Bruz, Ottmachau, 2 VIE; Brauer, 
Nechlau, 2 Mk.: Brunken. Nienſiedt, 2 Mk.; Bartſch, Hohen⸗ 
brück, 2 DIE; Bour, Gertweiler, 2 Mk.: Bacder, Langhöſel, 
2, Mk.: Biller, Binsförth, 2 Pk.; Be icht, Gemünden, 2 Mk.; 
Blaukenburg, Breitenbach, 5 Pk.: Beck. Nıcderrarhen, 2 Mk.; 
Binder, Swichotſchin, 3 Mk.; Becker, Reußendorf, 2 Mk.; 
Karl Prinz zu Bentheim, Hohenlimburg, 5 Mk.; Braune, 

riedrichstbal, 5 Mk.; Graf von Brühl, Pforten, 20 Mk.; 

laſchke, Oſtronitza, 2 Mk.; Brauns, Rl. Roſenberg 5 Mk.: 
Biener, Steinau, 2 Mk.: Becker, Biala, 2 Mk.: Blankenburg, 
Theerkeule, 5 DE; Bollig, Sechtem, 5 Mk.; Beier, Tſchieſer, 
2 Mk.; Baſt, Tſchieſer, 2 Mk.: Hohl, Zier, 5 Mk.: Conradi, 
Todenhauſen, 2 ONT: Cleve, Memel, 5 Mk.: Coßel, Eggeſin, 
2 Mk.: Daume, Oberzell, 2 Mk.; Dunkelbeck, Stettin, D Mk.: 


R Sune Klieken, 2 Mk.: Helberg, 


Dülfer, Waldau, 2 Mk.; Doſſow, Nidden, 2 Mk.; Dahlke, 
Gr. EE 2 ME; Dellmann, Appe lhülſen, 8 Mk.; 
Dieckmann, Elbingerode, 2 Mk.; Elkemann, Didenbrud, 
2 Mk.; Erder, Bärdort, 2 Mk.: Ebrig, Gohlau, 2 Mk.; 
Engler, Trebus, 2 ME; Eichelmann, Bukowine, 2 Mk.; 
Egerer, Dreileben, 2 Mk. Erdmann, Len dershagen, 2 Ml.; 
Fuchs, Browarnik, 2 Mk.; Fiedler, Loniſenthal. 2 Mk.; 
örfter, Haſenwerder, 2 Mk.; Fraude ſen., Am Vahle, 2 Mk.; 
zraude jun, Am Pahle, 2 Mk.; Franck, Grünthal, 2 Mk.; 
Fritſch u. Becker, Großtabarz, 6 Mk.; Friſchkorn, Horbach, 
2 Mk.: Fronhöfer, Hindenburg, 8 Mk.; Franzke, Duiſenhof, 
2 Mk.; Förſter, Sorowski, d Mk.; Freiwald, SE 
2 Mk.; Freitag, Steubendorf, 2 Mk.; Fickert, Markgraf⸗ 
pieske, 2 Mk.; Franz, Haus Ewig, 5 Mk.; Frauenheim, 
Mirau, 2 VE; Flemming, Laube, 2 Mk.; Finger, Oſſo 
8 Mk.; Jörſter, Remelſingen, 2 Mk.; Geyer, Wächters bach, 
2 Mk.; Wohr, Kl.⸗Maiſcheid, 2 Mk.; Gaßmann, Gerode, 
2 Mk.; Günther, Hohenwalde, 2 Mk.; Götz, Boppard, 5 Mk.; 
Geisler, Cunnersdorf, 2 Mk.; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.; 
von éi Berlin, 15 Mk.; Großkouf, Danzig, 2 Mk.; 
Grulke, Arnsberg, 2 Mk.; Grie ſebach, Wernigerode, 5 DIE; 
Gädete, Marienwerder, 5 Mk.: Geiſeler, Köln, 5 Mk.; 
Glaczynski, Bielawe, 2 Mk.; Hirſch, Rothe⸗Roſe, 2 Mk.; 
Hogrebe, Hohenſte in, 2 Mk.: Huzol, Dickenbruch, 2 Mk.: 
Hofmann, Tollukrug, 2 Mk.; Dëppe, Schlatau, 2 Mk.; 
Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Helmanı, Grube, d Mk.; 
Hoogenrant, Spandau, 5 Mk.; Hoogeſtraat, Ujeſt, 5 Mk.; 
uteboru, 2 Mk.; Hoeſer, 
reich, 2 M?.; Heine, Margonin. 2 Mk.: Heidemann, Kolllen · 
biffen, 2 Mk.; Gabel, Chronſtau, 23 Mk.: Hinze. Droſſen, 
2 Mt.; Hähnel, Seiſerddorf, 2 Mk.; Haaſe, Neu⸗Glinke, 
2 Mk.: Henuing. Laucha, 8 ME; Seel Schwe bda, 2 Mk.; 


Waddsdorf, 2 Mk.; König. Wucker, 2 Mk.: Kräter, Wahren⸗ 
berg, 2 Mk.; Kraus, Kammerſorſt, 2 Mk.: Kanzliwius, 
Jobannisburg, 3 Mk.; von Kliging, Schloß Neudorf, 5 WIE; 
Kirſch, Schimmelwaid, 2 Mk.; Kirftein, See bach, 8 Mk.; 
Komander, Poln. Würditz, 2 Mk.; Kellner, Leeſe, 2 Mk.; 
von Kurnatowsti, Crone, 2 Mk.; Keil, Theerofen, 2 Mk.; 
Karſch, Schnecken, 100 Mk.; Klee, Gummersbach, 2 Mk.; 
Krüger, Lochow, 2 Out: Konarske, Charlottenhof, 2 Mk.; 
Kosziol, Karishof, 2 Mk.; Kolano, Zielonna, 2 Dik.; Klingler, 
Nepzkater, 2 Mk.; Kwiotek, Waldhaus, 2 Mk.: Klöhn, Roßleben, 
2 Mk.: Leue, Grünewalde, 2 Mk.; Lichtenberg, Braach, 2 Mk.; 
Lent, Sigmaringen, 5 Mk.; Liebich, Naduchow, 2 Mk.; Lovis, 
Gotha, 2 Mk.; Lux, Linde, 2 Mk.; Lauer, Altenplatow, 
2 DIE; vom Mochel, Berlin, 5 Mk.; Lembſer, Kleinau, 
2 Mk.; Leeſch, Gr⸗Mitzelburg, 2 Mk.; Lück, Dumröfe, 2 Mk.; 
Luft, Blockbrück, 2 Mt.; Lawrentz. Bielouna, 2 Mk.; Lathe, 
Obergoſtitz, 5 Mk.: nt bergoſtitzz 2 Mk.; Loſche. 
Hundori, 2 Mk.; Mahnkopf. Dölzigerbrück. 2 Mk.; Mittnacht, 
Hundelshauſen, 3 Mk.: Müller, Fredeldhagen, 2 ME; 
Mengering. Reesderſ, 2 Mk.; Wiaiſchte, Retelsdagen, 2 Mk.; 
Maader, Lauen berg, 2 Mt.; Markewsky, Schöneck, 3 Mk.; 
Meyer, Ramten, 2 Mk.: Mielke, Gorai, 2 Mk.; Maſur, 
Eszerningken, 2 Mk.; Münder, Prieſchka, 2 Mk.: Müller, 
Krotoſchin, 3 Mk.; Maver, Thiergarten, 2 DiE.; Mantep, 
Eichkrug, 2 Me.; Maus, Alme, 2 Mk.; Müller, Döberitz. 
2 Mk.; Müller, Neu⸗Kermuſchienen, 4 Mk.; Maren bach. 
Niederrels, 2 Mk.: Muller, Linkenbach, 2 Mk.; Nitzke, 
Birkholz, 2 Mk.; Niemann, Faſanerie, 2 Mk.; Nowak, 
Starkowiec, 2 Or: Naeſe, Schönau, 2 Mk.; Neumann, 
Gershanſen, 2 Mk.; Orlowoki, Dernbach, 2 Mt; Ovypenberg. 
Withelmenort, 5 Mk.; Opper, Rasdorf, 2 Mk.: DON, Gr, 
Crien, 3 Mk.; Orts, Eulenkrug, 2 Mk.: Pohler, Johus bach, 
3Wit.; Pahl. Werdermuhle 8 k.: Pogrzeba, Summin, 2 Mk. 
Pohle, Bohleguhre. 2 Dil; Paulien, Weferlingen, 5 Mk.; 
Pages, Faas, 2 k.; Purbo, Gr.⸗Schönebeck, 2 DIE.; Padberg, 
Sandhof, 2 DE; Pernice, Suhl, 5 DE; Philippi, Be iz. 
5 Mk.: Platzek, Selbelaug, 8 Mk.: rap, Waldhaus, 2 Mk.; 
Premper, Zägerdfahrt, 2 Mk.; Peuſcher, Stockhauſen, 2 ME; 
Paeſchte, Sılbertuhl, 2 Mk.: Papke, Frankfurt a. Oder, 
2 Mk.; von Platen, Allenſtein, 5 We; Priem, Steinkrug, 
2 Mk.: Paulv, Dudweiler, 2 Mk.; Quind, Rennerod, 5 NL; 
Meinmold, Hirſeberg, 2 WE; Ruppelt, Borne, 2 Me.: 
Richtſteig, Camenz, 6 Mk.; Ringhardt, Grenzwald, 2 NE; 
Reibſch, Carlsborſt, 2 Mt; Ruthnick, Oberellenbach, 2 NE; 
Rietz, Grsfteihenan, 8 Mk.; Raupbach, Alt⸗Klücken, 2 ML; 
von Rautenberg, Garczynski⸗Sömmerda, 5 Mk.; Rechenbach, 
Breitenheide, 5 Nik.: Rinne, Schönbagen, 2 Me.; Ringel 
Borkenheide, 2 Mk.; Reich, Golaſchin, 2 Mk.; RNeſchke, 
Jatobsdorf, 2 Mk.: Roeder, Elend, 5 Mik.“ Reimann, 
Königsberg, 2 Mk.; Rödiger, Münſter, 6 Mk.; Riewert 
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Schoewe, Thalheim, 2 
Mk.; Schneider, Raubach, 2 Mk.; 
Steimel, 2 : Schmitz, Niedereimer, 2 Mk.; Schnack, 
Friedewald, 2 Mk.: Schürdewan, Krauſeuhof, 5 WIE; 
Schmidt, Celle, 5 Mk.; Schulz, Gartow, 2 Mk.; Schmidt, 
Ziuna, 2 Mk.; Schultze, Rothemühl, 5 Mk.; Scheffler, Kl. 
Wolla, 8 Mk.: Schmidt, Grüneiche, 2 Mk.; Scholz, Aufbalt, 
2 Mk.: Schulz. Retſchin, 8 Mk.: Schwarz, Klempitz, 2 Mk.; 
Stoth, Schwarzenraben, 2 Mk.: Stumpff, Hohenbrück, 
5 Mk.; Stuhr, Sternhagen, 8 Mk.: Stark, Therefenbain, 
83 Mk.; Strelow, Gr.⸗Mehſow, 2 Mk.; Steinau, Bankau, 
2 Mk.; Steckhoff, Recklinghauſen, 6 Mk.; Stotz, Singhofen, 
2 Mk.: Thölden, Weißbach, 2 Mk.; Tietz, Fichtenau, 2 Mk.; 
Tagge ſelle, Mattgers. 2 Mk.: Trommler. Gr.⸗Neudorf, 
2 Mk.; Taube, Albendorf. 2 Mk.; Todt, Altenberge, 2 Mk.; 
Thomas, Tal der Liebe, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 
2 Mk.; Tetzuer, Hakeborn, 2 Mk.; Theil, Seebacher Forſi⸗ 


Kohli, 2 ME; 
Se 
k. 


10% 


aus, 2 Mk.; Thomalla, Poremba, 2 Mk.; Ullmann, 

eißeberg, 8 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.: Urff⸗ 
Grammentin, 5 Mk.; Urner, Neuguth, 2 Mk.: Vogt, Krempa, 
D Mk.; Voigt. Bieg, 2 Mk.; Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk. 
Warſinsky, Wilhelminenthal, 2 Mk.: Wenger, Sandkrug, 


„2 Mk.; Witte, Antonin, 2 Mk.: Werner, Kienwald, 2 Mk.; 


Wege, Grammentin, 2 DIE: Wegener, Eichen horſt, 2 Mk.; 
Frhr. von Wangenheim, Schleswig, 5 Mk.: Wolff, Lehna, 
8 Mk.; Werner, Radebeul, 5 Mk.; Wegener, Breitelege, 
8 Mk.: Winicker, Grünhagen, 2 Mk.: Wegewitz, Hollen beck, 
2 Mk.; Willnow, Modderwieſe, 2 Mk.; Wehner, Kähmen, 
D Mk.; Weimer, Gr-Maiſcheid, 2 Mk.; Woblers, Pode juch. 
5 Mk.; Werkmann, Stuttgart, 5 Mk.: Wagner, Maiſrizdorf, 
83 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Mk.; Zimmer, Grünetiſch 2 Mk.; 
Barnoth. Diekow, 2 Mk.; Ziegler, Rusko, 6 Mk.; Zielinski, 
Krutſchſee, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Vorſtandsſitzung. 


Montag, den 18. Februar 1907 

finden in den Geſchäftsräumen der Land- 

wirtſchafts kammer zu Berlin — Kronprinzen⸗ 

ufer 5/6 — folgende . des „Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands“ ſtatt: 

1. Sitzung des Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule 

Templin von mittags 12 Uhr an. 
2. Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen von mittags 1 Uhr an. 
3. Sitzung des weiteren Vorſtandes von nachmittags 
2 Uhr an. 
Tagesordnung: 

Allgemeines über den Stand der Vereins⸗ 
TEE 

Kaſſenbericht für das Jahr 1906. Anlegung 
des Vereinsvermögens. 

Haushaltungsplan für das Jahr 1907. 

. Die Bildung der Bezirksgruppen XII, XIV 

und XVI. 

Bericht des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 

Prüfungsweſen. 

Die Eingabe an das Königliche Miniſterium 
betreffend Tragens von Uniform durch Privat⸗ 
forſtbeamte. 

7. Die Penſionsverſicherung und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung. 

. Die Erledigung der Geſchäfte des Vereins. 

8 Genen der Form der Stellenvermittelung. 

emeinſchaftlicher Bezug von Jagdpatronen. 

Ergänzungswahl zum Ausſchuß für Unterrichts⸗ 

und Prüfungswesen. 

Wahl zweier 

Vorſtand. 

13. Feſtſetzung des Tages für die nächſte Mitglieder⸗ 

verſammlung, welche 1907 in Berlin ſtattfindet. 

14. Verſchiedenes. 

Lauterbach (Heſſen), den 25. Januar 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


5 

Bitte an die Mitglieder. 

Die Mitglieder, welche beabſichtigen, 
Forſterprüfung (Meldeſchluß 1. 


Dä 9 me 


Waldbeſitzer zum weiteren 


ſich zur 
Februar) zu 


melden, oder welche einen Zögling für das zweite 
Schuljahr nach der Forſtlehrlingsſchule zu 
Templin ſchicken wollen (Meldeſchlun 1. März), 
bitte ich, ſich zunächſt von der Geſchäftsſtelle 
gegen i ung von 30 Pfg. in Brief⸗ 
marken die in Betracht kommenden Be⸗ 
ſtimmungen, „Vereinsſatzungen, Schul» 
ſatzungen und Prüfungsordnung“ ſenden 
zu laſſen. Aus dieſem Heft iſt zu elen welche 
Zeugniſſe bzw. ſonſtige Schriftſtücke vorgelegt 
werden müſſen, um das beabſichtigte Ziel zu. 
erreichen. Leider werden bei den Meldungen meiſt 
die einfachſten Vorſchriften nicht beachtet, und 
dadurch entſtehen der Vereinsleitung neben uns 
nötiger Arbeit nur Koſten. Allen Korreſpondenzen 
iſt Rückporto beizufügen. 
Lauterbach, Heſſen, im Januar 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


Bezirksgruppe VI, Oberſchleſten. 

Die in Beuthen beſchloſſene Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier mit Damenbeteiligung findet Mittwoch, den 
6. Februar d. Is., von nachmittags 2½ Uhr ab, 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ in Oppeln ſtatt. 

uerſt ein kurzer Vortrag: „Der Kaiſer und 
die Jagd“, alsdann muſikaliſche und Geſangs⸗ 
vorträge, ſpäter nach Geige und Klavier ein 
Tänzchen. 

Beſondere Einladungen werden nicht 
verſchickt. 

Gäſte find willkommen! 

Dambrau, den 19. Januar 1907. 

Der SE Bezirksgruppe: 

roſt. 


= 

Bezirksgruppe XV, Graſſchaft glatz. 

Das in Habelſchwerdt beſchloſſene Vereins- 
vergnügen fällt aus, und findet dafür eine Mit⸗ 
gliederverſanmilung ſtatt am 17. Februar 1907, 
vormittags 11 Uhr, in Mittelſteine bei Gaſtwirt 
Pabſch. 
Tagesordnung wird noch bekannt gegeben, 
und erfolgt noch beſondere Einladung. 

Der Vorſtand. 
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Bezirksgruppe Zeien, 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
»Poſen findet Sonntag, den 17. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr, im Reſtaurant Lobing in 
Poſen, Theaterſtraße 5, ſtatt. 


Tagesordnung: 
. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
i in Berlin. 
Allgemeiner Bericht über den Stand des Vereins. 
. Freie Diskuſſion darüber, ob es wünſchenswert 
iſt, die Bezirksgruppenlage anders als bisher 
au geſtalten. 
5. Freie Anträge der Mitglieder. 
Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen. Der Vorſitzende: 
Sandtner, fürſtl. Forſtmeiſter. 


fu 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver · 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
anne 
A Ar 

2212. Reuter, Hans, Revierjäger, Cöthen (Mark). ] (B.- 
Gr. IX.) 


2213. Fanſt, Artur, Förſter, As Malzkow, bei Lupow, 
Kreis Stolp. (B.⸗Gr. I 
2214. Scheinpflu Karl 3 Neutmeiſter, Lichte n⸗ 
walde bei Brauusdorf. Zſchopauthal. (B.⸗Gr. XII.) 
2215. Schröder, Karl, Hilfsjäger, Loniſenthal bei Greifen: 
berg. Kreis Angermünde. (B.⸗Gr. IX.) 
2218. Dante III.) a, Jautuitz bei Priebus, Liegnitz. 


227. Thong, Fritz, SEN von Cramer⸗Klettſcher Forſt⸗ 
ge hilfe, a ua bei Sachrang, Oberbayern. 


( B.⸗Gr. 

2218 Beddermaun, Briebric, Förſter, Schwarnmſiedt, 
Hannover. (B.⸗Gr. X.) 

2219. Engel, Paul, Revierförſter, Ober⸗Langſeiſersdorf 
bei Nieder⸗Langſeifersdorſ, Kreis Reichenbach. 
(B.⸗Gr. VII. 

22.0. Gauß, DEE Riedeſelſcher Forſtwart, Friſchborn. 
(B.⸗Gr XIII.) 

2221. 


Daun. vi Hilfsjäger, Kleinöls, Breslau. (B.⸗ 
a. ger Bitch, Fh. Oberheide bei Wormditt, O.⸗ 


Köllmer, Ed., Jörſter, Grenzforſthaus bei . 
Kreis Mühlhauſen, Thüringen. (B.⸗Gr. XVI.) 
Lachetta, Julius, N Rogau bei Graaſe, 

Kreis i (B.⸗Gr. VL) 
5. Liedtke, Guſtav, étt. EEN Re vierförſter, 
Leulitz bei Wurzen. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 
Neichägraf Anton von Magnis, cle er 
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— emt 


2223. 


auf Eckersdorf, Kreis Neurode. (B.⸗G 
27. Paetow, Herm., Gräſl. Bald: * Karlshof bei 
Semlow, Pommern. (B.⸗Gr. 
2228. Rager, Haus, Hilſsjäger, ale bei Simmern, 
Rheinland. (B.⸗Gr. XI) 


2229. Sasker, Wilhelm, Nevierförſter, Zeititz bei Wurzen, 
Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2230. Schimmrigk, Max. 0 del Guteborn, Kreis 
Hoyerswerda. (B.⸗Gr. VIII.) 

2231. Verein Schleſiſcher Forſtbeamten, e bei 
(A. M. Kreis Schweidnitz. (B.⸗Gr. VII.) 
(A 


*) A. M. — Außerordentliches Mitglied. 


25232. Freiherr von Hermann: Schorn, B., g. gammer⸗ 
(Sr. XIV Gutsbeſitzer, Schorn, Schwaben, Bayern. 
B. Gr V.) 5 

2238. Springer, Pan Fornauſſeher, Sartinannedorf bei 
Nuhbank, Kreis Laundeshut i. Schl. (B.⸗Gr. VIII.) 

2231. Schröder, Karl, n Beitig bei Wurzen, 

Sachſen. (B.⸗Gr. X 

2235. Schulz, Bernhard, See Oberförfter a. D., Gran. 
von Magnisſcher Forſtmeiſter, Bolpersdorf, Kreis 
Neurode. (B.⸗Gr. VIII) 

2288. Werner, Oskar, Revierjäger, Kobershain bei Schildau, 
Kreis Torgau. (B. a XVI.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 28 7 ME, Nr. 83 9 Mk., Nr. 89, 40, 44 je 7 Mk. 
Nr. 62 9 Mk., Nr. 72, 76 je 7 Mk. Nr. 93 I Mk., Nr. 94 
5 Mk., Nr. 107 9 Mk., Nr. 112. 119, 124, 132, 135 je 7 Me. 
Nr. 141 8 Mk., Nr. 142 7 Mk., Nr. 146 9 Mk., Nr. 177, 190 
206, 239, 252 je 7 Mz., Nr. 281 8 DE. Nr. 319 2 Mt. 
Nr. 827, 834, 386. je 7 DIE, Nr. 348, 851 je 3 Mk., Nr. 384 
386 je 7 Mk., Nr. 300 B ME, Nr. 992, 417, 486-489 ie 
T Mt., Nr. 490 3 DIE, Nr. 491, 492 je 7 Mk., Nr. 493 3 Mr, 
Nr. 518 10 Me., Nr. 517 7 Mt., Nr. 544 3 Mk., Nr. 554. 
583 je 7 Mt, Nr. 626 3 Mk., Nr. 818-650 je 7 DIE, Nr. 681 
3 Mk., Nr. 652 7 Pk, Nr. 666 5 Pik. Wr. 679, 688, 712 ie 
7 Mt, Nr. 716 8 Mk., Nr. 727 7 DE, Nr. 758 3 Mk. 
Rr. 770 7 ME, Nr. 771 8 Mk., Nr. 770 5 Mt, Nr. 288 
3 Mt., Nr. 792, 804, 811 je 7 Pit, Nr. 812 3 DIE, Nr. 84 
82, 885 je 7 Mk., Nr. 848 9 Dit, Nr. 867 3 Me, Nr. 881 
7 Me., Nr. 912. 952 je 3 Mk., Nr. 90, 967 ſe 7 Mk. 
Nr. IE 6 Mk., Nr. 988 7 ME, Nr. 999 3 Mk., Nr. 1021. 
1044 je 7 Mk., Nr. 1056 8 Mk., Nr. 1077 7 ME, Nr. 1079 
5 ME, Nr. 1081 7 ME, Nr. 109 5 Mk, Nr. 1104 7 DIE, 
Nr. 1107, 1110 je 3 Mt., Nr. 1151 7 et, Nr. 1175 5 DIE, 
Nr. 1181 7 Mt., Nr. 1182, 1191 je d ME, Nr. 1282 9 Me 
Nr. 1269 4 Mk., Nr. 1281 7 Mk., Nr. 1291 8 Mf., Nr. 1298 
5 Mk., Nr. 1328 7 Mk., Nr. 1385, 1365, 1449 je 5 Mk., 
Nr. 1474 7 DIE, Nr. 1496 8 Mk., Nr. 1515, 1513 je 4 DE. 
Nr. 1562 1578, 1597 je 7 Mk., Nr. 1608, 1613 je 3 DE, 
Nr. 1635 10 Mit, Nr. 1687 3 Mk., Nr. 1639 7 Mk. Nr. 16%, 
1601, 1715, 1785 je 8 Mk., Nr. 1765 7 Mk., Nr. 1770, 1815 
je 8 Mk., Nr. 1840, 1854, 1870 je 7 Mk., Nr. 1872 9 ME, 
Nr. 1880 3 Mk., Nr. 1887 7 ME; Nr. 1894, 1808. 1899 je 
3 Mk., Nr. 1904 7 ME, Nr. 1905, 1908 je 3 Mk., Jr. 1919 
7 Mk., Nr. 19.5 3 Mk, Nr. 1933 7 Mk., Nr. 1956 8 Wik., 
Nr. 1945 5 Mk., Nr. 1948 7 Mk., Nr. 1953 5 Mk., Nr. 1969 
4 Mk., Nr. 1977 3 WIR, Nr. 2043 5 Uk, Nr. 2089 9 Wk. 
Nr. 2105, 2107 je 7 Mk., Nr. 2134 4 DIE, Nr. 2178 6 Mk., 
Nr. 2181 5 Mk., Nr. 2188 6 Mk., Nr. 2189 100,50 ONT. 
Nr. 2198 6 Mk., Nr. 2200 8 Mk., dir, 2201 18 Mk., Nr. 2 
8 Mk., Nr. 2208 —2208 je 6 Mk., Nr. 2209 15 Mk., Nr. 2210 
10 Mt, Ar. 2211 15 . 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Beim Brühl auf der Treibjagd des Herrn 
Direktor Müller in Malluow geſammelt, von 
Herrn Forſiverwalter Duske, Baudach, Bez. 
DË, eingeſandt & 
Von Herru Jörſter Gottlieb Gänſicke, Sei, 
Salvin bei Füritenan, Kr. Arnswalde. Je „ 
Von Herrn Revierförſter A. Stark, Thereſenhain 
bei Swaroſchin .. 
Uugenaunt . 
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Satzungen, ſowie e Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. | 


Suhalts-Bergeidnis dieſer N 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 


Förſter. Von F. Mücke. 
Von Wildmeiſter Fiebig. 


96. — Die Beamtengehälter. 


über den Anbau fremdländiſcher Holzarten. 


ummer: 


— Ga i der preußiſchen 
Von W. 95. — Aus dem Kieſernwalde. 


93. 


97. — Erfahrungen bei Auſſorſtung von Ackerländereien. 98 — 


1001 Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 99. — Jorſtverſorgungsline und Reſervejägerliſte betreffend. 


100. — Zum Jukrafttreten des Geſetzes uber die Umgenaltung des ſächſiſpen Laudeskutturrates. 


100. — Dic Literatur 


als Forſtſchadling. 100. — Provin zial⸗Forſtdireltor Emeis tritt in den Ruheſtand. 100 — Ernennung. 100 — Forſtliche 
Verſuchsanſtalt. 100 — Wilderergeſchichten vor dem Kammergericht. 101. — Leipziger Kurs uber Naubhwaren. 101. — 
Formwaiſenverein. 101. — Perſonal-Nachrichten und Verwalzungs-underungen. 102. — Valanzenliſte. 192. — Bricf- 
und Fragekaſten. 102. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 104 — Nachrichten des 
„Waldheil“. 107. — Nachrichten des Vereins fir Privatſorubeamte Deutſchlands. 109. — Inſerate. 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walsdbeſttzer. 


amtliches Organ des Brandverfierungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich preußiſcher 

Jorſtbramten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Surft, und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


—ů DR A 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1.50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. EE (eingetragen in die deutiche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche FJorſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Maunſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man unt dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honortert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 10. Februar 1907. 22. Band. 


Kur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Körſterſlelle Karkeln in der Oberförſterei Ibenhorſt, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Mai 1907 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an 
Dienſtland: 19,1 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt im Dorfe Karkeln. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 10. März d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

᷑oörſterſtelle Roßberg-Oſt in der Oberförſterei Roßberg, Regierungsbezirk Kaſſel, ut zum 1. Mai 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Walderſee in der Oberförſterei Kruttinnen, Regierungsbezirk Alleuſtein, gelaugt zum 

1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſt⸗ 

land: 7,414 ha Acker, 10,603 ha Wieſen. Die Schule iſt in Walderſee. Bahnſtation: Puppen. 


Vergünſtigung für alle auf Grund des Jorſtverſorgungsſcheines 
angeſtellten preußiſchen Förſter zur Aufnahme ihrer Söhne in die 
Militär⸗Gnaben⸗Erziehungsanſtalt zu Annaburg. 

Von R. Nadtke-Suhl. 


Dieſe Vergünſtigung beſteht zurzeit nur für | derjenigen Förſter zu gewähren, welche den 
die Söhne derjenigen Förſter, welche als Ober⸗ Forſtverſorgungsſchein nicht durch die neun⸗ 
jäger nach neunjähriger aktiver Dienſtzeit mit jährige aktive Dienſtzeit, ſondern durch eine 
dem Forſtverſorgungsſchein ausgeſchieden ſind. zwölfjährige Dienſtzeit im Reſerveverhältuis 
Mit Rückſicht aber auf das beſondere militär- erworben haben. Denn die Förſterauwärter 
dienſtliche i der Förſteranwärter, bilden bekanntlich die einzige Beamtenkategorie, 
dürfte der Wunſch nicht ganz unberechtigt er⸗ die ſich zu einer im ganzen zwölfjährigen 
ſcheinen, dieſe Vergünſtigung auch den Söhnen Dienſtzeit im Jägerkorps verpflichten. Sie 
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müſſen dieſe Dienstzeit in der Reſerve ableiſten, 
werden alſo der Landwehr I. Aufgebots gar 
nicht überwieſen, und müſſen ferner bereit ſein, 
auch im Frieden bis zu einer im ganzen acht⸗ 
jährigen aktiven Dienſtzeit jederzeit zur Ver⸗ 
fügung der Truppe zu ſtehen. 

Viele Förſter würden durch eine dahin⸗ 
gehende Erweiterung der Aufnahmebedingungen 
für die Militär⸗Knaben⸗Erziehungsanſtalt zu 
Annaburg einer großen Sorge enthoben werden. 
Richt allein, daß ihnen die Erziehung ihrer 
Söhne vom 10. bis 15. Lebensjahr nichts 
koſten würde, hätten ſie auch eine gewiſſe 
Gewähr, daß die Jungen derartig erzogen und 
vor allen Dingen ſchulwiſſenſchaftlich aus— 
gebildet würden, daß ſie bei dem Ausſcheiden 
aus der Schule zur Ergreifung eines praktiſchen 
Lebensberufes, jedenfalls aber zur Foörſter⸗ 
laufbahn hinreichend befähigt ſein würden. 
Den meiſt reich mit Kindern aber wenig mit 
anderen Glücksgütern geſegneten preußiſchen 
Staats- und Kommunalförſtern bereitet be» 
kannterweiſe die Erziehung der Kinder, und 
namentlich der Jungen, die größte Sorge. 
Mit kaum in Betracht kommenden Ausnahmen, 
wohnen ſie abſeits von den größeren Orten 
mit beſſeren Schulen. Sie ſind daher genötigt, 
ihre Kinder in die nächſte, oft auch noch weit⸗ 
abliegende Dorfſchule zu ſchicken; denn unter 
heutigen Verhältniſſen iſt es dem Förſter, 
der mehrere Kinder und kein Vermögen hat, 
geradezu unmöglich, dieſe zum Beſuch 
beſſerer Schulen nach auswärts in Penſion 
zu geben. 

Bei den heutigen teuren Wohn- und Lebens⸗ 
verhältniffen in den Städten koſtet die Penſion 
im Mindeſtfalle doch 450 bis 500 Mk., und 
mit Schulgeld und ſonſtigen Nebenausgaben 
ſtellt ſich jedes Penſionsjahr für die Eltern 
ſicher auf etwa 700 Mk. Dazu kommt noch, 
daß die Ausgaben für Kleidung, Wäſche und 
Schuhwerk während der Penſion in der Stadt 
erheblich größer ſind, als wenn die Kinder 
im elterlichen Hauſe bleiben würden, denn die 
ſparſame Mutter iſt nicht immer gleich zur 
Stelle, um die am Anzug und an der Wäſche 
der Kinder ſo häufig vorkommenden kleinen 
Defekte im Entſtehen ſelbſt ſachgemäß aus— 
zubeſſern; es iſt daher immer eine größere 
Ausſtattung mit Anzügen und Wäſche er— 
forderlich. Und während der geflickte Anzug 
und die ausgebeſſerte Wäſche im elterlichen 
Hauſe und namentlich auf dem Lande noch 
lange tragbar ſind, iſt dies in der Stadt und 
unter fremden Leuten nicht der Fall. 

Iſt der vermögensloſe preußiſche Förſter 
unter Berückſichtigung all dieſer Ausgaben alſo 
kaum in der Lage, ein oder zwei Kinder 


Vergünſtigung für alle auf Grund des Forſtwverſorgungsſcheines ꝛc. 


geben, ſo iſt dies abſolut ausgeſchloſſen, wenn 
er mehrere ziemlich gleichaltrige Kinder hat. 
die zu gleicher Zeit nach auswärts gegeben 
werden müßten. 

Der Wunſch, dieſe Vergünſtigung den 
Söhnen aller Förſter zukommen zu laſſen. 
erſcheint daher auch nach dieſer Richtung hin 
nicht unberechtigt. 

Andererſeits gebietet der Wunſch, dieſe 
Vergünſtigung verwirklicht zu ſehen, aber auch 
die Berührung der Frage, ob der Beſuch der 


Dorfſchule nicht hinreichend iſt, um den Förſter⸗ 


ſöhnen das Maß von grundlegenden Schul⸗ 
kenntniſſen zu geben, welches erforderlich iſt, 
um ſie auch bei den heutigen geſteigerten An⸗ 
forderungen dem Beruf ihrer Väter mit Erfolg 
zuzuführen? 

Dieſe Frage glaube ich in bezug auf unſere 
Dorfſchule unbedingt verneinen zu dürfen. 
Ich ſage aber ausdrücklich Dorfſchule, nicht 
Volksſchule. Denn zu den Volksſchulen gehören 
auch die Gemeinde⸗ und Bürgerſchulen in den 
Großſtädten. Dieſe mit ihrer acht⸗ und mehr⸗ 
klaſſigen Einrichtung leiſten Gutes und dürften 
die Kenntniſſe der oberſten Klaſſe dieſer 
Schulen wohl zum Erlernen des techniſchen 
Forſtdienſtes genügen. Ganz anders liegen 
die Verhältniſſe aber bei den ein⸗ oder zwei⸗ 
klaſſigen Dorfſchulen mit den Schülerzahlen 
von 50 bis 80 und mehr Kindern in einer 
Klaſſe und dem heute fo häufigen Lehrer- 
wechſel, ja oft auch Lehrermangel. 

Dieſe können ſelbſtredend das nicht leiſten, 
was die Gemeindeſchulen der Großſtadt leiſten, 
und die darin erworbenen Kenntniſſe bieten 
nicht die Gewähr für das erfolgreiche Be⸗ 
ſchreiten der Förſterlaufbahn. Das Manko an 
grundlegenden Kenntniſſen läßt ſich auch 
nicht dadurch ausgleichen, daß der Junge nach 
dem Verlaſſen der Dorfſchule noch 1— 1½ Jahre 
allwöchentlich einige Schulſtunden bei dem 
ſonſt viel beſchäftigten Dorfſchullehrer nimmt, 
im übrigen aber ſich geiſtig viel zu 
wenig beſchäftigt. Dieſer Mangel an 
Geiſtesübung erſchwert ihm und feinen Tor, 
lichen Lehrern ſeine fachliche Ausbildung un⸗ 
gemein; er mag wohl der mechaniſche Ver⸗ 
richter feiner dienſtlichen Obliegenheiten werden, 
ſeltener aber der techniſche Betriebsbeamte, der 
ein lebendiges Intereſſe hat für alles, was 
um ihn herum im Walde vorgeht, und der 
bei allen Vorkommniſſen ſich auch über Urſache 
und Wirkung Klarheit zu verſchaffen gewillt 
und imftaude iſt. Die Ausbildung des Förſter— 
perſonals nach dieſer Richtung hin zu ver» 
vollkommnen, iſt ja auch das Beſtreben der 
preußiſchen Forſtverwaltung: in dankenswerter 
Weiſe ſind Forſtſchulen eingerichtet und deren 


einige Jahre nach auswärts in Peuſion zu! Beſuch iſt obligatoriſch gemacht. 
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Die Forſtſchulen werden mit ihrem ein⸗ Kindheit an das nach vielen Seiten hin ſehr 
jährigen Kurſus aber auch nur dann Erſprieß⸗ entſagungsvolle Leben des Förſters, ſie fühlen 
liches zu leiſten imſtande ſein, wenn das ihr ſich daher in ihrem fpäteren Beruf nicht ent⸗ 
überwieſene Schülermaterial in bezug auf täuſcht, wie mancher Stadtjüngling, ſie ver⸗ 
ſculwiſſenſchaftliche Vorbildung eine möglichſte mehren nicht den Kreis der Unzufr 
Gleichmäßigkeit zeigt. Das Recht, die Satzungen für die Aufnahme 
Die beſſere Schule der (wie ich aus eigener in die Anaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Annaburg 
Erfahrung weiß) vorzüglich geleiteten Anna⸗ nach der oben angedeuteten Richtung hin zu 
burger Militär- Knaben-Erziehungsanſtg mit erweitern, ſteht wohl nur dem König 
ihrer oberſten Klaſſe, der ſogenannten Selekta, Preußiſchen Kriegsminiſterium zu. Wünſchens⸗ 
den Söhnen aller armen und ſonſt wohl⸗ wert würde es daber ſein, wenn ſich die 
verdienten Förſter zugänglich zu machen, er geeigneten Dienſtſtellen mit dem Herrn Direktor 
cheint mir mit ein Mittel zur Erreichung der Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Annaburg 
dieſes Zweckes zu ſein. Denn dadurch kann ins Einvernehmen ſetzen und bei dem Herrn 
dieſen Förſterſöhnen häufig überhaupt nur kriegsminiſter die Erweiterung der Aufnahme⸗ 
Gelegenheit gegeben werden, ſich die ubtige bedingungen in der für die Förſter günſtigeren 
Vorbildung für den Eintritt in den Beruf Weiſe erwirken wollten. 
ihrer Väter anzueignen. Der Dankbarkeit der grünen Farbe dürften 
Sie dem Stande du erhalten, ſcheint mir ſich die mitwirkenden maßgebenden Stellen 


i 
aber gerade wünſchens wert. Sie kennen von verſichert halten. 


rr 
Sind Rovſtlehwlingsv orſchulen in Preußien ein Bedürfnis? 
Von Hilfsförſter Semmler. 


In Nr. 52 des vorigen Jahrganges gibt Herr recht, wenn er ſagt, da in ſehr vielen 
Forſiſchullehrer Grothe⸗Groß⸗ Schönebeck eine Fällen mit dem Beſuch einer öheren Schule eine 
Anregung zur Gründung einer privaten Forſt⸗ abgeſchloſſene Bildung doch nicht erreicht wird. 
lehrlingsvorſchule. und ich kann wohl ſagen, daß und wie bald iſt das bißchen Franzöſiſch und 

i Latein vergeſſen. Alle anderen Fächer können aber 
auf einer Vorſchule in zwei Jahren ebenſo gelehrt 
werden, wie auf einer höheren Schule, ja in 
einzelnen Fächern, wie Raumlehre und Deutſch 
dürfte ein noch ausgiebigerer Erfolg möglich ſein. 
Es würde daher wohl am empfehlenswerteſten 
er Staat von den auf⸗ 


err Grothe ſehr richtig bemerkt, meiſtens für 
den Förfterjohn recht ſchwierig, ſich die nötige 
Bildung zum Eintritt in die Förſterlaufbahn 
anzueignen. Dem gering beſoldeten Förſter, 
wenn er nicht ein erhebliches Privatvermögen 
hat, iſt es oft nicht möglich, ſeinen Sohn 
jahrelang bei einem jährlichen Kostenaufwand 
von 800 Mk. und darüber in die Stadt auf 
eine höhere Schule zu ſchicken. Sollte er aber]; 
mit mehreren Söhnen geſegnet ſein, ſo dürfte d 


eſtattet wäre. Dieſe Vorſchulen müßten alſo 
dasſelbe ſein, wie die Präparandenanſtalt im 
Lehrerberuf. 

Gerade die Schulbildung iſt meines Er⸗ 
achtens die Hauptſache. Und dieſe muß mit 
dem Eintritt in die Lehre als unbedingt 
abgeſchloſſen gelten; der Unterricht auf den 
Forſtlehrlingsſchulen wird aber für Lehrer und 
Schüler ein viel augenehmerer ſein wie bei 


werden zu laſſen. 

Der zweijährige Beſuch einer Vorſchule mit 
einem Geſamtkoſtenauſwaur von 1100 Mk. 
(inkl. Kleidung) dürfte auch für den Förſter, der 
kein Privatvermögen beſitzt, wenn auch unter 
ich weren Entbehrungen, zu erſchwingen möglich 
ſein, und ſo wäre wohl ein derartiges Inſtitut, 
wie es Herr Grothe vorſchlägt, mit Freuden 
zu begrüßen. 

Es gibt wohl kaum ein bunteres Bild wie 
es der preußiſche Förſterſtand in bezug auf 
ſeine Schulbildung bietet. Es iſt da neven 
der Dorſſchule das einjährige Zeugnis, das 

mnaſium, Realgymnaſium, pie Realſchule, 
die Mittelſchule und die Bürgerſchule vertreten 
und meines Erachtens hat Herr Grothe ſehr 


D. F. 6. 22. 


ee 

*) Diele Auffaſſung wird durch die inzwiſchen 
ergangene Anordnung, wonach künftig bei der 
Annahme der Forſtlehrlinge in bezug auf ihre 
Schulbildung nüt größerer Strenge verfahren 
werden Soll, br, Vergl. unſere Mitteilung 
auf Seite 57 in Nr. 3 unſeres Blattes dom 
20. Januar d. Js. Wir können daher allen 
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Die Kiefernbaumſchwamm⸗Bekämpſung. 


Was ſoll nun auf dieſer Vorſchule gelehrt 
werden? Herr Grothe bemerkt hier ſehr richtig: 
„alle Fächer des Volksſchulunterrichts, nament⸗ 
lich aber Deutſch, Rechnen, Raumlehre und 
Naturgeſchichte“. Herr Grothe fordert aber 
ferner die Anfſangsgründe im Waldbau, Forſt⸗ 
ſchutz und Forſtbenutzung, und darin bin 
ich mit ihm unn nicht einverſtanden. Die 
Vorſchule ſollte ſich meines Erachtens nur 
darauf beſchränken, dem Schüler die nötige 
Schulbildung zu geben, nicht aber die Zeit 
vergeuden mit den Anfangsgründen der 
Fachbildung. Dieſe Fachbildung ſich zu er⸗ 
werben, dazu iſt in der Lehre und auf der 
Forſtlehrlingsſchule Zeit genug. Auch bin 
ich nicht mit dem Unterricht im Horn⸗ 
blaſen einverſtanden, wer das lernen will, 
kann es auf der Forſtlehrlingsſchule, woſelbſt 
hierin beſonderer Unterricht erteilt wird, oder 
beim Bataillon lernen, und wer es nicht lernen 
wird, der kann es noch folange üben und 
lerut es doch nicht. 

Recht nützlich aber würden ſich Turn⸗ und 
Schwimmunterricht erweiſen, auch Exkurſionen, 
um frühzeitig das Auge in der Natur zu 


Vätern, die ihre Söhne dem Förſterberuf zuführen 
wollen, dringend raten, letztere in der Schul⸗ 
bildung beizeiten derart zu fördern, daß die 
jungen Leute vollſtändig fähig ſind, dem Unterricht 


auf den Forſtlehrlingsſchulen zu folgen und nicht d 


etwa Später von der weiteren Verfolgung der 
Förſterlaufbahn ausgeſchloſſen werden. 
Die Schriftleitung. 


e Dës Lisi 


ſchärfen, wären wohl angebracht. 
nicht außer Acht laſſen, daß nicht alle Zöglinge. 
die in die Vofbildungsſchule aufgenommen 


Man darf 


werden, auch in Wirklichkeit nachher die 
Förſterlaufbahn einſchlagen; ſo manch einem 
von ihnen wird dieſer Beruf verſchloſſen 
bleiben, weil er ſpäter das Geſundheitszeugnis 
zum Eintritt in die Lehre nicht bekommt oder 
aber aus anderen Gründen einen anderen Beruf 
wählen muß oder die Annahme für den Staats⸗ 
forſtdienſt bei dem großen Andrang nicht 
erreicht. Für dieſe jungen Leute wären dann 
Stunden, die auf Waldbau ꝛc. verwendet wären, 
unnütz geweſen, und einen Vorteil haben die⸗ 
jenigen, die in Wirklichkeit in die Förſterlauf⸗ 
bahn eintreten auch nicht davon, denn es iſt 
hundert gegen eins zu wetten, daß die meiſten 
kaum noch einen blaſſen Schimmer von dem 
Erlernten haben werden, wenn ſie nach der 
praktiſchen Lehrzeit zur Forſtlehrlingsſchule 
kommen. 

Sei es nun, daß der Staat ſich entſchließt 
ka die Anwärter des Staatsförſterdienſtes eine 
erartige Vorſchule einzurichten, ſei es, daß 
dieſe Schule ein Privatinſtitut wird, ein Segen 
dürſte dieſe Einrichtung für die Förſterſöhne 
auf alle Fälle werden, und Herrn Grothe 
gebührt der Dank, die erſte Auregung zu dieſer 
wohl ſegensreich wirkenden Lehrſtätte gegeben 
u haben, und ſo möchte ich wünſchen, daß 
in nicht zu ferner Zeit nicht nur eine, ſondern 
gleich mehrere derartige Vorſchulen ins Leben 
gerufen würden. 


Die Piefernbaumſchwamm⸗Jehämpfung. 


Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 10. Dezember 
1904 III 15326 ut die Bekämpfung des Kiefern- 
baumſchwammes durch möglichſt baldigen Aushieb 
der Schwammkiefern nebſt Verbrennen der Konſolen 
angeordnet worden. Überall in den weiten 
Kiefernrevieren, namentlich des Oſtens, iſt man 
eifrig beſchäftigt, die Schwammbäume zu ent— 
fernen und die in dieſem Jahre noch nicht zum 
Aushieb gelangenden Schwamimkiefern der Konſolen 
zu entledigen und die Anheſte⸗Stellen mit 
Ermiſchſchem Leim zu beſtreichen. Wenn auch 
wohl noch viele Jahre vergehen werden, bis die 
letzten Schwanmimkiefern in Preußen gehauen 
werden, fo ut doch ſchon in einigen Jahren mit 
dem Verſchwinden des Schwammholzes auf dem 
Nutzholzmarkte zu rechnen. Durch die plötzliche 
maſſenweiſe e des Schwammholzes in 
der Totalität iſt der Nutzholzmarkt mit dieſem 
oſt recht minderwertigen Material, dem man den 
inneren Wert in den ſeltenſten Fällen richtig ot: 
ſehen kann, ſtark überſchwemmt worden. Die 
Folge war ein Herabſinken der Preiſe für dieſe 
Ware bis auf 60% der Taxe für krankes Holz. 
Durch den Mehreinſchlag, namentlich in der 
Vornutzung, iſt dem Staatsſäckel anſcheinend ein 


Mehrertrag erwachſen, der aber in Wirklichkeit 
durch die miſerable Bezahlung des kranken Holzes 
egen früher nicht nur nicht vorhanden iſt, 
ondern ſich bei genauer Betrachtung als ein 
großer Schaden entpuppt. 

Iſt einmal das Schwammholz aus dem 
Walde und vom Marlte verſchwunden, ſo iſt wohl 
durch den Mehreinſchlag des geſunden Holzes eine 
Mehreinnahme nur durch die Maſſe ohne Steigerung 
des Holzpreiſes an und für ſich zu erwarten. Der 
Haupteinſchlag des Kiefern⸗Brennholzes, welcher 
heute hauptſächlich durch Zerſchneiden der 
Schwanunkiefern entſteht, wird ſpäter bei der 
intenſiven nach Nutzholz dürſtenden Forſtwirtſchaft 
ſehr gering ſein. Die Brennholzpreiſe werden 
bedeutend ſteigen zum Nutzen der Einnahmen, 
zum Schaden hauptſächlich der ärmeren auf 
Brennholz angewieſenen Landbevölkerung, welche 
ſchon heute kaum die Preiſe erſchwingen kann. 

Für den Naturfreund, für den Freund der 
gefiederten Welt iſt der Aushieb des Schwamm⸗ 
holzes ein ſchwerer Schlag. Die alten knorrigen 
Kiefern, die Reſte des Urwaldes, die letzten Zeichen 
alter verſchwundener Pracht müſſen als Träger 
des Kiefernſchwammes für immer aus dem Walde 
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Kee 
Wohnungen werden ſehr bald von anderen 

bezogen. ie 
Wohnungsſuche im Kiefernwalde iſt ſehr ſtark, 
und manches Wohnung ſuchende Ehepaar muß 
mit einer Wohnung vorlieb nehmen, die der 
Natur des Vogels direkt zuwider — wenn nicht 


derſchwinden. Die Natur wird immer ärmer, 
kein Conwentz kann die vielen, bisher ſtets ge⸗ 
ſchonten Brut e Kiefern oder ſonſtige alte, ver⸗ 
1 Naturwunder aus der Vorzeit vor der 
Art ſichern, denn ſie haben meiſt alle den Kiefern⸗ 
ſchwamm in ſich. Der Wald, der zur Zeit unſerer 
Vorfahren noch einer Rumpelkammer glich, wird 
wie ein rein gedeckter Tiſch, auf dem die ſorgliche 

u jedes Krümelchen, jede Unordnung 
ſogleich entfernt. Am ſchlimmſten wird aber 
durch den S wammholzaushieb unſere Vogelwelt 
betroffen. ie Höhlenbrüter, die NIC 
unter den Vögeln des Waldes, werden ihrer 
Wohnungen beraubt. Solch ein alter berſtänder 
iſt wie eln großes, mehrſtöckiges Haus, welches 
von oben bis unten bewohnt iſt. 

Der Specht, der Zimmermann unter den 
Vögeln, iſt nur im kranken Holze fähig, ſeine 
Niſthöhlen zu meißeln. und wie viele meißelt er 
im GC bis er die rechte fertiggeſtellt hat und 


Sturmſegler, der Wiedehopf, der Trauerfliegen⸗ 
ſchnepper, die Blaurake und wie ſie ſonſt alle 
heißen mögen, ſie alle werden nunmehr mit Ent⸗ 
fernung ihrer Niſtgelegenheit auch aus dem Walde 
entfernt zum Schaden der Natur. denn fie bilden 
das belebende Element in den ſonſt ſo öden Kiefern⸗ 
wäldern. Aber nicht nur die Natur, vor allen 
Dingen der Kieſernwald hat darunter zu leiden. 
Gegen die vielen ſchädlichen e wie Spanner, 
Nonne und Borkenkäfer, ſin wir völlig machtlos, 
wenn nicht unſere nützlichen Vo el, meiſt Höhlen⸗ 
brüter, unſere Bundesgenoſſen ind, die mit uns 
ur Brut ſchreitet. Die alten, in früheren Jahren vereint die Vertilgung der Schädlinge, ſei es als 
hergerichteten und auch ein Teil der neuen Ei oder Larve, bewirken. | K. 


b Pë ien —— 
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— Aus der Audgetkommiſ on. In den der Prüfung der das Abgeordnetenhaus wie 
Sitzungen der Budgetkommiſſion es Preußiſchen in jedem Jahre, ſo auch diesmal überflutenden 
Abgeordnetenhauſes am 31. Januar, ſowie am Beamtenpetitionen eine beſondere Kom⸗ 
1. Februar d. Js. wurde na Mitteilungen des miſſion zu betrauen. Dieſe ſolle die Ver⸗ 
„Berliner Lokal⸗ Anzeigers“ und der „ erliner hältniſſe der einzelnen Beamtenkategorien AU 
Morgenpoſt“ folgendes verhandelt: einander in richtige Beziehung bringen un 
n dem Titel „Penſionen für Zivil⸗ Vorſchläge zu einer Meet pern der Gehälter 
beamte“ ſind 1250000 Mk. für den Fall der machen. Denn die Flut 
Annahme des in Ausſicht geſtellten Geſetz⸗ daß der Fehler im ganzen Syſteme liege. Die 
entwurfs betreffend die Abänderung des Penſions⸗ Budgetkommiſſion omme erſt nach der Er⸗ 
geſetzes ein eſtellt, die unter Vorbehalt der Zu⸗ ledigung des Etats zu einer Prüfung dieſer 
ſtimmung es Landtages zu dieſem Geſetz be⸗ Eingaben, die dann natürlich nicht ſo gründlich 
willigt wurden. Die Witwen⸗ und Waiſengelder erfolgen könne wie in einer eigens hierfür ein⸗ 
ſollen derart erhöht werden, daß der Mindeſt⸗ geſetzten Kommiſſion. In der udgetkommiſſion 
betrag des Witwengeldes 200 Mk. beträgt und! wurde nun aus Anlaß der Eingaben von 
eine entſprechende Erhöhung für die Waiſen⸗ Bergbeamten ein eutſprechender Antrag ein⸗ 
gelder eintritt. Für die nicht unter da gebracht, ab er abgelehnt. 
Die Mehrzahl der Kommiſſionsmitglieder 
und Waiſen iſt ein beſonderer onds i 
von einer Million Mark zu nter⸗ 
ſtätzungen ausgeworfen. 
m Extraordinarium ſind drei Millionen 
ausgeworfen zu Unterſtützungen an Unter⸗ 


Ausſchuſſes für unzweckmäßig, da ſie eine Nag 
uch 
ei es Sache der Staatsregierung, für eine 
ausreichende Beſoldung der Beamten zu ſorgen, 
und Sache der Abgeordneten ſei es nur, der 
hauptſächlich zugunſten der am geringſten be⸗] Staatsregierung die notwendigen Anregungen 
ſoldeten Unterbeamten. Der Fonds ſoll ins⸗ u geben. In erſter Linie ſei jedenfalls die 
beſondere die Unterbeamten berückſichtigen, die Budgetkommiſſion für die Beratung der Gehalts⸗ 
bei der Gehaltsaufbeſſerung übergangen werden] fragen die geeignetſte, da ihr eine Abwägung 
mußten, und eine Abſchlagszahlung auf die für 
den nächſten Etat in Ausſicht genommene Ge⸗ beſſer möglich ſei als einer ad hoc eingeſetzten 
e ſein. Auf eine Anfrage aus der] Kommiiſſion, der die erforderlichen Erfahrungen 
Kommiſſion erklärte die Regierung, daß dieſer] fe (ten. In der vollbeſetzten Kommiſſiou 
Jonds nach feſten Merkmalen an faſt herrſchte jedoch Einſtimmigkeit darüber, daß 
100000 Beamte der unterſten Gehaltsſtufe, d. h.] eine generelle Regulierung der Beamtengehälter 
00 Mk. Geh i und auch eine Reviſion der Beſchlüſſe des 
Jahres 1897 über die Beamten ehälter in An⸗ 
Betracht der allgemeinen Preisſteigerung ſtatt⸗ 
finden müſſe. Jedenfalls ſteht die Budget⸗ 
konnmiſion auf dem Standpunkt, daß man dieſe 
Frage nicht ruhen laſſen dürfe. 


Etats hatte der Redner der Nationalliveralen 
Abg. Dr. Friedberg die Anregung gegeben, mit 
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Nachſchrift. 
hilfsauſſeher die einmaligen Unterſtützungsſätze 
von 50 Mk. maßgebend ſein, dann richten wir an 
die Herren Oberſorſtmeiſter die Bitte, die ihrem 
Sui gen Ermeſſen unterliegende Bewilligung der 
durch den neuen Etat auf nionatlich 10 Mk. er⸗ 
höhten Teuerungszulagen an dieſe Beamten in 
möglichſt großem Umfange eintreten zu laſſen. 

Die Schriftleitung. 


«fe 


Das Schneiden von Stecklingen für 
Weiden, Pappeln und ähnliche Gehölze muß jetzt 
vorgenommen werden, bevor der Saft zu ſteigen 
beginnt und die Knoſpen austreiben. Man 
nimmt hierzu nicht die vorjährigen Triebe, die 
nur unvollkommen verholzt, wohl gar durch den 
letzten Froſt gelitten haben. Eingeſchlagen an 
feuchter, ſchattiger Stelle können dieſelben jetzt 
noch wochenlang aufbewahrt werden, bis der 
Boden froſtfrei iſt und bearbeitet werden kann. 
Ohne Nachteil laſſen ſie ſich aber jetzt ſofort auch 
ſetzen, wobei man vor allem darauf zu achten 
hat, daß in dem vorgebohrten Loche unten kein 
Hohlraum bleibt und ſich die Erde unten feſt 
an den Steckling anſchließt. Geeignete Platze für 
dieſe Bäume oder für Weidengeſtrüpp wird ſich 
hier und da an den Ufern und Dänmten leicht 
Sie laſſen, und erziehen wir hier ſchnell 

aterial, welches ſchon nach wenigen Jahren in⸗ 
folge des ſchnellen Wuchſes großen Wert hat. 

n den Gärtnereien, vor allem aber in den 

einbergen, find die Weidenruten, die wir all» 
jährlich ſchneiden können, zum Binden ſehr ge— 
ſucht, und werden ſolche hoch bezahlt, ſo daß wir 
jetzt im Nachwinter die gute Gelegenheit wahr— 
nehmen müſſen, auch die Ränder und Gräben 
der Wieſen hiermit zu beſetzen, und können wir 
daraus ſelbſt dichte Hecken erziehen, die das 
Weidevieh abhalten, wenn wir einige der ſtärkſten 
Ruten wachſen laſſen und gitterartig dieſe ntit- 
einander verbinden. Selbſtperſtändlich müſſen 
wir nun ſolche Weidenarten wählen, die ſich für 
unſeren Zweck eignen, denn einige derſelben ſind 
brüchig und laſſen ſich zum Binden nicht ver— 
wenden. Von den Pappeln wird als Hochſtamm 
die kanadiſche Pappel genommen, jedoch kann auch 
die Schwarzpappel und in trockenen Lagen die 
Silberpappel vorzügliche, wertvolle Bäume liefern. 
Das Erziehen von Hochſtämmen im Kampe bei 
weitſtändigem Verbande der Stecklinge iſt ſehr zu 
empfehlen, und kommt man hiermit ſchneller zum 
Ziele, als wenn man große, zwei bis drei Meter 


. 


Berichte. 


Sollten auch für die Forſt⸗ hohe Stangen direkt auf ihren Platz verſetzt, da 


dieſe in dem meiſt lockeren, ſeuchten Boden leicht 
durch Wind und Wetter eine ſchiefe Stellung be⸗ 
kommen und nicht gerade emporwachſen. Kr. 


* 


— Das feltenfie Naturdenkmal der Füne-⸗ 
burger Heide. Die Zwergbirke (Betula nana) 
iſt jetzt endlich geſchützt. In einem Di fen, 
gehölz der Gemeinde Schafwedel, 3 km öſtlich 
von Bodenteich, Kr. Uelzen, etwa 400 m von 
der Landſtraße, entdeckte im Jahre 1902 der 
Lehrer Plettke aus Geeſtemünde die in Deutſchland 
ſehr ſeltene Zwergbirke Betula nana. Sie ſteht 
da mit Betula pubescens, Moorbirke, ſtellenweis 
in fo dichten Beſtänden, daß man kaum hindurch⸗ 
dringen kann. Zwiſchen den hohen Bülten, auf 
denen die Zwergbirke wächſt, ſinkt man tief in das 
Moospolſter ein, fo daß einem das aus ſchlanken 
Ruten beſtehende Geſtrüpp der zierlichen Birke 
(30—60 cm hoch) bis an die Hand, höchſtens zum 
Ellenbogen, reicht. Das kleine Bäumchen mit 
Blättchen bis zu 9 mm Durchmeſſer könnte man 
für den kleinen kriechenden Weidenſtrauch halten. 
Die Zwergbirke koninit ſonſt noch vor auf einigen 
Hochmooren der Alpen, des Rieſen⸗ und Erz⸗ 
gebirges, an einer kleinen, eingefriedigten Stelle 
des Brockens und im ganzen norddeutſchen Tief—⸗ 
lande nur noch in Weſtpreußen bei Neulinum. 
Darum und weil die Exiſtenzbedingung dieſer 
Pflanze bei Schafwedel dringend gefahrdet ſchien, 
hat ſich der Staatskommiſſar für den Schutz der 
Naturdenkmäler, Prof. Dr. Conwentz, Danzig, 
die größte Mühe gegeben, die Mittel zum Ankauf 
dieſer fünf Morgen großen Fläche zuſammen— 


zubringen und iſt jetzt endlich damit fertig 
. Soeben ſchreiben die „Hamburger 
Nachrichten“ in Nr. 27 folgendes: Heimatſchutz. 


In der letzten Vorſtandsſitzung des „Bundes 
a un berichtete u. a. Prof. Conwentz, 

anzig, über die Beſtrebungen zur Sicherung 
eines mit Zwergbirke beſtandenen Moorgeländes 
im Kreiſe Uelzen. Durch Zuſammenwirken von 
Einzelperſonen, Vereinen und Verbänden ſei 
bereits eine anſehnliche Summe zum Ankauf 
zuſammengebracht. Der Vorſtand beſchloß, aus 
Miuteln des Bundes Heimatſchutz den noch 
erforderlichen Reſtbedarf von 300 Mk. zu gewähren, 
um nunmehr den Erwerb der Geſamtfläche zu 


ermöglichen. Dieſe wird dem Kreiſe Uelzen als 
Eigentum zur Erhaltung im urſprünglichen 
Zuftunde übergeben. 

Celle. H. Dehning. 


Anträge aus dem Kreiſe der Mitglieder des] Parteien haben bereits in der erſten Leſung, wie 


Hauſes der Abgeordneten in betreff der 
Gehaltsauſbeſſerungen. 

Bekanntlich nimmt die Frage der Gehalts— 
erhöhung der mittleren und unteren Staatsbeamten 
in den kommenden Ctatsleſungen des Hauſes der 
Abgeordneten einen breiten Raum ein Faſt alle 


auch in der Budgetkommiſſion Wünſche bezüglich 
der Gehaltserhöhung zum Ausdruck gebracht, die 
ſich inzwiſchen zu ſeſten Anträgen verdichtet haben. 
Da es für unſere Meier von Intereſſe iſt, den 
Wortlaut der geſtellten Anträge zu kennen, ſo 
werden dieſe im Nachſtehenden hiermit veröffentlicht: 


Berichte tmachungen und Erkenntniſſe. 119 


— 


und unteren 
welche aus den für Gehalts⸗ 
auſbeſſernucheit einzelner Beamtenklaſſen DOT 
eſehenen 
ſhres Dienſteinkommens nicht erhalten, na ) 
rozenten des Dienſteinkommens feſtzuſetzende 
perfönliche Zulagen zu bewilligen; 
2. auf allgemeine Erhöhung des zienfteintommen? 
zunächſt der mittleren und unteren Staats⸗ 
beamten im Etatsjahr 1908 Bedacht zu nehmen: 
3. bei der unter 1 und 2 beantragten Regelung 
auf die Zahl der nicht erwerbsfähigen Familien⸗ 
angehörigen Rückſicht zu nehmen; 
4. auf möglichſt baldige an emeſſene Erhöhung 


Nr. 18. 
baus der Abgeordneten 20. Legislaturperisde, 111. Selfton 1907. 
Antrag der Nationalliberalen Partei. 
Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: b 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
zur Beſeitigung der Notlage der durch die 
allgemeine und andauernde Verteuerung des 
Lebensunterhaltes, zumal der Lebensmittel, 
besonders ſchwer betroffenen Unterbeamten un 
der ihnen im Einkommen naheſtehenden 
Beamtenklaſſen ſtaatliche Mittel ſchleunigſt 
bereit zu ſtellen. 
Berlin, den 8. Januar 1907. 
(unterzeichnet von op nationalliberalen Abgeordneten.) 1 
den mehrfachen Anregungen des Hauſes der 
Abgeordneten unter Erhöhung der Staats⸗ 
beihilfen hinzuwirken. 
Berlin, den 9. Januar 1907. 
(unterzeichnet von 84 Mitglieder des gentrums.) 


r. 27. N 
Haus der Abgeordneten 20. Legislaturperiode, Inn. Seſſien 1007. 
Antrag der freiſinnigen Abgeordneten. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 

1. angeſichts der Notlage, in welche die unteren 
und mittleren Staatsbeamten durch die große 
Verteuerung ſehr vieler Lebensbedürfn ſſe verſetzt 
worden ſind, ſchleunigſt dem Landtage eine 
Vorlage zugehen du laſſen, durch we che die 
Bezüge dieſer Beamtenklaſſen in ausreichendem 
Maße erhöht werden; 

2. die Bezüge der diätariſchen Beamten und der 
Arbeiter in den Staatsbetrieben ebenfalls in 
entſprechender Weiſe ſofort aufzubeſſern. 

Berlin, den 8. Januar 1907. 
(Unterzeichnet von 32 Ab eordneten der ſreiſtunigen Ver; 


einigung und der freiſinnigen Volkspartei. 
Nr. 31. 

Haus bet Abgeordneten 20. gegislaturperiodt, III. Seiſten 1907. 

Antrag des Zentrums. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 


Nr. 38. 
Hauß der Abgeordneten 20. gezislaturper lode. 111. Seſſion 1907. 
Antrag der konſervativen Partei. 
Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 


zen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
tunlichſt bald die Beſoldungen der mittleren 
und unteren Beamten einer Neuregelung dahin 
u unterziehen, daß unter einer den heutigen 
deisverhaltniſſen entſprechenden Bemeſſung 
der Gehälter 5 diejenigen unter ihnen, von 
denen bei 8 eicher Vorbildung gleichwertige 
Dienſtleiſtungen gefordert werden, die be⸗ 
ſtehende Ungleichheit der Beſoldungsverhölt⸗ 
niſſe in den verſchiedenen Verwaltungen be⸗ 
ſeitigt und die übergroße Anzahl der eltenden 
Gehaltsklaſſen auf ein Mindestmaß herab⸗ 


ird. 
erlin, den 9. Januar 1907. 
(unterzeichnet von 64 Abgg. der freikonſervativen Partei.) 
Lr 
Geſeße, Peroroͤnungen, Beh anntmachungen und Grßenntniſſt. 
Verfügungen des Miuiſteriums für Land⸗ Meier Bezirke peſchäftigt find (worzugs berechtigte 
wirtschaft, Domänen und Forſten an die Anwärter). 
Königlichen Regierungen. Die früher im Staatz ſorſtdienſt der Negierungs⸗ 
A R bezirke Königsberg oder Gumbinnen beſchäftigt 
Schließung einzelner Bezirke für die geweſenen, bei der Neueinrichtung des Regierungs⸗ 
Notierung ſorſtverſorgungsberechtigter bezirks Allenſtein in dieſen überwieſenen und 
Auwärter. dort im Staats forſtdienſt fortlaufend weiter be 
Min iſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III. 15 925. 


Hinblick auf die anhaltende Steigerung der Preiſe 
der Lebensbedürfniſſe 


ſchäftigten Reſerveſäger erwerben durch eine im 
ganzen zweijährige ſtaatliche Beſchäftigung ſowohl 
für die Notierung im Be zirk Allenſtein als 
auch für die in den Bezirken ihrer früheren Be; 
ſchäftigung Königsberg oder Gumbinnen eine 
Vorzugs berechtigung im Sinne des erſten Abſatzes 
dieſer Verfügung. 

Wollen ſie hiervon Gebrauch machen. ſo haben 
ſie in den Rotierungsgeſuchen die Zeit ihrer Be · 
ſchäftigung im Staatsforſtdienſt der einzelnen Bezirke 
nachzuweiſen und den Bezirk ihrer Wahl anzugeben. 

J. A.: Schede 


An ſämtliche adniglichen Regierun en (mit Aus ſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich und Y Kun). 


Berlin, den 1. Februar 1907. 


Auf Grund des 8 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 werden für 
die Negierungsbezirke Gumbinnen, Stralſund, 
Oppeln Magdeburg und Köln neue Notierungen 
forſtv erſorgungsberechtigter Anwärter bis auf 
weiteres derart ausgeſchloſſen, daß für dieſe Bezirke 
nur Meldungen ſolcher Anwärter angenommen 
werden, die bei Ausſtellung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines mindeſtens zwei Jahre im Staats forſtdienſt 


Entſchädigung der Königlichen Jorſtbeamten 
für Asſcätzung von Waldbrandſchäden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1 für 1907. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
a Geſchäfts⸗Nr. III. 98. 


Berlin W. 9, 12. Januar 1907. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Abſchrift. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
v. K. 16. 597. 
Berlin, 20. Dezember 1906. 


Im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter 
ür e Domänen und Forſten De: 
timme ich, daß den Königlichen Forſtbeamten 
für die Abſchätzung der durch den Betrieb der 
Staatseiſenbahnen entſtandenen Waldbrand⸗ 
ſchäden nur die geſetzlichen Tagegelder und 
Reiſekoſten zu gewähren ſind. Sofern in Aus⸗ 
nahmefällen der Umfang des abzuſchätzenden 
Schadens eine andere Bemeſſung der zu 
ewährenden e e notwendig er⸗ 
cheinen läßt, iſt unter Darlegung der in Be⸗ 
tracht kommenden Verhältniſſe zu berichten. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis und Beachtung. 


J. A.: Weſener. 


be 


Verteilung des Kieſern⸗ und Jichtenſamens 
für das Kulturjahr 1907. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III. 16449 L Ang. 


Berlin W. 9, 19. Januar 1907. 

Die Verteilung des für die diesjährigen 
Kulturen erforderlichen Kiefern⸗ und Fichtenſamens 
hat nach dem hier beigefügten Plan (ſiehe neben⸗ 
ſtehende Seite) zu erfolgen. 

Ich erwarte mit Beſtimmtheit, daß die noch 
fehlende Kiefernſamenmenge von rund 2450 kg 
durch die angeordnete ſtarke Betriebsanſpannung 
aller Darren gedeckt werden kann. Da für das 
Jahr 1908 beim Fehlen größerer Vorräte 
erhebliche Mengen an Kiefernſamen gewonnen 
werden müſſen, wird es notwendig ſein, daß 
neben den, das ganze Jahr über arbeitenden 
großen Darren auch die kleinen Darren ihren 
Betrieb über das Frühjahr hinaus ſolange als 
moglich fortſetzen und ſich für dieſe Vorrats⸗ 
produktion mit Zapfen 1 Wo eine 
Soummerarbeit nicht möglich ſein follte, werden 
die kleinen Darren, ſoweit als möglich, Zapfen⸗ 
vorräte überſommern müſſen, die fie in die Lage 
ſetzen, den Betrieb mit Eintritt des Winters 
rechtzeitig wieder aufzunehmen. 

Zuſatz für Allenſtein: Die Kiefernſamen⸗ 
menge, die für die diesjährigen Kulturen aus 
den dortigen Darren abgegeben werden kann, 
iſt durch Anſpannung des Darrbetriebes nach 
Möglichkeit über die angegebene Menge hinaus 
zu ſteigern. 

Zuſatz für Marienwerder: Für die Frühjahrs⸗ 
kulturen iſt auf den dortigen Darren ein Mehr 
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von (1000 kg) Kiefernſamen über die im Bericht 
angegebene Menge hinaus zu gewinnen. 

Zuſatz für Potsdam: wie für Marienwerder 
ſtatt “ ) „1500 kg“. 

Zuſatz für Frankfurt: desgl. ſtatt () 
„mindeſtens 500 kg“. 

Zuſatz für Stettin: desgl. ſtatt ( 
„mindeſtens 500 kg“. 

S ea für Merſeburg: Der Betrieb der 

nnaburger und der kleinen Darren iſt zur 
ehlbetrages an Kiefern⸗ 
ſamen für den Bezirk Magdeburg bis zun 
SE tunlichſt anzuſpannen. An die 
Regierung in Magdeburg iſt nur Kiefernſamen 
von beſter Gute abzugeben. 

Zuſatz für Kaſſel: Die Darre in Wolſgang 
wird ſich mit Zapfen ſo Gr berjorgen 
haben, daß fie auch im nächſten Jahre und für 
die Folge in der Lage iſt, etwa 2000 bis 
2500 kg Kiefernſamen an die Regierungen der 
weſtlichen Landesteile abzugeben. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


u 
L 


Haſtpflicht-Berſicherung. 
Hauptvorſtand des e Preußiſcher 
Forſtbeamten. B. V. 2674. 

Berlin, den 15. Dezember 1906. 


Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft hat 
ausweislich des an unſere Vereinsmitglieder ge⸗ 
richteten und in . . .. Abdrüden hier beigefügten 
Rundſchreibens (a) ihrer hieſigen Subdirektion 
vom 19. November d. Is. die in den Haftpflicht⸗ 
verſicherungs⸗Bedingungen enthaltene Beſtimmung, 
wonach bei Sachſchäden die i 
10 % des Schadens, mindeſtens aber 20 Mark. 
ſelbſt zu tragen haben, fallen gelaſſen, ſo daß 
von dieſer Geſellſchaft alſo auch bei Sachſchäden 
der volle Schaden vergütet wird. 

Außerdem find unſeren Vereins mitgliedern 
in bezug auf die Gruppierung der Haſtpflicht⸗ 
verſicherung und die dafür zu zahlenden Prämien 
noch weitere Erleichterungen eingeräumt worden. 

Wir erſuchen ergebenſt, von dieſem Rund⸗ 
ſchreiben je einen Abdruck den Mitgliedern des 
Bezirksvorſtandes, den Revierverwaltern und den 
Vereinsmitgliedern zuzuſtellen, ſowie auch den 
tünfttg an neu eintretende Bereinsmitglieder 
zur Aushändigung gelangenden one — 
enthaltend die Bedingungen pp. über die Unfall-, 
Kurkoſten⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung — beizu⸗ 
fügen. Die für die dort befindlichen Broſchüren 
etwa noch erforderlichen Abdrücke dieſes Rund» 
ſchreibens erſuchen wir, im Bureauwege anzu— 
fordern. 

Den künftig von hier aus zur Abgabe ge- 
langenden Broſchüren wird die nötige Anzahl 
Abdrücke jenes Rundſchreibens diesſeits ſtets bei⸗ 
gefügt werden. 

Bei dem Entgegenkommen der Mannheimer 
Verſicherungs-Geſellſchaft empfehlen wir nochmals, 
unſere Vereinsmitglieder bei paſſenden Gelegen- 
heiten zu erſuchen, etwaige neu abzuſchließenden 


(Jortſetzung des Textes auf Seite 122.) 
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aſtpflichtverſicherungen nunmehr dieſer Geſell⸗ 
chaft zuzuwenden. 
Weſener. 


An ſämtliche Bezirks⸗Vorſtände des Brandverſicherungs⸗ 
ereins Preußiſcher Jorſtbeamten. 
* 


8. 
Betr. Haſtpflichtverſicherung. 
Berlin, den 19. November 1906. 
An die Herren pp. Mitglieder des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
= beamten! 

Einem mehrfach zum Ausdruck gekommenen 
Wunſche folgend, hat ſich unſere Zentrale ent⸗ 
ſchloſſen, den Mitgliedern des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins die Sachſchadenverſicherung ohne ee 
Selbſtriſiko für den Verſicherten, alſo für Sach⸗ 
ſchäden, vollen Erſatz zu leiſten. In der be⸗ 
ſonderen Bedingung Tür die Sachſchadenverſicherung 
(Seite 9 der Ihren überſandten Broſchüre) ut 
der Satz: „Der Verſicherungsnehmer hat jedoch 
10% des Schadens, mindeſtens aber Mk. 20,—, 
ec zu tragen“, ſomit hinfällig, und ſoweit Mit- 
lieder bereits Haftpflichtverſicherungen mit Ein⸗ 
chluß von Sachbeſchädigung bei der Geſellſchaſt 
abgeſchloſſen haben, gilt dieſe Anderung ohne 
weiteres, d. h. ohne daß es noch eines beſonderen 
Policennachtrages bedürfte. 

Außerdem aber ſind wir in der Lage, Sie 
noch von einer weiteren Konzeſſion der Gefell- 
ſchaft zu unterrichten, mit welcher ſie annimmt, 
einem Bedürfniffe entgegenzukommen. 

Die Verſicherungen wurden bisher nur zu den 


in den Anträgen (Seite 10 der Broſchüre) be⸗ 
zeichneten Prämien übernommen. Da aber viele 
der Forſtbeamten nicht Privatfuhrwerksbeſitzer. 
Beſitzer von landwirtſchaftlichen Betrieben oder 
Radfahrer, Verſicherungen für diefe Fälle vielfach 
alſo zwecklos ſind, ſo werden wir ihnen in der 
Weiſe entgegen kommen, daß wir dle Prämien 
von Mk. 15,— (ohne Sachbeſchädigung) und 
Mk. 18,— (mit Sachbeſchädigung) je nach Be⸗ 
dürfnis ermäßigen, und zwar für den Ausſchluß 
für Perſonenſchäd. f. Sachſchäd. 
des landwirtſchaftlichen Betriebes um Mk. 250 Mk. 0.50 


des Privatſuhr werkes „ „ 2.50 „ 1.— 
die Verſicherung als Radfahrer. „ 2.— „ 0,50 
die Verſicherung als Hundebeſitzer „ „ 1,— „ 0,50 


Beiſpielsweiſe würde ſomit eine Verſicherung 
mit Sachbeſchädigung für die Seite 10 der 
Broſchüre unter e des Antrages genannten Fälle, 
aber mit Ausſchluß des Radfahrens, nur Mk. 15,50 
Jahresprämie erfordern, und die Präntie für die 
gleiche Verſicherung ohne Sachbeſchädigung ſich 
auf Mk. 13, — Mellen. 

Wie die Geſellſchaft es nie an Entgegen⸗ 
kommen den Mitgliedern gegenüber fehlen laſſen 
wird, iſt fie in Ausnahmefällen überdies bereit, 
beſonderen Wünſchen ſo weit wie möglich Rechnung 

u tragen. Wir geben uns aber der angenehmen 

eebe hin, daß von der Gelegenheit eine 
Haftpflichtverſicherung zu günftigen Bedingungen 
einzugehen, nunmehr auch allerſeits Gebrauch ge⸗ 
macht werden wird. 


ochachtungsvoll 
Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Subdirektion. 


— 0 2 — 


Derfchiedenes. 


— Aniſormsabzeichen der Gemeindeſörſter. leuten gewählt, werden auch, und zwar jeder in 
Durch eine von den Miniſtern des Innern und dem von ihm geleiteten Zweige, die auswärtige 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten an den 
Oberpräfidenten in Koblenz erlaſſene gemeinſchaft⸗ 
liche Verfügung vom 2. November 1906 iſt dahin 
entſchieden, daß zur Uniform der Gemeindeförſter 
auch die für die Königlichen Förſter vorgeſchriebene 
Eichel auf den Achſelſtücken gehört. 

le 


— Den braunſchweigiſchen Hörftern ( nach 
einer Zeitungsnotiz vom Staatsminiſterium die 
Genehmigung erteilt worden, am Hirſchſänger das 
goldene Portepee zu tragen. 


fe 


— Die Meorganifation des Horfidienftes 
in Rumänien. Der Domänenminiſter Jon 
Lahovari wird, wie das „Bukareſter Tageblatt“ 
ſchreibt, in nächſter Zeit ſchon im Parlamente ein 
Geſetzprojekt betreffend die Reorganiſation des 
Forſtdienſtes einbringen. Durch das neue Geſetz— 
projekt wird eine ſpezielle Forſtdirektion geſchaffen, 
welche drei von je einem Forſtrate geleiſtete Spezial⸗ 
dienſte umfaſſen wird. Dieſe drei Forſträte werden 
im Vereine mit dem Direktor den techniſchen 
Tess de und den Verwaltungsrat bilden. Die 
Thefs der Spezialdienſte, aus den tüchtigſten Fach⸗ 


Kontrolle ausüben. Der Direktor wird gleichfalls 
Fachmann ſein und aus den Forſträten gewählt 
werden. Was den auswärtigen Forſtdienſt betrifft, 
ſo wurde beſchloſſen, zehn Forſtinſpektorate zu 
errichten, und jeder Inſpektor wird 1000 ha Wald 
zu verwalten und zu kultivieren haben. Das 
neue Geſetzprojelt enthält auch Beſtimmungen. 
betreffend die Verbeſſerung der Gehälter der 
Forſtbeamten. 
de 


— Deutſche Geweihaus ſtellung in Berlin. 
Unſere Leſer machen wir nochmals darauf auf 
merkſam, daß in Berlin in der Ausſtellungs⸗ 
halle des Zoologiſchen Gartens (Kurfürften- 
damm) vom 27. Januar, mittags 1 Uhr, bis zum 
13. Februar, abends 6 Uhr, die Geweihausſtellung 
ſtattfindet, deren Beſuch jeder Forſtmann und 
Jäger, der nach Berlin kommt, nicht verſäumen 
ſollte. Aktiven Forſt⸗ und Jagdbeamten in 
Uniform wird vom 1. bis einſchließlich 13. Februar 
freier Eintritt gewährt. | 

— 
— Die Saubucht im Grunewald, die infolge 


der bevorſtehenden Umwälzungen in diefen 5 bk 
gebiet eingehen muß, foll, wie die ‚Voſſiſche 
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ung berichtet, einem neueren Beſchluſſe des 3 . ee Geldſpenden EEN 
ofjagdanıt3 zufolge, nach den Waldungen out) og Soa er Jagde und Wildfhug.Werein 9 

e BCE Ge SE SN Se er 8 27. O SE Goen Carrenzien, Sammlung und 
i 1 ighin untergebracht werden elder 5 
önig iche N nf 100 ZER ch 28. od rſterei Neuenburg i. Wehr. Jagd- 
* Se ſtrafgel Se? S S 60 „ 
Dieſenigen jungen deute, welche beabſichtigen, Münden ir, Sole Andreasberg. Hann. 400 
im Oktober 1907 als Zweijährig- Freiwillige Beim | 80. för ne Si Döliugen, Sühnegeld 5 
VF in Yotsdam einzutreten, ur eine ihm zugeſügte Beleidigung . H 
81. Oberförſter Kahle, ZGommenbort, Beitra 
5 gebeten, möglichſt am 18. oder des Reſtaurateurs Decker, Seitert 
ebruar zum wece der Unterſuchung unter e SN N 10— 
Borte egung eines „Meldeſcheines zum freiwilligen ag. Forſtaſſeſſor Erler zu Mittelwalde . — 
Eintritt“ auf dem Geſchäftszimmer des Batalllons # f n ei Sberforſterei Kr 
zu melden. Das Mindeſtniaß beträgt 1, 0 m; es D E Lammer De — 
wird jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß nur ilfsſörſter Lammers in Molletia, ge“. 
beſonders kräftige und vollkommen tadellos gebaute i 
junge Leute mit tadelloſem Sehvermögen Ausſicht gebfen in Oſterlygum am 6. 10. 19 70 
auf Einſtellung haben. 35. n dei Gr.⸗Neudorf. Sühne⸗ 
e $ 7 D 
36. Schulz, Hauptmann im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 42. Straſgelderertrag bei 
E 76. „ einer Jagd bei Greifswald 12. 10. 1908 20.— „ 
der zum Reen der Krony Fried rich pam: und | 37. Oberſörſterei Neubrüd, Jagdſtraſgelder . 5,.— 
rind eſſin Biktoria- Fockimaifenfiftung 5 388. Spende der Beamten der Oberförſterei 
D (Kechnungsrat Smidt Il zu Berlin W. Aurich 1180 „ 
e AA in der Zeit von Mitte Januar Bis ge 89. Hilfsförſter Wiemann, Heſſ. Oldendorf, 
er 1908 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. Erlös für einen beim Schüſſeltreiben 
orſibeamte der Oberförſterei Bredelar verſteigerten, vom Oberförſter Bertram 
` E angen 2. 10. 1905) 10,— Mk. für beten Zweck zur Verfügung geſtellten ` 
GER Mogk. Kudippen, geſammelt daſen 6,75 
egal Strafgelder für ehlſchüſſe bei 40. Forſimeiſter Voigt zu Lagow, geſammelt 
Treibjagden in der Oberſörſterei Kudippen 10,10 „ auf der en von Forſtbeamten 
8 R. Fuß, Rittergut Rucewo bei Güldenhof und Jagdgenoſſen 80 
(durch „Wild und Hund“ in Berlin) . 86.— „ 41. Jagdſchutzverein des Kreiſes Simmern 
4 Forſterhedber Bretthauer, Mainzholzen (Hunsrück) Sammlung der Hubertusjagnd 45,20 
(Poft Vorwohle 80,10 „ 42 Rittergutsbeſitzer Rudolf Moſſe, Berlin 
5. Ob berge ee zu Sabfowo, geſammelt SW. 19, Beitrag . 10,— . 
auf Treibjagden 15,80 „ 43. een a. D. von deyden⸗Cadow 2— 
6 Herrſchaſt Reeſewitz L Shlef., geſammelt 44 L. Graf von der Aſſeburg. Falkenſtein 
ei einer Jagd (durch „Wild und Hund“ bei Meisdorf — 
in Berlin) 50.— „ | 45. von Heyden «Linden, Tutvatz bei Gültz 
7. Oderförſter Bonfe, Volpersdorf, Reſtbetrag (Pommern) 10. — 
einer Sammlun 26,.— „ 46. Leyendecker, Oberſörſter zu Hilders. auf 
8. Forſimeiſter Voigt, Lagow, geſammelt der Hubertusjagd in der EINE, 
von Forſtdeamten und Jagdgenoſſen 13.30 „ Forſtka geſammelte Strafgelder . 10,0 . 
9. rſimeiſter Specht zu Luſchwitz bei Liſſa 4.— „ 47. Forſikaſſenrendant Radtke in Zirle ; 5.— 
10 Hilfsjäger Schultze, Roſſitten, geſammelt 48. EE EK Günther 
anf einer Treiblagd in Preil . 3,50 „ in Berlin 10. . 
LL Oberförſter Bandow in Steegen bei 49. Forffaſſenreudan! Bered in Kaltenborn 83.— 
Danzig, auf Jagden geſammelte Straf: 50. Be Loſe in Tüben 3.— 
Bi 11.50 „ 51. Oberſörſterei Segeberg — Schu bezirk 
12. D erförfter Lemcke, Borntuchen, Straf⸗ Kisdorf — geſammelte Jagditra gelber 
ei für Fehlſchüſſe e 7.50 „ (durch Gieſemaun) . — 
18. Bier Borchert, Langewahl, bei bergen. 52. Major Peterſeu, Weißenburg i E. Gr, 
walde, Strafgelder für Fehlſchüſſe 19,75 „ gebnis einer Sammlung für Jehlſchuſſe 
14 Oberſörſterei Biedenkopf, von den Schutz ⸗ im Ofſizier⸗Jagdverein . 3005 . 
beamten "e. 4,50 „ 63. EE a. D. von Alvensleben, 
18. Forſtmeiſier Bohl, Zicher Nm., Jagdſtraf⸗ otsdam . e 8— . 
a Ni ek Neier 3 9 10,.— „ 54. Oberſorſtmeiſter von Schrader, Osnabrück 5.ä— 
16 8 Krebs, Dittballen, für Fehl: 55. Oberjöriter Schlobach, e en 
chuͤſſe geſammelt 8.70 „ Beitrag der Oberförſterei 675 „ 
17. Spende der Beamten der Oberſörſterei 56. Beamte der Sberförſterei Bredelar 10. . 
Reu⸗ Glienicke 10,30 „ 57. Oberſörſter Schnaaſe, Neukirchen . 3. — 
18. Forſtmeiſter Lehnpfuhl zu Kloſter Zinna 3.— „ 58. Beamte der Oberförſterei Oſterode a. arg 10. — 
19. „Deutſche Jäger⸗ZJeitung“ zu Neudamm, 59. Förſter Kuhfahl, Burgſtall ; 2,— . 
eſammelte Strafgelder bei der Treib⸗ 60. Königliche Oberſörſterei Suhl. 2.410 
jagd auf den Gräflich von en ae men 61. Beamte der Oberſörſterei Winſen a. d. Luhe 5,5 
Beſitzungen (durch M. Kriſin 9.— „ 62. Oberſörſter Berner zu Lüneburg — 2 
20 Spende des Herrn Eugen Waſum zu 63. Forſtmeiſter Crotogino, Grubenhagen bei 
S (durch „Wild und Hund“ in Einbeck, von zwei Jagdgäſten . 8— . 
10.— „ 64. Förſter Bartels au Schmöckwitz a 2—. 
SL ferne r Burkhardt, ürſtenfelde, gp 65. Forſtmeiſter Kayſer in Miele, Beitrag der 
mmelt DH TER bei Treibjagden in Beamten der Kloſteroberförſterei . — 
er Kön ichen Obertörſterei Neumuühl gem. 6,70 „ | 66. Forſikaſſeurendant Böhm in Gollub 
2. eue eher Lüder, Strafgelder für Fehl⸗ i. Weſtpr. Se: 
bei den Jagden in der Ober— 67. Spende der Forſtbeamten der Oberſörſterel 
Go Lindenduih . 33,55 „ Köpenick Gë 
. 8 von Jerin vom Jufanterie⸗ 68. em e Une dan Neurcuter in Benk⸗ 
egiment 26, geſammelt gelegentlich einer eim (Oſtpr) e 10,.— 
gd. in Magdeburg 20.05 „ 69. Beitrag der Oberförfterei Oſchersleben s Ën 
24. ieee e in Wiuſcherode, greis 70. Beitrag der Beamten der sn 
Nele: als Sühnegeld für einen ihm Königsthal . g — „ 
perfön lich zugefügten Schaden eingezogen 30,.— „ 71. Landrat in Wandsbek 5.— 


124 Verſchiedenes. 
D e end ; E 110 Mk. bis 3,50, Baummarderruten 2,00 bis 5,00, Iltis⸗ 
74. Forſtaufſeher Großgebauer, Neuhof, ge JI ruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die Preiſe 


ammelte Strafgelder auf der Hubertus⸗ 
eg in den Forſtrevieren Ferchau und 


erholz 0,8 e D D . . 14,— L 
75. Däi Berg, Lückstheerofen, Weihnachts⸗ 5 
abe . D D . D D . D (emm 37 
76. Von Forſtbeamten d. Oberförſterei Polsfeld 10.— „ 
77. Forſtmeiſter Loerbroks, Büren i. Weſtf. 10,.— „ 
78. Hilfsſörſter Arnold in Ullersdorf, Samm⸗ 
ung für Fehlſchüſſe 2 ; Se 16,.— „ 
79. Sammlung der Oberförfterei Grumſin 1950 „ 
80. de ter Neuſer, Schleufingen e 7.— „ 
81. W. Bombach, Trabehn, geſammelte Straf- ` 
elder beim Schüſſeltreiben 5 8 S 23.05 „ 
82. Forſtaſſeſſor Radtke, Gumbinnen, Gamme 
Jung der Regierungsforſtbeamten 20— u 
88. Major Graf von Finckenſtein, Berlin 12,.— „ 
84. Oberförſterei Grünewalde, geſammelt von 
den Oberförſtereibeamten. ; A s DL „ 
85. Oberförfterei Sulleuſchinsns 5,30 „ 
88. Forſtmeiſter Stubenrauch, Annaburg, Er⸗ 
ebnis einer Sammlung e 3,50 „ 
87. Oberſörſter Klingholz, Flörsbach, (Gr 
ebnis einer Sammlung 10,10 „ 
88. Oberförſterei Wildungen bei Kaſporas. 10,.— „ 
89. Oberförſterei Hartigsheide, Sammiung 
der Beamten 5 E: e e i 15,.— „ 
90. Oberförſterei Puppen i. Oſtpr. Be 1.— „ 
91. Oberſörſterei Schwiedt, Sammlung der 
Beamten ; e S d e 10,50 „ 
92. Oberſörſterei Roſengrund, Sammlung der 
Beamten „ ge  Beseer. 
98. Oberförſterei Schleiden, Sammlung ber 
Beamten R e R a e A 4,65 „ 
o. Oberförfterei Tegel 8 10.— „ 
95. Oberförſterei Mirau b. Strelno i. Poſ., 
Spende der Oberſörſtereibeunmten. 2280 „ 
96. Oberförſterei Kuners dorf (Mark), Spende 
der Oberförſtereibeamten 8,50 „ 
97. Oberſörſterei Rumbeck (Regbz. Arnsberg), 
Spende der DOberförftereibeanten . 10,.— „ 
98. Oberförſterei Murow, Spende der Ober⸗ 
fürftereibeamten . ; ! K ; ; 10,.— „ 
99. Oberförſtei Menz. Spende der Cher, 
förftereibeamten . . 8 d Lë a 850 „ 
100. een Ville 18 „ 
101. Oberförſterei Corpellen bei Ortelsburg. 
Sammlung für Fehlſchüſſe auf einer 
Treibi ade 13,80 „ 
102. Oberförsterei Kroſſen a. Oder, Spende 
der Oberförftereibeamten . . 11.— „ 
108. Oberförfterei Rogelwig, Spende der Ober⸗ 
ſörſtereibeamten 5 e — 11.— „ 
104. Oberſörſterei Lubiathfließ, für Fehlſchüſſe B. — „ 
105. Oberſörſterei Grünſelde 8 i ; B— „ 
106. Oberförſter Strauß, Wanfrie 2,80 „ 
107. Nee Rohrberg, Lieſewald bei 
euzthal, geſammelt auf einer Treib⸗ 
jagd bei dem Rittergutsbeſitzer H. Dreßler 
zu Krenzthal für Fehlſchüſſe ꝛc. 8 19.— „ 


Summa 147880 Mk. 


Hiervon iſt abzuſetzen ein von der Ober⸗ 
förſterei Grünfelde am 31. Dezember 1905 
hierher überwieſener, für eine andere Stiftung 
deſtimmter Betrag von S A g S t 


L Li 


Bleiben 1451, 0 Mk. 


Hierzu: Summe bis 75. Verzeichnis 130 943.51 „ 


Geſamtſumme 132 395,31 Mk. 


Weitere Beiträge und Sammlungen von Zigarren— 
Abſchnitten werden ſtets gern entgegengenommen. 
5 

— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
18,00 bis 22,00, Steinmarder 16,00 bis 18,00, 
Baummarder 20,00 bis 24,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 5,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhänte, Winter 0,75 bis 1.00, 
Düchſe 1,50 bis 3,00, Steinmiarderruten 2,00 


verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


W'e 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unfere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu. 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekauntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Zei, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir. 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 
von WBangelin, Forſtaſſeſſor, iſt zum Aſſiſtenten am 


Zoologiſchen Inſtitut der Forſtakademie Haun.⸗Münden 
ernannt worden. 


Coſchoy, Förſter zu Wilhelmshof, Oberförſterei Zielenzig, iſt 
auf die Förſterſtelle Neſſelkappe, Oberförſterei Limmritz. 
Regbz. Fraukſurt, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Einige, Hilfsförſter zu Wennigien, Kloſter ⸗Oberförſterei 
Wennigſen, iſt nuter Ernennung zum Förſier die 
Förſterſtelle in Grießem, Oberförſterei Grohnde, Regbz. 
Hannover, übertragen wordeu. N 

Ener, Forſtauſſeher zu Bordesholm, Regbz. Schleswig, ift 
zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Gute, Forſiaufſeher zu Hombreſſen, Oberförſterei Hombreſſen. 
Regbz. Kaſſel, ih zum Hilfsförfter ernannt worden. 
Höhne, Forſturlauber in der Oberförſterei Hundeshagen, 
iſt in gleicher Eigenſchaſt nach der Oberförſterei Hartigs⸗ 

heide, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Kahn, Hilſsförſter zu Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder. 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 

örſterſtelle Pfaffenberg, Oberförſterei Hundes hagen. 
NRegbz. Poſen, vom 1. März d. Is. ab mdgültig 
übertragen. 

Ahr, Zöriier a. D. zu Krenzburg O.⸗S., Regbz. Oppeln. 
iſt ebenda zum Forſtkaſſenreudanten ernanut worden. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Minchenwalde bei Piplin, iſt uach 

Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Lüder, Förſter zu Grießem, Oberſörſterei Grohnde. iſt nach 
Weſtermark, Oberſörſterei Syke, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Neumann, Förſter zu Neſſelkappe, Oberförſterei Limmritz. 
iſt auf die Förſterſtelle Dolk, Oberförſterei Peitz, Regbz⸗ 
Frankfurt, vom 1. März d Is. ab verſetzt. 

Pincgakowsky, Förſter zu Weſtermark, Oberſörſterei Syke, 
iſt nach Dedenſen, Oberſörſterei Dedeufen, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. d 

Pracht, Forſtaufſeher in der Oderförſterei Rybuik, ift 
nach der Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 
1. März d. Js. ab verſetzt. 

Scheurich, Hilfsförſter zu Ellguth Proskanu, iſt als folder 
und zugleich als Schreibgehilſe nach der Oberförſterei 
Zbitzko, Regbz. Oppeln, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Schmelzpfennig, Forſtanfſeber zu Neuhaus, Oberförſterei 
Neuhaus. iſt nach Sievershauſen, Oberförſterei Dafiel, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Wendlandt, Hilfsförſter zu Saälzkoſſäten, Oberförſterei Stein⸗ 
ſpring, erhält anſtatt der kommiſſariſchen Verwaltung der 
Förſterſteue Tot, Oberförſterei Peitz, die kommiſſariſche 
Verwaltung der Förſterſtelle Wilhelmshof, Oberförſte rei 
Zielenzig, Regbz. Fraukſurt, vom 1. März d. Js. ab. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Sonntag, Kanzleivorſtand, Regiſtrator bei der Forſtakademie 
Tharandt, iſt der Amisname „Akademie -Sekretär“ 
verliehen worden. b 
Schumann, Waldwärter auf Rabenſteiner Revier, if 
peuſioniert. 
Elſaß.⸗Lothringen. | 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kevange Forſiaſſeſſor zu Straßburg. iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Groß— 
herzoglich Meckleuburgiſchen Greifenordeus erteilt worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Inland, Hegeneiſter zu Lubeln, 
uüͤbertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Deter, kommiſſariſcher Wemeindeförſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
E für den Schutzbezirk Elmerforſt, Oberförſterei 
aſſelunheim, ernannt worden. 


de 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindefſörſterſtelſe St. Gertrud bei Wettolsheim, 
Oberförſterei Colmar. Weſt, iſt zum 1. April 1907 zu beſetzen. 
Das jährliche Dienſteinkommen beträgt: Bargehalt bis zum 
Ablauf des 25. Lebensjahres 800 Mk., freie Dienſtwohnung 
im Forſthauſe St. Gertrud im Miet werte von 150 Mk., 
2.14 ha Dienſtland im Pachtwerte von 50 Mk., Deputathol 
(koſteufrei ans Haus geliefert) im Taxwerte von 120 Mk., 
außerdem für Beſchützuug von Privatwald jährlich 112 Mk. 
Das Gehalt ſteigt vom 25. Lebensjahre ab von fünf zu 
fünf Jahren einmal um 60 Mk., zweimal um je 80 Mk., 
einmal um 40 DE und zweimal um je 80 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1120 Mk. Etwaige Bewerber wollen 
ihre Anſtellungsgeſuche alsbald portofrei ou den Bezirks- 
präſidenten von Ober⸗Elſaß einreichen, denſelben ſiud der 
Militärpaß und die feit der Enttaſſung aus dem Militärs 
dienſt bis jetzt erlangten Dieuſt⸗ und Führungszeuguiſſe 
beizufügen, ſofern Bewerber nicht etwa im diesſeitigen 
Fan e EE beſchäftigt iſt. Bei Beſetzung der Stelle 
aun nur ein verheirateter Bewerber in Droge kommen, 
außerdem wird von dem zu Ernennenden, falls dies ein 
SE oder ein Reſervejäger der 

laſſe A iſt, die ſchriftliche Erklärung verlangt, daß er durch 
die Anſtellung auf genannter Stelle feine Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche für erfüllt betrachtet. 


m 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis. daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-⸗Pfſennigamarke beizufügen.) 


Nr. 5. Anfra ie Ein Jörſteranwärter 
aus dem Fürſtentum Birkenfeld, der beim 8. Jäger⸗ 
bataillon drei Jahre gedient und die Jägerprüfung 
mitgemacht und beſtanden hat, kämpfte 1 ½ Jahr 
in Südweſt⸗Aſrika gegen die Hottentotten. Er 
wurde im Juni o. Is. entlaſſen und erhielt den 
Zivilverſorgungsſchein. Augenblicklich iſt derſelbe 
im preußiſchen Gemeindeforſtdienſt beſchäftigt. 
Kann derſelbe den Zivilverſorgungsſchein in den 
Forſtverſorgungsſchein umtauſchen? Zum Schluſſe 
benierle ich noch, daß die Staatsanwärter aus 
dem Fürſtentum Birkenfeld dieſelbe Ausbildung 


und dieſelbe Verpflichtung wie die preußifchen 
a Dei — 


it aus Anlaß feines |- 
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Anwärter haben, nämlich zweijährige Lehrzeit, 
dienen bei einem Jägerbataillon, um das Ablegen 
der Jägerprüfung zu erfüllen. 

K., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Den Förſteranwärtern des 
Hürftentums Birkenfeld kann an Stelle des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheins der preußiſche Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein nicht erteilt werden. Die Ab⸗ 
legung der Jägerprüfung ſeitens dieſer Anwärter 
beim 1 er iſt ein rein privater Akt und 
Ern ihnen für Preußen keinen Anſpruch auf 
Erwerb der Forſtverſorgungsanſprüche, weil ſie 
nicht zur Klaſſe A zugelaſſen ſind, vielmehr in 
dieſem Sinne zu den Jägern Klaſſe B gehören. 

Nr. 6. Anfrage: 1. Iſt der Anpächter einer 
Gemeindejagd befugt, dem Gemeindeförſter, 
welcher glei seitig den Jagdfchutz hat, den Abſchuß 
von Schwarzwild zu verbieten? Die Jagd iſt 
ohne Wildſchaden verpachtet. 2. Darf der Ge⸗ 
meindeförſter auch ohne die Erlaubnis des Jobe 
pächters das Schwarzwild abſchießen und dasſelbe 
eventl. unter Zuhilfenahme von Schützen und 
Treibern jagen? . C. 

Antwort: Zum Fangen und Töten von 
Schwarzwild (die Aufſichtsdehörde kann hierzu 
das Benutzen von Schießwaffen geſtatten) iſt jeder 
Grundbeſitzer oder Nutzungsberechtigte innerhalb 
ſeiner Grundſtücke befugt (8 14 II des preuß 
Wildſchadengeſetzes). Wenn die Jagd einer Ge⸗ 
meinde verpachtet iſt, dann beſitzt der Gemeinde⸗ 
förſter nicht das Recht zum Abſchuß von Schwarz⸗ 
wild, das doch jagdbar ut und deshalb der 
ausſchließlichen Okkupation des Jagdpächters 
unterſteht. Polizeijagden auf Schwarzwild verntag 
nicht der Gemeindeförſter zu veranſtalten, weil 
dies Sache des Landrates iſt. 

Nr. 7. Anfrage: Ich bin im Zweifel 
darüber, welche Umzugskoſten mir am 1. Fe⸗ 
bruar 1907 zuſtehen, und zwar: 1. Allgemeine 
Koſten, 2. Transportkoſten. — ft Radtkes Haud⸗ 
buch in neuer Auflage erſchienen? 

B., Königl. Hilfsförſter. 

Antwort: Bei einem Umzug am 
1. Bus 1907 erhalten fie an Umzugskoſten: 
1. Allgemeine Koſten = 100 Mk.; 2. Transport- 
koſten für je 10 km = 4 Mk. Das Geſetz vom 
24. Februar 1877 gilt noch. — Vom Radtkeſchen 
Handbuch erſcheint im Herbſte dieſes Jahres eine 
erweiterte und viel verbeſſerte Auflage. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudammnt. 


Nachrichten des Bereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
| Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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| Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 

Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 

haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

S Hegenteiſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 

wöchentlich frei ins Haus nelich 


Foͤrſters Noggeubuck, Forſt⸗ 
Berlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Borftand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mligliede⸗ 


Mr. 

4826. Casper, Hilfsiäger, Reppen, Fſo. 

. r A Gate, Kielſtruphof bei Hoderup, Kiel. 
Secher Boberow i. Mi., Pdm. 

rſter, Rheinsberg, Pdm. 
80. Seydlit, Taufe er, Rheinsberg, Pom. 
ke, Forſtaufſeher, Roßdorf, Dmſt. 

4882. Were Hilfsjäger, Erfurtshauſen bei Schweins⸗ 


berg, Cſſl. 
4888. Runtel, Forſtauſſeher, Heimbach⸗Weiß, Cblz. 
4884. Kuhr, Revierförſter, Zworaden bei Illowo, Kreis 
eidenburg, Oſtpr. 
4885. Laffert, Förſter, Guſchterholländer bei Guſcht, Ffo. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die 510% 5e hurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ferden. ` Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Ortsgruppen: 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die dies» 
jährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet am 
9. Februar d. Is. in bisher üblicher Weiſe zu 
Oventrop im Gaſthof Stemann ſtatt. Der 
Feier geht eine Mitgliederverſammlung voraus 
mit folgender Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
vom verfloſſenen Vereinsjahre; 2. Beſchluß über 
die Sommerverſammlung; 3. Verſchiedenes; 
4. Erheben der Vereinsbeiträge. Beginn der 
Beratung um 7 Uhr abends. Die Vereins⸗ 
mitglieder werden mit Familien freundlichſt 
eingeladen und wird noch ganz beſonders auf 
das reichhaltige Feſtprogramm aufmerkſam 
gemacht. Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 
Tzersk (Regbz. Marienwerder). Die Mitglieder, 
welche in den letzten beiden Verſammluugen 
durch Abweſenheit glänzten, werden gebeten, 
den rückſtändigen Beitrag für das l. Halbjahr 1907 
(4,50 Mk.) ſowie 10 Pf. Beſtellgeld nunmehr 
umgehend an den Kaſſierer, E Förſter Korlitz 
zu Forſthaus Jägerthal bei Czersk, einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
24. Februar 1907, nachmittags von el Uhr 
ab, Familien⸗Zuſammenkunft im „He ſiſchen 


Hof“ zu Frankenberg, wozu alle Kollegen mit 


ihren Familien der näheren und weiteren Um— 
gebung eingeladen werden. 
Riemenſchneider. 
Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonntag, 
den 10. Februar d. Is., Verſammlung im 
Anker zu Nienburg. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl, 2 Einziehung der Jahresbeiträge 
und Rechnungslegung, 3. Verſchiedenes. Mög⸗ 
lichſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Oſterode (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 


9. Februar d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Pr. Hof“ zu Oſterode. 
1. Rechnungslegung pro 1906. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Vortrag über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammilung in Allenſtein. 4. Gehalts- 
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und Anſtellungsfrage. 5. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. 6. Verſchiedenes. Nach der Verſamm⸗ 
ung geſelliges Beiſammenſein, wozu erſucht 
wird, die Damen mitzubringen. Gäſte ſind 
willkommen. Um recht vollzähliges Erſcheinen 
muß dringend erſucht werden. 

Der Vorſtand. 


Behufs Gründung einer Ortsgruppe erlaube 
ich mir, die verehrten Kollegen der Oberförſtereien 
Detershagen, Schweinitz. Magdeburgerforth und 
Unigegend zu einer Beſprechung am Sonntag, 
den 10. Februar d. IJs., nachmittags 3½ Uhr, 
nach dem Hotel „3 Linden“ zu Magdeburgerforth 
ergebenſt einzuladen. Kaderſch, Förſter. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen echt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen 

bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sountag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. In dem in voriger Nummer auf 
Seite 106 enthaltenen Bericht über die Verſamm⸗ 
lung vom 20. Januar befindet ſich in der 24. "Se 
von oben ein Druckfehler. Es muß dort heißen: 
„— etwa vorhandene Mißverſtändniſſe zu 
zerſtreuen“ (nicht Mißſtände). 

Trier. In der am 20. Januar 1907 abgehaltenen 
Verſammlung der Bezirksgruppe wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Nach einem 
vom Vorſitzenden ausgebrachten Horrido auf 
Se. Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer 
wurde 1. die Rechnungslegung revidiert und 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 2. Es wurde 
beſchloſſen, den 8 5 der Satzungen dahin 
abzuändern, daß vom 1. Juli 1907 ab die 
Beiträge zur Bezirksgruppe jährlich für Förſter 
1,50 Mk., für Forſtauſſeher und Hilfsjäger 
1 Mk. betragen ſollen. 3. Als Delegierter nach 
Berlin wurde Kollege Zabel wiedergewählt. 
4. Zur Hauptverſammlung wurden folgende 
Anträge geſtellt: a) Erſtrebung des Gehaltes 
der uns im Range gleichſtehenden Beamten, 
im übrigen Aufrechterhaltung der vom Haupt: 
verein zugrunde gelegten Denkſchrift; b) die 

Lo Staatsregierung iſt zu bitten, daß 


die Forſtaufſſeher fünf Jahre nach Empfang 

des Forſtverſorgungsſcheins zu Förſtern ohne 

Revier ernannt werden. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Geburtstag feierte die Ortsgruppe am 26. Januar 
in ſchönſter Weiſe. Nachdem unſer verehrter 
Vorſitzender, Herr Hegemeiſter Borth, die er- 
ſchienenen Kollegen mit ihren Angehörigen 
und Gäſten herzlich „willkommen“ geheißen 
hatte, wies derſelbe mit kernigen Worten ſeiner 
längeren Rede auf die Bedeutung der Feier 
hin, ſchließend mit dem Satze: „Mit Gott für 
König und Vaterland“, worauf ein kräftiger 
Kaiſerhochruf erſchallte. Der 1 
ausſchuß hatte in anerkennender Weiſe für 
Ausſchmückung des Saales, ſowie für vielerlei 
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Überraſchungen beſtens geſorgt. Nach beendeter 
Tafel folgte manch fröhlicher Tanz. Einige 
von Fräulein Oppenberg gut geſungene Sanges⸗ 
piecen bildeten eine ſchöne Abwechſelung, wie 
auch die humoriſtiſchen Solovorträge die Lach- 
muskeln der Zuhörer in Bewegung ſetzten. 
So dürfte ein GG Feſtteilnehmer und auch 
„der Wirt“ auf ſeine Rechnung gekomnien ſein, 
da ja „früh“ erſt dieſe Feier endete. Vor der 
Feier fand eine Sitzung ſtatt, von welcher zu 
erwähnen iſt: 1. Die Jahresrechnung wurde 
elegt und dem Herrn Kaſſenführer Dauk 
ierfür abgeſtattet. Diejenigen Herren, welche 
mit den Beiträgen noch rüditändig find, werden 
um baldige Überſendung gebeten. 2. Antrag 
für den ane Der Herr Vorſitzende 
des Hauptvereins wird von der Ortsgruppe 
gebeten, für eine Gehaltsregulierung noch in 
dieſem Jahre einzutreten, wie dieſelbe in der 
Denkſchrift von 1906 erſtrebt wird. 3. Von 
der Entſendung eines Delegierten zur Haupt⸗ 
verſamnilung nach Berlin wurde Abſtand 
genommen, und werden die Stimmen hieſiger 


e Dë Lie" 


Mitglieder dem 1 Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins bei der Verſammlung gegeben werden. 
Der Vorſtand, i. V.: Piſchler. 


Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Die Orts⸗ 


otel zu Braunlage in der üblichen Weiſe den 

eburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. Der 
Feier ging eine Mitgliederverſammlung voraus, 
in welcher die Rechnung für 1906 geprüft und 
richtig befunden wurde. Diejenigen Kollegen, 
welche an der Verſammlung nicht teilnahmen, 
werden gebeten, bis zum 15. d. Mts. den 
½ jährigen Hauptvereins beitrag, den Orts- und 


1 feierte am 27. Januar im EE 


ee für 1907, in Summa 
6 a 


Mk., an den ſſenführer einzuſenden. 
inſichtlich der Gehaltserhöhung bedauert die 
rtsaruppe, daß wir von unſeren Wünſchen, 

wie ſie in der aufgeſtellten Denkſchrift zum 
Ausdruck gebracht, noch N weit entfernt find. 
Ganz beſonders bedauerlich iſt es aber, daß 
für die Forſthilfsaufſeher ſchon in diefen Jahre 
nicht mehr hat getan werden können. 

Der Vorſtand. 


Machrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann., Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1907 wird am Montag, 


den 25. Februar d. 3 


5. Na 


chmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. | 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahres- 
abrechnung. Eventue 


Entlaſtung des Schatzmeiſters. 


3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen 
onds aus dem abgelaufenen Geſchäftsjahre. 
4. Beſchlußfaſſung über den in der vorjährigen Mitglieder-Verſammlung 


ſeitens des Herrn Wildmeiſters 


Fiebig⸗Krzyzaki geſtellten Antrag, 


betreffend Gewährung kleiner Prämien an auf den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen ſich auszeichnende Forſtlehrlinge. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr beginnende Vorſtands— 


ſitzun 


voraus. Um 7 Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 


emeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachher zwangloſes geſelliges Zuſammenſein. Be⸗ 


ondere Einladungen ergehen nicht. 


Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teil⸗ 


unehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis 


p 


äteſtens den 22. Februar d. Js. mitzuteilen. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Neumann, Forſtele ve, Gottleuba i. Sachſen. 

Schultz. Rechnungsrat, Hammerſtein, Kreis Schlochau. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bel der Anmeldung die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


auerkennt. 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 


Heumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 


entgeltlich und vowofrei bezogen werden. 


128 Nachrichten des „Waldheil”. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Kelondere Zuwendungen. 


Beiträge von Jagden: Blanne und. eingeſaudt 
von Herrn Königl. Domänehpächter Walther 
Albinus in Zaskotſch, Weſtpreuß en 

Aus Anlaß einer Dublette auf zwei Zehnuender, 
die Herr Graf von Rittberg⸗Rückeuwaldau er⸗ 
legte, eingeſandt von Herrn Revierförſier 
Anders in Nückenwalda n 

Spende der fröhlichen Weidmannstafel nach einer 
ergiebigen Treibjagd in Groß⸗Miltzow; cins 
gelandt von Herru Förſter Donitza in Helpt . 

Sühne eines Jagdgaſtes, der auf der am 12. 12. 
06 in Neuland ſtattgeſundenen Keſſeljagd einen 
Bock mit der Ricke verwechſelte; eingefandt von 
Herrn Forſtverwalter Hoßmaun in Neuland, 
Kreis Löwenberg 

Freiwillige Beiträge, geſammelt auf der Jagd am 
12. 1. 07 des Herrn Königl. Oberamtmaunes 
Schwarz in Zarnan; eingeſandt von Herru SÉ 
Rittergutsbeſitzer Gupuer in Hünerei b. Klopſchen 40,— „ 

Eingeſandt von Herrn A. M. Knywel, Tier⸗Imwport, 

Altona a. C. | 

Geſammelt bei der Treibjagd am 28. u. 9. De⸗ 

ember 1906 in Cremzow; eingefaudt von Herrn 
e Kridde in Cremzow bei Collin . 10. — „ 

Spende des Herrn Holzhändlers Schimaſſek in 
Bogutſchütz: eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Land in Blachow. 

Geſammelt auf der Treibjagd des Aerm H. Dum⸗ 
mert i. Paculent; einge ſandt von Herru E. Richert 


9,.— Mk. 


2.— " 


6.— * 


10.— II 


Auf der Roſengartener Treibſagd geſammelte 
Straigelder; eingeſandt von Horrn Oberleutuant 
Schänwald in Cüſtrin 2. 

Geſaumelt auf den Jagden der Herrſchaft Locken; 
eingeſaundt von Herrn Fürſtl. Jorſtverwalter 
Schmidtgen in Jaſtrzembie 

Geſammelt auf der Biege Jeldjagd: ein⸗ 
REG von Herrn Oberförſter Karſunky in 

utten tag. O.⸗ . dër, EE eg 25.25 „ 
Eingeſandt von Herrn Otto Drewitz in Etoiy . 6— „ 


Summa 18675 W:. 
* * 


%* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Wee, Lübſchütz, 2 Mk.; Baldeweg, Lübbeſe, 2 Mk.; 
Dusfe, Baudach, 250 Mk.: Tamm, Wormsfelde, 2 Mk.; 
Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Fenger, Nennhauſen, 2 ME; Froeſe. 
Breitenſtein, 8 Mk.; Feuerſtak, Eiche, 2 Mk.: Fehſe, Weiße⸗ 
warte, 2 Mk.; Dartmann, Cadinen, d Mk.; Hie“ Weiden 
bacherboſ, 2 ME; Hartmann, Heeſſen, 2 Mk.: Jaeckiſch, 
Laugfuhr, 2 ME; Jüttuer, Przedborow, 2 Mk.: Nurlbaum, 
Caſſel, 5 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Lange, Hochzeit, 2 Me.: 
Leben, Emmashof. 2 Mk.; Leiöner, Wolfsburg, 2,50 Mk.; 
Laue, Pabſtthum, 2 Mk.; v. Metſch, Köslitz, 5 Mk.: Martins, 
Boggendorf, 2 Mk.; Noack, Oberſtephansdorf, 5 Mk.; Ohrt, 
Friedeburg, 2 Mk.; Piper, Benkhauſen, 2 Mk.; Pries meyer. 
Neuwordel, 2 Mk.; Seeger, Buch, 2 Mk.: Siebicke, Drang: 
Debt, 2 Mk.; Sievers, Harſeſeld, 2 Mk.; Schelosky, Kroppen, 
2 Mk.; Schulze, Tegeland, 2 ONE: Schmücker, Hammer, 
d Mk.; Schnell, Kreuzgrund, 2 Mk.; Schüler, Mönchgut, 


in Stettin 4— „ 2 Mk.; Schloßerek, Groß⸗Herzogswalde, 2 Mk.; Vogt, 
Eingeſandt von Herrn J. Rohwedda in Bargen⸗ Kotzine, 2 Mk.; Wöblecke, Steimel, 2 Mk.; Woite, Scaby, 

Debt bei Meldorf als „Brüchgelder“ von der 2 Wil,: Walper, Reifen, 5 Mk.; Wener, Gihfier, 2 Mk.: 

letzten Treibſagzggdd - „„ 3,20 „ | Winkler, Heinrichsdorf, 2 Mz.; Wilsmann, Nicolſchmie de, 
Strafgelder für nicht Entladen ‚der Gewehre dei 2 Mk.; Wittke, Gr.⸗Wismar, 2 Mk.; Zeiß, Burgliebenau 2 Mk. 

der Treibjagd des Herru Outsbeſitzers Rehwoldt H 

auf Sartorf am 7. Januar 1907; eingeſandt von nn D der Ce orſtehend aufgeführten 

Se Forſtaufſeher Vollbracht in Holegruft bei räge beſ TN Neumann, 

chlame rs dort KEE ` ZE? Schatzmeiſter und Schriftführer. 
| | SEIT — 


Machrichlen des Pereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld. Lauterbach (Heſſen). 


Vorſtandsfitzung. 


Montag, den 18. Februar 1907 
finden in den Geſchäftsräumen der Land⸗ 


wirtſchaftskammer zu Berlin — Kronprinzen⸗ 


uſer 5/6 — folgende Sitzungen des „Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands“ ſtatt: 
1. Sitzung des Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule 
Templin von mittags 12 Uhr an. 
2. Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungswefen von mittags 1 Uhr an. 
3. 2 On des weiteren Borftandes von nachmittags 
r an. 


Tagesordnung: 
1. Allgemeines über den Stand der Vereins⸗ 
an „ 
2 alten ericht für das Jahr 1906. Anlegung 


des Vereinsvermögens. 

Haushaltungsplan für das Jahr 1907. 

Die Bildung der Bezirksgruppen XII, XIV 
und XVI. 

. Bericht des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsivefen. 

Die Eingabe an das Königliche Minifterium 
betreffend Tragens von Uniform durch Privat⸗ 
forſtbeamte. 

7. Die Penſionsverſicherung und Hinterbliebenen⸗ 


verſorgung. 
der Geſchäfte des Vereins. 


8. Die Erledigun 
9. Feſtſetzung der Form der Stellenvermittelung. 


10. 
11. 


12. 


Gemeinſchaftlicher Bezug von Jagdpatronen. 

Ergänzungswahl zum Ausſchuß für Unterrichts⸗ 

und Prüfungswesen. 

Wahl zweier Waldbeſitzer 

Vorſtand. 

Feſtſetzung des Tages fur die nächſte Mitglieder: 

verfammlung, welche 1907 in Berlin ſtattfindet. 

Verſchiedenes. 

Lauterbach (Heſſen), den 25. Januar 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 

le 


Bejirksgruppe Selen, 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Poſen findet Sonntag, den 17. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr, im Reſtaurant Lobing in 
Poſen, Theaterſtraße 5, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
e 1907 in Berlin. 
3. Allgemeiner Bericht über den Stand des Vereins. 
4. Freie Diskuſſion darüber, ob es wünſchenswert 
iſt, die Bezirksgruppenlage anders als bisher 
zu geſtalten. 
5. Freie Anträge der Mitglieder. 
Gäſte ſind ſehr willkommen. 

Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 

Eſſen. Der Vorſitzende: 
Sandtner, fürftl. Forſtmeiſter. 


zum weiteren 
13. 


14. 
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Mejirksgruppe XV, Sraffgaft Glatz. 

Das in Së lege beſchloſſene Vereins⸗ 
vergnügen fällt auͤs, und findet dafür eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt am 17. Februar 1907, 
Pabſch. 11 Uhr, in Mittelſteine bei Gaſtwirt 
Pabſch. 8 

e oLLnS wird noch bekannt gegeben, 
und erfolgt noch beſondere Einladung. 

Der Vorſtand. 
ln 


Schenkungen 

für die Forſtlehrlingsſchule in Templin. 
Es iſt ein erfreuliches Zeichen des Intereſſes fur 

die Privat⸗Forſtlehrlingsſchule in Templin, daß dieſer 


Schule jetzt ſchon Zuwendungen der verſchiedenſten 
Art gemacht worden ſind. Die dargebotenen 
Gegenſtände dienen teils zur Ausſchmückung des 
ſtaͤttlichen Gebäudes, teils find es Bücher und 
Sammlungen, welche den Zöglingen zur Unter⸗ 
haltung und zur Fortbildung behilflich ſein ſollen. 

Die Gaben ſind zum Teil von großem Werte. 
An der Spitze ſteht die Bibliothek aus 186 Bänden 
forſtlicher und jagdlicher Werke, geſchenkt von dem 
Königl. Kommerzienrat Herrn Neumann in 
Neudamm. Allen gütigen Gebern ſei im Namen 
des Vereinsvorſtandes hierdurch aufrichtigſter 
Dank gezollt. Das nachſtehende Verzeichnis gibt 
einen Überblick über die bisher gemachten 
Zuwendungen: 


Mit⸗ 
Namen der Geber 


1849 


— 
$ 


Gräfl. Houwaldſcher Förſter Schneider, 
Straupitz, Spreewald 

Derſelbe 

Frau Lohn (Schweſter des verſtorbenen 
Oberforſtmeiſters Hintz, Kaſſel) 
örſter Golz, Annaburg, Po]. 

Frau Förſter Golz, Annaburg, Poſ. 
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Koninierzienrat Neumann, Neudanını 
Bun Göhlers Wwe., Freiberg 
ieſelbe 
Forſtrat Euleſeld, Lauterbach, Heſſen 2 
Königl. Hegemeiſter O. Mau, Forſt⸗ 
haus Colow bei Binow 
Herzoglich braunſchweigiſcher Förſter 
A. Mahnkopf, Braunlage 
12. ] Amtsgerichtsrat Jebens⸗Templin 


SS Ire 


13. Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde 17 

14. [Kommerzienrat Neumann, Neudamm 20 

15. Dr. Bertog, Berlin 

16. Revierförſter Kietz, Groß⸗Reichenau, 
Kr. Sagan 

17. ] Förſter Wedde, Reddentin b. Zitzewitz 

18. chüler Wedde 

19. Schüler Barth 

20. Aſſeſſor Reichert, Primkenau, Schleſ. 

21. [Heinrich Keller Sehn; forſt- u. landw. 
Samienhandlung, Darmſtadt 

22. Derſelbe 

23. ] Verlag des „Holzmarkt“, Berlin 

24. [Komnierzienrat Neumann, Neudamm 


glieds⸗ 
Nr 


Gegenſtand 


Sumenſammlung, 60 Holzarten 


Zapfſenſammlung, 16 Holzarten 
Für die Bibliothek 39 Bände 


Rehgehörn 

Bild in Nußbaumrahmen: „Die Schule am 
Einweihungstage.“ | 

Für die Bibliothek 186 Bände | 

Beſchreibung der Spitzenbergſchen Kulturgeräte“ 

Kulturgeräte im Werte von 100 Mk. 

„Das Rehwild“, von Eulefeld 

Zwei Stück, Anleitung zum Fangen von Fuchs und 
Dachs“ von O. Mau u. A. Gille 

Der Fuchs auf der Höhe der Zeit, von Mahnkopf 


Für die Bibliothek 18 Bände 
Forſtkulturen von C. Urff und Maſſentaſeln zum 
Beſtimmen des Holzgehaltes ſtehender Wald: 
bäume und Beſtände von Dr. Grundner und 
Dr. Schwappach 
Allgemeine Enzyclopädie der geſamten Forſt⸗ und 
agdwiſſenſchaften von R. R. v. Dombrowski*) 


15 113 Bände „Weidwerk in Wort und Bild“ 


Für die Bibliothek 23 Bände 


2108 JRehgehörn 


Rehgehörn 

2 Bände „Gartenlaube“ 

Kollektion ausgeſtopfſter Vögel (7 Raubvögel, 
1 Faſau, 1 Triel) 

Holzſammlung, 50 verſchiedene japaniſche Hölzer 


Samenſammlung 49 verſchiedener in. und aus: 
ländiſcher Holzarten , 
Gratislieferung des Blattes 


20 [Gratislieferung der „Deutſchen Jäger-Zeitung“, 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ 


Unt freundliche weitere Zuwendungen, namentlich von präparierten Tieren des deutſchen 
Waldes — Säugetiere, Vögel, Juſekten u. a. m. — Fraßſtücken, von zoologiſchen, botaniſchen 
und mineralogiſchen Merkwürdigkeiten ꝛc. ꝛc. ſowie von Verken für die Bibliothek wird ergebenſt 
gebeten. über die Eingänge wird ab und zu öffentlich quittiert. 


Der Vorſitzende des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 
Eulefeld. 


) Bleibt Eigentum des Neudammer Verlages. Der Schule bis auf weiteres zum Gebrauch überlaſſen. 


130 Nachrichten des Vereins Herzogl. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Vers 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


2287. Paetow, Walter, E Mahnwitz bei Sageritz, 
Kreis Stolp. (B.⸗Gr. 

2288. Brunn, W., Oberſorfer. Muskau. (B.⸗Gr. VIII.) 

«239. 9 Grip, die vierjäger, Cadinen, Weſtpreußen. 


) 
2240. N SC SCHERER Trampe bei Dieckow, 
o. (B. G r X.) 
Al. Cuts, Adolf, ne Dubberteck bei Schmenzin, 
Kreis Bublitz. (B.⸗Gr. II.) 
2242. Müller, Theodor, Fürſil. . Oberſörſter, 
Gaildorf. Wüttemberg. (B.⸗Gr. V.) 
2243. Belt: 4.) Jäger, S Kreis Lebus. 
r. IX.) 
2241. Nocrdinger, Georg, Sräfl. Toerringſcher E 
Juuing am Ammerſee, Oberbayern. (B. Gr. XIV.) 
22455. Hohlfeld, Adolf Reluh., Forſtgehilſe, Forſth. Halbau 
bei EES Oberlauſitz, Königr. Sachſen. 
(B.⸗Gr. VIII.) 


— 2 — 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 862, 864, 889, 886, 899, 949, 1179, 1216, 1250 1272. 
1505 je 8 Mk., Nr. 1517 7 Mk., Nr. 1683 5 Mk., Nr. 1957 
8 Mk., Nr. 2085 8,50 Mk., Nr. 2116 8 Mk., Nr. 2213, 2215 
je 6 Mk., Nr. 2218 10 Mk., Nr. 2224 2228 2200 je 6 Mt. 
Nr. 2232 15 Mt. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Gachſ.⸗Meiningiſ der Rorſtwarke. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Unſere diesjährige Jahresverſammlung findet, 
vorbehaltlich der Genehmigung durch den Geſamt⸗ 
vorſtand, vorausſichtlich Anfang April d. Js. in 
Meiningen mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchäftsbericht für 1906. 
2. Jahresrechnung und Bericht über den Befund 
der Rechnungsprüfung. 
S Neuwahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 

4. Beſtimmung des Ortes der nächſten Ver— 

ſammlung. 

5. Anträge des Vorſtandes und der einzelnen 

Mitglieder. (Gehalts- und Wohnungsfrage 2c. ꝛc.) 

Die Herren Gruppenvorſtände bitte ich, 
gelegentlich der etwa noch abzuhaltenden Gruppen— 
verſammlungen über die Punkte 3 bis 5 ver— 
handeln und Anträge zu Ziffer 5 mir bald— 
möglichſt mitteilen zu wollen. 

In Ausfüh ung des Beſchluſſes der dritten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung vom 6. Mai 
8 Jahres. betreffend Naubzeugvertilgung 
(Protokoll ſ. Nr. 22/1906 der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ S. 484), hatten wir mit Eingabe an 
das Herzogl. Staatsminiſterium, Abteilung der 
Finanzen, vom 15. Dezember v. Is. beantragt, 
daß den Forſtwarten 
1. die verwertbaren Bälge von erlegtem Raub— 

zeug innerhalb ihres Schutzbezirks unent— 

geltlich überlaſſen, 
2. a) für erlegte Raubvögel und andere kleine 

Raubtiere das ganze Jahr hindurch und 

b) für Raubtiere, die nur im Winter einen ver— 


wertbaren Balg liefern, in den Monaten 

April bis einſchließlich September Schuß⸗ 

prämien aus der Staatskaſſe gewährt werden 

möchten. 

Mit Verfügung des Herzoglichen Staats- 
miniſteriums, Abteilung der teg von 
12. e d. Is. Nr. 91,5 V ift mir eröffnet 
worden, daß Delen Anträgen nicht entſprochen 
werden könne. Die Verfügung beſtimmt aber, 
daß den Forſtwarten für erlegtes Raubwild im 
Winterkleide als Schuß- und Fangprämien etwa 
die Hälfte des Preiſes zu gewähren iſt, zu 
welchem die Bälge verwertet werden, und zwar 
vom 1. Februar d. Js. ab: 

für einen e .. . 9,00 Mk. 

„ „ Steinmarder .. 6,00 „ 

„ „ Fuchs. . 2,50 „ 

Iltis 1,00 „ 

gi Raubzeug im Sommerkleide braucht 
Schuß- oder Fanggeld nicht gezahlt zu werden. 

Auf die an das Herzogl. Hofmarſchallamt 
verpachteten Domänenjagden (alſo die ſogenannten 
Herzogl. Hofjagdrediere) bezieht ſich dieſe Ver— 
fügung jedoch nicht. 

Der Vorſitzende: „ 

NB. Die Eingaben und die ergangenen Ver— 
fügungen können wegen Raummangels nicht 
mehr wörtlich zum Abdruck gelangen; ſie werden 
aber gelegentlich der Bekanntgabe des Geſchäfts⸗ 
berichts in der Mitgliederverſammlung verleſen 
werden. D. O. 


Ko 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Foritdien. ſtellen in Preußen. 113. — Vergünligung für alle auf Grund des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines angenellien pre ußiſchen For fer zur Auſnahme ihrer Sohne in die Mlitär-Knaben-Erziehungsanſtalt 


zu Annaburg. Von R Rudike. 113. 


Sind Forſtlehrlingsvorſchulen in Preußen ein Bedürfnis? Von Hilfsförfter 


Semmler 115. — Die Kieſernbaumſchwamm Bekämpfung. Von K. 116 — Aus der Budgeikommiſſiou. 117. — Das 
Schneiden von Stecktingeu ſur Weiden 26, Von Kr. 118. — Das ſeltenſte Naturdenkmal der Luneburger Heide. Von 
H. Dehning. 118. — Anträge aus dem Kreiſe der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten in betreff der Gehalts. 
auſbeſſerungen 118 — Geſetze, Verordnungen. Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 119. — Untformsdabzeichen der 
Öcemenderöruer. 122. — Genebmigung zum Tragen des goldenen Portepees. 122. — Die Rcorganiſation des Forſt- 
dicuſtes in Rumänien. 122. — Tculſche Öewerhansstellung in Bertin. 122 — Die Saubucht im Grunewald betreffend. 
122. Ciuſtelung von Zweijährig⸗Freiwillggen beim Garde- Jäger-Bataillon in Potsdam. 123. — Gu. edle 
freiwilliger Beiträge zum Veſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Krouprinzeſſin Viltorta-Forſtwaiſenniſtun 

— Leipziger Kurd über Rauhwaren. 124. — Perſoual-⸗Nachrichten und Verwaltung z-underungen. 124. — AN Ee 
liſte. 125 — Briefe und Fragekaſteu. 125. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 193. — 


— Nachrichten des „Waldheilen. 


127. — Nachrichten des Vereins für Privatforabeamte Deutſchlands. 128. — Nachrichten 


des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiniugiſcher Jorſtwarte. 130. — Vorbereitungsſchule für Jorſtlehrlinge zu 


Haunover. 131. — Inſerate. 
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= 5 — 5 an. d — — Lie Gei Beie Beten. ae 
Zeg  —_ — —.— — — —ʒ. — —— ͤ Zwñ— ———— TI 2 — 


Vorbereltunesschule für Forstlehrlinge 


zu Hannover, Vahrenwalder Heide. 
1. Gliederung der Auſtalt. 


Die Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge, eine Privatanſtalt, beſteht eit nunmehr zehn Jahren und 
erivent ſich des Wohlwollens der Behörden und weiteſter Kreiſe. Die Anſtalt uimmt nicht über 24 Zöglinge 
auf und Dewahrt daher den Charakter der familiären Erziehung. 

Die Zöglinge werden in zwei Klaſſen unterrichtet; jede Klaſſe umfaßt ein Schuljahr. 


11. Zweck der Anſtalt. 

Ber den Jägerprüfungen hat ſich häufig gezeigt, daß Prüflinge den geſtellten Anforderungen nicht 
genügten. Dieſer übelſtand gründete ſich faſt ausnahmslos auf den Mangel an gründlichen Schulkenntniſſen. 
Pie Zeit vom Verlaſſen der Schule bis zum Eintritt in die Forſtlehre, alſo bis zum 16. Lebensjahre, muß 
daher zwackentſprechender, als dieſes vielſach der Fall iſt, eine zielbewußte Schulung für den künftigen Beruf 
bilden. Es liegt daher dringend das Bedürſuis vor, dieſe Zeit durch einen geordneten, gründlichen und 
zielbewußten Unterricht auszufüllen, um jo die jungen Meute, welche die ſorſiliche Lauſbahn einſchlagen wollen, 
in angemeſſener Weiſe auf die Forſtlebrlingd- und Jägerprüſung vorzubereiten. 

Dieſem allgemein gefühlten Bedürfnis ſoll die Anſtalt Rechnung tragen. Mit Rückſicht auf den 
künftigen Beruf ut daher das Hauptgewicht in der Stoffauswahl des Lehrplanes und auch in der Zahl der 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden auf deutſche Sprache, Rechnen, auch Algebra, Naumlehre. Naturgeſchichte 
Jorſthotanik und forſtliche Inſektenlehre), Feldmeſſen. Nivellieren und Kartieren und Forſt⸗ und Jagdlehre 
gelegt. Die übrigen Unterrichtsſächer finden inſoweit Berückſichtigung, als es für einen Jörſter zur allge: 
meinen Bildung unbedingt erforderlich iſt. a 

Die körperliche Ausbildung geſchieht durch den Turn- und Schwimmunterricht, durch Märſche bei den 
wöchentlichen Orkurjionen, durch die Vermeſſungs- und Nivellierübungen und die Teilnahme an den Jagden. 


i. Aufnahmebedingungen. 

Das neue Schuljahr beginnt Oſtern jeden Jahres und demgemäß erfolgt auch zu beten Termine die 
Aufnahme neuer Zöglinge. Nur ausnahmsweiſe werden auch zu Michaelis neue Schuler eingeſtellt. Der 
Aufzunehmende darf nicht über 16 Jahre alt ſein: er muß körperlich gejund ett, mit beiden Augen gut ſehen 
önnen und ein ſcharfes Gehör beſitzen. Bei der Anmeldung find einzureichen: Stande Samtlicher Geburtsſchein, 
Gefundheitsatteſt und letztes Schulzeuguis. Die Aufnahme geſchiebt ohne Ausnahme auf zwei Jahre. 


IV. Unterrichtsfächer und wöchentliche Stundenzahl. 


Deutſche Sprache .. 8 Stunden 1 Raumlehre . . 2 Stunden 3 Geſchichte 2 Stunden 

None 6 1 Naturgeſchichte . A u Geographie 2 S 

Feldmeſſen, Nivellieren Phyſik und Chemie . 1 1 Schreiben . . 2 e 
und Kartieren . 4 Forſt und Jagdlehre . 2 Zeichnen. ` 


; a 1 ur, „ 

Dazu kommen für beide Klaſſen gemeinſam 2 Stunden Turnen und Jagdhornblaſen nud im Sommer 
an drei Nachmittagen Baden und Schwimmen. Proſpekt und Lehrplan werden gegen Porto von 20 Pf. vom 
Leiter der Anſtalt überſandt. 

V. Erkurſtonen. 

Bei günſtigem Wetter findet im Sommerhalbjahr allwöchentlich, im Winterhalbjahr monatlich eine % 

Lon ſtatt, welche hauptſächlich forſtbotaniſchen Zwecken dient. 


| Vl. Forſtlehrlingsprüfung. 
h Die Anftalt übernimmt bei normalem Fleiße des Zöglings jede Garantie für eine gründliche Bor⸗ | 
bildung und für das Beſtehen der Koritlehrlingsprüfung. Sie vermittelt auch die grundlegenden Kenntniffe 
zur die ſpätere Jägerprüſung. . 
VI, Ferienordnung. 
Die Feriendauer und Lage derſelben iſt analog den Ferien an höheren Schulen. In den vier» 
wöchentlichen Sommerferien muß jeder Zögling in die Heimat oder zu Verwandten zc reiſen. 


NI, Zenſuren. 


Jeder Schüler erhält zu Oſtern und Michaelis ein Zeugnis über Führung, Fleiß und Leiſtungen in 
den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden. 


IX. Anſtaltsordnung und Erziehung. 

Neben der Vermittlung gründlicher Kenntniſſe und Fertigkeiten Debt es die Anstalt als vornehuſte 
vlufgabe au, die ihr anvertrauten Zöglinge in rechtem Sinne zu erziehen, bei ihnen wohlgefällige Manie ren 
mud gute Sitten zu vermitteln, ſie an Sparſamkeit, Gehorſam und Akkurateſſe zu gewöhnen und bei den⸗ 
ſelben unbedingte Wahrheitsliebe, Ehrlichkeit und ein gewiſſes Standesbewußtſein zu wecken. 

mit Rückſicht auf Erreichung dieſes Zieles iſt die Crziehung in der Auſtalt eine familiäre, aber ſtrenge. 

Sämtliche Zöglinge wohnen in der Anſtalt, je fünf auf einem Zimmer beiſammen und find auch 
außer der Unterrichtszeit einer beſonders vorgeſchriebeuen Haus und Tagesorduung unterworfen. 

Alle 14 Tage findet gemeinſamer Kirchgaug ſtatt. 

Das Zeichen zum Aufſtehen, zu den Mahlzeiten und zum Zubettgehen wird durch Hornſignal gegeben. 


X. Unterhaltungskoſten. 
Die Unterhaltungskoſten betragen jährlich 600 Mk., zahlbar in Vierteljahresraten pränumerando, 
wofiir Wohnung, vollſtändige Koft, Unterricht und Heizung gewährt werden. 
Ein vollſtändiges Bett, auch Bettgeſtell, haben die Zöglinge ſelber zu halten, ebenſo auch eine Kommode. 


Kl. Entlaſſung aus der Anſtalt. 

Die Aufnahme Aa ohne Ausnahme auf zivei Jahre. Eine Entlaffung aus der Anſtalt vor Abſol⸗ 
mierung des zweijährigen Lehrkurſus kann nur auf Autrag des Vaters, Vormundes zc nach voraufgegangener 
wiertelfährlicher Kündigung erfolgen; dagegen Debt dem Leiter der Anſtalt das Recht zu, bei fortgeſetztem 
Viaugel an Fleiß oder ſortgeſetztem ungebührlichen Betragen die Verweiſung von der Anſtalt ohne Kündigung 


zu veranlaſſen. 
XII. £chrperfonal der Auſtalt. 
1. dem Leiter der Anſtalt. 
Das Lehrperſonal beſteht aus: J 2. einem Königl. Landmeſſer, 
1 3. einem ztw. vollbeſchaͤftigten Hilfslehrer. 
| | XII. Bemerkung. 
liche Zöglinge, welche bislaug den zweijährigen Lehrkurſus der Anſtalt abſolvierten, beſtauden 
ohne Ausnahme die Lehrlingsprüfung mit gutem Erfolg. 95 Prozent derſelben wurden als Lehrlinge 
zur den Staatsdienſt plaziert, die übrigen 5 Prozent wurden, meiſtens wegen Mangel an körperlicher Quaki— 
fikation, in größeren Privatforſtverwaltungen untergebracht. 
Zur weiteren Information ſiehe „Deutſche Jorſti-Zeitung“ vom 29. Juli 106, Seite 621. 
Leiter der Auſtalt: (185 


Direktor Witte, Hannover, Stader Chauſſee 36. 
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Inierate. 


Se ſo bald als möglich zu decken. da ſehr hohe Preiſe unvermeidlich ſind. Die Firma C. M. 8 


zone 


u Es — 


Millionen von Zigarren werden alljährlich von der altehrwürdigen Hanſaſtadt Bremen, dem größten 


deutſchen Rohtabakhandelsplatz, in die Welt geſchickt, und eine ganze Reihe angeſehener Firmen find es, welche durch den 


Verſaud tadelloſer Marlen immer neue Legionen leidenſchaftlicher Raucher heranbilden. 
ſolcher uach Tauſenden zählenden Qualitätsraucher ift die Firma Heinrich Müller, Bremen. 


Ciue ganz befoudere Freundin 
Die Firma iſt von 


über 300 000 Mitaliederu angeſehener Vereine Vertragslieferautin, ebenſo dürfte der Umſtand, daß ihr aus den 
Kreifen ihrer Kundſchaft unaufgefordert über 4000 Tauk⸗ und Auerkeunungsſchreiben über gute, prompte und 


reelle Bedienung zugingen, als 


Beweis dafür gelten, 


dieſer Nummer beiliegenden Proſpekt ſei hiermit beſonders hingewieſen. 


daß man der Firma größtes 


ertrauen entgegenbringt. Auf den 


6 FPeruer liegt dieſer Nummer bei in einem Teile der Auflage eine Zevaratbeilage von Fritsch & 
Becker, Groftabarz, betreffend forſt⸗ und laudwirtſchaftliche Samen und Pflanzen, worauf wir hiermit 


deſonders aufmerkſam machen. 


Zur Schneeballkollekte 
für den ZJagdaufſeher Ott 


und die Witwe Schäfer. 


a Leſer werden ſich eriunern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf . 
D ée Ott und der Witwe des ermordeten 
berjägerß Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeball kollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unter 
iſſen und Willen in Umlauf gelegt 
ſe i, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige SKollekten geſetzlich ber» 
boten ſind, und baten wiederholt dringend, 
die Schueeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
nech Beiträge für den genannten Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlafiung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schuceball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
letzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Jutereſſen deutſcher 
Forst, und Jagdbeamten und zur Unter: 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
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der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


Tamilien-Nachrichten 


Sterbefälle: 
Miller, Otto,. Königl. Hegemeifter 
a. D. in Berlinchen. 
Mücke, Hegemeiſter in Roßberg. Cher, 
förſterei Roßberg, Regbz. Kaſſel. 
Dutſchke, Förſter im Reudnitzer 
Revier (Königreich Sachſen). 


Hol: und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., ev. einſchl. Grnnd 
u. Boden, 6 jeder Poſten Nadel— 
rubenholz geſucht. Für Nachweis 
Kit, u. Diskretion. Off. unt. Nr. 19 
bei d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Nendamm. 


Kiefernbestände 


zu Gruben⸗ und Zchweilenhols, ne 
fertige, geihälte Grubenſtempel kauft 
seden Poſten (10 


joh.JacobVowinckel,Dnisburg. 


Verlonalin 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Stadt⸗ 
förſters zu Steinau ſoll am 15. April 
d. IS. mit einem techniſch qualifizierten 
Beamten nen beſetzt werden. Der 
Stelleninhaber bezieht ein jährliches 
Gehalt von WO Mk., ſteigend von drei 
zu drei Jahren um je 10) WIE. bis zum 
Höchſtbetrage von 1400 Mik. Außerdem 
erhält derſelbe jährlich 10 Raummeter 
Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erſolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 1. April d. Js. unter Vorlage 
eines Lebenslaufs und beglaubigter 
Zengnisabfhriften an den Unter— 
zeichneten einreichen. 

Forſtverſorgungsberechtigte und 
Reſervejäger haben ihrer Mieldung 
außer den im 8 29 Abſatz 3 des 
Regulativs vom 1. Oktober 1897 auf: 
geführten Zeugniſſen weiter die im 
8 30 Abſatz 3 daſelbſt vorgeſchriebene 
Erklärung beizuſugen, daß ſie durch 
dieſe Anſtellung ihre Verſorgungs— 
anſprüche als erfüllt betrachten. (163 

Eteinan, Kreis Schlüchtern, den 

23. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 
Fink. 


Heſucht wird ein tüchtiger, wirklich 
brauchbarer f 


Hilfsjäger (gl. ) 


z. 15. März d. Is. Geh. wie im Königl. 

und 25 Pfg. Teuerungszulage pro Tag. 

Bewerber wollen Lebenslauf u. Beugnis⸗ 

Abſchriſten innerhalb 14 Tagen einienden. 

Burgwenden b. Cöſle da. Thür., 30. 1. 07. 
Die Forſtrerwaltung. 


Zum 1. April ein älteres (154 


Kinderfräulein ne Witwe 


zu 6 Kindern geſucht unter ſehr guten 
Bedingungen auf Oberförſterei. Gefl. 
Offerten unter A. 7 an €. Knoop, 
delmarshauſen, Kreis Hofgeismar. 


Kal. gel. Forſtmann, 


Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines, 
ſucht zum 1. März oder 1. April 07 
Stell. im Kommunal- oder Privatforſt— 
dienſt als Förſter oder Forſtaufſeher. 
Off. unt. S. 174 beford. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Suche Stellung p. b. od. 1. Apr. als 


Forftaufſeher od. Förſter, 


bin 32 Jahre alt, verh., ged. Jäg., war 
4 Jahre als Hilfsj. u. 44, Jahre als 
Forſtauſſeher bei größeren Verw. De 
ſchäftigt geweſen, ſ. g. Jagdhornbläſer. 
Offerten erb. (182 
Forſtauſſeber Wanlek. Soit, Sb erſchf. 


OD änferute Oo 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„„Walößteil“, 


cingefragener Verein, 
Ucudamımn. 

Von dem Vereine ſind ſeruner t erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt ein „Waldbeil“. 
Jeder deulſche Fort- und Jagdſchußz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 39.0. (2 


Oberförfter, 


40 J., ev., verh., kautionsf., prakt. u. 
theor. durchaus erſahr., m. vorzgl. Zengn. 
u. feinft. Ref., ſucht bald od. ſpät. ſelbſt. 
Wirkungskreis. Off. unt. Nr. 179 
bet d. Exped. d „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Königl. Lorſtaufſeher, 


31 J. alt, ent, ledig, vorzügl. Zeugu., 
8 J. Sekr. Königl. Oberf. gew., ſucht 
3. 1. 7. bzw. 1. 10. er. Lebensſtellung im 
Bureaudienſtgröß. Verw. Off. u. D. 190 
bet. d. Exp. d. „D. Forſt Ztg.“, Neudamm. 

Für jung. Maun, der feine 3 jähr. 
Lehrzeit am 1. April auf ſächſ. Privat- 
forftreviere beendet, wird Stellung als 


Reviergehilfe 
geſucht. Off. unt. 0. S. 191 bet die 
Exp. der „Diſch. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Tüchtige Knechte 


vom Lande. Kutſcher, Viehfütterer, 
Melker, Dienſiburſchen vermittelt in 
Jahreslohn unt. giftigen Bedingungen 
überallhin Theodor Riebenstahl. 
Geſiude-Vermieter, Berlin, Gr. Ham⸗ 
burgerſtr. 16. Bürgſchaft ſür 
richtiges Eintreffen. Proviſionsfreier 
Erſatz bei etwa frühzeitigen Ab— 
gang. Naheres koſtenfrei auf 
gefl. Anfrage. (on 


Suche zwecks Ausbild. i. d. Förſter⸗ 
laufbahn z. 1. 4.07 od. früh. eine e 

4 geg. mäß. Penſion 
Forſteleve, bei Forſtverwaltg. 
in Weſt⸗ od. Oſtpreuß., Hinterpomm. 
od. Poſen. Bin im Beſ. des Eini.⸗ 
Freiw.⸗Zeugn. u. 3. Zt. beim Amtis⸗ 
gericht, Abt. ſ. Forſtſachen, beſchäſtigt. 
Offerten unter Ir. 181 Def. die Exped. 
der „Teich. Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Neuteibeamter ſucht zwecks weit. 
Ausbildung Stelle als 


Volontär 
auf größ. Forſtverwaltung. Gefl. 


Oſſert. unter L. M. 5 bef. A. Roleln 
Aunonc.- Exp., Münſter i. Weſif. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für nn und Waloͤbeſitzer. 


Kä Ze — 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Pereins preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußilcher 

Jorſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereflen deutfcher Forftl- und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bertin für Privatſorſtbeamte deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


.— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie „Deulſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Wezu-dpreid: utcrteliährzich 1. 50 Mt. 
bei alleu Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs- Preisliſte pro 1907 Seite 875 GC unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 33.50 WIE, 
.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8,00 WIE, fir das übrige Ausland 6.00 Wk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Veil ı ehe Vorbehalt ecingeſaudten Beiträgen nunmmt die Nedattıon das dicht redaltioneller anderungen iu Auſpruch. 
Maunſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mii dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beitrage. 
welche die Veriaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houor ert, Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ott, 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 7. Neudamm, den 17. Fehruar 1907. 22. Band. 


Sur Peſcehung gelangende Forſtdienſtüellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 

Sörfterfielle Kienwerder in der Oberförſterei Maſſin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 

e in der Oberförſterei Neuſtadt, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Mai 1907 
zu beſetzen 

Forfidienfigehöft Teufelsfee in der Oberförſterei Grunewald, A Potsdam, iſt vom 
1. Juni 1907 ab zur anderweiten Beſetzung frei 


— — — — äf4ͤ'—— M' — — G .' äj6 —— — — — — —— — a 


Fandforftmeifter Detlev von Bornfteöt 3. 


Am 3. Auguſt 1906 verſchied zu Berlin nach | Dier einen Rückblick auf das Leben und Wirken 
ſchwerem Leiden der Königlich Preußiſche des Verſtorbenen zu werfen. 
Landforſtmeiſter und vortragende Rat im Geboren zu Potsdam am 25. Oktober 1850 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Detlev von Bornſtedt. 

Mit ihm iſt einer der hervorragendſten 
Preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten, ein durch 
ſeltene Gaben des Geiſtes und des Herzens, 
durch vornehme Denkungsart, vielſeitiges Wiſſen 
und unermüdliche Arbeitskraft ausgezeichneter 
Maun der grünen Farbe heimgegangen. Sein 
Tod hat über die Grenzen ſeines amtlichen 
Wirkungskreiſes hinaus ſchmerzliche Teilnahme 
wachgerufen, und es ziemt ſich daher, Sr 


als Sohn des Oberſtleutnants Leonhardt 
von Bornſtedt erhielt er ſeine Schulbildung 
auf dem Gymnaſium zu Görlitz und der Kloſter— 
ſchule zu Roßleben. Von dieſer aus trat er 
Oſtern 1868 mit dem Zeugnis der Reife in die 
Forſtlehre auf der Oberförſterei Werder ein. 
Zu Beginn des Feldzuges gegen Frankreich 
ſehen wir von Bornſtedt als Einjährig— 
Freiwilligen in den Reihen des Garde-Jäger— 
Bataillons, mit welchem er an der Belagerung 
von Paris und verſchiedenen Gefechten teil— 
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genommen und welchem er bis zum 14. April 1885 


als Reſerve⸗Offizier angehört hat. Nach Be⸗ 
endigung des Feldzuges ſetzte von Bornſtedt 
ſeine Studien an der Forſtakademie Eberswalde 
fort und legte im Sommer 1872 die erſte forſtliche 
Prüfung ab. Die dann folgende praktiſche Aus⸗ 
bildung des jungen Forſtkandidaten wurde durch 
ein zweiſemeſtriges Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften auf den Univerſitäten Berlin und 
Straßburg ergänzt und im Frühling 1875 mit 
dem Beſtehen des forſtlichen Staatsexamens 
abgeſchloſſen. Noch in demſelben Jahre wurde 
von Bornſtedt als Hilfsarbeiter in Forſtſachen 
an die Regierung in Schleswig berufen und 
dort am 12. Juni 1878 nach dem Beſtehen der 
nach den damaligen Beſtimmungen fakultativ 
vorgeſehenen ſtaatswiſſenſchaftlichen Prüfung 
zum Forſtaſſeſſor ernannt. Im Herbſt desſelben 
Jahres folgte ſeine Berufung als Hilfsarbeiter 
bei der Zentralforſtverwaltung im Finanz⸗ 
miniſterium. Als ſolcher erlebte er die Los⸗ 
löſung der Domänen⸗ und Forſtverwaltung von 
dem Reſſort des Finanzminiſters und ihre Ver⸗ 
einigung mit der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
zu dem jetzigen Miniſterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten, in welchem er in vor⸗ 
gerückten Jahren noch ein ſo reiches Feld der 
Tätigkeit finden ſollte. 

Am 28. Juni 1880 zum Oberförſter ernannt, 
übernahm von Bornſtedt vom 1. Auguſt 
desſelben Jahres ab die Verwaltung der Ober⸗ 
förſterei Lonau im Harz, wurde am 2. Februar 
1883 zum Forſtmeiſter mit dem Range der 
Regierungsräte ernannt und in dieſer Eigenſchaft 
am 1. Januar 1884 der Regierung zu Kaſſel 
überwieſen, wo er die Geſchäfte der Forſt⸗ 
inſpektion Kaſſel⸗Rotenburg übernahm. Am 
16. Februar 1891 erſolgte in verhältnismäßig 
jugendlichem Alter feine Ernennung zum Ober- 
forſtmeiſter, welche ihn an die Regierung zu 
Wiesbaden führte. Zehn Jahre hindurch hat 
er in dieſer Stellung eine reiche amtliche 
Tätigkeit entfaltet, bis er am 1. April 1901 
zunächſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten be— 
rufen wurde. Schon wenige Monate darauf 
erfolgte ſeine Ernennung zum vortragenden 
Rat in dieſem Miniſterium. Durch Aller— 
höchſte Kabinettsorder vom 28. Auguſt 1903 
wurde ihm der Titel Laudforſtmeiſter und 
ein Jahr ſpäter der Rang der Räte II. Klaſſe 
verliehen. 

Er bearbeitete außer den Forſtſachen der 
Provinzen Schleſien, Weſtſalen und Heſſen— 


12 


Landforſtmeiſter Detlev von Bornſtedt 7. 


Naſſau u. a. die Zoll⸗ und Eifenbahntarifjachen 
für Forſtprodukte und die Perſonalien der 
Revierverwalter, Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendare 
und Forſtbefliſſenen. Außerdem war er Vor⸗ 
ſitzender des Prüfungsausſchuſſes für die erſte 
forſtliche Prüfung. Seine amtliche Tätigkeit 
brachte es ferner mit ſich, daß er bei der Be⸗ 
ratung der wichtigſten neueren Geſetzesvorlagen 
auf dem Gebiet der Zoll⸗ und Handelspolitik 
mitzuwirken hatte. Auch im Landeseiſenbahnrat, 
im Forſtwirtſchaftsrat und bei den Verhandlungen 
des Deutſchen Forſtvereins iſt er wiederholt als 
ſtaatlicher Kommiſſar tätig geweſen und hierdurch 
über die Grenzen Preußens hinaus in der grünen 
Farbe bekannt geworden. Mit beſonders leb⸗ 
haftem Intereſſe nahm er ſich der ihm anvertrauten 
Beamten an und hat an den in letzterer Zeit 
eingetretenen Verbeſſerungen in der Lage der 
preußiſchen Forſtſchutzbeamten und Forſtaſſeſſoren 
mitgewirkt. Auch der Brandverſicherungs verein 
Preußiſcher Forſtbeamten verdankt ihm eine 
weſentliche Förderung dadurch, daß es ihm nach 
ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen 
gelang, den gegenwärtigen günſtigen Unfall⸗ 
verſicherungsvertrag ſür die Vereinsmitglieder 
abzuſchließen. 

In allen Stellungen, in welche ihn das 
Vertrauen ſeines Königs berief, hat der Ver⸗ 
ſtorbene ſeine Aufgaben mit ſcharfem Verſtand 
und weitem Blick erfaßt und ſie mit feſtem 
Willen und unermüdlicher Pflichttreue im kleinen 
wie im großen verfolgt. 

Daneben fand er Zeit, ſich in der Wiſſenſchaft 
und der modernen Technik in vielſeitiger Weiſe 
fortzubilden und auch in der Literatur zu forſt⸗ 
lichen Tagesfragen Stellung zu nehmen. Be⸗ 
ſondere Erwähnung verdient ſeine Abhandlung 
im Jahrgang 1899 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ (S. 19 ff.), in welcher er für 
die rationelle Umgeſtaltung des Durchforſtungs⸗ 
weſens eintritt. 

Auf der Höhe ſeines amtlichen Schaffens 
und im Begriff, mit ſeiner Gemahlin, einer 
Tochter des bekannten Geh. Kabinettsrats des 
Hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. Wirkl. Geh. 
Rat Freiherrn von Wilmowski, das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit im Kreiſe der Seinen zu 
begehen, wurde er von dem ſchmerzhaften 
Leiden heimgeſucht, welchem er nach acht— 
wöchentlicher Krankheit erlag. 

Alle, die dem Verſtorbenen im Leben nahe 
geſtanden haben, werden ihm auch über den Tod 
hinaus ein treues Andenken bewahren. 
(Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen.) 


Vertrag und Vertragsbedingungen für die Verpachtung der Dienſtländereien. 
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Dertrag und Merlragsbeoͤingungen für die Perpachkung 
der Dienſtländereien der Böniglih Preußiſchen Horfibsamten. 


Von N. Nadtke, Suhl. 


Mehrfachen Wünſchen des Leſerkreiſes ent⸗ 
ſprechend, bringe ich im Auftrage der Geſchäfts⸗ 
ſtelle nachſtehend 
a) ein Vertragsmuſter und 
b) allgemeine Vertragsbedingungen 
über die Verpachtung der Dienſtländereien 
der Königlich Preußiſchen Forſtbeamten. 
Dieſe Muſter werden auch den Kommunal- und 
Privatforſtverwaltungen einen gewiſſen Anhalt 
für die Verpachtung SH Grundſtücken geben. 


rag 
über die Berpachtnug. der Dienſtländereien 

der Förſterſtelle zu 

der Oberförſt eri 
Zwiſchen dem Königlichen Förſter.. 
als Verpächter und deemm 
und . Genoſſen zu als 
Pächter wird vorbehaltlich der Genehmigung 
der Königlichen Regierung, Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten, zu 
EE nachſtehender Pachtvertrag geſchloſſen. 
S 1. Der Königliche Förſter ver⸗ 
pachtet von den ihm überwieſenen Dienſt⸗ 


ländereien: 
era? ha Acker, 
„Wieſen und 
Weiden 


ha im ganzen in den hierunter auf⸗ 
geführten Loſen und an die dabei benannten 
Pächter“) auf die ..... hintereinander 
folgenden Jahre vom 1. Oktober 19 .. bis 
30. September 19. .**) für ein jährliches Pacht⸗ 
geld von Mk. .. Pf., in Worten: 


E » 92% » ” 


Mark.. Pf. 


) Werden die zur Verpachtung kommenden 
Grundſtücke nur an einen verpachtet, ſo iſt das 
Diufter, welches die Verpachtung an mehrere 
vorſieht, entſprechend abzuändern. 

Aus wirtſchaftlichen Gründen iſt es zweck⸗ 
mäßig, das Pachtjahr vom 1. Oktober bis 
30. September laufen zu laſſen. Erfolgt die erſte 
Verpachtung nicht zum 1. Oktober oder iſt in dem 
bisherigen Pachtvertrage ein anderes Pach NA 
feitgelegt, ſo empfiehlt ſich bei der Neus bzw 
Wiederverpachtung die Überführung des Pachtlahres 
auf 1. Oktober / 30. September. Nimmt z. B. ein 
Förſter zum 1. April die erſte Verpachtung feiner 
Dienſtländereien vor, fo würde bei einer ſechs— 
jährigen Nutzungsdauer des Pachtverhältniſſes, 
dieſes wie folgt darzuſtellen fein: 

auf die ſechs hintereinanderfolgenden 
Nutzungsjahre vom 1. April 1907 bis 30. Sep⸗ 
tember 1912, wobei die Zeit vom 1. April bis 


D. F. de 22. 


Wohn» Pachtgeld kungen 
ort Mr. P... 


§ 2. Pächter haben das Jahrespachtgeld 
inn „jährlichen Teilbeträgen!“ ) im voraus 
an den Verpächter zu A 

§ 3. Bei dieſer Verpachtung werden die 
jeder Ausfertigung diefes Vertrags beigehefteten 
Bedingungen von allen Vertragſchließenden 
als ein Teil dieſes Vertrags anerkannt. Beide 
Teile verpflichten ſich, dieſe Bedingungen ebenſo 
u erfüllen, als wenn ſie wörtlich in dieſen 
Vertrag mit aufgenommen wären, weshalb 
dieſelben auch in beiden Ausfertigungen ſowohl 
von dem Verpächter als von den Pächtern mit 
vollzogen ſind. 

§ 4. Beide Teile unterwerfen ſich den 
vorſtehenden Bedingungen, entſagen allen da⸗ 
gegen zu machenden Einwendungen und haben 
zum Zeichen der Anerkennung den doppelt aus⸗ 
gefertigten Vertrag“ “ a le vollzogen. 

e en : 

Der Verpächter. Die e 

Königlicher Förſter. ; 


30. September 1907 als ein volles Pachtjahr gilt, 


für ein jährliches 

n dieſem Falle iſt auch im Ce die Zahlungsart 
des Pachtgeldes für das erſte Nutzungs jahr bes 
ſonders jeltsufeben, z. B. „Für das erſte Nutzungs⸗ 
jahr — 1. April bis 30. September 1907 — iſt 
das Jahrespachtgeld je zur Hälfte am 1. April 
und 1. Juli 1907 im voraus zu zahlen.“ 

*) Das eine oder das andere. Je nach den 
örtlichen Gewohnheiten oder Verhältniſſen kann 
die Zahlung des Jahrespachtgeldes an einem zu 
beſtimmenden Tage in einer Summe oder in 
viertel⸗ oder halbjährlichen Teilbeträgen 
im voraus vereinbart werden. Um ſich vor Pacht- 
ausfällen zu ſichern, ſind aber die Zahltermine 
ſo zu legen, daß die volle Jahrespacht gezahlt 
ſein muß, ehe die Pächter mit der Nutzung der 
Feldfrüchte beginnen. 

**) Der Vertrag iſt in zwei gleichlautenden 
Ausfertigungen aufzuſtellen. Die eine Aus— 
fertigung erhält der Verpächter, die andere erhalten 
die Pächter. 
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Vertrag und Vertrags bedingungen für 


b. 
Bedingungen 
für die Verpachtung von Dienſtländereien 
der Königlichen Forſtbeamten.“) 
A. Allgemeine gedingungen.“) 
Pachtzeit. 

8 1. Das Pachtjahr läuft vom 1. Oktober 
bis Ende September, wenn nicht im Vertrage 
ein anderer Zeitraum verabredet iſt. Der 
Pächter hat dem Verpächter oder ſeinem Pacht⸗ 
vorgänger die Einerntung der Früchte zu ge⸗ 
ſtatten, die in demſelben Kalenderjahr echt nach 
dem 1. Oktober zur Reife gelangen. 


Gewährleiſtung. 

8 2. Pächter übernimmt die Pachtgegenſtände 
in dem Zuſtande, in dem ſie ſich zur Zeit des 
Beginnes der Pachtung befinden. 

Für die angegebene Größe. die Ertrags⸗ 
fähigkeit, Tanglichkeit oder ſonſtige Beſchaffen⸗ 
heit der Pachtgegenſtände wird ſeitens des ver⸗ 
pachtenden Beamten keine Gewähr geleiſtet. 
Jusbeſondere geſchieht dies auch nicht be⸗ 
züglich der auf den Pachtgegenſtänden etwa 
haftenden Dienſtbarkeiten, deren Ausübung der 
Pächter ohne Anſpruch auf Entſchädigung zu 


dulden hat. 
` Benutzung. | 

83. Der Pächter hat die Bachtgegenftäude 
in gemeingewöhnlicher Weiſe den rechtlichen 
und wirtſchaftlichen Grundſätzen gemäß zu be⸗ 
nutzen, insbeſondere ſie ordnungsmäßig zu be⸗ 
ſtellen und zu düngen. 

Er darf bei Vermeidung des Schadenerſatzes 
und ſofortiger Aufhebung des Pachtverhältniſſes 
ohne Genehmigung der Königlichen Regierung 
Anderungen in der wirtſchaftlichen Beſtimmung 
der Pachtgrundſtücke nicht vornehmen, die auf 
die Art der Bewirtſchaftung über die Pachtzeit 
hinaus von Einfluß ſind. 

Jusbeſondere iſt Pächter verpflichtet, all⸗ 
jährlich mindeſtens ein Drittel des Ackerlandes 
mit gutem Stalldünger, und zwar nicht unter 
40 zweiſpännigen Pferde» oder 80 einſpännigen 
Pferde- oder zweiſpäunigen Kuhfudern auf 1 ha 
zu düngen. Bei Nichterfüllung der Düngungs⸗ 
verpflichtung hat Pächter, abgeſehen von der 
dem Verpächter nach 8 3 zuſtehenden Auflöſung 
des Pachtverhältniſſes, für jedes an der feſt⸗ 
geſetzten Zahl fehlende Fuder Dünger eine Eut⸗ 
ſchädignung von 4 Mk. bei zweiſpännigen und 
2 Mk. bei einjpännigen Pferdefudern an den 
Verpächter zu zahlen. 
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*) Dieſe Bedingungen werden wir auf Schreib— 
papier drucken und vorrätig halten. 
Die Geſchäftsſtelle. 
*) Im weſentlichen ſchließen ſich dieſe Be— 
dingungen den von der Königlichen Regierung zu 
vildesheim für ihren Bezirk entworfenen an. 


die Verpachtung der Dienſtländereien. 


Will Pächter den Stalldünger ganz oder 
zum Teil durch Kunſtdünger erſetzen, ſo unter⸗ 
liegen Art und Menge der Genehmigung der 
Königlichen Regierung. 

Meliorierte Dienſtländereien, wie Moor⸗ 
Dammkulturen, Kunſtwieſen ꝛc., müſſen jährlich 
ordnungsmäßig mit künſtlichem Dünger gedüngt 
werden, und zwar der Regel nach im Herbſie. 
über die Art und Menge des zu verwendenden 
künſtlichen Düngers ſind die von der Königl. 
Regierung je nach den örtlichen ꝛc. Verhältniſſen 
getroffenen Anordnungen zu befolgen. N 

Torf⸗, Moor⸗ und Düngererde, Steine, 
Sand, Kies, Lehm, Mergel ꝛc. dürfen dem 
Pachtſtück bei Vermeidung der auf Entwendung 
von dergleichen Stoffen ſtehenden geſetzlichen 
Strafen nicht entnommen werden. 

Die vorhandenen Obſt⸗ und wilden Bäume 
ſind Eigentum der Forſtverwaltung und dürſen 
ohne Erlaubnis des Revierverwalters nicht be⸗ 
ſeitigt werden. 

Die Obſtnutzungen verbleiben, ſoweit in den 
beſonderen Bedingungen nicht etwas anderes 
vereinbart iſt, ſämtlich dem Verpächter. 

Die Nutzung der Feldfrüchte darf vor voll⸗ 
ſtändiger Bezahlung des Pachtgeldes für das 
betreffende Pachtjahr nicht erfolgen. 

Unterhaltung der Gräben ac. 

8 4. Die vorhanden, zu den Pachtgrund⸗ 
ſtücken gehörenden Gräben, Wege, Drainanlagen, 
Befriedigungen, Grenzmale ꝛc. ſind von dem 
Pächter auf ſeine alleinigen Koſten in ſchau⸗ 
mäßigen gehörigen Zuſtand zu ſetzen, zu erhalten 
und bei Beendigung des Pachtverhältniſſes 
wieder zu übergeben. Etwaige Mängel und 
Vernachläſſigungen, welche ſich der Pächter in 
dieſer Beziehung ſollte zuſchulden kommen 
laſſen, und welche er nicht ſelbſt auf erfolgte 
Aufforderung ungeſäumt beſeitigt, werden auf 
ſeine Koſten abgeſtellt, und entſagt Pächter 
hiermit ausdrücklich der Einrede, daß die vor⸗ 
gedachten Anlagen in einem ordnungs mäßigen 
Zuſtande ihm nicht überwieſen wurden. Pächter 
iſt verbunden, bezüglich der Art und Weiſe 
der Inſtandhaltung der vorgedachten Anlagen 
den Anweiſungen des Revierverwalters un⸗ 
bedingt Folge zu leiſten. 

Betreten 
der Pachtſtücke durch Forſtbeamte. 

85. Pächter muß den Königlichen Forſt⸗ 
beamten geſtatten, die Pachtfläche zu jeder Zeit 
zu betreten und Reviſionen darauf vorzunehmen. 

Abgaben, Laſten und Vertragskoſten. 

86. Von allen dem Pachtſtücke obliegenden 
öffentlichen Abgaben und Leiſtungen an die 
Provinzial-, Kreis-, Amts-, Gemeinde-, Armen⸗, 
Kirchen⸗ und Schulverbände iſt Pächter befreit. 

Die Vertragskoſten hat Pächter zu tragen. 


Zur Bedeutung des Schutzwaldes. 


Kein Pachterlaß. 
7. Pächter entſagt allen Anſprüchen 
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5. wegen Forſt⸗ oder Wildfrevel rechtskräftig 
verurteilt wird, 


8 a 8 
auf Pachterlaß, ſelbſt bei außergewöhnlichen ſo iſt der Verpächter berechtigt, das Pacht⸗ 


Unglücksfällen. 


Keine 
Entſchädigung für Verbeſſerungen. 
8 8. Pächter hat keinen Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung für Beſtellung oder Düngung ſowie 
für etwa ausgeführte Meliorationen, ſelbſt in 


verhältnis aufzulöſen, und zwar in den zu 
1 und 2 bezeichneten Fällen mit dem Ablaufe 
desjenigen Pachtjahres, in welchem dieſe Er⸗ 
eigniſſe eintreten, in den zu 3, 4 und 5 be⸗ 
zeichneten Fällen aber auch ſofort, ohne daß 
Pächter Erſatz der gezahlten oder fällig ge⸗ 


dem Falle nicht, wenn die Pachtung ohne fein wordenen Pacht zu fordern hat. 


Verſchulden vor dem Ablaufe der bedungenen 
Pachtzeit geräumt werden mußte. 
Afterverpachtung. 

8 9. Es ſteht dem Pächter nicht frei, das 
Pachtgrundſtück ohne ſchriftliche Genehmigung 
des Verpächters und der Königlichen Regierung 
ganz oder geteilt anderweitig zu verpachten. 


Wildſchaden. 

BS 10. Auf Entſchädigung für Wildſchaden 
aus fiskaliſchen Mitteln verzichtet der Pächter. 
Keine ſtillſchweigende Verlängerung. 

8 11. Eine ſtillſchweigende Verlängerung 
der Pacht findet in leinem Falle ſtatt. 


Anderweitige Verwendung des Padt- 
gegenſtandes. 

§ 12. Sollte das verpachtete Grundſtück 
während der Pachtzeit anderweit zur Er⸗ 
ſüllung fiskaliſcher Zwecke gebraucht werden, 
worüber allein die Königliche Regierung zu 
befinden hat, ſo ſteht es dem Verpächter frei, 
das Pachtverhältnis zum Schluſſe jedes Pacht⸗ 
jahres nach vorhergehender dreimonatlicher 

Kündigung aufzuheben. 

Erlöſchen der Pacht bei Tod, Konkurs 
und Säumigkeit in Erfüllung der Pacht- 
verbindlichkeiten. 

§ 13. Wenn der Pächter während der Pachtzeit 

1. mit Tode abgeht, 

2. oder in Konkurs gerät, 

3. oder das Pachtgeld nicht ſpäteſtens inner- 
halb vier Wochen nach dem Fälligkeits⸗ 
termin einzahlt, 

4. oder gegen die übrigen ausdrücklich über⸗ 
nommenen Pachtverbindlichkeiten verſtößt, 


Dagegen ſind die Erben des Pächters zur 
Aushaltung der Pacht verpflichtet. 

Eudigt hiernach die Pacht im Laufe eines 
Pachtjahres, ſo hat Verpächter die Koſten, die 
dem Pächter nachweislich für die noch ſtehenden 
Früchte entſtanden find, inſoweit zu erſetzen, als 
ſie einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft entſprechen 
und den Wert dieſer Früchte nicht überſteigen. 

Erlöſchen des Nutzungsrechtes des 

Verpächters. 

§ 14. Das Nutzungsrecht des Verpächters 
iſt nach den Verwaltungs vorſchriften dem jeder⸗ 
zeitigen Widerruf der Königlichen Regierung 
unterworfen und erliſcht jedenfalls mit feiner 
Entfernung von der Stelle. In dieſem Falle 
iſt der Dienſtnachfolger verpflichtet, in das 
Pachtverhältnis einzutreten, aber berechtigt, es 
mit Schluß des laufenden Pachtjahres auf⸗ 
zulöſen. Pächter unterwirft ſich dieſen Be⸗ 
ſtimmungen. Der Königlichen Regierung bleibt 
es vorbehalten, jederzeit dem Pachtvertrage 
beizutreten und die Rechte eines Dienſtnach⸗ 
folgers zu übernehmen. 

8 15. Sollte der Pächter ſchon vor Be⸗ 
endigung des Nutzungsrechts des Verpächters 
dieſem noch nicht fällige Pachtraten im voraus 
entrichtet haben, jo bleibt er dem gemäß 8 14 
eintretenden Rechtsnachfolger des Verpächters 
gleichwohl zur Zahlung dieſer künftigen Pacht⸗ 
erträge verpflichtet. 

B. Seſondere gedingungen. 
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Sur Bedeufung des Schukwaldes. 


Von C. 


Der Wert und die Bedeutung des Waldes 
liegt zwar in der Hauptſache in der möglichft 
ausreichenden und vorteilhaften Erziehung der 
wichtigſten Holzarten und in der wirtſchaftlichen 
Benutzung des Waldvermögens; allein er hat 
auch noch andere Aufgaben im Haushalt der 
Natur und des Volkes zu erfüllen, deren 
gänftige Einflüſſe das von ihm bedeckte Land 


Brock. 


und ſeine Bewohner nicht entbehren können. — 
Unter dieſen Einflüſſen verſteht die Volks⸗ 
wirtſchaft die Wohlfahrtswirkungen des Waldes, 
die mit verſchiedenen Gebieten der allgemeinen 
Landeskultur in engem Zuſammenhang ſtehen. 

Die Ausdehnung des Waldes hat nun auf 
dieſe Wirkungen im allgemeinen nicht den weit⸗ 
gehenden Einfluß, wie ihn die landläufige 
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Zur Bedeutung des Schutzwaldes. 


Meinung häufig vertritt. Wenigſtens hat die 
Wiſſenſchaft bisher nicht vermocht, untrügliche 
Anzeichen und einwandsfreie Beweiſe für das 
Steigen oder Fallen der Mitteltemperatur, für 
die klimatiſchen Veränderungen eines Landes 
zu erbringen, die von ſeinem Bewaldungsgrad 
abhängig geweſen wären. Ebenſo wenig iſt die 
allgemeine Annahme nachgewieſen, daß der 
Wald an und für ſich die Menge der wäſſerigen 
Niederſchläge, wie Regen und Schnee, vermehre. 
Zweiſellos fällt im Gebirgswalde mehr und 
auch häufiger Regen als in der waldloſen 
Ebene, allein dieſes Plus an Niederſchlag iſt 
entweder ausſchließlich oder doch hauptſächlich 
eine Folge der höheren Lage. Mit ſteigender 
Meereshöhe mehren ſich bekanntlich die Regen⸗ 
und Schneemengen, mag nun das Gelände 
bewaldet ſein oder nicht. Die Frage nach dem 
Waldeinfluſſe auf die Niederſchlagsmenge muß 
jedenfalls noch als eine offene betrachtet 
werden, ſo lange die meteorologiſchen Stationen 
nicht ziffernmäßige, exakte Belege über die 
desfallſigen Einwirkungen des Waldes liefern. 
Auch das behauptete häufigere Auftreten des 
Hagels in waldloſen Gegenden iſt vorläufig 
nicht mit wiſſenſchaftlicher Schärfe feſtgeſtellt. 

Hingegen bietet der Wald nach mehrfacher 
Richtung in hervorragender Weiſe anderen 
öffentlichen Nutzen, worunter ſeine Schutz⸗ 
wirkungen gegen mechaniſche Eiuflüſſe der 
Natur nicht an letzter Stelle ſtehen. 

Zunächſt ſchafft er vielfach örtlichen Schutz 
gegen ſchädliche klimatiſche Einflüſſe, indem 
er rauhe und trockene Winde abhält, und die 
Gewalt der Stürme abſchwächt, wodurch er 
zugleich ſauitär höchſt günſtig zu wirken vermag. 

Hochwaldgürtel von etwa 50 m Breite ver⸗ 
mögen es, exponierten Gebirgsortſchaften und 
„Fluren eine „geſchützte Lage“ zu geben und 
dadurch ſegensreich zu wirken. Auf Hochflächen 
verhindern von Nordoſt nach Südweſt Der: 
laufende, nicht zu ſchmale Waldſtreifen das 
Hinabfegen ungeheuerer Schneemaſſen in die 
Täler und Fluren der Ebene, wodurch deren 
Fruchtbarkeit ſich hebt, indem dem Auswintern 
der jungen Saat erheblich vorgebeugt und die 
Bodenerwärmung gefördert wird. Gewaltige 
Schueemaſſen ſtauen ſich im Laufe des Winters 
oft haushoch an der Sturmſeite ſolcher Wald— 
ſtreifen, wo ſie allmählich und unſchädlich im 
Laufe des Vorſommers ſchmelzen. Solche 
Waldſtreiſen oberhalb der Gebirgsortſchaften, 
namentlich auf der Grenze zwiſchen Hang und 
Ebene angebracht, ſchützen jene gar wirkſam 
vor Sturm und Schneeverwehung, namentlich 
wenn auf der Hochfläche ein zweiter Schuß 
ſtreifen in entſprechender Eutſernung vom erſten 
zur Auſſorſtung gelangt. Sie umkleiden Ort 
und Flur gleichſam mit einem ſchützenden 


Mantel und bieten zugleich den weidenden 
Viehherden auf der Hochfläche einen wirkſamen 
Schutz vor den Unbilden der nur zu oft 
ſtürmiſchen und naſſen Witterung. 

Was eine geſchützte Lage in Gebirgs- 
fluren wert iſt, zeigt u. a. recht deutlich die 
SE des Obſtbaues in denfelben. Wo dort 
der Waldſchutz fehlt, hat jener ſicher ſchon 
100 m tiefer ſein Ende erreicht, und die Vogel⸗ 
beere beginnt bereits bei 400 m Höhenlage als 
„Obſibaum des Gebirges“ ihre Herrſchaft, wie 
in den deutſchen Mittelgebirgen häufig wahr⸗ 
zunehmen. 

Von nicht unerheblichem Wert iſt erwieſener⸗ 
maßen auch die günſtige klimatiſche Wirkung 
des Waldes auf ſeine Umgebung in heißen, 
trockenen Jahren, wie die Vegetation der land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücke in Waldesnähe 
beweiſt. Während z. B. in den dürren Jahren 
1893 und 1904 inmitten der Fluren waldloſer 
Gegenden, namentlich auf ſömmerigen und 
ebenen Lagen Futterkräuter und Sommerfrucht 
ſelbſt auf beſſeren Böden einen kläglichen Eindruck 
machten, erſreuten ſich dieſe Erzeugniſſe in der 
Nähe des Waldes eines weſentlich kräftigeren 
Ausſehens und größerer Ertragsfähigkeit, was 
in dürren Jahren in die Wagſchale fällt. 

Der weitere Schuß, den der Wald gewährt, 
richtet ſich vornehmlich gegen eine Reihe 
mechaniſcher Einwirkungen in der Natur. 
Unter dieſen ſind zunächſt zu nennen die 
Abrutſchungen und Abſpülungen der oberen 
Bodenſchicht, der Verwitterungsmaſſen, bei 
ſtarken Regengüſſen oder bei der Schneeſchmelze 
an ſteilen Hängen, in deren Gefolge oft Erd⸗ 
ſtürze, Waſſerriſſe, Schotterrinnen, auch Stein- 
ſchläge vorkommen, womit wieder Uferbrüche, 
Stauungen und Überſchwemmungen im Bus 
ſammenhange ſtehen. 

Im Gebirge ſind, wie ſchon bemerkt, die 
Niederſchläge häufiger und reichlicher, die Hänge 
ſteiler als im Hügellande, daher die Waſſer⸗ 
maffen größer und ihre Ausmwaſchungskraft 
ſtärker, während die Neigung der Fläche die 
Widerſtandslraft des Bodens und der Geſteine 
vermindert. Beim Abfließen des Waſſers wird 
daher die oberſte Bodenſchicht leicht mitgeriſſen, 
den größeren Steinen die ſtützende Unterlage 
entzogen, das Eingraben der Waſſerläufe und 
die Entſtehung von Wildbächen mit ſtarkem 
Gefälle und bedeutender Auswaſchungskraft cr» 
leichtert. Ihre fortſchreiteude Vertiefung, die 
Unterwühlung der Ufer hat weiteres Abrutſchen 
und Abbrechen des Bodens zur Folge, ſo daß 
allmählich ganze Berglehnen in Bewegung 
geraten und nicht nur ſelbſt unfruchtbar werden, 
ſondern auch die Flußbette füllen und zu 
Stauungen, Überſchwemmungen und Ver— 
ſchüttungen Anlaß geben. 


Zur Bedeutung des Schutzwaldes. 
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Da nun der Wald einen Teil des Nieder⸗ 
ſchlags durch die Baumkronen zurückhält, die 
Geſchwindigkeit des fallenden Regenwaſſers 
vermindert, auch dem Abfließen durch Boden⸗ 
ſtreu und Wurzeln ein mechaniſches Hindernis 
entgegenitellt, alſo die Menge und Stoßkraft 
des Waſſers vermindert, endlich durch ſein 
Wurzelgeflecht das Erdreich feſthält, jo oer, 
mindert er die Gefahr des Abſchwemmens und 
Abrutſchens des Bodens und deren Folgen 
ganz weſentlich, wenn er ſie auch nicht ganz 
zu beſeitigen vermag. — Neben der Aufforſtung 
bleiben oft noch Verbauungen notwendig, die 
das Vertiefen der Bachbetten verhindern. 

Durch alle dieſe Erſcheinungen iſt der Ges 
birgswald eigentlich in ſeiner Geſamtheit von 
vornherein als Schutzwald anzuſehen, und dieſer 
Geſichtspunkt iſt auch in der Waldſchutzgeſetz⸗ 
gebung der Kulturſtaaten vielfach feſtgehalten. 

Einen weiteren Schutz durch den Wald hat 
die Landeskultur zu erblicken in der Wirkung, 
daß er in der Verbindung mit der Strendecke 
die weitere Verbreitung des Flugſandes, ſo⸗ 
wohl an der Meeresküſte wie im Binnenlande, 
verhindert. 

Die unumgänglich notwendige Bindung des 
Bodens geſchieht zwar an Seeküſten, bei 
Kultivierung von Dünen auch durch An— 
pflanzung von beſonders geeigneten Grasarten, 
allein auf nur einigermaßen friſcherem Boden 
kommen lediglich gewiſſe Holz- und Strauch— 
arten in Betracht, wie Erlen, Pappeln, 
Birken u. a., für die trockenen Lagen iſt die 
Pflanzung von langbewurzelten einjährigen 
Kiefern in engem Pflanzverbande am ge— 
bräuchlichſten. 

Im Binnenlande geſchieht zunächſt die 
Bindung des Flugſandes durch ſtreifen⸗ oder 
ſchachbrettförmiges Bedecken der Flächen mit 
Reiſig oder Plaggen und die Bepflanzung der 
entſtehenden Zwiſchenräume mit ein- bis zwei⸗ 
jährigen Kiefern. Enge Bepflanzung iſt durch— 
aus geboten, um den Schluß möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. Man beginnt mit der Pflanzung 
auf der Windſeite der Flugſandfläche, damit 
die nachfolgenden Kulturen den Vorteil der 
Bindung der vorliegenden Flächen genießen. 

Der Entſtehung neuer Flugſandflächen, dem 
Flüchtigwerden des Sandes iſt ſelbſtverſtändlich 
weiterhin vorzubeugen durch ſorgfältige Er⸗ 
haltung jeglicher Bodendecke, durch Vermeidung 
von Kahlhieben, Unterlaſſung von Stockrodung 
und jeder anderen Bodenlockerung. 

Nur auf dieſe Art kann es gelingen, Flug- 
ſandflächen zu befeſtigen und durch Aufforſtung 
zugleich nutzbar zu machen. 

Ein hochwichtiger Schutz durch den Wald 
gegen mechaniſche Einwirkungen in der Natur 
beſteht auch in der Verhinderung von Lawinen⸗ 


bildung im Hochgebirge, indem bei Unebenheit 
und Rauheit der Bodenoberfläche, wie ſie durch 
Holzwuchs geſchaffen wird, der Schuee nicht 
zum Rutſchen kommen kann. Doch macht ſich 
dieſer Schutz nur in ſolchen Lagen bemerklich. 
wo die Lawinen nicht ſchon oberhalb der 
Waldregion entſtehen. | 

Solche Schutzwaldbeſtände ſtehen ſelbſt⸗ 
verſtäudlich unter ſtrengem gefetzlichen Schutz 
und heißen in den Alpengegenden Bannwald, 
d. i. ein Wald, der auf Antrag der beteiligten 
Ortsgemeinden oder der zuſtändigen Öffentlichen 
Behörde zum Schutze gegen Lawinen, Fels⸗ 
ſtürze, Gebirgsſchutt uſw. von Staats wegen in 
Bann gelegt iſt. Der Waldbeſitzer erhält 
ſelbſtverſtändlich für die ihm auferlegte Be⸗ 
ſchränkung des Wirtſchaftsbetriebs im Wege 
des geſetzlichen Enteignungsverfahrens ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung. 

Es iſt ohne weiteres begreiflich, von welch 
ſegensreicher Wirkung ſolche Schutzwaldungen 
ſind. Zu ihrer Erhaltung kommt meiſt der 
eigentliche Pleuterbetrieb in Auwendung, der 
alle möglichen Altersklaſſen des Waldes dauernd 
miſcht und eine ſtändige Deckung des Bodens 
ermöglicht, Eigenſchaſten, die ganz vorzugsweiſe 
eine erhöhte Sicherheit gegen elementare Ge⸗ 
fahren jeder Art bieten. 

Aber auch ſchon die vorhergenannten Wohl⸗ 
fahrtswirkungen des Waldes genügen voll» 
ſtändig, um an ſteilen Hängen im Gebirge ge- 
legene Waldungen und Forſte, die auf Flug⸗ 
ſand ftoden, als „Schutzwald“ zu betrachten 
und Beſchränkungen ſeitens des Staates in 
bezug auf ihre Bewirtſchaftung zu recht⸗ 
fertigen. Zu dieſen ſind zu rechnen: das 
Rodungsverbot, Aufforſtungsgebot, Devaſtations⸗ 
verbot, direkte Wirtſchaftsvorſchriften, Be⸗ 
förſterung, Privatwaldteilung und ſonſtige 
forſtpolizeiliche Vorſchriften. Ä 

Schließlich muß noch der Bedeutung des 
Waldes für die Quellenſpeiſung ge⸗ 
dacht werden. Jahrzehntelange wiſſenſchaſtliche 
Unterfuchungen haben nunmehr zweifellos er⸗ 
geben, daß nicht, wie es fo lange landläufige 
Meinung war, der Wald ſelber oder vielmehr 
nicht der Holzbeſtand, ſondern die Streudecke 
und die Bodenflora des Waldes der 
eigentliche Quellenſpender des bewaldeten 
Gebirges iſt. Denn nur dieſe vermag es, auf 
geneigten Flächen einen zu raſchen oberirdiſchen 
Waſſerabfluß zu verhindern. Hierzu treten als 
weitere Urſachen der größeren Feuchtigkeit des 
Waldbodens die größere relative Luftfeuchtig⸗ 
keit im Walde, das längere Liegenbleiben und 
langſame Schmelzen des Schnees im Frühjahre, 
ſowie die weit geringere und langſame Ver— 
dunſtung des Bodenwaſſers infolge des Kronen- 
ſchirms und der Strendecke. 
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Unfere bewaldeten Mittelgebirge find das 
Gebiet, wo eine große Anzahl unferer deutſchen 
Flüſſe und die Mehrzahl jener Quellen und 
Bäche entſpringt, welche waſſereich genug find, 
um der Landwirtſchaft und Induſtrie dienſtbar 
zu werden. Sie beſtehen weitaus vorherrſchend 
aus mehr oder weniger ſtark geneigten Flächen, 
welche, wie geſagt, als Quellenſpender nur 
wirkſam werden, wenn ſie mit einer reichlichen 
Streudecke verſehen find, die wie ein Schwamm 
alles auf die Bodenoberfläche gelangende 
Waſſer ſo lange zurückhält, bis der Boden 
Zeit gefunden hat, es aufzuſaugen. 

Die Streudecke des Gebirgswaldes 
iſt alſo in mehrfacher Richtung für den Haus⸗ 
halt der Natur von größter Wichtigkeit. Sie 
düngt, wärmt und lockert nicht nur den Wald⸗ 
boden, um ihn als Keimbett und Nährboden für 
die Rieſen der Pflanzenwelt, für unfere Wald⸗ 
bäume geſchickt zu machen, ſondern ſie bietet 
auch einem zu raſchen Abfluß der Niederſchläge 
ein wirkſames, mechaniſches Hindernis uud Der, 
urſacht hierdurch naturgemäß die Bildung eines 
Waſſervorrates, der unbedingt zur Speiſung 
unſerer Flußquellen beiträgt. Denn wäre an 
den Berglehnen und Köpfen der Waldbeſtand 
und die Streudecke nicht vorhanden, ſo könnte 
eine Sicker⸗ und Grundwaſſerbildung im Ge⸗ 
birge überhaupt nicht ſtattfinden, während dies 
im Flachland ſelbſtverſtändlich auch ohne Wald 
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möglich iſt, und zwar in weit höherem Grade 
als mit Waldbeſtand, bei deſſen hochgradig 
drainierender Wirkung. An ſchutzloſen Wänden 
und Köpfen im Gebirge aber geht jede andere 
waſſerhaltende Bodenbenarbung nach kurzer 
Zeit verloren. 

Der unſchätzbare Wert der Odlandauf⸗ 
forſtungen, namentlich im Gebirge, wie ſie heute 
in allen Kulturſtaaten angeſtrebt werden, haben 
alſo nicht nur die notwendige Vermehrung der 
Holzerzeugung im Auge, ſondern, ſoweit ge⸗ 
neigte Flächen in Frage kommen, auch die 
Speiſung der Quellen und die Verminderung 
der Ueberſchwemmungsgefahr durch die mit 
dem Holzbeſtand ſich gleichzeitig entwickelnde 
Streudecke des Bodens. 

Somit muß der Waldbeſtand nebſt 
Streudecke auf geneigten Flächen als weſent⸗ 
licher Schutz für die Bildung und nach⸗ 
haltige Speiſung der Quellen aufgefaßt 
und demgemäß bewirtſchaftet werden. 

Soll aber der Schutzwald, alſo der Wald, 
deſſen Erhaltung, wie wir geſehen haben, wegen 
ſeines günſtigen Einfluſſes auf die Landes⸗ 
kultur notwendig iſt, erhalten werden, ſo be⸗ 
darf er vor allem ſelbſt des Schutzes durch 
einen geſetzlichen Waldſchutz, deſſen Durch⸗ 
führung ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die 
nicht immer leichte amtliche Ausſcheidung der 
Schutzwaldungen erforderlich machen würde. 


— . — ¶—— 
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— Der Landwirtſchaftliche Verein für Rhein⸗ 


preußen hat auf Beſchluß des Zentralvorſtandes 
vom 14. und 15. Dezember v. Js. mit der 
Provinzial⸗Feuerverſicherungsanſtalt der Rhein⸗ 
provinz ein Abkommen über Waldbrandver⸗ 
ſicherung getroffen, das geeignet iſt, dieſe ſchwierige 
Frage einer geſunden Löſung de ACEN 
und die Hinderniſſe zu beſeitigen, die ſich bisher 
dieſer Art der Verſicherung entgegenſtellten. Von 
den Verſicherungsbedingungen ſeien hier die 
folgenden als die wichtigſten hervorgehoben: Die 
Verſicherung der Waldbeſtände iſt nur in ihrer 
Geſamtheit zuläſſig, d. h. der Verſicherte iſt per, 
pflichtet, ſeinen geſamten in der Rheinprovinz be⸗ 
legenen Waldbeſitz bei der Anſtalt zu verſichern. 
Ansnahmen können mit der Direktion beſonders 
vereinbart werden. Als verſichert gilt nur der 
gemeine Wert des Holzes zurzeit des Brandes, 
ausſchließlich der Stümpfe. Falls dieſer Wert den 
Beſtandkoſtenwert noch nicht deckt, wird letzterer 
der Entſchädigungsberechnung zugrunde gelegt. 
In die SE iſt der Schaden, der anläß— 
lich eines Brandes durch notwendige Löſcharbeiten 
entſteht, eingeſchloſſen. Nach dem Abtriebe geht 
die Verſicherung auf das geſchlagene Holz, bei 
Schälwaldbetrieb auf die Rinde über. Der 
Schaden, der durch Moor und Heidebrennen oder 
offene Feuerſtellen, die nicht entprechend den Vor— 


ſchriſten angelegt ſind, entſtanden iſt, wird nicht 
entſchädigt. Die Prämienſätze ſind folgende: 
a) Reines Laubholz ohne Unter— 

ſchied ob Hoch- oder Niederwald 0,40 —0,80 % 
b) BO Oe Hochwaldbeſtände von 


kadel⸗ und Laubholz 1—1½ % 
c) gemiſchte Niederwaldbeſtände 
von Nadel» und Laubholz .. 2—3 % 
d) reines Nadelholz: 

im Alter bis zu 8 Jahren 4—5 9% 

im Alter von über 8 bis 

15 Jahren 2½—4 % 

im Alter von über 15 bis 

40 Jahren 1,5—4 0 


e ; Jon 

im Alter von über 40 Jahren 0,5—1,5 % 
Vorausſetzung für dieſe Prämien iſt eine 
Verſicherungsdauer von zehn Jahren und Be⸗ 
meſſung der Verſicherungsſummen auf den Er— 
wartungswert im zehnten Verſicherungsjahre. 
Bei geringerer Dauer erfolgt ein Zuſchlag auf die 
Prämie, der bei geringſter Verſicherungsdauer am 
ſtärkſten iſt. Dieſes Abkommen ſichert dank dem 
Entgegenkommen der Provpinzial-Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalt, den Verſicherungsnehmern die 
denkbar günſtigſten Verſicherungsbedingungen bei 
außerordentlich niedrigen Prämienſätzen. Die 
Provinzial-Feuerverſicherungsanſtalt iſt außerdem 
noch bereit, die Prämienſätze unter Zugrunde— 
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legung eines ganz einfachen Verſicherungsmodus, 
nämlich der Flächenverſicherung (d. h. pro Hektar 
ein beſtimmter niedriger Einheitsſatz) noch weſent⸗ 
lich herabzuſetzen, wenn eine Verſicherungsfläche 
von 300 000 Hektar zuſammengebracht wird. 
Dies dürfte ini Hinblick auf die ausgedehnten 
Waldflächen der Rheinprovinz, von denen ſich 
ein anſehnlicher Prozentſatz in dem Beſitz von 
Gemeinden befindet, nicht allzuſchwer ſein. Jeden⸗ 
falls wird den Gemeinden und Waldbeſitzern ein 
möglichſt umfangreicher und lückenloſer Beitritt 
zu der Waldbrandverſicherung der Provinzial⸗ 

uerverſicherungsanſtalt auf Grund dieſes Ab⸗ 
ommens dringend empfohlen. 


P 


— Ifider Grasſchniit den Kulturen ſchädlich? 
Nea Entnahme des Bodenüberzuges ſchwächt die 
ft des Bodens, indem letzterem nichts wieder⸗ 
geaeden wird. Indes kommt es immer auf die 
odenbeſchaffenheit an, ob letzterer imſtande iſt, 
die Entnahme von Gras auf eine Reihe von 
Jahren zu ertragen. Geradezu ſchädlich aber wird 
die Entnahme von Gras und Kraut in Sommern 
mit anhaltender Dürre. In ſolchen Jahren ſoll 
man auch das Freiſchneiden der Pflanzen aus Zwecken 
der Waldpflege unterlaſſen. Der Schatten von 
Gras und Kraut iſt in dürren Jahren ſehr wohl⸗ 
tätig für die Pflanze. Wo die Grasnutzung in 
Rückſicht auf die ärmere Bevölkerung nicht unter⸗ 
bleiben kann, ſollte man nur das Rupfen ge⸗ 
Hotten, zumal auf mageren Partien, die ſehr nach⸗ 
beſſerungsbedürftig find und beſonders da, wo 
ſich wichen den Kulturreihen Anflug zeigt, der 
unter Umſtänden ſehr willkommen iſt. Wird au 
ſolchen Partien geſchnitten, ſo geht ſelbſtverſtändlich 
auch der gang, Auflug verloren. Wo übrigens 
auf mageren Standorten im Intereſſe der Wald— 
pflege gegen Tagelohn Gras und Kraut zur Frei⸗ 
ſtellung der Pflanzen geſchnitten wird, laſſe man 
das Gras zwiſchen die Pflanzreihe legen, damit 
denn Boden die Verrottung zugute kommt. Wo 
Mäuſefraß zu fürchten, kann auch das Ausſchneiden 
des Graſes zur Herbſtzeit geboten ſein. Ob das 
Gras zu nutzen (unentgeltliches Ausſchneiden), 
oder gegen Tagelohn zu ſchneiden und liegen zu 
laſſen iſt, darüber müſſen die Verhaltniſſe 
entſcheidend fein. In Gegenden mit Viehtriſt läßt 
man im Nachſommer die Kuhherde einmal Durdi- 
treiten, wodurch das Gras niedergetreten und 
den Mäuſen der Unterſchlupf genommen wird. 
f | —t. 
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— Aber Efhenanfiug Wie nutzbringend 
die Eſche in den Buchenverjüngungen ijt, habe 
auch ich genügend beobachten können, beſonders 
während meines Aufenthaltes am nordweſtlichen 
Harze und im Weſerberglande Die Eſche leiſtet 
im Anflug wie der Ahorn Erſtaunliches. Aus 
dieſenn Grunde follte man bei den Räumungs— 
ieben nicht ſo radikal ſein und beide Holzarten, 

che ſowohl wie Ahorn, überhalten. Ich habe 
eſehen, daß von ein bis zwei Eſchen ein ganzer 
Som mit Eſchenanflug beſtanden war. Großartigen 
Ahornanflug habe ich hier im Oderwalde (Kreis 
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Wolfenbüttel) vorgefunden. Der Standort iſt 
Boden der Kreideformation. Wo die Eiche auch 


nur vereinzelt vorkommt, ſoll man fie überhalten. 
Der Samen wird bei ftürmijcher Witterung weit 
unihergetragen und unterſtützt die Verfüngung 
ganz außerordentlich. Wo einzeln gute Kiefern 
und Lärchen vorkommen, berfahre man in gleicher 
Weiſe. Wo Lärchen zum Hiebe kommen, verfehle 
man nicht, ſofern ſolche Zapfen tragen, Reiſig⸗ 
bündel i und in den Lichtſchlägen 
unter Zuhilfenahme einer Leiter an die Stämnie 
binden zu laſſen. Luft und Sonne laſſen die 
Zapfen auffpringen und der Wind trägt den 
amen weit umher. Ich habe Gelegenheit 
gehabt, eine auf dieſe Weiſe durchſprengte Buchen⸗ 
verjüngung auf Muſchelkalk zu ſehen, die aus⸗ 
gezeichnete Lärchenwüchſe aufwies. P. 
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— Die Bekämpfung der Jorſtſchädlinge 
in den Bunzlauer Forſten wird mit großer Energie 
betrieben. Zur Vertilgung der Forleule, die jn 
einigen Waldteilen in großer Zahl bemerkt wurde, 
ſind Schweine in den Wald getrieben worden, die 
mit großem Eifer des ſchädlichen Spinners Larven 
und Puppen aus dem Erdreich aufgeſucht haben, 
ſo daß der Erfolg dieſer Bekämpfungsart von 

ſorſtſchädlingen ein guter fein wird. Vor einiger 
eit iſt am Kretſchamberge und in Graſegrund ein 
raßherd des Kiefernſpinners aufgefunden worden. 
Um die Raupen beim Aufkriechen auf die Bäume 
abzufangen, ſoll das bewährte Mittel der Anbringung 
von Leimringen angewandt werden. Die Stadt- 
verordneten bewilligten hierfür den Betrag 
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— Aufforſtung. Wie in Norderdithmarſchen, 
iſt man jetzt auch in Süderdithmarſchen für die 
Aufforſtung der Odländereien tätig. Beiſpielsweiſe 
ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres aus der 
landſcheiftlichen Baumſchule bei Süderhaſtedt zu 
Aufforſtungszwecken reichlich 7000 junge Bäume 
verkauſt und außerdem an die Bauerſchaft Kuden 
12000, Großenrade 6000, Buchholz 8000 und an 
die Kreisabdeckerei zu Ammierswurterfelde 9000 
koſtenlos abgegeben worden. Die Landſchaft be⸗ 
ſitzt eine zum Teil aufgeforſtete Fläche von 42 ha, 
das Kirchſpiel Barlt eine Fläche von 82 ha und 
die Gudendorfer Waldgenoſſenſchaft eine ſolche 
von 40 ha. Der Staat hat dieſen drei Beſitzern 
bis jetzt im ganzen reichlich 3700 Mk. überwieſen. 


fa 


— Ein für forſtliche Kreiſe intereſſauter 
Prozeß. Im März 1906 benutzte der Geſchäfts⸗ 
reiſende S. mittels Fahrrad einen neben einem 
öffentlichen Fahrweg laufenden, der Stadtgemeinde 
B. gehörigen Waldweg, neben welchem eine 
Durchforſtung im Ginge war. Eine etwa 17 em 
am Stock ſtarke Kiefer von 7 m Länge fiel auf 
den Radfahrer. welcher gegen den Beſitzer des 
Waldes, die Stadtgemeinde B., auf Gritattung 
eines Schadens von 750 Mk., nämlich 150 Mk. 
für Beſchaffung eines neuen Rades, 100 Mk. fuͤr 


von 1900 Mk. 
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beſchädigte Zähne und ein Schmerzensgeld’ von 
500 Mk. klagte. Der Weg. den S. benutzte, war 
kein öffentlicher, wurde nur wegen der ſchlechten 
Beſchaffenheit des daneben führenden, von einer 
Landgemeinde zu unterhaltenden, öffentlichen 
Weges von Fußgängern zuweilen begangen, auch 
wohl mit Handwagen befahren, im übrigen aber 
zur Holzabfuhr benutzt. Als privater Holz⸗ 
abfuhrweg war er an beiden Enden durch Tafeln 
gekennzeichnet. Die Waldarbeiter A. und B., 
welche die Kiefer abſägten, haben S. natürlich 
nicht geſehen. A. hat aber vor dem Fallen des 
Baumes „Achtung“ gerufen. Der Kläger behauptete 
nun, der Weg ſei öffentlich, er werde ſeit über 
30 Jahren regelmäßig von jedermann begangen 
und befahren. Ferner hätte der betreffende Rats⸗ 
örſter, in deſſen Bezirk der Unfallort lag, unter 
ußerachtlaſſung der im Verkehr erforderlichen 
Sorgfalt verſäumt, den un des Fällens 
zu ſperren. Auch habe Waldarbeiter A. nicht, 
wie es ſeine Pflicht geweſen ſei, vor dem Fällen 
ſich vergewiſſert, daß niemand getroffen werden 
könne. Das Königliche Landgericht Bautzen wies 
die Klage koſtenpflichtig ab. Ihre Entſcheidung wird 
wie folgt begründet: Aus den Ausſagen der 
Seugen ergibt ſich zunächſt einwandfrei, daß der 
läger am 27. März 1906, während er mit dem 
Rade auf den Waldwege der Beklagten ſuhr, 
von einer durch A. abgeſägten, quer über den 
Weg fallenden Kiefer getroffen und verletzt worden, 
daß dabei auch ſein Rad unbrauchbar geworden 
iſt. Dieſer Waldweg wird nach den Angaben der 
glaubwürdigen Zeugen (zweier Gemeindevorſtände 
und des Diſtriktsgendarmes) wegen des beſonders 
ſchlechten Zuſtandes der Straße ganz regelmäßig 
von Fußgängern, auch von Leuten mit Handwagen, 
benutzt. Hiermit ſteht auch ſein durch die 
Inaugenſcheinnahme feſtgeſtellter Verlauf und 
Zuſtand im Einklange. Mit Rückſicht auf dieſen 
Verkehr, der von ſeiten der Forſtverwaltung doch 
um mindeſten . worden, und der dem 

aldarbeiter A. nach ſeiner eigenen Angabe 
bekannt gewefen ift, war beim Fällen von Bäumen 
an dem Wege beſondere Vorſicht am Platze. A. 
hat aber die einfachſten Sicherungsmaßregeln außer 
acht gelaſſen. Denn mag er auch, wie er und 
B. bezeugen, vor dem Fallen der Kiefer, die den 
Kläger getroffen hat, „Achtung“ gerufen haben, 
ſo hat er dies doch nach ſeiner Angabe getan, 
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noch bevor er den Keil in den angeſägten Baum 
einzutreiben begann. Dieſer Zeitpunkt war aber 
zu früh, um einen, auch ohne Rad raſch heran⸗ 
kommenden Dritten zu warnen. Vor allem durfte 
er jedoch nicht, wie er es getan hat, während des 
Keileintreibens dem Fußwege den Rücken o: 
wenden. Jeder vorſichtige Holzfäller wird vielmehr 
das Geſicht nach der vermutlichen Richtung des 
Falles zukehren. Hiernach iſt die Verletzung des 
Klägers durch eine Fahrläſſigkeit, mithin eine 
unerlaubte Handlung des Waldarbeiters A. im 
Sinne von § 823 B. G. B. verurſacht worden. 
Eine Erſatzpflicht der Beklagten für dieſen 
Schaden iſt indeſſen im vorliegenden Falle nach 
8 831 Abſ. 1 S. 2 ausgeſchloſſen, weil nach den 
Ergebniſſen der Beweisaufnahme ihre Vertreter 
bei der Auswahl ihres Angeſtellten A. und bei ſeiner 
Beaufſichtigung die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt beobachtet haben. A. iſt nach dem 
inſoweit glaubhaften Zeugniſſe des Ratsförſters 
bereits ſeit 28. Oktober 1895 als Holzfäller im 
Dienſt, hat ſich als zuverläſſiger Arbeiter erwieſen 
und iſt mit den anderen Waldarbeitern vom Rats» 
förſter in der Arbeit regelmäßig kontrolliert 
worden. Damit hat der Ratsförſter das getan, 
was im Betriebe allgemein üblich iſt. Eine 
ſtändige Beauſſichtigung einzelner Holzfäller 
würde über das Erfordernis des Verkehrs hinaus⸗ 
ehen. Auch in dem Umſtande, daß der Rats- 
Sie ſich nicht von einer Abſperrung überzeugte 
oder die unterlaſſene Abſperrung ſelbſt angeordnet 
hat, iſt kein ſchuldhaftes Außerachtlaſſen der 
erforderlichen Sorgfalt zu erblicken. Denn bei dem 
inimerhin ſchwachen Verkehr auf dem Wege 
genügte es, wenn der Arbeiter ohne Abſperrung 
des Weges beim jedesmaligen Fällen eines 
Baumes ſich vergewiſſerte, daß niemand ſich in 
gefährlicher Nähe des Baumes befand. Die Klage 
war daher, ohne daß näher auf die — nach 
Anſicht des Gerichts zu verneinende — Frage 
eingegangen zu werden brauchte, ob, wie der 
Kläger meint, der Ratsförſter nicht als Angeſtellter 
im Sinne von § 831, ſondern als verfaſſungs⸗ 
mäßig berufener Vertreter der Beklagten nach 
SS 31, 89 des B. G. B. anzuſehen iſt, und ob 
beim Unfall etwa ein eigenes Verſchulden des 
Klägers mitgewirkt hat, mit der Koſtenfolge des 
8 91 Z. P. O. als unbegründet abzuweiſen. 

Bluhm. 
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landwirtſchaftl. Inſtitut in Amani). II. Bd. 
7. Heft. (S. 375 bis 463 mit Fig. und 2 Tafeln.) 

r. 80. 1 Mk. 60 Pf. II. Bd. 8. Heft. (IV und 
. 465 bis 531 mit 3 Tafeln.) gr. 8%. Heidelberg, 

C. Winter, Verl. 06. 2 Mk. 
Berichte über Land⸗ und Forſtwirtſchaft 


10. Stück. Dr. Metzger, Oberförſt.: Däniſche 
Geräte zur Bodenbearbeitung in 
Buchenſamenſchlägen. Mit 3 photolith. 
SC (32 S. mit 3 Bl. Erklärungen). 06. 
2 Mk. 

11. Stück. Scheck, forſtw. Sachverſtändiger 
A.: Die forſtlichen Berpättnilfe 
Kanadas. Mit einer Karte von Kanada. 
(IV, 122 S.). 06. 2 Mk. 


2. Ausſtellungen. 


im Auslande. Mitgeteilt vom Auswärtigen Katalog zu der im Auftrage des Königl. Staats 


Amt. Buchausg. Lex. 80. Berlin, P. Parey. 


miniſteriums der Finanzen vom Königl. Ober⸗ 


Forſtlich intereffante Erſcheinungen im Buchhandel. 
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forſtrat a. D. Geo. Lang in Bayreuth Here) France, R. H.: Leben der Pflanze. I. JE 
1 . 


CA ch forſtentomologiſchen Sammlung der 

usſtellung der Staats forſtverwaltung. (88 S. 
80. Bayreuth 06. (Nürnberg, Vertriebsſtelle 
der offiziellen Druckſachen der bayer. Jubiläums⸗ 
Landes⸗Ausſtellung.) 50 Pf. 

Spezial⸗Katalog der Ausſtellung der Staats⸗ 
forſtverwaltung auf der bayeriſchen Jubiläums- 
Landes⸗Induſtrie, Gewerbe⸗ u. Kunſtausſtellung 
Nurnberg 1906. Mit einem Plan und ſieben 
kolor. Tafeln (39 S.) Lex. 80. München 06. 
se . Bertriebgitelle der offiziellen Druck⸗ 
achen der bayer. Jubiläums⸗Landes⸗Ausſtellung.) 
1 Mk. 40 Pf. 

3. Berichte. 

Allgemeine Forſt⸗ und Jagdzeitung. Jahrg. 

1906. Suppl. Lex. 80. Frankfurt a. M., 

J. D. Sauerländer. 3 Mk. 60 Pf. 

Jahresbericht über Veröffentlichungen und 
wichtigere Ereigniſſe im Gebiete des Forſt⸗ 
weſens, der forſtlichen Zoologie, der Agri⸗ 
kulturchemie, der Meteorologie und der 
forſtlichen Botanik für das Jahr 1905. 
zus vom Geh. Forſtrat Prof. Dr. Karl 

immenauer. (IV, 97 S.) 

Amtliche Mitteilungen aus der Abteilung 
für Forſten des Königl. preuß. Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 1904. 
E Ge S.) Lex. 80. Berlin, J. Springer ’06. 


Bericht über die 6. Hauptverſammlung 
des deutſchen Forſtvereins (33. Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner) zu Darmſtadt 
vom 4. bis 9. 11. 1905. (IV. 199 S.) gr. 80. 
Berlin, J. Springer 06. 3 Mk. 

Bericht über die 49. Verſammlung des 
Sächſiſchen Forſtvereins, geh. zu Marien⸗ 
berg vom 25. bis 28. 6. 1906. (VI, 178 S.) 80. 
Tharandt (Akadem. Buchh.) 06. 1 Mk. 50 Pf. 

Jahrbuch des Schleſiſchen Forſtvereins 
für 1905. Hrsg. v. Oberforſtniſtr. Hellwig. 
eu 323 u. 8 S. m. 1 Karte.) 80. Breslau, 

Morgenſtern, Verl. 06. 3 Mk. 

Verhandlungen des Hils-Solling⸗Forſt⸗ 
Vereins. Hrsg. v. Vereine. Jahrg. 1904. 
32. Hauptverſammlung in Hameln. (III, 84 S.) 
gr. 80. Hildesheim, A. Lax 06. 1 Mk. 50 Pf. 


4. Bodenkunde. 


Helbig, Aſſiſt. Dr. Max: über Düngung im 
5 Betriebe. (VII, 141 S.) 80. 
eudamm, J. Neumann "Op. Kart. 3 ME 


5. Botanik. 

Aſcherſon P., u. P. Graebner, Synopſis 
der mitteleuropäiſchen Flora. 42. und 
43. Lg, Leipzig, Engelmann. Je 2 Mk. 

Forſtbotaniſches Merkbuch. Nachweis der 
beachtenswerten und zu ſchützenden urwüchſigen 
Sträucher, Bäume und Beſtände im Königreich 
Preußen. IV. Prov. Schleswig⸗Holſtein. Hrsg. 
auf Veranlaſſung des Miniſters f. Landwirtſch., 
Domänen u. N (VII, 112 S. m. 26 Ab⸗ 
bildgn.) kl. 8°. 

Geb. in Leinw. 3 Mk. 


erlin, Gebr. Borntraeger 06. FJorſt⸗ 


15.—17. Lfg. Stuttgart, Franckh. 


)|Heering, Dr. W.: Bäume und Wälder 


Schleswig⸗Holſteins. Ein Beitrag zur 
Natur⸗ und Kulturgeſchichte der Provinz. (Aus: 
„Schriften des naturwiſſ. Ver. für Schleswig⸗ 
Geet? (192 S. m. 22 Taf.) Lex. 80. Kiel, 
Lipſius & Tiſcher 06. 6 Mk. 60 Pf. 
Schube, Prof. Dr. Thor: Waldbuch von 
Schleſien. Nachweis der beachtenswerten und 
zu ſchützenden Bäume und Sträucher Schleſiens 
nebſt einer Charakteriſtik ſeiner wichtigſten Holz⸗ 
ewächſe. (180 S. m. 42 Abbildgn.) kl. 80. 
reslau, W. G. Korn 06. Geb. 2 Mk. 50 Pf. 
Zederbauer, Dr. Emerih: Die Mooſe und 
lechten in den Verſuchsbeſtänden im 
roßen Föhrenwalde. (Mitteilung d. k. k. 
forſtl. Verſuchsanſtalt in Mariabrunn.) (13 S. 
m. 1 Abbildg.) gr. 80. Wien, W. Frick 06. 1 Mk. 


6. Forſtbenutzung. 

Böhmerle, Karl: Die Streuverſuche im 
Großen Föhrenwalde. (Mitteilung der k. k. 
forſtl. Verſuchsanſtalt in Mariabrunn.) (22 S. 
m. A u. 1 Tab.) gr. 80. Wien, W. Frick ’06. 
l x e 


7. Forſteiurichtung. 

Borgmann, Forſtaſſeſſor Dr.: Die Ent» 
een des Forſteinrichtungsweſens 
in den Lehroberförſtereien Eberswalde und 
Bieſenthal der Königl. Forſtakademie Eberswalde 
ſeit dem Jahre 1775 bis zur Gegenwart. 
(52 ©.) gr. 80. Neudamm, J. Neumann 04. 
1 Mk. 50 Pf. 

Michaelis, Forſtmſtr. Forſtakad.⸗Lehr.: Die 
Betriebs regulierung in den preußiſchen 
Staatsforſten, nebſt einigen aus rein prakt. 
Rückſichten ſich ergebenden Vorſchlägen zu ihrer 
Weiterentwickelung und einem Anhang über 
einfache Nutzanwendungen aus der forſtlichen 
Zuwachskunde. Kurz zuſammengeſtellt. (VIII, 
133 S. m. z. Tl. farb. Fig.) Lex. 80. Neu 
damm, J. Neumann 06. Geb. 6 Mk. 


8. Forft: und Jagdkalender. 


Forſt⸗ und Jagdkalender 1907. Begründet 
von Schneider & Judeich. 57. Jahrg. Bearbeitet 
vom Geh. Oberforſtrat und Oberforſtmeiſter 
Dr. M. Neumeiſter und Geh. exped. Sekr. 
Kalkulator M. Retzlaff. (2 Teile) kl. 80. 
Berlin, J. Springer 07. 1. Teil: Kalendarium, 
Wirtſchafts⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Kalender, 
Hilfsbuch, verſchiedene Notizen und Tabellen. 
Ausg. A geb. in Leinen 2 Mk., in Leder 
2 Mk. 50 Ausg. B geb. in Leinen 2 Mk. 
20 Pf., in Leder Mk. 70 Pf.; 2. Teil: 
Statiſtiſche überſicht der Forſten des Deutſchen 
Reichs und Perſonenſtand der deutſchen Forſt⸗ 
verwaltungen auf Grund amtlicher Miiteilungen; 
Nachrichten über die forſtlichen Unterrichts⸗ 
anſtalten Deutſchlands und über die Forſt— 
vereine (X, 888 S.) 3 Mk., für die Abnehmer 
des 1. Teiles 2 Mk. 

und Jagd-Kalender des Kärnt⸗— 

neriſchen Forſtvereins für das Jahr 1907. 


141 


28. Jahrg. 
verein. kl. 80. Flagenfurt, J. Leon sen. Geb. 
in Leinw. 4 Mk. ) 

Forſtkalender, Schweizeriſcher. Taſchenbuch 
für Forſtktweſen, Holzgewerbe. Jagd und 

iſcherei. 2. Jahrg. 1907. Herausp. von 

rof. Thdr. Felber. (IV, 316 

arte.) kl. 80. SE Huber & Co. Geb. 
in Leinw. 2 Mk. 

Waldheil, Kalender für deutſche Forſt⸗ 
männer und Jäger auf das Jahr 1907, 
Vereinskalender des Vereins Königl. Preußiſcher 

orſtbeamten. 19. Jahrg. (230 u. 52 S. mit 

chreibkalender und Karte.) kl. 80. 
J. Neumann. Geb. in Segelleinen 1 Mk. 50 Pf.; 
ſtärkere Ausg. 1 Mk. 80 Pf. 

Weidmann's Heil! Forſt⸗ und Fan ee 
ſür Bayern, Württemberg und Baden für das 
„abe 1907. 2. Jahrg. (XVIII, 180 ©. m. 1 Taf.) 
l. 8%. Nürnberg, C. Koch. Geb. in Leinw. 
1 Mk. 30 Pf. 

9. Forſtpolitik. 

Holzlager⸗Zollordnung. Gültig vom 1. 3. 
1906 ab. Amtliche Ausg. (32 S.) 40. Berlin, 

R. v. Decker 06. 40 Pf. 

Kunze, Forſtakad.⸗Prof. Dr. Max Frdr.: Hilfs⸗ 
taſeln f. Holzmaſſen⸗Aufnahmen. 2. Aufl. 
(IV, 33 S.) Lex. 80. Berlin, P. Parey 06. 
Kart. 1 Mk. 50 Pf. 

Klette, Oberforſtmſtr. Osk.: Welche von den 
Mitteln zur Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft empfehlen ſich für ſächſiſche 
Verhältniſſe? Vortrag. (29 S.) gr. 80. 
Leipzig, R. C. Schmidt & Co. 06. 60 Pf. 

Mammen, Priv⸗Doz. Dr.: Die Bedeutung 
des Waldes. Vortrag. [Aus: „Anzeiger für 
Tharandt, Rabenau ꝛc.“]! 2 Abdr. (17 S.) 80. 
Tharandt (Akadem. Buchh.) 06. 30 Pf. 

MNarchet, Prof. Jul.: Holzproduktion und 
Holzhandel von Europa, Afrika und 
Nord⸗Amerika. Im Auftrage des k. k. Acker⸗ 
bauminiſteriums u. des k. k. Handelsminiſteriunis 
verf. 2. Bd. (III, 459 S.) Lex. 80. Wien, 
(W. Frick) 05. 12 Mk. 

Siefert, Ob.⸗Forſtr. Prof. Xav.: Der deutſche 


Wald. Sein Werden und ſeine Holz⸗ 
arten. Rektorats-Feſtrede. (22 S.) Lex. Bu 
Karlsruhe (G. Braunſche Hofbuchdr.) 05. 


10. Forſtſtatiſtik. 

Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Elſaß⸗ 
Lothringen. 9738. vom Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen, Abteilg f. Finanzen, Gewerbe 
und Domänen. XXIII. Heft. Wirtſchafts⸗ u. 
Rechnungsjahr 1904. (III, 127 S. m. Taf.) 

r. 80. Straßburg (Straß urger Druckerei u. 
erlagsanſtalt) 06. 3,50 Mk. 

Forſt⸗ und Jagdſtatiſtik für das Jahr 1904. 
[Aus: „Statiſt. Monatſchr.“] (33 S.) Lex. 80. 
Wien, A. Hölder 06. 80 Pf. 

Mammen, Forſtaſſeſſ. Priv.-Doz. Dr. Frz.: Die 
Wildungen des Königreichs Sachſen in 
bezug auf Boden, Beſtand u. Beſitz nach dem 
Stande des Jahres 1900. (IV. 331 S.) Lex. 80. 
Leipzig, B. G. Teubner ’05. 16 Mk. 


S. m. 1 farb. 


Neudamm, 


Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel. 
Herausg. vom Kärntner. Forſt⸗ , 


orſt⸗ 
verwaltung des Gro EE aden 
für das Jahr 1904. XXVII. Fahrg. (X, 
125 ©. nt. eingedr. Kurven.) Lex. 80. Karlsruhe, 
C. F. Müller 06. 3 Mk. 

Reſultate der Forſtverwaltung im Regbez. 

Wiesbaden. Jahrg. 1904. Herausg. von der 

Königl. Regierung zu Wiesbaden. (11 und 56 S.) 


Lex. 80. Wiesbaden, P. Plaum 06. 2 Mk. 
| 11. Holzmeßkunde. 
Grundner, Kammerr., u. Prof. Schwappach— 


DD.: Maſſentafeln zur Beſtimmung des 
Holzgehaltes ſtehender Waldbäume und 
Waldbeſtände. Nach den Arbeiten der forſtl. 
Verſuchsanſtalten des Deutſchen Reiches und 
Oſterreichs hrsg. 2 Aufl. (V, 124 S.) gr. 80. 
. P. Parey 06. Geb. in Leinw. 2 Mk. 


Kubik⸗Tabellen für Rundholz. Durchnieſſer 
in Zentimetern auf drei Dezimalen berechnet. 
erausg. vom „Der e Bunzlau. (Neue 
lufl.) (32 S.) kl. 8%. Bunzlau, G. Kreuſchmer 
06. 60 Pf. 

Kubik⸗Tafeln für runde Hölzer in 100ſteln 
des Kubikmeters. A. für Längen von 0,2 zu 
0,2 m u. Durchmeſſer von Zentimeter zu Zenti⸗ 
meter. B. für Längen von ganzen Metern u. 
Durchmeſſer von geraden Zentimetern. (27 S.) 
30,5 K 14 cm. Leutkirch, J. Bernklau 06. 
Kart. 1 Mk. 2 

Kubik⸗Tafel in Hunbertteilen des Kubikmeters. 
29 Aufl. (8 S.) ſchmal 80. Stuttgart, C. Gru⸗ 
ninger (06). 30 Pf. 

Kunze, Forſtakad.⸗Prof. Dr. Max Frdr.: Hilfs⸗ 
e . Aufl. 
(IV, 33 ©.) Lex. 80. Berlin, P. Parey 06. 
Kart. Mk. 1 Mk. 50 Pf. 

Laris, Eug.: Kantholz⸗ und Balken⸗Preis⸗ 
Vergleichungs⸗Tabelle. (Aus: „Die Holz⸗ 
Vermeſſung und Berechnung im Weltholzhandel 
und -Verkehr“.) (44 S.) gr. 80. Eiſenach. 
E. Laris Nachf. 07. 75 Pf. 

Lizius, Forſtmſtr. M.: Taſchenbuch für Be⸗ 
rechnung des Kubikinhaltes von Rund⸗ 
hölzern, Latten, Brettern u. Läden im 
Metermaße nebſt Maßvergleichung mit dem 
alten Maße. 7. Aufl. 1. Ausg. f. Oſterreich. 
(176 S. m. 1 Tab.) kl. 80. Straubing. C. Atten⸗ 
kofer 06. Geb. in Leinw. 1 Mk. 70 Pf. 

Rundholz-⸗Kubik⸗Tabellen für Fuhrleute. 
(Durchmeſſer in der Mitte nach Zentimeter auf 
zwei Dezimalſtellen berechnet.) (13 S.) kl. 80. 
Bunzlau, (G. Kreuſchmer) (06). 25 Pf. 


12. Landwirtſchaft, Bienenzucht, Fiſcherei ꝛc. 


Beiträge zur Kenntnis der badiſchen Land» 
und Forſtwirtſchaft. Feſtſchrift anläßlich der 
Landwirtſchafts- und Gartenbau-Ausſtellung im 
September 1906, terausgegeben vom Stadtrat 
Karlsruhe. (IV, 191 S.) gr. 80. Karlsruhe, 
J. J. Reiff 06. 1 Mk.; geb. 2 Mk. 

Beſtimmungen, geſevliche, über den Handel ot 
Arzneimitteln und Giſten außerhalb der Apotheken 
in Preußen und beſonders im Regbz. Merſeburg. 


Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel. 


3., neubearb. Aufl. (79 S.) kl. 80. Merſeburg, 
1 Mk. 


F. Stollberg 06. 
Bienen, unſere. Ein ausführl. Handbuch 


über alles, was ein Imker heute wiſſen 


muß, mit 3 zerlegbaren anatom. Modellen, 369 
Textabbildungen, zahlreichen Kopfleiſten, 3 E 
und 48 ſchwarzen Bildertafeln, zumeiſt nach photos 
na Aufnahmen. Herausg. vom Diak. 
ug. Ludwig. (VIII, 831 S.) gr. 80. Berlin, 
85 A. stoff 06. 12 Mk. 50 Pf.; geb. 
Dröſcher, Reg.⸗R. Dr. W.: Der Krebs. Seine 
Pflege und fein Fang. 2., unigearb. Aufl. 
(IV, 171 S. m. Abbildungen.) 80. Neudamm, 
J. Neumann 06. Geb. 2 Mk. 40 Pf. 
Heine, Dr. P.: Praktiſche Ziegenzucht. Ein 
andbuch zum Gebrauche für Ziegenhalter und 
iegenzüchter. (XI, 179 S.) 80. Neudamm, 
. Neumann 07. Geb. 3 Mk. 
Koltermann, M.: Die Selbſteinrichtung 
einer Bienenwirtſchaft oder genaue An⸗ 
weiſung zur Selbſtherſtellung eines Bienen⸗ 
ſchauers, der Bienenwohnungen (Käſten) und 


des unentbehrlichſten Wirtſchaſtsinventars. 
(24 S. u. 52 Abbildungen.) 80. Neudamm, 
J. Neumann 07. 1 Mk. 60 Pf. 

Leonhardt, E.: Der Karpfen. Geſchichte, 


Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung 
unſeres wichtigſten Zuchtfiſches. (104 S.) 80. 
Neudanim, J. Neumann 06. Geb. 2 Mk. 
Petri, landw. Lehranſt.⸗ u. Winterſch.⸗Lehr. Karl: 
Landwirtſchaftliche Berechnungen: Eine 
Sammlung von Aufgaben aus den verſchiedenen 
für den der Landwirtſchaft. Zum Gebrauch 
r den Unterricht an landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anftalten bearbeitet. (Landwirtſchaſtliche Unter⸗ 
richtsbücher.) (VIII, 235 S.) 80. Berlin, 
P. Parey 06. Geb. in Leinw. 2,60 Mk. 


13. Meteorologie. 

Ferle, landw. Verſuchsaſſiſt. Agronom Frdr. R.: 
Praktiſche od. angewandte Meteorologie 
für Landwirte. Für Studierende der Land— 
wirtſchaft, Landwirte, 1 zꝛc., ſowie zum 
Selbſtunterricht (VIII, 92 S. m. Sig) gr. 80. 
Riga, (Jonck & Poliewsky) 06. 2 Mk. 

14. Rechtskunde. 

Achilles, Reichsger.⸗R. a. D. Dr. A.: Bürger⸗ 
liches GeſetzbuchnebſtEinführungsgeſetz. 
Mit Einleitung Anmerkungen und Sachregiſter 
nach dem Tode des erſten Herausgebers A. in 
Berbindung mit Prof. Dr. F. André, Landricht. 
G5 Ritgen, Oberlandesger.⸗R. O. Strecker, 

⸗Reg.⸗R. Dr. K. Unzner, herausg. von 
Geh. Juſtizr. vortr. Rat M. Greiff. 5., verm. 
und verb. Aufl. (XVI, 1162 S.) 80. Berlin, 
J. Guttentag 06. Geb. in Leinw. 6 Mk. 50 Pf. 

Bornhak, Eon: Grundriß des Ver⸗ 
waltungsrechts in Preußen und im 
Deutſchen Reiche. (VI, 208 S) gr. 8°. 
Leipzig, A. Deichert Nachf. 06. 4 Mk.; geb. 
4 Mk. 80 Pf. 


Boeker, Landwirtſch.⸗Lehr. P.: Gewährleiſtung 
beim Viehhandel. Die wichtigſten geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Gewährleiſtung wegen 
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Mängel der Sache, in leicht verſtändlicher Dar⸗ 
ſtellung für praktiſche Landwirte und Schüler 
landwirtſchaftlicher Schulen. (40 S.) 80. Hohen⸗ 
ſalza, (H. Olawski) 06. 60 Pf. 

Daude, Geh. Reg.⸗R. Univ.⸗Richt. Dr. Paul: 
Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich vom 15. Mai 1871. Mit den Ent⸗ 


i des Reichsgerichts. 10. Auflage. 
(VII, 477 S.) kl. 80. Berlin, Ar W. Müller 
07. Geb. in Leinw. 3 Mk. 60 Pf. 


Dickel, Gerichtsr. a. D. Prof. Forſtakad.⸗Doz. 
Dr. Karl: Das neue preußiſche Wild⸗ 
ſchongeſetz vom 14. 7. 1904 mit Anweiſungen 
und Ausführungsverfügungen. [Aus: „Ztſchr. 
f. Forſt⸗ u. Jagdweſen“.] (VII, 108 S.) Lex 8°. 
Berlin, J. Springer 06. 2 Mk. 

Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 
und Ergänzungsſteuergeſetz vom 14. Juli 1893 
in der Faſſung der Bekanntmachung des Finanz⸗ 
miniſters vom 19. Juni 1906. Mit aäusführl. 
Sachregiſter. (Preußiſche Geſetze.) (IV, 84 S.) 
kl. 80. Breslau, J. U. Kern 06. 50 Pf. 

Einkommenſteuergeſetz, Das neue, von 
19. Juni 1906 in der vom Steuerjahr 1907 ab 
in Kraft tretenden neuen Faſſung. (64 S.) kl. 8°. 
Berlin (S., Dresdenerſtr. 80), L. Schwarz & Co. 
06. 1 Mk. 20 Pf. 

Führer durch das Invalldenverſicherungs⸗ 
Geſetz. überſichtlich zuſammengeſtellt nach der 
am 1. 1. 1900 in Kraft getretenen neuen % fung 
des Geſetzes. Mit ausführl. Inhalts⸗Verzeichnis, 
alphabet. Sachregiſter u. Les 3. dernt. 
Aufl. (68 S.) kl. 80. Berlin, Buchh. Vor⸗ 
wärts 06. 30 Pf. 

Haſenſtrauch, Ger.⸗Sekr. W.: Der ſchriftliche 
Verkehr in Rechts angelegenheiten. 
Formularbuch und prakt. Ratgeber für jeder⸗ 
mann bei Errichtung von Rechtsgeſchäften und 
Abfaſſung von Erklärungen, Klagen, Anträgen 
uſw. in gerichtlichen Angelegenheiten. (XII, 
261 S.) 80. Düſſeldorf, L. Schwann 06. 
Geb. in Leinw. 3 Mk. 

Hellweg, Reichsger.⸗R. Dr. A.: Strafprozeß⸗ 
ordnung und Gerichtsverfaſſungsgeſetz, 
nebſt den Geſetzen, betr. die Entſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen und die Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Unterſuchungshaft. Textausgabe mit 
Einleitung, Anmerkungen und Sachregiſter. 
14. Aufl. (462 S.) 160. Berlin, J. Guttentag 
07. Geb. in Leinw. 2 Mk. 

Herbſt, Dr. Chr.: Die Bewegung der Forſt⸗ 
frevel und ihre volkswirtſchaftlichen 
Urſachen. (V, 122 S.) 80. Erlangen 06. 
(München, M. Rieger.) 1 Mk. 60 Pf. f 

Jagdgeſetze, Die neuen preußiſchen. Text⸗ 
ausgabe mit Ausſührungsauweiſungen. Aus⸗ 
fülnmungsverfügungen und einem Sachregiſter. 
(60 S.) 80. Braunſchweig, J. H Meyer 06 Mk. 

Reh. Rechtsanw Not. H.: Das in Heſſen 
geltende Feld⸗ und Forſtſtrafrecht Prakt. 
Handbuch. (VI. 323 S.) 80. Mainz. J. Diemer 06. 
Geb. in Leinw. 3 Mk. 

Rönne, Dr. Ludw. v.: Das Staatsrecht der 
Preußiſchen Monarchie. In 5. Aufl. neu 
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Philipp Zorn. 
5 g 80. Leipzig, 
F. A. Brockhaus 06. 18 Mk.; geb. 20 Mk. 
Woedtke, Dr. E. v.: Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetz vom 13. Juli 1899 mit Ausführungs⸗ 


— D ii 


Derfchiedenes. 


— Aufnahme in die Forfilehrlingsfhule]|einen feſten Stamm von Wald» und anderen 
des Vereins für Privatſorſtbeamte. Am Arbeitern heranzubilden und will zur Erreichung 
1. Juli 1907 beginnt für die Forſtlehrlingsſchule dieſes Zieles kein Mittel unverſucht laſſen Zunächſt 
zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen ſollen ſogenannte Waldarbeiterpachtſtellen ein- 
ur Aufnahme in dieſe Lehranſtalt nimmt der | gerichtet werden. Zu dieſen gehören außer einer 
Anſtaltsleiter, Herr Oberförſter Jacob zu Templin Wohnung ein einem gemeinſchaftlichen Hauſe) mit 
in der Uckermark, ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis Stall noch Acker- und Wieſenland in Größe von 
zum 1. März 1907, entgegen. Von dort können 5 bis 10 Morgen wofür eine geringe Pacht erhoben 

auch die Schulſatzungen gegen Einſendung von werden fol. Eine fernere Adficht der Verwaltung 
30 Pfenuigen in Briefmarken bezogen werden. — geht dahin, dieſe Arbeiter nach einer gewiſſen 
Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, Arbeitsdauer feſt zu übernehmen unter Gewährung 
daß der Verein ‚Waldheil“ an Privatforſtbeamte einer Penſion im Falle der Invalidität oder des 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien Alters nach geſonderten Stufen. Auf dieſe Weiſe 
zu je 100 Mk. zu vergeben hat. Etwaige Geſuche hofft die königliche Forſtverwaltung, ihre Arbeiter 
find an den Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu ſeßhaft zu machen und ſich einen feſten Stamm 


beſtimmungen. Text⸗Ausgabe mit Anmerkungen 
und Sachregiſter. 10. unigearb. Aufl., hrsg. 
v. Neg=R. H. Follmann. (XII, 643 S.) 06. 
Geb. in Leinw. 4,00 Mk. 

(Schluß folgt.) 


bearb. von Geh. Juſtizr. Prof. Dr. 
2. Bd. (X. 804 S.) Lex. 


richten. heranzubilden. 
Lauterbach, Heſſen. E 
Der Vorſitzende: Eulefeld, Forſtrat. 
SS — Maßnahmen gegen die Nonnenſpinner⸗ 


gefahr in Böhmen. Nach amtlichen Darſtellungen 
— Forſtmeiſter Albrecht J. Eine in der ut die Nonne über fait ganz Böhmen verbreitet 
Pfalz und darüber hinaus beſtens bekannte und einzelne Landesgebiete find von dieſem die 
Perſoͤnlichkeit, Herr Forſtmeiſter Albrecht, ehedem Anal verheerenden SE in überaus jtarfenı 
in Johanniskreuz, iſt am 28. Januar abends nach] Maße befallen. Falls nicht die Witterungsverhältniſſe 
kurzem Leiden im Alter von faſt 80 Jahren im kommenden Frühjahr die Entwicklung der 
plötzlich geſtorben. über 200 Jahre bekleideten Nonnenraupen noch im letzten Moment behindern, 
Angehörige der Familie Albrecht in Weſtheim bei | ſteht eine Kalamität von unabſehbaren Folgen 
Germersheim die Stelle eines kurfürſtlichen Förſters.] bevor. Um noch rechtzeitig die geeigneten Maßnahmen 
Dort in Weſtheim im alten kurpfälziſchen Jäger- zur Bekänipfung diefer eminenten Gefahr einleiten 
hauſe iſt auch Herr Forſtmeiſter Albrecht am zu können, hat das Ackerbauminiſterium für die 
2. Februar 1827 geboren. Er ging, wie es in allernächſte Zeit die Abhaltung einer Enquete ins 
ſeiner Familie üblich, unter die Gruͤnröcke. 1848 Auge geſaßt, welche Vorſchläge nach dieſer Richtung 
wurde er funktionierender Forſtgehilſe in Scheiben» zu erſtatten berufen iſt. An dieſer lommiſſionellen 
hardt und 1849 trat der Kae Forſtmann feine Beratung ſollen nebſt den Vertretern der Fach— 
erſte definitive ſtaatliche Anſtellung als Forftgebilfe | departements des Miniſteriums der für das be— 
in Frankenſtein an, von wo er 1855 als Forſtwart treffende Fach beitellie Profeſſor an der Hochſchule 
auf das einſam gelegene Forſthaus Hohliſt bei | für Bodenkultur in Wien, der Landes forſtinſpektor 
Eppenbrunn und im Jahre 1859 als Forſtamts⸗ für Böhmen und außerdem noch einzelne erfahrene 
altuar nach Waldfiſchbach verſetzt wurde. 1862 Forſttechniker aus dem Privatdienſte in Böhmen 
wurde er Forſtamtsaktuar in Pirmaſens, wo er teilnehmen. Gleichzeitig wird mit Rückſicht auf die 
bis 1864 weilte. In dieſem Jahre wurde er als Tatſache, daß auch die angrenzenden Forſte Sachſens 
Revierförſter nach Johanniskreuz verſetzt. Hier und PreußiſchSchleſiens von der Nonne befallen 
hat er bis zu feiner Penſionierung ununterbrochen find, an die Regierungen der beiden Nachbarſtaaten 
gewirkt, ſeit 1868 als Oberförſter und ſeit 1886 das Erſuchen gerichtet werden, in ihren Gebieten 
als Forſtmeiſter. Für feine großen Verdienſte die erforderlichen Vorbeugungs-, beziehungsweiſe 
in forſtlicher Hinſicht wurde ihm der Verdienſt⸗TTilgungsmaßnahmen einleiten und durchführen zu 
orden vom heiligen Michael und die Ehrenmünze wollen. 
des Ludwigsordens verliehen. Im Jahre 1901 An 
trat er im 75. Lebensjahre in den wohlverdienten S 
Ruheſtand. Eine kernige, durch und durch geſunde — Vom Thüringer Walde. Einen erheblichen 
Natur und ein ſtarker Charakter iſt mit ihm Schaden haben die Forſtverwaltungen durch die 
dahingegangen. Möge er in Frieden ruhen! ſtarken Schneefälle zwiſchen Weihnachten und Neu— 
(Pfälziſche Preſſe.) jahr erlitten. Infolge der ungeheuren Schneelaſten 
BN find Tauſenden von Bäumen die Spitzen aus— 
5 gebrochen und ſehr viele Bäume vom Sturme 
— Anftelung königlicher Arbeiter. Die geknickt worden, fo daß manche dem Stuinte aus» 
königliche Forſtverwaltung hat das Beſtreben, fid) | geſetzte Stellen eine reine Wildnis dem Auge 
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IE 5 Schultze orſtaufſeher in der Oberförſterei Se eberg, At 
darbieten⸗ Die Forſtverwaltungen haben dadurch CH a Di ieh ei Rendsburg, Sg Schleswig. 


einen ganz erheblichen Schaden ZU tragen. Fur verſetzt worden. 
die ärmere Bevölkerung des Waldes iſt allerdings Der Titel „Hegemeiſter wurde verliehen den Föͤrſtern 


der Schneebruch als ein kleiner Gewinn anzuſehen; im Regierungsbezirk Wiesbaden: 


G ö Matz zu Bremthal, Oberförſterei Sonnenberg, 
fie benutzen die vortreftliche Schlittenbahn, um die eher? BL bart, 


R , iller zu Obershauſen, Oberf 
durch den Schnee abgebrochenen Aſte und Spitzen zach zu ere, Oberſörfterei Homburg. 
der Bäume zu ſammeln und nach Hauſe zu e⸗ EE N S Cutter N Ge? 
! i ` g ie Forſikaſſe e die Reviere enz, Lüder o 
fordern Auch iſt beobachtet worden,. daß in den Himmelpſort, Neuthymen und Alt⸗Placht wird vom 1. cc 


Schneetreiben viele Waldvögel umgekommen ſind. d. Is. von G o legt. 
Das Wild hatte ebenfalls ſehr zu leiden. Dur SE Gre SS ae 
die Nachtſröſte efror die Schneedecke, und die Tiere f 
brachen beim Laufen über dieſe fortwährend ein. A. Staats⸗Forſtverwalktung⸗ 
A Batteiget, Forſtgehilſe zu Annweiler, iſt zum Forſtwart 


in Leimen befördert worden. 
Dodmeyet, Forſiwart zu Dahn, iſt nach Kapswehyer verſetzt. 


1 Sede . na 020 Fial der, , ne ae due 
5 Saen 00 bs rob, Be ea Re Eer in der Re ei 
hähne 2,50 bis 3,40, Faſanenhennen 1,75 bis 2,25, ES 
Birkhähne 1,7 5, Birkhennen 1,40 Mk. pro Stück. 8 | 
KH Vakanzenliſte. 
Vereins „Nachrichten. Freie Stange im Geck A SECH 


Viehverſicherun sverein der Forſtbeamten auf | 
Im Stadtwalde du Frankfurt a. M. iſt die Hörfter elle 
Gegenſeitigkeit zn Ferleberg Siwa Nebſtea ( Schugbezirt D, Oba erel 
Bekanntmachung. Won zu beſebe dem Bohne in Btödelbein, AE S Dei 
i u beſetzen. Die Auſtellung e olgt na auf ein 
Bn Am Montag, den 25. ebruar 1907, WA auf Lebenszeit mit W Ki S i 
mis tand 1 Kos f 95 SC le 1 Wb wBaifenverforgung nach Maßgabe der 
des land wirtſcha tlichen Mini teriums zu ummungen DC h 
lim, Zeipzigerplah Mt. i die diesjährige ie 0 Mit ad aeg un et . an AT Leem 
ordentliche Miig jeberverſammlung ſtatt. von 3.00 Mt. Mit der Stelle iſt Dienſnoohn ne verbunden. 
T gordnun g: 15 weidie eine er le 1 8 E ir 2 S oi ler 
e : 5 iſt, autzerdem wir em Stelleninhaber ie Dienſtkleidun 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. ſiädtiſcherſeits geliefert. der Brennbolzbedarf wird zu S 
2. Genehmigun des Rechnun ⸗Abſchluſſes und jeweilig beſtehenden amtlichen Taxe verabfolgt. em ungs 


u 
f eſuche von Juhabern des orſtverſorgun 
SE ilanz ur das Jahr 1906, Enklaſtung 15 1. April N Is. au ar ſläbtiſchen Forſtmeiſter Herrn 


des Vorſtandes. aus zu rankfurt a. M „Niederrad einzureichen 
3. Verſchiedenes. zu rank ö SECH 
Perleberg, den E Kane | e | 
Der Borjtand: rauſe. 2 2 | 
S Briej⸗ und Fragekaſten. 
A (Die ae 5 Bu 1 9 0 er et? 
2 antwortlichkelt. nonume uſchriſten ſin en keine Derus® 
rann Nachrichten béien IR SR ann ns ee. Diet 
oder ein Ausweis, an der Frageſtellor ounent dieſer 
und Verwaltungs⸗Aenderunge!. Beitung iſt, und eine 10: Biennigmarte beizufügen) 
Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Ber] ouals» Nr. 8. Anfrage: Am 27. Oktober 1886 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu trat ich beim Batalllon ein, erhielt am 27. Ok⸗ 


eilen, ſowohl d L Angaben, die ei CR 
Bettes scht dauch ſcleunigſte ër LC eigene DO, tober 1898 den Ber, und wurde 
1 


f H utenfreife- zei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleihreitt Titel.] am 1. Juli 5 mit einem Jahreseinkommen 
um Hilfsſörſter ernannt. Wann 


Amtscharakter 7c. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
A e? von 1200 Mk. 


Reviered iſt bei Verſesungen unerläßlich. Herren, die in den 8 8 3 | 
NRuheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe andern, bitten wir, habe ich die nächſte Ge haltszulage zu De 
v. Fr. 


auch dies du melden. 
ch Preuſten. Antwort: Wenn Sie, wie wir annehmen. 


B. Staats-Forſt erwaltung. vom aber 18 „gn an Erben bnd dë 
enſcher, Forſikaſſen dant zu Granſee. fit 1. April ra. 0 is zur Er nnung zum Hills“ 
er deer) u Er Diech dag, hardener förſter ununterbrochen diätariſch beſchaf at geweſen 
Legd ir Rech eil d. Forſtkaſſenrendare zu Spandau, ſind, würde Ihr Beſoldungsdienſta ter vom 
dh zum kee S8 IR gleicher Gigenſchaft nach 27. Ottober 1903 datieren. In dieſem Falle 


2 


Buchen verlet- ſtände Ihnen von 1. Januar d. J. ab die erſte 


er lach örſter zu gehnsberg, Oberförſterei Leinefelde. A g 
S Re due ei in mit der Verwaltung der Forſikaſſe Zulage von 100 Mk. zu, ſo daß Sie von dieſem 
fu E E E Tage ab ein Gehalt von 1300 Mk. zu beziehen 
Jay ukehmen. erfor erei S 1 

Sbengorſt, Regbz. Gumbiuuen⸗ it mit der Verwaltung hätten. Dasſelbe wird ſich nach Feſtſtellung und 
der Forſikaſſe in Bruniiplag, Regbz Marienwerder, Genehmigung tee neuen Etats vom 1. April d. Is. 


beauftragt worden. ab auf 1500 k. erhöhen. Wir verweiſen dieſerhalb 
er örſter u Neuſtadt, Oberför erei Neu adt, iſt au 5 ; 

eie SA, Sie Gë de chterei Rabe, Ka auf unſeren Etatsartikel in Nr. 2 unſeres Blattes 
Regbz. Kafiel, vom 1 Mai d. Js. a verſetzt. vom 13. d. Mts. 
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Nr. 9. Anfrage: 1. Unter Beifügung 
meiner Abonnementsquittung frage ich ergebenſt 
an, welcher Tagesdiätenſatz mir als verheiratetem 
Forſtaufſeher bei 12½ jähriger Dienſtzeit (Forſt⸗ 
verſorgungsſchein 1903) zuſteht, ſalls ich zu Forſt⸗ 
vermeſſungsarbeiten herangezogen werden ſollte. 
2. Wann wird vorausſichtlich eine Neubearbeitung 


r 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


des Radtke (Handbuch für den deutſchen Förſter) 
ſtattfinden? K., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: 1. Die Sache iſt durch Verfügung 
vom 31. März 1906 geregelt. Sie finden ſie in 
Nr. 15 von 1906. 2. Erſcheint im Herbſt d. Js. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichken oͤes Pereins Pöniglich Preuſziſcher Rorſtbeamken. 


Beröffcutlicht unter Verautworinng des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundelehle. 
Poſt Grunewald (Per Berlin). 


= 4 

SS N INA DT 

2: ER SECH 
aeg 
20“ Preuss. Furs 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft 

— aAldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. _ 
Me Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Koͤnigl. 
vol > Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

8 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, oi, 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ſind zu richten an die 
örſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
erlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingehen. Die möglich Lan gehaltenen Nachrichten 
ie direkt an die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 

orſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Osnabrück. Sonnabend, den 2. März d. Is., 
mittags 1½ Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Hohenzollern“ in Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1906. 2. Stellung 
von Anträgen zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. 3. Delegiertenwahl und »Ent- 
ſendung. 4. Gehalts⸗ und Anſtellungsfrage. 
5. Einzahlung eventuell noch rückſtändiger 
Beiträge. 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Die Mitglieder, 
welche in den letzten beiden Verſammlungen 
durch Abweſenheit glänzten, werden gebeten, 
den ruͤckſtändigen Beitrag für das 1. Halbjahr 1907 
(4,50 Mk.) ſowie 10 dër Beitellgeld nunmehr 
ungehend an den Kaſſierer, Herrn Förſter Korlitz 
zu Forsthaus Jägerthal bei KE einzuſenden. 

er Vorſtand. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder, welche 
mit dem 
Rüditande find, werden gebeten, den Beitrag 
an Herrn Hegemeiſter Becker in Wichmanns⸗ 
hauſen einzuſenden. Seit der Bildung der 
Bezirksgruppe beträgt der Jahresbeitrag 8 Mk. 
Diejenigen Herren, welche gleichzeitig Mitglied 
des Forſtwaiſenvereins ſind, bitte ich, auch dieſen 
Beitrag (2 Mk.) gleichzeitig mit einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 

Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
24. Februar 1907, nachmittags von 2½ Uhr 
ab, Familien⸗Zuſammenkunft im „Heſfiſchen 

Hof“ zu Frankenberg, wozu alle Kollegen mit 


itgliedsbeitrag für 1907 noch im 


ihren Familien der näheren und weiteren 
Umgebung eingeladen werden. 
Riemenſchneider. 
Hameln (Regbz. Hannover). Auf vielſeitigen 
Wunſch findet am Sonnabend, den 23. Fe⸗ 
bruar d. Js., nachmittags 3½ Uhr, im Hotel 
„Monopol“ zu Hameln eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft mit Damen ſtatt. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Das Oberjägerforps 
des Kurheſſiſchen Jäger- Bataillons Nr. 11 
ladet die Mitglieder zu einem Ball auf Sonn- 
abend, den 16. d. Mts., 8 Uhr abends, im 
großen Muſeumsſaale zu Marburg ein. 
ü Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
24. Februar cr., nachmittags präziſe 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Deutſches Haus“ zu 
Zellerfeld. Tagesordnung: Rechnungslegung 
pro 1906, Neuwahl des Vorſtandes, Vereins⸗ 
angelegenheiten und Zahlung der halbjährlichen 
Beiträge von 3,50 Mk. und jährlichen Bezirks- 
gruppenbeitrag von 1 Mk. Der Vorſtand. 
Schneidemühl Con Bromberg und Mariens 
werder). An die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät, welche am 16. Februar, abends 
von 7 Uhr an, bei Schreiber, Schneidemühl, 
Poſenerſtraße, ſtattfindet (Nr. 4 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“), wird nochmals erinnert und 
bittet um zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Freitag, 
den 1. März 1907, 5 Uhr nachmittags, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung und Beſchlußfaſſung 
über die Tagesordnung des Hauptvereins. 
2. Verteilung der Satzungen und Mitglieds⸗ 
karten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Rechnungslegung. 5. Bezahlung der Beiträge 
pro I. Halbjahr 1907. 6. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


RN ug; 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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—B=! AAA Ge 
gerichte. hohen SN eine ſehr eg 
; R Herren, welche eine weiten, f echten Wege 
H Se ee br d Und Koſten ſcheuten, üm unter uns im ine, 

gt (Fulda). IC „ Februar d. Ik. zwangloſen Familienkreiſe das Feſt verſchönen 
nachmittags IM „Kaiſerhof“ zu Fulda ſtatt⸗[ zu helfen, ſei an dieſer Stelle noch ganz Dé: 
chobte urdentliche Berſammlumg war von] ſonders de Unterzeichneten Dank aus⸗ 
20 Mitgliedern, die insgeſamt 90 Stimmen zu geſprochen. Es wurde ſeitens des Vorſitzenden 
vertreten hatten beſucht und wurde bog Vor eine Anſprache gehalten, welche mit einem 
genden mit einc Kaiſerhoch eröffnet, Hierauf] begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. 
\ der Tanz nebſt 


wurde die Tagesordnung wie 


folgt erledigt: 


Majeſtät ſchloß. Dann begann 


en, welche zur 


und Beluſtigung bei⸗ 


1. Die Rechnung vou 1906 wurde geprüft und] verſchiedenen umorvollen Scher 
richtig befunden. 2. Die Beiträge pro -- Halb⸗ ge Heiterkeit chend 
jahr 1907 erhoben. 3. und 4. Nach Beſprechung] trugen. ährend der Kaffeepause wurden 


des neuen Forſtetats wurden die zur diesjährigen 
uptverſammkung demnächſt einzureichenden 


und Frohſinn ua te 


ann viel 


einige Weidmanslieder geſungen, und bei Tanz 


ſchnell, 


e Ortsgruppe 
Geburts⸗ 


nträge, welche ſich im weſentlichen auf die ET | 

Gehalts» und gie Loge beſchränken, namentlich für die tanzende Juger Bor Morgen. 
aufgeſtellt. 5. Als elegierter nach Berlin | gauknen (Regbs. Königsberg. Di 

u Borfipende und als deſſer edle feierte a 9. Februar in Lauknen den 


Stellvertreter Herr Förſter Lehmann, 
6. Nach verſchi 


bei Hersfeld gewählt. 


Besprechungen und in dankbarer 
wieder für uns 


der in neuen Etat 


m 

tag Sr. Majeſtät durch 
mit darauf folgendem 
brachte währen der 


Anerkennung T af el 


in Ausſicht 


ein gemeinſames Eſſen 
er Zoch 


patriotiſcher Anſprache unſerem Allerhöchten 


eſtellten weiteren Verbeſſerungen ſowie in der] Jagdherrn ein Horrido aus, in welches alle 

offnung auf baldige Erfüllung unſerer weiten degeiſtert einſtimnuen. Die Stimmung war die 

nſche wurde die Verſammlung geſchloſſen beſte, und alle ſchieden mit dem Bewußtſein, 

Der Vorſitzende: Fiſcher. ſchöne Stunden im Kreiſe lieder Kollegen der 

Ortsgruppen: lebt zu haben. Zu bedauern war es nur, daß 

Bromberg. Der Geburtstag Se. Mafeſtät wurde, einzelne Bereinsmitgliedet trotz geringer Ent⸗ 
wie beabſichtigt, am 5. Februar bei Bartz fernung ohne erſicht ichen Grund gehlten. 

Bromberg, in Form eines kleinen Familien Der Vorſtand. 
J. A.: Klein, Schriftführer. 


0 
abends gefeiert. Die Beteiligung war trotz des 


Mach 


Die Mitgliederverſ 


den 25. 
Deutſchen 


ſeitens des 


betreffend Gewährung 
ſchulen ſich auszei 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ 


1. Erſtattung 
2. Bericht über die ſtatt 
abrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung über 
Sonn aus dem abgelaufenen 
4. Beſchlußfaſſung über | 
Herrn 


richten 
ingetragener Verein iu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. vertreten 


ammlung für 1907 wird am Montag, 
Hotel „Zum 


_— MT . 
des „Waldheil“, 


durch Joh. Neumann. 


nachmittags 6 Uhr, im 


ſe“ zu Nendamm abgehalten. 


Tagesordnung: 

des Jahresberichts. 

ehabte Prüfung 
Eventue Entlaſtung 

die Verwendung der 

Geſchäfts jahre. 


der Kaſſe 
überſchüſſe 


chnende Forſtlehrlinge. 
| Uhr beginnende 


Hotel „ Zum 


Neudamm. 


des Schatzmeiſters. 
der einzelnen 


den in der vorjährigen Mitglieder⸗Verſammlung 


Wildmeiſters Fiebig⸗Krzyzaki geſtellten Antrag, 
kleiner Prämien an auf den Forſtlehrlings⸗ 


Vorſtands⸗ 


Deutſchen Hauſe“ 


ſitzung voraus. Um 7 Uhr abends findet im 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachher zwangloſes geſelliges Zuſammenſein. e⸗ 
ſondere Einladungen ergehen nicht. Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teil: 
unehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis 
spätestens den 22. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 
Reumann, 


Graf iu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Schatzmeiſter und Sch 


riftfüherr. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
BEER Willy, Königl. Hilfsjäger, Spittelndorf, Bez. 


team ß. 
Tungblodt, | Ferdinand, Königl. Forſtreſerendar, Gramzow, 
er mark. 
Büdde, Breiberrl. Forſtſchutzgehilfe, Ersrode, Poſt Rengs⸗ 
aufen. 


Malkewitz, Arthur, Königl. prinzl. Hilfsjäger, Laufen, 
Kreis Flatow, Weſipr. 
Rocher. SC Jagdaufſeher, Berlinchen dei Dranſe, 
ſtpriguitz 
Schlicht, Hevierfär ter, Sellin bei Bärwalde Nm. 
Annieldekarten und Satzungen können une 


entgelllich und portofrei bezogen werden. 


— .. — 


Tachrichlen des 


Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Helfen). 


Vorſtandsſitzung. 


Montag, den 18. Februar 1907 
finden in den Geſchäftsräumen der Land» 
wirtſchaftskammer zu Berlin — Kronprinzen— 
ufer 5/6 — folgende Sitzungen des „Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands“ ſtatt: 
1. Sitzung des Schulbeirats der Forſtlehrlingsſchule 
Templin von mittags 12 Uhr an. 
2. Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen von mittags 1 Uhr an. 
3. Sitzung des weiteren Vorſtandes von nachmittags 


2 Uhr an. 
Tagesordnung: 

1. Allgemeines über den Stand der Vereins- 
an u 

2, Kaſſen ericht für das Jahr 1906. Anlegung 
des Vereinsvermögens. 

3. ug an für das Jahr 1907. 

4. Die Bildung der Bezirksgruppen XII, XIV 
und XVI. 

5. Bericht des Ausſchuſſes für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen. 

6. Die Eingabe an das Königliche Miniſterium 


betreffend Tragens von Uniform durch Privat- 
forſtbeamte. 

7. Die Penſionsverſicherung und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung. 

8. Die Erledigung der Geſchäfte des Vereins. 

9. Feſtſetzung der Form der i 


10. Gemeinſchaftlicher Bezug von Jagdpatronen. 

11. Ergäuzungswahl zum Ausſchuß für Unterrichts. 
und Pruüfungsweſen. 

12. Wahl zweier Waldbeſitzer zum weiteren 
Vorſtand. | 

13. Feſtſetzung des Tages für die nächſte Mitglieder: 
verſammlung, welche 1907 in Berlin ſtatifindet. 

14. Verſchiedenes. 


Lauterbach (Heſſen), den 25. Januar 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
Dei 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr 4.9 Mk., Nr. 7, 13 je 5 Mk., Nr. 21 3 Mit., 
Nr. 29, 52. je 7 DIE, Nr. 98 3 Mk., Nr. 172 6 Mk., Nr. 191 


7. Mk., Nr. 199 3 Mk., Nr. 200, 2⁰³ je 7 Mk., Nr. 240, 251 
je 5 Mk., Nr. 1268 7 Mk., Nr. 291 3 Mk., Nr. 297 d Mk., 
Nr. 318— 923, 328, 345 je 3 Mk., Nr. 374 7 Mk., Nr. 885 
9 Mk., Nr. 401 7 Mk., Nr. 405, 406 je 8 Mk., Nr. 407—400 
je 7 Mk., Nr. 410 3 Mk. Nr. 411-418 je 7 Mk., Nr. 414. 
415, 441. 442. 447, 462 je 3 Mk., Nr. 469 9 DIE, Nr. 481 
8 Mk., Nr. 501. 52), 531—5383 je 7 Mk., Nr. 534 8 Mk., 
Nr. 536 7 Mk., Nr. 537 3 Mk., Nr. 538 539 je 7 Mk., 
Nr. 540 83 Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 546 7 Mk., Nr. 550 
D Mk., Nr. 558 5 Mk., Nr. 561 9 Out. Nr. Ba 600 je 
3 Mk., Nr. 632. 693, 697, 717 je 7 Mk., Nr. 725. 790. 737 je 
3 Mk., Nr. 758, 788 je 7 Mk., Nr. 798 4 Mk., Nr. 708, 800. 
817, 827, 836 je 3 Mk., Nr. 839 2 Mk, Nr. 889 7.50 Mk., 
Nr. 900 8 Mk., Nr. 908, 911. 918, 986 je 7 Mk., Nr. 1002 
4 Mk., Nr. 1006. 1007, 1013. 1014 je 3 Mk., Nr. 1081 6 Mk., 
Nr. 1065 7 Mk., Nr. 1108 5 ME, Nr. 1118, 1128 je 
3 Mk., Nr. 1170 7 DIE, Nr. 1172 3 Mk., Nr. 1209 7 Mk., 
Nr. 1218 3 Mk., Nr. 1245 7 Mk., Nr. 1277 4 Mk., Nr. 1288. 
1295 je 7 Mk., Nr. 1316 8 Mk., Nr. 1347. 1418 je 5 Mk., 
Nr. 1438 9 Mk., Nr. 1443 5 Mk., Nr. 1454 7 Mk., Nr. 1 
5 Mk., Nr. 15313 Mk., Nr. 1552 7 Mk., Nr. 1589 8 Mk., 
Nr. 1617 7 DI, Nr. 1628 3 DIE, Nr. 1646 d Mk., Nr. 1676 
3 Mk., Nr. 1879 7 Mk., Nr. 1701 5 Mk., Nr. 1738 1787 ie 
3 Mk., Nr. 1747 7 Mk., Nr. 1775, 1811, 1818, 1881, 1899 je 
3 Mk., Nr. 1856 7 Mk. 1566 3 Mk., Nr. 18677 Mk., Nr. 1871 
3 Mk., Nr. 1875 7 Mk., Nr. 1889 3 DIE, Nr. 1896 7,85 Mk., 
Nr. 19 6 3 WIE, Nr. 1907 7 Dit, Nr. 1919, 1917 je 8 Mk., 
Nr. 1921 9 DIE, Nr. 1930, 1937, 1950, 1984 je B Mk., 
Nr. 1975 0 DIE, Nr. 1978, 1981 je 5 Mk, Nr. 1904 7 Me, 
Nr. 1995 3 Mk., Nr. 2000 5 Mk., Nr. 20012008 e 8 Mk., 
Nr. 2040 5 Mr. Nr. 2048, 053, 2057, 2078 8 Mk., 
Nr. 294 2106, 2109 je 7 Mk., Nr. 2133. 2161 Se 8 Mk., 
Nr. 2182 15 Mk, Nr. 2201 8 Mk., Nr. 23 5 4 Mk., Nr. 2212 
10 Mk., Nr. 2217, 2219 je 6 Mk., Nr. 2226 15 Mk., Nr. 2227, 
2:33 je 6 k, Nr. 2235 8 VIE, Nr. 2236, 2297, 2239-2441 
je 6 Mk., Nr. 2242 8 Pk., Nr. 2243—2245 je 6 DIE. 
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An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Bei der Tafel nach einer Treibjagd in Groß⸗ 
Miltzow, Mecklbg., geſammelt und einge ſandt 
von Herrn Förſter T. Donitza, Jorſth. i 
bei Dergeubuf . . 
Sammlung bei einer Treibſagd, eingeſandt von 
Herrn Freigutsbeſitzer RobertHeinze, e 
Kreis Glogau .. 


Den Gebern berslichen Weidmannsdankl“ 


6— Mk. 


Satzungen, ſowie Pie Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


JZuhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 


133. — Pandforiimeifter Detlev von Bornſtedt 7. 188 


— Vertrag und Vertrags bedingungen für die Verpachtung der Dienſtländereien der Königlich Preußiſchen Forſtbeamten. 


Von R. Radtke. 135. — Zur Bedeutung des Schutzwaldes. 
140. — DD der Grasſchnirt den Kulturen ſchädlich? 

kämpfung der Forſiſchaͤdlinge in den Bunzlauer Forſten. 
Prozeß. Von Bluhm. 141 


Llufnahme in die Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privatſorubeamte. 


Aufellung königlicher Arheiter. 146. 


Walde. 146. — Amtlicher Marktbericht. 147. 
Perleberg. 147. — Perjonal⸗ Nachrichten und Verwal lunge am ber mac, 
Fragekaſten. 147. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


149. — Nachrichten des Vereins für Priwalforſ beamte Deutſchlands. 


Von —r. 
141. — Autiforſtunag. 
— For lich inlereſſante Erſcheinungen im Buchhandel während des Jahres 1906. 142 — 


- Maßnahmen gegen die Nouuenſpiunergefahr in Vöhmen. 


Von C. Brock. 
141. 


137. — Bur Waldbrandverſicherungsfrage. 
— Über Eſchenauflug. Von P. 141. — Die 
141. — Ein fur ſorſtliche Kreiſe Interenaitee 
145. — For meiſter Albrecht +. 146. — 
116. — Vom Thüringer 


— Viehverſcherungdverein der FJorſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu 


147. — Vakanzeuliſte. 147. 
148 — Nachrichten des 


1,0. — Juferate. 


— Briefe und 
„Waldheil“. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Derausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche e ee pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 9 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗ Preisliste pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche! Ee 3,50 out, 
1.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Ze SON Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller au2erugeu in Univriud. 
Pianuſkripie, für welche Lonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
nelche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 8. Nendamm, den 24. Februar 1907. 22. Band. 


Zur Peſehung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Breußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörflerſtelle der Aheinwarden zu Cleve im nee Duͤſſeldorf iſt zum 1. Juni 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. März d. Js. eingehen. 


Der Perjüngungsmaßſtab. 


Wenn ich hier ab und zu Dinge behandele, 
die an ſich ganz und gar nichts Neues und 
Originelles Dei fo tue ich das mit Rückſicht 
auf diejenigen Fachgenoſſen, die ſich auf die 
Förſterprüfung vorbereiten. Nur ſolche Gegen⸗ 
ſtände ſollen erläutert werden, über die in 
einem Förſter⸗Lehrbuch, und wäre es ſelbſt 
das vorzüglichſte, aus Raummangel nicht fo aus⸗ 
ſührlich geſprochen werden kann, daß ein jeder 
das nötige Verſtändnis für die Sache gewinnt. 


Eine Landkarte iſt ein getreues, verkleinertes 
Abbild eines Stückes der Erdoberfläche. Alle 
Abmeſſungen auf dem Gelände, alle Weg⸗ und 
Schneiſenlängen, die einzelnen Strecken der 
Umgrenzungen, alle Bach⸗ und Flußläufe uff. 
erſcheinen auf der Karte in ein und dem⸗ 
ſelben Verhältnis verkleinert gezeichnet, während 


alle Winkel, in denen die Linien aneinander⸗ 
ſtoßen und ſich kreuzen, dieſelben bleiben. Ich 
teile alſo alle Streckenlängen, die ich auf dem 
Gelände gemeſſen habe, z. B. bei tauſend⸗ 
teiligem Maßſtab durch 1000, ſetze ſie auf dem 
Papier mit Hilfe der ebenfalls gemeſſenen 
Winkel zuſammen und erhalte ſo ein Karten⸗ 
bild, das 1000 mal kleiner iſt als die Wirk⸗ 
lichkeit, im übrigen aber dieſer vollſtändig 
ähnlich iſt. Dieſes Verkleinerungs⸗ oder Ver⸗ 
jüngungsverhältnis, in unſerem Falle 1 zu 1000 


1 
(auch geſchrieben 1: 1000 oder 10000 nennt 


man den Maßſtab, auch Verjüngungsmaßſtab, 
in dem die Karte gezeichnet iſt. Kenne ich um⸗ 
gekehrt den Maßſtab einer Karte, weiß ich 
z. B., daß die Längen der Karte 5000 mal 
kleiner find als in Wirklichkeit (5000 teiliger 
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Mapitab), jo melle ich dieſe Längen mit dem 
Metermaßſtab nach ganzen und kleinſten 
Bruchteilen auf dem Kartenblatt ab, multipliziere 
die ſo erhaltene Zentimeterzahl mit 5000 und 
finde damit ihre wirkliche Größe. 

Um ſich nun dieſes umſtändliche Dividieren 
und Multiplizieren jeder einzelnen Strecke zu 
ſparen, bedient man ſich eines Hilfsmittels, 
des Transverſalmaßſtabes (verjüngter Maß⸗ 
ſtab). Machen wir uns die Anfertigung und 
Bedeutung eines ſolchen an einem Beiſpiel 
llar: Es ſoll für das Verjüngungsverhältnis 
1:5000 ein Transverſalmaßſtab gezeichnet 
werden, auf welchem Strecken bis auf 1 m 
genau abgegriffen werden können. 

Wie wir ſahen, beſagt das Verhältnis 
1: 5000, daß jede Strecke auf der Karte 


C aszeswvuged 


Gd VS V ul 0 


700 


Der Verjüngungsmaßſtab. 


WW 


— 


meſſende Teile (= 10 m) und verbinden die 
Teilpunkte, wie es die Figur angibt, durch 
ſchräge Linien, dieſe Linien nennt man Trans⸗ 
verſalen, und von ihnen rührt auch der Name 
Transverſalmaßſtab. Denken wir uns jetzt 
von allen Schnittpunkten der Transverſale 010 
mit den Parallelen 1—1, 2—2, 3—3 uff. 
Senkrechte auf die Linie c—O gefällt, fo wird 
das Stück 10—0 (= 2 mm) dieſer Linie durch 
die Endpunkte der Senkrechten in 10 gleiche 


Teile = 10 mm = Im in der Natur geteilt. 


Das Stück der Parallele 1—1 zwiſchen der 
Senkrechten O0—0 und der Transverſale 0—10 


hat alſo eine Länge von vu mm Im im 
Terrain, das entſprechende Stück auf der Parallele 


TN NN 


KA 


700 


7:3000. 
Bransverfalmaßflab. 


5000 mal Heiner iſt als in Wirklichkeit. Oder 
mit anderen Worten, 1 em auf der Karte 
bedeutet 5000 em = 50 m in der Natur. 
Der Länge von 1 m auf dem Gelände entſpricht 


alſo eine Strecke von em auf der Karte; 


50 
. 10 
der Länge von 10 mentſprechen J em = 2 mm, 


100 m entſprechen 20 mm = 2 cm auf dem 
Papier. Dieſe Strecke von 2 cm (= 100 m) 
trage ich nun auf einer Geraden etwa 5 mal 
ab (ſiehe Figur). Am Anfang (a) und Ende 
(b) der Linie errichte ich je eine Senkrechte, 
auf denen ich 10 beliebig große, aber gleiche, 
am zweckmäßigſten 4—5 mm lange Abſchnitte 
abtrage. Durch die Teilpunkte ziehe ich 
Parallelen zu a b (1—1, 2—2, 3—3 uff. bis 
c—d), die Endparallele e d teile ich in 5 Teile 
von 2 em Länge und verbinde die Teilpunkte 
mit denen der Geraden a b. (Die Senkrechten 
0—0, 100-100, 200-200, 300-300.) In 
dem kleinen Rechteck a 0 O c teilen wir nun 
die Linien a 0 und e 0 in 10 2 mm 


2—2 von 29410 mm = 2 m im Terrain, 
das Stück auf der Parallele 3—-3 von 
3 * ji mm = 8 m im Terrain alt, das 


Stück auf Parallele 9—9 von 9 10 mm = 
9 m im Terrain und endlich das Stück 10-0 
von 10 10 mm 2 mm 10 m im Gelände. 


Die Streckenſtücke auf den Parallelen 
zwiſchen den Transverſalen ſind natürlich 
= 2 mm, denn fie ſtimmen ja mit den 
Strecken, welche die Transverſalen auf a 0 und 
b O abſchneiden, überein. 

Während wir auf der Linie a b Strecken 
bis auf 10 m abgreifen konnten, find wir jetzt 
nach Zeichnung der Transverſalen imſtande, 
Längen bis auf 1 m genau in die Karte 
1:5000 zu übertragen oder aus ihr zu ent⸗ 
nehmen. Es iſt z. B. die Länge von 350 m 
in die Karte einzuzeichnen. Zu dieſer Aufgabe 
genügt die Linie a b; derartige Maßſtäbe 


findet man im Atlas. Wir ſtechen auf ihr 
die eine Zirkelſpitze bei Punkt 300 ein, die 
andere bei Punkt 50 der Linie a 0 und haben 
damit die Länge von 350 m 5000 mal verkleinert. 

Nun ſei auf dieſelbe Karte die Länge 
267 m zu übertragen. Die eine Zirkelſpitze 
ſteche ich in den Schnittpunkt der Senkrechten 
200—200 mit der Parallele 7—7 (e), die 
andere in den Schnittpunkt dieſer Parallelen 
mit der Transverſale 60 — 70 (h). Die Strecke 
e h iſt die geſuchte Länge, denn es entſpricht 
e f der Länge von 200 m, fg von 7 m und 
g h von 60 m, zuſammen 267 m. 

Man ſieht jetzt auch ohne weiteres, warum 
die Endpunkte der Transverſalen auf a 0 und 
e O in umgekehrter Reihenfolge numeriert find, 
eine ſolche Bezeichnung erleichtert das Abgreifen. 

Soll die wirkliche Länge von Karten⸗ 
ſtrecken mit Hilfe des Transverſalmaßſtabes 
beſtimmt werden, ſo greife ich die be⸗ 
treffende Strecke auf der Karte mit dem 
Zirkel ab, gehe mit der einen Zirkelſpitze 
auf die entſprechende Hunderterlinie und probiere 
durch Herauf⸗ oder Herunterſchieben ſo lange, 
bis die andere Zirkelſpitze den Schnittpunkt 
einer Transverſale mit der Parallele, auf 
der ſich die erſte Zirkelſpitze befindet, trifft, 
und leſe nun die Länge der Linie, der ſie im 
Gelände gleichkommt, ab. Habe ich z. B. eine 
Kartenlinie von 2,42 cm, jo gehe ich mit der 
einen Zirkelſpitze auf die Senkrechte 100 — 100, 
habe ich die Spitze bis zur Parallelen (1—1) 
verſchoben, ſo wird die andere Zirkelſpitze den 
Schnittpunkt dieſer Parallelen mit der Trans⸗ 
verſale 20—30 genau treffen, und ich leſe ab 
121 m. 2,42 cm auf der Karte 1: 5000 ent 
ſprechen alſo 121 m in der Wirklichkeit. Ich 
kann dieſes 1 auch rechneriſch nachprüfen 
und finde es beſtätigt, denn 2,42 cm & 5000 
= 12100 cm = 121 m. 

Die Konſtruktion der Maßſtäbe für andere 
Verjüngungsverhältniſſe erfolgt ganz in der 
nämlichen Weiſe. Ich muß vorher nur immer 
ausrechnen, welcher Größe auf dem Papier 
10 oder 100 m auf dem Gelände entſprechen, 
und dieſe Strecken dann in der oben beſchriebenen 
Art abtragen. Dieſe Längen gehen aus der 
nachſtehenden Tabelle, in der die wichtigſten 
Maßſtäbe enthalten ſind, hervor: 


Gi 1 cm der Karte 
Maß ) 00 m find 
Mahftab | entfpricht auf [ 

dem Gelände; j OUT der Karte: 
1: 100 1 m 100 cm 
3 2,5 m 40 em 
3 5 m 20 em 
an 10 m 10 em 
1: 2500 25 m CS 


Der Verjüngungsmaßſtab. 
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100 m Sind 
auf der Karte: 


Lem der Karte 
entſpricht auf 


Maßſtab 
dem Gelände: 


1: 5000 50 m 2 cm 
1:10000 100 m 1 em 
1:20000 200 m 5 mm 
1:25000 250 m 4 mm 
1:50000 500 m 2 mm 
1:100000 1000 m L mm 


Macht man ſich auf dieſe Weiſe die Bes 
deutung der Maßſtäbe klar, ſo kann man auch 
leicht aus jeder Karte, z. B. im Walde aus 
der Beſtandskarte, mit Hilfe eines gewöhnlichen 


Metermaßſtabes die Länge einer Strecke 
für viele Zwecke hinreichend genat ab⸗ 
nehmen. Iſt z. B. die Beſtandskarte im 


Maßſtab 1:25 000 gezeichnet, ſo mißt man die 
betreffende Linie auf der Karte ab, ſie ſei 
17 mm lang, und multipliziert mit der Meter⸗ 
zahl, welcher 1 mm der Karte auf dem Terrain 
entſpricht, in unſerem Falle mit 25 (1 mm = 
25 m), 174 25 = 425, alſo entſpricht eine 
Linie von 17 mm auf der Karte 1: 25000 
einer Länge von 425 m im Gelände. 

Man nennt denjenigen Maßſtab den größeren, 
unter deſſen Anwendung ſich ein größeres 
Kartenbild ergibt, der alſo eine geringere 
Verkleinerung der im Terrain gemeſſenen 
Linien hervorruft. Man ſagt alſo, der Maß⸗ 
ſtab 1: 1000 iſt größer als der 1:10000, und 
zwar 10 mal größer. Die Tabelle zeigt, daß 
die Maßſtäbe in gewiſſer Beziehung zueinander 
ſtehen. Der Maßſtab 1:50000 iſt 10 mal 
kleiner als der 1:5000, dieſer wieder 10 mal 
kleiner als der 1:500 uff. Deshalb kann man 
einen für ein beſtimmtes Verjüngungsverhältnis 

ezeichneten Transverſalmaßſtab auch für andere 
enutzen. Soll unſer Transverſalmaßſtab 
1: 5000 für das Verjüngungs verhältnis 1: 10000 
benutzt werden, ſo ſind alle abzugreifenden 
Strecken vorher durch 2 zu dividieren. Denn 
es kommt auf dasſelbe hinaus, ob ich eine 


Länge 10000 mal verkleinere, oder ob ich die 


Hälfte dieſer Länge 5000 mal verkleinere. Um⸗ 
gekehrt können wir z. B. den Maßſtab 1:5000 
auch für das Verhältnis 1:2500 verwenden, 
wenn wir die abzumeſſenden Strecken vorher 
mit 2 multiplizieren. 

Man zeichnet die Transverſalmaßſtäbe am 
zweckmäßigſten auf ſogenanntes Millimeter⸗ 
papier, d. h. auf Papier, das in Quadrate 
von 1 mm Seitenlänge eingeteilt iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen ſie ſo exakt wie nur irgend 
möglich gezeichnet ſein. Transverſalmaßſtäbe 
für die gebräuchlichſten Verjüngungsverhältniſſe 
bekommt man eingeritzt auf Metall, Holz oder 
Zelluloid zu kaufen. Härter. 
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Die Erziehung der der Eſchen⸗SBeiſter im Pflanzkamp. 


Wer Eſchen aus Samen bis zur Pflanz⸗ 
Heiſter⸗Stärke im Pflanzkamp herangezogen hat, 
weiß wohl zur Genüge, wie lange Jahre er 
hierzu gebrauchte, und wie teuer ſchließlich ein 
ſolcher Heiſter wurde. 

Auch wenn man aus größeren Baumſchulen 
Loden bezieht und dieſe im eigenen Pflanzkamp 
verſchult, wird man ſo manches Jahr warten 
können, ehe man einen ins Freie verpflanzbaren 
Heiſter erlangt. 

Es gibt indes eine ſehr einfache Methode, 
um wicht nur früher zum Ziele zu gelangen, 
ſondern um auch ein bei weitem wertvolleres 
Pflanzmaterial zu erhalten, und will ich dieſe 
deshalb veröffentlichen. 

Ich laſſe Eſchen⸗Wildlinge (deren gibt es 
doch wohl auf jedem Revier, auf dem ſtärkere 
Eſchen vorkommen, oder ſie ſind vielleicht auf 
der Nachbarſchaft zu haben) und von dieſen 
das kräftigſte Material bis über Fingerſtärke 
hinaus roden und verfchule fie in 60 cm Ver⸗ 
band im Pflanzkamp. Die Loden können ſchief 
und krumm ſein, das ſchadet durchaus nichts, 
nur muß man auf eine möglichſt reichliche 
Bewurzelung ſehen, das iſt die Hauptſache. 
Im nächſten Frühjahr ſetze ich ſämtliche Wild⸗ 
linge auf die Wurzel, d. h. ich ſchneide fie etwa 
3 em über dem Boden ab. Von dem darauf 
ſich entwickelnden Stockausſchlag laſſe ich den 
kräftigſten Schößling ſtehen, während ich die 
übrigen ziemlich tie Ga und dieſer wird 

ſchon im erſten Jahre eine Länge von 0,75 bis 
Im aufweiſen, wenn der Pflanzkamp kräftigen 
Boden hat. Von dem zweijährigen Schößling 
habe ich einen guten Halbheiſter und von dem 
drei⸗ oder vierjährigen, je nach der Beſchaffenheit 
des Bodens, einen Normal-Heifter, und zwar 
in ſolcher Stärke, wie ihn Samenloden nie 
erreichen werden. 


Läßt man die Wildlinge zwei Jahre im Pflau 
kampe ſtehen, ehe man ſie auf die Wurzel ſetzt, jo o 
wird man ein noch bedeutend kräftigeres Material 
erziehen und auf gutem Boden ſchon von zwei 
Schößlingen vollwertige Pflanzheiſter haben. 

Die Schnittwunde überwächſt ſo vollkommen. 
daß durch dieſe Operation irgend ein nach⸗ 
teiliger Einfluß auf den Stamm als abſolut 
ausgeſchloſſen gelten muß. Welchen Effekt man 
aber durch dieſe Methode erzielt, kann man 
am beſten daran erſehen, wenn man einzelne 
normal gewachſene Wildlinge unverkürzt weiter 
wachſen läßt. Schon im zweiten Jahre ſind ſie von 
den Schößlingen überwachſen und ſehen zwiſchen 
dieſen ſo ſchlappig aus, als wenn ſie die 
Schwindſucht hätten. Selbſt ſolche Loden, die 
man ſich aus Baumſchulen ſchicken läßt und 
die man im Pflanzkamp in weiterem Verband 
zur Erziehung von Heiſtern verſchult, ſollte man 
nach einem, noch beſſer nach zwei Jahren 
auf die Wurzel ſetzen, und man wird ftaunen, 
um wieviel beſſeres Material man dann erhält; 
auch hier kann man ja einzelne Loden als 
Gegenſtücke unverkürzt laſſen. Vielleicht wird 
ein oder der andere Fachmann hierauf antworten, 
daß dieſe Methode längſt bekannt und deshalb 
nichts Neues ſei. Denen will ich gleich mit 
Bezug darauf mitteilen, daß ich ſie anderweitig 
zum erſtenmal in dieſem Sommer in der 
Baumſchule eines ſehr tüchtigen Gutsgärtners 
in der Mark Brandenburg mit Intereſſe geſehen 
habe, auch keineswegs ein Patent auf mein 
Verfahren nehmen will, daß ich aber ſeit 1882 die 
Eſchen in meinen Pflanzkämpen nicht anders 
behandelt und in dieſem Zeitraum etwa 50. bis 
60000 Heiſter und Halbheiſter herangezogen 
habe, und daß dieſe Methode dadurch vielen 
Forſtleuten bekannt geworden iſt. 

Münder a. Deiſter. E. Herrmann. 
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r Jonds zur Förderung der Land- 
und EE aft in den weſtlichen Provinzen, 
welcher |. Zt. auf Forderung der met Den Provinzen 
in das Extraordinarium der landwirtſchaſtlichen 
Verwaltung als Ausgleich der vom Staate zur 
Hebung der öſtlichen Provinzen der Monarchie 
aufgewendeten bedeutenden Mittel eingeſtellt wurde, 
iſt in dem letzten abgeſchloſſenen Rechnungsjahre 
(1905) in der ſtattlichen Summe von 161005637 Mk. 
zur Verwendung gelangt. Aufgebracht wird der 
Fonds, der kurzweg „Weſtfonds“ zum Gegenſatz 
des „Oſtfonds“ heißt, vom Staate und von den 
Provinzen je zur Hälfte; er ſetzte ſich dementſprechend 
aus 745000 Mk. Staatsgeldern, 745000 Mk. 
Provinzmitteln und 120056,37 Mk. überſchüſſen 
aus dem Vorjahre zuſammen. Verwendet wurde 


er zu 3800 Mk. für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
14500 Mk. für Pferdezucht, 7000 Mk. für Geflügel⸗ 
zucht, 127 388,80 Mk. für Viehzucht im allgemeinen, 
3625 Mk. für Bienenzucht, 212018 Mk. zur Landes⸗ 
kultur im allgemeinen, 49 660 Mk. für Obſt⸗, Wein⸗ 
und Gartenbau, 697 492,70 Mk. für Meliorationen, 
266 365 Mk. für Waſſerverſorgungen und 212890 Mk. 
für Aufforſtungen; 153 16,87 Mk. blieben in 
Reſerve. — Sehr intereſſante Streiflichter werfen 
die ſtatiſtiſchen Zahlen auf die Provinzen hinſichtlich 
der Mittel überhaupt, die ſie zur Förderung ihrer 
Lands und Forſtwirtſchaft aufwendeten, wie auch, 
wofür fie fie ausgaben. Es partizipieren an 
Weſtfonds Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover, 
Weſtfalen, Heſſen-Naſſau, Rheinprovinz und 
Hohenzollern. Die bedeutendſten Mittel wandten 


WE 


des Die 
Provinz verwendete 2800 Mk. für wiſſenſchaftliche 
zwecke, 55267 Mk. für Viehzucht im allgemeinen, 
725 Mk. für Bienenzucht. 45804 Mk. zur Förderung 
der Düngerwirtſchaft, 56412 Mk. zum Feldgrasbau, 
756 Mt. zum Flachs⸗- und Hanfbau, 3170 Mk. 
zu Heckenpflanzungen, Weidekultur ꝛc., 46410 Mk. 
für Obſt⸗, Wein- und Gartenbau, 386 655,70 Mk. 
für Meliorationen und 113000 Mk. für Waſſer— 
verſorgungen. Weſtfalen verfügte 1905 über 
einen Fonds von 332032,74 Mk., davon je 150000 
IE neuer Staats- nnd Provinzialbewilligungen. 
Es wurden verwendet 13500 Mk. für Pferdezucht, 
00 Mk. für Geflügelzucht, 52 960 Mk. für Vieh- 
zucht im allgemeinen, 1600 Mk. für Bienenzucht, 
0% ME zur Förderung der Düngerwirtſchaft, 
1560 Mk. für Feldgrasbau, 9700 Mk. für Moor⸗ 
und Heidekultur, 600 Mk. für Weidekultur, 
1750 Mk. für Obſt-, Wein⸗ und Gartenbau, 
91193 Mk. für Meliorationen, 81565 Mk. für 
Waſſerverſorgungen und 60328 Mk. für Auf— 
ſorſtungen. Heſſen-Naſſau verfügte 1905 über 
204300,02 Mk., davon je 100000 Mk. neuer 
Staats- und Provinzialbewilligungen. Es wurden 
verwendet 4331,80 Mk. für Viehzucht im allgemeinen, 
300 Mk. für Bienenzucht, 1000 Pk. für Obſt⸗ 
Wein- und®artenbau, 150444 Mk. für Meliorationen, 
31200 Mk. für Waſſerverſorgungen und 16952 Mk. 
für Aufforſtungen. Hannover verfügte 1905 
uber 162098,24 Mk., davon je 80000 Mk. neuer 
Staats- und Provinzialbewilligungen. Es wurden 
verwendet: 4000 Mk. für Geflügelzucht, 10030 Mk. 
fur Biehzucht im allgemeinen, 21000 Mk. zur 
Förderung der Düngerwirtſchaft, 38 436 Mk. für 
Moor- und Heidekultur, 6500 Mk. zur Gründung 
von Anſiedelungen (im Moorgebiet), 53 500 Mk. 
für Meliorationen, 15700 Mk. für Waſſerver⸗ 
ſorgungen und 11940 Mk. für Aufforſtungen. 
Hohenzollern verfügte 1905 über 91000 Mk., 
davon je 45000 Mk. neuer Staats- und Provinzial⸗ 
bewilligungen. Davon wurden 89 900 Mk. verwendet 
und zwar ausſchließlich zu Waſſerverſorgungen. 
An vorletzter Stelle ſteht Sachſen mit 85013,37 


Ak. verfügbarer Mittel für 1905, wovon je 
40000 Mk. neue Staats- und Provinzial⸗ 
bewilligungen waren. Es wurden verwendet 


1000 Mk. für wiſſenſchaftliche Zwecke, 1000 Mk. 
für Pferdezucht, 4800 Mk. für Viehzucht im all⸗ 
gemeinen, 1080 Mk. zur Förderung der Dünger: 
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500 Mk. für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau, 
15700 Mk. für Meliorationen, 43000 Mk. für ; 
Waſſerverſorgungen und 10670 Mk. für gut 
forſtungen. Schleswig-Holſtein verfügte 1905 
über nur 20000 Mk., je 10000 Mk. vont Staate 
und der Provinz, die ausſchließlich zur Kultivierung 
der ausgedehnten Moor- und Heideflächen Ver— 
wendung fanden. 
fe 


— Ausbeutung der Wälder in Korea. Die 
Ausbeutung der Wälder in Korea am Yalu und 
Tumen, wofür vor dem Kriege einer ruſſiſchen 
G ſellſchaft die Konzeſſion erteilt worden war, iſt 
von den Japanern in die Hand genommen 
worden. In Vong⸗-amipo, an der Mündung des 
alu, hat die japaniſche Firma Okura & Co. 
größere Sägemühlen errichtet, die die am alu 
gehauenen Stämme verarbeiten. Das geſchlagene 
Holz wird faſt ausſchließlich von der japaniſchen 


Militärverwaltung für Bahnbauten in der 
Mandſchurei und ſonſtige Zwecke verbraucht, 


und es ſind Angaben über die Anzahl der ge— 
wonnenen Stämme nicht zu erhalten. Was die 
vorkommenden Holzarten anlangt, ſo ſollen die 
Waldungen zu vier Fünfteln aus Nadelholz 
beſtehen, von dem verbleibenden Fünſtel ſoll die 
Hälfte auf Eichenbeſtände entfallen. Für einen 
beſonders reichen Holzdiſtrikt gilt die Gebirgskette 
von Pektu-ſan zwiſchen den Quellen des Tunen 
und Nalu. Es ſoll dort ſchon viel Holz geſchlagen 
und auf dem Tumen nach der Nordoſtküſte Koreas 
gebracht werden. Um die reichen Waldungen 
nördlich von Kapſan, Provinz Nord-Ham⸗kyöng, 
ausbeuten zu können, trägt man ſich mit dem 
Projekt einer Kleinbahn, die von dem Hafen 
Song⸗tſchin über Kil-tju und Kapſan nach dem 
Grenzorte Hye-ſan führen ſoll. Seit einiger Zeit 
iſt öfters von der Gründung einer koreaniſch— 
japaniſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung der Wald— 
diſtrikte an den beiden koreaniſchen Grenzſlüſſen 
die Rede. Eine Entſcheidung iſt indes noch nicht 
etroffen worden. Zur Verwertung der Holz- 
beſtände auf der mandſchuriſchen Seite des Aal hat 
ſich, Zeitungsnachrichten zufolge, Mitte 1906 eine 
chineſiſch⸗japaniſche Geſellſchaft mit 2500000 Yen 
Kapital gebildet. Auf der Inſel Quelpart ſind 
Im Jahre 1905 Verſuche mit Kampferkulturen 
gemacht worden, die bisher zu guten Ergebniſſen 
geführt haben ſollen. (Nach einem Bericht des 
Kaiſerlichen Konſulats in Söul.) 


Berichte. 


Preußiſcher Sandtag. Kaus der Asgeordneten. 


4. Sitzung vom 7. Februar 1907. 


Präſident v. Kröcher: Wir treten in die 
Tagesordnung: 
Zweite Beratung des Entwurfs des Staats⸗ 
haushaltsetats für das Etatsjahr 1907. 
— — — — Wir kommen jetzt zum Etat der 
Landwirtſchaftlichen Verwaltung. 
Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 


Gamp, Abgeordneter (freikonſ.): — — — — 
Was die Koloniſierung anlangt, ſo ſind meine 
Freunde von jeher beſonders bemüht, den Stand 
der Kleingrundbeſitzer erheblich zu vermehren und 
auch die Arbeiter ſeßhaft zu machen. Ich kann 
ſagen, daß es auch ein Wunſch unſeres Reichs— 


kanzlers Fürſten Bismarck war, die Arbeiter mit 


Land anzuſiedeln — ich habe vor Jahren im 
Abgeordnetenhauſe ein Votum des Fürſten 
v. Bismarck an das Staatsminiſterium vorgeleſen, 
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in dem er darauf hinwies, daß jeder Arbeiter, der 
ein Stück Land ſein Eigentum nenne, mit dem 
Staat enger verknüpft wäre als ein beſitzloſer 
Arbeiter, und daß ſolche Arbeiter entſchieden 
widerſtandsfähiger gegenüber der Sozialdemokratie 
wären. Meine Herren, ich glaube, das Wider— 
ſtreben des Grundbeſitzes, die Arbeiter anzuſiedeln, 
wird weſentlich vermindert werden, wenn wir erſt 
die Witwen⸗ und Waiſenfürſorge bekommen. Der 
Grundbeſitz, namentlich auch der bäuerliche, hütet 
ſich ſehr — meines Erachtens nicht mit Recht; 
aber es iſt immerhin entſchuldbar —, Arbeiter⸗ 
familien bei ſich aufzunehmen, bei denen ſich noch 
keine erwachſenen Kinder befinden, wo alſo die 
Gefahr vorliegt, daß, wenn der Ernährer ſtirbt, 
er unter Umſtänden die Witwe und ſechs, ſieben, 
acht Kinder zehn Jahre und mehr erhalten muß. 
Das iſt eine ungeheure Laſt, und um dieſe Laſt 
von ſich abzuwälzen, ſchließt er ſolche Leute aus. 
Ich halte das für eine kleinliche Politik. 
ch habe dafür geſorgt, daß kleine Wohnungen 
zur Verfügung ſind, die die Arbeiter, welche ſehr 
jung verheiratet ſind und kleine Kinder haben, 
beziehen können. Auf dieſe Weiſe ſuche ich den 
Stamm heranzuziehen, den ich brauche. 
Ich weiß, daß die Forſtverwaltung in 
BEER Umfange Verſuche gemacht hat, die 
rbeiter ſeßhaft zu machen; fie hofft, fie im Winter 
für Forſtzwecke und im Sommer auch für die 
Landwirtſchaft zur Verfügung zu haben. Nach 
den mir gewordenen Mitteilungen hat, glaube ich, 
die Forſtverwaltung einen Fehler gemacht — viel— 
leicht hat der Herr Oberlandesforſtmeiſter die Güte, 
die Sache einmal zu prüfen —, indem ſie dieſe 
1 in unmittelbarer Nähe der Forſten erbaut 
hat, und nicht in die Dörfer hinein. Das mögen 
die Arbeiter nicht gern. Sie wollen nicht exponiert 
wohnen, es iſt ihnen lieber, im Dorfe ſelbſt zu 
wohnen, wenn ſie auch 10 bis 15 Minuten zur 
Königlichen Forſt zu gehen haben. Ich möchte 
hoffen, daß unter Beachtung dieſes Geſichtspunktes 
die Staatsforſtverwaltung in größerem Umfange 
mit der i von Arbeitern vorgehen wird. 
Die Forſten brauchen ſehr erhebliche Arbeitskräfte, 
die ſie vornehmlich im Winter ausnutzen. Sie 
würden den Arbeitern einen großen Dienſt er— 
weiſen, wenn ſie in größerem Umfang mit der 
Anſiedlung, und zwar in den geſchloſſenen Ort— 
ſchaften überginge. Meine Herren, der Herr 
Miniſter hat darauf hingewieſen, daß die Einzel— 
häuſer beſonders teuer ſind. Das iſt richtig. Ich 
laube deshalb, daß man einen Verſuch machen 
boy mit der Anſiedlung von Arbeitern nicht in 
Einzelhäuſern, ſondern in größeren Häuſern, und 
Don man ihnen eine Art Pachtrecht einräumt. 
Ich weiß, daß in manchen Dörfern mehrere 
Perſonen ein Bauernhaus gemeinſchaftlich beſitzen. 
Sie haben ſich ein gemeinſames Haus gebaut und 
wohnen ganz einträchtiglich in dieſem Hauſe. 
Dadurch werden die Koſten natürlich weſentlich 
verbilligt. — — — — — — — — — — — — 
Goldſchmidt, Abgeordneter (Freiſ. VB.-P.): 
— — — — — Dann halte auch ich es für not— 
wendig, daß die Krankenverſicherung auf die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung ausgedehnt wird. 
Das Krankenverſicherungsgeſetz nimmt die Arbeiter 


der Landwirtſchaft heute noch aus. Der Herr 
Kollege Gamp aber wünſcht, daß dieſe Frage 
nicht, wie das geſamte Krankenverſicherungsgeſetz 
vom Reiche, ſondern von den einzelnen Landes⸗ 
verwaltungen geregelt würde. Das halte ich für 
ſehr bedenklich! Die Krankenverſicherung unter, 
ſteht der Reichsgeſetzgebung. Wenn dieſes Reichs⸗ 
geſetz ausgedehnt werden ſoll auf die Landwirtſchaft, 
wie es meine 1 mit mir wünſchen, dann 
darf man nicht von der Regel abweichen und 
ſagen: Dieſe Geſetzgebung ſoll den einzelnen 
Ländern vorbehalten bleiben. Ich fürchte ſehr. 
daß dann das 1 doch nicht ſo ausfallen würde, 
wie es wirklich den Bedürfniſſen der land— 
wirtſchaftlichen Bevölkerung entſpräche. 

Meine Herren, ich kann auch dem zuſtimmen, 
daß die Arztenot auf dem Lande beklagenswert 
prob iſt. Die Arztenot abzuſchaffen, wird aber 

och ſchwieriger ſein, als der Herr Kollege Gamp 

ſich das denkt. Er iſt der Meinung, man könne 
Arzte direkt beamten. Ich glaube immerhin, daß 
dieſe Frage es ſehr wohl verdiente, einmal zum 
Gegenſtande eingehender Erörterungen en! zu 
werden; wir würden uns dabei ſicherlich ſehr gern 
beteiligen. 

Meine Herren, das darf ich zum Schluß 
verſichern, daß meine dee nach wie vor 
immer gern helfen werden, die Landwirtſchaft 
praktiſch zu fördern. Wir werden aber nach wie 
vor unſere Bedenken geltend machen, wenn dieſe 
Förderung mit Mitteln verſucht wird, von denen 
wir glauben, daß ſie zum Schaden des Volkes 
wohl dem privilegierten Großgrundbeſitz, nicht 
aber der Landwirtſchaft zugute kommen. Da 
werden wir uns auch in Zukunft ablehnend ver- 
halten. (Bravo! bei den Freiſinnigen.) 


Ka 
7. Sitzung vom 11. Februar 1907. 

— — — — Vizepräſident Dr. Porſch: 
Ich komme zum dritten Gegenſtand der Tages— 
ordnung: 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1907: a) Landwirtſchaftliche Ver⸗ 
waltung. 

Präſident v. Kröcher: Zu Tit. 11 hat 
das Wort der Abgeordnete Tourneau. 


Tourneau, Abgeordneter (Zentr.): Meine. 


Herren, wer heute das Bergland des Eichsfeldes 
durchwandert, der erſchaut neben herrlich be— 
waldeten Höhenzügen eine große Anzahl ſteiler 
Abhänge, hochragender Berggipfel und weithin 
ſich erſtreckender Hochplateaus, der erblickt eine 
Menge Odlandes und Bergländereien, welche 
gänzlich des Waldes entbehren. Während in 
früheren Jahrhunderten die Höhenzüge des Eichs— 
feldes ſamtlich im herrlichſten Laubſchmucke 
prangten, hat der Dreißigjährige Krieg, haben die 
unſelig im Lande hauſenden Schweden nicht nur 
blühende Ortſchaften, ſondern vor allem auch den 
ganzen Waldbeſtand des Eichsfeldes vernichtet. 
Seitdem iſt ja vieles anders geworden; ins— 
beſondere im letzten Jahrhundert hat man um— 
fangreiche Gebiete wieder aufgeforſtet. Trotz der 
Beihilfe des Staates und trotz der Beihilfen der 
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Provinz iſt es aber bisher nicht möglich geweſen, 
in größerem 118 eine Aufforſtung zu 
bewirken, 1 ere aus dem Grunde, weil 
der größere Teil der zur Aufforſtung geeigneten 
ſteinigen, überaus een Ertrag gebenden 
Grundſtücke landwirtſchaftlich bebaut wird, weil 
die Bevölkerung die geringe hieraus zu erzielende 
jährliche Rente nicht miſſen kann, und weil die 
Aufforſtung eine ſolche auf viele Jahre hinaus 
nicht SEN könnte. 

Gerade auf die mangelnde Bewaldung möchte 
es in erſter Linie zurückzuführen fein, wenn in 
ſtändiger, Nefiger Reihenfolge das Eichsfeld von 
großen, gewaltigen Unwetterſchäden und Hoch⸗ 
moer heimgeſucht wird. 

Es handelt ſich nun darum, gegen dieſe 
e wiederkehrenden Hochwaſſerſchäden, ſo⸗ 
weit dies irgend möglich iſt, Abhilfe zu all 
Ich habe mir vorhin erlaubt auszuſprechen, da 
erade auf die mangelnde Bewaldung die ſchweren 
bochwaſſerſchäden zurückzuführen ſeien. Hieraus 
würde dann folgen, daß neben anderen Mitteln 
vor allem die Erhaltung des vorhandenen Waldes 
und die weitere Aufforstung als Gegenmittel 
egen die Verheerung durch Hochwaſſer anzu⸗ 
ſehen ſind. 

In den ſämtlichen Berichten des Ausſchuſſes 
A Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in den 
er Überſchwemmungsgefahr ausgeſetzten Fluß⸗ 
ebieten aus den Jahren 1898 bis 1902 wird 
tets ein Hauptwert auf das Vorhandenſein und 
die Anlegung von Wäldern in den Quellgebieten 
gele t und darin ein Hauptmittel gefunden, das 

SE und das Geröll zurückzuhalten, um den 
Abfluß des Waſſers zu verzögern. Es heißt in 
einem dieſer Berichte — der Her Präſident wird 
mir i das kurz zu verleſen —: 

Eine zeitweilige Verzögerung des Hochwaſſer⸗ 

abfluſſes (und wenn ſie ſich auch nur auf 

wenige Stunden en wird ſtets eine 
weſentliche Verminderung der Größtmenge des 

Abfluſſes zur Falte haben, alſo den Scheitel 

der Flutwelle niedriger machen, und hiermit 

wäre ein namhafter Vorteil zu erreichen. 
Ferner heißt es in der Begründung zu dem 
Entwurfe des ſpäteren Geſetzes vom 16. Sep⸗ 
tember 1899, betreffend Schutzmaßregeln im 
Quellgebiete der linksſeitigen Zuflüſſe der Oder 
in der Provinz Schleſien — es ſei mir geſtattet, 
auch dies kurz vorzuleſen —: 

Wenn nun auch der Wald an und für ſich 

nicht imſtande iſt, e abzu⸗ 

wenden, ſo iſt es doch zweifellos richtig, daß 
der wohltätige Einfluß des Waldes bei heftigen 

150 e im Gebirge örtlich auch da 

ſchon ſich zeigt, wo die bewaldeten Grundſtücke 

nur in geringer räumlicher Ausdehnung vor⸗ 
handen ſind, und daß eine Gegend, ohne den 

Schutz durch den Wald, den verheerenden 

Wirkungen des ungehinderten Waſſerabſturzes 

in ſolchen Fällen in geſteigerten Maßen aus⸗ 

geſetzt iſt. 

Es heißt dann weiter im Anſchluß an dieſe 
Begründung: 

Die Staatsregierung wird wie bisher, ſo auch 

fernerhin bemüht ſein, durch Gewährung von 


— — — — — — 
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Beihilfen aus ihren Fonds bedürftige Grund⸗ 


beſitzer zur freiwilligen Ausführung im öffent: 
lichen Intereſſe liegender Aufforſtungen an⸗ 
zuregen und darin zu unterſtützen. 

Auch auf die klimatiſchen Verhältniſſe des 
Eichsfeldes würde die Aufforſtung in ganz be⸗ 
deutendem Maße einwirken. Die Aufforſtung 
kommt ſonach nicht nur jenen Beſitzern der 
weniger ertragsfähigen Grundſtücke zugute, ſondern 
dem ganzen Eichsfelde und insbeſondere ſeiner 
Landwirtſchaft. Der rauhe Charakter des dortigen 
Klimas würde durch Aufforſtung ganz bedeutend 
gemildert werden. 

Um die jetzigen Waldungen zu erhalten und 
eine Aufforſtung der kahlen Höhenzüge des Eichs⸗ 
feldes in größerem Maßſtabe zu erzielen, bedarf 
es meines Erachtens nicht — wie ſeinerzeit für 


ßSchleſien — eines beſonderen Geſetzes. Das Geſetz 


vom 14. Auguſt 1876 ſchützt den Waldbeſtand 
der Gemeinden und der öffentlichen Anſtalten. 
Es legt dieſen ferner die Verpflichtungen auf, daß 
unkultivierte Grundſtücke, die nach Sachver⸗ 
ſtändigengutachten der ee forſtwirtſchaftlich 
beſſer zu nutzen, auch zur Holzzucht zu ver⸗ 
wenden ſind. Dieſes Geſetz ſichert endlich leiſtungs⸗ 
unfähigen Gemeinden Staatsbeiträge zu. Daß etwa 
ſeitens anderer Beſitzer, ſeitens der Privatbeſitzer 
und daß ſeitens der Gemeinden in den letzten 
Jahren unforſtwirtſchaftlich verfahren ſei, iſt mir 
nicht bekannt geworden. Zur Aufforſtung von 
Ländereien, die ſich im Beſitze von Privatperſonen 
befinden, genügt meines Erachtens das Wald⸗ 
ſchutzgeſetz vom 6. Juli 1875. 

Meines Erachtens muß es vermieden werden, 
bei der Aufforſtung Zwangsmittel anzuwenden; 
es darf auch ein i bie nicht in der Weiſe aus⸗ 

eübt werden, daß die Staatsmittel von allzu 
9002 Anforderungen an die Beſitzer abhängig 
gemacht werden. Wohl aber könnte vielleicht den 
Separationsbehörden anempfohlen werden, falls 
dies nicht ſchon früher geſchehen ſein ſollte, auf 
einzelne Beſtimmungen des ſchleſiſchen Geſetzes 
vom 16. September 1899 Wert zu legen, die im 
Intereſſe der Einſchränkung der Hochwaſſergefahr 
egeben ſind. Meines Erachtens genügt es voll⸗ 
tändig, wenn die Staatsregierung die Anregung 
zur Aufforſtung gibt und in wohlwollender Weiſe 
genügende Beihilfen gewährt. 

Zu meiner Freude hat der Herr Regierungs⸗ 
präſident in Erfurt laut Zeitungsnachrichten ein 
erhebliches Intereſſe an der Bewaldung der 
Odländereien des Eichsfeldes bekundet; insbeſondere 
hat der Herr Oberforſtmeiſter des Bezirks Erfurt 
in dankbar anzuerkennender Weiſe ſchon mit den 
Intereſſenten an Ort und Stelle verhandelt und 
den Erfolg erzielt, daß man auf ſeine Vorſchläge, 
die Se von Waldgenoſſenſchaften vorzu— 
nehmen und unter Ratſchlägen der Forſträte die 
Kultivierung auszuführen, eingegangen iſt. 

Dieſe Kultur iſt aber nun mit nicht un⸗ 
bedeutenden Koſten verknüpft. Naturgemäß ſind 
gerade die Eigentümer der aufzuforſtenden Grund— 
ſtücke diejenigen, die am wenigſten in der Lage 
find, bedeutende Koſtenbeiträge zu zahlen. Die 
von dieſen an ſich zu zahlenden Koſtenbeiträge 
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würden in der Hauptſache von der Provinz und dem 
Staate aufzubringen ſein. Ich verkenne nicht, daß 
die in Rede ſtehenden Meliorationsmaßnahmen nach 
Umfang und Zweck eine über das provinzielle 
Intereſſe hinausgehende Bedeutung nur inſoweit 
haben, als die Abhilfe gegen Hochwaſſerſchäden 
unter Erhöhung der Steuerkraft im Intereſſe der 
Wohlfahrt der Staatsbürger und der Erhöhung 
der Staatseinnahmen liegt, und inſoweit, als das 
Hochwaſſer zum Teil vom Eichsfelde aus in die 
Provinz Hannover ſeinen Abfluß findet und 
deren Ortſchaften ebenfalls ungemein ſchädigt. 
Mit Rückſicht hierauf dürfte man meines Erachtens 
auch dem Dotationsgeſetz vom 8. Juli 1875, 
wonach die Aufgabe, ähnliche Meliorationen durch 
öffentliche Beihilfen zu fördern, der Provinz 
zufällt, eine etwas weitere Auslegung geben 
können. Iſt ja doch auch der Staat, wie die 
Motive zum Geſetze vom 16. September 1899 
ergeben, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren und 
parallel mit dem Druck, den er auf die Provinzen 
behufs Förderung des Meliorationsweſens ausübt, 
dazu übergegangen, trotz dieſer Beſtimmung des 
e auch ſeinerſeits vielfach beträcht— 
liche Mittel für derartige provinzielle Meliorationen 
bereitzuſtellen. 

Die Provinz hat dem Eichsfelde ſchon be— 
deutende Mittel für Meliorationen zur Verfügung 
geſtellt, wie ich das von dieſer Stelle aus wieder— 
holt anerkannt habe und auch hente dankbar 
hervorhebe. Sie wird auch — deſſen bin ich 
ſicher — dies weiterhin tun. Es treten aber 
erade jetzt ganz beſondere Anforderungen an die 
Provinz heran, und es iſt außerdem ein Betrag von 
170000 Mk. von den aus dem Weſtfonds ge— 
forderten 250000 Mk. regierungsſeitig abgeſtrichen. 
Die Provinz wird daher unter beſonderer Be— 
rückſichtigung der geringen Leiſtungsfähigkeit der 
Intereſſenten nicht in genügender Höhe die Mittel 
für die bedeutenden Koſten der Aufforſtung bereit- 
ſtellen können. 

Ich richte daher an die Staatsregierung die 
dringende Bitte, dem Eichsfelde ihr Wohlwollen 
dadurch zu beweiſen, daß ſie zur Aufforſtung 
ſeiner kahlen Höhen eine offene Hand zeigen 
möge, daß ſie unter Berückſichtigung der be— 
ſonderen Verhältniſſe, die ich geſchildert habe, die 
Unterſtützung höher als ſonſt üblich bemeſſen 
möge, und daß ſie dadurch vor allen Dingen 
Hochwaſſerſchutz gewähren möge, Hochwaſſerſchutz, 
der von einem Herrn Regierungsvertreter bezeichnet 
worden iſt als Landesmelioration in eminentem 
Sinne. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen; der Titel 11 iſt bewilligt. 

Zu Titel 11a hat das Wort der Abgeordnete 
Baeuſch-Schmidtlein. 

Baenſch-Schmidtlein, Abgeordneter (frei- 
font 1: Wenn die wenigen Worte, die ich zu 
ſprechen habe, von mir zu Papier gebracht worden 
wären, ſo hätte ich beinahe annehmen können, 
daß Herr Kollege Tourneau ſie zu Geſicht be— 
kommen hätte; denn dasſelbe, das er für das 
Eichsfeld in Anſpruch nahm, war meine Abſicht, 
für Schleſien und allgemein für den Rahmen der 
Monarchie in Anſpruch zu nehmen. Ich freue 


mich, daß der Weſten mit dem Eſten in dieſer 
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ne Arm in Arm geht. Bloß in einer 
Beziehung find wir allerdings dem e 
über; das ſind Wetterſchäden, die bei uns nieder⸗ 
egangen ſind. Gegenüber dieſem ſind die des 
Lichsfeldes von verſchwindender Größe. Das 
Hochwaſſer von 1897 war leider in Schleſien ſo 
furchtbar, daß es in keinem Teil der Monarchie 
übertroffen worden iſt. Aber infolge dieſes un⸗ 
E Schadens wurde uns damals zunächſt 
er Entwurf eines Geſetzes vorgelegt, betreffend 
das Quellenſchutzgebiet, welches dann das Geſetz 
vom 16. September 1899 wurde, und das Herr 
Kollege Tourneau mehrmals angezogen hat. 
Damals wurden uns Karten vorgelegt ſeitens 
des damaligen Oberlandforſtmeiſters, die mein 
Herz einfach vor Hoffnung ſchwellen ließen; denn 
was da von Aufforſtungen in Ausſicht genommen 
wurde, übertraf auch unſere kühnſten Hoffnungen. 
In der Grafſchaft Glatz weiß ich mich zu 
beſinnen, waren Dörfer eingezeichnet, die bis 
jetzt offene Dörfer mitten im Felde ſind, und 
die in Zukunft in Walddörfer verwandelt werden 
ſollten. 

Ahnlich lagen die Verhältniſſe bei uns; aber 
leider iſt bis jetzt aus allen dieſen ſchönen 
Projekten nicht das Geringſte geworden. Man 
hat ſich darauf beſchränkt, Geldmittel denjenigen 
Beſitzern zu bewilligen, welche freiwillig Od— 
ländereien und Bergkuppen aufforſten wollen. 
Da habe ich namens meiner politiſchen Freunde 
den Auftrag, wieder einmal auf die eminente 
Wichtigkeit hinzuweiſen, welche eine rationelle 
Aufforſtung aller dieſer Odländereien, aller dieſer 
kahlen Höhenzüge, die landwirtſchaftlich genutzt, 


eigentlich gar nichts bringen, für die ganze 
Monarchie herbeiführen würde. Auf Grund des 


von dem Herrn Kollegen Tourneau und von mir 
angezogenen Geſetzes werden zurzeit für den 
Hektar dem bäuerlichen Beſitzer 35 Mk. als 
Beihilfe vom Staate in Ausſicht geſtellt. Selbſt— 
verſtändlich ohne die Pflanzen, ob es zwei- oder 
vierjährige verſchulte ſind, die er ſelbſt kaufen 
muß; nur für die Arbeitskoſten wird dieſe Staats⸗ 
beihilfe in Ausſicht geſtellt. Dafür müſſen die 
Leute aber mindeſtens dreimal zu ihrem Amts— 
vorſteher gehen, um ſich beſcheinigen zu laſſen, 
daß ſie auch wirklich aufgeforſtet haben und alles 
in Ordnung iſt, ſo daß ſie wegen ihres kleinen 
Areals — gewöhnlich ſind es ein viertel bzw. 
ein halb Hektar — eine Menge Umſtände haben. 
Da würde meine Bitte an den Herrn Miniſter 
ſein, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiten, die in 
irgend einem Kreiſe auf Grund dieſer Verfügung 
ausgeführt werden, in Zukunft durch einen Förſter 
revidiert werden; denn gegenwärtig ſoll der 
Amtsvorſteher das auch noch machen. Der hat 
häufig keine Ahnung vom Forſtweſen. (Widerſpruch.) 
enn dieſe Stellung bekleiden nicht allein Forſt— 
und Landwirte, ſondern auch Kaufleute und 
andere Gewerbetreibende, während der Förſter der 
berufene Mann iſt. Der Förſter muß in der 
Lage ſein, an Ort und Stelle den Beſitzern die 
betreffenden Ausweiſe zu geben, damit die nicht 
wegen der paar Pfennige ſo und ſo oft zum Sitz 
ihres Amtsvorſtehers zu gehen haben. 
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Bei der Gelegenheit muß ich im Namen 
meiner politiſchen Freunde immer und immer 
wieder auf die eminente Wichtigkeit hinweiſen, 
die eine rationelle a auf allen dieſen 
Gebieten zur Folge haben würde. Der Herr 
Kollege Tourneau hat ſehr richtig angegeben, daß 
in erſter Reihe die Elementargewalten, die wir 
durch Hochwaſſer niederbekommen, einen großen 
Damm in dieſen Aufforſtungen finden würden; 
denn gerade die Höhenzüge in Schleſien, die z. B. 
das Rieſen⸗, Iſer⸗, . parallel faſt 
begleiten, ſind im Beſitz von bäuerlichen Beſitzern, 
meiſt abgeholzt, mit Mühe urbar gemacht, bringen 
ſo gut wie gar nichts, weil das bißchen Ackerkrume 
beim kleinſten Hochwaſſer heruntergeſpült wird, 
während die Bearbeitung derartigen Ackers koloſſale 
Schwierigkeiten bereitet — mit dem Ochſengeſpann 
haben ſie 2, 3 Stunden vielleicht zu fahren, ehe 
ſie den Dünger hinbringen — ſo daß es im 
Intereſſe der Voltswirtſchaft von Wert ſein würde, 
dieſe Flächen aufzuforſten, wenn möglich in 
Staatsdomänen oder Staatsforſtgüter zu ver⸗— 
wandeln und dadurch in Zukunft eine bedeutende 
Einnahme für den Staat zu ſchaffen. Und der 
Herr Miniſter wird mir kaum entgegnen können, 
daß nicht Geld für dieſen Zweck vorhanden Z 
Ich erinnere daran, daß jetzt eine Menge große 
Einnahmen aus dem Verkauf der Forſtgüter erzielt 
worden ſind — Werbellin und ähnlichen —, 
und da, muß ich ſagen, empört es mein Herz als 
Mitglied dieſes Hohen Hauſes, daß von dieſem 
ſchönen Gelde, das dem Herrn Miniſter gehört, 
jährlich 500000 Mk. zur Staatskaſſe abgeführt 
werden. Es würde viel richtiger ſein, der Herr 
Niniſter legte die Hand darauf und ſagte: keinen 
Groſchen gebe ich an die Staatskaſſe, das behalte 
ich. Wenn der Herr Miniſter' dieſe 500000 Mk. 
nehmen möchte und noch einmal ſo viel dazu 
geben würde, dann könnte er ſo viel Hektare auf— 
forſten, daß das eine Zukunftsmuſik in Einnahmen 
für unſer Königreich Preußen ſein würde, wie es 
ſchöner nicht gedacht werden kann. (Bravo!) — — 

v. Arnim, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, ich kann 
den Herren Abgeordneten Tourneau und Baenſch— 
Schmidtlein nur erwidern, daß ich ihren An— 
regungen wohlwollend gegenüberſtehe. Ich wohne 
ſelber am Fluß, und zwar an einem der ſchlimmſten 
Flüſſe, an der Oder. Ich kenne die Schäden, 
die Hochwaſſer hervorruft, und weiß auch, wie 
nützlich die Aufforſtung ſolcher Quellgebiete zur 
Einſchränkung von Hochwaſſerſchäden iſt. Es iſt 
auch ſeitens der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
nach dieſer Richtung hin ſehr viel getan worden. 
Es ſind überall, von wo Anträge geſtellt worden 
ſind, erhebliche Beihilfen geleiſtet worden. Ich 
werde mich bemühen, auch in Zukunft dieſe Auf— 
forſtungen nach Möglichkeit zu unterſtützen, ſoweit 
irgendwie die Mittel reichen. Es wird vielleicht 
auch möglich ſein — und das iſt ja, ſo viel ich 
weiß, bisher ſchon geſchehen —, aus dem Oſt— 
und Weſtfonds Mittel dafür flüſſig zu machen. 
Allerdings müßten in dieſem Fall auch die 
Provinzen das ihrige tun. 

Der Herr Abgeordnete Baenſch-Schmidtlein 
hat getadelt, daß die Aufforſtung, die mit Staats— 


EE E 
hilfe ſtattfindet, nicht durch Forſtbeamte revidiert 
würde. Meine Herren, da iſt der Herr Abgeordnete 
im Irrtum; es iſt Vorſchrift, daß dieſe Auf⸗ 
forſtungen von Forſtbeamten revidiert werden, 
und ſo viel ich weiß, leie das auch. Es 
ſollen ſogar höhere Forſtbeamte von Zeit zu Zeit 
Reviſionen vornehmen. 

Dann hat der Herr Abgeordnete Baenſch— 
Schmidtlein den Ankauf ſolcher Ländereien o: 
geregt. Ja, meine Herren, ich ſtehe dem Ankauf 
ſehr ſympathiſch gegenüber; ich bin ſehr gern 
dazu bereit, die Ländereien anzukaufen; aber eine 
Bedingung iſt dabei, meine Herren, ſie müſſen 
auch zu einem einigermaßen annehmbaren Preiſe 
käuflich ſein. (Sehr richtig!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Röſch. 5 

Dr. Röſch, Abgeordneter (Zentr.): Es ſei 
mir geſtattet, die Aufmerkſamkeit der Königlichen 
Staatsregierung auf eine Angelegenheit zu lenken, 
welche E Jahren in meinem Wahlkreiſe Hohen- 
zollern die Gemüter in nicht geringer Aufregung 
hält — ich meine die Ausführung des (Oe: 
meindeforſtgeſetzes vom 22. April 1902. Zu 
wiederholten Malen hat die Preſſe der vor— 
handenen Mißſtimmung Ausdruck gegeben; 
ſogar im jüngſten Wahlkampfe für den Reichs⸗ 
tag hat dieſe Angelegenheit ſeltſamerweiſe eine 
gewiſſe Rolle geſpielt. Es handelt ſich hier um 
ein für den Haushalt unſerer hohenzollernſchen 
Gemeinden höchſt wichtiges Objekt; haben ja 
unſere Gemeindewaldungen nach der amtlichen 
Statiſtik im Jahresdurchſchnitt der Jahre 1903 
bis 1905 einen Bruttoertrag von über 1 Million 
Mark und einen Reinertrag von etwa 800000 Mk. 
abgeworfen, ein Betrag, welcher die in Hohen— 
zollern einkommenden direkten Staatsſteuern 
um ein mehrfaches überſteigt — Grund genug, 
daß unſere Gemeinden mit dem allerlebhafteſten 
Intereſſe über ihren Waldbeſitz wachen. Die 
Art der Ausführung des ſchon erwähnten 
Gemeindeforſtgeſetzes hat nun, abgeſehen von den 
Unbequemlichkeiten, die jedes neue Geſetz 
mit ſich bringt, eine ganze Reihe von Unzuträg⸗ 
lichkeiten herbeigeführt, die in dem Geſetze ſicher 
nicht beabſichtigt waren, und zu deren Be— 
ſeitigung, wie ich feſt hoffe, die Königliche Staats⸗ 
regierung gern ihre Hand bieten wird. Ich be— 
ſchränke mich auf die hauptſächlichſten Punkte, 
in denen eine Abhilfe dringend erwünſcht iſt. 

Vor allem läſtig empfunden wird das viele 
Schreibwerk, das im Gefolge des neuen Ge— 
ſetzes uns beſchieden iſt. Es iſt das gegenüber 
dem früheren Zuſtande ſehr viel mehr und er— 
ſcheint, zumal für kleinere Anſtaltswaldungen, als 
ein viel zu ſchwerfälliger bureaukratiſcher Apparat 
— ich rede hier als Nutznießer einer Anſtalts— 
waldung aus eigener perſönlicher Erfahrung. 
Ohne mich ins einzelne einzulaſſen, kann ich hier 
doch der Hoffnung Ausdruck geben, daß die löb— 
lichen Bemühungen der ſtaatlichen Verwaltungen 
um „Verminderung des Schreibwerks“ auch in 
unſerer Gemeindeforſtverwaltung einige Früchte 
zeitigen möchten. Vor allem möchte ich bitten, 
day die Königlichen Oberförſter möglichſt Milde 
walten laſſen bezüglich der formellen Voll— 
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kommenheit der Ne Berichte, und den 
ſchriftlichen Verkehr auf das zuläſſige Mindeſt⸗ 
maß beſchränken. Sodann iſt zu wünſchen, daß 
diejenigen Forſtimpreſſen, welche die Wald⸗ 
eigentümer auf eigene Koſten beſchaffen müſſen, 
frei im Handel zu beziehen ſind, und nur bezüg⸗ 
lich derſenigen, welche die Königliche Staats⸗ 
IR OUT gratis liefert, die Vermittelung des 
Oberförſters anzugehen 5 Endlich und all⸗ 
gemein wird gewünſcht, daß die Königlichen Ober⸗ 
förſter ihre dienſtlichen Sendungen mit dem amt⸗ 
lichen Aversſtempel portofrei überſenden, wie 
ſolches vor 1902 der Fall geweſen iſt. Es handelt 
ſich hier ja doch hauptſächlich um ein ſtaatliches 
Verwaltungsintereſſe und bedeutet die Her⸗ 
1 des früheren Zuſtandes für die 
urch das Geſetz ohnehin erheblich mehr be⸗ 
laſteten Gemeinden eine beträchtliche Minderung 
der Verwaltungskoſten. 

Ich gehe über zu den Forſtnutzungen. 
Das WA hat in § 3 Abſatz 1 einen Zuſatz⸗ 
antra odler⸗Bumiller aufgenommen, wonach 
hinſichtlich der Holz- und Betriebsart, 
ſowie der Umtriebszeit die wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe und Wünſche der Waldeigen— 
tümer zu i ſind“, ſoweit es 
ohne Gefährdung der Nachhaltigkeit des Ertrages 
geſchehen kann. Ich meine, hiernach ſollte man 
es den Gemeinden überlaſſen, z. B. zu entſcheiden, 
was als Brennholz und was als Nutzholz 
zu verwenden iſt, zumal die Holzfeuerung in 
Hohenzollern zurzeit noch faſt allgemein herrſchend 
iſt. Es ſind in dieſer Hinſicht ſchon Beſchwerden 
laut geworden. Die Gemeinden ſorgen doch aus 
ſich ſchon für den eigenen Vorteil und bedürfen 
hier ſicher keiner Bevormundung. 

Hinſichtlich der Nebennutzungen wird 
außerordentlich ſtreng vorgegangen bei der Be— 
willigung von Laubſtreu. Erſt neuerdings darf 
das auf unproduktiven Flächen, z. B. Wegen 
und Schneiſen, liegende Laub mit Genehmigung 
des Oberförſters genutzt werden. Von dieſer Be— 
fugnis wenigſtens ſollte ganz allgemein Ge— 
brauch gemacht werden. Im übrigen beſtimmt 
die een e die Oberförſter, daß Laub— 
1 an Stellen, wo die Laubdecke als 
unentbehrliches Schutz- und Düngemittel 
anzuſehen d nur bei entſtehendem Stroh— 
mangel infolge Mißwachſes zu geſtatten ſei, 
und daß für je 10 ebm Laub 1 fm Holz weniger 
E Einſchlag komme. Hier wird jedenfalls den 
Bedürfniſſen unſerer kleinen Landwirte zu wenig 
En getragen, welche auch in normalen 
Jahren der Laubſtreu bedürfen; auch erſcheint 
die Aufrechnung 10 cbm Laub gleich 1 fm Holz 
un verhältnismäßig hoch und fteigert den Preis 
der Laubſtreu ganz SN Und kann denn 
nicht auch Laubſtreu ohne dieſe allzu empfind— 
liche Kompenſation abgegeben werden? Das 


a wenigſtens ſchließt in feinem § 5 dieſe 
Möglichkeit in dem Falle nicht aus, in welchem 
dur die Nachhaltigkeit des 


ie Streunutzung 
Waldbetriebes nicht gefährdet wird. Ob von 
dieſer Möglichkeit bisher Gebrauch gemacht wurde, 
erſcheint zweifelhaft. Daher iſt jedenfalls eine 
Prüfung, ob bei Bewilligung von Laubſtreu 


Berichte. 


ein weiteres Entgegenkommen im Intereſſe 
unſerer Kleinbauern nicht möglich ſei, dringend 
angezeigt, um ſo mehr, als die Königliche 
NL in diefer Hinſicht der Landwirt⸗ 
ſchaft wiederholt tunlichſte Berückſichtigung ver⸗ 
ſprochen hat. 
erner empfinden es unſere Gemeinden als 
einen ſehr überflüſſigen Eingriff in ihre 
Rechte, wenn ſie nicht einmal mehr die ſeit un⸗ 
vordenklicher Zeit zu Zierzwecken bei kirchlichen 
Sal abgegebenen Bäume und dite ohne Ge⸗ 
nehmigung des Oberförſters ſollen entnehmen 
können. Es handelt ſich hier um nur geringe, 
Li leich bleibende Abgaben von 
c Gehölze, die von ECH nach An⸗ 
weiſung des Forſtſchutzbeamten ausgehauen 
wurden. Die neuere Praxis hat die Befürchtung 
wachgerufen, daß die ſtaatliche Forſtverwaltung 
die genannten Leiſtungen willkürlich 1 
oder ſogar verbieten könnte. — Des weiteren iſt 
9 zu wünſchen, daß das Sammeln von 
ürrem Reiſig durch arme Leute keinen un— 
nötigen Beſchränkungen unterworfen werde. 

Als ein weiterer Beſchwerdepunkt iſt zu 
nennen die Art der Vergebung der Holz— 
hauerarbeiten. Die Hauordnung redet von 
Holzhauermeiſtern; eine neuere Anweiſung 
nden daß jede Nummer des Hiebsplanes 
als ein Los auszubieten iſt, es ſei denn, daß die 
Abteilung mehr als 400 fm enthalte. Tatſächlich 
kommen bei den Gemeinden Holzſchläge mit 
weniger als 100 rm nicht mehr zur SE 
Dadurch find aber eine Menge von Leuten, die 
früher ihre 30 bis 50 m aufgearbeitet, und da— 
durch in der Regel ihre fälligen Abgaben ab— 
verdient haben, von der Wettbewerbung aus 
geſchloſſen, und andererſeits werden die Löhne 
zufolge mangelnder Konkurrenz zu Laſten der 
Gemeinden ſehr in die Höhe getrieben. Es ent— 
ſpricht daher einem wichtigen Intereſſe Ins 
wohl der Gemeinden als ſehr vieler 
Bürger des Landes, daß die Holzhauerarbeiten 
wieder in kleineren 15 vergeben werden; 
handelt es ſich hier ja doch nach dem Durchſchnitt 
der Jahre 1903 bis 1905 um ein Arbeitsverdienſt 
von mehr als 155000 Mk. 

Auch hinſichtlich der Kulturpläne find 
mehrfache Klagen laut geworden. Wenn der 
Gemeindehaushalt durch Kulturarbeiten gegen 
früher um das Drei- oder Vierfache höher 
belaſtet wird, dann iſt das ſicher zu weit 
gegangen. Ein etwas langſameres Tempo 
dürfte am Platze ſein. Ferner iſt unbedingt 
darauf zu achten, daß die natürliche Ders 
jüngung da, wo ſie forſttechniſch möglich iſt, 
beibehalten und unſer ſchöner Buchenbeſtand 
nicht geſchmälert werde. Auch bei Aufforſtung 
von Odländereien ſollte auf die Leiſtungs— 
fähigkeit der Gemeinden tunlichſt Rückſicht 
genommen werden. Die Bepflanzung ausgedehnter 
ſonniger Berghalden kann in heißen Sommern 
wie in dem des Vorjahres völlig mißlingen, und 
die Verluſte bei nur teilweiſer Inangriff— 
nahme der Arbeiten wären dann erheblich ge— 
ringer. Auch bezüglich der Beſchaffung von 
Samereien und Pflanzen ſollte man doch 
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emeinden 


nur 

&s würde zu weit 1 in dieſem Hohen 
Hauſe auf Spezialfälle näher einzugehen. 
Mein Landtagskollege Dr. Belzer und ich werden 
aber gern bereit ſein, die hier vorgebrachten Be⸗ 
ſchwerden in einer Ausſprache mit der 
Königlichen Staatsregierung noch näher 
zu begründen. Es hat sehr den Anſchein, 
daß vor allem die Vorſchrift in RB 4 des Ge⸗ 
ſetzes, nach welcher die Wirtſchaftspläne im 
Einvernehmen mit den Gemeinden aufzu— 
ſtellen ſind, nicht richtig ausgeführt werde. 
Sonſt wäre die viel verbreitete Klage: „die Ge— 
meinden hätten jetzt gar kein Recht mehr 
an ihrem Walde“, gar nicht zu erklären. 

Bezüglich der niederen Forſtſchutz⸗ 
beamten iſt zu wünſchen, daß den älteren Be⸗ 
amten nicht etwa durch ſchroffe e der 
Dienſt verleidet werde und beſonders, daß die 
Befugnis des Geſetzes, für mehrere Gemeinden 
gemeinſame Waldbauwarte aufzuſtellen, nur 
in beſonderen Ausnahmefällen zur Anwendung 
komme. Der Abgeordnete Hodler hat in ſeiner 
Rede vom 26. Februar 1902 nur der allgemeinen, 
auch. jetzt noch herrſchenden Stimmung Ausdruck 
gegeben, wenn er forderte, 

daß von dieſer Maßnahme nur da 
Gebrauch gemacht werde, wo ſie 
zweifellos einen nachweisbaren, er— 
heblichen Vorteil für alle Be- 
teiligten mit ſich bringt. 

Der Betrieb einer kleinen Landwirtſchaft 
erſcheint in unſeren Verhältniſſen mit dem Be— 
rufe eines Waldbauwarten keineswegs unvereinbar; 
daher d auch nicht erforderlich, diefe Beamten 
im Gehalt fo zu ſtellen, daß fie ohne jeden 
Nebenerwerb leben können. 

Zum Schluſſe möchte ich noch bitten, daß 
bei Verwaltung der Anſtaltswaldungen, die 
leichfalls dieſem Geſetze unterſtellt ſind, doch auch 
er Eigenart des kirchlichen Vermögens 
in etwa Rechnung getragen wird. Danach ſcheint 
bisher nicht immer verfahren worden zu ſein. 

Wir verkennen nicht die guten Abſichten 
des Geſetzgebers, ebenſowenig den Dienſteifer 
und den guten Willen der ausführenden 
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Organe. Die berührten übelſtände find aber 
geeignet, in unſeren Gemeinden die Freude an 
em Geſetzeswerk herabzuſtimmen. Wir hegen 
ur Königlichen Staatsregierung das Vertrauen, 
aß ſie allen berechtigten Wünſchen unſerer 
Bevölkerung nach Möglichkeit entgegenkommen. 
und daß ſie, um mit den Worten des ehemaligen 
hohenzollernſchen Abgeordneten Hodler in been 
Hohen Hauſe zu reden, dafür ſorgen wird, daß 
dieſes Geſetz zu einer Wohltat und nicht zu 
einer Plage der Bevölkerung wird. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Regierungskommiſſar. 

Hoffmann, Geh. Oberregierungsrat, Re⸗ 
gierungskommiſſar: Meine Herren, es iſt nicht 
einfach, auf dieſes reichhaltige Bukett von Wünſchen, 
die der Herr Vorredner hier vorgetragen hat, ein⸗ 
zugehen, und ich glaube, er wird wohl ſelbſt 
nicht erwarten, daß dieſe Wünſche, die ja ſo ganz 
allgemein gehalten waren, hier eine eingehende 
Beantwortung finden können. Eine entſprechende 
Würdigung werden fie nur an der Hand De: 
ſtimmter Vorkommniſſe finden können, die zur 
Sprache zu bringen ich dem Herrn Vorredner 
anheimgebe. Der Herr Miniſter wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich bereit ſein, wenn Mängel und Miß⸗ 
ſtände ſich gezeigt haben, Abhilfe zu ſchaffen. 

Auf eins nur möchte ich mir geſtatten, den 
Herrn Vorredner aufmerkſam zu machen: Geſetze 
von einſchneidender, wirtſchaftlicher Bedeutung, 
wie das Forſtgeſetz von 1902 für Hohenzollern, 
können nur zu einer gedeihlichen Durchführung 
gelangen, wenn ein gegenſeitiges Entgegenkommen 
zwiſchen den beteiligten Intereſſenten, hier den 
waldbeſitzenden Gemeinden einerſeits und den 
Behörden andererſeits, ſtattfindet. Die letzteren 
ſind von vornherein angewieſen worden, in 
ſchonender Weiſe vorzugehen, und der Herr 
Miniſter gibt ſich der Ge nung hin, daß, wenn 
gleicherweiſe bei den Gemeinden das Verſtändnis 
für die Ziele des ee wächſt, die noch hier 
und da hervortretenden Reibungen bald ver— 
ſchwinden werden. 

` * 
. 

Den unſere Leſer beſonders intereſſierenden 
ſtenographiſchen Bericht der Verhandlungen über 
den Etat der Forſtverwaltung haben wir der heutigen 
Nummer als Sonderbeilage angefügt. 

Die Schriftleitung. 


Heſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erßennknille. 


Vorleſungen 
an der Königlich Preußiſchen Jorſtakademie 
Hann.-Münden im Sommer-Semefler 1907. 
Beginn des Semeſters Mittwoch, den 10. April, 
Schluß Dienstag, den 20. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Forſtbenutzung. Forſtliche 


Exkurfionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtliches Verhalten der 
Waldbäume. Forſtliche und wegebauliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtſchutz. Ertragsregelung. 

orſtliche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Michaelis: Preußiſches Taxations— 


verfahren. Waldwertberechnung. Durch— 
führung eines Taxationsbeiſpiels. Forſtliche 
Exkurſionen. 
Oberförſter Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Statik und Übungen in derſelben. 
Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik. 


Botanik der Kolonialpflanzen. Botaniſches 
Praktikum. , Botaniſche Exkurſionen und 


übungen. 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Zoologie (wirbelloſe 
Tiere). Zoologiſche Exkurſionen und übungen. 
rofeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie. 
Mineralogie. Geognoſtiſche Exkurſionen. 
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Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde. Boden- 
kundliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie. Planzeichnen. 
Vermeſſungsinſtruktion. Geodätiſche Übungen 
und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht J. 

Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei— 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 

Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der SE 

Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 

Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten zu 


richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel. 
va 
Borfefungen 


an der Techniſchen Sohfhufe zu Karlsruhe, 
Abteilung für Jorſtweſen, 
im Sommer Semeſter 1907. 
Beginn am 15. April. 

Geh. Hofrat Profeſſor Wedekind: Grundlehre der 
höheren Mathematik. 

Geh. Hofrat Profeſſor Lehmann: Experimental⸗ 
phyſik II. 

Dr. Ludwig: Elementare und analptiſche Geometrie 
des Raumes. Projektionslehre. 

Geh. Rat Profeſſor Dr. Engler: Organiſche Ex— 
perimentalchemie. Chemiſches Laboratorium. 

Profeſſor Dr. Paulcke: Geologie. 

Profeſſor Dr. Klein: Syſtematik und Biologie der 
Kryptogamen und Phanerogamen. Anleitung 
zum Pflanzenbeſtimmen, Forſtbotanik. Pilz⸗ 
krankheiten der Waldbäume. Mikroſkop. 
Praktikum II. N 

Hofrat Profeſſor Dr. Nüßlin: Forſtentomologie. 
forſtentomologiſcher Kurſus. 


Ge⸗ 


Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Haid: Geodätiſches 
Praktikum II. 

Obergeometer Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 

Sberforſtrat Profeſſor Siefert: Waldbau II. 
Forſtliche Technologie. Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Müller: Theorie der Forſteinrichtung. 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Hausrath: Forſtſchutz. Exkurſionen. 

Landwirtſchafts-Inſpektor Cronberger: Landwirt⸗ 
ſchaftslehre. 

Privatdozent Dr. Helbig: Forſtliche Bodenkunde. 

Geh. Rat Lewald: Forſt⸗ und Jagdrecht. 

Profeſſor Dr. v. Zwiedineck: Induſtrie 
Handelspolitik. Transportweſen. 

Dr. Auerbach: Ausgewählte Kapitel aus der 
Anthropologie. 

Profeſſor Dr. Schultheiß: Meteorologie. 


* 


— Widerſtand gegen die Staalsgewalt. 
Beamte des Polizei- und Sicherheitsdienſtes 
können, um die Verdunkelung der Sache zu ver— 
hüten, auch zu anderen Beſchränkungen der 
perſönlichen Freiheit als zu vorläufiger Feſtnahme 
ſchreiten. Es ut zuläjfig. einem Verdächtigen die 
Weiſung zu geben, einen Weg einzuſchlagen, auf 
dem er anderen Verdächtigen nicht begegnen und 
dieſe warnen kann. Der Polizei- und Sicherheits- 
beamte, der alle keinen Aufſchub duldenden 
Handlungen vorzunehmen berechtigt iſt, befindet 
ſich bei ſolchen Maßregeln auch dann in recht— 
mäßiger Amtsausübung, wenn er nicht Hilfs- 
beamter der Staatsanwaltſchaft if. — Entſch. 
4. Straſſen. R. G. vom 2. März 1906. 


und 


— Daf Lieft 


Derfchiedenes. 


— Der Waldreichtum Serbiens. Der nördliche 
Teil der Balkanhalbinſel hat noch einen großen 
Beſtand an Wäldern, der aber doch allmählich 
zuſammenſchrumpft. Namentlich Serbien war 
früher außerordentlich waldreich. Wenn das heute 
nicht mehr der Fall iſt, ſo kann man dieſem Staat 
wenigſtens nicht den Vorwurf machen, finnlofen 
Raubbau mit ſeinen Holzſchätzen getrieben zu haben, 
ſondern wenigſtens zum Teil ſind die Wälder 
eingeſchränkt worden, um mehr Raum für Land— 
wirtſchaft zu gewinnen. Freilich haben auch die 
großen Kriege ſehr dazu beigetragen, rückſichtsloſe 
Verwüſtungen unter den Wäldern anzurichten. Die 
Geſamtfläche der Wälder in Serbien wird in einem 
Bericht der, Revue des eaux et forèéts“ auf etwas 
mehr als 1½ Millionen ha geſchätzt, was nahezu 
ein Drittel der Geſanitfläche des Landes ausmacht. 
Davon gehört etwa ein Drittel (genauer 550000 ha) 
dem Staat, ein zweites Drittel (650000 ha) ſtädtiſchen 
und ländlichen Gemeinden, 17000 ha den Kirchen 
und Klöſtern, 300 000 ha einzelnen Privatperſonen. 
Eine Beſonderheit und Schönheit der ſerbiſchen 
Wälder beſteht in ihrer mannigfachen Zuſammen— 
ſetzung. Faſt alle Arten von Bäumen und 
Sträuchern Mitteleuropas ſind darin vertreten. 


Es finden ſich Buchen, faſt ſämtliche Spielarten 
der Eiche, der Ahorn, die Eſche, Ulme und Linde. 
Nadelhölzer treten vergleichsweiſe zurück. Eines 
beſonderen Rufes wert ſind die herrlichen Eichen— 
wälder von Toplitſcha, der ſüdlichſten Provinz des 
Landes. Nach der hauptſächlichen Zuſammenſetzung 
iſt mehr als die Hälfte der ſämtlichen Staatswälder 
als Buchenwald zu bezeichnen, ein weiteres Viertel 
als Eichenwald, während Nadelbäume kaum ein 
Sechſtel bilden. Den mächtigſten Wald beſitzt die 
Landſchaft Kraina in Nord-Serbien in der Umgebung 
der Ortſchaft Mirotſch, der ohne jede Unterbrechung 
mehr als 27000 ha bedeckt. Eine geregelte Forſt— 
wirtſchaft iſt in Serbien vorläufig leider eine 
Unmöglichkeit wegen der geringen Zahl der Forſt— 
beamten und der Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel. 


* 


— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
18,00 bis 23,00, Steinmarder 16,00 bis 20,00, 
Baummarder 20,00 bis 26,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtüͤcke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 55,00 


verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Bereind: Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

g I. Die diesjährige 
ordentliche Generals 
verſammlung findet 
Dienstag, den 5. März 
1907, abends 8½ Uhr, im 
Vereinslokal „Reſtaurant 
Oertler“, Karlſtr. 27, ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſitzenden 
und des Schriftführers 
über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1906/07. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüfer, 
ſowie evtl. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

3. Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vor⸗ 

ſtaudes, den S 7 der Satzungen wie folgt zu 

ändern: „S 7. Der Verein wird durch den 

Vorſtand vertreten; dieſer beſteht aus einem 

Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, einem 

Schriſtführer, deſſen Stellvertreter, einem 

Schatzmeiſter und fünf Beiſitzern.“ Begründung: 

Bei dem gegenwärtigen Mitgliederſtande von 

über 400 empfiehlt es ſich, den Vorſtand um 

zwei bis drei Beiſitzer zu verſtärken. 

Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 

Neuwahl eines Vergnügungsausſchuſſes. 

Feſtſetzung der Höhe des Sterbegeldes für das 

Jahr 1907/08 (8 12 der Satzungen). 

Beſchlußfaſſung darüber, in welcher Weiſe das 

Vermächtnis unſeres verſtorbenen lieben 

Kameraden, Herrn Senats-Präſidenten Eich⸗ 

horn, in Höhe von 3000 Mk., zur dauernden 

Erinnerung an den hochherzigen Spender, 

verwendet werden ſoll. Der Betrag wird von 

den Erben vorausſichtlich ann 1. Juli 1907 

gezahlt werden. 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages⸗ 
ordnung der ordentlichen Monatsſitzung. — Es 
iſt Ehrenpflicht jedes Mitgliedes, welchem der 
Beſuch dieſer wichtigen Generalverſammlung 
möglich iſt, rechtzeitig zu ihr zu erſcheinen. 

II. Am 29. Januar verſtarb unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied, der Königl. Hegemeiſter a. D. 
Derr Hermann Ludwig Buſch in Gr.⸗Köris 
(Jahrgang 1848, III). Der Verein wird dem 
treuen Kameraden ſtets ein ehrendes Gedenken 
bewahren. f 

III. Wir bitten, Wohnungs-Veränderungen 
oder ſouſtige Vervollſtändigungen zur Mitglieder- 
liſte, Vornamen, Jahrgang ꝛc. baldigſt dem 
Schriſtführer mitzuteilen, damit die Mitgliederliſte 
vor dem Neudruck richtig geſtellt werden kanu. 

Rückſtauoige Beiträge find baldigſt an 
den Schatzmeiſter einzuſenden. 
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V. Vereinsſchießen findet 
„Nirdorfer Schützenhauſer amgiingbahnhof Rixdorf 
von vormittags 12 Uhr ab ſtatt. Die Kameraden 
werden höflich gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Es wird auf 100 m Entfernung geſchoſſen. Nach 
dem Übungsſchießen Ausſchießen von je einer 
bunten Scheibe. Gewehre und Munition ſind 
zur Stelle. Nach dem Schießen gemütliches Zu— 
ſammenſein im Schützenhauſe. Vereinsabzeichen! 
Nähere Auskunft erteilt Herr Kamerad M. Ude, 
Berlin N. 65, Müllerſtraße 59. 

VI. Nach der Vereinsſitzung vom 2. April 1907 
wird Herr Karl Reichardt, deſſen erſter Vortrag: 
„Soldatenelend und die Zuſtände in der franzöſiſchen 
Fremdenlegion in Algier“, in der Sitzung vom 
5. d. Mts. außerordentlichen Anklang gefunden 
hat, einen zweiten Vortrag über ſeine „Erlebniſſe 
in der franzöſiſchen Fremdenlegion in Tonkin“ 
halten. Er erſcheint wiederum in der Korporal— 
Fourier-Uniform der Fremdenlegion. Es dit 
erwünſcht, daß auch Damen und beſonders die 
heranwachſenden Söhne dieſem Vortrage bei— 
wohnen. Gäſte ſind willkommen. 

VII. Auf eine uach der letzten Vereins- 
ſitzung vom 5. d. Mts. an Se. Durchlaucht den 
Fürſten Reichskanzler abgeſandte Glückwunſch— 
depeſche iſt folgende Antwort eingegangen: „Un 
den Verein alter Garde-Jäger, z. H. des Herrn 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin, Kyffhäuſerſtraße. 
Berlin, den 8. Februar 1907. Den alten Garde— 
Jägern meinen herzlichen Dank für ihren 
patriotiſchen Gruß. Es lebe der alte, gute Jäger: 
geiſt! Reichskanzler Fürſt Bülow.“ 

VIII. Der zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 
26. Januar veranstaltete Ball iſt in durchaus 
würdiger und harmoniſcher Weiſe prächtig ver: 
laufen. Erſchienen waren: Se. Exzellenz Herr 
Generalleutnant von Brietzke, ſowie der Kom— 
mandeur unſeres lieben Bataillons, Herr Oberſt— 
leutnant von Bonin, mit mehreren Herren des 
Offizierkorps und einer großen Anzahl Oberjäger 
und Jäger. 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald: 
und Weidmannsheil! 

Berlin, den 10. Februar 1907. 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


6. Herrmann. Rechnungsrat K. Meyer, Kauſmann 
1. Vorſitzender 1. Schriftführer 
W. 80, Kyffhäuſerſtr. 24. N. 58, Gethſemaneſtr. 5. 
. Elsers, Ober⸗Zahlmeiſter 
Schatzmeiſter 
NW. d. Soir, 31 


* 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. . 

de Grahl, Oberſörſter zu Langeuſchwalbach, Regbz“ Wies⸗ 
baden, iſt das Ehrenkreuz 4. Klaſſe des Schaumburg— 
lippiſchen Hausordeus verliehen worden. 

Runnebaum, Oberſorſtmeiſter zu Erfurt, iſt das Komtur⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des Sachſen-erneſtiniſchen Hansordens 
verliehen worden. 

von Windheim, Oberſorſtmeiſter zu Magdeburg, iſt das 
Offizierehrenkreuz des Schaumburg lippiſchen Haus— 
ordens verliehen worden. 
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Verſchiedenes. 


Manneſchmidt, Forſtauſſeher, ſeither interim. Gemeinde ⸗ 
ſoörſter zu Zorn, iſt in die Oberförſterei Welſchnendorf, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is. ab einberuſen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſteru 
im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Bähr zu Pörſchken, Oberförſterei Prinzwald, Rindert 
u Milchbude, Oberförſterei Lyck, Rrauſe zu Narzyn, 
berfürjterei Grünfließ, Gabriel zu Lucknaineu, Ober: 
förſterei Nikolaiken, Klingelſtein zu Großmaitz, Ober⸗ 
örſtierei Pfeilswalde, LKemfle zu Klein- Malga, 
berförſterei Kaltenborn, Kockwald zu Altramuck, 
Oberförſterei Ramuck, Rhode zu Pillauken, Oberföriterei 
Prinzwald. Niedel zu Skapenwald, Oberförſterei Liebe⸗ 
mühl, Schulz zu Gradda, Oberjörſterei Lauskerofen, 
Toeulières zu Koſchno, Oberförſterei Purdeu, Wagner 
zu Maſuchen. Oberförſterei Purden. Wendt zu Gel⸗ 
none Oberförſterei Ramuck, Wiechert zu Kleinort, 
berförſterei Pſeilswalde. 5 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Ebling, Holzhauermeiſter zu Liebenberg, Kreis Templin: 
Hoben, Holzhauermeiſter zu Lahrbach, Kreis Neuwied. 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. 

GCarfiens, Gutsſörſter zu Saxtorf, Kreis Eckernförde, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Schaefer, Gemeindeförſter in der Oberſörſterei Schlettſtadt, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Schäffers⸗ 
heim, Oberförſterei Erſtein, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Schaefer, FJorſtbilfsaufſeher in der Oberſörſterei Saarunion, 
iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Wittis— 
heim, Oberförſterei Schletiſtadt, vom 1. April d. JS. ab 
übertragen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktlon übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Llbonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent beier 
Zeitung ut, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 10. Anfrage: Hier iſt ein junger 
Menſch, der die untere königliche Forſtkarriere 
einſchlagen möchte. Die zu dieſem Zwecke er— 
forderlichen Zeugniſſe ꝛc. laut Regulativ ſind vor— 
handen. Ein Geſuch um Aufnahme im Regierungs— 
bezirk Frankfurt a. O. war erfolglos. Ju welchen 
Bezirken iſt eine Aufnahme möglich, können mir 
von der verehrlichen Geſchäftsſtelle einige ſolche 
Regierungsbezirke reſp. Oberforſtmeiſter vor— 
neichlagen werden? Da der junge Menſch im 
März d. Is. ſein 16. Lebensjahr vollendet, eilt 
die Sache, und ich bitte nochmals um gefl. recht 
baldige Nachricht. A. H., Gräfl. Revierförſter. 

Antwort: Wir ſind zu unſerem Bedauern 
nicht in der Lage. Ihnen Bezirke zu bezeichnen, 
in denen Ihr Schützling wahrſcheinlich für die 
Förſterlauſbahn angenommen werden würde. Für 
die Annahme der Forſtlehrlinge iſt lediglich die 
Zahl der eingegangenen Anmeldungen des be— 
treffenden Jahres maßgebend. Wieviel An— 
meldungen aber bis zum 1. Juli d. Is. in den 
einzelnen Bezirken eingehen werden, kann von 
den betreffenden Oberforſtmeiſtern ſelbſt vorher 
nicht vorausgeſehen werden. Es iſt eben Glücks— 
ſache, wenn ein Nichtförſterſohn als Lehrling an— 
genommen wird. 

Nr. 11. Anfrage: Ich bin Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter vom Jahre 1901 und als ſolcher im 
Regierungsbezirk K. notiert. Seit Abgang vom 
Bataillon befinde ich mich in einer Privatherrſchaft 
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Schleſiens in Stellung. Zum Herbſt d. Js. er⸗ 
warte ich meine Einberufung von der Regierung 
K. Dieſe möchte ich nun auf einige Jahre hinaus⸗ 
ſchieben und mich daher in einen anderen 
Regierungsbezirk, in welchem ich noch länger be⸗ 
urlaubt werden kann, umnotieren laſſen. 1. Wie 
erreiche ich dies nun am ſicherſten? 2. Kann ich 
mir den Forſtverſorgungsſchein von K. zurück⸗ 
geben laſſen, oder muß die evtl. Umnotierung ge⸗ 
mäß 29, Abſ. 5 der Beſtinnmmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die Regierung ſelbſt er⸗ 
folgen? 3. Wie erfahre ich am früheſten, welcke 
Bezirke geöffnet ſind (daß dieſelben in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung' bekannt gegeben werden, 
iſt mir bekannt), könnte ich dies aber nicht früher 
erfahren und durch wen? 4. Welche Nachteile 
entſtehen für mich bei Umnotierung in einen 
anderen Regierungsbezirk? A. B. 

Antwort: Wenn Sie ſich in einen anderen 
Bezirk uninotieren laſſen wollen, haben Sie nach 
§ 29, Abſ. 5 der Beſtimmungen vom 1. Of 
tober 1905 das Umnotierungsgeſuch der König— 
lichen Regierung zu K. vorzulegen, welche 
dasſelbe an den Herrn Miniſter weiterzugeben 
hat. Die geſchloſſenen Bezirke werden nächſtens 
bekannt gemacht werden. Auch beabſichtigen wir, 
die betreffende Schließungsverfügung in der 
nächſtens erſcheinenden Forſtverſorgungsliſte zum 
Abdruck zu bringen. Für den Fall Ihrer Um— 
notierung würden Sie in dem neuen Bezirk 
hinter dem GN 1906 notiert werden und 
in dieſer neuen Reihenfolge als Förſter zur An— 
ſtellung gelangen. 

Nr. 12. Anfrage: Laut Verfügung der 
Königlichen Regierung zu Allenſtein bin ich an⸗ 
gewieſen, den auf die hieſige Förſterei entfallenden 
Teil des Schulholzes anzufahren. Hierzu halte 
ich mich nicht für verpflichtet, da ich die Anfuhr 
für eine auf dem Grundſtück ruhende Laſt halte, 
die der Fiskus als Gutsherr, nicht aber der Stellen— 
inhaber zu tragen hat. Ich bitte um gefällige 
Anficht der geehrten Redaktion unter Angabe 
diesbezüglicher Beſtimmungen, damit ich mich mit 
Erfolg hierüber beſchweren kann. 

Schw., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach § 45, Abſatz 5, der Schul⸗ 
ordnung für die Elementarſchulen der Provinz 
Preußen, vom 11. Dezember 1845, iſt den Schulen 
in den Domänendörfern das zur Heizung der 
Schulſtuben und der Lehrerwohnung, ſowie zum 
Wirtſchaftsbedarf der Lehrer erforderliche Brenn— 
niaterial vom Forſtfiskus frei von Anweiſegeld zu 
ewähren und durch die Gemeinden anzufahren. 
Wenn Ihre Stelle zu einer ſolchen Schulgemeinde 
gehört und Sie Geſpann halten, dann würden 
Sie verpflichtet ſein, mit den übrigen geſpann— 
haltenden Gemeindeangehörigen gemeinſchaftlich 
das Holz anzufahren, ſofern nicht beſondere lokale, 
abweichende Beſtimmungen, die ſich unſerer 
Kenntnis eutziehen, dort beſtehen ſollten. Hiernach 
Scheint die Pflicht zum Anfahren des Brennmaterials 
nicht dem Gutsherrn, ſondern den Mitgliedern 


Fur die Redaknon: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Vachrichten des Pereins Königlich Preußischer Rorſtbcamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Protokoll 


über die Sitzung des geſamten Vorſtandes 
des Vereins. 


Die Sitzung wird durch den Vorſitzenden um 
10 Uhr vormittags eröffnet. Erſchienen ſind 
ſolgende 13. Vorſtandsmitglieder: 

Förſter Roggenbuck, 

Hegemeiſter Pielmann, 

egenieiſter Böttcher, 

egemeiſter Berg. 

egemeiſter Wegener, 

evierförſter Meiſter, 

Revierſörſter Hartmann, 

Förſter a. D. Mücke, 

Foͤrſter Guericke, 

Förſter Kommert, 

Förſter Schmidt⸗Rudak, 

ilfsförſter Schmidt⸗Ebſtorf, 

Hilſsförſter Jetzke. 

1. Sa wird zur Auflöſung der Bezirks- 
gruppe Aachen Stellung genommen. Der Vorſtand 
nimmt mit Bedauern von der Auflöſung Kenntnis, 
erteilt die fatzungsgemäß erforderliche Genehmigung 
und erachtet damit die Angelegenheit für erledigt. 

2. Der Geſchäftsbericht pro 1906 wird voll⸗ 
zogen und beſchloſſen, bei der Mitglieder 
verſammlung die Entlaſtung des Vorſtandes zu 
beantragen. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

Der Vorſitzende bittet unter Begründung von 
ſeiner Wiederwahl zum Vorſitzenden Abſtand zu 
nehmen. Nach eingehender Erörterung der Sad): 
lage erkennt der Geſamtvorſtand die Begründung 
an, ſchlägt die Wahl eines Kollegen vor, indem 
er den Vorſitzenden beauftragt, mit dieſem in 
Verbindung zu treten. Nach Abſchluß der ver⸗ 
traulichen Verhandlungen mit dieſem Kollegen 
wird der Name an dieſer Stelle bekannt gegeben 
werden. 

Der Schatzmeiſter und der Stellvertreter des 
Vorſitzenden und des Schatzmeiſters wären zwar 
bereit, eine Wiederwahl anzunehmen; ſie halten es 
jedoch für erwünſcht, daß die Mitglieder des 
engeren Vorſtandes moͤglichſt benachbart wohnen, 
um in dringenden Fällen ſchnell zur Beratung 
zuſammentreten zu können. Aus dieſem Grunde 
beſchließt der Geſamtvorſtand, dem künftigen 
Vorſitzenden den Vorſchlag der übrigen Mitglieder 
des engeren Vor ſtandes zu überlaſſen. 

Zur Bildung des weiteren Vorſtandes wird 
ſolgender Vorſchlag gemacht. 


— 
S DSO D 


— bech — 
DD 


4 Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
3 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 


erlin). 
find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


2 Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei Be ee geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


er Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Es erſcheint gerechtfertigt. daß im weiteren 
Vorſtand die einzelnen Provinzen beziehungs⸗ 
weiſe Regierungsbezirke im Verhältnis zu ihrer 
Mitgliederzahl vertreten ſind. Kleinere benachbarte 
Bezirke können zu dieſem Zwecke einen Vertreter 
wählen. Es wird vorgeſchlagen, für ungefähr 
200 Mitglieder immer je ein Vorſtandsmitglied zu 


wählen. Es würde folgende Tabelle dem entſprechen: 


a b e d 
% ieder, Zu wählende 
Regierungsbezirk WEEN Vorſtands⸗ 
Meg mitglieder 
1J Königsberg 
2 J Gumbinnen 479 2 
3 Allenſtein j 
4 Danzig 126 \ 2 
5 Marienwerder 358 j 
61 Potsdam 291 1 
7 Frankſurt a. O. 245 1 
8 | Stettin 124 ) 
9 Kö lin 106 1 
10 I Stralfund 23 ) 
111 Poſen 145 * 1 
12 | Bromberg 89 J 
13 | Breslau 153 | 
14 Liegnitz 62 2 
15 1 Oppeln 140 ) 
16 | Mandeburg 138 
17 1 Merjeburg 110 Ä 2 
18 | Erfurt 106 |) 
191 Schleswig 85 1 
20 Hannover (mit 145 
Snabrück und ＋36 1 
Aurich) | 
21 Hildesheim 264 1 
22J Lüneburg 115 \ 1 
23 | Stade 43 [/ 
24 J Minden (mit 48 
Münſter) 1 
25 Arnsberg 72 
26 | Stuifel 422 2") 
27 Wiesbaden 93 1. 
23 | Koblenz 126 \ 
29 Düſſeldorf 61 1 
30 | Köln 48 
31 | Trier 205 \ 1 
32 Aachen 72 j 
Gol 4529 22 


*) Je 1 für Kaſſel⸗Oſt und Kaſſel⸗Weſt. 
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Die Vorſtandsmitglieder werden von den 
Bezirksgruppen in Vorſchlag zu bringen 
ſein. Wo Bezirksgruppen bisher nicht beſtehen 
reſp. die Bezirke ſich auf einen Vertreter nicht 
einigen können, bleibt es der Mitgliederver— 
ſammlung vorbehalten, eine Entſcheidung unter 
den aufgeſtellten Kandidaten zu treffen. Die 
vorgeſchlagenen Kollegen müßten allerdings an 
der Mitgliederverſammlung teilnehmen. — Noch 
ſei hier bemerkt, daß die Zahlen in Spalte c der 
Tabelle keinen Anſpruch auf abſolute Genauigkeit 
machen, zur Begründung des Vorſchlages aber 
genügen. 

Ein Antrag auf Erhöhung der Unkoſten— 
entſchädigung für den Vorſitzenden und Schatz 
meiſter wird erſt Berückſichtigung nach Neubeſetzung 
dieſer Stellen finden müſſen, wie auch die uns 
bedingt nötige Einſtellung eines vollbeſoldeten 
Vereinsſekretärs. 

4. Zur allmählichen Umänderung der Mitglieder- 
berſammlung in eine Delegierten-Verſammlung 
wird zunächſt die Begründung je einer Bezirks- 
gruppe für jeden Oberforſtmeiſter-Bezirk als 
dringend erforderlich erachtet, und es wird der 
Mitgliederverſammlung vorgeſchlagen, die in Frage 
lommenden Paragraphen der Vereinsſatzungen 
Ni ändern. R 

5. Die Bitte um Erhöhung des Einkommens 
der Forſthilfsaufſeher, die Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen „Förſter ohne Revier“ 
und die ſpätere Einrangierung der Revierförſter und 
Förſter in die Gehaltsklaſſe der im Range gleich— 
ſtehenden anderen Beamten gelegentlich einer zu 
erwartenden allgemeinen Gehaltsregelung wird die 
Mitgliederverſammlung ebenfalls zu beſchäftigen 
haben. 

6. Es wird ferner beſchloſſen, der Mitglieder— 
verſammlung zu empfehlen, jedes Jahr zwei 
Geldpreiſe auszuſetzen für die Ausarbeitung von 
Verbandsaufgaben. Zu ſtellen wären dieſe vom 
Hauptvorſtand durch Veröffentlichung der Themata 
im Vereinsorgan. Nach reiflicher Beſprechung in 
den Gruppenverſammlungen wären die Aus— 
arbeitungen fertigzuſtellen und der zu ernennenden 
Prüfungskommiſſion bis zu einem beſtimmten 
Termin einzuſenden. Die prämiierten Arbeiten 
werden im Vereinsorgan veröffentlicht. 

7. Ein neuer Vertrag über das Vereinsorgan 
wird der Mitgliederverſammlung vom engeren 
Vorſtand vorgelegt werden. Den Vereinsteil nur 
den Vereins mitgliedern zuzuſtellen, iſt ohne er» 
hebliche Verteuerung der Verſandkoſten nicht durch— 
führbar. Außerdem wird die Lektüre des Haupt— 
teiles der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſtets nur 
von Nutzen für die Vereinsmithglieder fein. 

8. An die Begründung einer Sterbe- oder 
Krankenkaſſe zu gehen, hält der Vorſtand zurzeit 
nicht für empfehlenswert, da andere derartige 
Kaſſen bereits beſtehen. Als empfehlenswert iſt 
3. B. die Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal 
in Tübingen bezeichnet. Der Vorſtand ſetzt 
deshalb dieſen Punkt nicht auf die Tagesordnung. 

9. Die übrigen vorliegenden Anträge können, 
da ſie nebenſächlicher Art ſind, unter Verſchiedenes 
behandelt werden. 
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10. Die 6. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Vereins findet am 1. Juni d. Is. in Berlin 
ſtatt, und zwar mit folgender Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht pro 1905 und event. Entlaſtung 
des Vorſtandes. 

2. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenreviſoren. 

3. Vereinsorgan. 

4. Bezüge der Forſthilfsaufſeher und Vermehrung 
der Stellen „Förſter ohne Revier“ ꝛc. 

5. Satzungsänderung. 

6. Verbandsaufgabe (Bewilligung zu Mitteln für 
zwei Preiſe). 

7. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Roggenbuck. 
* * 


* 
Geſchäftsbericht 
über das 5. Vereinsjahr. 

(1. Januar 1906 bis 31. Dezember 1906.) 

Nach Ausſage des vorigen Geſchäftsberichts 
zählte der Verein am 31. Dezember 1905 3799 Mit⸗ 
glieder, hinzugetreten find im 5. Vereinsjahre 
583 Mitglieder und durch Tod, Austritt aus 
dem Staatsdienſt und Ausſchluß aus dem 
Verein 85 Mitglieder Abgang zu verzeichnen, 
ſo daß die Mitgliederzahl am 31. Dezember 1906 
3799 + 583 —85 = 4297 beträgt. Im neuen 
Jahre haben ſich weiter 240 Kollegen angemeldet. 
E der Verein augenblicklich 4537 Mitglieder 
zählt. 

Der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene 
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: 
Geſchäſts bericht über das 5. Rechnungsjahr 1906. 


Iſt 
Mk., Pf. 


A. Einnahme: 


Beſtand aus dem Vorjahre 10835 
Beſtand in der Sparkaſſe 

Kreis Teltow 6433| 31 
Mitgliederbeiträge: Reſte 

bon 1905 405 30 


Mitgliederbeiträge pro 1906 | 23077! 20 


Zinſen in der Sparkaſſe 
Kreis Teltow . 36124 
Rückeinnahmen zum Dar— 
lehnsfonds inkl. Sinfen| 96021 
Sonſtige Einnahmen 400| — 


Sa. 3174561 


B. Ausgabe: 


Abonnement für das Ver— 

einsblatt .. . 417145 10 
Buchdruckereikoſten f 25358 
Bortofoften . ; 30419 
Unterſtützungen 4630| — 
Gewährte Darlehen. 1620 — 
Sonſtige Ausgaben . . 1406 80 
In die Sparkaſſe des Kreiſes 


Teltow eingezahlt 6194 55 


31554: 32 
191139 


Sa. 
C. Barer Kaſſenbeſtand: 
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Bilanz. 
| 
Mk. Kat 
A. Aktiva: N 

a) Guthaben in der Sparkaſſe Kreis 
Teltow (Ende Dezember 1906) 619455 
b) rückſtändige Mitgliederbeiträge . . | 2470 — 
c) ruͤckſtändige Darlehen. 4 3165 — 
d) rückſtändige Darlehenszinſen .. 80 — 
e) barer Kaſſenbeſtand ... 4 191 39 
Sa. 12100 94 


B. Paſſiva: 
1) ſtatutenmäßiger Reſerve⸗ 
fon dz. 
Zugang für 1906 5% 


Mk. 


des Einnahme = Uber: 
ſchuſſes 237 — 1088 — 
g) Unterſtützungsfonds 4725 — 
Zugang für 1906: 
I. Durch beſondere Zu- 
wendungen. 400 — 
II. 75% des Einnahme⸗ 
Überſchuſſes . 35550 — 
8675 — 


ab bewilligte Unter⸗ 
ſtüͤtzungen 
h) Darlehensfonds . 
Zugang für 1906: 
1. Rückeinnahme von 
Darlehen inkl. Zinſen 
II. 20% des Einnahme— 
Überfchuſſes . 


4045 — 


946 — 
2 80398 


ab bewilligte Darlehen 118398 
i) über trag in das Jahr 
/ 20 2 2. 


5 783 | 96 


: Za ]12 100 94 


Forſthaus Steinbinde, d. 23. Januar 1907 
Pielmann, Schatzmeiſter. 
* 
Verhandelt Forſthaus Steinbinde, 1. Februar 1907. 
Die Reviſionskommiſſion des „Vereins König— 
lich Preußiſcher Forſtbeamten“ trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen des Vereins zur Prüſung 
der Vereinsrechnung, der Bilanz, der Kaſſe und 
der Kaſſenbücher für das Jahr 1906 zujammıen. 
Erſchienen waren die nachgenannten Rech— 
nungsreviſoren reſp. Vertreter: 
1. der Königl. Hegemeiſter Scholl, 
2. der Königl. Förſter Witte, 
2 der Königl. Forſtgeometer Schmoll 
un 
4. der Königl. Hegemeiſter Pielmann als 
Schatzmeiſter des Vereins. 
Auf Vorſchlag wurde der Königl. Hegemeiſter 
ge: Scholl einſtimmig zum Vorſitzenden der 
echnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion gewählt. Der⸗ 
ſelbe nimmt die Wahl an. 
Hiernach wurde in das Rechnungsreviſions— 
geſchaft eingetreten. 
Die vom Herrn Schatzmeiſter vorgelegten 
Kaſſenbücher — Kaſſen⸗Journal⸗ und Kaſſen⸗ 
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Manual⸗Buch — find ordnungsmäßig geführt. 
Eine Vergleichung dieſer Bücher mit der Rechnung 
ergab, daß alle Einnahmen und Ausgaben des 
Vereins ordnungsmäßig gebucht und nach— 
gewieſen ſind. , 

Gegen die vorhandenen Beläge hat ſich nichts 
zu erinnern gefunden. 

Hiernach Wellen wir anheim, die Entlaſtung 
bei der nächſten Generalverſammlung zu beantragen. 
dv U. 

Scholl. 


e lf Rn 
Witte. Schmoll. 


Pielmann. 


Wie hieraus erſichtlich, ſtanden zur Be— 
willigung von Unterſtützungen 4725 Mk. zur 
Verfuͤgung. 4630 Mk. ſind in folgenden Beträgen 
in Not geratenen Kollegen bzw. deren Hinter— 
bliebenen überwieſen: 3 200 Mk., 4X 150 Mk., 
17 * 100 Mk., 1X 90 Mk., 8X 75 Mk., 
1X 60 Mk., 18X 50 Mk. und 2X 40 Mk. 

Der Darlehensfonds betrug 897,77 Mk. Die 
Bewilligung von 1620 Mk. Darlehen bezeichnen 
ſomit ein Überſchreiten des vorjährigen Etats um 
732,23 Mk., die durch 20% des Einnahme-äber⸗ 
ſchuſſes, der gemäß 8 8 der Satzungen dem 
Darlehensfonds zufließt, gedeckt ſind. Die Dar— 
lehen ſind in folgenden Beträgen ausgegeben: 
1 250 Mk., 3 X 200 Mk., 2 X 150 Mk., 
1 * 120 Mk., 3 X 100 Mk. und 1X 50 Mk. 

Es ſei hier noch beſonders bemerkt, daß der 
weitaus geringſte Teil der Anträge Berückſichtigung 
finden konnte, da die Darlehensrückzahlung äußerſt 
ſchwach erfolgt. 

Die 5. ordentliche Mitgliederverſammlung 
fand am 26. Mai v. J. in Berlin ſtatt. An ihr 
nahmen nach Ausweis der Teilnehmerliſte 119 Mit: 
glieder mit 2513 Stimmen teil. 

Unſere Verwaltung hat auch in dieſem Jahre 
unſeren dort zum Vortrag gebrachten Wünſchen 


wohlgeneigte Beachtung geſchenkt und ihre Be— 


rechtigung anerkannt. Die Ernennung der Hilfs— 
förſter zu „Förſtern ohne Revier mit dal n 
Rang“, hat dann auch in unſerem Stande große 
Freude hervorgerufen, und unſeren Dank dafür 
erlauben wir uns hier nochmals gehorſamſt aus— 
zuſprechen. Ebenſo erfreut hat die Gleichſtellung 
der ſämtlichen Revierſörſter im penfionsfähigen 
Dienſteinkommen. Die Erhöhung der Gehälter 
der Förſter und ihrer Anwärter iſt allerdings nicht 
in dem erbetenen Maße erfolgt. Es entzieht ſich 
aber unſerer Kenntnis, welche Umſtände wohl 
maßgebend waren, das Förſtergehalt nicht in der 
gewunſchten Höhe feſtzuſetzen. Wir hoffen jedoch, 
daß unſere Zentralverwaltung uns auch fernerhin 
ihre Fürſorge erhalten möge. 

er Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
bezüglich der Zwangsbildung von Bezirksgruppen 
hat nach den mir zugegangenen Mitteilungen 
beſten Erfolg gehabt. Die neu gegründeten 
Bezirksgruppen haben durch ihre Vorſtände den 
Herren Oberforſtmeiſtern der betreffenden Bezirke 
Meldung von den Begründungen gemacht und 
haben dort das liebenswürdigſte Entgegenkommen 


gefunden. Ich glaube, daß in den Bezirken, 
wo ſolche Gruppen bisher nicht gegründet 
ſind, den Kollegen das nötige Vertrauen 
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ohne Grund ſehlt. Wir können nach den ver⸗ 
ſchiedenen Beſcheiden vollſtändig von der Wohl— 
geſinntheit unſerer EE überzeugt fein und 
bitten unſere Mitglieder, zur Bezirksgruppen⸗ 
bildung in allen Bezirken zu ſchreiten, in denen 
dies noch nicht geſchah. 

Mit dem Wunſche auf ein freudiges Weiter⸗ 
blühen, Wachſen und Gedeihen unſeres Vereins 
überreichen wir dieſen Bericht unſeren Mitgliedern 
mit der Bitte, auch fernerhin im Einverſtändnis 
mit unſeren Herren Vorgeſetzten mitzuhelfen an 
der Arbeit zum Wohle des ganzen Standes. 


Berlin, den 9. Februar 1907. 
Mit Weidmannsheil! 


Der Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Roggenbuck. Pielmann. Böttcher. 
Berg. Guericke. Jetzke. Schmidt-Rudak. 
Mücke⸗Erkner. Hartmann. Meiſter. 
Kommert. Wegener. Schmidt-Ebftorf. 


Se 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
NICHT, 3 

Nr. 
4838. Pfeiffer, Förſter, Vöhl, GnL 
4837. Möckel, Förſter, Wilklauken bei Lasdehnen, Gmb. 
4838. Hoffmann, Forſtauſſeher, Rheda, Dag. 
4839. Waack, Forſtauſſeber, Kamnitz bei Wilhelmsthal, Kr. 

Habelſchwerdt, Brsl. 

4810. Nrauſe, Forſtauſſeber, Nieuover b. Bodenfelde, Bſwg. 
4841. Schirrmacher, Förſter a. D., Bütow, Cost. 
4812. ele Revierförſter, Maienpſuhl b. Oderberg M., Pom. 
4843. Przetak. Förſter, Keber bei Grünhayn, Oſtpr., Kbg. 
4844. Knoll. Forſtaufſeher. Syke, Brm. 
4815. Kanitz, Förſter, Nickelsdorf bei Grünhayn, Kbg. 


4816. Thomas, Thomas, Förſter, Gieſel, Kr. Fulda, Cſſl. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zirka, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſcheu 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu fenden Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Osnabrück. Sonnabend, den 2. März d. Is, 
mittags 1½ Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Hohenzollern“ in Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1906. 2. Stellung 
von Anträgen zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. 3. Delegiertenwahl und -Ent— 
ſendung. 4. Gehalts- und Anſtellungsfrage. 
5. Einzahlung eventuell noch rückſtandiger 
Beiträge. 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

a 


Bildung einer Bezirksgruppe Kaſſel⸗Weſt. 

Die Mitglieder des Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten“ aus dem Bezirk Kaſſel-Weſt werden 
hierdurch erſucht, ſich zu einer Verſammlung 
zwecks Bildung einer Bezirksgruppe für den Bezirk 
Kaſſel⸗Weſt am 2. März 1907, vormittags 11 Uhr, 
in Kaſſel, Hotel Schützenhalle, Marktgaſſe, ein— 
zufinden. Leipold, Förſter. 


Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Zum 10. März d. Is., 
nachmittags ca. 3½ Uhr, in Buſchmanns Hotel 
zu Baſſum zur Organiſierung der 18 Mitglieder 
ſtark werdenden Gruppe, mit Tanzkränzchen wie 
früher, werden die verehrten Kollegen mit ihren 
Damen aus den Oberförſtereien Neubruchhauſen, 
Harpſtedt. Diepholz und Syke zur regen Be⸗ 
teiligung eingeladen. Gäſte willkommen. Weid⸗ 
manusheil! Richter. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt). Montag, 25. Februar, 
abends 7 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Die Tagesordnung wird bei Eröfſnung der 
Verſammlung bekannt gegeben. Nach Schluß 
der Verſammlung Abſchiedsſchoppen zu Ehren 
des Kollegen WW Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Eſchwege wiege, Kaſſel). Die Mitglieder, welche 

mit dem Mitgliedsbeitrag für 1907 noch im 
Rückſtande ſind, werden gebeten, den Beitrag 
an Herrn Hegemeiſter Becker in Wichmanns— 
hauſen einzuſenden. Seit der Bildung der 
Bezirksgruppe beträgt der Jahresbeitrag 8 Mk. 
Diejenigen Herren, welche gleichzeitig Mitglied 
des Forſtwaiſenvereins ſind, bitte ich, auch dieſen 
Beitrag (2 Mk.) gleichzeitig mit einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 

Frankſurt a. O. In den Vorſtand find neu gewählt 
worden: Als Vorſitzender Hegemeijter Zwiener 
zu Forſthaus Saubucht bei Neudamm, als ſtell— 
vertretender Vorſitzender Förſter Klatte zu Forſt— 
haus Rantenkranz bei Saeed als Schrift— 
führer und Kaſſierer Forſtaufſeher Groger zu 
Alt-Drewitz bei Cüſtrin, als Beiſitzer Förſter 
Stoltz zu Forſthaus Spreehorſt b. Neubrück a. Spr. 
und Förſter Schranim zu Rießen bei Fünfeichen. 

Fulda (Regbz. Kaſſel). Diejenigen Herren Mit- 
glieder, die noch mit der Zahlung der Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1907 im Rückſtalide find, werden 
gebeten, ihren Verpflichtungen baldmöglichſt 
nachzukommen. Der Vorſtand. 

Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Auf mehrfachen 
Antrag wird der engere Vorſtand unſerer Gruppe 
nächſten Sonntag, den 24. d. Mts., nachmittags 
von 3 Uhr ab, in Halberſtadt bei Dolle anweſend 
ſein. Dem Belieben der Herren Vereinsmitglieder 
iſt die Teilnahme an dieſerzwangloſen Zuſammen— 
kunft anheimgeſtellt. Ausſprache über gemein— 
nützige Reminiszenzen. Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Auf vielſeitigen 
Wunſch findet am Sonnabend, den 23. 73es 
bruar d. Is., nachmittags 3½ Uhr, im Hotel 
„Monopol“ zu Hameln eine geſellige Zuſammen— 
kunft mit Damen ſtatt. Um zahlreiches Gr, 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Sonntag, 24. Februar 
d. Is., nachmittags 3½ Uhr, Bern der 
Ortsgruppe Hofgeismar im Hotel „Deutſcher 
Kaiſer“ zu Hofgeismar. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Schriftführers. 2. Erhebung der noch 
rückſtändigen Beiträge für die Ortsgruppe 
und für den Hauptverein. 3. Verſchiedenes. 
Ich bitte die Herren Kollegen um vollzähliges 
Erſcheinen; ebenſo ſind die Nachbar-Kollegen 
zu der Verſamimlung freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. Bornemann, Hegemeiſter. 
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Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
24. Februar cr., nachmittags präziſe 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Deutſches Haus“ zu 
Zellerfeld. agesordnung: Rechnungslegung 
pro 1906, Neuwahl des Vorſtandes, Vereins⸗ 
angelegenheiten und Zahlung der halbjährlichen 
Beiträge von 3,50 Mk. und jährlichen Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag von 1 Mk. Der Vorſtand. 

Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, den 2. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
findet in Schwentiſchken (Pilzenkrug) eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Stellungnahnie gegen ein von einem Mit⸗ 
ee des Vereins ergangenes Rundſchreiben, 
as ſich ſpeziell gegen den Vorſtand richtet. Da 
es Pflicht der Mitglieder iſt, gegen derartige, 
die Vereinsſache ſchädigende Vorkommniſſe ein⸗ 
zuſchreiten, werden die Kollegen gebeten, recht 
vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 2. März d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Hotel des Herrn Siegemund zu Rudcezanny 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu die go: 
ehrten Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Die Tagesordnung wird bei der Verſammlung 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, den 9. März d. Is., nachmittags von 
4 Uhr ab, Familien⸗Zuſammenkunft im Mönke⸗ 
meyerſchen Gaſthauſe zu Hilvartshauſen, wozu 
alle Mitglieder mit ihren Familien eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 

Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 16. März 
d. Is., n eee 3 Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant zum Bahnhof zu Oberkauſungen. 
Rechnungslegung und Einziehung der Beiträge. 

Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
7. März d. Dë, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Lokale des Herrn Ulrich zu 
Eggeſin. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
über die diesjährige Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung, eventuell 
Wahl desſelben. 3. Beratung der dem Delegierten 
zu ſtellenden Aufträge. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Freitag, 
den 1. März 1907, 5 Uhr nachmittags, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokale. Tages— 
ordnung: 1. Beratung und Beſchlußfaſſung 
über die Tagesordnung des Hauptvereins. 
2. Verteilung der Satzungen und Mitglieds- 
karten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. ee 5. Bezahlung der Beiträge 
pro I. Halbjahr 1907. 6. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Am 2. Februar cr. haben ſich die beiden 
Ortsgruppen Supp und Kreuzburgerhütte behufs 
Vereinfachung der Geſchäftsführung mit dem 
Hauptvorſtande zu einer Bezirksgruppe vereinigt. 
Mehrere neue Mitglieder wurden aufgenommen. 


Es waren 80 Stimmen vertreten. 
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Als Vor 
ſitzender wurde gewählt: Förſter Henckel, als 
Schriftführer WE Hoinka, beide in 
Grabzok, als Kaſſenführer Hilfsförſter Bannowsky 
in Grudſchütz. Die Herren Kollegen des Bezirks, 
die Mitglieder des Vereins ſind, werden höflichſt 
erſucht, baldigſt ihren Beitritt zur Bezirksgruppe 
bei dem Unterzeichneten anzumelden. 

Der Vorſitzende: Henckel. 

Poſen. An 3. Februar fand die zweite Mitglieder⸗ 
verſammlung in Bentſchen ſtatt. Anweſend 
waren 25 Kollegen. In Anbetracht der großen 
Mitgliederzahl hätte die Beteiligung eine regere 
ſein können; wenigſtens hätte jede Oberförſterei 
einen Delegierten entſenden müſſen. Mit einem 
Sr. Majeſtät unſerm Kaiſer und König dar— 
gebrachten Horrido wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden eröffnet und zur Tagesordnung 
übergegangen. 1. Der Vorſitzende hielt zunächſt 
eine Anſprache über die allgemeinen Intereſſen 
und Ziele der Bezirksgruppe und erſtattete 
Bericht über die bisherige Vereinstätigkeit des 
Vorſtandes. Beſonders wurde nochmals darauf 
hingewieſen, daß alle Mitglieder bzw. deren 
Damen dem Forſtwaiſenverein beizutreten und 
dieſe gezeichneten Beiträge mit dem Mitglieder— 
beitrag nur an die Vereinskaſſe abzuführen 
haben. Das Verhalten der ſich dieſem Beſchluß 
widerſtrebenden LE wurde als unkollegialiſch 
bezeichnet. Auch ehrte der Vorſitzende das 
Andenken des durch Wildererhand gefallenen 
Kollegen Kiau in entſprechender Weiſe. 2. Die 
erfolgte Gehaltserhöhung wurde dankbar an— 
erkannt, aber als nicht ausreichend betrachtet 
und bedauert, daß die Erfüllung unſerer Wünſche, 
wie ſie in der Denkſchrift zum Ausdruck gebracht 
ſind, noch weit entfernt liegen. Als ganz be— 
dauerlich wurde hervorgehoben, daß die Forſt— 
hilfsaufſeher nicht ſchon in dieſem Jahre mehr 
Berückſichtigung gefunden haben. Die Gehalts— 
frage wurde deni Hauptvorſtand als Autrag 
zur Tagesordnung nochmals überwieſen. 3. Die 
Rechnung pro 1906 wurde geprüſt, für richtig 
befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
4. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet in 
Poſen ſtatt (vorausſichtlich Juni). 5. Als Dele— 
I für die diesjährige Generalverſammlung 

es Hauptvereins wurde der Vorſitzende gewählt. 
Nach der Verſammlung wurde gemeinſam mit 
der Ortsgruppe Mauche der Geburtstag Sr. 
Majeſtät feſtlich begangen und hielt dieſe Feier 
alle Anweſenden in einer ſelten urgemütlichen, . 
kollegialiſchen Harmonie bis zum Abgang der 
Frühzüge vereinigt. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers wurde am 19. Januar im 
Muſeumsſaal zu Marburg gefeiert. Es hatten 
ſich hierzu eine ſehr große Anzahl von Grün— 
röcken eingefunden, und viele hatten ſelbſt weite 


Wege nicht geſcheut, um dieſen Abend im 
Kollegenkreis mitfeiern zu können. Nachdem 


der Vorſitzende die erſchienenen Gäſte, unter 
welchen ſich auch der hochverehrte Chef der 
Overförſterei Marburg nebſt Gemahlin und 
eine Vertretung des Offizierkorps vom Jäger— 
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Occippel (Regbz. Danzig). 


bataillon befand, ſowie die Kollegen begrüßt 
hatte, gedachte derſelbe mit herzhaften Worten 
der Bedeutung der Feier und ſchloß mit einem 
dreifachen Horrido, in welches die Verſammelten 
kräftig einfielen. Es folgten nunmehr Muſik⸗ 
vorträge; auch das vom Oberjägerkorps vor⸗ 
getragene Theaterſtück fand ſehr großen Beifall. 
Der nun folgende Tanz, an dem ſich alt und 
jung beteiligte, hielt die Teilnehmer bis gegen 
5 Uhr zuſammen, und alle werden wohl mit 
dem Gefühl geſchieden ſein, einen ſchönen Abend 
verlebt zu haben. Vor der Feier fand eine 
Sitzung ſtatt, von welcher zu erwähnen iſt: 
1. Das Andenken der verſtorbenen, frühern 
Mitglieder des Vereins Both, Lidke und Mücke 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
2. Anmeldung von acht neuen Mitgliedern. 
3. Daß der Vorſitzende fi) mit dem Bor: 
ſitzenden des Hauptvereins zwecks Gehalts— 
regulierung, wie dieſes in der Denkſchrift von 
1906 erſtrebt wird, in Verbindung ſetzt. 
` Der Vorſtand. 


Am 9. Februar cr. 
feierte unſere Ortsgruppe im Saale des Herrn 
Groß fin Wda ihre diesjährige Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier. Nachdem ein von Fräulein Rennwanz 
in vorzüglicher Weiſe zum Vortrag gebrachter 
Prolog das Feſt eingeleitet hatte, folgte im 
Anſchluß hieran die Feſtrede des Vorſitzenden, 
Kollegen Adameit, welche nach Begrüßung der 
Gäſte, von echt patriotiſchem Geiſt getragen, in 
längerer, kerniger Ausführung die Verdienſte 
unſers hochverehrten Landesherrn hervorhob, 
und welche ſchließlich in einem mit allſeitiger 
Begeiſterung aufgenommenen Kaiſerhoch aus— 
klang. Ein bald danach von Kollegen Kierek, 
Schmidt und Fräulein Kierek zur Darſiellung ge⸗ 
brachter Einakter löſte mit feinen verſchiedenen, recht 
komiſchen Wendungen, beſonders in der Perſon 
des in ſeine Pflegetochter verliebten Pflege— 
vaters — Kollegen Kierek — manche Lachſalve 
aus. Es wurde auch im allgemeinen recht flott 
geſpielt und zeigte der allſeitige Beifall am 
Schluſſe des Stückes, daß auch die Zuſchauer 
im reichſten Maße von dem Dargebotenen 
befriedigt waren. Eine von Kollegen Roeder 
und Meiner darauf zum Vortrag gebrachte 
Szene zwiſchen dem „Leutnant und feinen 
Burſchen“ wirkte in ihren vielen Mißverſtänd— 
niſſen ſeitens des Burſchen äußerſt komiſch und 
wurden die recht guten Leiſtungen durch den 
Beifall gebührend gewürdigt. Die Pauſen 
wurden durch Liedervorträge von Fräulein 
Kierek in wirkungsvollſter Weiſe ausgefüllt und 
zeigten die geſanglichen Leiſtungen, daß das 
Volkslied in manchem einſamen Forſthauſe 
nicht allein zu ſeinem Recht kommt, ſondern 
daß ihm auch das nötige Verſtändnis entgegen» 
gebracht wird. Auch einiger komiſcher Einzel— 
vorträge des Kollegen Meitzner möge hierbei 
anerkennend gedacht werden. Allen Mitſpielern 
ſei aber nochmals an dieſer Stelle der Dank 
der Ortsgruppe für ihre durchaus gelungenen 
Leiſtungen dargebracht, welche um ſo mehr an— 
zuerkennen ſind, als die, durch die iſolierten 
Lagen der Förſterwohnungen bedingten, oft 


Saarbrücken 


weiten Entfernungen zwiſchen den Wohnungen 
der einzelnen Mitſpieler, dieſen große Opfer 
an Zeit und Ausdauer auferlegten. Die, der 
Würde des Tages entſprechend, reizend mit 
Tannengrün ausgeſchmückten Feſträume, für 
die ſich Kollege Kierek in dankenswerter Weiſe 
intereſſiert hat, hielten beim darauffolgenden 
Tanz die Feſtteilnehmer noch manche Stunde 
in ſröhlichſter Feſtſtimmung zuſammen, und 
dürfte wohl jeder mit dem erhebenden Bewußt— 
ſein den Heimweg angetreten haben, wieder 
einmal ein äußerſt nettes und gelungenes Feſt 
mitgemacht zu haben. Schütt. 

(Regbz. Trier). Freitag, den 
1. Februar d. Is., veranſtaltete die Ortsgruppe 
Saarbrücken im Vereine mit den Gemeinde— 
forſtbeamten im großen Saale der „Tonhalle“ 
eine kollegiale Zuſammenkunft, verbunden mit 
der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers. Die meiſten Kollegen der 70 Mitglieder 
ſtarken Ortsgruppe waren mit ihren Damen 
und zahlreichen Gönnern der grünen Farbe 
erſchienen. Von den Herren Vorgeſetzten be— 
ehrten Herr Kgl. Forſtmeiſter Terſteſſe und Herr 
Kgl. Oberförſter von Jena aus Saarbrücken 
und Herr Forſtaſſeſſor Rohrmann aus Neun— 
kirchen die Anweſenden mit ihrem Beſuche. 
Nachdem die Kapelle mit einem Feſtmarſche die 


fröhlich Verſammelten begrüßt hatte, wurde in 


einem ausdrucksvollen Prolog auf das ſegens— 
reiche Walten unſeres Herrſchers hingewieſen 
und das Gelübde der Treue gegen Kaiſer und 
Reich aufs neue bekräftigt. Ein begeiſtertes 
Horrido, das der Vorſitzende angeſichts der 
Kaiſerhuldigung ausbrachte, durchbrauſte hierauf 
den Saal. Nachdem alsdann der Vorſitzende 
in einer Anſprache die Gäſte begrüßt hatte, 
erſcholl von der Bühne die wundervolle Stimme 
einer Dame, die als Förſterstochter den weiten 
Weg aus den Vogeſen nicht geſcheut und es 
gern übernommen hatte, zur Verherrlichung 
des Schönen Feſtes beizutragen. Endloſer Bei: 
fall belohnte ihren hervorragenden Geſang, der 
im Laufe des Abends noch zweimal die An— 
weſenden erfreute. Kaum hatten ſich darauf 
die Blicke von der Bühne abgewandt, da öffnete 
ſich der Vorhang ſchon wieder, und zehn Förſters— 
töchter in wunderſchönen, gleichmäßigen Jagd— 
koſtümen führten mit außerordentlicher Geſchick— 
lichkeit ein Tanz-Divertiſſement „Jägerluſt“ 
auf, das man wohl als den Glanzpunkt des 
Abends bezeichnen kann. Hierauf folgte eine 
theatraliſche Aufführung „das erſte Mittageſſen“, 
ein allerliebſtes Stück, das ſehr ſchön vorgeführt 
wurde und infolgedeſſen ſtürmiſchen Beifall 
fand. Einer der Herren Kollegen gedachte als— 
dann der zahlreich erſchienenen Damen und 
forderte die Herren auf, ſie recht oſt aus der 
beſchränkten Häuslichkeit mit in fröhliche Geſell— 
ſchaſt zu nehmen. Allen, die zur Verſchönerung 
des Feſtes beigetragen haben, ohne Mühe und 
Unkoſten zu ſcheuen, ſei an dieſer Stelle noch— 
mals aufs beſte gedankt. Gegen 11 Uhr ſpielte 
endlich die Muſik zum fröhlichen Tanz. dem 
jung und alt bis gegen Morgen ſehr rege 
huldigte. Alle ſchieden ſchließlich mit den erſten 
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einen recht fröhlichen Abend im Kreiſe froher] mals in gleicher Weiſe ſtattfinden möge. 
Weidmänner verlebt zu haben, und aller Wunſch Der Vorſtand. 


o De Lie? 


Nachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 

Die Mitgliederverſammlung für 1907 wird am Montag, 
den 25. Februar d. Is. nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahres⸗ 
abrechnung. Eventuell Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen 
Fonds aus dem abgelaufenen Geſchäftsjahre. | 

4. Beſchlußfaſſung über den in der vorjährigen Mitglieder: Berfanmlung 
feitend des Herrn Wildmeiſters Fiebig⸗Krzyzaki geſtellten Antrag, 
betreffend Gewährung kleiner Prämien an auf den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen ſich auszeichnende Forſtlehrlinge. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr beginnende Vorſtands⸗ 
ſitzung voraus. Um 7 Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachher zwangloſes geſelliges Zuſammenſein. Be: 
ſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf in Rantzau, ei „Aeumann, 
Vorſitzender. Schatznieiſter und Schriſtfü sec. 
itri e Geſammtelt auf den Treihjagden der Oberſörſterei 
Ihren Beitritt at Verein meldeten an _ Hagen; eingeſandt von Herrn Königl. Ober⸗ 
Gehm, Ernſt, Oberjäger im Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, Groß-] ſörſter Hentſchel in Hagen bei Jeſchewo, Weſtpr. 881 Mk. 
Lichterfelde. f K Auläßlich der Kaiſergeburtstagsfeier geſammelt; 
Klein, Paul. Förſter, Rudelſtadt. Kreis Bolkenhain. eingeſandt von dem Vorſtand des Oberjäger⸗ 
Weiß., Carl, Privatförſier, Fiuſterwalde. Korps. Jäger-Bataillon Nr. 10, Herru Jelowebel 
Zuleger, Max, Königl. Hilfsjäger, Jorſihaus Hammer | Klecha in Bitſſ eee: 1985 „ 
bei Wda. Straſgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 


7 S E auf der Schlußjagd der Herrſchaft Deutſch⸗ 

- Beſonders Il darauf n gemacht, Wartenberg: eingeſandt von Herrn Jorſiaſſiſtent 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme Lindner, Dentſa⸗ Wartenberg. 17 
Rachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Geſammelt auf Jaaden in der Freien Standes⸗ 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins herrſchaft Fürſtenſtein: eingeſandt von Herrn 


anerkennt Ferner iſt gleichzeitig der erſte Herzogl. Forſtmeiſter Malmann in Waldenburg 22.70 „ 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für a Sunma 100,85 DIE. 
untere Horte und Jagdbeamte mindeſtens Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
2 Mark, Ir alle übrigen Perſonen mindeſtens = S * 

5 Mark. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beſſel, Schönheide, 2 Mk.: Bade, Soldin, 5 Mk.; 
Buhle, Bahn, 2 Mk.: Bebenfee, Duvenſee, 2 Mk.; Brandt, 


Anmeldekarten und Satzungen konnen un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* . * Grenzheide, 5 Mk.: Böhme, Neu-Tuchel, 2 Mk.; Caspar, 
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Schtenditz, 2 .: Droth, Buchwäldchen, 2 At: Drowin, 

Befondere Zuwendungen. Buſchſvleuſe. 2 Mk.; Emig, Kempten, 5 Mk.; Eiſermann, 
Eingeſandt von der Königl. Oberförſterei Com⸗ Liegeuberg. 2 Mk.; Feeger, Friedland. 3 Mk.; Feige, Ilfeld, 
mufin bei Grünflie ß 5,— Mk. 2 Mk.: Franzke. Dreilutzow, 2 Mk.; Fenner, Hinzel, 2 Mk.; 
Eingeſandt von Fr. O. Creutz in Radebeul, Bez. Freimuth. Jeriſchke, 2 Mk.; v. Fragſtein, Hochwald. 2 Mk.; 
Dresden. E 8 1.— e eiihmidt, Spittelndorf, 2 Mk.: Dr. Gerlach, Ilſeld, 5 Mk.: 
Geſammelt auf einer Treibjagd für Fehlſchuſſe: Srühn, Damshagen. 2 Mk.: Groeger, Seewald, 2 ME; 
eingeſandt von Herru Carl Fröhlich in Hannover 5.— „ [Slaubitz, Schleife, 2 Me.: Gebauer, Teublitz, 2 Mk.: Grauert, 
Ceſammelt auf einer Treibjagd in Langengraſſau: Johannis hof. 5 Mk.: Gehm, Gr.⸗Lichterſelde. 2 Mk.: Gaertner, 
einge jandt von Herrn Förſter Gieſe in Langen Peitz. 2 Mk.: Grothe, Görden, 5 Mk.: Groger, Biegenbrück. 
GEO nnn 3 10.90 „ 2 ME: Haaſe, Hadıs, 2 Mk.: Heidemann, Hipſtedt, 2 Mk.: 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibiagden Heinicke, Gadow, 2 Wf: Hoeppuer, Windeberg. 2 Mk.; 
des letzten Jahres; eingeſandt von Herrn Revier⸗ Holiſchke, Ols. 2 Mk.: Hinneberg, Müllroſe. 2 Mk.: Zunge 
förtter Grothe zu Gördeen . 10.10 „ UÜblodt. Gramzow. 5 Mk.: Jahn. Bärfelde. 2 Mk.: Köhr 


2 Mk.; Kremp, Rellingbaufen, 2 Mk.; Korf, 
.; Kammer, Murchwitz, 2 DIE; Kohler, Weiſen⸗ 
dach, 3 Mk.; Krebs, Schlaubehammer, 2 Mk.: Klae be, 

lechtingen, 2 Mk.; Klein, Rudelſtadt, 2 Mk.; Krüger, 

uckow, 2 Mk.; Lawrentz, Pulitz, 2 Mk.; Lüder, Nabolds⸗ 
baufen, 2 Mk.; Michnick, Bernsdorf, 2 Mk.: Müller, Nies 
ringen, 2 Mk.; Magiſtrat, Beuthen, O.⸗Schl. 10 DE; 
Malkewitz. Lanken, 2 Me.: Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Orlob, 
Mernes, 2 Mk.; Peter, Lauenſtein, 2 Me.: Pohl, Medrow, 


Kreuzdnr 
Kieker, 2 


2 Mk.; euß, Kirchwalſede, 2 Mk.; Roſt, Pr.⸗Stargard, 
2 Mk.; Nöhler, Wittlage, 2 Mk.: Riemer, Klanzig, 8 WIE; 
Sawads lo, Biegen, 2 Mk.; Skoetſch, Hornow, 2 Mk.; 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Sobtzick, Ratiborhammer, 2 Mk.; Schumacher, Merſchweiler, 
2 Mk.; Schaifler, Neuſorge, 2 Mk.: Schulz, Louiſenhel, 
2 Me.: Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk.: Schlicht, Sellin, 2 Mk.; 
Schladitz, Iljeld, 5 Mk.: Tuebben, Greifswald, 10 Mk.: 
Wartenberg, Berlin, 5 Mk.; Wedl, Altenhamıner, 2 Mt; 
Willfurth, Lambach, 2 Mk.; Weiß, Finſterwalde, 2 Mk., 
ach, Wewer, 2 Mk.; Zeglin, Hasborn, 2 Mk.; Har, 
r.⸗Schöne beck, 2 Mk.; Zuleger, Hammer, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hachrichlen des Pereins für Privalforſtöeamte Deukſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (beilen) 


Bezirksgruppe Zaiten, 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Poſen findet Sonntag, den 17. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr, im Reſtaurant Lobing in 
Poſen, Theaterſtraße 5, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder- 
verſammlung 1907 in Berlin. 
3. Allgemeiner Bericht über den Stand des Vereins. 
4. Freie Diskuſſion darüber, ob es wünſchenswert 
iſt, die Bezirksgruppenlage anders als bisher 


zu en 
Freie Anträge der Mitglieder. 


Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen. Der Vorſitzende: 
Sandtner, fürftl. Forſtmeiſter. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Zer, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Nemklede⸗ . 


Nr. 

2240 Brauner, Carl, Forſtauſſeher, Fh. Barlomin bei 
Wiſchezin, Kreis Nenſtadt, Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

247. Gathen, Förſter, Fh. Wighaverviert bei Friedrichs⸗ 
ruh (Lauenbg.) (B.⸗Gr. IV.) 

2248. Freiherr von und zu Gilſa, Friedrich, Völkers⸗ 
hauſen bei Wanfried, Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

249. Senfel, Albert, Revierförſter, Oberneukirch bei 
Biſchowswerda, Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2250. Lüdde, Hermann, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſiſchutz⸗ 
ebilfe, Ersrode bei 1 Kreis Rotenburg 
(Fulda), Caſſel (B.⸗Gr. XIII.) 

2251. le Ernſt, Hilfsförfter, Völkers hanſen bei Wanfried, 
Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

2252 Müller, rtur, Forſtgehilſe, Oberneukirch bei 
Blihofswerda, Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2253. Pohliſch, Johannes, Re vierförſter, Deut ſch⸗Neudorf 
bei Purſchenſtein, Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2254. v. Ramin, Nittermeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer, 
Brunn dei Stettiu⸗Torney. (B.⸗Gr. II.) 

255. Scholz, Alfred, Re vierjäger, Großhof bei Beneſchau, 
Kreis Ratibor. (B.⸗Gr. VL) 

256. Schur, Hans, Forſtbefliſſener, z. Zt. im Königl. Forſt⸗ 
einrichtungsbureau, Nieder⸗Schönhauſen bei Berlin, 
Waldowſir. 28 b. (B.⸗Gr. IX. ` 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement! 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 5 9 Mk., Nr. 63 3 Mk., Nr. 101 9 Mk., Nr. 18 
7 Mk., Nr. 194 3 Mk., Nr. 286 7 Mk., Nr. 246 5 Mk. 
Nr. 284, 270 je 7 Mk., Nr. 808—310 je 3 Mk., Nr. 352 878 
je 7 Mk., Nr. 391 9 Mk., Nr. 441 20 Mk., Nr. 497 7,10 Mk., 
Nr. 548 7 Mk., Nr. 5541 20,60 Mk., Nr. 584 7 Mk., Nr. 78 
5 Mk., Nr. 739 9 Pk., Nr. 751 5 Mk, Nr. 777 7 ME 
Nr. 782 4 Mk., Nr. 808 3 Mk., Nr. 846 5 Mk., Nr. 883, 900, 


995, 1016 je 3 Mk., Nr. 1018, 1053, 1112 je 7 Mk., Nr. 1118 


B Mk., Nr. 1114, 1238, 1288 je 7 Mk., Nr. 1358, 1404, 1441 je 
5 Dik., Nr. 1526 8 Mk., Nr. 1549 7 Mk., Nr. 1611. 1620 je 
8 Mk., Nr. 1627 5 Mk., Nr. 1640 50 Mk., Nr. 1702 7 Mk. 
Nr. 1833 6 Mk., Nr. 1875 20 Mk., Nr. 1878, 1884 je 5 Mk. 
Nr. 1895 2 Mk., Nr. 1924, 1981, 2006, 2020, 2061 je 3 Me. 
Nr. 2065 7 Mk., Nr. 2078 4 DIE, Nr. 2085 8 OUT, Nr. 2120 
2124 je 7 ME, Nr. 2202 6 Mk., Nr. 2217 20 Mk., Nr. 228 
8 Mk., Nr. 2246 6 Mk., Nr. 2248 15 WIE, Nr. 2250, 2251 je 
6 Mk., Nr. 2251 100 Mk., Nr. 2255 10 Mk., Nr. 2256 6 Mk. 


% 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Von Herrn Nevierförfter Julius Beſſel in Schön 
heide: Ergebnis einer Sammlung gelegentlich 
der Feldjagd am 18. Dezemder 190 9,— Ml. 


Den Gebern herzlichen Weidmannsdankl! 


ke 


Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland!“ 
zu Neudamm. 


A 


Berichligung. In Nr. 6 auf Seite 129 iſt 
unter den Schenkungen für die Forſtlehrlingsſchule 
in Templin unter Nr. 11 aufgeführt: Herzoglich 
braunſchweigiſcher Förſter Mahnkopf, Braunlage: 
Der Fuchs auf der Höhe der Zeit. Leider iſt 
hierbei ein Fehler unterlaufen, den wir dahin 
berichtigen, daß der Buchtitel lautet: Mahnkopf, Der 
Fuchsfang auf der Höhe der Zeit. 


enhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung 
Bon Härter. 151. — 


zur Förderung der Land- und Forſtwirtſchaft in den weſtlichen Provinzen. 


155. — Preußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 


155. — Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenutniſſe. 


Leipziger Kurs über Rauhwaren. 162 — 
Verwaltungs ⸗ änderungen. 
Forſtbeamten. 


22. — Inſerate. 


elangende Forſtdienſtiſtellen in Preußen. 
ie Erziehung der Eſchen⸗Heiſter im Pflanzktamp. Von E Herrmann. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
168. — Brief- und Fragekaſten. 
165. — Nachrichten des „Waldheil“. 171. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


151. — Der Verjüngungsmaßſtab. (Mit en 
151. — über den Fon 
154. — Ausbeutung der Wälder in Kereg. 


Bericht über die 4. und 7. Sitzung vom 7. und 11. Februar 1907. 


161. — Der Waldreichtum Serbiens. 162 — 
163. — Perſonal⸗Nachrichten und 
164. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Fran u 


—— 


Deuffche 


Porſt Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefiber. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Beraus gegeben unter Mitwirkung N Korſtmänner. 


— 
—— 


Die „Dentſche Forſi⸗- zei: ung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljähriich 1.50 DE 
bei allen Raiferl. Poſiauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſpand durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Auslaud 2.50 Mk. — Die 
‚Tenside Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalien (eingetragen in die deutſche Poit: Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt-Zeitung“) 3.500 WIR, 
b) direkt durch die Expedition ſür Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mit., für das übrige Ausland 6,00 ME 

1 Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eiugeſandien Beiträgen nimmt WI Yiedatı: ton das : Recht redaktioneller au derungen in Unſpruch. 
ane für welche Honorar eſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Vonorar“ verſehen. Beiträge. 
nelche die Verſaſſer auch auderen Zeiiſchriften übergeben. werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Ouartals ausge, ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 


Nr. 9. | Neudamm, den 3. März 1907. 22. Band. 


gsekannut machung. 

Die ſiebenundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs - Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 11. Mai 1907, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung WE EE 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitglied» 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1906, 
fowie der Etat für 1907, können in landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
voni 9. Mai 1907 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß durch Beſchluß des Verwaltungsrats unſeres Vereins 
vom 27. April d. Is. an Stelle des eingegangenen Jahrbuches der Preußiſchen Forſt- und Jagd⸗ 
geſetzgebung und ⸗Verwaltung das Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen Verwaltung für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zum Publikationsorgan unſeres Vereins gewählt worden iſt. 


Berlin, den 8. Dezember 1906. 


Hauptvorſtand des Brand verſicherungs⸗Pereins Prenßiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Zur Peſehung gelangendͤe Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſeutlicht gemäß Min. sarl, vom 17. November 1901. 


ee Eelere im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juni 1907 zu 
beſetzen. ewerbungen müſſen bis zum 20. März d. Js. eingehen. 

eee Wiräholzgrund in der Oberförſterei Rüthnick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

Mai 1907 anderweitig zu beſetzen. 

Förfierfiete Neuemüßhle in der Oberförſterei Zielenzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juni 1907 zu beſetzen. 

Förfterfiefle Schöntal, Belauf Walddorf, in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marien— 
werder, iſt zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 
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Nur 300 Mark Gehaltszulage? 


Rö rſterſtelle czedrzil in der Oberförſterei Zbitzko, Regierungsbezirk Oppeln, ut zum 1. Juli 1907 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. März 1907 einzureichen. 
Sörflerfielle Steinbruch in der Oberſörſterei Dembio, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1907 


neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. 


ärz 1907 einzureichen. 


Flur 300 Mark Gehaltszulage? 


Unter dieſer Überſchrift hat die „Wochenſchriſt 
für deutſche Förſter“ in ihrer Nr. 2 vom 
10. Januar d. J. einen Artikel gebracht, der 
geeignet iſt, unſern ganzen Stand zu ver⸗ 
unglimpfen. Ich bitte daher die, Forſt⸗Zeitung“, 
mir einen Raum zu einer kurzen Entgegnung zu 
geſtatten. Die „Forſt⸗Zeitung“ hat freilich mit 
Recht ſeit Jahren ſchon vermieden, auf Artikel der 
„Wochenſchrift“ einzugehen, und ich muß ihr 
hierfür Anerkennung zollen; habe ich doch ſelbſt 
vor Jahren unſeren Vereinsvorſitzenden an dieſer 
Stelle gebeten, auf Vorwürfe, die ihm durch die 
„Wochenſchrift?“ gemacht werden, nicht zu 
reagieren; aber in dem jetzigen Falle iſt meines Er⸗ 
achtens eine Abweichung von der Regel geboten. 

Ich bin zwar nicht Leſer der „Wochenſchriſt“ 
und habe daher erſt nachträglich von dem 
erwähnten Artikel Kenntnis erhalten. Es wird 
darin zunächſt behauptet, daß die Staatsregierung 
ihre ſo loyale Beamtenklaſſe förmlich auf Ab⸗ 
wege dränge, dann wird weiter, unter Hinweis 


auf die bevorſtehenden Wahlen, geſagt, die 


glauben möchte, er könne im Ernſt annehmen, 
ich ſchlüge ihm einen Sozialdemokraten als 
Wahlmann vor. So dumme Leute gibt's ja 
gar nicht. Schon darum halte ich es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß ein königlicher Forſtbeamter 
der Verfaſſer obiger Ausführungen iſt. Ich 
nehme vielmehr au, daß irgend jemand, der 
die Zeilen meterweiſe bezahlt bekommt, ſich an 
ſeinem Schreibtiſch ein grünes Röckchen ou, 
gezogen hat, ſich nun als den gegebenen Ver⸗ 
treter des Königlichen Förſterſtandes geriert, 
und dieſen Blödſinn zu Papier gebracht hat. 
Es wird ja immer wirre Köpfe geben, 
die ſich berufen fühlen, allen möglichen 
Unſinn zuſammen zu ſchreiben, darüber braucht 
man ſich gewiß nicht zu erregen; wohl aber 
finde ich es unfaßbar, daß eine Zeitſchrift, die 
ernſt genommen ſein will und die ſich dafür 
ausgibt, die Intereſſen unſeres Standes zu 
wahren, ſich dazu bereit findet, ſolchem Zeug 
ihre Spalten zu öffnen! 

Ich möchte doch fragen, wie denkt es ſich die 


Regierung möge bedenken, welchen Einfluß die | „Wochenſchrift“, in dieſem Falle unſeren Intereſſen 


Förſter auf die ländliche Bevölkerung haben, und 
endlich nicht mißzuverſtehend angedeutet, dieſer 
Einfluß könne dazu benutzt werden, um die Be⸗ 
völkerung gegen die Regierung aufzuwiegeln. 

Ich möchte hierzu zunächſt nur mit vollem 
Vorbedacht erklären: „Die Unterſtellung, ich 
könne, weil mir ein Wunſch nicht erfüllt iſt, 
ehrvergeſſen genug ſein, meinen Einfluß auf 
»die Bevölkerung meines Wirkungskreiſes, ins⸗ 
beſondere auf meine Waldarbeiter, dahin geltend 
machen, fie zu beeinfluſſen, etwa einem Sozial⸗ 
demokraten ihre Stimmen zu geben, iſt eine 
niederträchtige, infame Gemeinheit.“ 

Der Verfaſſer des Artikels hat nicht den 
Mut beſeſſen, ihn mit ſeinem Namen zu decken, 
ich bin darum vorläufig der Anſicht, ein 
Königlicher Forſtbeamter iſt der Schreiber nicht. 
Das geht ja ſchon aus ſeiner totalen Unkenntnis 
der tatſächlichen Verhältniſſe hervor. Ich 
brauche mir nur vorzuſtellen, wie die Leute, 
mit denen ich hier zu tun habe, namentlich 
meine Arbeiter, es auffaſſen würden, wenn ich 
ihnen ſagen würde: „Kinder, wählt Bebel!“ 
Entweder man würde glauben, ich wolle einen 


Witz machen, oder man würde hinter 
mir her reden, der Förſter iſt verrückt 
geworden. Die Leute hier ſind nicht ſchlauer 


als anderswo; aber ich halte keinen Menſchen 
Ir jo blödſinnig dumm, daß ich von ihm 


genützt zu haben? Glaubt ſie vielleicht, unſere 
Behörde, unſere Vorgeſetzten würden dadurch 
veranlaßt, freudiger für uns einzutreten? Ich 
glaub's nicht; wenn ich andererſeits auch nicht 
annehme, ſie ließen ſich zu unſerem Nachteile 
durch ſolch fragwürdiges Geſchreibſel beeinfluſſen. 

Die „Wochenſchrift“ ſtelle ſich einmal vor, ein 
Abgeordneter trete bei den Etatsberatungen auf, 
leſe dieſen Artikel vor und ſage: „So etwas 
ſchreiben die Förſter in ihrem Vereinsblatt!“ 
Glaubt ue, daß uus damit gedient wäre? Ich 
bin anderer Anſicht. Höchſtens könnte eine 
Zuſtimmung laut werden bei Singer und 
Genoſſen, und dafür danken wir! 

Ich halte dieſen ganzen Artikel für nichts 
weiter als für einen, meines Erachtens, ſehr un⸗ 
geſchickten Verſuch zum Abonnentenfang, für 
einen Fiſchzug auf die, die nicht alle werden. 
Man ſieht ähnliches ja häufig bei verſchiedenen, 
ſogenannten politiſchen Tagesblättern, deren 
Politik zu ihrem Geldbeutel in ſehr nahen 
Beziehungen ſteht. Da kommt einem heute 
dieſes, morgen jenes Blatt unter Kreuzband 
ins Haus und ſieht man hinein, ſo ſteht als 
Leitartikel: „Unſere Förſter“ oder dergleichen. 
Hierunter wird der größte Unſinn mehr oder 
weniger geſchickt, meiſtens letzteres, ausgeführt, 
und der Refrain des Liedes iſt: Abonniert auf 
unſer Blatt, dann ſeid ihr aus aller Not heraus! 


Wegeausbau und Holzpreife. 
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In die gleiche Klaſſe, glaube ich, kann man den | jo wäre es der, dieſe Art der Vertretung unſerer 
erwähnten Artikel der „Wochenſchrift“ buchen. Intereſſen zu unterlaſſen, ſie erreicht damit das 
Aber, ſoweit ich meine Kollegen beurteilen kann, Gegenteil von dem, das ſie, wie ich gern an⸗ 
ſitzen die Dummen, die hier geſucht werden, in nehme, erreichen will, nämlich nicht eine Befferung. 
dieſem Falle nicht unter uns. Man ſoll eigentlich ſondern eine Verſchlechterung unſerer Lage. 


keinen unerbetenen Rat erteilen, aber wenn ich 
der „Wochenſchrift“ doch ſolchen Rat geben darf, 


— m ⏑ 


Februar 1907. 
Michaelſen, Königlicher Förſter. 


Wegeausbau und Bolpreife. 


In dankenswerter Weile hat meine vor⸗ 
geſetzte Regierung ihren unteren Forſtbeamten 
durch Rundlauf neben anderen Heften, die 
den Teilnehmern der ſiebenten Verſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins zugeſtellt wurden, 
das Schriftchen „Die Wegenetze in 
den bergigen Oberförſtereien des 
Regierungsbezirks Danzig, ihr Ausbau 
und die Wirkung des Ausbaues auf die 
Holzpreiſe“ zur Kenntnisnahme zugehen 
daſſen. Die darin befindlichen Zuſammen⸗ 
ſtellungen haben mein Intereſſe in ſo hohem 
Maße wachgerufen, daß ich glaube, dem Leſer⸗ 
kreiſe einen kleinen Dienſt zu erweiſen, wenn 
ich mich nachſtehend damit auszugsweiſe kurz 
beſchäftige. Vorweg möchte ich aber bemerken, 
daß das Schlußergebnis meiner Forſchung nur 
auf annähernde Richtigkeit Anſpruch erheben 
darf, inſoſern, als aus den einzelnen Zahlen 
zur Erleichterung des überblickes der Durch⸗ 
ſchnitt herausgezogen worden iſt. Immerhin 
tritt aber klar zutage, wie gute Forſtwege 
eins der beiten Mittel ſind, die Holßpreiſe 
zu ſteigern. 

Ausgebaut ſind in den Jahren 1892 bis 
1906 in den 13 bergigen Oberförſtereien 
724725 m Wege; macht auf das Hektar 
dieſer 68 697 ha großen Oberförſtereien 10,5 m, 
alſo jährlich 0,7 m. Da nach den vorliegenden 
Zahlen für den Ausbau und die Unterhaltung 
der Wege in dieſen Oberförſtereien 1,30 Mk., 
in den ebenen Oberförſtereien aber nur 0,63 Mk. 
für das Hektar jährlich aufgewendet worden 
ſind, ſo wird höchſtens der Betrag von 0,65 Mk. 
auf den beſſeren Aufſchluß der Forſten zu 
rechnen bleiben, denn es ſteht erfahrungs⸗ 
mäßig feit, daß die Wegeunterhaltung in 
bergigem Gelände koſtſpieliger iſt, wie in der 
Ebene. Es bleiben alſo auf den Ausbau des Wege⸗ 
netzes zu rechnen jährlich 0,65. 68 697 = rund 
45 000 Mk. 

Bei der Unterſuchung, welche Wirkung dem 
Ausbau des Wegenetzes auf die Steigerung der 
Holzpreiſe zuzuſchreiben iſt, wird in erſter 
Linie zu ermitteln fein, wie ſich die Preis- 
bildung im allgemeinen geſtellt hat. Ein An⸗ 
halt hierzu iſt dadurch gegeben, daß nicht nur 
in den 13 erſten Oberförſtereien, ſondern auch 


in den anderen des Regierungsbezirks zahlen⸗ 
mäßig angegeben iſt, um wie viel der Preis 
für Kiefern⸗Bauholz und ⸗Kloben in den 
Jahren 1889/91 bis 1900/1902 geſtiegen iſt. 
Während in dem angegebenen Zeitraum der 
Durchſchnitt der Preisſteigerung in erſteren für 
das Feſtmeter 3,85 Mk. betrug, erreichte dieſer in 
letzteren nur 2,17 Mk.; es wird alſo der Unterſchied 
mit 1,68 Mk. dem Ausbau des Wegenetzes 
zuzuſchreiben ſein. Nach Ermittelungen auf 
Grund des Forſt⸗ und Jagdkalenders beträgt 
der jährliche Abnutzungsſatz in den mit dem 
Wegenetz bedachten Oberförſtereien rund 
15 000 fm Derbholz, von dem etwa 10% auf 
Knüppel zu rechnen ſein werden, deren Preis⸗ 
ſteigerung in den Aufſtellungen nicht in Betracht 
gezogen worden, ſo daß aus dieſen Forſten 
jährlich tund 135 000 fm Derbholz von über 14 cm 
Zopfſtärke auf den Markt gebracht werden. Nun 
wird ſich nach oberflächlicher Schätzung au⸗ 
nehmen laſſen, daß hiervon rund 60% auf 
Nadelholz entfallen, von dem die zahlenmäßigen 
Ermittelungen vorliegen, und der Reſt mit 
40% auf die Laubhölzer zu rechnen find, die 


zweifellos an der Preisſteigerung — wenn 
auch mit einem geringeren Betrage — teil⸗ 
nehmen. Halten wir nun bei dem Nadelholze 


die 60% feſt, jo haben 81000 fm eine jähr⸗ 
liche Mehreinnahme von 81000. 1,68 = rund 
136 000 Mk. gebracht. Aber auch die 40% = 
54 000 fm Laubholz werden der Preisſteigerung 
mit mindeſteus 40% gefolgt ſein, jo daß Dier, 
für als Mehreinnahme 54000. 0,67 = rund 
36000 Mk. angenommen werden können. 
Alles in allem darf hiernach mit ziemlicher 
Sicherheit behauptet werden: Der Ausbau 
des Wegenetzes hat dazu beigetragen, 
daß der Staatskaſſe jährlich 136 000 + 
36 000 = 172000 — 45000 mithin 127000 Mk. 
als Mehrertrag aus dieſem Forſtgebiet 
zufloſſen. 

Wir ſehen alſo ſchon bei oberflächlicher 
Prüfung, daß es in dieſer Weiſe wohl lohnt, 
„mit der Wurſt nach dem Schinken zu werfen.“ 
Aber nicht nur die Staatskaſſe hat höhere 
Einnahmen, auch den Arbeitern, die in der 
Nähe der Forſten wohnen, wird Gelegenheit 
zu einem beſſeren Verdienſte gegeben, denn 
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nicht nur die Aufwendungen 


Mitteilungen. 


für den Wege⸗ 


ſolche, die dieſen in einen alten Strumpf legen. 


ausbau kommen ihnen zugute, ſondern es iſt — Die Einleitung und Durchführung dieſer 


ja natürlich, daß bei höheren Holzpreiſen die 
Höchſtſätze der Schlägerlöhne eher bewilligt 
werden können, als bei niedrigen; daher iſt 
bei vorſtehender Betrachtung die naturgemäße 
Preisſteigerung für Knüppel⸗ und Reiſigholz 
als Mehreinnahme für die Staatskaſſe außer 
Anſatz gelaſſen. So iſt denn der foritliche 
Wegeausbau ferner noch ein Mittel, der Land⸗ 
flucht der Arbeiter zu ſteuern. Leider ſetzt 
unſer Kaſchube nun einen zu großen Teil 
dieſes Mehrverdienſtes in Bier und andere 
geiſtige Getränke um, doch gibt es aber auch 


— SFT 


ſegenſtiftenden Maßnahmen ift nun zwar nicht 
Sache der Forſtſchutzbeamten, wir haben aber 
doch ein Gefühl innerer Befriedigung, wenn 
wir ſehen, wie wir durch unſer treues Aus⸗ 
halten auf den Wegebauarbeitsſtellen dazu 
beitragen, daß der Staatskaſſe namhafte 
Mehreinnahmen zufließen, und dies um ſo 
mehr, als die Wegebauarbeiten meiſt in eine 
Jahreszeit fallen, in der ein Teil anderer 
Beamten (Gerichtsaſſiſtenten ꝛc.) am kühlen See⸗ 
geſtade der Erholung nachgehen. 
Simon, Gloddau. 


Mitteilungen. 


Inſtrumente zur Anfertigung von Ceimringen. 
Die verbeſſerte Ninglerſche Quetſche. Der 


Kiefernſpinner iſt bereits im Vorjahre zahl⸗— 
kreich aufgetreten, und in dieſem Jahre iſt 


trotz der Bekämpfung in den vorjährigen Herden 
eine Kalamität im Anzuge. Über den Verlauf 
des Fraßes zu berichten behalte ich mir für 
ſpäter vor, wenn wir die Schäden, deren 
Bekämpfung und den Erfolg des Kampfes über⸗ 
ſehen können. Heute nur eine kurze Empfehlung 
einer wirklich brauchbaren, billigen Methode des 
Leimens. Empfohlen wird alles mögliche, vom 
alten Bodenſchen Spatel bis zur Spritze und 
dem Leimſchlauch. 

Ich arbeite ſeit dem Vorjahre mit der 
Ringlerſchen Quetſche, deren Abbildung u. a. 
ja auch in Judeich-Nitſches Handbuch der Forſt⸗ 
inſektenkunde zu finden iſt. Ein kleiner Nachteil 
war ein gewiſſer Leimverluſt bei der alten 
Konſtruktion, der durch einige kleine Anderungen 
jetzt vermieden iſt. Ein Schlitten an der Offnung 
läßt nur einen Ring von ganz beſtimmter Stärke 
und Breite entſtehen. Leimverbrauch etwa 30 kg 
im Baumholze von etwa 400 Stämmen pro ha. 
Unkoſten 2 bis 3 Mk. bei 2 Mk. Tagelohn. Nach 
den hieſigen Erfahrungen genügt eine Ringſtärke 
von 2 mm und eine Ringbreite von 2 bis 2,5 cm. 
Probequetſchen verſendet gegen Einſendung 
des Betrages von 5 Mk. Klempnermeiſter 
Cyrus in Weißwaſſer, O.⸗L. Welchen Vor— 
teil die Verwendung einer Vorrichtung irgend 
welcher Art gegen den im Flugblatt Nr. 37 der 
Kaiſerlich biologiſchen Anſtalt noch empſohlenen 
Bodenſchen Spatel hat, mögen folgende Zahlen be— 
weiſen, die im Vorjahre gewonnen wurden. Die 
Spatelarbeit verbrauchte auf 65 ha 2446 Stunden 
und 51 kg Leim pro ha. Die Ringlerſche Quetſche 
verbrauchte auf 90 ha 1197 Stunden und 62 kg Leim 
pro ha. Das ſind 37,7 Stunden pro ha bei Spatel— 
arbeit und 13,4 Stunden pro ha bei Verwendung der 
Maſchine. Da nun Spatelarbeit mit Frauen 
geleiſtet werden kann, ſtellen ſich die Unkoſten 
bei 10 Pfeunig Stundenlohn und 14 Pfennig 
pro kg Leim auf 3,77 Mk. + 7,10 = 10,87 Mk. 
pro ha. Die Cuetſchen müſſen von Männern 
gedrückt werden; bei 20 Pfennig Stundenlohn 


ſtellt ſich der Hektar auf 11.36 Mk. In dieſem 
Jahre iſt es nun gelungen, den Leimverbrauch 
mit der Ringlerſchen verbeſſerten Quetſche auf 
etwa 30 kg zu ermäßigen. Damit wird ſich der 
Hektar beim gleichen Tagelohn auf 7.08 Mk. 
ſtellen. Berückſichtigt man noch die ungeheure 
Erſparnis an Arbeitszeit, die auf großen Revieren 
mit geringer e entſcheidend für die 
rechtzeitige Beendigung des Leimens ſein kann, 
berückſichtigt man ferner, daß der Schneefall Wege 
und Arbeit im Walde für Frauen und Mädchen 
recht beſchwerlich macht, ſo iſt die Frage, ob Spatel 
oder Maſchine, zugunſten der letzteren zweifelsohne 
entſchieden. 

Ich will mich keiner Kritik der anderen 
Leimmaſchinen ſchuldig machen. Richtig an— 
gewendet wird wohl jede ihren Vorteil haben. 
Die Ringlerſche, vom Revierförſter Hoffrichter— 
Altteich verbeſſerte Quetſche hat bei etwa 2400 ha 
diesjähriger Leiſtung ſehr gut funktioniert, und 
deshalb kann ſie beſonders bei ihrem billigen 
Anſchaffungspreis zum Verſuch der kiefernſpinner— 
geplagten Forſtwelt empfohlen werden. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, OR. 

Schwabe, Oberförſter. 

Die Jetſchleſche Leimbüchſe. Bei dem jetzt 
in vielen Gegenden Deutſchlands auftretenden 
Fraße der großen Kiefernraupe und der Nonne 
dürfte es von allgemeinem Intereſſe ſein, wenn ich 
in folgendem auf ein ſehr praktiſches Inſtrument 
zum Anbringen der Raupenleimringe aufmerkſam 
mache. Ich' hatte kurzlich Gelegenheit, die von dem 
Forſtſekretär Jetſchke und dem Hilfsförſter Werner 
in Rauſcha erfundene Jetſchkeſche Leimbüchſe 
im Gebrauch zu ſehen. Dieſer einfache und ſehr 
leicht zu handhabende Apparat übertrifft die mir 
bisher bekannten Leimapparate bei weitem. Er 
arbeitet bedeutend ſchneller als der Eckſche Leim— 
apparat, der bisher wohl an erſter Stelle ſtand. 
Die Leimringe erhalten gleich die richtige Breite 
und Stärke und ſind ſcharf abgegrenzt. Zweifellos iſt 
dieſe Jetſchkeſche Leimbüchſe den bisher bekannten 
komplizierten Leimapparaten vorzuziehen. Die 
Raupenleimfabrik von Heinrich Ermiſch in Burg 
bei Magdeburg hat den Alleinvertrieb dieſer 
Neuerung übernommen. „ E 


— 


— 


— Was e wir im kommenden Früh- 
jahr in Schienen und Sachſen ron onne un 
Kieſernſyinner m seſürchten! Es iſt leider ge⸗ 
ſommen, wie vorauszuſehen! Die beiden Schäd⸗ 
linge, vorne lich die Nonne, haben ein Gebiet 
ve, welches das vom Jah 1905 um 


wird. Leimungen ſind als einzig H en 
Mittel ganz ben e ˖ 

eier haben möglicherweiſe gelitten. Beobachtet 
wurde auch hier, . in der letzten Zeit, 
daß dieſelben ſehr tark eingeſunken und von 
ſchmutzig⸗grauet Färbung waren. Jedenfalls hat 
die abnorme warme Novemberwitterung ſtark be⸗ 
lebend de die Eier gewirkt, und iſt die Ent⸗ 
wickelung ſchon ſehr weit vor eſchritten eweſen, 
ſo daß die darauf folgende Näſſe, in Ver indung 


d haben kann. Wollen wir hoffen, daß dem ſo ſei, 


berg, Sagan, Lauban, Bunzlau, Liegnitz un 
güden verbreitet, immer mit einem ewiſſen denn N Gnade Gott den ſchleſiſchen und 
Proz a Spinnerfalter gemiſcht. Durch Frage⸗ ſä ſiſchen Wäldern, wenn nicht mit aller Energie 
bogen iſt eſtgeſtellt, daß die Hauptſlüge m den und von allen Seiten dagegen gearbeitet wird. 
achten vom um 24. und vom 29. zum 3 * 
ie yW ift: Soeben erhalte ich vom 


N 5 
Juli 1906 ſtattfanden, und zwar kamen die Fluge, 


ſchrift 
wie faſt ausnahmslos dere or von Nordoſt e Suftitut der 3 der glößte zu 
ie 


ep 
Bun 
harandt tteilung, da 
u die ich von hier zur 
Unterſuchung einſandte, nur ein 19 0 Teil ſei 


e 
Nonne bewieſen, daß ſie die Kiefernadel ebenſo gut 
zu verarbeiten verſteht als die Nadel der Fichte, und 
daß die Wirkung bei beiden Holzarten, wenn eben 
1115 Es ſteht alſo traurig in Beziehun Sch das 
-e | ür die Wälder es Flug⸗ 
aher jetzt nicht weiter gebietes. chten doch endlich einmal alle Be⸗ 
verbreiten. Hier ſoll nur no als wiſſenswert teiligten einen einmütigen Kampf führen, der 
mitgeteilt werden, daß die Raupen des Spinners freilich ſchon etwas kat angefangen wäre. 
durchaus geſund unker der Streu ruhen. Es hat Bayern warf man ſeinerzeit DOT, es hätte die 
denſelben no kein Gegner nennenswerten Ab⸗ Nonne verbummelt, was wird man nun von 
bruch getan, ſelbſt Kälte bis zu 22 Grad Reaumur uns ſagen? | 
bei ſehr wenig Schneedecke iſt ihnen vorzüglich Jahmen. Joſef Mauke, Oberförſter. 

ö _ NH 
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Preußiſcher Candtag · Haus der Abgeordneten. e) der Abgeordneten Sehr. v. Zedlitz und Neu⸗ 
11. Sitzung vom 15. Februar 1907. fir) und Genoſſen, betreffend die Neuordnung 


Beginn der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten. der Bezüge der Staatsangeſtellten — Druck⸗ 
Pr äſidentv. Kröcher. Ich eröffne die Sitzung. 


Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der 
Abgeordnete Frhr. v. edlitz. 
Frhr. v. edlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(freiton].): ch Ee die 5 Anträge AN 

a) ber Ab ordneten Aronfohn und Genofien. einer geniein amen Diskuſſion zu vereinigen. o daß 
) Wée di Erhöhung u züge der erch Se eder der Redner in der Lage iſt, nicht bloß über 
und mittleren Beamten. der Diätarien und den von ihm ſelbſt befürworteten Antrag, ſondern 
Arbeiter in den Staatsbetrieben — Dru auch über alle anbecen Anträge zu sprecher. 
ache Nr. 27, e und 5 . = 

p) der Abgeordneten Trimborn und Genoſſen. 8 arer mager ) ſetze DOIT 

2 NT enn, voraus, daß wir alle der Zuſage, die wer geſtern 
per mittleren und unteren Beamten erteilt haben, möglichſt kurz zu ſprechen, auch 
Druckſache Nr. 31 zu 1 bis 3, heute genügen werden. 

e) der Abgeordneten Dr. Wagner und Ge“ S. räſident o. Kröcher: Meine NOT, 
noſſen, betreffend die Neuregelung der De Sie haben dieſen Vorſchlag gehört Ein Wider⸗ 
ſoldungen der mittleren und unteren Be Mé dagegen erhebt ſich nicht; ich ftelle alſo alle 
amten — Druckſache Nr. 3, e je von mir bezeichneten Anträge zur Beſprechung. 

d) der Abgeordneten Bachmann und Genoſſen, Der Antrag Aronſohn und Genoſſen, Druck⸗ 

ſache Nr. 27, lautet: 


betreffend die Bekämpfung der Notlage der i 
ſtaatlichen Unterbeamten — Druckſache Nr. 70, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


D. N. 9. 2 


Wir treten in die Tagesordnung. Erſter 
Gegenſtand: 
Beratung der Anträge 


178 

1. angeſichts der Notlage, in welche die 
unteren und mittleren Staatsbeamten 
durch die große Verteuerung ſehr vieler 
Lebensbedürfniſſe verſetzt worden ſind, 
ſchleunigſt dem Landtage eine Vorlage zu⸗ 
geben zu laſſen, durch welche die Bezüge 
ieſer Beamtenklaſſen in ausreichendem 
Maße erhöht werden; 

2. die Bezüge der diätariſchen Beamten und 
der Arbeiter in den Staatsbetrieben eben⸗ 
falls in entſprechender Weiſe ſofort auf⸗ 
zubeſſern. 

Der Antrag Trimborn und Genoſſen, Druck⸗ 

ſache Nr. 31 zu 1 bis 3, lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


im Hinblick u die anhaltende Steigerung 
der Preiſe der Lebensbedürfniſſe 
L im Etatsjahre 1907 allen mittleren und 


unteren Staatsbeamten, welche aus den für 
Gehaltsaufbeſſerungen einzelner Beamten⸗ 
klaſſen vorgeſehenen Mitteln eine an⸗ 
gemeſſeneErhöhun „ 
nicht erhalten, 9 55 rozenten des Dienſt⸗ 
einkommens feſtzuſetzende perſönliche Zu⸗ 
lagen zu bewilligen; 

. auf allgemeine Erhöhung des Dienſt⸗ 
einkommens zunächſt der mittleren und 
unteren Staatsbeamten im Etatsjahr 1908 
Bedacht zu nehmen; 

3. bei der unter 1 und 2 beantragten Regelung 
auf die Zahl der nicht erwerbsfähigen 
Familienangehörigen Rückſicht zu nehmen. 

Der Antrag Dr. Wagner und Genoſſen, 

Druckſache Nr. 33, lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

tunlichſt bald die Beſoldungen der mittleren 

und unteren Beamten einer Neuregelung 
dahin zu unterziehen, daß unter einer den 
heutigen Preisverhältniſſen entſprechenden Be⸗ 
meſſung der Gehälter für diejenigen unter 
ihnen, von denen bei gleicher Vorbildung 
gleichwertige Dienſtleiſtungen gefordert werden, 
die beſtehende Ungleichheit der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe in den verſchiedenen Verwaltungen 
beſeitigt und die übergroße Anzahl der geltenden 

Gehaltsklaſſen auf ein Mindeſtmaß herab— 

geſetzt wird. 

Der Antrag Bachmann und Genoſſen, Druck— 

ſache Nr. 75, lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

zur Beſeitigung der Notlage der durch die 

allgemeine und andauernde Verteuerung des 

Lebensunterhaltes, zumal der Lebensmittel, 

beſonders ſchwer betroffenen Unterbeamten 

und der ihnen im Einkommen naheſtehenden 

Beamtenklaſſen ſtaatliche Mittel ſchleunigſt 

bereit zu ſtellen. 

Der Antrag Frhr. v. Zedlitz und Neukirch 

und Genoſſen, Druckſache Nr. 90, lautet: 

das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

zu erklären, daß eine allgemeine Neuordnung 

der Bezüge der Staatsangeſtellten nach Maß— 
gabe der gegenwärtigen Preisverhältniſſe und 
der Lebenshaltung der erwerbstätigen ie, 
völkerung notwendig und dringlich iſt, und 
demzufolge der Königlichen Staatsregierung 


t 
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gegenüber die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
zuſprechen. daß ihm ohne Verzug ee 
in der nächſten ade eine entſprechend e 
Vorlage zugehen werde. 

Das Haus der Abgeordneten erklärt ſich 
Male bereit, die zu dieſem Zwecke nötigen 

ıttel nötigenfalls durch erhöhte Beſteuerun g 
bereit zu ſtellen. 

Das Wort hat der Abgeordnete Gyßling. 

Gyßling, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Meine 
Herren, nach dem Beſchluſſe, den das Abgeordneten ⸗ 
haus geſtern gefaßt hat, und der communis opinio 
omnium, die auch heute wieder durch den 
Mund des Herrn Frhrn. v. Zedlitz zum Ausdruck 
gekommen iſt, kann ich mich bei Begründung 
unſeres Antrages auf Nr. 27 der Druckſachen und 
bei Beſprechung der übrigen Anträge um ſo kürzer 
faſſen, als ein Vertreter unſerer Fraktion, der 
Herr Abgeordnete Fiſchbeck, ſich im all EEN 
bereits geſtern über die Ge der Erhöhun 
Beamtengehälter ausgelaſſen hat, und Sue ich 
5 darüber in den letzten Tagen geſprochen 
abe. 

Meine Herren, der Antrag, den wir Ihnen 
zur SE unterbreitet haben, hat die 
Sonderheit, daß er nicht nur die Lage der unteren 
und mittleren Staatsbeamten begreift, ſondern 
unter Nr. 2 au eine Aufbeſſerung der Bezüge 
der diätariſchen Beamten und der Arbeiter in den 
Staatsbetrieben erſtrebt. Wir legen gerade auf 
dieſen Teil des Antrages beſonderes Gewicht, 
weil wir meinen, daß auch dieſe Kategorien von 
Beſchäftigten des Staates einer beſonderen Berück⸗ 
ſichtigung bedürfen. (Sehr richtig! links.) Wenn 
Sie die große Anzahl von Arbeitern bedenken, die 
in der Eiſenbahnverwaltung beſchäftigt werden; 
wenn Sie ferner bedenken, daß in zahlreichen 
Reſſorts dlätariſche Beamte beſchäſtigt werden, jo 
glaube ich, daß Sie uns ohne nähere Begründung 
auch dieſes Teiles unſeres Antrages beipflichten 
werden. Nur darauf möchte ich hinweiſen, daß 
im Juſtizetat 3826 Gerichtsdiener, Kaſtellane, 
Gefangenenaufſeher und Heizer nur Bezüge von 
900 bis 1500 Mk. erhalten. Daß ein Anfangs- 
gehalt von 900 Mk. nach der jetzigen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage ein minimales und ganz unzureichendes 
iſt, wird wohl niemand beſtreiten. 

Wir hoffen, daß in der Budgetkommiſſion, 
der dieſer Antrag, ſowie die übrigen zweifellos 
überwieſen werden — einen ſolchen Antrag ſtelle 
ich hiermit formell —, auch dieſer Teil unſeres 
Antrages ſorgfältig geprüft werden wird an 
der Hand des ſtatiſtiſchen Materials, welches ſich 
in den Nachweiſungen der Regierung über die in 
der Berg⸗ und Forſtverwaltung beſchäftigten 
Arbeiter befindet, und ferner nu an der Hand 
desjenigen Materials, welches uns unſere fozial- 
politiſche Geſetzgebung an die Hand gibt. 

Meine Herren, nach dem, was Frhr. v. Zedlitz 
vorher geſagt hat, und nach dem Beſchluß des 
Hauſes darf ich mich auch kurz über die anderen 
geſtellten Anträge auslaſſen. Ich werde ſelbſt— 
verſtändlich nur die Beſonderheiten dieſer Anträge 
hervorkehren. 

Der Antrag des Zentrums gewinnt ſeine 
Bedeutung dadurch, daß er unter Nr. 1 bis 
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de einer definitiven Regelung der Gehaltsfragen 
r unteren und mittleren Staatsbeamten perſön⸗ 
liche Zulagen für dieſe Beamten nach Prozenten 
des Dienſteinkommens anſtrebt. Das iſt ein 
Gedanke, der meines Erachtens völlig zutreffend 
iſt, und den auch meine politiſchen Freunde hier 
wiederholt zum Ausdruck gebracht haben. Es iſt 
wuͤnſchenswert, daß dieſe Zulagen nach einem 
feſten, beſtimmten und gleichmäßigen Maßſtabe 
ſtattfinden. Das wird dazu führen, daß die Ver⸗ 
ſchiedenheiten und Ungleichheiten aufhören, und 
den Effekt haben, daß das Streben nach beſonderer 
Berückſichtigung im Keime erſtickt wird. Das er⸗ 
ſcheint uns allerdings als ein ſehr wünſchens⸗ 
werter Ge 

Was aber den Punkt 3 des Zentrums⸗ 
antrages anlangt, der darquf gerichtet iſt, daß 
bei der Regelung der Gehaltsſrage auf die Zahl 
nichterwerbsfähiger Familienangehöriger Rückſicht 
u nehmen iſt, ſo iſt auch dieſe Forderung wieder⸗ 
bolt hier beſprochen worden. Demgegenüber iſt 
aber, nicht ganz mit Unrecht, glaube ich, ſowohl 
von ſeiten der Regierung als auch in dieſem 
Hauſe hervorgehoben worden, daß die Zahl der 
nichterwerbsfähigen Famililienangehörigen wie 
der Familienangehörigen überhaupt doch fort⸗ 
dauernd im Wechſel begriffen iſt; man kann hier 
ſagen: xavta e Daher wird es nicht leicht fein, 
dieſen Wunſch des Zentrums zu erfüllen. 

Der Antrag der Freikonſervativen auf Nr. 33 
der Druckſachen verlangt eine Regelung der Be- 
ſoldungsfrage unter Berückſichtigung der Vor⸗ 
bildung und Bewertung der Dienſtleiſtung. Das, 
meine Herren iſt gewiß ein gerechter Maßſtab, 
der auch in dieſem Hauſe, insbeſondere auch von 
uns wiederholt empfohlen worden iſt. Der Antrag 
fordert ferner eine Herabſetzung der übergroßen 
Anzahl der Gehaltsklaſſen auf ein Mindeſtmaß. 
Auch dieſer Geſichtspunkt ſcheint mir völlig be⸗ 
rechtigt zu ſein; denn man wird nicht leugnen 
können: je weniger Klaſſen ſind, deſto geringer 
wird au die Vergleichung unter den Beamten 
und die gegenſeitige Berufung aufeinander ſein. 
Alſo eine Vereinfachung der einzelnen Gehalts- 
klaſſen und Gehaltsſkalen iſt dringend nötig. 
SE hat der Herr Finanzminiſter geftern er⸗ 
klärt, daß die Gleichmäßigkeit der Gehälter nicht 
leicht herbeizuführen iſt. Das mag richtig ſein; 
aber ich glaube, wir haben die Verpflichtung, uns 
auch an die Löſung ſchwieriger Fragen zu machen. 
Wir bitten die Königliche Staatsregierung, daß 
ſie nach dieſer Richtung eine größere Friſche, eine 
größere e an den Tag legt und nicht gar 
zu kleinkrämeriſch iſt. (Sehr richtig! links.) 

Der Antrag der Nationalliberalen iſt ja bereits 
in Haufe beſprochen worden und enthält auch 
nichts Beſonderes, was zu irgend welchen Aus⸗ 
führungen Anlaß gibt. Dagegen will ich auf den 
Antrag des Frhrn. v. Zedlitz, der geſtern geſtellt 
worden iſt und von der Tagesordnung abgeſetzt 
wurde, weil er nach der Geſchäftsordnung nicht 
verhandelt werden konnte, mit einigen Worten 
eingehen. An und für ſich bewegt ſich der Antrag 
auf den Bahnen der anderen Anträge, aber er 
berührt auch die Deckungsfrage; denn er enthält 
im Abſatz 2 ſolgenden Paſſus: 


Das Haus der Abgeordneten erklärt ſich zugleich 
bereit, die zu dieſem Zwecke nötigen Mittel, 
nötigenfalls durch erhöhte Beſteuerung, bereit⸗ 
zuſtellen. 

Meine Herren, Herr Abgeordneter Fiſchbeck 
hat geſtern ſchon dem Herrn Finanzminiſter gegen⸗ 
über betont, daß wir uns auch in der Deckungs⸗ 
frage unſerer Verantwortung voll bewußt ſind, 
daß wir niemals Anträge geſtellt Se die nicht 
auch die finanziellen Geſichtspunkte in vollem Maße 
beachteten. r hat auch hinzugefügt: wenn es 
nötig ſein ſollte, falls das Schreckgeſpenſt des 
gen Finanzminiſters ſich verwirklichen men eine 
Erhöhung von 100 Millionen vorzunehmen, um 
alle Wünſche der Beamten zu befriedigen, hält es 
unſere Partei für ihre Pflicht, in eine Reviſion der 
Einkommenſteuer mit dem Inhalt einzutreten, den 
wir ſtets warm befürwortet haben. Ich glaube, 
daß der Herr Finanzminiſter uns mit dieſer hohen 
Summe ein zu großes Schreckgeſpenſt an die 
Wand malt. 

Wenn wir auf den Eiſenbahnetat einen Blick 
werfen — und auf den hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter geſtern auch in ſeiner Rede zurück⸗ 
gegriffen —, ſo werden wir doch wohl A einem 
anderen Ergebnis gelangen als die Königliche 
Staatsregierung und auch die Eiſenbahnverwaltung. 
Wir kane dahin ſtreben, daß der Eiſenbahnetat 
nach kaufmänniſchen Grundſätzen wl eſtellt wird, 
daß der Fundus der Eiſenbahnen, die Betriebs⸗ 
mittel, nicht lediglich aus laufenden Einnahmen 
beſtritten werden, daß ſie vielmehr im weſentlichen 
aus Anleihen gedeckt werden, und nur eine 
Amortiſationsrate in den Etat eingeſtellt wird, 
die meinetwegen im Intereſſe einer ſoliden Finanz⸗ 
verwaltung (Sehr 1 links) ſo hoch wie möglich 
ſein kann und muß. Aber den Eiſenbahnetat ſo 
aufzuſtellen, wie es jetzt geſchieht, halte ich für 
unrichtig, und ac Aufſtellung gegenüber kann 
nian mit vollem Recht von einer Theſaurierungs⸗ 
politik ſprechen. Wenn der Herr Miniſter dieses 
Wort auch ſchon, weil es ein Fremdwort iſt, nicht 
liebt, ſo müſſen wir es ihm doch immer wieder 
vorhalten. Aber wenn es ihm lieber iſt, können 
wir auch von Spartöpfchen reden. 

Nun geſtatten Sie mir, noch mit wenigen 
Worten auf einige Geſichtspunkte einzugehen, die 
der Herr Finanzminiſter geſtern hier vorgebracht 
hat. Er war geſtern etwas böſe; aber er ſcheint 
mir heute etwas freundlicher zu ſein. Seinem 
Wunſche iſt ja Rechnung getragen, daß nicht eine 
beſondere Kommiſſion gebildet wird, und wir 
können hoffen, daß die Budgetkommiſſion auch 
ſeinen Wünſchen nach Behandlung der Frage 


der finanziellen Deckung voll nachkommen 
wird. Aber, meine Herren, der Finanzminiſter 
hat auch erklärt, daß gewiſſe Fachzeitungen 


zum Teil nur den Zweck haben, die Unzufrieden⸗ 
heit der Beamten zu erhöhen. Herr Finanz⸗ 
miniſter, ich glaube, das iſt eine Verwechſlung von 
Urſache und Wirkung. (Sehr richtig! links.) 
Wir können volles Vertrauen zu den Beamten 
haben. Sie klagen nur, wenn es wirklich not» 
wendig iſt. Ich glaube nicht, daß man den 
Beamten den Vorwurf machen kann, daß ſie zu 
viel geklagt haben. Sie haben begründete Klagen 
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erhoben, und da dieſe Klagen nach unſerer Meinung 


nicht die genügende Berückſichtigung ſeitens der 
Staatsregierung gefunden haben, ſo, glaube ich, 
ſind die Vorwürfe, die der Herr Finanzminiſter 
insbeſondere dieſen Fachzeitungen gemacht hat, 
doch im weſentlichen ungerechtfertigt. Einzelne 
Übertreibungen kommen ſtets vor. Wir wollen 
doch nicht verkennen, daß dieſe Fachzeitungen eine 
große Bedeutung haben, daß ſie die Fachkenntniſſe 
vermitteln und fördern und eine ſehr notwendige 
und nützliche Ergänzung der Tageszeitungen ſind. 
Wie viele Wiſſensbereicherungen, wie viele Infor⸗ 
mationen entnehmen wir gerade den Fachzeitungen, 
oft viel mehr als aus den Tageszeitungen, die 
manche Frage, ohne irgend einem Teil der Preſſe 
zu nahe treten zu wollen, oberflächlich behandeln 
und auch nicht behandeln können mit derjenigen 
ſpeziellen Sachkenntnis, die nötig iſt. 

Dann hat der Herr Finanzminiſter hervor⸗ 
ehoben, es ſei erforderlich, daß die Regierung die 
Fnitiatide bei der Beamtenbeſoldungsfrage behalte. 
Die Fürſorge — ſo hat der Herr Finanzminiſter 
geſagt — für die Beaniten darf in der öffentlichen 
Meinung nicht als ein Akt des Parlaments, 
ſondern als ein Akt der Staatsregierung angeſehen 
werden. Es wird uns allen ſehr recht fein, wenn 
die preußiſche Staatsregierung die Initiative er⸗ 
greift, wenn ſie richtig iſt, und insbeſondere, wenn 
De: ue rechtzeitig ergreift. Aber nach dieſer 
Richtung hat die preußiſche Staatsregierung nach 
unſerer Überzeugung nicht ihre Pflicht und 
Schuldigkeit getan, und deswegen ſind wir ver⸗ 
pflichtet geweſen, in dieſem Hauſe nachdrücklich 
ſtets auf die Forderungen der Beamten einzugehen. 
(Sehr richtig!) 

Was die Initiative anlangt, ſo liegt doch die 
Sache ſo, daß nach Art. 64 der Verfa ſugg auch 
deni Parlament die Initiative zuſteht. Alſo dr 
der Geſichtspunkt, den der Herr Finanzminiſter 

eltend machte, wohl nicht zutreffend, und dieſem 
Recht ſteht das Korrelat der Pflicht gegenüber, 
falls eben die Regierung nicht auf ihrem Platze 
iſt. (Sehr richtig! links.) Und nun frage ich 
den Herrn Finanzminiſter: iſt denn wirklich auch 
nach ſeiner Meinung die Regierung immer auf 
dent Platze geweſen, hat fie zur richtigen Zeit die 
Initiative ergriffen? Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
Sparſamkeit und Einfachheit die Grundlagen ſind, 
auf denen der preußiſche Staat groß geworden iſt. 
Aber wir ſind allmählich ein größerer Staat 
geworden, wir ſind gewachſen, und ich glaube, 
wir können auch alle dieſe Fragen nun endlich 
einmal von einem größeren Standpunkt auffaſſen. 
Ich frage den Herrn Finanzminiſter, ob er feine 
ſehr dankenswerte Erklärung von geſtern, daß die 
Unterbeamten eine weitere Aufbeſſerung finden 
werden, daß ferner das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
für die Richter und Staatsanwälte EE und 
dieſe gleichgeſtellt werden mit den Regierungs- 
räten, abgegeben hätte, wenn wir nicht Jahr für 
Jahr dauernd dieſe Forderungen erhoben und 
nicht insbeſondere 1904 einen Antrag behandelt 
hätten, den wir geſtellt haben, der ſich in den 
Bahnen bewegte, die jetzt der Herr Finanzminiſter 
beſchreiten will. Wir wollen nicht einen Wett— 
bewerb der Parteien veranſtalten um die Gunſt 
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der Beamten, wir wollen aber auch nicht haben, 
daß die Regierung und das Parlament ſich gegen⸗ 
einander ausſpielen. Wir wollen friedlich zu⸗ 
ſammenhalten in edlem, lauterem, friedlichem 
Wettbewerb. Wir wollen gegenſeitig Vertrauen 
haben, auch inſoweit, als ſich die Volksvertretung 
ſtets bewußt fein wird des Verantwortlichkeits⸗ 
gefühls auch in finanzieller Beziehung. Ich 
möchte glauben und hoffen, daß die Budget- 
kommiſſion erfüllt ſein wird von allen dieſen 
Gedanken, und daß Budgetkommiſſion, Ab⸗ 
geordnetenhaus und Königliche Staatsregierung 
in Übereinſtimmung die lange erhobenen Forde⸗ 
rungen der Beamten befriedigen werden. 

Wir wiſſen, was wir dem Beamtenſtand zu 
verdanken haben; wir brauchen bloß den Blick zu 
lenken auf das Land an unſerer öſtlichen Grenze, 
um zu ſehen, wie ſehr das Staatsweſen leidet, 
wenn das Beamtentum nicht freudig und pflicht⸗ 

etreu arbeitet, nicht integer iſt. Auch zur Be⸗ 
ege aller guten und erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften der Beamten ſollen dieſe Anträge dienen. 

Ich hoffe, daß Parlament und Regierung die 
Gehaltsfrage in einer Weiſe regeln wird, welche 
die Beamten befriedigt und auch die Finanzen 
unſeres Staates nicht zu hoch belaſtet. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Schmedding. 

Schmedding (Muͤnſter), Abgeordneter 
(Zentr.): Meine Herren, wenn man die vielen 
Klagen, die in der letzten Zeit durch Beamten⸗ 
deputationen oder Petitionen an uns heran⸗ 
getreten ſind, erwägt, wenn man denkt an die 
Erklärungen, die in den letzten Tagen über die 
Not der Beamten hier im Hohen Hauſe abgegeben 
worden ſind, ſo wird man an das Wort Chamiſſos 
erinnert: 

Das iſt die ſchwere Zeit der Not, 

Das iſt die Not der ſchweren Zeit, 

Das iſt die ſchwere Not der Zeit, 

Das iſt die Zeit der ſchweren Not. 
(Bravo! im Zentrum). Da meine Parteifreunde 
hier nicht die Schwerenöter ſpielen und keine 
Schuld an Aufrechterhaltung der Not tragen 
wollen, ſo haben wir uns erlaubt, den Antrag 
auf Nr. 31 zu ſtellen. Er beabſichtigt viererlei. 
Zunächſt perſönliche Zulagen, e eee 
für das Jahr 1907, dann eine allgemeine Er⸗ 
höhung des Dienſteinkommens, zunächſt der 
mittleren und unteren Beamten vom Etatsjahr 
1908 ab, an dritter Stelle eine Berückſichtigung 
der Familienmitgliederzahl und endlich die Hin> 
wirkung auf eine Erhöhung des Dienſteinkommens 
der Lehrer. 

Unſer Antrag geht weiter als die übrigen, 
die heute zur Beratung ſtehen. Ich darf mich 
daher wohl darauf beſchränken, ihn allein hier in 
Betracht zu ziehen. Die Nr. 2 unſeres Antrages 
bewegt ſich nach derſelben Richtung hin wie die 
übrigen Anträge, und ich glaube, nach all Dette 
jenigen, was wir am geſtrigen Tage hier über 
die Notwendigkeit einer allgemeinen Erhöhung 
des Dienſteinkommens aller Beamten gehört haben, 
brauche ich mich hierzu nicht mehr näherer Aus⸗ 
führungen zu befleißigen. Es läßt ſich in der 
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Tat nicht verkennen, daß die Gehaltsverhältniſſe 


E aller Staatsbeamten in Laufe der letzten 
Jahre unzureichend geworden ſind, und daß eine 
Abhilfe dringend notwendig iſt. Darüber ſind 
wohl alle Parteien einig. 

Die Notwendigkeit hierfür iſt übrigens auch 
von der Königlichen Staatsregierung bereits 
dadurch anerkannt worden, daß ſie wenigſtens für 
gewiſſe Kategorien von Außenbeamten Gehalts- 
erhöhungen im Etat für 1907 vorgeſehen hat. 
Der Hauptgrund dieſer Erhöhungen iſt aber doch 
zweifellos die Verteuerung der wichtigſten 
Lebensbedürfniſſe. Die Teuerung tritt nun ader 
nicht allein bei den Außenbeamten ein, ſondern 
ee bei allen übrigen Beamten. Es iſt 
deshalb auch recht und billig, daß allen übrigen 
Beamten eine Gehaltserhöhung zuteil wird. Dies 
um ſo mehr, als ſonſt, wenn nur einzelne Be⸗ 
amtenkategorien herausgenommen werden, zweifel⸗ 
los die Unzufriedenheit der übrigen Kategorien 
nur noch vermehrt wird. (Sehr richtig!) Dann 


iſt aber auch zu berückſichtigen, daß nicht ſämtliche, 


Außenbeamten im Etat bedacht werden. So 
gehen z. B. leer aus die Bremſer und Schaffner 
bei der Eiſenbahnverwaltung, und bei der Gerichts⸗ 
verwaltung die Gerichtsdiener. Hierin liegt eine 
gewiſſe Inkonſequenz, die auch inſofern eintreten 
würde, als wiederum unter den bedachten Außen⸗ 
beamten doch immerhin ſich einige befinden, die 
nicht im Außendienſte, ſondern in den Bureaus 
tätig ſind. Das trifft z. B. vielfach bei den 
Stationsaſſiſtenten zu: ſie werden eben nicht alle 
im Außendienſt beſchäftigt, und trotzdem ſollen 
auch dieſe letzteren an der Erhöhung teilnehmen. 
Solche Inkonſequenzen müfjen vermieden werden, 
zumal ſie E die Quelle von Unzufriedenheiten 
bilden werden. e 

Die Unauskömmlichkeit der Gehälter macht 
ſich, meine Herren, nicht bloß bei den Unter⸗ 
beamten geltend, ſondern auch ebenſogut bei den 
mittleren Beamten und vielfach auch bei den 
höheren Beamten. Daher wäre es an und für 
ſich durchaus gerecht, die Nees Beaniten⸗ 
kategorien ſofort mit der Gehaltserhöhung zu be⸗ 
glücken. (Sehr richtig! im Zentrum.) Wenn wir 
aber gleichwohl in der Nr. 2 unſeres Antrages 
geſagt haben: wir wünſchen eine Gehaltserhöhung 
von 1908 ab zunächſt für die mittleren und 
unteren Beamten, ſo haben wir dabei auf die 
finanziellen Verhältniſſe des Staates Rückſicht 
nehmen zu müſſen geglaubt in der Überzeugung, 
daß die höheren Beantten vielleicht für ein Jahr 
länger noch in der Lage fein werden, ſich nach 
der Decke zu ſtrecken. Aber nach Verlauf von 
zwei bis drei Jahren werden auch ſie nicht mehr 
umgangen werden können. 

Meine Herren, für das Jahr 1907 iſt natür⸗ 
lich eine allgemeine Gehaltserhöhung nicht mehr 
möglich. Da aber der Notſtand bei den Beamten 
kon jetzt nicht geleugnet werden kann, muß 
trotzdem der Weg, den der Herr 5 
mit den für Unterſtützungen zugunſten der Unter⸗ 
beamten in den Etat eingeſtellten 3 Millionen 
eingeſchlagen hat, allgemein eingeſchlagen werden. 
Ganz zutreffend ſagte geſtern der Abgeordnete 
Schiffer: „ein Jahr iſt für den, der Not leidet, 
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ein ganz gewaltiger Zeitraum“. Um dieſer No 
auch ſchon für das Jahr 1907 abzuhelfen, find 
meine Freunde der Anſicht, daß ſchon für dieſes 
Jahr Mittel zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen, um wenigſtens allen mittleren und 
unteren Beamten Unterſtützungen (Teuerungs⸗ 
zulagen) gewähren zu können und ihnen ihr Los 
erträglich zu machen. Dieſe dürfen aber nicht, 
wie unſer Antrag unter Nr. 1 das auch andeutet 
und wie Kollege Gyßling ſoeben auseinanderſetzte, 
diskretionär von ſeiten der vorgeſetzten Behörden 
verteilt werden. Sie müſſen vielmehr den Be⸗ 
aniten nach beſtimmten Prozentſätzen des Gehalts 
zugewieſen werden. freue mich, in dieſer 
Beziehung in voller ÜUbereinſtimmung zu ſtehen 
mit dem Vertreter der konſervativen Partei, 
errn v. Erffa, der am 11. Januar bei ſeiner 
tatsrede, wie ich wohl mit Erlaubnis des Herrn 
Präſidenten verleſen darf, ausdrücklich erklärte: 

Wir haben im vorigen Jahre dem Herrn 

5 lebhaft beigeſtimmt, daß ſämt⸗ 

liche eanıte die 50% Wohnungsgeldzuſchuß 

bekommen ſollten, weil es eben alle be⸗ 
kommen ſollten und nicht nur einzelne; 
das war unſere Befriedigung über die damalige 

Maßregel. Was haben ſolche Dispoſitions⸗ 

fonds doch für einen recht unangenehmen 

Beigeſchmack! Die Beamten haben das Miß⸗ 

trauen, es werde nach Gunſt verteilt, wenn 

es auch gar nicht der Fall iſt. Es entſpinnt 

ſich ein Kampf des einen gegen den andern 

und ſchließlich ein Kampf aller gegen alle. 
Ebenſo hat der Herr Finanzminiſter in der 
Budgetkommiſſion bei Beratung des Etats des 
Finanzminiſteriums angedentet, daß er die für 
Unterbeamte vorgeſehenen 3 Millionen nach be⸗ 
ſtimmten Grundſätzen verteilen will. Ich kann 
alſo dieſes KEE nur billigen. 

Der Herr Finanzminiſter wird wahrſcheinlich 
ſagen: ja, das iſt ja alles ſchön und gut, woher 
aber die Mittel für allgemeine Unterſtützungen 
nehmen? Meine Herren, da möchte ich doch 
daran erinnern, daß der Herr Finanzminiſter bei 
Einreichung des neuen Etats ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben hat, daß das Jahr 1906 mit ziemlicher 
Sicherheit mit einem Überſchuß von 37 Millionen 
abſchließen wird. Ich denke, ein Teil dieſer 
37 Millionen könnte ſchon unbedenklich dazu ver⸗ 
wendet werden, um der Not der Beamten 
einigermaßen durch Teuerungszulagen für das 
Jahr 1907 abzuhelfen. 

In dritter Linie, meine Herren, wünſchen wir 
in unſerem Antrage eine ſtärkere Berückſichtigung 
der Zahl der Familienmitglieder der Beaniten 
ſowohl bei Zuwendung der Teuerungszulagen, 
wie auch demnächſt bei anderweitiger Bemeſſung 
der Gehälter. Es läßt ſich ja in der Tat nicht 
verkennen, daß die Not um ſo größer wird, und 
das Bedürfnis nach höherem Gehalt um ſo mehr 
ſteigt, je größer die Zahl der Familienmitglieder 
iſt. Es erſcheint deswegen auch zweckmäßig und 
wünſchenswert, die Unterſtützung und das Gehalt 
entſprechend abzuſtufen. (Sehr wahr!) Der Ges 
danke iſt nicht neu. Ich darf daran erinnern, 
daß er am 3. Dezember 1904 gelegentlich eines 
von meinem Freunde Dr. Hitze und mir geſtellten 
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Antrages hier bereits erörtert und von mir Det: 
treten werden durfte. Mit beſonderer Freude 
möchte ich auch hervorheben, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter — einige Zeit ſpäter, nämlich am 
16. Januar 1906 — jenen Gedanken als ihm 
ſympathiſch bezeichnete. Ich möchte nun heute 
auf dieſen Gedanken nicht näher eingehen, zumal 
ich das ja vor 3 Jahren bereits ausführlich getan 
habe, und ſich vorausſichtlich in der Kommiſſion 
noch hinreichend Gelegenheit bieten wird, näher 
darzulegen, wie der Gedanke durchgeführt werden 
kann trotz der Bedenken, die ſeinerzeit der Herr 
Finanzminiſter gegen ihn geltend gemacht hat. 
Nur eine Bemerkung darf ich nicht unterlafſen, 
weil der Vorredner, Kollege Gyßling, vorhin er⸗ 
wähnte, daß unſer Gedanke um deswillen nicht 
durchführbar wäre, weil doch die Zahl der 
Familienmitglieder innerhalb des Etatsjahres 
wechſeln kann. Letzteres iſt unleugbar richtig. 
Indeſſen, es iſt durchaus nicht nötig, daß ein 
Wechſel innerhalb des Etats jahres bei der Ge, 
haltsbemeſſung berückſichtigt werden muß; es 
kann vielmehr beſtimmt werden, daß nur die 
Zahl der Familienmitglieder zur Zeit der Auf⸗ 
ſtellung des Etats, alſo etwa zur Zeit des 1. Ok⸗ 
tober vor Beginn des nächſten Etatsjahres 
zugrunde gelegt wird. Aber, wie geſagt, ich will 
darauf heute nicht näher eingehen; dazu wird ſich 
in der Kommiſſion hinreichende Gelegenheit bieten. 

Endlich, meine Herren, wünſchen wir eine 
Erhöhung der Volksſchullehrergehälter. In dieſer 
15 falle ich mich kurz und verweiſe ledig⸗ 
lich auf die Verhandlungen, die dieſer Tage bei 
Erörterung über den S Bremserlaß 
ſtattgefunden haben. In Summa mochte ich alle 
unſere Anträge auf Nr. 31 der Druckſachen aufs 
wärmſte empfehlen. Gleichzeitig beantrage ich, 
daß alle Anträge, die uns jetzt beſchäftigen, der 
Budgetkommiſſion uͤberwieſen werden. (Bravo! 
im Zentrum.) 
| Präſident v. Kröcher: Das Wort hat ber 
Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Ab⸗ 
n (freikonſ.): Meine Herren, dem letzten 

ntrage des Herrn Vorredners werden wir wohl 
nicht voll entſprechen können; denn der Zentrums⸗ 
antrag wegen der Volksſchullehrer ſteht heute gar 
nicht auf der Tagesordnung, und wir werden ihn 
daher wohl nicht der Budgetkommiſſion über⸗ 
weiſen können. Im übrigen bin ich allerdings 
der Meinung, daß alle Anträge, die hier geſtellt 
ſind, der Budgetkommiſſion überwieſen werden 
müſſen, und daß die Budgetkommiſſion in ihrer 
Weisheit auch wohl den Weg finden wird, die 
berechtigten Wünſche zu befriedigen, welche auf 
Aufbeſſerung der Beamtengehälter, Teuerungs⸗ 
zulagen uſw. bereits im Jahre 1907 gerichtet ſind. 
ch beſchränke mich, der Zuſage gemäß, die 
wir allſeitig gemacht haben, darauf, den Antrag 
ganz kurz zu begründen, den meine Freunde und 
ich unter Nr. 90 der Druckſachen dem Hauſe 
geſtern unterbreitet haben. 

Der Antrag bezweckt, die verſchiedenen An⸗ 
regungen, die von allen Seiten des Hauſes in 
bezug auf die Neuregelung der Beamtenbeſoldungen 
gegeben find, etwa in dem Sinne zuſammen⸗— 


zufaſſen, wie Herr Abgeordneter v. Heydebrand 
ihn als Auffaſſung der konſervativen Partei unter 
allgemeiner Zuſtimmung von allen Seiten des Hauſes 
neulich ausgeſprochen hat, d. h. wir wollen 
erklären, daß die Zeit vorüber iſt, wo man 
auch ſchrittweiſe, tropfenweiſe mit Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungen ausreicht, daß der 
Zeitpunkt gekommen iſt, wo eine allge⸗ 
meine Neuregelung der geſamten Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe, unter Berückſichti⸗ 
gung der heutigen Teuerungsverhältniſſe, 
der heutigen Lage der werktätigen Be⸗ 
völkerung, eintreten muß, daß eine Geſamt⸗ 
reviſion eintreten muß, daß mit einer Neuordnung 
im ganzen und nicht ſchrittweiſe vorgegangen 
werden muß. 

Meine Herren, wir wollen aber auch weiter, 
daß in dem Antrag zum Ausdruck gebracht 
wird, daß die Initiative, die Vorlegung 
des Planes, die geſamten Vorſchläge von 
der Staatsregierung ausgehen ſollen. 
Nicht die Abſicht dieſes Hauſes kann es ſein, mit 
einem Antrage der Regierung die Initiative aus 
der Hand zu nehmen, ſondern das, was wir tun 
können, kann lediglich das ſein, für die Vorſchläge 
der e den geeigneten Boden, die geeignete 
Grundlage zu bilden und ihr ſo die Initiative 
mit gutem Gewiſſen im Vertrauen nach der 
finanziellen Seite zu ermöglichen. 

Meine Herren, zweifellos liegt es in der 
Abſicht des Antrages, den wir geſtellt haben, nicht, 
daß auf jeden Fall nun alle Klaſſen der Beamten 
eine Aufbeſſerung erfahren. Es iſt ſehr möglich, 
daß bei einer generellen Nachprüfung unter den 
von uns angegebenen Geſichtspunkten die eine 
oder andere der höheren Beamtenklaſſen noch als 
ausreichend beſoldet betrachtet wird. Es iſt auch 
angängig, daß bei den Miniſterien die eine oder 
andere mittlere Beamtenklaſſe noch als ausreichend 
bezahlt angeſehen wird. Meine Herren, ſolche 
Ausnahmen ſind auch im Jahre 1879 gemacht 
worden, ſolche Ausnahmen ſind wohl vereinbar 
mit dem Grundſatz der allgemeinen Neuordnung. 
der Beamtenbeſoldungsverhältniſſe; aber das eine 
muß jedenfalls erwartet werden — und das, glaube 
ich, iſt die Anſicht aller Seiten dieſes Hauſes —, 
daß nun nicht mit halben Maßregeln vor- 

egangen wird, ſondern daß mit voller 

Hand die Beſoldungsverhältniſſe wirklich 
den gegenwärtigen Verhältniſſen und dem 
Bedürfnis der nächſten Zeit entſprechend 
geregelt werden, damit auf längere Zeit 
befriedigende Zuſtände herbeigeführt 
werden. 

Meine Herren, das iſt auch nach meiner 
Meinung unerläßlich, um der Beunruhigung in 
den Beamtenkreiſen, die jetzt — ich darf es wohl 
ſagen — recht unerfreuliche Blüten treibt (Sehr 
richtig! links), ein Ende zu machen. Meine Herren, 
die Art, wie a von einem Teile unſerer Ber 
amten auf Beſoldungsverbeſſerung hingedrängt 
wird, iſt im Intereſſe der Beamtenſchaft, der 
Integrität und Ehre des Beamtentung nach keiner 
Richtung hin erwünſcht. Aber wenn man ſolchen 
Dingen mit Erfolg entgegentreten ſoll, dann muß 
vorher erſt eine Baſis der Beſoldungsverhältniſſe 


184 


und für zweite Gleiſe getan haben. Ich glaube, 
die großen Aufwendungen, die der Herr Eiſen⸗ 
bahnminiſter in der letzten Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion angekündigt hat, ſind ſolcher Natur, 
daß ſie eine extraordinäre Verbeſſerung der ganzen 
i bedeuten. daß wir ſie alſo ohne 
Schaden auf Anleihen übernehmen können und 
unſeren Etat damit in den nächſten Jahren nicht 
zu belaſten brauchen. 


Aber, meine Herren, wie wir uns auch 
immer Mittel verſchaffen werden, ſo werden wir 
die 100 Millionen auf keinen Fall aufbringen 
können, und wir werden uns der Gewißheit nicht 
verſchließen können, daß wir an die Steuerkraft des 
Landes werden appellieren müſſen, um den Bedarf 
zu decken. Einen Teil können wir jedenſalls 
durch diejenigen Abänderungen des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes beſchaffen, die der Herr ee 
miniſter ja bereits früher als Reſerven für den 
Fall einer ſtarken Ausgabenvermehrung hingeſtellt 
hat, nämlich dadurch, daß wir den höchſten 
Steuerſatz von 4% auf 5% erhöhen und die 
Progreſſion ſchon in den niedrigeren Stufen als 
bisher anfangen laſſen. Auch haben wir durch 
die Einkommenſteuernovelle vom vorigen Jahre 
den Boden für eine wirkſamere Beſteuerung der 
Aktiengeſellſchaften geebnet. Wenn wir auf 
Grundlage der Beſteuerung der Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung nach Maßgabe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und nach Maßgabe der Vorrechte, die 
die Aktiengeſellſchaften durch den Staat genießen, 
zu einer wirkſameren Beſteuerung — etwa nach 
öſterreichiſchem Syſtem — SCC jo werden 
wir von den großen und namentlich von den 
eine ſtarke Dividende abwerfenden Aktien— 
geſellſchaſten eine große Menge Geld bekommen, 
ohne die induſtrielle und komnierzielle (nt, 
wickelung unſeres Vaterlandes zu ſchädigen. 
Aber auch dieſe Hilfsmittel werden, wenigſtens 
vorausſichtlich, nur für einige Zeit ausreichen, 
und wir werden zu einer Art Quotiſierung der 
Einkommenſteuer nach einer Reihe von Jahren 
kommen müſſen, bis das natürliche Anwachſen 
unſerer Einnahmen wieder das Gleichgewicht im 
Staatshaushalt herſtellt. Daher ſind wir auch 
der Meinung, daß wir uns ſtark machen müſſen, 
wenn alle übrigen Mittel nicht ausreichen, die 
eine oder andere Rate der Einkommenſteuer und 
Vermögensſteuer, die beide ja nur gleichzeitig er- 
höht werden dürfen, zu bewilligen. Das iſt auch 
ger nichts Erſchreckendes. Ein Vierteljahr, alfo 

rei Monatsraten, der Einkommen. und Ver⸗ 
mögensſteuer werfen 60 Millionen ab nach der 
Veranlagung vom Jahre 1906, und ich denke, 
daß im Jahre 1907 der Ertrag der Einkommen⸗ 
ſteuer noch beträchtlich höher ſein wird. Alſo wir 
müſſen uns Worf machen, der Finanzverwaltung 
die nötigen Mittel bereit zu ſtellen, nötigenfalls 
auch ſteuerlicher Natur, einmal um ihre ſichere 
Grundlagen für die Initiative in bezug auf die 
Beamtenbeſoldungserhöhungen zu geben; zweitens 
iſt es unſere Pflicht den Steuerzahlern gegenüber, 
daß wir nicht leichtſinnig aus Popularitäts- 
haſcherei gegenüber den Beamten vorgehen, ſondern 
uus der Kouſequenzen voll bewußt ſind; drittens 
aber auch gegenüber den Beamten, die jetzt viel— 
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fach der Meinung zu ſein ſcheinen, als ſchöpften 
wir aus unerſchöpflichen Reichtümern und könnten 
einen Segen auf ſie fließen laſſen, ohne die 
Steuerkraft des Landes in Anſpruch zu nehmen. 
(Sehr richtig! rechts.) 

Nach allen dieſen Richtungen iſt es wünſchens⸗ 
wert, daß das Haus direkt in dem Sinne, wie 
wir es vorſchlagen, einen Beſchluß faßt. Wenn 
wir daher unſeren Vorſchlag der Budgetkommiſſion 
überweiſen, ſo geſchieht es in der Hoffnung, daß 
das die Grundlage bieten wird zu einer all⸗ 
gemeinen Verſtändigung der Parteien über die 
grundſätzliche Frage der Beanitenbeſoldungs⸗ 
verbeſſerung und zugleich über die Finanzierung 
der Beanitenbefoldungen, und daß wir damit 
eine Grundlage gewonnen haben für eine 
kraftvolle Initiative der Regierung, die 
ich beſtimmt von ihr erwarte, ſo daß ſie 
dann eine vollſtändige, raſche und ſach⸗ 
gemäße Vorlage machen wird. Andernfalls 
würde ihr die Verantwortung zufallen, wenn 
die Beamtenbeunruhigung nicht aufhört. Wir 
haben das Unſerige getan, und ich glaube, daß 
es an der Regierung iſt, auf der Grundlage, die 
wir ihr bieten, weiter zu arbeiten. Dazu den 
Anſtoß gegeben zu haben, ift der Antrag meiner 
Freunde beſtimmt. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat.⸗lib.): 
Meine Herren, die Anträge, die unſerer Beratung 
unterliegen, haben alle das Gemeinſame, daß fie 
die Notlage unſeres Beamtentums anerkennen 
und die helfende Hand zur Beſſerung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe bieten wollen. Ich meine, die Notlage. 
in der ſich' unſere Beamten befinden, iſt erſtens 
mal eine abſolute, und zwar dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß eine Verteuerung ſämtlicher Lebens. 
verhältniſſe eingetreten iſt. Ich denke dabei nicht 
nur an die Verteuerung der notwendigſten 
Lebensmittel, ſondern ich trage auch dem Umſtand 
Rechnung, daß die Lebenshaltung in allen Kreiſen 
unſerer Bevölkerung eine weſentlich geſtiegene 
iſt. (Sehr richtig! links.) Das iſt ja auch 
natürlich. Ich meine, es liegt in dem Begriff 
der Kultur, daß die Lebensanſprüche ſich ſteigern. 
und wenn wir die Lebensanſprüche der Bevölkerung 
zurückſchrauben wollten, ſo würden wir damit nur 
erreichen, daß die Kulturentwicklung ſtillſteht oder 
rückwärts geht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine 
Menge ſozialer Anſprüche in allen Bevölkerungs- 
klaſſen auftreten, namentlich dahin gehend, daß 
man beſtrebt iſt, ſeinen Kindern eine beſſere Er— 
ziehung zu geben und ſie über das Niveau, auf 
dem man im Leben ſelber ſich bewegt, hinauszu— 
heben. Das iſt eine ſo ſelbſtverſtändliche Sorge 
aller Eltern, und das trägt ſo dazu bei, das ſoziale 
Aufſteigen der einzelnen Bevölkerungsklaſſen zu 
heben und dadurch eine Auffriſchung und Er⸗ 
neuerung der einzelnen geſellſchaftlichen Schichten 
herbeizuführen, daß wir darüber keine Klagelieder 
anzuſtimmen brauchen. 

Aber die Notlage iſt in gewiſſem Sinne auch 
eine relative. Sie beſteht darin, daß das 
Beamtengehalt ſich auf der Höhe gehalten hat, 
die es ſeit einer Reihe von Jahren einnimmt. 
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während alle Löhne und Gehälter der Arbeiter 


und Privatbeamten geſtiegen ſind. Wir leſen in 
den Petitionen, die uns unterbreitet werden, daß 
geradezu Klage darüber geführt wird, daß die 
Arbeiter in ſtaatlichen Betrieben ſich wirklich 
erheblich beſſer ſtehen als die ihnen übergeordneten 
etatsmäßigen Beaniten. Wenn man darauf hin⸗ 
weiſt, daß ſich der Beamte in geſicherter Lebens⸗ 
ſtellung befindet, daß er Penſion hat, ſo muß auf 
der anderen Seite hervorgehoben werden, daß 
durch die ſozialpolitiſche See gebung dieſer Vor⸗ 
ſprung des Beamtentums bis zu einem gewiſſen 
Grade ausgeglichen iſt, daß heute auch der 
Arbeiterſtand nach der Richtung hin in einer viel 
ele Lage ſich befindet als früher. Es kann 
daher kein Wunder nehmen, wenn wir in dieſem 
Maße mit Petitionen überſchüttet werden, die uns 
beweiſen, daß erſtlich die Lage der Beamten abſolut 
keine günſtige iſt, daß ſie relativ ungünitiger 
Ben ift, und daß vielleicht auch in der 
eſoldungs ordnung ſelbſt gewiſſe Unſtimmigkeiten 
vorhanden ſind, ſo daß die gleiche Arbeit nicht in 
entſprechender gleicher Weiſe gelohnt wird. 

Ich freue mich, daß der Herr Finanzminiſter 
in ſeiner geſtrigen Erklärung das auch im 
allgemeinen anerkannt und daß er Abhilfe in 
Ausſicht geſtellt hat. Ich möchte nur, wie ver⸗ 
ſchiedene andere Herren Vorredner, ſagen, daß das, 
was er uns in Ausſicht geſtellt hat, doch den 
Anſprüchen nicht vollſtändig genügt. 

Die gelach hat erklärt, daß fie tropfen- 
weiſe vorgehen will, wie bisher, daß ſie nach Lage 
der E die eine oder die andere Beamten⸗ 
klaſſe aufbeſſern will. Aber ich glaube, gerade 
dieſe Art des Vorgehens ruft hervor, daß von 
neuem a eintreten, die bisher nicht 
vorhanden find, und das führt dann von neuem 
zu Berufungen einzelner Beamtenklaſſen. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Ich will nur 
daran erinnern, daß unter den Petitionen, die 
uns zugehen, am ſtärkſten vielleicht vertreten ſind 
die der Lokomotivführer, die ſich darüber beklagen, 
daß ſie früher in einer gewiſſen Diſtanz mit den 
Stationsaſſiſtenten ſich bewegten, daß nun aber 
durch die Auſbeſſerung der Stationsaſſiſtenten die 
Diſtanz ſo groß geworden ſei, daß ſie den tat⸗ 
ſächlichen Anſtrengungen des Dienſtes in beiden 
Kategorien nicht mehr entſpreche. Das iſt in 
vielen anderen Fällen ebenſo. 

Gerade alſo dieſes vereinzelte Vorgehen der 
Königlichen Staatsregierung hat zur Folge, daß 
0 andere Beamtenkategorien ſich zurückgeſetzt 
fühlen, und daß wir ſchon mit Rückſicht auf dieſe 
Stimmung der Beamten uns mit dieſen zahl⸗ 
reichen Petitionen zu beſchäftigen haben. (Sehr 


Ree 

eshalb iſt es auch nicht berechtigt, wenn 
gerade der Herr Finanzminiſter uns geſtern vor⸗ 
ehalten hat, man dürfe eine ſolche Reform der 
Beſoldungen nicht mechaniſch, ſondern müſſe ſie, 
wie die Staatsregierung es tue, organiſch machen. 
Das Wort organiſch iſt E ſehr vieldeutig; aber 
zorganiſch“ wird jedenfalls nicht fo zu verſtehen 
ſein, daß man fo im einzelnen Falle vorgehe, wie 
es bisher der Herr Finanzminiſter getan hat. Das iſt 
gerade das Gegenteil von organiſch (Sehr richtig! 
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bei den Nationalliberalen), ſondern unter „organifd)* 
würde ich trotz aller Vieldeutigkeit des Wortes 
nur das verſtehen, was der Antrag Zedlitz will, 
daß wir in die allgemeine Neuordnung der Be⸗ 
anıtengehälter nach den verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten, die hier ſchon geltend ae ſind, ein⸗ 
treten. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen). 

In dieſer Richtung bewegt ſich auch der An⸗ 
trag, den wir geſtellt haben, und der geſtern leider 
von dieſem Hohen Hauſe abgelehnt worden iſt. 
Ich will auf ihn nicht zurückkommen, ſondern ich 
glaube, daß es jetzt Pflicht des Hauſes iſt, ſich 
auf den Antrag Zedlitz zu konzentrieren, weil er 

ewiſſermaßen alle anderen Anträge mit ihren 
Bard engen in ſich aufnimmt. 

Geſtern hat der Herr Finanzminiſter die 
ug aufgeworfen, wem eigentlich bei der Reform 
des Beſoldungsweſens die Initiative gebühre, ob 
der Regierung oder dem Hohen Hauſe. Ich 
meine, man braucht die Frage in dieſer Schroff⸗ 
heit vielleicht nicht zu ſtellen. Daß die Regierung 
im allgemeinen ſachverſtändiger auf dieſem Gebiete 
iſt als wir, wird man in einem gewiſſen Umfange 
zugeben können, nicht in dem Umfange, wie es 
vielleicht der Herr Miniſter gemeint hat, daß 
einzig und allein die einzelnen Reſſorts dieſe 
Frage entſcheiden können. Schon als wir eine 
ahnliche Debatte neulich in der Budgetkommiſſion 
hatten, iſt von einem konſervativen Mitgliede 
hervorgehoben worden, daß die Reſſorts eigentlich 
am wenigſten ſachverſtändig in dieſer Frage ſeien, 
daß ſie am wenigſten übersehen können, wie weit 
die Verbeſſerungen, die ſie ſelber in Vorſchlag 
bringen, auf andere Reſſorts zurückwirken. Aber 
für hervorragend ſachverſtändig würde ich natürlich 
in erſter Linie die Finanzverwaltung halten, bei 
der alle dieſe Wünſche ſich konzentrieren, in zweiter 
Linie aber dieſes Hohe Haus, das ſich ſchon ſeit 
Jahren mit dieſen Beamtenpetitionen befaßt und 
dadurch einen weiteren Überblick über die ganze 
Frage gewonnen hat als die einzelnen Reſſorts. 

Ich möchte alſo meinen, daß, wenn diesmal 
von uns die Initiative ausgeht, dies von ſeiten 
der Königlichen Staatsregierung nicht ſo auf⸗ 
zufaſſen iſt, als ob wir uns allein für ſach⸗ 
verſtändig halten; wir erkennen vollkommen an, 
daß die Finanzverwaltung in erſter Linie dazu 
berufen iſt, aber wir rechnen auch auf die Geneigt⸗ 
heit des Finanzminiſters und ſeiner Kommiſſare, 
Hand in Hand mit uns an die Prüfung dieſer 
Frage heranzugehen. | 

Dagegen habe ich ein gewiſſes Bedenken 
gegen den zweiten Teil des Antrages des Herrn 
Abgeordneten Frhrn. v. Zedlitz, der direkt aus- 
ſprechen will, daß wir die erforderlichen Mittel zu 
bewilligen bereit ſeien. Dieſer Antrag ſagt ent⸗ 
weder etwas Überflüſſiges, oder er ſagt mehr, 
als im Augenblick zu ſagen notwendig iſt. Er 
ſagt etwas Überflüſſiges inſofern, als wir felbit- 
verſtändlich, wenn wir dieſe Forderungen erheben 
und ſie ausdrücklich ſtellen, ſie auch mit der 
Regierung ſogar ſormulieren wollen, geneigt 
ſind, die erforderlichen Mittel zu bewilligen; 
dem können wir uns gar nicht entziehen. Aber 
er ſagt zu viel, wenn er von vornherein von der 
Anfiht ausgeht, daß, um die Deckung herbei— 
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zuführen, neue Steuern notwendig ſeien. Schon 
der Herr Abgeordnete Gyßling hat einem Gedanken 
Ausdruck gegeben, der auch von meinen politiſchen 
Freunden geteilt wird, daß nämlich eine Menge 
von Mitteln geſchaffen werden können, wenn wir 
uns die Reſerven klarmachen, die in unſerem Etat 
ſtecken (Sehr richtig! links), wenn wir davon aus⸗ 
ehen, daß eine Menge von Neuanſchaffungen 
ür die Betriebsverwaltungen lediglich aus den 
Betriebseinnahmen genommen werden, die ganz 
gut auf Anleihemittel übernommen werden könnten. 

Wie der Herr Finanzminiſter in dieſer Be⸗ 

iehung rechnet, davon hat er geſtern wieder ein 

eiſpiel gegeben, trotzdem gegen dieſes Rechen⸗ 
GO von ſeiten verſchiedener Redner bei der 
allgemeinen Etatsberatung Einſpruch erhoben 
worden iſt. Der Herr Finanzminiſter hat uns 
auch geſtern wieder geſagt, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung im laufenden Etatsjahre nicht mit 
einem Mehrüberſchuß, ſondern mit einem Minder⸗ 
überſchuß zu rechnen habe. Ich habe demgegenüber 
ſchon bei der allgemeinen Etatsberatung ausgeführt, 
daß von dieſen Mehraufwendungen, die gemacht 
worden ſind, mindeſtens zwei Drittel — und das 
iſt ſchlecht gerechnet — als werbendes Kapital in 
Anſpruch zu nehmen ſind, ſo daß der vermeintliche 
Minderüberſchuß doch wahrſcheinlich noch einen 
Mehrüberſchuß von 16 bis 20 Millionen ergeben 
wird. (Sehr richtig! links.) 

Meine Herren, ob es nun gerade nötig war, 
daß der Herr Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz gewiſſer⸗ 
maßen als Schrittmacher des Herrn Finanzminiſters 
auftritt und auf das Schreckgeſpenſt hinweiſt, das 
uns immer an die Wand gemalt wird, nämlich 
die Erhöhung der Einkommenſteuer, kann ich aus 
den eben angeführten Gründen nicht recht einſehen. 
Nun gebe ich ja mit dem Herrn Frhrn. v. Zedlitz 
zu, daß nicht nur die Frage der Beamtenbeſoldung 
an uns herantreten wird, ſondern auch die Frage 
der Lehrerbeſoldung — hoffentlich in recht kurzer 

eit —, und drittens möchte ich noch auf einen 
Punkt aufmerkſam machen, zu dem erfreulicher: 
weiſe die Herren von der konſervativen Partei die 
Initiative ergriffen haben, nämlich auf die Ver⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter. (Sehr richtig!) 
Auch hier liegt weſentlich eine Aufgabe für den 
Staat vor. 

Halten wir alles dies zuſammen, ſo werden 
wir mit einem erheblich gejteigeiten Staatsbedarf 
rechnen müſſen. Ob es notwendig ſein wird, be— 
ſondere Steuermittel für denſelben flüſſig zu machen, 
das, meine ich., können wir getroſt der Zukunft 
überlaſſen. Sollte es ſich als notwendig erweiſen 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Gleich— 
gewichts in unſerem Staatshaushalt, ſo werden 
meine politiſchen Freunde geneigt ſein, ihren Beutel 
weit aufzutun; aber ſo lange die dringliche Not⸗ 
wendigkeit noch nicht erwieſen iſt, können wir, 
glaube ich, dieſen Punkt beiſeite laſſen. 

Meine Herren, bevor nun dieſe allgemeine 
Neuregelung der Beamtenbeſoldungen, die das 
Hohe CSN wünſcht, ins Leben treten kann, kann 
möglicherweiſe noch eine erhebliche Zeit verlaufen. 
Ob es ſchon im nächſten Jahre der Staatsregierung 
möglich ſein wird, eine ſolche Vorlage zu machen 
— ich würde es dringend wünſchen —, kann 


zweifelhaft erſcheinen, und deshalb iſt allerdings 
in der Zwiſchenzeit noch manches zu tun, um die 
dringendſten Notſtände zu beſeitigen. Das iſt in 
anerkennenswerter Weiſe auch von der Königlichen 
Staatsregierung geſchehen, indem ſie 3 Millionen 
für die Unterbeantten zur Verfügung geſtellt hat. 
Das iſt eine dankenswerte Maßnahme für die 
Übergangszeit, die aber nach unſerem Ernieſſen 
doch noch nicht ganz ausreichend erſcheint, und 
deshalb hatten wir den Antrag Nr. 75 geſtellt, 
der ſich auf die Teuerungszulagen für die Unter⸗ 
beamten bezieht. Als wir dieſen Antrag ſtellten, 
wußten wir natürlich noch nicht, daß die drei 
Millionen eingeſtellt werden würden; wenn wir 
es gewußt hätten, hätten wir den Antrag viel⸗ 
leicht anders formuliert, aber überflüſſig iſt er 
ec? jetzt noch nicht geworden, da, wie gejagt, 
die drei Millionen doch nicht ausreichend erſcheinen. 

Ich möchte das Hohe Haus bitten, ebenſo 
wie die anderen Redner, alle hier vorliegenden 
Anträge der Budgetkommiſſion zu überweiſen, da 
ja der Antrag éi eine ſelbſtändige Kommiſſion 
vom Hauſe abgelehnt worden iſt. Ich gebe mich 
der Hoffnung hin, daß es der Weisheit dieſer 
Kommiſſion gelingen möge, etwas recht Erſprieß⸗ 
liches aus den Anträgen herauszunehmen und 
dem Hohen Hauſe eine Vorlage zu machen, die 
der Königlichen Staatsregierung dann den Anſporn 
gibt, die Regelung Org jo überaus 
wichtigen Frage energiſch in die Hand zu 
nehmen. (Bravo! bei den Nationalliberalen.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. v. Heydebrand. 

Dr. v. Heydebrand und der Laſa, Ab⸗ 
geordneter (ont): Meine Herren, ich ſchließe 
mich dem Wunſch, den der Herr Vorredner in 
ſeinen letzten Worten ausgeſprochen hat, in vollſtem 
Maße namens meiner politiſchen Freunde an. 
Ich beſchränke mich deshalb, da wir nicht in der 
Lage ſind, im einzelnen auf die ungeheure Materie, 
die dieſe Anträge enthalten, mit Rückſicht auf die 
Geſchäftslage des Hauſes einzugehen, auf die 
Erklärung, daß wir unſerſeits dabei ſtehen bleiben, 
was vor einigen Tagen von uns ausgeſprochen 
worden iſt: daß wir es für dringend wünſchens⸗ 
wert und notwendig halten, daß eine, wie ich 
meine, organiſche Regelung der Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter, ſoweit es die Mittel des Staates 
nur irgend geſtatten, vorgenommen wird, und 
zwar ſo ſchnell, wie es dieſe Mittel nur irgend 
geſtatten, und meine politiſchen Freunde werden 
in der Budgetkommiſſion, der wir dieſe Anträge 
ja alle überweiſen wollen, mit Eifer dabei niit» 
wirken, einen Weg zu finden, der der Königlichen 
Staatsregierung angegeben werden kann, auf dem 
kraft der Initiative, die der Staatsregierung dann 
zukonmit, ein, wie wir hoffen, nützliches und für 
unſere Beamtenſchaft erfolgreiches Werk zuſtande 
kommen wird. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. Wagner. N 

Dr. Wagner, Abgeordneter (freikonſ.): 
Meine Herren, ich maße mir in ſportlichen Dingen 
kein beſonders ſachgemäßes Urteil an; aber ich 
glaube doch, daß in dieſem Falle der Schritt⸗ 
macher, von dem der Herr Abgeordnete Dr. Fried- 
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berg ſprach, Herr Frhr. v. Zedlitz, doch keine 
minderwertige Perſönlichkeit iſt. (Lachen bei den 
Nationalliberalen. Sehr gut bei den Frei⸗ 
Ionjervativen) Ich halte es gerade für ein 
Berdienſt des Antrages Zedlitz, dieſen Zuſatz zu 
der Druckſache 90 gemacht au haben. Denn 
-wir wollen eben damit beweiſen, daß es 
wenigſtens unſerer Fraktion nicht darum zu tun 
iſt, ſich eine captatio benevolentiae bei der ge⸗ 
famten Beamtenſchaft zu leiſten, ſondern daß wir 
ernſtlich gewillt ſind, die Verantwortung auch auf 
uns zu übernehmen und, wenn der Königlichen 
Staatsregierung die Erfüllung dieſer Wünſche 
nicht gelingt, nicht die Verantwortung und das 
Odium ur fie allein abzuwälzen. Aus bielem 
Grunde haben wir mit gutem Bedacht dieſen 
Zuſatz in der Druckſache 90 gemacht. 

Ga will mich aber an dieſer Stelle nur mit 
dem Antrage Nr. 33 beſchäftigen, der auf meine 
SE von meinen politiſchen Freunden als 
Antrag der geſamten Fraktion aufgenommen 
worden iſt. Ich kann ihn gewiſſermaßen als eine 
vorausgenommene Deklaration unſeres jetzigen 
Antrages Nr. 90 bezeichnen. Er ſoll nämlich — 
das iſt wenigſtens unſer Wunſch — der Königlichen 
Staatsregierung eine gewiſſe Direktive geben, in 
welcher a denn etwa die abſolute, gründliche 
und vollſtändige Neuregelung der Beamtengehälter 
ſtattfinden könnte, um eine Beſſerung gegenüber 
dem giesigen Zuſtande zu Schaffen. Kurz nachdem 
die Neuregelung der Beamtengehälter im Jahre 
1897 abgeſchloſſen und als ein fundamentales 
Werk von langer Dauer erklärt worden war, 
ſetzten ja bereits die Beamtenpetitionen ein, die 
jetzt zu ungeheurer Höhe angeſchwollen ſind. Ich 
laube, die dem Haufe momentan vorliegenden 

etitionen aus Beamtenkreiſen haben die Zahl 
von 650 bereits überſchritten. (Bewegung.) Meine 
Herren, ſo kann das doch nicht weitergehen! 

Nun bin ich der Anſicht, daß dieſes Hohe 
an abfolut nicht in der Lage iſt, etwa den 
etrag der Erhöhung der Beamtengehälter auch 
nur einigermaßen zu beſtimmen. Das iſt allein 
der Königlichen Staatsregierung möglich; ſie allein 
kann beurteilen, welches die Bedürfniſſe ſind, und 
um wie viel die Entlohnung jetzt höher angeſetzt 
werden muß als bisher. Ich möchte nicht unter⸗ 
laſſen, zu bemerken, meine Herren, daß ich die 
Idee, die in dem Antrage Trimborn auf Druck⸗ 
ſache 31 Ziffer 1 ausgeſprochen iſt, eine neue 
Normierung einzelner Beamtenklaſſen zu ver⸗ 
meiden und durch einen prozentiſchen Zuſchlag zu 
den augenblicklich beſtehenden Gehältern der 
Beamten vorläufig denn Bedürfnis entgegen- 
zukommen, eigentlich für ſehr diskutabel halte, 
und ich bedaure, daß man, wie es ſcheint, nicht 
näher darauf einzugehen gewillt iſt. Ich muß 
aber der Königlichen Staatsregierung zu be⸗ 
urteilen aberlaſſen, ob ſie eine ſolche vorläufige 
Regelung für ausführbar hält. 

Alſo, meine Herren, dieſes Hauptziel der 
Beſeitigung der ewigen Berufungen einer Beamten⸗ 
kategorie auf die andere iſt meines Erachtens nur 
dadurch zu erreichen, daß man die Anzahl der 
verſchiedenen Beamtenklaſſen auf ein möglichſt 
geringes Maß herabſetzt, wie das in unſerem 
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Antrage Nr. 33 ausgeſprochen iſt. Ich will mich 
darüber nicht weiter verbreiten, daß die Petitionen, 
namentlich in den letzten Jahren, bisweilen über 
das hinausgegangen ſind, was man von wohl⸗ 
disziplinierten Beamten erwarten ſollte, und durch 
ihre Ausdrücke bereits Anſtoß erregt haben. Das 
iſt eine ganz natürliche Konſequenz, ſeitdem die 
Beamtenſchaft ein großes und berechtigtes Intereſſe 
an dieſen Fragen genommen hat. Es haben ſich 
een von Beamtenkategorien gebildet, es 
ind ſehr viele Fachzeitſchriften entſtanden; da iſt 
es denn kein Wunder, daß, wenn man ſich ſtändig 
mit ein und derſelben Sache beſchäftigt, in 
der Hitze des Gefechts die Ausdrucksweiſe viel 
ſchärfer und vielleicht über das hinausgehen wird, 
was man billig erwarten könnte. Ich will 
Ihnen ein ziemlich naheliegendes Beiſpiel von 
anderen fachlichen Zeitſchriften nennen. Ich 
meine die ausgezeichnet Gees Korreſponden 
des Bundes der Landwirte, die, weil ſie ſich au 
einen beſtimmten Umkreis ihrer Intereſſen bes 
ſchränkt und in ſtändiger Polemik und Kritik ſich 
bewegt, bisweilen Ausdrücke wählt, die einem 
Unbeteiligten ſehr hart und weitgehend vor⸗ 
kommen. Das iſt unvermeidlich und wird 
überall der Fall ſein. Daher wäre es wünſchens⸗ 
wert, wenn dieſe Literatur der Fachzeitſchriften 
nicht noch einen weiteren Umfang annähme; es 
wird dadurch auf die Dauer nicht viel gebeſſert. 

Meine Herren, zur Begründung, weswegen 
wir die AC dalle dieſer vielen Beumtenklaſfen 
für notwendig halten, will ich Ihnen nur eine 
Zahl nennen, und zwar beziehe ich mich auf die 
nach Reorganiſation der Beamtengehälter im 
gr 1897 erſchienene Gehaltstafel für die 

eamten in der Staatsverwaltung, die 
von dem Herrn Geh. Rechnungsrat Gall 
herausgegeben iſt. Sie finden da 127 ver⸗ 
ſchiedene Beamtenklaſſen vom vortragenden Rat 
bis zum letzten Unterbeamten. Wenn ich die 
Beamtenklaſſen der höheren Beamten abſchneide 
— es läßt ſich das nicht ganz genau formieren, 
es können etwa 30 ſein —, dann bleiben noch 
immer 96, alſo rund 100 verſchiedene Klaſſen der 
Beſoldungen von mittleren und Unterbeamten. 
Das Re mir doch übermäßig viel zu fein; 
und das iſt gerade die Urſache, daß wir feit 
Jahren mit Beamtenpetitionen ſo überſchwemmt 
nn KE 8 mister 9 , , 

er Herr Finanzminiſter hat geſtern geſagt, 

die große Verſchiedenheit wäre ja durchaus be⸗ 
ründet durch die unendlich große Verſchiedenheit 
er Vorbildung der Beamten. kann das in 
dieſem Umfange nicht zugeben. Die Bemeſſun 
der Beamtengehälter erſcheint mir als ein Produ 
von drei Faktoren, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf: erſtens der ſehr weſentliche Faktor der Vor⸗ 
. der Beamtenſchaft, zweitens des Umfanges 
ihrer Verantwortlichkeit, und drittens der Qualität 
ihrer Dienſtleiſtung. Weitere Unterſchiede kann 
ich als weſentlich nicht anerkennen. 

Meine 9 wenn wir auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Vorbildung eingehen wollen, 
ſcheinen mir die Anzahlen der ‚Bildungsklaſſen“ 
durchaus nicht ſo groß zu ſein; ſie können es 
meines Erachtens nicht feln Wir wollen uns 
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das einfach klarmachen an den Beamten, die eine 


beſondere höhere techniſche Vorbildung brauchen, 
ohne den eigentlichen höheren Beamten zugerechnet 
zu werden. Ich will z. B. nennen die Ober⸗ 
bergamtsmarkſcheider und Landmeſſer, die eine 
Hochſchule beſucht haben müſſen; fie bilden 
ewiſſermaßen ein Mittelglied zwiſchen den 
höheren und mittleren Beamten. Es kommt 
dann zweitens die große Menge der Militär⸗ 
anwärter mit einem Zivilverſorgungsſchein, 
reſpektive aller Invaliden, die untergebracht werden 
müſſen. Dann die Zivilanwärter. Dann kommen 
im weſentlichen in Betracht für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung Leute, die eine Ausbildung als Hand⸗ 
werker genoſſen haben, und ſchließlich als letzte 
aber nicht kleinſte Klaſſe die Arbeiter, die zu ihrer 
Vorbildung nichts weiter brauchen als die Volks⸗ 
ſchule, ein bißchen geſunden Menſchenverſtand 
und ein paar kräftige Fäuſte. Hiermit ſcheinen 
mir die Möglichkeiten der verſchiedenen Vorbildung 
erſchöpft zu ſein, und daraufhin eine weitgehende 
Differenzierung zu begründen, will mir nicht ein⸗ 
leuchten. Ich will nur zwei Beiſpiele heranziehen. 
Von der Eiſenbahnverwaltung will ich nennen 
diejenigen Beamten, die techniſche Funktionen 
haben, nämlich z. B. die Werkmeiſter, Werkführer, 
Wagenmeiſter und die Maſchinenwärter bei den 
elektriſchen Anlagen. Dieſe müſſen dieſelbe 
Handwerkervorbildung haben wie die Lokomotiv⸗ 
führer; während die vier erſten Beamtenklaſſen 
mit Recht zu einer Klaſſe vereinigt werden können, 
wird man den Lokomotivführern gern eine höhere 
Beſoldung gewähren wegen ihrer außerordentlich 
proben erantwortlichkeit im Dienſt. Von den 
Interbeamten will ich noch die Kreisboten und 
Amtsdiener bei den Provinzialſteuerdirektionen 
erwähnen, die den anderen Amtsdienern gegenüber 
weſentlich ſchlechter geſtellt ſind. 
Ich finde eine Erklärung für die weit- 
ehenden Differenzierungen nur in der 
hiſtoriſchen Entwicklung der Beamten⸗ 
gehälter. Die Gehälter haben ſich nicht in der 
geſamten Verwaltung entwidelt, ſondern find in 
den einzelnen Zweigen von Fall zu Fall geändert 
worden, wenn ein Bedürfnis an Arbeitskraft 
hervortrat, oder wenn das Angebot fehlte. Die 
eine Beamtenklaſſe hat ſich vielleicht mehr in den 
Vordergrund zu ſtellen gewußt als eine andere, 
die es vermied, auf die ſteigenden Bedürfniſſe 
hinzuweiſen. 
ch möchte nun noch auf einen Umſtand 
hinweiſen, der vielfach bei den Beamten der 
Eiſenbahnverwaltung zu Petitionen Anlaß gegeben 
hat. Das iſt, wie ich es nennen möchte, ein 
Wechſel in der Rekrutierung der Beamten. 
In der letzten Zeit hat man ſolche Zweige, die 
erſt den Militäranwärtern vorbehalten waren, z. B. 
die Lademeiſter, einfachen Eiſenbahnarbeitern frei— 
gegeben, die ein Examen abgelegt haben. Dadurch 
kommt es vor, daß ein einfacher Arbeiter ohne 
Zivilverſorgungsſchein einem anderen, der ſchon 
lange bei der Eiſenbahnverwaltung angeſtellt 
war, vorangeſtellt wurde. Solche Fälle kommen 
nicht ſelten vor und erregen natürlich große 
Unzufriedenheit, weil die Beamten den Grund 
dafür nicht einſehen wollen. 
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Ebenſo werden Schaffnern, welche viele Jahre 
als Zugführer beſchäftigt werden, frühere Pack⸗ 
meiſter SN ſetzt, welche Kategorie ja jetzt ver⸗ 
ſchwinden ſoll. Seck vollen Zugführerdienſt 
leiſtenden Schaffner glauben, nachdem ſie lange 
Dienſtzeit als Schaffner hinter ſich haben, nun 
endlich eine Anwartſchaft auf die Anſtellung als 
no he zu haben, welche ſie vollſtändig ſo 
ange vertreten müſſen. 

Alſo das Verfahren der Eiſenbahnverwaltung, 

Beamten, von denen die Leiſtungen einer höheren 
Dienſtſtelle verlangt werden, dauernd das Gehalt 
der niederen Stellung zu geben, iſt nicht ein⸗ 
wandsfrei. Auf dieſem Wege wird zwar viel 
eſpart, aber die Beamten ſagen mit Recht, daß 
ie auch das Sugführer ehalt bekommen müſſen, 
wenn ſie wirklich lange Jahre als ſolche gefahren 
ſind. Ahnliches in vielen anderen Fällen. 

Ich hoffe, daß es der Budgetkommiſſion, 
welche ja damit beauftragt werden Lat: alle diefe 
Vorſchläge, die aus dem Hohen Petit hervor⸗ 

egangen ſind, und die geſamten Petitionen der 

eamten zu prüfen, gelingen wird, ſich mit der 
Königlichen Staatsregierung über die Grundzüge 
der kuͤnftigen Reform zu einigen. Ich hoffe weiter, 
wenn ſolche Einigung zuſtande gekommen iſt, 
wenigſtens annähernd in dem von mir vor⸗ 
etragenen Sinne, daß ſpäter nicht mehr ein 
ſolcher Petitionsſturm wie in den letzten Jahren 
über uns hinwehen wird. Durch eine weitgehende 
Ausgleichung der Beamtenkategorien wird eine 
bedeutende Beruhigung herbeigeführt werden. 
Ich will nur noch als Beiſpiel die Polizei⸗ 
ſekretäre in den Großſtädten anführen. Dieſe 
begreifen nicht, warum ſie in ihrem Gehalt 
niedriger ſtehen ſollen als die Polizeiſekretäre in 
Berlin, da doch von ihnen dieſelbe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Arbeitskraft verlangt wird. Dasſelbe 
iſt von den Polizeikommiſſaren in den Großſtädten 
zu ſagen, die mit den Reviervorſtänden in Berlin 
gleichgeſtellt werden ſollen. 

Meine Herren, ich begrüße es zum Schluß 
als einen weſentlichen Fortſchritt, wenn es ſich 
ermöglichen laſſen wird, wie es der Herr Finanz⸗ 
miniſter in Ausſicht ſtellte, daß durch eine neue 

orm des Wohnungsgeldzuſchuſſes oder der 
Servisklaſſe die Verſchiedenheit in der Teuerung 
der Orte oder der Teuerkeit, um mich dieſes 
ſehr ſeltenen Wortes, das der Herr Finanzminiſter 
au verwenden beliebte, zu bedienen, eine beſſere 
Ausgleichung erfolgt, und daß es möglich ſein 
wird, die Teilung zwiſchen Lokal-, Provinzial⸗ 
und Zentralbehörden bei den mittleren und Unter⸗ 
beamten, die an ſich nur hiſtoriſch zu verſtehen 
iſt, da die Tätigkeit der Beamten mehr oder 
weniger ganz gleich iſt, bei allen dieſen Beamten 
aufhört, und die Differenzierung im weſentlichen 
nur durch die Wohnungsgeldzulagen erreicht wird. 
Ich glaube, wenn das an durchgeführt 
werden kann, daß wir dann auf eine Periode 
längerer ug hoffen können, allerdings 
nur durch Erhöhung der Einnahmen des Staates, 
zu deren Deckung wir uns durch den Antrag 
Nr. 90 engagiert haben. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Broemel. e 
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laube, den Intereſſen des Hauſes und der Sache 
er Beamten am beſten zu dienen, wenn ich das 
von den le Vorrednern Geſagte nicht noch 
mal wiederhole (Sehr richtig!), um die überweiſung 
dieſer Anträge an die Budgetkommiſſion zu 
befürworten, die ſich nach ihrem Inhalt eigentlich 
von ſelbſt verſteht. Be kann dies um fo leichter 
tun, als ich den Ausführungen durchaus zu⸗ 
ſtimme, die der Herr Kollege Gyßling zur Be⸗ 
ründung der von den beiden Benner 
raktionen geſtellten Anträge gemacht hat. Gleich 
ihm hege ich auch die Ën Erwartung, daß 
ſpäteſtens in der nächſten Seſſion die Staats⸗ 
regierung dem Hauſe eine Vorlage machen wird, 
die es uns ermöglicht, feſte Grundſätze für eine 
allgemeine Erhöhung der Bezüge unſerer 
Staatsbeamten durchzuführen. 

Ich will mich darauf beſchränken, die Frage 
zu erörtern: was kann die Budgetkommiſſion 
bei ihren Arbeiten tun, um die Aufgabe zu 
fördern, deren Löſung, glaube ich, ſehr vielen 
Mitgliedern des Hauſes am Herzen liegt, nämlich 
e 1907 über die Vorſchläge der Regierung 

inaus Beſſerung zu ſchaffen? Es wird 
vor allem notwendig ſein, daß die Budget⸗ 
kommiſſion nicht in mechaniſcher Weiſe an die 
Beratung dieſer Anträge herangeht, daß ſie nicht 
erſt die Etatsberatungen zu Ende führt ohne jede 
Rückſicht auf die Vorſchläge, welche in dieſen 
Anträgen enthalten find. Wenn die Budget⸗ 
kommſſion jetzt nur flottweg die Beratung des 
Etats zu Ende führen und erſt nachher an die 
Beratung der Anträge und Petitionen ſchreiten 
wollte, ſo würde ſie meiner Überzeugung nach ein 
durchaus unzweckmäßiges Verfahren einſchlagen. 
Die Budgetkommiſſion wird zweckmäßig nur dann 
handeln, wenn ſie, ſoweit dies im Gange der 
Beratungen noch möglich iſt, auch dieſe Anträge 
und die eingegangenen Petitionen bei ihren 
Etatsberatungen berüdfichtigt. 

Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um 
folgende drei Punkte. Erſtens, meine Herren, 
kann meines Erachtens die Budgetkommiſſion die 
Augen nicht verſchließen gegen die Nr. 1 der 
auf Nr. 31 vom Zentrum geſtellten Anträge. 
Dieſer Antrag erklärt ausdrücklich eine prozent⸗ 
weiſe Zulage für das Jahr 1907 an alle 
diejenigen Beamten für wünſchenswert, welche 
nach den Vorſchlägen der Regierung in dieſem 
Jahre noch nicht berüͤckſichtigt werden 1 Das 
iſt ein Vorſchlag, den die Budgetkommiſſion bei 
ihren Etatsberatungen noch durchaus in "Be, 
ruͤckſichtigung ziehen muß, wenn ſie nicht ſchließlich 
in die Beratung des Antrages zu einer e ein⸗ 
treten will, wo für dieſes Jahr die Beratung 
überhaupt überflüſſig iſt. 

Ich teile durchaus die Anſchauung, welche Herr 
Kollege e hier vertreten hat, nämlich daß 
dieſe Teuerungszulage, welche auch für das Jahr 
1907 zu gewähren iſt, am beſten bemeſſen wird 
nach eee der gegenwärtigen Bezüge, daß 
damit alle Willkürlichkeiten und Unregelmäßigfeiten, 
ſoweit das in menſchlichen Dingen überhaupt 
möglich iſt, ausgeſchloſſen werden. 


Berichte. 
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bei ihren Etatsberatungen noch wird berückſichtigen 
muͤſſen, tft der enge Zuſammenhang der Frage 
der Erhöhung der Beamtenge ser mit 
der ganzen SN politik des preußiſchen 
Staates. Die Budgetkommiſſion hat, ſoviel ich 
weiß, über den Eiſenbahnetat erſt eine allgemeine 
Debatte gehabt. Die Budgetkommiſſion iſt demnach 
noch in der Lage, auf Grund der Ausführungen, 
die in dieſem Hauſe ſpeziell zu der Frage der 
Deckung der höheren Ausgaben gemacht worden 
ſind, bei der weiteren Beratung des Eiſenbahnetats 
nun einmal praktiſch der Frage nahe zu treten, 
in welchem Umfange in der Tat unverhältnißmäßig 
ſtarke Mittel aus laufenden Einnahmen zu Ans 
EN bon werbender Bedeutung verwendet werden 
ſollen. Die meiſten Herren Vorredner haben ja 
mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß hier eine 
Politik verfolgt wird, welche die Gegenwart allzu⸗ 
ſehr belaſtet im Intereſſe 5 (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen), und daß hier Mittel ver⸗ 
fügbar gemacht werden können, ohne die Solidität 
unſerer Finanzen zu ſchädigen, aus welchen in 
erheblichem Umfange Gehaltsaufbeſſerungen ge— 
währt werden können. Ich möchte darauf hin⸗ 
weiſen, daß es ſich hierbei meiner Überzeugung 
nach »ganz weſentlich handeln würde um die 
Aufbeſſerung der Bezüge der Eiſenbahnbeamten 
(Sehr richti beiden reiſtunigen), die do ſchließlich 
in dieſem Falle gewiſſermaßen die nächſten ſind. 

Der dritte Punkt, den die Budgetkommiſſion 
bei ihren Beratungen nicht unbeachtet laſſen ſollte, 
ſind diejenigen Petitionen, welche ſich auf die 
in dem gegenwärtigen Etat enthaltenen 
Gehaltsverbeſſerungen beziehen. Dieſe 
Gehaltsverbeſſerungen werden an ſich S im all: 
gemeinen die volle! N des Hauſes finden, 
aber in einer Reihe von Fällen ſind dieſe vor⸗ 
geſchlagenen Verbeſſerungen ſo SE daß ue 
einer gründlichen Prüfung dringend bedürftig find. 
Ich will nur anführen, daß in einer großen Zahl 
von Petitionen aus den Kreiſen der Lokomotiv⸗ 
führer, in meiner Anſicht nach durchaus zutreffender 
Weiſe, ziffernmäßig dargelegt wird, daß, wenn die 
Vorſchläge im Etat angenommen werden, die 
Lokomotivführer ſich künftig ſchlechter ſtehen würden 
als bisher. (Sehr richtig!) Es geht doch nicht 
an, daß die Budgetkommiſſion nun einfach mechaniſch 
den Etat erledigt mit den jetzt dort ſtehendern Ziffern 
und erſt ſpäter in eine Reviſion eintritt. Ich meine, 
in ſolchen Fällen muß die Budgetkommiſſion 
auch noch jetzt, bei Beratung des diesjährigen Etats, 
die in den Petitionen enthaltenen berechtigten 
Wünſche berückſichtigen. (Sehr richtig!) 

SC Schluß noch eine Bitte. Ich glaube, 
die e) It durchaus zutreffend, daß die 
Beratung über Beamtenpetitionen in dieſem Hauſe 
nicht ſelten dadurch erſchwert und beeinträchtigt 
worden iſt, daß die n in der Regel 
— ja ich möchte beinahe ſagen ausnahmslos — 
nur ſehr kurze, mündliche Berichte hat erſtatten 
laſſen. Die Budgetkommiſſion ſteht jetzt vor einer 
ſo wichtigen Aufgabe, daß ſie mit dieſer Praxis 
durchaus brechen muß. Ich glaube, das Haus iſt 
berechtigt, zu verlangen, daß die Budgetkommiſſion 
über ihre Beratungen und Beſchlüſſe, über das 


Der zweite Punkt, den die Budgetkommiſſion] ganze Material an Anträgen und Petitionen in 


190 


Berichte. 


dieſen Fällen auch einen zuſammenfaſſenden, gründ⸗ 
1 ſchriftlichen Bericht erſtattet. (Sehr 
ri 


glaube, ein ſolcher Bericht würde auch 
eine weſentliche Förderung der Beratungen des 
Hauſes bedeuten, die ja im nächſten Jahre doch 
Ge A größerem Umfange nötig fein werden. 
ravo 
Präſident v. Kröcher: Es iſt der Schluß 
der Beſprechung beantragt vom Herrn Abgeordneten 
v. Lë e Ich bitte, daß diejenigen Herren, 
welche den Antrag unterſtützen wollen, Be erheben. 
ſend noch Die EE genügt. Zum Worte 
d noch gemeldet die Abgeordneten v. Savigny 
ranken. 
bitte nunmehr, daß diejenigen Herren 
aufſtehen, welche den Schluß herbeiführen wollen. 
ra Ge iſt die Mehrheit; die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. 
ch kann annehmen, daß die Anträge der 
Budgetkommiſſionüberwieſen werden ſollen. 
— Das iſt der Fall. 


13. Sitzung vom 18. Februar 1907. 
Im Auszuge nach dem Reichsanzeiger. 

Es folgt die erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Ausübung des 
Jagdrechts. 

Abgeordneter Schulze-Pelkum (konſ.): Wir 
ſind überzeugt, daß dieſer Geſetzentwurf in weiten 
Kreiſen der bäuerlichen Bevölkerung große Erregun 
verurſachen wird; dennoch wollen wir, da es ich 
um eine Zweckmäßigkeitsfrage handelt, das 
Zuſtandekommen des Geſetzes nicht verhindern, 
ſondern ſind bereit, in eine ſachliche Prüfung der 
Vorlage einzutreten. Leider kann ich nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß meine Freunde Bedenken gegen 
die Grundlagen des Geſetzentwurfs haben. Das 
Geſetz ſoll nicht gelten für die Provinz Hannover, 
die Hohenzollernſchen Lande und die Inſel Helgo⸗ 
land. Dadurch wird die Einheitlichkeit der Geſetz⸗ 
gebung für den ganzen Staat wiederum durch⸗ 

ochen. Wir haben ferner Bedenken gegen die 
ENDEN der Geſetze auf dieſem Gebiete; 
denn wir haben ſchon das Jagdpolizeigeſetz, das 
Wildſchadensgeſetz, das Wildſchongeſetz und andere. 
Durch das Nebeneinanderbeſtehen aller dieſer 
Geſetze iſt eine große Unklarheit entſtanden. Es 
iſt ſchwer, das ganze Gebiet des Jagdrechts zu 
überſehen. Dieſe Schwierigkeit wird noch erhöht 
durch das vorliegende Geſetz, deſſen Beſtimmungen 
ar nicht ohne Zuhilfenahme der alten Be⸗ 
timmungen zu verſtehen ſind. Auch in bezug 
auf die Zuſtändigkeit der Behörden und das Ber: 
fahren herrſcht Unſicherheit und Unklarheit, welche 
auch durch dieſes Geſetz noch erhöht wird. Trotz 
der Mängel des Geſetzentwurfs können wir uns 
aber vorbehaltlich der Einzelheiten damit ein- 
verſtanden erklären. Wir ſind damit einverſtanden, 
daß die Größe der Jagdbezirke auf 75 ha feſtgelegt 
wird, denn das entſpricht hauptſächlich dem be⸗ 
ſtehenden Zuſtande. Bedenken haben wir dagegen 
gegen die Größe der gemeinſchaftlichen Jagd— 
ezirke von 150 ha. Es iſt fraglich, ob dieſe Zahl 
richtig iſt, wenigſtens im Weſten. Die Verhältniſſe 
ſind ganz verſchieden im Oſten und Weſten. Wenn 


und 


150 ha für den Oſten angebracht ſind, ſo ſind ſie 
für den Weſten viel zu hoch. Ich beantrage die 
Überweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern; von deren Beſchlüſſen müſſen wir 
unſere Stellungnahme abhängig machen. 
Abgeordneter Herold Kn Durch den 
vorliegenden Geſetzentwurf ſoll auch nur wieder 
eine Einzelfrage des Jagdrechts ihre Regelung 
finden. Die Jagdgeſetzgebung iſt eine ſo außer⸗ 
ordentlich ſchwierige, und die Anſichten darüber 
gehen ſo weit auseinander, daß, wenn man alle 
jagdrechtlichen Fragen in einem Geſetz hätte regeln 
wollen, ein ſolches umfaſſendes Geſetz wahrſcheinlich 
nicht zuſtande gekommen wäre. Nur dadurch, 
daß einzelne Materien Të El werden, 
können wir zu einer Ge nut unferer Jagd⸗ 
verhältniſſe überhaupt gelangen. Sind alle Einzel» 
fragen auf dieſe Weiſe geordnet, k wäre es an 
der Zeit, ohne eine materielle Anderung ſie ein⸗ 
heitlich zu einem großen Geſetz zu vereinigen. 
Wenn der vorliegende Entwurf zur Verabſchiedung 
gelangt, fo find faſt alle Materien neu geregelt. 
ielleicht wird es dann DA fein, zugleich auch 
eine 1 derjenigen Materien herbeizuführen, 
die bisher noch nicht geordnet ſind. Jedenfalls 
könnte die Kommiſſion unterſuchen, ob es angezeigt 
erſcheint, noch andere der e bedürftige 
Materien einzubeziehen. Was den Geſetzentwurf 
ſelbſt anbelangt, ſo möchte ich glauben, daß es 
verhältnismäßig leicht wäre, eine Verſtändigung 
zu erzielen. Namentlich wird die Größe des zu⸗ 
e Beſitzes mit 75 ha, die zu einem 
eigenen Jagdbezirk notwendig iſt, kaum Anfechtung 
erfahren. Eine Ausnahme bildet allerdings der 
Bezirk Kaſſel, wo ſchon 100 Morgen hinreichen 
zur Ausübung der eigenen Jagd. Es wird kaum 
ein Grund vorliegen, für Kaſſel allein eine ſolche 
Ausnahme gegenüber der geſamten Monarchie 
beſtehen zu laſſen. Es beſteht dort auch noch die 
Vorſchrift, daß die Jagdpachtgelder in die Gemeinde⸗ 
kaſſe fließen, und daß dem Beſitzer, welcher den 
Grund und Boden für die Jagd hergibt, nur 
eine Entſchädigung von 20 Pf. für den Morgen 
zukommt. Dieſer geringe Satz läßt ſich aber 
heute nicht mehr aufrecht erhalten, daher muß 
mit dieſer Beſtinnmmung aufgeräumt werden. Die 
Beſchränkungen der Rechte des Grundbeſitzes wird 
man ſehr vorſichtig behandeln müſſen. Im ein⸗ 
zelnen wird aber wohl hierüber, wie über die ſonſt 
etwa noch ſtrittigen Punkte, in der Kommiſſion 
eine Einigung erzielt werden können. 
Abgeordneter Dippe (nat. lib.): Über die 
Stellung ſeiner Freunde zu dieſem 5 
hat ſich der Abgeordnete Schulze-Pelkum recht 
reſerviert ausgedrückt; ſeine Ausführungen laſſen 
aber erkennen, daß er das Bedürfnis, die Not⸗ 
ſtände, die ſich aus der Bildung allzu kleiner 
Jagdbezirke herausgeſtellt haben, zu beſeitigen, 
anerkannt hat. Wenn auch nach der Begründung 
die Bildung ſolcher kleinen Jagdbezirke gegen die 
Abſicht des Geſetzes von 1850 erfolgt iſt, ſo iſt 
doch unbedingt zuzugeben, daß infolge des Geſetzes 
von 1850 die Zuſtände häufig ganz unleidlich 
geworden ſind, beſonders dort, wo Gemeinden 
untereinander und Gemeinden und Gutsbezirke 
in Gemengelage vorhanden ſind. Nun greift ja 
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die Vorlage ganz bedeutend tief in beſtehende und 
wohlerworbene Rechte ein, und ich kann es den 
. nicht verdenken, wenn ſie dieſen 
ingriff unangenehm enipfinden. Die Be 
ſtimmungen über den Eigenjagdbezirk entſprechen 
ja größtenteils dem geltenden Recht. Es handelt 
ſich nicht bloß um den Schutz des Pächters, ſondern 
auch uni die Geſamtheit der SE gegen⸗ 
über dem Eigenjagdbeſitzer. In der Stommiijjion 
wird noch zu erwägen ſein, ob der Schutz, der 
der Geſamtheit der Jagdgenoſſen gegeben werden 
ſoll, genugend iſt. Die wichtigſten Beſtimmungen 
ſind ja diejenigen über die Zuſammenlegung der 
einzelnen zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
gehörenden Flächen. ch mache dem Verfaſſer 
des Entwurfs mein Kompliment. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſind ſehr klar und folgerichtig und 
berückſichtigen jede Möglichkeit; aber ein klein 
wenig grüne Farbe ſcheint mir doch durch dieſen 
Paragraphen hindurchzuſchimmern, die grüne Farbe 
nicht des Waldes, ſondern des Tiſches, an dem 
ſie gemacht ſind. Vielleicht kommt man in der 
Kommiſſion dahin, daß man die ganze Zuſammen⸗ 
legung auf einer anderen Baſis aufbaut, ſo daß 
die Beſchlußbehörden nur ſubſidiär eintreten; 
vielleicht empfiehlt es ſich, die Mitwirkung des 
Kreisausſchuſſes oder Bezirksausſchuſſes erſt dann 
eintreten zu laſſen, wenn Einſprüche ſeitens der 
Seen egen diefe Zuſammenlegung erfolgt 
ind. Auf ie Weiſe würden die Intereſſen der 
ntereſſenten beſſer gewahrt werden als durch die 
orlage. Am bedenklichſten erſcheint mir § 20, 
wonach der Kreisausſchuß bzw. Bezirksausſchuß 
befugt fein ſoll, wenn im Fall des § 8 der Eigen⸗ 
tümer des ganz oder größtenteils umſchließenden 
eigenen Nr zur Anpachtung zwar bereit 
iſt, eine Einigung über den Pachtpreis aber nicht 
E ekommen ift, und die Genehmigung zu 
em Beſchluß über die Zulegung zu einem gemein- 
ſchaftlichen Jagdbezirk oder die Bildung eines 
beſonderen gemeinſchaftlichen Jagdbezirks verſagt 
wird, den Anſchluß an den Eigenjagdbezirk zu be⸗ 
ſchließen und zugleich die Höhe der zu zahlenden 
Entſchädigung feſtzuſetzen. Dieſe Befugnis geht 
u weit, und wir können die Beſtimmung ent⸗ 
Betten wenn wir die Zuſammenlegung anders 
aufbauten. Wir können das Schickſal der Vor⸗ 
lage vertrauensvoll in die Hände der Kommiſſion 
legen und ihr den beſten Erfolg wünſchen. 


o Dë Lie? 
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Abgeordneter Brütt (ſreikonſ.): Die bis⸗ 
herigen Redner haben ſich wohlwollend der Vor⸗ 
lage gegenübergeſtellt. Dieſe wird einem großen 
Teil der Gemeinden einen großen Vorteil bringen. 
Die Vorlage kommt darauf hinaus, daß eine große 

ahl von Parzellen, insgeſanit 33 000 ha, vom 

orſtfiskus den Gemeinden übverwieſen werden. 

as iſt ein Vorteil für die Gemeinden, der nicht 
hoch genug zu ſchätzen iſt. Es iſt gewiſſermaßen 
ein Geſchenk des Fiskus an die Gemeinden. Ich 
kann namens meiner politiſchen Freunde erklären, 
daß wir mit den Grundzügen des Geſetzentwurfs 
im großen und ganzen einverſtanden ſind. Das 
ſchließt natürlich nicht aus, daß auch wir Bedenken 
haben, daß auch wir die eine oder andere Bes 
ſtimmung anders gefaßt zu ſehen wünſchen, aber 
nach der wohlwollenden Haltung, welche bis jetzt 
alle Parteien gegenüber dem Geſetzentwurf ein⸗ 
genommen haben, beſteht kein Zweifel, daß man 
ſich in der Kommiſſion mit der Staatsregierung 
über die Vorlage verſtändigen wird. 

Abgeordneter Fiſchbeck (frſ. Volksp.): Auch 
meine Freunde ſind der Anſicht, daß zur Aus⸗ 
übung des Jagdrechts eine Grundfläche von 
mindeſtens 75 ha erforderlich ſein ſoll. Von 
dieſem Standpunkte aus begrüßen wir das Geſetz 
und glauben, daß dadurch mancherlei Mißſtände 
auf dem Gebiete des Jagdrechts beſeitigt werden. 
Ebenſo freuen wir ung, 3 5 den wiederholten 
Bedenken in bezug auf das Jagdrecht am Nord» 
Oſtſee⸗Kanal durch das Geſetz Rechnung getragen 
iſt. Vielleicht könnte man erwägen, ob nach 
Analogie des Wildſchadengeſetzes nicht den Fiſcherei⸗ 
beſitzern größere Beſugniſſe in bezug auf das Ab⸗ 
ſchießen von Raubvögeln gegeben werden können. 
Dagegen haben wir außerordentlich ſchwere Be— 
denken gegen den § 18 und namentlich gegen die 
Beſtimmung, daß die Beſchlüſſe und die Verein⸗ 
barung der Pachtentſchädigung der Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes bzw. des Bezirksaus ſchuſſes 
unterliegen ſollen. Wo es ſich um Entſchädigungen 
handelt, müßte doch das Verwaltungsſtieitverfahren 
Platz greifen. Die Beunruhigung über das letzte 
Jagdgeſetz iſt nicht ſowohl durch das Geſetz ſelber 
hervorgerufen worden, als durch die Auslegung 
des Kreis⸗ und Bezirksausſchuſſes, wie ſich aus 
zahlreichen Fällen ergibt. 

Die Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 


Heſehe, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Griennkniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 852. 

Berlin W. 9, 4. Februar 1907. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
den zu Kreistags⸗Abgeordneten gewählten Koͤnig— 
lichen Oberförſtern für die Wahrnehmung der 
Kreistage die Een Reiſekoſten und Zong, 

gelder zu gewähren. 
J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen zu Schleswig. Hannover, 

üdesheim, Lüneburg, Stade, Dsnabrud, Minden, 

Arnsberg, Kaſſel, Wiesbaden, Koblenz. Düſſeldorf, Köln, 
Trier. Aachen. 


[Zahlung beſonderer Vergütungen an die Ober- 


förfler ohne Revier und Forſtaſſeſſoren bei Se, 
ſchäſtigung mit Betriebsregelungs- und ähn⸗ 
lichen Arbeiten. 


Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1907. 
Vinifteriun (ur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
111. 133.9. 


Berlin W. 9, 9. Februar 1907. 
Hinfichtli der Zahlung beſonderer Ver— 
gütungen an die mit Betriebsregelungs-, Wald— 
wertrechnungs- und ähnlichen Arbeiten beſchäftigten 
Oberförſter ohne Revier und Forſtaſſeſſoren iſt 
künftig nach folgenden Grundſätzen zu verfahren: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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1. Bei jeder Erteilung eines Beſchäftigungs⸗ 
auftrages ſeitens der Königl. Regierung hat zugleich 
mit der Zuweiſung des dienſtlichen Wohnorts die 
Beſtimmung der regelmäßigen Dienſtſtätte, 
d. i. des Arbeitsgebietes, innerhalb deſſen für die 
Arbeitsleiſtung beſondere Vergütungen neben den 
Beſchäftigungsdiäten im allgemeinen nicht ge⸗ 
währt werden, unter dem Geſichtspunkt zu er⸗ 
folgen, daß die Arbeit bei allabendlicher Rückkehr 
zum dienſtlichen Wohnort eventuell unter Be⸗ 
nutzung vorhandener Beförderungsmittel ohne 
unwirtſchaftlichen Zeitaufwand für Hin- und Rück⸗ 
weg erledigt werden kann. Bei im allgemeinen 
geſchloſſenen Revieren oder guten Bahnverbindungen 
bzw. anderen ſich darbietenden regelmäßigen Be⸗ 
ſörderungsgelegenheiten wird die regelmäßige 
Dienſtſtätte meiſt mit der Geſamtfläche der Ober⸗ 
ſörſterei zuſammenfallen. Bei ungünſtigen Vers 
hältniſſen wird unter Umſtänden nur ein Teil 
der Oberförſterei als die zu dem dienſtlichen 
Wohnorte gehörende regelmäßige Dienſtſtätte an⸗ 
zuſehen ſein. 

Die Entſcheidung hierüber bleibt der König⸗ 
lichen Regierung überlaſſen und werden die ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen der beiden letzten 
Sätze des erſten Abſatzes unter Nr. 8 meiner 
Allgemeinen Verfügung vom 26. Februar 1906 
— III. 2537 — hiermit aufgehoben. 

» Otrdnet die Königliche Regierung an, daß der 
Oberföͤrſter bzw. goritafieljor zur Beſchleunigung 
die ſich darbietende regelmäßige Beförderungs⸗ 
gelegenheit benutzt, fo find ihm die wirklich ent, 
ſtandenen Auslagen, deren Belegung nicht erforder⸗ 
lich iſt, zu erſtatten, wie dieſes bereits unter A 2 
der Ausführungsbeſtimmungen zu den Vorſchriften 
über die Tagegelder und Reiſekoſten der Be⸗ 
amten vom 11. November 1903 (Geſ. Sanınıl. 
S. 231) vorgeſchrieben iſt. Der Vollſtändigkeit 
wegen wird gleichzeitig auch noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach § 6 des Geſetzes, betreffend 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeanuiten, 
vom 24. März 1873 in der Faſſung der Ver⸗ 
ordnung vom 15. April 1876 die Auslagen zu 
erſtatten find, wenn der Beamte durch außer- 

ewöhnliche Umſtände genötigt war, ſich eines 

Fuhrwerles zu bedienen oder ſonſtige notwendige 
Unkoſten, wie Brücken⸗ 
zuwenden waren. 
f 2. Wird dem Beamten auf ſeinen Wunſch 
geſtattet, an einem anderen als dem dienſtlichen 
Wohnort zu wohnen, ſo iſt die regelmäßige 
Dienſtſtätte dennoch vom dienſtlichen Wohnort 
aus zu beſtimmen. 

3. Zu Beſchäftigungen außerhalb der regel- 
mäßigen Dienſtſtätte iſt ſtets die beſondere An⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung erforderlich. 

4. Oberförſtereien ohne Revier ſteht bei Be⸗ 
ſchäftigungen außerhalb der regelmäßigen Dienſt— 
jtätte für die ganze Dauer ein Anſpruch auf die 
geſetzlichen Tagegelder und Reiſekoſten zu. Nach 
den beſtehenden Verwaltungsgrundſätzen iſt es 
jedoch bei Beſchäftigungen von längerer Dauer 
zuläſſig, fofern die geſetzlichen Tagegelder neben 
der Beſoldung eine verhältnismäßig zu hohe Ver— 
gütung bilden würden, abgeſehen von den Tagen 
der Hin⸗ und Rückreiſe eine niedrigere Vergütung 


oder Fährgelder auf⸗ 


mit Einverſtändnis des betreffenden Beamten zu 
gewähren. (Erlaß des Fin.-Min. und des Min. 
d. Innern vom 28. SE 1873 M. Bl. d. i. V. 
S. 254.) Von dieſer Befugnis wird die König⸗ 
liche Regierung in der Regel Gebrauch zu machen 
haben. Es iſt aber in jedem Falle darauf zu 
halten, daß dem Beamten mit der Aufforderung 
zur Übernahme des Auſtrags der Betrag der von 
ihm zu beziehenden Vergütung mitgeteilt wird. 
Zu gewähren ſind in ſolchen Fallen Tagegelder 
in Höhe der den Forſtaſſeſſoren nach meiner all⸗ 
KEE Verfügung vom 19. März 1902 — 
II. 2317 zuſtehenden Kommiſſionsdiäten. 
SEH beſondere Umſtände vor, die eine Erhöhung 
dieſes Satzes angemeſſen erſcheinen laſſen, ſo iſt 
meine Entſcheidung einzuholen. Im übrigen 
wird, ſo oſt eine länger dauernde Beſchäftigung 
außerhalb der regelmäßigen Dienſtſtätte in Zeie 
kommt, zu erwägen fein, ob ſich nicht an Stelle 
der Gewährung einer ermäßigten beſonderen Ver⸗ 
ütung für die Tage ſolcher auswärtigen Tätig⸗ 
eit ein Wechſel des dienſtlichen Wohnortes em⸗ 
pfiehlt. In ſolchem Falle ſtehen den Oberförſtern 
ohne Revier bei Vorhandenſein der geſetzlichen 
und ſonſtigen allgemeinen Vorausſetzungen die 
geſetzlichen Umzugskoſten zu. 

5. Werden gegen eine feſte Monatsvergütung 
dauernd beſchäftigte Forſtaſſeſſoren außerhalb ihrer 
regelmäßigen Dienſtſtätte beſchäftigt, ſo ſind ihnen, 
abgeſehen von den Tagen der Hin- und Rück⸗ 
ie an denen ihnen die geſetzlichen Tagegelder 
und Reiſekoſten zuſtehen, Kommiſſionsdiäten zu 
zahlen (Allg. Verfügung vom 12. März 1902 — 
III. 2317). Bei Arbeiten von längerer Dauer 
iſt auch hier wie bei den Oberförſtern ohne Revier 
zu erwägen, ob nicht die Zuweiſung eines neuen 
dienſtlichen Wohnſitzes zweckmäßiger iſt. 

6. Gegen Tagegelder beſchäftigte Forſt⸗ 
aſſeſſoren erhalten bei Beſchäftigungen außerhalb 
der regelmäßigen Dienſtſtätte nur für die Reiſe⸗ 
tage die geſetzlichen Tagegelder und Reiſekoſten 
an Stelle der e ee für die 
übrige Zeit lediglich Beſchäftigungstagegelder. 

J. A.: Weſener. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Muüuſter und Aurich. 


Bekanntmachung. 


Berlin W. 9, 19. Februar 1907. 


Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Js. einzureichen. 

Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 

Der Vorſitzende der Königlichen 

Forſt⸗Ober⸗Examinationskommiſſion. 
Weſener, Oberlandforſtmeiſter. 


a 7 
FJorflakademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Sommerſemeſter 1907. 


Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Grundlagen des Waldbaues. 
Forſtliche Exkurſionen. 
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Profeſſor Fricke: Forſteinrichtung mit praktiſchen Auiverſität Tübingen. 

Ubungen. Forſtbenutzung. Forſtliche Exkur⸗ Vorleſungen und übungen im Sommer- 
ſionen. S ſemeſter 1907. 

Forſtmeiſter SW Einleitung in die erc Beginn 16. April. Schluß 14. Auguſt. 
wiſſenſchaft. aldwertrechnung. Forſtliche Bühler: Waldbau, erſter Teil mit übungen und 
Exkurſionen. Exkurſionen, Anleitung zu wiſſenſchaftlichen 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. Jagdkunde. Arbeiten, Leitung ſelbſtändiger Arbeiten in 
i Exkurſionen. der Verſuchsanſtalt, Exkurſionen und übungen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche[ Wagner: Forſteinrichtung, zweiter Teil, forſt⸗ 

urſionen. liches Transportweſen, ausgewählte Kapitel 

Oberförfter Dr. Borgmann: Forſtliche Exkurſionen. aus dem Gebiete der ſorſtlichen Produktions⸗ 


Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. Geodätiſche lehre, Exkurſionen. S 
Prüfungsaufnabmen. Bermefjungssiipungen. | Kurz: Forſtvermeſſung mit Übungen. 
Planzeichnen. Phyſik. Neumann: Volkswirtſchaftslehre. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. Schönberg: Volkswirtſchaftspolitik. 

Botaniſche Exkurſionen. Triepel: Deutſches Staatsrecht. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. Fleiner: Deutſches Verwaltungsrecht, Recht der 
Zoologiſche Exkurſionen. Arbeiterverſicherung. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Remels: All⸗ Stahl: Höhere Analyſts, niedere Analyſis. 
emeine Chemie. Mineralogie und Geognoſie. Paſchen: Phyſik, erſter Teil. 
Exkurſionen. Wislicenus: Organiſche Experimentalchemie. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. Exkurſionen. voten ` Geologie von Württemberg, Verſteinerungs⸗ 

Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht. Alls kunde. 
gemeiner Teil und Recht der Schuldverhältniſſe. Plieninger: Geologie der Alpen. 


R buene: Geologie von Deutſchland. 
Das Sommerſemeſter beginnt Mittwoch, `. öchting: Syſtematik der Phanerogamen, 


den 10. April 1907 und endet Sonnabend, den aan? 

1 Phyſiologie, Mikroſkopiſcher Kurſus. 
17. Auguſt 1907. Meldungen find möglichſt bald Fitting Biologie der Fortpflanzungsorgane. 
unter Beifügung der Zeugniſſe über Schulbildung, übungen im Beſtimmen der Bluͤtenpflanzen 
forſtliche Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der Exkurſionen f 
erforderlichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter.“ Winkler: Forſtbotanik 
1 des Militärverhältniſſes an die Forſt⸗ Blochmann: Boologifche übungen. 


akadentie Eberswalde zu richten. Heſſe a ` 
e eſſe: Forſtſchutz, zoologiſcher Teil mit Ubungen, 
Der Direktor der Forſtakademie: übungen zur Einfuͤhrung in die heimiſche 
Dr. Möller. | Tierwelt. 
. — 
Perſchiedenes. 
— Aniformsſrage der Hemeindeförfter. In⸗ — Couis SGerding, Königl. Forſtmeiſter a. D., 
folge unſerer Mitteilung in Nr. 6 dieſes Blattes iſt am 21. Februar zu Celle (Hannover) in⸗ 
vom 10. Februar d. Js., daß nach einer von den folge eines Schlaganfalles im Alter von faſt 


17 . , 80 Jahren geftorben. Er verwaltete zuletzt von 
Ministern des Innern und für Laudwirtſchaft⸗ Dalle aus die Lüßforſten. Die ihm unter⸗ 


Domänen und Forſten an den Oberpräſidenten kellten Beamten schäbten ihn als S 
in Koblenz erlaſſenen gemeinſchaftlichen Verfügung Ke fürſorglichen e de 
vom 2. November 1906 zur Uniform der Ge⸗ der echte und durchgebildete Weidmann und 
meindeförſter auch die für die Königlichen Förfter | Forſtmann der alten Schule. Sein bekanntes, 
vorgeſchriebene Eichel auf den Achſelſtücken in zwei Auflagen erſchienenes Werk über 
gehört, find an uns mehrere Anfragen dahin⸗ 19 und die Arbeit des Schweiß⸗ 
gehend ergangen, ob dieſer Entſcheidung hundes iſt weitberühmt, es errang auf der 
allgemeine Gültigkeit innewohnt. — nn SEN A Leipzig den 
Obwohl es ſich im vorliegenden Falle nur um eine Schriften el nch die ebenfalls En Ae 
Spezial⸗Verfügung handelt, die wahrſcheinlich auf erſchienene Broſchüre über die Betampfung der 
eine von dem Oberpräſidenten in Koblenz ergangene Wald⸗, Heide⸗ und Moorbrände erwähnt. 
Anfrage erlaſſen iſt, ſo unterliegt es unferes Auch unſer Verlag verliert mit dem Verſtorbenen 
Erachtens doch keinem Zweifel, daß die in dieſer einen treuen Mitarbeiter, der in früheren Jahren, 
Verfügung enthaltene Entſcheidung auch für die ſowohl in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, wie 
Kommunal- und Gemeindeförſter aller übrigen namentlich auch in der Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
Bezirke der Preußiſchen Monarchie gilt, die un ſtets E Se literariſchen Arbeiten 
Gemeindeſörſter in Preußen alſo das Abzeichen ed ite ſind ben ds in RE VV 
der Eichel auf dem für fie vorgeſchriebenen Achſel— n ee 1 e 
ſtück tragen dürfen. RR: — Große Anregelmäpigkeiten find im 
Die Schriftleitung. Betriebe des ruffischen Forſtdepartements aufgedeckt 
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worden, durch die die ruſſiſche Regierung um viele 
Millionen Rubel geſchädigt worden iſt. Der 
ehemalige Chef des Forſtdepartements, jetziger 
Gehilfe des Miniſters für Landwirtſchaft, wird 
beſchuldigt, im Norddwinadiſtrikt, wo es immenſe 
Wälder gibt, deren Ausbeutung gar nicht ſeiner 
amtlichen Sphäre unterlag, Konzeſſionen zu 
lächerlich billigen Preiſen an ausländiſche Firmen 
vergeben zu ſſehen Die Angelegenheit macht un⸗ 
geheures Aufſehen. ö 


— Aeipzig er Kurs über Rauhwaren. Otter 
18,00 bis 22,00, Steinmarder 18,00 bis 22,00, 
Baummarder 24,00 bis 28,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 


Ge 4,50 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
f 


ücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 80,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
10,00 bis 12,00, Haſen, Winter 55,00 bis 60,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Winter 0,75 bis 1.00, 
Dächſe 2,50, Steinmarderruten 3,00, Baummiarder⸗ 
ruten 5,00, Iltisruten 0,10 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe St dem Brühl in Leipzig. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Shilter, Oberförſter o. R. zu Birnbaum, iſt die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Kirchberg. Regbz. Koblenz, übertragen worden. 

Noack, Hilfsjäger zu Pfaffenberg. Oberförſterei Hundeshagen, 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach der Oberförſterei Buch⸗ 
werder, Hegbz. Poſen, verſetzt worden. 

Schmüſer, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, 
iſt nach der Oberförſterei Zanderbrück, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Toboll, Hilfsjäger, bisher mit Vermeſſungsarbeiten in der 
Oberförſterei Neucudorf beſchäftigt, iſt in gleicher 
Eigenſchaſt nach der Oberförſterei Grimnitz i. Uckermark 
verſetzt worden. 

Detzel, Förſter zu Birkholzgrund, Oberförſterei Rüthnick, 
iſt nach uͤderheide mit dem Wohuſitz zu Forſthaus 
Grüneberg. Oberförſterei Pechteich, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

* 


Der Schutzbezirk Weſenberg. Oberförſterei Reinſeld, 
Regbz. Schleswig, hat den Namen Kleinweſenberg 
erhalten. 


C. Gemeinde- und Privakdienſt. 


e forſtverſorguugsberechtigter Anwärter, iſt die 

Verwaltung der Siadtforſt Spremberg bis zum 1. Juli 
probeweis übertragen worden. 

eig, Gräflich von Walderdorffſcher Forſtgehilſe zu Forſt— 
haus Schneiterhof bei Regensburg, iſt zum Forſtwart 
ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Mosbach, Forſtſchutzdienſtaſpirant am Forſtamte Dahn, iſt 
zum Forſtauſſeher am Forſtamte Bergzabern ernannt. 
Sſterheld, Jorſtgehilſe extra statum am Forſtamte Berg: 
zabern, iſt zum Forſtgehilfen in Dahn ernannt worden. 
Scharpf, Forſtwart zu Höchberg, iſt wegen Krankheit auf 


2 


ein Jahr penſioniert. 
Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kelter, Oberforſtrat bei der Forſidirektion, iſt das Ehren⸗ 
kreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone verliehen. 
Dr. Speidel, Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt das Ritter 
euz erſter Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 
Stock, tit. Oberforſtrat bei der Forſtdirektion, iſt das 
Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone 
verlieben worden. 


bank, Forſtamtmann zu Wilhelmsdorf, iſt das Ritterkreuz 


zweiter Klaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 
Hauber, Oberförſter zu Bietigheim, iſt das Ritterkreuz. 
erſter Klaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 
Hirzel, tit. Forſtmeiſter, Oberförſter zu Rottweil, iſt das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichsordens ver⸗ 
liehen worden. 


Enderle, Forſtwart zu Schmiechen, iſt die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 

Kal, Forſtwart zu Vaihingen a. F., (ut die Verdienſtmedaille 
des Friedrichs ordens verliehen worden. 

Die filberne Verdienſtmedaille iſt verliehen worden den 
Forſtwarten: Braun zu Waldbach, Geiger déi Rüb- 
garten. Kaul zu Lienzingen. Anödel zu Biffingen, 
Schütt zu Zaiſersweiher, Kiffer zu Metzingen, Fröſter 
zu Oberberken, Almer zu Breitingen. 2 


fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hilfsſörſterſtelle der Stadtſorſt Thorn für die 
eh e Ole - Bardarken it zum 1. April 1907 zu 
eſetzen. Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger Probe · 
dienſtzeit auf dreimonatige Kündigung auf Grund des 
gültigen Ortsſtatuts der Stadt Thorn. Das Gehalt der 
Stelle beträgt: das jeweilige Gehalt eines Königlichen 
Hilfsjägers bzw. Forſtauſſehers, freie Dienſtwohnung 
nebſt 4 Morgen Ackerlaud bzw. 10% ũ des Gehalts als 
e eldzuſchuß. Schußgelder für gelbſterlegtes Raub⸗ 
zeug, eihnachisgratiftfarion 24 rm Kiefernſpaltknüppel 
für Unverheiratete und 30 rm Kieſernſpaltkuüppel für 
Verheiratete. Geeignete Bewerber. Reſerveoberjäger und 
Jäger der Klaſſe A wollen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe. 
eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs und eines von einem 
approbierten Arzt auszuſtellenden Geſundheitsatteſtes ſich 
mündlich oder ſchriftlich bei dem Oberſörſter Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn bis ſpäteſtens zum 15. März 
d. Is. melden. 


! 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
(Die Nedaktion übernimmt fiic die Auskünfte keinerlei Ber» 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 13. Anfrage: Vom Landrat iſt mir 
die Berechtigung zur Vornahme jagdpolizeilicher 
Handlungen auch außerhalb meines Schutzbezirks 
übertragen worden. Habe ich hierbei bei event. 
Widerſtand das Recht zum Waffengebrauch bzw. 
das Recht, auf einen fliehenden Wilderer, unter 
den in der Königlichen Forſt maßgebenden 
Umſtänden, zu ſchießen? Es handelt ſich um 
einen Fall auf einer an meinen Schutzbezirk 
grenzenden Privatjagd, welche von dem mir vor⸗ 
geſetzten Revierverwalter gepachtet iſt. 

H., Königl. Hilfsföriter. 

Antwort: Unbedingt haben Sie in der— 
artigen Fällen die Befugnis zum Waffengebrauch. 
Der Landrat ſoll nach dem Miniſterial-Erlaß vom 
24. Februar 1900 („Deutſche Forſt-Zeitung“ S. 669) 
ſogar nur ſolche Forſtbeamte, die zum Waffen⸗ 
gebrauch befugt ſind — Vereidigung auf den 
Forſtſchutz und Beſtätigung als Forſthuͤter genügt 
nicht — mit Wahrnehmung der Jagdpolizei 
außerhalb ihres eigentlichen Dienſtbezirks beauf— 
tragen. Die durch die Verfügung vom 14. Juli 
1897 gegebene Erklärung über den Gebrauch der 
Waffen gegen fliehende Frevler („Deutſche Gol 
Zeitung“ XII, 501) iſt durch die Entſcheidung 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 5. Abril 1898 
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(XV 238) erheblich abgeſchwächt. Sie werden gut 
tun, ſich dieſe Entſcheidung genau anzuſehen. 
Etwas günftiger lautet das Erkenntnis des Ober⸗ 
e vom 9. Juni 1903 (Bauer, 
Jagdgeſetze S. 508). Es liegen noch weitere 
Fragen in Sachen Waffengebrauch vor, wir 
werden ſie in nächſter Zeit beſprechen, was im 
Briefkaſten nur ſehr unvollkommen geſchehen 
könnte. Ä M. 

Nr. 14. Anfrage: 1. Mein Dienſtland 
iſt mit Genehmigung der Königlichen Regierung 
auf ſechs hintereinander folgende Jahre, und 


zwar vom 1. Oktober 1901 bis 30. September 1907 10 
für 77,50 Mk. verpachtet. 2. Ein weiterer Teil. 


meines Dienſtlandes iſt ebenwohl auf ſechs Jahre, 
und zwar vom 1. Oktober 1906 bis 30. September 
1912 verpachtet für 31 Mk. Wieviel habe ich 
vom Pachtgeld meinem Dienſtnachfolger zu zahlen, 
wenn meine Verſetzung am 1. Ful erfolgen 
würde für 1 und 2 der Verpachtung? 

: K., Königl. Hegemeiſter. 


—— N UT 


Antwort: In beiden Fällen haben Sie 
die vom 1. Oktober 1906 ab für das Pachtjahr 
1. Oktober 1906/07 erhaltenen Pachtbeträge ſämt⸗ 
lichſt dem Nachfolger am 1. Juli 1907 auszuzahlen. 

Nr. 15. Anfrage: Liegt ein Unfall im 
Fa e vor, wenn jemand beim erlaubten 
Zuſammenziehen von Reiſig aus Durchforſtung, 
Totalität ꝛc., welches er als Selbſtwerbungs⸗ 
material aufſetzen und bezahlen ſoll, verunglückt? 
Eine Frau von hier hat bei dieſer Beſchäftigung 
durch Ausgleiten auf Schnee den Fuß gebrochen. 
Eine andere Berufsgenoſſenſchaft kommt nicht in 
Frage. K., Königl. Forſtmeiſter. 
Antwort: Es liegt ein Unfall im Forſt⸗ 
betriebe vor, der von der Staatsverſicherung 
(Fiskus) zu entſchädigen iſt. Das Zuſammen⸗ 
ziehen des Reiſigs zählt mit zu den forſtlichen 
Aberntungsarbeiten, die der Unfallverſicherung 
des betreffenden Forſtbetriebes ee GE: 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Tachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Köuigl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Ge 
A 


Zahlungen 


. Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
7 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
baus Hundekehle, Bot Grunewald (Bez. Berlin). 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


N A 
* 8 va S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


n S S 
De 
tal e \ 
Preuss. FOR? 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
* 


*. 
4847. Müller, Forſtaufſeher, Kirchen, Cblz. 
4848. Dickel, Forſtaufſeher, Winterberg, Dimd. 
4819. Baldubn, Hegemeiſter, Snopken b. Johannisburg, Gmb. 
4850. Schiwek, Forſtauſſeher, Johaunisburg. Gmb. 
4851. Voppenberg, Forſtauff., Selbongen b. Nikolaiken, Gmb. 
4852. Walter, Hilfejäger. Wiersba bei Weißuhnen, Gmb. 
4858. Jaguſch, ee Scharnow bei Skurz, Dig. 
4854. Schmidt, Hilfsjäger, Lubichow, 8 
4855. N Förſter, Wildtränke bei Eberswalde, Pdm. 
4866. Be: örfter, Spyrwia bei Mentſchikal, Bbg. 
4857. Wiſſelink, Förſter, Rehfließ bei Wandlacken, Kbg. 
4858. Breider. Forſtauſſeher, Labach (Kr. Saarlouis), Tri. 
4859. Schröder, Kgl. Leibjäger, Hennigsdorf (Oſthavelland), 


Potsdam. 
4860. Bornemann, Forſtaufſeher, Allendorf (Main ⸗Weſer⸗ 
Bahn), Caſſel. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſteus 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 
„Bezirk Köslin. Die dem Verein Königl. Preuß. 
Forſtbeamten angehörenden Herren Kollegen 


des Bezirkes werden hiermit zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe Köslin auf Sonntag, den 
10. März cr., zu einer Beſprechung eingeladen. 
Den meiſten Wünſchen entſprechend iſt als erſter 
„ Köslin feſgeſe z (Die ein⸗ 
gelaufenen Wünſche werden der Verſammlun 
vorgelegt.) Die Beſprechung beginnt pünktli 
2 Uhr nachmittags in Piepers Geſellſchaftshaus 
zu Köslin. Um rege Beteiligung wird dringend 
ebeten. Die am Erſcheinen behinderten Herren 
ollegen werden höflichſt erſucht, ihre Stimme 
einem erſcheinenden Herrn zu übertragen. Die 
beſonders weit entfernt wohnenden Herren 
Kollegen einigen ſich vielleicht in den Ober⸗ 


ſörſtereien oder ſonſt den Entfernungen unters 


einander gemäß paſſend, behufs Entſendung 
eines Vertrauensmannes, mit dem ſie die auf⸗ 
geſtellte Tagesordnung zuvor beraten. Den 
angeſtellten Ermittelungen nach ſcheint die 
Bildung der Bezirksgruppe mit 80 Stimmen 
geſichert. Daher wird vorgeſchlagen, um eine 
baldige Wiederholung der Reiſe zu vermeiden, 
ſogleich nach Bildung der Gruppe zur endgültigen 
Wahl eines Vorſtandes zu ſchreiten und alsdann 
die nachfolgende Tagesordnung zu beraten: 
1. Feſtlegung der Statuten (auf Grund bis— 
heriger Erfahrungen ausgearbeitete Vorſchläge 
ſollen vorgelegt werden). 2. Beratung der für 
die 6. Hauptverſammlung zu Berlin feſtgelegten 
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enee (Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“). 3. Entſendung und Wahl eines 


Delegierten (und Erſatzmannes) nach Berlin. 
4. Feſtlegung von Ort und Zeit für die nächſte 
Verſammlung. 5. Verſchiedenes (auch Ein⸗ 
ziehung von Beiträgen, geſchloſſener Beitritt 
zum Forſtwaiſenverein). 
Ortsgruppe Bütow. 
Burmeiſter III, 1. Vorſitzender. 


Osnabrück. Sonnabend, den 2. März d. Is., 
mittags 1½ Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Hohenzollern“ in Osnabrück. SEN 
1. Rechnungslegung pro 1906. 2. Stellung 
von Anträgen zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. 3. Delegiertenwahl und nt, 
ſendung. 4. Gehalts⸗ und Anſtellungsfrage. 
5. Einzahlung eventuell noch rückſtändiger 
Beiträge. 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Zum 10. März d. Dë. 
nachmittags ca. 3½ Uhr, in Buſchmanns Hotel 
zu Baſſum zur Organiſierung der 18 Mitglieder 
ſtark werdenden Gruppe, mit Tanzkränzchen wie 
früher, werden die verehrten Kollegen mit ihren 
Danien aus den Oberförſtereien Neubruchhauſen, 
Harpſtedt, Diepholz und Syke zur regen Be⸗ 
teiligung eingeladen. Gäſte willkommen. Weid⸗ 
mannsheil!. Richter. 


Bütow (Regbz. Köslin). Am Sonntag, den 
3. März cr., nachmittags pünktlich 4½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung des abgelaufenen Jahres. 
Die zur Rechnungs-Prüfungskommiſſion ge⸗ 
hörenden Herren werden zu 4 Uhr gebeten. 
2. Rechnungslegung betr. der Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majeſtät. 3. Beratung der Tages⸗ 
ordnung für die 6. ordentliche Mitglieder⸗ 
5 4. Entſendung und Wahl eines 
Delegierten zur Verſammlung zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe. Der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Kaſſel). Diejenigen Herren Mit⸗ 
glieder, die noch mit der Zahlung der Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1907 im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, ihren Verpflichtungen baldmöglichſt 
nachzukommen. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 16. März, abends 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung auf Cladower Teerofen. 
Tagesordnung: 1. en he: und 
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder und Einziehung 
der Mitgliederbeiträge. 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der 6. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung. 4. Wahl eines Delegierten für die 
6. ordentliche Mitgliederverſammlung. 5. Ber: 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tages— 
ordnung wird un recht rege Beteiligung gebeten. 
Nichtmitglieder jederzeit willkommen. 
Der Vorſtand. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
9. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Deutſchen Haufe zu Ortelsburg. Tages- 
ordnung: Beſprechung der Tagesordnung der 
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am 1. Juni d. Is. in Berlin ſtattfindenden 
6. ordentlichen Mitgliederverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, den 2. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, 
findet in Schwentiſchken (Pilzenkrug) eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Stellungnahme gegen ein von einem Mit⸗ 
Dr des Vereins ergangenes Rundſchreiben, 
as ſich ſpeziell Migen en Vorſtand richtet. Da 
es Pflicht der Mitglieder iſt, gegen derartige, 
die Vereinsſache ſchädigende Vorkommniſſe ein⸗ 
zuſchreiten, werden die Kollegen gebeten, recht 
vollzählig zu erſcheinen. er Vorſtand. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 10. März 1907, mittags 1½ Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Hotel zum 
Engel in Rotenburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Bezirksgruppe. 2. Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin. 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Nicht⸗ 
mitglieder der Ortsgruppe wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nudcezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 2. März d. Js, nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Hotel des Herrn Siegemund zu Rudczanny 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu die ge⸗ 
ehrten Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Die Tagesordnung wird bei der Verſammlung 
bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Am Sonn⸗ 
abend, den 9. März d. Js., TER von 
4 Uhr ab, Familien⸗-Zuſammenkunft im Mönke⸗ 
meyerſchen Gaſthauſe zu Hilvartshauſen, wozu 
alle Mitglieder mit ihren Familien eingeladen 
werden. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
7. März d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Lokale des Herrn Ulrich zu 
Eggeſin. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
über die diesjährige Kaiſers- Geburtstagsfeier. 
2. Beſchlußfaſſung über e eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung, eventuell 
Wahl 1 3. Beratung der dem Delegierten 
zu ſtellenden Aufträge 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen 

bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, vorliegen. 

Was fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. 1. Die Bezirksgruppe Düſſeldorf wurde 
am 26. Januar 1907 von den hierzu von den 
Ortsgruppen entſandten Delegierten in Xanten 

ebildet, mit dem vorläufigen Sitz in Xanten. 
Zum Vorſitzenden wurde gewählt: Hegemeiſter 

Vogt: Stellvertreter: Revierförſter Schlickum; 

Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher 

Keyßler in Xanten; Stellvertreter: Forſtaufſeher 

Weitgant: Beiſitzer: Förſter Duesberg; Stell⸗ 

vertreter: Förſter Steinborn; weiterer Beiſitzer: 


RNevierförſter Markuſch; Stellvertreter: Hilfs» 
förſter Göpfert. Die Ortsgruppen Cleve, kanten 
und Benrath ſind geſchloſſen der Bezirksgruppe 
beigetreten. 2. Als Delegierter nach Berlin 
wurde gewählt: Forſtaufſeher Keyßler in Xanten. 
3. Von den Ortsgruppen ſind pro Mitglied 
jährlich 50 Pf. als Beitrag an die Bezirksgruppe 
zu entrichten. Die Beiträge ſind demnach mit 
3,25 Mk. portofrei bis 15. Januar und 15. Juli 
an den Schatzmeiſter einzuſenden. 4. Die Reiſe⸗ 
koſten für den 1 nach Berlin werden 
auf die einzelnen Mitglieder gleichmäßig ver⸗ 
teilt. 5. Anträge zur Generalverſammlung 
Berlin ſind dem Vorſitzenden zugeſtellt worden. 
ö Göpfert. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die Ortsgruppe feierte den Geburts- 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, 
den 2. Februar d. Is., in Stabigotten, bei 
Gottſchalk. Um 6 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
die vor der eigentlichen Feier ſtattfindende Mit- 
gliederverſammlung, in welcher über folgende 
Punkte verhandelt wurde: 1. Der bisherige 
Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
2. Der Vorſitzende erläuterte den augenblicklichen 
Stand der Gehaltsfrage und berichtete über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein. 3. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Allenſtein, und 
als vorausſichtlicher Tag der zweite Sonntag 
im April gewählt. 4. Bericht des Delegierten über 
die Reiſe zu dem Den Landtagsabgeordneten. 
5. Einziehung der Mitgliederbeiträge. Um 8 Uhr 
begann dann die eigentliche Feſtfeier, eingeleitet 
durch einen Prolog und ein lebendes Bild, 
welchem ſich zwei gut geſpielte Einakter an- 
ſchloſſen. Der hierauf folgende Tanz wurde 
in den Pauſen durch gut geſungene Couplets 
ausgefüllt, ſo daß den zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern und deren Gäſten eine genußreiche 
Feier geboten wurde. Es ſei daher hier noch⸗ 
mals den mitwirkenden Damen und Herren 
für ihre opferfreudige Mithilfe der beſte Dank 
ausgeſprochen. Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Auf Ein⸗ 
ladung des Kollegen, Herrn Förſters Kaderſch— 
Sandforth, Oberförſterei Magdeburgerforth, 
hatten ſich am 10. Februar cr. in Magdeburger⸗ 
forth 14 Kollegen der Oberförſtereien Niegripp, 
Schweinitz, Magdeburgerforth und Umgegend 
zur Bildung einer Ortsgruppe des Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten verſammelt. Nach 
einem von dem Herrn Einberufer der Ber: 
ſammlung ausgebrachten und von allen An— 
weſenden begeiſtert aufgenommenen Kaiſer— 
Horrido wurde die Ortsgruppe mit dem Namen 
„Magdeburgerforth“ gegründet. 16 Herren 
traten derſelben ſofort bei, bzw. ließen ihren 
Beitritt durch anweſende Kollegen anmelden. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Förſter 
Kaderſch⸗Sandforth zum Vorsitzenden; Förſter 
Müller⸗Wendlobbeſe zum Stellvertreter; Forſt— 
aufſeher Loeſener⸗ Magdeburgerforth zum Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter; Hegemeiſter Jenrich— 
Magdeburgerforth, die Förſter Tobias-Külzau 
und Brey-Borgsdorf zu Veiſitzern. Als nächſter 
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Verſammlungsort wurde Hohenlobbeſe beſtimmt. 
Tag ꝛc. wird ſeinerzeit in der Vereinszektung 
bekannt gegeben werden. Der Vorſtand. 


Nienburg (Regbz. Hannover). Verſammlung am 


10. Februar 1907. In Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurde bei Punkt 1, Vorſtandswahl. 


der Revierförſter Buſſe-Dienſthop zum Jor, 


ſitzenden, der Förſter Rinck⸗Rothenkamp zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt. Die 
übrigen Vorſtandsmitglieder behalten die bis⸗ 
herigen Amter. 2. Die e wurde geprüft, 
für richtig befunden und darauf dem Rechnungs- 
führer Entlaſtung erteilt. 3. Einziehung der 
Jahresbeiträge. Mitglieder, die auf der Ber: 
ſammilung nicht zugegen waren und die Beiträge 
noch nicht entrichtet haben, wollen dieſe wt: 
gehend an den Rechnungsführer einſenden. 
Nächſte Verſammlung im Mai oder Juni in 
Nienburg mit Familien. Der Vorſtand. 


Simmern Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die erſte dies⸗ 


jährige Mitgliederverſammlung fand am Som: 
tag, den 3. Februar, in Simmern in der „Kaiſer⸗ 
halle“ ſtatt, welche zahlreich beſucht war. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 12½ Uhr mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät unſern oberſten 
Schirmherrn. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Die in Ausſicht ſtehende Ge⸗ 
haltserhöhung wurde dankbar anerkannt, jedoch 
nicht als ausreichend betrachtet; bedauert wurde 
beſonders, daß die der Aufbeſſerung ſo ſehr 
bedürftigen Forſtaufſeher und Hilfsjäger fait 
leer ausgegangen ſind, während doch der Wunſch 
allgemein dahin zielte, daß deren Lage in 
erſter Linie eine Verbeſſerung erfahren ſollte. 


Mit Freuden wurde dagegen die Umwandlung 


der 600 Hilfsförſterſtellen in Förſterſtellen ohne 
Revier, als eine erhebliche Verbeſſerung, begrüßt. 
2. Als Abgeordneter zur diesjährigen Mitglieder: 
verſammlung in Berlin wurde Herr Förſter 
Huhn zu Reichenbacherhof bei Spabrücken ge— 
wählt. Bei dieſer Wahl wurde von der 
Anſicht ausgegangen, daß der Bezirk Koblenz 
auch pro 1907 gemeinſchaftlich einen Ab— 
geordneten entſenden würde. Derſelbe wurde 
pro 1906 von der Ortsgruppe Altenkirchen ge⸗ 
ſtellt, der Reihenfolge nach ſtellt ihn in dieſem 
Jahre Hunsrüd- Simmern, während ihn pro 1908 


die Ortsgruppe Koblenz-Eifel zu ſtellen hat. 


Nach der Mitgliederverſammlung, etwa um 
3 Uhr, begann die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe 
Simmern, des Vereins Rheiniſcher Gemeinde— 
förſter mit Damenbeteiligung, welche ſehr gut 
beſucht war. Der Vorſitzende des zuletzt ge— 
nannten Vereins, Herr Förſter Leibling, ge: 
dachte während des Feſteſſens in einer ſchwung— 
vollen Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs und endete dieſelbe mit einem von der 
Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommenen 
Horrido auf Se. Majeſtät. Dankbar wurde der, 
ſelbſt aus weiter Ferne und trotz des heftigen 
Schneetreibens, ſo zahlreich erſchienenen Damen 
gedacht und ihnen ein Hoch ausgebracht. Eine 
gute Kapelle lud bald durch ihre ſchönen Weiſen 
zum Tanz ein; es wechſelten mit demſelben 
Geſang und Vorträge ab. Allzu raſch Der: 
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rannen die Stunden, nur zu bald mahnten die 
abgehenden Züge und die teilweiſe weiten Ent⸗ 
fernungen an den Feimweg. Doch alle ſchieden 


. 
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mit dem Bewußtſein voneinander, einen recht 


vergnügten Tag im Kreiſe der lieben, grünen 
Farbe verlebt zu haben. Der Vorſtan d. 


5 „Waloͤheil“, | 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Casparius, Paul, Tierarzt. Neudamm. 
Doering. Beruhardt, Hilidiäger, Kujau. N 
Vogel v. Falkenſtein, Hauptmann im Garde-⸗Jäger⸗ 
Bataillon, Porsdam. f 
Schulz, Wilh., Gräfl. von Finckenſteinſcher Jörſter, Forſt⸗ 
, haus Lannoch bei Sommerau, Weitpr. 
Schulz, Wilb., Forſilehrling, Templin U.⸗M. 
Vandrey, Julius, Privatförſter, Waltersruh b. Netzwalde, 
Kreid Schubin. g 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
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Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
> Alark. 


Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Tachrichken oͤes Pereins für Privatlforſtbeamke Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Förſterprüfung für 1907. 

Die Meldefriſt für die diesjährige Förſter⸗ 
prüfung des Vereins für Privatforſtbeamte wird 
hiermit bis 1. April 1907 verlängert. Die zu 
beachtenden Vorſchriften können von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu Neudamm gegen Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. Anmeldungen zur Prüfung find 
an den unterzeichneten Vorſitzenden des Vereins 
zu richten. 

Lauterbach (Heſſen), den 25. Februar 1907. 

Forſtrat Eulefeld. 


> 
Gë 


Vorſtandsſitzung. 


Am 18. Februar fand in Berlin nach den 
Verhandlungen der Schulkommiſſion eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Vereins ſtatt. Eingehender 
Bericht folgt demnächſt. Die nächſte Mitglieder- 
verſammilung fol am Sonnabend, den 17. Auguſt 


dieſes 1 zu Berlin abgehalten werden. 
Dieſer Verſammlung wird eine Vorlage zu einer 


Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Kaſſe zur Beſchluß— 
faſſung zugehen. Für Sonntag, den 18. Auguſt, 
iſt ein gemeinſchaftlicher, intereſſanter Waldausflug 
(Kiefern⸗Durchforſtungsfrage) in Ausſicht ge— 


nommen. 
Jahr 1. Juli 1907/08 bereits 40 Anmeldungen 


Zur Schule in Templin ſind für das 


eingelaufen. Zur Förſterprüfung haben ſich bis 
jetzt 33 Anwärter gemeldet. Fortbildungskurſe 
werden jedenfalls ſchon im kommenden Sommer 
ins Leben gerufen. 
Der Vorſitzende. Forſtrat Eulefeld. 
dë 


Bezirksgruppe ofen. 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Poſen findet Sonntag, den 17. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr, im Reſtaurant Lobing in 
Poſen, Theaterſtraße 5, ſtatt. N 

Tagesordnung: 
Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
SE in Berlin. 
Allgemeiner Bericht über den Stand des Vereins 
Freie Diskuſſion darüber, ob es wünſchenswert 
iſt, die Bezirksgruppenlage anders als bisher 
zu geſtalten. 
Freie Anträge der Mitglieder. 

Säfte ſind ſehr willkommen. 

Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen. Der Vorſitzende: 
Sandtner, fürſtl. Forſtmeiſter. 


. 


Ga 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bekauntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
173. — Nur 300 Mark Gehaltszulage? Von Michaelſen. 174. — 


Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 


173. — Zur 


Wegeausbau und Holzpreiſe. Von Simon. 175. — Inſtrumente zur Anfertigung von Leimringen. Von Schwabe. 
Von R. 176. — Was haben wir im kommenden Frühjahr in Schleſien und Sachſen von Noune und Kieferuſpinner 


zu befürchten? Von Joſef Manke. 
13. Sitzung vom 15. und 18. Februar 1907. 
— Zur Uniformfrage der Gemeindeförſter. 
im Betriebe des ruſſiſchen Forſtdepartements. 193. 
und Verwallungs⸗ Anderungen. 194. — Vakan zenliſte. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
forſtbeamte Deutſchlands. 198. — Inſerate 


177. — Preußiſcher Landtag. 
177. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
193. — Kgl. Forſtmeiſter a. T. Louis Gerding ef. 193. — Unregelmäßigkeiten 
— Leipziger Kurs uber Rauhwaren. 
194. — Brief- und Fragelaſten. 
195. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Bericht über die 11. und 
191. 


Haus der Abgeordneten. 


194. — Perſonal⸗Nachrichten 
191. — Nachrichten des Vereins 
In — Nachrichten des Vereins für Private 


Beutfche 


Forſt⸗Seitung. 


Klit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für For ſtbeamtle und Walobeſiher. 
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Die, „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezuaspreis: vierteliä Deich ich 1,50 Mk. 
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Mannſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfſaſſer auch anderen Bei elite übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. Neudamm, den 10. März 1907. 22. Band. 


Sur Belsbung gelangends Rorſtoͤienſtſtellen in Preuſzen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗rl. vom 17. November 1901. 

Sberförſterſtelle Schulzenwalde, die aus Teilen der Oberförſtereien Zanderbrück, Pflaſtermühl, 
Bäreneiche, Eiſenbrück und aus Ankaufsländereien neu einzurichten iſt, Amtsſitz im Guts— 
gehöft Schulzenwalde bei Reinfeld (Bahnſtation), im Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. April 1907 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. März d. 38. eingehen. 


e Biegenbrück in der Oberförſterei Mullroſe, Regierungsbezirk Frankfurt a. O, ift zum 
Juli 1907 zu beſetzen. 
Serbe Faſanerie in der Oberförſterei Wiesbaden, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 


1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. April d. 38. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
EES CLückstheerofen in der Oberförſterei Drieſen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 
een Öfterode in der Oberförſterei Oſterode a. Harz, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 
Jorſtkaſfenrendantenſtelle zu Torfhaus im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vorausſichtlich zum 
1. April 1907 anderweit zu beſetzen. 
SE 3elin in der Oberförſterei Lietzegöricke, Regierungsbezirk Frankfurt a. E. iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 


Sind Forſtlehrlings⸗ Morſchulen in Preußen ein Bedürfnis? 


[Vorbildungsanſtalten wird ſich erweiſen, ſobald 


iſt zum 


Daß ein ſolches ses in der Tat 
vorhanden iſt, hat zur Genüge der alljährliche 
Andrang zu der früheren Groß— Schönebecker 
Anſtalt bewieſen. Wie ich gehört habe, ſoll ein 
ebenſolcher Andrang zu der Privatauſtalt 
des Herrn Witte in Hannover — trotz der De: 
deutend höheren Koſten — vorhanden ſein. 

Die abſolute Notwendigkeit ſolcher 


die angekündigte ſchärfere Durchführung der 
Aufnahmeprüfung eintritt. Es ſteht zu befürchten, 
daß daun ein größerer Teil jener Prüflinge, die 
Söhne unbemittelter Förſter, Förſter⸗Halb- oder 
Ganzwaiſen ſind, wegen ungenügender Schul— 
bildung nicht aufgenommen werden können. — 
Das wäre ſehr bedauerlich, weil nicht dieſe 
Armſten ſelbſt, ſondern allein die mißlichen 
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Verhältniſſe die Schuld an ihrer ſchlechten 
Vorbildung tragen. 

Im Intereſſe einer gründlichen Ausbildung 
der Förſter können wir jedoch die ſchärfere Durch⸗ 
führung der Lehrlings-Aufnahmeprüfung nur 
mit Freuden begrüßen. Es muß nun aber 
auch ein Ausweg gefunden werden für die 
Förſterſöhne, welchen es unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ſchlechterdings nicht möglich iſt, den 
geſtellten Anforderungen zu genügen. Dieſem 
Zwecke dürfte eine verhältnismäßig billige, und 
direkt für das Fach zugeſchnittene Vorſchule 
am allerbeſten dienen können. Die Berechtigung 
des Wunſches, die Söhne dem Berufe des Vaters 
zuzuführen, muß ſicher allerſeits anerkannt 
werden. Die Förſter müſſen im Intereſſe 
des Dienſtes zum großen Teile in einſam, 
weit vom Verkehr gelegenem Forſthauſe wohnen, 
und daß ſie beim Fehlen privater Geldmittel 
nicht in der Lage ſind, ihre Söhne in koſtſpielige 
ſtädtiſche Penſion zu geben, kann ihnen nicht 
zum Vorwurf gereichen. Es iſt deshalb die 
Verwaltung inſtändigſt zu bitten, in dieſer 
Notlage helfend einzugreifen, ſo weit es ihr 
eben möglich iſt. 

Herr Grothe ſagt, es ſei jetzt der geeignete 
Zeitpunkt, ſolche Schule ins Leben zu rufen. Ich 
möchte dagegen ſagen: Es iſt die höchſte Zeit, 
daß dieſer Notlage Abhilfe geſchaffen 
wird! — Warum aus Förſterkreiſen keine 
Bitten um Beſtehenlaſſen der früheren Groß⸗ 
Schönebecker Anſtalt zur Zeit ihrer Aufhebung 
in dringlichſter Form laut geworden find, 
iſt bei der Sachlage nicht zu verſtehen. Nach 
meiner Meinung dürfte dieſe Unterlaſſung 
jedoch nur dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, 
daß in unſeren Kreiſen vielfach Unklarheit 
über die Zwecke und Ziele der damals neu 
zu errichtenden Forſtlehrling sſchulen ge⸗ 
herrſcht hat. Man war wohl vielfach der Meinung, 
dieſe neuen Schulen würden die beim Eintritt 
in die Lehre noch fehlenden Schulkenntniſſe in 
genügendem Maße ergänzen können. Das 
geht natürlich bei der kurz bemeſſenen Zeit 
und der Menge des zu bearbeitenden Stoffes 
nicht an. Ohne mich hier mit den Lehrlings- 
ſchulen beſchäftigen zu wollen, möchte ich doch 
meine Meinung dahin äußern, daß ich es für 
unerläßlich halte, die Vollendung der per, 
langten Schulbildung ſchon bei Beginn der 
Lehrzeit zu fordern. Ich halte dieſe allgemeine 
Schulbildung für den „Baugrund“, auf welchem 
das „Fundament“ der Ausbildung — „die 
Lehre“ — aufgebaut werden muß. 

Der Wunſch des Herrn Semmler in Nr. 6 
dieſes Blattes, den Beſuch ſolcher Vorſchule 
von jedem Lehrlinge zu verlangen, welcher 
keine Mittel⸗ oder Realſchule abſolviert oder 
kein entſprechendes Zeugnis von einer höheren 


Sind Forſtlehrlings-Vorſchulen in Preußen ein Bedürfnis? 


— 
— — 


Lehranſtalt erlangt hat, iſt wohl zu weitgehend. 
Die Aufnahmeprüfung iſt dazu da, feſtzuſtellen, 
ob der Betreffende die verlangte Schulbildung 
Sa Woher diefe Bildung ftammt, darf nicht 
ausſchlaggebend ſein. Ob z. B. die Bildung 
einer höheren Lehrauſtalt bis zur Tertiareife be⸗ 
ſonders geeignet für den Förſterberuf iſt, ſcheint 
mir recht zweifelhaft. Jedenfalls kann ein 
Knabe in der oberen Klaſſe einer guten 
Volksſchule und durch nebenlaufenden und 
folgenden guten Privatunterricht in den für 
den Förſterberuf wichtigſten Fächern weiter⸗ 
ebracht werden, als durch dieſe Halbbildung. 

arum ſollte ein ſolcher Knabe wohl eine 
Vorbereitungsſchule beſuchen? — Nur für 
die wirklich ſchwachen Schüler, denen jede 
andere Gelegenheit verſchloſſen iſt, wollen wir 
Vorſchulausbildung anſtreben. Es gibt von 
dieſer Art reichlich genug — leider. 

Bezüglich der auf ſolcher Worſchule zu 
behandelnden Lehrgegenſtände bin ich der 
Meinung, daß es beſſer ſei, nur die für den 
Beruf beſonders wichtigen, aber nicht alle 
Fächer des Volksſchulunterrichts zu behandeln. 
Der Zeitraum von zwei Jahren iſt kurz, wenn 
man bedenkt, wie traurig es um die Schul⸗ 
bildung manches Heide⸗-Förſter⸗Sohnes beim 
Verlaſſen der Heide-Dorfſchule beſtellt iſt. 
Und, wie ich ſchon vorher ausgeführt habe, 
ſollen doch gerade dieſe Schwachen die 
Vorſchule beziehen. — Herr Semmler wünſcht 
gar keinen forſtlichen und jagdlichen Unterricht 
außer Exkurſionen. Das halte ich auch nicht 
für richtig. Die von Herrn Semmler angeführten 
Gründe halte ich nicht für ſtichhaltig. Warum 
ſollten die Lehrlinge nicht Vorteil von der 
Grundlage in Forſt⸗ und Jagdlehre haben, 
welche ihnen als Schüler gegeben wurde? 
Zum Vergeſſen iſt ja gar keine Zeit; denn in 
ſachgemäßer praktiſcher Lehre wird doch 
ſofort auf dieſer Grundlage weiter gebaut. Für 
dieſen forſtlichen uſw. Unterricht, den ich mir 
hauptſächlich als eine Ergänzung der Exkurſionen 
denke, müßten natürlich wenige Stunden 
in der Woche genügen, da die Schul⸗ 
bildung immer die Hauptſache bleiben 
muß.“) Für beſonders vorteilhaft halte ich 
aber den fachlichen Anſchauungsunterricht. 
Dieſem Zwecke dienen ja auch in hohem Maße die 
Exkurſionen, bei denen die Anleitung zum 
Sehenlernen eine beſonders wichtige Aufgabe 
für den Leiter iſt. Nebenher werden die Zöglinge 
körperlich und in der Marſchfähigkeit weiter ge— 


*) Im Intereſſe der jungen Leute würde 
es zweifellos liegen, wenn auch dieſe wenigen 
Stunden in der Woche zur Vervollſtändigung 
ihres allgemeinen Wiſſens verwendet werden 
würden. Für ihre Fachausbildung haben ſie ſpäter 
noch Zeit genung. 
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bracht. — Es iſt freilich richtig, daß dieſe fachliche höhere geiſtige Spannkraft; das Reſultat einer 


Vorbildung für manchen Schüler, der etwa wegen 
körperlicher Unbrauchbarkeit die Laufbahn nicht 
weiter verfolgen kann, überflüſſig iſt, doch das kann 
icht beſtimmend wirken. Es wird ſich immer nur 
um einzelne handeln, und die meiſten der Be 
troffenen werden ſich dann noch dem Privat⸗ 
forſtdienſt widmen. Damit wegen zu großen 
Andrauges zur Lehre keine Zöglinge der Vor⸗ 
ſchulen abgewieſen werden brauchen, wäre zu 
wünſchen, daß die Behörde die Zuſage gäbe, 
die Schüler, ſo weit ſie den Anforderungen 
entſprechen, als Lehrlinge aufzunehmen.“) 

Turnen und Baden (Schwimmen) find 
unbedingt erforderlich, um die körperliche Ent⸗ 
wickelung zu fördern. 

Möge der in Förſterkreiſen wohl überall 
beſtehende Wunſch auf Errichtung ſolcher Vor⸗ 
bereitungsſchulen ſich recht bald erfüllen, und möge 
dann zum Beſten der Ausbildung des Förſter⸗ 
ſtandes eine überall gleichmäßig ſcharf 
durchgeführte Aufnahmeprüfung ſtattfinden. 

Purbs, Hilfsförſter. 


II. 

Herr Forſtſchullehrer Grothe, Groß⸗Schönebeck. 
und Herr Hilfsförſter Semmler haben in Nr. 52 
des Jahrganges 1906 und Nr. 6 des Jahrganges 
1907 den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
dankenswerte Mitteilungen über die Frage der 
Vorſchulen gemacht. Ich möchte manches, faſt 
alles beſtätigen und einiges hinzufügen aus den 
Erfahrungen, die ich als forſtlicher Lehrer an 
der Forſtlehrlingsſchule zu Margoninsdorf 
ſammeln konnte. Unter den hieſigen Zöglingen 
befanden ſich im vorigen Jahrgang einige 
junge Leute, die die Vorſchule zu Groß⸗ 
Schönebeck beſucht hatten. Ebenſo in dieſem 
Jahre. Sie heben ſich in beiden Jahrgängen 
vorteilhaft aus der Zahl der übrigen hervor, 
erſtens durch poſitive Kenntniſſe in Naturkunde, 
Naturlehre, Rechnen und Deutſch, beſonders 
aber durch eine beſſere Auffaſſungsgabe und 


*) Dieſer Zuſage können wir im Intereſſe 
der Förſterſöhne nicht das Wort reden. Es 
ſollen bisher ſchon öfter in einzelnen Bezirken 
mehr Förſterſöhne für die Forſtlehre angemeldet 
geweſen ſein, als angenommen werden durften, 
ſo daß einige von ihnen auf ein Jahr zurück⸗ 
geſtellt werden mußten. Eine derartige EE 
jtellung würde aber noch in erhöhtem Maße ein⸗ 
treten, wenn die Zöglinge der Vorſchule vorzugs— 
berechtigt wären; denn dann brauchte ein Nicht- 
förſterſohn einfach nur auf die Vorſchule zu gehen, 
um auf alle Fälle den Vorzug auch vor den 
Förſterſöhnen zu genießen. Es dürſte ſich aber 
vielleicht empſehlen, den Zöglingen der Vorſchule, 
ſoweit fie nicht Förſterſöhne find. den Vorzug vor 
anderen Nichtförſterſöhnen einzuräumen. 

Die Schriftleitung. 


D. J. 10. 22. 


ſyſtematiſchen Schulung. Iſt das erſte Moment 
wertvoll, das zweite iſt wertvoller angeſichts 
des reichlich bemeſſenen Lehrſtoffes für den 
einjährigen Kurſus an den Forſtſchulen. Auf 
den geiſtig Ungeübten, der ſeit ſeinem 14. Lebens⸗ 
jahr der Schule fern blieb, ſtürmt in dem 
Jahre zu mancherlei ein. Waldbau, Forſtſchutz, 
Forſtbenutzung, . Jagd, Geſetzes⸗ 
kunde, Naturlehre, Naturkunde, Deutſch, Rechnen. 
Wie Kraut und Rüben mag es im Kopf des 
arg Bedrängten ausſehen. Und ſelbſt, wenn 
die Lehrer hier den Stoff einſchränken in jeder 
Beziehung, wenn fie ſich begnügen mit dem 
Notwendigſten, nur mit dem, was in der 
Jägerprüfung verlangt wird, alſo mit einer 
Prüfungsdrillerei, ſo bleibt es dennoch zu viel. 
So führt es noch immer dahin, daß wir Lehrer 
außerhalb des Stundenplanes noch jede Stunde 
ausnutzen, um zu — Drillen. — Wo bleibt 
aber dabei die Zeit zu allen jenen Aufgaben 
von jo hohem erzieheriſchen, praktiſchen wie 
ideellen Wert? Zur praktiſchen Betätigung in 
Obſt⸗ und Gemüſegärtuerei, zur Bienenzucht, 
zur Geflügelzucht, zur Fiſcherei, zur Land⸗ 
wirtſchaft u. a. m.? Die Vorſchrift verlangt, 
daß auch dieſe Sachen getrieben werden, und 
ſo geſchieht es. Der Obſt⸗ und Gemüſegärtnerei 
werden im neuen Schuljahr ſogar je 14 Tage, 
zuſammen alſo 4 Wochen, gewidmet, aber — 
dieſe ſind zur Laſt des forſtlichen Unterrichts 
ſchwer zu buchen und in der Zwiſchenzeit der 
Gärtnereikurſe bleibt keine Zeit an ſolche 
Sachen zu denken. Schon im vorigen Jahre 
haben wir, um Bienenzucht zu treiben, die 
Sonntage zu Hilfe nehmen müſſen. — 

An ſich ſchätze ich es ſehr, wenn der Forſt⸗ 
lehrling, der ſpäter ein fleißiger Mann werden 
will, von morgens früh bis abends ſpät tag⸗ 
ein, tagaus beſchäftigt wird. Es iſt dies auch 
ein hervorragendes Schutzmittel gegen alle 
Auswüchſe von Jugendübermut. Aber es muß 
in gut geregeltem Wechſel von Unterricht und 
praktiſcher Beſchäftigung geſchehen. Sonſt muß 
man ſagen, wird es doch zu viel. Und ohne 
Vorſchule wird es zuviel für die Kandidaten, 
welchen eine elementare Schulbildung, eine 
geiſtige Ausbildung, die die Vorſchule ver⸗ 
mitteln ſoll, fehlt. 

Herrn Semmler beſtätige ich, daß ſelbſt die 
Lehre über die Anfangsgründe im Waldbau, 
Forſtſchutz und Forſtbenutzung nicht zu den Auf⸗ 
gaben der Vorſchule gehören ſoll; dafür ſchlage 
ich aber Heimatskunde, auch Geographie ge⸗ 
nannt, und vaterländiſche Geſchichte vor. 
Es kann dem jungen Mann nichts ſchaden, 
wenn er genau weiß, wo der Rhein entſpringt 
oder welches die Lage des Nord⸗Oſtſeekanals iſt, 
oder wann Elſaß⸗Lothringen an das deutſche 
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Reich kam. Berückſichtigt man dieſe Fächer, fo nannt, in der Umgegend des Schulortes zur 
wird ſich mit Deutſch, Rechnen, Raumlehre und Förderung des Anſchauungsunterrichts nicht 
Naturgeſchichte ein Stundenplan leicht füllen fehlen mögen. Dabei mag man auch Hornblaſen 


laſſen, bei dem des wohltätigen Wechſels wegen und das Singen nicht Perlen 
Turn- und Schwimmunterricht und zahlreiche Forſtlehrlingsvorſchulen ein 
tagelange Wanderungen, auch Exkurſionen ge⸗ 


Sind alſo 
edürfnis? — Ja! 
Michelis, Forſtaſſeſſor. 
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Bitte um Berichte über Auftreten der Nonne und des Biefernfpinners. 


An die Herren Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
läßt der ergebenſt Unterzeichnete nachſtehende 
Bitte ergehen: 

Ini allgemeinen und im wiſſenſchaftlichen 
SE Berthe ich ſchon ſeit Frühjahr 1905 das 

uftreten und Weitergreifen der beiden jetzt für 
uns ſo beſonders wichtigen Forſtſchädlinge 

Nonne (Liparis monacha) und 

Kiefernſpinner (Lasiocampa pini). 
Bisher habe ich mit meinen Fragebogen noch die 
meiſten Reviere erreichen können, in denen dieſe 
Ae flogen, die Ausdehnung des Fluges und 

es Schadens iſt aber ſo groß geworden, daß es, 

bei dem Ernſte dieſer Angelegenheit, wünſchens⸗ 
wert erſcheint, moͤglichſt viele Berichte zu bekommen; 
auch von ſolchen Revieren, die bisher Fragebogen 
noch nicht erhielten. 

Dahin nun, wo dieſe Schädlinge auftraten oder 
noch auftreten ſollten, ergeht an die Herren Be⸗ 
ſitzer und Forſtbeamten die Bitte, mir Material 
für meine Beſtrebungen, die . auf Be⸗ 
kämpfung der Schädlinge, andererſeits auf das 
Sammeln von ſtatiſtiſchen Unterlagen gerichtet 
ſind, zu überſenden, und zwar würden folgende 
Fragen zu beantworten fein, für deren De, 
antwortung ich auch auf Wunſch Frage- 
bogen zur Verfügung ſtelle: 

1. Nanıe von Bundesſtaat, Provinz und Kreis. 

2. Name und Größe des Revieres mit Angabe 

der vorherrſchenden Holzart. 

3. Größe der befallenen Fläche. 

4. Seit wann treten Nonne oder Spinner 

oder beide auf? N 


W.. 


5. Was wurde dagegen getan und wie war 

der dadurch erzielte Erfolg? 

6. War Fraß zu konſtatieren, welcher Grad, 
und wie alt waren die Beſtände? 

7. Kamen die Falter angeflogen und wann? 

8. War eine beſtimnite Flugrichtung zu kon⸗ 
ftatieren ? 

9. SE iſt es von Wichtigkeit, zu unter⸗ 
uchen, ob die höher als etwa 4 m hoch 
ſitzenden Falter ebenfalls voller Eier ſind, 
oder ob dieſe ganz oder doch zum größten 
Teil bereits abgelegt haben. Dieſer Feſt⸗ 
ſtellung wird beſonderer Wert beigelegt. 

Auch wäre es ſehr wünſchenswert, wenn über 
das Auftreten der Schädlinge in den Vorjahren 
kurze Notizen mitgeteilt würden. 

Den Herren, welche dieſe Beſtrebung durch Über⸗ 
ſendung von Material unterſtützen wollen, im vor⸗ 
aus ergebenſten Dank; es gilt einer guten 
GE zu Nutz und Frommen unſeres deutſchen 

es 


Waldes. 

Get Schluß möchte ich noch auf eine ſoeben 
über die Nonne, im Druck bei F. J. Eberlein, Pirna 
in Sachſen, von Herrn Königl. Sächſ. Oberförſter 
Krutzſch, Hohnſtein, Sachſen, herausgegebene, ſehr 
beachtenswerte Broſchüre hinweiſen, die allen 
Freunden des grünen Waldes warn zu eni⸗ 
pfehlen iſt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
ganz ergebenſt 
Joſ. Mauke, Oberförſter., , 
Oberförſterei Jahmen b. Klitten, Oberlauſitz. 


Schuß den Pöhlenbrütern! 


Zu Melen intereſſanten und forſtlich fo wicht. gen] Die Folge der fehlenden Schwammbäume — fo 


Kapitel, welches nun in den Kjefernwaldungen 
durch den intenſiven Kampf gegen Schwammbäume 
beſondere Bedeutung erhält, gehen uns folgende 
zwei Beiträge zu, welche wir der Beachtung der 
Leſer empfehlen. 


1. 
. Bu dem Artikel in Nr. 6: Die Kiefern⸗ 
baumſchwamm⸗- Bekämpfung möchte ich mir 
einen kurzen Beitrag geſtatten. — Daß mit dem 
Aushiebe der Schwammbäunie die Höhlenbrüter 
aus dem Walde verſchwinden werden, glaube ich 
aus meinen Erfahrungen verneinen zu müſſen. 
In meinem bisherigen Wirkungsgebiete war der 
Baumſchwamm an ſich eine ziemlich ſeltene Er— 
ſcheinung, das Auftreten des Spechtes und der 
Döblenbrüter dagegen normal zu nennen. Die 
Schwammbäunte ließ ich heraushauen, ſoweit fie 
nicht wertlos und mit Bruthöhlen beſetzt waren. 


erkläre ich es mir — war, daß der Specht ſeine 
Bruthöhlen in geſunden Bäumen zimmerte. 
Dieſe Beobachtung habe ich in der beſtimmteſten 
Weiſe Jahre hindurch und an vielen Exemplaren 
gemacht. Insbeſondere hatte ich im Reviere 
einen 0,8 ha großen Beſtand hervorragender 
100 bis 120 jähriger Kiefern von 30 m Höhe, den ich 
pt gehalten hätte. Im erſten Jahre meiner 

ätigkeit entfernte ich hieraus ſämtliche Schwamm⸗ 
und Spechtbäume. Schon nach zwei Jahren 
mußten wieder einige Stämme mit Spechtlöchern 
entnommen werden, und faſt jedesmal, wenn 
ich an dem am Wege liegenden Beſtande borbeis 
kam, konnte ich eine neue Spechtkiefer entdecken. 
Schließlich war von dem Beſtand faſt nichts mehr 
übrig. Die ſofort eingeſchlagenen Spechtkiefern 
erwieſen ſich vielfach als kerngeſund, und der 
kaufende Lokalkonſument wußte das auch. Er 
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Hat mir einſt geſtanden, er jchüttle jedesmal, 
wenn er den Specht klopfen höre, ſein Portemonnaie, 
denn der Specht brächte ihm Geld ein. 

Haut man alſo die Schwammbäume, ſo 
wird man die Brutſtätten der Höhlendrüter noch 
nicht ſo empfindlich verringern; haut man aber 
auch alle Spechtbäume — und das wird leicht 
geſchehen, denn der Spechtbaum gilt allgemein 
als Schwammbaum —, jo führt nian allerdings 
einen Kampf gegen die Höhlenbrüter. Manches 
Gelege wird direkt vernichtet, und die Mieter des 
Spechtes finden keine Wohnungen. Der Specht 
ſelbſt wird ſich zu helfen wiſſen; in kürzeſter Zeit 
hat er ſein Haus gebaut. Aber wenn er als 
bejcheidener „Trockenwohner“ ausgezogen iſt, und 
ſeinen Freunden die gut möblierte Wohnung ab⸗ 

eben will, kommt der unerbittliche, moderne 
Forſtmann und zerſtört die neue Wohnſtätte. 
Wie ſoll man es nun aber recht machen? Der 
Specht wählt gewöhnlich hervorragende Stämme, 
oft im Werte von 30 bis 35 Mk. pro Feſtmeter. 
Läßt man den Spechtbaum ſtehen, ſo ſammelt 
ſich das Waſſer in der Höhle, und der Baum 
fault ziemlich ſchnell nach unten zu. Der hohe 
Wert geht alſo in wenigen Jahren verloren. 
Haut man ihn, ſo wird ein zweites Exemplar 
zerhackt. Man wird auch hier einen Kompromiß 
machen müſſen, die geringwertigen Specht⸗ 
bäume, ins beſondere hohle Birken, ſtehen laſſen und 
die hochwertigen fortnehmen. Hängt man dazu noch 
von Berlepſchſche Niſtkäſten auf, ſo läßt es ſich viel⸗ 
leicht erreichen, daß die geſunden Kiefern vom Spechte 


mehr verſchont werden. — Alſo kurz geſagt: der 


Aushieb der Schwammbäume wird nicht nur 
eine Verminderung der Höhlenbrüter zur Folge 
haben, ſondern er wird vor allem den Specht 
zwingen, geſunde Bäume zu zerhacken, und der 
jetzt ſchon ſeines alten Nimbus entkleidete Specht 
wird einſt noch zu den Forſtſchädlingen gerechnet 
werden. Junack. 


2. ö 
In Nr. 6 beklagt Herr K. in einem Artikel 
über Kiefernbaumſchwamm⸗Bekämpfung den durch 
dieſe hervorgerufenen Mangel an kranken und hohlen 
Bäumen, den Brutplätzen für Specht und nach⸗ 
folgende Höhlenbrüͤter. Dieſem Mangel iſt leicht 
durch Anbringung zahlreicher Brutkäſten abzuhelfen. 
Gebrüder Scheid in Büren in Weſtfalen liefern 
ar derartige Käſten nach den v. Berlepſch⸗ 
ſchen Angaben. Einige Hundert derartiger Käſten er⸗ 
ſetzen ziemlich ebenſoviel hohle Bäume, ſind überall 
leicht anzubringen, werden ſehr willig von dem 
Höhlenbrüter bezogen und ſind jedenfalls, auch 
wenn einige durch Pilzſucher, Eichkatzen, Spechte 
erſtört und ab und zu erſetzt werden müſſen, 
ſehr viel billiger als die natürlichen Brutplätze 
in hohlen und Schwammbäumen, von denen die 
Anſteckung des übrigen Beſtandes ausgehen kann. 
Ich habe mit dieſen Brutkäſten ſehr gute Er⸗ 
94 gemacht, Bekannte von mir gleichfalls. 
ei reichlicher Anbringung der Niſtkäſten brauchen 
alſo Spechte, Blauraken, Hohltauben, Wendehälſe, 
Meiſen uſw. keineswegs aus dem Walde ver⸗ 
ſchwinden, und für den Geldbeutel können die 
hohlen und kranken Bäume viel vorteilhafter 
verwendet werden, als wenn man ſie als Brut⸗ 
plätze verfaulen läßt. Für den Erlös von zwei 
bis drei alten, kranken Kiefern, die vielleicht drei 
bis vier Höhlenbrüterpaaren SC gewähren 
könnten, kann man ſchon ein Dutzend oder noch 
mehr Brutkäſten haben. Brennholzmangel iſt auch 
durch das energiſche Bekämpfen des Schwammes 
nicht zu befürchten, es gibt aus abgeſtorbenen und 
ſonſtigen Durchforſtungshölzern noch mehr als 
genug. Wo keine Pappfabriken in der Nähe ſind, 
iſt der Abſatz der geringen, nicht zu Grubenholz 
geeigneten Nadelhölzer oft recht ſchwer, und viele 
ältere Beſtände leiden daher an der Unterlaſſung 

der rechtzeitigen, genügenden ö 
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— Zn den Jörſterprüſungen des Vereins 
für Privatferflbeamte. In Nr. 45 Band 21 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt ein kurzer Auszug 
aus dem Prüfungs material der diesjährigen, vom 
Berein für Privatforſtbeanite abgehaltenen Förſter⸗ 
prüfung zum Abdruck gekommen. Mit Erſtaunen 
leſe ich, welch ein Material von Wiſſen und Können 
von unſerem Privatförſterſtande vom Prüfungs⸗ 
ausſchuß verlangt wird. Ganz beſonders inter⸗ 
eſſierten mich die Leiſtungen auf forſtmathematiſchem 
Gebiet. Im en Gegenſatz zu den ſehr leichten 
Rechenaufgaben, die von jedem Quartaner gelöſt 
werden, und den einfachſten Kartierungen ſtehen 
die in der mündlichen Prüfung geſtellten Fragen 
über Winkel⸗ und Längenmeſſungen und Aus⸗ 
führung von Nivellements mit verſchiedenen 
Inſtrumenten, welche Fragen, wie im Bericht 
erwähnt, eingehend erläutert wurden. Ich 
kann mir nicht gut vorſtellen, daß ein Privat- 
förſter ohne höhere Schulbildung und ohne längeres 
Studinm und praktiſche Betätigung auch nur 
annähernd einen Begriff hat von den Lehren der 


€ 
3 


„prattiihen Polygonometrie“ und der „angewandten 
Trigonometrie“, wenn fie fi) auch immer noch 
im Rahmen der niederen Geodäſie bewegen ſollten. 
Die Anwendung des Theodoliten zur Winkelmeſſung 
ſetzt aber doch immer eine genaue Kenntnis 
genannter Disziplinen voraus; denn mit den 
gemeſſenen Winkeln allein iſt die Sache nicht 
abgetan, ſie ſind ſozuſagen nur Mittel zum Zweck, 
d. h. mit ihrer Hilfe nach Beſtimmung des 
Anfangsazimuthes die Berechnung ſämtllicher 
Azimuthe durchzuführen, aus denen ſich dann auf 
trigonometriſchem Wege mit Hilfe der einzelnen 
Polygonſeiten die Koordinaten-Differenzen und 
aus letzteren ſchließlich die Koordinaten eines 
jeden Winkelpunktes berechnen. Die Aufnahme 
und Kartierung von Buſſolenmeßzügen könnte 
ſchon eher von einem Förſter verlangt werden, da 
ſie eine rein mechaniſche Arbeit iſt, wenn die Kalb 
tragung graphiſch mit Transporteur oder Buſſole 
ſelbſt ſtattfindet. Auch hierzu gehört, fo leicht 
die Meſſung an Ba iſt, ſelbſt bei den befähigtften 
Förſtern längere praktiſche Übung, welche doch den 
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wenigſten Forſtſchutzbeamten geboten iſt; das 
leie gilt von dem Arbeiten mit dem Meßtiſch. 

as die Ausführung von Nivellements anbetrifft, 
ſo will ich wohl zugeben, daß der Förſter imſtande 
ſein muß, mit einigen einfachen Gefällmeſſern 
umzugehen, er muß ſehr wohl befähigt ſein, einen 
Weg mit gegebenen Prozenten abzuſtecken. Die 
Durchführung eines größeren Nivellements unter 
Anwendung eines Fehrnrohrinſtrumentes mit 
Auſtragung der richtigen Längen- und Querprofile 
und Berechnung der Erdmaſſenbewegungen will 
ich jedoch einem Förſter nicht anvertrauen. Meines 
Erachtens kann der Förſter für erwähnte Prüfungs⸗ 
gegenjtände, wenn überhaupt, dann auch nur ein 
ganz oberflächliches Wiſſen Detten, denn während 
ſeiner Ausbildungszeit und praktiſchen Tätigkeit 
wird er wohl kaum in die Lage kommen, 
genannte Arbeiten ſelbſtändig aus— 
zuführen, ſondern immer nur als untergeordnete 
Hilfskraft Verwendung finden. Gleichfalls geht 
aus den Ergebniſſen der mündlichen Prüfung 
hervor, daß der Förſter auf dem Gebiete der 
Betriebseinrichtung, der Holzmeßkunde und 
Zuweichslehre ſehr gut beſchlagen fein muß, 
obgleich auf dieſem Gebiet beſonders ein 
mathematiſches Verſtändnis erforderlich iſt, was 
nach den zu leicht geſtellten Rechenaufgaben, die 
zum Teil noch nicht richtig gelöſt wurden, bei 
den Förſtern nicht vorhanden iſt. Von den 
anderen Prüfungszweigen abgeſehen, ſind alſo auf 
ſorſtmathematiſchem Gebiet die Anforderungen 
entſchieden zu hoch geſtellt. Beim Leſen des 
Prüſungsberichtes und der Durchſicht einiger guter 
Zeugniſſe dieſer Prüfungen wird ſelbſt der Beſitzer 
größerer Waldungen von etwa 1500 —3000 ha 
und mehr ſehr leicht zu dem Schluß kommen 
müſſen, daß die Fachbildung eines derartigen 
Förſters ſür die Verwaltung ſeines Reviers 
vollkommen ausreicht und er dadurch erheblich an 
Verwaltungskoſten erſparen kann. Leider zeigen 
beſonders unſere oſtdeutſchen Verhältniſſe derartige 
Zuſtände, daß z. B. vielfach die Verwaltung 
eines 2000 3000 ha großen Waldes in der 
Hand eines ſolchen Beamten liegt, der weder 
von dem unter ſeiner Verwaltung ſtehenden, 
bäufig ſehr enormen Kapital, noch von der 
Leiſtungsfähigkeit ſeines Waldes eine Ahnung 
hat. Im Jutereſſe der Privatförſter ſelbſt wird 
es liegen, die Prüfungen auf genannten Gebieten 
doch weſentlich einzuſchranken. Es mag ja 
immerhin im Wege der mündlichen Prüfung 
auch in dieſen Disziplinen etwas examiniert 
werden, um den Forſtſchutzbeamten einen Grund— 
begriff zu geben von den Lehren dieſer 
Wiſſenſchaften, grundfalſch It es aber, in den 
Prufungsberichten, die zu jedermanns Kenntnis 
gelangen, Mitteclungen zu machen über die ein— 
gehend erörterten Fragen auf Gebieten, 
die nicht im Wiſſenskreis eines Förſters 
liegen können, und ebenſo falſch iſt es, über 
dieſe einzelnen Lehrfächer in den Zeugniſſen Noten 
auszunellen, was zu Migßzverſtändniſſen von 
ſeiten der Waldbeſitzer und zu unberechtigten 
Hoffnungen von ſeiten der Privat örſter führen muß. 

Poſen, Februar 1907. 
Forſtkandidat Wilckens. 


Erſte Nachſchrift. Da ich den von Herrn 

„ Wilckens angeführten Auszug aus dem 
Prüfungs material der diesjährigen Privatförſter⸗ 
prüfung in Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 11. November 1906 geſchrieben habe, ſo ſehe ich 
mich behufs Vermeidung von Irrtümern veranlaßt, 
ſeinen Ausführungen einige Sätze hinzuzuſügen. 
Daß man nie auslernt, das merkt der Menſch immer 
mehr, je älter er wird. Wer beſtrebt iſt, zu lernen. 
nimmt ſelbſtverſtändlich die dazu dienenden Lehren 
gerne an. Das iſt der Standpunkt, den ich auch 
Herrn Wilckens gegenüber vertrete, und auf 
welchem mit mir wohl auch die anderen Mit⸗ 
lieder der ſeitherigen Prüfungskommiſſionen 
Heben. „Herr Wilckens macht den Vorwurf, daß 
die von der Prüfungskommiſſion geſtellten fchrift- 
lichen Rechenaufgaben verhältnismaßig leicht ſind, 
während die mündliche Prüfung auf faorſt⸗ 
mathematiſchem Gebiete im ſchroffen Gegenſatze 
dazu ſtänden. Wenn Herr Wilckens nieinen 
Artikel genauer geleſen hatte, ſo würde er ſeine 
Bemerkungen über den Theodolit, ſowie über die 
Betriebsregulierung anders gefaßt haben. Herr 
Wilckens ſagt ſelbſt, daß es nötig iſt, dem Forſt⸗ 
ſchutzbeamten einen Grundbegriff von den Lehren 
dieſer Wiſſenſchaften zu geben. Dieſe Außerung 
deckt ſich auch vollſtändig nicht nur mit meinen 
Forderungen, ſondern auch mit den Tatſachen. 
Wir können nicht niehr verlangen und wollen 
nicht mehr verlangen. Unſere Prüfungen ſind 
neu eingeführt, und es waren die Prüflinge, 
welche in den beiden letzten Jahren erſchienen 
find, wegen des Fehlens einer gleichmäßigen, 
ſyſtematiſchen Vorbildung in ihren Leiſtungen 
grundverſchieden. Tatſächlich würden manche 
von ihnen auch Herrn Wilckens mit ihrem 
Wiſſen in Erſtaunen geſetzt haben. Dann will 
ich hier noch hervorheben, daß die Prüfungs⸗ 
kommiſſion bis jetzt bezügljch der Meß⸗ 
inftrumente nur el wollte, welche von ihnen 
zum Winkelmeſſen und welche zum Längen nieſſen 
dienen, nicht aber ijt verlangt worden, daß die 
angehenden Förſter z. B. mit dem Theodolit 
arbeiten und mit den Azimuthen, ſowie mit den. 
Koordinaten vertraut ſein ſollten. Es iſt auch 
nirgends in meinem Artikel verlangt, daß unſere 
Förſterprüflinge bezüglich der Betriebs regulierung 
mehr, als die Grundbegriffe kennen müſſen. 
Das Urteil, welches Herr Wilckens über die Art 
und Weiſe der Zenſierung fällt, beweiſt, daß er aus 
meinem Bericht noch keinen richtigen Einblick in 
die tatſächlichen Verhältniſſe gewonnen hat. Ich 
wiederhole, daß wir beſtrebt ſind, unſere Förſter 
zu praktiſch geſchulten, tüchtigen Menſchen heran— 
zubilden, und daß es keineswegs uerg Abſicht 
iſt, Anforderungen an die Prüflinge zu ſtellen, 
welchen ſie nicht gerecht werden können. 


Forſtrat Eulefeld, 
Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte. 


Hierzu bemerkt Oberförſter Schreiber zu 
Gersfeld (Rhön), welcher bei zwei Abteilungen 
der Prüflinge in den mathematiſchen Fächern zu 
prüfen hatte, das folgende: 

Zweite Nachſchrift. Zu den Ausführungen 
des Herrn Forſtkandidaten Wilckens über die 


Mitteilungen. 


205 


Förſterprüfung des Vereins für Privatforſtbeamte 
vemerke ich folgendes: In der 1906 in Cappenberg 
abge haltenen Förſterprüſung find in den forſt⸗ 
mathematiſchen Fächern Vermeſſungs⸗ und Holz⸗ 
nießkunde meines Wiſſens nur Fragen geſtellt 
worden, deren Beantwortung man von einem 
ai heutzutage unbedingt verlangen muß. 
Wenn bei der mundlichen Prufung von Theodolit, 
Buſſole, Meßtiſch uſw. die Rede war, ſo wurde 
die Anregung zu diesbezüglichen Fragen nur in 
einzelnen Fällen von den Prüflingen ſelbſt gegeben 
und zwar dadurch, daß auf die Frage, welche 
Meßinſtrumente dem Prüfling bekannt ſeien, 
letzterer diejenigen Inſtrumente nannte, welche 
ihm dem Namen nach bekannt waren. In kleinem 
Falle iſt die Beantwortung der Frage über 
Einrichtung und Gebrauch der genannten 
Inſtrumente verlangt worden; dagegen iſt es 
tatſächlich vorgekommen, daß ein oder der andere 
Prüfling auch hierüber mehr wußte., als man 
im beſten Falle von einem Förſter erwarten kann. 
Bei der mündlichen Prüfung in Vermeſſungs⸗ 
kunde wurde verlangt, daß der Prüfling z. B. 
beim Abſtecken von rechten Winkeln oder Gefäll⸗ 
mieſſen die geſtellte Aufgabe nach der ihm be⸗ 
kannten Methode löſe, und es kam lediglich darauf 
an, daß die Löſung richtig und mit dem nötigen 
Geſchick durchgeführt wurde. War z. B. dem 
Prüfling der Gebrauch des Winkelſpiegels, der 
Winkeltrommel oder des Boſeſchen Nivellier⸗ 
Inſtruments nicht bekannt, fo genügte es voll« 
kommen, wenn er den rechten Winkel mit Hilfe 
des Pythagoräiſchen Lehrſatzes richtig abſteckte, 
oder das Gefälle einer Linie durch Smffelmeſſung 
fand. So viel mir noch erinnerlich, wurde gerade 
bei der mündlichen Prüfung im Vermeſſungsſache, 
welche im Walde ſtattfand, beſonders darauf Wert 
gelegt, daß der Prüfling bei Löſung der an ſich 
nicht ſchwierigen Vermeſſungsaufgaͤben auch 
moöglichſt praktiſches Verſtändnis zeigte. Im 
übrigen wurden bei der genannten Förſterprüfung 
ſeitens der Prüſungskommiſſion diejenigen Grenzen 
eingehalten, welche der Prüfungsausſchuß des 
Privatforſtbeamtenvereins bezüglich der an die 
Prüflinge zu ſtellenden Anforderungen nach 
reiflicher überlegung durch die Prüfungsordnung 
feſtgeſetzt hat. 
Oberförſter Schreiber, Gersfeld. 

Schlußwort. Endlich EN die bon Herrn 
Wilckens angejdyuittene Frage die Vorſtandsſitzung 
des Vereins om 18. Februar beſchäftigt. Gelegentlich 
dieſer Verſammlung iſt von ſämtlichen Herren, welche 
Prüfungen abgehalten haben, feſtgeſtellt worden, 
daß im Prinzip über das Maß des Wiſſenskreiſes 
eines Förſters bei allen Prüfungen niemals hinaus⸗ 
gegangen wurde. Allerdings iſt vorgekommen, 
daß Prüflinge derart hervorragende mathematiſche 
Kenntniſſe aufwieſen, daß ſie im Laufe des 
Examens auf Grund ihrer Antworten ſehr wohl 
nach der Anwendung des Theodoliten zur Winkel- 
nieſſung und noch anderen einſchlägigen Materien 
mit beſtem Erfolge befragt werden konnten. 

Damit dürfte aber die Anſicht des Herrn 
Wilckens, daß in den Förſterexamen des Vereins für 
Privatforſtbeanite Deutſchlands von den einzelnen 
Prüflingen zuviel verlangt würde, doch hinfällig 


Man möge bedenken, daß Vorbildung und 
Kenntniſſe der einzelnen Prüflinge ungemein ver⸗ 
ſchieden find, und nur der mit Überlegung 
Prüfende wird ermeſſen können, wie weit er in 
feinen Fragen dem einzelnen Prüfling gegenüber 
zu gehen hat. Eulefeld. 


ſein. 


— Zur Maikäferverwertung hat Profeſſor 
Dr. Eckſtein, Eberswalde, in der ‚Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ einen Artikel veröffentlicht. 
in welchem er den Vorſchlag macht, die im Wald, 
Feld und Garten geſammelten Maikäfer zur Fiſch⸗ 
fütterung nutzbar zu machen. Dieſes von der 
Behörde unterſtützte Sammeln der Maikäfer hat 
ſchon jetzt in einzelnen Gegenden große Dimenſionen 
angenommen, ſo daß wohl Ausſicht beſtände, auf 
dieſem Wege nicht unbeträchtliche Quantitäten von 
Maikäfern für Fiſchfutterzwecke zu erlangen. 
Eckſtein hat im vergangenen Jahre Fütterungs⸗ 
verſuche an Karpfen angeſtellt, die aber zu keinem 
abſchließenden Reſultat geführt haben. In dieſem 
Falle wurden die Maikäfer in einem gut ſchließenden 
Faſſe durch ein Schnapsglas voll Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff getötet und darauf in einem Backofen, der 
auf das Doppelte der gewöhnlichen Backtemperatur 
erhitzt war, getrocknet. 85 bis 90 Liter Maikäfer 
ergaben im geröſteten Zuſtand 15 bis 20 Pfund. 
Roggenkleie und Maikäfermehl, zu gleichen Teilen 
gemiſcht, liefern ein dem Nährwerte nach der 
Lupine annähernd gleichwertiges Futter. Eckſtein 
berechnet daraus, daß der Zentner Maikäfermehl 
nicht mehr als 7,50 Mk. koſten dürfte. Da zu 
einem Zentner Maikäfermehl 450 Liter friſche 
Maikäfer notwendig ſind, ſo würde alſo der Liter 
friſche Mailäfer für den Teichwirt, wenigſtens für 
den Karpfenteichwirt, ſich nicht höher als auf etwa 
1.7 Pfennig bewerten. Aus den von Eckſtein 
mitgeteilten Sammelunkoſten ergibt ſich allerdings. 
daß dieſe pro Liter zwiſchen 5 und 30 Pfennig 
ſchwankten. Dazu kommen nun noch die, wenn 
auch 0 e Koſten des Tötens, Trocknens und 
Mahleus der Käfer. Imnierhin würde die Ber: 
wertung der Maikäfer für die Revierverwaltungen 
eine Erſparnis bis zu 10% der Unkoſten des 
Sammelus bedeuten. Eckſtein will deshalb die 
Vermittelung des Angebots und der Nachfrage 
übernehmen und richtet an die reflektierenden 
Teichwirte die Aufforderung. etwaige Beſtellungen 
an ihn zu richten. Wir möchten dem noch hinzu⸗ 
fügen, daß die Maikäfer einen ungleich höheren 
Futterwert für den Forellenzüchter beſitzen, als 
für den Karpfenzüchter. Wir verweiſen in dieſer 
Beziehung auf den Artikel von Arens in Bd. 7 
Nr. 19 der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ und empfehlen 
auch den Forellenzüchtern, ſich mit Herrn Prof. 
Dr. Eckſtein in Verbindung zu ſetzen. Der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
hat inzwiſchen genehmigt, daß in den Staatsforſt⸗ 
revieren, in welchen maſſenhaft Maikäfer geſammelt 
werden, dieſelben Herrn Prof. Dr. Eckſtein zur Ver⸗ 
mom geftellt werden. Derſelbe wird die Ver⸗ 
teilung der Käfer an die Teichwirte, welche Verſuche 
machen wollen, regeln. Das Samnieln und Töten 
der Käfer bezahlt die Forſtverwaltung, das Trocknen 
und den Transport tragen die Empfänger, welchen 
die Käfer ſelbſt koſtenlos überlaſſen werden. 
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— Anfrage an den $Seferkreis. Im hieſigen 
Buchen⸗Revier in der Nähe von Kiel von zirka 
1000 ha Größe werden ſeit zwei Jahren zu den 
Kulturarbeiten polniſche Arbeiter herangezogen. 
10 haben ſich die Arbeiterverhältniſſe ſo ver⸗ 
ſchlechtert, daß es faſt unmöglich geworden iſt, im 
Winter Holzhauer zu bekommen, da alle länd⸗ 
lichen Arbeiter aus der Unigegend wegen der 
hohen Löhne, welche die Induſtrie und beſonders 
die Werften zahlen, nach Kiel fahren. Wegen 
Mangels an Arbeitskräften kann ſchon ſeit Jahren 
das Holz aus der Vornutzung nur gehauen, aber 
nicht aufgearbeitet werden und muß in Loſen 
SON und verkauft werden. Wie iſt dieſem 
rbeitermangel abzuhelfen? Dürfen in der Forſt⸗ 
wirtſchaft auch im Winter Polen, Galizier oder 
Ruthenen beſchäftigt werden? Sind vielleicht aus 
anderen Gegenden Holzhauer zu bekommen? 
Wohnungen ſind vorhanden. Die Hauerlöhne 
ſind ſo geſetzt, daß der Holzhauer im Winter 
4 bis 4,50 Mk. pro Tag durchſchnittlich verdienen 
kann. W., Klöſterlicher Förſter. 
7 


— Abänderung des Auſallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Kand- und Forſtwirtſchaft. ie 
61. Generalverſammlung des „Oſtpreußiſchen 
landwirtſchaftlichen Zentralvereins“ hat ſeinerzeit 
eine Kommiſſion zur Beratung über die Ab⸗ 
änderung des Unfallverſicherungsgeſetzes gewählt. 
Entſprechend den von dieſer Kommiſſion inzwiſchen 
gefaßten Beſchlüſſen hat nun der Zentralvereins⸗ 
vorſtand in einer Eingabe an den Reichskanzler 
folgende Abänderungsvorſchläge gemacht: „Das 
Geſetz über die Unfallverſicherung der land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Arbeiter hat vielfach zu großen 
Härten geführt und Anlaß zu berechtigten Klagen 
gegeben: es iſt daher eine Anderung des Geſetzes 
nach folgenden Richtungen anzuſtreben: 1. Die 
Zuſammenfaſſung aller Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze auf ein und derſelben Grundlage mit der 
gleichen Beteiligung des Reiches, der Arbeit⸗ 
nehmer und der Arbeitgeber iſt geſetzlich erſorderlich, 
da durch die getrennten Verwaltungen erhebliche 
Mehrkoſten verurſacht werden und die Aufbringung 
der Koſten der Unfallverſicherung allein durch die 
Arbeitgeber eine nicht zu begründende Härte dar» 
Hellt, 2. Sollte die ad I arbeite Umarbeitung 
ſich nicht in der nächſten geit bewirken laſſen, fo 
iſt, da die Verſicherung niemals zu einem Gewinn 
führen ſoll, eine Anderung des Geſetzes über die 
Unfallverſicherung in folgenden Punkten zu ver⸗ 
anlaſſen: 1. Eine Rente iſt erſt dann zu be— 
willigen, wenn der Verletzte durch den Unfall um 
mehr als 33½ % ſeiner Erwerbsfähigkeit geſchädigt 
iſt. Dem Verletzten iſt aufzugeben, nach Ablauf 
der Karenzzeit ohne weitere Aufforderung ein 
ärztliches Atteſt über feine Arbeitsunfähigkeit Det 
zubringen. Tut er dieſes nicht, ſo muß ange— 
nommen werden, daß er vollſtändig wiederher— 
geſtellt ut. Die Unfallrente ſoll ferner an Arbeiter 
nur bewilligt werden, wenn der Beſchädigte er— 
wieſenermaßen mindeſtens 33½ % weniger Lohn 
bezieht als unbeſchädigte Arbeiter. Derſelben 
Kategorie, bzw. wenn der Beſchädigte als ſelb— 
ſtändiger Betriebsleiter ſo behindert iſt, daß er in 
feinem Erwerb ebenfalls um 33½ % geſchädigt 


Mitteilungen. 


iſt. 2. Die bewilligte Unfallrente ruht, ſolange 
die Erwerbsverhältniſſe des Verletzten ſich um 
weniger als 33½ % verringert haben. 3. Durch 
beſondere Kontrolldeanite der Kreisverwaltung. 
(Sektionsvorſtände) iſt zu prüfen: Die Als 
gemeſſenheit der zu gewährenden Rente, ferner 
nach bewilligter Rente die etwaige Veränderung 
in der Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit und 
in den Lohnbezügen des 5 
4. Simulation iſt ſtrafrechtlich zu verfolgen. 
5. Der $ 4 des Geſetzes vom 30. Juni 1900 evtl. 
der § 39 des Provinzialſtatuts iſt dahin zu ändern, 
daß nur diejenigen Betriebsunternehmer der 
Verſicherungspflicht unterliegen, die einen über 
900 Mk. nicht hinausgehenden Jahresarbeitsverdienſt 
haben. Betriebsunternehmern mit mehr als 900 Mk. 
Jahresarbeitsverdienſt iſt die Selbſtverſicherung. 
uͤberlaſſen. Für die Betriebsunternehmer und deren 
Eheſrauen wird eine beſondere Verſicherungsklaſſe 
gebildet. 6. Leuten, die fi) nachweislich durch 
Trunkenheit eine Verletzung zugezogen haben, 
wird die Rente um 50% gekürzt. 7. Unfälle 
von Kindern unter 14 Jahren geben das Anrecht 
auf eine Unfallrente erſt dann, wenn nach Er⸗ 
reichung des 14. Lebensjahres noch eine verringerte 
Erwerbsfähigkeit vorhanden iſt. (Sinngemäße 
Anwendung des § 8 des Unfallverſicherungs- 
geſetzes.) 8. Die Koſten für die Berufung hat der 
Verletzte zur Hälfte zu tragen, falls er mit ſeinem 
Anſpruch abgewieſen wird.“ — Der Reichskanzler 
iſt ferner gebeten worden, zu veranlaſſen, daß 
evtl. Anderungen des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land» und Forſtwirtſchaft auch auf die übrigen 
Arbeiterkategorien ſinngemäß angewendet werden. 
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— Zur Neuordnung der bayeriſchen Forfi- 
verwaltung. Se. Exzellenz der Herr Finanz⸗ 
miniſter v. Pfaff hat in der verfloſſenen Landtags- 
ſeſſion die Neuordnung der bayeriſchen Forſt⸗ 
verwaltung zugeſagt. Bald iſt nun ein Jahr 
vergangen, ſeitdem Se. Exzellenz dies Verſprechen 
Re noch aber find, wie man hört, keinerlet 

orarbeiten in Angriff genommen worden, und 
doch ift beabſichtigt, das vollendete Werk dem im 
Jahre 1908 wieder zuſammentretenden Landtag 
zur Beratung vorzulegen. Es ſollen eben die 
Pläne des Herrn Miniſters im Schoße der 
Miniſterialforſtabteilung auf Widerſtand geſtoßen 


fein, und damit ſcheinen diejenigen Recht bekonnmmen 


zu haben, die gleich von Anfang an behauptet 
hatten, eine Perſönlichkeit mit einer gewichtigen 
Stimme in der Miniſterialforſtabteilung ſtehe einer 
Neuordnung der ua feindlich geſinnt 
gegenüber; da ja die Organiſation vom Jahre 1885 
unübertrefflich und einfach ganz vollkommen ſei. 
An die Stelle des warmen Frühlingshauches, 
der im Lenz des vergangenen Jahres in der 
Forſtverwaltung wehte und begründete Hoffnung 
auf einen Bruch mit dem bisherigen Syſtem er— 
wachen ließ, iſt wieder ein eiſeskalter, jedes Leben 
vernichtender Nordwind getreten. Bangen Herzens 
fragen ſich alle Angehörigen der Forſtverwaltung, 


insbeſondere die jüngeren: „Wird es ſo bleiben?“ 


Hoffentlich zeigt ſich Se. Exzellenz wie in den 
Landtagsdebatten des Jahres 1906 auch bei der 


| 


Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel. 


Durchführung ſeiner Reorganiſations⸗Pläne als 
der treue Freund ſeiner Grünröcke, aber auch als 
der ſtarke Mann, der für das, was er als richtig 
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erkannt hat, eintritt und ſein Ziel zu erreichen 
ſucht, eventuell auch gegen den Widerſtand eines 


oder einiger ihm unterſtellter Reſſortbeamten. 
a Gs — 


Horſtlich inkereſſanke Erſcheinungen im Buchhandel 
‚während des Jahres 1906. 
(Schluß.) 


15. Verſchiedenes. 
Dombrowski, Ernſt Ritter v.:: Aus der 
Waldheimat. Deutſche Wald⸗ und Jaäger⸗ 
märchen für jung und alt. Reich illuſtriert von 
Hans Rudolf Schulze. (V, 250 S.) 80. 
. J. Neumann 06. Geb. in Leinw. 


Felber, Prof. Thdr.: Natur und Kunſt im 
Walde. Vorſchläge zur Verbindung der Forſt⸗ 
äſthetik mit rationeller Pede aft. Für 

reunde des Waldes und des Heimatſchutzes. 
(VIII, 135 S. mit 13 Figuren und 23 Vollbildern.) 
gr. 80. Frauenfeld, Huber & Co. 06. Geb. 
3 Mk. 20 Pf. 

Hagen, Gen.⸗Maj. z. D. Eduard: Der Anteil 
des K. b. u am deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege 1870/71. (Aus: „Dar⸗ 
ſtellungen a. d. bayer. Kriegs⸗ und Heeresgeſch.“) 
(IV, 158 S. m. 4 Kartenſkizzen.) gr. 80. München, 
J. Lindauer 06. 2 Mk. 50 of 

Imme, Prof. Dr. Thor: Die deutſche 
Weidmannsſprache nach ihrer Eigenart und 
ihren Wechſelbeziehungen zum Gemteindeutfch 
ſprachwiſſenſchaftlich beleuchtet. Mit einem 
Schlußabſchnitt: Der Weidmann und ſein Sinn 
für Scherz und Humor. (III, 72 S.) 80. 
Neudamm, J. Neumann 06. 1 Mk. 50 Pf.; 

geb. in Leinw. 2 Mk. 50 Pf. 

Mitgliederliſte des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands nach dem Stande 
vom 1. 12. 1905. Aufgeſtellt von der Geſchäfts⸗ 
Helle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. (60 S.) 
kl. 8%. Neudamm, J. Neumann 06. 60 Pf. 

Mitgliederliſte des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nachdem Stande 
vom 15. September 1906. Aufgeſtellt von der 
1 0 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
122 S.) kl. 80. Neudamm, J. Neumann 06. 1 Mk. 

Schwappach, Prof. Dr.: Geſchichte des 
forſtlichen Verſuchsweſens in Preußen. 
gr. 80. Neudamm, J. Neumann 04. 1 Mk. 

Uhlenhuth, Hofbuchhändler Heinr.: St. Hubert, 
der Schutzpatron der Jäger, und ſeine 
Legende. (38 S. m. 30 Abbildungen.) Lex. 80. 
Neudamm, J. Neumann 06. 1 Mk. 50 Pf. 

Wildungen's, Oberforſtmeiſter Ludw. v.: Jäger⸗ 
lieder. Neu bearb. und herausg. von Wilh. 
v. Buttlar⸗Elverberg. Mit Originalzeichnungen 
bon A. Mailick. (67 S.) 80. Leipzig, 
Grethlein & Co. (06). Geb. in Leinw. 3 Mk. 


16. Verwaltung. 


Beitimmungen über Vorbereitung und An- 
ſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. 10. 1905. Anlagen: 1. Satzungen für 


die Forſtlehrlingsſchulen. 2. Allgemeine Grund⸗ 
züge für die forſtliche Fortbildung der Jäger 
wahrend des aktiven Militärdienſtes vom 1. 10. 
1905. 3. Vorſchriften über die Förſterprüfung 
(S 23, 5 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im königlichen Forſeſchusdienſt 
vom 1. 10. 1905.) (42 S.) 40. Neudamm, 
J. Neumann 06. 60 Pf. 

I d. Inſpektion 
der Jäger und Schützen vom 1. 4. 1906 
zu den Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im königl. 5 vom 
1. 10.. 1905. (31 S.) 40. Neudamm, 
J. Neumann 06. 80 Pf. 

Beſtimmungen über das Verhalten in der 
Reſerve für die Jäger der Klaſſe A vom 1. 4. 
1906. (Gemäß § 20 der Beſtimmungen vom 
1. 10. 1905.) (17 S.) kl. 80. Neudamm, J. Neu⸗ 
mann 06. 30 Pf. 

Dienſtanweiſung für die Domanial- und 
Kommunal⸗Forſtwarte im Groß⸗ 
herzogtum Heſſen vom 20. 9. 1905. Amt⸗ 
liche Handausg. (50 S.) gr. 80. Darmſtadt, 
G. Jonghaus 05. 40 Pf. 

Kühn, Reg.⸗Forſtſekr. D.: Das aktive Forſt⸗ 
perſonal des Königreichs Bayern. Herausg. 

vom bayer. Förſterverein. Mai 1906. (126 S.) 

r. 80. peyer, Jäger 06. 2 Mk. 

Lincke, Oberförſter Max: Ausbildung und 
Prüfun von Privatforſtbeamten 
in Deutſchland, nebſt Erörterungen über 
Anſtellung, Beſoldung, Stellenwechſel und 
⸗vermittelung. Ein Wegweiſer bei der Berufs- 
wahl, ein Ratgeber während der Ausbildung. 
(VIII, 180 S.) 80. Neudamm, J. Neumann 
06. Kart. 2 Mk. 40 Pf. 

Perſonal -Verzeichnis der Königl. ſächſiſch. 
Staats⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1906. 
(60 S.) 80. Dresden, C. Heinrich. 75 Pf. 

Radtke, Forſtkaſſenrend. Rich.: Handbuch für 
die preußiſchen Förſter, enthält ſämtliche, 
die königl., Kommunal⸗ und Privat⸗Forſtſchutz⸗ 
beamten angeh. Geſetze, Verordnungen ꝛc. Zu⸗ 
ſammiengeſtellt und mit Erläuterungen verſehen. 
3., gänzlich neubearb. Aufl. 2. Ausgabe, mit 
einem Anhang. enthaltend: Neue Beſtimmungen 
über die Dienſtländereinutzung mit den Vor⸗ 
ſchriften über die Auseinanderſetzung bei Dienſt⸗ 
übergaben vom 11. 3. 1901, Wildſchongeſetz 
vom 14 7. 1904, Dee: betr. die Verwaltung 
Bee Jagdbezirke, vom 4. 7. 1905 und 

n über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im königl. Forſtſchutzdienſt v. 1. 10. 1905. 
(XXIV. 541 u. 64 S.) gr. 80. Neudamm, 
J. Neuniann 1899.06. Geb. 6 Mk.; Anh. 
einzeln 80 Pf. 
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SE für die Königlich Preußiſchen 
Forſtlehrlingsſchulen vom 23. Auguſt 1906. 
Anlage Hausordnung für dieſe Schulen. (12 S.) 
40. Neudamm, J. Neumann 06. 30 Pf. 
Vereinsſatzungen, Schulſatzungen und 
Prüfungsordnung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, ein⸗ 
etragener Verein zu Neudamm. (58 u. III S.) 
l. 89. Neudamm, J. Neumann 06. 30 Pf. 
Vorſchriften für die n n E (8 9 
bis 11 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und 10 10 im königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. 10. 1905.) (17 S.) 40. Neudamm, 
J. Neumann 06. 40 Pf. ! 


17. Waldbau. 


Beck, Förſter Alois: über Aufforſtung von 

3 e en. (15 S.) 80. Regensburg, 
. Habbel 06. 20 Pf. 

Böhmerle, Forſtr. Emil: Wald bauliche 
Studien über den Nußbaum und die 
Edelkaſtanie. (54 S. m. 6 Abbild.) Lex. 80. 
Wien, W. Frick 06. 1 Mk. 60 Pf. 

Heyer, weil. Prof. Dr. Carl: Der Waldbau 
oder die eee 5. Auflage 
in neuer Bearbeitung in 2 Bdn. herausg. v. 
Geh. Hofr. Prof. Dir. Dr. Rich. Heß. 1. Bd. 
Vorbereitender Tl. (XII, 518 S. ni. 331 Abbildgn.) 
gr. 80. Leipzig, B. G. Teubner 06. 
geb. in Gel AE 9 Mk. 

Mayr, Prof. Dr. Heinr.: Fremdländiſche 
Wald⸗ und Parkbäume für Europa. Mit 

258 Abbildgn. im Texte u. 354 zum Teil farbig. 
Abbildgn. auf 20 Taf. (VIII, 622 S.) Lex. 80. 
Berlin, P. Parey 06. Geb. in Leinw. 22 Mk. 

Schneider, Forſtamtsaſſeſſ. Dr. Fel.: Die Be 
ſtockungsverhältniſſe der bayeriſchen 
Staatswaldungen. Mit e. Vorworte von 
Geh. Rat Prof. Dr. Karl Gayer. Mit e. forſtl. 
überſichtskarte Bayerns. (XV, 185 S. m. 6 Taf. 
PE Darſtellgn.) gr. 80. Berlin, P. Parey’ 06. 
6 


Urff, Forſtmſtr. C.: Forſtkulturen und Be⸗ 
1 von Forſtbeſtänden. Für Land⸗ 
wirte, welche ſich mit Holzzucht befaſſen, und 
für jüngere Forſtleute zur See in 
waldbaulicher Praxis bearbeitet. 3., erweit. Aufl 


7 Mk.; 


a Di Lief 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Mit 41 Textabbildgn. (VIII, 220 S.) 06. Berlin. 
P. Parey. Geb. in Leinw. 2 Mk. 50 Pf. 
Wegener, Revierförſter: Ratſchläge für den 
nbau von Laub» und Nadelholz unter 
i der Bodenverhältniſſe 
e? ER gr. 89%. Neudamm, J. Neunann 06. 
1 


18. Waldwertrechnung. 


Hönlinger, Hans: Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik des jährl. nachhaltigen 
Betriebes. (XII, 127 S. Wien, 


S.) 80. 

C. Fromme 06. 3 Mk. 8 

19. Zoologie. 
Flugblätter der Kaiſerl. biologiſchen 
Anſtalt für Land» und Forſtwirtſchaft. 
Lex. 80. Berlin, P. Parey. — J. Springer. 
Nr. 37. Rörig, Reg.⸗R. Dr. G.: Der 
Kiefernſpinner (Bombyx pini). (4 ©. 
m. 4 Abbild.) 06. 5 Pf.; 100 Stück 4 Mt. 
Jacobi, SE Dr. A.: Grundriß der 
Zoologie für Forſtleute. Ergänzungsbd. 
zu Loreys Handbuch der Forſtwiſſenſchaft. (XI. 
263 S. m. 441 Abbild.) Lex. 80. Tübingen, 
H. Laupp 06. 7 Mk. 50 Pf.; geb. 9 Mk. 50 Pf. 
Lindner, P. Dr. Fr.: Ornithologiſches 
Vademekum. Taſchenkalender und Notizbuch 
für ornithologiſche Exkurſionen. 2., verm. u. 
verb. Ausg. (IV, 286 S.) kl. 80. Neudamm, 
J. Neumann 06. Kart. 2 Mk. 

Martenſon, A.: Überſicht über das jagd⸗ 
bare und nutzbare Haarwild Rußlands. 


(XII, 151 S.) gr. 80. Riga, J. Deubner 05. 
3 Mk. 50 Pf. E 
Schäff, Dir. Dr. Ernſt: Jagdtierkunde. 


Naturgeſchichte der in Deutſchland heim. Wild⸗ 
arten. Mit 168 faſt ausſchließlich vom Verf. 
ezeichneten Abbildungen. (XVI, 680 S.) Lex. H, 
erlin, P. Parey 07. Geb. in Leinw. 15 Mk. 
Unterholzner, Seb.: Sieg über alle un⸗ 
e een und ungebetenen Gäſte oder 
ie Art und Weiſe, wie man ſchädliche 
Tiere und Inſekten vertreiben oder 
töten kann. Nach eigenen Erfahrungen ge: 
ſammelt. (61 S.) kl. 80. Meran⸗Obermais, 
F. Pletieha 05. 1 Mk. 


Heſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Verpfſegung der Zöglinge der FJorſtlehrlings - 
ſchulen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 837. 

Berlin W. 9, 7. Februar 1907. 
Das gegenwärtig auf den Höchſtſatz von 
monatlich 30 Mk. feſtgeſetzte Koſtgeld für die 
Verpflegung der geritlehrlinge durch die Haus⸗ 
väter der Forſtlehrlingsſchulen bedarf, um es mit 
den geſteigerten Lebensmittelpreiſen und Löhnen 


in Einklang zu bringen, einer Erhöhung. 
beſtimme daher, daß 
Schuljahres, dem 1. Oktober 1907, ab von den 


ig. Ich 
vom Beginn des nächſten 


öglingen der Forſtlehrlingsſchulen ein Koſtgeld 
is zum Höchſtbetrage von 36 Mk. monatlich zu 


entrichten iſt. 


Die Königliche Regierung wolle die ihr 


1 Verfügung vom 18. September 1906 — 


11900 — überſandten Satzungen für die 


Forſtlehrlingsſchulen im § 8 handſchriftlich dahin 


berichtigen, daß es in der dritten Zeile von oben 
ſtatt „30“ heißt: „36“ und in der folgenden Zeile 
ſtatt der Worte „mit 15“ 


eſetzt wird: „bis 18”. 


Die Revierverwalter ſind zur Berichtigung 


ihres Aktenexemplars anzuweiſen und diejenigen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Lehrlinge des Bezirks, welche vorausſichtlich zum Jahre zwei Unterrichtskurſe in der Vienenzucht 
1. Oktober 1907 eine Forſtlehrlingsſchule beziehen abhalten, und zwar in der Zeit: 


werden, ſofort mit Nachricht zu verſehen. 

A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
| ünſter, Aurich und Sigmaringen). 


& 
Bekanntmachung. 
Königliche Regierung. 
O. 17611. 
Am Angabe der Tagebuchnummer 
im Autwortſchreiben wird erſucht. 
Potsdam, den 20. Februar 1907: 
Der Förſter Bohm in Finkenkrug bei Seegefeld, 
Oberförſtereibezirk Falkenhagen, wird in dieſem 


— 2 — — 


a) vom 27. Mai bis einſchl. 1. Juni und 
b) vom 10. bis einſchl. 15. Juni. 

Der Unterricht iſt in erſter Reihe für Forſt⸗ 
beamte beſtimmt. Er beginnt pünktlich um 8 Uhr 
vormittags und wird unentgeltlich erteilt. 

Forſtbeamte, welche an dem Unterricht teil⸗ 
nehmen wollen, können ſich bei uns melden, 
wegen Erlangung eines Unterkommens oder einer 
Auskunft ꝛc. ſich aber an den Förſter Bohm wenden. 

Königliche Regierung zu Potsdam. 

Rohde. Bethuſy. 


Perſchiedenes. 


Jorſtverſorgungsliſte und Lifte der bei den 
Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve⸗ 
Jäger der Klaſſe A für 1907. In dem Verlage 
der „Deutschen Forſt⸗Zeitung“ (J. Neumann in 
Neudamm) iſt ſoeben der dreizehnte Jahrgang 
der beiden Liſten für Preußen, die Königliche 

ofkammer der Königlichen Familiengüter und 
lſaß⸗Lothringen erſchienen, und zwar, bedingt 
durch das neue Notierungsweſen, dieſer Jahrgang, 
abweichend von den vorhergehenden, ſtatt nach 
dem Stande vom 1. September nach dem vom 
1. Januar 1907. 

Auch der neue Jahrgang der Forſtverſorgungs⸗ 
liſte bat wieder Verbeſſerungen erfahren, es iſt die 
Nachweisung des Abganges der forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter in der Zeit vom 1. Auguſt 1905 
bis 31. Dezember 1906, ſowie der Miniſterial⸗Erlaß 
vom 1. Februar 1907, betreffend die Schließung 
einzelner Bezirke für die Notierung forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter aufgenommen. In der 
Abgangs⸗Nachweiſung iſt: 

1. durch Anſtellung im Staatsdienſte, 
2. durch Anſtellung im Inſtituten⸗ und Kommunal⸗ 
forſtdienſte, 


3. durch Bepzichtleiſtung, Tod uſw. der Abgang werden. 


bezirksweiſe getrennt nachgewieſen. 

er unter 3 nachgewieſene Abgang von 
50 Anwärtern macht von dem Geſamtabgang von 
240 Anwärtern faſt 21% aus, er iſt außer⸗ 
ordentlich hoch, der Abgang unter 1 dagegen im 
Vergleich mit den früheren Jahren leider äußerſt 
gering, obwohl der Abgang für die Zeitdauer von 
1 Jahr und 5 Monaten nachgewieſen iſt. 

Es ſolgt dann eine tabellariſche Zuſammen— 
ſtellung des Lebensalters ſämtlicher Königlich 
Preußiſcher Revierförſter und Förſter nach dem 
Stande vom 1. Januar 1907. Dieſe Tabelle 
war im vorigen Jahre zuerſt aufgenommen. 

Wird das Durchſchnitts⸗Ruheſtandsalter der 
Königlichen Förſter mit dem 63. oder 64. Lebens⸗ 
jahre“) angenommen und der Durchſchnitts⸗ 
abgang der forſtverſorgungs berechtigten An⸗ 
wärter durch die Anſtellung im Inſtituten⸗ und 
Kommunalforſtdienſte, durch Verzichtleiſtung und 
Tod uſw. auf 15 % der Geſamtzahl der 
Anwärter, ſo kann jeder Anwärter ſich an Hand 


) Dieſe Annahme erſcheint reichlich hoch. Das Nuheſtands⸗ 
alter iſt nach den Erfahrungen der allgemeinen Stariſtik 
niedriger anzunehmen. ie Schriftleitung. 


der Zuſammenſtellung des Lebensalters der 
Förſter und der Forſtverſorgungsliſte ungefähr 
ausrechnen, in welchem Jahre er zur Anſtellung 
gelangen wird. Z. B. der hundertſte Anwärter 
würde bei Berechnung von 15% Abgang der 
fünſundachtzigſte zur Anſtellung fein und die fünf⸗ 
undachtzigſte der nach dem 1. Januar d. Js. frei⸗ 
werdenden Förſterſtellen bekommen. Wann wird nun 
die fünfundachtzigſte Förſterſtelle z. B. im Bezirke 
Kaſſel frei? Nach der tabellariſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung des Lebensalters ſämtlicher Revierförſter 
und Förſter gehört im Kaſſeler Bezirke der fünf⸗ 
undachtzigſtälteſte Förſter dem Jahrgang 1850 an 
und hat im Jahre 1914 fein 64. Lebensjahr und 
ſomit das Durchſchnittspenſionsalter erreicht. 
Selbſtverſtändlich gehen nicht alle Förſter in dieſem 
Lebensalter in Penfion, ſondern es bleiben noch 
eine Anzahl rüſtiger Herren im Dienſte, dafür 
werden aber leider auch eben ſo viele vor 
dem 64. Lebensjahre ſchon durch Tod, Dienſt⸗ 
untauglichkeit uſw. abgegangen ſein und ſo das 
Durchſchnittspenſionsalter von 64 Jahren heraus: 
kommen und die fünfundachtzigſte Förſterſtelle 
nach dem 1. Januar d. Is. im Jahre 1914 frei 
Im Bezirk Frankfurt a. O. gehört der 
fünfundachtzigſtälteſte Förſter dem Jahrgang 1857 
an und die Anſtellung des hundertſten Anwärters 
würde im Jahre 1921 erfolgen uſw. 

Als weitere Anlage iſt der Forſtverſorgungs⸗ 
Ile die namentliche Altersliſte der 436 älteſten 
forſtverſorgungs berechtigten Anwärtern in der 
für die Ernennung zu Hilſsförſtern — vom 
1. April d. Is. ab „Förſter ohne Revier“ — 
innerhalb der ganzen Monarchie maßgebenden 
Reihenfolge, nach dem Stande vom 1. Januar 1907, 
beigegeben. 

Die Lifte der bei den Königlichen Re- 
nierungen notierten Reſervejäger der Klaſſe A 
iſt inhaltlich gegen früher nicht geändert, ſie gibt 
den Reſervejägern über das Datum des Eingangs, 
ihrer Anmeldung für den betreffenden Be irk und 
ihre danach bedingte Reihenſolge in demſelben 
Auskunft. ſowie über den Beſchäftigungsort und 
die Art der Beſchäftigung ihrer Kollegen und iſt 
desbalb ein ſehr beliebtes Nachſchlageheft. 

Der Preis fin jede der Liſten (Forſtverſorgungs— 
liſte 90 Seiten fang, Reſervejägerliſte 38 Seiten 
Umfang) beträgt je 1 Mk., für Abonnenten der 
„Deutſchen-Forſt- Zeitung“ je 50 Pf. 
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Verſchiedenes. 


Der Verlag hat ſich durch die Aufitellung 
der verſchiedenen Tabellen und Liſten zu ſo billigem 
Preiſe den Dank der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter erworben. Hartmann. 


d 
— Dr. Karl Geyer, k- Univerſitätsprofeſſor 
und Geheimrat, verſchied am 1. März im 
85. Lebensjahre in München. Geyer war 1822 
in Speyer (Rheinpfalz) geboren, wurde 1855 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der forſtlichen 
Hochſchule zu Aſchaffenburg, 1878 Profeſſor für 
forſtliche Produttionslehre an der Univerſität 
München, welche Stellung er bis zu feinem 

70. Lebensjahre inne hatte. 


E 


— Aus Aupland. Aus Petersburg wird ge⸗ 
meldet: „Der Tarif wird auf allen ruſſiſchen 
Bahnen, für weitere Entfernungen ſogleich, um 
5% erhöht werden.“ Nach früherer Nachricht bes 
zieht ſich dieſe Erhöhung auch auf die Gütertarife. 

5 


— Ein Seeweg nach Sibirien würde viel- 
leicht auch für den Weltholzhandel von Be⸗ 
deutung werden. Die ruſſiſche Regierung geht 
don lange mit Plänen um, Nordſibirien durch 
ie GN eines Seeweges wirtſchaftlich zu 
erſchließen. Sie hat Unternehmungen ausgerüſtet, 
die die Schiffbarkeit des nördlichen Eismeeres und 
namentlich der Barentsſee erkunden ſollten. Es 
galt, die Mündung des Jeneſſei zu erreichen; von 
dort ſollte eine Flottille von flachen Schiffen ſüd⸗ 
wärts den Fluß hinaufgeſchleppt werden, ſoweit 
dies ging. Man hoffte, auf dieſem Wege bis zur 
Bahnlinie vorzudringen. Gelang das Unternehmen, 
ſo war die Möglichkeit zu einer neuen Verkehrs⸗ 
verbindung mit dem Weſten gefunden, die, be⸗ 
ſchränkte Leiſtungsfähigkeit des ſibiriſchen Schienen⸗ 
ſtranges wettgemacht. Über die Erfolge des kühnen 
Unternehmens hat ſoeben auf Grund amtlicher 
Quellen Edouard Blanc in der Parifer Geographi— 
ſchen Geſellſchaſt näheres mitgeteilt. Eine ganze 
Flotte hatte man zuſammengebracht; nicht weniger 
als 27 Fahrzeuge nahmen an der Fahrt teil. 
Mehrere deutſche Kauffahrteiſchiffe ſchloſſen ſich 
dem Unternehmen an. Den Waren war von der 
ruſſiſchen Regierung zollfreie Einfuhr zugeſichert 
worden, ja, die ruſſiſche Regierung plant die Er⸗ 
richtung eines Freihaſens im nördlichen Sibirien, 
um den Handel heranzuziehen. Am 16. Auguſt 
verließ der erſte Teil der Flotte den Hafen von 
Alexandrowsk, am 20. Auguſt hatte man Waigatſch 
erreicht und warf in der Varnekabai, vor der Inſel, 
Anker. Die Yugor⸗Straße war won treibenden 
Eismaſſen überſchwemmt und das Meer jenſeits 
der Straße nicht frei. Nichts blieb zu tun, als 
u warten. Endlich, am 1. September, drehte 
a der Wind, es kam Südwind, und am 8. Sep⸗ 
tember lief man in den Golf der Jeneſſeimündung 
ein. Selbſt die großen Frachtſchiffe mit ihrem 
anſehnlichen Tiefgang konnten leicht die Untiefen 
überwinden. An der Flußmündung wurde die 
Ladung von den großen Schiffen auf die flachen 
lußfahrzeuge umgeladen, dieſe und die kleineren 
eeſchiffe hatten am 23. Oktober, die fünfzehn 
Fahrzeuge, die alle von Europa ausgeſandt 


waren, die Stadt Jeneſſeisk erreicht. Dort mußte 
man ſich zur Überwinterung entſchließen und die 
Fortreiſe bis Krasnojarsk, dem Hauptplatz der 
i Bahn, bis zum Frühjahr ver⸗ 
ſchieben. Die grundſätzliche Bedeutung des Unter⸗ 
nehmens iſt von großer Tragweite. Es iſt ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Mündungen der: ſibiriſchen Flüͤſſe 
auf dem Seewege zu erreichen ſind, wenn man 
die günſtige Jahreszeit am Ende des Sommers 
wahrzunehmen weiß. Zugleich konnte die außer⸗ 
ordentlich günftige Schiffbarkeit des Jeneſſei er⸗ 
probt werden; guf einer Strecke von 1100 km 
ſtieß man auf keinerlei hindernde Untiefen, 
nirgends geht die Flußtiefe unter 28 Fuß zurück; 
die einzigen Ausnahmen find die Stronifchnellen 
bei Oſinowsti, wo aber immerhin noch eine 
Mindeſtwaſſertiefe von 12 Fuß beobachtet werden 
konnte, und die ſeichten Stellen zwiſchen den 
Inſeln bei Lukowaja-Protoka, wo die Tiefe ein⸗ 
mal bis auf 17 Fuß zurückgeht. 
(Der „Holzmarkt“, Berlin.) 


"eg, . 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König— 

lichen Hauſes. 

Rachmann, Königlich Prinzlicher Forſtmeiſter zu Seitenberg. 
Kreis Habeljchwerdt, in der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Homburg, Königlich Prinzlicher Forſimeiſter zu Roſenthal. 
Kreis Habelſchwerdt, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Badelle, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Siehdichum, 
iſt nach der Oberförſterei Braſchen, Riegbz. Frankfurt, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Breider, Forſtauſſeher, bisher mit der Vertretung des 
erkrankten Förners Rupp zu Fablſcheid, Kgl. Ober⸗ 
ſörſterei Saarlouis. Regbz. Trier, beauftragt, iſt nach 
Schwarzeuholz, derſelben Oberförſterei, verfegt worden. 

Dietrich, Forſtauſſeher zu Gersſeld, Oberſörſterei Gersſeld, 
iſt nach Tannenberg, Oberförſterei Neutershauſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Friedrich, fornverſorgungsberechtigter Anwärter. iſt zur Be⸗ 
ſchäftigung in die Oberſörſterei Hammerhe de, Regb} 
Frankfurt, vom 1. April d. Is. ab einberufen. N 

Köppe, e zu Weißbruch, Oberförſterei Sobbowitz 

egbz. Danzig, iſt endgültig zum Reuierſörſter ernannt. 
dëfert, Hülfsſorſter zu Quecutel, Oberförſterei Citerhagen, 
Im zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſelle 
ek Oberförſterei Roßberg, Regbz. Kafiel, vom 

1. Mai d. JS. ab übertragen. 

Schulz. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lübbeſee, Regbz 
Frankfurt, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lehmann, Förſter zu Barchwitz, iſt zum Stadtförſter in 
Lippehne, Bezirk. Frankfurt, gewählt worden. . 

Lemke, Städtiſcher Förſter zu Neuſtadt W.⸗Pr., iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schwanke, Gutsförſter zu Thunow, Kreis Köslin, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

rimm, Forſtrat im Finanzminiſterium, iſt zum Oberforſtrat 
in Würzburg befördert worden. 

Hörmann. Forſtrat zu Regensburg, iſt penſioniert. 

v. Kleeſpies, Oberſorſtrat zu Würzburg, iſt penfiontert. 

Knirlöerger, Forſtmeiſter zu Rohrbrunn, iſt zum Jor rat 
in Regensburg befördert worden. 

Arnold, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Ottobeuren 
ernannt worden. 


Peypiſc, Aſſiſtent zu Landshut, ift zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
beſördert worden. 

Döring, Aſſiſtent zu Wunſiedel. iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
b ördert worden. 

pütſch, Offiziant an der Regierungsfinanzkammer in Lands⸗ 
hut, iſt i N 

Engelhardt, Aſſiſtent zu Nürnberg, iſt zum Aſſeſſor in 
Tapfheim befördert worden. a 

Engel, Aſſeſſor zu Wemding, iſt zum Forſtmeiſter in Rohr⸗ 
brunn befördert worden. f 

Kaßmaun, gepr. Praktikant, iſt zum Afſiſtenten in Main ⸗ 
burg ernannt worden. a 

Hofferbertz, Affiſtent zu Elmſtein, iſt zum Aſſiſtenten 
L Kiaſſe daſelbſt befördert worden. 

Hörmann, Forſtmeiſter zu Steinwieſen, iſt zur Dienſtleiſtung 
ins Finanzminiſterium einberufen. 

5. GH u, Aſſiſtent zu Augsburg, (0 zum Aſſiſtenten 
J. Nlaſſe befördert worden. 

ziger, Aſſiſtent zu Wilgartswieſen, iſt nach Speyer verſetzt. 

Alein, Aſſiſtent zu Starnberg, iſt auf Auſuchen aus dem 
Staatsdienſte entlaſſen. 

Ark, Aſſiſtent zu Trippſtadt, iſt zum Aſſiſtenten L Klaſſe 

efördert worden. 

Maier, Affiſtent zu Baunach, iſt zum Aſſeſſor in Frammers⸗ 
bach befördert worden. a 

Meyer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Wolfftein ernannt. 

Lei Forſtmeiſter zu Kipfenberg, ift nach Würzburg 
verſetzt worden. N 

Seid, Aſſiſtent zu Mainburg, ift zum Aſſeſſor in Wald⸗ 
ſaſſen befördert worden. N 

v. Neitzenſtein, Aſſiſtent zu Wolfſtein, iſt nach Nürnberg 
verſetzt worden. 

Nemſein, Funktionär zu Speyer. iſt zum Forſibuchhaltungs⸗ 
Offiziauten befördert worden. 

Säloßer, Aſſeſſor zu Tapfheim, iſt zum Forſimeiſter in 
Kipfenberg befördert worden. 

Schrag, Gräflich Törriugſcher Forſtmeiſter, iſt auf Anſuchen 
im bayeriſchen Staatsſorſtverwaltungsdienſt wieder 
reaktiviert und zum Aſſeſſor in Wemding ernannt. 

Fart, . Ariefior zu Waldſaſſen, ift zum Forſtmeiſter in 
Steinwleſen befördert worden. 

Sebald, Aſſiſtent zu Hain, iſt an die Regierungsforſtabteilung 
Speyer verſetzt worden. 

Städel, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Ottobeuren, iſt nach Starn⸗ 

berg verſetzt worden. 

Ni Brattifant, iſt zum Aſſiſtenten in Baunach ernannt. 
f. Aſſiſtent zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor in Fiſchbach 

—beſördert worden. 

Gotta, Forſtgehilſe zu Tännesberg, iſt zum Forſtwart 
daſelbſt befördert worden. 

Kiffer, Förſter zu Groſchlatteng rün, iſt penftoniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Met prädiz Oberförſter, Hilfsbeamter auf Auersberger 

evier. iſt in gleicher Eigenſchaft auf das Zwenkauer 
Revier verſetzt worden. 

Asset, prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatm. Forſtaſſeſſor 
und techniſchen Hilfsarbeiter bei der Oberforſtmeiſterei 
Bärenfeld befördert worden. 

Sorsder, etatm. Forſtaſſeſſor, ſeither techniſcher Hilfsarbeiter 
bei der Oberforſtmeiſterei Bärenfels, ift zum Hilſs⸗ 
beamten auf Auersberger Revier befördert worden. 

Aus it, ſeither Hilſsſörſter, iſt zum Jörſter auf Paufaer 

evier befördert worden. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗ Schwerin. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Nane, Forſtſchreiber zu Tobbertin, iſt zum 1. Juli d. Js. 
zum Stationsjäger in Kleeſten ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Luften berger, Forſtverſorgungsberechtigter in der Ober⸗ 
förſterei Erſtein, iſt die Gemeindehegemeiſterſtelle des 
Schutzbezirks Dambach, Oberförfiereı Barr, vom 1. April 
d. Is. ab zunächſt auf Probe übertragen. 


ale 


Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die etatsmäßige Rörſterſteſle zu Winterberg iſt zum 
L April 1907 zu beſetzen. Probedienftzeit ein Jahr. Das 


Verſchiedenes. . 
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Aufangsgcehalt dieſer Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. und 
ſteigt von drei zu drei Jahren einmal um 100 Wk. und 
dann um je 50 Mk. bis zum Höditberrage von 1500 Mk.; 
außerdem erhält Stelleninhaber eine Mietsentſchädigung 


von 150 Mt. und 20 rm e Forſtverſorgungs⸗ 
i 


berechtigte Anwärter wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Wund fe bis zum 21. März d. 38. bei dem Magiſtrat von 

interberg melden und dabei die Erklärung abgeben, daß 
fie uach einjähriger Probedienſtzeit bereit find, bei definitiver 
Wahl die Stelle endgültig und mit Verzicht auf ihre 
ſonſtigen Verſorgungsanſprüche anzunehmen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 

(Die Nedaktion übeynimmt für die Auskünfte keinerlei Bere 
autwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtignng. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 

Zeitung jſt, und eine 10-⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 16. Anfrage: Ich habe bis 15. Oktober 1903 
8 Je aktiv gedient und bin ſeitdem von der 
tadt R. als Forſtaufſeher mit dreimonatlicher 
Kündigung angeſtellt. Wird mir nun die im 
Kommunaldienſt verbrachte Dienſtzeit als diätariſch 
bei der Anſtellung als Förſter ohne Revier an⸗ 
gerechnet, oder muß ich nach Austritt aus dem 
Kommunaldienſt echt noch 5 Jahre in Staatsdienſt 

diätariſch beſchäftigt ſein? K., Forſtaufſeher. 
Antwort: Die in der Stadtforſt R. 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins und 
Entlaſſung aus dem Militärdienſte zugebrachte 
Zeit wird bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
ienſtalters als diätariſche Zeit gerechnet. 
Für die Anſtellung als Förſter ohne Revier 
iſt lediglich die durch die Notierung auf Grund 
des Forſtverſorgungsſcheins feſtgelegte Anciennität 
maßgebend. R 
Nr. 17. Anfrage: Iſt vielleicht dort eine 
Entſcheiduug bekannt, wonach die überſchüſſe aus 
dem Erlös der hohen (adminiſtrierten) Jagd zu 
den Adminiſtrationskoſten oder zur Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung des Oberförſters gehören und dem⸗ 
entſprechend bei der Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer nicht mit in Betracht zu ziehen ſind? Ich 
meinte bereits vor längerer Zeit einmal eine dahin 
lautende Entſcheidung in der „Deutſchen Forſt— 

Zeitung“ geleſen zu abe 

v. B., Kgl. Oberförſter. 
Antwort: Eine Entſcheidung, wonach der 
Überſchuß aus der Verwertung der hohen Jagd 
dem Königlichen Oberförſter als Dienſtaufwands⸗ 
Eutſchädigung gewährt wird, iſt uns nicht bekannt. 
Nach der Wildbrettaxe wird den Oberförſtern 
ein Teil der Bruttotaxe zur Beſtreitung der 
Adminiſtrationskoſten gewährt. Die darüber 
hinaus bei der Verwertung des Wildes erzielten 


Uberſchüſſe dürften als Einkommen des Oberförſters 


anzuſehen und deshalb ſteuerpflichtig ſein. Ob 
hierbei von den Steuer⸗Einſchätzungskommiſſionen 
nach einheitlichen Grundſätzen verfahren wird, 
entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

Nr. 18. Anfrage: Ich bitte höflichſt um 
Auskunft, welches Einkommen die Großherzoglich 
Mecklenburg-Schwerinſchen Staats-Revierförſter 
haben? Borraß. 

Antwort: Die Großherzoglichen Revier— 
förſter erhalten nach der letzten Gehaltsregulierung 
vom 1. Juli 1901 ab: 
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a) Wirkliches Gehalt: 

Reevierförſter als Verwaltungsbeamte: 
Anfangsgehalt 2400 Mk., nach 3 Jahren 2700 Mk., 
mach 3 Jahren 3000 Mk., nach 4 Jahren 3300 Mk., 
nach 4 Jahren 3600 Mk 

Revierförſter als Schutzbeamte: 
Anfangsgehalt 2400 Mk., nach 3 Jahren 2600 Mk., 
nach 3 Jahren 2800 Mk., nach 4 Jahren 3000 Mk. 

Von dieſem Gehalt kommen in Abrechnung: 
auf die Dienſtwohnung mit Garten 10% der je 
weiligen Gehaltsſtufe, auf das Feuerungsdeputat 
von 32 rm Buchenknüppel I und 15000 Stücke 
Torf = 130 Mk.; auf die Dienſtländereien der 
Anſchlagswert. f 

b) Dienſtaufwand: 

Bei Fehlen einer Dienſtwohnung: nicht 
penſionsfähige Zulage von 150 Mk., für ein 
Dienſtpferd: wenn Dienſtländereien vorhanden 
ſind 360 Mk., wenn keine Dienſtländereien vor⸗ 
handen ſind 750 Mk., für jeden zugewieſenen 
Reviergehilfen als Entſchädigung für freies 
Quartier und freie Station 360 Mk., für Schreib⸗ 
niaterialien 30 Mk. SE 

Nr. 19. Anfrage: 1. Am 1. April 1906 
Habe ich meine Dienſtländereien verpachtet für 
443 Mk. An 1. März 1907 werde ich verſetzt. 
Die Pacht iſt vierteljährlich im voraus zu ent⸗ 
richten. Wieviel Pacht ſteht dem Nachfolger zu? 
2. Ini Herbſt 1905 habe ich noch mein Land mit 
Roggen beſtellt, Dung gefahren und untergepflügt 
zu Kartoffeln, Wieſe gedüngt uſw., ſo daß ich 
280 Mk. Ausgaben gehabt habe. Wieviel Mark 
muß mir der Pächter, der die Nutzung gehabt 
hat, vergüten? „ Königl. Förſter. 

Antwort: Zu 1. Mit der Ernte von 1905 
waren Sie wirtſchaftlich abgefunden bis zum 
30. September 1906. Die Pachteinnahnien vom 
1. April 1906 ab ſtellen alſo das Ergebnis des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1906/07 dar, und zwar 


entſpricht: i 
die Rate pont 1. 4. 06 der Zeit 1. 7. — 30. 9. 06, 
„ 1. 7. 06 1. 10. — 31. 12. 06, 
1. 10. 06 1. 1. — 31. 3. 07, 
E „ 1 1.07 „ „ 1. 4. — 30. 6. 07. 
Sie haben alſo am 1. März 1907 an Ihren 
Nachfolger zu zahlen: 
ein Drittel der Rate vom 1. 10. 06 = 36,92 Mk. 
und die Rate vom 1. 1. 07 ganz = 110,75 


im ganzen 147,67 Mk. 


E * E * 
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Zu 2. Da der Pächter die ganze Nutzun 


gehabt hat, muß er Ihnen auch die ganzen 280 M 
erſtatten; darüber werden Sie doch wohl auch 
eine be bei der Verpachtung getroffen 
haben. Haben Sie das Land auf eine längere 
Veit für jährlich 443 Mk. verpachtet, fo ſtellt dieſer 
Betrag doch tatſächlich das jährliche Nutzungs⸗ 
ergebnis des Dienſtlandes dar. Ihr Nachfolger 
hat alſo auf jedem Fall auf den anteiligen Betrag 
der ganzen Jahrespacht Anſpruch. Er hat von 
dieſen 280 Mk. nichts zu tragen. Darüber haben 
Sie ſich lediglich mit Ihrem Pächter auseinander⸗ 
zuſetzen. R. R. 
Nr. 20. Anfrage: Habe am 27. Oktober 1899 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten. Über dieſe 
Zeit hinaus, bis zun 26. Oktober 1902, habe ich 
noch aktiv gedient, alſo eine zwoͤlfjäurige aktive 
Dienſtzeit zurückgelegt. Vom 18. Januar 1902 
ab bin ich als Forſtaufſeher im Staatsdienſt 
beſchäftigt worden; bisher ununterbrochen. Vom 
1. April d. Is. ab werde ich Förſter ohne Revier 
werden mit einem Anjangsgehalt von 1400 Ml. 
Die Zeit von mehr als funf Jahren nach Ct 
langung des Verſorgungsſcheines ſoll bei der 
Beſoldung als Förſter d. R. angerechnet werden. 
Beginnt nun mein Beſoldungsdienſtalter am 
1. Januar 1905 oder an I. April 1907? Wenn 
das Beſoldungsdienſtalter vom 1. Januar 1905 
ab läuft, ſo müßte ich doch wohl vom 1. Januar 
1908 ab 1500 Mk. bekommen einach dem neuen 
Etat). Iſt das letztere richtig? G., SE 
Antwort: Die im aktiven Militärdienſt 
ugebrachte Zeit wird bei der Feſtſetzung des 
eſoldungsdienſtalters nicht berüdjichtigt. Ihre 
diätariſche Dienſtzeit rechnet vom Tage Ihrer 
berufsmäßigen Beſchäftigung (18. Januar 1902) 
ab. Da die über fünf Jahre hinausgehende 
diätariſche Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
in Anrechnung kommt, ſo wird letzteres auf den 
18. Januar 1907 feſtgeſetzt werden und beginnt 
die für die Gehaltszulagen maßgebende Zeit am 
1. April d. Is. Sie würden alſo bei Ihrer 
Ernennung zum Hilfsförſter vor dem 1. April d. Js. 
ein Gehalt von 1200 Mk., vom 1. April d. Js. 
ab 1400 Mk. und vom 1. April 1910 ab 
1500 Mk. uſw. erhalten. Übrigens iſt nach der 
Anwärterliſte anzunehmen, daß Sie ſchon vor 
dem 1. April d. Is. zum Hilfsjöfter werden 
ernannt werden. | 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamu 
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Nachrichlen oͤes Bereins Röniglich Preußiſcher Royſtbeamken. 


Keröffentligt unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


haus Hundekehle, 
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l /Teus wöchentlich frei ins 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 


. Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
Poſt Grunewald (Bez. 3 
1 Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Zu S Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
GZ ai Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


SCH Noggenbuck, Forſt⸗ 


erlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Yahrihten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglich Tu gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Reudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Bezirksgruppe Danzig. Den Herren Kollegen, die 
dem Verein Königl. Preuß. Forſtbeamten an⸗ 
gehören, wird hierdurch mitgeteilt, daß am 
Montag, den 25. März d. Is., vormittags 
11 Uhr, im „Danziger nt: zu Danzig eine 
Zuſammenkunft ſtattfinden ſoll, um über die 
Bildung einer Bezirksgruppe für den Regierungs- 
bezirk Danzig zu beſchließen. Die beſtehenden 
Ortsgruppen werden ſich in dieſer Verſammlung 
am beſten durch Abgeordnete aus ihrer Mitte 
und die Herren Einzelmitglieder durch Ver⸗ 
trauensmänner, denen ſie ihre Mitgliedskarten 
aushändigen, vertreten laſſen. Damit ein end⸗ 
gültiger Beſchluß gefaßt und eine Wiederholung 
der Verſammlung zum Zwecke der Bezirks⸗ 
gruppenbildung nicht erforderlich wird, werden 
die Herren Mitglieder gebeten, vorher zu dieſem 
Gegenſtande in geeigneter Weiſe Stellung zu 
nehmen und auf der Verſammlung recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen, bzw. ſich vertreten zu laſſen. 
Als Tagesordnung kommt in Vorſchlag: 1. Be⸗ 
ſchluß Ober die Bildung einer Bezirksgruppe; 
2. Beratung der Satzungen und Geſchäfts⸗ 
ordnung; 3. Wahl des Vorſtandes; 4. Stellung⸗ 
nahme zu der vorgeſchlagenen Tagesordnung 
der Berliner Mitgliederverſammlung; 5. Wahl 
eines Vertreters der Bezirksgruppe zur Teil⸗ 
nahme an derſelben; 6. Verſchiedenes. | 

Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr. 
Simon, 1. Vorſitzender. 


Bezirk Köslin. Die dem Verein Königl. Preuß. 
Forſtbeamten angehörenden Herren Kollegen 
des Bezirkes werden hiermit zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe Köslin auf Sonntag, den 
10. März cr., zu einer Beſprechung eingeladen. 
Den meiſten Wünſchen entſprechend iſt als erſter 
e Köslin feſtgeſetzt. (Die ein⸗ 
gelaufenen Wünſche werden der Verſammlun 
vorgelegt.) Die Beſprechung SE pünktli 
2 Uhr nachmittags in Piepers Geſellſchaftshaus 
zu Köslin. Um rege Beteiligung wird dringend 

ebeten. Die am Erſcheinen behinderten Herren 
ollegen werden höflichſt erſucht, ihre Stimme 
einem erſcheinenden Herrn zu übertragen. Die 
beſonders weit entfernt wohnenden Herren 
Kollegen einigen ſich vielleicht in den Ober⸗ 
förſtereien oder ſonſt den Entfernungen unter» 
einander gemäß paſſend, behufs Entſendung 
eines Vertrauensmannes, mit dem fie die auf⸗ 
geſtellte Tages ordnung zuvor beraten. Den 
angeſtellten Ermittelungen nach ſcheint die 
Bildung der Bezirksgruppe mit 80 Stimmen 
eſichert. Daher wird vorgeſchlagen, um eine 
baldige Wiederholung der Reiſe zu vermeiden, 
ſogleich nach Bildung der Gruppe zur endgültigen 


1. Feſtlegung der Statuten (auf Grund bis⸗ 
heriger Erfahrungen ausgearbeitete Vorſchläge 
ſollen vorgelegt werden). 2. Berntung der für 
die 6. Hauptverſammlung zu Berlin feſtgelegten 
e (Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“). 3. Entſendung und Wahl eines 

elegierten (und Erſatzmannes) nach Berlin. 
4. Feſtlegung von Ort und Zeit für die nächſte 
Vekſammlung. 5. Verſchiedenes (auch Ein⸗ 
ziehung von Beiträgen, geſchloſſener Beitritt 
zum Forſtwaiſenverein). 

Ortsgruppe Bütow. 
Burmeiſter III, I. Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Die am 24. Februar 


infolge ungünſtigen Wetters ausgefallene 
Familienzuſammenkunft findet am 17. März 
d. Is., von nachmittags 2½ Uhr ab, im 
„Heſſiſchen Hof“ zu Frankenberg ſtatt. Alle 
Herren Kollegen, auch die nicht der Ortsgruppe 
angehörigen Herden nebſt ihren. Familien ladet 
freundlichſt ein Riemenſchneider. 


Hameln (Regbz. Hannover). In der am 


19. Januar d. Is. im „Hotel Monopol“ zu 
ameln abgehaltenen Verſammlung wurde 
evierförſter Strüver⸗Arzen zum Vorſitzenden 

der Ortsgruppe Hameln gewählt. Im übrigen 

bleibt der Vorſtand unverändert. 
Der Vorſtand. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſamm⸗ 


lung am Sonntag, den 10. März d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hotel „Kronprinz“ (Biere 
wirt) mit Damen. Tagesordnung: 1. Prüfung 
der Rechnung des Kaſſierers; 2. Verſchiedenes. 
Eine rege Teilnahme iſt wegen der Wichtigkeit 
verſchiedener Punkte dringend erwünſcht. 

e Der Vorſtand. 


Homberg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 


17. März, nachmittags 3 Uhr, in Remsfeld in 
der Brandſchen Wirtſchaft. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: Tiſcher. 


ö (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 


en 17. März d. Is., nachmittags 4½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl; 2. Einziehung der 
Beiträge pro erſtes Halbjahr; 3. Greg 
der Tagesordnung der ordentlichen Mitglicdere 
verſammlung. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Sonnabend, den 16. März. abends 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung auf Cladower Teerofen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und 
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder und Einziehung 
der Mitgliederbeiträge. 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der 6. ordentlichen Mitglieder- 
verſammlung. 4. Wahl eines Delegierten für die 
6. ordentliche Mitgliederverſammlung. 5. Ver- 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung wird um recht rege Beteiligung gebeten. 
Nichtmitglieder jederzeit willkommen. 
Der Vorſtand. 


Wahl eines Vorſtandes zu ſchreiten und alsdann Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag, 


die nachfolgende Tagesordnung zu beraten: 


den 17. März cr., 2 Uhr nachmittags, im 
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Vereinslokale zu Cölbe. Tagesordnung wird 
in der Verſammlung bekannt gegeben. Haupt- 
punkte Bezirksgruppenbildung, Prüfung der 
Jahresrechnung. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet ö Der Vorſitzende. 

Ortelsburg (Regbz. Allenftein).. Sonnabend, den 
9. März d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Deutſchen Hauſe zu Ortelsburg. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung der Tagesordnung der 
am 1. Juni d. Is. in Berlin ſtattfindenden 
6. ordentlichen Mitgliederverſammlung. 

Der Vorſtand. 

Notenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 10. März 1907, mittags 1½ Uhr, findet 


eine Mitgliederverſammlung im „Hotel zum 
Engel“ in Rotenburg ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vefprechung über die Bezirksgruppe. 2. Ent 
ſendung eines Delegierten zur General-Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin. 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Nicht⸗ 
mitglieder der Ortsgruppe wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 16. März 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant zum Bahnhof zu Oberkaufungen. 
Rechnungslegung und Einziehung der Beiträge. 


Der Vorſtand. 


o ës Lie? ) 


Hadrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neuda mm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kian, Hugo, Privatförſter, Izdebno bei Wrouke. 
Strauch, Albert, Gräfl. Hilfsjäger, Laband, Ober⸗Schleſien. 
* * 

* 


Belondere Zuwendungen. 


Berſchiedene Zuwendungen von „Un genannt“ . 107,22 Mk. 
Für einen in Gegenwart der Braut vorzeitig 
losgegangenen Gewehr⸗Schuß; eingeſandt von 
„Un genannt 
Geſammelt von Offizieren und Oberjägern des 
Magdeburgiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 4 ans 
lätzlich eines ſeſilichen Zuſammenſeins; eiu⸗ 
e von Herrn Feldwebel Bauer, 1. Komp., 
ger⸗Batl. Nr. 4 in Bitſch 
Halbes Schußgeld für einen Keiler; eingeſandt 
von dem Königl. Jörſter Herrn Hermersdörfer 
in Jorſthaus Rehberg bei Maſſin . 
Geſammelt bei einem fidelen Jagdeſſen; ein⸗ 
eſandt von Herrn Forſtmeiſter Knapp in 
oppitz, Ober⸗Schleſien 
Geſammelt bei der Geburtstagsfeier des Herrn 
Hofbeſitzer H. Raupert, Bemerode; eingeſandt 
vou Herrn W. Meyer, Bemerode 


1.50 „ 


17.70 „ 
7,50 „ 
14,45 „ 


10— * 
Summa 15837 Yk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Anders, Rückenwaldau, 2 Mk.; Borkenhagen, Herrns⸗ 
beim, 2 Mk.; Bickel, Eichhorſt, 2 Mk.; Borkowski, Linden⸗ 
dorf, 2 Mk.; Boehm, Sauberg, 2 Mk.; Buller, Glückauf, 
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2 Mk.; Caſparius, Neudamm, 5 Mk.; Dalchow, Dufterlate, 
2 Mk.; Doering. Kujau, 2 Mk.: Ewald, Kammin, 2 Mk.; 
Forgber, Havemark, 2 Mk.: Filuſch, Geyersdorf, 2 Mk.; Vogel 
von Falckenſtein, Potsdam, 5 Mk.: 1 Fraukſfurt 
a. O., 2 Mk.; Gladigau. Dannenwalde, 8 Mk.; Hoffmann, 
Fuchskörnung, 2 Mk.: Herrmann, Saarburg, Lothr., 
8 Mk.; Hempel, Grundſörſterei, 3 Mk.: Hücker, Wild 
fang, 2 Mk.: Herfurth, Bad Eſſen, 2 Mk.; Henze. 
Manſchnow, 2 Mk.; Hampel, Turawa, 2 Mk.; Jahrmaerker, 
e 2 Mk.: König. Gr.⸗Ganſen. 2 Mk.; Koch, Zicher, 
2 art: Kobicke, Korritten, 2 Mk.; Klingmüller,. Sellendori, 
2 Mk.; Kingel, Sagan, 2 Mk.; Krog, Werder, 5 Mk.; Kölle, 
Jedlin, 2 DE: Kotſchmar, Kerſtenbrügge, 2 Mk.: Kiau, 
e 2 Mk.; Lingelbach, Schlierbach, 2 Mk.: Müler, 

ieſenhaus, 2 Mk.: Müller, Bronikowo, 2 Mk.; Müller, 
Sneieun, 3 Mk.: Müller, Elbrighauſen, 2 Mk.; Menzel 
Woylaucken. 3 Mk.; Müblenbein. Weimar, 2 Mk.; Peppler, 
Ringenwalde, 2 Mk.: Peſchel, Rederswalde, 3 DIE.; Preußing, 
Waldhaus, 2 Mk.; Vietſch, Skarſine. 2 Mk.; Prühs, Eiſenach, 
5 Mk.; Roelecke. St. Andreasberg, 2 Mk.: von Ramin, 
Brunn, 5 Mk.; Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Repſchläger, 
Zernitz, 2 DE; Reimann, Nicolſchmiede, 2 Mk.; Rohr, 
Broedelwitz, 2 Mk; Rexhauſen. Oberuſeld, 2 Mk.: Saſchi⸗ 
wack, Greba, 2 Mk.; Oſcheka, Ammerland, 5 Mk.; Schinkei. 
Neudamm, 5 Mk.: Schenke, Rüdershauſen, 2 Mk.; Schulze, 
Ruxmoor, 2 Mk.: Schulz, Marienbrück, 2 Mk.; Schulz, 
Lannoch, 2 Mk.: Schulz, Templin, 2 Mk.; Schulz, Rheins⸗ 
berg, 5 Mk.: Trübe, Gr.⸗Carzenburg, 2 Mk.; Tauſend⸗ 
freude, Zicher, 2 Mk.: Urban, Gr.⸗Drewitz, 2 Mk.: Viehl, 
Aue, 2 Mk.; Vogt, Sondheim, 8 Mk.: Vandrey, Walters⸗ 
ruh. 2 Mk.; Würſchmidt, Jerichow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hahrichten oͤes Vereins für Privakforſtbeamle Deuffchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Förſterprüfung für 1907. 


Die Meldefriſt für die diesjährige Förſter⸗ 
prüfung des Bereins für Privatforſtbeamte wird 
hiermit bis 1. April 1907 verlängert. Die zu 
beachtenden Vorſchriften können von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu Neudamm gegen Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. Anmeldungen zur Prüfung ſind 
an den unterzeichneten Borſitzenden des Vereins 
zu richten. N 

Lauterbach (Heſſen), den 25. Februar 1907. 

Forſtrat Eulefeld. 


Bericht über die 5. Verſammlung der Bezirks · 
gruppe VI, Göberſchleſten. 


Am 6. Februar d. Is. feierte die Bezirks⸗ 
gruppe VI, Oberſchleſien, in Oppeln im Hotel 
„Zum ſchwarzen Adler“ eine Nachfeier des Geburts⸗ 
tags Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

Nachdem der Vorſitzende, Oberförſter Troſt 
in Dambrau, die leider nur in geringer 
Anzahl erſchienenen Damen und Herren begruͤßt 
hatte, ging er zu ſeinem Vortrag über, deſſen 
Thema, der Feier des Tages entſprechend: „Der 
Kaiſer und die Jagd“ lautete. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Der Vortragende entrollte in feſſelnder Weiſe 
ein klares Bild des Verlaufes einer Faſanenjagd, 
an welcher der Kaiſer als Gaſt teilnimnit, von den 
umfangreichen Vorbereitungen bis zur Strecken⸗ 
legung, ſo daß die Zuhörer im Geiſte den Verlauf 
einer Kaiſerjagd mit zu erleben glaubten. Dann 
ſchilderte der Redner auch den Kaiſer als Hochwid⸗ 
jäger und flocht hierbei beſonders intereſſante 
Epiſoden ein, in welchen der Monarch nicht nur 
als überaus treffſicherer Schutze und hervorragender 
Weidmanu mit ftaunenswerter Ausdauer, ſondern 
auch als liebenswürdiger, humorpflegender Jagd⸗ 
teilnehmer in hellſtem Lichte erſchien. , 

Der Vortragende ſchloß feinen hochintereſſanten 
Vortrag mit dem Wunſch, daß es dem Allerhöchſten 
Weidmann noch viele, viele Jahre vergönnt ſein 
möge. in ungetrübter Geſundheit dem edlen 
Weidwerk obliegen zu können, und forderte die 
Anweſenden a dieſem Wunfche dadurch Ausdruck 

u geben, daß ſie mit ihm einſtimmten in den 
uf: „Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. er lebe 

hoch, hoch, hoch!“ Die Verſammelten leiſteten 

dieſer Tufforderung mit Begeiſterung Folge. 

Hatte die Feier anfänglich unter dem De 
drückenden Gefühl zu geringer Beteiligung zu 
leiden, fo machte ſich doch bald eine vergnügtere 
Stimmung geltend, als die Iuftigen Tanzweiſen 
ertönten, und war man noch recht vergnügt einige 
Stunden beiſammen. a 

Zum Schluß iſt nur zu wünſchen, daß ſich 
die Mitglieder reger an den Verſanmilungen be⸗ 
teiligen zur Förderung des Vereins und ihrer 
eigenen Intereſſen, denn der gebotene Meinungs⸗ 
austauſch mit Berufsgenoſſen macht jedenfalls an 
ſich ſchon den Beſuch lohnend. 

Blachow b. Guttentag, O.⸗S. Land. 


N Beziräsgruppe Poſen. 

Die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Poſen findet Sonntag, den 17. März 1907, 
vormittags 10½ Uhr, im Reſtaurant Lobing in 
Poſen, Theaterſtraße 5, ſtatt. 

Tagesordnung: 
Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
e E in Berlin. 
Allgemeiner Bericht über den Stand des Vereins. 
reie Diskuſſion darüber, ob es wünſchenswert 
iſt, die Bezirksgruppenlage anders als bisher 
zu geſtalten. 
Freie Anträge der Mitglieder. 
Gäſte find ſehr willkommen. 
Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
en. Der Vorſitzende: 
Sandtner, fürftl. Forſtmeiſter. 


Ee, 


= 


2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber» 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
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2257. Füg, Friedrich. Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart, 
Erorode bei E EE Kreis Rotenburg a. d. 
Fulda, Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

Klein, Paul, Förſter, Rudelſtadt, Kr. Bolkenhain, 
Schleſien. (V.⸗Gr. VIII.) D 
Lüdtke, Heinrich, Jagdaufſeher, Schopp bei Kaiſers⸗ 

lauteru, Rheinpfalz. (B.⸗Gr. XIV). 
2200. Urban. E, Leibjäger, Schloß Falkenberg. O.⸗Schl. 
( .⸗Gr. VIII). . 
. Eountag, Emil, Förſier, Jh. a bei 
Galltes, Kreis Dramburg. (B.- Gr. IL) 
Springer. Rudolf, Fürſil. Wittgenſleinſcher Jorſt⸗ 
aſſiſtent, Laasphe, Weſiſalen. (B⸗Gr. Xl.) 
2283. Eteuder, Ernſt, Revierjäger, Water⸗Neversdorf bei 
Lntienburg, Kreis Plön. Holſtein. (B.- Gr. IV.) 
2284. Stoth, Peter, Förſter, Schwarzenraben bei Geſeke, 
Kreis Arnsberg, Weſtialen. (B.⸗Gr. XI. 
Wilmes, Heinrich, Komm. ⸗Förſter, Niedermarsberg. 
Bez. Arnsberg, Weſiſalen. (B.⸗Gr. XL) 
2266. Dräger. Emil, Hilfsiäner, Laubach, Kr. Schotten, 
Oberheſſen. (B.⸗Gr. XIII.) É 
, Zaltin, Zoich, Keichogräfl. von Magnisſcher Revier⸗ 
förſter, Volpersdorf, Kr. Neurode. (B.⸗Gr. XV.) 
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2268 Rozub, Stanislaus, Beihenräfl von Maanisſcher 
ilfsjäger, Mölke bei Ludwigsdorf, Kr. Neurode. 
(B.⸗Gr. XV.) N 
2269. Ulrich, Ewald, Ne ichsgräfl. von Magutsſcher Hilfs⸗ 
jäger, Kießlingswalde, Kreis Habelſchwerdt. 
(B.⸗Gr. XV.) 
2270. Dr. Graf von Hohenthal und Bergen, 8. ©. 


Miniſter d. tum. u. Au. Angelegenheiten, Exzellenz, 
Schlos Kmautbain, Bez. Leipztg. (B.⸗Gr. XII.) 


. Kimmel, Hubert, Rentmeiſter, Münfter i. W., 
Zumbrockſtraße 4 (B.⸗Gr. XI.) j 
2272. Stegemann, Guſtav, Jörſier, Jagdſchloß Bötzow bei 


Strausberg II. (B⸗Gr. IX) . 
Kreifin, Paul, Forſtauſſeher, Summi bei Preuß 
Stargard. (B.⸗Gr. I.) 
2271. Rüdiger, Ne vierſörſter, Bärenſiein, Bez. Dresden. 
(B.⸗Gr. XII.) | 
2275. Patzſchke. F., Forſtaſſiſtent, Neudeck, O⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
e 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 30 7 Mk., Nr. 69 7,05 Mk., Nr. 86, 196, 283 je 
7 Mk., Nr. 844 9,0 Pk., Nr. 426 8 ME, Nr. GEI A 
Nr. 545 5 Mk., Nr. 647 7 Mk., Nr. 783 27 DIE, Nr. 810 
7 Mk., Nr. 858, 858. 909, 920 je 3 Mk., Nr. 922 5,05 WIE, 
Nr. 928 7 Out. Nr. 931, 936, 987. 959 je 3 Mk., Nr. 1019. 
1024 je 7 Mk., Nr. 1057 A ME, Nr. 1058 8,10 Mk., Nr. 1166 
7 we, Nr. 1197 20 Mk, Nr. 1210, 1289, 1822 je 3 Mt.. 
Nr. 1392 5 Mk., Nr. 1490, 1503 je 3 Wik. Nr. 1509, 1556 le 
5 Mk., Nr. 1674 3 Mk., Nr. 1675 7 Mk., Nr. 1684 23 ST, 
Nr. 1700 7,05 WE, Nr. 1708 6 Mik. Nr. 1749 8 Mk., Nr. 1750 
8,10 Mk., Nr. 1817 8 Mk., Nr. 1888 20 Vf, Nr. 1888 3 Mk., 
Nr. 1885 7 Mk., Nr. 1893 8 Mk., Nr. 1895 2 Mk., Nr. 1912 
3,05 WE, Nr. 1916 1 Mk., Nr. 1950 20 Pk., Nr. 1952 7 DIE, 
Nr. 1966 3,05 Mk., Nr. 2032 5 Mk., Nr. 2038 3.05 WIE. 
Nr. 2039 20 Mk., Nr. 2052 7 Mk., Nr. 2058 3 Mk., Nr. 2176 
50 Pk., Nr. 2214 8 Mk., Nr. 2220 6 Mk., Nr. 2237 20 ME, 
Nr. 2249, 2252, 2257 — 2281, 2283 je 6 Mk., Nr. 2266 8 DIE, 
Nr. 2270 15,05 Mk., Nr. 2271 8 Mk. 


A 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anſragen, ſowie auch Geldſeudungen. 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


= Snhalts-Berzgeihnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 


ein Bedürfnis? Von Purbs. Bon Miichelis. 


199. — Sind Forſtlehrlings⸗Vorſchulen in Preußen 


N 19. — Bitte um Berichte über Auftreten der Nonne und des Kieſern— 
ſpinuers. Von Joſ. Mauke. 202. — Schutz den Höhleubrütern! Von Junack. Von ©. 


202. — Zu den Förſterprüfungen 


des Vereins für Privatforſtbeamte. Von Forſtkandidat Wilckens. Nachſchriften hierzu. Von Forſtrat Enlefeld und Ober— 


förſter Schreiber. 208. — Zur Mailkäferverwertung. 205. — Aufrage an den Leſerkreis. Bon W. 206. — Abänderung 
des Unſallverſicherungsgeſetzes Tur Land⸗ und Fornwirtſchaſt. 206. — Zur Neuordnung der baveriſchen Forſtverwaltung. 
206. — Forſtlich intereſſante Erſcheinungen im Buchhandel während des Jahres 1906. (Schluß.) 207. — Geſetze. 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutuiſſe. 208. — Forſtverſorgungsliſtie und Reſervejagerliſte betreffend. Von 
artmaun. 209. Dr. Karl Geyer f. 210. — Aus Nußland. 210. — über einen Seeweg nach Sibirien. 210. — 
zerſonal-Nachrichten und Verwalrungs⸗ änderungen. 210. — Vakanzenliſte. 211. — Brief- und Fragekaſten. 211. — 
Jiachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 212. — Nachrichten des „Waldheil“. 214. — Nachrichten 
des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 214. — Inſerate. 


216 Inſerate. 
Wf: ` Zieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Bonness & Hachfeld, Verlag, 
Votsdam, betreffend Selbſtſtudium techniſcher Wiſſenſchaften; 2. von Gidon & Steinmetz, Bremen. 


betreffend Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerlſam machen. 


O Jurerate. Ce 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 


Den Stadtförſter Müller in Meſchede 
a. Ruhr eine Tochter. 


VJerlobungen: 


Joſefine . Deutz in 
Köln⸗Ehrenfeld a. Rhein mit dem 
Königl. Forſtauſſeher Breider in 
Saarlouis⸗Jahlſche id. 


Sterdefäfe: 


Eder, Forſtmeiſter in Mittenwald. 
Sor 30 Albert, Kgl. e a. D. 
in Wolmirſtedt (Bez. Magde burg). 
Tritſchler, Förſter in Kammerſſein. 
Straub, Karl, Gymnaſiaſt in Münuer⸗ 
ftadt, Forſtmeiſtersſohn aus Erlen⸗ 
brunn (Rheinpſalz). 

Schmitt, Veronika, Oberföͤrſters⸗ 
witwe in Würzburg. 

Bauer, i Denaingex, 
FJörſterswitwe in München. 


Hol; und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Radelholfbeft., ev. eiuſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel⸗ 
rubenholz geſucht. Für Nachweis 
zroviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 19 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige. geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Pojıen [0 


Joh. JacobVOwinckel, Bnisburz. 


Perſonalia 


- e e LI 
Hilfsjäger geſucht! 
Mitglied des Vereins für Privat- 
forſibeamte, nach Weſifalen, nicht über 
25 Jahre alt, katholiſch, durchaus 
forſtlich tüchtig. Aufragen an den 
Unterzeichneten. (360 

Lauterbach, Heilen. 
` Der Vorſizende des Vereins 
für Privat ſorſtbeamte Deutſchlands. 
Jorſtrat Eulefeld. 


Oberförſter, 
40 J., ev., verh., kautionsf., prakt. u. 
theor. durchaus erſahr., m. vorzgl. Zeugn. 
u. feinſt Ref., ſucht bald od. ſpal. ſelbſt. 
Wirkungskreis. Off. unt. Nr. 179 
bet, d. Exped. d. „D. FJ.⸗Z.“, Neudamm. 


Akadem. gebild. Forſtmann, 


26 Jahre alt, Dienſtjahr beim 8.3. 
Bat. abgeleistet. Eberswalde mit Erfolg 
beſucht. Seit Verlaſſen der Akademie 
mit Vermeſſungs⸗ u. Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt; ſucht anderweitig 
vafjende Beſchäftigung. Vorübergehend 
od. dauernd gleichgültig. and auch 
über Fiſchzucht, Jagd u. Landwirtſchaft, 
ſowie Empfehlungen über bisherige 
Beſchäftigun Fochan den Dffert. unt. 
Nr. 274 befördert die Expedition der 
„Dae. tſchen Gott: Zeitung“, Neudamm. 


Hrauchbares Forſt. u. Tüchtige nechte 


Lande. Kutſcher, Vie EEN 
n 


Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 


und Schutzbeamte 
empficblt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“', 
eingetragener Verein. 
Nendamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Jorſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer, Weidmaun und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (4 


Forſtkandidat, 


e Eiſenach abſolviert, da⸗ 
elbir erſte Staatsprüfung beſtanden, 
ſelbſtändige Forſteinrichtungsarbeiten im 
Auftrage der Königlichen Regierung 
ausgeführt, zurzeit als Oberförſter⸗ 
Aſſiſtent tätig, mit guten Beugniffen, 
ſucht vom April d. Is. ab Stelle 
als Revierverwalter od. Affillent. 
Gefl. Si unter Nr. 252 bet, die Exp. 
der „Diſch. Forſt⸗Zeitung“, Nendamm. 


Königl. Forſtaufſeher, 
Prima Reife, 
4 Semeſter Akademie, 


Examen recht gut. Langjährige Praxis 
in Taxations- und Verwaltungsſachen, 
ſucht Stellung als Taxator, Aſſiſtent 
oder Nebierverwalter. Gefl. Offert. 
unter Nr. 273 beſörd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Forſtkandidat 


mit gut beſtandener Staatsprüfung. 
80 Jahre alt, energiſch und fleißig, ſucht, 
geſtützt anf gute Beugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen, Stellung als 
Rovierverwalter oder Aſſiſtent 
in größ. Verwalt. Gett Off. u. D. K. 275 bef. 
d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Al. Forstuufseher 


mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht zum 
1. 4 oder 1. 5. 07 Steüung im Rome 
munal: oder Privatjſorſtdienſt als 
Hörfler oder Jorſlauſſeher. Dfferten 
unter E. M. 268 bejörd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Förſter, Jäger, (2608 

Baum ſchul enverwalter, 
1. Kraft, 35 Jahre alt, 18 Jahre in l. 
Stelle, ſucht b. 1. 7. 07 dauernde 
Stellung. Auskunft gibt Kgl. Yörfter 
Hentschel, Taudendorf, Kr. Guben. 


bit Ui) 


I9 Jahre, kathol., Abſolvent einer 
landw. Kachſchule, wünſcht ſich dem 
Forſtfach zu widmen, gegen eventl. 
Vergütung. Geil. Offerten erbittet 
die Dirsktion dee Landwirt- 
ſchaftlichen Technikum, 
Münſter i. WW. 243 


vom 
Melker, Dienſiburſchen vermittelt 


gang. 
gefl. Anfrage. 


Hundemarkt 


Am 1. 4. er. gebe 4 Stck. 68 W. a., 


br., kurzh. Welpen 5 


beſten Blutes ab. Welpe 15 Mark. 
Etwaige Beſtellungen erbitte bald. 
Königlicher Förſter Burmeister, 
Sorntuchen (Köslin). 


Welcher Förſter in Oſtpr. nimmt 
beſigezogene und veranlagte n rauntiger- 
hündin im 2. Felde in (248 

DreMur 
zur Gebrauchshundprüfung in Oſtpr. 
im. Herbſt d. Is.? 
V. Frankenberg, 
Worplack b. Röſſel O.⸗Pr. 


Samen und Pflanzen 


Waldſamen, 


garantiert neuer Ernte, hochkeimfähig. 


Waldpflanzen, 


kräftig und gut bewurzelt. 21 

H. Gaertner, Rienganftalt, 
Schönthal bei Sagan. 
BER” Freistifte leſten frei.. 


Kiefern! Fichten! 
Alle Jorſtpflanzen empfiehlt äußerſt 
preiswert G. Dennz, Baumſchnle, 
229) Zeiſcha bei Liebenwerda. 

Von Kiefern Muſter franko! 


klassige Forstpflanzen 

liefern (137 

I Buch & Hermansen, 
Krupunder 


bei Halstenbek I, Helst. 


Siefernpflauzen, 
ferner Banfiskicfern, Schwarzkie ſern, 
Sichten, Sithafidten, Kärchen, Edel- 
taunen, Net- und Beißerſlen uf. 
Sämlinge und verpflanzte, liefere in 
nur prima Ware ſehr billig. (149 

Mau verlange Suyezialoſſerte. 

Ernst Helms, Halſtenbek. H. 


Fichten — Kiefernpfanzen, 


jap. Lärchen, europ. Lärchen, 
Suml. u verpfl., in beſter Qualität. 
ſowie alle anderen gangbaren Forſt⸗ 
vflauzen offerier: billig (15 
F. Franke, Halſteubek (Solſtein). 
BER” Freistifie frei. 


5 Millionen 1jädr. Alefern, 


2 jähr. Nichten, 
Birken, Lärchen, andere nach Arciä, 
line, empfichl! — Proben franfo — 1158 
Otto Krille, Prieſchta b. Liebenwerda. 


Deuffche 


EZ | 2 
Korfi-Seilun 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Kundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtitzer. 


*.. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Naldheil“. verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: nviertelfährlich 1,50 ME 

kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeituugs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., ſür das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Dentſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche in e 23,50 ME, 
1.) direkt durch die Expedition für Dentſchland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 

Einzelne Nummern 28 Pf. ö 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer anch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluiſe 


des Cnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 17. März 1907. 22. Band. 


Zur Belebung gelangende Rorſftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 


Oserſörſterſtelle Elend im Regierungsbezirk Hildesheim 
Meldungen müſſen bis zum 10. April d. Js. eingehen. 


iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 


Geheimrat Dr. 


Am 1. März 1907 iſt der Neſtor unſerer forſt⸗ 
lichen Lehrer, der Geheimrat Dr. Karl Gayer, 
in München aus der Reihe der Lebenden 
geſchieden. 

Gayer war am 15. Oktober 1822 in Speyer 
geboren und ſtudierte nach Abjolvierung, des 
dortigen Gymnaſiums von 1840—1842 an der 
Polytechniſchen Schule in München Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. Hierauf wandte er 
ſich dem Forſtfach zu und genoß. da damals 
eine Forſtſchule in Bayern nicht beſtand, lediglich 
eine praktiſche Ausbildung im Forſtamt Speyer 
und im Forſtamt Langenberg (Bienwald), die 
er durch Wanderungen in den Waldgebirgen 
der Pfalz und des Schwarzwaldes erweiterte 
und vertiefte. Bereits im Dezember 1843 er⸗ 
folgte ſeine erſte Anſtellung als Forſtgehilfe 
und 1845 ſeine Ernennung zum Forſtamts⸗ 
aktuar unter gleichzeitiger Beſchäftigung bei den 
Forſteinrichtungsarbeiten des Bienwaldes. 
1848 wurde Gayer an das Regierungsforſtburean 
zu Speyer verſetzt und 1851 zum Revierförſter 
in Meiſenheim ernannt. Wenige Jahre ſpäter, 


Karl dauer T. 


1855, trat eine bedeutungsvolle Wendung in 
ſeinem Lebenswege ein, da er nunmehr als 
zweiter Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft nach 
Aſchaffenburg berufen wurde. 

Sein Lehrgebiet umfaßte damals Forſt⸗ 
benutzung, Staatsforſtwiſſenſchaft und Jagd. 
Alljährlich unternahm er teils allein, teils mit 
den Studierenden Reiſen in die verſchiedenſten 
Waldungen innerhalb und außerhalb Deutſch— 
lands. Hierbei ſammelte er zunächſt das 
Material für ſein berühmtes Werk „Die Forſt⸗ 
benutzung“, deſſen erſte Auflage 1863 erſchien, 
legte aber gleichzeitig den Grund für ſein 
weiteres, epochemachendes Werk, den „Waldbau“ 
(erſte Auflage 1880). Das Erſcheinen des letzteren 
verzögerte ſich namentlich mit Rückſicht auf die 
wenig befriedigenden Verhältniſſe, die etwa ſeit 
1866 ou der Zentralforſtlehranſtalt beſtanden, 
— eine Folge der immer wieder verſchobenen 
Reorganiſation des forſtlichen Unterrichts. Im 
Herbſt 1876 wurde in Aſchaffenburg das ſo— 
genannte „Proviſorium“ eingerichtet, Gayer 
übernahm die Direktion der Auſtalt und gleich— 
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zeitig die Vorleſungen über den Waldbau, in 
denen er ſeine, auf unmittelbares Studium des 
Waldes geſtützte Überzeugung gegenüber dem 
bis dahin herrſchenden Autoritätsglauben 
energiſchen Ausdruck verlieh. 

Als 1878 der forſtliche Univerſitätsunterricht 
in München organiſiert wurde, erfolgte ſeine 
Berufung als Profeſſor der Produktionslehre 
und ſeine Ernennung zum Dr. oeconomiae 
publicae h. e. — Im Jahre 1892 legte Gayer, 
nach Vollendung des 70. Lebensjahres, ſeine 
Lehrtätigkeit nieder und verlebte ſeinen Lebens⸗ 
abend im Kreiſe ſeiner Familie zu München. 

Epochemachend war Gayer vor allem durch 
ſeinen „Waldbau“, welcher im ſchroffſten Wider⸗ 
ſpruch ſtand zu der bis in den 1870 er Jahren all« 
gemein in hohem Anſehen ſtehenden Holzhauer⸗ 


—— — 


und Gärtnerwirtſchaft. Rückkehr zu natur⸗ 
gemäßeren Formen der Wirtſchaft, Miſchwald und 
Naturverjüngung ſind die weſentlichſten Grund⸗ 
ſätze ſeiner Richtung, welche namentlich anfangs 
auf lebhaften Widerſpruch geſtoßen iſt. Ob⸗ 
wohl auch ſie von einer gewiſſen Einſeitigkei! 
und manchen Übertreibungen nicht freigeſprochen 
werden kann, ſo hat doch Gayer und die von 
ihm begründete Schule äußerſt anregend und 
fruchtbar für die weitere Entwickelung der 
Lehre des Waldbaues gewirkt. Als Menſch 
war Gayer ausgezeichnet durch Liebens⸗ 
würdigkeit und Beſcheidenheit, als Lehrer 
wußte er, ohne ein glänzender Redner zu ſein, 
doch das Intereſſe ſeiner Zuhörer durch die 
Wärme und Überzeugungskraft ſeiner "Dor, 
ſtellung ſtets zu feſſeln. Schw. 
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Das nachfolgende iſt eine Fortſetzung meiner 
Aufſätze in Nr. 34, Jahrgang 1903, Nr. 10, 
Jahrgang 1904 und Nr. 49, 1 1905 


am 1. Jauuar 1907, und die Veränderungen, 
welche gegen den Zuſtand der vorigen Liſte 
(vom erſten Auguſt 1905) eingetreten ſind, be⸗ 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, auf die ich zur ziehen ſich auf einen Zeitraum von 1/2 Jahren. 


Vermeidung von Wiederholungen verweiſe. 
Die Verſorgungsliſte iſt diesmal nicht wie 

ſonſt am 1. Auguſt, ſondern am darauf folgenden 

1. Januar erſchienen. Die nachſtehende Uber, 


Ich bezeichne wie früher die Abgänge durch 
feſte Anſtellung im Staats-, Gemeinde- urd 
Anſtaltsdienſte mit a, alle übrigen mit b. — 
Der Standpunkt am 1. Jannar 1907 war der 


ſicht gibt alſo eine Darſtellung des Zuſtandes | folgende: 


Abgang von 


AA - 
= Jahrgang wl Pes 
— Bezirk EES 1906 
Co 1892 1891 1895 1896|1897:1898 1899 1900 100 1/1902 1903190419051 00 a | b | Sa. 
1.] Hofkammer — — 15 8 5 4 10/2 4 % — 538 
2.] Königsberg — —— ll A 14 1418 18 2, 10 6 ad 93 110213 
3. Gumbinnen — — — lU 13 16 9 12 8 1 zul 9 312 
4.] Allenftein . — — —— — 10 8 13 11 9 11] 22! 19 1— 1 
5. ] Danzig 9 . 4 — — 1 — 1 8. Bl 6 7 6 120 8 8 105 15 
6.| Marienwerder — —— SE 7 10 142423 1412 14) 10 16 101717 
7. Potsdam. 4— — — 16 17 5% 8 9 9 4/14 12 11) 9 14 — 14 
8.1 Frankfurt. ( — — 1 — | — 12 13, 22] 27 6 19 10 81 130 7 4— 4 
9.] Stettin. 137 515 10, 3 2 5, 20 5 3 7 9 7118 
10.] Köslin. , 4—— — A A o 5 8 5 1 6 a 6 3 14.4 
11.] Stralſund — 1 — A 41016403 4— 1 — 21163 
12.] Poſen — —— — — 0 100 4 368 6 3 5 10 111 
13.] Bromberg — — = — — 10 11 8 78166 5 2 2 113 
14.] Breslau — —— 10 5 8 Au 9 4 6 6 6 512 7718 
15.] Liegnitz — —— 3 2 10. — — 2 — ı 4 3 — —2| 2 
16. | Oppeln — 38 2 8, 9 3 4 10 11 4 3 2 43|7 
17.] Magdeburg — 119 RH 45 4 2 3 6 2 4123 4 5 — 5 
18.] Merſeburg — — 319 4 14% A 30 7 2 412 30 6 639 
19. Erfurt — —— 3 6 2 8 18 2 23 2 — 6 4115 
20.] Schleswig „ st "8 är Ar 09 3 2 30 3 5 336 
21. EC — —— 4 30 1 8 6 8 1% a ai a? 80119 
22.] Hildesheim — — — 10 15, 180 9 6 9% 7) 7 816 5 8— 8 
23.] Lüneburg. —— — 8 7 UA 66 10 66 a AU? gt: 
SH EA — — 1 % — 3 1 2 — — 1 1 3 vil: 
25.] Osnabrück u. Aurich — — — I 10 2 1- 1 UD 1 4 — — — — 
26.] Minden u. Münſter— — — — — H 3 4 4 4 4 3 7 12 5 1 6 
27.] Arnsberg . — — 102 3 4% 2 2 3% — äu? 2— 2 
28.] Kaſſel . „ i Ge 121 13, 281 23 32) 30 17 22) 19, 38 20323 
29.] Wiesbaden — — 21 11 8, 6 3“ WU 2 ol 7 1, 2 12 
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er S Ge vom 
2 . = II. 190⁵5 
S Bezirk Jahrgang = bis 31. Der 
2 = zember 1906 
x 1892/1894;180311896| 18971888 189919001901 1902 1908 1904 1905 1900 a b Sa. 
AL) Koblenz 9 110 
31.] Düſſeldorf 415 
KS Köln 2 — 2 
ier 690 33 6 
| Aachen. E 8 20 262 + 
Sa. 38 1080187250 23722 2343195 53 248 
Oberelſaß. 28 —— 3 
Untereljag FR AN — — | 9 
Lothringen | 7 8 3 26 — — | 8 
Sa. Reichs land — — 1 3] a a 7 130 6 17 14 12 17 99 — — 20 

Hierzu Preußen inkl. Hof⸗ | 
fanınıer 2 411738 1080187250237 2282310224167 220203232 23430195 53 |248 


Geſamtſumme] 11739 111190253244 2410237 24101810232/226235[ 2442195 53 |268 
Für das Reichsland iſt nicht angegeben, wieviel vom Abgange auf a und b gerechnet ut. 
| ſondern nur die Summe der Abgänge. 
Ein Vergleich mit dem Zuſtande vom 1. Auguſt 1905 (ohne das Reichsland) ergibt: 
Zahl der notierten Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines ` 


vom Jahrgange 
18021808 1801 1895 189611807 1808 1809| 19001901 1002 1008 1904 105 1900 


(Summa 


Es waren vorhanden 


am 1. Auguſt 1905 | 1.37 5817922827449 sang 235,172,209 21265) 
am 1. Januar 1907 1 — 1711380108 187 2500237 22802310224 167 2202032322343 


th; mehr — — — — — cl cl sl —— — — 110203232 
Mithin am J. Jau. 1907 weniger — 1 20 20; 710 410 240 12 14 = — — 


Hieraus und aus den Zuſammenſtellungen In den ſechs Jahren vom 1. Auguſt 1899 
der früheren Jahrgänge ergibt ſich folgendes: bis dahin 1905 hatte ſich ein durchſchnittlicher 
Es betrug in Preußen, einſchließlich der jährlicher Abgang von 223 ergeben. Meine 
dofkammer, die Anzahl der Inhaber des am Schluſſe des 1 von 1905 aus⸗ 
Jorſtverſorgungsſcheines geſprochene Annahme, daß man auf dieſen für 


am 1. Auguſt 1899. . 1998 die Zukunft nicht rechnen könne, hat ſich be⸗ 
„ 1. „ 1900 2011 wahrheitet; der Durchſchnitt ut unter Hinzu⸗ 
„ 1. „ 190 2064 rechnung der letzten 15/,, Jahre auf 211, und 
„ 1. „ 1902 ... 2101 der jährliche Abgang, der in der Zeit vom 
„ 1. 1903 2160 1. Auguſt 1899 bis dahin 1905 zwiſchen 187 
s 1 e er SE 2139 und 277 ſchwankte, auf 187 geſunken. 

En Nicht erfüllt hat ſich ſcheinbar die von mir 


S SE ausgeſprochene Hoffnung, daß die Zahl der 
Der Abgang au Forſtverſorgungsberechtigten . SE 9160 zum 
betrug 1. Auguſt 1903 auf 2160 geſtiegen war, von 
SN da ab dauernd ſinken werde. Sie ſank aller: 
Summa dings von 1903 bis 1905 (von 2160 auf 
2126), iſt nun aber wieder geſtiegen bis auf 
2343. Der Zugang war ſtärker als der Ab— 
gang in einem Jahr und fünf Monaten; erſterer 
187 betrug 446, letzterer 229, daher eine Zu⸗ 


n der Zeit vom 


l 
L 
R in 1902 
K 8. 1902 bis dahin 1903 


8. 1903 bis dahin 1904 215 nahme von 217. Auch die Zahl der notierten 
8. 1904 bis dahin 1905 237 Reſervejäger der Klaſſe A hat ſich zwar, wie 
1.8. 1905 bis 1. 1. 1907 248 *) ſelbſtverhändlich war, wieder vermindert, aber 


nicht in dem Maße wie in den früheren 

Jahren, jo daß die Vermehrung der Der: 

ſorgungsberechtigten dadurch nicht aufgewogen 
e R l wird. Anzahl und Verteilung dieſer Reſerve⸗ 
\D d bh A. — WÉI NY D ( eh E — m 

“> SI Ges EE ER EE jäger geht aus der nachfolgenden Tabelle hervor: 


Alſo in 7½ Jahren (vom 
1. 8. 1899 bis 1. 1. 1907) 
d. i. durchſchnittlich jährl. 


ZS e Ge 
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GI — 
= Bezirk Jahr des Eintritts in den Militärdienſt = 
7 11893] 1894 | 1895 | 1896 | 1897 | 1808 ` 1899 | 1000 | 1901 | 1902 | 1903 | 1904 | 1905 9 
1.] Königsberg 7 6 7 7 H 4 l 3 l \ 41 
2.] Gumbinnen. ah 21: "Bd Et Zi äh 24 ee 28 
3. Allenjtein. . er 511 51 5 3142 — — — — — 1 29 
4.| Danzig N ge 21 30 Ze EI 2 ls 38 
Dr Marlen erder 6410] 9 2 2 W 
6. ] Potsdam .. — 13 14 12 88 10 9 ) 3 D "Ch. 4 
d Frankfurt a. SC — nee 6 6 7 9 3 — 9 
8.] Stettin | | 61 — 8| 6 ) 2 ok Si -| —1 35 
9. ] Köslin. , e hh 31 SL N 21 A | — 15 
10.] Stralſund .. e 2 EM, 18 13 
11.] Poſen 4 3 3 7 4 3 2 H 5 11 — 3 
12.] Bromberg Ins Lt dir äh äh ës 21 28 
13.] Breslau — Dk 2 Mt e eee LN 52 
14.] Liegnitz eee pk, als 
15.] Oppeln 60 2 10 8] 2) 3) 11 2 —| —| —| 3 
16.] Magdeburg Ai 6 6 2 4 5 3 6 4 2 —1 3 
17.] Merſeburg eg 8 8 Sei 34 2 ae nr 
18.] Erfurt. EL 314 214 — 2 2 — 2 — E 
19.] Schleswig 3 11 — 1 4 2 — 1 | 12 
20.] Hannover. - l E EL 01 wë Sch 2 | — 19 
21.] Hildesheim — Bel "oy 3 24 8 3 | | -1 29 
22.] Lüneburg. 5 hé en 2 2 — 1 | 12 
23. Stade e — | 1 1 1 — — — — Jl — 5 
24.] Ssnabrück u. Aurich. 21% — — — — — — 2 
25.] Minden u. SES — 2 —| — — — 1 — 1 — 11 — 4 
26. | Arnsberg. - ] 2 — 1 — - | 2| 2 u 9 
27.] Kaſſel — 17 7 7 7 2 4 2 2 3 | 51 
28.] Wiesbaden 214 4 21 ` el 2 1 2 2 — 1 —I 20 
29. EEN — 3 | 9 2 5 — 2 1 — —I 26 
30.] Düſſeldorf — SH si 2 2 — — — 6 
31. Köln 1 2 l 1 — — = 4 — 8 
32.] Trier 3 4 8 2 3 4 4 5 2 ei —1 35 
33.] Aachen 1 3 | - 1 2 — 4 — 9 
34.] Hofkammer 3 5 3 > | | 2 | 20 
Sa. 1. Januar 1907 3143 131149 127 81 85 62 75 51 9 I} 917 
Dagegen waren borhanden | 
am 1. Auguſt 1905 100 113149 132 153130] 83 90 62 1711 4 — 1044 


Alſo am 1. Januarfſmehr | — — - - — - — — 581 40 5 | — 


1907 weniger [100 110 6 44 3 24 5 — Ss — cl Lë 
Es betrug nun die Anzahl der mit 232 Anwärtern befindet. Es ſteht alſo 
— — . — dem Abgange für ein Jahr fünf Monate 


Summa ((eigentlich nur der eines . — 1. Juli 


Ver ; 
tierten 
am 1. Auguſt forgungs- m ſämtlicher 1906 —) ein Zugang für 2 Jahre gegenüber. 
8 berechtigten Sugang | Jahre geg 


“ger ] Anwärker Die Sache läßt bei dem veränderten Auf⸗ 


ſtellungstermin einen einwandfreien Vergleich 


15005 SC überhaupt nicht zu, ſie bekommt aber ein 
1901 3432 günſtigeres Geſicht, wenn man beiſpielsweiſe 
1902 3375 des Vergleichs wegen den Jahrgang 1906 
1903 3365 wegläßt. Berückſichtigt man den geringeren 
1904 3348 Abgang wegen der erwarteten Beſoldungs⸗ 
1905 3170 ſaufbeſſerung, dann darf als ſicher angenommen 


Am 1. Jan. 1907 3260 ſwerden, daß unter normalen Abgangsverhältniſſen 
Hierbei iſt jedoch folgendes zu berückſichtigen: meine vorjährige Folgerung eingetroffen 
1. In der Forſtverſorgungsliſte vom 1. Auguſt wäre, was ſich ja auch im nächſten Jahre 
1905 war der Jahrgang 1905 mit 203 Ans zeigen wird, wo ein richtiger Vergleich gezogen 
wärtern nicht enthalten, während in der Liſte werden kann. Außerdem muß berückſichtigt 
vom 1. Januar 1907 ſich der Jahrgang 1906 werden, daß früher viele Anwärter, welche in 
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dem gewünſchten Bezirk nicht ankommen (1. Auguſt 1905) find zwar enthalten die 


konnten, nicht notiert waren, während nach 
den neuen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
ſämtliche Anwärter bei einer Regierun 
notiert ſein müſſen, was jetzt auch talſächlich 
der Fall iſt. 

2. In der Liſte vom 1. Januar 1907 ſind 
mit enthalten 119 Feldwebel und Oberjäger, 
welche nach 9 jähriger Dienſtzeit den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein im Jahre 1906 erhalten 
haben. In der vorjährigen Zuſammenſtellung 


. — 


Reſervejäger des Jahrgangs 1893 (100), welche 
1905 den Forſtverſorgungsſchein erhalten haben, 
nicht aber die 105 Feldwebel und Oberjäger, 
welche im Herbſt 1905 nach neunjähriger 
Dienſtzeit zur Forſtverſorgung anerkannt worden 
find. Dieſe Art Oberjäger 2c. konnte bisher 
nicht En Berechnung gezogen werden, erſcheint 
aber künftig alljährlich in den Liſten. Dieſer 
Umſtand beweiſt gleichfalls, daß eine Ver⸗ 
ſchlechterung nicht eingetreten iſt. Guſe. 


Das Aufſtreichen Ges Raupenleims. 


Aus vielen Gegenden unſers deutſchen Vater⸗ 
landes lieſt man Mitteilungen über zu erwartende 
Kiefernſpinner⸗ und Nonnenkalamitäten; vieler⸗ 
orts wird in dieſem SO gegen den Kiefern⸗ 
ſpinner und gegen die Nonne geleimt werden. 
Da möchte ich mit wenigen Worten ſchildern, wie 
das Auftragen des Raupenleims ohne Maſchine 
oder ſonſt komplizierte Inſtrumente bei durchaus 
ſauberer und ſchneller Arbeit kürzlich im Bezirk 
Störitz ausgeführt worden iſt. 

Das in Bruſthöhe übliche Röten der Stämme 
geſchah mit dem Schnitzmeſſer. Die Konſtruktion 
eines brauchbaren „Rötehobels“ iſt meines Wiſſens 
bislang ſtets noch ein mißlungener Verſuch ge⸗ 
blieben. Das Schnitzmeſſer iſt zum Röten ein 
ſo geeignetes Werkzeug, daß man hierzu ein 
beſſeres gar nicht vermißt. Bei einfacher Hand⸗ 
habung rötet man in alten und älteren Beſtänden 
die ſtarkborkige Kiefernrinde mit der ſchneidenden 
Seite, die meiſt noch glattere Rinde in Stangen⸗ 
hölzern raſpelt man für den Leim⸗ 
ring vorſichtig mit dem Rücken 
des Meſſers. Nachteilige Splint⸗ 
verletzungen ſind bei vorſichtiger 
Handhabung des Schnitzmeſſers aus⸗ 
geſchloſſen. Das Röten der Stämme 
wird am beſten durch Männer aus⸗ 
Kauder während das Auftragen des 

aupenleims wenn möglich ebenſo 
zweckmäßig und jedenfalls billiger 
durch Frauen und Mädchen vor⸗ 
genommen wird. Die rauen 
werden in Kolonnen eingeteilt; jede 
gu führt ein an einer Stange mit 

raht befeſtigtes, undurchläſſiges 
Gefäß zur Beförderung eines größeren 
Quantums Raupenleim und einen 
Spatel zum Auftragen desſelben mit 
ſich. Die Stange iſt durchſchnittlich 
1½ m lang und wird über dem 
Gefäß, das ſo hoch befeſtigt iſt, 
daß die Arbeiterin mit dem in der 
rechten Hand geführten Spatel leicht hinein⸗ 
tauchen kann, angefaßt, iſt leicht von Stamm zu 


Stanim zu tragen, wie durch dieſe zweckmäßige 
Verbindung von Stange und Gefäß ein Sichſelbſt⸗ 
beſchmutzen mit dem Leim völlig vermieden wird 
0 Abbildung). Eine ſolche Leimtragevorrichtung 
önnen ſich die Arbeiterinnen leicht und jedenfalls 
ohne große Koſten ſelbſt herſtellen; auch die 4 cm 
breiten Holzſpatel waren größtenteils ſelbſt an⸗ 
efertigt, hatten einen runden Griff, der bei 
tundenlangem Gebrauch nicht ſo in die Hand 
kneift wie ein kantiger Griff. 

In den einzelnen Kolonnen wird der Raupen⸗ 
leim in halben Tonnen — jede Tonne wird in 
der Mitte durchgeſägt — auf einer Schiebkarre 
mitgeführt; der Karrenſchieber füllt mit einem 
Spatel die Gefäße der Arbeiterinnen, ſobald dieſe 
leer geworden ſind. Sind die Kolonnen ein⸗ 
gearbeitet, geht das Auftragen des Leims ſchnell 
vonſtatten. 

Die Leimringe wurden bei ½ em Dicke durch⸗ 
ſchnittlich 4 em breit angelegt. 

Das beſchriebene Verfahren hat den Vorzu 
daß die Anſchaffung von Maſchinen, deren Hand⸗ 
habung gelernt ſein will und die verſagen können, 
nicht nötig iſt. Werden Hunderte von Hektaren 
geleimt, fallen auch die Anſchaffungskoſten, die 
mehr oder weniger hohe ſein können, fort; ſchließlich. 
und das iſt die . haben ſich bei dem 
beſchriebenen Verfahren die Koſten pro Hektar 
(16 bis 18 Mk.) gewiß nicht höher geſtellt, als 
wenn Leimmaſchinen oder Leimapparate Ver⸗ 
wendung gefunden hätten. 

Doch es ſoll nicht Zweck dieſer Zeilen ſein, 
mich gegen die Verwendung der verſchiedenen 
Leimapparate, die auch ihre Vorzüge haben, aus⸗ 
zuſprechen. Wollte man die vieljeitigen Verfahren 
des Leimauftragens veraleichen, fo wären hierzu 
Ermittelungen erforderlich, die bei abſolut gleichen 
Beitandes..erhältniffen unter jedesmaliger Wieder⸗ 
zuhilfenahme derſelben Au beiter angeſtellt werden 
müßten. Vorſtehend follte vielmeh. eine Mit⸗ 
teilung aus der Praxis ſür die Praxis ge⸗ 
bracht werden, die vielleicht manchem Wald⸗ 
beſitzer zurzeit ganz genehm kommt. 

Henning W. 
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Mitteilungen. 


— In der Mitgliederverfammlung des 
„Vereins zur Beförderung der Moorkultur“ 
am Mittwoch, den 13. Februar 1907, im Reſtaurant 
„Der Wilhelnishof“ zu Berlin ſprach der Profeſſor 
Dr. Frank⸗ Charlottenburg über Gewinnung und 
Verwendung von Torf zu Heizzwecken und zur 
direkten Kraftübertragung. Er wles einleitend 
darauf hin, wie beträchtlich im Vergleich zur Ent⸗ 
wicklung des Steinkohlen⸗ und Braunkohlenberg⸗ 
baus die Verwendung von Torf als Brennmaterial 
e e iſt, ene einen Rückgang erfahren 
hat; mindeſtens vermag ſie einer Erhöhung der 
deutſchen Steinkohlenförderung von jährlich 18 auf 
136 Millionen Tonnen und der Braunkohlen⸗ 
förderung von jährlich 5 auf 56 Millionen Tonnen 
innerhalb der letzten 40 Jahre nichts an die Seite 
zu ſtellen. Dieſe neben den ſonſtigen Fortſchritten 
auf allen induſtriellen Gebieten auffällige Tatſache 
erklärt ſich teils aus der Unſicherheit der von 
Witterungseinflüſſen abhängigen Torfgewinnun 
teils aus der bei großen Volumen geringen Heizkraft 
dieſes Materials, welcher Umſtand weiten Transport 
und Verwendung ſowohl in der Großinduſtrie als 
für Hausbrand unwirtſchaftlich macht. Das iſt um 
ſo bedauerlicher, als Deutſchland nächſt Rußland 
die ausgedehnteſten Torfmoore beſitzt, die 400 
Quadratmeilen, d. i. mehr als die Größe des 
Königreichs Württemberg, einnehmen. Auf Stein⸗ 
kohlen umgerechnet, beträgt der Heizwert unſerer 
Torfläger etwa 1500 Millionen Tonnen. Daneben 
iſt der Torf durch einen hohen Stickſtoffgehalt 
ausgezeichnet und aus dieſem Grunde eine beachtens⸗ 
werte Quelle für Gewinnung von Ammoniakſalzen. 
Endlich iſt längſt zweifellos, daß aus den mittels 
Kanälen entwäſſerten, abgetorften Mooren frucht⸗ 
barer Ackerboden zu gewinnen iſt, wie es in Holland 
ſeit mehr als 100 Jahren in den blühenden Fehn⸗ 
kolonien geſchehen iſt. Die geeignetſte Löſung der 
von dieſer Sachlage geſtellten volkswirtſchaftlichen 
Aufgabe ſieht Proſeſſor Frank darin, daß von der 
bisherigen umſtändlichen Herſtellung von Torf ganz 
abgeſehen wird und die rohen an der Luft nur 
oben übertrockneten Torfmaſſen am Urſprungsorte 
ſelbſt zur Erzeugung von Kraft benutzt werden. 
Als Hilfsmittel hierfür bietet ſich einerſeits der zur 
Speiſung von Großgasmaſchinen erprobte Generator 
und andererſeits für Umformung der gewonnenen 
mechaniſchen Kraft in die Form der Elektrizität die 
Dynamomajdine. Bis vor kurzem war die Vergaſung 
des Torfs im Generator noch an ganz trockenes 
und geformtes Brennmaterial gebunden. Durch 
Berbeſſerun en, welche auf Anregung des Redners 
durch Dr. Caro im Verein mit Ludwig Mond 
en worden find, iſt jetzt die Möglichkeit 

egeben, ſelbſt aus Rohtorf mit 50 bis 55% 

aſſergehalt brauchbare Heizgaſe zu bereiten und 
zugleich eine hohe Ausbeute von Ammoniakſalzen 
zu erzielen. Die zu ſehr niedrigem Preiſe zu 
gewinnende Energie kann dann, nach ihrer Um⸗ 
wandlung in Elektrizität, im Moorgebiet ſelbſt für 
den Betrieb von Eiſenbahnen und Kanalböten, für 
elektrochemiſche Prozeſſe (Karbid und Kalkſtickſtoff), 
für metallurgiſche Arbeiten ꝛc. ausgiebige Ders 
wendung finden. Daneben kann auch ein event. 


Kraftüberſchuß durch Hochſpannungsleitungen für 
Licht⸗ und Kraftzwecke in die Ferne geſandt werden. 
Es erſcheint ziemlich ſicher, daß unſere norddeutſche 
Tiefebene, der andere natürliche Kraftquellen, wie 
Waſſerkräfte, fehlen, für die Abſtellung dieſes 
Mangels und für Kraftlieferung aus Energie⸗ 
magazinen der Torfmoore ſehr dankbar ſein würde. 
— In der dem Vortrage folgenden angeregten 
Diskufſion wurde dem im vorangehenden ent⸗ 
wickelten Plan volle Zuſtimmung zuteil, zugleich 
aber auch eine Reihe anderer, auf das gleiche Ziel 
gerichteter Vorſchläge den die im weſentlichen 
auf die Brikettierung des Torfs hinausliefen, um 
ein Material von geringerem Volumen und 
konzentrierter Heizkraft zu gewinnen. Proben 
vorzüglicher Torfbriketts wurden herumgereicht; 
aber der Anſicht, daß ſich ſolche Briketts zu 25 Pf. 
für den Zentner verkaufen ließen, von ſach⸗ 
verſtändiger Seite mit der Behauptung wider⸗ 
ſprochen, daß ein dreimal ſo hoher Verkaufspreis 
nur knappen Nutzen laſſen würde. — Das Referat 
über Gewinnung und Verwendung von Torf 
für alle anderen induſtriellen Zwecke hatte, 
wie ſeit Jahren regelmäßig geſchehen, Direktor 
Schreiber⸗Staab übernommen. Seine Dar⸗ 
legungen ließen wohl kaum eine der immer zahl⸗ 
reicher werdenden Torfbenutzungen unberührt und 
verbreiteten ſich über alle neu erteilten Torfpatente. 
Man darf billig fragen: Was kann aus Torf nicht 
gemacht werden? Dieſer Vielſeitigkeit der Ver⸗ 
wendung gegenüber iſt die Zahl der Möglichkeiten 
„wirtſchaftlicher“ Verwendung aber verhältnismäßig 
gering. Die Idee, Alkohol aus Torf zu bereiten, 
iſt z. B. nach beſtätigenden Laboratoriumsverſuchen 
aufgegeben worden, und die vor kurzem durch die 
Zeitung gegangene Nachricht, daß demnächſt auch 
alpeterfäure aus Torf zu gewinnen fein werde, 
hat ſich als ein komiſches Mißverſtändnis der 
Arbeiten eines franzöſiſchen Forſchers herausgeſtellt, 
der darauf ausging, Torf mit den Bakterien an⸗ 
zureichern, welche den Übergang der von der Pflanze 
nicht aſſimilierbaren Ammoniakſalze in aſſimilierbar 
ſalpeterſaure Salze bewirken. Als Fehlſchläge 
ſcheinen ſich alle Verſuche herauszuſtellen, Torf zu 
Papier und Pappe und zu Textilwaren (Filz, Ge⸗ 
ſpinſte, Gewebe) zu verarbeiten. Torfpappe wird 
als ein höchſt geringwertiges Fabrikat bezeichnet, 
die textilinduſtrielle Verwertung der im Torf ſich 
vorfindenden Faſern des Baumwollgraſes ſcheiterte 
an der Schwierigkeit, größere und halbwegs gleich⸗ 
artige Mengen von Faſertorf zu finden. Die 
induſtriell wichtigſte Verwertung iſt und bleibt noch 
immer die Herſtellung von Torfmull und Torfſtreu. 
Dazu ſollte aber, um den Artikel nicht in Mißkredit 
u bringen, ausſchließlich Moostorf Verwendung 
bro, während häufig auch feitere Torfbeſtandteile 
er tieferen Schichten mitverarbeitet werden. Zum 
Schluß ſprach der Vortragende auch über die Ber» 
wendung des Moors zu Bädern. 
(Reichsanzeiger.) 


— Fortſchritte der Elektrizität in der 
FJorſttechnik. Eine der neueſten Anwendungen 
der Elektrizität iſt ihre Benutzung zum Fällen 
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von Bäumen. Seitdem das Zeitalter der Schwierigkeit macht. Aus dieſen Gründen hat 


Maſchinen angebrochen iſt, hat man «den alten man eine neue elektriſche Anlage geſchaffen, indem 
re der die Bäume mit der Axt in ein Elektromotor am Waldrande aufgeſtellt wird, 
mühſeliger und langwieriger Arbeit umſchlug, wo er fo lange ſtehen bleiben kann, als man feiner: 
mehr und mehr ausrangiert. Wo es ſich darum | benötigt. Der elektriſche Strom wird durch ein: 
handelt, eine größere Waldfläche abzuholzen, benutzt | weiches Kabel an jeder beliebigen Stelle in das 
man vielmehr Dampfſägen, die von Baum zu [Waldinnere geführt. Durch den Strom wird ein 
Baum geſchleppt werden. Dies Verfahren Hat Platindraht erhitzt, der um den zu fällenden 
jedoch feine Mißſtände. Einmal iſt der Transport | Baum herumgelegt wird und mehr und mehr in: 
der gewichtigen Maſchinen zu ſchwierig, und das Holz einſchneidet. Es entſteht dabei nur ein 
außerdem bringen ſie eine erhöhte Gefahr von | wenig Rauch. aber niemals Feuer, und das Bers- 
Waldbränden mit ſich. Es lag eigentlich außer⸗ 
ordentlich nahe, gerade für ſolche Arbeiten die 
Dampfkraft durch die Elektrizität zu erſetzen, aber 
dieſer Fortſchritt iſt bisher noch nicht viel über 
Amerika, wo er zuerſt eingeſetzt hat, hinaus⸗ 
gefonımen. Allerdings war es begreiflich, daß in 
Den anierikaniſchen Wäldern die Mängel der 
bisherigen Mittel zum Fällen von Bäumen 
beſonders ſtark empfunden wurden. Es gibt dort 
in den Urwäldern rieſenhafte Stämme von außer⸗ 
ordentlich hartem Holz, deren Fällung erhöhte 
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Ein neues Beamtenpenfions- und ee tritt, 9% und fteigt mit jedem weiter zurück⸗ 

Dem Herrenhauſe ſind die Entwürfe] gelegten Dienſtjahre bis zum vollendeten 
l. eines Geſetzes, betreffend Abän derungen] dreißigſten Dienſtjahre um ½ und von da ab 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 unde um ½ des in den SS 10 bis 12 beſtimmten 
der Geſetze vom 31. März 1882, vom 20. März] Dienſteinkommens. N 
1890 und vom 25. April 1896, und 2. eines über den Betrag von % dieſes Einkommens 
Geſetzes wegen Abänderung des Geſetzes, hinaus findet eine Steigerung nicht ſtatt. 
betreffend die Fürſorge für die Witwen und In dem in § 1 Abſatz 2 erwähnten Falle 
Waiſen der unmittelbaren Staats- beträgt die Penſion le, in dem Falle des 
beamten, vom 20. Mai 1882 und des Geſetzes §S 7 höchſtens % ) des vorbezeichneten Dienſt⸗ 
vom 1. Juni 1897 nebſt Begründungen zugegangen. einkommens. 

Der erſtgenannte Entwurf eines Geſetzes, Artikel III. 
betreffend Abänderungen des Penſions⸗ An die Stelle der Abſätze 1 und 2 des S 16 
geſetzes vom 27. März 1872 und der Geſetze des Geſetzes von 27. März 1872 in der Faſſung 
vom 31. März 1882, vom 20. März 1890 und des Geſetzes vom 31. März 1882 treten folgende 
vom 25. April 1896, lautet wie folgt: Vorſchriften: 

Artikel J. Die Zivildienſtzeit, welche vor den Beginn 

An die Stelle des § 4 des Penſionsgeſetzes des einundzwanzigſten Lebensjahres fällt, bleibt 
vom 27. März 1872 (Geſetzſamml. S. 268) tritt außer Berechnung, desgleichen die vor den Beginn 
folgende Vorſchrift: Ge Ee Lebensjahres fallende Militär» 

ienſtzeit. 

Das gegenwärtige Geſetz findet auch auf Nur im Kriegsfalle wird die Militärdienſtzeit 
die Oberwachtmeiſter und Gendarmen der vom Beginne des Krieges, beim Eintritt in den 
Landgendarmerie Anwendung; dagegen estoigt Militärdienſt während des Krieges vom Tage des 
die Penſionierung der Offiziere der Lands Eintritts ab gerechnet. 

. nach den für die Offiziere des Artikel IV. 

eichsheeres geltenden Vorſchriften mit, der An die Stelle des § 17 des Geſetzes von 
Maßgabe, daß der Berechnung der Penſion das 27. März 1872 tritt folgende Vorſchrift: 
penſionsfähige Dienſteinkommen der denſelben 17. 


fahren empfiehlt ſich ebenſo ſehr durch die 
Leichtigkeit ſeiner Anwendung wie durch ſeine 
Schnelligkeit. Gegenwärtig räuntt dieſe elektriſche 
Säge unter den Mammut⸗Wäldern von Arkanſas 
auf. Neuerdings iſt übrigens in den Vereinigten 
Staaten ſehr über die unbedachte Waldverwüſtung. 
geklagt worden, und die Regierung hat auch einige 
Schutzmaßregeln dagegen iffen. Ob man nun 
wohl auch daran denkt, daß die elektriſche Säge 
mit ihrer unheimlichen Schnelligkeit die Gefah 

der Entwaldung noch bedeutend vergrößert? 


H 


1 


Dienſtgrad bekleidenden Offiziere des Reichs⸗ Für jeden Krieg, an welchem ein Beamter 
heeres zugrunde gelegt wird. im preußiſchen oder im Reichsheere oder in der 
Artikel II. preußiſchen oder Kaiſerlichen Marine oder bei 


An die Stelle des § 8 des Geſetzes vom] den Kaiſerlichen Schutztruppen teilgenommen 
27. März 1872 in der Faſſung des Geſetzes vom] hat, wird demſelben zu der wirklichen Dauer 
31. Séi 1882 (Geſetzſamml. S. 133) tritt folgende] der Dienſtzeit ein Jahr zugerechnet; es iſt 


Vorſchrift: für mehrere in ein Kalenderjahr fallende Kriege 
SR die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zuläffig. 
Die Penſion beträgt, wenn die Verſetzung Wer als Teilnehmer an einem Kriege an⸗ 


in den Ruheſtand nach vollendetem zehnten, | zuſehen iſt, unter welchen Vorausſetzungen bei 
jedoch vor vollendeten: elften Dienſtjahre ein-] Kriegen von längerer Dauer mehrere Kriegs— 


78 


24 


jahre anzurechnen find, welche miilitärifche 
Unternehmung als ein Krieg im Sinne dieſes 
Geſetzes anzuſehen und welche Zeit als Kriegs⸗ 
zeit zu rechnen iſt, wenn keine Mobilmachung 
oder Demobilmachung ſtattgefunden hat, dafür 
iſt die nach S 17 und 87 der Reichsgeſetze 
von 31. Mai 1906 (Reichsgeſetzbl. S. 565 und 
593) in jedem Falle ergehende Beſtimmung des 
Kaiſers maßgebend. 

Für die Vergangenheit bewendet es bei den 
hierüber durch Königliche oder Kaiſerliche 
Erlaſſe gegebenen Beſtimmungen. 


Artikel V. 


Dem Abſatz 1 des 8 19 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in der Faſſung des Geſetzes vom 
20. März 1890 (Geſetzſamml. S. 43) wird folgende 
Vorſchrift hinzugefügt: 

3. Die Zeit, während welcher ein Beamter 
vor ſeiner Anſtellung ununterbrochen im privat⸗ 
rechtlichen Vertragsverhältnis eines Dienſt⸗ 
verpflichteten dem Staat gegen unmittelbare 
Bezahlung aus der Staatskaſſe Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat, inſofern er mit Ausſicht auf 
dauernde Verwendung ſtändig und hauptſächlich 
mit den Dienſtverrichtungen eines Beamten 
betraut geweſen iſt und dieſe Beſchäftigung zu 
ſeiner Anſtellung geführt hat. 


Artikel VI. 


In 8 198 des Penſionsgeſetzes (Artikel III 
des Geſetzes vom 25. April 1896 — Geſetzſamml. 
S. 87 —) wird hinter dem Worte „Unterrichts- 
anſtalt“ eingefügt: „oder einer ſtaatlichen 
Präparandenanſtalt“. 

Artikel VII. 


Der E 27 des Geſetzes vom 27. März 1872 
erhält als Abſatz 2 und 3 folgenden Zuſatz: 

Als Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne 
dieſer Vorſchrift gilt außer dem Militär- und 
Gendarmeriedienſte jede Anſtellung oder Be— 
ſchäſtigung als Beamter oder in der Eigenſchaft 
eines Beamten im Dienſte des Deutſchen 
Reichs, eines Bundesſtaats, einer deutſchen 
Gemeinde, der Verſicherungsanſtalten für die 
Invalidenverſicherung und ſtändiſcher oder 
ſolcher Inſtitute, welche ganz oder zum Teil 
aus Mitteln des. Reichs, eines Bundesſtaats 
oder einer deutſchen Gemeinde unterhalten 
werden. 

Bei Berechnung des früheren und des 
neuen Dienſteinkommens find diejenigen Be⸗ 
träge, welche für die Beſtreitung von Repräſen⸗ 
tations⸗ oder Dienſtaufwandskoſten, ſowie zur 
Entſchädigung für außergewöhnliche Teuerungs⸗ 
verhältniſſe gewährt werden, und die Ortszulagen 
der Auslandsbeamten nicht in Anſatz zu bringen: 
die Dienſtwohnung iſt mit dem penſionsfähigen 
oder ſonſt hierfür feſtgeſetzten Werte, der 
Wohnungsgeldzuſchuß oder eine dementſprechende 
Zulage mit dem penfiorsjäligen Betrage, oder 
ſofern er nicht penſionsfähig iſt, mit dem Durch— 
ſchniitsſage anzurechnen. Iſt jedoch bei dem 
neuen Dienſteinkommen der wirkliche Betrag des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes eder der Zulage ge: 
ringer, ſo iſt nur dieſer anzurechnen. 
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Artikel VIII. 

An die Stelle der Abſätze 2 und 3 des 3 28 
des Geſetzes vom 27. März 1872 treten folgende 
Vorſchriften: 

Neben einer hiernach neu berechneten 
Penſion iſt die alte Penſion nur bis zur Er⸗ 
reichung desjenigen Penſionsbetrages zu zahlen, 
welcher ſich für die Geſamtdienſtzeit aus dem 
der Feſtſetzung der alten Penſion zugrunde 
gelegten Dienſteinkomnien ergibt. 

Dasſelbe gilt, wenn ein Penſionär außer⸗ 
halb des unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſtes 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne der 
Vorſchrift in § 27 Abſatz 2 eine Penſion erdient. 

Artikel IX. 

An die Stelle des § 31 des Geſetzes vom 

27. März 1872 tritt folgende Vorſchrift: 5 
831. 

5 ein Penſionär eine Witwe oder 
eheliche oder legitinne Nachkommen, 1 wird 
die Penſion noch für das auf den Sterbemonat 
folgende Vierteljahr gezahlt. Die Zahlung er⸗ 
folgt im voraus in einer Summe. 

An wen die Zahlung erfolgt, beſtimmit die 
Provinzialbehörde, auf deren Etat die Penſion 
übernommen war. 

Die Zahlung kann auf Verfügung dieſer 
Behörde auch dann ſtattfinden, wenn der Ver⸗ 
ſtorbene Verwandte der aufſteigenden Linie, 
Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, 
deren Ernährer er ganz oder überwiegend ge⸗ 
weſen iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn 
und ſoweit der Nachlaß nicht ausreicht. um die 
Koſten derzletzten Krankheit und der Beerdigung 


zu decken. 
Artikel X. 


Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung vom 
1. April 1907 in Kraft. 

Die auf geſetzlichem Anſpruch beruhenden 
Penſionen der bereits zu oder vor dieſem 1555 
punkt in den Ruheſtand getretenen Beamten ſind, 
ſofern dieſe an einem der von deutſchen Staaten 
vor 1871 oder von dem Deutſchen Reich geführten 
Kriege teilgenommen haben, auf Grund des 
Artikels II mit Wirkung vom 1. April 1907 ander⸗ 
weitig Kitchen, Unter der gleichen Voraus⸗ 
ſetzung und in der gleichen Weiſe können die auf 
Grund des 8 2 Abſatz 2 oder des §7 des Geſebes 
vom 27. März 1872 bewilligten Penſionen erhöht 
werden. 

Die Vorſchriften des § 27 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in der Faſſung des Artikels VII 
finden auch auf die zu oder vor dem 1. April 1907 
in den Ruheſtand getretenen Beamten Anwendung: 
desgleichen die Vorſchriſten des § 28 jenes Geſetzes 
in der Faſſung des Artikels VIII, wenn die Be⸗ 
amten nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes aus 
den neuen Stellen ausſcheiden. 

Der auf Grund dieſes Geſetzes den bereits 
penſionierten Beamten zu zahlende Penſionsbetrag 
darf nicht hinter demjenigen zurückbleiben, welcher 
ihnen nach den bisherigen Vorſchriften zuſteht. 

Die Vorſchriften des Artikels IX finden auf 
die Hinterbliebenen aller Penſionäre Anwendung, 
deren Tod am 1. April 1907 oder ſpäter eintritt. 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Der eingangs an zweiter Stelle genannte 
Entwurf eines Geſetzes wegen Ab⸗ 
änderung des Geſetzes, betreffend die 
Fürſorge für die Witwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten, 
vont 20. Mai 1882 und des Geſetzes vom 
1. Juni 1897 hat folgenden Wortlaut: 


Artikel J. 

In 8 7 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge 
für die Witwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staatsbeamten vom 20. Mai 1882 (Geſetzſamml. 
S. 298), fallen die Worte „durch nachgefolgte 


Ehe” fort. 
Artikel I. | 
An die Stelle des § 8 Abſatz 2 des Geſetzes 
vom 20. Mai 1882 in der Faſſung des Geſetzes 
vom 1. SC 1897 (Geſetzſamml. S. 169) tritt 
folgende Vorſchrift: 

Das Witwengeld ſoll jedoch, vorbehaltlich 
der im 8 10 verordneten Beſchränkung, mindeſtens 
dreihundert Mark betragen und für Witwen der 
Staatsminiſter und Beamten der erſten Rang- 
klaſſe fünftaufend Mark und für Witwen der 
übrigen Beamten dreitauſendfünfhundert Mark 
nicht überſteigen. 

Artikel III. 
Hinter § 12 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 
wird folgende Vorſchrift eingefchultet: 
9 


12a. 

Iſt der Verſtorbene als Penſionär im 
unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſte wieder— 
angeſtellt geweſen, ſo iſt bei der Berechnung 
des Witwen⸗ und Waiſengeldes neben der aus 
der neuen Stellung zuſtändigen Penſion die 
alte Penſion bis zur Erreichung des in § 28 
Abſatz 2 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
gedachten Penſionsbetrages zu berüdjichtigen. 

In den übrigen Fällen der Wiederanſtellung 
eines Penſionärs im Reichs- oder Staatsdienſt 
im Sinne der ES 27 und 28 jenes Geſetzes iſt 
das Witwen⸗ und Waiſengeld nach der aus 
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Anlaß des Ausſcheidens des Verſtorbenen aus 
dem unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſte 
feſtgeſetzien Beton zu berechnen; jedoch find 
auf die ſo ermittelten Beträge die den Hinter⸗ 
bliebenen aus der neuen Stellung des Ver⸗ 
ſtorbenen zuſtehenden Verſorgungsanſprüche 
anzurechnen, inſoweit die Hinterbliebenen ohne 
dieſe Anrechnung mehr beziehen würden, als 
ihnen nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
bei EE des im Abſatz 1 gedachten 
Penſionsbetrages zuſtehen würde. 
Artikel IV. 

Im 8 15 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 
fallen die Worte „oder des Gnadenmonats“ fort. 
Artikel V. 

Der 8 20 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 
erhält zu 1 2 ſolgenden Zuſatz: 

Der Verluſt des Klagerechts tritt auch dann 
ein, wenn nicht von den Beteiligten, über deren 
Anſpruch die Provinzialbehörde Entſcheidung 
getroffen hat, gegen dieſe Entſcheidung binnen 
gleicher Friſt die Beſchwerde an den Departements⸗ 
chef erhoben iſt. 

Artikel VI. 

Der Witwe und den Waiſen eines Beamten, 
welcher unter dem Vorbehalte des Widerrufs oder 
der Kündigung angeſtellt geweſen iſt, ohne eine 
in den Beſoldungsetats aufgeführte Stelle be- 
kleidet zu haben, kann von dem Departementschef 
in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter Witwen⸗ 
und Waiſengeld bis auf Höhe derjenigen Beträge 
bewilligt werden, welche ihnen zuſtehen würden, 
wenn der Benntte eine in den Beſoldungsetals 
aufgeführte Stelle bekleidet hätte; der Witwe und 
den Waiſen eines ſolchen in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten jedoch nur dann, wenn dieſem 
auf Grund des § 2 Abſatz 2 des Penſiousgeſetzes 
vom 27. März 1872 eine lebenslängliche Penſion 
bewilligt worden war. 

Artikel VII. 

Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. April 1907 

in Kraft. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekhannkmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Abgabe von Material zu Brückenbauten auf 
Dienſtländereien. 

Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1907. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſis⸗Nr. III 1281. 

Berlin W. 9, 19. Februar 1907. 

In Erweiterung der Beſtimmung zu §7 der 
Vorſchriften über die e und bauliche 
Unterhaltung der Dienſtgehöſte der Staatsforſt⸗ 
verwaltung vom 13. Januar 1893 beſtimme ich, 
daß den Nutznießern zur Herſtellung bzw. Er⸗ 
neuerung von Brücken und Durchläſſen auf Dienſt— 
ländereien ſtatt des Holzes Zementröhren un⸗ 
entgeltlich gelieſert werden können. 

Die Koſten für die Beſchaffung dieſer Zement- 
röhren ſind bei dem dortigen Fonds zu Kapitel 2 


Titel 17 des Etats der Forſtverwaltung zu 

verausgaben. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich und Münſter). 


Lé 


Anfallfürforge für Jorſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1907. 
Miniſterium für Pandwirtidart, Domänen und Yorften. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3315. 


Berlin W. 9, 20. Februar 1907. 

In letzter Zeit habe ich meh fach wahr: 
genommen. daß vie Forſtbeamten mit den geſetz— 
lichen. Beſt nimungen über die Unfallfürſorge für 
Beamte nicht genügend vertraut ſind. Um die 
‚sorit. eamten vor den ihnen aus dieſer Unkenntnis 
leicht erwachſenden Schaden zu bewahren, be 
auftrage ich die Königliche Regierung, das Geſetz 
vom 2. Juni 1902, betreffend die Fürſorge für 
Beamte infolge von Betriebsunfällen (Geſetz— 
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ſammlung Seite 153), ſämtlichen ihr unterſtellten 


Forſtbeamten in Erinnerung zu bringen, ins⸗ 
hejondere auch hervorzuheben, daß Anſprüche auf 
Grund dieſes Geſetzes vor Ablauf von zwei Jahren 
nach dem Eintritt des Unfalls bei der dem Ver⸗ 
letzten unmittelbar vorgeſetzten Dienſtbehörde an⸗ 
gemeldet werden müſſen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt kann der Anmeldung nur dann Folge 
gegeben werden, wenn zugleich glaubhaft beſcheinigt 
wird, daß eine den Anſpruch begründende Folge 


des Unfalls erſt ſpäter bemerkbar en oder 


Verſchiedenes. 


daß der Berechtigte von der Ve Ce feines 
Anſpruchs durch außerhalb feines Willens liegende 
Verhältniſſe abgehalten worden iſt, und wenn die 
Anmeldung innerhalb dreier Monate erfolgt iſt, 
nachdem eine Unfallfolge bemerkbar geworden 
oder das Hindernis für die Anmeldung weg⸗ 
gefallen iſt. J. A.: Weſen er. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Münfter und Aurich. 


— a mb Leiwe 


Perſchiedenes. 


— BDderforfimeifier Neiſch in Marienwerder 
iſt nach einer Meldung des „Graudenzer Geſelligen“ 
in gleicher Dienſteigenſchaft an die Regierung zu 
Stettin verſetzt. 


— Regierungs- und Forfirat Kranold in 
Allenſtein ut nach der „Allenſteiner Zeitung“ 
zum Oberforſtmeiſter ernannt und nach Marien⸗ 
werder verſetzt. 


— Aus Bayern. Oberforſtrat Dr. p. Fürſt, 
Direktor der Forſtlichen Hochſchule in Aſchaffenburg, 
feierte feinen 70. Geburtstag, aus welchem Anlaſſe 
ſeitens der Studierenden dem Jubilar ein Fackelzug 
gebracht wurde. v. Füͤrſt ſtudierte Forſtwiffenſchaft, 
wurde Forſtgehilfe in Ipsheim, dann Forſtamts⸗ 
Aſſiſtent in Berchtesgaden und an der Regierungs- 
forſtabteilung in Ansbach, ſpäter Oberförſter in 
Berg in der ee im Jahre 1878 Kreis⸗ 
forſtmeiſter an der Regierungsſorſtabteilung in 
Regensburg. Noch im gleichen Jahre wurde die 
Forſtſchule in Aſchaffenburg reorganiſiert und 
Br. v. Fürſt zum Direktor dortſelbſt ernannt. — 
Mit dem Abgange des Dr. v. Fürſt als Direktor 
der Forſtlichen Hochſchule in Aſchaffenburg wird 
dieſelbe von da nach München verlegt werden. 
Bekanntlich müſſen die auf den bayeriſchen Staats» 
forſtverwaltungsdienſt aſpirierenden Anwärter 
vorerſt vier Semeſter in Aſchaffenburg und dann 
weitere vier Sentejter an der Univerſität München 
ſtudieren. 5 


— Dem Forſtausgleichsfonds der Stadt 
Görlitz ſoll eine Summe in Höhe von 12 260 Mk. 
und eine ſolche in Höhe von 560 Mk. aus den 
Überſchüſſen der Verwaltung der Güter Rietſchen⸗ 
Daubitz zum Zwecke der Vertilgung der Raupen 
des Kieſernſpinners auf rund 354 ha Beſtands⸗ 
flächen der drei Heideoberförſtereien und rund 14 ha 
Beſtandsflächen der Oberförſterei Rietſchen ent, 
nommen werden. Gelegentlich der Beratung 
dieſer Angelegenheit in der Stadtverordneten⸗ 
Bug wollte Stadtverordneter Druſchki 
den Antrag dahin erweitern, daß der ausgegebene 
Betrag hierfür aus den laufenden Mitteln wieder 
dem Forſtausgleichsfonds zugeführt wird. Stadtrat 
Dr. Kux bat, mit dem Antrag bis zum Schluß 
des Jahres zu warten. Erſter Bürgermeiſter 
Snay erſuchte, dieſen Antrag, als den Gepflogen⸗ 
heiten widerſprechend, nicht anzunehnien. — Der 
Magiſtratsantrag wurde darauf angenommen. 


— Aufſorſtung des Sauerlandes. An der 
Aufforſtung des . Sauerlandes iſt der 
preußiſche Fiskus ſehr ſtark beteiligt; hat in 
verſchiedenen Gemeinden 3000 ha Odland an⸗ 
gekauft und ut mit der Aufforitungkdesjelben 
eifrig beſchäftigt. Zu dem Zwecke iſt ih Ewig bei 
Attendorn eine Oberförſterei eingerichtef. 


E 
— Wie die „Augsb. Abendztg.“ ſchreibt, in 
die in der Preſſe l Annahme, als fei 
die im letzten bayeriſchen Landtag von der Regierung 
zugeſagte Anderung der Forftorganifation ein» 
geschlafen oder an dem Widerſpruche irgend eines 
Herrn geſcheitert, vollſtändig unbegründet; im 
Gegenteil find die Referenten der Miniſterial⸗ 
forſtabteilung eifrig mit der Frage beſchäftigt, in 
welcher Richtung die zurzeit beſtehenden Vollzugs⸗ 
beſtimmungen zu der Organiſationsverordnung von 
1885 im Sinne der vom Finanzminiſter im Landtag 
abgegebenen Erklärungen einer Abänderung und 
Verbeſſerung unterzogen werden können. 

E 


— Erfaubuisfheine zum Sammeln von 
Pilzen und Beeren betreffend. Auf der dies⸗ 
jährigen 13. Hauptverſammlung der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg wurde 
folgender Antrag des Herrn Amtsrat Barthold⸗ 
Dahme angenommen: „Der Vorſtand wird erſucht, 
bei denn Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten den Antrag zu ſtellen, 
daß er den Herren Oberförſtern eine Verfügung 
erneut zugehen laſſen wolle, daß während der 
Beſtell⸗ und Erntezeit nur altersſchwachen Leuten 
und Kindern Erlaubnisſcheine zum Sammeln 
von Pilzen und Beeren erteilt werden.“ 


CH 
Vereins⸗Nachrichten. 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamken. 


(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, den 17. März d. Is., vormittags 
11 Uhr, findet eine erweiterte Vorſtandsſitzung 
in Schweidnitz, Hotel Thamm (an e 
Oberſtadt), zur Feſtſetzung der Tagesordnung für 
den in dieſem Jahre an einem der letzten Juni⸗ 
Sonntage in Bad Charlottenbrunn abzuhaltenden 
Vereinstag ſtatt. Außer den vom Vorſitzenden 
aus der näheren Umgebung von Schweidnitz 
direkt hierzu eingeladenen Mitgliedern ſind auch 
alle andern Vereinskollegen, wie auch ſonſtige 
Intereſſenten aus Förſterkreiſen willkommen. 

C. W. 


Verſchiedenes. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Die Förſterſtellen Wilmeröderberg, 
Oberförſterei Polle, und Mecklenhorſt. Ober⸗ 
förſterei Dedenſen, Regierungsbezirk Hannover, 
ſind zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. Sie haben 
7,656 ha und bzw. 4,250 ha nutzbare Dienſt⸗ 
grundſtücke. Meldungen werden bis zum 1. Mai 
entgegengenommen. , 

Die Förſterſtelle des neu gebildeten Schutz⸗ 
bezirks Rocherath in der Oberförſterei Höfen 
des Negierungsbezirks Aachen iſt zum 1. Mai 1907 
zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle 
find bis zum 27. März an die Königliche Regierung 
zu Aachen einzureichen. 

2 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Mund, Forſtaſſeſſor, iſt die Oberſörſterſtelle Chriſtian⸗ 
ftadt, Regbz. Frankſurt. bis zum 1. Juli d. Js. 
vertretungsweiſe übertragen worden. 


Altenburg, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lubiathfließ. 
Regbz. Frankfurt, ut zum Hilisſörter ernaunt worden. 

Baumgardt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, z. Zt. 
Gemeindeförſter zu Schäffersheim i. Elſ., ut zur berufs— 
mäßigen Beſchäftiguug nach Gersfeld, Oberſörſterei 
Gersfeld, Regbz Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab einberufen. 

Berg, Förſter zu Lücksthecrofen, Oberförſterei Drieſen. iſt 
nach Kienwerder, Oberſörſterei Maſſin, Regbz. Fraukſurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſeut. 

Brandensurger, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Mrotſchen, 
Oberförnerei Namslau, Regbz. Breslau, vom 1. April 
d. Is. ab augeſtellt. 

Prabeim, Förſter zu Dammwalde, Oberſörſterei Fritzen, 
Regbz. Königsberg, hat den Titel „Hegemeiſter“ erhalten. 

grenzel, Hilfe förſter zu Tannenberg, Oberförſterei Nenters— 
haufen, iſt zum Förſter ernauut und ihm die Förſter— 
ſtelle Neuſtadt, Oberjöriterei Neuſtadt, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Mai d. JS. ab übertragen. 

Freuß, Förſter zu Födersdorf, Oberförſterei Födersdorf, 

egbz. Königsberg, hat den Titel „Hegemeiſter“ erhalten. 

Nichter, orftauffeher in der Oberförfterer Börnichen, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Stender, Hilfsjäger zu Reinhauſen, Oberförſterei Reinhauſen, 
iſt nach Ellierode, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 25. März d. Is. ab verſetzt. 

Streichan, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Krauſenhof, 
D nach der Oberförſterei Sommerſin, Regbz. Ma rien⸗ 
werder, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Thomas, Hegemeiſter zu Kienwerder. Oberförſterei Maſſin, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

2 Holzhauermeiſter zu Kremmin, Kreis Saatzig, 
gbz. Stettin: Biſchof, Holzhauermeiſter zu Hauswurz, 
Kreis Fulda, Regbz. Kaſſel; nern, Holzhauermeiſter zu 
Jakobshagen, Kreis Saatzig, Regbz. Stettin: Arandt, 
Waldarbeiter zu Falkenberg, Oberjörſterei Falkenberg. 
Regbz. Merſeburg: Braun, Holzhauermeiſter zu Bruders 
olz, Oberförſterei Gerolstein. Regbz. Trier; Dimmerling, 
lzhauermeiſter zu Blankenau. Oberförſterei Großes 
lüder, Negbz. Kaſſel; Genſchow, Holzhauermeiſter zu 
Berwenig, Oberförſterei Falkenhagen. Regbz. Potsdam: 
giester Holzhauermeiſter zu Aunarode, Oberförſterei 
narode, Regbz. Merieburg; lau, Oberholzhaner 
zu Sperenberg, Kreis Sperenberg, Regbz Potsdam; 
ifendrand, Holzhanermeiſter zu Ellers, Kreis Fulda, 
bz. Kaſſel; Karper, Haumeiſter zu Klütz. Kreis 
Grerſenhagen, Regbz. Stettin; Klingbeil, Holzhauer zu 
Schwanenbeck. Kreis Saatzig, Regbz. Stettin: Krüger, 
Holzhauermeiſter zu Eichfier, Kreis Dt.⸗Krone, Regbz. 
Marienwerder; CJangenhagen, Holzhauermeiſter zu 
Friedigerode, Oberſorſterei Oberaula, Negbz. Kaſſel'; 
WMarkwig, Holzhauermeiſer zu Schuſſenze, Kreis Bomſt, 


Regbz. Polen; Nack, Negimenter zu Schönholz. Ober⸗ 
förſterei Eberswalde, Regbz. Potsdam:; Retzel, Dou, 
meter zu Binom, Kreis Greiſenhagen. Zen Stettin. 
Bette, Holzhauermeiſter zu Hennigsdorf, erförſterei 
Falkleuhagen. Regbz. Potsdam; Aaguſe, Waldarbeiter 
zu Wehnershof, Kreis Schlochau. Regbz. Marienwerder; 
Momanowski, Holzhauermeiſter zu Groddeczek. Kreis 
Schwetz, Regbz. Marienwerder; Sange, Holzbauer 
zu Kummerddorf, Oberförſterei KRummersdorf, Regbz. 
Potsdam; Schmidt, Haumeiſter zu Steugow. Kreis 
Uſedom⸗Wollin, Regbz. Stettin: Tietke. Regimenter zu 
Kummernitz. Oberförnerei Havelberg. Regbz. Potsdam; 
Witte, Forſtſchutzgehilſe zu Hoyſinghauſen, Oberſörſterei 
Uchte. Regbz. e Wollſchläger, Waldarbeiter zu 
Wehnershof, Kreis Schlochau, Regbz. Marienwerder; 
Zienicke, Holzhauermeiſter zu Michendorf, Oberförſterei 
Kunersdorſ. Regbz. Potsdam. 


Die neu zu errichtende Nevierförſterſtelle Jaſchkowitz in 
der Oberſörſterei Proskau, Regbz. Oppeln, iſt in Abänderung 
der veröffentlichten Perſonalveränderung in Nr. 4 dem Förſter 
Schmidt daſelbſt, anſtelle des Förſters Glatzel zu Grudſchütz, 
überiragen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gabriel, Gräflich von Franken⸗Sierſtorpffſcher Oberſörſter 
au Zyrowa, Kreis Groß⸗Strehlitz, ift die Erlaubnis zur 
lnlegung des ihm verliehenen Verdieuſikreuzes in Gold 
des Großherzoglich Meckleuburgiſchen Hausordens der 
Wendiſchen Krone erteilt worden. 

Schmidt. Herzoglich Ratiborſcher Kammer- und Forſtrat 
zu Ratiborhammer, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Coupette, Fürſtlich Hohenlohe⸗Oehringenſcher Oberförſter 
zu Vitſchin. Kreis Toſt⸗Gleiwitz; Kabermann, Fürſilich 
Solms -Baruthſcher Oberförſter zu Wehrau, Kreis 
Buuzlau; Schregel, Fürstlich Hohenlohe⸗Oehringenſcher 
Oberſörſer zu Klein Althammer, Kreis Koſel: Wildau, 
Fürſtlich Solms⸗Baruthſcher Oberförſter zu Klitſchdorf. 
Kreis Bunzlau; Willimek, Herzoglich Ratiborſcher 
Forſtmeiſter zu Gr.⸗Rauden, Kreis Rybnik. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Zenit, Herzoglich Ratiborſcher Yicvierföriter a. D. zu 
Ratiborhammer, bisher zu Solarnia: Wagner, Fürſtlich 
Hoheulohe⸗Oehringeuſcher Revierförſter zu Slawentzitz. 
Kreis Koſel. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Anderſch, Fürſtlich Soims⸗Baruthſcher Revierſörſter zu 
Foruhaus Bartenfurt, Kreis Bunzlau; Nraken wagen. 
Fürſtlich Solms-Baruthſcher Wildmeiſter zu Klitſchdorf. 
Kreis Bunztau: Söthert, Fürstlich Solms⸗-Baruthſcher 
Waldwärter zu Nieder-Vorwerk, Kreis Sagan; Schöttler, 
früherer Gemeindewaldwärter zu Lügde, Kreis Höxter: 
Strehlitz, Forſtverwalter zu Döbern. Kreis Delißzſch. 
Truſch, Fürnlich Donnersmarckſcher Faſaneumeiſter zu 
Repteu, Kreis Tarnowitz. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kolſt, Holzwärter zu Bernitt, (ur mit der Verwaltung einer 
Statioudjägerſtelle in Redefin vom 1. April d. 38. ab 
beauftragt. 

Mörer, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Redefin, iſt vom 
1. April d. Js. ab in gleicher Eigeuſchaft nach Bernitt 
bei Bützow veriegt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jügener, Vizeſeldwebel zu Schlettſtadt, (D die Stelle eines 
Forſthilfsaufſehers und X beriör erei⸗Schreibgehilſen in 
der Oberförſterei Hart-Süd übertragen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Alsietz, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Aspach, iſt nach Krüt, 
Oberförſterei St. Amarin, verfegt worden. 

Dürr, Gemeindeforſthilfsauſſeher, it die Stelle eines 
ambulanten Forſthiljsaufſehers für die Schutzbezirke 
Bühl, Lautenbach und Schweighauſen, Oberförnerei 
Gebweiler, übertragen worden. 

Kammerer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Gertrud, Ober⸗ 
förnerei Colmar-Weſt, iſt in den NRuheſtand verſetzt. 
Baffner, Reſerve⸗Gefreiter, iſt die Gemeindeförſterſtelle in 

Oberſpechbach, Ou erförſterei Altkirch, übertragen worden. 

Rider, Gemeindeförſter zu Krüt, in nach Forſth. St. Gertrud, 

Oberförſterei Colmar-Weſt, zum 1. April d. Is. verſest. 


228 Verſchiedenes. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
| für Anwärter des Jägerkorps. 

N Die zum Gemeindeförſterbeſoldungsverbande gehörende 
Gemeindeförfterfielle Bol ſsgrube, Oberförſterei Oberehnheim 
(Elſaß Lothringen), verbunden mit a) einem Anſangsgehalte 
von jährlich Mk., ſteigend bis zum Höchſtbetrage von 
1400 Mk., b) einer freien Dienſtwohnung nebſt Dienſtland 
und Deputatholz im Oe von jährlich ca. 420 Mk., 
wird mit dem 1. Juni 1907 frei. Die Anſtellung iſt eine 
jederzeit widerrufliche. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
28. April d. 38. an den Bezirkspräſidenten von Straßburg 
einzureichen. Die forſtverſorgungs berechtigten Anwärter 
haben den Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger ee A) 
den Militärpaß vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen die 
im $ 82 der Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen., daß fie durch Übertragung der 
ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten: die übrigen Bewerber müſſen die ap: 
lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf eg te 
Prüfung) beibringen, außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſt⸗ und gübrungsgeuguifie über ihre bisherige 
berujsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
(Die Redaktion üdernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonvume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10⸗Pieuniamarke beizufügen.) 

Nr. 21. Anfrage: In meinem Revier be⸗ 
findet ſich ein reiner Fichtenbeſtand im Alter von 
15 bis 20 Jahren. In dieſem Beſtande zeigte ſich 
vor zwei Jahren in einem Umkreis von einigen 
Quadratmetern eine auffallende Röte, auch fiel 
der größte Teil der Nadeln ab, desgleichen ſtarb ein 
großer Teil der Fichten ab. Dieſe Krankheit 
greift nun immer weiter. Am Boden kann es 
meiner Anſicht nach nicht liegen, da derſelbe tief⸗ 
grundig und auch genügend feucht if. Was 
könnte die Urſache der Krankheit ſein, und wie 
könnte man ſich davor ſchützen? J. in L. 

Antwort: Nach der Schilderung: Hysterium 
macrosporum. Manche Fichten halten den Pilz 
aus und treiben nach einigen Jahren wieder 
fröhlich weiter, andere ſterben ab. Gegenmittel 
gibt es nicht. 

Nr. 22. Anfrage: Ich bin vom September 
1905 bis jetzt krank. Bis 1. April 1906 verblieb 
ich in der Stellung, mußte aber, da ich nicht 
dienſtfähig war, eine Vertretung auf meine Koſten 
halten, für welche mein Gehalt faſt ganz aufging. 
Ich will nun Antrag auf Invalidenrente ſtellen. 
Kann ich dieſen Antrag mit Recht vom September 
1905 oder erſt nach Verlaſſung meiner Stellung, 
das iſt vom 1. April 1906 ab, ſtellen? F. A. 

Antwort: alls es ſich bei Ihnen un 
eine dauernde Erwerbsunfähigkeit im Sinne 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes handelt, ſo 
können Sie beantragen, daß Ihnen die Invaliden- 
rente von dem Tage ab gewährt wird, an welchem 
der Verluſt der Erwerbsfähigkeit eingetreten ift, 
alſo vom September 1905 ab. Handelt es ſich 
aber um eine nicht dauernde Erwerbsunfähigkeit, 
ſondern nur um eine durch mehr als 26 wöchentliche 
Krankheit bedingte, ſo beginnt der Anſpruch auf 
die Invaliden⸗ (ſogenannte Kranken-) Rente erſt 
nach Ablauf einer 26 wöchigen Erwerbsunfähigkeit. 


Trat alſo die zeitige Erwerbsunfähigkeit zuglei 


— 


mit Ihrer Erkrankung im September 1905 ein, 
ſo beginnt der Anſpruch auf die Krankenrente 
nach Ablauf von 26 Wochen, gerechnet vom Tage 
der Erkrankung ab; alſo etwa vom März we ab. 


Nr. 23. Anfrage: Ein bei einer deutſchen 
Staatsforſtverwaltung beſchäftigt geweſener Forſt⸗ 
beamter unterlag bei Einführung des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes als Beteiebsbeamter 
der Verſicherungspflicht. Es wurden für ihn bis 
zum Jahre 1898 zuſammen 390 Marken geklebt. 
Int Jahre 1898 erhielt er feine feſte Anſtellung 
als Staatsbeaniter mit Penſionsberechtigung und 
ſchied infolgedeſſen zwangsmäßig aus dem Ver⸗ 
ſicherungsverhältnis aus. Nach mehreren Jahren 
gab er fene ſeine Stellung beim Staate auf 
und nahm eine ſolche mit über 2000 Mk. Gehalt 
und Penſionsberechtigung ausgeſtattete in einer 
deutſchen Heryſchaft an. Er war alſo hier nich' 
verſicherungspflichtig. Kann er nun jetzt noch 
eine erloſchene Verſicherung vom Jahre 1898 

urch freiwilliges Kleben von Marken wieder auf⸗ 

leben laſſen? Frageſteller iſt über 40 Jahre alt, 
bezieht Gehalt über 3000 Mk., ut penſionsberechtigt 
und nicht Invalide im Sinne des Geſetzes. 

Antwort: Durch freiwilliges Kleben von 
Beitragsmarken können Sie die Verſicherung 
wieder aufleben laſſen. Wir empfehlen Ihnen 
die Beſchaffung des in unſerm Verlage erſchienenen 
Schriftchens: „Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ 
und Unfallverſicherung den preußiſchen Staats⸗. 
Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten“. Sie finden 
darin auf Seite 15 das Sie Betreffende; auch 
wie Sie am ſchnellſten die Anwartſchaft auf die 
Invalidenrente wiedererlangen. | 

Nr. 24. Anfrage: Bin hier Förſter der 
Laubgenoſſenſchaften von Ober- und Nieder⸗Dorla, 
ſowie der Gemeindewaldung von Heyerode. Bin 
ich berechtigt, die Uniform⸗ reſp. die Abzeichen der 
Gemeindeförſter zu tragen? (Nänilich die Ab⸗ 
zeichen der Ee ee tragen die 
Kollegen [Laubgenoſſenſchaftsförſter] hier alle.) 

E. K., Förſter. 

Antwort: Die Frage, ob Sie berechtigt find, 
die Uniform der Gemeindeforſtbeamten zu tragen, 
vermögen wir ohne genaue Kenntnis der dortigen 
Verhältniſſe nicht ohne weiteres mit voller Sicher⸗ 
heit zu beantworten. Nach Ihren Mitteilungen 
möchten wir annehmen, daß Ihnen dieſe Be— 
rechtigung zuſteht. Wir empfehlen Ihnen jedoch. 
ſich an die Königliche Regierung oder an den Herrn 
Regierungspräſidenten in Erfurt, welcher wahr 
ſcheinlich in dieſer Sache zuſtändig iſt, zu wenden. 

Nr. 25. Anfrage: Ich habe Termin beim 
Landgericht gegen zwei Perſonen wegen Körper— 
verletzung, Hausſriedensbruch, Beleidigung ꝛc., bes 
gangen gegen mich auf meinen Dienſtgehöft, 
daran anſchließend Widerſtand gegen Forſtbeamten, 
begangen von denſelben außerhalb meines Hofes 
gegen mich. Ich habe wegen vorſtehender Ver— 
gehen Strafantrag geſtellt. Ein Termin beim 
Amtsgericht iſt geweſen, die Leute ſind verurteilt 
— aber nur wegen der erſten Vergehen, der 
Widerſtand gegen Forſtbeamten d gar nicht zur 
Verhandlung gekommen. Es ſind mir auch nur 


— 


Uniſorm als Forſtbeamter kenntlich. Habe i 
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geugengebühren als Privatmann ugeſtanden Magiſtrat den Antrag ſtellen, daß mir der Revier⸗ 
worden. Da die Leute wahrſcheinli Berufung förſtertitel verliehen wird. Kann der Magiſtrat 
und der Termin beim Landgericht mir den Titel ſelbſtändig verleihen, oder bedarf 
anſteht, frage ich: Bin ich auf meinem Dienſt⸗ es dazu der Genehmigung des Regierungs⸗ 
gehöft, innerhalb des Reviers belegen, Beamter präſidenten? ul: Stadtförſter. 
oder Privatmann? Ich war den Leuten, die ich Antwort: Das Recht, Titel zu verleihen. 
zum Perlaſſen des Grundſtückes aufforderte, durch gehört an ſich zu den Hoheitsrechten der Krone 
i ich | und kann nur vont Landesherrn oder in feinent 
als Beamter Beugengebühren zu erhalten? Auftrage von den Staatsbehörden geübt werden. 
Mußte nicht auch gegen die Leute nach meinem Es bezieht ſich das aber nur 
Antrage wegen Widerſtandes gegen . Staats wegen“ verliehen werden und mit denen 
verhandelt werden? Man war im Termin der ewiſſe Vorrechte im Staatsorganismus verbunden 
Anſicht, daß hier eine fortgeſetzte andlung vorläge. ſind. Daneben können auch rivatperſonen, 
M. F., Königl. Forſtaufſeher. Korporationen ihren Angeſtellten Titel im weiteſten 
Antwort: Widerſtand gegen Forſtbeamte Sinne verleihen. — Entſcheidung des Ober⸗ 
liegt nur vor bei Vergehen gegen den 8 117 des verwaltungs gericht vom 5. April 1880. — Auch 
Straſgeſetzbuches. So iſt beiſpielsweiſe der Wider⸗ in Staatsdienſte ſind die Titel meiſt ſchon Folgen 
ſtand eines Waldarbeiters nicht ſtrafbar nach des Eintritts in eine 
8117. Sie haben auch nur die gewöhnlichen Zeugen⸗ Wir würden vorſchlagen, Ihre Ernennung 
gebühren zu verlangen, wie jeder Privatmann. un eder Jute d E Dazu A 
Nr. 26. Anfrage: Laut Beſtallungsurkunde Wäi, er Inſtruktion DE Zu zuni 1077 Zune 
bin ich als Verwalter hieſiger 1053 ha großen 800 vom 14. Auguft 1876 die Genen a 
Ge rg Ee Se Tre wohl anſtandslos erteilt werden dürite. Damit 
Uniform zu tragen? — Nach wäre dann auch die Uniformſrage geklärt. 
habe ich dazu kein Recht. Ich will nun bei dem Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Serie vertreten durch Königl. Jörſter Roggeubuck, Forſthaus Hundekehle, 
— Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
E SE Adreſſe unferes Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck⸗ Forſt⸗ 
"` 5 Haus Hun ekehle, Poſt Grunewald (Bez. erlin). 
Zahlungen find gau; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


N Nr‘ g 8 . , 
Ze FT GC Hegemeiſter Pielmaun⸗ Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam A, leiſten. 
. — SH MAD, RZ Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
DUTT TER Fa S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Got Caen ei jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
VU reuss. E wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


ERBE 
Nadrigien aus Yen Sezirks⸗ und Irtsgruppen. Ges Tollen Ge 9955 gett ong, 
e ulturen und Hie in den Odlands ägen. 
Gase 1 „ WE 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſchetnen 
5 L ver müſſen Dien ag ICH f : 
eingeben. Die lie, kurz gehaltenen Nachtichten bittet Der Vorſtand. 


| {ind direkt an die Ge chäfisſtelle der „Deutſchen | Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Am 30. d. Mts. nimmt 


Forſi⸗ Zeitung in Neudamem zu ſenden. Aufnabme G ; 
Ser Angelegenheiten der Ovtsgren 60 erfolgt höchſteus ein Vertreter der Firma Weil, Eſchwege,⸗ UM 


zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: Aufträge entgegen. . S 
Danzig. Wegen inzwiſchen aufgetretener Bedenken Kornführer, Schriftführer. 


wird die auf Montag, den 25. März d. Js., nach] Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Eder werden hiermit zu einer Ver⸗ 


Danzig zur Bildung einer Bezirksgruppe ge⸗ 

plante Zufanmenkunft aufgehoben, und ſollen ſammlung auf Sonnabend, den 30. März 1907 

ert die Beſchlüſſe der Mitgliederverſammimag vormittags 11 Uhr, zu Frankenau (Schäferſche 

des Hauptvereins über dieſen Punkt abgewartet Gaſtwirtſchaft) eingeladen. Tagesordnung: 
Simon. Berichterſtattung des Delegierten über die 


werden. 

Bezirksgruppenbildung Kaſſel⸗Weſt. Zahlung 
des Beitrages zur Bezirksgruppe pro 1907. 
Gleichzeitig zur Nachricht: Die Ortsgruppe 
Frankenberg beehrt ſich, die Ortsgruppe Eder 
zu einer Feier am 17. März, nachmittags 4 Uhr. 
in Frankenberg ergebenſt einzuladen. 

Der Vorſitzende: Dreuſicke. 


Vereinslokal, Reſtaurant van Gelder in Cleve, 


Ortsgruppen: 

Bruß (Giro, Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 30. März d. Js., nachmittags 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung; int Vereinslokal des 
errn Hubert in ruß. Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung für das verfloſſene Jahr. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Vortrag 
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Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Die am 24. Februar 
infolge ungünſtigen Wetters ausgefallene 
Familienzuſammenkunft findet am 17. März 

, re, von nachmittags 2½ Uhr ab, im 
„Heſſiſchen Hof“ zu Frankenberg ſtatt. Alle 
Herren Kollegen, auch die nicht der Ortsgruppe 
angehörigen 11 nebſt ihren Familien ladet 
freundlichſt ein Riemenſchneider. 

Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, den 
30. März er., nachmittags ½2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung über das Vereinsjahr 1906; 2. Bericht 
des Vorſtandes über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung; 3. Einziehung der Beiträge; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Gr 
ſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Homberg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
17. März, nachmittags 3 Uhr, in Remsfeld in 
der Brandſchen Wirtſchaft. Um zahlreiches Er— 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende: Tiſcher. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 17. März d. IJs., nachmittags 4½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl; 2. Einziehung der 
Beiträge pro erſtes Halbjahr; 3. Beſprechung 
der Tagesordnung der ordentlichen Mitglieder— 
verſammlung. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 

Jesberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 23. März, 
von nachmittags 6 Uhr ab, findet Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Bock zu Jesberg ſtatt. 
Tagesordnung: Beſprechung über Lezirks⸗ 
gruppen⸗Angelegenheiten und die Tagesordnung 
der Mitgliederverſammlung in Berlin. Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Münſcher. 

Kirchen (Regbz. Koblenz). Verſammlung der Mit: 
glieder am 30. März cr., vormittags 10 Uhr, im 
Vägerheim. Tagesordnung: 1. Vereinigung 
der Ortsgruppen des Königl. Preuß. Foͤrſter⸗ 
vereins Simmern, Altenkirchen, Koblenz⸗Eifel 
und Kirchen zu einer Bezirksgruppe. 2. Ent— 
ſendung eines Vertreters nach Koblenz zur 
Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl eines Vor⸗ 
e LS zum Hauptverein aus den 
Bezirken Koblenz, Köln und Düſſeldorf. 4. An⸗ 
träge und Wünſche. Um möglichit vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Gerhardus. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Oſter-Sonnabend, 
den 30. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet die 
Quartals-Verſammlung im Vereinslokal ſtatt. 
Da wichtige Fragen, wie Rechnungslegung ze. 
auf der Tagesordnung ſtehen, erſuche höflichſt 
um recht zahlreiche Beteiligung. Auch wird 
gebeten, die reſtierenden Beiträge zu entrichten. 

Der Vorſitzende. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 25. März d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Lautenburg. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten 
zur Frühjahrs⸗-Verſammlung der Bezirksgruppe 
in Graudenz; 2. Anträge zu dieſer Verſammlung; 
3. Beſprechung der Tagesordnung der 6. ordent⸗ 
lichen Verſammlung in Berlin; 4. Vortrag des 
Herrn Hegemeiſters Hillendahl über Anlage, 


Pflege und Behandlung eines Obſtgartens am 
Forſtgehöft; 5. Verſchiedenes. Um 5 Uhr ge⸗ 
meinſames Kaffeetrinken, wozu die Danıeıı 
freundlichſt eingeladen werden. Beteiligung 
nach Belieben. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag, 


den 17. März er, 2 Uhr nachmittags, im 
Vereinslokale zu Cölbe. Tagesordnung wird 
in der Verſammlung bekannt gegeben. Haupt⸗ 
punkte: Bezirksgruppenbildung, Prüſung der 
Jahresrechnung. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 


Occippel (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 


17. März cr., nachmittags 4 Uhr, im Gaſthauſe 
des Herrn Steege in Kasparus Mitglieder: 
Verſammlung. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder: 2. . der 
noch rüdjtändigen Vereinsbeiträge; 3. Stellung⸗ 
nahme zur Bezirksgruppe Danzig; 4. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppen-Verſammlung 
am 25. März cr. nach Danzig; 5. Verſchiedenes. 
Die bei der Sitzung nicht anweſenden Kollegen 
werden gebeten, die Mitgliedsbeiträge bis 
ſpäteſtens 24. d. Mts. an den Schatzmeiſter 
abzuführen. Der Vorſtand. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Montag, den 


1. April er., nachmittags 4 Uhr. Verſammlung 
im Vereinslokal. Die Tagesordnung wird bei 
Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben 
werden. Der Vorſtand. 

J. A.: Prevor, Schriftführer. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 30. März er., 


nachmittags 2 Uhr, findet eine Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal (Hotel 
Hutſteiner) Siegen ſtatt. Tagesordnung: Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung und 
E der Anträge. Die Ortsgruppen 

irchen und Ewig werden gebeten, je einen 
Delegierten mit Vollmacht zu ſenden. Um 
vollzaͤhliges Erſcheinen bittet dringend 

Der Vorſtand. 


Söhre (Regbz. Kaffe). Sonnabend, den 16. März 


d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 

Reſtaurant zum Bahnhof zu Oberkaufungen. 

Rechnungslegung und Einziehung der Beiträge. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Kaſſel⸗Weſt. Die von dem Herrn Kollegen Leipold 


auf den 2. März nach Kaſſel einberufene Wier: 
. behufs Bildung einer Bezirksgruppe 
ür den Oberforſtmeiſterbezirk Kaſſel-Weſt wurde 
12 Uhr mittags von demſelben in dem feſtlich 
geſchmückten Saale der Schützenhalle mit einem 
dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät eroͤffnet. 
Angenehm fiel es auf, daß die Kunſtanſtalt für 
Dermoplaſtik — Beil — Wögerer, ſowie der in 
der Nähe von Kaſſel ſtationierte Kollege Suchier 
es ſich nicht hatten nehmen laſſen, in ſinnreicher 
Weiſe den Saal durch Anbringung von Jagd— 
trophäen aller Art in ein der Würde des Tages 
entſprechendes Gewand zu hüllen. Es waren 
vertreten die Ortsgruppen: Eder, Homberg, 
Marburg, Rotenburg, Söhre, Jesberg, Franken⸗ 
berg und Hofgeismar, ſowie die Oberförſterelen“ 
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Immichenhain, Lichtenau, Felsberg, Eiterhagen, 
Naumburg, Kirchditmold, Wellerode, Ober— 
kaufungen, Gahrenberg und Erſten, mit zus 
ſammen 162 ſtimmberechtigten Mitglieder des 
Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten. Da ſich 
die Verſammlung einſtimmig für die Bildung 
einer Bezirksgruppe Kaſſel⸗ N mit dem Sitz 
in Kaſſel ausſprach, ſo wurde zunächſt zur 
Wahl eines Vorſtandes geſchritten und folgende 
erren a Stimmzettel reſp. Zuruf gewählt: 
„Als Vorſitzender: Hegemeiſter Munſcher zu 
Forſthaus Steinboß bei Jesberg und als Ver⸗ 
treter desſelben: Förſter Kaufmann in Bauers⸗ 
bach bei Marburg. II. Zum Schriftführer und 
Kaſſierer: Förſter Hiege in Sielen bei Hümme. 
Als Stellvertreter desſelben: Förſter Paul, 
au Alberg bei Immenhauſen. III. Zu 
eiſitzern: Förſter Poſtel zu Forſthaus Kotten⸗ 
bach bei Rotenburg und Förſter Weyhreuter in 
Eiterhagen bei Körle. Hierauf übernahm Hege⸗ 
meiſter Münſcher den Vorſitz und dankte zunächſt 
dem Kollegen Leipold für ſeine rührige Tätigkeit 
im Intereſſe der neuen Bezirksgruppe, ſodann 
ſprach er auch der Verſammlung für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen ſeinen Dank aus 
und verſicherte, ſich desſelben immer würdig 
zeigen zu wollen durch unentwegte Treue zu 
König und Vaterland und in wohltätigen 
Wirken für die von ihm geleitete Gruppe. 
Unter zum Teil recht lebhaften Debatten wurden 
ſodann folgende Beſchlüſſe herbeigeführt: 1. Bis 
ſpäteſtens 1. Mai cr. ſind die Mitgliederliſten 
der beigetretenen Ortsgruppen ꝛc. nebſt Mit⸗ 
gliedernunmter des Hauptvereins an den Vor⸗ 
ſitzenden einzureichen. 2. Zur Deckung der 
notwendig werdenden Ausgaben wird ein 
Beitrag von pro Mitglied mit 0,50 Mk erhoben, 
und iſt dieſer Betrag ebenfalls bis ſpäteſtens 
1. Mai cr., möglichſt ortsgruppenweiſe, dem 
Kaſſierer portofrei einzuſenden. 3. Zur Teil— 
nahme an der 6. ordentlichen Mitglieder: 
verſammlung in Berlin und evtl. Ergänzung 
des Hauptvorſtandes wird der Vorſitzende, im 
Behinderungsfalle deſſen Stellvertreter gewählt, 
und demſelben die Reiſeaufwendungen aus der 
Bereinskaſſe zugeführt. 4. Die feſtgeſetzte 
Tagesordnung zu der obengenannten Ver— 
ſammlung in Berlin wurde beſprochen und 


KI 
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dem Delegierten die diesbezüglichen Aufträge 
erteilt. Hierzu wird noch bemerkt, daß die 
Gruppe Rotenburg einen ſchriftlichen Auſtrag 
einbrachte. 5. Zum Schluß wurde noch bekannt 
gemacht, daß nach Fertigſtellung der Statuten 
dieſelben an dieſer Stelle veröffentlicht werden. 
Von der Konſtituierung der Bezirksgruppe 
wurde dem Herrn Oberforſtmeiſter Swart als⸗ 
bald durch den Vorſitzenden mündlich Bericht 


erſtattet. 
Muünſcher, Hiege, 
get Vorſitzender. Schriftführer und Kaſſierer. 
öln. 


Die i er ont Saniſtag. 
den 2. Februar d. Js., den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers im ee ofe zu 
Köln. Zu der Feier, welche ſehr zahlreich beſucht 
war, und wozu ſich auch trotz Schnee und Eis 
eine ſtattliche Anzahl Damen, ſogar aus weiter 
Ferne, wie auch Kollegen der benachbarten Be— 
zirke Arnsberg, Düſſeldorf und Aachen ein⸗ 
gefunden hatten, verlief in ſchönſter und der 
Würde des Tages. angepaßter Weiſe. — Vor 
der eigentlichen Feier fand eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher wie folgt verhandelt 
wurde: 1. Verleſung des Protokolls und 
Bericht des Vorſitzenden über die Ausführung 
der Beſchlüſſe der vorigen Verſamnilung: 
2. es wurde für die ſechſte Mitgliederverſammlung 
in Berlin als Gegenſtand der Beratung zum 
Beſchluß erhoben: Eingabe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten an den Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ſowie 
den Herrn Kriegsminiſter und den VE 
Inſpekteur der Jäger und Schützen, betreffend: 
„Aufbeſſerung der Verſorgungsverhältniſſe der 
auf Forſtverſorgung dienenden Mannſchaften des 
Jägerkorps“ unter eingehender Begründung: 
3. mit der Vertretung der Gruppe bei der am 
1. Juni d. Js. ſtattfindenden Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin wurde der Vorſitzende, 
Förſter Schumacher⸗Gr.⸗ Königsdorf, betraut; 
4. wurden von den anweſenden Mitgliedern 
ſowohl die Mitglieder- als auch die Beiträge 
zum Forſtwaiſenverein eingezogen. — Mitglieder, 
welche auf der Verſammlung nicht zugegen 
waren und ihre Beiträge noch nicht entrichtet 
haben, wollen dieſe ungeſäumt an den Schatz⸗ 
meiſter einſenden. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


en 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 25. Februar 1907. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Buller, herrſchaftl. Förſter, Forſt⸗ 
haus Glückauf bei Vietz; Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Jakobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 


Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Redakteur, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; Zierau, Vereins⸗ 
ſekrektär, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Februar 1907 


12360, Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 2459 18 Mk. 
b) = den Erziehungsfonds 159,12 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 28985 „ 
d) gt den Stipendienfonds 5968,15 „ 
e) auf den Reſervefonds. 875.889 — 
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Seit der letzten Vorſtandsſitzung haben fich 
21 Mitglieder neu angemeldet, deren Aufnahme 
vom Vorſtande beſchloſſen wurde. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 26 eingegangen. Aus dem 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen königl. preuß. 
Förſters, die ſelbſt ſchwer krank danieder liegt 
und ſich in einer großen Notlage befindet 100 Mk. 
Der unbemittelten und erwerbsunfähigen 
Witwe eines herrſchaftlichen Förſters 50 Mk. — 
Der kranken, unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Revierförſters als Beihilfe zur Ausführung 
einer ihr ärztlich verordneten Kur 50 Mk. — 
Einem unbemittelten königl. preuß. Förſter. dem 
durch ig Behandlung feiner kranken 
Frau fehr hohe Kur» und Verpflegungskoſten 
entitanden find, als Beihilfe zu dieſen 100 Mk. 
— Der durch dauernde Krankheit in Not geratenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters oU Mk. — 
Einem durch fortwährende Unglücksfälle und 
Krankheiten bei einer zahlreichen Familie in eine 
bedrängte Lage verſetzten königl. preuß. Förſter 
50 Mk. — Der erwerbsunfähigen, unbemittelten 
Tochter eines verſtorbenen ehemal. königl. hannov. 
Förſters 40 Mk. — Einem königl. preuß. Hilfs⸗ 
jäger, dem durch längere ſchwere Krankheit und 
Aufenthalt in einem Sanatorium ſehr hohe 
Voten entſtanden ſind, die er aus eigenen Mitteln 
nicht bezahlen kann, 75 Mk. — Der unbemittelten, 
erwerbsunfähigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die nur auf eine ſehr geringe Penſion 
angewieſen iſt, 40 Mk. — Einer durch Operation 
in Not geratenen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters 50 Mk. — Der unbemittelten Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, die ſich ihren Unterhalt 
nur kümmerlich verſchaffen kann, 40 Mk. 
Einem bei zahlreicher Familie und kleinem Ein⸗ 
kommen durch wirtſchaftliche Verluſte in Not 
geratenen Gemeindeförſter 60 Mk. — Einem königl. 
preuß. Förſter mit großer 8 dem durch 
auswärtige ſpezialärzliche ehandlung zweier 
Kinder ſehr hohe Koſten entſtanden ſind, die er 
aus eigenen Mitteln nicht aufbringen kann, 100 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bes 
willigt: Der mittelloſen Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters als Beihilſe zur Erziehung von zwei un⸗ 
verſorgten Söhnen 50 Mk. Der nur auf eine 
kleine Penſion angewieſenen Witwe eines königl. 
preuß. Förſters als Beihilfe zu den Koſten der Aus⸗ 
bildung eines Sohnes für den Lehrerberuf 75 Mk. 

Aus dem Darlehns fonds wurden bewilligt: 
Einem unbemittelten herrſchaftl. Förſter zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung auf einer neuen Stelle 
300 Mk. Einem unbemiittelten königl. preuß. 
Forſtaufſeher zu gleichem Zwecke 300 Mk. Einem 
unbemittelten Gemeindeförſter als Zuſchuß zu den 
Koſten der Anſchaffung einer Kuh 200 Mk. Einem 
durch dauernde Unglücksfälle in Bedrängnis ge— 
ratenen königl. preuß. Förſter 500 Mk. Einem 
durch übernahme einer neuen Stelle und wirt⸗ 
ſchaftliche Verluſte in Schulden geratenen königl. 
preuß. Förſter 400 Mk. Einem durch Erziehung 
ſeiner Kinder und wirtſchaftliche Verluſte vorüber⸗ 
gehend in Not geratenen Privat⸗Jagdauſſeher 300 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
willigt auf 21 Geſuche 2940 Mk.; davon 815 Mk. 


aus dem Unterſtützungsfonds, 125 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 2000 Mk. aus dem Dar⸗ 
lehnsfonds. 

Ein Darlehnsgeſuch und vier Unter 
ſtützungsgeſuche mußten abgelehnt werden, 
weil eine Berückſichtigung dieſer Geſuche nach der 
Satzung nicht zuläſſig war. 

In der Abteilung für Stellen: 
vermittelung ſind ſeit der letzten Sitzung vier 
Stellen im Forſt⸗ und Jagddienſt vermittelt; 
und zwar zwei Stellen für verheiratete Beamte und 
zwei Stellen für ledige Beanite. 

Sodann wurde der von der Geſchäftsſtelle 
aufgeſtellte Voranſchlag über die mutmaßlichen 
Einnahmen und Ausgaben für das Geſchafts⸗ 
jahr 1907 zur Erörterung gebracht und von dent 
Vorſtande gut geheißen. Hiernach gehen die am 
Schluß des Geſchäftsjahres 1906 vorhanden ge⸗ 
weſenen Beſtände des Unterſtützungs⸗, Erziehungs-, 
Darlehns⸗- und Stipendienfonds als Übertrag in 
das neue Vereinsjahr, während dem Reſervefonds 
ein Betrag von 875,39 Mk. zuwächſt, welcher 
ſich aus 633,50 Mk. Zinſen von den beſchafften 
Wertpapieren und 241,89 Mk. überſchuß aus der 
Abteilung für Stellenvermittelung des abge: 
ſchloſſenen Geſchäftsjahres zuſammenſetzt. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil*. 
+ * 


Protokoll der Mitglieder⸗Berſammlung 

25. Februar 1907 im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm. 
Die von Mitgliedern aus der Umgegend und 
weiterer Entfernung von Neudamm gut beſuchte 
Verſammlung wurde 6 Uhr nachmittags in Ab⸗ 
weſenheit des durch Krankheit leider behinderten 
Vorſitzenden, des Königl. Oberförſters Grafen 
zu Rantzau in Döllensradung, von dem ſtell— 
vertretenden Vorſitzenden. Rittergutsbeſitzer Graf 
Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, mit einem Horrido 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 

Vor Beginn der Tagesordnung ſprach der 
Leiter der Verſammlung ſein Bedauern darüber 
aus, daß der Vorſitzende des Vereins infolge eines 
leichten Unfalls verhindert ſei, an der Verſammlung 
teilzunehmen, und ſchlug unter freudiger Zu⸗ 
ftinnmung vor, ihm einen telegraphiſchen Gruß 
mit dem Wunſche baldiger Geneſung zu übers 
mitteln. 

Zum erſten Punkt der Tagesordnung verlas 
der Schriftführer und Schatzmeiſter des Vereins, 
Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm, zunächſt die 
Namen der im Jahre 1906 verſtorbenen 34 Vereins- 
mitglieder, deren Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Hierauf erſtattete Redner 
den Bericht über die Tätigkeit des Vereins für das 
abgeſchloſſene zwölfte Vereinsjahr in folgendem 
Wortlaute: 

Die Mitgliederzahl des Vereins in ant 
Schluß des vorigen Vereinsjahres 3795. Im Laufe 
des Jahres 1906 ſind 214 Mitglieder ausgeſchieden. 
davon 34 durch Ableben. Neu aufgenommen 
wurden 186 Mitglieder, mithin ſtand die Mit⸗ 
gliederzahl am Schluß des Vereinsjahres 1906 
auf 3767. Dieſe Zahl ſetzt ſich zuſammen aus: 


ani 
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23 der höchſten Staats- Forſtbeamten vom 
Regierungs- und Forſtrat aufwärts; 
238 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
Referendaren im Staatsdienſte; 
1029 mittleren und unteren Staats⸗Forſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beanttenklaſſen; 
11 
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Gemeinde⸗Oberförſtern; 
anderen Gemeinde⸗Forſtbeamten; | 

108 herrſchaftlichen Forſt-Verwaltungsbeamten; 

1804 anderen herrſchaftlichen, Forſt. und Jagd⸗ 
beamten; 

75 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 

228 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, ſo 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. 

9 Vereinen; 
3 Magiſtraten; 


3767 wie oben. 
Von den 3767 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10 330,43 Mk. an ordentlichen Beiträgen eingezahlt; 
davon entfallen auf den Stand der mittleren und 
unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten 6334,93 Mk., 
während der Reſt von 3995,50 Mk. aufgebracht wurde 
von Mitgliedern, die 5 Mk. und höhere Jahresbeiträge 
zahlen. Durch befondere Zuwendungen, Schenkungen 
und Sammlungen erwuchs dem Verein „Waldheil“ 
cine Einnahme von 3970, Mk. An Darlehen, 
einſchließlich der Zinſen, wurden zurückgezahlt 
4954,12 Mk. An Zinſen waren zu vereinnahmen 
747,5 Mk. Die Einnahme aus der Abteilung für 
Stellenvermittelung ergab 375,5 Mk. Mithin 
betrug die Geſamteinnahme in dem verfloſſenen 
Vereins jahre 22 378,54 Mk. Zu der diesjährigen 
Geſamteinnahme kommt noch der Beſtand aus dem 
Vorjahre mit 7146,31 Mk., ſowie ein Betrag von 
6000, Mk., welcher laut Beſchluß der Mitglieder- 
Verſammlung vom 26. Februar 1906 aus dem 
Reſervefonds zurückgenommen und, wie ſpäter 
nachgewieſen iſt, an den „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ ausgezahlt wurde. Der 
Verein konnte ſomit im Jahre 1906 über 35524. es DIE. 
verfügen. 
In den Vorſtand ſind in der Mitglieder⸗ 

verſammlung vom 26. Februar 1906 an Stelle der 
ausgeloſten 11 Vorſtands mitglieder wieder gewählt 
die Ce 
1. Graf von Brühl, Königlicher Forſtmeiſter, 

Neumühl. 
2. Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſthaus 
Glückauf bei Vietz. 
Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts- 

befitzer, Troſſin. 
Grothe, Königlicher Forſtſchullehrer, Groß— 

Schönebeck. 


9 


Görden. 
Grundmann, Buchhändler, Neudanim. 
Gützlaff, Königlicher Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht, jetzt penſioniert und wohnhaft in 


rankfurt a. O. 
Jakobi, Königlicher Forſtmeiſter, Maſſin. 
„Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm. 
10. von Sothen, Redakteur, Neudamm. 
Neu gewählt als Vorſtandsmitglied wurde Herr 
Fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtmeiſter Fricke in 


4 
5. Grothe, Städtiſcher Revierförſter, Forſthaus 
6 
7 
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Beutnitz, jetzt Profeſſor in Eberswalde. Ini 
ganzen beſteht der Vorſtand zurzeit aus 22 Mit⸗ 
gliedern, wie es nach der Satzung vorgeſchrieben iſt. 

Es fanden ſieben Vorſtandsſitzungen ſtatt, 
wovon ſechs in Neudamm und eine in Neumanns⸗ 
walde abgehalten wurden. In dieſen wurden 
die laufenden Vereinsgeſchäfte erledigt, beſonders 
aber die eingegangenen Unterſtützungs⸗ und 
Darlehensgeſuche einer genauen Prüfung unter: 
zogen und über deren Bewilligung oder Ablehnung 
Eutſcheidung getroffen. 

Nachſtehende an e ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen an Unterſtützungen und 
Darlehen. 

In dem verfloſſenen Vereinsjahr gingen 
157 Geſuche um Bewilligung von Unter⸗ 
ſtützungen ein, hiervon konnten 123 mit einer 
Geſanitſumme von 6377, Mk. berüͤckſichtigt werden. 
34 Geſuche mußten aus verſchiedenen Gründen 
abgelehnt werden. Die in unſerem Vereinsorgan 
veröffentlichten Protokolle der Vorſtandsſitzungen 
geben nähere Auskunft darüber. 


Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtütz. von 150 Mk. = 150 Mk. 
8 pr e „ = 800 S 
, we „ 90 „ = 90 * 
3 1 „ 80 „ = 240 = 
l 2 „ 76,20 „ = 169 „ 
11 & „ 75 „ = 825 e 
1 „ 65 „„ 65 „ 
16 S „ 60 „ = 960 H 
27 5 „ 50 „ = 1350 e 
25 8 „ 40 „ 2 1000 = 
1 a „ 36 „ 36 Pr 
21 Se „ 30 = 630 = 
3 > e, Sek. ën EE o 
4 7 „ 20 3830 


Sa. 123 Unterſtützungen mit zuſammen 6377,20 Mk. 


Es haben empfangen: 
13 Staats⸗Forſtbeamte, und 


1 Unterſtütz. von 150 Mk. | 
3 35 „ S 300 „ 
1 „ 80 „ = 80 „ 
2 e „ 75 „ se 150 „ 
1 pe „ 05 65 „ 
1 „ 60 = 60 „ 
4 2 „ 50 ss 200 „ 1005 Mk. 


D Gemeinde⸗Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 76,20 Mk. = 76,0 Mk. 
2 em 


„ e 1 „ = 150 pr 
1 z „ W é „ 0  — 
1 » „ 30 „„ 30 „2306,20 Mk. 


18 Privat⸗Forſtbeamte, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 100 ME. = 100 Mk. 
= 80 


1 e ” 80 ” * 
4 . PR 75 5 300 Se 
2 ek „ 0 "Sak 
5 d „ 1 Zb 
1 a „ 40 „ = 40 „ 
4 8 — 30 — 120 „1010 „ 


60 Witwen und Waiſen von Staats- 
Forſtbeamten, und zwar: 
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3 Unterſtütz. von 100 Mk. = 300 Mt. 14 Witwen und Waiſen herrſchaſtlicher 
1 £ „ 90 „ 90 „ Forſtbeamten, und zwar: 
1 e „ 80 zs 80 „ 1 Beihilfe von 75 Mk. 75 Mk. 
2 ” e 75 gw "See 150 o 4 e e 60 ae = 240 * 
7 ” „ 60 „ = 420 5 z „ 50 „ 2 250 
11 ” * 50 „ "Ss 550 e 2 D pr 40 e 7 80 e 
16 e „ 40 „ 6410 „ 2 5 „ 30 „ = 60 „ 705 Mk. 
1 a S 0 S SS Ge S 37 Beihilfen mit zuſammen 1990 Mt. 
3 = 25 op Im Erziehungsfonds verblieb am Schluß 
4 ` „ 20 „ = 80 „2751 Mk. des Berichtsjahres noch ein Beſtand von 162,80 Pf. 


6 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 

2 Unterſtütz. von 60 Mk. = 120 Mk. 

4 Pr 8 0 „ 2 160 „ 
Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 

lichen Forſtbeamten, und zwar: 


280 „ 


2 


— 


1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 

1 „ 75 e Ss 75 . 

4 a „ 60 „ = 240 

6 e „ 50 „ = 300 „ 

4 H „ 40 =160 „ 

5 Se „ 30 150 „ 1025 . 
123 Unterſtützungen in Höhe von. . 6377, Mk. 

m Unterſtützungsfonds iſt am 


Schluß des Berichtsjahres noch ein Beſtand 
von 2403,12 Mk. verblieben; am Schluß des 
Vereinsjahres 1905 betrug der Beſtand dieſes 
Fonds 2175,92 Mk. 
Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er- 
tehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten konnten 37 Geſuche mit einem 
Geſamtbetrage von 1990 Mk. berückſichtigt werden. 
Bewilligt wurden: 


2 Beihilfen von 100 Mk. = 200 Mk. 
2 „ 75 „ = 150 „ 
10 ” ” 60 „ = DU e 
15 pr „ 50 ses 750 „ 
5 m „ 30 2. 20: 5 
3 „ 30 „ „90 


37 Beihilfen mit zuſammen 1990 Mk. 
Es haben empfangen: 
3 Staats⸗FJorſtbeamte, und zwar: 
1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 
2 S e. E Seel „ 200 Mk. 


1 Gemeinde⸗„Forſtbeamter 60 Mk. = 60 „ 
3 herrſchaſtliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Beihilfe von 75 Mk. = 75 Mk. 
1 2 e e = DU ” 
WEE „ 50 es 50 „ 15 „ 
9 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 
2 2 „ 60 „ =120_ 
4 a „ 50 = 200 „ 
1 e e 40 „ = 40 ” 
1 2 „ 30 = 30 „ 490 „ 
7 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Beihtlfen von und zwar: 
2 Beihilfen von 60 Mk. = 120 Mk. 
3 8 „ 0 Eat 
2 ” „ 40 = 80 „ 350 „ 


Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 54 ein, davon konnten 22 mit einer 
Geſamtſumme von 5600 Mk. berückſichtigt werden. 
32 Geſuche im Geſamtbetrage von rund 8000 Mk. 
mußten abgelehnt werden, teils wegen ſatzungs⸗ 
kee Unzuläſſigkeit, teils wegen ungenügender 

egründung und Nichtbeibringung der vor⸗ 
geſchriebenen Beglaubigung des Geſuchs und 
endlich bei einer Anzahl von Geſuchen wegen 
Mangels an Sicherheit. 
Es wurden bewilligt: 


4 Darlehen von 500 Mk. = 2000 Mk 
1 ” „ 4 e Es 400 e 
4 e „ 300 „ =120 „ 
1 * „ ( 
4 » „ 200 „ 800 „ 
3 = „ 150 „= 450 „ 
5 „ 100 „ = 500 „ 
22 Darlehen mit zuſammen 5600 Mk. 


Davon haben empfangen: 
13 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 


4 Darlehen von 500 Mk. = 2000 Mk. 


4 e ee 300 ” — 1200 D 

2 S „ 200 — 400 „ 

3 S „ 100 „ = 30 „ 3900 Mk. 
2 Gemeinde-Forſtbeamte, und zwar: 

1 Darlehen von 400 Mk. = 400 Mk. 

1 e „ 200 250 „ 650 „ 
7 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

2 Darlehen von 200 Mk. = 400 Mk. 

3 = „ 150 „ = 450 „ 

2 eg ” 100 o = 200 aw 1050 e 
22 Darlehen mit zuſammen 5600 Mk. 


Auf empfangene Darlehen wurden im 
abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre ein⸗ 

ſchließlich der Zinſen zurückgezahlt 4954, Mk. 
An Außenſtänden ſind am 1. Ja⸗ 

nuar 1907 zu verzeichnen . . 13784,00 Mk. 

Unter dieſen Außenſtänden ſind elf Schuld⸗ 
poſten mit einem Geſamtbetrage von 1120 Mk. 
enthalten, die vorläufig uneinziehbar ſind. 
Es ſind dies ältere Forderungen an Mitglieder, 
die entweder verklagt und erfolglos gepfändet 
oder gänzlich verſchollen ſind, ſo daß eine vor⸗ 
läufige gerichtliche Beitreibung der Schuld nicht 
möglich iſt. 

Der Darlehnsfonds weiſt am Schluſſe 
des Berichtsjahres einen Beſtand auf von 
1670,87 Mk. 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen der 
Not, hervorgerufen durch Krankheiten, Todesfälle, 
Mißernten, Verluſt in der Wirtſchaft ꝛc., forte zur 
übernahme und Einrichtung von Forſtdienſtſtellen. 
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An Geſuchen um Bewilligung von Sti⸗ 
pendien aus dem durch die am 1. Januar 1906 
in Kraft getretene neue Satzung gegründeten, und 
durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
26. Februar 1906 für das Geſchäftsjahr 1906 mit 
295,5 Mk. dotierten Stipendienfonds zur 
Bewilligung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtli en Lehranſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder aus 
dem Stande der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
waren im ganzen 15 eingegangen, und zwar 
9 Geſuche von Staats⸗Forſtbeamten oder deren 
Witwen, 2 Geſuche von Gemeinde⸗Forſt⸗ 
beamten und 4 Geſuche von herrſchaftlichen 
Forſtbeamten. Mit Ausnahme von 2, von 
einem Staats⸗Forſtbeamten und der Witwe 
eines Staats⸗Forſtbeamten geſtellten Ge⸗ 
ſuchen, die ſatzungsgemäß abgelehnt werden 
mußten, konnten die übrigen 13 Geſuche ſämtlich 
berückſichtigt werden. 

Es wurden mithin bewilligt: 

7 Stipendien von je 100 Mk. für 
Söhne von Staats ⸗Forſt⸗ 
beamten, und zwar: 5 Söhne, 
deren Vater lebt und 2 Söhne, 
deren Vater verſtorben iſe . — 

2 Stipendien von je 100 Mk. für 
Söhne von lebenden Gemeinde⸗ 
i „ 

4 Stipendien von je 100 Mk. für 
Söhne von ebenfalls noch lebenden 
herrſchaftlichen Forſtbeamten 400 „ 


13 Stipendien mit zuſammen 1300 DIE. 


Von dieſen 1300 Mk. find in dent ab- 
geſchloſſenen Berichtsjahre aber nur 700 Mk. zur 
Auszahlung gelangt, während der Reſt von 
600 Mk. ſatzungsgemäß erſt nach dem 1. April 
1907 ausgezahlt wird. 

Der Stipendienfonds iſt am Schluß des 
Jahres 1906 auf 5557,38 Mk. angewachſen, Dier, 
von gehen ab die vorſtehend als bewilligt aber 
noch nicht als ausgezahlt nachgewieſenen Stipen⸗ 
diengelder von 600 Mk., ſo daß ein Betrag von 


700 Mk. 


200 „ 


4957,88 Mk. verbleibt, welcher nach § 4 d, Abſatz A 


der neuen Satzung in dem Geſchäſtsjahre 1907 
zur Verteilung gelangen kann. Nach Abſatz 5 des 
obigen Paragraphen iſt dieſer Fonds in drei Teile zu 
zerlegen, zu Beihilfen für Söhne von Staats⸗ 
Forſtbeamten, von Gemeinde⸗Forſtbeamten und 
von Privat⸗Forſtbeamten. Die Trennung des 
Fonds hat nach dem Verhältnis der Anzahl der 
Vereinsmitglieder aus jeder Beamtenkaſſe nach 
dem Stande des letzten 31. Dezember zu ge⸗ 
ſchehen. Hiernach ſtehen im Geſchäftsjahre 1907 
zwecks Verteilung zur Verfügung: 
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Der Reit von 57,68 Mk. fließt als Übertrag 
für das zukünftige Vereinsſahr dem Geſamt⸗ 
ſtipendienfonds zu. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne 
lebender oder verſtorbener Vereins 
mitglieder find von deren geſetzlichen 
Vertretern (Vater, Mutter, Vormund) 
ſchriftlich unter Darlegung aller Ber- 
hältniſſe bis zum 1. Mai jeden Jahres zu 
ſtellen. Die geſamten Angaben müſſen, 
wie alle ſonſtigen Geſuche, an „Wald⸗ 
heil“ beglaubigt ſein. N 

An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ 
zu Groß⸗ Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der e vom 26. Februar 
1906 die Summe von 200 Mk. als jährliche Zu⸗ 
wendung abgeführt. 

Der Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlottenburg 
wurde laut Beſchluß der Mitglieder-Verſammlun 
vom 26. Februar 1900 ein Betrag von 200 Mk. 
als jährliche Zuwendung überwieſen. 

. wurde an den Forſtwaiſen⸗Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahres- 
beitrag von 100 Mk. gezahlt. 

Endlich wurde laut Beſchluß der Mitglieder⸗ 
Verſammlung vom 26. Februar 1906 dem „Verein 
für Privatforſtbeanite Deutſchlands“ als einmalige 
Beihilfe zur Errichtung feiner erſten Forſtlehrlings⸗ 
ſchule 6000 Mk. überwieſen. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 


a) Unterſtützungsfonds . 6377,20 Mk. 


b) Erziehungsfonds 1990,— „ 
c) Darlehnsſonds ; 5600,— „ 
d) Stipendienfonds 1300,— „ 
e) Wilhelmsſtiftung — , 
f) Spezialſtiftung der Inſpektion 

der Jäger und Schützen 00,.— „ 


g) Forſtwaiſen⸗ Verein 
h) Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlandddd?̃ e, 


E 


21767, 0 Mk. 
Hiervon entfielen an: 
a) Staats⸗Beamte bzw. deren Hin⸗ 


terbliebe neee. . 9046,.— Mk. 
b) Gemeinde⸗Beanite bzw. deren 

interb lieben „0 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte bzw. deren 

interb lieben . . 4375,.— „ 
d) Wilhelmsſtiftung 200,.— „ 


e) Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen. 200,.— „ 


18 Stipendien von je 100 Mk. für E IR 
Sohne lebender E SE 8) Verein für, Privatforſtbeamte 
Staats⸗Forſtbeamten. = Mk. Deutſch lands „— 


4 Stipendien von je 100 Mk. für 
Söhne lebender oder verſtorbener 
Gemeinde⸗Forſtbeamten. = 400 

27 Stipendien von je 100 Mk. für 
Söhne lebender oder verſtorbener 


Privat⸗Forſtbeamten , 2 2700 „ 
49 Stipendien mit zuſammen 4900 Mk. 


Zuſamnien wie oben 21767, 20 Mk. 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind 30 Stellen vermittelt, 
und zwar: 8 Stellen für verheiratete und 
22 Stellen für ledige Forſt⸗ bzw. Jagdbeamte. 
Das Jahres⸗Einkommen der vermittelten Stellen 
bewegte ſich zwiſchen 600 bis 1800 Mk. 
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Die Ginnaßnien der Al Stellen⸗ 1. Die vorſtehend als, Aus⸗ 


75,65 Mk. 
133,76 


vermittelung betru 
die Ausgaben an 119 


— Druckſachen, Inſertionskoſten und 

ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 

den allgemeinen Verwaltungskoſten 

bezahlt, fo daß hier ein überſchuß 

von. so Mk 
bleibt, der nach 8 4d, Abſatz 7 der un dent 
Reſervefonds zufließt. 

Im Reſervefonds war am Schluß des 
Geſchäftsjahres 1905 ein Beſtand vorhanden 
von. 21099,71 Mk. 

Im Geſchäftsjahre 1906 ſind 
hinzugekommen: 


* 


1. 900 Mk. in 3½ % preuß. Konſols 

mit einem damaligen Kurswert von 902,5 „ 

2. Zinſen vom . 

aus dem Jahre 190 7% „ 
3. Bar eingezahlt in hie Sparkaſſe 23.44 „ 


Zuſammien 22 032,45 Mk. 


Dagegen It als „Abgang“ zu 
verzeichnen: 
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gabe” a 
an den erein für 
Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ gezahlten 
2. Kursverluſt infolge 
Sinkens des Kurſes 
der beſchafften e 
papiere SE 


6000 Mk. 


59055 „ 6590,56 Mk. 


Bleibt ein Beſtand von 15441, Mk. 


Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
15600 Mk. 3½ prozentigen preußiſchen und 
badiſchen Staatspapieren mit einem Kurswert von 
15 207,0 Mk. und einem Sparkaſſenguthaben von 
234,30 Mk. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß auch im 
wogen Berichtsjahre wieder viele Anfragen 
in ts⸗, Verſicherungs⸗ und ſonſtigen An⸗ 
ers eiten an die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“ 
ergingen, die es ſich angelegen ſein ließ, allen 
Frageſtellern gerecht zu werden. 

Über Vermögenslage uſw. geben der Kaſſen⸗ 
bericht und die Vermögensbilanz Aufſchluß. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1906. 


Einnahme. 
An Beſtand am 1. Januar 1906 
ordentlichen Jahresbeiträgen . 10330, 43 
außerordentlichen Zuwendungen 5970,39 
Darlehensfonds. 


A Se 


* E 


Ei 


Abzahlung auf Darlehen, 

einſchließlich der Zinſen 4954,12 „ 
„ Stellenvermittelung. 

Gebühren und Porto für 

. 375,5 „ 
„ Zinfen . : ; 747,0 „ 
e Reſervefonds. 

Zurückgenommen 6000,00 „ 


30024. Mk. 


— — . — ſ— E — — 


Ausgabe. 


7146,51 Mk. Per Unterſtützungsfonds. 


Gewährte „ 
Erziehungsfonds 
Gewährte Beihilfen 
Darlehensfonds. 
1 Darlehen 
Stipendien fonds. 
Gewährte Stipendien . 
Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1906. 
Spezialſtiftung ** Juſpektion 
der Jäger und Schützen. 
Zuwendung für 1906 . 
Horltwaijen-Berein. 
Mitgliedsbeitrag für 1906 
5 
Dem Verein für 
Privatforſtbeamte 
Deutſchlands über- 
wieſen 8 
Ankauf von Wert⸗ 
papieren im Nenn⸗ 
werte von 900 Mk. 
1 ec lee 
Sparkaſſen Zinſen 
aus dem Jahre 1905 
interlegt bei der 
parkaſſe. 
Verwaltungskoſten. 
Gehalt für den Sekrelär, 
Gerichts-, Druck⸗ und In⸗ 
ſertionskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porto c. 
Irrtümlich Gelege und zurück 
erſtattete Beiträ 
Stelltuvermittelung. 
Unkoſten für Porto . 133,76 
Beſtand am 31. Dezember 1906 106691 


35524,8 Sr 


6377 Mk. 
1990,00 
5600,00 
700,00 
200,00 


* 
E 


E 


bk 


200,00 
100,00 


. 6000,00 
915,5 


70 
4. 
234 6945,74 


2601,84 
7,00 


0 k 0 D 
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Zu Punkt 2 der Tagesordnung führte Königl. 
Forſtnieiſter Bohl Sr aus, daß die Reviſion 
der Kaſſenbücher, Belege und Kaſſe des Vereins 
durch die ſatzungsgemäß gewählten drei Rechnungs⸗ 
reviſoren, Steuerinſpektor Schinkel⸗Keudamm, Ober⸗ 
inſpektor Gießel⸗Dölzig und ſeine Perſon, am 
22. Februar 1907 ausgeführt ſei und ſich hierbei 
keine Erinnerungen ergeben hätten, mithin Bedenken 
gegen eine Entlaſtung des Schatzmeiſters nicht 
vorlägen. Die beantragte Rechnungsentlaſtung 
wurde hierauf von der Verſammlung erteilt. 

Graf Finck von Finckenſtein ſprach namens 
der Verſammlung Kommerzienrat Neumann Dank 
für feine außerordentliche Mühewaltung im Inter: 
eſſe des Vereins, desgleichen auch den Rechnungs⸗ 
reviſoren für ihre dem Verein geleiſteten guten 
Dienſte aus. 

Als dritter Punkt der Tagesordnung wurde der 
von der Geſchäftsſtelle aufgeſtellte und von dem 
Vorſtande gebilligte Haushaltsplan für das 
Geſchäftsjahr 1907 vorgetragen und von der Ver— 
ſammilung genehmigt. Hiernach werden die Über: 
ſchüſſe des abgelaufenen Jahres aus dem Unter: 
ſtützungs⸗, Erziehungs-, Darlehens- und Stipendien— 
fonds als Beſtände in das neue Vereinsjahr 
übernommen, während dem Reſervefonds ein 
Betrag von 875,30 Mk., der ſich aus Zinſen von 
den angeſchafften Papieren des Reſervefonds und 
aus dem Überſchuß aus der Stellenvermittelung 
zuſammenſetzt, zugeführt wird. 

um vierten Punkte der Tagesordnung — 
Beſchlußfaſſung über den in der vorzjährigen 
Mitglieder⸗Verſammlung durch Wildmeiſter Fiebig— 
Krzyzaki geſtellten Antrag, betreffend Gewährung 
kleiner Prämien an auf den Forſtlehrlingsſchulen 
ih auszeichnende Forſtlehrlinge — wurde be— 
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Vermögensbilanz am 31. Dezember 1906. 
Aktiva. Paſſiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. 
Rückſtändige Beiträge 651,00 Vorausbezahlungen für 1907 .. 441, 
Mobilien. . Vereinsvermögen (dabei 1120 Mk. vor⸗ 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchräuke, Mk. läufig uneinziehbare Forderungen . 
1 Regal, 1. Tiſch und 3 Stühle 243,51 des Darlehensfonds . . . 40443, 
ab 5% für Abnutzung 12,17 Ä 
| bleiben 231,14 
Darlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1120 Mk. 
vorläufig uneinziehbar). .. 13784. 00 
Reſervefonds. 
15600 Mk. 3½ proz. mündelſichere Wert⸗ 
papiere m.einem Kurswert v. 1520 7,60 
Sparkaſſen⸗Guthaben 234.30 1544 1,0 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 107, % 
Kaffenbeſtand. 
Unterſtützungsfonds 2403,12 
Erziehungsfonds 162,80 
Da rlehensfonds . 8 1670,87 
StipendienfondE . . . 5557,63 
Reſervefonds (Zinſen von den 
Wertpapieren und (Dier: 
ſchuß aus der Stellenver⸗ 
mittelung) 5 , 875, 10669,81 
40885,85 40885. 


kee an die zurzeit beſtehenden vier königlich 
preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen und die Privat: 
forſtlehrlingsſchule zu Templin bis auf weiteres 
jährlich je einen Hirſchfänger und je ein (oni, 
meſſer zu geben mit der Beſtimmung, daß dieſe 
Dinge als Prämie für die jeweils beiden beſten 
Schüler an der betreffenden Schule benübt 
werden ſollen. Vorausſetzung hierbei iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daß auf diesbezüglichen Antrag der 
Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin die Annahme dieſer Prämien 
genehmigt, und ebenſo ſeitens des Vorſtandes 
des Vereins für Privatforſtbeamte für die Schule 
in Templin nichts dagegen eingewendet wird. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. Graf 
Finck von Finckenſtein⸗Troſſin verlas ein inzwiſchen 
eingelaufenes Begrüßungs-Telegramm des Grafen 
zu Rantzau-Döllensradung, von dem mit Beifall 
Kenntnis genommen wurde. und Hegemeiſter 
Ulbrich nahm Veranlaſſung. den zur diesjährigen 
Verſammlung erſchienenen Mitgliedern, welche aus 
weiterer Entfernung nach Neudamm gekommen 
waren, ſomit keine Mühe und Koſten geſcheut 
hätten, um ihr Intereſſe für den Verein zu be— 
kunden, einige freundliche Worte zu ſagen: er 
knüpfte hieran die Hoffnung, daß ihr Beiſpiel fur 
die Folge noch mehr Nachahmung finden möge. 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr abends. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
gez. Graf Finck von, Finckenſtein. 


* / D 
a 


Ein gemeinfames Mahl vereinigte ſodann 
die zur Verſammlung erſchienenen Mitglieder 
noch zu einer längeren gemütlichen Unterhaltung 
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Vachrichken des Pereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). N 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. ö 
Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mf., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeiguet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 
Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der F des Jahres 1904 nur in dem Vereins- 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


2 Se & 2276. 201 „ Eruſt, Hilfsjäger, Roſenthal bei“ Ar oß⸗ 
Förſterprüfung für 1907. " Tiger, Bez. Magzeburg (8 Gr. XVI)“ 


2277. Heutſchler, Paul, Jörſter, dëi Brodelwitz bei Raudten, 


Die Meldefriſt für die diesjährige Förſter⸗ Bez. Brelau. (B.⸗Gr. .) Se 
prüfung des Vereins für Privatforſtbeamte wird | 278 Zittberner,. eee EEN Wee 


hiermit bis 1. April 1907 verlängert. Die zu 
beachtenden Vorſchriften können von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu Neudamm gegen Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. Anmeldungen zur Prüfung find 
an den unterzeichneten Vorſitzenden des Vereins 


2279. Reger. Rudolf, Gewehrfabrikant, Königsberg i. Pr. 
Franzöſiſcheſtraße 26/27. (B.⸗Gr. I.) (A. M.“) 


*) A. M. — Außerordentliches Mitglied. 


Ka 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


zu richten. 
Lauterbach (Heſſen), den 25. Februar 1907. 
| Forſtrat Eulefeld. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Nachrichten des Mereins Berzo 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


des „Vereins für 


3 — 


gl. Sachſ.⸗Breiningiſcher Norſlwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden. Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die diesjährige Mitglieder - (Jahres) Ber: | 
ſammlung findet am Sonntag, den 7. April 
d. IS., im Hotel „Deutſches Haus“ in Meiningen 
ſtatt, mit folgender Tagesordnung: 

1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes für 1906. 
2. Bekanntgabe des Kaſſenabſchluſſes und des 
Rechnungsprüfungsprotokolls. 

Neuwahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder gemäß 
8 10 unſerer Vereinsſatzungen. 

Beſtimmung des Ortes der nächſten Mitglieder: 
verſammlung. 

Sonſtige Anträge des Vorſtandes und der 
einzelnen Mitglieder. (Gehaltsfrage ꝛc.) 


3. 
4. 


>. 


Beginn der Verhandlung 10 Uhr vormittags. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder erwünſcht. Auch richte ich an dieſelben 
die Bitte, bei Le Gelegenheit neue Mitglieder 
zu werben und darauf aufmerkſam zu machen. 
daß auch denjenigen Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, geſtattet iſt, 
ebenfalls an den Mitgliederverſamimlungen teils 
zunehmen. 


Ellingshauſen, den 6. März 1907. 
| G. Helbig, Vorſitzender. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 217. — Geheimrat Dr. Karl Gayer +. Von Schw. 217. 


— Die Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſtverſorgungsberechtigten. 


leims. (Mit Abbildung.) Von Henning W. 
direkten Kraftübertragung. 222 


22 


221. — Gewinnung und Verwendung von Torf zu Hei 
— Foriſchritte der Elektrizität in der FJorſttechnik. 222. — Ein neues 2 
und Witwengeſetz. 223. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntnmiſſe. 


Von Guſe. 218. — Das Auſſtreichen des Raupen⸗ 
zwecken und zur 
zeamtenpenſtons. 


225. — Verſetzung des ber, 


forſtmeiſters Reiſch und des Regierungs- und Forſtrat8 Kranold betreffend. 226. — Aus Bayern. 226. — Zur Vertilgung 


der Raupen des Kiefernſpinners. 


226. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


20. — Aufforſtung des Sanerlandes. 
26. — Ertaubnisſcheine zum Sammeln von Pilzen und Beeren betreffend. 


228. — Zur anderung der Forſtorganiſation 
22. — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


227. — Vakanzenliſte. 28 — Brief und Fragekaſten. 28. 


— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamteu. 229. — Nachrichten des „Waldheil“. 231. — Nachrichten 


des Vereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtwarte. 288. — Inſerate. 


2.38. — 


Nachrichten des Vereius Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher 


 Geutld 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


— RN 


gutliches Organ des Srandverſicherungs⸗Lereins Prrußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗NMeiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährtich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalteu (eingetragen in die dentſche e EE? pro 1907 Seite 87): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Gierreig 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6.00 Mk. 
Einzelne Anmmern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrifſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
? des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 24. März 1907. 22. Band. 


— 


Sur Befekung gelangendt Horftdienfiftellen in Drtußen. 


[Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1991. 


Sberförſterſtelle Hombreſſen im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. Be: 
werbungen müſſen bis zum 15. April d. 38. eingehen. 


Förſterſtelle Hrenzwald in der Oberförſterei Neu⸗Lubönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
infolge Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers am 1. Mai 1907 zur Neubeſetzung. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 3,6 ha Acker und 
5,9 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt 1 km von der Föͤrſterei in Neu⸗Skardupönen 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 10. April d. 38. an die Königliche 
Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

Hörfierfielle Halbersdorf in der Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 5 

Die Körſterſtelle des neu gebildeten Schutzbezirks Nocheralh in der Oberförſterei Höfen, Regierungs⸗ 
bezirk Aachen, iſt zum 1. Mai 1907 zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle 
ſind bis zum 27. März d. Js. an die Königliche Regierung zu Aachen einzureichen. 

Förfierfielle WBilmeröderderg in der Oberförſterei Polle und Förfterfielle Mecklenhorſt in der 
Oberförſterei Dedenſen, Regierungsbezirk Hannover, find zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 
Sie haben 8,656 ha und bzw. 4,250 ha nutzbare Dienſtgrundſtücke. Meldungen werden bis 
zum 1. Mai d. Js. von der Königlichen Regierung zu Hannover entgegengenommen. 

Die mit Dienſtwohnung und etwas Pachtland verbundene Silfsförfterfielle Meierei in der Ober⸗ 
förſterei Limmritz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 


Das Befoldöungsdienffalfer der Porſtverſorgungsberechtigten. 
n dem in der Nummer 6 dieſer Zeitung anſtalt zu Annaburg“ — wird der Wunſch 
veröffentlichten Aufſatze: „Vergünſtigung für ausgeſprochen, die bisher nur denjenigen Förſtern. 
alle auf Grund des Forſtverſorgungsſcheines welche nach neunjähriger aktiver Dienſtzeit den 
angeſtellten preußiſchen Förſter zur Aufnahme Forſtverſorgungsſchein erhalten haben, zuſtehende 
ihrer Söhne in die Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗ Vergünſtigung zur Unterbringung ihrer Söhne 
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die auf Grund des Forſtverſorgungsſcheines 
angeſtellt worden ſind, auszudehnen. Dieſer 
Wunſch iſt gewiß den meiſten, mit Söhnen ge⸗ 
ſegneten Förſtern aus der Seele geſprochen. 
Dringender jedoch erſcheint es, an maßgebender 
Stelle die Reviſion der Beſtimmungen zu 
erbitten, welche für Feſtſetzung des für Gehalts⸗ 
zulagen maßgebenden Dienſtalters beſtehen. Hier 
kommen zunächſt die auf Seite 81 des 
Miniſterialblattes für die innere Verwaltung 
Jahrgang 1892 abgedruckten „Beſtimmungen 
betreffend die Anrechnung der Militärdienſtzeit 
auf das Dienſtalter der Zivilbeamten“ in Betracht. 
Dieſelben lauten: 


1. Den höheren Beamten, bei denen die Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung ihres Amtes von dem 
Beſtehen einer Prüfung abhängt, wird bei 
Beſtimmung des Dienſtalters, ſofern dieſelbe 
gemäß dem Zeitpunkte des Beſtehens der 
Prüfung zu erfolgen hat, die Zeit, welche 
ſie während ihrer Studienzeit oder ihres 
Vorbereitungsdienſtes in Erfüllung der 
aktiven Dienſtpflicht im ſtehenden Heere oder 
in der Marine gedient haben, inſoweit 
in Anrechnung gebracht, als infolge der 
Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht, die 
Ablegung der bezeichneten Prüfung ſpäter 
ſtattgefunden hat. 

2. Den Subalternbeamten wird bei Feſtſtellung 
des Dienſtalters, welches für ihre Berufung 
zur erſten etatsmäßigen Anſtellung in Be⸗ 
tracht kommt, die Zeit, welche ſie während 
ihrer Ausbildungs⸗ oder Vorbereitungszeit 
in Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heere oder in der Marine gedient 
haben, bis zum Höchſtbetrage eines Jahres 
inſoweit in Anrechnung gebracht, als fie in» 
folge der e der Dienſtpflicht die 
Befähigung zur Bekleidung des betreffenden 
Amtes ſpäter erlangt haben. 


3. Die in den Subalterndienſt übernommenen 
Militäranwärter ſollen bei Feſtſtellung ihrer 
Anciennität um ein Jahr oder, wenn die 
Invalidität vor Ablauf eines Jahres 
eingetreten iſt, um die tatſächlich abgeleiſtete 
aktive Dienſtzeit zurückdatiert werden, ſobald 
ſie eine etatsmäßige Anſtellung erhalten. 


über den Fichtenanvau in der Rhön. 
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in der Militär „Knaben s Erziehungsanſtalt zu 4. Anderen als den in Nr. 1 und 2 bezeichneten 
Annaburg auf ſämtliche preußiſche Förſter, 


Beamten, welche nicht zu den Unterbeamten 
gehören, kann die Zeit, welche ſie in Erfüllung 
der aktiven Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
oder in der Marine gedient haben, in 
entfprechender Anwendung der Bes 
ſtimmungen in Nr. 1 von dem Reſſortchef 
bei Beſtimmung des Dienſtalters in An⸗ 
rechnung gebracht werden. 

5. Dieſe Vorſchriften treten am 1. Januar 1892 
in Kraft. 

Nach Maßgabe dieſer Vorſchriften wird den 
höheren und mittleren Beamten, mit ſehr geringen 
Ausnahmen, bei Feſtſtellung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters die in der Vorbereitungszeit abge⸗ 
leiſtete Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines 
Jahres in Anrechnung gebracht. Zu dieſen 
Ausnahmen zählen bedauerlicherweiſe auch die 
Königlichen Förſter. Würde man die Förſter 
zu den unter 2 bezeichneten Beamten rechnen, 
ſo müßte ihnen ebenſo, als wenn ſie zu den 
unter 3 bezeichneten Beamten gerechnet werden, 
die Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines Jahres 
bei Feſtſtellung des Beſoldungsdienſtalters in 
Anrechnung gebracht werden. Dies geſchieht 
aber nicht. Die Gründe dafür habe ich bisher 
nicht erfahren können. Ob dieſe etwa darin 
zu ſuchen ſind, daß die Förſter im Jahre 1892 
den Subalternbeamten noch nicht zugezählt 
wurden und erſt durch Allerhöchſte Ordre vom 
28. Mai 1897 den Rang der Subalternbeamten 
erhalten haben, und daß zu dieſer Zeit von der 
uns ſonſt ſo wohlwollend geſinnten Zentral⸗ 
iuſtanz die Beſtimmungen betreffend die An⸗ 
rechnung der Militärdienſtzeit auf das Dienſt⸗ 
alter der Zivilbeamten den Bezirksregierungen 
zur Anwendung bei Feſtſtellung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters nicht zur Richtſchnur mitgeteilt 
worden ſind, ſcheint mir doch ſehr zweifelhaft. 
da doch den Bezirksregierungen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen befaunt gegeben worden find und 
von denſelben auch bei den anderen Subaltern⸗ 
beamten angewendet werden. Jedenfalls wird 
der Wunſch nicht unbeſcheiden genannt werden 
können, daß auch den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, ſofern ſie als Subalternbeamte 
(alſo u. a. als Förſter) zur Anſtellung gelangen, 
die Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines Jahres 
in Anrechnung gebracht wird. 

Brandenburger, Königlicher Hilfsförſter. 


SEIT U 


Über den Richlenanbau in der Rhön. 


Vom Königlichen Sëcher J. Strott in Weichersbach, Regierungsbezirk Kaſſel. 


Obwohl dieſes Thema in Lehrbüchern und zeitung“ pro 1906, einen kleinen ae zu 
Fachſchriften ſchon genügend beleuchtet ift, und | liefern, nur um dahin zu wirken, daß die örtlichen 
weſentlich Neues auch nicht gebracht werden kann, Erfahrungen möglichſt voll berückſichtigt werden, 
möchte ich doch verſuchen, veranlaßt durch die wodurch zum Teil von ſelbſt bewieſen wird, daß 
Ausführungen in Nr. 46 der ‚Deutſchen Forſt-die geſammelten Erfahrungen nicht ohne weiteres 


— — — — 
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jur den ganzen deutſchen Waldbau verallgemeinert 
werden können. Alle Angaben beruhen auf 
eigenen Wahrnehmungen, auf mündlichen Uber: 
I jerungen meines Vaters und den Vorfahren, 
die von 1795 an ununterbrochen im hieſigen 
Revier im Forſtſchutzdienſt tätig waren, und auf 
zuverläſſigen Akten. Die in Betracht kommenden 
Redierteile find ſüdweſtliche Ausläufer vom 
Rhöngebirge, der Boden iſt im allgemeinen 
gut, meiſt bunter Sandſtein, ein kleiner Teil 
Kalk, in den Höhenlagen größtenteils Baſalt, 
letztere finden ſich zwiſchen 400 und 610 m über 
dem Meeresſpiegel. Die den Ortſchaften zunächſt 
gelegenen Teile ſind durch die von der kur⸗ 
beſſiſchen Forſtbehörde bis vor 70 Jahren eins 
geräumte umfangreiche Streunutzung entkräftet 
worden, weshalb heute noch Laubholz⸗ in Nadelholz⸗ 
beitände umgewandelt werden müſſen. Das Laub⸗ 
holz. namentlich Buchen, herrſcht indeſſen immer 
noch ſtark vor. So viel zu ermitteln war, 
wurden die erſten kleinen Nadelholzbeſtände 
zwiſchen 1790 und 1800 angelegt, in den 1820 er 
Jahren wurden weitere Flächen mit Nadelholz 
angebaut, es waren dies met landwirtſchaftlich 
benutzte Höhenlagen (Weide, einſchürige Wieſen 
und Sommergetreideland), die keine genügende 
Rente mehr brachten. Die Laubholzbeſtande 
jollten immer wieder Laubholz werden, ſelbſt die 
Lücken in Buchen⸗Verjüngungen wurden mit 
Buchen⸗Heiſtern bepflanzt. Erſt in den 1830er 
Jahren entſchloß man ſich dazu, die dürftigen 
Laubholzbeſtände in Nadelholz umzuwandeln. 
Die Fichte iſt bis jetzt nur zur Aufforſtung von 
Hutungen ꝛc., kurz, von Flächen, auf welchen die 
Buche nicht mehr gedeihen will. und auch faſt 
durchweg als Lückenbüßerin in Buchen-Ver⸗ 
iingungen angebaut worden. Man hat einerſeits 
dielleicht manchmal die Fichte angebaut, wo die 
tiefer am Platze geweſen wäre, und hat anderer⸗ 
ia auf ſolchen Flächen, die einen vorzüglichen 
Fichtenbeſtand liefern. Eichen angebaut. Ein 
höherer, ſehr erfahrener Forſtbeamter fagte einmal 
dei einer Forſtbereiſung, als man einen ziemlich 
wüchſigen Kiefernbeſtand paſſiert hatte, und ein 
Miſchmaſch von ſehr mäßigen Eichen, Buchen, 
Fichten und Weymouthskiefern auf der Bildfläche 
erſchien: „Die edelſte von den edlen Holzarten iſt 
die Kiefer, ſie wächſt immer noch da, wo nichts 
mehr fortkommen will.“ Dieſem Ausſpruch bin 
ich einmal genau nachgegangen und habe feſt⸗ 
geſtellt: Drei Abteilungen waren bis Ende der 
1830er Jahre mit verfrüppelten, zopftrockenen 
Buchen und Birken von verſchiedenem Alter be— 
ſtanden. Dieſe Flächen ſind 1840 und 1841 mit 
Kiefern durch Plattenſaat in 4 Fuß (1,15 m) 
Entfernung angebaut. Die Kiefern ſtellen heute, 
wenn auch keinen vorzüglichen, jo doch den Boden— 
verhältniſſen nach einen ganz annehmbaren Be— 


ſtand dar. Neben dieſen Kiefernbeſtänden ſind 
Flächen, die damals beſſer beſtanden waren, 


ſpäter zum Teil mit Fichten angebaut und zum 
Teil mit Buchen natürlich verjüngt worden. Aber hier 
wird man nur ſtellenweiſe einen mäßigen Beſtand 
erhalten, und ich habe die beſtimmte Überzeugung, 
daß die Kiefer hier mehr geleiſtet hätte. In ber 
ſelben Höhenlage war ein anderer Forſtort in 
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Eichen⸗ und Buchen⸗Gertenholz, 19 jährig, mit 
roßen Blößen. Dieſe auf den ſchlechteſten 
Bodenſtellen vorhanden geweſenen Blößen ſind 
einige Jahre danach mit Kiefern durch Plattenſaat 
in 1,15 m Entfernung aufgeforſtet worden und 
haben ſich zum größten Teil recht gut entwickelt. 
nur ſchade, daß man die Teile mit dürftigem 
Aufſchlag, auf welchem heute zopftrockenes, kurz— 
ſchäftiges Buchen⸗Knüppelholz ſteht, nicht mit 
einbegriffen und auf den Blößen ſelbſt keine reine 
Arbeit gemacht hat. Hieraus folgt, daß man auf 
geringeren, tief gelegenen Böden, wo viel Schnee⸗ 
ruch nicht zu befürchten iſt, an Stelle der Fichte 
auch manchmal die Kiefer zweckmäßig anbauen 
kann. Andererſeits ſoll man aber auch da, wo 
der Standort der Fichte zuſagt, keine andere Holz— 
art hinbringen. Eine kleine Abteilung, welche 
mit vollwüchſigen Fichten, durchſprengt mit 
einzelnen Kiefern, vollkommen beſtanden war, 
wurde mit Eichen aufgeforſtet. Die Eichen ver— 
ſprechen faſt gar keinen Erfolg. Hätte man 
damals den Fingerzeig der Natur befolgt und 
vielleicht den naheliegenden Grund erforſcht, wes— 
halb unſere Vorfahren um das Jahr 1800 das 
kleine, inmitten eines kurzſchäftigen Eichen- und 
Buchenbeſtandes gelegene Plateau mit einem felſigen 
Untergrund gerade mit Fichten aufgeforſtet haben, 
ſo wäre jedenfalls jetzt wieder ein wüchſiger 
Fichtenbeſtand vorhanden. 

Auch der Verband ſpielt bei der Fichte eine 
Rolle! Mit demſelben Recht, mit dem in Nr. 46 
der „Deutſchen Forſtzeitung“ behauptet wird, die 
Fichte wächſt am beſten im Reihenverband mit 
zwiſchengepflanzten Buchen, behaupte ich, wie 
ich zu beweiſen verſuchen werde, die Fichte ge— 
deiht am beſten rein, im engen Verband an— 
gebaut. Im allgemeinen dürfte der Verband jo 
zu wählen ſein, daß ſich der Beſtand möglichſt 
früh und gleichmäßig ſchließt. Auf geringen Böden, 
die meiſtens tiefer liegen und wo daher die Schnee— 
bruchgefahr nicht ſehr groß iſt, nehme man 1m, 
auf mittelhoch gelegenen, kräftigen Böden 1,2 m 
und auf hohen Gebirgslagen, in welchen man, 
um der Schneebruchgefahr vorzubeugen, auf eine 
ſtufige, kräftige Entwickelung hinarbeiten und die 
ſpät eintretende Aſtreinheit mit in Kauf nehmen 
muß, 1,5 m Quadrat⸗-Verband. Dem Im-Ver⸗ 
band ſtelle man, weil er etwas teuer iſt, keine 
Waldwertberechnung mit Zinſeszinſen entgegen; . 
die Hauptſache iſt, daß von den von den je— 
weiligen Forſteinnahmen überwieſenen Kultur- 
geldern der Nachwelt ein ſchöner Wald überliefert 
werde. Das koſtſpielige Verſchulen von Fichten 
könnte bei den heutigen teuren Arbeitskräften 
wohl auch eingeſchränkt werden, denn es iſt 
abſolut nicht erforderlich., überall verſchulte 
Fichten zu pflanzen; im Gegenteil: auf den tiefer 
gelegenen Stellen würden die Pflanzungen in 
1,2 m Quadrat-Verband mit zwei bis drei un: 
verſchulten Fichten pro Platte viel vorteilhafter. 
ſein. Der Beſchadigung der Fichten bei Ver— 
einzelung in der erſten und zweiten Durchforſtung 
kann man dadurch begegnen, daß man den 
Platten eine längliche Form, etwa 35/26 cm, 
gibt und die Fichten mit 10 em Abſtand auf den 
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Platten pflanzt. Der Vorteil iſt ein dreifacher: 
1. das Pflanzenmaterial iſt billiger, 2. der Be⸗ 
ſtand ſchließt ſich früher und liefert 3. mehr Por: 
nutzungserträge. Derartige Pflanzungen habe 
ich vor langen Jahren ausgeführt, und verſprechen 
dieſe einen guten Erfolg. Eine Fläche mit einem 
prachtvollen, geſchloſſenen, langſchäftigen, im engen 
Verband angelegten Fichtenbeſtand wurde Anfang 
der 1870er Jahre abgetrieben und ſpäter wieder 
mit Fichten in 1,5 m Ouadrat⸗Verband aufgeforſtet. 
Der 1,5 m Quadrat⸗Verband wurde damals wegen 
des auftretenden Schwarzwildes höheren Orts 
angeordnet. Man hat anſcheinend einige Vor⸗ 
wüchſe auf der Fläche ſtehen laſſen, die Nach⸗ 
beſſerungen vielleicht auch nicht ſofort ausgeführt, 
ſo daß der Beſtand unvollkommen iſt, ſich erſt 
ſpät ſchließt, ſehr ſpät aſtrein wird und jedenfalls 
nie dem früheren Beſtand gleich kommt. — Auf 
einer Fläche von über 10 ha, welche von 1829 bis 
1841 mit 3⸗ und 4 jährigen unverſchulten Fichten 
in 4 Fuß (1,15 m) Entfernung bepflanzt wurde, 
iſt heute ein vollholziger Beſtand mit einer Holz⸗ 
maſſe von 650 bis 700 fm pro Hektar vorhanden. 
Von 1888 bis 1907 ſind 135 fm Durchforſtungsholz 
mit etwa 97% Nutzholz pro Hektar angefallen. Die 
rein in 1,15 m⸗Verband mit unverſchulten Fichten 
ausgeführte Fichtenpflanzung hat ſich bei einer 
. von etwa 560 m glänzend bewährt. 

eider hat man die Fichten-Vorwüchſe ſtehen 
laſſen, die heute noch äſtig und knotig ſind und 
die Gleichmäßigkeit des Beſtandes ungünſtig be⸗ 
einflußt haben. In derſelben Höhenlage, auf 
welcher eine Fichten⸗Reihenpflanzung mit zwiſchen⸗ 
geflanzten Buchen in den 1850er Jahren aus⸗ 
geführt wurde, zeigt die Pflanzung einen mäßigen 
Erfolg. Die Buchen mußten ſchon zum größten 
Teil als minderwertiges Brennholz ausgehauen 
werden — wohl hierdurch ſind Windbruchlücken ent⸗ 
ſtanden —, die Entwickelung der Fichten iſt durch 
die Buchen ungünſtig beeinflußt worden, und 
wenn die Fichten einmal abgetrieben werden, 
dürften kaum zwei Drittel von der Holzmaſſe des 
oben angeführten, rein in 1,15 m Quadrat-⸗Ver⸗ 
band angebauten Beſtandes anfallen. So könnte 
ich noch mehrere Beiſpiele anführen, doch mögen 
dieſe genügen. 

Iſt eine Fläche zur Aufforſtung mit Fichten 
beſtimmt, ſo beſeitige man zuerſt rückſichtslos 
alles Buſchwerk, ſelbſt wenn es eine harmlos 
ausſehende, 1 m hohe Fichte iſt. Ganz beſtimmt 
laſſe man aber auf ausgeſprochenen Fichtenböden 
keine verlockend ausſehenden Eichen ſtehen. Dieſe 
entwickeln ſich meiſtens ſperrig, die Fichten wachſen 
mit ihren Gipfeltrieben in die Eichen⸗Kronen 
hinein, ſo daß Abhilfe ſchwer zu ſchaffen iſt. 
Läßt man alles ſtehen, wird die Entwickelung 
der Fichten gehindert; will man die Eichen aus⸗ 
hauen, verurſachen ſie viel Schaden; läßt man ſie 
zugunſten der Fichten ausäſten, fo iſt dieſe Arbeit 
koſtſpielig und geht ohne Schaden nicht immer ab. 
n Alsdann gehe man die Fläche genau durch, 
ob nicht an manchen Stellen Trockengräben 
nötig ſind und hier und da nicht gehügelt 
werden muß. Die Fichte gedeiht am beſten, 
wenn man ſie möglichſt hoch pflanzt. Die an⸗ 
gefertigte erhöhte Platte läßt nıan aufziehen, in 
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pro Platte gibt man dieſem Hügel eine längliche 
Form, und auf dieſem Hügel wird die Fichte mit 
dem Wurzelquirl mit der linken Hand gehalten, 
die Wurzeln mit der rechten Hand, naturgemäß 
nach allen Seiten auseinander ſtreichend, gelegt, 
die zur Seite gezogene Erde ebenfalls mit der 
rechten Hand rund herum auf die Wurzeln 
geſtreut, die Erde mit den flachen Händen 
angedrückt, alsdann die Hügel mit Raſen und 
die Platten ebenfalls mit Raſen oder ſonſtigem 
Bodenüberzug bedeckt. Führt man die e 
pflanzung unter Beobachtung aller Vorſicht beim 
Ausheben, Transport und Einſchlagen der Pflanzen 
ſo aus, verliert keine Setzerin aus den Augen, 
ſieht im nächſten und zweiten Frühjahr die 
Kultur ſorgfältig nach und ergänzt die jedenfalls 
nur ganz geringen Fehlſtellen ſofort, dann iſt 
— Kalamitäten, wie Inſektenfraß und 1893 er 
Dürre, ausgenommen — immer ein ſchöner 
Erfolg zu erwarten. Durch rechtzeitige Beſeitigung 
des ſich einſtellenden Weichholzes und vorſichtige 
Durchforſtungen, welche die Ränder, namentlich 
die Weſtränder verſchonen, kann die Sturni⸗ 
gefahr vermindert, aber niemals ganz verhütet 
werden. Gar vielfach hängt es von zu flachen 
Böden und auch gar oft von reinem Zufall 
ab. Greift ein Wirbelſturm in einen exponiert 
gelegenen Beſtand, oder entladet ſich eine 
Schneehoſe in einem jüngeren Beſtand, dann iſt 
der Anfang zu einer Windbruchlücke geſchaffen, 
die immer mehr um ſich greift. Bei Ausbeſſerung 
der Lücken in Buchenverjüngungen wird vielfach 
viel unnötig gepflanzt. In früherer Zeit galt 
es als Regel, daß Blößen unter einer Quadrat⸗ 
rute (etwa 16 qm) nicht ausgepflanzt wurden, 
was auch jetzt noch beachtet werden müßte. Int 
übrigen verfahre nian bei den Blößen genau wie 
bei einer neuen Kultur, beſeitige auch innerhalb 
der Blößen alles Buſchwerk und runde ſie mög⸗ 
lichſt ab. Kleinere Blößen hügelt man am beiten, 
da die Fichte dann beſſer mitkommt und die Ge⸗ 
fahr des Überwachſenwerdens vermindert wird. 


Die in Nr. 46 der „Deutſchen Forſtzeitung“ 
pro 1906 empfohlene Reihenpflanzung deshalb 
einzuführen, um angeſchoſſenes Wild beſſer ſuchen 
und um zwiſchen jeder Reihe fahren au fönnen, 
wird wohl wenig Anklang finden. Wenn ein 
Stück Wild verludert, iſt es ja tief bedauerlich, 
aber deshalb die Beſtände in einem ſolchen Ver⸗ 
bande anzulegen, daß bei der Hauptnutzung etwa 
ein Viertel weniger Holz als bei einem im engen 
Verband angelegten Beſtand erzielt wird, daran 
denkt wohl der größte Jäger unter den Forſtleuten 
nicht. Wo viel Wild iſt, muß ein Schweißhund 
gehalten werden, und der weite Reihenverband 
wird das Verludern einzelner Stücke Wild auch 
nicht aus der Welt ſchaffen. An den Wegen 
eines vollen Fichtenbeſtandes werden gar viele 
Fichten durch Anfahren beſchädigt, und wenn 
zwiſchen ſämtlichen Reihen gefahren wird, was 
auch nur in der Ebene vollſtändig möglich iſt, 
wird man am Schluß der Vorſtellung lauter be⸗ 
ſchädigte Stämme haben. 


Dr 
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Über den Perabfolgezellel im forſtlichen Betriebe. 


Bon Kgl. Oberförſter Franz in Haus Ewig. 


Alle Abgaben an Holz und Nebennutzungen 
erfolgen in geordneten forſtlichen Betrieben auf 
Grund von Verabfolgezetteln. Erſt nach Abgabe des 
quittierten Verabfolgezettels an den zuſtändigen 
Förſter darf Käufer die Abfuhr der erſtandenen Wald⸗ 
erzeugniſſe vornehmen. So lautet die Vorſchrift 
wenigſtens für den preußiſchen Staats forſtbetrieb 
und die meiſten anderen Forſtverwaltungen. 
Die forſtliche Preſſe hat in letzter Zeit wiederholt 
auf die Mängel der bisherigen Praxis aufmerkſam 
gemacht und namentlich auf den Nachteil hin⸗ 
gewieſen, daß nach den beſtehenden Beſtimmungen 
der Fuhrmann nicht verpflichtet iſt, eine Legitimation 
gu Abfuhr des Kaufgegenſtandes während beten 

usführung aus dem Walde bei ſich zu tragen, 
wodurch dem Förſter eine wirkſame Kontrolle der 
Abfuhr unmöglich gemacht wird. Auch führe die aus 
dem beſtehenden Verfahren ſich ergebende Abſchrift 
der Diſtrikts⸗ und Holznummern von dem Zettel 
durch ungeübte Perſonen häufig zu Irrtümern. Die 
Vorſchläge der Preſſe gehen nun dahin, vermittels 
des Ducchſchreibeberfahrens (Blaupapier) zwei 
gleichlautende Better auszuſtellen, wovon der eine 
dem Förſter, der andere aber dem Käufer als 
Abfuhrlegitimation zu übergeben e Schon 
lange vor dieſen Preßäußerungen habe ich in 
einem, auf Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer 
zu Münſter i. W. verfaßten Entwurf zu einer ein⸗ 
fachen forſtlichen Selen, für den Mittel: und 
Kleinbetrieb von dem Durchſchreibeverfahren bei 
Ausſtellung der Verabfolgezettel Gebrauch gemacht. 
Dieſe Zettel haben aber noch eine weitergehende 
Bedeutung erhalten, indem die Durchdruͤcke die 
Grundlage für die ganze Geldeinnahme⸗ und 
Naturalausgabe⸗ Buchführung bilden. 

Die weſentlichen Vordrucke des Entwurfs 
ſind außer den bereits erſchienenen und in der Preſſe 
(ſ. Zeitſchr. f. Forſt⸗ und Jagdw., Juniheft 1906) 
beſprochenen . das 
Durchſchreibebuch für die Verabfolgezettel, das 
Nummerbuch, die Abzählungstabelle, die Holz⸗ 
verkaufsnebenliſte aum Durchſchreiben oder 
Kopieren, das Hauptbuch mit der Hilfstafel zur 
Umwandlung der nach Raummaß und Stück⸗ 
zahl gebuchten Holzſortimente in Feſtmeter 
und die Taxformulare. In dem Durch⸗ 
ſchreibebuch für die Verabfolgezettel findet 
ſich auf jedem Blatt zweimal der Vordruck für 
einen Verabfolgezettel nebſt Quittung. Die 
Quittung wiederholt die Nummer des e 
Zettels und auch die Nummern der Verkaufs⸗ 
gegenſtände mit Diſtrikt. Sie iſt alſo geeignet 
und hat den Zweck, dem Fuhrmann als Legitimation 
bei der Abfuhr zu dienen. Eventuell können 

egen entſprechende Entſchädigung weitere Aus⸗ 
Kees der Quittung gegeben werden, falls 
mehrere Fuhrleute benutzt werden ſollen. Um 
das Schreibweſen möglichſt zu verringern, iſt ſo⸗ 
wohl auf dem Zettel, als auch auf der Quittung 


enügender Raum zum Abdruck von Datum⸗ und 
Firmenstempel vorgeſehen. Das Nummerbuch 
mit einem beſonderen Formular zur Zuſammen⸗ 
ſtellung der Seiten und zur Berechnung der 
Werbungskoſten hat Taſchenformat. Die Ab⸗ 
zählungstabelle iſt gleichzeitig als Ver⸗ 
ſteigerungsverhandlung mit den Bedingungen für 
den Verkauf vor und nach dem Einſchlag eingerichtet. 
Sie enthält u: a. zwei Geldrubriken für zwei 
öffentliche Verkäufe, eine für den freihändigen 
Verkauf und eine für freie Abgaben, damit dleſe 
Beträge leicht auseinandergehalten werden können. 
Aus dem Nunmerbucd wird das Holz am beſten 
ſortiments⸗ und toxklaſſenweiſe in die Abzählungs⸗ 
tabelle übertragen. Die Holzverkaufsneben⸗ 
liſte verzeichnet auch die Holznummern. Den 
Durchdruck oder eine Kopie erhält der Förſter. 
Das Durchſchreiben erfolgt mit einem guten 
(harten) Kopiertintenſtift auf glatter Unterlage. 
Das Hauptbuch vereinigt die geſamte Ein⸗ 
nahme und Ausgabe an Geld und Holz uff. in 
überſichtlicher Form in einem Formular, verlegt alſo 
den geſamten Betrieb in ein Buch. In demſelben 
wird nur nach Feſtmetern der vier Hauptholzarten 
erechnet, was eine vollkommen genügende Kontrolle 
erbeiführt. Die Hilfstafel CH für die Maß⸗ 
einheiten von 1 bis 100 der vberichiebenen 
Sortimente direkt den Feſtgehalt an. Die Tax⸗ 
formulare ſollen es dem Privatmann ers 
möglichen, ſich von einer benachbarten Ober⸗ 
förſterei die Geldſätze der Staats forſtverwaltung 
auf eine einfache Weiſe zu beſchaffen. 
Bei allen Abgaben von Holz, Nebennutzungen 

uff. wird bei der vorliegenden Buchführung ein 
Verabfolgezettel auf einheitlichem Formular aus⸗ 
eſtellt. Die Nummerfolge der Zettel läuft ein⸗ 
heitlich durch. Der Vordruck der Quittung wird 
gleichzeitig mit dem Zettel ausgefüllt. Nach ber Be⸗ 
zahlung erhält der Förſter den Zettel, während die 
Quittung dem Käufer übergeben wird. Die 
Kopien der Zettel bleiben bei der Verwaltung in 
dem Zettelbuch. Das Zettelbuch bildet das 
Journal für den ganzen Betrieb der Geld⸗ 
einnahme und gibt dieſem eine ſichere 
Grundlage bei großer Einfachheit der 
Buchführung. Von dem Zettelbuch gehen bei 
nicht öffentlichen Verkäufen die Beträge direkt ohne 
Erhebungsliſten in das Hauptbuch, welches ſür 
ganz kleine Betriebe durch je eine Spalte „Wald“ 
in der Einnahme und Ausgabe des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kaſſenbuchs erſetzt werden kann. Die 
Formulare können in jede vorhandene Buchführun 

eingeſchoben und ſowohl bei Vereinigung, als Aue 
bei Trennung von Kaſſe und Betrieb benutzt 
werden. Die bei J. Neumann, Neudamm, er⸗ 
ſcheinende Buchführung wird mit Anweiſung in 
einigen Monaten fertig geſtellt ſein. Die Formulare 
ſind jetzt ſchon ſämtlich vorhanden. Das Nähere 
ergeben die Ankündigungen in dieſem Blatt. 
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— Aus der Praxis für die Praxis. Zu 
der bevorſtehenden Pflanzzeit ſei es mir geftattet, 
einiges über die Verſchulung von 1» und 2jährigen 
Saatpflanzen zu ſchreiben. Den Wert der ver 
ſchulten Pflanzen wiſſen wir alle wohl zu ſchätzen, 
nur der leidige Leutemangel, der Mangel an Zeit 
und auch die große Geldausgabe wird vielfach 
geſcheut und viele Revierverwalter und Wald⸗ 
beſitzer kaufen einfach die Pflanzen, die auch in 
den meiſten Forſtbaumſchulen in beſter Qualität 
und auch preiswert zu haben ſind. Nun bin ich 
aber der Anſicht, daß ſelbſt gezogene Pflanzen, in 
paſſender Lage gezogen, doch viele Vorteile haben. 
Und ein geeigneter Platz für Pflanzgärten findet 
ſich doch wohl in jedem Revier. Häufig hört 
man, daß die ſelbſt gezogenen Pflanzen ſo 
teuer, ja noch teurer kommen, als die gekauften. 
Na, ſo unwahr iſt dieſe Bemerkung keineswegs, 
wenn man einerſeits die zum Teil recht ungünſtige 
Anlage mancher Gärten ins Auge faßt und 
andererſeits nicht geſchulte Arbeiter recht unpraktiſch 
hantieren ſieht. über die Anlage von Pflanz⸗ 
gärten iſt ſchon oft geſchrieben worden, fo daß 
ich mich einer Außerung darüber enthalten kann, 
aber über das Verſchulen der jungen Pflanzen 
möchte ich aus meiner Praxis, wenn auch nichts 
Neues, einiges mitteilen. Das zu bepflanzende 
Quartier wird gründlich von Unkraut, Laub uſw. 
gereinigt, dann ſorgfältig umgegraben und dabei 
alle Unkrautwurzeln, Steine und Holz aufgeleſen, 
und wenn ein zirka 1 m breiter Streifen ge⸗ 
graben iſt, laſſe ich den Kompoſt darüber ſtreuen 
und mittels einem ſtarken, langzinkigen, eiſernen 
Rechen oder noch beſſer mit einer Miſtgabel tüchti 
durcharbeiten und notdürftig einebnen, darau 
ſtreue ich den Handelsdung, wenn ſolcher an⸗ 
gewandt wird (außer Salzen), darüber und ebne 
die Fläche, nachdem ſie noch tüchtig mit dem 
Holzrechen bearbeitet worden iſt, und ſo geht es 
fort, bis das Quartier fertig iſt. Darauf wird 
das Quartier in 1 m breite Beete eingeteilt, ins 
dem ich einfach die Schnur darüber ziehe und 
auf jeder Seite der Beetmarke feſtſtecke und mit 
den Fußſpitzen nach der Schnur zu, an derſelben 
entlang, abtrete. Nun verwende ich einen Markierer, 
den ich vor etwa zehn Jahren nach meiner An⸗ 
nabe von einem Wagner machen ließ, den zwei 
Mädchen mit Leichtigkeit hantieren können. Dieſer 
Apparat beſteht aus einer zirka 15 cm breiten 
und 8 em ſtarken und 135 em langen Bohle, in 
der auf 1 m Länge 10. Stück pflanzholzartige 
Holzpflöcke, etwa 15 cm lang, in genauen Ab⸗ 
ſtänden von 10 em, von Spitze zu Spitze ge⸗ 
rechnet, eingelaſſen find. Die Holzpflöde müſſen 
von glattem und hartem Holze hergeſtellt ſein, 
die Form eines dreiſeitigen Prismas haben und 
unten mit einer ſtumpfen Spitze verſehen und 
jede Seite etwa 6 cm breit fein. Zur Anbringung 
der Handhabe iſt an jeder Seite der Bohle eine 
aufrechtſtehende Säule, von etwa 80 cm, Höhe, 
einzulaſſen und oben in jede Säule ein Ohr zu 
bohren, durch das eine runde Stange, von der 
Länge der Bohle, geſteckt und als Handhabe bes 
nutzt wird. Der Apparat wird von zwei Mädchen 


an der Handhabe rechts und links angefaßt und 
rechtwinklig auf das Beet geſetzt; ſodann wird 
von jeder Seite & tempo auf das überſtehende 
Bohlenende getreten. In den meiſten, Boden⸗ 
arten genügt ſchon der Druck der Hände, denn 
die Löcher dürfen nur um weniges tiefer ſein 
als die Länge der Wurzeln. Dann wird der 
Apparat erſt nach vorn, dann nach hinten bewegt 
und möglichſt ſenkrecht zu dem nun entſtandenen 
und weſentlich erweiterten, mit feſtgedrückten 
Seitenwänden verſehenen Loch herausgehoben, 
Das Ausheben muß von beiden Seiten zugleich 
geſchehen. 10 oder 15 cm weiter, je nach der 
ewünſchten Pflanzweite, wird wieder ſo ver⸗ 
ren wenn die Leute einigermaßen geſchickt find, 
wird ſchon das zweite Beet ſchnell und tadellos 
markiert fein. Die Pflanzer müſſen die ſorgfältig 
ſortierten und an den Wurzeln gut verkürzten 
Pflänzchen mit dem Daumen und Zeigefinger 
am Wurzelhals anfaßen und derart in das Loch 
halten, daß ſie das Pflänzchen in der Mitte der 
Rückwand des Loches feſthalten, und mit der 
anderen Hand oder mit Daumen und Zeigefinger 
vorſichtig, aber feſt. die Erde andrücken. Dei 
dieſem Verfahren können ſich die Wurzeln nicht 
verſchieben oder verſchlingen, es entſtehen keine 
ohlräume und, weil der Druck von der ſpitzen 
Seite des Loches erfolgt, werden die Wurzeln 
breit gelegt, ganz ähnlich wie dieſelben vorher im 
Saatbeet lagen. Die Pflanzen, wenn an der 
richtigen Stelle angefaßt, können weder zu hoch 
noch zu tief gepflanzt werden. Sind einige 
Reihen geſetzt, ſo werden die Pflanzen nochmals 
leicht angedrückt, und das Beet wird mit den 
Händen eingeebnet. Während nun der eine 
Pflanzer mit der rechten Hand das Andrücken 
beſorgen kann, muß es der andere mit der 
Linken tun, was aber keineswegs ſchlechter geht. 
Auf dieſe Art kann man auf je einen Arbeiter und 
Arbeitstag 4—5000 Stück rechnen, die gepflanzt 
werden. Die Quartiere werden aufs beſte aus⸗ 
genutzt, der Abſtand der Pflanzen iſt ein gleich⸗ 
mäßiger. Die Bewurzelung und Entwickelung der 
Pflanze iſt gut, das Reinigen und Decken 
weſentlich erleichtert; ebenſo iſt das ſpätere Aus⸗ 
heben der Pflanzen ein raſches, es werden keine 
zerſtochen, und der Ausfall iſt ganz gering. Die 
Verſchulungskoſten ſind klein, und vor allem 
braucht man nicht ſo viele Leute dazu, die mit⸗ 
unter auch nicht zu haben ſind. Sollten einige 
Herren Kollegen von dem Vorſtehenden Gebrauch 
machen, ſo wäre der Zweck dieſer Zeilen erreicht. 
und ich bin feſt überzeugt, daß jeder Verſuch zur 
vollſten Zufriedenheit ausfällt. Die Unkoſten 
ſind gering, da ein Apparat für 3 bis 6 Mk., je 
nach den örtlichen Verhältniſſen, ſich herſtellen 
läßt. Ich bin auch gern bereit, mit Hand— 
zeichnungen, ſoweit es meine Zeit erlaubt, zu 
dienen oder auch auf Wunſch denſelben bei 
hieſigen Wagnern anfertigen zu laſſen. 


Oberellen b. Lauchröden (S.-M.). 


A. Nentwig, 
Freiherrl. v. Hanſteinſcher Zörfter. 


Se Et mme 
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Heſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkeunftniffe 


Verfügung, betreffend Jortzaßlung des Sohnes 
au Arbeiter bei Arbeits verſänmniſſen. 
Berlin, den 11. Oktober 1906. 
Die Ausführung der Anordnungen der all⸗ 
gemeinen Verfügungen Nr. 47/1904 und Nr. 
1/1905 ift nach den mir erftatteten Berichten der 
Königlichen Regierung auf erhebliche Schwierig⸗ 
keiten nirgends geſtoßen. | 
Wo Lohnfortzahlungen bei Arbeitsverſäum⸗ 
niſſen in größerer Zahl ſtattgefunden haben, hat 
dieſe Maßnahme, wie von den meiſten Stellen 
hervorgehoben wird, auf die Arbeiter günſti 
gewirkt und iſt dankbar anerkannt worden. Daß 
unberechtigte Forderungen von den Arbeitern 
eſtellt worden ſind und verſucht wurde, das 
ohlwollen der Verwaltung zu mißbrauchen, 
wird nur vereinzelt berichtet. Ich halte es aber 
in Übereinſtimmung mit der von einigen 
Regierungen geäußerten Anſicht für durchaus 


iſt, für die Zeit der Arbeitsverſäuninis vergütet 
wird. Bezüglich der Buchung und Verrechnung 
der bei Arbeitsunterbrechungen weiter gezahlten 
Löhne bleibt es bei den Vorſchriften der Rund⸗ 
verfügung Nr. 21/1905. 

Arbeiter, denen nach Ziffer 1 der Rund⸗ 
verfügung Nr. 47/1904 während mtilitärifcher 
Übungen ein Teil ihres Lohnes weiter gezahlt 
wird, erhalten dieſe Lohnbeträge unverkürzt neben 
den ihren Angehörigen auf Grund des Reichs⸗ 
eſetzes vom 10. Mai 1892 etwa bewilligten 

amilienunterſtützungen, die alſo nicht angerechnet 
werden dürfen. 

Den von einigen Regierungen geäußerten 
Wunſch, den Arbeitern am Kaiſersgeburstage. 
wenn ſie an öffentlichen Feiern oder an von 
patriotiſchen Vereinen veranſtalteten Feſten teil⸗ 
nehmen, den Lohn für die Arbeitsverſäumnis zu 
vergüten, werde ich näher prüfen; er ſteht mit 


erforderlich, daß die Revierverwalter, namentlich der Geſetzvorſchrift des §S 616 B. G. B. in keinem 


in den Fällen unter Ziffer 3 der allgemeinen 
Verfügung Nr. 47/04, eine ſcharfe Kontrolle üben 
und den Lohn bei Arbeitsunterbrechungen nur 
in wirklich dringlichen Fällen und nur für die 
nach fachlicher Prüfung wirklich notwendige 
Zeit fortgewähren. Eine Beſchränkung der den 
Revierverwaltern beigelegten Befugnis durch be⸗ 
ſtimmte Begrenzung der Zeit, für die ſie den 
Lohn in den einzelnen Fällen weiterzahlen laſſen 
dürfen, halte ich bei der Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe nicht für angebracht, wenngleich ich 
der Regierung, die dieſen Vorſchlag macht, darin 
vollkonmmen beitreten muß, daß die Fort⸗ 
gewährung des Lohns für 7 oder gar 24 Tage 
an Arbeiter, die wegen Erkrankung eines Familien⸗ 
mitgliedes ſo lange zu Hauſe geblieben waren, 
weit über das zuläſſige Maß hinaus geht. 

Einige Berichte laſſen Zweifel darüber ent⸗ 
ſtehen, ob nicht die Zahl der Arbeiter, denen ich 
die Vergünſtigungen des 8 616 B. G. B. o: 
gebilligt wiſſen will, mancherorts zu eng begrenzt 
worden iſt. Ich möchte, um Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, hier beſonders zum Ausdruck bringen, 
daß ein „länger währendes Dienſtverhältnis“ im 
Sinne der Rundverfügung Nr. 47/04 ſehr wohl 
auch bei Arbeitern vorliegen kann, die nur im 
Winter oder z. B. nur in der Kulturzeit im Walde 
Arbeit nehmen. 

Bei der Berechnung der an Akkordarbeiter 
vei Arbeitsunterbrechungen weiter zu zahlenden 
Beträge nach den Beſtimmungen unter Ziffer 5 
der Rundverfügung Nr. 47/04 find an manchen 
Stellen, beſonders wenn es ſich um Arbeiten 
handelte, die wie z. B. Totalitätshiebe erft nach 
verhältnismäßig langer Zeit zum Abſchluß gebracht 
werden können, Weiterungen entſtanden Ich 
beſtimme daher unter Abänderung der erwähnten 
Verfügung, daß bei Lohnſortzahlungen, die Akkord— 
arbeitern in Behinderungsfällen gewährt werden, 
künftig nicht mehr der durchſchnittliche Akkordlohn, 
ſondern ec der der Jahreszeit entſprechende 
ortsübliche Tagelohn, wie er für Waldarbeit an 
Beſchäftigungsort tatſächlich bezahlt wird oder 
nach dem Urteil des Revierverwalters angemeſſen 


Zuſammenhang. 
Im Auftrage: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Müuſter, Aurich und Sigmaringen. ö 


> 

— Widerſtaud gegen einen Forfifhuß- 
beamten; Pfändungsrecht in Preußen (Reichs⸗ 
gerichtsurteil vom 11. Dezember 1906, 4 D 711/06). 
Die Reviſion greift das Urteil nur inſoweit an, als 
es die Verurteilung des Angeklagten wegen Ver⸗ 
gehens gegen § 117 des Strafgeſetzbuchs betrifft, 
und bekämpft die dieſer Verurteilung zugrunde 
liegende Annahme, daß der Förſter zur Vornahnie 
einer Durchſuchung der Perſon des Angeklagten 
berechtigt geweſen ſei. 

ieſe Beſchwerde iſt begründet. 

Die Strafkammer hat angenommen, daß der 
Förſter bei der „Stellung des Angeklagten“ un⸗ 
mittelbar nach dem von ihm begangenen Jagd⸗ 
vergehen, der Wegnahme des Gewehrverſchluß⸗ 
e und der Durchſuchung feiner Taſchen „in 

er Ausübung ſeines Rechtes“ gehandelt habe, 
und hat zur Begründung angeführt, daß der vom 
Waldeigentümer und Jagdberechtigten beſtellte 
Aufſeher berechtigt ſei, die bei der Wilddieberei 
Betroffenen zu verfolgen und die Beweisſtücke 
der Tat zu ſichern, da dies Recht einen unmittel- 
baren Ausfluß des Jagdſchutzes bilde und allen 
zur Verteidigung des Jagdrechts Berufenen zuſtehe. 

Dies iſt in Anſehung der Befugnis zur 
Pfändung und Durchſuchung rechtsirrig. 
In der von der Strafkammer in bezug ges 
nommenen Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
21. Januar 1892 (Entſcheidungen in Strafſachen, 
Bd. 22, Seite 302) iſt darauf hingewieſen worden, 
daß in dem Preußiſchen Geſetze vom 31. März 
1837 über den Waffengebrauch von Forſt- und 
Jagdbeamten die Befugnis zur Pfändung an— 
erkannt ſei; dabei iſt ausgeführt, daß dies Geſetz 
den zum Waffengebrauche berechtigten 
Beamten nicht neue Rechte erteilen, ſondern 
ihnen nur das Recht geben wollte, dieſe allen 
Forſt⸗ oder Jagdbedienſteten zuſtehenden Rechte 
ihrerſeits mit der Waffe zu verteidigen. Inzwiſchen 
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it aber das damals in Preußen beſtandene 


Pfändungsrecht eines Jagdberechtigten zum Schutze 
des Jagdrechtes beſeitigt worden, da die die 
Pfändung betreffenden Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts Teil I Titel 14. 88 413 ff. 417 in 
Art. 89 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch vom 20. September 1899 
ausdrücklich aufgehoben find. Das zur Zeit der 
Tat geltende Bürgerliche Geſetzbuch kennt das 
Recht zur Pfändung nicht. ö 

Hiermit wird der erſtrichterliche Entſcheidungs⸗ 
grund, welcher lediglich dem vorerwähnten reichs⸗ 
gerichtlichen Urteil vom 21. Januar 1892 ent⸗ 
nommen iſt, hinfällig. 

Die Frage, ob der Förſter zur Beſchlagnahme 
und Durchſuchung berechtigt war, hätte, ſoweit 
ſie nach den privatrechtlich dem Jagdberechtigten 
zuſtehenden Befugniſſen zu entſcheiden iſt, von 
dem Geſichtspunkte aus geprüft werden müſſen, 
ob das Vorgehen des Förſters nach den ob⸗ 
waltenden Umſtänden als eine für den Jagd⸗ 
berechtigten nach 8 227 des Bürgerlichen Geſetz. 
buchs erlaubte Verteidigungsmaßregel ſich darſtellt. 
Vgl. R.⸗G.⸗St. 35, 403 (406, 407); 34, 156. 

Sodann hätte aber auch berückſichtigt werden 
müſſen, daß der Förſter auf das Preußiſche Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 beeidigt iſt 
und deshalb bei der Ausübung des Jagdſchutzes 
die Befugniſſe eines Jagdpolizeibeamten hat. 
Vgl. R.⸗G.⸗St. 2, 306; 7, 272; 10, 106. Zur 
Vornahme ſtrafprozeſſualer Beſchlagnahme oder 
Durchſuchung war er allerdings nur befugt, wenn 
er zu den Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
chörte (S8 98, 105 Strafprozeßordnung; § 153 

erichtsverfaſſungsgeſetzes), und es erhellt nicht, 
daß dies der Fall war. Allein nach den Grund⸗ 
ſätzen, welche im allgemeinen für die Beamten 
der Polizei maßgebend ſind (Preußiſches All⸗ 
gemeines Landrecht Teil II Titel 17 § 10), ſteht 
auch den Jagdpolizeibeamten zu. die Fortſetzung 
eines ſtrafbaren GA in ein fremdes Jagd⸗ 
recht, ſei es eines Vergehens oder ſei es einer 
Übertretung (vgl. Rſpr. 9, 556) — durch geeignete 
Maßregeln zu verhindern. Ob ein derartiger 
Akt der Präventippolizei beabſichtigt war, kann 
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iit, aufzuheben. 


über Ausbildung und 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 find zu 
Mitgliedern der forſtlichen Staatsprüfung, in 


1 von 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


den Urteilsfeſtſtellungen gleichfalls nicht entnommen 
werden. 


Von den hiernach maßgebenden Geſichtspunkten 


aus iſt die Sachlage nicht gewürdigt worden. 


Es war deshalb das Urteil, ſoweit es angefochten 
(Zeltſchrift für Jagdrecht :c.) 


* 
— Auf Grund des § 28 der Beſtimmungen 
rüfung für den Forſt⸗ 


welcher der Landforſtnieiſter Freiherr von Berg 
hier den Vorſitz führt, für die Jahre 1907 und 
1908 ernannt worden: 

1. Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 

2. Oberforſtmeiſter Pilz hier, 

3. Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Re⸗ 

e Uſener hier, 

4. Miniſterialrat Jacob hier und 

5. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Knapp hier. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 

Straßburg, den 11. März 1907. 

Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen. 
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— Auf Grund des BS 14 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 ſind zu 
Mitgliedern der Kommiſſion für die erle forſt 
kiche Prüfung, in welcher der Landforſtmeiſter 
erg hier den Vorſitz führt, für die 
ahre 1907 und 1908 ernannt worden: 

1. Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 

. Oberjorftnieijter Pilz hier, 

Regierungs- und N Geheimer Re⸗ 

ierungsrat Uſener hier, 

. Miniſterialrat Jacob hier, 

Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Roſe hier, 

Oberlehrer Profeſſor Dr. Lindſtedt hier und 

. Direktor des meteorologiſchen Landesdienſtes 
Profeſſor Dr. Hergeſell hier. . 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 

Straßburg, den 11. März 1907. 

Miniſterium für Elſaß-⸗Lothringen. 
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Herſchiedenes. 


— Sewährung der Dienſtaufwands-Ent⸗ 


ſchädigung bei dienſtlicher Vertretung von 
Körſtern. Aus unſerem Leſerkreiſe find mehrfach 
an uns Anfragen darüber ergangen, ob und 
inwieweit bei Todesfällen oder bei Erkrankungen 
von Förſtern die Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
an die Hinterbliebenen des Verſtorbenen bzw. an 
den erkrankten Beamten oder an den dienſtlichen 
Vertreter zu zahlen iſt. Dieſe Frage iſt durch die 
auf Seite 679/650 in Nr. 28 unſeres Blattes vom 
12. Juli 1903 abgedruckte Miniſterial⸗Verfügung 
vom 17. Juni 1903 (III. 6875) genau geregelt. 
Hiernach hat, wenn eine gütliche Einigung 
zwiſchen den beteiligten Perſonen nicht ſtattfindet, 
die Königliche Regierung zu entſcheiden, welche 
Koſten für dienſtliche Aufwendungen dem Stell— 


vertreter aus der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
zu erſtatten ſind. Die Schriftleitung. 


* 


— Die Aberſchüſſe aus dem Erloſe der 
adminiſtrierten Jagd der Königl. Preuß iſchen 
Kevierverwalter find nicht ſleuerfrei. Zu dieſer 
Anſicht, welche wir auf eine direkte Anfrage eines 
Königl. Oberförſters in Nr. 10 vom 10. März d. Js. 
auf Seite 211 (Frage 17) veröffentlichten, haben 
wir von verſchiedenen Seiten Zuſchriſten be⸗ 
kommen, nach welchen unſere Auskunft, daß dieſe 
überſchüſſe nicht ſteuerfrei wären, für falſch 
gehalten wird. Dennoch müſſen wir die Richtig— 
keit unſerer Anſicht in ihrem vollen Umfange 
aufrecht erhalten. In dem Erkenntnis des Ober— 


Verſchiedenes. 


verwaltungsgerichts vom 24. März 1905 iſt ent⸗ 


ſchieden, daß nur der Betrag der Adminiſtrations⸗ 
koſten eine beſondere Art von Dienſtaufwand 
darſtellt, während — wie in dieſem Erkenntnis 
ausdrücklich hervorgehoben iſt — die Aberſchü ſſe, 
welche bei der Adminiſtrierung der hohen Jagd 
und bei der Ausübung der gepachteten niederen 
Jagd erzielt werden, als ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen anzuſehen ſind. Unſere Antwort iſt 
daher zutreffend. Wir bitten, den zweiten Abſatz 
dieſes auf Seite 594 in Nr. 24 der Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung- vom 11. Juni 1905 abgedruckten F 


Erkenntniſſes zu leſen und von der in demſelben 
enthaltenen Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens, in welcher die überſchüſſe aus der 
Jagdnutzung mit 429 Mk. in Anſatz gebracht 
ſind, gefälligſt Kenntnis zu nehmen. f 

Die Schriftleitung. 


$ 

— Nach Beſchluß des Forſtwirtſchaftsrates 
findet in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt d. Js. 
in Wernigerode eine Prüfung für die Anwärter 
des mittleren Trivatſorſtverwaltungsdienſte⸗ 
ſtatt. Zu dieſer Prüfung können ſich ſolche An⸗ 
wärter melden, welche den Befähigungs nachweis 
zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt beſitzen, vler 
Senieſter mit entſprechendem, durch Zeugniſſe 
nachzuweiſenden Erfolge, an einer deutſchen Kitz 
lichen N ſtudiert haben und eine mindeſtens 
weijährige praktiſche Verwendung nachweiſen. — 
Außerdem können ausnahmsweiſe, auf Antrag 
eines dem Deutſchen Forſtverein angehörigen 
Waldbeſitzers, bereits in deſſen Dienſt ſtehende 
Anwärter zugelaſſen werden, ſofern He eine 
mindeſtens vierjährige praktiſche Verwendung und 
eine genügende allgemeine Bildung nachweiſen. 
Das Nähere über dieſe Prüfung iſt der „Prüfungs- 
ordnung des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates für 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten 
und Gemeinden“ zu entnehmen. welche unent⸗ 
eltlich von dem Generalſekretär des Deutſchen 
orſtvereins, Herrn Oberförſter Dr. Laspeyres in 
ollweg, Kreis Czarnikau, Regbz. Bromberg, be⸗ 
zogen werden kann. Die Anmeldungen zur obigen 
tie? find unter Beifügung der in § 4 der 
Prüfungsordnung bezeichneten Schriftſtücke bis 
ſpäteſtens 31. Mai 1907 an den Obmann des 
rüfungsausſchuſſes, Herrn Fuͤrſtl. Forſtrat Eigner 

in Regensburg, einzuſenden. 

Berlin, den 6. Februar 1907. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins 
v. Stünzner. s 


S 

— Aufdefferung der Gehälter der geringer 
seſoldeten Staats ßeamten und der Horflauffeher 
in Sachſen Weimar. In der Sitzung des 
weimariſchen Landtages vom 4. März wurde der 
Bericht des Finanzminiſters über die Vorlage be» 
treffend die Aufbeſſerung der Gehälter der geringer 
beſoldeten Staatsbeamten und der Forſtaufſeher 
entgegengenommen. Abg. Kolbe erſtattete den 
Bericht und befürwortete die Regierungs vorlage. 
Abg. von Richthofen bedauerte, daß die der 
zehnten und zwölften Beſoldungsklaſſe an⸗ 
gehörigen Beamten Gerichtsſchreibereibeamten 
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und Rechnungsamtsaſſiſtenten) im weſentlichen 
leer ausgingen. Nach einer Bemerkung des 
Staatsminiſters Dr. Rothe und nach einer weiteren 
kurzen Debatte wurde die Vorlage angenommen. 
Die Beſoldungserhöhungen treten bereits vom 
1. Januar d. Is. ab in Kraft. 
> 


— Gehaltsaufbeſſerung. Der S 
Provinziallandtag beſchloß in ſeiner Sitzung vom 
Sonnabend, den 23. Februar, eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Provinzialforſtbeamten. 
Der HHannoverſche Courier“ berichtet darüber: 
ür die Beamten der Forſtverwaltung wurde 
durch Landesforſtrat Quaet⸗Faslem eine Ders 
beſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe vom 1. April 
1907 ab durch Erhöhung der 1898 beſchloſſenen 
Normalgehaltsſätze in folgender Weiſe beantragt 
(die bisherigen Sätze find in Klammern Det 
gefügt): Revierförſter in Oerrel: Gehalt 2100 bis 
300 Mk. (1800 bis 2700 Mk.), ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um 200 Mk. (150 Mk.), freie Wohnung 
und Dienſtland zum Werte von 300 Mk. (desgl.) 
e ee eege e 
von jährlich 800 Mk. (350 Mk.). Förſter in 
Lintzel, Oerrel und Bramboſtel: Gehalt 1500 bis 
2100 Mk. (1200 bis 1800 Mk.), ſteigend von 3 zu 
3 Sahren um 150 Mk. (100 Mk.), freie Wohnung 
und Dienſtland im Werte von 150 Mk. (desgl.). 
Der Antrag wurde ohne Bemerkungen den Vor⸗ 
ſchlägen entſprechend erledigt. 


La 
— Aufforfiungen im Kreiſe Altena. Die 
Sorge fuͤr den Wald und ſeine Inhgemäße Pflege 
iſt in den letzten Jahren in erheblichem Maße 
geltiegen. Der Aufforſtungsverein des Kreiſes 
ltena veranlaßt die Waldvbeſitzer zur Aufforſtung. 
Der Verein zählt zurzeit gegen 500 Mitglieder; 
er wandte im letzten Jahre für Aufforſtungszwecke 
etwa 6000 Mk. auf, wozu noch erhebliche Gemeinde⸗ 
beihilſen und Beiträge aus dem Weſtfonds kommen, 
die ſich zuſammen auf 12000 Mk. belaufen. Für 
gut ausgeführte Aufforſtungen bewilligt der Verein 
1000 Mk. an Prämien. Für ebe 
wurden 229 750 Stück Pflanzen abgegeben. 
dem findet der Verein noch viel zu tun. 
Kreiſe Altena beträgt nämlich die geſamte mit 
olz beſtandene Bodenfläche 34 729 ha; von dieſer 
läche ſind 8087 ha Hochwald, und zwar 4070 ha 
aubwald und 4017 ha Nadelwald, der übrige, 
26 642 ha, iſt Niederwald, der faſt gar keine 
Erträge bringt, alſo noch aufzuforſten iſt. — An 
den Aufforſtungen iſt auch in erheblichem Maße 
der preußiſche Forſtfiskus beteiligt, der im ſuͤdlichen 
Teil des e e in den Gemarkungen Meinerzhagen, 
Herſcheid und Velbert über 12000 Morgen Odland 
aufgekauft hat. Eine Oberförſterei wurde in Haus 
Ewich bei Attendorn errichtet, zwei Förſtereien 
befinden ſich im i LE ebiet. Auch der 
Plettenberger Großinduſtrielle Brockhaus hat in 
den genannten Gebieten große Waldflächen zwecks 
Aufforſtung erworben. S 


— Der Horfifäntdezirk Zegenerhemmer, 
hütte der Oberförſterei Lonau bei Herzberg a. H., 
ſowie das Forſtdienſtgehöft des Förſters dafſelbſt 
haben, wie der „Hannoverſche Courier“ meldet, 
die neue Benennung „Bornſtedt“ erhalten. 
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— Beim Kurheſſiſchen Jäger - Bataillon 
Nr. 11 in Marburg a. Lahn werden zum Herbit 
dieſes Jahres noch Bweijäßrig - Freiwillige an⸗ 
genommen. Handwerker und Landwirte haben 
in erſter Linie Ausſicht auf Einſtellung. Vor⸗ 
bedingung iſt volle Sehſchärfe und Größe im 
allgemeinen nicht unter 1,60 m. Diejenigen 
jungen Leute, welche angenommen zu werden 
wünſchen, wollen ſich alsbald unter Vorlage eines 
gültigen Meldeſcheins an einem Mittwoch oder 

onnabend bis 11 Uhr vormittags in Marburg 
Kaſerne) zur ärztlichen Unterſuchung melden. 
ine auswärtige Unterſuchung kann nur in 
bejonder3 begründeten Fällen genehmigt werden. 
| von Müller. 


= 
Bereind: Nachrichten. 


Verein alter Garde-Zäger zu Berlin, 

? Bericht 
über die am 5. März 1907 
abgehaltene ordentliche 
Generalverſammlung 

für 1907. 

Nach dem von dent Vor— 
ſitzenden erſtatteten Jahres— 
bericht für 1906/7 beſitzt der 
Verein zurzeit 23 Ehren— 
mitglieder und 412 Mitglieder. 
| Ehrenmitglieder ind: Seine 

8 9 Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
der Niederlande, ſämtliche noch lebende ehemalige 
Kommandeure und ſänmtliche noch lebende ehemalige 
Feldzugsoffiziere des Garde-Jäger-Bataillons, 
ſowie Herr Hofkammerpräſident von Stünzner. 
Von den 412 Mitgliedern wohnen etwa zwei 
Drittel in Berlin und in der Provinz Brandenburg, 
ein Drittel in den übrigen preußiſchen Provinzen 
und deutſchen Ländern, je ein Mitglied in Amerika, 
Afrika, Auſtralien und Alien. Das älteſte 
Mitglied iſt der Kgl. Förſter a. D. Buenger, der 
1838 eingetreten iſt und noch mit dem Altreichs— 
kanzler zuſammen beim Bataillon gedient hat. 
Von den Jahrgängen 1846, 1847, 1848, 1849, 1850 
ſind 2, 3, 3, 2 und 1 Mitglied vorhanden. 

Allmonatlich fanden Sitzungen und Vereins⸗ 
ſchießen ſtatt. Am 23. Juni 1906 wurde das 
162 jährige Bataillons⸗ und 12 jährige Vereins⸗ 
ſtiftungsfeſt in Schlachtenſee, am 26. Januar 1907 
der Geburtstag Seiner Pajeität des Kaiſers durch 
einen Ball im Kaiſer Wilhelm-Zelt gefeiert. 
Außerdem fand am 6. Oktober 1906 ein Eisbeineſſen 
und am 8. Januar 1907 eine Weihnachtsnachfeier 
im Anſchluß an die Monatsſitzungen ſtatt. 

Nach dem ſodann vom Schatzmeiſter, Ober⸗ 
zahlmeiſter Elbers, erſtatteten Kaſſenbericht hat 
ſich das Vereinsvermögen im letzten Jahre 
erfreulicherweiſe um rund 1100 Mk. erhöht, ob⸗ 

leich wiederum in vier Sterbefällen je 150 Mk. 
Sterbegelder und 145 Mk. Unterſtützungen gezahlt 
worden ſind, und beträgt rund 8750 Mk. Hierzu 
kommt noch das Vermächtnis unſeres verſtorbenen 
2. Vorſitzenden, Senatspräſidenten Eichhorn, mit 
3000 Mk., welches demnächſt von den Erben 
gezahlt werden wird. — Dem Schatzmeiſter wurde 
Entlaſtung erteilt. 


Nachdem beſchloſſen war, den Vorſtand um 
drei Beiſitzer zu verſtärken erfolgte die Neuwahl 
des Vorſtandes. Sie ergab die einſtimmige 
Wiederwahl der nachſtehenden Kameraden: 
Rechnungsrat G. Herrmann zum 1. Vorſitzenden, 
Kaufmann K. Meyer zum Schriftführer, Ober⸗ 
zahlmeiſter H. Elbers zum Schatzmeiſter, Kaufmann 
G. Hauſigke zum ſtellvertretenden Schriftführer, 
Kaufmann W. F. Schmidt und Schloſſermeiſter 
Miehl (Potsdanı) zu Beiſitzern. Neugewählt 
wurden: der bisherige Beiſitzer Kgl. Hofvergolder 
Waßmannsdorf (Potsdam) zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Koſa (Neuemühle 
bei Königswuſterhauſen), Kgl. Förſter Ruethnick 
(Wannſee), Kgl. Revierförſter a. D. Koch (Oranien⸗ 
burg) und Rechtsanwalt Dr. jur. Sonnenbrodt, 
Leutnant d. R. des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, zu 
Beiſitzern. 

as beim Tode eines Kameraden an die 
Hinterbliebenen zu zahlende Sterbegeld wurde für 
das Jahr 1907/8 wiederum auf 150 Mk. feſtgeſetzt. 

Alle ehemaligen Garde⸗Jäger von nah und 
fern, welche dem Verein noch nicht angehören, 
bitten wir, ihre Anmeldungen, welche Vor⸗ und 
Zunamen, Stand, genaue Adreſſe, Geburtstag, 
Jahrgang und Kompagnie enthalten müſſen, recht 
bald an den Schriftiührer K. Meyer, Berlin N., 
Gethſemaneſtr. 5, gelangen zu laſſen. Auch ſolche 
Kameraden, welche zuerſt oder ſpäter bei einem 
anderen Truppenteil gedient haben, ſind aufnahme⸗ 
fähig. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mk., der 
Monatsbeitrag 75 Pf. (Kanieraden, die das 
60. Lebensjahr überſchritten haben, zahlen nur 
25 Pf. Beitrag, haben jedoch keinen Anſpiuch auf 
das Sterbegeld.) Möchten doch alle, die die Ehre 
gehabt, des Königs Ehrenkleid des Garde⸗Jägers 
getragen zu haben, die Beſtrebungen des Vereins 
durch ihren baldigen Eintritt unterſtützen! 

Mit kameradſchaftlichent Gruß, Wald» und 

Weidmannsheil! 

Berlin, den 10. März 1907. 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 1. Vorſitzender. 


Der Unterzeichnete hat die traurige Pflicht, 
den Kameraden von dem Hinſcheiden zweier 
Kriegskameraden: 1. unſeres Hochverehrten | 
Ehrenmitgliedes, Herrn Königl. Forſtmeiſter 
Faul Roeder in Elend i. Harz, 2. unſeres 
lieben, treuen Mitgliedes, Herrn Königl. Sege: 
meiſter Johannes Schulz in Hohenbinde bei 


Erkner (1868. III.) Kenntnis zu geben. Der 
Verein wird den Verſtorbenen ſtets ein ehrendes 
und liebevolles Gedenken bewahren. | 
Der 1. Vorſitzende des „Vereins alter 
Garde-Jäger zu Berlin. 
G. Herrmann, Rechnungsrat. 


8 
Der Forfiwaifenverein im Jahre 1906. 
Die Entwickelung des Vereins während der 
fünf Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus 
folgender Yufanınıenftellung: - S 
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kee 


Einnahme 


ga⸗ RER (einſchl. Ausgabe Mithin] Nennwert des in 
lender⸗ Wi aus ür Aus -F. Ankauf Unkoſten d. im UÜber⸗ 3½% Reichsanleihe 
über |darunt.| dem Vor- [Bildung u. von Wert, Seihäfte ganzen ſchuß | angelegten Vereins⸗ 
jahr jahre) Unterſtütz. papieren führung d ogens 
haupt Jörſter] Mark Mark Mart Mark Mark | Mark vermögen 
Durch Anton und 
tungen bis 1903 . 80 . 
1902 | 149 508 10 486,88 | 4506,00 | 8106.00 | 80288 | 8008,88 | 2433,00 Durch Berfilberung eines d. 
1908 1721 691 | 1421220 7581.45 2078.40 | 879,86 10 084,20] 4178,00 kaſſendu 5 SC 
1904 | 2608 | 1587 I 1957105 | 972148 | 511910 | 80252 15 208,05 486800 Stiſtg. v Frau Kommerzien · 
rat el Agnes, geb. 
1905 | 952 2132 3884866 122182 | unn) 388.01 28 899.63 8949,00 [Kühne Magdeburg1000 b. 
me 8841 284 2724558 14 400 6 118% en is 2080,86 68440 [1008 angekauft om 


Die erhebliche Mitgliederzunahme iſt auch in 
dieſem Jahre auf die erfreuliche regere Beteiligun 
von Angehörigen des Föͤrſterſtandes zurüds 
zuführen. 

Einige Regierungsbezirke bleiben aber immer 
noch ganz erheblich hinter der etwa 63% der 
‚etatsmäßigen Förſterſtellen betragenden durch⸗ 
ſchnittlichen Beteiligung der Jörſter ꝛc. zurück. 
Es ſind dies Potsdam mit nur 15% Beteiligung, 
Magdeburg mit 250%, Breslau mit 28% und 
Gumbinnen mit 290%. Hoffentlich gelingt es den 
zum Teil neu eingetretenen Vertrauensdamen, 
auch in den e dieſer Bezirke regeres 
Intereſſe für die Vereinsbeſtrebungen zu wecken. 


Von den im Jahre 1906 zur Verteilung 
gelangten 14411 ME. find 12861 Mk. für Aus⸗ 
ildung zu ſelbſtändiger Erwerbstätigkeit und nur 
1550 Mk. als Unterſtützungen bewilligt. An⸗ 
ehörige des Förſterſtandes haben von der Geſamt⸗ 
5 8656 Mk. erhalten. 

Von den für Ausbildung zu ſelbſtändiger 
Erwerbstätigkeit verausgabten 12861 Mk. haben 
im ganzen 90 (im 1 72) Waiſen Bei⸗ 
hilfen von 50 bis 500 Mk. (durchſchnittlich rund 
143 Mk. — im Vorjahre rund 137 Mk. —) für 
die nachbenannten Zwecke erhalten: 

15 Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaftliche 

Lehrerinnen und in 
fremden Sprachen, 


1 Waiſe „ 8 als Lehrerin f.Haus- 
haltungsſchulen, 
E e als Handarbeits- 


und Turnlehrerin, 
. e 8 in der Muſik, 
2 Waiſen „ S in Handelsſchulen 
bzw. mit Schreib⸗ 
maſchine, 
als Telephoniſtin, 
als Kindergärtne⸗ 
rinnen bzw. Kinder⸗ 
pflegerinnen, 


1 Waiſe 
4 Waiſen „ » 


2 
D 


1. Waiſe „ = als Krankenſchweſt., 

1 = e im Putzmachen, 

7 Waiſen „ 8 als Stütze, im 
Schneidern, Kochen, 
Plätten, 


für 1 Waiſe iſt eine Strickmaſchine und. 
2 Waiſen find Nähmaſchinen beſchafft worden, 


But, Anf. 1007 89000 D. 


53 Waiſen (im Vorjahre 43) haben als Schul⸗ 
kinder Erziehungsbeihilfen von 
30 bis 200 Mk. bzw. das Schul⸗ 
geld erhalten. 


Mit Unterſtützungen im Betrage von 30 bis 
300 Mk. zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
und zur Linderung augenblicklicher Not ſind im 
ganzen 16 (im Gate 11) weibliche Forſt⸗ 
waiſen bedacht worden. 

Wenn danach die Entwickelung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und 
der Rührigkeit der Vertrauensdamen zwar als 
ſehr erfreulich bezeichnet werden kann, ſo iſt 
andererſeits zu bedenken, daß ſich die Anſprüche 
an den Verein mit ſeinem Eindringen in weitere 
Kreiſe vorausſichtlich auch entſprechend ſteigern 
werden, und ſerner, daß wir bezuglich der 
laufenden jährlichen Beiträge bald an der Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit angelangt ſein werden, da 
von den höheren preußiſchen Staatsforſtbeamten 
jetzt ſchon die weit überwiegende Mehrzahl dem 
Verein angehört, und da derſelbe bei etwa 
4027 etatsmäßigen Förſterſtellen auch bereits 
2549 Angehörige des Förſterſtandes zu feinen 
Mitgliedern zählt. 

Der Verein muß daher auf andere neue 
Einnahmequellen ſinnen. 

Sehr zu begrüßen bleibt in letzterer Be⸗ 
ziehung die dankenswerte Anregung Exzellenz 
von Podbielskis vom 23. Februar 1905, welche 
ſämtlichen Regierungen in einer größeren Zahl 
von Exemplaren mitgeteilt iſt und nach welcher 
es allen Herren Oberförſtern nahegelegt wird, 
ihre Jagdgäſte auf die Gelegenheit hinzuweiſen, 
ihrem Danke für jede in, Staatsforſtrevieren ers 
beutete Jagdtrophäe in Form einer Zuwendung 
an den Forſtwaiſenverein Ausdruck zu geben. 
Im Jahre 1905 waren uns leider noch recht viele 
Jagdgäſte den klingenden Dank ſchuldig geblieben, 
die geſammten Zuwendungen aus dieſem Anlaß 
erreichten knapp den Betrag von 1000 Mk. Die 
Summe hat ſich in dieſem Jahre erfreulicher⸗ 
weiſe bereits auf 2400 Mk. geſteigert. Dabei 
fallen auch jetzt noch viele Bezirke ganz oder faſt 
ganz aus. 

Es ſteht ſomit zu hoffen, daß, wenn die 
Vertrauensdamen ſich der Sache annehmen, dieſe 
Einnahmequelle noch recht ſteigerungsfähig iſt. 


/ 
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Schon jetzt ſteht Hildesheim mit einer Extra⸗ 
einnahme von 400 Mk. für Jagdtrophäen obenan; 
es folgen Breslau mit 163 Mk., Schleswig mit 
etwa 160 Mk., Gumbinnen, Potsdam, Stettin 
und Kaſſel mit etwa je 140 Mk., dann arch oe, 
die Hofkammer, Lüneburg, Merſeburg und Oppeln 
mit annähernd je 100 Mk. und darüber; auch in 
Danzig, Stralſund, Bromberg, Magdeburg, Erfurt, 
Hannover, Koblenz, Düſſeldorf, Frankfurt, Marien⸗ 
werder und Wiesbaden, namentlich aber bei 
Osnabrück finden ſich erfreuliche Einnahmen ver⸗ 
zeichnet. In den übrigen Bezirken iſt im Ver⸗ 
hältnis zu den vorhandenen Wildſtänden leider 
nur ſehr wenig oder meiſt überhaupt gar nichts 
vereinnahmt. 

Eine weitere Einnahmequelle bilden ſonſtige 

einmalige Zuwendungen; die Anläſſe zu dieſen 
Einnahmen ſind ſehr verſchiedenartige. Auch hier 
ſchreitet Hildesheim wieder voran. Frau Ober⸗ 
forſtmeiſter Wolff verdanken wir unter anderem 
aus der Verloſung eines ſelbſtgemalten Bildes 
200 Mk. 
Von ſonſtigen größeren einmaligen Zu⸗ 
wendungen, ſoweit die Namen der Geber durch 
die Jahresberichte der Vertrauensdamen oder 
ſonſt zur diesſeitigen Kenntnis gelangt ſind, ſeien 
folgende 5 

Von Seiner Königlichen Hoheit. dem Prinzen 
Adalbert von Preußen für 62 Enden aus den 
Strecken von 1905 und 1906 = 66 Mk. 

Von Seiner Exzellenz dem Herrn Oberjäger- 
meiſter vom Dienſt Freiherrn von Heintze aus 
dem Uberfchuß der Geweihausſtellung 300 Mk. 

Von Seiner Durchlaucht dem Fürſten 


zu Puttbus für ein vom Herrn Forſtmeiſter Krog 


auf Rügen ausgearbeitetes Gutachten, auf deſſen 
Honorierung zugunſten des Forſtwaiſenvereins 
verzichtet wurde, 150 Mk. 

Vom Herrn Forſtaſſeſſor Aßmus für das 
ihm vom Herrn Forſtmeiſter Bollig überlaſſene 
Geweih eines Rothirſches aus Chriſtianſtadt 100 Mk. 

Von einem der grünen Farbe ſehr wohl⸗ 
geſinnten Jagdgaſte der Oberförſterei Zechliner⸗ 
hütte für das Erlegen eines Rothirſches 100 Mk., 
von einem gleichgeſinnten Jagdgaſte der Ober⸗ 
förfterei Hollmeg 50 Mk. Vom Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Eberts der den Reviervorſtehern nach der 
Geſchäftsanweiſung zuſtehende Betrag für Ge⸗ 
weihe und Gehörne 20 Mk.; von Frau Ober⸗ 
ſörſter Gabler in Brühl auf einen Familienfeſte 
EE 50 Mk.; aus der Oberförſterei Kielau 

as Sühnegeld bei einem Vergleich 30 Mk.; vom 

R Oberförſter Wigand zu Gohra der Erlös 
ür ein auf der Jagd geſchoſſenes Rind 35 Mk.; 
vom Herrn Forſtmeiſter Greve in Warnow das 
Sühnegeld für zwei demſelben entwendete Grandeln 
27 Mk.; von einem nicht genannten Spender aus 
Wiesbaden ein Skatgewinn von 38,60 Mk.; vom 
Herrn Regierungsrat Förſter zu Schleswig für 
einen verſteigerten Jagdſtuhl 29,81 Mk. 

Die Einnahmen aus Pudelgeldern haben 
ſich übrigens auch nicht unweſentlich geſteigert. 
Herr Hegemeiſter Schwenk aus Friedewald hat 
auch in dieſem Jahre wieder einen größeren Be⸗ 
trag, und zwar 81 Mk. abgeführt. Von Herrn 
Forſtmeiſter Hepe in Poggendorf find an Jagd— 


ſtrafgeldern 58,10 Mk., von der Oberförfterei 
nn find einmal 19,45 Mk. und dann 
noch 16 Mk. abgeführt, Herr Förſter Lödorf hat 
für Fehlſchüſſe in Ville 20 Mk. eingeſanimelt, und 
viele andere Herren mehr haben die gute Sache 
durch Einſammlung von Pudelgeldern gefördert. 
Ihnen allen ein Weidmannsdank! 

Es erübrigt noch die Mitteilung, daß Ihre 
Exzellenz Frau Staatsminiſter von Podbielski. 
deren Andenken bei dem Forſtwaiſenverein ſtets 
in hohen Ehren ſtehen wird, den Vorſitz nieder⸗ 
gelegt und daß Ihre Exzellenz Frau Staats⸗ 
miniſter von Arnim ſich zur übernahme des Vor⸗ 
ſitzes hat bereit finden laſſen. 

Berlin, im Februar 1907. 

Der Schriftführer: Wrobel, Landforſtmeiſter. 


dë 
Jahresbericht und Jahresrechnung 
des Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf 
Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1906. 
Dem Verein gehörten am 
1. April 1906 on, . . . 483 Mitglieder 
bis zum Schluß des Jahres 
1906 ſchieden aus . 
dagegen traten neu hinzu : 
fo daß am 31. Dezember 1906 
dem Verein angehörten. 547 * 
In der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1906 
waren verſichert: 
592 Pferde mit Mk. 290 890 Verſicherungsſ. 
1070 Rinder „ „ 24 S 


7350 
436 Schweine „ „ 


31860 S 
37 Ziegen 800 ® 


2135 Tiere mit Mk. 570900 Verſicherungs 

Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Ver⸗ 
luſtrechnung betrugen 

die Einnahmen insgeſamt . . Mk. 11 493,08 
die Ausgaben S . „ 12831,18 
mithin ergab ſich ein Fehlbetrag von Mk. 1338,10 
welcher gemäß § 16 der Satzung durch Nachſchuß 

aufzubringen iſt. 

Der Nachſchuß wird in Prozenten der Vor⸗ 
prämie erhoben; dieſe beträgt Mk. 9356,17. Der 
Nachſchuß ſtellt ſich folglich auf 14,3% der Vor⸗ 
prämie und wird mit Rückſicht auf Ausfälle auf 
16½ % abgerundet und eingefordert. 

2. Jahresrechnung. 
Gewinn. und Verluſtrechnung. 
A. Einnahme: 


71 PA 


1.][Prämieneinnahme 
Riſtorni: 
a. Vorprämie 
b. Nachſchußprämie 
2.1Ncbenleiftungen der Ver⸗ 
ſicherten: 
a. Eintrittsgelder 


abzuͤgl. 


1559036010 915|53 


b. Policegebühren 759614 
3.| Erlös aus verwertetem Vieh 107702. 
4. Sonſtige Einnahmen: 
Zuſchuß aus dem Reſerve⸗ 
fonds 300.— 
Geſamt⸗Einnahme: 13 05244 
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5 B. Ausgabe: Perſonal⸗Nachrichten 
5 E EE und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Maercker, Forſtreferendar zu Rohlan bei Warlubien, iſt 

auf ſeinen Autrag aus dem Staatsforidienft eutlaſſen. 

Brandt, Hilfsförſter zu Hennigsdorf, Oberförſterei Falken 

agen, iſt nach Birkholzgrund, Oberſörſterei Nüthnick, 
egbz. Potsdam, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 


1.]Entſchädigungen: 
a. für regulierte Schäden] 9 
d. „ Schadenreſerve 


2 Zum Reſervefonds: Ein⸗ 
trittsgelder 

3.] Verwalkungskoſten 

4. Spezialreſerve für Ausfälle 
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40915 9 66515 


501086 
2 66417 


an Nachſchußprämien 221126 aide, aere W gem a aher der un „uns 
` De m eine Hil rſterſtelle zu ersleben. erförſterei 
Geſamt⸗Ausgabe: 13 052144 N EE 8 5 SA, Jean, 0 It a 
raedr ilfsförſter in der Ober terei Rüthnick, iſt na 
gilanz über den Schluß des Jahres 1906. Teuſelsſee. Oberförfterei Grunewald, Regbz. Potsdam. 


vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Gerfißerger, Jörſter zu Grenzendorf, Oberförſterei Reinerz, 
iſt nach Glauſche, berförfterei Namslau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Kab ſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Grudſchütz, iſt 
nach der Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 

1. 


A. Aktiva. 


1.1 Sonftige Forderungen: 
a. Ausſtände bei Gruppen⸗ 


` ſetzt. 8 
leitern Sieste), Hegemeiſter zu Grenzwalbd, Oberfüörfterei Neu ; 
b. einzufordernde Nach⸗ zubönen, iſt auf die Förſterſtebe zu Karkeln, Ober: 
ſchußprämien BR Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai 
Is. ab verſetzt. 
2.1 Kaſſenbeſtand Saeuberli), Forſiaufſeher zu Pyuaſchen. Oberförſterei Zerrin, 
Geſamtbetrag: iſt Wo Be Oberförſterei Oberfier, Regbz. Köslin, 
V verſetzt worden. , 

B. 3 in W 5 ur VC Ma? SE ES 

Paſſiva. egbz. Oppeln, vom 1. Mai d. Is. a einberufen. 
Die Verwaltung der Forſthilfskaſſe zu Tolkemit iſt 

1.1 Überträge auf das nächſte dem Bürgermeiſter Wippich zu Tolkemit übertragen. 

Jahr: C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schadenreſerve Seuche, Städtiſcher Oberförſter zu Brandenburg a. H., iſt 


der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlieben worden. 
Menzel, Erſter Forſtbeamter der Stadt Lüben, Bezirk 
Liegnitz, iſt mit Genehmigung des Regierungspräſidenten 
zun Städtiſchen Oberförſter befördert worden. 
Tilmann, Gemeindeförſter a. D. zu Maſtershauſen, Kreis 
Zell, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
gischer, Privatförſter zu Selchow, Kreis Oſtſteruberg: 
Schulz, Privatförſter zu Brandftelle, Kreis Weſthavel⸗ 
land, bisher in Frieſacker⸗Zootzen in demſelben Kreiſe: 
i eh Privatförſter zu Düunwald, Landkreis 
külheim a. Rh.; Frank, Hol zhauermeiuer zu Immen⸗ 
dorf, Landkreis Koblenz: Spaens, Holzhauermeiſter zu 
Kalbeck, Kreis Geldern. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Die ſilberne Prinz Regent Luitpold ⸗ Medaille iſt verliehen 
worden dem Oberforſtrat Ritter von Ritter und dem 
Forſtrat Zwiß ker. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershanſen. 
` A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Müller, 7 orſtaſſeſſor zu Forſtamt Gehren, iſt zum 1. April 
nach Sondershauſen verſetzt wurden. 

Freffurt, Oberförſter Zu Sondershauſen, iſt zum 1. April 
nach Forſtamt Gehren verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Yaumann, Gemeindeförſter zu Walmen, iſt nach Ober⸗ 
homburg. Oberföriterei St. Avold, verfegt worden. 
Klein. Gemeindeförſter zu Oberhomburg. ft nach Walen. 
Oberförſterei St. Avold, verſetzt worden. 


2.] Sonſtige Paſſiva: 


der Verſicherten 
Guthaben „ Gruppenleiter 


3.| Reſervefonds: Beſtand am 
1. 4. 06 


hierzu find getreten gemäß 
S 16 der Satzung 
zuſammen 
davon ſind gemäß § 16 der 
Satzung zur Deckung der 
Ausgaben verwendet 
4.] Spezialreſerve für Ausfälle 
an Nachſchußprämien 
Geſamtbetrag: 


Perleberg, den 24. Januar 1907. 


Diehverſicherungs⸗ Verein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit ju Perleberg. 
Der Vorſtand. Krauſe. 


Die vorſtehende Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
ſowie die Bilanz ſtimmen mit den Büchern des 
oben genannten Vereins überein. 

Perleberg, den 26. Januar 1907. 

C. Hildebrandt, Berlin, 


erichtl. Sachverſtändiger für Verſicherungsgewerbe 
ür die Bezirke der Kgl. Landgerichte I—IIL und 
für das Kgl. Kammergericht zu Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der 
Mitgliederverſammlung vom 26. Februar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung dem 
Vorſtande einſtimmig erteilt. 

Perleberg, den 26. Februar 1907. 

Der Vorſtand. Krauſe. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 27. Anfrage: Darf ein königlicher 
Förſter einen von ihm in ſeinem Schutzbezirk er⸗ 
egten wildernden Hund abftreifen und den Balg 
für ſich behalten? . | 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Antwort: Der Förſter hat bezüglich der 
revierenden Hunde nur das Recht, dieſelben 
unſchädlich zu machen — zu töten. Der erſchoſſene 
und gehört ebenſo dem. Eigentümer wie der 
ebende. Auf Verlangen iſt der Kadaver dem 
letzteren auszuliefern, das gleiche gilt natürlich 
auch von dem Balg und erſt recht von den 
NEE Der Umſtand, daß der Förſter alles 
aubzeug für ſich verwerten darf, geſtattet keine 
analoge Anwendung auf in geſetzmäßiger Weiſe 
erlegte Hunde, denn letztere gehören nicht zum 


Raubzeug. 

Nr. 28. e Ich habe den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein am 27. Oktober 1901 erhalten. 
Seit dieſer Zeit bin ich ausſchließlich im Privat⸗ 
forſtdienſt beichäftigt, überhaupt feit meinem Aus⸗ 
tritt aus dem Militärdienſt im Herbſt 1893 mit 
Ausnahme der ſiebenmonatigen Förſterprüͤfung. 
Welche Nachteile werde ich‘ haben, wenn ich zum 
1. Oktober 1907 in den Staatsdienſt einberufen 
werde, namentlich den Forſtverſorgungsberechtigten 
gegenüber, welche 1901 den Verſorgungsſchein 
erhalten haben, aber ausſchließlich inn Staats⸗ 
dienſt beſchäftigt ſind? i ; 

Antwort: Bei Ihrer Einberufung in den 
Staatsforſtdienſt erwachſen Ihnen in bezug auf 
die definitive Anſtellung und die Gehaltsbezüuͤge 
keinerlei Nachteile gegenüber denjenigen Ihrer 
Kollegen, welche mit Ihnen zugleich den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhalten haben. Da Sie ſich 
aber ſeit dem Enipfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins im Privatforſtdienſt befinden, ſo ſind Sie 
anſcheinend noch nicht als Staatsdiener vereidigt. 
Wenn dies zutrifft, dann würde 


KE) 


die vom 
PT 


Empfang des Forſtverſorgungsſcheins ab im 
Privatdienſt zugebrachte Zeit ſpäter auf die 
penſionsfähige Dienſtzeit nicht in Anrechnung 
kommen. 

Nr. 29. Anfrage: In einer Gemeindejagd, 
welche im Jahre 1905 auf ſechs Veit verpachtet 
wurde, befand ſich zur Zeit ein Beſitzer, welcher 
200 Morgen Land beſaß. Jetzt, im Jahre 1907, 
kauft derſelbe Beſitzer noch 200 Morgen an⸗ 

chließend an ſeinen Acker dazu. Da ſein 
eſitztum jetzt die vorſchriftsmäßige Größe beſitzt, 
möchte er die Jagd ſelbſt ausüben. Kann er 
dieſes, oder muß er erſt den alten Vertrag, 

welcher im Jahre 1911 abläuft, abwarten? 
M.. S., Herzogl. Revierförſter. 

Antwort: Wer durch Hinzuerwerb feinen 
zuſammenhängenden Grundbeſitz auf mindeſtens 


300 Morgen bringt, erlangt mit der Auflaſſung 


das Recht zur ſofortigen Selbſtbejagung. Das 
iſt der Rechtsſtandpunkt des Reichsgerichtes und 
des preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes. Auch 
im Falle eines Verkaufes der zum Eigenrevier 
ewordenen Flächen würde der Erwerber das 
echt der eigenen Jagdausübung haben. Der 
Gemeindejagdpächter muß ſich das Herausnehmen 
des Eigenrevieres aus der Genoſſenſchaftsjagd 
gefallen laſſen. f 


Berichtigung! In der Antwort zur Anfrage 19 
auf Seite 212 dieſes Jahrganges muß es heißen 
in der dritten Zeile von oben: „30. Juni 1906“ 
ſtatt „30. September 1906“, und in der fünften 
Zeile von unten: „jeden Fall“ ſtatt „jedem Fall“. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichken oͤes Vereins Röniglich Preußiſcher HorfiGsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle. 
Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


Nachruf! 

Am 13. März d. Is. verſtarb in Forſt⸗ 
haus Hohenbinde, Oberſörſterei Erkner, nach 
langem ſchweren Leiden unſer Kollege und 
Vereins⸗Kaſſen⸗Reviſor, der 


Königl. Hegemeiſter Johannes Schul, 
Jahrg. 1868, 3. Komp. Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 


Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen 
echt deutſchen, biederen, treuen und offenen 
Freund und Kollegen, der durch ſeine Charakter- 


ſeſtigkeit ſich ſtets der Achtung ſeiner Vor⸗ 
eſetzten und Kollegen erfreuen konnte. Nur 
Freunde, keinen Feind ließ er zurück; das 
bewies die äußerſt rege Teilnahme an ſeiner 


Beerdigung, die ſich mit Hilfe des Krieger⸗ 
vereins Erkner, dem alle hieſigen Forſtbeamten 
angehören, unter Bezeigung militäriſcher 
Ehren vollzog. | 
Möge ihm die Erde leicht fein! 
Hundekehle, den 18. März 1907. 
Für den Vorſtand des Vereins: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
KUIEU H 

Nr. 


4881. Nichter, Forſtauſſeher, Kohlfurt (Mr. Görlitz), 595. 
4862. Dönch, Förſter, Karlsburg bei Bromskirchen, Won. 
4863. Nichten, Forſtauſſeher, Kam initzamühle bei Wahlen- 
dorf (Kr. Neuſtadt, Wpr.), Marienwerder. u 
4864. Scharfenberg, Forſtaufſeher, Niederſteinebach bei 
Horhauſen (Kr. Altenkirchen), Kblz. 
4865. Prieur, Hilfsiäger, Kroppach bei Hachenburg, Won. 
4868. Lomp, Forſtaufſeher, Brotterode i. Thüringen. a 
7. Schiefelbein, Förſter, Groß⸗Chriſtinenberg (Kreis 
Naugard), Stettin. 
. Schmidt, Hilfsjäger, Tarforſt bei Trier (Trier). 
. Baner, Forſtaufſeher, Magdlos bei Flieden, Kaſſel. 
Jenrich, Hegemeiſter, Magdeburgerforth, Mgbb. 
4871. Tochlovin, Förſter. Rothemühl bei Burg, Mgdb. 
Denecke, Forſtaufſeher, Altengrabow, Ne 
, Bohnftädt, FForſtaufſeher, dätpnubt bei Burg Mgdb. 
374. Thiele. Forſtkaſſen⸗Rendant, 9 8 Madb. 
4875. Hasler, Forſtaufſeher, Margonin, Bromberg. 


Der Porſtand: Rog genbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
| Bezirksgruppen: 
Danzig. Wegen inzwiſchen aufgetretener Bedenken 
wird die auf Montag, den 25. März d. Js., nac 
Danzig zur Bildung einer Bezirksgruppe ge⸗ 
plante Zuſammenkunft aufgehoben, und ſollen 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


erſt die Beichlüffe der Mitgliederverſammlung “ 
des Hauptvereins über dieſen Punkt abgewartet 


werden. Simon. 
Marienwerder. Die Ortsgruppen und Einzel⸗ 
mitglieder werden um gefl. We Kee 
Einſendung ber Beiträge für das 1. Halb: 
jahr 1907 bis ſpäteſtens am 15. April an 
den N Kollegen Lüder zu Linden⸗ 
buſch bei X 5 erſucht. Gleichzeitig mit Ein⸗ 
endung der 1 iſt ein namentliches 
erzeichnis nebſt itgliedsnummer der 
Zahler einzureichen. Etwaige Veränderungen 
im Mitgliederbeſtande ſind — am beſten bei 
der halbjährlichen Beitragszahlung zu 
melden. Etwaige noch rückſtändige ältere 
Betrags verpflichtungen werden evtl. am 5. April 

durch Poſtauftrag erhoben. 
Der Vorſtand: 
Seefeldt, ſtellvertr. Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonnabend, 
den 30. März 1907, nachmittags 2 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft im Bahnhotel zu Altenkirchen. 
(Bezirksgruppenbildung und Beſprechung der 
Wahl eines Mitgliedes in den weiteren Vorſtand 
des Hauptvereins.) i Gemmel. 

Bruß ee Am Sonnabend, 
den 30. März d. Js., nachmittags 6 Uhr, 
e Im Vereinslokal des 
Herrn Hubert in Bruß. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das verfloſſene Jahr. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Vortrag 
des Kollegen Preller über Komplettierungs⸗ 
kulturen und Hieb in den Odlandsſchlägen. 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet b Der Vorſtand. 

Cleve (Regbz. Düffeldorf). Am 30. d. Mts. nimmt 
ein Vertreter der Firma Weil, Eſchwege, im 
Vereinslokal, Reſtaurant van Gelder in Cleve, 
Aufträge entgegen. | 

Kornführer, Schriftführer. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 30. März, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über einen auszufüllenden 
Fra EE neg de 55 e 
wahl zu der Frühjahrs ⸗Bezirksgruppenſitzung. 
3. Veiſchiedenes Der Borftand. 

Dobrilugk (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 2. April 
(3. Oſterfeiertag), nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Verſammlung bei Berger ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 

uppe Eder werden hiermit zu einer Ver⸗ 
ammlung auf Sonnabend, den 30. März 1907, 
vormittags 11 Uhr, zu Frankenau (Schäferſche 
Gaſtwirtſchaft) eingeladen. Tagesordnung: 
n des Delegierten über die 
Bezirksgruppenbildung Kaſſel⸗Weſt. Zahlung 
des Beitrages zur Bezirksgruppe pro 1907. 

Der Vorſitzende: Dreuſicke. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Berfammlung findet am Sonnabend, den 
30. März d. dle mittags 12¼ Uhr, im Ver⸗ 

ſammlungslokale 


(Gaſthof Stadler) ſtatt. Es 


Z — .! 
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wird um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, den 
30. März cr., nachmittags ½2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung über das Vereinsjahr 1906; 2. Bericht 
des Vorſtandes über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung; 3. Einziehung der Beiträge; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird dringend gebeten. 
| Der Vorſtand. 
Hildesheim. Sonnabend, den 30. März 1907, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher SC zu Hildesheim. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Tagesordnung 
der 6. ordentlichen Verſammlung in Berlin 
und des neuen Forſtetats. 2. Einziehung 
der Beiträge für die Bezirksgruppe (1 Mk.). 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
wird erſucht. Mitglieder, welche an der Teil⸗ 
nahme evtl. verhindert ſind, werden erſucht, 
oben genannten en beſtellgeldſrei bis zum 
20. April d. Is. an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſitzende: Prieſter. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 23. März, 
von nachmittags 6 Uhr ab, findet Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Bock zu Jesberg ſtatt. 
Tagesordnung: Beſprechung über Bezirks⸗ 
gruppen⸗Angelegenheiten und die Tagesordnun 
der SE in Berlin. Au 
nahme von Mitgliedern. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Münſcher. 
Kirchen (Regbz. Koblenz). Verſammlung der Mit⸗ 
lieder am 30. März er., vormittags 10 Uhr, im 
Fägerheim. Tagesordnung: 1. Vereinigung 
der Ortsgruppen des Königl. Preuß. Förſter⸗ 
vereins Simmern, Altenkirchen, Koblenz⸗Eifel 
und Kirchen zu einer Bezirksgruppe. 2. Ent⸗ 
kung, eines Vertreters nach Koblenz zur 
Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl eines Vor⸗ 
ſtandsmitglieds zum Hauptverein aus den 
Bezirken Koblenz, Köln und Düſſeldorf. 4. An⸗ 
träge und Wünſche. Um moͤglichſt vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Gerhardus. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am Oſter⸗Sonnabend, 
den 30. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet die 
Quartals⸗Verſammlung im Vereinslokal ſtatt. 
Da wichtige Fragen, wie Rechnungslegung ꝛc., 
auf der Tagesordnung ſtehen, erſuche höflichſt 
um recht zahlreiche Beteiligung. Auch wird 
gebeten, die reſtierenden E zu entrichten. 
Der Vorſitzende. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 25. März d. Js., A 3¼ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Lautenburg. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten 
zur Frühjahrs⸗Verſammlung der Bezirksgruppe 
in Graudenz; 2. Anträge zu dieſer Verſammlung; 
3. . der Tagesordnung der 6. ordent⸗ 
lichen Verſammlung in Berlin; 4. Vortrag des 
errn Hegemeiſters Hillendahl über Anlage, 
flege und Behandlung eines Obſtgartens am 
Forſtgehöft; 5. Verſchiedenes. Um 5 Uhr ges: 
meinſames Kaffeetrinken, wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. Beteiligung 
nach Belieben. Der Vorſtand. 
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Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Verſammlung Steinberge (Regbz. Potsdam). 


am Sonnabend, den 30. d. Mts., nachmittags 
1 Uhr, in Neuenburg im Vereinslokal. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Verſammlung: Sonn⸗ 
abend, den 30. März 1907, vormittags 10 Uhr, 
bei Klug in Neuhof. (Beſprechung wichtiger 
Vereins angelegenheiten.) Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Mitglieder-⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, den 30. März d. Is. 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Rechnungs⸗ 
legung und Prüfung der Rechnung. 3. Ein⸗ 
ziehung etwaiger rückſtändiger Beiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. egen der Dringlichkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. (Gehaltszahlung auf der Kaſſe bis 
2 Uhr nachmittags.) Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 7. April, nachmittags 4 Uhr, ordentl. 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungsprüfung. 2. Wahl des Kaſſierers. 
3. Aufnahme neuer e 4. Beratung 
über die Tagesordnung der nächſten Berliner 
Hauptverfanintlung. 5. Zahlung der Beiträge 
für das 1. Halbſahr. Sämtliche noch aus⸗ 
ſtehenden Beiträge (4,50 Mk.) find bis ſpäteſtens 
am Verſammlungstage abzuführen. 
6. Verſchiedenes. Nach der Sitzung EE 
Kaffeekränzchen mit Damen. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Montag, den 
1. April cr, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Die Tagesordnung wird bei 
Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben 
werden. Der Vorſtand. 
J. A.: Prevor, Schriftſührer. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Sanıstag, den 
30. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Hotel Schwan 
zu St. Johann a. d. Saar ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
. wund Stellungnahme zu 
en dort gefaßten Beſchlüſſen. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der 6. Hauptverſammlung 
in Berlin. 3. Rechnungslegung über die Koſten 
der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Beſprechung einer 
evtl. Exkurſion der den Vogeſen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Mit 
Rückſicht der Beſprechung zu Punkt 1 und 2 
werden die Herren Kollegen Rn recht zahl» 
reich zu erſcheinen. er Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 30. März cr., 
nachmittags 2 Uhr, findet eine Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal (Hotel 
Hutſteiner, Siegen) ſtatt. Tagesordnung: Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung und 
n der Anträge. Die Ortsgruppen 
irchen und 1 werden gebeten, je einen 
Delegierten mit Vollmacht zu ſenden. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet dringend 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, den 7. April, 3 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Es 
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Am Sonntag, 
den 7. April d. "e, nachmittags 4 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal zu Stein⸗ 
berge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet dringend 
Der Vorſtand: Nürnberg, Vorſitzender. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Am 10. März cr. bildete ſich in Köslin 
eine Bezirksgruppe gleichen Namens mit den 
Sitz in Köslin. Trotz des ſeit 12 Stunden 
herrſchenden Schneeſturmes und der damit 
verbundenen ſchlechten Wege waren 14 Kollegen 
mit zuſammen 65 Stimmen vertreten. Hege⸗ 
meiſter Walther, Karnkewitz, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Seiner Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. geweihten Horrido. Die Bezirks⸗ 

tuppe wurde im Anſchluß an den Vortrag 
es Kollegen Burmeiſter mit 65 Mitgliedern 
ſofort einſtimmig gebildet. Der Vorſtand ſetzt 
ſich vorläufig zuſammen wie folgt: Förſter 
Burmeiſter, Kamenz, 1. Vorſitzender; e 
Walther, Karnkewitz, 2. Vorſitzender; Hilfsförſter 
Weſtphal, Altkrakow, 1. Schatzmeiſter und 
Protokollführer; Förſter Scheel, Koppelsberg. 
2. Schatzmeiſter und Protokollführer; Föͤrſter 
Paſſoth, Laatzig, 1. Beiſitzer; Forſter Linz, 
Gramzow, 2. Beiſitzer. Die im Entwurf vor⸗ 
gelegten Statuten wurden mit geringer Anderung 
einſtimmig angenommen und die weitere Tages⸗ 
ordnung den Vorſchlägen gemäß durchgearbeitet. 
Delegierter für Berlin: Förſter Burmeiſter, 
Kamenz; Erſatzmann Hilfsförſter Weſtphal, 
Altkrakow. Nächſte Verſammlung in Neuſtettin. 
Es wurde allgemein dem Wunſche Ausdruck 
egeben, daß alle Kollegen bzw. deren Frauen. 
ſoweit dieſes noch nicht geſchehen, dem Forſt⸗ 
waiſenverein beitreten möchten. Nach SE 
weiteren Beſprechungen nebenſächlicher Art 
wurde die Verſamnilung ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden mit einem Hoch auf die Herren Vor⸗ 
geſchloſſe beſonders den Herrn Oberforſtmeiſter, 
geſchloſſen. Am 11. März, vormittags, erſtattete 
der Vorſitzende dem Herrn Oberforſtmeiſter 

Meldung von der Bildung der Bezirksgruppe, 

zugleich einen Auszug aus den Statuten (8 2 

SE der Bezirksgruppe) überreichend. Der 
err Oberforſtmeiſter ſteht unſerer Sache durch⸗ 

aus wohlgefinnt gegenüber, ſolange ſich Leitung 

und Handlungsweiſe in der gehörigen Form 
bewegen. Zum Schluß werden die Herren 

Kollegen darauf hingewieſen, daß die briefliche 

Umfrage behufs Beitritt nur eine vorläufige 

war. Die Herren wollen gefl. ihre Unmeldun 

unter Anerkennung der Statuten baldigſt 
an den Unterzeichneten richten. Der Beitrag 
von pro Kopf 2 Mk. (und 5 Pf. Beſtellgeld) 
für die keiner Ortsgruppe angehörenden Kollegen 
iſt einzuſenden an Kollegen Weſtphal, Altkrakow. 
Der Beitrag läuft pro Kalenderjahr, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Datum der Anmeldung. 
Kamenz⸗Borntuchen. 
Burmeiſter, 1. Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


wird an die Zahlung der noch rückſtändigen Bafllim (Regbz. Hannover). Zu berout Sonntag, 


Beiträge erinnert. Der Vorſtand. 


den 10. März er., im Buſchmannſchen Hotel in 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Baſſum anberaumten geſelligen Zuſammenkunft 
der grünen Farbe hatten ſich die Kollegen der 
Oberförſtereien Harpſtedt, Syke, Neubruchhauſen 
und Diepholz mit ihren Damen, trotz der teils 
ſehr weiten Entfernungen und trotz des 
ungünftigen Wetters, in größerer Anzahl ein⸗ 
. Da auch zu gleicher Zeit die 

rgauiſierung einer Ortsgruppe des Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten mit dem Sitze in 
Baſſum vorgenommen werden ſollte, wurde, 
nachdem nian ſich durch einige Taſſen des edlen 
Mokkas geſtärkt, der geſchäftliche Teil erledigt. 
Kollege Förſter Richter, Helldiek, leitete die 
Angelegenheit mit einigen entſprechenden Worten 
ein, und befanden ſich ſämtliche Beteiligte im 
Einverſtändnis mit deſſen Ausführungen, die 
darin gipfelten, daß es Ehrenſache der grünen 
Farbe o ſtets Treue gegen König und Vater⸗ 
land zu pflegen und eine Verbeſſerung der Lage 
der unteren und mittleren Forſtbeamten nur 
mit und durch ihre vorgeſetzte Behörde zu 


erſtreben. Nach einem begeiſtert aufgenommenen 
„Horrido* auf Seine Majeität den oberſten 
Jagdherrn wurden in den Vorſtand der Gruppe 
gewählt als Vorſitzender: Revierf. Hoyer, Rath⸗ 
loſen, als Stellvertreter des Vorſitzenden: Hege⸗ 
meiſter Koltermann. Syle, als Beiſitzende: die 
ß Früchtenicht, Sudwalde, und Buchholz, 
arkholz, und als Schriftführer und Kaſſierer: 
der Selinger Brandt, Harpſtedt. — Nachdem 
der Beſchluß gefaßt war, daß ſich die Ortsgruppe 
Baſſum der Bezirksgruppe Hannover anzu⸗ 
ſchließen Hätte, war der geſchäftliche Teil 
erledigt, und man gab ſich ungezwungener 
Fröhlichkeit hin. Flott wurde nach Klavier und 
Geige getanzt, die Pauſen durch Geſangs⸗ und 
humoriſtiſche Vorträge ausgefüllt, und wohl 
jeder der Beteiligten iſt mit dem Bewußtſein 
wieder nach ſeinem Heim zurückgewechſelt, nach 
langer Zeit mal wieder ein urgemütliches 
Zuſammenſein unter lieben Kollegen und 
Freunden verlebt zu haben. Der Vorſtand. 


— 8. — — 
Machrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Bullinger, Gout, Forſitandidat, Heilbronn a. N. 

Bienek, Guido, Hilfsiäger, Hohenbirken. 

Fliese, Wilhelm, Fürst. Radziwillſcher Jörſter, Forſthaus 
zamata bei Adelnau, Poſen. 

Knops, Anton, Gräfl. Jagd⸗Auſſeher, Ottenfeld b. Alsdorf. 
Müller, Paul, Förſter, Jakobsdorf bei Schönwalde. 
Myler. Arthur, Hilisförſter, Bernau, Mark, Berlinerſtr. 118. 
Ribbach, Dans, Gräfl. Förner, Borag b. Niugenwalde, U- M. 
Zipfel, Franz, Zürcher, Krochleudorf, UM. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgelilich und portofrei bezogen werdeu. 


% * 
* 


Sefandere Zuwendungen. 


Geſammelt von Mitgliedern des Stammtiſches 
„Jagdfreunde“ zu Leipzig: eingeſandt von 
Herru J. Schneider, Buüchſenmacherei und 
Neparatur⸗Werkſtatt in Leipzig.. 3,10 Mk. 

Cingeſandt, von Herrn Otto Bock, Königl. Ant: 
lieſerant in Berlin W. 8... LCD 

Beſondere Zuwendung der Königl. Oberförſterei 
Eichwald; einge ſandt von Herrn Förſter Schulz 
in Dwariſchken bei Kara lerne 

Eingeſammelt beim Jagdeſſeu der Deſſauer Jäger 
im „Goldenen Beutel“; eingeſaudt von Herrn 
Graf Monto in Deſſe nn 

Erlös eines gemütlichen Abends in der „Teuten⸗ 
burg“: gentſtet von den Herren H. und V.; ein⸗ 
geſandt von Herru J. Elkemann, Forſt⸗ und 
Jogdauiſeber in Zudeubrug . . 2.2.2... 

Strai⸗ und Pudelgelder, geſammelt auf den 
Jagden iin Winter 190607 des Forſtreviers 
Schloß Gerdauen, Borken und Kortmedien; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Jaeckel in 
Forſthaus Damerau bei Gerdauen . g 


15.— vw 


42.25 


Eingeſaudt von Herrn Königl. FJörſter Braun 
in Forſthaus Grubenmühle bei Glienicke. 
Kaſſenreſt der Jagdgeſellſchaft Kirchnaumen i. 
Lothr.: eingeſandt von Herrn Kaiſerl. Ober⸗ 
föriter Karl in Sird. . 2» 2 2 aa 
Strafgelder, eingeſammelt auf der Treibjagd zu 
Lahr d. Menden; eingeſandt von Herrn Albert 
Lemp in Menden 7,50 
Eingeſandt von Herrn Georg Krug in Stettin. 3.— „ 
Verſchiedeue Zuwendungen von „Ungenaunt“ . 282,55 „ 


Summa 499,47 DIE, 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid maunsheil. 
* e 


10,10 Mk. 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adolf, Schmiedeberg. 3,25 Mk.: Bülow. Yübberstorf, 
3 Mk.: Borm, Arnimswalde, 2 Mk.; Beſſel. Neudorf, 2 Mk.; 
Brückner. Holpe. 2 Mk.; von Bar, Langelage, 3 DIE; 
Bullinger, Heilbronn. 3 Mk.; Bienek, Hohenbirken, 2 Mk.; 
Burchardi. Fraukfurt a. Oder, 2 Mk.; Bremer, Brenitz. 
2 Mk.; Bremer, Stuthof, 2 Mk.: Birckenſtädt, Groß⸗Schöne⸗ 
beck, bur: Drub, Koſel. 2 Mk.; Dreßler, Groß⸗ Schönebeck. 
5 Mk.: Ebneter, Gorasdze, 2 Mk.; Fricke, Kl⸗Iliede, 2 Mk.; 
vitzau⸗Kaſſel, 5 Mk.: Fröſchke. Lampersdorf, 2 Mk.; Grothe, 
Gr.⸗Schönebeck, 5 Mk.; Groger, Limmritz, 2 Mk.; Graſſe, 
Ringen, 2 Mk.: Gedler, Plawniowitz, 2 Mk.; Höflich, 
Berneuchen, 2 Mk.; von Hennig, Dresden, 5 Mk.: Harzklub, 
Nord bauſen, 50 Mk.; Herzberg. Fichtheide, 2 Mk.: Hoth⸗ 
ne ier, Driburg. 2 Mk.: Haaſe, Heydiwalde, 2 Mk.: Jagdklub. 
Nernburg, 100 Mk.: Kruſe, Bobelwig, 2 Mk.: Kleindeinft, 
Kromlau, 2 Mk.; Krauſe. Appeuweier, 2 Mk.: Kittkewitz, 
Kreuzkrug, 2 Me.; Kalkofen, Charlottenburg. 2 Mk.; Kuhn, 
Fraukfurt a. Oder, 2 Mk.: K Ku eichke, oben bude, 2 We.; 
O. Knieſchee, Hohenbucko, 2 Mk.; Krieger. Groß-Beſtendors, 
5 Mk.: Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.; Knops, Atteufſeld, 
2 Mk.: Klicſch, Szmuta. 2 Mk: Krieger, Neuwald, 2 Mk.: 
von Lude, Zarnekia, 2 Mk.; Lamprecht, Seelzerthurm, 6 Mk.: 
Link, Jetzſch. 3 ME: Lang. Nieder-Gorpe, 2 Mk.: v. Minds 
witz, Bro Schönebeck, 5 Mk.: Müller, Königeſeld, 2 Mk.; 
Meyer, Staſſelde, 2 DIE; Marohn, Neuwald, 2 k.: Mendel, 
Ratiborhammer, 2 Mk.: Mroß, Scbechowitz, 2 Mk.: Müller, 
Jatobsdorj, 2 Mk.; Viyier, Bernau, 3 Mk.; Niepraſchk, 
Steinbach, 2 Mt.; Hefe, Licolos, 5 Mk.: Prophet, 
Herrmaundwaldau, 2 Mk.: Peſche?, Welna, 2 Mk.; Preuß. 
Gramzow, 5 Mr; Pahl, Neudamm, 2 Wk; Roever, 
Berlinchen, 2 Mk.: Nibliach, Poratz. 2 Mk; Suhr. Lauer 
bacherhof, 2 Mk.: Sieg, Luſtebuhr, 2 Mk.; Schulz, Woiſch nie, 
2 wit: Schulz. Vranoſtelle, 2 Mk.: Schmidt, Bredenen. 
2 k.: Schubert, Wiehe, 3 NIE; Stoltze, Brillenberg, 2 W:: 
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Starkulla, Wohnsdorf, 2 Mk.; Strauch, Laband, 2 Mk.: 
Türk, Sachſenhauſen, 2 Mk.; Wendrich, Brandsleben, 4 Mk.; 
Wenzel, Scharſchow, 2 Mit.: Wagner, Frauenbain, 2 Mk.; 
Woite, Rädnitz, 2 Mk.; Zipfel, Krächlendorf, 2 Mk. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſche ge Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


o Det Kin 


Machrichtken des Mereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heflen). 


Die Vorſtandsſitzung 
in Berlin am 18. Februar 1907. 


Mit der ſatzungsgemäß ſtattfindenden Winter⸗ 
verſammlung des weiteren Vorſtandes war dieſes 
Mal die Sitzung des Schulbeirates für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin ſowie auch jene des Aus⸗ 
ſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen Dër: 
bunden worden. Dieſes geſchah mit Rückſicht auf 
die Erſparnis an Zeit und Koſten, da die Mitglieder 
beider Kommiſſionen ſämtliche auch dem weiteren 
Vorſtande angehören. 

Am 18. Februar begannen die Sitzungen 
mittags 12 Uhr mit den Beratungen des Schul⸗ 
beirates. Den Vorſitz führte der Schulpfleger, 
Eraf Arnim- Boitzenburg. Die Tagesordnung 
enthielt folgende Punkte: 

1. Begutachtung des Haushaltungsplanes für das 
Schuljahr 1907/08. 

Neubeſetzung der Hausvaterſtelle. 
Anmeldungen für das neue Schuljahr. 
Regelung des Fortbildungsunterrichts. 
Verſicherung der Vorgeſetzten gegen Haftpflicht 
und der Zöglinge gegen Unfall. : 
Von den Mitgliedern des Schulbeirats fehlten 
die beiden Herren des Magiſtrats der Stadt 
Templin. 

Zu 1. Bei der Annahme, daß im nächſten 
Schuljahre 42 Zöglinge vorhanden ſind, belaufen 
ſich die Ausgaben auf 31490 Mk. Zur Deckung 
dieſes Betrages fehlen noch etwa 3000 Mk., die 
durch weitere freiwillige Beiträge ſeitens wald— 
beſitzender Herren gedeckt werden ſollen. 

Zu 2. Der derzeitige Hausvater, der ſeinen 
Poſten vorzüglich ausfüllte, ſcheidet leider am 
1. Juli d. Is. aus, da er eine ihm geeigneter 
eiſcheinende Stelle gefunden hat. Als neuer 
Hausvater wird alsdann Förſter Kahl (Mitglied 
Nr. 1585) zu Keſſel bei Kontopf, Bez. Köslin, vom 
1. Juli 1907 ab angeſtellt. 

Zu 3. Für das neue Schuljahr waren bis 
Anſang Februar bereits 40 Zöglinge angemeldet. 
„Endgültige Meldungen auf Grund einer Anzahl 
weiterer Anfragen ſtanden noch aus. Die Lehrlinge 
entſtammen den verſchiedenſten Provinzen und 
Bundesſtaaten, auch ein Württemberger iſt ver— 
treten, Bayern ſehlt zunächſt noch ganz. 

Zu 4. Da der Magiſtrat der Stadt Templin 
auf Grund einſeitiger Auslegung des Vertrages 
glaubt, die Bezahlung eines Lehrers für den Fort— 
bildungs-Unterricht verſagen zu dürfen, ſo iſt der 
Verein genötigt, zunächſt bis zu vorbehaltener 
Entſcheidung über dieſen Streitfall einen Fort— 
bildungs lehrer auf eigene Koſten anzuſtellen. Im 
genehmigten Haushaltsplane find dafür 200 Mk. 
worgeſehen. 


N 


Zu 5. Die Verſicherungen gegen Haftpflicht 


und Unfall find unbedingt erforderlich und ſollen 


deshalb ſofort abgeſchloſſen werden. 
An dieſe Sitzung reihte ſich jene des Aus⸗ 
ſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungs- 
weſen. Die Mitglieder dieſer Kommiſſion waren 
vollſtändig vertreten. Nachdem der Haushaltungs⸗ 
plan der Schule für das Jahr 1907/08 nach dem 
Vorſchlag des Schulbeirats die Genehmigung 
efunden hatte, wurde in die längere Zeit in 
Anſpruch nehmende Beratung des Entwurfes der 
Ordnung für die Abgangsprüfung an den Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen eingetreten. Nur wenige Ab⸗ 
änderungen wurden vorgenommen, die berichtigte 
Prüfungsordnung ſoll demnächſt bekannt gegeben 
werden. Hier ſei nur folgendes darüber mit⸗ 
geteilt. Die Bildung des Prüſungsausſchuſſes 
erfolgt alljährlich. Für 1907 wurden gewählt: 
Graf von Arnim» Boitzenburg, Prof. Dr. 
Schwappach⸗ Eberswalde und Oberförſter Dr. 
Bertog - Berlin; ohne weiteres gehören dazu die 
beiden forſtlichen Lehrer der Anſtalt. Solche Zög⸗ 
linge, welche die Schlußprüfung nicht beſtanden 
haben, dürfen nicht auf der Schule verbleiben. 
Übergehend zu der „Beſchlußfaſſung über die 
Förſterprüſung im Jahre 1907“ berichtet der Vor⸗ 
ſitzende, daß ſich 32 Prüflinge angemeldet haben, 
nämlich aus: Pommern 7, Poſen 1, Oſtpreußen 1, 
Schleſien 9, Brandenburg 3, Provinz Sachſen 4, 
Weſtfalen 2, Rheinland 2, Bayern 2 und Heſſen 
(Großherzogtum) 1. Die anweſenden Mitglieder 
der vorjährigen Prüſungskommiſſionen verwahrten 
ſich gegen Anſichten, dahingehend, daß namentlich 
in den mathematiſchen Fächern zu ſchwer geprüft 
worden ſei. Es wird beſchloſſen, daß auch in dieſem 
Jahre nach den ſeither geltenden bewährten Grund— 
ſätzen geprüft werden ſoll. Die Prüfung ſoll eine 
der Praxis angepaßte ſein, aber bezüglich ihrer 
Güte nicht entwertet werden. Forſtrat Eulefeld 
wird ermächtigt, alles Weitere für die Prüfung 
anzuordnen. Vorausſichtlich wird, um dem Vereine 
Koſten zu erſparen, nur an zwei Orten geprüſt. 
Zu der Frage „Einführung von Fortbildungs⸗ 
kurſen“ trägt Oberförſter Dr. Bertog, folgenden 
Antrag vor: 

Zu den guten Erfolgen, die die Land— 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
mit ihren forſtlichen Lehrgängen gehabt hat, 
gehört u. a. der Umſtand, daß die Teilnehmer 
an dieſen Lehrgängen die Förſterprüfung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
durchſchnittlich beſſer beſtanden haben, als die 
anderen Prüflinge. Der Verein wünſcht deshalb, 
daß ſolche Lehrgänge auch in den anderen 
preußiſchen Provinzen und in den Bundes— 
ſtaaten eingerichtet werden möchten. Er richtet 
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„die Bitte an die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Vertretungen dieſer Provinzen und Bundes⸗ 
ſtaaten und erklärt ſich bereit, bei der Ein⸗ 
richtung zu helfen. 
| Für das Zuſammenarbeiten der land» und 
KEEN Vertretungen und des 
ereins werden ſolgende Grundſätze vor⸗ 
geſchlagen: 
1. Der Lehrgang dauert eine Woche. 

2. Beide Teile ſtellen je einen Lehrer, ſie 
ſtellen außerdem etwa vorhandene Lehrmittel 
zur Verfügung und teilen ſich in Koſten, 
die durch Hilfeleiſtung, Wagenfahrten uſw. 
entſtehen. 

3. Zur Teilnahme ſind berechtigt: 

a) alle Waldbeſitzer, Forſtbeamten und 
des Intereſſenten der Provinz oder 
des Bundesſtaates; 

b) alle Mitglieder des Vereins; 

c) andere Perſonen, ſofern ſich beide Teile 

„ darüber geeinigt haben. 

4. Über die Zulaſſung zu 3a entſcheidet die 
land» und forſtwirtſchaftliche Körperſchaft, 

u 3b der Verein. 

5. Zur Deckung der Selbſtkoſten wird ein 
Honorar von 20 Mk. erhoben. In dieſes 
teilen ſich die Parteien zur Hälfte. Es 
bleibt jeder Partei überlaſſen, ob ſie 
einzelnen oder allen Teilnehmern aus 
ihrem Intereſſentenkreiſe einen Teil des 
Honorars zurückerſtatten will. 

Dieſer Antrag findet die Zuſtimmung, und 
es wird Oberförſter Dr. Bertog gebeten, alles 
weiter Erforderliche zu beſorgen, wozu er ſich 
auch bereit erklärte. Im Haushaltungsplan ſind 
zunächſt 200 Mk. als Zuſchuß für ſolche Lehr: 
gänge vorgeſehen. f 
, Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki macht zum 
Se der Sitzung des Ausſchuſſes für Unterricht3- 
und Prüfungsweſen von einem Anerbieten der 
Stadt Krotoſchin (Poſen) Mitteilung. Die Stadt 
will, falls ſich die Gründung einer zweiten Forſt⸗ 
lehrlingsſchule nötig macht, dem Verein in weit- 
gehender Weiſe entgegenkommen, wenn ſolche Schule 
nach Krotoſchin verlegt wird. 

Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß bei Weiß— 
waſſer, überbringt ein ähnliches Anerbieten von 
der Stadt Noſſen im Königreich Sachſen. 

Ein Beſchluß konnte nicht gefaßt werden, da 
zurzeit ein Bedürfnis zu einer zweiten Schule 
nicht vorliegt, wie namentlich die immerhin nicht 
allzu zahlreichen Anmeldungen zum zweiten Schul— 
jahr in Templin beweiſen, und da eine Über— 
produktion an Forſtlehrlingen unter allen Unis 
ſtänden vermieden werden muß. 

Nunniehr wurde nachmittags ½3 Uhr in 
die Verhandlungen des erweiterten Vor— 
ſtandes eingetreten. Der Verlauf wird nach— 
ſtehend kurz geſchildert. 

Anweſend waren zu dieſer Sitzung die Herren: 

Graf v. Arnim- Boitzenburg, Oberförſter 
Dr. Bertog⸗ Berlin, Graf von Brühl-Pförten, 
Burggraf zu Dohna-Kotzenau, Forſtrat 
Eulefeld⸗ Lauterbach, Oberforſtmeiſter Ewers— 
Düſſeldorf, Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki, Graf 
Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, Profeſſor 
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Sr de» Eberswalde, Oberförſter Geiſſel⸗Neindorf, 
Buchhändler Grundmann⸗Neudamm, Oberförfter 
. Oberförſter Metzner⸗Madlitz, 

orſtverwalter Oberſtein⸗Kannendorf, Forſt⸗ 
aſſiſtent Pech⸗Templin, Graf v. d. Schulen⸗ 
burg⸗Lieberoſe, Oberförſter Schwabe⸗Jagd⸗ 
ſchloß Weißwaſſer, Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. Den Vorſitz führte nunmehr Forſt⸗ 
rat Eulefeld. 

Punkt 1. Allgemeines über den Stand 
der Vereins angelegenheiten. Der Zort: 
ſitzende weiſt einleitend auf den ſtetigen Zuwachs 
an Vereinsmitgliedern hin. Das Jahr 1906 habe 
mit Mitgliedsnummer 1856 begonnen und mit 
2185 geendigt; am Tage der Verſammlung war 
die Zahl 2256 erreicht. 

Allgemein werde geklagt, daß die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen ſchlecht beſucht 
würden. Es wurde zur Hebung dieſer Ver⸗ 
ſammlungen beſchloſſen, ſeitens des Vereins mit 
den Verhältniſſen vertraute Herren zu den Bes 
zirksgruppenverſammlungen zu entſenden. Auch 
wurde der Vorſchlag gemacht, durch Haltung 
forſtlicher Vorträge das Intereſſe an den Ber: 
ſammlungen zu wecken und in Verbindung mit 
kurzen Exkurſionen die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lungen gleichſam zu forſtlichen Lehrgängen (Fort⸗ 
bildungskurſen) zu geſtalten. 

Es. wird ſodann erwähnt, daß dje Bezirks⸗ 
gruppen IV (Schleswig⸗Holſtein) und VIII (Re: 
gierungsbezirk Liegnitz) noch keine Vorſitzende 
aen haben, und daß durch Anberaumung von 
Verſammlungen dafür geſorgt werden muß. Mit 
der Einberufung einer Betankung int Bezirk 
Liegnitz wird Oberförſter Schwabe-Jagdſchloß 
bei Weißwaſſer betraut. 

Profeſſor Dr. Schwappach berichtet ſodann, 
daß der Bau und die Einrichtung der Schule 
in Templin 104 937,77 Mk. Koſten verurſacht 
hat. Gedeckt iſt dieſe Summe durch 80000 Mk. 
Kapitalaufnahme als Amiortiſationshypothek de. 
Stadt Templin, ſowie 10000 Mk. Zuſchuß aus der 
Vereinskaſſe, und 15 299,75 Mk. find durch frei: 
willige Beiträge der Waldbeſitzer ꝛc. eingekommen. 
Der Überſchuß von 361,98 Mk. wird den Betriebs: 
koſten überwieſen. 

Die jährlichen Betriebskoſten der Schule be— 
ziffern ſich auf etwa 32000 Mk. Davon werden 
gegen 18000 Mk. gedeckt durch das Koſtgeld und 
Schulgeld von den Zöglingen, 3000 Mk. gibt die 
Vereinskaſſe, den Reſt gewähren die Landwirtſchafts— 
kammern der Provinzen Brandenburg und Sachſen 
und Waldbeſitzer. Ein Defizit von gegen 3000 Dit. 
wird noch durch freiwillige Beiträge der Wald— 
beſitzer aufzubringen ſein. 

2. Wildmeiſter Fiebig berichtet über die 
Rechnungsprüfung, daß am Jahres- 
ſchluß 1906 ein Kaſſenbeſtand von 7700,57 Mk. 
vorhanden geweſen iſt, jetzt betrage er 9761,32 Mk. 
davon ſtänden aber 3304,94 Mk. noch der Templiner 
Schulkaſſe zu. 

3. Der Haushalts-Voranſchlag für 
die Vereinsgeſchäfte pro 1907 weiſt an Di 
nahmen 9000 Mk. nach, die Ausgaben betragen 
8000 Mk., fo daß ein Überſchuß von 1000 ME. 
zu erwarten iſt. 
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4. Die Bezirksgruppe XII fol in Zukunft 
nur aus Mitgliedern des Königreichs Sachſen 
gebildet werden. Die Bezirksgruppe VIII 


(Schleſien C) umfaßt dann den Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz. | 
Die Bezirksgruppe X ſoll zuſammengeſetzt 
. fein aus den Mitgliedern der Provinz e 
und des Herzogtums Oldenburg. Die Mitglieder 
aus Anhalt und Braunſchweig gehören für die 
Zo zur Bezirksgruppe XVI (Provinz Sachſen). 
tellvertreter des Vorſitzenden für die Gruppe X 

iſt Revierförſter Keeſe zu Eldagſen, Provinz 
annover, für XVI Revierförſter Paulſen in 
eferlingen, Bezirk Magdeburg. 

5. Bericht des Ausſchuſſes für 
Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Die 
Anträge finden, ſo wie ſie oben unter Ausſchuß⸗ 
n berichtet ſind, die Genehmigung des Vor⸗ 
tandes. 

u 6. Die Eingabe an das Königl. Preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten betreffs Tragens von . durch 

rivatforſtbeumte erfolgte auf rund des 
Düſſeldorfer Beſchluſſes im Auguſt 1906. Da 
das Geſuch bis heute unbeantwortet blieb, ſo ſoll 
es zur Beantwortung in Erinnerung gebracht 
werden. BERN 

Zu 7. Uber die Penſionsverſicherung 
und Hinterbliebenenverſorgung berichtet 
Prof. Fricke. Er wird auf Grund eingegangener 
verſicherungstechniſcher Gutachten zwei Entwürfe 
fertigen, erſtens einen ſolchen für Gründung einer 
eigenen Kaſſe und zweitens einen ſolchen fuͤr eine 
e im Anſchluß an eine Geſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit. Beide Vorſchläge ſollen dann in 
der hierfür gebildeten Kommiſſion durchberaten 
und der Mitgliederverſammeung im Auguſt 1907 
zur endgültigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 
Wenn auch eine ſtaatliche Regelung der Penſions⸗ 
verſicherung aller Privatbeamten in Ausſicht ſteht, 
ſo wird es doch für wünſchenswert gehalten, 
möglichſt noch vor Erlaß dieſes wahrſcheinlich erſt 
in ziemlich ferner Zeit in Kraft tretenden Geſetzes 
ſeitens des Vereins Vorſorge zu treffen, und zwar 
in weitergehenderer Weiſe, als es vom Reiche zu 


erwarten iſt. 

Zu 8. Die Erledigung der Geſchäfte 
des Vereins. Da die Geſchäfte einen De: 
deutenden Umfang angenommen haben, und 
alle im Nebenamte geführt werden, wird 
eine Teilung der Arbeiten in folgender Weiſe 
beſchloſſen: Der Vorſitzende erledigt in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Geſchäftsſtelle die laufenden Vereins- 
geſchäſte und den Schriftwechſel, beſonders über⸗ 
nimmt er die Arbeiten für die Förſterprüfungen. 
Profeſſor Dr. Schwappach überwacht den Betrieb 
der Forſtlehrlingsſchule und Oberförſter Dr. Bertog 
wird die Fortbildungskurſe ins Leben rufen. 

Zu 9. Feſtſetzung der Form der Stellen— 
vermittelung. Entſprechend den Beſchlüſſen in 
Düſſeldorf ſoll eine eigentliche Stellenvermittelung 
nicht eingeführt werden, auch wird davon ab: 
neſehen, mit einem der geſchäftsmäßigen Stellen— 
vermittelungs-Bureaus von Vereins wegen in Ver— 
bindung zu treten. In der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” ſollen aber die Namen jener Wald— 
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beſitzer oder Verwaltungen unentgeltlich ver⸗ 
öffentlicht werden, die Stellen au beſetzen haben und 
ebenfalls, jedoch gegen entſprechende Vergütung, die 
Namen der Stellenſuchenden. Alles für ſolche 
Mitteilungen Sachdienliche ſoll tabellariſch bei⸗ 
gefügt werden. Die Vereinsleitung und die 
Geſchäftsſtelle übernehmen aber für dieſe Ver⸗ 
öffentlichungen keinerlei Verantwortung. 

Zu 10. Gemeinſchaftlicher Bezug von 
Jagdpatronen. Wildmeiſter Fiebig ⸗Krzyzakt 
glaubt, bei billigerer Lieferung der Patronen an 
die 1 auch noch eine Einnahme⸗ 
quelle für den Verein zu ſchaffen, wenn die Jagd⸗ 
patronen von allen Mitgliedern von einem 
Lieferanten bezogen würden. Die Mehrzahl der 
Verſammelten ftinnt aber dafür, die Löſung dieſer 
Frage in Anbetracht der dabei mitſprechenden, ſehr 
erheblichen Frachtkoſten und auch wegen der 
Arbeitsmenge die der Geſchäftsſtelle erwachſen 
würde, den Bezirksgruppen zu überlaſſen. 

Bull. Ergänzungswahl zum Ausſchuß 
für Unterrichts⸗und Prüfungsweſen. Aus⸗ 
geſchieden aus der Reihe der gewählten Mitglieder 
iſt Wildmeiſter Fiebig, welcher, infolge ſeines Ein⸗ 
trittes in den engeren Vorſtand, ohne weiteres dem 


Ausſchuſſe 5 8 Es wird beſchloſſen, der nächſten 


Mitgliederverſammlung vorzuſchlagen, daß in den 
Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
Oberförſter Metzner zu Forſthaus Madlitz bei 
Brieſen, Bezirk Frankfurt a. d. Oder, gewählt wird. 

Zu 12. Wahl zweier Waldbeſitzer zum 
weiteren Vorſtand. Dieſe Wahl wird gelegent⸗ 
lich der nächſten Mitgliederverſammlung durch die 
bei SECHS anweſenden Waldbeſitzer vorgenommen 
werden. 

u 13. Feſtſetzung des Tages für die 
nächſte Mitgliederverſammlung, welche 1907 
in Berlin ſtattzufindet hat. Hierzu wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: Am Freitag, den 16. Auguſt d. 
33., finden in Berlin die Sitzungen des Ausſchuſſes 
für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen und des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Am Sonnabend den 17. Auguſt 
d. Is., iſt die Hauptverſammlung. Sie beginnt 
vormittags 11 Uhr. Am Sonntag, den 18. Auguſt, 
wird eine Exkurſion nach intereſſanten Waldgebieten 
in der Nähe von Berlin vorgenommen und falls 
ſich Teilnehmer finden, ſoll der darauffolgende 
Montag zur Beſichtigung der landſchaftlichen 
Schönheiten Potsdams und Umgebung benutzt 
werden. Von der in Düſſeldorf angeregten Ex⸗ 
kurſion nach Templin zur Beſichtigung der 
Forſtlehrlingsſchule wird abgeſehen. 

Zu 14. Verſchiedenes. Es wurde ferner 
folgendes auf Vortrag des Vorſitzenden be⸗ 
ſchloſſen: Die Zuweiſung aller Mitglieder zu den 
einzelnen Bezirksgruppen ſoll auch ferner auf 
Grund der bis jetzt geltenden geographiſchen Ab⸗ 
grenzung ihrer Wohnorte erfolgen. Sollten 
einzelne abſeits wohnende Mitglieder an den 
Verſammlungen der benachbarten Bezirksgruppe 
aus irgend einem Grunde lieber teilnehmen 
wollen, ſo ſteht dem nichts im Wege. 

In Zukunft wird ſich der Verein durch Abſendung 
eines Herren, der beiden Vereinen als Mitglied an⸗ 
gehört, bei den Mitgliederverſammlungen des 
Vereins „Waldheil“ vertreten laſſen, um dort be⸗ 
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Us die Intereſſen der Privatforſtbeamten im 
uge zu behalten. 

Als Ort für die Mitgliederverſammlung im 
Jahre 1908 ſoll bei der nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung Eiſenach in Vorſchlag gebracht werden. 

Die Sitzung wurde abends 6 Uhr 20 Minuten 
geſchloſſen. 
Lauterbach, Heſſen, 4. März 1907. 
Der Borfigende: Forſtrat Eulefeld. 


— 


E 
Förſterprüfung für 1907. 

Die Meldefriſt für die diesjährige Förſter⸗ 
prüfung des Vereins für Privatforſtbeamte wird 
hiermit bis 1. April 1907 verlängert. Die zu 
beachtenden Vorſchriften können von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu Neudamm gegen Einſendung von 50 Pfg. 
bezogen werden. Anmeldungen zur Prüfung find 
an den unterzeichneten Vorſitzenden des Vereins 
zu richten. 

Lauterbach (Heſſen), den 25. Februar 1907. 

Forſtrat Eulefeld. 
E) 


Biebverfiherungs-Berein der Forfibeanten auf 
GegenfeitigReit zu Perleberg. 


Der Verein bezweckt, feine Mitglieder nach 
dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit gegen Verluſte 
in ihren Viehbeſtänden nach Maßgabe ſeiner All⸗ 
gemeinen Verſicherungs⸗ Bedingungen zu verſichern. 

Mitglied des Vereins kann jeder im Dienſte 
eines Staates, einer öffentlichen Korporation oder 
einer Privatperſon ſtehende Forſtbeamte werden, 
ſofern er ſeinen Wohnſitz in einem der zum 
ehemaligen Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten 
hat. Auch ſtändige Waldarbeiter können auf 
Befürwortung des Gruppenleiters zur Mitgliedſchaft 
zugelaſſen werden. 

Als Vorprämien werden zurzeit bei 80% 
EN von dem Viehverſicherungsverein 
der Forſtbeamten erhoben: 

2% für Pferde und Rinder, wenn nur gegen 
Tod und notwendig gewordenes Töten ver— 
ſichert iſt, 

2½ %, wenn auch 
a) bei Pferden dauernder Minderwert ein- 

geſchloſſen ſein ſoll, welcher während der 
Verſicherungsdauer durch Huf- oder Bein⸗ 
leiden entſteht und durch die das Tier zu 
der im Verſicherungsantrage angegebenen 
Beſchäftigung nicht mehr brauchbar iſt, 

b) bei Rindern, die Verluſte, welche für als 
Schlachtvieh amtlich verworfene Tiere ent⸗ 
ſtehen und der Verſicherte zum Erſatz ver⸗ 
pflichtet iſt, mit in die Verſicherung ein⸗ 
geſchloſſen ſein ſollen, 

4½ % für Schweine und Ziegen und nur 
31/,%, für Schweine, welche gegen Rotlauf 

geimpft ſind. 

Die Geſamtprämie betrug ſeit etlichen Jahren 
durchſchnittlich für Pferde und Rinder nur 2,21%, 
für geimpfte Schweine 3,71% und fuͤr Ziegen 
und ungeimpſte Schweine 4,71%. 

Dem Hauptvorſtande des „Brandverſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ ſteht, als Be⸗ 
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gründer unſeres Vereins, das Recht zu, ſich im 
Intereſſe ſeiner Vereins mitglieder über die Geſchäfts⸗ 
führung unſeres Vereins auf dem laufenden zu 
halten und ſich zu dieſem Zwecke an den Geſchäfts⸗ 
reviſionen und Mitgliederverſammlungen durch 
ein Mitglied oder einen Beamten des Haupt⸗ 
vorſtandes mit beſchließender Stimme zu beteiligen. 
Im Intereſſe eines jeden viebbeſitzenden 
un kann es daher nur liegen, ſich unſerem 
erein ſobald als möglich als Mitglied anzuſchließen, 
denn die Prämien find die denkbar niedrigſten. 
Satzung und Allgemeine Verſicherungs-Be⸗ 
dingungen werden auf Anforderung an die Herren 
Gorete ſofort und koſtenfrei verſandt. 


* 
Dieſe Zuſchriſt wird den Vereinsmitgliedern 
zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 
Lauterbach, Heſſen, den 6. März 1907. 
e Eulefeld. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mina lied e⸗ 


Nr. 

2280. Kahlke, Hugo, Gräfl. Förſter, Jh. Wenden bei 
Raſteuburg, Oſtpr. (B.⸗Gr. I. 

231. Smolla, Revierſörſter, Klein⸗Brieſen bei Ragöjen, 
Kr. Bauch⸗ Belzig. (B.⸗Gr. IX.) 

2282. Müller, Gotthard, Förſter, Bronikowo, Poſt Murkwigz. 
Kr. Schmiegel. (B.⸗Gr. V.) 

2283. Hercheuröther I. Heinrich, Fürſtl. zu dender. 

N Birſteinicher Jörſter, Birſtein, Heſſ.⸗Naſſau. (B.- 

Gr. XIII.) 


254. Hercheuräther II, Fürſil. zu Iſenburg⸗Birſteiuſcher 
Förſter, Birſtein, Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII.) 

2285. Geiſt, H., Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher Teich⸗ 
e N nm Förſter, Birſtein, Heſſen⸗Naſſau. (8. 


r. ) 

2286. Geiſt, H., Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſieinſcher Förſter, 
Birſiein, Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII.) 

2287. Imhof, H., Fürſil. zu e irheiniger FJörſter, 
Birſtein, Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII.) 

2235. Henning. A, Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher Förſter. 
Lichtenroth, Bon Birſtein. Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII.) 

2259. Oehler, H. Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher FJörſter. 
Wetges, Poſt Birſtein, Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII. 

2200 Siebenlicht, W., Fürſil. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher 
b Wuüſtwillenroth, Pol Virſtein, Heſſ.⸗Naſſ. 
(B.⸗Gr. .) 

2291. Heitzenröder, Joh., Jürſtl. zu Jſenburg⸗Birſte inte 
Förster, Unterreichenbach, Poſt Birſtein, Heff.⸗Naſſ. 
(B. Or. XIII.) 

2292. Maul., H., Fürſil. zu eee Förſter. 
Wenings, Bez. Darmſtadt. (B.⸗Gr. XIII.) 

2293. Kempf, Heinrich, Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher 
Förſter, Bindſachſen, Poſt Büdingen, Heff.⸗Naff. 
(B.⸗Gr. XIII.) 

2291. Weber, Heinrich, Färſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher 
Förſter, Burgbracht, Bolt Oberſeemen, Heffſ.⸗Naſſ. 
(B.⸗Gr. XIII.) 

2295. Krenzer, Heinrich. Fürſtl. zu Iſenburg⸗Birſteinſcher 
Forſt⸗ und Jagdaufſcher, Fiſchborn, Poſt Birſtein, 
Heſſ.⸗Naſſ. (B.⸗Gr. XIII.) 

22%. Kimmel, Bernard, Reutmeiſter und Forſtverwalter. 
Heeßen, Weſif. (B.⸗Gr. XI.) N 

2297. Schulz, Wilhelm, Gräfl. von Finckenſteinſcher FFörſter. 
Fh. Lannoch bei Sommerau, Kreis Rofenberg, 
Wenpr. (B.-⸗Gr. L) 

2298. Loth, Julius, Mechaniker und Fabrikant, Köslin. 
Bergſtraße 8. (B.⸗Or. II.) (A. N. *) 

2299. Blank, C., landwirtſchaſtliches Rechnungskonter, 
Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde⸗Weſt. (B.⸗Gr. IX.) (A. M.) 

2-300. von Kleiſt, Rittergutsbeſitzer, Klein⸗Dubberow, Post 
Siedkow, Pommern. (B.⸗Gr. IL) 


ei 8. M. — Außerordentliches Mitglied. 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
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Nr. 50 7 Mk., Nr. 90 5 Mk, Nr. 96 7 Mk., Nr. 102 
3 Mk., Nr. 116, 128, 131, 175 je 7 Mk., Nr. 212 5 Mk., 
Nr. 213 8 Mk., Nr. 214 7 Mk., Nr. 292 8 Mk., Nr. 420 
7 Mk., Nr. 467 8 Mk., Nr. 503 7 Mk., Nr. 526 7,20 Mk., 
Nr. 546 9 Mk., Nr. 585 3 Mk., Nr. 611 3,05 Pk., Nr. 644 
7 Mk., Nr. 728 4 Mk., Nr. 852 7,10 Mk., Nr. 898, 897, 945 
je 7 Mk., Nr. 959. 1068, 1122. 1129 je 8 Mk., Nr. 1191, 1207 
je 7 Mk., Nr. 1223 3 Mk., Nr. 1547 4 Mk., Nr. 1625 3 DIE, 
Nr. 1651 5 Mk., Nr. 1680 3 Mk., Nr. 1772 7,10 Mk., 
Ar. 1789 8 Mk., Nr. 1791 8,15 Mk., Nr. 1825 8 Mk., Nr. 1923 
5 Mk., Nr. 18988 8 Mk., Nr. 1956 8.50 Mk., Nr. 1991 3 Mk., 
Nr. 2004 3,05 Mk., Nr. 2037 3 Mk., Nr. 2076 7.10 Mk., 
Nr. 2170 6,05 Mk., Nr. 2214 20 Mk., Nr. 2224 20,10 Mk., 
Nr. 2200 20 Mk., Nr. 2272 6 Mk., Nr. 2273 6,30 Mk., 
Nr. 2276 6 Mk., Nr. 2277 0,80 Mk., Nr. 2279 15 Mk., Nr. 2280 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.-Meiningiſcher Forſtwarte. 


ag Dei Lie? 


— 
— — 


9 Mk.. Nr. 2281 8 Mk., Nr. 2282 6 Mk., Nr. 2296.8 ML, 
Nr. 2207 U ME 
» 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld ſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Perzogl. Hachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Beröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die diesjährige Mitglieder - (Jahres) Ber: 
ſammlung findet am Sonntag, den 7. April 
d. Is., im Hotel „Deutſches Haus“ in Meiningen 
ſtatt, mit folgender Tagesordnung: 
Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes für 1906. 
Bekanntgabe des Kaſſenabſchluſſes und des 
Rechnungsprüfungsprotokolls. 

3. Neuwahl ſänttlicher Vorſtandsmitglieder gemäß 
10 unſerer Vereinsſatzungen. 
J. Beſtimmung des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
5. Sonſtige Anträge des Vorſtandes und der 
einzelnen Mitglieder. (Gehaltsfrage ꝛc.) 


or 


Beginn der Verhandlung 10 Uhr vormittags. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder erwünſcht. Auch richte ich an dieſelben 
die Bitte, bei jeder Gelegenheit neue Mitglieder 
zu werben und darauf aufmerkſam zu machen, 
daß auch denjenigen Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, geſtattet iſt, 
ebenfalls an den Mitgliederverſammlungen teils 
zunehmen. 


Ellingshauſen, den 6. März 1907. 
G. Helbig, Vorſitzender. 
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Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 239. — Das Beſoldungsdieuſtalter der Jorſtverſorgungs⸗ 


berechtigten. Von Brandenburger. 239. — über den Fichtenanbau in der Rhön. f 
Von Kgl. Oberförſter Franz. 243. — Aus der Praxis für die Praxis. 


über den Berabfolgezettel im forſtlichen Betriebe. 
Bon A. Nentwig. 
aufwands⸗Entſchädigung bei 


des mittleren Privatforſtverwaltungsdienſtes betreffend. 


244. — Geſetze, Verorduungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
ienſtlicher Vertretung von Förſtern. 
adminiſtrierten Jagd der Königl. Preußiſchen Revierverwalter find nicht ſteuerfrei. 
217. — Aufbeſſerung der (Geboter der geringer beſoldeten 


Von Kgl. Förſter J. Strott. 240. — 
245. — Gewährung der Dienſt⸗ 
246. — Die uberſchuſſe aus dem Crlöſe der 
246. — Prüfung fur die Anwärter 


Staatsbeamten und der Forſtaufſeher in Sachſen⸗Weimar. 247. — Gehaltsaufbeſſerung. 247. — Auffſorſtungen im Kreiſe 


Altena. 


247. — Namenänderung des Forſtſchutzbezirks Lonauerhammerhutte. 
Freiwilligen beim Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 in Marburg a. Lahn. 


247. — Einſtelluug von Zweijiährig— 


248. — Verein alter Garde: Jäger zu 


Berlin. 248. — Der Forſtwaiſenverein im Jahre 1906. 248. — Jahresbericht und Jahresrechnung des Viehverſicherungs⸗ 


vereins der Dec auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
251. —Brief⸗ 
des „Waldheil“. 


255. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 


250. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


und Fragekaſten. 251. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 252. — Nachrichten 


256. — Nachrichten des Verein 


Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 260. — Inſerate. 


Des Karfreitags wegen bitten wir, alle für Nummer 13 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen uſw. 
recht früh, jedoch ſpäteſtens bis zum Dienstag, den 26. März, an uns gelangen 


zu laſſen. 
Neudamm, 20. März 1907. 


Die Schriftleitung. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 

Mit Nummer 13 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Zort Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins ; 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 


1. April bis 30. Juni 1907, 


ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Reudamm, im März 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen FJorſt-Zeitung“. 


Doeulſche u 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: nchorſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. | 


Emtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Lereins Zöniglid Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 

und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. a 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliühriid 1,50 ME. 

dei allen Kaifert. Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: (ur Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deytſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſcheu Jäger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſhhe Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Scite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ‚Sort Zeitung ) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 

N Einzelne Nummern 23 Pf. a 
Bei ohne Vorbehalt, eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſyruch. 
Pianuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 
welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Sehluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 13. Neudamm, den 31. März 1907. 22. Band. 


Sgekaunt machung. 


Die ſiebenundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet om 11. Mai 1907, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins ſatzungen ihre Mitglied⸗ 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 8 | 1 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1906, 
ſowie der Etat für 1907, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 9. Mai 1907 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß durch Beſchluß des Verwaltungsrats unſeres Vereins 
vom 27. April d. Is. an Stelle des eingegangenen Jahrbuches der Preußiſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
geſetzgebung und Verwaltung das Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen 7 0 für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zum Publikationsorgan unſeres Vereins gewählt worden iſt. 

Berlin, den 8. Dezember 1906. E | | 

. Hanplvorſtand des Srandverfiherungs-Bereins FPreußiſcher Forſtbeamten. 
S u Weſener. 


" CS 3. N e . 
Sur Eifshung gelangends Morfloͤienſtſtellen in Preußen. 
d. Nk | (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 19910 ae i 
OBerförferfielte Glücksburg im u Merſeburg iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 10. April d. Js. eingehen. É 
Oberförſterſtelſle Lübben int Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 10. April d. Js. eingehen. a 
Gberförſterſtelle Vodanin im Regierungsbezirk Bromberg iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1907 zu 
| beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. April d. Js. eingehen. , 
Oberförſterſtelle Rennerod im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1907 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. April d. 38. eingehen. 
Förflerſtelle Carls horſt in der Oberförſterei Neuſtettin, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. SN . | 
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Krankenkaſſen für Beamte und deren Familien. 


Förſterſtelle Dachow in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt zum 


1. Juli 1907 zu beſetzen. 


Förſterſteſte Hohenbinde in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1907 


anderweit zu beſetzen. 


Körſterſtelle Kammergrund in der Oberförſterei Hofgeismar, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 


Hörfterfiele Mindenerwald in der Oberförſterei Minden, Regierungsbezirk Minden, kommt zum 
1. Mai 1907 zur Se EE Mit derſelben find verbunden: Nutzbare Dienitländereien: 


6,542 ha, Nutzungsgeld: 53 
wohnung. 


jährlich. 


Dienſtaufwands⸗Entſchädigung: 250 M 


Stellenzulage: 250 Mk. jährlich. Freie Dienſt⸗ 
jährlich. Bewerbungen, die nach dem 


4. April 1907 eingehen, können nicht berückſichtigt werden. | 
Förfierfielle Nergena-Nord in der Oberförſterei Cleve, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt voraus⸗ 


ſichtlich zum 1. Mai d. 


üffeldorf, frei. 
Düſſeldorf 5 
FJoͤrſterſtelle Schloßſ 


8. anderweit zu beſetzen. 
FJorſtauſſeher - (Hils förſter-) Stelle Aeckerath in der Oberförſterei b 
D Bewerbungen find bis ſpäteſtens zum 8. April d. 38. der Regierung in 


Zu dem gleichen Termin wird die 
2 


enrath, Regierungsbezirk 


mpen in der Oberförfterei Koppelsberg, Regierungsbezirk Köslin, iſt voraus⸗ 


ſichtlich zum 1. Juli d. Js. neu zu beſetzen. 
Hörfierfielle Seewald in der Oberförſterei Mirau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge Penſionierung 


des Inhabers vom 1. Juli 1907 ab anderweit zu beſetzen. 


1. Mai einzureichen. 


Bewerbungen ſind bis zum 


Unter obigem Titel macht die „Reichs⸗ und 
Staats⸗Beamten⸗Zeitung“ folgende bemerkens⸗ 
werte Ausführungen, zu welchen wir die 
Meinungsäußerung unſeres Leſerkreiſes erbitten: 

Warum fehlt es eigentlich an ſolchen? In 
unſerer Zeit mit ihren Lebens-, Feuer-, Hagel⸗, 
Diebſtahls⸗, Einbruchs⸗, Viehſchäden⸗ uſw. 
Verſicherungen muß es wunder nehmen, daß 
das koſtbarſte Gut des Menſchen, die Geſund⸗ 
heit, nicht allgemein nach Möglichkeit durch 
Verſicherung geſchützt iſt. Und gerade der 
Jubiläumstag der Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetze 
mit ihrer vorzüglichen Krankenverſicherung hat 
vielfach den Wunſch laut werden laſſen, es 
möchte eine ähnliche Verſicherung gegen Krank⸗ 
heiten auch für die Arbeiter des Staates, die 
Beamten, geſchaffen werden. Wer den Segen 
der Krankenverſicherung an ſich ſelbſt oder 
ſeinen älteren Söhnen erfahren hat, entbehrt 
auch für ſich, ſeine Frau und die übrigen 
Kinder nur ungern die Wohltaten einer ſolchen 
Verſicherung. Der Sohn gehört als junger 
Kaufmann oder Techniker einer Krankenkaſſe 
an, er erkrankt, die Krankenkaſſe gewährt ihm 
freie ärztliche Behandlung, Arznei, Krankengeld. 
Man muß ſelbſt in einer ſolchen Lage geweſen 
ſein, um zu einem überzeugten Lobredner der 
Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 
zu werden! — Auch für unſere Dienſtboten 
haben wir Krankenkaſſen. Man zahlt jahrelang 
die Prämien, ohne Anlaß zu haben, die Kaſſe 
in Anſpruch zu nehmen. Das iſt der günſtigſte 
Fall. Und dann erkrankt doch der Dienſtbote, 
und unter Umſtänden kann die eine Krankheit 
mehr Koſten verurſachen, als die langjährigen 
Prämien ausmachen. — 

Sollte es da nicht angezeigt erſcheinen, auch 
den Familienvater ſelbſt und ſeine Angehörigen 
gegen Krankheit zu verſichern und gewiſſer⸗ 


maßen Zwangsſparkaſſen zu errichten, aus 
denen die durch Krankheit verurſachten Koſten 
gegebenenfalls gedeckt werden? Vor Krankheit 
iſt niemand ſicher. Wer hätte nicht ſchon den 
Fall erlebt, daß durch ſchwere Erkrankungen 
dem Familienhaupt Koſten entſtanden find, zu 
deren Deckung ſeine Einkünfte nicht aus⸗ 
reichen? Man denke nur an die Notwendigkeit. 
einen der teuren Spezialärzte aufſuchen zu 
müſſen, an den uns womöglich der Hausarzt 
ſelbſt verweiſt! Oder es iſt notwendig, den 
Kranken in einer Klinik unterzubringen. Die 
Koſten ſind unüberſehbar und ſie ſollen beſtritten 
werden von dem ſtets gleich bleibenden, meiſt 
ſchon, beſonders aber in Zeiten einer Teuerun 
wie jetzt, en Gehalt! Ja 000 
ſchlimmer! Der Beamte fieht, wie die Zus 
ziehung eines tüchtigen Spezialiſten gegen ein 
auftretendes ſchleichendes Leiden wahrſcheinlich 
von den ſegensreichſten Folgen ſein würde — 
ſie muß unterbleiben, denn er kann das Honorar 
nicht bezahlen! — — — Daß das Geſpenſt 
der Krankheit am bedenklichſten iſt für den 
mit großer Familie geſegneten Beamten, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Ihm, der ſchon in geſunden 
Tagen der Sorgen übergenug hat, Frau und 
Kinder zu ernähren, kann der Gedanke an 
ſeine materielle Hilfloſigkeit im Krankheitsfalle 
ſchlafloſe Nächte bereiten. Weiß er doch nur 
zu gut, daß die äußerſtenfalls zu erbittende 
Staatshilſe niemals zulänglich ſein kann. 
Aber warum iſt das ſo? Wir meinen, der 
Gedanke braucht bloß ausgeſprochen zu werden, 
um überall freudige Zuſtimmung zu erwecken. 
Es bedarf nur des Zuſammenſchluſſes der 
Beamten, um eine lebens⸗ und leiſtungsfähige 
Krankenkaſſe für ſie und ihre Familien zu 
gründen. Das würde ein Teil der weiteren 
Ausgeſtaltung der ſozialpolitiſchen Staats⸗ 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


fürſorge ſein können, wie ſie vielleicht der 
Allerhöchſte Erlaß des Kaiſers vom 17. November 
im Auge hat. — Das beſte würde eine ſtaatlich 
geleitete Zwangskrankenkaſſe ſein, der alle 
Beamten angehören, nach dem Vorbilde des 
Arbeiter ⸗Krankenverſicherungs⸗Geſetzes. Sie 
müßte ſich aufbauen auf dem Prinzip der 
Selbſthilfe mit Beitragspflicht der Verſicherten. 
Da der erkrankte Beamte ſein Gehalt weiter 
bezieht, würde die Krankenkaſſe nur freie ärzt⸗ 
liche Behandlung, Arznei und ſonſtige Heil⸗ 
mittel zu gewähren haben. Und da das 
Krankengeld der Arbeiterkrankenkaſſen wegfällt, 
würden die Kaſſenbeiträge den einzelnen 
Beamten nur wenig belaſten, die Krankenkaſſen 
würden aber der geſamten Beamtenſchaft reichen 
Segen bringen und ſie von großer Not und 
Sorge befreien. 
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für ſeine Diener bilden. Die nötigen Er⸗ 
fahrungen auf dieſem Gebiete ſind in dem 
vergangenen Vierteljahrhundert hinlänglich 
geſammelt. Wir meinen nicht, daß dem Staate 
Koſten erwachſen ſollen, da die Leiſtungen der 
Kaſſe und die Koſten der Verwaltung durch 
die Beiträge der Verſicherten aufgebracht 
werden ſollen. Wohl aber kann der 
Staat die jetzt von ihm gezahlten 
Summen für Unterſtützungen ſeiner 
Beamten in Krankheitsfällen der 
Beamtenkrankenkaſſe zuweiſen. 

Wir hoffen, daß dieſe Vorſchläge an maß⸗ 
gebender Stelle geneigtes wohlwollendes Gehör 
finden mögen. Sprechen ſie doch nur aus, 
was oft genug ſchon die Staatsbeamten 
gewünſcht und erſehnt haben, ohne daß unſers 


Sie würde das jetzt noch Wiſſens bisher dieſe Wünſche öffentlich . 


fehlende Glied in der Fürſorge des Staates worden ſind. 
— 4 2 —— 


Zur rage der Holzverabfolgezeltel. 


In Nr. 1 dieſer geitfchrit berührt der Herr 
Kollege Lind eine ſehr wichtige Angelegenheit für 
jedweden Forſtbeamten. Ich will nicht weit⸗ 


ſchweifig werden und nur mitteilen, daß ich für für N 


unſer Stadtforſtrevier einen Holzverabfolgezettel 
eingeführt habe, welcher den geſtellten Anforderungen 
dE EE und eine tadellofe überwachung 


SE 
Er iſt jenen der königlichen Reviere mit nur 
kleinen Abweichungen, z. B. Vermeidung der 
Fremdwörter, Lizitation, Quantität und Sortiment, 
durchaus gleich. Wir haben an deren Stelle 
wirklich deutſche „ gewählt und ge⸗ 
ſchrieben: „Verkaufstag, Menge und Art des 
Holzes.“ Es klingen dieſe Bezeichnungen jeden⸗ 
falls „deutſcher“ als diejenigen, welche der Staat 
gewählt hat. Letzteres iſt ſehr zu bedauern; 
denn im Deutſchen Reiche kann man wohl ohne 
weiteres ſeine Mutterſprache gebrauchen — auch 
die Vehörden? 

Der Abſchnitt der Kaſſenquittung iſt durch⸗ 
locht und alſo leicht abtrennbar von dem eigentlichen 
Kolsverabfolgezettel. Da er als Kontrollsettel zu 
dienen hat, mußte er in ſeiner ſonſtigen Form 
(d. h. der ſtaatlichen) etwas umgeändert werden, 
ſoll er den Anforderungen entſprechen. 

Da auf dem eigentlichen Holzverabfolgezettel 
bereits die Quittung des Forſtkaſſenrendanten über 
die gezahlten Beträge enthalten ſind, ſo bedarf es 
einer zweiten Beſcheinigung auf dem Abriß doch 
eigentlich nicht mehr. Daß der Geldbetrag für 
das entſtandene Holz gezahlt wurde, lehrt der ab— 
zuliefernde Holzzettel klar und deutlich, und der 
Forſtbeamte hat ja mit Geldangelegenheiten nichts 
zu tun. Er könnte alſo ganz getroſt, wie hier 
bei uns, dazu berechtigt werden, den Abſchnitt 
als Kontrollzettel auszufüllen. Der Käufer hat 
dann jederzeit bei der Abfuhr einen Ausweis 
und kann dieſen auf Verlangen dem Forſt⸗, 
Polizeibeamten und Gendarmen vorzeigen. Es 
iſt dieſes wohl die bequemſte und einfachſte Art 
der Holzbezettelung. 


D. F. 13. 22. 


Unſer Abſchnitt vom ee lautet: 
Städtiſches Forſtrevier Krotoſchi 
Wich ee 190 
i EE ark. Pf. 
% ͤ C vi gezahlt. 
Forſthaus Krotoſchin, den .. 190 
Die Revierverwaltung. 

Auf Grund dieſer Zettel kommt hier auch 
nur ſelten einmal ein Verladen oder gar 
Diebſtahl vor. Allerdings muß ich bekennen, daß 
mit dieſer Kontrolle für den Beamten auch eine 
nicht zu unterſchätzende Mehrarbeit eintritt, wie die 
einfache Zettelabnahme. Immerhin dürfte jeder 
Beamte dieſe gern leiſten, wenn ihm dadurch feine 
Holzbeſtände geſicherter ſind. 

Auch in den königlichen Forſten dürfte das 
von mir angedeutete Verfahren den Vorzug größter 
Einfachheit und Kontrolle haben. Im allgemeinen 
glaube ich das annähernd bereits in die Tat um⸗ 
geſetzt zu haben, was der Kollege in ſeinem 
Artikel anſtrebt. 

Wir wollen hoffen, daß man an maßgebender 
Stelle dieſer Sache näher tritt und den unter⸗ 
ſtellten Beamten eine große Erleichterung in der 
Holzkontrolle ſchafft. Sie iſt auf vorgenannte 
Weiſe praktiſch Wehe Rich. Müller. 


In Nr. 25, 1 1906 und Nr. 1, 
Jahrgang 1907 dieſer Zeitung haben Herr Forſt⸗ 
meiſter Dittmar und Forſtaufſeher Link die Frage 
der Holzverabfolgezettel und der Holdzkontrolle 
einer ſo eingehenden Beleuchtung unterworfen. 
daß nichts hinzuzufügen iſt. 

Herr Forſtmeiſter Dittmar macht nun den 
Vorſchlag, die bisherigen Vorſchriften dahin zu 
vereinfachen, daß mittels Indigopapier zwei 
Exemplare des Zettels hergeſtellt werden, wovon 
ſofort das eine dem Förſter zugeſtellt werden 
ſoll, während der Käufer das andere nach erfolgter 
Bezahlung erhält, bei der Abfuhr ſtets bei 
ſich zu führen hat und welches nicht an den Förſter 
abgegeben werden darf. Der Vorſchlag erſcheint 
auf den erſten Blick verblüffend einfach, leider 


dee 
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aber iſt er in der Praxis nur dann . 


wenn für jede Holznummer ein beſonderer Zettel 
ausgeſtellt werden könnte, denn wenn auch nur 
einige Nummern auf einen Zettel ſich befinden 
und der Käuſer mehrere Fuhren zur Abfuhr 
benutzt, müßte er ja feine Fuhren unter Kommando 
des Zettelinhabers auf einmal in den Wald 
ſenden und aus demſelben kommen laſſen, ähnlich 
wie Herr v. Rambow in Fritz Reuter „Stromtid“ 
ſein Getreide einfuhr, und was würden erſt die 
Holzhändler ſagen, die, wie z. B. in Maſuren, 
100 bis 200 Nunmern auf einen Zettel bekommen? 
Wer ſoll da die 50 und mehr Fuhrleute mit dem 
ettel begleiten? Die Sache wäre eine große 
Beläſtigung des Holz kaufenden Publikums. Für 
jede Holznummer aber einen Zettel oder einen 
Coupon ausſtellen, das wäre eine Arbeit, die in 
keinem Verhältnis zu den Vorteilen ſtände. — 
Außerdem wäre wohl auch unſere Verwaltun 
für eine derartige Kontrolle nicht zu haben, nämlich 
den Förſter ſofort nach dem Verkauf durch die 
Einhändigung des Zettels zu entlaſten; unſere 
Verwaltung hat doch ſtets den Grundſatz vertreten: 
„Der Förſter hat entweder den Nachweis, daß 
das Holz bezahlt iſt (rein, Interims⸗Anweiſung), 
in den Händen, oder er hat das Le im Walde; 
kurz: Geld oder Holz.“ ei einer Ver⸗ 
e der Kontrolle wird dieſer Grundſatz 
t a 


der Wunſch der Förſter, ſofort nach dem 

Termin zu wiſſen: 1. Was iſt verkauft? 

2. Wer hat das Holz gekauft? 3. Welches Holz 

iſt bezahlt und darf gefahren werden? 4. Welches 

Hol ift noch nicht bezahlt und muß im Beitande 
eiben? 

Wünſchenswert wäre dann noch, daß die 
Nummerbüder im Format handlicher gemacht 
würden, denn gegenwärtig iſt es ihrer Größe 
wegen gar nicht möglich, ſie im Walde mit⸗ 
zuführen und ſomit ſie zur Kontrolle zu ge⸗ 
brauchen, wozu ſie doch dienen ſollen; auch dürfte 
der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß die Abtragung 
des verkauften Materials im Nummerbuche des 
Förſters vereinfacht wird. 

Gibt es nun ein ſolches Verfahren, reſpektive 
läßt ſich ein ſolches Verfahren praktiſch einführen? 
Ich meine „ja“ und bringe hiermit ein Verfahren 
in Vorſchlag, welches, wenn auch nicht alle Übel» 
ſtände beſeitigen könnte, ſo doch das darſtellt, 
was nach meiner Meinung überhaupt erreichbar iſt. 

Unſere Herren Vorgeſetzten bitte ich, den 
Vorſchlag zu prüfen, und meine Kollegen fordere 
ich auf, mit ihren Erfahrungen nicht zurückzuhalten. 

1. Während des Holztermins wird, für jeden 
Schutzbezirk getrennt, außer dem bisherigen 
Protokoll, ein zweites nach beifolgendem Muſter 
Größe: 21 em im Quadrat; in der Mitte zu⸗ 
ſammenzulegen! geführt: : 


zu allererit zu berückſichtigen fein, dann aber auch 


IP 
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Dieſes Förſter-Protokoll durch mittels Indigo⸗ 
papier bergeitellte Duplozettel zu erleben, em⸗ 
pfiehlt ſich ſchon aus dem Grunde nicht, weil man 
zirka 2000 Zettel, die mancher Förſter erhält, nicht 
bei der Kontrolle ſtets bei ſich führen könnte, 
während man bei vorgeſchlagenem Format ſehr 
wohl ſänitliche Protokolle eines Jahres in die 
Taſche ſtecken kann. 

Dieſes Protokoll wird nicht aufgerechnet, 
höchſtens der Geldbetrag zur Kontrolle, es wird 
uber hinſichtlich ſeiner Richtigkeit vom Oberförſter 
und vom Rendanten beſcheinigend unterſchrieben. 

Der Förſter erhält es möglichſt umgehend. 
Der Förſter hat es als Urkunde aufzubewahren 
und am Schluß des Rechnungsjahres mit den 
Nummerbüchern abzuliefern, es vertritt bei ihm 
die Stelle der bisherigen Holzzettel, die nicht 
mehr an ihn abgegeben werden. 

2. Die bisherigen Holzzettel werden bei— 
behalten, nur der bisherige Coupon fällt fort, die 
Naniensunterſchriſt des Oberförſters und des 
Rendanten wird durch Stempel erſetzt, da ja 
Material und Geldbetrag ſchon in dem dem Förſter 
zuzuſtellenden Protokoll durch Namensunterſchrift 
bescheinigt iſt. 

Den Zettel erhält der Käufer nur nach er- 
e Bezahlung, abzugeben an den Förſter iſt 

erſelbe nicht, er dient dem Käufer als Nachweis für 
das erſtandene Holz und als Quittung für Bezahlung. 


) Beet. Coupon Jag. Holz⸗Nummern 
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Geldertrag 
Mk. Pf. 


Käufer 


Sortiment 
Wohnort 


Name 
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3. Gleichzeitig mit dem Förſter⸗ Protokoll 
ſchreibt der Schreiber desſelben kleine hinten 


nur die Zettel-Nummer ; Var agenen . Für jeden 
Zettel. der bezahlt iſt, erhält der Förſter einen 
ſolchen Coupon mit der Nummer des betreffenden 
Zettels vom Rendanten und klebt denſelben 
neben der Nummer in ſein Protokoll ein. Es 
würde auch eine einfache Benachrichtigung der 
Kaſſe genügen, ich halte aber das Coupon-Verſahren 
für einfacher. — N 

4. Sobald ein ſolcher Coupon eingeklebt 
wird, ſtreicht der Förſter die zum Zettel gehörigen 
Holz-Nummern in feinem Nummerbuche ab, 
ſchreibt aber nur die Zettel⸗-Nummer dahinter, 
denn Namen und Geldbetrag ſtehen ja im Förſter⸗ 
Protokoll; das Nummerbuch kann dementſprechend 
verkleinert werden. — 

Für das freihändig abzugebende Holz iſt 
leicht ein ähnliches Verfahren einzuführen. 

Was den Schutz und die Kontrolle durch die 
Hilfsbeamten betrifft, ſo wird ſich wohl nie der 
Wunſch verwirklichen laſſen, daß jeder Hilfsbeamte 
jederzeit und überall ſofort die Holzkäufer bei der 
Abfuhr kontrollieren kann. Es genügt aber 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 
meines Erachtens, wenn der Hilfsbeamte ſich Wiederholung unterziehen. 


beim Förſter die Protokolle abſchreibt, was ja 

keine Horte Arbeit erfordert. 

Vorteile des neuen Verfahrens wären: 
1. Der Förſter weiß ſpäteſtens am folgenden Tage, 

was verkauft iſt, und wer das Holz gekauft hat; 
vorgeflunkert kann ihm nichts mehr werden. 

2. Er weiß ſofort, wenn ein Zettel bezahlt oder 
kreditiert iſt, kann alſo genau Kontrolle darüber 
führen, was er im Beſtande haben muß. — Das 
iſt ſehr wichtig z. B. beim Verkauf von Holz an 
Perſonen, die als ſchlechte Zahler bekannt oder 
verdächtig ſind. 

3. Unſere Verwaltung hätte eine beſſere Kontrolle, 
und den Herren Forſträten wäre es wohl auch 
angenehm, bei der Reviſion nicht mehr die 
ſchmutzigen, durch alle möglichen Taſchen und 
Fin dene e Holzzettel anfaſſen zu müjfen. 

4. Eine Menge Schreibarbeit fiel beim Abtragen 
des abgegebenen Materials in den Nummer⸗ 
büchern fort, was in der Zeit der Holzabfuhr 
ſehr weſentlich iſt; der Förſter kann die Zeit 
im Walde beſſer bei der Kontrolle der Fuhren 
gebrauchen. 

Nachteile ſind: 

1. Mehrarbeit durch Schreiben des Förſter⸗ 
Protokolls. 

2. Der Rendant hätte eine kleine Mehrarbeit durch 
Zuſenden der Coupons. 

Ich meine aber, dieſer geringen Mehrarbeit 
Hehen fo große Vorteile gegenüber, daß man fie 
in den Kauf nehmen muß. 

Das Publikum würde dafür dankbar ſein, 
daß ihm das läſtige Zettelabgeben erſpart wird, 
und daß es nicht mehr deg IL mit feinen 
oft recht ſteiſen, des Schreibens ungewöhnten 
gingen, ſich vor der Zettelabgabe noch die 
Nummern abzuſchreiben, wobei, wie ich aus 
Erfahrung weiß, oft die tollſten Schnitzer gemacht 
werden und die größten Unanneßmlichkeiten 
für den Holzkäufer entſtehen. 

Freuen würde ich mich, wenn unſere Ver⸗ 
waltung meinen Vo ei? als praktiſch ans 
nehmen würde, denn den Holzſpitzbuben, beſonders 
unſeren litauiſchen, die eine ganz beſondere 
Spezies von Schlauheit und Dreiſtigkeit darſtellen, 
würde das Handwerk bald verſalzen ſein, und die 
Holzkäufer dürften nicht mehr mit der Möglichkeit 
rechnen, daß ihnen das gekaufte Material geſtohlen 


ſein könnte. 
Jooſt, Königlicher Förſter, 
Roſenberg bei Gr.⸗Schirrau, Oſtpreußen. 
L 


II 

In Nr. 1 Seite 3 der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ behandelt Herr Forſtaufſeher Linck in 
ſo ausführlicher Weiſe den jetzigen Modus der 
Abgabe der Holzverabfolgezettel und ſeine Nach⸗ 
teile, daß ein weſentliches Moment nicht mehr 
anzuführen iſt, und glaube ich, unter Bezugnahme 
ep den Schlußpaſſus des betr. Artikels, mich keiner 
Übertreibung ſchuldig zu machen, wenn ich dem 
Herrn Kollegen verſichere, daß meines Erachtens 
alle Kollegen, ohne Ausnahnte, mit feinem ſehr 
anerkennenswerten Vorſchlage einverſtanden ſind, 
— aus überzeugung einverſtanden fein müſſen. 

Es würde langweilig fein, wollte ich die 
Kitillofen Ausführungen des Herrn Kollegen einer 
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Nur möchte ich 
ſeine Ausführungen betreffs des Ausſehens 
mancher Holzverabfolgezettel dahin ergänzen, daß 
es — man verzeihe den Ausdruck — mich bei 
einzelnen Zetteln ekelte, den einem Schmutzlappen 
ähnlichen Holzverabfolgezettel den übrigen reinen 
Zetteln einzureihen. Nicht ſelten iſt es vor⸗ 
gekommen, daß eine ſolche Urkunde in der 
Fuhrmannstaſche wochenlang mit dem keineswegs 
oft gewechſelten Taſchentuch, der Schmalgzſtulle, 
Tabakspfeife und ähnlichen unglaublichen Gegen⸗ 
ſtänden zuſamnien aufbewahrt wurde, abgeſehen 
von den vielen mit Petroleum und anderen 
SE beſchmutzten und zerriſſenen Zetteln. 

en Herren Forſträten iſt es doch gewiß auch 
höchſt unangenehm, wenn ſie ſolchen beſchmutzten, 
wenn auch angetrockneten. Zettel bei der Zettel⸗ 
reviſion zur Hand bekommen. Jedenfalls können 
alle Kollegen mit längerer Dienſtzeit beſtätigen, 
daß die in dem angezogenen Artikel erwähnten 
Mängel und deren Folgen mehr oder weniger in 
allen Revieren vorhanden ſind und dringend der 
Abhilfe bedürfen. — 

Während meiner erſten Beſchäftigung als 
Schreibgehilfe des Oberförſters in den Jahren 1886 
bis 1891 im Bezirk Kaſſel wurde übrigens ſchon 
die in Nr. 1 Seite 3 erbetene Einrichtung gehand⸗ 
habt. Die Revierbeamten erhielten ſämtliche 
Zettel durch die Vermittelung des jeweiligen 
Bürgermeiſters, alſo ortsweiſe, in tadelloſem 
Zuſtande ausgehändigt, abgeſehen von den Zetteln, 
die nach Schluß des Holzverkaufstermins bei 
Barzahlung ſofort dem betreffenden Revierbeamten 
übergeben wurden. Erinnere ich mich recht. ſo 
war auch bis 1889 der Oberförſter verpflichtet, 
und der Schreibgehilfe damit betraut, die Zettel 
auszuſtellen, allerdings wurde die durchſchnittliche 
zwei bis dreitägige Arbeit des an nach 
dem Holzverkaufstermine als beſondere Annehm⸗ 
lichkeit gewiß auch nicht empfunden; die jetzige 
eventuelle kleine Mehrarbeit, durch einen anweſenden 
Beamten oder durch den Schreibgehilfen aus⸗ 
geführt, kann daher nicht ſehr ins Gewicht fallen, 
meiſt genügte es ja auch zunächſt, nur die 
Zettel zu vervollſtändigen, welche bei Barzahlung 
nach dem Termin zur Aushändigung gelangen. 
Hoffen wir, daß ſich die Zentralforſtbehörde 
entſchließt, die gemachten Neuerungsvorſchläge 
bald in die Praxis zu überſetzen. 

Mit Förſterheil! 

Forſthaus Schwarzburg. 

Streck, Königlicher Förfter. 


IV. 

Nach § 38 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
wird derjenige mit einer Geldſtrafe bis zu 50 Mk. 
beſtraft, der das gekaufte Holz vor Abgabe des 
Holzverabfolgezettels aus dem Walde fortſchafft. 
Die Abgabe der Holzverabfolgezettel hat und 
wird noch manchen Arger in Förſterkreiſen herpor⸗ 
rufen, und es wäre hohe Zeit, wenn dieſem Übel 
durch Abänderung der Verabfolgezettel baldigſt 
abgeholfen würde. Iſt es doch geradezu unmöglich, 
einen Täter, welcher ſtreitet, im öffentlichen 
Gerichtsverfahren zur Beſtrafung zu bringen. 
In der Oberförſterei B. hatte der Förſter H. feſt⸗ 
RE daß ein gewiſſer Zimmermeiſter D. aus 

ſein von ihm erworbenes Langholz vor Abgabe 
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des Verabfolgezettels abgefahren hatte. Der 
örſter H. wandte ſich ſchriftlich an den Herrn 
immermeiſter mit dem Erſuchen um möglichſt 
aldige Abgabe des Zettels. Der Herr Zimmer⸗ 
meiſter ſandte keine Antwort, er hatte nicht 
fo viel Anſtand, ſich zu entſchuldigen oder zu 
antworten. Nach einem Strafmandat in Höhe 
von 10 Mk. wurde der Rechtsweg beſchritten, der 
zu einem freiſprechenden Urteil nicht nur vor dem 
Schöffengericht, ſondern, nachdem der Amtsanwalt 
die king eingelegt hatte, auch vor der Straf: 
kammer führte. Der Angeklagte behauptete, den 
Holzzettel einem Manne übergeben zu haben, 
welcher zur gleichen Zeit auch das Schälen des 
Holzes beſorgte. Dieſer Mann hatte den Zettel 
tatſächlich nicht abgegeben. Im Tenor des frei⸗ 
ſprechenden Urteils der Strafkammer fallen 
beſonders folgende Stellen auf: Der Angeklagte 
hatte demnach nicht ſchuldhaft gehandelt. Er hat 
den üblichen Weg zur Abgabe des Holverabfolge— 
zettels benutzt, indem er Leute damit beauftragte. 
Daß der Zettel in Wirklichleit nicht abgegeben 
wurde, kommt hier nicht in Betracht. Der An⸗ 
Sgr hat mithin nicht die im Verkehr erforderliche 
orgfalt außer acht gelaſſen und auch nicht 
fahrläſſig gehandelt, als er einen anderen Mann 
mit der Abgabe des Zettels betraute. Das 
Schöffengericht hatte die Nichtbeantwortung des 
Förſterbriefes wenigſtens als ungehörig gerügt, 
die Strafkammer war über dieſe Kleinigkeit mit 
Stillſchweigen hinweggegangen. Die Frage der 
Holzverabfolgezettel iſt akut geworden. Gibt der 
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Beſitzer des Holzes den Zettel nicht ſelbſt ab, ſo 
ift der übliche Weg entweder durch Leute, haupt⸗ 
ſächlich Holzfuhrleute, oder durch die Poſt. Von 
dieſen üblichen Se iſt keiner ganz zuverläſſig, 
da auch auf der Poſt ſehr leicht Briefe verloren 
gehen können. Außerdem wird auch die Poſt bei 
Nichtabgabe des Zettels als die übliche, leider 
nicht zu kontrollierende Ausrede benutzt, die vor 
Gericht, trotzdem der Wahrheitsbeweis nie an« 
etreten werden kann, doch ſtets zum Freiſpruch 
fähren muß. Es muß daher unbedingt eine 
Anderung in dem Holzzettelabgabe⸗Verfahren ein⸗ 
treten. er einzige richtige Weg iſt die Aus⸗ 
ſtellung von Duplikaten, wie ſie Herr Forſtmeiſter 
Dittmar vortrefflich vorgeſchlagen hat. Um nun 
einer Vermehrung des Schreibwerks vorzubeugen, 
müſſen die Verabfolgezettel mit Tintenſtift (kein 
Bleiſtift) auf Blaupapierunterlage geſchrieben 
werden. Es entſteht dadurch zu gleicher Zeit das 
Original mit Tintenſtift geſchrieben, ſowie das 
Duplikat in Blauſchrift. Das Original erhält 
der Förſter fein ſäuberlich von der Forſtkaſſe, das 
Duplikat erhält der Käufer als Legitimation. 
Dieſes Durchdrücken mit Tintenſtift auf Blau— 
papier ift im Eiſenbahnbetriebe überall in Uns 
wendung bei Herſtellung von Billets uſw., und 
ich müßte meinen, auch unſere Behörden könnten 
ſich dieſem Verfahren wohl anſchließen. Den 
Förſtern würde viel Arger und mancher Weg 
erſpart werden. 
Abbau Flötenſtein. 
Koch, Kgl. Hilfsförſter. 


—8 Eier 
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— Numerieren des Holzes. In meinem 
Oberförſtereibezirk wird das Numerieren des 
Holzes noch vielfach mit Typen ausgeführt, welche 
auf der Grundfläche eines Pflockes angebracht, 
einzeln alſo ſo oft aufgedrückt werden, als die 
Nummerzahl Ziffern hat. Die Nummerfarbe wird 
nieiſtenteils aus Kienruß mit Petroleum gemiſcht 
hergeſtellt, in einzelnen Förſtereien wird auch noch 
Olfarbe verwendet. Mein Sekretär, Herr Weis— 
müller, hat in letzter Zeit mit ſehr gutem Erfolg 
die gewöhnliche blaue Stempelfarbe verwendet. 
Die Typen werden dabei ebenſo wie das Siegel 
auf ein mit der Farbe geſättigtes Kiſſen gedrückt 
und dann auf dem Holze abgedrückt. Ich habe 
nie ſchönere und deutlicher lesbare Nummern 
geſehen, als die in ſolcher Weiſe hergeſtellten. Sie 
haben eine Ziffernhöhe von 4 cm und können auf 
20 bis 22 m Entfernung vom normalen Auge 
mühelos abgeleſen werden. Die Koſten der Farbe 
ſind infolge des Ki geringen Quantitätsverbrauchs 
geringer als die Koſten der Olfarbe und der Ruß— 
miſchung. l Schneider. 


— Zur Forſtſtatiſtit von Elfaß- Lothringen. 
Das Miniſterium hat dieſer Tage das 24. Heft 
forſtſtatiſtiſcher Beiträge veröffentlicht, welche ſich 
auf das Wirtſchafts- und Rechnungsjahr 1905 
beziehen. Wohl in keinem deutichen Bundesſtaate 
erſcheinen dieſe mit vielem Arbeitsaufwande her— 
geſtellten Nachweiſungen ſo prompt. Das Jahr 


GG Dh Lier 


1905 ſchließt gleich 1904 günſtig ab. Bei normaler 
Abnutzung pro Hektar von 4 fm im Staatswalde 
und von 4,70 fm in den Gemeindewaldungen 
wurden in jenem 7,3 Millionen Mark (1904 ebenſo 
viel) für Holz eingenommen, was einem Durch» 
ſchnittspreiſe pro Feſtmeter von 12,16 Mk. entſpricht. 

n den Gemeinde- und Anſtaltswaldungen hob 
ſich die Einnahme für Holz gegenüber 1904 von 
9,6 Millionen Mark auf die bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellte Summe von 10,8 Millionen Mark, bei 
einem Durchſchnittserlöſe von 11,62 Mk. Seit 
Jahren ſteht der Durchſchnittserlös pro Feſtmeter 
in den Gemeindewaldungen gegenüber dem in den 
Staatswaldungen zurück, wohl eine Folge der 
minder rationellen Holzverwertung in erſteren bei 
unſeren abnorm großen Oberförſtereien. Der 
geſamten Bruttoeinnahme von 18,1 Millionen Mark 
aus Staats- und Gemeindewaldungen ſtehen an 
Hauptausgaben für Holzwerbungskoſten, Kulturen 
und Wegebauten 4,3 Millionen Mark entgegen, 
welch letztere faſt unverkürzt dem einheimiſchen 


Waldarbeiterſtande zukommen. Aus der Jagd— 
und Wildſtatiſtik entnehmen wir, daß auf der 


halben jagdlich verwalteten Staatswaldfläche 1905 
zur Strecke kamen: 270 Stück Rotwild (1904: 211), 
589 Stuck Rehwild (599), 1824 Hasen (2153), 
9 Auerhähne (10), 33 Stück Birk- und Haſelwild (38). 
An ſchadlichem Wilde wurden im ganzen Reichs- 
lande erlegt: 1179 Sauen (1904: 1532, 1903: 1376), 
1935 Füchſe und 91 Wildkatzen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkenninilfe 
Berfügungen des Miniſteriums für Land: | lihenfalls zur Deckung eines etwaigen Mehrbedarfs 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Verteilung des verfügbaren Kiefern- und 
Fichtenſamens. ! 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 2447 II. Ang. 
Im Anſchluß an den Erlaß vom 19. v. Mts. 
— III. 16449. — 
(1 Anlage.) 
Berlin W. 9, 28. Februar 1907. 


An die Königlichen Regierungen in Erſurt, Schleswig, 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Minden, 
Arnsberg, Wiesbaden, Koblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier. 


Da bei der ungünſtigen Witterung der letzten 
Monate und der an ſich ſchlechten Kiefernzapfenernte 
wider Erwarten geringe Mengen von Kiefernzapfen 
haben gewonnen werden können, iſt es nicht möglich, 
den Bedarf der Staats forſten an Kiefernſamen aus 
den fiskaliſchen Darren ganz zu decken. 

Ich habe die Regierung in le anweiſen 
müſſen, die über ihren Bedarf in der Darre in 
Wolfgang vorhandenen Vorräte an Kiefernſamen 
an die Regierung in Magdeburg zu liefern, und 
beauftrage die Königliche Regierung, Ihren Bedarf 
an Kiefernſamen durch Ankauf von guten Privat- 
klenganſtalten zu decken. Ich muß aber großen 
Wert darauf legen, daß nur die unbedingt not» 
wendigen Mengen gekauft werden. Die Königliche 
Regierung wolle ſorgfaltig prüfen, ob ſich die 
angeforderte Menge nicht durch Verminderung 
der Ausſaatmengen, durch Ausführung von 
Pflanzkulturen (eventl. unter Verwendung anderer 
Holzarten) oder durch Ausſetzen einiger Kulturen 
ohne wirtſchaftliche Nachteile erheblich vermindern 
läßt. Der erforderliche Fichtenſamen wird, wie 
es der mit der Verfügung vom 19. Januar d. Js. 
— III. 16449 — überſandte Verteilungsplan 
vorſieht, aus der Darre in Willershauſen im Be- 
zirk Hildesheim geliefert werden. 

a es auch im Kulturjahr 1908 vermutlich 
an Kiefernſamen fehlen wird, ſind für dies Jahr 
Pflanzkulturen in größerem ua in den Plänen 
in Ausſicht zu nehmen. Auf die Erziehung einer 
genügenden Menge von Kiefernpflanzen iſt im 
kommenden Frühjahr Rückſicht zu nehmen. 


Zuſatz für Die Königliche Regierung hat aus 
Hildesheim: den Vorräten der Darre in Willers⸗ 


Haufen nicht nur den Fichtenfamen- 
bedarf der Bezirke unter lfd. Nr. 16 bis 26 und 
28 bis 33 des früheren Verteilungsplans mit 
3519,9 kg zu decken, ſondern noch weiter zu 
liefern an die Regierungen: 


Stralſund 385,8 kg Fichtenſamen, 
Poſen .. 99,0 „ = 
Bromberg 137,5 „ ß 
Liegnitz 82,0 „ 2 
Breslau . 2349 „ RS 
Oppeln 8,5 „ > 
Danzig 420,8 „ x 


Go 1303,5 kg Fichtenſamen. 
Da der Vorrat ani 1. April in Willers⸗ 
hauſen 5142 kg betragen wird, werden dort nach 
Abgabe der ee Mengen noch 253,6 kg 
Fichtenſamen im Beſtand verbleiben, die erforder— 


einiger Regierungen verwendet werden können. 
* 


An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, deln Marienwerder, Potsdam, Frankſurt, 
Stettin, Köstin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Kaſſel. 

Bei der ungünſtigen Witterung der letzten 
Monate hat die über Erwarten ſchlechte Kiefern⸗ 
zapfenernte ſo geringe Erträge ergeben, daß es 
den meiſten Darren nicht möglich it, die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Kiefernſamenmengen bis zur Kultur- 
zeit zu liefern. Der mit der Verfügung vom. 
19. Januar d. Js. III. 16449 L Ang. — 
überſandte Samenverteilungsplan hat abgeändert 
werden müſſen. Die Verteilung des verfügbaren 
Kiefern⸗ und Fichtenſamens hat nach dem hier 
beigefügten neuen Plan (ſ. S. 268) zu erfolgen. 

Wo der Bedarf an Kiefernſamen durch die 
Angabe aus Staatsdarren nicht gedeckt werden 
kann, ſind die notwendigen Reſtmengen von 
Privatklenganſtalten zu taufen. Dabei iſt in den 
Verträgen die Lieferung guten inländiſchen 
Kiefernſamens auszubedingen. 

Ich muß den größten Wert darauf legen, 
daß der Ankauf von Kiefernſamen nach Möglichkeit 
eingeſchränkt wird. Die Königliche Regierung 
wolle daher ſofort ſorgfältig prüfen, wie weit 
etwa durch eine geringere Bemeſſung der Aus⸗ 
ſaatmengen und dadurch, daß an Stelle der 
Saaten Pflanzkulturen in möglichſt großen: Umfang 
ausgeführt werden, ſich Einſparungen gegen die 
angemeldeten Bedarfsmengen ermöglichen laſſen. 
Auch iſt in Erwägung zu nehmen, die noch zu 
gewinnenden oder ſchon verfügbaren Misler, 
zapfen, die auf den kleinen Darren nicht mehr 
ausgeklengt werden können oder deren Anlieferung 
zur Darre nicht lohnt, zu Zapfenſaaten zu ver» 
wenden. Auf Einſparungen haben auch die 
Regierungen Rückſicht zu nehmen, deren Bedarf 
nach dem Plan aus Staatsdarren voll gedeckt 
werden kann. Ich vertraue, daß es dadurch 
möglich ſein wird, die Samenmengen, die ge⸗ 
kauft werden müſſen, weſentlich herabzumindern. 

Der Kiefernſamenbetrag, der ſich einſparen 
läßt, iſt der liefernden Regierung ſo ſchleunig wie 
möglich anzugeben, damit dieſe die Regierung, 
die nach dem Plan die mehr verfügbare Samen⸗ 
nienge erhalten ſoll, ſchnell benachrichtigen kann. 

Da es auch im Kulturjahr 1908 vermutlich an 
Kiefernſamen fehlen wird, ſind für dies Jahr 
Pflanzkulturen in größerem Umfang in den 
Plänen in Ausſicht zu nehmen. Auf die Er⸗ 
ziehung einer genügenden Menge von Kiefern⸗ 
pflanzen für das Kulturjahr 1908 dh im kommenden 
Frühjahr Rückſicht zu 1 

Ruſatz Die Königlichen EEN unter 

für Ratter; lfd. Nr. 18 bis 23, 25, 26 und 28 

— — bis 32 des früher überſandten Ver. 

teilungsplans ſind angewieſen worden, ihren 

Kiefernſamenbedarf durch Ankauf zu decken. Die 

Königliche Regierung hat Ihren geſamten über⸗ 

ſchuß an Kiefernſamen der Regierung in Magde⸗ 

burg zu liefern und außerdem den Fichtenſamen— 
bedarf des Bezirks Marienwerder zu decken. 
J. A.: Weſener. : 
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Abgeänderter Samenverfeilungsplan für 1907. 
1. Verteilung des Kiefernſamens. 


Der Fehlbetrag ist 


Der Fehlbetrag än, 
wird gedeckt durch [(ſoweit er ſich nicht 


d Bedarf] Fehl⸗ „ PurdEinjparung. 
u Vorrat] für | be⸗ oe KA verringert) durch Bemerkungen 
1907 trag Ankauf a. Privat⸗ 


mit Idarren z.decken mit 
ko kg 


des Bezirks 


Etwaige Erſpar⸗ 
Königsberg — 650 | 650 Allenſtein 650 == zniſſe an Kiefern» 
Gumbinnen — I1478,5 1478.5 Allenſtein 1478,5 — ſamen ſind für 
Danzig —  13369,3] 3369,3 Potsdam 3000 369,3 Marienwerder 
beſtimmt. 
Marienwerder 2348,60 6602,90] 4254,3 Bend 3000 1254,3 Ks Deeg 
otsdam 1100 Mehrlieferungen 
Frankfurt 083300 1,8998 (Merſebmg 2400 894 Me Allenftein. 
Stettin 716,51 1770 |1053,5 — — 1053,5 Erhält etwaige 
Köslin 973,61 2811,11 1837,5 Potsdam 1531,3 306,2 Mehrlieferungen 
aus Potsdam 
und Merſeburg. 
Stralſund — [1228 1228 kees 2 164,3 
erſeburg 690,2 , 
Bromberg 1774 2280 | 506 — eg 506 IMWerbenin Bezirk 
Breslau 291 | 549 | 258 -- — 258 noch gewonnen. 
Liegnitz — | 560 | 560 Merfeburg | 560 — 
Oppeln 202,7 912,2] 709,5 se ZS 709,5 > TEE 
2.5 [Kaſſel 1890 Erhält noch Zapf. 
Magdeburg eee Merſeburg 7020,3 165272 \ aus Lüneburg. 
Aachen — 178,51 178,5 Osnabrück 178,5 — 
Erſurt, Schles⸗ 
wig. Hannover, 
Hildesheim, 
Lüneburg, 
Pin den Nes. —  [1873,5| 1873,5 x D 1873,5 
berg, Wies- 
baden, Koblenz, 
Düſſeldorf, 
Köln, Trier 
Der überſchuß wird m Beſtand 
abgegeben dk G85 
an den mit 
Bezirk kg kg 
Erſparniſſe und 
[Königsberg 650 Mehrproduktion 
Allenſtein 9162 | 6660 2505 Gumbinnen | 1478,5 Ä der Darre 
[Stralſund | 373,5 find an Marien» 
werder zu 
Poſen 1460,41 1428,9 31,5 = 31,5 liefern. 
Frankfurt 2400 
Stralſund 690,2 Bee und 
Merſeburg 1300011620 11380 Liegnitz 560 Mehrproduktion 
Et 709,5 Der Darre find 
Magdeburg | 7020,3 an Stettin zu 
Danzig 3000 liefern. 
otsdam 12304, 3673, 8631,30 Varienwerder | 3000 (Desgl.an Stettin 
D d Si Frankfurt 1100 Gei, ez 
Köslin 1531,3 zu liefern. 
Osnabrück 435 | 242 193 | Aachen 178,5 14,5 
Kaſſel 3300 1410 1890 | Magdeburg | 1890 
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II. Berteilung des Fichtenſamens. 
Die Regierung in Allenſtein liefert: 
an Königsberg 510,0 kg 
an Gumbinnen 521,7 „ 
Zuſammen 1031,7 kg 
und behält nach 


Deckung des 
eigenen Bedarfs 
mit . 1190,0 „ 


ein. Beſtand von 178,3 „ (in Rudſchanny). 
Die Regierung in Hildesheim liefert außer den 
3162,2 kg, die nach dem alten Plan an die weſt⸗ 
lichen Regierungen abzugeben ſind, noch weiter: 


an Stralſund 385,8 kg 

an Poſen 99,0 „ 

an Bromberg 137,5 „ 

an Liegnitz 82,0 „ 

an Breslau 234,9 „ 

an Oppeln 85 - 

an Danzig 420,8 „ 
Zuſammen 1368,5 kg 

und behält nach 

Deckung des 

eigenen Bedarfs 

mit 357.7 


ein. Beſtand von 253,6 „ (in Willershauſen). 

Regierung in Kaſſel liefert: 

an den Bezirk Marienwerder 708,6 kg 

und behält nach Deckung des 

eigenen Bedarfs mit 10600 „ 

keinen Beſtand mehr. 

(Die noch fehlenden 68,6 kg ſind in Wolfgang 

mehr zu darren, was nach dem Bericht des 

Darrverwalters möglich iſt.) 

Die Regierung in Potsdam liefert (wie nach 
deni alten Plan): 


Die. 


an Frankfurt a. O. 360 kg 
an Stettin 36 „ 
an Köslin 315 „ 


Zuſammen 711 kg 
und behält nach Deckung des 
eigenen Bedarfs mit 


613,4 kg 
einen Beſtand von . 


17,8 „ 


> 
Bießverfiderung der Jorſtbeamlen. 
Hauptvorſtand 
des eee Preußiſcher Jorſtbeamten. 
. V. 536. 


Berlin, den 28. Februar 1907. 

Einige Mitglieder des ‚Viehverſicherungs— 
vereins der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu 
EE haben, wie fich herausgeſtellt hat, nur 
einzelne Gattungen ihres Viehbeſtandes in Deckung 
gegeben. Eine Verbilligung der ohnehin ſchon 
geringen Verſicherungsprämie iſt jedoch nur möglich, 
wenn die Mitglieder dieſes Vereins ihren geſamten 
Viehbeſtand bei demſelben verſichern. Es wird 
ee auch vielfach noch der § 4 der „Allgemeinen 
0 erſicherungs⸗ Bedingungen“, wonach ſämtliche 
Tiere einer ee! berfichert fein müſſen, außer 
acht gelaſſen, indem die im Viehſtande eingetretenen 
Wechſel durch Vermehrung oder Verminderung 
desſelben nicht gemeldet werden. Im Falle der 
Vermehrung des Viehbeſtandes oder des Wertes 
desſelben (3. B. durch Steigen der Viehpreiſe) 
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ohne gleichzeitige Erhöhung der e 
ſumme läuft der Verſicherungsnehmer Gefahr, 


und Ziegen die GE nur nach dem ſich 
nittswerte der betreffenden 
Viehgattung berechnet wird. 
ur Vermeidung derartiger Verluſte und zur 
Erleichterung für die Vereinsmitglieder hat der 
Verein für nicht nach Beſchreibung verſicherte 
Tiere, alſo für Rinder, Schweine und Ziegen, eine 
nicht zu unterſchätzende Einrichtung getroffen, 
nämlich die der monatlichen Deklaration. ür 
abe Mitglieder, die ſich der Mühe einer 
monatlichen Deklaration nicht unterziehen wollen, 
kann die Anderung im Viehbeſtande und Werte 
desſelben mittels eines Viehbeſtandesbuchs zur 
Kenntnis des Vorſtandes gebracht werden. Dieſes 
vom Gruppenleiter gu führende Viehbeſtandsbuch, 
in das ſämtliche Veränderungen ſogleich nach 
ihrem Eintritt einzutragen ſind, iſt vierteljährlich 
abzuſchließen und dem Vorſtande zur Berichtigung 
ſeiner Bücher einzuſenden. Letzter liefert die 
Formulare zu dieſem Buche unentgeltlich. 

Bei Pferden, Maultieren und Eſeln dagegen 
iſt die Einreichung eines Antrages ſowohl beim 
Wechſel, wie bei der Vermehrung des Beſtandes 
unbedingt erforderlich. 

Es kann nicht genug empfohlen werden, daß 
der geſamte Beſtand an Pferden, Rindern, 
Schweinen ꝛc. in Deckung gegeben wird, da hier⸗ 
durch in den Riſiken, die der Verein zu tragen 
hat, ein beſſerer Ausgleich geſchaffen wird. Auch 
erſcheint es erwünſcht, daß bei der erſten Be: 
antragung der Verſicherung die vollen Werte der 
zu verſichernden Tiere angegeben werden. 

Sollte in einzelnen Fällen die Prämie von 
2% (bzw. 2,5% einſchließlich der Verluſte durch 
dauernde Minderwerte, welche durch Huf- oder 
Beinleiden entſtehen) für wertvolle Pferde zu hoch 
erſcheinen, können dieſe Tiere doch zum Teil (alfo 
etwa mit der Hälfte oder Dreiviertel des wirklichen 
Wertes) verſichert werden. In einem ſolchen Falle 
würde auch nur der entſprechende Anteil der 
Verſicherungsprämie zu zahlen ſein. 

Wir empfehlen denjenigen viehbeſitzenden Mit⸗ 
We unſeres Vereins, ſich von dem Vorſtande 

es Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten 

die Satzungen und Verſicherungsbedingungen 
ſenden zu laſſen und dem letzteren beizutreten, 
um auch gegen Viehſchäden geſchützt zu ſein. 

Zum Schluß machen wir noch darauf auf— 
merkſam, daß dem Aufſichtsrate der „Perleberger 
Viehverſicherungsgeſellſchaft“, der auch gleichzeitig 
die Aufſicht über den „Viehverſicherungsverein der 
Forſtbeamten“ führt, der Königliche Forſtmeiſter 
Herr Fintelmann zu Durowo bei Wongrowitz im 
Regierungsbezirk Bromberg als Mitglied angehört. 
Wir empfehlen daher unſeren Vereinsmitgliedern, 
welche ihr Vieh bei dem vorbezeichneten Verein 
verſichert haben, bei etwaigen Meinungs— 
verſchiedenheiten zwiſchen ihnen und dem Vereins— 
vorſtande ſich an Herrn Fintelmann zu wenden. 

Weſener. 
An ſämtliche Bezirksvorſtände des Brandverſicherungsvereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Sorfibeamten-Biehverfiherungs- Berein. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. III. 2868. 
Berlin, den 19. März 1907. 

Das Kaiſerliche Aufſichtsamt für 1 
verſicherung hat gegen den von dem Haupt⸗ 
vorſtande des „Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ in Gemeinſchaft mit 
der Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft im 
Bar 1901 begründeten Forſtbeamten = Bieh- 
verjicherungs » Verband, weil mit den geſetzlichen 
Vorſchriften nicht ganz im Einklange ſtehend, 
formelle Einwendungen erhoben. Demzufolge iſt 
in der am 17. Februar 1906 hierſelbſt abgehaltenen 
Mitgliederverſammlung dieſes Verbandes an 
deſſen Stelle ein Viehverſicherungs verein der 
Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit, umfaſſend die⸗ 
jenigen Staaten, welche dem ehemals nord⸗ 
deutſchen Bunde angehört haben, begründet 
worden. Die Ausdehnung des Vereins auf dieſe 
Staaten iſt zu dem Zwecke erfolgt, um den 
Teilnehmerkreis zu erweitern und dadurch die 
Verſicherung billiger zu geſtalten. Das Nähere 
über dieſe Verſicherung ergeben die in je 
einem Abdruck hier beigefügten Satzungen und 
Verſicherungsbedingungen. 2) S 

Nach den mit dem früheren Forſtbeamten⸗ 


J und im abgelaufenen 


Jahre auch mit dem vorgedachten Verein gemachten 
Erfahrungen hat die Har bern deco cer 
verhältnismäßig günſtig gearbeitet, was darauf 
zurückzuführen ſein dürfte, daß die in den 
meiſtens iſoliert gelegenen Forſtdienſtgehöften 
ausgebrochenen Viehſeuchen auf dieſe Gehöfte 
lokaliſiert worden ſind und die Einſchleppung 
der Gefahr aus anderen Gehöften geſchloſſener 
Ortſchaften ſeltener iſt. b 

Die gehegten Erwartungen, daß ſeitens der 
Preußiſchen Forſtbeamten von der ihrerſeits früher 
vielfach verlangten Viehverſicherung in größerem 
Umfange Gebrauch gemacht werden würde, haben 
ſich bis jetzt nicht erfüllt, denn die Beteiligung 
iſt auch im Jahre 1906 nur eine verhältnismäßig 
geringe geweſen, angeblich, weil die Verſicherungs⸗ 
prämien zu hoch waren. Eine billigere Vieh⸗ 
verſicherung als die vorgedachte wird ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach aber nicht einführen laſſen, 


*) Von dem Abdruck der Satzungen und Verſicherungs⸗ 
bedingungen haben wir Abſtand genommen, da dieſelben, ſoweit 
ſie nicht auf den Oberförſtereien vorhanden ſind, von dem 
Vorſtand auf Wunſch geliefert werden. 
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denn es werden durch die gegenſeitige Umlage 
tatſächlich doch nur die Geldmittel zur Beſtreitung 
der entſtandenen Viehſchäden und der verhältnis⸗ 
mäßig geringen Koſten für die zu welche 
durch die Vereinigung mit der Generaldirektion 
der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft 
möglichſt billig geſtaltet iſt, erhoben. Leider iſt 
eine Viehverſicherung bekanntlich an ſich verhältnis⸗ 
mäßig teuer, aber es erſcheint die Hoffnung 
begründet, daß bei einer größeren Beteiligung 
an der Viehverſicherung auch eine Verbilligung 
der Verſicherungsprämien eintreten wird. Hierbei 
muß zur Vermeidung einer mißverſtändlichen 
Auffaſſung bemerkt werden, daß die Ausgaben 
für die Viehverſicherung in keinem Bufammen- 
hange mit der Beſoldung der Forſtbeamten ſtehen, 
Auge lediglich als Koſten der Viehhaltung und 
er Landwirtſchaft betrachtet werden müſſen. 
Aus dieſem Grunde dürfen, wie ich unter Hinweis 
auf meine Verfügungen vom 27. März 1902 
(III. 3421) und vom 24. März 1906 (III. 3451) 
nochmals hervorhebe, für Viehverluſte unter 
keinen Umſtänden zur Schädigung anderer 
Beamten Unterſtützungen aus ſtaatlichen Unter⸗ 
ſtützungsfonds gewährt werden, vielmehr ſind 
Geht eg nur aus Anlaß ſolcher Unglüds- 
fälle un erluſte zu bewilligen, gegen die ſich 
ein guter Wirtſchafter durch Verſicherungen nicht 
ſchützen kann. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
den GR unterſtellten Forſtbeamten von der bor- 
ſtehenden Verſicherung Kenntnis zu geben und 


die Revierverwalter noch beſonders darauf auf— 


merkſam zu machen, daß nach § 4 der Satzungen 
dieſe Viehverſicherung auch den ſtändigen Wald— 
arbeitern zugänglich gemacht werden kann. 

Die Satzungen und die allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Bedingungen werden den Revier⸗ 
verwaltern und den Gruppenleitern auf Erſuchen 
unentgeltlich von dem Vorſtande des Vieh⸗ 
verſicherungsvereins der Forſtbeamten zu Perle⸗ 
berg im Regierungsbezirk Potsdam geliefert 
werden. | 

Zum Schluß wird noch auf das von dem 
Hauptvorſtande des „Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ an die Bezirksvorſtände 
EC und in einem Abdruck hier beigefügte 

chreiben vom 28. Februar d. Is. (B. V. 536) 
verwieſen. J. A.: von Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derjenigen 
zu Aurich und Münſter). 


— TAT — 


Perſchiedenes. 


— Zur Cage der Gemeindeſörſter ſchreibt 
die „Kölniſche Volks- Zeitung!: Daß der neue 
Forſtetat den ſtaatlichen Forſtbeamten eine Gehalts⸗ 
zulage von 300 Mark gebracht hat, iſt auch von 
uns freudig begrüßt worden. Dem Vernehmen 
nach ſoll auch den mißlichen Verhältniſſen der 
rheiniſchen Gemeindeförſter bei dem im Monat 
März erfolgenden Zuſammentreten des Provinzial⸗ 
landtages Rechnung getragen werden. In letzter 
Zeit iſt viel für die Verbeſſerung der Lage der 
Gemeindeförſter geſchehen, aber der Hauptwunſch, 


gleiches Einkommen wie die ſtaatlichen Förſter zu 
haben, harrt noch der Erfüllung. Einſender dieſes 
hat durchſchnittlich jährlich 21 dis 23 Holzſchläge 
mit mindeſtens 40 Holzhauern fertig zu ſtellen. 
Ebenſo 13 Kulturen. Wie infolge der intenſiveren 
Bewirtſchaftung, die in den letzten Jahren in den 
Gemeindewaldungen Platz gegriffen hat, der Be⸗ 
amte mit Arbeit überhäuft iſt, weiß nur der 
Fachmann. Die ſchriftlichen Arbeiten können 
nur an den Abenden und an den Sonntagen 
ihre Erledigung finden. Von Stellenzulage oder 


Verſchiedenes. 


Dienſtaufwandsentſchädigung wiſſen die Gemeinde⸗ 
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Mit kameradſchaftlichenn Gruß und Weid⸗ 


förſter nichts. Papier und Schreibmaterialien uſw. mannsheil 
müflen von den Beamten von dem Gehalt be⸗ Schmidt, Revierförſter, Jahrgang 1863, 4. Komp., 


ſtritten werden. Außerdem iſt auch der Gemeinde⸗ 
förſter durch die vielen Holzverſteigerungen zu 
beſonderen Auslagen genötigt. Mit dem A 
Gehalte können kaum die notwendigen Beduͤrfniſſe 
beſtritten werden. 


dé 

— Militär zum FJorſtſchutz Rommandiert. 
Auf dem Revier Neuſtadt des Königl. Forſtreviers 
Hoyerswerda ſind 30 Mann vom 19. Infanterie⸗ 
Regiment in Görlitz eingetroffen, um bei den 
Vorbeugungsmaßregeln gegen den in dieſem 
ST zu erwartenden Raupenfraß behilflich 
zu ſein. 


ES 

— Staatslonſurs der bayeriſchen Staats- 
forfiverwaltungsdienfl - Afpiranten. Im No⸗ 
vember v. Js. fand obige Prüfung ſtatt, zu welcher 
ſich 28 Forſtpraktikanten einfanden und beteiligten, 
worunter 3 waren, welche bei der vorhergehenden 
Prüfung geringe Noten (dreier) erhalten hatten. 
Das Prüfungsergebnis iſt ein ſehr befriedigendes 
eweſen; es erhielt 1 die Hauptnote I, 24 die 
ende II, 2 die Hauptnote III und 1 — 
eſtand nicht — Hauptnote IV. — Die drei 
Praktikanten, welche ſich der Prüfung zum 
zweitenmal unterzogen, erzielten ſämtlich beſſere 
Noten, nämlich II. e ö 


— Erzießungsdeißilfen in Bayern. Für 
Erziehung der Kinder des exponierten Königlich 
bayeriſchen Forſtperſonals iſt für die Jahre 1907, 
1908 und 1909 aus der Freiherrlich von Mettingh⸗ 
ſchen Stiftung, die zu dieſem Zwecke gegründet 
wurde, ein Stipendium im Betrage von 103 Mk. 
für jedes Jahr zu vergeben. Königliche Förſter, 
Forſtwarte, ſowie die geſetzlichen Vertreter der 
im Amtsbezirke der betreffenden Königlichen Forſt⸗ 
ämter wohnenden Waiſen von Förſtern und Forſt⸗ 
warten haben ihre Geſuche bis zum 1. Mai 1907 
bei der einſchlägigen Königlichen Regierungs- 
finanzkammer, Forſtabteilung, einzureichen. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Weſtfäliſches Jäger-Bataillon Nr. 7. 

Am 1, 2. und 3. Juni d. Js. findet in 
Bückeburg das von mir in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 33 v. Js. aviſierte Jägerfeſt ſtatt. 

Anmeldungen ſind — unter Beifügung von 
7 Mk. Feſtbeitrag, wofür außer den üblichen 
Generalunkoſten, das gemeinſchaftliche Mittageſſen, 
der Extrazug nach Porta und die Koſten für die 
nötige Muſik beſtritten werden — bis zum 1. Mai 
an den Herrn Hofjäger Robert Raabe in Bücke— 
burg zu richten; ſpätere Anmeldungen können 
eventuell wegen der Platz- und Quartierfrage 
keine Berückſichtigung finden. Bei Anmeldungen 
bitte Jahrgang und Kompagnie anzugeben. Aus— 
führliches Programm folgt ſpäter. 

Möchten doch alle. die die Ehre gehabt, des 
Königs Ehrenkleid der 7. Jäger getragen zu haben, 
zu. dieſem Feſte erſcheinen . 


Georgsplatz, Poſt Wennigſen (Hann.). 
5 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Schon wieder haben wir unſeren Mit⸗ 
on eine Trauerbotſchaft zu verkünden. 
ni 18. d. Mts. verſchied unſer hochverehrtes 
Ehrenmitglied, Se. Exzellenz der General 
der Inſauterie & la suite des Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiments, Generaladjutant weiland Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. und Chef des Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, Ritter des hohen Ordens vom 


Schwarzen Adler ꝛc. 

Herr Bernhard von Werder. 
Der Verſchiedene hat dem Verein ſtets ein 
hohes Intereſſe bewieſen und iſt trotz ſeines 
hohen Alters ſehr oft bei den Vereinsſeſten 


perſönlich erſchienen. 

Bei der in der Kapelle des Invaliden⸗ 
hauſes heute ſtattgeſundenen ernſten Feier 
hatte der Vorſtand des Vereins die Ehre, 
gegenüber Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs zur linken Seite der Bahre Auf— 
ſtellung nehmen zu dürfen. In den Herzen 
der alten Garde-Jäger hat ſich der teure 
Entſchlafene ein bleibendes Denkmal der 
Liebe und Verehrung geſetzt. 

Berlin, den 22. März 1907. 

Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
G. Herrmann, Rechnungsrat. 
1. Vorſitzender. 


A 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Auguſtin, Forſtaſſeſſor zu Laskowitz, iſt zum Oberförſter 
ohne Revier ernannt worden. 

Hartung, Dberfüriier ohne Revier zu Ebersbach, iſt die 
neue Oberförſterſtelle Schulzeuwalde, Regbz. Marien⸗ 
werder, übertragen worden. 

Kranold, Regierungs- und Forſtrat zu Allenſtein, iſt zum 
Oberforumeiſter in Marienwerder ernaunt worden. 
Tannle, Oberſörſter ohne Revier zu Hohenlobbeſce, iſt die 
Oberförſter nelle Drygallen, Regbz. Alleuſtein, über⸗ 

tragen worden. 

Keiſch, Oberforſtmeiſter zu Marienwerder, iſt nach Stettin 
verſetzt worden. 

v. Saliſch, Forfaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
verwaltungsſachen an die Regierung in Alleuſtein 
berufen wordeu. 

Scharenberg, Forſtaſſeſſor zu Straupitz, iſt zum Oberförſter 
ohne Revier ernannt worden. 

Schmundt, Oberförster zu Drogallen, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat in Allentein (Forſtinſpektion Allenſteim— 
Ortelsburg) ernannt wordeu. 

v. Farendorff, Oberforumeiſter zu Stettin, iſt in den 
Ruhenand getreten. 


Bertram, Rechuungsrat, Forſtkaſſenrendaut zu Elſterwerda, 
Riegbz. Merieburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Jünemann, Forſtkaſſeurendaut zu Torfhaus, (D nach Elſter⸗ 
werda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
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werder, iſt nach Reinerz, Regbz. Bre € 
ut zu Oppeln, iſt in 


Jade, Förſter zu 


Friedrichsbrunn, Ob 


Prechlau, Regb 
Slau, verſetzt worden. 


als Revierſörſter auf Probe nach Hohenlobb 
inig, Regbz. Magdeburg, beruſen worden. 
meiſter zu Forſth. Kammergrund, Ober: 


förſterei Schwe 
Bornemann, Hege 


ſörſterei Ho geismar. 


1. Juli d. Is. i 
Brandt, Hilfsförſter zu Hennigsdorf, 1 onee| 1 
i ng der 7 
egbz. Potsdam, 


i Regbz. Raflel, tritt 


Breuer, Hilfsjäger zu Buch bei o 


Oberfoͤrſterei Adenau, Regbz. Koblenz, 
r zu Ternell, Oberförſt 
Oberförſterei Hürtgen, 


nach Voſſenack, 
verſetzt worden 


Verſchiedenes. 


3 Marien: 
den Ruhe⸗ 


mit dem 


örſter. 


aſtellaun, iſt nach der 


Der! 905 worden. 
erei 


upen, iſt 


Reg bz. Aachen, 


Groth, Forſtauſſeher zu Jakobshagen, iſt nach Eichorter 


Mühle, Oberſörſterei Wedelsdorf, R 


egbz. Stettin, vom 


Is. ab ee 
Jahn, Hilfsjäger in der erförſterei Gertlauken, Regbz. 
önigsberg, iſt nach beſtandene 


orſtaufſeher ernan 


r Förſterp ri 


ifung zum 


Aaunfädter, Hilfsförſter zu Sandkrug, Oberförſterei Chorin, 


Potsdam, 


b 
Kob icke, Hiljsföruer in der Oberförfterei Limmritz, iſt mit 


ab beauftrag 


ug der 
enzig, Regbz. Fran 
t. 


Jörſterſtelle Neue: 


kfurt, vom 


Krahmer, Hegemeiſter zu Halbersdorf, Oberförfterei Marien⸗ 


vom 1. Juli d. 


Glauſche, Oberförſterei 


durch Penſionierung de 


Is. ab definitiv übertragen. 
Mittnacht, Hilfsförſter zu Klarenkra 


1. Mai d. Is. ab angeſtellt. 


Leg ſow, Hilfsförſt 
iſt nach Hohe 


er zu Carishorſt, 
uſchöpping. Ober 


u, vom LA April d 


iſt als Revierförſter auf Probe 


förfterei ‚Eupen, Regbz. Aachen, berufen 1 


midt, Förſter 


Regbz. Oppeln, iſt zum Revierförſter 


HI, (D als 


Namslau, Regbz. Breslau, vom 


Förſter in 


Oberſörſterei Köpenick, 
förſterei Falkenhagen, 


L 
e 


nach Ternell, Ober: 


zu Jaſchkowitz, Oberförſterei 


ſeher zu Straupitz, 


Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden, e 
Sondermann, Waldwärter zu Paoſſe 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbi 


Denſow, Oberförſterei Altpla 
Poisdam, iſt als Forſtkaſſeurendant auf Probe in Torf. 


vorden. 


Proskau, 


auf Probe 


iſt in die Oberſörſterei 
inberuſen worden. 
n in der Oberförſterei 


unen, iſt 


der Titel 
cht, Regbz. 


erk, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drieſen, iſt nach 


verſetzt worden. 


erner, FJorſtaufſeher zu Hammer bei Maximiliauowo, iſt 


nach Kuhbrück, 
verfegt worden. 
Saepern ick, Hiljsfö 


grund, Oberför 


Poſt Monkowarsk bei Crone 


rſter zu Britz, Oberföriterei Chorin, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſt 


1. Mai d. Js. ab übertragen. 


* 
Die Verſetzung des Förſters 


dorf. Oberförſterei 


Namslau, Regbz. Breslau, 
Aus Teilen der Ober 


müblL, Bäreneiche 

Schulzenwalde, iſt 

walde — im Regi 
D 


em neu einzurichten 
förſterei Wenau, Regbz. 


und Eiſenbrück, 
eine neue Oberfö 
erungsbezirk Mari 


hö he beigelegt worden. 


Gerfißer 
Reinerz, nach Glauf 
iſt aufgehoben. 


förſtereien Zanderbrück, Pflaſter⸗ 


ſowie aus 
rſterei — S 
enwerder ge 


den Schutzbezirk in der Ober⸗ 
Aachen, iſt der Name Hubertus. 


erſtelle Birtbolz⸗ 
ſterei Rüthnick, Regbz. Potsdam, vom 


ger von Grenzen⸗ 
che, Oberförſterel 


Frankfurt, 


a. Brahe, 


dem Gut 
chul zen 
bildet. 


Die Forſtkaſſe in Tuchel, 


aufgelöſt worden; iie Kaſſengeſchaͤfte 


Schüttenwalde, Schwiedt und T 


Regbz. Marienwerder, iſt 
Go die Oberförſtereien 
aubenfließ find der Kreiz⸗ 


kaſſe in ZC pel, die für bie Oberſoͤrſterei Junkerhof der 
en. 


Forſtkaſſe in Oſche übertragen word 


C. Gemeinde⸗— und 


Aittelmann Hilfsjäger zu Giers 
häuſer, Forſtrevier Brüdenb 


Privatdienſt. 


dorf i. R., om nach Baber⸗ 
verſetzt worden. 


Mandel, Revierjäger zu SR, iſt zum Sekretär bei 


der Forftmeifterei zu Hermsd 


efördert worden. 


A. Staats- Forſtverwaltung. 
Grab, Forſtgehilfe zu Märzalben, iſt zum Forſtwart in 


Dernbach befördert worden. 


Hanerwaas, Forſtwart zu Mittelſinn, iſt nach Edel bach 
orde 


verſetzt w u. 
Nötßer, Forſiwart zu Dernbach, 


iſt nach Weilbach verfegt. 


Elfaf-Lothringen. 


B. Gemeinde— und 
Glemeng, Kaiſerlicher örſter, z. 


Zt. kommiſſ. Städtiſcher 


Förſter zu Forſtb. Interjägerhof. Oberförſterei Straß. 


urg, iſt die neu errichtete 


der Oberförſterei Straßburg übertragen worden 
Difter, Gemeindeſörſter zu Lach, Oberförfterei Weiler, iſt die 


zum Beſoldungsverbande für 
forſten gehörende Förſterſtelle 
heim, Oberförjterei Gritein, ü 


Gemeinde: und Anſtalts⸗ 


bertragen worden. 


Doerr, cmreiſterſtee Babercch. Anwärter, iſt die Gemeinde⸗ 


hegemeiſterſtelle 
endgültig übertragen worden. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernſmmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antiwortlickeit. Anonyme Buſchriften ſinden keine Berück. 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die elbounemenks⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung iſt, und eine 10: Brennignarte beizufügen.) 


Nr. 30. Anfrage: Ein königlicher Forſt⸗ 
beamter geht auf einem Wege, den er paſſieren 


Das Giftlegen iſt bekannt gemacht. Iſt der 


Jagdpächter für den Schade 


n haftbar? 


N., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Der Giftleger haftet zivilrechtlich, 
wenn Giſtbrocken von Krähen verſchleppt und 


erwächſt. Inſofern könnten Sie ſich an den 
Gift legenden Jagdverpächter halten. Auf der 
anderen Seite trifft Sie ein dieſe Erſatzpflicht 
Ulinderndes oder ganz aufhebendes Mitverſchulden 
(§ 254 B. G.⸗B.). Sie haben aus der warnenden 
Bekanntmachung des Pächters genau gewußt, 


daß dieſer in ſeinem Revie 


gelegt hatte. Trotzdem taten Sie nichts, um 
Ihren Hund vor der Gefahr einer Vergiftung zu 


ſchützen, als Sie den Weg 


über das vergiftete 


Revier nahmen. Wie Sie ſehen, iſt es ſehr 
zweifelhaft, ob Sie im Wege des Prozeſſes etwas 


erreichen. 


Anfragen an den 


Ceſerfreis. 


Welche Erfahrungen liegen vor bei Anwendung 
der Spitzenbergſchen zweizeilig ſäenden Drill⸗ 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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maſchine, ſpeziell für Kiefernſaaten? Baldgefällige 
Mitteilungen bitte an die Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu richten. 
T., ſtädt. Revierverwalter. 
* ** 


* 

Bitte um Auskunft, ob es auch helles 
Karbolineum zum Anſtrich von hellen Holzteilen 
gibt, und wo dieſes zu haben iſt. 

Königl. Förſter R. in Z. 


ö $ 
Aus dem Ceſerkreiſe. 

— Antwort auf die Anfrage an den Lefer- 
Kreis in Nr. 10, Seite 206 der „Deutſchen 
Forſl- Zeitung““. Wenn die Holzhauer täglich 
4 Mk. bis 4,50 Mk. verdienen können, wie der 
Herr Frageſteller mitteilt, dürfte es nicht gerade 
ſchwer fallen, dem Arbeitermangel abzuhelſen. 
Die Genehmigung zur Beſchäftigung ausländiſcher 
Arbeiter dürften Sie von der Behörde auch für 
den Winter bekommen. Wenn die Landwirte die 
Ausländer im Winter brauchen, bekommen ſie die 
Genehmigung zur Beſchäſtigung auch. Nur dürfen 
ſich die Ausländer nicht ſeßhaft machen, ſie dürfen 
deshalb auch nicht Weib und Kind mitbringen. 
Nach der grauenhaften Schneebruchkataſtrophe 
in Oberſchleſien ſind dort z. B. viele Tauſende 
galiziſcher Arbeiter das Jahr hindurch beſchäftigt 
worden. Die Leute fuhren gruppenweiſe auf 
einige Wochen nach Hauſe und wurden durch 
neue Gruppen erſetzt. Damals konnte man nicht 
anders; es mußten ſremde Leute zu Hilfe genommen 
werden; eine andere Rettung war nicht möglich. 
Bei periodiſch wiederkehrenden Arbeiten aber, wie 
ſie hier in Frage kommen, iſt es dringend 
wünſchenswert, daß heimiſche Leute gefunden 
werden. Das liegt nicht bloß im Intereſſe des 
heimiſchen Arbeiters, der zunächſt berückſichtigt 
werden muß, ſondern ganz beſonders auch. im 
ſozialen Intereſſe des Vaterlandes. Es wird 


ZEIT. 


nicht bloß viel Geld ins Ausland getragen, auch 
die ausländiſchen Arbeiter ſind nicht gerade 
Volkserzieher. — Man wird mich ſchon verſtehen. 
— Solche Lücken, wie ſie ſich bei dem Herrn 
Frageſteller bilden, laſſen ſich ohne Schwierigkeit 
durch heimiſche Arbeiter ſchließen. — Nehmen 
Sie doch ſchleſiſche Arbeiter an! Wenn die 
emütlichen Schleſier nach Sachſen, Hannover, 
eſtfalen, Brandenburg und dem Rheinlande 
gehen, ſo werden ſie ganz gerne auch zu Ihnen 
kommen. Mit einem Tagesverdienſt von 4 bis 
4,50 Mk. werden meine Landsleute zufrieden ſein; 
das kann ich Ihnen verſichern. Allerdings kommt 
Ihre Anfrage für die gegenwärtige Hiebszeit 
reichlich zu ſpät. Eugen Woehl. 
* * 


. 

— Auf die Anfrage des Herrn Förſters W. 
erlaube ich mir als Antwort, ſoweit mir die Sache 
bekannt iſt, folgendes zu ſchreiben: Polen, Galizier 
und Ruthenen arbeiten auch im Winter hier in 
Deutſchland, denn auch in hieſiger ſowie in den 
angrenzenden Verwaltungen ſind Galizier den 
ganzen Winter in Arbeit geweſen. Leider hält 
es ſehr ſchwer, dieſe Leute die erſte Zeit an das 
Ausſchneiden beſtimmter Holzſortimente zu ge— 
wöhnen, und iſt es, bevor ſich die Leute eingerichtet 
haben, vorteilhaft, wenn man ſie zuerſt mit dem 
Fällen und Rücken des Holzes beſchäftigt und das 
Schneiden des Holzes in Sortimente von git: 
heimiſchen Arbeitern tun läßt. Während der 
Schneebruchjahre 1903/04 waren in den ober⸗ 
ſchleſiſchen Forſten Tauſende von Galiziern 
und Ruthenen im Winter beſchäftigt, welche 
teilweiſe nur in extra für dieſe erbauten Holz⸗ 
baracken im Walde wohnten. 

P. Hausmann, Forſtſekretär. 
For ei 
der Herrſchaft Toſt-Peiskretſcham, O.⸗S. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Hachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Dies und jenes aus unſerem Vereinsleben. 


Der in Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichte Geſchäftsbericht ſowie die Tages⸗ 
ordnung für die nächſte Mitglieder⸗Verſammlung 
geben mir willkommenen Anlaß, verſchiedene An⸗ 
gelegenheiten einmal näher zu erörtern, und will 
ich meine Erörterungen der üÜberſichtlichkeit wegen 
den auf die Tagesordnung für 1907 gelangenden 
Punkten anlehnen. 

1. Geſchäftsbericht für 1906. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht weiſt noch nicht bezahlte Mitglieder- 
beiträge von 1905 in Höhe von 405,30 Mk. und 
von 1906 in Höhe von 2470 Mk. auf. Nach 87 
der Satzungen muß der Beitrag in den erſten 
vier Wochen des Jahres bzw. Halbjahres entrichtet 
werden; mithin mußten bis 28. Juli 1905 bzw. 
1906 alle Beiträge bei dem Kaſſenführer ein⸗ 
gegangen fein. Nach § 6 der Satzungen kann der 
engere Vorſtand die Ausſchließung eines Mitgliedes 
wegen Nichtzahlung des Mitgliedsbeitrages trotz 


Mahnung und Nichtbeachtung einer Poſtnachnahnie 
ausſprechen. Meines Erachtens wird in dieſer 
Hinſicht von dem engeren Vorſtand zu human 
gegen die Säumigen verfahren, ſonſt könnte es 
nicht vorkommen, daß ſelbſt noch 405,30 Mk. aus 
dem Jahre 1905 rückſtändig ſind. Ich muß es 
deshalb bedauern, daß es in unſerem Stande 
Kollegen in ſo großer Zahl gibt, welche das 
Vereinsblatt ſo lange geleſen haben, ohne an 
deſſen Bezahlung zu denken. 
Den engeren Vorſtand möchte ich bitten, 
dieſe Mitglieder, ſofern ſie den Beitrag innerhalb 
einer beſtimmten Friſt nicht bezahlt haben, aus 
dem Verein auszuſchließen. Denn auf ſolche 
Mitglieder brauchen wir keine Rückſicht zu nehmen, 
und bei der Beurteilung eines Vereins kommt 
es weniger auf die Quantität, als auf die 
Qualität ſeiner Mitglieder an. 

Der Verein hat im Jahre 1906 4630 Mk. 
an Unterſtützungen gewährt. Leider iſt nicht be— 
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kannt gegeben, wie ſich diefer Betrag auf die]. 


einzelnen Bezirke verteilt; hoffentlich wird das in 
der Hauptverſammlung noch erfolgen. Meines 
Erachtens hätte die Bekanntgabe der Unter⸗ 
ſtützungen in dem Geſchäftsbericht in ähnlicher 
Weiſe, wie dies der Verein „Waldheil* tut, 
erfolgen können. 
Nach meinen an vielen Stellen eingezogenen Er⸗ 
kundigungen ſind viele mit einer ſo weitgehenden 
Verwendung unſerer Vereinsgelder nicht ein— 
verſtanden. Von verſchiedenen Seiten wurde 
mir geſagt, daß die Worte: Remuneration und 
Unterſtützung gerade genug Unzufriedenheit und 
Neid in die Reihen unſerer Kollegen getragen 
hätten. Man ſolle Unzufriedenheit und Neid in 
unſerem Vereine bekämpfen, aber nicht durch 
Einrichtungen fördern. Da ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß der eee nur in 
beſchränktem Maße künftighin beſtehen bleibe, 
und zwar ausſchließlich zur Unterſtützung der 
Witwen und Waiſen von verſtorbenen jüngeren 
Vereins mitgliedern, welche auf gar keine oder 
nur eine geringe Penſion e ſind. 
Mit den diesbezüglichen Ausführungen des 
Herrn Kollegen Pielmann auf Seite 41 des 
ſtenographiſchen Berichts vom Jahre 1906 ſtimme 
ich vollſtändig überein, wo er ſagt: 
„Mit den Unterſtützungen iſt es ein eigen Ding: 
einer, dem es wirklich ſchlecht geht, geniert ſich 
und meldet ſich gar nicht; ein anderer, der es 
weniger bedürftig iſt, iſt dreiſt und gottesfürchtig 
und meldet ſich womöglich alle Jahre ein paar— 
mal. Wir haben hier ſchon merkwürdige Er— 
fahrungen gemacht.“ 
Weiter ſagt Herr Kollege Pielmann an der— 
ſelben Stelle: 
Ein anderer Kollege reicht auch ein Geſuch um 
Unterſtützung ein, wir ſenden es an drei 
Vereinsmitglieder zur Begutachtung; zwei 
ſchreiben, er wäre der Unterſtützung bedürftig 
und würdig, und der dritte ſchreibt, es wäre 
unerhört, wenn wir ihm eine Unterſtützung 
geben wollten, denn er wäre nicht bedürftig 
und würdig erſt recht nicht; wir ſchicken dieſe 

Auslaſſung an die beiden erſten wieder zurück, 
und da ſchreiben dieſe: ja, Kollege Nummer 
drei hat recht.“ 

Solche merkwürdige Erfahrungen, wie Herr 
Kollege Pielmann ſehr richtig ſagt, werden eben 
überall gemacht; vielfach ſind die Unterſtützungen 
eine Prämie für ſchlechte Wirtſchaftsführung: 
Für Unglücksfaͤlle in der Landwirtſchaft, wie Vieh— 
verluſte, Hagelſchaden, Unfälle ꝛc. find eben die 
bezüglichen Verſicherungsanſtalten da. Nur bei 
ſchweren Krankheits- bzw. Todesfällen in der 
Familie wäre eine Unterſtützung noch geboten. 

Es iſt notwendig, einmal darüber nachzu— 
denken, was unſeren Kollegen den Austritt aus 
dem alten Verein fo ſchwer macht. Das iſt nicht 
die Wochenſchrift, wie vielleicht geglaubt wird, 
ſondern die dort beſtehende Sterbe- und Krankenkaſſe. 

Aus dieſem Grunde gehören auch faſt nur 
noch ältere Kollegen dem genannten Verein an; 
fie wären vielleicht ſchon längſt ausgeſchieden, 
aber die Ausſicht auf Unterſtützung im Krankheits— 
und Sterbefalle hat ſie bewogen, zu bleiben. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mit Bedauern habe ich deshalb davon Kenntnis 
genommen, daß der Vorſtand die Errichtung einer 
Sterbekaſſe abermals von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt hat. Der Hinweis auf die „Sterbekaſſe 
für das deutſche Forſtperſonal“ dürfte nicht ot: 
gebracht ſein, zumal dieſelbe ſeit 1904 in eine 
„Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte“ 
umgewandelt iſt, und die nahme gingen 
gegen früher anſcheinend ungünſtiger geworden ſind. 

Ich hätte deshalb folgenden Vorſchlag: 

Aus den überſchüſſen des Vereins wird ein 
Fonds gebildet, aus welchem beim Ableben eines 
Mitgliedes den Hinterbliebenen zur Linderung der 
erſten Not ein beſtinimter Betrag überwieſen 
wird. Die Nachricht von dem Ableben eines 
Mitgliedes wäre ſofort von dem Orts- bzw. 
Gruppen-Vorſitzenden an den Hauptverein evtl. 
telegraphiſch zu erſtatten, ſo daß vielleicht ſchon 
nach drei Tagen die Hinterbliebenen in dem Be— 
ſitze des Geldes wären. Deshalb könnte dieſe 
Zuwendung vielleicht mit „Hilfe am Grabe“ be⸗ 
zeichnet werden. Als Höchſtbetrag dieſes Sterbe— 
geldes würden etwa 250 Mk. genügen, jedoch 
ließe ſich über die Höhe desſelben reden.“) 

Es würden zu gewähren ſein, wenn ein 
Mitglied z. B.: 

im Jahre 1907 dem Verein beitritt und 


im ſelben Jahre ftirbt. . . . 50 Mk. 
im Jahre 1906 dem Verein beigetreten 

iſt und im Jahre 1907 ſtirbt 100 „ 
im Jahre 1905 dem Verein beigetreten 

iſt und im Jahre 1907 ſtirbt 150 „. 
im Jahre 1904 dem Verein beigetreten 

iſt und im Jahre 1907 ſtirbt 200 „ 
im Jahre 1903 dem Verein beigetreten 

iſt und im Jahre 1907 ſtirbt .. 250 


Mit fünfjähriger Angehörigkeit zum Verein, 
würde den Hinterbliebenen der Höchſtbetrag zu— 
fallen. Sollte ein Mitglied vorübergehend aus 
dem Verein ausgeſchieden ſein, ſo dürfte dieſe 
Zeit nicht gerechnet werden, wohl aber die Zeit, 
welche er früher bereits dem Verein angehört hat. 
Die Lebensverſicherungen, wenn ſolche überhaupt 
abgeſchloſſen ſind, gelaugen erſt Monate ſpäter 
zur Auszahlung an die Hinterbliebenen. Ich 
möchte aber mit meinem Vorſchlage bezwecken, 
daß den Hinterbliebenen beim Ableben ihres Er— 
nährers eine ſchnelle Unterſtützung zuteil 
wird; denn wer ſchnell gibt, gibt doppelt. 

Es ſind Fälle bekannt geworden, wo bei 
Todesfällen in unſerem Stande Revierverwalter 
die Beerdigungs- ꝛc. Koſten verauslagt haben. 
So ſehr wir ein ſolches Entgegenkommen zu 
ſchätzen wiſſen und auch dankbar anerkennen, fo 


*) Der nächſten Mitgliederverſammlung ſteht 
es frei, zu beſchließen, daß künftig aus dem 
Unterſtützungsfonds nur in Todesfällen Unter, 
ſtützungen als Beihilfen zu den Beerdigungs— 
koſten in evtl. noch näher ſeſtzuſetzenden Grenzen 
ſoſort nach eingetretenen Ableben gewährt werden. 
Eine derartige Einrichtung würde zunächſt den 
Zweck einer Sterbekaſſe erfüllen. Dieſe An⸗ 
gelegenheit kann bei dem Punkte „Verſchiedenes“ 
verhandelt werden. Noggenbud. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


ſehr muſſen wir beſtrebt fein, daß ſolche Fälle 
vermieden werden. 

Der Einwand in der vorjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung, daß die Kollegen in Schleſien be⸗ 
reits eine Sterbekaſſe hätten, und daß dieſe von 
vornherein bei Gründung einer ſolchen aus⸗ 
ſcheiden würden, kann als richtig nicht anerkannt 
werden. Gerade weil Schleſien bereits eine 
Sterbekaſſe hat, iſt es notwendig, daß alle 
Provinzen eine ſolche bekommen, und wenn die 
Kollegen in Schleſien reſp. deren Hinterbliebenen 
aus zwei Kaſſen unterſtützt werden, dann iſt das 
für ſie um ſo erfreulicher. 

Wir dürfen uns nicht auf den Standpunkt, 
den ein Kollege in ſeinem Unterſtützungsgeſuch an 
den Hauptverein (Seite 41 des ſtenographiſchen 
Berichts 1906) vertreten hat, ſtellen, wo er ſchreibt: 

„Für die Nachwelt brauchen wir doch nicht 
zu ſorgen, wir haben wohl mit uns zu tun; 
mag dieſe ſehen, wie ſie ſertig wird, und mag 
ſie keine Gelegenheit haben, ſich um unſeren 
ſauren Schweiß zu zanken.“ 

Das iſt ein Standpunkt, den ich aufs leb⸗ 
hafteſte bekämpfe. Gerade die Beamten haben 
die Pflicht, für ihre Familie in finanzieller Hinſicht 
zu ſorgen, da He beim Ableben keinen Grundbeſitz 
oder Geſchäftsbetrieb hinterlaſſen können, wovon 
die nu ſich ernähren könnte. 

ir müſſen in unſerem Verein eine Ein⸗ 

richtung ſchaffen, welche allen Mitgliedern zugute 
kommt, und welche gewiſſermaßen als der Kitt 
für unſeren Verein anzuſehen iſt, welcher das 
Ganze zuſammenhält. 

Es mag wohl Ortsgruppen und vielleicht 
auch Bezirksgruppen geben, in denen das Vereins- 
intereſſe rege iſt, im großen und ganzen iſt das 
aber nicht der Fall. 

Ein Verein, der vorwärts will, darf keine 
Sonderintereſſen verfolgen, jedem Mitglied muß 
das Wohl des Ganzen vorſchweben. So iſt es 
zu bedauern, wenn die jungen Kollegen gegen die 
alten, die Sekretäre gegen die im Walde be— 
ſchäftigten Forſtaufſeher und Hilfsförſter, die nicht 
aktiv gedienten gegen die aktiv gedienten Kollegen 
ausgeſpielt werden. 

Unſere . müſſen mit Ruhe 
und Umſicht geleitet, den Kollegen mit unerfüll- 
baren Wünſchen müßten dieſe fachlich und ruhig 
widerlegt werden. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. Daß Herr 
Kollege Roggenbuck eine Wiederwahl abgelehnt 
hat, wird man begreiflich finden, aber unter den 
n Verhältniſſen müſſen wir ſeinen 

tſchluß bedauern. Gerade der innere Ausbau 
unſeres Vereins verlangt für die nächſten Jahre 
eine umſichtige Leitung. Zu der Anſtellung eines 
Vereins ſekretärs müſſen wir ſchreiten. Wir können 
unmöglich einem Kollegen im Dienſt dieſe vielen 
Arbeiten zumuten. Es wäre erwünſcht, wenn 
ſeinerzeit die Stelle in der „Deutſchen Forſt⸗ 
rung ausgeſchrieben würde, und daß in erter 

inie ein penſionierter Kollege angeſtellt würde. 
Ein ſolcher wäre in der Lage. ſich noch einen 
Zuſchuß zu ſeiner Penſion zu verdienen 

Der Vereinsſekretär würde auch gleichzeitig 
unter Verantwortung und Aufſicht des Schatz⸗ 
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meiſters die Vereinskaſſengeſchäfte beſorgen müſſen. 
Der engeren Vorſtand könnte wie bisher beſtehen 
bleiben. 

3. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird 
auch künftig als Vereinsorgan anzunehmen ſein; 
jedoch wird vielfach eine Verbeſſerung gewünſcht. 

Die Bekanntgabe freigewordener Stellen hat 
erheblich nachgelafjen,*) wie auch die Rubrik: 
„Perſonal⸗ Nachrichten“ lückenhaft iſt, woran aber die 
Geſchäftsſtelle keine Schuld trägt.“ *) Jedes Vereins⸗ 
mitglied müßte die Geſchäftsſtelle des Vereins⸗ 
organs ſofort auf das Fehlen einer ihm bekannt 

ewordenen Perſonalnotiz aufmerkſant machen. 
amentlich auch die Vorſtände der Orts- und 
Bezirksgruppen würden die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ durch Einſendung von 
Perſonal⸗Veränderungen aus ihren Bezirken 
häufig unterſtützen können. 

Für den fachwiſſenſchaftlichen Teil des Blattes 
wäre es erwünſcht, wenn die Redaktion auch mit 
Verwaltungsbeamten über regelmäßige Lieferung 
von Beiträgen ein Abkommen träfe.“ *) Selbſt⸗ 
verſtändlich müßten es Artikel über Gegenſtände 
fein, welche ein allgemeines Intereſſe hätten, z. B. 
die Verwendung der Hölzer in den verſchiedenen 
Fabrikbetrieben. Dies Gebiet, welches in den 


*) Es iſt uns bis jetzt noch nicht bekannt 
geworden, daß eine für die öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung vorgeſehene freigewordene Förſterſtelle in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht veröffentlicht 
ſei. Sollte dies doch geſchehen ſein oder geſchehen, 
dann kann das wohl nur auf Verſehen beruhen; 
wir bitten unſere verehrten Leſer jedesmal um 
eine gefällige Nachricht, damit wir uns mit einer 
entſprechenden Bitte au die betreffende Inſtanz 
wenden können. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 

**) Die Stellenänderungen, Verſetzungen, 
Anſtellungen der etatsmäßigen Beamten ꝛc. gehen 
uns nach geſchätztem Entgegenkommen und auf 
Anordnung der Königlichen Zentralforſtbehörde 
von den einzelnen Regierungen zu. Sollten hier 
Lücken vorhanden ſein, ſo bitten wir alle Vereins⸗ 
mitglieder, jetzt und ſpäter, um Mitteilung, 
damit wir die Veränderung nachträglich bekannt 
machen können. Nachrichten über Verſetzungen 
nicht etatsmäßig angeſtellter Beamten erhalten 
wir nur in Ausnahmefällen. Wir ſind hier 
lediglich auf die Mitteilungen der Herren ſelbſt 
angewieſen und bitten dieſe um ſofortige Nachricht 
eigener und ihnen ſonſt bekannt werdenden Perſonal⸗ 
änderungen. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
ra) Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat einen 
beträchtlichen und feſten Mitarbeiterkreis von Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten. Es iſt ja in dieſer Beziehung 
ſchon häufig — allerdings in früheren Jahren — 
über ein Zuviel geklagt worden. Wir werden im 
übrigen gern und ſofort Schritte tun, um Artikel 
über Verwendung der verſchiedenen Hölzer im 
Fabrikbetriebe zu erhalten; um etwas Geduld 
müßten wir allerdings bitten, die Behandlung 
ſolcher Fragen iſt ſo einfach nicht. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
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letzten zehn Jahren eine vollſtändige Umwälzung 
erfahren hat, muß jedem Forſtmann intereſſant ſein. 

Aber auch aus dem Kollegenkreiſe wäre eine 
immer noch regere Mitarbeit an unſerem Vereins⸗ 
organ wünſchenswert. 

Die Rubrik: „Beförderungen, Verſetzungen ꝛc. 
im Jägerkorps“ dürfte auch für die Mitglieder 
Interesse haben. a 

4. Das Ausſetzen von Preiſen für die 
Löſung von Verbandsaufgaben halte ich im 
Vereinsintereſſe für nicht erwünſcht. So ſehr uns 
unſere Weiterbildung am Herzen liegt, und ſo 
ſehr wir ein Vorwärtsſtreben unſeres Standes 
auch unterſtützen müſſen, ſo ſehr möchte ich gegen 
dieſen Beſchluß meine warnende Stimme erheben. 
Die Aufgabenſtellung, die Prüfung der Arbeiten, 
und endlich die Prämiierung der Arbeiten 
werden undankbare Ehrenämter in unſerem Verein 
werden; wir miüffen uns von ſolchen Vereinen 
belehren laſſen, welche eine derartige Einrichtung 
gehabt haben. 

5. In bezug Gel unjere ſonſtigen Wünſche 
kann ich mich kurz faſſen, nachdem unſere meiſten 
Wünſche von a Al Verwaltung als berechtigt 
anerkannt und teilweiſe ſchon berückſichtigt find, 
beziehungsweiſe ihre Berückſichtigung in Ausſicht 
ſteht. Nun möchte ich einmal die Teuerungs⸗ 
verhältniffe- der Stadt gegenüber dem Lande aus 
eigener Erfahrung beleuchten. 

In faſt allen Beamtenſtänden vom Briefträger 
aufwärts beſteht heute geradezu eine Sucht nach 
Verſetzung in mittlere und größere Städte. Sehen 
wir einmal einen Beamten in einer kleinen 


Landſtadt an; er ruht nicht eher, bis er in eine 


Stadt mit guten Verkehrs- und Schulverhältniſſen 
verſetzt iſt. Kaum iſt er in einer ſolchen Stadt 
angelangt, dann geht das Klagen über das 
teuere Pflaſter“ los; eine Sehnſucht nach der 
kleinen Landſtadt empfindet er aber dabei nicht, 
die vielen Abwechſelungen und Annehmlichkeiten 
laſſen ihn das „billige Land“ leicht vergeſſen. 

Die Mehraufwendungen durch höhere Preiſe 
für Milch, Eier, Butter und Gemüſe für eine 
mittlere Familie in der Stadt gegenüber dem 
Lande betragen nach ziemlich genauen Feſtſtellungen 
zirka 120 Mk. pro Jahr. 

Dahingegen muß aber der Beamte auf dem 
Lande faſt alle Sachen bei den Produzenten 
holen laſſen, während der Beanite in der 
Stadt dieſelben vielfach in die Wohnung ge— 
bracht bekommt. 

Alle ſonſtigen Gegenſtände, welche im Haus⸗ 
halte gebraucht werden, find in den Städten 
infolge der Konkurrenz viel beſſer und billiger zu 
-haben als auf dem Lande, deshalb beziehen heute 
ſchon viele Beamten ihre für den Haushalt nötigen 
Sachen aus den Städten, ohne Porto- und Reiſe⸗ 
koſten zu ſcheuen. Der Betrag, welcher in den 
Städten für Milch, Eier ꝛc. mehr deren wird, 
wird durch den billigeren Einkauf der ſonſtigen 
Gegenſtände vollſtändig ausgeglichen. Nur in bezug 
auf die Wohnung kann von einer höheren Auf— 
wendung gegenüber dem Lande geſprochen werden; 
aber auch dieſe höheren Aufwendungen können 
kaum in Betracht kommen, wenn man außer den 
ſonſtigen Annehmlichkeiten wie: Waſſerleitung, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Beleuchtung ꝛc. noch die günſtigen Schul⸗ 
verhältniſſe, Arzt und Apotheke in Betracht zieht. 
Die höheren Auſwendungen, welche der 
Beamte in der Stadt gegenüber den auf dem 
Lande hat, beſtehen in der Hauptfache in der ver⸗ 
mehrten Gelegenheit zum Geldausgeben, ins⸗ 
beſondere in dem Aufſuchen von Vergnügungen ꝛc. 
wie: Theater, Konzerte, Vereins-, Skat⸗, Kegel⸗ um. 
Se wo nicht felten kein Abend in der Woche 
ei iſt. | 
Die Beamten auf dem Lande, wozu vor⸗ 
nehmlich die Forſtbeamten und Landlehrer ge 
hören, müſſen hierauf vielfach verzichten, und ſie 
verzichten auch ſchon darauf; aber unſere Gegner 
ſollten nun endlich einmal aufhören, von dem 
„billigen Leben auf dem Lande“ zu reden. denn 
ſie reden von Dingen, die ſie niemals am eigenen 
Fleiſche empfunden haben, und fie ſollten bes 
deuken: was billig iſt, iſt gewöhnlich auch — ſchlecht. 
Allen Kollegen ein Weidmannsheil! 
i Riemenſchneider. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Trap 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Yorfi-Zeitung* in Neudamm zu ſeuden. Aufuahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Die Ortsgruppen und Einzel⸗ 
mitglieder werden um gefl. e 
Einſendung der Beiträge für das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 bis ſpäteſtens am 15. April an 
den Schatzmeiſter, Kollegen Lüder zu Linden⸗ 
buſch bei ADR erſucht. Gleichzeitig mit Ein» 
fendung der Beiträge ift ein namentliches 
Verzeichnis nebſt Mitgliedsnummer der 
Zahler einzureichen. Etwaige Veränderungen 
im Mitgliederbeſtande ſind — am beſten bei 
der halbjährlichen Beitragszahlung zu 
melden. Etwaige noch rückſtändige ältere 
Betragsverpflichtungen werden evtl. am 5. April 
durch Poſtauftrag erhoben. 

Der Vorſtand: 
Seefeldt, jtellvertr. Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 14. April d. Js., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Allenſtein, Hotel „Deutſches Haus“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung zur Tagesordnung 
der am 26. Mai in Ortelsburg bzw. Rudczanny 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung,ſowie 
auch zu der 6. ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Verlin. 2. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, 
ſowie derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beizutreten wünſchen, wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonnabend. 

den 30. März 1907, nachmittags 2 Uhr, Zu⸗ 

ſammenkunft im Bahnhotel zu Altenkirchen. 

(Bezirksgruppenbildung und Beſprechung der 
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Wahl eines Mitgliedes in den weiteren Vorſtand 
des Hauptvereins.) Wemmel 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 

den 30. März, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über einen auszufüllenden 
Fragebogen betr. Viehweide. 2. Delegierten⸗ 
wahl zu der Frühjahrs ⸗Bezirksgruppenſitzung. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Dobrilugk (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 2. April 
(3. Oſterfeiertag), nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Verſammlung bei Berger ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 14. April d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Wegen 
wichtiger Tagesordnung iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erforderlich. Dietz. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Freitag, den 
5. April 1907, abends 7 Uhr, Zuſamnienkunft 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Kollegen Laabs über die 
Delegiertenverſammlung in Köslin zwecks 
Bildung einer Bezirksgruppe. 2. Beſprechung 
über das diesjährige Scheibenſchießen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Er.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). 
7. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1906. 2. Vorſtands⸗ 
"wahl. 3. Beſprechung der Tagesordnung für 
die Bezirksgruppenſitzung und Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. Der Vorſitzende. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonnabend, den 
30. März d. di mittags 121/, Uhr, im Ber: 
ſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. Es 
wird um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, den 
30. März er., nachmittags ½2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1.Rechnungs⸗ 
legung über das Vereinsjahr 1906; 2. Bericht 
des Vorſtandes über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung; 3. Einziehung der Beiträge; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Sonnabend, den 30. März 1907, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Si zu Hildesheim. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Tagesordnung 
der 6. ordentlichen Verſammlung in Berlin 
und des neuen Forſtetats. 2. Einziehung 
der Beiträge für die Bezirksgruppe (1 Mk.). 
3. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
wird erſucht. Mitglieder, welche an der Teil⸗ 
nahme evtl. verhindert ſind, werden erſucht, 
oben genannten Beitrag beitellgeldirei bis zum 
20. April d. Is. an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſitzende: Prieſter. 
Hochwald (Regb. Trier). Am 14. April, 2 Uhr 
nachmittags, findet in Hinzerath im Bahnhojs- 
hotel die Gruppenverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: Beſprechung der Tagesordnung der 
6. Mitgliederverſammlung in Berlin. Preis- 
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aufgabe. Verſchiedenes. Es wird gebeten, recht 
zahlreich mit Damen zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
7. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 

im Moſerſchen Gaſthauſe. Tagesordnung: 
1. Vortrag: Zur Lage unſeres Vereins“. 
2. Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Wahl eines Delegierten zur 
Verſammlung des Geſamtvereins. 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über Beitritt der Mitglieder zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Leinefelde⸗ Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt —Worbis 
werden hierdurch zur Fruͤhjahrsverſammlung om 
ran den 14. April cr, nachmittags 
2 Uhr (Reſtaurant Fuhlrodt), zu Leine⸗ 
felde, freundlichſt eingeladen. Zur Beſprechung 
kommt u. a.: Bildung einer Bezirksgruppe. 
Es wird erſucht, in den einzelnen Ober⸗ 
förſtereien vorher dieſen Punkt zu beſprechen, 
damit dann in der Verſammlung ſelbſt ein 
Beſchluß in dieſer Angelegenheit gefaßt werden 
kann. Nachdem Klärung in dieſer Frage erfolgt 
iſt, ſoll mit den anderen Gruppen des Bezirks 
in Verbindung getreten werden. Damen ſind 
zur Verſammlung wie immer willkommen. 

Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
am Sonnabend, den 30. d. Mts., nachmittags 
1 Uhr, in Neuenburg im Vereinslokal. 

Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Verſammlung: Sonn⸗ 
abend, den 30. März 1907, vormittags 10 Uhr, 
bei Klug in Neuhof. (Beſprechung wichtiger 
Vereins angelegenheiten.) Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpreuden (Regbz. Danzig). Nächſte 
Sitzung Sonntag, den 7. April d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gaſthauſe von Herrn Wels 
in Neuſtadt, Weſtpreußen. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Bericht über 
die Kaſſenführung und Entlaſtung des Rechners. 
3. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des 
Hauptvorſtandes. 4. Wahl eines Vertreters zu 
der Berliner Mitgliederverſammlung. 5. Vortrag 
eines Kollegen über Strafverfolgungen aus 
deſſen Berufstätigkeit. 6. Verſchiedenes. Wegen 
Reichhaltigkeit der Tagesordnung wird erſucht, 
zahlreich zu erſcheinen und die für milde 
Stiftungen geſammelten Zigarrenabſchnitte ꝛc. 
mitzubringen. 

Oſche (Regboz. Marienwerder). Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, den 30. März d. Js. 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Rechnungs- 
legung und Prüfung der Rechnung. 3. Ein- 
ziehung etwaiger rückſtändiger Beiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Dringlichkeit der Tages- 
ordnung wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. (Gehaltszahlung auf der Kaſſe bis 
2 Uhr nachmittags.) Der Vorſtand. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonntag, den 14. April, 
nachmittags 3 Uhr, bei Ahlburg ſtatt. 

Der Vorſtand. 
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Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 7. April, nachmittags 4 Uhr, ordentl. 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungsprüfung. 2. Wahl des Kaſſierers. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Beratung 
über die Tagesordnung der nächſten Berliner 
Hauptverſammlung. 5. Zahlung der Beiträge 
für das 1. Halbjahr. Sämtliche noch aus⸗ 
ſtehenden Beiträge (4,50 Mk.) ſind bis ſpäteſtens 
am Verſammlungstage abzuführen. 
6. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Kaffeekränzchen mit Damen. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Samstag, den 
30. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Mitgliederverſammlung im Hotel Schwan 
zu St. Jehan a. d. Saar ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung und Stellungnahme zu 
den dort gefaßten Beſchlüſſen. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der 6. Hauptverſammlung 
in Berlin. 3. Rechnungslegung über die Koſten 
der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Beſprechung einer 
evtl. Exkurſion nach den Vogeſen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Mit 
Rückſicht der Beſprechung zu Punkt 1 und 2 
werden die Herren Kollegen gebeten, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag. 
den 14. April, nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
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lokal in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
lage des letzten Protokolls. 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1906. 3. Einziehung der Orts⸗ und 
Bezirksgruppenbeiträge. 4. Vorſtandswahlen 
5. Beſprechung über Entſendung eines Dele⸗ 
gierten zur Mitgliederverſammlung in Berlin, 
evtl. Wahl desſelben. 6. Verſchiedenes. Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte um 
SSC Erſcheinen. | 
er Vorſitzende: Fuerſtenau. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 30. März er. 
nachmittags 2 Uhr, findet eine Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal (Hotel 
Hutſteiner, Siegen) ſtatt. Tagesordnung: Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung und 
Formulierung der Anträge. Die Ortsgruppen 
Kirchen und 1 werden gebeten, je einen 
Delegierten mit Vollmacht zu ſenden. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet dringend 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonntag, den 7. April, 3 Uhr i 
Verſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Es 
wird an die Zahlung der noch rückſtändigen 
Beiträge erinnert. Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
den 7. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mit⸗ 
liederverſammlung im Vereinslokal zu Stein⸗ 
GE e. Um vollzähliges Erſcheinen bittet dringend 
er Vorſtand: Nürnberg, Vorſitzender. 


mm Eier 


Machrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Buße, Friedrich, Karl, Forſt⸗ und Amtsſekretär, Cunow 
ei Bobersberg. 
Kreidemann, Wilhelm, Privatförſter, Reckahn b. Branden⸗ 

burg a. H. 

Heute, Waldemar, Hilfsjäger, Cunow bei Bobers berg. 

Kliemann, Förſter, Forſthaus Dreieichen bei Bukowic, 
Kreis Nentomiſchel. 

Steffen, F. W., Re vierjäger, Bärwalde, Neumark. 

Welz, Dito, Privatforſtlebrling, Kindelsdorf bei Görtels⸗ 
dorf i. Schleſien. 

Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Ger, und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Aarb, für alle übrigen Perſonen nündeſtens 
5 lark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


$ " * 
Seſondere Zuwendungen. 
Won „Unge nannt 23 90 Mik 
Eingeſandt von Q. R. in SSS. 3 „ 


Beiträge beſcheinigt 


Eingeſandt von Herrn Oberleutnant Schönwald in 


Hein E E AN e 2 Mk. 
b Summa 95 Wit 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
x * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baronek, Güßkow, 2 Mk.: Bartſch, Kl.⸗Jahnen, 2 Mk., 
Buchmann, Diersſordt, 2 Mk.; Bartels, Poggenhagen, 
2 Mk.; Dreſcher, Hermsdorf⸗Katzbach. 2 Mk.: v. Düring. 
Rüthnick, 5 Mk.; Danziger Jagd u. Wild⸗Schutz⸗Verein. 
60 Mk.; Erdbabn, Salzufleu, 2 Mk.: Falckenberg, Lagardes⸗ 
mühlen, 5 Mk.: Florkiewicz, Nieſchawa, 2 Mk.; Goeres, 
Warow, 2 Mk.; Henning, Teerhütte, D Mk.; Hoffmann, 
Blankenfelde, 2 Mk.: Heiber, Ober-Gläſersdorf, 2 Mk.; 
Horſt, Jühnde, 2 Mk.; John, Wendcehauſen, 2 Mk.; Kremnitz, 
Falkenhain, 2 Mk.; Kreidemann. Reckahn, 2 Mk.; Kulka, 
Heydtwalde, 2 Mk.; Kliemann, Dreieichen, 2 Mk.; Katzner, 
Dertzow, 2 Pk.; Lüdtke, Schopp, 2 Mk.: Müller, Anſchlag, 
2 DIE; Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.: Plashues, Pröbſting. 
2 Mk.; Randert, Flemddorſ. 2 Mk.; Reinemann, Stadtlengs= 
feld, 2 Mk.: Reich, Neugrabia, 2 Mk.; Rockel, Heinrichs⸗ 
bruch, 2 Mk.: Sönkſen, Templin, 2 Mk.; Schulze, Lauenau, 
5 Mk.; Schumacher, Gnuſchin, 2 Mk.: Stibenz. Schleſen. 
2 Mk.; Steffen. Bärwalde, 2 Mk.; Worm. Kl.⸗Pobloth, 
2 Mk.; Welz. Kındelsdorf, 2 Mk.; Witte, Schleife, 2 Me.; 
Wefenberg, Staalow, 2 Mk.; Wehle, Alt⸗Golm, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Hachrichten des Vereins für Privakforſtbeamte Deukſchlandͤs, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat @ulefeld, Lauterbach (Heſſen). 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. , 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber» 
bſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
er 


201. Schmidt, Hermann, Rentmeiſter, Kleinitz, Kreis 
Grünberg. Schleſien, (B.⸗Gr. VIII.) (A. M.“) 


2902. e Sai, Förſter, Piſchkowitz, Kreis Glatz. 


2803. Pohl, 1 Reichsgräfl. von Magnis'ſcher 
auffeber, de ersdorf, Kreis Neurode. (B.⸗Gr. 

2804. Buſſe. Forſt⸗ e Batter, Cunow, P. Bobers⸗ 
berg. (B.⸗Gr. IX.) 

2300. or II.) Rentmeiſter, Kleinitz, Bez. Liegnitz. 

2006. . Vie Förſtier, Gora, P. Manieczli, Pofen. 


2807. Saymeniat, KA ENG Förſter, Leng, P. Schrimm, 


orſt⸗ 
V.) 


oſen. (B.⸗Gr 
2308. Lehmann, Johannes, Hi Wide Ee 
Nikriſch, Oberlauf., Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. V Di 
2309. er XII. SS en E., Förſter, Eythra, Bez. Leipzig. 


23310. Schubert, Guflav, Gräfl. von Hohenthal'ſcher Side 
leie ZC EE P. Dölkau, Bez. Halle. 
„r. 
2811. Niühe, Oskar, Gräfl. von itengerien' cher S 
Zſchepplin, P. Eilenburg, Bez. Halle. (B.⸗Gr. XV 
312 Noſt, Bernbard, Förſter, Groß⸗Städteln, P. Gaſchwitz, 
Bez. Leipzig. (B.⸗Gr. XII.) 
2813. Rühe, Georg, Gräfl. von ran und Bergen'ſcher 
1 Zëäopckënin, ar. Delitzſch, Bez. Halle. 
Gr. 


ai A. M. Außerordentliches Mitglied. 


1 


Se Große, Hermann, garen Syhra, P. Geithain, Bez 
Leipzig. (B.⸗Gr. 

2315. Weber, Holm, Ge errl. von Tauchni dee Jörſter, 
Kleinzſchocher, P. Leipzig. (B.⸗Gr. 

2316. Müller, May, Förſter, Breitenfeld, ge EE 
Bez. Leipzig. (B.Gr. XII.) 

2817. Klaus, Emil, We EE Prießnitz, P. Flößberg, 
Bez. Leipzig. (B.⸗Gr. X 

2318. Hiller, Friedrich, Se SEN P. Kohren, 
Bez. Leipzig. (B⸗Gr. XII). 

2819. Böttrich, Otto, 898115 Wolftitz, P. Frohburg, Bez. 
Leipzig. (B.⸗Gr. XII.) 

X. 808565 Six Revierjäger, Guttentag, Ober ⸗Schleſ. 

„Br. 

2221. Fiebach, Ewald, ae Niederſteinkirch, P. Mittel⸗ 
ſteinkirch. (8.8 VIII) 

2322. Ar e Soen 9 Sitsiäger, Forſthaus Bobelwig, 

eritz V.) 


» 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


15 jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſibeamten. 261. — Zur 


Beſepun 
— Zur 
des Holzes. Von Ludwig Schneider. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 267. 


rage der E EES: Von Rich. Müller. 


— 


alter ne 122 Berlin: Nachruf. 
x Brage 
Wal heike. 


achrichten 25 Vereins 1 es Preußiſcher 
See des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 281. — Krankenkaſſen für Beamte und deren e Von L. 282. 


Von Jooſt. Von Streck. Von Koch. — Numerieren 


266. — Zur Forſtſtatiſtik von Elſaß⸗Lothringen. 286. — Geſehe, Verordnungen, 
ur Lage der Gemeindeförſter. 

kommandiert. 271. — Staatskoukurs der bayeriſchen Staaısforfiverwaltungsbienft: 
beihilfen in Bayern. 271. — Weſtfäliſches 5 Nr. 7: 
— Perſoual⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


20 — Militär zum Forſtſchutz 
e 271. — Erziehungs- 
urg betreffend. 271. — Verein 

271. rief» 
orſtbeamten. 273. — Nachrichten des 
279. — Inſerate. 


Jägerfeſt in Bücke 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf 


die „Deutſche Forſt- Zeitung“ mit 


den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 


„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


bezichungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: 


„Deutſche Forſt-Zeitung“, 


„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins⸗ 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Nendamm, im März 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen Jorſt⸗Zeilung“. 


Inſerate. 


OO In ſerate. N 


Familien: Nadyrichten 


Berlodungen: 


Margarete Thielke in Gehlsdorf 
mit dem e Oderſörſter 
L. Baade in Radelübbe b. Gammelin. 


Sterbefälle: 


Pöhling, Ludwig, Forſtrat a. D., 
ehemaliger Chef des früheren Ober⸗ 
Forſtamtsbezirks Holzminden, in Holz⸗ 
minden. 

Schulz. Königl. Hegemeiſter in Hohen: 
binde, Oberſörſterel Erkner, gegbz. 
Potsdam. 

Metzner, Georg, Sol Forſtmeiſter a. D. 
in München. 

Wacker, Marx, Kgl. Förſter in Ober 

9 Steſ Kgl. Forſtgehilf 
chauer, teſan, Kg orſtgehilfe 

a. D. in Freusdorf. 

Seuhbolze Creszeutia, Kgl. Revier⸗ 

jägerswitwe in München. 


Dol: und Güter 


Nadelholzbestünde, 


aufgearbeitetes Grubens, Geet 
und Nollholz. ſowie Erleurollen 
kauft und biitet um Angebote (23 


. Zimmer, 
Schmiedeberg, Bez. Halle a. S. 


Perſonalia 


Gesucht ein Sekretär 


für Gemeinde ⸗Oberförſterei Bureau. 
Bedingung: Zuverläſſigkeit im Rechnen 
und gute Handſchrift. Neben Burcau⸗ 
arbeiten iſt RER auszuüben. 
Gehalt: 100 pro Monat. Der 
Eintritt kaun SI übereinkuuft erfolgen. 
Meldungen find bis zum 1. Mai zu 
richten au 316 
Oberförfter Linhoft zu Brilon. 


Sofort für Kl. Frivatſorſt in Ko 
Prov. Sach fen R (3% 


Vertreter teen gesucht. 


Zeugn. u. Gehaltsanſpr. mit u. ohne 
Verpflegung zu ſenden au 
Nittmeiſter von Reden, Votsdam. 


Forst- und Jagdlehrling, 


ev., aus guter e mit beit. Schu 
bildung und ſchöner Handſchrift, fir 
lehrreich. gräfl. Revier in Pommern 
3000 Morgen Jagdy mit vorzüglichen 
Jagd on und Damwild. Faſanerie) 
zum April d. Js. geſucht. Peuſion 
400 at. pro anno. Ausbildung auch 
in Amtsſachen, Kaſſen⸗ und Meute, 
eſchäftien, Gutsverwaliung, forſtlicher 
uchführung nach Tönigl. Muſier, ſowie 
landwirtſch. und kauſmänniſcher Buch⸗ 
führung. Franko⸗Oſſert. unt. „Lehrling 
Pommern“ 299 bejörd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Stütze. 2 


Einjaches Frl., welches in Kuche und 
Haushalt, event. Nähen bewandert ift, 
als Stütze auf Oberförſterei geſucht. 
Gefl. Off. in. Aug. d. Keuntu. u. Gehalts⸗ 
Auſpr. an Frl. Bechtold, Mengsberg, 


Ar. Ziegenhain (Heſſen), erbeten. 
Kollegen, die ihrer 


Achtung! Einbernſung dem- 
nächſt entgegen Teen, werden um Ad reſſe 
gebeten zur Stell. Bermiltlg. Dis kr. 
zugeſich., desgl. Geld⸗Entſch. Offerten 
unter Nr. 323 befördert die Exped. der 
w Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Vakanzenliſte des „Vereins für Prinatforſtbeamte“. 
An zu beſetzenden Stellen And uns gemeldet: 
Rammerhere von Sydow Stolzenfelde bei Schönfließ (Neumark): Zum 
1. Juli erfahrener, ſeibſtändiger, verheirateter Förſter mit beſten Empfehlungen. 


ürftli von Bismarckſche Forſtwerwaltung Friedrichs ru (Be 
8 Atabemiſch gebildeter nen Song des e 


Meldungen find an die oben genannten Adreſſen, nicht etwa an antergel@nete 
Geldäftsficke zu richten. D 
Die Geſchäftsſtelle des „Vereins für Privatſorſtbeamte“ zu Neudamm. 


Tüchtig. Forſt⸗ u. Dutt, E DE. 9,— 


75 L 1,00 
led., 80, 1.72 gr., ſucht zu fof. od 
tücht. Be chäftigung. e „ 16.— 


amburg): 


ieſernſamen 
ich ten ſamen 
cöͤrchenſamen . Io 
Weymoutßskisterufamen 705% 


auch z. Kulturzeit. Heirate eventl. Eſchenſamen I. neuer Crute „ 0,50 
Offert. unt. F 2124 | Aßagienfamen . „ „ „ 080 
poſil. Golßen. Sinſterſamen e 135 


peren. upinenfanen , 1,20 
pro 1 kg. von 20 kg au franfo Bahn 
des E empfiehlt (314 
H. Gaertner, Kleuganſtalt, 
ehönthal bei Sagan (Eichen). 


Alle pflanzen 


zur Anlage won Forsten 
u. Hecken etc., sehr schön 
und billig, Preis- Verzeichnis 
nn i. empfehlen 656 
eins’ Söhne, 
ee Ge 


Tüchtige Knechte 


vom Lande. Kutſcher, Bichfütterer, 
Meller, Dienſtburſchen vermittelt in 
Jahreslohn unt. günſtigen Bedingungen 
überallhin Theodor Rlebenstahl, 
Geſinde⸗Vermieter, Berlin, Gr. Ham⸗ 
burgerſir. 16. end Bürgſchaft für 
richtiges Eintreffen. Proviſionsfreier 
Erſatz bei etwa frühzeitigem Ab- 
Näheres koſteufrei 100 


gang. 
gefl. Anfrage. 


Hundemarkt 


Verkaufe ſieben Monate alte, Ausnahme- O ert 
TE umverdorbeue, Long: | 25, Kiefern, verſchult ) er 

1 nd KI 
haarige Hündin, führe Mutter neun 2 „ Sämlinge . Sie 1,50 „ 
Jahre, ſelbige iſt hervorragend auf . Schwarzfiefern, Amt, 0% 1,50 = 
jedem Gebiet. Feſtier Preid 40 Mk. Sr Fichten, Sämlinge De Säi 
gegen Nachnahme. Bei Anfragen Re- Wateclen, verſchult, 2007250 Ko SS 
tourmarke erbeten. 8% 14000 E 20,.— „ 
Forfiß. Regnault 5 Naßadel, Schl. 1 (100140 5 

cholz, Meute Schier, 


IR, — 
1jähr, Ale fern. el Ee 
ankskieſeru, Fichten, Edeltaunen, 
Douglastaunen, Lärchen, Roterlen, 
Buden. t Eichen, Birken, Eſchen. 
Buchen, ok nach Preisliſte. 
Oswald Reichenbach, 
277) Haida bei Elfterwerda. 


Prima 


Fichten Pflanzen, 


‚ Ze und Bijädrige, ſcharf ſortiert, ſchou 
925 5 VIE. au pro 1000, offeriert (116 
Obergärtner Bruno Platz 
Neifferiheid b. Blumenthal (Eifel). 
Preisliſte ſofort gratis und frauko. 


Milionen Fichtenpfauzen 


(Rottannen), 
Sämlinge d vevpflanzte, hier in rauher 
Gebirgsgegend des Sauerlandes ge⸗ 
de en, OAI in vorzügl. bewurzelter, 
fer Qualität äußerſt preiswert. 1176 
H. Knoche, 


Oberhundem in Weſtfalen. 


Kiefernpflanzen 


in nur befier, geſunder Primaware, N 
1jähr. Säml., prima p. 10000 er is p. 105050 1 55 am. 
Schwarikieſern, prima 1 jahr. Säml. „ 10000 „ 17 " .n. 

ankshiefern, prima J jähr. Säml. „ 10000 „ 18 „ ze nm ee 


Se prima 1jähr., bis zu 10 cm u a 
wie "eg" Zerf, u. Heckenpflanzen in efter, Träftiger, ge ander are Dad? 


stermann, Forſbaunſchule, Halſtenbek, dir 


m. Preisliſtenauszug erſcheint in der Sounabend⸗Ausgabe Aeren, Jägl⸗ tg.“ 


Samen und Une 


Waldſamen, 


Nia GA Ernte, hochkeimfähig, 


Wal dpflanzen, 


kräftig und gut bewurzelt. 
H. Gaertner, &lengaı att 
Schönthal bei Sagan. 


reis tifle foſten frei. 


Waldſamen: 


Kiefern, 70%, Mk. 7,.—, Fichten, 
80%, ME1,SO, Lärchen, 40%, Mk.! 


a kg, andere und Reer 


Abel Grasſamen 080 — 
a kg oſſeriert 
Albert Messing, 
Catterfeld, Chüringer Wald. 


0,70 Mk. 
(Gg 


S Spezial⸗ Offerte! | 

== 5 Miliouen Kiefern .. 2 % Mk. 0,50, 
SÉ 2 Millionen Zjäbe. Fichten aml., 8-15, A % „ . 
zb 1 Million „Släbelos Fichtenfämtl., 10-25, A % „„ 1.75, 
SS ſehr ſchön grün und Wurzeln vorzüglich. 


Gotttr. Reichenbach, Heiſcha bel Liebenwerda, 


Deuffche 


Norſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſti⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliähriih 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite Hä unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Beide gland 3,30 ME. 
A direlt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 Mk., fir das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. ö 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 

EN E für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Beriajier anch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 7. April 1907. 22. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Rovyſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Braak, Oberförſterei Neumünſter, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Juli d. Is. 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 1. Mai d. "28. an die Königliche 
Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Sörſterſtelle Burgdorſerholz in der Oberförſterei Uetze, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Juli d. Is. zu beſetzen. f E 

Die vom 1. April d. Is. ab neu einzurichtende Joͤrſterſtelle Dype in der Oberſörſterei Schloppe, 
Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vorausſichtlich ſpäteſtens zum 1. Juni d. Js. zu beſetzen. 

Förſterflelſe Kiebitzbruch in der Oberförſterei Glinke, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Penſionierung des Inhabers zum 1. SE 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis zum 1. Mai d. Js. an die Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 

För ſſterſtelle Suhler- Neundorf, Oberförſterei Suhl. Regierungsbezirk Erfurt. ut zum 1. Oktober d. Is. 
zu bé Meldungen find bis zum 15. Juni d. 38. an die Königliche Regierung zu Erfurt 
einzureichen. 

Körſterſtelle Woffleben, Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Oktober d. Is. 
zu 1 Meldungen find bis zum 15. Juni d. 38. an die Königliche Regierung zu Erfurt 
einzureichen. 


Mie geſtalten ſich die Anſtellungsverhältniſſe der preußifchen 
Rorſtverſorgungsberechtigten zu Rörſtern ohne Revier? 
Von Niederſtadt, Königl. Forſtaufſeher, Torfhaus i. H. 

Gelegentlich einer Verſammlung der Orts- wäre, wenn wir nicht wieder auf denſelben Punkt 
gruppe Göttingen im Jahre 1904 verſuchte kommen wollen, daß die Forſtverſorgungs- 
ich Iden nachzuweiſen, daß eine Vermehrung berechtigten erſt mit 40 und mehr Lebensjahren 


der Hilfsförſterſtellen — oder der nun baldigen endlich dieſe Anſtellung erlangen. Leider fehlten 
Förſterſtellen ohne Revier — unbedingt nötig mir damals die Zahlen, und ich konnte nur 
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geringe Anhalte nach den Perſonal-Nachrichten 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geben. Die jetzt 
erſchienene Forſtverſorgungsliſte nach dem Stande 
vom 1. Januar 1907 gibt nunmehr die nötigen 
Unterlagen und ſomit Gelegenheit, meine Be⸗ 
hauptung durch Zahlen beweiſen zu können. 
Bei meiner Aufrechnung habe ich der Einfach⸗ 
heit halber die Beamten und Anwärter der 
Königlichen Hofkammer nicht mitgezählt. 

Durch Aufrechnung der Zahlen in den 
einzelnen Geburtsjahren aus der tabellariſchen 
Zuſammenſtellung des Lebensalters ſämtlicher 
Königlich Preußiſcher Revierförſter und Förſter 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1905 und 
Gegenüberſtellung dieſer Rechnung mit der 
gleichen Zuſammenſtellung vom 1. Januar 1907 
habe ich feſtgeſtellt, daß in dem verfloſſenen 
Zeitraum von 1 Jahr 5 Monaten 123 Königliche 
Revierförſter oder Förſter durch Tod, 
Penſionierung ꝛc. ausgeſchieden ſind. Dem 
ſteht ein Zugang von 149 neu angeſtellten 
Förſtern gegenüber. Ferner gibt die genannte 
Zuſammenſtellung an, daß noch zwölf Stellen 
unbeſetzt ſind, von denen wiederum zwei Stellen 
abgehen, da ſie durch Oberförſter ohne Revier 
verwaltet werden. Wären die hiernach noch 
zehn vakanten Stellen beſetzt geweſen, dann 
würde ſich eine Geſamtzahl an Zugängen neuer 
Förſter von 159 und mithin ein gleicher Abgang 
an Anwärtern ergeben haben. Dieſe Zahl iſt die, 
welche mit Genauigkeit ermittelt iſt und uns den Ab⸗ 
gang aus der Reihe der Förſter klar legt. Ferner 
habe ich noch, ſoweit ich es durch die Perſonal⸗ 
Nachrichten feſtſtellen konnte, ermittelt, daß in dem⸗ 
ſelben Zeitraum drei Hilfsförſter geſtorben ſind; 
jedoch kann natürlich dieſe Zahl auch höher ſein, 
da ich hierfür keine amtlichen Unterlagen habe. 
Der Abgang an Hilfsförſtern in Privat- oder 
Kommunaldienſte iſt nach meinen mehrjährigen 
Beobachtungen ſolch ein verſchwindend kleiner, 
daß er kaum in die Wagſchale fällt. Es 
würde alſo für den jährlichen Abgang von 
Anwärtern etwa die Zahl von 165 in An⸗ 
a zu ſetzen ſein. 

Dem ſtehen nun nach den Überſichten über die 
Anzahl der notierten Forſtverſorgungsberechtigten 
(ohne Hofkammer) von Herrn Oberforſtmeiſter 
Guſe die nachfolgenden Zahlen“) gegenüber: 
Vom Jahrgang 1899 ſind vorhanden 

Forſtverſorgungsberechtigte 
vom Jahrgang 1900 ſind vorhanden 
Forſtverſorgungsberechtigte . 225 
vom Jahrgang 1901 ſind vorhanden 
Forſtverſorgungsberechtigte e 299 


— E EE rem 


*) Die hier wiedergegebenen Zahlen find der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung? laufende Nr. 11 
Seite 219 entnommen. 


Die Anſtellungsverhältniſſe der Forſtverſorgungsberechtigten zu Förſtern ohne Revier? 


vom Jahrgang 1902 ſind vorhanden 
Forſtverſorgungsberechtigte 220 

ch greife nicht weiter vor, weil ja der 

Jahrgang 1902 der wäre, welcher in dieſem 

Jahre fünf Jahre den Forſtverſorgungsſchein 

hat. Vom Jahrgang 1899 ſind ja nun auch 

ſchon etwa 40 angeſtellt, mithin blieben noch 
etwa 200 zur Anſtellung übrig. 165 ſind 
nach vorſtehender Berechnung i in 17 Monaten 
angeſtellt, alfo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen. 

daß der Jahrgang 1899 im Jahre 1907 

noch nicht vollſtändig zur Auſtellung ge⸗ 

langen wird. Da ſomit immer ein Mehr im 

Zugang an Forſtverſorgungsberechtigten vor⸗ 

handen iſt, wie im Abgang durch Anſtellung, 

ſo wird aus dem Zeitraum von acht Jahren 
ſeit Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins, 
mit welchem jetzt der Jahrgaug 1899 angeſtellt 
würde, für die ſpäteren Jahrgänge ein immer 
ſpäterer Termin eintreten müſſen, wenn keine 

Vermehrung der Förſterſtellen ohne Revier 

ſtattfindet. 

Daß meine Vorausſetzungen den Anſpruch 
auf volle Richtigkeit haben, beweiſt auch die 
neueſte Forſtverſorgungsliſte nach dem Stande 
vom 1. Januar 1907. Sie gibt in der 
Altersliſte der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter deren Zahl für die Jahrgänge 1899 
und 1900, wie vorſtehend aus den Guſe'ſchen 
Angaben hervorgeht, (ohne Hofkammer) mit 
461 an. — Die Geſamtzahl für die Ans 
ſtellung zu Hilfsförſtern nach dem Stande vom 
1. Januar 1907 iſt hier 436, von dieſer gehen 
22 als zu den älteren Jahrgängen gehörig ab; 
das ergibt 414. — Es entſteht mithin eine 
Differenz von 47 (ohne Hofkammer). Dieſe iſt 
aber aus folgenden Punkten zu erklären: 

1. kann ich die Zahl der bereits angeſtellten 
Anwärter des Jahrgangs 1899 nicht mit 
voller Sicherheit angeben; 

2. kommt ja in jedem Jahre ein gewiſſer 
Prozentſatz an Forſtverſorgungsberechtigten 
in Wegfall, es ſind z. B., auch wieder nach 
den Guſeſchen Überſichten, in der Zeit vom 
1. Auguſt 1903 bis 1. Auguſt 1904 vom 
Jahrgang 1899 = 28 ausgeſchieden und vom 
Jahrgang 1900 = 6, in der gleichen Zeit 
von 1904 bis 1905 vom Jahrgang 1899 = 
7 und vom Jahrgang 1900 = 6 und endlich 
in der Zeit vom 1. Auguſt 1905 bis 31. De⸗ 
zember 1906 vom Jahrgang 1399 = 12 und 
vom Jahrgang 1900 = 14; 

3. hat Herr Oberforſtmeiſter Guſe die Zahlen 
der einzelnen Jahrgänge nach dem wirklichen 
Empfangsjahre des Forſtverſorgungsſcheines 
gerechnet, während doch bei der Anſtellung als 
Hilfsförſter das Datum der Notierung zus 
grunde gelegt wird. Hierdurch fallen auch 
wieder einige Anwärter aus, z. B. ſolche, 


Kurze Beſprechung einiger Verwendungsarten des Holzes der Rotbuche im Gewerbe. 
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die ſich erſt nach zwei oder drei Jahren 

haben umnotieren laſſen. 

Es kann demnach als feſtgeſtellt gelten, 
daß die Anſtellung eines jeden Jahrganges im 
Laufe eines Jahres vorläufig noch nicht 
zu erhoffen iſt, und ſomit eine ſolche der 
Anwärter fünf Jahre nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines, die doch eigentlich erzielt 


werden ſoll, auf abſehbare Zeit bei den jetzigen 
Verhältniſſen nicht erfolgen kann. 

Unter dieſen Umſtänden wird es uns An⸗ 
wärtern ſicher nicht als Unbeſcheidenheit an⸗ 
gerechnet werden, wenn wir unſere Zentral⸗ 
verwaltung gehorſamſt bitten, ſoweit tunlich, 
auf eine entſprechende Vermehrung der Förſter⸗ 
ſtellen ohne Revier hinzuwirken. 
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Nachdem durch den Ausbau des Eiſenbahn⸗ 
netzes die Kohle das Holz als Brennſtoff in 
den Hintergrund gedrängt hat, iſt es für die 
Forſtwirtſchaft von Bedeutung, daß das Holz 
der Rotbuche jetzt gegen früher eine ausgedehntere 
Verwendung im Gewerbe findet; wurden vor 
etwa 30 Jahren nur einige beſonders gute 
Stücke als Nutzholz für die Stellmacher aus⸗ 
gehalten, ſo hat ſich dies doch im Laufe der 
Jahre ganz bedeutend geändert. Drei Gewerbe 
ſind es vorzugsweiſe, die ganz erhebliche Mengen 
Rotbuchenholz aufnehmen: der Bahnbau, die 
Stuhlanfertigung und die Böttcherei. 

Wird der Forſtbeſitzer ſich auch in jedem 
Falle davor zu hüten haben, dem Holzkäufer 
weder bei der Ausbietung des Verkaufes 
noch dem Verkaufe ſelber irgend eine beſtimmte 
Ausnutzung in Ausſicht zu ſtellen oder gar zu 
E jo kann eine nähere Beſprechung 
der Verwendungsarten doch inſofern Wert 
haben, als dieſe den Überblick dafür erleichtert, 
nach welcher on hin es zweckmäßig iſt, 
mit Holzhändlern in Unterhandlung zu treten, 
um aus einem zum Abtriebe beſtimmten Buchen⸗ 
beſtand den beſtmöglichen Geldertrag zu 
erzielen. 


Beim Bahnbau werden in neueſter Zeit 


ganz bedeutende Mengen zu Schwellen gebraucht, 
nachdem ſich gezeigt hat, daß dem Holze der 
Rotbuche nach Durchtränkung mit fäulnis⸗ 
verhindernden Stoffen eine ſolche Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegeben wird, die es möglich macht, 
mit dem der Eiche auf dieſem Gebiete in Wett⸗ 
bewerb zu treten. Hierzu braucht das Holz 
nicht einmal aſtrein zu ſein, was bei anderen 
Gewerben gewünſcht wird, denn ſelbſt geſunde, 
ſtärkere Aſte beeinträchtigen hier den Gebrauchs⸗ 
wert nicht, wenn nur ſonſt keine Schäden vor⸗ 
liegen, wozu beſonders Froſtriſſe und Faul⸗ 
ſtellen zu rechnen find; auch kleine Kappen, 
die ſich bei der Bearbeitung entfernen laſſen, 
ſchaden nicht. Zu Hauptbahnen ſind 2,7 m 
Länge mit Stärken von 26 em Breite und 
16 em Höhe vorgeſchrieben. Wenn auch im 
allgemeinen gefordert wird, daß die Schwellen 
gerade ſind, ſo geht ein Teil immer noch mit, 
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wenn die Krümmungen nicht mehr wie etwa 
5 em betragen und nach einer Richtung ver⸗ 
laufen, ſo daß die Lagerſeite vollſtändig wage⸗ 
recht bearbeitet werden kann, — ſogenannte 
„Lämmerſchwänze“ können natürlich auch hier 
nicht gebraucht werden. Die zu Nebenbahnen 
zur Verwendung kommenden Schwellen werden 
in 2,5 m Länge und 24/14 em Stärke aus⸗ 
gearbeitet; außerdem werden noch beſondere 
Längen und Stärken zum Kleinbahnbau und 
zu Weichen verlangt. 

Der Forſtbeſitzer wird ſich wohl kaum mit 
der Ausarbeitung der Schwellen ſelber befaſſen, 
dies bleibt vielmehr zweckmäßig dem Käufer 
überlaſſen; dieſer hat ſeine eingeübten Arbeiter 
an der Hand und teilt ſich, je nach Bedarf, 
die Arbeiten ein. Außerdem könnten dem 
Verkäufer von den fertiggeſtellten Schwellen 
viele als „Brack“ ausgeſondert werden, ſo daß 
die dafür verausgabten Arbeitslöhne verloren 
wären. Zweckmäßig wird es ſein, bereits bei 
der Aufarbeitung des Schlages darauf hinzu⸗ 
wirken, daß bei der Ausarbeitung der Schwellen 
möglichſt wenig Verluſt vorkommt. Die einzelnen 
Stämme ſollten daher bis zu der Mindeſtſtärke 
ſo ausgehalten werden, daß ihre Länge durch 2,7 
oder 2,5 m teilbar iſt. Nachdem die Stämme 
in, die entſprechenden Schwellenlängen gekürzt 
worden, werden die Enden, aus denen ſich nur 
eine Schwelle ausarbeiten läßt, ſo gelegt, daß 
die untere Seite wagerecht und ſcharkantig 
bearbeitet werden kann. Nachdem dieſe beſchlagen, 
erfolgt die Bearbeitung der drei anderen Seiten 
ſo, daß die geforderten Stärken herauskommen. 
Da die beiden Kanten der oberen Seite ab⸗ 
gebrochen werden, ſo brauchen dieſe nicht voll⸗ 
holzig zu ſein. Enden, die zwei und mehr 
Schwellen ergeben, werden zunächſt äußerlich 
in den entſprechenden Stärken mit dem Beile 
bearbeitet und darauf mit der Säge getrennt. 
Aus vorſtehendem ergibt ſich, daß die zu 
Eiſenbahnſchwellen zu verarbeitenden Rotbuchen, 
bei Längen von 2,7 bzw. 2,5 m eine Mindeſt⸗ 
zopfſtärke von 26 cm haben müſſen. Das im 
Laufe des Winters gefällte Holz ſoll bereits 
Anfang Mai zu Schwellen verarbeitet ſein. 
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Weiter werden in der Neuzeit größere 
Mengen Rotbuchenholz für die Stuhlanfertigung 
gebraucht. Beiſpielsweiſe verarbeitet die Oſt⸗ 
deutſche Holzinduſtrie A.⸗G. Goſſentin, 
Weſtpreußen, allein jährlich 8⸗ bis 10 000 
Feſtmeter nur zu Stühlen. Um uns hier einen 
kleinen Überblick über die Beſchaffenheit des 
hierzu brauchbaren Holzes zu verſchaffen, 
machen wir wohl in Begleitung eines Führers 
einen flüchtigen Gang durch die Anlagen des 
Werkes und verfolgen dabei die Arbeiten in 
demſelben. 

Auf dem Lagerplatze wird uns mitgeteilt. 
daß das brauchbarſte Holz Stammabſchnitte 
von 3 m und höheren Längen mit einem 
Mindeſtzopfdurchmeſſer von 25 cm find, die 
möglichſt keine Aſte haben; ſind ſolche vor⸗ 
handen, ſo muß der Abſtand von einem zum 
andern wenigſtens 1 m betragen. Weniger 
begehrt werden Meterrollen von 18 em Stärke 
aufwärts, die aber aſtfrei ſein müſſen. Die 
Verarbeitung geringerer Stärken verbietet ſich 
beſonders aus dem Grunde, daß dies Holz zu 
jung iſt und daher noch nicht die nötige Feſtigkeit 
hat, ſtark ſchwindet und reißt, außerdem wegen 
der ſchmalen Bretter für die meiſt geſchweiften 
Nutzſtücke wenig ergiebig iſt. Stämme, die mehr 
wie 20% ihres Durchmeſſers rotkernig ſind, 
laſſen ſich nur mit Verluſt verwerten, da der 
Rotkern ausgeſondert werden muß; der Abfall 
iſt daher bei ſolchen Stämmen fo bedeutend, 
daß es unmöglich wird, aus dem brauchbaren 
Holze die zur Deckung der Unkoſten erforderliche 
Maſſe zu gewinnen. Die mit einem un⸗ 
bedeutenderen Rotkern behafteten Stücke werden 
zur Vermeidung von größeren Abfällen in der 
Weiſe aufgeſchnitten, daß in der Mitte bis an 
die Grenze des roten Kernes eine ſtarke Bohle 
herausgenommen wird. Aus dem dann folgenden 
Stücke entfallen Bohlen, die dann ſpäter zu Hinter⸗ 
füßen Verwendung finden, während die an den 
Seiten liegenden ſchwächeren Stammteile die 
dünneren Bretter liefern, aus denen ſpäter die 
Sitzbrettchen, Zargen, Traljen und andere 
kleinere Teile entnommen werden. Bei den 
fehlerfreien Stämmen erfolgt der Auſſchnitt jo, 
daß aus dem ſtärkeren Teile die Bohlen für 
die Füße und dem an den Seiten liegenden 
ſchwächeren die Bretter entfallen, die zu Sitz— 
brettchen ꝛc. Verwendung finden. 

Stärkere, ſchöne, gerade Rollen von 1 m 
Länge werden auf einer beſonderen Schäl— 
maſchine vor einem haarſcharfen Meſſer gedreht 
und ſelbſttätig ſo vorgeſchoben, daß ſich 1 bis 
3 mm ſtarke Holzblätter abſchälen, die ſpäter 
unter einer mehrere hundert Pferdekräſte ſtarken 
Druckpreſſe zu Stuhlſitzen verleimt werden oder 
zum Belegen der Gipsſtellen bei der Beſeſtigung 
des Flechtwerkes Verwendung finden. 
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Nachdem die Bohlen und Bretter 6 Wochen 
im Freien an der Luft zum Troknen aufgeſtapelt 
waren, werden dieſe noch einem beſonderen 
Trockenverfahren unterworfen. Man legt ſie 
zu dieſem Zwecke kreuzweiſe auf niedrige Wagen, 
die auf Schienen in einen Raum geſchoben 
werden, der durch Dampf auf 60 bis 70° C 
erhitzt wird. Während des Aufenthaltes in dieſem 
Raume, der je nach Stärke der Bretter 8 bis 
14 Tage währt, wird das Holz ſo ſtark mit 
heißer Feuchtigkeit geſättigt, daß es erweicht 
und hierdurch einen erheblichen Teil der Eiweiß⸗ 
und Gerbſtoffe verliert, ſo daß es ſpäter gegen 
Näſſe weniger empfindlich wird und ſich wenig 
oder gar nicht wirſt. Durch dies Verfahren 
wird es möglich, das Holz, welches ſonſt zwei 
Jahre und länger bis zur völligen Trockenheit 
an der Luft ſtapeln müßte, in 8 bis 10 Wochen 
nach dem Einſchneiden völlig trocken ver⸗ 
arbeiten zu können. | 

Wenn wir uns nun auch bisher einen Über⸗ 
blick verſchafft haben darüber, welche Eigen⸗ 
ſchaften von den Rotbuchenſtämmen beanſprucht 
werden, die in dieſem Betriebe vorzugsweiſe 
zur Verarbeitung kommen, ſo wird gewiß jeder 
gern, da wir uns einmal in dem Werke befinden, 
ſeinen Gang ausdehnen, um zu ſehen, was bis 
zur Vollendung des Stuhles mit ſeinem Holze 
weiter geſchieht. | 

Wir betreten daher den Arbeitsraum, wo 
uns eine faſt unzählige Menge Räder mit 
darüber laufenden Treibriemen entgegen ſummen, 
und finden auf den verſchiedenen Ständen die 
Arbeiter in emſigſter Tätigkeit. Auf dem erſten 
Stande liegt ein Teil trockener Bohlen in ent⸗ 
ſprechenden Längen, auf denen ein Arbeiter 
Stuhlfüße nach einem Vorbild mit dem Blei- 
ſtifte auszeichnet. Wir bemerken hierbei. daß 
das Vorkommen eines Aſtes in der Bohle 
tatſächlich den Ausfall eines Fußes, unter Um⸗ 
ſtänden auch deren mehrerer, zur Folge hat. 
Von hier aus begeben wir uns zu einem Stande, 
auf dem ein zweiter Arbeiter mit einer durch 
die Maſchine getriebenen Bandſäge die Stuhl- 
beine nach den vorher gefertigten Umriſſen in 
ſauſender Geſchwindigkeit herausſchneidet. Auf 
dem nächſten Stande ſpannt ein dritter Arbeiter 
zwei rohe Stuhlfüße in eine Vorrichtung, 
bezeichnet nach einem Vorbilde durch Umriſſe 
die Schweifungen und läßt dieſe durch eine 
feine Bandſäge herſtellen. Von hier aus 
gelangen die Füße nun entweder zu einen: 
Stande, auf dem um Walzen ſtarke Schmirget— 
ſtreiſen laufen, an welchen die durch die Säge: 
arbeit entſtandenen kleinen Unebenheiten geglättet 
werden oder, falls Verzierungen angebracht 
werden ſollen, an eine durch die Maſchine 
getriebene Vorrichtung, um Drechſeleien oder 
Ausfräſungen anzubringen. Ein Arbeiter iſt 
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damit beſchäftigt, etwa 50 cm lange und 55 mm leben und Verleimen der einzelnen Stuhlteile 


im Geviert ſtark geſchnittene Kanteln fortgeſetzt in 
eine Vorrichtung zu legen, durch die ſie an der 
andern Seite auf allen vier Seiten glatt behobelt 
herauskommen. Hier belehrt uns der Führer, 
daß dieſe Kanteln zu den ſtärkeren vorderen 
Stuhlbeinen beſtimmt ſind und zum Teil aus 
den Bohlen entnommen werden, in deren Mitte 
ſich Rotkern befunden hat. Die behobelten 
Kanteln gelangen von hier aus zu weiteren 
Ständen, um, an durch das Räderwerk getriebenen 
Vorrichtungen, mit den verſchiedenen Drechſeleien 
verſehen zu werden. Wir ſehen hier auf dem 
einen Stande kopfartige Erhöhungen, auf dem 
anderen ſchlangenartige Windungen auf den 
Holzſtücken im Fluge entſtehen. An einer 
Bohrmaſchine werden die für Einlaſſung der 
Zargen beſtimmten Löcher gefertigt, auf einem 
weiteren Stande die Zargen allſeitig behobelt 
und, nachdem dies geſchehen, an einer Vor⸗ 
richtung an den Enden mit Zapfen verſehen. 


In ähnlicher Weiſe entſtehen alle anderen 
einzelnen Beſtandteile der verſchiedenſten 
Stuhlformen. 


Während unſeres Aufenthaltes in dieſem 
Raume iſt es uns wohltuend aufgefallen, daß, 
trotzdem eine ganze Menge Maſchinen raſtlos 
in Tätigkeit iſt, ſich nirgends Späne⸗ und 
Sägeabfälle anſammeln und der ganze Raum 
faſt völlig ſtaubfrei iſt. Auf unſere dies⸗ 
bezügliche Bemerkung werden wir dahin unter⸗ 
richtet, daß alle Späne ꝛc. nach unten in 
Röhren fallen und aus dieſen infolge eines 
Luftzuges aufgeſogen werden, der durch zwei 
große Windräder erzeugt wird, die mit der 
Dampfmaſchine in Verbindung ſtehen. Hier⸗ 
durch werde nicht nur ein geſünderer Arbeits- 
raum geſchaffen, ſondern die Abfälle gelangten 
auch auf dieſem Wege unmittelbar in den 
Heizraum des Keſſelhauſes und könnten dort 
als Brennſtoff Verwendung finden. 

Ehe wir dieſen Raum verlaſſen, fällt uns 
noch ein kleiner Holzſtapel in die Augen, in 
dem verſchiedene Stuhiteile durcheinander 
liegen, was uns, da wir bisher alle geſondert 
geſehen, zu einer Frage veranlaßt, die der 
Führer dahin beantwortet, daß dies alles aus⸗ 
geſonderte fehlerhafte Stücke ſeien, von denen ſich 
zwar ein Teil durch Handarbeit noch ausbeſſern 
laſſe, eine ganze Menge aber unter den Keſſel 
wandern müſſe. Bei näherem Augenſchein 
können wir uns davon überzeugen, daß die 
Veranlaſſung zu den Fehlern, die durch die 
Maſchinenarbeit entſtanden ſind, in den meiſten 
Fällen kleine Aſte waren, die trotz der größten 
Aufmerkſamkeit aller bei der Arbeit beteiligten 
Perſonen bisher nicht entdeckt wurden. 

Im Nebenſaale finden wir an den ver⸗ 
ſchiedenen Ständen Arbeiter mit dem Zuſammen⸗ 


beſchäftigt, jedes Geſtell wird ſodann, bevor 
es den Arbeitsſtand verläßt, zur Herſtellung 
der richtigen Winkel in einer Form gepreßt. 
Nachdem wir noch das Reinigen von Leim⸗ 
ausflüſſen, Beizen, Polieren. Anbringen und 
Vergipfen des Flechtwerkes in Sitz und Lehnen 
angeſehen, gelangen wir zum Lagerraume, wo 
ein Teil fertiger Stühle zum Verladen auf 
einen vor der Rampe ſtehenden Eiſenbahnwagen 
hergerichtet wird. Hier wird uns noch mit⸗ 
geteilt, daß täglich 1100 bis 1200 Stühle in 
dieſer Weiſe entſtehen; unter dieſen ſeien zwar 
auch ſolche von Eichen, echt Mahagoni, echt 
Nußbaum und Satinnußbaum, der größte Teil 
aber aus dem Holze der Rotbuche. 

Wir verabſchieden uns hier mit dem beſten 
Danke von unſerem Führer und verlaſſen das 
Werk mit dem Gedanken: „Es müſſen ſich ſehr 
viele fleißige Hände regen, bis die Stühle fertig 
ſind, auf denen nachher biedere Bierpolitiker in 
der Kneipe in aller Gemütsruhe ihre Welt⸗ 
weisheit verzapfen, oder za und Grete im 
Konzertſaale verliebte Blicke wechſeln.“ 

ae Schluſſe möchte ich noch einer weiteren 
Anlage ähnlicher Art aus meiner nächſten Nähe 
erwähnen, die zwar bei weitem den vorſtehend 
geſchilderten Umfang nicht erreicht, ſich aber 
doch auf den jährlichen Verbrauch von etwa 
tauſend Feſtmeter Rotbuchenholz einrichtet, 
nämlich die Stuhl⸗ und Polſterwaren⸗Anſtalt 
Sagorſch, Weſtpreußen. Hier werden unſere 
beſondere Aufmerkſamkeit erregen die ver⸗ 
ſchiedenſten, aus Rotbuchenholz gefertigten 
Schreibſeſſel mit einfachen und geſchnitzten 
Lehnen, auf denen, wie mir verſichert wurde, 
gute Gedanken ſich ebenſo leicht finden ſollen, 
wie auf ſolchen aus Mahagoni⸗ und Nuß⸗ 
baumholz. 

Die geringſten Stärken finden in der 
Böttcherei, namentlich zur Anfertigung von 
Butterverſandfäſſern, Verwendung. Um auch 
hier ein beſſeres Urteil über die Beſchaffenheit 
des zu verarbeitenden Holzes zu gewinnen, 
erſcheint es zweckmäßig, den Gang zu verfolgen, 
den dasſelbe in der Faßanfertigungsanſtalt 
zu Lauenburg in Pommern macht, bis ein Faß 
vollſtändig fertig iſt. Gebraucht wird hier 
das Holz der Rotbuche zu Faßböden und 
Stäben. Stärkere Stämme werden der Länge 
nach mit der Säge getrennt und von dieſen 
geteilten Stücken die ſtärkeren Enden zu Böden 
abgeſchnitten, worauf der Reſt noch einmal 
geteilt und darauf in die erforderlichen Stab— 
längen zerſchnitten wird. Die zu Böden 
beſtimmten Stücke werden in dem Faßboden— 
Durchmeſſer entſprechenden Längen auf der 
Kreisſäge zu kleinen Brettchen in der gewünſchten 
Stärke zerſchnitten; das Ausſchneiden der Stäbe 
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aus den gekürzten Enden geſchieht auf einer 
Zylinderſäge, wobei dieſe zugleich die ausgehöhlte 
Form erhalten. Hierauf ſind die ſo hergeſtellten 
Bodeubretter und Faßſtäbe zum Trocknen auf⸗ 
zuſtapeln. In Betrieben, wo wie hier, in dem 
angekauſten Holze größere Geldbeträge an⸗ 
gelegt ſind, die nicht lange zinslos liegen 
dürfen, ſucht man das Austrocknen auf künſt⸗ 
lichem Wege dadurch zu beſchleunigen, daß die 
Aufſtapelung in Räumen geſchieht, die, wie im 
vorigen Abſchnitte geſchildert, durch Dampf⸗ 
heizung erwärmt werden. Nach erfolgter Aus⸗ 
trocknung findet die weitere Verarbeitung unter 
Benutzung von Maſchinen ſtatt. Nachdem die 
Kanten der Bodenbretter auf einer Vor⸗ 
richtung glatt gehobelt worden, legt ein Arbeiter 
ſchichtweiſe ſo viel Brettchen nebeneinander, als 
zu einem Boden erforderlich ſind. Von hier 
bringt ein zweiter Arbeiter die Spundfläche 
an eine Bohrmaſchine, die dieſe in gleichen 
Abſtänden mit kleinen Löchern verſieht, die 
zur Aufnahme von Stiften dienen, welche die 
einzelnen Brettchen zuſammenhalten. Nachdem 
nun die ſo verbundenen Brettchen auf der 
Hobelmaſchine erſt auf der einen, dann auf der 
anderen Seite glatt gehobelt worden, kommen 
ſie in eine Vorrichtung, die den Boden rund 
in ſolcher Form ausſchneidet, daß der Rand 
ſpäter in die Nute des Faßes paßt. Aus den 
Stäben werden zunächſt die mit kleinen Fehlern 
behafteten (Brack) ausgeſondert. Die fehler: 
freien kommen in die Hobelmaſchine, um dort 
auf beiden Seiten glatt gehobelt zu werden. 
Nachdem dies geſchehen, erfolgt die Abhobelung 
der Seiten an einer ſenkrecht um die Achſe 
laufenden Scheibe in ſolcher Weiſe, daß nicht 
nur die Spundflächen ſo abgeſchrägt ſind, als 
die Faßrundung erfordert, ſondern jedem 
einzelnen Stabe wird hierbei gleichzeitig auch 
eine ſolche Form gegeben, als für das ſpätere 
Faß notwendig iſt; d. h. die zu Tonnen 
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beftimmten Stäbe werden nach beiden Enden, 
die zu Kübeln nur nach unten zu ſchmäler 
hergeſtellt. Aus den „Brackſtäben“ werden, 
ſoweit dies möglich iſt, die fehlerfreien Teile 
herausgeſchnitten und zu kleinen, 20 em hohen 
Poſtverſandkübeln verarbeitet. 

Zu Stäben laſſen ſich Stärken von 16 cm 
aufwärts verarbeiten, die zu Böden ver⸗ 
wendbaren Stücke ſollen nicht unter 34 em 
Durchmeſſer haben. Die Länge richtet ſich 
natürlich nach der Größe der Faſſer und iſt 
daher verſchieden. Am gangbarſten ſind die von 
60 em Höhe, und wird es ſich daher empfehlen, 
aus den geringeren Stärken die aſtreinen 
Rollen in dieſer Länge oder einem Mehrfachen 
hiervon auszuhalten. Aſtige Rollen werden 
zu kurzen, vierſeitigen Kanthölzern von 11, 12 
13 und 15 em im Quadrat, ſogenannten 
„Choks“, verarbeitet und nach England zum 
Grubenausbau verſchickt. 

Zum Schluß bitte ich den geneigten Leſer. 
zu entſchuldigen, daß ich hier und dort Einzel⸗ 
heiten umſtändlicher geſchildert habe, als 
eigentlich zum Zweck eines allgemeinen 
Überblicks über die Verwendbarkeit des Rot⸗ 
buchenholzes erforderlich geweſen wäre. 
Es lag mir aber daran, hervorzuheben, welche 
Einrichtungen gerade mit Rückſicht auf das 
Holz der Rotbuche in neueſter Zeit in einer 
Gegend geſchaffen worden ſind, in der das 
Gewerbe früher ſehr wenig Fuß gefaßt hatte. 

Ich möchte daher dieſe Arbeit mit der 
Bemerkung aus der Hand geben: Wir jehen, 
wie ſehr vorausſchauende Forſtmänner recht 
hatten, als ſie ſchon vor mehr als 30 Jahren 
wieder und wieder behaupteten: Auch das 
Holz der Rotbuche hat ſicher eine Zukunft 
im Gewerbe, wir haben daher die Auf- 
gabe, dieſe überall dort zu erhalten 
und zu pflegen, wo ihr Fortkommen 
geſichert iſt. Simon⸗-⸗Gloddau. 


Das Faſtenaukomobil im Dienſte der Horftwirtfchaff. 


Eine zweckmäßige Vereinfachung und Pers 
billigung des Transportes der Hölzer vom Schlage 
im Walde bis zur nächſten Station einer normal— 
ſpurigen Eiſenbahn bildete von jeher eme 
Frage, der Forſtwirte ſtets ihre Auſmerkſamkeit 
widmeten. Sind es doch zwei wichtige Erfolge, 
die gleichzeitig hierdurch erreicht werden: einmal 
der vermehrte und verbeſſerte Abſatz der Hölzer 
und anderer Forſterzeugniſſe, und dann eine be— 
deutende Rentabilitaͤtsſteigerung der betreffenden 
Eiſenbahnlinien. Der Holzhändler tft durch die 
beſtehende Konkurrenz gezwungen, ſcharf zu 
kalkulieren, von wo und wie ihm die Hölzer 
billiger zu ſtehen kommen, wobei er jede ſich er— 
gebende Frachtverteuerung auf die Holzpreie ab 


Wald überträgt. Da lenkt die raſche Entwickelung 
des immer mehr in den Vordergrund tretenden 
Automobilismus im ſteigenden Grade die Be— 
achtung beteiligter Kreiſe um fo mehr auf fich, 
als ja das Automobil ſich bereits nicht nur als 
Schnellfahrer, ſondern auch bei Laſtentransporten 
ſehr bewährt und die Laſtenautomobile und 
Straßenlokomotiven immer beſtimmter als be— 
ruſene Laſtentransportmittel der Zukunft erſcheinen. 
Es dürfte die Zeit nicht mehr fern ſein, in der 
dieſelben zum Holztrans port aus den Waldungen 
auch in Europa mit Vorteil eine umfangreiche 
Verwendung finden werden, wie dies in Amerika 
und anderen überſeeiſchen? Ländern ſchon lange der 
Fall it. Dort wird Langholz, Brennholz, Steine, 


Baumaterial aller Art maſſenhaft mit dem Autos 
mobil anſtandslos verfrachtet. Auch beim Ab⸗ 
walzen der Straßen hat es ſich bewährt. 

Der Motorwagen fur derartige Frachten iſt 
meiſt ein Dampfwagen von 15 indizierten Pferde⸗ 
kräften und für eine Ru von 50 Meterzentnern 
konſtruiert. Er fährt mit dieſer Laſt beladen in 
einer Geſchwindigkeit von durchſchnittlich 8 bis 
10 km pro Stunde und überwindet dabei 
Steigungen von zehn bis zwölf Prozent ohne 
Schwierigkeit. Ein ſolcher Motorwagen iſt ſehr 
leicht, ſicher lenkbar und nimmt die Straßen⸗ 
biegungen wie ein gewöhnlicher Laſtwagen. Se 
Verfrachten von kleineren Stücken (Grubenbhols, 
Brennholz, Steinen ꝛc.) bietet der Wagen den 
Vorteil, daß er unmittelbar neben dem Eiſenbahn⸗ 
waggon anfahren kann und die Hölzer uſw. raſch 
und bequem übergeladen werden können. Zum 
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Verfrachten von Langholz erhält der Motorwagen 
noch eine ſtarke Langwied mit ſeparat lenkbaren 
Hinterrädern angehängt, auf welchen die Stammi 
ſpitzen zu liegen kommen, während die ſtarken 
Stammenden in den Wagenkaſten gehoben werden. 

Soll der Motorwagen als Straßenwalze Der: 
wendet werden, ſo ſind ſeine Vorderräder mit 
ihrer Axe auszuhängen und durch eine etwa 
Um im Durchmeſſer ſtarke Walze aus Gußeiſen 
zu erſetzen. 

Zum anſtandsloſen Betriebe bedarf der Motor 
feſter Wege, die er ſich aber durch ſeine Ver— 
wendung als Straßenwalze auch ſelbſt wieder⸗ 
herſtellen kann. 

Daß das Automobil auch in der Landwirtſchaft 
recht gute Dienſte bei ſeiner möglichſten Benutzung 
auf den Hauptwirtſchaftswegen in ſeparierten 
Fluren leiſten wird, liegt auf der Hand. , 


— Eet 
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— e ee e Auf Anregung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
iſt die Regierung der Frage des Erlaſſes eines 
Aufforſtungsgeſetzes näher getreten. In Aus⸗ 
führung eines Beſchluſſes ihrer vorjährigen 
Plenarſitzung hatte die Kammer bei dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter den Erlaß eines Geſetzes be⸗ 
antragt, auf Grund deſſen Flächen behufs Aufforſtung 
expropriiert werden können, und durch welches ferner 
ſolche Waldungen der ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt 
werden. Der Miniſter hat die in dem Geſuche 
gegebenen Anregungen den einzelnen Bezirks⸗ 
regierungen mitgeteilt und um ihre Außerung 
dazu erſucht. Begründet hat die Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Schleſien ihren Antrag wie 
folgt: „Das Geſetz vom 6. Juli 1875, betreffend 
Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften, iſt in 
der Provinz Schleſien, ſoweit wenigſtens die Be- 
gründung von Waldgenoſſenſchaften in Betracht 
kommt, nur von ſehr geringer Wirkung geweſen, 
eine irgendwie merkliche Beſſerung in den forſtlichen 
Verhältniſſen der kleinen Waldbeſitzer hat es nach 
den uns zugegangenen Berichten und ſoweit aus 
den hierüber in der obenbezeichneten Plenarſitzung 
gemachten Mitteilungen zu entnehmen war, nicht 
herbeiführen können. Dies hat auch der Ausſchuß 
zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in den der 
überſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten 
Flußgebieten in ſeiner Beantwortung der im 
Allerhöchſten Erlaß vom 28. Februar 1892 geſtellten 
Frage für das Oderſtronigebiet anerkannt. Trotz 
des Geſetzes hat vielmehr eine immer weiter 
gehende Entwaldung einer Reihe von Gebieten 
um ſich gegriffen. Auch von den ſtaatlicherſeits zur 
Aufforſtung bewilligten Prämien wird, ſo dankbar 
wir ihre Gewährung auch begrüßen, leider nicht 
der gewünſchte Gebrauch gemacht. Das Geſetz 
vom 16. September 1899, betreffend Schutzmaß— 
regeln im Quellgebiet der linksſeitigen Zuflüſſe 
der Oder in der Provinz Schleſien, hat zwar 
wenigſtens in dem Berg- und Hügellande inſofern 
eine gewiſſe Remedur geſchaffen, da es jede forſt— 
widrige Nutzung von Holzungen unterfagt; es dürfen 
Rodungen nicht vorgenommen werden. Dagegen 


liegt ein Zwang zur Wiederaufforſtung nur 
bei gerodeten Flächen vor, auch kann ein Zwang, 
Neuaufforſtungen auszuführen, nicht geübt 
werden, trotzdem große Flächen derſelben durchaus 
bedürftig wären. Noch viel weniger iſt dies in der 
Ebene, welche nicht unter die Beſtimmungen des 
angegebenen Geſetzes fällt, der Fall. Alle ans 
geführten Geſetzesbeſtimmungen und Maßnahmen 
zur Förderung der Waldkultur haben ſich ſonach 
als nur wenig wirkſam gegen die weitere Ent⸗ 
waldung und Verödung größerer Diſtrikte erwieſen. 
Waldgenoſſenſchaften, durch deren Begründung dem 
Übelſtande entgegengetreten werden könnte, haben 
in unſerer Provinz ſo gut wie keinen Anklang 
gefunden. Auch die Begründung von Gemeinde- 
waldungen macht nur langſame Fortſchritte. 
Weſentlich mehr Erfolg verſprechen wir uns von 
der eingangs beantragten Maßnahme, nämlich der 
Möglichkeit, beſtimmte Flächen zum Zweck 
der Aufforſtung zu enteignen. Hierdurch 
würde entweder der Staat, oder geeignete 
Korporationen, Gemeinden 2c. in die Lage kommen, 
der Aufforſtung bedürftige Ländereien zu erwerben. 
Derartig Seege Flächen würden dann, ſoweit 
ſie nicht Eigentum des Staates ſelbſt geworden 
ſind, unter Staatsaufſicht zu ſtellen ſein. Die 
Enteignung ſolcher Flächen iſt, ſoweit uns bekannt 
geworden iſt, in Frankreich mit gutem Erfolge 
durchgeführt worden, und zwar auf Grund des 
Geſetzes vom 4. April 1882, betreffend „die Wieder- 
herſtellung und Erhaltung der Gebirgsböden“, 
während für die ſegens reiche Wirkung der ſtaatlichen 
Aufſicht über Privatwaldungen die Erfolge, die 
man in Württemberg, Heſſen-Naſſau, auch in 
Schleswig-Holſtein mit ihr zu verzeichnen hat, den 
beſten Beweis liefern.“ — In ſeinem Runderlaß 
an die Bezirksregierungen bemerkt der Miniſter 
zu dieſer Begründung, daß der Hinweis auf die 
Provinzen Heſſen-Naſſau und Schleswig-Holſtein 
auf einem Irrtum beruhe und geſetzliche Vorſchriften 
im Sinne des Antrages der Landwirtſchaftskammer 
in keinem Teile der Monarchie beſtehen. Ebenſo 
ſei die Annahme unzutreffend, daß in Heſſen-Naſſau 
ſtaatliche Aufſichtsrechte über Privatwaldungen in 


288 Mitteilungen. 


r 

Provinz Schleswig⸗ Holſtein hinſichtlich der ſo⸗R 
genannten Bondenholzungen in Geltung. 

(Bote aus dem Rieſengebirge.) 


mit gutem Erfolge zum Boots⸗ und Prahmbau 

3, verwendet. Der ert der ausgeführten Forſt⸗ 
Das Forſtweſen in unferen Kolonien in Afrika produkte betru 2156889 Mk. 

und der Sůdſee. 
Nach der dem Reichstage vorgelegten Denkſchrift. 

Berichtsjahr 1. April 1905 bis 31. März 1906. W 

lan deutsch itafrite. SE gebehnten vornehmlich mit Teakholz Man ove, Kampfer, 

d alle Kulturen 


Buſchwald. Ahnlich ſind die Beſtockungsverhältniſſe 
der meiſten Hochländer, nur daß di ! 

flanzen bereits bis zu 6 m hoch. 
Anſicht der Iorjtlichen Sachverſtändi 


. i 7 t Le itt / / i 
tragen. Bisweilen jedoch nur ſelten, tritt der ichkeit, tropiſche orſt 
ö 


offene Buſchwald in engeren Schluß und bildet 


Kuppen und Rücken, ſoweit ſie nicht in die Hoch⸗ | dei 
gebirgszone hineinreichen, geſchloſſenen, hoch⸗ Rinde wegen (ee Der leichteren Transports 
ſtämmigen, utwaldähnlichen Hochwald. dem Waſſerwege halber ſind die 

ie Maßnahmen der dandesverwaltung be⸗ 


der emeinnützigen Aufgaben des Waldes, als 
Speiſung der Waſſerlaͤufe, Regulierung der 
Waſſerverhältniſſe %C., für die Landeskultur ſicher 
zu ſtellen. Die Reſervierung verfolgt weiterhin 
wichtige finanzielle Intereſſen durch usnutzung 
rte. J 


Die älteſte, jetzt Sjährige 
Kultur ift dur ſchnittlich 3 
Bruſthöhendurchmeſſer. Sie iſt durchforſtungs⸗ 
reif. Das Material iſt abſetzbar. | 
Die Arbeiterverhältniſſe ließen im Berichts⸗ 
jahre vielfach zu wünſchen übrig, da der Aufſtand 
die Bevölkerung hier und da wenigſtens zum 
paſſiven Widerſtande veranlaßte und andererſeits 


ehen, d. i. etwa 0,1% der eſamten 95 Mi ionen 
Säge (Im Deutſchen 
Reich nehmen die Waldungen rund 25% der 


203 Löwen und 791 Leoparden, und 11000 Rupien 
Schußprämien hierfür verausgabt. (Jindiſche 
Rupie = 1,36 Mk.) 

2. Kamerun. Die fortſchreitende Erforſchung 
des Landes tut immer mehr dar, daß der teilweiſe 
jahre nur zwei Verwaltungsforſtbeamte im Schutz⸗ bis 300 km breite, an der Küſte beginnende 

ebiet tätig. Ferner ſtanden anfangs vier, ſpäter Urwaldgürtel einen ſtellenweiſe ſehr bedeutenden 
rs Förſter zur Verfügung. Reichtum an Gummipflanzen, Olpalmen und 

Die Ausnutzung der Beſtände erfolgte teils wertvollen Nutzhölzern aufweiſt, der in Hinſicht 
auf eigne Rechnung der Forſtverwaltung, teils auf die faſt überall feſtgeſtellte, keineswegs geringe 
durch private Unternehmer in Form von Wald: und europäiſchen Kultureinflüſſen durchaus zu⸗ 
dachtverträgen. So ſchloß das Gouvernement in gangliche Bevölkerung bloß der Schaffung moderner 
Weſt⸗Uſambara einen Vertrag mit zwei Inter, Verkehrsmittel bedarf, um dem Weltmarkt zu⸗ 
nehmern ab, die aus einem vornehmlich mit Zedern geführt zu werden. Die erſte Aufgabe iſt es 
beſtockten 3000 ha großen Gebiete 6 bis 10000 fm daher hier, die einzelnen Produkte auf den Markt 
zum Export bringen wollen. Für das Feſtmeter zu bringen. Die in anderen jungen Kolonien 
werden im Walde 20 Mk. gezahlt. In Tanga zuvörderſt obliegende Notwendigkeit, erſt Werte 
ſind 10000 ha Mangrovewälder an einen Pripat⸗ zu ſchaffen, tritt für das Urwaldgebiet Kameruns 
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zurüd hinter der Aufgabe, die vorhandenen Werte 
nutzbar zu machen. 

Gleichzeitig gilt es, dem Raubbau auf Gummi 
entgegenzutreten und für ſyſtematiſche Nachzucht 
der gummiliefernden Pflanzen, hauptſächlich 
Kickxia elastica, Sorge zu tragen. In ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken iſt mit dem Anbau in größerem 
Umfange begonnen. Eine eigentliche Forſt⸗ 
verwaltung ſchien in Kamerun nach dem Bericht 
bisher nicht zu beſtehen. Wie Schreiber dieſer 
Zeilen hört, iſt jedoch vor kurzer Zeit ein Forſt⸗ 
verwaltungsbeamter vom Reiche für Kamerun 
verpflichtet worden. Ausgeführt wurden im 
Rechnungsjahr 1905 Forſtprodukte im Werte von 
4020 742 Mk., darunter für 3870344 Mk. Kautſchuk. 

3. Togo. Im vorigen Jahresbericht wurde 
die Notwendigkeit einer ſyſtematiſchen Aufforſtung 
des Schutzgebietes dargelegt. Der Anfang mit 
der Aufforſtung iſt nunmehr ſeitens der Station 
Sokods gemacht worden, indem etwa 15000 Teak⸗ 
baumpflänzlinge und 1000 Pflänzlinge von 
Kickxia elastica an ihren dauernden Standort 
verpflanzt worden ſind. Die Aufforſtungen werden 
fortgeſetzt. Der Wert der ausgeführten Forſt⸗ 
produkte betrug 1007073 Mk., darunter für 
1001907 Mk. Kautſchuk. 

4. Südweſt -Afrika. In Südweſt⸗Afrika litten 
die forſtlichen Unternehmungen unter den 
kriegeriſchen Verwickelungen, durch die manches 
bisher Geſchaffene zerſtört wurde oder mangels 
jeder Pflege dauernden Schaden erlitt. Beſondere 
Schwierigkeiten bietet hier der Forſtkultur der 
Umſtand, daß nicht, wie in den anderen afrikaniſchen 
Kolonien, bereits vorhandene zahlreiche Baum⸗— 
arten Fingerzeige ſür die Wahl der anzubauenden 
Holzarten geben und daß bisher auch nur wenige 
ältere, vom Auslande eingeführte Bäume por, 
handen ſind. Es iſt beſonders wichtig für dieſes 
Schutzgebiet, Holzarten ausfindig zu machen, die 
in gleicher Weiſe gegen Dürre und Froſt un⸗ 
empfindlich ſind. Gefährlicher noch als Dürre 
und Termiten erweiſt ſich der Froſt, der zu 
jeder Jahreszeit mit Ausnahme der Sommer⸗ 
monate, auftreten kann und die Zweige meiſt in 
N Zuſtande trifft. Es gewinnen daher 
ie 
erhöhte Bedeutung, deren Aufgabe es iſt, geeignete 
Holzarten ausfindig zu machen. 

Der Beſtand an Gärten, Stationen 
Perſonal war Ende Dezember 1905 folgender: 


—— — — —— — 


Eingeborenes 


Weißes Perſonal] Perſonal 
Män⸗ | Wei⸗ 
ner ! ber 
1. Gouvernementsgärten 1 1 Obergärtner [V0 | ge 
Windhuk 2 Gärtner 1 | 
2. Forſtgarten Windhuk 1 Horitwart 8 14 
3. Forſtſtiation Neudamm 1 Forſtwart 4 | — 
4. Forſtſtation Brakwater 1 Polizei⸗Serg 76 
5. Forſigarten Orahandia 1 1 Botaniker } 27 


Forſtarbeiter 


Von den verſchiedenſten angebauten Holzarten 
erwieſen ſich bisher als unbedingt froſthart ver⸗tümliche 
Robinia längſt vergangene Zeiten in unſerem Vaterlande 
die erinnett. 


alba, 


ſchiedene Kaſuarinen, Morus 
Namentlich 


pseudoacacia, Schinus molle. 


und 
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14 Monate alte Kultur war bis zu 2 m hoch. 
Einen lichten Beſtand des einheimiſchen Kamel⸗ 
dornbaums benutzte man, um in ſeinem Schatten 
eine Saat mit Kameldornſamen in Hackſtreifen 
auszuführen. Die Saat lief ſehr gut auf. 

Aus dem Forſtgarten Windhuk konnten 24000 
Pflänzlinge in einzelnen Blechgefäßen abgegeben 
werden, von Okahandja 20000. 

Aus allen Berichten erhellen die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Forſtwirtſchaft in Südweſt⸗ 
Afrika zu kämpfen hat: Froſt und Hitze, Dürre und 
andererſeits wieder bei plötzlichem ſtarken Regen 
auch überflutungen. Der Wert der Ausfuhr betrug 
für Produkte der Forſtwirtſchaft ganze — 33 Mk.! 
(lebende Pflanzen). Dem ſteht ein Betrag von 
1415566 Mk. für eingeführtes Brenn- Baus 
und Nutzholz gegenüber. 

In Südweſt⸗Afrika ſind auch Verſuche mit 
der Fiſchzucht gemacht. Im Jahre 1904 wurden 
50 einſömmerige Karpfen im Neudammer Stau: 
weiher ausgeſetzt. Das Wachstum ſcheint De. 
friedigend zu ſein, da mehrfach bis 35 em lange 
Exemplare an der Oberfläche beobachtet wurden. 

Im Dezember kamen von Berneuchen 
84 zweiſoͤmmerige Schleie und 37 einſömmerige 
Karpfen an. Leider waren auf dem Transport, 
der naturgemäß große Schwierigkeiten bietet, 
116 Schleie und 163 Karpfen eingegangen. 

Mit Mißgeſchick hat auch die Imkerei bisher 
zu kämpfen. Von den im Dezember 1905 von 
Hamburg abgeſandten elf Bienenſtöcken kamen nur 
ſechs lebend in Swakopmund an. Die anderen 
waren wegen ſchlechter Verpackung unterwegs zu: 
grunde gegangen. Die ſechs arg eicher Stöcke 
wurden zu drei ſtarken vereinigt, von denen wieder 
einer abzog und nicht wieder eingefangen werden 
konnte. Durch Ankauf wurde der Beſtand wieder 
auf drei gebracht. 

Wie es ſcheint, ſind unſere europäiſchen 
Bienenarten nicht ganz geeignet für die Kolonie. 
da fie durch ihre dunkle Farbe und größere 
Schwerfälligkeit ihren Feinden mehr ausgeſetzt 
ſind als die einheimiſchen Arten. N 

5. In Deutſch⸗Neu⸗Guinea, Samoa, den 
Marianen, Karolinen und Marſchall⸗Iuſeln liegt 


orſt⸗ und Verſuchsgärten und Forſtſtationen das Schwergewicht der Kultur in dem Anbau 


der Kokospalme. Daneben wird hier und D: 
Kautſchuk angebaut. 

über die Karolinen, Marianen und Marſchall⸗ 
Inſeln ging zwiſchen dem 19. und 22. April eut 
außerordentlich heftiger Taifun, der alle Gebäude 
zerſtörte und faſt alle Palmen und Brotfrucht⸗ 
bäume niederlegte. Unter den Nachwirkungen 
dieſer Schäden haben dieſe Gebiete ſchwer zu 
leiden und find mit der Wiederbeſtockung der ver: 
wüſteten Anpflanzungen beſchäftigt. Auf den 
Weſt⸗Karolinen ſind zur Aufforſtung der lediglich 
mit Gras und Pandanus beſtandenen Berge 
bisher etwa 80000 Bäume verwendet worden. 
Von dieſen hat ſich namentlich eine. Art 
(Calophyllum) gut entwickelt. 

Auf den Marſchall⸗Inſeln wird eine einen⸗ 
Kulturmethode betrieben, die an alte. 


Die ſchon früher begonnenen Verſuche, 


Kaſuarinen gedeihen ſtellenweiſe recht gut. Eine] den aus minderwertigen, niedrigen Holzarten Be: 
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ſtehenden Buſch mit wertvolleren, einheimiſchen 
Holzarten zu unterbauen, wurden mit Hilfe der 
größeren Schulkinder fortgeſetzt. Wöchentlich ein⸗ 
mal fand ein Schulausflug ſtatt, bei dem die 
Kinder unter Leitung des Lehrers Samen an 
EE Waldſtellen planmäßig unterbrachten. 

uch etwa 800 Kokospalmen wurden auf dieſe 
Weiſe verpflanzt. 


Größe und Bevölkerung der beſprochenen Gebiete. 


Größe [Weiße Bevölkerung Anfang 1906 


Oſt⸗Afrika 
GE Se 
090 
Südweſt⸗Afrika 6872 
Südſee⸗Kolonien 1239 
Summa 11215 
156 500000 


Deutſches Reich 


) ohne Truppe. M. 
, 5 
— Die Berſteigerungen in den Forflämtern 
Cohr-Weſt und Rothenbuch in Anterfraulen 
ergaben für Eichenſtammholz Preiſe, wie ſie bisher 
noch nicht erlebt wurden. In der einen Abteilung 
wurden für den Kubikmeter 302 Mk. ab Wald 


. 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 


erzielt, für einen Stamm alſo rund 1470 Mk. 
In einer anderen Abteilung kam ein folcher 
Stamm auf 2314 Mk. zu ſtehen; rechnet man 
dazu noch das anfallende Müſſel⸗, Werk⸗ und 
Brennholz, ſo brachte dieſe einzige Eiche nahe an 
3000 Mk. Das Eichenſtammholz geht meiſt an 
den Rhein, wo es zu Schnittholz und Furnieren 
verarbeitet wird. 
* 


— Die ſeit Beginn des Winters unter⸗ 
brochenen Aufſorſtungs arbeiten des Ebbegebirge⸗ 
ſollen, ſobald die Witterung es zuläßt, wieder 
aufgenommen werden. Die Aufforſtung, die vor 
zwei Jahren begonnen wurde, hat bereits einen 
guten Fortſchritt gemacht. Mit der Aufforſtung. 
welche ohne Zweifel das rauhe Klima dieſer 
Gebirgsgegend günſtig beeinfluſſen wird, geht ein 
ſyſtematiſcher Ausbau des SE Hand in 
Hand. Auf dem Kamm des Gebirges fol ein 
50 m breiter Streiſen baumfrei SE werden. 
Auf dem höchſten Punkte wird ein Ausſichtsturm 
errichtet. Der geſamte fiskaliſche Beſitz umfaßt 
10 000 Morgen. Das Ebbe nimmt den ſüdlichen 
Teil des Kreiſes Altena ein. Der Forſtfiskus 
wendet für die Aufforſtung, die unzweifelhaft für 
die hieſige Gegend, ſowie für die Holzinduſtrie von 
großem Vorteil ſein wird, 15 Millionen Mark auf. 


Geſehze, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Beſoldungserhöhungen der FJorſtſchutzbeamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 3129. 


Berlin, den 25. März 1907. 
Durch den Staatshaushaltsetat für 1907 
werden die Gehälter der Revierförſter und Förſter 
erhöht und die Hilfsförſterſtellen in „Förſterſtellen 
ohne Revier“ mit den gleichen Gehaltsſätzen um⸗ 
gewandelt werden. Danach haben vom 1. April 
d. Is. ab die Revierförſter und ſämtliche Förſter 


(mit und ohne Revier) ein Gehalt nach folgenden 
Jahresſätzen zu beziehen: 
I. 1400 Mk. Mindeſtgehalt, 

II. 1500 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter von Z und mehr Jahren, 

III. 1600 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter von 6 und mehr Jahren, 

IV. 1700 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 9 und mehr Jahren, 

V. 1800 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 12 und mehr Jahren, 

VI. 1900 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 15 und mehr Jahren, 

VII. 2000 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 

dienſtalter von 18 und mehr Jahren. 

VIII. 2100 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 

dienſtalter von 21 und mehr Jahren. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 

ſämtliche Hilfsförſter mit Wirkung vom 1. April 

d. Is. ab zu Förſtern zu ernennen und die von 


| die 


dieſem Tage ab für die Revierförſter und Förjter 
erforderliche Gehaltsregelung auszuführen. 
In allen amtlichen Schriftſtücken ſind auch 
Förſter ohne Revier einfach als „Königliche 
Förſter“ zu bezeichnen, während in den Etats, 
achweiſungen, Liſten ꝛc. dieſe Beamten als 
„Förſter o. R.“ aufzuführen find. Bei der Er⸗ 
nennung der letzteren iſt für die Beſtallungen 
und Anſtellungsverfügungen das beiliegende 
Muſter A zu benutzen. Ein Unterſchied zwiſchen 
den Förſtern mit und ohne Revier in bezug auf 
Rang, Uniform, Anſprüche auf Gehalt und ſonſtige 
Gebührniſſe, wie Tagegelder, Reiſekoſten, Umzugs⸗ 
koſten, Freibrennholz und dergleichen, beſteht, ab⸗ 
geſehen von den durch den Staatshaushaltsetat 
nur für die Förſter mit Revier bewilligten Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigungen und beſonderen Zu— 
lagen, nicht. 

Diejenigen Hilfsförſter, denen inzwiſchen 
etwa bereits zu einem ſpäteren Zeitpunkte als 
dem 1. April d. Is. unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Förſter eine Förſterſtelle mit Revier über— 
tragen ſein ſollte, haben Anſpruch auf die für die 
Förſter zuläſſigen Umzugskoſtenſätze, da ſie vom 
1. April d. Is. als Förſter ohne Revier, alſo als 
Subalternbeamte anzuſehen ſind. 

Durch die Ernennung zum Förſter (auch 
ohne Revier) ſind die Forſtverſorgungsanſprüche 
der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter im 
Sinne der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſte vom 
1. Oktober 1905 als erfüllt zu betrachten. Die 
Förſter ohne Revier find daher in der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte und in den nach § 37 dieſer Be⸗ 


ſtimmungen alljährlich zum 1. Januar der 
Königlichen Inſpektion der Jäger und Schützen 
und mir einzureichenden Nachweiſungen in Ab⸗ 
gang zu ſtellen. 

Die bisher bei der Ernennung zum Hilfs- 
förſter auf eigenen Wunſch übergegangenen An⸗ 
wärter ſind, ſobald ſich Gelegenheit zu ihrer 
Beſchäftigung bietet, nach dem Dienſtalter behufs 
ihrer Ernennung zu Förſtern einzuberufen. Von 
dem Tage des Eintritts in den Staatsforſtdienſt 
iſt mir Anzeige zu machen, damit die Ernennung 
zum Förſter von mir angeordnet werden kann. 

Diejenigen Anwärter, welche der Einberufung 
behufs ihrer Ernennung zum Förſter ohne Revier 
jetzt oder künftig keine Folge leiſten, ſind in der 
Forſtverſorgungsliſte auf Grund des § 33 der 
vorgedachten Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
zu 88 ſoweit für die Anwärter vom Stande 
der Oberjäger, die nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins im Militärdienſt verbleiben, 
nicht beſondere Ausnahmen zugelaſſen ſind. 

Ich verweiſe hierbei auf den Schlußſatz des 
diesſeitigen allgemeinen Erlaſſes vom 12. Jan. 1904 
III. 15180 *) — und ermächtige die Königliche 
Regierung ausdrücklich, denjenigen behufs ihrer 


— 


Ernennung zu Föͤrſtern einzuberufenden Anwärtern,! 


denen die Löſung ihres bisherigen Dienit- 
verhältniſſes oder die Regelung ihrer wirtſchaft— 
lichen Verhältniſſe Schwierigkeiten bereitet, bis 
zur Übernahme der angebotenen Beſchäftigung im 
Staats forſtdienſte auf Wunſch eine krut von 
höchſtens ſechs Monaten zu gewähren. Dieſe 
Anwärter ſind jedoch rechtzeitig darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nach dem letzten Abſatz zu Nr. 17 
der Beſoldungsvorſchriften diejenige Zeit, um welche 
auf Wunſch des Anwärters ſeine endgültige An— 
ſtellung verzögert worden iſt, auf die für die Feſt⸗— 
ſtellung des Beſoldungs-Dienſtalters maßgebende 
Diätarienzeit nicht in Anrechnung gebracht 
werden darf. ö 

Die für die Forſtkaſſenrendanten-Laufbahn 
hier vorgemerkten und bereits als neben— 
amtliche Rendanten beſchäftigten forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter find, falls fie auf die Er— 
nennung zum Förſter (ohne Revier) mit gleich— 
zeitiger Beſchäftigung im praktiſchen Staatsforſt— 
dienſte bis zur Anſtellung als Rendant verzichten 
und es vorziehen, in ihren jetzigen Beſchäftigungen 
zu verbleiben, gleichfalls in der Forſtverſorgungs— 
liſte zu ſtreichen. Dieſen Anwärtern bleibt aber 
die Anwartſchaft auf eine etatsmäßige Rendanten— 
ſtelle erhalten. 

Über die Förſter ohne Revier iſt neben der 
Beſoldungsliſte noch eine Dienſtaltersliſte zu 
führen. In dieſer find die jetzigen Hilfsſörſter 
und die bisher auf ihren Wunſch bei der Er— 
nennung übergegangenen, nunmehr aber nach ihrer 
bevorſtehenden Einberufung in den Staatsforſt— 
dienſt zur Ernennung gelangenden Anwärter 
nach Maßgabe der Forſtverſorgungsliſte zu 
rangieren. Später, alſo für alle übrigen An— 
wärter, iſt für die Reihenfolge der Dienſtalters— 
liſte aber lediglich der Tag der endgültigen 
Ernennung maßgebend. 


*) Abgedruckt auf Seite 113 unſeres Blattes Nr. 5 
vom 81. Januar 1901. 


oder auch wegen der beſonderen Anforderungen der 
de Zu den 
zerfügungen, durch die derartige Stellen über— 
tragen werden, iſt das beigefügte Muſter C zu 
benutzen. 

Im übrigen bleiben die über die Hilfsförſter 
erlaſſenen Verfügungen vom 22. Dezember 1902 
II. 14917 —, vom 1. April 1903 — III. 
1320 — und vom 14. Dezember 1905 
III. 15010 —,*) ſoweit ſie vorſtehend nicht ab— 
eändert ſind, auch künftig für die Förſter ohne 

evier beſtehen. Der zum 1. September j. Is. 
vorgeſchriebenen Anzeige darüber, welche Anwärter 
der beiden älteſten Jahrgänge von der Ernennung 
aus irgend einem Grunde auszuſchließen ſind, 
bedarf es künftig nicht mehr. 

Die Beſoldungskontrolle über die Förſter 
ohne Revier wird ebenſo, wie bisher über die 
Hilfsförſter hier geführt werden. 

Für die Torf⸗, Wieſen⸗, Wege⸗, Flöß⸗ ꝛc. 
Meiſter ſind die Gehälter im Mindeſtbetrage auf 
1400 Mk. und in den einzelnen Gehaltsſtufen wie 
folgt feſtgeſetzt worden: 

I. 1400 Mk. Mindeſtgehalt, 

II. 1460 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 3 und mehr Jahren, 

III. 1520 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 6 und mehr Jahren, 

IV. 

Vë 
VI. 


1580 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 9 und mehr Jahren, 
1640 Mk. Gehalt bei einem Befoldungs- 
dienſtalter von 12 und mehr Jahren, 
1700 M'. Gehalt bei einem Beſoldungs- 
dienſtalter von 15 und mehr Jahren, 
1750 Mf. Gehalt bei einem Beſoldungs— 
dienſtalter von 18 und mehr Jahren, 
1800 Mk. Gehalt bei einem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter von 21 ͤ und mehr Jahren. 

Hiernach iſt die Gehaltsregelung dom 
1. April d. J. ab auszuführen. 

Die Revierförſterzulagen find vom 1. April d. Is. 
ab jür jede Revierförſterſtelle gleichmäßig auf 
jährlich 450 Mk bemeſſen. Die Königliche Re— 
gierung wird NE dieſen Satz denjenigen 
Revierförſtern, welche den Höchſtbetrag noch nicht 
beziehen, von dem vorgenanntem Tage ab zahlen 
zu laſſen. 

Die Beſoldungspläne für die Revierförſter uſw. 
ſind hiernach zu berichtigen. 

Für die Forſthilfsauſſeher iſt die monatliche 
Teuerungszulage von 3 auf 10 Mk. erhöht worden. 
Dieſe Sätze ſind daher künftig in allen Bedarfs— 
ſällen zu zahlen. 

In der nach dem Runderlaſſe vom 21. Sep⸗ 
tember 1903 — III. 12009 — alljährlich vor- 
zulegenden Nachweiſung der Jahres-Sollausgabe 
für Gehälter der Forſtbeamten iſt künftig in der 


VII. 
VIII. 


*) Abgedruckt auf Seite 49 Nr. 3 und Seite 608 
Nr. 25 für 1905 jowie auf Seite A0 Nr. 2 für typ unſeres 
Blattes. 
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Spalte „Bemerkungen“ anzugeben, wie viele Förſter 
ohne Revier ſich unter den aufgeführten Förſtern 
in den einzelnen Dienſtaltersſtufen befinden. 

Denjenigen Beamten, welche nach dem 
1. April d. Is. in den Ruheſtand treten werden, 
und deren Penſionierung bereits verfügt iſt, ſind 
die Gehaltserhöhungen gleichwohl vom 1. April d. Js. 
ab bis zum Übertritt in den Ruheſtand zu zahlen. 
Auch hat für dieſelben eine anderweite Feſtſetzung 
des Ruhegehalts nach den erhöhten Gehaltsſätzen 
ſtattzufinden. 

Wegen der anderweiten Regelung der Gehälter 
für die Waldwärter und die Wärter bei den forſt— 
lichen Nebenbetriebsanſtalten bleibt die weitere 
Beſtimmung bis nach Eingang der diesſeits von 
den Königlichen Regierungen eingeforderten Be— 
richte vorbehalten. J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

Blufler A. 

Der bishe ige ñ᷑3 
wird hierdurch zum Förſter ernannt. 

Es geſchieht dies in dem Vertrauen, daß der 
nunmehrige Förſter Seiner 
Majeſtät dem Koͤnige und dem Königlichen Hauſe 
in unverbrüchlicher Treue ergeben bleiben und die 
Pflichten des ihm übertragenen Amtes in ihrem 
ganzen Umfange mit ſtets regem Eifer erfüllen werde. 

Urkundlich deſſen iſt dieſe Beſtallung von mir 
erteilt und vollzogen worden. 

r „ deln ten 
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S.) 
Königlich Preußiſche Regierung. 
Beſtallung 
als Förſter 
für den bisherigen (Hilſsſörſter 
oder ſorſtverſorgungsberechtigten 
Auwärter) 
(Bor: und Zuname). 


Wir haben Sie durch die beiliegende Be— 
ſtallung vom unter Belaſſung 
in Ihrer jetzigen Beſchäftigung zum Förſter er» 
nannt. Sie erhalten nunmehr vom 1 
ab ſtatt Ihrer jetzigen Monatsvergütung ein in 
Vierteljahresbeträgen im voraus zahlbares Gehalt 
von jährlich Mark, Ihre bisherige 
freie Dienſtwohnung (oder eine Mietsentſchädigung, 
deren Höhe noch feſtgeſetzt werden wird), ſowie 
nach unſerem Ermeſſen entweder freies Brennholz 
gegen Erſtattung Der Nebenkoſten oder an Stelle 
der Naturallieferung eine Geldvergütung. 

Bun den Beſtallungsſtempel haben Sie 
1 Mk. 50 Pf. an die Königliche Forſtkaſſe in N. 
zu zahlen. 
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An den Königlichen Förſter, bisherigen ... ... 
o ae E 
Buer B 


Regierungsbezirk N. 
Dienſtaltersliſte 
der Königlichen Förſter ohne Revier 
nach dem Stande vom 1. Januar 1908. 


— — — 


Ober⸗ 
förſterei 


Ernannt 
am 


Geboren Wohn⸗ 


port 


11 Schultze 9. 12. 18651. 4. 1903] A. 
2J[Krauſe o. 6. 18661. 6. 1903] B. 


C. 
D. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Hluſter C. 
Königliche Aegierung, 
Abteilung e den ten 19. 
Geſch.⸗ Nr. 
Wir übertragen Ihnen vom .. ten 19 


ab die Förſterſtelle zu N. in der Oberförſterei M. 
Sie erhalten von dieſem Tage ab neben 
Ihrem bisherigen Gehalt eine freie Dienſtwohnung 
(oder eine Mietsentſchädigung, deren Höhe noch 
feſtgeſetzt wird), | 
freies Feuerungsmaterial oder die hierfür aus⸗ 
1 oder noch auszuſetzende Geldentſchädigung 
owie 
eine nicht penſionsfähige, jederzeit anders feſt⸗ 
ſetzbare Dienſtauſwandsentſchädigung von jährlich 
Mark“ 
und 
eine nicht penſionsfähige, jederzeit widerrufliche 
Stellenzulage von jährlich 
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Außerdem werden Ihnen einige Dienſt⸗ 
ländereien gegen Zahlung des Nutzungsgeldes, 
vorbehaltlich jedoch jeder anderweiten Regelung 
nach den Beſtimmungen der Verwaltung, in 
Nutzung überlaſſen werden. 

Es bleibt ferner vorbehalten, Ihnen die 
Benutzung der Dienſtgebäude gegen eine Geld— 
entſchädigung jederzeit zu entziehen. 

Im übrigen ſind für die vorſtehend bewilligten 
baren Bezüge und die Ihnen eingeräumten 
Nutzungen die hierüber beſtehenden oder noch 
ergehenden allgemeinen Beſtimmungen maßgebend, 
deren genaue Beachtung Ihnen als Dienjtpflicht 
obliegt. 

Sie haben ſich bei dem Herrn Verwalter der 
vorgenannten Oberförſterei ſofort ſchriftlich (oder 
mündlich) zu melden und wegen der Dienit: 
übergabe deſſen weitere Anweiſung zu erbitten. 

Wir bemerken, daß Sie nunmehr vom... 
ab in die Dienſtaltersliſte der Förſter 
mit Revier“ übernommen worden ſind. 

An 
den Königlichen Förſter Herrn 
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Hienſtileidungszuſchüſſe für Jorſtunterbeamte. 

Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

III. 3091. 
Berlin, den 25. März 1907. 

Nach dem Staatshaushaltsetat für 1907 ſollen 
denjenigen Unterbeamten der Forſtverwaltung, die 
zum Tragen einer Dienſtuniform verpflichtet ſind, 
Dienſtkleidungszuſchüſſe von 30 Mark jährlich 
gewährt werden. In Betracht kommen hierbei 
der Dünenaufſeher in der Oberförſterei Roßitten 
des Regierungsbezirks Königsberg, die Wald— 
wärter, die Meiſter und Wärter bei den forſt— 
lichen Nebenbetriebs-Anſtalten, ſowie die Forſt— 
hilfsaufſeher (einſchließlich derjenigen bei den 
Forſtakademien). / 

Die Königlichen Regierungen bzw. die Herren 
Forſtakademie-Direktoren werden ermächtigt. die 
vorbezeichneten Zuſchüſſe vom 1. April d. Is. ab 
zahlen zu laſſen, und zwar: 


E an die Meifter und Wärter bei den forſt⸗ 

ichen Nebenbetriebsanſtalten in vierteljährlichen 
Teilbeträgen mit 7 Mk. 50 Pf. (gleichzeitig mit 
den Gehältern) im voraus, 

2. an die Forſthilfsaufſeher (mit den Diäten) in 


monatlichen Teilbeträgen von 2 Mk. 50 Pf., 
und zwar an die gegen fixierte Monatsdiäten 
beſchäftigten Forſtaufſeher monatlich im voraus 
und an die gegen Tagegelder beſchäftigten 
Hilfsjäger monatlich nachher. 
Die gezahlten Beträge ſind zu verausgaben: 
a) für den Dünenaufſeher und die Waldwärter 
bei Kapitel 2 Titel 13, 
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an den Duünenaufſeher, an die Waldwärter, b) für die Meiſter und Wärter der forſt 


lichen Nebenbetriebsanſtalten bei Kapitel 2 
Titel 14, 

c) für die im Staatsforſtdienſt beſchäftigten Forſt⸗ 
hilfsaufſeher bei dem neu gebildeten Titel 14a 
des Kapitels 2 „‚Dienſtkleidungszuſchüſſe für 
Forſthilfsaufſeher“ und 

d) für die bei den Forſtakademien beſchäftigten 
Forſthilfsaufſeher bei Kapitel 3 Titel 8 des 
Etats der Forſtverwaltung. 


J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ſowie an die Herren 
Forſtakademie⸗Direktoren in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


Aa Zë Lie 


Derfchiedenes. 


— „Tagesfragen über den ſorſtlichen Anter- 
richt in Preußen“ betitelt ſich ein ſoeben in der 
Buchdrucherei W. Klugkiſt in Münden erſchienener 
Aufſatz des Oberforſtmeiſters a. D. Weiſe, in 
welchem der verdiente langjährige Leiter der Forſt⸗ 
akademie Münden wiederholt für den einheitlichen 
Ausbau des forſtlichen Unterrichtes eintritt. Von 
1883 bis 1903 hatte auf das vierſemeſtrige Studium 
an der Forſtakademie ein zweiſemeſtriges an 
der Univerſitat zu folgen, ehe die Meldung 
zur Reſerendarprüfung erfolgen konnte. Der 
Univerſitätsunterricht ſollte das im Jahre 1883 
beſeitigte fünfte Akademieſemeſter erſetzen, die Er⸗ 
fahrung zeigte aber bald, daß dieſe Anderung 
keinen weſentlichen Fortſchritt in der forſtlichen 
Ausbildung bedeutete. Auch die Kommiſſion von 
1902 beließ es bei dieſem Dualismus, nur daß 
ſie die Univerſitätsſtudien auf die Zeit nach dem 
Referendarexamen verlegte. Verfaſſer ſchildert die 
aus der Verkürzung des forſtakademiſchen Unterrichts 
erwachſenden Schäden und kommt zu dem Schluß: 
Der Akademie müſſen ſechs Semeſter bewilligt 
werden, wenn ſie auf der Höhe bleiben ſoll, in 
vier Semeſtern iſt eine logiſche Gliederung des 
Unterrichtes unmöglich. Zudem erwachſen aus 
der Kolonialwirtſchaft auch dem forſtlichen Unter— 
richt neue Aufgaben, wie die Kenntnis fremder 
Holzarten, kolonialer Forſtbetrieb, auch das Ver⸗ 
kehrsweſen und die ſoziale Geſetzgebung ſind zu 
wichtigen Lehrgegenſtänden geworden. Verſaſſer 
ſchließt ſeinen warmherzigen Mahnruf zum zeit⸗ 
gemaßen Ausbau des, forſtakademiſchen Studiums: 
Die Forſtakademie hat viele Jahrzehnte Hits 
durch ihre Aufgabe erfüllt. In der heutigen 
Verfaſſung kann ſie es nicht mehr. Bleiben die 
heutigen Beſtimmungen, ſo werden ſich in einem 
weiteren Jahrzehnt ſolche Übelſtände heraus⸗ 
gebildet haben, daß man zu einer Anderung 
ſchreiten muß. Unter dem Banne des Zwanges 
wird man nur zu leicht geneigt fein, die Forſt⸗ 
akademie als ſolche für ſchuldig zu erklären. und 
der Ausweg wird dann lauten: Zur Univerſität! 
über bewährte Einrichtungen, die, wie die Forſt⸗ 
akademien, eine geſchichtliche Entwickelung hinter 
ſich haben, eine bewährte ſtudentiſche Tradition 
beſitzen, geht man aber nicht ſo zur Tagesordnung 
über, als wenn ſie gar nicht exiſtierten. Sie 
haben ein Recht auf Fortbildung, und erſt wenn 


ſie in ihrer Fortbildung verſagen, oder niemand 
mehr die Verantwortung ihrer Leitung über⸗ 
nehmen will, läßt man fie fallen. Die Be⸗ 
ſtimmungen von 1903 erwürgen die Akademien. 
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— Das Lebensalter unferer Förfler. Der 
von der Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
herausgegebenen Forſtverſorgungsliſte für 1907 
iſt eine Zuſammenſtellung des Lebensalters der 
Königlichen Revierförſter und Förſter (einſchließlich 
der Hofkammer) beigefügt, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: Es ſind im Dienſte in Summa 4015. 
Davon ſtehen 


im Alter von 35 Jahren . 1 
„ „ „ 36 bis 40 Jahren. 269 
„ „ „ 41 „ 45 „ . 1247 
„ e „ 46 „ 50 „„ „ „149027 
„ „ „ 1 „ 38 „ „ 660 
„ „% „ 6 60 Se e Se 
Se 8 „ 61 „ Di „ e EE 
” ee * 66 ep 70 oe e e As 120 
„ „ 71 Jahren 2 

Sa. 4015 


Das Alter von 41 bis 45 iſt alſo am ſtärkſten 
vertreten, und zwar, wenn man die Jahrgänge 
einzeln vergleicht, das Alter von 14 mit 297, 
das beſte Mannesalter, in welchem ſich reife Er⸗ 
fahrung mit noch ungeſchwächter Kraft vereinigt. 
Berechnet man das Durchſchnittsalter, fo er⸗ 
hält man die Zahl 49. Guſe. 

ö 2 

— Gehakts erhöhung der Genteindeförfter. 
Die Wiesbadener Regierung hat durch die Landrats⸗ 
ämter die Gemeinden aufgefordert, die Gehälter 
der Gemeindeförſter zu erhöhen. Das Höchſtgehalt 
ſoll 1000 Mark betragen, der Wohnungsgeld— 
zuſchuß 300 Mark. 

. 


— Kommerzielle Kurſe für Jorſtbeamte in 
Wien. Das k k. Ackerbauminiſterium hat im 
vergangenen Jahre einen kommerziellen Kurs für 
Staatsforſtbeamte abgehalten, deren Ergebniſſe 
durchaus befriedigende waren; es iſt daher für 
das laufende Jahr eine Wiederholung des Kurſes 
in Ausſicht genommen. Die Vorträge haben am 
18. März begonnen, werden bis 27. April ot 
dauern und mie im Jayre 1906 folgende Disziplinen 
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umfaſſen: Waſſerrecht. Warenkunde, Handelspolitik, 
Sägebetrieb, Eiſenbahn⸗ und Seetransportweſen, 
Binnenſchiffahrt und Flößerei, Holzhandel, Handels⸗ 
korreſpondenz und Handelsbetrieb. Den Teil⸗ 
nehmern des Kurſes wird auch Gelegenheit geboten 
werden, unter fachmänniſcher Leitung die hervor⸗ 
ragendſten Holzinduſtrieetabliſſements von Wien 
und Umgebung zu beſuchen; überdies wird nach 
Abſchluß der Vorleſungen eine größere, bis zu 
einem Seehaſen ſich ausdehnende Exkurſion unter⸗ 
nommen werden. Als Dozenten werden an dem 
Kurſe wirken: Hofrat Profeſſor Dr. Seidler, 
Profeſſor Julius Marchet, Sektionsrat Dr. Frei⸗ 
herr v. Cnobloch, Oberforſtrat Strzentcha, Tail. 
Rat Freud, Oberkommiſſar der Binnenſchiffahrts⸗ 
inſpektion C. Ebner und Holzhändler E. Hofmann. 
Die Leitung des Kurſes wurde dem Sektionschef 
des Ackerbauminiſteriums Joſef Pop übertragen. 


* 


— Beſttzwechſel in der Neumark. Die 
„Deutſche Tageszeitung“ meldet: Etwa 4000 
Morgen Wald und Ackerländereien der Herrſchaft 
Zützen ſind für 515000 Mk. in den Beſitz des 
Forſtfiskus übergegangen. — Der Forſtfiskus hat 
von dem Rittergutsbeſitzer Horn das Dominium 
Hammer angekauft mit der Abſicht, die jetzt in 
Drieſen⸗Vordamm befindliche OberförſtereiĩHammer⸗ 
heide nach Hammer zu verlegen. Der Kaufpreis 
beträgt 320000 Mk. Das lebende und ein Teil 
des toten Inventars wurde vom Fiskus nicht 
mitgekauft. S 


— Die Holzausdente unferer Kolonien. 
Unſere Kolonien ſind in vieler Beziehung reicher 
an natürlichen Schätzen, als dies im allgemeinen 
im Inlande angenommen wird. Die letzten 
politiſchen Vorgänge haben ja vielfach auch nach 
dieſer Richtung aufklärend gewirkt und manchen 
Hinweis auf die Werte enthalten, die in den 
deutſchen Kolonien ſtecken. Wenig bekannt dürfte 
es ſein, daß unſere oſtafrikaniſchen Kolonien ganz 
enorme Vorräte an Zedernholz, das in vielen 
Induſtrien ſehr geſucht iſt, enthält. Der Abbau 
dieſer Zedernholzwälder, die auf Jahrhunderte 
vorhalten, in der Nähe von Tanga iſt nun ſeitens 
einer Berliner Exploitationsgeſellſchaft in Angriff 
genommen worden, die auch auf ihre Koſten eine 
Verbindungsbahn mit Tanga herſtellt. Dieſe 
Bahn iſt aber nicht eine der ſonſt üblichen 
Schienen⸗-Eiſenbahnen, da bei den ungeheuren 
Terrainſchwierigkeiten — Überwindung eines Ges 
fälles von etwa 1700 m — eine ſolche in ihren 
Anlagekoſten zu teuer und demnach auch zu un— 
rentabel geworden wäre, ſondern es iſt eine nach 
dem Bleichertſchen Syſtem gebaute Drahtſeilbahn, 
die in gerader Linie von dem Hochplateau, auf 
dem die Zedernwälder liegen, hinunter nach der 
Eiſenbahn bzw. dent Sägewerk führt, und zwar 
in einer Länge von etwa 10 km. Augenblicklich 
befindet ſich dieſe Bahn, an deren Bau mehrere 
Hundert Schwarze beſchäftigt ſind, unter Leitung 
der Ingenieure des Hauſes Bleichert & Co. in 
Leipzig⸗Gohlis in der Errichtung und dürfte bis 
zu Beginn nächſten Jahres ſo weit ſein, daß ſie 
ihre Förderung in vollem Maße aufnehmen kann. 


ſtand einer Beratung ſein, die am Slip der Pfalz⸗ 
Regierung Speyer demnächſt ſtattfin 

dem Vertreter der bayeriſchen BD NUR 
Oberforſtrat Braza geleitet werden wird. Es 
handelt ſich um Aufhebung des pfälziſchen 
Kommunalforſtfonds, die der Landrat der Pfalz 
erſtrebt, und um die Einführung der Rechtsgleich⸗ 
heit mit dem rechtsrheiniſchen Bayern. Int 
a ee e dem das Forſtweſen unter⸗ 
teht, und in der Oberforſtverwaltung iſt die 
Stimmung für die Forderung des pfälziſchen Land⸗ 
rates keineswegs Pen Sie ſteht auf dem 
Standpunkt, wenn den Beſchlüſſen des pfälziſchen 
Landrats Rechnung getragen werden wollte, ſo 
würden die pfälziſchen Gemeinden die Erfahrung 
machen müſſen, daß die Herſtellung der Rechts- 
leichheit mit den rechtsrheiniſchen Gemeinden für 
ſie keinerlei Erleichterung, ſondern höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich vermehrte Ausgaben bringen würden. 
Sie könnten keinen Anſpruch mehr auf einen ſo 
hohen Staatszuſchuß (30 000 Mk.) erheben, könnten 
nicht verlangen, daß man den dritten Teil der 
Waldungen unentgeltlich bewirtſchaftet, und müßten 
ſich auch dazu verſtehen, die Koſten auf ſich zu 
nehmen, welche mit der Aufſtellung der Wirt⸗ 
ſchaftspläne für ihre Waldungen verbunden ſind. 
Die Pfalz hat allein 83000 ha Gemeindewald, 
der Geſamtwaldreichtum der Pfalz iſt 234 000 ha. 


* 

— Bekämpfung ſchädlicher Jorſtinſekten. 
Im vergangenen Jahre ſind in verſchiedenen 
Teilen Sachſens ſchädliche Forſtinſekten in De- 
ſorgniserregender Weiſe aufgetreten, ſo daß eine 
weitere Vermehrung in dieſem Jahre zu be— 
fürchten iſt. Namentlich die Nonne, aber auch 
Kiefernſpinner und Kieferneule wurden in auf— 
fallenden Mengen gefunden. Da iſt es denn die 
Aufgabe jedes Waldbeſitzers, mit Vorbeugungs— 
und Vertilgungsmitteln vorzugehen, um den 
Schädlingen Einhalt zu gebieten und die Er— 
haltung des Waldes zu ſichern. Wie die Er» 
fahrung vielfach gelehrt hat, hilft die Natur dem 
Menſchen bei maſſenhaftem Auftreten dieſer Wald— 
feinde, indem ſie dieſen Erkrankungen durch andere 
(ſchmarotzende) Tiere, Pilze, Witterungsunbilden 
ſendet. Von großer Bedeutung iſt aber auch die 
Hilfe der Natur, die ſie in den inſektenverzehrenden 
Vögeln bietet. Es kommt ſehr darauf an, die 
nützlichen Vögel in den bedrohten Wald zu ziehen 
und ihre Vermehrung zu begünſtigen. Die Reihe 
dieſer Vögel iſt lang. Erwähnenswert ſind: 
Kuckuck, Specht, Ziegenmelker, Finken, Sperlinge, 
Bachſtelzen, Heidelerche, Laubvögel, Grasmücken, 
Goldhähnchen, Droſſeln, Fliegenfänger, Pirol, 
Baumläufer, Spechtmeiſe, Meiſen, Star, Saat— 
krähe, Elſter, Weſpenbuſſard, Turmfalke, Eulen 
und auch der Faſan. Was iſt zu tun, um die 
beſonders nützlichen Vögel (namentlich Meiſen 
und Stare) in den Wald zu ziehen? Dazu gibt 
es ein einfaches und wirkſames Mittel in der 
Anlage von Futterplätzen im Winter. Durch das 
Ausſtreuen von Hanfſamen, Kürbis- und Sonnen- 
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Speckſchwarten oder Fleiſchreſte werden namentlich 
die Meiſen angelockt. Um die nützlichen Vögel 
im Walde feſtzuhalten, empfiehlt ſich die Ver⸗ 
mehrung von Niſtgelegenheiten. Hohle Bäume, 
aufgehängte Niſtlaſten und Niſthöhlen werden 
hierfür beſonders in Betracht kommen. Bekannt 
ſind die erprobten v. Berlepſch'ſchen Niſthöhlen für 
Meiſen, die von Gebrüder Scheid in Büren in 
Weſtfalen zu dem geringen Stückpreis von 50 Pfg. 
bei Entnahme von wenigſtens 60 Stück zu be⸗ 
ziehen ſind. Beachtung verdienen auch die von 
der Firma Walter Menzel in Lauban in Schleſien 
aus Ton hergeſtellten Meiſenkaſten, von denen 
das Stück nur mit 10 Pfg. berechnet wird. Man 
möge alſo Futterplätze anlegen und Niſthöhlen 
im bedrohten Walde aufhängen, dazu iſt jetzt die 
höchſte Zeit für alle, die ihren Wald vor ver⸗ 
derblichen Inſektenſchäden ſchützen wollen. 


$ 
— Dem Königlichen FJorſtaufſeher Kleiner, 
Oberförſterei Sadlowo, Oſtipr., ut für erfolgreiche 
Betätigung im Jagdſchuzz vom „Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutz⸗Verein“ ein Ehrenhirſchfänger 
verliehen worden. 8 
— Dem Königlichen Jorſtauſſeher Posen 
Forſthaus Ludom, Oberförſterei Obornik (Poſen), 
wurde für wiederholtes Feſtſtellen und zur Be⸗ 
ſtrafung bringen von Wilddieben das Bild 
Sr. Majeſtät in Jagduniform mit Widmung und 
das Ehrendiplom vom „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Verein“ verliehen. 


5 
— Die Firma G. Se Nachfl., 
Berlin SW. 11, Anhaltſtr. 8, erſucht uns, die 
Herren Königl. Förſter auf das in dieſer Nummer 
im Inſeratenteil aufgenommene Inſerat über die 
vorſchriftsmäßigen Eichelabzeichen in Metall ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 
* 


Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Der Tod hält reiche Ernte unter unſeren 
Vereinsmitgliedern. Kaum hat ſich das 
Grab über den ſterblichen Reſten unſeres 
unvergeßlichen Ehrenmitgliedes, Sr. Exzellenz 
des Herrn Generaladjutanten von Werder, 
geſchloſſen, fo erhalten wir Ion wieder die 
Trauerbotſchaft von dem Hinſcheiden eines 
lieben Kameraden. Am 25. d. Mts. verſchied 
unſer treues Mitglied, der Königl. Hegemeiſter 
Guſtav Reſchle 


zu Forſthaus Zedlitz bei Klein-⸗Glienicke, vom 


Jahrgang 1866, IV. Kompagnie. 


Der Verein wird dem lieben Kriegs— 
fanıeraden ſtets eine ehrende Erinnerung be— 
wahren. 
Berlin, den 27. März 1907. 
Der Vorſtand des Vereins alter Gardejäger 
zu Berlin. 
K. Meyer, 


G. Herrmann, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
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roſenkernen und durch an Bindfaden aufgehängte 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte eee vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, al8 auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Aldreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Nuheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Barendorfi, Oberforſtmeiſter a. D. zu Guhrau, iſt der 
Königl. Kronenorden 2 Klaſſe verliehen worden. 

Bertram, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant a. D. zu Elſter⸗ 
werda, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bäbniſch, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher 
Regierungs- Militärauwärter zu Frankfurt, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Zellin. Ober⸗ 
förſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt. vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen. ` 

Yeinfid, Revierförſter auf Probe zu Fuchsberg, Ober- 
förſterei Staugenwalde. Regbz. Danzig, iſt endgültig 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Jertram, Hilfsförſter zu Friedrichsbrunn, Oberſörſterei 
Thale, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Friedrichsbrunn. Oberförſterei Thale, Regbz. 
Magdedurg, übertragen worden. 

Biefel, Forſtaufſeher zu Altenbeken, iſt nach Habichtswald 
zur Verſtärkung des Forſt⸗ und Jaadſchutzes in der 
Oberſörſterei Münſter und als Aſſiſtent des Revier. 
förſters in Habichtswald, Regbz. Minden, vom 1. Mai d. Is. 
ab verſetzt. 

Boas, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Drieſen, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Dürkop, Forſtanfſeher zu Rehhof bei Amelinghauſen. iſt 
nach Wettenboſtel bei Brodböfe (Hannover), Regbz. 
Lüneburg. verſetzt worden. 

Eilert, Förſter zu Lindenbruch. Oberförſterei Kielau, iſt 
in Luſin, Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig. als 
Revierförſter auf Probe beſtellt worden. 

SGaentzſch, Forſtauſſeher zu Leeden, Oberförſterei Münſter, 
iſt nach Lerbeek zur Verſtärkung des Forſt- und Nayds 
ſchutzes in der Oberförſtſerei Minden, Regbz. Minden, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Jäger, Jorſtauſſeher in der Oberſörſterei Drewenzwald, iſt 
nach der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
vom 15. April d. Is. ab verſetzt. 

Jazdzewski, forſtverſorgungsberechtigter Militäranwärter, 
früher Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 2, iſt zur 
Dicuſtleiſtung bei der Königl. Regierung zu Allenſtein 
einberufen worden. 

Kunze, Forſtaufſcher, kommiſſariſcher Stadtförſter in Bork- 
haus Heiligengeiſterholz bei Höxter, iſt nach Altenbeken 
zur Verstärkung des Forſt- und Jagdſchutzes in der 
Oberſörſterei Altenbeken. Regbz. Minden, einberufen. 

Liepe, Hegemeiſter, bisher beurlaubt, iſt die Förſterſtelle 
Biegenbrück, Oberförſterei Müllroſe, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Mantz, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lindenbuſch. iſt 
zum Hilfsfoörſter ernannt und ihm eine Hilfsförſterſtelle 
in der Oberforſterei Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 

Meerwald, Förſter zu Elend. Oberförſterei Elend. Regbz. 
Hildesheim, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren— 
zeichens verliehen worden. 


Müller, Förſter a. D. zu Poppenbrügge. Oberförſterei 
Bordesholm, Regbz. Schleswig, iſt das Kreuz des 


Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Srtel. Förſter zu Reiuſen, Oberförſterei Obernkirchen, Regbz. 
Minden, tritt mit dem 1. Mai d. JS. in den Ruheſtand. 

Beide, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt nach 
der Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Riecke, Norſtaufſeher zu Burgſtall, Oberförſterei Bırraftall, 
iſt nach der Oberförſterei Thale, Regbz. Magdeburg, 
verſetzt worden. 

Schulze, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Hammerheide, (0 
zum Forster ernaunt und ihm die Forſterſtelle Lücks— 
theeroren, Oberförſterei Drieſen, Regbz. Jraulfurt, vom 
1. Juli d. 35. ab übertragen. 
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Sinz. Revierförſter auf Probe zu Sobienſitz, Oberſörſterei 
Gohra, Regbz. Danzig, tft endgültig zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Strehlau, Revierförſter auf Probe zu Kunzendorf, Ober⸗ 
förſterei Altchriſtburg, Regbz. Königsberg, iſt endgültig 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Teuchert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

v. Friſler, Förſter zu Mindenerwald, Oberförſterei Minden, 
iſt auf die Förſterſtelle Reinſen, Oberförſterei Obern⸗ 
kirchen. Regbz. Minden, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Wels, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt als Forſt⸗ 
aufſeher und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Burgſtall, Regbz. Magdeburg, einberufen worden. 

Sander, Forſtaufſeher zu Seehauſen (Altmark), iſt nach 
Kneſebeck, Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Appell, Holzhauermeiſter zu St. Otiklien. Oberförſterei 
Wellerode, Regbz. Kaſſel; Sort, Holzhauer zu Großwig, 
Oberförſterei Söllichan. Regbz. Merſeburg; ecker, 
Waldarbeiter zu Pellkawen, Oberförſterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen: . Waldarbeiter zu 1 
Oberförſterei Dedenſen. Regbz. Hannover; Norczim, 
Waldarbeiter zu Lipowen, Oberförſterei Borken, Regbz. 
Gumbinnen; zen: Waldarbeiter zu Galbraſten, 
Oberförſterei Trappönen. Regbz. Gumbinnen; Deike, 
Oberholzhauer zu Wietzen, Kreis Nienburg, Regbz. 
Haunover; Dieker, Waldarbeiter zu üffeln, Oberförfterei 
Berſenbrück, Regbz. Osnabrück; Enflipp I, Waldarbeiter 
zu Puſtutten, Kreis Heydekrug, Regbz. Gumbinnen: 
Finkenflein, Waldvorarbeiter zu Haine, Oberförſterei 
Frankenberg, Regbz. Kaſſel; Hrigoleit, Waldarbeiter 
zu Alxnupönen, Oberförſterei Schorellen, Regbz. Gum⸗ 
binnen; Sorndoflel, Waldwärter zu Wölpe, Oberförſterei 
Nienburg. Regbz. Hannover; Ferdinand Kallweit, 
Waldarbeiter zu Klein⸗Jägersdorf, Oberförſterei Aſtra⸗ 
wiſchken, Regbz. Gumbinnen; Gottfied Aafweit, Wald⸗ 
arbeiter zu Franzdorf, Oberförſterei Padrojen, Regbz. 
Gumbinnen; üfler, Forſtſchutzgehilfe zu Scharrel. 
Oberförſterei Dedeuſen, Regbz. Hannover; Pinkow, 
Waldarbeiter zu Rominten, Oberförſterei Naſſawen. 
Regbz. Gumbinnen; Tommerening, Waldarbeiter zu 
Altkugelwitz. Oberſörſferei Altkrakow, Regbz. Köslin; 
8 aum, Holzhauer zu Oberrombach, berförſterci 
Fulda, Regbz. Kaſſel; Schmidt. Holzhauermeiſter zu 
Schloßborn, Oberförſterei Königſtein, Regbz. Wiesbaden: 
Schneider ll, Holzhauermeiſter zu Reddighauſen, Kreis 
Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden: Sembach, Waldarbeiter 
u Tuppen, Oberförfterei Uszballen. Regbz. Gumbinnen; 
öllle, Waldvorarbeiter zu Lohude, Oberförſterei 
Dedenſen, Regbz. Hannover; Wienberg, Waldvorarbeiter 
zu Forſt, Kreis Stade, Regbz. Stade; Wohrow, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Flaake, Oberförſterei Stepenitz, Regbz. 
Stettin: Ziegenßagen, Waldarbeiter zu Laukeliſchken, 
Oberförſterei Schorellen, Regbz. Gumbinnen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Graber, Förſter zu Lanken bei Seitſch. Regbz. Breslau, iſt 
nach Forſthaus Oranienhof, Poſt Seeheim, Regbz. Poſen, 
verzogen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
rünhagen, Städtiſcher Forſtauſſeher zu Moringen, 
Kreis Northeim; Hartmann, Städtiſcher Forſtaufſeher 

u Fredelsloh. Kreis Northeim: Hardebuſch, Privat- 
förſter zu Haus Wenne bei Eslohe, Kreis Meſchede. 
D. Jäger-Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

dem Hauptmann Hraſen zu Rantzau im Garde ⸗Jäger⸗ 
Bataillon, für das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Königlich 
Norwegiſchen Ordens des heiligen Olaf; 

dem Hauptmann Dürr, Führer der Maſchinengewehr— 
abteilung Nr. 8, für das Ritterkreuz rier Klaſſe mit 
Schwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Hausordens; 

dem Leutnant von Rabenau, Adjutant des 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 6, für das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordeus; 

dem Leutnant Freiherrn von Almenſtein im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, fur das Fürſtlich Reußiſche 
Ehrenkreuz dritter Klaſſe: 

dem Oberleutnant von Kreiſchmann und dem Leutnant 

on Veltheim im Garde-Jadͤger- Bataillon, ſowie dem 
Leutnant a. D. von Rantzau, bisher im Garde-Jäger— 
Bataillon, für das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des 
KRöniglich Norwegiſchen Ordens des heiligen Olaf: 


Verſchiedenes. 


dem Militärmuſikdirigenten und Stabshorniſten Lüttich 
und dem Feldwebel Klimm, beide im Garde ⸗Jäger. 
Bataillon, für die Königlich Norwegiſche ſilberne 
Verdienſtmedaille erter Klaſſe: 

den Vizefeldwebeln Eckeft, Kopka, Cehmaunn, Mende. 
Moldt und Schulz, ſämtlich im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ſowie dem Vizefeldwebel Horke in der 
Maſchinengewehrabteilung Nr. 8 für die ſilberne Verdienſt⸗ 
medaille des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Slum, Forſtmeiſter zu Großoſtheim, iſt nach Aſchaſſenburg 
verſetzt worden. 
Mitterlechner, Förſter zu Ungelſtetten, iſt nach Kammerſtein 
vorſetzt worden. ö 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Pilzecker. Förſter zu Forſthaus Weimeringen, Kreis Dieden⸗ 


hoſen⸗Weſt, up der Charakter als „Hegemeiſter“ ver⸗ 
liehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Mathis. Gemeindeförſter-Anwärter in der Oberförſterei 
Selz, (ut die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirls 
Lach, Oberförſterei Weiler, kommiſſariſch übertragen. 


Vë 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Znuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abounemeuts-Quittun: 
oder ein Antweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 31. Anfrage: Iſt der Forſtfiskus 
geſetzlich verpflichtet, ſeinen Beamten bei Betriebs- 
unfällen die hieraus entſtehenden Kurkoſten zu 


erſetzen? B. in H. 
Antwort: Solange die Beamten im 
Genuſſe des Dienſteinkommens ſind, iſt der 


Fiskus geſetzmäßig nicht verpflichtet, dem Unfall- 
verletzten die Kurkoſten zu erleben. Erſt nach 
dem Wegfalle des Dienſteinkommens, alſo nach 
erfolgter Penſionierung, ſind die dem Verletzten 
noch erwachſenden Koſten des Heilverfahrens zu 
erſetzen. Sind die Koſten erheblich, Ip werden in 
der Regel auch neben dem Dienſteinkommen 
Beihilfen zu den Kurkoſten in Geſtalt von Unter: 
ſtützungen gewährt. Dahingehende Bittgeſuche 
ſind unter Beifügung der Koſtennachweiſe der 
Königlichen Regierung zu unterbreiten. R. R. 
Nr. 32. Anfrage: Ich bin Erſatz 1887. 
Erhielt den Forſtverſorgungsſchein 1896 (Oktober). 
Wurde aber angeblich wegen Mangels an Be— 
ſchäſtigung von der Regierung zu K. erſt am 
1. Juli 1897 einberufen. Ich habe ſomit, ohne 
mein Verſchulden 9 Monate länger bei der 
Fahne zugebracht. Bei Bemeſſung der Gehalts⸗ 
ſtufen wird mir die Zeit, welche ich nach Er— 
langung des Forſtverſorgungsſcheins beim 
Bataillon verbleiben mußte, nicht angerechnet! 
— Habe ich Ausſicht, nach der Verkündigung des 
neuen Forſtetats, in welchem es heißt, daß die 
Oberjäger nicht ſchlechter fahren ſollen, als die 
Reſervejäger, daß mir dieſe überzählige Dienſtzeit 
beim Bataillon auch in Zukunft angerechnet wird? 
L. L., Königlicher Förſter. 

Antwort: Die nach Empfang des Forſt— 
verſorgungsſcheins im aktiven Militärdienſt zurück— 
gelegte Dienſtzeit wird bei der Feſtſetzung des 
Beſoldungs-Dienſtalters nicht berückſichtigt. Es. 
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iſt aber die Möglichkeit gegeben, dieſen Verluſt 
zu vermeiden, dadurch, daß ein aktiver Oberjäger, 
wenn er nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins nicht ſofort in den Staatsforſtdienſt ein⸗ 
berufen werden kann, vorübergehend eine Be⸗ 
ſchäftigung im Kommunal- oder Privatforſtdienſt 
annimmt, welche als diätariſche Dienſtzeit an⸗ 


geſehen wird. 

Nr. 33. Anfrage: Bin ſeit 1. April 1890 
als Forſtaufſeher und ſeit 1. Januar 1899 — 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins — 
als Förſter bei der Kommune H. feſt an⸗ 
geſtellt. Ich habe alſo im ganzen 17 Dienſt⸗ 
jahre bei der Stadt, davon 8 als Förſter. Kann 
auf Grund dieſer Dienſtzeit meine Behörde die 
Verleihung des Portepees für mich beantragen, 
oder rechnen im Sinne der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 
order nur die Dienſtjahre von der feſten An⸗ 
ſtellung ab? Str., Städt. Förſter. 

Antwort: Die Allerhöchſte Kabinettsorder 
vom 30. Juli 1902 ſagt zwar nicht direkt, daß 
die als Vorbedingung für die Verleihung des 
goldenen Portepees zu fordernde Dienſtzeit von 
15 Jahren in der Stellung eines Förſters zurück⸗ 
gelegt ſein muß, der ganze Wortlaut der Aller⸗ 
höchſten Kabinettsorder läßt aber kaum einen 
Zweifel, daß dieſe Annahme zutreffend ſein ſoll. 
Denn das goldene Portepee ſoll einmal nur 
als Auszeichnung und dann in der Regel nur 
an ältere verdiente Förſter verliehen ES 


Nr. 34. Anfrage: Bezieht ein als Halb- 
invalide mit neun Jahren abgegangener Sergeant 
die ihm zuerkannte Militärpenſion von 12 Mk. 
monatlich im Staatsdienſte neben ſeinen Diäten 
von 78 Mk. nach dem neuen Militärinvaliden⸗ 
penſionsgeſetz oder nicht, da nach „Radtke“ die 
Penſion fortfällt, weil der Betrag von 900 Mk. 
überſchritten iſt. R. B., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach dem neuen Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz vom 31. Mai 1906 bezieht ein 
Sergeant eine Militärrente (ſrüher Invaliden⸗ 
penſion genannt) von 12 Mk. monatlich bei einer 
Beſchäftigung im Zivildienſte nur während der 


erſten ſechs Monate nach der Entlaſſung vom 


Truppenteil. Nach Ablauf dieſer Zeit ruht ſie. 
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Auf die Höhe des Dienſteinkommens kommt es 
in der Regel nicht mehr an. Bei den vor dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes zu „ 
anerkannten Perſonen finden die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen noch Anwendung, ſoweit dieſe für 


ſie günſtiger ſind. Mit der Erreichung des Höchſt⸗ 


dienſteinkommens, bis zu welchem nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen die Zahlung der Penſion 
überhaupt zuläſſig war, kommen aber die neuen 
Vorſchriften zur Anwendung. Bei einem Dienſt⸗ 
einkommen von 900 Mk. und mehr hört für Sie 
alſo die Zahlung der 12 Mk. Invalidenpenſion 
auf. In der im Herbſte d. Js. erſcheinenden 
Neuauflage des „Radtke“ werden die Beſtimmungen 
des neuen Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes, ſoweit 
ſie für die Forſtbeamten von Wert ſind, auf⸗ 
genommen und eingehend erläutert werden. 

Nr. 35. Anfrage: Bin ſeit 27. Oktober 1898 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines, ſeit dem 
1. Juli 1902 auf dem Truppenübungsplatz Gruppe 
beſchäftigt, bzw. zum Militär⸗Fiskus als Forſt⸗ 
aufſeher beurlaubt; kann ich nun zum 1. April cr. 
zum Förſter ohne Revier ernannt werden, um 
als ſolcher meine Einberufung als Förſter mit 
Revier hier abzuwarten, welches wohl voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Juli — Oktober erfolgen dürfte, oder 
bleibe ich ſolange als W. Königl. Jo in meiner 
jetzigen Stellung? v. P., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach dem bisher gültig geweſenen 
Grundſatz konnten nur die als Forſtaufſeher und 
Forſtſekretäre im Staatsforſtdienſte beſchäftigten, 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter zu Hilfs⸗ 
förſtern ernannt werden. Wird dieſer Grundſatz 
auch auf die Förſter ohne Revier übertragen, 
dann würden Sie hierzu in Ihrer jetzigen Be⸗ 
ſchäftigung nicht ernannt werden können. 

$ 
Anfrage an den Lelerkreis. 


Wie verhält ſich das Woldenberger Schütte⸗ 
ſalz in ſeiner Wirkung gegenüber der Bordelaiſer 
Brühe? Verliert das Schütteſalz, nachdem es 
ſpritzfähig gemacht iſt, ſeine Kraft ebenſo ſchnell 
als die Bordelaiſer Brühe nach etwa 24 Stunden? 

P. | R., Oberförſter. 


Zeg, —— s —ů̃ ——ñ— ——-—-—- — —— — 
Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
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Nachrichlen des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hunbekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
$ — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
==) 5 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

N haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Sy / GE Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
2 N R DB NE > Hegemeijter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
SSS E Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
74% ENT RS Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Do 1 * e jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all- 
M reuss. Fo wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗[ 4877. ae eee Torfhaus bei Neu-Eggle⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: a ee en 


4878 Rojahn, Jorſtaufſeher, Gallehunsholz bei Moegel⸗ 
Mügliede⸗ 
Nr. 


tondern (N.⸗Schleswig), Kiel. 
4876. Witzel. Hilfsjäger, Rothes Haus bei Wildeshauſen 
Oldenburg). 


4879. Krüger, Forſtaufſeher, Hermsdorſ (Kr. Heiligenbeil. 
Oſtpr.). Königsberg. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 
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Nachrichten aus den gezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Ameigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die e kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der. „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Die Ortsgruppen und Einzel⸗ 
mitglieder werden um gefl. beſchleunigte 
Einſendung der Beiträge für das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 bis ſpäteſtens am 15. April an 
den Schatzmeiſter, Kollegen Lüder zu Linden⸗ 
buſch bei Iwitz, erſucht. Gleichzeitig mit Ein⸗ 
ſendung der Beiträge iſt ein namentliches 
Verzeichnis nebſt Mitgliedsnummer der 
Zahler einzureichen. Etwaige Veränderungen 
im Mitgliederbeſtande ſind — am beſten bei 
der halbjährlichen Beitragszahlung zu 


melden. Der Vorſtand: 
Seefeldt, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Allenſtein. Sonntag, den 14. April d. %8., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Allenſtein, Hotel „Deutſches Haus“. Tages⸗ 


ordnung: 1. Beſchlußfaſſung zur Tagesordnung 
der am 26. Mai in Ortelsburg bzw. NRudezanny 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung, ſowie 
auch zu der 6. ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 2. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, 
ſowie derjenigen Kollegen, welche der Ortsgruppe 
beizutreten wünſchen, wird gebeten. 


, Der Vorſtand. 
Ewig (Regbz. Arnsberg). Donnerstag, den 


18. April, nachmittags 11/2 Uhr in Krag⸗ 
hammer Mitglieder-Verſammlung. Tages— 
ordnung: Rechnungslegung, Vorſtandswahl, 


Beitragsentrichtung für das ganze Jahr und 
Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
ergebenſt erſucht. Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 14. April d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Wegen 
wichtiger Tagesordnung iſt vollzähliges Er— 
ſcheinen erforderlich. Dietz. 
Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
7. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1906. 2. Vorſtands— 
wahl. 3. Beſprechung der Tagesordnung für 
die Bezirksgruppenſitung und Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. Der Vorſitzende. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, 14. April, 


nachmittags 2½ Uhr, Wirtſchaft Knöpfl, Bahnhof 
Hermeskeil, Beſprechung wichtiger Vereins— 


Ingelegenbeiten, weshalb um vollzähliges Kr: 
ſcheinen gebeten wird. Anträge zur Beſprechung 
erbitte frühzeitig. Vortrag des Kollegen Obertreis— 
Thailen. Der Vorſitzende. 
Hochwald (Regb. Trier). Am 14. April, 2 Uhr nach— 
mittags, findet in Hinzerath im Bahnhofshotel 
die Gruppenverſammlung Statt. Tagesordnung: 
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Beſprechung der Tagesordnung der 6. Mitglieder⸗ 

e in Berlin. Preisaufgabe. Per: 

ſchiedenes. Es wird gebeten, recht zahlreich mit 

Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 

7. April d. er nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
r 


im Moſerſchen Gaſthauſe. Tagesordnung: 
1. Vortrag: „Zur Lage unſeres Vereins“. 
2. Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗ 


verſammlung. 3. Wahl eines Delegierten zur 
Verſammlung des Geſamtvereins. 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über Beitritt der Mitglieder zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Leinefelde⸗ Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt —Worbis 
werden hierdurch zur Frühjahrsverſammlung am 
Sonntag, den 14. April cr, nachmittags 
2 Uhr (Reſtaurant Fuhlrodt), zu Leine⸗ 
felde freundlichſt eingeladen. Zur Beſprechung 
kommt u. a.: Bildung einer Bezirksgruppe. 
Es wird erſucht, in den einzelnen Ober⸗ 
förſtereien vorher dieſen Punkt zu beſprechen, 
damit dann in der Verſammlung ſelbſt ein 
Beſchluß in dieſer Angelegenheit gefaßt werden 
kann. Nachdem Klärung in dieſer Frage erfolgt 
iſt, ſoll mit den anderen Gruppen des Bezirks 
in Verbindung getreten werden. Danien find 
zur Verſammlung wie immer willkommen. 

Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpreußen (Regbz. Danzig). Nächſte 
Sitzung Sonntag, den 7. April d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gaſthauſe von Herrn Wels 
in Neuſtadt, Weſtpreußen. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Bericht über 
die Kaſſenführung und Entlaſtung des Rechners. 
3. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des 
Hauptvorſtandes. 4. Wahl eines Vertreters zu 
der Berliner Mitgliederverſammlung. 5. Vortrag 
eines Kollegen über Strafverfolgungen aus 
defien Berufstätigkeit. 6. VBerfchiedenes. Wegen 
Reichhaltigkeit der Tagesordnung wird erſucht. 
zahlreich zu erſcheinen und die für milde 
Stiftungen geſammelten Zigarrenabſchnitte ꝛc. 
mitzubringen. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonntag, den 14. April, 
nachmittags 3 Uhr, bei Ahlburg ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Auf mehr— 
ſeitigen Wunſch findet die Verſammlung 
am Sonntag, den 7. d. Mts., um 3 Uhr 
ſtatt. Seefeldt. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien— 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag. 
den 14. April, nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Bor: 
lage des letzten Protokolls. 2. Rechnungs- 
legung pro 1906. 3. Einziehung der Orts-und 
Bezirksgruppenbeiträge. 4. Vorſtandswahlen. 
5. Beſprechung über Entſendung eines Dele— 
gierten zur Miigliederverſammlung in Berlin, 
evtl. Wahl desſelben. 6. Verſchiedenes. Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte um 
EE Erſcheinen. 

er Vorſitzende: Fuerſtenau. 
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Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 13. April d. Is., abends 8 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe von Frau Friedrich 
in Deutſch⸗Hammer. Tagesordnung: 1. Wahl 


at’. 


Hadhrichlen des Mereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreien durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
ſorſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiner mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., e e Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Bee des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

ekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


eines Delegierten zur Hauptverſammlung; 
2. Rechnungslegung: 3. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Der Verband für Güterbeamten- 
Vereinigungen Deutſchlands. 

Dem Verbande für Güterbeamten-Vereini⸗ 
gungen Deutſchlands haben ſich die nachbenannten 
Vereinigungen angeſchloſſen: 

1. „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
E. V. Vorſitzender: Forſtrat Eulefeld in 
Lauterbach, Heſſen. 

2. „Verband der Landwirtſchaftsbeaniten Schle— 
ſiens.“ Breslau XIII, Sadowaſtr. 25. Vor⸗ 
ſitzender: Güterdirektor Püſchel zu Hartlieb 
bei Klettendorf. 

3. „Verband deutſcher Brennereiverwalter-Ver⸗ 
eine.“ Thomaswaldau bei Bunzlau. Vor— 
ſitzender: Brennerei-Inſpektor und Redakteur 
Richter in Thomaswaldau. 

4. „Zentralverein der Lanudwirtſchaftsbeamten 
Deutſchlands.“ Berlin N., Schönhauſer⸗— 
Allee 351. Vorſitzender und Geſchäftsführer: 
von Wietersheim in Berlin ꝛc. 

5. „Verband der Landwirtſchaftsbeamten Poſens.“ 
Petersdorf bei Schwetzkau iu Polen. Bor: 
ſitzender: Adminiſtrator Becker in Petersdorf. 

6. Verband der landwirtſchaftlichen Bürobeamten 
Deutſchlands.“ Berlin. Vorſitzender und 
Geſchäftsführer: Rendant Eich zu Podelzig, 
Bezirk Frankfurt a. Oder. 

, „Bentralverein der Güterbeamten für das 
Königreich und die Provinz Sachſen.“ Leipzig. 
Vorſitzender: Dr. phil. Liebenau, Leipzig, 
Oſtplatz 5. 

8. „Verein der Landwirtſchaftsbeamten des Kreiſes 
Beeskow⸗ Storkow.“ Vorſitzender: Inſpektor 
Merkel zu Birkholz bei Beeskow. 

Der Verband erſtrebt die Regelung der An— 
ſtellungsverhältniſſe der Güterbeamten und die 
Gründung ſtaatlicher Kaſſen zur Verſorgung arbeits— 
unfähig gewordener Beamten und dann auch 
die Unterſtützung der Hinterbliebenen. 

In Kürze erſcheint eine Broſchüre über die 
Ziele des Verbandes unter dem Titel: „Was wir 
wollen“, aus der Feder des Dr. phil. Liebenau, 
Leipzig, welcher Leiter einer landwirtſchaftlichen 
Schule iſt. Die Schrift wird auch an dieſer Stelle 
beſprochen werden. 


ke. 


Früher war Forſtmeiſter Fricke Vorſitzender 
des Verbandes, er ſchied bei der Übernahme der 
Profeſſur zu Eberswalde aus. Der jetzige Bors- 
ſitzende des „Vereins für Privatforſtbeamte“ ſollte 
alsdann den Vorſitz übernehmen, er mußte aber 
wegen Arbeitsüberhäufung ablehnen. Der Vorſtand 
iſt nunmehr aus folgenden Herren gebildet: 

Vorſitzender: Güterdirektor Püſchel zu Hartlieb 
bei Klettendorf; 

1. Stellvertreter: Forſtrat Eulefeld zu Lauter⸗ 
bach, Helen; 

2. Stellvertreter: Brennerei⸗Inſpektor Richter 
zu Thomaswaldau bei Bunzlau; 

Generalſekretär: Güterdirektor Goetſchmann 
zu Breslau XIII, Sadowaſtr. 25. 

Am 16. Februar d. Gë fand die Frühjahrs- 
tagung des Ausſchuſſes dieſes Verbandes in 
Berlin ſtatt. Vertreten waren in dieſer Verſammlung 
die Stimmen von 6000 Mitgliedern. Die Beratung 
und anderweite Feſtlegung der Satzung nahm 
den größten Teil der Zeit in Anſpruch. Es wurde 
hierzu beſchloſſen. daß keine der angeſchloſſenen 
Vereinigungen in der Ausſchußſitzung mehr als 
10 Stimnien hat und daß zur Deckung der 
Vereinsunkoſten pro Mitglied jährlich 10 Pfg. zu 
zahlen ſind, aber nicht mehr als im ganzen 100 Mk. 

Es wurde eine Kommiſſion ernannt zur 
Bearbeitung der einſchlägigen Beſtimmungen über 
ein Privatbeamtenrecht. 

Der Generalſekretär ſoll künftig alle Haupt⸗ 
verſammlungen des Vereins für Privatbeamte 
beſuchen, da deſſen Beſtrebungen und die des 
Verbandes die gleichen ſind. 

Die Geſchäftsberichte der dem Verbande an— 
gehörigen Vereinigungen ſollen gegenſeitig aus— 
getaufcht werden, womöglich auch die Vereins— 
zeitungen. Schließlich ſoll auch ein engerer 
Anſchluß geſucht werden zwiſchen den einzelnen 
Kategorien von Güterbeamten, ſo daß alſo zu 
unſeren Gruppen- und Vereinsverſammlungen die 
im Bezirke ihren Sitz habenden Vereinigungen 
des „Verbandes für Güterbeanite“ eingeladen 
werden ſollen. 

Hierauf bezugnehmend, bitte ich die Bezirks— 
gruppenvorſtände, die Mitglieder der oben genannten 
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jeweils für ſie in Frage kommenden Vereinigungen 
durch den betreffenden Vorſitzenden mittels be⸗ 
ſonderen Anſchreibens zu unſeren Verſammlungen 
einladen zu wollen. 

Profeſſor Fricke wird zur Vertretung des 
Verbandes zu dem in dieſem Sommer ſtatt— 
findenden internationalen Kongreß nach Wien 
gehen und dart über die Ziele des Verbandes 
ſprechen. 

Lauterbach, den 24. März 1907. 

Der Vorſitzende des Vereins 

für Privatforſtbeamte . 

Forſtrat . d. 


Zur Annahme von : Sorflehelingen in 
Templin. 

Bei Einrichtung der Forſtlehrlingsſchule waren 
die Anſichten darüber, ob vorher eine praktiſche 
Lehre zu fordern ſei oder nicht, geteilt, und iſt daher 
eine . hierüber nicht getroffen worden. 

hat ſich jedoch bereits gezeigt, daß jene 
en welche eine Lehre durchgemacht haben, 
dem Unterricht mit weſentlich größerem Verſtändnis 
zu folgen vermögen, als folche, die unmittelbar 
von der Volksſchule oder auch von einer Mittel⸗ 
ſchule kommen. 

Den Eltern ſolcher Knaben, die demnächſt für 
die Forſtlehrlingsſchule angemeldet werden ſollen, 
wird daher empfohlen, ſie vorher zu einem tüchtigen 
Forſtbeamten, zu deſſen Auswahl der Vereins- 
vorſtand auf Wunſch behilflich ſein wird, in die 
Lehre zu geben. 

Bei der Entſcheidung über die Aufnahme⸗ 
geſuche wird künftighin beſonderes Gewicht auf 


„Alle Briefe, 


Sachſ. Meiningiſcher Forſtwarte. 
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beſtandene Lehre gelegt werden, da dieſe einen 
günſtigeren Erfolg des nur auf ein Jahr be⸗ 
meſſenen Schulbeſuches ſichert. Eine entſprechende 
Anderung der Satzungen wird nach einiger Zeit 
in Erwägung zu ziehen u Schw. 


Als Mitglieder Na de feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


W 

2323. Gennburg. Otto, Herder, Gs Lanzkron bei Zanow, 
Vorpommern. (B.⸗Gr. IL) 

2321. sinn der Stadt Krotoſchin. (B.⸗Gr. V.) 


2325. Schober, Franz. N Kobylagora, P. Schild⸗ 
berg, Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

2926. Mobcrußera: Hilfsjäger, a SEN P. Oudwigs⸗ 
elde, Kr. Teltow. (B.⸗G 

2327. Bolcek. Kë Förſter, a P. Jarotſchin. 
Bez. Bofen. (B.⸗Gr. V.) 

2328. Hei; ke, Carl, Privatförſter, Upalten, P. Steinort, 
Oſtpreußen. (B.⸗Gr. I. 

2329. Büffel, Oberförſter, burg P. Menden, Bez. 
Arnsberg. (B.⸗Gr. XI.) 

2330. Düſſel, Ludwig, Förſter. Edelburg. P. Menden, Bez. 
Arnsberg. (B.⸗Gr. XI.) 

2331. Müller, Carl, Förſter, Nucingen, P. Sundwig, Bez. 
Arusberg. (B.⸗Gr. XI.) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


e Da Lian 


Machrichken des Dereins Berzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forfwarte. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Borfigenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die diesjährige 
ſammlung findet am Sonntag, den 7. April 
d. Is., im Hotel „Deutſches Haus“ in Meiningen 
le mit folgender Tagesordnung: 
Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes für 1906. 
2. Bekanntgabe des Kaſſenabſchluſſes und des 
Rechnungsprüfungsprotokolls. 
Neuwahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder gemäß 
§ 10 unſerer Vereinsſatzungen. 
eſtimmung des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
5. Sonſtige Anträge des Vorſtandes und der 
einzelnen Mitglieder. (Gehaltsfrage ꝛc.) 


1 


Mitglieder ⸗ . Ber: | 


Beginn der Verhandlung 10 Uhr vormittags. 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der 
e erwünſcht. Auch richte ich an dieſelben 
die Bitte, bei jeder Gelegenheit neue Mitglieder 
zu werben wi darauf aufmerkſam zu machen. 
daß auch denjenigen Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, geſtattet iſt, 
ebenfalls an den Mitgliederverſammlungen teil⸗ 
zunehmen. 


Ellingshauſen, den 6. März 1907. 
G. Helbig, Vorſitzender. 
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Deulſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Smtliches Gronn des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

dorfibeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglid Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Pöſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite d unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche oct: eitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Bf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Mannſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, den 14. April 1907. 22. Band. 
gSekauntmachung. 


Die ſiebenundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 11. Mai 1907, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitglied⸗ 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1906, 
ſowie der Etat für 1907, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 9. Mai 1907 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß durch Beſchluß des Verwaltungsrats unſeres Vereins 
vom 27. April d. Is. an Stelle des eingegangenen Jahrbuches der Preußiſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
geſetzgebung und⸗Verwaltung das Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen Verwaltung für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zum Publikationsorgan unſeres Vereins gewählt worden ift. ` 

Berlin, den 8. Dezember 1906. 


Hauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Sur Befskuna gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

Scerförfierfielle Hatzſeld, im Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Jörſterſtelle Celle zu Neuſtädterholz, Oberförſterei Celle, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 

SFörfierfielle Chlum, Oberförſterei Trappönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 1. Juli 1907 
zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 9,34 ha Acker, 
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9,78 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Budopönen etwa 2 km entfernt. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 1. Mai d. Is. uns . 


Förſterſtelle Hickhof, Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwer 


ab neu zu beſetzen. 


er, iſt vom 1. Juli 1907 


Förſterſtelle Neu-Globſow, Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 1. Juli 1907 


ab zur anderweiten Beſetzung frei. 


Sörfterfielle Jägerhaus I, Oberförſterei Schelitz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 27. April d. JS. an die Königliche 


Regierung zu Oppeln einzureichen. 


Sörfterfiele Kruttinnen, Oberförſterei Kruttinnen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
8,661 ha Acker, 9,556 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kruttinnen, 0,5 km entfernt. Bahn⸗ 


ſtation: Collogimen, 5 km entfernt. 


FJörſterſtelle Mittelheide, Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1907 


anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Schmachtenhagen, Oberförſterei Neuholland, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 


1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelſe Schwammelwitz, Oberförſterei Neiße, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 27. April d. W. an die Königliche 


Regierung zu Oppeln einzureichen. 


Jörſterſtelle Wondollen, Oberförſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
9,552 ha Acker. 9,227 ha Wieſen. Die Schule iſt in Königsdorf, 2 km entfernt. Bahnſtation: 


Johannisburg, 21 km entfernt. 


Hörfierfiellen Wygoda und Biſchoſsheide, Oberförſterei Grenzheide, Nilſche zu Wyderowo, Ober⸗ 
förſterei Mauche, Buchwald und Waldkranz, Oberförſterei Eckſtelle, Saubucht, Oberförſterei 
Obornik, Wilhelminenhof und Rotheheide, Oberförſterei Waitze und vorausſichtlich auch 
Bordamm, Oberförſterei Ludwigsberg., Regierungsbezirk Poſen, find zum 1. Juli 1907 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stellen find bis zum 25. d. Mts. an die Königliche 


Regierung zu Poſen einzureichen. 


Hörfterfielle Zedlitz, Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1907 


anderweit zu beſetzen. 


Sur Wald weidenutzung. 


Der Herr Landwirtſchaftsminiſter v. Arn im⸗ 
Kriewen hat am 6. März 1907 im Lanudes⸗ 
ökonomie⸗Kollegium erklärt, daß zur Beſeitigung 
der Fleiſchnot die Aufzucht von Jungvieh ver— 
mehrt werden müſſe, und daß dies Ziel am 
zweckmäßigſten durch Schaffung von Weide⸗ 
genoſſenſchaften erreicht werden könne. Dieſer 
Standpunkt des Herrn Miniſters hat be— 
greiflicherweiſe die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe 
auch unter unſeren Leſern erregt, wie eine Anzahl 
uns zugegangener Zuſchriften beweiſen. Zwei 
bezügliche Abhandlungen bringen wir nach— 
ſtehend zum Abdruck. 

Der Ausſpruch des Herrn Miniſters hat 
beſonders auch in den Kreiſen der Förſter dem 
Wunſche nene Nahrung gegeben, daß ihre 
Bitte um Wiedereinräumung der ihnen eut: 
zogenen Waldweidenutzung nunmehr in weiterem 
Umfange, als bisher entſprochen würde. Be— 
kanntlich legen die Förſter allgemein auf 
dieſe Nutzungsart großen Wert, weil ihre 
Wirtſchaften, wenn für die entzogene Waldweide 
nicht genügender Erſatz in hinreichenden und 
guten Wieſen gewährt werden konnte, bei der 
Stallfütterung nicht mehr rentabel geſtaltet 
werden können. Die Vorzüge der Waldweide 


und Nachteile der Stallfütterung ſind in dem 
nachſtehenden Artikel des Herrn E. Teuwſen 
anſchaulich geſchildert. Als weiterer Nachteil 
der Stallfütterung muß aber noch hervor⸗ 
gehoben werden, daß bei kleineren Wirtſchaften, 
wie ſie von den Förſtern betrieben werden, die 
Stallfütterung ohne Nachteile für die geſamte 
Wirtſchaftsführung nicht ſo geregelt und intenſiv 
betrieben werden kann, wie auf mittleren und 
großen Gütern. Hier ſind beſondere Leute, ja 
Geſpanne nur zum Zwecke der Viehfütterung an— 
geſtellt, die übrige Wirtſchaftsführung geht alſo 
ſelbſt in der landwirtſchaftlich angeſtrengteſten Zeit 
— Ernte und Beſtellung — ihren ruhigen Gang. 
Ganz anders liegen dieſe Verhältniſſe aber in den 
(einen Förſterwirtſchaften. Die geſamte Vieh: 
fütterung, namentlich auch die Herbeiſchaffung des 
Grünſutters im Sommer muß von dem Knecht 
mitbeſorgt werden, denn ein beſonderer Kuhfütterer 
kann nicht gehalten werden. Hierbei muß durch 
Vernachläſſigung anderer dringender Arbeiten 
die Außenwirtſchaft naturgemäß leiden. Man 
denke an die Erntezeit mit dauernd ſchlechter 
Witterung, wo jede Minute guten Wetters für 
die Erntearbeiten ausgenutzt werden muß, dieſe 


a 


ſind im vollen Gange, das Vieh aber iſt hungrig; 
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fehlt es in trockenen Jahren an Grünfutter, ſo 


muß zur Häckſelfütterung geſchritten werden. In 
ſolchen, ſicher nicht ſeltenen Fällen bleibt nichts 
weiter übrig, als mitten in der Ernte aufzuhören 
und mit dem Geſpann Häckſel zu ſchneiden. 
Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich dieſe Arbeit 
aber noch deshalb, weil — da es auf den 
Förſtereien meiſtens an beſonderen Häckſel⸗ 
kammern fehlt, — zu dieſem Zwecke vorher 
das Roßwerk aufgeſtellt und die Tenne her⸗ 
gerichtet werden muß, ſowie von dieſer das 
hier geſchnittene Häckſel, um am nächſten Tage 
mit den Erntearbeiten fortfahren ai können, 
zu entfernen und anderweit unterzubringen iſt. 
Das ſind Störungen, die nur jemand zu 
würdigen weiß, der eine derartige Ernte mit 
Hinderniſſen auf einer Förſterei mit angeſehen 
hat. Dazu kommt noch, daß der Wirtſchafts⸗ 
vorſtand, hier alſo der Förſter, häufig nicht 
ſelbſt zugegen ſein kann, da ihn der Dienſt 
anderweit in Anſpruch nimmt. Natürliche 
Folgen ſolcher Verhältniſſe ſind Verzögerung 
in der Ausführung der landwirtſchaftlichen 
Arbeiten, teuere Wirtſchaftsführung und un⸗ 
zweckmäßige Behandlung des Viehbeſtandes. 
Alle dieſe Übelſtände fallen bei der Waldweide⸗ 
nutzung weg. Zum Viehweiden wird ein Hüte⸗ 
junge gehalten, der das Vieh regelmäßig zur 
Weide treibt, die Wirtſchaftsführung geht ohne 
Unterbrechung ihren ruhigen Gang, auch wird 
dem Förſter die Möglichkeit gegeben, bei der 
Rückkehr aus dem Revier genau beurteilen zu 
können, ob die landwirtſchaftlichen Arbeiten 
ordnungsmäßig ausgeführt ſind, was aber 
unmöglich iſt, wenn Unterbrechungen der vor⸗ 
gedachten Art vorgekommen ſind und ein Teil 
der Arbeiter infolgedeſſen nicht zweckmäßige Ver⸗ 
wendung gefunden hat. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet, erhält die Waldweide für 
die Förſter noch einen erhöhten Wert. 

Soweit wir unterrichtet ſind, beſteht bei der 
Zentralforſtverwaltung auch ſeit längerer Zeit 
keine prinzipielle Gegnerſchaft bezüglich der Wald⸗ 
weide, und Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener 
hat verſchiedentlich erklärt, daß er gerne bereit 
ſei, deren Nutzung überall da den Förſtern zu 
geſtatten, wo dies nur irgend möglich zuläſſig 
erſcheine. Es ſollen daher auch in den letzten 
Jahren alle Anträge um Gewährung der 
Waldweide, welche an die Zentralbehörde 
gelangt ſind, von dieſer genehmigt worden ſein. 
Die Erfüllung ſolcher Wünſche hängt in erſter 
Linie von den ven Oberforſtmeiſtern ab, weil 
dieſe am beſten beurteilen können, ob ein Weide⸗ 
gang ohne Schädigung der Forſtwirtſchaft zu— 
läſſig erſcheint. Wir meinen daher, daß hier die 
Tätigkeit der Bezirksgruppen des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ erfolgreich 
einſetzen könnte. Die Schriftleitung. 


Forſtwirtſchaft 
und Weidegenoſſenſchaften. 


Der jetzige Miniſter für Landwirtſchaft hat 
kürzlich den Landwirten auf kleinem Beſitz zur 
Vermehrung und Verbeſſerung der Rindviehzucht 
die Bildung von Weidegenoſſenſchaften empfohlen. 
Ohne Zweifel ein zweckmäßiger Vorſchlag, doch 
ſchwierig dort in der Ausführung, wo zwar ſo 
viel Kälber als möglich aufgezogen werden, 
aber die geringe Fläche an Acker und Wieſe 
des einzelnen die Ausſcheidung und Zuſammen⸗ 
legung von Weideland erſchweren. 

Eine Pachtung des letzteren von benachbarten 
Großgrundbeſitzern wird vielleicht nur dann 
tunlich werden, wenn als Entgelt für die Pacht 
Arbeitsleiſtungen eintreten, die zurzeit in den 
öſtlichen Provinzen, welche hier zunächſt ins 
Auge gefaßt werden, bei dem herrſchenden 
Mangel an Arbeitern wohl überall gern vom 
Grundbeſitzer geworben und vermehrt werden. 

Der Großgrundbeſitz aber, welcher nach 
Lage und Fläche am meiſten in Betracht kommen 
kann, iſt der Forſtfiskus; auf ihn wären die 
Blicke der anwohnenden Ackerbau und Rindvieh⸗ 
zucht treibenden Bevölkerung an Kleinbauern 
und Kätnern zu lenken. 

In den vier Oberförſtereien, welche ich in 

Poſen, Oſtpreußen und Hinterpommern ver⸗ 
waltete, waren die Nebennutzungen an Acker⸗ 
früchten und Gras bedeutende; und wenn ihre 
Gewährung auch nicht immer die Unterſtützung 
der höheren Lokalbeamten fand, ſo ſchlug ſie 
doch zum Vorteil für Forſtfiskus und Pächter 
aus. Auch die Viehweide beſtand noch in den 
meiſten der genannten Reviere, freilich nicht 
ohne jeden Schaden, aber wenn ſie nun, teils 
umgeändert, teils vermehrt, auch derart Pla 
reift, daß beſonders Jungvieh auf künstlich 
hergestellte Weiden kommt, ſo wird für die 
Bevölkerung die gewünſchte vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Aufzucht erleichtert, und Fiskus erhält 
einen beſonderen Ertrag ohne jede andere Auf⸗ 
wendung als die Hergabe des Bodens. 

Noch leichter und günſtiger als der Forſt⸗ 
fiskus können viele kleine Städte Teile ihres 
Waldbeſitzes als dauerndes Weideland für 
Geuoſſenſchaften verwerten. Als Ortlichkeiten 
dafür laſſen ſich im allgemeinen niedrig und 
uneben gelegene, auch im Boden wechſelnde 
und doch ſtark graswüchſige Flächen im Miſch— 
walde bezeichnen, wo die Forſtkultur teuer und 
umſtändlich wird. Meiſt iſt der Beſtand auch 
hier ungleichaltrig und ungleichartig, mit lichten 
Stellen oder Grasnutzungsflächen durchſetzt. 
Sind dieſe, wie jo vielfach in den litaniſchen 
Revieren, keine rechten Wieſen, weil der Lehm— 
untergrund zu hoch anſteht, ſo wird doch die 
Weide durch natürliche und künſtliche Düngung. 
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Dauer immer beſſer. Moorwieſen, die im 
Wuchſe nachlaſſen, trocken werdende Erlenbrücher 
gehören gleichfalls hierher.“) Mannigfache 
Vorteile ergeben ſich für den Waldbeſitzer, wenn 
die betreffenden Flächen bis an die Wege, 
Geſtelle und Außengrenzen geführt werden 
können. Wenn dabei einmal ein Stück guter 
Holzboden mitläuft, ſo muß man ſich damit 
tröſten, daß dem reichlich verbleibenden Wald: 
boden nach ſeiner ſo kleinen Verringerung doch 
um jo mehr Mühe und Koſten von der Ber: 
waltung zugewendet werden können, und daß 
höhere Einnahmen aus dem Walde auch zu 
ſeiner Vermehrung auf abſolutem Waldboden 
an anderen Orten dienen. 

übrigens erſcheint es nicht ausgeſchloſſen. 
ſondern vielmehr wahrſcheinlich, wüchſige Horſte 
auf den zu rodenden Flächen überzuhalten; 
und wo die Eichenheiſternerziehung ſchon immer 
glänzt, kann ſie hier in umfriedigten Horſten 
mit gepflegten Einzelſtämmen, die ſich auf der 
Lichtung trefflich ſchon von ferne hervorheben, 
wahrhaft paradieren. 

Beinah wie im alten Hudewald, wird der 
Spötter ſagen, der im Walde nur die Bäume 
ſieht. Die Erinnerung mag bleiben — ich 
d dieſes alte Bild nirgend mehr zu Geſicht 

ekommen —, aber die von mir erlebten Bilder 

im Walde bei Gewinnung der oben erwähnten 
reichlichen Nebennutzungen haben nur dazu 
beigetragen, die Mannigfaltigkeit in der Nutzung 
des Waldbodens ſchätzen und fördern zu lernen. 
Zur Erleichterung der Aufſicht an den Weide⸗ 
flächen wird es natürlich ohne Zäune und 
Gräben nicht abgehen, ſie ſind aber deſto 
weniger nötig, je größer die Flächen werden 
können. Eine Mindeſtgröße für alle Fälle 
wird ſich nicht finden laſſen. Wenn z. B. 
zwei Flächen ſo liegen, daß man leicht auf 
ſicherem Wege von einer zur audern treiben 
kann, ſo werden auch nur wenige Hektar für 
jede ſchon genügen. Andererſeits muß daran 
gedacht werden, daß das Vieh über Nacht 
im Walde bleibt, und zur Abend- und Morgen: 
weide iſt weiter Raum und zur Unterkunft ein 
halboffener Schuppen erforderlich. 

Wo eine Weidegenoſſenſchaft auf gepachtetem 
Waldboden zuſtande kommen will, wäre zunächſt 
mit dem Waldbeſitzer über Lage, Größe und 
Preis der künftigen Weideflächen zu verhandeln. 
Die Beſichtigung der Ortlichkeit wird ſchon die 


*) In Oſtpreußen ſind auf forſtfiskaliſchen 
Moorflächen bereits derartige Viehweiden her— 
gerichtet, die ſich ſehr gut bewährt haben ſollen 
und von den Anwohnern auch viel in Anſpruch 
genommen werden. Wir werden verſuchen, hierüber 
einige nähere Mitteilungen zu erlangen. 
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ſchlüſſig werden laſſen, und über genauere 
Auswahl geben ja die Bodenanalyſen nähere 
Angaben. Mit welchem Pachtzins der Wald- 
beſitzer ſich befriedigt erklärt, wird von dem 
Reinertrage ſeiner Forſtwirtſchaft abhängig ſein. 
Für einige zwanzig Mark würde der Hektar 
etwa abgegeben werden können, wenn die 
Genoſſenſchaft ſeine vollſtändige Einrichtung 
zur Weide, wie es in ihrem Intereſſe liegt, 
allein übernimmt. Werden dann zwanzig Stück 
Jungvieh zur Gründung der Genoſſenſchaft 
ſicher geſtellt und ein Weidegeld von durch— 
ſchnittlich 15 Mk. für den Sommer angenommen, 
ſo würden mit dieſen 300 Mk. annähernd 
10 ha Weide eingerichtet und erhalten werden 
können. a 

Dabei wird vorausgeſetzt, daß die Genoſſen 
ſich ſelbſt und mit Geſpannarbeit ohne Entgelt 
an den Einrichtungsarbeiten beteiligen, ſo daß 
die Geldbeiträge für beſondere Anſchaffungen 
verwendet werden können. 

Mehr als in einer Forſtzeitung dieſe Idee 
in loſem Rahmen anzudeuten, würde zwecklos 
ſein; denn die Verhältniſſe liegen örtlich doch 
ſehr verſchieden, aber guter Wille und Probieren 
bleiben wie immer die Hauptſache. 

Vor 45 Jahren habe ich in meiner 
kleinen Vaterſtadt die Darlehns⸗Genoſſenſchaft 
„Vorſchuß⸗Verein“ leicht entſtehen ſehen, weil 
ihr Gründer unermüdlich und kenntnisreich die 
Genoſſen zuſammenzubringen wußte. Heute, 
wo in jedem Kirchdorf eine Molkerei⸗ oder 
Darlehns⸗Genoſſenſchaft ſchon beſteht, ſollte es 
doch viel leichter werden, auch eine Weide⸗ 
genoſſenſchaft zu gründen, wenn, wohlverſtanden, 
die erforderlichen Bedingungen dazu vorhanden 
ſind. Dieſe aufzuſuchen und unter Umſtänden 
teilweiſe im benachbarten Walde zu finden, 
wollen vorſtehende Zeilen veranlaſſen. 

Becker, Forſtmeiſter a. D. 


Wie äußert ſich die Waldweide auf 
die Wirtſchaft des Förfters? 

Angeregt durch die Ausführungen des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Exzellenz von Arnim im Preußiſchen 
Landesökonomie⸗Kollegium am 6. März 1907, 
nach welchen zur Steuerung der Fleiſchnot die 
Vermehrung der Aufzucht von Jungvieh durch 
Schaffung von Weidegenoſſenſchaften als eine 
zweckmäßige Einrichtung erachtet wurde, wollen 
wir uns heute mit der Erörterung der Frage 
der Waldweide kurz beſchäftigen. 

Ehe nun auf die Frage ſelber näher ein⸗ 
gegangen wird, iſt es wohl nicht überflüſſig. 
daran zu erinnern, daß die vermehrten Klagen 
über die Unrentabilität der Förſterwirtſchaften 
und die durchgeführte allgemeine Entziehung der 
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hange stehen. Es ſcheint dies auch natürlich, 
denn ſo, wie die Verhältniſſe nun einmal liegen, 
muß die Viehhaltung als das „Rückgrat“ der 
Förſterwirtſchaften angeſehen werden, da der 
Körnerbau im allgemeinen mehr auf den 
Bedarf im eigenen Betriebe beſchränkt bleibt, 
und auf erhebliche Einnahmen in den meiſten 
bällen kaum gerechnet werden kann. Jeder, 
der ſich mit landwirtſchaftlicher Literatur 
Feſchäftigt, und wer zum Betriebe einer Land⸗ 
wirtſchaft gezwungen iſt, muß dies notgedrungen 
tun, wird darin die Anſchauung vertreten finden, 
daß die Viehhaltung das geeignetſte Mittel iſt, 
um die Bodenkraft auf einer leiſtungsfähigen 
Höhe zu erhalten. So vertritt u. a. Wolf in 
ſeiner Düngerlehre den Standpunkt, daß durch 
den Viehverkauf der Wirtſchaft die wenigſten 
Pflanzennährſtoffe entzogen werden, und einige 
Zahlen dienen hierfür als Beweis. Es enthalten 
3. B.: Gerſte 0,78% Phosphorſäure, 0,47 % 
Kali, 1,60 % Stickſtoff und 0,06 % Kalk; 
lebende Schweine 0,88 % Phosphorſäure, 
9,18 % Kali, 2% Stickſtoff und 0,92 % Kalk. 
Wird nun der Verkaufswert der Gerſte mit 
Mk., der des Schweines mit durchſchnittlich 
42 Mk. für den Zentner angenommen, ſo wird 
durch den Gerſteverkauf, um bei dieſem auf 
den gleichen Geldbetrag zu kommen, wie durch 
den eet von Schweinen eine annähernd 
fünffach größere Pflanzennährſtoff- Ausfuhr 
bedingt. Nun weiß aber jeder Rentner, daß— 
ſobald er vom Kapitale zehrt, die jährlichen 
Zinſen immer geringer werden. Der Land— 
wirt, in unſerem Falle alſo der Förſter, iſt 
daher gezwungen, die erhöhte Nährſtoffausfuhr 
durch Ankauf von Kunſtdünger wieder auszu— 
gleichen, er muß alſo von dem Erlöſe für den 
Verkauf der Gerſte wieder einen ganz erheblichen 
Betrag in der Wirtſchaft aufwenden, wenn dieſe 
nicht zurückgehen ſoll. 

Nun wird öfter der Verluſt der Wald» 
weide von ihren Gegnern den Betroffenen 
durch den Hinweis weniger empfindlich zu 
machen verſucht: „Durch den Waldweide— 
gang wird der Dünger verſchleppt, 
hingegen bleibt er bei der Stall» 
fütterung unverkürzt der Wirtſchaft 
erhalten!“ Betrachten wir dies Troſt— 
wort unter Berückſichtigung des vorſtehend 
Geſagten näher, ſo finden wir, daß gerade 
durch die Waldweide der Wirtſchaft eine ganz 
erhebliche Menge Pflanzennährſtoffe zugeführt 


werden. Da das Vieh ſich auf einem 
anderen Gebiete ernährt, iſt der Dünger, 
welcher während der Nachtruhe und der 


Mittagspauſen im Stalle zurückbleibt, für den 
Wirlſchaftsbetrieb lediglich als Einfuhr zu bes 
trachten, während in dem Falle, wo die Ernährung 


hoch dieſe Nährſtoffzufuhr zu veranſchlagen iſt, 
ſoll hier der Weitläufigkeit wegen nicht weiter 
zahlenmäßig nachgerechnet werden. 

In ſehr vielen Fällen wird der Stellen⸗ 
inhaber durch den Fortfall der Waldweide zu 
einer übermäßigen, der Stelle nachteiligen 
Einſchränkung des Rindvieh⸗ und Schweine⸗ 
beſtandes gezwungen, alſo der beiden Nutz⸗ 
vieharten, durch deren Erträge die Wirt⸗ 
ſchaftskoſten gedeckt werden müſſen. Die 
Anſpannung muß, trotzdem eine verhältnis⸗ 
mäßig größere Fläche des Dienſtlandes zum 
Anbau von Futterkräutern benutzt iſt, doch eine 
der Beſchaffenheit des Bodens entſprechende 
bleiben; und hierdurch werden wiederum die 
Betriebskoſten im Verhältnis zu den Ein⸗ 
nahmen erhöht, weil der Lohn für den Knecht 
ſich nicht verringert, wenn eine kleinere Acker⸗ 
fläche zu bearbeiten iſt, und die Pferde⸗ und 
Geräteunterhaltungskoſten den gleichen Aufwand 
erfordern. Ferner verdient berückſichtigt zu 
werden, daß die Kühe über Winter bedeutend 
höhere Erträge liefern, wenn ſie reichlich mit 
Heu, Klee oder Serradella gefüttert werden, die 
aber bei der Stallfütterung zum größten Teile 
während des Sommers grün verbraucht werden, 
als wenn bei Strohhäckſel und angekauftem 
Kraftfutter das Vieh über Winter ſozuſagen nur 
am Leben erhalten bleibt. Dadurch, daß ein über⸗ 
mäßig großer Teil der Strohernte zu Futter⸗ 
zwecken verbraucht wird, erleidet aber weiter auch 
die Düngerproduktion eine Einſchränkung. 

Endlich kommt noch ein beſonders wichtiger 
Umſtand bei dieſer ganzen Frage in Betracht, 
den ja auch kein Geringerer als der Herr 
Miniſter in den am Eingange erwähnten Ver⸗ 
handlungen ganz beſonders hervorgehoben hat, 
nämlich der, daß bei dem Fehlen des Weide⸗ 
ganges die Aufzucht von Jungvieh kaum 
möglich iſt. Früher, als den Förſtern die 
Waldweide geſtattet war, ſah man von ihrem 
Hofe neben den Milchkühen immer auch mehrere 
Stücke Jungvieh in den Wald wandern. Die 
Aufzucht des Nachwuchſes machte wenig Mühe, 
und dem Förſter war Gelegenheit gegeben, 
ſich durch den jährlichen Verkauf eines oder 
zweier Stücke Jungvieh am Schluß des Weide— 
ganges auf leichtem Wege das Geld für die 
erforderlichen Löhne zu verſchaffen. Heute 
dagegen, wo, wie bereits bemerkt, der Vieh— 
ſtand auf ein kaum ausreichendes Maß ein— 
geſchränkt werden muß, werden in den weitaus 
meiſten Fällen die Löhne aus dem Gehalte 
beſtritten. 

Werden nun alle vorjtchend angeführten 
Wirkungen, die ſich für die Förſterwirtſchaft als 
die Folge des Entzuges der Waldweide zeigen, 


zahlenmäßig zuſammengeſtellt, jo ergibt ſich 
zweifellos ein Verluſt, der in dem Budget des 
Förſterhaushaltes ganz bedeutend ins Gewicht 
fällt. Sind nun alſo die Einnahmen aus dem 
Wirtſchaftsbetriebe durch den Verluſt der 
Waldweide zurückgegangen, ſo ſind auf der 
anderen Seite in den letzten Jahren die Löhne 
und Verpflegungskoſten für Geſinde und Ar⸗ 
beiter ganz bedeutend geſtiegen. Auch in den 
Geräten und Maſchinen ſteckt ein größeres 
Anlagekapital, deſſen Zinſen die Wirtſchafts⸗ 
rechnung belaſten, weil heute z. B. zum 
Dreſchen uſw. nicht mehr, wie früher, die er⸗ 
forderlichen menſchlichen Arbeitskräfte zu haben 
ſind. Iſt es da ein Wunder, wenn die Klagen 
über die Unrentabilität der Förſterwirtſchaften 
nicht verſtummen wollen? Es ließe ſich zwar 
dagegen einwenden, wie dies in neueſter Zeit 
ja leider auch vielfach bereits in Förſterkreiſen 
geſchieht: Wenn die Dienſtländereien 
nichts einbringen, ſo ſollten dieſe am 
beſten verpachtet oder gänzlich ab⸗ 
geſchafft werden. Nun liegen aber die Ver⸗ 
hältniſſe doch in den meiſten Fällen ſo, daß 
der Stelleninhaber der Einſamkeit und Ent⸗ 
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fernungen wegen zur Haltung von Fuhrwerk 
und dadurch zum Betriebe der Landwirtſchaft 
gezwungen iſt. Da von dem Gehalte allein 
Pferd und Knecht nicht unterhalten werden 
können, ſo müſſen die Dienſtländereien wenigſtens 
die Unkoſten hierfür zum Teil decken, auch 
wenn für die Mehrarbeit des Stelleninhabers 
und deſſen Kapital dabei nichts übrig bleibt. 

Dort, wo reichlich Wieſen vorhanden ſind, 
ſo daß eine auskömmliche Heubeſchaffung 
möglich iſt, könnte ja auf die Waldweide ver⸗ 
zichtet werden, wo indeſſen nur eine unzuläng⸗ 
liche Stellendotierung mit Wieſen vorliegt, 
treten ohne Zweifel die vorſtehend geſchilderten 
Nachteile in vollem Umfange ein, die ſich eben 
nur durch die Gewährung der Waldweide ab⸗ 
ſtellen laſſen. Auch würde dadurch manche be⸗ 
ſtehende Stellenungleichheit beſeitigt. 

Daß durch Freigabe der Waldweide endlich 
auch die Viehhaltung und Zucht im Staate 
erheblich verbeſſert und vermehrt werden kann 
und dieſer Umſtand dazu beitragen könnte, 
das Fleiſchnotgeſchrei der Städter einzufchränfen, 
ſoll nur nebenbei erwähnt werden. 

E. Teuwſen. 


— SPAN — 
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— Kranſtenkaſſen für Beamte und deren 
Familien. Zu dem Artikel „Krankenkaſſen für 
Beamte und deren Familien“ in Nr. 13 möchte 
ich meiner Anſicht in wenigen Worten dahin Aus⸗ 
druck geben, daß die Verwirklichung der ſtaatlichen 
Fürſorge in Krankheitsfällen, insbeſondere für 
die Forſtbeamten, von derart ſozialpolitiſcher Be— 
deutung iſt, die nach meinem Dafürhalten ſelbſt 
der bisher ſo brennenden Beſoldungsfrage mit 
ihrer letzten unzureichenden Berückſichtigung vor⸗ 
anzuſtellen wäre. Krankheiten machen alles Rechnen 
jedes noch ſo ernſt ſorgſamen Familienvaters zu 
ſchanden. Wagner, Kgl. Förſter. 


E 


— Vorſchläge zur Gehaftsregufierung. Die 
jetzige Gehaltsregulierung ſoll die beſtehende Not 
in der geſamten Beamtenwelt lindern. Dabei 
ſoll aber auf möglichſte Sparſamkeit für die 
Staatskaſſe Rückſicht genommen und andererſeits 
die Familienſchmerzen in dieſer Hinſicht beſeitigt 
werden. Ein „Mehr“ kann nicht verlangt werden. 
Sonach dürfte folgender Vorſchlag an maß— 

ebender Stelle die meiſte Ausſicht auf Berück— 
Dës finden. — „Der bei der Familien: 
unterhaltung höchſtſtehende Punkt iſt bekanntlich 
die Familienſtärke — Kopfzahl —.“ Ein Beamter 
ohne Familie, ſei er Junggeſelle oder kinderlos, 
hat nicht entfernt ſo viel Gehalt nötig als ſein 
Kollege mit acht Kindern, und ein Beamter mit 
vier Kindern hat wiederum weit weniger Aus— 
gaben als der vorhergehende. Erhält nun dennoch 
eſetzlich jeder gleiches Gehalt bzw. die gleichen 
Einnahmen, fo find die Verhältniſſe ſtarker 


Familien gedrückt, den kinderloſen, hingegen er⸗ 
möglicht der Staat, Vermögen anzuſammeln — 
für die lachenden Erben. — Daher brauchten die 
Gehälter der ganzen Beamtenwelt nicht weiter 
hochgeſchraubt zu werden. Zur Linderung der 
wirklichen Not würde eine reichliche nicht⸗ 
denſionsfähige Familienzulage pro Kind 
ein vollſtändig ausreichendes Hilfsmittel ſein. — 
Allerdings müßte dieſe Unterſtützung pro Kind ſo 
bemeſſen werden, daß Kinder unter 14 Jahren 
einen geringeren Prozentſatz, ſolche über 14 Jahre 
einen höheren bis zur vollendeten Ausbildung 
noch weiter erhielten. Als Norm für die Dauer 
der Ausbildung käme am beſten eine Berufs⸗ 
ſtellung ähnlich der des Vaters in Betracht. Noch 
höher gehende Ausbildungskoſten ꝛc. blieben 
natürlich unerſetzt. Für Kinder, welche zu ihrer 
Ausbildung außerhalb des elterlichen Hauſes 
ſein müßten, würde ein noch höherer Unter— 
ſtützungsſatz dE werden müſſen. Für ſolche 
Beamten, welchen bei ihrer Penſionierung Koſten 
aus Kindererziehung noch erwachſen, müßte dieſes 
Unterſtützungsverfahren bis zur Beendigung der 
Erziehung ihrer Kinder gewährt werden. 
Zeuner, Königl. Förſter. 
Nachwort: Auf beſonderen Wunſch des 
CR Verfaſſers bringen wir die vorſtehende Ab— 
andlung zum Abdruck, trotzdem wir auf dem 
Standtpunkt ſtehen, daß die Durchführung der 
hier angeregten, übrigens anderweit ſchon viel 
unnftrittenen Gewährung von Kindererziehungs⸗ 
geldern unſeres Erachtens auf mancherlei 
Schwierigkeiten ſtoßen dürfte. Es kann auch nicht 
verkannt werden, daß ſehr häufig, namentlich in 
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einſamen Forſthäuſern, der unverheiratete Beamte 
teurer lebt als der verheiratete. 
Die Schriftleitung. 
E 


— Vom Eichsfelde. Wie verlautet, ſoll zu 
den Aufforſtungsarbeiten auf dem Eichsfelde, die 
in dieſem Jahre ausgeführt werden, die Ver⸗ 
wendung von Gefangenen geplant ſein. Als 
Sanimelplatz ſoll das Gerichtsgefängnis zu 
Eſchwege dienen. Von dort ſollen die Gelee 
morgens geleitet von den Aufſehern nach den 
Kulturſtätten geführt und abends wieder zurück⸗ 
gebracht werden. ) 


S 

— Ein Herichtsurteil über das Töten von 
im Eiſen gefangenen Hunden. Im Intereſſe 
meiner Berufsgenoſſen teile ich nachſtehendes 
Gerichtsurteil mit, welches am 25. Februar d. Is. 
von dem Schöffengericht in Bütow in Hinter⸗ 
pommern gefällt worden iſt. Der Tatbeſtand war 
folgender: Der Forſtaufſeher M. in der Ober⸗ 
förſterei B. hatte auf fiskaliſchem Gelände auf 
einem Dienſtacker ein Fuchseiſen ordnungsmäßig 
gelegt, in welchem ſich eines Tages ein revierender 
Hund gefangen E Der Gegen, Sch. 
derſelben Oberförſterei kommt bei einem Revier⸗ 
begange an dem Eiſen vorüber und ſchießt den 
Hund tot. Der Lehrling wird hierauf von dem 
Eigentümer des Hundes, einem Bauern, bei dem 
oben genannten Gericht angeklagt und infolgedeſſen 
wegen Sachbeſchädigung zu 10 Mk. Geldſtrafe 
und in die Koſten des Verfahrens verurteilt. 
Wenn dieſes Urteil nun überall Rechtskraft er⸗ 
langen ſollte, dann würde es jedenfalls große 
Beunruhigung in die Kreiſe der Forſtbeamten 
tragen, denn dann wäre kein Raubzeugfänger vor 
einer Beſtrafung ſicher. Das Urteil ſtützt ſich 
anſcheinend auf eine alte, im Jahre 1865 ergangene 
Gerichtsentſcheidung, in welcher geſagt iſt, die 
Tötungsbefugnis erliſcht mit dem Augenblick, wo 
die Gefahr einer Beunruhigung oder Beſchädigung 
nicht mehr anzunehmen iſt, alſo ſobald der Hund 
aus dem beunruhigten Reviere entfernt oder 
feiner Freiheit beraubt if. Es handelt ſich 
doch aber darum, was der Raubzeugfänger zu tun 
hat, wenn in ſeinem Eiſen ein noch lebender Hund 
fit, der in größter Erregung ſtändig um ſich beißt? 
Wird ſich ein Menſch der Gefahr ausſetzen, ſich 
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feine Hände von einem Hunde zerfleiſchen zu 
laſſen, um ihn lebend aus dem Eiſen zu löſen? 
Oder wird er vorziehen, den Hund tot zu ſchlagen 
oder zu erſchießen, um nachher einer Verurteilung 
wegen GEN mit den nicht geringen 
Verteidigungs⸗ und Gerichtskoſten ꝛc. gewärtigt zu 
19 ch meine doch, daß beide Fälle dazu angetan 
ind, dem Raubzeugfänger das Aufitellen von 
Eiſen zu verleiden, oder er darf nur ſolche Eiſen 
oder Fallen aufſtellen, welche den Köter gleich tot 
ſchlagen, denn merkwürdigerweiſe haftet der Eiſen⸗ 
leger weder zivilrechtlich noch ſtrafrechtlich für 
einen im Eiſen zugrunde gegangenen Hund. 
Hoffentlich wird auch noch ein höheres Gericht in 
dieſer Strafſache ein anderes Urteil fällen. Mit 
dieſem Wunſche rufe ich den Herren Kollegen zu 
Weidmannsheil! 
Mellin. J. Schellack, Kgl. Foͤrſter. 

Unſer juriſtiſcher Beirat äußert ſich zu dieſer 
Angelegenheit auf unſere Anfrage folgendermaßen: 
„Ließ der im Eiſen gefangene Hund ſich nicht 
befreien, und war deſſen Herr dem Fänger nicht 
bekannt, ſo kann das Totſchießen oder Totſchlagen 
des Hundes eventl. gerechtfertigt ſein. Denn der 
Jäger muß doch wieder in den Beſitz ſeines Eiſens 
kommen, der Gefahr des Gebiſſenwerdens braucht 
er ſich aber nicht auszuſetzen. Unter ſolchen 
Umſtänden bleibt nichts übrig, als das Tier uns 
ſchädlich zu machen. In dieſem Sinne habe ich 
bereits zahlreiche Anfragen in ähnlichen Fällen 
beantwortet. Das Töten bleibt dann rechtswidrig, 
E der Beſitzer des beißenden Hundes dem 
äger bekannt und dieſem erreichbar war, ſo daß 
er die Se vornehmen konnte. Es kommt 
ferner an auf die tatſächliche Lage des Falles; 
nicht immer iſt das Totmachen des im Eiſen 
befindlichen Hundes zur Auslöſung unbedingt 
notwendig; ſo erinnere ich mich, daß man 
gerichtlich einem Forſtbeamten zum Vorwurf 
machte, daß er den unruhigen Hund mit den 
Stiefel uſw. nicht beiſeite drückte, obſchon dies 
ſehr leicht möglich geweſen wäre; in einem anderen 
Falle hatte ſich der Hund ſo gefangen, daß der 
Jäger beim Freimachen überhaupt nicht gebiſſen 
werden konnte uſw. Das alles ändert aber nichts 
an dem allgemeinen in ganz Deutſchland geltenden 
Rechtsgrundſatz, daß man einen gefangen im 
Eiſen ſitzenden Hund dieſerhalb noch nicht töten darf.“ 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Verfügung, betreffend Naturdenkmäler. 
Allgemeine Berfügung Nr. 9 für 1907. Miniſterium für 
Landwirrſchaft, Domänen und Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III 686. 

I Aa 547. 8 Anlagen. 
Berlin W. 9, 28. Februar 1907. 

Euerer Exzellenz uͤberſende ich in der Anlage 
einen Abdruck der an die Königlichen Regierungen 
gerichteten Verfügung vom heutigen Tage nebſt 
ihren Anlagen mit dem Erſuchen ergebenſt, ſoweit 
es angängig erſcheint, auch die Wald beſitzenden 


Kommunen. Anſtalten ꝛc. zur Aufſtellung einer 
Nachweiſung der vorhandenen Naturdenkmäler für 
die Staatliche Stelle zu veranlaſſen und ihnen die 
Erhaltung der Naturdenkmäler anzuempfehlen. 
In Vertretung: v. Conrad. 
An die Herren Oberpräſidenten. 
S 


Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1907. Minifterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſchäfts-Nr. III 688. 
I Aa 57. 2 Aulagen. 


Berlin W. 9, 28. Februar 1907. 
Der Königlichen Regierung laſſe ich in der 
Anlage ein Stück der „Grundſätze für die 
Wirkſamkeit der Staatlichen Stelle für Nature 
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uanzülpfiege in Preußen“ zur Kenntnisnahme Beachtung und 
ugehen. 
m Unter Hinweis auf den Erlaß vom 21. Oktober 
1904 — III 13507 — beauftrage ich die Köntgliche 
Regierung, für die Erhaltung und flege der 
Naturdenkmäler in den Staatsforſten fortgeſetzt 

orge zu tragen und ſie den nachgeordneten 
Stellen, von denen ich eine verſtändnisvolle und 


Die Königliche Regierung wolle die ihr unter⸗ 
ſtellten Revierverwalter anweiſen, Erhebungen 
über die in ihren Dienſtbezirken vorhandenen 


in eine Nachweiſung nach dem beigefügten! luſter 
einzutragen. Die Nachweiſung iſt doppelt zu 
fertigen. Eine Ausfertigung iſt der Staatlichen 
Stelle in Danzig durch Vermittlung der Königlichen 
Regierung, die zuvor ihre Pru ung durch die 
Forſtinſpektionsbeamten zu veranlaſſen und die 


für eine Reihe von Provinzen in den den Re⸗ erhaltenswerten Naturdenkmäler zu beſtimmen hat, 


das Auge fallenden Gebilde, ſondern auch ſeltene 
frautartige Pflanzen und Holzgewächſe und ſeltene 
Pflanzen emeinſchaften. Wo es ohne unverhältnis⸗ 
a Epfer möglich iſt, wünſche ich auch, daß E 
Beſtände, die dur Urwüͤchſigkeit oder Seltenheit S ll j 
ihrer Holzarten, durch die Form und Stärke der Nach der auf den Hberförſtereien zu führenden 
ſie zuſammenſetzenden Stämme oder aus anderen Nachweiſung ſind kuͤnftig bei KE 
Gründen merkwürdig find oder anderen hervor⸗ | arbeiten die Naturdenkmäler in die Entwürfe der 


am Rande in einer Überficht zu gebenden (Sr. 

; läuterungen hinweiſt, ſoweit als möglich ein. 
entſprechenden Weiſe behandelt werden. 

Die Sorge für die Erhaltun ſeltener Tier⸗ 

Regierung ſchon 

durch meine Verfügung vom 23. Mai 1906 

II 6877 — aufgetragen. Welche Tierarten örtlich d 


en. 
m Intereſſe der Sache iſt es wünſchenswert, 
daß die Revierverwalter und die Regierungsforſt⸗ 


Die Königliche Re ierung wolle die Revier⸗ 
verwalter anweiſen, die ommiſſare der Staatlichen 
Stelle bei Reiſen innerhalb ihrer Reviere zu unter⸗ 
ſtützen und ihnen auf Verlangen das Aktenſtück 
über die Naturdenkmäler und das Hauptmerkbuch 
zur Einſichtnahme vorzulegen. 

In Vertretung: d. Conrad. 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme volt 

Münſter, Aurich und Sigmaringen. 

Anlage I, 
Königl. Preußiſches Min iſterum 
der Geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten. 
Grundſätze 
für die Wirkſamkeit der Staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege in Preußen. 


handelt, wie 3 B. um Haſelmaus, Igel, Waſſer⸗ 
amſel, Pirol, Spechte, Mandelkrähe, Kolkrabe, 
manche Eulenarten (Uhu), Schwarzſtorch, Kranich, 
Kormoran, Haſelnatter, Feuerſalamander 2C., wird 
ihr Fang und ihre Tötung, ſoweit es noch nicht 
geſchehen iſt, zu verbieten ſein. Dagegen werden 
ſeltene, aber die wirtſchaftlichen Intereſſen einzelner 
ſtellenweiſe gefährdende Tiere, B. der 
Wanderfalk, manche Adlerarten, der Eisvogel und 
der vielerorts ſchon ſtark in der Abnahme be— 
griffene Fiſchreiher, nur an Ortlichleiten, wo ſie 
nennenswerten Schaden nicht anrichten, geſchont 
werden dürfen; hier werden ſie dann aber auch S 1. Die Staatliche Stelle für Natur⸗ 
nach Möglichkeit in angemeſſener Zahl zu er denkmalpflege, die einſtweilen ihren Sitz in Danzi 
halten ſein. hat und von dem Direktor des Weſtpreußiſchen 
Wie die Vögel ſelbſt, ſo ſind auch ihre Neſter Provinzial⸗Muſeums Profeſſor Dr. Conwen 
zu ſchützen; auch auf die Schaffung und Er⸗ ebendort als dem Staatlichen Kommiſſar für 
haltung von Nlſtgelegenheiten (Unterholz, Hecken, Naturdenkmalpflege verwaltet wird, bezweckt die 
hohle Bäume) wird Bedacht zu nehmen ſein. Förderung der Erhaltung von Naturdenkmälern 
Von den Gebilden der lebloſen Natur werden im Preußiſchen Staatsgebiet. 
in den Staatsforſten anſtehende Felſen und S 2. Unter Naturdenkmälern im Sinne 
erratiſche Blöcke (Findlinge), die durch ihre Form, dieſer Grundſätze ſind beſonders charakteriſtiſche 
(Größe, Juſammenſetzung, durch ihre Geſchichte oder Gebilde der heimatlichen Natur zu verſtehen, pur, 
durch ſonſtige Eigenſchaften bemerkenswert ſind, nehmlich ſolche, welche ſich noch an ihrer urſprüng⸗ 
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lichen Stätte befinden, ſeien es Teile der Land⸗ 
E oder Geſtaltungen des Erdbodens oder Reſte 
er Pflanzen⸗ und Tierwelt). 

9 3. Zu den Aufgaben der Staatlichen Stelle 
für Naturdenkmalpflege gehört insbeſondere: 

1. Die Ermittelung. Erforſchung und dauernde 
Beobachtung der in Preußen vorhandenen 
Naturdenkmäler, 

2. Die Erwägung der Maßnahmen, welche 
zur Erhaltung der Naturdenkmäler geeignet 
erſcheinen, 

3. die Anregung der Beteiligten zur ordnungs⸗ 
CR Erhaltung gefährdeter Natur: 

enkmäler, ihre Beratung bei Feſtſtellung 
der eee E Schutzniaßregeln und bei 
Ae er zur Erhaltung benötigten 
ittel. 

Die Erhaltung von Naturdenkmälern ſelbſt 
und die dazu notwendigen Mittel bleibt Sache 
der Beteiligten. Fonds für derartige Zwecke 
ſtehen der Staatlichen Stelle nicht zur Verfügung. 

4. Die Staatliche Stelle für Nature 
denkmialpflege wird es ſich angelegen fein laſſen, die 
auf die Erhaltung der Naturdenkmäler gerichteten 
Beſtrebungen in geſunden Bahnen zu erhalten. 


*) Als Beiſpiele ſeien genannt: die Schneegruben im 
Rieſen gebirge, das Bodetal im Harz, Heidefläche im Line: 
burgiſcyen, Hochmoor in Oſtpreußen (Teile der Landſchaft): 
bone mit ſäulenförmiger Abſonderung im Rhein: 
land, der Muſchelkalk mit Gletſcherſchrammen bei Rüders⸗ 
dorf, die Kreideſteilküſte auf Rügen, der Waldboden der 
Braun kohlenzeit in der Lauſitz, Endmoränen und erratiſche 
Blöcke im Flachland (Geſtaltungen des Erdbodens); die 
Salzflora bet Artern, die Steppenflora im Weichſelgebiet, 
die Zwergbirkenbeſtände in der Lüneburger Heide und im 
Harz. der Buchenbeſtand bei Sadlowo, Oſtpr., der Giben: 
beſtand in der Tucheler Heide, die Miſtel bei Segeberg in 
Schles wig⸗Holſtein, die Waſſernuß bei Saarbrücken, Hab⸗ 
michlieb im Rieſengebirge (Reſte der Pflanzenwelt), marine 
bezw. mordiſche Reliktfſormen in Binnengewäſſern, der Biber 
und andere ſchwindende Arten in Altwäſſern der Elbe, das 
Möwerlbruch bei Roſſitten, die Kormorankolonie in Weſt— 
vreugen, der Lummenfelſen auf Helgoland (Reſte der 
Tierwelt). 
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5 5. Die Staatliche Stelle wird in Sachen 
der Naturdenkmalpflege Behörden und Privat- 
perſonen auf Anfragen jederzeit Auskunft geben, 
insbeſondere darüber, ob ein bezeichneter Gegen— 
ſtand als Naturdenkmal anzuſehen iſt und welche 
Maßnahmen zu ſeiner Erhaltung zu empfehlen ſind. 

Wo es ſich um die Erhaltung eines gefährdeten 
Naturdenkmals handelt, wird ſie ſich mit den für 
die Übernahme des Schutzes in Frage kommenden 
Stellen (Behörden, Gemeinden, Vereinen, Privat⸗ 
beſitzern uſw.) in Verbindung ſetzen, auch je nach 
Lage des Falles den beteiligten Auffichtsbehörden 
(Landrat, Regierungspräſident uſw.) von dem 
Sachverhalt Mitteilung machen. Sofern es zur 
Erreichung des Zieles erforderlich erſcheint, wird 
ſich der Staatliche Kommiſſar an Ort und Stelle 
begeben. 

6. Die Staatliche Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege ſteht unter der Auſſicht des Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten, dem ſie unmittelbar berichtet und 
alljährlich einen Verwaltungsbericht vorlegt. 

SI Dem Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten ſteht bei 
Ausübung der Aufſicht als beratendes Organ ein 
Kuratorium zur Seite, in welches ſeitens des 
Miniſteriums der geiſtlichen pp. Angelegenheiten, 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, für 

andel und Gewerbe, des Innern und der öffent⸗ 
ichen Arbeiten je ein Kommiſſar abgeordnet 
wird. Soſern im Einzelfall andere Preußiſche 
Reſſorts als die genannten oder Reichsreſſorts in 
Frage kommen, bleibt vorbehalten, die betreffenden 
Miniſterien oder Reichsämter um Entſendung 
eines Kommiſſars zu den Sitzungen des Kuratoriums 
zu erſuchen. 

Berlin, den 22. Oktober 1906. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten. 
Im Auftrage: gez. Schmidt. 


Anlage Il. 


Nachweiſung über das 
ausge führt von . Mët 
Königliche Oberförſierei 


Oberſörſter; 
5 
Forſtmeiſter 
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Ergebnis der Erhebungen zur Naturdenkmalpflege 


Datum 9 


—ͤ—ͤ— ꝶ qʃuVPð1ßl.— PP h 3 «2 


‚—ͤ—ͤ—— PHH : ũ—V w A are 


—ůäů— — 


Beobachtungen 


Schuubezirk, Angaben über 
ec Jagen, , Veröffentlichung Bemerkungen im Nachbar: 
Beiſpiele Abteilung, Beſchreibung und Abbildung Geſährdung gebiet außerhalb 
Forſtort (Photos) ) 9 des Reviers 


1. Waldteile, die von Natur ohne 
Zutun des Menſchen entſtanden 
ſind und merkwürdige Beſtände 
tragen. 


2. Waldteile, die in wiſſenſchaft⸗ 
licher. äſthetiſcher oder ſonſtiger 
Hinſicht ausgezeichnet ſind, er— 
halten werden ſollen und dem: 
entſprechend beſonders bewirt— 
ſchaftet werden. 


3. Bemerkenswerte Flußläufe, 
Stromſchnellen und Waſſerfälle, 
Höhenzüge, Felſen, Höhlen, erra— 
tiſche Blöcke, Endmoränen, Pfuhle 
u. dergl. 

4. Bemerkenswerte unberührte Wald— 
moore oder Teile von Mooren 
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Schutzbezirk, Angaben über N Beobachtungen 
zen; Jagen, ; Veröffentlichung Bemerkungen im Nachbar⸗ 
Beiſpiele Abteilung, Beſchreibung und Abbildung ER gebiet außerhalb 

Forſtort (Photos) 9 des Reviers 


. Seltene Pflanzengemeinſchaften 
und Pflanzenarten. 


6. Beachtenswerte Arten und Spiel⸗ 
arten (Wuchsformen ae) von 
Bäumen und Sträuchern. Durch 
Alter, Stärke, Form und andere 
Eigenſchaften bemerkenswerte 
dam N | 


7. Brutſtätten von 7. Brutſtätten von überhaupt oder oder 
örtlich ſeltenen Vogelarten (J. B. 
Waſſeramſel. Pirol, Kolkrabe, 
Mandelkrähe, Eisvogel. Schwarz⸗ 
ſpecht, Ge de einſchließlich Uhn, 
Wanderfalk, Adler, Reiher, 
Schwarzſtorc, granich Kormoran; T 


8. Andere ſtellenweiſe a. Andere ſtellenweiſe ſeltene Tier. 00 Tier⸗ 
arten (3. B. Siebenſchläfer, Ba 
maus, N el, Spitzmäuſe, Haſel⸗ 
natter, Smaragdeidechſe, Sumpf⸗ 
ſchildkröte, Feuerſalamander, be, 
merkenswerte „Merfenbnierte DEE Tiere). 


2. ee L" 
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Berfdjiedenss. 


— Antrag des Allgemeinen Deutſchen Iagd- 
(hub - Vereins auf Gewährung von Prämien 
feitens der ee nt für erlegtes 

Raubzeug 8 Präſidium des Allgemeinen 
Dose Ve ZEN Vereins hat an den Minifter 
für Domänen, Landwirtſchaft und Forſten, Exzellenz 
von Arnim, nachſtehenden e geſtellt: „Der 
Geſamtvorſtand des Allgemeinen Deutſchen ` Hagge 
ſchutz⸗Vereins hat in ſeiner Sitzung am 1. Ii. ruar 
d. Is. beſchloſſen. an Eure Exzellenz die Bitte zu 
richten: Eure Exzellenz wolle im allgemeinen 
Intereſſe der Förderung der niederen Jagd an⸗ 
ordnen, daß ſeitens der taatsforſtverwaltung den 
Königl. Forſtſchutzbeamten angemeſſene Prämien 
für erlegtes Raubzeug gewährt werden.“ Auf 
Grund eines Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom 7. Juni 1904 in Danzig wurde dem Herrn 
Miniſter von Podbielski ein dem Sinne nach 

leicher Beſchluß unterbreitet. Das Herrenhaus |i 

at im Juni 1904 den Antrag, unterſtützt von 
zahlreichen Parteigenoſſen des Antragſtellers, nach 
umfaſſender Diskuſſion einſtimmig angenommen. 
Auch im Abgeordnetenhauſe iſt wiederholt von 
einzelnen Mitgliedern, ohne Widerſpruch zu e er⸗ 
fahren, in gleichem Sinne plädiert worden. Der 
99 Miniſter von Podbielski hat dem einſtimmigen 

otum des Herrenhauſes bedauerlicherweiſe nicht 
Folge gegeben, ſtatt deſſen den Königlichen Revier⸗ 
verwaltern die Weiſung erteilt, für eine wirkſamere 
Vertilgung des Raubzeuges als bisher in den 
ihnen unterſtellten Revieren Sorge zu tragen. 
Nach unſern Ermittelungen hat dieſe Anordnung 
aber — wie vorauszuſehen war — keinen, jeden— 
falls keinen wahrnehmbaren Erfolg gehabt. Die— 
jenigen Revierverwalter, welche eifrige Jäger ſind, 
ſorgen mehr oder weniger für die Vertilgung des 
Raubzeuges, die übrigen ſehr wenig. Dasſelbe 


gilt von den Forſtſchutzbeamten. Im Intereſſe 
der Fiſcherei gewährt die Königliche Staatsregierung 
— auch außerhalb ihrer Gewäſſer — Prämien für 
Reiher, Otter uſw. Wir finden keinen Grund, der 
Jagd das zu verſagen, was der Fiſcherei gewährt 
wird. Die für die Stellungnahme des Allgemeinen 
Deutſchen Ja ochun Vereins leitenden Geſichts⸗ 
punkte ſind die nachfolgenden: Die Königliche 
Staatsregierung hat bei der Emanation der Geſetz⸗ 
gebung über die Schonzeiten des Wildes von 1904 
die volkswirtſchaftliche Bedeutung, insbeſondere 
der niederen Jagd, welche auf dieſem Gebiete viel 
bedeutſamer it als die hohe Jagd, in vollem 
Umfange anerkannt. Für die erfolgreiche Be⸗ 
handlung der niederen Jagd iſt aber die regel⸗ 
mäßige Vertilgung des Raubzeuges ſehr viel 
wichtiger als die ſtrikte Innehaltung der Schon⸗ 
zeiten. Jeder Jagdberechtigte, ſelbſt ein ſehr großer, 
iſt aber weſentlich abhängig von dem Verhalten 
ſeiner Nachbarn. Tun Sch „auch nur einzelne 
unter ihnen, auf dieſem Gebiete nicht ihre Pflicht, 
ſo wird der pflichttreue Pfleger und Heger dadurch 
erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. Die SE 
Staatsforſten ſind allerdings kein ſehr großer Teil 
des geſamten Landes; lägen ſie an einer Stelle 
des Staates konzentriert, ſo könnten ſie eine durch⸗ 
ſchlagende Bedeutung nach dieſer Richtung allerdings 
nicht haben. Sie liegen aber in einzelnen Komplexen 
oder Gruppen im ganzen Lande verteilt. Deshalb 
iſt die b gerade innerhalb der Staats⸗ 
forſten für die Geſamtheit von entſcheidender 
Bedeutung. Dazu kommt es, daß der Staats⸗ 
forſtbeſitz aus geſchloſſenen, dichten Wäldern beſteht, 
in denen das für die Jagd beſonders ſchädliche 
Raubzeug eine willkommene Wohnſtätte und, was 
das gefiederte Raubzeug anbelangt, eine ebenſo 
willkommene und geſicherte Brutſtätte findet. Nun 


Verſchiedenes. 


iſt in den Staatsforſten, was den rationellen und 
ſchonenden ons anbelangt, ſtets weidmänniſch 
verfahren worden. Das Verfahren hierin iſt ein 
muſtergültiges, vielleicht mit ſehr ſeltenen Aus⸗ 
nahmen. Aber auf dem Gebiete der Raubzeug⸗ 
vertilgung hat es allerdings die Königliche Staats⸗ 
ſorſtverwaltung bisher an einer durchgreifenden 
ſyſtematiſchen Behandlung fehlen laſſen. Durch 
angemeſſene Prämien, die ſeitens der Staats⸗ 
forſtverwaltung zu gewähren wären, würde ent⸗ 
ſchieden Wandel auch fh werden können; ſolche 
Prämien lägen auch ſehr im Intereſſe und im 
Wunſche unſerer Staatsforſtſchutzbeamten. Wenn 
der Staat ſelbſt Prämien für die Erlegung von 
Raubzeug gewährt, ſo iſt er ſehr wohl in der Lage, 
von den Revierverwaltern, denen er die niedere 
Jagd verpachtet, ein höheres Pachtgeld zu ver⸗ 
langen; es wird ihm in dieſem Falle gern gezahlt 
werden. Eine nennenswerte finanzielle Belaſtung 
läge alſo in dem vom Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Verein erbetenen Vorgehen nicht. Wenn 
endlich e worden iſt, die Königlichen 
Revier verwalter könnten ja ſelbſt ihren Unter, 
beamten ſolche Prämien zahlen, ſo iſt dem zunächſt 
entgegenzuhalten, daß nur diejenigen Revier⸗ 
verwalter, welche eifrige Jäger und Heger ſind, 
ſich dazu entſchließen würden. Andererſeits würde 
die Mehrzahl der Förſter eine ſolche Prämie nicht 
wohl aus der Hand ihrer direkten Vorgeſetzten in 
Empfang nehmen, eine Prämie, die erſterer in 
ſeinem privaten Nutzen zählt. Die meiſten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten würden befürchten, ſich dadurch mit 
ihrer ſozialen Stellung in Konflikt zu bringen. Mag 
dieſe Auffaſſung auch anfechtbar fein, jedenfalls 
muß mit ihr gerechnet werden. Wenn der Staat 
ſelbſt dieſe Prämien bewilligt, ſo ſtehen ihrer 
Annahme durch die Forſtſchutzbeamten keinerlei 
Bedenken entgegen. Wohl alle großen Beſitzer, 
auch ſehr viele kleine, Lee E entſprechende 
Prämien für erlegtes, die niedere Jagd be⸗ 
einträchtigendes EE der Staat in feiner 
Eigenſchaft als größter Grundbeſitzer ſollte ſich 
dem nicht entziehen, ſowohl im eigenen wie im 
allgemeinen Intereſſe. 

Der Präſident des Allgemeinen Deutſchen 

Jagdſchutz-⸗Vereins: 
Viktor Herzog von Ratibor. 
* 


— Enquete behufs BeRämpfung des Nonnen 
ſchädlings. Bei der am 18. Februar d. Is. im 
öſterreichiſchen Ackerbauminiſterium unter dem 
Vorſitze des Sektionschefs Joſef Pop abgehaltenen 
Enquete zwecks Erörterung geeigneter Maßnahmen 
zur Bekämpfung der vorläufig nur in Böhmen 
in beſorgniserregender Weiſe auftretenden Nonne, 
wurden im weſentlichen folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Es wird eine Vereinigung ſeitens der Forſtwirte 
nach einzelnen Waldgebieten empfohlen, innerhalb 
welcher die Leitung und überwachung der 
Bekämpfungsmaßnahmen einem im beſallenen 
Gebiete domizilierenden Staats⸗ oder Privatforſt⸗ 
techniker übertragen werden ſoll, der dann die 
e Bevollmächtigung als ad hoc ſtaatlich 
delegierter Forſtinſpektionskommiſſar erhalten wird. 
Die Ausfuhr der Rinde oder berindeter Hölzer 
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aus allen befallenen Beſtänden iſt bis Ende Mai 
ſtrengſtens zu verbieten. Das üÜberkriechen der 
Raupen in nachbarliche Beſtände iſt zu verhindern. 
Das Eierſammeln wird zu Kontrollzwecken 
empfohlen. In Nadelholzbeſtänden der bedrohten 
Gebiete ſollen alljährlich Kontrolleimungen durch⸗ 
geführt werden. Das Spiegeltöten iſt rechtzeitig 
einzuleiten, und die Raupen ſind zu ſammeln. 
Weiters iſt auch das Sammieln der Puppen an⸗ 
zuordnen, ebenſo wie das tägliche Sammeln der 
Falter, welch letztere zu verbrennen ſind. Die 
GE oder deren Perſonale find auf 
Grund des Forſtgeſetzes zur Anzeigepflicht bezüglich 
des Vorkommens der Nonne anzuhalten. Die 
Anſiedlung und Vermehrung inſektenfreſſender 
Vögel iſt tunlichſt zu fördern. Durch in den Landes⸗ 
ſprachen zu verfaſſende Broſchüren, welche verteilt 
werden ſollen, iſt die Bevölkerung über die 
Schädlichkeit und Bekämpfung des Inſektes 
zu unterrichten. Die Gendarmerie gleichwie die 
Forſtſchutz⸗ und Gemeindeorgane find zum Über⸗ 
wachungsdienſte heranzuziehen. In den verſeuchten 
Gebieten ſollen zwei ſtaatliche Verſuchsſtellen 
errichtet werden, welche ſich mit der Beobachtung 
der Wirkſamkeit der zur Anwendung gelangenden 
Vertilgungsmittel zu befaſſen haben. Im Sinne 
dieſer Beſchlüſſe werden amtliche Verfügungen 
getroffen werden und von ſeiten des Ackerbau⸗ 
miniſteriums Weiſungen an die politiſchen Behörden 
ergehen. Als Experten waren der Beratung zu⸗ 
gezogen worden: Profeſſor Fritz Wachtel von der 
Wiener Hochſchule für Bodenkultur, der Landes- 
forſtinſpektor für Böhmen Oberforſtrat Anton 
Bohutinsky, weiters Forſtrat Georg Wachtel 
(Neuhaus), Forſtmeiſter und er inſpektor 
en Liebus (Hokowitz), Oberforftmeifter und 

omänendirektor Johann Wenzel (Friedland), 
Hofrat Joſef Friedrich und Forſt⸗ und Domänen⸗ 
verwalter Dr. Walter Sedlaczek an der forſtlichen 
Verſuchsanſtalt in Mariabrunn. 


EX 


— Aus Oſtpreußen. Der Forſtfiskus hat, 
wie der „Graudenzer Geſellige“ berichtet, einen 
Teil des an die im Kreiſe Allenſtein gelegene 
Königliche Forſt Stenkienen grenzenden Gutes 
Klein⸗Gemmern von deſſen Beſitzer, Herrn Spiza, 
mit ſänitlichen Gebäuden angekauft. Das Land 
ſoll aufgeforſtet und die Gebäude zur Förſterei 
eingerichtet werden, die dann der Königliche Förfter 
aus Stenkienen beziehen ſoll. Dieſe Förſterei ſoll 
zu Waldarbeiterwohnungen eingerichtet werden. 
Außerdem hat der Forſtfiskus das Gut Labens 
vom Beſitzer Rogawski und die Beſitzung des 
Herrn Bergmann⸗-Rentienen im Kreiſe Allenſtein 
käuflich erworben. Die Ländereien dieſer Güter, 
größtenteils leichter Boden, ſollen ebenfalls auf⸗ 
geforſtet werden. S 


. — Der Königl. Jörſter Walzinger aus 
Üdersdorf wurde am 7. Juni 1888 von der Straf- 
kammer Trier wegen Verletzung der Wehrpflicht 
zu einer Geldſtrafe von 160 Mk. verurteilt. Dieſes 
Urteil war zu Unrecht ergangen. Noch vor dem 
geſetzlichen Militäralter trat er im Jahre 1884 als 
Freiwilliger beim 8. Jägerbataillon ein, wo er 


Sergeanten brachte. 


als er die Erneuerung des gegen ihn wegen Ver⸗ 
sung der Wehrpflicht erlaffenen Steckbriefes im 
Amtsblatte zu Geſichte bekam. 

ſeinen Augen, doch erſchien ein 
Perſon ausgeſchloſſen, da Name, Geburtsort und 
Datum der Geburt ſtimmten. Walzinger bes 
antragte die Wiederaufnahme des Verfahrens, 
welchem Antrage ſtattgegeben wurde. Nach Ver⸗ 
leſung aller hier in Betracht kommenden Urkunden 
wurde das Urteil der Strafkammer vom 7. Juni 1888 
aufgehoben und auf Freiſprechung erkannt. Die 
dem Förſter zur Wahrnehmung der Termine in 
Daun und Trier entſtandenen Reiſekoſten werden 
ihm aus der Staatskaſſe zurüdvergütet. Außerdem 
wird die Publikation des neuen Urteils im deutſchen 
Reichsanzeiger angeordnet. 


Er traute kaum 
rrtum in der 


5 
— Amtlicher Warktberiht. Berlin, den 
9. April 1907. Schwarzwild 0,41 bis 0,50 Mk. 
pro Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,85, Faſanen⸗ 
hähne 1,50 bis 2,50, Birkhähne 1,40, Wald⸗ 
ſchnepfen 1,50 bis 3,00 Mk. pro Stück. 


N 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Brandverſicherungs- Verein Preußiſcher 
Sorfibeamten. 


Siebenundzwanzigſter Jahresbericht für das 
Geſchäftsjahr 1906. 

Unſer Verein hat auch für das abgelaufene 
Jahr wieder günſtige Erfolge zu verzeichnen. 
Der Beſtand an Verſicherungen betrug Ende 
1906 — 9734 Scheine über 82 298 300 Mk. gegen 
9503 Scheine mit einer Verſicherungsſumme von 
78 240750 Mk. Ende 1905, fo daß ſich ein reiner 
Zugang von 231 Scheinen über 4057550 Mk. 
ergeben hat. Neben dieſer erfreulichen Zunahme 
der Verſicherungsſumme iſt auch das finanzielle 
Ergebnis ein günſtiges geweſen. 

Von den vorgekommenen 175 Bränden ſind 
174 durch Zahlung von 47260 Mk. 50 Pf. Ent⸗ 
ſchädigungen endgültig erledigt. Von dieſem Be— 
trage erſcheinen für 169 Brände 46923 Mk. 80 Pf. 
in der Rechnung für 1906 in Ausgabe, wahrend 
die erſt nach dem Bücherabſchluß gezahlten 
336 Mk. 70 Pf. für 5 Brande in der giechnung 
für 1907 zur Verausgabung gelangen werden. 
Dieſer Betrag iſt durch die vorliegende Bilanz 
unter B! reſerviert. In einem Brandſfalle, 
für den eine Entſchädigung von 11 Mk. 30 Pf. 
angemeldet war, mußte die Gewährung derſelben 
abgelehnt werden, weil die Witwe des betreffenden 
verſtorbenen Vereinsmitgliedes verabſäumt hatte, 
von dieſem Ableben Anzeige zu erſtatten und die 
Umſchreibung des Verſicherungsſcheines auf ihren 
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Namen zu beantragen, mithin nach dem zweiten 
Abſatz des § 53 der Satzungen den Anſpruch an 
den Verein verloren hat. Für dieſen Brandfall 
iſt aber die Gewährung einer Unterſtützung von 
11 Mk. durch die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung an die geſchädigte Witwe in Antrag 
gebracht worden. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
find gemäß S 40 der Satzungen die Eintritts- 
gelder von 2022 Mk. 80 Pf. (Soll⸗Einnahme) 
und 7689 Mk. 30 Pf. von den überſchüſſen aus 
den Vereinsbeiträgen, zuſammen alſo 9712 Mk. 
10 Pf. zugeführt, fo daß dieſe Rücklage nunmehr 
135600 Mk. beträgt. Außer der ſatzungsmäßigen 
Rücklage beſitzt der Verein noch die Spezial⸗ 
Rücklage von 100000 Mk. und den in das Jahr 
1907 übertragenen Betrag von 49242 Mk. 49 Pf., 
zuſammen alſo 149242 Mk. 49 Pf. Es können 
hiernach erhebliche Beträge ohne weiteres in An⸗ 
ſpruch genommen werden, falls wider Erwarten 
in einem der nächſten Jahre die Einnahmen zur 
Beſtreitung der Ausgaben nicht ausreichen ſollten. 

Das Vermögen des Vereins iſt in 126250 Mk. 
3½ prozentigen Preußiſchen Konſols und einer 
3½ prozentigen Staatsſchuldbuchforderung von 
155000 Mk. zinsbar angelegt. 

Die Unfallverſicherung unſerer Vereins- 
ne iſt nach dem Beſchluſſe der 26. Mits 
gliederverſammlung vom 12. Mai v. Is. der 
Mannheiner Verſicherungs-Geſellſchaft auf die 
Dauer vom 1. Juli 1906 bis Ende Dezember 
1912 für eine Jahresprämie von 85 Pf. für je 
1000 Mk. Verſicherungsſumme übertragen worden. 

Die Geſellſchaft hat ſich vertraglich verpflichtet, 
unſeren männlichen Vereinsmitgliedern — aus— 
ſchließlich der Penſionäre — auf Wunſch noch eine 
Privat⸗Unfallverſicherung zu demſelben Prämien— 
ſatze, ferner eine Kurkoſtenverſicherung für 
vorübergehende Dienſtunfahigkeit infolge eines 
körperlichen Unfalles für die Jahresprämie don 
1 Mk. 25 Pf. für je 1 Mk. taglicher Kurkoſten⸗ 
entſchädigung bis auf die Dauer von 200 Tagen 
in jedem Einzelfalle und endlich allen Vereins- 
mitgliedern eine Haftpflichtverſicherung unter be— 


ſonders günſtigen Bedingungen zu gewähren. 
Wir erſuchen wiederholt diejenigen Vereins— 


mitglieder, welche gegen Haftpflicht noch nicht 
verſichert ſind, eine ſolche Verſicherung aber ab— 
zuſchließen beabſichtigen, dieſelbe der Mannheimer 
Verſicherungs-Geſellſchaſt zuzuwenden. Alles 
Nähere über die vorgedachten Verſicherungen er— 
gibt ſich aus unſerem ſämtlichen Vereins mitgliedern 
zugeſtellien Rundſchreiben vom 22. Mai 1906. 

Der an Stelle des früheren Forſtbeamten— 
Viehverſicherungsverbandes am 17. Februar 1906 
gegründete Viehverſicherungsverein für Forſt— 
beamte auf Gegenſeitigkeit, deſſen Vorſtandsgeſchafte 
von der Generaldirektion der Perleberger Vieh— 
verſicherungs-Geſellſchaft gegen eine mäßige Wer: 
gütung geführt werden, hat im abgelaufenen Jahre 
trotz der geringen Beteiligung verhältnismäßig 
günſtig gearbeitet. Nach den gemachten Erfahrungen 
beſteht aber die Hoffnung, daß bei einer größeren 
Beteiligung an dieſer Verſicherung noch eine 
weſentliche Verbilligung der Verſicherungsprämie 
eintreten wird. Wir verweiſen im übrigen dieſer— 
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halb auf unſer an die Bezirksvorſtände unſeres 
Vereins gerichtetes Schreiben vom 28. Februar d. Is. 
(B. 2. e 
Die Beteiligung an der von uns mit der 
Norddeutſchen 6⁸f . ver⸗ 
einbarten Forſtbeamten-Hagelverſicherung 
war im abgelaufenen Jahre nur eine geringe. 
Es hatten ihre Ernte verſichert 922 Beamte mit 
1472138 Mk. Die Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit reguliert die Schäden 
kulant und können wir daher den Vereins- 
mitgliedern dringend empfehlen, von dieſer 
Verſicherung gegebenenfalls Gebrauch zu machen. 
Die 27. ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 
findet am 11. Mai d. Js. hierſelbſt ſtatt. 
Berlin, den 21. März 1907. 
Hauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗vereins 
Jreußiſcher Forſtbeamten. 
de. v. Freier. 
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Siebenundzwanzigſtes Nechnungsjahr 1906. 
Rechnungs-Abſchluß. 


— — EE 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorjahre 

Eintrittsgelder ſür 1905 
„ 1906 

Jahresbeiträge für 1905 

1906 


Zinſen von den Vereins- 
vermögen. 
Strafgelder und 


ſonſtige 
Einnahmen 8 


— — 


Iſt Reſt 
B. Ausgaben. Mk. Pf.] Mk. Pf. 
Zum Ankauf von Wert⸗ 
pap ieren 14 537 70][( — |— 
Zahlungen in Brandfällen 
für 190. [ 2058150] —— 
1906 g 46 923180 RE 
Belohnungen 40 — — — 
Reiſekoſten an Schätzer 150 66! — — 
Verwaltungskoſten . 14 45097 — — 
Prämien fur die Unfall⸗ 
verſicherung der Vereins⸗ 
mitglieder: 
a) an die Frankfurter 
Transports, Unfall- u. 
Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu 
Frankfurt a. M. 1321485“ — — 
b) an die Mannheimer 
Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Mannheim] 11 388 431 — — 
Summa 102 764 91 — |— 
C. Barer Kaſſenbeſtand 18282 — — 


) Abgedruckt auf Seite 269 in Nr. 13 unſeres Blattes 
vom 31. März d. Js. 


Im) Übertrag 
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Bilanz. 
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Kurswert 
Mk. Pf. 


Nenn⸗ 
wert 
Mk. 


A. Vermögensgegen⸗ 
ſtände. 
a) Wertpapiere: 
(3½ prozentige preußiſche 
tonſols z 


K 4126 250 123 977 
b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½½́5% preuß. Konſols 
c) rückſtändige Vereinsbeiträge 
d) noch nicht fällige Zinſen von 

38 300 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 

ßiſchen Konſols für die Zeit vom 

1. Oktober bis 31. Dezember 1906 
e) desgleichen von einer 140000 Mk. 
betragenden Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung für denſelben Zeitraum 
Wert der Geräte (eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, Siegel⸗ und Stempel⸗ 
apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
lich 5% Abrechnung von jahr⸗ 
KR der lee e E e 
g) Eiſerner Vorſchuß bei den Bezirks⸗ 

vorſtänden und der Abſendeſtelle 

zur Beſtreitung der Portokoſten 
h) barer Kaſſenbeſtadd . 


155 000 
826 


f) 


285 179 
B. Schulden. 
1) Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſerve⸗ 
fonds) 125 887,90 Mk. 
Zugang für 1906 9712,10 „ 
k) Spezial⸗ Rücklage 
J) Betrag für die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß entſchädigten 
5 Brandſälle „ 70 
in das Jahr 1907 49 
Summa 285 17919 
Berlin, den 21. März 1907. 
Hauptvorſtand des Srandverficherungs - Bereins 
Jreußiſcher Forſtbeamten. 
Schede. 


v. Freier. 
Einladung zum Appell ehemaliger 7. Jäger 
am 1., 2. und 3. Juni 1907 in Bückeburg. 

In verſchiedenen Kreiſen ehemaliger An⸗ 
gehöriger des Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7 
iſt lebhaft der Wunſch geäußert, ſich einmal in 
der alten Jäger⸗Garniſon Bückeburg zuſammen 
zu finden, um teils aus Anlaß des 40 jährigen 
Einzuges des Bataillons in die jetzige Garniſon, 
teils zur Einlöſung einander gegebener Verſprechen, 
einige fröhliche Stunden zuſammen zu verleben, 
alte Erinnerungen an die Kriegs- und Dienſtzeit 
wieder wachzurufen und alte Bande der Freund- 
ſchaft zu erneuern. Unter Bezugnahme auf 
nachſtehendes Programm fordern wir nun alle 
ehemaligen Jäger jeden Jahrganges zur Teil: 
nahme an dieſer ſchönen F 
t 


eier auf. Zur Deckun 
der Unkoſten wird ein Seit 15 5 


Feſtbeitrag von 7 Mk. pro 
Perſon erhoben, wofuͤr außer den üblichen 


Generalunkoſten, das gemeinſchaftliche Feſteſſen, 
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der Extrazug nach Porta, ſowie die Muſik 2, 
beſtritten werden. Anmeldungen werden bis 
ſpäteſtens 1. Mai an den Kameraden Hof⸗ 
jäger Robert Rabe in Bückeburg erbeten. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß! 
Der Feſt⸗Ausſchuß. 


Programm. 
Sonnabend, den 1. Juni: Von Mittags ab: 


Empfang der Teilnehmer an der Bahn mit 
Muſik und Geleitung derſelben in die Feſtlokale. 
Nachmittags: Beſichtigung der Stadt, des 
neuen Rathauſes, des Schloſſes und des 
Kaſernements. Abends 8 Uhr: Kommers 
im Rathausſaale mit theatraliſchen und 
humoriſtiſchen Aufführungen. n 
Sonntag, den 2. Juni: Vormittags: Zwang⸗ 
loſer Frühſchoppen in den verſchiedenen Lokalen 
der Stadt. 12 Uhr: Antreten zum Feſtmarſch. 
Feſtmarſch durch die Stadt zum Schloß. 
Huldigung vor dem hohen Chef des Bataillons, 
Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht dem Fürſten 
Georg zu Schaumburg-Lippe. 2 Uhr: Feſt⸗ 
eſſen. Abends: Gartenfeſt im Forſthausgarten 


am Harrl. 
Montag, den 3. Juni: Vormittags: Frühſtück 


in verſchiedenen Lokalen der Stadt. Mittags: 
Ausflug mit Extrazug nach Porta. Huldigung 
am Kaiſer⸗Wilhelm-Denkmal. Hiernach: Konzert 
im Garten des Kaiſerhofs. 

Anzug: Walduniform, nicht Litewla. 


"ag 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helſen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sense, Spezial⸗Kommiſſions⸗Sekretär, Hilfsarbeiter im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
ut zum Geheimen Regiſtrator ernannt worden. 

Bergin, Geheimer exped. Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

Woitok. Forſtkaſſenreudant a. D. zu Oppeln, ut der Titel 
„Rechnungsrat“ verliehen worden. 

Zöllner, Rechnungsrat, Geheimer exped. Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, it der Charakter als Geheimer Rechnungsrat 
verliehen worden. 


Sort, Förſter zu Poggendorf, Oberförſterei Poggendorf. 
Regbz. Stralſund, tritt mit dem 1. Mai d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Engel, Hegemeiſter zu Neu-Globſow, Oberſörſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Ernſt, Dberjüger im Jäger-Bataillon Nr. 11, iſt als Sekretär 
in die Oberförſterei Hannover, Regbz. Haunover, 
einberufen. 

Ewert, Forſtaufſeher zu Grünlinde bei Grünhain, iſt nach 

der Tberfüriterei Nemonien. Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Seele, Forſtaufſeher und Sekretär in der Oberförſterei 
Hannover, Regbz. Hannover, iſt auf ein Jahr beurlaubt. 

Riedel, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Eiſenbrück, iſt nach 
der Oberſörſterei Schulzeuwalde, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 
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Schlickum, Hegemeiſter, Revierförſter auf Probe zu Bärlag. 
Oberſörſterei kanten, Regbz. Düſſeldorf, iſt endgültig 
zum Revierförster ernannt worden. 

Schütze, Hegemeiſter zu Schmachtenhagen, Oberförſterei Neu ⸗ 
holland, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Winkler, Förſter zu Alt⸗Buchhorſt (Schutzbezirk Mittelheide), 
Oberförſterei Rüdersdorf, Regbz. Potsdam, tritt mit 
dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

D. Jäger⸗Korps. 

Zu Ebrenrittern des Johanniterordens wurden ernannt: 
a von Humboldt, Major und Adjutant der 

nſpektion der Jäger und Schützen; ven Frankenderg- 


Lüttwig, Hauptmann und Führer der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 3. 


Schlundt, Büchſenmacher beim 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
filbernen Verdienſtmedaille des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 


Königreich Sachſen. 
n A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kaßuer, prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsm. Forſtaſſeſſor 
II. Gruppe bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt. 
Krauſe, Expedient bei der Forſteinrichtungsanſtalt, iſt zum 
Bureau⸗Aſſiſtenten und Regiſtrator bei der Forſtakademie 
Tharandt ernannt worden. 

Sonntag, Akademic⸗Sekretär, Regiſtrator bei der Forſt⸗ 
akademie Tharandt, iſt penſiontert. 

Frömmel, Schreiber, ift zum Expedienten bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt ernannt worden. 


Kainichen. Förſter zu Tellerhäuſer bei Oberwieſenthal, (o 
die Förſterſtelle auf dem Weißen Haufe bei Schmannewitz 
übertragen worden. 

Kennig, Förſterlandidat des Staatsſorſtreviers Bockau, iſt 
um Förſter auf Carlsfelder Revier ernannt worden. 

fanfner, Waldwärter auf Bockauer Revier, iſt penſioniert. 

Teubner, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Bockauer 
Revier ernannt worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung— 


Jiſcher, Forſtmeiſter zu Kippenheim, iſt das Forſtamt 
Durmersheim mit dem Wohnſitz in Karlsruhe über⸗ 
tragen worden. 

AB, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in St. Blaflen 
ernannt worden. 

Zu Forſtreferendaren wurden ernannt die Forſtpraktikanten: 

orner zu Stockach, Kath zu Ettlingen, Gayer zu Wolſach, 
Freiherr Söler von Ravensburg zu Schatthauſen. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die Forſtreferendare: 
von Recker zu Diedeuhofen, Friedrich zu Alzey, Anaf 
zu Budingen, Reiß zu Offenbach. Wagner zu Alzey, 
Zimmer zu Darmſtadt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Stauch. Forſtwart zu Unterneubrunn, iſt nach Henneberg, 
Oberförſterei Henneberg, verſetzt worden. 


Fürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Sarling, Hofkammerrat und Jorſtrat zu Bückeburg, 
iſt der Königlich preußiſche Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Touraine. Oberförſter zu Bückeburg, iſt der Königlich 
preußiſche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Zoepffel, Zorſtaſſeſſor zu Oberförſterei Spieſſingshol bei 
Pollhagen, ut der Königlich preußiſche Kronenorden 

4. Klaſſe verliehen worden. 

Ruhr. Hegemeiſter zu Langenbruch, Kreis Stadthagen, iſt 
das preußiſche Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Franke, Hegemeiſter zu Meinſerklämpen, Kreis Bückeburg, 
iſt das preutziſche Alggemeine Chrenzeichen verlieben. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Damm, Hegemeiſter a. D. zu Marspich, Kreis Dieden⸗ 
hofen⸗Weſt; Laski, Hegemeiſter a. D. zu Gorge, 
Landkreis Meß. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 36. Anfrage: Ich bin vom 15. März 
1907 ab von der Königlichen Regierung Allenſtein 
unter Beibehaltung meines Wohnſitzes zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei den eene) ungsarbeiten in meiner 
Oberförſterei befohlen worden und ſind mir ſomit 
auch nach dem Miniſterial⸗Erlaß vom 31. März 
1906 III 2420 die erhöhten Diäten gewährt 
worden. Nun liegt aber ein Schutzbezirk von 
meiner Wohnung 13— 15 km entfernt, jo daß ich 
nach Anſicht des Aſſeſſors unmöglich vier bis fünf 
Wochen lang täglich die Tour von 26 km machen 
kann und ich, wie ich bereits meinem Oberförſter 
mitgeteilt habe, meinen Wohnort näher verlegen 
muß, ich daher als verheirateter Forſtaufſeher die 
Kommiſſionsdiäten beanſpruche; es wurde mir 
daraufhin von meinem Oberförſter der Beſcheid 
erteilt, daß es innerhalb der Oberförſterei keine 
Kommiſſionsdiäten gäbe. — Nach dem Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 9. Februar 1907 III 1339 Abſ. 1 
iſt für die Aſſeſſoren in ſolchem Falle Vorkehrung 
getroffen. Ich bitte um baldige Mitteilung, ob 
mir, im Falle ich des Abends nicht nach meinem 
Wohnorte zurückkehre, Kommiſſionsdiäten zuſtehen. 
R. W., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Wenn die Arbeitsſtelle der Ihnen 
überwieſenen Beſchäftigung fo weit von Ihrem 
Wohnort gelegen iſt, daß ſie nicht täglich in Ihre 
Wohnung zurückkehren können, dann dürften 
Ihnen unſeres Erachtens Kommiſſionsdiäten zu⸗ 
ſtehen. Ob die Zahlung derſelben für eine Be⸗ 
ſchäftigung innerhalb derſelben Oberförſterei unter- 
jagt iſt, vermögen wir ohne weiteres nicht zu De- 
urteilen, da uns eine derartige Verfügung nicht 
bekannt iſt. Beantragen Sie doch die Entſcheidung 
der Königlichen Regierung. 
Nr. 37. Anfrage. Iſt es zweckmäßig, bei 
einem bevorſtehenden Fraße durch die große 
Kiefernraupe um die geleimten Revierteile auch 
noch Fanggräben zu ziehen, oder leiden die Raupen 
durch den bei dem Berühren des Leimringes an⸗ 
baftenden Leim derartig, daß ein Zurückkriechen und 
Übertreten in andere Revierteile ausgeſchloſſen iſt? 
Kr., Königl. Förſter. 
Antwort: Das Ziehen von Gräben hat nur 
dann Zweck, wenn ein ſehr ſtark befallener 
Revierteil von einem gar nicht befallenen ab— 
getrennt werden ſoll, oder wenn die Raupen in 
außerordentlichen Maſſen, 1000 pro Stamm, 
vorhanden ſind, die durch Leimringe zum Aus— 
wandern gezwungen wurden. Gewöhnlich ſind 
aber auch auf der nicht geleimten Fläche ebenfalls 
Raupen vorhanden, ſo daß ein abſolutes Fern— 
halten vereinzelt weiter ziehender Raupen keinen 
Zweck hat. Statt der Gräben kann man auch 
die Dauben der Leimfäſſer als Barrieren auf— 
ſtellen und mit Pflöcken befeſtigen, Leimſeite gegen 
die heranrückenden Raupen gekehrt. Die mit 
Leim beſchmutzten Raupen gehen in der Regel ein. 
& 


Verſchiedenes. 
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Nr. 38. Anfrage: Kann ich als Jäger der 
Klaſſe A bei einer Schutztruppe oder bei dem 
Beſatzungskommando in Oſtaſien mit Anrechnung 
meiner erledigten Militärdienſtzeit nach insgeſanit 
neunjähriger aktiver Dienſtzeit den Forſti⸗ 
eee erhalten? Iſt es mir in 
meinem Reſerveverhältnis überhaupt geſtattet bei 
einer Schutztruppe einzutreten, um nachher weiter 
als forſtverſorgungsberechtigter Anwärter im 
Staatsforſtdienſt angeſtellt zu werden? 

H. H., Forſtſekretär. 

Antwort: Nach unſerer Anſicht ſteht es 
jedem Reſervejäger frei, unter Aufrechterhaltun 
ſeiner Anſprüche der Jägerklaſſe 4 bei einer 
Schutztruppe Dienſte zu nehmen. Ob er aber 
nach einer aktiver Geſamtdienſtzeit von neun 
Jahren (beim Jägerbataillon und der Schutz⸗ 
truppe) den Forſtverſorgungsſchein erhalten kann, 
entzieht ſich unſerer Beurteilung. Wir möchten 
die Frage bejahen. Die Entſcheidung ſteht aber 
lediglich der Königlichen Inſpektion der ur 
und Schützen zu und Wellen anheim, bei diejer 
anzufragen. 

Nr. 39. Anfrage: Ich bin am 1. April 
1903 zum Hilfsförſter ernannt. Vom 1. Januar 
1905 beziehe ich ein Gehalt von 1300 Mk. Wann 
habe ich Anſpruch auf 1400 Mk. 

R., Königl. Hilfsförſter. 

Antwort: Nach den jetzigen Gehaltsſätzen 
würden Sie am 1. Januar 1908 in die zweite 
Gehaltsſtufe (1400 Mk.) einrücken. Infolge der 
in den neuen Etat eingeſtellten Gehaltserhöhung 
erhalten Sie vom 1. April d. Is. ab 1500 Mk. 
und vom 1. Januar 1908 ab 1600 Mk. Gehalt. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Ein neues Kulturwerkzeug. 

Die „Kulturſichel mit Beil“, worauf ich durdr 
Annonce in der „Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“ auf⸗ 
merkſam wurde, benutzte ich an Stelle der hier 
bis jetzt gebräuchlichen Heppe und Krumme zum 
Freiſtellen einer Fichtenkultur, Läutern in einer 
Eichenverjüngung und Reinigen einer Kulturfläche 
von läſtigen Dorn- ꝛc. Sträuchern und bin, was 
Handlichkeit, vielſeitige Verwendbarkeit und Güte 
des Gerätes betrifft, ſo befriedigt, daß ich es 
nicht unterlaſſen möchte, an dieſer Stelle darauf 
aufmerkſam zu machen. Die Vorzüge des 
Inſtrumentes liegen in ſeiner gleichen Verwend— 
barkeit als Schneide- und Hiebwerkzeug, es erſpart 
dem Arbeiter vermöge ſeiner Länge das zu nahe 
Eingreifen in Dornbuſche, ſteht ſowohl zur linken 
wir zur rechten Hand, und iſt dem Förſter ein 
handliches Schalmwerkzeug beim Auszeichnen der 
Durchforſtungen. Schon bei zwei- bis dreitägigem 
Gebrauch macht ſich das Werkzeug les koſtet 
3,70 Mk. und iſt von Ernſt Steinhaus in 
Werdohl i. W. zu beziehen) durch die damit 
geleiſtete Mehrarbeit bezahlt. 

Forſthaus Hardtburg bei Euskirchen. 

Hoberg, Königl. Forſtaufſeher. 
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Badjri ten des Pereins Möniglic; Preußischer Norſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorfiandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Gruncwald (Bez. Berlin). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


O 


Ces SS N 
DÉI Preuss. ford 


Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglich (ng gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Ortsgruppen: 

Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Am Sonntag, 
den 21. April 1907, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Mewes in Genthin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neue Vorſtandswahl der Orts⸗ 
gruppe. 2. Bezirksgruppenbildung. Wahl zweier 
Delegierter nach Magdeburg. 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der ſechſten ordentlichen Haupt⸗ 
Been in Berlin. 4. Verſchiedenes. Es 
nn ſämtliche Mitglieder um ihr Erſcheinen 

ebeten. 
S Bildung der Bezirksgruppe Magdeburg 
wird in nächſter Nummer bekannt gegeben. 
Der Vorſtand. 

Berent (Regbz. Danzig). Am 6. April 1907, nad) 
mittags 6 Uhr, verſammelten ſich im Hamburger 
Hof zu Berent eine größere Zahl von Beamten 
der Oberförſtereien Buchberg, Lorenz, Lippuſch 
und Sullenſchin zwecks Gruͤndung einer Orts⸗ 

ruppe zum Verein Königlicher Preußiſcher 

orſtbeamten. Die Ortsgruppe erhielt die 

ezeichnung „Berent“. Es erklärten ſofort 
24 Beamte ihren Beitritt. Der Vorſtand wurde 
durch Zettelwahl wie folgt beſtimmt: Vorſitzender 
Förſter Tenzer, Philippi, Vorſitzender⸗Stell⸗ 
vertreter Förſter Stein, Sumin, Kaſſierer Förſter 
Lüpke, Eibenrode, Schriftführer Forſtaufſeher 
Kanthack, Berent, 1. Beiſitzer Hegemeiſter Fiſcher, 
Sommerberg, 2. Beiſitzer Forſtaufſeher Offer, 
Trawitz. : 

Ewig. (Regbz. 
18. April, 


Arnsberg). Donnerstag, den 
nachmittags 11/2 Uhr in Krag⸗ 
hammer Mitglieder-Verſammlung. Tages— 
ordnung: Rechnungslegung, Vorſtandswahl, 
Beitragsentrichtung für das ganze Jahr und 
Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
ergebenſt erſucht. Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 20. April, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft 
der Mitglieder — mit Damen — im Hotel 
Germania in Rückers. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 


—— Lieft 


nahme neuer Mitglieder, 2. Beſchlußfaſſung 
über das Stiftungsfeſt, 3. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung, 4. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Megbz. Trier). Am Sonntag, 14. April, 
nachmittags 2½ Uhr, Wirtſchaft Knöpf, Bahnhof 
W Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 
„Angelegenheiten, weshalb um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gebeten wird. Anträge zur Beſprechung 
erbitte fruͤhzeitig. Vortrag des Kollegen Obertreis⸗ 
Thailen. Der Vorſitzende. 


Hochwald (Regb. Trier). Am 14. April, 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in Hinzerath im Bahnhofshotel 
die i ſtatt. Tagesordnung: 
Beſprechung der Tagesordnung der 6. Mitglieder⸗ 
En in Berlin. Preisaufgabe. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, recht 5 mit 
Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
Sonntag, den 21. April d. Is., nachmittags 
5 Uhr, im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ zu Hof⸗ 
912 Tagesordnung: 1. Beſprechung uͤber 
ie Bildung der Bezirksgruppe und Erheben der 
Beiträge für dieſelbe. 2. Beſprechung über das 
in dieſem Jahre abzuhaltende Scheibenſchießen. 
3. Berſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird dringend gebeten. Nicht⸗ 
mitglieder jederzeit willkommen. 

Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. April, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe Lindner zu Kalten⸗ 
born. Da eine wichtige Beſprechung über 
Vereinsangelegenheiten ſtattfinden ſoll, a wird 
um vollzähliges Erſcheinen un gebeten. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
21. April cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti, Hönebach. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 13. April d. Is., abends 8 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe von Frau Friedrich 
in Deutſch⸗Hammer. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung; 
2. Rechnungslegung: 3. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
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Machrichten des „Maloͤheil“, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
Harz, 2 Mk.; Dic ball, Gotha, 2 Mk.; Daniel, Muühlring. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Blum, Robert, Förſter, Haus Bellen bei Blankenheim, Eifel. 
Liebrecht, Königl. Forſtreferendar, Döllensradung. 

Marows ki, Forſtſekretär, Forſthaus Damerau b. Gerdauen. 
Schwarz, Forſtauſſeher, Forſihaus Damerau b. Gerdauen. 


Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Ger, und Dagdbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilib und portofrei bezogen werden. 


1* 1 
* 
Beſondere Zuwendungen. 
Zuwendung von einer gemütlichen Jagd⸗ 


ge ſe ſchaft: eingeſandt von Herrn W. Schnure 


in Beuthen, Oberſchleſirneeeènnnsns Hä Mik 
Gciammelt bei der Hochzeit des Königl. Förſters 

verrn R. Winckler; einge ſandt von Herrn 

W. Mücke in Berlin e Ge e ECKER, 1 
Im Auſtrage eingeſandt von Herrn Königlichen 

Forſtaufſeher Klähr in Pnicewy . .. . . 10,.— „ 
Singe ſandt von Herrn Brunnenbaumeiſter Ziegler 

in Klodn auf Veraulaſſung des Fürſtl. Ober⸗ 

förfters Herrn Walper in Forſthaus Dambitſch 

bei Reiſ eu „ 50,.— „ 
„Skaterlös“; eingeſandt von dem Leutnant im 

N. F. C. Herrn von Vietinghoff in Schwarza 3,.— „ 
Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 192,82 „ 


Sumuad 278,42 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Böhnecke, Steglitz, 2 Mk.; Brauner, Barlomin, 4 Mk.; 
Birke, Altwilmsdorf, 2 Mk.: Baltz, Barmen, 5 Mk.; Beller- 
mann, Zeven, 5 Mk.; Blankenburg, Einſiedel, 2 Mk.; Bleß, 
Rillfoppen, 2 Mk.; Bruhn, Kiel, 3 Mk.; Buchholz, Ilſenburg. 
2 Mk.: Bogen, Gr.⸗Linichen, 5 Mk.; Bratke, Thiergarten, 
2 Mk.: Buchwald, Märk.⸗ Friedland, 2 Mk.; Beyer, 
Sperſpantinen, 2 Mk.; Boas, Lindenberg, 3 Mk.; Bohnert, 
Gichenbach, 2 Mk.; Beyſen, Potsdam, 2 Mk.: Buhler, Gr.⸗ 
Waldig, 2 Mk.; Bartſch. Ederberg, 2 Mk.; Dams, Herzberg, 


2 ME; Ehrke, Szargillen, 2 Mk.; Ernſt, Wardböhmen, 
5 Mk.: Emde, Göſen, 2 Mk.: Franck, Zülichswerda, 2 Mk.; 


Fritz, ep, 5 Mk.: Fuchs, Seeburg, 2 Mk.; Jauteck, 
Veerßen, 2 Mk.: Fritze, Vennigsdorf. 2 ME; Freinick, 


Dembowo, 2 Mk.; Gleinich. Kl.⸗Schliewitz, 2 Mk.: Gag, 
Winkel, 3 ME; Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.: Gleinich, 
Schlichtingsheim, 2 Mk.: Grimmel, Colmar, Elſaß, 5 Mk.; 
Hohaus, Kicslingswalde, 2 Mk.: Herzog. Heynitz, 2 Mk.: 
Herzog, Dresden, 2 Mk.; Heimbs. Sorſam, 2 Mk.: Holy 
heimer, Groſſendorf, 2 Mk.: Hirſch, Rothe-Roſe 2 Mt.; 
von Jauſon, Gerdauen, 20 Mk.: Jaeckel, Damerau, 5 Mk.: 
Kahl. Colmar. Eliaß, 5 Mk.; Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; 
Krüger, Schköna, 2 Mk.: Kaderſch, Schwinkendorf, 3 Mk.; 
Kloer. Ohlau. 5 Mk.: Kandziora, Erika, 2 k.; Krauſe, 
Dahlwitz, 3 Mk.; Keßler, Günſterode, 2 Mk.; Klähr, 
nien, 2 Mk.: Kaiſer, Mittelbuch, 2 Mk.: Kuthe, Königs⸗ 
berg. 2 Mk.: Kollotſchek, Kunowo, 2 ME; von Kurnatowoki, 
Freienwalde. 2 Mk.; Lorenz, Spangenberg, 2 Mk.: Liebrecht, 
Dölleusradung, 5 Mk.; Lehnpfuhl, Zinna, 5 Mk.; Luthe, 
Schauen, 2 Mk.: Lippkau, Karthaus, 2 Mk.: Matros, Colmar, 
2 Mk.; Mierswa, Munchenlohra, 2 Mk.; Moebes. Magde 
burgerforth. 4 Mk.: Muller, Tſcherbeney. 5 Mk.: Magiſtrat, 
Bunzlau, 10 DIE; Magnus, Stralſund, d Mk.: Meyer, Kl.⸗ 
Gaffron, 2 Mk.; Marx. Rauden, 2 Mk.: Meſſerſchmidt, 
Lübben, 2 Mk.: Mogk, Kudippen, 5 Mk.: Mittendorf, 
Kakerbeck, 2.50 Mk.; Nowack, Kl.-Silſterwitz, 2 Mk.: Nöding, 
Mengsberg, 2 Mk.: Noak, Steſauswalde, 2 Mk.; Neuge⸗ 
bauer, Buchwald, 2 Mk.; Pottſchien, Nogau, 2 Mk.; Pohl, 
Schönau, 2 Mk.: Pohl, Bernitadt, 2 Mk.: Prieur, Kroppach, 
2 Mk.: Peters. Genthin, 2 Mk.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.; 
Perſicke, Kunzendorf. 2 Mk.: Reich, Blei, 5 Mk.: Rockſtroh. 
Bunzlau. 100 Mk.: Richter, Ladeburg, 2 Mk.: Rabe, Golte⸗ 
witz, 2 Mk.: Rudloff, Windiſchholzhauſen, 2 Mk.: Ronde, 
Lauſeld, 2 Mk.: Richter, Kohlfurt, 2 Mk.: Sembach, Retztow, 
2 Mk.; Spindler, Dalhauſen, 2 Mk.; Schleeſe, Vorholz 
2 Mk.: Schulz, Stolpe. 2 Mk.: Schüller, Ornontowitz, 
2 Mk.; Scheer, Piplin, 2 Mk.: Schröder, Krampkewitz, 2 Pik. : 
Schmitz, Oſterſpai, 2,50 Mk.; Schmoldt, Orle, 2 VIE; 
Schumacher, Spechthau, 2 Mk.; Schwarz, Damerau, 2 Mk.: 
Stabe, Lychen. 2 Mk.; Stielow, Görlsdorf, 2 Mk.; Strauch, 
Mittel-Steiukirch, 2 Mk.; Stade, Kum, 2 Mk.; Timm, 
Wolfskopf. 2 Mk.: Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.: Thomas, 
Schilleningken. 2 Mk.; Tſchorn, Gießmanusdorj, 2 Mk.: Titel. 
Linsburg. 2 Mk.; Thiel. Südenberg. 2 Mk.: Thiele, Luiſen⸗ 
hof, 2 Mk.: Urban, Eiſeuhammer, 2 Mk.: Wardin, Sawiſche, 
2 Mk.: Winter, Altwarp, 2 Mk.; Wilhelm. Dillhauſen, 
2 Mk.: Wittge, Eſchwege, 2 Mk.: Wachner, Hörſingen, 
2 Mk.: Wolf, Darſche ind, 2 Mk.; Weidmann, Heinrichdwalde, 
2 Mk.; Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.: Woehl, Trebitſchin. 
2 Mk.; Wegner, Zwethan, 2 Mk.: Zillaitt, Kulm, 2 Mk.; 
Bietlow, Cibendamm, 2 Mk.; Zawade, Piaſetzna, 2 DIE. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— — — 


KHachrichten des Vereins für Privatkforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld. Lauterbach (Heſſen). 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe Rheinland- Weſtſalen 


am 10. Dezember 1906 in Hagen i. W. ) 


Erſchienen waren 28 Teilnehmer, darunter 
10 Güſte: von letzteren meldeten 6 ihren Beitritt an. 

Die Verſammlung ehrte zunächſt das Andenken 
des verewigten hohen Vereins- und Bezirksgruppen— 
Mitglieds, Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Croy⸗Dülmen. 


) Anmerkung: Abdruck iſt durch ein Verſehen ver: 
zi gert worden. Die Geſchäftsſtelle. 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung berichtete der 
Vorſitzende über den Mitgliederſtand des Vereins 
und der Bezirksgruppe — welch letztere rund 
300 Mitglieder, darunter 30 Waldbeſitzer des 
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Adels zählt —, über die 
Perſonal-Veränderungen im Vereinsvorſtande, 
über den Ausfall der diesjährigen Förſterprüfungen. 
über die Eröffnung der Forſtſchule Templin und 
über die allgemeine Mitgliederverſammlung in 
Düſſeldorf, fein Fernbleiben von dem Ausfluge 
nach dem Siebengebirge durch Todesfall im engſten 
Familienkreiſe entſchuldigend 


318 


Zu Punkt 2 erfolgte Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Bezirksgruppen ⸗ Vertreter, Oberförſter 
Renne⸗Dülmen bzw. Lincke⸗Haltern für die nächſt⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung in Berlin. Es 
wurde für wünſchenswert erachtet, daß die Ent⸗ 
jendung beſonderer Bezirkögruppen » Bertreter zu 
en allgemeinen Verſammlungen beibehalten wird, 
auch wenn Mitglieder der Bezirksgruppen ſchon 
als Vorſtandsmitglieder an den Mitgliederver⸗ 
ſammlungen teilnehmen. 

GN Punkt 3 wurde aus der Verſammlung 
der Antrag geſtellt, für die Bezirksgruppe ein 
beſonderes Stellenvermittelungsamt einzurichten. 
Der Antrag wurde abgelehnt; es wurde im Intereſſe 
des Vereins für beſſer erachtet, daß nur an der 
Zentralſtelle — auf Grund der ſeitens der Stellen⸗ 
e e erfolgenden Meldungen — eine Anwärter 
iſte geführt wird, in welcher die ſeitens des Vereins 
eprüften Förſterkandidaten beſonders vermerkt 
Bai. und daß dieſe Liſte den Herren Waldbeſitzern 
auf etwaige Anfrage zugeſandt wird. 

Auf Anregung des Förſters Uhle hin wird 
für angemeſſen erklärt, daß die Söhne von Nicht⸗ 
mitgliedern für den Beſuch der Forſtſchule ein 
höheres Schulgeld zahlen wie die Söhne der 
Vereinsmitglieder. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wurde 
Köln gewählt; Zeit zwiſchen Mitte Mai und Mitte 
Sun Für dieſe Verſammlung ſoll auch eine 

eſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

Die Firma Dominicus & Söhne, Renſſcheid⸗ 
Vieringhauſen, hatte eine Muſterſammlung forft- 
licher Sägen und Werkzeuge, und die ann 
W. Keßler & Cie., Gütersloh i. W., eine Sammlung 
Raubzeugfallen ausgeſtellt, unter denen beſonders 
das Müllerfche patentierte Tellereiſen mit Puffer⸗ 
federn und Tellereiſen mit Martensſcher Patent⸗ 
ſicherung auffielen. Joly, Oberförſter. 


Der Verband 
der Güterbeamten⸗Vereinigungen Deutſchlands 
(ca. 7000 Vereinsmitglieder umfaſſend) 
hat zur e über die Verhältniſſe der land— 
und forſtwirtſchaftlichenGüterbeamten Deutſchlands 
eine Broſchüre herausgegeben mit dem Titel: 


Was wir wollen! 


Dieſe Schriſt wird allen land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Behörden, Korporationen, ſowie den 
Gutsherren und ihren Beamten in erſter Linie zu 
dem Zwecke zugänglich gemacht, um ihnen 
Rechenſchaft von den berechtigten Beſtrebungen 
der Güterbeamten zu geben, die das Licht der 
Offentlichkeit nicht zu ſcheuen brauchen. Die 
Broſchüre beſpricht die wirtſchaftliche und ſoziale 
Lage, ſowie die Rechtsverhältniſſe der Güter: 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeanite Deutſchlands. 


beamten, die ſtaatliche Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſicherung der Privatbeamten, die 
landwirtſchaftlichen Beamtenvereine und bringt 
Vorſchläge zur seun des Standes. Die Schrift 
empfiehlt den Beamten, ihre Beſtrebungen Hand 
in Hand mit den Gutsherren zu verfolgen und 
durchzuführen. 5 

Noch niemals iſt ein Werk erſchienen, das die 
eſamten Verhältniſſe der Landwirtſchaftsbeamten, 
Privatförſter und Brennereiverwalter ſo klar und 
ausführlich zur Darſtellung gebracht hat. 

Deshalb wird ſie jeden Landwirt und Privat⸗ 
förſter in hohem Grade intereſſieren. Die Broſchüre 


„Was wir wollen“, die an 1 SE 
zum Selbſtkoſtenpreiſe verſandt wird, iſt gegen 
Einſendung von 30 Pf. (inkl. Porto) in Brief⸗ 


marken zu beziehen von dem Generalſekretär des 
Verbandes der GE 
Deutſchlands Goetſchmann in Breslau II. 
Sadowaſtraße 25. 

Es liegt im en Intereſſe eines jeden 
Privatforſtbeamten, dieſe Broſchüre kennen zu 
lernen. 


2 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 6 7 Mk., Nr. 36, 48 je 9 Mk, Nr. 53. 113 
122, 220 je 7 Mk., Nr. 254. 293 je 9 Mk., Nr. 29 
7 Mk., Nr. 331 9 Mk., Nr. 512. 555 je 7 Mk., Nr. 556. 557. 
570. 681 je 3 Mk., Nr. 664 7 Mk., Nr. 675, 700-702 je 
3 Mk., Nr. 703 7 Mk., Nr. 705 3 Mk., Nr. 706. 707, 709 ie 
7 Mk., Nr. 748 3 Mk., Nr. 760 7 Me.. Nr. 789 3 Mk., 
Nr. 825 9 DE, Nr. 832 3 Mk., Nr. 838 7 Mk., Nr. pa 
3 Mk., Nr. 914 7 Mk., Nr. 951 8 Mk, Nr. 963 9 Mk. 
Nr. 976 3 Me., Nr. 1003, 1011, 1012. 1015 je 7 xt, 
Nr. 1066 3 Mk., Nr. 1074 5 Mk., Nr. 1075 3 Mk., Nr. 108 
o Mk., Nr. 1088 9 Mk., Nr. 1105 7 Mk., Nr. 1109 3 DIE, 
Nr. 1117 7 Mk., Nr. 1123 3 Mk., Nr. 1147, 1150 je 7 Mk., 
Nr. 11623 Mk., Nr. 12281231 je 7 Mk., Nr. 1238 — 1236, 1244, 
1249, 1287 je 3 Mk., Nr. 1299 7 Mk. Nr. 1300, 1301 je 
3 Mk., Nr. 1302, 1317 je 7 Mk., Nr. 1331 8 Mk., Nr. 1481 
2 Mk., Nr. 1524 3 DIE, Nr. 1529 5 DIE. Nr. 1538 7 Mk., 
Nr. 1580 4 Mk., Nr. 1857 — 1659 je 3 Pk., Nr. 1600 7 Mik. 
Nr. 1838 5 at, Nr. 1660, 1662 — 1669, 1685 je 3 Pik, 
Nr. 1656 7 Mk., Nr. 1708 1 Mk., Nr. 1717. 1719 je 3 Mk. 
Nr. 1720 7 Mk., Nr. 1774, 1821 je 83 Mk., Nr. 1914 5 Mk, 
Nr. 1915 3 DIE, Nr. 1918 7 Mk., Nr. 1942. 1946 je 3 Pik, 
Nr. 1979 9 Mk., Nr. 1950, 1997 je 3 Mk., Nr. 2022 5 Mk., 
Nr. 20.3 3 Mk., Nr. 2021 7 Mk., Nr. 2025 3 VIE, Nr. 2026 
7 DE, Nr. 2027-2129 je 3 Mk., Nr. 2045, 2003 je 7 Mk., 
Nr. 2137 5 Mk., Nr. 2139, 2149 je 3 Mk., Nr. 2163, 2192. 
2196, 2203, 2229, 2231. 2217 je 6 Mk., Nr. 2207 8 Mk. 
Nr. 2268, 2269, 2277 je 6 Of, Nr. 2301 15 DV, Nr. 2302 
6 Mk., Nr. 2303 10 Mk., Nr. 2306, 2307, 20 — 2322 je 
6 Mk., Nr. 2823 12 Mk., Nr. 2325, 2326 je 6 Pk. 


* 

Satzungen, ſowie fonitige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlan)s“ 
zu Nendamm. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 891. — Hut 
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Sur Befsbung gelangends Rovrfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vam 17. November 190l.) 

Sberſörſterſtelle Hanau im Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Be: 
werbungen müſſen bis zum 15. Juni d. Js. eingehen. 

Gberförſterſtelle Hohenbucko im Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 1. Juui 1907 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Sserſörſterſtelle Flanken im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April d. Js. eingehen. 

Sberſörſterſtelle Puppen im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. April d. Js. eingehen. N 

Sörfierfielle Kl.-⸗Aließ in der Oberförſterei Gertlauken, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienit: 
land: ca. 19 ha nutzbares Dienſtland. Die Schule iſt in Kl.-Fließ. Bahnſtationen: 
Schellecken und Tapiau je 15 km entfernt. 

SHörfterfielle Friedrichsthal in der Oberförſterei Neuholland, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Liedersdorf in der Oberförſterei Gauleden, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt am 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 

land rd. 19 ha. Die Schule iſt in Starfenberg 4 km entfernt. Bahnſtation: Gr.⸗Lindenau 
7 km entfernt. 

Förfterfiefle Cindenbuſch in der Oberförſterei Papuſchienen, Regierungsbezirk Königsberg, welche 
in eine ſolche aus einer Revierförſterſtelle umgewandelt iſt, gelangt am 1. Juli 1907 zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 17 ha. Die 
Schule ut in Berſchkallen 3 km entfernt. Bahnſtation: Inſterburg 17 km entfernt. 

Sörfterfielle Patimbern in der Oberförſterei Papuſchienen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
am 1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland ca. 18 ha. Die Schule iſt in Peſſeln 1 km entfernt. Bahnſtation: Lindenberg 
(Kleinbahn) 5 km entfernt oder Bahnſtation Inſterburg 21 km entfernt. 

Förfterfielle Szerszantinnen in der Oberförſterei Pfeil, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt— 
land: ca. 18 ha nutzbares Land. Die Schule iſt in Kelladen ca. 2,5 km entfernt. Bahn: 
ſtation: Vorksdorf ca. 4 km entfernt. 
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Die Axt regiert den Wald! 


Von Königl. Förſter Meier zu Mospert. 


Als ich vor längeren Jahren mit meinem 
damaligen Revierchef einen gemiſchten Be— 
ſtand durchquerte, der faſt alle in hieſiger 
Gegend vorkommenden Hauptholzarten von 
allen möglichen Altersklaſſen in teilweiſe 
wirrem Durcheinander auſweiſen konnte und in 
längerer Ruhepauſe den Schall der Axtſchläge 
nicht vernommen hatte, blieb der genannte 
Herr plötzlich ſtehen und ſagte, rings um ſich 
ſchauend, wie im Selbſtgeſpäch: „Ja ja! Die 
Axt regiert den Wald!“ Ich muß geſtehen, 
damals war mir der Wortlaut dieſes forſtlichen 
Lehrſatzes noch unbekannt, und auch heute weiß 
ich noch nicht, welche berühmte Größe dieſes 
geflügelte Wort ins Daſein rief; jedenfalls aber 
empſand ich beim Anblick des erwähnten Be⸗ 
ſtaudes, fo recht überzeugt in meinem Innern 
die treffende Wahrheit des genannten forſtlichen 
Epigramms. Trotzdem ſeit jenem Tage bereits 
ein langer Zeitraum verfloſſen iſt, klingen mir 
dieſe kurzen, aber inhaltreichen Worte noch 
immer im Ohre, wenn ähnliche Waldbilder, 
ſelbſt auch nur im kleinen, ſich heute meinem 
Auge darbieten. 

Den Anfang machte eine ungleichalterige, 
aus natürlicher Beſamung entſtandene 60 bis 
100 jährige Buchenabteilung, deren eng zus 
ſammengepreßten, geringen, aber äußerſt ſchlanken 
Baumhölzer eine Gipfelhöhe von durchſchnittlich 
25 bis 27 m erreichen mochten. Leider aber 
wurde die impoſaute Schönheit dieſes Wald— 
domes mit ſeinen herrlichen, weißen Säulen 
durch eine Menge rieſiger Buchenprotzen be, 
eiuträchtigt, deren gewaltigen und manchmal 
ſchou in einer Höhe von nur 5 m anſetzenden, 
vieläſtigen Kronen zum Teil 5 a Bodenfläche 
und darüber für ihre werte Perſon allein 
Leanfpruchten. Hin und wieder ſah man eine 
eingeſprengte Eiche, die ihr kleines, ſpitzes 
Wipfelchen zwiſchen den üppig emporgeſchoſſenen 
Buchen mühſam durchzudrängen beſtrebt war. 
Bei den meiſten dieſer Eichen war zweifelsohne 
zu bemerken, daß ſie bald am Ende ihrer 
Leiſtungsfähigkeit angelangt fein würden; im 
Kampfe um die Herrſchaft waren ſie bereits 
unterlegen, ſie rangen nur noch um ihr Leben, 
und nach kurzer Zeit wird auch dieſe Bemühung 
als ausſichtslos aufgegeben werden müſſen. 
Es wird dem aufmerkſamen Leſer ſchon klar 
geworden ſein, daß hier jedenfalls die Axt nicht 
zur richtigen Zeit ihres Amtes gewaltet hatte, 
und jetzt war es zu ſpät; ein hartes Wort! An 
Stelle der Protzenungetüme hätten zahlreiche, 
ſchlanke Buchenſtämme den Wert und die 
Schönheit des Beſtandes bedeutend erhöht; die 


frühzeitig freigeſtellten Eichen trügen heute nicht 
den Todeskeim im Herzen, ſondern ihre kräftigen 
und ausgedehnten Kronen würden ſich, ebenſo 
wie die der nachbarlichen Buchen, in un⸗ 
beſchränktem Sonnenlichte baden können. In 
den folgenden Jahren habe ich gelegentlich 
einer Durchforſtung in der in Rede ſtehenden 
Abteilung auf eigene Fauſt das Wagnis unter⸗ 
nommen, einige der ſchwächſten Buchen⸗Apfel⸗ 
bäume der Axt zu überantworten, und ich habe 
es nicht zu bereuen gehabt; ich werde ſpäter 
noch darauf zurückkommen. Ein Freiſtellen der 
Eichen hatte infolge ihres ſchlappen Wuchſes 
keinen Zweck mehr, ſie waren rettungslos 
verloren. 

Anſchließend an dieſe Buchenabteilung folgte 
der eingangs erwähnte Miſchbeſtand. Ur⸗ 
ſprünglich ſcheint hier, wenigſtens auf dem 
größeren Teile der Fläche, Eichen⸗ und Birken⸗ 
niederwald geſtockt zu haben, in welchem beim 
jedesmaligen Abtrieb, wie das früher ſo üblich 
war, Eichenlaßreidel übergehalten wurden. Die 
Lücken in der Beſtockung ſind dann wahrſcheinlich 
ebenfalls nach jeder Nutzung derartig aus— 
giebig mit Eichen, teils Einzel- teils Stummel- 
pflanzen, ſowie mit Fichten und Kiefern aus⸗ 
gepflanzt und beſät worden, daß dadurch 
allmählich faſt die geſamte Fläche in Hochwald⸗ 
betrieb übergeführt worden iſt. Verſchiedene 
Stellen zeigten ſogar reinen 80- bis 150jährigen 
Eichenhochwald, ſtellenweiſe auch gemiſcht mit 
ebenſo alten Buchen; andere Stellen waren 
vereinzelt und auch horſtweiſe mit alten Fichten 
und Kiefern beſtanden, die in ihrer Umgebung 
auf Schnee- und Windbruchlücken ſich durch 
Anflug Nachkömmlinge jeglichen Alters geſchaffen 
hatten. Sodann wieder ſtellenweiſe 40» bis 50» 
jährige, weitſtändige Fichtenreihenpflauzung 
unter 60- bis 8S0jährigen Eichen, in deren 
Kronen die Fichten aber bereits ſtark rivaliſierend 
eingriffen; auf manchen Stellen zwiſchen durch 
angebrachte, ebenſo alte Buchenpflanzreihen 
hatten bisher mit den Fichten ſo ziemlich gleichen 
Schritt gehalten. Auch horſtweiſe natürlich: 
Verjüngungen von Eichen und Buchen, die 
jetzt im Stangenholzalter nicht gut mehr von 
dem nunmehr ſchädlichen Einfluß der groß— 
kronigen Mutterbäume befreit werden konnten, 
ohne den ganzen Stangenhorſt in Gefahr zu 
bringen, fanden ſich vor. Über die ganze Ab» 
teilung regellos verteilte alte Eichen⸗ und 
Buchenüberſtänder, ferner an friſchen und 
naſſen Bodenſtellen vorkommende Ahorne, 
Birken, Eſchen und Erlen vervollſtändigten 
dies Konglomerat chaotiſcher Verwirrung, das 
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die ungefeſſelten Kräfte der Natur im Verein 
mit Mißgriffen von Menſchenhand hier ge— 
‚haften hatten und doch als Geſamtbild einer 
gewiſſen natürlichen Schönheit nicht entbehrte. 
Für manchen älteren Leſer wird dieſes Be⸗ 
ſtandbild begreiflich erſcheinen, wenn ich hinzu⸗ 
füge, daß ſich hier die Verſuchsflächen des 
einſtens berühmten Oberförſters Biermann 
befanden, und ſpätere Generationen mit mehr 
oder weniger Erfolg beſtrebt waren, an die 
durch verfehlte Kulturmaßregeln entſtandenen 
Schäden die beſſernde Hand zu legen. 

Unbeſtritten üben derartige, an den Urwald 
erinnernde Waldkomplexe auf den Naturfreund 
einen eigenartigen Zauber aus, dem ſogar aus 
ganz erklärlichen Gründen das Wild, ſowie alle 
lebenden Weſen des Waldes, nützliche und 
ſchädliche, unterworfen ſind. Faſt möchte man 
bedauern, daß ähnliche Beſtände, an deren 
Aufbau mehrere Generationen ihre waldbauliche 
Kunſt verſchwendet haben, und die in früheren 
Zeiten an manchen Stellen unſeres deutſchen 
Vaterlandes anzutreffen waren, dieſe alten 
Zeugen oder Überbleibſel forſtwirtſchaftlicher 
Rätſel im Verſchwinden begriffen find. Sie 
verkörpern, im Gegenſatz zum forſtlichen 
Schönheitsbild, das im total gleichartigen Be⸗ 
ſtand gipfelt, und dem eine gewiſſe Ahnlichkeit 
mit einem Getreidefeld nicht abgeſtritten werden 
kann, noch den Begriff „Wald“ im vollſten 
Sinne des Wortes, obſchon ſie, wie Weſter⸗ 
meiers Lehrbuch unterſcheidet, nach beſtimmten 
wirtſchaftlichen Regeln begründet, erhalten und 
genutzt werden. Sie find auch beſonders ge- 
eignete Objekte, Urſache und Wirkung im 
Haushalte der Natur und die Ergebniſſe künſt⸗ 
licher Eingriffe in erſtere zu erforſchen, das 
gegenſeitige Verhalten der verſchiedenſten Holz⸗ 
arten zu erkennen, und zuletzt geben ſie die 
denkbar günſtigſte Gelegenheit, praktiſches Können 
und ererbten Mutterwitz des eingreifenden 
Forſtmannes zu erproben und deſſen Schulung 
zu vervollkommnen. 

Der reinigende und lichtende Hieb war, 
wie ich bereits erwähnte, in dem beſchriebenen 
Miſchbeſtande wohl etwas zu weit hinausge⸗ 
ſchoben worden, es war die höchſte Zeit, die 
regierende Tätigkeit der Axt ins Werk zu ſetzen. 
Es würde aber über den Rahmen dieses Auf⸗ 
ſatzes zu weit hinausgehen, wollte ich alle 
vorgenommenen Hiebsmaßregeln und ihre ſach⸗ 
gemäße Begründung hier weitſchweifig er⸗ 
örtern. Die Schwierigkeiten, die ſich bei einer 
ſolchen Aufgabe auf Schritt und Tritt, ſowohl 
bei der Auszeichnung, als auch bei der Schlag— 
führung dem Förſter entgegenſtellen, kann nur 
derjenige ermeſſen, der ſelbſt das Vergnügen 
durchgekoſtet hat, ein ſolches „Waldbild“ dem 
Begriff „Forſt“ näher zu bringen. Es iſt mir 
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dabei öfters vorgekommen, daß ich einen 
Stamm jetzt zeichnete, eine Stunde ſpäter das 
Zeichen wieder auskratzte und neue Erwägungen 
mich veranlaßten, ihm anderen Tags doch das 
Todesurteil endgültig zu ſprechen. Selbſt⸗ 
verſtändlich beanſpruchen derartige Hiebe 
un verhältnismäßig hohe Werbungskoſten, da 
vielfach vor der Fällung Entäſtungen breit: 
kroniger Stämme vorgenommen werden müſſen 
und der Fallrichtung zur Schonung der 
Stangenholzklaſſen größte Sorgfalt zuzuwenden 
iſt, um nicht den beabſichtigten Vorteil in 
Nachteil zu verwandeln. In beſonders 
ſchwierigen Fällen empfiehlt es ſich, den Holz⸗ 
hauern ſogenannte Fallprämien zu bewilligen, 
die in Form von Rückerlöhnen gegeben, ſicher 
ihren Zweck erreichen. Ich erinnere mich z. B. 
eines Falles, bei welchem drei Mann dreiviertel 
Tag an einer ſtark überhängenden Buche gekeilt 
haben, um die ausgeſetzte Prämie von 2 Mk. 
zu verdienen. Der Stamm fiel richtig, und 
dadurch waren Jungwüchſe, die einen Ertrag 
von mehreren hundert Mark verſprachen, ver⸗ 
ſchont geblieben. Über ähnliche Fälle wird 
jeder erfahrene Förſter berichten können, bei 
denen auch der vom Schlagführer angefachte 
Ehrgeiz der Holzhauer gute Dienſte zu leiſten 
vermag. Der Nutzen, den der pflichttreue und 
ſachkundige Forſtmann durch den richtigen 
Gebrauch der Axt, ſowohl durch ſorgfältige 
Schlagführung als auch durch eine wohl⸗ 
erwogene Auszeichnung dem Waldbeſitzer Ate 
wenden kann, iſt unberechenbar; er läßt ſich im 
Etat allerdings nicht ſogleich zahlenmäßig und 
in klingender Münze nachweiſen, ſondern er 
vergrößert den Kapitalwert des Nationalver⸗ 
mögens, auf welchem die Sicherheit der 
ſtaatlichen Finanzoperationen zum Teil beruhen. 
In richtiger Würdigung dieſer Tatſachen beginnt 
in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
23. April 1904 Herr Regierungs- und Forſtrat 
a. D. Kaiſer einen Artikel mit den Worten: 
„Der Förſter iſt im Forſthaushalt für den 
Vollzug der Wirtſchaft, die örtlichen Aus⸗ 
führungen im Walde, als das letzte Glied der 
Beamten, das wichtigſte.“ Dieſer Ausſpruch 
hat meines Erachtens ſeine ganz beſondere 
Berechtigung bei dem ganzen Hauereibetrieb, 
ſpeziell aber bei der Lichtung und den nur 
wenig kontrollierbaren Durchforſtungshieben; 
dem Förſter allein iſt in den meiſten Fällen die 
Axt in die Hand gegeben, und mit ihr ſoll er, 
nach den ihm näher erteilten Anweiſungen, den 
Wald regieren. Es liegt mir nichts ferner, als 
in dem gegenwärtigen Widerſtreit der Meinungen 
die Wichtigkeit der Förſterſtellung in abſolutem 
und prinzipiellem Sinne einſeitig hervorheben 
zu wollen; mit der Anführung des Zitates 
beabſichtige ich weiter nichts, als erneut auf die 
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große Verantwortung hinzuweiſen, die mit der 
Übergabe der Regierungsgewalt der Axt in die 
E des Förſters letzterem aufgebürdet ift. 

ieſe Verantwortung gewinnt noch viel an 
Bedeutung, wenn in Betracht gezogen wird, 
daß die dem Förſter inſtruktionsmäßig über- 
tragene Aufgabe hauptſächlich auf das Ver⸗ 
trauen auf ſeine Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit 
auf dieſem Gebiete gegründet iſt, denn in den 
meiſten Fällen iſt es wirklich beinahe unmöglich, 
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gleichſam als ob die Natur den Schauplatz 
früherer Großmannsſucht oder auch den Schand⸗ 
fleck begangener Fehler dem Lichte und den 
Blicken entziehen wollte. Um dem Förſter in 
bezug auf die vereinzelt notwendigen Korrekturen, 
die ihrer Geringfügigheit halber eine ſpezielle 
Aufführung im Hauungsplane entbehren 
können, mehr Bewegungsfreiheit zu geben, 
wäre es vielleicht angebracht, den Totalitäts⸗ 
poſitionen die Bemerkung: „.... und zur Be⸗ 


nach dem Hiebe einen zutreffenden Schluß auf ſtandespflege“ beizufügen, ein Zufatz, der als 


die vorherige Konſtellation zu ziehen. Es ſoll 
auch durchaus nicht beſtritten werden, daß 
unter den Holzhauern ältere und erfahrene 
Leute ſich befinden, die imſtande ſind, eine 
Durchforſtung, namentlich im Nadelholz, richtig 
auszuzeichnen, aber ihnen fehlt im allgemeinen 
doch ganz gewiß das hohe Maß von Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühl, daß bei dieſem Geſchäft 
unerläßlich iſt, um den Waldbeſitzer vor Schaden 
zu bewahren. Vielfach wird die Begründung 
des Waldes, der Kulturbetrieb, als die ver⸗ 
antwortungsvollſte und vornehmſte Tätigkeit des 
Förſters hingeſtellt; dieſer Meinung kann ich 
mich nicht rückhaltslos anſchließen, denn eine 
verfehlte Kultur läßt ſich immer noch korrigieren, 
ein verhauener Beſtand aber in den ſeltenſten 


Fällen. 

In jedem Schutzbezirke finden ſich, abgeſehen 
von den zu durchforſtenden und freizuſtellenden 
Abteilungen hin und wieder, namentlich aber 
an Schonungsrändern, einzelne überhängende 
Stämme, im Innern Vorwüchſe, Protzen und 
Sperrwüchſe, die manchmal beträchtlichen 
Schaden anrichten. Wollte man da in jedem 
Falle warten, bis in der betreffenden Abteilung 
ein planmäßiger Hieb vorgeſehen wird, dann 
würde die Hilfe meiſtens zu ſpät kommen. 
Der rechtzeitige Schutz, den die Axt den gut⸗ 
artigen pflanzlichen Individuen des Waldes 
gegen die Übergriffe natürlicher Urwüchſigkeit 
angedeihen laſſen ſoll, alſo noch bevor der 
jugendliche Nachwuchs von dem verderblichen 
Einfluß älterer oder anderer Wüſtlinge bereits 
angekränkelt iſt, wird meines Erachtens nicht immer 
genügend beachtet. Wie oft ſteht man ratlos 
vor einem ſolchen Ungetüm, mit dem Gedanken, 
daß hier der richtige Moment des Eingriffs 
mit der Axt ſchon vor vielen Jahren verpaßt 
wurde und nun das Ende wieder die Laſt zu 
tragen hat. Jetzt iſt es zu ſpät, die Lücke 
würde zu groß, als daß ſie ſich noch einiger⸗ 
maßen ſchließen könnte. Hierbei möchte ich jedoch 
bemerken, daß man in Buchenbeſtänden nicht 
allzu ängſtlich zu ſein braucht; dieſe Holzart 
hat bekanntlich die ganz beſonders bei ihr 
hervortretende Eigenſchaft, auch größere Lücken 
mit ihren raſch und weit ausgreifenden, 
wagerechten Aſten in wenigen Jahren zuzudecken, 


Ausfluß aus dem § 69 der Dienſtinſtruktion 
aufgefaßt werden könnte. 

Die bisherigen Betrachtungen haben den 
großen Wert der rechtzeitigen Anwendung der 
Axt in ihrer erzieheriſchen und ſchützenden Be⸗ 
deutung darzulegen verſucht und gezeigt, daß 
auch im Forſtbetriebe die Klinke der Geſetz⸗ 
ebung nicht roſten darf, ſondern ſtets beſtrebt 
ein ſoll. die ſchädlichen Auswüchſe im Intereſſe 
des allgemeinen Wohls zu beſchneiden und zu 
entfernen. Bei der praktiſchen Ausführung der 
erwähnten exekutoriſchen Maßregeln kann man 
ganz deutlich zwiſchen den Zeilen leſen, wie 
ſich überall innerhalb der Natur und dem 
menſchlichen Leben, auch in bezug auf das 
vorliegende Thema, Berührungspunkte und 
Ahnlichkeiten finden, Parallelen in der Ent⸗ 
wickelung und im Fortſchritt der Moderniſierung, 
die unwillkürlich zu einem Vergleich heraus⸗ 
fordern. Der anregende Gedanken austauſch mit 
gleichen Geſinnungs⸗ und Geiſtesgenoſſen iſt 
dem Förſter leider meiſtens verſagt; als Erſatz 
für dieſen Mangel ſucht er ſeine geiſtige 
Unterhaltung draußen mit ſeiner ſtummen Um⸗ 
gebung zu führen; die Einſamkeit, in der ſich 
ſeine Tätigkeit in ununterbrochenem Verkehr 
mit der Natur vollzieht, begünſtigt die eben 
angedeutete Exkurſion in eine andere Gedanken⸗ 
welt und hilft ihm auch öfters dadurch über 
manche bittere Erinnerung hinweg. Da drinnen 
bei den Menſchen ſtößt man häufig auf Ver⸗ 
rat, Heuchelei und elendes Strebertum, aber 
hier iſt alles treu, wahr und ſelbſtbewußt. 

Betrachten wir einen aus natürlicher Be⸗ 
ſamung entſtandenen Jungwuchs, in welchem 
die Auswüchſe der uneingeengten natürlichen 
Kraftentfaltung noch nicht von der Axt be⸗ 
ſchnitten oder entfernt ſind, ſo finden wir 
einzelne Pflanzen, die, begünſtigt ſowohl durch 
eine im Samenkorn liegende, alſo eine vom 
Mutterbaum ererbte, große Wachstumenergie, 
als auch infolge des ihnen vielleicht beſonders 
zuſagenden Standortes, ſich ſchon in früheſter 
Jugend durch einen hohen und kräftigen, häufig 
auch ungewöhnlich in die Breite gehenden 
Wuchs und ſtark ausgeprägte Individualität 
auszeichnen. Dieſe ſogenannten Protzen und 
Sperrwüchſe unterdrücken mit der Zeit ihre 
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nähere Umgebung vollſtändig, ſie find die 
Stärkeren und ſtreben nach Alleinherrſchaft; 
alles Leben und jede Entwickelung in ihrem 
Bereiche hat ſcheinbar jegliches Recht verwirkt 
und muß ſich ihnen unterwerfen; meiſterlich 
verſtehen ſie ihre Ellenbogen zu gebrauchen, 
um ſich einen mehr als genügend großen 
Raum im Leben zu ſichern, mögen auch andere 
darüber zugrunde gehen. Dieſes herrſchende 
Recht des Stärkeren iſt in der Pflanzenwelt 
auch heute noch überall da das allein gültige, 
wo die Axt noch nicht ihre ziviliſatoriſche 
Regierungstätigkeit entfaltet hat. 

War's in der altersgrauen Vorzeit bei 
unſeren Vorfahren auch unter den Menſchen 
nicht genau ebenſo! Man denke beiſpiels⸗ 
weiſe nur an die Raubritter und Wegelagerer; 
aber auch heute noch ſchlummert die Sucht 
nach dem Fauſtrecht, nach kraſſer Selbſtſucht, 
im Menſcheninnern; ſie iſt zwar übertüncht 
mit moderner Lebensart und zeigt ſich in ſo 
aalglatten und gewandten Formen, daß die 
Geſetzgebung ununterbrochen tätig ſein muß, 
um die ſchlimmſten Auswüchſe abzuhacken. Der 
Urmenſch hatte keinen anderen Lehrmeiſter als 
die Natur, die ihm täglich in neuer Geſtalt 
das Recht des Stärkeren vor Augen führte, 
und wenn nach den neueſten Forſchungen die 
philoſophiſche Möglichkeit einer Entwickelung 
des menſchlichen Leibes aus tieriſchen Vorfahren 
als feſtſtehend angeſehen werden kann, ſo iſt 
es ſogar ſelbſtverſtändlich, daß der Menſch, 
der ſich dem obigen Lehrſatz gemäß aus den 
übrigen organiſchen Weſen entwickelte, nicht 
nur die in Rede ſtehende Rechtsanſchauung 
als Naturanlage in ſich trug, ſondern infolge 
feiner Überlegungsfähigkeit auch auf das vor⸗ 
handene Beiſpiel der geſamten Naturerſcheinungen 
exemplifizierte und jahrtauſendelang das Geſetz 
des Stärkeren, das ſogenannte Fauſtrecht, allein 
ſeine Handlungen beſtimmen ließ. Allmählich 
aber gewannen mildere Anſchauungen Raum; 
die höhere Geiſtesſtufe machte es den Menſchen 
klar, daß ihre eigene Entwickelung ſich bedeutend 
verſchönern ließ, wenn einem jeden, wie den 
Bäumen im Walde, ein gleich großer Raum 
zu ſeiner Lebensſphäre zugewieſen würde; aber 
noch manch ſcharfer Hieb mit der geſetzgebenden 
Axt mußte geführt werden, um den ſperr⸗ 
wüchſigen Egoismus des Fauſtrechts, das heute 
noch zwiſchen den Staaten exiſtiert, aus dem 
geſchloſſenen Menſchenbeſtande zu entfernen. 
Doch auch dieſer letzte Überreſt unbeſchnittener, 
natürlicher Kraftentfaltung iſt bereits mit dem 
Reißhaken gezeichnet und wird hoffentlich nicht 
lange mehr durch ſeinen tödlichen Schatten die 
E Entwickelung der Menſchengewächſe unter: 

rücken. 


— . — 


D. F. 16, 22. 


Gar wunderſchön hat unſer Dichterfürſt 
Fr. v. Schiller den Sinn des vorhergehenden 
Gedankenganges in ſeinem berühmten „Lied 
von der Glocke“ zum Ausdruck gebracht. Man 
möge mir geſtatten, die betreffende Strophe 
hier einzuſchalten: 


eilige nn ſegensreiche 
immelstochter die das Gleiche 
rei und leicht und fröhlich bindet, 
ie der Städte Bau gegründet, 
Die herein von den Gefilden 
Rief den ungeſell'gen Wilden, 
Eintrat in der Menſchen Hütten, 
Sie gewöhnt zu ſanften Sitten 
Und das teuerſte der Bande 
Wob, den Trieb zum Vaterlande! 


Bekanntlich gibt es heute eine Gruppe von 
Menſchen, die den früheren Urzuſtand des 
Menſchengeſchlechtes als den idealſten betrachten 
und die Rückkehr zu demſelben in vollem 
Ernſte empfehlen. Allein ſchon die praktiſche 
Forſtwirtſchaft beweiſt uns hinlänglich, daß 
dadurch die Welt und unſer Daſein ſich nicht 
verſchönern und verbeſſern kann. Ein denkender 
Forſtmann wird die genannten Beſtrebungen 
nicht unterſtützen können; ihm ſagt ſeine forſt⸗ 
liche Erfahrung, daß die frühzeitige Entfernung 
„unverſchämter Begehrlichkeit“ und „ſchranken⸗ 
loſer Willkür“, die ſich dem Forſtwirt in Form 
von Protzen und Sperrwüchſen offenbaren, im 
Walde fowohl wie im menſchlichen Leben 
ausgleichende Gerechtigkeit und damit nur 
allein einen wahrhaft idealen Zuſtand herbei⸗ 
führen kann. 

Wir erſehen hieraus wieder, daß der Axt 
im veredelnden Sinne eine große Kulturaufgabe 


zugewieſen iſt, und daß auch der abſeits der 


großen Heerſtraße im ſtillen wirkende Forſt⸗ 
mann, nicht minder wie der erſte Baumeiſter 
in der Großſtadt, dazu berufen iſt, an der 
Neugeſtaltung der Dinge tätigen Anteil zu 
nehmen. Bei dieſer Mitarbeit am Kulturwerk 
der Menſchheit ſoll deshalb unſer Wahlſpruch 
immerdar lauten: „Die Axtregiertden Wald“, 
auf daß bis in die entlegenſten Winkel des 
„hohen Venns“ und der „Tuchler Heide“ ſich 
überall das Angeſicht der Erde erneuere. 

Möge eine lebendige Auffaſſung dieſes Ge⸗ 
dankens in weiten Kreiſen Platz greifen, denn 
er iſt geeignet, den Förſter mit den Wider⸗ 
wärtigkeiten ſeines Berufslebens in etwas aus⸗ 
zuſöhnen. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß ich mir 
durchaus nicht einbilde, etwas Neues gebracht 
zu haben; es ſind altbekannte Sachen, deren 
Aufwärmung nur neue Anregungen geben 
ſollen, die dem Walde und damit dem Vater 
lande zum Vorteil gereichen. 
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Teuerungszulagen der Preuß iſchen Horfihilfs- 

aufſeher. 

Aus vielfach uns zugegangenen Anfragen, 
von welchen Geſichtspunkten die Teuerungszulagen 
den Forſthilfsaufſehern gewährt und nach dem 
neuen Forſtetat verteilt werden, haben wir er⸗ 
ſehen, daß in den beteiligten Kreiſen teilweiſe 
über das Weſen dieſer Zulagen keine zutreffende 
Auffaſſung beſteht. Zur Beſeitigung etwaiger 
Zweifel bemerken wir, daß die Teuerungszulage 
der Forſthilfsaufſeher, welche bis Ende März d. Is. 
monatlich 3 Mk. betragen hat, durch den neuen 
Etat vom 1. April d. Is. ab auf 10 Mk. erhöht 
worden iſt. In dieſer Höhe muß die Zulage 
auch überall da, wo ſie bewilligt wird, gezahlt 
werden, eine Ermäßigung d. h. die Zahlung eines 
geringeren monatlichen Betrages iſt unzuläſſig. 

Die Bewilligung der Teuerungszulage erfolgt 
durch die einzelnen Regierungen, welche auch ſelbſt⸗ 
ſtändig darüber entſcheiden, wo dieſe Bewilligung 
notwendig iſt reſp. gerechtfertigt erſcheint. Eine all⸗ 
gemeine Angabe, in welchen Fällen die Teuerungs⸗ 
zulagen zu gewähren ſind, iſt nicht möglich, da ſolche 
Angelegenheiten nur von Fall zu Fall beurteilt 
werden können und dazu namentlich die genaue 
Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe erforderlich iſt. 
Unſeres Erachtens dürfte die Bewilligung einer 
Teuerungszulage aber gerechtfertigt erſcheinen, 
beiſpielsweiſe: 

a) für verheiratete Beamte bei teueren 
Wohnungsmieten — in der Nähe größerer Städte 
oder ſtark bevölkerter Induſtrieorte —, bei ein» 
ſamer Lage der Wohnung und der damit Der, 
bundenen Schwierigkeit zur Herbeiſchaffung 
der notwendigen Lebensbedürfniſſe, und bei 
beſonders hohen Preiſen für die letzteren, 

b) für unverheiratete Beamte bei teuerer 
Station — in Städten oder Induſtriebezirken —, 
teuerer Wohnung, bei Mangel an Gelegenheit 
zur Erlangung eines preiswerten Unter— 
kommens mit Beköſtigung, namentlich dann, 
wenn, wie es öfter vorkommen ſoll, die be— 
treffenden Beamten nur Wohnung bekommen 
können, für den Lebensunterhalt aber ſelbſt 
ſorgen müſſen, und endlich bei allgemeiner 
örtlicher Teuerung. 

In allen dieſen und anderen Fällen, die hier un— 
möglich ſämtlich angeführt werden können, nament— 
lich aber, auch wenn unverheiratete vermögensloſe 
Beamte für ihre Station faſt ebenſoviel zahlen 
„ müſſen, wie fie überhaupt an Diäten erhalten, 
dürfte eine Gewährung der Teuerungszulage 
zweifellos begründet ſein. 

Eine Grenze für die Zahl der Be— 
amten, an die jene Zulage bewilligt werden darf, 
iſt den Regierungen nicht gezogen, dieſe haben 


für ihre diesbezüglichen Entſchließungen vielmehr 
vollſtändig freie Hand, was ſchon aus der in 
Nr. 14 unſeres Blattes vom 7. April d. Js. 
(S. 290 u. f.) abgedruckten Verfügung des Herrn 
Miniſters vom 25. März d. Js. hervorgeht. Ji 
dieſer Verfügung iſt ausdrücklich geſagt, daß die 
erhöhten Sätze in allen Bedarfsfällen zu 
zahlen ſind. Von der Zentralforſtverwaltung kann 
alſo auch nicht beſtimmt werden, in welchen 
einzelnen Fällen den Forſthilfsaufſehern eine 
Zulage zu gewähren iſt, da, wie bereits eingangs 
geſagt iſt, die Notwendigkeit ohne Kenntnis der 
maßgebenden örtlichen Verhältniſſe nicht geprüft 
werden kann. 

Wenn nun trotz der miniſteriellen Anordnung 
in einzelnen Bedarfsfällen eine Teuerungszulage 
dennoch nicht gezahlt werden ſollte, ſo kann das doch 
wahrſcheinlich nur daran liegen, daß dem zu— 
ſtändigen Herrn Oberforſtmeiſter oder dem be— 
treffenden Herrn Regierungs- und Forſtrat die 
für eine Bewilligung ſprechenden örtlichen 
Verhältniſſe nicht hinreichend bekannt ſind und 
der in Betracht kommende Herr Revierverwalter 
vielleicht in Unklarheit über die jetzt maßgebenden 
Beſtimmungen einen bezüglichen Antrag nicht 
geſtellt hat. In ſolchen Fällen empfiehlt es ſich, 
daß von den betreffenden Forſthilfsaufſehern genau 
begründete Geſuche durch Vermittelung ihres 
direkten Vorgeſetzten den Regierungen borgeler.: 
werden; wir find feſt davon überzeugt, daß die 
Zulagen überall da auch bewilligt werden, wo die 
notwendigen Vorausſetzungen dazu vorliegen. 

In der Hauptſache hängt natürlich die Ge⸗ 
währung der Teuerungszulage von der Ent— 
ſchließung der Herren Oberforſtmeiſter ab. Wir 
benutzen daher den ſich hiermit ergebenden Anlaß 
gerne, an die Herren Oberforſtmeiſter zugunſten 
der ihnen unterſtellten gering beſoldeten Forſt— 
hilfsaufſeher die ergebenſte Bitte zu richten, von 
dem ihnen zuſtehenden Rechte der Bewilligung 
einer Teuerungszulage den ausgiebigſten Gebrauch 
zu machen, um ſo mehr als für die Bewilligung 
der Geſuche keinerlei Schranken geſetzt ſind. 

Die Schriftleitung. 
S 

— Die Beſchäftigung unſerer Forfiver- 
ſorgungsberechtigten und der notierten Jäger der 
Klaſſe A. Der größte Teil findet allerdings in 
den Staats-, Gemeinde- und Anſtaltsforſten Be— 
ſchäftigung, doch iſt die Zahl der übrig bleibenden 
nicht unbedeutend und ihre Verwendung eine 
ſehr mannigfache. Wir finden ſie beſchäftigt auf den 
Akademien, Forſtſchulen und im Forſteinrichtungs— 
bureau, bei den Landwirtſchaftskammern, ber 
Generalkommiſſion, als Hoffäger, beim Got, 
marſchall- und Hofjagdamt, im Privatdienſt als 
Leibjäger und im Forſtdienſt, auf den Truppen— 
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abungs Splätzen, in den Kolonien, im Bureaudienſt 
der Regierungen und E Behörden, im 
Forſtkaſſenweſen. Um die überſicht nicht zu ſehr 
zu erſchweren, rechne ich in der nachſtehenden Zu⸗ 
ſammenſtellung zu der Beſchäftigung im Staats- 
forſtdienſt (bzw. bei der Hofkammer) die Be⸗ 
ſchäftigung in ſolchen Inſtitutsrevieren, die in 
bezug st Anſtellung und Serjebung mit den 
königlichen Beamten gleich behandelt werden; 
ferner die Beſchäftigung bei Akademien, Forſt⸗ 
ſchulen, im Forſteinrichtungsbureau, bei der 
Generalkommiſſion — zu der Beſchäftigung im 
Gemeinde⸗ und Anſtaltsdienſte die Beſchäftigung 
bei der Landwirtſchaftskammer und den Probintzial 
verwaltungen —; zur Privat beſchäftigung die 
Beſchäftigung im Privatforſtdienſte, bei gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen, als Leibjäger, die Be⸗ 
urlaubung zu irgendwelchen Zwecken, auch zur 
Wiederherſtellung der Geſundheit 


und zum ins Gewicht fallen. 


fremden Staatsforſtdienſte, zum Teil auch die 
„berufsmäßige Beſchäftigung in einer beſtimmten 
Gegend ohne Angabe einer Funktion. — In eine 
beſondere Rubrik dagegen bringe ich die Stellung 
als Hofjäger oder ſonſt im Dienſt des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes, da die dazu verwendeten Anwärter 
nicht in den Staatsdienſt zurückzukehren pflegen. 
Letzteres gilt auch von den im Königlichen Bureau⸗ 
und Kaſſendienſt Beſchäftigten. Die auf den Truppen⸗ 
übungsplätzen und in den Kolonien Beſchäftigten 
betrachte ich als im Dienſte des Deutſchen Reiches 
ſtehend; die bei ihrer Truppe befindlichen felbit- 
verſtändlich als aktiv. — Ich bezweifle nicht, 
daß ſich gegen dieſe Einteilung Einwendungen 
erheben laſſen. Auch find, trotz des Zuſammen⸗ 
faſſens, Zweifel darüber möglich, zu welcher 
Kategorie der eine oder der andere zu rechnen ſei. 
Doch wird die Zahl dieſer „Zweifelhaften“ wenig 
Nach der vorſtehend er⸗ 


Studium auf Lehranſtalten; die Beſchäftigung im örterten Einteilung nun find e 


4 b) o) sl aa ei D g) 
im im Ge⸗ a im im Kgl. am ; 
N meinde⸗ n Dienft Bureau⸗— ere in 
5 und An- Privat-] aktiv des und Ge Summa 
forſ S ſtalts. dienſten Deutſch.] Kaſſen⸗ ichen 
diente dienſte Reiches dienfte | Hofe 


Verſorgungs⸗ 
Seege I 1839 183 174 | 98 5 
— Reſervejäger 427 156 3199 36 ⁰-64 2 917 3 
Summa: J 2266] 339 493 96 | 29 | 27 | 10 3260 
Verſorgungs⸗ 
d Due berechtigte | 2 SC ES AE E ES GG 
do . Reſervejäger 35 28 3 — — — — 66 
Summa: | 70 89996 —Z—ga—! - — — [ 16 
In Preußen und dem 
Reichslande Summa: 2336 428 | 499 96 29 27 10 3425 
zuſammen 


Die Zahl der unter a, e, g Aufgeführten (in | Wegebaumaterial, jedoch bei unrichtiger Anwendung 


Preußen = 2305, im Reich Slande = 70, Aus 
ſammen = 2375) wird vornusſichtlich immer ge⸗ 
braucht werden, nicht aber die der übrigen (in 


Preußen = 955, im Reichslande = 95, zuſammen = 
1050). — Ja, es läßt ſich annehmen, daß auch für 
das Reich in Zukunft feſte Stellen für die darin 


Bedienſteten geſchaffen werden, ſo daß die erforder— 
liche Zahl der Hilfskräfte noch mehr beſchränkt würde. 
Je geringer die Zahl der Hilfskräfte im Verhältnis 
zu der der ſeſt angeſtellten Revierförſter und 
Förſter, deſto kürzer wird unter normalen Ver— 
hältniſſen die Wartezeit ſein können. Es läßt ſich 
hoffen, daß für viele Gemeinden und Private 
die jetzige Organiſation der Ausbildung der 
Privatförſter ꝛc. einen angemeſſenen Erſatz ſchaffen 
wird. — Auch gibt es wohl viele Fovftbeſitzer, die 
ſich zur feſten Anſtellung von Beamten ent— 
ſchließen, wenn ſich keine geeigneten Kräfte zur 
vorübergehenden Anſtellung mehr finden laſſen. 
Weitere Folgerungen verſchiebe ich bis zum Er⸗ 
ſcheinen der Verſorgungsliſten für 1908. Guſe. 


dë 
— Maſchinenaſche zum Wegebau. Maſchinen⸗ 
aſche. auch Löſch genannt, 


it ein vorzügliches! bezirk, in welchem ich 


auch ebenſo verwerflich. Hat man einen neuen 
Weg im Erdbau fertig geſtellt, und iſt dieſer naß 
oder feucht, ſo wird ein ſolcher Weg, wenn er 
etwa 20 em hoch mit Löſch gedeckt wird, ſehr 
dauerhaft. Beſonders ſchwere und häufigere 
Fuhren ruinieren den Weg wohl etwas mehr. 
als wenn er aus Steinen gebaut wäre. 
Bringt man aber eine ſolche Löſchdecke auf einen 
Weg mit unnachgiebigem Unterbau, ſei dies 
eine alte Steindecke oder ſonſt trockener, feſter 
Boden, dann zermalmt das Fuhrwerk den Löſch 
in eine ſtaubige Maſſe. Bei dem nächſten Regen⸗ 
wetter entſteht alsdann eine derart breiige Maſſe, 
daß ein ſolcher Weg unpaſſierbar wird. Daher 
aui Vorſicht bei dem Gebrauch dieſes Wege— 
bauſtoffes. Z., Kgl. Förſter. 


E? 

— Vom Wafldkorn (Staudenroggen). In 
der Beilage der Deutſchen Forſt-Zeitung „Forſt— 
liche Nundſchau⸗ habe ich bereits zweimal über 
den Anbau des Waldkorns geleſen und will ich 
meine beim Anbau dieſes Getreides Fre 
Erfahrungen ebenfalls hier darlegen. Mein Schuß: 
Waldkorn gebaut habe und 
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noch baue, liegt auf einem Höhenzug des Graf— 
ſchafter Gebirges, welcher vom Jauersberge aus— 
läuft und in mehreren kleinen Bergen bei Heinzen— 
dorf endet. Die größten Erhöhungen dieſes Höhen- 
suges erreichen eine Höhe von 650 bis 700 m, 
und auch auf den höchſten Kuppen habe ich mit 
gutem Erfolg das Waldkorn gebaut. Soweit 
mir bekannt geworden iſt, iſt das Waldkorn, 
welches hier angebaut wird, vor etwa 50 Jahren 
aus Böhmen bezogen worden. Bei der ſo bergigen 
Beſchaffenheit und den Talbildungen ſind Nieder— 
ſchläge nicht ſelten, fo daß für das Wachstum 
des Waldkornes ſtets günſtige Feuchtigkeit vor— 
handen iſt. Der friſche Gebirgsboden ut, wenn 
auch ſteinig, zum Anbau von Hafer mit Wald— 
korn ſehr günſtig. Die Ausſaat kann ich nach 

ektar nicht genau angeben, da wegen der Felſen, 

teinhaufen und ſtehen gebliebenen Stöcke die 
Fläche der Ausſaat ſtets verkleinert wird. Die 
Ausſaat erfolgt im Frühjahr in den Monaten 
März, April, Mai. Die zu bebauende Fläche 
wird im Herbſt oder Frühjahr geräumt, das noch 
vorhandene Reiſig über Haufen geworfen und 
verbrannt. Wie ſchon angegeben, baue ich Hafer 
und Staudenroggen zu gleicher Zeit an und 
menge in 50 kg Hafer 10 bis 12 kg Stauden⸗ 
roggen. Die zu bebauende Fläche wird nun 
ſchwach bis mittelſtark überſät, die Saat wird 
mit Rodehacken eingehackt und dann mit Fichten— 
pflanzen bepflanzt. Der Hafer wird nun im 
Herbſte des erſten Jahres, das Staudenkorn im 
Herbſte des zweiten Jahres geerntet. Das Aus: 
ſäen und Einhacken 99 7 pro 50 kg, wenn ein 
Tagelohn von 1,00 Mk. pro Tag gezahlt wird, 
5 bis 6 Mk. Die Ernte hängt viel von der 
Witterung ab und geben 50 kg Ausſaat etwa 
2 bis 4 Schock Hafer, und das Schock Hafer ergibt 
an Körnern etwa 100 bis 110 kg. Das Schneiden 
mit der Sichel koſtet pro Schock 1 bis 1,50 Mk., 
Binden und Rücken an die Wege 0,40 bis 0,60 Mk. 
Bei hohen, ſteilen Hängen wird die Ernte auf 
Schlitten geladen und von Männern an die Wege 
gerückt. Auf derſelben Fläche, wo 50 kg Hafer 
mit 10 bis 12 kg Staudenroggen geſät wurden, 
erntet man 2 bis 4 Schock Staudenroggen, und 
ergibt das Schock an Körnern 100 bis 120 kg. 
Die Erntekoſten ſind ebenſo hoch wie beim Hafer, 
nur kommt das Heranrücken an die Wege etwas 
höher. Die Koſten des Ausdreſchens der Ernte 
will ich nicht erſt angeben, dieſe richten ſich 
auch viel nach den Maſchinen, welche einem zu 
Gebote ſtehen. Das Stroh des Hafers iſt ein 
19 5 Futter für das Vieh, und bei günſtiger 

itterung ſo gut wie Heu, da das junge Stauden— 
korn doch mit dazu geſchnitten wird, denn dieſes 
erreicht im erſten Jahre mitunter ſchon eine gewiſſe 
Höhe. Das Stroh von einem Schock Stauden— 
roggen wiegt über 150 kg und wird gut bezahlt. 
Der junge Hafer und das Staudenkorn wird vom 
Wilde ſehr gern angenommen, auch kommt der 
geſamte Anbau den Kulturen ſehr zu Hilfe, da 
das Unkraut dadurch nicht aufkommen kann, auch 
gewähren die Halme den Pflanzen Schutz gegen 


zu großes Austrocknen des Bodens. Iſt die 
Witterung sänftig geweſen und wird die Ernte 
nicht durch Hagel vernichtet, ſo iſt es für den 
Anbauer Felde für jeden anderen eine Freude, 
ſo ſchöne Felder auf ſo hohen Berglehnen und 
an Felſenhängen zu ſehen. Dem Landwirt aus 
der Ebene würde ein Anbau von Getreide auf 
ſolch hohen Bergen, wenn er Gelegenheit hätte, 
die Ausſaat ſowie die Ernte zu beobachten, faſt 
unmöglich erſcheinen. Wie ſchön alles Vorgeſagte 
auch klingt, ſo habe ich in trockenen Jahren auch 
trübe Erfahrungen gemacht, und es iſt mir ſchon 
vorgekommen, daß ich kaum die Ausſaat des 
Hafers geerntet habe. Das Staudenkorn hat eine 
ſehr gute Beſtockung und hält bei Trockenheit 
beer aus als der Hafer. Dieſen Waldjeldbau 
betreibe ich auf meine eigenen Koſten. Zum 
Schluß bemerke ich noch, daß dieſer Anbau nur 
einmal auf derſelben Fläche ſtattfindet. 
Mit Wald- und Weidmannsheil! 
FJorſthaus Heinzendorf, Kr. Habelſchwerdt, 
Grafſchaft Glatz. 
Revierförſter Franz Bauch. 


E 


Im „Landwirtſchaftlichen Verein“ zu 
Breslau ſprach Herr von Saliſch auf Poſtel über 
Erfolge der Poſteler Jorſtwirtſchaft. Die 
Mitteilungen des Herrn von Saliſch umfaßten 
eine Schilderung der Schickſale des Rittergutes 
Poſtel, deren durch immer ſich wiederholende 
Kriegesnöte im 17. und 18. Jahrhundert ſich 
denkbar traurig geſtaltender Verlauf auch auf den 
dortigen Wald und ſeine Bewirtſchaftung einen 
unheilvollen Einfluß ausübte. Selbſt nachdem 
im Jahre 1826 Poſtel in den Beſitz der Familie 
Saliſch gelangt war, gewann wohl durch Ans 
forſtung früher in Acker umgewandelter Wald— 
flächen das Forſtland an Umfang, aber immer 
noch mußte der Wald unzeitgemäße Eingriffe 
erleiden, und an Einführung einer geordneten 
Forſtwirtſchaft war nicht zu denken. Eine ſolche 
leitete erſt der jetzige Beſitzer nach Aneignung ge— 
nügender praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe 
ein mit Hilfe eines hervorragend begabten 
praktiſchen Forſtmannes. 

Der Vortragende entwickelte die von ihm 
durchgeführten forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen, 
ſeine Anſichten über die Vornahme der Durch— 
forſtung, über den Abtrieb, die Ausäſtung der 
Waldbeſtände, äußerte ſich über die SE 
des Zuwachſes des Holzes an Fläche, Höhe un 
Wert, die in den Forſten auftretenden tieriſchen 
und pflanzlichen Schädlinge und legte den Forſt— 
wirten ans Herz, über der Pflege des Waldes 
zum Zwecke der Anftrebung möglichſt hoher Erträge 
auch Schönheitsrückſichten walten zu laſſen. Mit 
dem Hinweis, daß, was in dieſer Beziehung, ohne 
der Rentabilität des Betriebes Eintrag zu tun, 
in Poſtel möglich ſei, ſich auch anderweitig werde 
durchführen laſſen, ſchloß Redner den mit großer 
Auſmerkſamkeit verfolgten und durch zahlreiche 
Demonſtrationen erläuterten intereſſanten Vortrag. 
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Geſehe, Veroroͤnungen, Bekannkmachungen und Grkennkniſſe. 
egulierung des Dienſtlandes und der Dienſt- und in den Spalten 5 bis 26 endgültig feſtgeſtellt 


anfwandsentfhädigung der Oberförſter. 


werden und ſoll ſodann die Grundlage fuͤr alle 


Allgemeine Verfügung Nr. 11 für 1907. Miniſterium für mir in der Folge zur Genehmigung einzureichenden 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. 
Berlin W. 9, 16. März 1907. 

Die Regulierung der Dienſtländereien und 
der Dienſtaufwandsentſchädigungen der Oberförſter 
ſoll, die Bewilligung der erforderlichen Mittel 
durch den Staatshaushaltsetat für 1907 voraus- 
geſetzt, vom kommenden Etatsjahre ab in der 
durch meine Erlaſſe vom 16. Auguſt 1905 — 
III 10726 — und vomn . . dor 
bereiteten Weiſe in Angriff genommen und nach 
und nach für alle Dienſtſtellen durchgeführt werden. 
Die Grundſätze, nach denen hierbei zu verfahren 
iſt, ſind in der Anlage zuſammengeſtellt. 

Indem ich der Königlichen Regierung die 
mir ſeinerzeit vorgelegten, hier geprüften und be⸗ 
richtigten Nach we ung n A, B und O der Dienſt⸗ 
ländereien und der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
der Revierverwalter dortigen Bezirkes nebſt den 
zugehörigen AE in der Anlage 
zurückgebe, beſtimme ich über die Ausführung der 
geplanten Regulierungen folgendes: 

Da es ſich nicht hat ermöglichen laſſen, den 
ermittelten vollen Bedarf der Oberförſterſtellen an 
Dienſtaufwandsentſchädigungen ohne Abzug für 
den Geldwert der Arbeitsleiſtung der Dienſt— 
geſpanne in der Landwirtſchaft den Etatsanſätzen 
zugrunde zu legen, ſo kann der Königlichen 
Regierung für die Geſamtheit der am Schluſſe 
des Etatsjahres 1906 im dortigen Bezirke vor⸗ 
handenen Oberförſterſtellen nur ein Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungsbetrag von . . Mk. zur Ver⸗ 
fügung bzw. in Ausſicht geſtellt werden. 

Auf dieſen Betrag kommen die noch zu er- 
mittelnden neuen Dienſtaufwandsentſchädigungen 
aller vorbezeichneten Stellen in Anrechnung. Die 
SCT mg der neuen Entſchädigungsſätze, deren 

umme jenen Betrag nicht überſteigen darf, 
erfolgt erſt von den Tagen ab, an welchen die 
für die einzelnen Stellen noch zu entwerfenden 
und von mir zu genehmigenden Regulierungs— 
pläne in Kraft treten. Bis dahin bleiben für 
jede noch nicht regulierte Stelle die alten Dienſt— 
aufwandsentſchädigungsſätze in Geltung. 

Die Königliche Regierung wolle nunmehr 
zunächſt im Anhalt an die Nachweiſungen C, an 
deren Anſätzen in den Spalten 4 bis 13 und 
15 bis 19 in der Regel feſtzuhalten ſein wird, 
nach dem in der erforderlichen Anzahl von Ab— 
zügen beigefügten Muſter D eine neue Nach— 
weiſung aufſtellen, die für jede Oberförſterſtelle 
des Bezirkes den ungefähren Umfang des ihr zu 


belaſſenden Dienſtlandes und die nach der 
Regulierung des letzteren zu gewährende neue 


„Dienſtaufwandsentſchadigung vorſchlägt. 

Die Vorlage dieſer ſpaltenweiſe auſzurechnenden 
und rechneriſch zu beſcheinigenden Nachweiſung, 
deren Spaltenſumme 26 den oben zur Verfügung 
geſtellten Geſamtbetrag nicht überſteigen darf, 
erwarte ich bis zum 15. Juni d. Is. Sie iſt in 
doppelter Ausfertigung und unter Wieder— 
beifügung der bezirksweiſen Zuſammenſtellung 
nach dem Muſter O einzureichen, wird hier geprüft 


III. 8550. ſpeziellen 


egulierungspläne für die einzelnen 
Stellen bilden. 

Von den durch die Nachweiſung D ge⸗ 
nehmigten Dienſtaufwandsentſchädigungsbeträgen 
darf in den ſpäter vorzulegenden ſpeziellen Re⸗ 
gulierungsplänen nur abgewichen werden, 

a) wenn dieſe Beträge inzwiſchen als über das 
Bedürſnis hinausgehend erkannt worden ſind, 

b) wenn eine gegebenenfalls beſonders zu be⸗ 
gründende Mehrforderung durch entſprechende 
Kürzungen bei anderen Stellen dortigen 
Bezirkes ausgeglichen werden kann und 

c) wenn es möglich iſt, den etwaigen Mehrbedarf 
durch eine nachträgliche Erhöhung des der 
Königlichen Regierung zur Verfügung geſtellten 
Geſamtbetrages aus dem hieſigen Dispoſitions⸗ 
fonds zu decken. 

Ich bemerke hierzu, daß der jetzt veranſchlagte 
künftige Bedarf an Dienſtaufwandsentſchädigungen 
für ſämtliche am Schluſſe des Etatsjahres 1906 
vorhandene Oberförſterſtellen einem beſtimmten 
Durchſchnittsſatze für das Hektar der am 1. April 
1906 ermittelten Fläche des Staatsforſtbeſitzes 
entſpricht. Für jedes Hektar, das dieſer Fläche 
hinzutritt, wird mir dieſer Durchſchnittsſatz zur 
Verwendung als Dienſtaufwandsentſchädigung 
durch den nächſten Staats haushaltsetat zur Vers 
fügung geſtellt werden. 

Der Geſamtbetrag der zur Verteilung zu 
bringenden Dienſtaufwandsentſchädigungen wird 
alſo — abgeſehen von dem allmählichen Mehr⸗ 
bedarf infolge der fortſchreitenden Regulierungen 
— porausſichtlich ein von Jahr zu Jahr ſteigender 
und mir damit die Möglichkeit gegeben ſein, den⸗ 
jenigen Stellen, deren Amtsunkoſten ſich infolge 
von Flächenzugängen oder aus anderen Gründen 
dauernd erhöht haben, eine bleibende Zulage, 
anderen Stellen unter Umſtänden auch einmalige 
Zuſchüſſe zu ihrer Dienſtaufwaydsentſchädigung 
zu gewähren. Hierbei werden bleibende Zus 
lagen grundſätzlich nur den bereits regulierten 
Stellen, einmalige Zuſchüſſe unter Umſtänden 
aber auch den Inhabern nicht regulierter Stellen 
zu bewilligen ſein. 

Dahingehende Anträge ſind alljährlich bis 
zum 15. März an mich zu richten. Gegebenenfalls 
iſt eine Fehlanzeige zu erſtatten. 

Sobald die hier feſtgeſtellte Nachweiſung D 
dorthin zurückgelangt iſt, wolle die Königliche 
Regierung nach dem anliegenden Muſter E die 
ſpeziellen Regulierungspläne für diejenigen Ober— 
förſterſtellen entwerfen und mir in doppelter Aus— 
fertigung vorlegen, die nach den anliegenden 
„Grundſätzen“ ohne Rückſicht auf die Wünſche der 
Stelleninhaber noch im Laufe des Etatsjahres 1907 
reguliert werden ſollen. 

Den beiden Ausfertigungen dieſer Pläne, 
deren Einreichung ich bis zum 1. Auguſt d. Js. 
erwarte, ut je ein beſonderer Dienſtlands— 
regulierungsplan nach dem durch den allgemeinen 
Erlaß vom 13. November 1901 — III 15680 — 
vorgeſchriebenen Muſter beizufügen. 
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Die Inhaber der übrigen Stellen des Bezirkes 
hat die Königliche Regierung alsbald nach Rück⸗ 
abe der feſtgeſtellten Nachweiſung D zu einer 
klärung darüber aufzufordern, ob ſie bereit ſeien, 
ihre Stelle auf Grund dieſes Planes am 
1. Oktober d. Is. regulieren zu laſſen. Be: 
jahendenfalls iſt das Nähere hierüber mit den be⸗ 
treffenden Oberförſtern zu vereinbaren und dem— 
nächſt für jede in Maße kommende Stelle ein 
Antrag nach dem Muſter E in doppelter Aus⸗ 
fertigung rechtzeitig an mich zu richten. 

Die gleichen Vorlagen ſind mir zu machen, 
wenn in Zukunft neue Oberförſterſtellen ein⸗ 
gerichtet werden oder alte, bisher nicht regulierte 
Stellen zur Neubeſetzung gelangen ſollen, oder 
Oberförſter, die einſtweilen die Regulierung ab⸗ 
lehnen, dieſe nachträglich wünſchen. 

Ich mache hierzu noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß die mir für das Etatsjahr 1907 zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nur für die Re⸗ 
gulierung der Dienſtaufwandsentſchädigungen von 
etwa 250 Oberförſterſtellen hinreichen, daß alſo 
unter Umſtänden ein Teil der Stellen, um deren 
Regulierung noch im Etatsjahre 1907 die Inhaber 
gebeten haben, erſt im Etatsjahre 1908 reguliert 
werden können. 

Endlich will ich bis zum 15. Auguſt jedes 


Anlage zur Allgemeinen Perfünung vom 16. März 1907 
— Ill. 3500 —. 


Grundſätze 
für die künftige Ausſtattung von Oberförſterſtellen 
mit Dienſtland, für die Regulierung vorhandener 
Oberförſterdienſtländereien und für die Bemeflung 
der den Oberförſtern in Zukunft zu gewährenden 
Dienſtaufwandsentſchädigungen. 
I. Künftige Ausſtattung von Oberförſter⸗ 
ſtellen mit Dienſtland. 

1. Dienſtländereien ſollen in Zukunft — ab⸗ 
geſehen von Hausgärten und unbeſchadet der Be⸗ 
ſtimmung unter laufender Nummer 3 — den 
Oberförſtern nur gewährt werden, ſoweit ein un⸗ 
bedingtes wirtſchaſtliches Bedürfnis dazu vorlie 
Fur die Ausſtattung mit Dienſtland kommen alſo 
fortan nur ſolche Stellen in Frage, auf denen die 
Unterhaltung eines Hausſtandes und die Be⸗ 
ſchaffung des Futters für die Dienſtpferde ohne 
den Betrieb einer eigenen Landwirtſchaft mit be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten verbunden ſein oder den 
Stelleninhaber in eine dem dienſtlichen Intereſſe 
zuwiderlaufende Abhängigkeit von der umwohnenden 
Bevölkerung bringen würden. 

2. Auch der Umſtand, daß das Dienſtgeſpann 
des Stelleninhabers für den Dienſt nicht voll 
ausgenutzt werden kann, oder daß dem Stellen⸗ 
inhaber und deſſen Familie durch den Betrieb 


Jahres die Anzeige der Königlichen Regierung ` i 5 . 
erwarten, wieviele Oberförſterſtellen des Be irkes einer Landwirtſchaft Gelegenheit zu gewinn⸗ 
vorausſichtlich bis zum Schluſſe des 4 die bringender Nebenbeſchäftigung geboten ſein würde, 


Berichterſtattung folgenden Etatsjahres im ganzen 
reguliert ſein werden. und auf welchen Betrag 
der Bedarf an Dienſtaufwandsentſchädigungen für 
ſämtliche Oberförſterſtellen des Bezirkes unter 
Berückſichtigung der zu erwartenden Regulierungen 
für das folgende Etatsjahr einzuſchaͤtzen ſei. 

Zuſatz für Hannover. In dem zur Ver: 
fügung geſtellten Betrage von 63000 Mk. ſind die 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Oberförſter— 
Wellen der Königlichen Kloſterkammer mit enthalten, 
während die verwaltenden Revierförſterſtellen dieſer 
Behörde an der in Rede ſtehenden Regulierung 
nicht beteiligt ſind. 


Im Auftrage: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münſter und Aurich. 


kommt als Grund für die Gewährung von Dienſt— 
land, welches im übrigen entbehrlich wäre, ferner⸗ 
hin nicht in Betracht. Ebenſowenig kann für 
ſolche Gewährung der Umſtand ins Gewicht fallen, 
daß etwa die zum Betriebe einer Landwirtſchaft 
erforderlichen Gebäude vorhanden ſind. 

3. Iſt für eine Stelle die Notwendigkeit eines 
eigenen landwirtſchaftlichen Betriebes anzuerkennen, 
ſo ſoll ihr in der Regel ſo viel Dienſtland über— 
wieſen werden, daß das Perſonal und die Ans 
ſpannung, die ſchon für die Führung einer ſich 
ſtreng in den Grenzen des Bedürfniſſes haltenden 
kleineren Wirtſchaft unbedingt erforderlich ſein 
würden, voll ausgenutzt werden können. 

4. Die Dienſtländereien find von den Stellen- 
inhabern grundſätzlich ſelbſt zu bewirtſchaften. 
Eine Befreiung von dieſer Verpflichtung findet 
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nur mit Genehmigung des Miniſters in Fällen 
perſönlicher Verhinderung des Stelleninhabers 
oder ſeiner Angehörigen ausnahmsweiſe ſtatt. Die 
e n Beſtimmung des E 30 der Föͤrſter⸗ 
dienſtinſtruktion vom 23. Oktober 1868, desgleichen 
der allgemeine Erlaß vom 14. Juli 1902 — II. 
8555 —, betreffend Ermächtigung der Regierungen 
zur Genehmigung der Verpachtung von Dienſtland 
an mehrere Personen, werden, ſoweit reguliertes 
oder ſolches Oberförſterdienſtland in Frage kommt, 
mit welchem künftig neu einzurichtende Ober⸗ 
förſterſtellen ausgeſtattet werden, aufgehoben. 

5. Das E für reguliertes oder 
neuen Oberförſterſtellen zu gewährendes Dienſt⸗ 


— 
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land, das, wie hier nochmals betont wird, einem 
notwendigen wirtſchaftlichen Bedürfnis dienen ſoll, 
aber nicht den Zweck hat, dem Oberförſter ein 
Einkommen abzuwerfen oder einen Zuſchuß zu 
den Aufwendungen für den Dienſt zu gewähren, 
iſt im Anhalt an die Pachtaufkommen 
a) in erſter Linie von gleichwertigen und gleich 
bewirtſchafteten Grundſtücken der Nachbarſchaft 
und 


b) in zweiter Linie von in der Nähe gelegenen 
Königlichen Domänen 


feſtzuſetzen. 


Wenn die Pachtaufkommen zu a und b wegen 


Ungleichartigkeit der Bedingungen, unter denen 


Muſter D. 


1. Seite 


Regine 


Plan und Nachweiſung 
von dem Umfange des den Oberförſterſtellen des Bezirkes bei der Regulierung zu belaſſenden nutzbaren 
Dienſtlandes und von den nach erfolgter Regulierung des Stellenlandes zu bewilligenden Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen. 


Bemerkungen. 


1. Die Spalten 3 bis 26 dieſer Nachweiſung, die von der Regierung in doppelter Ausfertigung 
und rechneriſch beſcheinigt einzureichen iſt, ſind aufzurechnen. 


2. Zu den Spalten 5, 14 und 15: Die Frage ob und gegebenenfalls wie viele Pferde im 
Intereſſe des Dienſtes gehalten werden müſſen, iſt ſorgfältig zu prüfen. Zwei Pferde 
Se d" Sales ſchwierigeren Verhältniſſen und drei Pferde nur in Ausnahmefällen 
erforderlich ſein. 
3. Zu Spalte 6. Die Anſchaffungskoſten für zwei Pferde, die Ae Geſchirre, Stallgerät⸗ 
ſchaften, Wagen und Schlitten ſind auf höchſtens 3000 Mk. zu veranſchlagen. 
4. Zu Sp 855 Ge Für Verzinſung und Amortiſation der Anſchaffungskoſten (Sp. 6) find 15% 
zu berechnen. 
5. Zu Spalte 13a. Die jährlichen Koſten des Revierwagens, des beſſeren Pferdegeſchirrs, einer 
anſtändigen Kutſcherkleidung und das Mehr an Lohn, das dem Kutſcher im Vergleich zum 
Lohne eines einfachen Knechtes gegeben werden muß, ſind auch da, wo ein Teil der 
Pferdekräfte für die Landwirtſchaft nutzbar gemacht wird, auf den Dienſtaufwand allein 
mit einem Betrage in Anrechnung zu bringen, deſſen Veranſchlagung bis zu einem Höchſt⸗ 
far von 300 Mk. der Regierung überlaſſen wird. Der Durchſchnittsbetrag dieſer Koſten 
r die geſpannhaltende Stelle iſt mit 200 Mk. in Anrechnung gebracht. 
6. Zu Spalte 20. Für die amtliche Schreibhilfe iſt ein feſter Satz von 360 Mk. einzuſtellen. 
7. Zu Spalte 23. Für die hier bezeichneten unvorhergeſehenen Ausgaben können durchſchnittlich 
50 Mk. und im Höchſtbetrage 100 Mk. für die Stelle in Anſatz gebracht werden. 
8. Zu Spalte 26. Die Beträge find für die einzelnen Stellen auf volle hundert Mark abzurunden. 
Der zuläſſige Höchſtbetrag iſt 3900 Mk. 
3. Seite. 
* erg Vi Sonſtige nenn eg im Intereſſe Als 
alte 1 ur 
ee 15 n jamttonen Benutzung Schreibhilfe unvorher · 1 SC 
er Jähr⸗ zung geſehene der Auf⸗][wands⸗ 
nutzbar gemacht dem in | Pferde. liche [von Eifen- Ausgaben men, | ent« 
haltung | Koiten un für außer- a dungen ſchädi⸗ 
ieee für den für n aa ordentliche Spalt im Jong ift en 
Dienſt | Miet» |... "| Schreib» 8 5 ] Siet I für die rungen 
für die KE betragen] fuhr köſtigung amt: | pri- be⸗ hilfe, Ver⸗ 19 bis 23 eſſe des] Stelle 
Land. Ir den fals ien] ſomit werk fauf Dienst, liche vate | BUT: tretung d. Dienſtes zu be⸗ 
wirt. Dienft aufwand. (Sp. 16 eee niſſe Kutſchers, (Sp. 17 [willigen 
ſchaft anzuſehen 13a) ſonſtige Annah. v. 18 + 25) ein Be» 
5 Aushilfe— trag von 
SCH pferd. uſw. 
Zehntel Zehntel] ME. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. ve Mk. [Mk. [Mk. 
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fie erzielt werden, eine geeignete Grundlage für 
die Bemeſſung des Nutzungsgeldes nicht bieten, 
fo iſt dieſes im Anhalt an den Grundſteuer⸗ 
reinertrag, und zwar auf wenigſtens 150,% des⸗ 
ſelben, ſeſtzuſetzen. 

Neben dem Nutzungsgelde iſt von dem Stellen⸗ 
inhaber eine beſondere Verzinſung aufgewendeter 
Meliorationskapitalien nur noch zu fordern, wenn 
ſolche Auſwendung nach der Regulierung ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

6. In betreff des für nicht reguliertes Dienſt⸗ 
land zu zahlenden Nutzungsgeldes und der dem 
Nutznießer ſolchen Landes etwa auferlegten 
Meliorationszinſen verbleibt es bei den bisherigen 
Beſtimmungen. ` 

II. Regulierung derjenigen Oberförſter— 

dienſtländereien, die nach Umfang oder 
Betrag des feſtgeſetzten Nutzungsgeldes 
den Grundſätzen zu J nicht entſprechen. 

1. Soweit die Dienſtländereien, mit denen 
die Oberförſterſtellen zurzeit ausgeſtattet ſind, nach 
12190 oder Betrag des feſtgeſetzten Nutzungs- 
geldes den unter J aufgeſtellten Grundſätzen nicht 
entſprechen, ſind ſie zu regulieren, und zwar 

a) für diejenigen Stellen, bei deren letzter Neu⸗ 

Vörden ein hierauf bezüglicher ausdrücklicher 

Vorbehalt gemacht worden iſt, wenn ſie von 
dem Stelleninhaber verpachtet wurden, am 
1. Oktober 1907, | 

b) im übrigen bei der nächſten Neubeſetzung der 
Stelle, ſoſern nicht etwa der derzeitige Stellen» 
inhaber ſelbſt den Wunſch nach einer früheren 
Regulierung ausſpricht. Letzerenfalls iſt, ab⸗ 
geſehen von einzelnen, beſonders zu be— 
gründenden Ausnahmen, ſowohl für das Etats⸗ 
jahr 1907 als auch in Zukunft der 1. Oktober 
als feſtſtehender Ausführungstermin zu be⸗ 
trachten. 

2. Die enn erfolgt in jedem Falle 
auf Grund eines von der Regierung nach dem 
anliegenden Muſter E vorſchriftsmäßig auf— 
zuſtellenden und von dem Miniſter zu ges 
nehmigenden Planes. 

3. Bei Einreichung des Planes an den 
Miniſter iſt eingehend zu begründen: 

5 der Umfang des zu belaſſenden Dienſtlandes, 

b) die Höhe des vorgeſchlagenen Nutzungsgeldes 
und außerdem zu erörtern, 

c) welche Gebäude und Gebäudeteile des Ober⸗ 
förſtergehöftes etwa in Zukunft entbehrlich ſein 
werden, und wie dieſe anderweit nutzbar ge— 
macht werden könnten, oder ob es ſich empfiehlt, 
ſie abzubrechen. 

4. Zugleich find wegen künftiger Nutzbar— 
machung der zur Einziehung vorgeſchlagenen 
Dienſtländereien und der vom Fiskus etwa zu 
übernehmenden Erntevorräte uſw. Vorſchläge 
abzugeben. 

5. Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Bis 
herigen Nutznießer der abzunehmenden Dienſt— 
ländereien und dem Forſtfiskus bzw. dem an⸗ 
ziehenden Beamten hat nach den Vorſchriften vom 
11. März 1901 ſtattzufinden. 

6. Soll aber im Falle einer Neubeſetzung 
das Stellenland ſtark verringert oder ganz ein- 
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gezogen werden, und würden ſich aus der Durch⸗ 
führung der Beſtimmungen zu lfd. Nr. 13 jener 
Vorſchriften Härten für den anziehenden Beamten 
ergeben, ſo ſoll die Regierung ermächtigt ſein, auf 
Antrag des letzteren den von dem abziehenden 
Beamten zurückzulaſſenden Teil der Ernte des 
laufenden Wirtſchaftsjahres von den zur Ein⸗ 
ziehung kommenden Ländereien für Rechnung des 
Fiskus zu übernehmen. 

7. In den Etats iſt vor der Linie zu ver⸗ 
merken, ob das zu einer „ gehörige 
Dienſtland im Jahre 1907 oder ſpäter reguliert 
worden iſt oder nicht. Etwaige in den Etats 
ſich bereits vorfindende Vermerke über frühere 
Regulierungen ſind in die künftig aufzuſtellenden 
neuen Etats nicht mehr zu übernehmen. 

8. Die den Regierungen durch den allgemeinen 
Erlaß vom 13. November 1901 — III 15 860 — 
erteilte Ermächtigung zur vorläufigen ſelbſtändigen 
Ausſtattung neu einzurichtender oder zur anders 
weiten reichlicheren Ausſtattung beſtehenden Ober⸗ 
förſterſtellen mit Dienſtland wird zurückgezogen, 
und zwar in letzterer Beziehung auch ſoweit 
alte, nicht regulierte Stellen in Betracht kommen. 
Dagegen verbleibt den Regierungen die ebendort 
ihnen gegebene Befugnis zur einſtweiligen Ab⸗ 
nahme von Oberförſterdienſtland, ſofern Dier, 
mit eine anderweite Feſtſetzung der Dienſtauf— 
wandsentſchädigung nicht verbunden ſein ſoll. 
III. Veranſchlagung und anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Dienſtaufwandsentſchädigung 

für regulierte Oberförſterſtellen. 

1. Welche Koſten des Dienſtes der Oberförſter 
aus der von ihm bezogenen Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung zu beſtreiten hat, erhellt aus dem 
§ 102 der Geſchäftsanweiſung für die Ober⸗ 
förſter vom 4. Juni 1870 und aus den Schluß⸗ 
beſtimmungen des E Erlaſſes vom 
9. Dezember 1902 — III 7829 —, auf welche 
Bezug genommen wird. Dieſe wie jene 
bleiben auch für die regulierten Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen in Kraft. | 

2. Die Dienſtaufwandsentſchädigungen können 
bis zu einem Höchſtbetrage von 3900 Mk. in Ab⸗ 
ſtufungen von 100 Mk. feſtgeſetzt werden. 

3. Die Neufeſtſetzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung findet ſtatt: 

a) für diejenigen Stellen, die mit Dienſtland — 
wozu in dieſem Sinne Hausgärten und 
ertragloſes Land nicht gerechnet wird — nicht 
ausgeſtattet ſind, ſoweit eine Regulierung über⸗ 
haupt notwendig erſcheint, am 1. Oktober 1907. 
für diejenigen Stellen, denen das Dienſtland 
ganz oder teilweiſe abgenommen oder ohne 
Anderung der Dienſtlandsfläche das Nutzungs— 
geld nach Maßgabe der Grundſätze zu I erhöht 
wird, gleichzeitig mit der Abnahme des Landes 
oder die Erhöhung des Nutzungsgeldes. 

4. Die Beantragung der neuen Dienſtauf— 
wandsentſchädigung erfolgt durch Vorlage eines 
nach dem Muſter E in doppelter Ausfertigung 
aufzuſtellenden, die Regulierung des etwa vor— 
handenen Dienſtlandes mitumfaſſenden Planes 
(ſiehe lfd. Nr. 2 zu I). 

5. Ein gleicher Plan iſt aufzuſtellen und dem 
Miniſter vorzulegen, wenn es ſich um Feſtſetzung 


b 


— 
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der Dienſtaufwandsentſchädigung für eine neu 
einzurichtende Oberförſterſtelle handelt. 

6. In jedem Falle iſt bei Aufſtellung des 
Planes mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob 
und gegebenenfalls wie viele Pferde im Intereſſe 
des Dienſtes gehalten werden müſſen. 

7. Kann ein Teil der Kraft der im Intereſſe 
des Dienſtes zu haltenden Pferde für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des zur Stelle etwa gehörigen Dienſt⸗ 
landes nutzbar REI werden, jo ift ein ent- 
ſprechender Teil der Koſten dieſer Geſpannhaltung, 
als durch die Dienſtaufwandsentſchädigung nicht 
abzugelten, in Abzug zu bringen. Zugleich wird 
beſtimmt, daß gewiſſe Koſten der Geſpann⸗ 
haltung, wie diejenigen für den Revierwagen, das 
beſſere Geſchirr, eine angemeſſene Kleidung des 
Kutſchers und das Mehr an Lohn für dieſen im 
Vergleich zum Lohne eines einfachen ländlichen 
Knechtes in allen Fällen — alſo auch in 
denjenigen, in denen das Geſpann in der Land— 
wirtſchaft mitbenutzt wird — ganz, und zwar bis 
zu einem Höchſtbetrage von 300 Mk. dem Auf⸗ 
wande für den Dienſt zuzurechnen ſind, ſo daß 
nur der hiernach verbleibende Reſt der Geſpann— 
koſten nach der Art der Ausnutzung der Pferde⸗ 
kräfte auf Dienſt und Landwirtſchaft zu dere 
teilen bleibt. 

8. Iſt die Dienſtaufwandsentſchädigung einer 
Stelle unter der Vorausſetzung bemeſſen worden, 
daß eine beſtimmte Anzahl von Pferden im 
Intereſſe des Dienſtes gehalten werden muß, fo 
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Verpflichtung des Geſpannhaltens in dem an⸗ 
enommenen Umfange nur mit Genehmigung des 
iniſters bei gleichzeitiger Nachprüfung und 
gegebenenfalls anderweiter Feſtſetzung der bis⸗ 
herigen Dienſtaufwandsentſchädigung zuläſſig. 

9. Jedem Oberförſter iſt, wenn er ſeine 
Stelle antritt oder wenn die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung ohne gleichzeitigen Stellenwechſel 
reguliert wird, von der Regierung ſchriftlich mit: 
zuteilen, wie viele Dienſtpferde er zu halten habe. 

10. Wird einem Oberförſter, deſſen Dienſt— 
aufwandsentſchädigung unter der Vorausſetzung 
bemeſſen worden iſt, daß eine amtliche Schreib» 
hilfe ihm nicht gewährt werden könne, in der 
Folge eine ſolche dennoch zugewieſen, ſo iſt 
wegen anderweiter Feſtſetzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an den Miniſter zu berichten. 

11. Von der Führung eines Verwendungs— 
nachweiſes für die Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach Maßgabe der allgemeinen Erlaſſe vom 
9. Dezember 1902 — III 7829 — und vom 
6. Dezember 1904 — III 15154 — wird für 
alle regulierten Stellen, alſo auch für die 
nicht geſpannhaltenden unter ihnen, abgeſehen, 
ſofern nicht ausnahmsweiſe ein zur Haltung von 
Dienſtpferden verpflichteter Oberförſter durch den 
Miniſter von dieſer Verpflichtung entbunden und 
aus dieſem Anlaß die Führung ſolchen Ber- 
wendungsnachweiſes ihm beſonders auferlegt 
ſein ſollte. 

Im übrigen find die den Muſtern D und E 


iſt eine Entbindung des Stelleninhabers von der vorgedruckten Bemerkungen ſorgfältig zu beachten. 


Muſter E. 1. Seite. 
Königliche Regierung ...... D... ⁵¼ò¼u 1 
. Antrag 
auf Regulierung der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung und des Dienſtlandes der Oberförſterſtelle. e 
Hierzu ein beſonderer Dienſtlandsregulierungsplan. 
Deni Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vorgelegt. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, 
EE und Forſten. Berlin, denssss 192 
Das Dienſtland wird feſtgeſetzt vom 1... 192222 ab auf 
ER ha Garten 
3 „ Acker S 
else „ Wieſe 
7 „ Weide 
zuſammen — ha nutzbar 
„ „Hof- und Bauſtelle 
5 „ Unland 
geen ha 
An Nutzungsgeld find zu entrichten 
n ür ee, e DIS :::: 19......... 
—...:d!ů mů ͤ kçnn— bd ———ß———V—.V—?—).ꝛe 2 ——————————(.—U ͥæ 2 nee Mark, 
/ ĩð ⁵ ⁵ ⁵⁵⁰ 19... ab 
ͤ —— dE . Mark. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt vom mee 11 ab 
JJ ß ↄð ↄð fd Ä, xy ð v ð y en en Mark. 
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2. Seite. 
Des vorhandenen Nach dem beigefügten Regulierungsplane ſind von dem 
Dienſtlandes en | Dienſtlande an nutzbarer Fläche 
1 Reeg einzuziehen der Oberförſterſtelle zu belaſſer 
= „ᷣͥ ii 8 
E I Oberförfterftelle Grund» ; 
S SE BE are ſteuer⸗ EECHER mit einem mit einem 
S Fläche reinertrag e Grundſteuer⸗ Grundſteuer⸗ 
en reinertrage von reiuertrage von 
ha Mk. Mk. ha Mk. ha Mk. 
1 3 4 5 6 7 8 9 


4. Seite. 


Jährliche Koſten der Pferdehaltung (Spalte 13) 


S Wert SC 
8 d der 
Verzinſung und „ 
Amortiſation Nd Schmied, Tierarzt und ee Summe der 
des 1 ! Stellmacher Pferde⸗ und eines Spalten 
Anlagekapitales Herne en) [und Sattler verſicherung GE 15 bis 19 
(Sp. 14) S Tree 
Knechtes 
k. Me. Mk. Mk. m. Mt. 
15 ) 16 | 7 | 18 | 19 | 20 
| | 
6. Seite. 
Son ſtige jährliche Ausgaben im Intereſſe des Dienſtes für 
— . — — i . J — ¼-¼½ — — — ̃ nn 
Schreibhilſe 
un vorhergeſehene 
Benutzung von Ausgabeu für | 
Eiſenbahnen, außerordentliche Summe der 
„ und Burda Schreibhilſe Spalten 27 bis 
SE auf ; bedürfniſſe Vertretung des 81 
tenſtfahrten und amtliche private Kutſchers 
ſouſtige Reiſe⸗ Annahme von 
auslagen Aushilfepferden vim 
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. 
— —— eege, EN 
27 1 2 0 31 | 82 
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3. Seite. 
Son dem der Stelle verbleibenden 
Detmalger Mehorationspinien Dr den Sit, |Roften ber erfimatigen 
rünftig ein Nuzungsgeld erhoben | Die gegenwärtige und das ber Stelle] Anſchaffung dieſer 
S 580 von Dienftaufanbe, verbleibende Pferde, der 


35 Dienſtland müflen notwendigen Wagen, 
entſchädigung beträgt Pferde gehalten der Geſchirre 115 


510 werden der Stallgerätſchaften 
des Grundſtener⸗ 
reinertrages 
Mk. Mk. Mk. Stück Mk. 
10 | 11 1118 14 
5. Seite. 
Von den nach Spalte 18 Die Geſamt⸗ 
Nach Abzug erforderlichen Pferden koſten der 


2323222 „ „64 


a Mithin find von | Pferdehaltung 
die vorweg dem gut, werden nutzbar gemacht dem in Spalte 21] für den Dienſt ] Jährliche Koſten 


wande für den Dienſt nachgewieſenen Be. betragen ſomit für Miet- 
zur Laſt zu legen ind trage als Dienft: | (Spalte 24 m fuhrwerk 
verbleiben von dem für die ür d aufwand anzuſehen | Betrag des Ab⸗ 
Betrage der Spalte 200 Landwirt⸗ Ve en zuges na 
| haft enſt Spalte 21 
Mk. Zehntel Zehntel 


7. Seite. 
Das ſind gegen den in der 
SO 5 der 5 
Geſamtbetrag Es wird die Feſtſetzung] weiſung P. ausgeworſenen 
der Aufwendungen im einer Dienſtaufſwands⸗ Betrag 9* nie 
Intereſſe des Dienſtes Jentfhädigung beantragt —— ä gu tern Bemerkungen 
(Sp. 25 ＋ 26 + 32) von Io nee 


werden am 
mehr weniger 
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Bemerkungen. 

Secher Antrag iſt von der Regierung in doppelter Ausfertigung und rechneriſch beſcheinigt ein⸗ 

zureichen. ? 

In Spalte 6 find, abgeſehen von Hausgärten, diejenigen Flächen aufzunehmen, deren Belaſſung 

das wirtſchaftliche Bedürfnis nicht erfordert. 

Zu den Spalten 10/11. Der Mindeſtbetrag des Nutzungsgeldes einſchließlich etwaiger 

Meliorationszinſen ſind 150% des Grundſteuerreinertrages. 

Zu den Spalten 13, 22 und 23. Die Frage, ob und gegebenenfalls wie viele Pferde im 

Intereſſe des Dienſtes gehalten werden müſſen, iſt ſorgfältig zu prüfen. Zwei Pferde werden 

in der Regel auch unter ſchwierigeren Verhältniſſen zumeiſt genügen, und drei Pferde nur in 

Ausnahmefällen erforderlich ſein. 

5. Zu Spalte 14. Die Anſchaffungskoſten für zwei Pferde, die zugehörigen Geſchirre, Stallgerät⸗ 
ſchaften, Wagen und Schlitten ſind auf höchſtens 3000 Mk. zu veranſchlagen. 

6. 0 alte 15. Für Verzinſung und Amortiſation der Anſchaffungskoſten (Sp. 14) ſind 15% 
zu berechnen. 

7. Zu Spalte 21. Die jährlichen Koſten des Revierwagens, des beſſeren Pferdegeſchirres, einer 
anſtändigen Kutſcherkleidung und das Mehr an Lohn, das dem Kutſcher im Vergleich zum Lohne 
eines einfachen Knechtes gegeben werden muß, ſind auch da, wo ein Teil der Pferdekräfte für 
die Landwirtſchaft nutzbar gemacht wird, auf den Dienſtaufwand allein mit einem Betrage in 
Anrechnung zu bringen, deſſen Veranſchlagung bis zu einem Höchſtſatze von 300 Mk. der Re⸗ 
gierung überlaſſen wird. Der Durchſchnittsbetrag dieſer Koſten für die geſpannhaltende Stelle 
iſt mit 200 Mk. in Anrechnung gebracht. 

8. 3 Spalte 28. Für die amtliche Schreibhilfe ut ein feſter Satz von 360 Mk. einzuſtellen. 

u Spalte 31. Fur die hier bezeichneten unvorhergeſehenen Ausgaben können durchſchnittlich 

50 Mk. und im Höchſtbetrage 100 Mk. für die Stelle in Anſatz gebracht werden. 

10. Zu Spalte 34. Der zuläſſige Höchſtbetrag einer Dienſtaufwandsentſchädigung iſt 3900 Mk. 
Die Beträge für die einzelnen Stellen ſind auf 100 Mk. abzurunden. 

11. Zu Spalte 37. Im Falle der Neubeſetzung einer bisher nicht regulierten Stelle kommt die 
Regulierung am Tage der Neubeſetzung zur Ausführung. Für andere Regulierungen iſt ſtets 
der 1. Oktober als Ausführungstermin vorzuſchlagen. Die Abnahme des Dienſtlandes, falls 
ſolche überhaupt erforderlich iſt, erfolgt ſtets gleichzeitig mit der anderweiten Feſtſetzung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

12. Dem Antrage E iſt, fofern er ſich auf die Regulierung von Dienſtland erſtreckt, ein rechneriſch 
beſcheinigter beſonderer Dienſtlandsregulierungsplan in doppelter Ausfertigung nach dem durch 
JI allgemeinen Erlaß vom 13. November 1901 — III. 15860 — vorgeſchriebenen Muſter Dei, 
zufügen. 


. 


Beſanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 4288. 


Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die Erſte Forſtliche Prüfung abzulegen 


E 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 


ſpäteſtens bis zum 10. Mai d. Js. hier ein⸗ 
zureichen. 
Berlin W. 9, 3. April 1907. 
J. A.: Schede. 
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Derfchiedenes. 


— Gberſorſlmeiſter v. Alten, Erbherr zu | binnen. Von hier aus wurde er auf feinen Wunſch 
Ricklingen, iſt in der Nacht vom 8. zum 9. April[ om 1. Mai 1906 an die Regierung in Hannover 
zu Hannover nach langer, verdienſtvoller amtlicher verſetzt. 


Tätigkeit infolge Herzlähmung geſtorben. Geboren 
am 9. März 1853 zu Oldenburg als Sohn des 
Rittergutsbeſitzers und Großherzoglichen Ober— 
kammerherrn Friedrich Kurt von Alten, verwaltete 
er, nachdem er im Herbſt 1880 die Staatsprüfung 
abgelegt hatte, vom 1. Auguſt 1886 bis 1. Juli 
1893 die Oberförſterei Kupferhütte im Regierungs— 
bezirk Hildesheim und war darauf, durch Be— 
ſtallung vom 22. April 1593 zum Regierungs— 
und Forſtrat ernannt, zunächſt bis zum 1. Oktober 
1895 forſttechniſcher Hilfsarbeiter im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und 
verwaltete dann bis 1. April 1901 die Forſt— 
inſpektion Wiesbaden-Dillenburg. Am 9. Marz 
1901 wurde er zum Oberforſtmeiſter ernannt und 
erhielt als Nachfolger des jetzigen Oberlandforſt— 
meiſters Weſener die Oberforſtmeiſterſtelle Gum— 


+ 


S 

— Die großen Schätze unſerer Wälder, die 
in Form von Eicheln und Buchnüſſen alljährlich 
verloren gehen, werden heute leider ſo wenig 
geſchätzt. Durch ihre Ausnützung würde unſere 
Volkswirtſchaft um erhebliche Werte bereichert 
werden. Ehedem war das ganz anders. Nach 
einer alten Chronik wurde in früheren Wald. 
hunderten hierzulande eine ausgiebige ald⸗ 
ſchweinemaſt betrieben. Nicht nur aus den Städten 
unſeres Landes, ſondern auch aus den Hanſe— 
ſtädten und aus Mecklenburg wurden die Schweine 
in die ſchleswig-holſteiniſchen Wälder auf die 
Waldmaſt geſchickt. Gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts, alſo vor reichlich 300 Jahren, gingen in 
den Rendsburger Waldungen 14000, in den 
Segeberger und anſtoßenden über 17000, in denen 
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des Stifts Bordesholm 10000, in den Reinfelder 28. März. Barmen. 


8000, in den Ahrensböker 4000, in den Reinbeker 
und Trittauer 8000 und in den zum Schloß 
Gottorp gehörigen Waldungen ſogar 30000 
Schweine mit befriedigendem Erfolg auf Waldmaſt. 
Ganz vereinzelt hört man auch heute einmal 
davon, daß unſere deutſchen Wälder in er 
Weiſe ausgenutzt werden. So bemüht ſich die 
Landwirtſchaftskammer des Regierungsbezirks 
Kaſſel, den Miniſter au beſtimmen, die fisfalifchen 
Waldungen, mehr als dies bisher geſchehen, der 
Schweinezucht und ⸗maſt dienſtbar zu machen. 


> 


— Prämien für die Vertilgung der der 
Fiſcherei ſchädlichen Tiere im Großherzogtum 
Seſſen. Im Etatsjahr 1905 — d. i. vom 
1. April 1905 bis 31. März 1906 — wurden im 
Großherzogtum Dellen 38 Fiſchreiher und 27 Seil 
otter erlegt, für welche 200 Mk. Prämien 
(38 Mk. für Reiher und 162 Mk. für Otter) 
gezahlt wurden. Im Etatsjahr 1906 wurden 
Prämien bewilligt für 19 Fiſchotter in Höhe von 
95 Mk., für 113 Fiſchreiher in Höhe von 169,50 
Mark und für 5 Fiſchreihereier 2,50 Mk., insgeſamt 
267 Mk. Auch für das Etatsjahr 1907 wurden 
wiederum Prämien bewilligt, und zwar für einen 
erlegten Fiſchotter 5 Mk., für einen Fiſchreiher 
1,50 Mk. Wer auf Auszahlung diefer Prämie An— 
ſpruch erhebt, hat von dem erlegten Fiſchotter die 
Naſe, von dem erlegten Fiſchreiher die beiden 
Ständer an den Vorſtand des Badiſchen Fiſcherei— 
vereins in Freiburg i. Br. frankiert — einſchließlich 
des Beſtellgeldes — einzuſenden. Der Sendung 
muß eine Beſcheinigung des Bürgermeiſteramts 
des Wohnorts des Erlegers beigegeben ſein, aus 
welcher zu erſehen iſt: 1. daß der Prämienbewerber 
zur Erlegung des Tieres berechtigt war, auch ſelbſt 
es erlegt hat; 2. daß das Tier der beſcheinigenden 
Stelle vorgewieſen worden iſt; 3. an welchem Tage 
und an welchem Ort nach Angabe des Erlegers 
die Erlegung ſtattgefunden hat. Die Einſendung 
der Belegſtücke ſoll längſtens binnen acht Tagen 
nach erfolgter Erlegung geſchehen. 

3 


Waldbrände. 

27. März. Innsbruck. Infolge der großen Trocken— 
heit werden aus Südtirol große Waldbrände 
emeldet. Im Nördersberger Jungwald bei 

öflan kam ein Brand zum Ausbruch, der 
in kurzer Zeit große Dimenſionen annahm. 
Erſt nach vielſtündiger Arbeit hatten die 
Löſcharbeiten Erfolg. Es wird böswillige 
Brandſtiftung vermutet, da das Feuer an 
zwei Stellen zugleich ausbrach. — Noch größer 
als der oben erwähnte Waldbrand war ein 
ſolcher, der bei Dio ausbrach. Zur Löſchung 
mußten Hunderte von Menſchen aufgeboten 
werden. 
März. Neuerburg. Durch Unvorſichtigkeit 
von Kindern entſtand 4 Uhr nachmittags ein 
Waldbrand, der durch ſchnelles Eingreifen der 

uerwehr bald zum Stehen gebracht wurde. 
5 brannte daher nur eine große Fläche 
Lohhecken und Ginſter: angrenzende größere 
Waldungen blieben verſchont. 


27. 


28. 
28. 


. April 


In einer Buchenſchonung 
des Barmer Waldes brannten 0,75 ha ab. 
Durch tatkräftige Hilfe wurde eine weitere 
Ausdehnung des Brandes verhindert. 

März. Barmen. Im Kothener Buſch brannten 
abends gegen 8 Uhr etwa 400 qm Wald ab. 
März. Barmen. Mittags 12½ Uhr gerieten 
an der Bahnböſchung an der Sedanſtraße 
und am Böhlerbuſch etwa 2000 qm und am 
Deiſemannskopf etwa 1000 qm Buſchwerk in 
Brand. Die Entſtehungsurſachen dürften auf 
unvorſichtiges Wegwerfen von Streichhölzern 
zurückzuführen ſein. 

April. Greiz. Durch Unvorſichtigkeit eines 
Mannes entſtand im fürſtlichen Walde ein 
Feuer, das 0,10 ha Niederwald und ebenfo— 
viel Hochwald zerſtörte. Zeit der Entſtehung 
4 Uhr nachmittags. 

Berlin. An der Alſenſtraße in 
Zehlendorf entſtand nachmittags 3 Uhr ein 
Waldbrand, der anſcheinend durch ein achtlos 
weggeworfenes Streichholz entſtanden iſt. 
Durch Bedeckung mit Erde und Abgrenzung 
des Feuerherdes gelang es, die Flammen zu 
erſticken. 

April. Bad Dürkheim (Pfalz). Bei Alt⸗ 
Weilach wurde früh 10 Uhr ein Waldbrand 
entdeckt, derſelbe wurde durch die alarmierte 
Feuerwehr gelöſcht. 

April. Hohenſyburg bei Hagen. An Berg⸗ 
abhange der Hohenſyburg entſtand nachmittags 
ein Waldbrand, durch den eine Schonung 
von fünf Morgen, die mit 2m hohen Tannen 
bejtanden war, vernichtet wurde. Das Feuer, 
das im Tale begann, lief mit ungeheurer 
Geſchwindigkeit den Berg hinan, wo es 
ſchließlich zum Stehen gebracht wurde. 
April. Ingolſtadt. Im „Demlinger Holz“ 
vernichtete ein Feuer ungefähr 5 ha Wald. 
April. Pirmaſens. Geſtern Nachmittag brannte 
im „Simter Tal“ ein 2 ha großer Eichen 
ſchälwald ab. Entſtehungsurſache unbekannt. 
April. Zerpenſchleuſe. Geſtern Nachmittag 
lief ein Waldbrand längs der Bahnſtrecke in. 
der Richtung auf Kloſterfelde entlang. Ber» 
mutlich entſtand das Feuer durch Funken⸗ 
auswurf aus einer Lokomotive, möglicherweiſe 
jedoch auch durch Wegwerfen einer brennenden 
Zigarre. Infolge der vorangegangenen trockenen 
Witterung hatte das Feuer in kurzer Zeit etwa 
13 ha erfaßt. Den Feuerwehren der benach— 
barten Ortſchaften gelang es, unter Beihilfe 
des Publikums das Feuer nach einiger Zeit 
zum Stehen zu bringen. Der vom Brande er— 
griffene Teil beſteht aus Kiefernſchonung und 
⸗Stangenholz. 

April. Bern. In Nenzlingen hat ein Wald» 
brand 3 ha jungen Buchenwald zerſtört. 
April. Bern. Im „großen Moos“ bei Ins 
hat ein Moorbrand auf einem Komplex von 
über 4 ha ſtattgefunden. Eine große Menge 
Torf iſt verbrannt. N 

April. Bei Münſter in der Schweiz hat ein 
Waldbrand eine große Fläche Buchenaufwuchs 
zerſtört. 


336 


Verſchiedenes. 


4. April. Lübeck. Ein Waldbrand an der 
Trave vernichtete 0,8 ha Tannenbeſtand im 
Lübeckſchen Staatswalde. 

April. Hohengandern (Kreis Heiligenſtadt). 
Am erſten Oſterfeiertage fand im Gemeinde⸗ 
walde zu Hohengandern ein Waldbrand ſtatt, 
welcher durch leichtſinniges Anzünden von 
Waldgras entſtanden iſt. 4 ha Wald wurden 
ein Raub der Flammen, wodurch ein Schaden 
von etwa 3000 Mk. entſtanden iſt. Die Dorf⸗ 
bewohner eilten mit Hacken und Schaufeln 
herbei und verhinderten, daß der ganze 
Gemeindewald vom Feuer ergriffen wurde. 
April. Wendhauſen. In der Nähe des Ortes 
Wendhauſen brannte geſtern eine 0,75 ha 
große Fichtendickung ab. Das Feuer entſtand 
durch leichtſinniges Anzünden trockenen 
Graſes von ſeiten eines Konfirmanden, der 
ſich auf einem Ausfluge befand. 

April. Arolſen. In nächſter Nähe der Stadt 
vernichtete ein Waldbrand 4 ha wertvollen 
Tannenbeſtand. 

April. Brüſſel. Zwiſchen den Gemeinden 
Genck und Zonhoven zerſtörte ein mit rafender 
Schnelligkeit um ſich greifender Waldbrand 
Nadelholzbeſtände von mehreren Hundert 


Hektaren. 
N 
Vereins⸗Nachrichten. 
Sächſtſcher "Sort, Berein. 


Berfammlung 

in Aue i. Erzgebirge vom 23. bis 26. Juni 1907. 

Tagesordnung: 
1. Die Schneebruchſchäden vom November 1905. 
2. Uber den gegenwärtigen Stand der Rauch— 
ſchädenfrage, insbeſondere über Maßnahmen 
zur Verhütung von Rauchſchäden. 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Fyorft- 
produktionslehre. 
Betriebskrankenkaſſen für Waldarbeiter. 
Einheitliche Benennung der Humusformen. 
Mitteilungen über das Vorkommen von Inſekten 
und Inſektenſchäden. 
Mitteilungen verſchiedener Art. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Lorrens, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger— 
korps, ut zum Oberfſörſter in Jura, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Schmitz, Forſtaſſeſſor, 
verwaltungsſachen 
berufen worden. 

Fröhlich, Förſter zu Naumburg, Oberförſterei Naumburg, 
iſt auf die Förſterſtelle Kammergrund, Oberförſterei 
Hofgeismar, Reabß Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verfent. 

Haentzſch, Forſtauſſeher zu Leeden, iſt nach Senden zur 
Verſtaͤrkung des Forſt- und Jagdſchutzes in der Ober— 
förſteren Münſter und als Aſſinent des Revierfoͤrſters 
in Senden, Regbz. Minden, vom 1. Mai d. Is, ab verſetzt. 
Seine Verſetzung nach Lerbeck, Oberförſterei Minden, 
if: zurückgezogen. 

Zalobi, Forſtaufſeher zu Groß⸗Guſtkow, Poſt Klein⸗Wuſtkow, 
iſt unter Beibehaltung ſeines Wohnſitzes zum Forſt— 


4. 
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iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
an die Regierung in Arnsberg 


ſekretär der Oberförſterei Taubenberg, Regbz. Köslin. 
ernannt worden. , 

Ianegky, Förſter zu Saubucht, Oberſörſterei Obornil, om 
als Revierförſter auf Probe nach Pilzen, Oberförſterei 
Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

von Kuruatewski, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter o 
Freienwalde a. O., ift nach der Oberförſterei Müllroſe, 
Regbz. Frankſurt, vom 1. Juli d. 38. ab einberufen. 

Faffert, Förſter in der Oberförſterei Lubiathfließ, iſt nach 
der Oberförſterei Limmritz, Regbz Frankfurt, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. 
Mäller, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Zbizko, Regbz 
Oppeln, iſt aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden. 
Müller, Forſtaufſeher zu Alt⸗Schlawin, Dberförfterei Neu⸗ 
krakow, iſt nach Treten, Oberförſterei Treten, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Tornow, Hegemeiſter zu Friedrichsthal, Oberförſterei Neu⸗ 
holland, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 


Zu Jörſtern wurden ernannt die bisherigen Hilfs⸗ 
förſter im Regbz. Schleswig: 

Fries zu Haberkoppel, Oberförfteret Sonderburg, 
Kagemeiſter zu Trittau, Oberförſterei Trittau, 

inz zu Ulfshuus, Oberförſterei Hadersleben. 

äger zu Bilſerbrück, Oberförſterei Quickborn, 
Koll zu Reinbek, Oberförſterei Trittau, 
Kammers zu Mölkjär, Oberförſterei Apenrade, 
Siemſen zu Bommerlund, Oberförſterei Len 
Wieſe zu Schmalfeld, Oberförſterei Segeberg. 

Mit dem 1. April d. Is. find im Regbz Frankfurt 

folgende Hilſsförſter zum „Förſter o. R.“ ernannt: 

Kobicke in der Oberförſterei Limmritz. Kaniſch in der 
Oberſörſterei Lichtefleck, Schwabe in der Oberförſterei 
Karzig. Hohenſtein in der Oberſörſterei Kladow-⸗Oſt, 
Grandke in der Oberförſterei Lübben, Krebs in der 
Oberförſterei Müllroſe, Merten in der Oberförſterei 
Wildenow, Pontow in der Oberförſterei Sorau, 

rumnau in der Oberförſterei Reppen, Dunk in der 
Oberſörſterei Karzig. Welten in der Oberförſterei 
Maſſin. Neumann in der Oberförſterei Sorau, Neumann 
in der Oberförſterei Hohenwalde, Heller in der Ober— 
förſterei Hohenwalde, Wolkenberg in der Oberförſterei 
Maſſin. Kaffert in der Oberförſterei Lubiathfließ. 
zu in der Oberförſterei Neuhaus, Necker in der 

berjörfterei Vietz, Sauer in der Oberförſterei Braſchen. 
Grude in der Oberförſterei Limmritz, Rergemann in 
der Oberförſterei Drieſen, Köhler in der Oberförſterei 
Hochzeit, Techen in der Oberförſterei Kladow. Weſt, 
Moſchell in der Oberförſterei Hammerheide, Schulz in 
der Oberförſterei Lübbeſee, Richter in der Oberförſterei 
Börnichen, Altenburg in der Oberförſterei Lubiathfließ, 

oas in der Oberförſterei Drieſen, Teuchert in der 
Oberförſterei Lichtefleck, ſowie der bisherige Forſtaufſeher 
von Jachellé in der Oberſörſterei Braſchen. 


* 
Die Jörſterſtelle Naumburg, Oberförfterei Naumburg, 
Regbz. Kaſſel, wird vom 1. Juli 1907 ab eingezogen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Chriſtiani, Direktor des Feld- und Forſtweſens zu Kiel, if 
bei ſeinem Scheiden aus dem ftädtiihen Dienſte der 
Kgl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Klee, Städtiſcher Oberſörſter zu Krampe, Kreis Grünberg, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Foppe, Oberfoöͤrſter zu Stockhauſen (Heſſen), iſt am 1. April 
d. Is. aus dem Dieuſte des Freiherrn Riedeſel zu 
Eiſenbach (Lauterbach, Heſſen) ausgeſchieden und trat 
als Forſtlicher Beirat in den Dienſt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer fur die Provinz Sachſen zu Halle a. S. über. 

Zu Gemeindeförſtern wurden ernannt die bisherigen 

Gemeindewaldwärter im Regbz. Wiesbaden: 

Wilhelm Stoll zu Naſſau, Adolf Stoll zu Reckenroth 
und Philipp Stoll zu Breithardt, Schneider I und 
Schneider II zu Kemel. 


Die Freiherrlich Niedefelfhe Oberförſterei Stockhauſen 
(Heſſen) iſt in zwei Renierförſtereien geteilt worden. Die 
Nevierverwaltung Stockhauſen wurde dem Revierförſter 
Eduard Diehl aus Kirchheimbolanden (Rheinpfalz) und die 
mevierverwaltung Gunzenau dem Jörſter Georg Böger in 
Gunzenau übertragen. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die JForſtreſerendare: 
Haſelhuhn zu Hohleboru, Luk zu Crawinkel, Scharf 
zu Arlesberg. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hreiderr von Berg, Landforſtmeiſter im Miniſterium für 
e EE ie ift der Rang der Räte erſter Klaſſe 
verliehen worden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförfierfielle dei der Stadtkommune Woiſchnil 
tt zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate. Das Jahres⸗ 
einkommen beträgt 1200 Mk. Anfangsgehalt, freie Dienft« 
wohnung im Werte von 120 Mk., Deputatholz bis 30 rm 
Rollholz 1. Klaſſe ohne Anfuhr im Werte von 50 Mk. und 
Nutzung von 5 ha Dienſtland im Nutzwerte von 100 Mk. 
Das Gehalt ſteigt von fünf zu SCH Jahren um je 100 Mk. 
bis 1800 Mk. Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter wollen 
e unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheines und ber 
eit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe bis 1. Junk d. Is. ſchriftlich bei dem Magiſtrat 
von Woiſchnik melden. Anwärter, die die Förſterprüfung 
deſtanden haben, werden bevorzugt. 


Die gemeinde - Baldnörterſteſle Haigerſeel bach, Ober⸗ 
förſterei Haiger, Rear Wiesbaden, ınit dem Sa in 
Haigerſeelbach, Kreis Dill. gelangt mit dem 1. Juli d. Js. 
ur e Mit der Stelle, welche die Waldungen 
er Gemeinden Haigerſeelbach, Allendorf und Steinbach 
mit einer Größe von 318 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 750 Mk. verbunden, welches auf Grund 
des Geſſetzes vom 12 Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine ae robe⸗ 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum. 10. Juni d. 38. an 
den Königl. Oberförſter Herrn Behlen in Haiger zu richten. 


— 


Brief. und Fragekaſten. 


Nr. 40. Anfrage: 1. Meine bisher inne 
gehabte i habe ich zum 1. April 
mit einer anderen, welche in einer anderen Ge⸗ 
meinde ſowie anderem Kirchſpiel liegt, wechſeln 
müſſen. Da mein Wohnungswechſel nicht auf 
Grund einer Verſetzung erfolgte, frage ich an: 
„Stehen mir Umzugskoſten zu bzw. welche, oder 
kann ich nur um Erſtattung der wirklichen Aus⸗ 
aben vorſtellig werden?“ 2. Gibt es eine Be⸗ 
timmung, auf Grund deren ſich die Forſtbeamten 
einen Weihnachtsbaum unentgeltlich zur Weih⸗ 
nachtsfeier entnehmen können? 

SH,, Kgl. Hilfsförſter. 

Antwort: Ob in den Fällen, wo ein Be⸗ 
amter, ohne ſeinen Dienſtbezirk und ſein Amt zu 
ändern, ſeinen Wohnſitz wechſelt, Umzugskoſten 
zu gewähren ſind, hängt von den Umſtänden des 
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einzelnen Falles ab. Die Entſcheidung darüber 
hat die Königliche Regierung zu treffen. In allen 
ällen, in denen ein Beanıter feinen Wohnſitz 
ediglich in ſeinem eigenen Intereſſe (beſſere oder 
billigere Wohnung, günſtigere Lage derſelben ꝛc.) 
wechſelt, hat er weder Anſpruch auf Umzugskoſten 
noch a Erſtattung der wirklich gehabten Koſten. 
Letztere können überhaupt nur im Wege der Ges 
währung einer Unterſtützung erſtattet werden. 
Liegen die Verhältniſſe E daß der Beanıte 
ezwungenermaßen ſeinen Wohnſitz wechfeln muß 
die bisherige Wohnung wird ihm gefündigt und 
im ſelben Orte iſt eine andere Wohnung nicht 
vorhanden), ſo würde der Königlichen Regierung 
ein Geſuch um Gewährung der Umzugskoſten 
bzw. einer Unterſtützung in Höhe der wirklich 
gehabten Koſten des Umzugs zu unterbreiten 
ſein. Zu 2. Nein! Die Forſtbeamten haben 
leich jedem anderen Käufer die Taxe zu zahlen. 
6 22 der Förſterdienſtinſtruktion.) R. R. 


® 
An den Leferkreis. 


Auf die Anfrage in Nummer 13, Seite 272 
über Erfahrungen bei Anwendung der Spitzen⸗ 
bergſchen zweizeilig ſäenden Drillmaſchine, ſpeziell 
für Kiefernſaaten, geht uns folgender Beſcheid zu: 

1. Der Kampdrillapparat zieht zweiriefige 
Rillen, zeichnet mit Hilfe eines verſtellbaren 
Markierrädchens die nächſte Rille vor und lagert 
die Samenkörner einzeln in jede Rillenriefe ein. 
Die Körnerzahl bzw. der Abſtand der Samenkörner 
wird durch einfache ug. der Saatwalze 
reguliert. Hier ſind mit dem Apparat ſeit drei 

ahren die Kampſaaten ausgefuhrt worden. Ein 

kann beſät das Ar bequem in 50 bis 60 Minuten. 
ausſchließlich Vorbereitung des Bodens und Be⸗ 
deckung des Samens. Die aus dieſer Saat 
hervorgehenden Einzelpflanzen zeichnen ſich durch 
kräftigere Entwickelung der Nadeln, Knoſpen und 
Seitentriebe, ſowie durch ſtärkeren Schaftdurchmeſſer 
aus und ſind infol derſchn zum Auspflanzen ins 
Freie ohne weitere Verſchulung geeignet. 

2. Der Samenbedecker ermöglicht ein ſehr 
ſchnelles und gleichmäßiges Bedecken und Anbrüden 
des Samens und ſchließt Fehler, die bei anderen 
Bedeckungsweiſen, z. B. dem überſtreuen des 
Samens mit der sun oder dem er der 
Deckerde von den Rillenſeiten her, vollſtändig aus. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamın. 
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Tachrichten öss MPoreins Röniglih Preußiſcher Horffisamfen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


AT A, 
AA 


re 0 e 


hau: 
JADE 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


> > Hegemeifter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Hereinsjahr ur das Kalenderjahr. 

jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all- 
zöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Aiialiere 
4850. Hoffmeiſter, Förſter, Dunaiken b. Les no, Kr. Konitz. Dig. 
4881. Schultz, Förſter, Maſſelwitz b. Carzin, Kr. Schlawe, Cosl. 
482 Müller, Hilſsjäger. Zbiczno, W.⸗Pr., Marienwerder. 
4883. ie Förſter, Einſiedel bei Merzdorf i. Schl., 

iegnitz. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
jind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortͤgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Zwecks Beſprechung und Stellung— 
nahme zur Tagesordnung der ſechſten ordent— 
lichen Mitgliederſammlung in Berlin findet am 
Sonntag, den 26. Mai d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg 
eine Mitglieder⸗ und Delegiertenverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des Regierungsbezirks Allenſtein, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bzw. der Bezirksgruppe ſind, ſich 
aber, wenigſtens etwas, für unſere Beſtrebungen 
intereſſieren, zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Gleichzeitig werden letztere erſucht, bis zum 
26. Mai 1907 ihren Beitritt zur Bezirksgruppe 
dem Unterzeichneten bzw. bei dieſer Verſammlung 
perſönlich, oder im Behinderungsfalle ſchriftlich 
anzumelden. Damen ſind willkommen. 

Der Vorſtand: Guericke, Vorſitzender. 

Marienwerder. Am Sonntag, den 12. Mai, 
mittags 1 Uhr, findet im Saale des Kaiſer— 
Café“, Getreidemarkt 23/24 (Halteſtelle der 
Straßenbahn) in Graudenz — Inhaber Otto 
Lottig — die zweite ordentliche Verſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 
1. Waldweide. 2. Prüſung der Kaſſenrechnung. 
3. Wahl des Delegierten und eines Erſatz— 
mannes zur ſechſten Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 4. Bezüge der Forſthilfsaufſeher, Ver— 
mehrung der Stellen „Förſter ohne Revier“, 
Teuerungszulage 2c., Förſtergehälter. 5. Ver— 
ſchiedenes. Zwiſchen 12 bis 1 Uhr gemein— 
ſchaftliches Mittageſſen. Das Gedeck koſtet 
2 Mk. Diejenigen Herren Kollegen, welche an 
dem Eſſen teilnehmen, wollen dies baldtunlichit, 
ſpäteſtens aber ein bis zwei Tage vor der 
Verſammlung, dem Lokalinhaber mitteilen. 

Seefeldt. 

Oppeln. Auf mehrfachen Wunſch findet die nächſte 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am Sonntag, den 
12. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, in Oppeln 
ſtatt. Henckel. 


Ortsgruppen: 

Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Am Sonntag, 
den 21. April 1907, nachmittags 2 Uhr, Ver— 
ſammlung bei Mewes in Genthin. Tages— 
ordnung: 1. Neue Vorſtandswahl der Orts— 


gruppe. 2. Bezirksgruppenbildung. Wahl zweier 
Delegierter nach Magdeburg. 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der ſechſten ordentlichen Haupt⸗ 
Pena en in Berlin. 4. Verſchiedenes. Es 
e ſämtliche Mitglieder um ihr Erſcheinen 
gebeten. 

Bildung der Bezirksgruppe Magdeburg 
wird in nächſter Nummer bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 


Grafſchaft⸗ Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 


den 20. April, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft 
der Mitglieder — mit Damen — im Hotel 
Germania in Rückers. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, 2. Beſchlußfaſſung 
über das Stiftungsfeſt, 3. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung, 4. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 


Sonntag, den 21. April d. Is., nachmittags 
5 Uhr, im Hotel „Deutfcher Kaiſer“ zu Hof⸗ 
geismar. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
die Bildung der Bezirksgruppe und Erheben der 
Beiträge für dieſelbe. 2. Beſprechung über das 
in dieſem Jahre abzuhaltende Scheibenſchießen. 
3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird dringend gebeten. Nicht- 
mitglieder jederzeit willkommen. 
Der Vorſtand. 


Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 


5. Mai, nachmittags 5Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Wernerſchen Gaſthofe zu Freudenfier. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 2. Vorſtandswahl. 3. Verlegung des 
Vereinslokals. 4. Einziehung der rückſtändigen 
Beiträge. 5. Beſprechung der Tagesordnung 
für die Bezirksgruppenſitzung und Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. 6. Verſchiedenes. 
NB. Sollte dieſe Verſammlung ebenfalls nicht 
beſchlußfähig fein (wie es in den beiden letzten 
Verſammlungen in Jaſtrow der Fall war), 
würde das die Auflöſung der Ortsgruppe zur 
Folge haben. Über den vorhandenen Kaſſen— 
beſtand werden in dieſem Falle die anweſenden 
Kollegen beſtimmen. Der Vorſtand. 


Koblenz⸗Eifel (Regbz. Koblenz). Verſammlung 


der Mitglieder Sonntag, den 28. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Dahmen“ 
zu Andernach a. Rhein. Tages ordung: 
1. Wahl von zwei Mitgliedern zur Ent⸗ 
ſendung nach Koblenz zum Wählen des 
Vorſtandes der Bezirksgruppe. 2. Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes zum Hauptverein aus den 
Bezirken Koblenz, Köln und Düſſeldorf. 3. Vers 
ſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Lauterberg Oiegbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


den 5. Mai d. Is., nachmittags 3½ Uhr, Vers 
ſammlung im Hotel Curhaus in Lauterberg. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten und 
Beſprechung der Tagesordnung der 6. Haupts 
verſammlung in Berlin. 2. Cinziehung der 
Bezirksgruppenbeiträge (1 Mk.). 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Schleswig (Regbz. Schleswig). Die diesjährige 


Frühjahrsverſammlung wird vielfachen Wünſchen 


— 


entſprechend erſt nach der Kulturzeit, etwa 
Ende Mai, in Flensburg ſtattfinden; es wird 
der Beſchluß der Ortsgruppe Holſtein be⸗ 
treffend Bildung der Bezirksgruppe abgewartet, 
diesſeits iſt unterm 21. Oktober 1906 zugeſtimmt. 
Der Vorſtand: J. A.: Kahl. 
Seulingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
21. April cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti, Hönebach. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Förſter Roggen» 
Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
wcıtere BEE der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dal geſamte Vexeiusleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Neuſtadt, Weſtpr. bea. Danzig). In der am 
7. April in Neuſtadt abgehaltenen Verſammlung 
wurde zu den in der Sitzung des Hauptvorſtandes 
angeregten Fragen im allgemeinen in folgender 
Weiſe Stellung genommen: Die Satzungen 
werden zweckmäßig ſo zu ändern ſein, daß in 
erſter Linie ein Zuſammenſchluß aller Mitglieder 
benachbarter Oberförſtereien in Ortsgruppen 
au erfolgen hat, die ſich in den Verſammlungen 

er Bezirksgruppen durch zu wählende Ver⸗ 
trauensmänner vertreten laſſen. Der Bitte um 
Vermehrung der Förſterſtellen — ohne Revier — 
ſchließt ſich auch die Verſammlung an. Ein 
Beſchluß bezüglich der Gehaltsregelung wird 
gefaßt und dem Vorſitzenden des Vereins über⸗ 
mittelt. Im Gegenſatze zu dem Beſchluſſe des 
. iſt die Ortsgruppe einſtimmig 
er Meinung, daß es erforderlich ſei, im Vereine 
an die Gründung einer Sterbekaſſe heranzutreten. 
Allerdings könne die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung hierüber noch keine bindenden 
Beſchluͤſſe faſſen, vielmehr die Sache nur dadurch 
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anbahnen, daß der Vorſtand in dieſem Jahre 
erſucht wird, der nächſtjährigen Verſammlung 
ein von einem Verſicherungsbeamten verfaßtes 
Gutachten vorzulegen, aus dem erſichtlich iſt, in 
welcher Höhe Beiträge erhoben werden müſſen, 
um ein beſtimmt feſtzuſetzendes Sterbegeld zu 
zahlen. — Als Abgeordneter für die diesjährige 
Berliner Mitgliederverſammlung wurde Kollege 
Simon⸗Gloddau und zu deſſen Stellvertreter 
Kollege Müller⸗-Gnewau nn: Am Schluſſe 
der Sitzung hielt Kollege Simon⸗Gloddau einen 
Vortrag über Strafverfolgung gegen Wild- 
frevler aus feiner Berufstätigkeit und machte 
hierbei auch auf die Blutunterſuchungen des 
Inſtitutes des bekannten Profeſſors Löffler in 
reifswald auſmerkſam. Die Kollegen die an 
der Teilnahme der Verſammlung verhindert 
waren und deshalb mit ihren Beiträgen im 
Rückſtande blieben, werden erſucht, dieſe ſogleich 
an den Kaſſenführer Kollegen v. Wyſiecki⸗Marſchau 
bei Kielau mit der Poſt einzuſenden. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Tages⸗ 
ordnung in der Sitzung vom 7. d. Mts. erledigte 
ſich in folgender Weiſe: 1. Die Rechnung wurde 
für richtig beſunden und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 2. Für den bisherigen Schatz ⸗ 
meiſter wurde Herr Forſtkaſſenrendant Gerlach 
in Prechlau einſtimmig gewählt. Zahlungen 
ſind nunmehr — ſoweit noch rückſtändig — 
umgehend einzuſenden. 3. Neu aufgenommen 
wurden vier Herren, die Ortsgruppe zählt nun⸗ 
mehr 36 Mitglieder. 4. Zur Verbeſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe wurde beſchloſſen, die 
W der etatsmäßigen Förſterſtellen 
(einſchl. o. R.) in einem Umfange zu erbitten, 
daß die Anſtellung mit etwa 17 Dienſtjahren 
erfolgt; gleichzeitig iſt die Einreihung der Förſter 
in die Gehaltsklaſſen der im Range gleichſtehenden 
anderen Beanıten, gelegentlich der allgemeinen 
Gehaltserhöhung, zu erbitten. 
Seefeldt, Vorſitzender. 


Harhrichten 


des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. | 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Kahle, Mar, Förſter in Marienböh bei Gramenz. Pomm. 
Käbiſch, Max. Vize⸗Feldwebel im Jäger⸗Batl. „von 

Neumann“ (1. Schleſ.) Nr. 5. z. Zt. Kommando-Jäger 

in Jamielnik, Weſtpr. 

Babl, Theodor, Gärtner und Jäger in Schwanebeck bei 

Gros⸗ Behnitz. 

Schimmelpfennig, Fritz, Hilfsjäger in Nochten b. Boxberg. 
. Gerhard, Revierjäger, Priemern bei Sces 
aufen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Beſondere Zuwendungen. 
SE von Herrn W. Weber in Arnsberg 


9 „ %% %% „„ %%% „% „% „„ „ 0% 


10,.— Mk 


geſandt von Herrn Georg Krug, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer in Stettin . nnn 
Jagdſtrafgelder: eingeſandt von der Königl. Ober, 


ſörſterei Zicher e e e e ew e wv o E e e ew 12,— u 
Von Herrn Dr. med. Salic in Rehren übers 
wieſenes Honorar 25.50 „ 


Summa 57,50 Die 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


S * 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Lublinitz, 2 Mk.; Auguſtin, Wahrenholz, 2 Mk. 
Altſchulze, Kroppen, 2 Mk.; Angern, Diesdorf, 2 ME; 
Buhlke, Gadow, 2 Mk.; Brux, Möhnersdorf, 2 Mk.; Frhr. 
von Berlepſch, Cberswalde, 5 Mk.: Becker, Buchenau, 2 Mk.; 
Boruing, Völſchow, 2 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; Claus, 
Gallingen, 2 Art: Drexel. Teyernheim, 2 Mk.; Dominik 
Habelſchwerdt, 2 Mk.; Jrömming, Pentkowitz, 2 ME: 
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Gohlke, Siebeneichen, 2 Mk.; Gruhn, Prauerſchitten, 2 DIE; 
Graber, Oranienhof, 2 Mk.; Gieſecke, Kl.⸗Wauzleben, 5 Mk.; 
Hellwig, Broſiowo, 2 At: Haaſe, Gr.⸗Neudorſ. 2 Mk.; 
Antrag, Sandau, 2 Mk.; Jähner, Grätz, 2 Mk.: Köring, 
Neuwedel, 2 Mk.: Kauſch, Gumbinnen. 5 Mk.; v. Kühlewein, 
Tharandt, 5 Mk.: Kagerer. Scherbazen, 8 Mk.: Keding, 
Pritzerbe, 3 Mk.; Kahle, Marienhöh, 2 Mk.; Kähler, Pinn ow, 
2 DIE: Koch, Seeben. 2 Mk.: Knetſch, Areudſee, 2 Mk.; 
von Krogh, Frankfurt, 10 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 Mk.; 
Leiſt, Finckeuſtein, 2 Mk.: Meisner, Gr.⸗Okonin, 2 Mk.; 
Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.; Nikolaus, Hartmannsdorf, 
3 Mk.; Neumann, Jägerhof, 2 Mk.: Nießing, Clſeneck, 
2 Mk.; Pagels, Frevenſiein, 2 Mk.; Pfeiffer. Lorenz. 2 Mk.: 
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Hallſchied, 2 Mk.; Reſin, Schönfließ, 5 Mk.: Rauſch, Sworſitz, 
2.25 Mk.; Rudolph, Hayn. 2 Mk.: Sie mers, Zoh low, 2 Mk.: 
Siebenhaar, Reglingsruh, 2 Mk.; Spreemann, Klamanı 
walde, 2 Mk.; Schwarz. Waldhaus, 2 Mk.; Steffen. Beruſee, 
2 Mk.: Stichnote, Springe, 5 Mk.: Steinicke, Straßberg. 
2 Mk.: Steltz,. Trebnitz, 2 Mk.: Veit, Vier, 2 Mk.; Winkel⸗ 
meyer, Coſſar, 2 Mk.; von Windheim, Magdeburg, 5 Mk.; 
Wietig, Hagen, 2 Mt.; v. Wedelſtädt, Diesdorf, 5 Mk.; 
Weithäuſer, Zießau, 2 Mk.; Weich, Wyochetzin, 2 Me.; 
Wagner, Baermersgrund, 2 Mk.; Znehlsdorff, Zarosle, 
2 Mt.: Beißig, Botten, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Petznick, Schachummen. 2 Mk.; Pach, Lubin, 2 Mk.: Pahl. 
Schwanebeck, 5 Vi; Pſennig, Pitſchen. 2 Mk.; Noggecubuck, 
Hundekehle, 6 Mk.; Rehbinder, Seefelde, 2 Mk.; Rienhardt, 


vi Cam Liew 


Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, nertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat- 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Auf die Eingabe“) des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeuimte an den Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in betreff des 
Tragens von Uniform durch die Privatforſtbeamten 
traf unter dem 30. März 1907 heute folgende 
Antwort aus Berlin ein: 

„Zu dem Gegenſtande der Eingabe vom 
30. Auguſt v. Js. vermag ich zurzeit noch keine 
endgültige Stellung zu nehmen und behalte 
mir vor, in nächſter Zeit darauf zurückzukommen. 

Der Königl. Preußiſche Miniſter für 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Im „Auftrage: gez. Schede.“ 


Somit haben wir doch die Hoffnung, daß 
der von unſerem Vereine angeregten Frage, die 
dahin ging „was die Privatforſtbeamten an Uniform⸗ 
abzeichen nicht tragen dürfen“, von der zuſtändigen 
Stelle demnächſt näher getreten wird. 

Lauterbach (Helen), 9. April 1907. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld. 


S 
Bezirisgruppe XII, Königreich Sachſen. 
Sonntag, den 28. April, vormittags 
11 Uhr, ſoll in den „Drei Raben“, Dresden-A., 


*) Siehe Protokoll der Vorſtandsſitzung vom 18. e: 
bruar d. Ne. Nr. 12 Seite 256. 


Marienſtraße, Verſammlung zum Zwecke der Neu⸗ 
wahl eines Gruppenvorſitzenden ſtattfinden. 
Dieſelbe iſt notwendig geworden durch Abgrenzung 
des Königreichs Sachſen als beſondere Bezirks⸗ 
gruppe und müſſen ſich deshalb Vorſchläge auf 
Mitglieder innerhalb des Königreiches beſchränken. 


Bezirksgruppe XIII, Großherzogtum Heſſen, 
Thüringen, Heſſen⸗Naſſau und Waldeck. 
Zur nächſten Verſammlung der Bezirksgruppe, 
welche am Sonntag, den 26. Mai d. JIs., 
11½ Uhr vormittags, im Central-Hotel zu Fulda 
ſtattfinden ſoll, wird hiermit freundlichſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 
Vortrag über die Zuchtwahl beim Waldbau 
und über Beſtandspflege von Forſtrat Eulefeld. 
3. Die Stellenvermittlungsfrage. Berichterſtatter 
Forſtrat Eulefeld. 
4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppen-Verſammlung und freie Anträge. 
Nach Schluß der Tagesordnung gemein— 
ſchaftliches Eſſen. 
Gersfeld (Rhön), 11. April 1907. 
Der Vorſitzende: Oberförſter Schreiber. 


W 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 319. — Die Axt regiert den Wald! Von Kgl. Förſter 


Meier. 


verſorgungsberechtigten und der notierten Jäger der Klaſſe A. 
3. 325. — Vom Waldkorn (Staudenroggen). 


Von Kgl. Forſter Z. 


320. — Teuecrungszulagen der Preußiſchen Forſthilſsaufſeher. 


24 — Die Beſchäftigung unſerer Forſt⸗ 
Von Guſe. 324. — Maſchinenaſche zum Wegebau. 
Von Revierſörſter Franz Bauch. 325. — über Erfolge 


der Poſteler Forſtwirtſchaft. 323. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 327. — Oberforſtmeiſter 
v. Alten f. 334. — uber Waldſchweinemaſt. 334. — Prämien für die Vertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen Tiere im 


335. — Waldbrände. 
336. — Valanzenliſte. 


Großherzogtum Heſſen. 
Verwaltungs-anderungeu. 


335. — Sächſiſcher Forſt⸗Verein. 
337. — Brief- und Fragekaſten. 


338. — Perſonal-⸗Nachrichten und 
337. — Nachrichten des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 337. — Nachrichten des „Waldheil“. 339. — Nachrichten des Vereins für Privat 


jorſtbeamte Deutſchlands. 340. — Inſerate. 


+ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterflügung ihrer Sinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Ferzoglich Sachſen⸗Keiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ek eitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 58,00 Mk., für das übrige Auslaud 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktjon das Recht redaktioneller Änderungen in Auſpruch. 

Maunfkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Berfafler auch anderen Zeilſchrijſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 28. April 1907. 22. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rovſtdoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190L.) 


Oberförſterſtelle Riefſensbeel im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Auguſt 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai d. Js. eingehen. 


Förfterfielle Brodden in der Oberförſterei Selgenau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt voraus- 
ſichtlich zum 1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai d. Js. 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Buchenhain in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
wegen Ablebens des Inhabers zum 1. Auguſt 1907 zu beſetzen. 

Hörfierfielle Elbingerode in der Oberförſterei Elend, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 

FJörſterflelle Entenphuhl in der Oberförſterei Roſengrund, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Juli 1907 infolge Penſionierung des Inhabers anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen. 

Joͤrſterſtelle Haarth in der Oberförſterei Cattenbühl, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1907 
neu zu beſetzen. 

Förfierfiele Zuwendt in der Oberförſterei Pfeil. Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 


Dienſtland: 17 ha. Die Schule iſt in Kelladden ca. 4 km ab. Bahnſtation: Schellecken 
ca. 10 km ab. 


Sörfierfielle Klein-Kreidel in der Oberförſterei Schöneiche, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen. 


Sörfterfiefle Kopaline in der Oberförſterei Schelitz, Regierungsbezirk Oppeln, wird zum 1. Juli 1907 
zu anderweiter Beſetzung frei. 
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FJörſterſleſlle Lauenburg in der Oberförſterei Seelzerthurm, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 

e Münchhauſen in der Oberförſterei Kraſcheow, Regierungsbezirk Oppeln, wird zum 

1. Juli 1907 zu anderweiter Beſetzung frei. 

Hörfterfielfe Siddinghauſen in der Stiftsoberförſterei Büren, Regierungsbezirk Minden, kommt 
zum 1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſt⸗ 
ländereien: 5,299 ha. Nutzungsgeld: 74 Mk. jährlich. Stellenzulagen: 100 Mk. jährlich, 
freie Dienſtwohnung. Dienſtaufwandsentſchädigung: 150 Mk. jährlich. Bewerbungen, die 
nach dem 1. Mai 1907 hier eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

Jörſterſtelle Abigau in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Woidnig in der Oberförſterei Woidnig, Regierungsbezirk Breslau, iſt zun 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen. 


Die Pandwirkſchaft der Rörſter. 


Von Nammiſch, Kgl. Revierförſter. 


In den letzten Jahren hat das Kapitel gewinnen zu können, um unabhängig von 
„Landwirtſchaft der Forſtbeamten“ viel Erregung den Mitbewohnern zu ſein. 
und zum Teil ſehr unberechtigte Kritik Hervor- | 3. Dienſtgehöfte in oder bei bewohnten Orten 
gerufen. Man wollte die Landwirtſchaft los mit verpachtetem Dienſtland, wo alſo die 


ſein und deshalb wurden alle möglichen Gründe Wirtſchaftsbedürfniſſe käuflich leicht zu 
angegeben, die dafür ſprechen ſollten, daß der haben ſind. 
Förſter beim Landwirtſchaftsbetriebe nur Geld 4. Dienſtgehöfte ohne Dienſtland. 
zuſetzte, trotzdem er ſich furchtbar abquälen Dieſen vier Klaſſen von Dienſtetabliſſements 
müßte. Der wirkliche Grund aber, der die müſſen wir die verſchiedene Qualifikation der 
Kollegen dazu veranlaßte, die Landwirtſchaft Förſter zur Landwirtſchaft gegenüber ſtellen. 
abſchütteln zu wollen, war der, daß man die Da gibt es: 
Landwirtſchaft der Förſter als Hipderungs:| 1. Förſter, die die Landwirtſchaft mit Ver⸗ 
grund anſah, die Erhöhung unſeres Dienſt⸗ ſtändnis und Freude betreiben und in der 
einkommens zu erreichen. — Das war nicht dienſtfreien Zeit ſelbſt kräftig mit Hand 
logiſch, denn man kann doch nie und nimmer anlegen. 
für einen Ertrag, der über den Dienſt hinaus . Förſter, die wohl Landwirtſchaft betreiben 
durch Mehrarbeit erworben wird, das Dienſt— möchten, die aber nichts davon verſtehen. 
einkommen ſchmälern. Augenblicklich iſt es nunf 3. Förſter, die keine Neigung zur Landwirt— 
auf dieſem Felde ruhiger geworden, aber meines ſchaft haben, weil die eigene und der 
Erachtens nur aus dem Grunde, weil das Familie Mitarbeit unbequem iſt. 
Gros der damaligen mißgeſtimmten Kollegen Die natürliche Folge dieſer verſchiedenen 
vor die Alternative geſtellt wurde, das Dienſt⸗J[Klaſſen der Etabliſſements und die verſchiedene 
land entweder zu anderweiter Verpachtung Veraulagung der Förſter zur Landwirtſchaft 
herauszugeben, oder es aber ſelbſt zu bewirt⸗iſt die Jagd nach den verſchiedenen Stellen 
ſchaften. Gerade der erſte Punkt brachte | Leider iſt die Unluſt zur Bewirtſchaftung von 
manchen Förſter zu der Überzeugung, daß es Ländereien gerade bei einem großen Teil der 
mit der Abgabe bzw. Abnahme doch eine ſehr jüngeren Kollegen bemerkbar, woher kommt das? 
heikle Sache werde, weil die Exiſtenz auf Früher wurde der Lehrling von ſeinem 
mancher Dienſtſtelle ohne Landwirtſchaft ſich Lehrherrn, einem Oberförſter oder Förſter, 
geradezu zur Uumöglichkeit geſtalten müſſe. nebenbei in der Landwirtſchaft verwendet. Der 
Betrachten wir uns die Nörſtereien unter junge Mann lernte praktiſch die verſchiedenen 
Berückſichtigung der Landwirtſchaft, ſo ſehen Feldarbeiten kennen, er lernte mit Pferden um— 
wir, daß wir die Dieunſtgehöfte in vier Klaſſen gehen, bekam eine kleine Überſicht über die 
teilen müſſen, und zwar: Haltung und Behandlung des Rindviehes, der 
1. Abgelegene Dienſtgehöfte, deren Inhaber Schweine, Hühner uſw., kurzum, er lernte 
ohne Landwirtſchaft unmöglich exijtieren | mauches, was ihm im ſpäteren Leben nützlich 
können. war. Heute iſt das anders! Der Lehrling 
2. Dienſtgehöfte, die zwar in oder bei bes | Schreibt auf dem Bureau, geht auf die Jagd, 
wohnten Orten liegen, denen aber Dienſt- kommt auf die Forſtſchule und lernt Waldbau, 
ländereien überwieſen ſind, um die not-Forſtbenutzung, Forſtſchutz und ſonſtige, dem 
wendigſten Erzeugniſſe zum Haushalt ſelbſtl Walde zunutze kommende Sachen. Dagegen 
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iſt ja nichts einzuwenden, das find ja die Wiſſen⸗ 
ſchaſten für den eigentlichen Beruf. Mit dem 
Beruf hängt aber die Exiſtenzfrage zuſammen, 
und weil zu der Exiſtenz der Förſter mehr 
oder weniger die Landwirtſchaft hinzugehört, 
ſo befindet ſich in dem Wiſſen des jungen 
Mannes für ſeine ſpäteren Pflichten eine Lücke, 
und das iſt unſtreitig der Mangel au Ver⸗ 
ſtändnis für die Landwirtſchaft. Wird der 
junge Mann nun nach etwa neun Jahren vom 
Bataillon entlaſſen, dann folgen unter den 
heute noch beſtehenden mißlichen Anſtellungs⸗ 
verhältniſſen entweder langjährige Tätigkeit auf 
dem Bureau der Oberförſterei oder eine lang⸗ 
jährige Beſchäftigung als Forſtaufſeher. Auch 
in dieſer langen Zeit wird von vielen jungen 
Kollegen kaum die Gelegenheit genommen, 
einen Spaten zur Gartenarbeit anzugreifen, 
und der Schreibgehilfe in der Stadt hat kaum 
eine Ahnung, wie es im Kuhſtalle ausſieht oder 
ausſehen muß. Mittlerweile kommt die An⸗ 
ſtellung und im Gefolge die Angſt vor einer 
Stelle mit Dienſtland. — Der Förſter ſelbſt 
hat keine Ahnung von der Bewirtſchaftung, und 
die Frau kennt vielleicht die kleinen Ferkel nur 
aus dem Schaufenſter des Marzipanladens 
einer Stadt. Sie hat vielleicht auch gehört, 
daß von dem Rindvieh nur die Kühe Milch 
geben und daß Dienſtboten auch wirkliche 
Menſchen ſind. Ein ſolcher Förſter iſt in 
doppelter Hinſicht zu bedauern, denn es kommt nun 
ſozuſagen die Sühne für eine zweifache Schuld; 
— einmal, weil er die lange Forſtaufſeherzeit 
nicht ausgenutzt hat, um ſich zu eigenem ſpäteren 
Nutzen in die landwirtſchaftlichen Betriebe ein⸗ 
zuarbeiten, obſchon er jahrelang unter Bauern 
gewohnt hat, dann aber die Sühne für die vielfach 
ungeeignete Wahl der Gattin. Ich will damit 
nicht etwa ſagen, daß es unbedingt notwendig 
iſt, daß ſich der Förſter eine Frau vom Lande 
nehmen muß die nur den Kuhſtall kennt und 
ſich nur vom Wetter und vom veredelten Land⸗ 
ſchwein unterhalten kann. Nein, nur das nicht, 
aber es gibt ja auch auf dem Lande ſehr viele 
intelligente Leute. Ich bin der Anſicht, daß jeder 
Mann eine Wahl treffen muß, die ihm die Garantie 
bietet, daß die Frau in allen Lebenslagen treu 
dem Maune beiſtehen kann. Der Förſter aber 
braucht eine Frau, die ſich willig darein fügt, 
wenn plötzlich aus dem ſtädtiſchen ein länd⸗ 
licher Haushalt eingerichtet werden muß. 

Der Forſtanwärter hat es aber ſelbſt viel⸗ 
leicht gar nicht kennen gelernt, welche An: 
forderungen an eine tüchtige Förſterfrau ge— 
ſtellt werden müſſen, deshalb ſtößt man hier 
und dort auf wirklich wunderliche Auſchanungen. 


So fuhr ich neulich mit einem Kollegen nach X. denn 
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ſtellte ſich und ſeine Gattin vor, und dann 
nahm die Frau das Wort, beginnend mit der 
Frage an uns: „Haben die Herren auch 
Landwirtſchaft?“ Wir bejahten die Frage. 
„Schrecklich, ſo Landwirtſchaft! Und dann in 
den Kuhſtall gehen zu müſſen, — iſt ja ſchreck⸗ 
lich! Wir nehmen keine Stelle mit Land⸗ 
wirtſchaft! Und wenn wir eine ſolche Stelle 
bekommen, verpachten wir! — Fällt mir ja 
gar nicht ein, zu wirtſchaften!“ Und der 
Mann ſaß dabei und — ſchwieg. — Ja! er 
ſchwieg, weil er vielleicht gar keine Ahnung 
von Landwirtſchaft hatte und er ſeine Gattin 
eines Beſſern nicht belehren konnte. 

Wird nun einem ſolchen Kollegen eine 
Stelle mit Landwirtſchaft übertragen, dann 
geht die Reiſe los zum Herrn Oberforſtmeiſter. 
Flehentlich bittet er den Herrn Oberforſtmeiſter. 
dieſen landwirtſchaftlichen Kelch von einem 
anderen Kollegen austrinken zu laſſen, er ver⸗ 
ſtände nichts von der Landwirtſchaft, und die 
Frau ſei zu ſchwach, um ſelbſt mit tätig ſein 
zu können u. ſ. f.; es werden dann noch alle mög⸗ 
lichen und unmöglichen Soutiens in die 
Schützenlinie der Unmöglichkeitserklärung vor⸗ 
gebracht. — Manchmal iſt dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter eine Verſchiebung in der Anſtellung 
möglich. Iſt eine ſolche aber nicht angängig, 
dann iſt meiſt das Schickſal einer oft ſonſt guten 
Stelle mit guter Landwirtſchaft beſiegelt, denn 
wenn Unluſt und Unkenntnis ſich paaren, dann 
wird gar bald eine ſolche Stelle zu einem Feld 
von Dornen, Brombeeren und Hecken. ö 

Es gibt eine ganze Menge ſolcher Stellen. 
die ehemals von den Inhabern flott bewirt⸗ 
ſchaftet wurden, dann aber durch die Nach⸗ 
folger zu einer Wüſtenei herabſanken. So z. B. 
iſt mir eine Stelle bekaunt, die dem Inhaber 
in den erſten Jahren ein recht ödes und Te: 
ſchwerliches Daſein bot, aber durch Fleiß und 
Intelligenz des Beamten und ſeiner tüchtig zu⸗ 
greifenden Gattin zu einer wirklich guten Stelle 
wurde. Da wurde Odland zu Acker und Weiden 
urbar gemacht, ſchlechte Weiden wurden in er⸗ 
tragreiche Wieſen umgewandelt und die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude auf Erſuchen des Inhabers 
erweitert und verbeſſert. Wie nun die Stelle 
nach jahrelanger ſchwerer Arbeit eine Ein⸗ 
nahme bringt, ſtirbt der Inhaber. Es kommt 
ein Nachfolger, der mit Händen und Füßen 
gegen die Selbſtbewirtſchaftung arbeitet; er 
bittet und erhält die Erlaubnis zur Verpachtung. 
Die Pachtpreiſe ſind in den erſten Jahren 
gut, alſo ein nettes, müheloſes Geſchäft auf 
Koſten des Vorgängers. In den nächſten 
Jahren ſinken die Pachtpreiſe ſchon etwas, 


in Pachtland wird nicht allzuviel 


Unterwegs ſtieg ein jüngerer Königlicher sort, | Dünger hineingebracht. Das Land verunkrautet 


beamter mit Frau zu uns in das Coupé. Der Herr 


mehr und mehr und wird ausgeſogen, bis 
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ſchließlich die Pachtpreiſe gegen das Nutzungs⸗ 
geld nicht mehr balancieren. Nun heißt es 
vom Stelleninhaber: „Hier bleibe ich unter 
keinen Umſtänden, ich laſſe mich verſetzen!“ 
Ja, er wird auch verſetzt, und oft wird dann 
eine andere Stelle ſo ebenfalls wieder auf den 
Hund gebracht. Der Nachfolger aber wird vor 
die leere Krippe geſtellt, hat er Geſchick zur 
Landwirtſchaſt und das nötige Geld, dann 
kann er erſt fünf bis acht Jahre ſchwerſter 
Arbeit und ein beträchtliches Kapital opfern, 
bis der ehemalige Kulturzuſtand wieder her⸗ 
geſtellt iſt. 

Das ſind ungeſunde Zuſtände, und ein Kollege, 
der unter obengenannten Umſtänden drei⸗ bis 
viermal die Stelle wechſelt, hat jeden ſeiner Nach⸗ 
folger um ein Kapital gebracht. Ich möchte 
von Herzen wünſchen, daß dieſe Bewirtſchaftungs⸗ 
art von der vorgeſetzten Behörde energiſch be⸗ 
kämpft würde, und daß die jährlichen 
Reviſionen der Dienſtgebäude auch auf ſtrenge 
Reviſion des Zuſtandes der Ländereien ausge⸗ 
dehnt würden. Die Inhaber müßten ſtrenger, 
wie dies bisher geſchehen iſt, von ſeiten der 
Regierung angehalten werden, die über⸗ 
e Dienſtländereien ordnungsmäßig zu 
bebauen. Verpachtungen, dürften nach meiner 
Anſicht gar nicht geſtattet werden. Den 
Beamten, welche ihre Dienſtländereien in hohe 
Kultur bringen und ſie darin erhalten, müßten 


Prämien gewährt werden, ähnlich wie dies 


die Landwirtſchaftskammern der 
Provinzen tun. 

Die Größe der Dienſtländereien entſpricht 
leider nicht allenthalben dem Exiſtenzbedürfnis 
des Inhabers. Es gibt Stellen mit viel 
utem und ſolche mit viel ſchlechtem Dienſt⸗ 
ande, dann ſolche mit wenig gutem oder 
wenig ſchlechtem Dienſtlande. Das Dienſt⸗ 
land kann nur dann in gutem Zuſtande und 
in hoher Kultur erhalten werden, wenn ge⸗ 
nügend gute Wieſen vorhanden ſind, die eine 
dem Lande entſprechende Viehhaltung zur ge⸗ 
nügenden Düngerproduktion ermöglichen. Einer 
Förſterſtelle kann ſelbſtverſtändlich nicht will⸗ 
kürlich gutes oder ſchlechtes Land zugeteilt 
werden, man muß es vielmehr ſo nehmen, wie 
die Gegend, in der die Stelle ſich befindet, es 
mit ſich bringt. Gute Wieſen ſind aber jedenfalls 
erforderlich, denn fie find die Amme des Acker- 
landes und damit des geſamten landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes. Viele ödliegende Sand⸗ und 
Moorflächen ſind mit Hilfe von Kunſtdünger 
ohne große Koſten in gute Wieſen und Hornvieh⸗ 
weiden umzuwandeln. 

Da, wo Dienſtländereien einer Förſterſtelle 
zugeteilt ſind, iſt der Beamte gezwungen, 
Dienſtboten zu halten, wenn — wie dies 
meiſtens der Fall ut —, es etwa nicht möglich er- 


einzelnen 


ſcheint, die Ländereien von nahe wohnenden 
Arbeitern oder Bauern gegen mäßigen Preis 
beackern und bearbeiten zu laſſen. Gute Dienſt⸗ 
boten erhalten ade hohe Löhne, ſchlechte 
Dienſtboten ſind für die Beköſtigung noch zu teuer. 
Wer nun gezwungen iſt, Dienſtboten zu halten, 
der muß für dieſe auch ſo viel Arbeit haben, daß 
die teure Arbeitskraft ganz ausgenützt wird. Das 
gilt auch für die Stellen, auf denen zur Be⸗ 
arbeitung der Ländereien, ſowie auch im 
Intereſſe des Dienſtes oder zur Herſtellung 
einer Verbindung zwiſchen entlegenen Förſtereien 
und den nächſten Orten Pferde gehalten werden 
müſſen. Pferde koſten in Ankauf und Unter⸗ 
haltung recht viel Geld, daher muß ihre 
Arbeitskraft voll ausgenützt werden. Stehen 
Pferde öfter müßig im Stalle, ſo freſſen 
ſie ſozuſagen dem Förſter die Haare vom 
Kopf herunter, ſie verdienen dann die Zinſen 
des Kaufpreiſes und das Futter nicht. Zur 
genügenden Ausnutzung der menſchlichen Arbeits⸗ 
kräfte und der Pferde gehören alſo Dienſt⸗ 
ländereien von genügender Größe und ſo viel 
Wieſen, daß ausreichend Rindvieh gehalten 
werden kann, um das Land durch gute Düngung 
in guter Kultur zu erhalten. 

Eine große Anzahl von Förſterſtellen dürfte 
nach vorher geſchilderten Geſichtspunkten einer 
gründlichen, wohlwollenden Reviſion zu unter⸗ 
ziehen ſein. — Es läßt ſich häufig leicht eine Ver⸗ 
beſſerung der Dienſtſtellen, namentlich auch durch 
Zuerteilung beſſerer Wieſen, einrichten. Hat man 
doch Stellen, die inmitten von Domänen⸗ und 
forſtfiskaliſchen Ländereien liegen und nur ſo 
ſpärlich mit Dienſtland oder Wieſen bedacht 
ſind, daß es nicht möglich iſt, ohne Verluſte 
zu wirtſchaften; und doch wäre es durch Über⸗ 
weiſung einiger Morgen Land oder Wieſen oft 
leicht erreichbar, die Förſterſtellen auskömmlich 
zu geſtalten. Auch liefert gut gelegener Wald⸗ 
boden vielfach hervorragenden Acker, ebenſo geben 
feuchte Niederungen gute Weiden und Wieſen. 
Es find ſolche Urbarmachungs⸗ und Verbeſſerungs⸗ 
projekte wohl auch von dem einen oder anderen 
Kollegen in Gedanken bearbeitet, aber ein jeder 
ſcheut die Koſten, er weiß ja nicht, ob er das 
aufgewendete Kapital wieder herauswirtſchaftet. 
Vielfach iſt in ſolchen Fällen die Regierung 
helfend dadurch eingetreten, daß ſie die Anlage 
neuer Dienſtländereien ſelbſt ausführte und die 
Beamten das aufgewendete Anlagekapital mit 
3½ % verzinſten. 

Nun gibt es leider aber auch noch Kollegen, 
die nicht nur die Initiative zur Verbeſſerung 
der Förſterſtelle nicht ergreifen, vielmehr ſich 
ablehnend verhalten, wenn die Regierung 
geneigt iſt, Ländereien oder Wieſen der Stelle 
zuzulegen; das iſt recht traurig. Solche 
Kollegen ſchädigen ihre Nachfolger ſchwer. 


Nachweiſung der Kulturkoſten. 


Wenn jeder Forſtbeamte die ihm gebotenen 


Gelegenheiten, die Stelle zu verbeſſern wahr⸗ 


nimmt reſp. wahrgenommen hätte, dann würden 
wir heute mindeſtens die doppelte Zahl guter 
Stellen haben, auf denen der Beamte ohne 


Sorgen leben kann. Mancher Stelle iſt durch 


frühere Verſäumnis des Inhabers jede Ge⸗ 
legenheit zur Verbeſſerung beraubt. So z. B. 


TELITI— 
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hat ein früherer Inhaber einer Förſterſtelle 
meines Bezirkes es abgelehnt, die an ſein Haus 
anſtoßenden ganz vorzüglichen fiskaliſchen 
Ländereien zur Bewirtſchaftung zu übernehmen. 
Die Ländereien wurden, und ſind heute noch, 
an Waldarbeiter verpachtet; dieſe heute den 
Arbeitern wegzunehmen wäre eine Härte. 


(Schluß folgt.) 


Aachweiſung der Pulkurhoſten. 


Bon F. Ogurek. 


Die Frühjahrs⸗Kulturarbeiten haben bereits 
begonnen und ſomit auch die Nachweiſung der 
Kulturkoſten. 1 Staats⸗ und größeren, ſeltener 
auch kleineren Privatrevieren wird der Kulturplan 
aufgeſtellt zu dem wichtigen Zwecke, daß die darin 
enthaltenen Kulturmethoden nebſt den veran⸗ 
ſchlagten Koſten ſeitens der Vorgeſetzten vorher 
geprüft werden können. S 

Ein folder Plan gibt zunächſt eine Überſicht. 
bis zu welcher Höhe die Kulturgelder in Bereitſchaft 
zu halten ſind. Dies iſt für manchen Beſitzer 
von Borteil, weil gerade im Frühjahr auch für 
die landwirtſchaftliche Beſtellung größere Sumnien 
erforderlich ſind. Für den Forſtbeamten liegt 
ſodann in der Aufſtellung des Voranſchlages der 
Zwang. einerſeits ſich rechtzeitig über die aus⸗ 
zuführenden Kulturen ed zu machen und 
ihren Umfang nach vorheriger überlegung genau 
i andererſeits darf auch nicht unerwähnt 

leiben, daß ein im Monat Auguſt aufgeſtellter 
Plan einen recht großen Spielraum der Koſten 
meiſt bei den Nachbeſſerungen haben kann und an 
Genauigkeit im großen und ganzen faſt immer 
etwas zu wünſchen übrig läßt. Namentlich ſind 
es die wildreichen, mit Kaninchen beſetzten Reviere, 
wo die Koſtenanſchläge bedeutend unterſchätzt 
werden können. Da außerdem noch im Privat⸗ 
forſtbetriebe viele Anderungen vorkommen und 
auch ein Neuling auf einem Revier ſich leicht 
„verhauen“ kann, fo mag ja jedem Forſtbeſitzer 
überlaſſen bleiben, ob er die Kulturanſchläge von 
ſeinen Forſtbeamten für erforderlich hält oder nicht. 


Poſ. 6. 


überall da, wo der Kulturvoranſchlag nicht 
gebräuchlich iſt, ſollte — zum mindeſten, ſelbſt 
auf kleinen Revieren — eine genaue Kultur- 
koſtennachweiſung als unerläßlich gelten. Die 
Koſten der Saat oder der Pflanzung mit allen 
Nachbeſſerungen und Pflegearbeiten bilden doch 
mit dem Bodenwert zugleich das Anlagekapital, 
welches durch den Erlös beim Abtriebe mindeſtens 
erſetzt werden muß. In dieſer Hinſicht trägt der 
Je tſchutzbeamte keine geringe Verantwortung. 

e nachdem ſich ſeine ausgeführten Kulturen 
zukünftig rentieren, darf er ſich entweder freuen, 
oder muß ſagen, hier oder dort haſt du einen 
großen Fehler begangen! 

Wenn der Kulturvoranſchlag vorſichtig und. 
vor allen Dingen richtig gemacht iſt, wird auch 
deſſen Ausführung leicht ſein, im entgegengeſetzten 
Falle ſind ſtets erhebliche Überſchreitungen der 
gemachten Koſtenanſchläge zu erwarten. Vielfach 
läßt ſich bei ſolch einer überſchreitung dadurch 
ein Ausgleich herbeiführen, daß Erſparniſſe anderer 
Poſitionen herangezogen werden; dieſe Manipulation 
iſt aber durchaus nicht ehrlich, da die Rentabilität 
verſchleiert und die Vorgeſetzten oder die Forſt⸗ 
beſitzer getäuſcht werden. ag nun der Kultur⸗ 
anſchlag gemacht ſein oder nicht, ſo müſſen bei 
der Koſtennachweiſung die einzelnen Poſitionen 
immer getrennt werden. Da das Beiſpiel über⸗ 
zeugender wirkt als lange Beſchreibungen, ſo 
laſſe ich hier ein ausgefülltes Formular folgen, 
STE wohl einfacher nicht, gedacht werden 
ann. 


Jagen 110 a. Neukultur (Kap. II). 


Größe 3,5 ha. 


8 Lohnſätze zu Koſtenbetrag S 

55 eſchreibun im S 

Datum 185 JI. 150 fl. 5 — ein. mn E 

hl EE e der ausgeführten Kulturen zelnen ganzen = 

Tag Monat] 3 Tage Mk. Pf. Mk.] Pf. = 
D Januar 1 |. 8 é . Mit zwei Pferden Furchen gepflügt 10 — 

b 5 1145 ; e 1 8 Zë? e „ u. die Furchen nachgehackt 11 | 25 281919 
1. Febr. 571 S $ S 17 ” 10 Li * " W w n 5 68 S 
2 5 S A . i 1 I Pflugfurden an den Enden nachgehackt 11% 

18. April. 121 695 69527 
| 7 kg Kiefern Samen à 4 Mk. el — 


Sa. 


D. F. 17. 22 


Sa. 


68 | 08 6308 


346 Die Entſtehung und das Keimen des Pflanzenſamens. 
Wiederholung. 
Der kultivierten sende Koſtenbetrag 
& Fläche Wegen, Beſchreibung im im 
r: Größe] Gaben. der ausgeführten Kulturen eingelnen | ‚ganzer 
e ha | um. Mt. Pf. Mt. | gr. 


fs 


Kieſern⸗Drillſaat 


ür den täglichen Gebrauch iſt ein ſolches 
Büchlein ſchnell zuſammengeheftet und liniiert; 
wer hierzu etwa ſoviel quadriertes Papier in 
ſeinem Forſtkalender entbehren kann, hat 
es noch bequemer damit. Gewöhnlich langt 
ſchon — mit Ausnahme der Kampanlagen — eine 
halbe bis eine Seite zu einer einzelnen Poſition. 
Iſt der Kulturanſchlag gemacht worden, ſo laſſen 
ſich im voraus die betreffenden Poſitionen nach 
der Reihenfolge — nach dieſem Schema am 
Kopfe — eintragen, im anderen Falle wird 
unächſt der Ort, zum Schluß erſt die Poſ.⸗Nr. 
Gingugefügt . 

ie Eintragungen werden am beſten gleich 
bei den Kulturarbeiten beſorgt; wird in vier und 
mehr Poſitionen an einem Tage gearbeitet, ſo 
ſollte dieſe Eintragung um keinen Tag auf⸗ 
geſchoben werden. Dadurch gewinnt erſt die 
Kulturrechnung die beabſichtigte Genauigkeit. Zur 
beſſeren Uberficht iſt nach jeder vollendeten Woche 
und Poſition ein Strich zu ziehen, wo dann die 
Summe der Tagelöhne mit dem Lohnzettel ver⸗ 
glichen, genau übereinſtimmen muß. In gleicher 


Nachbeſſerungen 
. Neufulturen 

. Stanıpanlagen 
Gräben und Entwäfjerungsanlagen 
Kulturwerkzeuge 

Wege und Brüden 

. Insgemein 


el EE: CR Va, ELO GI kl 


en ⸗Halbheiſtern 
ern 
1 jährig. Kiefern: Pflanzen 
D) 


III. Nachbeſſerung mit Eich 
111. S e S „ Kief 


Ballen 


d. 


S 

Weiſe werden die SC in die Koſtenrubrik 
links eingetragen. Da die Eintragungen in dieſem 
Sinne an und für Déi ſehr leicht fallen, ebenſo 
das Vergleichen mit dem Lohnzettel, ſo ſollte man 
meinen, daß ſelbſt ſolche Leute derartige Ein⸗ 
tragungen intereſſehalber machen möchten, von 
denen ſolche gar nicht verlangt werden. Auch 
darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſich die Arbeiter 
in Fällen ungenügender Aufſicht durch die genauen 
Eintragungen leichter — manchmal ſogar not⸗ 
wendig — kontrollieren laſſen. Auch dem Vor⸗ 
eſetzten und Forſtbeſitzer iſt hierdurch eine 
Handhabe zur Beaufſichtigung gegeben. Die auf 
dem Lohnzettel enthaltenen Arbeitstage mit 
Angabe der Ausführung ermöglicht, täglich fort⸗ 
een eingetragen, die Kontrolle ſeitens der 
Vorgeſetzten am leichteſten. 

Der Kulturplan zerfällt zweckmäßig in folgende 
7 Kapitel, kleinere Reviere können die Kapitel 
4 bis 7 zu einem einzigen vereinigen. Die 
ſummen der einzelnen Poſitionen bei der Wieder⸗ 
holung in Kapitel getrennt, ergibt die ganze Summe 
der Kulturkoſten. 


einſchließlich der Koſten für Sämereien und Pflanzen. 
Pflege und Bewehrungen, eventuell zum Selbſtkoſten⸗ 
preis berechnet. 


| können zu einem einzigen Kapitel vereinigt werden. 


— I — 


Bi 


e 


Entſtehung und das Keimen des Pflanzenfamens. 


Von Hegemeiſter N. Otto. 


An Baum und Strauch macht ſich das 
Schwellen der Knoſpen bemerkbar. Unſer dafür 
geſchultes Auge weiß Blatt- und Blütenknoſpen 
zu unterſcheiden und herauszufinden und endlich, 
wenn die Knoſpe ſpringt und die Blüte ſichtbar 
wird, erfreuen wir uns an deren Arom, Geſtalt 
und Farbe, die ſo großartig mannigſaltig iſt, wie 
die Arten der Bäume und Geſträuche ſelbſt. 

Der denkende Menſch, hauptſächlich aber der 
Botaniker, der Gärtner und nicht zuletzt der 
Forſtmann, ſehen nicht nur Knoſpen ſchwellen 
und Blüten hervorbrechen, ſondern ſie beobachten 
weiter den Zweck der Blüte, die Samenerzeugung. 
Dieſes hochintereſſante Thema wollen wir heute 


weiter verfolgen. Den Leſern dieſer Zeitung 
werde ich freilich wenig Neues bieten können, aber 
alte Weisheiten in neuerer Form und im neuen 
Gewande intereſſieren doch wohl den einen oder 
den andern. 

In jeder Blüte iſt gewiſſermaßen eine Samen⸗ 
werkſtatt vorhanden. Die Werkzeuge ſind die 
bunten Staubkörnchen, der Staubbeutel, das 
Piſtill mit den Fruchtknoten. Die Außenwände 
dieſer Werkſtatt ſind durch die Blumenblätter ge⸗ 
bildet. Von höchſter Wichtigkeit bei der Samen⸗ 
bildung iſt der Blütenſtaub. Ohne dieſen iſt eine 
We von Baum und Strauch ganz un⸗ 
möglich. Durch übertragung von Blütenftaub 
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verwandter Arten in das Piſtill einer blühenden 
Pflanze kann eine künſtliche Baſtardbildung an⸗ 
pere t werden. Dieſe Wiſſenſchaft üben vielfach 
ie Gärtner aus, indem ſie dadurch neue SEH 
briden“ erzielen. Dieſe übertragung geſchieht 
mit einen feinen, weichen Pinſel. Die natürliche 
Befruchtung der Bäume und Geſträuche iſt ein 
DCH merkwürdiger Vorgang. Vielfach hat der 
lütenftaub nur einen kurzen Weg von nur 
wenigen Linien zurückzulegen, um in das Piſtill 
zu gelangen; in andern Fällen hat er eine weite 
Wanderung von mehreren Metern durch die Luft, 
oder von Berg zu Berg, über ein weites Tal 
hinweg, zu machen. Wir denken hierbei an die 
blühenden und dabei ſo Vo ftäubenden Abieti- 
neen, die ſogar Veranlaſſung zu der Sage vom 
Schwefelregen gaben. 

Sehen wir uns jetzt einmal die Blütenteile 
an, in welchen ſich der Blütenſtaub befindet. Es 
ſind die allbekannten Staubgefäße mit den Staub⸗ 
fäden, an denen der Staubbeutel ſitzt. Sehr 
inſtruktiv find dieſe Werkzeuge an den Lilien und 
Tulpen ausgebildet. Die Staubkörperchen in den 
Staubbeuteln heißen Pollen. Dieſe bilden ſich 
in den Zellenſträngen und in den Mutterzellen, 
welche durch ins Kreuz geſtellte Scheidewände 
vierfach geteilt ſind. Dieſe vier Zellen heißen 
Tochterzellen oder auch Spezialmutterzellen, weil 
ſich in jeder derſelben ein Pollenkörnchen bildet. 
Sind die Pollen zeugungsreif, ſo verſchwinden die 

äute der Mutter⸗ und Spezialmutterzellen. Der 

taubbeutel ſpringt dann auf, wodurch die Pollen 
ausgeſchleudert werden. Die Pollenkörner ſind 
ſtets Vierlinge in einer gemeinſamen Mutterzelle, 
und nach dem Ausſchleudern iſt jedes Pollenkorn 
als Zelle zu betrachten, die geeignet d in einer 
andern Pflanze einem ganz eigentümlichen Ent⸗ 
wickelungsgang unterworfen zu werden. Die 
Pollenkörner find ſo klein, daß ſelbſt die Rieſen 
darunter unſern Augen ſich nur als ein ſehr 
feiner Staub darſtellen. Ihre Form iſt ſehr viel⸗ 
geſtaltig. Die Pollenzelle beſteht aus einer äußern, 
harten Haut; innerhalb dieſer liegt der ſehr zarte, 
befruchtende Teil, welcher von einer flüſſig⸗ 
ſchleimigen Maſſe umhüllt iſt. Die äußere Haut 
heißt die Pollenſchale. Durch ſie wird Geſtallt 
und Farbe der Pollenzelle beſtimmt, die als 
Maſchennetz, Falte, Leiſte, Warze, Spitze uſw. ſich 
darſtellen kann. 

Wenn die Pollenzellen in dem Staubbeutel 
ganz ausgebildet und reif ſind, wird durch Ver⸗ 
dunſtung der Staubbeutel ganz ausgetrocknet, und 
er zerplatzt. Der Riß kommt, je nach Gattung 
und Familie, ſtets an einer beſtimmten Stelle 
und mit einer gewiſſen Heftigkeit. Hierdurch 
werden die Pollenkörner in der Form eines 
Staubwölkchens herausgeſchleudert. Meiſtens iſt 
der obere Teil des Stempels das Reiſeziel, denn 
die meiſten Pflanzen enthalten Staubgefäße und 
Stempel in einer Blüte nebeneinander. Wir 
nennen ſolche Blüten Zwitterblüten. Bei einigen 
ſind ſie aber in verſchiedene Blüten voneinander 
Ce aber auf einem Stamme, z. B. bei 

adelhölzern, Eichen, Buchen, Birken, Haſel uſw. 
Bei andern iſt dieſe Trennung noch weiter durch⸗ 
geführt, in dem verſchiedene Staͤmme nur männliche 
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und andere nur weibliche Blüten entwickeln. In 
dieſen Fällen können nur günſtige Winde, fliegende 
Inſekten und beſondere Zufälligkeiten die Be⸗ 
fruchtung vermitteln. 

Der Stempel in der Blüte beſteht aus drei 
Teilen: der Narbe, dem ſie tragenden Griffel oder 
Staubweg und dem Fruchtknoten. 

Die Narbe iſt die Stelle des Stempels, wo 
die Pollenzellen zunächſt ankommen müſſen, um 
in dem Fruchtknoten die Samenbildung zu er⸗ 
wecken. Sie iſt mit warzigen oder haarigen 
Zellen bedeckt, die eine klebrige Feuchtigkeit aus⸗ 
ſchwitzen, welche die Haftung der Pollenkörner 
begünſtigt. Dieſe Narbenfeuchtigkeit hält aber 
nicht nur die Pollenkörner feſt, ſondern weckt 
dieſe auch zu neuer Lebenstätigkeit. Bei der be⸗ 

uchteten Blüte ſenkt ſich das Pollenkorn in die 
arbe ein, wie in eine Flaſche. Hier finden wir 
zugleich die Erklärung, weshalb der Griffel auch 
Staubweg genannt wird. Er leitet in ſeinem 
inneren Zellgewebe den Blütenſtaub abwärts, bis 
er im Innern des Fruchtknotens ankommt, wo 
ſich die Eichen oder Samenknoſpen befinden. 
Was ſind aber die Eichen? — Es ſind kleine, 
gelige Anlagen, aus welchen Déi nach erfolgter 
Befruchtung der Samen entwickelt und geſtaltet. 
An den Eichen ſind zu bemerken: der Knoſpen⸗ 
kern, die innere und äußere Eihülle und der 
Keimmund. Nahe dem Keimmunde, öfters durch 
vorliegende Zellgewebe maskiert, liegt die Keim⸗ 
warze und der Keimſack, in welchem, mit wenigen 
Ausnahmen, drei kleine Zellen, die Keimbläschen, 
liegen, und zwar in der Richtung des Keim⸗ 
mundes hin. Der Pollenſchlauch dringt in den 
Keimmund eines Eichens ein und legt Hoi: 
an die Spitze des Keimſackes an. Wo dieſes 
geſchieht, iſt die Befruchtung vollzogen. Über 
das Wie und Weshalb müſſen wir ſchweigen. 
Auch die Natur hat e ſehr geſchützten 
Geheimniſſe, die keines Menſchen Mund oder 
Feder offenbaren kann! — Das Wenige, was wir 
über den weiteren Vorgang wiſſen, iſt kurz gefagt. 
Eines der drei Keimbläschen bildet die Grundlage 
des Keimes in den Samen. Durch Zellen⸗ 
vermehrung wird dann dieſer Keim mit all den 
ge unigeben, wodurch ein guter, vollſtändiger 

amen ſich von den anderen unterſcheidet. Der 
Keim entſteht nicht durch die Befruchtung in dem 
1 ſondern ſeine Anlage iſt ſchon vor⸗ 
anden und wird nur durch den geheimnisvollen 
Einfluß des Pollenſchlauches zur Ze ee 
gereizt, deren letztes Ergebnis der lebensfähige 
Keim des Samenkorns iſt. Unbekannt bleibt, 
wie die Spitze des Pollenſchlauches das Keini⸗ 
bläschen im Keimſacke befruchtet und es damit 
fähig macht, ein Keim zu werden, was es ohne 
diefen Vorgang nicht kann. So ſchreibt ein kaum 
ſichtbares Körperchen Pollenſtaub die Neugeburt 
und Geſtaltung unſerer prächtigen Waldbäume 
und Sträucher vor. 

Soweit eine Erklärung möglich iſt, habe ich ſie, 
ſo deutlich, als es ging, gegeben, fürchte aber ſelbſt, 
daß mancher ſagen wird: „Herr, dunkel iſt mir 
der Sinn eurer Rede! —“ 

Iſt der Same reif geworden, und hat er ſeinen 
Mutterbaum verlaſſen, ſo hat die Natur gar 
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viele Wege, um ihn weiter zu verbreiten. Es 
bieten ſelbſt weite Länder und große Meere in 
dieſer Beziehung kein Hindernis. Die durch 
Wind und Sturm bewegten Luftwellen tragen 
den geflügelten oder befiederten Samen weit fort; 
der Zug der Vögel, die auf leichten Schwingen 
große Strecken durchfliegen, ſäen mit ihrer Darm⸗ 
entleerung vielerlei ihnen unverdauliche Säme⸗ 
reien aus; die et und Fluten der Ströme 
und Meere tragen Eicheln, Bucheckern, Nüffe und 
andere Samen von Land zu Land; der Menſch 
felbft, der. bewußt oder unbewußt den Samen 
der Mutter Erde einfügt und mit ſeinen Kleidern 
und Schuhen von Ort zu Ort bringt; und die 
Schnellkraft vieler Samenkapſeln (Akazien, Ginſter 
ufw.) find die Sendlinge der Natur, um den 
Samen zu verbreiten. Jeder reife Samen be- 
findet ſich, ſolange er nicht an oder in die Erde 
eingebettet wird, in einem Zuſtand völliger Ruhe, 
und iſt keinerlei Lebensäußerung an ihm zu be⸗ 
merken. Iſt reifer Samen an oder in die Erde 
gelangt, je nach ſeiner Art und Schwere, ſo 
beginnt er Feuchtigkeit anzuziehen, zu ſchwellen 
und friſche Lebenskraft zu zeigen. Er entwickelt 
ſich immer weiter, und endlich fehen wir den jungen 
Keim durch die Erde brechen. Alle dieſe Lebens⸗ 


erſcheinungen ſind dadurch Nine daß 


das Samenkorn die Erde berüh 
Lebensbedingungen gefunden hat. 


„Es dehnt und ſtreckt ſich bald nach oben 
Und bald nach unten weiter aus; 

Oben wollen Blättchen werden, 

Unten Wurzeln, fein und kraus! 

So wächſt es langſam weiter 

Im dunkeln Erdenkämmerlein. 

Bis es ſich heraus darf wagen 

ar den hellen Sonnenſchein. 

‚wie fühlt ſich's wohl, fo herrlich, 
Auf der bunten Frühlingsau! — 
Wie iſt's ſchön doch auf der Erde. 
Wie erſriſcht der Morgentau! —“ 


Die erſten Lebensäußerungen des Samen⸗ 
kornes ſind die Stoff⸗ oder Nahrungsaufnahme 
nut der zweiten Folgehandlung, beſtehend in der 
Entwicklung des Samenkornes zu Stengel und 
Wurzeln. Es werden durch Feuchtigkeit und 
Wärme die Samenlappen erweicht; dadurch wird 
der ſchlummernde Keim erweckt und befähigt, aus 
ihnen ſeine erſte Nahrung zu entnehmen, zu 
wachſen und ſich weiter zu entfalten, bis die ſich 
bildende Wurzel kräftig genug geworden iſt, ſelbſt⸗ 
ſtändig aus dem Erdreich den Nahrungsbedarf zu 
ſaugen. Während dieſes Vorganges ziehen auch 
die Samenlappen Feuchtigkeit aus der Erde und 
führen ſie der ſich bildenden Wurzel und dem 
nach oben führenden Stengelkeim zu. Später, 
wenn die Pflanze ſchon größer und ſtärker wird, 
ſchrumpfen die Samenlappen zuſammen und ver— 
ſchwinden ſpäter ganz. 

Sowie der Keim einen gewiſſen Umfang 
erreicht hat, zerbricht er die Rinde des mütterlichen 
Samenkornes und tritt hervor. Bei dieſer Aus⸗ 
dehnung zeigt er ſehr bemerkliche Kraft und kann 
harte Erdſchöllchen, kleine Steine und ſonſtige 
Hinderniſſe heben und beſeitigen. Bei manchen 
Samen übernimmt die Samenhülle die Rolle der 
Samenlappen und ſaugt die Feuchtigkeit ein und 
führt ſie dem werdenden Pflänzchen zu. Ein 
gewiſſer Grad von Wärme und Feuchtigkeit iſt 


und ſeine 


Die Entſtehung und das Keimen des Pflanzenſamens. 


für jedes Keimen unbedingt nötig. Eine zweite 
Lebensbedingung iſt der Zutritt von Sauerſtoff. 
Dieſer entwickelt ſich ſelbſt, ſobald Wärme und 
Gg? keit zugeführt werden. Wo dieſe fehlen, 
leibt das Samenkorn ruhen. Dieſe Ruhe be⸗ 
zeichnen wir als Schlaf. So haben Weizenkörner, 
die in den Särgen von Mumien gefunden wurden. 
Jahrtauſende geſchlafen und ſind dann wieder 
um Erwachen und zum Leben gebracht worden. 

or einigen Jahren ſpukte dieſer ägyptiſche Mumien⸗ 
weizen in allen landwirtſchaftlichen Sämerei⸗Ver⸗ 
zeichniſſen und iſt vielleicht heute noch zu haben. 
Dem ruhenden und ſchlafenden Samen habe ich 
in einem beſonderen Aufſatze meine beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Es gibt leicht keimende und ſchwer keimende 
Samen. So kann z. B. Gartenkreſſe in 24 Stunden 
keimen, während Pflaumen, Kirſchen, Weißdorn uſw. 
mindeſtens ein Jahr gebrauchen. Von Wärme, 
Luft und Feuchtigkeit werden zuerſt die Sanien⸗ 
hüllen und Samenlappen berührt, welche ſie den 
eingeſchloſſenen Keime zuführen und in dieſer 
Weiſe die Entfaltung der jungen Pflanze be⸗ 
günſtigen. Es reckt ſich und ſtreckt ſich nach unten 
und oben, bricht durch alle Hüllen und tritt in 
die Welt ein, wie der junge Vogel aus der Ei⸗ 
ſchale. Der ganze Vorgang kann ein phantaſie⸗ 
volles, poetiſches Gemüt wohl zu dichteriſchen 
Ergüſſen begeiſtern. 

„Es ruht in jedem einzelnen Körnlein 
Zart ein Keimchen verſteckt; nie hat man erlauſcht noch ſein 
men: 


Nein, es ſchlummert und ſagt kein Wort, und ißt nicht und 
trinkt nicht, 

Bis in der Furch' es liegt im lockern, beackerten Boden. 

Doch kaum wird erwärmt und feucht die beeggete Furche, 

Wacht es heimlich auf aus feinem verſchwiegenen Schläfchen, 

Streckt die Glieder empor und ſaugt an dem ſaftig en Körulein. 

Gleich dem Mutterkind an der Bruſt, uur hört man's nicht 
weinen. 

Seitdem regt's ſich, wird groß, und heimlich ſchöner und ſtärker, 

Schlüpft aus den Windeln heraus und bohrt mit den 
Würzelchen abwärts. 

Tief in den Grund hinab, und ſucht und findet da Nahrung. 

Neugier reizt es dann, es möchte wiſſen ſo gerne, 

Wie's in der Welt ausſieht. Nun ſchaut es heimlich und 
furchtſam 

Aus der Erde hervor! — —“ f 


Wenn wir ein Sanienkorn genau beſehen, jo 
finden wir den Teil des Keimes, aus welchem 
das Würzelchen ſich bilden will, in größerer 
Nähe der Samenhülle als den anderen Teil, der 
dem Lichte entgegenwächſt und der blättertragende 
Stengel wird. Deshalb zeigt der Wurzelkeim 
dem Stengelkeim gegenüber ſtets etwas Vorſprung. 

Ein Samenkorn kann liegen, wie es will, 
das Wuͤrzelchen wird ſtets nach der Tiefe ſtreben. 
wo es ſich befeſtigt und verzweigt. Sobald es 

enügend erſtarkt iſt, führt es der Pflanze mit 
ahrung zu. Warum jeder Wurzelkeim nach unten 
und dem Mittelpunkt der Erde zuſtrebt, iſt aber⸗ 
mals ein Geheininis der Natur. Es ſind wohl 
mancherlei Erklärungen verſucht worden, aber ſie 
erſcheinen ſo ungenügend, daß wir hier nur eine 
anführen wollen, die den Vorzug hat, huͤbſch kurz 
und bündig zu ſein: „Jeder Wurzelkeim ſucht 
die dichteſte ee auf!” — 

Jedes Keimen, ebenſo jedes Blühen ent 
wickelt etwas Wärme. Wer ſich hiervon über⸗ 
zeugen will, der gehe nur in eine Mälzerei und 


ſtelle einen Thermometer in einen Haufen keimendes 
Gerſtenmalz. Sowie die Gerſte mehr und mehr 
keimt, wird das Thermometer ſteigen. Hat ſich 
der Wurzelkeim im Boden befeſtigt, und nimmt 
er Nahrung auf, dann dehnt ſich der Teil 
des Stengelkeims, welcher zwiſchen den Wurzeln 
und den Samenlappen liegt, nach oben hin aus, 
und das eingeſchloſſene Knöſpchen, auch Federchen 
genannt, wird über die Erde empor geſchoben. 


Mitteilungen. | 
Es entfaltet ſich am Lichte und nimmt Chloro⸗ 


eine grüne Färbung an. 
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phyll oder Blattgrün auf und nimmt dadurch 
So vollzieht ſich die 
Entwicklung des Samenkorns zur Pflanze. „Es 
freut ſich der bunten Frühlingsau!l —— 

Der Menſch aber, der noch Augen hat zun 
Sehen und ein richtiges Gefühl für das Werden 
in der Natur, der freut ſich mit über den Frühling, 
der Wärme, Feuchtigkeit und neues Leben bringt. 


— TER — 


Mitteilungen. 


— Einrichtung zur Verhütung von Wald- 
bränden. Ich mache auf eine Einrichtung 
zur Verhütung von Waldbränden aufmerkſam, 
die ſich im vorigen Jahre in meinem Revier 
vorzüglich bewährt hat. Wohl in den meiſten 
Revieren muß den Arbeitern auch während 
des Frühjahrs und Sommers geſtattet werden, 
des ittags Feuer zum Erwärmen oder zur 
Bereitung der Mahlzeit anzuzünden. Dieſe 
offenen Feuer ſind leider trotz aller Vorſichts⸗ 
maßregeln (Wundmachen des Bodens um die 
Feuerſtelle ꝛc.) nur zu oft die Urſache von Wald⸗ 
ränden, denn ein einziger Windſtoß genügt oft, 
einen Funken 30 und mehr Meter weit zu tragen 
und die dürre Bodendecke zum Brennen zu bringen. 
Dieſes Übel habe ich durch eine Einrichtung be⸗ 
ſeitigt, welche beſteht: | u 
1. aus einer länglichen Ofen⸗ oder Herdplatte 
mit ein oder zwei n mit Ringen 

und einem Anſatz zum Feſthalten des Ofen⸗ 
rohres verſehen; 

2. aus einem etwa 1,30 m langen Ofenrohr mit 
Knie und Schieber oder engem Drahtnetz 
als Funkenfänger; 

3. aus einer Blechplatte. 

Bei Anlage des Feuers wird der Boden von 
Gras, Laub ꝛc. befreit und geebnet, ein etwa 20 em 
tiefes Kochloch gegraben, welches etwas ſchmäler 
und länger als die Herdplatte ſein muß. Drei 
Wände des Loches müſſen ziemlich ſteil fein, auf 
der vierten Seite (Windſeite) wird das Loch nach 
oben zu abgeſchrägt. Auf dieſes Loch wird die 
Herdplatte mit aufgeſtecktem Rohr gelegt, die 
Blechſcheibe (welche 10 cm breiter als die Herd⸗ 
platte und 20 em höher als das Kochloch ſein 
och ſenkrecht vor dieſelbe geſchoben, und der 
e erh iſt fertig. Die ganze Einrichtung koſtet, 
da ſie ſich aus altem Material herſtellen läßt, ein 
paar Mark, wiegt einige Kilogramm und läßt ſich 
bequem durch einen Mann von einer Arbeitsſtelle 
zur anderen tragen; bezahlt macht ſie ſich in kurzer 
Zeit ſchon dadurch, daß nicht ein Arbeiter fort⸗ 
während beim Feuer zu wachen braucht. 

Winterſpelt (Eifel). 3 

Tappenbeck, Königlicher Forſtaufſeher. 


5 

— Durch Verfügung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 28. April v. 
worden, daß die vertragsmäßig zollfreien äert, 
pflanzen, ſoweit fie Laubhölzer ſeien, eine Höhe 
bis au 3 m. und ſoweit es fih um Nudelhölzer 
handle, eine Höhe bis zu 1 m erreichen dürften. Die 
einheimiſchen, insbeſondere die niederrheiniſchen 


J. war beſtimmt 


Baumſchulgärtnereien vertraten demgegenüber die 
Anſicht, daß mit jener Feſtſetzung der Höhe der 
vertragsmäßig zollfreien Forſtpflanzen der durch den 
neuen Zolltarif der inländiſchen Gärtnerei 
zugebilligte Schutz wieder zum großen Teil ent⸗ 
zogen ſei; nach dem Warenverzeichnis zum Zoll⸗ 
tarif wären als Forſtpflanzen nur die Setzlinge 
der in Deutſchland forſtmäßig angebauten Wald⸗ 
bäume in der bei der forſtmäßigen Anpflanzung 
ublichen Größe anzuſehen. Eine neue Verfügung 
des preußiſchen e vom 23. Februar 
d. J. hat dem Rechnung getragen und die Größe 
der zollfreien Forſtpflanzen bei den Laubhölzern 
auf nicht mehr als 1,50 m und bei den Nadel» 
hölzern auf höchſtens 0,60 m feſtgeſetzt. Gleich⸗ 
zeitig iſt klargeſtellt worden, daß hierbei die 
Pflanzen ohne die Wurzeln zu meſſen ſind. 
E 


— Gegen den von der preußiſchen Regierung 
vorgelegten Entwurf eines neuen preuß iſchen 
Terggeſetzes hat der Verein Oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler und Holzinduſtrieller in einem dem 
preußiſchen Landtage und dem Herrenhauſe ein⸗ 
5 Beſchluß Stellung genommen. Der 

erein weiſt darauf hin, daß die Entwickelung des 
deutſchen Steinkohlenbergbaues in erſter Linie 
zurückzuführen iſt auf die Bergbaufreiheit, und daß 
die Aufhebung der Bergbaufreiheit die Inbetrieb⸗ 
ſetzung und Erſchließung neuer Steinkohlengruben 
in einer für die geſamte nationale Volkswirtſchaft 
verhängnisvollen Weiſe unterbinden würde. Im 
ſpeziellen ſei auch der Verbrauch von Holzmaterial 
mit dem Betriebe des Kohlenbergbaues in Falling 
lichem Umfange verknüpft, und die Entwickelung 
des Steinkohlenbergbaues habe eine ſtarke 
Steigerung und Verbeſſerung in der Verwertung 
von Hölzern gezeitigt. Der Verein Oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller bittet daher in 
gleichzeitigem Intereſſe von Holzhandel, Holz⸗ 
induſtrie und Forſtwirtſchaft die Mitglieder des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, den 
von der Staatsregierung vorgelegten Entwurf 
eines neuen preußiſchen Berggeſetzes abzulehnen, 
inſoweit das Geſetz ſich auf die Aufhebung der 


Bergbaufreiheit für Steinkohlen und Kali bezieht. 


, 5 
— Zur Gehaltsaufbeſſerung der Gemeinde- 
förſler im Regierungsbezirk Wiesbaden. Wir 
erhalten folgende Zuſchrift: Oer Nr. 14 Ihrer 
Zeitung bringen Sie unter „Verſchiedenes“ eine 
Notiz über Gehaltserhöhung der Gemeindeförſter 
im Regierungsbezirk Wiesbaden und ſagen, daß 
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Berichte. 


das Höchſtgehalt 1000*) Mark betragen fol. Dieſe 
Angabe ſtimmt nicht und iſt ſoweit von der 
Wirklichkeit entfernt, daß ich um gefällige Be⸗ 
richtigung ergebenſt bitte. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident in Wiesbaden hat im Einverſtändnis 
mit dem Bezirksausſchuß und dem Provinzialrat 
eine Anzahl Gemeinden auf Grund des § 6 des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 aufgefordert, die 
Gehälter der Gemeindeförſter zu erhöhen; als 
Höchſtgehalt ſoll 1800 Mark und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß bis zu 300 Mark, bei Waldwärtern erſteres 
1200 Mark und Wohnungsgeld bis zu 200 Mark 
gewährt werden; außerdem Freibrennholz, welches 
mit 100 Mark penſionsberechtigt iſt. Dieſe Maß⸗ 
nahme kann als der Anfang einer Regelung der 
Gehälter im Regierungsbezirk angeſehen werden, 
und ſoll vorerſt den minderbeſoldeten Beamten 
geholfen werden. Die Feſtſetzung der Gehälter 
geſchieht nicht nach einem Normalplan, ſondern 


) Erſt aus der Einſendung des Herrn Budde ſehen 
wir, daß uns der Druckfehlerteuſel einen üblen Streich 
Mäer hat. In der Notiz, welcher unſerer Mitteilung in 
te. 14 zu Grunde lag, war das in Betracht kommende 
Höchſtgehalt richtig mit 1800 Mark angegeben und ſo ſollte 
die Ziffer auch veröffentlicht werden. 
Die Schriftleitung. 


Go Dë Lie" 


wird von Fall zu Fall beſchloſſen. Bei ganz 
leiſtungsunfähigen Gemeinden wird zunächſt alles 
beim alten gelaſſen, was aber nur vereinzelt vor⸗ 
kommen wird. Hier möchte ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß einſichtsvolle Stadt» und Lands» 
gemeinden im hieſigen Bezirk ihren Förſtern ſchon 
lange eine auskömmliche Beſoldung gewähren, 
welche meines Wiſſens mit 3600 Mark bei einer 
Stadtgemeinde die Höchſtgrenze erreicht. 

VL. Budde, Schwanheim a. M. 


E 

— Schließung der Forſtſchule zu Wiezemhoſ. 
Die Nachwirkungen der Unruhen in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen machen ſich auch durch eine ver⸗ 
minderte Nachfrage nach Forſtbeamten geltend. 
Infolgedeſſen mußte auch die von der livländiſchen 
Ritterſchaft im Jahre 1900 zu Wiezemhof ge⸗ 
gründete e bis auf weiteres geſchloſſen 
werden. ieſe Anſtalt mit einjährigem Lehrgang 
war durchſchnittlich von 15 Zöglingen beſucht, 
welche nach Verlaſſen der Schule ſofortige An⸗ 
Mel fanden. Seit der Revolution und wohl 
durch dieſe veranlaßt, hörte die Nachfrage nach 
derartigen Beamten mit einem Male faſt völlig 
auf, was zur Einſtellung des Unterrichts nötigte. 


Berichte. 


Freußiſcher Candtag. Kaus der Adgeordneten. 
42. Sitzung vom 13. April, vorm. 11 Uhr. 
(Aus dem „Deutſchen Reichsanzeiger“.) 

Am Regierungstiſche: Frhr. v. Rheinbaben, 
Dr. Beſeler. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
erſte Beratung der Novellen zu den Penſions⸗ 
geſetzen der unmittelbaren Staatsbeamten und 
au dem Geſetz. betreffend die Fürſorge für die 

itwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten. 

Abg. Himburg⸗Roſenhof (konſ.): Nach⸗ 
dem im vorigen Jahre das Reichsgeſetz für die 
Verſorgung der Offiziere und Heeresbeamten ge⸗ 
macht iſt, müfjen durch Landesgeſetz die Penſionen 
der Zivilbeamten damit in Einklang gebracht 
werden, und zwar möglichſt konform den Penſionen 
der Offiziere. Die weſentlichſte Anderung des 
jetzigen Zuſtandes beſteht darin, daß die Mindeſt⸗ 
penſion von 15 Sechzigſtel auf 20 Sechzigſtel 
heraufgeſetzt wird. Im Militärpenſionsgeſetz wird 
nun unterſchieden zwiſchen den Regiments⸗ 
kommandeuren, einigen anderen höheren Offizieren 
und höheren Heeresbeamten einerſeits und den 
Bataillonskommandeuren und niederen Offizieren 
andererſeits. Während für die erſteren die jähr⸗ 
liche Penſionszulage um 1 Sechzigſtel bis zum 
30. Dienſtjahre ſteigt und von da ab nur um 
1 Hundertzwanzigſtel bis zum 40. Jahre, iſt für 
die Stabsoffiziere und niederen Offiziere beſtimmt, 
daß die Steigerung um 1 Sechzigſtel bis zum 
35. Dienſtjahre geht, mit dem dann die Höchſt— 
penſion erreicht wird. Für die Zivilbeamten die 
letztere Beſtimmung einzuführen, wäre nicht 
richtig, denn bei den Bataillonskommandeuren 
und niederen Offizieren liegt die Sache inſofern 
anders. als in dieſen Dienititellen ſonſt die Höchſt⸗ 


penſion faſt nie erreicht würde, zumal gerade in 
dieſem Dienſtalter von 35 Jahren viele Offiziere 
egen ihren Willen penſioniert werden. Für die 
Ziwilbeamten kommt das aber nicht in Frage. Eine 
weitere Erhöhung der Penſion über dieſe Vor⸗ 
lage hinaus wäre nicht mehr mit unſerer Finanz⸗ 
lage vereinbar. In dem Beharrungszuſtand nach 
etwa zehn Jahren werden die beiden vorliegenden 
Geſetze jährlich eine NMehrausgabe von 16,4 Millionen 
Mark zur Folge haben, alſo eine ganz enorme 
Summe. Die beim Offizierspenſionsgeſetz viel 
erörterte Frage der rückwirkenden Kraft iſt in 
dieſer Vorlage nur zugunſten der Kriegsteilnehmer 
bejaht worden, und man wird ſich dem anſchließen 
müſſen. Jede Abweichung vom Militärpenſions⸗ 
geſetz würde Unzuträglichkeiten hervorrufen. In 
der Vorlage für die Reliktenverſorgung iſt das 
Weſentlichſte die Erhöhung der Mindeſtpenſion 
für die Witwe von 216 auf 300 Mk. und die 
Limitierung der Höchſtpenſion für die Witwen 
der Miniſter und Räte erſter Klaſſe auf 5000 Mk. 
ſtatt ber jebigen 3500 Mk. und die Höchſtpenſion 
für die Witwen der zweiten und folgenden Rang⸗ 
klaſſen auf 3500 Mk. Dieſe Erhöhungen ent⸗ 
ſprechen durchaus der Billigkeit. Einen Antrag 
auf Kommiſſionsberatung will ich nicht ſtellen, 
ſollte er aber von anderer Seite geſtellt werden, 
ſo werden wir uns unſere Stellung dazu vor⸗ 
behalten. 

Abg. König (Zentr.): Es war kein ver⸗ 
faſſungswidriges Vorgehen, daß die Königliche 
Staatsregierung die Vorlagen erſt dem Herren⸗ 
hauſe zur Beratung überwieſen hat, denn es 
handelt ſich nicht um Finanzgeſetze im Sinne des 
Artikels 62 der Verfaſſung. Im Jagen 1882 
handelte es ſich um zwei ganz gleiche Vorlagen. 
Redner ſpricht ſich im übrigen für die Vorlage 
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aus und erwartet einige wünſchenswerte hätten einnehmen müſſen. Wir bedauern aber 
Anderungen von der Kommi onsberarung (Bei im Anſchluß an die Debatte im Herrenhauſe, daß 
fall im Zentrum. den in den Kommunaldienſt übergetretenen Be⸗ 

Abg. Dr. v. e Oft (frkonſ.): Bei dem amten nicht die Würdigung zuteil geworden iſt, 
Reichsgeſetz für die O e hat meine die ſie verdienen; die Dienſtzeit im Kommunal⸗ 
Fraktion gewünſcht, daß für die preußiſchen Be⸗ dienſt müßte bei der Bemeſſung der Penſion mit 
amten dieſelben Anderungen gemacht werden. angerechnet werden. Wir bedauern deshalb, daß 
Wir haben beſondere Veranlaſſung, die Ein⸗ der Antrag Manteuffel im Herrenhauſe nicht 
bringung des NL, in dieſem Haufe durchgegangen iſt. Bezüglich des Reliktenver⸗ 
mit Freuden zu begrüßen. ir freuen uns, daß ſorgungsgeſetzes freuen wir uns über die Er⸗ 
trotz der hohen Belaſtung der Staatsfinanzen der höhung der Mindeſtpenſion der Witwen und der 
Fmanzminiſter jo weitgehende Zugeſtändniſſe ge⸗ höheren Limitierung der Höchſtpenſion für die 
macht hat, um die Lage der penſionierten Be- Witwen der höchſten Beamten. Meine Freunde 
amten und der Relikten derſelben zu verbeſſern. ſind für die Vorberatung der Vorlage in einer be⸗ 
Das Geſetz hat keine rückwirkende Kraft im alls | ſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern. (Beifall.) 
gemeinen, es iſt aber eine Ehrenpflicht erfüllt, Ebenſo ſprechen ſich die Ré Luſensky 
wenn es für die Kriegsteilnehmer rückwirkende (natlib.) und Peltaſohn (freiſ. Zog) im all⸗ 
Kraft bekommen hat. Wir freuen uns ferner, gemeinen ſympathiſch gegenüber der Vorlage aus. 
daß das Geſetz den Gendarmerieoffizieren die Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Die 
Stellung einräumt, die a vermöge ihres beiden Geſetzentwürfe werden der Budget: 


ſchwierigen Dienſtes eigentlich ſeit Jahren ſchon kommiſſion überwieſen. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ die Anſchaffung von kleineren mit Knöpfeinrichtung 


Des a verſehenen Zeltbahnen, wie fie beim Militär im 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die Gebrauch ſind. Aus ſolchen leicht transportablen 


Königlichen Regierungen. Fanden die in beliebiger 900 one Bae 
utzzelte für Waldarbeiter. geknöpft werden können, laſſen ſich ohne Mühe 
en nn. 14 für 1907. vielfache Windſchirme. Schutzdächer ſowie kleinere 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. halb und ganz geſchloſſene Zelte herſtellen. Sie 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2880. werden z. B. da vorteilhaft Verwendung finden 
Berlin W. 9, 22. März 1907. können, wo kleinere Arbeitertrupps an mehreren 
Die auf Grund des Erlaſſes vom 17. Dezember Stellen des Schutzbezirks gleichzeitig arbeiten, wo 
1903 — III. 15 793 — von faſt allen Regierungen die Arbeitsſtelle ſich häufig ändert und den Arbeitern 
für einzelne Oberförſtereien verſuchsweiſe an⸗[ der Umbau des großen Zeltes zu mühſam iſt, 
geſchafften Schutzzelte mit Zeltöfen haben ſich, oder wo bei günſtiger Lage der Arbeitsſtellen zu 
wie mir beinahe übereinjtimmend berichtet worden den Wohnungen der Arbeiter, namentlich in der 
iſt, gut bewährt. Namentlich in den rauhen wärmeren Jahreszeit ein einfacher Wind» und 
des Gebirges, auf ſchutzloſen großen Auf⸗ Regenſchutz genügt. Bemerkt ſei auch, daß die 
forſtungsflächen und überall da, wo die Arbeits⸗ Regierung in Hannover nach längeren Verſuchen, 
ſtellen weit von den Wohnorten der Arbeiter ent⸗ wenn die Verwendung von Ofen in den Zelten 
lagen, iſt das Vorhandenſein von Zelten, erforderlich iſt, für am zweckmäßigſten und dauer⸗ 
e gegen die Unbilden der Witterung Schutz ge⸗ haſteſten ſolche Zeltvorrichtungen hält, deren Dach 
währen, von den Arbeitern als Wohltat empfunden aus leichten mit Ruberoid — einer Art Dachpappe — 
worden und hat vielfach weſentlich dazu beigetragen, benagelten Brettertafeln beſteht, und deren 1,70 m 
die Leute bei der Waldarbeit feſtzuhalten und hohe Seitenwände aus waſſerdichtem Segelleinen 
beſonders auch Frauen und Kinder dafür zu ge⸗ Be werden, das mit Lederſchlaufen an den 
winnen. Die Erwärmung der Zelte durch Ofen, Dachrahmen angehängt wird. Das Dach dieſer 
die nach ihrer Konſtruktion gleichzeitig die Möglichkeit Zelte leidet nicht durch Beſchädigungen durch 
geben, Speiſen und Getränke warm zu machen, Funken aus dem Schornſtein des Ofens, über 
wird von den meiſten berichtenden Stellen als die von mehreren Regierungen Reichel wird. 
eine beſondere Annehmlichkeit günſtig beurteilt. Der Zeltofen der Firma Reichelt hat über⸗ 
Einige Regierungen hoben — was mir beachtens⸗ haupt nicht überall befriedigt. Neben den erwähnten 
wert erſcheint — hervor, daß durch die Verwendung Beſchädigungen des Zeltdaches, die man durch 
von Ofen an Stelle der offenen Feuer eine Verlängerung des Ofenrohrs und durch An— 
weſentliche Holzerſparnis erzielt worden ſei, durch bringen von Funkenfängern zu beſeitigen verſucht 
die nach ihrer Anſicht die Anſchaffungskoſten der hat, wird von mehreren Seiten die zu kleine 
Zelte bald gedeckt werden könnten. Feuerungseinrichtung des Ofens bemängelt, die 
Die von der Firma Reichelt bezogenen Zelt⸗ nur die Verwendung von ſtark zerkleinertem Holz 
bahnen haben ſich als waſſerdicht und dauerhaft geſtatte und eine zeitraubende fait ſtändige Wartung 
erwieſen und die Zelteinrichtung ſelbſt hat ſich des Oſens erforderlich mache. Einige Regierungen 
allgemeinen als praktiſch bewährt. Einige haben daher anderen Ofenkonſtruktionen den Vor⸗ 
gierungen empfehlen neben den aus einem zug gegeben. Die Regierung in Hannover Der: 
Stück beſtehenden großen Reicheltſchen Zelthäuten wendet einen nach den Angaben des Forſtmeiſters 
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Gleinig von der Ge Oscar Winter in Hannover 
gebauten Herdofen (Preis mit Zubehör 37 bis 
39 Mk.), während die Regierung in Trier für 
die Schutzzelte den dort landes üblichen, für 8 bis 
10 Mk. käuflichen, ſogenannten Schiffofen an⸗ 
geſchafft hat. 

Ich bin überzeugt, daß es den Bemühungen 
der Regierungen und der ihnen unterſtellten Forſt⸗ 
beamten mit der Zeit gelingen wird, brauchbare 
Zelteinrichtungen und Ofen zu finden, daß ſich 
die Schutzzelte im Forſtbetrieb einbürgern werden, 
und daß ihre Einführung als eine ſegensreiche 
Maßregel der Arbeiterfürſorge immer mehr an⸗ 
erkannt werden wird. 

Ich ermächtige die Königlichen Regierungen, 
ſoweit ein Bedürfnis dafür beſteht, nach und nach 
weitere Schutzzelte und Zeltöfen in den Formen, 
wie ſie für die e Verhältniſſe am beſten 
paſſen und ſich als praktiſch erweiſen, anzuſchaffen. 
Die Koſten dafür ſind, je nachdem die Zelte mehr 
im Holzhauereibetriebe oder mehr bei den Kultur⸗ 
arbelten Verwendung finden, aus Holzwerbungs⸗ 
koſtenfonds oder aus Kulturfonds zu beſtreiten. 

Binnen drei Jahren iſt mir zu berichten, in 
welchem Umfang Schutzzelte angeſchafft worden ſind, 
und welche Erfahrungen damit gemacht wurden. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


5 7 
Auſchaffung von 


Werkzeugen zum Numerieren 
des Holzes. , 
Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1907. Miniferlum für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III, 9212. 
Berlin W. 9, 28. März 1907. 

Ich ermächtige die Königliche Regierung, zum 
Numerieren des Holzes in den Schlägen Numerier⸗ 
ſchlägel und -Räder und Get Werkzeuge, 
wie ſie bereits vielfach im Gebrauch ſind, künftig 

als Dienſt⸗Inventarienſtücke ee anzuſchaffen 
und die Ausgaben dafür bei Kapitel 2, Titel 31 

des Etats der Forſtverwaltung zu verrechnen. 

Ich ſetze voraus, daß der Ankauf unnötig 
koſtſpieliger Werkzeuge unterbleibt und die An⸗ 
ſchaffung nur nach ſorgfältiger Prüfung des Be⸗ 
dürfniſſes erfolgt. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ſich die Göhlerſchen Numerierſchlägel und das 
Reißſche Numerierrad ſchon vielfach in der Praxis 
bewährt haben. 

Im Auftrage: Schede. 

An ſämtliche Königlichen Regiernngen mit Ausnahme der 

in Müuſter, Aurich und Sigmaringen. 


| an 
Schadenerſatz Bei Tötung durch Holzſällen. 
Mitgeteilt 


von Eſchenbach, Rechtsanwalt am Königl. Kammergericht. 

Vor kurzen iſt ein Rechtsſtreit erledigt worden, 
der, auch abgeſehen davon, daß die preußiſche 
Krone prozeß beteiligt iſt, für weite forſtliche Kreiſe 
und Forſtverwaltungen wegen der Erörterungen 
von Intereſſe ſein dürfte, welche ſeitens des 
Königl. Kammergerichts, wie des Reichsgerichts 
in den Erkenntniſſen der drei Inſtanzen darüber 
gepflogen ſind, welcher Grad von Sorgfalt ſeitens 
der Forſtverwaltungen in ähnlichen Fällen auf— 


zuwenden ſein dürfte, um Unglücksfälle beim 
Fällen von Bäumen zu vermeiden und nach 
welchen Grundſätzen die Grenzen für die Sorgfalt 
der Verwaltungen einerſeits und zur eigenen 
Achtſamkeit ſeitens des Publikums andererſeits 
für gewiſſe Situationen zu bemeſſen ſind. Dies 
vorausgeſchickt, war der Tatbeſtand reſpektive 
der Verlauf des Prozeſſes folgender: Der 
verſtorbene Ehemann der Klägerin, der Zigarren⸗ 
macher S., hatte 1904 in einer Holzverſteigerung 
der Königlichen Fideikommißherrſchaft S. 1 obm 
Holz gekauft, die nach der damals vorgelegten 
Holzliſte die Nummern 386, 1 und 2 trugen und 
im Jagen 105 ſtehen ſollten. In Wirklichkeit 
trugen aber die beiden letzten Holzſtöße nicht die 
Nummern 1 und 2, ſondern 410 und 411, was 
dem S. unbekannt war. Nach den verleſenen Ver⸗ 
ſteigerungsbedingungen ſollte eine eigentliche 
direkte übergabe des Holzes an den Käufer nicht 
ſtattfinden, derſelbe vielmehr nur einen Holz⸗ 
verabfolgezettel erhalten, nach deſſen Ablieferung 
an den Förſter das Holz abgefahren werden durfte. 
Ein Anſpruch auf örtliche Vorzeigung des Holzes 
ſollte nur dann beſtehen, wenn ſie im Verſteigerungs⸗ 
termin beantragt war. Der Ehemann der Klägerin 
E einen ſolchen Antrag nicht geſtellt. Er begab 
ich am 29. September 1904 in den Wald, um 
das Holz abzufahren. An dieſem Tage wurden 
dort im Jagen 106, das vom Jagen 105 durch 
die „Krumme Allee“, einen öffentlichen, etwa 
9 m breiten Weg getrennt wird, und zwar hart 
an dieſem Wege und etwa 50 m vom Standorte 
des im Jagen 105 verſteigerten Holzes entfernt, 
Bäume gerodet, weshalb gemäß Bekanntmachungen 
in der Lokalpreſſe die Krumme Allee für den 
öffentlichen Verkehr geſperrt war; gefüllte Bäunie 
lagen damals auf dieſem Wege. Auf der Suche 
nach ſeinem Holze traf S. mit Holzfällern und 
i mit dem zuſtändigen Hegemeiſter zuſammen, 
er ihm den Standort des Holzes im Jagen 105, 
ſowie den dahin einzuſchlagenden Weg angab. 
S. gelangte ſodann noch zweimal im Jagen 105 
bis zur Krummen Allee. Beim zweiten Male 
wurde er, unmittelbar an der Krummen Allee 
ſtehend, von einem durch zwei Holzhauer aus⸗ 
erodeten, über die Krumme Allee hinaus bis in 
Nopen 105 niederſtürzenden Baum erſchlagen. 
eine Witwe macht das Kronfideikommiß für den 
ihr durch den Tod ihres a verurſachten 
Schaden verantwortlich. ie erhob Klage und 
beantragte: : | 

den ee zu verurteilen, an fie, eventuell 
an die Erbmaſſe bzw. an die geſetzlichen 
Erben ihres verſtorbenen Ehemannes eine 
vom 1. Oktober 1904 beginnende Rente 
von vierteljährlich 225 Mk. auf ihre Lebens⸗ 
zeit, mindeſtens aber für die Zeit bis zum 
1. Oktober 1924 zu zahlen, und zwar die rück⸗ 
ſtändigen Beträge ſofort, die laufenden im 
voraus an jedem Quartalserſten, und ferner 
81,89 Mk. Beerdigungskoſten nebſt 4% Zinſen 
ſeit 1. Oktober 1904 zu zahlen. 

Die Beklagte beantragte die Abweiſung der 
Klage. Die Klägerin ſtützte ihren Antrag auf die 
ES 831 und 844, 276 und 278 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Sie behauptete, die beiden Holzfäller 


»Betanntmachungen und Erkenntniſſe. 353 


kontraktliches Verſchulden nicht vorliege, da die 
unrichtige Bezeichnung des Holzes in der Liſte 
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die ebenſo wie die in dem fraglichen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Forſtbeamten im 
königlichen Dienſte angeſtellt ſeien, eer fahrläſſig 
gehandelt, indem ſie die beim aumfällen in 
unmittelbarerer Nähe eines öffentlichen Weges 
erforderliche Sorgfalt nicht beobachtet und die 
notwendigen Vorſichtsmaßregeln nicht ergriffen 
hätten; ſie ſeien aber um ſo mehr hierzu verp ichtet 
geweſen, als ſie gewußt hätten, daß der ſehr kurz⸗ 
ſichtige S. in der Nähe der Stelle, wo ſie rodeten, 
nach ſeinem olz ſuche. Die Beklagte habe bei 
der Auswah ieſer unbeſonnen und ihrer 


vorausſehen können, daß infolge der Nichtaufklärung 
des S. über den Irrtum in der Bezeichnung des 
Holzes deſſen Leben gefährdet ſei. 

Die Klägerin legte Berufung ein und be⸗ 
antragte, nach ihren erſtinſtanzlichen Anträgen zu 
erkennen, die Beklagte beantragte, die Berufung 
5 zurückzuweiſen. Im übrigen wiederholten die 
nicht die erforderliche Sorgfalt angewendet. Aber Parteien ihr Vorbringen erſter Inſtanz. Die 
auch die Forſtaufſichtsbeamten hätten durch Nicht⸗ hauptſächlichſten Zeugen wurden nochmals, und 
anordnung deu 88 Sicherheitsmaßregeln fahr⸗ zwar vor dem Berufungsgericht ſelbſt vernommen. 
üäſſig gehandelt. Es hätte ihrem Ehemanne geſagt Der mit dem Kammergericht verbundene Ge⸗ 
werden müſſen, daß er die Krumme Allee nicht | Heime Juſtizrat zweiter Inſtans erklärte unter Ab⸗ 
änderung des erſtinſtanzlichen Urteils den Klage⸗ 
anſpruch dem Grunde nach in Höhe von 750% für 
begründet, wies im übrigen die Berufung zurück 
und verwies die Sache zum Zwecke der Entſcheidung 
über die Ki des Anſpruchs, ſowie über die Koſten 
in die erſte e zurück. 

Gegen dieſes in bezug genommene Urteil 
legte die Beklagte ſoweit darin zu ihren Ungunſten 
erkannt iſt, Reviſion bei dem Reichsgericht ein 
und beantragte, in vollem Umfange nach ihren 
den Anträgen in der Berufungsinſtanz zu erkennen, 
Gefahr durch den Zuruf der Holzfäller aufmerkfant | die Klägerin beantragte, die eviſion zurückzuweiſen. 
gemacht worden und habe ſich damals noch in Und in der Tat hob das Reichsgericht das 
Sicherheit bringen können, habe es aber nicht angefochtene Urteil auf und wies die Klage, wie die 
veachtet. Die Holzfäller ſeien nicht Angeſtellte, erſte Instanz dies getan hatte, vollſtändig ab. Die 
ſondern einfache Waldarbeiter, die aber Det und | Begründung war folgende. 
in ihrer Arbeit erfahren ſeien. Weitere Vorſichts⸗ Geklagt iſt aus einem kontraktlichen und außer⸗ 
maßregeln, als die Abſperrung des betreffenden kontraktlichen ſchuldhaften Verhalten der mit der 
offentlichen lege de ſeien nicht nötig geweſen Verwaltung des Forſtes, worin der Ehemann der 
und nicht üblſch. Zur Begleitung des S. durch] Klägerin durch einen niederſtürzenden gefällten 
einen Arbeiter habe eine Verpflichtung nicht vor⸗ Baum getötet worden, iſt, und der Abholzung be⸗ 
gelegen, außerdem habe ihm einer der Holzfäller trauten Beamten und Arbeiter, für welche der 
überdies den Weg angegeben, auf welchen er ohne nutzungsberechtigte Eigentümer des Waldes haftbar 
Gefahr zu ſeinem Holze gelangen könnte. ſei. Das Berufungsgericht hat ein ſchuldhaftes 

Aber den Deren der Sache und die bon | Verhalten nur bei Beamten, nicht aber bei Arbeitern, 
einander abweichen ſpeziell nicht bei den beiden Arbeitern, die den 
Baum gefällt hatten, angenommen. und hat ſeine 
Entſcheidung ausſchließlich auf ein kontraktliches 
ſchuldhaftes Verhalten geſtützt. Der an die 

fur die Entſcheidung 
zuungunſten der Beklagten geſtellte Satz, 
er Nutznießer eines Waldes, der gefälltes 
Holz mit der Maßgabe verkauft habe, daß 


aufgeſetzt werden müſſen, eventuell hätte ein 
Arbeiter perſönlich ihren Ehemann zu den Holz⸗ 
ſtößen hingeleiten nüffen. — Die Beklagte beſtritt 
dieſe Begründung der Klage und ſuchte darzutun, 
da durch eigene Unvorſichtigkeit ſeine 
Verun glückung herbeigeführt habe; er habe 
gewußt, daß die Krumme Allee durch das Bäume⸗ 
roden gefährdet und deshalb geſperrt geweſen 
und hätte ſich le müſſen. Unmittelbar vor 
dem Niederſtürzen | 


gebnis der Beweisaufnahme verhandelt, ſowie 
auch darüber, ob der Beklagte durch ſchuldhaſte 
Vertrags verletzung die Verunglückung des S. 


können. 
Der mit dem Kamniergericht verbundene Ge⸗ 
heime Juſtizrat erſter Inſtanz in Berlin wies die 
Klage koſtenpflichtig ab. 
In den Gründen 15 ausgeführt, daß eine 
Scha enserſatzpflicht der eklagten aus § 823 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht begründet, auch] | chadenerſatzpflichtig iſt (SS 276 und 278 des 
unter Zuhilfenahme des 8 831 des Bürgerlichen Bürgerlichen Geſetzvuchs) und daß Fahrläſſigkeit 
Geſetzbuchs nicht angenommen werden könne, und dann vorliegt, wenn die im Verkehr erforderliche 
daß auch ein von der Beklagten zu vertretendes | Sorgfalt außer acht gelaſſen iſt. Die Frage, ob 


Pflicht nicht nachkommt, und daraus für 
den Käufer Schaden erwächſt, der Verkäufer 
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Verſchulden, Fahrläſſigkeit vorliegt, iſt eine 
Rechtsfrage, ſie iſt zu beantworten auf Grund 
der getroffenen tatſächlichen Feſtſtellungen. Das 
Berufungsgericht hat zur Begründung der kauſalen 
Seb Balten auf Seite der Beklagten ausgeführt: 

er Verunglückte S. habe den Standort des von 
ihm a a Holzes nicht gekannt, habe auch 
keinen Anſpruch darauf gehabt, daß ihm das Holz 
von Leuten der Beklagten gezeigt werde, er habe 
daher das Holz aufſuchen müſſen, wobei die Gefahr 
vorgelegen habe, daß er an die Stelle gelangte, 
wo die Bäume gefällt wurden, und er durch einen 
niederſtürzenden Baum geſchädigt werden könnte. 
Dieſer Möglichkeit habe ſich die Verkäuferin bewußt 
ſein und deshalb zur Verhütung der Gefahr Ver⸗ 
kehrungen treffen müſſen, wie ſolche in der Richtung 
möglich geweſen feien, daß ſie das Fällen der 
Bäume bis nach erfolgter Abfuhr des Holzes ein⸗ 
ſtellte oder die Grenzlinie, bis wohin die fallenden 
Bäume reichten, abſperrte, oder das Fällen der 
Bäume in ſolcher Art bewirkte, daß Schaden nicht 
habe entſtehen können, oder daß ſie endlich die 
Käufer von der Sachlage in Kenntnis ſetzte und 
ſie namentlich darauf hinwies, daß die gefällten 
Bäume über die Krumme Allee hinaus bis in 
Jagen 105 niederſtürzen könnten. Die Beklagte 
habe aber keine dieſer Vorſichtsmaßregeln ergriffen, 
auch die Warnung des Verunglückten durch den 
ae H. fei nicht genügend geweſen, da fie 
ich nur auf die Benutzung der Krummen Allee 
zum Fahren, nicht aber auch darauf bezogen habe, 
daß die Bäume darüber hinaus in das Jagen 105 
fallen könnten. Dieſes ſchuldhafte Verhalten im 
allgemeinen ſei kauſal für die Verunglückung des 
S. geweſen, als ſpezielles Verſchulden trete noch 
der Umſtand hinzu, daß zwei der vom klägeriſchen 
Ehemann angeſteigerten Holzſtöße im Walde andere 
Nummern getragen hätten, als in der e 
liſte und im Holzzettel, durch dieſe dem H. zur 
Laſt fallende Ungenauigkeit ſei das vergebliche 
Suchen des S. und damit die Gefahr für ihn 
vermehrt worden. — Dieſe Begründung wird 
jedoch nicht allen einſchlägigen Umſtänden gerecht, 
in ihr ſind anderweiti fetſſdehende Tatſachen nicht 
berückſichtigt, die für die Beantwortung der Frage, 
ob ein kaufalfahrläſſiges Handeln oder Unterlaſſen 
ſeitens der Beamten der Beklagten vorliegt, von 
Erheblichkeit ſind. Zunächſt ſteht nicht feſt, daß, 


abgeſehen von den nur kurze Zeit vor der Ver⸗ 


unglüdung des ©. a ihm und dem Hege⸗ 
meiſter H. ſtattgefundenen Unterhaltung, auf ſeiten 
der Beklagten bekannt war, das S. den Stand⸗ 
punkt des von ihm angeſteigerten Holzes nicht 
wußte: er konnte bei der Verſteigerung verlangen, 
daß das Holz ihm gelegentlich der Abfuhr vor⸗ 
gezeigt werde, er hatte ein ſolches Verlangen nicht 
eſtellt, daraus konnte die Beklagte ſchlleßen, der 
Standort des Holzes ſei ihm bekannt geweſen. 
Der Berufungsrichter durfte daher nicht ohne 
weiteres davon ausgehen, die Beklagte habe mit 
der Möglichkeit rechnen müſſen, daß S. beim Auf⸗ 
ſuchen feines Holzes, das ungefähr 50 m von der 
Stelle, wo die Bäume gefällt wurden, entfernt 
ſtand, alſo ohne Gefahr abgenommen werden 
konnte, in gefahrbringende Nähe des Holzſchlages 
gelangen konnte. Sodann hat das Berufungs- 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


gericht überſehen, daß wenige Tage vor dem Unfall 
zweimal in dem Tageblatt“ bekannt gemacht war, 
und zwar von amtlicher Stelle aus, daß die 
Krumnie Allee ganz bis zum Forſthauſe T. geſperrt 
ſei, und der Verkehr einen anderen, näher be⸗ 
zeichneten Weg innezuhalten ZS Die Bes 
klagte durfte annehmen, daß S., der Holz 
im Forſte ſtehen hatte, dieſe Bekannt- 
machung leſen werde und hierdurch auf 
die nicht ohne Gefahr zu paſſierende Stelle 
des Forſtes genügend aufmerkſam gemacht 
ſei. Daher kann auch der Beklagten daraus kein 
Vorwurf gemacht werden, daß ſie das Fällen 
der Bäume nicht bis zur Abnahme des Holzes 
eingeſtellt hat; zu einer ſolchen in die Be⸗ 
wirtſchaftung des Waldes tief eingreifenden 
. lag nach der ganzen Sachlage kein Anlaß 
vor. Richtig iſt, daß eine beſondere ſeitliche Ab⸗ 
|perrung der Krummen Allee nach Jagen 105 an 
er Stelle, wo im Jagen 106 die Bäume gefällt 
wurden, nicht ſtattgefunden hatte, auch dort keine 
beſonderen Poſten aufgeſtellt waren, und nicht 
feſtgeſtellt iſt, ob unten und oben auf der Krummen 
Allee ſelbſt Sperrvorrichtungen angebracht waren. 
Allein dieſes Unterlaſſen kann nicht als kauſal für 
die Verunglückung des klägeriſchen Ehemannes 
angeſehen werden. Denn, wie feſtſteht, war dieſer, 
bevor er durch den niederfallenden Baum erſchlagen 
wurde, bereits zweimal an der betreffenden Stelle 
geweſen, hatte wahrgenommen, daß dort Bäume 
gefällt wurden und hatte mit den Holzfällern ge⸗ 
ſprochen und ſie um den Standort ſeines Holzes 
befragt, es waren damals ſchon viele Bäume ge⸗ 
fällt, die in der Krummen Allee lagen und ſie 
verſperrten, und deren abgehauene Gipfel zum 
Teil über dieſen Weg hinaus in Jagen 105 hinein⸗ 
lagen. S. mußte auch bei geringer Aufmerkſamkeit, 
und eine ſolche mußte er, wie auch der Berufungs⸗ 
richter nicht verkannt hat, beim Betreten eines 
Waldes, worin Bäume gefällt wurden, beobachten, 
dieſe Sachlage erkennen und daraus entnehmen, 
daß die gefällten Bäume über die Krumme Allee 
hinaus bis in Jagen 105 niederſtürzen konnten. 
Damit verliert aber der in den angegriffenen 
Urteil hervorgehobene Umſtand an Bedeutung, daß 
der Zeuge H. ſich nur noch erinnern könne, den 
Verunglückten und ſeinen Fuhrmann vor dem 
Befahren der Krummen Allee, da dort Bäume 
gefällt würden, gewarnt zu haben, daß er aber 
nicht mehr wiſſe, ob er ſie auch davor gewarnt 
habe, durch den Wald zu Fuß im Jagen 105 bis 
zur betreffenden Stelle der Krummen Allee zu 
geben, da bis dorthin die fallenden Bäume reichen 
önnten. Dazu kommt noch, daß der Berufungs⸗ 
richter ſelbſt ausgeſprochen hat, S. habe bei An⸗ 
wendung der erforderlichen Aufmerkſamkeit der 
Gefahr, von dem niederſtürzenden Baum getroffen 
zu werden, entgehen können. In dieſer e 
iſt in den Gründen des Urteils geſagt, daß die 
Holzfäller, als S. zum dritten Male an die Krumme 
Allee herangekommen ſei, gerade mit dem Fällen 
desjenigen Baumes beſchäftigt geweſen ſeien, welcher 
den S. gleich darauf getötet habe, daß letzterer 
die Arbeiter noch angeredet und nach ſeinem Holze 
befragt und ſich dabei ungefähr 15 m von ihnen 
entfernt befunden habe, und daß, indem er ſich ſo 
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in nicht unerhebliche Nähe eines Baumes begeben 
habe, welcher gerade gefällt worden ſei, und be⸗ 
züglich deſſen immerhin die Möglichkeit nicht aus⸗ 

eſchloſſen geweſen ſei, daß er nach dem Punkte 
dae könne, auf dem er ſich befunden 

abe und ihn dort noch erreichen könne, auch er 
ſeinerſeits die Sorgfalt, die der Verkehr erfordere, 
außer acht gelaſſen habe. Sollte S., wie das 
Berufungsgericht an anderer Stelle ausgeführt hat, 
damals körperlich erſchöpft geweſen ſein, ſo durfte 
er ſich auch nur bei geringer Überlegung nicht in 
die unmittelbare Nähe eines bald niederſtürzenden 
Baumes begeben, und ſollte er auch geiſtig ſo 
erſchöpft geweſen fein, daß feine Fähigkeit, ſchnell 
und genau zu beobachten und die Gefahr der 
Situation ſicher zu beurteilen, in erheblichem 
Maße gemindert RE war, jo kann doch dieſes 
der Beklagten und ihren Beamten nicht angerechnet 
werden; bei dieſem geiſtig erſchöpften Zuſtand des 
Verunglückten entſtehen Zweifel auch in der 
Richturig, ob er durch eine ſeitliche Abſperrung 
der betreffenden Strecke ſich hätte abhalten laſſen, 
an die gefährliche Stelle zu gehen. Richtig iſt, 


daß ein von der Beklagten zu vertretendes Ver⸗ 
ſehen ihres Beamten inſofern vorliegt, als das Holz 
des S. an zwei Stößen mit unrichtigen Nummern 
verſehen uud hierdurch das Umherirren desſelben 
im Walde veranlaßt war, aber nicht dieſes Umher⸗ 
irren war die Urſache der Veunglückung, ſondern 
allein deſſen eigene Fahrläſſigkeit. Obwohl 
er die Gefahr erkannte oder doch dei Anwendung 
der erforderlichen Sorgfalt erkennen mußte, die 
ihm bei der Annäherung an die betreffende Stelle 
der Krummen Allee drohte, hat er ſich dorthin 
begeben und verabſäumt, rechtzeitig dem nieder⸗ 
ſtürzenden Baum auszuweichen, was ihm möglich 
geroefen wäre; feine eigene Sabrläligfeit iſt allein 
ie Urſache ſeiner Verunglückung. Damit iſt die 
Anwendbarkeit des § 254 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs ausgeſchloſſen, die Reviſion mußte mit ihrem 
Hauptangriffe Erfolg haben, und die Berufung 
von deni die Klage abweiſenden erſtinſtanzlichen 
Urteil in ihrem ganzen Ae zurückgewieſen 
werden, unter Belaſtung der Reviſions beklagten 
10 den Koſten der Berufungs- und Reviſions⸗ 
inſtanz. 


H 
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Derfchiedenes. 


Neuregelung bes Beamien-Aubegehälts und der 
Hinterbliebenen -FJürſorge. 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
trat am 19. und 20. April in die Beratung des 
Penſions⸗ und Reliktengeſetzes ein. Zus 
nächſt erkannte die Kommiſſion es für gerecht⸗ 
fertigt an, daß die Geſetzentwürfe erſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorgelegt ſind. Es wird dann 
vom Miniſter erklärt, daß er bei der Ausführungs⸗ 
anweiſung zunächſt eine Geſamtredaktion der 
Penſionsgeſetze uſw. zu bringen beabſichtigt. Der 
§ 4 wird ohne Debatte angenommen. Er 
lautet: „Das gegenwärtige Geſetz findet auch auf 
die Oberwachtmeiſter und Gendarmen der Land⸗ 

endarmerie Anwendung; dagegen erfolgt die 
Benfionierung der Offiziere nach den für die 

̃ lee des Reichsheeres geltenden Vorſchriften 
mit der Maßgabe, daß der Berechnung der 
Penſion das penſionsfähige Dienſteinkommen der 
denſelben Dienſtgrad hbekleidenden Offiziere des 
Reichsheeres zugrunde gelegt wird.“ 

Zu 8 8 liegen Anträge vor, die dahin gehen, 
daß bei Gehältern bis zu beſtimmter Höhe die 
Steigerung der Penſion auch über das 30. Jahr 
hinaus ein Sechzigſtel ſtatt ein Einhundert⸗ 
zwanzigſtel betragen ſoll, daß weiterhin eine 
Dienſtzeit von ſechs Monaten bei der Penſionierung 
einem vollen Jahre gleichgeſtellt werden ſoll, daß 
eine Mindeſtpenſion von 500 Mk. vorgeſehen werde 
und endlich. daß der Penſionsanſpruch ſchon mit 
dem ſiebenten ſtatt mit dem zehnten Dienſtjahre 
eintreten ſoll. Die ſämtlichen Anträge werden 
abgelehnt, nachdem der Finanzminiſter er⸗ 
klärt hat, daß die Regierung in ihrer Füͤrſorge 
für die Beamten nicht weiter gehen könne, als es 
in dieſem Geſetzentwurf geſchehen ſei, ſchon wegen 
der unabſehbaren finanziellen Konſequenzen. Eine 
Abweichung von den Vorſchriften für die Offiziere 


bk gerechtfertigt durch die Beſonderheiten des 
ilitärdienſtes. Der Mindeſtſatz einer Penſion 
würde ein völliges Novum, ſein und in Fällen, 
wo eine Mindeſtpenſion von etwa 500 Mk. er⸗ 
wünſcht ſein könnte, würde durch Unterſtützungen, 
zu denen der Staatsregierung reichliche Fonds 
zur Verfügung ſtänden, geholfen. 

Zu § 16 wurde beantragt, daß bei der 
Penſion auch die Zivildienſtzeit angerechnet werden 
möge, welche vor dem 21. Lebensjahre liegt, und 
es wurde darauf hingewieſen, daß dies vor dem 
Penſionsgeſetz von 1882 *) Rechtens geweſen ſei. 
Der Miniſter begründete ſeine Ablehnung 
damit, daß eine ſolche Beſtimmung nur eine 
Wohltat ſein würde für diejenigen Beamten, die 
ohnehin für ihre Ausbildung geringere Auf⸗ 
wendungen machen und ohnehin früher zur An⸗ 
ſtellung kommen; ſie würde umgekehrt eine 
Schlechterſtellung derjenigen Beamten herbei⸗ 
führen, die größere Aufwendungen zu ihrer Aus⸗ 
bildung zu machen haben. Die Berüdfichtigung 
der Militärzeit ſei, inſofern Militäranwürter in 
Frage kommen, innerlich deswegen berechtigt, weil 
die Militäranwärter in der Regel ſpäter als die 
gleichartigen Zivilanwärter den Höchſtpenſions⸗ 
anſpruch erreichten. 

Der § 16 wurde darauf in der Faſſung der 
Regierungsvorlage angenommen, lautet 
alſo folgendermaßen: „Die Zivildienſtzeit, welche 
vor den Beginn des 21. Lebensjahres fällt, bleibt 
außer Berechnung, desgleichen die vor den Beginn 
des 18. Lebensjahres fallende Militärdienftzeit. 
Nur im Kriegsfalle wird die Militärdienſtzeit vom 
Beginne des Krieges, beim Eintritt in den Militär- 
dienſt während des Krieges vom Tage des Ein⸗ 


tritts ab gerechnet.“ 


) D. h. dem Abänderungsgeſetz vom 31. M 1882 
zum Geſetz vom 27. März 1872 Sch gi 
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| des Penſionsgeſetzes (Artikel nach alle Zeie wohl na werden Benfionsteiite 
2 bis 10) wurden unter Ablehnung aller Ab⸗ auch in ZU ul nicht gekürzt werden 
t euregelung trete hiernach überhaupt nur ein, 
ſoweit es Ge etwa um Kriegsteilnehmer handle, 
deren Penſion EN nach dem Geſetz erhöht werden 
würde. Ein 
des Reichsmilitärpenſionsgeſetzes ruͤckwir 
Kraft bis zum 1. April 1906 beizulegen, bekämpfte 
der Miniſter damit, daß er einmal leſen Termin 
als willkürlich bezeichnete und erklärte, daß das 
zu machen, und nachdem der Miniſter weiter Reichs militärpenſionsgeſetz nur aus dem beſonderen 
erklärt hatte, daß er in Zukunft Anträgen auf G 
ee Feſtſetzung nicht nur des Dienſtalters, 


Auf eine . in bezug auf die Penſions⸗ 
iſenbahnbeamten erklärte 


reiſtehe, aus den früheren Eiſenbahn enſionskaſſen 
„auszuſcheiden und ſich der geſetzlichen enſionierung 


ieſen, daß der 
Staat die Verpflichtungen der enſionskaſſen der 
ehemaligen Privatbahnen nicht nur im vollen 
Umfange uͤbernommen habe, ſondern daß er auch 


handle. Es ſei aber vorgeſehen, daß dieſe Allerhöchſte 
ſonde on gung nicht mehr im einzelnen Jake, 

urch allgemeine Order erteilt und die 
Regelung im Einzelfalle den Miniſtern delegiert 
werden ſolle. 1 erklärte der Miniſter ſich 
vorläufig bereit, in ukunſt alle Penſionen in 
Vierteljahrsraten auszahlen zu laſſen, auch an 


1½ Million jährlich 11½ Millionen Zuſchüſſe leiſte. 
diejenigen Beamten, die fürſorgeberechtigte An⸗ 


odann wurde das Fürſorgegeſetz für 

die Witwen und Waiſen nach unweſentlicher 
Debatte ohne Anderungen ebenfalls angenommen. 
Auf Anfrage gab der Miniſter zu, daß in 
Zukunft die eſtimmungen über das Ruhen der 
Penſion beim Eintritt in ein anderes Amt 


— Pie rheiniſchen Gemeindeför er hofften, 
etwas ungünſtiger ſeien wie bisher. Es ſei aber Y heiniſchen & Ber h 


| ger ſeien daß ihre an den Provinziallandtag geri tete 
innerlich berechtigt, in dieſer Beziehung den neuen Petition und die darin ausgeſprochenen Wünſche 
Kommnnal⸗ oder ſonſtigen Dienſt dem neuen ginſichtlich Verbeſſerung ihrer Lage noch in dieſem 
Staatsdienſt gleichzurechnen, um die im Staats- Jahre, beſonders wegen der Teuerungsverhältniſſe, 
dienſt dauernd bleibenden Beaniten denen, bie ihren Abſchluß finden könnte. Leider lag das 
zeitweilig ausſcheiden, gleichzuſtellen und unt den Material hierzu dem Provinzialausſchuß zur Be⸗ 
Staatsbeamten keinen Anreiz zu geben, etwa arbeitung noch nicht vor, weshalb auch der Landes⸗ 
aus dE Urſachen den Stantsdienft im hauptmann am 15. d. Mts. bei der Verhandlung 
Wege der N erklärte, daß der Ausſchuß an der Verzögerung 
ſich deswegen auch dagegen, einem Antrag zuzu⸗ nicht ſchuld ſei. Ihm ſeien die materiellen 6 
ſtimmen, der darauf abzielte, die Penſion nach lagen von den Behörden nicht zugegangen. Trotz 
die Verhandlung des rovinzial⸗ 
landtages über unſere ngelegenheit einen fehr 
D f verpflichtenden 
Eindruck auf die Gemeindeförſter hinterlaſſen. 
Ganz beſonders hat es wohltuend auf die Ges 
meindeförſter gewirkt, wie der Herr Oberpräfident 
mit ſo warmer Befürwortung den Antrag der 
Kommiſſion empfahl und für Beſſerung unferer 
Verhältniſſe uns zur Seite ſtand. Wir dürfen 
ja nunmehr erwarten, daß der nächſte Provinzial⸗ 
landtag durch eine geſetzliche Regelung unſere 
5 5 Wünſche in Erfüllung bringt. Die rheiniſchen 
Entziehung des verdienten Penſionsbetrages Förſter fühlen ſich auch dadurch zurückgeſetzt, daß 
techtfertige, Im übrigen ſtehe die Beſtimmung ihnen nicht auch für langjährige pflichttreue 
der Vorlage im Einklange mit den Beſtimmungen Dienſtleiſtung, gleich den Kollegen im Staats⸗ 
des geltenden Kommunalbeamtengefetzes. dienſte, der Titel Hegemeiſter verliehen wird. 
Zu Abſatz A des § 38 wurde von einem In den öftlichen Provinzen und in den Reichs⸗ 


Reglerungskommiffar konſtatiert, daß da⸗ landen beſteht dieſe Titelverleihung ſchon ſeit 


Regelung des Militärpenſionsgeſetzes habe 
wiederum ihren Grund in der Beſonderheit des 


ſpäter wieder angeſtellt werden, ſo liege darin 
begrifflich die Wiederaufhebung der alten Penſion, 
welche bis zu einem gewiſſen Grade auch die 
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einer langen Reihe von Jahren auch bei den 
Gemeindeförſtern. Dieſer berechtigte Wunſch, zus 
mal er keine Koſten verurſacht, dürfte auch von 
der Behörde den rheiniſchen Genteindeförſtern 
verliehen werden. Es gibt dies einen beſonderen 
Anſporn für Dienſteifer und Pflichttreue, und das 
Publikum ſieht, daß der Gemeindeförſter in dem⸗ 
ſelben Anſehen bei der Behörde ſteht, wie der 
königliche Kollege. 


— Erhöhung der Gehälter der Gemeinde. 
ſörſter der Stadt Sprottan. Mit Rückſicht auf 
die allgemeine Teuerung wurde, 
a. d. R.“ den Förſtern das Anfangsgehalt auf 
1400 Mark und das Endgehalt auf 
Wetz Die jährliche Einkommensverbeſſerung 
er Förſter beträgt dadurch | 

übrigen Kommunalbeaniten hatten ſchon früher 
eine nennenswerte Gehaltsaufbeſſerung erhalten. 


— ES neues Jorſt- und Feld polizei- He etz 
befindet ſich dem Vernehmen nach bei der ſächſiſchen 
Regierung in Bearbeitung. Ob der Entwurf aber 
noch den kommenden Landtag beſchäftigen wird, 
3 iſt bisher keine Beſtimmung getroffen 
worden. 


7 
n Waldbrand hatte bei dem ſüdtiroliſchen 
Städtchen Lavis am Aviſio⸗Fluß jüngſt unheimliche 
Ausdehnung gewonnen. Heftiger Sturm peitſchte 
die Flammen raſch über einen Brandherd von 
6 km Länge. Am 22. a: nachmittags. 
teilte ſich das Feuermeer. Ein glühender Strom 
wälzte ſich gegen Lago Santo hin, der zweite be⸗ 
drohte die rtſchaft Vela. Militär und Feuer⸗ 
wehren arbeiteten mit größter Anſtrengung an der 
Eindämmung den entfeſſelten Elements. Auch aus 
Rovereto und Ala werden Waldbrände gemeldet. 


S 
Waldbrände. 

31. März. Minden i. Weſtf. Oberhalb Wedigen⸗ 
ſtein wurde ant Rande des Waldes durch 
unachtſames Wegwerfen eines noch glimmenden 
Zigarrenreſtes ein Waldbrand hervorgerufen. 
Nur der günftigen Windrichtung iſt es zu 

danken, daß das Feuer nicht weiter in den 

orſt hineingetrieben wurde. | 

pril. Leer i. Oſtfriesland. GG Groß⸗ 
herzogtum Oldenburg entſtand ein aldbrand 
von großer Ausdehnung zwiſchen Apen und 

Godensholt dadurch, daß einem Bauer beim 

„Heide⸗ und Moorbrennen“ das Feuer trotz 

Se Vorſichtsmaßregeln „davon lief“ 

und auf den ca. 1 km entfernten oldenburgiſchen 

Staatsforſt überſprang. 

zelten requirierten 

i 


Die von ſeiten der 
Bewohner der um⸗ 


ſeiner Ausbreitung vorfand. 
als wurden ein Raub 
der Flammen. Schaden 

60000 Mk. berechnet. 


wird auf 
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17. April. Berlin. Durch Auswerfen von Funken 
aus der Lokomotive eines Schnellzuges wurden 
in der Nähe von Erkner an mehreren Stellen 
kleine Feuer entfacht, die J 
eworfenen Schutzſtreifen an 
verhindert wurden. 
17. April. Daſelbſt. Bei Tegel erſtreckte ſich ein 
Bodenfeuer Flä Dasſelbe iſt 
vermutlich durch Unvporſichtigkeit spielender 
Kinder verurſacht worden. | 


EE Ae 8 
| Vereins⸗Nachrichten 
A. U. Thuringia-Cisenach. 


Allen A. H. A. 8. und A. H. A. die Mit⸗ 
teilung, daß ich am 22. Juni cr. in Eiſenach ge⸗ 
legentlich des Stiftungsfeſtes einen Alten⸗Herren⸗ 
tag abzuhalten gedenke. 

Templin, den 13. April 1907. | 
der Borftand des g. 9. 8. der 5 N. Thuringia ⸗Ciſenach. 
Jacob, 

Oberförſter und Direktor der Forſtlehrlingsſchule 
Templin. 
| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bolte, ilfsförſter zu Senden. Oberförſterei Münſter, it 

zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Mindener⸗ 

wald. Oberförſterei Minden, Regbz. Minden, vom 
1. Mai d. 38. ab übertragen. a 

Dunkelberg, Forſtauſſeber. z. Zt. in Branbenburg iſt zum 
1. Mal d. Is. nach Zerſen, Oberförſterei Olden orf 
Regbz. Minden, zur Vertretung eines erkrankten 
Förſters einberufen. 

Exner, Hilfsförſter zu Bordesholm, Regbd⸗ Schleswig, iſt 
um Förſter ernannt worden. 

Laslowski, Förſter zu Alxnupönen, Oberförſterei Schorellen, 
iſt auf die Förſterſtelle du Grenzwald, Oberförſterei 
Heu + Lubönen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai 
d. Is. ab verſetzt. 

Aere, Hegemeiſter Ai Sibdingbaufen, Stiftsoberſörſterei 

kinden, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 


mit Wirkung vom 


Nachſtehende Hilfsſörſter ſind 
worden: 


1. April d. 38. ab zu Förſtern ernannt 


in 


Berndt in der O erförſterei Lonkorsz. Nrenddeff in 
erei 


der Oberförſterei Eiſenbrück, 


in der Oberförſterei 
Wendt in der Oberförſterei Hammerſtein, 


m 
Arems zu Baccum, . Lingen, Srützmacher 
ingen, Herrmann zu Iburg. 
berförſterei Palkamp, Sort zu Friedeburg, Ober⸗ 
förſterei Friedeburg: 


im Regbz. Arnsberg: 
Bredelar, Oberförſterei Bredelar, Fran; 
Oberförſterei Ewig, Schmidt zu Hilden: 
bach. Oberförſterei Hilchenbach, Küſter zu SA Ober⸗ 
„ Siegen, Schwabe zu Milſtenau, Oberförſterei 
wig, Dickel zu Dbereimer, Oberförſterei Obereimer, 
Reh ſe zu Deventrov, Oberförſterei Rumbeck, Reinmold 
zu Hirſchberg, Oberförſterei Rumbeck; e 
im Negbz Kaſſel: 
Bernhardt zu Bengendori, Oberförſterei Heringen. 
Sippel zu Hauswurz, Oberförſterei Neuhof, Döring zu 


u Lingen, Oberförſterei 


‚Hartung zu 
zu e 


358 | Verſchiedenes. 
Morles, Oberförsterei Thiergarten. Stettin zu Jesberg, ein Pro entmann bereits mit beſſerer Nummer 
jonelörtierei Schberg, Anöpfet zu Ster Trip. Ober. in dem en mir gewünſchten Beet war. 
D D D a 8 


Oberförſterei Hilders, Schneider zu Altenmittlau, Ober 
förſterei 1 S utte zu Caſſel - Kirhditmolb, Se E d 
ſortelel ers fir TS, Geleet Au E Sber⸗ den Schein überliegen, hat eine höhere e 
ſörſterei Treis ach, Rog a zu Rengershauſen, Gre i f 

förfteret Frankenberg, Sendreuter u Eiterhagen, des Jorſtverſorgungs cheins und iſt mir trotz an 


fer zu Böhl. Oberförsterei d Ich glaube bei hätte ich vornotiert werden 
en. 


Aranfe zu Großenlüder, Oberfüriterei Großen. ©. 
Antwort: Ihre Annahme, daß Sie im 
Jahre 1902 dem dortigen Bezirke vom Herrn 
Miniſter als ſogenannter Prozentmann überwieſen 
zu. Neuengronau. Oberförsterei SN find, ſcheint au einem Irrtum zu beruhen, denn 


Imünfter, Oberf: inner, | Wäre dies geſchehen, dann hätten Sie auch inner» 
Jracbrich Au Salmünſter, O erförſterei Salmünner halb Ihres Jahiganges nach der Nummer bes 


arleshauſen, Oberförſterei Kirchditmold, Denner zu D 
achborn, Oberförſterei Roßberg, Nolte zu Bien, 
dorf a. W., Oberförfterei Allendorf, Teſchle zu Ziegei⸗ 
hütte, Oberförſterei Frielendorf, ELLI zu Kaſſel 
b. Orb, Oberförſterei Kaſſel,. König zu Stauſebach, Miniſter u Ih 
Dberförfterei Nauſchenderg, Simon zu Steinau, Ober⸗ d 
Ser, Steinau, Gate zu Hombreſſen, Oberförfterei 


rer nachträglichen Notierung ſeine 
Genehmigung erteilt hat. Vielleicht verwechſeln 
Sie dieſe Genehmigung mit der Überweifung. 
Bom Wir nehmen daher an, daß Sie und Ihr un⸗ 
dach ic ken kuh u Wberſönfterel n Kent bei der Regierung in B. angemeldet haben, Herr 
U. aber vor 1 denn in dieſem Falle war 


üheren Beſtimmungen der Tag der 
anmeldung, nichtbietummer bes Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines maßgebend. 


Nr. 42. Anfrage: Infolge eines Über⸗ 
einkommens mit dem Jagdpächter der benachbarten 
Gemeinde iſt mir im Einverſtändnis mit dem 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


elm Herrſchaftlicher Revierförſter zu Dieders dorf, Kreis 
d Lebus, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 


Lange, Förſter zu Süderlügum, iſt vom 1. Mai d. Is. ab 
nach der Provinzial ſorſt Iloo verſetzt worden. 
Schwarz, En SE 116 985 1. Mas b. ern 
In ben Nubeſtant. burg, tritt m n chein erteilt worden: »Ich erteile hiermit dem 
orſtaufſeher G. zu Z. die Erlaubnis, auf meiner 
Pachtjagd der Gemeinde G. die Jagd auf Raub⸗ 
zeug auszuüben, wildernde Hunde zu ſchießen 
und gegen unberechtigt Jegenbe Perfonen die 
Rechte, welche mir als ag 


Königreich Sachſen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 
Grafer, Forſtaſſeſſor bei der Aurſteinrichtungsanſſalt zu 


e 
Bivilverdienftordeug erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Münfer, Revierjäger zu Spornitz in auf ſeinen Antrag 
aus dem Großherzoglichen Dieuſt ausgeſchieden. An 
ſeine Stelle iſt der Forſtlehrling Lübbert zu Witten⸗ 
förden zum ſofortigen Eintritt berufen. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Schramm, Forſtreferendar zu Eutin, iſt zum Jorſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


die Genehmigun zur Ausübung des Jagdſchutzes 
der öffentlichen ekanntmachung? 2. Steht mir 
hierbei das Recht des Waffengebrauches wie in 
der Sort zu? G., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Die Genehmigung zur Aus- 
übung des Jagdſchutzes wird von dem Landrat 
auf Antrag der Gemeinde erteilt. Sie finden 
Seite 194 eine ähnliche N Vergleichen Sie 
das Schriftchen „Der Forſt⸗ un Jagdſchutzbeamte“, 
Seite 135. Artikel uͤber Waffengebrauch folgt. 
8 Nr. 43. Anfrage: Ich bitte, mir mitzuteilen, 
Elſaß Lothringen. was man in Bayern unter Schutzwald zu ver⸗ 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Keldner, Gemeindeförſter a. D. zu Niederrödern, bisher ſch 
im Forſth. Spitalwald, Kreis Weißenburg; Sommel, 
Gemeindeförſter zu Ernolsheim, Kreis Zabern. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 41. A nfrage: Meinen Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein von 1901 mußte ich überliegen laſſen, da 


boten, allmähliche ſchlagweiſe Verjüngung aber 
ſtatthaft. Inwieweit hiernach ſchmake, kahle 
Abſäumungen zuläſſig ſind, muß im Einzelfall 


Herrn Revierverwalter nachſtehender Erlaubnis 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Wenn der kahle Abtrieb un⸗ 

uläſſig, alſo eine rechtswidrige Handlung war, iſt 

Ke Täter auch für die Folgen, im vorliegenden 

Fall für den Windbruch, haftbar. S 823 des B. G. B. 
E 


erwogen werden. 


Au den Ceſerkreis. 


Es fehlt hier an ſtändigen Forſtarbeitern, 
beſonders im Frühjahr und Sommer, und wird 


359 


beabſichtigt, ſolche Date gie und denſelben 
außer zeitgemäßem Lohn noch andere Vorteile zu 
gewähren, um fie ſeßhaft zu machen und md licht 
zufrieden zu ſtellen. Auf welche Art und Weiſe 
iſt die Seßhaftmachung von Forſtarbeitern anderswo 
am beſten erreicht worden. 

Sch., Forſtverwalter. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


e Dk Lia — 


Nachrichten des Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Seröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Färſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Adreſſe unſeres 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

» A = Hegemeiiter Pielmaun, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

gl, S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Les Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. 

jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: 


we Roggenbuck, Forſt⸗ 
erlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


N 0 ggenbuck. Vorſitzender. 


Infolge der Erinnerungsfeier der „alten 7. Jäger“ in Bückeburg hat der engere Vorſtand⸗ 


» 16% beſchloſſen, die Mitglieder⸗Perſammlung auf den BL Mai zu verlegen. 
Mit Weidmannsheil! 


Roggenbuck. 


Die 6. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 31. Mai d. As., 
von vormittags 9 uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗Brauereh,, ſtatt. 
Tagesordnung: 


0 


Vereinsorgan. 


Satzungsänderung. 


TEE 


. Berſchiedenes. 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder. 


Geſchäftsbericht yro 1906 und eventl. Entlaſtung des Vorſtandes. 
Neuwahl des Vorſtandes“) und der Kaſſenreviſoren. 


Bezüge der Forſthilfsaufſeher, Vermehrung der Stellen „Förſter o. R.“ ꝛc. 
Verbandsaufgabe (evtl. Bereitſtellung von Mitteln zu Prämien). 


Mit Weidmannsheil! Der engere Vorſtand. J. A.: Roggenbuck. 
) Infolge der Kulturarbeiten konnten die Verhandlungen bezüglich der übernahme des Vorſitzes noch Nk zum 
N Noggenbud. 


Abſchluß geführt werden. 


f Vereins betrachtungen. 

Wer etwas von der Zukunft erwartet, der 
ſollte ſeinen Blick oft und gern in die Vergangenheit 
verſenken; das macht beſcheiden und ſtärkt das 
Augenmaß für die Wirklichkeit der Dinge und 
die Erſtrebung des Möglichen. 

Es ſind nunmehr fünf Jahre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem der Verein Königl. Preußiſcher 1 15 
gegründet worden iſt. So kurz dieſer Zeitraum 
auch iſt, Io iſt es doch wohl gerechtfertigt, rüͤck⸗ 
blickend ſeine Tätigkeit und ſeine Erfolge zu 
betrachten. 

Mit großer SE kann nun feſtgeſtellt 
werden, daß uns durch das außerordentliche 
Wohlwollen unſerer höchſten Vorgeſetzten eine 
Ende Reihe von Vergünſtigungen in dieſer kurzen 

panne Zeit zuteil geworden iſt, welche uns 
vor ihrer Gewährung ganz außerordentlich groß 
und begehrenswert erſchienen. 


Wir haben eine Dienſtaufwandsentſchädigung 
erhalten. 


600 Hilfsförſterſtellen ſind geſchaffen. Zur 
Eingatterung der Dienſtländereien gegen Wild⸗ 
ſchaden iſt ganz freies Holz gewährt. 

Man hat uns das goldene Portepee zur Uniform 
verliehen. und eine größere Anzahl der Förſter 
wird zu Hegemeiſtern ernannt. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten in über⸗ 
füllten Bezirken werden auf ihren Antrag weniger 
überfüllten überwieſen. 

Die Streuwerbung iſt uns durch eigene 
Dienſtboten geſtattet. Unſere Wohnungen werden 
auf Staatskoſten tapeziert. 

Seit dem 1. Oktober 1905 ſind Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen gegründet. | 

Der neueſte Etat bringt die Umwandlung. 
der 600 Hilfsförſterſtellen in fliegende Förſter⸗ 
ſtellen und damit die Ernennung der betreffenden 
Stelleninhaber zu Subalternbeaniten. 

Außerdem wird das Förſtergehalt vom. 
1. April d. Is. auf 1400 bis 2100 Mk. erhöht. 
Auch bringt in jüngſter Zeit unſere Vereins- 


EE 
EE E —— 


orſtverſorgungsberechtigten die Verwaltung einer 
Forſtkaſſe übertragen worden iſt. 

Auf Richtigkeit der Zeitfolge macht dieſe 
Zuſammmenſtellung der uns gewährten Ver⸗ 
günſtigungen keinen Anſpruch: Ia n iſt ſie 
aber ein beredtes Zeugnis dafür, daß unſere 
hohen Vorgeſetzten dauernd beſtrebt geweſen ſind, 
unſere Lage immer beſſer und angenehmer für 
uns zu geſtalten. 5 

Nun iſt Dankbarkeit eine der vornehmſten, 
leider ſeltenſten Tugenden der Menſchen. n 
den Herzen der Mehrzahl der Grünröcke iſt ſie 
aber hoffentlich vorhanden. Deshalb möchte ich 
unſerem EE Herrn Miniſter, Exzellenz von 
Podbielski, und unſerem hochverehrten Herrn 
Oberlandforſtmeiſter Weſener für das uns ent⸗ 
gegengebrachte Wohlwollen unſern aufrichtigen 
. Dank zum Ausdruck bringen. 

eide hohen Herren haben bewieſen, daß ihr 
Herz warm für die Förſter ſchlägt, und beſonders 
dadurch ſind wir in unſerer Lage ein recht be⸗ 
deulendes Stück vorwärts gekommen. 

Einzelnen zur verneinenden Kritik geneigten 
Kollegen gebe ich zu bedenken, daß ein Ziel, ſo 
lange man es erſtrebt, recht groß erſcheint, und 
klein, nachdem oan es erreicht hat. 

Können wir nun, dank der Fürſorge unſerer 
höchſten Vorgeſetzten, mit D Befriedigung 
auf unſere Erfolge zurückblicken, ſo will mir das 
hinſichtlich unſerer Vereinstätigkeit oder, wenn 
man will, unſerer Vereinseinrichtung nicht ſo 
ganz zweifelsohne gelingen. ö 

Wir Grünrdde find allerdings keine geſchickten 
Vereinsmenſchen, wir ſind Neulinge auf dieſem 
Gebiete. Die Verſchiedenartigkeit unſerer Ver⸗ 
hältniſſe läßt uns aus unſern Wünſchen 
auch nicht immer ſo recht den Kern, der dem all⸗ 
gemeinen Wohle zweckdienlich ut. herausſchälen. 

Allein wir dürfen niemals vergeſſen, daß wir 
Staatsbeamte ſind, und daß wir eine Beſſerung 
unſerer materiellen Lage nur im Einverſtändnis 
und mit Hilſe unſerer Seren Vorgeſetzten, herbei⸗ 
führen dürfen. 

Aus ſolchen Erwägungen heraus iſt es meines 
Erachtens die höchſte Zeit, die Verhältniſſe unſeres 
Vereins einer Prüfung zu unterziehen. 

Wir haben bei Gründung unſeres Vereins 
den Fehler gemacht, den wir allerdings unter den 
obwaltenden Umſtänden, unter denen der Verein 
gegründet wurde, kaum oder doch ſchwer ver⸗ 
meiden konnten, jedenfalls aber in unſerem Eifer 
nicht vermieden Oben: nämlich: daß die Kollegen 
innerhalb eines Regierungsbezirks dem betreffenden 
Herrn Oberforſtmeiſter ihre Abſicht nicht mitteilten 
und um Unterſtuͤtzung baten. 

Wir vergaßen, was unſer Herr Miniſter uns 
neuerdings in Erinnerung gebracht hat, daß wir 
„bei der Regierung notiert, durch dieſe angeſtellt 
und verſetzt werden“, kurz, daß der Schwerpunkt 
unſerer Intereſſen bei der Regierung, alſo bei den 
Herren Oberforſtmeiſtern liegt. Aus dieſem Grunde 
hätte ſchon längſt — wie einſichtige Kollegen mit 
mir ſchon oft gefordert haben — das Syſtem der 
Bezirksgruppen durchgeführt fein müſſen. 

Wir müſſen unſere Wünſche, deren Be— 


A immer häufiger die Mitteilung, daß einem 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeanten. 
rechtigung die Herren Oberforſtmeiſter in erſter 


Linie beurteilen können, dieſen Herren zuerſt vor⸗ 


tragen; es verſtößt gegen die preußiſchen Beamten⸗ 


rundſätze, wenn wir unſere Bitten direkt dem 
errn Miniſter unterbreiten. , 

Das geht nicht an; warum wollen aber auch 
die Kollegen innerhalb eines Regierungsbezirks 
dem Herrn Oberforſtmeiſter, gewiſſermaßen ihren 
höchſten direkten Vorgeſetzten, der ſie perſönlich 
kennt und bei dem ihre ganzen Intereſſen ruhen, 
ihr Wünſche nicht vortragen und dem Herrn nicht 
ihr volles Vertrauen entgegenbringen? Es kann 
dies zu leicht als ein Mangel an Vertrauen auf 
die Berechtigung der eigenen Wünſche E 
werden, wenn geglaubt wird, die Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter könnten der Erfüllung der Wünſche 
hindernd im Wege ſtehen. Den Glauben teile ich 
nicht. Im Gegenteil! Ich glaube, die Herren 
würden ſtets für unſere berechtigten Wünſche 
— um ſolche kann es ſich ja doch nur handeln — 
nach oben eintreten. 

Und wie würde dadurch unſere Lage geſtärkt 
werden! 

Dann gelingt es auch hoffentlich unſern 
höchſten Herrn Vorgeſetzten, bei der demnächſt doch 
zu erwartenden allgemeinen Gehaltserhöhung, bei 
welcher alle Staatsbeamten, wie verlautbart, in 
Gruppen eingeteilt werden, innerhalb deren die zu 
einer Gruppe vereinigten Beamten gleich hohe 
Gehaltsſätze erhalten, zu erreichen, daß die mittleren 
Forſtbeamten derjenigen Gruppe zugeteilt werden, 
in welcher ihre Stellung als Subalternbeamte auch 
e der Höhe des Gehalts zum Ausdruck 
ommt. 

Haben ſolche einflußreichen Herren dann noch 
gar einen Sitz im Abgeordnetenhauſe inne, wie es 
3. B. mit dem Herrn Oberforſtmeiſter Kaute der 
Fall iſt, ſo iſt die Anſicht dieſer Herren als Fach⸗ 
männer naturgemäß in allen forſtlichen Fragen 
für die Herren Abgeordneten ausſchlaggebend, 
und der Grad der Wärme, mit dem ſie für 
unſere Intereſſen eintreten, teilt ſich allen Herren 
Abgeordneten mit. Dem Herren Oberforſtmeiſter 
Route und ſämtlichen Herren Abgeordneten 

ebührt übrigens der tiefgefühlteſte Dank des 
örſterſtandes für das bei der Beratung des dies⸗ 
jährigen Etats ihm bekundete Wohlwollen. 

Schließlich würde aber auch die ganze Ein⸗ 
richtung unſeres Vereins vereinfacht, wenn die 
Bezirksgruppen erſt überall gebildet find, Die 
Generalverſammlungen könnten in Delegierten⸗ 
verſammlungen umgewandelt werden. Die Be⸗ 
ratungen derſelben würden, da die Tagesordnung 
ja ſämtlichen Herren Oberforſtmeiſtern bereits 
vorgetragen wäre, und die Delegierten die Anſichten 
ihrer Herren Oberforſtmeiſter über die einzelnen 
zur Beratung kommenden Fragen kennen, einfacher 
und kürzer. Viel Schreibwerk würde in Zukunft dem 
erſten Vorſitzenden erſpart bleiben. Der Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand würde ferner in u ſämtliche 
Beiträge von den Mitgliedern der Gruppe einziehen. 
Kurz, der Hauptvorſtand könnte in feinen: 
Funktionen ganz ungemein durch die Bezirks⸗ 
gruppen entlaſtet werden. 

Hierauf die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen 
beizeiten zu lenken und ſomit einen regen 
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Meinungsaustauſch hierüber in der nächſten Marienwerder. Am Sonntag, den 12. Mai, 


Generalverſammlung zu ermöglichen, iſt der Zweck 
dieſer Zeilen. Mit Weidmannsheil! 
Bernstorff-Goldbach. 


Aachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
FJorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Bezirksgruppenbildung Magdeburg. Die Orts⸗ 
gruppen diesſeitigen Regierungsbezirks werden 
in Verfolg unſeres Rundſchreibens und der 
darauf hier e Zuſtimmungen und 
Vorſchläge auf Dienstag, den 14. Mai, mittags 
12 Uhr, nach Keublers Hotel in Magdeburg. 
Wilhelmſtraße 7 (vis-à- vis von Büchſenmacher 
SE eingeladen und gebeten, je 2 Delegierte 
— 1 Vorſtandskandidaten — behufs Gründung 
einer Bezirksgruppe zu entſenden. Nach evtl. 
vollzogener Vorſtandswahl nachſtehende Tages⸗ 
ordnung: 1. Feſtlegung der vorgelegten Statuten. 
2. Beſprechung der Tagesordnung der 6. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. 4. Wahl eines 
Mitgliedes in den engeren Vorſtand des Haupt⸗ 
vereins (ſiehe Protokoll des Hauptvereins in 
Nummer 8 dieſes Blattes und Jahrgangs). 
5. Verſchiedenes. Diejenigen Herren Kollegen 
hieſigen Bezirks, welche keiner Ortsgruppe an⸗ 
gehören, ſich aber der Bezirksgruppe anſchließen 
wollen, ſind auch freundlichſt eingeladen und 
wollen ihre Teilnahme bzw. Mitgliedſchaft beim 
Kollegen Lauer in Altenplathow anmelden. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe 
Altenplathow. 

Allenſtein. Zwecks Beſprechung und Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der ſechſten ordent- 
lichen Mitgliederſammlung in Berlin findet am 
Sonntag, den 26. Mai d. Js., nachmittags 
2¾ Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg 
eine Mitglieder⸗ und Delegiertenverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des Regierungsbezirks Allenſtein, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bzw. der Bezirksgruppe ſind, ſich 
aber, wenigſtens etwas, für unſere Beſtrebungen 
intereſſieren, zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Gleichzeitig werden letztere erſucht, bis zum 
26. Mai 1907 ihren Beitritt zur Bezirksgruppe 
dem Unterzeichneten bzw. bei dieſer Verſammlun 
perſönlich oder im Behinderungsfalle ſchriftlich 
anzumelden. Damen ſind willkommen. 

Der Vorſtand: Guericke, Vorſitzender. 

Kaſſel⸗Weſt. Es wird daran erinnert, daß der 
Jahresbeitrag bis ſpäteſtens 1. Mai cr. an den 
Schriftführer und Kaſſierer Förſter Hiege in 
Sielen bei Hümme entrichtet werden muß. Die 
noch rückſtändigen Mitgliederliſten nebſt Nummer 


1 1 Uhr, findet im Saale des „Kaiſer⸗ 
Café“, Getreidemarkt 23/24 (Halteſtelle der 
Straßenbahn) in Graudenz — Inhaber Otto 
Lottig — die zweite ordentliche Verſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 
1. Waldweide. 2. Prüfung der Kaſſenrechnung. 
3. Wahl des Delegierten und eines Erſatz⸗ 
mannes zur ſechſten Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 4. Bezüge der Forſthilfsaufſeher, Ver⸗ 
mehrung der Stellen „Förſter ohne Revier“, 
Teuerungszulage ꝛc., Förſtergehälter. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. wiſchen 12 bis 1 Uhr gentein» 
chaftliches ittageſſen. Das Gedeck koſtet 
Mk. Diejenigen Herren Kollegen, welche an 
dem Eſſen teilnehmen, wollen dies baldtunlichſt. 
ſpäteſtens aber ein bis zwei Tage vor der 
Verſammlung, dem Lokalinhaber mitteilen. 
Seefeldt. 


Oppeln. Auf mehrfachen Wunſch findet die nächſte 


Bezirksgruppen⸗Verſammlung am Sonntag, dem 
12. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, in Oppeln 
ftatt. Hendel. 


Ortsgruppen: 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das erſte diesjährige 


Scheibenſchießen der Ortsgruppe Hofgeismar 
findet am Sonntag, den 5. Mai, nachmittags 
½ 4 Uhr, ſtatt. a der grünen ben 
welche Luſt und Freude am Schießen haben, 
ſind mit ihren geehrten Damen freundlichſt 
eingeladen, ebenſo werden ſämtliche Kollegen 
der Ortsgruppe Hofgeismar freundlichſt gebeten, 
vollzählig mit ihren geehrten Damen zu 
erſcheinen, um das Schießen gemütlich zu dere 
leben. Der Vorſtand: 
Bornemann, Hegemeiſter. 


Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 


5. Mai, nachmittags 5Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Wernerſchen Gaſthofe zu Freudenfier. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. 2. Vorſtandswahl. 3. Verlegung des 
ereinslokals. 4. Einziehung der rückſtändigen 
Beiträge. 5. Beſprechung der Tagesordnung. 
für die Bezirksgruppenſitzung und Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. 6. Verſchiedenes. 
NB. Sollte dieſe Verſammlung ebenfalls nicht 
beſchlußfähig ſein (wie es in den beiden letzten 
Verſammlungen in Jaſtrow der Fall war), 
würde das die Auflöͤſung der Ortsgruppe zur 
Beige haben. Über den vorhandenen Kaſſen⸗ 
eſtand werden in dieſem Falle die anweſenden 
Kollegen beſtimmen. Der Vorſtand. 


Koblenz⸗Eifel (Regbz. Koblenz). Verſammlung 


der Mitglieder Sonntag. den 28. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Dahmen“ 
zu Andernach a. Rhein. Tagesordnung: 
1. Wahl von zwei Mitgliedern zur Ent: 
ſendung nach Koblenz zun Wählen des 
Vorſtandes der Bezirksgruppe. 2. Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes zum Hauptverein aus den 
Bezirken Koblenz, Köln und Düſſeldorf. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


des Hauptvereins bitte ich direkt an mich eins Lauterberg SCC Hildeshein). Am Sonntag 


zuſenden. Münſcher, Vorſitzender. 


den 5. Mai d. 33., nachmittags 3¼ Uhr, Ver⸗ 
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ſammlung im Hotel Curhaus in Lauterberg. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten und 
Beſprechung der Tagesordnung der 6. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Einziehung der 
Bezirksgruppenbeiträge (1 Mk.). 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Oberharz (Bez. Hildesheim). Diejenigen Herren 
Mitglieder, welche den Beitrag für das 1. Halb: 
jahr 1907 noch nicht entrichtet haben, werden 
ebeten, denſelben umgehend unter Beifügung 
es Beſtellgeldes einzuſenden. 

J. A.: Kleinicke, Schatzmeiſter. 


Simmern - Hunsrück (Regbz. Koblenz). Sonntag, 
den 5. Mai cr., mittags von 12 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung bei Vollrath in Simmern. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 3. Beſprechung und Stellung: 
nahme zu der Tagesordnung der 6. 1 
verſammlung am 1. Juni cr. in Berlin. 
4. Verſchiedel es. gu zahlreichen Erfcheinen, 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, ladet 
dringend ein Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen» 
Bud, Forſthaus Hundekehle bei Srunewalds Berlin, vorliegen. 
Was fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt tft, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


0 Ortsgruppen: 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Verſammlung 
am 7. April 1907. 1. Es wurde beſchloſſen, 
der Bezirksgruppe Oppeln bei der nächſten 
Verſammlung einen von der Ortsgruppe 
Kreuzburgerhütte zu ſtellenden Abgeordneten 
zur Generalverſammlung des Vereins in Berlin 
vorzuſchlagen, auf Grund der mit der Ortsgruppe 
Kupp im Vorjahre diesbezüglich getroffenen 
Vereinbarungen. 2. Am 16. Juni d. Js. ſoll 
auf dem Kopietz bei Murow ein Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe veranſtaltet werden. Gaſte 
können eingeführt werden. Die Koſten des 
Vergnügens tragen die Teilnehmer. Abends 
Tanz bei Sowade (früher Moſer) in Kreuzburger— 


a Dat Lie" 


hütte. 3. Wegen zu geringer Zahl der An⸗ 
weſenden wurde von einer Beſchlußfaſſung be— 
züglich des Beitritts zum Forſtwaiſenverein ab- 
eſehen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg- Marienwerder). 
Zu der am 14. April einberufenen Mitglieder⸗ 
verſammlung erſchienen nur 15 Kollegen. Es 
wird hiermit nochmals gebeten, bei den Sitzungen 
doch möglichſt zahlreich zu erſcheinen. Die 
Tagesordnung wurde in folgender Weiſe er— 
ledigt. 1. Vorlage des letzten Protokolls. 2. 
Die Rechnung wurde für richtig befunden und 


dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 3. Bor: 


ſtandswahl. Es wurden neu gewählt: Hu 
Schatzmeiſter Herr Förſter Grell, Dreiblock bei 
Schönfeld und zum Stellvertreter Herr Hege— 
meiſter Buſch, Brodden; zum Beiſitzer der Herr 
Hegemeiſter Tinipf, Flottwell bei Weißenhöhe. 
Der übrige Vorſtand iſt derſelbe geblieben. 
4. Beſprechung über die Bezirksgruppen. Die 
Ortsgruppe wird bei den Bezirksgruppen Brom— 
berg und Marienwerder durch den jedesmaligen 
Vorſitzenden vertreten. Als Beitrag zur Bezirks⸗ 
ruppe iſt für Bromberg 2 Mk. und für 
Marienwerder 1 Mk. bis auf weiteres feſtgeſetzt. 
5. Einziehung der Beiträge. Die Beiträge be— 
tragen jetzt für die Kollegen des Bezirks Brom⸗ 
berg 11 Mk., für die des Bezirks Marienwerder 
10 Mk. pro Jahr. Der Ortsgruppenbeitrag 
iſt laut Beſchluß der Verſammlung für ordent— 
liche Mitglieder auf 3 Mk., für die nicht ſtimm— 
berechtigten Mitglieder auf 4 Mk. feſtgeſetzt 
worden. Es wird dafür künſtig kein Beitrag zu 
den Vergnügungen erhoben. Die Herren Kollegen, 
welche mit ihrem Beitrage noch im Rückſtande 
ſind, werden gebeten, denſelben ſofort an den 
Schatzmeiſter, Herrn Förſter Grell, Dreiblock 
bei Schönfeld (Bez. Bromberg) einzuſenden, 
da der Bezirksgruppenbeitrag ſofort verlangt 
wird. 6. Es iſt ferner beſchloſſen, einen 
Delegierten zur Hauptverſammlung nach Berlin 
zu entſenden; es ſind die Kollegen Herr 
Fürſtenau bzw. Herr Meckelburg gewählt. 
7. Verbandsaufgaben ſind zu ſtellen. 8. Bei 
der allgemeinen Beſprechung iſt hauptſächlich 
»die Notwendigkeit der Waldweide und der 
Dienſtwohnungen der Forſthilfsaufſeher an— 
erkannt worden. Der Vorſtand. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Törſterpräfung 1907. 


Für die Prüflinge aus den Provinzen 


Brandenburg, Pommern, Oſt- und Weite | 


preußen, Poſen, Schleſien und aus dem 
Großherzogtum Meckleuburg wird die 
Prüfung in der Zeit vom 24. bis 29. Juni vor- 
ausſichtlich in Frankfurt a. O. oder in deſſen 
unmittelbarer Nähe ſtattfinden. 

Das Examen für die Prüflinge aus den 
Provinzen Rheinland, Weſtfalen und 
Sachſen, ſowie aus dem Königreich Bayern 
und dent Großherzogtum Heſſen findet, 


ſoweit bis jetzt ſeſt ſteht, in den Tagen vom 8. bis 
13. Juli in Lauterbach (Heſſen) ſtatt. 

Sollte für einen der Prüflinge, der zuerſt 
genannten Abteilung Prüfungszeit und Ort der 
zweiten Abteilung gelegener ſein, oder umgekehrt, 
jo wird um diesbezügliche, ſofortige enach⸗ 
richtigung an Unterzeichneten, unter Angabe der 
Gründe, erſucht, damit, wenn es ſich ermöglichen 
läßt, eine Verſchiebung vorgenommen werden kann. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 
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` Seriftwenhfel, $tellenvermittelung u. 


Wiederholt dringend wird erſucht, daß alle 
Vereins mitglieder, welche in eigenem Intereſſe 
Anfragen an den Vereinsvorſitzenden oder an die 
Geſchäftsſtelle richten, ſtets das Rückporto in 
Briefmarken beifügen. Die Vereinskaſſe kann 
für private Angelegenheiten Porto nicht tragen, 
beſonders da es vorgekommen iſt, daß für einzelne 
Mitglieder mehr Porto verausgabt wurde, als 
ſie Jahresbeitrag zahlten. 

Der geſamte Briefwechſel in Stellen» 
vermittelun igs angelegenheiten iſt nur an 
die Adreſſe des Vereinsvorſitzenden, nicht 
an die Geſchäftsſtelle zu richten. Die Mitglieder, 
welche um Nachweiſung einer Stelle gebeten, 
aber inzwiſchen eine ſolche gefunden haben, werden 
erſucht, dies dem Vereinsvorſitzenden ſofort mit⸗ 
zuteilen, damit er ſeine Akten entſprechend be— 
richtigen kann. Jede Adreſſenänderung iſt 
außerdem ſoſort der Geſchäftsſtelle anzuzeigen. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für e Deutſchlands. 
Eu Gen 


23ejirksgruppe au Königreich Sachſen. 

Sonntag, den 28. April, vormittags 
11 Uhr., fol in den „Drei Raben“, Dresden-A., 
Marie nſtraße, Verſammlung zum Zwecke der Neu— 
wahl eines Gruppenvorſitzenden ſtattfinden. 
Dieſel be iſt notwendig geworden durch Abgrenzung 
des Königreichs Sachſen als beſondere Bezirks— 
gruppe, und müſſen fi deshalb Vorſchläge auf 
Mitglieder innerhalb des Königreiches beſchränken. 

An der Verſammlung wird vorausſichtlich 
der Vereinsvorſitzende Herr Forſtrat Eulefeld— 
Lauterbach teilnehmen und über die Vereins— 
angelegenheiten Bericht erſtatten. 


> 
Bezirksgruppe VII, Schleſten B. 
Sonnabend, den 11. Mai 1907, findet im 
fleinen Saale des Palaſtreſtaurants zu Breslau 

— Neue Schweidnitzerſtraße 16 — Bezirksgruppen⸗ 

ſitzung ſtatt. Beginn 2 Uhr nachmittags. 

Tagesordnung: 

1. Wahl des Delegierten für die nädjjte, Mitglieder: 
verſammlung in Berlin. 

Vortrag des Herrn Büterdireftors Götſchmann 
über den Inhalt der Broſchüre: „Was wir 
wollen!“ 

3. Vortrag des Herrn Oberförſters Schulz-Wirſch— 
kowitz über „die Anwendung von Kunſtdünger 
und Gründüngung in der Forſtwirtſchaft“. 

4. Die „ 

5. Freie Anträge aus der Verſammlung 


Li 


und 


Beſchlußfaſſung über r Ort und Zeit De DEEN 
Verſammlung. 
Nach Schluß der Sitzung gemütliches Beis 
ſammenſein. Gäſte ſind willkommen. 
Kammendorf, den 21. April 1907. 


Poſt Fürſtenau, Kreis Neumarkt. 


Der Vorſitzende: Oberſtein. 
> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber» 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 
fe 
2332. ein, N Förſier, Fh. Schlägerhardt bei Hiesſeld 
) 


2383. 3 Gräfl. Scheel⸗Pleſſenſcher i 
walter, Fh. Helle bei Neuſtadt i. Holſt. (V.⸗Gr. IV.) 

2334. Schwarz. Richard, Forſtauſſeher, Jh. Samerai bei 
Gerdauen. Bez. Rab. (B.⸗Gr. I. 

2835. Druck, Fritz, Herzogl. Hilfszjäger, Koſel bei Quaritz, 
Bez. Lie guitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

2336. Bock, Julius, Fornttandidat, Ruhmal b. Waldowſtrenk, 
Kreis Oſtſternberg. (B.⸗Gr. VIII.) 

2337. Schmidt, Otto, Privatſörſter, Goſſow Nm. bei Königs⸗ 
berg Nm. (B-Gr. IX.) 

2338. Hildebrandt, Guſtav, Forſtaufſeher, Petersdorf bei 
»Brieſen i. Mark. (B.⸗Gr. IX.) 

2339. Schieback, (run, Herrſchaftl. Forte; Litſchen bei 
Lohſa, Kr. doyeräwerdn, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 25 20 ME, Nr. 32 27 Mk., Nr. 89, 106, 108, 134, 
159 je 7 Pk., Nr. 160 3,05 Mk., Nr. 167, 224. 260 je 7 ME, 
Nr. 277 I Mk., Nr. 381 7 Mk., Nr. 435 3,05 Mk., Nr. 437 
7 Mk., Nr. 473 3 Pk., Nr. 553, 593 je 9 Mk., Nr. 623, 624 
je 3 DIE, Nr. 627 7 Mk., Nr. 667 6 Mk., Nr. 668 7 Mk., 
Nr. 671 8 Mk., Nr. 673 7 Mk., Nr. 674 8 Mk., Nr. Gu 
20 Mk., Nr. 741 7 DE, Nr. 781 5 Mk., Nr. 799 3,10 Mk., 
Nr. 807 8 Mk, Nr. 87 5,50 Pet, Nr. 842 3 Mk., Nr. 898 
5 Mk., Nr. 904 7 DIE, Nr. 905 3 Mk., Nr. 908 7 Mk., Nr. 928 
5 Mk., Nr. 927 3 Mk., Nr. 99 d Mk., Nr. 934. 948 je 
3 Mkt., Nr. 961. 1027 je 7 Mk., Nr. 1031 6 Mk., Nr. 1052 
7 DIE, Nr. 1056 4 Mt., Nr. 1115, 1124 je 8 ME, Nr. 1145 
1156 je 71 07k., Nr. 1159 3,05 DE, Nr. 1189 7 Mk., Nr. 1192. 
1190 je 8 DE, Nr. 1197 7 Mk., Nr. 1242 8 Mk., 
1252 je 3 Pik, Ar. 1321 7,10 DIE, dir. 1380 5 DE, Nr. 1405 
20 Dt., Nr. 1414 5 ME, Nr. 1494 3 Mk., Nr. 1504 8,10 ME, 
Nr. 1507 8 ME, Nr. 1330 7 Mk., Nr. 1616, 1630 je 7 Me., 
Nr. 162 3 Mk., Nr. 1655 20 Mk., Nr. 1688, 1710 je 3 Mk., 
Nr. 1712 7. Mk., Nr. 1722 5 Mk., Nr. 1731 6,10 Mk., Nr. 1771 
5 Mk., Nr. 1833 4 DIE, Nr. 1855 5 VE, Nr. 1882 7,05 ML, 
Nr. 1883, 1888 je 3 Me., Nr. 1941 3 Mt., Nr. 1958 7 Out. 
Nr. 1959 5 DIE, Nr. 2013 7,30 Mk., Nr. 2038 3 Mk., Nr. 2084 
7 Mk., Nr. 205 3 Mk., Nr. 2216 6 Mk., Nr. 2221 8 VIE, 
Nr. 22 4 DIE, Nr. 2262 3 Mk., Nr. 278. 2283-2295 je 
o Mk., Nr. 2300 100 Mk., Nr. 2308, 2310, 2312, 2313 le 
6 Mk., Nr. 2314 6,05 Mk., Nr. 2327, 2328, 2334 je 6 Mk., 
Nr. 2335 3 Mt. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf! Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 341. — Die Laudwirtſchaſt, der Förſter. 
Von FF. Ogurek. 345. 
346. — Einrichtung zur Verhütung von Waldbränden. 
Zollfreie Forſtpflanzen betreffend. 349. 


förſter Rammiſch. 342. — Nachweiſung der Kulturkoſten. 
des Pflanzenſamens. Von Hegemeiſter R. Otto. 
aufſeher Tappenbec. 349. — 
geſetzes. 319. 
— Schließung Der Forſtſchule zu Wiezemhof. 350. 


42. Sitzung vom 13. April. 


des Beamten-Ruhegehalts und der Hinterbliebenen-Fürſorge. 355. 
— Erhöhung der Gehälter der Gemeindeförſter der Stadt Sprottau. 357. 


Von Kgl. Revier⸗ 
— Die Entſtehung und das Keimen 
Von Kgl. Forſt— 
— Zum Entwurf eines neuen preußiſchen Berg, 


Zur Gehaltsaufbeſſerung der Gemeindeforſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. Von L. Budde. 349 
— Preußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. Bericht über die 
350. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 351. — Neuregelung 


— Zur Lage der rheiniſchen Gemeindeförſter. 356 
— Ein neues Forſt- und Feldpolizei-Geſetz 


857. — Waldbrände. 357. — A. V. Thuringia-Eiſenach. 357. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 357. 
— Briet: und Fragekaſten. 358. — Nachrichten des . Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 309. — Nachrichten 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 302. Juſerate. 


Nr. 1243. 


364 Inſerate. 


Millionen von Zigarren werden alljährlich von der altehrwürdigen Hanſaſtadt Bremen, dem größten 
deutſchen Rohtabakhandelsplatz, in die Welt geſchickt. Eine ganz beſondere Freundin der Qualitätsraucher iſt ſpeziell die 
irma Heinrich Müller, Bremen. Die Tatſache, daß die Firma von über 300 000 Mitgliedern angeſehener 
ereine Vertragslieferantin iſt, ſowie, daß ihr aus den Kreiſen ihrer Kundſchaft unaufgefordert über 4000 Dank⸗ 
und Auerkennungsſchreiben über gute, prompte und reelle Bedienung zugingen, ſind der Beweis dafür, daß man 
der Firma größtes Vertrauen entgegenbringt. Schon eine kurze Prüfung des unſerer heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpektes beſtätigt dieſe Behauptung, und dem verwöhnten Liebhaber eines guten Krautes wird ein Probekauf den Genuß 
einer Zigarre „comme il faut“ verſchaffen. Gemäß den günſtigen Bezugs bedingungen iſt ein Riſiko ausgeſchloſſen, und 
möchten wir einen Verſuch daher beſtens empfehlen. 


Nicht zu früh, ſondern gerade jetzt iſt die beſte Zeit für die Anſchaffung eines photograbbiſchen 
Apparates. — Will man vollen Genuß im Frühjahr haben und ſeinen Apparat ganz ausnutzen, ſo wird der vorſichtige 
und ernſthafte Amateur jetzt kaufen, um in aller Muße ſich bis dahin mit ſeinem Apparat vertraut zu machen. Die 
Neuigkeiten auf dem Kamera-Markt pro 1907 find heraus, und gerade in dieſem Jahr liegt ein neuer Typ vor, 
der, fett langem erwünſcht. fo Vollkommenes bictet, daß er von keiner Seite überholt werden kann. — Es iſt dies die 
Ernemann „Heag 12“ im Poſtkartenſormat (9/14). dem Ideal⸗Format des Amateurs. Dann eine Warnung! 
Nicht marktſchreieriſchen Anpreiſungen vertraue man, ſondern man wähle nur Apparate, die unter Originals 
Fabrikbenennung angeboten werden. Die Bezugsvereinigung für Photographie E. Hauck & Co., Berlin SW. 47. 
Grofbeerenſtr. 71. deren Proſpekt der heutigen Nummer beiliegt, vertritt nur die zwei weltbekannten Fabriken der 
photographiſchen Branche: Ernemann und C. P. Goerz allein und bietet ſomit beſte Gewähr für erſtklaſſiges Fabrikat 
und billigſte Preisfiellung. — Sämtliche Apparate werden von dieſer Vertriebsſtelle gegen bequeme monatliche Zeile 


zahlungen geliefert, jo daß jeder in der Lage fit, ſich das Vorzüalichſte und Beſte leicht zu erwerben. 


3 Ferrer liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von D. Jacoby, Löten in Maſuren, betreffend 
Jagdausrüſtungsgegenſtände ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO An lerate. m 


Vakanzenliſte des „Vereins für Privatforſtbeamte“. 
Geſucht werden aus dem Kreiſe unſerer Vereins mitglieder: 


Familien Nachrichten 


SterBefäle: 

Gericke, Forſtmeiſter in Riefensbeek, 
Regbz. Hildesheim. 

Schütze, Guſtav, Königl. Hegemeiſter 
in ENER b. Oranienburg. 

Frau Oberförſter Eiche, geb. Rohde, 
in Sonnenburg. 

Margarete, Tochter des Kgl. Hilfs⸗ 
jägers Lukatis, Breitenheide bei 
Wiartel i. Oſipreußen. 


zagduernachkungen 
ungut: und Abichuhacluche 


henflons- Antennen 


Suche für meine Frau für 6 bis 
8 Wochen Aufenthalt mit Venfion 
in mildem Nadelwald (Förſtere i). Gefl. 
Off. unt. Nr. 361 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Sommeraufenthalt 


in rubig im Walde und möglichſt am 

Waſſer gelegenen Forſthauſe, Angel⸗ 
elegenheit, einfache, volle Penſion, ſucht 

Ehepaar mit zwei Knaben für Juli. 

802) Kaufmann Michaelsen, 

: Berlin, Schöneberger Ufer 579. 


Holm und Güter 


Kaufe jeden Poſten (381 


aulbaumhol 


ung ieß beerholz gen.) b. Selbſtwerb. 
ul Becker, Neu- Nöze bei Stendal. 


Perſonalin 


ke 
Oberförſter 

ſucht für 1. Juli d. Is. die Herrſchaft 
Nunowo, Ar. Wirſitz. Beſitzer verreiſt, 
Entſcheidung daher erſt Mitte od. Ende 
Mai. Angebote mit Zeugniſſen u. Ge⸗ 
halilsanſprüchen zu richten an 383 
v. Platen, z. 3. Schlof Runowo. 

Auf einer größeren Herrſchaft Weſt⸗ 
preußens wird ein verh., ev. 


Forſtmann und Jäger 
als 2. . zum 1. Oktober 
eſucht. Bewerber, welche das Privat- 
n beſtanden haben, wollen 
ſich unter Beifügung der Zeugnis⸗ 
abſchrifien ſowie eines Lebenslauf und 
Angabe der Gehaltsauſprüche melden. 
Offerten unter Nr. 369 Det, die Exped. 
d. „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Drei Hilfs jäger, nicht unter 24 Jahre alt, 
Beſtandene 5% 


Provinz Heſſen. 


Bedingung: 
Privat forſtbeamte. 


zur 1. Oktober d. Is. nach der 
rſterprüfung des Vereins für 


Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften und 80 Pfg. in Marken als Porto- 


erſatz find zu richten an 


den Vorſitzenden des Vereins für Frivatforſtseamte Peutſchlands, 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Forſt⸗ 
ſchutzbezirks Nonnweiler iſt neu zu 
beſetzen. Mit derſelben iſt folgendes 
ruhegehaltsberechtigtes Einkommen ver⸗ 
bunden: 

a) Auſangsgehalt für die erſten 8 Jahre 
nach der Anſtellung einſchl. der Probe⸗ 
zeit . 1000 Mk., 
uach Ablauf dieſer Zeit tritt eine 
Gehaltserhöhung von 200 Mk., 
nach ferneren je 8 Jahren eine ſolche 
von 100 Mk. ein, ſteigend bis zum 
Höchſtbetrage von. . 1800 ME, 

b) Brennholzentſchäd. jährl. 100 „ 

oi Mietsentſchädigung „ 200 „ 

Bewerbungen von Forſtverſorgungs. 
berechtigten der Klaſſe A können nur 
inſoweit Berückſichtigung finden, als 
ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, 
daß die Bewerber gemäß 8 80 der Eis 
Bang vom 1. Oktober 1897 durch 

ie Anſtellung als Gemeindeförſter ihre 
Verſorgungsanſprüche als erfüllt Dee 
trachten. Forſtverſorgungsberechtigte 
haben ferner der Bewerbung entweder 
die Urausfertigung des Verſorgungs⸗ 
ſcheines oder eine höchſtens 14 Tage 
alte, beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines 

eizufügen, welche die Beſcheinigung 
enthalten muß. daß die Abſchrift eine 
vollſtändige ift u. daß die Urausſertigung 
keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke 
enthält. Bewerbungen, welche dieſen 

Bedingungen nicht genügen, bleiben un, 

berückſichtigt. (372 
Meldungen find bis zum 12. Juni 

d. Js. an mich einzureichen. 

dounweiler, Landkreis Trier, 
den 10. April 1907. 
er Bürgermeiſter. 
aessen. 


ed 
= 
— 


Für die Forſten der Carolinen⸗ 
ftiftung zu Haldem, 170 ha groß, 
wird ein dem Rentmeiſter unterſtellter 


verh. gitt od. Forſtaufſeher 


zu baldicem Antritt geſucht. Dienſt⸗ 
wohn., 276 a Ländereien, Gehalt nach 
uübereinkunjt. Bewerber, denen es ou 
einer Lebensſtell. gelegen iſt, bitte 
Lebenslauf u. Zeugniſſe umgehend ein⸗ 
zuſeuden an die Verwaltung der 
Carolinenſtiftung zu Haldem, Poſt 
Dielingen, Weſtf. 11 (374 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Stadt · 
förſters zu Steinau e am 1. Juli 
d. 38. mit einem techniſch qualifizierten 
Beamten neu beſetzt werden. er 
Stelleninhaber bezieht ein jährliches 
Gehalt von 900 DIE, ſteigend von drei 
zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Höchſibetrage von 1400 Mk. Außerdem 
erhält derſelbe jährlich 10 Raummeter 
Buchenderbbolz. (362 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
ya 15. Juni d. Js. unter Vorlage eines 

ebenslaufs und beglaubigter Zeugnis⸗ 
abſchriften an den Unterzeichneten ein- 
reichen. 

Die ee An; 
wärter haben den Forſtverſorgungsſchein. 
die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär⸗ 
paß vorzulegen; beide haben ihren Ge⸗ 
ſuchen die im § 82 der Beſtimmungen 
vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene Er⸗ 
klärung beizufügen, daß ſie durch über⸗ 
tragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre 

orſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
etrachten. 

Eteiuau, Kreis Schlüchtern. 

am 9. April 1907. 
Der a 
Fink. 


Sr u 
72 elbſtändigen Charakters. 
Stütze Bee einfach kochen kann 
und kleinere Viehwirtſchaft au bes 
aufſichtigen verſteht, zu Anfang Mai d. 
Is. geſucht. Zeugniſſe, Phokograpbie 
und Gehaltsanſprüche an die Ober- 
förkterei Schulzenwalde, Soft Gäste: 
Kreis Rummelsburg. ( 


Junger, kräftiger 
Forſtmann, 


der auch Landwirtſchaft kennt und mit 
allen ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, 
ſucht, da Lehrzeit beendet, ſofort Stell. 
Gehalt nach übereinkunft. Off. u. P. 1. 379 
Bet, d. Exped. d. „D. Pen, Neudamm. 


Geſucht zu ſofortigem Antritt 

Jager oder Gehilfe, 

der mit der Aufzucht von Faſanen durch · 

aus vertraut iſt. Zeugnisabſchriſten n. 

Gehaltsauſprüche an (6445 
Graf Reventlow, 

Altenhof b. Eckernförde, Schleswig ⸗Oolſtein. 


Deukſche 


Forft-Seitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachölatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Anıtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbramten, des Dereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Interellen deulſcher Fort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutidylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausacacben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Norſt— Zeitung“ e erſcheint wöchentlich einmal. Vezugsprels; vierteljähriih 1,50 ME. 
bei ellen Kaiſerl. Poſtanſtalten leingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 Seite 87 direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Toun auch mit der „Deutſchen Jäger— Zeitung“ und deren Bertagen zuſammen bezogen werden, 
und beirägt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingeiragen in die deutsche Poſt-Zeitungs -Preisliſie pro 1907 
Seite H unter der Bezeichnung: „Deuiſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mr., 
l.) direkt durch die Expedition Ir Deutſchland und ſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Dir 
E Mummern 25 Pf. 


— — — — — — 


= — 


Ver ohne Vorbehalt eingejandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Weanuſtripie, Tur welche Honorar gefordert wird, wolle mau met dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 

nelche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht Yonor.ert. Die Vondrare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 18. | Neudamm, den 5. Mai 1907. 22. Band. 


Ce a ` e ae D © 
Sur Belebung gelangendͤe Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Irl. vom 17. November 1991.) 

OSberförſterſtelle Chauſſeehaus im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſlelle Jävenitz im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Mai d. Js. eingeben. 

Die aus Ankaufsländereien und Teilen der Oberſörſtereien Schloppe und Steinbuſch neu einzurichtende 
Gberförſlerſtelle Tütz mit dem Amtsſitz ebendaſelbſt im Kreiſe Deutſch-Krone. Regierungsbezirk 
Marienwerder, iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 10. Mai d. Js. eingehen. 

. Baining in der Oberſörſterei Leipen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 

Juli 1907 zur 1 Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland: 19 ha. Die Schule ut in Sprindlaͤch, zirka 3 km ab. Bahnſtation: Tapiau. 
zirka 16 km ab. 

Jörſterſtelle Buchwalde in der Oberförſterei Schönthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Bokel in der Oberförſterei Sprakenſehl, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Colpin in der Oberförſterei Colpin, Regierungsbezirk Potsdam, ut zum 1. Juli 1907 

anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Kallweninglen in der Oberförſterei Gertlauken, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Juli d. Is. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: zirka 20 ba. Die Schule ut in Kirſchnaheim, zirka 2 km ab. Bahnſtation: 
Norksdorf, zirka 5 km ab. 

Foörſterſtelle Neuholland in der Oberförſterei Neuholland, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Auguſt 1907 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Haubbuſch in der Oberförſterei Cummersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Strachate in der Oberförſterei Kottwitz, Regierungsbezirk Breslau, ut zum 1. Juli 1907 

zu beſetzen Bewerbungen find bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen. 
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Gewährung von Unterſtützungen und allgemeine Gehaltsaufbeſſerung. 


Gewährung von Aänterſtützungen an preußiſche Unter- und 
miktlere Beamte und allgemeine Sehaltsaufbeſſerung. 


Bei der zweiten Beratung des Etats des 
preußiſchen Finanzminiſteriums im Abgeordneten⸗ 
hauſe am 23. und 24. April d. Is. iſt auch über 
die Bewilligung einer Unterſtützung an diejenigen 
Unterbeamten, welche in dieſem Jahre eine 
Gehaltsaufbeſſerung nicht erhalten haben, ſowie 
an die mittleren Beamten, mit einem Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 4200 Mk., eingehend ver⸗ 
handelt worden. Bevor wir auf die Angelegenheit 
näher eingehen, bringen wir zunächſt den hierauf 
bezüglichen Teil des ſtenographiſchen Berichts 
des Abgeordneten hauſes nachſtehend zum Abdruck: 


Präſident v. Kröcher: — — — Ich gehe 

über zum 

Etat des Finanzminiſteriums. Einmalige und 

außerordentliche Ausgaben Kap. 24 Tit. 3 

(zur einmaligen Verſtärkung der Fonds für 

Unterſtützungen von Unterbeamten). 

Hierzu gehören der Antrag der Budget⸗ 

kommiſſion auf Nr. 173 zu 6: 

den Antrag in Nr. 97 der Druckſachen zu 2 

in folgender Faſſung anzunehmen: 

a) den durch Annahme des Antrages in 
Nr. 85 der Druckſachen zu 1 bis 6 ſich 
ergebenden Minderbetrag von 209 800 Mk. 

b) den in Kap. 24 Tit. 6 der 
einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben des Etats des 
Finanzminiſteriums abge⸗— 
ſetzten Betrag von . 

e) und den in Kap. 31 Tit. 162 

der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben des 
Etats des Miniſteriums der 
e Unterrichts- und 

tedizinalangelegenheiten ab» 
zuſetzenden Betrag von 14000 „ 
zuſammen 243 800 Mk. 
bei Kap. 24 Tit. 3 der einmaligen und außer— 
ordentlichen Ausgaben des Etats des Finanz— 
miniſteriums: 

„Zur einmaligen Verſtärkung der Fonds für 

Unterſtützungen von Unterbeamten in allen 

Verwaltungen behufs Verwendung zugunſten 

der am geringſten beſoldeten Unterbeamten“ 

hinzuſetzen, ſomit die Titelſumme 

C 3 000 000 Mk. 

zu bewilligen mit .. . 3 243 800 „ 

und der Antrag des Abgeordneten Fiſchbeck 
Nr. 201: 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
bis zur dritten Leſung des Staatshaushalts— 
etats ihr Einverſtändnis damit auszuſprechen, 
daß den Unterbeamten je 100 Mk. ſowie den 
übrigen Beamten, deren Gehalt den Betrag 
von 4200 Mk. nicht überſteigt, je 150 Mk. als 


20 000 „ 


einmalige außerordentliche Beihilfen gewährt geſtellt worden ſind. 


werden. 


Soweit durch den Etat für 1907 einzelnen 
Beamten eine Gehaltsauſbeſſerung zuteil wird, 
kommt dieſe auf die einmalige außerordentliche 
Beihilfe in Anrechnung. 

Berichterſtatter iſt an Stelle des Abgeordneten 
v. Hagen der Abgeordnete v. Arnim-Züſedom. 

Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat 
der Herr Bexichterſtatter. 

v. Arnim⸗Züſedom, Berichterſtatter (konſ.): 
Meine Herren, dieſe Poſition, deren Annahme 
die Budgetkommiſſion hier beantragt, iſt dadurch 
entſtanden, daß die Summe, welche für gehobene 
Gerichtsſekretäre in Höhe von 209 800 Mk. 
beantragt war, abgelehnt worden if. Dafür 
beantragt die Budgetkommiſſion, daß dieſe Summe 
bei dem Titel von 3 Millionen Mark als Unter- 
ſtützungsfonds für Unterbeamte zugeſchlagen 
werden ſoll. Dieſer Titel erhöht ſich auf Antrag 
der Budgetkommiſſion weiter um diejenigen 
20 000 Mk., welche für die Umzugskoſten des 
Oberpräſidiums von Schleswig nach Kiel beſtimnit 
waren und im Hauſe auch abgelehnt worden ſind. 
Ferner würden nach dem Antrage der Budget⸗ 
kommiſſion 14 000 Mk., die für ein Gyninaſium 
in Freienwalde gefordert waren, aber von der 
Budgetkommiſſion und vom Hohen Haufe eben- 
falls abgelehnt worden ſind, hier gleichfalls zu⸗ 
zuſchlagen ſein, ſo daß ſich im ganzen eine Summe 
von 243 800 Mk. ergibt, welche die Budget⸗ 
kommiſſion dem Poſten von 3 Millionen Mark 
als Unterſtützungsfonds für Unterbeamte zuzu⸗ 
ſchlagen beantragt. Ich bitte, dem Antrage der 
Budgetkommiſſion zuzuſtimmen. 

räſident v. Kröcher: Das Wort hat der 

Herr Finanzminiſter. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
Meine Herren, wie ich die Ehre gehabt habe, in 
meiner Etatsrede auszuführen, war durch den 
Ctat für 1907, den wiederholt hier gegebenen 
Anregungen entſprechend, in erſter Linie eine 
Aufbeſſerung der Beamten des Außendienſtes 
vorgeſehen. Dieſer Vorſchlag hat ja auch die 
Zuſtimmung der Budgetkommiſſion und des 
Hohen Hauſes gefunden und bedingt insgeſamt 
einen Aufwand von 14 Millionen Mark im Jahre. 
Außerdem war vorgeſehen, den Beamten, die 
Dienſtkleidung zu tragen gezwungen ſind, ent⸗ 
ſprechende Zuſchüſſe zu gewabren, was wiederum 
einen Aufwand von 3½ Millionen verurſacht, 
und endlich waren Betrage vorgeſehen, um die 
Penſionen und Reliktenbezuge der Beamten auf— 
zubeſſern. Nach dem Ergebnis der Verhandlungen 
in der Budgetkommiſſion über die beiden Geſetz— 
entwürfe wegen der Penſionen und Reliktenbezüge 
darf die Hoffnung gehegt werden, daß ſie im weſent— 
lichen die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
unverändert finden werden, und daß dieſe Beträge 
mit Recht in den Etat für 1907 eingeſetzt worden 
find. Das macht wieder 2½ Millionen aus, ſo 
daß im ganzen 20 Millionen in den Etat ein- 
Dazu kam dann ein Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Unterbeamte, die nicht zu den 
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Kategorien des Außendienſtes gehören, mit 
3 Millionen Mark. Es war alſo insgeſamt im 
Etat für 1907 für die Aufbeſſerung der Bezüge 
der Beamten die Summe von 23 Millionen vor⸗ 
geſehen, und es war die Abficht, die generelle 
Gehaltsaufbeſſerung auch der Unterbeamten erſt 
im nächſten Jahre vorzunehmen. 

Meine Herren, wie ich ſchon kürzlich mir 
erlaubt habe, in einer Verſammlung don Ber- 
tretern aller Parteien im kleineren Kreiſe mit⸗ 
. zuteilen, wird es möglich ſein, noch im laufenden 
Jahre den Unterbeamten eine antizipierte Gehakts⸗ 
Jahlung von je 100 Mk. zu gewähren. Das 
Ergebnis der Einkommenſteuerveranlagung für 
dieſes Jahr ut ein fo günſtiges, daß der Etats⸗ 
anſatz nicht unerheblich überſchritten werden wird; 
in welchem Maße, das läßt ſich ja im Augenblick 
noch nicht überſehen. Denn Sie wiſſen, nieine 
Herren, daß wir mit einem neuen Geſetz zu tun 
haben, daß die Grundlagen der Veranlagung 
weſentlich verſchiebt. 

Zunächſt kommt im allgemeinen nicht mehr 
der nur Durchſchnitt zur Anwendung, 
ſondern das Ergebnis des letzten Jahres: dann 
ſind die Abzüge für die Kinder zugelaſſen, die 
Abzüge wegen der Grund- und Gebäudeſteuer uſw.; 
auf der anderen Seite iſt die Beſteuerung der 
Geſellſchaften m. b. H. neu hinzugefügt. Wie 
fi) danach das Ergebuis in fin finale ſtellen 
wird, läßt ſich noch nicht überſehen, zumal in 


erheblichem Maße auch mit Berufungen gerechnet 


werden muß. Aber das glaube ich jetzt ſchon 
ſagen zu können, daß das Ergebnis ſicher ein 
günſtiges ſein wird, und daß man wohl damit 
rechnen kann, daß 6, 7, vielleicht auch noch etwas 
mehr Millionen über dem Etatsanſatz verfügbar 
ſein werden. 

Meine Herren, wir wollen Ihnen vorſchlagen, 
dieſe Summnie den 3 Millionen hinzuzufügen, und 
wenn wir dann den Penſionsfonds, was wohl 
angängig ſein wird, um eine Kleinigkeit kürzen, 
würde ſich ein Betrag von insgeſamt 11 bis 
12 Millionen Mark ergeben, der genügt, allen 
Unterbeamten, ſoweit fie nicht an ſich ſchon aufs 
gebeſſert find, in dieſem Jahre eine antizipierte 
Gehaltszahlung von 100 Mk. zuteil werden zu 
laſſen. Damit würde dem Antrage der Ab— 
geordneten Fiſchbeck und Genoſſen hinſichtlich 
ſeines erſten Teiles entſprochen werden. Ich 
freue mich, daß es möglich iſt, weil ich gerade 
den Unterbeamten die Aufbeſſerung in dieſem 
Jahre beſonders gönne, und ich glaube, das 
ganze Haus wird derſelben Anſicht ſein. 
Meine Herren, nun geht der Antrag Fiſch⸗ 
beck und Genoſſen weiter, ſie wünſchen auch den 
mittleren Beanten in dieſem Jahre eine Zulage 
von 150 Mk. zu gewähren. Meine Herren, ſo 
erwünſcht es mir ſein würde, auch den mittleren 
Beamten noch in dieſem Jahre eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung zuteil werden zu laſſen, ſo ſtehen 
dem doch ſehr erhebliche Schwierigkeiten im Wege. 

Ich darf zunächſt erwähnen, daß die Ge 
währung einer ſolchen Gehalts zulage einen Ktoften- 
aufwand von 18 bis 20 Millionen verurſachen 
würde, (Hört, hört!) und daß es doch ſchlechter⸗ 
dings an Deckungsmitteln dafür fehlt. Meine 
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Herren, wir ſind nicht in der Lage, ſo wie im 
Reich zu operieren und einfach die Ausgaben auf 
ungedeckte „5 zu verweiſen, ſondern 
nach der ſtrengen und ſoliden Finanzwirtſchaſt in 
Preußen müſſen die Deckungsmittel ſür die Aus⸗ 
gaben ſofort beſchafft ſein, und ich würde genötigt 
ſein, noch in dieſem Jahre mit einer Erhöhung 
der Einkommenſteuer an das Hohe Haus heran⸗ 
zutreten, (Hört, hört!) der im nächſten Jahre eine 
E Erhöhung der Einkommenſteuer folgen 
würde. enn daß die Gehaltserhöhung nur auf 
Grund einer nennenswerten ER ber Ein⸗ 
komnienſteuer erfolgen kann, das habe ich hier 
ſchon wiederholt ausgeſprochen. (Hört, hört!) 
Wir würden in die, wie ich glaube, im allgemeinen 
ſehr unerwünſchte Situation kommen, jetzt eine 
partielle Erhöhung der Einkommenſteuer vor⸗ 
nehmen zu müſſen und dann abermals im nächſten 
Jahre in noch weiterem Maße eine ſolche. (Sehr 
richtig!) Ich glaube, meine Herren, man muß 
bemüht ſein, ein derartiges für das Land uner⸗ 
wünſchtes Ergebnis zu verhüten. 

Dazu kommen einige weitere Umſtände, die, 
wie ich glaube, der mechaniſchen Regelung für 
die mittleren Beamten entgegenſtehen; denn, 
meine Herren, ich muß es als eine mechaniſche 
Regelung bezeichnen. wenn jedem mittleren 
Beamten ohne jede Unterſcheidung der einzelnen 
Klaſſen von Beamten dieſer Satz von 150 Mk. 
gewährt werden ſoll. 

Es iſt in der Budgetkommiſſion und, wie ich 
glaube, auch in dieſem Hohen Hauſe der berechtigte 
Wunſch ausgeſprochen worden, man möchte doch 
bei der Auſbeſſerung der Gehälter endlich mit der 
Mannigfaltigkeit unſerer verſchiedenen Beamten⸗ 
klaſſen aufruͤumen. (Sehr richtig!) Wir haben, 
wie ich glaube, nicht weniger als 180 verſchiedene 
Gehaltsklaſſen in dem Etat, allein für die mittleren 
und oberen Beamten rund 140 „ 
Unſer Streben muß dahin gehen, bei der Ver⸗ 
beſſerung der Bezüge der mittleren und, ſoweit 
ſie in Betracht kommen, auch der oberen Beamten 
die unendliche Mannigfaltigkeit der Klaſſen einiger⸗ 
maßen zu beſeitigen und größere einheitliche 
Klaſſen zu bilden. Dieſer organiſchen Regelung 
würde es natürlich ſehr widerſtreben, wenn jetzt 
alle Klaſſen gleichmäßig mit einem Satz von 
150 Mk. bedacht würden. 

Dazu kommt, daß ſich im Augenblick noch 
nicht überſehen läßt, auf welcher Grundlage und 
in welchem Rahmen im nächſten Jahre überhaupt 
eine Aufbeſſerung der Bezüge der mittleren und, 
ſoweit es erforderlich iſt, der oberen Beamten ſich 
wird durchführen laſſen, und ob man insbeſondere 
dieſe Aufbeſſerung an die Gehaltsſätze oder an 
den Wohnungsgeldzuſchuß anſchließt. Bekanntlich 
läuft ja am 1. April des nächſten Jahres die 
Servisklaſſeneinteilung im Reiche ab, und es 
ſind im Reiche und auch in Preußen eingehende 
Erhebungen darüber veranlaßt worden, wie ſich 
die tatſächlich bezahlten Mieten zum Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß ſtellen. Ich glaube, man wird dazu 
kommen, eine Reviſion der Servisklaſſeneinteilung 
vorzunehmen. Schließt man ſich an die Servis— 
klaſſeneinteilung oder, wie man künftiger richtiger 
ſagen wird, an die Wohnungsklaſſeneinteilung an, 
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fo würde man den großen Vorzug erreichen, daß 
die Gehaltsaufbeſſerung nicht ganz gleichmäßig 
und mechaniſch durch die Monarchie erfolgt, 
ſondern daß man einigermaßen die große Ver— 
ſchiedenheit in den Teuerungsverhaltniſſen 
verückſichtigt. Es würde ſich ferner vielleicht 
ermöglichen laſſen, bei dieſer Gelegenheit einen 
Antrag ſtattzugeben, den der Herr Abgeordnete 
Schmedding und andere mit ihm ſchon bei der 
Aufbeſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der 
Unterbeamten geſtellt haben, daß nämlich eine 
verſchiedene Behandlung derjenigen Beamten, die 
Familie haben, und derjenigen, die keine Familie 


haben, eintritt; denn daß bei Beamten mit 
Familie, namentlich bei Beamten mit einer 
erheblichen Anzahl von Kindern, das Auf— 


veſſerungsbedürfnis unendlich viel größer iſt als 
bei unverheirateten Beamten, liegt auf der Hand. 
(Sehr richtig! im De Meine Herren, das 
ſind ſehr ſchwerwiegende Fragen, die der eins 
gehendſten Prüfung bedürfen, und ich glaube. 
Sie alle werden mit uns den Wunſch haben, daß 
wir nun nicht ein flüchtiges Werk ſchaffen, ſondern 
ein Werk. das forgfältig durchdacht iſt und eine 
Reihe von Jahren und hoffentlich länger halten 
wird. Dieſer ſorgfältigen Durcharbeitung der 
ganzen Sache würde es hinderlich jein, wenn 
man jetzt mech miſch mit einer Gewährung von 
150 Mk. vorgehen wollte. So ſehr ich nun auch 
wünſchte, für die mittleren Beamten noch etwas 
weiteres tun zu können, ſo glaube ich doch, daß 
es aus dringlichen, ſachlichen Erwägungen geboten 
iſt, dies, wenn ich ſo ſagen darf, nicht aus dem 
Handgelenk, ohne Prüfung der Verhältniſſe im 
einzelnen zu machen, ſondern dies einer ſorgfältig 
durchgearbeiteten Aufbeſſerung für das nächſte 
Jahr zu überlaſſen. Wir haben im laufenden 
Jahre an Beamtenaufbeſſerungen 23 Millionen 
plus 8 Millionen, die hinzutreten werden, alſo 
im ganzen 31 Millionen in den Etat eingeſtellt. 
Dieſe ſtehen im Etat, ob die Jahre gut oder 
ſchlecht ſind. 31 Millionen ſind doch eine recht 
erhebliche Sache, und wir werden auch im nächſten 
Jahre auf Grund ſorgfältiger Vorarbeiten mit 
der Aufbeſſerung der mittleren Beamten an das 
Hohe Haus herantreten können. Ich glaube, das 
empfiehlt ſich in höherem Maße, als jetzt 
mechaniſch mit der Aufbeſſerung der mittleren 
Beamten um je 150 Mk. vorzugehen. 

Ich kann alſo nur ſagen, daß dem Antrag 
Fiſchbeck hinſichtlich ſeines erſten Teiles entſprochen 
werden ſoll, daß aber ſachliche Bedeuken ernſter 
Art entgegenſtehen, den Antrag auch hinſichtlich 
ſeines zweiten Teils durchzuführen, daß wir aber 
beſtinmmt die Aufbeſſerung der Bezüge der mittleren 
Beamten für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen 
haben mit der Erhöhung der Einkommenſteuer, 
die notwendig iſt, um die nötigen Mittel hierfür 
zu verſchaffen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Frhr. v. Erffa. 

Dr. Frhr. v. Erf fa, Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, bevor ich auf die Rede des Herrn 
Finanzminiſters und den Antrag Fiſchbeck ein— 
gehe, muß ich um die Erlaubnis bitten. mit 


wenigen Worten auf die Diskuſſion, die hier am! 
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13. und 14. Februar bei dem Antrag der National- 
liberalen auf Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 
zur Regelung der Beamtenverhältniſſe ſtattfand. 
zurückzukommen. Ich war leider damals durch 


Familienverhältniſſe verhindert, hier zu ſein, 
und wollte ganz korrekter Weiſe auch nur 
da, wo die Beantitenbeſoldungen behandelt 


werden, nicht bei irgendeinem beliebigen Antrag. 
der der Kommiſſion überwieſen wurde, doch 
verſchiedenes, was damals unrichtigerweiſe Des 
hauptet worden iſt, klar ſtellen. Ich halte mich 
namentlich dazu auch als langjähriger Vorſitzender 
der Budgetkommiſſion für verpflichtet, weil dieſe 
eine große Rolle in den damaligen Verhandlungen 
geſpielt hat, und wenn auch die meiſten von den 
Herren ausdrücklich verſichert haben, ſie wollten 
keinen Vorwurf gegen die Kommiiſſion erheben, 
ſo ging doch durch alle die verſchiedenen 
Bemerkungen der Ton hindurch, daß die Petitionen 
nicht erledigt wären, und daß die Budget— 
kommiſſion ſie hätte erledigen müſſen. Zum 
Beiſpiel hat der Abgeordnete Schroeder (Kaſſel) in 
ſeiner Rede geſagt: ö e 

Meine politischen Freunde find mit mir von 

der Überzeugung durchdrungen, daß die 

Petitionen der Beamten in Zukunft völlig 

anders als bisher behandelt werden müſſen. 
Das kann doch nur ſoviel heißen, daß ſie bisher 
falſch behandelt worden ſind! Wären ſie richtig 
behandelt worden, ſo wäre es ja nicht nötig, ſie 
anders zu behandeln. Da möchte ich doch nun 
mal klar ſtellen, wie die Sache eigentlich liegt. 
Ich wollte aber vorher noch dem Herrn Mine 
geordneten Schroeder ſagen — ich mache ihm daraus 
keinen Vorwurf, er iſt ſeit acht Tagen erſt in die 
Budgetkommiſſion eingetreten, konnte alſo über 
die Arbeiten der Kommiſſion noch nicht ſelbſtändig 
urteilen — er hat ſich Material von dem Bureau 
geben laſſen, es wäre aber vielleicht richtiger 
geweſen, wenn er ſich bei den langjährigen Mit— 
gliedern ſeiner Fraktion, z. B. bei dem Abgeordneten 

r. Friedberg uſw., die in der Kommiſſion ſind, 
doch mehr informiert hätte. 

Wenn man die Arbeiten in einer Kommiſſion 
ſowohl nach ihrer Leiſtung wie nach ihrer 
Oualität beurteilen will, jo Tonn man unmöglich 
ein einzelnes Jahr herausgreifen, auch nicht das 
letzte — das lann man nicht zum Maßſtabe machen —, 
ſondern man muß — ſonſt gibt das eine ganz 
niechaniſche Rechnung — mindeſtens zwei Jahre 
in Rechnung ziehen, um zu unterſuchen, warum 
ſolche Arbeiten nicht geleiſtet ſind, und warum 
die Petitionen nicht behandelt worden ſind. Eine 
Seſſion iſt lang, eine iſt kurz, die eine iſt ſehr 
belaſtet — ich erinnere an das Kanalgeſetz und 
an das Schuldotationsgeſetz — eine andere hat 
weniger Geſetze in ſich. Man muß alſo, wenn 
man die Arbeiten einer Kommiſſion beurteilen 
will, mindeſtens zwei Jahre nehmen. Außerdem 
iſt auch die Budgetkommiſſion ſozuſagen das 
„Mädchen für alles“! Ich gebe ja zu, daß 
nach S 27 der Geſchäftsordnung jeder Antrag, der 


eine Geldbewilligung enthält, der Buͤdget— 
lommiſſion überwieſen werden muß: aber wie 


häufig erleben wir es, daß Sachen, bei denen es 
abſolut nicht nötig iſt, der Budgetkommiſſion 
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überwieſen werden. Wenn jemand einen Antrag 
ſtellt — wohin ſoll er kommen? Es iſt das 
einfachſte, wir verweiſen ihn an die Budget⸗ 
kommiſſion. Sie müſſen doch auch damit rechnen. 
daß die Kommiiſſion ſchließlich eine Menge von 
Arbeit bekommt, die gar nicht vorgeſehen war. 
Ich habe nun, um der Sache gerecht zu 
werden, die beiden letzten Jahre 1904/05 — das 
war eine Seſſion — und 1906 zugrunde gelegt, 
und da ergibt ſich folgendes. ie Fonmtilfion 
hat im Jahre 1904/05 in 39 Wochen 63 Sitzungen 
abgehalten, alſo durchſchnittlich in der Woche 
1½ Sitzungen. Sie hat von 1500 Petitionen, die 
ihr vorlagen, 1410 erledigt, 90 nicht erledigt. Sie 
hat im Jahre 1906 in 16 Wochen 29 Sitzungen 
abgehalten, davon allein zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten in 4 Wochen 7 Sitzungen, alſo durch⸗ 
ſchnittlich 2 auf die Woche. Ich muß ausdrücklich 
bemerken, daß das in die Zeit fällt, wo man 
abends gern in den Zoologiſchen Garten oder in 
das „naſſe Dreieck“ geht. Da hat alſo die 
Kommiſſion zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
7 Sitzungen in 4 Wochen abgehalten. Sie hat 
in dieſer Zeit von 734 Petitionen, die vorlagen, 
284 erledigt und 450 nicht. Die Zahl der nicht 
erledigten Petitionen iſt ja ſcheinbar eine große, 
und der Herr Abgeordnete Dr. Schroeder, der für 
jene Fraktion geſprochen hat, hat hier mitgeteilt, 
aß 344 Beanttenpetitionen allein aus der 
Eiſenbahnverwaltung liegen geblieben wären; er 
hat damit einen gewiſſen Erfolg erzielt, denn es 
wurde gerufen hört, hört! Ja, meine Herren, von 
den 344 Eiſenbahnpetitionen, die liegen geblieben 
ſind, waren allein 249 ſolche von Telegraphiſten, 
die denſelben Wortlaut hatten; alſo das iſt eine 
Petition; (Hört, hört!) dieſe Petitionen hatten 
nicht allein den gleichen Wortlaut, ſondern 
waren zum Teil von den Petitionen des Vor⸗ 
jahres abgeſchrieben. Nun, meine Herren, waren 
die ſämtlichen Eiſenbahnpetitionen mit voller 
Abſicht im Jahre 1906 nicht verhandelt worden, 
auf Beſchluß der Kommiſſion, weil im Jahre 1905 
nicht eine Petition aus dem Eiſenbahnminiſterium 
von ſämtlichen Eiſenbahnbeamtenpetitionen liegen 
geblieben war, und wir uns KR ek es müſſen 
jetzt erſt einmal alle anderen Reſſorts heran⸗ 
kommen, und die Eiſenbahnbeamtenpetitionen, die 
meiſtens im gleichen Wortlaut, faſt immer ab— 
geſchrieben nur vom Jahre vorher, vorgelegt 
waren, ſollen zurückgeſtellt werden. Sie ſehen 
alſo, daß die Sache nicht ganz ſo iſt, wie es hier 
vorgetragen worden iſt, und daß die Kommiſſion 
mit Abſicht Petitionen unecledigt gelaſſen hat. 
Ich bemerke; überhaupt unerledigt ſind 
"geblieben in den beiden Seſſionen 1905 und 1906 
nur Petitionen von 14 Beamtenkategorien aus 
allen Reſſorts, während, wie Sie von dem Herrn 
Finanzminiſter gehört haben — was mir 
übrigens längſt bekannt war — wir 183 Gehalts- 
klaſſen haben und von dieſen leider faſt alle 
petitionieren; Sie werden mir zugeben, meine 
Herren, daß das eine geringe Anzahl im Ver⸗ 
hältnis zu der Maſſe der Beamtenklaſſen iſt, 
wenn nur 14 Beamtenkategorien überhaupt nicht 
behandelt worden ſind. Ich will dieſe Recht⸗ 
fertigung beenden, ich war aber der Kommiſſion 
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als ihr Vorſitzender und mir ſelber ſchuldig, die 
Sache klar zu ſtellen. 

Bei der Nichterledigung von Petitionen ſpielt 
ja auch der Zufall eine ganz große Rolle. Die 
ene mögen bedenken: Eine Anzahl von 

etitionen wird ſehr ſpät eingereicht und kommt 
daher nicht zur Verhandlung, wird aber trotzdem 
gezählt; ein andermal waren Regierungskommiſſare 
krank, verreiſt, verhindert uſw.; dann will ein 
Berichterſtatter einmal nach Hauſe reiſen, der 
Berichterſtatter wechſelt und bittet einen anderen, 
für ihn die Referate zu übernehmen. Kurz und 
gut, ich kann ſagen, daß der Zufall da eine ganz 
erhebliche Rolle ſpielt. 

Nun möchte ich aber, um die Kommiſſion. 
der ich die Ehre habe, jetzt im zehnten Jahre 
vorzuſitzen, vollends zu reinigen, den Herren 
mitteilen, wie das Verhältnis in anderen 
Komiſſionen iſt. Wenn ich einen Vergleich mit 
der Petitionskommiſſion ziehe — der ich abſolut 
keinen Vorwurf mache, weil ich die Schwierigkeit 
der Verhandlung von ſolchen Petitionen kenne —, 
ſo hat die Petitionskommiſſion im Jahre 1906 
von 127 Petitionen 86 erledigt und 41 nicht; das 
iſt der dritte Teil. Alſo Sie ſehen, meine Herren, 
daß das nicht nur in der Budgetkommiſſion 
paſſiert, ſondern in anderen Kommiſſionen auch. 

Das Abgeordnetenhaus hat ſich nun ent⸗ 
ſchloſſen, keine beſondere Kommiſſion — die auch 
wirklich nicht nötig iſt, muß ich offen ſagen —, 
ſondern eben die Budgetkommiſſion zu beauftragen, 
dieſe Arbeit wie bisher zu machen. Ich kann, 
laube ich, im Namen der Kommiſſion, die ja aus 
auter ſehr fleißigen Herren beſteht, verſichern, daß 
wir uns dieſer Aufgabe mit Sorgfalt und Eifer 
unterziehen werden. Wir werden es tun erſt 
nach Schluß der dritten Leſung, weil es N 
immerhin möglich iſt, daß noch wertvolle 
Anregungen in der drittten Leſung zum Etat 
erfolgen, und ich hoffe, daß der Wunſch des 
Abgeordneten Broemel, der ſeinerzeit ſagte, Gott 
ſegne die Arbeiten der Budgetkommiſſion, in 
Erfüllung gehe. Wenn Herr Broemel aber 


vielleicht denkt, daß wir uns hinſetzen und jedem 


einzelnen Beamten das diktieren werden, was er 
an Gehalt erhalten ſoll, fo irrt er fid; das iſt 
nicht unſere Aufgabe, das können wir nicht. Ich 
habe ſchon vor zwei Jahren in der Kommiſſion 
— ich glaube, ich war der erſte, der das geſagt 
hat — auf die Notwendigkeit und Dringlichkeit, 
die ganze Beſoldungsvorlage vom Jahre 1897 
zu revidieren, hingewieſen. Ich bin aber mit 
meinem politiſchen Freunde Herrn v. Heydebrand 
durchaus darin einverſtanden, daß dieſe Arbeit 
nur von der Regierung aus erfolgen kann, daß 
eine organiſche Regelung der ganzen Beamten⸗ 
aufbeſſerung nur von der Regierung, die die 
nötige Sachkenntnis, den nötigen Überblick und 
die nötige Unparleilichkeit beſitzt, allein geſchaffen 
werden kann. Gewiß, meine Herren, werden wir 
uns in der Kommiſſion hinſetzen und über 
beſtimmte Grundſätze mit der Regierung einig zu 
werden ſuchen. Wir werden Wünſche äußern; 
wir werden verſuchen, die Anträge, die hier 
geſtellt ſind, in dieſe Wünſche hineinzuarbeiten; 
wir werden Vergleiche mit anderen Parallel— 
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beamtenklaſſen ziehen; wir werden namentlich 
verſuchen, dieſe 183 Beamtenklaſſen erheblich zu 
vermindern, weil es ja eine ganz ungeheure 
Erſchwerung iſt, dieſen komplizierten Apparat vor 
ſich zu haben. Aber, meine Herren, die große 
Verteilung wird doch ſchließlich die Regierung 
machen müſſen, und ich bin deshalb davon durch⸗ 
drungen, daß wir die Regierung ſchon mit mög⸗ 
lichſter Einſtimmigkeit bitten müſſen, und zwar 
durch eine Reſolution, uns mit möglichſter Be— 
ſchleunigung im nächſten Jahre — es iſt ja auch 
ſchon verſprochen — eine Vorlage mit einer 
organiſchen Regelung der ganzen Materie zu 
machen. Ich halte es nicht für möglich, die 
Sache anders zu machen. 

Sie wollen doch das eine bedenken, meine 
Herren, weshalb die Kommiſſion gar nicht in der 
Lage iſt, das mit der nötigen Objektivität, mit 
dem nötigen überblick zu machen. Wenn Sie ſich 
vergegenwärtigen, was man dabei eben alles 
überlegen muß, wenn wir nicht eine mechaniſche 
Beamtenaufbeſſerung, wie ſie der Antrag Fiſchbeck 
vorſieht, wie der Herr Miniſter ganz richtig ſagt, 
machen wollen, fo müſſen wir doch auf alle Ver— 
hältniſſe Rückſicht nehmen, die bei unſerer 
Beanitenanſtellung mitſprechen. Wir müſſen den 
Bildungsgang des Beamten ins Auge faſſen, ſeine 
Vorbildung, ſeine definitive erſte Anſtellung, wo 
der Beamte mit eigener Verantwortung dem 
Staate ſeine Dienſte leiſtet; wir müſſen weiter 
das Lebensalter beachten, in dem der Beamte 
zur definitiven etatsmäßigen Auſtellung kommt; 
wir müſſen den Minimal- und Maxinalgehalt 
bedenken; wir müſſen die Stufen des Aufſteigens, 
die fogenanntee Aſzenſion ins Auge Al Die 
Stellenzulagen, den Wohnungsgeldzuſchuß 
kurz und gut, die ganze Sache iſt ein ſo feiner, 
komplizierter Organismus, der nicht ſchematiſch 
und ſchablonenhaft erledigt werden kann, ſondern 
nur von einer Stelle aus, die die ganze Sache 
einheitlich überſieht. 

Ich koninie jetzt noch mit einigen Worten auf 
die Rede des Herrn Finanzminiſters und den Antrag 
Fiſchbeck. Meine Herren, ich kann die Befriedigung 
meiner Freunde darüber ausſprechen, daß jetzt nicht 
nur die Beamten des Außendienſtes, ſondern alle 
Unterbeamten mit einer Aufbeſſerung bereits 
in dieſem Jahre bedacht werden ſollen. Ich darf 
Sie daran erinnern, daß ich bereits in meiner 
Etatsrede am Anfange der diesjährigen Seſſion 
geäußert habe, es wäre ſehr bedauerlich, daß nur 
die Beamten des Außendienſtes berückſichtigt 
werden ſollten; denn die des innern Dienſtes 
würden genau ebenſo von der Steigerung der 
Lebenshaltung betroffen wie die des Außendienſtes. 
Wenn aber jetzt nach der Abſicht des Herrn 
Finanzminiſters alle Unterbeamten fchon in 
dieſem Jahre mit 100 Mk. bedacht werden ſollen, 
ſo muß ich allerdings dem Herrn Finanzminiſter 
recht geben, daß dann der erſte Teil des Antrages 
Fiſchbeck-Broemel vollſtändig überflüſſig tt; denn 
etwas anderes wollen ſie ja auch nicht, ſo daß 
alſo nur dann der zweite Teil des Antrages 
bleibt, der den Beamten bis zu 4200 Mk. 150 Mk. 
zuwenden will. Meine Herren, das hat ja der 
Reichstag, wie der Herr Finanzminiſter meines 
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Erachtens ganz richtig ſagte, in Dieter mechaniſchen 
Form gemacht. Wenn ich aber unſeren Stand— 
punkt mit dem, den der Reichstag eingenommen 
hat, vergleiche, ſo muß ich ſagen, ich halte es für viel 
wertvoller für die Beamten, daß ſie ſtatt einer 
einmaligen Teuerungszulage eine antizipierte 
Gehaltserhöhung erhalten, von der ſie wiſſen, 
daß ſie ihnen im nächſten Jahre bleiben wird. 

Meine Ga was dann die Deckungsfrage 
betrifft, ſo ſagt der. Herr Finanzminiſter ganz 
richtig, der Reichstag fragt nicht nach Deckung. 
Das mag ja außerordentlich bequem ſein. Wenn 
das Geld nicht da iſt, werden eben die Matrikular⸗ 
beiträge erhöht, und die Bundesſtaaten zahlen, 
daß ihnen blau und grün vor den Augen wird. 
Bei uns iſt die Sache nur durch eine Auleihe 
oder durch eine Erhöhung der Einkommenſteuer 
möglich: und wenn dieſe Erhöhung in dieſem 
Jahre kommen ſoll, und in nächſten Jahre 
wieder, ſo muß ich doch geſtehen — und ich 
glaube, daß meine Freunde mit mir darin ganz 
einig ſind —, daß wir uns die Anderung der 
Einkommenſteuer erſt doch einmal anſehen wollen, 
die dieſe 50 prozentige Erhöhung aufweiſt. Man 
mag damit einverſtanden ſein, wie Herr Fiſchbeck 
in ſeiner Beamtenbeſoldungsrede ſagte, daß er ſich 
gar nicht ſcheute, die Einkommenſteuer zu erhöhen. 
Ja gewiß, wenn es durchaus nötig wird, ſcheuen 
wir uns auch nicht; wir wollen aber doch 
wenigſtens wiſſen, wie die Sache vor ſich geht, 
und da iſt es ein gutes Recht des Landtages, 
einer organiſchen Vorlage gegenüber, die im 
nächſten Jahre gemacht werden joll, Stellung zu 
nehmen. 

Ich bedaure ja auch, daß die mittleren Beamten 
in dieſem Jahre keine Erhöhung erfahren können. 
Wenn der Herr Finanzminiſter aber ſagt, daß 
ihnen beſtimmt im nächſten Jahre eine Erhöhung 
zuteil werden ſoll, ſo, glaube ich, kann man ſich 
in dieſer Hinſicht auf ſein Wort verlaſſen. Dann 
müjjen eben die mittleren Beamten in Gottes 
Namen, ſo leid es einem tun mag, in dieſem 
Jahre noch warten. In dieſem Jahre werden die 
ganzen Unterbeamten mit je 100 Mk. aufgebeſſert. 
und nach der Vorlage, die auf Grund der Arbeit 
der Budgetkommiſſion von der Regierung nachher 
eingebracht wird, werden dann die mittleren 
Beamten auch zu ihrem Recht kommen. Ja, 
meine Herren, wenn Sie das mechaniſch machen 
wollen, wie der Antrag Fiſchbeck-Broemel, dann 
brauchen Sie ja die ganze Arbeit der Budget— 
kommiſſion nicht, dann brauchen wir uns nicht 
hinzuſetzen und dieſe gar nicht leichte Arbeit zu 
machen, um uns zu überlegen, wie wir deu 
Beamten gerecht werden wollen. Wir wollen ihnen 
doch eben gerecht werden, wie ich vorhin ſagte, 
nach allen Faktoren, die dabei mitſprechen, aber 
nicht mechaniſch ſagen: du kriegſt 150 Mk. mehr. 
Etwas habe ich in der Rede des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vermißt, das iſt eine Außerung über die 
Aufbeſſerung auch der höheren Beamten. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Ich weiß nicht, 
ob mir das entgangen iſt. Gurufe bei den Nas 
tionalliberalen: Er hat nichts geſagt!) Meine 
Herren, ich halte eine Aufbeſſerung der höheren 
Beamten bis zu einer gewiſſen Stufe, die ich jetzt 


nicht bezeichnen will — darüber kann man ja 
ſtreiten —, für ebenſo nötig unter den heutigen 
Verhältniſſen wie die Aufbeſſerung der unteren 
und der mittleren Beamten (Sehr richtig! bei den 
Nationalliberalen); oder ich will nicht ſagen: für 
genau ſo nötig, aber ebenfalls für nötig. Wenn 
die Richter auf 7200 Mk. aufgebeſſert werden, wo⸗ 
mit wir uns ja einverſtanden erklärt haben, ſo iſt 
das Gegebene, daß die Verwaltungsbeamten, die 
mit ihnen bisher auf gleicher Stufe ſtanden, ebenſo 
boch kommen. Dann kommen die Oberförſter 
und die Landräte, es kommen alle die anderen 
hinzu, und es wird alſo ein Gebot der Gerechtigkeit 
ſein, wenn man überhaupt eine neue Beſoldungs⸗ 
vorlage macht und ſie im Miniſterium ausarbeitet, 
daß man dann auch die höheren Beamten mit 
hineinzieht, die nicht ſo hoch bezahlt ſind, daß ſie 
von der jetzigen geſteigerten Lebenshaltung gar 
nichts merken. 

Ich bin hiermit am Ende und möchte im 
Namen meiner Freunde bitten, den Antrag Fiſch— 
beck⸗Broemel, der auch eigentlich gar nicht dem 
Übereinkommen entſpricht, welches wir neulich in 
unſerer vertraulichen Beſprechung getroffen haben, 
abzulehnen. Es wäre bedauerlich, wenn auch 
andere Fraktionen fich mit dem Antrag Fiſchbeck 
einverſtanden erklärten. Bei den Freiſinnigen ſind 
eben lauter Führer, und als Führer will jeder 
feinen eigenen Weg gehen und nicht das "mit, 
machen, was ein anderer vielleicht für ihn nit 
geſagt hat. 

Ich möchte Sie bitten, im übrigen zu ver— 
trauen, daß aus der Arbeit, die ſowohl der Kom— 
miſſion auferlegt iſt, als aus der, die der Herr 
Finanzminiſter uns in Ausſicht geſtellt hat, etwas 
Gutes und Erſprießliches herauskommt. (Bravo! 
rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Gyßling. 

Gyßling, Abgeordneter (freiſ. V.-P.): Meine 
Herren, Herr Abgeordneter v. Erffa hat ſich zu— 
nächſt darüber beklagt, daß unſer Antrag den 
Verhandlungen, die zwiſchen den Vertretern der 
einzelnen Parteien vertraulich gepflogen worden 
ſind, nicht entſpricht. Dieſer Vorwurf iſt ganz 
unbegründet; denn diejenigen Herren, die ſich von 
unſerer Fraktion an dieſen Beratungen beteiligt 
haben, haben ausdrücklich die Stellungnahme der 
Fraktion vorbehalten. Deshalb iſt auch der Vor- 
wurf, daß wir lauter Führer wären, völlig depla- 
ziert. Denn wenn die Herren die Stellung der 
Fraktion ſich vorbehielten, ſo wollten ſie damit 
uuch zum Ausdruck bringen, daß fie gewiſſermaßen 
nicht Führer ſind, ſondern die Frage in der Fraktion 
behandelt haben, und auf Grund dieſer Beratung 
ihre Stellung einnehmen wollen. 

Sodann iſt Herr Frhr. v. Erffa ausführlich 
eingegangen auf diejenigen Verhandlungen, die 
bei Beratung des nationalliberalen Antrages ge— 
pflogen wurden, alle Petitionen einer beſonderen 
Kommiſſion zu überweiſen. Es wird ja den 
Herren nationalliberalen Rednern vorbehalten 
bleiben, die diesbezuͤglichen Vorwürfe des Herrn 
Frhrn. v. Erffa zu widerlegen. Da wir aber auch 
für den Antrag der Nationalliberalen geſtimmt 
haben, ſo möchte ich hervorheben, daß es uns 
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nicht eingefallen iſt, und ich glaube, den Herren 
Nationalliberalen auch nicht, der Budgetkommiſſion 
mangelnden Fleiß vorzuwerfen, ſondern es iſt nur 
davon die Rede geweſen, daß die Budgetkommiſſion 
die Petitionen nicht organiſch, nicht im Zuſammen⸗ 
hange behandelt hat, daß bald eine Petition dieſer 
Beamtenkategorie, bald die einer anderen behandelt 
worden iſt, und daß daher die Mitglieder der 
Budgetkommiſſion und mitunter auch die Mit⸗ 
glieder der Regierung gar nicht in der Lage waren, 
die Wünſche der ebenen in organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang mit anderen Forderungen zu bringen. 
Der Antrag erſtrebte alſo gerade das, was Herr 
Frhr. v. Erffa will, nämlich eine organiſche De, 
handlung dieſer Fragen. 

Meine Herren, ſodann hat Herr Frhr. v. Erffa 
geſagt, daß die Regierung doch einzig und allein 
imſtande iſt, objektiv und unparteiiſch die Petitionen 
zu behandeln. Dem muß ich entſchieden wider— 
ſprechen. Wir ſind gleichberechtigte Faktoren der 
Geſetzgebung und haben die Verpflichtung, die 
uns durch die Verfaſſung bezeichnet iſt, und haben 
ebenſo unparteiiſch zu handeln, ebenſo objektiv zu 
urteilen wie die Regierung, und ich glaube, es 
wird niemand in dieſem Hohen Hauſe von ſich 
annehmen, daß er dieſer Pflicht nicht in vollem 
Maße gewachſen iſt. 

Sodann iſt der Herr Frhr. v. Erffa ein⸗ 
gegangen auf die Verhandlungen im Reichstage 
und hat gefngt, daß die Stellung, die das 
preußiſche Abgeordnetenhaus in der Beamtenfrage 
einnimmt, eine viel ſachgemäßere iſt als die, die 
der Reichstag und die Reichsregierung einnehmen. 
Er hat darauf hingewieſen, daß die Beamten mehr 
davon haben, wenn eine antizipierte Gehalts- 
erhöhung erfolge, wie ſie der Herr Finanzminiſter 
in Ausſicht geſtellt hat. Herr v. Erffa, dann haben 
Sie die Verhandlungen im Reichstage darüber 
nicht geleſen. Gerade da und in der Budget« 
kommiſſion iſt darüber geſprochen worden, daß 
eine antizipierte Gehaltserhöhung im Reiche vor⸗ 
genommen wird, und es iſt von allen Parteien 
uͤbereinſtimmend geſagt worden, daß im Reiche 
Gehaltserhöhungen im nächſten Jahre erſolgen 
ſollen, welche dieſen Teuerungszulagen entſprechen, 
und Herr Frhr. v. Stengel hat namens des Reichs⸗ 
kanzlers erklärt, daß er ſich auf den Boden dieſer 
Wünſche auch für die Gehaltsaufbeſſerung vom 
Jahre 1908 ſtellen und für ſeine Perſon mit allem 
Nachdruck im Bundesrat dahin zu wirken ſuchen 
werde, daß der Bundesrat dieſen Wünſchen des 
Reichstags nachkomme. 

Dann hat Herr Frhr. v. Erffa geſagt: Ja, 
das Reich hat gut reden; es bewilligt die Be⸗ 
amtengehälter, und die Einzelſtaaten müſſen ſie 
bezahlen, und wir haben keinen Einfluß. Ohne 
Übereinftinnmung des Bundesrats und des Reichs— 
tags kann keine Gehaltserhöhung zuſtande kommen. 
Alſo auch nach dieſer Richtung hin waren die 
Angriffe verfehlt. 

Dann hat Herr v. Erffa davon geiprochen, 
daß ſeiner Meinung nach auch eine Erhöhung der 
Gehälter der höheren Beamten erforderlich ſei. 
Meine Herren, das haben die verſchiedenſten 
Parteien im Hauſe bereits ausgeſprochen bei jener 
Beratung und bei ſpaͤteren Beratungen. Was 
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die Aufbeſſerung der Richtergehälter anlangt, fo 
hat Herr v. Erffa den Standpunkt des Herrn 
Juſtizminiſters doch nicht richtig gekennzeichnet; 
dieſer hat gerade geiagt, daß das Richtergehälter⸗ 
geſetz nicht eine allgemeine Erhöhung der Richter⸗ 
Beier in ſich ſchließe, ſondern nur eine Nach⸗ 
holung eines Verſäumten: die Gleichſtellung mit 
den Verwaltungsbeamten; das war das punctum 
saliens. (Sehr richtig! links.) Im übrigen haben 
wir uns ja über die Gehälter der höheren 
Beamten hier unterhalten; meine Parteifreunde 
ſind gerade eingetreten für die Erhöhung der 
Gehälter der Oberlehrer und der Techniker. Alſo 
auch nach dieſer Richtung ſcheinen mir die 
Anführungen des Herrn v. Erffa nicht richtig 
geweſen zu ſein. 

Was die Erklärung des Herrn Finanzminiſters 
anlangt, ſo habe ich ihm zunächſt dafür zu danken, 
daß er dem Antrage inſoweit ftattgeben will, als 
er ſich auf die unteren Beamten bezieht. Wenn 
der Herr Finanzminiſter erklärt, daß er weiter 
nicht gehen kann, nıuß ich das bedauern; aber ich 
glaube, daß wir uns in der Budgetkommiſſion, 
an die dieſer Antrag gehen muß, darüber unter⸗ 
halten können. Auch wir ſind der Anſchauung, 
daß durchaus eine organiſche Behandlung dieſer 
Frage am Platze iſt, und wenn es richtig iſt, was 
ich zunächſt nicht annehme, daß die Gehälter der 
mittleren Beamtenkreiſe etwas anders gelagert ſind 

ls in Preußen, was ich aber nicht in vollem 
mfange beurteilen zu können glaube, ſo können 
wir uns darüber in der Budgetkommiſſion auf 
dieſer Grundlage unterhalten. 

Meine Herren, auch das möchte ich gleich 
vorwegnehmen, was der Herr Juſtizminiſter über 
die Deckungsfrage ſagte. Nach dieſer Richtung hin 
habe ich wiederholt im Hauſe betont, daß wir 
ſelbſtverſtändlich auch die volle Verantwortung 
haben für die finanziellen Laſten, die wir den 
Staat auferlegen; denn wir haben nicht nur das 
Intereſſe der Beamten zu vertreten, ſondern auch 
das der Steuerzahler: und auch von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus müſſen wir die Frage beurteilen. Wir 
haben uns aber auch noch niemals der Verpflichtung 
entzogen, diejenigen Wege anzugeben, auf denen 
die finanziellen Mittel zu beſchaffen ſind, welche 
zur Deckung erforderlich ſind. 

Nun hat uns aber der Herr Finanzminiſter 
etwas ſehr bange gemacht. Es iſt doch wohl 
darauf hinzuweiſen, daß im Jahre 1906 der Über: 
ſchuß 36 Millionen betragen hat, und daß ſeit 
einigen Jahren die Einkommenſteuer wiederholt 
ganz erheblich höhere Beträge geliefert hat, als 
veranſchlagt war. Es iſt ja auch bekannt, daß 
ee in dieſem Jahre ganz erheblich höhere 

eträge herauskommen werden auf Grund der 
Einkommenſteuernovelle; allein in Berlin ſoll das 
Plus einige Millionen betragen. Alſo ſchon aus 
der jetzigen Einkommenſteuer wird man einen 
groben Teil der Mehrausgaben beitreiten können. 

ann iſt wiederholt geſprochen worden von den 
Deckungen, die wir aus dem Eiſenbahnetat erlangen 
können, ich verweiſe auf die Ausführungen, die 
Perr Frhr. v. Zedlitz, Herr Dr. Friedberg und ich 
elbſt gemacht haben; ich will ſie nicht wiederholen. 
Ich glaube alſo, es werden ſich Mitttel zur 
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Deckung dieſer Mehrausgaben bereititellen laſſen 
auch ohne Erhöhung der Einkommenſteuer. 

Was die Frage anlangt, welche Ausgaben im 
Etat man aus laufenden Mitteln, welche aus 
Anleihen beſtreiten ſoll, ſo möchte ich auf die 
intereſſanten Ausführungen in der Denkſchrift des 
Reichstages zum Hauptetat hinweiſen. Da ſind 
Grundſätze aufgeſtellt. durch deren Anwendung 
ſich nicht unerhebliche Mittel zu der erforderlichen 
Deckung werden finden laſſen. Meine Herren, 
der Antrag, den wir uns erlaubt haben, Ihnen 
zu unterbreiten, und über den wir uns nicht zu 
ausführlich zu unterhalten brauchen, da er an die 
Budgetkommiſſion gehen muß, iſt nur eine Kon⸗ 
ſequenz des von Reichstag und der Reichsregierung 
einhellig eingenommenen Standpunktes. Geſtatten 
Sie mir, daß ich den Antrag mit wenigen Worten 
deflariere! Denn er bedarf einer Deklaration. 

Zunächſt handelt es ſich darum, daß in dem 
Antrage geſprochen iſt von „den übrigen Beamten, 
deren Gehalt den Betrag von 4200 Mk. nicht 
überſteigt“. Darunter ſind, wie der Herr Finanz⸗ 
miniſter auch ſchon erklärt hat, lediglich mittlere 
Beamte verſtanden und nicht höhere; es ſoll 
nämlich auch höhere Beamte geben, die ſolche 
Beträge beziehen. i 

Was den Betrag von 4200 Mk. anlangt, ſo 
iſt er ſo gemeint, daß nur die berückſichtigt werden, 
die in dieſem Etatsjahr nicht mehr als 4200 Mk. 
haben. Es iſt nicht etwa gedacht an die höchſte 
Stufe. Der Abſatz 2 unſeres Antrages 
ſtellt außer Zweifel, daß diejenigen 
Beamten, die eine Gehaltsaufbeſſerung 
in dieſem Etat erfahren, entweder eine 
höhere als die Teuerungszulage oder eine 
niedere, nicht berückſichtigt werden bzw. 
ſich anrechnen laſſen müſſen die Beträge, 
welche ſie durch den ordentlichen Etat be⸗ 
kommen. Das find an und für ſich felbit- 
verſtändliche Dinge. Nun iſt es aber 
intereſſant, wenn man einer diver⸗ 
gierenden Behandlung dieſer Beamten— 
gehaltsfrage in Preußen im Verhältnis 
zum Reich das Wort redet, ſich die Ent⸗ 
wicklung dieſer Erhöhung der Bezüge der 
Beamten zu vergegenwärtigen. Zunächſt 
Ge nicht das Reich Preußen bewogen, dieſe 

öheren Bezüge zu bewilligen, ſondern gerade das 
Reich hat den Weg beſchritten, den Preußen vor⸗ 
gezeichnet hat. Als im Dezember 1906 vor der 
Reichstagsauflöſung der Reichstagsetat dem 
Reichstag vorgelegt wurde, enthielt er Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen von, wenn ich nicht irre, 1200000 Mk., 
mit der Motivierung, daß das Reich die Der: 
pflichtung fühle, mit Rückſicht auf die Teuerung 
vieler Lebensmittel und mit Rückſicht darauf, 
daß Preußen bereits mit Erhöhungen vor⸗ 
gegangen ſei, auch eine Erhöhung im Reich 
und eine Gleichſtellung der Reichsbeamten mit 
den preußiſchen herbeizuführen. Dann wurden 
von Preußen 1907 im Etat die Gehaltserhöhungen 
ausgeworfen, die der Herr Miniſter auseinander: 
geſetzt hat, alſo die ordentliche Gehaltserhöhung 
und dann Teuerungszulagen von 3 Millionen, 
auch mit einer Begründung, die zum Teil der 
von mir eben angegebenen entſpricht. Und nun 
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kam das Reich und ſagte in dem diesjährigen 
GE wenn Preußen wiederum die 
Gehälter dieſer Beamten im Außendienſt erhöht, 
ſo müſſen wir bei der gleichen Kategorie im Reich 
denſelben Schritt tun, und mit Rückſicht darauf 
iſt dann eine Gehaltserhöhung in dem (re 
gänzungsetat in Höhe von 1800000 Mk. erfolgt 
zu der früheren Erhöhung hinzu. Aber das Reich 
iſt auch infofern Preußen gefolgt, als es dieſe 
Teuerungszulagen angenommen hat, und zwar 
in ziemlich gleicher Höhe, nämlich 3 Millionen Mark, 
die gewährt werden ſollten als außerordentliche 
Unterſtützung. und zwar ganz genau wie in 
Preußen. Ungefähr kommen ſowohl im Reiche 
als in Preußen in Frage 100000 Beamte, deren 
Bezüge aufgebeſſert werden ſollen, und das Reich 
ſetzte auch in ſeinem Etat die gleiche Summe von 
50 Mk. für jeden Beamten als Zulage feſt. Alſo 
das Reich iſt lediglich den Spuren Preußens 
efolgt. Wenn wir daher dieſen Antrag ſtellen, 
fo drehen wir gewiſſermaßen nur den Spieß um. 
Wir halten uns für verpflichtet, wenn im Reich 
dieſe Mehrausgaben bewilligt ſind, wenn das 
Reich, der Reichstag und die Verbündeten Re⸗ 
gierungen in Übereinſtinnmung dahin ihre Meinung 
ausgeſprochen haben, daß dieſe Beamten eine 
weitere Zulage verdienen, daß eine Zulage 
von 50 Mk. nicht ausreicht, ſondern 100 und 
150 Mk., ſo ſind wir meines Erachtens verpflichtet, 
dieſelbe Forderung in Preußen zu erheben. (Sehr 
richtig!) 

Wenn der Herr Finanzminiſter geſagt hat, 
die Verhältniſſe liegen in Preußen etwas anders 
wie im Reich, ſo iſt die Budgetkommiſſion der 
Ort, wo wir uns darüber unterhalten und ver⸗ 
ſuchen können, die Sache in die Wege zu leiten, 
die akzeptabel find für die Königliche Staats- 
regierung. Aber daß wir dieſen Antrag geſtellt 
haben, war einfach ein Gebot der Konſequenz 
gegenüber den Beſchlüſſen des Reichstags, gegen: 
über der Meinungsäußerung des Reichskanzlers 
und der Stellung, die wir im Reichstag eingenommen 
haben. Ich ſehe auch gar nicht ein, wenn dieſe 
Gehaltserhöhung oder die Erhöhung der Teuerungs— 
zulage von 50 Mk. auf 100 und 150 Mk. im Reich 
begründet geweſen iſt, weshalb ſie nicht in Preußen 
begründet ſein ſoll. Die Verhältniſſe liegen doch 
gleich: dieſelben Gründe, die man im Reich an⸗ 

eführt hat, wird man auch hier anführen können. 

Sch glaube, es iſt ein falſcher Standpunkt, der 
eingenommen wird, wenn man in Preußen anders 
handeln will. Die Beamten in Preußen würden 
mit Recht darüber unzufrieden ſein können, daß 
ſie anders behandelt werden wie die Beamten im 
Reiche. Ich ſehe wirklich keinen Grund, weshalb 
man hier eine differentielle Behandlung der 
Reichsbeamten und der preußiſchen Beamten 
konſtatieren ſoll. 

Wir haben dem Antrage die Form gegeben, 
die inn Reichstag der Antrag Wiemer und Genoſſen 
bekommen hat. Wir haben nicht beantragt, be— 
ſtimmte Poſitionen in den Etat einzuſtellen, weil 
wir die konſtitutionellen Bedenken, die von der 
Reichsregierung beim Reichstage hervorgehoben 
wurden, nicht wieder aufrühren wollten. Wir ſind 
allerdings der Meinung, daß das Parlament das 
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Recht hat, auch ſeinerſeits ſelbſtändig Ausgaben in 
den Etat einzuſtellen. Allein wir wollen dieſe 
Frage nicht irgendwie zu einem Zankapfel machen, 
ebenſowenig, wie wir es im Reichstage getan haben, 
weil wir dadurch die Bewilligung der Mittel, die 
wir für erforderlich halten, hinausſchieben. 

Nun möchte ich Sie aber doch darauf hin⸗ 
weiſen, daß gerade auch der Redner der konſer⸗ 
vativen Partei im Reichstage auf die Gleichheit 
der Behandlung in dieſer Frage zwiſchen den 
Reichsbeamten und den preußiſchen Beamten Din, 
ewieſen hat. Ich leſe aus dem ſtenographiſchen 
Bericht vom Montag, den 18. März 1907; da hat 
Herr Frhr. von Richthofen, der Wortführer der 
konſervativen Partei in dieſer Frage, folgendes 
geſagt: 

Unſere Partei im preußiſchen Abgeordneten⸗ 

hauſe — was auch bei unſerer Partei hier der 

Fall iſt — hat ganz genau gewußt: was für 

preußiſche Beamte geſchieht, muß auch für 

Reichsbeamte geſchehen, und umgekehrt. Das 

iſt ein abſoluter Zuſammenhang. Eine 

Trennung zwiſchen den großen Beamtenheeren 

iſt unmöglich. 

„ Alſo, meine Herren, wir befinden uns in 
Übereinſtimmung mit den Worten des Führers 
der konſervativen Partei im Reichstage, und, meine 
Herren, Herr Frhr. von Stengel hat in der 
Budgetkommiſſion des Reichstages Ausführungen 
gemacht, die ſich ganz auf demſelben Boden be⸗ 
wegen. Er hat davon geſprochen, daß die Mehr⸗ 
forderungen eventuell durch Matrikularumlagen 
gedeckt werden müſſen, und daß die Einzelſtaaten 
vielleicht in die unangenehme Lage verſetzt werden, 
diejenigen Mittel dem Reiche zur Verfügung zu 
ſtellen, welche nötig ſind, um die Gehaltserhöhung 
im Reiche zu bezahlen, daß man da die Einzelſtaaten 
gemiljerniagen in eine Zwangslage verſetzt und 
ſie nun verhindert, die Gehaltserhöhungen in den 
Einzelſtaaten, ſpeziell in Preußen zu bewilligen. 
Dann hat er ausdrücklich hinzugefügt: „Den ver⸗ 
bündeten Regierungen werde kaum zugemutet 
werden können, aus ihren eigenen Mitteln die 
Beſoldung der Reichsbeamten aufzubeſſern, um 
ſich dadurch der Möglichkeit zu 1 den 
eigenen Beamten, trotzdem ſie ſchlechter geſtellt 
ſind als die Reichsbeamten, ihre Gehälter zu 
erhöhen.“ 

Alſo auch Herr Frhr. von Stengel iſt ſelbſt— 
verſtändlich davon ausgegangen, daß die Beamten 
in Preußen dieſelben Anforderungen an die 
preußiſche Staatsregierung und an das Parlament 
ſtellen können wie die Reichsbeamten. 

Ich glaube daher, daß wir nicht nur berechtigt, 
ſondern geradezu verpflichtet waren, dieſen Antrag 
zu ſtellen, und ich bitte Sie, ſich in der Budget: 
kommiſſion dieſem Antrag wohlwollend gegenüber 
zu verhalten, wo wir alle die Fragen, auf die der 
Herr Finanzminiſter heute die Güte gehabt hat 
einzugehen, näher behandeln können. Ich glaube, 
daß wir den preußiſchen Beamten, wie geſagt, 
dasſelbe ſchuldig find wie das Reich den Reichs⸗ 
beamten, und wir werden dieſen SE im weſent⸗ 
lichen gehen müſſen, wenn wir nicht berechtigte 
Unzufriedenheit unter den Beamten erregen wollen. 
Wir ſind das, was wir tun, unſeren Beamten 
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ſchuldig, von deren Tüchtigkeit und Pflichtgefühl 
das Wohl des Staates abhängt. (Beifall bei 
den Freiſinnigen.) 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Schmedding. ` 

Schmedding (Münſter), Abgeordneter 
(Zentr.): Meine Herren, ich will dem Herrn dor, 
redner nicht das Recht abſprechen, den vorliegenden 
Antrag zu ſtellen. Aber ich kann doch nicht ver— 
hehlen, daß meine Freunde das Vorbringen dieſes 
Autrages wenigſtens außerordentlich gewundert 
hat, und zwar deswegen, weil nach den mit dem 
Herrn Finanzminiſter gepflogenen vertraulichen 
Verhandlungen erwartet werden durfte, daß dieſe 
Angelegenheit hier nicht eher zur Sprache gebracht 
werden würde, als bis ſämtliche Parteien zu den 
Anregungen des Herrn Finanzminiſters Stellung 

enommen haben würden. (Sehr richtig! im 

entrum.) Inn übrigen kann kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß der vorliegende Antrag, der übrigens 
dem urſprünglichen Antrage der Zentrumsfraktion 
des Reichstages entſpricht (Sehr richtig! im Zentrum), 
wenigſtens inſofern, als der Zentrumsantrag die 
Grundlage bildete zu dem ſchlie lich vom Reichstage 
angenommenen Antrage, betreffend Gewährung 
von Gehaltszuſchüſſen für untere und mittlere 
Reichsbeamte —, daß alſo der vorliegende Antrag 
der Vorberatung in der Budgetkommiſſion bedarf. 
Nun iſt aber der Budgetkommiſſion durch Beſchluß 
des Hohen Hauſes vom 15. Februar ſchon ein 
Antrag meiner Freunde vom 9. Januar d. Js. 
uͤberwieſen worden, den ich mit Erlaubnis des 
Herrn Präſidenten verleſen möchte. Er lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

im Hinblick auf die anhaltende Steigerung der 

Preiſe der Lebensbedürfniſſe 
1. im Etatsjahre 1907 allen mittleren und 
unteren Staatsbeamten, welche aus den für 
Gehaltsaufbeſſerungen einzelner Beamten— 
klaſſen vorgeſehenen Mitteln eine angemeſſene 
Erhöhung ihres Dienſteinkommens nicht er— 
halten, nach Prozenten des Dienſteinkommens 
feſtzuſetzende perſönliche Zulagen zu bewilligen. 
— Die übrigen Teile des Antrages will ich nicht 
vorleſen, da ſie hier nicht intereſſieren. 

Meine Herren, dieſer Antrag iſt alſo der 
Budgetkommiſſion überwieſen und von ihr noch 
nicht beraten worden. Er harrt noch der Erledigung. 
Im Hinblick hierauf dürfte es zum mindeſten 
uͤberflüſſig fein, nunmehr einen neuen Antrag im 
Plenum einzubringen, der im weſentlichen doch 
nur dasſelbe beantragen will, was meine Partei— 
freunde unter dem 9. Januar bereits beantragt 
haben. (Sehr richtig! im Zentrum.) Deswegen 
iſt der vorliegende Antrag an die verkehrte Adreſſe 
gekommen: er hätte höchſtens als ein Amendement 
zu dem Antrage des Zentrums in der Budget— 
kommiſſion geſtellt werden können. (Sehr wahr! 
im Zentrum.) 

Ich glaube, mich auf dieſe kurze Erklärung 
namens meiner Freunde beſchränken zu können, 
nachdem bereits der Herr Finanzminiſter durchaus 
zutreffend auf die ſachlichen Bedenken gegen den 
Kin vorliegenden Antrag aufmerkſam gemacht hat. 
(Bravo! im Zentrum.) 

Präſident von Kröcher: Ich ſchlage dem 


Haufe vor, ſich zu vertagen. (Bravo!) — Damit 
iſt das Haus einverſtanden. 

Präſident v. Kröcher: In der fortgeſetzten 
Beſprechung hat das Wort der Abgeordnete Luſensky. 

Luſensky (Hohenſalza), Abgeordneter 
(nat.⸗lib.): Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
Frhr. v. Erffa hat bei der geſtrigen Beſprechung 
auch der Erhöhung der Ridhtergehälter Erwähnung 
getan und dabei angedeutet, daß möglicherweiſe 
dieſe Erhöhung der Richtergehälter auch eine (Gr, 
höhung der Gehälter der höheren Verwaltungs⸗ 
beamten zur Folge haben könnte. Demgegenüber 
legen meine politiſchen Freunde Wert darauf, feſt⸗ 
zuſtellen, daß mit der beabſichtigten Neuregelung 
der Richtergehälter die Gleichſtellung der Gehälter 
der Richter mit den Gehältern der höheren Ver— 
waltungsbeamten beabſichtigt iſt. Nach jahre⸗ 
langem Streite hat ſich ſowohl das Abgeordneten⸗ 
haus als auch die Königliche Staatsregierung zu 
der Auffaſſung durchgerungen, daß dieſe Beamten— 
kategorien eine gleichmäßige Behandlung bezüglich 
der Gehälter beanſpruchen können. Wir legen 
nun Wert darauf, daß nicht etwa in Zukunft 
dieſe Gleichheit wieder beſeitigt werde. Wenn 
daher die Verhältniſſe es geſtatten ſollten, daß 
eine Erhöhung der Gehälter der Verwaltungs- 
beamten eintreten könnte, ſo ſind meine politiſchen 
Freunde der Auffaſſung, daß dieſe ſelbe Erhöhung 
in gleicher Weiſe auch den Richtern zuteil werden 
ſoll. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) 

Herr v. Erffa hat ſich ferner gegen Aus: 
führungen meines Freundes Dr. Schroeder (Kaſſel) 
gewandt, die dieſer in einer Sitzung im Februar 
dieſes Jahres getan hat. Mein Freund Schroeder 
der zum Wort gemeldet iſt, wird hierauf erwidern. 

Ich komme nunmehr zu dem Antrag der 
Herren Abgeordneten Fiſchbeck und Broemel. Ob 
nach den Erklärungen, die der Herr Finanzminiſter 
Vertretern der einzelnen politiſchen Parteien abs 
gegeben hat, wobei auch ein Vertreter der frei: 
ſinnigen Gruppen beteiligt geweſen iſt, noch ein 
Bedürfnis vorlag, dieſen Antrag überhaupt ein« 
zubringen, kann füglich bezweifelt werden. Der 
erſte Teil des Antrages betrifft die Unterbeamten 
und erledigt ſich meines Dafürhaltens durch die 
Erklärung, die der Herr Finanzminiſter abgegeben 
hat. Die Finanzlage des Staates geſtattet es 
erfreulicherweife, daß den Unterbeamten eine 
Extraremuneration von 100 Mk. gewährt werden 
kann. 

Was nun die mittleren Beamten anbetrifft, 
ſo hat der Herr Finanzminiſter hier in erfreulicher 
Weiſe die Erklärung abgegeben, daß eine o, 
gemeine Aufbeſſerung der Gehälter dieſer Beamten 
in der nächſten Seſſion vor ſich gehen ſolle. Der 
Antrag der Herren Fiſchbeck und Broemel will 
nun auch für dieſe Beamten eine einmalige. 
außerordentliche Beihilfe in Höhe von 150 Mk. 
haben. Daß meine politiſchen Freunde gern 
bereit ſein würden, auch die Lage dieſer Beamten 
durch die Gewährung einer einmaligen, außer— 
ordentlichen Beihilfe zu verbeſſern, unterliegt 
keinem Zweifel. Wir ſtehen in dieſer Beziehung 
an Wohlwollen hinter den Herren der freiſinnigen 
Partei nicht zurück, ebenſo wie ja auch die 
anderen politiſchen Parteien Sympathie für dieſen 


U 
j 


haben, und wie auch der Herr Miniſter fein Wohl: 
wollen für dieſe Beamten ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen hat. Der Herr Miniſter hat aber doch 
geſtern gegen dieſen Antrag recht erhebliche und 
beachtenswerte Bedenken geltend gemacht. Er hat 
darauf hingewieſen, daß, um dem Antrage ſtatt⸗ 
zugeben, ſehr erhebliche Mittel — ich glaube, er 
ſprach von 18 Millionen Mark — erforderlich ſein 
würden, und daß dieſe Mittel kaum anders auf— 
gebracht werden könnten als durch eine Erhöhung 
der Einkommenſteuer. Der Herr Miniſter hat 
meiner Anſicht nach mit Recht darauf hingewieſen, 
daß das Beiſpiel des Reichstages uns nicht ohne 
weiteres zur Nachfolge E Der Reichstag iſt 
in dieſer Beziehung in elner viel günſtigeren 
Lage; er kann Ausgaben beſchließen, ohne ſich die 
Deckungsfrage beſonders angelegen ſein zu laſſen. 
(Sehr wahr! bei den Nationalliberalen.) Was 
nicht durch Reichsſteuern aufgebracht wird, das 
wird einfach auf die einzelnen Bundesſtaaten 
abgewälzt. In Preußen dagegen müſſen wir doch 
die Frage der Deckung ſtrikt im Auge behalten. 

Ein ſernerer Einwand des Herrn Miniſters 
ſcheint mir auch zutreffend zu ſein, nämlich daß 
dieſer Antrag nur in recht mechaniſcher Weiſe den 
Wünſchen der mittleren Beamten gerecht werden 
will. Man kann hiergegen allerdings einwenden, 
daß auch die gleichmäßige Gewährung eines Zu— 
ſchuſſes von 100 Mk. für die Unterbeamten 
mechaniſch wirkt; aber bei den Unterbeamten iſt 
eben durchweg die finanzielle Lage eine ſo karge, 
daß hier allgemein ein Bedürfnis für ſolche Auf⸗ 
beſſerung vorhanden iſt, während bei den mittleren 
Beamten erhebliche Unterſchiede beſtehen, fo daß 
für die einen das Bedürfnis nach einer außer⸗ 
ordentlichen Beihilfe euer, für die anderen ge- 
ringer iſt. Dieſen Bedenken wird ſich der Landtag 
nach meinem Dafürhalten um ſo weniger völlig 
verſchließen können, als er in erſter Linie berufen 
iſt, was abſolut nicht verkannt werden ſoll, die 
Intereſſen der Steuerzahler zu vertreten. 

Es handle ſich nun darum, wie dieſer Antrag 
weiter zu erledigen iſt. Soll er ohne weiteres 
abgelehnt oder der Budgetkommiſſion überwieſen 
werden? Meine politiſchen Freunde ſind der 
Auffaſſung, daß das Letztere den Vorzug verdiene. 
(Sehr richtig! bei den E Der 
Herr Miniſter hat uns geſtern erklärt, daß die 
Koſten, welche durch die Zuwendungen an die 
Unterbeamten für die Staatskaſſe erwachſen, vor— 
ausſichtlich dadurch aufgebracht werden können, 
daß die Einnahmen aus der Einkommenſteuer 
den Voranſchlag um ein Weſentliches über⸗ 
ſteigen werden. Der Herr Miniſter hat 
von 6 bis 7 Millionen geſprochen; er hat 
allerdings geſagt, daß es ſich hier nur um 

ätzungen handle, und daß das Ergebnis 
tatſächlich noch ein anderes ſein könne. Wir 
ſind auch der Meinung, daß das Ergebnis 
möglicherweiſe ein anderes, und zwar vielleicht 
ein noch viel günſtigeres ſein kann; (Sehr richtig! 
bei den Nationalliberalen) denn nach Nachrichten, 
die wir aus den verſchiedenſten Teilen der 
Monarchie bekommen haben, glauben wir annehmen 
zu ſollen, daß die diesmalige Veranlagung zur 


alſo dieſer Faktor immerhin unſicher iſt, und 
möglicherweiſe erheblich viel größere Mittel zur 
Verfügung ſtehen, als der Herr Miniſter an— 
genommen hat, ſo ſcheint es meinen Freunden 
angezeigt zu ſein, von dieſem Geſichtspunkt aus 
den Antrag hinſichtlich der mittleren Beaniten in 
der Budgetkommiſſion einer Prüfung zu unter: 
werfen. Ich beantrage deshalb, daß dieſer Antrag 
der Budgetkommiſſion überwieſen wird. (Bravo! 
bei den Nationalliberalen). 

Präſident v. Kröcher: 
Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(freikonſ.): Meine Herren, ich glaube nicht, daß 
der Antrag der Finden irgendwelche praktiſche 
Bedeutung wird gewinnen können. Schon wie 
er gefaßt iſt, iſt ſeine Ausführung ja einfach nicht 
möglich. Wenn über ihn materiell abgeſtimmt 
werden ſoll, jo muß er an die Budgetkommiſſion 
verwieſen werden. (Sehr richtig!) Wie ſoll die 
Budgetkommiſſion nun einen Beſchluß faſſen, daß 
bis zur dritten Leſung des Etats, die morgen 
beginnt, der Finanzminiſter eine Erklärung der 
Regierung im Sinne des Antrages abgebe? Das 
iſt ja einfach unmöglich. Die Faſſung iſt daher 
ja wohl ſo gewählt, daß ſie mehr nach außen 
als für die wirkliche Wirkſamkeit für das Ab⸗ 
geordnetenhaus gedacht iſt. (Sehr gut!) In der 
Sache ſelbſt hat es ja natürlich ſehr nahe gelegen. 
daß, als im Reiche eine ſolche Maßnahme für 
die Unterbeamten und mittleren Beamten in 
Ausſicht genommen wurde, auch in Preußen 
derſelbe Weg beſchritten würde. Ich war ſelbſt 
der Meinung, daß, wenn die Regierung nicht 
ihrerſeits, was ich mit Beſtimmtheit erwartete, 
die Initiative ergriffe, ich oder ein anderer aus 
dem Dur dem Finanzminiſter nahelegen ſollte. 
dem Reiche in Preußen, ſoweit dies nach der 
Lage der Dinge angängig iſt. zu folgen. (Sehr 
gut!) Ich meine, es iſt zweckmäßiger, daß eine 
ſolche Maßnahme von der Regierung ausgeht, 
(Sehr richtig!) als daß ſie vom Parlamente aus 
nach außen angeregt erſcheint. Das liegt im 
Intereſſe namentlich des guten Verhältniſſes der 
Beamtenſchaft zu ihren Vorgeſetzten. Ich glaube, 
nian darf nicht, wo es irgendwie angängig iſt, den 
Schein erwecken, als ob die Regierung nicht ſelbſt 
das nötige Maß der Fürſorge für ihre Beamten 
hätte, als ob fie durch das Parlament zu dieſer 
Fürſorge angetrieben werden müſſe. (Sehr 
richtig!) Deshalb bin ich der Meinung, daß es 
immer da, wo man noch die Meinung haben 
kann, daß die Staatsregierung ihrerſeits die 
Initiative ergreifen wird das Parlament eine 
90 Zurückhaltung üben ſollte. (Andauernde 
große Unruhe — Glocke des Präſidenten.) 

Präſident v. Kröcher (den Redner unter— 
brechend): Meine Herren, ich bitte um etwas 
Ruhe; es iſt mir nur mit großer Anſtrengung 
möglich, dem Redner zu folgen. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(freikonſ.) (ſortfahrend): Meine Herren, als nun: 
mehr bekannt wurde, daß die Finanzverwaltung, 
die Staatsregierung wenigſtens für die Unter— 
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beamten unter Verſtärkung des Fonds von 
3 Millionen auf etwa 11 Millionen Mark dasſelbe 
tun würde wie das, was im Reiche geſchehen ſoll, 
und daß ſie gute Gründe dafür habe, in bezug 
auf die mittleren Beamten dem Beiſpiele des 
Reiches nicht zu folgen, iſt es mir und nieinen 
Freunden zweckmäßig erſchienen, die Initiative 
der Regierung abzuwarten und nicht unſererſeits 
Anträge zu stellen, die in ihrem erſten Teile 
offene Türen einſtoßen und in ihrem zweiten Teile 
materiell doch ſehr diskutabel ſind. 

Was nun die Frage der mittleren Beamten 
anlangt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß es 
in Doc Grade erwünſcht geweſen wäre, wenn 
wir in Preußen auch dem Beiſpiele des Reiches 
hätten folgen können. Aber ich glaube, die 
Staatsregierung, der Finanzminiſter hat doch mit 
vollem Rechte darauf hingewieſen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in Preußen in dieſer Beziehung etwas 
anders liegen als im Reiche, anders nach der 
Richtung hin, daß, während im Reiche nur wenige 
Kategorien von mittleren Beamten vorhanden 
ſind, deren Befriedigung einen verhältnismäßig 
eringen finanziellen Aufwand erfordert, wir in 
Preußen zahlloſe, ich denke, einige 180 Kategorien 
von mittleren Beamten haben, die alle ver⸗ 
ſchiedene Gehaltsklaſſen haben, deren Gehalts⸗ 
regelung ein ſchwieriges Werk ſein wird, daß 
überdies bei der großen Zahl der mittleren Beamten 
in Preußen — ich erinnere an die Eiſenbahn⸗ 
beamten vor allen Dingen — dieſe Maßregel für 
Preußen eine ganz andere finanzielle Tragweite 
haben wird als im Reiche, und daß endlich das 
Reich in der Lage iſt, ſich über die Finanzierun 
einer ſolchen Maßregel hinwegzuſetzen, während 
wir in Preußen an feſte Etatsgrundſätze gebunden 
ſind; wir haben eben keine Matrikularumlagen, 
die wir, wenn uns das Geld anderweitig fehlt, 
in beliebiger Höhe zur Deckung des Bedarfes 
heranziehen können. 

Nun, meine Herren, was die Finanzierung 
einer dem Reiche entſprechenden Maßnahme für 
die mittleren Beamten teg — ich glaube, der 
Bedarf wird ſich auf etwa 18 bis 20 Millionen, 
oder ſo um die Drehe ſtellen —, ſo, glaube ich, 
iſt eine ſolche Finanzierung in dem Augenblick 
wo wir im Begriff find, den Etat abzuſchließen, 
wo Ausgaben und Einnahmen ſo ungefähr feſt— 
ſtehen oder demnächſt feſtgeſtellt werden ſollen, 
nicht an der Zeit. Ich werde mir nachher erlauben, 
einige zweckdienliche Maßregeln für das nächſte 
Jahr vorzuſchlagen. 

Auch die Finanzierung der 8 Millionen, um 
welche der Fonds für die Unterbeamten erhöht 
werden ſoll, iſt ja nur dadurch möglich geworden, 
daß der Herr Finanzminiſter ſich einer Anregung 
angeſchloſſen hat, die ich ſeinerzeit in der Budget: 
kommiſſion gegeben habe. Meine Herren, als ich 
in der Budgetkommiſſion zur Finanzierung des 
inzwiſchen wegen der Ankündigung des Lehrer— 
Ee ee zum nächſten Herbſt zurück— 
gezogenen Antrages auf interimiſtiſche Erhöhung 
des Grundgehalts der Lehrer den Vorſchlag machte, 
mit Rückſicht auf die Ergebniſſe der Veranlagung 
des Einkommens das Sollaufkommen der Ein— 
ſommenſteuer um eine Reihe von Millionen zu 
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erhöhen, wäre ich bei einem Haar als Budgetketzer 
verbrannt worden. Der Herr Kommiſſar des 
ne erklärte das für gänzlich unmöglidh, 
Heiterkeit) und die zünftigen Bewahrer der budget⸗ 
mäßigen Tugend in der Budgetkommiſſion (erneute 
Heiterkeit) ſchlugen die Hände über dem Kopf 
zuſammen, daß ein Bönhaſe ſich eine ſolche Etats⸗ 
ketzerei erlaubte. Nun, inzwiſchen hat der Herr 
1 den Gedanken aufgegriffen und 
at damit gezeigt, daß er auch modernen Auſ⸗ 
faſſungen über die en Ne ſolcher Dinge 
zugänglich iſt, und ich denke, wir werden, wenn 
wir uns ſpäter mit ihm über die Finanzierung 
der Beamtenbeſoldungen in den nächſten Etats 
unterhalten werden, ihn hoffentlich auch auf die 
Bahn ſolcher modernen Finanzpolitik bringen 
können. (Heiterkeit). Aber, meine Herren, an den 
Ausgaben läßt ſich doch nichts mehr kürzen, auch 
die Einnahmen laffen ſich nicht mehr gut für 
dieſen beſonderen Fall hinaufſchrauben, kurzum, 
es fehlt in dem vorliegenden Etat in der Tat an 
den nötigen Mitteln, um mehr als die 11 Millionen 
Mark zu gewähren, und wir werden uns in dieſem 
Jahre wohl oder übel mit der Zuwendung von 
100 Mark an alle Unterbeamten beſcheiden muſſen 
und Tonnen die mittleren Beamten nur auf die 
definitive Regulierung der Beamtengehälter durch 
den nächſten Etat oder neben dem nächſten Etat, 
jedenfalls für das nächſte Jahr, verweiſen, ſchon 
deshalb, weil in der Tat eine organiſche Neu⸗ 
ordnung des geſamten Beſoldungsweſens notwendig 
iſt. Wir müſſen die Kategorien, die heute ja 
weit über das Maß des Bedürfniſſes verſchieden⸗ 
artig, mannigfach geſtaltet ſind, etwas vereinfachen 
nach den Grundlinien, die in dem von uns geſtellten 
Antrage Dr. Wagner vorgezeichnet ſind, und der die 
Budgetkonimiſſion noch zu beſchäftigen haben wird. 
Nun hat der Herr 0 ja in bezug 
auf dieſe allgemeine Beamtengehaltsregulierung 
bereits einige Andeutungen gemacht, und ich glaube, 
es ut notwendig, auf dieſe Andeutungen nach 
zwei Richtungen hin etwas einzugehen. Ich will. 
heute natürlich nicht zu dem Gedanken Stellung 
nehmen, den der Herr Finanzminiſter als 
erwägenswert, wenn auch noch nicht als be 
ſchloſſen hier angegeben hat, daß die Gehalts⸗ 
regulierung für die mittleren und oberen Beamten 
ſich an die Neuordnung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
anſchließen ſolle. Das ſind Dinge, die ſich heute 
noch nicht überfehen laſſen, über die man heute 
ebenſo wenig ſchon mit Sicherheit diskutieren 
kann wie uͤber den Vorſchlag des Kollegen 
Schmedding, in dieſer Beziehung eine Scheidung 
zwiſchen verheirateten und unver⸗ 
heirateten Beamten zu machen. Aber zwei 
Dinge, meine ich, müſſen als unabweisbare 
Forderungen für die befriedigende Löſung der 
Aufgabe jeitgebalten werden. Es darf nicht, 
wie aus einigen Andeutungen des Herrn 
Finanzminiſters wohl geſchloſſen werden 
könnte, im nächſten Jahre lediglich die 
Regulierung für die unteren und mittleren 
Beamten ſtattfinden, die Regulierung für 
die oberen Beamten aber einer ſpäterenzeit 
vorbehalten bleiben. (Sehr richtig!) Nein, 
meine Herren, dieſe Methode, etappen— 
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weiſe mit der Regulierung vorzugehen, 
Hat ſich in dem vorigen Jahrzehnt durch⸗ 
aus nicht bewährt. (Wiederholte lebhafte 
Zuſtinimung). Ihr iſt zweifellos in erſter Linie 
dieſe allgemeine Beunruhigung in den Beamten⸗ 
Tlayjen zuzuſchreiben, und wenn wir jetzt alle die 
mittleren und unteren Beamten vornehmen und 
erſt in ſpäterer Zeit die Neuregulierung der 
höheren Beamten, die doch auch in mancher 
Beziehung dringlich iſt, anſchließen, dann wird, 
ſowie die Neuregulierung der höheren Beamten 
in Frage kommt, ſofort wieder Unruhe und 
Bewegung in die unteren und mittleren Beamten⸗ 
klaſſen hineingetragen werden (Sehr richtig!), ein 
Zuſtand, den wir doch im Intereſſe der Ordnung 
unſeres Staatsdienſtes und der gedeihlichen 
Entwicklung unſerer Beanttenverhältniſſe jetzt mit 
ſolcher Regulierung deſeitigen wollen. (Bravo!) 
Alſo, meine Herren, einheitlich muß die 
Neuordnung der Beamtenbeſoldungen 
ſein, für die höheren, mittleren und 
unteren Beamten zugleich ein Definitivum 
geſchaffen werden. 

Zweitens, meine Herren, wenn man 
eine ſolche beruhigende Wirkung auf die 
ganzen Beamtenklaſſen ausüben will, 
dann muß die Bemeſſung der Gehälter 
nach dem wirklichen Bedürfnis, nicht nach 
der jeweiligen Lage unſeres Etats erfolgen. 
Wir müſſen für die Regulierung der 
Beamtengehälter ſolche Sätze finden, die 
für eine ganze Reihe von Jahren hinaus 
als ausreichend angeſehen werden können; 
ſonſt werden wir niemals zu einem Zu⸗ 
ſtande der Beruhigung in dieſen Klaſſen, 
werden wir niemals zu einem annähernd 
befriedigenden Zuſtand kommen. (Sehr 
richtig!) Ä | 

Meine Herren, ich fürchte, daß der Herr 
Finanzminiſter bei ſeiner Art, die Finanzierung 
der •• une zu denken, nur 
zu leicht dazu kommen wird, die Bemeſſung der 
Sehälter nicht fo ausreichend zu geſtalten, daß 
auf Jahre hinaus ein Beharrungszuſtand er⸗ 
reicht wird, bloß um den Etat in ſeiner jetzigen 
Geſtalt beibehalten und den ganzen Bedarf durch 
dauernde Erhöhungen der Einkomnienſteuer decken 
zu können. n dieſem finanziellen Plan des 
SCH Finanzminiſters liegt nach meiner Meinung 
ür die allgemeine Ordnung des Beamten⸗ 
beſoldungsweſens eine ernjte Gefahr. Ich glaube, 
er hat auch, ſoweit ich es überjehen kann, keine 
Ausſicht auf eine Annahme in dieſem Hauſe, und 
ich möchte daher heute ſchon ein paar Richtlinien 
für die künftige Finanzierung hier vorzeichnen, 
damit der Herr Finanzminiſter nicht im nächſten 
Jahre mit Vorſchlägen für die Beamtenbeſoldungen 
konmit, die einerſeits nach der Richtung der Ordnung 
des Beamtenbeſoldungsweſens ungenügend, 
andererſeits nach der Richtung der Finanzierung 
der Maßregel ungangbar ſind. 

Meine Herren, zu einer Erhöhung der Steuern 
kann man uberhaupt ſachgemäß nur dann ſchreiten, 
wenn die eigenen Hilfsmittel, die bereits vor⸗ 
handen ſind, voll in Szene geſetzt ſind, wenn die 
Hilfsmittel, die der preußiſche Staat in ſeinem 
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Etat beſitzt, voll für die Finanzierung der neuen 
Mehrausgaben nutzbar gemacht werden. 

Meine Herren, was die Einnahme anlangt,. 
fo find wir in deren Veranlagung bisher außer⸗ 
ordentlich vorſichtig geweſen. Es iſt ja richtig, 
man muß die Einnahnien jo veranlagen, daß nicht 
bloß das, was wahrſcheinlich iſt, angeſetzt wird, 
ſondern auch das, was man mit Sicherheit er⸗ 
reichen kann, in den Etat aufgenommen wird. 
Aber, meine Herren, der Sicherheitskoeffizlent, 
den wir in dieſer EN in den letzten Jahren 
eingeſetzt haben, iſt doch, wie die Erfahrung lehrt, 
weit über das Bedürfnis hinaus gegangen. Wir 
haben geradezu auf Überſchüſſe in zahlreichen Ver⸗ 
waltungen hin gewirtſchaſtet. Bei den Eiſenbahnen 
haben wir jetzt etwas geändert, bei anderen Ein⸗ 
nahmen noch nicht. Dieſen Luxus kann man ſich 
geſtatten, wenn die Einnahmen zur Deckung der 
Ausgaben in ſo reichlichem Maße ausreichen wie 
bisher. Wenn man aber dazu ſchreiten muß, an 
die Steuerkraft der Bevölkerung zu appellieren, 
darf man den Sicherheitskoeffizienten nicht höher 
bemeſſen, als das wirkliche Bedürfnis es erheiſcht. 
Vorſichtig, aber nicht übervorſichtig ſoll man die 
Einnahmen veranſchlagen. ce er 

Was die Ausgaben anlangt, fo können wir 
auch im Ordinarium zweifellos in den nächſten 
Jahren einigermaßen kurzer treten als bisher, 
ohne im mindeſten die Kulturaufgaben und deren 
Befriedigung und Löſung irgendwie zu gefährden. 
Ich will nur zwei Punkte hervorheben. 

Wir haben in den letzten 1 Hunderte 
von neuen Sekretärftellen bewilligt. Nach dieſer 
Richtung hin können wir uns in den nächſten 
Jahren Zügel anlegen. Viel notwendiger iſt es, 
unſeren Bureaudienſt zu vereinfachen, als immer 
durch Schaffung neuer Bureauſtellen den vor⸗ 
handenen Schlendrian auf die Dauer zu konſer⸗ 
vieren. (Sehr KW bei den Freikonſervativen.) 
Wenn wir uns eine Reihe von Jahren beſchränken 
in der Mehranſtellung von Sekretären, wird die 
Verwaltung mit Notwendigkeit darauf gedrängt, 
durch Neuordnung des Bureaudienftes ſachgemäß 
den Dienſt zu vereinfachen und damit die Geſchäfte 
zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

Meine Herren, wir haben in den letzten ſſe des 
ſehr viel für die Befriedigung der Bedürſniſſe des 
roßen Reiſeverkehrs getan, zahlreiche neue, ſchöne 
Zuge eingeführt; aber ich glaube, wir ſind in 
bezug auf die Zugverbindungen und den großen 
Reiſeverkehr jetzt ſo weit gediehen, daß wir 
eigentlich ſchon unſeren Fahrplan auf Zuwachs 
zugeſchnitten haben. A bin in den lebten 
Monaten zweimal mit ſolchen großen neuen Zügen 
gefahren. Einmal mit einem prachtvollen Zuge 
von Baſel bis hierher — da war von Baſel bis 
Frankfurt nicht bloß mein eigenes Abteil, ſondern 
der ganze Wagen völlig unbeſetzt — und mit 
einem Schnellzuge, der einen etwas langſameren 
Parallelzug hat von Kaſſel bis Berlin, darin 
waren an Perſonen, welche im ganzen Zuge 
fuhren, 18 zeitweiſe nur 15. Man wird alſo doch 
die Frage ernſtlich erwägen müſſen, ob man, wenn 
uns die Mittel zur Befriedigung der dringenden 
Bedürfniſſe fehlen, nicht ein paar Jahre lang in 
dieſer Beziehung etwas kürzer treten kann als 


378 


bisher. Das gibt auch eine Reihe von Mitteln 
für Ausgabevermehrung. 

Dann, meine Herren, was die einmaligen 
Ausgaben anlangt, ſo muß man unterſcheiden 
zwiſchen den einmaligen Ausgaben der Staats⸗ 
verwaltungszweige und den einmaligen Ausgaben 
der Betriebsverwaltungen. Die einmaligen Aus» 
gaben der Verwaltungszweige ſind elaſtiſch. Wir 
haben uns in den letzten Jahren in Anbetracht 
der reichen Mittel, über die wir verfügten, daran 
gewöhnt, ſowohl in bezug auf die Würdigung 
des Baubedürfniſſes als auf die Befriedigung des 
Baubedürfniſſes von den alten ſtrengen Grund⸗ 
ſätzen etwas abzuweichen. Nun, wenn wir keine 
Gelder mehr haben, ſo largement zu wirtſchaften, 
werden wir mal etwas weniger an Bauten und 
ſonſtigen einmaligen Ausgaben einſetzen können 
als bisher. Wenn wir in 58 Jahre 80 Millionen 
für das Extraordinarium der Staatsverwaltung 
eingeſtellt haben, werden wir vielleicht ein paar 
Jahre lang mit 60 Millionen auskommen können, 
wie wir im Jahre 1902, 1903 und früher damit 
ausgekommen ſind. 

Ganz abweichend natürlich muͤſſen die Extra⸗ 
ordinarien der Betriebsverwaltungen, namentlich 
das der Eiſenbahnverwaltung, behandelt werden. 
Hier kann die Bemeſſung des Extraordinariums 
ſich nicht nach der Balanzierung des Etats richten, 
ſondern nach dem Verkehrsbedürfnis. Aber darüber 
wird man nicht im Zweifel ſein können, daß wir 
auf die Dauer, wenn wir an die Steuerkraft 
appellieren müſſen, ein Extraordinarium von 
186 Millionen oder mehr, wie in dem laufenden 
Etat, nicht werden tragen können. Wir haben in 
das Extraordinarium des laufenden Etats nicht 
bloß die einmaligen Ausgaben eingeſtellt, welche 
die regelmäßige Folge des ſteigenden Verkehrs 
ſind, ſondern auch die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, welche die Folge der ſprunghaften Steigerung 
des Verkehrs im Jahre 1905/06 find, die deshalb 
eingetreten ſind, weil wir verabſäumt hatten, 
unſere ſtehenden Einrichtungen, unſeren Fuhrpark 
auf eine ſo ſtarke Steigerung rechtzeitig einzurichten. 
Solchen außerordentlichen Bedarf brauchen wir 
nicht alle Jahre und, ſolange wir an die Steuer⸗ 
kraft appellieren, keinesfalls aus laufenden Mitteln 
zu decken. 

Es Ok ja ſchwer, eine richtige Grenze zwiſchen 
dem rege mäßigen und dem gegenwärtigen außer⸗ 
ordentlichen Bedarf an einmaligen Ausgaben der 
Eiſenbahnverwaltung zu finden; aber es liegt 
nahe, die regelmäßigen einmaligen Ausgaben, 
welche durch die regelmäßige Steigerung des 
Verkehrs hervorgerufen werden, in Verbindung zu 
bringen mit den anſchlagsmäßigen Verkehrs⸗ 
einnahmen. Wenn man einen beſtimmten Prozent» 
ſatz der Bruttoverkehrseinnahmen zur Deckung 
ſolcher einmaligen Ausgaben verwendet, wird man 
getan haben, was man tun kann, ſofern man 
dieſen Prozentſatz nach den Erfahrungen einer 
Reihe von SE bemißt. Wenn man etwa 
7½ % der Bruttoverkehrseinnahme für die Mier, 
wendung des Extraordinariums der Eiſenbahn— 
verwaltung auswirft, d. h. im nächſten Jahre 
etwa 150 Millionen, dann dürfte man das Richtige 
getroffen haben, was als regelmäßige Steigerung 
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des Bedarfs an einmaligen Ausgaben beſteht. 
und den Überſchuß könnte man ohne Schaden in 
das Anleihegeſetz aufnehmen. Will man ganz 
ſorgfältig, ganz finanziell pfleglich handeln, ſo kann 
man vielleicht, weil ſich ſolche außerordentlichen 
Aufwendungen periodiſch wiederholen werden, eine 
ſtärkere Tilgung eintreten laſſen, vielleicht nach 
dem Vorgange des Etats der Eiſenbahnverwaltung 
eine Tilgung von 2 % ſtatt 3, %. Dann hat 
man getan, was man vom Standpunkte der 
Solidität tun kann. Wenn man auf dieſe Weiſe 
die Einnahmen und Ausgaben dem Bedürfnis 


entſprechend ſachge d behandelt, wird man einen 


beträchtlichen eil des Mehrbedarfs von 
100 Millionen und mehr, der uns ſicher erwachſen 
wird, aus den etatsmäßigen Mitteln decken können. 

Aber, meine Herren, ich und meine Freunde 
hegen darüber keinen Zweifel, daß wir, wenn, wie 
ich annehme, dieſe etatsmäßigen Mittel nicht aus⸗ 
reichen, gleichwohl an die Steuerkraft des Volkes 
werden appellieren müſſen, um ſachgemäß und 
für die Herſtellung eines Beharrungszuſtandes 
die Gehälter für Beamte und Lehrer zu bemeſſen. 
Da muß man unterſcheiden zwiſchen dem, was 
organiſch im Einkommenſteuergeſetz geſchehen ſoll, 
und dem, was zur Deckung eines vorüber— 
0 nen Mehrbedarfs notwendig werden wird. 
Wir haben niemals Zweifel darüber gelaſſen. 
daß unſer Einkommenſteuergeſetz nach zwei 
Richtungen hin, die Mehreinnahmen bringen 
können und werden, verbeſſerungsbedürftig iſt. 
Einmal iſt es verkehrt, daß wir die Steigerung 
mit 4% bei 100000 Mk. aufhören laſſen; man 
kann ſie bis zu 5 % nach dem Beiſpiele von 
Sachſen, Württemberg und anderen deutſchen 
Staaten gehen laſſen und zugleich bei den großen 
Einkommen von 70000, 80000 Mk. etwas ſtärker 
nehmen als jetzt. Daraus werden wir ein ganz. 
Teil Mittel gewinnen. 

Dann haben wir durch die Novelle zum 
Einkommenſteuergeſetze den Boden für eine be⸗ 
ſondere Aktienſteuer geſchaffen; ich glaube, wenn 
wir eine ſolche Sonderſteuer unter abweichenden 
Sätzen von der Steuer der phyſiſchen Perſonen 
einführen, und wenn wir dabei eine allgemeine 
Progreſſion nach der doppelten Richtung, einmal 
der Höhe des Kapitals und andererſeits in Höhe 
der Dividenden, einführen, daß wir aus der Aktien⸗ 
beſteuerung ohne Schädigung unſeres Erwerbs⸗ 
lebens ein ganz Teil mehr herausnehmen können 
als jetzt. i 

Das würden meines Erachtens die beiden 
organiſchen Maßnahmen ſein, durch die die gegen⸗ 
wärtige Ordnung unſeres Steuerweſens aus 
inneren Gründen geändert werden kann, ſo daß 
weitere Mittel für die Deckung des Bedurfs an 
Beamten- und Lehrerbeſoldung geſchaffen werden. 
aber vielleicht zehn oder zwölf Millionen, die man 
aus dieſen Anderungen herausbekommen kann, 
werden vorausſichtlich zunächſt nicht ausreichen, 
um den Bedarf zu decken, und man wird dazu 
übergehen müſſen, das, was jeweilig fehlt, durch 
Ergänzung zu dem Etatsgeſetz, durch Zuſchläge 
zu den beſtehenden Einkommenſteuern zu decken. 

Dieſen Mehrbedarf, der ſich im erſten und 
zweiten Jahre herausſtellt, dauernd zu bewilligen. 
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wie der Herr Finanzminiſter in Ausſicht genommen 


zu haben ſcheint, dazu liegt nach meiner Meinung 


nicht der mindeſte Grund vor. (Sehr richtig!) 
Wir haben im. laufenden Jahre 31 Millionen 
Mark mehr für Erhöhung der Beamtenbeſoldungen 
fluͤſſig machen können, und der Herr Finanzminiſter 
war der Anſicht, daß man bei etappenweiſen Fort⸗ 
ſchritten der Gehaltsverbeſſerungen aus den 
natürlichen Steigerungen der Einnahmen die 
nötigen Mittel zu deren Beſtreitung haben würde. 
Wenn wir jetzt das, was er in einer Reihe von 
Jahren a wollte, mit einem Male voraus⸗ 
nehmen, ſo wird das nur die Folge haben, daß 
eine Reihe von Jahren vergeht, bis wir in den 
neuen Rock völlig hineingewachſen ſind. Nun 
wäre es zweifellos e mit der Verpflichtung 
gegenüber den Steuerzahlern nicht wohl zu ver⸗ 
einigen, wenn wir die Zuſchläge, die zur Ein⸗ 
kommenſteuer im erſten und zweiten Jahr 
De find, als dauernde Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſtkuer bewilligen würden. Am zweck⸗ 
mäßigſten wäre es natürlich, dieſen vorübergehenden 
Bedarf durch Einführung der Quotiſierung zu 
decken. (Sehr richtig! links.) Aber nach der 
Stimmung des Hauſes, nach der ablehnenden 
Haltung der Finanzverwaltung, nach dem ab⸗ 
lehnenden Verhalten, dem wir zweifellos dem⸗ 
gegenüber im Herrenhauſe begegnen würden, wäre 
es meines Erachtens verkehrt, die Form der 
Quotiſierung im vorliegenden Fall zu wählen. 
Es wird richtiger ſein, den Weg einzuſchlagen, 
den die preußiſche Geſetzgebung bereits in den 
50er Jahren ee hat, nämlich durch 
ein beſonderes gänzungsgeſetz zum Etats⸗ 
geſetz diejenigen Zuſchläge von Jahr zu Jahr 
zu bewilligen, die zur Deckung des jeweiligen 
Ausgabebedarfs für das laufende Jahr nötig 
werden. Damit iſt die Form der Quotiſierung 
preisgegeben. Aber das eine Ziel wird erreicht, 
daß man nicht mehr bewilligt, als jeweils not⸗ 
wendig wird. | 
Und das zweite Ziel wird erreicht, daß, indem 
man alle Jahre zu prüfen hat, inwieweit eine 
Erhöhung der Einkommenſteuer, eine Mehrbelaſtung 
der Steuerpflichtigen notwendig wird, auch dieſem 
Haufe das Gewiſſen gegen ver den Steuerpflichtigen 
geſchärft wird, daß wir nicht auf unnütze Ausgabe⸗ 
vermehrung dringen, daß wir ſelbſt innerlich ſtark 
gemacht werden, die Beamten, wenn ſie nachdem, 
wie wir hoffen, ihre Gehälter reguliert ſind, einen 
neuen Petittonsſturm ect? ſollten, dann 
uhe zu verweiſen. 
Nach allen dieſen Richtungen wird eine ſolche 
Einrichtung. wonach wir, ſolange der Bedarf 
dauert, alljährlich in einem beſonderen Geſetz die 
Zuſchläge zur Einkommens⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer — denn beide müſſen nach den Geſetz 
bekanntlich einheitlich behandelt werden — ſo 
normieren, daß wir den Betrag von der Finanzierung 
des Etats abhängig ſein aen. auch für uns ein 
nützliches und wirkſames Korrektiv ſein, künftig 
ſparſam zu wirtſchaften, künftig nicht auf Ausgabe— 
bewilligungen zu drängen, wenn wir wiſſen, daß 
ſie nur durchgeführt werden können durch ent— 
ſprechend höhere Inanſpruchnahme der Steuer— 
zahler. (Sehr richtig!) 


Nach allen dieſen Richtungen wird der 
2 0 den ich eben entwickelte, ſachgemäß 
ein und die ausreichenden Mittel gewähren, um 
die Beaniten⸗ und Lehrerbeſoldung fo zu finanzieren, 
daß wir ſie den Bedürfniſſen entſprechend reichlich 
bemeſſen können. Er wird die Steuerkraft des 
Landes nicht in höherem Maße in Anſpruch 
nehmen, als dies unbedingt notwendig iſt, und 
in Deise die dafür forgen, daß auch wir wieder 
voll zu dem Bewußtſein kommen, daß wir Ver⸗ 
treter der Steuerpflichtigen ſind und für eine 
ſparſame Wirtſchaft zu ſorgen haben. (Beifall.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Finanzminiſier. | 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
Meine Herren, die erſten Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Frhrn. v. Zedlitz beruhen wohl auf 
einem Mißverſtändnis meiner Außerungen. Ich 
habe durchaus nicht geſagt, daß im nächſten Jahre 
nur die mittleren Beamten aufgebeſſert werden 
e ſondern ich bin mit Herrn Frhrn. v. Zedlitz 

er Anſicht, daß man in der Tat für das nächſte 

Jahr einen abſchließenden Plan vorlegen ſoll, 
einen Plan, der alſo auch die oberen Beamten, 
besi fie überhaupt zu berückſichtigen ſind, mit 
umfaßt; denn ich teile den Wunſch, daß wir 
endlich mal zu einer gewiſſen Ruhe auf dieſem 
Gebiete kommen. (Bravo! 

Aus dieſem Grunde heraus halte ich es auch 
für richtig, die Aufbeſſerung ſo zu bemeſſen, daß 
nicht im nächſten oder in den nächſten Jahren 
alsbald wieder das Andrängen losgeht, abermals 
eine Erhöhung eintreten zu laſſen. Wir müſſen 
dann wenigſtens wünſchen, doch auf eine geraume 
Reihe von Jahren Ruhe zu haben. a 

Nun hat Herr Frhr. v. Zedlitz dem Ge⸗ 
danken einer weſentlichen Erhöhung einer Ein⸗ 
kommenſteuer gegenüber auf verſchiedene andere 
Modalitäten hingewieſen. Er hat zunächſt be⸗ 
hauptet, daß wir bei der Veranſchlagung unſerer 
Einnahmen zu vorſichtig geweſen ſeien. Meine 
ee wie notwendig es iſt, in dieſer Beziehung 
Vorſicht obwalten zu laſſen, das will ich Ihnen 
bloß kurz aus den Erfahrungen des laufenden 
Jahres nachweiſen. 

Ich Habe bei meiner Etatsrede geſagt, daß 
wir den vorausſichtlichen Uberſchuß dieses Jahres 
nicht unter 30 Millionen ſchätzen, und nach den 
jetzigen Ergebniſſen habe ich bei dieſer Schätzung, 
die von vielen Seiten im Hauſe als viel zu 
gering, als viel zu peſſimiſtiſch bezeichnet wurde, 
wahrſcheinlich ſchon das effektive Ergebnis über- 
ſchätzt. Wahrſcheinlich werden wir nicht die 
30 Millionen erreichen, ſondern darunter bleiben. 
Meine Herren, Sie wollen ſich nur vergegen⸗ 
wärtigen, wie gerade im laufenden Jahre — und 
das iſt charakteriſtiſch — mit einem Schlage ſich 
die ganzen Vorausſetzungen verändert haben. 
Beiſpielsweiſe hat die Stempelſteuer im März 1907 
ein Weniger von einer Million gegen das Vor— 
jahr ergeben. Warum? Weil plötzlich die all⸗ 
gemeine Furcht vor dem großen Maurerſtreik, vor 
einem großen Streik der Arbeiter des Bau— 
gewerbes hervorgetreten iſt — : infolgedefjen viel 
geringere Neigung, auch Grundſtücke zu kaufen, 
auf denen Gebäude errichtet werden. 
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Dazu kommt der hohe Geldſtand. Mit dem 
Moment iſt die ganze Bautätigkeit und damit der 
Grundſtückswechſel weſentlich eingeſchränkt gegen 
die Vorausſetzungen, die damals vorlagen. Alſo 
effektiv eine Million Mark weniger in einem Monat 
gegen das Vorjahr! 

Aber weiter! Bei den Eiſenbahnen iſt den 
Herren ja allen bekannt, in wie außerordentlichem 
Maße in dieſem Jahre Schnee⸗ und Witterungs⸗ 
ſchäden die Eiſenbahneinnahmen in den Monaten 
Januar, Februar, März beeinträchtigt haben. 
Enorme Aufwendungen ſind dadurch der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erwachſen, und das Geſamt⸗ 
ergebnis wird durch dieſe Rieſenausgaben infolge 
des Schnees und des Froſtes für das Jahr 1906 
ſehr weſentlich beeinträchtigt. 

Alſo, meine Herren, wenn mir einer den 
Vorwurf macht, ich hätte die Einnahmen zu vor⸗ 
ſichtig veranſchlagt, jo halte ich den Vorwurf für 
durchaus unbegründet, und ich meine, der Vor⸗ 
wurf wäre viel gerechtſertigter, den man einem 
Finanzminiſter machen könnte, daß er allzu 
optimiſtiſch verfahre. 

Was nun das nächſte VE betrifft, fo meife 
ich darauf hin, daß wir in dieſem Jahre, um die 
ſehr großen RE ist der Eiſenbahnverwaltung 
zu decken, eine Steigerung der Einnahmen in 
einer Höhe vorgeſehen haben, wie das noch nie 
der Fall geweſen iſt. Wir haben den Anſatz 
für die Einnahmen aus dem Güterverkehr gegen 
die zwei ne Jahre um 12% ges 
ſteigert, alſo eine Steigerung für das Jahr un 
60%. Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 
haben wir gegen die zwei zurückliegenden Jahre 
um 10% höher veranſchlagt, alſo fur das Jahr 
eine Steigerung von 5% . Das iſt eine Steigerung 
des Anſatzes, wie ſie bisher noch nicht vorge⸗ 
komnien iſt, und die der Herr Eiſenbahnminiſter 
ſchon als etwas bedenklich bezeichnet hat. Ich 
glaube alſo, der Vorwurf, daß wir die Einnahmen 
abſichtlich zu gering veranſchlagt haben, ift durch⸗ 
aus unbegründet. 

Aber, meine Herren, geſetzt, daß fich bei 
einzelnen Einnahmezweigen das Ergebnis in der 
Tat günſtiger ſtellt, als angenommen worden iſt, 
ſo halte ich das nicht nur für ein zuläſſiges, 
ſondern, ich möchte ſagen, für ein notwendiges 
Korrelat einer fo großen und vielverzweigten 
Finanzwirtſchaft, wie die preußiſche iſt. Denn 
wenn in der Tat auf einem einzelnen Gebiete 
Mehreinnahmen hervortreten, ſo werden doch auch 
regelmäßig auf den verſchiedenſten Gebieten Mehr⸗ 
ausgaben notwendig. Ich will nur daran er⸗ 
innern, daß wir im Jahre 1906 in der Eiſenbahn⸗ 
und Bauverwaltung für Bauüberſchreitungen 
nicht weniger als 15 Millionen ausgegeben haben. 
daß dann eine ganze Anzahl von ſonſtigen ertras 
ordinären Ausgaben hinzugetreten iſt. Und nun 
plötzlich die Veränderung in Beziehung zum Reiche! 
Wie ich ſchon geſtern dargetan habe, werden die 
Mehrausgaben für die Aufbeſſerung der Beamten— 
gehälter auf ungedeckte Matrikularbeiträge über: 
nommen; macht einen Betrag von 23 Millionen 
aus. Jetzt iſt der Krieg in Südweſtafrika De 
endigt, infolgedeſſen fallen die Koſten für die 
Unterhaltung der dortigen Truppen nicht mehr 
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auf Anleihen, ſondern auf den Etat; das niacht 
einen abermaligen Betrag an ungedeckten Matri⸗ 
kularbeiträgen von 17 Millionen. Nun hatten 
wir über die 24 Millionen Matrikularbeiträge, die 
alljährlich ſeitens der Einzelſtaaten übernommen 
werden, bereits 39 Millionen ungedeckte Matrikular⸗ 
beiträge; plötzlich treten alſo mit einem Male nicht 
weniger als insgeſamt 80 Millionen ungedeckte 
Matrikularbeiträge hervor. 

Meine 7 wenn da der Finanzminiſter 
nicht die Hoffnung haben kann, in irgend einem 
Titel der Einnahmen eine gewiſſe Deckung zu 
bekommen, dann ſchließt er jedesmal mit einem 
glatten Defizit ab. Und gerade heute bei der ſo 
günftigen Lage der Bollswirtichaft mit einem 

efizit abzuſchließen und einen Betrag auf das 
nächſte Jahr zu übernehmen, dazu wird wohl 
niemand — und, ich glaube, auch Frhr. v. Zedlitz 
nicht — raten können. 

Herr Abgeordneter v. Zedlitz ſprach ferner 
von der Beſchränkung der Ausgaben, ılamentlid) 
bei der Eiſenbahnverwaltung. Ich will ihn 
außerordentlich dankbar ſein, wenn er mir darin 
Beiſtand leiſtet und namentlich ſeinen Einfluß auf 
das Hohe Haus ſoweit auszudehnen vermag, daß 
das Hohe Haus ihm darin folgt. Ich habe um⸗ 
gekehrt immer die ee gemacht, daß das 
Hohe Haus eher zu einer Vermehrung als zu 
einer Beſchränkung geneigt iſt. Herr Frhr. v. 
GC, hat beiſpielsweiſe auf die Beſchränkung 
von Bauten in der Eiſenbahnverwaltung hin⸗ 
gewieſen. Meine Herren, wir werden uns aller⸗ 
dings in ſchlechten Jahren nach der Oecke ſtrecken 
müſſen; aber daß im allgemeinen die Bautätigkeit 
weſentlich wird eingeſchränkt werden können, wage 
ich zu bezweifeln. (Sehr richtig! bei den National- 
liberalen.) Die Bedürfniſſe des Verkehrs ſind ſo 
außerordentlich groß (Sehr richtig!), und der 
SE Eiſenbahnminiſter tritt jeden Tag mit 

er Behauptung hervor, daß ſeine Eiſenbahn⸗ 
anlagen unzulänglich ſeien. (Sehr richtig! bei 
den Nationalliberalen), ſo daß ich fürchte, der 
de Abgeordnete von Zedlitz wird auf dieſem 
Gebiete nicht einen ſehr großen Erfolg haben. 
Aber es ſoll mich freuen, wenn er Schulter 
an Schulter mit mir für eine Beſchränkung der 
Ausgaben ficht. 

Dann kam Herr Frhr. v. Zedlitz wieder auf 
die Idee, einen Teil der Ausgaben, namentlich 
der Eiſenbahnverwaltung, aus dem Extraordinarium 
auf Anleihen zu übernehmen. Meine Herren, ich 
kann, wie ich das ſchon mehrfach getan habe, nur 
dringend warnen, dieſen Weg zu beſchreiten. 
(Sehr richtig! bei den Konſervativen.) Gehören 
denn die Ausgaben, die bei uns im Extraordinarium 
ſtehen, zu einmaligen Ausgaben, die nicht wieder⸗ 
kehren? Ich muß das durchaus beſtreiten. (Sehr 
richtig! rechts) Die Bauten, die wir im all⸗ 
gemeinen im Extraordinarium haben, müſſen als 
wiederkehrende Ausgaben bezeichnet werden. Denn 
der Bedarf, der ſich geſtern und in dieſem Jahre ge⸗ 
zeigt hat, wird morgen und in kommenden Jahren 
wiederkehren. Das ſind nicht einmalige Aus⸗ 
gaben, die man mit gutem Gewiſſen auf Ans 
leihen nehmen kann, ſondern es ſind laufende 
Ausgaben; und weil es laufende Ausgaben ſind. 
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müſſen fie aus laufenden Einnahmen, d. h. über- 
wiegend aus Steuern, gedeckt werden. 
Meine Herren, die Wirtſchaft, die Herr Frhr. 
v. Zedlitz empfiehlt, würde dahin führen, künftige 
Generationen mit einer Laſt zu bedenken, unter 
der ſie einfach zuſammenbrechen würden. Glaubt 
un v. Zedlitz denn wirklich, daß die künftigen 
nerationen etwa weſentlich weniger für Eiſen⸗ 
bahnen zu leiſten haben werden? Ich vermag 
dieſe Hoffnung nicht zu teilen. Denken Sie an 
die Ausgaben, die ſich jetzt ſchon vielfach bei der 
Eiſenbahnverwaltung anmelden, an die Ein⸗ 
führung des elektriſchen Betriebes u. dgl.! Die 
Zukunft wird genug Ausgaben zu leiſten haben, 
und wir dürfen aus Bequeinlichkeit des Augen⸗ 
blicks nicht der Zukunft noch Ausgaben und Auf⸗ 
gaben aufbürden, die der Gegenwart zukommen 
und von ihr zu beſtreiten find. (Sehr richtig! 
rechts.) Meine Herren, ich warne alſo dringend 
vor einer weiteren Ausdehnung der Anleihe⸗ 
wirtſchaft. SÉ 
ch möchte nur darauf aufmerkſam machen, 
wie ſchnell die Dinge hier vergeſſen werden. Vor 
wenigen Tagen habe ich darauf hingewieſen, daß 
einer der Hauptgründe des unbefriedigenden Zu⸗ 
ſtandes unſerer ganzen Staatspapiere die über⸗ 
mäßige Inanſpruchnahme des Geldmarktes durch 
Anleihen iſt. Vor drei Tagen habe ich das aus⸗ 
geſprochen; heute wird mir der gegenteilige Rat 
gegeben, ich möchte mehr pumpen, ich möchte 
mehr auf Anleihen nehmen. (Heiterkeit.) Nun, 
meine 
wir mehr Anleihewirtſchaft betreiben, ſo können 
Sie ſich nicht wundern, wenn der ganze Kredit 
unſeres Staates, der ganze Stand unſerer Konſols 
ſich noch mehr verſchlechtert, als es gegenwärtig 
der. Fall iſt. (Widerſpruch.) Wir werden viel⸗ 
leicht beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
auch darüber ſprechen, und da werde ich vielleicht 
die gegenteilige Auffaſſung des Herrn Frhrn. 
v. Zedlitz hören. 
| ch will mich auf die Frage, in welcher 
Weiſe die Erhöhung der Einkommenſteuer zu be⸗ 
wirken iſt, heute nicht einlaſſen; das würde, glaube 
ich, heute verfrüht ſein. Nur, glaube ich, wird 
nian das unzweifelhaft anerkennen müſſen, daß 
weder die Erhöhung des. Einkonmenſteuerſatzes 
bei den Einkommen von über 100000 Mk. auf 
5% noch die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften 
genügen wird, um den Bedarf zu decken, der un⸗ 
zweifelhaft hervortritt. Und wenn Herr Ab⸗ 
geordneter Frhr. v. Zedlitz auch hier wieder darauf 
hinwies, man ſolle doch vorübergehend Zuſchläge 
erheben, ja, meine Herren, ich kann nur fragen: 
handelt es ſich denn um ein vorübergehendes 
Bedürfnis? Die erhöhten Beamtengehälter ſtellen 
doch ein dauerndes Bedürfnis dar, und des⸗ 
wegen müſſen, da es ſich um dauernde Bedürfniſſe 
handelt, auch die Mittel dauernd beſchafft werden, 
nicht nur vorübergehend. Wir werden uns ja im 
nächſten Jahre über dieſe ganze Des eingehend 
unterhalten. Aber ich möchte do 
perrn v. Zedlitz bitten, daß er mich und das 
Hohe Haus nicht zu Ausgaben drängt, die meiner 
Anſicht nach mit der alten ſoliden preußiſchen 
Finanzwirtſchaft nicht gut in Einklang zu bringen 


19 wenn wir mehr pumpen, wenn 


dringend auch 
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ſind. Für mich wäre es ja das Allerbequemſte, 
mir die Sorgen vom Halſe zu ſchaffen; aber 
dieſen Standpunkt darf kein Finanzminiſter und 
meiner Anſicht nach auch keine Volksvertretung 
einnehmen. Wir wollen die Sorgen, die uns 
obliegen, ſelber tragen und nicht auf die Zukunft 
ſchieben; die Zukunft wird ſchon genug eigene 
Sorgen zu tragen haben. Ich bitte Herrn Frhrn. 
v. Zedlitz, nrir auch darin zu helfen, daß wir an 
den guten Grundlagen unſerer preußiſchen Finanz⸗ 
wirtſchaft feſthalten. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Schroeder (Kaſſel). 

Dr. Schroeder (Kaſſel), Abgeordneter 
(nat.-lib.): Meine Herren, Herr Abgeordneter 
Frhr. v. Erffa iſt in der geſtrigen Sitzung auf 
die Verhandlungen vom 13. Februar d. Is. zu⸗ 
rückgekommen und insbeſondere auf die Aus⸗ 
führungen, die ich damals namens meiner 
politiſchen Freunde gemacht habe. Wenn ich die 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten Frhrn. 
v. Erffa unwiderſprochen ließe, könnte es den 
Anſchein gewinnen, als ob ich damals einen un⸗ 
motivierten, perſönlichen Vorſtoß gegen die Budget⸗ 
kommiſſion gemacht hätte. Demgegenüber lege 
ich Wert darauf, feſtzuſtellen, wie ſich die ganze 
Sache damals entwickelt hat. 

Meine Herren, ich darf daran erinnern, daß 
am 14. Februar der von meiner Partei geſtellte 
Antrag zur Beratung ſtand, eine beſondere 
Kommiſſion und nicht mehr die Budgetkommiſſion 
mit der Beratung der Beamtenpetitionen zu 
beauftragen. Am 13. Februar, alſo einen 
Tag vorher, gab bei der Beratung des Forſt⸗ 
etats, und zwar als die Frage der Beſoldung der 
Förſter verhandelt werden ſollte, ganz plötzlich 
Herr Abgeordneter v. Heydebrand namens der 
konſervativen Partei eine programmatiſche Er⸗ 
klärung ab, die ſachlich bereits tief in die Be⸗ 
handlung unſeres Antrages eingriff, der erſt am 
nächſten Tage zur Verhandlung ſtand. Ich war 
damals zufällig der erſte Redner meiner Partei 
nach dieſer Erklärung, und infolgedeſſen mußte 
ich, ob ich wollte oder nicht, zu dieſer programma⸗ 
tiſchen Erklärung des Herrn v. Heydebrand 
Stellung nehmen. 

Nun hat geſtern Herr Frhr. v. Erffa darauf 
hingewieſen, daß ich erſt ſeit 8 Tagen der Budget⸗ 
kommiſſion angehöre, und daß es wohl viel 
richtiger von mir geweſen wäre — ich glaube, er 
hat da wörtlich fo ausgedrückt —, mich bei den 
Mitgliedern meiner Partei, die feit langen Jahren 
in der Budgetkommiſſion ſitzen, vorher über die 
Sachlage zu erkundigen. ch habe mich ganz 
ſelbſtverſtändlich, ehe ich zu dieſer Frage das 
Wort nahm, mit den Mitgliedern meiner Partei 
über die Sachlage beraten, und ich habe den 
Antrag meiner Partei ſachlich in gar keiner 
anderen Weiſe begründet, als es am 
folgenden Tage der Abgeordnete Schiffer 
getan hat. 
Weiter möchte ich mit wenigen Worten auf 
die beſprochene Statiſtik eingehen. Ich habe 
damals eine Statiſtik vorgeführt, die ich mir vom 
Bureau dieſes Hauſes erbeten hatte, und hierbei 
dorauf hingewieſen, daß eine Reihe, und zwar. 


382 


wie ich annahm, ein ſehr großer Prozentſatz der 

Petitionen in der Budgetkommiſſion liegen geblieben 

ſei. Der Herr Abgeordnete Frhr. v. Erffa hat darauf 

aufmerkſam gemacht, daß unter dieſer Zahl von 

Petitionen auch eine ganze Reihe von ſogenannten 

Sammelpetitionen geweſen ſei; er hat mitgeteilt, 

daß z. B. allein die gleichlautende Petition von 

239 Eiſenbahntelegraphiſten darunter geweſen wäre. 

Meine Herren, das habe ich durchaus nicht über⸗ 

ſehen; ich habe vielmehr ſelbſt dieſen Umſtand 

betont, habe aber auch andererſeits hervorgehoben, 
daß in dieſen Petitionen eine große Anzahl von 

Beamtenkategorien nicht erledigt worden wäre, 

und insbeſondere angeführt, daß allein 40 Kate» 

gorien von Eiſenbahnbeamten hier nicht 
zur Verhandlung gekommen wären, ins⸗ 
geſamt 64 Beamtenkategorien. 

Der Herr Abgeordnete Frhr. v. Erffa hat 
auch noch auf die Statiſtik deſſen hingewieſen, 
was aufgearbeitet iſt. Wenn ich recht ver⸗ 
ſtanden habe, betraf dieſe Statiſtik das Jahr 
vorher. Er hat darauf aufmerkſam gemacht, daß 
1400 Petitionen damals aufgearbeitet und nur 
90 liegen geblieben ſeien. Ich möchte mir dem⸗ 
gegenüber doch die etwas neugierige Frage er⸗ 
lauben, ob unter dieſen 1400 aufgearbeiteten 
Petitionen nicht auch zahlreiche Sammel⸗ 
petitionen geweſen ſind. Ich möchte die Frage 
der Statiſtik aber ganz auf ſich beruhen laſſen 
und nur auf die Erklärung hinweiſen, die ich 
auf eine Außerung des Gen Abgeordneten 
v. Arnim hier am gleichen Tage noch abgegeben 
habe. Mit Erlaubnis des Herrn Präſidenten 
darf ich wohl ganz kurz meine damaligen 
Worte verleſen: 

Dem Herrn Abgeordneten v. Arnim kann ich 

nur beſtätigen, daß es mir durchaus fern 

gelegen hat, gegen die Budgetkommiſſion 
irgend einen Vorwurf zu erheben, und ins⸗ 
beſondere habe ich ihr natürlich nicht den 

Vorwurf machen wollen, daß ſie es bei der 

Aufarbeitung der Beamtenpetitionen an dem 

nötigen Tatendrang hat fehlen laſſen; das hat 

mir vollſtändig fern gelegen. 

Und weiter habe ich noch geſagt: 
Selbſtverſtändlich iſt die Budgetkommiſſion 
deshalb nicht zur Aufarbeitung dieſer Petitionen 
gekommen, weil ſie nach der Anſchauung meiner 
politiſchen Freunde zu ſehr belaſtet war. 

Meine Herren, ich möchte alſo ſeſtſtellen, daß 
ich durchaus keine perſönliche Kritik und 
auch keine ſolche Kritik geübt habe, die 
über die ſachlichen Grenzen hinaus— 
gegangen und nicht durch die Begründung 
unſeres Antrages geboten geweſen wäre. 

Schließlich möchte ich Wert darauf legen, 
auch noch feſtzuſtellen, daß ich dem Vor— 
ſitzenden der Budgetkommiſſion in keiner 
Weiſe zu nahe getreten bin; das hätten 
mir auch die hohen Verdienſte verboten, 
die ſich Herr Frhr. v. Erffa in ſeiner 
Stellung als Vorſitzender der Budget⸗ 
kommiſſion erworben hat. (Bravo! bei den 
Nationalliberalen). 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Broemel. 
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Broemel, ne (freiſ. Ver.): Meine 
Herren, der Herr Miniſter und die Redner der 
meiſten Parteien haben gegen den Antrag der 
freiſinnigen Parteien einen beſonders ſchweren 
Vorwurf zu erheben geglaubt, indem ſie darauf 
hinwieſen, der Antrag bringe nur eine mechaniſche 
Regelung der Aufbeſſerung für das Jahr 1907, 
während doch eine organiſche Regelung der Auf⸗ 
beſſerung nötig ſei. Ich glaube, daß dieſer Vor⸗ 
wurf ſehr leicht wiegt. Für die Beamten wird 
es meiner Überzeugung nach ganz gleichgültig 
ſein, ob ihnen vorläufig eine Verbeſſerung auf 
mechaniſchem oder auf organiſchem Wege geboten 
werden fol. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen). 
Die Beamten ſelbſt werden wohl ſämtlich der 
überzeugung ſein, daß ſie den mechaniſchen Weg 
vorziehen, wenn zurzeit der organiſche Weg 
nicht gangbar iſt; fie werden ſich jagen, daß es 
weit beſſer iſt, auf dem Weg, den wir nach⸗ 
gewieſen haben, zurzeit überhaupt etwas zu 
erlangen, als auf dem Weg, den der Herr 
Minister angab, zurzeit nichts zu erlangen. 

Der Herr Redner des Zentrums hat dann 
erklärt, eigentlich ſei unſer Antrag doch nur eine 
Aufwärmung des Zentrunisantrages, der im 
Reichstag geſtellt ſei. Das iſt keineswegs richtig. 
Der von der Zentrumspartei in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags geſtellte Antrag forderte 
zwar auch Teuerungszulagen, aber er beſchränkte 
dieſe auf die Gehälter bis zu 3000 Mk. und 
wollte ferner dieſe Verbeſſerung ſofort in den 
vorliegenden Etat hineinbringen. Durch dieſen 
Vorſchlag wurden die etatsrechtlichen Bedenken 
geſchaffen, die den Antrag unannehmbar machten, 
und es waren gerade die freiſinnigen Parteien. 
welche den Ausweg fanden, durch einen ganz 
ähnlichen Antrag, wie wir ihn fetzt hier geſtellt 
haben, es doch zu erreichen, daß für das laufende 
Etatsjahr den unteren und mittleren Beamten 
im Reiche Teuerungszulagen gewährt werden 
können. Dieſer Hinweis auf die tatſächliche Ent⸗ 
wicklung der Dinge entkräftet auch den Vorwurf, 
der uns noch gemacht worden iſt, daß wir dieſen 
Antrag ohne Not geſiellt haben. Nachdem wir 
im Reichstag zuerſt auf dieſen Weg hingewieſen 
hatten, war es nur unſere Pflicht, auch in 
Preußen auf dieſen Weg hinzuweiſen. (Sehr 
richtig! bei den. Freiſinnigen). Wir haben nur 
die Konſequenz aus unſerm Vorgehen im Reich 
gezogen. 

Der Herr Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz hat 
nun gemeint, es ſei mit unſerm Antrag doch gar 
nichts anzufangen, da ſchon morgen die dritte 
Leſung des Etats beginnen ſoll. Nun, meine 
Herren, in unſerm Antrag heißt es nur, daß die 
Königliche Staatsregierung bis zur dritten Leſung 
ihr Einverſtändnis mit den von uns vorgeſchlagenen 
Teuerungszulagen erklären möge. Die etats⸗ 
rechtliche Regelung der Sache ſetzt die Einbringung 
eines Nachtragsetats voraus, und die Einbringung 
dieſes Nachtragsetats kann auch noch nach der 
dritten Leſung des Etats ſehr gut ſtattfinden. 
(Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) Sie kann 
um fo mehr über morgen hinaus verſchoben 
werden, als der Etat von hier aus ja noch an 
das Herrenhaus gehen muß, alſo ohnehin noch 
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eine längere Zeit verfließt, ehe er vollſtändig 
Geſetz werden kann. | 
iter hat der Herr Abgeordnete v. Zedlitz 
meint, mit dem erſten Teil unſeres Antrages 
tießen wir offene Türen ein, und der zweite 
Teil riefe ſehr ſchwere, namentlich finanzielle Be⸗ 
denken hervor. ch habe eben dargelegt. in 
welchem Zuſammenbang unſer Antrag mit dem 
Antrag unſerer Parteifreunde im Reichstag ſteht. 
Es war natürlich, daß wir auch die Unterbeamten 
in unſerm Antrag ausdrücklich erwähnen mußten. 
Bis zu dieſer Debatte lag von der Königlichen 
Staatsregierung eine amtliche Erklärung, daß ſie 
allen Unterbeamten eine ſolche Zulage gewähren 
wolle, nicht vor. Dieſe Erklärung iſt erſt geſtern 
von dem Herrn Finanzminiſter hier öffentlich 
abgegeben worden. Es war alſo ganz natur⸗ 
emäß. daß wir in unſerm Antrag mit dieſer 
Forderung begannen. 

Was ſodann die finanziellen Bedenken gegen 
den zweiten Teil unſeres Antrages anlangt, ſo 
muß ich hervorheben, daß man bei der Be⸗ 
kämpfung unſeres Antrages die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe wieder zu ſchwarz geſchildert hat. Auch 
der Herr Miniſter hat in ſeiner ſoeben gemachten 
Darlegung dieſen Fehler nicht vermieden. Er 
hat darauf hingewieſen, daß die Einnahmen 
aus dem Perſonenverkehr und dem Güterverkehr 
gerade in dieſem Etat verhältnismäßig reichlich 
veranſchlagt, namentlich höher veranſchlagt ſeien. 
als es früher in der Regel der Fall geweſen ſei. 
Aber, meine Herren. weshalb iſt denn die Staats⸗ 
regierung ſelbſt zu dieſen Anſchlägen gekommen? 
Weil es ſich gezeigt hat, daß in früheren Jahren 
die Anſchläge hinter den tatſächlichen Verhältniſſen 
außerordentlich zurückgeblieben ſind. Die dies⸗ 
jährigen Anſätze werden in dem Etat ſelbſt gerade 
damit begründet, daß, wenn man die Voranſchläge 
nicht einigermaßen den Tatſachen entſprechend 
machte, man die übrige Aufſtellung des Eiſen⸗ 
bahnetats ſehr ſtark beeinträchtige. 

Nun hat aber der Herr Miniſter ſelbſt das 
Material nicht voll berſickſichtigt, welches uns in 
der Begründung des Etats vorliegt. Es ſind in 
dieſem Etat die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verlehr mit einer Steigerung von 5% pro Jahr 
und aus dem Güterverkehr mit einer Steigerung 
von 6%, pro Jahr veranſchlagt worden. Aber 
in den Mitteilungen zum Etat ſteht auch zu 
leſen, daß bereits in den erſten 7 Monaten des 
laufenden Etatsjahres die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr trotz der Fahrkartenſteuer ſich 
gehoben hätten um 7,36% gegen 5% des Vor⸗ 
anſchlages, und daß die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr ſich um 10,3% geſteigert hätten, 
während der Voranſchlag auf einer Steigerung 
von 6% baſiert. Sie ſehen alſo, daß die tat⸗ 
ſächliche Entwicklung in dem laufenden Etats⸗ 
jahr ſchon die Grundlagen der diesjährigen Ver⸗ 
anlagung erheblich überſteigt. ö 

8 ift darauf hingewieſen worden, daß bei 
den mittleren Beamten namentlich die große Zahl 
der mittleren Beamten im Eiſenbahndienſt in 
Betracht kommen würde. Das iſt richtig. Ich 
meine aber, daß gerade dieſe Beamten es am 
allerwenigſten verſtehen würden, wenn bei einer 
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Verwaltung, welche ſolche überſchüſſe wie die 
Eiſenbahnverwaltung liefert, die Mittel nicht 
vorhanden ſein ſollten, um den mittleren Beamten 
in einer Notlage durch Teuerungszulagen zu 
helfen. (Sehr richtig! bei den Freiinnigen.) 

Herr v. Zedlitz hat weiter ein vollſtändiges 
Finanzprogramm für die Zukunft entwickelt. Ich 
glaube im Sinne des Hauſes zu handeln, wenn 
ich bei dieſer Gelegenheit darauf verzichte, auf 
dieſes Programm einzugehen. Es enthält manches, 
dem wir zuſtimmen können, und manches. das 
wir bekämpfen werden. Zu einem weiteren Ein⸗ 
gehen darauf wird ja die Gelegenheit kommen, 
wenn im nächſten Jahre die organiſche Regelung 
der Beamtengehälter vorgenommen wird. 

Endlich hat Herr v. Zedlitz gemeint, das 
Haus oder gar eine einzelne Partei könne in 
ſolchen Fragen nicht zweckmäßig vorgehen, hier 
müſſe die Führung in der un. der Regierung 
liegen. Ich bin mit dieſer Auffaſſung durchaus 
einverſtanden. Ich bin der Meinung, daß das 
Haus ſelbſt viel leichter zu einer zweckmäßigen 
Erledigung aller hierher gehörenden Fragen kommen 
würde, wenn die Staatsregierung mit einer voll⸗ 
ſtändig ausgearbeiteten, unſer ganzes Beamten⸗ 
tum umfaſſenden Vorlage gekommen wäre; aber 
das hat die Regierung eben nicht getan. Freilich, 
die Regierung ſollte in einer ſolchen Frage führen, 
aber ſie hat die Führung unterlaſſen; ſie hat 
ſelbſt den Schritt. den ſie im diesjährigen Etat 
gemacht hat, nämlich die Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter für die Unterbeamten im Außendienſt, 
nur gemacht, nachdem ſie von dem Hauſe ge⸗ 
ſchoben worden iſt. (Sehr richtig! bei den Frei⸗ 
ſinnigen.) Darin liegt der große Fehler, den die 
Staatsregierung begangen hat, ein Fehler, der 
ſich an der ganzen Behandlung der Beamten⸗ 
gehälterfragen rächt und auch rächt an dieſem 
ale das tatſächlich vor eine nahezu unerfüllbare 

ufgabe geſtellt ſein würde, wenn es die ge⸗ 
wünſchte organische Regelung allein aus eigener 
Kraft vornehmen wollte. 

Aber auch noch in einem anderen Punkt hat 
es die Regierung an der, wie ich es meine, 
nötigen Aufmerksamkeit fehlen laſſen. Wir haben 
den Antrag geſtellt hauptſächlich im Hinblick auf 
die Regelung dieſer Verhältniſſe, welche im Reich 
unmittelbar bevorſteht. Nun können wir doch 
nicht annehmen, daß die Erklärung der Reichs⸗ 
finanzverwaltung — welche die freiſinnigen An⸗ 
träge anzunehmen bereit iſt — abgegeben iſt ohne 
ein Einverſtändnis mit der preußiſchen Regierung. 
Hier werden immer gegen die Finanzgebahrung 
im Reiche Vorwürfe erhoben; nun, Preußen bildet 
doch einen ſo weſentlichen Teil des Deutſchen 
Reiches, daß es wohl feine Stimme in die Wag- 
ſchale werfen kann, und daß es ſeine Stimme 
in die Wagſchale werfen muß., wenn nicht der 
Zuſammenhang zwiſchen Reichsfinanzen und 
preußiſchen Finanzen gelockert werden ſoll. Hat 
denn der Herr Finanzminiſter, als er zu dem 
Vorgehen im Reiche ſeine Zuſtimmung gab, nicht 
in Erwägung gezogen, daß das Vorgehen im 
Reiche notwendig ein Vorgehen in Preußen nach 
ſich ziehen müſſe? Das hat ſich der preußiſche 
Finanzminiſter doch wohl ſelber ſagen müſſen. 
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Oder hat wirklich kein Zuſammenhang zwiſchen 
dem Reiche und Preußen bei dieſem ganzen Vor⸗ 
gehen ſtattgefunden? Nun, meine Herren, dann 
müſſen wir hier eben nachholen, was die Re⸗ 
ierung verſäumt hat. Tatſächlich bedeutet dieſer 

ntrag nichts anderes, als daß wir den von der 
pe? Staatsregierung vernachläſſigten Zu⸗ 
ſammenhang in dieſer Frage zwiſchen dem Reiche 
und Preußen herſtellen wollen. (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen.) 

Deshalb, meine Herren, möchte ich Ihnen 
auch dringend empfehlen, unſeren Antrag gemäß 
der Geſchäftsordnung zunächſt der Budget⸗ 
kommiſſion zu überweiſen, ſich ſchließlich aber 
auch für die Annahnie desſelben auszuſprechen. 
Es würde meiner Anſicht nach ein ſehr bedenk⸗ 
liches Vorgehen ſein, wenn man hier in Preußen 
den mittleren Beamten verſagen wollte, was den 
mittleren Beamten im Reiche gewährt wird. 
Halten Sie einen ſolchen beklagenswerten Aus⸗ 
gang mit ſeinen beklagenswerten Folgen von 
Preußen fern, indem Sie ſchließlich ſich für die 
Annahnte unſeres Antrages entſcheiden! (Bravo! 
bei den Freiſinnigen.) 

Präſident von Kröcher. Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. v. Savigny. 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): 
Meine Herren, die Angriffe, die der Herr Vor⸗ 
redner gegen meinen Freund Schmedding und 
das von ihm Geſagte gerichtet hat, ſallen in ſich 
ſelbſt zuſannmmen, wenn man ruhig erwägt, daß 
mein Freund Schmiedding nichts anderes getan 
hat, als auf den unleugbaren hiſtoriſchen 
Zuſammenhang hinzuweiſen zwiſchen dem uns 
vorliegenden Antrage und dem von unſeren 
dpolitiſchen Freunden im Reichstage geſtellten. 
Es iſt ganz außer jedem Zweifel, daß der 
Antrag, welchen das Zentrum im Reichstage 
geſtellt hat, den weſentlichen Kern auch des hier 
in Rede ſtehenden Antrags enthielt, nur mit der 
kleinen Differenz, daß dort die Zahlengrenze von 
3000 Mk. in der Gehaͤltsbemeſſung für die mittleren 
Beamten in Betracht kommen ſollte, während hier 
die kleine Steigerung bis zu 4200 Mk. vorgeſehen 
iſt. In der Entwickelung der Sache im Reiche 
hat dann die Reſolution, welche ſich auf dem 
Zentrumsantrag aufbaut, die allgemeine, ein⸗ 
mütige Zuſtimmung des ganzen Reichstags ge- 
funden, und unſere Freunde dort haben auch die 
Steigerung bis zu 4200 Mk. mitgemacht, und es 
war uns auch möglich, auf unſeren Antrag zu 
verzichten, in dem gegenwärtigen, damals vor⸗ 
liegenden Etat ſofort als Etatsgeſetz dieſe Be⸗ 
ſtimmung Aufnahme finden zu laſſen, weil 
inzwiſchen durch die Reichsregierung die ſeierliche 
Erklärung abgegeben worden war, daß die An- 
gelegenheit noch im Laufe dieſer Seſſion durch 
einen Ergänzungsetat zur Erledigung Tonnen 
ſoll. Eine ſolche Erklärung liegt uns hier hin⸗ 
ſichtlich der mittleren Beamten nicht vor; im 
Gegenteil, der Herr Finanzminiſter hat erklärt, 
daß die Mittel nicht reichen würden, wenn wir 
nicht ganz außerordentliche Aufwendungen in 
Form von Steuererhöhungen machen würden, 
um auch den mittleren Beamten in Preußen 
dieſe Zuwendungen zu machen. Mein Freund 
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Schmedding hat alles, was wir in dieſer, Richtung 
zu erklären haben, ſchon dargelegt; ich kann es 
mir alſo verſagen, darauf nochmals einzugehen. 
Dagegen iſt inzwiſchen neu hervorgetreten 
das Beſtreben des Herrn Frhrn. v. Zedlitz, über 
das uns hier beſchäftigende Thema hinaus eine 
oße allgemeine Direktive an die Finanzverwaltung 
für die Vorſchläge zu geben, welche ſie uns im 
nächſten Jahre machen möge, um die Mittel zu 
bewilligen für die von uns gewünſchte Erhöhung 
der Beamtengehälter der verſchiedenſten Kategorien. 
Ich halte dieſes Beſtreben für verfrüht. Es wäre, 
wenn das das Thema wäre, welches uns hier 
gu beſchäftigen hätte, ſelbſtverſtändlich die Aufgabe 
er übrigen Parteien und auch der unſrigen, zu 
dieſer prinzipiellen Frage Stellung zu nehmen; 
es liegt aber dazu kein Anlaß vor. Denn ich 
glaube mich nicht zu irren, daß die vom Hauſe 
an die Budgetkommiſſion erteilte Ermächtigung 
oder der ihr erteilte Auftrag, die Frage der 
Erhöhung der Beanitengehälter organiſch und 
umfaſſend vorzubereiten und vorzuprüfen und 
dem Hauſe darüber Bericht zu erſtatten, damit 
das Haus noch in dieſer Seſſion in die Lage 
kommt, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, 
auch zugleich mit den Auftrag umfaßt, die 
Deckungsmittel für die in Vorſchlag zu 
bringende und einigermaßen vorauszuberechnende 
Angabenerhöhung ebenfalls in Erwägung zu 
ziehen und auch diesbezüglich an der Hand des 
ihr vorliegenden Materials und ihrer durch die 
langjährige und vielſeitige SE e 
Kenntnis des Etats, dem Hauſe Vorſchläge zu 
machen und Grundſätze aufzuſtellen. Erſt an 
der Hand dieſes Berichtes der Budgetkommiſſion 
wird meines Erachtens das Haus in die Lage 
kommen, über ſolche großen prinzipiellen Fragen 
einheitlich Stellung zu nehmen, und dann wird 
auch erſt der Moment gekommen ſein, auf die 
verſchiedenen Grundſätze, die Herr Frhr. v. Zedlitz 
dargelegt hat, zurückzukommen; denn hier jetzt 
darauf einzugehen, halte ich für verfrüht und 
halte es nicht für an der Ët die gegenwärtige 
Diskuſſion ſchon vorgreiflich fo zu geſtalten, daß 
damit auch ſchon für die Beratung der Budget⸗ 
kommiſſion gewiſſermaßen eine Direktive gegeben 
wäre. Es lag deshalb zunächſt kein Anlaß vor, 
zu dieſen Fragen innerhalb der Parteien Stellung 
zu nehmen, und meine Partei muß ſich daher 
ihre Stellungnahme zu den hier ausgeſprochenen 
Grundſätzen durchaus vorbehalten. 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Fiſchbeck. 
Fiſchbeck, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Meine 
Herren, der Herr Abgeordnete Schmedding hat 
eſtern ſchon ausgeführt, daß es ſich bei dem 
Antrage, den wir eingebracht hätten, nur um eine 
Kopie des Antrages handelte, den das Zentrum 
im Reichstag eingebracht hat. Ich würde auf 
dieſe Bemerkung gar nicht weiter eingegangen ſein. 
wenn nicht der Herr Vorredner Dr. v Savignd 
eben das Wort genommen hätte, um nochmals 
dies zu betonen und zu unterſtreichen. Dem— 
gegenüber muß ich doch konſtatieren, daß bereits 
unterm 22. Februar im Reichstag von dei 
nationalliberalen Fraktion ein Antrag ein⸗ 
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gebracht wurde, in dem beantragt wurde, allen 


Beamten, unteren und mittleren Beamten, bis 


zur Gehaltsgrenze von 4200 Mk. von der all⸗ 
gemeinen Gehaltserhöhung jetzt eine einmalige 
Unterſtützung, eine vorläufige Gehaltsaufbeſſerung 
im Rahnien des gegenwärtigen Etats zu ge⸗ 
währen, und dieſer Antrag der national⸗ 
liberalen Partei im Reichstag iſt dann ſpäter 
vom Zentrum unter dem 14. März durch einige 
Spezialien ausgebaut und ſchließlich in den 
1 Wiener verarbeitet, der angenommen 
iſt. iſt alſo ganz falſch, wenn es durch die 
verſchiedenen Erklärungen der Herren vom Zentrum 
ſo dargeſtellt werden ſoll, als ob ſie irgend ein 
beſonderes Vorrecht auf dieſe Anträge hätten. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
i ſt geſchloſſen. Zu einer perſönlichen Bemerkung 
hat das Wort der Abgeordnete Broemel. 

Broemel, Abgeordneter (freiſ. Ver.): In 
den Ausführungen des Herrn v. Savigny gegen 
mich liegt ein Mißverſtändnis vor. Ich habe 
gar keine Angriſſe gegen Herrn Abgeordneten 
Schmedding gerichtet; ich habe nur ſeine Aus⸗ 
führungen teils berichtigt, teils ergänzt. 

Präſident v. Kröcher: Zu einer perſönlichen 
Bemerkung hat das Wort der Abgeordnete Frhr. 
v. Zedlitz. N 

Frhr. v. SR und Neukirch, Ab⸗ 
geordneter (frei⸗konſ.)? Meine Herren, der Herr 
Finanzminiſter hat mich in einigen Punkten, ins⸗ 

eſondere aber auch in dem Punkte mißverſtanden, 

als ob ich von einer Einſchränkung der extra⸗ 
ordinären und einmaligen Ausgaben der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung geſprochen hätte. Nein, meine 
Ausführungen hinſichtlich der Möglichkeit einer 
Beſchränkung der einmaligen Ausgaben bezogen 
ſich auf die eigentliche Staatsverwaltung, während 
ich für die Eiſenbahnverwaltung eine Sonder⸗ 
ſtellung befürworte. Im übrigen aber wird der 
Herr Finanzminiſter vielleicht bei näherer Erwägung 
meiner Ausführungen ebenſo auch hier meiner 
Auffaſſung künftig beiſtimmen, wie in bezug au 
die Heranziehung der Einkommenſteuer zur jetzigen 
Deckung des Etats. 

Präſident v. Kröcher: Wir kommen zur 
Abſtimmung. Einen Widerſpruch gegen den 
Antrag der Budgetkommiſſion habe ich nicht ver⸗ 
nommen. Ich darf ohne beſondere Abſtimmung 
feftfiellen, daß er vom Hauſe angenommen 
und der Tit. 3 des Kap. 24 mit dieſem Zuſatz 
bewilligt iſt. 

In bezug auf den Antrag Fiſchbeck, 
Druckſache Nr. 201, iſt ein Antrag auf Tages⸗ 
ordnung nicht geſtellt; er muß alſo einer Kommiſſion 
überwieſen werden. Wenn kein anderer Vorſchlag 

emacht wird, nehme ich an, daß er an die Budget⸗ 
demi gehen ſoll. — Das iſt der Fall 
* 

Zu dieſer eingehenden und recht intereſſanten 
Debatte hat der im Eingange abgedruckte Antrag 
des Abgeordneten Fiſchbeck den Anlaß gegeben. 
Dieje Verhandlung hat nun erfreulicherweiſe über 
die Unterſtützungsfrage, welche bisher ziemlich im 
Dunkeln lag und zu verſchiedenartigen Kom⸗ 
binationen geführt hatte, eine Aufklärung 


— 


* 
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gebracht. Danach ſollen in dieſem Jahre alle 
Unterbeamten eine einmalige Unterſtützung 
(Teuerungszulage) von 100 Mk. erhalten, und 
zwar nach den Ausführungen des Abgeordneten 
Gyßling bis zur Höhe dieſer Summe 
auch jene, die zwar in dieſem Jahre eine 
Gehaltsaufbeſſerung erhielten, aber hinter oben 
genanntem Betrage in ihrer Zulage zurück⸗ 
geblieben ſind. Anders dürfte unſeres Erachtens 
der betreffende Satz der Rede des erwähnten 
Abgeordneten nicht zu verſtehen ſein. Er lautet: 
„Der Abſatz 2 unſeres Antrages ſtellt außer 
Zweifel, daß diejenigen Beamten, die eine 
Gehaltsaufbeſſerung in dieſem Etat erfahren, 
entweder eine höhere als die Teuerungszulage 
oder eine niedere, nicht berückſichtigt werden, 
bzw. ſich anrechnen laſſen müſſen die Beträge, 
welche ſie durch den ordentlichen Etat be⸗ 
kommen.“ | 
Iſt unſere Auffaſſung richtig, dann würden 
bei der Forſtverwaltung auch diejenigen Neben- 
betriebsbeamten und Waldwärter, deren Ge⸗ 
halts ſtufen gar nicht (wie z. B. im Höchftbetrage) 
oder nur weniger als um 100 Mk. erhöht worden 
ſind, gleichfalls eutweder 100 Mk. oder nur 
den Differenzbetrag zwiſchen dieſer Summe 
und der eingetretenen Gehaltserhöhung als 
einmalige Unterſtützung oder — um den Aus⸗ 
druck des Finanzminiſters zu gebrauchen — 
als autizipierte (vorgegriffene) Gehaltszahlung 
erhalten. Eine derartige Maßnahme würde 
unſeres Erachtens auch durchaus der Billigkeit 
entſprechen, da auch diejenigen minderbeſoldeten 
Forſtbeamten, denen in dieſem Jahre nur eine 
geringe Gehaltsaufbeſſerung zuteil geworden iſt, 
unter den eingetretenen allgemeinen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen zu leiden haben. 
über die nach dem Fiſchbeckſchen Antrage 
den übrigen Beamten, deren Gehalt den Betrag 
von 4200 Mk. nicht überſteigt, zugedachte Unter⸗ 
ſtützung von 150 Mk. iſt eine Einigung noch 
nicht erzielt. Nach der ablehnenden Haltung 
des Finanzminiſters und eines Teils der 
Abgeordneten dieſem Antrage gegenüber er⸗ 
ſcheint es uns auch mindeſtens zweifelhaft, 
ob. der an die Budgetkommiſſion überwieſene 
Antrag die Genehmigung des Plenums des 
Abgeordnetenhauſes finden wird. Wenn der 
Ausgang dieſer Sache für die Revierförſter 
und Förſter, die durchweg eine höhere Gehalts- 
aufbeſſerung als 150 Mk. erhalten haben, auch 
ohne Juntereſſe iſt, ſo wünſchen wir dennoch die 
Genehmigung dieſes Antrages im Intereſſe der 
Forſtverwaltung ebenfalls, weil dann die Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten, ein Teil der etatsmäßigen 
Beamten des Forſteinrichtungs-Bureaus, die 
Forſtakademie⸗Sekretäre ꝛc. mit dieſer antizi⸗ 
pierten Gehaltszulage in dieſem Jahre bedacht 
werden könnten, was dieſe Beamten wohl mit 
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Freuden begrüßen würden, denn bei einem 
niedrigen Gehalt und der zurzeit namentlich 
in Städten herrſchenden allgemeinen Teuerung 
ſpielt ein Betrag von 150 Mk. in jedem 
Haushaltsetat eine Rolle. | | | 
Zu der für das nächſte Jahr in Ausſicht 
geiſommenen Beſoldungsaufbeſſerung find durch 
die vorſtehenden Verhandlungen zwei neue 
wichtige Momente in die Erſcheinung getreten, 
weil nach der Erklärung des Finanzminiſters: 


1. die Gehaltsaufbeſſerung nicht ganz gleich⸗ 


mäßig und mechaniſch durch die Monarchie 
erfolgen ſondern die große Verſchiedenheit 
in den Teuerungsverhältniſſen berückſichtigt, 
alſo möglicherweiſe durch den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß geregelt werden ſoll, und daß 
ferner 
. beabfichtigt wird, bei der Aufbeſſerung eine 
verſchiedene Behandlung derjenigen Beamten, 
die Familie und derjenigen, die keine 

Familie haben eintreten zu laſſen derart, 

daß die Anzahl der Kinder für den Grad 

der Aufbeſſerung maßgebend ſein ſoll. 

Die Anregung zu! kommt für diejenigen Forſt⸗ 
beamten, welche keinen Wohnungsgeldzuſchuß, 
ſondern freie Dienſiwohnung oder ſtatt deren 
eine Mietsentſchädigung beziehen, nicht in 
Frage, und kann es ſich bei dieſen Beamten 
daher nur um eine entſprechende Erhöhung des 
Gehalts handeln. Wichtiger iſt die Sache 
aber für die Empfänger des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes (Regierungsforſtbeamte, Rendanten, 
Geometer, Akademie⸗Sekretäre, Waldwärter ꝛc.). 
Da wir die Tragweite dieſer neuen Sachlage 
im Moment nicht zu überſehen vermögen, ſo 
müſſen wir uns eines Eingehens auf dieſe 
Frage für heute verſagen. Wir hoffen aber, 
daß aus unſerem Leſerkreiſe der wichtigen An⸗ 
gelegenheit Beachtung geſchenkt und ſie einer 
eingehenden Erörterung durch die beteiligten 
Beamten unterzogen wird. 

Der Punkt 2 iſt eine auch ſchon früher 
vielumſtrittene Frage. Wir ſind derſelben 
bisher nicht näher getreten, weil ein der⸗ 
artiger Ausgleich ſchließlich auf die Bewilligung 
von Kinder ⸗Erziehungsgeldern hinauslaufen 
würde und ſolche, wie wir bereits zu den dies⸗ 
bezüglichen Ausführungen des Herrn Förſters 
Zenner auf Seite 306 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 15 vom 14. April d. Is. bemerkt 
haben, unſeres Erachtens bei der Durchführung 
auf maucherlei Schwierigkeiten ſtoßen dürften. 
Außerdem hielten wir eine Regelung in dieſem 
Sinne nach dem bisher von der Preußiſchen 
Staatsregierung in der Beamtenbeſoldungsfrage 
eingenommenen Standpunkte auch für aus⸗ 
geſchloſſen. Nach der jetzt von dem Herrn 
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Finanzminiſter zum Ausdruck gebrachten Anſicht 


"ul in der Auffaſſung der Regierung aber eine 


nderung eingetreten. Ob und inwieweit dieſe 


Idee ins Praktiſche überſetzt wird, hängt zunächſt 


von den Verhandlungen innerhalb des Staats⸗ 
miniſteriums und von deſſen Beſchlüſſen ab. 
Immerhin ſcheint die Frage jetzt akut zu werden, 
und wäre es gewiß von Nutzen, darüber auch 
in unſerem Leſerkreiſe einen Meinungsaustauſch 
herbeizuführen. sbb 

Nach dem Gang der vorgedachten Ver⸗ 
handlungen im Abgeordnetenhauſe ſoll die 
Gehaltsaufbeſſerung allgemein auf alle Beamten, 
alſo auch auf die höheren ausgedehnt werden, 
insbeſondere wird beabſichtigt, den jetzt be⸗ 
ſtehenden äußerſt komplizierten Beſoldungsmodus 
durch Zuſammenlegung mehrerer Beamten⸗ 
kategorien zu ein und derſelben Beſoldungsklaſſe 
zu vereinfachen. Dieſe Maßnahme wird zweifellos 
in allen Beamtenkreiſen ungeteilte Zuſtimmung 
finden, ſchon weil dadurch viele mit Härten für 
einzelne Beamtenkategorien verbundene Du: 
gleichheiten beſeitigt werden müſſen. Wir hoffen, 
daß es der Zentralforſtverwaltung gelingen 
wird, bei dieſer Gelegenheit auch für die Lokal⸗ 
forſtbeamten — vom Oberförſter inkl. abwärts — 
die ihnen gebührenden Gehaltsklaſſen zu 
erreichen. Geſchieht dies, dann wird damit 
auch endlich volle Zufriedenheit in alle Forſt⸗ 
häuſer einziehen. . 

Auf mehrfache an uns ergangene An⸗ 
fragen möchten wir zum Schluſſe noch be⸗ 
merken, daß nach unſerer Anſicht ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei der nächſtjährigen allgemeinen 
Beſoldungsaufbeſſerung auch jene Forſtbeamten 
mit berückſichtigt werden dürften, welche ſchon 
in dieſem Jahre eine Zulage erhielten, denn 
wir betrachten, wie dies von uns bereits bei 
der Beſprechung des diesjährigen Etats auf 
Seite 22 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 2 
vom 13. Januar d. Js. hervorgehoben worden 
iſt, die diesjährige Gehaltsaufbeſſerung nur 
als eine Abſchlagszahlung auf eine endgültige 
Gehaltsregelung. Dieſe unſere Annahme findet 
ja ſchon in dem Umſtande ihre Begründung, 
daß die Zentralforſtverwaltung für die mittleren 
und unteren Forſtbeamten bei der Finanz⸗ 
verwaltung höhere Beſoldungsſätze in Antrag 
gebracht hatte als durch den diesjährigen Etat 
bewilligt worden ſind. Bleibt — wie wir hoffen 
— die Forſtverwaltung auf dieſem Standpunkt 
auch ferner ſtehen, dann wird es ihr auch gelingen. 
die nächſtjährige Gehaltsregulierung zur Bu: 
friedenheit aller ihrer Beamten durchzuführen. 

In der ſicheren Hoffnung, daß ſich dieſer 
Wunſch erfüllt, ſchließen wir unſere heutigen 
Betrachtungen. Die Schriftleitung. 
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Die Landwirtſchaft der Förſter. 


Die Pandwirkſchaft der 


Hörſter. 


Von Nammiſch, Kgl. Revierförſter. 


(Schluß.) 


Die Dienſtbotenkalamität iſt heutzutage ja 
recht groß und jeder, der einmal praktiſch ge⸗ 
wirtſchaftet hat, kann ein Lied davon fingen. 
Ein Auge abzuwenden genügt vielfach nicht, 


und nur zu oft wird man gezwungen, beide 


Augen, aber recht feſt, zuzudrücken. Hat der 
Förſter Dienftboten, die nichts taugen, dann kaun 
von einem Vorwärtskommen in der Wirtſchaft gar 
keine Rede ſein; deshalb iſt es für den Förſter 
auch doppelt notwendig, nur gute Dienſtboten zu 
halten, ſelbſt wenn man die höchſten Löhne 
bezahlen muß. Früher war ich in der Dienſt⸗ 
botenfrage anderer Anſicht, ich habe geglaubt, 
daß möglichſt billige Dienſtboten zu halten, 
vorteilhaft ſei, man könne ja deren Mängel 
und Fehler durch eigenes Zugreifen und Mit⸗ 
arbeit ausgleichen, ich habe dieſe Anſicht aber 
recht teuer bezahlen müſſen. Die Dienſtboten 
ſind während der dienſtlichen Abweſenheit des 
Förſters meiſt auf ſich ſelbſt angewieſen, die 
Hausfrau iſt überwiegend ans Haus und die 
Küche gebunden, und wenn man ſich auf un⸗ 
beaufſichtigte Dienſtboten nicht verlaſſen kann, 
dann ſchaden ſie meiſt mehr als ſie nützen. 
Das Exempel zur Berechnung des Ver⸗ 
dienſtes guter oder ſchlechter Dienſtboten iſt 
ſehr leicht, ich will aus eigener Praxis reden. 
Mein Knecht erhält jährlich 360 Mk. Lohn, er 
iſt zuverläſſig und fleißig, pflegt die Pferde 
und das Rindvieh gut, arbeitet in meiner 
Abweſenheit ebenſo gewiſſenhaft und praktiſch 
wie in meinem Beiſein. Hätte ich nun einen 
unordentlichen, faulen, unzuverläſſigen Knecht, 
der nur auf Antrieb in meiner Gegenwart arbeitet 
mit 210 Mk. Lohn, ſo könnte ich leicht für 
deſſen Minderarbeit pro Tag 50 Pfg. Lohn 
in Anſatz bringen, das macht auf das Jahr 
180 Mk. Dieſe 180 Mk. zu den 210 Mk. 
gerechnet ſind ſchon 390 Mk. Dazu kommt noch 
etwaiger Verluſt an Pferden und Rindvieh infolge 
ſchlechter SE Die gleiche Geſchichte 
iſt es mit den weiblichen Dienſtboten. Wir 
Jörſter ſind alſo gezwungen, nur ganz zu⸗ 
verläſſige. wenn auch teure Dienſtboten zu 
halten, diefe‘ müſſen dann aber auch volle 
Beſchäftigung haben. Volle Beſchäftigung hat 
aber nur dann ein Wirtſchaftsbetrieb für die 
Dienſtboten, wenn Ländereien von genügend 
großer Ausdehnung vorhanden ſind. 
Iſt die Einrichtung eines vollen Wirtſchafts⸗ 
betriebes, oder die Bearbeitung der Dienſt⸗ 
ländereien durch bäuerliche Nachbarn gegen 
mäßigen Preis nicht zu ermöglichen, dann iſt es 
beſſer, der Förſter hat nur einen größeren Garten 


und einige Morgen Dienſtland zur Produktion 
der nötigſten Haushaltungsbedürfniſſe, ſowie 
einige Morgen Wieſen. Allgemeine Grundſätze 
über die Größe des Dienſtlandes laſſen ſich 
nicht aufſtellen, dieſe Frage muß für jede 
einzelne Stelle beſonders erwogen werden. 
Jedenfalls aber dürfte es ratſam ſein, danach hin⸗ 
zuftreben, die Förſterſtellen, da, wo mehr Dienſt⸗ 
land Bedürfnis iſt, anskömmlich damit zu ver⸗ 
ſehen, und es da, wo kein Bedürfnis für größeren 
Wirtſchaſtsbetrieb vorhanden iſt, bis auf einige 
Morgen Land und Wieſen wegzunehmen. Ver⸗ 
pachtungen dürften nach meiner Anſicht gar nicht, 
oder nur in den allerdringendſten Fällen geſtattet 
werden. Auf dieſe Art erhielten wir weniger 
Stellen mit Dienſtland, ſolches aber aus⸗ 
kömmlich und mehr Stellen ohne oder mit ganz 
geringem Dienſtland. Wer nun keine Neigung 
hat, Landwirtſchaft zu betreiben — gut, der 
erhält eine Stelle ohne Dienſtland, ebenſd 
umgekehrt. Für die Arbeit und die Mühe 
derer, die neben dem Dienſt noch Land⸗ 
wirtſchaft betreiben, dürfte das Dienſtland 
aber als entgeltliche 10 ohne Nutzungs⸗ 
geld zu überweiſen ſein, denn das ec 
Nutzungsgeld belaſtet manchen Förſter recht 
ſchwer. Wenn der Förſter ſein Dienſtland 
verpachtet, dann beweiſt er damit, daß das 
Dienſtland für ihn kein Bedürfnis iſt und daß 
er nur dem Staate die Arbeit abnimmt, das 
Pachtgeld einzukaſſieren. Letzteres iſt bequem 
und angenehm, aber das Dienſtland verliert 
in den allermeiſten Fällen durch Verpachtung 
an Wert. Diejenigen Kollegen aber, die nun 
ihr Land verpachtet haben, kann man nun 
nicht dieſer Einnahmequelle berauben, das wäre 
eine Härte, deshalb dürfte es billig ſein, ihnen 
den Verpachtungsmodus bis zur Neubeſetzung 
weiter zu geſtatten. 

Außer den Dienſtboten ſind auf den Förſtereien, 
die Landwirtſchaft betreiben, mehr oder weniger 
andere Arbeitskräfte nötig. Je unbequemer 
die Lage des Dienſtlandes iſt, und je un⸗ 
praktiſcher die Wirtſchaftsgebäude eingerichtet 
ſind, deſto mehr Arbeitskräfte müſſen eingeſtellt 
werden und deſto teurer iſt die Bewirtſchaftung. 
Die Einrichtung der Wirtſchaftsgebäude läßt 
beſonders bei alten Dienſtgehöften oft viel zu 
wünſchen übrig. Wer z. B. ſechs bis zehn Stück 
Rindvieh und mehrere Pferde im Stalle hat, 
und die Pumpe oder der Brunnen, aus denen das 
Vieh getränkt werden foll, liegt 50 bis 100 Schritt 
vom Stalle ab, der kann ein Lied davon ſingen, 
wie das Waſſertragen bekommt. Wenn nun 
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noch die Vieh⸗ und Schweinefutterkeſſel in 
entgegengeſetzter Richtung ebenſoweit oder noch 
weiter entfernt ſind, ſo iſt das Maß der 
Unbequemlichkeit voll, und eine halbe Perſonen⸗ 
arbeitskraft wird dadurch mehr in Anſpruch 
genommen, wie bei bequemer zuſammenliegender 
Einrichtung. Mangel an den nötigen be⸗ 
quemen Scheunenräumen erfordert erhöhte 
Inanſpruchnahme von Arbeitskräften. Es iſt 
geradezu eine Angſt, wenn man in der eiligen 
Ernte⸗ und Heuzeit mit mangelnden Arbeits» 
kräſten Heu und Getreide in kaum erreichbare 
Winkel unter den Dachfirſt bringen muß. 
Welche Erleichterung verſchafft dagegen ein be⸗ 
quemer reichlicher Banſenraum! Wie an⸗ 
genehm iſt 8 B. eine Selbſttränke da, wo mehr 
wie drei Stück Vieh vorhanden ſind, wie 
vorteilhaft iſt eine Waſſerleitung, und mit 
welch geringen Koſten iſt häufig eine 
ſolche anzulegen! Sind da Unterlaſſungs⸗ 
ſünden in bezug auf praktiſche Einrichtungen 


begangen, ſo fallen dieſe zum allergrößten 


Teil den Stelleninhabern zur Laſt, denn 
im Laufe vieler Jahre gibt es doch ſicher 
Herren in unſerer Oberleitung, die Sinn und 
Ohr für praktiſche Wirtſchaftseinrichtungen 
haben. Großes Verdienſt um die Förſtereien 
haben die höheren Forſtbeamten, die bei Neu⸗ 
bauten der Förſtereien den alten Zopf der 
ſchematiſchen Einrichtungen abſchneiden, auf 
die Bedürfniſſe Rückſicht nehmen und an alten 
Gebäuden nur wirkliche praktiſche bauliche Ver⸗ 
änderungen vornehmen laſſen. 

Es wird häufig an dieſem oder jenem Bau 
geſpart, es muß ja auch ſparſam mit den 
Mitteln umgegangen werden, aber, möchte man 
doch nicht gar zu äugſtlich an den ſchematiſchen 
Dimenſionen der Wirtſchaftsgebäude feſthalten, 
wenn es darauf ankommt, den Beamten wirtſchaft⸗ 
liche Erleichterungen zu ſchaffen. 

Ich habe vorher ſchon erwähnt, daß es leider 
viele Forſtbeamten gibt, die von der Land⸗ 
wirtſchaft keine Ahnung haben, das iſt ſehr 
betrübend. Wir Förſter ſind nun mehr oder 
weniger gezwungen, Landwirtſchaft zu treiben, 
und deshalb halte ich ein Studium der Land⸗ 
wirtſchaft für unbedingt notwendig. 

Ein früherer Herr Miniſter, wohl Freiherr 
von Hammerſtein hat, wenn ich nicht irre, ſeiner⸗ 
zeit den Förſtern durch einen Erlaß bekannt 
geben laſſen, daß der landwirtſchaftliche Betrieb 
der Förſtereien für die bäuerlichen Nachbarn 
und für die Umgebung vorbildlich ſein ſoll. 
Es ſollen Beihilfen zu ſolchen Muſterwirtſchaften 
von der Regierung gewährt werden. Der 
Gedanke dieſes Erlaſſes war hervorragend, aber 
die Ausführung war und bleibt bei der heute 
beſtehenden Unkenntnis der Förſter in der 
Landwirtſchaft ein frommer Wunſch. 


Jeder einſichtige Landwirt ſchickt heute ſeine 
Söhne auf die Landwirtſchaftsſchule, er weiß. 
daß ohne Theorie die Praxis der Landwirtſchaft 
heute nicht mehr rentabel iſt. 

Der Forſtlehrling aber iſt heute, da auch 
den Lehr⸗Oberförſtern mehr oder weniger die 
Landwirtſchaft abgenommen wird, noch weniger 
wie früher in der Lage, einen Einblick in die 
Landwirtſchaſt zu erhalten. Da nun aber die 
Landwirtſchaft der Förſter, wie ich vorhin aus⸗ 
führte, beibehalten werden muß, ſo muß auch 
ſchon dem Lehrling Gelegenheit gegeben werden, 
Landwirtſchaft zu lernen, und nach meiner 
Anſicht eignen ſich hierzu die Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen am beiten. 5 | 

Würde z. B. auf den Forſtlehrlingsſchulen 
auch ein Landwirtſchaftslehrer eingeſtellt, dann 


wäre dem übelſtand mit einem Schlage abgeholfen. 


Der einjährige Kurſus der Forſtſchule würde 
allerdings dann nicht ausreichen, aber auch 
dem wäre doch dadurch abzuhelfen, wenn der 
Forſtſchulkurſus um ein Sommerhalbjahr ver⸗ 
längert würde. Der Eintritt des Lehrlings in 
die Forſtlehre müßte demnach anſtatt am 
1. Oktober ſchon am 1. April desſelben Jahres 
zu erfolgen haben und die ganze Lehrzeit 
nicht zwei, ſondern zwei und ein halbes Jahr 
dauern. Der Erlernung der Forſtwiſſenſchaft 
würde durch Zulegung der Erlernung der 
Landwirtſchaft durchaus kein Abbruch geſchehen. 
Im Gegenteil, die Landwirtſchaft iſt eine 
praktiſche Naturwiſſenſchaft, deren Erlernung 
der Forſtwirtſchaft in ganz bedeutendem Maße 
zugute kommt. Betrachten wir z. B. welchen 
enormen Aufſchwung die Felddüngung mit 
Kunſtdünger der Landwirtſchaft gebracht hat, 
ſo wird es uns einleuchten, daß auch dem 
Walde, mehr als bisher geſchehen, in bezug 
auf künſtliche Düngung das Augenmerk zu⸗ 
gewandt werden muß. Die Düngerlehre für 
Wald und Feld läßt ſich vorzüglich vereinbaren. 
Ohne einige Kenntniſſe der Chemie iſt eine aus⸗ 
giebige wirtſchaftliche Ausnutzung des Bodens 
heutzutage undenkbar. 

Sind erſt dieſe Kenntniſſe für Landwirtſchaft 
vorhanden, dann hebt ſich auch beſtimmt das 
Intereſſe dafür. Die heutige Sucht nach Ver⸗ 
pachtung der Dienſtländereien würde mehr und 
mehr verſchwinden, und die Förſter würden 
ſeßhafter auf ihren Stellen werden. 

Die Landwirtſchaft muß den Forſtbeamten 
neben der überaus großen Mühe auch Freude 
bringen. Hierbei kommen verſchiedene Geſichts⸗ 
punkte in Betracht. Zunächſt die vielſeitige 
Anregung und innere Befriedigung, die gerade 
die Betätigung in der Landwirtſchaft in hervor⸗ 
ragendem Maße zu gewähren vermag. Von 
nicht zu uuterſchätzendem Wert iſt ferner das 
geſteigerte Anſehen und Vertrauen, deſſen ſich 
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der mit Eifer und Verſtändnis wirtſchaftende 
Forſtbeamte in den Kreiſen der ländlichen 
Bevölkerung, denen er gerade durch die Land⸗ 
wirtſchaſt in Freud und Leid aufs engſte ver⸗ 
bunden bleibt, erfreuen wird. — Das alles 
kann aber nur dann einen ungetrübten Genuß 
gewähren, wenn man die ühe und ſaure 
Arbeit mit klingendem Erfolg belohnt ſieht. 


Ich faſſe meine Ausführungen nun zum 
Schluß kurz dahin zuſammen: Die Land⸗ 
wirtſchaft bleibt für den größten Teil der Förſter 
auch ferner eine Notwendigkeit. 

Verpachtungen dürften zweckmäßig gar nicht, 
oder nur in allerdringendſten Ausnahmefällen 
geſtattet werden. | 

Die jährliche Reviſion der Dienſtgehöfte 
dürfte auch auf Reviſion über Inſtandhaltung 
der Ländereien ausgedehnt werden und, ſtrenger 
als dies bisher geſchehen, ihre gute Be⸗ 
wirtſchaftung verlangt werden. 

Es muß erſtrebt werden, Wege zu finden, 
welche dahin führen, daß die Forſtbeamten die 
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Landwirtſchaft erlernen müſſen, möglichſt durch 
Studium auf den Forſtſchulen. 

Der Ertrag aus den Ländereien dürfte nur 
als Lohn und Aquivalent für die viele Mühe 
und Arbeit betrachtet werden, deshalb müßte 
von einer Zahlung von Nutzungsgeld abgeſehen 
werden. Durch hohe Dienſtlandpacht wird das 
Entgelt für die Mühe und Arbeit aufgezehrt. 

Die Förſter, welche mit Fleiß und Eifer 
ihre Landwirtſchaft in hohe Kultur bringen, 
verwalten das ihnen vom Staate überlaſſene 
Dienſtlandskapital zum Vorteil des Staates, 
und ſolch gute Bewirtſchaftung ſollte zur Hebung 
des Intereſſes mit Prämien bedacht werden. 

Die Förſterſtellen mit Landwirtſchaft dürften 
nur mit Perſönlichkeiten beſetzt werden, die 
wirklich Luſt und Liebe zur Landwirtſchaft haben. 

Ich habe die feſte Überzeugung, daß die 
Durchführung meiner Vorſchläge bei allen 
denkenden Kollegen lebhafte Freude und Be⸗ 
friedigung hervorrufen und daß dadurch die 
Jagd nach den ſogenannten bevorzugten Stellen 
Ste und mehr ſchwinden würde. | 


ca 2 — 
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— Vom deutſchen Solzmarkte. Der rauhe 
Winter hat unſeren Markt in vieler Weiſe be⸗ 
einflußt, denn er verſtärkte nicht nur den Ver⸗ 
brauch an Brennholz in ganz außergewöhnlichem 
Maße, ſondern es traten auch langdauernde 
Stockungen ein, im Betriebe ſowohl wie im Ver: 
kehr, die ſtörend noch auf lange Zeit hinaus 
wirken werden. Die begonnenen Schläge konnten 
nicht fertiggeſtellt und nicht abgefahren werden, 
ſo daß hierdurch vielfach Mangel an fertiger Ware 
eintrat, da es den Sägemühlen fe an Roh⸗ 
produkten fehlte, und längerer Stillſtand eintreten 
mußte. Im allgemeinen konnte man auf unſerem 
Holzmarkte tonſtatieren, daß der Aufſchwung, 
welcher ſich in Handel und Induſtrie bemerkbar 
machte, auch hier nicht ſpurlos vorüberging. Zu⸗ 
nächſt zeigte ſich ſolches durch verſtärkte Bau⸗ 
tätigkeit, die man in den meiſten Orten, vor 
allem in den größeren Städten beobachten konnte. 
Die größere Wohlhabenheit unſeres Volkes, und 
das Emiporkommen des einzelnen zeigen ſich 
deutlich in einem gewiſſen Luxus, der überall zu⸗ 
tage tritt, und iſt hierbei in erſter Linie ein beſſeres 
Wohnen in guter Lage, entfernt vom Gedränge 
der Geſchäftsſtadt erſte Bedingung. Einen argen 
Stoß bekam die Bauſpekulation durch die im 
letzten Jahre ſo plötzlich eingetretene Verteuerun 
der Lebensmittel und aller Bedürfniſſe, ſo daß 
die Familien an möglichſte Erſparnis denken 
müſſen. Viele gute Wohnungen ſtehen daher 
leer, und wurde hierdurch den Spekulationsbauten 
ein Dämpfer aufgeſetzt. Das Geld, welches ſich 
in den letzten Jahren dieſer Anlage ſo gern zu⸗ 
wandte, fließt jetzt wieder mehr denn je nach den 

nduftrien und Bergwerken, und ſelbſt in die 
Kolonien, ſo daß eine gewaltige Erhöhung des 


* 


Zinsfußes eintrat und größere Summen nur 
chwer zu bekommen ſind. Bei den geſtiegenen 
reiſen für alle Materialien iſt das Bauen jetzt 
oft um 20 bis 25% teurer wie vor wenigen 

Jahren, und hemmt auch dieſes die Unter⸗ 

nehmungsluſt auf dieſem Gebiete. Die Tätigkeit 
in unſeren holzverarbeitenden Gewerken, vor allem 

in der Schreinerei, wurde in den letzten Monaten 
vielfach geſtört und unterbrochen durch die leidigen 

Arbeitseinſtellungen, durch die wiederum große 
Summen von den Arbeitgebern wie Arbeit⸗ 
nehmern ganz unnötigerweiſe verloren ſind. 
Groß war dennoch der Holzverbrauch auf dieſem 
Gebiete, und hielt es oft ſchwer, den Bedarf zu 
decken. Bekanntlich ſehen unſere neuen Handels⸗ 

verträge einen ermäßigten Satz für den Einfuhr⸗ 

zoll von Nutzholz vor, und dat ſich daher auch 
unſer Import hieran erheblich geſteigert. Während 
in den Jahren 1897 bis 1901 durchſchnittlich 
jährlich 9,12 Mill. fm Rundholz für uns über 
die Grenzen kamen, fiel ſolches pro 1902 auf 

7,7 Mill. fm, ſtieg dann wieder auf 9,6 Mill., 

pro 1904 auf 10,13 Mill. im, 1905 auf 10,75 Mill. 
und erreichte pro 1906 gar 13,54 Mill. fm. 

Außerdem kamen noch etwa 1,2 Mill. fm Papier⸗ 
holz vom Auslande zu uns herein. Unſere 
Induſtrien hatten hierdurch entſchieden großen 

Vorteil, da ſie in der Lage waren, ſich ihren 
Bedarf verhältnismäßig billig zu decken, jedoch 

berechnet man den der Staatskaſſe aus dieſer 

Zollermäßigung entſtandenen Ausfall auf etwa 
6 Mill. Mk. im letzten Jahre. Vielfach litten 
auch die Waldbeſitzer hierdurch ganz direkt, indem 
ihre geringere Ware, vor allem die Sortimente, 
die früher hochbezahltes Papierholz lieferten, 
infolge dieſer Konkurrenz im Preiſe gedrückt 
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wurden. Da unſere geſaniten deutſchen Wälder 
nur jährlich etwa 16,5 Mill. fm Nutzholz und 
33,5 Mill. fm Brennholz liefern, ſo hat alſo die 
Einfuhr an erſterem faſt die Hälfte unſeres ganzen 
Verbrauches zu decken. Unſer Export iſt ja be⸗ 
kanntlich in dieſem Artikel von keinem Belange, 
denn unſere Nachbarländer, vor allem Frankreich 
und Belgien, haben ſich mit einer ſolchen Zoll⸗ 
ſchranke umgeben, daß der Holzbezug von hier 
aus faſt ganz aufgehört hat. Neben Oſterreich⸗ 
Ungarn iſt bekanntlich Rußland mit ſeinen an⸗ 
grenzenden waldreichen Provinzen ein ſehr 
wichtiger Holzlieferant für uns. Infolge des 
japaniſchen Krieges und der inneren Unruhen 
macht ſich dort großer Geldmangel fühlbar, und 
wird daher verſucht, dem Grundbeſitze möglichſt 
viel abzuringen, und können dabei die haubaren 
Beſtände in erſter Linie helfen. Hat man im 
Laufe der Jahre die Schnittware aus den leicht 
erreichbaren Revieren auch ſchon meiſt verſilbert, 
ſo folgt man jetzt mit dem Papierholze, und iſt 
es ganz erſtaunlich, welche Mengen davon über 
die Grenze zu unſeren Zelluloſefabriken der Oft: 
provinzen gebracht werden. Trotz des enormen, 
immer noch ſteigenden Bedarfs dieſer Induſtrien 
ſind die Preiſe für Papierholz in den letzten 
Jahren heruntergegangen oder doch nicht wie bei 
allem übrigen Materiale geſtiegen. Die Bezugs⸗ 
gebiete dieſer Fabriken haben ſich erweitert, und 
iſt man mit Neuanlagen den Holzvorräten entgegen 
gegangen. Der abgelaufene Winter war mit 
ſeinem vielen Schnee jür den Betrieb in Rußland 
ſehr günſtig, da hierdurch bei den ſchlechten 
Wegeverhältniſſen das Heranbringen der Stämme 
an die Stapelplätze der Flüſſe weſentlich ge⸗ 
fördert wird. ö ö 

Mit Recht erwartet man außerordentliche Holz⸗ 
mengen von dieſer Richtung her, ſobald der 
Flößereibetrieb voll einſetzen kann und bei günſtigem 
Waſſerſtande keine Störungen erleidet. Sehn— 
ſüchtig wartet man auf dieſen Moment, da auch 
bei uns im Oſten wie in allen anderen Provinzen 
nennenswerte Vorräte fehlen und nun mit aller 
Kraft geſchnitten werden muß. In Schweden, 


Preuß iſcher Candlag. Haus der Abgeordneten. 
52. Sitzung vom 25. April 1907. 
Dritte Beratung des Staats haushalts— 
etats für das Etats jahr 1907 mit dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
dieſes Etats 


Beginn der Sitzung 12 Uhr 15 Minuten. 
Präſident v. Kröcher: Ich eröffne die 

Sitzung. — — — — — — — — — — — — 

Wir kommen zum 
Etat der Forſtverwaltung. 

Das Wort hat der Abgeordnete Kölle. (Pauſe.) 
Das Wort hat der Abgeordnete Kaute. 
Kante, Abgeordneter (Zentr.) Meine 

Herren, durch das Richterbeſoldungsgeſetz iſt den 

Richtern eine Gleichſtellung im Gehalte mit den 

Regierungsräten zugeſichert. Das hat ſämtlichen 

Parteien Veranlaſſung gegeben, bei der zweiten 
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wo das ganze Holzgeſchäft, einſchließlich der Be⸗ 
EE über den Einſchlag in der Hand 
weniger Großfirmen liegt, hat man wiederum das 
Angebot der Nachfrage angepaßt und ſich ſo 
geſtellt, daß erſteres immer knapp bleibt, damit 
nian an guten Preiſen feſthalten kann. Durchweg 
gelang es auch dort, eine Erhöhung durchzuſetzen, 
denn alle Bezugsländer kamen mit ſtarken An⸗ 
forderungen, du überall der Holzverbrauch ſteigt 
und von keiner Seite mehr hier mit dieſem 
Artikel geſchleudert wird. Ahnlich wird ja auch 
mehr und mehr in Nordamerika verfahren, wo 
der eigene Verbrauch rapide zunimmt, und wo 
man zu der Einſicht gekommen iſt, daß auch die 
10 0 Holzvorräte einem ſolchen ſinnloſen Raub⸗ 
au, wie er früher dort getrieben wurde, nicht 
lange mehr ſtandhalten können. Auch dort hat 
man ſich ſcharfe Huben angelegt, vor allem aller» 
dings deshalb, weil man einſah. daß man bei 
knappen Lieferungen das Geſchäft beſſer und 
dauernd hochhalten kann. Da nun auch in Oſterreich⸗ 
Ungarn während des ganzen letzten Jahres auf⸗ 
fallend hohe Waldpreiſe bezahlt wurden, die die 
Taxen meiſt um 25 bis 300% überſtiegen, ſo ließ 
ſich von keiner Seite billiges Holz erwerben, und 
waren unſere Händler mehr denn je auf unſer 
einheimiſches Rohprodukt angewieſen. An der 
lebhaften Konkurrenz, die wir bei allen Nutzholz⸗ 
verſteigerungen fanden, erſah man deutlich, daß 
allerorten verſtärkter Bedarf eingetreten war, und 
ſo erklärt es ſich, daß meiſt außergewöhnlich hohe 
Preiſe erzielt wurden. Die beſte Starkholzware 
war überall am geſuchteſten, da ſie auf ien 
roßen Markt gebracht werden kann. In gleichem 
Maße, wie ſich hierfür die Preiſe ſteigerten, kam 
auch das Mittelholz zu Ehren, welches ſich gleich⸗ 
ſalls in jedem Quantum verwerten ließ. Die 
Buchenſtämme blieben immer noch ſehr gefragt, 
denn es finden ſich hierfür ſtets neue Verwendungs⸗ 
arten. Spielt hier in Oſten auch bei den Bahn⸗ 
ſchwellen noch neben der Eiche die Kiefer die 
größte Rolle, ſo wirkt doch auch hier die Nach⸗ 
frage nach Buchenſchwellen merklich auf den 
Preis ein. | Kruböffer. 
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Leſung des Kultusetats die gleiche Forderung für 
die Oberlehrer zu ſtellen, und bei der zweiten 
Leſung des Bauetats iſt für die Bauinſpektoren 
eine entſprechende Erhöhung des Gehalts ge— 
fordert worden. Meine Herren, was dem einen 
recht iſt, iſt dem andern billig. Alſo werden auch 
die Oberförſter im Endgehalte mit den Amts⸗ 
richtern und Regierungsraten gleichgeſtellt werden 
müſſen. Bei der dritten Leſung des Etats in 
eine nähere Erörterung dieſer Angelegenheit ein— 
zutreten, möchte nicht am Platze ſein; aber meine 
politiſchen Freunde glauben, doch nicht unter⸗ 
laſſen zu ſollen, der Erwartung Ausdruck zu 
geben, daß bei der demnächſtigen Neuregelung 
der Gehälter der Beamten die Oberförſter mit 
gleichem Maße gemefjen werden. (Bravo! 

Präſident v. Kröcher: Das Wort 
Abgeordnete Graf v. Kanitz, 


bat der 


Berichte. 


Graf v. Kanitz, Abgeordneter (konſ.): In 
neuerer Zeit iſt eine große Anzahl von Zellſtoff⸗ 
fabriken errichtet worden. Auch in Oſtpreußen 
find mehrere derartige Fabriken eutſtanden, welche 
ihren Bedarf an Holz teils aus Rußland, teils 
aus den fiskaliſchen Forſten Oſtpreußens ent⸗ 
nehmen. So iſt auch kürzlich in Tilſit eine ſolche 

abrik errichtet worden. Ein verehrtes früheres 
Mitglied dieſes Hauſes, Herr Kaapcke, teilt mir 
mit, daß dieſe Fabrik täglich 900 Raummeter 
Holz verarbeitet, wovon 600 Raummeter aus 
Rußland bezogen, 300 Raummeter aus den könig⸗ 
lichen Forſten entnommen werden. 

Dieſe außerordentlich ſtarke Entnahme von 
Ds aus den fiskaliſchen Forſten hat dazu ge⸗ 
ührt, daß nicht nur die Holzpreiſe ganz außer⸗ 
ordentlich in die Höhe ‚gegangen find, fondern 
daß auch ein empfindlicher Mangel an Brennholz 
und in zweiter Linie an Bauholz entſtanden iſt. 

Meine Herren, die Provinz Oſtpreußen iſt 
die waldärniſte preußiſche Provinz. Da. wir 
außerdem die Kohle wegen der bedeutenden Ent⸗ 
ſernungen ſehr viel höher bezahlen müſſen, als 
die Bewohner der anderen Provinzen, ſo ſind 
dieſe teuren Brennholzpreiſe für die Verbraucher 
in hohem Grade läſtig. (Sehr richtig! rechts.) 
Für die großen Forſtbeſitzer mögen ſie ja er⸗ 
wünſcht ſein; aber für den kleinen Mann auf 
dem Lande wie in der Stadt, der ſein Brenn⸗ 
material kaufen muß, ſind dieſe Preiſe geradezu 
als drückend zu bezeichnen. (Sehr 1 rechts.) 

Ich weiß nicht, ob es eine richtige Maxime iſt, 
welche hier die Königliche Forſtverwaltung verfolgt, 
daß ſie bei ihren Holzverkäufen, namentlich bei 
Auktionen, die Ware meiſt in großen Poſten, in 
großen Kabeln abgibt, ſo daß der kleine Beſitzer, der 
Handwerker in der Stadt ſich erſt wieder an den 
Zwiſchenhändler wenden muß, um ſeinen Bedarf 
einzukaufen. Ich glaube, daß auch die Forſt⸗ 
verwaltung höhere Preiſe erzielen würde, wenn 
ſie mehr direkt mit den Abnehmern verhandeln 
wollte. Vor allen Dingen aber möchte ich an 
die Königliche Staatsregierung die Bitte richten, 
dieſen Verkauf an die Zelluloſe⸗, an die Zellſtoff⸗ 
fabriken möglichſt einzuſchränken und vor allen 
Dingen den Bedarf an Brenn⸗ und Bauholz der 
Bewohner der Provinz zu decken. 

„Ich würde mich freuen, wenn der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft hier eine wohlwollende 
Erklärung in dieſer Richtung abgeben könnte. 
(Bravo! rechts.) | 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Krauſe (Waldenburg). 

Krauſe (Waldenburg), Abgeordneter (frei⸗ 
konſ.): Meine Herren, mein Freund, der Herr 
Abgeordnete Lüdicke, hat bereits bei Beratung des 
Richterbeſoldungsgeſetzes erklärt, daß wir dem 
Beſtreben der Oberlehrer, mit den Richtern gleich⸗ 
geſtellt zu werden, durchaus ſympathiſch gegen⸗ 
uͤberſtehen, daß wir es aber dann auch für 
durchaus angezeigt halten, daß die anderen 
Kategorien höherer Beamten, insbeſondere auch 
die Oberförſter, in gleichem Maße bei der Gehalts⸗ 
neuregulierung bedacht werden. Ich ſtimme des⸗ 
halb dem, was wein verehrter Herr Kollege 
Kaute vorhin geſagt hat, in jeder Beziehung bei. 
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Ich halte die Erhöhüng der Oberförſter auf die⸗ 
ſelbe Stufe, die durch das neue Geſetz den 
Richtern zuteil wird, für um ſo notwendiger, als, 
wie ich ſchon häufig bei anderen Gelegenheiten 
an dieſer Stelle auseinandergeſetzt habe, die Ober⸗ 
förſter durch ihre iſolierten Wohnungen in vielen 
Situationen des Lebens gezwungen ſind, für 
notwendige Bedürfniſſe erheblich höhere Auf⸗ 
wendungen zu machen als andere Beamte, die 
in oder nahe bei einer großen Stadt zu wohnen 
in der Lage find. (Bravo!) | 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Roſenow. ! 

Roſenow, Abgeordneter (freif. V.⸗P.): Meine 
SR bei der dritten Leſung des Etats für das 
ahr 1906 hat mein Freund Goldſchmidt hier 
eine Beſchwerde erhoben über den Forſtmeiſter 
Birner in Grünewalde a. d. Elbe. Der damalige 
Landwirtſchaftsminiſter Herr v. Podbielski hat 
zwar den ihm unterſtellten Beamten in all- 
emeinen in Schutz genommen, hat aber die 
eſchwerden, die auch in einer von dem Herrn 
Grafen v. Wartensleben überreichten Petition 
niedergelegt waren, doch für ſo erheblich ge⸗ 
halten, daß er eine Unterſuchung des Falles zu⸗ 
geſagt hat. | | | 

Nun iſt man in den beteiligten Kreiſen 
außerordentlich verwundert darüber, daß eine 
e Unterſuchung an Ort und Stelle nicht 
tattgeſunden hat, daß niemand befragt worden 
iſt, daß die Sache alſo, wie es ſcheint, noch auf 
dem alten Flecke ſteht. Nachdem ſo ſchwer⸗ 
wiegende Beſchuldigungen — die ich im einzelnen 
nicht wiederholen will, weil ich nicht nachprüfen 
kann, ob ſie richtig ſind — gegen einen Beamten 
erhoben worden Ban, daß er z. B. unter Um⸗ 
1 ſein eigenes Intereſſe höher ſtelle als 
as allgemeine Staatsintereſſe, ſcheint es mir doch 
noch notwendig zu ſein, daß der Herr Miniſter 
dieſem Felle feine beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkt oder uns eine Mitteilung darüber macht, 
ob die damals vom Herrn v. Podbielski zugeſagte 
Unterſuchung ſtattgefunden hat oder nicht. Ich, 
halte die Unterſuchung für notwendig, weil in 
den beteiligten Kreiſen uͤber die Dinge große 
Unzufriedenheit herrſcht. 

Den Wünſchen der Herren Vorredner auf 
Gleichſtellung der Oberförſter mit den Ver⸗ 
waltungsbeamten kann ich mich nur anſchließen; 
ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß der Herr 
Miniſter dieſe Wünſche wohlwollend berückſichtigt. 
(Bravo! links.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Schroeder (Kaſſel). 

Dr. Schroeder (Kaſſel), Abgeordneter (not, 
lib.): Meine Herren, nachdem ich ſchon in der 
zweiten Leſung namens meiner politiſchen 
Freunde für eine Beſſerſtellung der Oberförſter 
eingetreten bin, kann ich mich den heutigen Er⸗ 
klärungen der Herren Kollegen Kaute, Krauſe und 
Roſenow nur anſchließen. Meine politiſchen 
Freunde ſind ebenfalls der Anſicht, daß auch 
die Oberförſter den Verwaltungsbeamten 
gleichgeſtellt werden müſſen, ebenſo wie 
wir das für die Oberlehrer, Techniker 
Richter und Landräte anſtreben. (Bravo!) 
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Präſident v. Kröcher: 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Ovberlandforſtmeiſter, Regierungs⸗ 
kommiſſar: Ich möchte zunächſt dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Roſenow auf ſeine Anfrage erwidern, 
daß die vom Herrn Miniſter v. Podbielski zu⸗ 
geſagte wiederholte Unterſuchung ſtattgefunden 
hat, daß ſich aber wiederum herausgeſtellt hat, 
daß die Anſchuldigungen gegen den Forſtmeiſter 
Birner unbegründet waren. (Hört, hört! rechts 
— Na, na! bei den Freiſinnigen.) 

Dann möchte ich dem Herrn Grafen v. Kanitz 
noch ein paar Worte erwidern auf ſeine Be⸗ 
ſchwerde über die Schwierigkeit für die Bewohner 
von Oſtpreußen, ſich auf den fiskaliſchen Holz⸗ 
verſteigerungen ihren Brennbedarf zu erwerben. 


Das Wort hat der 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die hohen Preiſe für das Brennhokz in Oſt⸗ 


preußen reſultieren vorzugsweiſe aus der ſtarken 
Schulholzabgabe. Wle den Herren aber bekannt 
iſt, wird dieſe Abgabe im nächſten SE ab: 
gelöſt bzw. in eine Geldrente umgewandelt. Ich 
zweifle nicht daran, daß dann ein Preisrückgang 
für das Brennholz eintreten wird. In übrigen 
mache ich darauf aufmerkſam, daß die Oberförſter 
wiederholt angewieſen ſind, der Verſorgung der 
Brennholzkonſumenten bei den Holzverſteigerungen 
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken 


Vizepräſident Dr. Porſch: Die Be⸗ 
ſprechung iſt geſchloſſen. Ich ſtelle feft, daß 
der Etat der Forſtverwaltung in allen ſeinen 
einzelnen Teilen angenommen worden iſt. 


— 2222 — — ö 
Geſehe, Berorönungen, Veßannkmachungen und Erkennfuiffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. IA. 1778, II. 305, III. 3129. 


Berlin W. 9, 18. März 1907. 


Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen. 
daß in den mit Entwürfen für Hochbauten zur 
Vorlage gebrachten Lageplänen die Eintragung 
der Nordlinie entweder fehlte oder, was bei 
gelegentlichen örtlichen Prüfungen von Entwürfen 
feſtgeſtellt wurde, falſch war. Es führt dies leicht 
zu Mißgriffen in der Stellung der Gebäude zum 
Sonnenlicht und erſchwert die Prüfung. 

Euere Hochgeboren / Hochwohlgeboren 

Ich erſuche daher die Königlichen Regierungen 
dieſem Gegenſtande in Zukunft beſondere Sorgfalt 
zu widmen und insbeſondere in denjenigen Fällen, 
in denen die Lage des Gehöftes nach den vor⸗ 
handenen Zeichnungen und Karten nicht un⸗ 
zweifelhaft feititeht, die Lage der Nordlinie an 
GI und Stelle nach dem Kompaß feſtſtellen zu 
laſſen. 

Ferner iſt es als übelſtand empfunden 
worden, daß — namentlich bei Entwürfen zu 
Forſebauten die nähere Umgebung und 
Beſchaffenheit des Gehöfts oder der Baulitelle, 
beſonders das Wegenetz, Obſt⸗ und Gemüſegarten⸗ 
anlagen, größere Höhenunterſchiede (durch Ein⸗ 
tragung von Höhenzahlen) etwaige Hochwaſſer⸗ 
ſrenzen vorbeifließender Gewäſſer uſw., in den 
Lageplänen nicht zur Darſtellung gebracht waren. 
Auch dieſem Gegenſtande iſt mehr Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. 

Da dieſe Lagepläne in der Regel Abzeichnungen 
aus den Gebäude-Inventarien find, fo iſt die 
Vervollſtändigung der letzteren — gemäß Ab— 


— 


A Get Lief 


ſchnitt 46 der Dienſtanweiſung für die Lokal⸗ 
Baubeamten — im Auge zu behalten und über 
die erfolgte Durchführung dieſer Anordnung am 
1. Juli 1908 zu berichten. 

Wenn bei der Forſtverwaltung die An⸗ 
gelegenheit ſich dadurch vereinfachen läßt, daß die 
Vervollſtändigung der Lagepläne zuerſt von den 
Oberförſtern auch im Inventar ihres 
Gehöftes — vorgenommen ünd nach dieſen die 
Ergänzung der beiden anderen Exemplare in dle 
Wege geleitet wird, ſo iſt dagegen in dieſem 
Falle nichts einzuwenden. 

Die Verpackung der hier zur Vorlage 
kommenden Entwurfsſtücke gibt ebenfalls häufig 
u Ausſtellungen Anlaß. Ich beſtimme daher in 
Anlehnung an den die gleiche Angelegenheit 
behandelnden Erlaß des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 8. September 1901 
VA. 7400 — folgendes: 

Die Zeichnungen find, fofern fie die Größe 
von Schreibpapier haben, mit den übrigen 
Entwurfs⸗ und Schriftſtücken zuſammenzupacken. 
aber nicht einzuheften, es ſei denn, daß ſie zu 
einem beſonderen Hefte vereinigt werden. — Nur 
wenn größere Zeichnungen ſich bei dem Entwurſe 
befinden, ſind die ſämtlichen Zeichnungen in 
Mappen zu verpacken, die der Größe der 
Zeichnungen entſprechen und mit Einlageklappen 
verſehen ſind, die das Herausfallen der 
Zeichnungen verhindern. Die Gelenke dieſer 
Klappen ſind der größeren Haltbarkeit wegen aus 
Leinen⸗ oder Baummollenſtoff herzuſtellen. 

Solche Mappen, in welche nur Zeichnungen 
aber keine Schriftſtücke, beſonders keine Begleit⸗ 
berichte zu legen ſind, müſſen mit zutreffenden 
Aufſchriften verſehen ſein; alte Bezettelungen 
dürfen ſie nicht zeigen. 

J. V.: v. Conrad. 


An die ſämtlichen Herren Re gierungspräſidenten und die 
Königlichen Regierungen. 


Verſchiedenes. 
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Abſchtuß der Kaſſe der Wilhelms ſtiſtung zu Groß ⸗Schönebech 
für das Rechnungsjahr 1906. 


Einnahme: | 


Bezeichnung der Einnahme: 


A. Beſtände. 


Beſtand vom Vorjahre 
Summa 1043053 
B. Laufende Verwaltung. 
Titel J. Zinſen von ausſtehenden 
Kapitalde nn 130250 
Titel IL Unbeſtändige Einnahmen 
(Verein „Waldheil“! . . 200 — 


Titel III. Zurückgezahlte Kapitalien 998175 | 
Summa 2501.25 
Hierzu der Beſtand vom Vorjahre 104353 
Summa der Einnahme | 35 778 | 


— 
| 
104353 
| Titel III. Ins gemein. 
| 


| Hierzu das vorhandene Kapital» 
| vermögen . 3 


Ausgabe: 


Titel I. Unterſtützungen an Forſt⸗ 
dier. 2 2 2 2 22 
Titel II. Ausgeliehenes Kapital. 


Summa der Ausgabe 


Abſchluß. 


Die Einnahme beträgt . 
Die Ausgabe beträgt . 


Mithin 


354478 
290070 


s 


eſtand 


35000 — 


Summa 3564408 


Groß⸗Schönebeck (Mark), den 2. April 1907. 


Der 


Rendant der Wilhelmsſtiftung. 


Grothe, Kgl. Forſtſchullehrer. 
lu 


— Gegen die Waldraucher ſoll in dieſem 
Sommer ſcharf vorgegangen werden. Es iſt 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt worden, daß durch die Sommer⸗ 
ausflügler ein ungemein 
durch verurſacht wird, daß ſie — und zwar nicht 
nur die männlichen — in den Forſten rauchen 
und aus Unachtſamkeit daſelbſt zu Brandſtiftern 
werden. War die Aufſicht ſeitens der Forſt⸗ 
beamten in bezug auf die Waldraucher auch bisher 
ſchon ſtraff, ſo ſoll ſie fortan ohne jede Rückſicht 
noch ſchärfer ausgeübt werden. — Dieſe Meldung 
bezieht ſich anſcheinend zunächſt nur auf die 
königlichen Forſten, aber jedenfalls wird auch von 
kommunaler und privater Seite in gleicher Weiſe 
gegen Rückſichtsloſigkeiten des Publikums vor⸗ 
gegangen werden. 


8 

E die Stadtforſt Altenforge (Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt) hatte im Jahre 1906 ſehr 
unter dem Fraß der Raupe des Kiefern⸗ 
ſpinners zu leiden und die Unterſuchungen ergaben 
inzwiſchen, daß auch in dieſem Frühjahr Raupen 
in großer Menge zu erwarten find. Die Stadt- 
verwaltung hatte daher 10000 Mk. zur Bekämpfung 
der Raupenplage zur Verfügung geſtellt. Dieſe 
Mittel ſind nicht nur völlig aufgebraucht, ſondern 
ſogar noch um 1500 Mk. uͤberſchritten, jo daß die 
Stadtverordneten ſich mit einer Nachbewilligung 
(e beſchäftigen haben werden. Der Stadtfoͤrſter 
tellte einen Plan auf, aus den erſichtlich iſt, 
welche Jagen von den Raupen befallen ſind. Im 
ganzen ſind 670 ha geringelt und geleimt, etwa 
ein Drittel des ganzen Reviers. Der Hektar 
koſtete rund 17 Mk., während ſich 1905 die Koſten 


auf 13,70 Mk. ſtellten. Daß die Aufwendungen in 
dieſem Ja re größer waren, iſt darauf zurückzu- 
führen, daß der hohe Schnee die Arbeit erſchwerte 


roßer Waldſchaden das und daß in 30 jährigen Beſtänden eine erheblichere 


Stammzahl geſchuͤtzt werden mußte, als 1905. 
Bis dahin erreichten die Ausgaben für Baumſchutz 
ſelten die Höhe von 300 Mk. Die Raupen ſind 
übrigens auch in den königlichen und in den 
v. Waldowſchen Forſten Königswalde und Reitzen⸗ 
ſtein aufgetreten, in welch letzterer die Aufwendung 
für Baumſchutz 40000 Mk. beträgt. Allerdings 
umfaßt dieſes Revier 42000 Morgen. 

— Forſtſchutzleule. Von Oſtern an iſt für 
die Darmſtadt umgebenden Waldungen zum 
zweitenmal eine Einrichtung in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten, die im vorigen Jahre während der beſſeren 
Jahreszeit bis November verſuchsweiſe eingeführt 
ſich gut bewährt hat und deshalb auch für andere 
größere Städte von Intereſſe ſein dürfte. Auf 
Borjchlag der Forſtbehörde iſt durch Bewilligung 
der erforderlichen Mittel von ſtädtiſcher und ſtaat— 
licher Seite ein beſonderer Waldſchutzdienſt ins 
Leben gerufen worden, der durch Aſpiranten des 
Forſtwartdienſtes, die die Forſtwartſchule mit 
gutem Erfolg beſucht haben, gehandhabt wird 
Dieſe ausgeſuchten, gewandten Leute in ſchmucker 
Forſtdienſtuniform, mit Hirſchfänger, Flinte und 
Fahrrad verſehen, ſind dem Großherzoglichen 
Polizeiamt zur beſonderen Dienſtleiſtung zu— 
gewieſen und empfangen von dort nach einheit— 
lichem Plan ihre Tagesbefehle. Forſtliche Ob— 
liegenheiten haben ſie nicht wahrzunehmen, ſie 
ſind ausſchließlich polizeiliche Sicherheitsorgane, 


kommt ihnen zugute. Sie I 
getragen, daß lichtſchene Elemente die Darmſtadt 
umgebenden Waldungen meiden und daß die 
Darmſtädter Waldungen wieder den Ruf voll- 
kommener Sicherheit für harmloſe Spaziergänger 
erlangt haben. 

* 


— Eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltete der 
Aufforſtungs verein des Kreiſes Altena. Der 
Verein, der jetzt annähernd 500 Mitglieder zählt, 
hat es ſich zur Aufgabe geſetzt, die ſtark gelichteten 
Wälder unſeres Kreiſes neu aufzuforſten. Die 
Tätigkeit des Vereins erſtreckt ſich auf die Beratung 
ſeiner Mitglieder bei Aufforſtung von Odland 
und die STEEN von Pflanzen und die Erſtattung 
der Koſten für von Mitgliedern unmittelbar be— 
zogenen Pflanzen. 2 dieſe Zwecke hat der 
Verein im verjlojjenen Jahre 1795 Mk. aufgewandt 
und außerdem an eine Anzahl von Mitgliedern, 
die gute Aufforſtungen ausgeführt hatten, Prämien 
im Betrage von 1000 Mk. verteilt. Zu den Auf⸗ 
forſtungen wurden 229950 Pflanzen verteilt. Der 
Verein erhielt ſtaatliche Beihilfen im Betrage 
von 1800 Mk. Die Größe der Holzbodenfläche 
im Kreiſe Altena beträgt 34729 ha, und zwar 
4070 ha Nadelholzwald, 4017 ha Laubholzwald 
und 26624 ha Niederwald. Der weitaus größte 
Teil des Niederwaldes iſt Odland und bedarf 
der Wiederaufforſtung. Die Gemeinden des Kreiſes 
ſind, in richtiger Erkenntnis der großen Bedeutung 
eines umfangreichen Waldbeſitzes, dazu über: 
gegangen, eigenen Gemeindewald anzulegen. Mit 
Hilfe des Weſtfonds, der zu den Aufforſtungen 
von Odland eine Beihilfe von 80 Mk. für das 
Hektar bewilligt, und unter Mitwirkung des Kreiſes, 
der aus ſeinen Mitteln die gleiche Unterſtützung 
ewährt, ſind im Laufe der letzten Jahre große 
Flächen bisher brachliegenden Landes nutzbar 
gemacht. Aus dem Weſtfonds ſind 6364 Mk. und 
aus dem Kreisfonds 7012 Mk. als Beihilfe im 
letzten Jahre gewährt. Unter dieſen Umſtänden 
iſt die Hoffnung vorhanden, daß die kahlen Flächen 
unſerer Berge in abſehbarer Zeit wieder einen 
guten Holzbeſtand aufweiſen werden. 

E 

— Erteilung eines Cehrauſtrages. Den 
unter Beförderung zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
auf die Stelle des dritten Beamten bei der 
roßherzoglichen Forſttaxations-Kommiſſion in 
Liſenach berufenen Paul Schill wurde an Stelle 
des Forſtaſſeſſors J. Pfeifer ein Lehrauftrag 
an der Eiſenacher Forſtakademie erteilt. Er 
übernimmt im Sommerhalbjahr die Vorleſung 
über Meteorologie und die praktiſchen Forſtmeſſungs— 
übungen, im Winter die Vorleſungen über Forſt— 
vermeſſung und den Unterricht im EE 
ferner verwaltet er die Bücherei der Forſtakademie. 

2 
Waldbrände. 


14. April. Berlin. Auf dem Gelände des Zentral- 
friedhofes der Stadt Berlin entſtand nach— 
mittags ein Waldbrand, der leicht größere 


Dimenſionen hätte annehmen können bei der 
ungünſtigen Windrichtung. Nach angeſtrengter 
Arbeit gelang es, das Feuer zu dämpfen. 
Die Perſonalien dreier verdüchtiger Männer. 
die, wie mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen 
iſt, das Feuer durch böswillige Brandſtiftung 

herbeigefuͤhrt haben, ſind feſtgeſtellt. 

15. April. Berlin. Bei Nikolskoe kam mittags 
ein Waldbrand aus, zu deſſen Iſolierung 
Mannſchaften vom 1. Garderegiment und 
vom Gardejägerbataillon beordert wurden 
und auf Wagen hinausbefördert wurden. 
über die Entſtehung des Feuers iſt nichts 
bekannt. 

21. April. Boberſtein bei Schildau a. Bober 
(Bezirk Liegnitz). Vormittags gegen 10 Uhr 
entjtand im Revier Lomnitz ein Waldbrand, 
dent 0,5 ha Eichenſchonung zum Opfer fielen. 
Der Brand wurde durch herbeigeeilte Feuer- 
wehrniannſchaften aus Schwarzbach gelöſcht. 
Als Täter ermittelte der Revierbeanite zwei 
Knaben im Alter von 12 Jahren, die beim 
Holzleſen aus Unfug ein Feuer angezündet 
hatten, welches bei dem dürren Graſe ſich 
ſchnell ausbreitete. 

24. April. Tiſens (Bezirkshauptmannſchaft Meran, 
Tirol). Bei dem Dorfe Tiſens brach ein 
großer Waldbrand aus, der infolge der großen 
Trockenheit raſch um ſich griff. Das Dorf 
ſelbſt ſchwebt in großer Gefahr. Einige 
Gehöfte ſind bereits dem Feuer zum Opfer 
gefallen. 


Cé 


— Die Verhandlungen des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, 54. Sitzung vom 27. April, 
finden, da der ſtenographiſche Bericht erſt nach 
Redaktionsſchluß in unſere Hände gelangte, ſo— 
weit ſie für unſeren Leſerkreis von Intereſſe ſind. 
in nächſter Nummer Abdruck. 
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Bereind: Nachrichten. 


Märkiſcher Forf-Berein. 
Einladung. 

Die diesjährige (XXXIII.) Haupts> 
verſammlung findetezu Stendal am 26. 27. 
und 28. Mai d. Is. ſtatt. Die Herren 
Vereinsmitglieder, ſowie alle Freunde des Waldes 
werden hierzu mit dem Erſuchen eingeladen, ihre 
Beteiligung ſpäteſtens bis zum 18. Mai d. Js. 
an den Magiſtrat in Stendal anzumelden und 
hierbei anzugeben, ob Beſchaffung von Wohnung 
im Gaſthaus oder Privatquartier für eine Nacht 
oder zwei Nächte, ſowie die Teilnahme an dem 
gemeinſamen Frühſtück und au dem Mittageſſen 
am 27. Mai und an der Waldfahrt und am 
Frühſtück am 28. Mai gewünſcht wird, da nur 
in dieſem Falle die Anordnungen über die zu 
beſchaffenden Wohnungen, Tiſchplätze, Wagen uſw. 
rechtzeitig erfolgen können. Auf Verlangen werden 
Wohnungskarten zugeſchickt. Vorausſichtlich wird 
in dem am 26. Mai 1251 nachmittags vom 
Schleſiſchen Bahnhof, 107 von Friedrichſtraße 
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— — — — — 


abgehenden Schnellzug ein Wagen II. Klaſſe 


für die Teilnehmer reſerviert werden. 
Berlin W., Ansbacherſtr. 44, im April 1907. 
von Stünzner, Königl. Hofkammerpräſident, 
Vorſitzender. 


A 
| Programm. 

Sonntag, den 26. Mai 1907. Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhofe zu Stendal von 
3 Uhr nachmittags ab. Ausgabe von Wohnungs⸗ 
karten, Eintrittskarten, Tiſchkarten uſw. im 
„Bahnhofshotel“, gegenüber dem Bahnhof, bis 
8¼ Uhr, nachher im „Hauptfchen Lokale“, Halle 
ſtraße 54. Von 7 Uhr abends ab: Begrüßung 
und geſelliges Zuſammenſein im „Hauptſchen 
Lokale“, woſelbſt Konzert ſtattfindet. 

Montag, den 27. Mai 1907. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
Karten uſw. im Sitzungsſaale des Hauptſchen 
Lokals“. 8½ Uhr vormittags: Eröffnung der 
Verſammlung durch den Vorſitzenden. 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. Neuwahl eines Schatz⸗ 
meiſters. 2. Erſtattung von Ausſchußberichten 
und Wahl von Ausſchüſſen. 3. Verhandlung 
folgender Aufgaben: a) Mitteilungen über Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über ſonſtige wichtige 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
und Jagd. Zu dieſem Teile werden allſeitig 
kurze Mitteilungen der verſchiedenſten Art ge— 
wünſcht. b) „Wo und wie ſind Kieſernbeſtände 
des Vereinsgebietes zu unterbauen oder mit 
Laubholz zu miſchen?“ Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Jacoby⸗Maſſin. Mitberichterſtatter: 
Forſtmeiſter Kottmeier-Köpenick. c) Praktiſche 
Erfahrungen bei Bekämpfung des Kiefernbaum⸗ 
ſchwammes.“ Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Duesberg⸗Groß⸗Mützelburg. Mitberichterſtatter: 
Forſtmeiſter Goecker⸗Friedersdorf. d) „Rückblick 
auf das Jagdjahr 1906.“ Berichterſtatter: Forſt⸗ 
meilter Graf von Bernſtorff-⸗Hinrichshagen. — 
Frühſtück: etwa 11 Uhr. Schluß der Sitzung: 
etwa 2 Uhr nachmittags. Hierauf: Rundgang 
durch die Stadt, Beſichtigung von Sehens⸗ 
würdigkeiten. Um 3 Uhr nachmittags: Gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im „Hauptichen Lokale“. 
Trockenes Gedeck 3,50 Mk. Eiſenbahnfahrt nach 
Tangermünde. Abgang des Zuges 52 Uhr, 
Tangermünde an 550 Uhr. Beſichtigung von 
Tangermünde. Geſelliges Zuſammenſein in 
einem noch zu bezeichnenden Lokal daſelbſt. 
Rückfahrt 942 Uhr; an Stendal 1010 Uhr. 

Dienstag, den 28. Mai 1907. Abfahrt 
nach Wolmirſtedt, entweder mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge, ab 732 Uhr vormittags, oder mit 
einem etwas ſpäter abgehenden Sonderzuge. 
Waldfahrt in die bei Wolmirjted: belegenen Zeile 
der Königlichen Oberförſterei Biederitz. Abfahrt 
gleich nach der Ankunft des Zuges vom Bahnhof 
Wolmirſtedt. Waldfrühſtück: etwa 11 Uhr im 
Revier. Rückſahrt vom Bahnhof Wolmirftedt 
beliebig über Stendal oder Magdeburg. 

$ 
Appell ehemafiger 7. Jäger in Rückeburg. 

Zu dem am 1., 2. und 3. Juni in Bückeburg 

ſtattfindenden Appell ehemaliger 7. Jäger ſind. 
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wie wir hören, bereits zahlreiche Anmeldungen. 
eingegangen. Es iſt dringend erwünſcht, daß 
diejenigen Kameraden, welche an dem Appell teil⸗ 
zunehmen gedenken, recht bald eine beſtimmte 
Erklärung abgeben. Programme find, wie bekannt. 
durch den Kameraden Hofjäger Robert Rabe 
in Bückeburg zu beziehen. Wohnungen 
werden den einzelnen Teilnehmern bei Ankunft 
in Bückeburg nachgewieſen werden. 


ae 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baumgardt, ſorſtverſorgungsberecht. Anwärter zu Gersfeld, 
Regbz. Kaſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 
Sien, Förſter zu Münchhauſen, Oberförſterei Kraſcheow, iſt 
nach Steinbruch. Oberförſterei Dembio, Regbz. Oppeln, 

vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Brandhoff, Förster in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt die 
durch Ableben des Förſters Niemann erledigte Förſter⸗ 
Dette zu Dickhof, Oberförſterei Hammerſteiu, SE 
Marienwerder. unter gleichzeitiger Verſetzung auf dieſe 
Stelle, vorläufig kommiſſariſch übertragen worden. 

Sift, Zeichner beim JForſteinrichtungsbureau, iſt in den 
Ruheſtand getreten und ihm bei dieſem Aulaß ber 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Buſch, Hegemeiſter zu Forſthaus Brodden. Oberförſterei 
Selgenau, Regbz Bromberg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Engelken. Förſter zu Bokel, Oberförſterei Spralenſehl, iſt 
auf die Förſterſtelle Burgdorſerholz Oberförſterei Uetze, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Falke. Förſter zu Laubhorſt, Oberförſterei Papuſchienen, iſt 
auf die Förſteritelle zu Domſchin, Oberförſterei Mehlauken, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

v. Jritſchen, Revierförſter zu Georgshöhe, iſt die in eine 
Revierförſterſtelle umgewandelte Förſterſtelle in Groß⸗ 
Gertlauken, Oberförſterei Gertlauken, Regbz. Königs; 
berg, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Goebel, Förſter zu Kopaline, Oberförſterei Schelitz, iſt nach 
Sczedrzik, Oberförſterei Zbitzkto, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

SHoltſchalk, Hegemeiſter Au Groß⸗Baum, Oberförſterei Neu- 
Sternberg, iſt auf die Förſterſtelle zu Lanbhorſt. Ober- 
förſterei Papuſchienen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. ! 

Haaſe, Hilfsiäger, tft aus der Beſchäftigung in der Ober⸗ 
förſterei Podanin und damit auch aus der Beſchäftigung 
im Staatsdienſt entlaſſen. . 

Hermenau, Förſter zu Juwendt, Oberſörſterei Pfeil, iſt 
auf die durch Peuſionierung des bisherigen Stellen. 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Grünwalde, Ober: 
förſterei Klein⸗Naujock. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. JS. ab verſetzt. 

Jankowski, Hegemeiſter, Revierförſter a. Pr. zu Reußen, 
Oberförſterei Taberbrüd, Regbz. Allenſtein, in endgültig 
zum Revierſörſter ernannt worden. 

Köhn, Förſter zu Rauhbuſch, Oberförſterei Cummersdorf, 
iſt nach Hohenbinde, Oberſörſterei Erkner, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Krauſe, Hilfsjäger zu Nienover, Oberſörſterei Nienover, 
iſt nach Neuhaus, Oberſörſterei Neuhaus. Negbz. Hildes⸗ 


beim, verſetzt worden. 

Lemſe, Hegemeiſter zu Neuholland, Oberförſterei Neuholland., 
iſt nach Schmachtenhagen. Oberförſterei Neuholland, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Anguſt d. Is. ab verſetzt. 


Liske, Förſter zu Colpin, Oberförſterei Colpin, iſt nach 
Zedlitz. Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Löffert, Förſter zu Eiterhagen, Oberförſterei Eiterhagen, 
Regbz. Kaſſel, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtand 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen wordeu. 

Manunesſchmidt, Forſtauſſeher zu Winden, iſt nach der 
Oberförſterei Königſtein, Regbz. Wiesbaden, vom 
10. Mai d. 38. ab verſetzt. ae 

Normann, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Korſchin, iſt 
nach der Oberförſterei Podauin, Regbz Bromberg, 

verſetzt worden. 
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Saeuberſich, Forſtaufſeher zu Oberfier, Oberförſterei Oberfier 
iſt nach Grunewald, Oberförſterei Claushagen, Regbz 
Köslin, SE worden. 

Schönewald, Förſter zu Nergeua⸗Nord, Oberförſterei Cleve, 
iſt als Revierförſter auf Probe nach Mahlberg, Ober⸗ 
ſörſterei Hiesfeld, Regdz. Düſſeldorf, berufen worden. 

Schulz, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Rehhof, iſt nach 
der Dberförfterei Eiſenbrück, Regbz. Marieuwerder, 
verſetzt worden. 

Seydack, Förſler zu Domſchin, Oberförſterei Mehlanken. iſt 
auf die Förſterſtelle De Groß⸗Baum, Oberſörſterei 
Ye» Sternberg,. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 

b d. Is. ab verſetzt. 

Wellenberg, Forſtauſſeher, ut mit der Amtsbezeichnung 
„Forſtgeometer“ zum Zeichner beim Forſteinrichtungs⸗ 
bureau ernaunt worden. 

Wider, Hegemeiſter zu Sczedrzik, Oberſörſterei Zbitzko, 
ders d. ppeln, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 


Zu Förſtern o. R. mit 1 vom 1. April d. 38. 
ab ſind ernannt worden die Hilfsförſter: 
im Regbz. Gumbinnen: 
Bear in der Oberförsterei Schnecken, Kerig in der 
berförſterei Borken, Wiſſelinck in der Oberförſterei 
Aſtrawiſchken, Kowalski in der Oberförſterei Dingken, 
Wichmann in der Oberförſterei Tzullkinnen, Schikorr 
iu der Oberförſterei Rothebude, Golz in der Oberſörſterei 
Skalliſchen, Rindert in der Oberföriterei Padrojen, Roß 
in der Oberförſterei Rothebude, Mentz in der Ober⸗ 
förſterei Padrojen, Sich in der Oberförſterei Tawell— 
ningken, Hütter in der Oberförſterei Rominten, Moskus 
in der Oberförſterei Schorellen, Woeckel in der Ober» 
förſterei Trappönen. EG in der Oberförſterei 
Goldap. Zimare in der Oberförſterei Norkaiten, Riegner 
in der Oberförſterei Jura, Sagromsli in der Ober⸗ 
förſterei Goldap, Jiebell in der Oberförſterei Tawell⸗ 
niugken, Neubacher in der Oberförſterei Tawellningken, 
Kowalewski in der Oberförſterei Brödlaufen, Zimmer- 
mann in der Oberförſterei Trappönen, Kiſchlat in der 
Oberförſterei Aſtrawiſchken, Rorkowski in der Ober 
förſterei Padrojen; 
. im Regbz. Allenſtein: Si 
Zender in der Oberförſterei Kurwien, &oofe in der 
Oberförſterei Turoſchelu, Mäffert in der Oberförſterei 
Corpelleu, Zuſe in der Oberförfterei Jablonken; 
5 im Regbz. Danzig: 
Kauthac zu Prießuau. Oberförfterei Gohra, Anack zu 
Klonowitz, Oberförſterei Königswieſe; 
im Regbz. Marienwerder: 
Pandert in der Oberförſterei Trewenzwald, Preier in 
der Oberförſterei Chotzeumühl, Seis in der Oberförfterei 
Rohrwieſe, Herzberg in der Oberförſterei Lautenburg, 
Koch in der Oberförſterei Bäreneiche, Küßner in der 
Oberförſterei Lautenburg, Mantz in der Oberförſterei 
Lindenbuſch, Teterſen in der Oberſörſterei Golau, 
Spaeth in der Oberſörſterei Koſten; 
i im Regbz. Stettin: 
Werner in der Oberförſterei Hohenbrück, Meißner in 
der Oberförſterei Rothenfier. Tieckfeld in der Cher, 
förſterei Jaͤdkemühl, Lange in der Oberförſterei Jacobs⸗ 
hagen, Frang in der Oberförſterei Warnow, Goſſow in 
der Oberjörſterei Friedrichsthal, Drohm in der Ober: 
förſterei Stepenitz, Abendroth in der Oberförſterei 
Friedrichsthal, Normann in der Oberförſterei Mützel— 
burg, Thym in der Oberförſterei Mühlenbeck, Schiefeldein 
in der Oberförſterei Mühlenbeck, Krüger in der Cher, 
förjieret Rotheufier, Rergemann in der Oberſörſterei 
Torgelow, top in der Oberförſterei Jädkemühl, 
u. iu der Oberförſterei Eggefin, Pöppel in der 
berförſterei Eggeſin, Henge in der Oberförſterci 
Pudagla. Eggebrecht in der Oberförſterei Podeluch, 
Jurfa in der Oberförſterei Falkenwalde, Schmidt in 
der Oberförſterei Rieth. Lange II in der Oberförſterei 
Torgelow. Kühl in der Oberförſterei Pütt, Rartſch in 
der Oberförſterei Pütt, Taatſch in der Oberförſterei 
Piidagla, Kanngießer in der Oberförſterei Eggeſiun, 
Kamcke in der Oberförſterei Torgelow, Xuhrmann in 
der Oberförſterei Jädkemühl, Callies in der Oberſörſterei 
Warnow, Dinſe in der Oberförſterei Stepenitz, Gloede 
in der Oberförſterei Podejuch. Stuff jn der Oberförſterei 
Friedrichswalde, Schloms in der Oberförſterei Mützel⸗ 
burg, Gaieft in der Oberförſterei Grammentin, Hanke 
in der Oberförſterei Warnow. Harmuth in der Ober⸗ 
förſterei Misdroy, Woſerow in der Oberförſterei Rothe⸗ 
mühl, Sb in der Oberförſterei Misdroy, Lohr 
in der Oberförſterei Warnow; 


im Regbz. Poſen: 

Lolotſch zu Pelzkrug, Oberförſterei Grünheide, Kies ich 
au Raduchow. Oberſörſterei Grenzheide, Korbf zu 

yderowo, Oberförſterei Mauche, Wolter zu Komorow, 
Dderförjierei Wanda, Piarnowski zu Brätz, Ober⸗ 
förſterei SR Kolbe zu Deutſchhof, Oberiärnerei 
Grenzheide, Kkinkert zu Streitort, Oberförſterei Warthe ⸗ 
wald, Lampe zu RNuckucksmühle, Oberſörſterei Zirke. 
e zu Zirke. Oberförfterei Hundeshagen, Nintz zu 

alzig, Oberförſterei Schwerin a. W.; 

im Regbz. Bromberg: 
Abendrot zu Schönhagen, Oberförſterei Bartelſcc. 
Augspurg zu Powidz, Oberförſterei Korſchin, Hauswald 
zu Seedorf. Oberförſterei Argenau, ettmer zu 
Kirſchgrund, Oberförſterei Kirſchgrund, ormaun zu 
Kolmar i. P., Oberſörſterei Bodanin, Hemder zu Hopfen⸗ 
garten, Oberförfterei Bartelſee; 
im Regbz. Potsdam: 

Brandt zu Denſow, Oberförſterei Alt⸗Placht (verwaltet 
die Förſterſtelle Deuſow kommiſſariſch), Puls zu Haide⸗ 
haus, Oberförſterei Potsdam, Maſurath zu Felgentreu. 
Oberförſterei Zinna, Cheèrié zu Rüdersdorf, Ober⸗ 
förſterei Rüdersdorf, Kubahn zu Neuhaus, Oberförſterei 
Lehnin, Seefe zu Vogelſaug, Oberſörſterei Zehdenick. 
Koltermann zu Schönwalde, Oberförſterei Schönwalde. 
Aielele zu Fiſchbruthaus. Oberförſterei Eberswalde, 


Käniſch zu Gollin, Oberförſterei Reiersdorf, Tuda 


zu Woltersdorf. Oberförſterei Woltersdorf, Thieme zu 
Forſth. Werbellinſee, Oberförſterei Grimnitz, Arndlen 
zu Groß⸗Brieſen, Oberförſterei Dippmannsdorf, Cadbo!f 
zu Roſſow, Dberföriterei Gramzow. Nakowicz zu Ring⸗ 
ofen, Oberförſterei Reiersdorf, Rücker zu Luckenwalde. 
Oberförſterei Zinna, Alkrich zu Kuhbrück. Oberförſterei 
Neuholland, Stto zu Neu⸗Zittau, Oberförſterei Erkner. 
Neumann zu Friedrichswalde, Oberförſterei Reiersdorf. 
Belig zu Greuzhaus, Oberförſterei Chorin. Nedetziy 
u Saugarten, Oberförſterei Cunersdorf, Glaufius zu 
Templi Oberförſterei Potsdam, Dreuſiche zu Neu⸗ 
Fahrland, Oberförſterei Potsdam, Kick hö ffel zu Lehnin, 
Oberförſterei Lehnin, Norgmann zu Saatwinkel, Ober⸗ 
förſterei Tegel, Popiolkel zu Schulzendorf, Oberförſterei 
Tegel, Schröder zu Plötzenſee, Oberförſterei Tegel. 
Schaefer zu Rehbrücke, Oberförſterei Potsdam, Greifer 
zu Krummendamm. Oberförſterei Coepenick, Bitter zu 
Cunersdorf, Oberförſterei Cunersdorf, Yurbs zu Gros⸗ 
Schönebeck, Oberförſterei Groß ⸗ Schönebeck, Buchholz 
zu Zerpenſchleuſe, Oberförſterei Liebenwalde, Hude zu 
Uhlenhof, Oberförſterei Groß Schönebeck, Gehrke zu 
Grimnitz, Oberſörſterei Grimnitz. Peglow zu Hohen: 
ſchöpping, Oberförſterei Falkenhagen, Bofenderg zu 
Scharfenberg, Oberförſterei Bechlinerhütte, Renderot h 
zu Papenberge, Oberſörſterei Falkenhagen, Veihrauch 
zu Gadow, Oberförſterei Neuendorf, Sraedrid zu 
Teufelsſee, Oberförfterei Grunewald, Kirſelorn zu 
Forſthaus le Oberförſterei Grimnitz, Kuhn 
zu Goſſow. Oberförſterei Woltersdorf, §töweſand Au 
Wildau, Oberförſterei Pechteich. Naall zu Zühlslake, 
Oberförſterei Oranienburg; . 
im Negbz. Breslau: 

Aarginde zu Katholiſch⸗Hammer, Oberförſterei Katholiſch⸗ 
Hammer, Barifd zu Groß⸗Lahſe, Oberförſterei Donners 
walde, Seid in der Oberförſterei Stoberau, Dittmann 
zu Heidevorwerk, Oberförſterei Schöneiche, Dorn zu 
Bankwitz. Oberförſterei Zobten, Eckert zu Grochowe, 
Oberförſterei Kuhbrück, Riedler 85 Herzberg. Ober⸗ 
förſterei Namslau, Seiſter zu Bobile, Oberförſterei 
Woidnig, Kentfhel zu Neu⸗Limburg, Oberförſterei 
Ohlau, Seyſe zu Stoberau, Oberſörſterei Stoberau. 
Kaſchmieder zu Klein⸗Doebern. Oberſörſterei Peiſterwin, 
Lebrecht zu Klarenkranſt, Oberförſterei Kottwitz, Stte 
zu Oblau, Oberförſterei Ohlau. Naſchlie zu Städtel 
Leubus, Oberförſterei Schöneiche, Smy zu Groß⸗Doebern. 
Oberſförſterei Peiſterwitz. Theuſer zu Maltſch, Ober: 
förſterei Nimkau, Tſchacher zu Nimkau, Oberförſterei 
Nimkau, Waßnick in der Oberförſterei Ohlau, Weis 
Brodt zu Krotzel, Oberförſterei Zobten, Beiß zu Rückers. 
Oberförſterei Neſſelgrund: 


im Regbz. Oppeln: 

annowsſiy in der Oberförſterei Grudſchütz, Biedermann 
in der Oberförſterei Kreuzburg O.-Schl., Bord in der 
Oberſörſterei Murow. Conrad in der Oberförſterer 
Paruſchowitz. Dechow in der Oberförſterei Rubnik, 
Erd ſack in der Oberförſterei Dombrowka, Exner in der 
Oberförſterei Jellowa. Siedler in der Oberſörſterei 
Kreuzburg O.⸗Schl., uhrmann in der Dberföritcrei 
Dombrowka, Gerſtmann in der Oberförſterei Poppelan, 
Käusler in der Oberförſterei Bodland, Hanke iu der 
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Oberförſterei Bodland, Leinelt I in der Oberförſterei 
Kraſcheow, Heinelt II in der Oberförſterei Schelitz, 
au in der Oberförſterei Kupp. Klauſenitzer in der 

berförſterei Dembio, lima in der Oberförſterei 
Proskau, Koehler in der Oberförfterei Jellowa, Koniny 
in der Oberförſterei Kreuzburg O.⸗Schl. Aralograbt 
in der Oberförſterei Kreuzburgerhütte, Kulawil in der 
Oberförſterei Kraſcheow, Vanitz in der Oberförſterei 
Poppelau, Riedel in der Oberförſterei Kupp. Nuſchig 
in der Oberförſterei Dombrowka, Scheurich in der Ober⸗ 
förfterei Zbitzko, Schichbelm in der Oberförſterei Kupp, 
Schoebel in der Oberförſterei Grudſchütz, Schulz in der 
Oberförſterei Kupp, Semper in der Oberſörſterei Kreuz⸗ 
burgerhütte, Fautz in der Oberförſterei Klodnitz; 

im Regbz. Wiesbaden: 

Schnädter zu Obernhain, Oberförſterei Ufingen, Schuh- 
macher zu Dachſenhauſen. Oberförſterei Lahnſtein, 
Smiſlowsk zu Hatzfeld, Oberförſterei Hatzfeld, Mette 
zu Battenberg, Oberſörſterei Elbrighauſen, Fink zu 
Weilburg, Oberförſterei Merenberg, Sep zu Rüdesheim. 
Oberförſterei Rüdesheim, Jung zu Miederlahnſtein, 
Oberförsterei Lahuften, Heun zu Königſtein, Ober⸗ 
förſterei Königſtein. Müller zu Battenberg, Oberförſterei 
Battenberg, d zu Brandoberndorf, Oberförſterei 
Brandoberndorf, Sauer zu Oberſcheld, Oberförſterei 
Oberſcheld, Waſſum zu Hahn, Oberförſterei Wiesbaden, 
Wagner zu Herborn, Oberförſterei Herborn. Leonhard 
zu Welſchneudorf, Oberſörſterei Welſchneudorf, Weniger 
zu Oberems, Oberförſterei Oberems, Schnädter zu 
Nenderoth. Oberförſterei Johaunisburg. Veddes heimer 
u Neubäuſel, Oberförſterei Neuhäuſel. Müller zu 
Nod a. d. Weil, Oberförſterei Rod a. d. Weil, Nies zu 
Rennerod, Oberſörſterei Rennerod. 


% 
Die bisherige Förſterſtelle in Gr.⸗Gertlauken, Ober⸗ 
ſörſterei Gertlauken. Regbz. Königsberg, iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab in eine Revierſörfierſtelle umgewandelt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Reichart, Oberſörſterkandidat, bisher beim Forſtbureau der 
Freiherrlich Niedeſelſchen Rentkammer zu Lauterbach 
(Heſſen) mit Betriebs regulierungsSarbeiten beſchäſtigt, 
wurde als Forſtaſſiſtent bei der Fürſtl. v. Bis marckſchen. 
Oberförſterei der Fideikommißherrſchaft Schwarzenbek 
(Sachſenwald bei Friedrichsruh) angeſtellt. 

ZBorraß, Stadtförſter a. D. zu Loitz. Landkreis Stolp, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kenke, Förſter zu Neuhof-Koslinke, im Dieuſte der Gräſlich 
Krockowſchen Familie, it der Kronenorden 4. Klaſſe 
verlieben worden. 

Naß, Gutsförſter zu Beweringen, Kreis Saatzig, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sümbel, Yorftrat zu Speyer, iſt penſioniert. 

Kommer, Forſtmeiſter zu Petersgmünd, iſt unter Verleihung 
des Michaelsordens 4. Klaſſe peuſioniert. 

Purpus, zeitlich penſionierter Forſtmeiſter zu Berchtesgaden, 
iſt dauernd penſioniert. 

Sayıdammer, zeitlich penſionierter Förſter zu Pfarrkirchen, 
wurde bis auf weiteres im Ruheſtande belaſſen. 

Zed, Forſtwart zu Neuſtadt a. Kulm, iſt auf zwei Jahre 
penſioniert. 

Förfl, d zu Monheim, ift zum Forſtwart in Gul, 
dorf befördert worden. 

igt, Forſtwart zu Oberbad, iſt nach Freihalden een 

Muhr, Forſtgehilfe zu Preſſath, iſt zum Forſtwart daſelbſt 
befördert worden. 

Reich ſtein, Forſtwart zu Sulzdorf, iſt nach St. Wolfgang 

verſetzt worden. 

Aichnowsly, Forſtwart zu Freihalden, iſt nach Leipheim 
verſetzt worden. 

Salzmann, Forſtwart zu Fladungen, iſt uach Oberbach 
verſetzt worden. 

Schwirgenſtein, Forſtwart zu Leipheim, ift penfioniert. 


* 


E? 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfterfielle des Schutzbezirks Senſcheid 
iſt alsbald zu beſetzen. Das Grundgehalt beträgt 1000 Mk., 
außerdem wird eine venſiousfahige Brennholzentſchädigung 
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von 100 Mk. und eine Mietsentſchädigung von 200 Mk 
gewährt. Das Gehalt ſieigt von Frei zu drei Jahren 
zunächſt um 200 Mk. und weiterhin um je 100 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Reſervejäger werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins oder des 
Militärpaſſes, ſowie der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeiidem 
verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, bis zum 30. Mai 1907 
dem Bürgermeiſter von Antweiler einzureichen, ferner eine 
Erklärung beizufügen, daß ſie durch die Auſtellung ihre 
Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. 


Die flädtiſche Forſtaufſeherſtelle in Kobelnich, Kreis 
Neumarkt i. Schl., iſt alsbald zu beſetzen. Die Anſtellung 
erfolgt auf einmonatige Kündigung, der Rücktritt in den 
Staatsdienft ſteht frei. Die Stelle gewährt: Diäten. 
beginnend mit 1000 Mk., freie Wohnung im Forſtauſeber⸗ 
auſe im Werte von jährlich 56 Mk., freie Nutzung von 

ienſtländereien (1.2298 ha) und Wirtſchaftsgebäuden im 
Werte von jährlich 30 DIE. koſtenfrei eingeſchlagenes Brenn, 
holz (ie 20 rm (den, und Kieſernknüppel) im Werte von 
110 Mk., außerdem nicht penſionusſäbige Dienſtauſwand⸗ 
entſchädigung jährlich 30 Mk. Die Diäten ſteigen alle drei 
Jahre um 100 Mk. bis 1400 Mk. Forſiverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen ſich bis zum 15. Juni d. Is. unter 
Einreichung des Forſtverſorgungsſcheins oder des Militär: 
paſſes und der ſeither erlaugten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, ſowie eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs ſchriftlich 
bei dem Magiſtrat der Stadt Breslau melden. Der Forſt⸗ 
aufſeher wird dem ſtädtiſchen Förſter in Kobelnick unterſtellt. 


— ` 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Mfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 44. Anfrage: Bei der Königlichen 
Regierung hatte ich für 2 Stück Altvieh 
und 2 Stück Jungvieh die Waldweide erbeten. 
Mir iſt aber unter Berufung auf eine Verfügung 
von 1857 der Eintrieb von nur 1 Stück Altvieh 
und 1 Stück Jungvieh geſtattet worden. Ich 
bitte um gefl. Auskunft für wieviel Stück mir 
als Förſter o. R. die Weide geſtattet werden kann; 
vor einigen Jahren ( eine Verfügung in bezug 
auf die Waldweide der Hilfsförfter erlaſſen worden. 
Ich möchte unter Bezugnahme auf dieſe Ver⸗ 
fügung nochmals bei dem Herrn Forſtrat vor: 
ſtellig werden und bitte um gefällige recht baldige 
Mitteilung dieſer Verfügung. | 

H., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach der auf Seite 608 unſeres 
Blattes Nr. 25 vom 21. Juni 1903 abgedruckten 
Miniſterial⸗Verfügung vom 1. April 1903 (III 4320) 
über die Einrichtung etatsmäßiger Hilfsförſter— 
ſtellen konnte den Hilfsförſtern die Rindvieh— 
Waldweide für höchſtens 3 Kuhweiden gewährt 
werden. Durch die Umwandlung der Hilfsförſter⸗— 
ſtellen in Förſterſtellen ohne Revier iſt hierin 
aber eine Anderung eingetreten, denn die auf 


Ki 


Seite 290/292 unſeres Blattes Nr. 14 dom. 


7. April d. Is. abgedruckte Miniſterial⸗-Verfügung 
vom 25. März d. Js. (III 3129) beſtimmt aus- 
drücklich, daß zwiſchen den Förſtern mit und 
ohne Revier in bezug auf Rang, Uniform, An— 
ſprüche auf Gehalt und ſonſtige Gebührniſſe, wie 
Tagegelder, Reiſekoſten., Umzugskoſten. ` kret. 
breunholz und dergleichen ein Unterſchied nicht 
beſteht, abgeſehen von den durch den Staats⸗ 
haushaltsetat nur für die Förſter mit Revier 
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bewilligten Dienſtauſwands⸗Entſchädigungen und 
beſonderen Zulagen. Hiernach erſcheint es uns 
anz zweifellos, daß auch den Förſtern ohne 
evier die Waldweidenutzung bis zu dem für die 
„Förſter mit Revier zuläſſigen Höchſtbetrage von 
8½ Kuhweiden gejtattet werden kann. (Eine 
Kuhweide, leich 1 Fe wird 2 Stücken 
ungvieh gleichgerechnet. 
S Nr. 455 Anfrage: Ich bin gezwungen, einen 
Saatkamp, welcher ſchon drei Jahre benutzt, jedoch 
keine Düngung erhalten hat, auch jetzt wieder zur 
Saat und Verſchulung zu WE da die Fläche 
mit Draht eingezäunt iſt. Boden, Sand, friſch, 
jedoch etwas kalte Lage. Beabſichtige den Kamp 
mit Kunſtdünger zu düngen. Welchen Kunſt⸗ 
dung habe ich anzuwenden, wieviel pro Ar und 
wie tief iſt derſelbe unterzugraben? 
B., Foͤrſter. 
Antwort: Animoniakſuperphosphat, 2 kg 
pro Ar, iſt nach erfolgter Bodenbearbeitung oben- 
auf zu ſtreuen und durch leichtes Umgraben mit 
der oberſten Bodenſchicht zu miſchen. Ferner 
enipfiehlt es ſich, im Juni und Juli die Sämlinge 
bei feuchtem Wetter mit einer Löſung von 
20 g Chiliſalpeter in 10 1 Waſfſer zu begießen. 
Nr. 46. Anfrage: Ich habe vor etwa zehn 
Jahren meine Königlichen Anſprüche aufgegeben 
und bin auf den hieſigen Gütern G. und 
lebenslänglich mit Penſionsberechtigung nach den 
Grundſätzen der Königlichen Forſtbeamten als 
Forſtverwalter angeſtellt worden. Mein Anſtellungs⸗ 
vertrag iſt ſeinem weſentlichen Inhalte nach 


gerichtlich in die Grundbücher (in der Abteilung II) | 


eingetragen. Vor ungefähr vier Wochen ſind nun 


H. Einigung angeſtrebt hat. 


EA 
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die beiden Güter durch Verkauf in die Hände 
eines neuen Beſitzers gekommen. Der ganze 
Wald, ſoweit er nutzbares (Bau⸗ und Gruben:) 
Holz enthält, ſoll von dem jetzigen Beſitzer ſchon 
an eine große Holzfirma verkauft worden ſein, 
welche auch das Geld zur Anzahlung auf die 
Güter gegeben haben ſoll. Man ſpricht nun ſchon 
davon, daß eines von den Gütern abverkauft 
werden oder vielleicht auch parzelliert werden ſoll. 
Wie habe ich mich dabei zu verhalten? Müßte 


nicht in dieſem Falle mein Vertrag vorher neu 


geregelt werden, da er doch auf beide Güter lautet, 
oder kann ich, beſonders wenn parzelliert werden 
ſoll, dagegen Einſpruch erheben mit der Begründung. 
daß dadurch die Sicherheit meines Vertrages 
gefährdet wird, und kann ich in dieſem Falle 
Entſchädigung verlangen? 
f W. G., Forſtverwalter. 

Antwort: Der Verkauf der Güter erſchüttert 
den Beſtand Ihres grundbücherlich eingetragenen 
Dienſtvertrages in keiner Weiſe. Der neue 
Beſitzer muß den Vertrag genau ſo erfüllen, wie 
der vorige Eigentümer. Außerdem haben Sie 
nun den Vorteil, daß Sie ſich an beide halten 
können. Im Parzellierungsfalle werden Sie felbft> 
verſtändlich Einſpruch erheben, falls man nicht 
vorher mit Ihnen wegen Ihrer Abfindung eine 
Sehen Sie nur zu, 
daß Sie eine möglichſt hohe Entſchädigung 
. Andererſeits müſſen Sie ſich aber auch 
eine Vertragserfüllung durch den neuen Beſitzer 
gefallen laſſen. 


m 


Für die Redaktiou: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Tachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Jorſthaus Hundekehle., 
) Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Infolge der Erinnerungsfeier der „alten 7. Jäger“ in Bückeburg hat der engere Vorſtand 
(8 16°) beſchloſſen. die Mitglieder⸗Verſammlung auf den 31. Mai zu verlegen. 


Mit Weidmannsheil! 


Die 6. ordentliche Mitglieder-Verſammlung 
von vormittags 9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 2 


Roggenbuck. 


findet am 31. Mai d. As., 
47 (Bözow-Braueret), ftatt. 


Tagesordnung: 


Vereinsorgan. 


ner 


Satzungsänderung. 


Geſchäftsbericht pro 1906 und eventl. Entlaſtung des Vorſtandes. ` 
Neuwahl des Vorſtandes“) und der Kaſſenreviſoren. 


Bezüge der Forſthilfsauſſeher, Vermehrung der Stellen „Förſter o. R.“ ꝛc. 


) Jufolge der Kulturarbeiten konnten die Verhandlungen bezüglich der übernahme des Vorſitzes noch nicht zum 
R 


Abſchluß geführt werden. 


oggenbuck. 
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6. Verbandsaufgabe (evtl. Bereitſtellung von Mitteln zu Prämien). 


7. Verſchiedenes. 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder. 


Mit Weidmannsheil! Der engere Vorſtand. J. A.: Roggenbuck. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
VPiitalied -- 


Ar, 
1884 Schmelzer, Forſtauſſeher, Eberswalde, Lichterfelder⸗ 
ſtraße 1. Potsdam. wi 

4885. Ens kat, Jörſter, Plopig bei Lippuſch, Danzig. 

4888. Wieſe, Forſtaufſeher, Berent, Danzig. 

4855. Gehlmann, Förſter, Borſchthal bei Dzimianen, Dzg. 
1888. Nöckner, Forſtaufſeher, Eichthal bei Ortelsburg, Kbg. 
4890. Pfeiffer Förſter, Lorenz bei Berent, Danzig. 

4591. Lüp ke, D Eibenrode bei Borsk, Weſtpr. Bbg. 
dean, Klinge, Forſtaufſeher, Ludwigsthal bei Berent, Dig. 
4833. Stein,. Förſter, Sumin bei Sonnenwalde, denn 
4894. Fiſcher, Hegemeiſter, Sommerberg bei Berent, Dig. 
4005. Tenzer, Förſter. Philippi bei Berent, Danzig. 

45%. Brauer, Förſter, Grünhof bei Stendſitz, Danzig. 
4897. Müagenburg. Forſtaufſeher. Fingershütte bei Berent, 


Danzig. 
4898 Kandt. Forſtaufſeher, Berent, Danzig. 
Der Borfand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſcäftsſtekke der „Deutſchen 
Sort, Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 
Bezirksgruppenbildung Magdeburg. Die Orts⸗ 
gruppen diesſeitigen Regierungsbezirks werden 
in Verfolg unſeres Rundſchreibens und der 
darauf hier EE Zuſtimmungen und 
Vorſchläge auf Dienstag, den 14. Mai, mittags 
12 Uhr, nach Keublers Hotel in Magdeburg, 
Wilhelmſtraße 7 (vis-à-vis von Büchſenmacher 
Löſche) eingeladen und gebeten, je 2 Delegierte 
— 1 Vorſtandskandidaten — behufs Gründung 
einer Bezirksgruppe zu entſenden. Nach evtl. 
vollzogener Vorſtandswahl nachſtehende Tages⸗ 
ordnung: 1. Feſtlegung der vorgelegten Statuten. 
2. Beſprechung der Tagesordnung der 6. Haupt⸗ 


verſammlung in Berlin. 3. Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. 4. Wahl eines 


Mitgliedes in den engeren Vorſtand des Haupt— 
vereins (ſiehe Protokoll des Hauptvereins in 
Nummer 8 dieſes Blattes und Jahrgangs). 
5. Verſchiedenes. Diejenigen Herxen Kollegen 
hieſigen Bezirks, welche keiner Ortsgruppe an⸗ 
gehören, ſich aber der Bezirksgruppe anſchließen 
wollen, ſind auch freundlichſt eingeladen und 
wollen ihre Teilnahme bzw. Mitgliedſchaft beim 
Kollegen Lauer in Altenplathow anmelden. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe 
Altenplathow. 

Allenſtein. Zwecks Beſprechung und Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der ſechſten ordent⸗ 
lichen Mitgliederſammlung in Berlin findet am 
Sonntag, den 26. Mai d. JIs., nachmittags 
2¼ Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg 
eine Mitglieder- und Delegiertenverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 


des Regierungsbezirks Allenſtein, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bzw. der Bezirksgruppe ſind, ſich 
aber, wenigſtens etwas, für unſere Beſtrebungen 
intereſſieren, zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Gleichzeitig werden letztere erſucht, bis zum 
26. Mai 1907 ihren Beitritt zur Bezirksgruppe 
dem Unterzeichneten bzw. bei dieſer Verſammlun 
perſönlich oder im Behinderungsfalle ſchriftlic 
anzumelden. Damen ſind willkommen. 
Der Vorſtand: Guericke, Vorſitzender. 


Marienwerder. Am Sonntag, den 12. Mai. 
mittags 1 Uhr, findet im Saale des Kaiſer⸗ 
Café“, Getreidemarkt 23/24 (Halteſtelle der 


Straßenbahn) in Graudenz — Inhaber Otto 


Lottig — die zweite ordentliche Verſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 
1. Waldweide. 2. Prüfung der Kaſſenrechnung. 
3. Wahl des Delegierten und eines Erſatz⸗ 
niannes zur ſechſten Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 4. Bezüge der et Kale er⸗ 
mehrung der Stellen „Förſter ohne Revier“, 
Teuerungszulage ꝛc., Förſtergehälter. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zwiſchen 12 bis 1 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen. Das Gedeck koſtet 
2 Mk. Diejenigen Herren Kollegen, welche an 
dem Eſſen teilnehmen, wollen dies baldtunlichſt, 
ſpäteſtens aber ein bis zwei Tage vor der 
Verſammlung, dem Lokalinhaber mitteilen. 
Seefeldt. 


Oppeln. Zu der am 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
in Oppeln, Hotel „Schwarzer Adler“, ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppenverſammlung, die ich 
auf mehrfachen Wunſch angeſetzt habe, fordere 
ich nochmals alle diejenigen Herren Kollegen 
auf, die wohl dem Hauptverein, aber hier bis 
jetzt keiner Ortsgruppe angehören, ihren Beitritt 
zur Bezirksgruppe baldigſt ſchriftlich oder am 
obigen Tage mündlich beim Unterzeichneten gefl. 
anzumelden. Die Bezirksgruppe ſteht ſonſt in 
der jetzigen Form nur auf dem Papier, und 
können die Geſchäfte ſatzungsmäßig mit dem 
Hauptverein nicht abgewickelt werden. Ich 
bitte um zahlreiches Erſcheinen, da es ſich um 
Wahl von Vorſtands mitgliedern und eines 
Delegierten nach Berlin handelt. Neu eintretende 
Mitglieder ſind willkommen. Henckel. 


Trier. Am Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 
2 Uhr, Sitzung des Vorſtandes der Bezirks— 
Saas in Trier im Reſtaurant „Zum Doniſtein“, 

aal I. Etage (Hauptmarkt). Tagesordnung: 
1. Vorſchlag eines Bezirksgruppen-Mitgliedes 
in den Vorſtand des Hauptvereins. 2. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der Mitglieder: 
verſammlung in Berlin am 31. Mai d. Is. 
3. Allgemeine Vereinslage. Die Herren Orts- 
gruppen-Vorſitzenden werden gebeten, ſich vorher 
mit ihren Vorſtandsmitgliedern zu beraten. 
Berichtigte Mitgliederverzeichniſſe ſind ` mit: 
zubringen. Der Vorſtand. 


400 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Nachrichten des „Waldheil“. 


N , Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 12. Mai, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Tillmann in Huſten. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Wahl 
der Kaſſenreviſoren. 2. Bezirksgruppenbildung. 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung der Berliner 
Mitgliederverſammlung und eventl. Wahl eines 
Vertreters. 4. Verſchiedenes. 5. Beſprechung 
des Themas: Pflege der Kulturen und Natur⸗ 
ſchonungen. Der Vorſitzende. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe Hofgeismar 
findet am Sonntag, den 5. Mai, nachmittags 
1/,4 Uhr, ſtatt. Go der grünen Farbe, 
welche Luſt und Freude am Schießen haben, 
ſind mit ihren geehrten Damen freundlichſt 
eingeladen, ebenſo werden ſämtliche Kollegen 
der Ortsgruppe Hofgeismar freundlichſt gebeten, 
vollzählig mit ihren geehrten Damen zu 
erſcheinen, um das Schießen gemütlich zu ver⸗ 
leben. Der Vorſtand: 

Bornemann, Hegemeiſter. 

Rönigsberg i. Pr. Verſammlung am 12. Mai cr., 
nachmittags 3 Uhr, im „Hotel de Rome“ in 
Königsberg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der bei der Verſammlung der Bezirksgruppe am 
25. Mai cr. zur Verhandlung kommenden Punkte. 
2. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen ſehr 

erwünſcht. Der Vorſitzende. 

Kolmar i. in (Regbz. Bromberg). Sonntag, 

den 5. Mai er, von nachmittags 4 Uhr an 
Vereinsverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: Vorlage des letzten Protokolls; 
Einziehung der rückſtändigen Beiträge und der 
Beiträge für die Bezirksgruppe; Beſchlußfaſſung 
über etwa abzuhaltende Scheibenſchießen; Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Oberharz (Bez. Hildesheint). Diejenigen Herren 
Mitglieder, welche den Beitrag jür das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 noch nicht entrichtet haben, werden 

ebeten, denſelben umgehend unter Beifügung 
es Beſtellgeldes einantenden. 
A.: Kleinicke, Schatzmeiſter. 

Simmern-Hunsrück (Regbz. Koblenz). Sonntag, 
den 5. Mai cr, mittags von 12 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung bei Vollrath in Simmern. 


Lo Dt Lisi, 


Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 3. Beſprechung und Stellung» 
nahme zu der Tagesordnung der 6. Mitglieder⸗ 
verſammlung am 1. Juni cr. in Berlin. 
4. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Erſcheinen, 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, ladet 
dringend ein Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Jörſter Roggen ⸗ 

Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). Die am 14. April 1907 
zu Hinzerat ee Verſammlung war gut 
beſucht. Nach Verleſung des Protokolls über 
die Verſammlung vom 6. Januar 1907 erfolgte 
die Beſprechung der Tagesordnung zur 6. ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung in Berlin. Einige 
Anträge wurden beſprochen und ſollen demnächſt 
geſtellt werden. Ein neues Mitglied wurde in 
die Ortsgruppe aufgenommen. Die nächſte 
Verſammlung findet am 7. Juli, nachmittags 
2 Uhr, zu Thalfang im Hotel Bickler mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: Bericht über die Verſamm⸗ 
lung in Berlin, Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
ziehen der Beiträge für das as Halbjahr 1907 
und Vorträge der Herren Kollegen Keiper und 
Knapp. Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
wird gebeten. Wiederum war der Verlauf des 
zweiten Teiles der Verſammlung unter Be— 
teiligung der zahlreich erſchienenen Damen 
äußerſt gemütlich. Der Vorſtand. 

Zirke (Regbz. Poſen). Bei der letzten Verſammlung 
wurde beſchloſſen: 1. Die Beiträge zum Forſt⸗ 
waiſenverein nicht an die Bezirksgruppe, ſondern 
wie bisher an die betr. Vertrauensdamen ab» 
zuführen; 2. ein Scheibenſchießen im Laufe 
des Sommers zu veranſtalten. Wann und wo 
dasſelbe ſtattfinden ſoll, wird den Kollegen noch 
beſonders mitgeteilt werden. Laut Beſchluß 
können Gäſte eingeführt werden, am Schießen 
ſelbſt dürfen ſich jedoch nur Mitglieder des 
Hauptvereins beteiligen und diejenigen Gäſte, 
die Vereinsmitglieder nicht werden konnen. 

Der Vorſitzende. 


Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Berein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Endert, Wilh., Forſtauſſeher, Hohenſeeden b. Güſen. 
Hachu, Max, Forſitandidat, Alme, Weſtfalen. N 

önig. Eruſt, Königl. Forſtaufſeher, Streblow b. Wutzig. 
Raaſe, Robert, Privatförſter, Auerswalde b. Roſeuberg, 
Weſipreußen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ſür 


untere Forſt⸗ und Jagdbeauſte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 2lark. 
Anmeldekarten und Satzungen konnen un— 
eutgeltlich und portofrei bezogen werden. 
**. A * 
Belondere Zuwendungen. 


Erlös aus geſammelten Zigarrenabſchnitten; ett: 
geſandt von Herrn Generalmajor 3. D. Gabriel 
ICE ee ee de A ee 3,35 Mk. 


Eiberzrätiellöier: Forſtauſſeher Flebbe; eingeſandt 
von Herrn Loew in Liegnitz 
Eingeſandt vom Ofifizier⸗Jagdverein des 4. Thür. 
Jui.⸗Regts. Nr. 2 2 2 i 10.— „ 
Eingeſandt vom Stammtiſch Kochezütz. Ob.⸗Schl. 3,— „ 
Eingeſandt von Herrn Foͤrſter Spreemann in 
Klamannswalde d e A SC, 1 S 


3, baam Mk. 


NM Lo 


. . — 
Samma 21,35 Met. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid maunsheil. 


* ZS 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ad ler, Borat, 2 Mk.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mk.; 
Becker, Eulenhorſt, 2 Mk.: Böhl, Jöſigk. 2 Mk.: Breit⸗ 
ſchwerdt, Schramberg, 2 rt: Barginde, Katholiſch-Hammer, 
2 vie; Blötz. Friedrichswald, 2 Mk.; Battenberg, Elend, 
2 Mk.; Dittig, Reuthen, 2 Mk.: Damm, Verden, 2 Mk.; 
Dürr, Eichenſtruet, 2 Mk.: Deckelburg, Rothehaus, 2 DIE; 
Eberhardt, Breitenrode, 2 Mk.: Endert, Hohenſceden, 2 Mk.; 
Friedrich. Alsdorf, 2 Mk.: Jreudenberg, Sylken, 2 uf: 
Fromberg, Stantau, 2 Mk.: Fiebing, Bieſow, 2 Mk.; 
Gennburg. Lanzkron, 2 Mk.: Goebel, Mulheim. 2 Mk.; 
Brig nacher, Lingen, 2 Mk.; Dr. de Gräff. Trier, 6 ME; 
Grußdori. Tegelſee, 2 Mk.; Hücherig. Gerolfing, 2 ME; 
Hoppe, Dieſtelwitz. 2 Mk.; Hahn, Lebehufe, 2 Mk.; Haehn, 
Alme, 5 Mk.; Häufler, Leutmannsdorf. 2 Mk.: Hees, 
Rückershauſen, 2 Mk.; Jenß, Torgelow, 2 Mk.; Jenderek, 
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Kleindorff. Luiſenau, 2 Mk.: König. Streblow, 2 Mk.; 
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Käbiſch, Jamielnik, 2 Mk.: Koſſatz, Kiebitz, 2 Mk.: Kunert. 
Liegnitz. 2 Mk.: Lemmel, Obernkirchen. 5 Mk.: Louen, 
Lammersdorf, 2 ME; Lippkau, Kußfſeld. 2 Mk; Liehr, 
Niſitz. 2 Mk.; Lehmann, Hülloch. 2 ME; Mutter, Friedrichs⸗ 
wald. 2 Mk.: Mitteldorf, Erbach. 2 Mk.; Muller, Naſſan, 
5 At: Melchert, Külz. 2 Mk.: Mahn, Neu-Bornzin, 2 Mk: 
Meier, Elbendambach, 2 ME; Meiſter, Lützelſoon, 2 Mk.: 
Naike, Levershaufen, 2 Mk.; Nowak, Börnig, 2.50 OT: 
Pahl, Dembno. 2 Mk.: Rekow, Biſchofswalde, 2 Mk.: Rietz. 
Speugawsken. 2 Mk.: Schmiedecke, Suſigke, d Mk.; Schimmel⸗ 
pſennig. Nochten, 2 Mk.; Stephau. Wilkau, 2 Mk.; Strauch, 
Wuſtung, 2 Mk.: Tutlewski, Kl.-Robodau, 3 Mk.; Tietſche, 
Grnuau, 2 Mk.: Werremever. Priemern, 2 Mk.; Wollenzien, 
Tauer, 2 Mk.: Werner, Rietſchün, 2 Mk.; Graf v. Wintzinge⸗ 
rode, Bodenſtein, 5 Mk.; Weishaupt, Hanau, 8 Mk.; Zühlke, 
Lauteuburg, 5 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* N * 

Unter Hinweis auf 83 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen „ darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 

ur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
SEI bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des WVeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 


Oels, 2 Mk.: Jgeuiſch, Vordamm, 2 Mk.: Jaeſchle, Bulakow.] im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 
2 Mk.: v. Kuczkowski, Zirke, 2 Mk.: Knippel, Frömsdorf. zuſenden. Neumann, 
4 Mk.: Kryazun, Rispel, 2 Mk.; Knop, Oppali, 2 Ukk.; Schatz meiſter und Schriftführer. 

) vi Dei 17.26 


Nachrichten des Mereins für Privalforſtbeamle Deuffchlands, 


eingekragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


. a sa bs 
Törſterprüfung 1907. 

Für die Prüflinge aus den Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Oſt- und Weſt— 
preußen, Poſen, Schleſien und aus dem 
Großherzogtum Mecklenburg wird die 
Prüfung in der Zeit vom 24. bis 29. Juni vor- 
ausſichtlich in Frankfurt a. O. oder in deſſen 
unmittelbarer Nähe ſtattfinden. 

Das Examen für die Prüflinge aus den 


Bezirksgruppe XII, Königreich Sachſen. 


Nachdem durch den Vorſtand beſtimmt worden 
war, daß Königreich Sachſen eine eigene Bezirks— 
gruppe (XII) bilden folle, iſt zur Wahl der Vor- 
ſitzenden eine Verſammlung auf Sonntag, den 
28. April d. 58. nach Dresden einberufen worden. 
Die Verhandlungen leitete der ſeitherige Vorſitzende 
der Bezirksgruppe XII, Oberförſter Schwabe, 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer (Bezirk Liegnitz), welcher 


H f. : We ſtf Ak 
Provinzen . „ und ſein Amt, als nach Neuregelung nicht mehr zur 
Sachſen ſowie aus dem Königreich Bayern Bezirksgruppe gehörig, niederlegt. Von den 92 
und dem Großherzogtum Heſſen findet, Jiri, H, \ 


ſoweit bis jetzt feit ſteht, in den Tagen vom 8. bis 
13. Juli in Lauterbach (Heſſen) ſiatt. 

Sollte für einen der Prüflinge, der zuerſt 
genannten Abteilung Prüſungszeit und Ort der 
zweiten Abteilung gelegener ſein, oder umgekehrt, 
ſo wird um diesbezügliche, ſofortige Benach— 
richtigung an Unterzeichneten, unter Angabe der 
Gründe, erſucht, damit, wenn es ſich ermöglichen 
läßt, eine Verſchiebung vorgenommen werden kann. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 


Mitgliedern der Ortsgruppe XII waren 15 er— 
ſchienen, zugegen waren auch ein Gaſt und der 
Vereinsvorſitzende. Forſtrat Eulefeld-Lauterbach 
(Heſſen). Über die Verhandlungen wird demnächſt 
eingehendes Bericht folgen. Erwähnt ſei, daß 
zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe XII Cher: 
förſter Dreßler-Neſchwitz und zu ſeinem Stell— 
vertreter Revierförſter Weicker-Schloß Lauer ge— 
wählt wurden. 
Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte. 


Forſtrat Eulefeld. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: | 
Zur Belegung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 355. — Gewährung von Unterſtützungen an Unter- und 


mittlere Beamte und allgemeine Gehaltsaufbeſſerung. 366. — Die Lanudwirtſchaft der Förſter. Von Kgl. Revierjörfter 
Rammiſch. (Schluß.) 387. — Vom deutſchen Holzmarkte. Von Kruhöffer. 389. — Preußiſcher Landtag. Haus der 


Abgeordneten. 


Bericht über die 52. Sitzung vom 25. April. 


390. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 


Erkenntniſſe. 392. — Abſchluß der Kaſſe der Wilhelmſtiftung zu Groß-Schönebeck für das Rechnungsjahr 1906. 393. — 
Vorgehen gegen die Waldraucher. 393. — Raupenfraß in der Stadtforſt Altenſorge. 393. — Forſtſchutzleute. 393. — 
Aufforſtungen im Kreiſe Altena. 391. — Erteilung eines Lehrauftrages. 394. Waldbrände. 394. — Märkiſcher 
Jorſt⸗Verein. 391. — Appell ehemaliger 7. Jäger in Bückeburg. 395. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs— 
änderungen. 395. — Vakauzenliſte. 397. — Brief und Fragekaſteu. 397. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 398. — Nachrichten des „Waldheil“. 400. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 401. — Inſerate. 
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Inſerate. 


über 5000 Stück Kinder: und Sportwagen verſendet jährlich die Weſtfalia Ninderwagen⸗ 
Induſtrie Bruno Richtzenhain in Osuabrück 94, welche ſich durch hervorragende ee eee in ihrer 


Dranche einen Weltruf erworben hat. Soeben versendet die Firma wieder ihren neueſten Prach 


katalog, welcher in 


tauneuswerter Auswahl alle Spezialartikel, als Kinderwagen, Sportwagen, Kinderſtühle, Kinderpulte, Ruhe⸗Klappſtühle, 


Handwagen, Leiterwagen, Ziegenbockwagen, Puppenwagen uſw., enthält. 
ſind die Preiſe billig, ſo daß ſich die obige Firma als vorteilbafte Bezu e von felb 
Intereſſe verlangen Sie deshalb bei Bedarf unverzüglich den neuen 9 


Trotz 


der en und ſoliden Ausführung 
t 


empfiehlt. In Ihrem eigenſten 


aupikatalog. 


A 


Anſerate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt. 


für den Inhalt beider ur die se Regakılon nicht verantwortlich, 


Inserate für die am Sonntag, den 12. Mai, erscheinende Nr. 19 
der „Deutschen Forst-Zeitung“ erbitten wir des Himmelfahrtstages wegen 
bis Dienstag, den 7. Mai, früh. 


Nachrichten 


Familien- 


Antonie Wendt 
Ernst Niederstadt 


Königl. Forstaufseher (404 


Verlobte. 


Torfhaus im Harz, April 107. 


Ferlobungen: 

Fräulein Natalie Weinmeiſter in 
Butzbach i. Heſſen mit dem Königl. 
Förſter Heinrich Merle zu Born: 
haue Kleinlüder b. Fulda. 

Fräulein Sunilde Byczynski in 
Kocanowo mit dem Kgl. Forſtaufſeher 
Paul Schikora in Wagowo (Poſen). 

Ebeſchließ ungen: 

Der Vorſtaſſeſſor Kirchner mit Frl. 

Thereſe Glier in Autonsthal i. S. 


Sterdefälte: 

Zwie ner, Königl. Hegemeiſler, Jorſth. 
Saubucht, Oberförſterei Sicher. 

Bereck, Forſikaſſenrendand in Kalten⸗ 
born, Reabz. Allenſtein. 

Geyer, Wolfgang, Forſtgehilfe a. D. 
in Bayreuth. 

ſäsmann, Johann, Waldaufſeher in 


Miltenberg. 
Meier, Ludwig, cand. forest in 
Erbendori. 
Sator. Joſefine, Jörſterswitwe in 
Würzburg. 

Völker, Magdalene, Jörſtersgattin 
in Rothenbuch. 

Neifi, Emma, Tochter des 1867 von 


Wilddieben ermordeten Oberförſters 
Reiff zu Naſſawen. 


Jagdnerpachtungen 


Jagd part: und Abſchußgeſuche 
Penſions-Anꝛeigen 


Suche für meine Frau für 6 bis 
8 Wochen Anfenthalt mit Penſion 
in mildem Nadelwald (Förſterei). Wett, 
Off. unt. Nr. 361 bef. die Exped. der 
„Deutſchen JZorſt⸗ Zeitung“, Neundamm. 


Holt und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


(381 
Faulbaumholz 
Lauch Schießscerbolz gen.) b. Selbſtwerb. 

Paul Becker, Neu- Aötze bei Stendal. 


Wu 


1500 St. Rotrüfter, im Durch⸗ 


ſchnitt mit 45 cm Durchmeſſer, ſtehen 
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zum Verkauf. 
Forstverwaltung Korczyna, Galizien. 


Die Expedition. 


Bakansenlifte des „Vereins für Privatforſtbeamte“. 


Geſucht wird aus dem Kreiſe unſerer Vereins mitglieder: 
Ein vorbeiratster, jüngerer För ſter für 1 Forſibelauf zum 1. Oktober 


. 33. nach dem Bezirk ee 
Feuerung, Schußgeld. 3,5 ha Dienſtla 


i. Pr. 
nd und 65 Scheffel Deputatgetreide. 
durchaus tüchtiger Beamter kann Berückſichtigung finden, 


Gehalt 420 91. freie Wohnung. 
Nur 


Bewerber aus den 


öſtlichen Provinzen und mit beſonderen Empfehlungen werden bevorzugt. 
Bewerbungen mit Bengnisabſchriſten und Lebenslauf find zu richten an 
Revierförſter Scharfetter in Gruenhoff (Oſtpr.). 
Der Borfigende des Vereins für Privatſorſlbeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Nachruf. 


Nach lange 
hochverehrter 


em Krankenlager entschlief am 17. April unser 
orgesetzter, der Königl. Forstmelster 


Herr Ludwig 


Gericke, 


im noch nicht vollendeten 58. Lebensjahre. 


In den 8 Jahren seiner Tütigkeit als Revierverwalter der 
Oberförsterei Riefensbeek war es ihm vorgönnt, sich Hoch- 


achtung in allen Kreisen der Bevölkerung zu erwerben. 


Die 


Beamten der Oberförsterei haben in ihm einen wohlwollenden, 
warmfühlenden Vorgesetzten verloren. Dankbarkeit, Liebe und 


Verehrung sichert ihm ein treues Gedenken. 
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Die Förster der Königlichen Oberförsterei Riefensbeek. 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel SE 
jeden Poſien 


Joh. JacobVowinc ke Duisburg. 


Perſonalia 


In Wendorf bei Erivig, Medlen- 
Burg, wird geſucht für fofort ein 
Nechuungsführer, der auch Hoſver⸗ 
walterdienſt mit verſie ht, zum Herbſt 
ein jüngerer Zorft u. Jagdgehilfe. 
Bewerber wollen zunächſt amtlich be⸗ 
glaubigte Zengniſſe, vollſtänd. Lebene⸗ 
laui, Gehaltsanſprüche u. Photographie 
einſenden an (5702 

Major von Mackensen, 
Darmſtadt. 


Haushälterin. 


Auf königl. Förſterei (Bez. Haunov.), 
wird ſofort wegen Krankheit der Frau 
ein im landw. Haushalt durchaus er, 
fahrenes Be Mädchen oder Wilwe 
ohne Anhang, welche ſich vor keiner 
Arbeit ſcheut und auch zwei Kühe melken 
muß, bei vollem Familienanſchluß, ſowie 
200 Mk. Gehalt geſucht. Angenehme, 
dauernde Stellung. Offerten unter 

„Forsthaus“ 403 beförd. die Erped. 
der „Deutſch. Sprit, Zeitung“, Neudamm. 
Du Königl. Förfter, in kleiner 

Stadt ſtationiert. wünſcht 
mit Kollegen mit leichter Stelle im 
Ber Frankfurt a. O. zu tauſchen. Off. 
unter Nr. 407 beſördert die Expedition 
der „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt deu Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigeru 


„Walötzeil“', 


eingetragener Verein. 
Heudamın. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Sagungen. ſewie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deuiſche (kort, und Jagdichuz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte. Wald, 
bentzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Piitglied. 

— Mitgliederzahl ca. 3900. E 


Stellungen 5 


als Hiltsjäger, e 
Schreibgehilfen, Hilfsarbeiter bei 
Vermeſſungen uſw. ſucht für aut 
15. Juni d. Js. zur Entlaſſung kommende 
Schuler, mit bereits einjähriger und 
längerer vraktiſcher Lehrzeit. die 

Forſtlehrlingsſchule Templin, A.-. 


Ein in der Forſt⸗ und Laudwirtſchaft 
theoretiſch u. praktiſch gebildeter 


Forſtkaudidat, 


28 Jahre alt, ledig, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugnſſſe, geeignete Stellung. 
sert unter Nr. 410 bef. d. Exped. d. 
„Deutſchen Jäger-Zeituug“, Neudamm. 
VTV 


Welch. d. Herren Revierverwalter c. 
würde ſellenloſ., led., ſchreibgewandt. 
Privat ſorſtbeami., 30 J. alt, wenn auch 
nur gegen freie Stat., seſchäſt.! Off. 
unt. estpreussen“ 399 bet, d. Gr 
der Lëcccht Horft-Beitung“, et 


— Beuffche | 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußischer 

Korfibenmten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Yrivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 ME, für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Mrt: Zeitung) 3,50 DE, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 

welche die Berjafier auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


„Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 12. Mai 1907. 22. Band. 


Sur Peſohung gelangenöe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 190l.) 

Oberförſterſtelle Kübbeſee im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Alpen-Weſt in der Oberförſterei Xanten, Regierungsbezirk Düffeldorf, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Aſtrawiſchlen in der Oberförſterei Aſtrawiſchken, Regierungsbezirk Gumbinnen, komnit 
infolge Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers zum 1. Juli 1907 zur Neubeſetzung. Zu der 
erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 10,37 ha Acker, 8,55 ha 
Wieſen und Weiden. Die Schule befindet fi) in dem 2.5 km von der Förſterei gelegenen 
Dorfe Gr.-Aſtrawiſchken. Ein Arzt wohnt in Muldßen, welcher Ort 3,5 km entfernt iſt. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 15. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

Jörſlerſtelle Bocksberg vor Zellerfeld in der Oberförſterei Zellerfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 

SEH Sëll in Altenau, Oberförſterei Altenau, Regbz. Hildesheim, ift zum 1. Juli 1907 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Hrewitz in der Oberförſterei Chotzenmühl, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab neu zu beſetzen. 

Hörfterfielle Helmerſamp in der Oberförſterei Celle, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Jult 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Saubucht in der Oberförſterei Zicher, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt wegen 
Ablebens des Inhabers zum 1. September 1907 zu beſetzen. 

Förfierfielle Schieringen in der Oberförſterei Bleckede, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Kl.-⸗Wangen in der Oberförſterei Ziegelrode, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Weltekrode (Wildeſtall) in der Oberförſterei Pölsfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt 
zum 1. Juni 1907 anderweit zu beſetzen. 

Rörſterſtelle Zubberow in der Oberförſterei Oberfier, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 
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Aufnahmefähigkeit der Söhne aller Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines in die Annaburger Militär⸗Bnaben⸗Erziehungsanſtalt. 


Hiermit können wir die erfreuliche Mit⸗ 
teilung machen, daß im Verfolg des Artikels 
in Nr. 6 des laufenden Jahrgangs die Auf⸗ 
nahmebedingungen für die Militär-Knaben⸗ 
Erziehungsauſtalt in Annaburg dahin abgeändert 
ſind, daß jetzt die Söhne aller Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines aufnahmefähig find. 

Ein Unterſchied zwiſchen den Forſt⸗ 
beamten, welche den Forſtverſorgungs- 
ſchein durch eine neunjährige aktive 
Dienſtzeit, und denen, die ihn durch eine 
im ganzen zwölfjährige aktive und 
Reſervedienſtzeit erworben haben, be» 
ſteht alſo nicht mehr. Ebenſo iſt es ganz 
gleich, ob der Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines im Staats», 
Kommunal- oder Privatdienſte be⸗ 
ſchäftigt iſt. 

Indem wir es uns geſtatten, im Namen 
der grünen Farbe allen Dienſtſtellen, welche 
an der Erreichung dieſes Zweckes in ſo ent⸗ 
gegenkommender Weiſe mitgewirkt haben, den 
ſehr verbindlichſten Dank auszuſprechen, “) bringen 
wir nachſtehend einen Auszug aus den Aufnahme⸗ 
bedingungen und den Nachrichten für die An⸗ 
gehörigen der Zöglinge der Annaburger Er- 
ziehungsanſtalt: 

Beſtimmung der Anſtalt. 

Die Militär-Knaben⸗Erziehungs⸗ 
anſtalt in Annaburg, ſowie die katholiſchen 
Zweiganſtalten zu Erfurt, Boele in Weit: 
falen, Grünhof in Pommern und Breslau 
haben die Beſtimmung, den Söhnen von: 


c., 
Inhabern des Forſtverſorgungsſcheines 
bis zur erfolgten Konfirmation oder bis 
zum vollendeten 15. Lebensjahre un— 
entgeltlich eine derartige Erziehung und ſchul— 
wiſſenſchaftliche Ausbildung zu gewähren, daß 
ſie bei ihrem Ausſcheiden aus der Schule zum 
Eintritt in die Unteroffizier-Vorſchule bzw. die 
Schiffsjungen⸗Diviſion oder zur Ergreifung eines 
bürgerlichen Lebensberufes befähigt ſind. 

Anmeldung zur Aufnahme. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme ſind durch 
Vermittelung des betreffenden Landratsamtes 
oder der Ortsbehörde an das Kommando in 
Annaburg zu richten und dürfen nur erfolgen, 
wenn der Knabe mindeſtens zehn Jahre alt iſt. 
Mit der Anmeldung ſind einzuſenden: 


*) Ganz beſonderer Dank gebührt aber Herrn 
Forſtlaſſenrendanten Radtke, Suhl, der durch 
ſeinen Artikel in Nr. 6 die Angelegenheit in Fluß 
gebracht hat und ſomit Anregung gab, für die 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines dieſe nicht 
unbeträchtliche Hilfe zur Erziehung ihrer Söhne 
auszuwirken. 


a) die vollſtändige ſtandesamtliche 
Geburtsurkunde 

b) der Tauffchein 

c) der Impfſchein 

d) ein Gefundheitsſchein 

e) ein Schulzeugnis 

D die Nachrichten über Familien- 
verhältniſſe nach einem ge— 
gebenen Muſter 


Die Muſter zum Geſundheitsſchein und zu 
den Familien-Nachrichten werden auf Antrag 
von dem Anſtalts⸗Kommando verabfolgt. 


Aufnahmealter und körperliche Bedingungen. 


Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel 
nicht unter 11 und nicht über 12 Jahre alt ſein. 
Die Einberufung findet nach den frei werdenden 
Stellen und dem Grade der Berechtigung ſtatt. 
Es können nur Knaben aufgenommen werden, 
die frei ſind von weſentlichen körperlichen 
Fehlern oder Anlagen zu chroniſchen Krank— 
heiten. Während des Aufenthaltes in der 
Anſtalt eintretende Krankheiten uſw. begründen 
keinen Anſpruch auf Entſchädigung. 

Wenn ein als Anwärter notierter Knabe 
das Alter von 13 Jahren überſchritten hat, 
ohne zur Aufnahme gelangt zu ſein, ſo wird 
er in der Anwärterliſte geſtrichen. 


Einberufung. 


Sobald die Angehörigen benachrichtigt 
werden, daß die Einberufung des betreffenden 
Knaben beſchloſſen iſt, haben ſie ohne weitere 
Aufforderung ein zweites Schul- und Führungs: 
zeugnis über ihn binnen acht Tagen einzuſenden, 
welches von ſeinem Lehrer ausgeſtellt und vom 
Lokal-Schulinſpektor beſtätigt ſein und ſich darüber 
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ausſprechen muß, ob ſich der Knabe gut geführt 


und in den Elementar-Kenntniſſen ſo weit vor— 
geſchritten iſt, daß er ein leichtes Leſeſtück ge— 
läufig leſen, ein leichtes Diktat einigermaßen 
richtig nachſchreiben und im Zahlenraum von 
1 bis 100 mündlich oder ſchriftlich mit einiger 
Fertigkeit rechnen kann. Knaben, welche mit 
der Untugend des nächtlichen Einnäſſens be— 
haftet ſind, können nicht aufgenommen werden. 
Es iſt daher mit dem vorſtehend geforderten 
Schul- ꝛc. Zeugnis eine Erklärung des Vaters 
bzw. des Vormundes einzuſenden, ob ber Auf— 
zunehmende von dieſem Übel frei iſt. Stellt 
es ſich heraus, daß dieſe Erklärung nicht der 
ſtrengſten Wahrheit gemäß ausgeſtellt geweſen 
iſt, ſo wird der Knabe ſofort aus der Anſtalt 
entlaſſen. 

Zur erſten Reiſe nach Annaburg oder den 
Zweiganſtalten erhalten die Einberufenen Fahr— 
ſcheine, die ſie zur freien Eiſenbahn- bzw. Poſt— 
fahrt berechtigen, ebenſo bei ihrer Entlaſſung 
aus der Anſtalt zur Reiſe nach ihrem neuen 
Beſtimmungsorte. Dagegen werden dieſe Frei— 
ſahrſcheine zu Urlaubsreiſen nicht erteilt. 


Anmaburger Militär⸗Knaben⸗Erztehungsanſtalt. — Das Petitionsrecht der Beamten. 


Urlaub. 

Urlaub wird in der Regel nur zu den 
Ferien und nur bei guter Führung erteilt. Es 
iſt dazu dem Knaben außer dem erforderlichen 
Reiſegeld eine Einladung der Eltern ꝛc. und 
ein Zeugnis zu überſenden, aus dem erſichtlich 
iſt, daß er am Urlaubsorte genügenden Unter⸗ 
halt und nur angemeſſenen Umgang finden, 
auch das Reiſegeld zur Rückreiſe ſicher erhalten 
werde. 

Urlaubsgeſuche zu anderen als den nächſten 
Angehörigen bedürfen der Einverſtändnis— 
erklärung der Eltern bzw. des Vormundes. 

Die auf Urlaub mitgegebenen Kleidungs— 
ſtücke ſind von dem Zögling ſorgfältig zu be— 
handeln, die mitgeführte Leibwäſche iſt bei der 
Rückkehr nach der Anſtalt gewaſchen zurück— 
zubringen. 

Briefe und Poſtſendungen. 

Die den Soldaten gewährte Portofreiheit 
genießen die Zöglinge nicht, es ſind daher alle 
Briefe und Pakete an fie frei zu machen, andern— 
falls die Poſtbehörde Porto darauf erhebt, 
welches dann die Zöglinge bezahlen müſſen. 
Auch die in ihren Angelegenheiten an die Anſtalt 
gerichteten Briefe müſſen frei gemacht werden. 
Die Angehörigen haben daher die Zöglinge auch 
mit Briefmarken oder Geld zu verſehen, um 
ihre Briefe frei zu machen. Der briefliche 
Verkehr der Zöglinge wird nur inſoweit über— 
wacht, daß fie keine Unwahrheiten berichten, 
ſonſt ihnen jede Mitteilung geſtattet. Ein heim— 
licher Verkehr iſt jedoch unterſagt und wird beſtraft. 

Briefe und alle Poſtſeudungen an die Zög— 
linge ſind in der Aufſchrift mit der Kompagnie— 
angabe zu verſehen. 

Geldſendungen an die Zöglinge haben ſich 
auf das notwendigſte zu beſchränken; ſie ſind 
an die Zöglinge zu adreſſieren und dürfen nur 
durch Poſtanweiſungen oder in deklarierten 
Briefen erfolgen, nicht aber heimlich durch Ein— 
lagen in gewöhnlichen Briefen oder Paketen. 
Alles für die Zöglinge eingehende Geld wird 
von den Kompagnien buchmäßig verwaltet, 
welche es ratenweiſe zur Beſtreitung kleinerer 


a Di Lief 


405 


Bedürfniſſe, zu Briefportos oder zur Urlaubs» 
reiſe den Zöglingen zurüderftatten. Der Zögling, 
welcher den Beſitz von Geld verheimlicht, wird 
beſtraft. Den von Urlaub zurückkehrenden Zög⸗ 
lingen darf von den Angehörigen nicht 111 
als das zur Reiſe notwendige Geld mitgegeben 
werden, damit nicht die heimliche Zurackbehaltung 
des Überſchuſſes zu Ungehörigkeiten und dadurch 
zu Beſtrafungen der Knaben Veranlaſſung gibt. 
Aus gleichem Grunde iſt für die Zöglinge der 
Beſitz von Uhren und Wertgegenſtänden in der 
Anſtalt unterſagt. 

Da die Zöglinge in der Anſtalt hinreichende 
Nahrung erhalten, ſo iſt die Zuſendung oder 
heimliche Zuwendung von Eßwaren an fie ver- 
boten. Nur zweimal im Jahre, nämlich zu 
Weihnachten und zum Geburtstage, iſt die Zu— 
ſendung von Paketen geſtattet, doch dürfen fie 
nicht Genußmittel enthalten, welche ſchädlich ſind 
oder leicht verderben. ö 

Muſikunterricht. 

Fleißige Knaben von guter Führung, welche 
Anlage für Muſik haben, können hierin Unter: 
richt erhalten. 

Anderweitiger Privatunterricht in miljen» 
ſchaftlichen Fächern wird in der Anſtalt nicht erteilt. 
Die katholiſchen Zweigauſtalten. 

Eine militäriſche Erziehung wie in Anna⸗ 
burg findet in den katholiſchen Zweiganſtalten 
nicht ſtatt, und die Bekleidung der Zöglinge 
und die Hausordnung iſt den Zweiganſtalten 
überlaſſen. Im übrigen gelten die gleichen 
Beſtimmungen wie für die Knaben der Anſtalt 
in Annaburg. 

Aufnahme- und Entlaſſungsgeſuche bzw. 
Geſuche um Anmeldung zu Unteroffiziervorſchulen 
bzw. Schiffsjungendiviſion ſind deshalb an die 
Anſtalt in Annaburg zu richten, die Anmelde— 
mufter und Einzelbeſtimmungen auf Antrag 
koſtenfrei verabfolgt. 

Entlaſſung. 

Nach erfolgter Konfirmation werden die 
Knaben aus Annaburg und den Zweiganſtalten 
zu den Eltern 2c. entlaſſen. 


Das Petitionsrecht der Beamten 


in der dritten Beratung des Etats des Preußiſchen Winiſteriums des Innern. 


Nachſtehend bringen wir auf Grund des uns 
vorliegenden ſtenographiſchen Berichtes die Ver— 
handlung des Abgeorduetenhauſes vom 27. April 
d. Is. auszugsweiſe, ſoweit ſie ſich auf den 
Erlaß des preußiſchen Miniſters des Innern 
über das Petitionsrecht der Beamten bezieht, 
zum Abdruck: 


Präſident v. Kröcher: Das Wort wird 
weiter nicht verlangt: der Etatsabſchnitt Kunſt 
und Wiſſenſchaft iſt erledigt. 

Ebenſo die Abſchnitte Techniſches Unterrichts— 
und Medizinalweſen. 

Der Kultusetat iſt damit erledigt. 


Ich gehe über zum Etat des Miniſteriums 
des Innern. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Schmedding. 

Schmedding (Münſter), Abgeordneter 
(Zentr.): Meine Herren, Anfang April d. Js 
brachten verſchiedene Zeitungen die Nachricht von 
einem etwas ſonderbaren Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern. So ſchrieb d B., wie ich 
mit Erlaubnis des Herrn Präſidenten wohl 
vorleſen darf, der „Hannoverſche Courier“ in 
Nr. 26751 am 2. April: 

Nach Art kel 32 der preußiſchen Verfaſſung iſt 
allen Preußen das Petitionsrecht gewährleiſtet. 
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und demnach auch, wie der Herr Miniſter des 

Innern ſoeben in einem Erlaß anerkennt, 

jedem Beaniten geſtattet, ſich mit etwaigen 

Petitionen an das Haus der Abgeordneten zu 

wenden. Dagegen könne es, wie in dem 

Erlaß weiter ausgeführt wird, als mit den 

Grundſätzen der Beamtendisziplin unvereinbar. 

nicht geduldet werden, daß Beamte ſich mit 

ihren Wünſchen, ſei es ſchriftlich, mündlich 
oder auf andere Weiſe, direkt an einzelne 

Abgeordnete wenden (Hört, hört!); es müſſe 

vielmehr erwartet werden, daß die Beaniten 

zu ihren vorgeſetzten Behörden das Vertrauen 
hätten, daß ihre berechtigten Wünſche und 

Anliegen ſtets eingehend geprüft, wohlwollend 

beurteilt und nach Möglichkeit berückſichtigt 

würden. Wenn trotzdem Beamte zur Erreichung 
ihrer Ziele ſich unvorſchriftsmäßiger Wege be— 
dienen ſollten, ſo hätten ſie zu gewärtigen, daß 
gegen ſie mit disziplinaren Maßnahmen 
vorgegangen werden würde. (Hört, hört!) 

Meine Herren, als ich dieſen Erlaß las, 
glaubte ich, daß jedenfalls ein Mißverſtändnis 
vorläge, und daß in einigen Tagen eine Wider— 
legung in offiziöſen Blättern ſtattfinden würde, 
und ich würde mich freuen, wenn der Herr 
Miniſter dieſe meine Annahme beſtätigend ſogleich 
erklären würde, die Blätter hätten ſich einen 
Aprilſcherz erlaubt. (Heiterkeit.) In ſeinem 
Intereſſe möchte ich daher um eine klare Auskunft 
bitten, ob der Erlaß beſteht oder nicht. 

Ich befürchte freilich nach gewiſſen Anzeichen, 
daß der Erlaß tatſächlich beſteht, denn wenn er 
nicht beſtände, wäre es wohl nicht zu bezweifeln, 
daß, wie ſchon geſagt, die offiziöſen Blätter 
längſt eines anderen uns belehrt haben würden. 
Dieſe Furcht dürfte um ſo mehr begründet ſein, 
als in den letzten Tagen ſchon eine auffällige 
Schweigſamkeit bei Beamten beobachtet worden 
iſt. Es iſt jüngſt vorgekommen, daß Beamte 
ſelbſt auf die Erkundigung über ihre Petitionen, 
die ſie eingereicht hatten, und auf die Aufforderung, 
näheres Material zu ihren Petitionen anzugeben, 
geantwortet haben: „wir dürfen nichts mehr 
ſagen.“ (Hört, hört!) Das läßt doch darauf 
ſchließen, meine Herren, daß der Erlaß oder 
wenigſtens ein Erlaß ähnlichen Inhalts, wie 
verleſen, tatſächlich beſteht. 

Für den Fall nun, meine Herren, daß dieſer 
Erlaß beſteht, kann ich nicht umhin, meine 
Bedenken gegen ihn hier vorzubringen. Dem 
Erlaß mögen recht gute Abſichten zugrunde liegen. 
Ich verkenne auch nicht, daß manche Beamte in 
den letzten Jahren in Vorbringung ihrer Wünſche 
bei Abgeordneten zu weit vorgegangen ſind. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) Aber das ſind doch 
nur Einzelerſcheinungen, und dieſe Einzel— 
erſcheinungen berechtigen jedenfalls nicht, der 
Geſamtheit der Beamten ihre ſtaatsbürgerlichen 
Rechte zu nehmen oder zu verkümmern. (Sehr 
richtig!) Es mag ja richtig fein, daß der Herr 
Miniſter dies nicht gewollt hat. Aber in ſeiner 
Form, meine Herren, gibt der Erlaß doch zu 
Mißdeutungen großen Anlaß. (Sehr richtig!) 

Ich möchte zunächſt darauf hinweiſen, daß 
zwiſchen dem erſten und letzten Satz des Erlaſſes 
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ein gewiſſer Widerſpruch beſteht. di Dem erſten 
Satz wird anerkannt, daß den Beaniten das 
Petitionsrecht zuſteht. Es wird dann aber 
weiter geſagt: es wird aber erwartet, daß ihr euch 
an eure vorgeſetzte Behörde wendet; und dann 
wird endlich gedroht: wenn ihr das nicht tut, 
dann habt ihr Disziplinarſtrafen zu gewärtigen. 
Das heißt doch mit andern Worten: ihr ſollt nicht 
mehr vom Petitionsrecht Gebrauch machen bei 
Vermeidung von Disziplinarſtrafen. Meine 
Herren, iſt dieſe Schlußfolgerung nicht gewollt, 
alſo den Beamten das Petitionsrecht nicht ab— 
geſprochen, ſo iſt nicht zu verſtehen, warum ſie 
nicht wenigſtens ein Minus des Rechts ſollen 
geltend machen dürfen, das unbedingt in dem 
Petitionsrecht enthalten iſt, nämlich, ſtatt an den 
ganzen Landtag ſich an einzelne Abgeordnete zu 
wenden. (Sehr richtig!) Dann, meine Herren, 
bitte ich zu beachten, daß in dem Erlaſſe ganz 
allgemein den Beamten verboten wird, ſich 
„mit ihren Wünſchen an Abgeordnete zu 
wenden“. Es iſt alſo nicht unterſchieden zwiſchen 
ſachlichen Wünſchen und perſönlichen Wünſchen. 
Ich weiß ja, daß den Beamten die Pflicht der 
Amtsverſchwiegenheit obliegt, daß ſie mithin 
Verſchwiegenheit zu beobachten haben über alle 
Tatſachen, welche durch die Amtsführung zu ihrer 
Kenntnis gelangen und entweder nach ihrer 
Natur oder nach beſonderen Vorſchriften geheim 
gehalten werden müſſen. Aber, meine Herren, 
neben dieſen Tatſachen, über welche ſie Amts— 
verſchwiegenheit beobachten müſſen, bleiben doch 
noch viele Angelegenheiten übrig. auf die ſich 
zweifellos die Pflicht des Amtsgeheimmiſſes nicht 
erſtreckt. (Sehr richtig!) Dahin gehören z. B., 
meine Herren, die Wuͤnſche auf Abänderung von 
Geſetzen. Es kann doch leicht vorkommen, daß 
Beamte, namentlich höhere Beamte, die Un— 
zweckmäßigkeit eines Geſetzes erkennend, Wünſche 
auf Abänderung der Geſetze hegen. Sollen ſie 
dann dieſe Wünſche auch nicht mehr den Ab— 
geordneten mitteilen können, ſollen durchaus 
die Beamten ihre Wünſche auf Hebung ihrer 
materiellen und ſittlichen Exiſtenz nicht mehr an 
die Abgeordneten bringen dürfen? Meine 
Herren, wenn die Beamten das nicht mehr tun 
dürfen, dann ſtehen ſie jedenfalls viel un⸗ 
günſtiger da als alle übrigen Staatsbürger. 
(Sehr wahr!) Das widerſpricht den Art. 4 und 
27 der Verfaſſungsurkunde; denn nach Artikel 4 
ſind alle Preußen vor dem Geſetz gleich, alle 
Preußen, alſo auch die Beamten, und nach 
Art. 27 hat jeder Preuße das Recht, durch Wort, 
Schrift uſw. ſeine Meinung frei zu äußern. 
Meine Herren, ich meine auch, der Erlaß 
enthält eine Herabſetzung beider Kammern. In 
Art. 83 der Verfaſſungsurkunde heißt es: Die 
Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter des 
ganzen Volkes. Zum Volk gehören doch ſozuſagen 
auch die Beamten. Die Vertretung ut den Ab- 
geordneten in jenem Artikel ſchrankenlos ein» 
geräumt; der Abgeordnete hat alle öffentlich— 
rechtlichen Intereſſen des Volkes und ſomit auch 
der Beamten wahrzunehmen, ſoweit natürlich 
nicht Sondergeſetze, 3. B. das Geſetz über die 
Pflicht der Amtsverſchwiegenheit. eine Ein— 


— ` deet EE 


ſchränkung machen. Von ſolcher Schranke iſt aber 
im Erlaß keine Rede, ſondern es wird ganz all⸗ 
emein das Verbot geſetzt, und das verſtößt gegen 
rt. 83 der Verfaſſungsurkunde. (Sehr richtig!) 
Nun, meine Herren, bitte ich, zu erwägen: 
wenn die Beamten kein Gehör mehr finden bei 
ihrer vorgeſetzten Behörde — ſolche Fälle ſind 
doch nicht ſelten —, an wen können ſie ſich dann 
beſſer wenden, als an die Abgeordneten? Es 
wird zwar in dem Erlaß geſagt, ſie haben doch 
das Petitionsrecht. Aber, meine Herren, wir 
haben doch hier noch vor einigen Tagen gehört, 
daß, wenn auch regelmäßig der größte Teil der 
Petitionen zur Erledigung kommt, doch ſelbſt in 
den letzten Jahren ein kleiner Teil nicht erledigt 
worden iſt. Dazu kommt noch, daß namentlich 
viele Unterbeamte gar nicht den Schriftſatz einer 
Petition aufſetzen können; andere Beamte können 
ſich wegen ihres entlegenen Anttsſitzes nicht 
hinreichend mit ihrer vorgeſetzten Behörde 
perſönlich verſtändigen. Ich erinnere daran, daß 
auf den Eiſenbahnſtrecken der allbekannte 
e ere aus ſchönen Salonwagen beſtehend, 
auf kleinen Stationen in der Regel nur kurz hält. 
Es wird dann über dieſen oder jenen ſachlichen 
Gegenſtand der Halteſtellenvorſteher, oder wer es 
ſonſt ſein mag, ſchnell gehört, und wenn dieſer 
dann noch das Wort nimmt, um perfönliche 
Wünſche vorzubringen, iſt bereits die Auſenthalts⸗ 
iur abgelaufen, und dann geht der Reviſionszug 
chnell weiter. Wenn die Abgeordneten ſich nicht 
mehr mit den Beamten ins Benehmen ſetzen 
können, woher ſollen ſie dann ihre Informationen 
nehmen, um über die Petitionen der Beamten 
hinreichend informiert zu ſein? Es würde das 
auch dem Grundſatze: audiatur et altera pars 
vollſtändig widerſprechen, wenn die Abgeordneten 
lediglich blindlings den Ausführungen der Staats⸗ 
kommiſſare in den Kommiſſionen Gehör zu geben 
hätten. (Sehr richtig! links und im Zentrum.) 
Im nächſten Jahre, meine Herren, ſoll eine 
Vorlage kommen, betreffend die allgemeine Ab⸗ 
änderung der Gehaltsbezüge. Nun, meine 
ren, müſſen wir doch vorher ſchon einiges 
Material beſchaffen, um zu dieſer Vorlage 
Stellung zu nehmen. Das können wir doch 
nicht beſſer, als wenn wir, ſoweit ſich die 
Gelegenheit bietet, und ſoweit wir es für not⸗ 
wendig erachten, mit den Beaniten in den 
Provinzen Fühlung nehmen. 
Meine Herren, ich bin in der angenehmen 
Lage, mich für meine Ausführungen auf eine 
große Autorität berufen und Ihnen darlegen zu 
können, daß die Auffaſſung des jetzigen Herrn 
Miniſters des Innern nicht immer von ſeinen 
Kollegen geteilt worden iſt. Im Jahre 1882 kam 
im Abgeordnetenhauſe eine ähnliche Sache zur 
Sprache. Es handelte ſich damals um eine 
Klage, die der Abgeordnete Rickert gegenüber dem 
damaligen Eiſenbahnminiſter Maybach vorbrachte 
über angebliche Beſchneidung des Petitions⸗ 
rechtes. Ich bitte den Herrn Präſidenten um die 
Erlaubnis, zunächſt vorleſen zu dürfen, was der 
Abgeordnete Rickert am 31. Januar 1882 au 
Seite 61 der ſtenographiſchen Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes ausführte. Er ſagte: 
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Ich behaupte, der 818 Miniſter gebt zu weit, 
wenn er ſagt: Die Herren können zwar 
petitionieren, aber ſie dürfen nicht dafür 
agitieren. di was heißt denn „agitieren“ ? 

enn ein Beamter mit dem andern ſpricht, 
wenn fie Verſammlungen abhalten, wenn fie 
ſich an einen Abgeordneten wenden: 
nennen Sie das „ngitieren*? Dazu haben ſie 
zweifellos das Recht, Herr Miniſter, und wir 
von unſerem Standpunkt werden es uns nicht 
nehmen laſſen, ſo gut wie der Herr in 
uns zugerufen hat: Sagen Sie, was Sie 
wollen, ich werde die Disziplin aufrecht 
erhalten, ihm zu erwidern: Wir werden uns 
das Recht auch nicht nehmen laſſen, die 
Beamten zu ſchützen dann, wenn wir glauben, 
daß ſie in ihrem Recht ſind. 

Darauf erwiderte der Herr Miniſter Maybach: 
Herr Abgeordneter Rickert iſt dann zurück⸗ 
gekommen auf die bereits geſtern von mir 
ausführlich erörterte Frage, ob ſeitens der 
Regierung, insbeſondere meinerſelts, den 
Eiſenbahnbeamten oder überhaupt den Beamten 
meines Reſſorts das Petitionsrecht beſchränkt 
ſei. Ich wiederhole, das Petitionsrecht, das 
verfaſſungsmäßige Recht jedes Staatsbürgers, 
einen Beamten zu beſchränken, fällt mir nicht 
ein; ich halte das abſolut für egal? ER 
Es iſt nicht die Meinung, dem Beamten 
zum Vorwurf zu machen, wenn er ſich 
mit einem der Herren Abgeordneten 
in Verbindung ſetzt. (Hört, hört! im 
Zentrum und links.) Wie könnte ich denn 
dazu kommen? Es wäre ja eine Ver⸗ 
kümmerung feiner Rechte, wenn man ihm 
die Mittel beſchränken wollte, die er für 
angemeſſen hält für feine Zwecke zu gebrauchen. 
(Hört, hört! im Zentrum und links.) 

Meine Herren, das iſt das volle Gegenteil 
von dem, was nunmehr in dem Erlaß ausgedrückt 
it. Meine Herren, regierungs freundlicher 
werden durch einen ſolchen Erlaß die Beamten 
nicht. Im Gegenteil. (Sehr richtig! im Zentrum 
und links.) Nach meinem Dafürhalten iſt mit 
dieſem Erlaß der ſchlimmſte Weg eingeſchlagen, 
un die B die vielfach unter den 
Beamten Platz gegriffen hat, zu heben. Denn 
nunmehr werden ſie erſt recht das Gefühl haben, 
daß man ihnen Unrecht tut, indem man ihnen 
das Recht vorenthält, das die übrigen Staats. 
bürger beſitzen. Wenn die Beamten wiſſen, daß 
ſie auch nicht mehr bei den Abgeordneten Zuflucht 
nehmen dürfen, ſo befürchte ich, daß ſie ſich bei 
den nächſten Wahlen anders helfen, und daß 
dann Ordnung und Disziplin erſt recht unter⸗ 
graben werden wird. (Sehr wahr! im Zentrum 
und links.) Was wird die weitere Folge ſein? 
Die Beamten werden fortan in anonynien 
Briefen ſich an die Abgeordneten wenden (Sehr 
richtig!), und zum Beweiſe hierfür kann ich Ihnen 
mitteilen, daß bereits in den letzten Tagen an 
Freunde meiner Partei ſolche anonymen Briefe 
eingelaufen ſind. (Abgeordneter Münſterberg: 
Das iſt doch eine recht traurige 
und bedenkliche Folge, meine Herren, die unter 
allen Umſtänden vermieden werden muß, und ich 
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den Erlaß, wenn auch nicht aufzuheben (Lebhafte 
Zurufe im Zentrum und links: Aufzuheben!), ſo 
doch wenigſtens richtig zu ſtellen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Miniſter des Innern. 

Dr. v. Bethmann⸗Hollweg, Miniſter des 
Innern: Meine Herren, die ſo temperamentvollen 
Ausführungen des Herrn Schmedding geben mir 
erwünſchten Anlaß, mich über die Verfügung, die 
er ſoeben kritiſiert hat, hier auszuſprechen. Die 
Verfügung iſt SCH und der Herr Abgeordnete 
Schmedding hat ſie richtig Soe er Herr 
‚Abgeordnete Schmedding hat die Verfügung 
ſonderbar, er hat ſie einen Aprilſcherz genannt. 
Meine Herren, ich glaube, wenn der Herr Ab⸗ 
geordnete Schmedding dieſe Verfügung nicht bloß 
ſonderbar gefunden und auch nicht nur als 
ſcherzhaft angeſehen hätte, ſondern wenn er den 
Wortlaut genauer geprüft hätte, dann wäre er 
nicht zu den Ausführungen gekommen, zu denen 
er tatſächlich gekommen iſt. 

Er ſagt zunächſt, die Verfügung ſtehe in einem 
inneren Widerſpruch mit ſich ſelber; im Eingang 
geſtehe ſie den Beamten ausdrücklich das Petitions⸗ 
recht zu und verböte am Schluſſe den Beamten, 
ſich zur Erreichung ihrer Ziele unvorſchriftsmäßiger 
Wege zu bedienen. Ich kann darin keinen Wider⸗ 
ſpruch finden. Das Petitionsrecht iſt ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht jedes Staatsbürgers, auch 
jedes Beamten. Aber wenn ich auf der anderen 
Seite ſage: wenn ſich Beamte unvorſchriftsmäßiger 
Wege, alſo auch anderer Wege als des Petitiond- 
rechts, bedienen, können ſie in Gefahr kommen, 
ſich disziplinariſch ſtrafbar zu machen —, ſo erblicke 
ich darin keinen Widerſpruch. 

Der Herr Abgeordnete Schmedding hat meinen 
Erlaß viel zu weit gedeutet, weil er ſeinen Wort⸗ 
laut nicht genug geprüft hat. Meine Herren, der 
Erlaß trifft nicht genau d e Korre⸗ 
ſpondenzen der Beamten mit den einzelhen Ab⸗ 
geordneten über allgemeine Fragen der Geſetzgebung 
und Verwaltung, über Mißſtände, die die Beaniten 
auf dieſen Gebieten wahrzunehmen glauben, über 
die Mittel, wie dieſen abgeholfen werden kann, 
ganz gleichgültig, ob die Verbindung zwiſchen 
dem Beamten und dem einzelnen Abgeordneten 
der Initiative des Beamten oder einer Anregung, 
einer Anfrage des Abgeordneten entſpringt. — 
Das alles ſind Beziehungen, die vollkommen 
einwandfrei ſind, die ich nicht verboten habe, und 
die lediglich an die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung 
geknüpft ſind, daß der Beamte die Pflicht der 
Amtsverſchwiegenheit nicht verletzt und diejenigen 
Formen in ſeiner Darſtellung und Kritik be— 
obachtet, welche eine ſelbſtverſtändliche Forderung 
ſeines Beamtenverhältniſſes ſind. Es iſt daher 
durchaus unrichtig, wenn Herr Schmedding meint, 
ich hätte durch dieſen Erlaß den Beamten den 
Mund verbieten wollen, ich hätte den Herren 
Abgeordneten die Möglichkeit, ſich zu orientieren, 
beſchränken wollen. Davon iſt gar keine Rede; 
im Gegenteil, je genauer die Abgeordneten über 
die tatſächlichen Verhältniſſe orientiert ſind, je 
beſſer ſie mich informieren, wo ich nicht oder un⸗ 
richtig informiert bin, um ſo lieber iſt es mir: 
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kann den Herrn Miniſter nur dringend bitten, 
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wir ſind doch — ſo wenigſtens faſſe ich die Sache 
auf — dazu da, um uns gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen, und ich habe bisher noch immer gefunden. 
daß diejenigen i und Streitigkeiten die 
unangenehmſten, die erregendſten und gleichzeitig 
die unfruchtbarſten find, wo der eine oder andere 
der ſtreitenden Teile nicht genau informiert iſt. 

Ich halte aus dieſen Gründen auch die Kritik 
für unrichtig, die im Reichstage an dieſe Berfügung 
geknüpft worden iſt. Dort hat der GR Abgeordnete 
Werner ſchlechthin meinen Erlaß für unzuläſſig 
erklärt — das hat eigentlich der Herr Abgeordnete 
Schmedding auch getan —; aber der Herr Ab⸗ 
geordnete Werner fügte dann dieſer ſeiner Kritik 
hinzu: 

nr Beamtenzeitung ſchreibt über dieſen Erlaß 

treffend: 
— treffend alſo auch nach der Anſicht des Herrn 
Abgeordneten Werner — 
daß Beanite, ohne vorher eine Petition an 
das zuſtändige Parlament eingereicht zu a 
einzelnen Abgeordneten Anliegen und Be⸗ 
ſchwerden übermitteln, dürfte allerdings als 
UÜbergehung des Inſtanzenweges anzuſehen fein. 
Das iſt auch meine u — 
Daß aber Beamte nach Einreichung einer 
Petition einzelne Parlamentarier, von denen 
das zu erwarten ſteht, um Unterſtützung der 
Bauen im Plenum angehen, dürfte kein 

isziplinarhof als Dienſtvergehen anſehen. 

Man kann den Beamten unmöglich ver⸗ 
wehren wollen, daß fie neben ihrem Petitions⸗ 
recht auch den Abgeordneten die nötigen Unter⸗ 
lagen bieten: denn aus den Petitionen allein 
kann der Abgeordnete ſich nicht immer ein 
richtiges Urteil bilden, damit die Beamtenkreiſe 
erfolgreich und wirkungsvoll in der Kommiſſion 
und im Plenum von den Abgeordneten ver⸗ 
treten werden können. 
— Etwas Ahnliches hat ja auch der Herr Ab⸗ 
geordnete Schmedding eben ausgeführt. — 

Meine Herren, dazu möchte ich zunächſt ſagen: 
wenn die Petitionen ſo abgefaßt ſind, daß das 
Parlament ſich über das, was die Petition will, 
nicht daraus unterrichten kann, dann ſollen ſie 
eben beſſer abgefaßt werden. (Unruhe links.) Das 
iſt doch die erſte Folgerung, die man daraus zu 
ziehen hat. 

Aber mir iſt es nicht eingefallen, durch meinen 
Erlaß den Beamten, die eine Petition eingereicht 
haben, zu verbieten, nunmehr einzelne Unterlagen 
einzelnen Abgeordneten zur Verfügung zu ſtellen. 
Wo ſteht das in meinem Erlaß? Das habe ich 
nicht verboten. Was ich angeordnet habe, was 
meine Verfügung trifft, und was allein ſie treffen 
ſoll, iſt das, daß die Beamten ſich 

nicht an die einzelnen Abgeordneten mit ſolchen 
Wünſchen und Anliegen wenden ſollen, welche 
ihre dem Dienſtverhältnis entſpringen den 
perſönlichen Intereſſen betreffen, und 
— das iſt die zweite Vorausſetzung — 
deren Erfüllung und Verſagung zur Zuſtänd ig⸗ 
keit der vorgeſetzten Dienſtbehörde gehört. 
Das ſteht in meiner Verfügung. Ich habe den 
Beamten geſagt, fie ſollen ſich mit ſolchen Wünſchen 
und Anliegen an die vorgeſetzte Behörde wenden, 
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welche die Wünſche prüfen und, wenn möglich, 
erfüllen wird. Alſo — wie ich wiederhole — nur 
um Wünſche, deren Erfüllung oder Verſagung zur 
Zuſtändigkeit des Vorgeſetzten N handelt es 
ſich hier, nicht um allgemeine Anregungen, die an 
das Budgetrecht des Parlanients oder ähnliches 
geknüpft Ab, Haben die Beantten ſolche perſön⸗ 
lichen Wünſche, wie ich ſie eben bezeichnet habe, 
ſo werden Sie mir zugeben: der einzig richtige 
Weg iſt, daß ſie ſich zunächſt an die vorgeſetzte 
Behörde wenden. Hinterher mögen ſie von ihrem 


Petitionsrecht Gebrauch machen, ſoweit es ihnen 


zweckmäßig erſcheint. Aber ich wünſche nicht, daß 
ſie einzelne Abgeordnete angehen, um durch dieſe 
Abgeordnete, ſei es parlamentariſch, ſei es außer⸗ 
parlamentariſch, einen Druck auf die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde auszuüben, nachdem dieſe geſagt 
hat: ich kann den Wunſch des Beamten in dieſem 
Falle nicht erfüllen. Sie werden mir zugeben, 
meine Herren, daß, wenn dies um ſich greifen 
ſollte, die Disziplin unter allen Umſtänden gelockert 
und untergraben werden müßte; denn es trägt 
den Charakter der Agitation gegen die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde an ſich. 

Es kommt weiter hinzu, daß derartige Geſuche 
ſehr vielfach mit dem Makel der Heimlichkeit, der 
Anonymität behaftet ſind. Wenn ich mich irre, 
bitte ich mich zu rektifizieren; aber ich bin ſicher, 
daß in einer großen Anzahl derartiger Geſuche, 
wie ich ſie hier meine, wie ich ſie ſpezifiziert habe, 
welche von Beamten an einzelne Abgeordnete 
gerichtet werden, die Bitte um Diskretion ſteht; 
darin liegt doch bis zu einem Pier Grade das 
Anerkenntnis, daß es ſich um Dinge handelt, die 
nicht ſein ſollen. (Widerſpruch links.) Meine 
Herren, wenigſtens in früherer Zeit iſt auch auf 
der linken Seite dieſes Hauſes die Angelegenheit 
ſo aufgefaßt worden. 

Der Herr Abgeordnete hat auf parlamentariſche 
Vorgänge des Jahres 1882 zurückgegriffen. Ich 
möchte mir erlauben, auf parlamentariſche Vor⸗ 
gänge, die ſich bei der Beratung des Eiſenbahn⸗ 
etats im Jahre 1891 abgeſpielt haben, zuruͤck⸗ 
zuverweiſen. Da hat der Abgeordnete v. Eynern 
iiber die Frage, die uns hier beſchaftigt folgende 
Ausführung gemacht: 

die möchte mir aus dieſem Anlaſſe erlauben, 

ier eine perſönliche Bitte vorzubringen, die 

aber wahrſcheinlich von ſehr vielen Mitgliedern 
hier im Hauſe unterſtützt werden wird, — ich 
meine die überſchwemmung mit Briefen von 
unteren Beamten der Eiſenbahnverwaltung 
= ſich den Etat der. Eiſenbahnverwaltung handelte 
es ſich —, 
welche den einzelnen Abgeordneten zugehen. 
Ich wenigſtens bin in dieſer Hinſicht 
ſagt Herr v. Eynern — 
bevorzugt und zwar faſt in allen Fällen mit 
Briefen, deren Inhalt eine Erledigung gar 
nicht finden kann. Meiſtens ſind dieſelben 
auch noch mit der Bedingung geſchrieben, 
daß man von dem Namen keinen Gebrauch 
machen dürfe. Es ſind Korreſpondenzen, die 
die Arbeitszeit der Abſender in beſonderer 
Weiſe in Anſpruch nehmen und dabei praktiſch 
in keiner Weiſe wirkſam ſind. Ich möchte 
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hier öffentlich dieſe Herren bitten, die den 

Drang haben, ihre Privatverhältniſſe als Beamte 
— ſo drückt ſich Herr v. Eynern aus; dasſelbe, 
was ich vorhin ſagte, „Privatverhältnijfe als 
Beamte“ — 
in dieſer Weiſe dem einzelnen Abgeordneten 
mitzuteilen, ſich doch darin mehr zu beſchränken. 
Nachzuſehen find dieſe Sachen ja faſt in keinem 
Falle, namentlich nicht dann, wenn ſie aus 
entfernten und nicht aus den eigenen Kreiſen 
kommen. Die einzige Form, in der dieſe 
Petenten ihre Bitten erfolgreich Ee 
können, iſt eine Eingabe als Petition an das 
Abgeordnetenhaus, deren Vertretung man da 
ja veranlaſſen kann, und dann finden dieſe 
Wünſche in der Durchberatung der Budget— 
kommiſſion ihre Berückſichtigung. Ich meine, 
daß es wünſchenswert wäre, wenn einmal im 
Lande bekannt wird, daß dieſe Privattätigkeit 
einen praftifhen Erfolg nicht haben kann, daß 
der vorgeſchriebene Weg zur Abänderung der 
Beſchwerden in der Beamtenſtellung und in 
den Ausſichten der Beamtenlaufbahn nur in 
der Budgetkommiſſion und unter Mitwirkung. 
ſeitens des Miniſteriums der. Eiſenbahn⸗ 
verwaltung der richtig einzufchlagegde iſt. 
Sie ſehen, Herr v. Eynern hat ſich genau auf den 
Standpunkt geſtellt, den ich vertreten habe; etwas. 
anderes habe ich in meinem Erlaß nicht geſagt. 
(Zuruf.) — Wenn Sie glauben, daß etwas anderes 
darin ſteht, ſo erkläre ich hiermit öffentlich, daß. 
es nicht meine Abſicht iſt, etwas weiteres zu 
ſagen. Zum Erlaß der Verfügung hielt ich mich 
für verpflichtet, weil ich den Eindruck bekommen 
habe, daß dieſe Art des Verkehrs von Beamten 
mit einzelnen Abgeordneten im Zunehmen bes 
griffen iſt. 

Ganz offen wird das ausgeſprochen in der 
„Rundſchau für Gemeindebeamten“, einer Beantten« 
zeitſchriſt. Da ſteht bei einer Beſprechung meines 
Erlaſſes: 

Man will das Petitionsrecht der Beamten nicht 
kürzen. Gut und ſchön; aber das Schickſal fo- 
mancher Petition, die oft mit unendlichent. 
Fleiß zuſammengeſtellt, und über die dann: 
weder in der Kommiſſion noch im Plenum: 
auch nur ein armes Wort verloren wurde, 
kennt man. Jede Beamtengattung hat ſolches' 
Schickſal ſchaudernd ſchon am eigenen Leibe 
erfahren. Da bleibt als letztes und oft recht 
wirkſames Mittel nur die mündliche Unters 
haltung mit den Herren Abgeordneten. Mancher, 
der ſeinen Namen nicht gern unter eine Petition 
ſetzt, findet beredte Worte, wenn er einem 
wohlwollenden und verſtändnisvollen Volks- 
vertreter gegenüberſteht und ſeine Nöte frei 
und friſch von der Leber weg ſchildern darf. 

Meine Herren, ich ſchließe mich der Kritik, die 
mit dieſen Worten an der Tätigkeit Ihrer Petitions- 
kommiſſſon geübt wird, ſelbſtverſtändlich nicht an. 
Aber das eine iſt unzweifelhaft: der Petition wird 
die Einzelvorſtellung vielfach vorgezogen, weil 
man in der Einzelvorſtellung Dinge ſagen kann, 
die man in der Petition öffentlich mit ſeinem 
Namen nicht gern deckt. (Sehr richtig! links.) 
Die Gefahren, um die es ſich hier handelt, find 
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durchaus nicht gering, und fie werden auch in 
anderen Ländern empfunden, auch in ſolchen, in 
denen der Parlamentarismus in der Richtung auf 
die Herrſchaft des Parlaments in ganz anderer 
Weiſe ausgebildet iſt als bei uns. In England 
hat man ſchon 1866 und 1867 durch Dienſt⸗ 
inſtruktionen den Beamten verboten, Erhöhung 
ihres Gehalts auf anderem Wege als durch den 
Dienſtvorgeſetzten zu verlangen, und es wird ihnen 
angedroht, daß jede Einflußnahme durch ein 
Unterhaus mitglied fo betrachtet werden würde, 
als ob ſie von vornherein die Erhöhung auf Grund 
ihres eigenen Verdienſtes nicht beanſpruchen können. 
Wörtlich heißt es: 
Be Verſuch, durch ein ſolches Vorgehen die 

uſtimmung der Behörde durchzuſetzen, wird 
als das Eingeſtändnis des betreffenden Beamten 
angeſehen werden, daß ſeine Sache aus ſich 
heraus keine gute iſt. (Sehr gut!) 

Und im Jahre 1901 hat der engliſche Premier⸗ 
miniſter die Notwendigkeit, der Einflußnahme auf 
die einzelnen Parlamentsmitglieder durch die 
Beamten entgegenzutreten, in lobende Weiſe im 
Parlament öffentlich begründet. Er ſagt: 

Träten wir ſolchen Erſcheinungen nicht entgegen, 
fo würden wir unſere Schuldigkeit gegenüber 
der Allgemeinheit nicht tun und, was das 
Schlimmſte wäre, wir würden unſerer Zivil⸗ 
verwaltung, die den Stolz unſeres Landes 
bildet, und um die uns die ganze ziviliſierte 
Welt beneidet, einen unheilvollen Schlag Det: 
ſetzen. Wir würden dann die parlamentariſchen 
Kreaturen 
heißt es 


parliamentary creatures 
Körperſchaſt öffentlicher 


Engliſchen — 
jeder organiſierten 
Beamter werden, denen es einfiele, die großen, 
von der Verfaſſung ihnen eingeräumte Macht 
für Zwecke zu verwenden, welche ſie ſelbſt 
ſicherlich für berechtigt halten, die aber dieſes 
Haus auf dem angegebenen Wege nicht zus 
laſſen kann, wenn es nicht dem hohen Beruf 
und dem Geiſte vollſter Unparteilichkeit Abbruch 
tun will, die dieſes Haus feſthalten muß, 
wenn ſeine Mitglieder ihren Wählern gegen⸗ 
uͤber ihre Pflicht tun wollen. (Sehr gut! rechts.) 
Meine Herren, Sie ſehen, wie dieſe Dinge 
in einem Lande wie England beurteilt werden, 
und Sie haben gehört, wie ein engliſcher Premier⸗ 
miniſter, deſſen ganz beſondere Stellung zum 
Unterhauſe Ihnen ja allen bekannt iſt und der 
die Würde des Unterhauſes wahrt, in dem ge⸗ 
kennzeichneten Verkehre der Beaniten mit einzelnen 
Abgeordneten nicht nur eine Schädigung der 
Beanitenſchaſt, ſondern eine Schädigung des 
Parlaments und des Parlamentarismus ſelber 
erblickt. (Sehr richtig! rechts.) Das ſteht aller⸗ 
dings in Widerſpruch mit dem Vorwurf, den mir 
der Herr Abgeordnete Schmedding gemacht hat: 
daß ich durch meine Verfügung der Würde des 
Parlaments zu nahe träte. Meine Herren, das 
tue ich nicht. Ich will hier keine Vergleiche 
zwiſchen deutſchen und engliſchen Verhältniſſen 
anſtellen, aber die mitgeteilten Worte des Premier⸗ 
miniſters haben auf Beachtung in jedem Lande 
Anſpruch (Abgeordneter Krawinkel: Sehr richtig!), 


im 
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und wenn man ſeinem Gedanken nachgeht, dann 
wird man zu dem Schluſſe kommen, daß Be⸗ 
ziehungen der Beamten zu einzelnen Abgeordneten 
auch in ſolchen Fällen bedenklich fein können. 
die von meiner Verfügung nicht getroffen werden. 

Meine Herren, ich reſumiere noch einmal, um 
keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen: 
meine Verfügung unterfagt den Beamten meines 
Reſſorts, lediglich mit ſolchen Wünſchen und 
Anliegen, welche ihre perſönlichen, den Dienſt⸗ 
verhältnis entſpringenden Intereſſen berühren. 
und deren Erfüllung oder Verſagung zur Bus 
ſtändigkeit der vorgeſetzten Behörde gehört, ſich 
an die einzelnen Abgeordneten zu wenden. 
Andere Verbote habe ich nicht erlaſſen, und wenn 
Herr Abgeordneter Schmedding in einer miß⸗ 
verſtändlichen Auffaſſung meiner Verfügung 
weitere Schlußfolgerungen gezogen hat, fo erkläre 
ich hiermit offen, daß das, was er gerügt hat. 
von mir gar nicht beabſichtigt iſt. (Abgeordneter 
Schmedding [Münſter]: Geſagt iſt es aber!) — 
Ich habe jetzt geſagt, was meine Abſicht iſt; wir 
wollen uns dann doch nicht mehr über Worte 
ſtreiten. Ich hoffe im Gegenteil, daß das, was 
ich angeordnet habe, in dem Rahmen, den ich 
eben bezeichnet habe, Ihre Zuſtimmung finden 
wird, und ich bitte Sie dringend, meine Herren: 
unterſtützen Sie mich in meinem Beſtreben, der 
Lockerung der Disziplin in der Beamtenſchaft nor, 
zubengen. (Sehr richtig! rechts.) An der Auf⸗ 
rechterhaltung der Disziplin haben Regierung und 
Land genau dasſelbe Intereſſe. (Sehr richtig!) 
Und an die Beamten meines Reſſorts möchte ich 
auch von dieſer Stelle aus die Aufforderung 
wiederholen, daß ſie bei allen, ihr Dienſtverhältnis 
betreffenden perſönlichen Angelegenheiten ſich nicht 
wankend machen laſſen mögen in dem Zutrauen 
zu den 1 Behörden. Gewiß, auch die 
vorgeſetzten Behörden ſind und bleiben Menſchen, 
genau ſo wie auf der anderen Seite auch der 
Untergebene ein Menſch iſt. Aber ohne den 
engſten und vertrauensvollſten Zuſammenhalt 
aller Glieder des Beamtenorganismus, vom 
oberſten bis zum unterſten, können die Geſchäſte 
ae nicht geführt werden. (Lebhafter 

eifall rechts.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Luſensky. 

Luſensky (Hohenſalza), Abgeordneter 
(nat.⸗lib.): Meine Herren, wenn man die Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters über die Tragweite 
des Erlaſſes, den der Herr Abgeordnete Schmedding 
zur Sprache gebracht hat, hörte, Ausführungen, 
denen ich von meinem Platze aus nicht ganz habe 


ek können, fo klangen dabei Töne durch, aus 


enen man ſchließen konnte, daß es mit dieſem 
Erlaß doch nicht ſo ſchlimm gemeint ſei. Aber 
was der Inhalt des Erlaſſes nun eigentlich fit, 
was der Beamte tun darf und was nicht, das, 
muß ich offen geſtehen, iſt mir durch die Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters, Véier ich fie 
verſtanden habe, doch nicht in vollem Ilmfange 
klar geworden. (Sehr richtig! Sehr wahr!) Der 
Erlaß ſagt doch klipp und klar, es ſolle nicht 
eduldet werden, daß Beamte ſich mit ihren 

ünſchen, es ſei ſchriftlich, mündlich oder auf 
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endere Weiſe, direkt an einzelne Abgeordnete 
wenden. Es iſt nur die Rede von: „mit ihren 
Wuͤnſchen“; eine Einſchränkung nach der Richtung, 
daß nur ſolche Wünſche gemeint ſind, die ſich auf 
ihre perſönlichen und auf die dem Dienſtverhältnis 
beruhenden Verhältniſſe beziehen, iſt in beier 
Formulierung jedenfalls nicht gegeben. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Wenn der Herr Miniſter eine ſolche 
Einſchränkung hätte vornehmen wollen, dann 
wäre es meiner Anſicht nach notwendig geweſen, 
daß das in der E klar zum Ausdruck 
kam. (Zuſtimmung.) Und wenn der Herr 
Miniſter vorhin ſagte: wenn Petitionen fo mangel- 
haft gefaßt ſeien, daß es, um ſie zu verſtehen, 
erſt einer Klarſtellung durch den Petenten bedürfe, 
ſo ſollten ſie eben deutlicher abgefaßt werden —, 
ſo, glaube ich, kann man dieſes Argument ebenſo⸗ 
wohl gegen dieſen Erlaß vorbringen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) 

Allerdings wird in dieſem Erlaß das 
Petitionsrecht den Beamten formell nicht beſtritten; 
denn im Eingang des Erlaſſes iſt ausdrücklich 
darauf Nine e daß die Beamten das 
Petitionsrecht haben. Aber materiell kommt der 
Erlaß doch auf eine Einſchränkung, auf eine Be⸗ 
einträdtigun des Petitionsrechtes hinaus. 
E de ana) Denn das Petitionsrecht 

eſteht doch nicht nur darin, daß der Petent eine 
Eingabe an das Haus richtet, ſondern der Wert 
dieſes Rechts liegt darin, daß die Petition im 
Hauſe in ſachgemäßer Weiſe geprüft wird; und 
zu dieſem Zweck iſt es unter Umſtänden ſehr er⸗ 
zvünſcht, wenn einzelne Abgeordnete durch Rede 
und Gegenrede Kenntnis bekommen von dem, 
was der Petent eigentlich erreichen will. Wenn 
die Beantten nicht in der Lage find, dem einzelnen 
Abgeordneten gelegentlich auch perſönliche Mit⸗ 
teilungen zu machen, ſo können ihre Petitionen 
nicht in der erwünſchten Weiſe im Parlament 
vertreten werden. Ich erkenne ohne weiteres an, 
daß hierbei eine gewiſſe Schranke beſtehen muß; 
wie Herr Kollege Schmedding das auch ausgeführt 
hat, iſt es nieiner Anſicht nach ſelbſtverſtändlich, 
daß alles, was unter das Dienſtgeheimnis fällt, 
dem Abgeordneten nicht mitgeteilt werden darf. 
(Zurufe bei den Konſervativen.) Aber, meine 
1 beiſpielswe iſe Mitteilungen an einen 

bgeordneten darüber, welche Aufwendungen ein 
Beamter infolge ſeiner dienſtlichen Stellung zu 
machen hat, wie teuer ſich das Leben unter Be⸗ 
rückſichtigung SA Verpflichtungen für ihn ge⸗ 
ſtaltet, wie ſein Einkommen nicht ausreicht, um 
dem mit ſeinem Amt verbundenen Aufwande 
gerecht zu werden — das, meine Herren, ſind 
doch entſchieden Mitteilungen, die ein Beamter 
ohne weiteres dem Abgeordneten machen kann. 
(Sehr richtig!) 

Meine Herren, ich ſtimme auch darin dem 
Abgeordneten Schmedding durchaus bei, daß dieſer 
Erlaß auch für die Abgeordneten etwas recht 
Verletzendes hat. (Lebhafte Zuſtimmung links, 
Dei den Freikonſervativen und im Zentrum — 
Widerſpruch bei den Konſervativen) Ich glaube 
ferner, es wird unterſchätzt, daß die Beſprechungen, 
die zwiſchen Beamten und Abgeordneten ſtatt⸗ 
finden, oft einen gerade im Intereſſe der Staats⸗ 
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kann Ihnen erklären, daß zu mir oft Beamte 
ekomnien find, um mir ihre Wünfche vorzutragen; 
LG habe ihnen immer gut zugeredet, habe ihre 
übertriebenen Forderungen zurückgewieſen und es 
nicht ſelten erreicht, daß ſie von Petitionen 
gänzlich abgeſehen haben oder dieſelben auf das 
beſchränkten, was er) Lage der Sache erreichbar 
erſchien. Dieſer mildernde Einfluß wurde bei 
ſtrenger Auslegung des Exlaſſes völlig beſeitigt 
werden. 

Ich muß hiernach dem Herrn Kollegen 
Schmedding in der Beurteilung des Erlaſſes ini 
weſentlichen zuſtimmen und bin der Auffaſſung. 
daß auch die Erklärungen, die der Herr Miniſter 
abgegeben hat, die erheblichen Bedenken, die ſich 
aus dem Wortlaute des Erlaſſes ergeben, nicht 
haben völlig beſeitigen können. (Sehr richtig!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Herr Miniſter des Innern. | 

Dr. v. Bethmann⸗Hollweg, Miniſter des 
Innern: Meine Herren, ich möchte Sie bitten, 
wenn etwa noch ſpäter Redner auf den Beamten⸗ 
erlaß eingehen ſollten, die Diskuſſion nicht über 
den Wortlaut des Erlaſſes ſtattfinden zu laſſen, 
ſondern über die Ausführungen, die ich hier zu 
ſeiner Erläuterung gegeben habe. Vielleicht ſind 
dieſe doch nicht in allen Teilen ſo unklar oder 
unverſtändlich geweſen, wie der 2 Abgeordnete 
Luſensky gemeint hat, als daß ſie nicht doch zur 
Grundlage der weiteren Diskuſſion gemacht 
werden könnten. Über die einzelnen Worte des 
Erlaſſes ſich zu ſtreiten, nachdem ich ihn hier 
interpretiert habe, oe mir eigentlich unſere 
Geſchäfte nur aufzuhalten. (Sehr richtig! rechts.) 

Bizepräfident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(freikonſ.): ch wende mich nun zu 
dem vielbeſprochenen Beamtenerlaß und möchte, 
da anſcheinend die Ausführungen des Herrn 
Miniſters nicht überall richtig aufgefaßt ſind, und 
da es doch vor allem darauf ankommt, zunächſt 
einmal die Abſichten dieſes Erlaſſes nach allen 
Richtungen klarzuſtellen, um dann daraus die 
nötigen Konſequenzen zu ziehen, zunächſt ver⸗ 
ſuchen, meine Auffaſſungen über das, was der 
Herr Miniſter verboten haben will und was er 
nicht verboten haben will, hier an der Hand feiner 
Ausführungen darzulegen. 

Ganz unzweifelhaft unbenommen bleibt den 
Beamten nach dleſen Ausführungen das Petitions⸗ 
recht. Sie können ſich unbeſchränkt in denjenigen 
Grenzen, in denen das Petitionsrecht allen 
Staatsbürgern gegeben iſt, an die parlamentariſchen 
Körperſchaften mit ihren Wünſchen und Anliegen 
wenden. Auch iſt es ihnen nach den Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters völlig ` up: 
benommen, zu ſolchen Petitionen den einzelnen 
Abgeordneten die nötigen Erläuterungen zu geben. 
ſich mit ihnen wegen der ſachgemäßen und 
richtigen Behandlung ſolcher Petitionen in den 
Kommiſſionen und im Plenum der parlamen— 
tariſchen Körperſchaften in Verbindung zu ſetzen 
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und ihnen, ſoweit nicht die Pflichten der Amts⸗ 
verſchwiegenheit damit im Widerſpruch ſtehen, 
Daten aller Art zu unterbreiten. Er iſt ferner 
den Beamten unbenommen,. ſich mit den Mit— 
gliedern der parlamentariſchen Körperſchaften in 
Verbindung zu ſetzen, um ihnen Wünſche und 
Anliegen allgemeiner Art, ſolcher Art, die nicht 
ihre perſönlichen, aus dem Dienſtverhältniſſe her- 
rührenden Verhältniſſe betreffen, zu unterbreiten, 
fi mit ihnen über allgemeine Mängel der Ber: 
waltung, der Organiſation und über fachliche 
Mängel aller Art zu unterhalten und nach dieſer 
Richtung ihnen ihre Wünſche und Anliegen vor⸗ 
zutragen. 

Nach allen dieſen Richtungen iſt nach den 
Ausführungen des Herrn Miniſters den "De 
amten der Verkehr mit den Abgeordneten in 
keiner Weiſe beſchränkt; es iſt ihnen hier der 
Verkehr mit den Abgeordneten völlig freigelaſſen. 
Auch dann, wenn Abgeordnete ſich zu ihrer In⸗ 
ſormation an Beamte wenden und von ihnen 
Auskunft über allgemeine Fragen und Fragen 
ihres Dienſtverhältniſſes haben wollen, können 
die Beamten dieſe Auskunft erteilen; ſie können 
mit den Abgeordneten mündlich und perſönlich 
in Verbindung treten, ſoweit die Pflicht der 
Anitsverſchwiegenheit dem nicht entgegenſteht. 
Nach allen dieſen Richtungen hat nach den Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters keinerlei Be⸗ 
ſchränkung in dem Verkehr der Beamten mit 
Mitgliedern des Parlanients eintreten ſollen. Es 
bleibt alſo übrig der eine Fall, daß den Beamten 
verboten ſein ſoll, ſich mit ſolchen Anliegen und 
Wünſchen, die aus ihren perſönlichen Intereſſen 
hervorgehen, und die ihre perſönlichen Intereſſen 
betreffen, ſoweit ſie mit ihrem Dienſtverhältnis 
zuſammenhängen, und mit ſolchen Anliegen und 
Wünſchen, deren Erfüllung lediglich von der 
Entſcheidung der vorgeſetzten Dienſtbehörde ab⸗ 
hängt. wie ich annehme, bevor die oberſte Dienſt⸗ 
behörde entſchieden hat, an Mitglieder der 
Parlamente zu wenden. In dieſer engen Be: 
ſchränkung wird man ſagen können, daß das 
Verbot des Herrn Miniſters im Intereſſe der 
Disziplin ſeine gute Berechtigung hat. Denn 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde zu übergehen, ſich, 
ehe man ſich an die vorgeſetzte Dienſtbehörde ge- 
wandt hat, ehe deren Endentſcheidung eingetroffen 
iſt, an Mitglieder der Parlamente zu wenden, 
vielleicht auch zum Teil mit dem Wunſche, daß 
auf die pflichtmäßige Entſcheidung der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde ein Druck von außen ges 
übt wird, das kann disziplinariſch ſehr üble 
Folgen haben und kann dazu führen, daß die 
feſte Geſchloſſenheit im Beamtenkörper, die not— 
wendig beſtehen muß, in einer nicht gewünſchten 
Weiſe gelockert wird. Wenn der Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern ſich auf dieſe Punkte be— 
ſchränkt hätte, und wenn ferner völlig klargeſtellt 
wäre, daß, wenn einmal die Endentſcheidung der 
borgefegten Dienſtbehörde gegeben iſt, Diele 
Schranken des Verbots fallen ſollen, daß alſo 
dann die Beamten in der Lage ſind, ſowohl zu 
petitionieren, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, als auch 
zur Ausübung ihres Petitionsrechts mit Ab— 
geordneten ſich in Verbindung zu ſetzen, dann, 


glaube ich, wäre zu ſo ſcharfen Angriffen, wie ſie 
die Herren Vorredner gegen den Erlaß gerichtet 
haben, kein ausreichender Anlaß geweſen. Aber 
ich habe den Erlaß in vollem Wortlaut nicht vor 
mir liegen und habe ihn auch in vollem Wort⸗ 
laut nicht geſehen — die Mitteilungen, die in der 
Preſſe daruͤber ergangen ſind, und von denen 
mir geſagt iſt, daß ſie ſich mit dem Wortlaut des 
Erlafßcs decken, deuten darauf hin, daß der Erlaß 
nicht ſehr glücklich gefaßt iſt (Sehr richtig! rechts) 
und daß dieſe doppelte Einſchränkung, einmal 
daß verboten iſt nur das Vortragen ſolcher Wünſche 
perſönlicher Natur, die mit den Dienſtverhältniſſen 
zuſammenhängen, und ſolcher, deren Erfüllung 
von dem Ermeſſen und der Entſcheidung der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde abhängt, daß alſo in 
Wirklichkeit nur verboten werden ſoll, daß der 
Beamte, ehe er ſich mit ſeinen Wünſchen und 
Anliegen an die vorgeſetzte Dienſtbehörde wendet, 
gleich an die Abgeordneten perſönlich geht, ſich 
mit dem Wortlaut des Erlaſſes nicht deckt. Sit 
das tatſächlich der Fall, dann iſt der Erlaß nicht 
ſehr glücklich gefaßt und gibt zu Mißverſtändniſſen 
Anlaß. die zu der ſcharfen Kritik geführt haben, 
die an dem Erlaß, ſeinem Inhalt und ſeinen 
Abſichten geübt worden iſt. 

Ich würde daher glauben, daß, wenn es 
ſchon an ſich erwünſcht iſt, daß den Herrn 
Miniſter Gelegenheit gegeben iſt, gegenüber den 
Mißdeutungen, die der Erlaß in der Preſſe und 
in der Ofſentlichkeit gefunden hat, hier feine wahre 
Abſicht kundzugeben, er demnächſt dazu über⸗ 
geben ſollte, den Wortlaut des Erlaſſes mit den 

bſichten des Herrn Miniſters in vollen Einklang 
zu bringen. Es würden dann Mißdeutungen 
ſolcher Art, wie ſie hier ausgeſprochen und in 
der Preſſe laut geworden ſind, künftig ein für 
allemal abgeſchnitten werden. Hätte der Erlaß 
die Tragweite und die Ausdehnung, und lägen 
ihm die Abſichten zugrunde, die der Abgeordnete 
Luſensky und der erſte Redner ihm beigemeſſen 
haben, dann, glaube ich, würde auch von unſerer 
Seite eine ſcharfe Kritik an dieſem Erlaß zu üben 
geweſen ſein. Ich empfehle, den Wortlaut des 
Erlaſſes mit den fehr einſchränkenden Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters in Einklang zu 
bringen; dann, glaube ich, wird ein Grund zu 
ernſtlichen Beſchwerden weder für die Mitglieder 
des Parlaments noch für die Beamten vorhanden 
ſein (Bravo! rechts.). 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Münſterberg. 

Münſterberg, Abgeordneter (freiſ. Ver.): 
Ich muß zunächſt auch noch auf den Erlaß des 
Herrn Miniſters des Innern zurückkommen. Der 
Herr Miniſter ſagte: Wenn der Abgeordnete 
Schmedding den Wortlaut genau geleſen hätte. 
hätte er ſeine Rede nicht gehalten. Der Herr 
Miniſter wird ſich aber des Eindrucks nicht er⸗ 
wehren können, daß der Erlaß im ganzen Lande 
und, ich möchte auch annehmen, mindeſtens bei 
der großen Mehrzahl der Parteien denſelben Ein⸗ 
druck gemacht hat, dem Herr Schmedding Aus⸗ 
druck gegeben hat. Ich verſtehe vollſtändig, wenn 
der Herr Miniſter wünſcht, daß wir uns jetzt nicht 


Das Petitionsrecht der Beamten. 


nicht mehr mit dem Erlaß, ſondern mit ſeiner 
Interpretation des Erlaſſes hier beſchäftigen 
möchten. 
Meine Herren, ich würde einem ſolchen 
freundlich geäußerten Wunſche ſehr gern nad) 
kommen, wenn es ſich nicht darum handelte, daß 
wir von dieſer Stelle der Beunruhigung Ausdruck 
geben müſſen, die weite Kreiſe unſerer Bevölkerung 
ergriffen hat. Ich glaube, wir ſind es auch uns 
ſelbſt OR deshalb A weil ein fo 
länzender Stiliſt, als welcher der Herr Miniſter 
La jederzeit in Sprache und Schrift erweiſt, 
ſicher mit Leichtigkeit ſeinen Erlaß ſo hätte redi⸗ 
gieren können, daß dieſen Mißverſtändniſſen von 
vornherein Tür und Tor verſchloſſen geweſen 
wären. Ich erkenne durchaus an, daß der Herr 
Miniſter den guten Willen gezeigt hat, das, was 
uns in ſeinem Erlaß beunruhigt hat, zu einem 
roßen Teil abzuſchwächen. Aber ich muß doch 
ee — wenn ich recht habe verſtehen können, 
und es iſt ja immer ſchwerer, den im Augenblick 
geſprochenen Worten zu folgen, als wenn man 
ſchwarz auf weiß die Dinge vor ſich hat —: Ich 
babe den Eindruck, daß die Ausführungen des 
Herrn Miniſters etwas ſehr Fließendes haben. 
Auch gegenüber ſeiner zweiten Erklärung, in der 
er ſich, wie ich wieder anerkenne, durchaus 
bemühte, präziſer zu ſein, bleibt für uns noch 
immer ein Zweifel, wie weit der Herr Miniſter 
wünſcht, daß ſein Erlaß in Kraft bleibt. Ich 
ſtehe ebenſo wie die Herren Kollegen Schmedding 
und Luſensky auf dem Standpunkt, daß es 
bedauerlich iſt, daß ein ſolcher Erlaß überhaupt 
ins Land geſendet worden iſt. Andererſeits muß 
man doch unwillkürlich fragen, wenn die Sache 
ſo ernſt iſt, wie der Herr Miniſter ſie dargeſtellt 
hat: Weshalb haben nicht die anderen Herren 
Reſſortchefs gemeinſam mit ihm oder jeder für 
ſich einen ſolchen Erlaß erlaſſen? Oder, wenn 
die Sache in der Tat ſo dringend erſchienen iſt, 
weshalb hat nicht das Staatsminiſterium Stellung 
dazu genommen? Wie die Dinge jetzt liegen, iſt 
es für uns Abgeordnete eine eigentümliche Sache. 
Wenn wir mit einem Beamten ſprechen, der dem 
Herrn Miniſter reſſortmäßig unterſteht, bringen 
wir ihn in die Lage, gegen den Erlaß zu ders 
Ve Beſprechen wir dasſelbe mit einem 
eamten, der etwa dem Reſſort des Herrn 
Handelsminiſters unterſteht, ſo hat dieſer das 
volle Recht, mit uns zu verhandeln. Das ſcheint 
mir doch recht mißlich zu ſein. f 
Aber es muß doch irgend etwas anderes, ein 
mehr ſachlicher Grund zu dieſem Erlaſſe An⸗ 
regung gegeben haben, da darin vornehmlich von 
dem Vertrauen die Rede iſt, das der Beamte zu 
ſeinem Vorgeſetzten haben ſoll. Ich bin der letzte, 
der nach dieſer Richtung irgendwie ſchädigend 
wirken möchte, aber ich glaube, es würde zu 
Beſchwerden ſeitens einiger Beamten gegenüber 
einzelnen Abgeordneten nicht kommen können, 
wenn es nicht — das erkennt der Herr Miniſter 


auch an — innerhalb der Beamtenhierarchie auch 
ER Ehe Beamte gäbe, die nicht das volle ier, 
ſſtändnis für die Beſchwerden und Sorgen der 


ahnen nachgeordneten Beamten haben, wie es der 
Herr Miniſter in ſeinem durchaus anzuerkennenden 
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Wohlwollen ſicher überall verlangt. Das halte 
ich für beſonders wichtig. 

Meine Herren, es hat in den letzten Tagen 
eine Rede großes Aufſehen gemacht, die auf eine 
Seite dieſer Dinge ein ſcharfes Licht wirft, auf 
den Kaſtengeiſt, der in einem Teile unſeres 
Beamtentums — ich ſage ausdrücklich in 
einem Teile —, und ganz beſonders in 
manchen Gegenden Preußens, noch heute 
leider zu finden iſt. Es iſt die Rede, die Herr 
Witting, vor einigen Tagen über die Oſtmarken⸗ 
frage gehalten hat, wo er beſonders das Schädigende 
dieſes Kaſtengeiſtes hervorgehoben hat. Gerade 
hier lehr glaube ich, der Angelpunkt für die 
Sache, daß eben an manchen Stellen — ich will 
es nicht verallgemeinern — die freundlichen und 
vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen unter⸗ 
gebenen und übergeordneten Beamten nicht immer 
ſo ſind, wie der Herr Miniſter und wir mit ihm 
zu wünſchen berechtigt ſind. 

Dann iſt in dem Erlaß doch noch etwas 
anderes nicht zu überſehen. Auch wenn die milde 
Interpretation des Herrn Miniſters gelten ſollte, 
kann ich dem Herrn Kollegen Luſensky nur recht 
geben: der Erlaß hat für uns Abgeordnete — ich 
will ſeinen Ausdruck brauchen — etwas Verletzendes, 
wenngleich ich dem Herrn Miniſter gern glauben 
will, daß er dieſe Abſicht nicht gehabt hat. Ich 
habe in den vier Jahren, die ich Mitglied dieſes 
Hohen Hauſes bin, oſt genug Gelegenheit gehabt, 
die Anſchauungen kennen zu lernen, die die Ab⸗ 
geordneten von dem Amt, das der einzelne über- 
nommen hat, haben, daß der Abgeordnete nicht 
nur der Vertreter des Landes, ſondern auch der 
Vertrauensmann ſeiner Mitbürger ſein ſoll. Es 
dreht ſich in dieſer Beziehung nicht darum, ob er 
Mitglied dieſer oder jener Partei iſt. Denn in 
dem Maße, wie das Vertrauen des einzelnen 
Landesteils und des ganzen Landes zu dent 
Abgeordneten wächſt, wachſen auch die Anſprüche, 
die an den einzelnen Abgeordneten als Vertrauens- 
mann geſtellt werden. Ich glaube, gerade in dieſer 
Stellung eines Vertrauensmannes aller Teile der 
Bürgerſchaft hat der Abgeordnete eine überaus 
wichtige Aufgabe zu erſüllen. 

Und dann — das hat ſchon Herr Kollege 
Luſensky geſagt — iſt es nicht richtig, daß der 
Abgeordnete immer nur das Gefäß iſt, in das 
der Zorn unzufriedener Leute geſchüttet wird, 
deſſen Inhalt der Abgeordnete ebenſo wieder aus⸗ 
leert. Im großen und ganzen liegt es doch ſo, 
daß ein Abgeordneter, der wirklich das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger ſich erwirbt, im hohen Maße die 
Möglichkeit hat, Unzufriedenheit durch beruhigende 
Beſprechungen zu mildern. Ich bin überzeugt, daß 
ein ſehr großer Teil aller Beſchwerden überhaupt 
nie in die Erſcheinung tritt, weil es dem Ub- 
geordneten gelungen iſt, beruhigend und ver— 
ſöhnend auf diejenigen zu wirken, die ſich an ihn 
vertrauensvoll wandten. Man ſoll ſerner auch 
dem Abgeordneten ſo viel Takt zutrauen — und 
ich habe bis jetzt nicht den Eindruck gehabt, 
daß in dieſem Hohen Hauſe zum mindeſten, 
wo ich die Sache näher beurteilen kann, nach 
dieſer Richtung gefehlt iſt —, daß er nicht 
über Dinge hier öffentlich ſprechen wird. die im 
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Sinne unferer Auffaſſung nicht Sache der Volks⸗ 
vertretung ſind. 

Und nun möchte ich auf die letzten Worte 
des Herrn Miniſters zurückkommen. Ich ſtimme 
ihm darin durchaus bei — und ich kann das auch 
namens meiner politiſchen Freunde ſagen —, daß 


wir unbedingte Anhänger davon find, daß ebenſo i 


wie im Heer und in der Marine auch in unſerem 
Beamtenkörper, 
Funktionen handelt, unbedingte Disziplin walten 
muß. Das iſt die Grundbedingung unſeres 
Staatslebens, und an der haben wir auch nicht 
im geringſten zu rütteln die Abſicht. Aber ich 
kann nicht ſagen, daß an der Disziplin des 
preußiſchen Staates gerüttelt wird, wenn einzelne 
Beamte oder Vertreter einzelner Beamtenkategorien 
ſich an einzelne Abgeordnete wenden, um die 
Schmerzen, die ſie auf andere Weiſe nicht gemildert 
bekommen können, einmal zum Ausdruck zu bringen. 
Ich glaube, gerade weil jeder Abgeordnete ſich dieſer 
Verantwortung bewußt iſt, kann der Herr Miniſter 
um ſo ruhiger unſeren Wünſchen entgegenkommen. 
Er ſollte deshalb um ſo ſchneller ſeinem Erlaſſe 
diejenige klare und jedem Mißverſtändnis entzogene 
Interpretation geben, die er hier heute ausge⸗ 
ſprochen hat. Ich gehe aber noch weiter. Gerade, 
weil der Herr Miniſter zu den ihm nachgeordneten 
Beamten volles Vertrauen hat, und weil er ſach⸗ 
lich — denn formell tut er es auch in ſeinem Erlaß 
nicht — das verfaſſungsmäßige freiheitliche Recht 
der Beamten nicht beeinträchtigen will, jo kann 
ich nur den einen Wunſch haben, daß dieſer Erlaß 
ſo ſchnell als möglich überhaupt verſchwindet. 
Ich möchte nun noch, meine Herren, auf eine 
andere Sache mit wenigen Worten eingehen. Ich 
habe mich in der Debatte der zweiten Leſung mit 
dem Fürſorgegeſetz beſchäftigt und dabei aus einer 
Petition, die mir an demſelben Tage zugegangen 
war, einige beſonders kraſſe Danziger Falle an⸗ 
geführt, Fälle, die bei der Staatsregierung wie 
auch im Lande Aufſehen erregt haben. Es iſt 
mir dabei zu meinem großen Bedauern das Miß— 
Gion paſſiert, daß, während ich die Mängel des 
eſetzes anzugreiſen glaubte, ich durch Verleſung 
der Petition die Verwaltung eines Mannes ans 
gegriffen habe, den anzugreifen mir völlig fern 
bes e hat. Ich bin erſt durch ein Schreiben 
es Herrn Polizeipräſidenten von Danzig an mich 
aufmerkſam gemacht worden, daß ich durch meine 
Ausführungen den Anſchein erwecken mußte, als 
wenn ich ſeine Verwaltung habe angreifen wollen. 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, meine Herren, um 
klar und deutlich zu erklären, daß ich zu meinem 
großen Bedauern ganz ohne Abſicht ſcheinbar ein 
perſönliches Moment in die Sache getragen habe, 
während ich gerade den Herrn Polizeipräſidenten, 
ſeine humane und verſtändnisvolle Behandlung 
der Geſchäfte ſehr hoch ſchätze. 

n ſachlicher Beziehung habe ich hinzuzufügen, 
daß ſich die von mir vorgetragenen Fälle der 
Petition faſt durchweg als nicht zur Vertretung 
im Abgeordnetenhauſe geeignet erwieſen haben. 
Der Herr Polizeipräſident hat mir Gelegenheit 
gegeben, die Sachen aktenmäßig kennen zu lernen, 
und ich habe daraus die Überzeugung gewinnen 
müſſen, daß in der Petition vielfach ſubjektiv 


ſoweit es ſich um dienſtliche 
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berechtigte Anſchauungen bereits als feſtſtehende 
Tatſachen dargeſtellt worden ſind, und ich habe 
mich ferner überzeugt, daß auch in rein objektiver 
Weiſe die Behörde ihre Schuldigkeit in vollein 
Maße getan hat. Ob man in einem einzelnen 
. objektiv mit dem Ergebnis einverſtanden 
iſt, iſt eine Sache für fich. 

Ich habe mich für verpflichtet gehalten, bei 
der erſten Gelegenheit dieſe Sache öffentlich hier 
klar zu ſtellen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Caſſel. 

Caſſel, Abgeordneter (freiſ. Vp.): Meine 
. ich glaube, der Vorwurf, den der Here 

tinifter den Herrn Kollegen Schmedding gemacht 
hat, er habe den Erlaß nicht genau genug geleſen, 
widerlegt ſich ſchon dadurch, daß der Herr Miniſter 
ſeinerſeits ſpäter gebeten hat, man möge doch in 
den weiteren Verhandlungen nicht auf den Erlaß, 
ſondern auf feine heutigen Erklärungen Beau 
nehmen. Daraus geht hervor, daß der Erlaß an 
ſich ſehr geeignet war zu Mißverſtändniſſen, und 
da ſich das auch aus den Ausführungen des 
Herrn Frhrn. v. Zedlitz ergibt, ſo nehme ich darauf 
bloß Bezug, um nur meinerſeits auch zu betonen. 
daß die Erregung ſich zum Teil dadurch erklärt, 
daß der Erlaß das nicht erkennen ließ, was der 
Herr Miniſter heute als ſeine Anſicht mitgeteilt hat. 

Meine Herren, ich würde aber nicht das 
Wort ergriffen haben, wenn ich nicht erklären 
müßte, daß ich auch gegenüber den heutigen Er⸗ 
klärungen des Herrn Miniſters noch meine Be⸗ 
denken habe und meine und auch meiner Freunde 
Bedenken betonen muß. , 

Ge möchte ich hervorheben, daß, wenn 
der Herr Frhr. v. Zedlitz aus den Worten des 
Herrn Miniſters gefolgert hat, daß der Herr 
Miniſter es für ſtatthaft erkläre, daß die Beaniten, 
nachdem ihre Wünſche in bezug auf Verhältniſſe. 
die ſich aus ihren Dienſtbeziehungen ergeben, von 
der vorgeſetzten Behörde abſchlägig beſchieden ſind, 
ſich dann zur Vorbereitung von Petitionen auch 
an einzelne Abgeordnete wenden, ich dieſe Schluß— 
folgerung, die Herr Frhr. v. Zedlitz aus de. 
Worten des Herrn Miniſters gezogen hat, aus 
ihnen bisher nicht habe ziehen können. (Sehr 
richtig! bei den Freiſinnigen.) Es wäre jedenfalls 
ſehr erwünſcht, wenn der Herr Miniſter Ver- 
anlaſſung nähme, bei der von Herrn Frhrn. 
v. Zedlitz gewünſchten Deklaration des Erlaſſes 
auch nach dieſer Richtung hin ſich zu äußern, wie 
ich hoffe, in einem Sinne, der den Auffaſſungen 
des Herrn Frhrn. v. Zedlitz entſpricht. Aber auch 
darüber hinaus, meine Herren, kann ich es nicht 
für gerechtfertigt erachten, daß durch den Erlaß 
den Beamten verboten wird, ſich über ihre Dienſi— 
verhältniſſe und ſich daraus ergebende Beziehunge. ! 
mit Abgeordneten zu beſprechen, wenn auch dieſe 
Wünſche von der vorgeſetzten Behörde abgelehnt 
oder noch nicht beſchieden ſind, ohne daß die Abſicht 
einer Petition beſteht. Herr Kollege Münſterberg hat 
ſchon hervorgehoben, daß der Abgeordnete ſich als 
Vertrauensmann weiter Kreiſe der Bevölkerung 
fühlen muß, und ich kann nicht einſehen, warum 
es den Beamten verwehrt ſein ſoll, ſich in ihren 
privaten, aus den Dienſtverhältniſſen ſich ergebenden 
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Beziehungen an die einzelnen Abgeordneten zu 
wenden. Ich kann nicht erkennen, daß daraus 
dem Staatsintereſſe irgend welche Gefahr drohen 
kaun. Daß das geſchehen muß unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des Dienſtgeheimniſſes, dem ſtimme ich 
vollkommen zu; der Herr Miniſter hat durchaus 
recht darin, daß das Dienſtgeheimnis von den 
Beamten unter allen Umſtänden gewahrt 
werden muß. 

Aber wenn ich auch von dem humanen Sinn 
des Herrn Miniſters annehme, daß er nicht 
irgendwie einem Beamten, der von ſeinem geſetz⸗ 
lichen Petitionsrecht Gebrauch macht, ein (pekt, 
wollen zu erkennen geben wird, ſo muß ich doch 
leider bekennen, daß ich nicht glaube, daß wir 
ſchon in einer ſo idealen Welt leben, daß ſich nicht 
innerhalb der dem Herrn Miniſter untergeordneten 
Behörden manche Männer finden, die es einem 
Beamten ſehr verübeln, wenn er nach abſchlägigem 
Beſcheid durch die Behörden von ſeinem Petitions⸗ 
recht Gebrauch macht. (Sehr richtig! bei den 
Freiſinnigen.) Es haben nicht alle Menſchen den 
Mut, mit Petitionen hervorzutreten; nicht alle 
können ſich der Sorge entſchlagen, daß es ihnen 
in ihren dienſtlichen Verhältniſſen ſchaden könnte, 
wenn fie mit Petitionen an die zuſtändige Be— 
hörde oder an das Abgeordnetenhaus ſich wenden; 
und ich vermag nicht einzuſehen, was es ſchaden 
kann, wenn ſich ſolche Leute mit einem Abgeord⸗ 
neten in Verbindung ſetzen. Man muß zu 
den Abgeordneten das Vertrauen hegen, daß 
ſie eine ſachliche Prüfung vornehmen und ſich 
nicht aus Popularitätshaſcherei zum Werkzeug 
unerfüllbarer und unberechtigter Forderungen 
machen werden. 

Dann möchte ich auch noch darauf aufmerkſam 
machen, daß mit dieſem Erlaß ſchweres Unrecht 
getan wird einer großen Kategorie gerade von 
höheren Beaniten, die nicht die Gewohnheit haben, 
ſich zu Petitionen zuſammen zu koalieren. Das 
iſt vielfach gerade unter höheren Beamten üblich, 

B. bei Richtern, Verwaltungsbeamten und 
kiniverſitätslehrern. Ich könnte auch noch auf 
eine andere Kategorie von Beamten aus dem 
Reſſort des Herrn Miniſters des Junern verweiſen, 
die ſich neulich an mich gewandt haben; nach der 
Erklärung, die der Herr Miniſter abgegeben hat, 
habe ich aber Bedenken, dieſe Kategorie hier zu 
nennen. (Heiterkeit und Hört, hört!) Ich habe 
dieſen Beamten neulich, da ich gar nicht annahm, 
daß das irgendwie bei dem Herrn Miniſter Anſtoß 
erregen könnte, geſagt, daß ich ihren Fall, wenn 
ich dazu Gelegenheit haben würde, Seiner Exzellenz 
dahin vortragen würde, ob er nicht ſeloſt eine 
Anderung eh Verhältniſſe für wünſchenswert 
befindet. Nach dieſem Erlaß und den Erklärungen 
des Herrn Miniſters werde ich das aber lieber 
ıınterlaffen, um den Betreffenden nicht Schaden 
zuzufügen. 

Alſo, meine Herren, viele höhere Beamte Der, 
nieiden es, ſich mit Eingaben an die vorgeſetzte 
Behörde oder mit Petitionen an das Abgeordneten— 
haus zu wenden, nicht etwa aus Befürchtung vor 
einer Schädigung im Dienſt, ſondern aus einer 
gewiſſen — Sie können vielleicht ſagen: falſchen, 
andere aber jagen: aus einer am Platze befind- 


lichen und fi ziemenden — Vornehmheit. Auf 
dieſem Wege könnten z. B. Gymnaſialdirektoren 
darauf hinweiſen, daß bei einer Neuregelung der 
Gehälter dieſer oder jener Punkt übderfehen worden 
ſei; oder richterliche Beamte könnten darauf ver⸗ 
weiſen, daß man ſie bei einer Neuregelung ver⸗ 
geſſen habe. Erſt neulich hat mir ein Richter 
erzählt, wie bei einer beſtimmten Gelegenheit eine 
gewiſſe Kategorie von Richtern, die von einem 
Anit in ein anderes übergetreten waren, Jahre 
hindurch benachteiligt war, weil ein 1 Punkt 
überſehen worden war. Wenn nun dieſe Herren 
ohne irgend welche Abſicht, eine Petition einzu⸗ 
reichen oder ſich an die E Behörde zu 
wenden, an einen Abgeordneten herantreten, damit 
dieſer bei paſſender Gelegenheit ihre Angelegenheit 
zur Sprache bringt — (Miniſter des Innern 
v. Bethmann⸗-Hollweg: Das habe ich ja nicht Der, 
boten!) — Ja, Herr Miniſter, das haben Sie 
meines Erachtens allerdings verboten, deun Sie 
haben erklärt: Wünſche und Anliegen in bezug 
auf Dienſtverhältniſſe, die der Entſcheidung der 
vorgeſetzten Behörde unterliegen, dürfen die Be⸗ 
amten nicht einem Abgeordneten gegenüber geltend 
machen und ſich mit ihm in Verbindung ſetzen. 
Wenn alſo die Betreffenden bei der vorgeſetzten 
Behörde nicht petitionieren wollen, dürfen ſie nach 
dieſer Deklaration überhaupt nicht mit einem Ab— 
geordneten in Verbindung treten, unr mit ihm 
über eine aus ihrem Dienſtverhältnis entſpringende 
Angelegenheit Rückſprache zu nehmen. 

Aber. meine ne nicht bloß für höhere 
Beantte will ich dieſen Grundſatz aufrecht erhalten; 
ich kann auch gar keinen Grund einſehen, warum 
man nicht mit anderen Beamten, die ſonſt 
petitionieren, und die zu einem Abgeordneten 
kommen, um ihn in bezug auf die Eutſcheidung 
der vorgeſetzten Behörde um Rat zu fragen, ihren 
Fall beſprechen ſoll. Die Herren Vorredner haben 
zum Teil ſchon darauf hingewieſen, daß ſie aus 
der Erfahrung beſtätigen könnten, daß es ihnen 
bei ſolchen Gelegenheiten auch oft gelungen ſei, 
Beamte in einer Weiſe zu beſcheiden, daß Weite⸗ 
rungen nicht mehr vorgekommen ſind. Meine 
ee wir müſſen uns gegen dieſes Prinzip des 
Erlaſſes wenden, welches dieſen Verkehr unterſagen 
will. Ich glaube, daß nicht durch eine Deklaration 
allein, ſondern nur durch eine Aufhebung der 
Verfügung eine vollſtändige Beſeitigung der Uns 
zuträglichkeiten ſich ergeben wird. 

Meine Herren, wir wünſchen ebenſo wie der 
Herr Miniſter, daß die Disziplin der Beamten 
unter allen Umſtänden aufrecht erhalten bleibt. 
Wir glauben nicht, das dieſer Disziplin Eintrag 
geſchehen wird, wenn ſie petitionieren oder ſich in 
bezug auf ihr Dienſtverhältnis an einen Ab— 
geordneten wenden, und wir vermiſſen auch irgend 
welche Beiſpiele dafür, daß dadurch die Disziplin 
gelitten hat. Wir wenden uns gegen Übergriffe 
der Beamten, die ſie ſich in unrichtiger Ausübung 
ihres Amtes bei dieſer oder jener Gelegenheit 
haben zuſchulden kommen laſſen. Wir wollen fie 
aber auch geſchützt wiſſen nach dem Grundſatz: 
gleiches Recht für alle. Dieſer Grundſatz muß 
unſerer Meinung nach auch für die Beamten 
gelten. (Bravo! bei den Freiſinnigen.) 
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Das Petitionsrecht der Beamten. 


Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. v. Heydebrand. 

Dr. v. Heydebrand und der Laſe, Ab⸗ 
geordneter (konſ.): Meine Herren, wenn ich auch 
meinerſeits zu dem Beamtenerlaß, der hier in 
Frage ſteht, ein paar Worte ſagen will, fo können 
Sie ſich wohl denken, daß ich nach ſo vielen Vor⸗ 
rednern in der Sache neues nicht zu ſagen habe. 
Aber es kommt mir doch darauf an, die Stellung 
meiner politiſchen Freunde zu dieſer immerhin 
recht bedeutſamen Angelegenheit hier wenigſtens 
mit einigen kurzen Worten feſtzuſtellen. Ich kann 
nicht beurteilen, wie der Wortlaut des Erlaſſes 
iſt, von dem wir reden. Sollte ſich derſelbe nicht 
ganz mit den Ausführungen decken, die der Herr 
Miniſter. vorhin gemacht hat, und die ich auch jo 
aufgefaßt habe wie Herr Frhr. v. Zedlitz, ſo würde 
ich allerdings auch meinen, daß es zweckmäßig 
ſein würde, dieſen Wortlaut in vollen Einklang 
mit den Grundgedanken zu bringen, die der Herr 
Miniſter vorhin dargelegt hat. 

Der Herr Miniſter hat hier vor dem Lande 
u vertreten, was ſeine Auffaſſung von der Sache 
iſt; das hat er getan, und ich glaube, wir können 
darüber hinaus uns deſſen entſchlagen, jenen 
Wortlaut hier noch näher zu prüfen, der, wie 
geſagt, glaube ich, wenn dies nötig ſein ſollte, 
W ja mit den Ausführungen des Herrn 

iniſters in Einklang gebracht werden wird. 

Was die Sache ſelbſt anbelangt, ſo wird man 
doch nach der Beſchränkung, die der Herr Miniſter 
e, Erlafje gegeben hat, ſagen müſſen, daß 

erſelbe ſich Geff auf dem Boden bewegte, 
den der Herr Miniſter einnehmen muß, wenn er 
die Disziplin und die Autorität in ſeiner Beamten⸗ 
ſchaft aufrecht erhalten will. Das Nächſtliegende, 
was der Beamte, wenn er Wünſche und Be— 
ſchwerden perſönlicher Art — und un dieſe handelt 
es ſich ja nur — vorbringen will, zu tun hat, iſt 
doch, daß er ſich an ſeinen Vorgeſetzten wendet. 
Auf dieſem Wege iſt es auch zu erreichen, daß 
eine völlige, nehmen wir einmal an, eventuell 
ſachlich notwendige, Klarſtellung des Tat— 
beſtandes erfolgt, die auf anderem Wege nicht 
zu gewährleiſten iſt; und es iſt nur auf dieſem 
Wege möglich, daß auf die Dauer auch das Ver— 
trauen zwiſchen den vorgeſetzten und den nach⸗ 
geordneten Perſönlichkeiten erhalten wird, was 
wir e und unbedingt brauchen, wenn wir 
unſerm Beantitenſtand diejenige geſunde Grund— 
lage erhalten wollen, auf die wir in ſeinem 
Intereſſe und im Intereſſe des Landes ſtolz ſind. 

aher glaube ich, daß der Herr Miniſter in dieſen 
Grenzen nur getan hat, was ſeines Amtes und 
was ſeine Pflicht iſt. 

Ich nehme übrigens an, daß der Herr Miniſter 
ſeinen Erlaß doch nicht bloß aus allgemeinen 
platoniſchen Erwägungen heraus in die Welt 
geieht haben wird, fondern ich kann mir nur 

enken, daß beſtimmte Anläſſe vorhergegangen 
ſein müſſen, die, ſei es auf ſeiten der Beamten, 
ſei es vielleicht auch auf ſeiten der Abgeordneten, 
ihm einen Anlaß zu einer ſolchen Feſtſtellung 
und zu einer folhen Mahnung gegeben haben. 
Und, meine Herren, man mag noch ſo hoch von 
der Stellung eines Abgeordneten denken, wie man 


will, — ich denke ſehr hoch davon; ich glaube, 
der Herr Miniſter hat auch Achtung vor dem 
Parlament, wie man ſie nur wünſchen kaun —; 
aber es gibt doch unter den Abgeordneten immerhin 
auch Leute, die vielleicht nicht immer in der ganz 
richtigen Weiſe diejenigen Dinge, die ihnen an⸗ 
vertraut ſind, vertreten, und wenn das geſchleht 
— und wir haben Beiſpiele dafür, daß das tat⸗ 
De ſchon vorgekonimen ift —, dann ergibt 
ich allerdings eine ſehr unerwünſchte Neben» 
wirkung für die ganze Disziplin in der Ve⸗ 
amtenſchaft. 

Nun, meine Herren, wenn die Sachen ſo 
liegen, dann ſteht für mich allerdings nur das 
eine feſt, daß es nicht bloß Aufgabe des Miniſters 
des Innern geweſen wäre, ſondern — und da 
ſtimme ich ganz dem Herrn Abgeordneten Münſter⸗ 
berg bei —, daß es Sache des Staatsminiſteriums 
geweſen fein würde (ſehr richtig! rechts), einen jo 
wichtigen Gegenſtand einmal völlig klar, dann 
aber auch völlig einheitlich feſtzuſtellen, wie er 
ebenſowohl dem Intereſſe der Disziplin, dem 
Intereſſe der Beamtenſchaſt, als auch der Rüd: 
ſicht vor dem Abgeordnetenhauſe, überhaupt vor 
der Volksvertretung und dem Intereſſe des ganzen 
Landes entſpricht. Ich möchte wünſchen, daß das, 
wenn es nicht Schon geſchehen fein ſollte, nach⸗ 
geholt wird. (Lebhaſter Beifall rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Es iſt der Schluß 
der Beſprechung beantragt von den Herren Jung⸗ 
henn (Hanau), Stengel und v. Keſſel. Ich bitte, 
daß diejenigen Herren, die den a. unterſtützen 
wollen, ſich erheben. (Geſchieht.) Die Unterſtützung 
genügt. Zum Worte find noch gemeldet die 
ya Dr. Heifig, Dr. Friedberg, Dr. v. Böttinger, 
Weſtermann, Dr. Schroeder (Caſſel), Gyßling und 
Eickhoff. Ich bitte nunmehr, daß diejenigen Herren 
aufſtehen, welche den Schluß herbeiführen wollen. 
1 Das iſt die Mehrheit; die Debatte 
iſt geſchloſſen und damit der Etat des 
Ministeriums des Innern erledigt. 

Zu einer perſönlichen Bemerkung hat das 
Wort der Abgeordnete Schmedding. 

Schmedding (Münſter), Abgeordneter 
(Zentr.): Der Herr Miniſter hat mir den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ich den Erlaß wohl nicht genau 
geleſen hätte. Ich kann ihm im Rahmen einer 
perſönlichen Bemerkung nur erklären, daß ich ihn 

anz genau und wiederholt geleſen, aber die Ein⸗ 
chränkung nicht gefunden habe, die er heute Dor, 
gebracht hat. 


* 


Den hier in Betracht kommenden Erlaß des 
Miniſters des Innern haben wir trotz mancher 
an uns ergangenen Erſuchen früher nicht ver⸗ 
öffentlicht, weil wir die Anſicht vertraten, daß 
dieſer Erlaß ſich auf die Forſtbeamten nicht be⸗ 
ziehen kann und wir deshalb eine irrtümliche 
Auffaſſung und die daraus folgende Be» 
unruhigung vermeiden wollten. Nachdem jener 
Erlaß aber in Tageszeitungen und einzelnen 
Beamtenblättern vielfach bekannt gegeben tft, 
haben wir uns jedoch für verpflichtet gehalten, 
die bei der dritten Beratung des Etats des 
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Miniſteriums des Innern gepflogenen. Ber: | Farbe im preußiſchen Staatsdienſte feſt⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand zur Kenntnis ſtellen daß der Herr Miniſter für Land⸗ 
unſerer Leſer zu bringen. wirtſchaſt, Domänen und Forſten bisher 

Die bei ier Gelegenheit von dem Miniſter keine Veranlaſſung gehabt hat, an ſeine Beamten 
des Innern abgegebene Erklärung hat nun in gleicher Weiſe zu appellieren und deren 
die Richtigkeit unſerer Auffaſſung be⸗ Zutrauen zu den ihnen vorgeſetzten Behörden 
ſtätigt, denn er betont ausdrücklich, daß wachzurufen. 


der Erlaß lediglich die Beamten feines] Jedenfalls ſteht, was wir betonen müſſen. 
Reſſorts betrifft und nur an dieſe die zweifelsohne feſt, daß der erwähnte 57 
Aufforderung gerichtet fei, in allen ihr Dienſt⸗ die Forſtbeamten keine Anwendung finden 
verhältnis betreffenden Angelegenheiten in dem kann. Einer ähnlichen Verfügung wird es für 
Zutrauen zu den vorgeſetzten Behörden nicht letztere unſerer Auffaſſung nach auch nie bedürfen, 
wankend zu werden. b denn ſie haben bewieſen, daß, wenn von ihnen 
Welcher Umſtaud zu dieſem Appell an die nach dem Rechte der Verfaſſung auch die Unter- 
Beamten der Verwaltung des Innern Ver⸗ ſtützung der Landesvertretung angerufen worden 
anlaſſung gegeben hat, entzieht Dé unſerer iſt, bei jeder Bitte ihr erfter Gang doch immer 
Kenntnis; es iſt auch nicht unſere Sache. au den vorgeſetzten Behörden, iusbeſondere ihrer 
jenem Erlaſſe Kritik zu üben. Unſere Zentralverwaltung galt. 
Aufgabe als Organ Preußiſcher Forſtbeamten⸗ Wir hegen ſomit die feſte Zuverſicht, daß 
vereinigungen iſt es vielmehr, uns lediglich mit die Forſtverwaltung auch niemals Veranlaſſung 
deren Angelegenheiten zu befaſſen und ihre Y nehmen braucht, in das Petitionsrecht der 


Intereſſen zu vertreten ſowie nach Möglichkeit 
zu fördern. Und da können wir heute gewiß orſtbeamten einzugreifen. 


zur Genugtuung aller Angehörigen der grünen Die Schriftleitung. 
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— Gelegentlich der Beratungen des Landes- gebrachten Anträge. Er weiſt ferner darauf hin, 
Gtonomie- Kollegiums gelangten die Verhältniſſe daß in den forſtwirtſchaftlichen Organiſationen der 
der Jorſtwirtſchaſt in der Sitzung vom 7. und Landwirtſchaftskammern in der letzten Zeit fait 
8. März zur Verhandlung. Der Berichterſtatter, kein Fortſchritt zu verzeichnen war. Das beſte 
Oberforſtmeiſter Riebel, Hann.⸗Münden, führte | ift die Verbindung der forſtlichen Ausſchüſſe und 
aus, daß, wenn auch Inſekten und ſonſtige Krank- der forſtlichen Beiräte. In Brandenburg, wo 
heiten im Berichtsjahre ziemlich beträchtlichen | 38000 ha Wald unter ſtändiger Beratung der 
Schaden angerichtet hätten, der Nonnenfraß doch] Kammer ftehen, und in Hannover befinden ſich 
zurückgegangen ſei. Durch geſunde Miſchung der auch ſtädtiſche Forſten unter ſtändiger Beratung 
Stände, rationelle Bodenpflege und Wufforjtung | der Landwirtſchaftskammern. An dieſe mit Beifall 
können die Schäden beſeitigt werden, aber dazu aufgenommenen Ausſührungen ſchließt ſich eine 
bedarf es noch Jahrzehnte. Die Holzpreiſe haben lebhafte Erörterung. 
eine beträchtliche Steigerung erfahren. Die Mehr: Graf Pückler-Burghauß bringt zunächſt 
einnahmen des preußiſchen Staates im Jahre | folgende Interpellation ein: „Wie ſtellt ſich die 
1904/05 betrugen 6,5 Millionen. Es liegen dazu königl. Staatsregierung zu dem Antrage der 
folgende Anträge vor: „Das Landes-Okonomie- ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer auf Erlaß eines 
Kollegium wolle beſchließen: Das Landes-Okonomie⸗Aufforſtungsgeſetzes, und find Ausſichten auf Ein⸗ 
Kollegium hält es für erwünſcht, daß die jährlichen | bringung eines ſolchen Geſetzes vorhanden?“ Er 
ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Nutzung der verweiſt in der Begründung feines Antrages 
Forſten weiter ausgeſtaltet und namentlich auch darauf, daß in Frankreich ein Enteignungsrecht 
auf die Gemeinde-, Inſtituts⸗ und Privat- | für. die zur Aufforſtung erforderlichen Ländereien 
waldungen ausgedehnt werden. Es bittet den ſchon beſtehe. Allſeitig wird anerkannt, daß man 
Landwirtſchaftsminiſter, geeignetes Maßnahmen | gegen die Entwaldung vorgehen muß. Das zum 
für dieſen Zweck in die Wege zu leiten.“ Das Zweck der Aufforſtung erlaſſene Geſetz vom 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegium hält es für wünſchens⸗ 6. Juli 1876 hat, da ihm nur auf Antrag ſtatt⸗ 
wert, das 1. der Bericht der Landwirtſchaftskammer gegeben wird, wenig zur Verbeſſerung der forſt— 
über Forſtwirtſchaft ausführlicher als bisher und lichen Verhältniſſe beigetragen. Es fehlt leider 
in überſichtlicher und zuſammenhängender Form der Zwang zur Aufforftung der Odländereien. 
erſtattet und 2. zur Bearbeitung und Vorberatung Mit der Hoffnung, daß der Landwirtſchaftsminiſter 
gemeinſamer, allgemein wichtiger forſtlicher Fragen die Vorſchläge der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer 
nach $ 6 der Satzungen eine ſtändige Kommiſſion eingehend prüfen werde, ſchließt Graf Pückler 
errichtet werde. (leie beifällig aufgenommenen Ausführungen. 
Oberförſter Dr. Bertog⸗Berlin befürwortet en v. 5 iſt ein entſchiedener 
als Mitberichterſtatter die Annahme der ein- Verfechter der Ausdehnung der Staatsaufſicht auf 
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die Privatwaldungen. Wer gut wirtſchaftet, Dot 
die Staatsaufſicht nicht zu ſcheuen. Wer liederlich 
wirtſchaftet, dem iſt ſie ſehr notwendig. Leider 
find Wald und Bnuer be entſchiedenſten Gegen⸗ 
ſätze. Dem Bauern iſt es unbegreiflich, daß der 
Wald zu etwas anderem als zum Holzfällen da 
ſei. Ihm geht jedes Verſtändnis für eine pflegliche 
Behandlung des Waldes ab. Schon vor 20 Jahren 
hat der Redner einen Antrag auf ftaatliche Bes 
aufſichtung des privaten Waldes im Abgeordneten— 
hauſe eingebracht. 19 ſah man auch die Not⸗ 
wendigkeit dieſer Forderung ein. Aber die hohen 
Herren im Herrenhauſe lehnten es ab, ihre 
Waldungen unter die bureaukratiſche Auſſicht des 
Staates zu ſtellen. Oberlandforſtmeiſter Weſener 
will zu der Interpellation, obwohl der Antrag 
der ſchleſiſchen Landwirtſchaſtskammer noch dem 
. der Provinz zur Beantwortung 
vorliegt, ſchon einige Worte ſagen: Liegen Gründe 
des öffentlichen Intereſſes für die Aufforſtung 
vor, fo iſt ſchon jetzt die Enteignung anwendbar. 
Handelt es ſich aber nur um ein Intereſſe der 
Unterlieger, ſo kaun man das Geſetz vom Jahre 
1875 anwenden. Freilich muß in dieſem Falle 
auch der Unterlieger zu den Entſchädigungskoſten 
mit beitragen. Meiſt wollen ſich dieſe dazu nicht 
verſtehen, und daran ſcheitert die Aufforſtung. 
Die Staatsaufſicht über die Privatwaldungen 
wird ſich namentlich in Norddeutſchland bei der 
herrſchenden ſtreng römiſch-rechtlichen Aufſaſſung 
des Eigentums kaum einführen laſſen. Den 
Gemeinden und Kreiſen wird man nicht allzu— 
viel bei der Aufforſtung zumuten können. Dazu 
fehlen ihnen die Mittel, ſie werden nur, wie man 
in meiner ſchleswig⸗-holſteinſchen Heimat ſagt, 
„Pütjerkram“leiſten. Eine großzügige Aufforſtungs⸗ 
politik kann nur der Staat treiben. Mitunter 
hat der Staat bei den Gemeinden und Kreiſen 
mit feiner Anfforftungspolitit keine Gegenliebe 
gefunden. Dann müſſen wir es eben laſſen. 
Wir wollen uns niemandem aufdrängen und 
können unſer Geld auch anderswo anwenden. 
Nach einigen Bemerkungen des Oberland— 
ſorſtmeiſters und einiger anderer Herren wird der 
bereits am Tage zuvor mitgeteilte Antrag auf jähr— 
liche ſtatiſtiſche Erhebungen über die Forſten zurück— 
gezogen, der Antrag, der eine überſichtlichere 
und ausführlichere Geſtaltung des Berichtes 
der Landwirtſchaftskammern über Forſtwirtſchaft 
wünſcht, angenommen. Ferner gelangt nach kurzer 
Begründung durch den Landrat v. Batocki-Bledau 
folgende Erklärung zur Annahme: „Es iſt og: 
boten, daß der Staat ſein erhebliches Intereſſe 
an einer fachgemäßen Bewirtſchaftung der kleineren 
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— Berichte. 


Privatforſtbeſitze durch wirkſame Subvention der 
forſtbeirätlichen Tätigkeit der Landwirtſchafts⸗ 
kammern betätigt.“ (Voſſiſche Zeitung.) 


— Staatliche Förderung von Waldaunlagen 
in Baden. Zur Unterſtützung der Aufforſtungen 
in Gemeinde- und Privatwaldungen beſtehen int 
Großherzogtum Baden laut der neueſten Ber- 
öffentlichung für das Jahr 1905 zweiundzwanzig 
ſtaatliche Pflanzſchulen mit einem Flächenumfang 
von 18,54 ha. Im Jahre 1905 wurden hieraus 
1,2 Millionen Pflanzen, und zwar 66.9 % ver⸗ 
ſchulte und 33,1% unverſchulte, abgegeben. Zu 
Waldneuanlagen wurden 0,5 Millionen, zu Kulturen 
in ſchon beſtehenden Waldungen 0,5 Millionen 
und 0,2 Millionen als Verſchulungsmaterial ver⸗ 
wendet. Die Aufforſtungstätigkeit entfaltet ſich 
meiſt auf den Hochlagen des Schwarzwaldes, auf 
Odland oder geringwertigen landwirtſchaſtlich 
benutzten Grundſtücken. Dies und die wegen 
ihres frühzeitig zu erwartenden Geldertrages be— 
vorzugte Fichte erklären den hohen Anteil des 
Nadelholzes, der 97,9 % der Geſamtabgabe aus⸗ 
macht. Beihilfen zu Aufforſtungen wurden 1905 
im Betrage von 2353 Mk. für 61,4 ha gewährt; 
ſie verteilen ſich auf neun Gemeinden und ſechs 
Privatperſonen. Die Größe der neu angelegten 
Waldungen ſchwankt zwiſchen 0,50 und 10 ha; 
5 der Fläche liegen im Schwarzwald und Le 
im oberen Rheintale. 


CH 

— Eine eigenartige Fichte befindet fich in 
der Rieſengebirgsforſt des Grafen Schaffgotſch. 
dicht weſtlich an der Chauſſee von Schreiberhau 
nach Rochlitz, und zwar ſaſt genau 2 km von den 
Zentrum von Ober ⸗Schreiberhau entfernt. Der 
Anblick wirkt geradezu verblüffend. Eine normale, 
zirka 100 jährkge Fichte von etwa 28 m Höhe im 
dichten Beſtande hat ſtatt des gewöhnlichen 
Gipfeltriebes eine Tonne von der Form eines 
Kuchenknopfes aufgeſetzt. Mit Mühe wird man 
gegen den Himmel kleine Nadel- und Zweigſpitzen 
gewahr. — Die Höhe der „Tonne“ ſchätze ich auf 
60 bis 70 em, ihre Dicke auf 30 bis 40 em. Da 
ich im ſchwindenden Tageslicht nur wenige 
Augenblicke zur Betrachtung übrig und keinerlei 
Beobachtungs- oder Meßgeräte bei mir hatte, ſo 
kann ich genauere Angaben nicht liefern. Daß 
es ſich um eine ſeltene Form von Hexenbeſen⸗ 
bildung handelt, iſt wohl zweifellos. Ich empfehle 
Kollegen, welche das Rieſengebirge durchpilgern. 
den leicht zu findenden Baum aufzuſuchen. Seine 
Erhaltung als Naturdenkmal, ſo lange als 
tunlich, ut erwünſcht. 


Berichte. 


Bericht ſiber die 42. Sitzung des Havelländiſchen 
, Forſtvereins 


zu Rathenow am 16. Februar 1907. 
Am 16. Februar 1907 ſand im Rathenower 


Vereinslokale die 42. Sitzung des Havelländiſchen 
Forſtvereins ſtatt. 


über die Frage: 

Iſt überhaupt eine Boden vorbereitung 

bei der Kiefernſtreifenſaat nötig reſp. 

vorteilhaft, von welcher Art und unter 

welchen Verhältniſſen, und wie verhält 

es ſich hiermit bei den Pflanzungen? 
trug der Reſerent, Kollege S.-M., folgendes vor: 


Berichte. 


„Mir ift von unſerm verehrten Herrn Vor⸗ 
ſitzenden die Aufgabe geſtellt worden, zu referieren 
über die von der Verſammlung aufgeworfene 


age: 

o Fit überhaupt eine Bodenvorbereitung bei der 
Kiefern⸗Pflugſtreiſenſaat nötig reſp. vorteilhaft, 
von welcher Art und unter welchen Verhält⸗ 
niſſen, und wie verhält es ſich hiermit bei den 
Pflanzungen? 

Meine Herren! Dieſe Frage beweiſt, daß im 
forſtlichen Betrieb Saat und Ernte ſoweit aus⸗ 
einander liegen, daß die Länge eines geſunden 
Menſchenlebens dazu gehört, um die KE 
etwaiger SEI auszugleichen. Gerade ſo ein⸗ 

ch der Forſtbetrieb einzelnen erſcheint, ſo rächen 
ich doch begangene Fehler bei keiner anderen 

Sachgütererzeugung fo einſchneidend wie bei ihm, 

da dabei die Naturkräfte im Vordergrund ſtehen, 

während die menſchliche Tätigkeit eine auf die 

Beſtandsgründung und die Pflege des Beſtandes 

beſchränkte bleibt, denn letztere find einer raſchen 

Umformung unfähig. 

Meine Herren! Bodenvorbereitung der Pflug⸗ 
ſtreiſen zur Aufnahme des Kieſernſamens reſp. 
Pflanzen richtet ſich ganz nach der Beſchaffen⸗ 
heit und Feſtſtellung der Bodenverhältniſſe, 
die als erſte Regel bei jeder forſtlichen Anlage, 
auch bei den beſcheidenen Anſprüchen unſerer 
Kieſer, gilt. 

Bisher unbewaldet geweſene alte Ackerflächen 
und Weideländereien bedürfen einer gründlichen 
intenſiven Bodenbearbeitung, ſei es zum Säen 
oder Pflanzen. Bei erſteren findet ſich in der 
Tiefe der früheren Pflugſohle eine feſte Schicht, 
letztere iſt durch den Tritt des Weideviehs zu⸗ 
ammengepreßt und meiſt durch einen zähen, 

ſten Raſenfilz ſeit Jahren von Licht, Luft und 

Atmoſphäre abgeſchloſſen. Dort gehört in die 

vom Waldpflug gezogenen Streifen der Unter— 

grundpflug, noch E wo nienfchliche Kräfte 
vorhanden, der Rigolſpaten; trotzdem wird man 
noch bei derartig mit Kieſern aufgeforſteten 

Flächen ein regelmäßig neſterförmiges Abſterben 

im Alter von 40 bis 50 Jahren wahrnehmen, 

was auf das Fehlen derjenigen Bodenverhältniſſe 

zurückzuführen ift, die erforderlich find, um eine 

Berbindung der im Boden vorhandenen Nähr— 

ſtoffe durch die Organe des Baumes zu ermiög- 

lichen — dieſe enthält auch alter Ackerboden — 
nämlich einen en der zu einer längeren 

Lebensdauer des aldbeſtandes erforderlichen 

Eigenſchaften und Nährſtoffe. Das iſt vor allem 

überhaupt der hier fehlende Humus. Derartig 

aufgeforſtete Flächen ſollten meines Erachtens 
nach zehnjährigem Wachstum wieder abgetrieben 
werden. Der zehnjährige Beſtand hat in der 

Zeit ſoviel Nadeln, Rinde uſw. abgeſetzt, daß der 

zu einer längeren Lebensfähigkeit der Kieſer er« 

forderliche Humus vorhanden iſt. Daraus erklärt 
ih die Selbſtdüngung und Bodenbereicherung 
in den aufgeforſteten Flächen auf die natürlichſte 
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Weiſe; denn ob der Kunſtdünger, welcher ja auch 
ſchon ſeine Anhänger unter uns hat, den Humus 
erſetzt oder auch Schäden, wie die beſprochenen. 
beseitigt, das muß wohl erſt die Zukunft lehren, 
denn unſere Generation iſt wohl noch nicht De 
rechtigt, darüber ein Urteil zu fällen, da, wie 
ſchon erwähnt, Saat und Ernte zu weit aufs 
einander liegen. 

Nun, meine Herren, zu den Pflugſtreifen anf 
ſchon vorhandenem Waldboden. Da iſt meines 
Erachtens eine Vorbereitung nur dann unbedingt 
nötig, wenn ſich im Untergrunde Ortſtein befindet. 
Es muß dort im Hero die zu kultivierende 

läche auch mit dem Untergrundpflug oder Rigol— 
paten bearbeitet werden; die Zeit bis zum Früh⸗ 
jahr genügt dann, bei Ortſtein durch Luftzutritt 
den Zerſetzungsprozeß herbeizuführen. Steht kein 
Ortſtein auf der zu aufforſtenden Fläche, dann 
würde eine Bearbeitung der Streifen wohl nicht 
Bedingung ſein, jedoch, wenn die Streifen ſchon 
im Herbſt gemacht werden können, iſt es immer 
ein Vorteil, ſowohl fürs Säen wie fürs Pflanzen. 
Wenn eine Lockerung des Bodens vergenomnien 
wird, fo bekommt der geloderte Boden durch 
Froſt, Winterſeuchtigkeit und Luftzirkulation die 
ſogenannte Gare. Die ſo in der rauhen Furche 
überwinterten Streifen werden im Frühjahr, wenn 
geſäet oder gepflanzt werden ſoll, entweder durch 
Harken oder mittels kleiner Eggen geebnet und 
ſo zur Aufnahme des Samens oder der Pflanze 
e ee gemacht; nur nimmt man dabei 
eicht in den Kauf, wo viel Graswuchs vorhanden 
iſt, daß auch dieſer beſſer vegetiert. 

Noch möchte ich eine gemachte Erfahrung 
betreffs des Pflanzens auf Pflugſtreifen bemerken: 
man pflanze nicht in der Mitte der Streiſen. 
ſondern an der Südſeite, um Sonnenbrand zu 
verhindern. Ferner empfiehlt ſich dies als beſondere 
Maßregel bei einem vorhandenen ſtarken Beſtande 
an Schalenwild auch deshalb, weil Hirſche und 
Rehe mit Vorliebe in den Furchen in der Mitte 
entlang wechſeln und mit den ſcharfen Schalen 
die geilen, noch nicht verholzten Triebe erheblich 
beſchädigen, was weniger der Fall, wenn letztere 
ſeitwärts ſtehen. 

Nun, meine Herren, bitte ich, mit meinen 
Ausführungen nicht zu ſcharf ins Gericht zu gehen 
und ſich zur Sache zu äußern.“ 

Da der Kollege Schultz ſein Referat nach 
allen Richtungen hin ausführlich behandelt hatte, 
und ſeine vorgetragenen Anſichten ſich auch mit 
denen der Anweſenden in Übereinſtimmung bes 
fanden, ſo war dem Vorgetragenen nichts mehr 
hinzuzufügen und dafür ſeitens des Vorſitzenden 
der Dank ausgeſprochen. 

Für die nächſte Sitzung wurden nun folgende 
Abhandlungen beſtimmit: 

1. Von welchem Schaden und welchem Nutzen 
iſt das Küheweiden im Walde? 
2. Wie bewährt ſich der Anbau der Banks-Kieſer? 
Grothe, Vorſitzender. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Heſehe, Weroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grßenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Betrifft Auflöſung der Jorſtlehrlingsſchule in 
Groß Schönebeck. 


Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 4497. 


Berlin W. 9, 15. April 1907. 
Die Forſtlehrlingsſchule zu Groß-Schönebeck 
wird mit Schluß des laufenden Schuljahres auf— 


gehoben und an ihrer Stelle diejenige zu Spangen⸗ 
berg im Regierungsbezirk Kaſſel am 1. Oktober d. Is. 
eröffnet werden. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, mit 
Rückſicht auf 8 7 der Beſtimmungen über Win, 
bereitung und Anſtellung im Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905, die Herren Revierverwalter hiervon 


in Kenntnis zu ſetzen. 
J. A.: Weſener. 


An ſaͤmtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


II — 


BDerfchiedenes. 


— Tierſchuz im Walde. Den leider fo 
häufigen Tierquälereien im Walde. insbeſondere 
bei der Holzabfuhr, ſollte jeder tüchtige Forſtmann 
ſtets genügende Aufmerkſamkeit widmen und durch 
Belehrung oder Anzeige wirkſam entgegentreten. 
Bei einigem Eifer und Liebe au Sache kann hier 
viel für die Tiere gegen Roheit und Unverſtand 
getan werden; gerade im Wald glauben ſich gar 
manche Fuhrleute vor Beobachtung und Strafe 
ſicher, es wird daher der Forſtmann meiſt der 
einzige ſein, der Beſſerung ſchaffen kann. 

Tierfreund im Schwarzwald. 
S 


— Aus Mittelfranken. In den Laubholz⸗ 
verjüngungen des Weißenburger Stadtwaldes und 
angrenzender Forſte haben die Mäuſe im ver— 
gangenen ſchneereichen Winter erheblichen Schaden 
angerichtet, ohne daß es gelungen iſt, den 
Schädlingen trotz Aufgebot der verſchiedenſten 
Vertilgungsmaßregeln Abbruch zu tun, vielleicht 
hat die naßkalte Witterung der letzten Wochen 
eine beſſere Wirkung durch Tötung der Bruten 


zur Folge. 
* 


— Saftung für geſlohlenes Solz. Eine 
unangenehme Überraſchung wurde dem ſtädtiſchen 
Förſter K. in Dommitzſch, Kreis Torgau, zuteil. 
Nach einem früheren Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſollte das auf Auktionen erſtandene 
Holz aus der Kämmereiforſt erſt nach Bezahlung 
desſelben abgefahren werden. Ein Bauunternehmer 
jedoch hatte für 600 Mark Nutzholz abfahren laſſen, 
ohne Zahlung dafür geleiſtet zu haben. Später 
geriet er in Konkurs, und das Geld war für die 
Stadt verloren. Da der Stadtförſter feiner Out: 
ſichtspflicht nicht genügt hatte, beſchloſſen die 
Stadtverordneten im April d. Is. ihn für den 
Ausfall haftbar zu machen. 

> 
Waldbrände. 

21. April. Glinde, Reg.⸗Bez. Stade. Nachmittags 
gegen 6 Uhr brach im Schutzbezirk Hinzel 
der Oberförſterei Kuhſtedt ein Waldbrand 
aus, welcher mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff. Das Feuer wurde durch das tat— 
kräftige Eingreifen der Feuerwehren und Hilfs- 
mannſchaften der umliegenden Ortſchaften 
unter Leitung des Forſtbeamten gegen 9 Uhr 


überwältigt. Vernichtet find 6 ha 17 jähriger 

Kiefernbeſtand und 5 ha Heideflächen. Der 

Schaden beläuft ſich auf 2000 Mk. Das 

Feuer iſt vermutlich durch Unvorſichtigkeit 

zweier Arbeiter eines in der Nähe liegenden 

Preßtorfwerkes verurſacht worden. 

April. Roßwein, Amtshauptmannſchaft Leipzig. 

Im Gersdorfer Forſtrevier bei Roßwein 

wurde etwa 0,5 ha 14 jähriger Fichtenaufwuchs 

im Werte von 600 bis 700 Mk. durch Feuer 

vernichtet. Als Anſtifter desſelben wurden 

drei Schulknaben im Alter von 14 Jahren 
ermittelt. 

. April. Labes, Bez. Stettin. An der Stettin⸗ 
Danziger Bahnſtrecke brannte im Wurower 
Walde 0,40 ha Schonung nieder. Es wird 
böswillige Brandſtiftung vermutet. 

. April. Penzig i. d. Oberlauſitz. An der 
Strecke Penzig-Kohlfurt entſtand am Bor 
mittag in der Nähe des Bahndammes ein 
Waldbrand durch Funkenauswurf aus dem 
um dieſe Zeit die Stelle paffierenden Perſonen⸗ 
zuge. Bei dem herrſchenden ungünftigen 
Winde ſprang das Feuer über den Schutz⸗ 
ſtreifen hinweg und vernichtete ungefähr 1 ha 
der angrenzenden Schonung. Der Brand 
wurde durch Rettungsmannſchaften zunı 
Stehen gebracht. 

. April. Rummelsburg, Bez. Köslin. Im 

Forſtrevier Hanswalde brannte am Nach⸗ 

e 0,30 ha 10jährige Kiefernſchonung 

nieder. 

April. Luzern, Schweiz. Im Kanton Teſſin 

haben die Waldbrände eine viel größere Aus» 

dehnung angenommen, als man anfänglich 
hätte vermuten können. Allein am Salvatore 
bei Lugano und deſſen ſüdlichen Ausläufer 
ſind gegen 5 qkm (= 500 ha), den aer: 


21. 


ſtörenden Flammen zum Opfer gefallen. Im 
ganzen Kanton, d. h. in den Bezirken 


Mendriſio, Lugano, Locarno und Bellinzona 
ſind über 2000 ha Wald abgebrannt mit 
einem Schaden von etwa 1000000 Francs. 
Eine Anzahl Urheber dieſer Waldbrände 
konnte ermittelt und dem Strafrichter Ober: 
wieſen werden. In den meiſten Fällen 
handelt es ſich aber nicht um eigeutliche 
Brandſtiftung, ſondern vielmehr um Un⸗ 
achtſamkeit und Fahrläſſigkeit. 


Verſchiedenes. 
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28. April. Weiſchlitz. 
Plauen i. Vgtl. 
Rittergutsforſt wurde ein kleiner Waldbrand, 
der noch im erſten Entſtehen begriffen war, von 
der Landſtraße aus gegen ½ 8 Uhr abends 
entdeckt. Da derſelbe ſofort durch Ausſchlagen 
mit eie en niedergekämpft wurde, iſt 
ein weſentlicher Schaden verhütet worden. Als 
Urſache wird leichtfertiges Wegwerfen einer 
brennenden Zigarre oder eines Streichholzes 
von ſeiten eines Spaziergängers angenommen. 

v7 
— Stipendienfonds des Vereins „Wald- 

Beil“. Der Verein „Waldheil“ ſchreibt in dieſer 

Nummer im Vereinsteil Stipendien für Söhne 

ſeiner Mitglieder, die im Laufe der nächſten Zeit 

eine forſtliche Lehranſtalt beſuchen, aus. Es ſind 
zu vergeben: 49 Stipendien in Höhe von je 

100 Mk. Davon ſollen fallen 27 an Söhne von 

Privatforſtbeamten, 18 an Söhne von Staats» 

forſtbeamten und 4 an Söhne von Gemeinde» 

forſtbeamten. Die Stipendien werden gegeben 
zum Beſuche von Forſtlehrlingsſchulen, Wald⸗ 
bauſchulen, ſowie auch von höheren forſtlichen 


Lehranſtalten. 
a 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bert örſter zu Forſthaus Bocksberg vor Zellerfeld, 
Oberförſterei Zellerſeld, iſt nach Oſterode a. H., Ober⸗ 
förfterei Oſterode a. H., Regbz Hildesheim, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Breuer, Hilfsjäger zu Adenau (Eifel), iſt als kommiſſariſcher 
Gemeindeförſter nach Gödenroth b. Caſtellaun (Hunsrück) 

N vom 15. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Iudde, Revierförſter auf Probe zu Forſthaus Mahlberg. 
Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. Düſſeldorf, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Conrad, Forſturlauber in der Oberförficrei Grenzheide, ift 
in gleicher Eigenſchaft nach der Oberförſterei Undiwigs- 
berg, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Glagel, Forſtaufſeher, iſt nach der Oberförſterei Pros kau, 
egbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 
Kamprecht, FJorſtaufſeher in der Oberförſterei Dembio, iſt 
nach der Oberförſterei Jellowa. Regbz. Oppelu, vom 

1. Juli d. 33. ab verſetzt. 

Kane, Förſter o. R. zu Wilhelmshütte, Oberſörſterei 
„Bodland, iſt die Förſterſtelle in Friedrichsgrätz, Ober⸗ 
förſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Klima, Förſter o. R. zu Ellguth⸗Proskau, Oberförſterei 
Proskau, ift die Förſterſtelle in Kopaline, Oberförſterei 
Schelitz. Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Ködler,. 7 o. R. zu Luguian. Oberförſterei Jellowa, 
iſt die Förſterſtelle in Münchhauſen, Oberſörſterei 
Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Ara czyrs ki, Förſter o. R. zu Conſchütz, Oberförſterei Kreuz ⸗ 

urgerhütte, iſt die Förſterſtelle in Jägerhaus I, Ober» 
förſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Mertens, Hegemeiſter zu Schieringen, Oberförſterei Bleckede. 
Regbz Lüneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
n 


en Ruheſtand. 
Mollendaner, Hegemeiſter zu Zubberow. Oberſörſterei 
Oberfier, iſt auf die Förſterſtelle Carlshorſt, Ober— 
förſterei Neuſtettin. Regbz. Köslin, verſetzt worden. 
Nielen, Förſter zu Alpen⸗Weſt, Oberförſterei Xanten, iſt 
auf die Förſterſtelle Nergena⸗Nord. Oberförſterei Cleve, 
Regbz. Düſſeldorf, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
ee ee zu Proskau, Oberförſterei Proskau, tft 
n Ellguth⸗Proskau, Oberförſterei Proskau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verjept. 


Amtshauptmannſchaft 


Am Rande der Kröſtauer 


Feisler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Proskau. iſt - 
nach der Oberförſterei-Kreuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fohl, Förſter zu Friedrichsgrätz, Oberförſterei Kraſcheow, 
it nach Schwammelwitz. Oberförſterei Neiße, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Rogg len Hilfsjäger im Forſteinrichtungsbureau, iſt nach 

öllnkrug verzogen zur Ausführung von Vermeſſungs⸗ 
arbeiten in der Oberſörſterei Neiersdorf. 

Schmidt, Hilfsjäger zu Tarſorſt, Oberförſterei Trier, tft zur 
Vertretung des erkraukten Förſters Rupp zu Falſcheid 
nach Labach, Königl. Oberförſterei Saarlouis, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

Siebert, Forſtaufſeher zu Helſa, Oberförſterei Oberkauſungen, 
SC Kaſſel, ift zum Förſter o. R. ernannt worden. 
Sliwitzki, Hilfsſörſter zu Juſchken, Oberförſterei Lorenz, 

Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernaunt worden. 

Wendt, le zu Carlshorſt, Oberförſterei Neu⸗ 
ſtettin. Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Wolf, Förſter zu Helmerkamp, Oberförſterei Celle, iſt au 
die Förſterſtelle Celle zu Neuſtädterholz, Oberförſter 
Celle, Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Zu Förſtern o. R. mit Weer vom 1. April d. Js. 
ab find ernannt worden die Hilfsförſter: e 
im Regbz. Potsdam: 
zn zu Friedersdorf, Oberförſterei Friedersdorf, 
ommer zu Bergholz, Oberſörſterei Potsdam. LKüdehe 
zu Neu-⸗Ruppin, Oberförſterei Steinberge. Greiner zu 
Bötzow. Oberförſterei Falkenhagen, Nundt zu Oranien⸗ 
burg, Oberförfterei Oranienburg, Wagenlinecht zu Rauen, 
Oberförſterei Colpin, Burk zu Grenzſchleuſe, Ober⸗ 
förſterei Himmelpſort, CH fi Fichtenau, Oberförſterei 
Köpenick, Niechciol zu Groß Väter, Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, rede zu Bieſenthal, Oberförſterei Eberswalde, 
Feters zu Rathenow, Oberförſterei Grünaue, Roſchle 
zu Grunewald, Oberförſterei Beiersdorf, Lecht zu 
Grafenbrück, Oberförſterei Bieſenthal, Linde zu Melzow, 
Oberförſterei Gramzow, Fink zu Fichtengrund, Ober 
förfterei Neuholland, Kranz zu Fürſtenberg, Oberförſterei 
Neu⸗Thymen, Scholz zu Menz Oberſörſterel Menz, 
Schmidt zu Ruhlsdorf, Oberförſterei Woltersdorf, Henecke 
zu Birkenwerder, berſörſterei Oranienburg, Borg - 
mann zu Alt⸗Ruppin, Oberſörſterei Alt⸗Ruppin, Arte 
zu Grube Pequena, Oberförſterei Liebenwalde, Kaa 
N Borgsdorf, Oberförſterei Oranieuburg, Wendt zu 
oſſow, Oberförſterei Neuendorf, Kannſtädter zu Britz, 
Oberförſterei Chorin, Schulz zu Burgwall, Oberſörſterei 
Zehdenick, Keſſe zu Ravensbrück, Oberförſterei Weite 
Thymen. Fromm zu Groß ⸗Ziethen, Oberförſterei 
Rüthnick, Köckeritz zu Sachſenhauſen, Oberſörſterei Neu⸗ 
1 Buſſe zu Beutel. Oberſörſterei Alt⸗Placht, 
roßmann zu Crewelin, Oberförſterei Zehdenick, Siebert 
zu Oderberg, Oberförſterei Freienwalde, Kuhle zu Neu⸗ 
Glienicke, Oberförſterei Neu⸗Glienicke, Schwedhelm zu 
Joachimsthal, Oberförſterei Grumſin, Leg zu Piunow, 
Oberförſterei Falkenhagen, Schulz zu Bollgow, Ober⸗ 
förſterei Menz, ſowie der bisherige Forſtauſſeher Hahn 
zu Dollgow, Oberſörſterei Lüdersdorf; 
im Regbz. Köslin: 
Nöbfke zu Freienſelde, Oberförſterei Karnkewitz, Cornand 
n Carsbaum, Oberförſterei Klaushagen, Sruſewskli zu 
ltkrakow. Oberförſterei Altkrakow. Hutzmann zu Abbau 
Linow. Oberförſterei Oberfier, Müller zu Klaushagen, 
Dberjürfterei Klaushagen. Pophal zu Eventin, Cher 
ſörſterei Karnkewitz, Road zu Abbau Streitzig, Ober⸗ 
förſterei Neuſettin. rel Au Altkrakow, Oberförſterei 
Alikrakow, von Zelewski zu Charlottenhof. Ober⸗ 
ſörſterei Stolp: 
im Regbz. Bromberg: 
Aandziora zu Magdalenowo. Oberförſterei Argenau, 
Moie zu Dorowo. Oberförſterei Durowo; 
im Regbz. Liegnitz: 
Adamell zu Blasdori, Oberförſterei Ullersdorf, Arnold 
zu Ullersdorf. Oberförſterei Ullersdorf. Beier zu Tſchieſer, 
Oberförſterer Tſchiefer, Bünning zu Alt⸗Reichenau, Ober⸗ 
förſterei Reichenau, Hoffmann zu Alt⸗Beckern, Ober⸗ 
förſterei Panten, Irmler zu Grüſſau, Oberförſterei Ullers» 
dorf. Klammer zu Hoverswerda, Oberſörſterei Hoyers⸗ 
werda, Naehrig zu Buſchhäuſer, Oberförſterei Reichenau, 
Aeygenſind zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, 
Waidner zu Bergen, Oberförſterei Hoyerswerda, Winkler 
zu Burghammer, Oberſörſterei Hoyerswerda, Thor 
zu Gießmannsdorf, Oberförſterei Reichenau; 
im Regbz. Merſeburg: 
Wahl und Marz in der Oberſörſterei Schkeuditz, 
Leopold und Kartung in der Oberſörſterei Ziegelroda. 
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Aufge in der Oberförſterei Elſterwerda, Daunehl in S 
er Oberſörſterei Noſenfeld, Sterg und Hannemann in Herzogtum Anhalt 
der Oberföriterei Falkeuberg, Kulasczil und Hchmidt A. Staats-Forſtverwaltung. 
in der Oberförſteret Pölsſeld, Semmler, Alume und Bahr, Forſtbefliſſener zu Deſſau, iſt zum Forſtreferendar 
Proßmann in der Oberſörſterei Zeitz, Rabe und Herget ernaunt worden. 
in der Oberförſterei Sitzenroda, Hahn in der Ober⸗ 3 
ee EE en 10 Té ee 
iſchofrode, Vollmar in der Oberſörſterei Liebenwerda, 
Sot in .. 3 FER KEE Vakanzenliſte. 
aulrath in der erförſterei Zöckeritz, Lorenz in der S 
berförſterei Heldrungen. Beyer und Sittig in der Freie Stellen im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
Oberförſterei Annaburg, Zregieog in der Oberförſterei für Anwärter des Jägerkorpz. 
Freyburg, Wendt in der Dberföriterei Rothehaus, Die gemeinde ſörſterſteſle zu Forkifaus Schſeiſe, Ce- 


ettmer in der Oberförſterei Glücksburg, Jerling in meinde Urbach. Oberförſterei e iR zum 1. Inli 
er Oberſörſterei Doberſchütz. Edelmann in der Ober: 1907 zu beſetzen. Das jährliche Dieuſteinkommen beträgt: 
förfterei Aunarode, Völker in der Oberförſterei Tornau. Bargehalt bis zum Ablauf des 25. Lebensjahres 800 Mt.. 


uz f freie Dienſtwohnung im Forſthaus Schleiſe im Mietswerte 
Königreich Bayern. j von 80 Mk., 212 ha Dienſiland im Pachtwerte von 50 ME. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. Deputatholz im Taxwerte von 120 Mk. Vom B. Lebens ; 


uri : ; ; jahre ab ſteigt das Gehalt alle 5 Jahre, und zwar einmal 

Aleinheinz, Fürſtlicher Oberförſter zu Ellingen, iſt mit der Geier 60 Dt > . 
. N . „ zweimal um je 80 Mk., einmal um 40 ME 
„ Fürſil. v. Wredeſchen Forſtverwaltung und eg um ie, 10 wir, bie, zum „bene d 
S von 1120 e eſetzung der Stelle kaun nur ein 
de eee a e reswalund verheirateter Bewerber in Frage kommen, außerdem wird 
gen, ) 8 £ S von dem zu Ernennenden, ſalls er ein e 
Großherzogtum Baden. berechtigter oder Reſervejäger der Klaſſe A tit, die ſchriftliche 


S Erklärung verlangt, daß er durch die Anſtellung auf ge 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. nannter Stelle feine Forſtverſorgungsanſprüche de erfüllt 
Frhr. v. Buet, Forſtmeiſter zu Schwetzingen, ift das Sort, betrachtet. Etwaige Bewerber, welche die Qualifikation für 


amt Veberlingen übertragen worden. den Forſtſchutzdieuſt beſitzen, wollen ihre Auſtellungsgeſuche 
Freiberger, Forſtmeiſter zu Kaudern, iſt das Forſtamt alsbald portofrei an den Bezirkspräſidenten für Oberelſaß 
Schwetzingen übertragen worden. einreichen, letzteren ſind der Militärpaß und die ſeit Eni 
Senges, Forſtaſſeſſor zu Forbach, wurde dem forſtlichen laſſung aus dem Militärdienſt bis jetzt erlangten Dienf- 
Sekretariat der Forſt⸗ und Domänendirektion zugewieſen. und GE beizufügen, ſoſern Bewerber nich 


1 ) diesſeiti e dicuſt beſchäftigt 1 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. etwa im diesſeitigen Forſtſchutzdieuſt beſchäftigt ff. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Becker, Forſtaufſeher zu Ziethen, iſt die durch Tod des 
Förſters Siebenmark erledigte Förſterſtelle in Mann⸗ 
bagen übertragen worden. 

Aneft, Forſtaufſeher zu Forſthaus Strafen, iſt zum Jörſter 
in Herzwolde, DOberfürfterei Wildvark, ernannt worden. 

Schlange, Jäger zu Mannhagen, iſt auf die Forſtaufſeher⸗ 
Dee in Ziethen verfegt worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


ort. Jorſtrat zu Eutin, feierte am 1. April d. 38. ſein namentlich bei längerem Gebrauch der Kämpe 
0 boidbriges Dienſtiubiläum. ch H ch Kämp 


u BR : in. i teren Wechſel der 

tto, Oberforſtmeiſter zu Eutin, feierte am 1. Mai d. Js. ein Abgeſehen von einem d 

8 fein GOjähriges usa Kämpe, empfiehlt ſich die Anwendung von Atzkalk 

Bunnies, Forſtaſſeſſor zu Schwartau, iſt zum Oberförſter oder kalkhaltigen Düngemitteln, namentlich von 
und Vorſtand des Forſtdiſtrikts Neuenburg-Varel mit Thomasſchla e. Am beſten wird das Moos mit 


dem Wohnſitz in Varel ernannt worden. h . 
Maas, Forſtaſſeſſor zu Varel. iſt in gleicher Eigenſchaft einer kleinen Hacke etwas gelockert und dann mit 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 47. Anfrage: Gibt es Mittel, und 
welche, um kurzes, dichtes Moos, welches nicht 
auszujäten iſt, aus Fichtenkämpen zu entfernen? 
Lage der Kämpe 500 mu. M. an Oſt⸗ und Suͤd⸗ 
oſthängen. H., Kgl. Förſter. 

Antwort: Dieſer Moosüberzug ſtellt ſich 


— AE greebegeggEemgg 


nach Neuenburg verſetzt worden. Kalk oder Thomasſchlacke beſtreut. 
Sſterſebſte, Oberſörſter zu Neuenburg, iſt auf fein Auſuchen - e ee 
in den Nuhefiand verjegt worden. Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
EFT vn 


Machrichken Ges Mereins Röniglich Preußiſcher HorffGsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Die 6. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 31. Mai d. Ze. 
von vormittags 9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗Brauerei), Bon. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht pro 1906 und eventl. Entlaſtung des Vorſtandes. 

2. Neuwahl des Vorſtandes“) und der Kaſſenreviſoren. 

3. Vereinsorgan. 

4. Bezüge der Forſthilfsauſſeher, Vermehrung der Stellen „Förſter o. N.“ ꝛc. 
5. Satzungsänderung. 

6. Berbandsaufgabe (evtl. Bereitſtellung von Mitteln zu Prämien). 

7. Verſchiedenes. 

Zutritt haben nur Vereinsmitglieder. 


Mit Weidmannsheil! Der engere Vorſtand. J. A.: Roggenbnck. 


6) Infolge der Kulturarbeiten konnten die Verhandlungen bezüglich der übernahme des Vorſitzes noch nicht zum 
Abſchluß geführt werden. Roggenbuck. 
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Zur Sterbehaffen - Einrichtung. 
n Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat 
Herr Förſter Riemenſchneider manche beherzigens⸗ 
werte Vorſchläge betreffs der inneren Einrichtungen 
und des weiteren Ausbaus unſers Vereins gemacht; 
namentlich werden feine Ausführungen über die 
Unterſtützungen vielen Anklang gefunden haben, 
und feiner vorgeſchlagenen „Hilfe am Grabe“ 
werden wohl alle Vereinsmitglieder ſympathiſch 
gegenüber ſtehen. 
edoch in dieſer Allgemeinheit gewährt, wie 
err Riemenſchneider vorſchlägt, würden die zur 
erfügung ſtehenden Fonds bald erſchöpft ſein. 
Auch bei Gewährung dieſer Hilſe dürfte immer 
noch zu prüfen ſein, ob wirklich Not vorliegt. 

Herr Riemenſchneider bedauert, daß die Ein⸗ 
richtung einer Sterbekaſſe wieder von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt iſt. Aber man wird ſich nicht 
verhehlen dürfen, daß wegen unſeres ſehr geringen 
Vereinsvermögens eine ſolche Einrichtung für uns 
mancherlei Schwierigkeiten hat. 

Nach dem Geſchäſtsbericht in Nr. 8 hat unſer 
Verein zurzeit nur 6385 Mk. verfügbare Altiva. 
Bei einer Mitgliederzahl von 4500 aller Alters⸗ 
klaſſen kann nun wohl auf 1% Abgang durch 
den Tod gerechnet werden; das würde bei 45 
Sterbefällen mit je 200 Mk. Sterbegeld eine 
Jahresausgabe von 9000 Mk. bedeuten. Und iſt 
erſt die Sterbekaſſe in Kraft getreten, werden auch 
alle Penſionäre den Verein treu bleiben, und die 
Sterblichkeit wird allmählich größer werden. 

Nun wird geſagt: „Aber der alte Verein hat 
doch feine Sterbekaſſe!“ Dabei iſt nicht zu Dër 
geilen, daß dieſe Einrichtung erſt nach zehnjaͤhrigem 
Beſtehen des Vereins getroffen wurde, daß der 
Mitgliederbeitrag, der zur Verfügung des Vereins 
blieb, dort 6 Mk. pro Jahr betrug, und daß 
danach das Vereinsvermögen mindeſtens 30000 
Mark betragen haben wird, als die Sterbekaſſe ins 
Leben trat. Damit konnte die Kaſſe bei 1000 bis 
1500 Mitgliedern gefahrlos gegründet werden. 
Auch beträgt das Sterbegeld beim alten Verein 
nur 150 Mk. 

Sehr viel anders liegt aber die Sache in 
unſerm noch jungen Verein. Dies lehrt allein 
chon das momentan disponible Vermögen von 
6385 Mk. und die hohe Mitgliederzahl von 4500. 
Die Höhe des Mitgliederbeitrages, wenn die Kaſſe 
auf wirklich ſicheren Füßen ſtehen ſoll, wird danach 
nicht einſeitig durch Beſchluß der Mitgrieder: 
verſammlung feſtgeſetzt werden können; hierzu 
werden vielmehr ſehr genaue Berechnungen unter 
Bugrundelegung eines Altersklaſſennachweiſes 
nötig ſein, die nur der Mathematiker einer großen 
Verſicherungsanſtalt folgerichtig wird anſtellen 
können. 

Wie dieſe Berechnungen immer ausfallen 
mögen, der Erkenntnis werden wir uns nicht 
verſchließen können, daß eine ganz erhebliche Er- 
höhung des Mitgliederbeitrages nötig werden 
wird. Ob für eine ſolche Crhöhung aus dieſem 
Grunde eine Mehrheit vorhanden iſt, würde noch 
feſtzuſtellen ſein. Einen Beitrag von jetzt 6 Mk. 
kann ſchließlich jeder leiſten, wenn er hierſür eine 
nicht zu unterſchätzende Fachzeitſchrift ſrei ins 
Haus geliefert erhält. Zu dieſen 6 Mk. treten 
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nun aber bereits weitere 2 Mk. Orts⸗ und 
Bezirksgruppenbeitrag, das macht ſchon 8 Mk.; 
und wer weiß, ob eine weitere Erhöhung um 
vielleicht noch 6 Mk. = 14 Mk. nicht manchem 
Geldbeutel ſchon eine erhebliche Steuer bedeuten 
würde. Nicht außer acht iſt dabei zu laſſen, daß 
ein Betrag von 200 bis 250 Mk. im Grunde 
genommen wenig bedeutet, wenn die Familie 
ihres Ernährers beraubt iſt. 

Herr Riemenſchneider hält den Hinweis auf 
die „Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal“ 
in dieſem Zuſammenhange nicht für angebracht. 
Dieſe Anſicht kann ich nicht teilen; ich bin im 
Gegenteil der Meinung, daß gar nicht oft genug 
auf dieſe für die Forſtbeamten günſtigſte und 
bill'gſte Wohlfahrtseinrichtung hingewieſen werden 
kann.) Da anſcheinend die ſehr RE Eins 
richtungen nur wenig bekannt find, ſei es mir 
geſtattet, hier kurz auf dieſelben einzugehen. 

Die Aufnahmebedingungen ſind gegen früher 
nicht weſentlich ungünſtiger. Bei einer Verſt erungs⸗ 
ſumme bis 3000 Mk. genügt wie früher eine 
Mitteilung der nächſtvorgeſetzten Dienſtbehörde, 
daß der Eintretende zurzeit ſeinen Berufspflichten 
richtig nachkommen kann und während Jahresfriſt 
nicht länger als einen Monat durch Krankheit am 
Dienſt verhindert war. 5 durch Unfall 
kommt hierbei nicht in Betracht. Erſt bei Ver⸗ 
ſicherungen über 3000 Mk. iſt ärztliche Unterſuchung 
nötig; die Koſten hierfür trägt die Genoſſenſchaft. 

Der Jahresbeitrag iſt gegen früher allerdings 
erhöht, dafür ift aber die frühere, recht hohe Auf: 
nahmegebüuͤhr in Fortfall gekommen. Die Beiträge 
ſind jetzt durchſchnittlich immer noch um 2,50 Mk. 
pro 1000 Mk. niedriger als die des preußiſchen 
Beamtenvereins, namentlich auch dadurch, daß 
die Münchener Lebensverſicherung bei Viertel⸗ 
jahrszahlungen keinen Zinszuſchlag erhebt, was 
alle übrigen Geſellſchaften tun. Hierzu kommen 
die gegen früher erheblich höheren Dividenden, 
die bald das Mehr an Beiträgen ausgleichen. 

Nach den neuen Satzungen beträgt die Höhe 
der Jahresprämie für je 1000 Mk. bei einem 
Eintrittsalter von: 


20 Jahren . 16,12 Mk. 

25 = „„ 1418,36 „ 

30 „ E e 228 5 

35 8 25,00 „ 

40 „ 29,60 „ 

45 = 35,48 „ 

50 „ 43,20 „ 

55 e 53,72 „ 

60 ge „% ep 0 

Dieſe Beiträge ermäßigen ſich nach den bisher 


gezahlten Dividenden bereits nach fünf Jahren um 
209% und werden bei der ſehr günftigen Ent— 
wickelung der Genoſſenſchaft in ähnlicher Tendenz 
weiter ſallen. 

„Kein Forſt⸗ und Jagdbeamter“, Ton 
Radtke dickgedruckt in feinem bekannten Handbuch, 
„ſollte zögern, einem Verein beizutreten. 
in welchem ein Berufsgenoſſe dem andern 
die Hand reicht zu gegenſeitiger Bürgſchafi 


*) Aldreſſe: Lek ensverſicherung für deutſche Forſiheamte. 
1. Vorſitzender: Oberförſter a. D. W. Glaſer, Paſing bei 
München. 
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für größte Billigkeit und Sicherheit, wie wird oder im Falle eines früheren Todes mit dem 


ſolche von einer aus den verſchiedenſten 
Schichten zuſammengeſetzten Erwerbs⸗— 
geſellſchaft niemals wird geboten werden 
können.“ 

Es wäre zu wünſchen, daß alle Vereins⸗ 
mitglieder dies Wort beherzigten, denn die Ge⸗ 
uoſſenſchaft ut noch ſehr ausdehnungsfähig. Zur⸗ 
zeit zählt ſie 4800 Mitglieder, und es iſt ohne 
weiteres erſichtlich, daß. je größer die Mitgliederzahl 
iſt, um ſo höher auch der Reingewinn und die 
davon abhängige jährliche Dividende ſein muß. 

Die Unterſterblichkeit (das iſt die geringere 
Sterblichkeit im Verhältuis zu der ſtatiſtiſch feſt⸗ 
eſtellten Durchſchnittsſterblichkeit, welche den 

erechnungen der anderen Lebensverſicherungs— 
Geſellſchaften zugrunde gelegt wird) iſt bei der 
Münchener Lebensverſicherung ganz bedeutend. 
Sie betrug im Jahre 1905 63% und im ab⸗ 
gelaufenen Jahre 1906 50% . Es find dies 
ſchlagende Zahleu, die für ein außergewöhnlich 
langes Leben der Forſtbeamten ſprechen. Und 
dieſe forſtliche Unterſterblichkeit zugunſten 
des deutſcheu Forſtperſonals zu verwerten, 
hat ſich die Münchener Lebensverſicherung zur 
Aufgabe gemacht. 

Eine wie vorteilhafte Beurteilung die 
Münchener Lebensverſicherung auch ſeitens der 
Behörden erfährt, dafür ſpricht das Faktum, daß 
das Kaiſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung 
in Berlin im Jahre 1905 „mit Rückſicht auf die 
günſtige Entwickelung, die die Genoſſenſchaft auch 
im abgelaufenen Jahre genommen hat”, die Ver: 
teilung einer Dividende von 20 % genehmigte, 
obſchon das Vermögen der enofjens 
ſchaft noch nicht die Höhe der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Prämienreſerve erreicht 
hatte (es fehlten damals noch 54968 Mk.). In⸗ 
zwiſchen hat im Laufe des Jahres 1905 die 
Prämienreſerve auch bereits die vorgeſchriebene 
Höhe erreicht. b 

Letztere war feinerzeit auch der Grund der 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Das Geſetz vom 
12. Mai 1901 über die privaten Verſicherungen 
ſchreibt einen gewiſſen Garantiefonds bei allen 
derartigen Unternehmungen vor. Anzunehmen iſt, 
daß ein ſolcher Garantiefonds auch vom Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ bei Einrichtung 
einer Sterbekaſſe würde nachgewiefen werden 
müſſen. — 

Nach allem kann der Eintritt in die Münchener 
Lebensverſicherung; nur dringend empfohlen 
werden; die jetzigen Gehaltserhöhungen werden ihn 
vielen geſtatten, die bisher pekuniäre Schwierig⸗ 
keiten davon abgehalten haben. Auch bei bereits 
vorgeſchrittenem Alter kann ein jeder gegen eine 
verhältnismäßig geringe jährliche Beitragszahlung 
den Seinen bei ſeinem Tode wenigſtens 1000 Mk. 
hinterlaſſen. Damit wird dann eher momentane 
Not gelindert werden können, als mit einem 
Sterbegeld von 200 oder 250 Mk. 

Die neuen Satzungen der Münchener Lebens— 
verſicherung haben auch Vorſorge für Verſicherungen 
auf „Todesfall und Erlebensfall“ getroffen, bei 
welchen alſo die Verſicherungsſumme 'ſchon zu 
Lebzeiten bei einem gewiſſen Alter ausgezahlt 


Tode. Auch hier ſind die Beiträge geringer als 
bei den anderen Geſellſchaften. — 

Ich möchte nun gleich noch auf eine andere 
Wohlfahrtseinrichtung aufmerkſam machen, die 
auch volle Beachtung verdient: nämlich auf die 
Verſicherung der Frau (natürlich eventl. auch der 
eigenen Perſon) bei einer Sterbekaſſe. 

Bei dem preußiſchen Beamtenverein“) beſteht 
3. B. eine ſolche Einrichtung. Es ſind hier Ver⸗ 
ſicherungen bis 500 Mk. zuläſſig ohne ärztliche 
Unterſuchung. Der Jahresbeitrag beträgt bei 
vierteljährlicher Zahlung für je 100 Mk. bei einem 
Eintrittsalter von: 

21 Jahren 
25 


40 = 


eingeſtellt werden. Das D wird allerdings 
erſt mit dem Tode fällige Ein anderer Tarif 
ermöglicht aber auch den Bezug des Sterbegeldes 
ſchon zu Lebzeiten mit vollendetem 65., 60. uſw. 
Lebensjahr. Und in allen Fällen findet auf die 
Jahresbeiträge eine Dividendenanrechnung ſtatt, 
welche die Prämien allmählich ermäßigt. 

Bei Verſicherung nach Tarif (Dem niedrigſten), 
Jahresbeiträge zahlbar bis zum 72. Lebensjahr, 
betragen die jährlichen Beiträge gleichfalls bei 
vierteljährlicher Zahlung für je 100 Mk. bei 
einem Eintrittsalter von: 


21 Jahren 2,08 Mk. 
25 R 232 ; 
30 e e ën SG 
35 e ee 2: 5 
40 e „ De SE e 
45 Ge 4,48 „ 
50 8 5,60 
55 7,28 


Nach den bisher gezahlten Dividenden er⸗ 
mäßigen ſich dieſe Beiträge bereits nach 3 Kalender- 
jahren um 25%, und gegen Schluß der Ver⸗ 
ſicherung ſind die Mitglieder vielfach bereits ganz 
beitragsfrei. — 

Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß 
die geehrten Vereinsgenoſſen mehr als bisher von 
den genannten Wohlfahrtseinrichtungen Gebrauch 
machen. Dann haben fie ihren Zweck erfüllt. 

Forſthaus Kurken, Oſtern 1907. 
SECH Lind, Forſtaufſeher. 

*) Adreſſe: Preußiſcher Beanıten» Berein, Hannover, 
Raſchplatz Nr. 13. 5 

**) Adreſſe: Rothenburger Verſicherungs⸗Anſtalt (a. G.) 
in Görlitz ö 
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Nachrichten aus den Bericks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die SE kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Am Sonntag, den 26. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, findet in Landsberg a. W. 
im e Elſte, dicht am Bahnhof, eine 
Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
legung der vorzulegenden Satzungen, ſowie 
Beſprechung der allgemeinen Vereinslage und 
eingegangener Anträge ꝛc. 2. Stellungnahme 
zur bekanntgegebenen Tagesordnung der 
6. Hauptverſammlung in Berlin. 3. Wahl 
einer Vertretung hierzu, ſowie je eines Mit⸗ 
gliedes in den Vorſtand des Hauptvereins und 
der Bezirksgruppe. 4. Verſchiedenes. Einladung 
hierzu 1 7 hiermit an die Herren Mitglieder, 
ſowie auch an ſämtliche Herren Kollegen im 
Bezirk, welche ihren Anſchluß ſeither noch nicht 
zu bewirken Gelegenheit und Veranlaſſung ge⸗ 
nommen haben, dieſes aber im Vereinsintereſſe 
jetzt nachzuholen gewillt ſind. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Lucas, Schriftführer. 

Königsberg. Die ordentliche . und 
Delegiertenverſammlung der ezirksgruppe 
Königsberg findet am Sonnabend, den 25. Mai 
d. Is., nachmittags 3% Uhr. in Gr.⸗Baum ſtatt. 
Hierzu werden ſämtliche Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe, bzw. die Herren Delegierten der Orts⸗ 
gruppen, ergebenſt eingeladen. Anmeldungen 
zur Abholung von Bahnſtation Szargillen ſind 
an Herrn Kaufmann Lepſin in Gr.⸗Baum zu 
richten. Tagesordnung: 1. Beſprechung des 
Geſchäftsberichts pro 1906. 2. Wahlen zum 
Vorſtande des Hauptvereins. 3. Vereinsorgan. 
4. Satzungsänderung. 5. Verbandsaufgabe. 
6. Gehalts⸗ und Anſtellungs frage. 7. Ber: 
ſchiedenes. Um 3 Uhr nachmittags ebendaſelbſt 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Labiau 
mit folgender e 1. Rechnungs- 
legung über die Kojten des Winterfeſtes. 2. 
Ergänzungswahlen zum Ortsgruppenvorſtande. 
3. Ort und Zeit der nächſten Mitglieder: 
verſammlung. Zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. Nach Schluß der 
Verſammlung gemeinſchaftliches Abendeſſen. 

Herrmenau, Vorſitzender. 

Bezirlsgruppenbildung Magdeburg. Die Orts⸗ 
gruppen diesſeitigen Regierungsbezirks werden 
in Verfolg unſeres Rundſchreibens und der 
darauf hier eingegangenen Zuſtimmungen und 
Vorſchläge auf Dienstag, den 14. Mai, mittags 
12 Uhr, nach Keublers Hotel in Magdeburg. 
Wilhelmſtraße 7 (vis-A- vis von Büchſenmacher 
Löſche) eingeladen und gebeten, je 2 Delegierte 
— 1 Vorſtandskandidaten — behufs Gründung 
einer Bezirksgruppe zu entſenden. Nach evtl. 
vollzogener Vorſtandswahl nachſtehende Tages- 
ordnung: 1. Feſtlegung der vorgelegten Statuten. 
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2. Beſprechung der Tagesordnung Der 6. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Wahl eines 
Delegierten zu derſelben. 4. Wahl eines 
Mitgliedes in den engeren Vorſtand des Haupt⸗ 
vereins (ſiehe Protokoll des Hauptvereins in 
Nummer 8 dieſes Blattes und Jahrgangs). 
5. Verſchiedenes. Diejenigen 8 Kollegen 
hieſigen Bezirks, welche keiner Ortsgruppe an⸗ 
gehören, ſich aber der Bezirksgruppe anſchließen 
wollen, ſind auch freundlichſt eingeladen und 
wollen ihre Teilnahme bzw. Mitgliedſchaft beim 
Kollegen Lauer in Altenplathow anmelden. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe 
Altenplathow. 


Oppeln. Zu der am 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, 


in Oppeln, Hotel „Schwarzer Adler“, ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppenverſammlung, die ich 
auf mehrfachen Wunſch angeſetzt habe, fordere 
ich nochmals alle diejenigen Herren Kollegen 
auf, die wohl dem Hauptverein, aber hier bis 
jetzt keiner Ortsgruppe angehören, ihren Beitritt 
zur Bezirksgruppe baldigſt 1 5 oder am 
obigen Tage mündlich beim Unterzeichneten gefl. 


. anzumelden. Die Bezirksgruppe ſteht ſonſt in 


der jetzigen 110 nur auf dem Papier, und 
können die Geſchäfte ſatzungsmäßig mit dem 
. nicht abgewickelt werden. Ich 
itte um zahlreiches Erſcheinen, da es ſich um 
Wahl von Vorſtands mitgliedern und eines 
Delegierten nach Berlin handelt. Neu eintretende 
Mitglieder ſind willkommen. Henckel. 


Stade. Sonntag, den 26. Mai, nachmittags 


3½ Uhr, Verſammlung im Schützenhof zu 
Bremervörde. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
und Stellungnahme zur Tagesordnung zur 
Sinne ann ING in Berlin. 2. Wahl eines 

clegierten zur Hauptverſammlung. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Außer den ver⸗ 
ehrlichen 1 werden hiermit ſämtliche 
Kollegen des Regierungsbezirkes zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. Damen willkommen. 

Der Vorſtand: Riebe, Vorſitzender. 


Trier. Am Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 


2 Uhr, Sitzung des Vorſtandes der Bezirks⸗ 
grubpe in Trier im Reſtaurant „Zum Domſtein“, 
aal I. Etage (Hauptmarkt). Tagesordnung: 
1. Vorſchlag eines Bezirksgruppen-Mitgliedes 
in den Vorſtand des Hauptvereins. 2. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der Mitglieder 
verſammlung in Berlin am 31. Mai d. Js. 
3. Allgemeine Vereinslage. Die Herren Orts- 
gruppen⸗Vorſitzenden werden gebeten, ſich vorher 
mit ihren Vorſtands mitgliedern zu beraten. 
Berichtigte e ee ſind mit⸗ 
zubringen. er Vorſtand. 
Ortsgruppen: 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 


den 12. Mai, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Tillmann in Hüſten. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Wahl 
der Ka 1 2. Bezirksgruppenbildung. 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung der Berliner 
Mitgliederverſammlung und eventl. Wahl eines 
Vertreters. 4. Verſchiedenes. 5. Beſprechung 
des Themas: Pflege der Kulturen und Natur⸗ 
ſchonungen. Der Vorſitzende. 
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— Nachrichten des Waldheil“. 


Drieſen (Degbz. Frankfurt). Am Sonnabend, Königsberg 1 Pr. Verſammlung am 12. Mai cr. 


den 18. Mai, abends 7 Uhr, findet Verſammlung 
im Vereinslokal mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Beſprechung der Tagesordnung der 
Hauptverſammlung in Berlin. 2. Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen für die Hauptverſammlung. 
3. Wahl eines Delegierten zu derſelben. 4. Ein⸗ 
ziehung von Beiträgen für die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppe. 5. Beſchlußfaſſung über das 
im Laufe des Sommers abzuhaltende Scheiben» 
ſchießen. 6. Verſchiedenes. Um recht zahl— 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Frankſurt a. O. Dienstag, den 21. Mai 
85 Pfingſtfeiertag), nachmittags 3 Uhr. Zu⸗ 
ammenkunft der Mitglieder in der Aftien- 
brauerei in Frankfurt a. O. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der 6. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. A. Bes 
ratung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
5. Verſchiedenes. 6. Einziehung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Um möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. i 

Der Vorſtand. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Exkuürſion 
in den Nörtener Wald findet am Donnerstag, 
den 6. Juni er., ſtatt. Zuſammenkunft 81/2 Uhr 
an der Rodemühle. Für die mit dem Zuge 
757 Uhr vormittags in Nörten eintreffenden 
b ſteht ein Wagen am Bahnhoßse bereit. 
Da die Exkurſion eine ſehr intereſſante und lehr: 

reiche zu werden verſpricht, iſt eine äußerſt rege 

Beteiligung ſehr erwünſcht, und find feſte An- 

meldungen hierzu bis ſpäteſtens 1. Juni an 

den Herrn Revierförſter Koken in Bovenden zu 

richten. Sorgfältig ausgearbeitete „Führer“ 

werden am Zuſammienkunftsorte verteilt. 
Dietz. 


— Lia 


nachmittags 3 Uhr, im „Hotel de Rome“ in 
Königsberg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der bei der Verſammlung der Bezirksgruppe am 
25. Mai cr. zur EE kommenden Punkte. 
2. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen ſehr 
erwünſcht. Der Vorſitzende. 
Nienburg (Hannover). Verſammlung am Sonntag, 
den 26. Mai er, nachmittags 3 Uhr, im „Anker“ 
zu Nienburg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Tagesordnung der ſechſten Mitglieder- 
verſammlung und Stellungnahnie dazu. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder mit ihren Familien wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nimkau⸗ Schöneiche (Regbz. Breslau). Dienstag, 
den 21. Mai, nachmittags 3 Uhr, im Hotel ſchwarzer 
Adler zu Leubus, Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über die Bildung einer 
Bezirksgruppe und Wahl der Vorſitzenden. 2. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der Hauptverſamm⸗ 
lung in Berlin. 3. eer E pro 1906. 
4. Verſchiedenes. er Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Es iſt in 
Anregung gebracht worden, für den Bezirk 
Breslau eine KEE zu bilden. Vereins⸗ 
mitglieder, welche ſich an der Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden ꝛc. beteiligen wollen, werden gebeten, 
ſich am 21. Mai d. Is., vormittags 10 Uhr, 
in Paſchkes Reſtaurant, Breslau, Taſchenſtraße, 
einzufinden. Der Vorſtand. 
Woldenberg Kri Frankfurt a. O.). Sonntag. 
den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokale zu Regenthin 
zwecks Beſprechung der Tagesordnung der 
Berliner Mitgliederverſanmmlung und event. 
Wahl eines Vertreters hierzu, ſowie zur Bezirks 
gruppenverſammlung. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Porſtandes, vertreien durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Sekauntmathung des Vereins „Waldheil“, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Zeſuch forſlicher Ichrauftalten. 

Nach dem Geſchäftsbericht für das abgeſchloſſene 
zwölfte Vereinsjahr ſtehen im Jahre 1907 gemäß 
§ 4d der am 1. Januar 1906 in Kraft getretenen 
neuen Satzung 49 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver— 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 49 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtveamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
⸗Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
27 Stipendien an Söhne von Privat— 
forſtbeamten, 18 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 4 Stipendien 


an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 


Forſtbeanntenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf 
Bewilligung eines Stipendiums bis zum 


20. Juni d. Js. bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzureichen. Alle Geſuche müſſen aus— 
führliche Angaben über die Einkommens- und 
Familienverhältniſſe des Vaters, rein. der Mutter 
oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 
Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
von dem nächſten Anitsvorſteher oder durch eine 
vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens- 
perſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
beglaubigt fein; auch ut eine Beſtätigung der in 
dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


drei Vereinsmitglieder zuläſſig. Der Vorſtand 
behält ſich außerdem in allen Fällen vor, die 
gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzupruͤfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
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Alle eg in dieſer Angelegenheit find 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins Waldheil“ 
5 (Bezirk Frankfurt a. O.) zu 
richten. 


Bitte, die ihnen etwa bekannten unbeniittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
Bekanntmachung zu verweiſen und ſie zur Ein⸗ 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 


Neudamm, den 1. Mai 1907. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 

ſtellvertr. Vorſitzender. 
Neumann⸗Neudamm, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Hachvichlen des Vereins für Privalforſtbtamle Deulſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Ve eins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins— 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Nr. 1 10 Mk., Nr. 9, 14 je 7 Mk, Nr. 34 6 DIE, 


Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 

Für das zweite Schuljahr, welches am 
1. Juli 1907 beginnt und im Juni 1908 endigt, 
ſind 63 Annieldungen eingelaufen. Aufgenommen 
wurden 46 Zöglinge, deren Namen demnmächſt 
bekannt gegeben werden. Die Zurückweiſung von 
17 jungen Leuten iſt begründet teils durch nicht 


ane d Geſundheitszuſtand, teils durch mangel— 


afte Vorbildung. Mehrere der ſich Meldenden 
wurden auch zurückgeſtellt, weil fie die praktiſche 
Lehrzeit noch nicht abſolviert hatten und endlich 
einige Bewerber abgewieſen. da nicht mehr als 
46 Schüler in der Forſtſchule untergebracht 
werden können. 
Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſibeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld. 


S 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 57 3 Mk., Nr. 60 7 Mk, Nr. 91 4.15 Mk., Nr. 155 
7 Mt., Nr. 180, 183 je 3 Mk., Nr. 287 7 Mk., Nr. 452 8 DIE, 
Nr. 485 7 Mk., Nr. 655 3 Mk., Nr. 711 9 Mk., Nr. 855 
1 Mt., Nr. 866, 895 je 7 ME Nr. 9333 ME, 
Nr. 953 7 Mk, Nr. 959 4 Nik., Nr. 1039 7 Mk., 
Nr. 1221 7,05 Mk., Nr. 1257 3 ME, Nr. 1288 7 Mk., Nr. 1838 
9 Mk, Nr. 1348 20 Mk., Nr. 1454 7 Pk., Nr. 1534, 1558 je 
3 Mk., Nr. 1564 7 Mk., Nr. 1566 5 Mk., Nr. 1567-1573, 
1575, 153 je 3 Mk., Nr. 1048 5,10 Mt., Nr. 1654 7 DE, 
Nr. 1673 3.10 Mt., Nr. 1701 7 Mk., Nr. 1738 3 Mk., 
Nr. 1807 4 Die, Nr. 1836. 1841 ie 3 Mk., Nr. 1926 7 Nik., 
Nr. 1928. 1929 je 3 Mk., Nr. 2016 3 Mk., Nr. 2018 5 Mk., 
Nr. 2002 3 Mk., Nr. 2083 7 Mk., Nr. 2309, 2311 je 6 Mk., 
Nr. 2321 15 Mt., Nr. 2335 3 ME, Nr. 2336 3,05 Me. 
Nr. 2337 2339 je 6 Mk. 
* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Nachrichlen des Dereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarte. 
Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


IV. ordentliche Witgliederverſammlung. Um 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende die in 
Unſere diesjährige d ordentliche Wiitglieders | Anbetracht der für unſere Zwecke etwas iſolierten 
berfanntlung fand am Sonntag, 7. April d. Is., Lage Meiningens nur mäßig beſuchte Verſammlung, 
im Hotel „Deutſches Haus“ in Meiningen ftatt. (un wurde als erſter Punkt der Tagesordnung 
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der Geſchäftsbericht für das verfloſſene Vereing- 
jahr 1906 verleſen. In Verbindung damit kam 
als zweiter Punkt die ſatzungsgemäß geprüfte 
eu und der Kaſſenabſchluß zur Ver: 
oͤffentlichung; letzterer met on 31. Dezember 1906 
einen baren Kaſſenbeſtand nach von rund 67 Mk. 

Bei Punkt 3: Neuwahl ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder, leiſtet der bisherige Vorſitzende, Herr 
Kollege Helbig⸗Ellingshauſen, trotz eindringlichen 
Zuredens auf ſeine Wiederwahl Verzicht. Unter 
den anweſenden Kollegen befindet ſich keiner, der 
die Wahl als erſter Vorſitzender annehmen will, 
und ſo wird, nachdem dem bisherigen Vorſitzenden 
für ſeine mühevolle und verdrießliche Arbeit der 

ebührende Dank abgeſtattet worden iſt, zur 
ſchriftlichen Abſtimmung geſchritten. Dieſe ergibt 
die Wahl des nicht anweſenden Herrn Kollegen 
Götze⸗Gefell, und mit gleicher Stimmenzahl wurde 
als deſſen Stellvertreter gewählt Herr Kollege 
Sichert⸗Langenfeld. Hierauf wurde einſtimmig 
die Beſtimmung getroffen, daß, wenn Herr Kollege 
Götze wider Erwarten den Vorſitz nicht über— 
nehmen ſollte, Herr Kollege Sichert als erſter 
Vorſitzender EE werde, während Herr Götze 
als Vorſitzender-Stellvertreter zu betrachten iſt. — 
Verhandlungen mit Herrn Kollegen Götze haben 
inzwiſchen ſtattgefunden, und hat dieſer den Vorſitz 
abgelehnt, die Wahl als Stellvertreter aber an— 
eee Herr Kollege Sichert-Langenfeld hat 
emzufolge den Vorſitz übernommen. — Der 
Schatzmeiſter, Herr Kollege Peterhäuſel-Möhra, 
und der unterzeichnete Schriftführer nahmen ihre 
Wiederwahl an, erſterer jedoch unter der Be— 
dingung, daß rückſtändige Vereinsbeiträge nötigen— 
falls durch „Poſtnachnahme“ erhoben werden 
dürften. Die Verſammlung ermächtigt den Schatz 
meiſter zu dieſer Maßßznahntie. Ferner wurden ges 
wählt: Herr Kollege Wiedemann-Frauenbreitungen 
als Schatzmeiſter-Stellvertreter, Herr Kollege 
Gruppenvorſtand Geyer-Haſenthal als Schrift— 
führer-Stellvertreter und die Herren Kollegen 
Knopf⸗Vorwerk Haſenthal und Helbig-Ellings— 
hauſen zu Beiſitzern. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurde als 
nächſter Verſammlungsort Eisfeld gewählt. Vor— 
n waren Koburg. Eisfeld und Hildburg— 

Sonſtige Anträge, wurde zu— 


auſen. 
Bei Punkt 5: 
nächſt die Gehalts- und Wohnungsfrage behandelt, 
und am Ende folgender Beſchluß gefaßt: Zu 
Anfang des Jahres 1908, alſo rechtzeitig vor 
Aufſtellung des neuen Etats ſoll unſere hohe 
Oberbehörde unter genauer Darlegung der Gründe 
erſucht werden, uns vom neuen Etatsjahr ab 
ein Gehalt von 1400 Mk., ſteigend in 21 Dienſt⸗ 
jahren bis zum Höchſtgehalt von 2400 Mk. zu— 


billigen zu wollen; außerdem möge eine Miets⸗ 
entſchädigung in Form einer Stellenzulage und 
Dienſtaufwandsentſchädigung etwa bis zu 200 Mk. 
gewährt werden. Den Antrag um Beſchaffung 
von Dienſtwohnungen hat man zurzeit fallen 
laſſen und möchte dafür eben für diejenigen. 
denen keine Dienſtwohnung zur Verfügung ſteht, 
eine Mietsentſchädigung beantragen. 

Ein Antrag der Gruppe Sonneberg, betr. Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände für die Forſtwarte, konnte 
nicht angenommen werden, denn vom Herzoglichen 
Staatsminiſterium iſt die Beſchaffung der Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände der Forſtwarte auf Staats⸗ 
koſten angeordnet worden. In denjenigen Ober⸗ 
förſtereien, die von dieſer Anordnung bisher 
keinen Gebrauch gemacht haben ſollten, würde 
dies gewiß auch geſchehen, wenn ein diesbezüg⸗ 
licher Antrag bei dem fraglichen Oberſörſter geſtellt 
wird. — Die zur Kenntnis gekommenen Übel⸗ 
ſtände in fraglicher Hinſicht können aber eventuell 
dem Antrag um Gewährung einer Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung mit als Unterlage dienen. 

Weiter wurden wichtige Anträge nicht geſtellt. 

F. Fleiſchhauer, Schriftführer. 


Wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich, iſt mir 
durch Verſammlungsbeſchluß vom 7. d. Mts. Die 
ehrenvolle Aufgabe geworden, fernerhin dem Verein 
Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte Dor, 
zuſtehen. So plötzlich und unerwartet ich auch 
mit dieſem Auftrag beehrt wurde, ſo werde ich 
doch verſuchen, meinen Dankesgefühlen für das 
mir zuteil gewordene Vertrauen nur in der 
eifrigſten Erfüllung der mir als Vorſtand auf— 
erlegten Pflichten, ſelbſtwerſtändlich von allen be— 
rufenen Seiten möglichſte Unterſtützung und von 
den Mitgliedern als erſtes Einigkeit und Intereſſe 
am Verein ſowohl wie an unſerem Stande über— 
haupt erwartend, Ausdruck zu geben. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 

Langenfeld b. Salzungen, 28. April 1907. 

Sichert, Vorſitzender. 


E 

Die in der letzten Mitgliederverſammlung 
am 7. April gewählten Vorſtandsmitglieder treten 
vom 1. Juli d. Is. an in Tätigkeit. Vom gleichen 
Tage fällt alſo für diejenigen Herrn, die nicht 
wiedergewählt wurden, die Lieferung des Vereins— 
organs fort. 

Als Vereinsmitglieder wurden am 7. April 
aufgenommen: Nr. 76. Lämmerhirt, Otto, Stein— 
heid; Nr. 77. Hummel, Leonhard, Steinach; 
Nr. 78. Pechtold, Paul, Meiningen. 

Die Herren Gruppenvorſtände wollen hiernach 
ihr Mitgliederverzeichnis ergänzen. 

Sichert, Vorſitzender. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 
des Forſtverſorgungsſcheines in die Annaburger Militär-Knaben-Erziehungsanſtalt. 


403. — Aufnahmefähigkeit der Söhne aller Inhaber 
Von R. R. 404. — Das Petitionus⸗ 


recht der Beamten in der dritten Beratung des Etats des Preußiſcheu Miniſteriums des Innern. 405. — Verhandlung 
über die Verhaltniſſe der Jorſtwirtſchaft im Landes⸗Skonomie-Kollegium. 417. — Staatliche Förderung von Wald- 
anlagen in Baden. 418. — Cine eigenartige Fichte. 418. — Bericht über die 42. Sitzung des Havelländiſchen Forſt⸗ 
vereins zu Rathenow am 16. Februar 1907. Von Grothe. 418. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 4. — Tierſchutz im Walde. 420. — Aus Mittelfranken. 420. — Haftung für geſtohlenes Holz 420 — 
Waldbrände. 420. — Stipendienſonds des Vereins „Waldheil“. 421. Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 421. — Valanzenliſte. 422. — Briefe und Fragekaſten. 422. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Jorſtbeamteu. 422. — Nachrichten des „Waldheil“. 426. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte 
Deutſchlands. 427. — Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Foruwarte. 427. — Inſerate. 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſcha 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſißher. 
amtliches Organ des srandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


rn — 
Berausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöcheutlich einmal. Bezugspreis: vierteliährich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poftanftalten (eingetragen in die dentſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beirägt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Auderungen in Unſpruch. 
Donuffeipie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 
welch die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 2 
des Quartal ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. | Neudamm, den 19. Mai 1907. 22. Band. 
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ie Honorare werden am Schluſſe 


Sur Befehung gelangends Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 19901.) 


Oberförſterſtelle Hardegſen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juni 1907 auderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen unverzüglich eingehen. 

Oberförſterſtelle Pſeilswalde inn Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juni 1907 anderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen unverzüglich eingehen. 

Jörſterſtelle Ahl in der Oberförſterei Salmünſter, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 
SFörfterfielle Biſchofferode in der Oberförſterei Stölzingen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. | 
Förſterſtelle Jägerwerder in der Oberförſterei Cladow-Oſt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ift 
zum 1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelfle Cutzhorn in der Oberförſterei Quickborn, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind binnen 8 Tagen an die 

Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Förfterfiele Oltweiler in der Oberförſterei St. Wendel, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Juli 1907 anderweit zu beſetzen. | 

Sörfterfiefle Schweinrich in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt dom 1. Juli 1907 
ab frei zur anderweiten Beſetzung. 

Die Jörſterſtelle für den Belauf Wöblitz mit Stationsort Theerofen in der Oberförſterei Havelberg, 
Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1907 zur anderweiten Beſetzung frei. 


Sur Pandwirlſchaft der Rörſter. 


Auf den Artikel des Herrn Nevierförfterd | ganzen Dienſtlandsfrage, aber auch die ſehr 
Rammiſch in Nr. 17 und 18 unſeres Blattes verſchiedenen Anſichten über dieſen Gegenſtand 
„Zur Landwirtſchaft der Förſter“ ſind von neuem erkennen laſſen. Der Inhalt aller 
bei uns eine ganze Anzahl von Zuſchriften Einſendungen erhärtet die Richtigkeit unſeres 
eingegangen, welche die hohe Wichtigkeit der alten Standpunktes, daß die Landwirtſchafts⸗ 
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und Dienſtlandsfrage für die preußiſchen 
Staatsförſter niemals generell, ſondern nur 
an der Hand der jeweils maßgebenden Ver⸗ 
hältniſſe in den verſchiedenen Regierungs- 
bezirken zu regeln iſt; ja ſelbſt in den einzelnen 
Bezirken werden unſeres Erachtens noch derart 
verſchiedene Verhältniſſe in Frage kommen, daß 
auch da nicht einmal einheitlich verfahren 
werden kann. Schon deshalb erſcheint jeder 
neue Meinungsaustauſch über die Frage der 
Landwirtſchaft der Förſter von großem Intereſſe. 
Wir bringen daher im nachſtehenden drei 
bisher eingegangene Äußerungen für und 
gegen die Anſicht des Herrn Rammiſch, und 
alle mit neuen Auregungen, zum Abdruck, 
betonen aber ausdrücklich, daß, ebenſowenig 
wie die Außerungen des Herrn Rammiſch ſich 
etwa mit unſeren Anſchauungen deckten, wir 
auch die in folgenden Artikeln niedergelegten 
Anſichten nicht zu den unſerigen machen. 

Zu weiterem regen Meinungsaustauſch in 
dieſer für den ganzen preußiſchen Förſterſtand 
beſonders wichtigen Frage regen wir auch 
ferner an und werden ſachliche Artikel gern 
veröffentlichen. a. Schriftleitung. 


Zu dem Artikel des Herrn Revierförſters 
Rammiſch erlaube ich mir folgendes an— 
zuführen: 

Ob der Förſter eine Landwirtſchaft nötig 
hat, ob ſie ihn dem Dienſte entzieht, ob eine 
Barbeſoldung beſſer wäre, das ſind nach 
meiner Anſicht Fragen, die lediglich unſere 
Verwaltung angehen, worüber wir uns nicht 
den Kopf zerbrechen ſollten, Fragen, die auch 
nicht nach Schema F, ſondern von Fall zu 
Fall zu löſen find; womit wir uns aber be— 
ſchäftigen können, das iſt die Frage, zu unter⸗ 
ſuchen, worauf beſonders in der jüngeren 
Generation die Abneigung gegen Führung 
einer Landwirtſchaft zurückzuführen iſt, und 
komme ich dabei zu ganz anderen Gründen 
als Herr Rammiſch: „Nicht Unkenntnis, nicht 
Bequemlichkeit des Förſters, nicht Wollen oder 
nicht Können der Frauen iſt hieran Schuld, 
ſondern lediglich die bange Frage, woher ſollen 
wir das Geld nehmen, eine Wirtſchaft einzu— 
richten? Eine Frage, die Herr Rammiſch 
gar nicht berührt hat, die aber die wichtigſte 
bei der ganzen Landwirtſchaft iſt. 

Ein landläufiges Sprichwort hier ſagt: 
„Hat der Bauer Geld, dann iſt er klug, und 
hat er keins, dann iſt er dumm.“ Ich wüßte 
nicht, wie man kürzer und treffender den Kern 
des Landwirtſchaftsbetriebes bezeichnen könnte. 
Kaun man eine Landwirtſchaft ohne Schulden 
übernehmen, kann man mit allen Maſchinen, 
die bei den heutigen teuren Menſchenkräften 
unbedingt nötig ſind, arbeiten, kann man 


Zur Landwirtſchaſt der Förſter. 


feinem Boden Vorrats⸗Düngungen geben, hat 


man Betriebskapital, ſo daß man die 
Konjunkturen im Vieh⸗ und Getreidegeſchäft 
ausnutzen kann, ja dann hat auch ein wenig 
Schlauer den Erfolg für ſich und iſt „klug“, 
hat man kein Geld, muß man ſich das Kapital 
zur Einrichtung borgen, hohe Zinſen zahlen, 
Vieh und Getreide zur Unzeit verkaufen, ſo 
kann man der hellſte Kopf ſein. man kommt 
doch in die Hinterſielen, man iſt als Bauer 
„dumm“; zu dieſer letzten Kategorie von 
Landwirten gehören wohl die meiſten Förſter, 
ſie bleiben Sklaven ihrer Scholle, bis die 
1 ſie von einem Leiden ohne Ende 
erlöſt. 

Nach meiner Erfahrung iſt es ganz aus⸗ 
geſchloſſen, bei den heutigen Verhältuiſſen, wo 
Menſchenkraft ſo ſehr teuer un immer teurer 
und knapper wird, wo gute Tieuſtboten beinahe 
für keinen Preis zu haben find und die An⸗ 
ſchaffung von Maſchinen, die man gar nicht 
ihrem Werte nach ausnutzen kann, eine unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit geworden iſt, ohne eigenes 
Kapital anzufangen und ſich langſam aber 
ſicher emporzuarbeiten. Unſern Vätern gelang 
das noch: „Eine hölzerne Zoche (Pflug), eine 
Egge, womöglich auch noch aus Holz, das war 
das ganze Inventar zur Bodenbearbeitung, 
ein Wagen, an dem nicht zehn Pfund Eiſen 
waren, genügte; die Waldweide geſtattete die 
Anzucht einer großen Viehherde, das Futter 
vom Felde konnte ſämtlich zum Winter auf⸗ 
bewahrt werden, das Abmähen von Waldwieſen⸗ 
Schlänken und Geſtellen wurde gern geftattet, 
Dung war in Hülle und Fülle vorhanden, für 
künſtlichen Dung brauchte kein Pfennig aus- 
gegeben werden, das Getreide wuchs trotz 
jämmerlichſter Ackerung, Menſchenkräfte waren 
billig und völlig vorhanden; was Wunder, 
wenn unſere Alten luſtig und guter Dinge 
waren und es gar nicht verſtehen wollen, wenn 
wir Jüngeren heute vergrämt und mit Sorgen 
in die Zukunſt ſchauen. 

Nehmen wir das heutige Bild: „Auf einer 
hieſigen litauiſchen Stelle mit 19 ha ſchwerem 
Lehmboden braucht man mindeſtens 8- bis 
9000 Mk. Kapital, wenn man von vornherein 
nach den vorhin entwickelten Geſichtspunkten 
wirtſchaften ſoll, alſo ein „kluger“ Bauer ſein 
will; wenn man nun kein Kapital hat, woher 
nehmen und nicht ſtehlen? Kein Menſch gibt 
uns Förſtern auf unſer blankes Augeſicht ein 
ſolches Kapital, mit Mühe und Not gibt, nachdem 
alle Beſitzer der Umgegend um Unterſchriften 
angebettelt find, der Raiffeiſen⸗Verein ein paar 
Hundert Mark; nun kann es los gehen, aber 
fragt mich nur nicht wie. 

Welch eine moraliſche Einbuße der Beamte 
dadurch von vornherein erleidet, welch ein 
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jämmerliches Daſein er führen muß, das weiß 
nur jemand, der es ſelbſt durchgemacht oder 
mit angeſehen hat. Daß da jede Gelegenheit 
zur Verpachtung wahrgenommen wird, ohne 
Rückſicht auf die Folgen, das iſt doch nur zu 
menſchlich. — 

Dieſe ganze Miſere einer Wirtſchaft ohne 
Kapital iſt unſeren Forſtaufſehern nur zu wohl 
bekannt, und daß dann keine Neigung herrſcht, 
eine Landwirtſchaft überhaupt anzufangen, iſt 
doch ganz natürlich. Soll dieſe Unzufriedenheit 
und Unluſt aus der Welt geſchafft werden, ſo 
gibt es nur ein Mittel, nämlich unſere hohe 
Verwaltung zu bitten, Mittel und Wege zu 
finden, auch dem unbemittelten Förſter 
Kapitalien zu billigem Zinsfuße zu— 
„ ihn von ſeinen Peinigern zu 

efreien und der alleinige Gläubiger 
der Förſter zu werden. Die 900 Mk., die 
heute leihweiſe für kurze Zeit gegeben werden, 
genügen nicht, was ſchafft man für 900 Mk. 
heute noch an? Wir brauchen einen Kredit 
bis zu 8000 Mk. bei niedrigſtem Zinsfuß, wie 
der Staat ſonſt Gelder hergibt, Amortiſation 
bzw. Abzahlung nach dem Können ſeſtgeſetzt, 
bzw. Tilgungszeit etwa 20 Jahre. — 

Als Sicherheit müßte ein beſtimmter Vieh⸗ 
ſtapel gehalten, überhaupt das Inventar feſt⸗ 
geſetzt werden, ähnlich wie es von ſeiten der 
Landſchaft bei Beleihung von Gütern geſchieht. 

Um eine Verſetzung zu ermöglichen, wären 
Koſten für Boden⸗Meliorationen, als an der 
Stelle haftend, vom Nachfolger zu übernehmen. 

Bei einer derartigen Beleihung wäre die 
von Herrn Rammiſch gewünſchte Reviſion unſerer 
Landwirtſchaft durch den Herrn Forſtrat, beſſer 
aber noch durch einen landwirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen angebracht und erforderlich. 

Der landwirtſchaſtliche Unterricht an den 
Forſtſchulen, den Herr Rammiſch empfiehlt, um 
den Förſter zur Führung der Land wirtſchaft 
zu befähigen, würde wohl nicht den gewünſchten 
Erfolg haben, von den Lehren, die der junge 
Kopf anfnahm, würde wohl im Alter von 
40 Jahren bei der Anſtellung nichts mehr 
vorhanden ſein, und was vor etwa 20 Jahren 
elehrt worden iſt, hat auch wohl vielfach 
einen Wert mehr, wenn der einſtige Lehrling 
als Förſter angeſtellt wird; außerdem würde 
die Lehrzeit unnütz verlängert und verteuert. 

Was wir aber mit Freude begrüßen würden, 
das wäre, wenn unſere Verwaltung unſere 
Ländereien auf Staatskoſteu hinſichtlich ihrer 
Bodenbeſchaffenheit unterſuchen laſſen wollte, 
wenn hiernach durch landwirtſchaftliche Sach⸗ 
verſtändige Schläge eingeteilt, Düngungs⸗ und 
Fruchtfolge⸗Pläne aufgeſtellt werden möchten, 
deren Durchführung dem betreffenden Stellen⸗ 
inhaber aber dann zur Pflicht gemacht wird, 


D. F. 20, 22. 


431 


beſonders wenn ſeine Wirtſchaft in oben an⸗ 
gedeutetem Sinne beliehen wurde, während 
man dem Förſter, der mit eigenen Mitteln 
arbeitet, hierin etwas mehr Freiheit laſſen 
könnte. Dann brauchte der junge Anfäuger, auch 
wenn er wenig Kenntniſſe von der Landwirt⸗ 
ſchaft hat, nur in die Fußtapfen des Vorgängers 
treten, es würden dann ſicher nicht ſo viele 
Verluſte eintreten, wie ſie jetzt faſt jeder An⸗ 
fänger zu verzeichnen hat und wie ſie ja auch 
bei der wilden Wirtſchaft, wie ſie die Förſter 
heute vielfach treiben, ganz unvermeidlich find. 
Die Dienſtländereien würden in der Kultur 
ſteigen, ſie würden im wahren Sinne Muſter⸗ 
wirtſchaften werden, ſo wie es ſeinerzeit unſer 
hohes Miniſterium gewünſcht hat. 

Könnten wir dann noch die Waldweide 
wieder erhalten, ſo wäre es möglich, auch 
die jetzigen ſchweren Zeiten zu überjtehen.*) 

Ein großer Herzens wunſch der Förſter iſt es 
dann noch, daß ihre Wirtſchaftsgebäude nicht nach 
dem Normalplan, ſondern nach dem wirklichen 
Bedürfnis gebaut bzw. geändert werden, nach der 
Größe des Ackerlandes, der Wieſen uſw.; beſonders 


*) Der Wunſch, die Waldweidenutzung wieder 
zu erhalten, tritt fait in allen uns zugehenden Zus 
ſchriften hervor. Es ſcheint dieſe Nutzung alſo 
tatſächlich ein wirklich dringendes Bedürfnis für 
die Förſterwirtſchaften zu ſein. Des Näheren über 
dieſen Gegenſtand haben wir uns bereits auf 
Seite 302/303 unſeres Blattes Nr. 15 vont 
14. April d. Is. ausgelaſſen. Unter Bezugnahme 
auf dieſe Ausführungen bitten wir die Benteale 
forſtverwaltung, hochgeneigteſt doch in Erwägung 
zu ziehen, ob es mit Rückſicht auf die ſtets erneut 
hervortretenden Wünſche der Förſter um Wieder: 
gewährung der Waldweide nicht zuläſſig erſcheint, 
ihnen bei der doch allgemein anerkannt bedrängten 
Lage der Landwirtſchaft dieſen Wunſch zu erfüllen 
und dadurch ihre Lage beſſer zu geſtalten. Die 
augenblickliche Geneigtheit der Zentralforſtver⸗ 
waltung, die diesbezüglichen Anträge der Forſt⸗ 
beamten zu genehmigen, ſcheint praktiſch wenig 
Erfolg zu haben, wie wir aus vielfachen Zuſchriften 
erſehen. Dies iſt auch ſehr erklärlich, denn bei 
den verſchiedenartigen Anſichten der vielen Vor— 
geſetzten über den Wert und das Bedürfnis der 
Waldweide werden wohl nur wenige Anträge bis 
zur Zentralverwaltung gelangen. Um den immerhin 
etwas langwierigen Inſtanzenweg zu beſeitigen und 
den Forſtbeamten wirklich zu helfen, dürfte es ſich 
unſeres Erachtens empfehlen, vom Miniſterium 
allgemein anzuordnen, daß den Forſtbeamten die 
Waldweide zu gewähren iſt, ſoweit dagegen in 
einzelnen Fällen leine forſtwirtſchaſtlichen Bedenken, 
die jedesmal dem Herrn Miniſter zur Entſcheidung 
vorzutragen wären, beſtehen. Auf dieſe Weiſe 
würden die Intentionen Der Zentralverwaltung mehr 
zur Geltung kommen und infolge der größeren 
Machtbefugniſſe der Regierungen alle Anträge 
eine ſchnellere Erledigung finden. 

Die Schriftleitung. 
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find unſere Scheunen bei den heutigen Arbeiter- 
Verhältniſſen nicht zweckentſprechend, einmal find 
fie in vielen Fällen zu klein und das hohe, 
ſpitze Dach erfordert ein Mehr an Arbeitskräften, 
das den Beutel des Föͤrſters zwecklos belaſtet; 
bohe Ständerung, flaches Dach, bei 19 ha 
Dienſtland möglichſt zwei Tennen neben⸗ 
einander, die Größe der Banſenräume nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen wie bei Domänen eingerichtet; 
eine ſolche Scheune bedeutete für manchen 
Förſter hier in Litauen eine Erſparnis an 
Arbeiterlöhnen, die einer Gehaltszulage gleich 
käme; die Baukoſten würden ſich übrigens, 
wie mir von einem Sachverſtäudigen verſichert 
worden iſt, gar nicht dadurch erhöhen, bd es 
daun nicht nötig wäre, die Scheunen ſo ſtark 
im Holz zu bauen. Zwei Tennen werden 
deshalb gewünſcht, weil heute doch alles uur 
mit der Maſchine gedroſchen wird und das 
ausgedroſchene Getreide ſich ſo anhäuft, daß 
mittags gewöhnlich mit Dreſchen aufgehört 
werden muß und die Arbeiter, die oft eine 
Meile weit her gekommen ſind, dann, da ſie 
beſchäftigungslos ſind, nach Hauſe gehen müſſen, 
was auch die Arbeit ſehr verteuert. Iſt eine 
zweite Diele vorhanden, kann das Getreide 
ohne Mühe und Koſten dorthin gebracht werden, 
und ſo kann man den ganzen Tag dreſchen. 

uberhaupt wären wir unſerer hohen Ver⸗ 
waltung ſehr daukbar, wenn alle jene Ein⸗ 
richtungen an den Wirtſchaftsgebäuden ge⸗ 
troffen würden, die eine Erſparnis an Arbeits⸗ 
kräften bedeuten, z. B. Waſſerleitung, Getreide⸗ 
winden zum Auſwinden des Getreides auf die 
Böden uſw. 

Eine Neuregulierung der Dienſtländereien 
anf Grund von Bodenunterſuchungen wäre 
auch ſehr wünſchenswert: Wo Dienſtländereien 
erforderlich find und der Boden ſich zur Land⸗ 
wirtſchaft eignet, Gewährung von mindeſtens 
19 ha und darüber, um die teueren Menſchen⸗ 
kräfte und Pferdekräfte genügend ausnutzen zu 
können; wo wenig Dienſtländereien erforderlich 
ſind, oder wo ſich dieſe nicht zur Landwirtſchaft 
eignen, Beſchränkung auf das mindeſte Maß. 
Neben den Dienſtländereien erbitten wir 
Gewährung der Waldweide. 

Kann daun der Förſter zum Betriebe der 
Landwirtſchaft billiges Kapital geliehen erhalten, 
wird ihm Rat und Hilfe durch landwirtſchaftliche 
Sachverſtändige zuteil, werden die Wirtſchafts— 
Gebäude ſeinen Bedürfuiſſen angepaßt, dann 
glaube ich, iſt es auch heute noch möglich, 
vorwärts zu kommen, dann würde ſich die 
Luſt zur Landwirtſchaft auch wieder finden. 

Dem Förſter aber, der mitten im Walde 
wohnt und unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
wirtſchaften muß, dem ſollte man jeinen Wehr» 
ertrag von Herzen gönnen und ihm die 


Zur Landwirtſchaft der Förſter. 


Ländereipacht möglichit billig rechnen; wohnt 
er doch lediglich im Intereſſe des Dieuſtes jo 
iſoliert und abgeſchieden, muß er doch lediglich 
im Intereſſe des Dieuſtes auf ſo vieles, vieles 
verzichten, was das Herz erfreut und das 
Leben angenehm macht. 
Roſenberg, Oſipreußen. 
Königlicher Förſter J ooſt. 


) II. 
In Nr. 17 und 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht Herr Revierförſter 


Rammiſch einen Artikel mit der Überſchrift: 
„Die Landwirtſchaft der Förſter“, welcher im 
Nachfolgenden eine Widerlegung erfahren ſoll. 
da die Anſichten des Herrn Verfaſſers vielleicht 
auf Einzelfälle, niemals aber auf den Förſter⸗ 
ſtand allgemein zutreffen. 

Nachdem der Herr Verfaſſer die verſchiedenen 
Klaſſen der Förſtereien und die verſchiedene 
Veranlagung der Förſter zur Landiwirtichaft 
aufgezählt hat, geht er zur Kritik über dieſelben 
über und ſchreibt wie folgt: 

„Die natürliche Folge dieſer verſchiedenen 

Klaſſen der Etabliſſements und die verſchiedene 

Veranlagung der Förſter zur Landwirtſchaſt 

iſt die Jagd nach den verſchiedenen Stellen. 

Leider iſt die Unluſt zur Bewirtſchaftung von 

Ländereien gerade bei einem großen Teil der 

jüngeren Kollegen bemerkbar, woher kommt das? 

Früher wurde der Lehrling von ſeinem 

Lehrherrn, einem Oberförſter oder Förſter. 

nebenbei in der Laudwirtſchaft verwendet. 

Der junge Mann lernte praktiſch die ver⸗ 

ſchiedenen Feldarbeiten kennen, er lernte mit 

Pferden umgehen, bekam eine kleine Uber- 

ſicht über die Haltung und Behandlung. 

des Rindviehes, der Schweine, Hühner uſw., 

kurzum, er lernte manches, was ihm im 

ſpateren Leben nützlich war. Heute iſt das 

anders! Der Ge ſchreibt auf dem Bureau, 
geht auf die Jagd, konnt auf die rg 
und lernt Waldbau, Forſtbenutzung, Forſtſchutz 
und fonſtige dem Walde zunutze kommende 

Sachen. Dagegen iſt ja nichts einzuwenden, 

das ſind ja die Wiſſenſchaften für den eigent⸗ 

lichen Beruf.“ 

Das ſind eigentümliche Anſichten! Daß der 
Lehrling von feinem Lehrherrn nicht mehr zu 
landwirtſchaftlichen Arbeiten herangezogen oder 
als Kutſcher benutzt werden ſoll, iſt doch gerade 
das, was wir ſeit Jahren erſtrebt haben. Der 
Lehrling ſoll die Lehrzeit ausſchließlich zur 
Ausbildung für ſeinen Beruf benutzen. Oder 
hält es der Herr Verfaſſer vielleicht als im 
Intereſſe des Forſtlehrlings liegend, wenn dieſer 
im Verein mit weiblichen Dienſtboten den 
Heurechen ſchwingen muß? Oder verlangt der 
Herr Verfaſſer, daß der Lehrherr dem Lehrling 
noch Vorträge über Viehzucht halten ſoll? Wir 
wollen und ſollen unſere Söhne zu tüchtigen 
Forſtleuten heraubilden und ihnen Berufs- 
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freudigkeit einimpfen; das können wir aber 
nicht, wenn uns eine läſtige und vielleicht 
unrentable Landwirtſchaft an den Rockſchößen 
hängt. Es wird vielfach darauf hingewieſen, 
daß die Landwirtſchaft den Förſter von der 
Bevölkerung unabhängig machen ſoll. Meiſtens 
iſt aber das Gegenteil der Fall, denn gerade 
durch den fortwährenden Gebrauch von Leuten 
zu landwirtſchaftlichen Arbeiten gelangt der 
Förſter erſt recht in ein Abhängigkeitsverhältnis 
zu denſelben. 

Auch die Forſtlehrlingsſchulen können die 
Unluſt zur Landwirtſchaft nicht herbeigeführt 
haben, denn dieſe beſtehen ja erſt ſeit 1½ Jahr; 
vielmehr tragen die heutigen Arbeiterverhältniſſe 
die Hauptſchuld. Früher konnte man noch Leute 
zum Dreſchen des Getreides auf die Forſthäuſer 
bekommen, heute fällt es niemand mehr ein, 
dorthin zu gehen und dieſe Arbeit zu verrichten, 
der Transport einer Dreſchmaſchine nach den 
Forſthäuſern iſt aber infolge ungünſtiger Wege 
vielfach unmöglich oder doch ſehr beſchwerlich. 
Da, wo nun vorſtehende Umſtände nicht zutreffen, 
trägt die Unzulänglichkeit der Wirtſchaftsgebäude 
und das hier und da außerordentlich hoch an⸗ 
geſetzte Nutzungsgeld vielfach die Schuld. 

An anderer Stelle ſagt der Herr Verfaſſer 
folgendes: 

„Auch in dieſer langen Zeit wird von vielen 
jungen Kollegen kaum die Gelegenheit genommen, 
einen Spaten zur Gartenarbeit anzugreifen, 
und der Schreibgehilfe in der Stadt hat kaum 
eine Ahnung, wie es im Kuhſtall ausſieht oder 
ausſehen muß. Mittlerweile kommt die An⸗ 
ſtellung und im Gefolge die Angſt vor einer 
Stelle mit Dienſtland. — Der Förſter ſelbſt 
hat keine Ahnung von der Bewirtſchaftung, 
und die Frau kennt vielleicht die kleinen 
Ferkel nur aus dem Schaufenſter des Marzipan⸗ 
ladens einer Stadt. Sie hat vielleicht auch 
gebört, daß von dem Rindvieh nur die 

ühe Milch geben und daß Dienſtboten 

auch wirkliche Menſchen ſind. Ein ſolcher 
Förſter iſt in doppelter Hinſicht zu bedauern, 
denn es kommt nun ſozuſagen die Sühne für 
eine zweifache Schuld; — einmal, weil er die 
lange Forſtaufſeherzeit nicht ausgenutzt hat, 
um ſich zu eigenem ſpäteren Nutzen in die 
landwirtſchaftlichen Betriebe einzuarbeiten, ob⸗ 
ſchon er jahrelang unter Bauern gewohnt hat, 
dann aber die Sühne für die vielfach un⸗ 
geeignete Wahl der Gattin.“ 


Verlangt etwa der Herr Verfaſſer, daß 
der etwa 40 jährige Forſtaufſeher oder Förſter 
ohne Revier mit dem Spaten in der Hand ſich 
bei den Bauern Arbeit ſuchen oder daß er bei 
ihnen Kuhſtälle beſichtigen ſoll, um ſich für 
die Landwirtſchaft vorzubereiten? Das ab⸗ 
fällige Urteil über manche Förſterfrauen in 
dieſer Form iſt unkollegialiſch und verdient 
entſchieden zurückgewieſen zu werden. Die 
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von dem Herrn Verfaſſer geäußerte Anſicht 
über die Wahl der Lebensgefährtin, halte ich 
für eine Herzensſache und ſolange das Sprich⸗ 
wort: „Liebe macht blind“ gilt, werden wohl 
auch Mißgriffe vorkommen. Im Intereſſe 
unſeres Standes iſt es jedoch nur erfreulich, 
daß das „ländliche Quartiermädel“ als „Frau 

Förſter“ mehr und mehr verſchwindet. 

Zu dem übrigen Teil des Artikels kann ich 
mich kurz faſſen, da der Herr Verfaſſer ſeine 
Anſicht über die UnlufP der Förſter zum Land⸗ 
wirtſchaftsbetrieb doch auch in anderen Urſachen 
begründet, anerkennt; jedoch kann ich mich den 
am Schluſſe geäußerten Ausführungen nicht 
anſchließen und will dazu folgendes bemerken: 
1. Die Landwirtſchaft iſt für vom Verkehr 

abgeſchloſſene, einſam gelegene Förſtereien 

immer nur ein notwendiges Übel. | 

2. Es müſſen den Förftern nicht mehr Län⸗ 
dereien verpachtet werden, als ſie unbedingt 
benötigen; Verpachtungen dürfen nicht ſtatt⸗ 
finden. 

3. Die Ländereien dürfen keiner jährlichen 
Reviſion unterzogen, auch nicht unentgeltlich 
gewährt, und für gute Bewirtfchaftung dürfen 
keine Prämien gezahlt werden, weil durch 
ſolche Maßnahmen der Beamte vielleicht 
ſein Intereſſe mehr der Landwirtſchaft als 
der Forſtwirtſchaft zuwenden würde, auch 
würde die unentgeltliche Gewährung des 
Dienſtlandes jeder Gehaltserhöhung hindernd 
im Wege ſtehen und es zu Ungleichheiten 
führen, wenn einem Förſter bis zu 20 ba 
und dem anderen gar kein Dienſtland über⸗ 
wieſen wird. 

4. Das Nutzungsgeld muß in ein Pachtgeld 
umgewandelt und neu ſeſtgeſetzt werden. 
Ich möchte ſchließlich noch der vielfach ver⸗ 

tretenen Anſicht entgegentreten, als ob die 

Landwirtſchaft geeignet wäre, das Anſehen der 

Beamten gegenüber der ländlichen Bevölkerung 

zu heben; gerade das Gegenteil iſt der Fall. 

Die ländliche Bevölkerung iſt häufig der 

Meinung, daß der Förſter Landwirtſchaft nur 

treibt, um ſich wegen geringer Beſoldung eine 

Nebeneinnahme zu verſchaffen. Für dieſe meine 

AUnfiht find ſelbſtverſtändlich nur die Ver⸗ 

hältniſſe im Weſten maßgebend, weil mir die 

Verhältniſſe im Oſten unbekannt ſind. 

Wir wollen unſere hohe Behörde bitten, 
nach Regelung der Dienſtländereien der Herren 
Revierverwalter, auch die Ländereien der 
Förſter in gleicher Weiſe zu regeln; ſollte 
dies nicht angängig ſein, dann dürfte 
ſolgende Regelung vielleicht als zweckmäßig 
erſcheinen: 

1. Förſtereien, welche vom Verkehr abgeſchloſſen 
und deshalb auf eigenes Fuhrwerk an⸗ 
gewieſen ſind, können Pachtland bis für 
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ein Pferd und etwa zwei bis drei Stück 

Rindvieh erhalten. 

2. Förſtereien, welche iſoliert liegen, eigenes 
Fuhrwerk nicht bedürfen, können Pachtland 
bis für zwei Stück Rindvieh erhalten. 

3. Förſtereien, welche in oder bei bewohnten 
Orten liegen, können einen geräumigen 
Garten vachtweiſe erhalten. 

Für dieſe Vorſchläge werden ſich wohl 
alle Kollegen erklären, welchen die Landwirt⸗ 
ſchaft nicht ans Herz gewachſen iſt, dagegen 
werden die Kollegen, welche gegenwärtig einen 
erheblichen Vorteil aus den Ländereien haben, 
mir nicht zuſtimmen. 

Mein Standpunkt bleibt jedoch der, daß 
wir nicht unſere Kräfte für eine vielleicht un⸗ 
rentable Landwirtſchaft vergeuden, ſondern uns 
voll und ganz in den Dienſt des anvertrauten 
Waldes ſtellen, zum Segen unſeres geliebten 
Vaterlandes. 

Allen Kollegen ein Weidmannsheil! 

Rodenbach (Bez. Kaſſel). 

Königl. ä 


In Nr. 17 und 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ hat Herr Revierförſter Rammiſch 
einen Artikel. „Die Landwirtſchaft der Förſter“ 
betitelt, veröffentlicht, der gewiß von allen 
Kollegen mit großem Intereſſe geleſen wurde. 
da ja gerade die Landwirtſchaft auf das engſte 
mit unſerem Berufe verbunden iſt. 

Nachdem der Herr Verfaſſer die Förſter 
unter Berückſichtigung ihrer Stellung zu den 
Dienſtländereien klaſſifiziert und ſehr richtig 
als die natürliche Folge der verſchiedenen 
Klaſſen die Jagd nach den verſchiedenen Stellen 
angegeben hat, bemerkt er weiter: „Leider iſt 
die Unluſt zur Bewirtſchaftung von Ländereien 
beſonders unter den jüngeren Kollegen bemerk⸗ 
bar, woher kommt das?“ 

Wenn es mir nun auch ſehr fern liegt, den 
Artikel eines alten Praktikers, deſſen Aus⸗ 
führungen ich ſchon beim Bataillon mit dem 
größten Intereſſe gefolgt bin, kritiſieren zu 
wollen, ſo kann ich doch nicht umhin, darzutun, 
daß in dem beſagten Artikel einer der Haupt⸗ 
punkte für die Unluſt der jüngeren Kollegen 
nicht erwähnt iſt, und dieſes iſt die ſpäte An⸗ 
ſtellung. Sehr richtig iſt ja, was der Herr 
Verfaſſer von dem Mangel an Verſtändnis für 
die Landwirtſchaft ſagt, ein großer Teil, ich 
möchte faſt ſagen, die Mehrzahl, hat keine 
Ahnung davon. Aber wie ſollte dem ab- 
geholfen werden? Zu der früheren zum Teil 
recht unzweckmäßigen Behandlung und Be 
ſchäftigung der Lehrlinge wieder zurück— 
zukommen, kann doch von keinem Kollegen 
ernſtlich gewünſcht werden. Zudem ut die 
jetzige praktiſche Lehrzeit von einem Jahr bei 
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der Vielfältigkeit unſeres Berufes, ſchon recht 
knapp bemeſſen und läßt dem Lehrling, wenn 
er ſich das erforderliche Maß von beruflichen 
Kenntniſſen auch wirklich aneignen will, keine 
Zeit zur landwirtſchaftlichen Betätigung. Ob 
dieſes während des Beſuches der Forſtſchule 
ohne eine ſehr erhebliche Verlängerung möglich 
ſein wird, bezweifle ich, jedenfalls iſt es ganz 
ausgeſchloſſen, im Laufe der dann folgenden 
militäriſchen Dienſtzeit ſich derartige Kenntniſſe 
u erwerben, da man hier von der Landwirt— 
ſchaft abſolut nichts zu hören und zu ſehen 
bekommt. Hat nun der junge Kollege glücklich 
neun Jahre gedient — und die Mehrzahl der 
gelernten Jäger muß heute neun Jahre aktiv 
bleiben — und kommt er dann mit großen 
Hoffnungen und einem guten Willen wieder 
zum forſtlichen Berufe zurück, dann findet er 
auch noch nicht überall Gelegenheit, ſich das 
für die ſpätere Exiſtenz wirklich erforderliche 
Maß von Verſtändnis landwirtſchaft licher 
Dinge anzueignen. Beſonders iſt dieſes der 
Fall, wenn er — ſo wie ich — dann als 
Schreibgehilfe in eine Stadt kommt, wo es 
ihm meiſt felbſt unmöglich ut. einige Duadrat- 
meter Gartenland zu pachten, und wo er land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe höchſtens auf dem 
Markte zu ſehen bekommt. Iſt man nun 
gezwungen, in einer ſolchen Stelle längere 
Jahre zu verbleiben, ſo iſt es doch nicht zu 
verwundern, wenn die Luſt zur Landwirt ſchaft 
ganz ſchwindet und eine gewiſſe Antipathie 
gegen dieſe Platz greift. 

Alles würde aber anders ſein, wenn die 
Anwärter früher zur Anſtellung kämen. Ein 
junger Beamter würde ſich mit mehr Luſt und 
Liebe in die Verhältniſſe fügen und mit etwas 
gutem Willen durch Ratſchläge von älteren 
erfahrenen Kollegen und durch offene Augen 
vielleicht noch ein recht guter Bewirtſchafter 
ſeines Landes werden. Wenn nun der Herr 
Verfaſſer des betreffenden Artikels hervorhebt, 
daß die älteren Kollegen meiſtens gute Land— 
wirte ſeien, ſo deckt ſich dieſes ja vollkommen 
mit meinen Ausführungen; die älteren Kollegen 
ſind faſt durchweg früh zur Anſtellung gelangt 
und haben ſich daher in ihren jungen Jahren 
mit der Landwirtſchaft befreundet. 

Betreffs der Beamtenfrau verhält ſich die 
Sache genau ſo. Die Anſicht des Herrn 
Revierförſter Rammiſch, daß jeder Forſtmann 
ſeine Gattin unter der Garantie wählen muß, 
daß ſie, nachdem ſie zehn Jahre als Beamten— 
frau in der Stadt, ohne Acker, Garten und 
Vieh, gelebt hat, bei Übernahme einer Förſter— 
ſtelle, plötzlich zur fertigen Landwirtin werden 
kann, iſt ja ſehr hübſch und gut gedacht, jedoch 
fürchte ich, daß dieſes Ziel ſich nicht ſo leicht 
verwirklichen laſſen wird, ſelbſt wenn kalter 
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Verſtand die Liebe aus dem Felde fchlagen 
ſollte. Bei früherer Anſtellung würde dieſes 
auch anders ſein, eine junge Frau würde 
leichter bereit ſein, tüchtig im Haus und Hof, 
Garten und Acker zu wirtſchaſten, zumal ſie 
wohl in faſt allen Fällen, wenn auch nicht 
aus dem elterlichen Hauſe, ſo doch im Erlernen 
der Hauswirtſchaft, auch etwas Verſtändnis 
für die Landwirtſchaft mitbringt. Endlich iſt ein 
junger Beamter vielfach noch 1109 und kann 
dann, wenn er die Notwendigkeit erfanut hat, 
auch die Vernunft mitwählen laſſen, prüfen, 
ehe er ſich ewig bindet, ob — die junge Maid 
ſich auch für die Landwirtſchaft eignen wird. 

Aber noch andere Urſachen erklären die 
Unluſt der Kollegen. Einem Kollegen, der 
kränklich iſt und dem der berufliche Dienſt 
ſchon ſaſt über ſeine Kräfte geht, kann man 
nicht zumuten, auch noch landwirtſchaftliche 
Arbeiten zu verrichten, da er dadurch ſeine 
Geſundheit völlig untergraben und ſich und 
die Seinen der ſicheren Not entgegenführen 
würde, wie auch einer kränklichen Gattin eine 
ſolche Beſchäftigung nicht zugemutet werden 
kann. 

Hierzu kommt noch die pekuniäre Frage. 
Zum richtigen Bewirtſchaften von Land gehört 
Geld, und nicht jeder Beamte iſt in der glüd- 
lichen Lage, dieſes zu beſitzen und wenn er 
wirklich ein kleines Kapital — ſagen wir 
4000 bis 5000 Mk. — fein eigen nennt, kann 
man es ihm verdenken, wenn es ihm bedenk⸗ 


lich erſcheint, dieſen Notpfennig der Familie 
in ſein Dienſtland zu ſtecken? — Er weiß 
nicht, wann und ob er es überhaupt wieder 
herauswirtſchaften kann. 

übrigens möchte ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß ich eine gewiſſe Freudigkeit an 
der Landwirtſchaft in Förſterkreiſen erſt hier 
im Bezirk Hannover gefunden habe, und ich 
gehe wohl nicht fehl, wenn ich dieſe auf die 
beſſere Qualität des Dienſtlandes zurüdführe. 
In den Bezirken Wiesbaden, Kaſſel-Weſt 
und -Oſt habe ich mit vielen älteren 
Kollegen darüber geſprochen und niemals 
eine beſonders wohlwollende Beurteilung 
der Dienſtlandfrage gehört, ja ein älterer 
Kollege im Bezirk Kaſſel⸗Oſt, deſſen Stelle ich 
genau kenne und der für dortige Verhältniſſe 
ganz leidliches Dienſtland, zum Teil dicht an 
der Förſterei gelegen, hat, deſſen Gattin wirk⸗ 
liches Verſtändnis für Landwirtſchaſt beſaß, 
und deſſen drei erwachſene Töchter tüchtig mit⸗ 
halfen, ſagte mir, er würde das Dienſtland 
gern verpachten, denn es wäre nichts dabei 
herauszuſchlagen — und dieſes will man doch 
ſchließlich auch. 

Kann man es unter ſolchen Verhältniſſen 
einem jungen Kollegen, dem das Dienſtland 
immer als eine Laſt geſchildert wird, ver- 
denken, wenn er ſich ſträubt, dieſe Bürde auf 
ſich zu nehmen? Ich meine, gewiß nicht! 

W. Ernſt, 
Sekretär der Oberförſterei Hannover. 
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Zur allgemeinen Auſbeſſerung der preußiſchen 


Beamtenbeſoldungen. 

Nach einer Mitteilung des Berliner Lokal⸗ 
Anzeigers in feiner Nummer 232 vom 8. Mai d. Is., 
iſt die an dieſem Tage ſtattgehabte Sitzung der 
Budgetkommiſſion des Preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes in ihrer ganzen Dauer durch eine Aus— 
ſprache über die für 1908 geplante Aufbeſſerung 
der Beamtenbeſoldungen im allgemeinen aus— 
gefüllt worden. Bei dieſer Gelegenheit machte der 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben vorläufig 
nachſtehende Angaben, die aber zunächſt weder 
für ihn noch für das Staatsminiſterium ver⸗ 
bindlich ſeien, da eine eingehende Prüfung aller 
Verhältniſſe nötig wäre: 

Jetzt ſeien 183 Kategorien von Beſoldungen 
vorhanden. Eine vorläufige Neuaufſtellung be— 
ſchränkte dieſelben auf 63. Eine weitere Ver— 
einfachung werde erſtrebt. Bei den Unter: 
beamten ſei bereits eine Aufbeſſerung erfolgt 
(Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes), eine 
weitere ſtehe in Ausſicht. Bei den mittleren 
und höheren Beamten frage es ſich, ob man 
eine Erhöhung an die Wohnungsgeld— 


zuſchüſſe oder an die Gehälter anſchließen 
und ob man ferner einen Unterſchied zwiſchen 
verheirateten und unverheirateten Be— 
amten machen ſolle. Bei der Aufbeſſerung 
der Unterbeamten ſei ein ſolcher Unterſchied 
wegen der vorhandenen Schwierigkeiten nicht 
gemacht. Auch ſeien die Unterbeamten faſt alle 
verheiratet. Die Erhöhung des Höchſtgehaltes 
der Richter um 600 Mk. mache eine gleiche 
Erhöhung für die übrigen Beamten der Lokal⸗ 
behörden (Oberlehrer, Oberförſter, Bau— 
inſpektoren uſw.) nötig. Eine völlige Gleich⸗ 
ſtellung dieſer Kategorien würde eine Erhöhung 
nicht um 600 Mk., ſondern um 1200 bis 1500 Mk. 
bedeuten. Sie würde auch die Unterſchiede 
zwiſchen Lokal- und Provinzialbeamten vers 
wiſchen. Ob oder wieweit eine völlige Gleich» 
ſtellung ſich bewirken laſſe, könne jedoch zurzeit 
nicht geſagt werden. 

Der Miniſter beſprach ſodann den Dor, 
ausſichtlichen Geldmehrbedarf. Neben 
7½ Millionen, welche inn Jahre 1906, und den 
11 Millionen, welche 1907 für die Unter: 
beamten aufzuwenden ſeien, würden erforderlich 
für untere und mittlere Beamten 36 Millionen, 
für obere Beamte 4 Millionen, dazu für die . 
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Diätare 5 Millionen. Die Erhöhung der 
EE Dei den höheren und 
mittleren Beamten würde die Aufbeſſerung um 
50 v. H. erfordern gleich 20 Millionen. Ferner 
würden für die Lehrer mehr erfordert werden 
30 Millionen, und für die Geiſtlichen werde 
gleichfalls eine Mehraufwendung von mindeſtens 
5 Millionen erforderlich ſein. Endlich würden 
die Penſionen und Reliktengelder zirka 20 v. H. 
mehr mit insgeſamt etwa 20 Millionen erfordern. 
Insgeſamt würde demnach ein Mehrbedarf 
von über 100 Millionen erforderlich ſein. 
Für die Deckung dieſer Summen werde man 
in erſter Linie auf andere Einnahmen bzw. 
Verminderung der Ausgaben Bedacht nehmen. 
Aber aus Eiſenbahnen, direkten und indirekten 
Steuern uſw. werde auch nicht annähernd der 
Mehrbedarf zu decken ſein. Teilweiſe werde 
daher eine Erhöhung der Einkommenſteuer 
eintreten müſſen. 

In der dann folgenden Diskuſſion wurde 
betont, daß man zuerſt feſtſetzen müſſe, was not 
tue, damit man mit der Feſtſetzung der Gehälter 
zu einer gewiſſen Ruhe und zu einem Abſchluß 
Bug man könne Etatsmittel in größerem 

aße zur Verfügung ſtellen, wenn man einen 
Teil der Ausgaben z. B. in. der Bergverwaltung 
auf Anleihe nehme. Der Miniſter warnte davor, 
daß man darin z. B. bei der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung zu weit gehe. Die Rückſicht auf den 
Kurs der Staatspapiere erfordere, daß man mit 
Anleihen möglichſt ſparſam ſei. Der Unter⸗ 
ſchied in der Beſoldung der Lokal- und 
Provinzialbeamten, der von der Regierung für 
wertvoll gehalten wird, wurde von anderer 
Seite für veraltet erklärt. Es wurde ferner 
darauf hingewieſen, daß Preußen pari passu 
mit dem Reiche vorgehe; die Frage der Quoti⸗ 
ſierung der Steuern, die von einer Seite an⸗ 
Spiel wurde, erſuchte der Miniſter aus dem 
piele zu laſſen, der jetzige Zuſtand ſei vor⸗ 
zuziehen. Es entſtehe 9 eine Quotiſierung 
edes Jahr die Gefahr eines Streites zwiſchen 
egierung und Landtag; zudem werde man 
erade dann zu einer Erhöhung der Ein- 
omnienſteuer ſchreiten müſſen, wenn im Lande 
eine wirtſchaftliche Depreſſion herrſche. Auf 
eine an ihn gerichtete Anfrage erklärte der 
Miniſter, daß er die Abſicht habe, die Gehalts- 
erhöhungen nicht im Etat, ſondern durch ein 
beſonderes Geſetz zu regeln. Bedenken wurden 
geäußert gegen den Plan, einen Unterſchied 
zu machen zwiſchen verheirateten und unver: 
heirateten Beamten, während dies von anderer 
Seite befürwortet wurde. Auf die Frage, ob 
die mittleren Beamten ſchon jetzt eine 
Teuerungszulage von 150 Mark erhalten 
ſollten wie im Reich, ging der Miniſter nicht 
ein. Von verſchiedenen Seiten wurde auf die 
Nebenbezüge der Beaniten hingewieſen, die 
man nicht für zweckmäßig hält, und von denen 
man wünſcht, daß ſie wegfallen möchten. 
Aus dieſen Mitteilungen iſt zunächſt die 
Nachricht erfreulich, daß die vorläufige Neu— 
aufſtellung ſtatt der bisherigen 183 Beanten— 
kategorien nur deren 63 vorſieht. Hoffentlich gelingt 
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es, auch dieſe Zahl noch einzuſchränken und dabei die 
Forſtbeamten an die Stellen zu ſetzen, an welche 
ſie gehören. Da die Gehaltsfrage nach der be⸗ 
vorſtehenden Regelung zweifellos auf abſehbare 
Zeit für Preußen abgeſchloſſen ſein dürfte, ſo 
wäre es ſehr zu wünſchen, daß dieſe deshalb ſo 
ungemein wichtige Angelegenheit eine glückliche 
Löſung finden möge. Ganz beſonders wichtig iſt 
die Regelung der Gehälter für die Forſtbeamten 
ſowohl der höheren als auch der mittleren und 
unteren, weil deren Gehälter zum großen Teil 
noch aus einer Zeit ſtammen, wo die Bor> 
ausſetzungen für die Bemeſſung derſelben 
andere waren als heute. Man hat früher 
bei der Beſoldung mit Recht auf die Einkünfte 
aus der einem Teil der Forſtbeamten eingeräumten 
Landwirtſchaft Rückſicht nehmen können, Einkünfte, 
welche derzeit übrigens wohl für faſt alle 
in Betracht kommenden Beamten vor⸗ 
handen waren, und welche ehemals wohl auch 
einen gewiſſen Ausgleich gewährten. Inzwiſchen 
haben ſich dieſe Vorausſetzungen nun aber voll⸗ 
ſtändig zuungunſten unſerer Grünröcke Der: 
ſchoben; zunächſt iſt die Zahl der Beamten ohne 
Dienſtland ſtändig gewachſen, ſo daß dadurch ſchon 
eine große Ungleichmäßigkeit beſteht; ferner iſt die 
Landwirtſchaft infolge der Steigung der Geſinde⸗ 
und Arbeiterlöhne für den Kleinbetrieb der Forſt⸗ 
beanſten in der Allgemeinheit nicht mehr fo 
lohnend wie früher, weil — wie dies bereits 
oftmals in unſerem Blatte erwähnt worden 


iſt — die maſchinellen Hilfsmittel ꝛc. nicht 
in dem Maße angeſchafft und ausgenutzt 
werden können, als in den größeren Wirt⸗ 


ſchaften, und dann weil die Forſtbeamten bei der 
immer größer werdenden Inanſpruchnahme durch 
den Dienſt nicht mehr in der Lage ſind, ſich ſo 
eingehend um die Landwirtſchaft zu kümmern, als 
zu deren Gedeihen und zur Vermeidung von Ver⸗ 
luſten bei den teueren Arbeitern⸗ ꝛc. Löhnen 
unbedingt geboten wäre. Alle dieſe für die Forſt⸗ 
beamten nachteilig in die Wagſchale fallenden miß⸗ 
lichen Verhältniſſe und andere Mißſtände ſind ſchon ſo 
oft in unſerem Blatte und in Verſammlungen ſo 
gründlich erörtert worden, daß wir glauben, heute 
uns nur auf allgemeine Andeutungen beſchränken 
zu können. Wir hoffen aber, daß dieſe zweiſellos 
veränderten Verhältniſſe unſerer Zentralverwaltung 
ihre gewiß ſehr ſchwierige Lage erleichtern werden, die 
Lokalforſtbeamten — Oberförſtern, Förſtern, Forſt⸗ 
anwärtern ꝛc. — in die ihnen gebührende Gehalts⸗, 
klaſſen zu bringen. Es darf dabei nicht verkannt 
werden, daß bei der Regelung einer alle Beamten um⸗ 
faſſenden Beſoldungsfrage jeder Reſſortchef bemüht 
fein wird, für feine Beamten, unbekümmert um jene 
anderer Reſſorts, möglichſt viel zu erreichen und daß 
dadurch auch die Finanzverwaltung, welche den 
Ausgleich ſchaffen muß, oft erhebliche Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden hat. Aber um wieder zu 


. 
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den Forſtbeamten zurückzukehren, muß ausdrücklich 
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Die weiteren Mitteilungen des Finanzminiſters 


hervorgehoben werden, daß gerade in der letzten werden wohl im Laufe der nächſten Zeit von 
Zeit ſowohl in der Preſſe, wie in den Fachſchriften] unſeren Leſern einer eingehenden Beſprechung 


und dem Parlament ganz beſonders die Beſoldung 
der Lokalforſtbeamten als unzureichend und den 
heutigen Zeitverhältniſſen nicht mehr entſprechend 
anerkannt worden iſt. Dieſer Umſtand wird 
zweifelsohne unſerer Zentralverwaltung zugute 
kommen und ſie in die Lage verſetzen, ihren 
Forderungen den nötigen Nachdruck zu geben. 
Daß ſie dies aber tun wird, ſteht unſeres Erachtens 
nach dem Standpunkte, den ſie in den letzten 
Jahren in Beſoldungsfragen eingenommen hat, 
außer allem Zweifel. 
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unterzogen werden. Wir möchten zum Schluſſe 
der heutigen Betrachtungen nur noch unſerem 
Bedauern darüber Ausdruck geben, daß der Herr 
Finanzminiſter auf die Frage, ob auch die mittleren 
Beamten nicht ſchon jetzt eine Teuerungszulage 
von 150 Mk. erhalten ſollten wie die Beamten 
des Reiches, leider nicht eingegangen iſt. Hoffentlich 
Im er in der Lage, noch im weiteren Ver— 
laufe der Verhandlungen eine dahingehende 
günſtige Zuſage abzugeben. 
Die Schriftleitung. 
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Bericht über die Winterverfammfnng des 
Märſiſchen Jorſtvereins 
zu Berlin am 11. Februar 1907. 


Der Vorſitzende Hofkammerpräſident von 
Stünzner⸗Berlin begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Gäſte und Vereinsmitglieder und machte Mit- 
teilung von dem Tode des um den Verein hoch⸗ 
verdienten Schatzmeiſters, Rechnungsrat Erdmann⸗ 
Angermünde, deſſen Amt Steuerſekretär Müllers 
Angermünde einſtweilen übernommen habe. Den 

auptvortrag des Abends hatte Oberförſter Krahmer⸗ 
chmolſin übernommen: Betrachtungen und 
Erfahrungen über Rehwild-Abſchuß. 

Als Ziel, das der Weidmann beim Abſchuß 
von Rehen zu erſtreben habe, bezeichnete er ein⸗ 
leitend ſtarke, weit ausgelegte Gehörne mit 
hohen Stangen, guten Roſen, langen 
Enden und reicher Perlung. Die Anſichten 
über die Gehörnbildung, welche ſeither im großen 
und ganzen nad) dem Empfinden und Gefühl 
des Beobachters zuſtande gekommen ſeien, würden 
neuerdings infolge des bahnbrechenden Vorgehens 
des Grafen v. Bernſtorff in exakter Weiſe he 
Die Bedeutung des Gehörns für den Bock, der 
enge SE E dieſer ſekundären Geſchlechts⸗ 
charaktere mit den Geſchlechtsorganen wurden kurz 
geitreift, die Entwicklung des Gehörns zunal des 
erſten Aufſatzes entſprechend der neueren Auf— 
faſſung in der Frage von den Knopfſpießen ge- 
Nee und bezüglich des Abſchuſſes junger 

De die Grundſätze vertreten, welche auf der 
diesjährigen Deutſchen Geweihausſtellung durch 
die Kollektion des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutzvereins zum Ausdruck kamen. Abzuſchießen 
ſind danach alle Kümmerlinge (Böcke, Ricken und 
Kitze), ferner alle, deren Gehörnbildung in dieſer 
oder jener Beziehung nicht befriedigt; zu ſchonen 
ſind in den erſten Lebensjahren die Böcke, deren 
Gehörn gut zu werden verſpricht. Dieſelben ſollen 
erſt dann zum Abſchuß kommen, wenn ſie nach 
niehreren Jahren ihre guten Eigenſchaften ber» 
erbt und mit jedem Jahre ihr Gehörn beſſer ent: 
wickelt haben. Redner verkennt nicht die Schwierig⸗ 
keit, den Zukunftsbock richtig anzuſprechen, er 
empfiehlt die Birſch nach der Brunftzeit, wenn 
nian ſich nicht verſagen konne, einen jungen 


ſtarken Bock zu ſchießen. Mit Sicherheit ließe 
ſich das Fehlen guter Gehörnanlagen im zweiten 
Lebensſommer erkennen. Das behauptete Fehlen 
von Knopſſpießern in gewißen Gegenden ſei über⸗ 
all mit dem Glaſe zu widerlegen. Der Abſchuß 
der Knopſböcke ſoll bis Mitte Juli beendet fein. 
Böcke, die im Juni und Juli nicht gefegt haben, 
ſolle man nicht ſchießen, weil gut beanlagte Böcke 
dann ſchon den zweiten Aufſatz ſchieben. 

Die Stärke des Gehörns ſei das weſentlichſte 
jagdliche Merkmal, in zweiter Linie ſtehe die 
Form. Der Abſchuß aus Rückſicht auf die letztere 
verlange große Vorſicht, da junge Böcke oft üppige 
wunderbare Gehörnformen erzeugen, ſpäter aber 
regelmäßig und ſtark aufſetzen. 60 vom Hundert 
der geſetzten Kitze ſeien Böcke, das Reh ſei 
monogam, da viele Böcke im erſten Lebensjahre 
eingehen, ſei die gegebene Verhältniszahl beider 
Geſchlechter 1:1; vorläufig müſſe man ſchon mit 
einem Verhältnis 1:3 fürlieb nehmen, vielfad) 
kämen noch weit mehr Ricken auf einen Bock. 
Redner berührt auch die helle Zeichnung an der 
Kehle und den ſcharf ausgeprägten Kehlfleck als 
Kennzeichen älterer Rehe. (Bezüglich dieſer 
Zeichnung ſei hier auf die intereſſanten An 
deutungen hingewieſen, welche Matſchie im „Weid⸗ 
werk in Wort und’ Bild“, Geweihausſtellungs⸗ 
nummer 1907 kürzlich gemacht hat). Da auch 
das richtige Anſprechen der Geltrehe ſeine Schwierig⸗ 
keiten habe, blieben für den Abſchuß in der 
Hauptſache Schmalrehe und Kitze. Redner ſpricht 
ſich gegen eie ee aus, Fütterung ſei 
nur zuläſſig als Mittel, dem Wilde über den 
Winter mit langer und hoher Schneelage hinweg⸗ 
zuhelfen, Salzlecken haben keinen Einfluß auf 
die Gehörnbildung, weil nicht die in mineraliſcher 
Form dem Tierkörper beigebrachte Phosphorſäure 
aſſimiliert werde, ſondern nur jene, die in Form 
organiſcher Phosphate aufgenommen werden. 

Graf von der Schulenburg-Grünthal 
betont die Wichtigkeit des von den beiden 
Regierungspräſidenten der Provinz verbotenen 
Abſchuſſes der Kitze, da ein großer Teil der 
Reviere nicht in der Hand von weidgerechten 
Jägern ſeien. Auch Graf von Bernſtorff— 
Hinrichshagen und Schulz-Sembten be 
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teiligten ſich an der Diskuſſion, welche ſich auf 
die Stärke der von Schmalrehen geſetzten Kitze, 
die ſauligen oder ſtumpfen Enden der Geweihe 
bzw. die Freigabe der Rehkälber bezogen. — 

Oberforſtmeiſter Dr. Möller-Eberöwalde 
ſprach ſodann über die Stockfäule der Kiefer und 
führte etwa aus, daß Holz von eigentümlicher 
Zimmetfarbe und eigenartigem Geruch — auf 
jedem Platze war vor Beginn der Verſammlung 
eine Probe ausgelegt worden — von Polyporus 
sistometroides beſetzt ſei. Der Pilz, den feiner 
Zeit Hartig als Polyporus mollis bezeichnet 
batte, ſei mit dem Baumſchwamm nicht zu ver⸗ 
wechſeln. Durch ſeine ſchwammige ſpäter filzige, 
arobfaſerige, nie Jr feſte Struktur, feine in 
der Jugend gelbliche oder grüngelbliche, ſpäter 
braune Farbe und die unregelmäßige Geſtalt 
des Fruchtkörpers ſei er charakteriſiert. Zuerſt ſei 
des Redners Aufmerkſanikeit durch Forſtmeiſter 
Düesberg auf diefen Pilz gelenkt worden, ſpätere 
Berichte vom Rittergut Zernikow bei Fiſcherwall 
und Mitteilungen des Forſtmeiſters Kienitz lieferten 
neues Material zur Unterſuchung des auf ſtock⸗ 
ſaulen Kiefern lebenden Pilzes. Den engen Zu— 
ſammenhang zwiſchen Polyporus sistometroides 
und der Stockfäule nachzuweiſen, ſei geglückt, 
als zwei ſcheinbar geſunde, ſtarke Stämme, an 
deren Wurzeln der Pilz gefunden wurde, beim 
Fällen ſich tatſächlich als ſtockfaul erwieſen. Da⸗ 
neben aber ſei es auch gelungen, einerſeits aus 
den Sporen der Fruchtkörper und andererſeits 
aus Mycel, entnommen aus ſtockfaulem Holz, 
dieſelbe höchſt charakteriſtiſche ſekundäre Frucht— 
ſorm zu gewinnen, wodurch die Zugehörigkeit der 
Fruchtkörper zu dem Mycel des ſtockfaulen Holzes 
experimental nachgewieſen worden ſei. Zu be— 
antworten ſei noch die Frage, wie und unter 
welchen Umſtänden die Infektion im Walde vor 
ſich gehe und gleichzeitig zu erforſchen, ob nicht 
Trametes odorata die Rotfäule der Fichte veranlaſſe. 

O berförſter Dr. Bertog berichtet, daß ſtock— 
faule Kiefern beim Verkauf nicht wie Schwamm— 
bäume zu 70% der Taxe berechnet, ſondern als 
geſunde angenommen wurden. 

Profeſſor Dr. Eckſtein berichtete ſodann 
über neuere Erſahrungen betreſſend die Be— 
kämpfung des Kiefernſpinners. 

Drei Fragen ſeien bei Bekämpfung des Kiefern— 
ſpinners von Bedeutung, die erſte, ob die Paraſiten 
der Raupen imſtande ſind, die letzteren am Fraße 
zu verhindern, die andere, ob zu erwarten iſt, daß 
die kleinen und kleinſten der überwinternden 
Raupen ſich zu Faltern entwickeln, endlich, wie 
groß die Raupenzahl ſein ſolle, bei welcher das 


— 


Leimen der Beſtände notwendig werde. Der 
Vortragende Ur der Anſicht, daß Microgaster 
und Anomalon nicht imftande find, den Fraß 
aufzuhalten, da erſtere die Raupen exit töten. 
wenn dieſe faſt erwachſen ſind, letztere ſich erſt in 
der Spinnerpuppe zur Verwandlung anſchicken. 
Die angeſtellten Zuchtverſuche hätten ergeben. 
daß die kleinen Raupen ſich ebenſo zu altern 
entwickeln, wie die großen, dem Beſtand alſo 
ebenſo gefährlich ſeien, wie die letzteren. Aus 
den gemachten biologiſchen Verſuchen hob Eckſtein 
das Ergebnis hervor, daß die Raupen vor der 
Überwinterung ſich ſechs mal häuteten. Vor dent 
Winter lebten fie fünf. nach der Überwinterung 
wei bis drei Monate. Die erſten Falter zeigten 
ſich ſchon im April, die meiſten im Mai und 
Juni. Die Zahl der von einem Weibchen er- 
zeugten entwicklungsfähigen Raupen ſei durch 
Verſuche auf etwa 250 feſtgeſtellt worden. Durch 
Fütterungsverſuche ſei ermittelt, daß eine Raupe 
nach der Überwinterung 280 bis 870, im Mittel 
600 Nadeln freſſe oder nach dem Gewicht 40 g. 
An Probeſtämmen könne man die vorhandene 
Nadelmenge durch Abzupfen und Wiegen der 
Nadeln ermitteln und unter Berückſichtigung, daß 
nur ein Drittel der tatſächlich vorhandenen Raupen 
beim Probeſammeln gefunden werden, ſei 
mathemathiſch die Frage zu beantworten, ob ge— 
leimt werden müſſe oder nicht. Man müſſe leinıen, 
wenn das Produkt aus dreimal der gefundenen 
Raupenzahl und der verzehrten Nadelmenge 
(0,04 kg) gleich oder größer ſei als der noch vor⸗ 
handene Nadelvorrat N, alſo wenn 
3. R 004 >N 

Die photographiſchen Aufnahmen der in ge⸗ 
leimten Beſtänden ausgehaltenen nicht geleimten 
Verſuchsflächen zeigten, daß die Stämme vor und 
nach dem Fraße gleich dicht benadelt ſeien. Der 
Nadelverluſt ſei durch die nach Beendigung des 
Fraßes ſich entwickelnden neuen Nadeln erſetzt. 

Man ſolle nicht zu ängſtlich ſein und durch 
Berechnung in der angedeuteten Weiſe ermitteln, 
welche Beſtände geleimt werden ſollten und 
welche nicht. 

von Pfuel-Jahnsfelde regt ſchließlich 
an, ob es nicht möglich ſei, die erzielten Holz⸗ 
preiſe zu veröffentlichen, damit nicht manche 
Beſitzer aus Unkenntnis ihr Holz zu billig ver⸗ 
kauften. Oberförſter Dr. Bertog erwidert. 
daß die gewünſchten Angaben ſtets im „Land⸗ 
boten“ bekannt gegeben würden. Der Vorſitzende 
hält weitergehende Veröffentlichungen für Ober: 
flüſſig und ſchließt die Sitzung lurz nach 6½ Uhr. 

n. 
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. Derfchiedenes. 


— Waldexploitation im nordöſtlichen Ruß- 
fand. Das kaiſerlich ruſſiſche Ackerbauminiſterium 
beabſichtigt, nach dem Dezemberichte des k. u. k. 
Generalkonſulates in Moskau, einen größeren 
Kredit für die Exploitierung der im nördlichen 
Ural an der Petſchora liegenden Wälder, die Diss 
her gar nicht ausgebeutet wurden, zu bewilligen. 


Da in dieſer Gegend nicht nur Kommunikationen, 
ſondern auch größere Niederlaſſungen gänzlich 
fehlen, hat ſich bisher noch kein privater Unter- 
nehmer zur Exploitierung dieſer ausgedehnten 
Wälder gefunden, weshalb dieſe nunmehr vom 
Staat in Angriff genommen werden ſoll. 
(Hand.⸗Muſ.) 


Verſchiedenes. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Appell ehemaliger 7. Jäger in Bickeburg. 


Zu dem am 1., 2. und 3. Juni in Bückeburg 
ſtattfindenden Appell ehemaliger 7. Jäger ſind, 
wie wir hören, bereits zahlreiche Anmeldungen 
eingegangen. Es iſt dringend erwünſcht, daß 
diejenigen Kameraden, welche an dem Appell teil⸗ 
zunehmen gedenken, recht bald eine beſtimmte 
Erklärung abgeben. Programme ſind. wie bekannt, 
durch den Kameraden Hofjäger Robert Rabe 
in Bückeburg zu beziehen. Wohnungen 
werden den einzelnen Teilnehmern bei Ankunft 
in Bückeburg nachgewieſen werden. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


von KArofigk, Oberſörſter zu Pſeilswalde, Regbz. Ullenficin, 
in auf die Oberförſterſtelle Jävenitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

Lehmann, Oberföriter zu Puppen, Negbz. Allenſteiu, iſt 
auf die Oberſörſterſtelle Glücksburg, Regbz. Merſeburg, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 


von Adſersfeſd, SA u Neugedank, Oberförſterei Obornik, 
in auf die Förſterſtelle Wilhelminenhof. Oberförſterei 
Waitze, Regbz. Poſeu, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zaumans, Hegemeiſter zu Steinbruch, Oberförſterei Dembio, 
Negbz. Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Rubeſtand. 

Dilarnowski, Förſter zu Brätz, Oberförſterei Brätz, iſt die 
FJorſterſtelle Vordamm, Oberförsterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Krantz, ſorſtwerſorgungsberechtigt. Anwärter, iſt zur dauernden 
Beſchäftigung in den GËT Stettin einberufen und der 
Oberförſterei Rothemühl überwieſen worden. 

Gerlach, Förſter zu Erlenhain, Oberförſterei Eckſtelle, ift 
auf die Förſterſtelle Waldkranz, Oberförſterei Eckſtelle, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Groth, Froritauffeher zu Eichorter Mühle, Oberförſterei 
Wedelsdorf, iſt nach Jacobshagen, Oberförſterei Jacobs- 
hagen, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Hettmer, Forster zu Kirſchgrund, Oberſöorſterei Kirſchgrund, 
iſt die Förſterſtelle zu Grätz, Oberförſterei Wodek, Bech 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 8 

John, Förſter zu Jägerhaus I. Oberförſterei Schelitz. Regbz. 
Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Kandt, Förſter zu Drewitz, Oberförſterei Chotzenmühl, ift 
die Förſterſkelle an Halbersdorj. Tberförfterei Dlaricıt- 
werder. Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Kandziora, Förſter zu Magdalenowo, Oberförſterei Argenau, 
iſt die Förſterſtelle zu Gönne, Oberförſterei Selgenau, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Alto: ſorſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Neheim, 
Oberförfteret Neheim, Regbz. Arnsberg, iſt unter 
Belaſſung in ſeiner jetzigen Beſchäftigung zum Förſter 
ernannt worden. 

Kolbe, Förſter zu Deutſchhof, Oberſörſterei Grenzheide, iſt 
die Förſterſtelle Wygoda, Oberſörſterei Grenzheide, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Jabwig, Förſter zu Schweinrich, Oberförſterei Zechlin, iſt 
nach Alt⸗Buchhorſt, Oberſörſterei Rüdersdorf, Regbz. 
Potsdam. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Liebich, Förſter zu Raduchow, Oberförsterei Grenzheide, 
iR die Förſterſtelle Erlenhain. Oberförſterei Eckſtelle, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 


Lokotſch, Förſter zu Pelzkrug, Oberſörſterei Grünheide. iſt 
die Förſterſtelle Warthewald, Oberſörſterei Eckſtelle, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Meyer, Forſtauſſeher zu Nienhagen, Oberförſterei Uetze, 
Regbz. Lüneburg, iſt unter Belaſſung in feiner bisherigen 
Stellung zum FFörſter ernannt worden. 

opt, ſorſtverſorgungsberechtigt. Anwärter auf dem Truppen» 
übungsplatz Poſen, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Rotheheide, Oberförſterei Waitze, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
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Frag. EA zu Pilzen, Oberförſterei Ludwi e iſt auf 

ze Förſterſtelle Saubucht, Oberförsterei Obornik, Regby 
Molen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aack. DEES E Au Hochheim, Oberförſterei Erfurt, 
Regbz. Erfurt, iſt zum Förſter ernaunt worden, 

NRoggenbuck, Hilfsjäger zu Fiſcherſelde, iſt nach Carlsberg⸗ 

cuſcheuer, Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Schmieden, Hilfsjäger in der Oberförſterei Junkerhof, iſt 
nach der Oberförfterei Drewenzwald, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Schneider, Forſtaufſeher zu Wehen, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Uſingen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. Js. ab ver SE 

Schuch, Förſter zu Theeroſen. Oberförſterei Havelberg. iſt 
nach Friedrichsthal. Oberförſterei Neuholland, Negbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Tepper, Forſtauſſeher zu i Oberſörſtereci 
Bovenden, iſt nach Zellerfeld. Oberförſterei Zellerfeld, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

FTſchorn, Förſter zu Gießmannsdorf, Oberförſterei Reichenau, 
iſt die Förſterſtelle Tränke. Oberförſterei Zirke, Regbz. 
Poſcu. vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Better, Förſter zu Komorow, Oberförſterei Wanda, iſt die 
Förſterſtelle Biſchofsheide, Oberförſterei Grenzheide, 
Regbz. Poſen,. vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

WothHRe, Förſter zu Durowo, Oberförſteret Durowo, iſt die 
Förſterſtelle zu Brodden, Oberförsterei Selgenau, Negbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Jenler, Förſter zu Kallweningken, Oberſörſterei Gertlanken, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Georgshöhe, Stiſtsgut 
Maldaiten, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. mit Wirkung vom 1. April d. 33. 

ab find ernannt worden die Hilfsförſter: 

im Regbz. Haunover: N 

Dieterich zu Misburg, Oberförsterei Hannover, Kühl 

zu Heide. Oberförſterei Coppenbrügge, Kücke u 

Hemmeringen, Oberjörfterei Hameln, Schulz Au Refic, 

Oberförſterei Hannover, Schulze zu Wölpe, Ober: 
förſterei Nienburg; 

im Regbz. Stade: ! 
eichelt zu N Fricke und inter zu Bremervörde, 
ietig zu Hagen, Toben zu Bederkeſa und Hahne 

zu Rotenburg. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Emeis. C., Forſtdirektor bei der Provinzial⸗Forſtverwaltung 
der Provinz Schleswig-Holſtein zu Flensburg, iſt in den 
Ruheſtaud getreten. Zu feinem Dienſtnachſolger iſt fein 
Sohn, der Vereins⸗Oberförſter W. Emeis zu Flensburg. 
beſtimmt worden. 

Hänſel, früherer herrſchaftlicher Förſter zu Nieder⸗Rengers. 
dorf, bisher in Jahmen, Kreis Rotheuburg O. L. iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Siebäcker. Forſtgehilfe zu Landſtuhl, iſt auf die Förſterſtelle 
in Schweigen verſetzt worden. 
Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gadendad, Oberſörſter bei der Forſt⸗ und Tomäucndireltion, 
iſt unter Belaſſung des Titels Oberförſter zum Hilfe: 
arbeiter bei der ſorſtlichen Abteilung dieſer Stelle 
ernannt worden. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Audkünſte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Aufrage ur die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung UL und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 48. Anfrage: Ich bin Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter für Preußen (Forſtverſorgungsſchein 
vom 15. Oktober 1903), habe vom 15. Oktober 1894 
bis 31. Januar 1904 aktiv gedient, vom 1. Februar 
1904 bis 31. Juli 1904 erhielt ich einen ſechs Monate 
dauernden Forſturlaub, bereits am 1. Februar 1904 
trat ich eine Gemeindeförſterſtelle hierſelbſt an. 
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Die Gemeindeförſter find der Kaiſerlichen Forſt⸗ 
verwaltung unterſtellt und werden vom Kaiſer⸗ 
lichen Bezirkspräſidenten als ſolche ernannt. 
Wird mir dieſe Förſterdienſtzeit bei der Penſion 
in Preußen angerechnet? — Den Staatsdienereid 
habe ich abgelegt. Welches Gehalt würde ich als 
Forſtaufſeher bekommen, wenn ich am 1. Ok⸗ 
tober 1907 einberufen werde, wie wird die 
Teuerungszulage nach dem neuen Forſtetat an 
die Königlichen Forſtaufſeher verteilt? Wie hoch 
iſt die Zulage eines Oberförſterſchreibgehilfen? 
Carl H., Gemeindeförſter. 
Antwort: 1. Die nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins im Dienſte einer Gemeinde 
zugebrachte Zeit kann bei der ſpäteren Penſionierung 
mit Königlicher Genehmigung angerechnet werden. 
Dieſe e EN wird aber, falls die An⸗ 
rechnung von dem Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und dem Finanzminiſter 
für gerechtfertigt erachtet wird, von dieſen Miniſtern 
erſt erbeten, wenn die Penſionierung des 
betreffenden Beamten in Frage ſteht. Vorher 
wird eine Zuſicherung dieſerhalb nicht gegeben. 
2. Bei einer Beſchäftigung im Preußiſchen Staats- 
forſtdienſte würden Sie vom 1. Oktober d. Js. 
ab monatlich 90 Mk. Diäten erhalten. 3. Die 
ulage für die Schreibgehilfen der preußiſchen 
berförſter beträgt monatlich 6 Mk. 4. Wegen 
der Teuerungszulage der Forſtaufſeher nehmen 
wir auf unſere bezuͤgliche Ausführung in Nr. 16 
unſeres Blattes Bezug. 
Nr. 49. Anfrage: Im Herbſt 1905 habe 
ich mich als Forſtverſorgungsberechtigter im 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bezirk Bromberg notieren laſſen. Dortſelbſt 
wurde ich als 53 ſter in die Liſte aufgenommen. 
Nach dem Stande vom 1. Januar 1907 bin ich 
nun, ſtatt hinaufzurücken, als 55 ſter in der 
Forſtverſorgungsliſte notiert. Dies liegt zum Teil 
daran, daß in dem Bezirk in dieſer Zeit keine 
Anſtellungen ſtattfanden, zum Teil aber auch 
daran, daß ältere forſtverſorgungsberechtigte Jäger 
mit der Nummer ihres Forſtverſorgungsſcheines 
an die richtige Stelle ihres Jahrganges aus 
anderen Bezirken nach Bromberg aufgenommen 
wurden. Aus privaten Intereſſen möchte ich mich 
nun gern nach dem Bezirk Poſen umnotieren 
laſſen. Die geehrte Redaktion bitte ich nun, mir 
mitteilen zu wollen, ob ich in dieſem Falle mit 
der Nr. 64 mieines Forſtverſorgungsſcheines in 
die mir gebührende Stelle meines Jahrganges 
hineinkonime, oder ob ich als letzter meines 
Jahrganges notiert werden würde. Gibt es 
hierüber eine miniſterielle Verfügung? Und feit 


wann exiſtiert ſelbige? 
Erich M., Feldwebel. 

Antwort: Bei einer Umnotierung in den 
Bezirk Poſen würden Sie hinter dem Jahrgang 
1906 rangieren, was ſich auch ſchon aus der 
neueſten Forſtverſorgungsliſte ergibt, in welcher 
die im Jahre 1906 umnotierten Anwärter älterer 
Jahrgänge hinter dem Jahrgang 1905 rangieren 
vergl. z. B. Potsdam Nr. 143 bis 150). Eine 
1 Miniſterialverfügung gibt es darüber 
nicht. 


Für die Nedaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Norſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus Dundelehle. 
Poſt Grunewald (Bex Berlin). 


Die 6. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 31. Mai d. Is. 
von vormittags 9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗Brauerei), fatt. 
Tagesordnung: 


. Geſchäftsbericht pro 1906 und eventl. Entlaſtung des Vorſtandes. 
. Neuwahl des Vorſtandes“) und der Kaſſenreviſoren. 


. Vereinsorgan. 


. Bezüge der Forſthilfsaufſeher, Vermehrung der Stellen „Förſter o. N.“ ꝛc. 


. Berbandsaufgabe (evtl. Bereitſtellung von Mitteln zu Prämien). 


BVerſchiedenes. 


1 
2 
3 
4 
5. Satzungsänderung. 
6 
7 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder. 


Mit Weidmannsheil! Der engere Vorſtand. J. A.: Roggenbuck. 


*) Die Verhandlungen über die Wahl eines Borfigenden und künftige Zuſammenſtellung des 


engeren Vorſtandes unſeres Vereins haben bis jetzt zu einem abſchließenden Ergebniſſe nicht geführt. 
Da es auch fraglich iſt, ob ein ſolches noch bis zum Tage der Mitgliederverſammlung zu erreichen ſein 
wird, fo bitte ich diejenigen Herren Vereinskollegen, welche an der Mitgliederverſammlung teil» 
zunehmen beabſichtigen, insbeſondere die Herren Delegierten, ſich darauf vorzubereiten, daß ihrerſeitz 
bezügliche Vorſchläge abgegeben werden. 


FForſthaus Hundekehle, den 12. Mai 1907. Noggenbul. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Mitglieder, muß ich dem Herrn Riemenſchneider 


Dies und jenes aus unſerem Pereinsſeben. 


Die diesbezüglichen Ausführungen des Herrn 
Kollegen Rienienſchneider in Nr. 13 ſind mit 
Freude zu begrüßen, ſelbſt wenn man nicht überall 
ganz ſeiner Anſicht iſt. Es iſt zu hoffen, daß 
dieſe Anregungen für die Mitgliederverſammlung 
Gutes ſtiften werden, inſoſern, als ſie zu gegen⸗ 
ſeitigen Meinungsaustauſch wie auch zu eigenem 
Nachdenken über die verſchiedenen berührten Punkte 
Anlaß geben und dadurch zur Klärung beitragen 
werden. In nachſtehenden Zeilen möchte ich mir 
eſtatten, meine Anſchauungen über die von 
Seren Riemenſchneider beſprochenen Gegenſtände 
zum Ausdruck zu bringen. 

Zu 1. Bezüglich der überaus ſäumigen Beitrags⸗ 
zahler bin ich ganz der Anſicht des Herrn 
Kollegen Riemenſchneider. Bei ſolchen Mit⸗ 

liedern hilſt keine Rückſichtnahme. Ein wirklich 
auler Aſt wird doch nicht mehr grün. 

In bezug auf „Unterſtützungen“ und „Sterbe- 
gelder“ teile ich nicht die von Herrn Riemenſchneider 
vertretene Anſicht. Die Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen an wirklich Notleidende unſeres Standes, 
vornehmlich an Witwen und Waiſen, muß als eine 
der höchſten Vereins pflichten betrachtet werden. 
Daß es ungemein ſchwierig für die beſchließende 
Stelle iſt, dieſe „wirklich“ Bedürftigen aus der 
großen Schar der Bittſteller herauszufinden, iſt 
leider nur zu wahr, kann aber die Verpflichtung 
zur Unterſtützung nicht aufheben. Die Schwierig⸗ 
keit einer „gerechten“ Verteilung von Unter⸗ 
ſtuͤtzungen wird zum größten Teile verſchuldet durch 
die Unzuverläſſigkeit der ſogenannten Vertrauens⸗ 
männer. Wenn von dieſen freilich in einer ſolchen 
Weiſe am Wohle des Ganzen gearbeitet wird, wie 
in dem von Herrn Kollegen Pielmann angezogenen 
Falle, dann kann der Vorſtand auch trotz beſten 
Willens nichts Erſprießliches mit den gewährten 
Unterſtützungen leiſten. Ich halte es ſür eine 
hohe Ehrenpflicht jedes Kollegen, auf dies⸗ 
Hezügliche Anfragen ſtreng nach beſtem Wiſſen rein 
ſachlich zu antworten, wie auch dafür ſorgen zu helſen, 
daß auch den ſogenannten „verſchämten Armen“ 
unſeres Standes geholſen werde. Wenn ſo jeder 
Kollege nur ſeine „Pflicht“ erfüllt, dann kann viel 
Not gelindert und können viele Tränen getrocknet 
werden. Es möge doch jeder einzelne bedenken, 
daß alle Mittel, welche ‚Unwürdigen“ oder auch 
nur weniger Bedürftigen fälſchlich zugewendet 
werden, der wirklichen Not entzogen werden, da 
wir doch über keine großen Mittel verfügen können. 

Es gibt leider fo ſehr viel wirkliche. nicht felbit- 

verſchuldete Not, daß ich wünſchen möchte, der 

Unterſtützungsfonds würde verſtärkt. Aus dieſem 

Grunde ſtimme ich auch gegen die Gründung 

einer Vereinsſterbekaſſe. Den Segen, welchen ein 

„jofort” zahlbares Sterbegeld in vielen Fällen 

ſtiften kann, verkenne ich durchaus nicht. Ander⸗ 

ſeits bin ich aber der Meinung, daß die vielen 

Sterbegelder, welche gezahlt werden „müſſen“, 

ohne daß von einem „Bedürfnis“ der Empfänger 

die Rede fein kann, ihren Beruf vollſtändig 
verfehlt haben. Daß in ſolchen Fällen in nennens⸗ 
wertem Umfange „Verzicht“ geleiſtet werden 
wird, iſt nicht zu erwarten. — Daß eine folche 
Sterbekaſſe zweckmäßig iſt zum Feſthalten der 
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allerdings zugeben. Aber ich kann dies Moment 
doch nicht für ſo wichtig halten, daß ich für 
die Hergabe des ganzen, oder doch größten 
Teiles des Unterſtützungsfonds für dieſen Zweck 
ſtinimen möchte. Die Aufbringung der nötigen 
Mittel durch weſentlich höheren Beitrag wäre wohl 
möglich, aber nicht angebracht. Es würde das 
Node? eine „Zwangsverſicherung“ bedeuten, und 
dazu liegt abſolnt kein Bedürfnis vor. Wer fein 
Leben verſichern will, dem iſt die „billige“ Lebens⸗ 
verſicherung (Sterbefaffe) für das Deutſche Forſt⸗ 
perſonal zu empfehlen. Hat eine Witwe ꝛc. einen 
ſolchen Verſicherungsſchein in der Hand, ſo glaube 
ich, wird es ihr auch gelingen, „ſofort“ eine kleine 
Summe zu den Beerdigungskoſten zu leihen. — 
Sollte es trotzdem einmal zur Gruͤndung einer 
Sterbekaſſe in unſerem Verein kommen, dann 
würde nach meinem Dafürhalten eine Mitglieder- 
aufnahme ohne Geſundheitsatteſt, ohne Feſtſetzung 
eines Aufnahmehöchſtalters und ohne Normierung 
der Beiträge nach dem Eintrittsalter nicht mehr 
angängig ſein. Es iſt doch wohl richtig, daß bei 
gleichen Beiträgen die jungen und geſunden 
Mitglieder mit (nach menſchlichem Ermeſſen) höherer 
Lebensdauer durch die ihnen in dieſen Beziehungen 
gegenüberſtehenden Mitglieder arg geſchädigt 
würden! Wir müßten uns alſo zum mindeſten 
der „Neuaufnahme“ von Mitgliedern der letzteren 
Art auf das Entſchiedenſte widerſetzen. Das klingt 
freilich hart, iſt aber zum Beſten der wirklich Be⸗ 
dürftigen nicht anders zu machen. i 

Für die beiden letzten Abſätze unter 
ſeiner Nr. 1 zolle ich Herrn Riemenſchneider 
ganz beſonderen Beifall! In den dort ans 
gezogenen Richtungen liegt noch ſo unendlich 
viel im Argen, daß es wirklich Zeit wird, 
gründlich zu beſſern. Kollege — Kollegialität, 
welch ſchöne Worte von hoher, idealer Bedeutung; 
von gar vielen gebraucht, doch von wenigen 
ihrem wahren Sinne nach verſtanden. Ich bin 
der feſten Überzeugung, daß es um unſern Stand 
beſſer beſtellt wäre, wenn ſchon vor Jahrzehnten 
ieder einzelne an ſeinem Platze dem Begriffe 
„Kollegialität“ fo Rechnung getragen hätte, wie 
ſich's gehört. Nach meinem Dafürhalten gibt es 
kaum eine andere Beamtenklaſſe, in der dies 
übel ſo üppige Blüten triebe als bei uns Forſt⸗ 
beamten. Wovon das kommt, das brauche ich 
hier nicht zu erörtern, es wird jedem denkenden 
Kollegen klar fein. Den jeweiligen Herrn Vereins- 
vorſitzenden möchte ich dringend bitten, in den 
Verſammlungen keine gegen Kollegialität ver. 
ftogenden Außerungen ungerügt, und vor allen 
Dingen keine Artikel ſolcher Art zur Aufnahme 
in der Vereinszeitung gelangen zu laſſen. 

Zu 2 bis 4 bin ich ganz derſelben Anſicht wie 
der Herr Kollege Riemenſchneider. — Bezüglich der 
Vereinszeitung dürſen wir wohl überzeugt ſein, 
daß auch weiterhin allen Verbeſſerungsvorſchlägen 
das weiteſtgehende Entgegenkomnien ſeitens Berla 
und Schriftleitung bewieſen werden wird. Daß 
„jedes“ Vereinsmitglied in Beſitz der Zeitung 
gelangt, iſt unbedingt nötig, ſonſt ſchläft das 
bißchen Intereſſe ganz ein. Daß verſchiedentlich 
zwei bis drei Kollegen „eine“ Zeitung „gemeinſam“ 
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halten könnten, darf uns nicht alle 
bezuge drängen, da damit doch die Verbilligung 
des Maſſenbezuges aufhören würde. Ob bei der 
letzteren Art des Bezuges ſich noch ein billigerer“ 
we erreichen läßt, entzieht ſich meinem Urteil. 

ie Verhandlungen in der Mitgliederverſammlung 
werden es ja zeigen. 

Zu 5. Gern und ganz unterſchreibe ich, was Herr 
Riemenſchneider hier ſagt. Vielfach trifft noch nicht 
einmal zu, was der Herr Kollege zugibt, nämlich. 
daß Butter, Eier, Gemüſe und Milch auf dem 
Lande billiger ſeien. Wir kennen hier auch Preiſe 
für 1 Pfd. Butter 1,40 Mk., Eier bis zu 15 Pf. 
das Stück, und Gemüſe wird uns in der Zeit, 
wo es in der Stadt wirklich teuer iſt, durch 
Händler aus „Berlin“ gebracht. Es wird doch 
wohl niemand glauben, daß nun dieſes Gemüſe, 
weil es ſchlechter iſt als das in der Stadt ver⸗ 
brauchte, auch billiger ſei. Die Zwiſchenhändler 
wollen verdienen und müſſen's auch. Wenn nun 
trotzdem unſer Gemüſe billiger iſt, als das der 
Städter, ſo liegt das einfach daran, daß wir noch 
ruhig unſer „Sauerkraut“ verzehren, während die 
anderen längſt friſchen Salat, Gurken, Blumen⸗ 
fohl uſw. auf ihren Tiſchen haben. Gibt es dieſe 
Gemüſe erſt hier billig. dann find fie in der Stadt 
ſchon längſt billig infolge des maſſenhaften Win, 
gebotes. — Der Stadtbewohner würde ſich wohl 
hüten, für die Butter, die wir Landbewohner 
häufig mit 1,40 Mk. pro Pfund bezahlen müſſen, 
denſelben Betrag anzulegen, dafür bekommt er 
ſtets gute Ware, und wir nur, wenn wir gerade 
mal eine gute Quelle erwiſchen. — Wirklich teurer 
iind in der Stadt hauptſächlich Milch und „friſche“ 
Eier. — Wir wünſchen den Beamten in der 
Stadt alles Gute und wiſſen auch, daß ihnen 
Zerſtreuungen in gewiſſem Grade nützlich ſind, 
aber die Behauptung von dem „billigen Land⸗ 
leben“ iſt trotzdem unrichtig. Wenn der Beamte 
in der Stadt die Summe, welche uns die Kinder— 
erziehung in nur angemeſſenen Grenzen, ſowie Arzt 
und Apotheker, Reiſen zu Einkäufen nach der 
Stadt uſw. mehr koſten als ihn, für Erholungs⸗ 
zwecke aufwendet, ſo dürfte das wohl im Durch— 
ſchnitt genügen. So liegen heute die Verhältniſſe. 
In der ſogenannten guten alten Zeit mag es ja 
einmal anders geweſen ſein. 

Allen Vereinskollegen Weidmannsheil! 
Königl. Foͤrſter Purbs, Groß-Schönebeck (Mark). 


au Einzel⸗ 


Aachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Zwecks Beſprechung und Stellung— 
nahme zur Tagesordnung der ſechſten ordent— 
lichen Mitgliederſammlung in Berlin findet am 
Sonntag, den 26. Mai d. "Gë, nachmittags 
2 Uhr, im „Deutſchen oul, " zu Ortelsburg 
eine Mitglieder⸗ und Delegiertenverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des Regierungsbezirks Allenſtein, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bzw. der Bezirksgruppe ſind, ſich 
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aber, wenigſtens etwas, für unſere Beſtrebungen 
intereſſieren, zu dieſer Verſammlung eingeladen 
Gleichzeitig werden letztere erſucht, bis zum 
26. Mai 1907 ihren Beitritt zur Bezirksgruppt 
dem Unterzeichneten bzw. bei dieſer Verſammlung 
perſönlich oder im Behinderungsſalle ſchriftlich 
anzumelden. Damen ſind willkommen. 
Der Vorſtand: Guericke, Vorſitzender. 
Bezirksgruppenbildung Breslau. Die Mitglieder 
der Ortsgruppen des diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirks werden unter Hinweis auf die bereits 
erfolgte Einladung noch einmal erſucht, zu der 
am Dienstag, den 21. Mai d. Is., vormittags 
10 Uhr, in Breslau bei Paſchke (Taſchenſtraße) 
ſtattfindenden Zuſammenkunft zwecks Neu⸗ 
bildung einer Bezirksgruppe recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Grafſchaft Glatz. 
Frankfurt a. O. Am Sonntag, den 26. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, findet in Landsberg a. W. 
im Hotel Elſte, dicht am Bahnhof, eine 
Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
legung der vorzulegenden Satzungen, ſowie 
Beſprechung der allgemeinen Vereins lage und 
eingegangener Anträge ꝛc. 2. Stellungnahme 
zur bekanntgegebenen Tagesordnung der 
6. Hauptverſammlung in Berlin. 3. Wahl 
einer Vertretung hierzu, ſowie je eines Mit⸗ 
gliedes in den Vorſtand des Hauptvereins und 
der Bezirksgruppe. 4. Verſchiedenes. Einladung 
hierzu ergeht hiermit an die Herren Mitglieder, 
ſowie auch an ſämtliche Herren Kollegen im 
Bezirk, welche ihren Anſchluß ſeither noch nicht 
zu bewirken Gelegenheit und Veranlaſſung ge 
nommen haben, dieſes aber im Vereinsintereſſe 
jetzt nachzuholen gewillt ſind. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Lucas, Schriftführer. 
Königsberg. Die ordentliche . und 
Delegiertenverſammlung der ezirksgruppe 
Königsberg findet am Sonnabend, den 25. Mai 
d. Is., nachmittags 3% Uhr, in Gr.⸗Baum ſtatt. 
Hierzu werden ſänitliche Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe, bzw. die Herren Delegierten der Orts⸗ 
gruppen, ergebenſt eingeladen. Anmeldungen 
zur Abholung von Bahnſtation Szargillen find 
an Herrn Kaufmann Lepſin in Gr.⸗Baum zu 
richten. Tagesordnung: 1. Beſprechung des 
Geſchäſtsberichts pro 1906. 2. Wahlen zum 
Vorſtande des Hauptvereins. 3. Vereinsorgan. 
4. Satzungsänderung. 5. Verbandsaufgabe. 
6. Gehalts⸗ und Anſtellungsfrage. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um 3 Uhr nachmittags ebendaſelbſt 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Labiau 
mit folgender Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung über die Koſten des Winterfeſtes. 2. 
Ergänzungswahlen zum Ortsgruppenvorſtande. 
3. Ort und Zeit der nächſten Mitglieder 
verſammlung. Zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. Nach Schluß der 
Verſammlung gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Herrmenau, Vorſitzender. 
Stade. Sonntag, den 26. Mat, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im Schützenhof zu 
Bremervörde. Tagesordnung: 1. 


/ 
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Berlin und event. Wahl eines Delegierten. 
6. Verſchiedenes. Nach den Verhandlungen 
Waldtour nach dem „Wildhof“, ſowie gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen im „Alten Haidkrug“⸗ 
Um recht zahlreiches Erſcheinen, auch der ver⸗ 
ehrten Damen, bittet Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Die 
verehrlichen Mitglieder mache ich auf die am 
26. Mai, nachmittags a Uhr, im Hotel Elſte, 
dicht am Bahnhof, in Landsberg a. W. ſtatt⸗ 
findende Gate aufmerf> 
ſam (efr. eite 425 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und bitte um möglichſt zahlreiche 
Beteiligung. Der Vorſitzende. 
Nienburg ar Verſammlung am Sonntag, 
den 26. Mai er., nachmittags 3 Uhr, im „Ankei“ 
zu Nienburg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Tagesordnung der ſechſten Mitglieder⸗ 
verſammlung und Stellungnahme dazu. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder mit ihren Familien wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Die für den 
21. Mai angeſetzte Mitgliederverſammlung in 
Leubus fällt aus. Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Auf der letzten 
Vereins⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, am 
Sonnabend, i cr. ein 


und Stellungnahme zn Tagesordnung zur 
Hagen zur in Berlin. 2. Wahl eines 


ſammlung eingeladen. Damen willkommen. 
Der Vorſtand: Riebe, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 
Drieſen (Regbz. Frankfurt). Am Sonnabend, 
den 18. Mai, abends 7 Uhr, findet Verſammlung 
im Vereinslokal mit folgender Tagesordnung 
tatt: 1. Beſprechung der Tagesordnung der 
Hauptverſammlung in Berlin. 2. Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen für die Hauptverf ammlung. 
3. Wahl eines Delegierten zu derſelben. 4. Ein⸗ 
ziehung von Beiträgen für die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppe. 5. Beſchlußfaſſung über das 
im Laufe des Sommers abzuhaltende Scheiben⸗ 
ſchießen. 6. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
` reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Dienstag, den 21. Mai 
f (3. Pfingſtfeiertag), nachmittags 3 Uhr, Zus 
| ſammenkunft der Mitglieder in der Aktien⸗ 
brauerei in Frankfurt a. O. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Beſprechung 
der Tages ordnung der 6. ordentlichen Mitglieder⸗ 

verſammlung in Berlin. 3. Wahl eines den 8. Juni 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 4. Be⸗ Scheibenſchießen in Zippelsförde zu verauſtalten. 
ratung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 1. Schuß 2½ Uhr, offizielles Schießen 3 Uhr, 
5. Verſchiedenes. 6. Einziehung der noch rück Jeder Schütze bringt eine Prämie mit, die 
, ſtändigen Beiträge. Um moͤglichſt vollzähliges ausgeſchoſſen wird. Schießen mit Birſchbüchſe 
- Erſcheinen wird dringend gebeten. ohne Diopter. Nach dem Schießen Tanz⸗ 
. Der Vorſtand. vergnügen. Laut Beſchluß können Gäſte 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Exkurſion 
in den Nörtener Wald findet am Donnerstag, 
f den 6. Juni cr., ſtatt. Zusammenkunft 8 Uhr 
ö an der Rodemühle. Für die mit dem Zuge 
N 757 Uhr vormittags in Nörten eintreffenden 
, Mitglieder ſteht ein Wagen am Bahnhoſe bereit. 
Da die Exkurſion eine ſehr intereſſante und lehr⸗ 


teilzunehmen. Gefällige Mitteilung ob und mit 
wie viel Perſonen die einzelnen Vereinsmitglieder 
ſich an dem Vergnügen zu beteiligen beabſichtigen, 
wolle man event. per Poſikarte bis zum 2. Juni 
an den Vereinsvorſitzenden richten. 
Der Vorſtand: 
Nürnberg, Vorſitzender. 

Regling, Schriftführer u. Schatzmeiſter. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die zweite 
diesjährige Verſammlung findet am 1. Juni 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale in 
Tuchel mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Berichterſtattun über die Bezirksgruppenſitzung 
am 12. Mai d. Ae 2. Beſchlußfaſſung über: 
Ausſchließung eineg Mitgliedes wegen nicht 
Erfüllung des § 6 der rtsgruppenſtatuten. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zahlung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr. 
5. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, 
recht zahlreich mit ihren Damen zu erſcheinen. 

Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Es iſt in 
Anregung gebracht worden, für den Bezirk 
Breslau eine Bezirksgruppe zu bilden. Vereins⸗ 
mitglieder, welche ſich an der Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden dc. beteiligen wollen, werden gebeten, 
ſich am 21 Mai d. Js ., vormittags 10 Uhr, 


richten. Sorgfältig ausgearbeitete „Führer“ 
werden am Zuſammenkunftsorte verteilt. 
Di 


Gr.⸗Liuichen Neuhof (Regbz. Köslin). Das dies⸗ 
jährige Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
den 2. Juni, in Forſthaus Jägerhorſt ſtatt. 
Anfang präziſe 2 Uhr nachmittags. Probeſchüſſe 
vorher. Beſondere Einladungen werden nicht 
verſandt, es ſteht indes jedem Vereinsmitgliede 
frei, Gäſte zu dem Schießen einzuladen. 

Der Vorſitzende. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Mittwoch, den 
22. Mai, nachmittags 2 Uhr, Mitgliederver⸗ 
ſammlung im „Alten Haidkrug, in Bordes⸗ 
bolm. agesordnung: 1. Aufnahnie neuer 
Mitglieder. 2. Rechnungslegung und Wahl 
der Kaſſenreviſoren. 3. Neuwahl der aus⸗ 
ſcheiden den Vorſtandsmitglieder. 4. Bezirks⸗ ; 
ne 5. Stellungnahme zur in Paſchkes Reſtaurant, Breslau, Taſchenſtrabe, 

agesordnung der Mitgliederverſammlung in! einzufinden. Der Vorſtand. 


en Zeg 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Cafi 0 e 0 8 = K 0 . Aa 
Machrichten des „Maldheil“, 
eingelragener Rerein zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Sekauntmachung des Bereins „Waldheil“, 
belrefend Bewilligung von Stipendien für den 


Seſuch forſtlicher Jehranſtalten. 

Nach dem Geſchäftsbericht für das abgeſchloſſene 
zwölfte Vereinsjahr ſtehen im Jahre 1907 gemäß 
§ 4d der am 1. Januar 1906 in Kraſt getretenen 
neuen Satzung 49 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder Det, 
ſtorbener Vereins mitglieder aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdbramten als Beihilfen 
für den Beſuch von ſorſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 49 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeſorſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
⸗Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
27 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 18 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 4 Stipendien 
an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf 
Bewilligung eines Stipendiums bis zum 
20. Juni d. Is. bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzureichen. Alle Geſuche müſſen aus⸗ 
führliche Angaben über die Einkommens- und 
FJaniilienverhältniſſe des Vaters, reſp. der Mutter 
oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 
Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
von dem nächſten Anitsvorſteher oder durch eine 
vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens— 
perſon, bei Vereins mitgliedern von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
beglaubigt ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in 
dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
drei Vereinsmitglieder zuläſſig. Der Vorſtand 
behält ſich außerdem in allen Fällen vor, die 
gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzuprüſen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
Bekanntmachung zu verweiſen und ſie zur Ein— 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 


die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ 
in Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu 
richten. 

Neudamm, den 1. Mai 1907. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-⸗Döllensradung. Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
Neumann⸗Neudamm, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 
6. Mai 1907, nachmittags 4 Uhr zu Neudamm. 


Anweſend warendie Herren: Buller, Herrſchaftl. 
JFörſter, Forſthaus Glückauf bei Vietz; Graf Finck 
von Fiuckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Grimmig, Stadtſörſter, Forſthaus Woltersdorf: 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, 
Kgl. Hegemeiſter a. D., Frankfurt a. O.; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neu 
mann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von SEN 
Redakteur. Neudanım; Ulbrich, Königl. Hege meiſter, 
Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand beirng am 1. Mai 1907 
10 602,16 Mk.: davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2404, 41 ME 


b) auf den Erziehungsfonds . 292,10 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 2107,84 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 5798, 8 


Zunächſt wurde die Aufnahlie von 25 neuen 
Mitgliedern beſchloſſen; die Mitgliederzahl betragt 
nunmehr 3795. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Dahrlehen waren 40 eingegangen. Aus dem 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: Der 
hochbetagten Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die nur auf eine kleine Penſion 1 it 
30 Mk. — Der in fehr dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Foͤrſters 50 Mk. 
— Einem durch längere ſpezialärztliche Behandlung 
ſeiner Ehefrau in Bedrängnis geratenen herrſchaftl. 
Förſter 100 Mk. — Der in bedrängten Ber: 
hältniſſen ſich befindenden Witwe eines Gemeinde⸗ 
Forſtaufſehers 30 Mk. — Einem durch größere 
wirtſchaftliche Verluſte in eine Notlage verſetzten 
herrſchaftl. Förſter 50 Mk. — Der nur teilwdeiſe 
erwerbsfähigen, unbemittelten Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen königl. preuß. Förſters 40 Mk. — 
Einem durch längere Krankheit ſeiner Ehefrau in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 50 Mk. — Der 
hochbetagten, in armen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 40 Mk. — 
Der alleinſtehenden, erwerbsunſähigen und um 
bemittelten Tochter eines verſtorbenen königl. 
preuß. Revierförſters 30 Mk. — Einem indaliden, 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden herrſchaftl. 
Förſter 30 Mk. — Der mittetloſen, alleinſtehenden, 
durch ungünſtigen Geſundheitszuſtand in ihrer 
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Erwerbsfähigkeit eingeſchränkten Tochter eines 
verſtorbenen königl. preuß. Jörſters 40 Mk. — 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 30 Mk. — 
Einem herrſchaftl. Förſter, der bei geringem Eine 
kommen durch mehrere Krankheitsfälle in ſeiner 
Familie in Bedrängnis geraten iſt, 60 Mk. — 
Einem invaliden, in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden herrſchaftl. Forſtaufſeber 20 Mk. — Für 
die in Not ſich befindende Familie eines krankheits⸗ 
halber vorzeitig penſionierten königl. preuß. 
Förſters 60 Mk. Einem hochbetagten, 
penſionierten herrſchaftl. Förſter, der von ſeiner 
kleinen Penſion noch zwei verwaiſte Enkelkinder 
mit ernähren muß, 100 Mk. 

Ans dem Erziehungsfonds wurden De, 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Waldwärters ſür die Erziehung von fünf 
unverſorgten Kindern 50 Mk. — Der mittelloſen 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers als 
Beihilfe zu den Koſten der Ausbildung eines 
Sohnes für den Lehrerberuf 60 Mk. — Der 
unbemittelten, auf ſich ſelbſt angewieſenen Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters als Beihilje zur Erziehung 
von zwei unverſorgten Kindern 40 Mk. — Für die 
Erziehung von zwei verwalſten, unbemittelten 
Kindern eines königl. preuß. Förſters 50 Mk. — 
Der nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters als Beihilfe zur 
Erziehung von drei unverſorgten Kindern 50 Mk. 

Aus dem Dahrlehensfonds wurden De: 
willigt: Einem unbemittelten Gemeindeförſter zur 
SE von Vieh 400 Mk. — Einem durch 
die Koſten der Ausbildung ſeiner Kinder für ihren 
zukünftigen Beruf vorübergehend in Not geratenen 
Stadtförſter 300 Mk. — Einem unbemittelten 
königl. preuß. Förſter zur erſtmaligen wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung 300 Mk. — Einem durch den 
Unterhalt einer großen Familie und Beſchaffung 
von Wittſchaftsinventar vorübergehend in Not 
geratenen königl. preuß. Förſter 400 Mk. — 
Einem mittelloſen königl. preuß. Förſter zu einem 
bevorſtehenden Umzuge und erſten wirtſchaſtlichen 
Einrichtung auf einer neuen Stelle 300 Mk. — 
Endlich einem durch Krankheiten, wirtſchaſtliche 
Verluſte und den Unterhalt einer großen Familie 
GA E geratenen königl. preuß. Förſter 


Im ganzen wurden in dieſer Sitzung 
bewilligt auf 27 Geſuche 3210 Mk.; davon 
760 Mk. aus dem Unterſtützungsfonds, 250 Mk. 
aus dem Erziehungsfonds und 2200 Mk. aus 
dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden acht Unterſtützungs⸗ 
geſuche; bei der Mehrzahl wegen ſatzungs⸗ 
gemäßer Unzuläſſigkeit, in einigen Fällen konnte 
die Bedürftigkeit nicht anerkannt werden. Ferner 
fünf Dahrlehnsgeſuche, davon ein Geſuch 
wegen Unzulaſſigkeit gemäß der Satzung und 
drei Geſuche wegen Fehlens der vorgeſchriebenen 
Beglaubigungen. 

In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittlung ſind ſeit der vorigen Sitzung ſechs 
Stellen vermittelt, und zwar fünf Steilen für 
ledige und eine Stelle für einen verheirateten 
Horits und Jagdbeamten. 


wm wm 
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Zum Schluß wurden noch einige innere 
Vereinsangelegenheiten erledigt. 
Ende der Sitzung 6 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beniug, Wilb., Königl. Forſtaufſeher, Hermannsburg. 

Beeking. Franz, Hilfdjäger, Rechteren bei Dalfien, 
Niederlande. . 

von Freybold, Paul, Revierförſter, Rechteren bei Dalſſen, 
Niederlande. 8 

Schmidt, Wigand, Königl. Hilfsjäger, Labach b. Reisweiler. 

Thomasky, Clemens, Förſter, Jorſth. Hubertusburg bei 
Borken in Weſtfalen. 

Völter, Bernh., Jorſcleve, Forſthaus Hubertusburg bei 
Borken in Weſiſalen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens. 
5 Mark, 


* 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Appel. Altenſtadt, 2 Mk.: Adolf, Wewer, 2 Mk.; Adler, 
innen burg, 2 Mk.; Blankenburg. Kehrigk. 2 Mk.; Bank, 
Wennigſen, 5 Mk.: Bismark, Pechule, 2 Mk.; Böger, 
Gunzenau. 2 Mk.; Bade, Dobritz, 2 Mk.; Bening, Oermanns⸗ 
burg, 2 Mk.: Hop, Alteuſchlirf, 2 Mk.; Boß, Metzlosgehag, 
2 Mk.; Benſel. Maar, 2 ut: Brandt, Reuters 2 Mk.; 
Beeking. Rechteren, 2 Mk.; Boß. Oberohnen, 2 Mk.; 
Badenhauſen, Niederthalhauſen, 2 Mk.: Burgdorf, Wolſen⸗ 
büttel, 2 Mk.; Cibis, Zalenze, 2 Mk.: Eichenauer, Stock- 
hauſen, 2 Pik. Floegel, Boberſte in. 2.30 Mk.; Fritze, Gre 
hauſen, 2 Mk.: v. Freyhold, giechteren, 2 Mk.; Fiſcher, 
Ludwigseck, 2 Mk.: Füg, Ersrode, 2 Mk.: Gebbers, Diberg,- 
2 Mk.: Grude, Krieſcht, 2 Mk.: Grunow, Stöckerhof, 2 Mk.; 
Woede, Luchshauſen, 2 Mk.; Ganß. Friſchborn, 2 Mk.; Groh, 
Eichelhain, 2 ME; Hahn, Kehren bach, 2 Mk.; Holtzheuer, 
Bo denſte iu, 2 ME; Hintz, Mei8ddorf, 8 Mk.: Happel. Kaiſer⸗ 
teich, 2 Mk.: Heiſig, Ziegenhals, 2 M.; Hultermaun, 
Eugelrod, 2 Mk.: Hanſult, Ersrode, 2 Mk.; Jäger, Eiſen⸗ 
bach, 2 Mk.; Johſt, Saarhölzbach, 2 Mk.; Jacob, Mocker, 
2 Mk.; Kneer, Eringerſeld, 5 Mk.: Kup, Nibbeck, 8 Mk.: 
Krauje, Groß⸗Machnow, B Mk.; Köhler, Schadges, 2 Mk.; 
Nönig, Bublitz. 2 Mr.; Kaſchuer, Schofſſchütz. 2 Mk.; Kraſt, 
Toſtedt, 2 Mk.; Lemke, Eichwerder, 2 Mk.; Lüdde, Ersrode,- 
2 Mk.: Lange, Lähnwitz, 2 Mk.; Laubinger, Hoheuroth, 
2 Mk.; Lewandowski, Potulic, 2 Mk.: Maczkowiak, Reichen⸗ 
Dei, 3 Mk.; Nierzwicki, Thorn, 2,60 Mk.; Neeb, Angers⸗ 
bach, 2 Mk.: Piecha, Ulzburg, 2 Pik.; Reimers, Kuſtedt, 
2 Mk.: Irhr. von Riedeſel, Lauterbach, 5 Mk.; Richter. 
Drahthammer. 2 Mk.; Rodemer. Augersbach, 2 Mk.; 
Spörcke, Dahme, 2 Mk.: Seidel, Reuſſendorf, 2 Dil, Schulz, 
Dubbertech, 2 Pek.; Scholz. Wildſchutz, 2 Mk.; Schönfelder, 
Jahnsielde. 2 Mk.; Schürdewan, Schönwalde, 2 WIE; 
Schmidt, Lebach, 2 Mk.: Schnell, Zahmen, AM; Schmidt, 
Landenhauſen, 2 Mk.; Schwarz Dirlammen, 2 Wik.; Schnell, 
Almenroth, 2 Mk.: Stöppler, Hopſmannsſeld, 2 Mk.; 
Stiemert, Steruthal, 5 WE: Stephan, Lagde, 2 Mk.; 
Thomas, Gieſſel, 2 Mk.; Volmer, Heierode, 2 Mk.; Wolter, 
Schwarzwaſſer, 2 Mk.: Werner, Parchen, 2 WE; Walther, 
Pieskow, 3 Mk.: Weſing., Klötze. 2 Mk.; Wienold, Wernges, 
2 DE, Wenderoth, Lauterbach, 2 Mk.; Wingenſeld, 
Gieſſel, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* a 


* 
Unter Bande anf 53 Abſatz L unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
ur Einzahlung des Jahreàbeitrages abgelaufen iſt. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlun 

des Beitrages für das lanfende Vereinsjahr no 

im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 


zuſenden. Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforftbeante Deutſchlands. 


Tachrichken des Pereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands, 
| eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Regierungsbezirk Liegnitz, VIII. Bezirüsgruppe 
Schleſten C. 

Es beſtehen Zweifel darüber, zu welcher 
Bezirksgruppe unſere Mitglieder des Regierungs- 
bezirks Liegnitz gehören. Zur Aufklärung wird 
mitgeteilt, daß Schleſien, welches anfangs eine 
Bezirksgruppe bildete, und welcher Forſtverwalter 
Oberſtein in Kammendorf bei Breslau vorſtand, 
ſpäter nach den drei Bezirken Oppeln, Breslau 
und Liegnitz in drei Gruppen geteilt worden iſt. 
Außerdem beſteht in Schleſien noch als beſondere 
Ortsgruppe, angeſchloſſen nach § 18 der Satzungen, 
die Vereinigung für Privatforſtbeamte in der 
Grafſchaft Glatz und Umgebung. Oberförſter 
Schwabe gu Jagdſchloß bei Weißwaſſer wird als 
Mitglied des weiteren Vorſtandes in Kürze eine 
Verſammilung zur endgültigen Konſtituierung der 
Bezirksgruppe VIII, Regierungsbezirk Liegnitz 
(Schleſien C) einberufen, in welcher die Wahl 
eines Vorſitzenden ſowie eines Stellvertreters 
ſtattfindet. Als eine Hauptſache erſcheint es, daß 
recht viele Mitglieder an dieſer in Ausſicht 
ſtehenden Verſammlung teilnehmen und Gäſte 
Veranlaſſung nehmen, die Sitzung zu beſuchen. 

Lauterbach (Heſſen), den 7. Mai 1907. 

Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld. 
CH 


Seiirbsagruppe Il, Pommern. 

Die Verſammlung der Bezirksgruppe Pommern 
findet am Sonnabend, den 25. Mai 1907, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Reſtaurant „Hohenzollern“ an 
Hohenzollernplatz in Stettin ftatt. 

Tagesordnung: 

1. Allgemeines. Bericht über den Stand des 
Vereins. 

Bericht des Delegierten für 1906 in Düſſeldorf. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieder: 
verſammlung 1907 in Berlin. 

Freie Diskuſſion über die Beteiligung der 
Mitglieder zur Bezirksgruppenverſammlung. 
Freie Anträge der Mitglieder. 

Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Der Vorſitzende: Devrient, Oberförſter. 


. 


EY 
Bezirksgruppe XIII, Großherzogtum Heſſen, 
Thüringen, Heſſen-Naſſau und Waldeck. 
Zur nächſten Verſammlung der Bezirksgruppe, 
welche am Sonntag, den 26. Mai d. Ae, 


11½ Uhr vormittags, im Central⸗Hotel zu Fulda 
ſtattfinden ſoll, wird hiermit freundlichſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Vortrag über die Zuchtwahl beim Waldbau 
und über Beſtandspflege von Forſtrat Eulefeld. 
3. Die Stellenvermitiluugsfrage. Berichterſtatter: 
Forſtrat Eulefeld. 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppen-Verſammlung und freie Anträge. 
Nach Schluß der Tagesordnung gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen. 5 
Gersfeld (Rhön), 11. April 1907. 
Der Vorſitzende: Oberförſter Schreiber. 
. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Minfers 

Nr. 

2340. Schmidt, Sech Förſter, Gülzow bei Kammin i. V. 
(.⸗Gr. II. 

2341. Steinwender, Fritz, Oberförſter, Keula bei Rotheu⸗ 
burg, O. -L. (B.⸗Gr. VIII.) 

2312. Näbiger, Oswald, in Förſter, Radldorf i. 


Nied.-Bayern. (VY.⸗Gr. XI 
2348. 

Vingdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 

Dalfſen i. Hoiand. (B.⸗Gr. 
2347. 


Wölting, Kart, Revierförſter, Frogen bei Freilitzich 
23.44. 
Eberle, Max, Forſtkandidat, Bödigheim i. Baden. 
XIV 
von Freyhold, Paul, Grfl. Revierſörſter, Eh. Rechteren, 
2318. Marquardt, Forſiſekretär, Breitenbach a. Herzberg 
XIII) 


4. 


in Oberfranken. (B.⸗Gr. XIV.) 
Gragert, Privatſörſter, Redefin bei Genthin, Zei 
g G 
s Gr. A 
2316. Beeking. Franz, Gräfl. SR Rechteren. Por 
. 
Pol Talfien in Holland. (B.⸗Gr. IX.) 
i. Veſſeu. (B.⸗Gr. 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 2201 3 Mk., Nr. 2341 8 Mt., Nr. 2312 — 2341 je 6 Mk. 
* 

Als außerordentliche Zuwendung erhielten wir: 

Von Herrn Forſtakademiker Dierſch . 20 Die. 
Dem Geber herzlichen Weidmannsdank: 
* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

HGeſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 429. — Zur Landwirtſchaft der Förſter. Von Jooſt. 


Von Riemenſchneider. Von W. Ernſt. 


429. — Zur allgemeinen Aufbeſſerung der preußiſchen Beamtenbeſoldungen. 48. 


— Bericht über die Winterverſammlung des Markiſchen Forſtvereins zu Berlin am 11 Februar 1907. 437. — Wald⸗ 


exploitation im nordöſtlichen Rußland. 


438. — Appell ehemaliger 7. Jäger in Bückeburg. 


430. — Perſonal-⸗Nachrichten 


und Verwaltungs- änderungen. 438. — Brief⸗ und Fragekaſten. 459. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 440. — Nachrichten des „Waldheil“. 444. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


lands. 416. — Inſerate. 


Deukſche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Imtliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Jorſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
eutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeituug“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche baer eee pro 1907 
zeite 89 unter der Bezeichnung: „Deutsche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ie nend „50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſicrreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Unfprud. 

Mannſkripie, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. . 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte die ſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 26. Mai 1907. 22. Band. 


Jur Peſehung gelangende Horfldisnfffiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Mderförfierfielle Hachenburg im Regierungsbezirk Wiesbaden, welche mit der bisherigen Dienſt⸗ 
wohnung der Oberförſterei Kroppach 1 werden ſoll, iſt zum 1. Auguſt 1907 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni d. Js. eingehen. 

Oberförſterſtelle Naſſawen im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juli eventl. 1. Auguſt 1907 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni d. Js. eingehen. 

Dberförfierfiele Neunſirchen im Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Auguſt 1907 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 10. Juni d. Js. eingehen. 

Oberförſterſtelle Trittau im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Mai d. Js. eingehen. 

Sörfierfielle Carlsrußh in der Oberförſterei Linichen iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Hcheidterberg (Halberg) in der Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt 
zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. 

Kor ſterſtelle Htrelitz in der Oberförſterei Wtelno, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich 
von 1. Ee er 1907 ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Juni d. 38. 
einzureichen. 

Forfikaffen-endanteuftelle Weferlingen im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 


Das Horftkaffenwefen in Preußen. 
Von Königl. Förſter Riemenſchneider, Forſthaus Rodenbach. 
Für die fiskaliſchen Forſten beſtehen für die mit den Regierungs-Hauptkaſſen Forſtkaſſen. 
Vereinnahmung und Verausgabung des Geldes, Je nach dem Umfange der Dienſtgeſchäfte 
ſowie für die Durchführung der Abrechnung! werden die Forſtkaſſen eingeteilt in: 
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1. etatsmäßige Forſtkaſſen und 
2. Forſtnebenkaſſen. 

Die Verleihung einer etatsmäßigen Forſtkaſſe 
findet nur an ſolche Bewerber ſtatt, welche, 
wenn ſie nicht die für den Bureau⸗ und 
Kaſſendienſt bei den Königlichen Regierungen 
oder die für die Königlichen Rentmeiſter vor⸗ 
geſchriebene Prüfung beſtanden haben, ihre 
Befähigung durch Ablegung einer beſondere n 
Prüfung dartun. 

Eine gewiſſe Zahl der etatsmäßigen Stellen 
(etwa 17%) iſt penſionierten Offizieren vor⸗ 
behalten. Die Forſtnebenkaſſen werden durch 
Königliche Rentmeiſter, Poſtverwalter, Bürger⸗ 
meiſter, Stadtſchreiber, Gemeinderechner, Gaſt⸗ 
wirte ꝛc. gegen eine Vergütung nebenamtlich 
geführt. 

Eine ſolche Einrichtung kann man als 
buntſcheckig bezeichnen, und ſie dürfte für die 
Verwaltung ſowohl als auch für das Publikum 
mancherlei Schattenſeiten aufzuweiſen haben. 

Die Hauptverſammlung des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten hat ſich im vorigen 
Jahre bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt, 
doch entbehren die dort geäußerten Wünſche 
einer ſachlichen Begründung. 

Durch die im Jahre 1904 herausgegebenen 
„Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung 
der Bewerber um Königliche Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtellen“ wird es den Forſtbeamten 
künftighin nicht mehr in dem bisherigen Maße 
möglich ſein, in ſolche Stellen einzurücken. Ganz 
beſonders iſt es die Ziffer 3, betreffend die 
Ausbildungsbeſchäftigung, welche weſentlich 
verſchärft worden iſt. Dieſelbe iſt auf zwölf 
Monate ausgedehnt worden, während welcher 
Zeit der Betreffende ſeine Dienſtgeſchäfte als 
Forſtbeamter aufgeben muß und außerdem kein 
Gehalt ꝛc. erhält. 

Es wäre zu wünſchen, daß den Forſtbeamten, 
welche aus Geſundheitsrückſichten gezwungen 
wären, den Förſterveruf aufzugeben und in den 
Forſtkaſſendienſt übertreten wollen, dieſe Be⸗ 
ſtimmung weniger hart fühlen zu laſſen, daß 
die Ausbildungsbeſchäftigung abgekürzt wird 
und die Betreffenden während derſelben das 
Gehalt ihrer Dienſtſtellung weiter beziehen. 

Nach dem letzten Abſatz der Ziffer 3 der 
genannten Vorſchriften iſt zwar eine Abkürzung 
der vorgeſchriebenen Ausbildungsbeſchäftigung 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten möglich, 
jedoch iſt nicht bekannt, in welchen Fällen eine 
ſolche im allgemeinen erteilt wird. Sie dürfte 
zu erteilen ſein, wenn der Bewerber die in 
Ziffer 7 der erwähnten Vorſchriften geforderten 
Fähigkeiten durch längere Verwendung im 
Bureaudienſte einer Oberförſterei ꝛc. durch 
Zeugniſſe nachweiſen könnte. | 


Das Forſtkaſſenweſen in Preußen. 


—— 


Nach längerem Nachdenken und vielen ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen, auf welche Weiſe das 
Forſtkaſſenweſen zweckmäßig umzuſtellen wäre, 
bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß das ſelbe 
einzuteilen ſei in: 

1. Forſtkaſſen I. Klaſſe, 
2. Forſtkaſſen II. Klaſſe und 
3. Forſtnebenkaſſen. 

Die Forſtkaſſen I. Klaſſe würden aus den 
jetzigen etatsmäßigen Forſtkaſſen beſtehen und 
um etwa zehn Stellen vermehrt werden können. 
Die Inhaber derſelben würden das Einkommen 
der jetzigen etatsmäßigen Forſtkaſſen⸗Rendanten 
haben. Die Forſtkaſſen II. Klaſſe würden durch 
Zuſammenſchluß mehrerer Oberförſtereien ge⸗ 
bildet werden können, deren Zahl ich auf 
ca. 70 berechnet habe. Die Verleihung derſelben 
müßte ausſchließlich an Forſtbeamte erfolgen, 
und zwar in erſter Linie an ſolche, welche durch 
körperliche Leiden dem Außendienſt nicht mehr 
voll gewachſen wären, ihre Penſionierung jedoch 
noch nicht in Frage kommen könnte. 

Als Gehalt für die Inhaber der Forſtkaſſen 


II. Klaſſe dürfte das Förſtergehalt mit ent⸗ 


ſprechender Dienſtaufwandsentſchädigung zu ge⸗ 
währen ſein. 

Ein Aufrücken aus der II. in die I. Klaſſe 
bei vorhandener Qualifikation dürfte wünſchens⸗ 
wert erſcheinen. Für den Fall, daß für eine 
oder die andere Stelle der II. Klaſſe ſich Be⸗ 
werber nicht melden ſollten, wären dieſe Stellen 
an Forſtaufſeher kommiſſariſch zu übertragen. 
Die Gründe, welche früher gegen einen Zu⸗ 
ſammenſchluß mehrerer Oberförſtereien zu einer 
etatsmäßigen Forſtkaſſe maßgebend waren, 
treffen heute vielfach nicht mehr zu, nachdem 
das Eiſenbahnnetz faſt die ganze Monarchie 
überſponnen hat. Will man aber dem Publikum 
von abgelegenen Teilen entgegenkommen, daun 
könnten für dieſelben ſogenannte Zahltage ein⸗ 
gerichtet werden, d. h. der Rendant wäre je 
nach Bedürfnis im Monat ein⸗ bis zweimal in 
einem dieſer Orte zu einer beſtimmten Tageszeit. 
für Ein⸗ und Auszahlung anweſend. 

Für iſolierte Oberförſtereien würden Forſt⸗ 
nebenkaſſen beſtehen bleiben können, bei deren. 
Beſetzung auch auf geeignete penſionierte Forſt⸗ 
beamte Rückſicht genommen werden könnte. 

Die Geſchäfte der Nebenkaſſen ſind gegen⸗ 
wärtig in überwiegender Zahl den Königlichen 
Kreisrentmeiſtern im Nebenamte übertragen. 
Die betreffenden Rentmeiſter ſind von dieſer 
Einrichtung im großen und ganzen nicht erfreut, 
was mir wohl mancher Kollege, welcher mit. 
den bezüglichen Beamten verkehrt hat, beſtätigen 
kann. So ſagte mir ein Rentmeiſter, welcher 
die Kaſſe von einer Oberförſterei nebenamtlich 
führt und dafür 400 Mk. pro Jahr erhält, 
daß er noch 400 Mk. extra zahlen wollte, wenn. 


Das Forſtkaſſenweſen in Preußen. 


man ihm den „Kram“ abnehmen würde. Dieſe 
Beamtenkategorie iſt bei ihrem auskömmlichen 
Gehalte auf ſolche Nebeneinnahmen gar nicht 
angewieſen, und man ſollte ſobald als möglich 
eine Anderung ſchaffen. Der Staatsforſtver⸗ 
waltung würden, wenn eine Anderung in dem 
vorgeſchlagenen Sinne eintreten ſollte, keine oder 
vielleicht nur ganze geringe Mehrausgaben 
entſtehen. 

Es könnte mir nun entgegengehalten werden: 
weshalb nun noch Forſtkaſſen I. und II. Klaſſe 
bilden und nicht eine weſentliche Vermehrung 
der gegenwärtigen etatsmäßigen Forſtkaſſen 
anſtreben? Dem muß ich entgegnen, daß ich 
ſtets zwiſchen dem „Möglichen“ und dem 
„Wünſchenswerten“ einen Unterſchied mache, 
und wenn ich in die Lage verſetzt werde, 
zwiſchen beiden zu wählen, ich mich zunächſt 
jür das „Mögliche“ entſcheide. | 

Ich habe mich eingehend mit der ganzen 
Materie beſchäftigt und bin zu der Anſicht 
gelangt, daß, wenn mein Vorſchlag durchgeführt 
würde, es als eine erhebliche Verbeſſerung für 
unſeren Stand anzuſehen wäre. Wir würden 
eine Unterkunftsſtelle für ſolche Beamten haben, 
welche dem Außendienſte durch körperliche Leiden 
nicht mehr in vollem Umfange gewachſen wären; 
das würde aber immerhin nicht ausſchließen, 
daß auch andere geeignete Forſtbeamte über⸗ 
treten könnten. 

Das Aufrücken der Beamten in Stellen 
innerhalb der einzelnen Verwaltungszweige iſt 
in der Staatsverwaltung ein allgemein feſt⸗ 
ſtehender und bewährter Grundſatz, und es wäre 
zu wünſchen, daß denſelben bei Beſetzung der 
Forſtkaſſenſtellen mehr wie bisher Rechnung 
getragen würde, damit nicht mehrere hundert⸗ 
GE Mark in die Tafchen von Beamten 
fließen, welche nicht nur ein auskömmliches 
Einkommen haben, ſondern auch mit der 
See in keinerlei Verbindung 
ehen. 

Mancher jüngere, tüchtige Forſtbeamte, welcher 
durch Unfall ꝛc. für den Forſtdienſt unbrauchbar 


Von der An⸗ 


geworden iſt und infolge geringer Penſion ſich 
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vielleicht als Verſicherungsagent einen Neben⸗ 
erwerb ſuchen muß, würde ſicherlich die Kaſſen⸗ 
geſchäfte ebenſo führen können wie Gemeinde⸗ 
rechner, Stadtſchreiber, Bürgermeiſter ꝛc. 
Zu den 116 etatsmäßigen Forſtkaſſen 
gehören 354 Oberförſtereien mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 1720075 ha, welche einen Koſten⸗ 
aufwand von 528800 Mk. jährlich erfordern, 
mithin pro Hektar und Jahr 30 Pf. 

Zu den 244 Nebenkaſſen gehören 393 Ober⸗ 
förſtereien mit einer Geſamtfläche von 
1201238 ha, welche einen Koſtenaufwand 
von 335200 Mk. jährlich verurſachen; mithin 
pro Hektar und Jahr 27,9 Pf. Aus dem geringen 
Unterſchied von 2.1 Pf. pro Hektar dürfte hervor⸗ 
gehen, daß die Verwaltung der Forſtnebenkaſſen 
nicht etwa als eine weſentlich billigere 
Einrichtung angeſehen werden kann. 

Während in den öſtlichen Regierungs- 
bezirken das Forſtkaſſenweſen größtenteils in 
den Händen etatsmäßiger Forſtkaſſen⸗Rendanten 
liegt, ſo iſt dies in den weſtlichen Regierungs⸗ 
bezirken nicht der Fall. Wenn auch im Weſten 
teilweiſe der zerſplitterte Waldbeſitz ins Gewicht 
fällt, ſo müßten doch wohl noch andere Urſachen 
hier maßgebend ſein. Es muß auffallen, daß 
z. B. in den Regierungsbezirken Schleswig und 
Lüneburg keine und im Regierungsbezirk 
Kaſſel mit 88 Oberförſtereien nur zwei etats⸗ 
mäßige Forſtkaſſen beſtehen. Von den 244 Forſt⸗ 
nebenkaſſen umfaſſen: 
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Hieraus dürfte hervorgehen, daß das Forft- 
kaſſenweſen in der vorgeſchlagenen Weiſe 
geregelt werden könnte, und möchte ich im 
übrigen auf die nachfolgende Überſicht Bezug 
nehmen, für deren ſämtliche Angaben der Stand 


vom 1. Januar 1907 zugrunde gelegt iſt. 


Von der Staats⸗ 
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Förſter und Landwirt. 
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Rörſter und Pandwirk. 


Zeitgemäß-kritiſche Plauderei zu dem Artikel des Herrn Revierförſters Rammiſch. 


Von Königl. Förſter Meier, 


Für alle Standesgenoſſen, welche in den 
letzten Jahren den Verhandlungen über das 
Schmerzenskind der Preußiſchen Forſtbeamten 
mit Verſtändnis gefolgt ſind, iſt die Dienſt⸗ 
Es beſteht in 


ländereifrage kein Rätſel mehr. 


allen beteiligten Kreiſen nicht der geringſte 
Zweifel, in welcher Richtung ſich die Wünſche 
der Mehrzahl der Förſter bewegen. Um ſo mehr 
mußten die Auslaſſungen von Herrn Kollegen 
Rammiſch in Nr. 17 und 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ den kundigen Leſer befremden, weil 
ſie größtenteils der wohl allerſeits anerkannten 
Richtung zuwiderlaufen und die ſubjektive 
Anſicht eines Einzelnen über Einzelerſcheinungen 
zu ſehr auf den ganzen Förſterſtand ver- 
Um einer hierdurch drohenden 


allgemeinern. 


Forſth. Mospert bei Eupen. 


Verwirrung und irrigen Auffaſſung vorzubeugen, 
iſt eine Richtigſtellung im Anſchluß an die vom 
Verein Königlich Preußiſcher 
verfaßte Denkſchrift geradezu ein Akt 
Notwendigkeit. 

Ein Beiſpiel hierfür bringt ſchon gleich in 
der Einleitung die Behauptung: „man wollte 
die Landwirtſchaft los ſein“. 
und wo in aller Welt iſt dieſe Forderung all⸗ 
gemein auf den Schild erhoben worden? Auch 
noch von anderer Seite iſt dieſer Ausdruck 
vereinzelt gebraucht worden, während irgend⸗ 
welche Belege zu dieſer ganz und gar miß⸗ 
verſtändlichen Auffaſſung nicht angeführt werden 
und auch nicht vorgebracht werden können. 
Dieſes Märchen muß jetzt ein für allemal aus⸗ 


Forſtbeamten 
der 


Von wem, wann 


Förſter und Landwirt. 


geſchaltet werden. Es iſt nicht richtig, daß 
die Förſter allgemein die Land wirtſchaft 
los ſein wollten, aber noch entſchiedener 
muß der Anſicht entgegengetreten werden, als 
ob die Förſter die Unrentabilität als fingierten 
Grund vorgeſchoben hätten, um die Land⸗ 
wirtſchaft los zu werden, die ſie nach 
Anſicht des Verfaſſers doch auch wieder nicht 
los ſein wollten. Um den gordiſchen Knoten 
von weiteren Begriffsverwirrungen in dem 
Artikel des Herrn Rammiſch zu durchhauen, 
iſt es unerläßlich, auf die Vorgeſchichte der 
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ziehen, und auf der anderen Seite äußert ſich 
bei der Minderheit der Nachteil darin, daß die 
tatſächlich vorhandene Dienſteinnahme — welche 
allerdings wohl zum größten Teil von den 
Familienmitgliedern des Förſters mühſam er⸗ 
worben wird — nicht penſionsfähig iſt. 

Dieſe doppelte Benachteiligung einerſeits in 
der Höhe der Penſionsbezüge gegenüber anderen 
gleichberechtigten Beamtenklaſſen, und anderer⸗ 
ſeits die ungeheuer verſchiedenen Einkommens⸗ 
verhältniſſe bei Forſtbeamten von gleicher Vor⸗ 
bildung, gleicher Leiſtung und derſelben Rang⸗ 


ganzen Bewegung näher einzugehen, ſelbſt auf ſtufe kann deshalb nur zu einem befriedigenden 


die Gefahr hin, bekanntes wiederholen zu 
müſſen. „Der wirkliche Grund aber,“ ſagt der 
Herr Verfaſſer, „der die Kollegen veranlaßte, die 
„Landwirtſchaft abſchütteln zu wollen, war der, 
„daß man We als Hinderungsgrund aufah, die 
„Erhöhung unſeres Dienſteinkommens zu er⸗ 
„reichen. Das war nicht logiſch.“ Mit 
dieſem Ausſpruch verläßt Herr Rammiſch aber 
die Logik ſelbſt, was ich in folgendem beweiſen 
werde. In der 13. Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hanſes vom 25. Januar 1902 zitierte der 
Herr Abgeordnete Werner eine Äußerung des 
verſtorbenen Finanzminiſters Herrn v. Miquel, 
welche dieſer gelegentlich der Gehaltsfeſtſetzung 
für die Königl. Förſter in der Budgetkommiſſion 
im Jahre 1897/98 getan hatte; ſie lautete 
wörtlich: „Man dürfe nicht vergeſſen, daß die 
„Förſter doch ganz nennenswerte Einnahmen 
„aus ihrer Landwirtſchaft zögen, 400 bis 
„600 Mk. — alſo im Durchſchnitt 500 Mk. — 
„jährlich, welche ihnen auf das Bargehalt 
„angerechnet werden müßten“. Ferner iſt 
in den ſtenographiſchen Berichten über die Be⸗ 
ratungen des Forſtetats in den Jahren 1904 
und 1905 zu leſen, daß von den Vertretern 
des Finanzminiſteriums und vielen Abgeordneten 
dieſe Anrechnung als eine Tatſache bezeichnet 
worden iſt, ſpeziell verweiſe ich auf den Bericht 
von 1905, Seite 181, an welcher Stelle von 
einem kompetenten Herrn zu dieſer Sache 
wörtlich folgendes ausgeführt wird: „Meine 
„Herren, aus der Tatſache, daß 1897 das 
„Gehalt der bezeichneten Beamten, der Ober⸗ 
„\örjter wie der Förſter, wegen der Einnahme 
„aus dem Dienſtlande niedriger bemeſſen ift, 
„aus der Tatſache, daß dieſe Einnahme als 
„Teil des Dienſteinkommens bezeichnet worden 
„iſt und angeſehen wird ꝛc.“ 

Doch genug der Beweiſe; ſie ließen ſich 
noch bedeutend vermehren, aber ich denke die 
vorgeführten genügen, um klar erkennen zu 
laſſen, auf welcher Seite der Mangel an Logik 
zu finden iſt. Für die Förſter konnte deshalb 
ein Zweifel nicht mehr beſtehen, daß den meiſten 
von ihnen eine Summe als dienſtliches Ein⸗ 
kommen angerechnet wird, die ſie niemals be⸗ 
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Ausgleich führen, wenn die Einnahmen aus 
Dienſtländereien nicht mehr als Dienſteinkommen 
gelten und folglich auch nicht mehr auf das 
Bargehalt angerechnet werden können, damit 
Nebeneinnahmen einzelner dem ganzen Stande 
nicht mehr zur Laſt fallen. Zu dieſem Zweck 
beſchloß der Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten mit großer Einmütigkeit, in ſeiner 
Denkſchrift die Zentralforſtbehörde zu bitten, 
die bisherigen Dien ſtländereien in Pacht⸗ 
läudereien umzuwandeln, ſelbſtverſtändlich unter 
der Vorausſetzung, daß den Förſtern dann das 
Bargehalt der entſprechenden Subalternbeamten⸗ 
klaſſe wirklich gezahlt würde, und das betrug 
damals 2700 Mk. Durch das ſachgemäße 
Vorgehen des Vereins haben wir nun erreicht, 
daß der Vertreter des Herrn Finanzminiſters 
im vergangenen Jahre bei der parlamentariſchen 
Behandlung unſerer Gehaltsfrage ausdrücklich 
anerkannt hat, daß den Förſtern eine Einnahme 
aus den Dienſtländereien nicht in Anrechnun 
gebracht werde. Demnach iſt zu erwarten, daß 
die Dienſtländereifrage für die Zukunft von der 
Beſoldungsfrage getrennt fein wird. | 

Die durch Miniſterial⸗ Verfügung vom 
16. März d. Js. angeordnete Regulierung der 
Oberförſterdienſtländereien kann die Hoffnung 
erwecken, daß unſere zur Zeit ausgeſprochene 
Bitte nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen 
iſt und binnen Kurzem vielleicht in ähnlichem 
Sinne auf die Förſterdienſtländereien aus⸗ 
gedehnt wird, allerdings auch mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß bei den Förſtern der Ausgleich nicht 
durch die Dienſtaufwandsentſchädigung, ſondern 
durch das Bargehalt bewirkt werde, damit wir 
auch bezüglich der Penſionsbezüge nicht wieder 
eine Zurückſetzung erfahren müſſen. Es wäre 
deshalb ſehr empfehlenswert, wenn der Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten in ſeiner 
diesjährigen Tagung ſich hierüber nochmals 
klar und unzweideutig ausſpräche und eine 
dementfprechende Bitte durch Vermittelung der 
Herren Oberforſtmeiſter der Zentralforſtbehörde 
vortragen ließ. 

Alle Argumente, die bisher gegen eine ebenſo 
hohe Beſoldung der Förſter, wie die der übrigen 
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Subalternbeamten geltend gemacht wurden, 
laſſen ſtets den Gedanken klar durchſcheinen, daß 
die vermeintlich ſchöne und angenehme Bevynfs⸗ 
tatigkeit der Förſter auch eine geringere Ent⸗ 
lohnung rechtfertige. Abgeſehen davon, daß 
Fernſtehenden dieſe ſchöne Seite unſeres Dienſtes 
am meiſten ins Auge fällt und die vielen 
Schattenſeiten nur am eigenen Fleiſche fühlbar 
werden, ſollte man ſich der Erkenntnis nicht 
verſchließen, daß dieſe idealiſtiſche Münzſorte 
ſich in reale Werte nicht umſetzen läßt. Dann 
iſt aber auch noch zu berückſichtigen, daß die 
angenehme Seite dieſer ſcheinbar beneidens⸗ 
werten Berufstätigkeit durch die ihr anhaftenden 
Nachteile, beſonders der ſchwierigen und koſt⸗ 
ſpieligen Kindererziehung, der mühſeligen und 
verteuerten Beſchaffung aller Bedarfsartikel, 
ſowie durch Entſagung aller ſonſtigen, den 
übrigen Kulturmenſchen unentbehrlichen Genüſſe, 
reichlich aufgewogen wird. In dem ſehr 
empfehlenswerten Werke „Die Ausbildung und 
Prüfung von Privatforſtbeamten in Deutſch⸗ 
land, von Oberförſter Max Rinde“ 
(Neudamm 1906, Verlag J. Neumann) iſt 
beim Schlußwort ausführlich in obigem Sinne 
eine ſehr beherzigenswerte Mahnung an alle 
jungen Leute gerichtet, die die Laufbahn des 
Forſtmannes einzuſchlagen beabſichtigen, ein 
Beweis, daß man die oben dargelegte Auf⸗ 
faſſung auch in Kreiſen der Verwaltungs⸗ 
beamten voll und ganz teilt. Es iſt zu hoffen, 
daß die im nächſten Jahre in Ausſicht geſtellte 
allgemeine Regulierung und Erhöhung der 
Beamtengehälter endlich die dem Förſterſtande 
ſo lang erſehnte und notwendige Beruhigung 
bringen wird. 

Schon viele Jahrzehnte, bevor der Kollege 
Rammiſch ſeinen Artikel ſchrieb, waren und 
ſind auch heute noch die übrigen Förſter davon 
überzeugt, daß viele von ihnen infolge ihrer 
abgelegenen Wohnung ohne eigenen Landwirt⸗— 
ſchaftsbetrieb nicht exiſtieren können, nicht etwa 
wegen der fehlenden Einnahme, ſondern weil es 
z. B. bisher noch nicht gelungen iſt, den Bäumen 
Säuglingsmilch abzuzapfen. Früher habe ich 
bereits erwähnt, wie ſchön das alles zu leſen 
ift in dem berühmten, im Jahre 1866 heraus⸗ 
gegebenen Werke: „Die forſtlichen Verhältniſſe 
Preußens“, von Otto von Hagen, Preußiſcher 
Oberlandforſtmeiſter, und heute füge ich nod, 
mals hinzu, wie die überaus einfache und klare 
Darſtellung der hier in Rede ſtehenden Materie 
unzweideutig erkennen läßt, daß die Dienſt⸗ 
ländereien den Oberförſtern und Förſtern zur⸗ 
zeit nur als Exiſtenzbedingung überwieſen ſind. 
Niemand wird in Abrede ſtellen wollen, daß 
Pachtländereien genau denſelben Zweck erfüllen. 
Im Gegenſatz hierzu behauptet Herr Rammiſch, 
die Kollegen hätten erſt jetzt obige Notwendig⸗ 


keit erfaßt, nachdem ſie jetzt aufgefordert ſeien. 
ihr Dienſtland entweder ſelbſt zu bewirtſchaſten 
oder aber dasſelbe zu anderweiter Verpachtung 
herauszugeben. Von einer derartigen Alter- 
native iſt hier nichts bekannt, ſie exiſtiert auch 
wohl nicht; ich weiß im Gegenteil zu berichten, 
daß kürzlich ſogar noch eine Neuverpachtung 
ſtattgefunden hat. 

N Der leitende Gedanke des ganzen Artikels 
läßt ſich kurz dahin asc men ae daß die 
Förſter mit dem Landwirtſchaftsbetrieb unzu⸗ 
frieden ſind, weil ſie nicht zu wirtſchaften ver⸗ 
ſtehen, ferner weil ſie nichts zur Verbeſſerung 
ihrer Stellen in bezug auf die praktiſche Aus⸗ 
Zeie der Okonomiegebäude, ſowie zur 

ermehrung der Dienſtländereien beigetragen 
haben und zuletzt, weil ſie dem Gegenſtande 
überhaupt zu wenig Intereſſe entgegenbringen. 
Wenn ein Unbeteiligter die ganze fragliche 
Auslaſſung aufmerkſam durchlieſt, dann wird 
er unwillkürlich fragen: Ja, was ſind denn 
eigentlich die preußiſchen Förſter im Haupt⸗ 
amte? Er wird dieſe Frage erſt recht auf⸗ 
werfen, wenn er ſchwarz auf weiß gedruckt 
leſen kann, daß der Verfaſſer ſogar „nichts 

„dagegen einzuwenden hat, wenn der Forſt⸗ 
„lehrling während der Lehrzeit auch Waldbau. 
„Forſtbenuntzung, Forſtſchutz und ſonſtige dem 
„Walde zunutze kommenden Sachen lernt“. 
Dieſes Zugeſtändnis muß ich ihm hoch ane 
rechnen, aber nicht einverſtanden bin ich mit 
dem Bedauern, daß die Lehrlinge von heute 
bei ihren Lehrherren keine Gelegenheit mehr 
haben, praktiſch am Feldbau und Stalldienſt 
teilzunehmen. ö 

Vor 30 bis 40 Jahren hätten die bezüg⸗ 
lichen Ausführungen vielleicht noch hin und 
wieder Beifall gefunden, aber ſeit dieſer Zeit 
hat die Emanzipation große Fortſchritte ge⸗ 
macht, die auch am Förſterſtande nicht ganz 
ſpurlos vorüber gegangen ſind. Dazu gehört 
auch die Erkenntnis, daß die den Förſtern durch 
die Umſtände aufgezwungene landwirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit weder Erfolge noch Befriedigung 
erzielen kann. 

Umgekehrt verhält ſich natürlich die Sache, 
wenn jemand die Landwirtſchaft zu ſeinem 
Berufe erwählt hat und auf eigener Scholle 
wirtſchaftet oder aber eine ganz beſondere 
Liebhaberei, ein natürlicher, innerer Trieb ihn 
zu dieſer Beſchäftigung hinzieht. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften laſſen ſich aber nicht anerziehen, ſie 
ſind mit dem Menſchen geboren und 52 der⸗ 
artige Artikel im Jahre ſind nicht imſtande, 
in dieſer Hinſicht aus einem Saulus einen 
Paulus zu machen. Wohl gebe ich zu, daß 
gewiſſe äußere Umſtände, z. B. Kinderloſigkeit 
oder Mangel an dienſtlicher Beſchäftigung, 
manchen Kollegen veranlaſſen können, ſich eine 


Förſter und Landwirt. 


453 


Zeitlang mit Eifer der Landwirtſchaft zu widmen 
und begeiſtert eine Lanze für ſie einzulegen, 
bis zu dem Punkte, wo auch ſie ſich die Hörner 
abgeſtoßen haben werden. Warum ſoll denn 
nun der Förſter minderwertiger fein, der nicht 
in jedem Falle auf die Landwirtſchaft ſchwört? 
Im voraus muß ich erklären, daß ich mich in 
dieſer Beziehung nicht zu rehabilitieren brauche, 
ich wirtſchafte nämlich ſelbſt, und wenn für das 
weltentlegene Forſthaus gute Dienſtboten zu 
beſchaffen wären, würde ich es ſogar mit 
Vergnügen tun, obſchon letzteres in manchen 
Jahren ein ſehr koſtſpieliges iſt. 

Mit allem, was Kollege Rammiſch zur 
Förderung des landwirtſchaftlichen Betriebes 
vorgeſchlagen hat, bin ich ganz einverſtanden; 
ich finde dieſen Teil ſeiner Ausführungen ſogar 
ſehr treffend und von großer Sachkenntnis ge⸗ 
leitet; namentlich gefällt mir der Vorſchlag. 
den Forſtſchulen die Landwirtſchaftslehre als 
Unterrichtsgegenſtand einzufügen. In Nr. 9 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 28. Februar 
1904 habe ich bereits die Gründe dazu aus⸗ 
führlich dargelegt. Aber dennoch widerſtrebt 
es mir, zuzugeben, daß diejenigen Förſter und 
ihre Frauen, die nun einmal nicht für die 
Landwirtſchaft ſchwärmen, mit einer gewiſſen 
Überlegenheit ſo von oben herab behandelt 
werden ſollen, als wenn ſie gar nicht würdig 
wären, der grünen Farbe anzugehören. Außer 
der Landwirtſchaft gibt es ja noch mehrere 
Nebenerwerbszweige, die rationell und mit 
Luſt und Liebe betrieben, dem Förſter nicht 
unerhebliche Einnahmequellen erſchließen können, 
ich nenne nur Garten⸗ und Obſtbau, Bienen», 
Geflügel⸗, Schweinezucht, ſowie Hundezucht 
und ⸗dreſſur. Nun frage ich beiſpielsweiſe 
einen Kollegen: Dreſſieren Sie auch Hunde? 
Nein, ſagt der, das iſt mir viel zu mühſam, 
auch habe ich weder Geſchick noch Luſt dazu. 
Nach Herrn Rammiſch müßte ich dann mit 
noch viel größerem Rechte denken: Schrecklich, 
und ſo was nennt ſich Förſter! Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß derjenige, der ſein ganzes 
Sinnen und Trachten nur auf einen Gegen⸗ 
ſtand konzentriert, in dieſem Fache auch Großes 
zu leiſten vermag, vorausgeſetzt, daß die not⸗ 
wendigen Vorbedingungen gegeben ſind. Trifft 
man nun z. B. mit einem ſolch eingefleiſchten 
Verehrer der Landwirtſchaft zuſammen, dann 
wird er ſofort die Unterhaltung auf das 
bringen, was ſein ganzes Streben beherrſcht; 
iſt er allein, ſo wird er logiſcherweiſe erſt recht 
ſich mit Kombinationen über ſein Lieblings⸗ 
thema beichäftigen und damit auch feine 
geiſtigen Kräfte faſt ausſchließlich dieſem Teil 
ſeine Tätigkeit widmen. Die hohen Löhne der 
ſchwierig zu beſchaffenden, geeigneten Arbeits⸗ 
kräfte ermöglichen im kleinen Betriebe, der 


maſchinelle Einrichtungen nicht zuläßt, nur dann 
einen Überſchuß, wenn der Beſitzer reſp. Nutz⸗ 
nießer den größeren Teil der Arbeiten durch 
eigene Kräfte ausführen kann. An der Tat⸗ 
ſache kann nicht gerüttelt werden, daß die eigene 
tatkräſtige Mitarbeit des auf ſchuldenfreiem 
Eigentum wirtſchaftenden Bauern bezüglich der 
Rentabilität nur dann entbehrt werden kann, 
wenn die Beſitzung ſo groß iſt, daß die An⸗ 
ſchaffung von Maſchinen für den ganzen Betrieb 
ſich lohnt. Dieſe unumſtößliche, in allen Fach⸗ 
kreiſen anerkannte Behauptung genügt ſchon 
allein, um den Durchſchnittsbetrieb des Förſters 
auf gepachtetem und minderwertigem Waldboden 
in gerechter Weiſe zu bewerten, wenn der 
Förſter eben nicht ganz in dem Betriebe aufgeht. 

Das letztere iſt aber nicht jedermanns Sache. 
Während der eine, wenn er müde und ab⸗ 
geſpannt vom Dienſt nach Hauſe kommt, ſeine 
Erholung in beſchaulicher Ruhe ſucht und einer 
anregenden Lektüre oder dem ſchriftlichen 
Gedankenaustauſch mit gleichgeſinnten Kollegen 
ſich hingibt, ſchultert vielleicht ſein Nachbar die 
Senſe und iſt in der Lage, das ſeeliſche Gleich⸗ 
gewicht auch bei dem Beſuch der ee wieder 
herzuſtellen. Es iſt nicht meine Abſicht, in den 
umgekehrten Fehler zu verfallen und die Tätig⸗ 
keit als Landwirt herabzuwürdigen, vielmehr 
bin auch ich der Anſicht, daß jede ehrliche 
Arbeit adeln kann; ich will nur damit weiter 
beweiſen, wie verſchieden der Geſchmack iſt, und 
daß nicht jeder Förſter Neigung zu derartigen 
Arbeiten hat, finde ich ſehr natürlich. Wenn 
man 40 oder mehr ſeiner beſten Lebensjahre 
unter unſäglichen Mühen und Entbehrungen 
daran geſetzt hat und der bis dahin meiſt ſorgen⸗ 
vollen Exiſtenz endlich die Erlöſung in Geſtalt 
einer Förſterſtelle winkt, dann iſt es wahrhaftig 
für einen geiſtig regen Menſchen keine verlockende 
Ausſicht, nun bis an das Ende ſeiner Laufbahn 
hinter dem Pfluge herlaufen und den Ernte⸗ 
wagen fahren zu müſſen, um im günſtigſten 
Falle als Reſultat die Verzinſung und nicht 
einmal die volle Amortiſation des großen 
Anlagekapitals herauszuwirtſchaften. 

Kommt da auf der Landſtraße, vor dem 
Selbſtfahrer zwei muntere Braune, im flotten 
Tempo ein Förſter in ſeiner kleidſamen Uniform 
dahergefahren, dann iſt der Unkundige leicht 
geneigt, in ihm einen vom Schickſal beſonders 
begünſtigten Menſchen zu ſehen. Um Himmels⸗ 
willen aber frage man ihn nicht, wie viel bares 
Geld er in der Taſche habe, der Mann könnte 
unangenehm werden, denn am 15. des erſten 
Quartalmonats iſt nur zu häufig auch der letzte 
Reit des Gehaltes den Vorſchuſſen für die Land» 
wirtſchaft zum Opfer gefallen. So quält man ſich 
während des ganzen Förſterdaſeins von einem 
Jahr zum andern, immer noch hoffend auf ein une 
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beſtimmtes Etwas, das dieſer Siſyphusarbeit ein 
Ende bereite. Wer ſich genauer über das ganze 
Elend und die endloſen Plackereien des heutigen 
Landlebens, die einen ruhigen Lebensgenuß nicht 
zulaſſen, unterrichten will, der findet eine be⸗ 
lehrende und unterhaltende Lektüre in dem 
vorzüglichen Werke: „Sofiensruh, wie ich mir 
das Landleben dachte und wie ich es fand“ 
(von S. Janſen, Neudamm, Verlag J. Neumann), 
deſſen intereſſanter Inhalt eine treffende Parallele 
zum Land wirtſchaftsbetrieb des Förſters bildet. 

Nochmals, wenn Herr Rammiſch glaubt, 
das ganze Heil des Förſterſtandes in feinem 
landwirtſchaftlichen Betriebe ſuchen zu ſollen, 
dann ſteht er mit dieſer Anſicht in unſerem 
Kollegenkreiſe allein; es iſt eine Einbildung, 
der alle begeiſterten Anfänger verfallen, und 
von der ich auch nicht verſchont geblieben bin; 
aber eine nur zehnjährige Praxis hat mich 
ſchon eines Beſſeren belehrt. 

Der Herr Verfaſſer will nun ferner den 
Förſtern eine verſchärfte Kontrolle über ihren 
landwirtſchaftlichen Betrieb aufhalſen, wodurch 
Säumige zu beſſerer Bewirtſchaftung angehalten 
werden ſollen. Dabei iſt aber ganz überjehen, 
daß in den meiſten Fällen dem Nutznießer ein 
rationeller Betrieb aus dem Grunde nicht 
möglich iſt, weil das Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
kapital ſehlt und auch der Kredit erſchüttert 
oder vielleicht niemals vorhanden geweſen 
iſt. Was können da dienſtliche Vorhaltungen 
nützen, wenn ein Betriebskapital nicht vor⸗ 
handen iſt, die ganzen Errungenſchaften aus 
der Forſtaufſeherzeit nur in Kinderreichtum 
beſtehen und nach einigen Jahren eine Kuh 
nach der andern verkauſt werden muß, um dem 
drohenden Geſpenſt des wirtſchaftlichen Zu⸗ 
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ſammenbruches vorzubeugen. Unſtreitig würden 
ſolche Kollegen in dieſe Lage niemals hinein⸗ 
geraten ſein, wenn ſie bei der Anſtellung mit 
allen Förſterkompetenzen, zuzüglich der 500 ME. 
in bar, welche uns als Einnahme aus den 
Dienſtländereien angerechnet werden, im Dorfe, 
bei der Schule hätten bleiben können und ihnen 
die ungeheuren Koſten der Errichtung eines 
landwirtſchaftlichen Betriebes, der auch ſpäter 
noch zu einer rationellen Ausnutzung fortgeſetzt 
große Vorſchüſſe erfordert, die eben nur von 
einem kapitalkräftigen Menſchen geleiſtet werden 
können, erſpart geblieben wären. 

Die in dem letzten Abſchnitt hier vorgeführten 
Wahrheiten ſprechen Bände und zeigen aber auch 
deutlich, nach welcher Richtung ſich unſere Be⸗ 
ſtrebungen zu wenden haben. In erſter Linie er⸗ 
gibt ſich hieraus von ſelbſt, daß Neubauten oder 
Erſatzbauten von Gehöften in möglichſte Nähe 
von Schulorten zu legen und mit nur wenig oder 
gar keinem Dienſtlaud anszuſtatten ſind; ferner, 
daß zur wirtſchaſtlichen Einrichtung und auch 
ſpäter noch hohe, langfriſtige und zinsfreie 
Vorſchüſſe gewährt werden müſſen. Bei einer 
Entfernung des Gehöftes von 4 km und darüber 
von bewohnten Orten (Kirchdorf) iſt die 
Pferdehaltungszulage zu bewilligen, wenn ein 
Pferd gehalten wird, aber nicht voll ausgenutzt 
werden kann. Eine Dienſtwohnung in oder am 
Reviere und in der Nähe einer kleinen Stadt 
mit höheren Schulen und ſonſtigen Ausbildungs⸗ 
gelegenheiten, etwas Gartenland und Wieſen 
für zwei Kühe, ſowie das Gehalt der übrigen 
Subalternbeamten wäre demnach das Ideal. 
welches den Förſterſtand tatſächlich zu dem 
machen würde, was jetzt die Fama ihm andichtet, 
zu glücklichen und zufriedenen Menſchen. 
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— Zur allgemeinen Aufbeſſerung der 
Preußiſchen Beamtenbeſoldungen. Im An⸗ 
ſchluß an die dieſen Gegenſtand betreffende 
Mitteilung in der letzten Nummer unſeres 
Blattes bringen wir noch zur Kenntnis, daß die 
Budgetkommiſſion des Preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes am Dienstag, den 14. d. Mts., die all⸗ 
gemeine Beſprechung über die Neuregelung 
der Beamtenbeſoldungen fortgeſetzt hat. 
über den Verlauf der Verhandlung berichtet der 
„Berliner Lokalanzeiger“ folgendes: 

In der Diskuſſion wurde betont, daß der 
Plan des Finanzminiſters, die Zahl ber Be- 
amtenkategorien zu vermindern, allgemeine Zus 
ſtimmung gefunden habe. Die Anſchauungen 
gingen aber auseinander über die Gleichſtellung 
der Provinzial- und Lokalbeamten. Der Ver— 
treter des Zentrums ſprach ſich gegen die 


Quotiſierung der Einkommenſteuer aus, die 
von nationalliberaler Seite angeregt war. 
i wurde auch auf die etwaige Er⸗ 
. der Vermögensſteuer, die nach einer 
rklärung des Finanzminiſters auch geplant 
ſei, aber vorausſichtlich finanziell von keiner 
großen Bedeutung ſein werde. In bezug auf 
die Nebenämter der Beamten erklaͤrte der 
Miniſter, daß ſolche für private Zwecke nur zu 
geſtatten ſeien, wenn es ſich um gemeinnützige 
Dinge handle. Hingewieſen eme ferner auf 
die Möglichkeit, durch Erhebung von Monat 
raten der Einkommenſteuer eine Art von 
Quotiſierung herbeizuführen. Demgegenüber 
machte der Finanzminiſter wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß eine dauernde Erhöhung der 
Einkommenſteuer fi nicht werde ungehen 
laſſen. Die Quotiſierung ſei aber auch deshalb 
unzweckmäßig, weil die großen Schwankungen 
in den Einnahmen der Betriebsverwaltungen 
eine zuverläſſige Schätzung im Voranſchlage 
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Beamten zu gewähren. Nach dem Ergebnis der 
Kommiſſionsverhandlungen muß aber die Hoffnung 
auf eine günſtigere Wendung dieſer Frage im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes leider auf⸗ 
gegeben werden. 

Wenn dieſer negative Ausgang im Intereſſe 
der beteiligten Beamten auch beklagt werden muß, 
ſo erſcheint uns die Durchführung der von dem 
Finanzminiſter beim Beginn der Beſprechung 
(Siehe Seite 435 Nummer 20 dieſes Blattes) 
aufgeworfenen Frage, ob man bei den höheren 
und mittleren Beamten eine Erhöhung an die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe oder an die Gehälter an⸗ 
ſchließen ſollte, für einen Teil der Lokalforſtbeamten 
(Oberförſter und Förſter) von weit größerer Be⸗ 
deutung zu ſein. 

Bekanntlich ſind bei der Einführung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes Du Jahre 1873 die zu 
Dienſtwohnungen berechtigten Beamten (bei der 
Forſtverwaltung alſo die Oberförſter und Förſter) 
leer ausgegangen und dadurch den gleichwertigen 
Beamten gegenüber damals in ihren Einkommens⸗ 
verhältniſſen zurückgeblieben. Eine Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes würde jetzt wieder eine 
gleiche Benachteiligung dieſer Forſtbeamten zur 
Folge haben. Wir meinen daher, daß es einfach 
der Gerechtigkeit entſpricht, falls eine Durchführung 
der Beſoldungsaufbeſſerung in dieſem Sinne, alſo 
durch Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes er⸗ 
folgen ſollte, die Beamten, welche Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber find, anderweitig ſchadlos zu halten, und 
das wäre nur durch eine Erhöhung der Gehälter 
zu erreichen. 

Wir haben geglaubt, dieſen Umſtand im 
Intereſſe der beteiligten Beamten hier noch beſonders 
und jetzt ſchon betonen zu müſſen, hoffen aber, 
daß ſich gegebenenfalls ſicher ein Weg finden 
laſſen wird, eine ſolche Ungleichheit bei der 
bevorſtehenden Neuregelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe zu vermeiden. 

Die Schriftleitung. 


des Haushalts nicht geſtatten. Es wurde dies 
aus den Etats der beiden letzten Jahrzehnte 
nachgewieſen. Von einem Mitgliede der 
Kommiſſion wurde dagegen allerdings hervor⸗ 
gehoben, daß die Einſchätzung der Einnahmen 
vielfach zu niedrig geweſen ſei. Sie würden 
zuverläſſiger werden, wenn die Quotiſierung 
der Einkommenſteuer beſtände. Die differentielle 
Behandlung der mittleren Beamten im Reich 
und in Preußen wurde von verſchiedenen Seiten 
bedauert. 

In der am Mittwoch, den 15. d. Mts., zu 
Ende geführten Diskuſſion beſchloß die Kommiſſion 
Zufolge der bereits genannten Zeitung: 

ſämtliche vorliegenden Anträge der Staats⸗ 
regierung als Material für die bevorſtehende 
allgemeine Erhöhung der Beamtengehälter zu 
überweiſen, ebenſo alle vorliegenden Petitionen. 
In bezug auf die beantragte Teuerungszulage 
für die mittleren Beamten wurde hervorgehoben, 
daß dieſe Zulagen nur eine Konſequenz des im 
Reiche beobachteten Verfahrens ſei. Eine Dis⸗ 
parität müſſe vermieden werden, da ſie nur 
Mißſtimmung erzeuge. Finanzuiniſter Freiherr 
von Rheinbaben betonte, daß man die für die 
Teuerungszulagen erforderlichen Mehrausgaben 
in Höhe von 18 Millionen in dieſem Jahre 
nicht mehr ausgeben könne. Das Reich habe 
andere finanzielle Grundſätze wie Preußen. Es 
könne die für die Beſoldungserhöhungen er— 
forderlichen Mittel in Höhe von 23 Millionen 
durch Matrikularbeiträge decken. Außerdem ſei 
aber die Zahl der mittleren Beamten in 
Preußen ſehr viel größer als im Reich und die 
finanziellen Konſequenzen daher auch für Preußen 
viel weittragender als für das Reich. Es müßte 
eine Erhöhung der Einkommenſteuern noch in 
dieſem Jahre vorgenommen werden. 

Zunächſt müſſen wir unſerem Bedauern 
darüber Ausdruck geben, daß der Finanzmiiniſter 
ſich trotz mehrfacher Befürwortung nicht hat 
bereit finden laſſen, die für die mittleren Reichs- 
beamten mit einem Jahreseinkommen bis zu 
4200 Mk. geplante Teuerungszulage von 150 Mk. 
für dieſes Jahr auch den preußiſchen mittleren 
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Srepiide Caudtag. Hans der Abgeordneten. Antrag, auch für die Zivilbeamten das 18. Jahr 
57. Sitzung vom 1. Mai, vorm. 11 Uhr. als Grenze zu Kai abgelehnt. 
(Aus dem „Deutſchen Reichsanzeiger“.) Die Abgg. Dr. von Campe (kl.) und 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung Dr. König (Zentr.) haben dieſen Antrag heute 
bildet die zweite Beratung der Novelle zu wieder aufgenommen. 
dem Penſionsgeſetze von 1872/1832 und der Abg. Dr. König (Zentr.) führt aus, daß die 
Novelle zu dem Reliktengeſetze von 1882. durch die frühere Penſionsgeſetznovelle ſtatuierte 
Zunächſt findet eine Verhandlung über den Verſchiedenheit der Anrechnung der Dienſtzeit 
Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen bei Zivil⸗ und Militärbeamten damals haupt⸗ 
des Penſionsgeſetzes von 1872/1882, ftatt. ſächlich aus finanziellen Gründen erfolgt fei, und 
Nach dem neuen § 16 des Geſetzes ſoll die daß jetzt bei der Reform der Penſionsgeſetzgebung 
Zivildienſtzeit, die vor den Beginn des 21. Lebens⸗ die Gleichſtellung der Zivilbeamten mit den 
jahrs fällt, außer Anrechnung bleiben, desgleichen Militärbeamten und ebenſo die Gleichſtellung der 
die vor den Beginn des 18. Lebensjahres fallende Zivil- und der Militäranwärter, welchen letzteren 
Militärdienſtzeit. Die Kommiſſion hat einen ebenfalls die Dienſtzeit eventuell vom 18. Lebens- 
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jahre ab angerechnet werde, erſtrebt werden müſſe. 
Man ſolle jetzt wieder herſtellen, was bis 1882 
Rechtens war. Aus warmem Herzen empfehle 
er den Antrag im Intereſſe nicht nur der Be⸗ 
amten, ſondern auch des Staates ſelbſt; die Zu⸗ 
friedenheit der Beamten werde ihnen ihre königs⸗ 
treue Geſinnung erhalten. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Wie der Herr Vorredner ſchon 
ausgeführt hat, wurde ſeit dem Jahre 1882 ledig⸗ 
lich diejenige Dienſtzeit als penfionsfähig bes 
trachtet und behandelt, die nach Beginn des 
21. Lebensjahres lag. In der Vorlage, die ich 
die Ehre gehabt habe, dem Hohen Hauſe zu 
unterbreiten, iſt zugunſten der Beamten inſofern 
eine Ausnahme vorgeſehen, als jetzt die Militär- 
dienſtzeit ſchon vom Beginn des 18. Jahres ans 
gerechnet werden ſoll. 

Meine Herren! Die Gründe dafür waren 
folgende. Zunächſt iſt die Militärdienſtzeit ja 
penſionsfähig für den Militärdienſt, und wenn 
nun der Beamte aus dem Militärdienſt in den 
eck überging, verlor er die Penſions⸗ 

erechtigung für das 18. bis 20. Lebensjahr, die 
er vorher im militäriſchen Verhältniſſe hatte. 
Es kam ferner hinzu, daß der aus dem Militärs 
dienſt hervorgegangene Zivilbeamte, eben weil er 
die lange Militärdienſtzeit hinter ſich hatte, im 
allgemeinen erheblich ſpäter zur Anſtellung im 
Zivildienſt gelangt, als der aus Zivilverhältniſſen 
hervorgegangene Beamte. Und endlich, meine 
Herren, ſind gerade die früheren Militäranwärter 
ſehr vielfach in Stellungen des Außendienſtes 
beichäftigt, in Stellungen, die an ihre körperliche 
Kraft ſehr hohe Anforderungen ſtellen, und die 
ſie infolgedeſſen im allgemeinen eher nötigen, in 
Penſion zu gehen, als die Beamten, die aus der 
Zivilkarriere hervorgegangen ſind. Ich darf nur 
an die Grenz⸗ und Steueraufſeher, an die 
Gendarmen, Schutzleute und dergleichen er⸗ 
innern. Alſo, ich glaube, daß ſich in der Tat De: 
rechtigte Gründe für dieſe Sonderſtellung der 
Beamten anführen laſſen, die aus dem Militär⸗ 
dienſt hervorgegangen ſind. (Sehr richtig! rechts.) 

Meine Herren! Nun hat der Antrag der 
Herren Dr. König und Dr. von Campe, dieſen 
Unterſchied zu beſeitigen und auch die Zivil— 
dienſtzeit, die vor dem 21. Jahre liegt, bis zum 
18. Jahre anzurechnen, manche rationes pro und 
manche rationes contra für ſich. 

ich will zunachſt auf die rationes contra 
eingehen. Eine ſolche Anrechnung der Dienſtzeit, 
die zwiſchen dem 18. und 21. Jahre liegt, wird 
naturgemäß im allgemeinen den unteren Be— 
amten zugute kommen, viel weniger den mittleren 
und noch weniger den höheren Beamten; denn 
die unteren Beamten kommen ja im allgemeinen 
viel eher zur Anſtellung, weil ſie eine viel kürzere 
Vorbildungszeit zu abſolvieren haben als die 
mittleren und oberen Beamten. Bei den mittleren 
Beamten wird ſich inſofern wieder eine Ver— 
ſchiedenheit ergeben, als diejenigen Verwaltungen, 
die geringere Anforderungen an die Vorbildung 
der Hennen ſtellen, einen größeren Vorzug haben 
als diejenigen Verwaltungen, die höhere Win: 
forderungen ſtellen. In einzelnen Verwaltungen 
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begnügt man ſich bei den Beamten des mittleren 
Dienſtes mit dem Einjährigenzeugnis; dieſe Be⸗ 
amten kommen daher früher zur Anſtellung und 
ſind eher in der Lage, ſchon zwiſchen dem 18. und 
21. Lebensjahre zur Anſtellung zu gelangen, als 
in anderen Verwaltungen, wo beiſpielsweiſe das 
Zeugnis für Oberprima erforderlich iſt. Es wird 
ſich alſo die Tatſache leider nicht wegleugnen 
laſſen, daß die Beamtenkategorien mit höherer 
Vorbildung, mit einer längeren Ausbildungszeit 
von einer ſolchen Beſtimmung in geringerem 
Maße Gebrauch machen können als die Beaniten⸗ 
kategorien mit einer geringeren Vorbildung. Das 
ſind alſo die Bedenken, die gegen den Antrag 
des Herrn Dr. von Campe und des Herrn 
Dr. König ſprechen. 

Andererſeits erwähnte ich ſchon, daß auch 
rationes pro anzuführen ſind, die der Herr Abg. 
Dr. König ja ſo warmherzig vorgetragen hat. 
Er hat zunächſt einen Fall konſtruiert, deſſen 
Richtigkeit ich nicht in Abrede ſtellen kann. Er 
hat den Fall konſtruiert, daß ein junger Beamter 
mit 18 Jahren in den Zivildienſt tritt und nach 
Beginn des 21. Lebensjahres ſeiner Militärpflicht 
genügt. In dieſem Fall würde ihm nach der 
jetzigen Vorlage allerdings die Zeit nicht an⸗ 
gerechnet werden, die er zwiſchen dem 18. und 
dem 21. Lebensjahre im Zivildienſt zugebracht 
hat, während umgekehrt, wenn er mit 18 Jahren 
leich in den Militärdienſt eintritt, beiſpielsweiſe 
feiner einjährigen Dienjtpflicht genügt, und nad» 
her in den Zivildienſt tritt, ihm die Zeit, die er 
im Militärdienſt zugebracht hat, auch zwiſchen 
dem 18. und dem 21. Jahre angerechnet wird. 
Nun glaube ich allerdings, daß dieſer Fall nicht 
fo häufig fein wird, weil die Kategorien von Be- 
amten, die mit dem 18. Jahre in eine penjions» 
berechtigende Zivildienſtſtiellung eintreten, nicht 
erheblich ſind. Anders iſt es freilich im Reich. 
Ich gebe zu, daß es bei der Poſtverwaltung von 
erheblicher Bedeutung ſein kann, und daß dieſe 
Fälle dort häufiger vorkommen können, als im 
preußiſchen Dienſt. 

Herr Dr. König hat aber auch noch einen 
Geſichtspunkt angeführt, der auch meiner Anſicht 
nach in hohem Maße Beachtung verdient: die 
Parallele zwiſchen den Militäranwärtern und den 
Zivilanwärtern. Ich habe die Gründe angeführt, 
und ich glaube, ſie ſind zutreffend, warum man 
hier mit Recht eine Beſſerſtellung der Militärs 
anwärter vorgeſehen hat. Aber ich gebe Herrn 
Dr. König recht, daß auch dieſe Beſſerſtellung, 
wenn auch vielleicht nicht zu berechtigten, ſo doch 
zu Berufungen ſeitens der Zivilanwärter führen 
wird, und ich habe mich in dieſem Hohen Hauſe 
oft darüber ausgeſprochen, daß ich es für einen 
tief beklagenswerten Zuſtand halte, dieſe Animoſität, 
die zwiſchen Zivilanwärtern und Militäranwärtern 
beſteht. Alſo einen wenn auch nur ungerecht— 
fertigten Vorwand zur Verſtärkung dieſer 
Animoſität zu beſeitigen, halte ich mit Herrn 
Dr. König für einen wichtigen Geſichtspunkt. 

Ich bin weiter mit ihm der Anſicht, daß es 
für die Ruhe in unſerer ganzen Beamtenſchaft, 
für die Einſchränkung der Verhetzung der Be⸗ 
amtenſchaft, wie ſie jetzt vielfach getrieben wird 
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namentlich ſeitens einiger Fachblätter, von hohem 
Wert wäre, wenn die Regierung und dieſes hohe 
Haus in vollkommener üÜbereinſtimmung dieſe 
wichtigen Geſetze wegen der Penſionen⸗ und der 
Reliktenbezüge verabſchiedeten, und ich lege auf 
olche vollkommene Konformität in der Auffaſſung 
es Abgeordnetenhauſes und der Regierung einen 
= hohen Wert wegen ihres Eindrucks auf die 

eamtenſchaft ſelber. Wenn alſo der Antrag 
des Herrn Dr. König und des Herrn Dr. von Campe 
gewiſſermaßen der Preis der Verſtändigung 
zwiſchen der Regierung und dem hohen Haufe 
wäre, wenn dann anderweite Anträge zurück⸗ 
gezogen würden, gegen die ich mich nachdrücklich 
wenden müßte, und ſomit dieſe Konformität 
zwiſchen Abgeordnetenhaus und Regierung nach 
außen klar und evident in die Erſcheinung tritt, 
ſo würde ich im Intereſſe des Friedens unter der 
Beamtenſchaft und der günſtigen WEE dieſer 
Geſetze auf die Beamtenſchaft gegen den Antrag 
des Herrn Dr. Krüger und des Herrn Dr. von Campe 
nieinerſeits entſcheidende Bedenken nicht zu er⸗ 
heben haben und hoffe, daß auch das Staats⸗ 
miniſterium mir darin beitreten wird. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Zentrum und bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. Dr. von Campe (nl.) ſpricht feine 
Freude über dieſe Erklärung aus. 

bg. von Brandenſtein SE verzichtet 
E der Erklärung des Miniſters auf das Wort. 

Log. Behr von Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.) bemerkt, daß nach dieſer. Erklärung alle 
Bedenken gegen den Antrag fortfielen und ſeine 
Freunde deshalb dafür 1 würden. 

16 wird mit dem Antrag der Abgg. 

von Campe und Dr. König angenommen. 

n 8 19a ſoll nach dem Kommiſſionsbeſchluß 
den Lehrern auch die Dienſtzeit an einer ſtaat⸗ 
lichen Präparandenanſtalt angerechnet 
werden. 

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.) beantragt, dieſelbe Vergünſtigung 
auch den Schulaufſichtsbeamten zu gewähren. 

Abg. Eickhoff (rt, Volksp.) beantragt, 
auch die Dienſtzeit an einer Fachſchule an⸗ 
zurechnen. 

Abg. Dr. Lotichius (nl.) beantragt 
folgenden Zuſatz: 

„In Ruheſtand tretenden Schulaufſichts⸗ 
beamten im Hauptamte iſt die geſamte 
Zeit als Dienſtzeit anzurechnen, während 
welcher fie im öffentlichen Schuldienft oder im 
Dienſte als Pfarrer einer öffentlichen Landes⸗ 
haben oder der katholiſchen Kirche geſtanden 

aben.“ 

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
beantragt zu dem letzteren Antrage die Änderung, 
daß vor den Worten „im öffentlichen Schul: 
dienſte“ eingeſchaltet wird: „innerhalb Preußens 
oder eines von Preußen erworbenen Landesteils“. 

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.) zieht ſeinen erſten Antrag zurück, 
da dieſer in dem weitergehenden Antrag Lotichius 
enthalten ſei. Auch den Schulaufſichtsbeamten 
müſſe die Zeit vor ihrer Anſtellung bei der 
Penſion angerechnet werden, da ſie ja zumeiſt 


aus dem Lehrerſtande hervorgingen, dem ohnehin 
dieſe Vergünſtigung gewährt werde. ö 

Abg. Eickhoff (rt, Volksp.) erklärt, daß feine 
Partei für den Antrag Lotichius ſtimmen werde, 
daß er aber die Wohltat der Anrechnung der 
Dienſtzeit vor der ſtaatlichen Anſtellung auch den 
Lehrern zuteil werden laſſen wolle, die an Fach⸗ 
ſchulen tätig geweſen ſind. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Ich möchte bitten, den Antrag 
Freiherr von Zedlitz auch in der Geſtalt des An⸗ 
trages Dr. Lotichius abzulehnen und ebenſo den 
Antrag des Herrn Abg. Eickhoff. 

Meine Herren! Der Grundgedanke des ganzen 
nn iſt ja doch der, daß dem Bes 
amten eine Penſion zu teil werden ſoll als ein 
Teil des Entgeltes für die Dienſte, die er dem 
Staate geleiſtet hat. Prima vista iſt alſo nur 
die dem Staate geleiſtete Dienſtzeit für die Penſion 
anrechnungsfähig, und der § 19 läßt nur zu, daß 
im Gnadenwege auf Grund Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung auch anderweite Dienſtzeit ats 
gerechnet werden kann, und ich darf ſagen, daß 
von dieſer Beſtimmung ein durchaus wohl⸗ 
wollender Gebrauch gemacht wird in dem Sinne, 
daß einem in den Staatsdienſt aus einem anderen 
Dienſt übertretenden Beamten ſein bisheriger 
Penſionsanſpruch vollkommen erhalten wird. 

Von dieſem Grundſatz. daß nur im Einzel» 
falle eine nichtſtaatliche Dienſtzeit angerechnet 
wird, im Gnadenwege angerechnet wird, macht 
lediglich der . eine Ausnahme, der dahin 
geht, daß bei den Lehrern an den in § 6 Abſatz 2 
bezeichneten Unterrichtsanſtalten die geſamte 
öffentliche Schuldienſtzeit, alfo auch die an nicht» 
ſtaatlichen Anſtalten verbrachte, ohne weiteres 
anrechnungsfähig iſt. Der Grund dafür war der, 
daß bekanntlich unſer Schuldienſt teils auf 
kommunaler, auf ſtiftiſcher, auf ſtändiſcher, teils 
auf ſtaatlicher Grundlage beruht, daß wir eine 
große Anzahl ſtaatlicher höherer Lehranſtalten 
haben, eine ebenſo ie e Zahl kommunaler An⸗ 
ſtalten; dazu treten die ſtändiſchen und ſtiftiſchen 
Anſtalten. Dieſe ganzen Lehranſtalten bilden 
eine in ſich geſchloſſene Organiſation, und es 
war daher gerechtfertigt, daß auch die im Kommunal⸗ 
dienſt als Lehrer zugebrachte Zeit nachher bei der 
Penſionierung neben der bei einer ſtaatlichen 
Schule verbrachten Zeit angerechnet wird. 

Der Antrag, der uns jetzt vorliegt, geht aber 
viel weiter. Er will unter Durchbrechung des 
Prinzips des S 19 ohne weiteres die Dienſtzeit 
angerechnet ſehen, die nicht etwa ein Lehrer, 
Ge ein Schulaufſichtsbeamter in feiner 
rüheren Stellung als Lehrer zugebracht hat. 
Von dem ECH alfo, daß einem Beamten 
nur gnadenweiſe eine Zeit angerechnet wird, die 
er nicht in ſtaatlichem Dienſt zugebracht hat, ſoll 
hier eine Ausnahme gemacht werden lediglich zu⸗ 
gunſten der Schulauſſichtsbeamten (Sehr richtig! 
rechts), d. i. der Kreisſchulinſpektoren, der Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulräte und der Geheimen 
Schulräte in den Miniſterien. 

Ich kann kein Bedürfnis anerkennen, zus 
gunſten dieſer einzelnen Kategorie von Beamten 
eine ſolche Ausnahme zu machen. 


— AB. 
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Herr Freiherr von Zedlitz hat darauf hin⸗ 

gewieſen, daß die Schulaufſichtsbeaniten im all⸗ 
emeinen aus dem Lehrerſtande hervorgehen. Bei 

Gei Übertritt aus dem Lehrerſtande in den Schul: 
aufſichtsdienſt wird dem Betreffenden ein ſolcher 
Teil ihrer bisherigen Dienſtzeit angerechnet, daß 
fie ihre bisherige Penſionsberechtigung voll De- 
halten. Man hat früher ein minder liberales 
Verfahren eingeſchlagen; aber in neuerer Zeit 
wird unter allen Umſtänden der bisherige Penſious⸗ 
anſpruch voll gewahrt, und ein mehreres wird 
nian billigerweiſe nicht verlangen können; es 
kann nicht verlangt werden, daß die bisherige 
Dienſtzeit auch angerechnet werde auf das neue, 
ſehr viel höhere Gehalt, ſondern die Beamten, 
die in ſtaatliche Stellen mit höherem Gehalt ein⸗ 
treten, können nur verlangen, daß die bisherige 
Penſion ihnen gewahrt bleibt, und das geſchieht 
nach der jetzigen Praxis. 

Würden wir zugunſten der Schulaufſichts⸗ 
beamten eine Durchbrechung des Grundſatzes des 
§ 19 vornehmen, jo würde damit eine Unbilligkeit 
geſchaffen gegenüber allen anderen Kategorien 
von Beamten. Wir übernehmen ja toto die 
auch andere Beamte, aus dem Kommunaldienſt, 
aus dem ſtändiſchen Dienſt, und nirgends haben 
dieſe Beamten einen Anſpruch auf Anrechnung 
ihrer früheren Dienſtzeit, ſondern es wird ihnen 
im Gnadenwege nur ſo viel angerechnet, als nötig 
iſt, um ihnen die bisherige Penſion zu erhalten. 
Man würde auch bei einer ſolchen geſetzlichen 
Anrechnung der früheren Zeit zu der merkwürdigen 
Konſequenz kommen, daß die Schulaufſichts— 
beaniten, die aus dem Volksſchuldienſt hervor⸗ 
gehen, günftiger ſtehen würden als die, welche 
aus dem höheren Lehrdienſt hervorgehen; denn 
die Volksſchullehrer kommen bekanntlich viel eher 
zur Anſtellung als die Lehrer an höheren Schulen. 
Müßte die ganze vorher im Schuldienſt zu— 
e Zeit angerechnet werden, ſo würde alſo 

en aus dem Volksſchuldienſt hervorgegangenen 
Schulaufſichtsbeamten eine erheblich längere Zeit 
angerechnet werden als den Schulauſſichtsbeamten, 
die aus dem höheren Lehrdienſt hervorgehen. 

Welche Konſequenzen die Durchbrechung 
des Prinzips des § 19 hat, fehen Sie bereits in 
dem Antrage des Herrn Dr. Lotichius, nach dem 
nicht mehr bloß der Schuldienſt, ſondern auch 
der Dienſt angerechnet werden ſoll, den ein 
Schulaufſichtsbeamter im Pfarramt vorher 
zurückgelegt hat. Ich kann nicht anerkennen, daß 
nian ſo weit gehen darf, unter allen Umſtänden 
obligatoriſch auch dieſe Zeit anzurechnen; aber 
macht man den erſten Schritt vom Wege — 
und es iſt meiner Anſicht nach ein Schritt vom 
Wege —, fo kommt man eben zu immer weiteren 
Konſequenzen! 

Eine ſolche Konſequenz finden Sie ferner 
gezogen in dem Antrag des Herrn Eickhoff, der 
nun auch den Lehrern an ſtaatlichen Fachſchulen 
die Zeit angerechnet haben will, die vorher im 
Schuldienſte zurückgelegt iſt. Meine Herren! Sie 
werden auf dieſe Weiſe zu ſehr merkwürdigen 
Konſequenzen kommen. Wir haben Fachſchulen, 
die rein ſtaatlich ſind, andere, die rein kommunal 
ſind, und ſchließlich ſolche, die gemiſchten Charakters 
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ſind. Wenn der Antrag Eickhoff angenommen 
wird, würde alſo den an den rein ſtaatlichen 
Fachſchulen angeſtellten Lehrern ihre geſamte 
ſrühere Schuldienſtzeit angerechnet werden, während 
den an den anderen Schulen rein kommunaler 
oder gemiſchter Art angeſtellten Lehrern eine ſolche 
Anrechnung nicht zugute kommen würde, weil es 
an einer entſprechenden geſetzlichen Beſtimmung 
fehlt. Es würde ferner dahin kommen, daß den⸗ 
jenigen Lehrern an Fachſchulen, die aus der 
Induſtrie hervorgegangen ſind, alſo vorher gar 
kein Lehramt ausgeübt haben, eine geringere 
Penſion gewährt würde als denen, die früher ein 
Lehramt innegehabt haben. 

Und nun frage ich: warum denn nur bei den 
Fachſchulen? Wo bleiben denn die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen, meine Herren? Wo die 
Winterſchulen, wo die Lehrer an Strafanſtalten? 
Kurzum, meine Herren, man kommt, wenn man 
dieſen Schritt vom Wege tut, zu Konſequenzen, 
die man gar nicht überſehen kann. 

Ich glaube, der richtige Gedanke iſt es doch, 
daß auf Grund des Geſetzes nur diejenige Dienſt⸗ 
geit angerechnet werden muß, die im Staat3- 

ienſte zugebracht iſt, und daß man darüber hinaus 
nur aus Billigkeitsgründen, im Einzelfalle im 
Gnadenwege, auch ſolche Dienſtzeit anrechnet, die 
nicht im Staatsdienſt zugebracht iſt. Aber einen 
obligatoriſchen, einen geſetzlichen Anſpruch für 
letztere Anrechnung einzuräumen, geht meiner 
Anſicht nach weit über das Bedürfnis hinaus. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich darf nochmals er⸗ 
wähnen, meine Herren, und habe das auch in der 
Budgetkommiſſion ausgeführt, daß wir hinſichtlich 
der Modalitäten bei der gnadenweiſen Anrechnung 
jetzt viel weiter gehen, als es früher der Fall 
war. Wenn ein Beamter in den Staatsdienſt 
übertrat, wurde E früher eine Eröffnung nicht 
gemacht, wie viel von feiner bisherigen Dienſt⸗ 
zeit ihm für den Fall der Penſionierung im ftaat» 
lichen Amt angerechnet werden würde; trat dann 
der Fall der Penſionierung ein, ſo berechnete man, 
wie viel von feiner früheren Dienſtzeit ihm an⸗ 
zurechnen war, und dabei hat ſich der Beamte 
tatſächlich meiſt gar nicht ſchlecht geſtanden. Aber 
es laſtete auf ihm die langen Jahre bis zum 
Eintritt der Penſionierung die Ungewißheit, wie 
viel von ſeiner früheren Dienſtzeit ihm ſtaatlich 
angerechnet werden würde. Inſolgedeſſen haben 
wir jetzt die mildere Praxis eintreten laſſen, ſchon 
gleich bei übernahme eines Beamten in den 
Staatsdienſt ihm eine Zuſicherung zu geben, wie 
viel ihm von ſeiner früheren Dienſtzeit angerechnet 
werden ſoll. (Bravo! rechts.) Ich kann Herrn 
Abg. Eickhoff auch erklären, daß auch den Beamten 
an den Fachſchulen gegenüber ſo verfahren wird, 
daß auch ihnen, wenn ſie in den Dienſt einer 
ſtaatlichen Fachſchule eintreten, gleich erklärt werden 
wird, welcher Anteil der früheren Zeit ihnen an⸗ 
gerechnet werden ſoll, und daß dieſer Anteil in 
der Weiſe bemeſſen wird, daß dem Beamten ſeine 
früheren Penſionsanſprüche voll gewahrt werden. 
Ich glaube, meine Herren, eine ſolche Praxis 
entſpricht der Billigkeit und genügt vollkommen, 
und wir ſollten deswegen nicht dazu übergehen, 
lediglich für die Schulauſſichtsbeamten und für 
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die Beamten an den Fachſchulen eine Konſtruktion 
zu wählen, die allen übrigen Beamtenkategorien 
verſagt iſt und eine vollkommene Durchbrechung 
des Prinzips des § 19 des Penſionsgeſetzes dar⸗ 
ſtellen würde. 

In bezug auf die jetzige Handhabung, glaube 
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ich, haben die Beamten keinen Grund, ſich zu be⸗ 
ſchweren, und deswegen bitte ich, uns nicht eine 
geſetzliche Anderung bringen zu wollen, welche die 
verſchiedenſten und ſchwerwiegendſten praktiſchen 
Bedenken gegen ſich hat. 


(Bravo! rechts.) 
(Jortſetzung folgt.) 


A Pë Lieft — 
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— Schütte und ShüttebeRämpfung.*) Diele 
dem Kiefernwirtſchafter leider nur zu bekannte 
Nadelkrankheit der gemeinen Kiefer (Pinus 
silvestris) wird hervorgerufen durch einen zur 
Gattung der Schlauchpilze gehörenden Pilz 
(Lophodermium Pinastri). Der Pilz entwickelt 
ſich in den am Boden liegenden alten Nadeln, 
ſeine Sporen fliegen in den Sommermonaten die 
grünen Nadeln der jüngeren Kiefern an und ent⸗ 
ſenden dort ihre Schläuche in das Nadelinnere, 
wo ſich dann das Pilzmycel weiter entwickelt. 
Der Befall kennzeichnet ſich zunächſt im Herbſt 
durch ſchwarze, nadelſtichgroße Höcker, denen all» 
mählich fleckenweiſe Braunfärbung der Nadeln 
folgt, die im Laufe des Spätwinters zunimmt 
und bis zur Zeit des Knoſpenausbruchs ein 
völliges Brandrotwerden der Nadeln verurſacht. 
Jetzt genügt eine leiſe Erſchütterung der Pflanze, 
um die Nadeln abfallen zu laſſen, die Kiefer 
-ſchüttet“ die Nadeln ab. Durch dieſen Verluſt 
der wichtigſten Organe wird die Kiefer in ihrer 
Entwickelung ſehr gehemmt, es entwickeln ſich nur 
kümmerliche Triebe, fo daß die Pflanze der Dürre 
keinen Widerſtand zu leiſten vermag und in 
trockenen Sommern eingeht. überſteht ſie den 
erſten Anfall, ſo iſt ſie doch meiſt ſo geſchwächt, 
daß ein zweiter Befall den ſicheren Tod zur Folge 
hat. Vielfach aber genügt ſchon, da das Pilzmycel 
auch in das Stämmchen eindringt, ein einmaliger 
Befall, um die Pflanze zugrunde zu richten. 
— Dies iſt in kurzen Jagen das Bild der 
krankheit, die noch vor wenigen Jahrzehnten als 
eine „Kinderkrankheit“ wenig beachtet wurde, der 
auch jetzt manche Revierverwalter nicht die ge⸗ 
nügende Beachtung ſchenken, deren wirtſchaftliche 
Bedeutung in der jüngſten Zeit derartig groß 
geworden iſt, daß der Fortgang des geſamten 
Kulturbetriebs in Jahren wie 1906 durch ſie in Frage 
kommen kann. Der Pilz befällt den Kiefern- 
ſämling im erſten Lebensſommer, er befällt aber 
auch ältere Pflanzen, namentlich leiden die zwei⸗ 
bis ſechsjährigen Kulturen ſehr unter ihm, und 
bei jtärferem Auftreten verſchont er auch noch 
ältere Pflanzen nicht; doch iſt die Gefahr um ſo 
geringer, je älter und daher widerſtandsfähiger 
die Pflanze iſt. überhaupt hat ſich herausgeſtellt, 
daß eine gewiſſe Veranlagung der Pflanze, etwa 
Kümmern in zu dichtem Stande, auf zu armem 
Boden, dem Pilz das Eindringen erleichtert. Es 
iſt hierdurch ein Vorbengemittel angegeben, welches 
in der Beziehung möglichſt kräftiger Pflanzen, 
in Vertauſchung der Saat mit der Pflanzung 


Vergleichende Verſuche mit den verſchiedenen 
Mitteln zur Bekämpfung der Schütte ſind ſehr empfehlens— 
wert. Merichte über ſolche Verſuche werden zur Ver— 
öffentlichung erbeten. ice Schriftleitung. 


beſteht. — Andere Vorbeugemittel: Aufſtellen von 
Schutzgittern und Schutzſchirmen, zeitiges Aus⸗ 
heben und Einſchlagen der Pflänzlinge uſw. haben, 
als der Pilznatur der Krankheit nicht entſprechend, 
keinen Erfolg gehabt. ‚Dagegen ift die Bekämpfung 
der Schütte gelungen. Wie bei der Blattfall⸗ 
krankheit des Weinſtockes und anderen Peronosporas 
Krankheiten hat ſich auch bei der Kiefer die Be⸗ 
ſpritzung der Nadeln mit Kupferſalzlöſungen als 
wirkſam erwieſen. Unter dieſen nimmt zurzeit 
die erſte Stelle ein das von J. Hartwig in 
Woldenberg hergeſtellte „Schütteſalz“. Dieſes 
in Pulverform hergeſtellte Kupſerpräparat wird 
an der Bekämpfungsſtelle im Walde in kaltem 
Waſſer gelöſt. Vor den zahlreichen anderen 
Mitteln hat das Schütteſalz den Vorzug teils der 
einfacheren Herſtellung der Löſung, teils der 
ſchnelleren und vollkommeneren Auflöſung, des 
größeren Kupfergehalts und der nicht unweſentlich 
größeren Billigkeit. (1 kg Schütteſalz koſtet 
70 Pf., 1 kg Heufelder Kupferſoda 1 Mk.) Die 
in der Oberförſterei Hochzeit in größtem Umfang 
angeſtellten Verſuche haben auch eine überlegene 
Wirkſamkeit ergeben. Die Anwendung geſchieht 
folgendermaßen: 2 kg Schütteſalz werden in 
100 1 kaltem Waſſer durch einfaches Umrühren 
Geh wobei eine laſurblaue Flüſſigkeit entſteht. 
Ls empfiehlt ſich, hierzu alte Zement-, Petroleum⸗ 
und dergleichen Fäſſer, die auf einen beſtimmten 
Inhalt (100, 150 Bi ungefähr abgeſtimmt find, 
zu verwenden, ſo daß für jedes Faß eine be⸗ 
ſtimmte Menge Salz gebraucht wird. — Bei 
größeren, langgeſtreckten Flächen iſt es zweckmäßig. 
an der Längsſeite mehrere der billig zu Dës 
ſchaffenden Fäſſer derart aufzuſtellen, daß etwa für je 
1 ha ein Faß beſtimmt wird, damit die Arbeiter 
nicht unnütze Zeit verlaufen. Dieſe kleineren Gefäße 
werden mittels eines Waſſerwagens oder dergl. 
gefüllt, und in ihnen wird die Löſung angerührt. 
Das Spritzen der Pflanzen geſchieht mittels der 
üblichen Weinbergſpritzen, von denen ſich beſonders 
die Platzſche Weinbergſpritze mit Selbſtſchlußhahn 
als hervorragend brauchbar erwieſen hat. Die 
Spritzen werden mittels Kelle oder Hahn aus 
den Fäſſern gefüllt, der Arbeiter nimmt ſie dann 
auf den Rücken und geht, mit der linken Hand 
den Pumpſchwengel bewegend, mit der rechten die 
Spritzmündung über Wind den Pflanzen nähernd, 
die Pflanzreihen auf und ab. — Die Löſung muß 
wie ein feiner Hauch auf den Nadeln lagern, bei 
ſtärkerer Beſprengung rinnt fie in Tropfen Au: 
ſammen und läuft wirkungslos ab. Das Spritzen 
muß möglichſt an trockenen, nicht zu windigen 
Tagen geſchehen und nachdem der Morgentau 
abgetrocknet iſt. Bei naſſem Wetter haftet die 
Spritzflüſſigkeit nicht, ſtarler Wind hat Vergeudung 
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derſelben zur Folge. Iſt die Löſung einmal feſt⸗ 
getrocknet, fo ſchadet ſelbſt heftiger Regen nicht 
mehr. — Um ein zu ſtarkes Beſpritzen, welches ein 
Ablaufen zur Folge haben würde, zu vermeiden, 
iſt es geraten, lieber zweimal hintereinander leicht 
zu ſpritzen. Die beſte Jahreszeit zum Spritzen 
iſt von Ende Juni (nach Vollendung des Wachstums 
der Nadeln) bis Ende Auguſt — ſpäter ſcheint 
das Spritzen erfolglos zu ſein, da dann wohl die 
Keimſchläuche in die Nadel eingedrungen ſind. — 
Bei ſtarkem Auftreten der Schütte empfiehlt ſich 
mehrmaliges Beſpritzen. Die Entwickelung des 
Schüttepilzes wird begünſtigt durch feuchtwarme 
Witterung des Sommers, vielleicht auch der 
ſpäteren Monate. Daß Blachfroſt mit darauf— 
folgendem Sonnenſchein am Tage die Schütte 
hervorrufe, iſt ein Aberglaube. Es iſt aber nicht 
unmöglich, daß eine derartige Witterung, bei welcher 
die Wurzeln in dem gefrorenen Boden noch nicht 
arbeiten können, die Nadeln aber ſchon verdunſten 
und das Mycel in ihnen ſchon die nötige Wärme 
zur Weiterentwickelung findet, die befallene Pflanze 
anfälliger macht und leichter E läßt. 
Es ſind dem Unterzeichneten mehrfach Vorhaltungen 
gemacht, die Spritzarbeit ließe ſich nicht durchführen 
wegen der mangelnden Arbeitskräfte und der zu 
hoben Koſten. Daraufhin folgende Angaben: 
Das Beſpritzen von 1 ha Fläche erfordert je nach 
der Stärke und Dichtigkeit der Kultur 1 bis 1,5 hl 
Flüſſigkeit — bei Kämpen, der erhöhten Pflanzen⸗ 
zahl entſprechend natürlich mehr. — Es ſind alſo 
erforderlich für 1 ha Kulturfläche 2 bis 3 k 
Schütteſalz. Bei eingeübter Mannſchaft und fach: 
gemäßer Einteilung der Geſpannkräſte betragen 
die Koſten für das Spritzen unter Zugrundelegung 
von 2 Mk. Männer⸗ und 8 Mk. Geſpanntagelohn, 
und einer Entfernung des Waſſers von der Arbeits 
ſtelle von etwa 3 bis 5 km ungefähr 3 Mk. Die 
Beſchaffung des Salzes koſtet bei einem Preiſe 
von 70 Pf. für 1kg Schütteſalz 1,40 bis 2,10 Mk.; 
der Geſamtkoſtenaufwand mithin 4,50 bis 5,00 Mk. 
In der Oberförſterei Hochzeit ſind im 0 1905 
geſpritzt worden 193,1 ha mit einem Geſamtkoſten⸗ 
aufwand von 940,98 Mk., mithin für 1 ha 4,87 Mk. 
Dabei iſt aber eine größere Anzahl von Flächen 
mehrmals und etwa 40% mit der teueren Kupfer: 
ſoda geſpritzt, welche die Koſten für 1 ha um 
60 bis 90 Pf., alſo um etwa 16% hinaufſetzt. 
Der Erfolg war durchſchlagend. Es iſt dem Ver— 
faſſer trotz ter langjaͤhrigen Beobachtungstätigkeit 
kein Jahr bekannt, in welchem die Schütte an— 
nähernd fo Wort aufgetreten ift, wie im Frühjahr 
1906, — ſelbſt über 20 jährige Kiefern am Rande 
von Schüttekulturen waren rot, und in Revieren, 
in denen das Spritzen nicht üblich, ſind erſchreckende 
Verheerungen die Folge geweſen. In der Ober— 
förjteret Hochzeit war, ſelbſt auf den geſpritzten 
Flächen, ein Auftreten des Pilzes daher nicht ganz 
zu vermeiden, aber eine irgendwie nennenswerte 
Beſchädigung, die eine Nachbeſſerung nötig macht, 
iſt nicht eingetreten, ſelbſt auf ſolchen Flächen, die 
aus irgend einem Grunde nicht geſpritzt waren; 
denn da in den Vorjahren der Pilz erfolgreich 
E war, war er auch auf den alten Nadeln 
am Boden nicht ſo zahlreich vorhanden und wahr— 
ſcheinlich auch nicht ſo giftig, als in nicht geſpritzten 


Revieren. 1 ha Spritzen koſtet 4,50 bis 5,00 Ml. 
— 1 ha Nachbeſſerung 80 bis 100 Mk., ohne 
Anrechnung des Zuwachsverluſtes. Das 

ahr 1906 ſcheint es in ſeiner Witterung dem 
Jahre 1905 nachtun zu wollen. — Milliarden 
abgefallener, pilzbehafteter Nadeln liegen am 
Boden, die Ausſichten des Schüttepilzes ſind 
alſo glänzende. 

Forſth Videant consules! 
orſthaus Hochzeit. 
Dittmar, Königl. Forſtmeiſter. 


— Nachſtehende Frage leſen wir in der Bet, 
ſchrift für Polizei⸗ und Verwaltungs⸗Beamte⸗ 
vom 10. Mai d. Js. : 

Ein Privatförſter betrifft in den ſeiner Auf⸗ 
ſicht unterſtellten Waldungen einen ihm un 
bekannten Mann beim Frettieren. Da derſelbe 
ſich über Kos Perſon nicht ausweiſen kann, ſo 
beſchlagnahmt er das zum Fend mitgebrachte 
Frettchen und ſtellt dem Betreffenden anheim, es 
ſich unter Vorweis einer genügenden Legitimation 
ſpäter bei ihm abzuholen. Der Fremde erſcheint 
innerhalb drei Monaten jedoch nicht, über feine 
Perſon iſt auch nichts bekannt geworden. Die 
Pflegekoſten haben inzwiſchen den Wert des 
Frettchens überſtiegen. — Geht das Frettchen 
nunmehr in den Beſitz des Brotherrn des Förſters 
ohne weiteres über und eventl. auf Grund welcher 
N Beſtimmungen? Greift etwa 8 959 
des Bürgerlichen Geſetzbuches Platz? Wenn nicht, 


8 wie hat ſich der Waldbeſitzer in der An 5 


zu verhalten, ohne mit dem Geſetz in Konflikt zu 
geraten? War der Förſter unter den obwaltenden 
Umſtänden berechtigt das Frettchen zu pfänden? 
Die Polizei-Verordnung des Herrn Oberpräſidenten 
der u Poſen vom 8. Januar 1907 und 
die Abhandlung auf Seite 132 in Nr. 9 (1907) 
Ihrer Zeuſchriſt ſind bekannt. — — — 

Ein Recht zur Pfändung des Frettchens 
hatte der Privatförſter nicht, da die zum Schutze 
des Jagdrechts ein ſolches Recht einräumenden 
Vorſchriften (A. L.⸗R. I 14 85 413 ff.) nicht mehr 

elten. Ein Forſtaufſeher kann jedoch den auf 
fischer Tat betroffenen Täter, wenn deſſen 
Perſönlichkeit nicht feftgeftellt werden kann, vor⸗ 
läufig feſtnehmen und feine Sachen in Bew 
wahrung nehmen. Hiernach wird ſich auch die 
Wegnahme des Frettchens wohl rechtfertigen 
laſſen. Der Jagdeigentümer hätte nur ſofort dem 
Amtsgericht Anzeige machen ſollen. Wir würden 
auch jetzt dazu raten, die Beſtimmung des Amts⸗ 
gerichts einzuholen. § 959 B. G.⸗B. findet keine 
Anwendung; es liegt ja keine Fundſache, ſondern 
ein ſtrafprozeſſualiſches Beweismittel vor. 

E 


Waldbrände. 

7. Mai. Fürſtenwalde a. Spree (Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O.). Am Nachniittag entſtand 
in der Fürſtenwalder Stadtforſt an der 
Staatseiſenbahn durch Funkenauswurf aus 
einer Lokomotive ein Waldbrand, dem 2 ha 
Wald zum Opfer fielen. Das Feuer wurde 
durch Waldarbeiter und Militär zum Stehen 
gebracht. 


Verſchiedenes. 


9. Mai. Dresden. Im Staatsforſtrevier hinter 
der Vorſtadt Trachenberge vernichtete des 


Nachmittags ein Waldbrand 1,6 ha Kieſern⸗ 


ſchonung. 

9. Mai. Forſthaus Gaisberg (Regierungsbezirk 
Potsdam). In der Pirſchheide bei Wildpark, 
unweit des Forſthauſes Gaisberg, brach in 


der Nacht an der Bahnſtrecke Wildpark⸗ 
Caputh ein Waldbrand aus und erſtreckte ſich 
auf eine Fläche von 1,5 ha. Das Feuer 
wurde von Feuerwehrmannſchaften auf: 
gehalten und bezwungen. Die zurückgelaſſene 
Brandwehr mußte noch öfters in Tätigkeit 
treten, um von neuem auflodernde Flammen 


Zi erſticken. | 

13. Mai. Gollnow (Bezirk Stettin). In den 
Waldungen bei Gollnow hat ein gewaltiger 
Waldbrand ſtattgefunden, der ſich auf etwa 
eine Meile in der Länge und einige Kilometer 
in der Breite ausdehnte. Die Feuerwehren 
ſämtlicher benachbarten Orte mußten bis 
gegen Abend in Tätigkeit bleiben. Nachts 
um 10 Uhr wurden die Einwohner von 
Gollnow erneut alarmiert, da das Feuer an 
verſchiedenen Stellen wieder zum Ausbruch 
gekommen war. Der angerichtete Schaden iſt 
wegen ſeiner beträchtlichen Größe noch nicht 
enau zu überſehen. Als Urſache wird 
randſtiftung angenommen, 


N 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Sächſiſcher Forſt- Verein. 
Verſammlung 
in Aue i. Erzgebirge vom 23. bis 26. Juni 1907. 
Tagesordnung: 
1. Die Schneebruchſchäden vom November 1905. 
2. Uber den gegenwärtigen Stand der Raud)- 
ſchädenfrage, insbeſondere über Maßnahmen 
zur Verhütung von Rauchſchäden. 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſt⸗ 
roduktions lehre. 
etriebskrankenkaſſen für Waldarbeiter. 
Einheitliche Benennung der Humusformen. 
Mitteilungen über das Vorkommen von Inſekten 
und Inſektenſchäden. 
Mitteilungen verſchiedener Art. 


ar 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Worsareve, Forſtaſſeſſor zu Kirchberg, iſt vom 25. Mai bis 
1. Oktober d. 38. als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs- 
achen an die Kgl. Regierung zu Königsberg verſetzt. 

. Iindeguiſt, Forſtmeiſter zu Letzlingen. Regbz. Magde⸗ 
burg, iſt das Ehrenkreuz 8. Klaſſe des Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Hausordens verliehen worden. 

Munias, Forſtmeiſter zu Kolbitz, Regbz. Magdeburg, iſt 

e das Ehrenkreuz 8. Klaſſe des Schaumburg» Lippiigen 

Hausordens verliehen worden. S 


Waussus, Torbnercioroungäberedtiuter Anwärter, iſt zum 
örfter o. R. in der Oberförſterei Fritzen, Regbz. 
önigsberg, ernannt worden. 


— 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
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Denecke, Hegemeiſter zu Steinberge, Oberförſterei Kolbig, 
Regbz. Magdeburg, iſt die Schaumburg⸗Lippiſche Goldene 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Dierig, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Oberförſterei 
Grünheide, ift als Forſtaufſeher nach Smolno, Ober⸗ 
fürfterei Mauche, Regb3 Poſen, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Preger, Forſtaufſeher au Rokitteu, Oberförſterei Schwerin 
iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilfe nach der 
Oberförſterei Mauche, Regbz. 1. Juli 
d. 38. ab verſezzt. 

Dreſſel, Förſter in der Oberförfterei Rehhof, if die vom 
1. April d. 38. ab neu gegründete Förſterſtelle zu Dype, 
Oberſörſterei Schloppe. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juni d. Js. ab endgültig übertragen. 

Freymann, FFörſter zu Schweizuth, Oberſörſterei Pfeil, if 
anf die durch Penſionuierung des bisherigen Stellen⸗ 
iuhabers erledigte Förſterſtelle zu Liedersdorf, Ober 
förſterei Gauleden, Regbz Königsberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Hrodel, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Bolewitz, Ober, 
förſterei Buchwerder, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
der Dberfürfterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

KHämmerling, Förſter zu Weſtendorf, Oberförſterei Olden⸗ 
dorf, Regbz. Minden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Kannig, Förſter zu Brahthal, Oberſörſterei Roſengrund. 
iſt nach Entenphuhl, Oberſörſterei Roſengrund, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

KHauswald, Förſter v. R. zu Seedorf, Oberſörſterei Argenau, 
iſt die Förſterſtelle zu Brahthal. Oberförſterei Roſen⸗ 


Poſen, vom 


grund, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 
Hentſchel, Forſtaufſeher zu Alt⸗Laskow, Oberförſterei 


Eckſtelle, iſt nach Raduchow, Oberförſterei Grenzheide, 
Reabz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Korb ſch, Förſter zu Wyderowo, Oberförſterei Mauche, iſt 
nach Neugedank, Oberförſterei Obornik, Regbz. Bofen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aretſchmer, Förſter zu Curau, Oberförſterei FJödersdorf. 
iſt auf die durch Verſetzung des bisherigen Stelleu— 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Warſchkeiteu, Ober. 
örſterei Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
. Js. ab verſetzt. 

v. Auczkowski, Hilfsjäger in der Oberföriterei Zirke, iſt 
als Hilfsjäger und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Brätz. Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Marks, Förſter zu Tränke, Oberſörſterei Zirke, iſt nach 
Woderowo, Oberförſterei Mauche, diegbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Hegemeiſter zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
it die Revierförſterſtelle in Hahnenklee, Oberförſterei 
Lautenthal, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab 
probeweiſe übertragen. 

Noack, Hilfsjäger zu Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder, 
Regbz. Pojen, iſt vom 1. Juli d. Is. ab zum Screib- 
gehiljen daſelbſt ernannt worden. 

Fechſtein, Hegemeiſter zu Hütten. Oberförſterei Planken, 
Regbz. Magdeburg, iſt die Schaumburg-Lippiſche Goldene 
Verdienſimedaille verliehen worden. 

Fohl, Hegemeiſter zu Salchau, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt die Schaumburg⸗Lippiſche Goldene 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Schüler, Hegemeiſter zu Mönchgut, Oberförſterei Werder, 
Regbz. Stralſund, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Schwarzer, Jorſtaufſeher in der Oberſörſterei Axſtedt, iſt 
nach der Oberfſöͤrſterei Kuhſtedt, Regbz. Stade, verſetzt. 

Specht, Forſtaufſeher zu Tarnowlo, Oberförſterei Hartigs— 
heide, iſt nach Pelzkrug, Oberförſterei Grünheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Spielermann, Förſter zu Blindeborn, Oberförſterei Dalheim, 
iſt auf die Förſterſtelle Siddinghauſen, Stiftsoberförſterei 
Büren, Regbz. Minden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stier, Forſtaufſeher in der Kloſterforſt Goſtyn, iſt nach 
Komorow, Oberſörſterei Wanda, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stoday, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe in der Ober⸗ 
örſterei Schwenten, iſt als Forſtaufſeher nach Tarnowko, 

berförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſeu, vom 15. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Thomas, Hilfsjäger zu Vordamm, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, iſt nach der Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Wurf, Hilfsjäger zu Juliusmühle, Oberſörſterei Birnbaum, 
iſt als Hülfsjäger und Schreibgehilfe nach der Ober 
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ſörſterei Schwenten, Regbz. Poſen. vom 15. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

ZJieſczons ki, EEN Vizeſeldwebel des 
N Nr. 2, iſt als Forſtaufſeher uach 
Bolewig, Oberjörſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab einberufen. 

Jimmermann, Forſtauſſcher und Schreibgehilſe in der Cher, 
förſterei Mauche, iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
Oberförſterei Grünheide. Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Zu FJörſtern o. R. mit Wirkung vom 1. April d. 38. 
ab find ernannt worden die Hilſsfſörſer: 
im Regby Hildesheim: 
Maader zu Lauenberg, Oberſörſterei Seelzerthurm, 
F£udwig zu Zellerfeld, Oberſörſterei Zellerfeld, Künſtel 
u Elend, Oberſörſterei Elend, Sauer zu Klein⸗Edeſſe, 
berförſterei Peine. Säitert zu Scharzield, Oberförſterei 
Kupferhütte, Krauſe N. Lautenthal, Oberförſterei Lauten⸗ 
thal, Hehlmann zu Clausthal. Oberſörſterei Clausthal, 
Tape zu Sillium, Oberförſterei Sillium, Woöſtefeld 
zu Riefensbeek, Oberförſterei Riefeusbeek, Schwendt zu 
Uslar, Oberförſterei Knobben. Lübbe zu Schlarpe, 
Oberſörſterei Uslar, Dienemaun zu Delliehauſen, Ober: 
ſörſterei Hardegſen, Anepel zu Oſterhagen, Oberförſterei 
Lauterberg, Krauſe zu Dransfeld, Oberförſterei Bram 
wald, Kedewig zu Schulenberg, Oberförnerei Schulen 
berg, Kühne zu Wienfen, Oberförſterei Nienover, 
Lieder zu Audreasberg, Oberförſterei Andreasberg, 
ranle zu Hubertushütte, Oberförſterei Sillium, 
Grseſchel zu Nörten, Oberſörſterei Bovenden, geöſer 
zu Lindthal. Oberförſterei Lautenthal, Frör. v. d. Horſt 
zu Etzenborn, Oberſförſterei Ebergötzen, Paul zu Baden⸗ 
banjen, Oberförſterei Grund, Gofonius zu Pöhlde, 
Oberförſterei Herzberg, Holtz zu Lauterberg, Ober- 
förſterei Kupferhütte, Schildt zu Mackenſen, Oberförſterci 
Daſſel, Pfennier zu Münden, Oberſförſterei Catteubühl, 
Hildebrand zu Hemeln. Oberſörſterer Bramwald, Schäfer 
zu Nieuover, Oberjüriserei Nienover, Zerf zu Daſſenſen, 
Oberförſterei Grubeuhagen. Kleinicke zu Wildemann, 
Oberſörſterei Grund, Kudewig zu Lauteutbal, Ober. 
ſörſterei Lautenthal, Kniep zu Altenau, Oberförſterei 
Altenau. Wortmann zu Lonau, Oberförſterei Lonau, 
Jünemann zu Hardegſen, Oberförſterei Hardegſen, 
Velnrich zu Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben. 
Aller zu Sieber. Oberförſterei Sieber, Serfing zu 
Salzdetfurth, Oberförſterei Wendhauſen, Anode zu 
Wiershauſen. Oberförſterei Weſterhof, Lezius zu Elend, 
Oberförſterei Elend, Kallerſtedt zu Eſcherode, Ober: 
förſterei Eſcherode. Witte zu Gemein, Oberförſterei 
Bramwald, Pieper zu Wendhauſen, Oberförſterei Wend⸗ 
haufen, Faul zu Laubach, Oberförſterei Cattenbühl. 
im Regbz. Minden: 
Fröhlich CN Lerbeck, Wiemann zu SHeffiich « Oldendorf, 
Teldyauſch zu Neuenheerſe, Klinge zu Heiſterholz, 
Saentzſch zu Volkien, Volkmann zu Wunnenberg und 
Bereudis zu Auhagen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Altenburger, Königl. Hilfsjäger, Forſtaufſeher im Dienſte 
der Stadt Breslau zu Kobelnick, iſt als Förſter nach 
Jäkel verſetzt worden. 

Irunert, Förſter im Dienſte der Stadt Breslau, iſt von 
Jäkel auf die durch den Tod des Foͤrſters Hüllebrand 
freigewordene Jörſterſtelle Vogtswalde verſetzt worden. 

Kawerfaat, Förner zu Forſthaus Stebente, iſt das Allgemeine 
Chrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jalſer. Aſſeſſor zu Hienheim, iſt zum JForſtmeiſter in Nord» 
halben befördert worden. 

Jeichele, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Illertiſſen, iſt zum Aſſeſſor 
in Speinshart befördert worden. 

Juchner, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Zwieſel-Oſt, iſt nach Neumarkt 
verſetzt worden. 


Bert, Aſſeſſor zu Speinshart, iſt penſioniert. 
ungſeis, Forſtmeiſter zu Nordhalben, iſt nach Geier, 


u verſetzt worden. 

Aöniger, Aſſiſtent zu Aſchaffenburg, iſt zum Forſtamts⸗ 
aſſiſtenten L Klaſſe bejürdert worden. 

Fuhinger, Forſtmeiſter zu Cichſtätt, iſt penſioniert. 

Mayer, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Amberg, iſt zum Aſſeſſor in 
Schlichtenberg beſördert worden. 

Richter, Aiſiſtent I. Klaſſe zu Neumarkt, iſt zum Aſſeſſor in 
Hienheim befördert worden. 

Sauer, Aſſiſtent zu Eichſtätt, iſt zum Forſtamtsaſſiſtenten 
J. Klaſſe befördert worden. 


Verſchedene s. 
Soso Aſſiſtent zu Lohr, iſt zum Forſtamtsaſſintenien 
la 


; fie befördert worden. 
Steinkirsner, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Kelheim, iſt zum Aſſeſſor 
in Waldmünchen befördert worden. 

Thomas, elſſeſſor zu Waldmünchen, iſt mit der Berwelun, 
des Forſtamtes Großoſtheim beauftragt. 
ZJechmeiſter, Aſſeſſor zu Schlichtenberg, iſt zum Jorſtmeiſter 

in Mittenwald befördert worden. 


Ziegler, Aſſiſtent zu fen, iſt zum Forſtamtsaſſiſtenten 
I. Alaſſe befördert worden. 
Bed, Förſter zu Zwiesler Waldhaus, it nach Höchberg 


verſetzt worden. 

Bucher, Forſgehilſe zu Treuchtlingen, iſt die Nettungs⸗ 
medaille verliehen worden. 

Entmofer, Förſter zu Seehaus, iſt nach Staudach ver'ckt. 

Kießner, Forſtwart zu Herſchberg, it zum Zörner in or 
ſtätten befördert worden. 

Alämpfl, Forſtwart zu Hohenpeiſſenberg, iſt zum Förſter 
in Seehaus befördert worden. N 

Kleber, Forſtwart zu Heſſenreuth, iſt zum Sëcher in 
Groſchlattengrün befördert worden. 

Knorr, Forſtwart zu Alte Veſte, iſt zum Förſter in Ungel« 
ſtetten befördert worden. 

Leidſ, Forſtwart zu Bon, iſt zum Förſter in Zwiesler 

Wal haus befördert worden. 

Schſeverl, Forſtwart zu St. Hubertus, tft zum Förſter in 
Denkendorf beſördert wordeu. 

Stögle, Forſtwart zu Autenried, ift zum Förſter in Ober 
ſtaufen befördert worden. 

Weder, Förſter zu Hofſtätten, iſt nach Hornbach verſetzt. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktiou übernimmt fiir die Lluskünſte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. lnonvme Zuſchriften finden keine Berüd- 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die bonuements⸗Quittunz 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abounent beer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen) 


Nr. 50. Frage: Bin am 1. Juli 1895 als 
Förſter angeſtellt, mein Gehalt betrug vom 
1. Juli 1904 ab 1500 Mk., welches vom 
1. April d. Is. auf 1700 Mk. erhöht wurde. 
Komme ich nun vom nächſten 1. Juli. uachdem 
ſeit 1904 drei Jahre verfloſſen, in die höhere 
Gehaltsſtufe? Br., Königl. Förſter. 

Antwort: Wenn, wie wir annehmen, Ihr 
Beſoldungsdienſtalter auf den 1. Juli 1895 ſeſt⸗ 
geſetzt worden iſt, würden Sie am 1. Juli d. Js. 
1800 Mk. erhalten und dann nach je weiteren 
drei Jahren jedesmal um 100 Mk. im Gehalt 
ſteigen, alſo 

ant 1. Juli 1910 auf 1900 Mk. 


„ 1. „ 1913 „ 2000 „ 
„ 1. „ 1916 „ 2100 „ 
Nr. 51. Anfrage: 1. Wieviel Raummeter 


Derbholz hat ein Förſter ohne Revier als Deputat⸗ 
holz zu beanſpruchen? 2. Aus welchem Fonds 
ſoll ein Königlicher Forſtaufſeher ſeine Ausgaben 
für Papier, Tinte, Löſchblatt, Federn, Bleiſtift uſw., 
welche zu Dienſtzwecken verwendet werden, decken? 
Es handelt ſich ſpeziell in dieſem Fall um einen 
Forſtaufſeher, der das ſehr umfangreiche Revier 
des Revierſörſters führt. 3. Welchen Weg hat 
der betreffende Forſtauſſeher einzuſchlagen, um 
eine Entſchadigung für feine gehabten Ausgaben. 
welche ſich jährlich auf zirka 15 Mk. belaufen, zu 
erhalten. R. K., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: 1. Auf eine beſtimmte Derbholz⸗ 
menge haben die Förſter keinen Anſpruch. Das 
Deputatbrennholz wird vielmehr nur nach Bedarf, 
welcher durch den Umfang der Wirtſchaft und 
des Haushalts bedingt wird, bis zu dem feſt— 
geſetzten Höchſtbetrage geliefert. Der Höchſtbetrag 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 
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iſt für die einzelnen Bezirke verſchieden feſtgeſetzt. | Falle könnte unſeres Erachtens nur die Dienſt⸗ 
Ziele Höchſtbeträge find uns unbekannt. Sie aufwands⸗Entſchädigung des Revierförſters, aus 
werden den für den dortigen Bezirk maßgebenden 
aber auf der Oberförſterei oder Regierung 
erfahren. 7. Ein Fonds, aus dem den Forſt⸗ 
aufſehern die Auslagen für Schreib materialien, 
die zu Dienſtzwecken verwendet worden ſind, 
erſtattet werden, beſteht nicht. Im vorliegenden 


22. 


Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröfſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Die 6. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 31. Mai d. Js., 
von vormittags 9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗Brauerei), ſtatt. 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht pro 1906 und eventl. Entlaftung des Vorſtandes. 
Neuwahl des Vorſtandes“) und der Kaſſenreviſoren. 
Vereinsorgan. 
Bezüge der Forſthilfsaufſeher, Vermehrung der Stellen „Förſter o. N.“ ıc. 
Satzungsänderung. 
Verbandsaufgabe (evtl. Bereitſtellung von Mitteln zu Prämien). 
. VBerſchiedenes. 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder. N 

Mit Weidmannsheil! Der engere Vorſtand. J. A.: Roggenbuck. 


*) Die Verhandlungen über die Wahl eines Vorſitzenden und künftige Zuſammenſtellung des 
engeren Vorſtandes unſeres Vereins haben bis jetzt zu einem abſchließzenden Ergebniſſe nicht geführt. 
Da es auch fraglich iſt, ob ein ſolches noch bis zum Tage der Mitgliederverſammlung zu erreichen ſein 
wird, ſo bitte ich diejenigen Herren Vereinskollegen, welche an der Mitgliederverſammlung teil⸗ 


welcher der Forſtaufſeher zu entſchädigen ſein 
würde, in Frage kommen. 3. Zur Erreichung der 
Entſchädigung iſt ein Antrag an die Regierung 
erforderlich. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


29er 


zunehmen beabſichtigen, insbeſondere die 
bezügliche Vorſchläge abgegeben werden. 


Forſthaus Hundekehle, den 12. Mai 1907. 


Einladung. 


Zwecks Stellungnahme und Verſtändigung zu 
den einzelnen Punkten der Tagesordnung am 
31. Mai cr. geſtatte ich mir, die Herren Kollegen 
Abgeordneten am 30. Mai, nachmittags 6 Uhr, in 
den Sitzungsſaal (Bötzow⸗ Brauerei) Prenzlauer 
Allee 247 zu einer Beſprechung einzuladen. 

Mit Gruß und Weidmannsheil! 
Meiſter, Revierförfter. 
S 


Vereinszeitung. 

Aus Anlaß meines Artikels in Nr. 13 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt von Kollegen mehrfach 
an mich die Frage gerichtet worden, welche Anſicht 
ich in bezug auf das Zwangsabonnement der 
Vereinszeitung vertrete, die ich hier mitteilen will. 
Es wäre ja hübſch, wenn die Vereinsleitung die 
Überzeugung haben könnte, daß auch ohne GEN 
abonnement alle Vereinsmitglieder die Vereins⸗ 
zeitung halten und ſich ſomit über den Gang der 
Vereinsangelegenheiten unterrichten würden. Da 
aber die Vereinsleitung dieſe überzeugung nach 
den bisherigen Erfahrungen nicht haben kann, ſo 
iſt das Zwangsabonnement, wenn auch nicht all⸗ 
gemein beliebt, ſo doch unbedingt nötig, damit 
es uns nicht engebt wie auch einem bekannten 
Verein, deſſen Mitglieder vielfach nicht wußten, 
wer ihr Vorſitzender war und wohin fie ihre Bei⸗ 
träge zu ſenden hatten; oder wie einem Mitgliede 


Herren Delegierten, ſich darauf vorzubereiten, daß ihrerſeits 


Noggenbnck. 


des alten Vereins, welches aus Sparſamkeits- 
rückſichten das Vereinsblatt nicht hielt, dagegen 
alle 8 bis 10 Tage einen 6 km weiten Weg 
machte und ſich bei einem Kollegen nach dem 
Stande der Gehaltserhöhung erkundigte. 

Die Beilage „Förſters Feierabende“ iſt im 
Forſthauſe faſt unentbehrlich 1 und da die 
verſchiedenen Ratſchläge vielfach zu einer Zeit 
erſcheinen, wo ſie benötigt werden, ſo ſind ſie 
beſonders wertvoll. 

Der ganze Inhalt ſpricht von dens Sach⸗ 
kenntnis auf den in Betracht kommenden Gebieten. 

g Riemenſchneider. 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die ee kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: | 
Allenſtein. Zwecks Beſprechung und Stellung» 
nahme zur Tagesordnung der ſechſten ordent⸗ 
lichen Mitgliederſammlung in Berlin findet am 
Sonntag, den 26. Mai d. Is., nachmittags 
2¼ Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg 
eine Mitglieder- und Delegiertenverſammlung 
der Bezirksgruppe ſtatt. Außer den verehrlichen 
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Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des Regierungsbezirks Allenſtein, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten bzw. der Bezirksgruppe ſind, ſich 
aber, wenigſtens etwas, für unſere Beſtrebungen 
intereſſieren, zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Gleichzeitig werden letztere erſucht, bis zum 
26. Mai 1907 ihren Beitritt zur Bezirksgruppe 
dem Unterzeichneten bzw. bei dieſer Verſammlun 
perſönlich oder im Behinderungsſalle ſchriftlich 
anzumelden. Damen ſind willkommen. 

Der Vorſtand: Guericke, Vorſitzender. 
Frankfurt a. O. Am Sonntag, den 26. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, findet in Landsberg a. W. 
im Ee Elite, dicht am Bahnhof, eine 
Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 
legung der vorzulegenden Satzungen, ſowie 
Beſprechung der allgemeinen Vereinslage und 
eingegangener Anträge ꝛc. 2. Stellungnahme 
zur bekannt gegebenen Tagesordnung der 
6. Hauptverſammlung in Berlin. 3. Wahl 
einer Vertretung hierzu, ſowie je eines Mit⸗ 
gliedes in den Vorſtand des Hauptvereins und 
der Bezirksgruppe. 4. Verſchiedenes. Einladung 
hierzu ergeht hiermit an die Herren Mitglieder, 
ſowie auch an ſämtliche Herren Kollegen im 
Bezirk, welche ihren Anſchluß ſeither noch nicht 
zu bewirken Gelegenheit und Veranlaſſung ge— 
nommen haben, dieſes aber im Vereinsintereſſe 
jetzt nachzuholen gewillt ſind. 

Der Vorſtand: J. A.: Lucas, Schriftführer. 
Ortsgruppen: i 

Freudenfier no. aſtrow, Regbz. Marien: 

ENEE aut Beſchluß vom 5. Mai d. Js. 
iſt die Ortsgruppe von Jaſtrow nach Freudenfier 
verlegt. Zum Vereinslokal iſt der Wernerſche 
Gaſthof gewählt. Aufgenommen wurden die 
Kollegen Ley, ng Gieß und der Rendant 
Bodesheim. Der Vorſtand wurde wie folgt 
gewählt: 1. zum Vorſitzenden Förſter Greiff, 
2. zum Stellvertreter Förſter Hauſe, 3. zum 
Schriftführer Forſtaufſeher Schubert, 4. zum 
Vertreter Forſtaufſeher Affeldt, 5. zum Kaſſierer 

örſter Lampe, 6. zum Vertreter Forſtaufſeher 

iemann, 7. zum Beiſitzer Rendant Bodesheim, 
8. zum Beiſitzer Förſter Ley. Am 16. Juni cr., 
nachmittags 4 Uhr, Vereinsſitzung im Forſt⸗ 
haus Buchwalde, verbunden mit einer Exkurſion 
und Abſchiedskommers des Kollegen Wendt. 
Die Kollegen werden gebeten, möglichſt voll⸗ 
zählig und mit Damen zu erſcheinen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der Beiträge pro zweites Halb⸗ 
jahr und der rückſtändigen Beiträge. 3. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenſitzung in 
Graudenz. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Exkurſion 
in den Nörtener Wald findet am Donnerstag, 
den 6. Juni er. ſtatt. Zuſammenkunft 8½ Uhr 
an der Rodemühle. Für die mit dem Zuge 
757 Uhr vormittags in Nörten eintreffenden 
Mitglieder ſteht ein Wagen am Bahnhoſe bereit. 
Da die Exkurſion eine ſehr intereſſante und lehr— 
reiche zu werden verſpricht, iſt eine äußerſt rege 


Schleswig. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Beteiligung ſehr erwünſcht, und ſind feſte An⸗ 
meldungen hierzu bis ſpäteſtens 1. Juni an 
den Herrn Revierförſter Koken in Bovenden zu 
richten. Sorgfältig ausgearbeitete „Führer“ 
werden am Zuſammenkunftsorte verteilt. 


ietz. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Das dies 


jährige Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
den 2. Juni, in Forſthaus Jägerhorſt ſtatt. 
Anfang präzife 2 Uhr nachmittags. Probeſchüſſe 
vorher. Beſondere Einladungen werden nicht 


verſandt, es ſteht indes jedem Vereinsmitgliede 


frei, Gäſte zu dem Schießen einzuladen. 
Der Vorſitzende. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. 15 Die 


verehrlichen Mitglieder mache ich auf die am 
26. Mai, nachmittags 3 nn im Hotel Elfte, 
dicht am Bahnhof, in Landsberg a. W. ſtatt⸗ 
findende Bezirksgruppenverſammlung aufmerk⸗ 
ſam (ofr. Bezirksgruppe Frankfurt a. O.) und 
bitte um möglichſt zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorfitzende. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonnta 


8, 
den 26 Mai, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Hagendorf'ſchen Gaſthof in 

ohenlobbeſe. Tagesordnung: 1. Vorlage des 
etzten Protokolls. 2. Berichterſtattung über 
die gegründete Bezirksgruppe Magdeburg und 
Stellungnahme zu den dort gefaßten Beſchlüſſen. 
3. Beſprechung der Tages ordnung der 6. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 4. Feſtlegung der 
nächſten Verſammlung. 5. Verſchiedenes. Von 
4 Uhr ab Scheibenſchießen, gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, verbunden mit einem Tänzchen. 
Die Mitglieder werden freundlichſt gebeten, voll⸗ 
zählig mit ihren geehrten Danten zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 


Sonntag, den 9. Juni, 2 Uhr e im 
Vereins lokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Wichtige 
Vereinsangelegenheiten. 2. Generalverſammlung 
in Berlin. 3. Vortrag (Referent und Thema 
werden noch bekannt gegeben). 4. Dienſtland. 
Nach der Verſammlung gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein mit Damen. Der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wegen bitte ich die Mitglieder, ſämtlich 
zu erſcheinen und ihre Damen zahlreich mit⸗ 
zubringen. Weidmannsheil. Kaufmann. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 


den 8. Juni cr, findet auf den Ständen der 
hieſigen Schützengilde im Schützenhauſe zu 
Rheinsberg ein Scheibenſchießen ſtatt. Beginn 
des offiziellen Schießens pünktlich 3 Uhr. 
Eventuelle Probeſchüſſe von 2½ Uhr ab. 
Geſchoſſen wird mit Viſier und Korn. Dem 
Schießen wird ſich ev. ein Tanzvergnügen im 
Hotel zum Ratskeller hierſelbſt anſchließen. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Herren Vereins⸗ 
Kollegen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand: J. A.: Prevor, Schriftführer. 
Am 2. Juni d. %8., mittags 12 Uhr, 
findet die Mitglieder⸗-Verſammlung im Vereins- 
lokal in Flensburg ſtatt mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Berichterſtattung des Delegierten. 
2. Reviſion der Kaſſe und Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 3. Wahl der turnusmäßig aus⸗ 
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e Vorſtands mitglieder, und zwar: Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die zweite 


es Vorſitzenden, des Schriftführers und Schatz⸗ 


meiſters. 4. Vorträge über Windfall und Borken⸗ 
Geck und über Erfahrungen mit den 


neueren Kulturgeräten. 5. Verſchiedenes. 3 Uhr 
nachmittags Dampfſchiffstour nach Holland mit 
Damen. Rückkehr nach . 7 Uhr. 

FJ. A.: Kahl. 


Simmern- Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die zweite 


diesjährige Mitgliederverſammlung am 5. Mai cr. 
wurde vom Vorſitzenden mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König um 
1 Uhr mittags eröffnet. 15 Mitglieder waren 
anweſend. 1. Die Bildung der Bezirksgruppe 
ſoll bis nach der Hauptmitgliederverſammlung 
belaſſen bleiben. 2. Verſchiedene Anträge wurden 
beſprochen und ſollen von unſerem Delegierten 
in der Hauptverſammlung vorgetragen werden. 
3. Der Kgl. Forſtauſſeher 10 Moldehn in 
Laufersweiler wurde als Mitglied aufgenommen. 
Nach Eingang des ſtenographiſchen Berichts ſoll 
eine Generalverſammlung in Waldfrieden 
an abgehalten werden. Auch iſt für 

nfang Auguſt ein Sommervergnügen in 
Simmern in Ausſicht genommen. 

Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Es iſt 


S 


auf der letzten Mitgliederverſammlung beſchloſſen 
worden, am Sonnabend, den 8. Juni d. Js., 
zu Nienover ein Preisſcheibenſchießen abzu⸗ 
halten, wozu jedes am Schießen teilnehmende 
Mitglied einen Preis im Werte von nicht unter 
1 Mk. zu ſtiften hat. Erſter Schuß 2 Uhr 
nachmittags. Mit ſehr weittragenden ſogenannten 
Kilometerbüchſen darf nicht geſchoſſen werden, da 
hierfür der Schießſtand nicht genügend Sicherheit 
bietet. Während des Schießens Vortrag des 
Kollegen Wagener über Vereinsangelegenheiten. 
Für gute Bewirtung und Tanzgelegenheit wird 
das Schießkomitee ſorgen, und ſind auch alle 
das Schießen betreffende Anfragen an dieſes zu 
richten (Hegemeiſter Barnick zu Nienover, Poſt 
Bodenfelde). Um recht vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen mit Damen um 1 Uhr nad) 
mittags in der Kochſchen Gaſtwirtſchaft zu 
Nienover wird gebeten. Der Vorſtand. 
teinberge (Regbz. Potsdam). Auf der letzten 
Vereins⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, am 
Sonnabend, den 8. Juni er. ein 
Scheibenſchießen in Zippelsförde zu veranſtalten. 
1. Schuß 2½ Uhr, offizielles Schießen 3 Uhr. 
Jeder Schütze bringt eine Prämie mit, die 
ausgeſchoſſen wird. Schießen mit Birſchbüchſe 
ohne Diopter. Nach dem Schießen Tanz— 
vergnügen. Laut Beſchluß können Gäſte 
eingeführt werden. — Die Herren Vereinskollegen 
werden gebeten, mit Damen möglichſt vollzählig 
teilzunehmen. Gefällige Mitteilung, ob und mit 
wieviel Perſonen die einzelnen Vereinsmitglieder 
ſich an dem Vergnügen zu beteiligen beabſichtigen, 
wolle man event. per Poſtikarte bis zum 2. Juni 
an den Vereinsvorſitzenden richten. 


Der Vorſtand: 
Nürnberg, Vorſitzender. 
Regling, Schriftführer u. Schatzmeiſter. 


diesjährige Verſammlung findet am 1. Juni 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale in 
Tuchel mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Berichterſtattunguͤber die Bezirksgruppenſitzung 
am 12. Mai d. Is. 2. Beſchlußfaſſung über: 
Ausſchließung eines Mitgliedes wegen nicht 
Erfüllung des S 6 der Ortsgruppenſtatuten. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zahlung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr. 
5. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, 
recht zahlreich mit ihren Zonen zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 


Am Sonntag, den 23. Juni d. %8., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Hotel Müller zu Hammer⸗ 
ſtein eine Zuſammenkunſt der Forſtbeamten der 
Oberſörſtereien Hammerſtein und Landeck (Regbz. 
Marienwerder) bezüglich Bildung einer Ortsgruppe 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Kollegen eingeladen 
werden. Riſcher. Hardt. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen, 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, vorliegen. 
Was fuͤr die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Magdeburg. Am 14. Mai cr. bildete ſich in 
Magdeburg eine Bezirksgruppe gleichen Namens 
mit dem Sitz in Magdeburg. Herr Förſter 
Lauer in Altenplathow eröffnete die Ver— 
ſammlung mit einem Seiner Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. gewidmeten Horrido. Die Orts 
gruppen waren ſämtlich durch Delegierte vers 
treten, außerdem waren noch verſchiedene 
Kollegen, auch ſolche, die keiner Ortsgruppe 
angehören, erſchienen. Unter Vorſitz des Herrn 
Revierförſters Gebbers in Olberg wurden die 
im Entwurf vorgelegten Statuten durchberaten 
und ſpäter mit geringer Anderung einſtimmig 
angenommen. Die auf drei Jahre erfolgte 
Wahl des Vorſtandes hatte Re Reſultat: 
Vorſitzender: Förſter Schulze in Sargftedt; 
Stellvertreter: Förſter Müller in Wendlobbeſe; 
Schatzmeiſter und Schriſtführer: Förſter Tetzner 
in Genthin; Stellvertreter: Förſter Pfeiffer in 
Jävenitz; Beiſitzer: die Förſter Backs in Lödderitz 
und Thie in Clötze. Zum Delegierten zur 
ſechſten Hauptverſammlung in Berlin wurde 
Förſter Kaderſch in Sandforth, und als Mitglied 
in den engeren Vorſtand des Hauptvereins 
Oberjagdauſſeher Mechow in Dolle gewählt. 
Die weitere Tagesordnung wurde den Vor— 
ſchlägen gemäß durchgearbeitet und der Vor— 
ſitzende beauftragt, alsbald dem Herrn Ober— 
forſtmeiſter Meldung von der Bildung der 
Bezirksgruppe Magdeburg zu machen, und die 
Wünſche der Verſammlung vorzutragen. Dem 
Herrn Kollegen Förſter Lauer in Altenplathow, 
welcher keinerlei Mühe geſcheut und mit raſt— 
loſem Eifer das Zuſtandekommen der Bezirks— 
gruppe Magdeburg herbeigeführt hat, wurden 
vom Vorſitzenden namens der Verſammlung 
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warme Worte des Dankes und der Anerkennung, | ruppe herbeizuführen. Beitrag für die keiner 


ausklingend auf ein Horrido, dargebracht. Zum 
Schluß werden alle, den Ortsvereinen und dem 
Bezirksverein noch fernſtehenden Herren Kollegen 
gebeten, nunmehr ihren Beitritt zur Bezirks- 


ta D Lift 


rtsgruppe angehörenden Kollegen beträgt pro 
Kopf 2 Mk., derſelbe läuſt pro Kalenderjahr, ohne 
Rückſicht auf Datum der Anmeldung. 

Tetzner, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


UHachrichten des „Walöheil“, 


2 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Sekanntmathung des Bereins „Waldheil“, 
betrefend Bewilligung von Stipendien für den 
Seſutz forſtlicher Lehrantalten. 

Nach dem Geſchäfts bericht für das abgeſchloſſene 
zwölfte Vereinsjahr ſtehen im cl 1907 gemäß 
§ 4d ber am 1. Januar 1906 in Kraft getretenen 
neuen Setung 49 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder per, 
ftorbener Bereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 49 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
⸗Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
27 Stipendien an Söhne von Privat⸗ 
forſtbeamten, 18 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 4 Stipendien 
an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf 
Bewilligung eines Stipendiums bis zum 
20. Juni d. Is. bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzureichen. Alle Geſuche müſſen aus— 
führliche Angaben über die Einkommens- und 
Namilienverhältniſſe des Vaters, reſp. der Mutter 
oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 
Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
von dem nächſten Amtsvorſteher oder durch eine 
vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens— 
verſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
beglaubigt fein; auch iſt eine VBeſtätigung der in 
dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
drei Vereinsmitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält 
ſich außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 
Angaben durch eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 


An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
itte, die ihnen etwa bekannten unbemiittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
nun zu verweiſen und fie zur Eins 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Bee in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins Waldheil“ 
in Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 1. Mai 1907. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
Neumann⸗Neudamm, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
$ 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Euler, Karl, ſtädt. Forſtgehilſe, Hofſtätten d. Rinntbal. 
Keil, Fritz, Königl. Hilſsjäger. Pechau. Bez. Magdeburg. 
Langneff, Johannes, Gutsförſter, Jacobsdorf vb. Gollnow 
Marquardt, Mar, Forſtiekretär, Breitenbach am zberg 
Vaqué, Wilhelm, Gutsjörſter, Piepersjelde b. Speck i. omm 
Willert, Aug., cand. rer. forest, Dresden 7. 


% * 
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Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Guſtav Meyer in Düſſel⸗ 
dorf als von ihm vereinnahmter Betrag für 
einen Schiedsſpruch 

Von einem Freund der grünen Farbe in Hankens⸗ 
buttel 

Eingeſandt von Herrn Königlichen Yorlimeifter 
Loerbroks in Büren, Wejtfalen 

Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid manusheil. 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Bezirksgruppe VIII, Regierungsbezirſ Ciegnitz. 


Sonntag, den 2. Juni er., vormittags 11 Uhr, 
ſoll im Palmenſaal des Schießhauſes zu Liegnitz 
eine Verſammlung abgehalten werden. 


Tagesordnung: 


H Wahl eines Vorſitzenden der neugebildeten 


Bezirksgruppe VIII und eines Stellvertreters. 
2. Wahl eines Vertreters 
verſammlungen. 


für die Vereins- 


3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Beratung etwa geſtellter Anträge. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer (Oberlauſitz), 
den 17. Mai 1907. 
Schwabe, Oberförſter. 
* 


Bezirksgruppe XIV, Bayern, Württemberg, 
Baden, Ekſaß-CLothringen und Hohenzollern. 
Einladung 
zu der auf Dienstag, den A Juni d. Gë, mittags 
12 Uhr, im Hotel „Münchner Hof“ zu Neu-Ulm 
anberaumten Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die ſeitherige Tätigkeit 
des Vereins, Zweck und Ziel desſelben durch 
den Vereinsvorſitzenden nn Eulefeld. 
Wahl des Vertreters für die nächſte Mitglieder⸗ 

verſammlung zu Berlin. 

3. Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der nächſten 

en 

4. Vortrag über das Thema: Die Sicherheit in 

der Stellung der Privatforſtbeamten in Süd⸗ 
und Norddeutſchland. 
Es wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten, 

Freunde des Waldes ſind willkommen. 

Weiler b. Hösbach (Unterfr.), 15. Mai 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Stadler. 

r * 

Bezirksgruppe Nhein land- Weflfalen. 
Einladung 

zu der am Freitag, den 7. Juni 1907, nachmittags 

3 Uhr, im Weſtminſter⸗ Hotel in Köln ſtatt⸗ 

findenden Bezirksgruppen-Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über Entwickelung und Tätigkeit des 
Vereins. 

Beſprechung der Stellenvermittelungsfrage. 

Anträge aus der Verſammlung. 

Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 
fragen und Vorkommniſſe. 

Gäſte ſind willkommen. 
Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberförſter. 


Di 
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* 
Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſlpreußen. 
Die Verſammlungen der Bezirksgruppe finden 
am 6. Juli d. Is. im Hotel „Königlicher Hof“ in 
Gerdauen, Oſtpreußen, und am 7. Juli d. Is. im 
Hotel „Drei Kronen“ in Thorn, Weſtpreußen, 


ſtatt. Beginn 2 Uhr nachmittags. | 
Tagesordnung: 
Ä A. Für Gerdauen. 
1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 


Mitgliederverſammlung in Berlin. 

2. Allgemeiner Bericht über den Stand des 
Vereins, Geſchäftsführung, Kaſſe, Schule ꝛc., 
erſtattet vom Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki 
(Poſen), bzw. vom Unterzeichneten. 

3. Vortrag des Oberförſters Thyen-Hoffſtädt 
über die deutſchen Kolonien an der Weſtküſte 
Afrikas, mit beſo iderer Berückſichtigung der 
Arbeiten und der Ausſichten für Forſtleute 
dortſelbſt. 

4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung und freie Anträge. 
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5. Nach der Sitzung 1 Ausflug in das 


Forſtrevier „Schloß Gerdauen“. Beſichtigung 
von Eichelſaaten, Pflanzfänpen und Durch⸗ 
forſtungen unter Führung des Oberförſters 
. 

eſichtigung des . Schloß 
Gerdauen und Vortrag des Verwalters 
Erdmenger über Verwendung und Verwertung 
des Nutzholzes. 

B. Für Thorn. 

1. bis 4. wie in Gerdauen. 

5. Nach Schluß der Sitzung gemeinſamer Aus- 
flug in das für jeden Forſtmann intereſſante 
und lehrreiche „Ziegelei⸗Wäldchen“ der Stadt 
Thorn. 

Gäſte ſind in beiden Verſammlungen will⸗ 
kommen. 
Es ſei noch bemerkt, daß in den Tagen vom 

6. bis 9. Juli d. Is. der Landes⸗Kriegerverband in 

Thorn tagt. 

Wilmsdorf, den 8. Mai 1907. 
Der Vorſitzende: 
Kupfer, Burggräflicher Forſtinſpektor. 
> 


Die Verſammlung der Bezirksgruppe VII, 
Schleſten B, 

fand am Sonnabend, den 11. Mai, zu Breslau 
ſtatt. Es waren 33 Teilnehmer erſchienen, darunter 
12 Gäſte, einſchließlich von fünf Mitgliedern aus 
anderen Gruppen unſeres Vereins. Die Ver⸗ 
handlungen nahmen einen regen Verlauf. Die 
Sitzung begann mittags 2 Uhr und endigte um 
6½ Uhr abends. Eingehender Bericht bleibt vor⸗ 
behalten, heute ſoll nur kurz das Folgende mit⸗ 
geteilt werden. 

Zu 1 der Tagesordnung wurde der Vor⸗ 
ſitzende der Bezirksgruppe als Delegierter für die 
Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin gewählt. 

Zu 2. Güterdirektor Götſchmann⸗Breslau, der 
Generalſekretär des Verbandes der Güterbeaniten— 
Vereinigungen, erſtattete in 1½ ſtündiger Rede ein⸗ 
gehenden Bericht über die ſoeben erſchienene 
Broſchüre jenes Verbandes „Was wir wollen“. 
Anſchließend hieran ſchilderte Forſtmeiſter Wilberg- 
Karlswalde die ſoziale Lage der Privatforſtbeamten. 
Nachdem auch die Frage des Stellennachweiſes in 
lebhafter Debatte abgehandelt worden war 
(Punkt 5), hielt Oberförſter Schulz-Wirſchkowitz 
den Vortrag über die Anwendung von SEA? 
dinger und Gründüngung in der Forſtwirtſchaft. 
Profeſſor Dr. i welcher der Sitzung 
beiwohnte, hat ſich an der hieran anfnüpfenden 
Beſprechung in danlenswerteſter Weiſe ſehr ein⸗ 
gehend beteiligt. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VII. 
Oberſtein. 


EI 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement?» 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 13 4 Mk., Nr. 16 50 Mk., Nr. 42 5 Mk., Nr. 66 

3 Me, Nr. 74. 83 je 7 Mk., Nr. 95 7,05 Mk., Nr. 100 
9 Mk., Nr. 103, 105, 118 je 7 Mk., Nr. 120 7,05 WE, Nr. 123 
7 Mk., Nr. 166 3 Mk., Nr. 170, 186 je 5 Mk., Nr. 188 
9,05 ME, Nr. 193 3 Mt., Nr. 202 7 Mk., Nr. 206 8 Wk. 
Nr. 225 9 Mk., Nr. 231. 249 je 7 Mk., Nr. 250 8 DIE, 
Nr. 271 5 Mk., Nr. 272 9 Mk., Nr. 274 7 Mk., Nr. 284 
3 ME, Nr. 286 7,05 Mk., Nr. 291 4 Mk., Nr. 329 8 DIE. 
Nr. 332 7 Mk., Nr. 349 3 Mk., Nr. 419 7 Mk., Nr. 426 
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4 Mk., . 492, 439, 410, 444, 453, 465, 468, 470, 508 je 
3 Mk., Nr. 540, 542, 559 je 4 Mk., Nr. 599 3 Mk., Nr. 600 
6 Mk., Nr. 605, 606, 608, 615 je 7 Mk., Nr. 626, 636 je 4 Mk., 
Nr. 670, 722 je 3 Mk., Nr. 742 5 Mk., Nr. 775 4 Mk., 
Nr. 788, 794 je 3 Mk., Nr. 820, 821 je d Mk., Nr. 847, 851, 
560 je 8 Mk., Nr. 870 TIME, Nr. 876 9 Mk., Nr. 877 
6 Mk., Nr. 879 9 Mk., Nr. 887 7 Mk., Nr. 898 4 Me., 
Nr. 916 3,05 Mk., Nr. 925 5 Mk., Nr. 990 3 ME, Nr. 942 
5 Mk., Nr. 943 7 Mk., Nr. 970, 979 je 7 Mk., Nr. 982 
9,05 Mk., Nr. 991 7 Mk., Nr. 1002 4 Mk., Nr. 1008 3 Mk., 
Nr. 1035 24,15 Mk., Nr. 1037, 1055 je 7 Mk., Nr. 1059 
3 Mk., Nr. 1069 5 Mk., Nr. 1071 3 Mk., Nr. 1079 4 Mk., 
Nr. 1082 5 Mk., Nr. 1102 7 Mk., Nr. 1120, 1133 je 3 Me., 
Nr. 1144 7 Mk., Nr. 1164, 1169 je 3 Mk., Nr. 1176, 1177 
je 7 Mk., Nr. 1179, 1220, 1246 je 3 Mk., Nr. 1247, 1251 je 
9 Mt., Nr. 1256 5 Mk., Nr. 1267 3 Mk., Nr. 1270 4 Mk., 
Nr. 1279 7 Mk., Nr. 1826 7,15 Mk., Nr. 1330 7 Mk., 
Nr. 1388 8 Mk., Nr. 1357 4 Mk., Nr. 1370, 1386 je 5 Mk., 
Nr. 1409 9 Mk., Nr. 1421 5 Mk., Nr. 1428 4 Mk., 
Nr. 1434 5 Mk., Nr. 1485 9,15 Mk., Nr. 1439, 1444, 1445 je 
5 Mk., Nr. 1446 4 Mk., Nr. 1481 1 Mk., Nr. 1488 5 Mk., 
Nr. 1495 3 Mk., Nr. 1504, 1518 je 4 WIE, Nr. 1520, 1534 je 
3 Mk., Nr. 1557 7,10 Mk., Nr. 1584, 1681 je 3 Mk., Nr. 1643 
5 Mk., Nr. 1662 4 Mk., Nr. 1695, 1703, 1724 je 9 Mk., 
Nr. 1726 5 Mk., Nr. 1737 4 Mk., Nr. 1739, 1740 je 7 DE, 
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Nr. 1769 8,30 Mk., Nr. 1780, 1785 je 8 Mk., Nr. 1792 9 Mk. 
Nr. 1806 8,15 Mk., Nr. 1853, 1859 - 1883 je 3 Mk., Nr. 186 


Nr. 2015 5 Mk., Nr. 2019 3 Mk., Nr. 2030 7 DE, Nr. 2050 
5 Mk. Nr. 2054 3 Mk., Nr. 2070, 2071 je d DIE, Nr. 20% 
3,05 Mk., Nr. 2000 7 DE, Nr. 2097 23 Mk., Nr. 215 
10 Mk., Nr. 2118 9 Mk., Nr. 2121. 2128 je 5 Mt. Nr. 280 
405 Me., Vir. 2134 21 ME, Nr. 2144 3 ME, Nr. 2160 4 Mk. 
Nr. 2162 3,05 Mk., Nr. 2175 15 Mk., Nr. 2215, 2273 je 
20 ME, Nr. 2815 6 DIE, Nr. 2322 3 Mk., Nr. 2829 11 Mt. 
Nr. 2330, 2332, 2340, 2346, 2847 je 6 Mt. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Eine Lebensfrage 


für den Hund bedeutet ohne Zweifel die Fütterungs⸗ 
frage; wollen Sie an Ihrem Hunde möglichſt 
großen Nutzen und Freude haben, ſo empfiehlt 
es ſich, dieſer Frage die größte Wichtigkeit Deia: 
legen und einem Futtermittel Beachtung zu 
ſchenken, das binnen kurzem ſich durch ſeine 
großen Vorzüge den bisher üblichen Futtermitteln 
gegenüber ausgezeichnet hat. Es iſt dies das 
von der Firma A. Gedrath, Hamburg 25 F, in den 
Handel gebrachte Hundekraftfutter „Probat“. 
Dasſelbe enthält den für die Hunde ſo überaus 
wichtigen Gehalt an Eiweiß in hochkonzentrierter 
und dabei überaus leichtverdaulicher Form (90% 
verdaulich). Das Eiweiß wird durch ein beſonderes 
Extraktionsverfahren aus nur Ja. amerikaniſchem 
Ochſenfleiſch gewonnen nnd ift garantiert haltbar. 
Eine Zumiſchung des aus Knochen hergeſtellten 
Präzipitat⸗Knochenkalkes und einiger für die 
Verdauung wichtiger Vegetabilien und Zerealien, 
letztere in gebackener Form, vervollkommnen das 
Mittel zu einem Kraftfutter, geeignet, den Hund 
leiſtungsfähig und in beſter Kondition zu erhalten. 
Hundekraftfutter „Probat” enthält, trotzdem es 
billiger als Hundekuchen iſt, mehr Eiweiß als dieſe, 
nämlich 50%, und geſtattet eine Abwechflung in 
der Fütterungsweiſe, ebenfalls ein nicht zu unter, 
ſchätzender Vorteil. Eine Zumiſchung von drei 
bis vier Eßlöffelvoll „Probat“ zu dem übrigen 
aus Bruchreis, Kartoffeln und Brot beſtehenden 
Futter iſt genügend, um die Zufütterung der 
teuren Hundekuchen, der oft qualitativ recht 
zweifelhaften Flechſen und des Abfallfleiſches nebſt 
Knochen völlig unnötig zu machen, da alles das, 
was Hundekuchen, Fleiſch und Knochen enthält, 
unſer „Probat“ ebenfalls aufweiſt, und zwar 
— hochkonzentriert — und — leicht verdaulich —, 
daher die große Nährwirkung unſeres Präparates 
trotz der geringen Zufütterung. Für diejenigen 
Hundeliebhaber, die es vorziehen, ein gleich fertiges 


und ſofort verfütterbares Futter zu kaufen, haben 
wir unter der Bezeichnung „Probatmiſchung' eine 
Zuſammenſtellung von 80% aufgeſchloſſenen und 
verbackenen Zerealien und 20% Probat geſchaffen, 
die, aufgeweicht und kurz aufgekocht, von allen 
Tieren gern und mit der denkbar beſten Nähr⸗ 
wirkung dek wird. Kurz, beide Produkte find 
wiſſenſchaftlich wie praktiſch durchaus ſachgemäß 
zuſammengeſtellt, und wer von ſeinen Hunden 
Leiſtungen erwartet, und wer Freude an ſeinen 
Tieren haben will, mache einmal, wenn auch nur 
mit einem Poſtkollo, das für einen Hund einen 
vollen Monat ausreicht, einen Verſuch, und die 
Probebeſtellung wird ſicher zur dauernden Nach⸗ 
beſtellung führen. 


Wer Geflügel hat, der ſollte auch einen Verſuch 
mit dem von mir hergeſtellten Geflügel-Fiſchmehl 
„Dorſch“ machen. 

Es iſt tatſächlich überraſchend, wie ſchnell das 
Fiſchmehl auf die Eierproduktion wirkt und bei der 
Aufzucht des Junggeflügels von Nutzen iſt. 

Der Preis des Fiſchmehles iſt derſelbe wie 
der des Hundekraftſutters. 

Was die Fütterung des Hundes anbetrifft, ſo 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß für diejenigen 
Hunde, welche kein mehlartiges Futter annehmen, 
unſer gepreßtes Fleiſch in Stücken, das ab hier 
Mk. 12,75 pro 100 Pfd. koſtet, "ch beſtens bewährt 
hat. Dasſelbe hat einen vorzüglichen Geruch, iſt 
garantiert ſchimmelfrei und wird von allen Hunden 
ohne Ausnahme gefreſſen. \ 


Hundekraftſutter „Probat“ und Fiſchſuttermehl für Geflügel 
koſten pro 100 Pfd. ab hier 12,50 Mk., Probatmiſchung, frachtfrei 
jeder Station, pro 100 Pfd. 11,50 Mk., gepreßtes Fleiſch 
12,75 ME. pro 100 Pfd. (458 


Probepoſtkollo gegen Nachnahme von 2,25 Mk. 
Verſand der Bahnſendungen von 20 kg an der 
Einfachheit wegen gegen Nachnahme, auf Wunſch 
gegen Ziel bei vorheriger Vereinbarung. 

A. Gedrath, Hamburg 2 F. 
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Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabend“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtitzer. 
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Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 
bet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., fiir das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt-⸗ Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichuung: iche Jäger-Zeituug“ mit der Beilage „Deutſche rt: Nigg 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Ez pedition für Veutſchland und Sſterreich 5,00 WE, für das übrige Ausland 6,00 WIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Vei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anuſpruch. 

Viannſlriple, für welche Vonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrige. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 2. Juni 1907. 22. Bund. 


Sur Peſehung gelangende Rovſftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1951.) 


Dderförfierfielle Eggeſin im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. September 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni d. 38. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Hainchen im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. Be: 
werbungen müſſen bis zum 5. Inni d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Zohannisburg im Regierungsbezirk Allenſtein iſt varxausſichtlich zum 1. Auguſt 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni d. Is. eingehen. 

Oberförſterſtelle Rehhof im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni d. Js. eingehen. 

Förfterfielle Alt-Eggefin in der Oberförſterei Eggeſin, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. September 
1907 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfiefle Dietrihsderg zu Mittel Schulenberg in der Oberförſterei Schulenberg, Regierungs— 
bezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. N 

Fötſterſtelle Fahlſcheid in der Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. September 
1907 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hrimmerſeld in der Oberförſterei Hardegſen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 

Forfilaffen - Rendantenſtelle Grünwalde, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 1. Auguſt 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Förflerfielle Pſalzdorf in der Oberförſterei Cleve, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 1. September 
1907 zu beſetzen. 

Förfierfiele Wallbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wellenberg in der Oberförſterei Laska, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. 
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Mitteilungen aus der Pehlinger 


Mitteilungen aus der Letzlinger Heide. 


— 


Heide. 


Von Königl. Forſtmeiſter Schöpffer in Planken. 


Alte forſtliche Bekannte, mit denen ich in 
Brieſwechſel ſtehe, haben ſich wiederholt danach 
erkundigt, wie nun jetzt die Letzlinger Heide 
ausſchaue, nachdem ſie vor einigen Jahren ſo 
arg vom Kiefernſpanner heimgeſucht worden. 
Ich nehme daher an, daß einige kurze Mit⸗ 
teilungen aus den hieſigen Forſten für die 
forſtliche Welt nicht ganz ohne Intereſſe ſein 
werden. Viel erfreuliches iſt nun ſchlechterdings 
aus der Heide nicht zu melden. 

fiber den Fraß des Spanners hat bereits 
der Forſtaſſeſſor Gieſeler im Jahre 1904 in 
der Dankelmannſchen Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen ausführlich Bericht erſtattet. Es 
ließ ſich damals nicht vorausſehen, daß der 
Waldgärtner in dem Maße weitere Verheerungen 
unter den Kieferubeſtänden anrichten würde. 
Allerdings erhob Herr Profeſſor Dr. Eckſtein 
bereits im Februar 1903 auf der Märkiſchen 
Forſtverſammlung ſeine warnende Stimme und 
ſührte aus, daß gewöhnlich die Markkäfer ſehr 
zum Schaden des Waldes dem Spanner auf 
dem Fuße folgten. Wie recht hat der genannte 
Gelehrte behalten! Bereits im zeitigen Früh⸗ 
jahr 1903 flog der Waldgärtner in einem un: 
gewöhnlichen Maße. Dieſelbe Erſcheinung 
konnte im Frühjahr 1904 wahrgenommen 
werden. Sobald die Lenzſonne ihre erſten 
wärmenden Strahlen ausſandte, ſchwärmten 
die Käfer in ſolcher Unmenge, daß man oft 
Mühe hatte, Bart und Haar von den winzigen 
Tieren zu befreien. Laien, die au ſolchen 
Tagen die Heide beſuchten, gaben ihrer Ver⸗ 
wunderung über die ungeheuren „Mücken⸗ 
ſchwärme“ Ausdruck. Eine Schülerſchar, die 
löblicherweiſe einen ſchönen Märztag zu einem 
Waldausflug benutzte, geriet außer Rand und 
Band bei dem vielen Schlagen nach den 
„Mücken“. Leider verriet, nebenbei bemerkt, 
der begleitende Gymnaſiallehrer, der ſonſt in 
ſeinem Fache überaus tüchtig iſt, bei dieſer 
Gelegenheit eine gar betrübende Unkenntnis in 
den einfachſten Vorgängen der Natur, wie man 
überhaupt oft ſolches feſtſtellen kann. Und 
dieſes „Mückenſchwärmen“ wollte nicht im 
April und im Mai aufhören, ja ſelbſt im 
ganzen Monat Juni konnte man an manchen 
Tagen noch die Flugzeit beobachten, allen 
Lehrbuchtheorien zum Trotz. Zweifellos kaun 
man annehmen, daß unter den hieſigen Ver— 
hältniſſen der Käfer vielfach eine doppelte 
Generation gehabt hat. Wenn Inſekten in 
überans großen Mengen auftreten, laſſen Wd 
bekanntlich gar manche Abweichungen von der 
gewöhnlichen Lebens weiſe feſtſtellen. 


Nach dieſen Ausführungen wird man eut, 
nehmen können, welcher Schaden im Walde 
von dem Inſekt angerichtet wurde, dem man 
ſonſt nicht gerade ſo ſonderlich Beachtung zu 
ſchenken pflegt. Zwar wurden Fangbäume bis 
in den Monat Juni hinein in übergroßer 
Anzahl gefällt; auch fand der Käfer bei dem 
ſtarken Hiebe von kränkelnden Stämmen in faſt 
allen Jagen genügend geſchlagenes Holz zur 
Ablage der Eier. Aber eine ſehr merkliche 
Abnahme der Schädlinge war auch im Früh⸗ 
jahr 1905 noch nicht erkennbar? obſchon durch 
rechtzeitiges Schälen aller Fangbäume und 
aller Schlaghölzer Millionen und Milliarden 
vernichtet waren. Herr Forſtmeiſter Zinnius 
in der Oberförſterei Colbitz hatte ſich die Mühe 
nicht verdrießen laſſen, an einem gewöhnlich 
ausſehenden Fangbaum die Anzahl der Lotgänge 
zu zählen. Auch wurde die Zahl der Eier in ver⸗ 
ſchiedenen Gäugen ermittelt. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl wurde mit der Anzahl der Lotgänge 
multipliziert, wobei ſich über 900 000, alſo faſt 
eine Million Eier an einem Stamm, ſage einem 
Stamm nachrechnen ließ. Die Oberförſterei 
Planken hatte im Jahre 1904 faſt 100 000 Song, 
bäume gefällt. Nimmt man ſelbſt nur ein Zehntel 
der genannten Zahl von Eiern für jeden Fang⸗ 
baum“) au, und vergegenwärtigt man ſich ferner, 
daß alles geſchlagene Grubenholz und ſämtliche 
Nutzholzſtämme, ſoweit ſie nicht ganz trocken 
waren, vom Käfer angenommen waren, ſo wird 
man ein ungefähres Bild von der erſchreckenden 
Vermehrung des Schädlings gewinnen können. 
Die noch nicht trockenen Kiefernſtubben waren 
ebenſo ausnahmslos ſtark mit Brut beſetzt. Das 
Roden derſelben konnte ſelbſtredend nur zu 
einem ſehr kleinen Teil zur Ausführung gelangen. 
Da außerdem eine größere Anzahl ſtehender 
Stämme zur Eierablage benutzt wurden, da es 
ſich ferner als eine Unmöglichkeit herausſtellte, 
ſämtliches Brennholz gehörig zu ſchälen oder 
rechtzeitig abfahren zu laſſen, ſo erklärt es ſich, 
daß im Jahre 1905 doch noch immer an ver⸗ 
ſchiedenen Tagen ein ſtarkes Schwärmen des 
Käfers feſtzuſtellen war, wenngleich gegen das 
Vorjahr unſchwer eine erhebliche Abnahme be⸗ 
obachtet werden konnte. Aber Beharrlichkeit 
führt zum Ziel! Nachdem im Jahre 1905 alle 
Maßnahmen zur Eindämmung der Gefahr 
gewiſſenhaft durchgeführt wurden, offenbarte ſich 
doch im Frühjahr 1906 eine ſehr weſentliche 
Verminderung des Inſektes. Allerdings erſchien 


*) Im Jahre 1904 waren ſämtliche Fang⸗ 
bäume mit Brut beſetzt. 
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es auch ratjam, in verſchiedenen Forſtorten 
Fangbäume ſelbſt noch im Juni zu fällen. 
Letztere wurden in der weitaus größten Mehrzahl 
der Fälle angenommen, doch waren verſchiedene 
Stämme gar nicht mehr mit Brut beſetzt, ein 
Vorkommnis, das im Jahre 1904 und 1905 
in der ganzen Heide wohl nicht ſeſtgeſtellt 
worden iſt. Im Herbſt und Winter 1906 zeigten 
ſich verhältnismäßig wenig abgefallene Kiefern⸗ 
triebe; auch das Aubohren am Wurzelknoten 
der Stämme zwecks Überwinterung wurde wenig 
beobachtet. Für die nächſten Jahre dürfte das 
Fällen von Fangbäumen ſich wohl erübrigen; 
nur wird man auf das Peinlichſte ſtändig 
Bedacht nehmen müſſen, alles geſchlagene Holz 
rechtzeitig zu ſchälen. 

Intereſſant bleibt die Beantwortung der 
Frage, wieviel Holz durch den Kiefermarkkäfer 
der Axt überliefert werden mußte. Die 
Meinungen gehen in dieſer Beziehung ziemlich 
beträchtlich auseinander. Es läßt ſich eben 
durchaus nicht ermitteln, wieviel von den durch 
den Fraß des Kieſernſpanners in ihrer Lebens⸗ 
kraft geſchwächten Stämmen ſich noch erhalten 
bätten, wenn nicht der Markkäfer ihnen den 
Reſt gegeben. Nach meiner Schätzung muß 
mindeſtens etwa ein Drittel des Gejamt- 
einſchlages auf Rechnung des Waldgärtners 
geſetzt werden.“) Der Geſamteiuſchlag des 
Revieres Planken in den Jahren 1902 bis 
1906 beziffert ſich auf rund 400 000 fm Kiefern⸗ 
holz. Mithin wären etwa 130000 fm lediglich 
infolge der Verwüſtungen des Waldgärtners 
gefällt worden — gewiß eine Ziffer, die nach⸗ 
denklich macht. 

Wehe, wenn das Unglück die hieſigen 
Forſten in einer Zeit des wirtſchaftlichen 
Niederganges betroffen hätte. Aber wir be⸗ 
finden uns in Deutſchland ſchon ſeit faſt zwei 
Jahrzehnten in einem ſolchen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung des gewerblichen Lebens““), daß ſelbſt 
ſchwache, geringwertige und bereits etwas ſchad⸗ 
hafte Hölzer zu verhältnismäßig guten Preiſen 
abgeſetzt werden konnten und der Fiskus daher 
eine hübſche Summe aus der Letzlinger Heide 
einzuheimſen vermochte. 

Es war wohl vorauszuſehen, daß ein anderer 
Schädling in der Letzlinger Heide bald ſich 
zinangenehm fühlbar machen würde — der 
Rüſſelkäfer. Obwohl bei den ziemlich reichlich 


*) Wie zu erwarten war, fanden ſich noch 
Hylurgus minor, Xyloterus lineatus, Hylesinus 
Ater. Bostrichus bidens und laricis neben dem 
Waldgärtner in ziemlich großen Mengen ein, 
ebenjo auch Asemum otriatum und verſchiedene 
Sirex-Arten. 

*) Die Waldrente ſteigt und fällt mit der 
nduſtrierente. Ein Waldbeſitzer darf mithin 
eine rein agrariſchen Tendenzen verſolgen. 
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bemeſſenen Hauerlöhnen von auswärts ver⸗ 
ſchiedene Arbeitskräfte dem Walde ſich zur 
Verfügung ſtellten, war es dennoch nicht 
angängig, alle Arbeiten zu bewältigen, die 
wünſchenswert erſchienen. So z. B. war es 
ſchlechterdings nicht möglich, die Schläge raſch 
zu räumen, die Stöcke zu roden, das Reiſig 
und den Abraum rechtzeitig zu verbrennen — 
kurz die Maßnahmen zu treffen, die bekanntlich 
erforderlich find, um zu verhindern, daß der 
ſchwärmende Käfer angelockt wird. 

Die Hoffnung, daß die Rüſſelkäſerfeinde der 
Vermehrung des Schädlings Einhalt gebieten 
würden, hat ſich nur zu einem geringen Teil 
erfüllt. Füchſe treiben in der großen zuſammen⸗ 
hängenden Waldfläche der Letzlinger Heide in 
verhältnismäßig großen Mengen ihr Weſen; 
auffallend war es auch, daß ſich die Stare in 
jedem Jahre in größerer Anzahl zeigten“), 
Saatkrähen ſuchten ab und zu in großen 
Schwärmen die Schläge ab. Zweifellos ſind 
infolgedeſſen große Mengen des Käfers Der, 
nichtet worden, weit größere Mengen wahr⸗ 
ſcheinlich als man ahnen kann und als durch 
Menſchenhände eingeſammelt wurden. Aber die 
Gelegenheit zur Vermehrung war ſo günſtig, 
daß doch im Jahre 1905 ſehr beträchtliche 
Maſſen überall im Walde zu finden waren. 
Zunächſt galt es, die Schonungen zu e 
Dies gelang auch hinſichtlich des großen Rüſſel⸗ 
käfers durch Anwendung von Käfergräben und 
Fangkloben im allgemeinen in zufriedenſtellender 
Weiſe. Tatſächlich iſt eine umfangreiche Be⸗ 
ſchädigung der Jungwüchſe nicht feſtzuſtellen 
geweſen, obſchon ſtellenweiſe der Schaden 
ärgerlich genng war. Auch Laubhölzer wurden 
arg mitgenommen und ſogar öfter getötet. 
Selbſt ſtarke Pflänzlinge, Heiſter und ſtarke 
Loden hatten manchmal empfindlich zu leiden. 
Es verdient wohl hervorgehoben zu werden, 
daß wenigſtens in der Oberförſterei Planken 
das Auslegen von Fangkloben und Faugknüppeln 
ſich im allgemeinen als eine zweckdienlichere 
Maßnahme herausgeſtellt hat als die Fang- 
gräben. Wenn die fraglichen Kloben oder 
Knüppel einigermaßen harzreich waren, zeigte 
es ſich, daß ein Durchſpalten oder Plätzen der 
der Holzſtücke durchaus nicht vonnöten war. 
Freilich ſtand derartiges harzreiches Holz leider 
nicht überall zur Verfügung. Als ſehr zweck⸗ 
mäßig hat es ſich herausgeſtellt, die beiden 
Enden der Hölzer mit Erde zu bedecken. Da⸗ 
durch wurde das raſche Austrocknen verhütet 
und die Knüppel erhielten ſich viele Tage 
länger fängiſch. (Schluß folgt.) 


*) Starkäſten ſind in den Jahren 1905 bis 
E in ziemlich ausreichendem Maße angebracht 
worden. 
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Übergang der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter in einen anderen Bezirk. 


Übergang der preußiſchen forſtverſorgungsberechkligken Anwärter 
aus einem Bezirk in einen anderen. 
In den Kreiſen der forſtverſorgungs-⸗ doch entſchieden auch im dienſtlichen Intereſſe, 


berechtigten Anwärter beſtehen, wie aus den 
uns zugehenden zahlreichen Anfragen hervor⸗ 
geht, noch vielfach Zweifel über die für den 
Abergang eines bereits notierten Anwärters in 

einen anderen Bezirk maßgebenden Grundſätze. 
Mehrfach ſind wir auf unſere Beantwortung, 
daß bei Umnotierungen die betreffenden An⸗ 
wärter und zwar beim Vorliegen mehrerer 
Umnotierungsgeſuche nach dem Datum und der 
Nummer der Forſtverſorgungsſcheine hinter 
dem jüngſten Jahrgang des neuen 
Bezirkes rangieren, darauf hingewieſen worden, 
daß in einzelnen öſtlichen Bezirken (Köslin, 
Danzig, Marienwerder, Poſen und Bromberg), 
die ranging der hinzugekommenen An⸗ 
wärter nach Maßgabe ihres Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines erfolgt und deshalb unſere Beantwortung 
unverſtändlich ſei. In dieſen Fällen ſind 
offenbar die auf Grund des § 29 Nr. 5 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſte vom 
1. Oktober 1905 nachgeſuchten Umnotierungen 
mit den durch den Herrn Miniſter im Intereſſe 
des Dienſtes verfügten Überweiſungen, für 
welche die Vorſchrift zu Nr. 8 desſelben 
Paragraphen maßgebend iſt, verwechſelt 
worden. Wir ſehen uns daher veranlaßt, zur 
Aufklärung des Sachverhaltes und Erläuterung 
unſerer bisher erteilten Antworten folgendes zu 
bemerken: Bekanntlich hat der Herr Miniſter 
in den letzten Jahren einige ältere Anwärter 


aus den überfüllten Bezirken in die⸗ 
jenigen Bezirke überwieſen, in denen inſolge 
der umfangreichen Flächenankäufe mehrere 


neue Förſterſtellen eingerichtet worden ſind. 
Dieſe Anwärter mußten natürlich, um die 
überweifung nicht illuſoriſch zu machen, 
nach ihrem Forſtverſorgungsſcheine einrangiert 
werden. Dies konnte auch geſchehen, ohne daß 
dadurch die erworbenen Rechte der übrigen 
Anwärter des betreffenden Bezirkes verletzt 
wurden, denn der Herr Miniſter ſoll bei 
dieſer Maßnahme von der Anſicht ausgegangen 
ſein, daß die bisherigen Anwärter derjenigen 
Bezirke, denen neue Anwärter überwieſen find, bei 
ihrer urſprünglichen Anmeldung die damalige 
Stellenzahl in Betracht gezogen hatten und 
deshalb mit den ſpäter hinzugekommenen neuen 
Stellen nicht rechnen konnten. An dieſen durch 
die Einrichtung zahlreicher neuer Förſterſtellen 
entſtandenen Vorteilen wollte und will der Herr 
Miniſter aber auch die Anwärter anderer Bezirke, 
insbeſondere derjenigen mit ſchlechten Anſtellungs— 
verhältniſſen teilnehmen laſſen, denn es liegt 


wenn die Anwärter, was zurzeit ohnehin ſchon 
leider geſchehen muß, nicht zu lange auf die 
Übertragung einer Förſterſtelle zu warten und 
die beſten Jahre ihrer Schaffensfreudigkeit in 
Hilfsbeamtenſtellungen zuzubringen brauchen. 
Wären dieſe Überweiſungen nicht erfolgt, dann 
hätten die Anwärter in den Ankaufsbezirken 
ganz unerwartet erhebliche Vorteile gegenüber 
ihren Kollegen in den anderen Bezirken erlangt. 
Durch die von dem Herrn Miniſter ge⸗ 
troffene Anordnung hat er ſich die Dispoſition 
über die neuen Stellen vorbehalten und 
von dieſem Vorbehalte unſeres Wiſſens auch 
ſtets Gebrauch gemacht, ſoweit Anträge 
älterer Anwärter aus den überfüllten Be⸗ 
zirken vorlagen. 

Anders liegt die Sache aber bei Um⸗ 
notierungen in beliebige Bezirke ohne Rückſicht 
auf neue Stellen. In ſolchen Fällen können in den 
neuen Bezirken die hinzugekommenen Auwärter 
ſelbſtredend nur hinter den bereits vorhandenen 
notiert werden, um letztere nicht zu ſchädigen. 
denn diejenigen Anwärter, welche ihre Um⸗ 
notierung nachſuchen, finden darin irgend welche 
Vorteile verwandtſchaftlicher oder ſonſtiger Natur. 
die ihnen den Übergang in den anderen Bezirk 
wünſchenswert erſcheinen laſſen. Oft haben 
ſie beim Empfang des Forſtverſorgungsſcheins 
auch nicht gleich in dem gewünſchten Bezirk 
notiert werden können, weil innerhalb der 
zuläſſigen Zahl mehrberechtigtere Anwärter, d. h. 
ſolche mit niedrigeren Anciennitäts⸗Nummern, 
berückſichtigt werden mußten. Dieſe unbe⸗ 
rückſichtigt gebliebenen Anwärter können daher 
ihre Umnotierung in die urſprünglich ges 
wünſchten Bezirke, ſoweit letztere nicht geſchloſſen 
ſind, erſt ſpäter herbeiführen. 

Eine dritte Art von Übergang in einen 
anderen Bezirk findet noch durch gegenſeitigen 
Tauſch ſtatt. In dieſen Fällen iſt ausweislich 
der Forſtverſorgungsliſte in den letzten Jahren 
derart verfahren worden, daß von den beiden 
tauſchenden Anwärtern in den neuen Bezirken 
der ältere an die bisher von dem jüngeren 
innegehabte Anciennitätsſtelle geſetzt und der 
letztere nach Maßgabe ſeines Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheius einrangiert worden iſt. Hieraus folgt, 
daß der ältere Anwärter an feiner Anciennität 
eine Einbuße erleidet, der jüngere in dem 
neuen Bezirke aber ſo notiert wird, als wenn 
er ſich gleich für den letzteren angemeldet hätte. 
In beiden Fällen erleiden die übrigen notierten 
Anwärter der betreffenden Bezirke keinerlei 
Nachteile. Die Schriftleitung. 
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Sind Morſtlehrlings⸗Morſchulen in Preußen ein Bedürfnis?“ 


Als ehemaliger Gr.⸗Schönebecker möchte 
auch ich zu dieſer Frage Stellung nehmen. 

Daß die Vorſchule von großem Nutzen und 
ſtets bis auf den letzten Platz beſetzt ſein wird, 
iſt ſicher. Ich möchte die Vorſchule aber nicht 
nur für die Schwachen haben, ſondern für 
alle Söhne der Förſter, die nicht wiſſen, 
was ſie mit ihren Jungens vom 14. bis 
16. Lebensjahre behufs Weiterbildung 
anfangen ſollen. Die Vorſchule darf aber 
niemals ein Staatsinſtitut ſein, ſondern muß 
ein Privatunternehmen bleiben. Denn 
niemals darf ein Vorſchüler durch den Beſuch 
der Vorſchule irgend welche Rechte in bezug 
auf Aufnahme in die königliche Forſtlehre 
erwerben, was bei einem königlichen Inſtitut 
ſchließlich über kurz oder lang die Folge ſein 
müßte. Ebenſo verſchieden wie die Schul⸗ 
bildung unſerer Förſterſöhne, ebenſo verſchieden 
find auch die Verhältuiſſe und Anſichten über 
Schulbildung bei den Eltern. Hat ein Förſter 
Gelegenheit, feinen Sohn nach dem 14. Lebens⸗ 
jahre durch Nachhilfeſtunden fortzubilden und 
gibt er ihn ſtatt ein Jahr zwei Jahre zu 
einem tüchtigen Oberförſter in die Lehre, ſo 
erreicht er wahrſcheinlich mit geringeren Koſten 
ebenſo ſein Ziel wie auf einer Vorſchule, mit 
dem Vorteil, ſein Kind bei ſich zu Hauſe zu 
haben. Gerade in dieſen Jahren iſt es un⸗ 
bedingt nötig, dem Sohne die nötige Freiheit 
zur körperlichen Ausbildung zu laſſen, welche 
doch etwas durch den penſionsmäßigen Betrieb 
einer Vorſchule eingeengt würde. Die Vor⸗ 
ſchule dürfte auch größere Koſten an den Geld⸗ 
beutel des Vaters ſtellen. Zu Hauſe beim Vater auf 
der Förſterei kommt es auf das Ausſehen nicht 
ſo genau an. Mutter ſorgt ſchon dafür, daß 
alles in Ordnung iſt, und wenn auch manchmal 
eine Flicke auf der anderen ſitzt, die Haupt⸗ 
ſache bleibt doch, daß alles ganz iſt. Anders 
auf der Schule, wo neben den höheren Unter⸗ 
haltungskoſten, allerlei Bücher⸗ und Kleidungs⸗ 
koſten, ſowie Reiſegelder nach Hauſe kommen. 

Es gibt auch ohne dieſe Vorſchule noch 
einen anderen recht brauchbaren Weg, um zum 
Ziel zu kommen, wenn es durchaus eine 
Schule ſein muß. Dieſes iſt der Beſuch einer 
Präparandenanſtalt im 14. bis zum 16. Lebens: 
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jahre. Hat der Junge dann im 16. Lebens⸗ 
jahr noch Luſt zum Forſtfach, iſt ſeine körper⸗ 
liche Entwickelung eine gute, und iſt er dann 
als Lehrling angenommen, ſo hat er durch den 
Beſuch dieſer Anſtalt ficher alle Lücken in der 
Schulbildung ausgefüllt. Bei Nichtannahme 
als Lehrling ſteht ihm dann ſogleich der Lehrer⸗ 
beruf ohne weitere Vorbereitung offen, auch 
kaun er dann noch in audere Fächer, wie zur 
Poſt⸗ oder Eiſenbahnaſſiſtenten⸗Laufbahn über⸗ 
treten. 

Muß es aber eine Förſter⸗Vorſchule ſein, 
ſo iſt die Gründung einer Vorſchule ohne Fach⸗ 
wiſſenſchaften vorzuziehen. Da die Schüler 
keine Sicherheit haben können und ſollen, 
nach Abſolvierung der Vorſchule Forſtlehrling 
zu werden, iſt alles zu vermeiden, ſie jetzt 
ſchon fachmänniſch zu drillen, ſie haben in 
den jungen Jahren auch wirklich genug zu 
tun, um in den Elementarfächern feſt zu werden. 
Auch ſollte ſchon in ihrem Intereſſe alles ver⸗ 
mieden werden, was ihnen das Umſatteln in 
einen anderen Beruf erſchwert. 

Die Schulbildung iſt ſchon immer ein 
wunder Punkt bei den Forſtlehrlingen geweſen 
und ließ und läßt leider an Verſchiedenheit 
nichts zu wünſchen übrig. Es iſt daher ſehr 
anzuerkennen und nur mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, daß unſere Behörden jetzt beabſichtigen, 
bedeutend mehr von den Prüflingen zu ver⸗ 
langen; ebenſo werden dadurch naturgemäß 
die Anforderungen an das Wiſſen in der Jäger⸗ 
prüfung erheblich geſteigert, und das mit Recht, 
denn ein Beruf, der ſo überfüllt iſt, zu welchem 
der Andrang trotz ſchlechter Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe ſo groß iſt, braucht ſich nicht mehr, 
wie bisher nur zu oft, als Nothafen ae 
laſſen. Je ſchärfer jetzt im Examen, hauptſächlich 
bezüglich der Schulbildung vorgegangen wird, 
je mehr und deſto eher wird auch das Anſehen 
unſeres Standes, ſowie deſſen Wertſchätzung 
ſteigen und ſich eine gleichmäßigere Bildung 
der Förſter erreichen laſſen. 

Abbau Flötenſtein. 

Koch, Königl. Hilfsförſter. 

*) Der Artikel iſt uns bereits vor längerer 
Zeit eingeſandt worden, mußte aber leider wieder⸗ 
holt wegen Raummangels zurückgeſtellt werden. 
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— Ein neuer Veamlenerlaß. Nach einer 
Mitteilung der „Poſt“ hat der Herr Finanzminiſter 
Freiherr von Rheinbaben einen Erlaß an den 


Regierungspräſidenten in Danzig gerichtet und 


auch den übrigen Regierungspräſidenten zur 


Kenntnisnahme und Nachachtung zugeſandt. Dieſer 
Erlaß hat folgenden Wortlaut: 
„Die Regierungsſekretäre und Hauptkaſſen⸗ 
buchhalter der dortigen Regierung haben in der 
durch Ew. Hochwohlgeboren Vermittlung uns 
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eingereichten Kollektivvorſtellung vom 29. No⸗ allen Preußen zu, nian wird aber den Behörden 
vember vorigen Jahres beantragt, eine Er⸗ das Recht nicht abſprechen können, ihren Beamten 


höhung ihrer Gehaltsbezüge herbeizuführen. 
Von dieſer Vorſtellung haben ſie Abdrucke den 
Regierungsſekretären und Hauptkaſſenbuchhaltern 
ſänitlicher übrigen Regierungen mit der dringenden 
Bitte überſandt, auch ihrerſeits eine ſolche Petition 
an uns zu richten, und damit den Erfolg erzielt, 
daß derartige Kollektiveingaben ebenfalls durch 
Vermittlung der Herren Regierungspräſidenten 
in großer Zahl eingereicht worden ſind. Wir 
müffen dieſes Vorgehen der dortigen Beamten 
entſchieden mißbilligen. So wenig es dem 
einzelnen Beamten verwehrt iſt, für ſeine Perſon 
Wünſche, die ſeine perſönlichen oder dienſtlichen 
Verhältniſſe betreffen, bei den vorgeſetzten Be⸗ 
hörden zur Sprache zu bringen, ſo wenig ſind 
dahin abzielende Kollektivvorſtellungen einer 
Beamtenklaſſe an fi) ſchon als angemeſſen zu 
erachten. Es können aber derartige Kollektiv⸗ 
eingaben im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
der Disziplin und des guten Geiſtes unter den 
Beamten unter keinen Umſtänden geduldet 
werden, wenn ſie, wie im vorliegenden Falle, 
einer Agitation ganzer Beamtenkategorien dienen, 
die durch die Gemeinſamkeit des Vorgehens 
einen Druck auf die vorgeſetzte Behörde aus⸗ 
zuüben bezweckt. Da Ew. Hochwohlgeboren 
den dortigen Beamten und namentlich den 
bei dem Zuſtandekommen, der Vervielfältigung 
und Verbreitung der Kollektiveingabe in be⸗ 
ſonderem Maße ſchuldhaft erſcheinenden drei 
Regierungsſekretären, wie wir nach der Mit⸗ 
teilung des Herrn Oberpräſidenten annehmen 
dürfen, bereits eine ſcharfe Zurechtweiſung 
haben zuteil werden laſſen, wollen wir von 
ſtrengeren Maßnahmen unſererſeits abſehen, 
erſuchen Sie aber, den ſämtlichen beteiligten 
Beamten in unſerem Namen zu Protokoll zu 
eröffnen, daß wir ihr unzuläſſiges und un⸗ 
gehöriges Vorgehen auf das ernſteſte mißbilligen 
und ſie zur Vermeidung ſcharfer disziplinariſcher 
Maßregeln vor der Wiederholung eines jeden 
derartigen Schrittes nachdrücklich warnen. Da 
hier Anzeichen dafür vorliegen, daß von irgend 
einer Seite auch der Verſuch gemacht worden 
iſt, in die Kanzlei⸗ und Unterbeamten eine 
ähnliche Bewegung zu tragen, erſuchen wir 
Ew. Hochwohlgeboren ferner, auch dieſen Be— 
amten, ſowie den nicht etatsmäßigen Beamten 
des Bureau⸗, Regiſtratur⸗ und Kaſſendienſtes 
ge entſprechende Belehrung zuteil werden zu 
aſſen.“ 


Anſcheinend iſt dieſe Verfügung nicht von dem 
Finanzminiſter allein, ſondern in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Miniſter, wahrſcheinlich dem Miniſter 
des Innern, dem die Regierungs-Bureaubeamten 
in disziplinarer Beziehung unterſtehen, erlaſſen 


Kollektivvorſtellungen an fie, d. h. an die Behörden. 
zu unterſagen und Verſtöße gegen dieſes Verbot 
disziplinariſch zu ahnden, da hier die Subordination 
in Frage kommt. Aber auch nur in dieſem Falle 
ſcheint uns ein ſolches Verbot zuläſſig, während 
es einem Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Beamten gleichkommen würde, wollte man 
ihnen Kollektiveingaben auch z. B. an Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König, an das Parlament x. 
unterſagen. Dies iſt in dem vorliegenden Erlaß 
auch nicht geſchehen, da aus demſelben unzweifelhaſt 
hervorgeht, daß lediglich die Kollektivvorſtellung 
an die vorgeſetzte Behörde gemißbilligt worden iſt. 
Wir haben uns im Intereſſe unſerer Leſer zu 

dieſer Erläuterung für verpflichtet gehalten. 

Die Schriftleitung. 

= 


— Die Sächſiſchen Miniſterien der Jinanzen 
SE Innern haben nachſtehende Verordunng 
erlaſſen: 

Es iſt wahrzunehmen geweſen, daß An⸗ 
ehörige des ſächſiſchen Gemeinde⸗ und Privat: 
orſtdienſtes Uniformen tragen, die nicht allein 
in Farbe, Schnitt und Beſatz den Uniformen 
der ſächſiſchen Staatsforſtbeamten gleichen, 
ſondern auch Dienſt⸗ und Gradabzeichen auſ⸗ 
weiſen, die mit den Abzeichen der Staatsforſt⸗ 
uniſormen völlig oder doch annähernd über⸗ 
einſtimmen. 

Zur Vermeidung der hieraus zu beſürchtenden 
Unzuträglichkeiten wird das Anlegen der für die 
Staatsforſtuniformen vorbehaltenen weſentlichen 
Unterſcheidungsmerkmale, wie ſolche nachſtehend 
unter O aufgeführt find, allen Gemeinde- und 
Privatforſtbedienſteten ausdrücklich unterſagt. 

Die Polizeibehörden aber erhalten Auftrag, 
gegen Zuwiderhandlungen auf Grund von 8 360, 
8 des Reichsſtrafgeſetzes einzuſchreiten. | 


Weſentliche Unterſcheidungsmerkmale für die 
Uniformen der Staatsforſtbeamten ſind: 
1. am Kragen das in Gold geſtickte 
Eichelmuſter, 
2. die goldenen Achſelſtücke, 


3. am Hut die goldene Spange, die Ge e 
weißgrüne Landeskokarde und die Staats- 
ſchwarze Moiré-Einfaſſung, miform 

4. die Hornfeſſel von goldener Eichen g 
laubtreſſe, : 

5. der grüne Kragen am Mantel, 

6. die grünen Achſelſtüͤcke, bei der 

7. Der Hut von der graugrünen Farbe! ſogen. 
des Waldrockes, Wald⸗ 

8. das ſächſiſche Wappen am Hut, uniform, 


9. an der Mütze der grünsfilberns 


worden. 


Es ſoll, wie uns mitgeteilt wird, alter Grundſatz 
ſein, daß Kollektiveingaben von Beamten an 
ihre vorgeſetzten Behörden nicht eingereicht 
werden dürfen. Nach der Verfaſſungsurkunde für 
den Preußiſchen Staat ſteht das Petitionsrecht zwar 


goldene Knauf mit Agraffe, 

10. am Hirſchfänger das Portepee aus bei 
goldenem Band und goldenem l beiden 
Quaſt oder aus grünem Band undf Unis 
grün⸗goldenem Quaſt, formen. 

11. das ſächſiſche Wappen am Hirſch⸗ 
fänger und auf den Knöpfen. 
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Der vorſtehende Erlaß ut hauptſächlich dadurch 
veranlaßt worden, daß die neue Walduniform für 
die ſächſiſchen Staatsforſtbeamten, nachdem ſie 
kaum eingeführt worden iſt, von anderen hierzu 
nicht berechtigten Forſtleuten getragen wird, aller⸗ 
dings meiſt mit einzelnen Unterſcheidungs⸗ 
merkmalen, die aber ſo unweſentlich ſind, daß die 
Abſicht des Uniformträgers, für einen Staats⸗ 
forſtbeamten gehalten zu werden, deutlich daraus 
hervorgeht. 

Durch die Verordnung wird zum erſten 
Male klar feſtgelegt, welche Abzeichen als 
weſentliche Unterſcheidungsmerkmale anzuſehen 
und lediglich den Staatsforſtbeamten zu tragen 
erlaubt ſind. 

Bisher war es in jedem einzelnen Falle einer 
Anzeige wegen unbefugten Uniformtragens dem 
Ermeſſen der Polizeibehörde bzw. des Richters 
überlaſſen, hierüber zu entſcheiden. Es war nicht 
zu vernieiden, daß je nach der perſönlichen Anſicht 
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des Richters die getroffenen Entſcheidungen ver⸗ 
ſchieden ausfallen mußten. Nunmehr iſt ein feſter 
Anhalt geboten. Es iſt damit ausgeſprochen, daß 
in Schnitt und Farbe jeder die Uniform der 
Staatsforſtbeamten nachahmen kann, wenn er nur 
die aufgeführten Unterſcheidungsmerkmale nicht 
anbringt und andere Abzeichen, die hiervon deutlich 


abweichen, wählt. 


Die Verordnung wird von den Staatsforſt⸗ 
beamten mit Freude begrüßt werden, dürfte aber 
auch den Gemeinde- und Privatforſtbeamten will⸗ 
kommen ſein. Auch den letzteren wird daran 
gelegen ſein, genaue Anhaltspunkte nunmehr zu 
haben für die von ihnen zu wählende Uniform. 
Wie wir hören, ſoll übrigens auch ſeitens der 
Gemeindeforſtbeamten die Abſicht beſtehen, eine 
einheitliche Uniform einzuführen. 

Es iſt nur zu wünſchen, daß es zu einer 
Einigung hierüber kommt. Ein Bedürfnis liegt 
zweifellos vor. 
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a Candtag. Saus der Abgeordneten. 
57. Sitzung vom 1. Mai, vorm. 11 Uhr. 
(Aus dem „Deutſchen Reichsanzeiger“.) 
(Fortſetzung.) 

be? Eickhoff (rt. Volksp.) kann die Gegen⸗ 
gründe des Miniſters nicht durchaus anerkennen. 
Die Seminarſchullehrer kämen viel ſpäter in die 
Schulauſſicht hinein als die akademiſch gebildeten 
Lehrer, denn es würden dazu nur ſolche genommen, 
die ſich jahrelang im Schuldienſt bewährt haben. 
Es ſei doch nicht zu rechtſertigen, daß dieſe 
ſchlechter behandelt würden. Ebenſo könne er die 
Bedenken des Miniſters gegen die Anrechnung 
des Dienſtes an Fachſchulen nicht anerkennen, 
denn es handle ſich dabei durchaus um einen 
öffentlichen Schuldienſt. Der Einwand wegen der 
Winterſchulen ſei berechtigt, aber deshalb ſei eben 
in feinem Antrage, den er urſprünglich für die 
gewerblichen Fachſchulen“ geſtellt habe, das 
Wort „gewerbliche“ geſtrichen. 

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
tireifonf.): Den Schritt vom Wege hat der 
Miniſter ſelbſt mitgemacht, als er in der Kommiſſion 
die Einſchiebung der „ſtaatlichen Präparanden⸗ 
anſtalten“ zugeſtand. Wenn die Dienſtzeit in 
dem öffentlichen Schuldienſt in allen Unterrichts 
anſtalten angerechnet wird, ſo kann man um ſo 
weniger die für die Schulaufſicht erforderlichen 
Beantiten ausſchließen, als ein häufiger Wechſel 
zwiſchen dieſen Kategorien ſtattfindet. Die Be⸗ 
denken des Miniſters ſind übermäßig formaliſtiſch. 
Ich bitte deshalb, möglichſt einſtimmig den 

ntrag Lotichius anzunehmen. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Nur wenige Worte der Erwiderung 
auf die Ausführungen des Herrn Abg. Freiherrn 
von Zedlitz. Er hat meine Bedenken als über: 
mäßig formaliſtiſch bezeichnet. Ich darf dem— 
gegenüber doch zunächſt ſragen: wo liegt das 
niaterielle Bedürfnis für feinen Antrag bzw. den 
Antrag des Herrn Abg. Dr. Lotichius? Ich 
meine, die aus dem Lehrer⸗ oder dem geiſtlichen 


Stande in den Schulaufſichtsdienſt übertretenden 
können billigerweiſe nicht mehr fordern, als daß 
ihnen ihre bisherige Penſionsberechtigung gewahrt 
bleibe. Das geſchieht jetzt vollkommen und ohne 
Einſchränkung, und ich glaube, damit iſt allen 
Rückſichten der Billigkeit genügt. Andererſeits, 
welcher Geſichtspunkt kann dahin führen, die 
Schulaufſichtsbeamten anders zu behandeln als 
alle übrigen Kategorien der Beamten? Ich will 
einmal auf die Gewerbeauſſichtsbeamten ` Dirt: 
weiſen. Auch die haben wir fruher — in letzter 
Zeit allerdings nicht mehr in dieſen Maße — 
vielfach in der Weiſe rekrutieren müſſen, daß wir 
Beamte aus dem Kommunaldienſte und aus allen 
möglichen anderen Stellungen übernahmen. Man 
hat dann ihnen die vorher erworbene Penſions⸗ 
berechtigung gewahrt, iſt aber nicht ſo weit gegangen, 
ihnen ges etlich einen weiteren Anſpruch einzuräumen, 
als den auf Anrechnung ihrer ſtaatlichen Dienſt⸗ 
eit. Ich wiederhole, Sie würden hier nur eine 

ngleichheit zwiſchen den Schulaufſichtsbeamten 
und allen übrigen Kategorien von Beantten ſchaffen 
und würden bei dieſen letzteren nur Mißſtimmung 
erzeugen. Deshalb bitte ich Sie, den Antrag des 
Herrn Freiherr von Zedlitz bzw. des Herrn Abg. 
Lotichius abzulehnen. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. von 
Savigny (Bentr.) erklärt der 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Ich beſtätige gern die Richtigkeit der Ausſührungen 
des Herrn Abg. von Savigny, daß auch den 
Beamten, die ſchon vorher in den Staatsdienſt 
übergetreten waren, und denen eine Erklärung 
über Anrechnung früherer Dienſtzeit noch nicht 
gegeben war, jetzt auf ihren Antrag alsbald eine 
ſolche Erklärung abgegeben werden ſoll. 

Abg. Dr. von Campe (ul.) macht darauf 
aufmerkſam, daß den Kreisſchulinſpektoren zum 
Teil eine Schädigung durch die Art der Berechnung 
des Gehalts erwachſen ſei. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Was Herr Abg. Campe wünſcht, braucht nicht erſt 
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in Erfüllung zu gehen, ſondern das wird tatſächlich 
ſchon fo gehandhabt. Es war für dieſe Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren früher unter Umſtänden die Möglich⸗ 
keit einer Schädigung dadurch gegeben, daß man 
bei der Berechnung ihrer bisherigen Dienſtzeit das 
bisherige Gehalt dem Durchſchnitts gehalt der 
Kreisſchulinſpektoren gegenüberſtellte und nun 
danach berechnete, wieviele Jahre von der früheren 
Dienſtzeit angerechnet werden mußten. Dabei 
konnte unter Umſtänden der Kreisſchulinſpektor 
dann ſchlechter fahren, wenn er das Durchſchnitts⸗ 
gehalt nicht erreichte; ſchied er nämlich früher aus, 
als bis er das Durchſchnittsgehalt erreicht hatte, 
ſo war die Berechnung eine fälſchliche geweſen, 
ſie war zuungunſten des Beamten ausgefallen. 
Infolgedeſſen ſtellt man jetzt bei der Berechnung 
des bisherigen Chancen und der zukünftigen 
Chancen nicht mehr das Durchſchnittsgehalt der 
Kreisſchulinſpeltoren ein, ſondern dasjenige Gehalt, 
in das er als Kreisſchulinſpektor ſofort eintritt. 
Eine ſolche Schädigung, wie ſie früher wohl vor⸗ 
gekommen iſt und wie ſie der Abg. von Campe 
vermieden zu ſehen wünſcht, kann daher gar nicht 
mehr eintreten. So iſt in letzter Zeit die Sache 
„ worden und fo wird ſie weiter ge- 
handhabt werden. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. 
Dr. König⸗Crefeld wird nach Ablehnung des 
Antrags Eickhoff der $ 19a mit dem Antrag 
Lotichius⸗Zedlitz angenommen. 

Ne den Beſtimmungen über die Kürzung 
der Penſion für den Fall, daß ein penſionierter 
Beantter wieder in einen Dienſt tritt, erklärt auf 
eine Anfrage des Abg. Dr. König⸗Crefeld 

Unterſtaatsſekretär Dombois, daß das vor⸗ 
liegende Geſetz auf diejenigen Beamten keine An⸗ 
wendung finde, welche bereits beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes als penfionierte Beanite in einen 
Konimunaldienſt eingetreten find. 


Abg. Dr. Opfergelt (Zentr.) fragt an, ob f 


ſich dieſe Erklärung auch auf die Hypotheken⸗ 
bewahrer in der Rheinprovinz beziehe. 

Unterſtaatsſekretär Dombois beſtätigt dies. 

Abg. Dr. von Campe (nl.) macht darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Erklärung im Widerſpruch 
zu ſtehen ſcheine mit der Beſtimmung, daß die 
Penſionen der bereits in Ruheſtand getretenen 
Kriegsteilnehmer anderweit auf Grund dieſes 
Geſetzes zu regeln ſeien. Es frage ſich alſo, ob 
eine Penſionskürzung auch für die Beamten ſtatt— 
finden ſolle, welche vor dem 1. April 1907 in 
Penſion gegangen ſind und eine Kommunalſtellung 
bekommen haben. Die Erklärung des Unterſtaats— 
ſekretärs faſſe er nun fo auf, daß die bis 1. April 1907 
penſionierten Beamten ein wohl erworbenes 
Recht auf die einmal zugebilligte Penſion 
haben und dieſe ihnen auch nicht gekuͤrzt 
werden dürfe, wenn ſie ſpäter in ihrem 
Kommunalgehalt aufſteigen und dieſes über die 
Summe ihrer Penſion und ihres früheren 
Staatsgehaltes hinausgeht. 

Unterſtaatsſekretär Dom bois beſtätigt dieſe 
Auffaſſung; das Geſetz enthalte ja auch die Be— 
ſtimmung, daß die nach dieſem Geſetze zu bemeſſende 
Penſion nicht zurückbleiben dürfe hinter dem, was 
einem Penſionär bisher zuſtehe. 


Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte 


nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 


Es folgt die zweite Beratung der Novelle 
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Fürſorge für die Witwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten. 

Abg. Dr. von Savigny (Bentr.) hat hierzu 
den Antrag geſtellt, daß die Mindeſtpenſion ($ 8) 
für Witwen von Unterbeamten ſtatt 300 Mk., wie 
die Vorlage vorſieht, 360 Mk. betragen ſoll, und 
daß die für die Witwen von Miniſtern und erſten 
Räten feſtgeſetzte Maximalgrenze von 5000 Mk. 
und diejenige für die Witwen der anderen höheren 
Staatsbeamten von 3500 Mk. aufgehoben wird. 

SÉ Dr. von Savigny (Zentr.) mett zur 
Begründung feines Antrages darauf hin, daß nach 
den jetzigen Verhältniſſen eine Mindeſtpenſion von 
300 Mk. nicht zureichend ſei, und daß mindeſtens 
eine Mark für den Tag zur notwendigſten Lebens⸗ 
haltung erforderlich ſei. 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Der §8 des Reliktengeſetzes enthält 
zwei ganz verſchiedene Beſtimmungen. Er enthält 
ein privilegium favorabile für die unteren Be⸗ 
amten, dahingehend, daß den Witwen der unteren 
Beamten eine Mindeſtpenſion gewährt werden 
fol. Dieſer Mindeſtbezug der Witwen betrug bis 
1897 nur 160 Mk., iſt dann auf 216 Mk. erhöht 
worden, und wir ſchlagen Ihnen vor, den Betrag 
abermals zu erhöhen, und zwar auf 300 Mk. 
Der Antrag des Herrn Abg. Dr. von Savigny 
geht dahin, ſtatt 300 Mk. 360 Mk. zu ſetzen. 
Der § 8 enthält ferner ein privilegium odiosum 
für die Witwen der oberen Beamten, das dahin 
geht, daß ihnen nicht die vollen 40% der Penſion 
eingeräumt werden, ſondern daß gewiſſe Maximal⸗ 
Ben für das Witwengeld geſetzt ſind. Diele 
Maximalgrenzen waren bisher noch ſtrenger, und 
wir ſchlagen Ihnen jetzt vor, die Grenze dahin zu 
etzen, daß die Witwen der Staatsminiſter und 
der Räte erſter Klaſſe 5000 Mk. in maximo be⸗ 
kommen, die der übrigen Beamten 3500 Mk. 
Herr von Savigny will in wohlwollender Abſicht 
für die Witwen dieſer Beamten dieſe Beſtimmung 
geſtrichen ſehen. . 

Ich möchte mich zunächſt für die Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſer letzteren Beſtimmung ausſprechen; 
denn ich glaube, meine Herren, wenn wir von 
einer ſolchen Maximalgrenze vollkommen abſehen 
würden, dann würde man doch in der Tat zu 
Bezügen kommen, die meiner Anſicht nach als 
über das Bedürfnis hinausgehend anzuſehen ſind. 
Die Witwe eines Staatsminiſters würde beiſpiels⸗ 
weiſe 10800 Mk. Penſion erhalten können, und 
wenn man bedenkt, daß ihre Kinder je ein Fünftel 
der Bezüge der Witwe ſelber erhalten, ſo würden 
auf jedes Kind noch über 2000 Mk. entſallen. 
Alſo wenn man eine Witwe mit drei Kindern 
annimmt, würde die Witwe 10800 Mk. haben 
und die Kinder je etwa 2000 Mk.; ſie würden 
alſo insgeſamt auf über 17000 Mk. kommen. Ich 
glaube, daß dieſe Beträge in der Tat als über 
das Bedürfnis hinausgehend anzuſehen ſind, und 
muß mich deswegen dagegen ausſprechen. 

Für außerordentlich bedenklich muß ich ferner 
den anderweiten Antrag des Herrn von Savigim 


Berichte. 


417 


halten, das Witwengeld für die Unterbeamten von 
300 auf 360 Mk. heraufzuſetzen — Bedenken, die 
ich für ſo ſchwerwiegend erachte, daß ich darin 
eine ernſtliche Gefahr für die Vorlage erblicken 
würde. Die Gründe werde ich mir erlauben, kurz 
darzulegen. 

Zunächſt irrt ſich der Herr Abg. von Savigny, 
wenn er den Mehraufwand für gering hält. Nach 
unſeren Berechnungen würde die Mehrausgabe 
im Beharrungszuſtande 1½¼ Millionen betragen. 
Dieſer Antrag Savigny wurde aber vor allem 
eine grundſätzliche Durchbrechung des Prinzips 


darſtellen, daß die Bezüge der Witwen und ihrer 


Kinder nicht die Penſion des Mannes überſteigen 
dürfen. Es würde der Fall eintreten können, 
daß die Witwenpenſion von 360 Mk. höher iſt als 
die Penſion des Mannes geweſen ſein würde; 
denn wir haben Unterbeamte mit einem Gehalte 
von 800, 900 Mk., und bei dieſen kann unter 
Umſtänden die Penſion geringer ſein, wenn nämlich 
der Beanite in ſehr frühen Jahren zum Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſt genötigt iſt. Würde alſo 
diefer Antrag des Herrn Abg. von Savigny an⸗ 
genommen werden, fo würde mit dem fundamentalen 
Se gebrochen, daß die Bezüge der Relikten 
nicht het ſein dürfen als die des Mannes; 
dazu, glaube ich, kann man nicht die Hand bieten. 
Ich kann auch für meine Perſon ein Bedürfnis 
zur Erhöhung der Witwenbezüge von 300 auf 
360 Mk. nicht anerkennen. Meine Herren, um 
was handelt es ſich denn? Es handelt ſich darum, 
daß ein Unterbeamter in jungen Jahren ſtirbt, 
und daß alſo ſeine Witwe zurückbleibt, meiſt in 
jungen, in den beſten Jahren ſtehend, und ich 
laube, wenn dieſe unter allen Umſtänden eine 
umme von 300 Mk. erhält, ſo iſt das ausreichend. 
(Sehr richtig! rechts.) Denn es handelt ſich hier 
met um geſunde, arbeitsfähige Frauen; liegt ein 
Krankheitsfall oder ein ſonſtiges Unterſtützungs⸗ 
bedürfnis vor, dann ſtellt ſich die Sache natürlich 
ganz anders; dafür ſind aber die Unterſtützungs⸗ 
fonds da. Ich glaube nicht, daß es richtig iſt, 
durch Geſetz einer 1 Fran das Recht auf 
den Bezug eines Witwengeldes von 360 Mk. 
einzuräumen. 
Ferner, meine Herren, was für den Staat 
Ba Millionen ausmachen würde, wird eine un⸗ 
erträgliche Belaſtung für die Gemeinden, namentlich 
für die kleineren, ſein. Es wird bei dem Wohl⸗ 
wollen, das ſich hier für die Beamten kundtut, 
vielleicht nicht genügend berückſichtigt, daß alles, 
was wir hier dem Staate auferlegen, ohne weiteres 
auch für die Gemeinden Anwendung findet (ſehr 
richtig! rechts), gleichviel ob ſie leiſtungsfähig ſind 
oder nicht. Die Beſtimmungen über Penſion und 
Reliktenbezuge finden ohne weiteres auf die Ge— 
nieinden Anwendung, und ich bitte doch, die 
Situation vieler Gemeinden zu berückſichtigen und 
daraus die Folgerung zu ziehen, daß man in dem 
Wohlwollen für die Beamten nicht zu weit gehen 
und die Gemeinden nicht zu ſtark belaſten fol. 
Und, meine Herren, was für mich der ent: 
ſcheidende Grund iſt, gegen die Anregung des 
Herrn Abg. von Savigny weitgehendſte Bedenken 
u äußern, das iſt die Rückwirkung auf die ganzen 
ſoglalpolitiſchen Geſetze im Reich. Meine Herren, 


wie hat man darüber geſpottet, als durch die 


Reichsgeſetzgebung den invaliden Arbeitern eine 
Rente von 110, 120 Mk. feſtgeſetzt wurde, wie iſt 


dieſe ſogenannte Wohltat namentlich von der ſozial⸗ 


demokratiſchen Seite beſpöttelt worden, und wie 
recht hat die Reichsgeſetzgebung damit gehabt, 
und wie ſehr hat ſich dieſer verhältnismäßig geringe 
Betrag als eine Wohltat für die alten invaliden 
Arbeiter herausgeſtellt! (Sehr richtig! rechts.) 
Während früher der alte invalide Vater auf dem 
Lande von einem Hauſe zum andern geſtoßen 
wurde, und keiner ihn aufnehmen wollte, iſt jetzt 
der Invalide mit 110, 120, 150 Mk. Rente geradezu 
ein gern . Gaſt in den Häuſern der Kinder. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wenn Sie nun 
gegenüber dieſer Invalidenrente von 110, 120, 
150 Mk. einer geſunden, arbeitsfähigen Witwe 
360 Mk. einräumen würden, ſo könnten Sie die 
Rückwirkung auf die ſoziale Geſetzgebung gar nicht 
hintanhalten. (Zuſtimmung rechts.) Meine Herren, 
es wird Ihnen auch bekannt ſein, daß im Reiche 
die Arbeiten im Gange ſind, um dort eine Witwen⸗ 
und Waiſenverſicherung auch für die Arbeiter ein» 
zuführen. Führen Sie hier für die Witwen der 
Unterbeamten einen Mindeſtbetrag von 360 Mk. 
ein, ſo iſt das von einer Tragweite für die 
Arbeiter-Witwen⸗ und »Waiſenverſicherung im 
Reich, die gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden 
kann. (Sehr richtig! rechts.) Da handelt es ſich 
dann aber nicht mehr um einzelne Millionen, 
ſondern um viele, viele Millionen. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich weiß mich mit Herrn SCH von Savigny, 
der ja ſein warmes Herz für die Beamten wieder 
bekundet hat, durchaus einig in ſeinem Beſtreben; 
aber laſſen Sie, meine Herren, die Rückſichten 
andrerſeits nicht außer acht, die der Staat, die 
die Kommunen und die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
im Reiche fordern! Und deswegen bitte ich Sie, 
dem Antrage keine Folge zu geben. (Bravo! rechts.) 
Ich würde darin eine Gefährdung des Geſetzes 
erblicken. SC 
Der Antrag von Savigny wird in beiden 
Teilen abgelehnt und die Regierungsvorlage uns 
verändert angenommen. (Schluß ſolgt.) 
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Die Verhandlung des „Geſſiſchen Jorſtvereins““ 
auf der 27. Verſammlung zu Gelnhauſen 
am 2. und 3. Juli 1906. 


Nachdem der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter 


Swart⸗Kaſſel, die erſchienenen Mitglieder 
und Gäſte begrüßt, und der Geſchäftsführer⸗ 
Regierungs⸗ und Forſtrat Kurlbaum— 


Kaſſel, den Kaſſenbericht erſtattet hatte, erhielt 
Forſtmeiſter Wolf-Wetter das Wort zur 
Beſprechung des erſten Themas: „Begründung 
und Erziehung der Kiefer im Vereins- 
gebiet“. In eingehender Weiſe beſpricht er die 
Fragen: wo, wie und wann ſollen wir unſere 
Kiefernbeſtände begründen, und geht dann zur 
Behandlung der Durchforſtung, des Unterbaues, 
Abtriebs und Umtriebs über. 

Hinſichtlich des Standorts ſei der Einfluß des 
Bodens und Klimas zu berückſichtigen. Bodens 
verhältniſſe und Klima ſeien im allgemeinen im 
Vereinsgebiet für das Gedeihen der Kiefer günſtig. 
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Höhenlagen über 400 m kaum Schaden zugefügt. 
Die Kiefer fei in früherer Zeit viel zu wenig 
geſchätzt worden. 

Was die Verjüngung der Kiefer anbelange, 
ſo ſeien die früher hier und da gemachten Verſuche 
der natürlichen Verjüngung aufgegeben worden, 
weil ſie ſich nicht bewährt habe. 

Auch die Vollſaat finde in neuerer Zeit wenig 
Anwendung, obwohl ſie an geeigneten Orten, 
bei kurzer Heide möͤglichſt früh im April und 
bei günſtiger Witterung durchgeführt, manche recht 
gute Kultur geliefert habe. Von der Plattenfaat 
ei man wegen der damit verbundenen Gdjnees 
bruchgefahr und der Begünſtigung der allſeitigen 
Aſtbildung ebenfalls fait ganz zurückgekommen. 
Am meiſten üblich ſei die Saat in 1 bis 1½ m 
entfernten Harkſtreifen. Außerdem komme die 
Pflanzung in Betracht, vor allem die von ein⸗ 
jährigen Kiefern. Die ſchulgerechte Pfeilſche 
Pflanzung komme wegen der damit verbundenen 
Maikäfer⸗Gefahr, ſowie der erheblichen Verluſte 
durch Auffrieren und mit Rückſicht auf die vielfach 
nicht geeigneten Vodenverhältniſſe wenig zur 
Anwendung, auch die Klemmpflanzung nur in 
ſteinſreiem Sande, dagegen mehr die Pflanzung 
mittels des bei der Fichte üblichen Hohlſpatens 
unter Verwendung von Füllerde. Vorzugsweiſe 
bei Nachbeſſerungen, namentlich in älteren Kulturen 
oder zwiſchen verheideten Fichten ſeien ſolche 
Pflanzungen üblich, erforderlichenfalls unter Ver⸗ 
wendung zweijähriger oder auch verſchulter Kiefern. 
Noch ſicherer ſeien Ballenpflanzungen mit dem 
Heijerſchen Hohlbohrer oder dem vorgenannten 
Hohlſpalen mit Füllerde. 

Unter den Gefahren, die die Kieſernkulturen 
bedrohten, ſei vor allem die Schütte, welche 
ſich immer mehr ausdehne und immer ver— 
heerender auſtrete, zu nennen. Nach manchen 
Beobachtungen ſollten Streifenfanten mehr gelitten 
haben als Vollſaaten. Die Bordelaiſerbrühe liefere 
zum Glück ein ſicheres Schutzmittel. Beſonders 
heftig ſei die Schütte in feinem Reviere in den 
Kämpen aufgetreten, bis er einen Kamp mitten in 
einem umfangreichen Buchenſtangenort angelegt 
habe. Dieſer Kamp werde jährlich mit Thomasmehl 
und Kainit gedüngt. Hier ſeien die Pflanzen 
bisher von der Schütte verſchont geblieben. 
Weiter ſei als Feind der jungen Kieſer der 
Rüſſelkäfer zu nennen. Da feine Lebeusweiſe 
genau bekannt ſei, könne man ihn auf ſeinen 
Wanderungen in Gräben, Löchern und mit Fang⸗ 
knüppeln abfangen; auch durch Schlagruhe könne 
man ſich gegen ihn ſchützen. Die Anſicht, daß 
der Rüſſelkäfer an ein⸗ und zweijährige Pflanzen 
nicht gehe, ſei durch die Beobachtung eines 
Kollegen, daß er ſogar an Keimlinge gehe, erichüttert. 
Seien nun die Pflanzen glücklich der Schütte und 
dem Rüſſelkäfer entronnen. dann drohe ihnen 
Vernichtung durch das Wild. Von allen Schutz 
mitteln gegen Wildverbiß habe ſich in den letzten 
Jahren am beſten das Beſtreichen mit Wildſchutzfett 
von J. Wiesner in Frankfurt a. M. bewährt. 

Vor allem müßten die Kulturen aber auch 
durch Freiſchneiden ꝛc. gepflegt werden. Infolge 
der großen Neigung der Kiefer zur Erzeugung von 


Berichte. 


Der Schnee habe der Kiefer in Heſſen auch in Seitenäſten bildeten ſich ſchon auf der kleinſten 


Lichtung Vorwüchſe, Protzen ꝛce. Würden dieſe 
nicht beizeiten, d. h. vom ſrüheſten Dickungsalter 
an, herausgehauen, ſo unterdrückten ſie immer 
mehr die umſtehenden, ſchwächeren Stämmnichen, 
das Loch werde immer größer. Auf frühzeitige 
Läuterungshiebe ſei daher das größte Gewicht zu 
legen. Vom 20. bis 25. Jahre an würden dann 
ſchwache Durchforſtungen zu beginnen haben. 
welche ſich zunächſt auf das reichliche Dürrholz zu 
beſchränken hätten. Auch im Stangenholz könne 
es ſich in der Hauptſache nur um die Heraus⸗ 
nahme von trockenem und unterdrücktem Material 
handeln. Da die Kieſer infolge des großen Licht⸗ 
bedürfniſſes mit zunehmendem Alter ſich ohnedies 
ſchon von ſelbſt lichter ſtelle, ſo könnten auch 
die ſpäteren, etwa alle fünf Jahre wiederkehrenden 
Durchforſtungen nur ſchwache ſein; nur wo es 
eine ausreichende Stammzahl zulaſſe, könne 
eine Begünſtigung der vorwüchſigeren, nutzholz⸗ 
tüchtigeren Stämme durch Kronenfreihieb zuläſſig 
erſcheinen. Die Borggreveſche Plenterdurchforſtung 
paſſe daher für Kiefern am allerwenigſten. 

Von einem eigentlichen Lichtungsbetriebe 
im fortſchreitenden Alter könne bei der Kieſer keine 
Rede fein. Nur wo auf guten Boden ein 
wüchſiger Beſtand unterbaut werden ſolle, behufs 
Umwandlung in eine edlere Holzart mit gleich⸗ 
zeitiger Erziehung wertvollen Kieſern-Starckholzes, 
wäre ſolches angebracht. 

Daß die Kiefer für einen größeren Wachsraum 
und für einen vermehrten Lichtgenuß empfänglich 
ſei, bewieſen mehrſach vorgenommene Meſſungen 
in ſeinem Reviere. Trotzdem ſei aber auch ein 
überhaltbetrieb mit künſtlicher Nachzucht der 
Kiefer nicht zu empfehlen, weil neben anderen 
Nachteilen der junge Nachwuchs einen viel 
erheblicheren Zuwachsverluſt erleide, als der 
Wertzuwachs an den alten Stämmen betrage. 

Als geeignetſte Betriebsart bleibe daher der 
geſchloſſene, regelmäßige Hochwald mit Kahlabtrieb 
in nicht zu großen, ſchmalen Schlägen und 
künſtlicher Nachzucht, meiſt durch Saat, und mit 
einem durchſchnittlichen Abtriebsalter von 80 Jahren. 

Oberförſter, Caeſar-Hersfeld ſchildert 
einige Kulturverſahren, welche ſich bei der Auf⸗ 
forſtung mit der Kiefer in der von ihm ver— 
walteten Oberförſterei Hersfeld-Wippershain für 
zweckmäßig erwieſen haben. 

Sämtliche Kiefernbeſtände würden mittels 
Stockrodung zum Abtriebe gebracht. In Herbſte nach 
dem Abtriebe würden dann in der Regel 30 bis 
40 cm breite, 5 bis 8 cm tief geloderte, 1,2 m von 
Mitte zu Mitte entfernte Streiſen unter vorheriger 
Entfernung des vorhandenen Bodenüberzuges und 
der Rohhumusſchicht angelegt. Vor der Saat 
im April würden die Streifen ſcharf berecht und 
der Same (5 kg Kiefern- und 1 kg Fichtenſanen) 
leicht eingebarlt. Auf Böden, die zum Auffrieren 
neigten, unterbleibe die Lockerung der Streifen. 
Die Koſten dieſer Streifenſaaten ſtellten ſich auf 
40 Mk. Bodenbearbeitungskoſten und 12 Mk. für 
die Einſaat, im ganzen alſo auf 52 Mk. Set 
die Saat ſtellenweiſe mißraten, ſo könne man 
leicht im nächſten Frühjahre eine Nachſaat machen. 
Sei eine ſolche nicht nötig, ſo müſſe in den erſten 
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beiden Jahren nach der ausgeführten Saat der 
ſich einſtellende Gras⸗ und Unkrautwuchs im 
Spätſommer, etwa im Auguſt. entfernt werden, 
damit die Pflänzchen bei Schnee nicht unter dem 
aufliegendem Graſe erſtickten. Mit der eigentlichen 
Nachbeſſerung der Fehlſtellen durch Pflanzung 
ſolle man erſt im dritten Jahre nach der Ausſaat 
beginnen, da ſonſt die vorhandenen Pflänzchen 
leicht überſehen würden. Die Nachbeſſerung 
geſchehe entweder auf gelockerten oder auf un⸗ 
gelockerten Platten, welche innerhalb der Streiſen 
in 60 cm Entfernung angelegt würden, durch 
Bepflanzen mit je zwei einjährigen Kiefern oder 
einer verſchulten zweijährigen Kiefer mittels des 
Keilſpatens meiſt unter Beigabe von Pflanzerde. 

Die Pflanzung werde außer zur Nachbeſſerung 
zur Aufforſtung grasreicher, toniger und naſſer 
Böden angewendet. Die Pflanzniethode ſei aus⸗ 
nahmslos die Pflanzung mit dem Keilſpaten unter 
Verwendung von je zwei einjährigen Kiefern. 
Auf naſſem Boden findet dann noch eine Ent⸗ 
wäſſerung in der Weiſe ſtatt, daß auf der Abtrieb⸗ 
fläche im Herbſt wie bei der Streifenſaat 0,3 m 
breite, 1.2 m von Mitte entfernte, 15 cm tief 
gelockerte Streifen angelegt würden. Zwiſchen 
jeden vierten und fünften Streifen würden zwecks 
Entwäſſerung der Kulturfläche Abzugsgräben in 
Rüſſelkäfergräbenform angelegt und der Graben⸗ 
auswurf zur Erhöhung der Pflanzſtreifen auf 
dieſe Weiſe verteilt. ei großer Näſſe könnten 
die Abzugsgräben auch noch mit den bereits 
vorhandenen bzw. neu anzulegenden Haupt⸗ 
entwäſſerungsgräben in Verbindung gebracht 
werden. Dieſe ſo hergeſtellten erhöhten Streifen 
würden dann in 60 em Entfernung mit je zwei 
einjährigen Kiefern und nach jeder dritten oder 
vierten Kiefernpflanzſtelle mit je einer ein⸗ oder 
zweijährigen unverſchulten Fichte beſetzt. Zur 
Verhinderung des Aufſrierens würden die mit guter 
Erde oder Sand gefüllten Keilſpatenlöcher tunlichſt 
mit Plag ge en bedeckt. Die Kulturkoſten 
betrügen, abgeſehen von den Entwäſſerungsarbeiten, 
etwa 110 Mk. pro Hektar. Um ſolche Kiefernbeſtände 
zu begründen, wie ſie uns aus früherer Zeit 


K 


überliefert ſeien, wo jetzt die Kiefer im Gemiſch 
mit Buche und Eiche zum Teil recht geſchloſſene 
wuchsfrohe Beſtände bilde, müſſe man zwiſchen 
dem vorhandenen Jungwuchs unterbrochene Hark⸗ 
ſtreifen oder auch Harkplätze anlegen und mit 
Kiefern unter 1 ung beſäen. 

Die Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain beſitze 
große Flächen unwuͤchſiger Fichtenbeſtände, in die 
die Kiefer als Treibholz eingebaut ſei. Zuerſt 
habe man es mit der Kieſernzwiſchenſaat verſucht, 
heute wende man nur noch die Zwiſchenpflanzung 
an. Meiſt würden in 1,3 m Entfernung vom 
Heideüberzug befreite, ungelockerte Pflanzſtellen 
angefertigt, die durch Keilſpatenpflanzung unter 
Beigabe guter Füllerde mit zwei einjährigen 
Kiefern besetzt würden. 

Die ae e könnten in den heſſiſchen 
Kiefernbeſtänden wohl kaum vor dem 30. SC 
itattfinden, auch würden dieſelben ſchwach zu 
halten fein, um den Boden mööglichſt lange 
gedeckt zu halten. Im ſpäteren Alter ſtelle ſich 
die Kiefer von ſelber licht, ſo daß die Durch⸗ 
forſtungen ſich vielfach nur auf den Aushieb des 
abgeſtorbenen oder im Abſterben begriffenen 
Holzes, beſonders auch der Kienzöpfe, zu erſtrecken 
hätten. Alles vorhandene Laubholz ` oe 
tunlichſt geſchont werden. Man werde ſogar 
zugunſten dieſer Holzarten in den Kieſernbeſtand 
mit der Axt ſchon kräftiger eingreifen können. 
Unſer 1 müßte ſein, auch im gemiſchten 
Kieſernbeſtand Laubholzbäume zu erziehen, unter 
deſſen Schirm Laubholz, insbeſondere die boden» 
beſſernde Buche nachgezogen werden könne, damit 
nach Abtrieb des Beſtandes wieder die erwünſchte 
Buche als Miſchholz der Kiefer vorhanden ſei. 
Dasſelbe Ziel werde ſich in laubholzärmeren 
Beſtänden der erſten und zweiten Periode viel⸗ 
leicht auch dadurch erreichen laſſen, daß auf 
möglichſt billige Weiſe, z. B. durch weitſtändige 
Buchenplätzeſaat, durch Einſtufen ꝛc. die Buche 
eingeſprengt werde, die dann in den demnächſt zu 
begründenden Beſtand einwachſen könne. 


(Schluß folgt.) 


wd ber 


Heſehe, Meroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 


Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 6256 I. Ang. 

Berlin W. 9, 6. Mai 1907. 


Die Königliche Regierung erhält anbei 
.. . Exemplare der von Profeſſor Dr. Eckſtein 
in Eberswalde herausgegebenen Broſchüre: „Wie 
findet man Paraſiten in den Raupen des Kiefern⸗ 
ſpinners — Lasiocampa pini“ mit dem Auftrage, 
je ein Exemplar den Regierungsforſtbeamten, 
Oberförſtern, Revierförſtern und Förſtern zur 


Kenntisnahme und geeigneten dienſtlichen Ver⸗ 
wendung zu überweiſen. . U: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frank⸗ 
ſurt a. O., Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, 
Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg. Vlerfeburg, 
Schleswig, Hannover, Lüneburg, Stade, Osnabrück. 


> 

— Auf Grund des 8 29 Nr. 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſte vom 1. Juni v. Js. iſt angeordnet worden, 
daß der Besirk Ober -Glſaß für die Notierung 
der Forſtverſorgungsberechtigten bis auf weiteres 
geſchloſſen bleibt. 

Miniſterium für Elſaß⸗ Lothringen. 


— Di — — 
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Verſchiedenes. 


Verſchiedenes. 


— Forſlaſſeſſor- Prüfung. Die am Montag, 
den 6. bis Sonnabend den 11. d. Mts. in Berlin 
abgehaltene forſtliche Staatsprüfung beſtanden von 
acht Forſtreſerendaren die Herren Eigenbrodt, 
Glöckner, Vorberg, Freſe, Müller und Borgmann. 


— Prüfungen für Privatſorſtbeamte. Den 
vom „Verein mecklenburgiſcher Forſtwirte“ in den 


Tagen vom 13. bis 16. Mai in Wittenburg und' 


Unigezend abgehaltenen Prüfungen für Privat: 
forſtbeanite hatten ſich acht Prüflinge unterzogen, von 
denen ſieben beſtanden. Es beſtanden Prüfung A: 
Müller aus Primerburg, Meyer aus Rabenſtein⸗ 
feld, Topp aus Waren, Ahrens aus Stubbendorf, 
und es beſtanden Prüfung B: Pagegelow aus 
Weſſelsdorf, Weidemann aus Treſſow und Wegener 
aus Gielow. 


S 
— Oberſorſtmeiſter Ochwadt in Bromberg 
iſt laut Meldung des „Sraudenzer Geſelligen“ 
zum 1. Auguſt an die Regierung in Hannover 
berſetzt. 


* S 

— Gegen den weiteren Borfifandverkanf der 
Stadt Spandau wird die Oppoſition in der Bürger⸗ 
ihaft von Tag zu Tag ſtärker; auch in der Stadt- 
verordnetenverſammlung mehren ſich die Stimmen 
der Gegner. Kürzlich kam wieder eine Vorlage des 
Magiſtrats wegen Verkaufs von 1200 Morgen Wald 
ſür 7 Millionen Mark zur Verhandlung; eine 
endgültige Entſcheidung wurde jedoch nicht herbei⸗ 
geführt. Die Angelegenheit iſt zur anderweitigen 
Beratung an eine gemiſchte Kommiſſion verwieſen 
worden. 

5 

— Der Geſetzentwurf zur Anderung des 
Geſetzes, betreffend den Schutz von Vögeln, vom 
22. März 1888 und zur Einführung des Vogelſchutz⸗ 
geſetzes in Helgoland, wie ſolcher vom Bundesrat 
beſchloſſen worden und dem Reichstage zur ver— 
ES Beſchlußnahme vorgelegt worden 
iſt, lautet: 

Artikel 1. Das Geſetz, betreffend den Schutz 
von Vögeln, vom 22. März 1888 (Reichsgeſetzbl. 
S. 111) wird, wie folgt, geändert: 

I. Der S 1 und der § 3 Abſ. ! erhalten 
folgende Faſſung: § 1. Das Zerſtören und das 
Ausheben von Neſtern oder Brutſtätten der Vögel, 
das Zerſtören und Ausnehmen von Eiern, das 
Ausnehmen und Töten von Jungen iſt verboten. 
Desgleichen iſt der Ankauf, der Verkauf, die An— 
und Verkaufsvermittlung. das Feilbieten, die Eine, 
Aus⸗ und Durchfuhr und der Transport der Neſter, 
Eier und Brut der in Europa einheimiſchen Vogel— 
arten unterſagt. Dem Eigentümer und dem 
Nutzungsberechtigten und deren Beauftragten ſteht 
jedoch frei. Neſter, welche Vögel in oder an Wohn— 
häuſern oder anderen Gebäuden und im Innern 
von Hofräumen gebaut haben, zu zerſtören. Auch 
findet das Verbot keine Anwendung auf das 
Einſammeln, den Ankauf, Verkauf, die An- und 
Verkaufsvermittlung, das Feilbieten, die Ein-, 
Aus⸗ und Durchfuhr und den Transport der Eier 
von Möwen und Kiebitzen, ſoweit es nicht durch 


Landesgeſetz oder durch landespolizeiliche Anordnung 
auf die Eier dieſer Vögel für beſtimmte Orte oder 


für beſtimmte Zeiten ausgedehnt wird. § 3 Abi. 1. 
In der Zeit vom 1. März bis zum 15. September 
iſt das Fangen und die Erlegung von Vögeln 


ſowie der Ankauf, der Verkauf und das Feilbieten, 
die Vermittlung eines hiernach verbotenen An⸗ 
und Verlaufs, die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr und 
der Transport von Vögeln der in Europa ein 
heimiſchen Arten überhaupt unterfagt. 

II. Es werden im S 5 Abſ. 2 hinter: das 
Töten ſolcher Vögel“ die Worte: „mit Feuerwaffen“ 
und im S 5 Abſ. 3 hinter: „zu wiſſenſchaftlichen oder 
Lehrzwecken“ die Worte: „zur Wiederbevölkerung 
mit einzelnen Vogelarten“ eingeſchaltet und im 
8 5 Abf. 3 die Worte: „ſowie zum Fang von 
Stubenvögeln“ durch die Worte: „ſowie für Stuben⸗ 
vögel“ erfetzt. 

III. Im 8 8 werden unter Abſ. Le die Ziffern 
und das Wort „Kreuzſchnäbel“ ſowie die Abſ. 2 
und 3 geſtrichen. 

Artikel 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, 
den Text des Geſetzes, betreffend den Schutz von 
Vögeln, vom 22. März 1888, wie er ſich aus dem 
gegenwärtigen Geſetz ergibt, unter der überſchrift 
„Vogelſchutzgeſetz“ durch das Reichsgeſetzblatt be⸗ 
kannt zu machen. 

Artikel 3. Dieſes Geſetz tritt am 
SA leich d 
m gleichen Tage tritt das Vogelſchutzgeſetz 
für Helgoland in Kraft. N 
CH 

— Vermehrung der ſtaatlichen Jorſtorgane 
in Dalmatien. Eine der notwendigſten Maßnahmen 
zur wirtſchaftlichen Förderung Dalmatiens iſt die 
Aufforſtung und Wiederbewaldung der kahlen Berge 
des Landes. Zum Zwecke einer erfolgreichen 
Durchführung der geplanten Maßregeln wurde 
eine Vermehrung der ſtaatlichen Forſtorgane in 
Dalmatien beſchloſſen. Es werden ſechs neue 
ſtaatliche Bezirksforſttechniker ernannt werden, um 
jedem politiſchen Bezirk ein ſolches Organ zuweiſen 
u können, ferner wird zur Unterſtützung der 

ezirksforſttechniker und ganz beſonders behufs 
geſteigerter überwachung der vorhandenen Wald— 
reſte eine Vermehrung der ſtaatlichen Bezirks⸗ 
förſterſtellen um 18 ſtattfinden, und zwar in der 
Weiſe, daß im Jahre 1907 drei Bezirksforſttechniler 
und ſechs Bezirksſörſter, im nächſtfolgenden Jahre 
weitere drei Bezirksforſttechniker und ſechs Bezirks» 
förſter und im Jahre 1909 die reſtliche Zahl der 
Bezirksförſter beſtellt werden. 


Waldbrände. 

12. Mai. Itzehoe (Schleswig⸗Holſtein). Durch 
Unvorſichtigkeit eines Knechtes entſtand bei 
Rehr ein Heidebrand, wobei 4 ha Tannen⸗ 
wald, der nicht verſichert war, und 50 ha 
Heide mit Eichenkrattbuſch abgebrannt ſind. 
Auch auf der Nordoer Heide entſtand ein 
Feuer, das durch das Eingreifen zahlreicher 
Arbeiter bald, ehe es ſehr um ſich gegriffen, 
erſtickt werden konnte. 


in 


- 


Verſchiedenes. 
Ein ver⸗ 4. Mai. 


12. Mai. Guben SE Frankfurt). 

heerender Waldbrand vernichtete in den 
königlichen Forſten des Kroſſener und Gubener 
Kreiſes 130 ha etwa 20» bis 30 jähriger 
Kiefernſchonungen. Das Feuer entſtand vor⸗ 
mittags 11½ Uhr und verbreitete ſich mit 
großer Schnelligkeit. Die Löfchverfuche, die 
zum Teil aus Gräbenziehen und Bewerfen 
des Feuers mit Erde beſtanden, erwieſen ſich 
als ungenügend, da das Feuer bei dem 
herrſchenden Luftzuge die Gräben und den 
ſriſ hen Erdaufwurf überſprang. Man ver⸗ 
mutet böswillige Brandſtiftung, da der Brand 
an zwei Stellen zugleich ausgekommen iſt. 


18. Mai. Krefeld (Bezirk Düſſeldorf). Im „Forſt⸗ 
wald” wurde ein Tannenbeſtand von 2 ha 
Due durch Feuer zerſtört. Durch die 

erufsfeuerwehr von Krofeld wurde eine 
weitere Ausdehnung des Brandes verhütet. 
Es wird vermutet, daß der Brand durch ein 
achtlos fort eworfenes Streichholz oder durch 
mit Feuer ſpielende Kinder entſtanden iſt. 


Mai. Oſtmannsdorf (Kreishauptmannſchaft 
Zwickau). Auf Fürſtlich Schönburgiſcher 
Flur fand ein Waldbrand flatt, der eine 
große Fläche prächtigen Waldes verwüſtete. 
ach mehrſtündiger, angeſtrengter Arbeit 
gelang g es, dem Feuer Einhalt zu tun. Als 
ntſtehungsurſache wird böswillige Brand⸗ 
ſtiftung angenommen. 


Mai. Gollnow (Bezirk Stettin). Zu dem 
von uns bereits berichteten Waldbrande in 
den Gollnower Forſten können wir auf Grund 
weiterer näherer Nachrichten mitteilen., daß 
der Brand ſich auf 350 ha von der Püttfchen 
Forſt, auf 50 ha von der Forſt des Guts— 
beſitzers von Bergſtedt in Rörchen und auf 
350 ha von der Gollnower Stadtforſt erſtreckte. 
Es waren gegen 500 Mann beſchäſtigt, um 
dem Feuer Einhalt zu tun. Obwohl man 
in kürzeſter Zeit ganze Streifen Holz nieder⸗ 
ſchlug, ſo konnte man damit dem Feuer doch 
nicht ein Halt gebieten, da das raſende 
Element die Stelle ſchneller, als man 
erwartet hatte, erreichte, und man die weitere 
Rettungsarbeit einſtellen und ſo ſchnell als 
möglich fliehen mußte. Das Feuer wurde 
ſchlleßlich durch Anlegen eines Gegenſeners, 
welches man längs einer Chauſſee anſteckte, 
aufgehalten. Der Brand iſt durch Funken⸗ 
auswurf aus einer Lokomotive verurſacht 
worden. 


In der Herrſchaſt Neudeck, Oberſchleſien, 
fanden folgende Waldbrände jtatt: 


3. April. Nachmittags 3 Uhr entſtand durch 
Lokomotivfunken ein Brand, der auf 
40 qm einer jungen Kultur beſchränkt werden 
konnte. 
22. April. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
entſtand durch Lokomotivfunken ein 
Brand, der 0,86 ha Kiefernkultur zerſtörte. 
April. Mittags entſtand anſcheinend durch 
Hütejungen ein Waldbrand, der 0,30 ha 
12jährige Dickung zerſtörte. 


22. 
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Nachmittags 5 Uhr entſtand ein Brand 
durch Lokomotivfunken, der 0,77 ha 
Kultur vernichtete. 

9. Mai. Nachmittags 2 Uhr verurſachten wahr⸗ 
ſcheinlich Kirchgänger einen Waldbrand, dem 
2,75 ha 30⸗ bis 40 jähriges Stangenholz zum 

| Opfer fiel. 

12. Mai. Nachmittags 2%, Uhr unbedeutende 
an int Stangenholz auf 0,04 ha. 
Entſtehungsurſache unbekannt. 

14. Mai. Mittags 12 Uhr entſtand durch 
Lokomotivfunken ein Walddrand. der 
5,6 ha 15» bis 17 jäbrige Dickung zerſtörte. 


77. Berzei@nis 
der zum Reſten der Kronprinz Friedrich BWEildelm- und 
Kronprinseffin iktoria-Forfimaifenfliftung Bei der See 
Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Sertin W. 9, 
CLeiptigerplatz 7) in der Zeit vom 1. Januar Bis Ende 
März 1907 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Wasgien, Schwentainen, für Fehlſchüſſe 

auf Treibjagden 7,45 ME. 
2. Pfennier, Hilfſsförſter, Hann. Münden, von 

den Beamten des Reviers Kattenbühl D — „ 
3. Forſtmeiſter Nöldechen, Schwedt a. O, Er⸗ 

trag der Sammlung in einer fröhlichen 

Jagdgeſellſchaft 5 33,.— „ 
4 Forſtaufſeher Schulz zu Neuhaus a. Elbe, 

Se unb au Fehlſchüſſe auf den 

Jagden in der Oberförſterei Carrenzien. 29.— „ 
5. Forſtmeiſter Barth, Altenplathow, ge» 

ſammelt von den Forſtbeamten. ; 14.50 „ 
6. Sammlung der Beamten der Oberförfterei 

Wadern . S S a 21.— e 
7: Deere Roſteck, Zedlitze 8 e . 5.— „ 
8. Königl. Oberſörſterei Woidnig . 4,50 „ 
9. Sammlung der Forſtdeamten der Ober: 

förſterei Wolſsbruch i. Oftpr. 13.— „ 
10. Sammlung der Forfibeamten der Ober 

ſörſterei Lindau (Harz) 1 ; 8 680 „ 
11. Sammlung der Forſtbeamten der Ober: 

förſterei Burgital . 5 . g 10. e 
12. Sammlung der Forſtbeamten der Kron. 

prinzlichen Oberförſterei Bernſtadt i. Schl. 20,50 „ 
18. Sammlung der Forſtbeamten der Ober⸗ 

ſörſterei Lüdersdorf (Nordbahn). 5.80 „ 
14. Sammlung der Forſtbeamten der Ober. 

förſterei Friedensdorf . 8— „ 
15. Oberjörſterei Heinersdorf (Schwedt a. O.) 9,05 „ 
16. Forſtmeiſter Naumann zu Colpin i. Mark, 

Schußgelder . 40.— „ 
17. Forſimeiſter Eyſer zu Neuftettin, Jubel⸗ 

gere c., geſammelt auf Jagden . 286.— „ 
18. trafgelder, geſammelt für Fehlſchuſſe uſw. 

bei den Treibiagden der Gräflich Nedern— 

ſchen Oberförſterei Görlsdorf durch den 

Gräflichen' Oberförſter Newrzella in Neu⸗ 

haus . j . e e 1 e 30.— „ 
19. E gelegentlich einer Treibiagd 

im Schutzbezirk Cochſtedt (FJörſter Löllke) 1650 „ 
20. Beiträge der Beamten der Oberſörſterei 

Kranichbruch. 12.30 „ 
21. Beiträge der Beamten der Oberförſterei 

Deutſchheide . 7.— „ 
22. Oberfſörſter Bandow in Steegen bei Danzig, 

geſammelte Jagdftrafgelder V 14— „ 
23. Spende der Beamten der Oberſörſterei 

Prinzwald . 11.— „ 
24. Forſtmeiſter Schulz zu Bromberg, Straf. 

un für Fehlſchüſſe auf Treibjagden 30.— „ 
35. Oberförſterei Herzberg a. H. 9.— „ 
26. Oberförſterei Hardehauſen, Bez. Minden 

i. Weſtf., Spende der Beamten . ID „ 
27. Oberſörſterei Altruppin, Spende der Be⸗ 

amten . ; 7.— bk 
28. Oberförſterei Baereneiche, Spende der Be⸗ 

amten . W.— „ 
29. Rechnungsrat Quappill⸗ ‚Ofterode und Forſt⸗ 

erheber Beushauſen-Weſterhof . 6— „ 
30. Geldſpenden der Beamten der Über: 

förſterei Zeitz 4.50 „ 
31. Von den Gee der Oberförſterei Go 

haufen (durch Forſtauſſeher Hiuske) . 15,0 „ 
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82. Bier Schwein zu Forſthaus Gleeberg . 1.— DE. 
388. Beamte der Königl. Oberförſterei Saarburg 6,80 „ 
34. Oberförſterei Heldrungen, überfhuß für 
einen Rehbock nach Abzug von Taxe und 
Schußge ld 9,60 „ 
35. Sühne⸗ und Strafgelder aus der Königl. 
Oberförſterei Lauten burg 0 . 14,90 „ 
86. eeler Reeſewitz, Kreis Oels i. Schleſ., 
ammlung bei einer Jagd des Ober⸗ 
amtmanns Rodeſtock (durch Wild und 
und) . R 8 8 e 3 d 10,— „ 
97. N. N.⸗Fiuſterwalde ; 1 8 . S 10,.— „ 
38. Sammlung der Oberſörſterei Lauenburg 
i. Pommern 8 e 2 5 ; É 10.— „ 
30. S der Beamten der Oberförſterei 
ohen brũ 5 : ; A i ; i 8,50 „ 
40. Sammlung der Beamten der Oberförfterei 
Strelow⸗Hohenwa lde 6— „ 
41. Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 
Neu⸗Lubönen 2 B ; 18 — 
42. Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 
Jellowa, Kreis Oppeln ; 5 A e 18.— „ 
48. Hilſsſñäger Klimm, Peddenberg, geſammelt 
auf einer Treibjagd des Herrn Robert 
Eſcherhaus für Fehlſchüſſe H 9.— e 
44. e Grubert, Allenſtein 
D Oſtpr. D e H D . D e H 3.— II 
45. ln Mahnke zu Aa N 3.— „ 
46. Oberförſter Mogk, Kudippen, Strafgel der 
für Fehlſchüſſe . 15,.— „ 
47. Förſter Kambeck, Gebhardshain, geſammelt 
ei den Treibjagden des Herrn Sanitäts⸗ 
rats Dr. Rauſchenbuſch⸗Kirchen und des 
Herrn Fabrikanten Albert Wichelhaus⸗ 
Elberſeld „ "EE ` A 
48. Von den Beamten ber Oberſörſterei Gotts⸗ 
büren . i . ; ; S g R 3,70 „ 
49. 1 Böhl, Zicher, geſammelte 
Jagdſtrafſgelder SE N 15,.— „ 
50. Forſtmeiſter Engelhard zu Selgenau, 
trafgelder für Fehlſchüſſe , 31.— „ 
51. Forſtmeiſter Reuſch. Siegburg, von den 
Beamten der Oberförſterei Siebengebirge 17,50 „ 
52. Forſtauſſeher Luder, Lindenbuſch bei Iwitz, 
. Strafgelber für Fehlſchüſſe 83,55 „ 
53. Danziger Jagd. und Wilbſchutz⸗Verein, 
Beige 20. 
54. Beitrag der Königl. Forſtbeamten des 
Lehrreviers Freienwalde a. O0. 18,50 „ 
55. Königl. Oberförſterei Siehdichum dei 
Grunow, geſammelt am Schluß der Jagd 18,5 „ 
56. Beiträge der Forſtbeamten der Cher, 
förſterei Stoberau 12,.— „ 


(Zu 54 bis 56. Beiträge ſind im Dezember 
1906 eingegangen, aber im 76. Verzeichnis irr⸗ 
tümlich nicht mit aufgenommen.) 


Summa 80410 Mk. 


Hierzu: Summe bis 76. Verzeichnis 132 99581 „ 


Geſamtſumme 133 1199,41 Mk. 


Weitere Beiträge und Sammlungen von Zigarren— 
Abſchnitten werden ſtets gern entgegengenommen. 


* deg 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


I. Dienstag, den 4. Juni 
1907, abends 8½ Uhr, findet 
im Vereinslokal „Reſtaurant 
Certler“, Berlin, Karlſtr. 27, 

` di vor der Monatsſitzung eine 
id KAN, außerordentlide 
A General-Verſammlung 
ii mit nachſtehender Tages: 

ordnung ſtatt, zu welcher die 
Herren Kameraden mit der 
Bitte um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen hiermit 
dringend eingeladen werden. 


Verſchiedenes. 


Tagesordnung: 


1. Wahl des bisherigen Kommandeurs des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Herrn Oberſtleutnauts 
von Bonin, Allerhöchſt beauftragt mit der 
cht des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, zum 
Ehrenmitglied des Vereins. 

2. Beſchlußfaſſung darüber, ob ein Herr zum 
Ehrenmitglied des Vereins ernannt werden 
kann, der zwar nicht im Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
aktiv gedient, ſich aber in ſeiner langjährigen 
amtlichen Stellung zum Bataillon dauernd, 
insbeſondere aber in den Feldzügen 1866 und 
1870/71 ganz hervorragende Verdienſte um das 
Bataillon erworben hat. Im Falle des Ein⸗ 
verſtändniſſes: Wahl dieſes Herrn zum Ehren» 
mitglied. 

II. Zur Erinnerung an den Gründungstag 
der Schießabteilung (6. Juni 1905) det 
Sonntag, den 16. Juni d. Is., von mittags 
12 Uhr ab, im Rixdorſer Schützenhauſe, in nächſter 
Nähe des Ringbahnhofs Rixdorf, das Königs⸗ 
ſchießen des Vereins, verbunden mit einem 
größeren Prämienſchießen, ftatt, wozu die lieben 
Kameraden freundlichſt eingeladen werden. Ehren⸗ 
gaben hierzu erbittet und jede weitere Auskunft 
erteilt der Vorſitzende der Schießkommiſſion, 
Kamerad Ude, Berlin N. 65, Müllerſtr. 59. Es 
iſt Ehrenſache jedes Kameraden, hierzu zu er⸗ 
ſcheinen. 

III. Das 163jährige Stiftungsfeſt des 
Köni Viᷣl!! 
mit dem 13jährigen Stiftungsfeſt des 
Vereins alter Garde-Jäger, wird im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Königlichen Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon Sonnabend, den 22. Juni 1907, 
im Reſtaurant „Schloß Schlachtenſee“ (bei Station 
Schlachtenſee der Wannſeebahn Berlin-Potsdam) 
mit Familien und Gäſten in ähnlicher Weiſe wie 
in den früheren Jahren gefeiert werden. Das 
Offizierkorps unſeres lieben Bataillons, insbeſondere 
ſein neu ernannter Kommandeur, Herr Major 
Graf Finck von Finckenſtein, hat ſeine Teilnahme 
bereits zugeſagt. Auch werden viele der zur Übung 
eingezogenen Reſerviſten und eine größere Anzahl 
Oberjäger und Jäger des Bataillons zur Stelle 
ſein. as Programm beſteht aus Konzert von 
der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, Feſtrede, 
Tanz im kleinen Saal, Kinderſackelzug uſw. 
Eintritt für Mitglieder und Gäſte frei! Beginn 
des Konzerts 5½ Uhr nachmittags. Anzug nach 
Belieben. Vereinsabzeichen. Bei ungünſtigem 
Wetter ſteht auch der große Saal zu unſerer 
Verfügung. Die lieben Kameraden werden 
freundlichſt erſucht, ſich recht zahlreich mit ihren 
Familien einzufinden und befreundete Familien 
als Gäſte einzuführen. Alte Gardejäger find 
herzlich willkommen! 

IV. Folgende liebe, treue P 
find verſtorben: am 12. April d. Is. Kamerad 
Reich, Poſtſekretär in Köpenick, 1870. II.; am 
17. April d. Is. Kamerad Mattſchas, Hotel⸗Geſchäfts⸗ 
führer in Berlin, 1861. IV. Der Verein wird dieſen 
lieben Kameraden ein treues Gedenken bewahren. — 
Wir bemerken hierzu, daß in der letzten Zeit bei 
den Beiſetzungen der verſtorbenen Kameraden das 
Königliche Garde-Jäger-Bataillon durch Abs 


Trauerverſammlungen ſtets einen hervorragend 
guten Eindruck gemacht hat. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 
Berlin, den 15. Mai 1907. 


Der Boritand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Herrmann, Rechnungsrat K. Meyer, Kaufmann 
1. Vorſitzender 1. Schriftführer 
W. 30, Kyſſhäuſerſtr. 24. N. 54 Gethſemaueſtr. 5. 
H. Elsers, Ober⸗Zahlmeiſter 

(ON Schatzmeiſter 
bh NW. 6 Karlſtr. 31/35. 

5 = 
e Kollegiale Bereinigung von Forſtbeamlen für 
Wë Königsberg Nm. und Amgegend. 


hr Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
6 Mittwoch, den 19. Juni d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
br im „Viktoria⸗ Hotel“ in Königsberg Nm. ſtatt. 
k ` Tagesordnung: 

e 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

15 2. an der Beiträge für das Jahr 1907. 

a 3. Beſprechung über das Sommervergnügen. 

e 4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


5 Königreich Preußen. 
. A. Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 
ö Zu Förſtern o. R. mit 8 vom 1. April d. Is. 
ab find ernannt worden die Hilfsſförſter: 
oppfon zu Wildenbrud, Oberförſterei Wildenbruch. 
iedemann zu Niegripp, Oberförſterei Niegripp. Schulze 
u Milkau, Forſtrevier Königshof. Fiedler zu Krausnick, 
berförſterei Klein⸗Waſſerburg, Haupt zu Wittwien, 
Oberförſterei Rheinsberg, Schneider zu (rop, Sein, 
Oberförſterei Töppendorf. Nachvoll zu Schmiede 
berg i. Schl., Oberförſterei Arnsberg, Krüger zu 
Schneidemühl, Oberförſterei Peetzig, Fabian zu Forſth. 
Wildenbruch, Oberförjierei Wildenbruch, Schimke zu 
Nipperwieſe, Oberförſterei Peetzig, Prevor zu Rheins⸗ 
berg, Oberſörſterei Rheinsberg, Müller zu Kolpnitz, 
Oberförſterei Karmunkau, Schmidt zu Fürſtenau, Ober⸗ 
rere Töppendorf. RNurkhardt zu Biſchdorf, Ober⸗ 
örfteret Karmunkau, Braun zu Monplaiſir, Oberförſterei 
. von Aummer zu Gr.⸗Boreck, Oberförſterei 
armumlau, Gadamer zu Königs⸗Wuſterhauſen, bere 
förſterei Königs⸗Wuſterhauſen, Schilke zu Galluusbrück, 
Oberförſterei Königs⸗Wuſterhauſen, 5 zu Grenz⸗ 
haus, Oberförſterei Heinersdorf. Jiemer zu Peetzig, 
Ober förſterei Peetzig, Hoffmann zu Roderbeck, Cher, 
förſterei Peetzig, Koerner zu Erdmannsdorf, Forſt⸗ 
revier Erdmanusdorf, Reichow zu Theurow, ber⸗ 
re Staakow. Cochlovins zu Detershagen, Ober- 
orſterei Niegripp. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


Bande, Oberförſter o. N. zu Cleve, iſt die Oberförſterſtelle 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 
Dietmar, Forſtmeiſter zu Lübben, Regbz. Frankfurt, tft nach 
Cleve (Dberförfterei der Nheinwarden), Regbz. Düſſel⸗ 

dorf, verſetzt worden. 

Gusels, TForſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldiäger⸗ 
Korps zu Berlin, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Pfeilswalde, Regbz. Allenſtein, 
übertragen worden. 

Euler, Oberförſter o. R. zu Potsdam, iſt die Oberförſterſtelle 

feld, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 
gesca, Forſimeiſter zu Hobenbucko, Regbz. Merſeburg, Ur 

e nach en, Eh BE kk WE 

inferöu erfürfter zu Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, 
iſt nl: dem Vorbehalt des Rücktritts aus der Staats» 
forſtverwaltung ausgeſchieden. 


ordnungen vertreten geweſen iſt, was auf die 
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Soldammer, Forſtmeiſter zu Glücksburg. iſt nach Chriſtian⸗ 
ftadt, Regbz. Merſeburg, verfegt worden. 
&£atten, Oberförſter o. R. zu Elend, iſt die Oberförſterſtelle 
Puppen, Regbz. Allenſtein, übertragen worden. 
Aheinen, Oberförſter zu Hardegſen. Regbz Hildesheim, iſt 
nach Lübbeſee, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 
Schöpffer, Forſimeiſter zu Planken. Regbz. Magdeburg, iſt 
nach Elend, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Stechow, W zu Luͤbbeſee, Regbz. Frankfurt, iſt nach 
Hohenbucko, Negbz Merſeburg, verſetzt worden. 
Wagner, Forſtmeiſter zu Jäveuitz, iſt uach Planken, Regbz. 
Magdeburg, verſetzt worden. 


Anton, e in der Oberförſterei Rothehaus, iſt 
nach der Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Bauszus, Förſter zu Stautau, Oberförſterei Fritzen, il auf die 
Förſterſtelle zu Lindenbuſch., Oberförſterei Papuſchienen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verletzt. 

Bender, Förſter zu Groß⸗Kurwien, Oberſörſterei Kurwien, 
Regbz. Allenſtein, iſt nach der Oberförſterei Schorelleu, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Dacde, ve ner zu Schloßkämpen, Oberförſterei Koppeld⸗ 
berg, Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruhceſtand. 

Daecke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schulzeuwalde, 
iſt im dienſtlichen Intereſſe nach der Oberförſterei Eiſen— 
brück, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Dürrfeld, Förſter zu Elversberg, Kgl. Oberſörſterei Nenn⸗ 
kirchen, iſt nach Scheidterberg, Kal. Oberförſterei Saar- 
brücken, Regbz. Trier, vom 1. zu d. JS. ab verſetzt. 

Engelbrecht, Forſter zu Tenkitten, Oberförſterei Kobbelbude, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Schweizuth. Oberförſterei Pfeil. 
Negbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Irifäkorn, Hegemeiſter zu Ottweiler, Kgl. Oberförſterei 
St. Wendel, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Hänſer, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Oberförſterei 
Gramzow, iſt nach der Oberförſterei Schönwalde, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. 38. ab verſetzt. 

Kerder, Förſter zu Schaudienen, Oberſörſterei Mehlauken, 
iſt auf die durch Penſionierung des bisherigen Stellen: 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Baining, ber, 
förſterei Leipen. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Hooß, Förſter zu Dirmingen, Kgl. Oberſörſterei St. Wendel, 
iſt uach Ottweiler, eg DOberfüriterei St. Wendel, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Jentzſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Heldrungen, iſt 
nach Naßuitz, Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Keil, Förſter zu Grunewald, Oberförſterei Eleve. iſt nach 
lieckerath, Oberſörſterei Benrath, Regbz. Düſſeldorf, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kirchheim, Forſtaufſeher zu Driedorf, ut nach der Ober- 
förfteret Battenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 15. Juni 
d. Is. ab verſetzt. 

Kriſinger, Jörſter zu Ueckerath. Oberförſterei Benrath, iſt 
die Förſterſtelle Alpen-Weſt, Oberförſterei Xanten, Regbz. 
Düſſeldorf, übertragen worden. 

FiedtRe, 1 zu Reußwalde, Oberſörſterei Drusken, 
iſt auf die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete 
Förſterſtelle Reußwalde, Regbz Königsberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab beruſen. 

Luck, Hilfsförſter zu Kl.⸗Waſſerburg, iſt unter Ernennung 
zum Foörſter eine Förſterſtelle ohne Revier in der Ober⸗ 
förſterei Kl.-Waſſerburg. Regbz. Bromberg, übertragen. 

Mäffert, Förſter zu Corpellen, Negbz. Allenſtein. iſt auf die 
Förſterſtelle zu Juwendt, Oberförſterei Pfeil, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab berufen. 

Morgenroth, Förſter zu Mittel⸗ Schulenberg, Oberförſterei 
Schulenberg, iſt nach Elbingerode, Oberſörſterei Elend. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Fürſtl. Leibjäger zu Wernigerode, iſt als HilfYäger 
nach Zellerſeld, Oberſörſterei Zellerfeld. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 15. Juni d. Js. ab einberufen. 

Aiebling, Förſter zu Scheidterberg, Köuigl. Oberförſterei 
Saarbrücken, iſt als Revierförſter a. Pr. nach Elvers⸗ 
berg, Königl. Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

ehmige, Förſter zu Friſtow, Oberförſterei Alt⸗Nuppin, (8 
nach Neuhollaud, Oberförſterei Neuholland, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

dite, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Dippmanusdorf, ift nach der Oberförſterei Gramzow, 
Negbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Biewe, Förſter zu Carlsruh. Oberförſterei Linien, iſt auf 
die Förſterſtelle Schloßkämpen, Oberſörſterei Koppels— 
berg, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 
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Mögener, Förſter zu Grimmerfeld, Oberförſterei Hardegien, 
iſt nach Lauenberg. Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſeßt. 

Sad, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Oberförſterei 
Wditelle, Regbz. Poſeu, iſt nach der Oberförſterei 
„ Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. 
ab verſetzt. 

Schiweck, Förſter zu Warſchkeiten. Oberförſterei Pr.⸗Eylau, 
iſt auf die durch Penſionierung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Klein ⸗Fließ, Ober⸗ 

örſterei Gertlaufen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
Js. ab verſetzt. ENGEN! 

Schubert, Forſtauiſeher zu Abbau Bublitz. Oberfüriterei 
Oberfier, iſt nach der Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. . 

Schwarz, Förſter zu Timber, Oberſörſterei Nemonten, iſt 
auf die durch Penſiouierung des bisherigen Giele, 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Szerszautinnen, 
Oberförſterei Pfeil, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Seckt, Hilfsſörſter zu Krausnick, iſt unter Ernennung zum 
Förſter eine Förſterſtelle ohne Revier in der Oberförſterei 
Staakow. Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Stoldt. Förſter zu Wellenberg, Oberförſterei Laska, iſt die 
durch Penſionierung des Hegemeiſters Wendt erledigte 
Förſterſtelle zu Buchwalde, Oberſörſterei Schönthal, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Weber, Förster zu Ne» Löbkojen, iſt auf die durch 
Penſionierung des bisherigen Stelleuinhabers erledigte 
Förmerſtelle zu Patimbern, Oberförſterei Papuſchienen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wendt, Förſter o. R. und Schreibgehilfe zu Doſſow, Ober⸗ 
ſörſterei Neuendorf, iſt nach der Oberförſterei Rüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wenskeit, foruverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Eichwald, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
are Waldarbeiter zu Sieber, Kreis Bellerfeld, Regbz. 
Hildesheim; Bachmann, Waldarbeiter zu Laubach, Kreis 
Hann.⸗Münden, Regbz. Hildesheim; Brück, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Frankenau, Oberförſterei Frankenau. Regbz. 
Kaſſel; Friede, Oberholzhauer zu Oberböſa, Oberſörſterei 
Heldrungen, Regbz. Merſeburg; Große, Waldarbeiter 
zu Sieber, Kreis Zellerfeld, Regbz. Hildesheim; 

olzigel, Waldarbeiter zu Sieber. Kreis Zellerſeld, 
degbz. Hildesheim; Jökel, Holzhauer zu Hainzell, 
Oberförſterel Gieſel, Regbz. Kaſſel: Koch, Waldarbeiter 
u Lewe, Kreis Goslar, Regbz. Hildesheim; Köckeritz, 
aldarbeiter zu Markgrafpieske, Oberſörſterei Kolpin. 
Regbz. Potsdam: Köslich, Holzhauermeiſter zu Lendzin, 
Kreis Oppeln, Regbz. Oppeln; Müller, Holzhauer zu 
Bicher, Kreis Königsberg Nm., Regbz. Frankfurt; 
Mund, Waldarbeiter zu Sieber, Kreis Zellerfeld, Regbz. 
Hildesheim: Rätzer, Holzhauermeiſter zu Neudorf, Kreis 
orau, Regbz. Frankfurt; Rappmund. Holzhauermeiſter 
zu Wippra, Oberförſterei Pölsſeld, Regbz. Merſeburg; 
Rojek, Oberholzhauer zu Speykowitz, Kreis Rybnik, 
Regbz. Oppeln; Schuſter. Holzhauermeiſter zu Pres— 
berg. Kreis Rheingau, Regbz. Wiesbaden; Temme, Ober⸗ 
holzhauer zu Eberholzen, Kreis Gronau, Neabz. Gilde? 
heim; Wagner, Holzhanermeiſter zu Dachſenhauſen, 
Kreis St. Goarshauſen, Regbz Wiesbaden; Werner, 
Waldarbeiter zu Kl.⸗Strehlitz, Kreis Neuſtadt ef. 
Regbz. Oppeln: Wyßbranietz. Waldvorarbeiter zu Paſch⸗ 
kowitz, Kreis Oppeln, Regbz. Oppeln: Zippter, Holz: 
hauer zu Bärſchlauch, Kreis Oſt⸗ Sternberg. Regbz. 
Frankfurt. N 

Engers, Holzhauermeiſter zu Weitersbach. Kreis Bernkaſtel, 
Regbz. Trier, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren— 
zeichens verliehen worden. 
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Die Verſetzung des Forſtauſſehers Tepper in Ober: 

billingshauſen, Oberſörſteren Bovenden, nach Bellerſeld, 
Oberförſterei Zellerfeld, Regbz. Hildesheim, iſt zurück⸗ 
genommen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Winter, Gutsförſter zu Wenſin, Kreis Segeberg, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Carſtens, Gutsförſter zu Buſtorf, Kreis Eckernſörde: 
onntag, Privatſorſtauſſeher zu Bernterode, Kreis 
Heiligenſtadt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Flemming, Forſtrat, Hilfsarbeiter im Finanzminiſterinm 
zu Dresden, ift der Titel und Hang eines Oberforſtrats 
verliehen worden. 

v. Lindenau, Oberſorſimeiſter zu Bärenſels, iſt der Rang 

eines Geheimen Forſtrats verliehen worden. 

Ritz ſche, Oberforſmeiſter zu Wermsdorf, iſt der Rang eines 
Geheimen Forſtrats verliehen worden. 

Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde ver⸗ 
liehen den Oberförſtern: 
Großmann zu Nikolsdorf bei Königſtein. Hahn > 
Poſtelwitz, Linke zu Reinhardtsdorf, Meißner zu Forſt 
haus Altendorf im Kirnitzſchtale, Täßler zu Oberroſſan 
-bei Hainichen, Nanfft zu Zöblitz, Schlegel zu Cunners⸗ 
dorf. Schulze zu Hubertusburg, Thema zu Fiſchbach, 
imaens zu Waldgut bei Colditz. Viebweger zu Trünzig⸗ 
emme zu Markersbach, Kammerherr v. Minckwitz Au 
Viorigburg, ſowie dem Oberförſter a. D. v. Kinden ſels 
zu Dresdeu. 
Der Titel und Rang eines Oberförſters wurde ver⸗ 
liehen den Forſtaſſeſſoren: 
Braune zu Plaue. v. Döring zu Klotzſche, Era ſer zu 
Dresden, Dr. Männel zu Halbendorf. Melzer zu Rauten 
kraunz. Merz zu Klotzſche, Schmidt zu Holzhau bei 
Bienenmühle, Schulze zu Pöhla. Schunack zu Wolfsgrün. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Glasmacher. Forſtmeiſter zu Münſter, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat ernannt und dem Bezirkspräſidinm in 
Colmar überwieſen; ihm iſt der Forſtauſſichtsbezirk 
Colmar⸗Nord übertragen wordeu. 

Srimmeſ, Oberſorſtmeiſter zu Colmar, iſt in den Ruheſtand 
Ce und ihm aus dieſem Aulaß der Königliche 

ronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

Dr. zen Regierungs, und Forſtrat zu Colmar, iſt zum 

berforſtmeiſter ernaunt und ihm die Oberſorſtmeiſter⸗ 
ſtelle beim Bezirkspräſidium in Colmar übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Herzog, Gemeindeſörſter zu Balzenheim, Oberförſterei 
Colmar⸗Oſt, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Ausküuſte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pjennigmarke beizufügen) 


Nr. 52. Anfrage: Sind Beſtimmun 
oder Verfügungen bekannt, und wo ſind dieſe 
eventuell zu finden, welche dartun, daß der 
Aſſiſtent eines preußiſchen Revierverwalters zur 
Erledigung größerer dienſtlicher Reviertouren 
Anſpruch auf das Dienſtfuhrwerk des Revier⸗ 
verwalters hat? Kann der Aſſiſtent für im 
dienſtlichen Intereſſe gehabte Koſten für Fuhrwerk, 
Eiſenbahn ꝛc. deren Nüderftattung aus dem 
Dienſtaufwand des Revierverwalters beanſpruchen? 

Antwort: Eine Miniſterialverfügung, welche 
den Aſſiſtenten der Oberförſter einen Anſpruch 
auf Benutzung des Fuhrwerks des Revier⸗ 
verwalters und auf Erſatz der im dienſtlichen 
Intereſſe aufgewendeten Unkoſten einräumt, iſt 
uns nicht bekannt. Soweit wir unterrichtet find, 
iſt dieſe Angelegenheit überhaupt noch nicht 
generell geregelt. Nach unſerer Anſicht verſteht 
es Dt aber von ſelbſt, daß ein Revierverwalter, 
dem zur Unterſtützung in ſeinen Dienſtgeſchäften 
ein Aſſiſtent beigegeben iſt, dieſem für größere 
Reviertouren das Dienſtſuhrwerk zur Verfügung. 
ſtellt und die verauslagten Unkoſten aus der 
Dienſtaufſwands-Entſchädigung erſtattet. Wir 
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bitten, uns über das in der Praxis übliche im Walde beſteht, fo könnte nur der § 441 des 
Verfahren gefülligſt Mitteilung zu machen. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 

Nr. 53. Anfrage: Sind Gehörne oder in Frage kommen. Gibt es vielleicht Reichsgerichts⸗ 
Geweihe von eingegangenem Wild Eigentum des Entſcheidungen, wonach obige Handlung nach 
FJinders oder des SE § 441 des Got, und Forſtpolizeigeſetzes zu ver⸗ 

Br., Forſtauſſeher, Weſtpreußen. urteilen iſt? 

Antwort: Sind Eigentum des Jagd⸗ Antwort: Der 8 44 des Feld⸗ und Zort, 
berechtigten. — Erkenntnis des Reichsgerichts vom polizeigeſetzes iſt bekanntlich eine Ausdehnung 
19. November 1885. — die 8 15 WE SE N 

Nr. 54. Anfrage: In hieſigen Revier Hierher gehört auch das feuergefährliche Tabak⸗ 
wurden zwei e bei 185 Dürre in der Nähe rauchen. — Entſcheidung des Obertribunals vom 
einer etwa 100 Morgen großen Fichtendickung 9. September 1853. — Dande ſagt in feinen 
außerhalb eines öffentlichen Weges Zigaretten V . of 

a 
rauchend angetroffen und zur Anzeige gebracht. invertwabeies Seirer= ntizufebeu Tel. 


Da für den Regierungsbezirk Hannover keine 
Polizeiverordnung bezüglich eines Rauchverbots 


Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Nendamm. 
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Veröffcutlicht unter Verantwortung des Vor 
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ſtaudes, vertreten durch Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 

Poſt Grunewald (Bez. Berliu). 

—_ Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

d Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

S8 Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

. Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Ee Vereinsjahr ijt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

N jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all- 

wöchentlich frei ins Haus geließ 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 


öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitzliet - 


Ar. 
4808. Enge, Hegemeiſter, Lochau bei Lochowo, Bromberg. 


4899. Zimmermann, Hegemeiſter, Ulrici bei Schöntal, Kreis 
Graudenz, Danzig. 

4900. Wilke. "ärer, Duüunamünde bei Rägelin, Potsdam. 

4901. Clau fins, Jörſter, Beerenbuſch bei Rheinsberg i. M., 
Potsdam. 

4902 nil ich. Förſter, Kuhbrück bei Orauienburg, Potsdam. 

4808. Bauke, Förſter, Dembiohammer bei Chronſtau, O. 
Schl., Oppeln. 

4904. Grunert, Forſtanſſeher, Dembiohammer b. Chronſtau, 
O.⸗Schl., Oppeln. 

4905. Miehle, Forſtaufſeher, Kl.⸗Kottors bei Turawa, O. 
Schl., Oppeln. 

406. PDamprecht, Forſtauſſeher, Kreuzthal bei Malapane, 
O.⸗Schl., Oppeln. 

4907. Nutte. Förſter, Maſſow bei Lugnian, Oppeln. 

4908 Ningk, Förſter, Wiſſulke bei Lebehnke, Kr. Di.⸗Krone, 
Bromberg. 

490. Gic . Hörer, Zechendorf bei Freudenfier, Bromberg. 

4910. Bühler. Hilfsjäger. Thereſienluſt bei vigota i. Bofen. 

4911. Scharfe, lomm. Stadiförſter. Dringenberg, Minden. 

4912. ne Borftauficher, Czechotzin bei Rheda, W.⸗Pr., 

anzig. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Vachrichten aus den Sezirhs⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
5: d direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Jorſi⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 
zweimal. der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: 
Frendenfſier (ehemals Jaſtrow, Regbz. Marien⸗ 
werder). Am 16. Juni er, nachmittags 


4 Uhr, Vereinsſitzung im Forſthaus Buch⸗ 
walde, verbunden mit einer Exkurſion und 
Abſchiedskommers des Kollegen Wendt. Die 
Kollegen werden gebeten, möglichſt voll⸗ 
zählig und mit Damen zu erſcheinen. Tages» 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der Beiträge pro zweites Halb⸗ 
jahr und der rückſtändigen Beiträge. 3. Bericht⸗ 
erjtattung über die Bezirksgruppenſitzung in 
Graudenz. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Göttingen (Regbz. an) Die Mitglieder 


der Ortsgruppe Göttingen, welche hoffentlich 
vollzählig zur Exkurſion in den Nörtener 
Wald am 6. Juni cr. erſcheinen, werden hiermit 
nochmals daran erinnert, daß auch Nichtmitglieder 
an obigem Ausfluge teilnehmen können. Vietz. 


Hofgeismar 95 104 raſſel). Sonntag, den 2. Juni, 


nachmittags ½4 Uhr, findet das Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe Hofgeismar am Schießſtand, 
Schutzbezirk Stammen, ſtatt. Freunde und 
Nachbarkollegen find hierzu freundlichſt ei: 
geladen. Auch ſollen die Beiträge für das 
2. halbe Jahr für den Hauptverein und Orts 
gruppe erhoben werden. 
Der Vorſtand: Bornemann. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 


Sonntag, den 9. Juni, 2 Uhr nachmittags, im 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Wichtige 
Vereinsangelegenheiten. 2. Generalverſammlung 
in Berlin. 3. Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
Rapſilber über die Lebensweiſe und die Ver— 
tilgungsmaßregeln des großen braunen Rüſſel— 


— ———ů— — — A A — 


— — _ 
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käfers, Curculio pini. 4. Dienſtland. Nach 
der SE gemütliches Zuſammenſein 
mit Danten. er EE der Tages⸗ 
ordnung wegen bitte ich die Mitglieder, ſämtlich 
zu erſcheinen und ihre Damen zahlreich mit⸗ 
zubringen. Weidmannsheil. Kaufmann. 


Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
den 8. Juni er., findet auf den Ständen der 
ere Schützengilde im Schuͤtzenhauſe zu 
heinsberg ein Scheibenſchießen ſtatt. Beginn 
des offiziellen Schießens pünktlich 3 Uhr. 
Eventuelle Probeſchüſſe von 2½ Uhr ab. 
Geſchoſſen wird mit Viſier und Korn. Dem 
Schießen wird ſich ev. ein Tanzvergnügen im 
Hotel zum Ratskeller hierſelbſt anſchließen. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Herren Vereins⸗ 
Kollegen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand: J. A.: Prevor, Schriftführer. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonntag, 
den 2. Juni er, 2½ Uhr nachmittags, Scheiben— 
9151550 in Hainbach, ½ Stunde vom Bahnhof 
otenburg. Mitglieder mit Damen und Gäſte 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). 1. Die laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 1. April cr. 
in Ausſicht genommene Forſtexkurſion am 
8. Juni d. 38. nach den Vogeſen findet wegen 
zu geringer Beteiligung nicht ſtatt. 2. Die 
nächſte erſammlung findet am 1. Juli cr., 
nachmittags 3 Uhr, zu St. Johann — Saar — 
im Hotel Schwan, ſtatt. Der Vorſtand. 


Schleswig. Am 2. Juni d. Dë. mittags 12 Uhr, 
findet die Mitglieder⸗Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal in Flensburg ſtatt mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Berichterſtattung des Delegierten. 
2. Reviſion der Kaſſe und Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 3. Wahl der turnusmäßig aus— 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, und zwar: 
des Vorſitzenden, des Schriftführers und Schatz 
meiſters. 4. Vorträge über Windfall und Borken⸗ 
käfergeſahr und über Erfahrungen mit den 
neueren Kulturgeräten. 5. Verſchiedenes. 3 Uhr 
nachmittags Damipfſchiffstour nach Kollund“) 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


liches Erſcheinen mit Damen um 1 Uhr nach 
mittags in der Kochſchen Gaſtwirtſchaft zu 
Nienover wird gebeten. Der Vorſtand. 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Auf der letzten 


Vereins⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, am 
Sonnabend, den 8. Juni er. ein 
Scheibenſchießen in Zippelsförde zu veranſtalten. 
1. Schuß 2½ Uhr, offizielles Schießen 3 Uhr. 
Jeder Schütze bringt eine Prämie mit, die 
ausgeſchoſſen wird. Schießen mit Birſchbüchſe 
ohne Diopter. Nach dem Schießen Tanz⸗ 
vergnügen. Laut eſchluß können Gäſte 
eingeführt werden. — Die Herren Vereinskollegen 
werden gebeten, mit Damen möglichſt vollzählig 
teilzunehmen. Gefällige Mitteilung, ob und mit 
wieviel Perſonen die einzelnen Vereinsmitglieder 
ſich an dem Vergnügen zu beteiligen beabſichtigen, 
wolle man event. per Poſtkarte bis zun 2. Juni 
an den Vereinsvorſitzenden richten. 
Der Vorſtand: 

Nürnberg, Vorſitzender. 

Regling, Schriftführer u. Schatzmeiſter. 
Am Donnerstag, 
den 13. Juni er., nachmittags 6 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Torgelow Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über die in Berlin ſtattgefundene Hauptver⸗ 
ſammlung. 2. Vorſtandswahl. 3. Rechnungs⸗ 
legung. 4. Beſchlußfaſſung über ein abzu⸗ 
haltendes Scheibenſchießen. 5. Verſchiedenes. 

A.: Lange, Schriftführer. 


Tuchler Heide Gan. annere Die zweite 


diesjährige Verſammlung findet am 1. Juni 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale in 
Tuchel mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Berichterſtattungüber die Bezirksgruppenſitzung 
am 12. Mai d. Is. 2. Beſchlußfaſſung über: 
Ausſchließung eines Mitgliedes wegen nicht 
Erfüllung des § 6 der Ortsgruppenſtatuten. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zahlung 
der Beiträge für das zweite Halbjahr. 
5. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, 
recht zahlreich mit ihren Damen zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 


mit Damen. Rückkehr nach Flensburg 7 Uhr. 
VVV Am S den 23. Juni d. Js., nad 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Es iſt . Am, Sonntag, den 23. Juni d. Js., na 
auf der letzten Gg beſchloſſen mittags 5 Uhr, findet im Hotel Müller zu Hammer- 
worden, am Sonnabend, den 8. Juni d. Zë. ſtein eine Zuſammenkunft der Forſtbeamten der 
zu Nienover ein Preisſcheibenſchießen adzu⸗ Oberförſtereien Hammerſtein und Landeck (Regbz. 
halten, wozu jedes am Schießen teilnehmende Marienwerder) bezüglich Bildung einer Ortsgruppe 

Mitglied einen Preis im Werte von nicht unter ſtatt, wozu ſämtliche Herren Kollegen eingeladen 

1 Mk. zu ſtiſten hat. Erſter Schuß 2 Uhr werden. Riſcher. Hardt. 

nachmittags. Mit ſehr weittragenden ſogenannten 

Kilometerbüchſen darf nicht geſchoſſen werden, da Berichte. 

hierfür der Schießſtand nicht genügend Sicherheit Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Förſter Roggen · 

bietet. Während des Schießens Vortrag des e e een ee ee ie 

Kollegen Wagener über Vereinsaugelegenheiten. rah in deſſen Beity gelangen. Penk Berichte. weiche für 

Für gute Bewirtung und Tanzgelegenheit wird | weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das Schießkomitee ſorgen, und ſind auch alle das geſamte Vereinsleben von Bedeutung Hub, werden 

das Schießen betreffende Anfragen an dieſes zu e EE EES 

richten (Hegemeiſter Barnick zu Nienover, Poſt Bezirksgruppen: 

Bodenfelde). Um recht vollzähliges und pünkt- Marienwerder. In der am 12. Mai in Graudenz 
— — abgehaltenen Verſammlung wurde nach längerer 
Verhandlung zu Punkt 1 der Tagesordnung 
beſchloſſen, den Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten 


) Nicht Holland, wie in voriger Nummer irrtümlich 
gedruckt. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


überall dort Waldweide zu gewähren, wo dieſelbe 
von den Stelleninhabern gewünſcht wird. Punkt 2. 
Kaſſenreviſion. Zu Reviſoren auf drei Jahre 
wurden gewählt: Hegemeiſter Preller⸗Parſchin, 

örjter Daeke⸗Lonkorsz, Forſtaufſeher Schubert⸗ 

ippnow. Die Rechnung für 1906 wurde geprüft, 
für richtig befunden, und dem Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung erteilt. Punkt 3. Als Delegierter zur 
Hauptverſammlung in Berlin wurde Förſter 
Seefeldt⸗Pollnitz, als Stellvertreter Förſter 
Gombert⸗Heidemühl gewählt. u 4. Es 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Erhöhung der 
Bezüge für die Forſthilfsaufſeher zu erbitten, 
desgleichen beim Herrn Oberforſtmeiſter vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß möglichſt allen Forſthilfs⸗ 
aufſehern die Teuerungszulage gewährt wird. 
Die Zahl der Förſterſtellen o R. möge derart 
erhöht werden, daß alle Forſtaufſeher mit 
17 Dienſtjahren Förſter o. R. werden. Punkt 5. 
Bezüglich des Vereinsorgans Tonınten beſondere 
Wünſche nicht zum Ausdruck. Da die Gründung 
einer Krankenkaſſe noch nicht abzuſehen iſt, 
wurde beſchloſſen, den Herrn Oberforſtmeiſter 
zu bitten, die Unterſtützungen derart zu Det: 
eilen, daß beſonders die Kollegen in aus— 


reichender Weiſe unterſtützt werden, welche durch 
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Krankheit und Unglücksfälle große Ausgaben 
Gab. haben. Die Mitglie eeh (Zur 
ezirksgruppe pro 1. Halbjahr 4 Mk., 2. Halb⸗ 
jahr 3 Mk.) ſollen rechtzeitig und ohne Reſte 
an den Bezirksverein abgeführt werden. Rück⸗ 
ſtändige Beiträge kann eventl. von den ſäumigen 
Mitgliedern der Ortsgruppenkaſſierer 14 Tage, 
von letzterem der Bezirksgruppenkaſſierer vier 
Wochen nach dem Fälligkeitstermin per Poſt⸗ 
auftrag erheben. Alle An- und Abmeldungen 
ſind an die Bezirksgruppe zu richten. Betreffs 
Verbandsaufgabe wird Ballen für dieſen 
Punkt bei der Hauptverſammlung nicht ein⸗ 
zutreten. Zum Vortrage über die gefaßten 
Beſchlüſſe und Wünſche der Gruppe beim Herrn 
Oberforſtmeiſter, welcher ſich zum Empfange 
ütigjt bereit erklärt hatte, wurde der Vorſitzende 
de Seefeldt und der Unterzeichnete gewählt. 
tähere Mitteilung hierüber geht den Herren 
Ortsgruppen ⸗Vorſitzenden und den Einzel— 
mitgliedern direkt zu. Als Ort für die Herbſt⸗ 
verſammlung wurde Konitz gewählt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Lüder, Schriftführer. 


a Të Lt S 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Smolinsku, Ewald, Jäger, Drozwalde, Oſipr. 
Suhrke, Wü, Förſter, Rittergut Waltersdorf b. Luckau N.⸗L. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung ieder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen nündeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


kd * 
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Belondere Zuwendungen. 


Zuwendung der „Horridokaſſe“ zu Meſchede; 
eingefandt von Herru Königl. Kreis⸗Arzt, Med.⸗ 
Rat Dr. Spancken⸗Meſche de 

Eingeſandt von Herrn Sekretär a. D. N. N. in 
Rebe ERR 

Jagdſirafgelder; eingeſandt von Herrn Oberförfter 
Treske in Emanuelsſ egen „ S 


Summa 48,85 VIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berthold⸗Lüneburg, 5 Mk.; Barſch, Krukenbeck, 2 Mk.; 
us⸗ Bellen, 2 Mk.; Berg, Hanerau, 2.50 Mk.; 
bergebelzig, 2 Mk.; Butter, Viunenberg, 2 Mk.; 
chlitz, 3 Mk.: Biedermann, Schackau, 3 Mk.; 
5 Mk.; 5 Mk.; 


Blum, 

Braun, 
Bode, Bur © 
Band ow, Wieſenau, 


teegen, Conze, 


Domſcheit, Guadenfeld. 2 Mk.: Daecke, Schloßkämpen, 3 Mk.: 
Engel, Streſow, 2 Mk.; Engel, Unterleßnitz, 2 Mk.; Euler, 
Hofſtätten, 2 Mk.; FJoerſter, Cberswalde, 2 Mk.: Freuden⸗ 
berg, Peicherwitz, 2 Mk.; Fiuſterwalder., Lanke, 3 Mk.; 
Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; Fiebing, Lanckſtädter Teeroſen, 
2 Mk.; Greiner, Bötzow, 2 Mk.: Groß., Dombrow, 2 Mk.; 
Hermes, Bolatitz, 2 Mk.; Hertzog, Görden, 2 Mk.: Haun, 
Oelper, 2 Mk.; Hecht, Nauitz, 2 Mk.: Hanſult, Ersrode, 
2 Mk.; Junger, Schwerin a. W., 2 Mk.: Köhn, Appen rode, 
2 Mk.; Kuntze, Hohenſolms, 5 Mk.; Keil, Pechau, 2 Mk.; 
Kuras. Reinersdorf, 2 Mk.; Langneff, Jakobodorf, 2 Mk.; 
Lichtwark, Ravenhorſt, 2 Mk.; Lubahn, Neuhaus, 2 Mk.: 
Lewerenz, Möllenbeck, 2 Mk.; Lorenz ſen., Wendiſch⸗Dreh⸗ 
now, 2 Mk.; Lorenz jun, Wendiſch⸗Drehnow, 2 Mk.; 
Meißner, Sacrau, 2 Mk.; Müller, Niesky, 2 Mk.; Marquardt, 
Breitenbach, 3 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 2 Mk.; Otto, 
Bohnenland, 2 Mk.; Ruſert, Cruſſow, d Mk.; Richert. 
Diedolshauſen, 2 Mk.; Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.: Meet, 
Rheinau, 2 Mk.; Suhrke. Waltersdorf. A Mk.; Suiegowski, 
Kaltenhauſen, 2 Mk.; Spieler, Carlshof, 2 Mk.; Schulz. 
Stanislawono, 2 Mk.; Schlünz, Wiſpitz, 2 Mk.: Scheuthäuer, 
Kotzen, 2 Mk.: Schmidt, Windeberg. 2 Mk.; Schmidt, 
Müddesheim, 2 Mk.; Treskow, Emanuelsſegen, 5 Mk.; 
Vaque, Speck, 2 Mk.: Will, Gördeu, 2 Mk.: Wollauky, 
Fretzdorf, 2 Mk.: Wolff, Wannſee, 2 Mk.; Wirth, Friedrichs⸗ 
üte, 2 Mk.; Willert, Dresden, 5 Mk.; Zieckert, Beesgen, 

Mk.; Zorn, Gr.⸗Behnitz, 2 Mk. 


Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführec. 


* 
D 2 


Unter Hinweis auf 53 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichten des Mereins für Privafforſtbeamte Deulſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſeu). 


Bezirksgruppe VIII, Aegierungsbezirk Ciegnitz. 
Sonntag, den 2. Juni er., vormittags 11 Uhr, 
ſoll im Palmenſaal des Schießhauſes zu Liegnitz 
eine Verſammlung abgehalten werden. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden der nengebildeten 
Bezirksgruppe VIII und eines Stellvertreters. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Metaller. 

Nr. 
2349. Man, Karl, z. Zt. Gefreiter bei der 4. Komp. Lauenb. 
. Nr. 9, Ratzeburg i. Lauenburg. (B. 
r. IV.) 
2350. Hoffmann, role Nevierjürfter, Duger$lchben: 
Tſchepplau, Poſt i Kreis Glogau, Bez. 


2. Wahl eines Vertreters für die Vereins- Lieguit. (B. Gr. VIII.) 

verſammlungen. 2351. Thiele, Nevierförſter, Rackitt L Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
3 Aufnahme nener Mitglieder. 252. Euhrfe, Bilbelm, Hörer, Bittergut Waltersdorf bei 
4. Beratung etwa geſtellter Anträge. uckau. NL. (S. Gr. IX). 


Jagdſchloß 


ei Weißwaſſer (Oberlauſitz), 
17. Mai 1907. 


Schwabe, Oberföriter. 


v 
Bezirisgruppe XIV, Bayern, Württemberg, 
Baden, Elſaß Lothringen und Hohenzollern. 
Einladung 

zu der auf Dienstag, den 4. Juni d. Js., mittags 
12 Uhr, im Hotel „Münchner Hof“ zu Neu-Ulm 

anberaumten Bezirksgruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die ſeitherige Tätigkeit 
des Vereins, Zweck und Ziel desſelben durch 
den Vereinsvorſitzenden Forſtrat Euleſeld. 
Wahl des Vertreters für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Berlin. 
3. Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der nächſten 
4 
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Bezirksgruppen-Verſammlung. 

Vortrag über das Thema: Die Sicherheit in 
der Stellung der Privatforſtbeamten in Süd— 
und Norddeutſchland. 

Es wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten, 
Freunde des Waldes ſind willkommen. 

Weiler b. Hösbach (Unterſr.), 15. Mai 1907. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Stadler. 


dé 
Bezirksgruppe Aheinland-Weſlſalen. 
Einladung 
zu der am Freitag, den 7. Juni 1907, nachmittags 
3 Uhr, im Weſtminſter-Hotel in Köln ſtatt- 
findenden Bezirksgruppen-Verſamimlung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über Entwickelung und Tätigkeit des 
Vereins. 
Beſprechung der Stellenvermittelungsfrage. 
Anträge aus der Verſammlung. 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages— 
fragen und Vorkommniſſe. 
Gäſte ſind willkommen. 
Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberförſter. 


N 


2353. Link. Heinrich, Jäger und Joörſter, Jetzſch, Poſt 
Golßen, Kreis Luckau, N.⸗L. (B.⸗Gr. IX.) 

2354 von Freedeu. Nittergutsbeſitzer auf Blumenow, Soft 
Fiſcherwall, Mecklbg.⸗Strelitz. (B.⸗Gr. III.) 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 54 9 Mk., Nr. 67, 77, 78 je 7 Mk., Nr. 100, 114 
je 9 Me, Nr. 117, 139 je 3 Mk., Nr. 156, 178 je 7 Pik. 
Nr. 197, 201, 204 je 3 Mk., Nr. 217 7 Mk., Nr. 222 9 Mk., 
Nr. DR, 244 je 3 Mk., Nr. 266 A Mk, Nr. 280 3 Mk. 
Nr. 281. 291 je 5 Mk., Nr. 295, 300 je 7 Mk., Nr. 3 
5 Mk., Nr. 330 9 Mk., Nr. 345 406 Mk., Nr. 357 8 DIE, 
Nr. 371 5 Mk., Nr. 377 9 Mk., Nr. 421 4,05 Mk., Nr. 428. 
433 je 3 Mk., Nr. 450 10 Mk., Nr. 460 7 Mk., Nr. 462 
4,10 Mk., Nr. 558 4 Mk., Nr. 608, 618 je 7 Mk., Nr. 621, 
637 je 3 Mk., Nr. 640 13 Mk., Nr. 710 5 Mk., Nr. 716 
A Mk., Nr. 744 3,05 k., Nr. 750 3 Mk., Nr. 761 7 DE, 
Nr. 772 4 Dit. Nr. 791, E01, 810, 813 je 3 Mk, Nr. 846 
4 Mt., Nr. 863 3 WIE, Nr. 871, Du je 5 Mi, Nr. 800 
3 Mk., Nr. 919 710 Mk., Nr. 921, 968 971 je 7 Mi, 
Nr. 1047, 1048, 1064 je 3 Mk., Nr. 1067 9 Mk., Nr. 107, 
1100 je 3 Mk., Nr. 1106, 1131 je 7 Mk., Nr. 1141 8 Mk., 
Nr. 1167, 1158 je 7 Mk., Nr. 1188 1108 je 3 Mk., Nr. 128 
1217 je 7 Mk., Nr. 1241 3 Mk., Nr. 1260 7 Mk., Nr. 128 
5 Mk., Nr. 1200 5 Mk., Nr. 1204 7 DE, Nr. 1829 3 DE, 
Nr. 1354. 1400, 1412 je 5 Mk., Nr. 1418 A Mk., Nr. 1436 5 Y., 
Nr. 1487 7,10 Mk., Nr. 1513 7 Mk., Nr. 1527 3 WIE, 
Nr. 1650, 1651, 1656 je 4 Mk., Nr. 1709 7 Mk., Nr. 1710 
4 DIE, Nr. 1712, 1745, 1746, 1751 je 3 Mk., Nr. 1752 9 Pik., 
Nr. 1776 7 Mk., Nr 1778, 1783 je 3 Nik., Nr. 1788 9,05 Mek, 
Nr. 1824, 1939 je 3 Mk., Nr. 1973 5 Mk, Nr. 1974 3 Mk., 
Nr. 2001 6,05 Mk., Nr. 2064, 2067 je 3 Mk., Nr. 2079 
7 Mk, Nr. 482 3,05 ME, Nr. 2108, 2116, 2132 je 7 Mk. 
Nr 2135 13 Mk., Nr. 2138 5 k., Nr. 2142 305 Vet. 
Nr 2145 6 Mk., Nr. 2188 15 Mk., Nr. 2195 3 Mk., v. r. 2205 
3 ut. Nr. 2277 20 Mk., Nr. 201 3 Mk, Nr. 2321, 2320 jc 
2 Mk., Nr. 2331 6 Mk., Nr. 2315 8.05 OË, Nr. 2318 
6,05 Mk., Nr. 2349 6 Mk., Nr. 2350 10 DIE, Nr. 2353 7 Pik. 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Jntereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten au die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forudienſiſtellen in Preußen. 469. — Mitteilungen aus der Letzlinger Heide. Bon 


Königl. Forſtmeiſter Schöpffer. 470. — übergang der preußiſchen ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter aus einem Bezirk 
in einen anderen. 472. — Sind Forſtlehrlings-Vorſchulen in Preußen ein Bedürfnis? Von Königl. Hilfsſörſter Koch. 
473. — Ein neuer Beamtenertaß. 473. — Verordnung der ſächſiſchen Miniſterien, betreffend die Uniformfrage der 
Forſtbeamten. 474. — Preußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. Bericht über die 57. Sitzung vom 1. Mai. 
(Fortſetzung.) 475. — Bericht über die Verhandlung des „Heſſiſchen Forſtvereins“ auf der 27. Verſammlung zu Geln⸗ 
hauſen. 477. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erkenntuiſſe. 479. — FJorſtaſſeſſor-Prüſung. 480. — 
Prufungen für Privatforſtbeamte. 480. — Oberforſtmeiſter Ochwadt verſetzt. 480. — Forſtlandvertktauf der Stadt Spandau 
betreffend. 480. — Geſetzentwurf zur Anderung des Geſetzes, betreffend den Schutz von Vögeln. 480. — Vermehrung 
der ſiaatlichen Forſtorgaue in Dalmatien. 480. — Waldbrände. 480. — 77. Verzeichnis freiwilliger Beiträge zum Benen 
der Kronprinz Friedrich Wilhelm, und Krouprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung. 481. — Verein alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. 482. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten fur Königsberg Nm. und Umgegend. 488. — Perſonal“⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 483. — Brief- und Fragekaſteu. t. — Nachrichten des Vereins Königtich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 485. — Nachrichten des „Waldheil“. 487. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamie 
Deulſchlauds. INS — Juſerate. 
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Deukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbefiker. 
Imtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
) und des Bereins Ferzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche doit, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Dfterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
nud beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 80 unter der Bezeichnung: „Deutſche Ange ned mit der Beilage „Deutſche Reid. Zeitung) 3.50 Mk., 
Li direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 ai, für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Mauuftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Houorare werden am Schluſſe 
des Quarzals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 9. Inni 1907. 22. Band. 
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Sur Befskung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min. ⸗CErl. vom 17. November 1991.) 

Jörſterſtelle Döbelsheide in der Oberförſterei Sommerſin, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Fernewald in der Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt infolge Ber: 
ſetzung des jetzigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Oktober 1907 anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielle Feſtenburg in der Oberförſterei Zellerfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1907 anderweit zu beſetzen. 

Forſtaufſeherſtelle Schwerzko in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ift zum 
1. Oktober 1907 zu beſetzen. Dienſtwohnung, 4,6 ha Dienſtland. Meldungen von Forſtaufſehern 
find bis zum 1. Juli d. 38. an die Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. 

Sörſterſtelle Wierſtorf in der Oberförſterei Kneſebeck, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Jult 
1907 anderweit zu beſetzen. 


Mitteilungen aus der Pehlinger Beide. 
Von Königl. Forſtmeiſter Schöpffer in Planken. 
(Schluß.) 


Die meiſten Schädlinge, zweifellos vor⸗ gar nicht ſo ſelten. Selbſtredend wurde dieſer 


wiegend junge Käfer, wurden Anfang Auguſt 
im Jahre 1905 gefangen. Gegen Ende des 
genannten Monats wurden weit weniger Käfer 
beobachtet, ſo daß das Sammeln kaum lohnend 
erſchien. Stellenweiſe wurden übrigens auch 
kleine Rüſſelkäfer in ziemlich großen Mengen, 
insbeſondere unter den Fangknüppeln, geſammelt; 
im Laufe des Jahres, ſchlecht gerechnet, mindeſtens 
20000 Stück. Auch Hylesinus ater zeigte ſich 
wenigſtens im Frühjahr unter den Faugkloben 


Schädling ebenfalls geſammelt und vernichtet. 

Die Maßnahmen gegen den kleinen Rüſſel⸗ 
käfer, der bekanntlich durch Ausreißen und 
Verbrennen der befallenen Pflanzen am zweck⸗ 
mäßigſten bekämpft wird, erheiſchte faſt den 
ganzen Sommer hindurch beträchtliche Mühe⸗ 
waltung. Wie treulich hat ſich der Specht an 
der Vertilgung der Miſſetäter beteiligt! Ebenſo 
wie der Star hat ſich der Specht in den letzten 
Jahren in hieſiger Gegend ſehr verbreitet, 
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zweifellos deshalb, weil der Tiſch für ihn 
überall reich gedeckt war. Mag der Specht in 
gar manchen Fällen dem Forſtmann läſtig fallen, 
hier in der Heide hat er ſich ebenſo wie der 
Star als ein treuer Gefährte der Menſchheit 
im Kampf gegen die Inſektenplage erwieſen. 
Von einigen Grünröcken iſt Klage erhoben, 
daß die zahlreichen Spechte die Kiefernzapfen 
zermeißelten und dadurch Schaden angerichtet 
hätten. Dies ſoll nicht ganz beſtritten werden. 
Aber die Spechte verzehren neben dem Samen 
doch vornehmlich auch die Larven des kleinen 
Rüſſelkäfers, die in den Jahren 1904/1905 
reichlich in den vorjährigen Kiefernzapfen ge⸗ 
funden wurden. Meines Erachtens wurden die 
Spechte in erſter Linie durch die Larven ver⸗ 
anlaßt, die Zapfen anzunehmen. Wie oft fand 
man auch die Spuren des Spechtes an Stangen 
und jungen Pflanzen. Wie ein Rebhuhn aus 
dem Kartoffelfeld, ging der Specht aus den 
Kiefernſchonungen öfters in die Höhe. Man 
braucht wahrlich nicht lange zu ſuchen, was er 
dort getrieben. Ja, man konnte hier ſogar 
beinahe ſicher auf das Vorhandenſein von 
Larven des kleinen Rüſſelkäfers ſchließen, ſobald 
ein Specht „aufging“. Daß freilich Spechte 
auch Ameiſen und andere Inſekten nicht ver⸗ 
ſchmähen und bei dieſer Gelegenheit das Erd⸗ 
reich durchſuchen, ſoll nicht geleugnet werden. 
Wie hinſichtlich des Waldgärtners, zeigte ſich 
auch in Beziehung auf den kleinen und großen 
Rüſſelkäfer im Jahre 1906 eine Verminderung, 
die allerdings nicht ſo ſehr erheblich war. 
Jedenfalls war es noch durchaus erforderlich, 
wie im Vorjahre, auf allen Flächen, die holzfrei 
geworden waren, Käfergräben aufzuwerfen oder 
aufzufriſchen. Ebenſo wurden wie im Jahre 
zuvor reichlich Fangkloben ausgelegt, und zwar 
bis in den Herbſt hinein. Obſchon ich kein 
ſonderlicher Freund von vielen ſtatiſtiſchen 
Zahlen bin, kann ich doch nicht umhin, hier 
anzuführen, daß im Revier Planken 
im Jahre 1905 399 775 
„ „ 1906 327411 
große Rüſſelkäfer geſammelt worden ſind mit 
einem Koſtenaufwand von 470 bzw. 447 Mk. 
Im erſtgenannten Jahre wurden für Inſekten⸗ 
vertilgung 4662 Mk., im Jahre 1906 dagegen 
11344 Mk. verausgabt — gewiß recht ſtattliche 
Zahlen, welche beweiſen, wie hart gegen das 
Gewürm aller Art gekämpft werden mußte. 
Für die ganze Letzlinger Heide wird man 
ſogar die genannten Ziffern etwa vervierfachen 
müſſen. Aber bei näherer Betrachtung wird 
man bald die Überzeugung gewinnen, daß dieſe 
Summen wahrlich nicht unnütz verwendet 
worden ſind. 
Hätte man etwa die Hände in den Schoß 
gelegt und ſich gegen die Überhandnahme der 


Mitteilungen aus der Letzlinger Heide. 


Inſektenwelt nicht gewehrt, ſo wären auch die 
jüngeren Stangenorte dem Waldgärtner erlegen, 
und die Kiefernkulturen wären dem Rüſſelkäfer 
mehr oder weniger verfallen. Kurz, die letzte 
Kiefer wäre ſchließlich wohl vernichtet worden! 
Übrigens erkärt ſich die Höhe der letztgenannten 
Ziffer durch den Vernichtungskampf, der gegen 
den Maikäfer geführt werden mußte, für den ich 
auch noch einige Zeilen übrig haben muß. 

Die Letzlinger Heide wird bereits ſeit etwa 
ſieben Jahrzehnten von der Maikäferplage 
heimgeſucht. In der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts waren die Forſtwirte allerdings bereits 
vielfach zu der Erkenntnis gelangt, daß das 
Sammeln der Käfer zu den wirkſamſten Ver⸗ 
tilgungsmaßregeln gehörte. Aber die Meinungen 
der Forſtleute über dieſen Punkt waren noch 
immer geteilt. Allerdings haben Preußen, 
Sachſen, Heſſen und Anhalt bereits vor vielen 
Jahrzehnten Maikäfer ſammeln laſſen; aber 
immer an verhältnismäßig wenigen Orten, 
manchmal auch mit unzureichenden Mitteln. 

Wir Kinder des 20. Jahrhunderts vergeſſen 
zu leicht, daß wir jetzt in Deutſchland unter 
ganz veränderten wirtſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſen uns befinden als vor wenigen 
Jahrzehnten. Jüngere Leute vermögen ſich 
kaum mehr in die gänzlich veränderte Sachlage 
hinein zu denken. Damals konnte der Staat 
nicht daran denken, ſehr erhebliche Mittel für 
Inſektenvertilgung, Wegebauten u. dgl. bereit 
zu ſtellen. Die damaligen Holzpreiſe waren 
auch wahrlich nicht danach beſchaffen. Erſt in 
unſeren Tagen braucht der Staat bei ſo er⸗ 
freulicher Finanzlage größere Ausgaben für 
beſagte Zwecke nicht zu ſcheuen. Auch hat erſt 
der verdienſtvolle Federſſen durch erneute mühe⸗ 
volle Feſtſtellung klar bewieſen, daß zielbewußtes 
Einſammeln der Käfer zweifellos große Erfolge 
mit ſich bringt. 

Solche Gedanken möchte ich vorausſchicken, 
um zu erklären, daß die Oberförſterei Planken 
erſt in jüngſter Zeit energiſch das Sammeln 
der Käfer in die Hand genommen hat, und 
zwar eigentlich erſt im Jahre 1898. Allerdings 
iſt bereits im Jahre 1892 der Feldmaikäfer 
und im Jahre 1894 der Waldmaikäfer geſammelt 
worden, aber, wie das Hauptmerkbuch beſonders 
hervorhebt, in unzureichendem Maße. Im Jahre 
1898 iſt jedoch das Sammeln mit allen Kräften 
ausgeführt worden. Trotz der naſſen und 
kühlen Witterung find 48 460 1 eingeſammelt 
worden. Ebenſo emſig iſt im Jahre 1902 die 
Vertilgung betrieben worden und ſind dabei 
29 528 1 Maikäfer (zu je 500 Stück) vernichtet 
worden. Wiederum find im Jahre 1906 
19375 1 eingeſammelt. 

Ziele Zahlen beweiſen deutlich eine allmähliche 
Abnahme des Schädlings, die durch das 
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zielbewußte Sammeln herbeigeführt wurde. Es 
iſt zu erwarten, daß im nächſten Flugjahr 1910 
ebenfalls eine nochmalige Abnahme feſtgeſtellt 
werden wird. 

Um ſo mehr iſt die Hoffnung berechtigt, 
weil, wie vorher ſchon angedeutet, der Star in 
den letzten Jahren in der Heide ſich in größerem 
Umfange eingefunden hat und überall ſeine emſige 
Tätigkeit in der Vertilgung der Inſekten entfaltet 
hat. Überall pfiff der muntere Geſell. Sobald 
er gewahr wurde, daß irgend ein Kamp oder 
eine Eichenſchonung gehackt wurde, benutzte er 
die Gelegenheit, während der Mittagspauſe die 
an das Tageslicht beförderten fetten Engerlinge 
zu verſchmauſen oder ſeiner jungen Brut zu⸗ 
zutragen. Es wurde mehr wie einmal beobachtet, 
daß der Star tatſächlich eine ganze Anzahl 
Engerlinge mit ſeinem kurzen Schnäbelchen 
fortzutragen vermag. Ganze Schwärme Stare 
zeigten ſich, als einmal im ſpäten Frühjahr und 
einmal im zeitigen Herbſt Kahlflächen mit dem 
Pfluge bearbeitet wurden. Die Wirkſamkeit 
der Vogelwelt bei der Vernichtung der ſchädlichen 
Forſtinſekten wird trotz der verbreiteten trefflichen 
Schriften eines Gloger, v. Berlepſch uſw. immer 
noch nicht überall gehörig gewürdigt. Wenn 
durch naturwidrige forſtliche Maßnahmen die 
Inſekten ſich in ungewöhnlichem Grade ver⸗ 
mehren und Verheerungen anrichten, ſo darf 
man freilich nicht erwarten, daß innerhalb 
eines kürzeren Zeitraumes die Inſektenfreſſer 
den Schaden gleich wieder gut machen. 

Es erſcheint wohl noch erforderlich, kurz 
hervorzuheben, welchen Eindruck die Beſtände 
hinterlaſſen, die von der Axt noch verſchont 
worden find und wie die Aufforſtung der 
Kahlflächen vor ſich gegangen iſt. Nur diejenigen 
Kiefern find vom Spanner und Waldgärtner 
ganz verſchont geblieben, welche ringsum von 
Laubholz umgeben waren. Die Stangenhölzer 
find teilweiſe auch vom Spanner mitgenommen 
und mußten ſtellenweiſe abgetrieben werden. 
Der Hauptſache nach ſind ſie aber noch ziemlich 
unverſehrt. Von älteren Hölzern ſind im 
übrigen meiſt nur diejenigen unberührt geblieben, 


welche mehr oder weniger mit Fichten, Birken fi 


und Eichen gemiſcht waren. In den Forſtorten, 
in denen zahme Schweineherden eingetrieben 
wurden, oder die in der Nähe von den Stellen 
lagen, woſelbſt die wilden Sauen gefüttert 
wurden, hat begreiflicherweiſe der Spanner 
weniger oder auch manchmal gar keinen Schaden 
anzurichten vermocht. 

Allerdings war es nicht zu ermöglichen, 
daß ſolche Beſtände nicht nachträglich vom 
Waldgärtner noch angenommen wurden; denn 
dieſer Schädling fliegt bekanntlich ziemlich weit. 
Immerhin war man imſtande, derartige Forſt⸗ 
orte meiſtens noch zu erhalten. Sie ſtehen 
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etwas licht, haben ſich infolge der feuchten 
Witterung der Jahre 1905 und 1906 aber 
ziemlich gut erhalten. Wo der Boden es ge⸗ 
ſtattet, wird man zweckmäßig in lichten Orten 
einen Unterbau von Fichten, Hainbuchen, 
Akazien oder Eichen vornehmen müſſen, um 
den Boden auszunutzen, und die Bodenkraft zu 
erhalten. Übrigens zeigt ſich das ganze Gelände 
zur natürlichen Verjüngung ſehr empfänglich. 
Selbſt innerhalb des Hofjagdgeheges kann man 
verſchiedene ältere Anflughorſte von Kiefern und 
Birken“) wahrnehmen, die das Wild nicht zu 
zerſtören vermochte. Im Jahre 1906 zeigte ſich 
in den meiſten Beſtänden ziemlich reichliche 
Verjüngung, die wahrſcheinlich ſich teilweiſe 
erhalten wird. So hilft die Natur ſich in den 
meiſten Fällen von ſelbſt — ohne Zutun der 
Menſchenhände. 

Mit der Aufforſtung der Kahlflächen iſt, 
wenigſtens in Oberförſterei Planken, bereits im 
Jahre 1904 begonnen worden. Es ſind auf⸗ 
geforſtet im 


Kulturjahr Kiefern Eichen 
1904 32 ha 7 ha 
1905 157 ha 8 ha 
1906 262 ha 18 ha 
1907 555 ha 2 ha 


Es werden noch aufgeforſtet werden im Jahre. 
1908 und 1909 etwa 500 ba. Die Frage, in 
welchem Jahre man aufforſten ſollte, iſt hin 
und her reiflich erwogen worden. Wohl lag 
der Wunſch vor, die Wiederbeſtockung zu be⸗ 
ſchleunigen, um der Bodenverödung vor⸗ 
zubeugen. Auf der anderen Seite war aber 
die Rüſſelkäfergefahr doch ſehr zu bedenken. 
Im allgemeinen iſt eine dreijährige Schlagruhe 
als Regel angenommen. Die Aufforſtung iſt 
vorwiegend mittels Kiefernſtreifenſaat aus⸗ 
geführt. Der Kiefernſaat iſt etwas Fichtenſamen 
beigeſellt; nur auf leichterem Sandboden iſt 
die Kiefer rein angebaut. Auf beſſerem Boden 
iſt auch öfters etwas Lärchenſamen beigegeben. 
Altere Birken ſind von der Axt verſchont ge⸗ 


blieben; infolgedeſſen wird ſich wohl auf den 


me Flächen Birkenanflug von ſelbſt ein- 
nden. 

Hieraus kann man entnehmen, daß künftighin 
die Letzlinger Heide ſich nicht als eine reine 
„Kienheide“ darſtellen wird. Wenn die Nach⸗ 
welt beſtrebt ſein wird, die Axt an der 
richtigen Stelle zu handhaben und je nach der 
überall wechſelnden Bodenart ein angemeſſenes 
Miſchungsverhältnis herzuſtellen, wird das 
Bild der Heide in künftigen Zeiten in äſthetiſcher 
Beziehung wahrlich ein anziehendes ſein, werden 
ſo arge Verheerungen, welche die Inſektenwelt 


* Derartigen Birkenanflug in größerem Un 
fange findet man in der Oberförſterei Letzlingen. 
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m ae 
bislang angerichtet, nicht mehr in die Er⸗ Miſchungen; im übrigen bildeten Eichen, Birken, 
ſcheinung treten. ſtellenweiſe mit Hainbuchen und Linden gemiſcht, 
Offenbar ift in den letzten 100 bis 150 Jahren den n We 

der Anbau der Kiefer im allgemeinen ſowohl an wird bei Betrachtung des augen⸗ 
als auch in den hieſigen Forſten übertrieben blicklichen Waldzuſtandes unwillkürlich an den 
worden und hat manchmal ſogar auf ganz un⸗ Dichterſpruch erinnert: „Die Elemente haſſen 
geeigneten Bodenarten ſtattgefunden. Vor etwa das Gebild aus Menſchenhand“, wenigſtens 
200 Jahren herrſchte die Kiefer überhaupt hier wenn man dem erſten Wort eine etwas weitere 
nicht vor; fie zeigte ſich nur inſelartig oder in] Bedeutung gibt. | 


o Dat Lief 


Zur Behrelärftage auf den Preußiſchen Oberförſtereien. 
Unter dieſem Titel veröffentlicht das „Forſt⸗] 8 15 a. a. O. dem Oberförſter eine Ordnungs⸗ 


wiſſenſchaftliche Zentralblatt“ von 1907 in] ſtrafe an für jeden Fehler, der bei Reviſion 
= D nen SE der wohl der Feder der Abzähltabellen rüdjichtli der Kubikmaſſe 


˖ i ; „| eines Nutzholzſtammes gefunden wird. Diele 
N 8 Verantwortung des Oberförſters ſteht auch nicht 


ier, ſondern iſt im 
geſtatten, im größeren Auszuge wiederzugeben. etwa nur auf dem Papier, ſo f 


Einzelfalle für ihn ſchon recht fühlbar geworden. 
Bei der Beratung des Etats der preußiſchen Uns ſind Fälle bekannt, in denen die Oberförſter 


jeden Lohnzettel nachrechneten, weil die tadelnde 
Verfügung der Regierung ſtets ſie traf oder 
getroffen hätte; mag ihr Verfahren, objekt 


Forſtverwaltung am 15. März v. J. erklärte 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter, daß wegen der 
Schreibgehilfen der Oberförſter Verhandlungen 
mit dem Herrn Finanzminiſter ſchwebten, welche 
vielleicht zu einer Anderung des beſtehenden 
Zuſtandes führen wurden. 

Dieſe Frage iſt wiederholt im Abgeordneten⸗ 

hauſe, ſowie in den Tageszeitungen und Fach⸗ 
eitſchriften behandelt worden. Dabei ſind 
ndes Irrtümer nicht berichtigt worden und 
weſentliche Geſichtspunkte unerwähnt geblieben, 
ſo daß für die bevorſtehenden Landtags⸗ 
verhandlungen eine Erörterung mancher hierbei 
in Betracht kommenden Punkte angezeigt 
erſcheint. 

Am wichtigſten iſt unſeres Erachtens die 
Frage, ob die ſogenannten Schreibgehilfen für 
die rein rechneriſchen Sachen die volle Ver⸗ 
antwortung tragen ſollen oder nicht. Dieſe 
Verantwortung auch ferner dem Oberförſter 
aufzubürden, halten wir für gänzlich unange⸗ 
bracht. Zwar behauptete der Herr Miniſter im 
Herrenhauſe am 13. Mai 1904, der Oberförſter 
werde nicht für jedes Verſehen ſeines Sekretärs 
verantwortlich gemacht, und der Oberland⸗ 
forſtmeiſter erwiderte in der Sitzung des Ab⸗ 

eordnetenhauſes vom 1. Februar 1904 auf die 
Klage, es ſei für die Oberförſter peinlich, für 
82955 im Rechnungsweſen von der vorgeſetzten 

ehörde Vorwürfe zu bekommen: ſo arg ſei die 
Sache nicht; er habe in ſolchem Falle ſeinem 
Sekretär die Verfügung gegeben und ihm geſagt: 
„das iſt an Ihre Adreſſe gerichtet“; auch würde 
der Schreibgehilfe verpflichtet, ſeinen Obliegen⸗ 
heiten als ſolcher ebenſo pünktlich nachzukommen, 
wie ſeinen Funktionen im Forſtſchutzdienſt. 
Die Angabe des Herrn Miniſters trifft indes 
nicht zu. Nach § 101 der Geſchäftsanweiſung 
für die Oberförſter „bleibt dieſer unter allen 
Umſtänden und in jeder Beziehung für die in 
ſeinem Namen oder für ihn ausgeführten 
E feines Schreibgehilfen und die der 

N daraus etwa erwachſenden Nachteile 
verantwortlich“, und u. a. droht ſpeziell der 


betrachtet, auch unrichtig geweſen Kn kann man 


es ihnen aber verdenken, wenn ſie ſich ſagten: 
„Leidet das Revier darunter, ſo iſt das für den 
Vorgeſetzten nicht immer erkennbar; ſehen ſie 
es dennoch, ſo werde ich vielleicht bei jeder 
Bereifung — vier⸗ oder fünfmal im Jahre — 
getadelt, während wenn ich die rechneriſchen 
Arbeiten ganz meinem Schreibgehilfen überlaſſe, 
leicht jede Rechnung zur Berichtigung zurück⸗ 
gegeben wird, was mir denn doch zu nahe geht 
und außer der durch die Berichtigung bedingten 
Arbeit auch pekuniäre Nachteile für mich haben 
kann!“ Gewiß iſt der Schreibgehilfe verpflichtet, 
ſeinen Dienſt ordnungsmäßig zu verſehen; tut 
er es aber nicht, ſei es aus Gleichgültigkeit oder 
weil er der Sache nicht gewachſen iſt, ſo hat 
nicht er, ſondern der Oberförſter darunter zu 
ie und den Schaden hat ſchließlich der 
a 


Es fehlt nun zweifellos nicht an Forſt⸗ 
hilfsaufſehern, welche bei a Bezahlung 
bereit und bei ausreichender Vorbereitung im⸗ 
ſtande ſind, die rein rechneriſchen Sachen unter 
eigener Verantwortung zu bearbeiten. Das 
Einarbeiten wird aber in Zukunft eine längere 
Zeit in Anſpruch nehmen als bisher. Denn 
nach Einrichtung der A ee wird 
vom Verlaſſen der Einzellehre bis zur Be⸗ 
ſchäftigung als Schreibgehilfe ein um ein Jahr 
längerer ae vergehen, und es empfiehlt 
ſich alsdann noch mehr als ſchon jetzt, ſolche 
REES welche. ſoweit ſich dies vorher 

eurteilen läßt, befähigt ſind, dereinſt Ober⸗ 
förſterei-Sekretäre zu werden, einige Zeit vor 
ihrer Beſchäftigung als ſolche tüchtigen Sekre⸗ 
tären zu überweiſen, um ſich unter deren An⸗ 
leitung nach Anweiſung des Oberförſters in 
das Forſtrechnungsweſen einzuarbeiten. Die 
geringen Koſten können bei der Wichtigkeit 
der Maßregel nicht in Betracht kommen, auch 
iſt auf dieſe Art die Möglichkeit gegeben, 
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lichen Forſtſchutzdienſt zurückzuverweiſen. 

Wird die Verantwortlichkeit für das 
Rechnungsweſen dem Sekretär übertragen, ſo 
wird es auch nur aus beſonderen Gründen — 
wie etwa dort, wo der Oberförſter durch den 
Lehrberuf von den Reviergeſchäften abgezogen 
wird nötig ſein, ihm einen Aſſeſſor 
dauernd als Aſſiſtenten zu gewähren. Wir 
ſtehen auf dem Standpunkte, daß das preußiiche 
Oberförſterſyſtem für Beiordnung eines 
Aſſiſtenten nicht geeignet iſt, weil der Oberförſter 
über alle Vorgänge in ſeinem Revier ſelbſt 
orientiert ſein muß, um die Verwaltung ein⸗ 
heitlich zu leiten — ganz abgeſehen davon, daß 
allgemeine Beſtimmungen darüber fehlen, welche 
Verantwortung ein Aſſiſtent zu tragen hat. 

Die Überweiſung verantwortlicher Sekretäre 
würde auch ein Mittel ſein, die weitere Ver⸗ 
kleinerung der Reviere überflüſſig zu machen, 
worin man bis zum Dienſtantritt des Miniſters 
von Podbielski ſchon ſcharf bis an die zuläſſige 
Grenze gegangen iſt. . 

e eher man ſich aber zur Anderung eines 
unhaltbaren Zuſtandes entſchließt, um ſo 
vorteilhafter für alle Beteiligte, auch für den 
Staat! 

Eine weitere Bech ift nun die Bejoldung 
der Sekretäre. tuß dieſe ſchon jetzt als 
ungenügend bezeichnet werden, ſo noch viel 
mehr, wenn ihnen eine Verantwortung Ober: 
tragen wird, die ſie bisher nicht hatten. Ob 
die Erhöhung der Beſoldung vom Staate direkt 
gezahlt oder vom Oberförſter nach Auf⸗ 
beſſerung feiner Dienſtaufwandsentſchädigung 
beſtritten wird, iſt gleichgültig. Wenn in der 
Preſſe geſagt worden iſt, es liege bei den 


ligen F Aſpiranten rechtzeitig in den ausſchließ⸗ 


Schreibgehilfen der Oberförſter der einzige Fall 
vor, daß ein Staatsbeamter von ſeinem Vor⸗ 
gelesten Geld erhalte, jo mag dies zutreffen. 
b aber Geld oder freie Station gewährt wird, 
iſt unſeres Erachtens nicht von Belang, und 
letztere zu vermeiden, iſt bei einſam gelegenen 
Oberförſtereien nicht immer möglich. 

Auf 90% aller Oberförſtereien find ſchon 
jetzt Forſthilfsaufſeher als Schreibgehilfen be⸗ 
ſchäftigt, bei einer weiteren Zahl wird dies 
gleichfalls ohne Schwierigkeiten möglich ſein. 
Solche könnten nur da entſtehen, wo, wie viel⸗ 
fach im Regierungsbezirk Wiesbaden, die Ober⸗ 
förſtereien keinen Staatswald oder eine ſo 
geringe oder 90 ungünſtig gelegene Staats⸗ 
waldfläche enthalten, daß es für den Forſt⸗ 
Fa außerhalb der Bureauſtunden an 

eſchäftigung fehlte. Wir glauben aber, daß 
die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſein, 
würden: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
Weg.“ Jedenfalls dürfte die geringe Zahl dieſer 
Stellen kein Grund fein, eine als notwendig 
erkannte Maßregel den ſämtlichen übrigen Stellen 
vorzuenthalten. 


November 1906. 


Es ſei nochmals, wie dies ſchon bei Abdruck 
unſerer Artikel in Nr. 37 und 49, Jahrgang 1906, 
geſchehen iſt, um weitere Meinungsäußerung 
in dieſer ſür die Zukunft der Forſtanwärter 
beſonders wichtigen Frage gebeten, wobei es 
namentlich gern geſehen würde, wenn ſich auch 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Herren 
Verwalter der preußiſchen Staatsforſtreviere 
einmal über dieſe, doch ſie ganz beſonders 
intereſſierende Frage äußern würden. 


— 3 ᷓ— — 
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— Zu den Teuerungszulagen. Nach einer 
Mitteilung des „Berliner Lokalanzeigers“ iſt dem 
Abgeordnetenhauſe nun der Nachtragsetat mit der 
Teuerungszulage von 100 Mk. fuͤr die Unter⸗ 
beamten für das laufende Jahr zugegangen. 
Dafür werden elf Millionen Mark erforderlich. 
Da drei Millionen bereits im Etat als Verſtärkung 
des Unterſtützungsfonds bewilligt ſind, bleiben 
noch acht Millionen zu genehmigen. In der Er⸗ 
läuterung heißt es u. a.: Für 1908 iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, neben einer Neuregelung der 
Beſtimmungen über die Gewährung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes die Gehälter der Beamten, ins⸗ 
beſondere der mittleren und unteren Beamten, 
zuſammenfaſſend anderweit zu ordnen. Bei der 

roßen Mannigfaltigkeit der in Betracht kommenden 
3 von mittleren Beamten erfordert eine 
ſolche organiſche und für längere Zeit befriedigende 
Regelung umfangreiche Vorarbeiten. Dagegen iſt 
bei den Unterbeamten einerſeits die Vielfältigkeit 
der hiſtoriſch gewordenen Klaſſen nicht ſo groß 
wie bei den mittleren Beamten, andererſeits iſt 
bei ihnen das Bedürfnis einer möglichſt 
baldigen Aufbeſſerung der Bezüge beſonders 
dringlich. Es erſcheint deshalb geboten, den 


Unterbeamten alsbald ſchon für 1907 eine 
antizipierte Gehaltsaufbeſſerung durch Gewährung 
einer einmaligen Beihilfe von je 100 Mk. zuteil 
werden zu teen. Mit letzterer ſollen alle Unter⸗ 
beamten bedacht werden, die ſich am 1. Juni d. Is. 
im Staatsdienſte befunden haben. Dabei würde 
denjenigen Unterbeamten, die bereits durch den 
Etat für 1907 eine Beſoldungsaufbeſſerung er: 
fahren haben, dieſe auf die jetzt beabſichtigte Beihilfe 
von 100 Mk. in Anrechnung zu bringen ſein. 
Zur Vervollſtändigung unſerer früheren Mit⸗ 
teilungen bringen wir dies zur Kenntnis unſerer 
Leſer. Die Schriftleitung. 
— Die Eichenſtarkholzzucht zeigt ſich auch 
bei uns von Jahr zu Jahr rentabeler, ſeit die 
Preiſe für gute Ware ſo gewaltig in die Höhe 
gehen. Die alten Stämme, ſoweit ſie noch geſund 
und brauchbar ſind, werden in unſeren deutſchen 
Wäldern immer ſeltener, hiervon iſt immer nur 
ein kleines Quantum auf den Markt zu bringen, 
welches dann ſtets zu hohen Preiſen abgeht. Für 
Primaware werden gern 100 Mk. und mehr pro 
Feſtmeter bezahlt, da es hierfür ſtets viele Liebhaber 
gibt, die ſich mit den Importeichen noch nicht 
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befreunden können, obwohl diefelben vielfach ganz 
vorzügliche Eigenſchaften auſweiſen, die wir mit 
unſeren Angeboten nur ſelten erreichen. Der 
feine Bau des Holzes, die Zartheit, Aſtreinheit 
und Spaltbarkeit vieler Importeichen ſtehen ganz 
unübertrefflich da, und kann hierbei Slawonien 
als hervorragend bezeichnet werden. Beſonderes 
Oesch erregt daher auch ein Reiſebericht des 

rofeſſors Dr. Martin, den wir in der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ finden, und dem hier 
einige Angaben entnomnien werden ſollen. Dieſelben 
beziehen ſich vor allem auf das Oberforſtanit 
Vincofca mit einer Waldfläche von 61801 ha, wo 
die weltberühmten Eichenbeſtände (Stieleichen) ſo 
große Mengen auf den Markt werfen. Faſt 
53000 ha dieſer Fläche find nämlich dort mit 
Eichen beſtockt. Für die Abſatzverhältniſſe, ſelbſt 
mit Waldbahnen ꝛc. iſt bei den großen Einnahmen, 
die der Wald dort abwirft, ſchon viel geſchehen, 
und wenn dort die Preiſe an Ort und Stelle 
noch niedrig ſtehen, ſo tragen hieran die hohen 
Transportkoſten bis zu den Verbrauchsorten die 
Schuld. Der Zuwachs iſt in dieſem Walde 
angenommen mit rund 96000 fm, während er 
mehr als 253000 km betragen ſollte. Die vor⸗ 
. Bonitäten, die dort mit Wald beſtockt 
fi „ der fruchtbare Boden und die über⸗ 
ſchwemmungen durch die Trawe würden weit 
höhere Erträge ſicher ſtellen können. Die alten, 
mehr als 200 jährigen Eichen ſind vielfach gipfel⸗ 
dürr; nian nimmt an, daß im Durchſchnitt etwa 
87 Stäninie auf dem Hektar ſtehen mit einem 
mittleren Durchmeſſer von 84 cm, einer Länge 
von 36 m und 785 fm Maſſe. Vielfach ſind die 
Beſtände aber ſchon mehr durchlichtet, und kommen 
dazwiſchen Eſchen, Ulmen und Hainbuchen vor. 
Eine ſtarke Abnutzung iſt eingelegt, ſo daß jährlich 
533 ha Betriebsfläche in dieſen Eichenwäldern 
vorgeſehen ſind. Der Maſſenvorrat in dem 
dortigen Oberforſtamt wird in den Staatsforſten 
angenommen mit 5,3 Millionen fm, während der 
normale mehr als 15 Millionen fm betragen 
ſollte. Der Jahreseinſchlag iſt feſtgeſetzt auf 

86622 fm Nutzholz und 81798 fm Brennholz. 
Der zur Weide und Maſtnutzung freigegebene 
Wald wird einige Jahre vor dem Hiebe in Dos 
Boch um dort natürlich zu verjüngen. as 

berholz wird rein abgetrieben, und überläßt man 
es dem jungen Ausſchlage, ſich ſelbſt durch die 
Unkräuter durchzuarbeiten. Ganz befriedigende 
Reſultate wurden hier ohne Schirmbeſtand erzielt, 
fo daß man ſich mit geringen Kulturmitteln begnügt. 
So wurden in den Jahren 1885 bis 1894 dort 
vereinnahmt 20,1 Mill. Mk., denen nur eine 
Ausgabe von 1,9 Mill. Mk. gegenüberſtanden 
(nur 9% vom Rohertrage) und ein Reinertrag 
von 18,2 Mill. Mk. oder pro Jahr und Hektar 
29,47 Mk. erzielt wurde. An Durchſchnitts— 
preiſen wurden bei dem Verkaufe auf dem Stocke 
pro Feſtmeter erzielt: für Eichenſpaltholz bis 80 cm 
Stärke 16,33 Mk., von 80 bis 105 em Stärke 
22 Mk. und über 105 cm 26,67 Mk., für Eichen- 
ſchnittholz aber bis 80 em Stärke 34,70 Mk., über 
80 em 39,33 Mk. Weit zurück hiergegen ſtand 
das Buchenſchnittholz, wofür man nur 6,73 Mk. 
zahlte. Eſchen⸗ und Ulmenholz verwertete ſich mit 
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9.50 Mk., und für Weichholz 3,60 Mk., Buchen⸗ und 
Eſchenbrennholz 1,12 bis 1,67 Mk., Eichen⸗ und 
Ulmen 0,93 bis 1,38 Mk. K. 


V 

— die Varifierung amerilaniſchen Eichen · 
holzes auf deutfhen Eiſenbahnen. Eine kürzlich 
ergangene Verfügung des Miniſters für öffentliche 
Arbeiten hat vorläufig einem Streite ein Ende 
gemacht, der ſeit 20 Jahren augen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und Holzhandel darüber geführt 
wurde, ob Spezialtarif I oder II für die Ber 
frachtung amerikaniſchen Eichenholzes auf den 
deutſchen Bahnen zur Anwendung zu kommen 
habe. Die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt 11 
anfangs keine feſte Praxis gehabt zu haben, 
wendete aber häufig Tarif J an und ſtieß auf den 
Widerſtand der Verfrachter. Zablreiche Prozeſſe, 
in deren Verlauf umfangreiche Gutachten forſt⸗ 
licher Sachverſtändiger abgegeben wurden, waren 
die Folge des unklaren Zuſtandes. Eine aus⸗ 
führliche hiſtoriſche Darſtellung des Kampſes finde 
ſich in Nr. 18 des „Holzmarftes*. Hier ſeien in 
Kürze die weſentlichen Punkte gegeben. 

Seit 1885 hieß es im Eiſenbahnfrachttarift 
unter der Poſition Heth: 

Spezialtarif J. Holz in Balken, Brettem, 

Bohlen und Blöcken von ſolchen Sorten, 
welche nicht Gegenſtand eines betriebsgemößen 

Einſchlages in der mitteleuropäiſchen got: 

und Landwirtſchaft ſind, z. B. uſw. 

Spezialtarif II. ZC? (ausſchließlich der 

im Spezialtarif I bezeichneten Sorten, welche 

nicht Gegenſtand eines betriebsgemäßen Ein 

ſchlages uſw. wie oben) 
1. Stamm⸗ und Stangenholz uſw. 
2. Daub⸗(Faß⸗) Holz vim. 

Tarif J hat die höheren, Tarif II die niederen 
De Aus den zahlreichen Prozeſſen um 
ie Frachtdifferenz ging hervor, wie unklar die 
Faſſung von Tarif I iſt. Während die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung behauptete, das Wort „Sorte“ 
ſei gleichbedeutend mit „Art“ im botaniſchen 
Sinne, behaupteten die Holzhändler „Sorte“ je 
im warentechniſchen Sinne gemeint. Am 
17. April 1901 entſchied das Reichsgericht zw 
gunſten einer Kaſſeler Firma. Das Reichsgericht 
ging davon aus, daß die Bezeichnung „Sorte“ 
in der botaniſchen Syſtematik nicht vorkomme 
und im Tarif gleichbedeutend ſei mit Warenart. 
Spezialtarif I wolle Hölzer von beſonderer 
handelstechniſcher Eigenſchaft treffen, die den 
heimiſchen Hölzern im allgemeinen nicht zukommen. 
Das amerikaniſche Eichenholz ſei durch ſolche be 
ſonderen Eigenſchaften von unſerem Eichenholz 
nicht unterſchieden. 

Da es bei Behandlung der Tariffrage ſeiner⸗ 
zeit zweifellos in der Abſicht der Tarifkommiſſion 
elegen hatte, amerikaniſches Eichenholz nach 
Tarif I zu behandeln, dieſes aber nach der an⸗ 
geführten Reichsgerichtsentſcheidung nicht mehr 
möglich war, berieten Tarifkommiſſion und 
Eiſenbahnrat eine andere Faſſung von Tarif I. 
Der Landeseiſenbahnrat entſchied ſich ſchließlich 
lediglich für Umwandlung des Wortes „Sorte 
in „Art“ und fügte in Parentheſe hinzu: „Unter 
Arten find die botaniſchen Arten (Spezies) zu 
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veriteben. Mit dieſer neuen Faſſung, die am 
1. April 1902 in Kraft trat, war der Streit jedoch 
keineswegs beendet. Dieſelbe Kaſſeler Firma war 
in einem neuen Prozeſſe unter Hinweis auf die 
Anderung in der Faſſung des Tarifes vom Land⸗ 
gericht und Oberlandesgericht mit der Klage 
abgewieſen worden. Überraſchenderweiſe aber 
entſchied das Reichsgericht am 16. September 1906 
zugunſten der Firma. Die Firma hatte amerikaniſches 
Eichen-Faßholz verfrachtet und nach Tarif I bes 
zahlen müſſen. Sie klagt auf Rüderjtattung der 
Faachtdifferenz, da nur Tarif II in Frage konime, 
enn: 

J müſſe man unter „Arten“ nach wie vor Waren⸗ 
arten verſtehen, da eine Unterſcheidung des 
Eichenholzes nach feiner Herkunft int Verkehr 
unmöglich ſei; 

2. ſtamme das Holz von der Roteiche (Quercus 
rubra), die nach Sachverſtändigen Ürtei. in 
Mitteleuropa Gegenſtand des betriebsgemäßen 
Einſchlags ſei; 

3. liege es der beklagten Eiſenbahnverwaltung 
ob, zur Begründung ihrer höheren Forderung 
zu beweiſen, daß das Holz von Eichenarten 
herrühre, die nicht Gegenstand eines betriebs— 
gemäßen Einſchlages in Mitteleuropa ſeien. 

Die Eiſenbahnverwaltung ihrerſeits verlangt 
don der Klägerin den Beweis, daß das fragliche 
Holz tatſächlich von Quercus rubra ſtamme. Die 

Verſenderin ſei zur vollſtändigen Deklaration im 

Frachtbriefe verpflichtet und müſſe widrigenfalls 

die Folgen tragen. 

Bon der Entſcheidung ob „Arten“ botaniſch 
oder warentechniſch zu verſtehen ſei, ſah das 
Reichsgericht ab und verwarf die Entſcheidung 
des Oberlandesgerichts wegen unrichtiger Ver— 
teilung der Bewelslaſt. Weſentliche Entſcheidungs⸗ 
EES Nach der Eiſenbahnverkehrs-Ordnung 
nd im Frachtbriefe diejenigen Benennungen ans» 
zuwenden, welche auch in den Tarifen Anwendung 
finden. In dieſem Fall hätte genügt „Faßholz“. 
Nicht einmal der Zuſatz „anterifanifches* war 
nötig, da ſolches im Tarif nirgends benannt iſt. 

Selbſt wenn man Art“ als botaniſche Spezies 

zu berſtehen hat, fällt amerikaniſches ann 
nur dann unter Tarif I, wenn es in Mitteleuropa 
nicht Gegenſtand eines betriebsgemäßen Ein- 
ſchlages iſt. Es ut dann auch gleichgültig, ob es in 

Amerika oder Europa gewachſen iſt. Für Daub⸗ 

holz aber bildet Tariß II die Regel, und es iſt 

Sache der n EE fie den 

Ausnahmetari I anwenden will, zu beweiſen, 

daß die Vorausſetzungen hierfür vorliegen. — 

Da die Klägerin behauptet, Quercus rubra ver— 

laden zu haben, die nach den Gutachten der 

Sachverſtändigen in Mitteleuropa Gegenſtand 

eines betriebsgemäßen Einſchlages iſt — die be— 

llagte Eiſenbahnverwaltung aber den Gegenbeweis 
nicht erbringen kann, da die Unterſcheidung der 
derſchichenen Eichen in der Ware nach dem 

Urteil der Sachverſtändigen Schwappach und 
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Büsgen unmöglich iſt, ſo wurde in der Sache 
ſelbſt die Eiſenbahn verwaltung zur Herauszahlung 
der zuviel erhobenen Fracht verurteilt. Die 1902 
vorgenommene 5 im Wortlaute des 
Zarije hatte alſo die Unſicherheit noch keines⸗ 
wegs beſeitigt, und es waren weiter Prozeſſe und 
Schwierigkeiten vorauszuſehen. 

Zur lebhaften Genugtuung der Holzhandels⸗ 
kreiſe hat daher vor kurzem der Herr Miniſter 
für öffentliche Arbeiten die Eiſenbahndirektionen 
angewieſen, bis auf weiteres bei Eichenholz nur 
dann den Spezialtarif I anzuwenden, wenn im 
Frachtbrief die Sendung ausdrücklich als Holz 
von ſolchen Arten bezeichnet iſt, die nicht Gegen⸗ 
ſtand eines betriebsgemäßen Einſchlags in der 
mitteleuropäiſchen Forſtwirtſchaft ſind. Der ge⸗ 
ſchilderte Kampf hat damit mehr eine hiſtoriſche 
Bedeutung erlangt, wird aber hoffentlich dazu 
beitragen, eine allzeit gewünſchte neue und klare 
Jaſſung der Tariſpoſition herbeizuführen, bevor 
aus dem Heranwachſen der zahlreichen bei uns 
angebauten Ausländer neue Schwierigkeiten 
entſtehen. S M. 


— ber die Schädlichkeit des Eihhörndens 
für den Forſt entnehmen wir aus einer in der 
„Oſterreichiſchen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ er⸗ 
ſchienenen Arbeit Ed. Schimitſchels folgendes: 
„Welchen gewaltigen Schaden die Eichhörnchen 
dort, wo man auf die Erzeugung von Nadelholzſamen 
Gewicht legt, verurſachen können, habe ich in den 
beiden Tannen⸗Vollſamen⸗Jahren 1904 und 1905 
geſehen. Die älteren Tannenbeſtaͤnde waren durch⸗ 
weg ſchwer mit Zapfen beladen, und ich erzeugte im 
Revier Wyſokopole im Jahre 1904 viel über 2000 kg, 
im Jahre 1905 gegen 1800 kg entflügelten Samen. 
Die Zapfen wurden nur aus etwa fünf bis ſechs 
älteren Beſtänden entnommen. Wenn ich nun im 
Herbſte gelegentlich der Zapfenernte durch dieſe 
Beſtände ping, fo regnete es förmlich Schuppen 
von den durch Eichhörnchen und Tannenhähern 
bearbeiteten GT und Der Boden fah mie mit 
Schuppen gleichmäßig 9 aus. Abgeſehen 
von dem durch den Tannenhäher, Kreuzſchnabel 118 
verurſachten Schaden ſchätze ich den ausſchließlich 
dem Eichhörnchen zur Laſ zu legenden Tannen⸗ 
ſamenentgang in beiden Jahren auf je mindeſtens 
800 kg. Es ſoll damit nicht geiest fein, daß die 
Eichhörnchen dieſe 800 kg Samen verzehrten; 
wer aber in Samenjahren die Unmenge von 
zerbrochenen und zerſplitterten Zapfen unter den 
Tannen liegen geſehen hat, welche ſehr bald 
ſchimmelig und unbrauchbar ſind, wird meiner 

ering angenommenen Schätzung beipflichten.“ Da 
ſich der von Schimitſchek angegebene Schaden nur 
auf jene Beſtände erſtreckt. denen er die Zapfen 
zur Erzeugung des Samens entnahm, ſo kann man 
ſich leicht eine Vorſtellung über die Größe des durch 
Eichhörnchen in einem Reviere oder einem mit 
ſamentragenden Tannen gut beſteckten Landſtriche 
verurſachten nicht unbedeutenden Schadens machen. 


— A — — 
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PFreußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 
57. Sitzung vom 1. Mai, vorm. 11 Uhr. 
(Aus dem „Deutſchen Reichsanzeiger“.) 

(Schluß.) 


Zu S 18, der beſtimmt, daß das Recht auf 
Bezug des Waiſengeldes mit dem 18. Jahre 
erliſcht, hat der Abg. Dr. von Savigny einen von 
dem Abg. Dr. von Campe eingebrachten, aber 
inzwiſchen wieder zurückgezogenen Antrag wieder 
aufgenommen, welcher lautet: „Iſt die Waiſe 
körperlich oder geiſtig gebrechlich und dadurch ganz 
oder teilweiſe erwerbsunfähig, ſo iſt das Waiſen⸗ 
geld bis zum vollendeten 21. Lebensjahre zu 
gewähren.“ 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Ich habe vorher ein wichtiges 
Entgegenkommen betätigt in der Hoffnung, daß 
dadurch der ganzen Beamtenſchaft gegenüber eine 
vollkommene Übereinſtimmung zwiſchen dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe und der Regierung dokumentiert 
würde, und ich glaube, daß dieſe Konformität 
durch die Anträge, die der Abg. Dr. von Savigny 
bei den verſchiedenen Paragraphen geſtellt hat, 
einigermaßen beeinträchtigt wird; denn gerade auf 
dieſe vollkonnnene Übereinſtimmung war meiner 
Anſicht nach großer Wert zu legen. Der Herr 
Abg. Dr. von Campe hat die Büte gehabt, feinen 
Antrag zurückzuziehen. Zu meinem Bedauern hat 
ihn der Herr Abg. Dr. von Savigny nun wieder 
aufgenommen, denn ich muß gegen dieſen Antrag 
noch ernſtlichere Bedenken äußern wie gegen den 
eben abgelehnten anderen Antrag des Herrn 
Dr. von Savigny. 

Meine Herren, Artikel IVa, wie ihn der 
Abg. Dr. von Savigny vorſchlägt, würde auf der 
einen Seite viel zu weit und auf der anderen 
Seite nicht weit genug gehen, wie ich in Kürze 
mir erlauben werde, Ihnen darzulegen. 

Die Frage, bis zu welchen Lebensalter 
die Waiſengelder gezahlt werden, iſt eine der 
ſchwierigſten und vielumſtrittenſten bei der ganzen 
früheren Geſetzgebung geweſen; man hat ſich 
ſchließlich auf der mittleren Linie des 18. Lebens⸗ 
jahres geeinigt. Man kann ſagen, daß das 
18. Lebensjahr bei den Kindern höherer Beamten 
viel zu kurz gegriffen iſt; denn da tritt bei ihnen 
im allgemeinen erſt das Bedürfnis ein, die Söhne 
auf die Univerſität zu ſchicken, den Mädchen eine 
höhere Ausbildung zu geben, kurz, da tritt ja 
eigentlich erſt der Hauptkoſtenbedarf für die 
Waiſen höherer Beamten ein. Andererſeits iſt 
das 18. Lebensjahr vielfach ſchon wieder zu melt, 
gehend für die Hinterbliebenen von Unterbeamten, 
die ja oft ſchon längſt in der Lage ſind, dazu 
beizutragen, den Lebensunterhalt für die Familie 
zu erwerben. j 

Nun war es aber hinſichtlich der Bemeſſung 
der Dauer der Waiſengelder ganz ausgeſchloſſen, 
etwa einen Unterſchied zwiſchen höheren, mittleren 
und unteren Beamten zu machen, denn das 
würde mit Recht als eine Beguͤnſtigung der 
höheren Beamten angeſehen werden, die den 


mittleren und unteren Beamten zur Beſchwerde 
9 hätte. Man hat ſich, um die verſchiedenen 
ückſichten einigermaßen auszugleichen, dahin ver⸗ 
ſtändigt, daß den Hinterbliebenen aller Kategorien 
von Beamten, alſo der oberen, der mittleren und 
der unteren, das Waiſengeld bis zum 18. Lebens 
jahr gewährt werden Let. und ich kann nur 
dringend bitten, daran nicht zu rütteln. 

Nun wollen Sie ſich vergegenwärtigen, in 
welche Situation die ausführende Behörde bei 
einer Tenorierung kommt, wie ſie der Herr Abg. 
von Savigny vorſchlägt. Es ſoll über das 
18. Lebensjahr hinaus bis zum voͤllendeten 
21. Lebensjahre körperlich oder geiſtig gebrechlichen 
und dadurch ganz oder teilweiſe erwerbsunfähigen 
Waiſen das Geld weitergezahlt werden. Dasſelbe 
ſoll für den Fall der Bedürftigkeit gelten. Nun 
haben Sie einmal die Güte, ſich in dieſe Situation 
der unglücklichen Behörde zu verſetzen, die eine 
ſolche vollkommen molluskenhafte Beſtimmung 
auszuführen hat. Was heißt denn „ganz oder 
teilweiſe erwerbsunfähig“, und vor allem, wam 
liegt der Fall der Bedürftigkeit vor? Das würde 
u permanenten Streitigkeiten zwiſchen den 

ehörden und den betreffenden Petenten führen 
(ſehr richtig! rechts) und das Vertrauensverhältnis 
zwiſchen den Staatsbehörden und den Hinter⸗ 
bliebenen der Beamten in Grund und Boden 
untergraben! Dasſelbe gilt von dem Falle der 
Bedürftigkeit. Es würden in jedem einzelnen 
Sed die Relikten behaupten, es liege ein Fall der 
Bedürftigkeit vor, und es würde zu Kontroverſen 
der bedauerlichſten Art kommen. 

Wenn ich den Herrn Abg. von Savigm 
richtig verſtanden habe, ſo will er dieſe Kontro⸗ 
verſen dadurch ausſcheiden, daß er dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nicht dem Reſſortminiſter im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Finanzminiſter über⸗ 
tragen will, wie es der urſprüngliche Ans 
trag will, ſondern daß er dieſen Satz geſtrichen 
haben will. 

(Abg. Dr. von Savigny: Jawohl! Ich 
will auch den vorhergehenden Satz geſtrichen 
haben, der da lautet: Dasſelbe gilt für den 
Fall der Bedürftigkeit.) 

— Dann würde ein Teil meiner Einwendungen 
wegfallen, aber nur ein Teil. Es wurde alſo 
beſtehen bleiben, daß die Bezüge weiter gewährt 
werden ſollen, wenn der Betreffende ganz oder 
teilweiſe erwerbsunfähig iſt. Ich kann auch eine 
ſolche Tenorierung durchaus nicht für glücklich 
erachten. Wenn A die Rejiortminiiter nicht 
mehr entſcheiden ſollen, ſo würde es alſo zur 
Kognition des ordentlichen Richters kommen, in 
jedem einzelnen Fall zu entſcheiden, ob jemand 
ganz oder teilweiſe erwerbsunfähig iſt, und das 
iſt bekanntlich einer der vieldeutigſten Begriffe, 
die es auf Erden gibt. 

Auf der anderen Seite iſt nach meiner Anſicht 
die Faſſung des Antrags von Savigny zu eng: 
denn ich frage: warum ſoll jemand, der ganz oder 
teilweiſe erwerbsunfähig iſt, den Waiſenbezug 
unter allen Umſtänden nur bis zum 21. Lebens⸗ 
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jahre erhalten? Wir gehen hier tatſächlich mit 
Unterſtützungen oft viel weiter. Iſt einer wirklich 
körperlich ſo leidend, daß er zu ſeinem Lebens⸗ 
unterhalt nichts beitragen kann, ſo iſt kein Grund 
erſichtlich, warum man bei 21 Jahren Halt macht. 
Man muß alsdann viel weiter gehen und zum 
Teil für die ganze Lebenszeit die Unterſtützung 
ewähren. Sodann iſt das Waiſengeld auch nicht 
ediglich dazu da, um Erwerbdunfähigen zu helfen, 
ſondern es iſt, wie ich dies vorhin ſchon an⸗ 
deutete, auch dazu da, um der Ausbildung der 
Waiſen bei ihren Studien uſw. zu dienen. Alſo 
der Antrag des Abg. von Savigny iſt auf der 
einen Seite viel zu weitgehend mit dem viel⸗ 
deutigen Begriff ganz oder teilweiſe erwerbs⸗ 
unfähig“, auf der anderen Seite aber viel zu eng, 
indem er wenigſtens den Schein erweckt, als ob 
im Falle der Erwerbsunfähigkeit mit dem 
21. Jahre die Zahlung des Waiſengeldes auf⸗ 
hören ſoll, und als er ferner den Schein erweckt, 
als ob lediglich für den Fall der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, nicht auch in anderen Fällen, die 
Zahlung des Waiſengeldes über das 18. Jahr 
hinaus erfolgen lann. Dieſe Bedenken, die ich 
hervorgehoben habe, ergeben, daß ſolche viel⸗ 
deutige Beſtimmung überhaupt nicht in das 
Geſetz gehört (ſehr richtig! rechts), ſondern daß 
die Zahlung über das 18. Lebensjahr hinaus 
Sache der zweckmäßigen Verwendung der Unter⸗ 
ſtützungsfonds iſt. Da muß im einzelnen Falle 
geprüft werden, wieweit ein Bedürfnis vorliegt, 
den Waiſen noch über das 18. Jahr hinaus zu 
Hilfe zu konrmen. Ich kann nur dringend 
warnen, in das Geſetz ſolche vieldeutige Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, die zu fortwährenden 
Streitigkeiten Anlaß geben und gerade dazu 
führen würde, das Verhältnis zwiſchen den 
Relikten der Beamten und den ausführenden 
Behörden zu verſchlechtern, während unſer ganzes 
Beſtreben dahin geht, dieſes Verhältnis durch wohl⸗ 
wollende Fürſorge zu verbeſſern. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. von Campe (ul.): Ich bin mit 
den Ausführungen des Abg. von Savigny im 
weſentlichen einverſtanden; nachdem wir aber mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Miniſters, daß er 
weitere Konzeſſionen nicht machen könne, unſeren 
Antrag zurückgezogen haben, können wir nicht 
mehr für den Antrag Savigny ſtimmen, weil wir 
fürchten müßten, das ganze Geſetz dadurch zu 
gefährden. Es kommt hinzu, daß aus dem 
Dis poſitionsfonds des Miniſters in beſonderen 
Fällen Beihilfe gewährt werden kann. 

Abg. Dr. von Savigny zieht mit Rückſicht 
auf die Erklärung des Miniſters, da er keinen 
anderen Ausweg Ve, ſeinen Antrag zurück. 

Der Geſetzentwurf wird unverändert an⸗ 
genommen. 

Eine große Reihe von Petitionen, die Penſions⸗ 
erhöhungen für die bereits penſionierten Beamten 
beantragen, werden nach dem Kommiſſions⸗ 
antrage für erledigt erklärt; über eine Petition 
um Bewilligung von Oſtmarkenzulagen an 
penſionierte Forſtbeamte wird zur Tagesordnung 
übergegangen; eine Petition um Gewährung der 
Oſtniarkenzulage an penſionierte Poſtbeamte wird 
für ungeeignet zur Erörterung erklärt. 


Die Verhandlung des „Seſſiſchen Forſtvereins“ 
auf der 27. Verſammlung zu Gelndaufen 
am 2. und 3. Juli 1906. 

(Schluß.) 

2. Thema: „Der Fraß der Kiefern⸗ 
buſchhornblattweſpe (Lophyrus pini) in den 
Waldungen des unteren ain⸗ und 
Kinzigtales des Vereinsgebietes.“ Forſt⸗ 
meiſter 5 ſchildert, wie im 
Jahre 1905 die Kiefernbuſchhornweſpe plötzlich 
erſchienen und ebenſo plötzlich im Jahre 1906 
wieder verſchwunden ſei. 

Sobald die Weſpe dem Puppenbehältniſſe 
entſchlüpft ſei, bleibe ſie einige Zeit ruhig ſitzen 
und beginne nach Verlauf etwa einer Viertelſtunde 
le und Flügel zu putzen. Die Männchen 
egännen nun ſofort ihren Flug, um ſich zu 
begatten, die Weibchen blieben meiſt bis zu der 
nicht ganz nach einem Tage erfolgenden Begattung 
ſitzen. Sie flögen nur bei ſehr warmem und 
heiterem Wetter. Die Begattung ſelbſt ſei eigen⸗ 
artig und umſtändlich. Bald nach der Begattung 
gehe das Männchen ein, während das Weibchen 
ſich einen Platz zur Eierablage ſuche. Dieſe erfolge 
in der zweiten Lebensnacht nieiſt an den Nadeln 
des Endes des vorjährigen Triebes, bei den ſpäter 
fliegenden an die noch nicht ganz ausgebildeten 
Nadeln der ä Die Eier würden in 
eine in die Nade Ge Rinne gelegt und mit 
einem harzigen und weißen Schleim und Nadel- 
ſpänchen überklebt. In einem Zeitraume von 12 
bis 16 Stunden würden ſo an einem und demſelben 
Triebe 6 bis 12 Nadeln mit je 10 bis 20 Eiern 
belegt. Ein Weibchen lege ſelten mehr als 
240 Eier. Letztere gebrauchten bis zum Ausfallen 
16 bis 24 Tage. Die Larve, eine 22 füßige 
Afterraupe, verpuppe ſich in einem von ihr 
gefertigten, 8 bis 10 mm langen, ſehr ere 
tonnenförmigen, braun-grau⸗weißlichen okon. 
Referent habe freſſende Raupen zuerſt im Mai 
und Juni und dann wieder im Auguſt und 
Oktober geſehen, Kokons Anfang Juli an den 
Bäumen und dann von Oktober bis April unter 
der Bodendecke, die lebenden Weibchen einmal im 
er und dann wieder im April und Mai. 
Während die zuerſt in Mai und Juni 1906 
bemerkten Inſekten noch nicht in großen Maſſen 
aufgetreten ſeien und eine beſondere Vorliebe für 
kränkelndes, auf ſchlechtem Boden erwachſenes 
Holz gezeigt hätten, hätten ſich im Auguſt die 
Weſpen ſchnell über das ganze Revier verbreitet 
und alle Kiefernbeſtände ohne Wahl befallen. In 
wenigen Wochen habe das Übel den höchſten Grad 
der Ausdehnung erlangt; ſelbſt die Rinde der 
Maitriebe ſei benagt worden. Der Anblick der 
mehr oder minder entnadelten Kiefernbeſtände 
ſei ein trauriger geweſen, der zugefügte Schaden 
aber lange nicht ſo groß, wie nian zuerſt 
befürchtet habe. Nirgends habe ſich ein Kahl⸗ 
abtrieb nötig erwieſen. Der Trocknishieb ſei im 
Jahre 1905/06 allerdings ſtärker geweſen als ſonſt. 
Die Stangenhölzer hätten den Fraß an leichteſten 
überwunden, die älteren Beſtände, beſonders die, 
welche ſchon durch den Vorſommerfraß gelitten, 
hätten am ſchwerſten zu kämpfen gehabt. Der 
Maitrieb ſei in allen befreſſenen Stämmen um 
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drei bis ſechs Wochen ſpäter gekommen wie üblich, 
und ſei kürzer geblieben; an den befreſſenen Trieben 
ſeien zahlreiche Scheidentriebe hervorgeſchoſſen. Alle 
befreſſenen Beſtände ſeien wieder grün geworden, 
nur der befreſſene Anflug in den Verjüngungen 
ſei größtenteils zugrunde gegangen. In den nicht 
unterbauten DU, bis 60 jährigen Kiefernbeſtänden 
ſei bei gleichem Fraße der Weſpe, wie in den mit 
Buchen unterbauten Beſtänden, ein viel ſtärkeres 
Abſterben der befreſſenen Stämme eingetreten. 
An Feinden der Blattweſpe nennt Fenner 
Maus und Eichhörnchen, welche die Kokons 
öffneten und die Larven aus dieſen holten und 
fräßen, ferner die Meiſen, Spechte, Häher, Kuckucks, 
Ge Rotkehlchen, Grasmücken, Droſſeln, die 
neumonen, Raupenfliegen, Laufkäfer, Sand⸗ 
käſer, Umeijen c. Den Haushühnern und Gänſen 
eien die Kokons eine Lieblingsſpeiſe geweſen. 
er Schweineeintrieb ſei von verſchiedenem Erfolge 
geweſen; die eine Schweineherde habe Raupen 
und Kokons angenonimen, die andere wieder nicht. 
Die plötzliche ſtarke Vermehrung des Inſekts 

ſei höchſtwahrſcheinlich auf die heißen, trockenen 


—⏑⏑ Let 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Sommermonate 1904 zurüdguführen, das plöͤtzliche 
Verſchwinden auf die im Oktober und Novembe. 
eingetretenen vielen naſſen Niederſchläge. 

Vorbeugungsmaßregeln zur Verhütung eines 
Lophyrusfraßes könnten wohl nur in beſchränktem 
Maße zur Anwendung kommen. n Betracht 
kämen vor allem möglichſt ſtrenge Schonung aller 
gene der Blattweſpen, ders i der Vogel. 

aldbaulich ließe ſich aus dem Afterraupenfraße 

die Lehre ziehen, die Beſtände dunkel zu halten 
und die Durchforſtungen recht oft, aber mäßig. 
unter Verſchonung der mitherrſchenden Stämme 
zu führen, um zutreffendenfalls auch über Erſatz⸗ 
ſtämme verfügen zu können; ferner möglichſte 
Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit und des Grund⸗ 
waſſerſtandes, Erziehung der lber und deshalb 
widerſtandsfähiger Beſtände; Überhalt einzelner 
älterer Stämme auf den Schlagflächen, welche 
von den ſchwärmenden Weſpen maſſenhaft befallen 
würden und als Fangbäume dienten. 

Die Exkurſion führte in die Oberförftereien 
Kaſſel und Orb. Die Verſammlung im Jahre 1907 
findet in Marburg ſtatt. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennkniſlt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Siernſprechanlagen in Forſtdienſtgehöften und 
| auf Fenertürmen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1907. Minifterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III. 5129. 
(2 Anlagen.) 

Berlin W. 9, 14. Mai 1907. 

Der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
hat in dankenswertem Entgegenkommen ſich au 
mein EH damit einverſtanden erklärt, daß 
künftig auch neu zu errichtende forſtfiskaliſche 
Privatfernſprechverbindungen gegen Zahlung einer 
einmaligen Gebühr von 20 Mk. durch Vermittelung 
einer öffentlichen Sprechſtelle in einem Forſt⸗ 
dienſtgehöft an das öffentliche Fernſprechnetz an⸗ 
Moon werden dürfen. Hierdurch iſt die 
Möglichkeit gegeben, nunmehr auch Forſtdienſt⸗ 
gehöfte in verkehrsreichen Orten, die zur Auf⸗ 


nahme einer öffentlichen Sprechſtelle wegen der H 


zu erwartenden ſtarken Inanſpruchnahme durch 
das Publikum nicht geeignet erſcheinen, mit dem 
öffentlichen Fernſprechnetz zu verbinden. Da 
aber dieſer Anſchluß nur durch Vermittelung einer 
Privatanlage erfolgen kann, deren Unterhaltung 
dauernd forſtfiskaliſche Fonds belaſtet, ſo iſt eine 
derartige Anlage nur da in Antrag zu bringen, 
wo ein beſonders zwingendes Bedürfnis beſteht 
und zugleich die Möglichkeit gegeben iſt, mit 
wenigen Kilometern Leitung an eine öffentliche 
Sprechſtelle in einem Forſtdienſtgehöhft heran— 
zukommen. 

Ferner hat der Herr Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts zu einer anderweitigen Verrechnung 
der Gebühren für Forſtdienſtgeſpräche ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. Die Gebühren ſollen künftig 
geſtundet und vierteljährlich von den Regierungen 


in einer Summe aus ihren Bureaubedürfnisfonds 
beglichen werden. Zur näheren Regelung dieſes 
Verfahrens werden ſich die Oberpoſtdirektionen 
mit den Regierungen ins Benehmen ſetzen. 
Hierbei lege ich aber beſonders Gewicht darauf, 
daß das Verfahren fo einfach wie möglich, wenn 
irgend angängig unter Fortfall aller Kontroll⸗ 
buchungen auf den Forſtdienſtſtellen, geſtaltet 
wird, und betrachte es ſchon als außerordentlich 
weitgehend, wenn die Ausfertigung von Geſprächs⸗ 
zetteln durch die Telegraphenhilfsſtelleninhaber 


flauch zukünftig beibehalten werden muß. 


Sodann veranlaſſe ich die Königliche Regierung. 
den Fernſprechanlagen auf Feuerwachttürmen 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und, 
ſoweit dieſes noch nicht geſchehen ſein ſollte, ihre 
Anſchließung an das Fernſprechnetz in Erwägung 
zu nehmen. Die Anſchließung kann erfolgen 
entweder durch eine Privatanlage oder durch 
richtung einer öffentlichen Fernſprechſtelle auf dem 
Turm. Letzterem Verfahren gebe ich dabei in 
inblick auf den Fortfall der jährlichen Unter⸗ 
haltungskoſten und auf die größere Sicherheit 
der Nachrichtenübermittelung den Vorzug. Dieſe 
iſt jedoch nur dann gewährleiſtet, wenn alle oder 
wenigſtens möglichſt viele der für die Alarmierung 
wichtigen Sprechſtellen der gleichen Sprechleitung 
angehören, alſo ohne Inanſpruchnahme des Ver⸗ 
mittelungsamts jederzeit angerufen werden können. 
Sollten ſich die Oberpoſtdirektionen der Herſtellung 
öffentlicher Fernſprechanlagen auf Feuerwacht⸗ 
türmen unter den mit dem Reichspoſtamt ver⸗ 
einbarten Beſtimmungen (ek. Anlage 1) mit 
Hinweis darauf, daß für die Anlage ein öffentliches 
Verkehrsintereſſe fehlt, nicht geneigt zeigen, ſo 
habe ich keine Bedenken dagegen Er erheben, 
wenn die Errichtung der öffentlichen Sprechſtellen 
an die in der Anlage 2 aufgeführten Bedingungen, 
unter denen neuerdings mit Genehmigung des 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Reichspoſtamts im Danziger Bezirk auf Feuer⸗ 
wachttürmen öffentliche Fernſprechſtellen errichtet 
werden, geknüpft wird. 


Die bereits genehmigten, aber noch nicht 


ausgeführten Vorſchläge für Fernſprechanlagen 
find noch einmal nach vorſtehenden Geſichts⸗ 


punkten nachzuprüfen. Erforderlichenfalls ſind 
Abänderungsvorſchläge zu machen. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche eat end ä Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


Anlage 1. 


Abſchrift zu III. 5129. Berlin W. 66 

. Sn 
ON ke 2 321. 11 9550. 23. Auguſt 1902. 
Mit Rückſicht auf die von Eurer Exzellenz 
hervorgehobenen Umſtände bin ich gern bereit, 
die 8 von Fernſprechanlagen für Zwecke 
des Waldfeuerlöſchweſens auch in der Weiſe zu 
fördern, daß auf geeigneten EE 
öffentliche Sprechſtellen in erbindung mit 
Telegraphenhilfsſtellen eingerichtet werden. Die 
Ausführung ſolcher Anlagen würde von der 
Reichs-Telegraphenverwaltung unter den nach— 

ſtehenden Bedingungen übernommen werden: 


a) Die Anlagen werden für alleinige Rechnun 
der Forſtverwaltung hergeſtellt und gehen nach 
ihrer Fertigſtellung in das Eigentum des 
Reiches über. Koſten für die Unterhaltung 
der Anlagen fallen der Forſtverwaltung nicht 
zur Laſt, ſofern die Geſtänge von vornherein 
aus imprägnierten Stangen hergeſtellt werden. 
Will dagegen die Forſiderwa tung die er⸗ 
fast beige Hölzer in unzubereitetem Zuſtande 
elbſt hergeben, ſo hat ſie innerhalb der erſten 
zehn Jahre auch den Erſatz für abgängig 
werdende Stangen koſtenfrei nach den Ver— 
wendungsſtellen zu liefern und die durch die 
Auswechſelung der Stangen entſtehenden 
Koſten zu erſtatten. 

Die Räume für die Telegraphenhilfsſtellen 
werden koſtenfrei hergegeben. Die Verwaltung 
dieſer Hilfsſtellen erfolgt unentgeltlich durch 
Beamte der Forſtverwalung oder deren An— 
gehörige. 

Auf den Telegramm- und Sprechverkehr von 
und nach den Hilfsſtellen finden die allgemein 
geltenden Beſtimmungen Anwendung. 


d) Falls ſich die Notwendigkeit ergeben ſollte, die 
eindrähtig hergeſtellten Fernſprechleitungen aus 


b 


— 


VW 


— 


Rückſichten des Betriebes ſpäter in Doppel- 


leitungen umzubauen, hat die Forſtverwaltung 
die der Reichspoſt. und Telegraphenverwaltung 
hierdurch erwachſenden Koſten zu erſtatten. 


Die Anträge auf Einrichtung von Telegraphen— 
hilfsſtellen We Jorſtdienſtgehöften würden von 
den Regierungen den zuſtändigen Oberpoſt— 
direktionen zu uͤbermitteln ſein, welche ſie mir zur 
Genehmigung vorlegen werden. Mit Rückſicht 
auf den diesſeitigen Geſchäftsgang wäre es er— 
wünſcht, wenn die Anträge für 1903 möglichſt 
bald, diejenigen für die folgenden Jahre ſpäteſtens 
bis zum 1. Juni jeden Jahres den Oberpoſt— 
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direktionen zugingen. Letztere haben entſprechende 
Weiſung erhalten. | 
In Vertretung des Staatsſekretärs: 


gez. Sydow. 
An den Herrn Miniſter für Laudwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, hier. 


Anlage 2. 
Abſchrift zu III. 512. ; 
Kalſcrliche Obervpoſtdirektion. Danzig, 


III. 2870. 3. Januar 1907. 


pp. 

1. Die öffentliche Sprechſtelle wird, damit ſie der 
Benutzung durch das Publikum zugänglich iſt, 
am Fuße des Feuerwachtturmes in einer 
Schutzhuͤtte eingerichtet. Wenn nötig, kann 
in der Spitze des Turmes ein zweiter Fern⸗ 
ſprechapparat, gleichfalls für Rechnung der 
Königlichen Regierung, angebracht werden. 
Von der letzten Maßregel wird vielleicht ab» 
BC werden können, wenn ſich der Wächter 

ehufs Meldung von Waldbränden ꝛc. zu der 
auf ebener Erde befindlichen Sprechſtelle begibt. 

2. Die Forſtverwaltung läßt auf ihre Koſten alle 
Vorrichtungen und Einrichtungen herſtellen, die 
erforderlich ſind, um die Apparate und die 
übrigen Teile der telegraphentechniſchen Eins 
richtung gegen Witterungseinflüſſe zu ſchützen, 
. gegen Diebſtahl und Beſchädigung zu 
ichern. 

3. Die Königliche Regierung erſetzt der Reichs⸗ 
Telegraphenverwaltung den durch Diebſtahl, 
Brand oder aus anderen Urſachen in der Ein⸗ 
richtung der Sprechſtellen etwa entſtehenden 
Schaden. 

4. Die Apparate 2c. werden für Rechnung der 
Königlichen Regierung im Frühjahr in den 
FJeuerwachttürmen angebracht und im Herbſt 
entfernt. Während der Monate, in denen der 
Turm von einem Wächter nicht beſetzt iſt, 
werden die Apparate. Elemente ꝛc. bei einer 
geeignet gelegenen Förſterei oder Oberförfterei 
aufbewahrt. 

5. Die Vereinnahmung der Geſprächsgebühren 
erfolgt bei einer der Oberpoſtdirektion zu be⸗ 
zeichnenden Förſte ei oder Oberförſterei mit 
öffentlicher Fernſprechſtelle. 
pp. 


gez. Sönkſen. 


An die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, hier. f 


7 
Heldvergütung für die Jorſtbeamlen an Stelle 
des freien Brennholzes. 

Allgemeine Verſügung Nr. 20 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III. 4236. 

Berlin W. 9, 14. Mai 1907. 

Während das den Forſtbeamten zuſtehende 
Freibrennholz ſo bemeſſen wird, daß es den vollen 
Bedarf des Beamten deckt, iſt die unter Umſtänden 
ſtatt deſſen zugebilligte Geldentſchädigung häufig 
infolge der geringen Brennholzpreiſe fo niedrig, 
daß ſie zur Beſchaffung der Erſatzbrennſtoffe nicht 
annähernd genügt. 

Um dieſen Mißſtand abzuſtellen, will ich von 
den Beſtimmungen zu 1 und 2 der allgemeinen 
Verfügung vom 30. April 1869 — IIb 7620 —. 


wf 
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wonach die Geldvergütung die werbungskoſten⸗ 
freie Taxe des zugeſicherten Brennholzes un⸗ 
zweifelhaft wieder einkommen ſoll, abſehen und 
genehmigen, daß die Vergütungen vom 1. April d. Js. 
ab ohne Rückſicht auf vorbezeichnete Einſchränkungen 
nach den Koſten, welche den Beamten durch Be⸗ 
ſchaffung der Erſatzbrennſtoffe erwachſen, feſtgeſtellt 
werden. Bei Berechnung dieſer Koſten find die 
Preiſe der n auf der nächſten Bahn⸗ 
ſtation oder beim nächſtwohnenden Händler zu⸗ 
grunde zu legen und von dem aus ihnen er⸗ 
mittelten Betrage die Werbungskoſten, welche der 
Beamte bei Bezug des Freibrennholzes durch— 
ſchnittlich zu entrichten hätte, in Abzug zu bringen. 
Die Vergütungen dürfen jedoch Aigen Höchſt⸗ 
ſätze nicht überſteigen. 
1. für Revierverwalter jährlich 300 Mk., 
2. für Oberförſter ohne Revier jährlich 200 Mk., 
3. für Revierförſter und Förſter einſchließlich der 
Förſter ohne Revier und für die Meiſter bei 
den Nebenbetriebsanſtalten jährlich 150 Mk., 
4. für die Forſthilfsaufſeher, Waldwärter und 
Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten, wenn 
dieſe Beamten Familie haben, jährlich 100 Mk., 
5. für die zu 4 genannten Beamten, ſolange ſie 
unverheiratet ſind, jährlich 70 Mk. 
ſt zurzeit eine höhere Geldvergütung bereits 
feſtgeſetzt, als es nach vorſtehenden Grundſätzen 
zuläſſig iſt, ſo iſt ſie beim nächſten Perſonal⸗ 
wechſel neu zu regeln. 


Die Umwandung des Naturalbezuges in eine 


Geldvergütung darf fortan genehmigt werden, 
wenn ſie den Wohnungseinrichtungen und Ver⸗ 
hältniſſen der Beaniten entſpricht und der Bezug 
des Brennholzes für den Beamten entweder mit 
Unzuträglichkeiten, z. B. nicht genügender Er⸗ 
wärmung der Wohnung, oder mit Schwierigkeiten, 
z. B. teurer Anfuhr bei Mangel eigenen Fuhr⸗ 
werks, verbunden iſt. | 

Für die Zahlungsweiſe find die Beſtimmungen 
zu Nr. 5 der allgemeinen Verfügung vom 
30. April 1869 — IIb 7620 — und zu Nr. 4 
der allgemeinen Verfügung vom 6. Mai 1881 
I 4726 — maßgebend. 
Wegen etwaiger Abgabe von Holz zum Backen 
und zum Anzünden der Kohlen neben der Gelb, 
vergütung verbleibt es bei den Beſtimmungen 
der 0 Verfügung vom 28. September 1901 
— 1 —. 


* 
Zuſatz (ër Der Höchſtſatz der Geldvergütung für 
Sletlin: den Torfverwalter in Karolinenhorſt 
wird auf 200 Mk. feſtgeſetzt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Zuſatz für Der Höchſtſatz der Geldvergütung für 
Düſſeldorſ: den Tiergartenverwalter zu Cleve wird 
auf 200 Mk. feſtgeſetzt. 

J. A.: Weſener. 


An ſänntliche Kö puren Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich. 


Auszüge aus der Grundſteuermutterrolle. 


Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1907. 
Miniſterium für Tondwiciidalt Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 6384. 


Berlin W. 9, 15. Mai 1907. 

Es erſcheint erforderlich, den Oberförſtern für 
den forſtfiskaliſchen Beſitzſtand Auszüge aus der 
Grundſteuermutterrolle (Muſter N VI zu 8 69 der 
Kataſteranweiſung Nr. V), aus dem Flurbuch 
(Muſter 24 zu 8 159 der Kataſteranweiſung VIII), 
aus der Grundſteuerrolle (Muſter IX zu 8 69 der 
Kataſteranweiſung V) und Handzeichnungen der 
Kataſterkarten auf Pausleinen (8 76 der Kataſter⸗ 
anweiſung V) zu überweiſen. ) 

Die Königliche Regierung wolle daher ver⸗ 
anlaſſen, daß dieſe Auszüge und Handzeichnungen, 
ſoweit dieſes noch nicht geſchehen, von den 
zuſtändigen Kataſterämtern gefertigt und den 
einzelnen Oberförſtereien überwieſen werden. 

Die Handzeichnungen auf Pausleinen werden 
vorteilhaft, falls die Maßſtäbe übereinſtimmen. ent⸗ 
ſprechend den einzelnen Halbblättern der Ober⸗ 
förſter⸗Spezialkarte nach Umfang und Darſtellung 
anzufertigen fein, damit durch Aufeinanderlegen 
leicht ermittelt werden kann, welche Kataſter⸗ 
parzellen den einzelnen Forſtabteilungen ent⸗ 
ſprechen, und damit die Pausblätter in den Karten⸗ 
mappen zu den Spezialkarten aufbewahrt werden 
können. ! 

Soweit die Kataſterkontrolleure nach der 
Verfügung des Herrn Finanzminiſters vom 
15. Auguſt 1881 — II. 9208 — (vergleiche 
Mitteilungen aus der Verwaltung der direkten 
Steuern, Heft 15 Seite 47) nicht verpflichtet ſind, 
dieſe Auszüge unentgeltlich zu liefern, ſind die 
Koſten aus den Fonds bei Kapitel II Titel 21, 
Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungsarbeiten, zu 
beſtreiten und. erforderlichenfall3 in den nächſten 
Jahresplan für dieſe Arbeiten aufzunehmen. 

Die zu fertigenden Karten ſind bei den 
Oberförſtereien zu inventariſieren. 

Die Koͤnigliche Regierung wolle innerhalb 
einer Friſt von zwei Jahren berichten, inwieweit 
die Karten und Auszüge beſchafft ſind. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Sigmaringen. 


— Di Lieft, 


Derfchiedeies. 


— Forſtliche Staatsprüfung Frühjahr 1907. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich acht Forſtreferendare 
unterzogen, von denen einer die Prüfung teil— 
weiſe zu wiederholen hatte. Die Prüfung haben 
beſtanden ein Prüfling mit gut und fünf Prüf— 
linge mit genügend; zwei haben nur bedingt 
beſtanden. 


— Dem Königl. Oberförſter Dr. Metzger 
It nach dem Hannoverſchen Courier“ eine mit 
Beginn des Winterſemeſters an der Forſtakademie 
zu Hannov.⸗Münden neu errichtete Profeſſur 
für Forſtwirtſchaſt übertragen worden. Ober⸗ 
förſter Pr. Metzger war mehrere Jahre 1 
Sachverſtändiger in Dänemark, Schweden und 
Rußland. 


— — — 
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A. Müller, Stadtförſter zu Forſthaus 


Krotoſchin, Bezirk Poſen, und langjähriger Mit⸗ 
arbeiter der „Deutſchen Fog Jenn hat mit 
Genehmigung der Königl. Regierung den Titel 
als „Städtiſcher Hegemeiſter“ erhalten. 

EI 


— Bewegung der SZtdeikommiffe in 
Preußen 1905. Am Schluſſe des Jahres 1904 
beſtanden in Preußen 1165 Fideikommiſſe mit 
einem Geſamtumfange von 2232 500 ha, d. i. 
6,37 v. H. der Staatsfläche, darunter 1034 564 ha 
Fideikommißwaldungen = 2,95 v. H. der Geſamt⸗ 


zw. 12,52 v. er Waldfläche des Staates 
und 46,34 v. H. der Geſamtfideikommißfläche; 
zuſammen hatten die Fideikommiſſe einen 


Grundſteuerreinertrag von 27731120 Mk. oder 
6,22 Hundertteilen desjenigen der geſamten 
Staatsfläche. — Im Jahre 1905 wurden 10 neue 
ele nämlich 3 in Schleſien, je 2 in 
eſtpreußen und Pommern und je! in Schleswig⸗ 
EE Heſſen⸗Naſſau und Rheinland, mit einer 
eſamtfläche von 17967 ha und einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 161852 Mk. errichtet; dazu 
kommen 83 Erweiterungen beſtehender Fidei⸗ 
kommiſſe, ſo daß ſich ein Geſamtzugang von 
20315 ha, darunter 8914 ha Waldfläche, mit 
193616 Mk. Grundſteuerreinertrag ergibt. Dem⸗ 
gegenüber iſt die Auflöſung von 5 Fideikommiſſen, 
nämlich je 2 in Schleſien und Sachſen und 1 in 
Brandenburg, mit zuſammen 2397 ha Fläche und 
42 910 Mk. Grundſteuerreinertrag ſowie eine 
Verkleinerung von 82 Fideikommiſſen zu verzeichnen, 
womit ſich der Geſamtabgang auf 3736 ha, darunter 
932 ha Waldfläche, mit 58682 Mk. Grundſteuer⸗ 
reinertrag beläuft. Hiernach beträgt der Mehrzugang 
an Fideikommiſſen 5, an Fideikommißfläche über- 
haupt 16579 ha, darunter 7982 ha Wald, mit 
134934 Mk. Grundſteuerreinertrag. Den größten 
Mehrzugang wieſen auf Weſtpreußen mit 7840 ha, 
darunter 3089 ha Wald und 44875 Mk., Pommern 
mit 4342 ha, darunter 2707 ha Wald und 
10918 Mk. und Schleſien mit 4124 ha, darunter 
2091 ha Wald und 68380 Mk. Grundſteuer⸗ 
reinertrag. Bemerkenswert bedeutend war der 
Mehrabgang in der Provinz Poſen mit 1100 ha, 
darunter 367 ha Wald, und 17756 Mk. Reinertrag. 
Im ganzen ſtieg alſo bis Ende 1905 die Zahl 
der Fideikommiſfe auf 1170, ihre Geſanttfläche 
auf 2249079 ha, d. i. 6,42 v. H. des Staatsumfangs, 
ihr Grundſteuerreinertrag auf 27866054 Mk., 
d. i. 6,25 v. H. desjenigen des geſamten Staates, 
und die Fideikommißwaldungen auf 1042545 ha, 
d. i. 2,98 v. H. der Staatsfläche, 12,62 v. H. der 
ganzen Waldfläche im Staate und 46,35 v. 
der geſaniten Fideikommißfläche. (Stat. Korr.) 
7 
— Abzüge von e an Einkommen. 
Nach S 8 der preußiſchen Einkomntenſteuergeſetze 
vom 19. Juni 1906 ſind gewiſſe Abzüge zuläſſig. 
Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat für 
abzugsfähig erklärt nur die für Erwerbung, Sicherung 
und Erhaltung des Ertrags verwendeten Aus⸗ 
gaben, nicht dagegen ſolche, welche, ohne den Ertrag 
ſelbſt direkt zu beeinfluſſen, ſich nur auf die Ein⸗ 
kommensquelle beziehen, z. B. Ausgaben eines 
Beamten für Beſchaffung von Werken ſeiner 


Spezialliteratur, auch nicht Ausgaben eines Arztes 


für ärztliche Vereine. (Monatſchrift für deutſche 


Beamte.) 


— Forſtbotaniſche Merkbücher werden bes 
kanntlich auf Veranlaſſung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten heraus⸗ 
egeben, in denen die „beachtenswerten und zu 
ſchägenden urwüchſigen Sträucher, Bäume und 
Beſtände im Königreich Preußen“ nachgewieſen 
und des kürzeren oder ausführlicheren gewürdigt 
werden. Dieſem freudig begrüßten Vorgehen 
verdanken wir, wie die „Korreſpondenz des Dürers 
bundes“ hervorhebt, bereits fünf ſolcher Bücher. 
Nr. 1, die Provinz Weſtpreußen betreffend, iſt 
von dem aset: Conwentz in Danzig, dem 
verdienſtvo 


Weſtfalens bemerkenswerte Bäume, auf Grund 
amtlicher Nachweiſe und Mitteilungen. (Velhagen 
und Klaſing, CD 1904.) Die Nachweiſe der 
Bücher betreffen Vorkommen, Standorte und 
ſonſt Wiſſenswertes über die zu ſchützenden 
Gegenſtände, ſo vor allem über Bäume, an die 
ſich geſchichtliche Erinnerungen knüpfen, oder über 
ſolche von beſonders ſtarkem Umfang und hohem 
Alter, oder von eigentümlichem Wuchs, wie die 
Kandelaber- und Harfenbäume, Knollen⸗ und 
Warzenbäume; über Hexenbeſen, Verwachſungen, 
Verbänderungen, Ab⸗ und Spielarten, endlich 
auch über Pflanzenarten, die durch die Forſt⸗ 
kultur zurückgedrängt worden ſind. Dank der 
ſtaatlichen Beihilfe iſt der Preis der Bändchen 
(2,80 Mk. bis 3,60 Mk.) ſo mäßig, daß ſie jeder 
Natur⸗ und Heimatfreund mit geringem Opfer 
erwerben kann. Die Regierung iſt ernſtlich ge⸗ 
willt, „ihre Fürſorge der Erhaltung der Natur- 
denkmäler und der landwirtſchaftlichen Schön⸗ 
heiten in gleicher Weiſe zuzuwenden, wie ſie 
bemüht iſt, geſchichtlich bemerkenswerte Bau⸗ 
werke und Kunſtdenkmäler vor Verfall und Zer⸗ 
ſtörung zu bewahren. Sie betrachtet es als eine 
dankenswerte Aufgabe, ihre Maßnahmen nicht 
auf die Förderung rein materieller Intereſſen des 
Staats zu beſchränken, ſondern wo dieſe mit 
anderen Intereſſen in Widerſtreit geraten, gleich⸗ 
zeitig auch den Sinn für die Förderung wiſſen⸗ 


H. ſchaftlicher und äfthetifcher Ziele in allen Schichten 


der Bevölkerung zu pflegen und zu heben und 
die darauf gerichteten Beſtrebungen hilfreich zu 
unterſtützen.“ Die Königliche Forſtverwaltung 
geht den Gemeinden und Privatbeſitzern mit 
nachahmenswertem Beiſpiel voran, indem ſie ge⸗ 
eignete Maßnahmen trifft, um in den ſtaatlichen 
Forſten alle der Schonung bedürftigen Gewächſe, 
auch wenn deren Schonung keinen Nutzen ab⸗ 
wirft oder ſelbſt Unkoſten verurſacht, unter ihren 
Schutz zu ſtellen. Den ſtaatlichen Auftrag zur 
Herſtellung des Merkbuchs für das Rheinland 
hat der Naturhiſtoriſche Verein der Rheinlande 
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erhalten, der bereits intereſſante Vorarbeiten da⸗ 
gu veröffentlicht hat (ſ. defjen Verhandlungen 1905, 

Bonn). Im Königreich Sachſen wird ſich, dem 
Vernehmen nach, der nächſte Landtag mit dem 
Gegenſtand des Schutzes der Naturdenkmäler be⸗ 
faſſen. Möge das Beiſpiel der genannten Re⸗ 
gierungen auch in den übrigen deutſchen Landen 
entſprechende Nachfolge finden; denn innig ver⸗ 
wachſen iſt unſer Volk mit ſeinen Bäumen und 


ſeinem Wald! (Staatsanzeiger.) 


— Die Waldbrände im Teſſin.“) Alljährlich, 
noch vor dem Eintreffen der erſten Schwalben, 
i die Nachrichten über Waldbrände „im 

eſſin“ herum. Die regelmäßigen Waldbrände find 
keine eigentümliche Erſcheinung des Kantons Teſſin. 
Wir finden ſie in den ſüdlichen Tälern des Kantons 
Graubünden, im benachbarten Italien mit gleicher 

ehlen ſie im oberen 
eſſins faſt gänzlich. Die klimatiſchen 


Regelmäßigkeit. Anderſeits f 
Teile des 
und topographiſchen Verhältniſſe in Verbindung 
mit den eigenartigen Begetationserfcheinungen und 
Wirtſchaftsverhältniſſen ſind die ausſchlaggebenden 
Faktoren. Es ſind beſonders die Laubholzwaldungen 
im Niederwaldbetrieb an den flachgründigen, ſteilen 
und trockenen Gebirgshängen, die dem ſogenannten 
„Bodenfeuer“ — und mit ſolchem haben wir es 
zu tun — ſo recht Vorſchub leiſten. Ein reich⸗ 
licher Blattabfall mit dichter Grasnarbe bietet dem 


Nahrung. Ausnahmsweiſe häufig treten aber die 
Waldbrände dieſes Jahr im Kanton Teſſin auf. 
Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, überzieht ein 
ſchwarzgrauer Rauch, der von Walde oder Weide⸗ 
brand herrührt, beſtockte Flächen am Monte Bar 
und am Monte di Caprino. Die Urſache dieſer 
Erſcheinung liegt einzig in den abnormen dies⸗ 
ährigen Witterungsverhältniſſen. Seit Wochen 
fehl der Regen, der Boden und die Bodendecke 
— die Pflanzenwelt — lechzen nach Waſſer. Einen 
Waſſermangel, wie er ſich jetzt eingeſtellt hat, hat 
Lugano ſeit Jahren nicht gefühlt. Dazu geſellt ſich ſeit 
mehreren Tagen ein austrocknender Wind, der die 
Dürre erhöht und dem einmal entſtandenen Feuer 
Verbreitung ſichert. Die gefährliche Periode der 
ausgetrockneten Pflanzenwelt ohne ſaftiges Grün 
dauert ausnahmsweiſe lange. Wann ſoll dies 
enden? fragt man ſich bange. Die Erſcheinung 
wird zur Kalamität. Und wenn von kompetenter 
Seite die Ausdehnung der Waldbrände auf 
1000 ha geſchätzt wird, jo erachten wir dieſe Ziffer 
nach den Vorgängen der letzten Tage und geſtuͤtzt 
auf eigene Schätzung heute als ſtark überholt. Es 
iſt verblüffend, mit welch rapider Schnelligkeit ſich 
das Feuer, oft geradezu ſprungweiſe, verbreitet. 
Ein dürres brennendes Laubblatt wird aufgewirbelt, 
vom Winde fortgetragen, und 10--20—50 m vom 

erd des Feuers entfernt züngelt eine neue 

lamme empor. — Eine falſche Auffaſſung wäre 
es, anzunehmen, es brennen da alte, geſchloſſene 
Beſtände zuſammen. Das Feuer ergreift vorab 
das dürre Gras und die dürre Laubdecke. Dabei 
werden die Stockausſchläge im Niederwald verſengt 


*) Aus der Neuen Züricher Zeitung. (Korr. aus Lugano 
vom 30. März.) 


SE Elemente die erſte, begierig erfaßte 


und gehen zugrunde. Die Stöcke aber ſchlagen 
in der Regel neuerdings aus. Viel nachhaltiger 
und 5 iſt der Schaden in den jungen 
Nadelholz⸗ und Laubholzkulturen, die dank dem 
Eifer der teſſiniſchen Behörden und ihres Forſt⸗ 
perſonals auch im ſüdlichen Teile des Teſſins 
bedeutende Ausdehnung angenommen haben. Die 
Frucht jahrelanger Bemühungen, großer Koſten 
und die ſchöne Hou auf endlichen Erfolg — 
alles iſt zerſtört. Schwarze Wände an den ſteilen 
Hängen markieren den Umfang des vom Feuer 
erfaßten Waldkomplexes. Irrtümlich wäre auch 
die Auffaſſung, als ob immer abſichtliche Brand⸗ 
ſtiftung vorliege. Es exiſtiert zwar im Teſſin die 
Sitte, Weideflächen, die ſich nach und nach mit 
Unkräutern, wildem Geſtrüpp und Geſträuch über⸗ 
wuchert haben, durch Feuer zu ſäubern. Solche 
Weidefeuer haben nachgewieſenermaßen ſchon 
wiederholt in benachbartes Waldgebiet übergegriffen. 
Man will daher auch dieſer Weideſengerei mit allen 
ihren nachteiligen Folgen entgegentreten, und es ſoll 
das Beweiden ſolcher abgebrannter Flächen während 
drei bis fünf auf den Brand folgenden Jahren 
gänzlich verboten ſein. Der Erfolg dieſer Maß⸗ 
nahme darf bezweifelt werden. Die meiſten Wald⸗ 
brände ſind aber dem Leichtſinn und der Gleich⸗ 
gültigkeit zu verdanken. Ein weggeworfenes, noch 
glimmendes Zündhölzchen reicht hin, um einen 
Grashalm zu entzünden, und das Unglück iſt da. 

ahlreich ſind auch die Waldbrände, die durch 

unkenauswurf der Lokomotiven entſtehen. Ab⸗ 
ſichtliche Brandſtiftung iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Durch Erlaß des Staatsrates vom 18. Januar 1907 
ſollen abſichtliche Brandſtiftungen in Waldungen, 
als unter das Strafgeſetz fallend, auch dem Straf⸗ 
richter überwieſen werden. Einzelne Gemeinde⸗ 
behörden und Private unterſtützen die Behörden 
und das Forſtperſonal, um den Erſcheinungen, 
die den Boden verwüſten und dem Lande zur 
Unehre gereichen, tatkräftig zu wehren. — Um⸗ 
faſſende Aufklärung des Volkes tut indeſſen noch 
bitter not. Wohl beanſprucht im Kanton Teſſin 
nach Angabe der Statiſtik der Wald zirka 24% 
der Geſamtfläche oder 4% über den Durchſchnitt 
für die ganze Schweiz; allein der Holzvorrat iſt 
namentlich in den Waldungen des unteren Teſſins, 
wo mit Ausnahme der Kaſtanien⸗Selven der 
Hochwald faft gänzlich fehlt und die Nieder- 
waldungen lichte Beſtockung und niedere Um⸗ 
triebszeiten aufweiſen, ein nur geringer. 
Die Waldbrände tragen überdies bei, die 
edlen Holzarten mehr und mehr zu ver⸗ 
drängen. Ausgedehnte, ſyſtematiſch durchgeführte 
Waldzerſtörungen fanden namentlich in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtatt. Ganze 
Talſchaften wurden in ſcheußlichſter Weiſe ent⸗ 
waldet. So hatten die Pioniere zur Durchführung 
des eidgenöſſiſchen Forſtgeſetzes von 1876 eine 
ſchwierige Aufgabe zu löſen, und vieles wurde 
geleiſtet. Es ſei erinnert an die großartige 
Teſſinkorrektion, die über 4 Millionen koſtete. In 
den letzten 15 Jahren wurden über 1500 ha kahle 
Flächen aufgeforſtet, zirka 25 große Lawinenver⸗ 
bauungen ausgeführt und gegen 50 Wildbäche ver⸗ 
baut. Für Aufforſtungen, Lawinen- und Wildbach⸗ 
verbauungen wurden zirka 1600000 Franken 
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verwendet, undes konnte an der Jahresverſammlung 
der Schweizeriſchen Naturforſchenden Geſellſchaft 
in Locarno 1903 Herr Kantonsforſtinſpektor Merz 
konſtatieren, daß an vielen Orten der Effekt der Auf⸗ 
ſorſtungen ein geradezu überraſchender war, indem 
durch ſie der Waſſerabfluß reguliert wurde, und 
früher gefürchtete Wildbäche in friedliche Gewäſſer 
umgewandelt wurden. Auch hier hat es ſich gezeigt, 
daß, ſo befriedigend viele Talſperren und andere 

Berbauungsarbeiten waren, dieſe im allgemeinen 

doch nur ein Notbehelf im erſten Momente ſind und 

fortlaufend große Unterhaltungskocten verurſachen, 
während die dauernde Unſchäd ichmachung der 

Wildbäche einzig in der Bewaldung zu ſuchen iſt 

und dieſe zugleich eine produktive Maßnahme 

bildet, nicht nur geeignet, das Land zu chützen, 
ſondern auch es zu bereichern. Zieler Auf⸗ 
faſſung huldigt offenbar auch der gegenwärtige 

Departementschef, Herr Staatsrat Domini, an 

dem das Forſtperſonal eine wackere Stütze findet. 

Es darf ſich daher um ſo weniger durch die ſchweren 

Schläge der letzten Tage entmutigen laſſen. Große 

und ſchöne Aufgaben ſtehen noch bevor, und ins⸗ 

beſondere erſcheinen mir die Erziehung und Ev: 
haltung gut geſchloſſener Beſtände, Erhöhung der 

Umtriebszeiten, ſowie die allmähliche Überführung 

des Niederwaldes in Mittel- und Hochwaldungen 

als Zielpunkte von größter Bedeutung. Mit der 

Entwickelung der Forſtwirtſchaft hängt auch im 

Teſſin die Entwickelung der Landwirtſchaft und 

damit des ganzen Landes aufs engſte zuſammen. 

Mit der „Frenideninduſtrie“ allein iſt dem Lande 

nicht geholfen. 

Gs 
Waldbrände. 

12. Mai. Szmata, Grafſchaſt Przygodzice in Poſen. 
Anſcheinend durch einen weggeworfenen 
1 welcher auf der Brand⸗ 

äche gefunden wurde, entſtand am Sonntag, 
den 12. Mai, nachmittags ein Waldbrand im 
Jagen 137 des Reviers Szmata der Grafſchaft 
Przygodzice⸗Poſen. Vernichtet wurden zirka 
30 Morgen 25—30 jähriger Kiefernbeſtand. 
Nur dem energiſchen Eingreifen der Forſt⸗ 
beamten, die bald durch die Bewohner der 
umliegenden Ortſchaften unterſtützt wurden, 
war es zuzuſchreiben, daß der Brand nicht, 
wie es im Anfang bedrohlich ſchien, eine weit 
größere Ausdehnung annahm. 

25. Mai. Labiau, (Bezirk Königsberg). Heute 
brach in der Oberförſterei Pfeil, Schutz⸗ 
bezirk Permauern, Jagen 22 ein Wald⸗ 
brand aus, der ſich auf ungefähr 0,75 ha 
Fichtenbeſtand erſtreckte. Das Lauffeuer 
vurde im Beſtande verhältnismäßig ſchnell 
elöſcht, jedoch bereitete es große Schwierig⸗ 
eiten, das Erdfeuer aus dem torfigen 
Boden zum Erlöſchen zu bringen. Durch 
erſtellung eines Grenzgrabens konnte dem 
euer Einhalt geboten werden. Da das 
euer ſehr tief in den Boden eingedrungen 
iſt, wird ein Teil der ſchwächeren Fichten⸗ 
ſtämme auf dieſer Fläche wohl abſterben. 
Es war ein Glück, daß der Wind der Aus— 
breitung des Brandes entgegenwirkte, ſonſt 
hätte dasſelbe größere Dinzenſionen an⸗ 
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enommen. — Angeblich haben fremde Fuhr⸗ 
eute die Unvorſichtigkeit begangen und ein 


Feuer im Walde angemacht. Dasſelbe iſt 
dann wohl erlojchen, gluͤhte aber in dem Boden 
weiter fort und wurde dann zu neuer 
Tätigkeit angefacht. 


* 


— Siebenundzwanzigſter Jahresbericht über 
die Seyberth'ſche Auguſt- und Miuchen⸗ Stiftung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutz⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden für 1906. 


1. Aus führung der Beſchlüſſe der 
Generalverſammlung vom 17. März 1906. 

An Unterftügungen find nach den Pate 
ſtellungen der Generalverſammlung zur Verteilun 
gebracht: Im ganzen an 32 Kinder 1890, — M 


2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen Mit⸗ 
lieder betrug Ende 1905 = 394 Perſonen 
ds in 1906 16 Perſonen 
bgang in 1906 14 Berfonen + 2 r 
Mithin Stand Ende 1906 396 Perſonen 
b) Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Reg.» und Forſt⸗ 
räte, Forſtmeiſter und Oberförſter 67 Perſonen 
Andere PerſonenNnaNnsß . H € 


Bufamnen 69 Perfonen 
3. Jahresrechnung. 
A. Einnahmen: | 
a) Anderung in der Kapitalanlage 
durch Wiedereinziehung von 
326 Mk. Spareinlage bei der 
Naſſauiſchen Sparkaſſe (ſiehe 


Buchſtabe a der Ausgabe) . 326,— Mk. 
b) Zinſen der Kapitalanlage . 1627,75 „ 
c) Eintrittsgelder von ordent⸗ 
lichen Mitgliedern . 8 52,.— „ 
d) Jahresbeiträge der ordent⸗ 
lichen Mitglieder .. 398,— „ 
e) Jahresbeiträge der Ehren⸗ 
mitglieder . 123,80 „ 
D Legate und Schenkungen 435,85 
Zuſammen 2963,40 Mk. 
Die laufenden Einnahmen betrugen 
ſomit wie vorſtehend unter a bis 
f zuſammengeſtellt. . . . 2963,40 
Dazu Beſtand aus 1905 . 2489,16 


Mithin Geſamteinnahme 5452,56 Mk. 


B. Ausgaben: 


Mk. 
a) Stipendien. . 1890,— 
b) Anderung in der 
Kapitaleinlage durch 

Verwendung von 
326 Mk. wieder ein⸗ 
gezogener Sparein⸗ 

lage bei der 

Naſſauiſchen Spar⸗ 
kaſſe Ir Ankauf von 
3½ % Preußiſchen 
Konſols zum Eintrag 
in das Staatsſchuld— 
buchch h 


326,— 
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c) Zur Vermehrung des 
Stiftungskapitals 
ſind aus den laufen⸗ 
den Einnahmen laut 
Beſchluß der General⸗ 
ee vom 
17. März 1906 weitere 
474 Mk. für den An⸗ 
kauf von 3/0% 
Preußiſchen Konſols 
zum Eintrag in das 
Staatsſchuldbuch ver⸗ 
wendet worden 
Reiſekoſten der Vor⸗ 
ſtandsbeiſitzer und 
Bertrauensmänner . 


474.— 
d 


— 


74,15 


e) Sonſtige Ausgaben 234,25 2998,40 Mk. 


C. Somit bleibt ein für 1907 ver⸗ 
at Beſtand von . . 2454,16 Mk. 
ber die Verwendung dieſes Betrages wird 
in der Generalverſammlung für 1907 Beſchluß 
gefaßt werden. 
4. Stiftungs vermögen. 
Es beſteht aus: g 

a) 30300 Mk. 3½% Preußiſcher Staats⸗ 

ſchuldbuchforderung. 

b) 17000 „ Regſtkapitalforderung an die 
noch lebende Mitſtiflerin, 
Fräulein Marie Schapper, 
welche von ihr mit 3% ver⸗ 

zinſt wird. Die Forderung 
iſt durch Verpfändung einer 
erſten Hypothekenforderung 
von 34000 Mk. ſichergeſtellt. 


im ganzen 47300 Dit. 
5. Unterſtützungen. 

Seit dem Beſtehen der Stiftung ſind gezahlt 
worden: Vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1906 
zuſammen 39405 Mk. 

Mit dieſer Summe ſind AN im ganzen in 
515 Fällen an Kinder von Forſtſchutzbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden Beihilfen zu den 
Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf 
gewährt worden. 

Zum Schluſſe machen wir die ordentlichen 
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß es in ihrem 
Intereſſe liegt, die Stiftung künftig mehr als dies 
in den letzten Jahren geſchehen iſt, durch Zu⸗ 
wendung von bei geeigneten Gelegenheiten zu 
veranſtaltenden Geldſammlungen zu unterſtützen, 
auch jeden der Stiftung noch nicht angehörigen 
Forſtbeamten als Mitglied der Stiftung zu ge⸗ 
winnen zu ſuchen. 

Wiesbaden, den 17. März 1907. 

Der Vorſtand: von Ulrici. G. Müller. 


N 


Vereins: Nachrichten. 


Verein Schleffher Jorſtbea mten. 
(Gegründet 1840.) 
Der Verein hält am Sonntag, den 
16. Juni d. Is., von vormittags 11 Uhr ab, 
ſeine Jahresverſammlung in Bad Charlottenbrunn 
im Hotel Grundhof ab. 


Verſchiedenes. 


Tagesordnung: 

Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 

Entlaſtung der Jahresrechnung pro 1. März 

1906/07. 

Bericht über die Unterſtützungskaſſe (Sammel- 

159 bei Jagden ꝛc.). $ 

egrüßung ſeitens des Herrn Gemeinde⸗ und 

Badevorſtehers Looſe nebſt Vortrag über die 

geſchichtliche und wirtſchaftliche Entwickelung 

von Bad Charlottenbrunn. 

5. Vorzeigung eines Werkzeuges zum bequemen 
Herausnehmen und Abfangen von in Kaſten⸗ 
fallen ꝛc. gefangenen Raubzeuges, Deutſches 
Reichs⸗ Patent, vom Erfinder Revierförſter 
Beſſel, Schönheide (Vereinsmitglied). 

6. Neuwahl eines Vereins⸗Rendanten wegen 

beabſichtigter Amtsniederlegung des bisherigen 

Kaſſenführers. 

Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den Verein 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands für 

1. Januar 1907/08. 

8. Etwaige ſonſtige Anträge. 

Während der Sitzung von 11 bis 12 Uhr 
Kurkonzert auf dem Kurplatze (Unterhaltung für 
die Damen). 

Um zirka ½1 Uhr unter ſchätzenswerter 
Führung des Herrn Badevorſtehers Looſe Ausflug 
mit den Damen in die Badean lagen. (Aus⸗ 
gedehnte Kulturen, ſchöne Ausſichtspunkte). 

Kurze Raſt beim Waldreftaurant „Schweizer⸗ 
haus“. Um zirka 2 Uhr gemeinſame Mittagstafel 
mit darauffolgendem Tanz. 

Gäſte aus dem Stande der 
heißt der Verein willkommen. 


Storfiverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Am 17. und 18. Juni 1907 findet in Weſel⸗ 
Diers fordt eine Sommer-Verſammlung ftatt, zu 
der hierdurch eingeladen wird. 

Zeiteinteilung: 
Montag, den 17. Juni: Nachmittags 5 Uhr 
Sitzung im Hotel Eſcherhaus in Weſel. 

Nachher gemeinſchaftliches Abendeſſen daſelbſt. 

Dienstag, den 18. Juni: 8 bis 9 Uhr Be⸗ 
ſichtigung der Stadt. 914 Eiſenbahnfahrt nach 
Diersfordt. Begang der Gräfl. von Stolberg⸗ 
Wernigerodeſchen Forſten. 12 Uhr Frühſtüuͤck 
im Walde. 
Nachher evtl. Dampferfahrt nach Xanten. 


Beratungsgegenſtände: | 


u "Sr Fees 


1 


Forſtbeamten 
C. W. 


1. Neuwahl des Vorſtandes. 

2. Neudruck der Satzungen. 

3. Berichte über Tätigkeit anderer forſtlicher 
Vereinigungen. 

4. Freie Beſprechung forſtlicher und fagdlicher 
Tagesfragen und Vorkommniſſe (Forſt⸗ 


beſteuerung, Forſtliche Buchführung, Beeren⸗ 

und Pilze⸗Sammieln, Waldbefhädigungen, 

Feuerwachen, Wildkrankheiten, Jagdgeſetze zc.). 
5. Ortswahl und Tagesordnung für die nächſten 

Verſammlungen. 

Dem Verein noch nicht angehörige Fach⸗ 
genoſſen, ſowie Freunde von Wald und Weidwerk 
ſind willkommen. 
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Anmeldungen baldigſt erbeten an Herrn Ober⸗ 
förſter Kiel zu Diers fordt bei Weſel. 
Münfter, Haus Merfeld und 
Forſthaus Nattefonth, Ende Mai 1907. 
Der Vorſtand. 


Dr Mordweftdeutfher Jorſtverein. 
(Sitz Hannover). 


Berlammlung 
in Bremen vom 7. bis 10. Juli 1907. 
| Tagesordnung: 

1. „Welche Bedeutung hat der Humus und das 
Waſſer für die Forſtwirtſchaft?“ 

2. „Rechtfertigen ſich die Beſtimmungen über die 
Verſchiebung der Schonzeiten bei den ini 8 3 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 be⸗ 
zeichneten Wildarten?“ 

3. Allgemeine Mitteilungen über Beobachtungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und der Jagd. 

Ani 9. Juli Beſuch der Oberförſterei Neu⸗ 
bruchhauſen. 

Am 10. Juli Fahrt nach Bremerhaven und 
anſchließender Fahrt in See. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
mund Verwaltungs⸗Aenderüngen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


man, Oberförſter o. R. zu Meiſenheim. Regbz Koblenz 
84 iſt die dortige Oberförſterſtelle übertragen worden. 


Aide, Förſter zu Rinneberg. Oberförſterei Neſſelgrund, iſt 
uach Strachate, Oberförſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

DBBielele, Förſter o. R. zu Fiſchbruthaus, Oberförſierei 
Eberswalde, iſt die Förſterſtelle Krams, Oberförſterei 
Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

BB octider, Förſter zu Ackmonien. Oberſörſterei Schnecken, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Naſſawen, Oberföriterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Brcitkopf, . zu Schwammelwitz, Oberförſterei 
Neiße, Regbz. Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. ü 

ef, Förſter o. R. zu Beutel, Oberförfterei Alt⸗Placht, ift 
nach Bergholz Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

EHörie, FJörſter o. R. zu Rüdersdorf, Oberförſterei Riders» 
dorf, up die Förſterſtelle Kolpin, Oberförſterei Kolpin, 
Regbz. . vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Dabiuski, Hegemeiſter zu Oſterode, Oberförſterei Oſterode, 
iſt nach Lichtenhagen, Oberförſterei Reinhauſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Diedmann, Hegemeiſter zu Clbingerode, Oberförſterei 
Elend, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Dredelow, Förſter zu Machlin, Oberförſterei Linichen, iſt 
auf die Förſterſielle Zubberow, Oberförſterei Oberfier, 
Regbz Köslin, verſetzt worden. 

Duesberg, Förſter zu Fraſſelt, Oberförfterei Cleve, Regbz. 
Düſſeldorf, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Eserbardt, Förſter zu Lauenberg, Oberſörſterei Seelzer⸗ 
thurm, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 

in den Rubeſtand. 

ert, Förſter zu Grochowe, Oberförſterei Kuhbrück, iſt nach 
Rinneberg, Oberförſterei Neſſelgrund, Hegbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Eggert, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Treten, Regbz. 
Köslin, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Fudrich, Forſtaufſeher zu Lagowo, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, iſt nach Deutſchhof, Oberförſterei Greuzheide. 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zurifd, Förſter zu Grunwald, Oberförſterei Reinerz, iſt 


nach Woidnig, Oberförſterei Woidnig, Regbz Breslau, 

vom 1. ya d. Is. ab verſetzt. 

Ailfweit, Förſter zu Schönbruch, Oberförſterei Wiſchwill, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Aſtrawiſchkeu, Oberförſterei 
e Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. f 

rede, Förſter o. R. zu Bieſenthal, Oberförſterei Ebers⸗ 
walde, iſt nach Felgentreu, Oberförſterei Ziuna. Regby 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

rere, Förſter zu Pröbdernau, Oberförſterei Steegen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Bodenwinkel, Oberförſterei Steegen. 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab Wa At 

Seinrich, Förſter zu Naſſawen, Oberſörſterei Naſſawen, ift 
auf die Förſterſtelle Chlum, Oberförſterei Trappönen. 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Heyſe, Förſter zu Stoberau, Oberſörſterei Stoberau, iſt 
nach Grunwald I, Oberſörſterei Reiner, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hoffmeiſter, Förſter zu Hahnenklee, Oberförfterei Lautenthal, 
iſt nach Bruchberg zu Altenau, Oberſörſterei Alteuau. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kanthack, E zu Prießnau, Oberförſterei Gohra, iſt auf 


Anand, Förſter zu nn Dberförfterei Königs wieſe, ift 
auf die Förſterſtelle zu Sdroien, Oberförſterei Lippuſch, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Koltermann, Förſter o. R. zu Schönwalde, Oberförſterei 
Schönwalde, iſt die Förſterſtelle Schweinrich, Ober⸗ 
förſterei Zechlin, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 


Korb, EE zu Glinow, Oberförſterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruhehiand. 


Korn führer, Förſter zu Afperden, Oberförſterei Cleve, Negbz. 
Düſſel dorf, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Krieger, Förſter zu Aſtrawiſchken, Oberförſterei Aſtra⸗ 
wiſchken, iſt oct die Förſterſtelle au Schönbruch, Ober⸗ 
förſtierei Wiſchwill, Regbz Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. . 

Krüger, Forſtauſſeher zu Verliehauſen, Oberförſterei Uslar, 
ft nach Schlarpe, Oberförsterei Uslar, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Kühl, Forſtaufſeher CR Weſendorf, Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Gadow, Oberförſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. . 

Künſtel, Förſter o. R. zu Elend, Oberförſterei Elend, ift die 

örſterſtelle Schluft, Oberförſterei Sieber, Regbz. Hildes⸗ 
eim, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. . 

Lolewski, Förſter zu Bodenwinkel, Oberförſterei Steegen. 
iſt mit der probeweiſen Verwaltung der Revierſörſter. 
ſtelle in Pröbbernau, Oberförſterei Steegen, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab beauftragt. 

CTubatzn, Förſter o. R. zu Neuhaus, Oberfoͤrſterei Lehnin, 
iſt die Förſterſtelle Friſtow, Obexſörſterei Ali⸗Ruppiu, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. 38. ab übertragen. 

Cübse, Förſter zu Schlarpe, Oberförſterei Uslar, iſt nach 
Elend, Oberförſterei Elend, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Maader, Förſter o. R. zu Yauenberg, Oberſörſterei Scelzer- 
thurm, iſt die n Grimmerfeld, Oberförſterei 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Maaf, Förſter zu Sdroien, Oberförſterei Lippuſch, ut auf 
die Förſlerſtelle zu Glinow, Oberförfterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Martens, Hegemeiſter zu Feſtenburg, Oberförſterei Hefter, 
feld, Regbr Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. 33. 
in den Ruheſtand. 

Maſurath, Förſter o. R. zu Felgentreu, Oberförſterei Zinna, 
iſt die Förſterſtelle Neu- Globſow, Oberförſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Meyer, Förſter zu Schetricken, Oberförſterei Nemonien, iſt 
auf die durch Penſionierung des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers erledigte Revierförſterſtelle zu Launau, Ober: 
förſterei Wormditt, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab als Revierförſter auf Probe verſetzt. 

Feitzer, Forſtaufſeher zu Brück, Oberförſterei Lehnin. iſt 
nach Beutel, Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Flötz. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Dobrilugk, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Fuls, Förſter o. R. zu Haidehaus, Oberförſterei Potsdam, 
iſt die Förſterſtelle Theerofen. Oberförſterei Havelberg, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

von Radziewsliy, Hegemeiſter zu Haarth. Oberförſterei 
Kattenbühl, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 
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eg Förſter zu Krams, Oberförſterei Alt⸗Placht, iſt nach Sauerwaas, 1 zu Steinbach, iſt nach Ruppert 
anhbuſch, Oberforſterei Kummersdorf, Regbz Potsdam, hütten verſetzt worden. 


vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 8 

Nuyprecht, Diner zu Buchberg, Oberförſterei Neſſelgrund, 
iſt nach Klein⸗Kreidel, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. f 

Sagon, Förſier zu Vaterhorſt, Oberförſterei Darslub, ut 
auf die Förſterſtelle zu Lindenbruch, Oberförſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. , 

Sqmeißer, Förſter zu Lichtenhagen, Oberförſterei Rein⸗ 
hauſen, iſt uach Haartb. Oberförſterei Kattenbühl. Regbz. 
. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zënft, Forſtaufſeher zu Schlagamühle, iſt zum JFörſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Wondollek, Ober: 
örſierei Wolfsbruch, Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli 

Js. ab übertragen. a 

Selling, Forſiauſſeher in der Oberförſterei Grüneberge, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Semper, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Zielonka, 

egbz. Poſen, iſt auf ſeinen Antrag in der Liſte der 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter geſtrichen. 

Sliwitzli, Förſter zu Juſchken, Oberförſterei Lorenz iſt auf 
die Förſterſtelle zu Sdunowitz, Oberförſterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Smy, Förſter o. R. zu Groß⸗Doebern. Oberförſierei Peiſter⸗ 
witz, iſt nach Grochowe, Oberſörſterei Kuhbrück, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sommer, Förſter o. R. zu Bergholz, Oberförſterei Potsdam, 
it nach Haidehaus, Oberförſterei Potsdam, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. 33. ab verſetzt. n 

Stein, Förſter zu Sdunowig, Oberförſterei Sullenſchin, iſt 
auf die Förſterſtelle Summin, Oberförſterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is, ab verſetzt. 

Stender, Hilfsjüger, 3. Zt. beim Jäger-Bataillon Nr. 7 in 
Bückeburg, iſt nach Hahnenklee. Oberförſterei Lautenthal, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab einberuſen. 

Straßburg, Forſtauſſeher zu e Oberförſterei 
Erkner, iſt nach Carlshorſt, berförſterei Köpenick, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Strebel. Förſter zu ee Dberförſterei Sieber, iſt nach 
Bocksberg vor Zellerſeld. Oberförſterei Zellerſeld, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſest. 

Wabnit, Sicher ji Lindener Fähre, Oberförſterei Ohlau, 

iſt nach Buch erg Dberförfterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wasgien, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Nallweningken, Oberförſterei Gert⸗ 
lauken, 1 Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Weißraud, Förster o. R. zu Gadow. Oberſörſterei Neuen⸗ 
dorf, iſt uach Neuhaus, Oberförſterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Anguſt d. Js. ab verſetzt. 

Deisbrodt, Förſter o. R. zu Kaltenbrunn. Oberſörſterei 
Bobten, iſt nach Lindener Fähre, Oberförſterei Ohlau, 
Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wermöter, Freiherrlich von Veltheimſcher Förſter zu Stolpe, 
iſt nach Altenau. Oberförſterei Altenau, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab einberufen. . 

Zuleger, Förſter zu Hammer, Oberförſterei Deutſchheide. 
Regbz. Danzig, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Bufe, Förſter zu Parwolken, in bie U zu Cruttinnen, 
Oberförſterei Cruttiuncu, Regbz. Allcuſtein, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

= 
Die Verſetzung des Förſters Pohl von Friedrichsgrätz, 
Oberförſterei Kraſcheow, nach Schwammelwitz, Kreis Neiße, 
Regbz. Oppeln, iſt zurückgenommen. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
CLadhoff, Stadtförſter zu Mallmitz. Kreis Lüben; 
Kaugheld, Privatförſter zu Schreckenberg, Kreis Sieg. 
D. Jäger⸗Korps. 
von Culowicz, Hauptmann im Brandenburgiſchen Jäger⸗ 


Bataillon Nr. 3. bisher Lehrer ou der Militärturnanſtalt, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
N A. Staats-Forſtverwaltung. 
guchs, Aſſiſtent zu Kelheim, ut an die Waldbauſchule 


daſelbſt verſetzt worden. 
Kraus, Aſſiſteut zu Eurasburg, (D nach Amberg verſetzt. 
Ernaunt wurden zu Aſſiſtenten die Praktikanten: 
Büttner zu Hain, Siſcher zu Curasburg, Gebhardt zu 
Illertiſſen, Jahn zu Zwieſel-Oſt. 


Hofmann, Forſigehilſe zu Hohenſchwangau, iſt zum Sort, 
wart in Höfen befördert wordeu. 
Schmid, Forſtwart zu Waldhäuſer, iſt nach St. Hubertus 


verſetzt worden. 

Schmid, Forſtwart zu Ruppertshütten, iſt nach Neu⸗ 
ſtadt a. Kulm Nees worden. 

Schneider, Fortwart zu Landshut, iſt nach Hinterſirmians⸗ 
reuth verfegt worden. 

Gollacher, Forſtwart zu Höfen, iſt nach Hohenpeiſſenberg 
verſetzt worden. 

Waldberr, Forſtwart zu Paſſau, (D nach Walbhäuſer verſetzt. 

Wenzl, Forſtwart zu Hinterfirmiansreuth, iſt nach Aign 
verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Winter. Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Finanz ⸗ 

miniſterium zu Dresden, iſt das Komturkreuz 2. Klasse 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Hüringen, Forſtrentamtmanun zu Marienberg, iſt das Gitter, 
kreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordeus verliehen worden. 

Särtel, Forſtrentammmann zu Grimma, iſt das Ritter⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 


Berté, Förſter zu Mahlis bei Wermsdorf, iſt das Albrechts. 
kreuz verliehen wordeu. ! 
Ender, Förſter zu Mittelſchmiedeberg bei Steinbach, iſt das 
Albrechtskreuz verliehen worden. 
Krüger, Waldwärter auf Hubertusburger Revier, iſt penfiontert. 
Neumann, ſeitheriger Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf 
Hubertusburger Revier angeſtellt worden. 
Fiitmaun, Förſter zu Elleſeld, iſt das Albrechtskreuz ver 
liehen worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen den 
Waldwärtern: 
Orbardt zu Langenſtriegis, Seſſe zu Schmiedeberg im 
rzgebirge, König zu Neuwerusdorfſ bei Kämmers⸗ 
walde, Werner im Tiergarten bei Koldig, König im 
Wieſenhauſe a. d. Mulde dei Schönheiderhammer, 
Richter zu Bernwald bei EN Hee im En · 
ee Aolditz zu Königſtein a. d. Elbe, ſowie dem 
orſmeiſter Heinz zu Jahnsgrün bei Hartmannsdorf, 
Bezirk Zwickau. 
Schinle, Forſtrentamtsbote zu Schandau, iſt die Friedrich 
Auguſt⸗Medaille in Bronze verliehen worden. 


Großherzogtum Sachſen. 
| A. Haushalt. 


Frautwein, Förſter zu Betkowo, Schutzbezirk Wittumfl, 
Oberförſterei Racot (Poſen), iſt von Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzog von Sachſen⸗ Weimar ⸗Eiſena er 
Ehrenhirſchſänger für Auszeichnung im Jagdſchutze ver 
liehen worden. ` 

Efiaß-Lothringen. 
A. Staat3-Forjtverwaltung. 

Strohmeyer, FTorſtaſſeſſor, ut zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Münſter übertragen worden. 

B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Dietz, Gemeindeförſter zu Welſchbruch. Oberförſterei Barr, 
ut die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Wolfs 
grube, Oberförſterei Oberehnheim, übertragen worden. 

Deutſche Kolonien. 

Eckert, Königl. Oberförſter, Leiter SE des 
oſtafrikauiſchen Schutzgebiets in Daresſalam, iſt der 
Charakter als Kaiſerlicher Regierungs- und Forſtrat 
verliehen worden. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten ſinden keine Beruͤck⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittunz 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Zeitung ui, und eine 10-Piennigmarke beizufügen.) 


Nr. 55. Anfrage: Bezugnehmend auf die 
Anmerkung in Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Seite 335/86 erlaube ich mir nach⸗ 
ſtehende Fragen: 1. Ob die Königlichen Forſt⸗ 


— 


U 
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aufſeher und Hilfsjäger auch zu den 1 Bezüge in dieſem Etat noch nicht lan 
zählen, welche die 100 Mk. erhalten? 2. Er⸗ werden konnten, im Etat für 1908 gedacht werden 
halten dieſelben evtl. die 100 Mk. voll, oder IS alſo auch der Forſtaufſeher und Hilfsjäger. 
gebb gefügt, alſo nur 10 Mn. beiden Beamtenkategorien in diefen. Fahre auch 
ekürzt, alſo nur . » 
ne Sch., Königl. Forſtaufſeher. die in un e GE Gate 
. ini „ſtützun euerungszulage) von zu⸗ 
en sr nn Er We ahnt 5 te iſt. Die Zahlung derſelben muß aber 
1 1 Unterstützung e erſt von dem Abgeordnetenhauſe nach deſſen dem⸗ 
100 Mk. als antizipierte (vorgegriffene) nächſtigen Zuſammentritt durch den vorliegenden 
5 en i ek Nachtragsetat beſchloſſen werden. Auf diefe Unter. 
ehaltägablung 1 Ga = „„ ſtützung dürfte unſeres Erachtens aber der 
Ar. 1 nn 3 di Oe da 2 80 iushaltsetats Dienſtkleidungszuſchuß keinesfalls in Anrechnung 
SS KEE 8. SCH d. Js. an werden, da derſelbe mit der demnächſtigen 
(Vergleiche unſere 10 auf ds S u SE ent in keinem Zuſammen⸗ 
Blattes Nr. 2 vom 13. Januar d. Js.) aus⸗ 
drüdllich erklärt hat, daß an die Beamten, deren Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


3 
Hachrichken des Dereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Keröffentlidt unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck. Forſthaus Hundekehle. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


K — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
ESCH „EdIladutdreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
ch ARRFT | haus Hundekehle, Bolt Grunewald (Bez. Berlin). j 

N Daf Ce X”, ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
M WW Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

S e 2 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
o ( eebe Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Dë / O A eeh? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 

Preuss. Fo wöchentlich frei ins Haus N 
a Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


, j gebeten, recht zahlreich mit ihren Damen zu 
Jachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. ann Ke Ser e 
; ; etter wird da ießen auf den 19. d. g 
Anzeigen und Mitteilungen. verſchoben. Bei zweifelhaftem Wetter iſt 
Bezirksgruppen: a zwiſchen 11 und 12 Uhr telephoniſch anzufragen. 

Kaſſel⸗Weſt. Diejenigen Mitglieder der Bezirks⸗ Der Vorſtand 
gruppe Kaſſel⸗Weſt, welche nut Einſendung des Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
Beitrages pro 1907 —= 0,50 Mk. noch im Rück- den 23. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
ſtande ſind, werden ergebenſt erſucht, dies an im Hotel „Hubertus“ zu Elend Mitglieder⸗Ver⸗ 
den Unterzeichneten bis ſpäteſtens I. Juli er.“ ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht⸗ 
bewirken zu wollen, da alsdann GE erftattung über die Hauptverſammlung und 
ſtellung der Mitgliederliſte EE fein muß. Einziehung des halbjährigen Hauptvereins⸗ 

Weidmannsheil! Hiege in Sielen bei Hümme. Beitrages. Der Vorſtand. 
Stade. An Sonntag, den 9. Juni, nachmittags Freudenfier (ehemals Jaſtrow, Regbz. Marien⸗ 
3% Uhr, Berfanmlung in Zeven, Hotel „Weiden⸗] werder). Am 16. Juni cr., nachmittags 
höfer“: 1. Berichterſtattung des Delegierten 4 Uhr, Vereinsſitzung im Forſthaus Buch⸗ 
über die in Berlin ſtattgefundene Haupt⸗ walde, verbunden mit einer Exkurſion und 
verſammlung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. Abſchiedskommers des Kollegen Wendt. Die 
Zu dieſer Verſammlung bitte ich dringend alle Kollegen werden gebeten, möglichſt voll⸗ 
Kollegen des Besirks, erſcheinen zu wollen. zählig und mit Damen zu erſcheinen. Tages⸗ 
Die Kollegen der Oberförſtereien Harſefeld, ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Kuhſtedt, Bederkeſa und Bremervörde, die ſich 2. Einziehung der Beiträge pro zweites Halb⸗ 
an einer Wagenfahrt beteiligen wollen, bitte jahr und der rückſtändigen Beiträge. 3. Bericht⸗ 
dies ſofort dem Kollegen Winter mitzuteilen. erſtattung über die Bezirksgruppenſitzung in 
Abfahrt 12 Uhr. Rie be, Vorſitzender. Graudenz. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). Am] Sonntag, den 9. Juni, 2 Uhr nachmittags, im 
Sonnabend, den 15. Juni, findet das diesjährige] Vereins lokal zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Wichtige 
Preisſcheibenſchießen in Born ſtatt. Geſchoſſen] Vereinsangelegenheiten. 2. Generalverſammlung 
wird von 3 Uhr ab mit Viſier und Korn. Für] in Berlin. 3. Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
gute Bewirtung und Tanzgelegenheit wird ge-] Rapſilber über die Lebensweiſe und die Ber: 
ſorgt. Sänttliche Kollegen der Heide werden! tilgungsmaßregeln des großen braunen Hoffe, 
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käfers, Curculio pini. 
der Verſammlung gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen. Der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wegen bitte ich die Mitglieder, ſämtlich 
zu erſcheinen und ihre Damen zahlreich mit⸗ 
zubringen. Für einen Klavierſpieler iſt geſorgt. 
Weidmannsheil. Kaufmann. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Laut Beſchluß der 
letzten Ortsgruppenverſammlung findet am 
Sonntag, den 9. Juni d. %8., ein kleines 
Scheibenſchießen auf den Ständen bei der 
Förſterei Oſche ſtatt. 3 Uhr erſter Schuß. Gäſte 
ſehr willkommen. — Gleichzeitig wird die Über⸗ 
gabe der Kaſſe an den neugewählten Schatzmeiſter 
in Ausſicht genommen und die Herren Reviſoren 
daher erſucht, die Prüfung der Rechnung recht⸗ 


4. Dienſtland. Nach Torgelow (Regbz. Stettin). 


Am Donnerstag. 
den 13. Juni cr., nachmittags 6 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Torgelow Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über die in Berlin ſtattgefundene Hauptver⸗ 
ſammlung. 2. Vorſtandswahl. 3. Rechnungs⸗ 
legung. 4. Beſchlußfaſſung über ein abzu⸗ 
haltendes Scheibenſchießen. 5. Verſchiedenes. 
J. A.: Lange, Schriftführer. 


* 

Am Sonntag, den 23. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Hotel Müller zu Hammer⸗ 
ſtein eine Zuſammenkunft der Forſtbeamten der 
Oberförſtereien Hammerſtein und Landeck (Regbz. 
Marienwerder) bezuglich Bildung einer Ortsgruppe 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Kollegen eingeladen 


zeitig vorzunehmen. Der Vorſtand. werden. Riſcher. Hardt. 
SE 27 re) 
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eingetragener Verein zu Neudamm. | 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefiger 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Priwat⸗ 


forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei fteuer 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordeutliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 ME. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Förſterprüfung 1907. 


Für die öſtlich gelegenen Landesteile 
o die diesjährige Förſterprüſung in Frank⸗ 
urt a. Oder ſtatt. Es nehmen daran 25 
Prüflinge teil, welche in zwei Abteilungen vor⸗ 
beſchieden worden ſind. Die erſte Abteilung 
trifft am Montag, den 24. Juni, abends ein. 
Am 25. und 26. Juni ſind mündliche Prüfungen 
im Zimmer und in einem nahegelegenen Wald⸗ 
bezirke. Am Mittwoch, den 26. Juni, abends 
treſſen die Prüflinge der zweiten Abteilung 
ein, ſo daß am darauffolgenden Tage ſämtliche 
Prüflinge gemeinſam ſchriftlich geprüft werden 
können. Am 27. abends erhalten die Prüflinge 
der erſten Abteilung die Zeugniſſe und werden 
entlaſſen. Am 28. und 29. Juni wird die zweite 
Abteilung mündlich geprüft; deren Entlaſſung und 
die Einhändigung der Zeugniſſe iſt auf den 
29. Juni, abends, feſtgeſetzt worden. 
Die Prüfungskommiſſion beſteht aus den 
Herren: 
Landeshauptmann von Bismarck-Brieſt, als 
Vertreter der waldbeſitzenden Mitglieder, 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, Heſſen, als 
Vorſitzenden, 
Oberförſter Metzner, FJorſthaus Madlitz bei 
Briefen (Mark). 
Forſtaſſeſſor Wilckens von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Poſen. 


Für Weſt⸗ und Süddeutſchland iſt die 
Prüfung für die Zeit vom 8. bis 10. Juli 
feſtgeſetzt worden. Sie findet zu Lauterbach in 
Geen Hatt, 12 Prüflinge nehmen daran teil. Die 
Prüfungskommiſſion beſteht aus folgenden Herren: 

Freiherr von Fuͤrſtenberg⸗Siedling⸗ 
hauſen als Vertreter der waldbeſitzenden 

Mitglieder, 

Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, Heſſen, als 

Vorſitzenden, 

Oberförſter Metzner, Forſthaus Madlitz 
bei Briefen (Mar). 
Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld. 
Der Vorſitzende des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld. 


Gë 
Prämien für Forſtſchüler. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ hat die 
erfreuliche Mitteilung gemacht, daß er alljährlich einen 
Hirſchfänger und ein Jagdmeſſer als Prämien 
für unſere Privatforſtlehrlingsſchule in Templin 
ſtiftet, mit der Bedingung, daß dieſe Prämien 
der Anſtaltsleiter am Schluſſe eines jeden Schul⸗ 
jahres den beiden beſten Schülern des betreffenden 
Jahrganges zu überreichen hat. Die freundliche 
Anerkennung unſerer Beſtrebungen wird ſicher 
auch dazu beitragen, den Eifer unſerer Zöglinge 
zu fördern. 


—— — 
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Dem Verein „Waldheil“ gebührt unſer herz⸗ 
lichſter Dank. 
Der Vorſitzende des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 


„Was wir wollen“, 


fo lautet die Überfchrift eines Heftchens, welches von 
den Güͤterdirektoren Dr.phil. Eugen Liebenau⸗Leipzig 
und Trampe⸗Berlin im Auftrage des Verbandes 
der Güterbeamten⸗Vereinigungen Deutſchlands ge⸗ 
ſchrieben und ſoeben im Selbſtverlag des Ver⸗ 
bandes erſchienen iſt. Der Inhalt dieſer Arbeit 
ſoll dazu beitragen, die wirtſchaftliche, ſoziale und 
rechtliche Lage der landwirtſchaftlichen Güterbeamten 
zu heben. In dieſe Beamtenklaſſe find auch die 
Privatforſtbeamten einbegriffen. 

In bezug auf die wirtſchaftliche und ſoziale 
Frage werden die hohen Anforderungen, welche an 
die Leiſtungen dieſer Beamten geſtellt werden, und 
die Haupturſachen der Notlage beſprochen. Vom 
früheſten Morgen bis in die ſpäteſte Nacht müſſen 
fie tätig fein, und eine erdrückende Konkurrenz, auch 
ſeitens Angehöriger anderer Berufsarten, erſchwert 
ihnen den Kampf ums Daſein. Durch letztere iſt 
der Stellenvermittelungswucher zur höchſten Stufe 
gediehen. Ein Schreckensgeſpenſt bietet die Furcht 
vor andauernder Krankheit und Invalididät, und 
das müſſe die Schaffens freudigkeit des Beamten 
lähmen. Dieſe Sorge hätte im ganzen Deutſchen 
Reiche eine Bewegung in Gang gebracht, welche 
die ſtaatliche Penſions⸗ und Reliktenverſicherung 
aller Privatbeamten zum Gegenſtand hat. 

n rechtlicher Hinſicht ſeien die Güterbeamten 
um Teil der Geſindeordnung unterworfen, und 
ieſes ſtelle ſie mit den Knechten auf eine Stufe. 

Die Vorſchläge zur Hebung des Standes gehen 
davon aus, daß wegen Mangels anderſeitiger 
Unterſtützung Selbſthilfe eintreten müſſe. 
Lobend hervorgehoben wird das Vorgehen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, der 
in wenig Jahren über 2000 Mitglieder gewonnen 
habe, „weil er es kühnlich unternommen hatte, 
den Augiasſtall der Privatförſter zu reinigen, indem 
er als beſtes Kampfmittel gegen die Proletarier des 
Standes die Förſterprüfungen und in neueſter Zeit 
auch die Privatforſtlehrlingsſchule ins Leben rief“. 
Hierzu wird hervorgehoben, daß zur Durchführung 
dieſer Maßnahmen die großen Waldbeſitzer große 
perſönliche und pekuniäre Opfer gebracht hätten, es ſei 
das geſchehen in der richtigen Erkenntnis, daß ſie 
ſich in erſter Linie ſelbſt nützen, wenn ſie die Heger 
des deutſchen Waldes wirtſchaftlich und ſozial 

heben. Auch alle anderen Vereinigungen von 

üterbeamten müßten ſich bemühen, die Einführung 
des vobligatoriſchen Befähigungsnachweiſes für 
alle Angehörigen des Güterbeamtenſtandes zu er⸗ 
reichen. Der anzuſtrebende Befähigungsnachweis 
würde den Beſen darſtellen, mit dem wir unſer 
Haus reinfegen und reinhalten können. 

Alsdann ſei ein reger Stellennachweis erforder⸗ 
lich, und es werde jener Verein die größte 
Anziehungskraft namentlich für die jüngeren 
Beamten haben, der den leiſtungsfähigſten Stellen⸗ 
nachweis betreibt. 


Am Schluſſe der Broſchüre werden die Worte 


Se. Majeſtät unſeres Kaiſers wiedergegeben, welcher 
in ſeiner Kundgebung vom 17. November 1906 das 


erlöſende Wort „ hat: 

Es iſt Mein feſter Wille, daß die Geſetz⸗ 
ebung auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen 
ürforge nicht ruhe und in Erfüllung der 

vornehmſten Chriſtenpflicht auf den Schutz und 

das Wohl der Schwachen und Bedürftigen 
fortgeſetzt bedacht ſei“. 

Wenn auch nicht alles das, was die Broſchüre 
enthält, für uns Privatforſtbeamte zutreffend iſt, ſo 
kann fie doch jedem unſerer Vereins mitglieder, und 
zwar dem Waldbeſitzer wie dem Beamten, zum ernſten 
Studium nur empfohlen werden. Ich glaube das um 
ſo mehr anſtandslos ausſprechen zu dürfen, weil 
der Frage „Was wir wollen“ in erſter Reihe die 
Antwort gegenüberſteht: „Wir wollen für eine jede 
Klaſſe von Güterbeamten die geeignetſte und beſte 
Ausbildung erſtreben, und zwar in gemeinſchaft⸗ 
licher Arbeit mit unſeren Herren; beide Intereſſen 
gehen Hand in Hand. 

Die Broſchüre iſt zu beziehen vom General⸗ 
ſekretariat des Verbandes der Güterbeamten⸗ 
Vereinigungen Deutſchlands zu Breslau. Sadowa⸗ 
ſtraße 25. Einzelpreis 30 Pf., 10 Stück 2,50 Mk., 
20 Stück 4,50 Mk., 50 Stück 10 Mk., 100 Stück 


15 Mk. Der Borfigende 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 
4 


Bericht über die Verſammlung der Gruppe VIII 
(Thüringen, Heſſen) 


Es nahmen 21 Mitglieder daran teil. Unter 
dieſen befanden ſich Baron Eichel-Streiber aus 
Eiſenach und Samenhändler Henrich aus Darm⸗ 
ſtadt. Den Vorſitz führte Oberförſter Schreiber. 
Gersfeld. Die Verhandlungen nahmen einen 
lebhaften Fortgang. Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach 
(Heſſen) beſprach die in forſtlicher Hinſicht jetzt 
zeitgemäße Frage der Zuchtwahl im forſtlichen 
Betriebe und der Frage der Beſtandespflege. Auf 
ſein Verlangen, Beſchaffung inländiſchen Samens 
antwortete Samenhändler Henrich, daß das nicht 
immer möglich ſei, da wir namentlich hinſichtlich 
der Kiefer nicht genug Samen in Deutſchland 
ſammeln könnten, beſonders auch, da viele 
Waldungen dem Samenhändler geſchloſſen worden 
ſeien, und da es auch an Arbeitern fehle, welche 
Zapfenſteigen möchten. Auf den ferneren Wunſch, 
möglichſt natürliche Verjüngung und Ausführung 
der erforderlichen künſtlichen Kulturen durch Saat, 
entgegnete Forſtmeiſter Rieger Schlitz, daß er 
ſchon wegen des Samenmangels für die Kiefer 

flanzung vorziehe, da könne man aus 1 k 

amen die Pflanzen für viele Hektare ziehen, 
während Forſtrat Eulefeld 16 kg Samen auf 
1 ha Kulturfläche verwendet wiſſen wolle. Er ſprach 
ferner für weitſtändige Pflanzung der Fichte. unter 
Umſtänden 15 m, wenn man die Art der 
böhmiſchen Durchforſtungsweiſe, von der Forſtrat 
Eulefeld geſprochen hatte, für richtig halte. 
Der böhmiſche Forſtmeiſter Bohdannec Ry verlangt 
nämlich Erhaltung der unteren dite im grünen 
Zuſtande bis zum 25. Lebensjahre. 
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Lebhaft war auch die Verhandlung über das 
Thema der Stellenvermittelungsfrage. Baron 
von Eichel⸗Streiber trat als Waldbeſitzer für die 
Einführung des Stellennachweiſes ein. Er De 
antragte aber, daß die Bezirksgruppen bezirksweiſe 
den Stellennachweis beſorgen ſollten. Ihm ſtimmte 
Forſtmeiſter Rieger-Schlitz zu. Ba Eulefeld 
glaubt im Intereſſe der Sache Bekanntſchaft der 
Waldbeſitzer und Stellenſuchenden, Kenntnis der 
forſtlichen Verhältniſſe in verſchiedenen Landesteilen, 
den Stellennachweis auf die Perſon des jeweiligen 
Vereinsvorſitzenden zentraliſieren zu müſſen. Dieſer 
»Anſicht ſtimmte die Mehrzahl der Verſammelten 
zu, und es wurde folgender Antrag zur Tages⸗ 
ordnung für die diesjährige Mitgliederverſammlung 
in Berlin beſchloſſen: Es ſoll Stellennachweis 
für die Vereins mitglieder eingeführt werden, und 
zwar ſoll dieſen der Vereinsvorſitzende in die Hand 
nehmen, aber er ſoll in dieſer Hinſicht Anſchluß 
an die Bezirksgruppen-Vorſtände ſuchen, vielleicht 
auch Vertrauensmänner hinzuziehen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſolle bemüht ſein, jenen Stellen nachzu⸗ 
weiſen, welche die Forſtlehrlingsſchule des Vereins 
beſucht haben, dann ſolchen, welche die Förſter⸗ 
e im Verein abgelegt haben, und ſchließ⸗ 
lich ſolchen (auch Oberförſterkandidaten, Forſt⸗ 
kandidaten 2c. mit Akademikum), welche ihre 
Fähigkeit durch einwandsfreie Zeugniſſe auf andere 
Weiſe nachweiſen können. Es kam bei den Ver⸗ 
handlungen zum Ausdrucke, daß der Verein be— 
nrebt ſein muß., zu veranlaſſen, daß Lehrlinge, 
welche vom Verein unterſtützt ſein wollen, nur 
bei ſolchen Forſtleuten lernen, welche auch befähigt 
ſind, mit Erfolg lehren zu können (Befähigungs⸗ 
nachweis). 

Die Bezirksgruppe ſoll bei der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin durch ihren Vorſitzenden. 
Oberförſter Schreiber-Gersſeld, vertreten werden. 
Im Behinderungsfalle wird für ihn Rieger ⸗Schlitz 
eintreten. 

Die nächſte Gruppenverſammlung wird in der 
zweiten Hälfte vom Monat Oktober an einem 
Sonntag in He abgehalten. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Forſtrat Eulefeld. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


iffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mugnete⸗ 
Dt, 


2355. Ludwig, Karl, ſtaatl. geprüfter Forſtmann. Waſſer⸗ 
loſen bei Waigolsbauſen in Bayern (Unterfr.) 
(B. ⸗Gr. XIV. 

2356. Sommer, Guſiav. Gräfl. v. Hohenthal-Püchau'ſcher 
Re vierſörſter, Mühltroff im Vogtland. (B.-Gr XII.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 8 9 Mk., Nr. 2 5 Mk., Nr. 38 9 ME, Nr. 41 
7 DE, Nr. 56 3 Mk., Nr. 65 7 Mk., Nr. 71, 125 je 
3 Mk., Nr. 154 9 Mk., Nr. 157 8 DIE, Nr. 163 8,05 ME, 
Nr. 164 3 Mk., Nr. 169 7 Mk., Nr. 182, 195 je 3 Mt. 
Nr. 207 7.50 Mk., Nr. 210 9 Mk., Nr. 216 7 DU, Nr. ag 
3 Mk., Nr. 227, 241. 243. 243 je 7 Mk.. Nr. 281 4 Ml. 
Ar. 268 5 Mk., Nr. 278 3 Mk., Nr. 279 7 Mk., Nr. 301 
3 Me., Nr. 302 315, 383, 848 je 7 Mk., Nr. 350, 355. 356 je 


3 Mk., Nr. 362 7 Mk., Nr. 369 9 DIE, Nr. 875, 998. 400 je 


7 Mk., Nr. 424 8 Mk., Nr. 428 5 Mk., Nr. 431. 458 8 Me., 
Nr. 463 7 Mk., Nr. 479 8 Mk. Nr. 483 7 Mk., Nr. 181 
4 Mk., Nr. 502 7 Mk., Nr. 518 3 Mk., Nr. 528—525 
je 5 Mk., Nr. 552 8 Mk., Nr. 5600 5 Mk., Nr. 567 3 Mk., 
Nr. 568, 587 je 7 Mk. Nr. 612 3 Mk., Nr. 620 7 Mk. 
Nr. 653 3 Mk., Nr. 654 5 Mk., Nr. 858 3 ME, Nr. 685 
10 Mk., Nr. 690 3 Mk., Nr. 725 4 Mk., Nr. 728 7 Mk. 
Nr. 748 4 Mk., Nr. 754, 772. 774. 782 je 3 Mk., Nr. 75 
7 Mk., Nr. 790 5 Me, Nr. 800 3 Mk., Nr. 802 410 Mt., 
Nr. 805, 808 je 3 Mk., Nr. 830 d Mk., Nr. 831 5 Mk., 
Nr. 833 3 Mk., Nr. 810, 811 je 7 Mk., Nr. 848 8 Me, 
Nr. 845 7 Mk., Nr. 861, 874 je 3 Mk., Nr. 890 5 Mk. 
. 908, 917 je 9 Mk., Nr. 935 5 Mk., Nr. 988 9 At, 
. 951 7 Mk., Nr. 956, 958 ie 3 Mk., Nr. 975 7 Wit, 
Nr. 997 8 Mk., Nr. 1022 7 Mk., Nr. 1023 8 Mk., Nr. 108 
7 Mk., Nr. 1085 6 Mk., Nr. 1088 7 Mk., Nr. 1094 9 Mk., Nr. 1107 
24,05 Mk., Nr. 1110 4 Mk., Nr. 1116 7 Mk., Nr. 1128 5 Me, 
Nr. 1140 8 Mk., Nr. 1163 7 Mk., Nr. 1171 8 Mk., Nr. 118 
7 Mk., Nr. 1180, 1184 je 3 Mk., Nr. 1186 5 Mk., Nr. 11% 
1200, 1204, 1237 je 7 Mk., Nr. 1245 20,05 Mk., Nr. 125 
9 Mk., Nr. 1268 7 Mk., Nr. 1271 5 Mk., Nr. 1903 9 *, 
Nr. 1308 7 Mk., Nr. 1309 8 Mk., Nr. 1312 9 Mk., Nr. 1881 
7 Mk., Nr. 1344 9 Mk., Nr. 1345, 1346, 1355, 1371 je 5 Ml. 
Nr. 1373 8 ME, Nr. 1375, 1376 je 5 Mk., Nr. 1396 1401 je 
9 Mk., Nr. 1425 4 Mk., Nr. 1442 9,05 Wek., Nr. 1452 9 Y, 
Nr. 1453 5 DIE, Nr. 1455 7 Mk., Nr. 1456 3 Mk., Nr. 145 
1459, 1461-1468. 1465 — 1472. 1474 je 5 Mk., Nr. 1475 OO, 
Nr. 1476-1478, 1480 je 5 Mk., Nr. 1481 7 Mk., Nr. 142 
1488, 1485, 1486 je 5 Mk., Nr. 1491 7 Mk., Nr. 1494 4 M- 
Nr. 1497, 1502 3 Pk., Nr. 1508 27 Mk., Nr. 1512, 1533 je 3 Mk. 
Nr. 1545 5 Pk., Nr. 1654. 1586 je 7 Mk., Nr. 1592 8 Ml. 
Nr. 1605 d ME, Nr. 1652. 1671 je 3 Mk., Nr. 1673 1.10 Mk 
Nr. 1631 3 WIE, Nr. 1683 5 Mk., Nr. 1698, 1706 je 7 Mk. 
Nr. 1723 3 Mk., Nr. 1727 5 Mk., Nr. 1780, 1755 je 7 Mk., Nr. 17. 
5 Mk., Nr. 1761. 1762 jc 5 Mk., Nr. 1777 8 Mk., Nr. 17894 Ml. 
Nr. 1795 27 Mk., Nr. 1802 8 Mit. Nr. 1819 3,05 Wil, Nr. 188 
3 Mk., Nr. 1828 9 Mk., Wr. 1835 5 Mk., Nr. 1843, 1844 je 5 Wi. 
Nr. 1815, 1848 je 5 Mk., Nr, 1850 1877, 1890, je 3 Mt. 
Nr. 1920 7 DIE, gr, 1930 4 Mk., Nr. 1943 5 Wet, Nr. 1944 
3 Mk., 1960 9 Mk., Nr. 1988 3 Pk., Nr. 2005 7 Mk., Nr. 20 
2010 je 3 Mk., Nr. 2011 5 Mk., Nr. 2058, 2059 je 3 Wk. 
Nr. 2060 100 Mi., Nr. 2068 7 DIE, Nr. 2081 5 WIE, Nr. 287. 
288 je 3 Mk., Nr. 2008 3,05 DIE, Nr. 2110 2129 2180 e 
5 Wik, 21410 100 Mk., 2143 13 Mk., Nr, 2158, 2159 je 3 Wet 
Nr. 2172 6 Mt., Nr. 2178 3 WIE, Nr. 2179 9 Die, Nr. 21% 
6 Mk., Nr. 2220 20 Oz. Nr. 2222 10 Mk., Nr. 2285 10 Ml. 
Nr. 319 6 Mk., Nr. 2351 7 Mk. 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. i 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Aummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 489. — Mitteilungen aus der Letzlinger Heide. Bon 


Königl. Forſtmeiſter Schoͤpffer. 
den Teuerungszulagen. 493. — Zur Eichenſtarkholzzucht. 
auf deuten Eiſenbahnen. Von M. 
Haus der Abgeordneten. 
Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 4988 — 
und 501. 
Forſtbotaniſche Merkbücher. 501 
die Seyberth'ſche Auguſt. und Minchen Stiftung. 
Weſtſalen und Niederrhein. 


503. 


Bericht über die 57. Sitzung vom 1. Mai. 
des „Heſſiſchen Forſtvereins“ auf der 27. Verſammlung zu Gelnhauſen. 
Forſtliche Staatsprüfun 
— Bewegung der Fideikommiſſe in Preußen 1905. 
— Die Waldbrände im Teſſin. 
0 — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
501. — Norſtweſtdeutſcher Forſtverein. 


(Schluß.) 489. — Zur Sekretärfrage auf den Preußiſchen Oberförſtereien. 492. — Zu 
Von K. 
494. — über die Schädlichkeit des Eichhörnchens. 


493. — Die Tarifierung amerikaniſchen Eichenholzes 
495. — Preußiſcher Landtag. 
(Schluß.) 496. — Bericht über die Verhandlung 
(Schluß.) 497. — Geſetze, Verordnungen. 

Aub union 1907. 500. — Perſonalnotizen. 500 
— Abzüge von ſteuerpflichtigen Einkommen. 501. — 
502. — Waldbrände. 503. — 27. Jahresbericht über 
501. Forſtiverein für 
505. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltung“ 


501. 


nderungen. 505. — Brief- und Fragekaſten. 508. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 507. 
— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 508 — Juſerate. 


Deutſche 


Forſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: 1Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des grandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Breußiicher 

Zorftbeanten, des „Waldheil“. verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich gachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährzich 1.50 Mk. 

dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs » Preislifte pro 1907 Seite 87). direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und öfterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs Preisliste pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ice Kugland 3.50 Mk., 
v) direkt durch die Expeditiou für Deurſchlaud und Sſterreich 5,00 wir, für das übrige Ausland 6, 00 Mk. 
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Vei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àuderungen in Unſpruch. 

1 für welche Lonorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriebeil Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeliſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte piefe3 Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 24. Neudamm, den 16. Juni 1907. 22. Band. 


Zur Befekung gelangends Norſtdienſtſtellen in Preuſten. 

i (Veröffceutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sörfterftelle Jägers burg II in der Oberförſterei Hochzeit, Regierungsbezirk h a. O., iſt vor⸗ 
ausſichtlich zum 1. Juli 1907 zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 20. Juni d. 33. an die 
Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. 

Förſterſtelle Kk.-Dutzow in der Oberförſterei Hochzeit, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 20. Juni d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. 

SHörfterftelle Kriebau in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1907 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Juni d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Frankfurt a. O. zu richten. 

Jörſterſtelle Kupſtienen in der Oberförſterei Mehlauken, Regierungsbezirk Königsberg, CN zum 
1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland: etwa 19 ha. Die Schule iſt in Lauknen, etwa 5 km ab. Bahnſtation: 


Mehlauken, etwa 15 km ab. 
Förſterſtelle o. R. in Scharzfeld in der Oberförſterei Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, 


5 
iſt zum 1. Juli 1907 neu zu beſetzen. 


Begräbnis: und Rurkoſten⸗Peihilfen. 
a Von R. Radtke in Suhl. 

Dieſes Thema iſt in den Verhandlungen den Mitgliedern Beihilfen gezahlt werden 
der Förſtervereine und in der „Deutſchen Forſt⸗ können, noch weit auseinander. Teilweiſe 
Zeitung“ ſchon mehrfach ein Gegenſtand des Verkennung des Zweckes ſolcher Ein⸗ 
Meinungsaustauſches geweſen. Nach den bisher richtungen und ein gewiſſer Eigennutz 
pekannt gewordenen Äußerungen gehen aber die führen die Meinungen auseinander. 
Anſichten über das Bedürfnis und die Zweck⸗ Als Verkennung der Zwecke und Ziele 
mäßigkeit der Einrichtung von Kaſſen, aus der Sterbegeld⸗ oder Begräbniskaſſen 
denen bei Begräbniſſen und in Kraukheitsfällen möchte ich es anſehen, wenn, wie erſt kürzlich 

\ 
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in einigen Artikeln ausgeführt, das Bedürfnis 
deshalb nicht für vorliegend erachtet wird, 
weil jeder eine Lebensverſicherung eingehen 
kann. Meines Erachtens ſchließt aber die eine 
Verſicherung die andere nicht aus, ſondern 
beide Verſicherungen ergänzen ſich in vorteil⸗ 
hafter und wohltätiger Weiſe. 

Die Aufgabe der Sterbekaſſenverſicherung 
beſchränkt ſich der Regel nach nur auf die 
Leiſtung eines Zuſchuſſes zu den durch den 
Sterbefall entſtehenden Koſten, während ab⸗ 
weichend davon die Lebensverſicherung die An⸗ 
ſammlung und Gewährung von Kapitalien 
bezweckt. Für den Fall des Todes des Ver⸗ 
ſorgers will alſo erſtere den Hinterbliebenen 
die zur Beſtreitung der Koſten der Beerdigung, 
ſowie zur Milderung der durch den Todesfall 
herbeigeführten augenblicklichen Notlage der 
Familie, die bei den Forſtbeamten noch durch 
die in faſt allen Fällen notwendig werdende 
Wohnorts veränderung und die dadurch beding⸗ 
ten Umzugskoſten erhöht wird, die erforderlichen 
Mittel ſicherſtellen. Die Lebensverſicherung 
bezweckt dagegen die Gewährung von Kapitalien, 
die durch ihre zinstragende oder ſonſt wirt⸗ 
ſchaftliche Anlage den Hinterbliebenen eine 
dauernde Beihilfe zu den meiſt geringen Hinter⸗ 
bliebenenbezügen verſchaffen ſollen. Die Lebens⸗ 
verſichernng ſtellt alſo gewiſſermaßen einen 
Reſervefonds für das Geldbedürfnis ſpäterer 
Zeiten dar. 

Andererſeits kann man es als Eigennutz 
bezeichnen, wenn im Anſchluß an eine bereits 
beſtehende Vereinigung gegen die Errichtung 
einer Sterbegeld⸗ ꝛc. Kaffe unter gleichmäßiger 
Erhöhung der Beiträge für alle bisherigen 
Mitglieder die jüngeren Mitglieder aus dem 
Grunde Widerſpruch erheben, weil ſie nach 
menschlicher Vorausſicht für das ihren Hinter- 
bliebenen zufallende Sterbegeld im Verhältnis 
mehr Beiträge zahlen werden, als die an 
Lebensalter älteren Mitglieder. Ebenſo iſt es 
zum mindeſten wenig kollegialiſch, wenn der 
Forſtbeamte, der in einem Orte mit Arzt und 
Apotheker wohnt, einer allgemeinen, gleich- 
mäßigen Beitragserhöhung für die Zwecke der 
Gewährung von Kurkoſtenbeihilfen widerſpricht, 
weil er im Laufe der Zeit vorausſichtlich au 
Beiträgen mehr zahlen wird, als er an et, 
hilfen zu erwarten hat. 

Solche eigennützigen Anſichten ſind an ſich 
ja nun ſehr begreiflich; ſie ſind im menſchlichen 
Leben vielfach nicht unberechtigt und bei einem 
Beaniten mit beſchränktem Einkommen meiſt 
immer das Zeichen des rechnenden, fürſorgenden 
Hausvaters. Sie müſſen aber gegen das 
Gemeinwohl der ganzen grünen Farbe zurück— 
treten, wenn es gilt, ſegenbringende Wohlfahrts- 
einrichtungen mit Ausſicht auf Beſtand und 
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mit möglichſt geringen Beiträgen des Einzelnen 
einzurichten. Wer lange lebt und viel Bei⸗ 
träge zur Sterbekaſſe zahlt, und wer von 
Krankheiten verſchont bleibt und keinen Anſpruch 
auf Kurkoſtenbeihilfen geltend zu machen 
braucht, ſoll ſich deſſen in dem erhebenden 
Bewußtſein freuen, daß die Gelder denjenigen 
Standesgenoſſen zugute gekommen ſind, denen 
ein gleich gütiges Geſchick nicht beſchieden 
geweſen iſt, bei denen Frau Sorge oft an des 
Hauſes Tür geklopft hat. 

Darum, einer für alle und alle für einen! 

Dies ſoll und muß unſer Leitmotiv ſein, 
ganz ohne Unterſchied des Ranges und ganz 
gleich, ob Staats⸗, Kommunal- oder Privat⸗ 
forſtbeamter. Folgen wir ihm ohne kleinliche 
Vorbehalte, ſo werden wir uns im Laufe der 
Zeit Wohlfahrtsein richtungen ſchaffen können, 
wie fie andere Beamtenkategorien bereits haben; 
wir werden ſie aber für erheblich billigere 
Beiträge haben, dank der notoriſchen Geſundheit 
und der Langlebigkeit der Forſtbeamten. 

Wünſchenswert erſcheint mir eine alle 
Forſtbeamte umfaſſende Organiſation, weil mit 
der Zahl der Mitglieder die Beſtändigkeit 
einer ſolchen Einrichtung und die Möglichkeit 
der Erweiterung der Fürſorge für die Mit⸗ 
glieder wächſt. 

Ferner wird durch das Zuſammen wirken 
der höheren mit den mittleren und niederen 
Forſtbeamten in ein und derſelben Vereinigung 
das gegenſeitige Vertrauen neu belebt und 
befeſtigt werden, und das gemeinſame Wirken 
der Staats⸗, Kommunal- und Privatforſt⸗ 
beamten kann auch dem ganzen Stande der 
Forſtbeamten nur förderlich ſein. 

Ganz beſonders günſtig für die in Rede 
ſtehende Angelegenheit iſt es, daß wir uns 
eine ſolche Organiſation gar nicht erſt zu 
ſchaffen brauchen; wir haben ſie bereits in dem 
lediglich zu Wohlfahrtseinrichtungen gegründeten 
und ſich ſehr gut bewährenden Verein „Wald⸗ 
heil“ in Neudamm. Ihm ſteht bereits ein 
nicht unbeträchtlicher Reſervefonds zur Ver⸗ 
fügung, der die Gewährung von Beihilfen in 
einer gewiſſen Höhe in den nächſten Jahren 
auch dann zulaſſen dürfte, wenn die Erhöhung 
der laufenden Beiträge nicht ganz in Dem 
richtigen Verhältnis zu den in Ausſicht or: 
nommenen Leiſtungen ſtehen ſollte. 

Nach dem letzten Jahresabſchluſſe beträgt 
der Reſervefonds des Vereins „Waldheil“ 
15400 Mk. Da der Darlehnsfonds in ſeiner 
jetzigen Höhe von rund 14000 Mk. durch 
Rollieren dieſes Betrages ausreichend aus- 
geſtattet fein dürfte und die alljährlichen Über- 
weiſungen an den Stipendienfonds auch nicht 
aufgebraucht zu werden ſcheinen, ſo könnten 
unter Abänderung der jetzigen Satzungen der 
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Beihilfenkaſſe ohne weiteres ſchon alljährlich 
3000 bis 4000 Mk. überwieſen werden. Eine 
ſolche Beſtimmung möchte ſich ſchon aus dem 
Grunde empfehlen, weil man jetzt unwillkürlich 
zu der Überzeugung gelangen muß, als ob die 
jetzigen Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins 
kaum imſtande ſeien, die ihm zufljeßenden Mittel 
aufzubrauchen. Und iſt dies tatſächlich der Fall, 
ſo findet eine nicht gewollte zweckloſe Anhäufung 
von Kapitalien ſtatt. 

Geht der Verein „Waldheil“ auf die 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe für Bei⸗ 
hilfenzwecke ein, ſo würden meines Erachtens 
folgende Fragen in Erwägung zu ziehen fein: 

1. Empfiehlt ſich zuerſt nur die 
Gründung einer Kaſſe für Be⸗ 
gräbniskoſten⸗ 


oder 
„ eihilfen, 


oder 
ſoll die Kaſſe gleich für beide Zwecke 
eingerichtet werden? 
2. Nach welchen Grundſätzen iſt die 
Kaſſe zu gründen und einzurichten? 
3. Auf welche Art und Weiſe iſt der An⸗ 
ſchluß der beiden beſtehenden großen 
Forſtbeamten⸗ Vereinigungen, 
des „Vereins Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten“ und 
des „Vereins für Privatforit- 
beamte Deutſchlands“ 
an die Beihilfenkaſſe des „Vereins 
Waldheil“ zu ermöglichen? 

Zu 1: Es empfiehlt ſich, die Einrichtung 
gleich für beide Zwecke, alſo ſowohl für Bei⸗ 
hilfen zu den Begräbnis⸗, als auch zu den 
Kurkoſten ins Leben zu rufen; denn wird erſt 
mit nur einer Art der Beihilfen der Verſuch 
gemacht, dann würden vielleicht Jahre ver⸗ 
gehen, bis dieſe ſegensreichen Einrichtungen 
Gemeingut der ſämtlichen Forſtbeamten werden 
können. 

Zu 2: a) Die Beihilfenkaſſe muß ſo ein⸗ 
gerichtet werden, daß der vollſtändig freiwillige 
Charakter der Gewährung der Beihilfen gewahrt 
bleibt, ſie alſo nicht unter die Kontrolle des 
Reichs ⸗Privatverſicherungsamtes fällt. Sie 
muß unter die Befreiungsvorſchrift des § 1 
des Geſetzes vom 12. Mai 1901 fallen, welche 
beſagt: 

„Als Verſicherungsunternehmungen im Sinne 
dieſes Geſetzes ſind nicht anzuſehen ſolche 
Perſonenvereinigungen, welche ihren Mit- 
gliedern Unterſtützungen gewähren, ohne ihnen 
einen Rechtsanſpruch zu gewähren.“ 

Die Entſcheidung darüber, ob und in 
welcher Höhe Leiſtungen der Kaſſe an die 
Mitglieder erfolgen ſollen, muß alſo in den 
Satzungen lediglich dem freien Ermeſſen des 
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Vereines ſelbſt überlaſſen bleiben. Dies und die 
Verſagung des Rechtsanſpruchs ſchließt natürlich 
nicht aus, daß in der Regel die Gewährung 
der Beihilfen zu den Begräbnis⸗ und den Kur⸗ 
koſten nach allgemeinen, für alle Forſtbeamten⸗ 
Mitglieder des Vereins gleichen Grundſätzen 
erfolgt. Die Bewahrung des freiwilligen 
Charakters der Beihilfenkaſſe iſt höchſt wichtig, 
um die Verwaltung zu verbilligen. Schafft 
der Verein eine offizielle Sterbegeld⸗ und 
Kurkoſten verſicherung mit einem Rechts⸗ 
anſpruch jedes Mitgliedes, ſo iſt die Erhebung 
gleicher laufender Beiträge nicht angängig. 
An ihre Stelle treten die auf verſicherungs⸗ 
techniſcher Grundlage, für jedes Mitglied nach 
dem Eintrittsalter beſonders zu berechnenden 
Beiträge. Darüber, wie bei dieſer Art der 
Feſtſetzung und Erhebung der Beiträge die 
Verwaltungskoſten emporſchnellen würden gibt 
der mir vorliegende Jahresbericht der durch⸗ 
aus gut fundierten Kranken- und Begräbnis⸗ 
kaſſe des Verbandes deutſcher Handlungs- 
gehilfen zu Leipzig vom Jahre 1904 Aufſchluß. 
Danach betrugen die Verwaltungskoſten, bei 
einer Mitgliederzahl von 31000, im Durch⸗ 
ſchnitt 3,73 Mk. Das iſt ein Betrag, der 
ausreicht, um, wie ich weiter unten nach⸗ 
zuweiſen verſuchen werde, jedem Mitglied ein 
Sterbegeld von 200 Mk. zu gewähren. 

b) Ein Unterſchied zwiſchen höheren und 
niederen Forſtbeamten wäre bei Gewährung 
der Beihilfen nicht zu machen. Nur Nicht⸗ 
forſtbeamte ſind davon auszuſchließen, denn 
dieſe ſind lediglich als jtiftende Mitglieder an⸗ 
zuſehen; eine Erhöhung ihres bisherigen Bei⸗ 
tragsſatzes hätte nicht ſtattzufinden. Jedoch 
ſteht wohl zu erwarten, daß es der ſtiftenden 
Mitglieder aus den Kreiſen der Gönner und 
Förderer des edlen Weidwerks immer mehr 
werden, wenn es erſt bekannt wird, wie 
der Verein „Waldheil“ ſeine Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen zu Nutz und Frommen der Hüter 
und Heger des Waldes und Wildes ausbaut. 
Dem Reſervefonds werden aus dieſen Kreiſen 
bald ſo reichliche Mittel zufließen, daß der 
Verein ſeine Beihilfen erweitern können wird, 
ohne die Beſtändigkeit der Kaſſe beſorgen zu 
müſſen. Sollte man mir hierbei nun vielleicht 
das früher oft gehörte Wort entgegenhalten, 
es ſei der Forſtbeamten unwürdig, von Nicht⸗ 
forſtbeamten geſtiftete Mittel anzunehmen, ſo 
möchte ich hier gleich im voraus bemerken, daß 
ich das für eine falſche Scham halte, denn die 
Geber ſtiften es der Allgemeinheit und nicht 
einem beſtimmten einzelnen. 

c) Begräbniskoſten⸗Beihilfen. 

1. Deren Höhe und die dafür zu 
leiſtenden Beiträge der jetzigen Mit⸗ 
glieder. Die Begräbniskoſten⸗Beihilfen ſollen 
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einen Zuſchuß zu den durch den Sterbefall 
entſtehenden Koſten, namentlich des Begräbniſſes 
„darſtellen. Unter den heutigen Verhältniſſen 
-möchte ich 200 Mk. als Mindeſthöhe anſehen. 

Vorausſetzung für die Gewährung einer 
Beihilfe zu den Begräbniskoſten müßte die 
mindeſtens einjährige Zugehörigkeit zum Vereine 
ſein. Die volle Beihilſe wäre erſt zu gewähren, 
wenn das Mitglied dem Vereine drei volle 
Jahre. vom Tage der Aufnahme an gerechnet, 
angehört hat. Tritt der Tod vor Ablauf 
von drei Jahren ein, ſo können gezahlt 
werden: 

im zweiten Jahre der Mitgliedſchaft /) der 
vollen Beihilfe mit rund 65 Mk., 
im dritten Jahre ¼ mit rund 130 Mk. 

Tritt der Tod infolge Selbſtmords ein, ſo 
iſt der Verein berechtigt, je nach Lage des 
Falles, die Gewährung der Beihilfe ganz zu 
verweigern. | 

Die Zahlung der Beihilfen hätte durch die 
Poſt ſofort nach Eingang und Prüfung der 
Sterbeurkunde, der Mitgliedskarte und der 
letzten Beitragsquittung (Poſtſchein ꝛc.) zu er⸗ 
folgen. Iſt eine Witwe nicht hinterblieben, 
ſo wäre dem Antrage noch eine Beſcheinigung 
der vorgeſetzten Behörde oder der Ortsbehörde 
beizufügen, aus welcher erſichtlich, an wen die 
Beihilfe zu zahlen iſt. Die Anmeldung des 
Anſpruchs hätte ſpäteſtens innerhalb eines 
Jahres, vom Tage des Todes ab gerechnet, zu 
erfolgen. Später eingehende Anträge würden 
nicht zu berückſichtigen ſein. 

Beſondere Beſtimmungen wären für die 
Teilnehmer eines Krieges vorzuſehen. Die 
Hinterbliebenen würden vielleicht einſtweilen 
nur die Hälfte der Beihilfe erhalten, und nach 
Friedensſchluß wären dann erſt, je nach den 
vorhandenen Mitteln, die zu gewährenden Be⸗ 
träge feſtzuſetzen. 

Bei Feſtſetzung der laufenden Beiträge der 
Mitglieder, welche die Beſtändigkeit der Ge⸗ 
währung der Beihilfen vorausſetzen laſſen, iſt 
das Alter der jetzigen Mitglieder und die Lang⸗ 
lebigkeit der Forſtbeamten, d. h. die ſogenannte 
Unterſterblichkeit gegen die ſtatiſtiſch feſtgeſtellte 
Sterblichkeit der Männer im Deutſchen Reiche, 
in Berückſichtigung zu ziehen. 

Über das wirkliche Alter der zeitigen Mit⸗ 
glieder des Vereins „Waldheil“ fehlen leider 
jegliche Unterlagen. Von den 3450 Mitgliedern 
des Forſtbeamtenſtandes iſt wohl anzunehmen, 
daß ſie auf die Altersklaſſen von 25 bis 
70 Jahren verteilt ſind. Die Sterblichkeits⸗ 
wahrſcheinlichkeit für dieſe Altersklaſſen beträgt 
im Durchſchnitt nach der deutſchen Sterblichkeits⸗ 
tafel für Männer des Kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amtes 2,8 %.. Verteilen ſich die Altersklaſſen 
in der Hauptſache aber auf die Lebensjahre 
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25 bis 65, Ip beträgt die Sterblichkeits⸗ 
wahrſcheinlichkeit nur 2,2%. Setzt man aber 
wirklich die ungünſtigere Zahl mit 2,8% in 
die Berechnung ein, ſo ergeben ſich bei 3450 Mit⸗ 
gliedern nach der allgemeinen Durchſchnitts⸗ 
ſterblichkeit für ein Jahr 96,6 Sterbefälle. 
Die Forſtbeamten erfreuen ſich nach der Über⸗ 
ſicht der Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte in München aber einer Unterſterblich⸗ 
keit bis zu 63,3% im letzten Geſchäftsjahre; 
unter 40% hat ſie meines Wiſſens niemals 
betragen. Nimmt man nur dieſe geringſte 
Unterſterblichkeit von 40% an, was mit anderen 
Worten heißt, von den obigen 96,6 Sterbefäll en 
würden bei den Forſtbeamten nur 60% vor⸗ 
kommen, fo treffen auf ein Jahr bei „Waldheil“ 
58 Sterbefälle. 

Bei Gewährung einer Beihilfe von 200 Mk. 
für einen Sterbefall würden jährlich zu den 
Begräbniskoſtenbeihilfen 11600 Mk. not⸗ 
wendig fein. Davon treffen bei 3450 Mit- 
gliedern auf jedes Mitglied abgerundet 3,4 Mk. 
Rechnet man nun noch einige Verwaltungs⸗ 
koſten und etwa 5°/, zum Reſervefonds hinzu 
und rundet den Jahresbeitrag für Begräbnis⸗ 
koſtenbeihilfen auf volle 4 Mk. ab, ſo iſt nicht 
nur die Beſtändigkeit der Kaſſe geſichert, 
ſondern ich wage es zu hoffen, daß fehr bald 
mit demſelben Jahresbeitrage eine Beihilfe von 
250 Mk. gewährt werden kann. 

Auf den Betrag von etwa 4 Mk. kommt 
man auch auf einem anderen Wege. Nach 
Tabelle IIIb des Werkes: „Das Sterbekaſſen⸗ 
weſen in Preußen von v. Knebel⸗Döberitz und 
Dr. Broecker, Mitglieder des Kaiſerlichen 
Aufſichtsamtes für Privatverſicherung“, beträgt 
die jährliche Prämie für 100 Mk. Sterbegeld 
bei einem Durchſchnittsalter von C = 2) 
47 Jahren = 3,81 Mk., für 200 Mk. Sterbe⸗ 
geld demnach 7,62 Mk. und bei 40% Unter⸗ 
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4,57 Mk. Dieſe Prämien beruhen aber auf 
dem Kapitaldeckungsverfahren und nicht, wie 
für „Waldheil“ vorgeſchlagen, auf dem eins 
fachen Umlageverfahren. In den Prämien iſt 
daher der Betrag der Prämienreſerve ente 
halten. Rechnet man von den obigen 4,57 Mk. 
den Betrag zur Aufbringung der Prämien- 
reſerve ab, ſo ſtellt ſich der jährliche Beitrags⸗ 
ſatz auch auf annähernd 4 

Daß die obige Berechnung von 1,4% 
= 58 Sterbefällen bei 3450 Mitgliedern nicht 
zu niedrig ausgefallen iſt, wird auch durch die 
Statiſtik des Vereins „Waldheil“ dargetan. 

Die Sterblichkeit ſeiner Mitglieder hat in 
der Zeit vom 1. Juli 1895 bis 31. Dezember 
1906 jährlich 0,95% betragen. Dieſer 
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Durchſchnittsfatz iſt gering. 
vielleicht darauf zurückführen können, daß die 
alten Penſionäre zum Teil ſchon bei Lebzeiten 
aus dem Vereine geſchieden ſind. 

2. Aufnahmebeſchränkung, Beitrag 
und Eintrittsgeld der ne dem Vereine 
beitretenden Mitglieder. Während die 
jetzigen Mitglieder des Vereins „Waldheil“, 


welche durch ihre Beitragszahlungen zur 
Aufbringung des vorhandenen Reſervefonds 
von 15400 Mk. mitgewirkt haben, ohne weitere 


Beſchränkung Anteil an den einzurichtenden 
weiteren Wohlfahrtseinrichtungen haben würden, 
dürfte ein gleiches Recht den neu hinzutretenden 
Mitgliedern nicht zuerkannt werden. Um die 
Beſtändigkeit der Kaſſe nicht in Frage zu ſtellen, 
müſſen namentlich gewiſſe Beſchränkungen für 
die erit im höheren Lebensalter Eintretenden 
vorgeſehen werden. Denn mit ſteigendem Lebens⸗ 
alter wächſt das Riſiko der Kaſſe, da die Gefahr, 
zu ſterben, für jeden Menſchen in ſehr weſent⸗ 
lichem Maße mit dem Lebensalter zunimmt. 

Es empfiehlt ſich daher, beim Eintreten von 
Perſonen im höheren Alter als Ausgleich für 
das größere Riſiko einmalige Zuſchüſſe zu erheben, 
und Perſonen, die eine gewiſſe Altersgrenze 
überſchritten haben, von dem Beitritt zur 
Beihilfenkaſſe überhaupt auszuſchließen. 

Als äußerſte Aufnahmegrenze würde ſich 
vielleicht das vollendete 60. Lebensjahr empfehlen. 

Die Zuſchüſſe würden, da aus den bereits 
dargelegten Gründen von allen Mitgliedern 
ein gleicher jährlicher Durchſchnittsbeitrag 
erhoben werden ſoll, am beſten durch mit dem 
Lebensalter ſteigende Eintrittsgelder erhoben 
werden. 

Ein geringes Eintrittsgeld als Zuſchuß zur 
Deckung der erhöhten Verwaltungskoſten würde 
von jedem neu Eintretenden zu erheben ſein. 

Um Perſonen jüngeren Alters den Eintritt 
zu erleichtern, wäre es vielleicht auf nur 2 Mk. 
feſtzuſetzen. 

Erhöhte Eintrittsgelder wären vom vollendeten 
30. Jahre ab zu zahlen. Der Einfachheit 
wegen empfiehlt ſich die Feſtſetzung gleicher 
Eintrittsgelder für Altersſtufen von 5 zu 
5 Jahren, z. B. 

von über 30 bis einſchl. 35 Jahren, 
4 
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uſw. 

Als Maßſtab für die ſteigenden Eintritts⸗ 
gelder wäre in der Regel jede Stufe mit der 
Hälfte der laufenden Beiträge für 5 Jahre, 
GW (39 10 Mk., zu erhöhen. 


Nur um den Eintritt den Jüngeren zu 
erleichtern und den der Alteren zu erſchweren, 


Man wird ihn das der Stufe von 55 bis 60 Jahren um 


5 Mk. zu erhöhen ſein. 
Hiernach würden ſich die Eintrittsgelder 
wie folgt berechnen: 


Altersſtufe Eintrittsgeld 


1 bis 30 

II über 30 bis 35 10-5) 50 7 
III „ 5 „40 20 22 
IV 40 45 30 32 
V 50 40 42 
VI 50 52 
VII (6045) 650 67 

Um den Eintritt in den mittleren und 


höheren Lebensjahren zu erleichtern, müßte es 
geſtattet werden, das ſteigende Eintrittsgeld 
auf die erſten drei Beitragsjahre zu verteilen. 
Es würde in entſprechenden Raten mit den 
Jahresbeiträgen einzuzahlen ſein. | 

Die ſteigenden Eintrittsgelder würden dem 
Reſervefonds zuzuführen ſein. Würde die 
Beihilfenkaſſe Eintrittsgelder in Höhe der vollen 
Beiträge für die rückliegende Zeit bis zum 
30. Jahre erheben, ſ. z. B. beim Eintritt im 
Alter von 50 Jahren (20. 4) 80 Mk. bzw. 
bei 60 Jahren 120 Mk., ſo wäre das obt, 
der Kaſſe ganz gering, ja fait ausgeſchloſſen; 
es wäre das aber bereits das Syſtem des 
Kapitaldeckungsverfahrens. Die oben berechneten 
Eintrittsgelder werden dem allſeitigen Intereſſe 
mehr entſprechen. Einesteils ſind ſie nicht zu 
hoch, um den Beitritt auch noch in mittleren 
Jahren zu ermöglichen, andererſeits aber doch 
hoch genug, um den zahlreichen Beitritt älterer 
Perſonen zu verhindern. 

Außerdem können noch als beſchränkende 
Beſtimmungen in die Satzungen aufgenommen 
werden: 

1. Wer zur Zeit des Beitritts bereits mit 
einer vorausſichtlich zu Tode führenden 
Krankheit behaftet iſt, verwirkt die Ge⸗ 
währung einer Begräbniskoſtenbeihilfe an 
ſeine Hinterbliebenen; dieſe erhalten nur 
die eingezahlten Beiträge zurück. 

2. Die Hinterbliebenen von Mitgliedern, 
welche erſt nach Vollendung des 55. Lebens⸗ 
jahres beigetreten ſind, erhalten, wenn der 
Tod vor vollendetem 65. Jahre eintritt, 
nur die Hälfte der Begräbniskoſtenbeihilfe. 

Der laufende Jahresbeitrag zur Kaſſe 
für die Begräbniskoſtenbeihilfen würde auch 
für alle dem Verein neu Beitretenden 
4 Mk. betragen. 

d) Kurkoſten⸗Beihilfen. 

1. Grundſätze für deren Gewährung. 


würde das Eintrittsgeld der Stufe von 30 Die Kurkoſten-Beihilfen wären alljährlich nach 


bis 35 


Jahren um 5 Mk. zu ermäßigen und Schluß des Geſchäftsjahres auf Grund der 
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einzureichenden, durch Rechnungen belegten a 280 — 200 ». __ 
Kurkoſten⸗Nachweiſe nach den verfügbaren nachweiſt, ſelbſt zu tragen 20 + | 4 = 


Mitteln anteilig zu berechuen und zu zahlen. 

Die Forderungsnachweiſe müßten daher bis 
zu einem beſtimmten Termine eingereicht werden. 
Später eingehende Anträge würden außer 
Berückſichtigung bleiben. 

Zu den Kurkoſten ſind zu rechnen: Honorar 
für approbierte Arzte (ſolches für Kurpfuſcher ꝛc. 
kommt nicht in Betracht), Arznei und ſonſtige 
Heilmittel, ſoweit ſie zur Sicherung des Erfolges 
des Heilverfahrens notwendig ſind. 

Bei jeder Erkrankung darf nur das Honorar 
eines Arztes in Anſatz gebracht werden. Das 
Honorar eines zweiten Arztes ut nur daun 
anſatzfähig, wenn der behandelnde Arzt die 
Zuziehung weiterer ärztlicher Hilfe be⸗ 
ſcheinigt. 

Honorar für Spezialärzte kann inſoweit in 
Anrechnung gebracht werden, als es nicht über 
den höchſtzuläſſigen Satz der Medizinal⸗Taxe 
hinausgeht. 

Die Koſten der Krankenhausbehandlung 
und der ärztlich beſcheinigten Badekuren gelten 
ebenfalls als Kurkoſten. Eine Beſchränkung 
hinſichtlich letzterer wäre vielleicht inſoweit 
empfehlenswert, als ein Mitglied die Koſten 
einer zweiten Badereiſe in der Regel erſt nach 
Ablauf von fünf Jahren in Anrechnung bringen 
darf. Die Anrechnung einer zweiten Badereiſe 
innerhalb fünf Jahren wäre nur dann als 
Berli zu erachten, wenn der Vorſtand des 

ereins dazu vor deren Antritt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hat. 

Mitglieder, welche eigenes Geſpann beſitzen, 
würden in der Regel einen Anfpruch auf 
Fuhrwerksentſchädigungen des Arztes nicht haben. 

Auszuſchließen von dem Auſpruch auf Bei⸗ 
hilfen wären diejenigen Kurkoſten, welche für 
Krankheiten entſtanden ſind, die ſich der Be⸗ 
treffende vorſätzlich, durch ſchuldhafte Beteiligung 
an Schlägereien, Raufhändeln oder durch 
Trunkenheit zugezogen hat. 

Wären nach der einen Seite einſtweilen 
möglichſt wenig den Kurkoſten⸗Erſatzanſpruch 
beengende Vorſchriften feſtzuſetzen, ſo müßte 
andererſeits, um eine übermäßige Belaſtung 
der Beihilfenkaſſe durch einzelne zu vermeiden, 

a) eine Höchſtgrenze für den Er⸗ 
ſtattungsanſpruch und | 
b) eine gewiſſe Selbſtverſicherung ein⸗ 

geführt werden. 

Die Höchſtgrenze wäre vielleicht auf 
300 Mk. für ein Jahr feſtzuſetzen. 

Als Selbſtverſicherung würden in jedem 
Jahre die erſten 20 Mk. und von den mehr 
betragenden Kurkoſten bis zu 300 Mk. der 
vierte Teil anzuſehen ſein. Z. B. hätte jemand, 
der in einem Jahre 280 Mk. an Kurkoſten 


85 Mk. Aus der Beihilfenkaſſe könnten ihm 
alſo gewährt werden 195 Mk. 

Die Selbſtverſicherung läßt ſich ja nach 
der einen oder anderen Seite auf Grund der 
Erfahrungen und der verfügbaren Mittel 
günſtiger geſtalten; ſie ganz fallen zu laſſen, 
wäre aber nicht ratſam. 

2. Beiträge zur Kurkoſten⸗Beihilfen⸗ 
kaſſe. Während bei der Feſtſetzung der Beiträge 
für die Begräbniskoſten⸗Beihilfenkaſſe die deutſche 
Sterblichkeitstafel, die danach verſicherungs⸗ 
techniſch berechneten Normalprämien und die 
wirkliche Sterblichkeit der Forſtbeamten einen 
gewiſſen Anhalt boten, fehlt für die Beitrags⸗ 
feſtſetzung zur Beihilfenkaſſe für Kurkoſteu 
eigentlich jede Grundlage. N 

Nach den mir vorliegenden Materialien 
erhebt der Deutſche Privatbeamten⸗Verein in 
Magdeburg für die Verſicherung auf Erſtattung 
der für Arzt und Arzneien entſtehenden Koſten 
im Durchſchnitt für die Altersklaſſen von 25 
bis 60 Jahren jährlich 25 Mk. Die Verſicherung 
eines täglichen baren Krankengeldes iſt nicht 
darin enthalten. 

Bei der Krankenkaſſe des über 31000 Mit- 
glieder zählenden Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehilſen zu Leipzig ſind nach dem Durchſchnitt 
der Jahre 1900 bis 1904 an Kurkoſten für 
ein Mitglied jährlich 11 Mk. verausgabt. 

Die Verhältniſſe dieſer beiden Vereine liegen 
aber weſentlich anders wie bei der etwa zu 
gründenden Kuürkoſten⸗Beihilfenkaſſe für Forſt⸗ 
beamte; denn bei den Handlungsgehilfen kommen 
z. B. in einem Jahre auf je 100 Mitglieder 
99 Krankmeldungen und 25 mit Erwerbs⸗ 
unfähigkeit verbundene Krankenfälle. Das ſind 
Ziffern, wie ſie bei den Forſtbeamten nie zu 


erwarten ſind, einesteils dank ihrer anerkannten 


Geſundheit und dann aber auch wegen der 
ſelteneren Krankmeldung; denn kleinerer Un⸗ 
päßlichkeiten wegen läuft der Wind und Wetter 
gewohnte Forſtmann nicht gleich zu Arzt und 
Apotheker. Meldet ſich ein Forſtmann krank, 
ſo iſt er meiſt auch bereits ſchwer krank und 
ihm dann die Koſten der Krankheit zu erleichtern, 
ſoll Zweck der Beihilfenkaſſe ſein. 

Ungünſtig auf die Höhe der Kurkoſten werden 
ja die Fuhrkoſtenentſchädigungen der Arzte 
wirken. Aber auch dieſe werden ſich, im Falle 
der obligatoriſchen Einführung dieſer Kaſſe für 
alle Mitglieder, durchſchnittlich nicht zu hoch 
ſtellen, denn in dem meiſt volksärmeren und 
mit weniger Bahnen ausgeſtatteten Oſten der 
Monarchie haben die Forſtbeamten in den meiſten 
Fällen Fuhrwerk, um den weitab wohnenden 
Arzt zu holen, und im volksreichen Weſten mit 
dem engen Bahnnetz wird der Kranke oder der 
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Arzt häufig die Bahnen benutzen können. Nur 
in den gebirgigen Gegenden werden größere 
Fuhrkoſtenentſchädigungen zu erwarten ſein. 
Dieſe werden aber dann durch die günſtigeren 
Verhältniſſe in den anderen Bezirken ausgeglichen. 

über die Höhe der Beiträge kann alſo nur 
die zu ſammelnde Erfahrung die Lehrmeiſterin 
werden. 

Mit Rückſicht auf die ziemlich hohe Selbſt⸗ 
verſicherung würde ich etwa einen Jahres⸗ 
beitrag von 4 Mk. für die Kurkoſtenbeihilfen⸗ 
kaſſe in Vorſchlag bringen. Bei zurzeit 
3450 Mitgliedern aus dem Stande der Forſt⸗ 
beamten würden dann jährlich 13800 Mk. out, 
kommen. Nach Abſchreibung von 5% zum 
beſonderen Reſervefonds für die Kurkoſten⸗ 
beihilfenkaſſe, würden allein aus dieſen Bei⸗ 
trägen jährlich mindeſtens 13000 Mk. zur Ver⸗ 
teilung kommen können. 

Die oben zu Anfang meiner Ausführungen 
nachgewieſenen Überſchüſſe des Vereins „Wald⸗ 
heil“ aus feinen ordentlichen Mitgliedsbeiträgen 
von jährlich 3000 bis 4000 Mk. ſind hierbei 
noch nicht berückſichtigt. Aus ihnen können 
die Koſten der Verwaltung gedeckt werden, und 
der Reſt kann auch noch zur Verteilung kommen. 

Der am Schluß eines Geſchäftsjahres vor⸗ 
handene Reſervefonds der Kurkoſtenbeihilfen⸗ 
kaſſe könnte, falls die regelmäßigen Jahres⸗ 
beiträge zur Deckung des Bedarfs nicht aus⸗ 
reichen, im kommenden Jahre mit einem Viertel 
zu den Beihilfen herangezogen werden. 

Gleich der Beſchränkungen bei der Auf. 
für Begräbniskoſten könnte hier auch die Au 
nahme über 60 Jahre alter Perſonen aus⸗ 
geſchloſſen und für alle Mitglieder eine Karenz⸗ 
friſt von 1 Jahr feſtgeſetzt werden, d. h. im 
erſten Jahre des Beitritts erhält das Mitglied 
keine Kurkoſtenbeihilfe. 

Durch die Kurkoſtenbeihilfen wird auch 
allen Mitgliedern bei Betriebsunfällen eine 
weſentliche Fürſorge zuteil werden, denn be⸗ 
ziehen die Staats⸗, Kommunal- und in den 
meiſten Fällen auch die Privatforſtbeamten ihr 
Dienſteinkommen während der durch einen 
Betriebsunfall herbeigeführten Krankheit weiter, 
ſo haben ſie doch in der Regel die Koſten des 
Heilverfahrens aus eigenen Mitteln zu be⸗ 
ſtreiten. Nur fo weit die Koſten des Heil⸗ 
verfahrens nach Ablauf der erſten dreizehn 
Wochen etwa durch die Berufsgenoſſenſchaften 
getragen werden, müßten ſie von der Erſtattung 
aus der Beihilfenkaſſe ausgeſchloſſen werden. 
Irgendwelche private Kurkoſtenverſicherungen 
mit einer fixierten täglichen Entſchädigung 
würden durch die Mitgliedſchaft der Beihilfen⸗ 
kaſſe des Vereins „Waldheil“ nicht berührt 
werden. 

Die Kurkoſtenbeihilfenkaſſe, einſtweilen nur 


für die Mitglieder ſelbſt beſtimmt, ließe ſich im 
Laufe der Zeit auf Grund der gemachten Er⸗ 
fahrungen leicht auf die Familienangehörigen 
der Mitglieder ausdehnen. Das muß unfer 
Ziel und Streben ſein! So manche ſchwere 
Not hat dann ein Ende! 


Geſamtbeiträge für die Mitglieder des Vereins 
„Waldheil“. 


Die jetzigen Beiträge EE? ES Die Sc 
ſchutzbeamten Mk. 
und für alle höheren Beamten 

Unter Hinzurechnung der Beiträge Ge den 
Beihilfenkaſſen: 

4. Mk. für Begräbniskoſten und 

4 „ „ Kurkoſten 

= Det. 
ſtelen ſich die e eee SC 
erſtere auf 
und für letztere auf : . me 8 

Mit Rückſicht auf den guten Zweck iſt wohl 
anzunehmen, daß viele Kommunen und Private 
dieſe Beiträge ganz oder zum Teil für ihre 
Forſtſchutzbeamten leiſten werden. 

Die Beträge wären in halbjährigen Raten 
im voraus zu zahlen. Für das Halbjahr 
des Beitritts wäre die volle Halbjahrsrate zu 
zahlen. 

Zu 3: Auf welche Art und Weiſe iſt 
der Anſchluß der beiden beſtehenden 
großen Forſtbeamtenvereinigungen, des 

„Vereins Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ und des „Vereins für Privat⸗ 
e Deutſchlands“ zu er⸗ 
möglichen? 

Wie bereits oben ausgeführt, wächſt mit 
der Zahl der Mitglieder nicht nur die Be⸗ 
ſtändigkeit ſolcher Kaſſen, ſondern auch die 
Möglichkeit, die Wohlfahrtseinrichtungen zu 
erweitern. Es müßte daher als wünſchens⸗ 
wert bezeichnet werden, daß die obigen, und 
unter Umſtänden auch noch andere Forſt⸗ 
beamten⸗Vereinigungen, ohne ihre ſonſtige 
Selbſtändigkeit aufzugeben, mit ihren ſämtlichen 
Mitgliedern den Beihilſenkaſſen des Vereins 

„Waldheil“ auf Grund beſonderer Der» 
einbarungen beitreten können. Die hinzu⸗ 
tretenden Vereinigungen würden außer den 
laufenden Beiträgen zu den Beihilfenkaſſen 
einen Verwaltungskoſtenzuſchuß von 0,50 bis 
1,00 Mk. für jedes Mitglied zu zahlen haben. 
Das Feld ihrer Tätigkeit dieſer Vereinigungen 
liegt meiſt auf anderen Gebieten, und ihnen 
fehlen vorerſt auch die Mittel, um ſolche Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung mit Erfolg begründen zu 
können. 

Sollten dieſe die Materie zwar nicht ganz 
erſchöpfend behandelnden Ausführungen UAn⸗ 
regung geben, die gedachten Wohlfahrts- 
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einrichtungen endlich ins Leben zu rufen, fo 
ſollte es mich ſreuen; denn bereits wiederholt 
bin ich, wenn auch nicht an dieſer Stelle, 
dafür eingetreten. 

Nachſchrift: Sofort nach Erhalt dieſer 
ſehr dankenswerten Ausführungen haben wir 
uns mit Mitgliedern des engeren Vorſtandes 
des Vereins „Waldheil“ in Verbindung geſetzt 
und von dieſen die Mitteilung erhalten, daß 
ſie ſich zu den Vorſchlägen des Herrn Radtke 
ungemein freundlich ſtellen, und ernſtlich willens 
find, im „Waldheil“ für das baldige Ent⸗ 
ſtehen der geſchilderten Kaſſen einzutreten, 
gleichzeitig aber auch Schritte tun wollen, um 
die Regierungen und Behörden zur Beihilfe 
in Rat und Tat zu bitten. Es erſcheint daher 
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nicht unmöglich, daß — ähnlich wie in demBrand⸗ 
verſicherungsverein Preußiſcher Forit- 
beamten für Brandſchäden in Preußen — über 
ganz Deutſchland hinweg, eine allgemeine 
Kaſſe für Begräbnis⸗ und Kurkoſten⸗ 
Beihilfen für das geſamte deutſche Forſt⸗ 
perſonal — alſo für höhere, mittlere und 
untere Beamten gemeinſam — entſtehen kann. 
Der Segen, den eine derartige Einrichtung zu 
ſchaffen imſtande wäre, muß ein unermeßlicher 
ſein. Unſere Leſer, die in Gründung und 
Betrieb derartiger Hilfskaſſen größere Erfahrung 
haben, bitten wir, ſich zu den Ausführungen 
und Berechnungen des Herrn Radtke zu äußern. 
Jeder Ratſchlag und jede neue Anregung dient 
der Allgemeinheit. Die Schriftleitung. 


Ei 


Beuerungszulagen für die Preußiſchen miffleren und 
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Die erſte und zweite Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Feſtſtellung eines Nach⸗ 
trages zum Staatshaushaltsetat für 1907 in 
den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes am 5. 
und 6. Juni d. Is. haben in Sachen der 
Teuerungszulagen ganz unerwartet die Situation 
zugunſten der mittleren Beamten verändert, 
indem der Finanzminiſter dem Drängen des 


noch in der laufenden Seſſion einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1907, 
vorzulegen, durch den die notwendigen Geld⸗ 
mittel gefordert werden, um allen etatsmäßigen 
und diätariſch beſchäftigten mittleren Beamten, 
deren Gehalt den Betrag von 4200 Mk. nicht 
überſteigt, je 150 Mk. als außerordentliche 


Abgeordnetenhauſes inſoweit nachgegeben hat, einmalige Beihilfe zu gewähren. 


daß wenigſtens auch einem Teil der mittleren Be⸗ 


Im Anſchluß hieran beantragten ferner die 


amten eine Teuerungszulage gezahlt werden ſoll.] Abgeordneten: 


Aus den Verhandlungen über die erſte 
Leſung des Nachtragsetats am 5. d. Mts. 
mußte man den Eindruck gewinnen, daß die 
Mehrzahl der Abgeordneten ſich auf die Seite 
des Finanzminiſters ſtellen und die Vorlage 
der Staatsregierung, wonach nur für die 
Unterbeamten eine Teuerungszulage von je 
100 Mk. bewilligt werden ſollte, glatt annehmen 
und ſomit die mittleren Beamten von dieſer 
Wohltat ausſchließen würde. Ganz wider 
Erwarten iſt über Nacht ein vollſtändiger 
Umſchwung eingetreten, denn am folgenden 
Tage hat man ſich in den Abgeordnetenkreiſen, 
die in der erſten Beratung nur ihr Bedauern 
für die Nichtberückſichtigung der mittleren Be⸗ 
amten zum Ausdruck gebracht haben, doch noch 
für letztere praktiſch erwärmt und ebenſo iſt bei 
dem Finanzminiſter an Stelle der urſprünglichen 
ablehnenden Haltung eine günſtigere Stimmung 
getreten. Dieſer plötzliche Umſchwung dürfte 
wohl lediglich auf die für die zweite Leſung in 
Ausſicht geſtellten Anträge zurückzuführen ſein. 

Zur zweiten Beratung hatten nämlich die 
Abgeordneten Gyßling (freiſinnige Volkspartei) 
und Brömel (freiſinnige Vereinigung) und Ges 
noſſen beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen, 


1. Kölle (wild) und Werner (deutide 
Reformpartei), das Haus der Abgeordneten 
wolle für den Fall der Ablehnung des 
Antrages Gyßling⸗Brömel beſchließen, 
die Königliche Staatsregierung zu erluchen, 
noch in der laufenden Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrages zum Staatshaushaltsetat für 
1907 vorzulegen, durch den die notwendigen 
Mittel gefordert werden, um allen etats⸗ 
mäßigen und diätariſch beſchäftigten 
mittleren Beamten, deren Gehalt den Be⸗ 
trag von 3000 Mk. nicht überjteigt, je 
100 Mk. als einmalige außerordentliche 
Beihilfe zu gewähren; 

2. Frhr. v. Zedlitz (freikonſervativ) zu dem 
Antrag Kölle⸗Werner den Zuſatz, daß 
auch den Volksſchullehrern mit einem 
Grundgehalt von weniger als 1200 Mk. 
dieſe Beihilfe gewährt werde, ſofern dieſe 
Beamten und Lehrer einen eigenen Haus⸗ 
ſtand führen; 

3. Schiffer (nationalliberal) die Regierung 
zu erſuchen, — nötigenfalls im Wege der 
außeretatsmäßigen Ausgaben — denjenigen 
etatsmäßig und diätariſch beſchäftigten 
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mittleren Beamten, deren Gehälter am 
1. Juni 1907 den Höchſtbetrag des 
Gehalts der Unterbeamten nicht über⸗ 
ſtiegen haben, je 100 Mk. als einmalige 
außerordentliche Beihilfe zu gewähren; und 

4. Dr. v. Savigny (Zentrum) die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, noch in der 
laufenden Seſſion einen Nachtragsetat 
vorzulegen, durch den zur einmaligen Ver⸗ 
ſtärkung der Fonds zu Unterſtützungen 
von mittleren Beamten in allen Ver⸗ 
waltungen behufs Verwendung zugunſten 
der am geringſten beſoldeten Beamten die 
Summe von fünf Millionen Mark ge⸗ 
fordert wird. 

In der zweiten Leſung wurde der Nach⸗ 
tragsetat in ſeinen einzelnen Teilen genehmigt 
und ſodann mit den Anträgen Gyßling⸗Brömel, 
Kölle⸗ Werner und Schiffer der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. Letztere ſoll einigen 
Zeitungsnachrichten zufolge noch an demſelben 
Tage (Donnerstag, den 6. d. Mts.) abends eine 
Sitzung abgehalten und den Nachtragsetat in der 
Form des nachträglich von den Konſervativen 
und vom Zentrum durch die Abgeordneten 
v.Heydebrandeekonſervativ), Herold (Zentrum) 
und Frhr. v. Zedlitz (freikonſervativ) einge⸗ 
brachten Kompromißantrages angenommen 
haben, nachdem die Regierung ſich gegen den 
freiſinnigen Antrag erklärt und die Bereit⸗ 
willigkeit zu erkennen gegeben hat, dieſen 
Kompromißantrag in dem Sinne auszuführen, 
daß fie bei deſſen Annahme den geringſt be⸗ 
ſoldeten mittleren Beamten je 100 Mark zahlen 
laſſen wird. 

Hiernach ſollen bei der Verteilung des Fonds, 
der für die Bewilligung einer Unterſtützung 
von je 100 Mk. an ſämtliche mittlere Beamte 
nicht die nötigen Mittel bietet, die individuellen 
Verhältniſſe — Bedürftigkeit, Kinderzahl und 
ſonſtigen Vermögensverhältniſſe — die in 
Betracht kommenden mittleren Beamten be⸗ 
rückſichtigt werden. Von den Beamten der 
Forſtverwaltung kommen hierbei unſeres Er⸗ 
achtens in Frage die Forſtkaſſenrendanten, 
Forſtgeometer, Zeichner und Forſt⸗ 
akademieſekretäre, ſoweit fie ſich noch in 
den niederen Gehaltsſtufen befinden; dagegen 
ſcheiden die Revierförſter und Förſter 
aus, da ſie durch den Etat dieſes Jahres 
bereits eine Gehaltsaufbeſſerung er- 
halten haben. 

Wir können dem Finanzminiſter darin nur 
zuſtimmen, daß er um die Verteilung des 
Fonds nicht zu beneiden iſt und wir fürchten, 
daß bei aller Objektivität und dem beſten 
Willen der leitenden Stelle einzelne Härten 
nicht zu vermeiden ſein werden. Die Verteilung 
kann ſich nur auf die Vorſchläge der einzelnen 


Reſſorts und deren untergeordnete Behörden 
ſtützen, und da die Anſichten über die Be⸗ 
dürftigkeit eines Beamten naturgemäß ſehr 
verſchieden ſein müſſen, ſo erſcheint unter ſolchen 
Verhältniſſen eine völlig einwandfreie Berück⸗ 
ſichtigung faſt ausgeſchloſſen. Aus dieſem Grunde 
allein ſchon müſſen wir es bedauern, daß nicht 
der Antrag Gyßling⸗Brömel oder doch der 
Antrag Kölle⸗Werner zur Annahme gelangt 
iſt. Der Einwand des Herrn Finanzminiſters, 
daß eine ſolche gleichmäßige Gewährung der 
Teuerungszulage von 150 bzw. 100 Mk. an alle 
mittleren Beamten eine vollkommen ſchematiſche 
Regelung darſtelle, erſcheint uns nicht recht 
verſtändlich, denn dieſe Regelung würde ſich 
lediglich an den jetzt beſtehenden Modus der 
Gehaltszahlung anſchließen, welche doch auch 
ganz ſchematiſch nach feſten Beſoldungsſtufen, 
alſo ohne Rückſicht auf die Bedürftigkeit, Anzahl 
der Kinder und ſonſtigen Vermögensverhält⸗ 
niſſen der Beamten ſtattfindet. Mehr Be⸗ 
rechtigung ſcheinen die finanziellen Bedenken 
des Herrn Miniſters zu haben, aber unſere 
Meinung geht dahin, daß es ſich bei dem hohen 
Etat des preußiſchen Staates doch wohl ohne 
Erhöhung der Einkommenſteuer hätte ermöglichen 
laſſen, auch noch den nicht unerſchwinglichen 
höheren Betrag flüſſig zu machen, wenn alle 
Fraktionen des Abgeordnetenhauſes einſtimmig 
mit mehr Entſchiedenheit für die mittleren 
Beamten eingetreten wären. 

Die den Unterbeamten zugedachte 
Teuerungszulage von je 100 Mk. wird, 
wie wir das bereits früher mehrfach betont 
haben und dies auch noch beſonders durch den 
Abgeordneten Grafen Moltke feſtgeſtellt worden 
iſt, ſelbſtverſtändlich auch den Diätaren, 
bei der Forſtverwaltung alſo den 
Forſthilfsaufſehern, ebenfalls gezahlt 
werden. 

Zur beſſeren Information unſerer Leſer 
bringen wir die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 5. 6. und 7. d. Mts. über 
den Nachtragsetat in einem dieſer Nummer 
beiliegenden beſonderen Hefte, und zwar nach 
dem Berichte des Reichs Anzeigers, zum 
Abdruck. 

Aus dieſen Verhandlungen erſcheint uns 
der von dem Abgeordneten Lattmann in 
Anregung gebrachte neue Geſichtspunkt über 
die Anhörung von Beamtenausſchüſſen beſonders 
erwähnenswert. In dieſer Beziehung wird 
von dieſem Abgeordneten nach dem Wortlaute 
des ſtenographiſchen Berichtes folgendes aus⸗ 
geführt: 

Dazu fehlt es aber heute noch an einer 
geſetzlichen, verwaltungsſeitig anerkannten 
Vertretung der Beamten, und deshalb 
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erhebe ich auch bei dieſer Frage wiederum Preußiſcher Forſtbeamten“ anerkannt und gehört 


einmal die Forderung nach geſetzlich und 
verwaltungsſeitig anerkannten Beamten⸗ 
ausſchüſſen. Gerade bei der Schwierigkeit 
und dem Verwickeltſein des organiſchen 
Aufbaues des Beamtentums iſt die engſte 
Fühlung zwiſchen Verwaltung und Be⸗ 
amtenſchaft, die mithelfende Arbeit der 
beteiligten Beamten dringend notwendig. 
Deshalb bitte ich die preußiſche Staats⸗ 
regierung, zu erwägen, ob es denn gar 
nicht möglich wäre, zum Zwecke dieſer 
Mitarbeit zunächſt einmal eine proviſoriſche 
Vertretung der preußiſchen Beamten zu 
ſchaffen, aus der dann mit der Zeit 
offizielle Beamtenausſchüſſe herauswachſen 
könnten. Damit würde die preußiſche 
Staatsregierung eine ernſte und wichtige 
ſoziale Frage löſen. 
Dieſe Anregung hat auch der Abgeordnete 
Trimborn unterſtützt, indem er wörtlich 
folgendes ausführt: 
Aber, Herr Finanzminiſter, es gibt doch 
vielleicht ein Mittel um dieſe Aufgabe“) 
in etwas zu erleichtern und das Odium, 
das mit dieſer Aufgabe verbunden iſt, zu 
mildern. Dieſes Mittel iſt das, daß die 
betreffenden Beamtenſtellen, die mit der 
Verteilung bevollmächtigt werden, ſich 
mit den beteiligten Beamtenkreiſen in 
Verbindung ſetzen, indem ſie aus den 
beteiligten Beamtenkreiſen, alſo aus den 
Kreiſen der mittleren Beamten für dieſen 
Zweck, ad hoc — ad hoc, wie ich aus⸗ 
drücklich betone — ſo eine Art Beamten⸗ 
ausſchuß bilden, der jenes Odium auf ſich 
zu nehmen hätte. Ja, meine verehrten 
Herren, das iſt gar nicht von der Hand 
zu weiſen; dann würde immerhin ein 
großer Teil der Verantwortung, die die 
verteilende, die entſcheidende Stelle trifft, 
zum Teil auf die Beamtenklaſſen ſelbft 
übertragen werden, und das halte ich 
pſychologiſch für durchaus richtig und 
wünſchenswert. 

Wir halten dieſe Gedanken für ſehr glücklich 
und begrüßen es mit beſonderer Freude, daß 
unſere weitſichtige Staatsforſtverwaltung dieſe 
Idee ſchon vor Jahren dadurch ins Praktiſche 
umgeſetzt hat, daß von ihr der „Verein Königlich 


&) d. h. die Verteilung des Fonds von fünf 
Millionen Mark. 


worden iſt, deſſen Vorſtand dem früheren Herrn 
Miniſter v. Podbiels ki und dem Herrn Oberland 
forſtmeiſter Weſener mehrfach die Wünſche 
des Förſtervorſtandes vortragen durfte. Dieſe 
Einrichtung hat ſicher viel Gutes geſchaffen, 
denn durch die Verhandlungen und Ver⸗ 
ſammlungen, welche einem ſolchen Vortrag 
notwendigerweiſe vorausgehen müſſen, werden 
die verſchiedenartigſten Meinungen über ein⸗ 
zuleitende Beſtrebungen geklärt und ausgeglichen, 
alle den Beamtenſtand bewegenden Fragen durch 
gegenſeitige kollegialiſche Ausſprache und ruhige 
Belehrung ſachgemäß und eingehend behandelt und 
etwa unerfüllbare Wünſche baldigſt ausgeſchaltet. 
Hierdurch wird naturgemäß in den Kreiſen der 
beteiligten Beamten eine Beruhigung berbei- 
geführt, ſowie auch durch Beſeitigung von 
Mißverſtändniſſen das Verhältnis zwiſchen 
Vorgeſetzten und Untergebenen günſtig beein⸗ 
flußt, ſowie die ſo ſchätzenswerte volle Berufs⸗ 
freudigkeit am ſicherſten erhalten und dies alles 
nicht zum wenigſten im Intereſſe des Staats⸗ 
dienſtes. 

Allerdings bedürfen derartige Verhandlungen 
immerhin auch einer gewiſſen Schulung; aber 
gerade der Förſterſtand hat in der kurzen Zeit 
ſeit Beſtehen vorgedachter Einrichtung bewieſen, 
daß er wohl imſtande iſt, ſeine Wünſche in zu⸗ 
läſſigen Bahnen und Grenzen zu halten und 
der maßgebenden Stelle in angemeſſenem Aus⸗ 
druck zu Ohr zu bringen. 

Es iſt außerdem menſchlich durchaus ver⸗ 
ſtändlich, daß der Gedanke, feine Wünſche direlt 
und nicht erſt durch Vermittelung mehrfacher 
Zwiſcheninſtanzen an oberſter Stelle bekannt geben 
zu können, beruhigend wirkt, und nicht zuletzt 
dieſem Umſtande dürfte es zuzuſchreiben ſein, 
daß im Förſterſtande die früher ſtark verbreitete 
Beunruhigung allmählich gewichen und das 
Vertrauen zu Verwaltung und Vorgeſetzten neu 
gefeſtigt worden iſt. 

Soweit unſer Wiſſen reicht, weiß man von 
ſeiten der Förſter dem Herrn Oberlandforſt⸗ 
meiſter Weſener ganz beſonderen Dank dafür, 
daß er ſeit dem Eintritt in ſeine jetzige Stellung 
mit politiſchem Scharfblick für das dringend 
Nötige dem Förſterſtande perſönlich Gehör für 
ſeine Wünſche geſchenkt hat. 

Die ſeit Anbeginn der neuen Vereins⸗ 
bewegung erſtrebte und jetzt zum größten Teil 
durchgeführte, ſonſt aber in der Ausführung be⸗ 
griffene Bezirksgruppeneinteilung im Verein hat 
wieder dadurch ihre großen Vorteile, daß auch die 
Maßnahmen und Anſichten der Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter für die weitere Erwägung und 
Behandlung aller der Entſcheidung der Zentral⸗ 
inſtanz vorzutragenden Bitten und Wünſche 
gehört und ſorgfältig beachtet werden können; aber 


Mitteilungen. 


ſür Angelegenheiten des geſamten preußiſchen 
Förſter⸗ und Forſtanwärterſtandes muß eine der⸗ 
artige bezirksweiſe Behandlung verſagen, weil 
ſolche unbedingt zu abweichenden Auffaſſungen 
führen muß, aber ein und derſelbe Gegenſtand 
eine verſchiedenartige Regelung doch nicht er: 
fahren kann. 
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Daraus ergibt ſich, daß für wichtige, die 
Allgemeinheit eines Beamtenſtandes umfaſſende 
Fragen nur eine gemeinſame, die ganze 
preußiſche Monarchie umfaſſende Vereinigung 
mit nur einem Vorſtand oder Ausſchuß be⸗ 
ruhigend und fruchtbringend wirken kann. 

Die Schriftleitung. 
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— Der Püngerwert der Solzaſche. Wie 
verſchiedenartig dieſer beurteilt wird, zeigte mir 
kürzlich eine Unterhaltung von Landwirten; 
während einer behauptete, Holzaſche wirke beſſer 
wie Kainit, ſchätzte der zweite ihren Düngerwert 
höher wie den des Thomasmehls und der dritte 
wollte gar nichts von ihr wiſſen. Alle beriefen 
ſich dabei auf Erfahrungen, die ſie bei deren An⸗ 
wendung gemacht hätten. Holzaſche enthält 33% 
Kalk, 8% Kali und 3% Phosphorſäure, ihr 
Düngewert iſt daher jeder einſeitigen An⸗ 
wendung von Kainit oder Thomasmehl zweifellos 
überlegen, denn in erſterem wird nur Kali und 
in 13 nur Kalk und Phosphorſäure zugeführt. 
Es iſt daher leicht erklärlich, daß, wenn nur eine 
Art dieſer Kunſtdünger verwendet wurde, durch 
die Holzaſche ein letzteres Ergebnis erzielt wird. 
Da nun die Holzaſche alle Pflanzennährſtoffe — 
mit Ausnahme des Stickſtoffs — in leicht auf⸗ 
nehmbarer Forni enthält, iſt dieſe vorzugsweiſe 
dort ant Platze, wo Stickſtoff weniger erforderlich 
iſt, alſo auf Wieſen und Kleefeldern. Aus eigener 
Erfahrung kann ich beſtätigen, daß hier die Holz- 
aſche, zeitig im Frühjahre als Kopfdünger gegeben, 
ſehr gute Wirkungen hervorbrachte und möchte 
daher empfehlen, ihr Einſammeln in unſeren 
Haushalten nicht zu unterlaſſen. über die Ver⸗ 
wendung von Holzaſche in Kiefernſaatkämpen 
habe ich bereits meine Erfahrungen im Jahre 1902 
in Nr. 35 der „Forſtzeitung“ mitgeteilt und be— 
merke hier nur, daß ſich bei dem Verſuche durch 
die Wirkung der Holzaſche die Erziehungskoſten 
um 2,4 Pfg. für das Hundert Pflanzen ee 
Fritz. 


* 

— Schaͤdlichkeit des Wanderfalken. Vor 
wenigen Tagen fand ich in und unter dem Horſte 
eines Wanderfalkenpaares unter verſchiedenem 
anderen die Gerippe und Flügel ꝛc. von elf 
Buntſpechten und vier Schwarzſpechten. 
Wieviel Gelege mag dies eine Falkenpaar dadurch 
indirekt zugrunde gerichtet haben? — Man ſieht 
daraus, daß die Erhaltung dieſes Natur- 
denkmales“ den ſo ſehr nützlichen, gefiederten 
Bewohnern des Waldes geradezu verhaͤngnisvoll 
werden kann. Zweiflern ſtehen die Spechtüberreſte 
zur Verfügung. 

Forſthaus Steinforth bei Flötenſtein. 

Mohr, Königl. Förſter. 


— Aufforſtung in der Kolonie Togo. Ende 
Juni des vorigen Jahres fand unter Vorſitz des 
Gouverneurs unſerer Kolonie Togo, Graf Zech, 


der zu jener Zeit auf Urlaub in Berlin weilte, eine 
Konferenz zur Erörterung der Frage über die 
Aufforſtung Togos ſtatt. An den Beratungen 
nahmen teil die aan Dr. Büsgen und 
Dr. Volkens, Reg.⸗Rat Dr. Buſſe und Oberförſter 
Metzger. Das Anitsblatt für das GE 
Togo eritattet über die damaligen Verhandlungen 
jetzt Bericht. Einleitend führte Gouverneur Graf 
Zech 5 Frage der Aufforftung aus, daß nach dem 
Urteil des Herrn Regierungsrats Dr. Buſſe Togo 
in früherer Zeit zum größten Teile mit Urwald 
beſtockt geweſen ſei; der Gegenwart ſei jedoch nur 
ein geringer Prozentſatz erhalten geblieben. In 
klimatiſcher E Helle Togo ein Gebiet dar, 
das einem fortſchreitendem Austrocknungsprozeß 
unterworfen iſt. Entgegen der früheren Anſicht, 
daß durch eine ſyſtematiſche Aufforſtung des 
Schutzgebietes dem weiteren Austrocknen begegnet 
werden könne, ſchienen neuere Forſchungen zu der 
Anſicht geführt zu haben, daß dieſer Austrocknungs⸗ 
prozeß anderen Faktoren zugeſchrieben werden 
müſſe, und daß durch Aufforſtung nicht diejenige 
Beſſerung der Niederſchlagsverhältniſſe Togos 
erzielt würde, welche wünſchenswert ſei. Demnach 
wäre zunächſt die Frage zu erörtern, welchen 
Einfluß eine in groͤßerem Umfange erfolgende 
Aufforſtung auf die Feuchtigkeitsverhältniſſe Togos 
ausüben könne. Das Ergebnis der Erörterun 
über dieſen Hauptpunkt ergab die Anſicht, daß 
durch eine ſyſtematiſche Aufforſtung die Regenmenge 
E Togo nicht weſentlich erhöht werden könne, 
agegen ſei feſtgeſtellt worden, daß der Wald auf 
die Feuchtigkeitsverhältniſſe ausgleichend einwirke, 
die Feuchtigkeit des Bodens erhöhe, die austrock⸗ 
nende Wirkung der Sonne mindere und die 
ildung von Quellen begünſtige, und der Wald 
durch Bildung von Humus auch bodenverbeſſernd 
wirke. Hinſichtlich der Holzarten, welche zur 
Aufforſtung am geeignetſten erſcheinen, lauteten 
die geäußerten Gutachten dahin, daß neben der 
Aufforſtung mit einheimiſchen Nutzhölzern, über 
welche noch weitere Erfahrungen geſammelt werden 
ſollen, und neben der Kultur der Olpalme die 
Aufforſtung mit Ficus elastica und mit Teak⸗— 
bäumen ins Auge zu faſſen ſei. Aus praktiſchen 
Gründen werde die Aufforſtung am beſten in dem 
durch Zuſammenfluß zweier Flüſſe gebildeten 
Winkel begonnen; denn ſo könne nötigenfalls in 
den erſten Jahren durch Bewäſſerung nachgeholfen 
werden; außerdem ſei der Schutz gegen Brand— 
beſchädigung leichter, da hier derſelbe nur nach 
einer Seite betätigt zu werden brauchte. 
(National-Zeitung.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Pekannkmachungen und Grßennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Jagdverpachtung anf den Truppenüßungs- 
und Artillerie-Schieß plätzen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 23 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geld Air, III 6222. 

Berlin W. 9, 23. Mai 1907. 

Die Militärverwaltung hält es für unerläßlich, 
daß bei Aufſtellung der Jagdertragsanſchläge für 
die Truppenübungs⸗ und ußartillerie⸗Schießplatze 
für den in einer neuen Pachtperiode zu erwartenden 
Wildabſchuß das Durchſchnittsergebnis des ent⸗ 
ſprechenden Zeitraums der vorhergegangenen Pacht- 
periode berückſichtigt und danach St den bisherigen 
tatſächlichen Jahresertrag der zum Abſchuß ge— 
langten Wildmengen zurückgegangen wird. 

Der Herr Kriegsminiſter hat deshalb an⸗ 
geordnet, daß bei einer künftigen Neuverpachtung 
dieſer Jagdnutzungen die Jagdpächter durch eine 
beſoudere Beſtimmung in den Pachtverträgen aus— 
drücklich zu verpflichten ſind, über den wirklichen 
jährlichen Wildabſchuß am Schluſſe jedes Jagd⸗ 
jahres der Garniſonverwaltung des betreffenden 
Platzes die nötigen Angaben zu machen. Die 
Korpsintendantur wird dieſe Angaben als Grund— 
lage für die Neuaufſtellung der Jagdertrags— 
anſchläge der zuſtändigen Regierung mitteilen. 

Unter Bezugnahme auf die allgemeine Ver— 
1 vom 11. Dezember v. Is. — III 15211 — 
gebe F hiervon Kenntnis. 


A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Behaunimadung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Berlin, den 22. Mai 1907. 


Gemäß der Vorſchrift im 8 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſammlung 
S. 152) mache ich hierdurch bekannt, daß der bei 
der Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer 
von fiskaliſchen Domänen» und Forſt⸗ 
BEE für das laufende Steuerjahr 

er Gemeinden zugrunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte, etatsmäßige über⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben — unter 
Berückſichtigung der auf ihnen ruhenden Ver⸗ 
bindlichkeiten und Verwaltungskoſten — nach den 
Etats für das Rechnungsjahr 1907 


1. in der Provinz Oſtpreußen. . 401,2 Prozent, 
Da e „ Weſtpreußen . . 411,8 „ 
3. „ „Stadt Berlin. 0,0 — 
4. „ „Provinz Brandenburg .. 307,9 „. 
Dt pe Ze „ Ponimniern 3 
6. „ Poſen . 288,3 „ 
Mary „ Schleſien 349,7 „ 
. „ Sachſen . . 212,7 „ 
9 „ Schleswig⸗Holſtein 127,2 
10. „ „ 5 annover . . 170,0 „ 
LK ei" Ze ” Veſtfalen . 290,1 S 
12. „ „ „ Heſſen⸗Naſſau . . 135,3 „ 
13 „ Rheinprovinz. . 188,6 „ 


des Grundſteuerreinertrages beträgt. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Hoffmann. 
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— Forſtlicher Lehrgang. Die branden⸗ 


burgiſche Landwirtſchaftskammer läßt 
wiederum wie in den Vorjahren durch ihren 


forſtlichen Beirat einen forſtlichen Lehrgang 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte abhalten, 
und zwar in der Zeit vom 1. bis 6. Juli zu 
Wittſtock a. D. Der Lehrgang hat den Zweck 
der praktiſchen Unterweiſung und Übung in allen 
Zweigen der Forſtwirtſchaft. Die übungen im 
Walde werden durch Vortrag im Zimmer er— 
gänzt. Die Vielſeitigkeit der Stadtforſt bietet 
Gelegenheit, alle forſtlichen Verhältniſſe der 
Provinz Brandenburg zu berückſichtigen. Giele 
Lehrgänge haben bisher ſtets lebhaften Beifall 
der Teilnehmer gefunden. Die märkiſchen Wald— 
beſitzer und Forſtbeamten ſeien daher auf dieſe 
Gelegenheit hingewieſen, ihre forſtlichen Kenntniſſe 
zu ergänzen. eldungen ſind zu richten an die 
„ der Landwirtſchaftskammer zu 
erlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6. 


E 
— Prämien für Forſtſchulen. „Verein 
Waldheil“ hatte gelegentlich ſeiner letzten Mit— 
gliederverſammlung beſchloſſen, den vier königlich 
preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen und der ent— 
ſprechenden Anſtalt des Vereins für Privatforſt— 


beamte Deutſchlands zu Templin für die beiten 
Schüler je einen Hirſchſänger und ein Weidmeſſer 
in beſter Qualität als Prämien zu ſtiften. Die 
Annahme der Stiſtung iſt ſeitens des Königlich 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, ſowie durch den Vorſtand 
genannten Vereins nunmehr erfolgt, und die 
Preiſe gelangen zum erſten Male Ende Juni 
bzw. Ende September d. Is. zur Verteilung. 
EA 


ein FJorſtbeamter das Ge 
ſchworenenamt ablehnen? Eine Frage von 
allgemeinem Intereſſe erledigte am 29. Mai 
nach einer Notiz des „Leipziger Tageblattes“ 
der Gerichtshof des Schwurgerichts zu Gera. 
Der altenburgiſche Oberförſter v. Schönberg 
aus Großbockedra war von feiner vorgeſetzten 
Behörde angewieſen worden, die übernahme des 
Amtes als Geſchworener zu verweigern, da er 
Polizei- und Vollſtreckungsbeamter ſei. Der 
Gerichtshof hielt aber dieſe Einwendung nicht für 
Ree da ein Oberſörſter jedenfalls kein 
Vollſtreckungsbeamter ſei, abgeſehen noch davon, 
daß es zweifelhaft ſei, ob er als Polizeibeamter 
angeſehen werden könne. — Neues bringt dieſe 
Entſcheidung übrigens nicht. Auch in den übrigen 


Kaun 
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deutſchen Staaten kommen Forſtbeamte, die Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft ſind oder als 
Amtsanwalte zu den Beanıten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gehören, für den Schöffen⸗ und Geſchworenen⸗ 
dienſt nicht in EE 


— Korfifhuk. Mit dem Wiedereintritt der 
wärmeren Jahreszeit pflegen die Waldungen unſerer 
weiteren Unigebung, wie wohl ee? anderwärts, 
von einem nicht zu unterſchätzenden Bevölkerungs⸗ 
teile nach Ameiſen und deren Puppen fleißig 
abgeſucht zu werden. Die aus den erbarmungslos 
gelten Kunſtbauten erbeuteten Waldameiſen 
finden zur Zubereitung von Ameiſenſpiritus 
Verwendung, und die Ameiſenpuppen werden als 
Vogelfutter für Nachtigallen, Droſſeln, Amſeln ae, 
benutzt. Vielfach ſind die Sammler der Meinung, 
mit ihrer Sammelwut den Forſtbehörden oder gar 
dem Raben de der Natur einen Dienſt zu erweiſen. 
Sie haben keine Ahnung davon, daß ihr Gebaren 
ſich als ein durchaus verwerflicher Mißbrauch 
qualifiziert, den nunmehr auch das neue heſſiſche 
fel. geg mit vollem Recht unter Strafe 
tellt. Die Ameiſe iſt nämlich der ſchlimmſte 
Feind der unſerer Forſtwirtſchaft verderben⸗ 
e Inſektenwelt, insbeſondere der überaus 
KI rlichen Nonnenraupe, und verdient deshalb 
„orgfältige Schonung aller Waldbeſucher. Artikel 33 
des neuen Forſtſtrafgeſetzes bedroht darum das 
Einſammeln der Waldameiſen oder deren Eier 
reſpeltive Puppen mit einer Geldſtrafe bis zu 
60 Mk. oder mit Gefängnis bis zu vierzehn 
Tagen. Die Waldbeſucher ſeien hiermit auf dieſe 
Strafbeſtimmungen eruſtlich aufmerkſam gemacht, 
zumal das Forſtſchutzperſonal zu unnachſichtlichen 
Strafanzeigen angewieſen iſt. 

(Tägliche Anzeigen, Darmſtadt.) 
> 


— Zeuntzung von Fußwegen über offenes 
Feld. Als Kl. e Grundſtück erwarb, ging über 
dasſelbe ein Fußweg. Er pflügte ihn um und 
verbot das Betreten. Die Wegepolizeibehörde 
nahm nun den Steig für den öffentlichen Verkehr 
in Anſpruch. Der Einſpruch des Eigentümers 
war fruchtlos, ſeine Klage wurde abgewieſen, die 
Berufung verworfen, der Reviſion wurde aber 
vom Oberverwaltungsgericht durch Urteil vom 
2. April 1906 (Selbſtwerw. 34, 182) ſtattgegeben, 
und zwar aus folgenden Gründen: Nach 8 631 22 
des Allgemeinen Landrechts iſt die Benutzung 
von Fußwegen über offenes Feld jedermann 
geſtattet. Daraus, daß die früheren Beſitzer 
des Grundſtücks, welches übrigens brachliegendes 
heideland war, die ungeſtörte Benutzung des 

teigs duldeten, darf man alſo nicht folgern, 
daß ſie damit die Entſtehung eines öffentlichen 
Side DH hätten, der Eigentümer blieb 
tets berechtigt, den Fußweg zu verbieten (vgl. 
O. V. G. vom 21. November 1888, Pr. Verw.⸗Bl. 10, 
155). Der Weg war im vorliegenden Falle auch 
deshalb kein öffentlicher, weil die Zuſtimmung der 
wegebaupflichtigen Gemeinde fehlte: wenn er auch 
vorläufig keiner Unterhaltung bedurft hätte, ſo hätte 
doch die Genieinde in Zukunft für die Unter: 
haltung aufkommen müſſen. Die Zuſtimmung 
iſt in jedem Falle erforderlich. Andere Merkmale 


für die Offentlichkeit als die gemäß § 63 I 22 
des Allgemeinen Landrechts bedeutungsloſe alls 
gemeine Benutzung waren nicht vorhanden, 
insbeſondere iſt er im Grundbuch und im 
Kataſter nicht aufgeführt, in die Dorfkarte und 
die Kataſterzeichnung nicht eingezeichnet, der Rezeß 
und die Kaufverträge über das Grundſtück erwähnen 
ihn nicht. Der Weg war alſo kein . 
(Zeitſchrift für Jagdrecht ꝛc. 
* 


— In Gorlitz hat ſich ein Komitee gebildet, 
welches für die 100 jährige Jubelſeier des Jäger · 
Bataillons Nr. 5, . am 21. 
November 1908 im Sinne der alten Jäger und 
aller derer, die zu demſelben in Beziehung ge⸗ 
ſtanden haben, eine Beteiligung plant, die in 
würdiger Weiſe die Anhänglichkeit an das Bataillon 
zum Ausdruck bringen fol. 
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Vereins⸗Nachrichten. 
Krandverſicherungs-Perein Preußiſcher Jorſt⸗ 
beamten. 


Bekanntmachung. 

Gemäß § 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
27. ordentlichen Mitgliederverſammlung unſeres 
Vereins am 11. Mai d. Js. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig ausgeſchiedenen 
Mitglieder, nänılid) die Herren Oberforſtmeiſter 
Graf Bethuſy⸗Huc zu Potsdam, Regierungs⸗ und 
Forſtrat Regling zu Berlin und Revierförſter 
Schulz zu Crampnitz für die Wahlperiode 
1907/1910 wiedergewählt und an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Hegemeiſters a. D. Nitzke zu 
Nowawes der Herr Hegemeiſter Fiſcher zu 
Plantagenhaus auf die Wahlperiode 1907/09 neu 
gewählt iſt. 

Berlin, den 28. Mai 1907. 

Leipzigerplatz 7. 
Sauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Jereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Ge von Freier. 


Kollegiale Bereinigung von Forſtbeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 

Die nächſte EEN findet 
am Mittwoch, den 19. E d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im „Victoria⸗Hotel“ in Königsberg Nm. ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. ablung der Beiträge für Jahr 1907. 
3. Beſprechung über das Sommervergnügen. 


4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Die Förſterſtelle Berufen (Wohnort Weſten⸗ 
dorf) in der Oberförſterei Oldendorf, Regierungs- 
bezirk Minden, gelaugt mit dem 1. Oktober 1907 
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Verſchiedenes. 
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ir Neubeſetzung. Mit derfelben find verbunden: 
tellenzulage 100 ME. jährlich, Mietsentſchädigung 
in Höhe der wirklich gezahlten Wohnungsniiete, 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 200 Mk. jährlich. 
Bewerbungen, die nach dem 30. Juni 1907 hier 
eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 
7 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Dietmar, Forſtmeiſter zu Cleve, iſt die Verwaltung des 
Tier- und Forſtgartens in Cleve, Regbz. Düſſeldorf, 
übertragen worden. 

Volkmann, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen zur Regierung in Potsdam berufen worden. 

Eunſchlie, Forſtkaſſen-Rendant zu Grünwalde, iſt die Ver. 
waltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle in Kaltenborn, 
Regbz. Alleuſtein, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 

Berndt, Bacher bisher in der Oberförſterei Lonkorsz, An 
die Förſterſtelle zu Drewitz, Oberförſterei Chotzenmühl, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab engültig 
übertragen. 

wert, Forſiaufſeher und Schreibgehilſe in der Oberförſterei 
Binnen, iſt nach Wölpe, Oberförſterei Nienburg, Regbz. 
Hannover. verſetzt worden. 

Ftöhlich, Förſter o. R. zu Lerbeck, Oberförſterei Minden. 
iſt die Jörſterſtelle Blindeborn, Oberförſterei Dalheim, 
Regbz. Minden, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Süntherodt, Förſter zu Wierſtorf, Oberſörſterei Kneſebeck, iſt 
auf die Förſterſtelle Schieringen, Oberförſterei Bleckede, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hauke, Förſter o. R. zu Wilhelmshütte, Oberförſterei Bod- 
land, iſt die Förſterſtelle in Schwammelwitz, Oberförfterei 
Neiße, auſtelle der Förſterſtelle Friedrichsgrätz, Ober⸗ 
förſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertrageu. 

Aſemm, Oberjäger vom Däger- Bataillon Nr. 8. iſt zur 
dauernden Beſchäſtigung in den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberförſterei Eggeſin überwieſen worden. 

Mielert, Förner zu Scharzfeld, Oberförſterei Kupſerhütte, 
iſt die Förſterſtelle Dietrichdsberg zu Mittel⸗Schulenberg, 
Oberförſterei Schuleuberg, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Oftrogge, Förſter o. R. zu Ebstorf, Oberförſterei Ebstorf 
iſt auf die Förſterſtelle Helmerkamp. Oberſörſierei Celle, 
Regbz. Lüneburg, vom 3. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Frinzhorn Il, Förſter o. R. zu Fuhrberg, Oberförſterei 

uhrberg, iſt auf die Förſterſtelle Bokel, Oberſörſterei 
prakenſehl, Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Noeſecke, Forſtaufſeher zu Goslar, iſt nach Zellerfeld, Dber- 
förſterei Zellerſeld, Regbz. Hildesheim, einberufen. 
Schulz, Förſter zu Biſchofferode, Oberförsterei Stölzingen, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 

Ruheſtand. 

Selling, Förſter zu Materſchobenſee, iſt die Förſterſtelle zu 
Walderſee, Oberſörſterei Cruttinnen, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 


Die Einberufung des Fürſtlichen Leibjägers Müller 
in Wernigerode nach Zellerſeld, Oberförſterei Zellerfeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 
b Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Gringmuth, Güterdirektor zu Sibyllenort, ift das Offiziers 
kreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 

Hänchen, Ratsoberförſter zu Annaberg, iſt das Albrechts— 
kreuz verliehen worden. 

Otto, Herrſchaftlicher Förſter zu Hauptmannsgrün, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Pohliſch, Herrſchaftlicher Revierförſter zu Reichſtädt, (D das 
Albrechtskreuz verliehen worden. 

Schierge, Siiftsförſter zu Lungkwitz, iſt das Ritterkreuz 2. Kl. 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Weisſie, Univerſitäts⸗Revierförſter zu Forſthaus Oberholz. 
iſt das Ritterkreuz 2. Kl. des Albrechtsordens verliehen. 

Zimmermann, Städtiſcher Revierſorſter zu Walddorf, iſt 
das Albrechtslreuz verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Aegenflein, Oberfoörſter zu Schwerin, Vorſitzender der Forſt— 
einrichtungskommiſſion, in zum 1. Juli d. Js. die Obere 


ſörſterſtelle in Cammin ki Laage übertragen worden. 
Au feine Stelle tritt in der Forſteinrichtungskommiſſion 
Jorſtaſſeſſor Naſſow zu Schwerin. 
Oppermann, Revierförſter zu Nienhagen, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


aue, Forſtauſſeher zu Babcke, iſt nach dem Schweizer 
haus verſetzt worden. 

Aeiſmann, Förſter zu Gnewitz, iſt nach Dianenbof verfept 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Quaſſom, iſt die Förſterſtelle 
in Herzwolde übertragen. 

Sonnenberg, Franz, Jäger zu Weſeuberg, iſt unter 
Ernennung zum Forſtauſſeher vom 1. Juli d. Is. ab 
nach Steinförde bei Fuürſtenberg verſetzt. 

Sonnenberg, Otto, Jäger zu Steinfürde, iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab in gleicher Elgenſchaft nach Gr.⸗Quaſſow verjegt 

Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schroeder, Forſtmeiſter zu Colmar, iſt auf ſeinen Antrag 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Burg, Gemeindeförſter, forſiverſorgungsberecht. Anwärter. 
iſt zum Kaiſerlichen Förſter ernaunt und ihm die neu 
errichtete Förſterſtelle Reidberg (bisher Waſeuberg). Ober⸗ 
förſterei Riederbronn, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Maurer, bisher kommiſſariſcher Revierförſter zu Forſthaus 
Erzlach, Oberförſterei Hagenau-Oſt, iſt zum Revier 
förſter ernannt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kammerer, Gemeindeförſtier zu Forſthaus St. Gertrud. 
Gemeinde Wettolsheim, iſt aus Anlaß feines übertritts 
in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 0 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 56. Anfrage: 1. Erbitte eine Aufſtellung 
einer Gehaltsſkala der Königlichen Forſtbeamten, 
Jäger der Klaſſe A vom Hilfsjäger bis zum König» 
lichen Revierförſter. 2. Penſionsverhältniſſe. 3. Wie⸗ 
viel Dienſtjahre hat ein königlich gelernter forſt— 
verſorgungsberechtigter Anwärter vom Jahrgang 
1887, Forſtverſorgungsſchein 1899 erhalten, der 
ſeit der Entlaſſung aus dem Militär teils im 
Kommunaldienſt, teils im Privatdienſt ſtand. 
wenn er am 1. Juli 1907 von der Königlichen 
Regierung einberufen wird? 4. Iſt derſelbe 
bald daran, inn Bez. Frankſurt a. O. Yörfter 
ohne Revier zu werden? 5. Von wann ab wird 
er definitiv angeſtellt? 6. Iſt eine Aufbeſſerung 
vorgeſehen, wann könnte dieſe in Kraft treten? 

R. S. in N. 

Antwort: 1. Die Beſoldungsſätze für Hilfs⸗ 
jäger und Forſtaufſeher ſind enthalten in den 
Anmerkungen zu den SBS 21 und 30 der Bes 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königlichen Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905, 
für die Förſter in der Anmerkung zu Kapitel 2 
Titel 3 des Etats (abgedruckt auf Seite 28 Nr. 2 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 13. Januar 
1907). Revierförſter beziehen dieſelben Gehaltsſätze 
wie die Förſter und erhalten daneben eine penſions⸗ 
fähige Revierförſterzulage von 450 Mk. jährlich. 
2. Die Penſionsverhaltniſſe regeln fi) nach dem 
Geſetz vom 27. März 1872, ergänzt durch die 
Geſetze vom 31. März 1882, 30. April 1884 und 
20. März 1890. 3. Auf die penſionsfähige Staats- 
dienſtzeit kommt die nach Empfang des N 
verſorgungsſcheines in Kommunal- und Privatdienſt 
zugebrachte Zeit nicht in Anrechnung. Hiernach 
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werden Sie die Zeit Ihrer Dienſtjahre ſelbſt feſt⸗ 
ſtellen können. 4. Gegenwärtig werden die 
Anwärter mit dem Forſtverſorgungsſchein vom 
Jahre 1899 als Förſter ohne Revier angeſtellt; 
bis Nr. 88 ſind ſie bereits ernannt. Der letzte 
Anwärter dieſes Jahrganges wird etwa am 1. April, 
ſpäteſtens 1. Juli 1908 zur Anſtellung gelangen. 


. 
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5. Die definitive Anſtellung erfolgt mit der 
Erneunung als Förſter ohne Revier. 6. Eine 
allgemeine Gehaltsaufbeſſerung wird für den 
1. April 1908 erwartet. Beſtimmtes läßt ſich 
darüber aber jetzt noch nicht ſagen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Machrichlen des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeumken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Borflauded, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


dreſſe unſeres 


. E, 2 
2 Eeer 


A SS wei 
% Preuss. Ford 


Protokoll 
über die ſechſte ordentliche Mitglieder⸗BVerſammlung 


des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten. 1 


Berlin, den 31. Mai 1907. 
Die durch den Vorſtand gemäß § 16 der 
Vereinsſatzungen ordnungsmäßig einberufene 
echſte ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung wird 
urch den Vorſitzenden, Förſter Roggenbuck⸗ 
Hundekehle, um 9½ Uhr vormittags mit einem 
allſeitig begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Jagd⸗ und 
Schirmherrn eröffnet. An ihr nehmen nach 
Ausweis der Teilnehmerliſte 102 Mitglieder mit 
2860 Stimmen teil. Von der Firma J. Neumann⸗ 
Neudamm iſt Herr Grundmann erſchienen. Die 
Berhandlungen werden auch in dieſem Jahre 
ſtenoge pg aufgenommen. — 
er Vorſitzende macht ée auf die großen 
Verluſte n die der Förſterſtand durch 
das aus Geſundheitsrückſichten erfolgte Aus⸗ 
ſcheiden Sr. Exzellenz des Herrn Staatsminiſters 
v. Podbielski aus dem Staatsminiſterium, 
Ka durch das für uns viel zu e CN Hins 
cheiden des Herrn Landforſtmeiſters v. Bornſtedt 
zu beklagen hat. Dankbaren Herzens erinnert 
er an die ſtets wohlwollende Mithilfe dieſer 
ohen Herren an der Verbeſſerung unſerer 5 
u Ehren der genannten Herren erheben ſich die 
nweſenden von ihren Plätzen. 
Sodann wird die Tagesordnung wie folgt 


erledigt: 
1. Geſchäfts bericht ꝛc. 

Der Geſchäftsbericht wird verleſen und dem 
Vorſtande tlaſtung erteilt. Damit iſt die 

keit des Neie: Vorſtandes erſchöpft. 
Vor deinen Abtreten gibt der bisherige Vorſitzende 
noch eine Erklärung ab, nach der die Weiter⸗ 
führung des Vereins durch ſeine Perſon nicht 
lg erſcheint. Er bittet von feiner 
Wiederwahl Abſtand zu nehmen. Kollege 
Bernſtorff, Hildesheim ſpricht dem Vorſitzenden 
den Dank des Vereins für ſeine bisherige 
Tätigkeit aus und regt an, ihn zum Ehrenmitglied 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 
Vorſitzendeu, 
S Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Ce N e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
ER S Hegemeijter Bielmann, Eteinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
2 Q Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ſind zu richten an die 
des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


des Vereins zu ernennen. Der Vorſchlag wird 
ON DEINEN und ſoll bei dem Punkte „Satzungs⸗ 
änderungen“ erledigt werden. 

Der bisherige Vorſitzende leitet dann zu: 


2. Vorſtandswahl 

noch die Wahl des neuen Vorſitzenden ein und 
ſchlägt unter Begründung der ihn dazu be⸗ 
Dad Ba Geſichtspunkte zum Vorſitzenden den 
Kollegen Hegemeiſter Krauſe, nun bei 
Hochzeit — pn Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
Frankfurt a. O., und von derſelben zur Wahl 
eſtellt — vor. Der Vorſchlag findet allgemeine 
uſtimmung, und die Wahl findet einſtimmig ſtatt. 
Kollege Krauſe nimmt die Wahl — vorbehaltlich 
der hierzu noch nachzuſuchenden behördlichen Ge⸗ 
nehmigung — an und übernimmt den Vorſitz 
mit dem Vorſchlage der übrigen Mitglieder des 
engeren Vorſtandes. Die Wahl des Herrn Kollegen 
Hennig (Mitgl. Nr. 211) in Rahmhütte zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden erfolgt ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig, wie auch die Wahl des Kollegen Klockow 
(Mitgl. Nr. 3392) zum Schatzmeiſter und des 
Kollegen Liepe (Mitgl. Nr. 3073) zum ſtellver⸗ 
tretenden Schatzmeiſter. Die anweſenden Kollegen 
gennig und Liepe nehmen die Wahl EE an. 
ollege Klockow iſt leider dienſtlich am Erſcheinen 
verhindert. Der Vorſitzende glaubt aber auch die 
Annahme dieſer Wahl in Ausſicht ſtellen zu 
können. 

Ein Antrag der Bezirksgruppe Trier, daß 
der jeweilige Bezirksgruppenvorſitzende Mitglied 
des weiteren Vorſtandes ſein ſolle, wird nicht an⸗ 
Seel und es folgt die Wahl des weiteren 

orſtandes in folgender Weiſe: 
Gewählt wird: 
1. für Königsberg Förſter Herrmenau (Mitgl. 

Nr. 2957), 5 

2. für Allenſtein Förſter Guericke Eine Nr. 1188), 
3. für Danzig Förſter Simon (Mitgl. Nr. 2400), 
4. für Marienwerder Förſter Seefeldt (Mitgl. 

Nr. 1255), 

5. 19 . Hegemeiſter Pielmann (Mitgl. 
r. 2), 
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6. für Frankfurt a. O. wird auf ein Mitglied im | herausnehmen kann, findet inſofern Erledigung. 
weiteren Vorſtand verzichtet, da ja der Bezirk] als die Firma Neumann erklärt, daß dieſe in 
durch den engeren Vorſtand hinreichend ver⸗ Halfte e geſammelten Blätter in der erſten 
treten wird, und es wird allſeitig beſchloſſen, Hälfte eines jeden Jahres zu zivilem Preiſe in 
dafür ein Mitglied zum weiteren Vorſtande nicht allzulanger Zeit bei ihr zu haben ſein 


für den Bezirk Aachen zu wählen. werden. 
Weiter werden Je f 4. Bezüge der Forſthilfsaufſeher uſw. 
7. für Pommern Förſter Burmeiſter (Mitgl. Nr. 88), Eine eingehende Beſprechung der unſerer 


8. für Poſen und Bromberg Förſter Wildt hohen Behörde genugſam bekannten und von 
E Nr. 1674), hochderfelben bisher wohlwollend behandelten 
9. für Breslau Förſter Sacher (Mitgl. Nr. 2235), Gehaltsfrage hat aus dem Grunde nicht ftatt- 
10. für Liegnitz und Oppeln Förſter Schmeer gefunden, weil die Verſammlung im weſentlichen 
(Mitgl. Nr. 1469), nur frühere Ausführungen hätte wiederholen 
11. für EE Oberjagdaufſeher Mechow können, dies aber, weil der Förſterſtand nach wit 
(Mitgl. Nr. 2382), S vor der hohen Zentralbehörde volles Vertrauen 
12. für Merſeburg und Erfurt Förſter Ißbrücker entgegen bringt, vermeiden wollte. 
9 Nr. 3591), . Der zu dieſem Punkte der Tagesordnung 
13. für Schleswig Revierförſter Jaenke (Mitgl. nach kurzen diesbezüglichen Ausführungen ein 
Nr. 526), . fiſtimmig gefaßte Beſchluß wird dem Herrn Miniſter 
14. für Hannover, Osnabrück und Aurich Revier⸗ und dem Herrn Oberlandforſtmeiſter zur hoch⸗ 
far 5 Strüwer (Mitgl. Nr. 385), . eneigten Berückſichtigung unterbreitet werden. 
15. für Hildesheim Hegemeiſter Bernſtorff (Mitgl. Es wird gebeten, bei der demnächſt zu erwartenden 
Nr. 79), n allgemeinen Staatsbeamten⸗Gehaltsregelung die 
16. für Lüneburg und Stade Förſter Riebe (Mitgl. | Förſter in ihren Bezügen an die Stelle zu bringen. 
tr. 123). an die fie in bezug auf ihre Vorbildung und 
17. für Minden, Münfter und Arnsberg Förſter ihren Rang, ſowie nach der Eigenart ihrer ganzen 
Auel (Mitgl. Nr. 3134), N DTienſtſtellung gehören; die Forſterſtellen o. R. 
18. für Kaſſel⸗Oſt Hegemeiſter Fiſcher (Mitgl. derart zu vermehren, daß alle Anwärter 5 Jahre 
Nr. 510), . nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines zu 
19. für Kaſſel⸗Weſt Hegemeifter Münſcher (Mitgl.] Förſtern o. R. ernannt werden können, die Be: 
r. 4063), ` | züge der Forſthilfsaufſeher weſentlich zu erhöhen 
20. Wiesbaden iſt nicht vertreten, eine Wahl kann 155 ihnen als Anwärtern auf Subalternbeamten⸗ 
deshalb nicht ftattfinden; Stellen den Subalternrang zu erwirken, welche 
21. für Koblenz, Köln und Düffeldorf wird Revier⸗ die Diätare gleichwertiger Beamtenklaſſen beſitzen. 
förſter Meiſter (Mitgl. Nr. 1440) gewählt, 5. Satzungsänderungen. 
22. für Trier Revierförſter Umbach (Mitgl. Nr. 354), Die gehörige Wahrnehmung der Geſamtinter⸗ 
23. für Aachen Förſter Meier (Mitgl. Nr. 540). eſſen des Vereins, ſowie die gedeihliche Weiter⸗ 
Die Wahl wird von den anweſenden RE führung der Geſchäfte desſelben erfordern mit 
Kollegen angenommen und für die nichtanweſenden zwingender Notwendigkeit Anſchluß ſämtlicher 
liegen zum Teil ſchriftliche, zum Teil mündliche Mitglieder an Bezirksgruppen; jede Bezirks⸗ 
Annahmeerklärungen vor. gruppe wählt einen Delegierten, der ſämtliche 
Zu Kaſſenreviſoren ſchlägt der Vorſitzende Mitglieder des Bezirks bei der Delegierten- 


CS 2 W rt. 7. SS E SÉ REEL au 


folgende Herren vor: n verſammlung vertritt. Bei der Delegierten⸗ 
1. Revierförſter Lange (Mitgl. Nr. 709), verſammlung ſind nur Delegierte ſtimm⸗ 
2. 1 Ulbrich (Mitgl. Nr. 1878), berechtigt. Reiſekoſten ꝛc. zahlt für die Dele⸗ 
3. Hegemeiſter Lucas (Mitgl. Nr. 3078). ierten die Kaſſe des Hauptvereins. Jeder 

Stellvertreter dafür die Herren: elegierte hat für je 50 Stimmen der Bezirks⸗ 
4. Hegemeiſter Wehner (Mitgl. Nr. 1090), gruppenmitglieder bei der Delegiertenverſammlung 
5 1 Stimme, und zwar derart, daß Bezirksgruppen 


örſter Gottſchalk KE Nr. 137), 
Soritauffeher Groger (Mitgl. Nr. 2318). mit 1 bis 50 Mitgliedern durch 1 Stimme, mit 
Die einſtimmig erfolgten Wahlen werden, 51 bis 100 Mitgliedern durch 2 Stimmen, mit 
BC die betreffenden Herren Kollegen anweſend 101 bis 150 Mitgliedern durch 3 Stimmen uff. 


6. 


ind, angenommen. vertreten werden. Eine Beſcheinigung über die 
3. Vereinsorgan. Stimmſtärke iſt vom Vorſitzenden der Bezirksgruppe 


Der neue Vertragsentwurf mit einigen, im zu erteilen und bei der Delegiertenverſammlung 
Intereſſe der Leſer vorgenommenen Abänderungen dem Verſammlungsleiter vorzulegen. Ein dies⸗ 
wird verleſen und findet die Zuſtimmung der bezüglicher Beſchluß wird gefaßt und die 
Mitglieder-Verſammlung. Einige allgemeine Vor-⸗[Satzungen ſinngemäß geändert. Bekanntgabe 
chläge des Kollegen Dietz, Göttingen, bezüglich dieſer Anderungen im Vereinsorgan ſoll bald— 

erbeſſerung des Organs durch fachliche Artikel möglichſt erfolgen. 
von ſeiten der Vereinsmitglieder und Kürzung der Einen Druck auf die Mitglieder zum Anſchluß 
Vereinsnachrichten um alles Unweſentliche finden an die Ortsgruppen inden wird abgelehnt, 
vollen Beifall. Es wird beſchloſſen, den neuen trotzdem auch mehrfach dafür A wird. 
Vertrag in der vorliegenden Form anzunehmen. Es wird in dieſer Hinſicht allſeitig von den 
Eine weitere Anregung, die geſetzlichen Ver-JMitgliedern erwartet, daß dieſelben auch ohnedies 
ordnungen fo zu heften, daß man ſie leicht! — ſchon im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe — 
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nun ſchon von ſelbſt dieſen wichtigen Zuſammen⸗ 
ſchluß in Ortsgruppen weiter feſtigen bzw. ihn 
ernſtlich erſtreben werden.“ 

Der Beitrag Ce von jetzt ab ſtets durch die 
Bezirksgruppen erhoben und für den Hauptverein 
auf 6,50 Mk. erhöht werden. Die 0,50 Mk. mehr 
werden zur Deckung der Koſten der Delegierten⸗ 
verſammlung verwendet werden. Die Erhöhung 
tritt mit dem 1. Januar 1908 in Kraft, die 
Ionftigen „ ſofort. 

ach Anderung des 8 3, bezüglich Ernennung 
von Ehrenmitgliedern, wird der bisherige Vor⸗ 
ec Kollege Roggenbuck einſtimmig zum 
Ehrenmitglied ernannt. Die Übergabe eines 
SE wird feinerzeit durch den Vorſtand 
erfolgen. 
6. Berbandsaufgabe ꝛc. 

Unter dem Namen „Preisaufgabe“ wird 
alljährlich die Ausſchreibung einer fachlichen oder 
einer das Vereinsleben betreffenden Frage von 
Vereins wegen erfolgen, an deren ame ſich 
ee EE beteiligen kann. ußer 
en Prämien, welche der Verein ausſetzt, werden 
von der Firma J. Neumann, Neudamm, 100 Mk. 
dur Verfugung geſtellt. Die um beanſprucht 

Sot koſtenloſe Abdrucksrecht der 
prämiierten 1 in der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“. Der Vorſtand wird verſuchen, zum 
eisrichteramt Fachleute mit heranzuziehen. 
Die Auszahlung der Preiſe findet durch den 
Vorſtand ſtatt. 
e 7. Berſchiedenes. 
unächſt gelangen zum Vortrag zwei Fälle 
über Unfallverſicherung, bei denen nach Asch 
der Mitglieder die Unfallverſicherungsgeſellſchaften 
Sn atet eweſen wäre, einzutreten. In beiden 
ällen haben die e ee 
lungen verweigert und die Betroffenen auf 

Klageweg verwieſen. Die Inkulanz der 
Geſellſchaften weiſt immer wieder darauf hin, 
daß man als Verſicherungsnehmer nicht vorſichtig 
5 ſein kann. Es wird deshalb auf den 
tenographiſchen Bericht über dieſe Punkte ganz 
beſonders au GC gemacht. In beiden Fällen 
wird den Betroffenen nur übrig bleiben, die 
Vermittelung des Brandverſicherungsvereines 
nenne orſtbeamten, der die betreffenden 

äge aus Fürſorge für ſeine Mitglieder ab⸗ 
geſchloffen hat, in Anſpruch zu nehmen. 

Sodann wird bezüglich der Errichtung einer 
Sterbekaſſe und einer Krankenunterſtützungs aſſe ein 
Antrag angenommen, wonach der Vorſtand zur 
müßſges en Delegierten⸗Verſammlung zahlen⸗ 
= iges Material vorbereiten möge, um der 


näher zu treten. 

Die en fol als ſolche nicht mehr 
beſtehen, dagegen die Unterſtützungskaſſe vorläufig 
in der alten Form erhalten bleiben. — ou 
Preisaufgabe wird die Feſtlegung des zahlen: 
mäßigen Materials uſw. für die geplanten Kaſſen 
gemacht. Die Arbeiten ſind dem Vorſitzenden 
einzureichen. 

Allſeitige Zuſtimmung findet die Bitte, den 
Förſtern in weitgehendſtem Maße die Waldweide 
zu geſtatten, ſowie in allen Rot, Dam⸗ und 


egründung einer oder der anderen Kaſſe eventuell 
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Schwarzwild⸗ Revieren die Wildzäune um die 
. auf Staatskoſten zu er⸗ 
richten. 

Ein Übelſtand für die Forſtbeamten beſteht 
noch darin, daß die nach Erlangung des Forſtver. 
ſorgungsſcheines im Militärdienſt — alſo Staats. 
dienſt — verbrachte Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nicht Anrechnung findet, während dieſe 

eit, wenn fie im Privat- uſw. Dienſt zugebracht 
iſt, angerechnet wird. Der Vortrag regt auch die 
Frage wegen der Anrechnung der im Gemeinde⸗ 
und Kommunaldienſt zugebrachten In auf das 
penſionsfähige Dienſtalter an. In den rhein⸗ 
ländiſchen Regierungsbezirken geſchieht die Ver⸗ 
etzung von Anwärtern un aus fiskaliſcher Bes 
chäftigung in den Gemeindeforſtdienſt häufig ohne 

utun des Beamten durch die Königl. Regierung 
des betreffenden Bezirks; auch der dadurch beim 
Penſionsdienſtalter erlittene Verluſt wird ſchmerzli 
empfunden. Die Staatsfo 55 wi 
deshalb gebeten, auch die Abſtellung dieſer Mängel 
in wohlwollende Erwägung zu ziehen. 

Es meldet ſich niemand mehr zum Worte, 
und der i weiſt mit dankerfüllten Worten 
auf die Erfolge hin, die der Verein ſeit ſeinem 
Beſtehen gu Se D hat. Er führt aus, daß 
dies nur durch das dem Förſterſtande ſeitens der 
Verwaltung bewieſene wohlwollende Vertrauen 
möglich geweſen ſei. Es ſei Pflicht der Forſt⸗ 
beamten, deshalb auch ihrerſeits mit dem größten 
Vertrauen zu unſerer Verwaltung emporzublicken 
und ihr durch volle Hingabe für unſeren Beruf 
e Dankbarkeit immer wieder zu betätigen 
und auszudrücken. Ein auf die lee aus⸗ 
gebrachtes Horrido wird mit vollſter Begeiſterung 
aufgenommen und ſchließt um 7 Uhr nachmittags 
die Verſammlung. 

Stenographiſcher Bericht über den Verlauf 
der Verſammlung E 


Roggenbuck⸗Hunde ehle, Krauſe⸗Keſſelgrund. 
* 


Teilnehmerliſte. 


Ch Nanıe und Wohnort 


Anzahl der 


vertretenen 


DD vb bäi ta bah Fi — ba kä ra kd ba bed Gtimmen 


Roggenbuck, Hundekehle 
Pielmann, Steinbinde 


SEN rg 
Hundekehle 


Scholl, Kalkſee 
Witte, Wechtheide 
Winkler, Alt⸗Buchhorſt 
Vaupel, Wilhelmsbrück 
Ebert, Neukollm 
ee Schmargendorf 
randt, Berlin W. 35 
Wegener, Eichhorſt 
Liske, Colpin 
Bernſtorff, Goldbach 
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955 Name und Wohnort Ws SS 
SE 
Burmeiſter, Camenz 7 

191 Riebe, Himmelpforten 1234 4 
20 Michaelſen, Altenhagen 131J 103 
21 Gottſchalk, Neuhaus 137 1 
22 Schäfer, Rehbrücke 138 1 
23 Specht, Triebſch 159 1 
241 Hennig, Rahmhütte 211] 36 
25 Köckeritz, Sachſenhauſen 230 1 
26 Peters, Rathenow 262 1 
27 Sohn, Rinkau 398] 60 
28 Fiſcher, Mittelkalbach 5101 118 
29 Benling, Tremmerup 519 58 
30 [Dietz, Wittmarshof 589 27 
31 E Gemünden a. Wohra] 652 1 
32] Borgmann, Saatwinkel 671 1 
33 Kaatz, Köpenick 683 1 
34] Schulz, Michendorf 1725 1 
35 Popiolek, Schulzendorf 761 1 
36 Ziche, Alt⸗Stahnsdorf 763 1 
37 Schütt, Uhlenhorſt 8301 16 
38 Zabel, Reinsfeld 9041 169 
39 Wehner, Heidegarten 1090 1 
40 Arnold, Bluno 11221 16 
41 Guericke, Birkenheide 11881 218 
42 Winkler, Saubucht 1241 1 
43 Seefeldt, Pollnitz 12551 225 
44 Huhn, Reichenbacherhof 1319| 118 
45 Meiſter, Littzelſoon 1440] 98 
46 com Lichteneichen 1504] 37 
47 Wolgaſt, Falkenhagen 1604 1 
48 Gerloff, Heegermühle 1630 1 
49 Wildt, Rödershorſt 16741 105 
50] Walter, Bramſche 17771 24 
51 Wahrenberg, Tiefenſee 1867 1 
52 Schröder, Schwenow 1977 1 
531 Bäcker, Johannisburg 2012 1 
54 Stoltenburg, Wedelsdorf 2074 3 
55 Modrow, Torgelow 2152 1 
561 Bauer, Uhlenkrug 2156| 37 
57 Orlopp, Friedersdorf 2219 1 
58] Woite, Scaby 2300 1 
59 Kätzke, Uckley 2302 1 
60 e Bornim 2385 1 
61 Simon, Gloddau 2400] 63 
62] Wolff, Wannſee 2409 1 
63] Jäckel, Clausthal 24851 27 
64 Lichtenberg, Brunnenbach 2473] 16 
65 Tornow, St. Andreasberg 25121 20 
66 Jahn, Berlin-Schöneberg 2520 1 
67 | Schwarz, ees 2705 1 
68] Menges, Medingen 28251 99 
690 Gombert, Heidemühl 2876 1 
70 Kühl, Weſendorf 2998 1 
711 Schulz,. Crampnitz 2999 1 
72 Liepe, Berlin S. 59 3073 1 
73] Speer, Biſchofspfuhl 3114 1 
74 Schultze, Berlin W. 57 3127 1 
75 Auel, Hofginsberg 31341 30 
76 Krauſe, Keſſelgrund 3199] 94 
771 Manke, Dianenberg 3219 1 


Et 
a „Name und Wohnort WA 8 
780 Lauer, Kümmelburg 3275 1 
79 Dreſcher, Luchshaus 33851 150 
80 [Heite, Kath.⸗Hammer 3394] 82 
81] Lemke, Neuholland 3539 1 
82 | Zinger, Naſſenheide 3540 1 
83] Tippe, Sachſenhauſen 3542 } 
84 Buchholz, Veſfenſchleuſe 3550 1 
85 Ißbrücker, Veſſer 3591| 49 
86 Hoffmann, Lichtefleck 3639|. 1 
87 Semper, Kreuzburgerhütte 3670] 97 
88 | Brüggemann, Eberswalde 3798 1 
89 Wermbter, Stolpe 3833 1 
90] Kaderſch, Sandforth 3913| 105 
911 Purbs, Gr.⸗Schönebeck 4007 1 
92 Münfcher, Steinboß 4063| 161 
93 Kempe, Vietmannsdorf 4405 8 
94 Külzow, Stendenitz 4424 25 
95 Rüdiger, Theeßen 4475 1 
96 Fricke, Eichkamp 4476 1 
97 v. d. Heyden, Heinersbrück 4500| 1 
98 Wellenberg, Berlin W. 57. 4568 1 
99 Mahling. Falkenhagen 4594 1 
100 Prevor, Rheinsberg 48291 26 
101 Schmelzer, Eberswalde 4884 1 
102] Köpcke, Damsbrück 4799 1 
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Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgrappen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendteg Fan 

eingeben. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Weſt. Diejenigen Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe Kaſſel⸗Weſt, welche mit Einſendung des 
Beitrages pro 1907 = 0,50 Mk. noch im Rück⸗ 
ſtande find, werden ergebenſt erſucht, dies an 
den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 1. Juli cr. 
bewirken zu wollen, da alsdann die Fertig⸗ 
ſtellung der Mitgliederliſte geſchehen ſein muß. 
Weidmannsheil! Hiege in Sielen bei Hümme. 

Ortsgruppen: 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Schnickſchen Lokale zu Lippuſch die erſte Mit- 

- glieder⸗Verſammlung ſtatt und wird dringend 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 

ebeten. Tagesordnung: 1. Verteilung der 
titgliedsfarten und Statuten. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder — auf perſönliches Erſcheinen 
oder ſchriftliche Anträge. 3.- Beſchlußfaſſung 
über Statutenzuſätze. 4. Beſchlußfaſſung über 
ein Sommervergnügen mit Scheibenſchießen. 
5. Sonſtiges Geſchäftliches. Der Vorſtand. 

Brieg (Bez. Breslau). Sonntag, den 23. Juni, 
nachmittags 3½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Brieg. 1. Wahl eines Kaſſenführers für den 
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vom 1. Juli cr. verſetzten Kollegen Herrn Heyſe. 
2. Bezirksgruppenangelegenheit. 3. Beitrags- 


erhebung. 4. Abſchied der durch Verſetzung 
ſcheidenden 1 
Der Vorſtand. ler. 


J. A.: et 
Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn: 
abend, den 22. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung bei Benze in Salchau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Berichterftattung über Gründung 
der Bezirksgruppe Magdeburg. 2. General⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Ortsgruppen⸗An⸗ 
gelegenheiten. Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 1. Juli, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Kaſſenbelege pro 1906, wozu 
ſich die Herren Kollegen Kaufmann, Horlitz, 
Kloß und Mahnke beſtimmt einfinden wollen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder und Einziehung 
der Mitgliederbeiträge. Diejenigen Mitglieder, 
welche verhindert find, an der Verſammlun 
teilzunehmen, wollen ihren Beitrag (4,55 Ml) 
am 1. Juli an den Kaſſierer Herrn Förſter 
Horlitz, Forſthaus Jägerthal bei Czersk, einſenden. 
Der Vorſtand. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 23. Juni d. Dë. nachmittags 4 Uhr, findet 
im Hotel „Hubertus“ zu Elend Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung über die Hauptverſammlung und 
Einziehung des halbjährigen Hauptvereins- 
Beitrages. Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
22. Juni d. Is., findet im Hubertus bei Rückers 
das Stiftungsfeſt der Ortsgruppe ſtatt. Von 
2 Uhr ab Scheibenſchießen, abends Tanz, gleich⸗ 
zeitig Abſchiedskommers für die drei am 1. Juli 
aus der Ortsgruppe ſcheidenden Herrn Kollegen. 
Bei Regenwetter wird — im Saale — geſchoſſen. 
Um recht rege Beteiligung erſucht 
Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
den 22. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Vereinslokal zu Laukiſchken. 
Bekanntgabe des Berichts des Delegierten zur 
Berliner Verſammlung. ſowie Abſchiedsfeier für 
die aus der Ortsgruppe ſcheidenden Mitglieder. 
Fuhrwerk zur Abholung vom Bahnhof Schelecken 
e beſtellt worden. Der Vorſitzende. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonntag, den 23. Juni, Scheibenſchießen auf 
Cladower Teerofen. Anfang 3 Uhr, Probe— 
ſchüſſe vorher. Nach dem Schießen Tanz— 
kränzchen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien— 
werder). Am Sonntag, den 23. Juni, nach— 
mittags 4 Uhr, Vereinsſitzung im Vereinslokal 
in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die in Berlin ſtattgefundene 
Hauptverſammlung. 3. Einziehung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 
Nane Abſchiedsſchoppen für die ſcheidenden 
ollegen, Hegemeiſter Buſch und Jörſter 
Geſtrich. Um vollzähligen Beſuch bittet 
5 Fuerſtenau, Vorſitzender. 
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Am Sonntag, den 23. Juni d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Hotel Müller au Hammer⸗ 
ſtein eine Zuſammenkunft der Forſtbeamten der 


Oberförſtereien Hammerſtein und Landeck (Regbz. 


Marienwerder) bezüglich Bildung einer Ortsgruppe 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Kollegen eingeladen 
werden. Riſcher. Hardt. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Ortelsburg, den 26. Mai 1907. 
Um 3 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Sitzung. 
Die geringe Beteiligung wurde von den An— 
weſenden auf das lebhafteſte bedauert. Es 
waren durch Delegierte vertreten: Ortsgruppe 
Allenſtein durch Herrn Förſter Kaatz, Orts⸗ 
gruppe Oſterode durch Herrn Hegemeiſter 
Knopke, Ortsgruppe Rudczanny durch Herrn 
Förſter Schreiber. Um die Stimmung der 
ganzen Bezirksgruppe zu klären, iſt es durchaus 
erforderlich, daß ſämtliche Ortsgruppen vertreten 
ſind. Die Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen 
werden gebeten, dieſes bei ſpäteren Wer» 
ſammlungen zu berückſichtigen. Die Orts⸗ 
ruppe Kaltenborn wurde durch den anweſenden 
Geo örſter Jacob, die Ortsgruppe Ortelsburg 
durch Herrn Förſter Nicolai vertreten. Der 
Vorſitzende verlas zunächſt das Protokoll von 
der Mitgliederverſammlung am 29. Dezember! 906 
in Allenſtein. Zum Geſchäftsbericht wird wieder 
die Einrichtung einer Sterbekaſſe angeregt. 
Das Unterſtützungsſyſtem ſoll abgeſchafft werden. 
Zur Wahl des Vorſitzenden wurde beſchloſſen, 
wenn möglich, den bisherigen wieder zu wählen, 
anderenfalls ſoll der Herr Delegierte nach 
ſeinem Ermeſſen handeln. Die Bezirksgruppe 
iſt einverſtanden, daß dem neuen Vorſitzenden 
und Schatznieiſter eine pekuniäre Beihilfe ge— 
währt wird. Die Ortsgruppe Allenſtein wünſcht 
Abſtellung des Zwangsabonnements, da aber 
weiter niemand für den Antrag u wird 
er nicht angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, 
daß der Vorſtand des Hauptvereins bei der 
Zentralbehärde dahin vorſtellig werden ſolle, 
daß die Anſtellung ſechs Jahre nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheines erfolge. Als 
Vorſtands mitglied in den Vorſtand des Haupt» 
vereins wurde der Vorſitzende, Herr Förſter 
Guericke, Birkenheide, gewählt. Schließlich 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, daß der 
Vorſitzende dem Herrn Oberforſtmeiſter folgende 
Bitten vortragen ſolle: 1. Allgemeine Ge— 
währung der Waldweide. 2. Bewilligung der 
Teuerungszulage für diejenigen Forſthilfs— 
aufſeher, welche keine Dienſtwohnung haben. 

Der Stellv srtretende Schriftführer: 
Wasgien. 

Trier. Bei der am 12. Mai d. Is. in Trier ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung des Vorſtandes der 
Bezirksgruppe wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. Der Vorſtand beantragt, daß der 
jeweilige Vorſitzende der Bezirksgruppe ein für 
allemal als Mitglied dem Vorſtand des 
Hauptvereins angehört. 2. Es wird nochmals 
betont, daß bei der im nächſten Jahre zu er— 
wartenden Gehaltsregulierung die Forſtbeamten 
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in diejenige Klaſſe kommen, in welche ſie ihrem 
Range nach gehören. 3. Der Hauptvorſtand 
wird erfucht, dahin zu wirken, daß derſelbe mit 
den Bezirks- und Ortsgruppen ein Ganzes 
bilde; die Satzungen im ganzen Verbande ſind 
gleichlautend zu entwerfen. Einzeln ſtehende 
Mitglieder gibt es nicht, vielmehr muß jedes 
Mitglied der entſprechenden Orts- und Bezirks- 
gruppe angehören. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Die am 
26. Mai cr. in Hohenlobbeſe abgehaltene Ver— 
ſammlung war von zwölf Mitgliedern beſucht. 
Nach Verleſung des letzten Protokolls wurde 
vom Vorſitzenden über die am 14. Mai er. 
gegründete Bezirksgruppe „Magdeburg“ Bericht 
erſtattet und der Beitritt zur Bezirksgruppe 
einſtimmig angenommen. Die dort gefaßten 
Beſchlüſſe zur Tagesordnung der 6. Haupt: 
verſammlung in Berlin wurden gutgeheißen 
und von der Entſendung eines beſonderen 
Delegierten Abſtand genommen. Die nächſte 
Verſammlung findet im September in Burg 
bei Magdeburg ſtatt. Tag und Stunde wird 
ſeinerzeit in der Vereins-Zeitung bekannt ge— 
geben werden. Der Vorſtand. 
Occippel (Regbz. Danzig). Bei der am 26. Mai cr. 
in Wda ſtattgefundenen außerordentlichen Mit— 
gliederverſammlung wurde beſchloſſen: 1. zur 
6. ordentlichen Mitgliederverſammlung am 
31. Mai cr. den Kollegen Schütt als Delegierten 


nach Berlin zu ſchicken; 2. die Ortsgruppe von 
jetzt ab „Ortsgruppe Deutſchheide“ zu nennen: 
3. am 23. Juni cr. ein kleines Scheibenſchießen 
in Pollum abzuhalten. Damen ſind willkommen. 
Um 3½ Uhr erſter Schuß. Um 3 Uhr: Vortrag 
des Kollegen Schütt über den Verlauf der 
Mitgliederverſammlung in Berlin. Sämtliche 
Koſten werden unter den Teilnehmern repartiert. 
Beſondere Einladungen ergehen an die Mit— 
glieder nicht. Einladungen ſeitens der Mir 
glieder find angenehm. Bei Regenwetter finden 
das Schießen acht Tage ſpäter ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Schleswig. Zu der am 2. Juni nach Flensburg 
einberufenen Verſammlung der Ortsgruppe 
Schleswig waren leider nur zehn Kollegen er: 
ſchienen. Der Vorſitzende, zugleich Delegierter 
3 Hauptverein, erſtattete zunächſt hierüber 
ericht. Der Bericht über dieſe Verhandlungen 
wird den Kollegen durch die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ bekannt gegeben. Dem Kaſſierer wird 
nach Reviſion der Rechnungslegung Entlaſtung 
erteilt. Der bisherige Vorſitzende, Kollege 
Behling, wird einſtimmig wiedergewählt und 
als Schriftführer und Schatzmeiſter Kollege 
Fries. Dieſe beiden Kollegen werden gleid: 
zeitig als Stellvertreter für die Bezirksgruppe 
gewählt und Kollege Junghans als J. Beiſitzen. 
Punkt 4 der Tagesordnung fällt aus. — Herbſt⸗ 
verſammlungsort vorausſichtlich Hadersleben. 
Der Vorſtand. 
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s „Walöheil‘, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumanu. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bollad, Otto, Privatförſter, Niedewitz bei Topper. 
Hahn, W., Königl. Förſter, Rotenburg-Hannover. 
* oe 
* 


geſondere Zuwendungen. 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 233,47 Mk. 
Eingeſaundt von Herrn Förſter A. Stark in 
FJorſihaus Thereſienhain bei Swaroſchin als 
ein von bei ihm zu Beſuch weileuden er 
wandten geſtifteter Betrag.... 
Geſammelt bei einer Familienfeier auf Rittergut 
Töbernig; eingeſandt von Herrn Königl. Ober: 
förſter Rockſiroh in Bunzlau 2 2 202. 
Strafgeld für einen auf dem Revier des Herrn 
Jabrikbeſizer Gerſtenberger in Frankſurt 
a. O. von einem Jagdgaſt erlegten, zu ſchwachen 
Bock; eingeſandt von dem Jagdherrn .. 2.90 „ 


— . — — — 
Summa 266,37 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 
E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arendt, Drewitzer Theeroſen, 2 Mk.; Boyn, Friedrichs. 
vorf, 2 Mk.: Backs, Aruim, 2 Vi: Bührmann, Lerzberg. 
2 Mk.: Vollack, Niedewitz, 2 Mk.; Ballerſtaedt, Schönmoor, 
2 ME; Ballerſtedt, Reichenbach, 2 Mk.; Dallibor, Garben, 
2 Mk.: Juge, Ortelsburg. 2 Wit; Freukel, Luxjagdhausa, 
3 Mk.; Franke, Gr.-Germersleben, 2 Mk.; Grohmann. 
Medewitzerhurten, 2 ME; Goerger, Eſſen, 2 Mk.; Grund— 
mann, Grüunhaus, 2 Mk.: Gollhardt, Rotſcherlinde, 2 Mk.; 
Gallien, Ludmin, 2 Mk.: Heymann, Waͤrſtein, 5 Mk.; 
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Hundertmark. Johrde, 2 Mk.: Hahne, Rotenburg, 2 ME; 
Horn, Babben, 2 Mk.; Haeufler, Bersdorf, 2 Mk.; Haus⸗ 
maun, Hohenluübbichow, 2 Out: Jüttner, Köſternitz, 2 Ur; 
Klemmer, Eberholzeu, 2 Mk.: Kahler. Reibitz, 3 Wk. 
Kabus, Quaſſel, 2 Mk.; Keil, St. Apollinarisberg, 2 Mk.; 
Kuhn, Muüulhauſen. E., 5 Mk.: Lindner, Deutſch⸗Warten⸗ 
berg, 5 Mk.: Liekfeldt. Jädkemühl, 2 Mk.; Lebmaan, 
Eiſenach, 3 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.: Materne, Tarnau, 
2 Mk.; Michael. Grapenthin, 2 Mk.: Nöthe, Krankenhagen. 
2 DE; Pohl, Großlichterfelde, 5 Mk.; Paulien, Altdamm. 
2 Mk.; Piske, Rothe bach, 2 Mk.; Perſicke, Carlshof, 2 2k; 
Quoß, Schmilau, 2 Mk.; Roſenat, Tiniſtern, 2 Mk.: 
Romanus. Doberſchütz, 2 Mk.; Rehbinder, Gr.:Barte. 
2 DIE, Rouſavv, Müglitz, 2 Mk.: Smolinsky. Drozwalde. 
2 Mk.; Schennemann, Neumühl, 2 Mk.: Schultze, Groß 
Glienicke, 2 Mk.: Schulz, Falkenburg. 2 Mk.; Steinemann, 
Tragen, 2 Mk.; Tauſendfreude, Huſenbruch, 2 Mk.; Tieze, 
Meduitz, 2 Mk.; Ueberſchär, Sayne, 3 Mk.; Wolter, Neufähr, 
3 Mk.; Zawade, Slupia, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 
* 


Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkfian, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligft an mich ein 
zuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Nrutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Bezirksgruppe X, Provinz Hannover und 
Oldenburg. 
Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Anhalt 
und Sraunſchweig. 
Einladung 
zu der auf Dienstag, den 25. Juni d. Is., morgens 
10 Uhr, im Hotel Achtermann zu Goslar am Harz 
anberaumten Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung 
Wahl von Vertretern für 
Verſammlung in Berlin. 
Wahl der nächſten Verſammlungsorte. 
Beſprechung der Stellenvermittelungsfrage. 
Beſprechung des Themas: „Wie iſt die Ver⸗ 
jüngung im Buchenhochwalbe bei den immer 
ſeltener vorkommenden oder ganz ſehlenden 
Samenjahren zu bewirken.“ 
über Durchforſtungen. 


— 
®. 


die Mitglieder- 


ur 


SE 


fahrungen im Forſt- und Jagdͤbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 
Steinkrug und Schloß Neindorf, 
bei Bennigſen. bei Oſchersleben, 
den 3. Juni 1907. 


Kaiſer, Oberförſter. S Geißel, Oberförfter. 


Bezirksgruppe VI, Oberſchleſten. 
Sonnabend, den 29. Juni cr. (Peter Paul), 
findet in Dambrau O.-S. praktiſcher⸗ gegen⸗ 
ſeitiger Fortbildungstag im Walde, vers 
bunden mit der 6. Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. 

V ormittags 8½ Uhr: Gang vom Bahnhof in 
das Forſtrevier Dambrau. Beſichtigung von 
Durchforſtungsorten. Saatkämpen und Pflanz- 
gärten, Kulturen, Meſſung ſtehender Bäume 
nach verſchiedenen Methoden mit darauf— 
folgender Fällung, eventuell Beſtandsmaſſen⸗ 
und Werttaxation, Zuwachsbohrungen, Be— 
ſichtigung ausländiſcher Pflanzen, von Salz— 
lecken nach Profeſſor Neumeiſter und Förſter 
Walter, Schützenlinien für Waldſtreifen, 
Wildmarken des A. D. J.-V. Ermittelung 
des Kubikinhalts und des ſpezifiſchen Gewichts 
von Scheit⸗, Stock⸗ und Reiſerholz. 

Nachmittags A, Uhr: Verſammlung im Gaſt— 
hof „Zum Berg“ in Dambrau. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über die letzte Ver-“: 
ſammlung und über den jetzigen Stand der 
Stellendermittelungsfrage. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Knapp in 
Koppitz über: „Die Anwendung von Wild— 
fütterungen und Salzleden in Oberſchleſien.“ 

3. Wahl eines Delegierten für die nächſte Mit— 
gliederverſammlung in Berlin. 

4. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung gemütliches Bei— 
ſammenſein und gemeinſchaftlicher Gang nach dem 


Bahnhof. Abfahrt in der Richtung Oppeln 8%, 
Breslau 9 abends. Gäſte find willkommen. Die 
Herren, welche beabſichtigen, teilzunehmen, werden 
ersucht. dies Dei Unterzeichneten bis ſpäteſtens den 
2. Juni cr. gefälligſt bekannt geben zu wollen. 
Bejondere Einladungen werden nicht verſchickt. 
Dambrau O.⸗S., den 31. Mai 1907. 
Der Vorſitzende: Troſt, Oberförſter. 


5 


Bericht über die Sitzung der Bezirksgruppe II 
(Pommern). 

Die Verſammlung der Bezirksgruppe II 
(Pommern) fand am Sonnabend, den 25. Mai, zu 
Stettin im Reſtaurant Hohenzollern“ ſtatt. Zu 
derſelben waren 18 Mitglieder und 3 Gäſte er— 
ſchienen. 

Der Vorſitzende eröffnete um 2 Uhr nachmittags 


Mitteilungen über Beobachtungen und Er-! die Sitzung mit einem von der VBerſammlung 


lebhaft aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung berichtete der 
Vorſidende über den heutigen Stand des Vereins. 
Den Bericht über die vorjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf ul in eingehender 
Weiſe Oberförſter Schulbz⸗G r.⸗Freienſtein. 
u Punkt 3 der Tagesordnung wurde der 


field ende Vorſitzende der Bezirksgruppe, 
Förſter Volgmann, als Delegierter für die 
Mitgliederverſammlung in Berlin gewählt. 


Die freie Diskuſſion nahm einen regen Verlauf. 

Beſonders empfahl Revierförſter Ebelt— 
Kanitzkamp wiederum als Zugmittel für die 
Bezirksgruppenverſammlungen die Haltung von 
Vorträgen aus EE und jagdlichen Gebiete. 

Aus der Verſammlung wurden verſchiedene 
Anträge geſtellt und der Delegierte beauftragt, 
dieſelben bei der Mitgliederverſammlung in Berlin 
zu vertreten. 


Schluß der Verſammlung um 5 Uhr 
nachmittags. 
Der Vorſitzende: Devrient. 


gë 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
5 
Nr. 

2357. Loefke, Guſtav, ee ln Kreis Sensburg 
in Oſtpreußen. (B.⸗Gr. 

Herrmann, Karl, er Fh. Zervelin bei 
Boitzenburg, Kreis Templin i. Uckermark. (B.⸗Gr. IX.) 

59. Schieritz. Oskar, ſſädt. Waldwärter, Dippoldiswalde, 
Bez. dresden. (B.-Gr. XII.) 

Staske, Nevierföriter, Riemberg bei Goldberg in 
Schleſien. Bez. Liegnitz. (B.-Gr. VIII. 

. Schäfer. Paul, Forſtaufſeher. . Poſt 

Polkwitz. Bez. Lie gquitz. (B.⸗Gr. VIII. 

2362. Küntzel, Fritz, Waldwärter, cn, Poſt Polfivig, 
Vez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
*. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 31, 64, 85 je 7 Mk., Nr. 115 7.05 Mk., Nr. 127. 
181, 185 je 3 Mk, Nr. 1899 Mk, Nr. 192 7 Mk., Nr. 211 
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D Mk., Nr. 215 5 Mk., Nr. 226, 230 je 7 Mk., Nr. 287 5 Mk., 
Nr. 276, 289 je 7 Mk., Nr. 308, 309 je 4 ME, Nr. 318, 314. 
342 je 8 Mk., Nr. 343 6 ML, Nr. 347 3 Mk., Nr. 354, 859 
je 7 Mk., Nr. 860 8 Mk., Nr. 864 7 Mk., Nr. 865 3,05 Mk, 
Nr. 379 7 Mk., Nr. 380 7,05 Mk., Nr. 382, 895, 427 ie 7 Mk., 
Nr. 430, 488 je 3 Mk., Nr. 445 5 Mk., Nr. 456, 466, 474, 491 
je 3 Mk., Nr. 496, 505 je 7 Mk., Nr. 519 3 Mk., Nr. 522 
7 Mk., Nr. 527 8 Mk., Nr. 537 4 Pk., Nr. 582 7 Mk., Nr. 686 
3,05 Mk., Nr. 629 7 Mk., Nr. 651 4 Mk., Nr. 657 8 Mk., 
Yir 661 3,05 Mk., Nr. 677 3,10 Mk., Nr. 694 3 Mk., Nr. 738, 
749, 752, 773 je 7 Mk., Nr. 796 5 Mk., Nr. 822 7 Mk., Nr. 826 
3 Mk., Nr. 850 4,05 Mk., Nr. 853, 859, 878 7 Mk., Nr. 910, 
332 je 3 Mk., Nr. 955 7 Mk., Nr. 969 8 Mk., Nr. 971 4 Mk., 
Nr. 983 9 Mk., Nr. 992 3 Mk., Nr. 993 7 Mk., Nr. 994, 1017 
je 8 Mk., Nr. 10286 7 Mk., Nr. 1030 8 Mk., Nr. 1041 8 Mk., 
Nr. 1016, 1050 je 3 Mk., Nr. 1054 4 Mk., Nr. 1076 3 Mk., 
Nr. 1081 7 Mk., Nr. 1098 9 Mk., Nr. 1131, 1133 je 3 Mk., 
Nr. 1134 7 Mk., Nr. 1135 —1139 je 3 Mk., Nr. 1148, 1146 je 
7 Mk., Nr. 1148 7,05 Mk., Nr. 1153 3,05 Mk., Nr. 1174 3 Mk., 
Nr. 1199 7 ME, Nr. 1205 9 Mk., Nr. 1214 3 Mk., Nr. 1225 
5 Mk., Nr. 1226, 1240 je 8 Mk., Nr. 1273 7 Mk., Nr. 1275 
3 Mk., Nr. 1277 4 Mk., Nr. 1378 9 Mk., Nr. 1479, 
1501 je 7 Mk., Nr. 1511 3 Mk., Nr. 1514, 1518 je 7 Mk., 
Nr. 1571 4 Mk., Nr. 1594, 1596, 1603 je 7 Mk., Nr. 1612 
3 Mk., Nr. 1619 5 Mk., Nr. 1622 8 Mk., Nr. 1623 6 Nik., 
Nr. 1642 5 DIE, Nr. 1653 8 Mk., Nr. 1669 4 DIE, Nr. 1670 
3 Mk., Nr. 1711 7 Mk., Nr. 1714 1719 je 3 Mk., Nr. 1721 
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9 Mk., Nr. 1728 5 Mk., Nr. 1741 7 Mk., Nr. 1748 5 Mk. 
Nr. 1761 7 Mk., Nr. 1767 9 Mk., Nr. 1781, 1782, 1781 je 
3 Mk., Nr. 1790 7 Mk., Nr. 1797, 1804 je 3 Mk., Nr. 1809 
20 Mk., Nr. 1808 7 Mk., Nr. 1810 6 Mk., Nr. 1820 7 Mk. 
Nr. 1830 8 Mk., Nr. 1882 8 Mk., Nr. 1868, 1869 je 7 Mk. 
Nr. 1878, 1876 1879, 1901. 1922, 1934 je 8 Pk., Nr. 1949 7 Mk. 
Nr. 2012 20 Mk., Nr. 2944 23 Mk., Nr. 2016, 2049, 2058 
2068, 2077 je 3 Mk., Nr. 2093 20 Mk., Nr. 2110 3 DIE, 
Nr. 2112 7,10 WE, Nr. 2113, 2114 je 6 Mk., Nr. 2123 7 Mk. 
Nr. 2143 5 Mk., Nr. 21718 Mk., Nr. 2174 15 Mk., Nr. 2197 
8 Mk., Nr. 2201 3 Mk., Nr. 2228 8 Mk., Nr. 2227 20 Mk. 
Nr. 2298 8 Mk., Nr. 2299 15 Mk., Nr. 2361 8 VIE, Nr. 2352 
9,13 Mk., Nr. 2353 2,40 Mk., Nr. 2856 8 Mk., Nr. 2857, 2358 
je 6 Mk. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Auszeichnung. In den Tagen vom 25. bis 
30. Mai cr. fand in Wien eine internationale Jagd- 
ausſtellung ſtatt, welche reich beſchickt war und 
nicht nur von öſterreichiſch-ungariſchen Weid— 
Mer ende ach den erte e aden ahl, 
reich beſucht wurde. Die Haynauer weltberühmte 
Firma R. Weber, kaiſerl. königl. Hoflieferant, war 
mit einer reichhaltigen Kollektion Rud. Weberſcher 
Erfindungen auf dieſer Ausſtellung vertreten und 
erntete ein allſeitiges Lob für ihre Präparate. 
U. a. Herrſchaften beſichtigte Se. Hoheit Prinz 
Philipp von Coburg⸗-Gotha die Gegenſtände und 


klären. Durch Preisrichterſpruch wurde der Firma 
R. Weber für hervorragende Leiſtungen auf dem 
jagdtechniſchen Gebiete die probe goldene 
Medaille zuerkannt. Es iſt dies nunmehr die 
52. goldene Medaille, welche der Inhaber der 
Firma Weber (Herr Gerlach, der Schwiegerſohn 
des Herrn Rud. Weber, ſeit 17 Jahren allein 
rechtmäßiger Käufer der Rud. Weberſchen 
Erfindungen und Firma) allein erhalten hat. 
Außerdem ſind Herrn Gerlach [don 9 Staats 
medaillen zuerkannt worden. Ein gewiß glänzender 
Erfolg ſür die Vorzüglichkeit der Fangapparate, 


ließ fi) einige Nummern vorführen und er- den gewiß keine Konkurrenz aufzuweiſen hat. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


R. Radtke. 
Holzaſche. 
Togo. 
Prämien für Forſtſchulen. 


Von H. Fritz. 


Zur Befegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


511. — Begräbnis und Kurkoſten- Beihilfen. Von 


511. — Teuerungszulagen fir den Preußiſchen mittleren und Unterbeamten. 518. — Der Düngerwert der 
€ 521. — Schädlichkeit des Wanderfalfen. b 
521. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Von Mohr. 521. — Aufforſtung in der Kolonie 


522. — Forſtlicher Lehrgang. 522 — 


522. — Kann ein Forſtbeamter das Geſchworenenamt ablehnen? 522. — Forſtſchutz. 523. 


— Benutzung von Jußwegen über offenes Feld. 523. — Zur 100jährigen Zubelfeier des Jäger-Bataillon Nr. 5. 523. — 


Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 523. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Königs⸗ 
berg Nm. und Umgegend. 523. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltuͤngs-Anderungen. 523. — Brief- und Fragekaſten. 


524. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


525. — Nachrichten des „Waldheil“. 530. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 531. — Geſchaͤftliches. 532. — Inſerate. 


An unfere ſehr verehrten Teſer! 
Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Zerf Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Veiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins-Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen Jorſt- Zeitung“. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbchter. 
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Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußischer 

Forſtbramten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ont, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Da) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Mane pe für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſteu übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cenartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 23. Juni 1907. 22. Band. 


Sur Peſehung gelangende Korffdienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Sörſterſtelle Bernſen (Wohnort Weſtendorf) in der Oberförfterei Oldendorf, Regierungsbezirk Minden, 
kommt am 1. Oktober 1907 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Stellenzulage 
100 Mk. jährlich, Mietsentſchädigung in Höhe der wirklich gezahlten Wohnungsmiete, Dienſt— 
aufwands⸗Entſchädigung 200 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 30. Juni d. Js. 
hier eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

SFörfterfiele Damm in der Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 1. September 
1907 neu zu beſetzen. 

FJorſtkaſſenrendantenſteſſle Kaltenborn im Regierungsbezirk Allenſtein tft zum 1. Auguſt 1907 
anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Kobbeln in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. September 1907 anderweit zu beſetzen. 


Zweck und Ziele Des Mereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands. 


Von Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, Heſſen. 


Die Bewirtſchaftungsweiſe des deutſchen 
Privatwaldes ſteht nicht überall auf der er⸗ 
wünſchten hohen Stufe, was im allgemeinen 
Intereſſe um ſo mehr zu bedauern iſt, weil ſich 
nahezu die Hälfte des wertvollen, hochgeprieſenen 
deutſchen Waldes in der Hand von Privaten 
befindet. Es handelt ſich um eine Fläche von 
6,5 Millionen Hektaren. Wenn nun, veranlaßt 
durch ſachlich tüchtigſte Bewirtſchaftung, auf 


nur 4 Millionen Hektaren des vorbezeichneten 
Waldbodens durchſchnittlich je 1 Feſtmeter Holz 
jährlich mehr erzielt werden könnte, ſo würde 
bei der Annahme von einem geringſten ernte⸗ 
koſtenfreien Durchſchnittspreiſe von 5 Mk. pro 
Feſtmeter den Privatwaldbeſitzern ein Betrag von 
20 Millionen Mark mehr als jetzt zufließen. 
Mit anderen Worten gejagt, der Vermögens⸗ 
wert des geſamten Privatwaldbeſitzes würde bei 
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richtiger Behandlung um rund 500 Millionen 
Mark ſteigen. 

Die Mittel, dieſes verlockende Ziel zu 
erreichen, beſtehen in der ſtandortsgerechten 
Bewirtſchaftung, in ſachlich beſter Kultur⸗ 
ausführung und Beſtandespflege von der 
Jugend bis zum höchſten Alter, in beſter Aus⸗ 
nutzung des geſchlagenen Holzes und ſchließlich 
in dem kaufmänniſchen Geſchicke bei deſſen 
Verwertung. 

Wie aber ein Handwerker nur dann vor⸗ 
zügliches zu leiſten vermag, wenn ihm beſtes 
Handwerkszeug zur Verfügung ſteht, ſo kann 
der Waldbeſitzer auch nur dann ſeinem Wald⸗ 
boden den höchſten und wertvollſten Ertrag 
abringen und dieſen in vorteilhafteſter Weiſe 
verwerten, wenn er ſeinen Wald mit wohl⸗ 
geſchulten Hilfskräften bewirtſchaftet. 

Unter Beachtung der geſchilderten Vor⸗ 
ausſetzungen und der Tatſache, daß namentlich 
in Norddeutſchland, beſonders im Oſten, bisher 
die Privatforſtbeamten ſich nicht durchweg aus 
ſolchen Männern ergänzten, welche für ihren 
Beruf in angemeſſener Weiſe vorgebildet ſind, 
vereinigten ſich im Frühjahr 1903 eine Anzahl 
Waldbeſitzer, ſowie Forſtbeamte und Freunde 
des Privatwaldes zur Gründung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Der Verein mußte vor allem das Übel an 

der Wurzel faſſen und für eine tüchtige, das 
erſtrebte Ziel am meiſten fördernde Heran⸗ 
bildung von Anwärtern für den Privatförſter⸗ 
ſtand ſorgen. 

Es wurden daher alsbald Förſterprüfungen 
abgehalten, zu denen nur ſolche Anwärter 
zugelaſſen werden, welche genügende Schul⸗ 
kenntniſſe und Ausbildung in forſttechniſcher 
Hinſicht nachweiſen können. Im Jahre 1905 
wurden 92 Förſter mit Erfolg geprüft, 47 legten 
im Jahre 1906 ein ausreichendes Examen ab 
und für 1907 haben ſich 37 um Zulaſſung 
zur Prüfung beworben. 

Dieſe Förſterprüfungen ließen in mancherlei 
Hinſicht Mängel allgemeiner Art in der Aus⸗ 
bildung der Prüflinge erkennen. Um ſolche 
Mängel für die Zukunft zu beſeitigen und um 
die Ausbildung der Forſtlehrlinge in feſte 
Bahnen zu leiten, gründete der Verein eine 
Forſtlehrlingsſchule. Dieſe erſte Privat⸗ 
ſchule ihrer Art wurde in der Stadt Templin 
in der Uckermark errichtet und am 1. Ok⸗ 
tober 1906 mit 43 Zöglingen eröffnet. Für 
das zweite Schuljahr, welches am 1. Juli 
1907 beginnt, haben ſich 63 Forſtlehrlinge um 
die Aufnahme beworben, von welchen 17 aus 
Mangel an geeigneter Vorbildung, wegen nicht 
genügenden Geſundheitszuſtandes, wie auch aus 
ö zurückgewieſen werden mußten. 

a aber im Privatwald eine große Menge 


von Forſtbeamten beſchäftigt iſt, welche nicht 
in der Lage waren, ſich in genügender Weiſe 
für ihren Lebensberuf vorzubereiten, und denen 
auch keine Gelegenheit gegeben wurde, ſich zum 
Beſten des ihnen anvertrauten Waldes fort⸗ 
zubilden, fo hält es der Verein für Privat- 
forſtbeamte im Intereſſe der Wirtſchaftsführung 
im Privatwalde für erforderlich, noch beſondere 
forſtliche Lehrgänge, ſogenannte Fort- 
bildungskurſe, einzurichten. 

Neuerdings ſind auch die Bezirksgruppen 
des Vereins beſtrebt, in ihren Verſammlungen 
durch forſtliche Vorträge und durch Wald⸗ 
begänge für die Weiterbildung der Mitglieder 
des Vereins zu ſorgen. 

Die Notwendigkeit dieſer Beſtrebungen in 
bezug auf Fortbildung der Privatförſter zum 
Beſten des Privatwaldes geht auch aus der 
nachſtehenden Betrachtung hervor. 

Der Wert des Waldes ſteigt von Jahr zu 
Jahr, ſeine Produkte ſind in den Welthandel 
hineingezogen worden, und das Ausland muß 
uns, da wir ſelbſt nicht in der Lage find, den 
eigenen Bedarf ganz aus dem deutſchen Walde 
zu decken, große Mengen Holzes zuführen. Um 
das dafür dem Auslande zu zahlende Geld 
möglichſt unſerem Vaterlande zu erhalten, iſt 
es die vornehmſte Pflicht eines jeden deutſchen 
Grundbeſitzers und eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben für deren Forſtbeamte, den Waldertrag 
durch ſachlichſte Verjüngung bei weiſer Spar⸗ 
ſamkeit in beſter Pflege und ſorgfältigſter 
Ausnutzung des geſchlagenen Holzes zu ſteigern. 
So liegt es alſo nicht nur im Jutereſſe der 
einzelnen Waldbeſitzer, ſondern es iſt im 
Intereſſe unſerer geſamten Volkswohlfahrt 
wünſchenswert, daß die deutſchen Privatforſten 
einer beſſeren Bewirtſchaftung entgegengeführt 
werden. Das alles zu erreichen, iſt aber nur 
dann möglich, wenn ein jeder Beamter 
des Privatforſtbeamtenſtandes, vom 
höchſten bis zum niedrigſten, feiner 
Aufgabe ganz und voll gewachſen iſt. 

Hier gilt es, den Hebel anzuſetzen, darin 
liegt das Ziel des Vereins für Privatſorſtbeamte, 
hier findet er ſein Ideal, dem er zuſtreben 
muß, dem er zuſtreben will, und das er auch 
erreichen kann. Aber nur dann wird er es erreichen, 
wenn er bei den deutſchen Privatwaldbeſitzern 
nicht vergeblich anklopft, fordern Gehör und 
Vertrauen, ſowie ein Verſtändnis dafür findet, 
daß forſtlich nicht oder nur ungenügend 
gebildete Angeſtellte ihm nur ungenügendes 
leiſten können, und daß ein grüner Rock 
allein nicht den Forſtmann macht. 

Mit der Steigerung der Einnahmen aus 
den Forſten, welche ſich durch geſchickteſte 
Wirtſchaftsführung ergeben, wächſt auch das 
Intereſſe des Waldbeſitzers für den raſtlos 
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tätigen Pfleger ſeines koſtbarſten Gutes, des 
Waldes, und er wird ihm die ſeiner Stellung 
zukommende Lebenshaltung ermöglichen und 
wirtſchaftliche Sicherſtellung gewähren. 

Dadurch, daß der Vorſtaud des Vereins 
für Privatforſtbeamte zur Hälfte aus Wald⸗ 
beſitzern und zur andern Hälfte aus Privat⸗ 
forftbeanten beſteht, um den Waldbeſitzern 
Gewähr geleiſtet, daß die Beſtrebungen des 
Vereins hinſichtlich der Anſtellungs⸗ und 
Verſorgungsverhältniſſe der Beamten nur in 
Übereinſtimmung mit den Intereſſen der Wald⸗ 
beſitzer ſich betätigen werden. Gerade die 
gemeinſame Tätigkeit der Waldbeſitzer mit den 
Forſtbeamten iſt dazu angetan, einerſeits 
unbegründetes Mißtrauen der Arbeitgeber zu 
den Vereinsbeſtrebungen zu beſeitigen, und 
andererſeits unberechtigte Forderungen der 
Beamten nicht aufkommen zu laſſen. 

Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert! Wenn 
der Arbeiter alt und ſchwach oder vorzeitig ſchon 
infolge von Krankheit arbeitsunfähig wird, ſo 
ſoll er nicht hungern und darben müſſen. Der 
Verein für Privatforſtbeamte hat es daher 
als eine ſeiner wichtigſten Aufgaben angeſehen, 
für die Gründung von Penſions⸗ und 
Hinterbliebenen⸗Verſorgungs⸗Kaſſen 
ſeiner Mitglieder Sorge zu tragen. 

Nicht jeder Waldbeſitzer iſt in der glück⸗ 
lichen Lage, ſeine Forſtbeamten auch für jene 
Zeit zu ſichern, in welcher ſie arbeitsunfähig 
geworden ſind, oder gar imſtande, einſtmals 
die Hinterbliebenen ſeiner Angeſtellten zu unter⸗ 
ſtützen. Eine ſolche Verſorgung iſt aber nach 
unſeren heutigen ſozialen Anſchauungen eine 
Pflicht, deren niemand ſich auf die Dauer zu 
entziehen vermag und deren Erfüllung den für 
den Beſitz ſeines Herrn ſich mühenden Forſtmann 
und Jäger in moraliſcher Hinſicht hebt und 
leiſtungsfähiger macht. 

Zurzeit ſind zwar infolge eines allgemeinen 
Anſturmes alle Parteirichtungen unſeres Reichs⸗ 
tags beſtrebt, eine ſtaatliche Verſicherung der 
Privatangeſtellten herbeizuführen, aber wie 
lange mag das bezügliche Geſetz noch auf ſich 
warten laſſen! Auch kann der Forſtbeamten⸗ 
ſtand mit ſeiner erfahrungsgemäßen Unter⸗ 
ſterblichkeit und längeren Leiſtungsfähigkeit nicht 
mit den induſtriellen Beamten in eine und 
dieſelbe Gefahrenklaſſe eingereihet werden. 
Sollen nun die Waldbeſitzer, ſollen deren Forſt⸗ 
beamte die höhere Gefahr, die frühere Inva⸗ 
lidität, welche z. B. den Fabrikbeamten droht, 
mit ihren Beiträgen zahlen helfen? Iſt es 
nicht vorzuziehen, daß der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte eine eigene Penſionskaſſe gründet, 
die bei geringeren Beiträgen eine höhere Rente 
zu leiſten vermag? 

Das ſind die Erwägungen, welche die 
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Vereinsleitung in dieſer beſonders wichtigen 
Frage zurzeit beſchäftigen. 

In verſchiedenen Bundesſtaaten ſtellt zwar 
jetzt noch der Staat dem Privatwalde ſeine 
Anwärter zur Verfügung. Faſt allenthalben 
zwingt jedoch die Überfüllung der ſtaatlichen 
Laufbahn zu einer Beſchräukung der Aufnahme 
von Bewerbern, ſo daß in abſehbarer Zeit 
dieſe Quelle von angemeſſen vorgebildeten 
Forſtbeamten nahezu ganz verſiegen wird. 
Aus dieſem Grunde müſſen die Waldbeſitzer 
rechtzeitig Vorſorge treffen, den immer ſteigenden 
Bedarf hieran in anderer Weiſe zu decken. 
Unſer Verein, in welchem Waldbeſitzer und 
Beamte zielbewußt zuſammenwirken, iſt be⸗ 
ſonders geeignet, dieſe wichtige Aufgabe zu löſen. 

Wenn auch unſer Verein ſich in raſcher 
Folge entwickelt und vergrößert hat — er zählt 
jetzt nahezu 2300 Mitglieder, darunter etwa 
200 Waldbeſitzer —, ſo iſt doch gerade zur 
Erreichung des letztgenannten, ſeines edelſten 
Zieles, gar ſehr der Beitritt weiterer Mitglieder 
erwünſcht. Unermüdlich müſſen wir tätig ſein, 
die noch fernſtehenden Tauſende für unſere guten 
und edlen Aufgaben zu gewinnen, namentlich 
aber müſſen wir die Waldbeſitzer für uns und 
in unſerer Mitte haben, für deren Intereſſe 
wir auch vor allem arbeiten und ohne deren 
werktätige Unterſtützung unſer Verein ſeinen 
hohen Aufgaben nicht gewachſen ſein kann. Als 
außerordentliche Mitglieder ſind Staats⸗ und 
Kommunalbeamte, ſowie überhaupt Perſonen, 
Vereine ſowie ſonſtige Korporationen will⸗ 
kommen, welche ihr Wohlwollen für die Vereins: 
beſtrebungen betätigen wollen. AR 

Der Zweck und die Ziele des Vereins für 
Privatforſtbeamte ſind hohe und edle, aber die dem 
Verein geſtellte Aufgabe ut nicht keicht. Wir 
ſcheuen jedoch weder Mühe noch Arbeit; freudig 
blicken wir in die Zukunft und erhoffen 
ein gutes Gelingen zum Beſten des deutſchen 
Privatwaldes, zum Beſten ſeiner Beſitzer und 
auch zum Nutzen ſeiner Pfleger. | 

Möge die vorſtehende kurze Schilderung 
unſerer Beſtrebungen und des bereits Erreichten 
dazu beitragen, uns zum Ziele zu führen. 

Die innigſte Bitte des jungen Vereins an 
alle, denen das Wohl des deutſchen Privat⸗ 
waldes am Herzen liegt, geht aus den vor⸗ 
getragenen Gründen dahin, daß fie im eigenſten 
Intereſſe unſerem Verein beitreten möchten. 
Die dieſer Nummer beigefügte Melde: 
karte wolle gefälligſt zu dieſem Zwecke benutzt 
und entſprechend ausgefüllt an unſere Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm eingeſandt werden. 

An unſere Mitglieder aber richten wir das 
dringende Erſuchen, im Freundes⸗ und Kollegen⸗ 
kreiſe unſere Aufforderung zum Eintritte in den 
Verein überall bekannt zu geben. 
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Sind Saal- und Pflanzkämpe noch zeitgemäß? 


Von Riemenſchneider. 


Die Erziehung der Pflanzen in den Saat⸗ 
und Pflanzkämpen iſt noch nicht alt. Erſt mit 
dem größeren Anbau unſerer Nadelhölzer 
durch Pflanzung mit entblößter Wurzel iſt 
damit begonnen worden. An Stelle der früher 
vielfach üblichen Ballenpflanzung iſt man 
ſpäter mehr und mehr zur Pflanzung mit 
entblößter Wurzel übergegangen, weil Ballen⸗ 
pflanzungen, namentlich wenn ein Transport 
der Pflanzen nötig wird, zu koſtſpielig ſind. 

Für die Staatsforſten werden die Pflanzen 
faſt ausſchließlich in forſtfiskaliſchen Saat⸗ 
und Pflanzkämpen erzogen, während die Privat⸗ 
und Gemeindeforſten ihren Pflanzenbedarf viel⸗ 
fach aus Privatbaumſchulen decken. 

Die ſtetig wachſende Zahl der Privatbaum⸗ 
ſchulen, läßt vermuten, daß dieſelben ein 
rentables Unternehmen ſind, obwohl die Preiſe 
für Pflanzen häufig niedriger ſind, als in den 
forſtfiskaliſchen Kämpen die Erziehungskoſten 
betragen. Allerdings erhöhen ſich die Pflanzen⸗ 
preiſe durch die Verpackungs- und Frachtkoſten 
weſentlich. 

Die Urſache, daß die Privatbaumſchulen die 
Pflanzen billiger erziehen können als dies in 
den fiskaliſchen Kämpen der Fall iſt, dürfte im 
folgenden liegen: 

1. in der Größe des Betriebes, 

2. in der Verwendung von Geräten und 
Maſchinen, ` 

3. in dem beſſeren und billigeren Bezug 
der Düngemittel, 

4. in dem ſtändigen, geſchulten Arbeiter⸗ 
perſonal, 

5. in der vielfach günſtigen Lage und den 
Bodenverhältniſſen. 

Jufolge des größeren Betriebes laſſen ſich 
bei den Privatbaumſchulen Ackergeräte. Säe⸗ 
maſchinen, Verſchulapparate uſw. durch ein 
ſtändiges, geübtes Arbeiterperſonal vollſtändig 
ausnutzen. Die Düngemittel werden bei Abnahme 
größerer Quantitäten beſſer und billiger 
geliefert. Die für die fiskaliſchen Saatkämpe 
zur Bereitung vom Kompoſterde uſw. erforder- 
lichen Düngemittel, wie Thomasmehl, Kalk 
uſw. erfordern oft mehr Transportkoſten nach 
entfernten Revieren, als ihr wirklicher Wert 
beträgt, und es kommt hinzu, daß man oft 
nehmen muß, was der Händler hat, nicht das, 
was man gerne haben möchte. Die forſt⸗ 
fiskaliſchen Kämpe haben häufig eine ungünſtige 
Lage und Bodenverhältniſſe, ſo daß die Pflanzen 
ſehr durch Auffrieren, Unkraut, Seitenſchatten 
uſw. zu leiden haben. Die größeren Betriebe 
können ſich ein ſtändiges Arbeiterperſonal halten, 


welches ſich größere Fertigkeiten bei den ein⸗ 
zelnen Verrichtungen aneignen kann, als dies 
bei dem kleineren Betriebe der Fall iſt. 

Infolge des zunehmenden Wildſtandes 
ſind wohl überall koſtſpielige Einfriedigungen 
nötig geworden, deren Unterhaltung alljährlich 
Koſten verurſacht, und es iſt bekannt, je größer 
die Fläche, um ſo billiger geſtalten ſich die 
Einfriedigungskoſten. 

Aus vorſtehendem dürfte hervorgehen, daß 
es zweckmäßig wäre, wenn auch der Forſifistus 
zur Pflanzenerziehung in größeren Betrieben 
überginge. Es dürfte ſich vielleicht empfehlen, 
in jeder Forſtinſpektion eine ſolche forſt⸗ 
fiskaliſche Baumſchule einzurichten, deren Größe 
nach dem Pflanzenbedarf innerhalb der Forſt⸗ 
inſpektion zu bemeſſen wäre. Als geeignete 
Fläche dürfte ſorſt⸗ oder domänenfiskaliſcher 
Acker überall genügend vorhanden ſein. Aller⸗ 
dings wäre bei Auswahl ſolcher Flächen auf 
das Vorhandenſein einer genügenden Zahl 
Arbeiter und Arbeiterinnen in nicht zu großer 
Entfernung Bedacht zu nehmen. 

Solche Baumſchulen könnten von einem 
älteren Forſtaufſeher oder Förſter o. R. ver⸗ 
waltet werden und der nächſten Oberförſterei 
zu unterſtellen ſein. Die Pflanzen würden nach 
vorheriger Feſtſtellung durch den betreffenden 
Forſtinſpektionsbeamten auf Grund der Kultur 
pläne an die einzelnen Oberförſtereien verteilt. 
Mit Beginn der Kulturzeit könnten die Pflanzen 
oberförſtereiweiſe abgeholt und direkt auf die 
verſchiedenen Kulturſtellen gebracht werden, wo⸗ 
durch Verpackungs- und Frachkkoſten erſpart 
würden. 

Bei dieſem Vorſchlage bin ich mir bewußt, 
daß ich bei vielen Kollegen auf Widerſpruch 
ſtoße, denn wohl alle Förſter verpflanzen die 
von ihnen erzogenen Pflanzen am liebſten, und 
wohl manchem Förſter iſt der Kamp ans 
Herz gewachſen. Aber die Koſtenfrage muß 
auch hier — wie überall — entſcheidend ſein. 
Wohl die meiſten Kollegen haben die Erfahrung 
gemacht, daß die für Kämpe ausgeworfenen 
Beträge nur unter den allergünſtigſten Ber: 
hältniſſen ausreichen. So haben z. B. im 
vorigen Jahre infolge des naſſen Sommers 
die Reinigungskoſten der Kämpe das Zwei 
bis Dreifache betragen, als dafür angeſetzt war. 

Es gab eine Zeit, wo der Förſter nach dem 
Ausſehen ſeines Kampes beurteilt wurde, was 
ſehr viel Geldvergeudung zur Folge hatte. 

Die Reinigungskoſten können in naſſen 
Jahren und wenn der Kamp auf weniger 
günſtigem Boden angelegt iſt, ſehr hohe werden, 
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jedoch halte ich eine allzugroße Reinlichkeit nicht ! lockerung von dieſem Zeitpunkt ab iſt ſchädlich 
ſür richtig; namentlich dürfte in Kämpen welche und fördert das Auffrieren der Pflanzen; etwa 
unter Aufſrieren leiden, von Anfang Auguſt noch zur Reife gelangender Unkrautſamen dürfte 
ab nicht mehr gejätet werden. Jede Boden- abzuſchneiden und zu verbrennen fein. 


— Lt mg 


Mitteilungen. E 


— Ein Naturpark in der Lüneburger Seide. 
Es iſt erfreulich und aufs höchſte anzuerkennen, 
daß, wie vor einigen Monaten bekannt wurde, der 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Thomſen in Münſter i. W. 
einen Teil des „Totengrundes“ beim Wilſeder 
Berge, Regierungsbezirk Lüneburg, käuflich er⸗ 
worben hat, ausſchließlich zu dem Zwecke, dieſe 
eigenartige und ſehr charakteriſtiſche Heidefläche, 
21 ha groß, dauernd in ihrem jegigen unbe⸗ 
rührten Zuſtande zu erhalten und daß, dank dem 
Entgegenkommen der Provinz Hannover, 
Kreises Uelzen, der lüneburgiſchen Landſchaft, 
Lehrer. und 
anderer Vereine, ſowie einiger Mäcen die Mittel 
zum Ankauf der Fläche des Vorkommens der Betula 
nana (Zwergbirke) bei Schafwedel⸗Bodenteich im 
ſelben Regierungsbezirk endlich zuſammen kommen. 
Nicht ſo bekannt iſt es bis jetzt geworden, daß 
kürzlich die Königliche Staatsforſtverwaltung einen 
Naturpark in der Lüneburger Heide, den großen 
eigenartigen, urwüchſigen Fichtenbeſtand in der 
Nordweſtecke der Lüßforſten, orſtort Süll, 
Jagen 335, 342 und 349, im Volksmunde ſchon 
immer als „der Urwald“ bezeichnet, vom Kahlhieb 
ausgeſchloſſen und beſtimmt hat, dieſe prächtige, 
über 50 Morgen große, Hochwaldfläche in dieſem 
„Urwald“⸗Zuſtande zu belaſſen. Obwohl ich den 


des 


mehrerer naturwiſſenſchaftlicher, 


ihn doch geſtern beſuchen, weil ich ſeine ſchöne 
Beſtimmung vor einigen Tagen erfahren hatte. 
Pfingſten, das l— — — Feſt, war gekommen und die 
vielen Waldgäſte aus Hamburg und anderen 
Randſtädten der Heide auch und taten ſich gütlich 
in der ganz vorzüglichen Verpflegung im ſchönen 
Kurhotel in Unterlüß (Bahnſtation im Lüß). Sie 
ſprachen von Maikälte, Temperaturſturz, Kälte⸗ 
rückfall, Eisheiligen, Nachtfröſten, hetzten den 
Kellner um Grog und baten, daß noch mehr 
geheizt werden möchte, als ſchon war. Draußen 
regnete es, was herunter wollte, als ich los ſtapfte 
mit den Meinen in die tropfende Maienpracht 
hinein, den Urwald zu ſehen. Nach einer halben 
Stunde waren wir da. An der Stelle, wo einſt 
der alte, von Weſten kommende Karrenweg in die 
Forſt eintritt, bogen wir rechts ein. Ja, das iſt 
noch Wald, ſo ein wilder düſterer Tann iſt auch 
bei Regenwetter ſchön. An das Regenwetter 
mußte ich denken, das Hermann der Cherusker ſich 
beſtellt hatte zum Kampfestage im Jahre 9 n. Chr. 
und an unſere Vorfahren, die in ſolchem Walde 
hauſten und auch an Wind und Wetter ſich nicht 
kehrten. Auf unſere Regenſchirme tropfte es 
ſchwer, als wir daſtanden und die Waldesrieſen 
und das Waldesdunkel anſchauten. Fern rief die 
Kuhtaube ihr „Huhu“, der Häher krächzte und 
ſchalt über das Wetter; ſonſt war wenig von der 
zahlreichen Vogelwelt zu merken, die hier zu finden 
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Urwald ſeit meinen Jugendtagen kenne, mußte ich 


iſt. Aber faſt in der Mitte dieſes nun geſchützten 
Näturparkes ſahen wir ein Naturdenkmal, das 
nun damit auch in den Schutz des Staates über⸗ 
gegangen iſt, nämlich den Horſt des ſchwarzen 
Storches. Auf der Aſtgabel einer mächtigen Eiche 
liegt er flach auf. Die Eichen dieſes Parkes 
erreichen mächtige Dimenſionen. So iſt z. B. 
eine da, die am Boden 4m und in Manneshöoͤhe 
noch 3,30 m Umfang hat. Am Boden unter den 
Eichen hatte Schwarzwild große Flächen durch⸗ 
wühlt. Der urwüchſige Fichtenbeſtand, den es 
beſonders zu ſchützen galt, iſt verſchiedenen Alters, 
einige der mächtigen, oft über 2 m im Umfang 
haltenden Fichtenrieſen ſchätzt man auf 250 Jahre. 
Vielfach kommen ſäbelförmige und andere Wuchs⸗ 
formen an den Bäumen vor, auch Bajonettbäume 
und Senkerbildungen. Alles zeigt auf dem friſchen, 
humoſen Boden eine große, natürliche Vermehrungs⸗ 
Bi Vereinzelt findet ſich auch Rotbuche, 
irke, Kiefer und Eſpe in dieſem Park, um deſſen 
Schutz ſich Profeſſor Conwentz, der die Anregung 
dazu gab, ferner der Kgl. Forſtrat der Regierung 
in Lüneburg und der Forſtmeiſter Peters⸗Unterlüß 
große Verdienſte und den Dank aller erworben 
haben, die ſich an unberührter Waldſchönheit 
erfreuen können. Dehning⸗Celle. 


— Zur Seßhafkmachung eines größeren feflen 
Stammes von Raldarbeitern geht die Forſt⸗ 
verwaltung auf vielen Stellen mit dem Bau von 
Familienhäuſern vor. So waren ein Regierungs- 
und Baurat aus Gumbinnen und der Bauinſpektor 
aus Goldap in Kaiſerlich Rominten anweſend, um 
den Platz für zwei neue Vierfamilienhäuſer, die 
bis zur Anweſenheit des Kaiſers im Herbſt fertig 
ſein ſollen, zu beſtimmen. Um das alte Schul⸗ 
gebäude, das jetzt den beiden Lehrern zur Wohnung 
dient, auch äußerlich mit den anderen kaiſerlichen 
Bauten Romintens in Einklang zu bringen, ſoll 
es in dieſem Jahre eine rote a und 
Zementpfannendach erhalten. Im Belauf Szitt⸗ 
kehmen iſt der Bau eines Forſtaufſehergehöftes in 
Angriff genommen. — Die Anlage der Forellen 
teiche in der Oberförſterei Rominten⸗Szittkehmen 
iſt vollendet. Zur Beſetzung der Teiche mit 
junger Brut dienen 50» bis 60 000 Stück junger, 
in der jetzigen alten Brutanſtalt erbrüteter Bach⸗ 
forellen und verſuchsweiſe weitere 50 000 Stück 
vom Fiſchereiverein in Königsberg bezogener 
Lachs⸗ und Meerforellen. Drei der Teiche werden 
mit junger Karpfenbrut beſetzt. Die Setzlinge 
dazu hat der Schöpfer der Anlagen, Oberförſter 
Freiherr Speck v. Sternburg, aus der Fiſchbrut⸗ 
und Zuchtanſtalt des Herrn Reiner-Doliwen 
bezogen. Der Bau eines neuen maſſiven 
Bruthauſes ſoll in nächſter Zeit in Angriff 
genommen werden. 
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— Koalition aller Waldarbeiter in Bayern. 
Die ſozialdemokratiſche „Münch. Poſt“ veröffentlicht 
ein als vertraulich bezeichnetes an die bayeriſchen 
Forſtämter gerichtetes, von der bayeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Reichsverbandes gegen die Sozial⸗ 
demokratie ausgehendes und vom Rechtspraktikanten 
Mainer in Bamberg unterzeichnetes Rundſchreiben. 
Es wird in demſelben darauf . daß 
unter den Waldarbeitern eine Bewegung im 
Gange ſei mit dem Endziele einer Koalition aller 
Waldarbeiter. Es uk unter allen Umſtänden 
verſucht werden, dieſe Bewegung in Bahnen & 
leiten, die dem Staatsintereſſe entſprächen. Es 
heißt dann weiter in dem Schreiben: „Aus dieſem 
Grunde erlauben wir uns, an Ew. Hochwohl⸗ 
geboren die ergebenſte Bitte zu richten, uns in 
unſeren Beſtrebungen, die Waldarbeiter auf dem 
Boden der ſtaatlichen Ordnung zu organiſieren 
und ſie damit der Sozialdemokratie zu entreißen, 
hilfsreiche Hand zu bieten. Das beſtünde für 
das erſte darin, uns die Namen aller in Ihrem 
Forſtamte bedienſteten Rottmeiſter mitzuteilen 
und durch die Herren Forſtamtsaſſeſſoren ſowie 
durch die Organe des Forſtſchutzes, die Beamten 
und Bedienſteten uſw. in geeigneten Formen, die 
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ländiſcher Arbeitervereine zu koaliſieren, hinweiſen 
zu wollen. Der ergebenſt Unterzeichnete kann 
von Ende Mai an ſeine Tätigkeit zur Organiſation 
der Waldarbeiterſchaft energiſch aufnehmen. Er 
würde dann im Benehmen mit Ew. Hochwohl⸗ 
eboren gern einmal einen Vortrag vor den 
rbeitern halten und damit die Organiſationsarbeit 
einleiten. Wir bitten nun Ew. Hochwohlgeboren 
ergebenſt, uns Beſcheid über die angeſchnittene 
Frage zukommen zu laſſen; und wir bemerfen 
leichzeitig, daß wir uns mit gleicher Poſt mit 
Herd Oberſorſtdirektor v. Huber und den Re 
EEN aller Kreiſe in Ber 
indung ſetzen, um auch hier an maßgebender 
Stelle unfere Ziele darzulegen und um offiziöle 
Unterſtützungen zu erſuchen.“ — — Es iſt natürlich 
das gute Recht des Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie, Aufklärung nach ſeiner Art über 
das Weſen der Sozialdemokratie in die Arbeiter⸗ 
kreiſe zu tragen, es iſt auch ſein gutes Recht, die 
Waldarbeiter in vaterländiſchen Arbeitervereinen 
zu organiſieren, doch muß bei dieſer Aufklärungs⸗ 
und Organiſationsarbeit jede Beeinfluſſung der 
Arbeiter durch die vorgeſetzten Behörden grund⸗ 
ſätzlich vermieden werden. Geſchieht das nicht. 


den Argwohn nicht hervorrufen, die Arbeiter auf dann leitet man nur Waſſer auf die Mühle der 
unſere Beſtrebungen, fie in dem Bund vater⸗ Sozialdemokratie. 


— Dë Lia 
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Geſetz, betreffend Abänderungen des Venſtons - 

geſetzes vom 27. März 1872 (Geſetzſamml. S. 268) 

und der Geſetze vom 31. März 1882 (Geſetzſamml. 

S. 133), vom 20. März 1890 (Geſetzſamml. S. 43) 

und vom 25. April 1896 (Geſetzſamml. S. 87). 
Vom 27. Mai 1907. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen 2c., verordnen, mit Bus 
ſtimmung der beiden Häuſer des Landtags der 
Monarchie, was folgt: 
Artikel I. 

An die Stelle des 8 4 des Penſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 Geſetzſamml. S. 268) tritt 
folgende Vorſchrift: e 

4. 

Das gegenwärtige Geſetz findet auch auf 
die Oberwachtmeiſter und Gendarmen der 
Landgendarmerie Anwendung; dagegen erfolgt 
die Penſionierung der Offiziere der Land⸗ 
endarmerie nach den für die Offiziere des 
Reichsheeres geltenden Vorſchriften mit der 
Maßgabe, daß der Berechnung der Penſion 
das penſionsſähige Dienſteinkommen der 
denſelben Dienſtgrad bekleidenden Offiziere 
des Reichsheeres zugrunde gelegt wird. 

Artikel II. 

An die Stelle des § 8 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in der Faſſung des Geſetzes vom 
31. Marz 1882 (Geſetzſamml. S. 133) tritt folgende 
Vorſchrift: : 

8 


Die Penſion beträgt, wenn die Verſetzung 
in den Ruheſtand nach vollendetem zehnten, 
jedoch vor vollendetem elften Dienſtjahr eintritt, 


2% ) und ſteigt mit jedem weiter zurückgelegten 
Dienſtjahre bis zum vollendeten dreißigſten 
Dienſtjahr um Lien und von da ab um !/ 
des in den SS 10 bis 12 beſtimmten Dienſt⸗ 
einkommens. 

Uber den Betrag von % dieſes Einkommens 
hinaus findet eine Steigerung nicht ſtatt. 

In dem im § 1 Abſ. 2 erwähnten Falle 
beträgt die Penſion Zen, in dem Falle des 
87 höchſtens 2% des vorbezeichneten Dienſt⸗ 
einkommens. 


Artikel III. 

An die Stelle der Abſ. 1 und 2 des S 16 
des Geſetzes vom 27. März 1872 in der Faſſung 
des Geſetzes vom 31. März 1882 treten folgende 
Vorſchriften: 

Die Dienſtzeit, welche vor dem Beginne 
des achtzehnten Lebensjahres liegt, bleibt außer 
Berechnung. 

Nur im Kriegsfalle wird die Militärdienſtzeit 
vom Beginne des Krieges, bein Eintritt in 
den Militärdienſt während des Krieges vom 
Tage des Eintritts ab . 

Artikel IV. 

An die Stelle des § 17 des Geſetzes vom 

27. März 1872 tritt folgende Vorſchrift: 
17. 

Für jeden Krieg, an welchem ein Beamter 
im preußiſchen oder im Reichsheer oder in 
der preußiſchen oder Kaiſerlichen Marine oder 
bei den Kaiſerlichen Schutztruppen teilgenommen 
hat, wird deniſelben zu der wirklichen Dauer 
der Dienſtzeit ein Jahr zugerechnet; jedoch iſt 
für mehrere in ein Kalenderjahr fallende Kriege 
die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zuläſſig. 
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Wer als Teilnehmer an einem Kriege 
anzuſehen iſt, unter welchen Vorausſetzungen 
bei Kriegen von längerer Dauer mehrere Kriegs⸗ 
jahre anzurechnen ſind, welche militäriſche Unter⸗ 
nehmung als ein Krieg ini Sinne dieſes Geſetzes 
anzuſehen und welche Zeit als Kriegszeit zu 
rechnen iſt, wenn keine Mobilmachung oder 
Demobilmachung 5 hat, dafür iſt 
die nach 8 17 und §7 der Reichsgeſetze vom 
31. Mai 1906 Reichs⸗Geſetzbl. S. 565 und 
593) in jedem Falle ergehende Beſtimmung 
des Kaiſers maßgebend. 

Für die Vergangenheit bewendet es bei 
den hierüber durch Königliche oder Kaiſerliche 
Erlaſſe gegebenen Beſtimmungen. 

Artikel V. 

Dem Abſ. 1 des S 19 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in der Faſſung des Geſetzes vom 
20. März 1890 (Geſetzſamml. S. 43) wird folgende 
Vorſchrift hinzugefügt: 

3. Die Zeit, während welcher ein Beamter 
vor ſeiner Anſtellung unterbrochen im privat⸗ 
rechtlichen Vertragsverhältnis eines Dienſt⸗ 
verpflichteten dem Staate gegen unmittelbare 
Bezahlung aus der Staatskaſſe Dienſte geleiſtet 
hat, inſofern er mit Ausſicht auf dauernde 
Verwendung ſtändig und hauptſächlich mit! 
den Dienſtverrichtungen eines Beamten betraut 

eweſen iſt und dieſe Beſchäſtigung zu ſeiner 

Anſtellung geführt hat. 

Artikel VI. 

Im 8 19a des e (Artikel III 
des Geſetzes vom 25. April 1896 — Geſetz⸗ 
ſamml. S. 87 —) wird hinter dem Worte „Unters 
richtsanſtalt“ eingefügt: „oder einer ſtaatlichen 
Präparandenanſtalt“. 

Ferner wird dem 8 19a folgender Schlußſatz 
hinzugefügt: 

Den in Ruheſtand tretenden Schulaufficht3- 
beamten im Hauptamt iſt nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes die geſamte Zeit als Dienſtzeit anzu⸗ 
rechnen, während welcher ſie innerhalb Preußens 
oder eines von Preußen erworbenen Landes— 
teils im öffentlichen Schuldienſt oder im Dienſte 
als Pfarrer einer evangeliſchen Landeskirche 
oder der katholiſchen Kirche geſtanden haben. 
Artikel VII. 

An die Stelle des § 25 des Geſetzes vom 

27. März 1872 tritt KE Vorſchrift: 
A 


Die Penſionen werden für jedes Kalender- 
vierteljahr im voraus in einer Summe gezahlt. 
Artikel VIII. 
Der S 27 des Geſetzes vom 27. März 1872 
erhält als Abſ. 2 und 3 folgenden Zuſatz: 
Als Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne 


oder eines deutſchen Kommunalverbandes 
unterhalten werden. 

Bei Berechnung des früheren und des neuen 
Dienſteinkommens ſind diejenigen Beträge, 
welche für die Beſtreitung von Repräſentations⸗ 
oder Dienſtaufwandskoſten ſowie zur Ent⸗ 
ſchädigung für außergewöhnliche Teuerungs⸗ 
verhältniſſe gewährt werden, und die Ortszulagen 
der Auslandsbeamten nicht in Anſatz zu bringen; 
die Dienſtwohnung iſt mit dem . 
oder ſonſt hierfuͤr feſtgeſetzten Werte, der 
Wohnungsgeldzuſchuß oder eine dement⸗ 
ſprechende Zulage mit dem penſionsfähigen 
Betrage oder, E er nicht penſionsfähig ut. 
mit dem Durchſchnittsſatz anzurechnen. Iſt 
jedoch bei dem neuen Dienſteinkommen der 
wirkliche Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
oder der Zulage geringer, ſo iſt nur dieſer 


anzurechnen. 
Artikel IX. 
An die Stelle der Abſ. 2 und 3 des S 28 


des Geſetzes vom 27. März 1872 treten folgende 
Vorſchriften: 


Neben einer hiernach neuberechneten Penſion 
iſt die alte Penſion nur bis zur Erreichung 
desjenigen Penſionsbetrags zu zahlen, welcher 
ſich für die Geſamtdienſtzeit aus dem der Feſt⸗ 
ſetzung der alten Penſion zugrunde gelegten 
Dienſteinkommen ergibt. 

Dasſelbe gilt, wenn ein Penſionär außerhalb 
des unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſtes 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt im Sinne der 
Vorſchrift im $ 27 Abſ. 2 eine Penſion erdient. 

Artikel X. 
An die Stelle des § 31 des Geſetzes vom 


. März 1872 tritt folgende Vorſchrift: 


§ 31. 
Hinterläßt ein Penſionär eine Witwe oder 
eheliche oder legitimierte Nachkommen, ſo wird 
die Penſion noch für die auf den Sterbemonat 


folgenden drei Monate (Gnadenvierteljahr) 


unter Anrechnung des vor dem Tode des 
Penſionärs fällig gewordenen Betrags gezahlt. 
Die Zahlung erfolgt im voraus in einer Summe. 

An wen die Laburig erfolgt, beſtimmt die 
Provinzialbehörde, auf deren Etat die Penſion 
übernommen war. 

Die Zahlung kann eu Verfügung dieſer 
Behörde auch dann ſtattfinden, wenn der Ver⸗ 
ſtorbene Verwandte der auffſteigenden Linie, 
Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, 
deren Ernährer er ganz oder überwiegend 
geweſen iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder 
wenn und ſoweit der Nachlaß nicht ausreicht, 
um die Koſten der letzten Krankheit und der 


Beerdigung zu decken. 


dieſer Vorſchrift gilt außer dem Militärs und Artikel XI. 
Gendarmeriedienſte jede Anſtellung oder Be— Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung pont 
ſchäftigung als Beamter oder in der Eigenſchaft 1. April 1907 in Kraft. 

eines Beamten im Dienſte des Deutſchen Die auf geſetzlichem Anſpruche beruhenden 


Reiches, eines Bundesſtaats, eines deutſchen Penſionen der bereits zu oder vor dieſem Zeitpunkt 
Konmunalverbandes, der Verſicherungsanſtalten in den Ruheſtand getretenen Beamten find, ſofern 
für die Invalidenverſicherung und jtändijcher | diefe an einem der von deutſchen Staaten vor 
oder ſolcher Inſtitute, welche ganz oder zum Teil | 1871 oder von dem Deutſchen Reiche geführten 
aus Mitteln des Reichs, eines Bundesſtaats Kriege teilgenonmmen haben. auf Grund des 
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Artilels II mit Wirlung vom 1. April 1907 
anderweitig feſtzuſetzen. Unter der gleichen Voraus⸗ 
ſetzung und in der gleichen Weiſe können die auf 
Grund des § 2 Abſ. 2 oder des 87 des Geſetzes 
vom 27. März 1872 bewilligten Penſionen erhöht 
werden. 

Die Vorſchriften des § 27 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in der Faſſung des Artikels VIII 
finden auch auf die zu oder vor dem 1. April 1907 
in den Ruheſtand getretenen Beamten Anwendung; 
desgleichen die Vorſchriften des § 28 jenes Geſetzes 
in der Faſſung des Artikels IX, wenn die Beamten 
nach dem Inkraftreten dieſes Geſetzes aus den 
neuen Stellen ausſcheiden. ö 

Der auf Grund dieſes Geſetzes den bereits 
penſionierten Beamten zu zahlende Penſionsbetrag 
darf nicht hinter demjenigen zurückbleiben, welcher 
ihnen nach den bisherigen Vorſchriften zuſteht. 

Die Vorſchriften des Artikels X finden auf 
die Hinterbliebenen aller Penſionäre Anwendung, 
deren Tod am 1. April 1907 oder ſpäter eintritt. 

Die Vorfchrift des Artikels VII gilt für alle 
nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes zablbaren 
Penſionen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 27. Mai 1907. 

ö (L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bülow. Gr. v. Poſadowsky. v. Tirpitz. 
v. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. v. Einem. 
v. Bethmann⸗Hollweg. Delbrück. Beſeler. 
Breitenbach. v. Arnim. 
7 

Geſetz wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Fürforge für die Witwen und Waiſen der 
unmittelbaren Staats beamten, vom 20. Mai 1882 
(Geſetzzamml. S. 298) und des Hefehrs vom 

1. Juni 1897 (Geſetzſamml. S. 169). 

Vom 27. Mai 1907. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., verordnen, mit Hu: 
ſtimmung der beiden Häuſer des Landtags der 
Monarchie, was folgt: 

Artikel I. 

Im 8 7 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge 
für die Witwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staatsbeaniten, vom 20. Mai 1882 (Geſetzſammil. 
S. 298) fallen die Worte „durch nachgefolgte 


Ehe“ fort. 
Artikel II. 

An die Stelle des § 8 Abſ. 2 des Geſetzes 
vom 20. Mai 1882 in der Faſſung des Geſetzes 
vom 1. 1 1897 (Geſetzſamml. S. 169) tritt 
folgende Vorſchrift: 

Das Witwengeld ſoll jedoch, vorbehaltlich der 
im 8 10 verordneten Beſchränkung, mindeſtens 
dreihundert Mark betragen und für Witwen 
der Staatsminiſter und Beamten der erſten 
Rangklaſſe fünftauſend Mark und für Witwen 
der übrigen Beamten dreitauſendfünfhundert 
Mark nicht überſteigen. 

Artikel III. 
inter 8 12 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 
wird folgende Vorſchrift eingeſchaltet: 
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Iſt der Verſtorbene als Benftonär im 
unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſte wiede: 
angeſtellt geweſen, ſo iſt bei der Berechnung 
des Witwen⸗ und Waiſengeldes neben der aus 
der neuen Stellung zuſtändigen Penſion die 
alte Penſion bis zur Erreichung des im Ei 
Abſ. 2 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 187. 
gedachten Penſionsbetrags zu berückſichtiger. 

In den übrigen Fällen der Wiederanſtellun⸗ 
eines Penſionärs im Reichs- oder Staats dienn 
im Sinne der BE 27 und 28 jenes Geſetzes 
iſt das Witwen⸗ und Waiſengeld nach der au: 
Anlaß des Ausſcheidens des Verſtorbenen au: 
dem unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſtt 
feſtgeſetzten Penſion zu berechnen; jedoch ſind 
auf die ſo ermittelten Beträge die den Hinten 
bliebenen aus der neuen Stellung des Ber: 
ſtorbenen zuſtehenden Verſorgungsanſprüche 
anzurechnen, inſoweit die Hinterbliebenen ohne 
dieſe Anrechnung mehr beziehen würden, als 
ihnen nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
bei Zugrundelegung des im Abſ. 1 gedachten 
Penſionsbetrags zuſtehen würde. 


Artikel IV. 


Im 8 15 des Geſetzes vom 20. Mai 188. 
fallen die Worte „oder des Gnadenmonats“ fort 


Artikel V. 


Der § 20 des Geſetzes vom 20. Mai 18% 
erhält zu Abſ. 2 folgenden Zuſatz: 

Der Verluſt des Klagerechts tritt auch dann 
ein, wenn nicht von den Beteiligten, über 
deren Anſpruch die Provinzialbehörde Em⸗ 
ſcheidung getroffen hat, gegen dieſe Entſcheidung 
binnen gleicher Friſt die Beſchwerde an den 
Departementschef erhoben iſt. 


Artikel VI. 


Der Witwe und den Waiſen eines Beamten, 
welcher unter dem Vorbehalte des Widerrufs oder 
der Kündigung angeſtellt geweſen iſt, ohne eine 
in den Beſoldungsetats aufgeführte Stelle bekleidet 
zu haben, kann von dem Departementschef in 
Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter Witwen⸗ 
und Waiſengeld bis auf Höhe derjenigen Beträge 
bewilligt werden, welche ihnen zuſtehen wurden. 
wenn der Beanite eine in den Befoldung.ctat 
aufgeführte Stelle bekleidet hätte; der Witwe und 
den Waiſen eines ſolchen in den Ruheſtand ver 
ſetzten Beamten jedoch nur dann, wenn dieſem 
auf Grund des § 2 Abſ. 2 des Penſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 eine lebenslängliche Penſion 
bewilligt worden war. 

Artikel VII. a 

Dieſes Geſez tritt mit Wirkung vom 
1. April 1907 in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchriſt und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 27. Mai 1907. 

(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bülow. Gr. v. Poſadowsky. v. Tirpitz 
v. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. v. Einem. 
v. Bethmann⸗Hollweg. Delbrück. Beſeler 
Breitenbach. v. Arnim. 
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Allgemeine Verfügung Nr. 6/1907. 
Niniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. II 6872. III 7187. 


Berlin W. 9, 29. Mai 1907. 


Gemäß der Vorſchrift im S A4 des Kommunale 8 


Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 — G. S. 
S. 152 — habe ich in Nummer 122 des dies⸗ 
jährigen Deutſchen Reichsanzeigers und Königlich 
Preußiſchen Staatsanzeigers das Verhältnis 
öffentlich bekannt gemacht, in welchem der in den 
einzelnen Provinzen aus den Domänen⸗ und 
orſtgrundſtücken nach den Etats für 1907 erzielte 
berſchuß der Einnahmen über die Ausgaben — 
unter Berückſichtigung der auf dieſen Grundſtücken 
ruhenden Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten 
— zum Grundſteuer⸗Reinertrage ſteht. Bei der 
nach 33 des bezeichneten Geſetzes für das 
laufende Steuerjahr der Gemeinden erfolgenden 
Heranziehung des Staatsfiskus zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer, einſchließlich der von dem 
Einkommen des Fiskus aus feinem Grundbeſitz 
zur Hebung gelangenden Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
abgaben auf Grund des Geſetzes vom 23. April 1906, 
iſt das Reineinkommen aus fiskaliſchen Domänen 
und Forſten nach dem für die betreffende Provinz 
feſtgeſtellten Berhältniffe zu ermitteln. 
Die Königliche Regierung wolle darauf achten, 
daß in dieſer Beziehung richtig verfahren werde. 
A.: Schemecker. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Sigmaringen. 


Schreibweiſe der Ortsnamen. 

Allgemeine Verſügung Nr. 29/1907. 

Miniſterium' für Landwirtſchaft, Domänen und EE 
Geſchäfts⸗Nr. I Aa 3100. II 6930. III 5791 


Berlin W. 9, 29. Mai 1907. 
de die Benennung der Ortſchaften iſt die 

vom Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt 
angenommene Schreibweiſe maßgebend. Bis zu 
dem in Kürze bevorſtehenden Erſcheinen einer 
neuen Auflage des Gemeindelexikons iſt in zweifel⸗ 
haften Fällen die Rechtſchreibung von Ortsnamen 
durch Rückfrage bei dem Statiſtiſchen Landesamt 
ſeſtzuſtellen. 

J. V.: v. Conrad. 
An die Herren Ober⸗Präſidenten ꝛc. 

? 2 
Verrechnung der Invaliden⸗ und KAranken- 
verſicherungs beiträge im Bereiche der "erg, 
verwaltung. , 
Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1907. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 83%. - 

Berlin W. 9, 22. April 1907. 

Von der nach meinen Erlaſſen vom 17. Mai 

und 23. September 1904 — III 5671 und 10951 
— geplanten Anderung des Verlohnungsverfahrens 
für Forſtarbeiter habe ich Abſtand genommen. 
Vom Etatsjahre 1908 und dem entſprechenden 
e EE 1. Oktober 1907 / 1908 ab 
ind aber die Invaliden⸗ und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge nicht mehr getrennt von den Löhnen 
unter Kapitel 4 Titel 2a, ſondern mit den Löhnen 
zuſammen bei den Lohnfonds zu verrechnen. Die 
Krankenverſicherungsbeiträge ſind alsdann von 
den Lohnbeträgen der verſicherten Perſonen bei 
jeder Lohnzahlung wie die Beiträge zur Invaliden⸗ 
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verſicherung vorweg in Abzug zu bringen und in 
den Lohnzetteln wie dieſe nachzuweiſen. Dem⸗ 
entſprechend iſt auch die ſtaatliche Beitragshälſte 
ur Invalidenverſicherung und das ſtaatliche 
eitragsdrittel zur Krankenverſicherung mit dem 
Lohne der Arbeiter und von dieſem ungetrennt 
als Aufwendung für Arbeitsleiſtung zu buchen. 
Eine nachrichtliche Angabe der Ausgaben für die 
Invaliden⸗ und Krankenverſicherung in den 
Werbungs⸗, Kultur⸗ ꝛc. Rechnungen, den Forſt⸗ 
verwaltungsrechnungen und titelweiſen Zuſammen⸗ 
ſtellungen der Einnahmen und Ausgaben iſt nicht 
erforderlich. Ebenſo ſind auch in der ſtatiſtiſchen 
Nachweiſung über die von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter, Muſter VIII 
zur allgemeinen Verfügung vom 17. Mai 1905 
— III 6424 —, die Spalten 23 bis 26 fernerhin 
nicht mehr auszufüllen. 

Für A GE Oberförftereien, deren Arbeiter 
auch gegen Krankheit verſichert find, füge ich neue 
Muſter (A, B, C, D) zu dem Arbeiternotizbuche 
und den Lohnzetteln bei. 

In den Muſtern iſt für die Eintrittsgelder 
in die Orts⸗ oder Betriebskrankenkaſſen keine be⸗ 
ſondere Spalte vorgeſehen. Da ſie von den 
Verſicherten allein zu tragen ſind, ſo ſind ſie in 
die Lohnzettel auf beſonderen Linien am Schluſſe 
unter Beitrag der Arbeiter“ und „Beitrag im 
ganzen“ aufzunehmen. 

In denjenigen Oberförſtereien, deren Arbeiter 
nur gegen Invalidität verſichert ſind, ſind die 
bisherigen Mufter zu den Lohnzetteln beizubehalten. 
Es ſind nur die Spalten Beitrag der neu: 
berwaltung“ und „in ganzen“ in Fortfall zu 
bringen und dafür am Schluſſe zur Summe der 
Beiträge der Arbeiter der gleiche Beitrag der 
Forſtverwaltung hinzuzuſetzen und dieſe beiden 
zuſammenzurechnen. Außerdem iſt die Richtigkeits⸗ 
beſcheinigung und die Empfangsbeſcheinigung zu 
vereinfachen und in der e hinzu⸗ 
zuſetzen, daß mit dem Lohne von M. Pf. 
auch die ſtaatliche Beitragshälfte 
zur Invalidenverſicherung von 

zuſammen . M. Pf. 
in Iſtausgabe zu ſtellen iſt. 

Im uͤbrigen bemerke ich, daß Bruchteile von 
Pfennigen bei der Berechnung des Kranken⸗ 
verſicherungsbeitrages eines Arbeiters, wenn ſie 
unter der Hälfte eines Pfennigs bleiben, un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen, im Betrage eines halben 
Pfennigs und darüber aber auf volle Pfennige 
nach oben abzurunden ſind. 

05 den Bezirken, in denen die Kranken- 
verſicherungsbeiträge nach Wochen zur Berechnung 

ezogen werden, iſt, wenn die Arbeiter im Laufe 
er Woche bei der fiskaliſchen Arbeit in ihrer 
Tätigkeit gewechſelt haben und demgemäß der 
Lohn bei verſchiedenen Titeln zur Verrechnung 
kommt, der Krankenverſicherungsbeitrag wie der 
Invalidenverſicherungsbeitrag bei der Arbeit zu 
verrechnen, bei der die erſte Beſchäftigung in der 
Woche ſtattgefunden hat. Bei den übrigen Lohn⸗ 
zetteln derſelben Woche iſt darauf hinzuweiſen, daß 
die Beiträge bereits erhoben und angerechnet ſind. 

Wenn in einer Oberſörſterei die Arbeiter 

verſchiedenen Krankenkaſſen angehören, ſo ſind 
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auf jedem Lohnzettel die Arbeiter, die bei derfelben | Krankenkaſſe beitreten oder in der Krankenkaſſe 
Krankenkaſſe verſichert ſind, hintereinander auf⸗ verbleiben, der ſie auf Grund anderweiter Be⸗ 
GER ren und die Krankenverſicherungsbeiträge ftimmung ſchon angehören, ift das nach der all⸗ 
er Arbeiter und die der Forſtverwaltung für | gemeinen erfügung vom 23. März 1903 — 
lede Kaffe beſonders aufzurechnen, da die Forſt⸗ III 2734 — für die Arbeitsdauer im forſtfiskaliſchen 
kaſſe zur Vereinnahmung der Beiträge für die Walde aus forſtfiskaliſchen Mitteln zu erſtattende 
verſchiedenen Krankenkaſſen angewieſen werden muß. Arbeitgeberdrittel bei der Lohnzahlung bar aus⸗ 

Denjenigen forſtfiskaliſchen Arbeitern, die hei zuzahlen. Für jeden dieſer Arbeiter iſt unter 
der Beſchäftigung im Walde freiwillig einer „Lohnbetrag im ganzen“ der Beitrag der Forſt⸗ 


Zu III 2828. Buffer A. 
Hberförtereei Wirtſchaftsjahr 1. 10. 19. 
nn 
* 


DEN. SHURDESILE ne en 


BEFÜDTE- DOM BEIER eebe 
0 


1. In dieſes rn. werden ſämtliche in dem Schutzbezirke gegen Tagelohn oder in Stüdlohn 
zur Ausführung kommende Hauungs⸗, Wegebau⸗, Kultur⸗, Grenzſicherungs⸗ und Inſekten⸗ 
vertilgungsarbeiten vom Förſter eingetragen. 

2. Fur jede dieſer fünf Arbeitsarten wird, wenn fie vorkommt, ein beſonderes Heft angelegt und 

r ſich fortlaufend mit n verſehen. Dieſe Hefte werden am Schluſſe des Wirtſchafts⸗ 
ahres in einem Umſchlag vereinigt. 

3. Der Förſter ſoll dieſes Notizbuch, jo lange Forſtarbeiten der . Art ausgeführt werden, 
im Walde ſtets bei ſich führen und täglich beim Beginn des Arbeitstages an Ort und Stelle 
die Namen der Arbeiter, am Abend oder nach Beendigung der Arbeitszeit die Zahl der Arbeits⸗ 
tage mit Blei eintragen, auch tunlichſt noch am Abend desſelben Tages die Bleiſchrift mit Tinte 
nachziehen. Die Arbeitszeit iſt in ganzen oder . Arbeitstagen anzugeben. 

In. SE La Spalte „Arbeitstage“ find die Sonntage vor Beginn der Eintragungen zu 
unterſtreichen. | | 

4. Dieſe Eintragungen bilden den Entwurf für die in einfacher Ausfertigung auszuſtellenden Lohn: 

ettel, mit denen ſie genau übereinſtimmen müſſen. 

15 jede beſondere Nummer des Wegebau⸗ oder Kulturplanes wird ein beſonderer Abſchnitt im 
rbeiternotizbuche angelegt und zur Aufſtellung des Lohnzettels e zuſammengezählt und 

ab ole enn zu einer Nummer mehrere un aufgeſtellt werden, alſo Bop: mehrere 

Abſchlüſſe im Notizbuche vorkommen, ſo ſind nach Beendigung aller Arbeiten für dieſe Nummer 

ſämtliche zu derſelben gehörigen Abſchlüſſe unter dem letzten Abſchluſſe zu wiederholen, fo daß 
ch die Schlußſumme für die ganze Nummer ergibt. 

6. Nach Aufſtellung eines Lohnzettels iſt hinter dem in denſelben übertragenen Abſchluſſe zu Der 
merken: Beste ien vom (Tage). 

7. Bei der Beſichtigung der Kulturen vim. durch den Oberforſtmeiſter oder Forſtrat muß der Foͤrſter 
dieſes Notizbuch ſtets zur Stelle mitbringen. 

8. . a igung des Wirtſchaftsjahres ut das Notizbuch dem Oberförſter zur Aufbewahrung 

zu übergeben. 


Bemerkungen zur Anwendung der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsgeſetze befinden ſich 
auf der Rückſeite. (Siehe nebenſtehend Sate 567.) | ER 


Nobel Dder Distrikt Bezeichnung der 
UND ne Tagelohn⸗ oder 
8 des planes Verdingarbeit 


Der Arbeiter 
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verwaltung beſonders unter der Linie zuzuſetzen 
und unter „Krankenverſicherung“ nur die Spalten 
„Beitrag für Wochen (Tage)“ und „Satz für die 
Woche (den Tag)“ auszufüllen und in den 
Spalten „Beitrag der Arbeiter“ und „Beitrag 
im ganzen“ zu vermerken. 

„Freiwillig verſichert.“ 

Der Förſter hat auf dem Lohnzettel zu be⸗ 
ſcheinigen, daß die Zahlung des vollen Beitrages 
für die freiwillige Krankenverſicherung nach Krankenverſicherung unterliegt und an welche 
gewieſen iſt. Krankenkaſſe die Beiträge abzuliefern find. Wird 
Wird der Staat als Arbeitgeber ae ben | Emmpfangsbeſcheinigung nicht auf Liſten, 


ſonſtigen Ausgaben, bei denen Löhne vorkommen, 
Kapitel 2 Titel 32, zu verrechnen. 

Werden Dienſteinkünfte für Beſchäftigte zur 
fortlaufenden Zahlung angewieſen, ſo iſt in der 
Leine oe eg anzugeben, ob und in 
welcher Lohnklaſſe der Beſchäftigte der Invaliden⸗ 
verſicheruigspflicht unterliegt oder weshalb er 
von ihr befreit iſt, ſowie ob und zu welchem 
Beitragsſatz für die Woche (den Tag) er der 


von einer Krankenkaſſe zu einem beſonderen ſondern auf beſonderem Bogen en jo iſt 
Zuſchuß herangezogen, fo iſt diefer unter den | hinter dem Betrag einzufügen: und zwar 


Bemerkungen 
zur Anwendung der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungsgeſetze. 


Invalidenverſicherung. 


e t vorgängig eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung in einem anderen Betriebe innerhalb 
2 . Kalenderwoche ſtattgefunden, in welcher die Weſchäftigun in dem dee dune den 
ehen. 

E 


2 


rjenigen 
Betriebe beginnt, fo find die betreffenden Tage mit einer liegenden Klammer zu ve 
Von der Forſtverwaltung iſt für dieſe Woche keine Marke in die Quittungskarte einzu 
Der Name des verpflichteten anderen Arbeitgebers iſt aber anmerkungsweiſe aufzuführen. 
2. Iſt in dieſer Kalenderwoche vor 9 eine EE Be GE nicht in einem 
r 


eben. 


anderen Betriebe erfolgt, ſo ſind Punkte in die Spalten ie betreffenden Tage zu ſetzen. 

1 SE iſt dann durch den Forſtkaſſenrendanten für dieſe Woche in die Quittungskarte ein⸗ 

ukleben. 

Ebenso ſind Punkte in die betreffenden Spalten zu ſetzen, wenn zwar forſtfiskaliſche Beſchäftigun 

N hat, aber ſolche, die auf einem anderen Lohnzetted zum Nachweiſe kommt, da in 

iefem Falle der Forſtkaſſenrendant bei Auszahlung des Lohnes nach dem anderen Lohnzettel 

ee e Ce uittungskarte einklebt. Die anderweite fiskaliſche Beſchäftigung iſt anmerkungs⸗ 

weiſe anzugeben. 

4. Da Perſonen unter 16 Jahren nicht verſicherungsfähig ſind, ſo muß, wenn ſolche ſich bei der 
Arbeit beteiligt haben, unter „Invalidenverſicherung“ angegeben werden: „Unter 16 Jahre alt“. 

Krankenverſicherung. 

1. Eintrittsgelder ſind unter der Linie, auf welcher der betreffende Arbeiter vermerkt iſt, unter 
„Beitrag im ganzen“ b 

2. Sind ſatzungsgemäß Urlaubstage oder Tage der Betriebsruhe hinſichtlich der Beitragspflicht als 
Arbeitstage anzuſehen, ſo iſt dies unter Bemerkungen anzugeben. N 

3. Wo die Krankenverſicherungsbeiträge nach Wochen berechnet werden, und die Arbeiter im Laufe 
der Woche bei der fiskaliſchen Arbeit in ihrer Tätigkeit wechſeln, kommt der Krankenverſi SE 
beitrag wie der Invalidenverſicherungsbeitrag bei der Arbeit zur Verrechnung, bei welcher die 
erſte Beſchäftigung in der Woche ſtattgefunden hat. Bei der anderweiten fiskaliſchen Beſchäftigung 
iſt unter Bemerkungen darauf hinzuweiſen. 
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Lobnſab fir Tankerverſcgerang 


Beitrag Satz für | Beitrag | Beitrag [ee] Beitrag Bemerkungen 
für bie Woche im ganzen Wochen (den Tag) im ganzen 
m. Pf.] Wochen pl. M. Pf.] (Tage) [ Pf. M. Pf. 
| — E E E BASE TESENEBREREIRSBEERIERRRENEN 
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a) bar ee ee BL: 
b) durch Anxechnung des 


Da die Beitragsmarken für die Invaliden⸗ 
verſicherung nach der allgemeinen Verfügung vom 


Invalidenverſicherungs⸗ 22. Juni 1901 — III 8416 M. f. L. I 620711 F. M 
beitrages in der .. Lohn⸗ — bis zu ihrer Verwendung als barer Kaſſen⸗ 
klaſſe Gë ; „Woch chen. „ . „ beſtand sten und nunmehr die Beitrags hälfte 
c) durch nrechnung des Bei⸗ des Staates ſofort bei dem betreffenden Lohntitel 


trages zur Krankenver⸗ 
ane ig e dee 
(Tage) ae e St A 


verausgabt wird, kommt das nach der allgenteinen 
Verfügung vom 21. November 1890 — III 1517411 
— zu führende Vorſchußmanual in Fortfall. Der 


uam I . Br. Forſtkaſſenrendant und etwaige Untererheber haben 
In der linken Male Ecke der Empfangs⸗ aber zu jeder Rechnung folgende een 

befäeinigung ift zu vermerken: Da abzugeben: 
us gabeeee N. . . Pf. Ich beſcheinige, daß ich für die im Etats 
Staatlicher JInvalidenver⸗ | jahre 19... (Forſtwirtſchaftsjahre 1./10. 19. .) 
ſicherungsbeitrag — — e in der Oberfoͤrſterei .. (den a 
Staatlicher Krantenperfiche bezirke nn der Oberförſtereei 
rungs beitrag —— beſchäftigten Perſonen die aus den Anweifungen 
zuſanimen . . . . M. . . Pf.] ſich ergebenden Beitragsmarken zur Invaliden⸗ 

Zu UI 3326. Buer B 
r ea een Siet: 1. 10.19... Beleg Nr. 
Schutzbezirk————.———.———— 5 [a E EE planes. 
Lohnzettel. 

Im Jagen (Diſtrikt) ———.—.—..—.—F.—— arbeiteten die nachſtehend verzeichneten Perſonen in 
der Zeit vom BON 2 ˙ bis zum en Ee unter meiner Aufſicht: 


Bezeichnung der ausgeführten Arbeiten und Angabe 
der verwendeten Sämereimengen und Pflanzenzahl. 


Invalideuverſicherung F 


Der Arbeiter 


Satz 
Beitrag Satz aaa Beitrag | für die Beitrag Beitrag 


im | für Woche Arbeiter] Wochen den Abel 7 
oche rbeiter ochen] ‘den rbeiter ganzen 
Name Wohnort Tag ganzen Wochen (Tage)] Tag) 
M. I Pf. M. Le . If. 


Zuſammen 


Dazu Beitrag der Di 
verwaltung 


SE 


r iſt mit der enen eme und Auszahlung des 
Lohnes beauftragt. s 


Der Lohnzettel iſt richtig. 

Die Revierforſtkaſſe wolle aus den ihr für 19... zur Verfügung 
geſtellten nee ea geldern obigen Betrag von 
ff KV ĩͤ ĩ und zwar bar eee 
und durch Anrechnung der e 
und der Krankenverſi 


zahlen. Mit dem Lohne von 
zur Invalidenverſicherung von 
zur Krankenverſicherung von 


zuſammen 


— —äm—ꝑä— RK än ³ Z2ñẽãk“˙ „0 


)erungsbeiträge 


iſt auch die ſtaatliche Beitrags att 
und das ſtaatliche Beitragsdrittel 


in Iſtausgabe zu ſtellen. Die 


C zu vereinnahmen. 
, ee J)) 8 19.— Der Königl. Oberföriter. 
Ausgabe⸗ Journal Nr. 
Empfangsbeſcheinigung. 
Betrag erhalten. 
17171711 IERTISCHERERNE „ ð2 ĩͤ Gd 
Journal⸗ Mr. der Forſtkaſſe. ... 
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Zu III 33%. Auſter C. 
„ una ee 1. 10. 19..— Beleg Nr... 
Schutzbezirk . —.—.———.—:—..— 8 Nr! ³ðVvvdd 8 p lanes. 
Lohnzettel für 1 
Der Arbeiter 3 ⁵ Ee E und . Gehilfen 
führten unter meiner Aufſicht im Jagen Sin) a tech —0die nachſtehend ver⸗ 


zeichneten Arbeiten aus: 


i = Lohnbetrag 
Zeit der Ausführung Gegenſtand 
SE , e 8 8 ; M. [Pf. 
\ 
Bei vorſtehender Arbeit waren nach dem Arbeiternotizbuche vorhanden: 
Invalidenverſicherung Krankenverſicherung 


Der Arbeiter 


Satz 
Beitrag | Satz | Beitrag [Beitrag | für die | Beitrag | Beitrag 
ur DIE et ur oche er im 
für für di d ſi Woch d i 
Woche Arbeiter [Wochen] (ben Arbeiter | ganzen 
Wochen (Tage) | Tag) 


Pf. 


Name Wohnort 


Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf. 


Zuſammen — 
Dazu Beitrag der Forſtverwaltung — 


Summe — 


2 8 DE 1 ee 19... Der Königliche Förſter. 


Die Richtigkeitsbeſcheinigung, Anweiſung E die F e und Empfangsbeſcheinigung wie im 
uſter 


Kaſſenanweiſung beim Schlußlohnzettel. 


Invalidenverſicherung Krankenverſicherung 
Lohn⸗ 
betrag Beitrag Beitrag 
ım 
ganzen BEE WER im der . im 
waltung ganzen Arbeiter waltung ganzen 
IM. IMI M. Pf. M. PI. M.] Pf. 


Auf vorſtehend berechnete Beträge von 
ſind bei Abſchlagszahlungen bereits angewieſen: 


am en 19... laut Ausg.⸗Journ. Nr.. en 
ö „„ 19. „ 1 1 Nr. — 
„ en . 19.— ade 5 r NE ës — 
Zuſammen . „ 
Es find alſo noch zu zahlen — 
in Worteonnnn“n)nnn)nn e NN Pf. 
und zwar M. Pf. bar 
nds „ —.— „ durch Anrechnung der Invalidenverſicherungsbeiträge 
7 eege 535 „ durch , der Kraukenverſicherungsbeiträge. Mit 
dem angewieſenen Lohne vonn g iſt noch ein ſtaatlicher Beitrag 
vonn .. % sexeren zur Invalidenverſicherung 
DON: ha on ee zur Krankenverſicherung 
zuſammen in Iſtausgabe zu ſtellen. Die Beiträge zur Krankenverſicherung 
find für die Krankenkaſſe In ————.————9—ͤͥb———— zu vereinnahmen. 
den E))... 88 19....... Der Königliche Oberförſter. 
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verſicherung tatſächlich verwendet und vor⸗ Krankenkaſſen nötigen Aufzeichnungen zu machen. 


ſchriftsmäßig entwertet habe. Mit den Krankenkaſſen ift, wenn irgend angängig, 
EE eine vierteljährliche Abrechnung auszubedingen. 
(Dienftbezeichnung) . Die Manuale find mit den Quittungen der Kranken⸗ 


ür die Krankenverſicherung hat die Forſt⸗ kaſſen über die abgelieferten Beiträge den Forſt⸗ 
kaſſe für jede e ein beſonderes Manual | geldredinungen ꝛc. anzuhängen. Wo die Lohntitel 
nach dem Muſter des Manuals für verſchiedene nach dem Forſtwirtſchaftsſahre verrechnet werden, 
Nebenerhebungen (Aſſervate) zu führen und darin | find auch dieſe Manuale nach dem Forſtwirtſchaſts⸗ 
von jedem Lohnzettel die Beiträge der Arbeiter jahre zu ſühren. 
und der Forſtverwaltung zuſammen in einer Das Manual iſt bei der Rechnungsabnahme 
Sunmie a buchen. Die Forſtenkaſſen haben ſich einer probeweiſen ee mit den Lohn⸗ 


aus den Lohnzetteln die zur Abrechnung mit den zetteln in ſolchem Umfange zu unterziehen, daß 
Zu III 8928. | Buffer D. 
Oberförfteret EE Wirtſchaftsjahr 1. 10. 18... Beleg Nr. 
GT u... Nr. . des Hauungsplanes. 
Holzwerbungslohnzettel 
für den Holzhauer .... .-. Bus 3 
Sta d Reiſerholzſtangen 
Sagen ar Derbholgſtangen e ZS Raummeter Stare 
Diſtrikt] (ung ment Se SE ganzer 
Dé t dert ZE ie eee 
SC ere a VE GE M.] Pſ. M. Pf. M. Fi 
Bei vorſtehender Hauung waren nach dem Arbeiternotizbuche beteiligt: 
Invalidenverſicherung Krankenverſicherung 
Der Holzhauer Bei d. Schluß: Satz Bei der Schluß⸗ 
8 eo RES äist De E CH die SE ES zahlung find ga 
ür d Woche Beitr g * 
Woche urdelter ee zu Wochen (den Arbeiter 1 entri 
Name Wohnort entrichten [(Tage) zn für ee 
Pfl. M. Pf. für Wochen I BE M. Pf. M. Pf. Wochen 


zul ammen 
Dazu Zeitrag der Jorſt⸗ 
verwaltung 


Summe Kg) Gg Greg — 5 Ss 
beſch 11 die vorſtehend aufgeführten Holgmengen vorſchriftsmäßig aufgearbeitet und gerückt ſind, 
eſcheinig 
IE REN EN ͤõͥW IE BRIRRETRGNRREN „den ten ..-, 19. Der Königliche Förſter. 
Die N wolle an den vorſtehend genannten Holzhauer 
. / ³Ü1mmA ⁰ 5mm e und zwat 


SCH Anrechnung KEE 
durch Anrechnung der Krankenverſi eng 
zahlen. Mit dem Lohne von 
iſt auch die 17 e Beitragshälfte zur Invalidenverſicherung von 
und das ſtaatliche Beitragsdrittel zur Krankenverſicherung von. 8 
zuſammen 
in Iſtausgabe zu ſtellen. Die Beiträge zur Krankenverſicherung ſind für 
Ee zu vereinnahmen. 

7% ĩðâÄ TAN RRENRERIERNNG „den ten —.——.—.—.—.—. A Der Königl. Oberförftet. 
Holzwerbungskoſtenmanual Nr. 


Empfangsbeſcheinigung wie im Muſter B. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 571 


Nummern der Einträge mit den Lohnzetteln 
verglichen worden ſind. 

Um im Hauptetat für 1908 die Ausſcheidung 
der Koſten der Invaliden⸗ und Krankenverſicherung 


die überzeugung von der Richtigkeit der Einträge 
Béier wird. Die hierüber von dem Rechnungs⸗ 

eamten hinter dem Abſchluß im Manual zu er⸗ 
seilende Beſcheinigung muß ergeben, welche 


Gu Muſter D.) Kaſſenanweiſung beim Schlußlohnzettel. 
| Invalidenverſicherung Krankenverſicherung 
Lohn!!! EE Ee 
SSC Beitrag Beitrag 
m ` 
ganzen] der (CC) im der person) im 
Arbeiter Haltung Lanzen Arbeiter waltung ganzen 
M.] Pf. M. Pf. M. Pf. M. Pf.] M. Pf.] M. Pf.] M. Mf. 
D 
FFF r t E WE GE SR 
find bei Abſchlagszahlungen bereits angewieſen: N 
am . ten .... 19... Iaut Holzwerbungskoſten⸗ 
5 *VVV'́E‚li „WJT E EG E E WEE 
am — 19... laut Holzwerbungskoſten⸗ | 
jj ee ee BE PS, VE EA EEN WER] EHNEN VE En (EE, | Sen, EE E 
am ein 19. - laut Holzwerbungskoſten⸗ 
Mannal⸗ Nr ee as DH, E SE E SE WE, dE, E E K E BE 
zuſammen— E EELER EECH E EECH EECHER 
Es find alfo noch zu zahlen e 
iR nnn ee M. .... Pf. 
unb zwar . M. Pf. bar 
IND eu „ —.— „ durch Anrechnung ber Invalidenverſicherungsbeiträge 
S „ durch Anrechnung der Krankenverſicherungsbeiträge. Mit dem angewieſenen 
Lohne von iſt noch ein ſtaatlicher Beitrag 
zur Invalidenverſicherung 
von zur Krankenverſicherung . 
zuſammen in Iſtausgabe zu ſtellen. Die Beiträge zur Krankenverſicherung ſind für die 
Krankenkaſſe ! zu vereinnahmen. 
IRINA NE REISEN EEE EHER e den . N Se 19. — f Der Königliche Oberförſter 
Zu IIL 8328 Verteilung 


der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungskoſten im Etatsjahre 1906 
(Forſtwirtſchaftsjahr 1. Oktober 1905/1906) auf den einzelnen Etatstitel. 


Abteilung für wette Sie | 
ung für direkte Steuern, | 
Domänen und Forſten. 1 p „den — DEE eege eech 1907. 
INT nn. 
Dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
(Geheime Forſtkalkulatur) 8 
in Berlin W. 9, 
Leipziger Platz 7 
vorgelegt. 


Fonds | Betrag | Bemerkungen 


Kapitel 2 Titel 16 


= — 18 
RE WEEN 
„ EA 
7 — 222 
E | 
SE RE | 
FFC 
F 
FVV 


| Summe (Kap. 4 Tit. 2a) 


572 


Verſchiedenes. 


aus Kapitel 4 Titel 2a des Etats vornehmen zu 
können, hat die Königliche Regierung ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober d. Is. der Geheimen Forſt⸗ 
kalkulatur meines Miniſteriums die anliegende 
Nachweiſung ausgefüllt einzureichen. Die Zahlen. 
wie ſich die Iſtausgaben an Invaliden⸗ und 


Krankenverſicherungskoſten im Etatsjahre 1906 
auf die verſchiedenen Etatstitel verteilen, ſind in 
runden Summen anzugeben. 


Ini Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


— Dt — — 


Perſchiedenes. 


— Wurzelbrütende Hyleſinen. Ich bitte 
um gefällige Zuſendung möglichſt vieler zu Ver⸗ 
tilgungszwecken eſammelter wurzelbrütender 
Hyleſinen. Es ſoll feſtgeſtellt werden, welche Arten 
unter den geſammelten Käfern ſich befinden. 

Eberswalde, den 12. Juni 1907. 

Profeſſor Dr. Eckſtein. 
2 | 
Au die Herren SFiorfiwirfe aus den 
Gebieten der Nonneninvaſion. Der Unterzeichnete 


befaßt ſich mit dem vergleichenden Studium der 
epidemiſch auftretenden Krankheiten der Nonnen⸗ 


raupen und bittet um gefällige Zuſendung von 


erkrankten oder toten Nonnenraupen, wie ſolche 
z. B. bei der Wipfelkrankheit auftreten. Die 
Verſendung der toten Raupen kann in Bapierdüten, 
der erkrankten in gut ſchließenden Schachteln oder 
in Gläſern mit Baumwolleverſchluß als Muſter 
ohne Wert (10 E oder als unfrankiertes 
Poſtpaket erfolgen. wünſcht iſt, daß zu jeder 
Sendung auch Angaben über die Intenſität, reſp. 
über Verbreitung der Nonnenraupen ſelbſt, ſowie 
ihrer allfällig auftretenden Krankheiten im be⸗ 
treffenden Forſtgebiete beigefügt werden. 
Görz, den 6. Juni 1907. 
J. Bolle, | 
Direktor der k. k. landw. chem. Verſuchsſtation 
Görz, Oſterreich. 


Ce 


— An der GSorfofobemie Eberswalde wird 
auch in dieſem Sommer, vorausſichtlich ini Auguſt, 
ein Fiſchereikurſus abgehalten werden, welcher 
Gelegenheit bietet, die Hauptregeln für die rationelle 
Bewirtſchaftung von Teichen und Seen kennen zu 
lernen. Er dauert drei Tage, an welchen Vor⸗ 
träge gehalten, ſowie Demonſtrationen und Ex⸗ 
Arne veranſtaltet werden. Vorausſichtlich 
dürften, wie in früheren Jahren, von der Behörde 
Reiſeunterſtützungen gewährt werden. Es empfiehlt 
ſich, rechtzeitig die nötigen Schritte zu tun. Etwaige 
Anfragen werden von dem Unterzeichneten gern 
beantwortet. 

Eberswalde. 

Dr. K. Eckſtein, Königlicher Profeſſor. 


Ce 


— Aufforfiungen. Die Aufforftungen von 
Odland machen im Kreiſe Tondern weitere erfreuliche 
Fortſchritte. Geſtern erwarb die gräfl. Schacken⸗ 
urgiſche Gutsverwaltung in Mögeltondern den 
größten Teil der Abeter Heide bei Tondern, 
SC 400 ha, die mit Tannen bepflanzt werden 
ollen. 


— Nach der Beſtimmung des § 11, Abſ. 1 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes ſoll bei der Einſchätzung 
von Grundſtücken, deren nachhaltiger Wert bedingt 
wird durch eine ordnungsmäßige land⸗ oder forſt⸗ 
wirtſchaftliche Bewirtſchaftung, der Wert nach den 
Verkaufswerten und den Pachtpreiſen bemeſſen 
werden, die ſich für Grundſtücke gleicher Art nach 
dem Durchſchnitte der letzten zehn Jahre ermitteln 
laſſen. In Ausführung dieſer Vorſchrift wird in 
einem vom Finanzminiſter an die Königlichen 
Regierungen (außer Sigmaringen gerichteten 
Runderlaſſe folgendes bemerkt: 

1. Die Beſtimmung erſtreckt ſich nur auf 
ſolche Grundſtücke, deren nachhaltiger 
Wert durch den ordnungs mäßigen Betrieb 
von Land⸗ oder Forſtwirtſchaft, einſchließlich 
des Betriebs der Viehzucht, des Wein⸗, Obſt⸗ und 
Gartenbaues, bedingt wird. Für alle übrigen 
Grundſtücke bewendet es bei den bisher maßgebenden 
Vorſchriften. Insbeſondere gilt dies für ſolche in 
der Umgebung größerer Städte oder Induſtrieorte 
belegenen Grundſtücke, welche zwar noch land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlich genützt werden, deren nach⸗ 
haltiger Wert aber nicht durch dieſe Benützung, 
ſondern durch andere Momente, wie durch die 
Eigenſchaft als Bauplatz u. dergl. m., beſtimmt 
wird. 2. Für die Bewertung maßgebend ſind nur 
im gewöhnlichen Verkehr gezahlte Kauf⸗ und 
im gewöhnlichen Verkehr vereinbarte Pacht⸗ 
preiſe. Preiſe, bei denen dieſe Vorausſetzung nicht 
zutrifft, bleiben außer Betracht. Daher werden in 
der Regel die im Zwangsverſteigerungsverfahren 
erzielten Gebote, ferner ſolche Geſchäfte bei denen 
die Beteiligten aus Verwandtſchaftsrückſichten, aus 
beſonderer Vorliebe oder aus anderen, nur in den 
Umiſſtänden des Einzelfalls beruhenden Rückſichten 
einen den allgemeinen Verkehrsverhältniſſen nicht 
entſprechenden — ſei es höheren, ſei es niedrigeren — 
Preis vereinbart haben, nicht zu berückſichtigen 
ſein. 3. Die Beſtimmung des Wertes ſoll erfolgen 
nach dem Durchſchnitt der aus den letzten 
zehn Jahren für Grundſtücke gleicher Art er⸗ 
mittelten Kauf- und Pachtpreiſe. Alle aus den 
letzten zehn Jahren vor der Veranlagung bekannt 

ewordenen, nach Nr. 2 an ſich überhaupt geeigneten 
Preiſe finden hiernach bei der Durchſchnitts⸗ 
berechnung gleichmäßige Berückſichtigung; es iſt 
alſo nicht etwa zuläſſig, Preiſe aus den ſpäteren 
Jahren der maßgebenden Periode, oder Preiſe, die 
den zu bewertenden Grundbeſitz ſelbſt betreffen, 
vorzugsweiſe in Betracht zu ziehen. 4. Um der 
Beſtimmung des 8 11, Abſ. 1 des Geſetzes gerecht 
zu werden, iſt ſchon bei den Vorarbeiten für jede 
neue Ergänzungsſteuerveranlagung zu prüfen, ob 
die für die Grundſtücke der in Betracht kommenden 
Art bisher angenommenen gemeinen Werte dem 


—— 
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Durchſchnitte der für gleichartige Grundftüde aus 
den letzten e Jahren ermittelten Kaufpreiſe 
entſprechen. Es darf erwartet werden, daß dies 
im allgemeinen der Fall iſt, inſoweit die Vorſchriften 
der techniſchen Anleitung vom 26. Dezember 1893 
und die dazu ergangenen Beſtimmungen bei der 
Veranlagung beachtet worden ſind. Denn auch 
die auf Grund der Anleitung aufgeſtellten Einheits⸗ 
ſätze ſind im weſentlichen aus ermittelten Kauf⸗ 
preiſen gewonnene Durchſchnittswerte, und die 
nach der Verfugung vom 1. Dezember 1896 ge- 
ſammelten Kauſpreſſe haben dazu dienen ſollen, 
die für die erſtmalige Ergänzungsſteuerveranlagung 
aufgeſtellten Einheitsſätze auf ihre fortgeſetzte 
Anwendbarkeit zu prüfen und die im Laufe der 

eit eingetretenen allgemeinen Veränderungen im 

erte der Grundſtücke zu erfaſſen. Wo indeſſen 
die Prufung ergibt, daß die bisher der Ergänzungs⸗ 
ſteuerveranlagung zugrunde gelegten Werte mit 
den Durchſchnittspreiſen der maßgebenden zehn⸗ 
jährigen Periode nicht im Einklange ſtehen, iſt 
auf eine entſprechende Herabſetzung oder Erhöhung 
der Werte bei der nächſten Veranlagung hin⸗ 
zuwirken. 5. Uni feſtzuſtellen, in welchem Ver⸗ 
hältnis die bisher angenommenen gemeinen Werte 
der im § 11, Abſ. 1 des Geſetzes bezeichneten 
Grundſtücke zu den Pachtpreiſen ſtehen, ſind für 
den ganzen Staat die aus den letzten zehn Jahren 
für den privaten Grundbeſitz der Bezirksgruppe B 
ermittelten Pachtpreiſe zuſammengeſtellt und zu 
den bei der Ergänzungsſteuerveranlagung für 
1805/07 angenommenen gemeinen Werten der Pacht⸗ 
jtüde in Vergleich geſetzt worden. Das Ergebnis 
eht dahin, daß die Pachtpreiſe der letzten zehn 
Jahre 3,7 v. H. des gemeinen Wertes der ver⸗ 
pachteten Grundſtücke betragen. Hiernach iſt, wie 
auch aus allen gleichartigen Ermittelungen früherer 
Jahre, der Schluß berechtigt, daß die der une 
ſteuerveranlagung zugrunde gelegten Werte des 
ländlichen Grundbeſitzes im allgemeinen mit dem 
aus den Pachtpreiſen der letzten zehn Jahre ab⸗ 
zuleitenden Ertragswerte im Einklange ſtehen. 
Inſoweit § 11, Abſ. 1 a. a. O. den Durchſchnitt 
der Pachtpreiſe der a zehn Jahre berückſichtigt 
wiſſen will, iſt dieſer Vorſchrift alſo im weſentlichen 
bereits Rechnung getragen, ſo daß es nicht er⸗ 
forderlich ſcheint, in dieſer Hinſicht weitere all⸗ 
. Maßregeln zu treffen. Sofern aber im 

inzelfalle ein Mißverhältnis zwiſchen den an⸗ 
genommenen gemeinen Werten und den bekannt 
gewordenen Pachtpreiſen zutage tritt oder von 
einem Steuerpflichtigen — ſei es im Veranlagungs⸗ 
ſei es im Rechtsmittelverfahren — behauptet wird, 
iſt in eine Prüfung der Wertverhältniſſe einzutreten. 
Ge dieſem Zwecke iſt aus den für gleichartigen 

e Pachtpreiſen der letzten zehn 
Jahre der Pachtwert des Grundbeſitzes des Steuer⸗ 
pflichtigen zu ermitteln und dieſer Pachtwert mit 
einem den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Multiplikator (vergl. Art. 5 zu b der techniſchen 
Anleitung) zu vervielfältigen. Da nach der Anlage 
für den ganzen Staat das Verhältnis der Pacht⸗ 
preiſe der letzten zehn Jahre zu den Ergänzungs— 
ſteuerwerten auf 3,7 Hundertteile ermittelt iſt, ſo 
wird im allgemeinen, ſofern nicht beſondere Ver⸗ 
hältniſſe etwas anderes bedingen, die Zahl 27 als 


geeigneter Multiplikator angenommen werden 


können. Ergibt ſich hiernach ein höherer als der 


aus den durchſchnittlichen Kaufpreiſen abgeleitete 
Wert des Grundbeſitzes, fo unterliegt es keinem 
Bedenken, dieſen letzteren Wert auch fernerhin der 
Veranlagung zugrunde zu legen. Iſt dagegen 
der durch Kapitaliſierung des Pachtwerts gewonnene 
Grundſtückswert niedriger als der nach den Kauf⸗ 
preiſen ermittelte gemeine Wert, ſo iſt auf die 
Veranlagung nach dem Durchſchnitte der beiden 
Wertzahlen hinzuwirken. | 


— Prenkifder Beamten⸗Verein zu Son, 
nover, Lebens verſicherungsverein auf Gegen, 
feitigReit. Lebens-, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und 


Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiftlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeantte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen 
niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand 
Ende April 1907: 79 158 Verſicherungen über 
303 537 250 Mk. Kapital und 1045437 Mk. 80 Pf. 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
bis Ende April 1907: 1262 Verſicherungen über 
7 738 900 Mk. Kapital und 33 460 Mk. jährliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 105 720 000 Mk. 


8 


> 


Allen ehemaligen Kameraden der 2. Komp. 
des Königlichen Garde-Jäger⸗ Bataillons, 
beſonders denen, die in den 1860er und 70er 
Jahren gedient, hiermit die traurige Nachricht, 
daß unſer alter Kompagniechef und glorreicher 
Führer in den Feldzügen 1866 und 1870/71, der 


Major a. D. Graf Eruft Pourtales, 
Ritter des eiſernen Kreuzes I. Klaſſe, 
am 12. Juni d. Is. zu Neuchatel in der 
Schweiz im 78. Lebensjahre vom Herrn der 
Heerſcharen abberufen worden iſt. Als ein 
wahrer Vater ſeiner Kompagnie, mit der er 
8 und Leid, gute und böſe Tage und 

tunden getreulich teilte und lieber ſelbſt 
entbehrte, als ſeine Jäger darben ließ, durch 
ſeine unerſchütterliche Ruhe, Kaltblütigkeit 
und Unerſchrockenheit vor dem Feinde hat er 
ſich die höchſte Liebe und Verehrung und das 
grenzenloſeſte Vertrauen ſeiner Untergebenen 
in ſo hohem Maße erworben, wie wohl ſelten 
ein Offizier und Führer, und ſich dadurch in 
ihren Herzen ein Andenken geſchaffen, das, 
ſo lange dieſe ſchlagen, nicht erlöſchen wird. 

Möge er ſanft ruhen! 
Babben bei Crinitz, N.⸗L., 17. Juni 1907. 
O. Schwochow, 

Standesh. Obererförſter, ehemaliger Jäger 
der 2. Komp. Kgl. G.⸗J.⸗B. Jahrgang 1860. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


Schleſiſcher Jorſlverein. 

Die 65. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſtvereins“ findet am 4., 5. und 6. Juli 1907 
in Waldenburg ſtatt. Zur Teilnahme werden 
alle Mitglieder des Vereins, Vertreter anderer 
Vereine, Waldbeſitzer und Fachgenoſſen, ſowie 
Freunde des Waldes und Weidwerks hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 

Die Annieldung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung wolle man gefälligft an das 
Magiſtrats⸗Bureau in Waldenburg ſpäteſtens bis 
zum 24. Juni d. Js. richten und dabei angeben, 
ob Gaſthaus⸗ oder Privatquartier gewünſcht und 
ein Gedeck zum Feſteſſen am 5. Juli cr. beſtellt wird, 

Zeiteinteilung. 

Mittwoch, den 3. Juli. Nachmittags von 291, 
Uhr ab und ev. Donnerstag, den 4. Juli, bis 
8 Uhr früh: Ausgabe der Vereinsabzeichen, 
Wohnungskarten, Exkurſionsführer und ſonſtiger 
Schriftſtücke im Hotel zum ſchwarzen Roß in 
Waldenburg am Ring. Abends zwangloſes 
Zuſammenſein im Hotel Kaiſerhof. Daſelbſt 
Konzert. 

Donnerstag, den 4. Juli. Sitzung von 8 bis 
1 Uhr mit Frühſtückspauſe im Saale des Hotels 
am ſchwarzen Roß. Mittageſſen nach Belieben. 

achmittags 3½ Uhr Ausflug nach Burg Fürſten⸗ 

ſtein und Bad Salzbrunn. Zuſammenkunft 
Station Vierhäuſer der elektriſchen Straßenbahn 
in Waldenburg. 6½ Uhr Pflanzung der 
Vereinseichen in den Anlagen von Salzbrunn. 
Abendeſſen im Kurhaus, dargeboten von Sr. 
Durchlaucht dem Herzog von Pleß. 

Freitag, den 5. Juli. Sitzung von 8 bis 
1 Uhr mit Frühſtückspauſe. Gemeinſames 
Feſteſſen um 3 Uhr im Saale des Hotels zum 
ſchwarzen Roß. (Gedeck 4 Mark.) Um 6 Uhr 
Gang nach der Schillerhöhe. 
abend im Kaiſerhof. 

Sonnabend, den 6. Juli. Morgens 7½ Uhr 
Abfahrt mit der elektriſchen Bahn nach Bahnhof 
Dittersbach. Eiſenbahnfahrt nach Wüſtegiers⸗ 
dorf. Ankunft 8%. Waldtour teils mit Wagen, 
teils zu Juß durch das Lomnitzer Revier. 
E auf dem Hornſchloß, dargeboten von 

r. Durchlaucht dem Herzog von Pleß. Rück⸗ 

fahrt von Wüſtegiersdorf nach Waldenburg um 
42 Uhr nachm. Heimreiſe mit den Abendzügen. 


Beratungs⸗Gegenſtände. 


Sodann Bier⸗ 


I. Wahl des Präſidenten und des Vize⸗ 
Präſidenten. Bildung des Bureaus, Er⸗ 
ledigung der Vereinsgeſchäfte. 

II. Gebrechen folgender Themata: 


1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Bes 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig zu 
Camenz. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Pilze 
uſw. Berichterſtatter: Oberförſter Hanff 
zu Riemberg. 


3. In welcher Weiſe hat die Nutzbarmachung 
der Torflager hinſichtlich der Erhöhung der 
Transportfähigleit, techniſchen Umgeſtaltung 
und Veredelung des Torfes im Vereins⸗ 

ebiete Fortſchritte gemacht. Berichterſtatter: 
erzogl. General⸗Bevollmächtigter, Got, 
meiſter Klopfer in Primkenau. 

4. Bildung von Rücklagefonds bei den 
kommunalen Forſtverwaltungen. Bericht 
erſtatter: Dr. jur. Sune Oberbütger⸗ 
meiſter zu Beuthen O.⸗Schl. 

5. Empfiehlt ſich der Erlaß eines Geſetzes, 
auf Grund deſſen Grundſtücke zum Zwecke 
der Aufforſtung enteignet und durch welches 
dieſe Grundſtücke der ſtaatlichen Auffickt 
unterſtellt werden können? Berichterſtatter: 
Graf von Pückler⸗Burghauß auf Friedland. 

6. Welche Kultur⸗Methoden haben ſich bei der 
Aufforſtung von Waldflächen mit ſtarken 
Rohhumusſchichten am beſten bewährt? 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Cuſig zu 
Grudſchütz. 

7. Erſcheint im Vereinsgebiete eine ausgedehnte 
Vertilgung der Krähen gerechtfertigt, ım) 
welche Arten der Vertilgung haven ſich an 
beiten bewährt? Berichterftatter: Forſtmeiſe 
von Raesfeld zu Reinerz. 


Breslau. 
Der Präſident 
des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Hellwig, Königlicher Oberforſtmeiſter. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Zörfterfielle Ziegelhütte in der Oberförſterti 
Veckerhagen, Regierungsbezirk Kaffel, iſt zum 1. Ob 
tober 1907 anderweit zu beſetzen. 


Ss 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Keuter, Oberförſter zu Johannisburg, Regbdz. Alleuſtein 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihn 

die Iyorftrasiteiie tarienwerder- Deutſch⸗ Krone, eat 

Marienwerder, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 


Bernhardt, Förſter o. R. zu Bengendorf. Oberſoͤrſterei 
Heringen, iſt die Förſterſtelle Kafjel, Oberföriterei Bob, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Dinſe. Forſtaufſeher zu Stolp, Oberförſterei Stolp. Rah 
Köslin, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Hreſcher, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lonkorsz, n 
nach Bialla in derſelben Oberföriierei, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

ehm, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Charlottenthal 
iſt nach der Oberſörſterei Rebhof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. _ 

Gundclad, Förſter zu Hauſen, Oberförſterei Salmünſter, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. . 

Häuer, Hilfsjäger in der Oberförſterei Junkerbof, iR uch 
der Oberſoörſterei Czersk, Regbz. Marienwerder, dem 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Keinatz, Jörſter, iſt die Förſterſtelle Alt-Eggefin, Ober 
ſörſterei Eggeſin, Regbz. Siettin, vom 1. Juli d A 
ab übertragen. 

Jazdjewski, forſtverſorgungsberechtigter Militäranwörter. 
3. Hr. Regierungs⸗Bureau-⸗Diätar bei der Kgl. Regieren⸗ 
zu Allenſtein, iſt berechtigt, fortan den Familiennamen 
„Jahn“ zu führen. 


SC 


H 
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gieber, egemeiſter 53 orſthaus Ziegelhütte, Oberförſterei] von Spann, Leutnant im Reitenden Feldjägerkorps, ift 
) 


Veckerhagen, Reg affel, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
in den Ruheſtand. Großherrlich Türkiſchen Osmaniéordens vierter Klaſſe 
A wën er u ass Oe Se der SE erteilt worden. 
oͤrſtere righauſen, Regbz. Wiesbaden, verjegt worden. 
Seine Berfegung nach der Oberförſterei Battenberg Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
iſt zurückgenommen. Touraine, Oberförſter zu Bückeburg, hat das Ehrenkreuz 
Klein, Förſter zu Kupſtienen. Oberförſterei Mehlauken. iſt auf vierter Klaſſe des Schaumburg Lippiſchen Hausordens 
Le Gel zu 1 1 5 erhalten. 
lemm, Forſaufſeher zu Alt⸗Eggeſin. Oberförſterei Eggeſin. S 
e in D Neuendorf, Oberförherei Warnow, Regbz. A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Stettin, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. Tiefen, Forſthilfsaufſeher zu Petersbach, Oberförſterei 
Alinge, orſtauſſeher in der Oberförſterei Lorenz, Regbz. Lützelſtein⸗ Süd, Ur die Gemeindeförſterſtelle des Schutz ⸗ 


anzig, it mit dem 1. Juli d. 38. zum yörſter ernannt. bezirks Weyer, Oberförſterei Saaruniou, vom 1. Jult 
Cieb ſch, Spee in der Dberförfierei Czersk. iſt nach d. 38. ab übertragen. 
der Oberförſterei Junkerhof, Regbz. arienwerder, > 
vom 1. Juli d. Js. ab verfegt. — 
Ai Förſter zu Damm, Oberförſterei Hiesfeld, iſt die 7 
ziſterſtelle in Pfalzborf. Oberförfterei Cleve, Regbz Brief- und Fragekaſten. 
üͤſſeldorf, übertragen worden. (Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
Lohr, Förſter o. R. zu Neuendorf, iſt nach Balbitzow, antwortlichteit. Anonvme Buſchriſten finden keine Berück ⸗ 
Oberförſterei Rothenfier, Regbz. Stettin, vom 1. Juli ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnementd⸗ Quittung 
d. Is. ab verſetzt. oder ein Ausweis, daß der FFrageſieller Abonnent dieſer 
Neißner, Förſter, iſt die Förſterſtelle Neu⸗Eggeſin, Ober⸗ Zeitung it, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 
örſterei Eggeſtu, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab Nr. 57. Anfr age: Drei Pächter haben einen 


ee eee erförſterei Linichen, Regbz. 1 aus E der von den drei 
iger. Köcher zn Lorenz, Sberfdrferel Voreng iſt a zächtern unterzeichnet iſt. nn und wie kann 
* Gd zu Sch Oberförfterei A dieſer Erlaubnisſchein durch einen der unterzeichneten 
1 de SC 1. u 1 8 5 ee e Pächter ohne Zuſtimmung der andern beiden für 
m riter o. . zu orf. er ere om, i 
iſt auf die Börſterſtelle Wierftorf, Oberförſterei Kneſebeck, n N Ausf E 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. Lt, neuumg de Jag * 
Simon, Forſtaufſeher zu Vorwerk, Oberförſterel Zeven, erlaubnisſcheines an den vierten Mann wäre 
Regbz. Stade, iſt zum Förſter o. R. daſelbſt ernannt. ohne weiteres geſetzwidri und nichtig, ſofern 
Sippel, Forer e. R. zu Faus wind. brrforſterei Aeupol, dieſelbe gegen Bezahlung erfolgte. Aber auch ein 
um dle Förſterſtelle Abl, Oberförſterei Salmünſter, li 5 ee 
Regbz. Kaſſei, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. unentgeltlicher Jagderlaubnisſchein könnte jederzeit 
Sonnenberg, Hilfsjäger in der Oberförſterei Ruda, iſt nach widerrufen werden, wenn nicht ausdrücklich oder 


I Regbz Marienwerder, ſtillſchweigend vereinbart wurde, daß er auf eine 
Starke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg, beſtimnite Zeit gelten ſolle. Zur Gültigkeit des 
Regbz. Marienwerder, it unter Belaſſung in feiner | Widerrufes gehört das Einverſtändnis der drei 
jetzigen Beſchäftigung zum Förſter ernannt worden. Jagdpä ter, die ihn ausgeſtellt haben; einer allein 


Weipdal, Förſter in der Oberförſterei Altkrakow. iſt die } u. 
eu zu Wallbruch, Oberförſterei Linichen, Regbz. verniag die erteilte Jagderlaubnis nicht hinfällig 
Bita:, Söcher in er Oberſorſ i Ruda, iſt die Förſt zu machen. 
e. er in der Oberſörſterei Ruda, ie Förſter⸗ 5 
Relle zu Welleuberg, Oberförherei Laska, Regbz. Marien⸗ Nr. 58. Anfrage: Welches iſt die größte 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig übertragen. Jagdſtrecke Sr. Majeſtät des Kaiſers an einem 
nen SE K de 5 i ere ge? X. in P. 
na er Oberförſterei Lonkorsz. Regbz. Marien⸗ e 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. we An twort: Die größte Jagdſtrecke Sr. 
Zimmermann, Förſter zu Kaſſel. Oberförſterel Kaſſel, iſt auf Majeſtät an einem Tage beſtand aus 11367 aſanen, 
die Förſterſtelle Biſchofferode. Oberförſterei Stölzingen, die der Kaiſer am 2. Dezember 1905 in Moſchen 
Regbz. Soft, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. (Schleſien) mit 1387 Schuß erlegte. Wir haben 
| D. Jäger⸗Korps. N übrigens eine diesbezügliche Notiz derzeit auch 
Arhr. von Braun, Hauptmaun beim Stade des Garde in „ örſters⸗Feierabende“ gebracht. 
Jäger⸗ Bataillons, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe = 
verliehen worden. 
von Bet, Major, aggregiert dem man deal Kee Jäger⸗ nn nn 
Bataillon Nr. 8. iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Bu Diefer: Nummer liegt die Juni⸗ 


ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Groß⸗ 85 Ge 
herzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen VVV ck 


erteilt worden. 
däs 2 Let 


Nachrichlen öss Pereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


> ee, Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
ie | — a Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 
R = Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Bee ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
N IR S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdanı, zu leiſten. 
r E Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
n r d PS Vereinsjahr ijt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
doe IQ Az ech? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Preuss. Ep wöchentlich frei ins Haus ee 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


übertragen. ; g 
Käler, Förſter in der Oberförſterei Klaushagen, iſt die een gepachtet und einen Vierten einen 


— n 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


e 
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Nachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die e e Tan gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeudeu. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Rafiel-Oft (Fulda). Den Herren Vereinskollegen 
im Bezirk zur Nachricht, daß über den Verlauf 
der Berliner Verſammlung und der Audienz bei 
dem Herrn Oberforſtmeiſter den Herren Orts⸗ 

ruppen⸗Vorſitzenden zur weiteren Bekanntgabe 
irze Mitteilung gemacht worden iſt. Weitere 
Berichterſtattung kann in einer nach Erſcheinen 
des ſtenographiſchen Berichtes eventuell ab⸗ 


nahme neuer Mitglieder. 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 3. Einziehung der Vereinsbeiträge. 
4. Beſprechung über event. Abhaltung eines 
Vergnügens. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Bütow (Regbz. Köslin). Am Montag, den 1. Juli cr. 


nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Ze, 
einslokal Schmidt —-Bütow. Tagesordnung: 
1. Satzungsänderung. 2. Berichte: a. über 
Bezirksgruppe Köslin; b. über ſechſte Mitglieder⸗ 
verſammlung Berlin. 3. Erhebung der Beiträge. 
(Zur Bezirksgruppe zahlen die einer Ortögrupre 
angehörenden Kollegen 1 Mk. Jahresbeitrag 
4. Verſchiedenes, Aufnahme von Mitgliedern. 
Um pünktliches Erſcheinen der Teilnehmer 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 


zuhaltenden Bezirksgruppen⸗Verſammlung er⸗ Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Montag, den 1. Juli er 


folgen. Die bis jetzt noch keiner Gruppe an⸗ 
gehörigen ſogenannten Einzelmitglieder werden 
arauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nach einem 
diesjährigen an der Hauptverſammlung, 
falls der Anſchluß an die nächſte Ortsgruppe 
nicht möglich iſt, der Bezirksgruppe, welche jetzt 


vormittags 10 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal Hotel van Geldern⸗Cleve. Tagesordnung: 
1. Einziehung der halbjährigen Beiträge. 2. ëm, 
nahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Un 
zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

Der Vorſtand: J. A.: Kornführer. 


auch ihre Vertretung übernehmen muß, beitreten | Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide Ges Magdeburg). Sonn: 


ſollen. Anmeldungen dieſerhalb nimmt der 
Vorſtand der Bezirksgruppe entgegen. 
Fiſcher, Vorſitzender. 
Kaſſel⸗Weſt. Diejenigen Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe Kaſſel⸗Weſt, welche mit Einſendung des 
Beitrages pro 1907 = 0,50 Mk. noch im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden ergebenſt erſucht,, dies an 
den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 1. Juli er. 
bewirken zu wollen, da alsdann die Fertig⸗ 
tellung der Mitgliederliſte EE jein ur 
eidmannsheil! Hiege in Gielen bei Hümme. 
* 


Wezirksgruppenbildung Potsdam. 


Auf mehrfachen Wunſch werden die Mitglieder 
des Vereins aus dem Regierungsbezirk Potsdam 
ur Bildung einer Bezirksgruppe zu einer Ver⸗ 
aeren am Sonnabend, den 6. Juli d. Dë, 
nachmittags 3 Uhr, in Berlin, Prenzlauer Allee 247 
(Bötzow⸗Brauerei), hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Fahlenberg b. Neuzittau, den 15. Juni 1907. 

Böttcher, Hegemeiſter. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Sonnabend, den 
6. Juli d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Bahnhotel zu Altenkirchen Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Verſammlung etwa nicht 
beiwohnende e Mitglieder bitte ich, ihren 
halbjährigen Beitrag einſchl. Beſtellgeld bis 
ſpäteſtens am 10. Juli d. Is. an Herrn Förſter 

iscator hier einſenden zu wollen. Gemmel. 

Brieg (Bez. Breslau). Sonntag, den 23. Juni, 
nachmittags 3½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Brieg. 1. Wahl eines Kaſſenführers für den 
vom 1. Juli cr. verſetzten Kollegen Herrn Heyſe. 
2. Bezirksgruppenangelegenheit. 3. Beitrags- 
erhebung. 4. Abſchied der durch Verſetzung 
ſcheidenden Mitglieder. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 

Bromberg. Am 1. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal in Bromberg bei 
Bartz, Fiſcherſtraße. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 


Czersk (Regbz. Marienwerder). 


Deutſchheide 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


abend, den 22. Juni d. Is., nachmittags 4 Uh: 
Verſammlung bei Benze in Salchau. Tage: 
ordnung: 1. Berichterſtattung über Gründung 
der Bezirksgruppe Magdeburg. 2. General; 
verſammlung in Berlin. 3. Ortsgruppen⸗An⸗ 
gelegenheiten. Der Vorſtand. 


Am Montag. 
den 1. Juli, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordmug: 
1. Prüfung der Kaſſenbelege pro 1906, wozu 
ſich die Herren Kollegen Kaufmann, Horlit, 
Kloß und Mahnke beſtimmt einfinden wollen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder und Einziehung 
der Mitgliederbeiträge. Diejenigen Mitglieder. 
welche verhindert find, an der Verſammlung 
teilzunehmen, wollen ihren Beitrag 1155 Mk.) 
am 1. Juli an den 8 Herrn Ge 
Horlitz, Forſthaus Jägerthal bei Czersk, einſenden. 
Der Vorſtand. 

„ Danzig). Am 23. Juni cr. 
wird ein kleines Scheibenſchießen in Pollum 
abgehalten. Damen ſind willkommen. Um 
3½ Uhr erſter Schuß. Um 3 Uhr: Vortrag 
des Kollegen Schütt über den Verlauf der 
Mitgliederverſammlung in Berlin. Sämtliche 
Koſten werden unter den Teilnehmern reparttiert. 


Beſondere Einladungen ergehen an die Mir 


glieder nicht. e ſeitens der Mit⸗ 
glieder ſind angenehm. Bei Regenwetter findet 
das Schießen acht Tage ſpäter ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Am dier $ den 
1. Juli 1907, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof 
„Zur Traube“ in Erkner Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu einer im 
Regierungsbezirk Potsdam zu bildende Bezirk 
gruppe. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er 
ſcheinen bittet Böttcher, Vorſitzender. 


Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. 


uli. 
4 Uhr nachmittags: Zuſammenkunft bei Si 
` NRientenfchneider 


Via, 
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Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 29. Juni cr., 
nachmittags 3 Uhr, findet in der Aktienbrauerei 
in Frankfurt a. O. eine Verſammlung der 
Mitglieder mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Mitteilungen 
des Herrn Kollegen Gottſchalk über den Verlauf 
der Hauptverſammlung in Berlin. 3. Beſchluß— 
faſſung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
4. Einziehung der noch rückſtändigen Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

J. A.: Groger. 

Frendenſier (Regbz. Marienwerder). Diejenigen 
Kollegen, welche am 15. Juni nicht in Buüch⸗ 
walde waren, werden gebeten, ihre Beiträge 
pro Juli— Dezember, im ganzen 5 Mk., ganz 
frei an Kollege Lampe menen den (Mitglieds⸗ 
Nummer bitte angeben). Patronenbedarf iſt 
umgehend an Kollegen Schubert anzugeben, 
da die nächſte Sitzung erſt am 6. Oktober 
ſtattfindet, gleichzeitig Kalenderbeſtellung. 
An⸗ und Abmeldungen haben an den Vor⸗ 
ſitzenden oder Schriftführer zu ergehen. 

Der Vorſtand. 


Verſammlung der 
den Juli er., 


Selnhauſen (Regbz. Kaſſel). 
Ortsgruppe: Samstag, 
Deutſches 
1. Kundgebung der in den Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlungen beſprochenen Angelegen— 
heiten und der eingegangenen Mitteilungen 
über die Mitgliederverſammlung vom 31. Mai. 
2. Erhebung der Beiträge fur das zweite 
Halbjahr. 3. Verſchiedenes. Die Herren 

ollegen, Revierförſter Friſchkorn und Förſter 
Scherz werden beſonders um ihr Erſcheinen 
gebeten, um für den an der Teilnahme an den 
Bezirksgruppenverſammlungen verhindert ge= 
weſenen Vorſitzenden über die in denſelben 
gepflogenen Verhandlungen zu referieren. 
Der Vorſitzende. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 23. Juni cr., 
mittags 2 Uhr, im Hotel Heck zu Gerolſtein 
Verſammlung und Abſchiednahme von dem nach 
Allenbach⸗Süd verſetzten Kollegen Wirz aus 
Junkerath. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen bittet der Vorſtand. Wiek. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, den 6. Juli er., nachmittags 4 Uhr, 
im Ratskeller zu Göttingen, Tagesordnung: 
U. A. Rechnungslegung. Bericht des Delegierten 
über die 6. Mitgliederverſammlung in Berlin, 
Sommervergnügen pp. Der Vorſtand. 


Srafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
22. Juni d. Is., findet im Hubertus bei Rückers 
das Stiftungsfeſt der Ortsgruppe ſtatt. Von 
2 Uhr ab Scheibenſchießen, abends Tanz, gleich⸗ 
i für die drei am 1. Juli 
aus der Ortsgruppe ſcheidenden Herren Kollegen. 
Bei Regenwetter wird — im Saale — geſchoſſen. 
Um recht rege Beteiligung erſucht 

Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Juli er., 
nachmittags 1½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung des Protokolles über die Haupt⸗ 
verſammlung vom 31. Mai er. 2. Einziehung 


aus, Gelnhauſen. Tagesordnung: 
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der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 1. Juli 1907, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung über die Hauptver⸗ 
ſammlung in Berlin und Einziehung des 
halbjährigen Hauptvereins- Beitrages. 


Prieſter. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
7. Juli, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung int 
Gaſthof Bickler in Thalfang mit bekannter 
Tagesordnung. Damen und Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet am 30. Juni d. Is. von nach⸗ 
mittags 3½ Uhr ab ſtatt. Die Herrn Kollegen 
und ihre Damen werden gebeten, zu demſelben 
zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 
ö Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet Montag, den 1. Juli, nachmittags 4½ Uhr, 
und zwar im Czech'ſchen Gaſthauſe ſtatt. 
Wegen Unfreundlichkeiten des Wirtes mußte das 
Lokal verlegt werden. Eine Erörterung hierüber 
erfolgt in der Verſammlung. Ich erinnere, daß 
diesmal der Herr Kaſſierer in Tätigkeit tritt, und 
bitte ich um recht zahlreiches Erſcheinen. 
Weidmannsheil! Henckel. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
den 22. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
SE im Vereinslokal zu Laulifchken. 
Bekanntgabe des Berichts des Delegierten zur 
Berliner Verſammlung, ſowie Abſchiedsfeier für 
die aus der Ortsgruppe ſcheidenden Mitglieder. 
Fuhrwerk zur Abholung vom Bahnhof Schelecken 
iſt beſtellt worden. Der Vorſitzende. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonntag, den 23. Juni, Scheibenſchießen auf 
Cladower Teerofen. Anfang 3 Uhr, Probe» 
ſchüſſe vorher. Nach dem Schießen Tanz⸗ 
kränzchen. Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 1. Juli, nachmittags 3½ Uhr, Sitzung 
im Vereinslokale in Lautenburg. Tagesordnung: 
1. Verſchiedenes. 2. Einziehung der Beiträge. 
Diejenigen Mitglieder, welche an der Teilnahme 
der Sitzung verhindert ſind, wollen ihre Bei⸗ 
träge, 4,55 Mk., an den Kaſſierer, Herrn Forſt⸗ 
a eher Gartner, Jamielnik bei Lautenburg 
einſenden. 3. Vortrag des Herrn Hegemeiſter 
Hillendahl über Anlage ꝛc. eines Obſtgartens 
am Forſtgehöft. Nach Schluß der Sitzung. 
5 Uhr, gemeinſames Kaffeetrinken, Beteiligung 
nach Belieben, wozu die Damen freundlichſt ein⸗ 
eladen werden. — Der Vertreter der Firma 
Michowius⸗Kottbus wird an dem Tage 
zur Maßregulierung pp. anweſend ſein. 
Der Vorſitzende: Hennig. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Montag, 
den 1. Juli d. Is., vormittags 10 Uhr, in Neuhof 
bei Klug. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge pro 2. Halbjahr 1907. 2. Bericht⸗ 
erſtattung über die Berliner Verſammlung und 
die Audienz bei dem Herrn Oberforſtmeiſter. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
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Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokal in Prechlau. 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 

Wee in Graudenz. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Einziehung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr. Es wird hierbei beſonders 

auf den Beſchluß der Bezirksverſammlung 
aufmerkſam gemacht, betreffend die Zahlungen. 
Beiträge, welche bis zum 15. Juli nicht 
gezahlt ſind, werden durch Poſtauftrag 
erhoben. Der Vorſtand. 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
7. Juli cr., 2½ Uhr nachmittags, Scheiben⸗ 
ſchießen im Hainbach, ½ Stunde vom Bahnhof 
Rotenburg. Mitglieder mit Damen und Gäſte 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Am Sonntag, den 23. Juni, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Vereinsſitzung im Vereinslokal 
in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die in Berlin ftattgefundene 
Hauptverſammlung. 3. Einziehung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 


gemütlicher Abſchiedsſchoppen für die ſcheidenden 
Kollegen, Hegemeiſter Buſch und Förſter 
Geſtrich. Um vollzähligen Beſuch bittet 
e Vorſitzender. 
Steinberge ee otsdam). Am Sonntag, 
den 7. Juli cr, nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Vereinsſitzung im Vereinslokal (Giehm⸗ 
Steinberge) ſtatt. Tagesordnung: 1. Berid:: 
erſtattung des Delegierten über den Verlauf 
der Generalverſammlung am 31. Mai cr. in 
Berlin. 2. Vortrag über Vereinsgeſchichte. 
3. Beſprechung über gemeinſchaftlichen Bezug 
der Uniformen behufs Erzielung von ent⸗ 
ſprechendem Rabatt (10% und mehr). 4. Des⸗ 
Bon von Munition von der Firma Joh. Specht 
autzen. 5. Verſchiedenes. Um rege Be⸗ 
teiligung bittet Der Vor ſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 30. Juni cr., von nachmittags 3 Uhr ad, 
findet auf dem Scheibenſtande des Herrn Gaſtwitt 
Rößler in Rudabrück das erſte Orts gruppen⸗ 
ſchießen ſtatt, wozu um recht rege Beteiligung 
auch von ſeiten der Damen gebeten mitt. 
Gäſte, welche von Mitgliedern eingeführt werden, 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Aale Heinrich, Stadtförſter, Forſthaus Wohlen bei 
ohfurt 


Urt. 
Klemſtein, Bun, Forſtſchutzgehilfe, Klinge. 
Krüchler, Max, Forſtlehrling, Obernigk. 
Markefka, Emil, Hilfsjäger, Forſthaus Prora bei Zirkow 


a. Mugen. 


Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der ep 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und. Jagdbeanite niindeſten 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſten; 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


a Dt —— 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heffen). 


Früſung an der Forſtlehrlingsſchule zu 
Templin Am. 

Die vom 10. bis 14. Juni d. Is. hier ab» 
gehaltene Schlußprüfung hat mit folgendem 
Yiefultat abgeſchloſſen: 

42 Schüler nahmen an der ganzen Prüfung 
teil, davon beſtanden: 

mit ſehr gut . 3 
mit gut. 16 
mit genügend . 23 

42 

Ein Schüler mußte krankheitshalber die 
Prüfung unterbrechen, darf dieſelbe aber nachholen. 
Von den Prämien des Vereins „Waldheil“ erhielt 
den Hirſchfaͤnger Schüler Heinrich Puſch aus 
Breslau, das Jagdmeſſer Schüler Johs Sönkſen 
aus Bargum (Schleswig). 


Bezirksgruppe VI, Oßberſchleſten. 
Sonnabend, den 29. Juni cr. (Peter Paul), 
findet in Dambrau O.⸗S. praktiſcher, gegen⸗ 
ſeitiger Fortbildungstag im Walde, ber 
bunden mit der 6. Bezirksgruppen ⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. . 
Vormittags 8½ Uhr: Gang vom Bahnhof in 
das Forſtrevier Dambrau. Beſichtigung von 
Durchforſtungsorten. Saatkämpen und Pflanz⸗ 
gärten, Kulturen, Meſſung ſtehender Baume 
nach verſchiedenen Methoden mit darauf⸗ 
folgender Fällung, eventuell Beſtandsmaſſen⸗ 
und Werttaxation, Zuwachsbohrungen, Be 
ſichtigung ausländiſcher Pflanzen, von Salz 
lecken nach Profeſſor Neumeiſter und Foͤrſter 
Walter, Schützenlinien für Walldſtreifen. 
Wildmarken des A. D. J.⸗V. Erniittelung 


des Kubikinhalts und des ſpezifiſchen Gewichts 
von Scheit⸗, Stock⸗ und Reiſerholz. 

Nachmittags 4½ Uhr: Verſammlung im Gaſt⸗ 
hof „Zum Berg“ in Dambrau. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über die letzte Ver⸗ 
ſammlung und über den jetzigen Stand der 
Stellenvermittelungsfrage. 

2. Vortrag des Herrn 5 Knapp in 
Koppitz über: „Die Anwendung von Wild⸗ 

fütterungen und Salzlecken in Oberſchleſien.“ 

Wahl eines Delegierten für die nächſte Mit⸗ 

gliederverſammlung in Berlin. 

4. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein und gemeinſchaftlicher Gang nach dem 
Bahnhof. Abfahrt in der Richtung Oppeln 822, 
Breslau 901 abends. Gäſte find willkommen. Die 
Herren, welche beabſichtigen, teilzunehmen, werden 
erfucht, dies dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens den 
22. Juni cr. gefälligſt bekannt geben zu wollen. 
Beſondere Einladungen werden nicht verſchickt. 
Dambrau O.⸗S., den 31. Mai 1907. 

Der Vorſitzende: Troſt, Oberförſter. 


3. 


E 
Bericht über eee a de VIII 


am 2. Juni 1907. 

Die Sitzung wurde pünktlich um 11 Uhr im 
Palmenſaale des Schießhauſes vom Oberförſter 
Schwabe⸗Jagdſchloß eröffnet. Die Präſenzliſte 
ergab die Anweſenheit von 26 Forſtbeamten, von 
denen 22 der Bezirksgruppe VIII angehörten. 
Auch die Bezirksgruppe Breslau hatte einen 
Vertreter geſchickt, außerdem waren 4 Gäſte an⸗ 
weſend. 

Ehe man in die Tagesordnung eintrat, wurde 
dem oberſten Jagdherrn, wie es alter deutſcher 
Jägerbrauch ſtets war und bleiben ſoll“, gehuldigt. 

Der Wahl des Vorſitzenden der nun ſelbſtändigen 
neuen Gruppe, die mit der ſtattlichen Anzahl von 
über 200 Mitgliedern ins Leben tritt, ging ein 
Rückblick, den Oberförſter Schwabe gab, über die 
Vereinstätigkeit voraus. Es war das um ſo 
notwendiger, als der Gruppenbezirk bisher ziemlich 
verlaſſen geweſen iſt. Die beiden letzten Ver— 
ſammlungen der früher vereinigten Bezirke wurden 
in Sachſen abgehalten. 

Es wurden die Gründe, die zur Trennung 
der Bezirke geführt haben, beleuchtet und bemerkt, 
daß die finanziellen Aufwendungen der einzelnen 
Mitglieder an Reiſekoſten zu Verſammlungen 
bei au großen Gruppen ein wohl beachtliches 
Monient dabei geweſen ſei. Sollen die Bezirks⸗ 
verſammlungen von ihrer chroniſchen Präſenz— 
ſchwäche geheilt werden, ſo dürften den Mit⸗ 
gliedern nicht zu große Ausgaben zuzumuten ſein. 

Die Haupttätigkeiten des Vereines, als 
. Erziehung eines feinen Aufgaben ge— 
wachſenen Perſonales, 
die Prüfung älterer Forſtbeantiter, 
die Erlangung einer Altersverſorgung, 
Löſung der Uniformfrage, 
die Stellenvermittlung, 
die Verſammlungen 
wurden kurz beſprochen. 


bech 
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Die weitere Entwicklung der Templiner Schule 
mit ihren für die ſpätere Zukunft der Lehrlinge 
ſo überaus wichtigen autoritativen Zeugniſſen 
wurde beſprochen, daran anſchließend die dringende 
Aufforderung an die Verſammlung gerichtet, alle 
die zu unterſtützen, die ſich noch in ſpäteren Jahren 
einer Prüfung unterziehen wollen, da auch ihnen 
dann ein objektives Zeugnis ihres Strebens den 
Lebensweg erleichtern wird. 

Bei der Beſprechung des fo begreiflichen 
Wunſches nach einer Penſionsverſicherung wurde 
darauf hingewieſen, daß von ſeiten der Reichs⸗ 
regierung Erhebungen veranſtaltet werden, die 
den geſamten großen Kreis der Privatbeamten 
unifaſſen. So günſtig alfo die Zukunft zu fein 
ſcheint, ſo iſt doch das Beſtreben des Vereins, 
womöglich noch vor dem Inkrafttreten einer reichs⸗ 
geſetzlichen Verſicherung ein Abkommen mit einer 
leiſtungsfähigen Geſellſchaft zu treffen, berechtigt, 
als der Beruf des Forſtbeamten eine ſo große 
Minderſterblichkeit anderen Beruf gegenüber auf⸗ 
weiſt, daß wir wohl mit RE Beitrage 
für die Beamten und die Waldbeſitzer rechnen 
können, als im allgemeinen der Fall ſein wird. 

Es wurde auch wieder darauf hingewieſen, 
daß die Erledigung dieſer ganzen Sache noch 
nicht von heute auf morgen zu erwarten ſei. 
Die Höhe der Beiträge auf beiden Seiten ſei 
eine noch nicht bewältigte Schwierigkeit. Die 
Werbetätigkeit der einzelnen Mitglieder vermag 
uns dem Ziele näher zu bringen, da jebe Geſell⸗ 
ſchaft mit einem großen Kreiſe von Verſicherten 
eher abſchließen kann, als mit wenigen. Es iſt 
das einer der wenigen Fälle, in denen die 
Schwierigkeiten mit der Größe der Aufgabe 
kleiner werden. 

Die Löſung der Uniformſrage ſcheint auch 
nicht mehr ganz fern zu liegen, da nach einer 
Benachrichtigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
von Arnim das Miniſterium Erhebungen ver- 
anlaßt hat. 

Die Stellenvermittlung ſoll ſich in erſter 
Linie auf die Zöglinge von Templin und die 
Prüflinge Se Förſterprüfung beſchränken, ohne 
prinziell in geeigneten Fällen jede weitere Tätigkeit 
darin abzulehnen. Vermutlich wird dieſer Gegen⸗ 
ſtand auf der Generalverſammlung zu Berlin 
nochmals zur Beratung kommen. 

Die Belebung der Verſammlungstätigkeit 
wird durch Vorträge auf waldbaulichem Gebiete, 
unter Umſtänden durch kleine Exkurſionen ver⸗ 
ſucht werden. Als nächſter Ort wurde Sagan 
als bequem gelegen für den Oktober ins Auge 
gefaßt, für 1908 der Beſuch des Gröditzberges 
vorgeſchlagen, 

Die nun folgende Wahl des Vorſitzenden 
ergab von 22 wahlberechtigen Stimmen 21 für 
Oberjörfter Schwabe-Jagdſchloß als erſten Vor: 
ſitzenden und 21 Stimmen für Oberförſter Abeſſer⸗ 
Carolath als Stellvertreter. Als Delegierter zur 
Generalverſammlung wurde Oberförſter Schwabe 
gewählt. Drei neue Mitglieder meldeten ſich an. 

Den Schluß der Verſammlung machte die 
Beſprechung eines auf der Generalverſammlung 
einzubringenden Antrages und Mitteilungen über 
Inſektenlalamitäten aus dem Vereinsgebiete. 
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Ein gemeinſchaftliches Mahl ſchloß ſich an, 
bei dem von einem Mitgliede ein Horrido auf 
den deutſchen Wald, „unſeren Ernährer und unſeren 
Sac d de ausgebracht wurde. 

Die ! 1178 9 Re führten die Teilnehmer wieder 
in ihre grüne Waldheimat zurück, und es darf die 
Valenz; daß keiner unbefriedigt aus dem ſchönen 
Palmengarten des Liegnitzer Schießhauſes ſchied, 
wohl eine berechtigte ſein. 

Schwabe, Oberförſter. 
* 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe XIV, Bayern, Württemberg, Baden, 
Elſaß⸗Cothriugen und Hohenzollern. 

Nachmittags 12½ Uhr wurde die Verſammlung, 
welche ſehr ſchlecht beſucht war, mit einer kurzen 
Anrede vom Vorſitzenden eröffnet. 

Zu 1 der Tagesordnung ergriff Forſtrat 
Eulefeld das Wort. In erſter Linie erſtrebe der 
Verein eine beſſere Vorbildung der Anwärter für 
den Privatförſterſtand; dieſe ermögliche intenſivere 
Wirtſchaft und Hebung der Waldrente, welche dem 
Waldbeſitzer zugute komme und dieſem geſtatte, 


ſeine Forſtleute geeignet zu honorieren. Erfreulich 


fet es, daß fi) ſchon viele Privatwaldbeſitzer für 
den Verein und ſeine Beſtrebungen intereſſieren 
und ſich desſelben warm annehmen. Hierdurch 
ſei auch der Beweis erbracht, daß der Verein nur 
ehrlichen Beſtrebungen zugänglich ſei. Beſtgeſchulte 
Kräfte heranzuziehen, macht ſich, wie die Errichtung 
der Forſtlehrlingsſchule, Abhaltung von Förſter— 
prüfungen ꝛc. beweiſt, der Verein zur Aufgabe. — 
Das Beſtreben, enſionseinrichtungen durch 
Gründung eigener Kaſſen zu ſchaffen, weil dieſes 
vielen kleineren Herrſchaften nicht möglich iſt, ſei 
das Endziel des Vereins. Kaiſer und Reichstag 


ſeien geneigt, der Not aller, auch der Privat⸗ 


forſtbeumten zu ſteuern, was zu den beſten 
Hoffnungen berechtige. — Der Vorſitzende betonte. 
daß die Errichtung eigener Kaſſen behufs Penſions⸗ 
und Reliktenverſorgung notwendig, und gewiſſet⸗ 
maßen als Ergänzung der in Ausſicht ſtehenden 
reichsgeſetzlichen Fürſorge zu betrachten ſei. 

Zu 2. Als Vertreter der Bezirksgruppe be: 
der nächſten Mitgliederverſammlung in Berlin 
wurde der Vorſitzende, Forſtmeiſter Stadler, im 
Verhinderungsfalle deſſen Stellvertreter, Aſſeſſot 
Krug⸗Weikersheim, beſtimmt. 

Zu 3. Mit Rückſicht auf die geringe 
Mitgliederzahl der Bezirksgruppe und der noch 
ſehr ſchwachen Beteiligung Süddeutſchlands an 
den Beſtrebungen des Vereins, mußte die Frage 
über Ort und Zeit der nächſten Mitglieder 
verſammlung einſtweilen zurückgeſtellt werden. 

Zu 4. Erörterte Forſtrat Eulefeld eingehend 
die gegenwärtigen Beſtimmungen über das 
Privatbeamtenrecht an Hand des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Die Vorteile dieſer gegen die 
früheren würdeloſen Beſtimmungen aus de 
Geſinde-Ordnung find unverkennbar aber immetke 
noch ſehr e e zugunſten Je 
Privatangeſtellten. Die Anftelung auf Dun 
vertrag iſt anzuſtreben und dieſe iſt durch Dee 
Vorbildung und Leiſtungsfähigkeit auch zu erreichen. 

Zu 5. Der Vorſitzende gab Anregung zum 
Beitritt in die e hott 
leute und erörterte die großen Vorteile, die den 
Mitgliedern durch die forſtliche Unterſterblichken 
bzw. der dadurch bedingten niederen Pramien 
gegenüber allen anderen Verſicherungsanſtallen 
zugute kommen. Der Vorſitzende 

Stadler, Forſtmeiſter. 
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An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabendt 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von und direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen Forfi-Beitung“. 


—— 


Deuffche 


Forft-Zeilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


— 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Serie eitung“) 3,50 ME. 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Dei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Maunſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar” verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben. werden nicht honor tert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 26. Neudamm, den 30. Juni 1907. 22. Band. 


Sur Befskung gelangende Novſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 


Sserförſterſtelle Cautenhauſen im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Auguſt 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli d. Js. eingehen. 

@berförftierfiele Neſſelgrund im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. September 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli d. Js. eingehen. ) 
diertérferfeffe Audſchauny im Regierungsbezirk Allenſtein ift zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli d. Js. eingehen. 

Sörfterfielle Daupe in der Oberförſterei Kottwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. September 1907 
zu un Bewerbungen find bis zum 10. Juli d. 38. der Königlichen Regierung in Breslau 
einzuſenden. 

FHörfierfiele Ellnhanſen in der Oberförſterei Ellnhauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt vom 
1. Oktober 1907 ab anderweit zu beſetzen. ö 

Förfterfielle Kahlſcheid in der Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, iſt durch den Tod 
des Inhabers zum 1. September d. Js. neu zu beſetzen. 

Förflerfielle Helſa in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt vom 1. Oktober 1907 
ab anderweit zu beſetzen. 

Aörſterſlelle Kehlungen (Caßhagen) in der Oberförſterei Jacobshagen, Regierungsbezirk Stettin, 
iſt durch die Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1907 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind rechtzeitig an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Aörſterſtelle Kl.⸗Jahnen in der Oberförſterei Skalliſchen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
infolge Todes des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1907 zur Neubeſetzung. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland, 54 ha Acker, 
7,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Jahnen. Die Bahnſtation Bodſchwingken der 
Eiſenbahn Königsberg—Gerdauen—Goldap Ur etwa 4 km entfernt. Geſuche um Verſetzung 
es Sek Stelle ſind bis zum 10. Juli d. 8. an die Königliche Regierung in Gumbinnen 
einzureichen. 
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Die Sekretärfrage und die Vereinfachung des Geſchäſtsganges im Forſtweſen. 


Körſterſtelle Mörel in der Oberförſterei Barlohe, Regierungsbezirk Schleswig, ift zum 1. Oktober 1907 


anderweit zu beſetzen. 
Regierung in Schleswig einzureichen. 


Bewerbungen find bis zum 15. Juli d. Is. an die Königliche 


Horflauffeßerfielle Treppeln in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 


zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Dienſtwohnung und 


Sörfterfiele Ziegelhülte in der Oberförſterei 
1. Oktober 1907 anderweit zu beſetzen. 


Garten. 
Veckerhagen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


Die Sehrslärfrage und die Mereinfachung des Heſchäftsganges 
im Morſtweſen. 
Von Königl. Förſter Riemenſchneider. 


Infolge der großen Anzahl an Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und der damit ver⸗ 
bundenen ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
ſind von verſchiedenen Seiten Wünſche und 
Vorſchläge zur Behebung der Anſtellungs⸗ 
kalamität gemacht worden; leider bisher mit 
geringem Erfolge. — Die am 1. April d. Is. 
erfolgte Ernennung der Hilfsförſter zu Förſtern 
ohne Revier und die damit verbundene Rang⸗ 
und Gehaltserhöhung derſelben hat ſowohl bei 
den davon Betroffenen wie auch bei den älteren 
Kollegen lebhafte Freude hervorgerufen, und 
wir können uns der Hoffnung hingeben, daß 
unſere hohe Behörde den Wünſchen der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten auf Ernennung zum 
Förſter ohne Revier nach einer beſtimmten 
Wartezeit — etwa 5 oder 6 Jahre — nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines ent⸗ 
ſprechen und demgemäß die Anzahl der 
Förſterſtellen ohne Revier entſprechend ver⸗ 
mehren wird. | 

Die Anſtellungskalamität hat die Ver⸗ 
anlaſſung zum Vorbringen von manchen erfüll⸗ 
baren und manchen unerfüllbaren Wünſchen 
gegeben. 

Zu den erfüllbaren Wünſchen iſt die in⸗ 
wiſchen erfolgte Umwandlung der Hilfsförſter⸗ 
ſtellen in Förſterſtellen ohne Revier zu rechnen. 
Aber auch bei dieſer Einrichtung — ſelbſt 
wenn die Ernennung zum Förſter ohne Revier 
nach einer beſtimmten Wartezeit erfolgte, bleibt 
immerhin die traurige Tatſache beſtehen, daß 
die Betreffenden allzu ſpät in eine Förſterſtelle 
mit Revier einrücken. a 

Der einzige Weg zu einer Beſſerung in 
dieſer Hinſicht dürfte in einem größeren Über⸗ 
gang in einen anderen Beruf bzw. im über: 
tritt zum Kommunal- und Privatforſtdienſt zu 
ſuchen ſein. Aus dieſem Grunde wäre es 
erwünſcht, wenn die weiteren Wünſche auf 
vermehrte Zulaſſung zu den Forſtkaſſenſtellen, 
ſowie zum Bureaudienft bei den Forſtabteilungen 
der Regierungen erfüllt würden. Den Übertritt 
zu dem Forſtkaſſenweſen habe ich in einem 
beſonderen Artikel (Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 1907) behandelt und glaube 
annehmen zu können, daß unter den jetzigen 


Forſtverſorgungsberechtigten, insbeſondere den 
Schreibgehilfen der Herren Revierverwaller, 
ein erheblicher Teil vorhanden iſt, welcher auch 
den Anforderungen für den Bureaudienſt bei 
den Forſtabteilungen der Regierungen voll 
gewachſen iſt. Es dürfte aber auch den Herren 
Oberforſtmeiſtern ſowie den Herren Regierungs⸗ 
und Forſträten vielleicht erwünſcht ſein, mit 
Beamten zu arbeiten, welche aus ihrer eigenen 
Verwaltung hervorgegangen find. Da bé 
unter den Forſtverſorgungsberechtigten auc 
Inhaber des Zivilverſorgungsſcheines befinden, 
ſo könnten dieſe in die den Militäranwärtern 
vorbehaltenen Stellen einrücken. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich allen 
jüngeren Kollegen, welche ſich durch 12jährige 
aktive Dienſtzeit neben dem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein den Zivilverſorgungsſchein erworben 
haben, dringend empfehlen, von letzterem 
Gebrauch zu machen. Die den Militäranwärtern 
bei den verſchiedenen Staats⸗ und Kommunal⸗ 
verwaltungen vorbehaltenen Subalternbeamten⸗ 
ſtellen bieten den Inhabern des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines günſtigere Ausſichten, als 
dies im Staatsforſtdienſt überhaupt der Fall 


iſt. Es iſt durchaus notwendig, daß zur 
Beſeitigung der Auſtellungskalamität auch 
zur Selbſthilfe gegriffen wird, und daß 


alle Beteiligten an der Beſeitigung dieſes 
bedauerlichen Zuſtandes mithelfen. 

Zu den unerfüllbaren Wünſchen dürfte 
meines Erachtens die Errichtung etats mäßiger 
Sekretärſtellen gehören. Dieſe Angelegenheit 
wurde im vorigen Jahre in der Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins königlich preußiſcher 
Forſtbeamten eingehend behandelt, und ein 
nach Seite 40 des ſtenographiſchen Berichts 
geſtellter Antrag auf „Etatiſierung der Sekretär⸗ 
ſtellen“ kam nicht zur Abſtimmung. Aus dem 
Gange der Verhandlung war zu entnehmen, 
daß bei den Vereinsmitgliedern die Meinungen 
über dieſen Gegenſtand verſchieden waren. In 
der Hauptſache wurde die Errichtung ſolcher 
Stellen mit der Anſtellungskalamität der 
Forſtverſorgungsberechtigten begründet, während 
die Gegner dieſer Einrichtung dienſtliche und 
ſonſtige Gründe anführten. Ich muß mich 
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ebenfalls zu ſolchen Gegnern bekennen und 
will meine Gründe im folgenden mitteilen. 

Wir erſtreben ein höheres Gehalt, unſere 
diesbezüglichen Wünſche ſind zum Teil erfüllt, 
zum Teil hoffen wir berechtigt auf weitere Auf⸗ 
deſſerung, und da können wir es unſerer Ver⸗ 
waltung nicht verdenken, wenn uns größere 
Pflichten auferlegt werden, d. h., daß da, wo 
bisher Hilfskräfte gewährt wurden, dieſe viel⸗ 
leicht eingezogen bzw. die Dienſtbezirke ver⸗ 
größert werden; denn mit der Verleihung 
größerer Rechte iſt gewöhnlich die Erfüllung 
größerer Pflichten verbunden. 

Das Eingehen einzelner etatsmäßiger 
Förſterſtellen iſt, ſo lange die Anſtellungs⸗ 
kalamität anhält, nicht erwünſcht und zu bedauern, 


dagegen halte ich aber eine dauernde 


Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, 
abgeſehen in den Fällen, wo eine Vermehrung 
des Grundbeſitzes durch Ankauf, Tauſch ꝛc. 
ſtattfindet, für nicht erwünscht. 

Es iſt bekannt, daß mit einer Vermehrung 
der dauernden etatsmäßigen Stellen 
mindeſtens eine gleiche Anzahl nicht 
etatsmäßiger Stellen für Forſthilfs⸗ 
aufſeher eingehen muß. Wenn z. B. 
die Schreibgehilfenſtellen der Herren 
Revierverwalter in Förſter⸗ oder etats⸗ 
mäßige Sekretärſtellen umgewandelt 
würden, wo ſollten dann unſere Forſt⸗ 
anwärter bis zur Anſtellung als Förſter 
bleiben? Die wenigen Stellen, welche als 
Forſthilfs aufſeherſtellen eingerichtet find, würden 
dazu bei weitem nicht ausreichen, und die bis⸗ 
her den Förſtern zur Verſtärkung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes gewährten Hilfskräfte werden, 
nachdem der Forſt⸗ und Jagddiebſtahl immer 
mehr abnimmt, auch immer mehr eingezogen. 

Man muß ſich deshalb die ſehr wichtige 
Frage vorlegen, wo unſere Anwärter bis zur 
Anſtellung als Förſter in der Hauptſache bleiben 
ſollen, und das würde dann nur der Kommunal⸗ 
und Privatforſtdienſt ſein können. Es iſt 
aber für eine Verwaltung durchaus un, 
erwünſcht, mit einem Beamtenperſonal 
zu arbeiten, welches ſie bis zu ſeiner 
definitiven Übernahme wenig oder gar 
nicht geſehen hat, und es ihr ſomit 
unmöglich geweſen iſt, unzuverläſſige 
oder unwürdige Elemente rechtzeitig zu 
entfernen. 

Der Privatforſtbeſitzer hat aber auch ein⸗ 
geſehen, daß der ſtete Wechſel mit den Königlichen 

uwärtern nicht immer für ihn vorteilhaft iſt, 
und deshalb werden wohl viele Beſitzer von 
Privatforſten künftighin ihren Bedarf an 
eamten aus den auf der neuerlich ins Leben 
getretenen Privatforſtſchule vorgebildeten 
Elementen decken, was zur Folge haben wird 
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— und es iſt anzunehmen —, daß nach einer 
Reihe von Jahren die Anwärter für den 
Staatsforſtdienſt faſt ausſchießlich auf dieſe an⸗ 
gewieſen ſein werden. Deshalb müſſen auch die 
Stellen für Forſthilfsaufſeher in einem gewiſſen 
Verhältnis zu den etatsmäßigen Stellen vor⸗ 
handen fein. 

Ich möchte den Wunſch ausſprechen, daß 
mit dem Nachlaſſen der Anſtellungskalamität 
die Schreibgehilfenſtellen bei den Oberförſtereien 
nur noch durch Hilfsjäger und jüngere Forſt⸗ 
aufſeher beſetzt werden und daß alle Forſt⸗ 
anwärter mehrere Jahre in ſolchen Stellen 
Verwendung finden, die älteren Forſtaufſeher 
dagegen im praktiſchen Forſtdienſt verwendet 
werden. 

Die vorhandenen 747 Königlichen Ober⸗ 
förſtereien haben ſehr verſchiedene Waldfläche; 
mithin auch ſehr verſchiedene Arbeitslaſt. Es 
mag wohl Oberförſtereien geben, in welchen 
der Sekretär das ganze Jahr hindurch Arbeit 
hat; im allgemeinen iſt das aber nicht der Fall; 
zumal der größte Teil der Sekretäre noch 
aushilfsweiſe beim Forſtſchutz Verwendung 
findet. Die Tätigkeit der Sekretäre iſt eine 
periodiſche und fällt hauptſächlich in die Zeit 
des Hauungs⸗ und Kulturbetriebes. Da aber 
die Arbeitslaſt auf den Oberförſtereien nicht 
immer von der Waldfläche abhängt, ſondern 
auch in anderen Verhältniſſen begründet ſein 
kann, fo dürfte es ſchwer feſtzuſtellen fein, auf 
welchen Revieren die Anſtellung etatsmäßiger 
Sekretäre wirklich notwendig wäre. Die An⸗ 
zahl der Geſchäftsbuchziffern bietet jedenfalls 


keinen ſicheren Anhalt über den Umfang des 


Dienſtbetriebes. 

Aber auch in finanzieller Hinſicht dürfte 
die Einrichtung von etatsmäßigen Sekretär⸗ 
ſtellen auf unendliche Schwierigkeiten Wopen, und 
möchte ich nur auf die Dienſtwohnungs⸗ 
frage hinweiſen. 

Es liegen in dieſer Hinſicht zwei Er⸗ 
klärungen vor, welche erkennen laſſen, daß es 
vergebliche Mühe wäre, ſich weiter mit dieſer 
Angelegenheit zu beſchäftigen. 

Se. Exzellenz der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten Herr von Podbielski 
ſagte in der Sitzung des Abgeordneteuhauſes 
vom 15. März 1906 folgendes: 

„Aber dem Gedanken können wir nicht 
nachgehen, daß wir die Schreibgehilfen etwa 
zu Förſtern machen ſollen. Meine Herren. 
wer preußiſcher Förſter werden will, der 
will ſich nicht vorwiegend in der Schreibſtube 
beſchäftigen, ſondern er will auch wirklich 
Förſter ſein, d. h. ſeinen Forſtbezirk haben; 
ein rechter Mann des grünen Tuchs hat 
ſeine Freude daran, ſeinen Wald pfleglich 
zu behandeln, er will draußen ſein und nicht 
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in der Schreibſtube ben, Ich würde es 

daher bedauern, wenn ein Teil unſerer 

Förſter das als Ziel in Ausſicht nehmen 

müßte, nur ſolche Schreibgehilfenpoſten zu 

bekommen.“ 

Und der Herr Landtagsabgeordnete Frhr. 
von Zedlitz und Neukirch gab am 24. April 
1907 im Abgeordnetenhaus eine allgemeine 
Erklärung in bezug auf Bewilligung von 
Sekretärſtellen ab wie folgt: 

„Wir haben in den letzten Jahren Hunderte 
von neuen Sekretärſtellen bewilligt. 


Nach 


Die Sekretärfrage und die Vereinfachung des Geſchäftsganges im Forſtweſen. 


Sodann wäre im Forſtbetriebe eine größere 


Vereinfachung im Verlohnungsweſen er 


ſtrebenswert. Unſere Arbeiter haben heute ſchon 
vielfach den Wunſch auf eine regelmäßige 


Lohnauszahlung auch bei Tagelohnarbeiten, 


wie dies in faſt allen anderen Betrieben der 
Fall iſt. Dies iſt jedoch nur bei einer voll⸗ 
ſtändigen Anderung des Verlohnungsweſens 
angängig; indem auch bei Tagelohnarbeiten 
die Ausſtellung von Abſchlagslohnzetteln 
möglich wird. 

Zunächſt wäre eine ganz erhebliche Ver⸗ 


minderung der Lohnzettel erwünſcht. Wir 
alle wiſſen, welch erhebliche Arbeit das heutige 
Verlohnungsweſen für den Förſter und die 
Behörden mit ſich bringt, wenn man bedenkt, 
durch wieviel Hände ein Lohnzettel über 
vielleicht nur wenige Mark gehen muß, bis er 


dieſer Richtung hin können wir uns in den 
nächſten Jahren Zügel anlegen. Viel not⸗ 
wendiger iſt es, unſeren Bureaudienſt zu 
vereinfachen, als den vorhandenen Schlendrian 
auf die Dauer zu konſervieren. Wenn wir 
uns eine Reihe von Jahren beſchränken in 


der Mehrauſtellung von Sekretären wird die 
Verwaltung mit Notwendigkeit darauf hin⸗ 
gedrängt, durch Neuordnung des Bureau: 
dienſtes ſachgemäß den Dienſt zu vereinfachen 
und damit die Geſchäfte zu erleichtern und 
zu beſchleunigen.“ 

Mit dieſen Außerungen will ich die Sekretär⸗ 


an der letzten Stelle mit dem dicken roten 
Strich verſehen werden kann. 

Im Holzhauereibetriebe wäre es vol 
ſtändig genügend, wenn je ein Schlußlohnzetel 
über Haupt» und Voruutzung aufgeſtellt würde. 
Allerdings müßten die Formulare derartig 
eingerichtet fein, daß eine diſtriktsweiſe Auf 


frage verlaſſen und mich der durch das letzte 
Zitat angeregten Frage zuwenden, auf welche 
Weile eine Verminderung des Screib- 
weſens im Forſtweſen möglich und er» 
wünſcht wäre. 

Es ſind bereits zehn Jahre verfloſſen, ſeitdem 
wohl alle Behörden und Organe auf möglichſte 
Verminderung des Schreibwerks durch 
Miniſterial⸗Erlaſſe hingewieſen worden ſind. 
Eine wirkliche Verminderung hat man aber 
noch nicht feſtſtellen können, obwohl zahl⸗ 
reiche Vereinfachungen angeordnet worden ſind. 
Dies iſt bei der heutigen Arbeiterfürſorge 
gänzlich ausgeſchloſſen; denn auf dieſem Gebiete 
bewegen ſich die Arbeiten noch im aufſteigenden 
Aſte. Die Arbeiterſchutzgeſetze, wie Alters⸗ und 
Invaliden⸗Verſicherung, Unfall⸗ und Kranken⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetze, erfreuen ſich infolge ihrer 
Umſtändlichkeit bei dem Arbeitgeber ſowohl 
wie bei dem Arbeitnehmer keiner allzu 
großen Beliebtheit. Dieſe verſchiedenen Geſetze 
könnten wohl ſicherlich zu einem Geſetz mit 
größerer Einfachheit verſchmolzen und inner— 
halb eines Kreiſes einer Behörde übertragen 
werden. 

Die Ausſtellung der Verſicherungs⸗ 
freikarten an nicht verſicherungspflichtige 
Arbeiter iſt eine Arbeitslaſt für die beteiligten 
Behörden und vollſtändig zwecklos. Oft wird 
ein ganzes Aktenſtück angefertigt, bis der Nach— 
weis für die Ausſtellung einer ſolcher Freikarte 
geliefert iſt. Auch die Kranken-Verſicherung 
der Arbeiter bedarf einer weſentlichen Ver— 
einfachung und einheitlichen Regelung. 


führung möglich wäre. 

Die Holzwerbungskoſten beſtehen aus dem 
Hauer⸗ und Rückerlohn ſowie dem Hauerlohn⸗ 
zuſchuß. und die Feſtſtellung des über 50 Schritte 
gerückten Materials erfordert bei dem gewiſſen⸗ 
haften Beamten ſehr viel Zeit. Es wäre 
vielmehr zweckmäßig, wenn nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen etwa drei Hauerlohntarifklaſſen unter 
Wegfall des Rücklohnes uſw. gebildet würden, 
und zwar für günſtige, mittlere und ungünſtige 
Verhältniſſe. Die Feſtſetzuung des Hauerlohn⸗ 
tarifs würde bei Feſtſtellung der Hauungspläne 
unter Eintragung in dieſelben erfolgen können. 
Auf die Aufſtellung der Abzählungs tabellen 
auf den Oberförſtereien dürfte allgemein zu 
verzichten fein. Schon jeder Förſter fertigt 
über alle Holzſchläge eine Kladde an, welche ihm 
jederzeit über das eingeſchlagene Holzmaterial 
Aufſchluß gibt. Das nach der Kladde vom 
Förſter aufgeſtellte Nummer⸗ und Anweiſebuch 
könnte bis nach beendigter Holzver wertung 
im Beſitze der Oberförſterei verbleiben und 
ſpäter zur Eintragung der Holzverabfolgezettel 
an den Förſter zurückgegeben werden. . 

Hierdurch würde bei den Oberförſtereien 
eine erhebliche Schreibverminderung eintreten. 

Für die Kultur⸗ und Wegebauarbeiten 
dürfte es genügen, wenn für jedes Kapitel des 
Kulturplanes möglichſt je ein Lohnzettel, nach 
Tagelohn und Akkordarbeiten getrennt, aufgeſtellt 
und die etwaige frühere Verlohnung durch Ab⸗ 
ſchlagslohnzettel bewirkt würde. Auch hier 
könnte durch eine zweckentſprechende Anderung 
der Lohnzettelformulare unendlich viel Arbeit den 


Nutzen und Schaden der Vögel. 
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Förſter erſpart und den verſchiedenen Behörden 1. Der Förſter hat über alle in ſeinem Bezirk 


die Prüfung der Lohnzettel erleichtert werden. 
Die Aufführung der Arbeiter auf den vielen 
Lohnzetteln und die damit verbundene Marken⸗ 
berechnung würde weſentlich eingeſchränkt werden. 
Welch eine Vereinfachung würde das für die 
Beamten wie für die Behörden bedeuten! 

Endlich könnte die Abgabe der Wald⸗ 
nebennutzungen dadurch vereinfacht werden, 
daß dieſelbe ſoweit als möglich. in die Hände 
der Förſter gelegt wird. Der Förſter könnte 
den Erlaubnisſchein ausfertigen und zur Voll⸗ 
ziehung und Eintragung, ſowie Weitergabe an 
die Forſtkaſſe an die Oberförſterei ſenden. 


Die Vorzüge eines ſolchen Verfahrens 4. 


würden im weſentlichen in folgendem beſtehen: 


2 


zur Abgabe gelangenden Produkte, wie 
Streu, Steine, Sand, Lehm, Gras, Schlag⸗ 
abraum uſw., genau Kenntnis, und er kann 
die Abgabe da anordnen, wo ſie ihm aus 
beſtimmten Gründen erwünſcht iſt. 

2. Es werden vielfache Rückfragen erſpart und 
ſomit der Geſchäftsbetrieb vereinfacht. 

3. Den Leuten werden oft weite Wege erſpart 

und erſtere an Ordnung gewöhnt, auch un⸗ 

zuverläſſige Elemente dem Walde fern 

gehalten, da der Förſter die Leute beſſer 

kennt, als der weitab wohnende Revier⸗ 

verwalter. ele 

Das Anſehen des Förſterſtandes gegenüber 

der Bevölkerung würde zunehmen. 


Außen und Schaden der Vögel, 


Nötig, nützlich, angenehm bezeichnen die 
abfallenden Stufen materieller Wertung der Ge— 
ſchöpfe. In das letzte Beiwort e 
miſcht ſich allerdings auch das äſthetiſche Moment, 
und hierdurch erhebt ſich ſein Wert oft über das 
zweite. Wenn wir ſagen, die Vögel ſind nützlich 
und deshalb zu ſchützen, ſo ſprechen wir nicht ſo 
wirkungsvoll, als wenn wir hervorheben, daß die 
Vögel um ihrer lieblichen und herrlichen Er— 
ſcheinung willen gehegt werden müſſen. Sie 
ſind die Lieblingskinder der Menſchen, und wie 
vielleicht manche Eltern ihr Lieblingskind mehr 
lieben als ein anderes, das ſich viel nützlicher 
macht, ſo wenden wir der Vogelwelt um ihrer 
ſelbſt willen erhöhte Teilnahme zu. Der Streit 
un die Nützlichkeit oder Schädlichkeit der Vögel 
dringt alſo nicht in das Reich unſerer Gefühle 
und Empfindungen für die Vogelwelt ein, oder 
höchſtens nur in abgetönten Nachklängen. Die 
privilegierte Stellung der Vögel in unſerem 
Herzen und Geiſte kann nicht durch die neuere 
Wiſſenſchaft geſtürzt werden, welche den bisher 
angenommenen Grad der Nützlichkeit der Vögel 
um viele Punkte herunterſetzt. 

Den Hauptwert der Vögel ſetzte man in ihre 
Eigenſchaft als Inſekten⸗ und Würnterfeinde. 
Nach den volkstümlichen Beſchreibungen und der 
Anſicht übereifriger Ornithologen ſteuern die 
Vögel, wo man ſie in großer Anzahl findet, 
jeglicher Inſektenplage. Der Augenſchein und 
eine oberflächliche Beobachtung lehrt das gleiche. 
Und doch ſind die Vögel niemals imſtande, bei 
einer wirklichen Inſektenplage wahrnehmbar 
hemmend oder weſentlich mildernd einzugreifen. 
Wir leiden am Rhein und unteren Main bis zur 
Verzweiflung an dem maſſenhaften Auftreten der 
Schnaken. Ihre Brut⸗ und Lieblingsplätze, 
Waſſer und Gebüſch, ſind auch die beliebteſten 
Tummelplätze der Vögel. So viele Schwalben 
aber über den Waſſerſpiegel fliegen, und ſo viele 
andere geſtügelte Inſektenfreſſer die Hecken und 
Sträucher beſtreichen und ausſpionieren, die 
Schnaken nehmen nicht ab, obſchon ſie für die 
Vögel in ihrer Zartheit zumal für die Neſtlinge 
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einen wahren Leckerbiſſen darſtellen. Eine kalte 
Nacht wirkt mehr als Legionen von Vögeln. 
Ohne Wechſelwirkung auf die Vogelwelt gibt es 
Maikäfer⸗ und Weſpenſahre je nach günſtiger 
Zeit, Witterung, Vegetation und Ernte. Der 
Roſenſtar folgt in ſeinen Heimatländern den 
Heuſchreckenſchwärmen in rieſiger Anzahl und 
vermag trotz ſeines guten Appetits ſo wenig gegen 
dieſelben, als die Haie gegen die Armeen der 
Heringszüge im unermeßlichen Ozean, ſo viele 
ſie auch verſchlingen mögen. Mit der Gewalt 
der Naturkraft dringen jene Plagen unwiderſtehlich 
vor. Die Vermehrungsfähigkeit der Inſekten bei 
günſtigen Bedingungen iſt d ungeheuerlich, daß 
die Vögel ihr gegenüber nicht in Betracht kommen. 
Beim Auftreten des Heu- und Sauerwurms in 
den Weinbergen könnten ganze Vogelſcharen nicht 
aufkommen gegen die Maſſe der Schädlinge. 
Alexander Bau, dem wir einiges entnehmen, 
macht in ſeiner neueſten Bearbeitung von 
Friedrichs Naturgeſchichte der deutſchen Vögel 
darauf aufmerkſam, daß in kultivierten Ländern 
vogelarme Gegenden keineswegs mehr von In- 
ſektenplagen befallen werden als vogelreiche, und 
daß auch in der vogelreicheren Vorzeit Inſekten- 
plagen kamen und gingen, ohne daß die Vögel 
eine weſentliche Minderung oder Einſchränkung 
hervorbrachten. Das gleiche wird auch dort be— 
obachtet, wo IS noch die Natur ſich völlig ſelbſt 
überlaſſen und von keines Menſchen Hand alteriert 
und der Vögel oder ihrer Wohnung und natür— 
lichen Nahrung beraubt wird. 

Die ſchlimmſten Feinde unſerer nützlichen 
Vegetation ſind die Raupen. Trotz aller Vögel 
geht in einem „Raupenjahre“ das völlige Auf— 
freſſen der Gemüſe und die a der Blätter 
und Triebe der Bäume durch die Raupen un 
gehemmt weiter, bis manchmal faſt plötzlich die 
Plage zum Stillſtand kommt. Spaltpilze und 
Schmarotzerinſekten haben als ſpezifiſche Feinde 
der Raupen das Befreiungswerk getan. Forſt— 
direktor Dr. Dorrer⸗Stuttgart hat auf Grund fünfzig— 
jähriger Beobachtungen nachgewieſen, daß nicht 
etwa Vögel, ſondern Pilze (Wipfelkrankheit) mit 
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den ſo gefährlichen Nonnenraupen gründlich auf⸗ 
räumen. Der Ruhm des Kuckucks als fliegender 
Poliziſt des Waldes iſt hierdurch ins Wanken 

ekommen, ſo ſehr die Kuckucke für kleinere Raupen⸗ 

bel immer noch in Wertſchätzung bleiben mögen. 
Selbſt Altum, der ſonſt den Kuckuck in hohen 
Tönen preiſt, berichtet von einer Nonnenraupen⸗ 
plage, die von Schmarotzerinſekten (Raupenfliegen) 
wie mit einem Schlage zum Stillſtand und Ver⸗ 
ſchwinden 1 worden ſei. Den Fliegen⸗ 
ſchnäpper (Muscicapa) nennt er forſtſchädlich, weil 
er jene Raupenfliegen fange. Wenn nur zwanzig 
Prozent der Raupen mit Schmarotzerlarven beſetzt 
ſind, ſo findet nach dem Forſtzoologen Ratzeburg 
die Raupenplage durch die Schmarotzerinſekten 
ihr ſicheres Ende. Dieſe legen ihre Eier an 
oder in den Raupenkörper (Ekto⸗ oder Euto⸗ 
paraſiten); die daraus entſtehenden Larven bringen 
die Raupen oder ſpäter die Larven zum 
Abſterben. 

In einem einzigen Jahre können ſich die 
Raupenfliegen millionenfach vermehren. Wenn ein 
Kuckuck oder Kun Vogel eine mit Raupen» 
fliegeneiern beſetzte Raupe frißt, ſo ſchadet er alſo 
inſofern, als er tauſendfach wirkſamere Raupen⸗ 
feinde, als er felvft iſt, mit dem Raupenkörper 
verſchlingt und vernichtet. Es ſcheint faſt ein 
Geſetz in der Kleintierwelt zu ſein, daß fruchtbare 
Schädlinge durch noch fruchtbarere Schmarotzer 
ihren gewaltſamen Untergang finden, in erſter 
Linie durch Schlupfweſpen und Raupenfliegen. 
Erſt die jetzt blühende ee niedrigſten 
und kleinſten Lebeweſen verbreitet Licht über Vor⸗ 
gänge in der Kleintierwelt und über die Be⸗ 
ziehungen ihrer Arten zueinander, die früher 
vollkommen unbekannt waren. Die Maſſe der 
Inſekten und Würmer kann nur durch entſprechend 
große Maſſen von ſpezifiſchen Feinden bekämpft 
werden. Und dieſe ſpezifiſchen Todfeinde wohnen 
in der Regel glücklicherweiſe nebeneinander, da 
dieſelben Pflanzen zugleich die Wohnſtätten der 
ſchädlichen Inſekten wie ihrer Schmarotzer ſind. 
Die Vögel bilden nur ein Hilfskorps von 
ſekundärer Bedeutung und ſind bei allgemeinen 
Schäden faſt ſo hilflos, wie der Menſch ſelbſt mit 
all ſeinen Mitteln der Bekämpfung. Was wollen 
all die Tauſende und Hunderttauſende von 
Raupen, Käfern und Larven beſagen, die von 
einem Vogelpaare laut elementarer Berechnung 
in den Büchern der Schüler und in den Organen 
der Vogelſchutzvereine verzehrt werden, gegen⸗ 
über den illiarden ſtets neu erſtehender 
Schädlinge? Und dann ſind jene erſteren Zahlen 
recht häufig übertrieben und mit allzu haus⸗ 
backenem Verſtande zuſammengeſucht. Wenn dem 
Turmfalken z. B. nachgerühmt wird, daß er im 
Frühjahre große Mengen von Laufkäfern ver⸗ 
ehre, ſo wandelt ſich bei genauerem Zuſehen das 
Lob fogar in Tadel, da die Laufkäfer durch Vers 
nichtung von Schnecken, Schmetterlingseiern und 
Puppen nützlich ſind. Ein Grundirrtum iſt es, 
zu glauben, daß alle Inſektenfreſſer Nutzen 
ſtifteten. Es gibt auch in der Inſektenwelt ebenſo 
gut nützliche wie ſchädliche Vertreter. 

Die Regenwürmer mögen in feuchtem 
Wieſen⸗ und Aderboden leicht überhand nehmen 


und durch ihre Überzahl ſchädlich werden. In⸗ 
ſofern ſind ihre geflügelten Feinde, zumal alle 
Droſſelarten, nützlich. Eine Normalzahl von 
Würmern iſt aber für das Gedeihen der Acker⸗ 
kultur notwendig und unentbehrlich. Darwin 
hat dies in feinen Buche: Die Bildung der 
Ackererde durch die Tätigkeit der Würmer nach⸗ 
ewieſen. Sie nähren ſich von Erde und 
Kee Pflanzenſtoffen und wirken durch ibre 
Darmtätigkeit und durch Graben ihrer Erdlöcher 
im ſtillen ein Kulturwerk erſten Ranges, indem 
ſie den Erdboͤden porös und fruchtbarer machen. 
Wo ihnen clio zu eifrig durch Vögel nachgeſtelt 
wird, da kann man unmöglich von einen! Nuzen 
der letzteren reden. . 

Die Wiſſenſchaft glaubte in dem gen 
unterſuchten und feſtgeſtellten Magen inhalt 
einer Anzahl von Vögeln derſelben Art mit int 
unfehlbarer Beſtimmtheit auf deren Nüıklicht: 
oder Schädlichkeit ſchließen zu dürfen. Hierbe 
find aber fo viele Fehler vorgekommen, daß bo: 
Ergebnis ſelten ganz einwandfrei erſcheint. Hr 
nächſt hat man nach dem vorgefundenen ‘Magen: 
inhalt die Nahrungsbedürfniſſe des Vogels Er 
ein ganzes Jahr berechnet, als wenn er (eg, 
fort gleich viel und von demſelben freſſe. Dann 
hat man aufgezählt, was man gerade gefucht dar. 
3. B. die vorgefundenen Reſte ſchädlicher Inſeken. 
das übrigere, vielleicht wichtigere, hat man übe: 
ſehen und die Zerſetzung der Magenfüllung nicht 
in Rechnung gezogen. Die Raupen ſah urd 
zählte man, aber nicht die Eier von Schmarotzei⸗ 
inſekten, welche mit den Raupen zugleich ve- 
ſchluckt wurden. Alexander Bau ſtellt pngeuebe 
auf Grund langjähriger Unterſuchung und Ze, 
obachtung die Behauptung auf, daß die ben. 
ſchaligen Eier der Nonne, des Bürfterrrauper: 
ſpinners, des Schwammſpinners und des Ringel 
ſpinners unverdaut, teils mit dem Kot aus 
Seen teils mit anderen undberdauta 

toffen wieder ausgeworfen würden und leben“ 
fähig blieben, d. h. die Raupe entwickelten 
Die Eier ſchädlicher Spinner würden dun 
die Vögel verbreitet wie der Same und tı 
Kerne von Pflanzen. Bewahrheiten ſich jene 
Behauptungen und es ſcheint ſo —, 
dann wird die Lehre vom Nutzen oder Schaden 
verſchiedener Vogelarten in ihrem Fundamem 
erſchüttert. 

So wenig man alſo von bedingungslos 
nützlichen Vögeln ſprechen kann, jo wenig mwi.d 
man auch bei den anerkannt ſchädlichen Vögeln 
irgendwelchen, wenn auch geringen Nutzen vermiffen. 
In der Dobrudſcha und in Ungarn hegt man z. B 
den Königsadler, wie bei uns den Hausſtorch, weil 
er die Zieſelmäuſe maſſenhaft fängt. die in den 
ausgedehnten Flachlande zur Landplage werden. 
Die meiſten Raben und Geier freſſen auch Tierleichen 
und werden hierdurch nützlich. Wo ein Aas rr. 
verſammeln ſich die Geier.“ Habicht und Sperder 
ſtuͤrzen ſich nicht nur auf nützliche Kleinvögel. 
ſondern auch auf Ratten und Mäuſe. Die Fiſck 
räuber der Lüfte fangen nicht bloß gute, ſondern 
auch ſchlechte Fiſche, die als Unkraut der Gewäſſer 
gelten. Umgekehrt freſſen z. B. die nützlichen 
Amſeln Gartenbeeren und füßes Obſt, die Pirole 
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plündern die Kirſchen, und die viel gerühmten 
Stare fallen über die Trauben her. Gerade im 
letzten Jahre waren ſie in den Weingeländen beſonders 
häufig, um vielfach auch noch den Reſt des ver⸗ 
ſchwindend geringen Behanges zu freſſen. Die 
Unkrautſamenfreſſer laſſen den Samen der Nut 
pflanzen nicht unberührt liegen, und ſo könnte man 
endlos fortfahren zum Beweiſe der Wahrheit des 
alten Satzes auch für die Vogelwelt: Ein jedes 
Ding hat ſeine zwei Seiten. 

Der fortwährende Streit um die Nützlichkeit 
oder Schädlichkeit beſtimmter Vogelarten wird ſich 
alfo, hauptſächlich auf Grund vertiefter Forſchungen 
der Entomologen, vorausſichtlich nach beiden Seiten 
bin abflachen. Die beſten Inſekten⸗ wie Vogel⸗ 
kundigen müſſen ſich zuletzt jagen, daß fie die 
Wechſelwirkungen der Tierarten untereinander trotz 
aller Fortſchritte noch zu wenig erkennen, um zu 
einem endgültigen Ergebnis zu gelangen. Jedenfalls 
aber darf in der herkömmlichen Weiſe nicht mehr 
mit apodiktiſcher Sicherheit die unbedingte Nützlichkeit 
der Vögel in faſt unbeſchränktem Maße behauptet 
werden. Der Witterung und der ſeuchenhaft um ſich 
greifenden Entwickelung der Schädlinge ſtehen die 
Vögel in viel zu geringer Zahl gegenüber, um als 
Allheilmittel zu wirken. Dennoch bleibt ihr großer 
Nutzen, wenn auch auf einem engeren Gebiete 
als vielfach angenommen wurde, beſtehen. Mit 
gewiſſer Tendenz haben Ornithologen und Tier⸗ 
ſchutzvereine ſyſtematiſch den Nutzen ihrer Lieblinge 
u weit gefaßt. Und doch find ſonſt ihre Bes 
5 mit vollem Recht zu billigen. Wo man 
mit grauſamer Hand z. B. durch Ausrodung der 
Hecken und des Unterholzes und Verunreinigung 
der Gewäſſer ftörend in den Haushalt der Natur 
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eingegeifien hat, da muß man die Flucht ber 
Vögel zum Schaden empfinden; denn ihre aus⸗ 
gleichende Tätigkeit wird durch die geſchlagene 
Lücke gehemmt. Wenn ſie auch nicht eine welt⸗ 
bewegende Wirkſamkeit entfalten, ſo ſind ſie dennoch 
zur Erhaltung des Gleichgewichtes in der Natur 
unentbehrlich. Für den kleinen Bereich eines 


Obſtgartens werden ihre ſchützenden Kräfte immer⸗ 


hin die aufgewandte Mühe zu ihrer Erhaltung 
und Vermehrung reichlich lohnen. Ihre Bahn 
bleibt ihnen frei, darüber hinaus reicht ihre 


Wirkſamkeit allerdings nicht. Aber auch ſo iſt ihr 


Nutzen groß genug. 

Doch rk für die Wertſchätzung der Vogelwelt 
das Utilitätsprinzip nicht entſcheidend ſein. Das 
äſthetiſche Prinzip ſteht höher. Was ſoll man 
zum Lobpreis der Vogelwelt an ſich ſagen? Der 
geringſte aus dem Volke und das kleinſte unter 
den Kindern liebt mit dem Weiſeſten und 
Mächtigſten der Erde die Vögel um ihrer ſelbſt 
willen. Ode und leer wäre der gewaltige Luftraum 
über der Erde, wenn er nicht durch die friſchen, 
ſchnellen und lieblichen Segler der Lüfte belebt 
würde. Was wäre Wald und Flur, Garten und 
Park ohne die Vögel? Eine ſchöne Leiche ohne den 
Geſang der Auferſtehung, eine grüne, einſame 
Fläche ohne die ſchillernden fliegenden Boten der 

reude und des jubelnden Herzenserguſſes, eine 

one, aus welcher der koſtbarſte Edelſtein aus⸗ 
geriſſen wäre? Vor dieſem Glanze erblaßt die 
Betonung des Nutzens. Wenn dieſer niedriger 
eingeſchätzt werden muß, fo bleibt doch ihr un⸗ 
ſchätzbarer äſthetiſcher Wert und damit auch die 
Forderung eines vernünftigen Vogelſchutzes un⸗ 
geſchmälert beſtehen. (Kölniſche Volkszeitung.) 
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— Fenſtonsnovelle und Kriegsveteranen. 
Durch die Novelle zum Preußiſchen Penſionsgeſetz 
vom 27. Mai d. Is. werden den in den Ruheſtand 
tretenden Staatsbeamten erhebliche Verbeſſerungen 
ihrer Penſionsverhältniſſe gewährt. Die wichtigſte 
dieſer Neuerungen betrifft die günſtigere Abſtufung 
der Penſionsſätze. Die Penſion beginnt nach 
Ablauf von 10 Dienſtjahren, nicht, wie bisher, 
mit 1 des penſionsfähigen Dienſteinkommens, 
ſondern mit / , und ſteigt jährlich um /, ſodaß 
vereits nach 30 — ſtatt bisher nach 35 — 
Dienſtjahren eine Penſion von Allen = / des 
Dienſteinkommens erreicht wird. Die weitere 
Steigerung erſolgt dann in Jahresbeträgen von 
je Un, ſo daß die Höchſtpenſion von Ale = %ı 
des penſionsfähigen Dienſteinkommens nach ins⸗ 
geſamt 40 Dienſtjahren wie bisher erlangt wird. 
Während im allgemeinen die Neuerungen der 
Novelle, ſo vor allem die Berechnung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit vom Beginn des 18. ſtatt 
bisher vom vollendeten 20. Lebensjahre ab, nur 
den nach dem 1. April d. J. in den Ruheſtand 
tretenden Beamten zugute kommen, iſt in dem 
Geſetz ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die erwähnte 
günſtigere Penſionsabſtufung auch für die ſchon 
vorher in den Ruheſtand getretenen Kriegsteilnehmer 
Wirkung haben ſoll. Als Kriegsteilnehmer im Sinne 


dieſer Beſtimmung gelten alle diejenigen Staats- 
beamten, die in einem der von deutſchen Staaten 
vor 1871 oder von dem Deutſchen Reiche geführten 
Kriege zu kriegeriſchen Zwecken die feindliche 
Grenze überſchritten oder im eigenen bzw. ver⸗ 
bündeten Lande an kriegeriſchen Operationen oder 
Kämpfen teilgenommen haben. Für alle dieſe 
Penſionäre hat daher, ſoweit fie nicht ſchon bisher 
den Höchſtbetrag der Penſion, d. h. % ſ0 = / ihres 
zuletztbezogenen penſionsfähigen Dienſteinkommens 
erhalten, eine Neufeſtſetzung ihrer Penſion ſtattzu⸗ 
finden, behufs deren Erhöhung nach den genannten 
neuen Vorſchriften über die Penſionsabſtufung. 
Zur Vornahme dieſer Neufeſtſetzung find die zu- 
ſtändigen Behörden bereits angewieſen. Die Um⸗ 
rechnung der Penſionen der Kriegsteilnehmer wird 
von Amts wegen ſtattfinden, ohne daß es 
einer Meldung oder n ſeitens der 
penſionierten Kriegsteilnehmer bedarf. 
Die Behörden haben alle laufenden Penſionen 
daraufhin zu prüfen, ob eine Erhöhung wegen 
Kriegsteilnehmerſchaſt ſtattzufinden hat, und 
gegebenenfalls das Erforderliche zu veranlaſſen. 
Nur ſoweit dabei etwa Zweifel entſtehen, werden 
die Behörden ſich bei der nächſten Penſions— 
zahlung oder ſpäter mit Anfragen an die bes 
treffenden Penſionäre ſelbſt wenden. Freilich 
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wird die Durchführung der erforderlichen neuen deren Eiskern hier etwa 12 mm Durchmeſſer 


Penſionsfeſtſetzungen, obwohl deren Beſchleunigung 
angeordnet iſt, ſich nicht in ganz kurzer Zeit be- 
wältigen laſſen, da eine ſehr große Zahl von 
penſionierten Beamten in Frage kommt. In 
keinem Falle wird den Betreffenden aber hieraus 
ein pekuniärer Verluſt erwachſen; auch bei vers 
ſpäteter Feſtſtellung hat nach geſetzlicher Vorſchrift 
die Nachzahlung des erhöhten Betrages für die 
ganze Zeit ſeit dem 1. April 1907 ſtattzufinden. 
(Staatsanzeiger.) 


5 


— Ein Naturereignis. Am Freitag. den 21. Juni 
1907, uachmittags gegen 2 Uhr, entwickelte ſich, 
nachdem der ganze Vormittag durch große Hitze 
ausgezeichnet war, in der ſogenannten Nieder-Lauſitz 
zwiſchen Herzberg a. Elſter und Luckau ein heſtiges 
Gewitter mit reichlichem Niederſchlag. Kaum war 
dasſelbe vorüber — man hörte noch fernes Donner- 
rollen —, erſchien in der Richtung von Weſt nach 
Oſt gegen 3 Uhr erneut eine ſchwarze Wolkenwand 
mit elektriſchen Entladungen, denen, kaum fünf 
Minuten ſpäter, ein weithin vernehmbares donner⸗ 
ähnliches Brauſen folgte. Mit einer mächtigen 
Windböe, die ſich in kurzen Stößen zum Orkan 
ſteigerte, ſetzte dann auch der Hagel, das gehörte 
Brauſen, ein, um die ſchönſten Hoffnungen der 
landwirtſchafttreibenden Bevölkerung in kurzer Zeit 
zu vernichten. Traurig ſahen die Fluren aus, in 
welchen noch maſſenhaft die Eisgeſchoſſe lagerten, 
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ergab. Nichts Gutes ahnend, unterzog, ich meinen 
Bezirk einer Reviſion, und ſchaudernd mußte ich 
wahrnehmen, daß hier die Elemente fait noch 
ärger der lebenden Natur mitgeſpielt hatten. — 
Die weſtlichen Beſtandesränder mit ihren alten, 
über 100 jährigen, dem Sturme fo lange Trotz 
gebotenen Kiefern, ſowie die alten Kiefern⸗Aberhälter, 
alle lagen ſie wie hingemäht, mit ihren Wurzeln 
teils tief das Erdreich mit herausreißend, teils 
zerſplittert und geknickt wie dünne Streichhölzer. 
Der Orkan hatte die bereits erwähnte Windrichtung 
eingenommen und zuerſt einige hundert Meter 
breit, gleichzeitig mit dem Hagel, wodurch ſich 
das donnerähnliche Brauſen erklärt, das Revier 
Oberförſterei Hohenbucko getroffen, in feinem 
weiteren Verlaufe aber ſchmäler werdend, auf 
ca. 3 km Länge den Bezirk Schwarzburg dutch 
brochen. — Schätzungsweiſe find in meinem Bezitk 
950 fm Kiefern geworfen, denen ſich etwa 550 fm 
des benachbarten betroffenen Reviers Neuſorgefeld 
anſchließen. Auch die in dieſem Jahre aus 
geführten, einen vorzüglichen Stand zeigenden 
Kulturen haben durch den Hagelſchlag ſehr erheblich 
gelitten, desgleichen die älteren Kulturen, welk 
maſſenhaft des Maitriebes durch den Hagelſchlg 
beraubt wurden. Ein Nichts iſt Meenichenkat 
und Menſchenwerk gegen ſolche Naturgewalt; drum 
ſchirm dich Gott, du deutſcher Wald. 

Forſth. Schwarzburg, den 22. Juni IM. 

Streck, Königl. Foͤrſter. 


d 


uw 


&rfche, Berorönungen, VBebannkmachungen und Srkenntniffe, 


Verfügung, betreffend 8 12 des Wildſchaden⸗ 


geſetzes vom 11. Juli 1891. 


Minifterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. I. B. d. 10 15306. 


Berlin, den 2. Mai 1907. 
Beifolgend überſende ich einen Abdruck der 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
8. Oktober 1906, betreffend die Anwendung der 
Beſtimmung des § 12 des Wildſchadengeſetzes vom 
11. Juli 1891, zur gefälligen Kenntnisnahme und 
Nachachtung. Ich habe aus Beſchwerden erſehen, 
daß häufiger von der Jagdpolizeibehörde das vom 
Oberverwaltungsgericht zurückgewieſene Verfahren 

beobachtet wird. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Herren Regierungs-Präſidenten außer denjenigen 
in der Provinz Hannover und zu Kaſſel. 


Anlage. 
Im Namen des Königs! 
In der Verwaltungsſtreitſache 
des Königlichen Regierungs-Präſidenten zu 
Frankfurt a. O., Klägers, 
wider 
den Bezirksausſchuß zu Frankſurt a. O., 
Beklagten, 
hat das Königlich Preußiſche Oberverwaltungs— 
gericht, Dritter Senat, in ſeiner Sitzung vom 
8. Oktober 1906, 
an welcher der Senats-Präſident, Wirkliche 
Geheime Oberregierungsrat Dr. v. Strauß 
und Torney und die Oberverwaltungs— 
gerichtsräte: Wirklicher Geheimer Cher, 


regierungsrat Schellong. Dr. Dippe. 
Spangenberg, Kuhnow, Groſſe und 
von Kamptz teilgenommen haben, 
für Recht erkannt: 
Der mit der Klage angefochtene Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes zu Frankfurt a. O. 
vom 24. Mai 1905 wird aufgehoben. Die 
Koſten werden, unter Feſtſetzung des Wertes 


des Streitgegenſtandes auf 100 Mk., dem 
Beklagten zur Laſt gelegt. Das Pauſch⸗ 


quantum bleibt außer Anſatz. 
Von Rechts wegen. 
Gründe. 

Am 13. Mai 1905 beantragte der Jagdpächttt 
Karl F. zu Neuwedell bei dem Königlichen Landrate 
zu Arnswalde auf Grund des § 12 des Wild⸗ 
ſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 Geſetzſammlung 
Seite 307) die Schonzeit für Rotwild auf einen 
angemeſſenen Zeitraum aufzuheben, da von der 
Ortspolizeibehörde infolge eingegangener Be⸗ 
ſchwerden wiederholt durch Rotwild verurſachter 
Wildſchaden in ſeinem Jagdreviere Schwarzhaide 
und Kaveln feſtgeſtellt worden ſei. Nachdem der 
Magiſtrat zu Neuwedell dieſe Angaben für richtig 
erklaͤrt hatte, erließ der Landrat an den Antmp 
ſteller am 15. Mai 1905 folgenden Beſcheid: 

„Auf Ihr Geſuch vom 13. d. Mts. 

hebe ich mit Rückſicht auf den bereits 
vorgekommenen und noch zu befürchtenden 
Wildſchaden für den Jagdbezirk Schwarzhaide 
und Kaveln in Gemäßheit des § 12 des 
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Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 in 
Verbindung mit § 103 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 die diesjährige 
Schonzeit bis Ende Juni d. Js. mit der 
Maßgabe auf, daß drei Stück Rotwild 
abgeſchoſſen werden dürfen.“ 

Der Jagdpächter F. erhob hiergegen Beſchwerde 
an den Bezirksausſchuß mit dem Antrage, die dem 
Geſetze nicht entſprechende Einſchränkung hinſichtlich 
der Zahl der abzuſchießenden Stücke aufzuheben. 
Der Bezirksausſchuß erließ am 24. Mai 1905 
folgenden Beſchluß: 

„Die Beſchwerde des Jagdpächters Karl 

F. aus Louiſenthal vom 18. Mai d. Js. 
Later die Verfügung des Königlichen 
andrats zu Arnswalde vom 15. Mai d. Js. 
wegen Aufhebung der Schonzeit für Rotwild 
in dem Jagdbezirk Schwarzhaide und Kaveln 
wird zurückgewieſen mit der Maßgabe, daß 
die Schonzeit für Rotwild für den 
Jagdbezirk Schwarzhaide und Kaveln bis 
zum erfolgten Abſchuß von drei Stück 
Rotwild aufgehoben wird. Dieſer Abſchuß 
iſt aber ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. Js. 
zu bewirken, indem von dieſem Zeitpunkte ab 
auf jeden Fall die Schonzeit wieder eintritt. 

Gründe. 

Nach der Auffaſſung des Bezirksausſchuſſes 
iſt es unbedenklich, eine Friſt durch den Eintritt 
eines Ereigniſſes zu begrenzen. Dies hat auch 
der Landrat mit ſeiner angefochtenen Verfügung 
augenſcheinlich beabſichtigt. Da das Geſetz aber 
die Feſtſetzung eines feſt beſtimmten Zeitraums für 
die Aufhebung der Schonzeit fordert, ſo ſchien es 
angemeſſen, den angefochtenen Beſchluß in der 
vorſtehend angegebenen Weiſe abzuändern.“ 

Dieſen Beſchluß hat der Regierungs⸗Präſident 
auf Grund des § 126 des Landes verwaltungsgeſetzes 
vom 30. Juli 1883 mit der Klage angefochten, 
weil er den 8 12 des Wildſchadengeſetzes verletze. 
Er beantragt: 

„den angefochtenen Beſcheid dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Beſchränkung der Abſchuß⸗ 
erlaubnis auf drei Stücke Rotwild in 
Wegfall kommt und der Termin, bis zu 
welchem die Schonzeit aufgehoben ſein ſoll, 
lediglich kalendermäßig feſtgeſetzt wird.“ 

Der beklagte Bezirksausſchuß hat unter 
ausführlicher Begründung ſeines Standpunktes die 
Abweiſung der Klage beantragt. 

Es war, wie geſchehen, auf Aufhebung des 
angefochtenen Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes 
zu erkennen. 

Der Gerichtshof iſt bereits in der Entſcheidung 
vom 6. März 1893 (Band XXIV,, Seite 294 der 
Sammlung) davon ausgegangen, daß ein in der 
Beſchwerdeinſtanz auf Grund des 12 des 
Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 vom 
Bezirksausſchuſſe gefaßter Beſchluß, der nach § 103 
Abſatz 2 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 endgültig iſt, vom Regierungs-Präſidenten 
nach Maßgabe der Vorſchriften des 8 126 des 
Landesverwaltungsgeſetzes mittels Klage beim 
Oberverwaltungsgericht angefochten werden kann. 
Hieran iſt auch jetzt feſtzuhalten. Die Klage iſt 
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danach zuläſſig. Sie iſt ferner auch ſachlich 
begründet: 

Der § 12 des Wildſchadengeſetzes lautet: 
„Iſt während des Kalenderjahres wieder⸗ 
holt durch Rot⸗ oder Damwild verurſachter 
Wildſchaden durch. die Ortspolizeibehörde 
feſtgeſtellt worden, ſo muß auf Antrag des 
Erſatzpflichtigen oder der Jagdͤberechtigten die 
Aufſichtsbehörde ſowohl für den betroffenen, 
als auch nach Bedürfnis für benachbarte WE: 
bezirke die Schonzeit der ſchädigenden Wild⸗ 
gattung für einen beſtimmten Zeitraum 
aufheben und die Kagdberechtigten zum Ab⸗ 
ſchuß auffordern und anhalten.“ 

Schon nach dem Wortlante kann dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht anders verſtanden werden, als 
daß die Schonzeit unter der begeichneteg Voraus⸗ 
ſetzung für einen kalendermäßig, alſo nach 
Tagen, Wochen, Monaten uſw. beſtimmten 
Zeitraum aufgehoben werden muß. nicht aber, 
wie der Bezirksausſchuß als zuläſſig darzutun 
verſucht, für einen Zeitraum, deſſen Ende von dem 
Eintritt einer von vornherein zeitlich unbeſtimmten 
Tatſache, nämlich von dem Abſchuß einer feſtge⸗ 
ſetzten Stückzahl Rotwild abhängig iſt. Der ſo in 
ſeiner Dauer von einem ungewiſſen Endtermin 
abhängig gemachte Zeitraum iſt kein beſtimmter, 
wie § 12 vorſchreibt, und wird dies auch nicht 
dadurch, daß ein Termin — 1. Juni —, zu dem 
„auf jeden Fall“ die Schonzeit wieder eintreten 
ſoll, hinzugefügt wird; er iſt vielmehr ein 
unbeſtimmter und widerſpricht daher der Anordnung 
des Geſetzes. Zu demſelben Ergebniſſe wie der 
Wortlaut des § 12 führt aber auch ſeine Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte. 

Wie die Materialien, iſt der $ 12 in feinem 
gegenwärtigen Wortlaut erſt nach langwierigen 
Verhandlungen zuſtande gekommen. Im weſent⸗ 
lichen die gegenwärtige Faſſung hat er (als $ 14) 
erſt durch den vom Freiherrn von Huene und 
drei Genoſſen im Hauſe der Abgeordneten geſtellten 
Antrag Nr. 411 erhalten, nachdem das vom 
Abgeordnetenhauſe bereits beſchloſſene Geſetz vom 
Herrenhauſe weſentlich umgeſtaltet worden und 
dem Abgeordnetenhauſe zur erneuten Beſchluß— 
faſſung wieder zugegangen war. Bei der Beratung 
dieſes Antrages erklärte Freiherr von Huene im 
Abgeordnetenhauſe am 13. Juni 1891 (Seite 2785 
der Verhandlungen zum $ 14, jetzt 8 12) u. a. 
folgendes: 

„Wir aber heben die Schonzeit auf, 
was hat das für eine Folge? Der Jagd⸗ 
pächter kann ſich eine ganze Jagdgeſellſchaft 
einladen und jeder, der einen Jagdſchein hat, 
kann mit abſchießen In der Mut, 
hebung der Schonzeit liegt alſo eine erhebliche 
Verſchärfung gegen den jetzigen Zuſtand, wo 
bloß der Abſchuß geſtattet werden kann.“ 
Und der Mitantragſteller Freiherr von 

Wackerbarth-Linderode bemerkte in der Sitzung 
vom 15. Juni 1891 (Seite 2817 und 2818 der 
Verhandlungen) zu demſelben Paragraphen: 

„Bei Aufhebung der Schonzeit iſt 
dagegen der Jagdberechtigte in der Lage, auf 
jede Art und Weiſe gemeinſchaftliche Jagden 
zu verunſtalten. Wenn § 14 Geſetz werden 
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ollte, fo würde nach Verlauf von vier bis 
ünf Jahren von einem Hochwildſtande im 
Lande kaum noch die Rede ſein können. 
Das Hochwild würde nur noch in Quadrat⸗ 
meilen großen Waldungen oder im Hoch⸗ 
gebirge zu finden ſein. Ich hielt mich für 
verpflichtet, auf die Tragweite des § 14 
beſonders aufmerkſam zu machen, damit ſich 
nicht etwa viele zu ſpät über die Tragweite 


wundern. 
Mit meinen Fraktionsgenoſſen habe ich 
eingehend darüber geſprochen, dieſelben 


glaubten jedoch dieſe Konzeſſion ihrerſeits 
anbieten zu müſſen, um die Möglichkeit zu 
gewähren, daß eine Grundlage gefunden 
wird, auf welcher endlich einmal ein 
Wildſchadengeſetz zuſtande kommen könne.“ 
Auch bei den Verhandlungen in derſelben 
Sitzung vom 15. Juni 1891 (Seite 2820 ff. a. a. O.) 
über den als zu weitgehend abgelehnten Antrag 
des Abgeordneten Dr. Langerhans, der dahin 
ing: nach den Worten: „für einen beſtimmten 
eitpunkt“ einzuſügen „und zwar mindeſtens für 
ein Jahr“ wurde von keiner Seite die Auffaſſung 
vertreten, daß unter den Worten „für einen 
beſtimmten Zeitraum“ etwas anderes zu verſtehen 
ſei, als ein kalendermäßig beſtimmter Zeitraum. 
Und ſchließlich iſt auch noch Bezug zu nehmen 

auf die Erklärung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten von Heyden⸗Cadow zum 
8 12 in der Sitzung des Herrenhauſes vom 
20. Juni 1891 (Seite 450 der Verhandlungen): 
„Nun hat Herr Graf von Mirbach 
geſagt, ſeitens der Staatsregierung ſei in 
der Kommiſſion an die Hand gegeben, man 
könnte von ſeiten der Verwaltungs behörden 
die Aufhebung der Schonzeit dadurch 
illuſoriſch machen, daß man Aufhebung der 
Schonzeit für ein oder zwei Tage eintreten 


laſſe. Demgegenüber muß ich doch darauf 
aufmerkſam machen, daß ſeitens der 
Kommiſſare der Staatsregierung... 


ſowie meinerſeits eine derartige Äußerung 
abſolut nicht gemacht iſt. Allerdings iſt das 
von einem Mitgliede der Kommiſſion 
geſagt worden, und ich habe es nicht für 
bedeutend genug gehalten, um darauf zu 
erwidern. Aber den Eindruck hervorrufen 
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zu wollen, als ob von der Staatsregierung 
eine ſolche Außerung leicht hingeworfen wäre: 
laßt Euch nur keine grauen Haare darüber 
wachſen, die Aufhebung der Schonzeit 
können wir auf dieſe Weiſe leicht umgehen, 
das iſt abſolut falſch und unrichtig. 

In der Sache ſelbſt hat das Wort 
erheblich“ — die Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hatte beantragt, im 12 vor 
„Wildſchaden“ einzuſchieben „erheblicher“: 

12 wurde aber vom Herrenhauſe ohne 
dieſen Zuſatz in der Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes angenommen —, wie 
es früher beſtanden, großen Staub out 
gewirbelt. Will man wirklichen Schutz haben 
und Beſchwerden da abſtellen, wo zu viel 
Rot. und Damwild vorhanden iſt, dann 
muß eben mehr Wild abgeſchoſſen und der 
Beſtand verringert werden. Wer das nicht 
will, will das ganze Geſetz nicht haben, wil 
man aber das Geſetz haben, dann muß man 
auch die Nerven haben, da, wo zu viel Rol 
und Damwild vorhanden iſt, den Beſtand 
zu verringern, und dazu iſt dieſer Paragraph 
beſtimmt.“ | 
In der Vorgeſchichte des S 12 findet die 

Auſicht des Bezirksausſchuſſes hiernach nicht nur 
keine Stütze, feine Auffaſſung iſt vielmehr mit 
dem Inhalte der vorſtehend wiedergegebenen Ber 
handlungen unvereinbar. Die Klage muß ſonach 
Erfolg haben. Der Gerichtshof iſt aber, was in dem 
Klageantrage verkannt wird, nicht zur Entſcheidung 
in der Sache ſelbſt an Stelle der beklagten 
Beſchlußbehörde, ſondern nur zur Aufhebung des 
Beſchluſſes berufen (vergl. von Brauchitſch, Dit 
neuen Preußiſchen Verwaltungsgeſetze, Band J. 
Anmerkung 223, Abſatz 6 zu § 126 des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes). Demnach rechtfertigt ſich die 
etroffene Entſcheidung. Der Koſtenpunkt regelt 
ich nach 88 103, 107, Ziffer 1 des Lande 
verwaltungsgeſetzes. 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordncten 
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— Das große Preisſchießen des „Schieß- 
vereins Deutſcher Jäger“, welches ſonſt alljährlich 
zu Neumannswalde-Neudamm abgehalten 
wurde, findet in dieſem Jahre in den Tagen vom 
3. bis 7. Juli in Darmſtadt ſtatt. Auch künftig 
ſoll es nur jedes zweite Jahr am Sitze des 
Vereins, ſonſt aber abwechſelnd in allen Teilen 
Deutſchlands veranſtaltet werden. Gelegentlich 
des Preisſchießens in Darmſtadt iſt wieder ein 
Schießen für Berufsjäger vorgeſehen; deſſen 
Propoſitionen und Preiſe ſind folgende: 
Schießen ſür Berufsjäger, am Sonnabend, 

den 6. Juli, von nachmittags 2 Uhr ab: nur 
Berufsjäger ſind zugelaſſen. Als ſolche gelten 


— 


ſäntliche Forſt⸗ und Jagdbeamte, ſowie Ans 

wärter des Forſt⸗ und Jagdfaches. Einſatz 

2 Mk. Löſung eines Schießbuches nicht er⸗ 

erforderlich für Schützen, die ſich nur an dieſem 

Schießen beteiligen. Es wird geſchoſſen: 

a) Kugel: 5 Schuß auf ſtehende Rehbockſcheibe. 
60 m; Kugel: 5 Schuß auf von rechts nach 
links laufende Friſchlingsſcheibe, 60 m. 
Freihändig, ohne Diopter, ohne Fernrohr 
und andere beſondere Zielmittel, ohne Vor⸗ 
anſchlag. Beides wird geſchoſſen auf agb 
ſtand B 60 m, Schneiſenbreite 6½ m. 

b) Schrot: 10 Schuß auf von rechts nach links 
laufenden Haſen, Schrot Nr. 3 (3½ mm), 
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30 m. 10 Schuß auf Tontauben, 12 m. 
Kal. 12 = I m im Nachteil.) Schrot Nr. 7 
2½ mm). ö 
Bei Rehbock und Friſchling gilt Zentrum 1 

(Ringe bis 5), bei Haſen und Tontauben gelten 
10 Treffer 5, 9 Treffer 6, 8 Treffer 7 uſw. 
Das Reſultat der vier Schießen wird zuſammen⸗ 
gegäbit. Die niedrigſte Punktzahl ift die beite. 

indeſtens 4, der Teilnehmer erhalten Preiſe. 
Erſter Preis goldene Uhr im Werte von 
150 Mk., gegeben von Herrn Kommerzienrat 
Neumann, Neudamm, zweiter Preis Büchsflinte 
im Werte von 125 Mk., SEN von Herrn 
Dr. W. Merck, Darmſtadt, dritter Preis große 
Standuhr, Wert über 100 Mk., gegeben vom 
Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzverein (Landes⸗ 
verein Heſſen), ferner Preiſe im Werte von 
75 Mk., 50 Mk., 40 Mk. uſw. Mindeſtens 
. im Geſamtwerte von mindeſtens 
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Es werden die Herren Berufsjäger freundlichſt 
eingeladen, ſich an dieſem Schießen zu beteiligen; 
Die Herren ter d van der Hoop, Großherzogl. 
Hofjagermeiſter, Darmſtadt; Ebel, Forſtmeiſter, 
Lorsch. Schäfer, Forſtmeiſter, Mönchbruch, 
Gilmer, Forſtaſſiſtent, Lorſch, haben die Leitung 
des Berufsjäger⸗Schießens übernommen. Den⸗ 
jenigen Herren Berufsjägern, welche ſich noch an 
anderen Schießen des Schießvereins zu beteiligen 
beabſichtigen, wird empfohlen, ſoſort um die Zu⸗ 
ſendung eines Programms zu erſuchen, entweder 
die Ortsgruppe Darmſtadt, des „Schießvereins 
deutſcher Jäger“, oder den „Schießverein deutſcher 
Jäger“ (Hauptverein), Neudanim. 

7 


Die Königl. Oderförfterei Maſſin, Kreis 
Landsberg a. W., iſt durch Miniſterial⸗Erlaß 
Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Oskar 
don Preußen als Rotwild⸗Birſchrevier überwieſen 
worden. Der Prinz beſuchte am 15. Juni Maſſin, 
um das Revier kennen zu lernen. 

3 ) 

— Aus Mittelfranken. In den Laubholz⸗ 
verjüngungen des Weißenburger Stadtwaldes und 
angrenzender Forſte haben die Mäuſe im vers 
Jangenen, ſchneereichen Winter erheblichen Schaden 
angerichtet, ohne daß es 3 iſt, den Schäd— 
lingen unter Aufgebot der verſchiedenſten Wer: 
ulgungsmaßregeln Abbruch zu tun, vielleicht hat 
die gegenwärtige, naßkalte Witterung eine beſſere 
Wirkung durch Tötung der Bruten zur Folge. 

5 


! Zur Gewinnung von Enfwürfen für 
Ze, und @Berförfierdienftgehöfte auf dem 
ande erläßt der Verein für niederſächſiſches 
Volkstum (Bremen) ein Preisausſchreiben unter 
den in Niederſachſen anſäſſigen Architekten. Als 
Unterlage dient ein Auszug aus den vom preußiſchen 
Miniſterium aufgeſtellten Vorſchriften und Diufters 
enwürfe für den Bau von Förſter⸗ und Ober: 
ſorſterdienſtgehöften. Die äußere Erſcheinung der 
Gebäude iſt dem Charakter der niederſächſiſchen 
Bauweiſe anzupaſſen und jede für dieſe Gegend 
ſiemde Formgebung zu vermeiden. Die Arbeiten 
Joh in üblicher Weiſe bis zum 2. September 1907, 
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abends 6 Uhr, im Gewerbemuſeum in Brenien 
einzuſenden. Die drei preiswürdigſten Arbeiten 
werden mit der Vereinsplakette in Bronze aus⸗ 
ezeichnet, das Reſultat des Wettbewerbs wird 
n der Preſſe bekannt gegeben. Das Preisgericht 
beſteht aus den Herren Geh. Regierungsrat Peltz⸗ 
Stade, Landes⸗Oberforſtmeiſter Rodegra⸗Stade, 
Oberbauinſpektor „ Direktor 
E. Högg⸗Bremen, Dr. K. SchaefersBremen. Die 
Unterlagen ſind im Gewerbemuſeum in Bremen 
koſtenlos zu entnehmen. 


E 

— Waffengebrauch der Exekutivdeamten. 
Vom Landgerichte Dortmund iſt am 17. November 
v. Is. der Zuſchläger Gottlieb Lemke wegen 
gefährlichek Körperverletzung zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Eines Abends 
erſchien er ohne Veranlaſſung am Fenſter des 
Jagen G., machte Lärm, ſchlug auf G. und deſſen 
ohn los und zertrümmerte Blumentöpfe und 
eine Fenſterſcheibe. Dann ging er weg. G. rief 
einen Schutzniann, und dieſer wollte den Angeklagten 
ſeſtnehmen, damit er in feinem rl er“⸗Eifer 
nicht noch mehr Unfug treibe. Lemke ſtach aber 
ſofort auf den Beamten ein und wandte ſich, als 
dieſer ihn ergreifen wollte, zur Flucht. Nunmehr 
eilte der Schutzmann hinter ihm her und ſchlug 
ihn mit dem Säbel über den Kopf. Der An⸗ 
geklagte wandte ſich nun um und ſtach den 
Schutzmann ins Geſicht. Dann wurde er feſt⸗ 
genommen. — . ſeiner Reviſion behauptete L., 
er habe dem Schutzmann den zweiten Stich 
lediglich in Notwehr verſetzt, da dieſer ihn un⸗ 
berechtigterweiſe mit dem Säbel geſchlagen habe, 
als er, L., ſich auf der Flucht befand. — Der 
Reichsanwalt führte aus: Der Schutzmann 
war berechtigt, den Angeklagten feſtzunehmen, 
um ihn an der Begehung weiterer Straftaten zu 
hindern. Fraglich könnte es aber ſein, ob er 
unberechtigterweiſe auf den Fliehenden von hinten 
mit dem Säbel eingeſchlagen hat, und ob der 
Angeklagte, als er jetzt wieder auf ihn losſtach, 
ſich in Notwehr befunden hat. Dieſe Frage iſt 
zu verneinen. Nach der Gendarmerie-Ordnung 
von 1820 iſt der Gendarm befugt, eine Verhaftung 
gewaltſam herbeizuführen, wenn ihm Widerſtand 
entgegengeſetzt wird. Dieſe Beſtimmung iſt durch 
Kabinettsorder vom 4. Februar 1854 auch auf 
die übrigen Exekutivbeamten ausgedehnt worden. — 
Das Reichsgericht war ebenfalls der Anſicht, daß 
der Angeklagte ſich nicht im Zuſtande berechtigter 
Notwehr befand, und verwarf die Reviſion. (Poſt.) 


E 

— Wegen Rötigung hatte ſich der Fuhrmann 
Wilhelm Dr. aus Freidorf zu verantworten. Als 
Dr. eines Tages Holz gefahren hatte, kam ein 
Forſtauſſichtsbeamter auf ſein Gehöft und fragte 
nach dem Urſprung des Holzes. Dr. war darüber 
empört und forderte den Beamten auf, fein 
Grundſtück ſchnell zu verlaſſen, andernfalls werde 
er ihn wegen Hausfriedensbruchs anzeigen. Das 
Schöffengericht in Wendiſch-Buchholz verurteilte 
Dr. zu drei Monaten Gefängnis, weil er den 
Beamten durch Drohung mit einer Anzeige zur 
Unterlaſſung einer Amtshandlung genötigt habe. 


Die von Dr. eingelegte Berufung wurde verworfen. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


„Sächſiſcher Forſtverein“. 
. Die 51. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“ findet vom 7. bis 10. Juli 1907 in 
Aue i. Erzgeb. ſtatt. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme werden bis 
ſpäteſtens den 30. Juni an Herrn Oberförſter 
Tittmann, Lauter i. Sa., erbeten. Es wird cr 
ſucht, dabei anzugeben, ob und für welche Tage 
die Beſorgung einer Wohnung gewünſcht wird. 
Das Geſchäftszimmer befindet ſich im Hotel 
„Blauer Engel“ und iſt geöffnet am 7. Juli von 
nachmittags 4 Uhr bis abends 10 Uhr, am 8. und 
9. Juli von früh 7 Uhr bis nachmittags 3 Uhr 
und von abends 7 bis 10 Uhr. 

eiteinteilung. 
Sonntag, den 7. Juli 1907, abends 7 Uhr: Gegen⸗ 
ſeitige Begrüßung im Reſtaurant „Muldental“. 
Montag, den 8. Juli 1907. Sitzung von früh 
8 Uhr an im Hotel „Blauer Engel“. a) Er⸗ 
ledigung der Regiſtrandeneingänge. b) Ver⸗ 
handlung über die aufgeſtellten Verhandlungs— 
gegenſtände. Mittageſſen nach Belieben. Aus— 
flug nach der Prinzenhöhle bei Stein. Abfahrt 
Bahnhof Aue 1,36 Uhr nachmittags mit Fahr⸗ 
karte Aue — Niederſchlema. Fußwanderung 
Niederſchlema —Prinzenhöhle — Stein. Rückfahrt 
nach Aue ab Bahnhof Stein-Hartenſtein 7,54 
Uhr nachmittags. Fahrkarten ſind ſelbſt zu 
löſen. Abends geſellige Vereinigung im 
Reſtaurant ‚Lederſchürze“ von 8½ Uhr an. 
Dienstag, den 9. Juli 1907. Sitzung von 
früh 8 Uhr an im Hotel „Blauer Engel“. 
a) Rechenſchaftsbericht über die Kaſſenverhältniſſe 
des Vereins und Mitteilungen über die ſeit der 
letzten Verſammlung eingetretenen Perſonal⸗ 
veränderungen im Mitgliederbeſtande; b) Er⸗ 
nennung zweier Mitglieder zur Prüfung der 
Rechnung; e) Wahl des Verſammlungsortes 
für das nächſte Jahr und bezügliche Vorſchläge 
für 1909. d) Fortſetzung der Verhandlungen. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen 3 Uhr im Hotel 
„Blauer Engel“. (Preis des trockenen Gedeckes 
3 Mark.) Konzert und ue Vereinigung 
von abends 8 Uhr an im „Schützenhauſe“. 
Mittwoch, den 10. Juli 1907. Beſuch des 
Staatsforſtrevieres Bockau. Abfahrt von Bahn— 
hof Aue früh 8,05 Uhr mit ſelbſt zu löſender 
Fahrkarte Aue — Bockau; Ankunft in Bockau 


8,26 Uhr. Revierbeſuch. (Wagenfahrt, Fuß— 
wanderung, gemeinſchaftliches Frühſtück im 


Walde zwiſchen 12 und 1 Uhr.) Rückfahrt ab 
Bahnhof Bockau in der Richtung nach Aue 
4.34 Uhr nachmittags, in der Richtung nach 
Eibenſtock 5,21 nachmittags. 

Karten zur Wagenfahrt und zum Frühſtück 
im Walde (ohne Getränke) zum Preiſe von 
3 Mark, ſowie die Karten zur Teilnahme an dem 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen bittet man, bis 
ſpäteſtens den 8. Juli abends im Geſchäftszimmer 
zu entnehmen. 

Gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten werden 
auf den Sächſiſchen Staatsbahnen in der Richtung 
nach Aue vom 6. bis 8. Juli Fahrkarten aus— 
gegeben, welche zur freien Rückfahrt bis ein— 


ſchließlich 12. Juli berechtigen. Die Benutzung 

von Schnellzügen wird geſtattet gegen Loſung 

von Schnellzugskarten, welche dann ſowohl zur 

Hin⸗ als auch zur Rückfahrt in Schnellzügen 

elten, oder gegen Löſung von Schnellzugs— 

Zuſchlagskarten zu den für Perſonen⸗ und Gils 

züge eninommenen Karten. 

e 

1. Die Schneebruchſchäden vom November 1905. 
Berichterſtatter: Herr Oberſörſter Thomas in 
Breitenhof. 

2. Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſt⸗ 
produktionslehre. Berichterſtatter: Herr Profeſſor 
Beck in Tharandt. 

3. Betriebskrankenkaſſen für Waldarbeiter. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Oberförſter Roth in Dresden. 

4. Einheitliche Benennung der . 
Berichterſtatter: Herr Profeſſor Dr. Vater in 
Tharandt. 

5. Mitteilungen über das Vorkommen von Inſckten 
und Inſektenſchäden. Berichterſtatter: Herr 

Forſtmeiſter Schmidt in Kreyern. 

6. Mitteilungen verſchiedener Art.“) 

Schwarzenberg, Zittau, Oberwieſen⸗ 
thal, im Juni 1907. 
Täger. Korſelt. Ledig. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Seiäge, Forſtaſſeſſor zu Koppelsberg, iſt mit der Ber. 
waltung der Revierförſterſtelle Krofdorf, Regbz. Koblenz 
beauftragt worden. 

Boldt, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, iſt zum Oberförſter in Podanin, Regbz. Brom⸗ 
berg, ernaunt worden. 

Dunday, Forſtaſſeſſor zu Poſen, iſt zum Oberförſter o. N. 
ernannt worden. 

Dütſchle, Forſtaſſeſſor zu Obornik, Regbz. Poſen, iſt zum 
Oberförſter o. R. ernannt worden. 

Slasmacher, Oberförſter zu Hainchen. Regbz. Arnsberg, iR 
nach Chanſſeehaus, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Jacobi v. Wangelin, Forſtaſſeſſor zu Haun.⸗Muündcu, iM 
zum Oberfoͤrſter o. R. ernannt worden. 

v. d. Moſel, Oberſörſter o. R. zu Wetzlar, iſt zum Ober- 
förſter in Hainchen, Regbz. Arnsberg, ernannt worden. 

Mottau, Oberförster zu Gertlanken. Regbz. Königsberg, ut 
nach Rennerod, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Quint, Oberſörſter zu Rennerod. Regbz Wiesbaden. iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat in Poſen (Forſtinſpeltion 
Poſen-Liſſa) ernannt wordeu. 

Kenne. Forſtaſſeſſor zu Imgenbroich, Regbz. Aachen, iſt zum 
Oberförſter o. R. ernannt worden. 

Grof v. Nittderg, Oberförſter zu Podanin. Regbz. Brom- 
berg, iſt zum Regierungs. und Forſtrat ernannt und 
als Hilfsarbeiter ins Miuiſterium für Landwirtſchaſt. 
Domänen und Forſten berufen worden. 

Aunge, Forſtmeiſter zu Hombreſſen, Regbz. Kaſſel, iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden 

Schulz (Otto). Oberſörſter o. R. zu Lautenburg, iſt zum 
Oberſörſter in Willeuberg. Regbz. Allenftein, ernannt. 

Simon, Regierungs- und Forſtrat zu Poſen, iſt die Forſt⸗ 
inſpeltion Poſen-Wronke übertragen worden. 


* Derartige Mitteilungen für den Verein find ſehr 
erwünſcht. Diejenigen Herren, die über einzelne Gre 
ſahrungen uſw. berichten wollen, werden gebeten, dies wor 
möglich zwei Wochen vor der Verſammlung, ſpäteſtens aber 
vor Beginn der Sitzung gütigſt zur Kenutnis des Vorſtandes 
zu bringen, damit bei der Leitung der Verhandlungen äis 
e Ruückſicht darauf genommen werden kann 


Berf chiedenes. 593 


Statzl, Jorſtaſſeſſor zu Rothenfier, Regbz. Stettin, ift zum 


Oberförſter o. R. ernannt worden. 
Berner, Renicrungs- und Yorftrat, Geh. Regierungsrat zu 
Poſen, iſt die Forſtinſpektion Poſen⸗Meſeritz übertragen. 
Sais, Forſtmeiſter zu Chauſſechaus, Regbz. Wiesbaden, iſt 
nach Hombreſſen, Regbz. Kaſſel, verſezt worden. 


i zu Grünwalde, Negbz. Allen ⸗ 

nein, ift die Verwaltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle 
zu Weferlingen. Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. Seine Verſetzung nach Kaltenborn iſt 
zurückgenommen. 

Grünewald, Leutnant a. D. zu Berlin, iſt die Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Grünwalde für die Oberſörſtereien 
Friedrichsſelde, Ratzeburg und Puppen, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Meyer, Rechnungsrat, Forſtkaſſenreundant zu Weferlingen, 
Regbz. Magdeburg, ut unter Verleihung des Roten 
Adlerordens 4. Kl. in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Altenburg, Förſter in der Oberförſterei Lubiathfließ, iſt 
nach der Oberſörſterei Lübben, Regbz. Fraukfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Ballerfledt, Förſter zu Nieſte, Oberſörſterei Eſcherode, iſt 
nach Scharzſeld. Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Berndt, Förſter in der Oberförſterei Lonkordz, iſt nicht die 
Förſterſtelle Drewitz in der Oberförſterei Chotzenmühl, 
ſondern die Förſterſtelle Schwiedt in der Oberſörſterei 
Schwiedt. Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Ste, Förſter zu Schwiedt, Oberförſterei Schwiedt, iſt die 
durch Penſionierung des Förſters Maaß erledigte 
Förſterſtelle zu Döbelsheide, Oberförſterei Sommerſin, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Gberbardt, Förſter in Lauenberg. Oberſörſterei Seelzerturm, 
Negbz. Hildesheim, iſt unter Verleihung des Titels 
„Hegemeiſter“ in den Ruheſtaud verſetzt worden. 

Exner. Förſter in Schönthal, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder, iſt unter Verleihung des Titels „Hege⸗ 
meiſter“ in den Ruheſtand verſetzt worden. 

e, Fritſchen, Revierförſter a. Pr. zu Groß⸗Gertlauken, Ober⸗ 
förſterei Gertlauken. Regbz. Königsberg, iſt endgültig 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Gößdriug, Hegemeiner zu Strachate, Oberförſterei Kottwir, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Srandle, Förſter in der Oberförſterei Lübben, iſt nach 
der Oberförſterei Hochzeit, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Grüßen, Forſtaufſeher zu Damshagen. Oberförſterei Neu⸗ 

2 krakow. Regbz. Köslin, iſt zum Förſter ernannt. 

Kahn, Förſter zu Helfa, Oberförſterei Lichtenau, Regbz. 
Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Kaniſch, Förſter in der Oberförſterei Lichtefleck, iſt nach 
der Oberförſterei Hochzeit, Regbz Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sohenſtein, Förſter zu Cladow, iſt nach Jägerwerda, Ober» 
örſterei Cladow⸗Oſt, Negbz. Frankfurt, vom 1. Juli 

. Is. ab verſetzt. 

Köppen, Revierförſter a. Pr. zu Steinbach, Oberförſterei 
Hinternah, Regbz. Erfurt, iſt endgültig zum Revier⸗ 
förſter ernannt worden. 

Krobne, Revierſörſter a. P. zu Wewelsburg, Oberſörſterei 
Böddeken, Regbz. Minden, ut endgültig zum Revier— 
förſter ernannt worden. 

Maroſe, Forſtaufſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
iſt nach Nieſte, Oberſörſterei Eſcherode, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Matthias, Forſtaufſeher zu Klaukallen, Oberförſterei Papu— 
ſchienen, Regbz. Königsberg, iſt zum Förſter ernannt. 

Müller, Förſter zu Kobbelu, iſt auf die Förſterſtelle Saubucht, 
Oberförſterei Zicher, Regbz Frankfurt, vom 1. September 
d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher zu Winzenburg, Oberförſterei Alfeld, 
Regbz. Hildesheim, tft zum Förſter ernannt worden. 
Mülverſtedt, Revierförſter a. P. zu Lengenſeld, Oberſörſerei 
Ershauſen, Regbz. Erfurt, ut endgültig zum Revier— 

Bis ernaunt worden. 

Nitzte, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

tte, Hegemeiſter zu Clluhauſen, Oberförſterei Ciinhaufen, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Fawlitz, Forſtaufſeher zu Wormditt. Oberförſterei Wormditt, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Kupſtienen, Oberförſterei Mehlauken, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Feetz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. 
rauffurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 


Feterſen, Förſter in der Oberföruerei Golau, ift die Förſter⸗ 


ſtelle Drewitz, Oberförſterei Chotzenmühl, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab endgültig übertragen. 

Wakowicz, Förſter zu Regenthin, iſt nach Chriſtianſtadt. 
Regbz. eee vom 1. Juli d. Js. ab e 

Ahode, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Liebemühl, Regbz. 

Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Aögener, Hilfsjüger und Sekretär in der Oberförſterei 
Uchte, iſt auf die ſelbſtändige Forſtaufſeherſtelle in 
Malinghauſen, Oberförſterei Neubruchhauſen, Regbz. 
Hannover, vom 16. Juli ab verſetzt. 

Rothe, e e e zu Roſſitten. Oberförſterei Pr.⸗Eylau, 
Regbz. Königsberg, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Schilora, Forſtaufſeher zu Wagowo, Oberjüriterei Warthe⸗ 
wald, iſt nach der Oberföriterei Ecknelle. Regbz. Poſen, 

vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. . 

Schnell, Förſter zu Chriſtianſtadt, Oberförſterei Chriſtian⸗ 
ftadt, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Schul; (Jakob), Förſter zu Biſchofferode, Oberförſterei 
Stölzingen. Regbz. Kaſſel, iſt unter Verleihung des 
Titels „Hegemeiſter“ in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Schwabe, Förſter zu Breitebruch, iſt nach Buchenhain, Ober: 
förſterei Börnichen, Regbz. Frankfurt, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. 

Schwarze, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Reichen⸗ 
bach O. L., ift als Forſtaufſeher nach der Oberförſterei 
Lubiathfließ. Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab 
einberufen. 

Selling, Hegemeiſter zu Kl.⸗Kreidel, Oberſörſterei Schön⸗ 
eiche, Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Sonnenſchein, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in der 
Oberförſterei Hainchen. Regbz. Arusberg, iſt unter Be⸗ 
laſſung in feiner jetzigen Beſchäftigung zum Förſter o. N. 
ernannt worden. 

Stüwecke, Förſter zu Faſanerie, Oberförſterei Wiesbaden, 
Regbz. Wiesbaden, iſt unter Verleihung des Titels 
„Hegemeiſter“ in den Ruheſtaud verſetzt worden. 

Aeckert, Förſter zu Klein-Wutzow, Oberförſterei Hochzeit, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

e Förſter zu Hammer, Oberförſterei Deutſchheide. 

tegbz. Danzig, iſt unter Verleihung des Titels „Hege— 
meiſter“ in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Unter Verleihung des Kgl. Kronenordens 4. Kl. ſind in den 
Ruheſtand verſetzi worden die Hegemeiſter: 

ade zu Neuſtätterholz, Oberforſterei Celle, Regbz. 
züneburg; Beyer zu Serszantinnen, Oberförſterei 
Pfeil, Regbz. Königsberg; Bommel zu Kleinfließ. Ober» 
förſterei Gertlauken. Regbz. Königsberg: Bornemann 
u Forſthaus Kammergrund, Oberſörſterei Hofgeidmar, 

egbz. Kaſſel; Brack zu Liedersdorf. Oberförſterei Gau— 
leden, Regbr. Königsberg: &roger zu Biegenbrück. Ober⸗ 
förftereı Müllroſe. Regbz. Fraukſurt; Hagemann au Bellin, 
Dberfürjterer Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt; Kaddig Au 
Bäckerick, Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt; 
Kerutt zu Patimbern, Oberförſterei Papuſchienen, Regbz. 
Königsberg; Cabeſtus zu Aliſchken, Oberſörſterei Ba» 
puſchieneu. Regbz. Königsberg: Thomas zu Kienwerder, 
Oberforſterei Maſſin. Regbz. Frankfurt; WBasgien zu 
Gr.⸗Gertlauken, Oberförſterer Gerilauken, Regbz. Köuigs⸗ 
berg; Wendt zu Karlshorſt, Oberförſterei Neuſtettin, 
Regbz. Köslin. 


Die Forſtinſpektionsbezirke in den Regierungsbezirken 
Marienwerder und Poſen ſind anderweit abgegrenzt 
worden. Es umfaſſen in Zukunſt: 


I. im Regierungsbezirk Marienwerder: 

der Forſtratsbezirk Marienwerder Strasburg die Ober⸗ 
ſörſtereien Lautenburg, Ruda, Koſten, Golau, Wilhelms 
berg, Friedrichsberg und Lonkors;. 

der Forſtraisbezirk Marienwerder -Oſche die Oberförſtereien 
Kranienhof, Warlubien. Hagen, Bulowsheide, Dice, 
Charlottenthal uud Junkerhof, 

der Foruratsbezirk Marienwerder-Tuchel die Oberförſtereien 
Lindenbuſch, Grünfelde. Sommerſiu, Schwiedt, Tauben⸗ 
flieg, Schüttenwalde und Lutau, 

der Forſtrarsbezirk Marienwerder-Czersk die Oberförſtereien 
Drewenzwald, Rehberg, Königsbruch, Jägerthal, Czersk, 
Rittel und Gildou, 

der Forſtratsbezirk Marienwerder-Deutlſch-Krone die Ober⸗ 
förſtereien Marienwerder, Plieinitz, Schönthal, Döberitz, 
Schloppe, Tutz und Rohrwieſe, 
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ber e Marienwerder -Konitz die Oberförſtereien 

ehhof, Landeck, Lindenberg, Oſſusnitza, Laska. Chotzen⸗ 

mühl und Zwangshof, 

der Norſtratsbezirk Praricnmerber- Sommerfein die Ober: 

förſtereien Jammi, Eiſenbrück, Schulzenwalde, Bäreneiche, 
Pflaſtermühl, Zanderbrück und Hammerſtein; 

II. im Negierungsbezirke er 

der Forſtratsbezirk Pofen-Lifa die Oberförſtereien Grenz» 


heide, Wanda, Ludwigsberg. Mauche und Schwenten, u | 


der Forſtratsbezirk Voſen-Poſen die Oberförſtereien Grün⸗ 
heide und Warthewald. 

der ER: Foſen-Wronle die Oberförſtereien Eck⸗ 
ei: Bee Hartigsheide, Wronke, Hundeshagen 
un fe, 

der Forſtratsbezirk Pofen-Meferig die Oberförftereien Buch⸗ 
werder, Brätz, Schwerin a. W., Birnbaum und Waitze. 


©. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


ande. Fürſtlich von Donuersmarckſch⸗r Oberförſter zu 
Oſtrosnitza, Kreis Tarnowitz, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes in Gold 
des Großherzoglich Meckleuburgiſchen Hausordens der 
Wendiſchen Krone erteilt worden. 
Wentzel, Großherzoglich ſächſiſcher Oberförſter zu Heinrichau. 
reis Münſterberg, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechtsordens erteilt worden. 


Kaluza, Faſanenjäger Seiner Königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Sachſen zu Heinrichau, Kreis Müuſterberg, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
ide Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens erteilt 
worden. 

Basdorf, Großherzoglich ſächſiſcher Förſter zu Neuhof, Kreis 
Münſterberg, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Ehren: 
zeichens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bauer, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Bamberg, iſt zum Aſſeſſor 
in Oesdorf befördert worden. 
Bindewald, Forſtmeiſter zu Kirchenlamitz, iſt nach Lambrecht 
verſedt worden. N 
Cteſſin, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Speyer, it zum Aſſeſſor in 
Vilgertshofen befördert worden. 

DHauberſchmitt, Aſſittent zu Hundelshauſen, iſt zum Aſſiſtent 
J. Klaſſe befördert worden. 

Eckert. Aſſiſtent zu Krumbach, iſt zum Aſſiſtent L Klaſſe 
befördert worden. 

Auf, Aſſeſſor zu Trauchgau, iſt zum Forſtmeiſter in Aura 
befördert worden. 

Greis, Aſſiſtent zu München, iſt mit der Verweſung der 
Aſſeſſorenſtelle Trauchgau betraut wordeu. 

Hagemann, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Steinach, iſt auf Anſuchen 
entlaſſen worden. 

Hauſer, Forſtmeiſter zu Büchold, ift penfieniert. 
Böll, A ſſiſtent zu Kemnath, iſt unter Verſetzung nach 
Bamberg zum Aſſiſtent J. Klaſſe beſoͤrdert worden. 
Holz, Aſſiſtent zu Regensburg, iſt zum Aſſiſtent J. Klaſſe 
befördert worden. 

Holzwarth. Aſſeſſor in Wilgertshoſen, iſt zum Forſtmeiſter 
in Mittelſinn befördert worden. 

Jordan, Aſſeſſor zu Dieſſen, iſt zum Forſtmeiſter in Weißen 
ſtadt befördert worden. 

Keller, Forſtmeiſter zu Mittelſinn, iſt nach Speyer verſetzt. 

Kleinſelder, Aſſiſtent zu Rothenbuch, iſt zum Aſſiſtent 
J. Klaſſe beordert worden. 

Klumm, Forſtmeiſter zu Hohenecken, tft penſioniert. 

ehner, Aſſiſtent zu Regensburg, iſt zum Aſſiſtent J. Klaſſe 
befördert worden. 

Tutz, Aſſeſſor zu Oesdorf, iſt nach Dieſſen verſetzt worden. 

Mantel, Aſſeſſor zu Aurach, iſt zum Forumeiſter in Schönberg 
befördert worden. 

Mayer, Aſſiſteut I. Klaſſe zu Kelheim, iſt zum Aſſeſſor in 
Aurach befördert worden. 

Kedenbacher, Aſſeſſor zu Buch, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kirchenlamitz befördert worden. 

Schall, Forſtrat zu Rehau, iſt nach Eichſtätt verſetzt worden. 

Schlennert, Aſſeſſor zu Miesbach, iſt zum Yorjimeifter in 
Büchold befördert worden. 

Schlötz. Aſſiſtent L Klaſſe zu Freiſing, iſt zum Aſſeſſor in 
Bug befördert worden. 

Schmidt, Aſſiſtent zu Binsfeld, iſt nach Freiſing verſetzt. 

Schwerdtfeger, Forſtmeiſter zu Grönenbach, iſt penſioniert. 

Stilltrauth. Aſſiſtent J. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor 
in Miesbach befördert worden. 

Trümbach, Forſtmeiſter zu Schönberg, iſt nach Bellingen 
verſetzt worden. 


Waidlein, Forſtmeiſter zu Weißenſtadt, it nach Rehau 
verſetzt worden. 
Wegele, Forſtmeiſter zu Aura, iſt nach Grönenbach verſetzt. 


Sleidmann, Förſter zu Hallenflein, iſt penſioniert. 

Kolb. Jorſtwart zu Theta, iſt nach Alte Veſte verſetzt worden. 

Moos, Aſpiraut, iſt zum Forſtaufſeher in Goßmannsdorf 
ernannt worden. 

tt. Forſtgehilfe zu Sailauf, iſt nach Zeil verſetzt worden. 
alhgeber, Forſtgehilfe zu Goßmannsdorf, iſt nach Sailauf 
verſetzt worden. 

Nenner, 1 zu Sinnersdorf, iſt nach Theta verſetzt. 

Richter, Forſtwart zu Finſterau, ift nach Autenried verfegt. 

Schneider, Forſtwart zu Laudshut, iſt vom Antritte der 

orſtwartſielle Hinterfirmiansreut entbunden worden. 

Siebich, Forſtgchilſe zu Tuſſenhauſen, tft zum Forſtwart in 
Hinterfirmiansreut ernannt worden. 

Zu Förſtern extra statum wurden ernannt die Forſtwarte: 
Breyer zu Mittelſteinach, Haas zu Neunhof. Sörchner 
dai SE Autz zu Eurasburg, Spoufel zu 

tenhof. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Vogt. Forſtmeiſter zu Kayfersberg, iſt die Oberförſterſtellt 
Colmar-⸗Oſt übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. , 


Claudel, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Iſenbeim, if bie 
Gemeindeförſterſtelle zu Forsthaus Schleife, Oberförfterei 
Kayſersberg, auf Probe übertragen worden. 

Sab, Gemeindeſörſter zu Forſtbaus Schleife, iſt nach Balzen⸗ 
heim verſetzt worden. 

Schlundt, Gemeindeſörſter zu Gildweiler, iſt nach Deutſch⸗ 
RNumbach, Oberfoöͤrſterei Markirch., verſetzt worden. 
Bordurger, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Rumersheim. iſt 
die Gemeindeförſterſtelle in Bretten, Oberförſterei Altkirch, 

auf Probe übertragen worden. 


Die Gemeindeförſter Jahn zu Bretten. Oberförſterei 
Altkirch, und Rech zu Deulſch⸗Rumbach, Oberförſterei Markirch, 
find nach Preußen bzw. Unter⸗Elſaß einberufen worden. 


S 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die zum Gemeindeförſterbeſoldungsverbande gehörende 
Gemeindeförfierfielle Welſchöruch, Oberſörſterei Barr (Elſaß⸗ 
Lothringen), verbunden mit a) einem Anfangsgehalt von 
800 WIE, ſteigend alle vier Jahre um 100 Mk. bis zum Zäit 
betrage von 1400 Mk., b) einer freien Dieuſtwohnung nebſt 
Dienſtland und Depuiatholz im Taxwerte von jährlich 
ca. 330 Mk., wird mit dem 1. Auguſt 1907 frei. Die Anſtellun 
iſt eine jederzeit widerrufliche. Bewerbungsgeſuche find bis 
zum 18. Juli d. Js. au den Bezirkspräſidenten des Unter ⸗Elſaß 
einzureihen. Die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
haben den Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger J A) 
den Militärpaß vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen die 
im 832 der Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen. daß fie durch übertragung der 
ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten: die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗ 
lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung fur den ſorſtlichen Beruf Wat 
Prüfung) beibringen, außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſti- und Führungszeuguiſſe über ihre bisherige 
berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück · 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 59. Anfrage: Ich bin am 1. Mai in 
den Ruheſtand getreten und bin mit meinem 
Nachfolger mit der Auseinanderſetzung bis auf 
einen Punkt gut fertig geworden. Der Punkt iſt 
folgender: Ich hatte einen Teil der Dienſtländerei 
mit Genehmigung der Regierung verpachtet, und 
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zwar auf ſechs Jahre, vom 1. Oktober 1903 bis 
1909, Zahlung der Pachtſumme iſt auf den 
1. Auguſt jeden Jahres feſtgeſetzt, um, wenn 
Pächter etwa, zahlungsunfähig werden ſollte, ſich 
dann an die Früchte halten zu können. Ich 
habe nun die Pachtſumme für den 1. Oktober 
1903/04, 1904/05, 1905/06 erhalten, von der nun 
am 1. Auguſt 1907 CS zahlenden Pacht bekomme 
ich doch für ſieben Monate, mein Nachfolger für 
fünf Monate, denn ich habe bis zum 1. Mai doch 
die Landpacht an die Forſtkaſſe zahlen müſſen. 
Oe., Königl. Förſter a. D. 
Antwort: Sie befinden ſich im Irrtum. 
Sie haben nicht nur keinen Anſpruch auf die 
am 1. Auguſt 1907 fällig werdende Pacht, ſondern 
Sie haben dem Nachfolger noch 2/2, für die 
Monate Mai, Juni 1907, von der 1906 erhaltenen 
Pacht herauszuzahlen; denn für dieſe beiden 
Monate zahlt der Nachfolger bereits das Nutzungs⸗ 
Heut folglich muß er auch den anteiligen 
kutzungsertrag haben. Sie ſind ſich nicht klar 
über Wirtſchafts⸗ und Pachtjahr ꝛc. Als Sie am 
1. Oktober 1903 das Dienſtland verpachteten, 
hatten Sie doch vorher die Ernte genommen 
und waren hiermit wirtſchaftlich abgefunden bis 
zum 30. Juni 1904. Die im Auguſt 1904 er⸗ 
haltene Pacht ſtellt die Nutzung dar für das 
Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1904/05, und dent 
entſprechend die Pacht vom Auguſt 1905 fur das 
Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1905/06 und vom 
Auguſt 1906 für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1906/07, 
von der letzten 1 ebühren dem Nachfolger 
alſo noch 2/12. Nach Ihrer Anſicht würden Sie 
für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1903/04 einmal 
die ganze Ernte von 1903 und dazu noch neun 
Monate Pacht zu erhalten gehabt haben; das 
wäre doch nicht rechtmäßig. R. R. 
Nr. 60. Anfrage: In welche Gehaltsklaſſe 
mußte am 1. April d. Js. ein Föͤrſter o. R. 
kommen, der den Forſtverſorgungsſchein am 
27. Oktober 1898 erhalten hat, aber erſt ſeit dem 
1. Juli 1899 im Staats dienſt beſchäftg t mu 


Antwort: Wenn der betreffende Förſter o. R., 
wie wir annehmen, in der Zeit vom 27. Oktober 
1898 bis zum 1. Juli 1899 nicht berufsmäßig 
im Kommunal- oder Privatforſtdienſte beſchäftigt 
geweſen iſt, ſondern aktiv gedient hat, alſo ſeine 
Diätarienzeit, auf die es bei Beurteilung der Dot: 
liegenden Frage allein ankommt, mit dem 
1. Juli 1899 begonnen hat, würde fein Beſoldungs⸗ 
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dienſtalter vom 1. Juli 1904 ab datieren, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß die Ernennung ſeinerzeit 
zum Hilſsförſter in der richtigen Reihenfolge erfolgt 
und nicht etwa durch Schuld. des Betreffenden 
oder auf ſeinen Wunſch verzögert worden iſt. 
Bei die ſem Beſoldungsdienſtalter gehört der 
betreffende Förſter am 1. April d. Js. in die 
zweite Gehaltsſtufe (1500 Mk.). Iſt die Ernennung 
zum Hilfsförſter aber aus einem der vorſtehend 
angegebenen Gründe verzögert worden, dann 
ändert ſich der Zeitpunkt für den Beginn des 
Beſoldungsdienſtalters, da bei Feſtſetzung desſelben 
die Zeit einer ſolchen Verzögerung nicht in An⸗ 
rechnung gebracht werden darf. Für die Höhe 
des Gehalts iſt lediglich das Beſoldungsdienſtalter 
maßgebend, auf das übrigens die berufsmäßige 
Beſchäftigung im Kommunal- und Privatforſtdienſt 
(nach Enipfang des Forſtverſorgungsſcheines) an⸗ 
gerechnet wird. 

Nr. 61. Anfrage: 1. Kann ein Stadtförſter, 
der eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht bezieht, 
von ſeinem ſteuerpflichtigen Aa een einen 
beſtimmten Betrag für Aufwendungen für 
Uniformen und Ausrüäſtungsſtücke in Abzug 
bringen? Ich glaube, ein derartiges Erkenntnis 
in einer Nummer der „Deutichen Forſt⸗ Zeitung“, 
die mir leider abhanden gekommen iſt, geleſen zu 
haben. Für eventl. Üüberſendung dieſer Nummer 
gegen Berechnung der Koſten bin ich der verehrlichen 
Redaktion ſehr dankbar. 2. Wird noch in Laufe 
dieſes Jahres eine neue Auflage des „Ratke“, 
Handbuch für preußiſche Förſter, herausgegeben? 

Antwort: 1. Es liegen mehrere Ent⸗ 
ſcheidungen vor, wahrſcheinlich haben Sie die 
Entſcheidung vom 1. Mai 1902 (mitgeteilt Bd. 17 
Nr. 43), Entſcheidung vom 22. Januar 1903 
(Bd. 20 Nr. 20), Entſcheidung vom 5. Juli 1905, 
(Nr. 50, Artikel in Bd. 19 Nr. 51, Bd. 21 Nr. 25) 
im Auge. Während dieſe Entſcheidungen ungemein 
günſtig lauten, hat das Oberverwaltungsgericht, 
nachdem zwei ſeiner Steuerſenate einander wider⸗ 
ſprechende Entſcheidungen gefällt hatten, in der 
Plenarſitzung der vereinigten Steuerſenate vom 
28. Juni 1905 die Frage verneint, und es hat 
auch der Miniſter der öffentlichen Arbeiten dieſe 
Entſcheidung — Erlaß vom 11. Oktober 1905 — 
ine Eiſenbahnverordnungsblatt Nr. 48 bekannt 
gemacht. Die Frage kann vielleicht der Geſetz⸗ 

ebung noch Anlaß geben, ſich mit ihr zu be⸗ 
chäftigen. 2. Vorausſichtlich im Spätherbſt. F. M. 


Dees a a — —— 
Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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A Preuss. Et? 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

S Hegemeifter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

N Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Hegemeiſters Krauſe, 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die ea ar kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
kort Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnabme 
aller Angelegenheiten der Ortögruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtend dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Poſen. Die für Juli angedeutete Verſammlung 
wird bis Mitte September verlegt, um gleich⸗ 
zeitig die zu dieſer Zeit in Poſen eröffnete 
Garten» und Obſtbau⸗Ausſtellung mit beſichtigen 
zu können. Der Vorſtand. 


A 
Bezirksgruppenbildung Potsdam. 

Auf mehrfachen Wunſch werden die Mitglieder 
des Vereins aus dem Regierungsbezirk Potsdam 
zur Bildung einer Bezirksgruppe zu einer Ver— 
ſammlung am Sonnabend, den 6. Juli d. Js ., 
E 3 Uhr, in Berlin, Prenzlauer Allee 247 
(Bötzow⸗Brauerei), hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Fahlenberg b. Neuzittau, den 15. Juni 1907. 

Böttcher, Hegemeiſter. 
Bezirksgruppenbildung Stettin. 

Nachdem durch die Hauptverſammlung am 
31. Mai die Bildung von Bezirksgruppen De: 
ſchloſſen iſt, erlaube ich mir die Mitglieder des 
Vereins aus dem Bezirk Stettin zur Bildung 
einer Bezirksgruppe zu einer Verſammlung am 
Sonnabend, den 13. Juli d. Is., vormittags 
11 Uhr, in Stettin im neuen Ratskeller hierdurch 
ergebenſt einzuladen. 

Forſthaus Eichhorſt, den 22. Juni 1907. 
Wegener, Königl. Hegemeiſter. 

. Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Sonnabend, den 
6. Juli d. Dë, nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Bahnhotel zu Altenkirchen Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Verſammlung etwa nicht 
beiwohnende Herren Mitglieder bitte ich, ihren 
halbjährigen Beitrag einſchl. Beſtellgeld bis 
ſpäteſtens am 10. Juli d. Is. an Herrn Förſter 
Piscator hier einſenden zu wollen. Gemmel. 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Schnickſchen Lokale zu Lippuſch die erſte Mit— 
glieder-Verſammlung ſtatt und wird dringend 
uni zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. Tagesordnung: 1. Verteilung der 
Mitgliedskarten und Statuten. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder — auf perſönliches Erſcheinen 
oder ſchriftliche Anträge. 3. Beſchlußfaſſung 
über Statutenzuſätze. 4. Beſchlußfaſſung über 
ein Sommervergnügen mit Scheibenſchießen. 
5. Sonſtiges Geſchäftliches. Der Vorſtand. 

Bromberg. Am 1. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
Sitzung im Vereinslokal in Bromberg bei 
Bartz, Fiſcherſtraße. Tagesordnung? 1. Auf— 
nahme neuer Mitglieder. 2. Vereinsangelegen— 
heiten. 3. Einziehung der Vereinsbeiträge. 
4. Beſprechung über event. Abhaltung eines 
Vergnugens. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Am 1. Juli, "od 
mittags 6 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
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Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vorlage des 
letzten Protokolls. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die in Graudenz ſtattgefundene 
Bezirksgruppenverſammlung. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähligen Beſuch bittet Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Am Montag, den 1. Juli cr. 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Ver⸗ 
einslokal Schmidt -Bütow. Tagesordnung: 
1. Satzungsänderung. 2. Berichte: a. über 
Bezirksgruppe Köslin; b. über ſechſte Mitglieder⸗ 
verſammlung Berlin. 3. Erhebung der Beiträge. 
(Zur Bezirksgruppe zahlen die einer Ortsgruppe 
angehörenden Kollegen 1 Mk. Jahresbeitrag.) 
4. Verſchiedenes, Aufnahme von Mitgliedern. 
Um pünktliches Erſcheinen der Teilnehmer 
wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Montag, den 1. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal Hotel van Geldern-Cleve. Tagesordnung: 
1. Einziehung der halbjährigen Beiträge. 2. Auf 
nahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand: J. A.: Kornführer. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt) . Am Montag, den 
1. GC er., nachmittags 2 Uhr, findet Mitglieder 
verſammlung im Vereinslokal ftatt. 
Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am na den 
1. Juli 1907, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthoßf 
„Zur Traube“ in Erkner Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu einer im 
Regierungsbezirk Potsdam zu bildenden Bezirks 
ruppe. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
einen bittet Böttcher, Vorſitzender. 
Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Juli, 
4 Uhr nachmittags: Zuſammenkunft bei Reh. 
Riemenſchneider. 
Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 29. Juni er., 
nachmittags 3 Uhr, findet in der Aktienbrauerei 
in Frankfurt a. O. eine Verſammlung ber, 
Mitglieder mit folgender Tagesordnung ſtait: 
1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Mitteilungen 
des Herrn Kollegen Gottſchalk über den Verlauf 
der Hauptverſammlung in Berlin. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
4. Einziehung der noch rückſtändigen Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
J. A.: Groger. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Diejenigen 
Kollegen, welche am 15. Juni nicht in Buch⸗ 
walde waren, werden gebeten, ihre Beiträge 
pro Juli— Dezember, im ganzen 5 Mk., ganz 
frei an Kollege Lampe einzuſenden. (Mitglieds⸗ 
Nummer bitte SES Patronenbedarf d 
umgehend an Kollegen Schubert anzugeben, 
da die nächſte Sitzung erſt am 6. Oktober 
ſtattfindet, gleichzeitig Kalenderbeſtellung. 
An⸗ und Abmeldungen haben an den Vor⸗ 
ſitzenden oder Schriftführer zu ergehen. 


Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Verſammlung der 
Ortsgruppe: Samstag, den 6. Juli cr., 
Deutſches Haus, Gelnhauſen, 4 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1. Kundgebung der in den 


Bezirksgruppen-Verſammlungen beſprochenen 
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Angelegenheiten und der eingegangenen Mit⸗ 
teilungen über die Mitgliederverſammlung vom 
31. Mai. 2. Erhebung der Beiträge für das 
zweite Halbjahr. 3. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen, Revierförſter Friſchkorn und Förſter 
Scherz werden beſonders um ihr Erſcheinen 
gebeten, um für den an der Teilnahme an den 
Bezirksgruppenverſammlungen verhindert ge— 
weſenen Vorſitzenden über die in denſelben 
gepflogenen Verhandlungen zu referieren. 
Der Vorſitzende. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
Sonnabend, den 6. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, 
im Ratskeller zu Göttingen, Tagesordnung: 
u. a. Rechnungslegung. Bericht des Delegierten 
über die 6. Mitgliederverſammlung in Berlin, 
Somntiervergnügen 2. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Montag, 
den 1. Juli d. Dë, mittags 12 ½ Uhr, im 
Verſammlungslokale, Gaſthof Stadler, ſtatt. 
Zum Maßnehmen wird ein Vertreter der Firma 
Weil, ſowie der Schuhfabrik Waßniann, Eſchwege, 
anweſend ſein. Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Juli cr., 
nachmittags 1½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be: 
ſprechung des Protokolles über die Haupt— 
verſammlung vom 31. Mai cr. 2. Einziehung 
der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Montag, den 1. Juli 1907, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Tages— 
ordnung: Beſprechung über die Hauptver- 
ſammlung in Berlin und Einziehung des 
halbjährigen Hauptvereins-Beitrages. 
Prieſter. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
7. Juli, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthof Bickler in Thalfang mit bekannter 
Tagesordnung. Damen und Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet am 30. Juni d. Is. von nach— 
mittags 3½ Uhr ab ſtatt. Die Herrn Kollegen 
und ihre Damien werden gebeten, zu demſelben 
zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet Montag, den 1. Juli, nachmittags 4½ Uhr, 
und zwar im Czech'ſchen Gaſthauſe ſtatt. 
Wegen Unfreundlichkeiten des Wirtes mußte das 
Lokal verlegt werden. Eine Erörterung hierüber 
erfolgt in der Verſammlung. Ich erinnere, daß 
diesmal der Herr Kaſſierer in Tätigkeit tritt, und 
bitte ich um recht zahlreiches Erſcheinen. 
Weidmannsheil! Henckel. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Verſammlung 
der Ortsgruppe: Sonntag, den 7. Juli, nach— 
mittags 5 Uhr, im Vereinslokal bei Sowada. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten 


Protokolls. 2. Bericht des Delegierten über 
den Verlauf der Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 3. Gemeinſchaftlicher Bezug des 


Kalenders Waldheil. 4. Desgleichen von 


Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). 


Nheinsberg (Regbz. Potsdam). 


Munition von der Firma Joh. Specht⸗-Bautzen. 
5. Verſchiedenes. Die Herren Mitglieder, welche 
nicht der Verſammlung beiwohnen, bitte ich, 
den fälligen Beitrag recht bald an Herrn Förſter 
Semper einſenden zu wollen. Um rege Be⸗ 
teiligung bittet 

Der Vorſitzende: Schmeer. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). An Montag, 


den 1. Juli, nachmittags 3½ Uhr, Sitzung 
im Vereinslokale in Lautenburg. Tagesordnung: 
1. Verſchiedenes. 2. Einziehung der Beiträge. 
Diejenigen Mitglieder, welche an der Teilnahme 
der Sitzung verhindert ſind, wollen ihre Bei⸗ 
träge, 4,55 Mk., an den Kaſſierer, Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Gartner, Jamielnik bei Lautenburg 
einſenden. 3. Vortrag des Herrn Hegemeiſter 
Hillendahl über Anlage ꝛc. eines Obſtgartens 
am Forſtgehöft. Nach Schluß der Sitzung, 
5 Uhr, gemeinſames Kaffeetrinken, Beteiligung 
nach Belieben, wozu die Damen freundlichſt ein⸗ 
eladen werden. — Der Vertreter der Firma 

Michowius-Kottbus wird an dem Tage 
zur Maßregulierung ꝛc. anweſend fein. 

Der Vorſitzende: Hennig. 


Neuhof (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Montag, 


den 1. Juli d. Is, vormittags 10 Uhr, in Neuhof 
bei Klug. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge pro 2. Halbjahr 1907. 2. Bericht⸗ 
erſtattung über die Berliner Verſammlung und 
die Audienz bei dem Herrn Oberforſtmeiſter. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 7. Juli d. d von 
nachmittags 3 Uhr ab, im Gaſthauſe von 
Ed. Claaſſen in Sagorſch. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Bericht über 
die Eindrücke der Berliner Verſammlung. 
3. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen dieſer 
Verſammlung durch Anderung der Ortsgruppen⸗ 
ſatzungen uſw. 4. Vortrag des Kollegen Herrn 
Müller-Gnewau über Waldſchönheitspflege im 
Wirkungskreiſe des Förſters. Zu Nr. 4 der 
Tagesordnung iſt auf Wunſch des Herrn Vor⸗ 
tragenden die Teilnahme von Gäſten geſtattet, 
und werden die Herren Mitglieder gebeten, 
ſolche einzuladen. Nach eigene des ge⸗ 
ſchaſtlichen Teiles ſoll ein gemütliches Zu— 
ſammenſein ſtattfinden, zu dem die Damien 
herzlichſt eingeladen werden. Simon. 


Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Vierteljahrs⸗ 


verſammlung Sonntag, den 7. Juli, "ode 
mittags 3 Uhr, bei Ahlburg. Der Vorſtand. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 


den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokal in Prechlau. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks— 
verſammlung in Graudenz. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Einziehung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr. Es wird hierbei beſonders 
auf den Beſchluß der Bezirksverſammlung 
aufmerkſam gemacht, betreffend die Zahlungen 
Beiträge, welche bis zum 15. Juli nicht 
gezahlt ſind, werden durch Poſtauftrag 
erhoben. Der Vorſtand. 

Am Sonntag. 
den 14. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, Sitzung 
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im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Hauptverſammlung in 
Berlin. 2. Berichterſtattung über die Ver⸗ 
ſammlung am 6. Juli cr. in Berlin. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand: 
t J. A.: Prevor, Schriſtführer. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
7. Juli cr., 2½ Uhr nachmittags, Scheiben⸗ 
ſchießen im Hainbach, ½ Stunde vom Bahnhof 
Rotenburg. Mitglieder mit Damen und Gäſte 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
den 7. Juli cr., nachmittags 2½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Kurhauſe Siegemund in Rud⸗ 
czanny. Nach der Verſammlung Scheiben- 
ſchießen. Von 3 Uhr ab Probeſchuß. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Ortelsburg 
werden gebeten, recht zahlreich mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Entree pro Perſon 50 Pf. 
Familien von drei Perſonen 1 Mk. Muſik von 
10 Mann ſtellt die Regiments kapelle Sensburg. 
Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 13. Juli er. 
nachmittags ½ 3Uhr, Verſammlung im Reſtaurant 
Eichwald. (Station Papierfabrik). Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Damen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
den 7. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Vereinsſitzung im Vereinslokal (Giehm⸗ 
Steinberge) ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über den Verlauf 
der Generalverſammlung am 31. Mai cr. in 
Berlin. 2. Vortrag über Vereinsgeſchichte. 
3. Beſprechung über gemeinſchaftlichen Bezug 
der Uniformen behufs Erzielung von ent⸗ 
ſprechendem Rabatt (10% und mehr). 4. Des⸗ 
E von Munition vonder Firma Joh. Specht⸗ 
autzen. 5. Verſchiedenes. Um rege Be⸗ 
teiligung bittet Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
7. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Waldkretſcham. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Haupt— 
verſammlung in Berlin. 2. Einziehung der 


Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen ꝛc. wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 30. Juni cr, von nachmittags 3 Uhr at, 
findet auf dem Scheibenſtande des Herrn Gaſtwirt 
Rößler in Rudabrück das erſte Ortsgruppen⸗ 
ſchießen ſtatt, wozu um recht rege Beteiligung 
auch von ſeiten der Damen gebeten wird. 
Gäſte, welche von Mitgliedern eingeführt werden, 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben vou Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Die am 9. Juni ab⸗ 
gehaltene Verſammlung war von etwa 30 Kollegen 
beſucht, es wurden verſchiedene Vereinsangelegen⸗ 
heiten beſprochen und freudig wurde begrüßt 
daß ſich ein Kollege gefunden hat, der da 
Vorſitz des Hauptvereins übernimmt. Kollege 
Rapſilber hielt einen intereſſanten Vortrag o 
den großen braunen Rüſſelkäfer. Er erwähnte. 
daß in einem Nachbarrevier Verſuche mit einem 
Anſtrich der Pflanzen, von Leinöl und Kalkmilch 
BEN, gemacht worden feien, die fich bewähn 
hätten. Der Käfer freſſe bei dieſem Anſtrich 
nicht an den Pflanzen. Aus einem anderen 
Reviere berichtete ein Kollege, in der lebhaften 
Diskuſſion, daß dort das Mittel nichts geholfen 
hätte, dagegen hätte ſich ein Anſtrich von Wild⸗ 
ſchutzfett als Verhütungsmittel bewährt. Dit 
Kollegen wurden erſucht, über das Ergebnis 
der weiteren Verſuche in der nächſten Sommer⸗ 
verſammlung zu berichten. Es wurde beſchloſſen. 
im Juli ein Scheibenſchießen auf den Schieß 
ſtänden des Jägerbataillons abzuhalten. Zwei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen und di 
Verſammlung gegen 5 Uhr geſchloſſen. Al; 
dann blieb man noch einige Stunden gemütlich 
beiſammen. Der Vorſitzende. 


RÄ —U— —— 


Uachrichten des „Walöheil‘, 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bandemer, Joh., Königl. Forſtauſſeher, Neumühl bei 
Tug, Weſipr. 
Gute, Königl. Förſter, Hombreſſen. Kreis Hofgeismar. 
Hein, Emil, Privatſorſtlehrling, Jorſthau8s Boor bei Hult— 
ſchin, O.⸗Schl. 
aenfler, Emmo, Privatforſtlehrliug, Camenz, Schl. 
anſe, Hugo, Privatförſter, Wundichow. 
Krüger, Wilh., Gärtner und Jagdaufſeher. Bemerode bei 
annover. 
ne‘ Franz, Privatjüriter, Dombrowo bei Kodylagora, 
oſen. 
Swaczina, Joief, Privatſorſilehrling, Jorſthaus Boor bei 
Hültſchin, O.⸗Schl. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Anfnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der et 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte ` number 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen nündeſtens 
5 Klark. 
Anmeldekarten und Satzungen konnen Mb 
entgelllich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


* 


Zeſondere Zuwendungen. 
Eingeſaudt von Herrn Oberförſter Klein in 
Sager bei Horſt 18,90 Nl. 


— 
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Fritze, Margoninsdorf, 2 Mk.; Falkendach, Wohlen, 2 Mk.: 
Gute, Hombreſſen, 2 Mk.; Habermann, Moscick, 2 DIE: 
Hoſſommer, Gersfeld, 2 Mk.; Herting. Anröchte, 2 Mk.: 
Hacufler, Camenz, 2 Mk.: Jaroſchowitz, Göhren, 3 Wik. : 
Irmer, Pluder, 2 Mk.; Kaiſer, Krempin, 2 Mk.: Kunze. 
Hohenſolms, 10 Mk.: Klemſtein, Klinge, 2 Mk.: Krauſe. 
Wundichow, 5 Mk.; Krüger, Bemerode, 2 Mk.; Loſe, Welt⸗ 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Ceſammelt bei einem fidelen Scheiben⸗ und Ton⸗ 
taubenſchießen im Forſthaus Bohlerheide, ein⸗ 
geſandt von dem Stadtförſter Herrn Alb. Däntz 
in Jorſtbans Bohlerheide dei Eſchweiler 

Eingeſandt von Herrn Güterdirektor H. Strauch 
in Heinzendorf, Kreis Wohlau, als beſondere 
Zuwendung für ſeinen Sohn, welcher dem Vere in 


8— Mk. 


„Waldheil“ als Miiglied beigetreten iſt . . 10,.— „ ſöden, 3 Mk.; Lücke, Mochau, 2 Mk.: Nagel. Davids, 2 Mk., . 
Bon „Ungenanmtt® 2 2 2 2 2 2 ern —.70 „ [Nickel, Neudamm, 2 Mk.; Ogurek, Schattberge, 2 at, a 
Eingeſaudt von Herrn Nevierforſter Brinke in Oſcheka. Friedolin. 2 Mk.; Sächſiſcher Forſtverein, 60 Mk.: 6 

Wiegerſe n — „ Schwerdtſeger, Wolfshagen, 3 Mk.: Schorß. Brand, 8 Mk.: , 


Schulz, Mehlauken, 2 Mk.: Schmidt. Braunſchweig, 5 Mk.: 
Scharnow. Birkenſeld, 2 Mk.: Schober, Dombrowo, 5 Mk.: 
Standke, Görlsdorf, 2 Mk.; Titze, We ichan, 2 WIE; Vorwerk, 
Sagan, 2 Mk.: Wulff. Ventſchow, 8 Mk.; Werner, Lauen⸗ 
Dein, 2 Mk.; Zemke, Mochan, 2 DIE. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Summa 38, — Pik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


S * 
% 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Behſe. Kaltenſcheid, 2,50 Mk.; Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.: 
Baudemer, Neumühl, 2 Mk.; Fielitz, Haugelsberg, 2 Mk.; 


SEE. — ä — 
„ Bachrichten des Vereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands, 
1 | eingetragener Verein zu Neundamm. 
| Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lanterbach (Heilen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
ſorflbramten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens I Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiner mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


5 3ur Hitgliederverfamminng dieſes Jahres. 
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Die Mitgliederverſammlung wird am 
Sonnabend, den 17. Auguſt, zu Berlin ab⸗ 
E Die Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
itzungen finden am Freitag, den 16. Auguſt 
ſtatt. Es wird ferner beabſichtigt, gelegentlich dieſer 
Perſammlung wieder einen forſtlichen Ausflug 
zu machen. Herr Oberförſter Dr. Bertog hat ſich 
bereit erklärt, die Teilnehmer der Verſammlung 
am Sonntag, den 18. Auguſt, nach der „Hacken⸗ 
heide“ und nach dem Kloſter Lehnin zu führen. 

Die „Hadenheide” iſt zwar nur ein ganz 
keines, einförmiges Kiefernrevier, aber ihr Beſuch 
iſt deshalb lohnend, weil ſie ſeit einer Reihe von 
Jahren regelmäßig nach modernen Grundſätzen 
E wurde, und weil in ihr die Kienſchorf— 
krankheit durch regelmäßigen Aushieb der befallenen 
Stämme mit Erfolg bekämpft worden iſt. 


= Das Kloſter Lehnin iſt eine der älteften 


deutſchen Siedelungen der Mark Brandenburg. 
Die erhaltenen und zum Teil erneuerten Bau⸗ 
werke ſind ſehr ſehenswert. 


d Der Ausflug wird den Tag ausfüllen. Die 


g 


m 


Koſten werden für jeden Teilnehmer etwa 10 Mk. 

betragen einſchließlich aller Nebenausgaben für 

Getränke uſw. 

Es iſt erwünſcht, wegen der Verhandlungen 

mit den Wirten und Fuhrherrn die Teilnehmer⸗ 
zahl bald überſehen zu können. Wer ſich früh 
anmeldet, hat den Vorzug bei der Ausgabe der 
Karten und gedruckten Führer, die nur in be⸗ 

ſchränkter Zahl vorliegen. Die Mitglieder des 


— — — dm — — — — . — — 


Vereins, welche den Ausflug mitmachen wollen, 
werden deshalb BL, ihre Beteiligung Herrn 
Oberförſter Dr. Bertog zu Halenſee bei Berlin. 
Karlsruherſtraße 30, fofort anzumelden. 

Lauterbach (Heſſen), 22. Juni 1907. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 


8 
Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin, 
welche ſoeben ihr erſtes Schuljahr beendigt und dank 
ſachgemäßer Leitung recht gute Leiſtungen bewieſen 
hat, beginnt am 1. Juli mit 46 Zöglingen das 
zweite Schuljahr. Die Koſten für den Schulbetrieb 
werden durch das Schulgeld, aus Vereinsmitteln 
ſowie namentlich aus freiwilligen Gaben der Land— 
wirtſchaftskammern der Provinzen Brandenburg 
und Sachſen und von Privatwaldbeſitzern gedeckt. 
Auch weiter laufen reiche freiwillige Beiträge von 
Waldbeſitzern ein; es find für das neue Schul» 
jahr von dreißig Herren rund 1600 Mk. als 
jährlich fortlaufend gezeichnet, während ſchon früher 
gegen 6000 Mk. fortlaufend bewilligt wurden; 
leider reichen dieſe Spenden aber immer noch nicht 
ganz hin um die Betriebskoſten zu decken. Als 
nachahmenswert empfiehlt Herr Nitterguts- 
beſitzer W. Garvens zu Rittergut Züſchen in 
Waldeck (bei Fritzlar) ſeine uns in wohlwollender 
Weiſe zugekommene Unterſtützung. Herr Garvens 
ſtiftete ein Kapital von 1000 Mk., deſſen 
Zinſen der Privatforſtlehrlingsſchule zu gutekommen 
ſollen. Möchten dieſem Beiſpiele recht viele der 
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Herren Waldbeſitzer folgen; es würde dem deutſchen 
Privatwalde zum Nutzen gereichen. Allen freund 
lichen Gebern aber gebührt unſer herzlichſter Dank. 
Möge ihr Vorgehen weitere Nachahmung finden. 
Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte. 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heffen). 
2 


Aeſolution der Bezirksgruppe ofen. 

In der Verſammlung der Bezirksgruppe Poſen 
beſprach deren Vorſitzender, Forſtmeiſter Sandtner, 
Przygodzice, ſehr eingehend die Frage der 
Stellenvermittelung. Er verwarf insbeſondere die 
ſogenannte Lehrlingszüchterei und hielt es im 
Intereſſe des deutſchen Privatwaldes für unbedingt 
nötig, darauf zu achten, daß die Lehrherren auch 
die Befähigung, in ihrem Fach Lehrer zu ſein, 
nachgewieſen haben müßten. Es wurde zum 
Schluſſe des mit Beifall aufgenommenen Vortrages 
einſtimmig eine Reſolution etwa folgenden Wort⸗ 
lautes gefaßt: | 

Die Bezirksgruppe Poſen des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands fordert die 
Vereinsleitung auf, der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung den Entwurf eines Antrages 
vorzulegen, um maßgebende Stellen zur 
Schaffung geſetzlicher Beſtimmungen zu ge⸗ 
winnen, welche die Klaſſe der Privatforſtbeamten 
gegen die Anſtellung nicht befähigter Anwärter 
ſchützen. Die Vereinsleitung ſoll zu dieſem 
Behufe mit Abgeordneten und den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern in Verbindung treten und bis 
zur endgültigen Regelung dieſer für den deutſchen 
Privatwald ſo wichtigen Frage den von der 
Bezirksgruppe Poſen angeregten Gegenſtand 
im Auge behalten. 

Ob die zur Behandlung dieſer ungemein 
ſchwierig zu löſenden Frage nötigen Vorarbeiten 
bis zur nächſten Hauptverſammlung eingehend 
genug durchzuführen ſind, iſt zu bezweifeln. Auf 
jeden Fall aber ſoll der dankenswerten Anregung 
der Bezirksgruppe Poſen die gewünſchte Auf— 
merkſamkeit zugewandt werden. 

Lauterbach, Heſſen, den 6. Juni 1907. 

Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſibeamte Deutſchlands. 

Forſtrat Eulefeld. 
7 
Bezirksgruppe V, ofen. 
Einladung 
zu der am Sonntag, den 28. Juli d. Is., auf 
der Herrſchaft Iwno, Bahnſtation Koſtſchin, ab— 
zuhaltenden Virſammlung. 

Herr Graf Mielzynski hat auf Anſuchen bereit— 
willigſt die Beſichtigung ſeines über 3000 Morgen 
großen Waldes geſtattet. Herr Graf Mielzynski 
hatte außerdem die Liebenswürdigkeit, die Teil— 
nehmer an der Verſammlung zu Gaſt zu laden. Die 
beſte Verbindung nach Iwno geht über Poſen, 
von wo alle Teilnehmer mit dem Zug um 11 Uhr 
vormittags nach Koſtſchin weiterfahren können. 
Ankunft in Koſtſchin 11,46 Uhr. Hier findet die 
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Begrüßung durch den Gräflichen Oberförſter 

Hubert ſtatt, welcher ſodann auch das Führeramt 

übernimmt. | 
Tagesordnung: 

Gang durch das Gräfliche Forſtrevier. Daran 
kuüpfen ſich die Verhandlungen über nachſtehende 
Punkte an, und zwar finden die Beſprechungen 
bei gutem Wetter im Schloßgarten, ſonſt aber in 
der Oberförſterwohnung ſtatt. 

1. Berichterſtattung über die ſeitherigen Ver⸗ 

handlungen betreffs der Reſolution vom 

17. März d. Is. bei der Verſammlung in Poſen. 

Die Stellenvermittelungsfrage. 

Vortrag des Wildmeiſters Fiebig über das 
Thema: „Die Wieſenmelioration im Walde im 
Zuſammenhange mit der Wildhege.“ 

4. Beſprechung der Wahrnehmungen auf der 

Exkurſion im herrſchaftlichen Walde Iwno. 

5. Freie Anträge. 

Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter A. Sandtner. 
2 


Bezirksgruppe I, Ofl- und Weſlpreußen. 
Die Verſammlungen der Bezirksgruppe finden 
am 6. Juli d. Is. im Hotel „Königlicher Hof“ in 

Gerdauen, Oſtpreußen, und am 7. Juli d. Is. im 

Hotel „Drei Kronen“ in Thorn, Weſtpreußen, 

ſtatt. Beginn 2 Uhr nachmittags. 

Tagesordnung: 
A. Für Gerdauen. 

1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 

2. Allgemeiner Bericht über den Stand des 
Vereins, Geſchäftsführung, Kaffe, Schule a. 
erſtattet vom Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki 
(Poſen), bzw. vom Unterzeichneten. 

3. Vortrag des Oberförſters Thyen⸗-Hoffſtädt 
über die deutſchen Kolonien an der Weſtküſte 
Afrikas, mit beſonderer Berückſichtigung der 
Arbeiten und der Ausſichten für For tleute 
dortſelbſt. 

4. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung und freie Anträge. 

5. Nach der Sitzung gemeinſamer Ausflug in das 
Forſtrevier „Schloß Gerdauen“. Beſichtigung 
von Eichelſaaten, Pflanzkämpen und Durch⸗ 
forſtungen unter Führung des Oberförſters 


e 
. Befichtigung des Dampfſägewerks Schloß 
Gerdauen und Vortrag des Verwalters 
Erdmenger über Verwendung und Verwertung 
des Nutzholzes. 
B. Für Thorn. 

bis 4. wie in Gerdauen. 

5. Nach Schluß der Sitzung gemeinſamer Aus⸗ 
flug in das für jeden Forſtmann intereſſante 
und lehrreiche „Ziegelei-Wäldchen“ der Stadt 
Thorn. 

Gäſte find in beiden Verſammlungen will⸗ 
kommen. 
Es ſei noch bemerkt, daß in den Tagen vom 

6. bis 9. Juli d. Is. der Landes-Kriegerverband in 

Thorn tagt. 

Wilmsdorf, den 8. Mai 1907. 
Der Vorſitzende: 
Burggräflicher Forſtinſpektor. 


— 


Kupfer, 


ö 


bh 


Beitrag zur Löfung der Privatſörſterfrage! 

In der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt die Mitteilung über eine Reſolution der Poſener 
Bezirksgruppe enthalten, deren Urſprung trotz der 
Aufklärungen unſerer verehrten Vereinsleitung 
für manchen Leſer vielleicht nicht ganz klar ſein 
dürfte. Ich halte es deshalb für nötig, in nach⸗ 
folgenden kurzen Ausführungen einen kleinen 
Kommnientar zu dieſer Reſolution zu liefern, indem 
ich gleichzeitig der Hoffnung Raum gebe, daß die 
Gedanken, die ich auszuſprechen mir erlaube, als 
Anregung für eine berufenere Perſönlichkeit dienen 
werden, um meine unvollkommenen Ideen weiter 
auszubauen und vielleicht zu einem mehrſeitigen 
Meinungsaustauſch Veranlaſſung geben. 

Wer die Entwickelung des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands aufmerkſam verfolgt hat, 
wird ohne Zweifel erkennen, daß es ſich in dieſem 
Verein an allen Ecken und Enden rührt und ſeine 
Lebensfähigkeit in der verſchiedenſten Art und 
Weiſe bekundet wird. Vieles iſt in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit geſchaffen worden, aber noch 
ſehr vieles bleibt uns zu tun übrig. Beſonders 
die Verſammlungen der verſchiedenen Bezirks— 
gruppen fördern fo manche Wünſche zutage, 
welche dann von unſerer Vereinsleitung auf— 
genommen, und ſo weit es geht, der Verwirklichung 
zugeführt werden. Ein ſtändiges Thema in den 
meiſten Bezirksgruppen-Verſammlungen iſt aber 
die immer wieder in den Vordergrund tretende 
Stellennot, die erſchreckende Zunahme von Stellen» 
loſen Forſtbeamten, und der damit im Zuſammen— 
bange ſtehende ſchwere Kampf um das tägliche 

rot, um die weitere Exiſtenz! Unter dieſen 
Umſtänden iſt es gewiß erklärlich. daß überall 
Rufe nach Hilfe und Beiſtand laut werden, und 
daß ſich unſere Vereinsleitung entſchließen muß, 
zu erwägen, ob es nicht Wege gibt, deren Be— 
ſchreitung zur Abhilfe dieſes äußerſt traurigen 
Zuſtandes beitragen können. 

Ein großer Teil unſerer Vereinsmitglieder 
erhofft dieſe erſehnte Abhelfe durch eine richtig und 
energiſch geleitete Stellenvermittelung, welche 
unſer Verein in die Hand zu nehmen hätte; allein 
den wenigſten dürfte klar geworden ſein, daß 
es nicht nur kein undankbareres Geſchäft gibt, 
als wie das der Stellenvermittelung, ſondern auch 
daß wir unſerer Vereinsleitung dadurch ein un— 
gemein ſchwereres Amt aufbürden, bei dem die 
erhofften Erfolge ſehr weit hinter unſeren Er— 
wartungen zurückbleiben müſſen. 

Wenn wir uns nun nach der Urſache der ſo 
ſchrecklich überhandnehmenden Stellenloſigkeit unt: 


ſehen, jo müjjen wir zu der Erkenntnis kommen, 


daß nur die unermeßliche Überproduftion an 
Forſtbeamten der Grund dieſes Elendes iſt. 
Heute iſt ja nichts leichter, als Privatforſtmann 
zu werden, denn für den Eintritt in unſer Fach 
beſtehen abſolut keine Vorſchriſten, welche dem 
übergroßen Andrange zum Forſtfache hindernd 
entgegentreten können. 

Faſt in jedem Stande, ſelbſt bei dem ein⸗ 
fachſten Handwerker, ſind über die Ausbildung der 
Lehrlinge feſte geſetzliche Normen geſchaffen worden, 
welche deſſen Bildungsgang auf das Genaueſte 
regeln. 


Aber das Forſtfach iſt für jedermann, 
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ohne Ausnahme, wenn er nur auf eine Privat⸗ 
forſtdienſtſtelle reflektiert, frei und zugänglich. 
Ein jeder, der ſich einen grünen Rock anzieht, 
und ſich durch die Gnade ſeines Brotherrn Förſter 
nennen kann, hat heute das Recht, Lehrlinge 
in beliebiger Anzahl aufzunehmen und aus⸗ 
zubilden. Wie — danach frägt kein Menſch! Aus 
ſolchen Quellen ſtammen denn nun auch die Hoch⸗ 
fluten des forjtlichen Proletariats, und mit einer 
derart minderwertigen Klaſſe von Fachgenoſſen 
muß heute ein ordnungs mäßig gelernter Forſt⸗ 


mann in Konkurrenz treten, und dies iſt ein 


übelitand, dem keine Stellenvermittelung ab» 
helfen kann. 

Es iſt aber für jedermann klar, daß in einem 
ſolchen Kampfe der gebildete Fachmann, welcher 
ſeiner eigenen Leiſtungsfähigkeit und ſeines Wertes 
ſich bewußt iſt, mit größeren Gehaltsanſprüchen 
auftritt. in den meiſten Fällen unterliegen muß; 
und einfach deshalb, weil es bis jetzt kein ſtets zu⸗ 
reichendes Erkennungszeichen für einen gelernten 
und einem nur ernannten Förſter gibt. So 
lange wir ein ſolches Unterſcheidungszeichen nicht 
haben, iſt meines Erachtens keine Hoffnung vor 
handen, daß es einmal beſſer werden kann. 

Unſere Vereinsleitung hat längſt erkannt, wo 
der Krebsſchaden liegt, und dieſer Erkenntnis ver⸗ 
danken wir die Einführung der Förfterprüfung 
ſowie die Gründung unſerer Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen. Warum ſollten wir nicht weiter gehen, 
warum ſollten wir es nicht verſuchen, Geſetze zu 
verlangen, welche die Förſterprüfungen in ganz 
Deutſchland obligatoriſch machen? Warum ſollen 
wir nicht die Hoffnung hegen, daß es vielleicht 
doch einmal gelingen könnte, auf geſetzlichem 
Wege einen gleichen Schutz unſeres Standes zu 
erlangen, wie ihn bereits der Handwerkerſtand 
in Deutſchland vielfach beſitzt, daß alſo nur gelernte 
und ſtaatlich geprüfte Förſter das Recht hätten, 
Forſtlehrlinge anzunehmen und auszubilden. Es 
dürfte nicht einmal ſchwer fallen, in einer Übergangs» 
zeit . Forſtbeamte zu finden, die von ſeiten 
der Regierung die Erlaubnis erhalten könnten, 
Forſtlehrlinge zu halten. 

Alle dieſe Gedanken ſind nun bei der Debatte 
über die Reſolution der Bezirksgruppe Poſen 
zutage getreten, und es iſt gewiß auch keine 
trügeriſche Hoffnung, daß durch dieſe kurzen An— 
regungen noch viel andere und beſſere Gedanken 
erweckt werden dürften. Ebenſo ſteht feit, daß es 
an der Zeit iſt, dieſe für uns ſo wichtige Frage 
nicht nur weiter in Erwägung zu ziehen, ſondern 
auch einer entſprechenden baldigen Löſung zu— 
zuführen. 

Auf einen Streich fällt kein Baum, das 
willen wir Forſtbeamte beſſer wie jeder andere; 
auch liegt uns allen die Abſicht ferne. den bloß 
ernannten, fachlich nicht geprüften Privatforſt⸗ 
beamten das mühſam errungene Brot zu miß— 
gönnen; und noch weniger kann uns einfallen, 
das Recht der Waldbeſitzer, ſich ihre Forſtbeamten 
nach eigenem Ermeſſen auszuſuchen, irgendwie 
anzuzweifeln. Allein im Intereſſe des Staates, 
des Waldes und unſeres Standes liegt es, daß 
die Ausbildung des forſtlichen Nachwuchſes aus— 
ſchließlich bewährten und berufenen Händen an— 


vertraut werde, und wenn wir dieſes Ziel ehrlich 

und mit allen zuläſſigen Mitteln erſtreben, kann 

uns niemand für Umſtürzler halten. 

Dieſe Erwägungen haben mich zu meinen 

Außerungen veranlaßt; wobei ich die Bitte aus⸗ 

ſpreche, es möchten ſich recht viele Kollegen finden, 

welche das für und wider gründlicher und ge⸗ 

wandter beſprechen können, als ich es vermochte. 
Daraufhin ein Weidmannsheil. 

Forſtmeiſter Sandtner, Przygodzice (Poſen). 


E 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Witaliet - 
Nit. 


2363 Göhl. Reinhold, Nevierförſter, Kleppiſch, Poſt Zellen: 
dorf, Kgr. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2364. Graf von Gntten⸗Czabski, Mitalied des Herren⸗ 
banſes, Fideikommißbeſitzer auf Romsthal (Kreis 
Schlüchtern) und Smogulee (Kreis Wongrowitz), 
RNomsthal, Bez. Kaſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

2765. Markefka, Emil, Hilfsjäger. Jh. Prora, Voſt Zire ow 
anf Rügen, 38 Stralſund. (B.⸗Gr. II.) 

2366. Nunge, Heinrich, Oberjäger bei Sr. Exzellenz Graf May, 

Obenuhauſen in Schwaben, Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

Bullinger, Paul, Forſtkandidat, Heilbronn a. N. i. 

Wiibg. (B.⸗Gr. XIV. 
2368 Schwabe, Karl, Forſt᷑andidat, Boreck, Poſt Dobrau, 


Bez. Oppeln. (B. Gr. VI.) 
2309. Potreck. Hermann, Privatförſter, Perkau. Poſt 
Sıddan, Kreis Friedland i. Oſipr. (B.⸗Gr. I.) 


2370. Humperdink, Th., Rentmeiſter u. Forſtverwalter, 
Münſter i. W., Krummeſtr. 1. (B. Gr. XL) 
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2311. Ereiier, N. Forſiſekretär, Schmidtheim (ëch, 
(Bar. XL 


) 
2372. MATTEL. F., Borfteleve, Schmidtheim (Eifel), (B. 
. 


2373. Mihalowäht, E., Forſtaſſiſtent, Zehlendorf, Wanuſee⸗ 
bahn. Teltowerſtr. 6. (B.⸗Gr. IX.) 

2374 Struve, Cecil. Flurjäger, Radebeul b. Dresden, 
Kar. Sachſen. (B.⸗Gr.- XII.) a N 

2375. Klemſtein, Guſtav, Norſtſchutzgehilfe, Klinge, Kreis 
Cottbus. (B.⸗Gr. IX.) n 

2376. Großer. Karl Max. Forſtkandidat. Stift Joachimſtein, 
Polt Nikriſch, OL. (B.⸗Gr. VIII.) 

* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement! 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 49 8 Mk., Nr. 75 3,05 Mk., Nr. 148, 868 je 
7 Mk., Nr. 288 6 Mk., Nr. 396, 520 je 3 Mk., Nr. 581 
7 Mk., Nr. 607 35 Mk., Nr. 611 405 Mk. Nr. 999 5 Mt, 
Nr. 1020, 1202 je 63 Mk., Nr. 1215 305 Mk., Nr. 1281 7 Mi. 
Nr. 1339 5 Mk., Nr. 1536 3 Mk., Nr. 1834 9 Mk., Nr. 1768 
3 Mk., Nr. 1786, 1796 je 3.05 ANE, Nr. 1801 9 Mk., Nr. 188 
4 DIL, Nr. 1874 7 Mk., Nr. 1927 8 Mk., Nr. 2042 7 Mk. 
wer. 2274 9 Mk., Nr. 2282 2 DIE, Nr. 2818, 2363 je 6 Ml. 
Nr. 2364 15 DIE, Nr. 2365, 2368, 2369, 2375 je 6 Mk. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Bweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugelandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendunge 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland“ 
zu Nendamm. 


Geſchäftliches. | 


Die Zigarrenfabrik und Verſandhaus Louis] hat. Die Firma fügt auch allerlei hübſche Ge⸗ 


Hoppe in Goslar a. H. hat eine weitere 
fabrik in Altenau i. H. errichtet, da ſonſt die 
großen Aufträge nicht erledigt werden konnten. 
Die Firma iſt ſeit Jahren als eine der leiſtungs— 
ſähigſten Zigarrenfabriken bekannt, welche auch 
direkt an Private liefert und ſich durch reelle 


ilial⸗[ſchenke ihren Sendungen bei: 


Uhren, Haus 
haltungsartikel, und hat ſchon manche Hausfrau 
ihren Eheherrn veranlaßt, Zigarren und Tabale 
von Hoppe in Goslar zu beziehen, weil immer 
etwas für ſie mitkommt. Preisliſte verſendet die 
Firma gratis und franko. Näheres ſiehe nent 
in heutiger Nummer. 


Bedienung einen treuen Kundenkreis erworben 


Zu halts Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 581. — Die Sekretärfrage und die Vereinſachun! 
des Geſchäftsganges im Forſtweſen. Von Königl. Förſter Riemenſchneider. 582. — Nutzen und Schaden der Vöget. 5 


— Penſionsnovelle und Kriegsveteranen. 587. — Ein Naturereiguis. Von Königl. Förſter Streck. 588. — Geen. 
Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 588. — Zum Preisſchießen des „Schießvereins Deutſcher Jager! 
590. — Entwürfe betreffend Förſter- und Oberförſterdienſtgehoͤͤfte. 591. — Von der Königl. Oberförſterei Maſſin. 
591. — Aus Mittelfranken. 591. — Waſſengebrauch der Erefutinbeamten. 591. — Verurteilung wegen Nötigung. 591. 
— Sächſiſcher Forſtverein. 592. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungseindernugen. 592. — Vakanzenliſte. 591. — 
Brief- und Fragekaſten. 594. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 595. — Nachrichten des 


.„Waldheil“. 598. — Nachrichten des Vereius für Privatforſibeamte Deutſchlands. 5699. — Inſerate. 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 


Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unter Jagdhund, Bereind-Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1907, 
fofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Neudamm, im Juni 1907 Der Berfag der „Deutſchen Fork-Beitung“. 


Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


— — LK 


Amtliches Organ des BrandverfidierungssDereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Breußiicher 

Forſtbeamien, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereflen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗NMeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bart» Zeitungs Preisliſte pro 1907 Seite 87, direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
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Stee für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
“ des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 7. Juli 1907. 22. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Frl. vom 17. November IL) 


Gberſörſterſlelle Drewenzwald im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1907 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli d. Js. eingehen. 

Oberförſterſlelle Elluhauſen im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Be: 
werbungen müſſen bis zum 20. Juli d. Js. eingehen. 

Sserförſterſtelle Montjoie im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. Auguſt 1907 zu beſetzen. 

Die in eine Förſterſtelle umzuwandelnde, bisherige Revierförſterſtelle zu Winſen, Oberförſterei 
Segeberg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Auguſt 1907 mit einem Förſter neu zu 
beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind binnen 10 Tagen an die Königliche Regierung 
zu Schleswig einzureichen. 


Begründung und Erziehung von Waldbsfländen unter Rüchſicht⸗ 
nahme auf hohen Maſſenzuwachs und gute Polzqualität. 


Vortrag, gehalten in der forſtlichen Sektion des internationalen landwirtſchaftlichen Kongreſſes in Wien 
von Prof. Dr. Schwappach am 22. Mai. 


Als die ehrenvolle Einladung an mich erging, | Dieſe Bedenken haben ſich bei eingehenderer 
gelegentlich des internationalen Kongreſſes einen Beſchäftigung mit dem Gegenſtand nur als zu 
Bericht über das vorſtehende Thema zu erſtatten, begründet erwieſen. Ich muß daher um Ihre 
empfand ich ſofort die Beſorgnis, ob es möglich Nachſicht bitten, wenn ich ſtatt einer ſtiliſtiſch 
ſein würde, ein ſo umfaſſendes Thema von wohl abgerundeten Rede nur eine Reihe kurzer 
grundlegender Bedeutung für die geſamte Bemerkungen zu den wichtigſten waldbaulichen 
Technik des Waldbaus im Rahmen eines Tagesfragen bringen werde, welche lediglich 
zeitlich ſehr beſchränkten Vortrags zu behandeln. als Anhaltspunkte für den hoffentlich recht 
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regen Meinungsaustauſch beſtimmt find, der 
ſich an die Vorträge der Berichterſtatter an⸗ 
ſchließen wird. 

Zu dem erſten Abſchnitt des Themas, welcher 
ſich mit der Beſtandsbegründung beſchäftigt, 
geſtatte ich mir folgendes auszuführen: 

1. Man kultiviere jene Holzart, welche 
auf gegebenem Standort innerhalb der 
zur Verfügung ſtehenden Zeit die höchſten 
Werte zu liefern verſpricht. 

Als leitende Geſichtspunkte kommen hierbei 
in Betracht einerſeits „genaue Erforſchung der 
Wachstumsbedingungen des betreffenden Stand- 
ortes und andererſeits ſorgfältige Abwägung 
der Entwickelung des Holzhandels. Ein 
Gewerbe, deſſen Erzeugniſſe ſo lange Zeiträume 
in Anſpruch nehmen, wie dieſes bei der Forft- 
wirtſchaft der Fall iſt, vermag ſelbſtverſtändlich 
einem raſchen Wechſel der Nachfrage nicht ſofort 
zu folgen. Der Weltholzhandel verfolgt aber 
dauernd ganz beſtimmte Richtungen, denen ſich 
der Forſtmann unter Beiſeiteſetzung von Lieb⸗ 
habereien anpaſſen muß. Eine angemeſſene 
Berückſichtigung der wechſelnden Standorts— 
verhältniſſe bietet aber auch die Möglichkeit, 
recht vielſeitiger Nachfrage zu genügen. 

2. Aus den eben vorgetragenen Gründen 
folgt bereits die Aufforderung, in unſeren 
Waldungen nicht nur einige wenige, ſondern 
möglichſt viele Holzarten anzuziehen. Ob dieſes 
aber in der Form der im ſtrengſten Sinne 
d. h. ſtammweiſe gemiſchten Beſtände oder 
in Form reiner Beſtände zu geſchehen hat, 
in denen die Holzarten lediglich nach Maßgabe 
des Standortes wechſeln, bildet eine weitere 
ſehr wichtige Frage. 

Die Rückſichten der Wertserzeugung laſſen 
für eine beſtimmte Fläche meiſt nur eine einzige 
Holzart als beſonders geeignet erſcheinen, wenn 
auch rein waldbaulich betrachtet, ſehr wohl 
mehrere Arten gleichmäßig in Betracht kommen 
könnten. 

Bei ſtammweiſer und gleichaltriger Miſchung 
wird die Wertserzeugung faſt ſtets beeinträchtigt. 
namentlich bei Miſchung von Nadelholz mit 
Laubholz. Ob der Ausfall an Wertserzeugung 
durch andere Vorteile, namentlich durch größeren 
Schutz gegen Sturm⸗ und Inſektengefahr auf- 
gewogen wird, muß noch als eine offene Frage 
betrachtet werden, die nicht ohne weiteres 
bejaht werden kann. Die Miſchbeſtände bieten 
allerdings gewiſſe Vorzüge, die erſt in neuerer 
Zeit mehr beachtet werden, namentlich günſtige 
Beeinfluſſung des Zuſtandes der Bodendecke 
und Raum für beſſere Entwickelung der 
verſchiedenen Arten infolge ungleichzeitiger Ent— 
faltung des Höhenwachstums. Nicht unerwähnt 
darf aber bleiben, daß einzelne Miſchungs— 
formen, namentlich die gleichaltrige und ſtamm— 
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weiſe Miſchung von Eiche und Buche. für die 
geſchätztere Holzart ſogar erhebliche Gefahren 
mit ſich bringen. 

Alle dieſe Erwägungen führen dazu die 
horſt- und flächenweiſe Miſchung, welche dem 
Wechſel des Standortes folgt, vor der ſtamm—⸗ 
weiſen Miſchung zu bevorzugen. 

Wo aber andere Rückſichten letztere angezeigt 
erſcheinen laſſen, verdient die ung leichaltrige 
Miſchung, auf welche ſpäter noch näher ein⸗ 
gegangen werden wird, beſondere Beachtung. 

3. Eine weitere moderne Forderung lautet. 
Rückkehr zur Natur durch Anwendung des 
Plenterwaldes! Je eingehender ich mich 
hiermit beſchäftige, deſto mehr beſtärkt ſich bei 
mir die Anſicht, daß viele der Herren, die jür 
den Plenterwald eintreten, ihn weder in ſeinen 
natürlichen Zuſtand kennen gelernt haben, nod 
in der Lage geweſen find, ihn im praktiſchen 
Betriebe auf größeren Flächen ſelbſt zur 
Anwendung zu bringen. 

Zunächſt iſt zu berückſichtigen, daß der l 
wald nach Menge und Wert bei weitem wenn 
leiſtet, als die meiſten forſtlichen Roman 
vermuten. Den modernen Anforderungen mn 
die Rentabilität der Forſtwirtſchaſt vermag der 
viel angefeindete gleichaltrige und einförnige 
Hochwald beſſer zu entſprechen als der fo fehr 
gerühmte Urs und Plenterwald! Auf günftigen 
Standorten und beim Vorherrſchen von Schatten: 
holzarten entwickeln ſich allerdings häufig Bilde, 
die vom waldbaulichen Standpunkt als Deal 
betrachtet werden können. Leider iſt aber heut 
zutage die Forſtwirtſchaft met auf die mittleren 
und geringeren Böden mit weniger freudigen 
Wachstum beſchränkt. Ferner eignen ſich di 
vom Standpunkt der Wertserzeugung in Mittel 
europa beſonders bevorzugten Arten: Mie 
Fichte und Eiche für den geregelten Wien 
betrieb, der doch allein in Betracht komme 
kann, recht wenig. Wenn in dieſer Fom 
Schattenholzarten und Lichtholzarten fon 
kurrieren, find letztere gefährdet, namentlich wenn 
ſie höher geſchätzt und daher bei der Nutzung 
bevorzugt werden. Ich erinnere in dieſer dr 
ziehung namentlich an das Fehlen der 100: bis 
200jährigen Eichen in unſeren Waldungen den 
waldbaulichen Vorzügen des Pleuterbetriebe⸗ 
ſtehen jedoch auch recht erhebliche Nachteile 
gegenüber. Als ſolche nenne ich namentlich: 
Erſchwerung und Verteuerung der Holzaus⸗ 
nützung und ſehr hohe Anſprüche an die 
Leiſtungen des Verwaltungs- und Betriebs 
perſonals, denen dieſes im großen Betrieb 
wohl auf lange Zeit noch nicht zu entſprechen 
vermag. . 

Unzweifelhaft beſitzt der Plenterwald eine 
Reihe von Vorzügen gegenüber der üblichen 
Schablone des gleichaltrigen Hochwaldes, von 
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denen ich namentlich die ſtändige Deckung des 
Bodens, die günſtigen Bedingungen für die 
Zerſetzung des Pflanzenabfalls und für die 
natürliche Verjüngung, ſowie die Möglichkeit 
einer ausgedehnten Nutzbarmachung des Licht⸗ 
ſtandszuwachſes hervorheben möchte. Es ſcheint 
mir aber ſehr wohl durchführbar, auch den 
gleichaltrigen Hochwald ſo umzugeſtalten, daß 
dieſe günſtigen Momente hier wenigſtens bis zu 
einem gewiſſen Grade ebenfalls zur Geltung 
gelangen. 

4. Bei der Verjüngung der Beſtände 
muß die Sicherheit des Erfolges in erſter 
Linie für die Wahl der Methode maßgebend 
ſein. Mit den einfachtten Mitteln, aber ohne 
Verluſt an Bodenrente und Bodenkraſt ſoll 
eine neue Generation begründet werden. Dieſes 
Ziel iſt bald auf dem Wege der natürlichen, 
bald auf jenem der künſtlichen Verjüngung 
zu erreichen. Die Kunſt des Wirtſchafters 
beſteht in der richtigen Beurteilung und 
geſchickten Ausnutzung der jeweils vorliegenden 
Verhältniſſe. 

Erfahrungsgemäß werden namentlich in 
Deutſchland an die Vollkommenheit der Ver⸗ 
jüngungen meiſt viel zu hohe Anforderungen 
geſtellt. Hieraus ergibt ſich einerſeits eine öfters 
ungerechtfertigte Abneigung gegen die Anwendung 
natürlicher Verjüngung und andererſeits ein 
viel zu weit getriebener Aufwand für Nach⸗ 
beſſerungen. : 

Die genauere Erforſchung der Biologie 
unſerer Holzgewächſe zeigt uns, daß es keines⸗ 
wegs notwendig und zweckmäßig iſt, ſtets 
möglichſt pflanzenreiche Beſtände zu gründen, 
ſondern daß der zweckmäßigſte Grad des Schluſſes 
im Jugendſtadium aus den biologiſchen und 
phyſiologiſchen Eigenſchaften der einzelnen Holz⸗ 
arten und aus der Standortsgüte abzuleiten iſt. 

Wie Schiffel nachgewieſen hat, verlangen 
Lärche, Fichte und Tanne eine erheblich weit⸗ 
ſtändigere Begründung als Buche und Eiche. 
Die Kiefer nimmt eine Mittelſtellung zwiſchen 
beiden Gruppen ein. Durch Berückſichtigung 
dieſer Tatſache werden die Kulturkoſten verringert, 
die Eutwickelung der Jungwüchſe gefördert und 
die in dieſem Lebensalter ſehr koſtſpieligen 
Pflegearbeiten entweder ganz vermieden, oder 
doch wenigſtens erheblich eingefchräuft. 

Erſt der Neuzeit iſt es vorbehalten geblieben, 
auch in der Forſtwirtſchaft von einem Mittel 
zur Hebung der Bodenkraft Gebrauch zu machen, 
welches in der Landwirtſchaft ſchon ſeit Jahr- 
hunderten benutzt wird und nunmehr hier 
einen ſo hohen Grad an Durchbildung erreicht 
hat, nämlich von der Düngung. Die 
phyſiologiſchen Eigenſchaften unſerer Holz⸗ 
gewächſe und die Eigentümlichkeiten des forſt⸗ 
lichen Betriebes, der mit langen Zeiträumen 
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zu rechnen hat, bringen es mit ſich, daß die 
Erfahrungen der Landwirtſchaft nicht ohne 
weiteres auf die Forſtwirtſchaft übertragen werden 
können, ſondern daß für dieſe neue Methoden 
ausgebildet werden müſſen. Wenn wir uns 
auch erſt im Anfang dieſer Entwickelung befinden, 
ſo iſt es doch ſchon gelungen, nach verſchiedenen 
Richtungen recht gute Erfolge zu erzielen. Die 
Düngung findet daher nicht nur in den Forſt⸗ 
gärten, ſondern auch im forſtlichen Großbetriebe 
immer mehr Anwendung, wie uns namentlich 
Belgien mit dem beſten Erfolge zeigt. 

Ich wende mich nunmehr zum zweiten 
Abſchnitt meines Themas, der die Beſtands— 
pflege behandeln ſoll. 

Auf keinem Gebiet des Waldbanues hat ſich 
in der Neuzeit ein ſolcher Wechſel der Wu, 
Ihauungen vollzogen, wie auf jenem der 
Beſtandspflege. Weſentlich beſtimmend hier⸗ 
für war allerdings auch der Umſtand, daß die 
wirtſchaftlichen Vorbedingungen für eine wirklich 
zielbewußte und energiſche Anwendung der 
Beſtandspflege durch Verbeſſerung der Abſatz⸗ 
verhältniſſe für ſchwächere Sortimente ſich erſt 
während der letzten beiden Jahrzehnte ent: 
wickelt haben. 

Die wichtigſten Fortſchritte auf dieſem Gebiet 
ſind einerſeits in Frankreich und andererſeits 
in Öjterreich eingeleitet worden. Jusbeſondere 
gebührt Schiffel das größte Verdienſt der 
Behandlung dieſer Frage auf biologiſcher und 
phyſiologiſcher Grundlage. 

Die Technik der Beſtandespflege hat gegen⸗ 
wärtig bereits eine ſehr hohe Stufe der Durch- 
bildung erreicht, dagegen fehlt uns noch die 
Sicherheit über die zweckmäßigſte Anwendung 
der verſchiedenen Methoden auf die einzelnen 
Holzarten und Altersſtufen. 

Die moderne Anſchauung über die Aufgaben 
der Beſtandespflege läßt ſich in folgende Worte 
faſſen: Ausbildung guter Schaftformen 
mit genügender Stärke und von tadel⸗ 
loſer Holzbeſchaffenheit in möglichſt 
kurzer Zeit unter ſteter Rückſichtnahme 
auf Bodenpflege. 

Für die Beſtandeserziehung verdienen zwei 
Geſichtspunkte beſondere Beachtung, die erſt 
in neueſter Zeit hervorgetreten ſind, nämlich: 

1. Der biologiſche und phyſiologiſche 
Unterſchied zwiſchen den einzelnen 
Holzarten, namentlichzwiſchenLaub— 
und Nadelholz, ſowie 

2. die hohe Bedeutung des Jugend⸗ 
ſtadiums für die Maſſen⸗ und Werts⸗ 
erzeugung. 

Tanne, Fichte und Lärche ſollen bis zur 
Beendigung des Hauptlängenwachstums in 
lockerem Schluß erzogen werden, ſo daß bis 
zu dieſem Zeitpunkt die Kronenlänge nur all⸗ 


606 


mählich auf ein Drittel der geſamten Schaft: 
länge herabſinkt. 

Unſere beiden wichtigſten Laubhölzer, Eiche 
und Buche, verlangen dagegen dichten Schluß 
in der Jugend, der durch frühzeitig beginnende 
und häufig wiederkehrende Aushiebe aller ſchlecht⸗ 
wüchſigen und kranken Stämme, ſowie mittels 
Auflöſung von Gruppen und Beſeitigung der 
Konkurrenz zweier gleichſtarker Nachbarn all⸗ 
mählich unter ſteter Schonung des noch lebens⸗ 
fähigen unterſtändigen Materials immer mehr 
gelockert wird. 

Die Kiefer iſt im weſentlichen nach den 
gleichen Grundſätzen wie Eiche und Buche zu 
erziehen, nur mit Hinwirkung auf entſprechend 
freiere, der Natur eines Nadelholzes entſprechende 
Stellung. 

Während des Jugendſtadiums, welches auch 
die Zeit des Haupthöhenwachstuns iſt, erfolgt 
die Entwickelung der für die Wertserzeugung 
ſo wichtigen Längendimenſion des Schaftes. 
Eine ſorgfältige Pflege während dieſer Lebens⸗ 
periode iſt ſowohl aus dieſem Grunde als auch 
zur Erhaltung der nötigen Kronenlänge dringend 
geboten. 

Dieſe ſoll während der mittleren Lebens⸗ 
jahre, in denen das Stärkenwachstum am 
regſten ſein muß, zwiſchen 30 und 40% be⸗ 
tragen. Iſt aber die Krone infolge Dicht⸗ 
ſchluſſes einmal verkümmert, jo tritt namentlich 
bei den Nadelhölzern und bei der Eiche eine 
entſprechende Ergänzung, auch bei ſpäterer 
Freiſtellung, wenn überhaupt, jo doch nur ſehr 
laugſam ein. 

Zum Zweck der Förderung des Stärke⸗ 
zuwachſes ſind die Durchforſtungen nach Be— 
endigung der Periode des Hauptläugenwachstums 
jo zu führen, daß vom Baumholzalter ab 
wenigſtens der herrſchende Beſtand tunlichſt 
nur aus Stämmen mit normaler Kronen⸗ 
entwidelung und guter Schaftform beſteht, 
welche nach allen Seiten Raum zur freien Eut⸗ 
wickelung haben. 

In allen Lebensaltern, namentlich in den 
jüngeren und mittleren, bildet die alsbaldige 
Beſeitigung der kranken Stämme eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Forderung. 

Bei der Bellandeserziehfung darf der 
Wunſch nach Maſſenerzeugung niemals die 
Rückſicht auf gute Beſchaffenheit des zu 
erziehenden Nutzholzes in den Hinter— 
grund drängen. 

In letzterer Hinſicht wird namentlich ge: 
fordert: 

a) Fehlen ſtarker Aſte, welche die Schnittware 
entſtellen und die Feſtigkeit des Holzes 
herabmindern, 

b) möglichſt gleiche Breite der Jahresringe und 

c) tunlichſt hoher Prozentjag an Spätholz. 
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Die Aſtreinheit wird hauptſächlich durch die 
Erziehungsweiſe im Jugendſtadium bedingt. 
Sehr vorteilhaſt iſt auch, namentlich bei den 
Nadelhölzern, eine Trockenaſtung, die im 
Stangenholzalter an 300 bis 400 ziemlich 
gleichmäßig über den Beſtand verteilten guten 
Stämmen ohne nennenswerten Koſtenaufwand 
bis zu einer Höhe von 10 m vorgenommen 
werden kann. 

Die Rückſichten auf Maſſenerzeugung und 
Holzqualität ſtehen bis zu einem gewiſſen Grad 
im Widerſpruch. 

Die Beobachtungen des Holzmarktes zeigen 
aber, daß der Handel ſehr engringiges Holz 
keineswegs ſo hoch ſchätzt, um durch Gewährung 
eines höheren Feſtmeterpreiſes den Zuwachs⸗ 
verluſt auszugleichen. Andererſeits gibt es aber 
auch eine Obergrenze der Jahresringbreite, die 
nicht überſchritten werden darf, ohne daß der 
Prozentſatz an Spätholz zu ſehr ſinkt, und eine 
auch im Handel mißachtete Schwammigkeit des 
Holzes, die ſtets mit Aſtigkeit verbunden iſt, eutſteht. 

Als Ideal iſt eine Stärkezunahme au⸗ 
zuſehen, welche etwa vom 30. bis zum 80. Jahre 
möglichſt gleichmäßig verläuft und auch von da 
ab nur langſam ſinkt. Die mittlere Breite der 
Jahresringe ſoll bei Nadelholz auf beſſerem 
Standort 1,5 bis 2,0 mm, bei Laubholz 2.0 
bis 2,5 mm betragen, ſo daß die Eliteſtämme 
im Alter von 100 Jahren durchſchnittlich bein 
Nadelholz einen Durchmeſſer in Bruſthöhe von 
40 cm, beim Laubholz einen ſolchen von 50 cm 
beſitzen. 

Während im Jugendſtadium bis zur Be⸗ 
endigung des Haupthöhenwachstums durch den 
natürlichen Beſtandesſchluß für eine angemeſſene 
Bedeckung des Bodens geſorgt iſt, treten vom 
mittleren Lebensalter ab die Rückſichten der 
Bodenpflege immer mehr in den Vordergrund. 

Mit dem Hinaufrücken der Baumkronen und 
dem Abſterben des unterdrückten Beſtandes 
bringen einerſeits Verlichtung und Austrocknung, 
andererſeits Anhäufung und ungenügende Zer⸗ 
ſetzung des Laub⸗ und Nadelabſalles mit vor⸗ 
wiegender Humusſäurebildung ungünſtige Ver⸗ 
änderung der Bodendecke und der oberen Boden⸗ 
ſchichten hervor. 

Die ideale Forderung lautet: Kein Humus, 
ſondern möglichſt raſche und vollkommene Zer⸗ 
ſetzung des Pflanzenabfalls durch Verweſung, 
unter allen Umſtänden ſoll aber die Bildung 
von Trockentorf vermieden werden. 

Als geeignete Mittel zur Erreichung dieſes 
Zieles ſtehen zur Verfügung: Ein angemefjener 
Durchforſtungsbetrieb, Lockerung der dicht⸗ 
gelagerten Bodendecke, am beiten durch Schweine⸗ 
eintrieb, unter Umſtänden in Verbindung mit 
Kalkdüngung und endlich die Begünſtigung 
oder Schaffung eines Unterholzes. 
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nahme auf hohen Maſſenzuwachs und gute Holzqualität. 


Der Erfolg dieſer Maßregeln hängt weſentlich 
vom Klima und den mineraliſchen Eigenſchaften 
des Bodens ab. Am günſtigſten wirken ſie 
auf mineraliſch kräftigem Boden in mildem 
Klima und bei mittleren Niederſchlagsmengen. 
Auf den beſſeren Bodenarten liegen die Ver⸗ 
hältuiſſe für die raſche Zerſetzung des Pflanzen⸗ 
abſalles und für die Entwickelung eines Unter⸗ 
holzes am beiten. Hier findet fich, ſoweit der 
Lichteinfall genügt, meiſt ein natürlicher Unter⸗ 
ſtand von verſchiedenen Strauch⸗ und Baum⸗ 
arten ein, wenn er nicht durch Wild oder 
Weidevieh zerſtört wird. Auf ſolchen Stand⸗ 
orten ſind aber auch die Bedingungen für 
eine ſyſtematiſche Auwendung des Unterbaues 
zum Zweck der Steigerung des Maſſenzuwachſes, 
ſowie gleichzeitig zur Pflege des Bodenzuſtandes 
gegeben. 

Trotz ſorgfältigen Durchforſtungsbetriebes 
finden ſich im mittleren und höheren Lebens- 
alter bei den Lichtholzarten noch eine ziemliche 
Anzahl an Stämmen, deren Zuwachs nur 
gering iſt und jedenfalls erheblich unter dem 
Wirtſchaftszinsfuß ſteht, während ſie mit 
ihren Kleinen, hochangeſetzten Kronen weuig 
oder nichts für die Beſchirmung des Bodens 
leiſten. 

Vom Standpunkt der Rentabilität aus 
ſowohl als auch im Intereſſe der Bodenpflege 
erſcheint es wünſchenswert, daß derartige 
Stämme möglichſt frühzeitig entfernt und durch 
einen Unterſtand aus ſchattenertragenden 
Hölzern, namentlich aus Buche und Weiß— 
tanne ꝛc., erſetzt werden. Da die Entwickelung 
des Unterholzes nur langſam vor ſich geht, jo 
muß mit deſſen Einbau frühzeitig begonnen 
werden, damit es bis zum Abtrieb des 
geſamten Beſtandes ſelbſt einigermaßen an⸗ 
ſehnliche Werte erzeugen kann. 

Um eine angemeſſene Entwickelung des 
Unterholzes zu ermöglichen, ſind kräftige, ſich 
allmählich zu förmlichen Lichtungshieben 
ſteigernde Eingriffe in den Hauptbeſtand nötig. 
Wenn das Unterholz anfängt, ſich zu ſchließen, 
ſo müſſen die Stämme des Hauptbeſtandes zur 
Vermeidung von Fällungsbeſchädigungen in 
jener Stellung ſich befinden, die im weſentlichen 
bis zum Abtrieb des Geſamtbeſtandes bei⸗ 
behalten werden ſoll. 

Ein zu ſpät erfolgender Unterbau, der 
bisweilen erſt 20 bis 30 Jahre vor dem 
Abtrieb ansgeführt wird, hat gar keinen Zweck 
und bedeutet nur eine nutzloſe Ausgabe. 

Die Anwendbarkeit und der Erfolg der 
bisher beſprochenen Maßregeln zur Erzielung 
der quantitativ und qualitativ höchſten Produktion 
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ſchwiegen oder verkannt wird, nämlich an der 
Fernhaltung der ſchädlichen Einwirkung 
des Wildes! 

Was nutzen die ſcharfſinnigſten Ver⸗ 
handlungen über zweckmäßigſte Holzartenwahl 
und vorteilhafteſte Kulturmethode, wenn das 
Wild einzelne Holzarten überhaupt nicht auf⸗ 
kommen läßt oder die Kulturen in einer Weiſe 
verwüſtet, daß man bei deren Beſuch ſich erſt 
orientieren muß, ob eine Pflanzung oder Saat 
überhaupt ausgeführt worden iſt! 

Wozu dienen die Unterſuchungen über die 
beſte Art und Weiſe der Durchforſtung, wenn 
die ſchönſten Stangen geſchält werden und 
zuſammenbrechen! 

Der verhängnisvolle Einfluß von Wild 
und Weide auf die Bildung eines für die 
Bodenpflege ſo wertvollen Unterholzes iſt bereits 
erwähnt worden. Die vielbeklagte Einförmigkeit 
und Kahlheit unſerer älteren Beſtände iſt in 
noch höherem Maße auf Wildſchaden als auf 
die Wirtſchaftsmethode zurückzuführen. 

Die Berechnungen, welche man in neueſter 
Zeit an verſchiedenen Stellen über die Höhe 
des Wildſchadens im Walde angeſtellt hat, 
haben geradezu erſchreckende Ergebniſſe geliefert. 

Noch gefährlicher als die klar zutage 
tretenden Beſchädigungen z. B. durch Verbeißen 
von Kulturen oder Schälen an Stangen ſind 
die Verſchlechterungen der Produktionsbe⸗ 
dingungen und die Verhinderung einer wirklich 
intenſiven Forſtwirtſchaft. ö 

Laubholznachzucht, Anbau der Weißtanne, 
gemiſchte Beſtände, Kulturen fremdländiſcher 
Holzarten, Naturverjüngung, Horſtwirtſchaft. 
Unterbau ꝛc., kurz das ganze ſchöne Repertoire 
des modernen Waldbaues, worüber die tief⸗ 
ſinnigſten Abhandlungen geſchrieben werden und 
über deren Nützlichkeit alle Fachgenoſſen ein⸗ 
verſtanden ſind, ſie ſcheitern ſämtlich nur zu oft 
bei der praktiſchen Anwendung am Wildſchaden. 

Während die meiſten der bisher beſprochenen 
Maßregeln zur Hebung der Forſtwirtſchaft 
bloß unter beſtimmten Vorausſetzungen an⸗ 
wendbar ſind und meiſt erſt in ferner Zukunft 
Früchte bringen, wäre es, leider nur in zu 
vielen Fällen möglich, durch eine ausgiebige — 
nicht nur fcheinbare — Beſchränkung des 
Wildſtandes die Waldrente koſtenlos und ſofort 
erheblich zu ſteigern. 

Mögen die heutigen Verhandlungen dazu 
beitragen, nicht nur den Schatz unſerer Kenntniſſe 
über die Mittel zu bereichern, welche zur 
Begründung und Erziehung wertvoller Wald⸗ 
beſtände zur Verfügung ſtehen, ſondern auch 
Klarheit über die Hinderniſſe zu ſchaffen, die 


hängt jedoch von einer Vorausſetzung ab, die ihrer Anwendung entgegenſtehen, deren Be⸗ 


bei allen forſtlichen Erörterungen viel zu wenig 
beſprochen und teilweiſe ſogar abſichtlich ver⸗ 


— D — 


ſeitigung aber in der Macht des Waldbeſitzers 
und Wirtſchafters liegt. 
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Mietsentſchädigung und Wohnungsgeldzuſchuß. — Mitteilungen. 


Nach S 1 des Preußiſchen Geſetzes über 
die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen 
ſteht den unmittelbaren Staatsbeamten, welche 
eine etatsmäßige Stellung bekleiden und ihre 
Beſoldung aus der Staatskaſſe beziehen ein 
Wohnungsgeldzuſchuß nach Maßgabe des 
dieſem Geſetz beiliegenden Tarifs zu. Nach 
8 2 werden die Beamten, welche nach ihrer 
Dienſtſtellung zwiſchen den Abteilungen des 
Tarifs rangieren der niederen Abteilung Au: 
gerechnet. Nach S 4 wird der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß nicht gewährt an Beamte, welche 
Dienſtwohnung inne haben oder anſtatt der⸗ 
ſelben Mietsentſchädigung beziehen. f 

Zu den Beamten im Sinne des 8 4 ge⸗ 
hören auch die Oberförſter, Revierförſter, 
Förſter, Förſter o. R., ſowie die Verwalter 
und Meiſter bei den Nebeubetriebsanſtalten. 

Die Mietsentſchädigungsempfänger ſollen 
durch den ihnen zu erſetzenden Betrag der 
Wohnungsmiete einen Erſatz für die ihnen 
ſehlende Dienſtwohnung haben und im all⸗ 
gemeinen den Wohnungsgeldzuſchußempfängern 
gegenüber beſſer geſtellt ſein, denn der 
Wohnungsgeldzuſchuß iſt nach ſeinem Wortlaut 
uur ein Zuſchuß zur Wohnungsmiete. 

Für die Förſter war es bisher auch eine 
Wohltat die Mietsentſchädigung zu empfangen, 
denn ſie ſtellte ſich in der Regel höher als der 
Wohnungsgeldzuſchuß. Bis zum Jahre 1897 
ſtanden die Förſter ihrem Range nach zwiſchen 
der Abteilung der Subalterubeamten und der 
der Unterbeamten und mußten nach S 2 der 
niederen Abteilung zugerechnet werden. Der 
Wohnungsgeldzuſchuß ſür die Abteilung V 
(Unterbeamte) war in der Servisklaſſe IV 72 Mk., 
in der Servisklaſſe V 60 Mk., als Mietsent⸗ 
ſchädigung konnte den Förſtern aber bis 225 Mk. 
bewilligt werden. Durch die Rangerhöhung 
der Förſter am 28. Mai 1897 gehörten ſie in 
die IV. Abteilung des Tarifs (Subaltern⸗ 
beamten), in welcher in der IV. Servisklaſſe 
216 Mk. und in der V. Servisklaſſe 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt wurde. Als 
Mietsentſchädigung konnten die Förſter bis 
300 Mk. erhalten. 

Die V. Servisklaſſe iſt ſeit dem 1. Oktober 1902 
fortgefallen, es wird in den bis dahin zur 
V. Servisklaſſe gehörigen Ortſchaften, jetzt der 
Satz der IV. Servisklaſſe bezahlt. 


Für das nächſte Etatsjahr iſt eine Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes um 50% in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Dadurch wird ſich der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für die Subalternbeamten in der 
IV. Servisklaſſe auf 324 Mk., in der III. Servis⸗ 
klaſſe auf 450 Mk. und in der II. Servisklaſſe 
auf 540 Mk. ſtellen. Die Mietsentſchädigung 
für die Förſter, Revierſörſter und Förſter o. N. 
iſt aber, wenn hier keine Erhöhung eintritt, in 
allen drei Servisklaſſen nur bis zur Höhe 
von 300 Mk. zahlbar. 

Die Mietseutſchädigungsempfänger aus den 
Kreiſen der Revierſörſter. Förſter und Förſter o 8 
wohnen faſt durchweg in Dörſern und kleinen 
Landſtädtchen, in denen — mit wenigen Aus 
nahmen — keine Wohnungen, die ihrem Stande 
entſprechen, zu haben ſind. Die Wohnungen 
ſind klein und ärmlich mit ſchmutziger Um 
gebung. In Ermangelung beſſerer Wohnungen 
muß eine ſchlechte Wohnung gemietet werden. 
und der Mietsentſchädigungsempfänger muß 
ſich einſchränken. Ein mit ihm in demſelben 
Orte wohnender Subalternbeamter, welcher 
aber den Wohnungsgeldzuſchuß erhält, muß 
gleichfalls mit einer ſolchen Wohnung vorlieb 
nehmen und ſich ebenfalls einſchränken. Er be⸗ 
kommt nach der 50prozentigen Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes aber mindeſtens 324 Mt. 
und hat als Erſatz für ſeine „Einſchränkung“ 
den Überſchuß aus dem Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſe. 

Den mietsentſchädigungsempfangenden Forſt⸗ 
beamten wird nur die wirklich bezahlte Wohnungs⸗ 
miete, nach Abzug des Mietteilbetrages für das, 
wenn auch noch ſo kleine Hausgärtchen, ver⸗ 
gütet, und je dürftiger und kleiner die 
Wohnung iſt, umſomehr wird ſich der Inhaber 
einſchränken müſſen zugunſten der Staats- 
kaſſe, die den mit der Armlichkeit der Wohnung 
wachſenden Überſchuß am Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſe hat. , 

Es ut deshalb wohl die Bitte gerechtfertigt. 
den Höchſtbetrag der Mietsentſchädigung dem 
erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſe entſprechend 
in den Etat einzuſtellen und als Mindeſtbetrag 
der Mietsentſchädigung den niedrigſten Saz 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes der betreffenden Ab- 
teilung des Tarifs, in dieſem Falle aber 
ohne Nachweis der zu zahlenden Miete zu ge⸗ 
währen. Hartmann. 
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— Das Arenzweife Abſtechen verfäufter | vorzunehmen pflegt, ich meine das „kreuzweise 
Richten. Jetzt kommt bald die Zeit heran, wo Abſtechen“ derjenigen verſchulten Fichten, wel 
der erfahrene Forſtmann in feinen Pflanzkämpen im nächſten Jahre verpflanzt werden ſollen. Die 
eine einfache und empfehlenswerte Manipulation! Verfahren, welches wohl nicht allgemein bekannt 
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ſein dürfte, und welches etwa in der Zeit zwiſchen 
dent 15. und 20. Juli mit ſcharfem Spaten vor⸗ 
ſichtig auszuführen iſt, hat mehrfache Vorteile: 
1. durch das Abſtechen der ſtarken Seitenwurzeln 
werden dieſe veranlaßt, reichlich Faſerwurzeln 
zit treiben; , 
im Frühjahr können die Pflanzen weit leichter 
und ſchneller faſt nur mit der Hand aus⸗ 
gehoben werden; 
3. die Bildung des Johannistriebes wird hintan⸗ 
gehalten. 7 
genügend verholzten Triebes nicht ſtattfindet. 
Hannover, im Juni 1907. 
P. Meyer, Forſtaſſiſtent a. D. 
d 
— Die Nutzung der Eiche in der Türkei. 
(Valonen und Faßdauben) Einer der ver⸗ 
nachläſſigſten Zweige der türkiſchen Volkswirtſchaft 
iſt das Forſtweſen. Die von den alten Römern, 
Genueſen und Byzantinern begonnene Wald— 
verwüſtung ſetzen die heutigen Bewohner des 
Landes mit Erfolg ſort. Die Wanderhirten legen 
Feuer an die herrlichſten Beſtände, um neue Weiden 
für ihr Vieh zu erhalten, der eingewanderte Koloniſt 
brennt den Wald nieder, um Ackerland zu gewinnen. 
die rege Nachfrage nach Holz und Kohle muntert 
zum Schlagen auf, das ziel- und planlos geſchieht, 
und was der Menſch noch übrig läßt, das vernichtet 
vollends die Ziege. Ans Aufforſten denkt kein 
Menſch. Der Türke ut der feſten überzeugung, 
daß Allah, der den Wald erſchaffen hat, auch für 
ſeine Erhaltung ſorgen werde. Auch will es nicht 
in ſeinen Gedankenkreis, daß er Aufwendungen 
für etwas machen ſolle, das erſt einem zukünftigen 
Geſchlechte zugute kommen wird. Die Gabe der 
Voraus ſicht ſehlt dem Türken gänzlich, er lebt 
tatſächlich nur ſür das Heute. Ein weißer Rabe 
war ein Vali von Erſerum, der vor einigen Jahren 
eine größere Fläche aufforſten ließ. Der Regierung 
ſind die Nachteile der zunehmenden Entwaldung 
des Reiches die andauernde Trockenheit 
Anatoliens iſt eine der drückendſten — nicht un⸗ 
bekannt, aber alle ihre Maßregeln werden toter 
Buchſtabe bleiben, ſolange es keine ausreichende 
Forſtaufſicht gibt. Nach Schätzungen ſoll der 
Waldbeſtand in der Türkei noch 10 Millionen 
Hektar betragen, faſt ebenſoviel wie in Deutſchland. 
Die größten Wälder kommen an der pontiſchen 
Küſte Kleinaſiens vor, dann in den Vilajets von 
Bruſſa, Angora, Aleppo, Van, Erſerum uſw. Faſt 
der geſamte Wald gehört dem Staate, der aber 
daraus nur eine jährliche Einnahme von 4 Millionen 
Mark zieht. Die Wälder von Brufia, 24000 qkm 
groß, werfen nur etwas mehr als 300000 Mark 
ab, die von Kaſtamuni, 8700 qkm, etwas weniger. 
Die ausgedehnten Waldungen von Angora, 
5500 qkm, Argana⸗-⸗Maden uſw. bringen dem 
Staate gar nichts ein. Die Urſache dieſer Erträgnis⸗ 
loſigkeit liegt in den mangelhaften Forſtgeſetzen 
und in der ſinnloſen Wertberechnung des Holzes. 
Dieſer wird nämlich nicht wie in Europa der 
Rauminhalt der gefällten Stämme zugrunde 
gelegt, ſondern nur der Inhalt des aus dem 
Walde geführten Holzes. Wer z. B. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, Piloten oder ſonſtige Hölzer braucht, 
benutzt von den gefällten Stämmen was ihm 


2. 


daß ein Erfrieren dieſes nicht 


paßt und läßt den Reſt liegen. Nur für das 
wird bezahlt, was aus dem Walde geht. Die 
Folge einer ſolchen Berechnung iſt eine unglaubliche 
Holzvergeudung. In neuerer Zeit ſtrebt die 
Regierung endlich eine Abänderung dieſer ver⸗ 
derblichen Berechnungsweiſe an. 

Die türkiſchen Wälder ſind, trotz des Raub⸗ 
baues, der mit ihnen getrieben wird, doch noch 
immer reich an wertvollen Hölzern, insbeſonders 
an Eiche. Auf einzelnen Höhenzügen des 
pontiſchen Randgebirges, auf der gebirgigen 
aſiatiſchen Küſte des Marmara-Meeres, in den 
Vilajets von Bruſſa, Smyrna, Adana, 
Saloniki und an anderen Orten bildet ſie ganze 
Wälder. Das Eichenholz iſt im Orient als 
Brenn⸗ und Bauholz ſehr geſucht. Zum Brennen 
werden vorzugsweiſe die Knüppel verwendet, die 
in zahlloſen Schiffsladungen nach den größeren 
waldloſen Küſtenorten befördert werden. Von 
den verſchiedenen Eichenarten intereſſieren haupt⸗ 
ſächlich zwei den europäiſchen Handel: Quercus 
Aegylops L., von der man die Valonen gewinnt, 
und die, aus deren Holz man die Faßdauben 
ſpaltet. Hauptausfuhrhafen für Valonen, das 
ſind die großen Becher der Eicheln von 
Quercus Aegylops, die in der Gerberei und 
Färberei verwendet werden, iſt Smyrna, wo die 
ganze Valonenproduktion Kleinaſiens und des 
Archipels auf den Markt kommt. Dieſe Produktion 
wird auf 55- bis 60000 Tonnen geſchätzt, wovon 
/ ͤ ins Ausland gehen. Die Valonen enthalten 
viel Tannin und geben dem Leder Feſtigkeit und 
Gewicht und färben es außerdem ſchön ſchwarz. 
Die Eicheln treiben im März und ſind reif im 
Auguſt, wo ſie geſammelt werden. Die Valonen 
aus den höheren Lagen ſollen beſſer als die aus 
dem Tieflande ſein. Die beſten kommen von 
Pergamos, Dikili und Aidin; die von den 
Dardanellen und der Inſel Mytilini kommen 
erſt an zweiter Stelle. Die Eicheln werden mit 
Stangen von den Bäumen geſchlagen, die Becher 
losgelöſt und in der Sonne getrocknet. In den 
Berſchiffungshäfen werden fie in fünf Sorten 
ſortiert. Die beſte iſt die Sorte „mezzana“ oder 
„Trieste“, weil ſie meiſtens nach Trieſt verladen 
wird. Die zweite Sorte „eriblée“ und die dritte 
„un acqua“ gehen nach Sſterreich, Deutſchland 
und Amerika, die vierte, die reichlichſte, „naturelle“ 
oder „anglais“, nach England. Die fünfte Sorte 
iſt der Ausſchuß, den Italien und Frankreich 
aufnehmen. 

Von größerer Wichtigkeit als die Ausfuhr 
von Valonen iſt die von Dauben. Die rege 
Nachfrage, die darnach beſteht, hat auch die Er⸗ 
zeugung belebt, die an einigen Orten ſehr lebhaft 
betrieben wird, wie z. B. in Adabaſar, Pan— 
derma, Filios, Aktſchaſchehir u. a. m. 
Außer Eichen- wird auch Buchenholz zu Dauben 
verarbeitet; dieſe finden hauptſächlich in Griechen⸗ 
land Abſatz. Die Erzeugung iſt ſehr einfach, 
der Stamm wird mit der Säge in aſtloſe Längen 
zerlegt — ehemals wurde er mit dem Beile 
zerhackt — und dann geſpalten. Nach notdürftiger 
Zurichtung ſind die Dauben verſandfertig. Die 
geſchickteſten Arbeiter find die Pomaken, 
muhammedaniſche Bulgaren, die das Handwerk 
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von ungariſchen Werkmeiſtern gelernt haben. Sie Franzoſen auf das türkiſche Eichenholz aufmerkſam, 


arbeiten nur während der ſchlechten Jahreszeit 
in den Wäldern, im Sommer widmen ſie ſich der 
Landwirtſchaſt. In der Umgebung von Trapezunt 
beſchäftigen ſich die Laſen mit der Dauben— 
erzeugung. — Die geſuchteſten Abmeſſungen für 
Faßdauben ſind, nach einem Berichte der 
bee lte Handelskammer in Konſtantinopel, 
ie folgenden: N 
114 — 120 em 


97 — 103 „ 3 — 4 cm Dicke 
Länge 85 — 90 , f 11 — 16 „ Breite 
62 — 65 


Die Dauben. die ſchmäler als 11 cm find, müſſen 
ſich einen Abzug vom Preiſe gefallen laſſen, 
dasſelbe iſt der al wenn fie nicht die verlangte 
Dicke haben. ie Preisbeſtimmung richtet ſich 
nach einer Skala, die hier die „öſterreichiſche“ 
genannt wird. Das Holz der türkiſchen Eiche iſt 
ebenſo gut wie das der bosniſchen, die Dauben 
ſind aber zumeiſt ſchlecht zugerichtet. Die beſte 
Qualität, genannt „monte“, geht nach Frankreich, 
die zweite „scarton“ zumeiſt nach Griechenland, 
das dieſe Sorte beſſer bezahlt als Frankreich, die 
dritte Sorte, „Feuerscarton“, wird gleichfalls in 
Griechenland abgeſetzt. Die „Feuerscarton“ 
werden nicht nach dem Tarif berechnet. Rot⸗ 
buchen⸗Dauben werden auch in der Türkei viel 
zu Fiſchtonnen verarbeitet. In Paläſtina kaufen 
die Böttcher, die ihr Handwerk in Frankreich 
gelernt haben, mit Vorliebe ſlavoniſche Dauben, 
obwohl Giele um 15 % teurer find und obendrein 
noch Zoll und Fracht zu tragen haben. 

Die türkiſche Faßdauben-Erzeugung iſt jungen 
Datums. Bis zum Jahre 1899 gingen aus 
Kleinaſien gegen 300000 Stück Spaltholz nach 
Griechenland. Im genannten Jahre wurden die 


A? 


K 


und dieſe bemühten ſich, die Dauben⸗Erzeugung 
ſo zu verbeſſern, daß man dieſes Spaltholz 
Dauben nennen konnte, was ihnen auch im Laufe 
mehrerer Jahre gelungen iſt. 1900 betrug die 
Ausfuhr von Dauben ſchon eine Million Stück 
nach Frankreich und 300000 Stück nach Griechen⸗ 
land, 1906 ſchon zwei Millionen Stück allein 
nach Frankreich. Trotz der großen Verwüſtung, 
die mit dem Holz getrieben wird, iſt die Gute 
noch immer reich an Eichen, wenn aber nicht bald 
ein ſtrengeres Forſtgeſetz in Kraft tritt, wird es 
mit dieſem Reichtum bald zu Ende ſein. Cin 
Schutz für die Wälder ift der Mangel an Verkehrs 
wegen, der die Abholzung erſchwert. 

Der Holzhandel iſt in der Türkei ein ſehr 
gewagtes Geſchäft, und wer es nicht gründlich 
verſteht, der ſollte lieber ſeine Hände davon laſſen. 
Schon mancher europäiſche Unternehmer hat dabei 
ſein Geld verloren. Die einheimiſchen Händler 
lieben es, die Rohholzprriſe fo zu überſteigern, 
daß es einen wundern muß, wie ſie auf ihre 
Koſten kommen können, das Rätſel löſt ſich aber 
einfach dadurch, daß ſie nur große Dauben ſpalten 
laſſen. Daß dabei neun Zehntel des gefällten 
Stammes im Walde liegen bleiben, kümmert ſie 
nichts. Der Kaufvertrag ſchreibt zwar vor, daß 
auch mittlere und kleine Dauben geſpalten werden 
müſſen, aber die Griechen halten ſich nicht daran. 
Es ſcheint, daß die Regierung jetzt ſtrenger gegen 
die Waldverwüſter vorzugehen beabſichtigt, aber 
es wird noch Jahre dauern, ehe ſich die Folgen 
einer vernünſtigen Waldwirtſchaft bemerkbar 
machen werden. Beſonders not täte die Aus- 
geſtaltung der ſtaatlichen Forſtaufſicht, die heute 
noch viel zu wünſchen übrig läßt. 

Guſtav Herlt (Konſtantinopel). 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkenminiffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirifhaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 2 von 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7748 I. B. d. 5994. 


Berlin W. 9, 19. Juni 1907. 


Auch nach Erlaß der allgemeinen Verfügung 
vom 5. Juli 1904 — III. 8761 — ſind wiederholt 
Klagen zu meiner Kenntnis gebracht, in welchen 
über die ſortgeſetzt unzulängliche Vertilgung des 
Raubzeugs in den fiskaliſchen Forſten und die 
dadurch hervorgerufenen Schädigungen der be— 
nachbarten Jagdbezirke Beſchwerde geführt wird. 

Bei der großen national-ökonomiſchen Be— 
deutung, welche der niederen Jagd beizumeſſen 
iſt, halte ich es für eine unabweisbare Verpflichtung 
der Staatsforſtverwaltung, überall dort, wo 
erhebliche Intereſſen der Niederjagd in Frage 
kommen und auf angrenzenden Privatjagdbezirken 
eine pflegliche Behandlung der Jagd ſtattfindet, 
dafür Sorge zu tragen, daß auch innerhalb der 
fiskaliſchen Waldungen dem Raubzeug in 


ſyſtematiſcher Weiſe und zu jeder Jahreszeit, 
insbeſondere auch während der Sommermonate. 
nachgeſtellt werde. Um hier das Intereſſe der 
Forſtſchutzbeamten an der Vertilgung des Rau 
zeugs wach zu halten, erſcheint es notwendig, daß 
ſie für Erlegung der gefährlichſten Räuber, des 
Fuchſes, ſoweit er im Sommer erlegt wird, und 
des Hühnerhabichts eine Vergütung erhalten, die 
ihnen entweder in Form von Prämiie ſeitens 
der Revierverwalter beziehungsweiſe Jagdpächter 
oder durch Remunerationen aus den der Königlichen 
Regierung zur Verfügung ſtehenden Fonds, und 
zwar im allgemeinen im Anhalt an die in be 
nachbarten Jagdbezirken üblichen Prämien zu 
gewähren iſt. 

Wo die Erträge der niederen Jagd zu gering⸗ 
fügig ſind, um die Gewährung von Prämien 
ſeitens der Revierverwalter zu rechtfertigen, gleich⸗ 
wohl aber Schädigungen benachbarter, 
rationell gepflegter Jagdbezirke zu be⸗ 
fürchten ſind, ſind den Forſtſchutzbeamten nach 
Maßgabe der vorgedachten Sätze für erlegtes 
Raubzeug am Schluſſe des Etatsjahres Rente 
rationen aus Kapitel 2 Titel 9 und 9a zu ge 
währen. 
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Jahre, bei Krankheiten und militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen bis zu 8 Wochen in jedem Jahre fort» 
zuzahlen, ſofern die Dienſtführung eine befriedigende 
iſt und Stellvertretungskoſten nicht entſtehen. 

Falls die Fortzahlung von Tagegeldern noch 
in anderen, als den angegebenen Fällen oder für 
einen längeren Zeitraum aus beſonderen dringenden 
Gründen in Frage kommen ſollte, iſt meine Ent⸗ 
ſcheidung einzuholen. 

Hinſichtlich der Fortzahlung der feſtſtehenden 
Monatsvergütungen an Forſtaſſeſſoren bei Be⸗ 
urlaubungen, Krankheiten und militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen verbleibt es bei meiner Verfügung vom 
23. Juni 1901 — III. 9338 —. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 


Münſter und Aurich. 
Abſchrift zur Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


An die Herren Direktoren der Forſtakademie zu Ebers⸗ 
walde und Münden. 


Liegen jedoch die Verhältniſſe bezüglich der 
Er ebniſſe der niederen Jagd innerhalb der Ober⸗ 
ſörſtereien günſtiger, ſo muß ich von den Revier⸗ 
verwaltern erwarten, daß ſie ſich freiwillig dieſer 
Prämiengewährung unterziehen. 

Andernfalls würde ich, wenn ſie es an dem 
nötigen Intereſſe für die Vertilgung des Raubzeugs 
fehlen laſſen, in Erwägung ziehen, die niedere 
Jagd an dritte Pachtliebhaber, die genügende 
Gewähr für eine energiſche Vertilgung des Raub» 
zeugs bieten, zu verpachten oder aber eine Er⸗ 
höhung der Jagdpachtgelder um diejenigen Beträge 
in Ausſicht nehmen, welche den Forſtſchutzbeamten 
in Geſtalt von Remunerationen für die Erlegung 
von Naubzeug aus der Staatskaſſe gezahlt werden. 

Indem ich es der Königlichen Regierung 
überlafje, in welcher Form fie ſich von der Anzahl 
des von deu einzelnen Beamten erlegten Raubzengs 
Kenntnis verſchaffen will, beauftrage ich ſie, die 
ihr unterſtellten ae bon neuem 
unter Hinweis auf 8 65 Abſ. 5 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion zur eifrigſten Raubzeug⸗Vertilgung zu 
verpflichten und darüber zu wachen, daß Revier⸗ — Die im 3 3 des Invaliden verſicherungs⸗ 
verwalter und Forſtſchutzbeamte ihren Ver⸗ geſetzes vorgeſehene Wertſeſtſetzung durch die 
pflichtungen nach dieſer Richtung hin nachkommen. untere Berwaltungsdehörde hat nur dei Natural 

um Schluß benierke ich noch zur Vermeidung | bezügen, dagegen nicht bei Tantiemen zu er- 
von Mißverſtändniſſen, daß durch den vorſtehenden [ ſolgen. Dieſen Grundſatz hat das Reichs⸗Ver⸗ 
Erlaß den Forſtſchutzbeamten keineswegs ein ſicherungsamt in einer Reviſionsentſcheidung vom 
rechtlicher Anſpruch auf Empfang von Prämien 27. November 1906 mit folgender Begründung 
oder Remunerationen für erlegtes NRaubzcug | ausgefprochen: Unter Tantiemen im Sinne des 
beigelegt werden ſoll, ſowie daß bei der Berechnung 3 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes find 
der letzteren dasjenige Raubzeug, das auf von] nur ſolche Gewinnbeteiligungen zu verſtehen, 
den Revierverwaltern oder Jagdpächtern ver⸗ deren Gegenſtand nicht Naturalbezüge bilden, 
anſtalteten Treibjagden erlegt wird, außer Betracht namentlich alſo ſolche, welche in Geld gezahlt 
zu bleiben hat. werden. Dies ergibt ſich einmal aus dem Sprach⸗ 
v. Arnim. gebrauche, welcher das Wort Tantieme auf eine 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von | Gewinnbeteiligung, die in Naturalbezügen beſteht, 


Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


E 
Fortzahlung der Veſchäftigungstagegelder 


nicht anwendet, und ſodann aus der Erwägung, 
daß Gebührniſſe der letzteren Art unter den 
Begriff der Naturalbezüge fallen, die im § 3 Abſ. 


während Kranſheit uſw. von Forſtaſſeſſoren. J. a. a. O. neben den Tantiemen erwähnt find. 


Allgemeine Verfügung Nr. 24/1907. 
Miniſterlum für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III. 7640. 


Berlin W. 9, 17. Juni 1907. 


Ich ermächtige die Königliche Regierung, die | penſtonsähnlicher Bezug 
eihäftigten | Abſ. 1 Ziffer 2 des Juvalidenverſicherungs⸗ 


Tagegelder der in Ihrem Bezirke 


& 

— Das Gehalt, welches einem dauernd 
erwerdsunfäßigen und dienſtunſähigen Beamten 
Bis zu feiner Nenſtonierung gezahlt wird, iſt ein 
m Sinne des 8 48 


5 ee vom laufenden Rechnungsjahre ab geſetzes. 
ei Beurlaubungen bis zu 3 Wochen in jeden (umtliche Nachrichten des Reichsverſicherungsamts Nr. 5, 1907.) 


— 2 — 


Herſchiedenes. 


— Zwei fe dpolizeiliche Verfügungen hatte 
der Anitsvorſteher des Amtsbezirks Mixdorf 
am 4. und 15. September 1906 erlaſſen, wegen 
deren Aufhebung Dr. med. H. in Berlin klagbar 
nn war. In dieſen Verfügungen hatte der 

nitsvorſteher, der zugleich Verwalter des königlichen 
Forſtreviers Damniendorf iſt, das an das 
3000 Morgen große Jagdgebiet des Dr. H. 
1 grenzt, die Feſtſtellung eines Wild⸗ 
chadens durch das auf königlichem Revier abge⸗ 


ſchoſſene oder dort verendete Wild mit der 
Motivierung abgelehnt, daß H. auf ſeinem Jagd⸗ 
gebiet Acker angelegt habe, wodurch dem Wilde 


Gelegenheit zum Austreten aus der Königlichen Forſt 
egeben werde. Die Frage, ob er die erlaſſenen 
erfügungen aufheben wolle, verneinte der 

Anitsvorſteher. Der Bezirksausſchuß entſchied 

nach längerer Veratung, daß die jagdpolizeilichen 

Verfügungen vom 4. und 15. September 1906 

aufzuheben ſeien. 


— Enebracho-Truſt in Argentinien. Vor 
kurzem haben ſich, wie wir einem von Januar 
d. d datierten Berichte des k. u. k. Konſulates 
in Buenos Aires entnehmen, die bedeutendſten 
Quebrachoproduzenten und »exporteure Argen⸗ 
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Verſchiedenes. 


tiniens in einem Truſt vereinigt, welcher ein 


Kapital von über 30 Millionen Goldpeſos 
repräſentiert. Es geſchah dies hauptſächlich zu 
dem Zweck, um Intereſſen 


| die gemeinſamen 
gegenüber der deutjchen Boflpolitif mid vertreten 
zu können. Man glaubt nämlich auf dieſe Weiſe 
die argentiniſche Regierung zu einer aktiveren 
Tätigkeit zwecks weiterer Herabſetzung des deutſchen 
Quebrachozolles zu veranlaſſen. Ferner beabſichtigt 
man eine Progaganda einzuleiten, um dem 
argentiniſchen Quebrachoexport auch in anderen 
Ländern Abſatz zu verſchaffen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß der bereits ſeit 
längerer Zeit ſchwebende Konflikt zwiſchen den 
Lieferanten von Quebrachoſchwellen und den 


argentiniſchen Eiſenbahnverwaltungen noch imnier 


nicht beſeitigt iſt. Letztere beſchweren ſich nämlich, 
daß Quebrachoſchwellen nur in unzulänglicher 
Anzahl vorhanden und zu exorbitanten Preiſen 
auf dem Markte von Buenos Aires erhältlich ſind; 
demzufolge verlangen ſie, daß man bei künftigen 
Konzeſſionen nicht mehr zur Bedingung mache, 
den erwähnten Artikel bei dem Eiſenbahnbau 
verwenden zu müſſen, da die Stahlſchwellen nicht 
nur jederzeit in genügender Menge erhältlich, 
ſondern auch für den Transport geeigneter ſind. 
Mehrere Unternehmer haben erklärt, von den 
eingereichten Konzeſſionsgeſuchen Abſtand zu 
nehmen, wenn die erwähnte Bedingung auch 
weiterhin eingehalten werden müßte. Sollte es 
unn den Bahnverwaltungen gelingen, trotz des 
von ſeiten der Quebrachoproduzenten erhobenen 
Einſpruches die betreffende Konzeſſionsbedingung 
zu Falle zu bringen, ſo wäre ein die Teuerung 
des Ouebracho förderndes Moment beſeitigt und 
ein ſtark erhöhter Import von Stahlſchwellen zu 
gewärtigen. 


7 

— Die Enthüllung des Denkmals für die 
gefallenen Kameraden des Weſtfäliſchen Jäger- 
bataillons Nr. 7 ſoll am 14. Auguſt d. Is. in 
Colombey erfolgen. Es ergeht daher an alle ehe— 
maligen Angehörigen des Bataillons die Bitte, 
ihre Teilnahme möglichſt umgehend dem Kommando 
des Bataillons oder dem Leutnant Freiyerrn 
von Rolshauſen (Wilh.) in Bückeburg anzuzeigen. 
Alles Nähere über die Art der Feier wird den 
Teilnehmern dann zugehen. Auch verweiſen wir 
auf die Anzeige im Inſeratenteil dieſer Nummer. 


dë A 
Vereins-Nachrichten. 


Verein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Zu dem am Sonntag, den 16. Juni d. Dë, 
in Bad Charlottenbrunn, in Reſtaurant Grundhof, 
abgehaltenen Vereinstage waren 30 Mitglieder 
erſchienen. Der Vorſitzende, Städt. Oberförſter 
Schneider-Hohgiersdorf, eröffnete die Verſammlung 
um 11 Uhr vormittags mit einem Willkommensgruß. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Das Andenken 
des im verfloſſenen Vereinsjahre verſtorbenen 
Oberförſters und Rentmeiſters a. D. Rolle, zuletzt 
in Crayn, wurde in üblicher Weiſe geehrt. Es 
ſanden 2 Neuaufnahmen ſtatt, die Herren Herzogl. 


Pleßſcher Forſtverwalter Kloſe⸗Dorfbach bei 
Wüſtewaltersdorf und Herzogl. Pleßſcher Revier⸗ 
förſter Radeck⸗Lehmwaſſer bei Charlottenbrunn. 

Punkt 2 der Tagesordnung: Die Entlaſtung 
der. Jahresrechnung wurde dem Kaſſenführer 
ausgeſprochen. Kaſſenbeſtand am Schluß des 
Vereinsjahres 1. März 1906/07 133,58 Mk. bar 
und 2774,87 Mk. Nennwert der Wertpapiere. 

Punkt 3 der Tagesordnung: Die Unter⸗ 
ſtützungskaſſe weiſt einen Beſtand von 482,73 Ml. 
auf, und ermahnte der Vorſitzende die Vereins⸗ 
mitglieder zur fleißigen Sammlung von Jagd⸗ 
ſtrafgeldern und zur Einſendung ſonſtiger 
Gelegenheits-Beiträge. 

Punkt 4 der Tagesordnung: Der Gemeinde⸗ 
und Badevorſteher, Herr Looſe, hieß die Teilnehmer 
des Vereinstages herzlich im ſchönen Bade 
Charlottenbrunn willkommen und referierte dann 
über die E und wirtſchaftliche Ent: 
wickelung des Badeortes unter Betonung der 
Entſtehung und ſorſtlichen Pflege der ausgedehnten 
herrlichen Waldanlagen. Wie aus den Suz 
führungen des Redners zu erkennen war, treibt 
die Gemeinde ſchon ſeit Entſtehung der Anlagen 
ſogen. Heimatſchutz, indem ſie den Intenſionen 
des eigentlichen Gründers des Bades, des Apothekers 
Dr. Beinert, f 1868, und deſſen Freundes, Profeſſor 
Göppers⸗Breslau, getreulich gefolgt iſt und bei der 
Pleuter-Wirtſchaſt in den ca. 50 ha großen Walde 
anlagen beſonderen Wert auf die Erhaltung der 
alten Überſtänder und ſonſtigen ſeltenen Bäume x. 
legt. Auch die 1903 fertiggeſtellte intereſſante 
Waſſerverſorgung des Ortes durch eine Cuell⸗ 
waſſerleitung aus einem benachbarten Tale des 
Herzoglich Pleßſchen Forſtrevieres ohne Hebung. 
deren Waſſer vor Eintritt in den Ort durch 
natürlichen Druck einen hohen Bergſattel noch 
vorher zu überſchreiten hat, wurde vom Vor⸗ 
tragenden hierbei geſtreift. Zuletzt klagte derſelbe 
noch über die merkliche Abnahme der Sing- und 
ſonſtigen f trotz reichlich gebotener Niſt⸗ 
gelegenheiten un "ern im Winter innerhalb 
der Waldanlagen. Neben den Hauskatzen S es 
die ſehr überhandnehmende Ge Ae der Nußhäher, 
welche an der Verminderung die Schuld tragen. 
Dem Haarraubzeug gedenkt die Badeverwaltung 
durch demnächſtige Aufſtellung von Kaſtenfallen 
nunmehr zuleibe zu gehen. Die kurzen Aus⸗ 
führungen des Redners begegneten einem großen 
Intereſſe ſeitens der Zuhörer und wurde ihm der 
Dank der Verſammlung zu teil, auch zugleich für 
ſein übriges ſchätzenswertes Entgegenkommen. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Vereinsmitglied 
Förſter Beſſel-Schönheide zeigte ſein erfundenes 
Inſtrument zum bequemen Herausnehmen von 
in Kaſtenfallen ꝛc. gefangenen Raubzeuges vor 
und erläuterte deſſen Gebrauch. Auch dieſer 
Vortrag fand allſeitiges und wohlverdientes 
Intereſſe. 

Punkt 6 der Tagesordnung: Anſtelle des 
bisherigen bewährten Kaſſenführers, Kollegen 
Sauer I-Peiskersdorf, welcher das Amt wegen 
Überbürdung niedergelegt hat, wurde durch Stimm⸗ 
zettel der Revierförſter Beck⸗-Neu-Bielau bei Langen⸗ 
bielau gewählt. Beiträge ſind von nun an an 
dieſen einzuſenden. 


Verſchiedenes. 


Punkt 7 der Tagesordnung: Für den „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, dem der 
Verein unter Nr. 2231 ſeit dieſem Jahre als außer⸗ 
ordentliches Mitglied angehört, wurden wiederum 
20 Mk. als Jahresbeitrag pro 1908 feſtgeſetzt. Ein 
höherer Betrag konnte wegen eigener größerer 
Ausgaben in dieſem Jahre nicht bewilligt werden. 

Punkt 8 der Tagesordnung: „Etwaige ſonſtige 
Anträge“. Es wurde beſchloſſen, da neue Statuten⸗ 
Formulare nötig werden, den Vorſtand mit der 
Uniarbeitung der Vereinsſatzungen zu betrauen 
zur Genehmigung durch die nächſtjährige Haupt⸗ 
verſaumlung: 

Um die Vereins mitglieder auf den Rüſſelkäfer⸗ 
fraß hinzuweiſen, der im Vereinsgebiet ſtellenweiſe 
ſeit einigen Jahren vermehrt auftritt, zeigte der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Rentmeiſter Bittner⸗ 
Altwaſſer, der Verſammlung eine Kiſte Käfer vor, 
das Reſultat der Sammlung einer Woche. Zum 
Glück findet ſich der Käfer nicht auf den Pflanzungen 
der Umwandlungsflächen. Derartige aktuelle Fragen 
zeitigen immer die lebhafteſten Debatten, ſo auch 
bei dieſer Gelegenheit. 

Für den Vereinstag in 1908 wurde Gottes⸗ 
berg gewählt. Hiermit war die Tagesordnung 
erledigt. | 

Die Exkurſion in die Waldanlagen des Bade⸗ 
ortes, welche der Sitzung folgen .follte, mußte 
leider wegen eines Gewitterregens unterbleiben. 
Während der Tafel fand eine kleine Jubiläums- 
feier ſtatt. Die Kollegen Revierförſter a. D. Weide⸗ 
mann⸗Weigelsdorf und Städtiſcher Forſtverwalter 
Engler⸗Siebenhuben begingen im verfloſſenen 
Vereinsjahr den Tag der 50 jährigen Wiederkehr 
ihres Lehreintrittes. Leider war nur der erſt⸗ 
genannte 1 anweſend, welchen der Vorſitzende 
mit einer Anſprache und Toaſt feierte unter Über: 
reichung des Vereinsgeſchenkes, einer mit Jagd⸗ 
ſtücken verzierten wertvollen Kanne. Dem anderen 
Berufsveteran, welchen Kränklichkeit abhielt, wurde 
dasſelbe Geſchenk mit einem Glückwunſchſchreiben 
ſpäter überſandt. Nach Aufhebung der Taſel folgten 
einige Teilnehmer einer Einladung des Bades 
vorſtandes zur Beſichtigung der Badeeinrichtungen 
im Kurhauſe. S C. W. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
Feſtbericht. 


Zu einem echten und 
rechten Jägerfeſt geſtaltete 
ſich die Feier des 
163jährigen Beſtehens 
des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons und des 
Stiftungs⸗ 


Garde-Jäger zu Berlin, 
zu welcher der Vorſtand des 

d Vereins feine Mitglieder und 
Säfte am 22. Juni 1907 nach dem Reſtaurant 
„Schloß Schlachtenſee“ eingeladen hatte. Außer⸗ 
ordentlich zahlreich waren fie mit ihren An⸗ 
gehörigen zum Teil aus weiter Ferne erſchienen, 
ſo daß ſich der mit Fahnen uſw. prachtvoll 
dekorierte, am Ufer des Schlachtenſees am 


eg 
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Grunewald belegene herrliche Garten fait als zu 
klein erwies, in welchem die Kapelle des Garde⸗ 
i unter Leitung ihres tüchtigen 

uſikdirigenten Lüttich alte, liebe Jägerlieder 
und Märſche abwechſelnd mit anderen Muſikſtücken 
erſchallen ließ. 

Groß war die Freude, als unſer hochverehrtes 
Ehrenmitglied, Se. Exzellenz Herr General⸗ 
leutnant von Brietzke, der ſich als treuer 
Gönner des Vereins ſtets erwieſen hat, eintraf, 
und einen hervorragend günſtigen Eindruck auf 
Mitglieder und Gäſte rief es hervor, als der neue 
Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, Herr 
Major Graf Finck von Finckenſtein, an 
der Spitze des geſamten Offizierkorps 
und der zur Übung einberuſenen Reſerve- und 
Landwehr⸗Offiziere, etwa 25 Herren, im Feſtlokal 
erſchien, in welchem ſich Feldwebel, Oberjäger 
und Jaͤger, ſowie zur Übung eiubernfene Reſerviſten 
bereits äußerſt zahlreich eingeſunden hatten. 

Von befreundeten Vereinen waren Ab⸗ 
ordnungen des Vereins ehemaliger Jäger der 
deutſchen Arne, des Vereins ehemaliger Garde⸗ 
Jäger in Potsdam, des Vereins ehemaliger 
Garde⸗Schützen in Berlin und des Vereins ebe 
maliger Leib-Garde⸗Huſaren in Potsdam, des 
Verbandes der Kriegsſreiwilligen von 1870/71, 
des Vereins der Kriegsveteranen von 1864, 1866 
und 1870/71 in Schöneberg u. a. anweſend. 
Andere Vereine hatten telegraphiſch ihre Glück⸗ 
wünſche ausgeſprochen. 

Nachdem Se. Exzellenz Herr General- 
leutnant von Brietzke zunächſt in liebens— 
würdigſter Weiſe dem Vorſtand und insbeſondere 
dem langjährigen Vereinsvorſitzenden Worte 
warmer Anerkennung für ſeine Beſtrebungen und 
Leiſtungen in der Führung und Leitung des 
Vereins gezollt und ſodann in ſchwungvoller, 
begeiſterter Rede ein dreimaliges „Hurra“ auf 
Seine Maleſtat den Kaiſer und König ausgebracht 
hatte, begrüßte der Vorſitzende, Rechnungsrat 
Herrmann, die anweſenden Gäſte und Mit⸗ 
glieder, dankte Sr. Exzellenz für die auerkennenden 
Worte, ſowie dem Herrn Kommandeur für die 
dem Verein durch das zahlreiche Erſcheinen der 
Herren Offiziere erwieſene Ehre. Sodann er— 
wähnte der Vorſitzende, daß der Verein 22 Ehren⸗ 
mitglieder und 430 Mitglieder beſitze und das 
Vereinsvermögen etwa 12000 Mk. betrage, obgleich 
ſeit dem Beſtehen des Vereins bereits etwa 
10000 Mk. an Unterſtützungen gezahlt worden 
ſind, und richtete die Bitte an die anweſenden 
zur Übung einberufenen Reſerveoffiziere und 
Mannschaften, dem Verein, deſſen vornehmſſter 
Zweck iſt: Königstrene, Vaterlandsliebe 
und den Geiſt der Kameradſchaft zu 
pflegen, als Mitglieder beizutreten und hier⸗ 
durch die Anhänglichkeit zum Bataillon zu be— 
weiſen, wie dies diejenigen Vereinsmitglieder 
bekunden, die in Amerika, Afrika, Aſien und 
Auſtralien anſäſſig ſind. 

Der Vorſitzende fuhr ſodann fort: „Daß 
unſer ſtolzes Garde⸗Jäger⸗ Bataillon eine ehren⸗ 
volle Vergangenheit hat, brauche ich wohl nicht 
beſonders hervorzuheben, ſind doch die Namen 
Groß⸗Görſchen, Königgrätz. St. Privat, 
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Sedan, Paris mit ehernem Griffel in der 
Bataillonsgeſchichte verzeichnet. Aber nicht nur 
an Ehren reich iſt unſer Garde⸗Jäger⸗Bataillon! 
Seine Exzellenz der Herr General der Infanterie 
von Werder, unſer vor kurzem leider verſchiedenes 
unvergeßliches Ehrenmitglied, nannte unſer liebes 
Bataillon: Das ſchönſte Bataillon der 
Armee! Kameraden! Wir alle find ſtolz auf 
dieſen Ausſpruch aus dem Munde einer ſo 
hervorragenden Perſönlichkeit! Unſer ernſteſtes 
Be: reben ſoll es fein, daß wir uns auch in 
unſerem Zivilleben der Ehre würdig zeigen, dieſer 
Elitetruppe angehört zu baben, die ſtets 
hervorragend ausgezeichnete Offiziere und tüchtige 
Mannſchaften gehabt hat und uoch heute beſitzt. 
Dann wird das gute Einvernehmen zwiſchen dem 
Bataillon nebſt feinem Offizierkorps und unſerem 
Verein auch fernerhin nicht bloß beſtehen bleiben, 
ſondern ſich immer mehr kräftigen und ſtärken. 
Und ſo danke ich dem Herrn Kommandeur und 
den Herren Offizieren nochmals berzlichſt für 
ihr Erſcheinen und das dem Verein bewieſene 
Intereſſe und bitte den Herrn Grafen. dem Verein 
auch das gleiche Wohlwollen fernerhin zu er— 
halten! Unſerem Dauk aber geben wir Ausdruck, 
indem Sie, Kameraden und Gäſte, mit mir nach 
alter Jägerſitte einſtimmen in den Ruf: Der 
Herr Bataillons- Kommandeur Graf Finck 
von Finckenſtein, das geſamte Offizierkorps und 
alle Angehörigen unſeres herrlichen, ſtolzen 
Garde⸗Jäger- Bataillons: Horrido! Horrido! 
Horrido!“ 

Nachdem dieſes „Horrido* und der vom 
Muſikkorps geſpielte neue Garde-Jäger-⸗Marſch 
verklungen war, ergriff der Kommandeur des 
Bataillons, Herr Major Graf Finck von Finckenſtein, 
das Wort zu folgender Anſprache: „Meine Damen 
und Herren! Hunachſt möchte ich unſeren Dank 
ausſprechen für die freundliche Einladung zum 
heutigen Abend. Seien Sie verſichert, wir ſind 
herzlich gern gekommen, wiſſen wir doch, daß die 
Stunden, die wir heut gemeinſam verleben, dazu 
beitragen werden, das ausgezeichnete Ver⸗ 
hältnis, das zwiſchen dem Verein alter 
Garde-Jäger zu Berlin und dem Bataillon 
beſteht, immer noch feſter zu geſtalten. Ich 
benutze dieſe Gelegenheit, mich Ihnen als der 
neue Kommandeur vorzuſtellen, und möchte Ihnen 
ansſprechen, wie mir das Gedeihen Ihres Vereins 
beſonders am Herzen liegt, wie ich bemüht ſein 
will, Ihre Beſtrebungen zu unterſtützen, und wie 
ich mich ſreuen würde, wenn dem Veérein am 
heutigen 13. Stiftungsfeſt recht viele neue Mit— 
glieder zugeführt würden. In jetziger Zeit Im es 
zu wichtig, einer Vereinigung anzugehören, deren 
vornehmſtes Ziel in: die unerſchutterliche Anz 
hänglichkeit an Se. Majeſtät und Sein ganzes 
Haus. — Die Treue, die Sie als Garde-Jager 
beſchworen, kann erſt mit dem letzten Atemzuge 
erlöſchen, das weiß ich, das haben wir eben 
gefühlt, als Sie begeiſtert einſtimmten in das 
Hurra auf Se. Majeſtät, Allerhöchſt den wir 
alle von ganzem Herzen lieben und verehren als 
unſeren Allerhöchſten Kriegsherrn, unſeren Landes— 
vater und Schirmherrn deutſchen Waldes und 
edlen Weidwerks! Das, was Garde-Jäger in 


großer Zeit, was jeder ehemalige Angehörige des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons während feiner Dienſtzeit 
geleiſtet, das wird das Bataillon nicht vergeſſen, 
das gehört zum Teil der Geſchichte an, — aber 
auch Sie werden nie vergeſſen, was Sie an 
Dankbarkeit Ihrem lieben alten Bataillon ſchuldig 
ſind. So werden wir uns verſtehen, fo uns an 
einander erfreuen, ſo in dieſem Sinne werden 
heut alte Erinnerungen aufgefriſcht werden. 
werden Sie ſich an dem friſchen fröhlichen Jäger⸗ 
geiſt von heut erfreuen, die jungen Jäger den 
Erzählungen der erfahrenen Manner lauſcken. 
ſich vornehmen, ihnen nachzueifern. Ich hatte 
mir vorgenommen, den alten Gardejägern, von 
deren Friſche ich fo viel gehört, den ſchöͤnen 
Jägerſpruch zuzurufen: 
„Wenn auch verwittert die Geſtalt, 
Ein Jägerherz wird niemals alt!“ 
aber wenn ich mich in Ihrem Kreiſe unſſhe, 
keine Spur von verwitterter Geſtalt, nur auf 
rechte Männer in den beiten Jahren, nur ſchone 
Frauen, holde Töchter. Da bin ich ſicher, wind 
ſich der heutige Abend für jeden auf das ſchöuſte 
gettalten. Möchte der Verein blühen und grünen! 
Das wünſchen wir von ganzem Herzen und rufen: 
Der Verein alter Garde-Jäger zu Berlin, er 
lebe hoch hoch hoch!“ 

Daß dieſe von Herzen kommende Anſprache 
auch zu Herzen ging. das bewies die allgemeine 
Begeiſterung, mit welcher in das Hoch eingeſtimmt 
wurde. Die Muſik ſpielte hierauf den alten 
Garde⸗Jäger-Marſch: „Der Jäger aus Kurpfalz”. 
und nach dieſem offiziellen Teil nahm das Konzert 
ſeinen Fortgang, während in den Pauſen ſich 
die junge Welt bei einem gemütlichen Tänzchen 
im Saal, an welchem ſich auch die Alten fleißig 
beteiligten, amüſierte. Am Büfett zeigte ſich die 
Trinfrejtigfeit der alten und jungen Garde⸗Jäger. 
lo daß auch der Wirt, Herr Stegemann, deſſen 
leibliche Genüſſe wohl allſeitig befriedigten, auf 
feine Rechnung gekommen iſt. — Inzwiſchen 
machte der Herr Kommandeur, begleitet von dem 
Vorſitzenden, einen Rundgang durch den Garten. 
ließ ſich die auweſenden Mitglieder und deren 
Familien vorſtellen, hatte für jeden ein liebens“ 
würdiges Wort und "ob fo vielſeitige An 
knüpfſungspunkte in jagdlicher und ſanüliäter 
Hinſicht. 

Nach Eintritt der Dunkelheit fand ſodann 
eine Fackelpolonäſe der kleinen und großen Kinder 
ſtatt, an deren Schluß die Teilnehmer in ein 
vom Vorſitzenden auf den Zero Kommandeur 
ausgebrachtes „Horrido“ freudigſt einſtimmten. 

Erſt die letzten Nachtzüge führten die Wel 
teilnehmer nach Berlin, Potsdam und nach ihrem 
entferuteren Heim zurück, und für jeden wird das 
harmoniſch verlauſene Feſt, welches wiederum 
den herrlichen kameradſchaftlichen, echten 
Jägergeiſt zeigte, der im Verein berrſcht, eine 
angenehme Erinnerung ſein und bleiben. Der 
Vorſtand aber und der Feſtausſchuß können ſtolz 
auf das Gelingen und die vielen Anerkennungen 
fein, welche ihnen von vielen Seiten aus 
geſprochen wurden. 

Allen, welche das Feſt durch ihre Anweſenheit 
verherrlichen halſen, aber auch allen lieben 
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ht Tabbert ſorſtwerſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum zörſter 
m Geiſte unter uns in der Oberſörſterei Ibenhorſt, ach Gumbinnen. 


ernannt worden. 
in der Oberförſterei Kroſſen, iſt nach 


H 


E —— 


1 Et Kameraden, welche nur 1 L 
ai. een konnten, rufen wir ſchon jetzt zu: 


1 „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre! Wendt, Kon net, v SE 
ER i A a er Oberförſterei Regentäin, egbz. Frankſurt, ve i 
"Hr. Es lebe der König und jeine Jäger! Witte, Hegemeiſter zu iſchofsheide, Oberförſterei Grenz⸗ 
mon Berlin, den 25. Juni 1907. = 5 SC So u ee rn deal 8 
e el. Korftaufieher zu Rotes MO, erförſterei Harpftedt, 
"E, G. Herrman u, 1. Vorſitzender in nach der Oberförsterei Diepholz. Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 
iſt zum Förſter 


Wölke, orſtverſorgungsberechtigter Jäger. 5 
in der Oberſörſterei Schnecken, tegb; Gum innen, 


ernannt worden. 
Der Titel „Hegemeiſter“ 


50 „ >.” 
ei: Perſonal⸗Nachrichten 


wurde verliehen den Förſtern 


Kä" 

, A V 82 im Regierungsbe irk Hannover: 

me: und Verwaltungs Aenderungen. Ar A SEN Sam EE e 

een 21 7 PER, zu Rulle, erförſterei Osnabrück, rũch ten zu Sud ⸗ 

ü, Königreich Preußen. walde, Oberförſterei Nenbruchhauſen, Kering A Alteu⸗ 

rh B. Staats-Forſtv erwaltung. ſalztoih, Oberſörſterei Miele, Teuteberg zu Liusburg⸗ 
. Oberförſterei Nienburg, Verlher zu Birkenmoor. Ober; 


im Reitenden Feld- förjterei Ilſeld. 


dt, u Wallmann, Forſtaſſeſſor und Leuinaut 


) jägerkorps, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 

3 Oberförſterei Naſſawen, Regbs⸗ Gumbinnen, beauftragt. Die Förſterei Lorenz, Oberfs rſterei Lorenz, Regbz. 

Gi Adder, Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. N. in der Oberförſterei | Danzig, it nach Sudwigsthal verlegt worden. 

15 b Ramslau, Regbz. Breslau, augeſtellt worden. ; . S 
Oberförſterei Lindenberg. iſt C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


e! Jauer, Forſtaufſeher in der 
zen nach der O erförſterei Schul zeuwalde, Regbz. Marien⸗ 
a he werder, verſetzt worden. 
e Zernbardi, Hilfsjäger in der Oberförſterei Diepholz, iſt als 
KE: itfeiäger und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
gal del arpſtedt, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 
See Bräßler, Förſter er O 

SC? olfgang. Regbz. Kaſſel, iſt vom 1. Juli ab in derſelben 
3 Oberförſterei im Außendienſt beſchäftigt. 
8 Brandt, Forſtaufſeher und tte in der Ober⸗ 
örſterei Harpſtedt. iſt in gleicher Eigenſchaft nach Oyle, 
WR Oberförſierei Binuen, Regbz. Hannover, 
der? Dacke, Hegemeiſter zu Schlozkämpen, i 

Köslin, ift der Königl. Kronenorden 4. 


Sat Kirenlic Wiedſcher Förſter zu 
Breslau, hat die Verwaltung des von Sydowſchen 
orſtrevierd Bärfelde als Nevierförſter zu Forſthaus 


ärfelde, Bez. Fraukſurt a. O., übernommen. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hertlein, Aſſiſtent zu Goßmannsdorf, iſt nach Kelheim 


Sud verſetzt worden. 
achenbacher, Aſſiſteut bei der Regierungsforſtabteilung in 


Landshut, iſt an die Miniſterialforſtab teilung München 


verjegt worden. 


Sippel, Aſſiſteut zu Schern feld, iſt nach Kelheim ⸗Nord 


na 
Ion Pietrich. Forſtaufſeher zu Tannenberg, Oberförſterei Neuters⸗ 
98 aufen. Regbz. Kaſſel, iſt zum Jüchen N. ernannt. verſetzt worden. 
A e Förſier nr EA Eckſtelle, Regbz. Zu uffinenten en SE bie een er Ne 
1 Poſen, iſt in den Ruheſtaud getreten. ernde ou Parten irchen in erufeld, Ewig von 
cl Seelen Hegemeiſter zu Wygode⸗ Oberförſierei Greuzheide, Blieskastel in Goßmanusdorf, v. Glas von Breiten- 
We egbz. Poſen, iſt in den zuheſtand getreten. güßbach in Kemnath. Mantel von Hundelshauſen in 
1 . Wé Forſtauftegerfbrſdere ee de b De „ iſt nach Binsfeld, Schwappach von Würzburg in Sreinach a. S. 
SES auswurz, Oberförſterei Neuhof, egbz. Kaſſel, verſetzt. i i 
Dé g runext, Forſiauſſeher, iſt als Förſter o. R. in der Ober⸗ Sali selbt gorftanffeber mi Euerdorl ift zum Jorſigebilſen 
2: föriterei Meinerz. egA Breslau. angeftellt worbei- Shreider, Forſtwart zu Seeſtetten. iſt nach Finſterau rekt, 
r. Geine Forſtaufſeher zu Gortsbüren, Operförfterei Gotts | Földner, Forſigebilfe A Immeuſiadt, iſt zum Forſtwart in 
e Büren, Regbz. Kaſſel, iſt zum örſter o. N. ernannt. Heſſenreuth befördert worden. 
e Zaeniſch, Förſter zu Vordamm, O erförſterei Ludwigsberg, 1 R 
FI 3 wi e ift de dc Bapu REH eet 4 Königreich Sachſen. 
E ahn, bisher Gemeinde örſter in der Oberſörſteret Ali ich, S ` 
deen iſt als Schreibgehilfe nach der Oberſörſterei Wolfgang, A. Staats-Forſtverwaltung. 
„ Regbz. Kaſſel. verſetzt worden. ` Engelhardt, präd. Forſtaſſeſſor, Reviergehilfe auf Lengefelder 
ER Alo ſe Hegemeiſter zu Woiduig, Oberförſterei Woidnig, Revier, iſt in gleicher Eigenſchaft auf das Harimanns⸗ 
oi a dend Sara, in 10 Na er EE ne in dorfer Revier verſetzt worden. 
E rũmer orſtaufſeher in der erförſterei Neuzelle, i 3 j f 
gg Se 2 2 e: Dberjür e? e en, Regbz. Frankfurt, Geng Ree auf Unterwieſenthaler Revier, iſt 
115 1. tober d. Js. ab ver etzt. ’ ; 3 
1 ** | ummt, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwärte 
SN dier a d de 8 RE S Së Aw Anerwielentgaler Revier e BEEN 
SEN a d H „ nut worden. örſterkandidat, Revie ilfe rt 
E KAuple Forſtaufſeher zu Kl.⸗Ottenhagen. Oberforſierei Gau⸗ Wannen, BEL iſt als 1 Gr KE 
} _„leden, Regbz. Königsberg, iſt zum örſter ernannt. Revier verſetzt worden 

Ka Kuss, Hegemeiſter zu Buchwald, O erförſterei Eckſtelle, , ! 

3. Poſen, iſt in den uheſtand getreten. ` e 
bz. Poſen, tft in den Nubejtand Elſaß⸗Lothringen 

B. Gemeinde- und Privatd ienſt. 


ns Ne 

Be dräi: orftauffeger Ne 
SE egb3- Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

1 Safer, Sege 7 zu Schwarzeubaſel, Oberförsterei Roten⸗ 
S ft, Regbz. Kaſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Forſtaufſeher. iſt als Förſter o. N. in der Ober ⸗ 


Greiner, Gemeindeforſthilfsaufſeher. iſt unter Ernennung 
zum Gemeindeſörſter die Gemeindeförüerſtelle Tagsdorf— 


Oberjörſterei Alikirch, übertragen worden. 
unſch. Gemeindeförſter zu Suudhanſen, Oberförſterei 
Gemeindeförſterſtelle des Schusbezirks 
Saales, Oberföriterei Rothau, übertragen worden. 

eförſter zu Saales, Oberförſterei Rothau. 


Newiger, 
iſt zum orſteiurichtungsbureau einberufen. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Nagweiler, 


Beinmald, 
e aige, Regbz. ofen, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Br Aichter, Förſter in ber Oberförſterei Börnichen, iſt uach der Oberförſterei Rothau, übertrage worden. 
Oberförſterei Karzig, Regbz. Frankfurt, vom 1. Auguſt Kichard, Gemeindejörſter zu Vorbruck, Oberförſterei Schirmech. 
iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Eichwald, 


Oberförſterei Oberehnheim, übertragen worden. 

chmitt, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Neuhof, Oberförſterei 

eindeförſter ernaunt und ihm 
die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Fackenthal, 
Oberförſterei Oberehnheim, übertragen worden. 

ang. Gemeindeförſter zu Nagweiler, Oberſörſterei Rorhau, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Vorbruck,. 
Oberförſterei Rothau, übertragen wordeu. 


er d. 38. ab verſetzt. 

Söärutel, Forſtaufſeher⸗ iſt als Förſter o. R. in der Ober⸗ 
ö rei Reinerz, Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 
Sab. Forſtauſſeher zu Aua, Oberförſterei Neneuſteiu, 

eg ba- Kaſſel, it zum Förſter o. R. ernannt worden. 
Scearzer orſiaufſeher, iſt zum Förſter o. R. in Alt⸗Kupp, 
Oberför erei Murow, Regbz. Oppeln, ernauut worden. 
Foͤrſter o. R. in der Oberförſterei 


Seer erg eu, Ne iſt als Föoͤrſt 
Se elg rund, Regbs⸗ Breslau, angeſtellt worden. 


616 


Verſchiedenes. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſteſle Naurod, Oberförſterei Sonnen: 
berg, Regbz Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Auringen, 
Kreis Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oktober 1907 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Auringen, Kloppenheim, Naurod und Heßloch, 
event. auch von Medenbach, mit einer Größe von 5 
518 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penfionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren 
um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. Außerdem erhält der Beamte freie Dienſtwohnung 
oder eine penſionsfähige Mietsentſchädigung von jährlich 
200 Mk. und Freibrennholz nach Bedarf bis zu 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen jährlich oder eine venfionsfähige 
Geldentſchädigung hierfür von jährlich 75 Mk. Die Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz RE mit jährlich 200 Mk. 
bzw. 75 Mk. penſionsfähig. Die Auſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis 
um 25. Anuguſt d. Is. an den Königl. Forſtmeiſter Herrn 
eben. von Hunolſtein in Sonnenberg zu richten. 


= 

Die penfionzberedtigte 2. Förfterfielle in der Stadt» 
fen Freienwalde a. O. iſt zum 1. Oktober 1907 event. auch 
rüher zu beſetzen. Das Grundgehalt beträgt 1225 Mk. bar, 
Wohuungsgeldzuſchuß 350 VIE, Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 DIE, Wert des freien Holzes 75 Mk. Das Gehalt ſteigt 
fünfmal nach je drei Jahren um 100 Mk. Meldungen uebſt 
Answeispapieren ſind von ſorſtverſorgungsberechtigten Be⸗ 
werbern bis zum 20. Auguſt d. Is. an den Magiſtrat von 
11 a. O. einzureichen. Bewerber müſſen ihren 
erzicht auf Anſtellung im Staatsdienſt ausſprechen, obgleich 
die definitive lebenslängliche Auſtellung erſt nach zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit erfolgen kann; in zweiter Linie können 
auch Reſervejäger der Klaſſe A oder Privatſorſtbeamte 

Berückſichtigung finden. 


Die Stelle eines Forfifehretärs in der Forſtverwaltung 
des Landes hoſpitals Kaina (mit dem wel zu Haina), 
Kreis Frankenberg, Regbz. Caſſel, ift zum 1. Oktober 1907 

u beſetzen. Die Auſtellung erſolgt zunächſt probeweiſe. 

as Einkommen der Stelle beſteht in einer Jahresvergütung 
von 700 Mk., ſowie freier Wohnung und in dem Bezuge 
von 8 rm Brennholz gegen Zablung des Hauerlohns. Die 
Barvergütung wird nach einem Dienſtjahre auf 800 Mk. 
und nach zehn Jahren, gerechnet vom Tage des Eintritts 
zum Militär, auf 850 Mk. erhöht. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſervejäger der Klaſſe A, welche durchaus geſund und 
kräftig ſind, wollen ihre Meldungen nebſt dem Ausweiſe 
über ihre Berechtigung, den Dienfte und Führungszeugniſſen, 
welche den ganzen ſeit der Erteilung des Militärpaſſes 
verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, ärztlichem Atteſt und 
einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf baldigſt und ſpäteſtens 
bis zum 4. Auguſt d. Is. bei dem Landeshauptmann in 
Achten einreichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die eluskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anſrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung d, und eine 10-Pfeuniamarke beizufügen.) 

Nr. 62. Anfrage: 1. Bin am 27. Oktober 
1884 eingetreten, habe am 27. Oktober 1896 den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten, bin am 1. Oktober 
1903 als Förſter definitiv angeſtellt. Wann ſollte 
ich die erſte Gehaltszulage erhalten? 2. Wäre 
ich am 1. Auguſt 1903 angeſtellt worden, wann 
hätte ich dann die erſte Zulage erhalten müſſen? 

M 


Antwort: Fur die Gewährung der Gehalts— 
zulagen iſt das Datum der Anſtellung, wenn 
dieſelbe ſpäter als fünf Jahre nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins erfolgt, nicht maßgebend, 
ſondern lediglich das Beſoldungsdienſtalter, auf 


welches die über fünf Jahre hinausgehende 
Diätarienzeit angerechnet wird. Wenn Sie, wie 
wir annehmen, ſeit dem Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins (27. Oktober 1896) ununter⸗ 
brochen bis zur nennung zum Hilfsförſter 
diätariſch im Forſtdienſte beſchäftigt waren, dann 
müßte Ihr Beſoldungsdienſtalter auf den 
27. Oktober 1901 feſtgeſetzt worden ſein. Da 


aber für die Gehaltszulagen ſtets nur der rie 


Tag des Kalendervierteljahres, und wenn das 
Beſoldungsdienſtalter nicht mit einem ſolchen 
Tage zuſanmienfällt, der erſte Tag des darauf⸗ 
folgenden Bierteljahres maßgebend ift, ſo beginnt 
die Zeitrechnung ſür Ihre Gehaltszahlung mit 
dem 1. Januar 1902. Sie werden daher die 
erſte Gehaltszulage am 1. Januar 1905 erhalten 
haben und bekommen die zweite am 1. Januar 1908, 
ſteigen an dieſem Tage alſo auf 1600 Mk. 

Nr. 63. Anfrage: Ein Majoratsbeſitzer 
ſtellt einen Oberförſter lebenslänglich mit Penſions⸗ 
berechtigung an. Iſt im Falle des Todes des 
Majoratsherrn geſetzlich der neue Majoratshert 
verpflichtet, den Vertrag zu erfüllen? (Auch wenn 
er als Agnat den Vertrag, der ſeinerzeit zwiſchen 
dem alten Herrn und dem Oberförſter geſchloſſen 
iſt, nicht mit unterſchrieben hat?) | 

Sch., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Iſt die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung mit Penſionsberechtigung im Grundbuch 
eingetragen, jo iſt der Nachfolger im Majorat 
ohne weiteres an den Vertrag gebunden. Iſt die 
grundbuchamtliche Eintragung nicht erfolgt, ſo 
dürfte die Beſtimmung des Allgemeinen Land 
rechts II 4, 8 87 für die fragliche Entſcheidung 
maßgebend fein, welche lautet: In allen Fällen, 
wo ein Fideikommiß mit einer neuen Schuld 
beſchwert werden ſoll, müſſen bei Regulierung 
der Sache zwei der Fideikommißanwärter zu⸗ 
gezogen werden.“ Weiter beſagt der S 94: „Sit 
überhaupt nur ein Anwärter vorhanden, ſo iſt 
deſſen Einwilligung hinreichend.“ Zu den Fidei⸗ 
kommiſſen gehören auch die Majorate. Der 
Vertrag, der eine Schuld des Fideikommiſſſes 
darſtellt, würde alſo für den Nachfolger nur dann 
rechtsverbindlich fein, wenn er von zwei be 
ziehungsweiſe dem einen vorhandenen Anwärter 
anerkannt worden iſt. a noch nicht geſchäfts⸗ 
fähige oder geſchäftsunfähige Anwärter hat die 
Anerkennung durch beſtellte Kuratoren zu ers 
folgen. S 

Nr. 64. Anfrage: Der verehrlichen 
Expedition ber Deutſchen Forſt-Zeitung“ erlaube ich 
mir mit gleicher Poſt als „Muſter ohne Wert 
zwei Fichtenzweige zu uͤberſenden, auf denen ſich 
dicht zuſammengeballt eine hier häufig am Waſſer 
vorkommende Fliege befindet. Die Fliegen find 
tot gefunden worden, der größte Ballen war 
anfangs ca. 10 em länger. Ich würde für ein 
fachmänniſches Urteil eventuell in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſehr dankbar ſein. 

Revierförſter R. 

Antwort: Sie hatten die Güte, einen 
Fichtenzweig einzuſenden, an welchem in etwa 
15 em langem, wulſtförmigem Klumpen zahlreiche 
tote Fliegen hingen, und bemerkten dazu, daß es 
ſich um eine am Waſſer häufig vorkommende 


lm . — ——— emgeet, 
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Fliege handele. Dieſelbe wurde als Atherix ibis 
beſtimmt, eine Fliegenart, welche ſich durch ſchwarze 
Flecken auf den e glashellen Flügeln aus⸗ 
zeichnet. Dieſelbe hat eine höchſt merkwürdige 
Art der Fortpflanzung. Ein Weibchen ſetzt ſich 
an irgend einen Zweig, legt hier lange, ſäulenförmig 
dicht nebeneinander ſtehende, graue, glänzende 
Eier ab und ſtirbt. Ein zweites, drittes und 
viertes Weibchen ſetzt ſich dazu, ſie legen ihre 
Eier und ſterben, zahreiche andere folgen ihrem 
Beiſpiel, ſo daß der Zweig von toten Fliegen und 
dazwiſchen verſteckten Eiern bedeckt iſt. Aus 
dieſen Eiern entwickeln ſich weiße, lebhaft um ſich 
ſchlagende Larven, welche als kleine, etwa 2 mm 
lange Tierchen den Boden der Schachtel bedeckten, 
als dieſelbe hier ankam. Es liegt daher ein ſehr 
merkwürdiger Fall der Brutpflege vor, wie er 
wohl ähnlich bei Schildläuſen bekannt iſt, nicht 
aber bei Fliegen, welche vielmehr, wie Getreide-, 
Kohlfliegen, Fleiſchfliegen, Tachinen und andere, 
zur Eiablage die Orte aufſuchen, wo ihre Nach⸗ 
konimen auch Nahrung finden. Über die weitere 
Entwicklungsgeſchichte der jungen Larven liegen 
Nachrichten noch nicht vor. Die großen Larven 
ſollen im Waſſer leben, wo ſie ſich durch eine 
eigentümliche Ortsbewegung, ein ſonderbares 
Schlängeln und Schwimmen, auszeichnen. Wie 
ſie aber von dem Fichtenzweig, der wohl nicht 
direkt über dem Waſſer hing, in dieſes hinein 
gelangen, ift eine noch offene Frage. E. 
Nr. 65. Anfrage: Hat einer der werten 
Kollegen Erfahrung in der Kultur von Pinus 
Banksiana (Bankskiefer), wächſt dieſelbe auf 
feuchtem, ſchwer durchläſſigem Boden? Iſt das 
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Holz von Pinus Banksiana ebenſo wertvoll wie 
das unſerer einheimiſchen Kieſer (Pinus silvestris)? 

Antwort: Pinus Banksiana koninit wegen 
ihrer Anſpruchsloſigkeit für armen Sandboden in 
Betracht, eignet ſich dagegen nicht für naſſen und 
ſtrengen Boden. Die Gute ihres Holzes ſteht hinter 
jener von Pinus silvestris ini allgemeinen zurück. 
Wo letztere leidliches Gedeihen verſpricht, wird 
man ſie und nicht Pinus Banksiana anbauen, 
letztere gehört auf die geringſten Sandböden. um 
dieſe der forſtlichen Kultur zugänglich zu machen. 


Nr. 66. Anfrage: Welche Uniform ſteht den 
Königlich Prinzlichen 1 der Herrſchaften 
Canienz. Seitenberg und Schnallenſtein (jetziger 
Beſitzer Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich 
Heinrich von Preußen) zu? 

Antwort: Die Koͤniglich Prinzlichen Forſt⸗ 
beamten zu Camenz, Seitenberg und Schnallenſtein 
tragen genau die gleichen Uniformen, wie ſolche 
für die Königlich Preußiſchen Staatsforſtbeamten 
vorgeſchrieben ſind, nur ſühren ſie am Hut oder 
Mütze ſtatt des goldenen Wappenadlers einen 
ſilbernen Adler in gleicher Form, und ſtatt der 
Wappenknöpfe der Staatsbeamten werden Knöpfe 
mit einem Adler getragen, wie ihn z. B. die 
Schwedter Dragoner führen. Seitens der Förſter 
werden Eicheln auf den Achſelſtücken nicht getragen. 
Die Verwaltungsbeamten tragen ſilbernes, die 
Revierförſter und Förſter goldenes Portepee am 
Hirſchfänger. Für ältere Forſtſchutzbeamte wird 
als beſondere Auszeichnung hier und da ein 
ſilbernes, grün durchwirktes Portepee verliehen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichlen des Pereins Pöniglich Preußifcher Movſtbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nur. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer miiſſen Dienstag früh 
eingeben. Die de fe Tan gehaltenen Nachrichten 

1d direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 
Coblenz. Nachdem die Bildung obiger Bezirks⸗ 
B 1 bei ſämtlichen in Betracht kommenden 
rtsgruppen bereits längſt eine beſchloſſene 
Sache iſt, erlaube ich mir, die Herren Kollegen 
Abgeordneten als: Förſter Gemmel, Henning, 
Revierförſter Saleck I, Förſter Seſterhenn, 
Gerhardus, Huhn und Schwencke zu einer 
Sitzung auf Samstag, den 20. Juli, vor⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 
Vorſitzenden, 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


ſind zu richten an die 
des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

ſedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alt: 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


d Aw * d £ va ? 
* . * E 22 ag H DH e a 2 
ag BZ % S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


„Reichshof“ in der Löhrſtraße, ergebenſt ein⸗ 
zuladen. Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 2. Durchberatung des Statutenent⸗ 
wurfs. 3. Verſchiedenes. Alle Kollegen, wenn 
auch nicht zu den Abgeordneten gehörend, ſind 
hiermit ebenfalls freundlichſt eingeladen. 
Mit kollegialiſchem Gruß und Weidmannsheil! 
Meiſter, Revierförſter. 
Poſen. Die für Juli angedeutete Verſammlung 
wird bis Mitte September verlegt, um gleich⸗ 
zeitig die zu dieſer Zeit in Poſen eröffnete 
Gartens und Obſtbau-Ausſtellung mit beſichtigen 
zu können. Der Vorſtand. 


Ka 
Bezirksgruppenbildung Stettin. 
Nachdem durch die Hauptverſammlung am 


mittags um 10 Uhr, nach Coblenz, Hotel] 31. Mai die Bildung von Bezirksgruppen De: 
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ſchloſſen iſt, erlaube ich mir, die Mitglieder des . bz. Poſen). Verſammlung am Sonntag, 
e 


Vereins aus dem Bezirk Stettin zur Bildung 

einer Bezirksgruppe zu einer Verſammlung an 

Sonnabend, den 13. Juli d. Is., vormittags 

11 Uhr, in Stettin im neuen Ratskeller hierdurch 

ergebenſt einzuladen. 

Forſthaus Eichhorſt, den 22. Juni 1907. 
Wegener, Königl. Hegemeiſter. 
Ortsgruppen: 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Schnickſchen Lokale zu Lippuſch die erſte Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung ſtatt und wird dringend 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. Tagesordnung: 1. Verteilung der 
Mitgliedskarten und Statuten. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder — auf perſönliches Erſcheinen 
oder ſchriſtliche Anträge. 3. Beſchlußfaſſung 
über Statutenzuſätze. 4. Beſchlußfaſſung über 
ein Sommervergnügen mit Scheibenſchießen. 
5. Sonſtiges Geſchäftliches. Der Vorſtand. 

Eſchwege (Regbz. le Sonntag, den 14. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Eſchwege, 
Hotel Hartmann. Tagesordnung: Vorſtands⸗ 
wahl, Kaſſenreviſion und Beſprechung ſämtlicher 
Vereinsangelegenheiten. 

Hartmann, Joörſter. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
7. Juli, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthof Bickler in Thalfang mit bekannter 
Tagesordnung. Damen und Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen im Schutzbezirke Stammen findet am 
14. Juli d. Is., von nachmittags 3½ Uhr ab 
ſtatt. Die Herren Kollegen und ihre Damen 
werden gebeten, zu demſelben zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Kolmar (Regbz. Bromberg). Vereinsverſammlung 
am Sonntag, den 7. Juli cr., im Vereinslokal 
in Kolmar i. P. von nachmittags 4 Uhr an. 
Tagesordnung: Vorlage des letzten Protokolls, 
Einziehung der Beiträge, Vorſtandswahlen, ver— 
ſchiedene aus Anlaß der letzten Verſammlung 
zur Erörterung kommende Fragen. Gleich— 
zeitig wird anfmerkſam gemacht, daß am Sonn— 
abend, den 13. Juli er, auf dem Stande an 
der Förſterei Podanin ein Vereinsſcheibenſchießen 
ſtattfindet. Nähere Einladungen hierzu ergehen 
noch. J. A.: Der Schrijtrührer Nöring. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Verſammlung 
der Ortsgruppe: Sonntag, den 7. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Vereinslokal bei Sowada. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten 
Protokolls. 2. Bericht des Delegierten über 
den Verlauf der Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 3. Gemeinſchaftlicher Bezug des 
Kalenders Waldheil. 4. Desgleichen von 
Munition von der Firma Joh. Specht-Bautzen. 
5. Verſchiedenes. Die Herren Mitglieder, welche 
nicht der Verſammlung beiwohnen, bitte ich, 
den fälligen Beitrag recht bald an Herrn Förſter 
Seniper einſenden zu wollen. Um rege Be— 
teiligung bittet 

Der Vorſitzende: Schmeer. 


n 21. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Viktoria⸗ 
Hotel zu Wollſtein. Tagesordnung: 1. Bcricht 
des Delegierten über den Verlauf der Berliner 
Verſammlung. 2. Stellungnahme zu den Be⸗ 
ſchlüſſen dieſer Verſammlung. 3. Erſatzwahl 
ür den verſetzten Kaſſierer. 4. Einziehung der 

eiträge und Verſchiedenes. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gemeinſchaftliches Eſſen, wie früher; 
nachher gemütliches Zuſammenſein, Tanz ꝛc. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, vollzählig 
mit den Damen zu erſcheinen und die Beteiligung 
der Perſonen bis 15. Juli dem Vorſitzenden 
bekannt zu geben. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 7. Juli d. J., von 
nachmittags 3 Uhr ab, im Gaſthauſe von 
Ed. Claaſſen in Sagorſch. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Bericht über 
die Eindrücke der Berliner Verſammlung. 
3. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen dieſer 
Verſammlung durch Anderung der Ortsgruppen⸗ 
ſatzungen uſw. 4. Vortrag des Kollegen Herrn 
Müller-Gnewau über Waldſchönheitspflege im 
Wirkungskreiſe des Förſters. Zu Nr. 4 der 
Tagesordnung iſt auf Wunſch des Herrn Vor⸗ 
tragenden die Teilnahme von Gäſten geſtattet, 
und werden die Herren Mitglieder gebeten, 
ſolche einzuladen. Nach e es ge⸗ 
ſchäſtlichen Teiles ſoll ein gemütliches Ei 
ſammenſein ſtattfinden, zn dem die Damen 
herzlichſt eingeladen werden. Simon. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Vierteljahrs⸗ 
verſammlung Sonntag. den 7. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Ahlburg. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokal in Prechlau. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
een in Graudenz. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Einziehung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr. Es wird hierbei beſonders 
auf den Beſchluß der Bezirksverſammilung 
auſmerkſam gemacht, betreffend die Zahlungen. 
Beiträge, welche bis zum 15. Juli nicht 
gezahlt find, werden durch Poſtauftrag 
erhoben. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). An Sonntag, 
den 14. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Hauptverſammlung in 
Berlin. 2. Berichterftattung über die Ber 
ſammlung am 6. Juli er. in Berlin. 3. Ber 
ſchiedenes. Der Vorſtand: 
J. A.: Prevor. Schriftführer. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
7. Juli er, 2½ Uhr nachmittags, Scheiben⸗ 
ſchießen im Hainbach, ½ Stunde vom Bahnhof 
Rotenburg. Mitglieder mit Damen und Gäſte 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Audczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag. 
den 7. Juli cr., nachmittags 2½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Kurhauſe Siegemund in Rud— 


czanny. Nach der Verſammlung Scheiben⸗ 
ſchießen. Von 3 Uhr ab Probeſchuß. Die 
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Herren Kollegen der Ortsgruppe Ortelsburg 
werden gebeten, recht zahlreich mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Entree pro Perſon 50 Pf. 
Familien von drei Perſonen 1 Mk. Muſik von 
10 Mann ſtellt die Regimentskapelle Sensburg. 
Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die diesjährige 

Mitglieder⸗Verſanunlung findet am Samstag, 

den 6. Juli cr., ſtatt. Es ſoll mit derſelben 

ein ae cn nach dem Winterberg, 

Spichernberg. Ehrenthal, endigend Forſthaus 
Deutſchmühlenweiher verbunden werden. Zu⸗ 
ſammenkunft für Teilnehmer am Ausflug 2 Uhr 
Neumeyers Weinhallen St. Arnual (Halteſtelle 
der Straßenbahn). Zuſamnienkunſt für Die 
jenigen, welche ſich an der Tour nicht beteiligen, 
5 Uhr Forſthaus Deutſchmühlenweiher. Die 
Führung übernimmt der ar Kollege Weis⸗ 
müller. Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Gäſte find willkonnmnen. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft 
Sonntag, den 21. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, 
bei Juſti⸗Hönebach. 

Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 13. Juli er., 
nachmittags ½ 3Uhr, Verſammlung im Reſtaurant 
Eichwald. (Station Papierſabrik). Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Damen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte find willkonunen. 

Der Vorſtand. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
den 7. Juli cr, nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Vereinsſitzung im Vereinslokal (Giehm⸗ 
Steinberge) ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über den Verlauf 
der Generalverſammlung am 31. Mai cr. in 
Berlin. 2. Vortrag über Vereinsgeſchichte. 
3. Beſprechung über gemeinſchaſtlichen Bezug 
der Uniformen behufs Erzielung von ent 
ſprechendem Rabatt (10% und mehr). 4. Des⸗ 
a von Munition von der Firma Joh. Specht⸗ 

autzen. 5. Verſchiedenes. Um rege Be⸗ 
e Der Vorſtand. 

Tapiau. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
erſucht, die Beiträge für das zweite Halbjahr 1907 
nicht, wie bisher, an Herrn Neuhaus, ſondern 
an Herrn Dlugoſch-Gauleden bei Groß— 
Lindenau, möglichſt oberförſtereiweiſe geſammelt, 
baldigſt enden Binder. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
7. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung in Waldkretſcham. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Haupt— 
verſammlung in Berlin. 2. Einziehung der 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen ꝛc. wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Trier. Verſammlung am Sonntag, 14. Juli d. Is., 
nachmittags 3½ Uhr, zu Beurig bei Saarburg 
im Gaſthauſe von Johann Jungblut. 

J. A.: Janſen, Schriftführer. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Breslau. Am 21. Mai 1907 wurde ich durch die 
Delegierten der Ortsgruppen Brieg, Militſch, 


Glatzer Gebirge unter Zuſtimmung eines Mit⸗ 
gliedes der Ortsgruppe Nimkau⸗Schoͤneiche zum 
Vorſitzenden der neugebildeten Bezirksgruppe 
Breslau gewählt. Ich nehme die Wahl — 
unter Vorbehalt der Genehmigung des Herrn 
Oberforſtmeiſters — dankend an. Zur Hu: 
fammenſtellung des Vorſtandes bitte ich die 
Ortsgruppen, je einen Vertreter als Beiſitzer zu 
wählen und zu beſchließen, welche Wünſche als 
beſonders dringlich Herrn Oberforſtmeiſter 
Hellwig durch mich zum Vortrag gebracht werden 
ſollen. Zum Schatzmeiſter, zugleich Schrift⸗ 
führer, ſchlage ich Herrn Förſter Kaſchmieder in 
Klein⸗Döbern, Poſt Peiſterwitz, zu feinen Stell— 
vertreter Herrn Forſtauſſeher Gaffron in Peiſter⸗ 
witz vor. Gleichzeitig bitte ich die Ortsgruppen 
darüber zu beraten, ob zur Deckung der bei 
der Bezirksgruppe entſtehenden Koſten feſte 
Beiträge oder Umlegeverfahren oder beides ans 
gewendet werden fol und ihre Vertreter ent 
ſprechend zu informieren. Diejenigen Herren 
Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher 
„ im Bezirk Breslau, welche keiner 
rtsgruppe angehören, bitte ich ebenſo dringend 
wie höflich, der Bezirksgruppe beizutreten, da⸗ 
mit unſere Wünſche im gemeinſamen Jntereſſe 
fo vollſtändig und eingehend wie möglich bes 
raten und geprüft werden können. Die Bei 
trittserklärungen bitte ich — eventuell geſammelt 
— durch Poſtkarte unter Angabe der Mitglieds- 
nummer des Hauptvereins an mich zu De 
wirken. Da es ferner erwünſcht iſt, daß auch 
dieſe Mitglieder im Vorſtande vertreten ſind, 
ſo ſchlage ich, in der Hoffnung, daß einige 
dieſer Herren an der unten bezeichneten Ver⸗ 
ſammlung teilnehmen werden, hierdurch Herrn 
Revierförſter Neugebauer in Clarenkranſt als 
Beiſitzer vor. Am Sonnabend, den 13. Juli, 
10 Uhr vormittags, in Breslau in Paſchkes 
Reſtaurant (Taſchenſtraße) Zuſammentritt des 
Vorſtandes zur Konſtituierung und Beratung. 
Weidmaunnsheil! 
Sacher, Kgl. Förſter, 
Forſthaus Rodeland, Poſt Laskowitz 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Von der gut beſuchten 
Verſammlung vom 23. Juni iſt folgendes zu 
erwähnen: über die Bezirksgruppe Breslau 
erklärte Herr Förſter Sacher, Rodeland, den 
Vorſitz übernehmen zu wollen, wenn ſich die 
betr. Ortsgruppen den Wünſchen der Regierung 
und den Bedingungen des Hauptvereins unter⸗ 
werfen, wozu unſere Ortsgruppe bereits ihre 
Zuſtimmung gab. Zum Kaſſenführer für Herrn 
Heyſe iſt Herr Neumann, Stoberau, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Bendig, Stoberau, gewählt. 
An die durch Verſetzung ausſcheidenden Kollegen 
Herren Heyſe und Smy richtete unſer verehrter 
Herr Vorſitzende warme Abſchiedsworte. De: 
ſonders Herrn Heyſe dankte die Gruppe für 
ſeine Kaſſenführung. Die zum 1. Juli er. 
fälligen Beiträge ſind an den neuen Herrn 
Kaſſenführer abzuführen. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Von ſchönſtem 
Wetter begünſtigt, fand am Sonntag, den 
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23. Juni, das erſte diesjährige Scheibenſchießen 
in Pollum ſtatt. Die allgemeine fröhliche 
Stimmung war aber auch Beweis, daß wir 
mit dieſem kleinen Schießen, ohne alles ſtörende 
Beiwerk, das Richtige getroffen hatten, und daß 
auch die erſchienenen Damen unter Verzicht auf 
das zweifelhafte Vergnügen des Tanzes im 
ſtaubigen Sande auf ihre Rechnung kamen. 
Der angekündigte Vortrag mußte leider wegen 


in derſelben Weiſe wie das eben beſprochene 
ſtatt. | Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Verſammlung am 23. Juni cr. Vom 
Vorſitzenden wurde Bericht über die Mitglieder: 
verſammlung in Berlin erſtattet. Für die am 
1. Juli cr. ſcheidenden Kollegen ſind in den 
Vorſtand gewählt: Zum ſtellvertretenden Schatz⸗ 
meiſter Förſter Löffelbein, Byſchke bei Schneide⸗ 


zu geringer Beteiligung ſeitens der Vereins- 
mitglieder verſchoben werden. Auf allſeitigen 
Wunſch findet am Sonntag, den 21. Juli cr., 
das nächſte Scheibenſchießen ebendaſelbſt und 
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UMachrichkten des „Maloͤheil“, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


mühl, und zum Schriftführer Forſtaufſeher Lück, 
en Kleine Heide bei Schneidentühl. Ein 
ommervergnügen findet nicht ftatt. 
Der Schriftführer. 


Copien, Johannes, Major a. D., Guſcht, Nm. anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erde 
a E Hilfsjäger. Kotzen. Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt fix 
Leutwer, Otto, Forſtadjunkt, Dombrowa b. Kobylagora. Untere Jorſt⸗ und Jagdbeanmte mindeſtens 
Perſicke, Richard, Förſter. Rohr (Pommern). 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſten⸗ 
Sroka, G., Prinzl. Hilſsjäger, Baldowitz b. Schreibersdorf. 5 Mark. f 


Anmeldekarten und Satzungen können im 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


Schober, Franz. Oberförſter, Dombrowa bei Kobylagora. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, verireten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Seifen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Tagungen und Veranſtaltungen gelegentlich der fünften Mitglieder- 
Verſammlung zu Berlin am 16. und 17. Auguſt 1907. 

Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im „Wilhelmshof“, Berlin SW., Anhaltſtr. 15, ſtatt. 

Erſter Tag, Freitag, den 16. Auguſt: Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 

. 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppen⸗ 
vorſteher. 

Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 

Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück. 

Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu welcher etwa von 5 Uhr ab 
die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für die Dit: 
gliederverſammlung geſtellt haben. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen. Gedeck 3 Mk. 

Abends von 8 Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Berlin bereits anweſenden Vereins⸗ 
mitglieder im Zoologiſchen Garten am Kurfürſtendamm (vom Wilhelmshof mit der 
elektriſchen Straßenbahn in 15 Minuten zu erreichen). Verbindung vom Potsdamer Bahnhof 
mit der Hochbahn, vom Bahnhof Friedrichſtraße mit der Stadtbahn. 

Zweiter Tag, Sonnabend, den 17. Auguſt: Allgemeine Verſammlung. b 

Morgens 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von 8 19 bis 25 der Satzungen die 


fünfte Wilgliederverſammlung 


des Vereins im „Wilhelmshof“, Berlin SW., Anhaltſtr. 15. 
ordnung wird ſpäter bekanntgegeben. 


Die Tages 


teilen zu erreichen. 
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Dritter Tag, Sonntag, den 18. Aüguſt: Ausflug in die Hackenheide und nach dem 
Kloſter Lehnin. (Siehe auch Mitteilung Nr. 26, Seite 599 unſeres Blattes.) — 
Nähere Nachrichten über Abfahrtszeit uſw. folgen. Abends nach Rückkunft in Berlin 
Zuſammenkuuft in der Kolonialausſtellung Friedenau- Berlin. 


Vierter Tag, Montag, den 19. Auguft: A 
Nähere Mitteilungen über Abf 

Lauterbach, Anfang Juli 1907. 
Der Vo 


usflug nach Potsdam und Umgebung. 


ahrtszeit uſw. folgen. 


rſtand. 


Forſtrat Eulefeld, Vorſitzender. 


TFörſterprüfung 1907. 

In der Zeit vom 25. bis 29. Juni d. Is. hat in 
Frankfurt a. O. die Prüfung von 25 Anwärtern 
ir den Privatſörſterſtand ſtattgefunden. Die 
Prüfungskommiſſion beſtand aus dem Vereins— 
vorſitzenden Forſtrat Eulefeld als Obmann, Ober— 
föͤrſter Metzner aus Madlitz bei Frankſurt a. O., 
Forſtaſſiſtent Wilckens von der Landwirtſchafts— 
kammer in Poſen; ferner nahm als Vertreter des 
Waldbeſitzes Landeshauptmann von Bismarck-Brieſt 


Ein neues Kulturwerkzeug. Der ſtädtiſche 
Hegemeiſter R. Müller zu Forſthaus Krotoſchin, 
Provinz Poſen, hat einen Ballenpflanzkaſten er— 
funden, welcher die großen Schwierigkeiten be— 
ſeitigt, denen die Nadelholzballenpflanzung auf 
leichten Böden ausgeſetzt iſt. Der Fachmann weiß, 
daß die Ballenpflanzung nur bei gut haltbarer 
Erde Erfolg verſpricht. Auf leichtem Sandboden 
wird die Ballenpflanzung aber dann zur Un— 
möglichkeit, wenn die Ballen noch auf weitere 
Strecken gefahren werden müſſen. In den aller— 
meiſten Fällen wird der nur loſe um die Pflanzen— 
wurzeln haftende Boden bereits abgefallen ſein, 
bevor der Ballen die Pflanzſtätte erreicht hat. 
Selbſt durch die öftere Handhabung des Arbeiters 
wird der Ballen leiden, wenn er nur eine kurze 
Strecke auf der Kultur, wo er eingepflanzt werden 
ſoll, getragen wird. Die Pflanzung nicht gut 
haltender Ballenpflanzen bleibt immerhin fraglich. 

Der Müllerſche Ballenpflanzkaſten hat ſeine 
Probeleiſtung an den heißeſten Maitagen (bei 
350 C) in Beiſein einer Anzahl intereſſierter 
Herren glänzend beſtanden. Es wurden Ballen 
im leichten Sandboden ausgehoben, welchem 
jederlei Grasnarbe, fehlt, und doch find die im 


an der Prüfung von Anſang bis zu Ende teil. 
Es wurden folgende Noten gegeben: 6 gut (II), 
18 befriedigend (III), 1 nicht befriedigend (IV). 
Seitens der Prüflinge wurde die Bitte wiederholt 
ausgeſprochen, forſtliche Lehrgänge abzuhalten, 
und die Prüfungskommiſſion mußte die Not— 
wendigkeit dieſer Fortbildungskurſe im Intereſſe 
einer beſſeren Ausbildung des Privatförſterſtandes 
Wetten Weiterer Bericht wird folgen. 
Euleſeld, Vorſitzender. 


Gefchäftlidjes, 


Ballenkaſten beförderten Ballenpflanzen, obgleich 
fie auf Karren nach der etwa 500 bis 600 m ent, 
fernten Kulturſtelle gefahren werden mußten, 
daſelbſt gut angekommen und eingepflanzt worden. 
Der große Vorzug. welche dieſe Ballenpflanzkäſten 
beſitzen, beſteht darin, daß der Ballen, ſelbſt un— 
berührt, mit dem Kaſten in das Pflanzloch geſetzt 
und eingepflanzt werden kann. Die eigenartige 
Konſtruktion des Kaſtens ermöglicht es, dieſen 
erſt nach der Pflanzung herauszuheben. Nachdem 
iſt nur eine kleine Nachfüllung erforderlich. 

Der Ballenpflanzkaſten iſt ein Kaſtendreieck 
von 25 em oberer Weite und Tiefendurchmeſſer. 
Bor: und Rückſeite hängen beweglich in einem 
ſtarken Drahtrahmen. Die Nebenſeiten ſind offen. 
Derſelbe iſt aus verzinktem Blech hergeſtellt und 
zuſammenlegbar. 

Wir hoffen, daß dieſe neue Erfindung den 
Forſtverwaltungen, bei den jetzt leider immer mehr 
auftretenden Nachbeſſerungen in den Nadelholz— 
kulturen, ein recht praktiſches Hilfsmittel ſein wird. 

Der Ballenpflanzkaſten ut zum Gebrauchs— 
muſterſchutz angemeldet. 

Näheres über den Preis desſelben wird in 
nächſter Zeit bekannt gegeben werden. 
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QO änferate Ce 


Tamilien-Aachrichten 


Seburten: 


Dem Kgl. Forſtaufſeher A. Clauſius' 
in Bülowsheide ein Sohn. 


Verſobungen: 


Frl. Irmgard Kum bruch in Frank⸗ 
ſurt a. O. mit dem Forſtaſſeſſor und 
Oberleutnant im Reit. Feldjäger⸗ 
korps Wallmaunn in Berlin. 


Sterbefälle: 


Kaungießer. Julius, Königl. Hege: 
meiſter a.D. zu Roetgen, Regbz. Aachen. 


Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme, für 
das zahlreiche Geleit und 
die reichen Kranzspenden 
beim Heimgange meines 
lichen Mannes, des König 
lichen Försters Ferdlnand 
Padeffke zu Rominten, 
sage ich innigsten Dank. 

Elise Padeffke. 


Perſonalia 


ekanntmachung. 


ie erledigte Stelle eines Stadt- 
förſters zu Steinau ſoll am 1. Oktober 
d. Is. mit einem techniſch qualifizierten 
Beamten nen beſetzt werden. Der 
Stelleninhaber bezieht ein jährliches 
Gehalt von 1000 Mark, ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 120 Mark 
bis zum Höchſibetrage von 1600 Mark. 
Außerdem erhält derſelbe einen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß von jährlich 140 Mark, 
ſowie 12 rm Buchenknüppelholz. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf 6 Monate 
Probezeit. (562 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 1. September d. 38. unter Vorlage 
eines Lebenslauſes und beglaubigter 
Zeugnisabſchriften an den Unterzeich— 
neten einreichen. 

Die ſorſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter haben den Forſtverſorgungsſchein, 
die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär⸗ 
paß vorzulegen: beide Haben ihren 
Geſuchen die im $ 32 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen, daß ſie durch 
übertragung der ausgeſchriebenen Stelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er: 
füllt betrachten. 

Steinau (Kr. Schlüchtern), 28. Junil907. 
Der Magiſtrat. 
Fink. 


Für fe Herrſchaft 
Norddeutſchlands mit ſehr umfangreichen 
Gebirgewaldungen wird ein vorzüglich 
empfohlener, körperlich äußerſt tüchtiger, 
energiſcher, wiſſenſchaftlich gebildeter, 
praktiſch erfahrener (576 


Oberforſtbeamter 


ae ſucht. Ausführliche Meldungen mit 
Zeugnisabſchriſten, die nicht zurückgeſandt 
werden, bald unter Chiffre B. S. 4474 
an Rudolf Mosse, Berlin SW., erbet. 


Geſucht: 


1. 3 zum 1. 10. 07, 

2. Rovierförſter zum 1. 1. 08 
für Prinvatforſt. Beide müſſen gelernte 
Förſter m. beſten Zeugn. über prakt. u. 
theor. Befäh., von beſter moral. Qualifik. 
fein, verh., ev., uicht unter 30 J. Forſt 
liegt im weitl. (deutſchen) Teil von Poſen. 
Nur beſte Zeugn. in Abſchr., die nicht 
zurückgeſch. w., und Gehaltsanſpr. ein⸗ 
ſenden an (573 

Gral Schiiellen, z. 3. Eberswalde. 


Nachruf. 


Am Sonnabend, den 22. Juni, morgens 7¼ Uhr, entschlief 
nach längerem Leiden im 62. Jahre seines Lebens der 


Königl. Hegemeister Richard Westphal 


zu Junkhof. 
Sein Leben war ein Muster treuester, gewissenhaftester Pflicht- 
erfüllung. Seine Tüchtigkeit, sein biederes, freundliches Wesen 
sichern ihm unsere Hochnchtung und Liebe über das Grab hinaus. 
Die Beamten der Königl. Oberlörsterei Brödiauken. 
von Papen, Königl. Oberförster. (563 


Nachruf. 


Am 20. Juni verschied nach langem Leiden unser geliebter 
Vereinskollege und ehemaliger Vorsitzender, der Königl. Förster 


Herr Ferdinand Padeffke 


zu Rominten, im Alter von 45 Jahren. 

Wir haben iu dem Entschlafenen einen Mann von festem 
Charakter und den edelsten Gesinnungen verloren. Der Dalıin- 
geschiedene war eine feste Stütze der grünen Farbe, stets hat 
er unser Banner hochgehalten und für kollerialisches Zusammen- 
halten und Zusammenleben gearbeitet und gewirkt. Sein Tod 
hat in unserem Kreise eine grosse Lücke gerissen, die sich 
schwer schliessen wird. (871 

Wir werden seiner stets dankbar und gerne gedenken. 


Die Ortsgruppe Rominter Heide. 


Der Vorstand. 


Nachruf. 


Am 17. Juni d. Js. verstarb nach längerem Leiden im besten 
Mannesalter der Städtische Förster N 


Fr. Eberhardt 


zu Forsthaus Eichhorst bei Trettin (Frankfurt a. Oder). 


Derselbe gehörto seit Begrüntung der unterzeichneten 
Ortsgruppe als ausserordentliches Mitglied an. Sein grosses 
Interesse für die Vereinsangelegenbeiten, sein biederes, liebens- 
würdiges Wesen werden uns unvergessen bleiben. (570 


Die Ortsgruppe Frankfurt a. Oder 


des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Oktober d. Is. wird die Stelle des 
ſtädtiſchen Ober förſters 


Tehrſtelle 


Oberf. ſucht z. 1. 10. 07 fung 


in unſerer Verwaltung frei. fleiß.Bureaubeamt. mit Einj=-Beugn, aus 
Der Schutzbezirk umfaßt hebe ner Farbe ſtamm., b. fr. Station zwecks 
8000 Morgen Wald u. 2000 Morgen Acker. . brio, Forſtlauſhahn. Der. if 
Bewerber müſſen eine mindeſteus forſtl. Bureauarb. vertr. u. kaun er. 
fünſlährigeRevierverwalterpraxis hinter kretär erſetzen. Off. u. M. R. 569 


ſich haben. (564 | bei. die Exp. d. „D. „ Neudantın. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen— 
ſind bis zum 1. Auguſt beim Magiſtrat 
einzureichen. 

Die Dieuſtbezüge der Stelle betragen 
nicht unter 3000 Mark bar, außerdem 
550 Mark Pferdegelder, freie Wohnung , eſucht Brauntiger, turzb. 
und Deputat, ; 9—11 Monate alt, roh u. un verd. 
Erünberg (Schl.), den 26. Juni 197. 


ff Eltern. (8151 
Der Magiſtrat. | T. Drube, Kaufmann, Caſſel. 
ep  diatfanfa, 1 Raubbart, abe 
Gelernter Jüger Verkaufe: 3 mon ann 
P Wehner, Kähmen b. Croſſen . . 


Klaſſe A, 22 Jahre alt, 167 groß, 
evangeliſch, Signalbläſer, erfahren in 
Hoch⸗ und Niederjagd, ſowie Anlegung 
von Kulturen, ſucht Stellung zum 15. 8. 
oder 1. 9. d. Is. als Hilfsjäger. Güt. 
Off. unter G. Sch. 572 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Suche für j. Forſtmann, 
welcher dieſ. Herbſt ſ. Dienſtz. b. J.⸗B. 
beendet, Stellung als Hilfsjäger. 

Herlurth, Frhrl. Förſter. 
8174) Bad Eſſen, Bez. Osnabrück. 


Samen und Pflanzen 


klassige Forstpflanzen 

liefern (187 

Buch & Hermansen, 
Krupunder 


bei Halstenbek I, Holst. 


It 


— 


Deulſche 


Norſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


— ff gf 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Röniglic Yreußiicher 

Zorfibenmten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, deg Vereins für Yrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Dentſche Horfi- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
Fei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche e pro 1907 Seite 87 direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Ah: Seitung ) 3.50 Mk., 
1.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àuderungen in Unſypruch. 

Mann ſteipie⸗ für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Vonorace werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 14. Juli 1907. 22. Band. 


Sur Belchung gelangende Horflöienfffiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Albrechts in der Oberförſterei Suhl, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Oktober 1907 
zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 1. Auguſt d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Erfurt eingehen. 

FJörſterſtelle Chauſſeehaus in der Oberförſterei Chauſſeehaus, Regierungsbezirk Wiesbaden, Ur zum 
1. Oktober 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Auguſt d. N. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

FJörflerſtelle Eiſenhammer in der Oberförſterei Pflaſtermühl, Regierungsbezirk Marienwerder, tft 
vom 1. November 1907 ab neu zu beſetzen. 

SH Sunkhof in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommtit infolge 

odes des Stelleninhabers zum 1. Oktober 1907 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 10,9 ha Acker, 7,7 ha Wieſen. Die 
Schule ut 2½ km entfernt in Schillehlen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find 
bis zum 20 Juli d. 38. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

SFörflerſtelle Oderwald in der Oberförſterei Stoberau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. Oktober 1907 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Auguſt d. 38. an die Königliche 
Regierung zu Breslau einzuſenden. 

Förſterſtelle Wachſtedt in der Oberförſterei Ershauſen, ne Erfurt, iſt zum 1. Oktober 
1907 zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 1. Auguſt d. 38. an die Königliche Regierung 
zu Erfurt eingehen. 

FJörſterſtelle Wofuhl in der Oberförſterei Jacobshagen, Regierungsbezirk Stettin, iſt durch Ver⸗ 
Sie des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1907 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen 
ind rechtzeitig an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


Zur Neuregelung der Beamtenpenfion und der Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 


Zur Neuregelung 


der Beamlenpenſtion und der Binterbliebenen-Hürforge. 
Von Fritz Mücke. 


Freudig atmeten die preußiſchen Beamten 
auf, als der Herr Finanzminiſter in feiner 
Etatsrede hervorhob, daß die günſtigere Skala 
des Militärpenſionsgeſetzes auch den Zivil⸗ 
beamten zuteil werden ſolle, und daß auch 
die Verbeſſerung der Hinterbliebenenfürſorge 
ihm beſonders am Herzen liege. 

In Nr. 11 konnte die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bereits die Entwürfe zu den Geſetzen 
betreffend Abänderungen des Penſionsgeſetzes 
von 1872 und des Geſetzes betreffend die 
Fürſorge für die Witwen und Waiſen der Be⸗ 
amten vom 20. Mai 1882 veröffentlichen. 

Sehr vielen genügte aber die Veröffentlichung 
der Entwürfe nicht, ſie überſahen, daß es ſich 
um fertige Geſetze noch gar nicht handelte, 
befürchteten den Anſchuß zu verpaſſen und 
wollten auch genau wiſſen, was ihnen denn 
nun zuftände.**) 

So wurde auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

geradezu überſchwemmt mit Anfragen, die teils 
von berechtigten Zweifeln, meiſt aber von ganz 
irrigen Vorſtellungen ausgingen, ſo daß jedem 
einzelnen klar gemacht werden mußte, daß die Be⸗ 
rechnung der Penſion zwar nach dem bisherigen 
Verfahren erfolge, daß einſchneidende Anderungen 
an der Vorlage wohl nicht vorgenommen werden 
dürften, daß aber dennoch Berechnungen, die 
vor Emanation der Geſetzesnachträge und der 
Ausführungsbeſtimmungen aufgeſtellt würden, 
unſicher ſeien und ſpäter einer gewiſſen Nach⸗ 
prüfung bedürften. 

So iſt es beiſpielsweiſe ſehr vielen Witwen nicht 
klar zu machen, daß ihre Bezüge nicht in einem 
Teil des Dienſteinkommens des verſtorbenen 
Ehegatten beſtehen, ſondern in einem Teile der 
Penſion, die der Ehemann erhalten hätte, wenn 
er am Tage des Ablebens penſioniert worden 
wäre. Mein Mann war doch nicht penſioniert, 
muß man ſo oſt hören; in dieſer Stimmung 
wenden ſie ſich dann an die Zeitungen, die 
ihnen raten und helfen ſollen. 

Der Schwerpunkt der nun unterm 27. Mai 
zum Gefetz gewordenen Geſetzvorlage (ſiehe 
Nr. 25 S. 562) zum Penſionsgeſetz liegt 


*) Bis zum Jahre 1882 hatten wir in 
Preußen ein eigentliches Geſetz über Fürſorge für 
Witwen und Waiſen der Beamten nicht. 

Der Verfaſſer. 
**) Der Artikel liegt uns ſchon ſeit Wochen 
vor, konnte aber wegen Abänderungen der Geſetzes— 
vorlage bei den Beratungen im Abgeordneten— 
hauſe und im Herrenhauſe nicht früher veröffentlicht 

werden. Die Schriftleitung. 


darin, daß die Penſion nach zehnjähriger 
Dienſtzeit, nicht wie bisher mit / % des 
Dienſteinkommens beginnt und dann jährlich um 
len bis zur Erreichung des höchſten Betrages 
von % nach vierzigjähriger Dienſtzeit fteigt. 
ſondern ſchon nach zehnjähriger Dienſt zeit 
2% beträgt und daß die Zivildienſtzeit, die vor 
den Beginn des 21. Lebensjahres fällt, nicht 
wie bisher außer Berechnung bleibt, ſonderr 
ſchon die vom Beginn des 18. Lebensjahre: 
fallende Dienſtzeit angerechnet wird. Die Er⸗ 
höhung der Penſionen hat ohne weiteres eine 
entſprechende Erhöhung der ſich nach dieſen ab⸗ 
ſtufenden Witwen⸗ und Waiſengelder im Ge⸗ 
folge. Die Erhöhung der Anfangspenſionen 
kommt natürlich auch den Hinterbliebenen zu⸗ 
gute, die das Unglück haben, ſchon frühzeitig 
den Ernährer zu verlieren. 

Dem Geſetze ut rückwirkende Kraft nicht 
beigelegt, eine Ausnahme ſoll indeſſen zugunſten 
derjenigen bereits in den Ruheſtand getretenen 
Beamten zugelaſſen werden, die an einem Kriege 
teilgenommen haben. 

Um beſondere Härten gegenüber denjenigen 
am 1. April 1907 bereits im Ruheſtand be⸗ 
findlichen Beamten, welche nicht Kriegs teilnehmer 
ſind, ſowie auch gegenüber denjenigen Hinter⸗ 
bliebenen von Beamten, denen die Vorteile der 
gleichzeitig vorgelegten Novelle zum Hinter: 
bliebenen⸗Fürſorge⸗Geſetz nicht zuteil werden 
iſt im Staatshaushaltsetat bei dem Unter: 
ſtützungsfonds Kap. 62, Titel 9 ein Betrag 
von 1200000 Mk. verfügbar gemacht. (Siehe 
„Deutſche Sort, Hin. Seite 59.) Aus dieſem 
Fonds werden den frühzeitig penſionierten 
Beamten und evtl. deren Hinterbliebenen, ſowie 
den Hinterbliebenen frühzeitig verſtorbener Be⸗ 
amten Unterſtützungen gewährt werden können. 

Weder über die Berechnung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit, noch über die Anrechnung 
der penſionsfähigen Emolumente bringen die 
Novellen etwas Neues, abgeſehen natürlich von 
der Anrechnung der vor dem Beginn des 
18. Lebensjahres fallenden Militärdienſtzeit im 
Kriegsfalle. f 

Wie auch jetzt wieder in die Erjcheinung 
tritt, iſt vielen der Begriff „Dienſtalter- nicht 
klar.“) Im allgemeinen wird die penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit von da ab gerechnet (Penſions⸗ 


*) Man könnte, ſo eigentümlich es auch 
ſcheinen mag, fünf Dienſtalter bei den Foöͤrſtern 
unterſcheiden. 

1. ein allgemeines, vom Tage des Dienſteintrittes 
in ein Jäger⸗Bataillon an gerechnet, das für 


\ 
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geſetz 8 13), wo die Aufnahme des Beamten in den 
Staatsdienſt ſtattgefunden hat, alſo in der Regel 
vom Tage der Vereidigung oder dem Datum der 
Beſtallung, ſofern der Eintritt in den Staats⸗ 
dienſt nicht bereits vorher ſtattgefunden hat. 

über die Berechnung der penſionsfähigen 
Dienſtgeit iſt der Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 26. November 1900 und des 
Miniſters für Landwirtſchaft vom 16. Fe⸗ 
bruar 1901 beachtenswert: 


Bei Berechnung der penſionsfähigen 
Dienſtzeit eines Beamten iſt bisher nicht 
einheitlich verfahren, indem einerſeits jeder 
Monat, ſoweit Teile desſelben in Betracht 
kommen, nur zu 30 Tagen, andererſeits aber 
die wirkliche Zahl der einzelnen Tage in 
Rechnung geſtellt iſt. $ 

Zur Beſeitigung dieſer Ungleichheit De 
ſtimmen wir mit Rückſicht darauf, daß das 
Penſionsgeſetz nur vollen Dienſtjahren einen 
Einfluß auf die Höhe der Penſion einräumt 
und nach § 191 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
das nicht zuſammenhängende Jahr zu 
365 Tagen gerechnet wird, folgendes: 

Bei der Penſionsfeſtſetzung iſt von einer 
Monatsrechnung in Zukunft überhaupt ab⸗ 
zuſehen, und es ſind vielmehr allgemein die 
einzelnen in Frage kommenden Dienſtzeiten, 
ſoweit ſie nicht volle Jahre, gerechnet vom 
Tage des Dienſtantritts an, umfaſſen, nur 
nach Tagen, und zwar einſchließlich der 
31. Monatstage, und bei deren Zuſammen⸗ 
rechnung auch in Schaltjahren je 365 Tage 
als ein Jahr anzuſetzen. Mehrere getrennte 
Dienſtzeiten werden hierbei rechnungsmäßig 
eſondert behandelt. Hat beiſpielsweiſe ein 
Beamter Dienſtzeiten vom 29. Oktober 1870 
bis zum 8. Mai 1892 und vom 16. Juli 1898 
bis Ende März 1900 zurückgelegt. ſo ergibt 
ſich E Berechnung: 

29. Oktober 1870 bis 

28. Oktober 1891 . 21 Jahre 

29. Oktober 1891 bis 

8. Mai 1892 (ein- 

ſchließlich des Schalt⸗ 


jahres 
16. Juli 1898 bis 
15. Juli 1899 


193 Tage 


5 1 Jahr — „ 
16. Juli 1899 bis 

31. März 1900 259 
mithin zuſammen 22 Jahre 452 Tage 
oder 23 Jahre 87 Tage. | 
Es kann nun nicht meine Aufgabe fein, das 
neue Penſionsgeſetz zu kommentieren, und nicht 
geſtattet ſein, mich immer weiter von dem 
Kernpunkt meiner Aufgabe zu entfernen, ich 


Einberufung, Förſterprüfung, Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheins uſw. maßgebend iſt, 
. ein Anciennitätsalter nach der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte, 

das Beſoldungs dienſtalter, 


G bé 


. Dienftalter für das Amtsjubiläum. 


. Dienftalter für Berechnung des Ruhegehaltes, ſollen 
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gebe hierin lediglich Frageſtellern nach, die in 
den letzten Wochen an mich herangetreten ſind, 
und will mir deshalb erlauben, weil es eben ver⸗ 
langt wird, einige vorläufige Rechnungsbeiſpiele 
aufzuſtellen; die von den Frageſtellern gemachten 
Angaben ſind ſelten ſo erſchöpfend, daß es 
möglich wäre, ihnen ohne weiteres aus⸗ 
reichenden Beſcheid zu erteilen. In der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt ja nun ſchon 
wiederholt an Beiſpielen das Verfahren über 
Berechnung des Ruhegehaltes und, was unter 
Umſtänden noch von größerer Wichtigkeit ſein 
kann, über Vergleichung desſelben mit der 
Unfallrente angeſtellt worden, ſo daß die nach⸗ 
ſtehenden Zeilen nur inſofern Neues bringen, 
als ſie die alten Sätze den neuen gegenüber⸗ 
ſtellen, nicht aber das Ermittelungsverfahren 
berichtigen oder ergänzen. 
1. Geſetzt, ein Förſter ſei am 1. Oktober 1849 
ft ſei am 1. Oktober 1869 in das Jäger⸗ 
ataillon eingetreten, habe den Krieg 1870/71 
mitgemacht und würde am 1. Oktober 1907 
nach den bisherigen Beſtimmungen penſioniert: 
Dienſtzeit 38 Jahre 
2 Kriegsjahre, 
alſo 40 Dienſtjahre, 
und die Penſion betrüge (Glen des Einkommens 
Dieſes ſoll betragen: 
G 1800 Mk.) 


ebalt: . | 
Wohnung, Feuerung 402 — 
2202 Mk., 


davon / = 1652 Mk. Penſion. 


(r. 1653.) 
Nach den neuen Beſtimmungen würde 
enau dasſelbe herauskommen, da eine 


teigerung über ien nicht ſtattfindet. 

2. Ein anderes Beiſpiel nach alter Weiſe: 
Ein Förfter ſei am 1. Oktober 1859 geboren. 
fei am 1. Oktober 1877 in das Bataillon ein⸗ 
etreten und trete am 1. Oktober 1907 in den 

uheſtand bei 1575 Mk. Gehalt. Seine Dienſt⸗ 
zeit betrüge alſo 30 Jahre. Von dieſer gehen 
ab 2 Jahre, weil ſie vor Beginn des 21. Lebens⸗ 
jahres liegen. Es käme alſo in Anrechnung: 
10 Dienſtjahre (le 
18 8 19% 


Si 
alfo 8% X 1977 — 1089 DIE. Penſion. 
In neuer Beleuchtung: Dienſtzeit 30 Jahre, 
kein Abzug an der Dienſtzeit, da die Zeit vor 
Beginn des 21. Lebensjahres angerechnet wird. 
ibt: 


Es gib 
nach 10 Jahren 20/60 
von 11—30 Jahren = 20 Jahren 20/60 
40/60 
ek 2/, X 1977 = 1318 Mk. 
In dieſem Dienſtalter ſchneidet er alfo 
jetzt ungemein viel günſtiger ab als früher. 


*) Dieſe Zahlen ſtimmen natürlich nicht, da 
auch die Gehaltsſtufen ſich geändert haben. Es 
nur die Vorteile der neuen Geſetzes— 
beſtimmungen gezeigt werden. 


626 Zur Neuregelung der Beamtenpenſion und der Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 


Sodann ſind nach Artikel XI des neuen Ge⸗ 
ſetzes die auf geſetzlichem Anſpruch beruhenden 
Penſionen der bereits in den Ruheſtand 
getretenen Beamten, ſofern ſie an einem Feld⸗ 
zuge teilgenommen haben, auf Grund des 
Artikels 11 anderweitig feſtzuſetzen. 

Veteranen, die bereits ¼ ihres damaligen 
Dienſteinkommens als Penſion beziehen, haben 
keinen Auſpruch auf Neufeſtſtellung bzw. 
Penſionserhöhung. 

Ungemein groß iſt auch Unſicherheit über die 
Höhe der zu erwartenden Penſion und über den 
Zeitpunkt, wann die höchſte Penſion erlangt wird. 
Zahlreiche Anfragen haben mir dieſerhalb vor⸗ 
gelegen, zum Teil auch wohl veranlaßt durch 
unklare Zeitungs⸗Artikel; aber in keinem Falle 
waren auch die mitgegebenen Angaben ſo gründ⸗ 
lich, daß die Antwort gründlich erfolgen konnte. 
Für die Berechnung der Penſion kommt 
namentlich die Länge der Dienſtzeit und das 
zuletzt bezogene Dienſteinkommen in Betracht. 
Die Berechnung der Dienſtzeit macht häufig 
einige Schwierigkeiten und muß ſich der Be⸗ 
treffende ſchon in einem guten Führer beiſpiels⸗ 
weiſe dem Radtkeſchen Handbuche Rats erholen. 

Steht die Dienſtzeit feſt, ſo läßt ſich auch 
leicht die Frage entſcheiden, wann die höchſte 
Penſion erlangt wird: dann nämlich, wenn 
die höchſte Gehaltsſtufe nach mindeſtens vierzig⸗ 
jähriger Dienſtzeit erreicht iſt. 

Es wird ſich alſo jeder ſeine Wartezeit am 
beſten ſelbſt berechnen, wenn er das Geſetz zur 
Hand nimmt und ſeinen Lebenslauf an ſeinem 
geiſtigen Auge vorüberziehen läßt. Auch die 
Frage, was bei Betriebsunfällen vorzuziehen 
ſei: Unfallrente oder Penſion kann hiernach 
leicht gelöſt werden. Da die Unfallrente eine 
feſtſtehende iſt und ¾ des Dienſteinkommens 
beträgt, ſo wird ſie von der Penſion nach mehr 
als 30 jähriger Dienſtzeit überholt. 

Zum Geſetzentwurf, betreffend die 
Fürſorge für die Witwen und Waiſen, 
iſt noch zu bemerken, daß die Erhöhung der 
Beamtenpenſionen, wie ſchon geſagt, ohne 
weiteres die Erhöhung der Witwen- und 
Waiſengelder bedingt, daß die Erhöhung des 
Mindeſtſatzes der Penſion von 216 auf 300 Mk. 
ſtattfindet, und daß eine Beſſſerſtellung 
der Hinterbliebenen eines Penſionärs dadurch 
bewirkt werden ſoll, daß ihnen die Penſion 
noch auf ein Vierteljahr (Gnadenvierteljahr) 
weiter gezahlt wird. 

Artikel VII der Begründung zum Entwurf 
eines Geſetzes über Hinterbliebenenfürſorge beſagt: 

Eine Rückwirkung auf die Bezüge der 
Hinterbliebenen von bereits vor dem 
1. April 1907 verſtorbenen Beamten kann 
dem vorliegenden Geſetz ebenſo wenig wie 
dem Geſetz vom 1. Juni 1897 beigelegt 


werden ſowohl aus grundſätzlichen Er⸗ 
wägungen als auch wegen der hohen 
ſofort eintretenden Mehrausgaben, deren 
Betrag auf mehrere Millionen zu beziffern 
ſein würde. | 
Um jedoch Härten gegenüber den Hinter- 
bliebenen der zur Zeit des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes bereits verſtorbenen Beamten 
ausgleichen zu können, iſt in dem Entwurf 
des Staatshaushalts⸗Etats für 1907 vor⸗ 
Tie den Unterſtützungsfonds Kap. 62 
itel 9 von 750000 Mk., welcher im 
Jahre 1897 anläßlich der Erhöhung der 
Witwen⸗ und Waiſengelder zur Unterſtützung 
der Hinterbliebenen von vor dem 1. April 1897 
verſtorbenen Beamten begründet wurde und 
deſſen verminderte Inanſpruchnahme eine 
Herabſetzung im Etatsjahr 1907 nur 200 000 
Mark rechtfertigen würde, nicht nur nicht 
um dieſen Betrag zu kürzen, ſondern um 
eine Million auf 1 750 000 Mk. zu erhöhen 
und unter Abänderung ſeiner Zweckbeſtimmung 
für die von den Verbeſſerungen des vor- 
liegenden Geſetzentwurfes und der gleichzeitig 
vorgelegten Penſionsnovelle nicht berührten 
Hinterbliebenen und Penſionäre verwendbar 
zu machen. Aus dieſem Fonds würden ſomit 
den Hinterbliebenen aller vor dem 1. April 1907 
verſtorbenen aktiven Beamten und Penſionäre 
ſowie den Hinterbliebenen der nach dieſem 
Zeitpunkte verſtorbenen, aber bereits vorher 
penſionierten Beamten im Falle der Bedürftig⸗ 
keit Unterſtützungen nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Mittel bis zu dem Betrage gewährt 
werden können, um welchen ihre Witwen⸗ 
und Waiſengelder hinter denjenigen Bezügen 
zurückbleiben, welche ihnen 100 Maßgabe 
der Beſtimmungen dieſes Geſetzes und des 
Artikels II der Novelle zum Penſionsgeſetze 
zuſtehen würden. 

Bei der Beratung der Geſetzesnovelle im 
Herrenhauſe wurde auch die Frage angeſchnitten, 
ob und inwieweit die neuen Beſtimmungen auf 
die Gemeindebeamten Anwendung fänden. Nach 
dem Kommiſſionsberichte wurde hier ausgeführt. 
daß die Beſtimmungen des § 12 des Kommunal- 
Beamten⸗Geſetzes dahin aufzufaſſen ſeien, daß 
nun auch die Erhöhung der Anfangspenſion 
nach zehnjähriger Dienſtzeit mit 9‘ „ des Dienſt⸗ 
einkommens eintrete. Der BS 12 enthält auch 
die Beſtimmung, daß als penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit, unbeſchadet der über die Anrechnung der 
für Forſtverſorgungsberechtigte geltenden Sonder⸗ 
beſtimmungen, nur die Zeit gerechnet wird, 
welche die Beamten in dem Dienſte der be⸗ 
treffenden Gemeinde zugebracht hat. Bei den 
Gnadenkompetenzen (Art. IX und Kom.⸗B.⸗G. 
8 4 liegt die Sache jo, daß die ſtaatlichen 
Bewilligungen nicht einfach auf die Gemeinde⸗ 


Zur Bekämpfung der Waldteuer. 


Lcanten ausgedehnt werden können, die Ge⸗ 
meinde kann aber die Beſtimmung über Gnaden⸗ 
monat auch Guadenquartal ändern. — 

Zu empfehlen iſt, daß diejenigen Penſionäre 
und Hinterbliebenen, welche auf eine Unter⸗ 
ſt ü tz ung aus dem zu dieſem Zwecke bewilligten 
Fonds von 1750000 Mk. Auſpruch erheben, 
ihre Geſuche möglichſt bald an diejenige 
Regierung, in deren Bezirk ſie 


wohnen, die Mitteilung au 
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wohnenden Penſionäre und Hinterbliebenen 
werden zur Vermeidung einer Verzögerung gut 
tun, ihre Geſuche an diejenige Behörde zu 
richten, welche ihre Penſion bzw. die Hinter- 
bliebenenbezüge feſtgeſetzt hat. 

Die auf Grund des Geſetzes eintretende Er⸗ 
höhung der Penſionen wird ohne beſonderen 
Antrag von Amtswegen verfügt werden (vergl. 
Seite 587/588 unſeres 


richten. Die in Berlin und außerhalb Preußens Blattes Nr. 26 vom 30. Juni d. J.). 


a Di Le 


Sur Bekämpfung der Maldfeuer. 


Kaum iſt die Waldbodendecke wieder ober⸗ 
fſlächlich trocken geworden, fo hört man auch ſchon 
aus den verſchiedenſten Gegenden von Waldbränden, 
die durch fahrläſſiges Umgehen mit Feuer oder 
durch Funkenausflug aus der Lokomotive ꝛc. 
entſtanden ſind. Die furchtbarſten Waldkataſtrophen 
aus neueſter Zeit mahnen aber in jeder Beziehung 
dringend zur größten Vorſicht und fordern dazu 
auf, die Verhütungs⸗ und Bekämpfungsmaßregeln 
gegen Waldbrände mehr zu allgemeiner Kenntnis 
zu bringen. 

Die Anordnung der nötigen waldbaulichen 
und forſtſchutzgemäßen Borbeugungsmaßregeln, 
wie Anbau von Laubholzſchutzmänteln, Reinhaltung 
Der Wege von Geſtrüpp und Streu, Entfernung 
des Bodenüberzugs beiderſeits an ſtarkbeſuchten 
Wegen auf etwa funf Meter Breite, Auflockerung 
der Sicherheitsſtreifen und Geſtelle, Anlage von 
Schutzgräben zu beiden Seiten derſelben und 
womöglich Beſäen der Streifen mit perennierenden 
Lupinen oder Wicken ꝛc., die Belaſſung von 
10 bis 20 m breiten Sicherheitsſtreifen zu beiden 
Seiten der Eiſenbahnen, der Anbau dieſer Streifen 
mit Feldfrüchten, die Poſtierung von Feuerwachen 
in heißen Tagen auf erhöhten Punkten des Reviers 
und auf waldgefährdenden Eiſenbahnſtrecken; alles 
dies anzuordnen bzw. zu veranlaſſen, iſt Sache 
der Forſt⸗ und Polizeibehörden. 

Die Schutzbeamten hauptſächlich haben im 
Frühjahr und Sommer beſondere Aufmerkſamkeit 
auf die Verhütung und Entdeckung von Wald- 
Bränden zu richten. Die polizeilichen Vorbeugungs⸗ 
mittel verbieten unter Strafandrohung: das 
ammbefugte Feueranzünden reſp. die Unterlaſſung 
des Auslöſchens von Waldfeuern ſeitens der 
Holzhauer, Hirten, Köhler und des Publikums; 
das Tabakrauchen in den heißen Monaten im Wald; 
das Schießen mit Filzpfropfen; das Anzünden von 
Waldfeuern und Abbrennen von Heckenrainen in 
der Nähe des Waldes; die Anlage feuergefährlicher 
Etabliſſements inn und am Wald. Beim Anzünden 
von Waldfeuern jeder Art iſt ſtreng darauf zu 
ſehen, daß der Bodenüberzug in einem Umkreis 
von mindeſtens 1 m, beſſer 1,5 bis 2 m um das 
Feuer abgeſchürft und das Feuer nicht eher 
Verlaſſen wird, als es völlig abgebrannt oder doch 
mit Erde vollſtändig zugeworfen iſt. Verletzungen 


der Waldfeuerverbote find nach den SS 308 bzw. H 


309 oder 3686 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches mit 
Zuchthaus⸗ bzw. Gefängnis» oder Geldſtrafe be⸗ 
droht; auch enthält das Forſtpolizeigeſetz jedes 
Landes noch beſondere Strafbeſtimmungen. 


Man unterſcheidet in der e Boden⸗ 
feuer und Gipfelfeuer. Ein Bodenfeuer iſt ein 
ſolches Waldfeuer, welches ſich im Moos, Laub 
und Nadeln und zwiſchen Beerenkraut und kurzem 
Gras ſchwach und niedrig hält, hingegen in hoher 
Heide, Beſenpfrieme und altem Gras, insbeſondere 
auch bei ſtarker Laubdecke ſich raſcher ausbreitet, 
auflodert und mächtig dampft. 

Man ſucht ein Bodenfeuer auf folgende Arten 
zu löſchen: 1. Durch Ausſchlagen mit Zweigen, 
wobei jedoch die loſen brennbaren Stoffe in das 
Feuer hineinzukehren ſind, 2. durch Abſchneiden 
des Feuers mittels eines 1 bis 1,5 m breit 
aufgehackten Löſchgeräumtes und 3. im äußerſten 
Gre durch Gegenfeuer, mit welchem man den 
Brand auf ſeinem Weg die weitere Nahrung 
wegſengt. 

Dieſe drei Mittel kommen beſonders in 
Anwendung: a) bei Laub: und Moosbrand, 
indem die Löſchmannſchaſt wechſelweiſe mit langen, 
dichtbelaubten Zweigen und mit Hacken und 
Rechen dem Feuer in Reihe ſich entgegenitellt, 
dasſelbe mit Zweigen ausſchlägt und mit Hacken ꝛc. 
die brennbare Bodendecke auf die Seite des Feuers 
räumt und dasſelbe abſchneidet; b) bei Heide-, 
Pfriemen⸗ und Grasbrand ift durch Ausſchlagen 
mit Zweigen nur zu wirken, ſofern das Feuer 
noch keinen großen Umfang gewonnen. Bei 
ſtärkerem Luftzug und weiterer Verbreitung muß 
gründliche Abräumung eines Löſchſtreifens vor⸗ 
genommen werden, jedoch vom Feuer ſo weit 
entfernt, daß zur Anlage eines Geräumtes die 
erforderliche Zeit verbleibt; e) bei großer Aus⸗ 
breitung des Brandes, wenn die Löſchmannſchaft 
nicht imſtande iſt. ein Löſchgeräumte herzuſtellen, 
wird von einem Weg oder offenem Durchſchnitt ab 
die trockene Bodendecke auf einem breiten Streifen 
abgeſengt, damit das herankommende Bodeufeuer 
keine Nahrung findet. 

. Stellt fi) der Waldbrand als Gipfelfeuer dar, 
d. h. als ein ſolches, welches, an den unteren 
Aſten emporſteigend, ſich in den Gipfeln der 
Stämme fortpflanzt und bei heftigen Bräuden 
und ſtarkem Luftzug auch Flugſeuer erzeugen kann, 
ſo iſt demſelben in folgender Weiſe Einhalt zu tun: 
1. durch Ausſchlagen mit vollbezweigten Gerten, 
ſolange nur wenige Büſche am Rande einer 
olzung brennen und der Luftzug es geſtattet; 
2. durch Ausführung eines Gegenhaues, durch 
welchen man den brennbaren Holzbeſtand abſchneidet. 
ſobald der Brand einen größeren Umfang gewinnt 
und höhere Holzgewächſe und Beſtände angreift. 
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Dieſer Hau iſt möglichſt an einem ſchon vorhandenen 
Weg oder an einer ſonſtigen Unterbrechung des 
Waldſchluſſes anzulegen und die Entfernung vom 
Feuer ſo weit zu nehmen, daß die Fällung zeitiger 
zuſtande gebracht wird, als das Feuer und der 
Rauch herandringen; 3. als letztes, aber meiſt 
wirkſames Mittel zur Bekämpfung des Gipfelfeuers, 
mit welchem Bodenfeuer ſtets gleichzeitig auftritt, 
wird im äußerſten Fall das Gegenfeuer angewandt. 
di ausreichender Entfernung vom entgegen 
ommenden Waldfeuer zündet man auf einer 
Schneiſe oder einem Weg, deſſen Mitte frei von 
Bodenüberzug iſt, ſomit kein Rückwärtslauſen des 

euers befürchten läßt, die Bodendecke an. Das 

ener kriecht zunächſt langſam im Bodenüberzug 
fort, Ichtägt aber bald in die Höhe und brennt, 
von dem durch das Hauptfeuer erzeugten Luftzug 
angezogen, auch gegen den Wind raſch dem 
Hauptfeuer entgegen. Das Gegenſeuer muß bei 
einen Gipfelfeuer entweder in oder unmittelbar 
vor einer Dickung, in der die Aſte noch möglichſt 
bis auf den Boden reichen, angelegt werden, um 
dem angezündeten Feuer Gelegenheit zu geben, 
den Weg nach den Gipfeln einſchlagen zu können. 
Von den Gipfeln der Dickung ſchlägt es dann 
leicht nach den Gipfeln der angrenzenden Stangen⸗ 
hölzer über. Ein im Stangenholz am Boden 
angezündetes Gegenfeuer nützt gegen Gipfelfeuer 
D nichts, da hier das Feuer nach den hohen 

ipfeln der Bäume nicht direkt vom Boden aus 


empor, und der Brand iſt gelöſcht oder doch die 
des Rab br befeitigt. — Selbſtverſtändlich erfordert 
dies Radikalmittel Vorſicht und ſachverſtändige 
Leitung, namentlich in den erſten Minuten nach 
dem Anzünden, bis das Gegenfeuer den richtigen 
Weg nimmt. 

Bei allen Waldbränden iſt vor allem das 
Einengen des Feuers von den Seiten her kräftigt 
anzuſtreben, denn die in der Front arbeitenden 
Mannſchaften weichen bald vor der Hitze und dem 
Getöſe des Feuers zurück. — Sodann ſind wegen 
des Flugfeuers, welches die größte Gefahr für den 
Wald mit ſich bringt, Poſten auszuſtellen. 
Selbſtverſtändlich it auch die Brandſtätte ſelbſt 
nach dem Löſchen des Feuers zu bewachen, um 
das am Boden etwa noch glimmende und häufig 
wieder aufflackernde Feuer durch Bedecken mit 
Erde oder Ausſchlagen mit Zweigen ſofort wieder 
zu erſticken. | 

Bei großen Bränden find übrigens fofort 
Waſſerwagen mit Trinkwaſſer, bald auch Lebens 
mittel zur Brandſtätte zu ſchicken; die Mannſchaſten 
werden ſehr bald von Hitze und Rauch matt. 

Schließlich ſei bemerkt, daß bei Ausbruch eines 
Waldfeuers ſofort nach allen Seiten an die 
benachbarten Orts⸗ und Forſtbehörden Nachricht 
zu geben iſt, und dieſe zur Hilfeleiſtung aufzuferde:n 
ſind. Sollte dieſe nend werden, G kann unter 
Umftänden auf Grund des 8 36010 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches Geldſtraſe bis zu 150 Mk. oder 


überipringen kann. Mit dem Zuſammentreffen SS Haftſtrafe ausgeſprochen werden. 


Feuers und Gegenfeuers ſchlägt die Lohe ho 


(Brauuſchweiger Anzeiger.) 
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— Die Aufforfiungen im Regierungsbezirk 
rusberg. Es iſt eine gewiß beachtenswerte 
ſcheinung, daß in einem induſtriell ſo hoch 
entwickelten Landesteile, wie es der Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg iſt, einer unſerer wichtigſten 
Wirtſchaftszweige, die Waldwirtſchaft, auf weiten 
Gebieten ſchwer darniederliegt. Wer insbeſondere 
die ſüdlichen Teile des Bezirks durchwandert, findet 
eine blühende Induſtrie und eine mit dem Unter⸗ 
punge ringende Waldwirtſchaft oft auf engem 

aume vereint; in den Tälern das mächtige 
Getriebe der Hämmer und Maſchinen, daneben 
auf den Bergen die kümmernden Reſte eines 
verkommenen Waldes. Und doch iſt dieſes 
Land von der Natur im reichem Maße gerade mit 
denjenigen Eigenſchaften ausgeſtattet, die die 
natürlichen Lebensbedingungen und die ſicheren 
Grundlagen einer rentablen Waldwirtſchaft bilden. 
Die Urſachen dieſer ungünſtigen Verhältniſſe ſind 
in der geſchichtlichen und wirtſchaftlichen Ents 
wicklung des Landes begründet. Sie zu beſſern 
und zu heben, iſt ſeit längerer Zeit der Gegenſtand 
ernſten Beſtrebens der Königlichen Staatsregierung. 
Der Regierungsbezirk Arnsberg iſt der am meiſten 
bewaldete Bezirk des Königreichs Preußen. Er 
umfaßt eine Waldfläche von rund 323 500 ha, 
die ſich in den ſüdlichen Kreiſen des Bezirks zu 
einem faſt unermeßlichen Waldgebiet zuſammen— 
drängt. Wo dieſer Wald in den Gründen des 


Staates, der Gemeinden, überhaupt des Groß⸗ 
grundbeſitzes ſich befindet, find die Verhältniſſe 
mehr oder weniger geordnet, am ungünſtigſten liegen 
fie im Gebiete des parzellierten Kleinbeſitzes. Es 


(up dieſer Zuſtand nicht etwa in einem beſonderen 


Verſchulden des kleinen Waldbeſitzers begründet, 
ſondern er iſt eine notwendige und natürliche Folge 
der Eigenſchaften der Waldwirtſchaft, die fich vor 
zugsweiſe als eine Wirtſchaft des kapitalkräftigen 
Großbetriebes, insbeſondere des Staates, darſtellt. 
jedenfalls aber da nicht gedeihen kann, wo es darauf 
ankommt, bewegliches Vermögen zur Hand zu 
haben. Während im übrigen der Hoch⸗ und 
Plenterbetrieb vorherrſcht, ſind die ſüdlichen Teile 
des Regierungsbezirks, insbeſondere die Kreiſe 
Siegen, Olpe, Altena, ſowie Teile von Iſerlobn 
und Meſchede, überwiegend mit Niederwald beſtockt. 
Das klaſſiſche Gebiet des Niederwaldbetriebes iſt 
der Kreis Siegen. Hier iſt er in der Form des 
Haubergswaldes in enger Verbindung mit der 
Eiſeninduſtrie vor Jahrhunderten entſtanden, und 
von hier hit er ſich allmählich auf die benachbarten 
Gebiete, insbeſondere über große Teile des Kreiſe⸗ 
Olpe, ausgebreitet. Während der Betrieb bier 
urſprünglich in der Hauptſache auf die Gewinnung 
der Holzkohle gerichtet war, trat mit dem u 
der Kohlenpreiſe ſpäter die Gewinnung der Eichen: 
lohe in den Vordergrund und, als auch dieſe durch 
die billigeren ausländiſchen Gerbſtoffe mehr und 
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mehr verdrängt wurde, ſanken die Erträge des 
gewaltigen, 113000 ha umfaſſenden Niederwald⸗ 
ebietes raſch auf ein ſo niedriges Maß herab, 
daß die Beſitzer in eine ernſte Notlage geraten 
ind, und zwar um fo mehr, je weniger ſich ihnen 
Gelegenheit bietet, die Le Re e des Nieder⸗ 
waldes durch lohnende Beſchäftigung in der 
Induſtrie auszugleichen. Der waldbauliche Zu— 
and der Niederwaldungen iſt ein ſehr verſchiedener. 
Trotzdem der Niederwaldbetrieb im Vergleich zu 
allen anderen Betriebsarten gerade für den Klein⸗ 
beſitz inſofern günſtig daſteht, als er nur ein 
geringes Betriebskapital erfordert und infolge 
der niedrigen Umtriebszeit einen verhältnismäßig 
raſchen Umlauf der in dem Wald gebundenen 
Kapitalien ermöglicht, fo liegen doch auch hier 
wieder die Verhältniſſe am ungünſtigſten beim 
Kleinbeſitz. Er wird daher auch durch den Nieder⸗ 
gang der Lohpreiſe am härteſten getroffen. Etwa 
33000 ha des über eine Geſamtfläche von 
113000 ha ſich erſtreckenden Niederwaldes find 
überhaupt kaum oder nur dürftig mit Holz beſtanden, 
und nur auf etwa 48000 ha findet ſich ein 
geſchloſſener, regelmäßiger Waldbeſtand. Nach 
den angeſtellten Ermittelungen beträgt der Geſamt⸗ 
teinertrag einſchließlich des Wertes der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zwiſchennutzungen für die ſchlechteſten 
Bonitäten nur 4,25 Mark pro Jahr und Hektar, 
während er ſich für die beſſeren Bonitäten bis 
zu 17,89 Mark pro Jahr und Hektar erhöht. 
Vergleichende Rentabilitätsberechnungen über den 
Ertrag des Niederwaldes und den des Fichten⸗ 
hochwaldes haben ergeben, daß der jährliche Ver⸗ 
luft, der ſich durch die Fortführung des bisherigen 
Betriebes allein auf jenen 35000 ha der 
ſchlechteſten Bonität ergibt, auf rund 830000 Mark 
zu beziffern iſt. Es iſt unter dieſen Umſtänden 
ohne weiteres einleuchtend, daß wenigſtens der 
ſchlechtbeſtockte Niederwald ſo bald als möglich 
aufgegeben werden und an ſeine Stelle der rentablere 
Hochwaldbetrieb treten muß. Dieſen Übergang 
zu ermöglichen, haben Staat und Provinz alljährlich 
reiche Mittel zur Verfügung geſtellt. Es werden 
zu den Aufforſtungen von Odländereien und ertrag⸗ 
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Dieſe vom Standpunkt des Gebers gewiß 
berechtigte Forderung hat doch in vielen Fällen 
dazu 1 den Privatwaldbeſitzer, der ſich 
das Recht der freien Verfügung über ſein 
Eigentum nicht ſchmälern laſſen will, von 
der Aufforſtung abzuhalten. Umgekehrt iſt 
häufig die Ausübung der ſtaatlichen Oberaufſicht 
über den parzellierten Kleinbeſitz techniſch nicht 
durchführbar. Hierdurch iſt es gekommen, daß die 
von Staat und Provinz gewährten Aufforſtungs⸗ 
. weniger dem Privatwaldbeſitzer als 
vielmehr in überwiegendem Maße den bereits 
kraft Geſetzes der ſtaatlichen Beaufſichtigung unter⸗ 
ſtellten waldbeſitzenden Gemeinden und Genoſſen⸗ 
ſchaften zugefloſſen ſind. Es kommt hinzu, daß 
der unvermögende Privatwaldbeſitzer die mit der 
Überführung in Hochwald notwendigerweiſe ver⸗ 
bundene ertragloſe Übergangszeit nicht Se 
vermag. Unter dem Druck dieſer Verhältniſſe hat 
im Gebiete des privaten Niederwaldbeſitzes eine 
Verſchiebung der Eigentumsverhältniſſe zugunſten 
des Staates und der Gemeinde begonnen, eine 
Verſchiebung, die zwar dem, der das Althergebrachte 
für etwas Unabänderliches, unbedingt Berechtigtes 
hält, bedauerlich erſcheinen mag. die aber im 
Intereſſe des nationalen Wohlſtandes mit Genug⸗ 
tuung begrüßt werden muß; denn ſie iſt zweifellos 
ein Geſundungsprozeß. Es gibt kaum eine andere 
Möglichkeit, das lediglich zur Holzzucht benutzbare, 
bisher ertragloſe Gelände des parzellierten Klein- 
beſitzes wirtſchaftlich voll auszunutzen. Dem Staat 
insbeſondere iſt aus ſeinen umfangreichen an 
aurüdge angener Niederwaldungen häufig der 

Se gemacht, daß er den Bauer von feiner 
Scholle vertreibe und ein unzufriedenes Arbeiter⸗ 
proletariat an ſeine Stelle ſetze. Demgegenüber 
muß hervorgehoben werden, daß durch die fiskaliſchen 
Erwerbungen bisher nicht eine einzige ländliche 
Anſiedelung vernichtet iſt. Alles landwirtſchaftlich 
nutzbare Gelände ſoll in der Hauptſache dem 
Privatbeſitz erhalten bleiben, und wo es aus⸗ 
nahmsweiſe vom Staate erworben wird, da ſoll 
es vorzugsweiſe dazu dienen, den Eintauſch ertrags⸗ 
loſer Holsbodenflächen zu ermöglichen. Es kann 


loſen Niederwaldungen Beihilfen bis zu zwei Drittel keinem Zweifel unterliegen, daß auf dem ein⸗ 


der entſtehenden Koſten gezahlt. Auf dieſe Weife geſchlagenen Wege, durch 1 
it es möglich geweſen, in dem zehnjährigen Beit- forſtungsbeihilfen an die bedürftigen 


von Auf⸗ 
aldbeſitzer. 


raum von 1897 bis 1906 unter Aufwendung einer insbeſondere die waldbeſitzenden Gemeinden und. 


Beihilfe von 299378 Mark eine 
4943 ha mit Fichten aufzuforſten, un 


läche von Genoſſenſchaften, in Verbindung mit dem plan⸗ 
es iſt zu mäßigen Ankauf des nicht lebensfähigen Wald⸗ 


hoffen, daß unter dem Eindruck dieſer nahmhaften beſitzes durch Staat und Gemeinden, das vorgeſteckte 


Unterſtützungen auch künftig ausgedehnte Nieder⸗ Ziel der wirtſchaftlichen Hebun 


der durch die 


waldflächen zur Aufforſtung hergegeben werden. Ungunſt der Verhältniſſe betroffenen Gegenden 


An die Gewährung von Beihilfen wird die erreicht wird. 
Bedingung geknüpft, daß der „ ſich nicht ehe der bereits begründete 
erwendung aus den weiten Gebieten des 


nur bezüglich der ordnungsmäßigen 


Zwar werden noch Jahre vergehen, 


5 ſich 
iederwaldes empor⸗ 


der Gelder, ſondern auch bezüglich der künſtigen ſchiebt, aber mit feinem Wachſen, feiner Pflege, 
Bewirtſchaftung der mit ihrer Hilfe entſtandenen Nutzung und induſtriellen Ausbeutung wird neues 
aldungen einer gewiſſen Beaufſichtigung durch | Leben in die wirtſchaftlich zurückgebliebenen Gebiete 


den Staat unterwirft. 


einziehen. (Rhein. Weſtf. Zeitung.) 


e Di Liew 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grkennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Anbau der Douglas ſichte. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1907. 
Winiſterium für Landwirt dei, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 8685. 

, Berlin W. 9, 30. Juni. 

Die guten Erfahrungen, die mit dem Anbau 
der Douglasfichte in ihrer raſchwüchſigen grünen 
SC bisher gemacht worden find, geben mir 

ee die Königliche Regierung zu beauf⸗ 
tragen, der Kultur dieſer Holzart in den Staats⸗ 
forſten auf ſolchen Standorten, wo ſie ſich bewährt 
hat, eine weitere Ausdehnung zu geben und ſie 
namentlich auch an geeigneten Stellen zu größeren 
Beſtandsanlagen zu verwenden. 

Die Königliche Regierung wolle ſchon jetzt 
bei Aufſtellung der Kulturpläne für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1908 hierauf Bedacht nehmen und mir die 
Samenmenge, die für die Kämpe ihres Bezirks 
erforderlich iſt, bis ſpäteſtens zum 1. September 
angeben. Ich werde verſuchen, den Samenbedarf 
Per oder teilweiſe durch Vermittelung der Deutſchen 

endrologiſchen Geſellſchaft aus Nordamerika zu 
beziehen. 

Neuere Mitteilungen über die Wachstums⸗ 
leiſtungen der Douglasfichte und ihr Verhalten 
in Deutſchland finden ſich in der „Beitfchrift für 

orſt⸗ und Jagdweſen“ Jahrgang 1905, Heft 5 
Mitteilung von Schwappach), ebenda 55 rgang 
1906, Heft 8 (Mitteilung von Titze) und in der 
„Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung! Jahrgan 
1907, 7 1 bis 4 (Bericht von J. Booth). Ich 
verweiſe auch auf das Buch von Mayr „Fremd⸗ 
ländiſche Wald» und Parkbäume für Europa“ 
(1906 bei Paul Parey). 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme ber 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


N 


Die Talſache, daß der eine Angeklagte die von 
dem anderen vom Stamme getrennten Zweige 
ſortgeſchafft Hat, rechtfertigt nicht die Annahme 
eines gemeinſam verübten Forſtdiebſtahls. 
(Urteil des Kammer⸗Gerichts vom 29. Oktober 1906.) 
Aus den Gründen: Die Angeklagte iſt 
wegen Forſtdiebſtahls in mehr als drittem Ruͤckfalle 
auf Grund der § 1, 3 Nr. 3, 4, 6 Nr. 2, 8 des 
Forſtdiebſtahl⸗Geſetzes verurteilt. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß ſie gemeinſchaftlich mit dem bereits abgeurteilten 
SE O. 200 Stück Weidenzweige, ſogenannte 
ätzchen, in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung 
weggenommen habe. 
Die Strafkammer hat die von der Angeklagten 
en das Urteil des Schöffengerichts eingelegte 
erufung verworfen. Die Behauptung der 
Angeklagten, ſie ſelbſt habe die Kätzchen nicht 
eſchnitten, iſt von dem Berufungsgerichte durch 
olgende Ausführungen abgetan: 
„Es kommt gar nicht in Frage, ob fie — d. h. 
die Angeklagte — ſich auch an dem Abſchneiden 


der Zweige beteiligt hat, es genügt, daß ſie in 
anderer Weiſe die Tat als ihre eigene unterſtüͤtzt 
und zur Vollendung hat bringen helfen, dat 
bei ihr überhaupt eine auf die Ausführung 
der ſtrafbaren Handlung gerichtete Tätigkeit 
vorliegt. Eine ſolche Tätigkeit liegt aber ſchon 
in dem Fortſchaffen der von O. abgeſchnittenen 

Zweige“. 

Hiernach hat das Landgericht als erwieſen 
angeſehen, daß die Weidenzweige lediglich von L. 
vom Stamme getrennt ſind und daß die 
Angeklagte die von O. abgeſchnittenen Zweige 
fortgeſchafft hat. Dieſe Tatſachen rechtfertigen aber 
nicht die Annahme eines von O. und dei 
Angeklagten gemeinſchaftlich verübten Forſt⸗ 
diebſtahls, weshalb der an ſich zuläſſigen Reviſion 
der Angeklagten ſtattzugeben war. 

Die Wegnahme iſt bei dem durch Trennung 
vom Stamme verübten Forſtdiebſtahl mit dem 
Augenblicke der erfolgten Trennung vollendet. 
Bereits dann liegt ein vollendeter Forſtdiebſtahl 
vor. Die Bergung des getrennten Holzes iſt ein 
erſt jenſeits der Vollendung der Tat liegender An 
und daher für die Beurteilung der Frage, wam 
der Diebſtahl verübt iſt, unweſentlich (vergl. 
Groſchuff, die preußiſchen Strafgeſetze, 2. Aufl. 
S. 6, Anm. 56 zu 1 des F.⸗D.⸗G.). Hier war 
nun nach den bisherigen Feſtſtellungen der 
Strafkammer die Tätigkeit der Angeklagten mn 
auf die Bergung der von O. durch Trennung 
vom Stanimie bereits entwendeten Weidenzweige 
gerichtet. Es lag weder eine Mittäterſchaft noch 
eine Beihilfe der Angeklagten vor, in Frage Tann 
nur kommen, ob die Angeklagte in Beziehung auf 
den von O. verübten Forſtdiebſtahl ſich einer 
Begünſtigung oder einer Hehlerei ($ 5 des F.⸗D.⸗G.), 
ſchuldig gemacht hat. 

Hiernach war wie geſchehen (nämlich die Sache 
zur anderweiten Entſcheidung an das Berufungs⸗ 
gericht zurückzuverweiſen), zu erkennen. In der 
neuen Verhandlung wird gegebenenfalls noch zu 
erörtern ſein, ob auch ſämtliche Erforderniſſe des 
mehr als dritten Rückfalles vorhanden find, 
namentlich ob die früheren Urteile rechiskräſtig 

eworden find, bevor die neuen Straftaten 
egangen find. (GG 7 F.⸗D.⸗D. und Groſchuff 
S. 18 Anm. 1 zu 8 8). 

8 


Aber die rechtlichen Begriffe des Einſteigens und 
Einbruches — Feld- und ä 
1. Ant 1880, $ 198 und 202. 

(Urteil des Kammer-Gerichts vom 8. Oktober 1906.) 

Der Reviſion der Angeklagten J. konnte der 
E nicht verſagt werden. 
ach den Feſtſtellungen hat die Angeklagte J. 
zuſammen mit dem Mitangeklagten A Boden: 
erzeugniſſe, Maiblumen im Werte unter 10 Mk. 
aus einer Gartenanlage, dem durch eine dichte 
etwa 1½ m hohe lebende Hecke mit verſchloſſener 
Toreinfahrt umfriedigten M.ſchen Grunditüd, 
entwendet. 
Die Strafkammer, die davon ausgegangen iſt, 
daß die Angeklagten ſich durch die (eck hindurch 
gezwängt haben, hat gegen fie die § 6, 18. 19 dez 


Verſchiedenes. 


Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes zur Anwendung 
ebracht, indem fie angenommen hat, daß die 
ngeklagten den Diebſtahl aus einem umſchloſſenen 

Raum mittels Einſteigens ausgeführt haben. 

Einſteigen liegt vor, wenn der Dieb auf 
außergewöhnliche Weiſe, aber durch eine zum 
die en in den umſchloſſenen Raum nicht 

eſtimmte Offnung in den Raum eindringt, alſo 
mit Überwindung von Schweerigkeiten oder 

Hinderniſſen in den Raum gelangt. (Entſcheidung 

des Reichs⸗Gerichts VI 350; XIII 258). 

Einbruch erfordert eine gewaltſame Aufhebung 
des Zuſammenhanges der Umſchließung, das 
gewaltſame Bewirken einer Offnung in der 
ee welche ein Eindringen geſtattet, ohne 
daß eine Verletzung oder Beſchädigung der 
Umſchließung eingetreten zu ſein braucht. Für die 
Kraftanwendung genügt ein ſolches Maß von 
körperlichem Kraftaufwand, daß die Widerſtandskraft 
des Hinderniſſes im konkreten Falle zu überwinden 
geeignet iſt. (Entſcheidung des Reichs⸗Gerichts 
XI 354; XIII 206). | 

Das Hindurchzwängen der Angeklagten durch 
die dichte lebende Hecke kann nun aber in der 
Weiſe erfolgt ſein, daß ſich die Angeklagten unter 
Anwendung von Gewalt, durch ein gewaltſames 
Auseinanderbiegen der Hecke, den Zugang zu dem 
verſchloſſenen Raum, dem "DJen Grundftüd, 
verſchafft haben. 

Sollte dies der Fall geweſen ſein, was noch 
der näheren Prüfung und Feſtſtellung bedarf, ſo 
würde der Diebſtahl aus einem umſchloſſenen 
Raum mittes Einbruchs ausgeführt und § 202 
a. a. O. zur Anwendung zu bringen ſein. Der 
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in 8 202 unter Strafe geſtellte Diebſtahl iſt aber 
ein Vergehen, die Strafverfolgung würde alſo 
durch Verjährung nicht ausgeſchloſſen ſein. 

E 
Groß herzoglich Sähfifhe Forfiakademie Eiſenach. 

Das Winterſemeſter 1907 bis 1908 
beginnt Montag, den 21. Oktober. Es 
gelangen zum Vortrag: 

1. Staats forſtwiſſenſchaft mit Forſtverwaltungs⸗ 
lehre, Seniigeimichte, Waldwertrechnung und 
Statik, Waldwegebau. (Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Stoetzer.) e 
Forſtſchutz. (Forſtrat Dr. Matthes.) .- 
Forſtvermeſſungskunde, Planzeichnen. (Forſt⸗ 
aſſeſſor Schill.) 
Phyſik, Chemie und Bodenkunde. (Profeſſor 
Dr. Migula.) 
Zoologie II. Teil. (Dr. Heine.) ü 
. Stereometrie, Anfangsgründe der analytiſchen 
Geometrie. (Profeſſor Dr. Höhn.) 
„Rechtskunde. (Landgerichtsrat Linde.) | 
Volkswirtſchaftslehre. (Forſtrat Dr. Matthes.) 
Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Disziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie der Grund⸗ 
und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel 
zwei Jahre und kann mit jedem Seneeſter 
begonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem 
einjährigen Turnus gehalten und ſind auf zwei 
Unterrichtskurſe verteilt. 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion der Großherzoglichen Forſt— 
akademie zu richten. 


O Du Wë 8 


A Dës Kiefi 


Derfchiedenes. 


— SHorfiliher Sehrkurfus in der Provinz 
Sachſen. Die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt im 

September d. Is. im Revier Neindorf bei 
O ſchersleben, Regierungsbezirk Magdeburg, auf 
vielſeitigen Wunſch hin einen forſtlichen Lehr⸗ 
kurſus abzuhalten. Es ſollen hierbei alle 
wichtigen Neuerungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaſt kurz zur Sprache gebracht werden, welche 
für die Teilnehmer von Intereſſe ſein dürften. 
Der Kurſus wird ſich auf die Zeit von ſechs 
Tagen erſtrecken. Die Zeit an demſelben wird ſo 
ausgenutzt werden, daß am Vormittag Exkurſionen 
in verſchiedenartige Forſtteile unternommen werden 
ſollen, um hier den Teilnehmern an Ort und 
Stelle die praktiſche Ausführung von Hauungen, 

Vermeſſungen, Schätzungen, Kultur der Haupt⸗ 

holzarten, natürliche Verjüngung ꝛc. vorzuzeigen. 

Am Nachmittag werden Vorträge über von den 

Teilnehmern angeregten Stoff und Diskuſſionen 

über die interefanfeiten Fragen auf forſtlichem 

Gebiete abgehalten werden. Für Unterfonmten 

wird geſorgt werden. Die Koſten werden für 

Privatforſtbeamte 10 Mk., für Waldbeſitzer 20 Mk. 

betragen. Meldungen ſind rechtzeitig an die 

Landwirtſchaftskammer zu richten, welche auch auf 

Wunſch gern noch Näheres niitteilt. P. 


— Erſte FJorſtliche d Die in der 
Zeit vom 19. bis zum 28. Juni d. Js. in Berlin 
abgehaltene Erſte Forſtliche Prüfung haben beſtanden 
von 30 Forſtbefliſſenen 27, nämlich die Herren 
Boehm, Bredemeier, Groſch, a Han Herr, 
Heyn, Huesker, Lamberts, Lerz, Martin, Maſſing, 
Melsheimer, Merckel, Metelmann, Patzig, Paulus, 
Rickelt, Roth, Graf Schack, Schalloer, Schnee, 
Schneller, Albert Schulze, Uhde, Herbert Wallmann, 
Franz Wegener. 


— von Heidenau, Oberforſtmeiſter in Danzig, 
iſt laut Meldung des „Berliner Tageblattes“ nach 
Minden verſetzt. 


— Aus der Lüneburger Heide. Als man 
hier in der Heide mehr und mehr erkannt hatte, 
daß beim Heidelbeeren⸗ und Kronsbeerenpflücken 
ein gutes Stück Geld zu verdienen war, gingen 
nicht bloß mehr die Nane der ſogenannten 
kleinen Leute“ und die Kinder in den Wald zum 
Beeren ſuchen, ſondern vielfach auch die Männer. 
Als das die pflückenden Frauen zuerſt ſahen, 
waren ſie böſe genug, daß die Männer ihnen die 
Beeren wegpflückten. zumal es viele dieſer 
pflückenden Männer bei der Kronsbeerenernte 


632 


Verſchiedenes. 


heimlich doch nicht laſſen konnten, den Krons⸗ 
beerenkamm zum Einheimſen zu nehmen, trotzdem 
es unterſagt war. Aber was war zu machen, den 
Männern war geradeſo wie den Frauen und 
Kindern auch von der Forſtverwaltung ein Pflücke⸗ 
ſchein, auf ihren Namen lautend, verabfolgt. 
Das ſcheint nun anders werden zu ſollen. 
Einige Forſtſtellen wollen bereits mit Rückſicht 
darauf, daß in der Pflüdezeit für die Männer, 
welche arbeiten wollen, Arbeitsgelegenheit in 
Hülle und Fülle vorhanden tit, an geſunde, kräftige 
Männer keine Pflückſcheine mehr ausſtellen, damit 
nicht noch mehr Männer der Arbeit in der Land⸗ 
wirtſchaft und anderen Betrieben entzogen werden. 
Es ſteht zu erwarten und zu wuͤnſchen, daß 
Private und andere Verwaltungen, die Wald 
beſitzen, es auch ſo machen. 
, s 
— Das 2. Schleſiſche Jäger- Bataillon Nr. 6 
begeht am 21. November 1908 den Gründungs⸗ 
tag ſeines 100 jährigen Beſtehens in der alten 
Garniſonſtadt Ols. An ſämtliche ehemaligen 
Kameraden des Bataillons ergeht daher die Bitte, 
durch recht zahlreiches Erſcheinen das geplante 
Feſt verſchönern zu helfen und dadurch auch die 
treue Anhänglichkeit an das alte Bataillon zum 
Ausdruck zu bringen. Auch ſoll an dem Tage zur 
Erinnerung an dieſes Zuſammentreffen ein Denk— 
ſtein für die gefallenen Kameraden auf dem herrlich 
epflegten Jägerſchießſtande in Ols geſetzt und 
ſeierlich enthüllt werden. Wie aus dem 
Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich, ergeht 
an alle junge und alte Kameraden des 
Bataillons die Bitte, ihr Scherflein beitragen 
zu wollen und Geldſpenden an das Bankhaus 
G. von Pachalys Enkel, Breslau, mit der 
Aufſchrift „für den Jäger-Denkſtein in Ols“ 
einſenden zu wollen. Alle Anfragen ſind an den 
Königl. Hegemeiſter Welzel, Trebnitz (Schleſien), 


zu richten. 
2 
Vereins⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 
Das in letzter Verſammlung für den 20. Juli 
d. Is. in Ausſicht genommene Scheibenſchießen 
in Königsberg findet nicht ſtatt, da uns der Stand 
verweigert wurde. Der Vorſtand. 
ag 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Anton, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rothehaus, iſt als 
Oberförfterei - Schreibgebilfe nach Heldrungen, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Bergholz, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Haders⸗ 
leben, Regbz. Schleswig, einberufen. 

Bieſel, Forſtaufſeher zu Leedeu, Oberſörſterei Münſter, 
Regbz. Minden, iſt unter Belaſſung in ſeiner jetzigen 
Beſchäftigung zum Förſter ernauunt. 

Gott, Förſter zu Albrechts, Oberförſterei Suhl, it die 
Förſterſtelle Subler⸗Neundorf, Oberföriterei Suhl, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Kriedrich, Hegemeiſter zu Kleinwangen, Oberförſterei Ziegel⸗ 
roda, iſt nach Uebigau, Oberförſterei Liebenwerda. 
Regbz. ae verſetzt worden. 

Fröhlich, Förſter zu Wachſtedt, Oberſörſterei Ershauſen. iR 
die Förſterſtelle Woffleben, Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Gottwald, Forſtſekretär in der Oberförſterei Grohnde, 
Regbz. Hannover, iſt unter Belaſſung in ſeinem jetzigen 
Dienſtverhältuis zum Förſter o. R. ernannt. 

Gerig, Förſter zu Waldgut Lögen, Oberförſterei Borken, 
iſt mit der Verwaltung der Förſierſtelle zu Reiff. 
Oberförſterei Naſſaweu, Regbz. Gumbinnen, vorläufig 
beauftragt worden. 

KHosp, Förſter zu Lutzhorn, Oberförſterei Quickborn, iſt nach 

zraak, Oberförjterei Neumünſter, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. . 

Jäger, Förſter zu Bilſerbrück, Oberförſterei Quickbern 
it nach Lutzhorn, Oberförſterei Quickborn, Negbz 
Schleswig, verſetzt worden, 

Jentzſch, Forſtaufſeher und Oberſörſterei⸗Schreibgehilſe zu 
Heldrungen, it unter Ernennung zum Förſter nach 
Raßnitz, Oberförſterei Schleuditz, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Aluge, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schkeuditz, ißt 
nach der Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Korallus, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen. 
ernaunt worden. 

Kowalewski, Förſter zu Brödlauken, Oberförſterei Bröd⸗ 
lauken, iſt nach Waldgut Lötzen. Oberſörſterei Borken, 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Kötſchle, Forſtaufſeher zu N Oberförſterei Hersfeld 
Wippershaiu, Regbz. Kaſſel, iſt zum Förſter o. R. 
ernannt worden. N 

Areds, Hegemeiſter zu Dittballen. Oberförſterei Schnecken, 
Regbz. Gumbinnen, iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Aert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Königsbruch 
Regbz. Marienwerder, iſt unter Belaſſung in ſeiner 
jetzigen Beſchäftigung zum Förſter ernannt. 

Köffler, Forſtaufſeher, iſt — nachdem er in der Oberſörſterei 
Annaburg. Regbz. Merſeburg, die Förſterprüfung abgelegt 
bat — in den Kommunalforſtdienſt zurückgetreten. 

Auland, Hegemeiſter a. D. zu Bendorf, Landkreis Koblenz 
Im der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Schmidt, Hegemeiſter zu Wondollek, Oberförſterei Wolfsbrum, 
Negbz. Allenſtein, iſt bei feinem uͤbertriit in den Ruhe- 
ſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schnädter, Förſter zu Obernhain. Oberförſterei Uſingen. 
iſt die Förſterſtelle Faſanerie. Oberförſterei Wiesbaden. 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Schur Förſter zu Großthiemiger Schraden, Oberförſterei 
Elſterwerda, iſt nach Kleinwaugen. Dberförfterei Ziegel · 
roda, Regbz. Merichurg, verſetzt worden. 

Schultze, Forſtaufſeher zu Fockbek, Oberſörſterei Genk, 
burg, it nach Trittau. Oberförſterei Trittau. Regbz 
Schleswig, verſetzt worden. 

Spitzenberg, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hohenbucko, if 
nach der Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Strähſe. Förſter zu Forſthaus Wettelrode, Oberſörſterei 
Pölsſeld, iſt nach Lengefeld, Oberförſterei Pölsfeld, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Thomſen, Forſtaufſeher zu Friedrichsgabe, Dberförkterri 
Quickborn, iſt nach Bilferbrüd, Oberſörſterei Quickborn, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

aht, Förſter zu Raßnitz, Oberförſterei Schkeuditz, iſt nach 
Wetielrode, Oberförſterei Pölsfeld, Regbz. Vlerjeburg, 
verſetzt worden. 

Neibof. Forſtaufſeher zu Katharinenlund, Oberförkerei 
Sonderburg, iſt nach Friedrichsgabe, Oberförſterei 
Quickborn, Regby5 Schleswig, verjegt worden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 
uͤbertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 

Anton, Hegemeiſter zu Uebigau, Oberförſterei Lieben ⸗ 
werda, Regbz. Merſeburg; Baumann, Hegemeiſter zu 
Steinbruch, Mberföriterei Dembio, Regbz. Oppeln: 
Bereitkopf, Hegemeiſter zu Schwammelwitz. Oberförſterei 
Neiße, Negbz. Oppeln; Dieckmann, e z 
Elbingerode, Oberförſterei Elend. Regbz. Hildesheim; 
Engel, Hegemeiſter zu Neuglobſow. Oberförſterei Menz 
Regbz. Potsdam; Serſchel, EE zu Wyaoda. 
Oberförſterei Grenzheide, Regbz. Poſen; Göhring, 
Hegemeiſter zu Strachate, Oberförſterei Kottwiß. Kegb: 
Breslau; Läder, Hegemeiſter zu Lengeſeld. Oberförftern 
Pölsfeld, RNegbz. Merſeburg; Soppe, Hegemeiſter zu 
Kruttinnen, Oberförſterei Kruttinnen, Regbz. Allenſtein: 


Verſchiedenes. 


ef Hegemeiſter zu Woidnig, Oberförſterei Woidnig, 
egbz. Breslau: Kors, Hegemeiſter zu Glinow, Ober⸗ 
förſterei Sullenſchin. Regbz. Danzig; Aühn, 
zu Buchwald, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen: 
iers, Hegemeiſter zu Siddinghaufen, Oberförſterei 
üren, SE Minden; Mertens, Hegemeiſter zu 
Schieringen, Oberförſterei Bleckede. Regbz. Lüneburg; 
v. Bad) ewski, Hegemeiſter zu Forſth. Haarıh, Ober: 
förſterei Kattenbühl, Regbz. en Aeinwald, 
egemeifter zu Wilhelminenhof, Oberförſterei Waitze, 
egbz Poſen; Sieger, Revierförſter zu Lonau, Ober⸗ 
förſterei Wormditt, mean: Königsberg; Schleſereit, 
S zu Baining, Oberſörſterei Leipen, Regbz. 
önigöberg; Valter, . zu Wilmeröderberg, 
Oberförſterei Polle, Regbz. Hannover: Wendt, EE 
meifter zu Buchwalde, Oberſörſterei Schönthal. Negbz. 
Marienwerder; idera, Hegemeiſter zu Sczedrzik, 
Oberförſterei Zbitzko, Regbzl. Oppeln; Winkler, 
oͤrſter zu Altbuchhorſt, Oberförſterei Rüdersdorf, 
egbz. Potsdam; Witte, Hegemeiſter zu Biſchofsheide, 
Dberjöriterei Grenzheide, Regbz. Poſen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
gu, Vorarbeiter zu Neumeichow. Oberf. Gramzow, 
egbz. Potsdam: Kinnenboden, Holzhauermeiſter zu 
Hirſchberg, Kreis Arnsberg: Auſall, Waldarbeiter 
CN berſommertau, Oberförſterei Stangenwalde, Dou 
anzig; Schmeling, Holzhauermeiſter zu Uchtorf, Obere 
ſörſterei Kehrberg, Regbz. Stettin; Schmidt, Vorarbeiter 
zu Auſackerbrück, Kreis Schleswig, Regbz. Schleswig; 
Gneider, Holzhauermeiſter zu Nörchen, Oberförſterei 
ehrberg, Regbz. Stettin; Stolze, Waldarbeiter zu 
attorf, Kreis Oſterode, Regbz. Hildesheim: Struck, 
aldarbeiter zu Münchendorf, Oberförſterei Hohenbrück, 
Regbz. Stettin; Thomas, Waldarbeiter zu Hattorf, 
Kreis Oſterode, Regbz. Hildesheim; Wolff, Holzhauer⸗ 
meifter zu Ziegelei Babenthal, Oberförſterei Stangen⸗ 
walde, Regbz. Danzig. 
C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Audra, Fürſtlich Dſenburgſcher Forſtmeiſter zu Wächters. 
bach, iſt zum Fürſtlich Yſenburgſchen Kammer- und 
Forſtrat ernannt worden. 
Jeu erftack, Gräflicher Hegemeiſter zu Vetſchau, Kreis Calau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ers. SE Praktikant zu Pirmaſens, iſt zum Aſſiſtenten in 
tigartswieſen ernannt worden. , 
KAudrid, gepr. Praktikant zu Kelheim, IR zum Aſſiſtenten 
in Hannesreuth ernannt worden. 
8ebaſdt. Aſſiſtent zu Wilgartswieſen, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung Speyer verſetzt worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Kamm, Forſtaſſeſſor zu Ettlingen (Mittelberg), iſt zum 
Oberförſter in Kandern ernannt worden. 
Nägeſe, Forſtreſerendar zu Baden, ift unter Verleihung des 
Titels „Forſtaſſeſſor“ zum zweiten Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung ernannt und dem großh. Forſtamt Graben 
in Bruchſal zugewieſen. 
iſt in den 


Schwarz, Forſimeiſter zu Rheinbiſchofsheim, 
Ruheſtand getreten. 


Großherzogtum Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
erfurt, Oberförſter zu Großebersdorf, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen worden. 


Alu, fislaliſcher Holzarbeiter zu Großebers dorf, iſt das 
Ülgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kaſſow, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt zum Oberförſter 
und Vorſtand der Forſteiurichtungs⸗Kommiſſion daſelbſt 
ernannt worden. 

Beeden, Oberförſter, ift die neu errichtete Oberförſterſtelle 
in Güſtrow übertragen worden. 

FJardey, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Kaſſow, iſt zum 
Revierförſter in Nienhagen, Oberförſterei Güſtrow, 
ernannt worden. 

Aräger, Revierförſter zu Cammin, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Doberan verſetzt worden. 


egemeiſter 


633 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Smidt, Forſtaufſeher zu Groß⸗Quaſſow, iſt zum Förſter 
in Dianenhof ernannt worden. 
Zu Forſtaufſehern find ernannt worden die Jäger: 
Präger in Starfow, Kreienbring in Waldraſt, KAumm 
von Langhagen in Groß⸗Quaſſow, Schäffer in Forſthaus 
Straſeu, Sdut; in Waldſee. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Richter, Revierjäger zu Senſt, Forſtrevier Cobbelsdorf, iſt 
zum Förſter ernannt worden. 
Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
von KAüßleweln, Forſtkandidat zu Bückeburg, ift — nachdem 
er die Prüfung für den Königlich ſächſiſchen höheren 
Staatsforſtdienſt beſtanden hat — der Titel „Forſt⸗ 
aſſeſſor“ verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Froehſy, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iR unter Ernennung 
zum Gemeindeförſter die Gemeindeförſterſtelle Bitſch⸗ 
weiler⸗Bärenthal, Oberförſterei Thann, definitiv über⸗ 
tragen worden. 

ie Gemeindeförſter zu Forſthaus Wolfsgrube, Kreis 

olsheim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Jörſterſteſle für den 825 ha großen Gemeinde⸗ 
wald Efder-Bürge ift zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Das 
Gehalt EN nebſt freier Wohnung im Werte von 800 Nek. 
1000 Mf. und ſteigt bis auf 1800 Mk. Außerdem erhält 
der Förſter 1,13 ha Dieuſiland zur ee 
und kleinere Holz⸗ und Grasnutzungen im Walde. Forſt⸗ 
wee d ee ee Bewerber wollen fi fofort, ſpäteſteus 
aber bis zum 1. Auguſt d. Is. bei dem Bürgermeiſter von 
Eſch, Kreis Bergheim, ſchriftlich melden. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung iſt vorläufig nicht erwünſcht. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 67. Anfrage: Ein ausgedehntes Bruch⸗ 
revier, in welchem auf geeignetem Boden wertvolle 
und ziemlich SE Eſchen⸗ und Eichen⸗ 
kulturen, meiſt durch Pflanzung von Halbheiſtern 
und Heiſtern, angelegt worden ſind, iſt von der 
Wühlratte ſtark befallen, und zwar iſt dieſelbe im 
letzten Jahr verheerend aufgetreten, während ſie 
früher in unbedeutender Zahl vorhanden war. 
Die Wühlratten nagen das ganze Jahr hindurch 
an den Wurzeln der Laubholz-Anpflanzungen, 
ſo daß entweder die Pflanzen umfallen, wenn ſie 
größer ſind, oder trocken werden, wenn ſie noch 
ſchwächer ſind. Den umgeſallenen Pflanzen kann 
ab und zu durch Anbinden an ſtärkere eingeſteckte 
Pfähle geholfen werden, wenn die Wurzeln noch 
nicht alle abgefreſſen ſind; die kleineren Pflanzen 
können nicht geſchützt werden. — Man wäre ſehr 
dankbar für gütige Bekanntgabe durchgreifender 
Maßregeln für den Fall, daß ſolche zur Ver⸗ 
nichtung der Wühlratte irgendwo auf größeren 
Flächen mit Erfolg angewendet worden ſind. 

R., Kgl. Forſtaſſeſſor i. P. 

Antwort: Zur Beantwortung vorſtehender 
Anfrage diene die Nachricht, daß die in meiner 
„Technik des Forſtſchutzes“ (zu beziehen durch 
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J. Neumann, Berlagsbuchhbandlung, Neudamm) 
angegebenen Mittel ſich bewährt haben, und zwar: 
1. Die Zürnerſche Mauſefalle, zu beziehen zum 
Preiſe von 4,50 Mk. von Gebr. Zürner, Markt- 
leuthen im Fichtelgebirge. Vgl. Eppner: 
„über die Waldbeſchädigungen durch die große 
Wühlmaus“ in „Naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft“, 1903, I, S. 404 ff. 
2. Gifte (Strychnin und Arſenik), deren Aer, 
ſtelluug in „Technik des Forſtſchutzes“, S. 16, 
angegeben iſt. Vgl. die Mitteilungen Altums 
in deſſen „Waldbeſchädigungen“. Eckſtein. 

Nr. 68. Anfrage: Da ich von der Kgl. Re⸗ 

ierung, bei welcher ich notiert bin, wegen Über⸗ 
üllung des Bezirks nicht einberuſen werde, ſo 
bin ich jetzt als Vertreter in einem Holzgeſchäſt 
mit der Aufarbeitung von Kiefernkahlſchlägen zc. 
beſchäftigt, bei monatlicher Kündigung. Nun erhielt 
ich am 30. Mai cr. meine Kündigung zum 1. Juli cr., 
von dem Prokuriſten der Firma unterzeichnet. 
Nach meiner Anſicht iſt der Prokuriſt der Firma 
wohl nicht geſetzlich ermächtigt, Kündigungen von 
Angeſtellten des Geſchäfts ſelbſt vorzunehmen, 
ſondern iſt ſolches lediglich Sache des Chefs ſelbſt, 
welcher mich auch engagiert hat, und bei welchem 
ich in Tätigkeit bin. R., Kgl. Forſtauſſeher in J. 

Antwort: Die Kündigung durch den 
Prokuriſten iſt voll wirkſam und in ihren Folgen 
mit derjenigen des Prinzipals gleichbedeutend. 
Denn die Prokura ermächtigt zu allen Arten von 
gerichtlichen und außergerichtlichen Geſchäften und 
Rechtshandlungen, die der Betrieb eines Handels⸗ 
gewerbes mit ſich bringt (8 49, Abſ. 1, H.⸗G.⸗B.). 
Der Prokuriſt beſitzt — bis auf einige hier nicht 
in Frage kommende Verhältniſſe — die nämliche 
Machtvollkommenheit wie der Chef, denn er iſt 
das „zweite Ich“ des letzteren. 

Nr. 69. Frage: 1. Bei der Neubeſchaffung 
von 600 Hülsforſterſtellen wurde, ſoviel mir 
erinnerlich, beſtimmit, daß zu Hilfsförſtern die 600 
älteſten Forſtaufſeher der Monarchie zu ernennen 
ſeien. Es ſcheint aber in Übung zu fein, daß 
dieſe Ernennung nicht nach dem Alter, ſondern 
nach der Notierung ſtattfindet, ſo daß Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, die ſich umnotieren ließen, 
erſt mit dem Jahrgang, mit dem ſie in die Liſte 
aufgenommen wurden — alſo eventuell mehrere 
Jahre ſpäter —, zu Hilfsförſtern ernannt werden. 
Gewöhnlich eine große Enttäuſchung für dieſe. 
Nach welchen Beſtimmungen richtet ſich die Er— 
nennung zum Hilfsſörſter, Förſter o. R.? 2. Ein 
Königlicher Förſter hat zirka 7,9 ha Dienſtland, 
bewirtſchaftet hiervon aber nur 0,5 ha und hält, 
ohne Dienſtperſonal zu haben, zwei Ziegen. Das 
Brennholz wird durch die Holzhauer — dieſe 
ſind dauernd im Holzhieb beſchäftigt — zerkleinert, 
. erleidet ein Holzhauer durch Hieb mit der 

xt in die Hand einen Unfall. Dieſer Unfall iſt 
durch den Oderförſter der Landwirtſchaftlichen 
Beruſsgenoſſenſchaft angemeldet. Nun glaube ich 
aber vor Jahren in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
eleſen zu haben, daß ſolch ein Unfall als im 
Forfibetriehe geſchehen anzuſehen ſei, eben weil 


der betreffende Holzhauer ein ſtändiger Arbeiter 


iſt, ſtimmt das? Dieſer Unfall durfte alſo nicht 
der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ans 


Verſchiedenes. 


gemeldet werden? Iſt der betreffende syörfte 


verpflichtet — er wirtſchaftet alſo nicht — Beiträge 
zur Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu 
leiſten? J., Förſter. 
Antwort: 1. Die Ernennung zum Förſter o. 3. 
(bisher Hilfsförſter) erfolgt zwar nach einer für 
die ganze Monarchie aufgeſtellten Liſte. Für 
dieſe iſt die Reihenſolge der Forſtverſorgungsliſte 
maßgebend derart, daß diejenigen Anwärter, 
welche ſich nach Empfang des Forſtverſorgun 
ſcheins rechtzeitig angemeldet haben, nach der 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheins, diejenigen 
aber, die ſich haben umnotieren laſſen oder auf 
Grund verſpäteter Anmeldung notiert worden 
find, dagegen nach dem Datum ihrer letzten An 
meldung rangieren. Eine Enttäuſchung fur letztere 
kann nicht beſtehen, da ihnen ja bei der Ummeldung 
reſp. verſpäteten Anmeldung bekannt war, daß 
ſie hinter den zurzeit der Um- reſp. nachträglichen 
Anmeldung bereits notiert geweſenen Awwartem 
rangieren und auch nur in dieſet Reihenfolze 
auch innerhalb des Bezirks zur Anſtellung kommtu 
können. 2. In dieſem Falle läßt ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht ohne weiteres jagen, wer für die 
Folgen des Unfalls einzutreten hat, ob die Land⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft oder der Staat? 
In Frage können beide kommen. Denn wenn 
Sie auch nur ½ ha landwirtſchaſtlich nutzen, fo 
bilden Sie damit doch einen verſicherungs⸗ 
pflichtigen landwirtſchaftlichen Betrieb. Sie werden 
alſo Pü regelmäßig mit Beiträgen zur Land: 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaſt herangezogen. 
Man kann daher auch nicht ſagen, daß die An⸗ 
meldung bei der Landwirtſchaftlichen Berufs 
enoſſenſchaft ganz zu Unrecht erfolgt iſt. & 
ommt darauf an, zu prüfen und zu entſcheiden. 
welcher Betrieb bei dieſer hauswirtſchaftlichen 
Arbeit des Holzzerkleinerns mehr intereſſiert 
eweſen iſt, ob Ihr eigener landwirtſchaftlicher 
Betrieb oder der ſtaatliche Forſtbetrieb, in dem 
Sie als Betriebsbeamter angeſtellt ſind? Im 
Streitſalle entſcheidet das Reidysverficherungsanit. 
Die Hauptſache iſt jedoch die, daß ſich der ſonſt 
dauernd in der Lands oder Forſtwirtſchaft be 
ſchäftigte Arbeiter auch bei dem Holzzerkleinern in 
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung befunden hat. 
Nr. 70. Anfrage: Bitte recht ſehr um gütige 
Beantwortung nachſtehender Frage: „Kann mir bei 
übertragung einer nebenamtlichen ſtaatlichen Kaſſe 
nieine Unfallpenſion gekürzt werden?“ 
R. Th., Kgl. Förſter a. D. in M. 
Antwort: Die Penſion kann inſoweit gekürzt 
werden, als die Vergütung für die Kaſſen verwaltung. 
nach Abzug der Koſten des Dienſtaufwandes — 
anteiliger Betrag der Wohnungsmiete für das 
Kaſſenzimmer, Heizung, Reinigung, Beleuchtung des 
Kaſſenzimmers, Ausgaben für Schreib materialien, 
Porto, Reiſen uſw. — unter Hinzurechnung der 
Penſion den SEN ihres vor der Penſionierung 
bezogenen Dienſteinkommens überſteigt. Z. B. Sit 
haben vor der Penſionierung, infolge des Un⸗ 
falls, bezogen: 1800 Mk. Gehalt, 327 Mt. 
Durchſchnitts-Wohnungsgeldzuſchuß. Anrechnung 
für die Dienſtwohnung, 75 Mk. Anrechnung 
für das freie Feuerungsmaterial, im ganzen 
2202 Mk. und beziehen hiervon eine Un⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Sie 500 Mk. Dienſtaufwand netto 1000 Mk. beziehen, 


fallpenfion von 1470 Mk., fo können 
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732 Mk. neben der Penſion für die Kaſſen⸗ ſo wurde die Penſion zu kürzen fein um ([1470 ＋ 1000 
verwaltung beziehen, ohne daß eine Kürzung der 2470 — 2202) 268 Mk. R. R. 


Penſion eintritt. Würden Sie für die Kaſſen⸗ 
verwaltung 1500 Mk. und nach Abzug von 


vu De 17 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Uachrichken des Pereins Königlich Preußiſcher Rovſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Sé N 


Aaczritzten ans den Sezirks- und Grtsgrappen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die RE Néi gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 
orbe Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Coblenz. Nachdem die Bildung obiger Bezirks⸗ 
Br bei ſämtlichen in Betracht kommenden 
rtsgruppen bereits längſt eine beſchloſſene 
Sache iſt, erlaube ich mir, die Herren Kollegen 
Abgeordneten als: Förſter Gemmel, Henning, 
Revierförſter Saleck I, Förſter Seſterhenn, 
Gerhardus, Huhn und Schwencke zu einer 
Sitzung auf Samstag, den 20. Juli, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, nach Coblenz, Hotel 
„Reichshof“ in der Löhrſtraße, e ein⸗ 
zuladen. Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 2. Durchberatung des Statutenent⸗ 
wurfs. 3. Verſchiedenes. Alle Kollegen, wenn 
auch nicht zu den Abgeordneten gehörend, ſind 

biermit ebenfalls freundlichſt eingeladen. 
-Mit kollegialiſchem Gruß und Weidmannsheil! 

Meiſter, Revierförſter. 


er Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Hotel Hartmann. Tagesordnung: Vorſtands⸗ 
wahl, Kaſſenreviſion und Beſprechung ſämtlicher 
Vereins angelegenheiten. 

Hartmann, Förſter. 

Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 
den 13. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Bus 
ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 
2. Beſprechung über die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Verſchiedenes. — 
Nach Erledigung der Vereinsſachen geſelliges 
Beiſammenſein, wozu auch die Damen der 
Vereinsmitglieder freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder mit Damen am Mittwoch, 
den 17. Juli d. Is., 3½ Uhr nachmittags, im 
Reſtaurant „Felſenkeller“ zu Hanteln. I des 
nahe am Bahnhof Hameln⸗Clüt. Ankunft des 
Zuges 30 Uhr. Abfahrt 9% Uhr). Es findet 
hierſelbſt von 4 bis 7 Uhr ein Militärkonzert 
ſtatt. Die Mitglieder nebſt deren Danien werden 
höflichſt gebeten, ſich möglichſt alle an dieſer 
Zuſammenkunft zu beteiligen; auch werden 
hierzu die Herren Kollegen mit ihren Damen 
von den benachbarten Ortsgruppen ſreundlichſt 


Namens des Vorſtandes: Strüver. 
Verſammlung am Sonnabend, den 


Ortsgruppen: eingeladen. 
Bruß ien Marienwerder). Am Sonntag, den 
14. d. Mts., Scheibenſchießen im Schutzbezirk Hannover. 


Widno (Buchen). Beginn 3 Uhr nachm. Die 
Herren Kollegen, deren Damen und Gäſte, 
werden herzlichſt engen. 
| Der Vorſitzende: Preller. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
21. Juli d. Is., nachm. 3½ Uhr, in Pollum 
kleines Scheibenſchießen. Einladungen ſeitens 
der Mitglieder ſind erwünſcht. Um 3 Uhr Be⸗ 
ſprechung der Mitglieder über Vereinsangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere Stellungnahme über Bezirks- 
gruppenbildung, wozu auch Nichtmitglieder wie 
auch die Kollegen der Ortsgruppe Okonin Dier, 
mit herzlich eingeladen werden. Bei Regenwetter 
findet das Schießen acht Tage ſpäter ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Eſchwege (Regbz. Aa Sonntag, den 14. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, 


erſammlung in Eſchwege, 


20. Juli, nachm. 3 Uhr, im Hotel Deiſterpforte 
bei Springe. Tagesordnung: Von 3 bis 4 Uhr 
Vereinsbeſprechungen und Ergänzungswahlen. 
Von 4 Uhr ab gemeinſchaftliches Zuſammenſein 
mit Damen. Die Herren Kollegen werden ger 
beten, mit ihren Damen recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 21. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Hernieskeil, 
Wirtſch. Wommer. Daran anſchließend findet 
ein Scheibenſchießen inn „Tivoli“ mit Birſch⸗ 
büchſe auf Ringſcheibe ſtatt. Familienangehörige 
und Gäſte willkommen. GH 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Das nächſte Scheiben: 
ſchießen im Schutzbezirke Stammen findet am 
14. Juli d. Is., von nachmittags 3½ Uhr ab, 


ſtatt. Die Herren Kollegen und ihre Damen 
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werden gebeten, zu demſelben zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Auguſt 
d. IJs., nachm. 3 Uhr, Verſamnilung in Frielen⸗ 
dorf. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Tiſcher, Vorſitzender. 

Mauche (Regbz. Poſen). Verſammlung am Sonntag, 
den 21. Full nachmittags 4 Uhr, im Viktoria⸗ 
Hotel zu Wollſtein. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über den Verlauf der Berliner 
Verſammlung. 2. Stellungnahme zu den Ze, 
ſchlüſſen dieſer Verſammlung. 3. Erſatzwahl 
für den verſetzten Kaſſierer. 4. Einziehung der 
Beiträge und Verſchiedenes. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gemeinſchaftliches Eſſen, wie ſrüher; 
nachher gemütliches Zuſammenſein, Tanz 2c. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, vollzählig 
mit den Damen zu erſcheinen und die Beteiligung 
der Perſonen bis 15. Juli dem Vorſitzenden 
bekannt zu geben. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag. 
den 14. Juli cr., nachmittags 4 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Hauptverſammlung in 
Berlin. 2. Berichterſtattung über die Ler⸗ 
ſammlung am 6. Juli cr. in Berlin. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand: 

J. A.: Prevor, Schriftführer. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Diejenigen Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Zehdenick, Reiers⸗ 
dorf, Grimnitz, Pechteich und Groß⸗Schönebeck, 
welche am 3. Juli verhindert waren, in Dölln⸗ 
krug zu erſcheinen oder ſich dort vertreten zu 
laſſen, werden gebeten, ungeſäumt ihren Beitritt 
ſchriftlich anzumelden. 

Der Vorſitzende: Hücker. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft 
Sonntag, den 21. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, 
bei Juſti⸗Hönebach. 

Tapiau. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
erſucht, die Beiträge für das zweite Halbjahr 1907 
nicht, wie bisher, an Herrn Neuhaus, ſondern 
an Herrn Dlugoſch⸗Gauleden bei Groß⸗ 
Lindenau, möglichſt oberförſtereiweiſe geſammelt, 
baldigſt 15 Binder. 

Trier. Verſammlung am Sonntag, 14. Juli d. Is., 
nachmittags 3½ Uhr, zu Beurig bei Saarburg 
im Gaſthauſe von Johann Jungblut. 

J. A.: Janſen, Schriftführer. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 

D die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere ne der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Potsdam. Infolge der in Nr. 25 und 26 unſerer 
Vereinszeitung durch Herrn Kollegen Böttcher, 
Fahlenberg, erfolgten Einladung zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe hatten ſich am Sonnabend, 
den 6. Juli, nachmittags 3 Uhr, mehrere Ver— 
treter von Ortsgruppen und einige andere 
Vereinskollegen eingefunden. Vertreten waren 


Bromberg. 


B 
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im ganzen 90 Stimmen. — Auf einſtimmigen 
Beſchluß wurde die „Bezirksgruppe Potsdam“ 
ebildet. In den engeren Vorſtand wurden ein⸗ 
Ain gewählt: 1. Hegemeiſter Hücker⸗Wildfang 
bei Gr.⸗Schönebeck (Mark) als Vorſitzender. 
2. Förſter Mogwitz⸗Eichhorſt als deſſen Stell⸗ 
vertreter, 3. Förſter Purbs⸗Gr.⸗ Schönebeck 
(Mark) als Schatzmeiſter und Schriftführer. 
4. Gude⸗Uhlenhoff als deſſen Stellvertreter. Die 
Annahme der Wahl geſchah unter der Voraus⸗ 
ſetzung der Genehmigung durch den Hern 
Oberforſtmeiſter des Bezirks. Näherer Bericht 
ſoll ſpäter folgen. 
Der Vorſtand. J. A.: Purbs. 


Ortsgruppen: 
In der am 1. Juli abgehaltenen 
Verſammlung wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: a 1. Es meldete ſich ein Kollege 
zur Aufnahme. Zu 2. Die Vereinsangelegenheiten 
fanden ihre Erledigung. Zu 3. Die Beiträge 
wurden eingezogen. Zu 4. Es wurde beſchloſſen, 
das Sonimervergnügen ausfallen zu laſſen. 
Zu 5. Ein Kollege hat ſich bereit erklärt, in 
der nächſten Sitzung über „Führung des 
Gebrauchshundes“ einen Vortrag zu halten. 
Der Vorſtand. 
ütow (Regbz. Köslin). Mitgliederverſammlung 
ant 1. Juli. Anweſend 15 Mitglieder. 1. 884 
und 5 der Ortsgruppenſatzungen erhalten je 
einen Zuſatz. Dem 8 6 wird folgendes hinzu⸗ 
gefügt: „Der Schatzmeiſter iſt verpflichtet, die 
nicht rechtzeitig am 1. Januar bzw. 1. Juli 
eingegangenen Halbjahrsbeiträge ſpäteſtens am 
15. Januar bzw. 15. Juli mittels vorgedruckter 
Karte durch Nachnahme zu erheben.“ 2. 3. x. 
4. Patronen liefert den Ortsgruppenmitgliedern 
Firma Jütten in Bütow zu folgenden ermäßigten 
Preiſen: Kal. 16 = 100 Stück Schwarzpulver 
4,70 ME. = Marke Faſan (rauchlos) 8,00 Mk. 
Beſtellungen find umgehend unter Angabe der 
Schrotſtärke an den Kaſſenführer, Forſtaufſeher 
Mielke in Borntuchen, zu machen. Dieſer 
ſammelt auch die Geldbeträge für die Patronen 
bis zum 1. Auguſt; wonach die letzteren von 
genannter Firma abgeholt werden können. 
Der Vorſtand. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am 1. Juli c.. 


fand eine gut beſuchte Verſammlung in Lauten⸗ 
burg ſtatt. Nach Erledigung der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Scheiben 
ſchießen out Sonnabend, den 20. Juli er., auf 
dem Stande beim Stadtforſthaus Lautenburg 
(Stadtförſter Dröſe) abzuhalten. Von 3 
bis 4 Uhr Probeſchießen. Nachdem Probeſchuͤſſe 


ausgeſchloſſen. Beginn der Rennen 4 Uhr 
nachm. Um recht rege Beteiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Die heutige Tages⸗ 


ordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Die Vor⸗ 
ſtandserſatzwahl ergab: J. Vorſitzender: Kollege 
Lehr, II. Vorſitzender: Kollege Aliſch, Schriſt⸗ 
führer und Kaſſenwart: Kollege Martens, Bei 


ſitzer: Kollegen Scharnweber, Greper und 
Krauel. Als ſtellvertretender Schriftführer und 


Kaſſenwart wurde Kollege Willner in feiner 
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Abweſenheit gewählt und ift nach feiner Ein» Schorfheide (Regbz. Potsdam). 


willigung definitiv als ſolcher gewählt. 2. Kaſſen⸗ 


reviſion. Hierüber wird den Mitgliedern mündlich 


bei Gelegenheit berichtet. 3. Das große Scheiben⸗ 
ſchießen findet am 28. Juli d. Is. auf dem 
Schießſtande bei Oſche ftatt. Anmeldungen und 
Beiträge à 4 Mk. ſind bis zum 13. Juli an 
Kollegen Martens erbeten. — 3 Uhr erſter Schuß. 
4. Ein Mitglied wurde neu aufgenommen. 
Rückſtändige Beiträge, vor allem 1,00 Mk. 
Bezirksgruppen⸗Beiträge, ſind umgehend an den 
Kollegen Martens einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Am 3. Juli 
wurde in Döllnkrug die Ortsgruppe „Schorf⸗ 
eide” gegründet. Es traten bei 26 Mitglieder 
darunter 8 Kollegen, welche bisher nicht dem 
erein angehörten). — In den Vorſtand wurden 
N Bun de emeiſter Hüder-Wildfang bei Groß⸗ 
chönebeckals Vorſitzender, Revierförſter Dalchow⸗, 
Duſterlake als ſtellvertretender Vorſitzender und 
örſter Purbs⸗Groß⸗Schönebeck als Schrift⸗ 
ührer und Kaſſierer. Die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft ſoll wieder in Döllnkrug ſtattfinden. 
Zeitpunkt wird noch bekannt gemacht. 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Maldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 5 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


. Sc, Forſtlehrling, Thereſienhof bei Pfaffen⸗ 
dorf i. Mark. 
Otto, Friedrich, Hilfsjäger, Schloß Püchau dei Wurzen. 
Peſchke, Herzoglicher Hilfsjäger, Ratiborhammer, O. Schl. 
aſſow, Geheimer Medizinalrat, Berlin W. 10. 
Schimeczek, Joſef, Forſt⸗ und Güterverwalter, Schloß 
Schallaburg bei Loosdorf a. Weſtbahn, Nied.⸗Oſterreich. 
Timm, Carl, Förſter, Tyereſienhof bei Pfaffendorf i. Mark. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Dagbbeante niindeſtens 
8 té für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* ** 
* 


Belandere Zuwendungen. 


Spende von der Vereinigung für Privatforſt⸗ 
beamte der Grafſchaft Glatz und Umgegend, 
Bezirksgruppe mt 

Desgleichen von Herrn H. C. Kiehn in Hamburg⸗ 
BDenddekkkk„k AE ee 50,.— „ 

Desgleichen von Herrn Nittmeiſter z. D. von 
Krieger in Beuren 2 

Auf Veranlaſſung mehrerer Gelſenkirchener Jäger 
und Sagdfreunde eingeſandt von Herrn 
K. Seulen in Gelſen kirchen 

Spende des Schießklubs in . 
ſonderen wee 10,.— „ 

Abe rwieſen von Herrn Ueckermann in Paatzig . 1.10 „ 

Bon Herrn Gl. in Sch. überwieſenes Honorar . 7.50 „ 


Summa 117,30 Bk. 
2 Lei —— 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil. f 
8 8 


%* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Salzwedel, 2 Mk.; Bieber, Groß⸗Brunau, 

2 Mk.; Bernau, Buſchvorwerk, 2 Mk.; Bernatzki, Dorndorf, 
2 Mk.; Bliſchke, Ganſenſtein, 2 Mk.; Braun, Grabowo, 
2 Mk.; Dortmund, Märk.⸗Friedland, 2 Me.; Erdmann, 
Lendershagen, 2 Mk.: Feller, Klein⸗Pluſchnitz, 2 Mk.; 
römming Suchau, 2 Mk.; FJehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; 
röhlich, Rote, Dorf, 2 Mk.: Gigas, Märzdorf, 2 Mk.; 
olg, Lauterberg, 2 WIE; Gottbardt, Kleiſthof, 2 Mk.; 
Großmann, Neudeckmühle, 2 Mk.; Holtz, Pansfelde, 2 Mk.: 
Hanſch, Waſſerblotte, 2 ME; Hofmann, Coburg, 5 Mk.; 
Hofbauer, FFriedrichsggrund, 2 Mk.: Koch, Harmelsdorf, 
2 Mk.; Kühn, Sundwig, 2 Mk.; Kroh. Cottbus, 2 Mk.; 
Kabiſch. Freyburg. 2 Mk.; Kreutzer, Schöneberg, 5 Mk.; 
Kreutzer, Stronnaubrück, 2 Mk.; Kunkel, Landsberg, 5 Mk.; 
Kulkoweky, Tempelſelde, 2 Mk.; Krauſſe, Thereſienhof, 
2 Mk.; Krauſe, Friedewald, 2 Mk.; Klemm, Selbelang, 
2 Mk.; Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.; Lieſe, Polenzigerbruch, 
2 Mk.: Leſchinski, Vogtenthal, 2 Mk.: Münchenberg, Morrn, 
2 Mk.; Münchow, Altbuckow, 2 Mk.; Müller, Maxein, 
2 Mk.; Möring Kl.⸗Lagiewink, 2 Mk.; Neumann, Finken⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Prengel, Fabianshof, 2 Mk.; Peſchlow, 
Hackelſpring, 2 Mk.; Peterek, Stovern, 3 Mk.; Radtke, 
Suhl, 5 Mk.; Freiherr v. Rechenberg, Weißewarte, 5 Mk.; 
Heiny, Harmerz, 2 Mk.; Rüther, Blaukenrode, 2 Mk.; 
Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Skibbe, Re leg 
2 ME; Sroka, Baldowitz, 2 Mk.; Salomon, Kl.⸗Strellin, 
2 Mk.; Schmeer. Alt⸗Budkowitz, 2 Mk.; Schroebler, Frie de⸗ 
wald, 2 Pk.; Schultz. Brodden, 2 Mk.; Schroeder, Ratze⸗ 
burg, 5 Mk.: Schimeczek, Schallaburg. 5 Mk.: Staab, 
Gierſcheid, 2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.: Stahl, Tharlang, 
2 Mk.; Stoll, Roth, 2 Mk.: Thimm, Tereſienhof, 2 Mk.: 
Trautmann, Leobſchütz, 2 Mk.; Allgemeiner Deutſcher Jagd⸗ 
ſchutz⸗Berein, Landesverein Provinz Sachſen. 100 Mk.; 
Vogel, Neu⸗Wuſſeken. 2 Mk.; Wozinak, Hegewald, 2 Mk.; 
Wicke, Heiligengeiſterholz, 2 Mk.: Wide ra, Kee 2 Kr 
Wehrmann, Lübbecke, 2 Mk.; Wincklewski, Baadeln, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hachrichlen des Vereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Forſtlicher Fortbildungskurſus 
n der Provin; Sachſen. 


Die Landwirtſchaftskammer für Sachſen 


teiligung noch in dieſem Herbſt einen praktiſchen 
Fortbildungskurſus abzuhalten. Der Lehrgang 
dürfte etwa eine Woche dauern. 

Nach den guten Erfolgen, welche die Land— 


zu Halle a. S. beabſichtigt, bei genügender Be- wirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg mit 
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ihren forftlichen Lehrgängen gehabt hat, und nach⸗ 
dem feſtgeſtellt iſt, daß die Teilnehnier die 
EE des „Vereins für Privatforſtbeamte 

eutſchlands“ durchſchnittlich beſſer beſtanden 
haben, als die andern Prüflinge, dürfte eine Bes 
teiligung für die Mitglieder des Vereins warm 
zu empfehlen ſein. 

Meldungen ſind bis zum 1. Auguſt an die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen zu Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, 
zu richten. 

Der Vorſitzende für die Bezirksgruppe XVI 
(Provinz Sachſen). 
Geißel, Oberförſter. 
ES 


Bezirksgruppe V, ofen. 
Einladung 
zu der am Sonntag, den 28. Juli d. Is., auf 
der Herrſchaft Iwno, Bahnſtation Koſtſchin, ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlung. 

Herr Graf Mielzynski hat auf Anſuchen bereit⸗ 
willigſt die Befichtigung ſeines über 3000 Morgen 
großen Waldes geſtattet. Herr Graf Mielzynski 
hatte außerdem die Liebenswürdigkeit, die Teils 
nehmer an der Verſammlung zu Gaſt zu laden. Die 
beſte Verbindung nach Iwno geht über Poſen, 
von wo alle Teilnehmer mit dem Zug um 11 Uhr 
vormittags nach Koſtſchin weiterfahren können. 
Ankunft in Koſtſchin 11,46 Uhr. Hier findet die 
Segrüfung durch den Gräflichen Oberſörſter 
Hubert ſtatt, welcher ſodann auch das Führeramt 
uͤbernimmt. 


Deeg 


Tagesordnung: 


Gang durch das Gräfliche Forſtrevier. Daran 
knüpfen ſich die Verhandlungen über nachſtehende 
Punkte an, und zwar finden die Beſprechungen 
bei gutem Wetter im Schloßgarten, ſonſt aber in 
der Oberförſterwohnung ſtatt. 

1. Berichterſtattung über die ſeitherigen Ver⸗ 
handlungen betreffs der Reſolution vom 
17. März d. Is. bei der Verſammlung in Poſen. 
Die Stellenvermittelungsfrage. 

Vortrag des Wildmeiſters Fiebig über das 
Thema: „Die Wieſenmelioration im Walde im 
Wie mit der Wildhege.“ 
Beſprechung der Wahrnehmungen auf der 
Exkurſion im herrſchaftlichen Walde Iwno. 

5. Freie Anträge. 

Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter A. Sandtner. 
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Bericht 
über die Nerſammlung der Bezirksgruppe 
Aheinland-Weſtfalen 
am 7. Juni 1907 in. Goin, 


Erſchienen waren 30 Mitglieder; außerdem 
2 Gäſte, die ihren Beitritt anmeldeten. 

Zunächſt berichtete Oberförſter Joly über die 
Entwickelung und Tätigkeit des Vereins, 
darlegend „Was wir wollen, was wir bisher 
geſchaffen haben, und was wir noch ſchaffen und 
erreichen müſſen“. 


Gig 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Zu Punkt 2, Beſprechung der Stellen⸗ 
vermittelung, führte derſelbe aus, daß der 
Verein ſich mit einer eigentlichen Stellen⸗ 
vermittelung, wie fie etwa der Verein „Wald⸗ 
heil“ betreibe, nicht befaſſen könne und dürfe, 
und daß man ſich mit einem Stellen- und 
Beaniten⸗Kachweis begnügen müſſe. Nach ein: 
gehender Beſprechung gibt die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ihren Wünſchen wie folgt ein⸗ 
ſtimmig Ausdruck: 


„Eine eigentliche Stellenvermittelung er⸗ 

EE nicht angebracht: dagegen follen ſeitens 

es Vereinsvorſtandes Nachweiſe geführt werden 

über die vakanten Stellungen ſowohl wie über 
die ſtellenſuchenden Beamten, letztere getrennt 
nach ſolchen, welche die Förſterprüfung beſtanden 
haben und ſolchen, welche beabſichtigen, dieſe 

Prüfung noch abzulegen. Die Vakanzenliſte 

(Stellennachweis) iſt im Vereinsorgan unter 

den „Vereinsnachrichten“ zu veröffentlichen; 

die Liſten der Stellenſucher (Beamtennachweiſe) 
ſind den Waldbeſitzern auf deren Wunſch mit⸗ 
zuteilen.“ 

Die Verſammlung äußerte im Anſchluſſe 
hieran ihre Verwunderung, daß die Vakanzenliſte 
im Vereinsorgan bisher nicht unter den Vereins⸗ 
nachrichten, ſondern im Annoncenteil geſtanden 
habe; die Liſte gehöre als interne Vereins⸗ 
angelegenheit unbedingt unter die Bereins⸗ 
nachrichten, da ſie ausſchließlich für Vereins⸗ 
mitglieder beſtimmt ſei. Wenn der Zeitungs⸗ 
verlag nach den mit ihm vereinbarten Abmachungen 
dafür eine mäßige Aufnahmegebühr verlangen 
könne, ſo möge dieſe vorläufig gewährt werden. 


örſter Dammann ſtellt ſodann den Antrag 
auf Bildung kleinerer Bezirksgruppen, 
damit die Vereinsmitglieder häufiger zuſanmen⸗ 
komnien könnten. 

Bei lebhafter Beſprechung dieſes Antrages 
wird nach den Ausführungen des Vorſitzenden 
von einer Teilung der Bezirksgruppe in mehrere 
ſelbſtändige Gruppen Abſtand genommen und 
mit großer Mehrheit beſchloſſen, nach Bedürfnis 
Untergruppen (Ortsgruppen) innerhalb der Bezirks- 
gruppe zu bilden, die auf Wunſch mehrerer Mit⸗ 
glieder Verſammlungen mit anſchließenden Ex⸗ 
kurſionen abhalten ſollen. Es bildet ſich vor- 
läufig die Ortsgruppe „Eifel“; dieſelbe wählt zu 
ihrem Vorſitzenden durch Zuruf den Oberförſter 
Müller-Schmidtheim. 


Es wurde dann kurz die Uniformfrage 
behandelt. Der Vorſitzende glaubt annehmen 
zu dürfen, daß in nächſter Zeit eine definitive 
Entſcheidung des Miniſteriums zu erwarten ſei. 
Die Verſammlung hielt es aber für angebracht, 
Vorſorge zu treffen, daß nicht allzuſcharfe 
miniſterielle Verbots vorſchriften betreffs der bisher 
allgemein üblichen Dienſikleidungen und Dienſt⸗ 
abzeichen erlaſſen werden, und faßt daher folgenden 
Beſchluß: 

„Der Vereinsvorſitzende, al Eule: 
feld, wird erſucht, einen der dem Vereins⸗ 
vorſtande angehörigen Herrn Waldbeſitzer zu 
bitten, mit den zuſtändigen Miniſtern über die 
Uniformfrage Rückſprache zu nehmen.“ 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Oberrentmeiſter Röhrs ſpricht darauf über 
die geplante reichsgeſetzliche Penſions⸗„Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung der Privatbeanıten 
und ſtellt den Antrag: 

„Der Verein wolle an zuſtändiger 

Stelle ſeine Wünſche dahin zum Ausdruck 

bringen, daß die von ſeiten des Reiches 
geplante Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſicherung in Anbetracht der mißlichen Lage 
vieler Beamten, Witwen und Waiſen bald 
zuſtande komme, und daß die Beiträge, welche 
die forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Beamten 
ihrerſeits zu entrichten haben, nicht zu hoch 
und auch niedriger bemeſſen werden als die 
der induſtriellen Beamten, bei denen eine 
weit frühere Invalidität und weit höhere 
Sterblichkeit obwaltet.“ 

Der Antrag wird mit Beifall angenommen. 

Der Vorſitzende weiſt noch darauf hin, daß 
der Verein zwecks Förderung der Penſions⸗ un 
M ſich dem „Verbande der 

üterbeamten⸗ Vereinigungen Deutſchlands“ an⸗ 
eſchloſſen habe, und empfiehlt die von dieſem 
erbande herausgegebene Broſchüre: „Was mir 
wollen.“ | Ä 

Es folgte zum Schluß eine lebhafte und an⸗ 
regende Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe und Tagesſragen aus der 
Praxis der einzelnen Vereinsmitglieder. 

Als Ort für die nächſte Herbſtverſammlung 
wurde Arnsberg gewählt. Oberförſter Joly. 

Ä E i 


Bericht 
über die Berfammlung der Bezirksgruppen X 
und XVI am 25. Juni zu Goslar am Harz. 

Die Verſammlung wurde im Hotel Achter⸗ 
mann in dem mit Jagdtrophäen ausgeſchmückten 
Jagdſaal früh 10 Uhr durch den Oberförſter Kaiſer, 
indem er die Erſchienenen begrüßte, eröffnet. 

Zu der Tagesordnung, Punkt 1, wurden als 
Vertreter zu der Mitgliederverſammlung in 
Berlin für Hannover der Oberförſter Kaiſer, als 
Stellvertreter der Revierförſter Kehſe, ferner für 
Sachſen der Revierförſter Pohlenz, als Stell- 
vertreter der Revierförſter Woelke, auf Vorſchlag 
des Oberförſters Geißel, einſtimmig gewählt. 

2. Bei der Wahl der nächſten Verſammlungs⸗ 
orte wurde für die Bezirksgruppe X die Stadt 
Na für XVI die Stadt Magdeburg in 

ückſicht darauf, daß bei einer kürzeren Reiſe der 
Gruppenmitglieder die Beteiligung eine regere 
ſein würde, in Ausſicht genommen. 

3. Beſprechung der Stellenvermittelungs frage. 
Es wurde beſchloſſen, daß es erwünſcht ſei, wenn 
ein Stellennachweis durch die Bezirksvorſtände, 
in Verbindung mit dem erſten Vorſitzenden des 
Vereins, eintrete und ſolle dies durch die Vertreter 
bei der Mitgliederverſammlung beantragt werden. 

4. „Wie iſt die Verjüngung im Buchen— 
hochwalde bei den immer ſeltener vor— 
kommenden oder ganz fehlenden Samen— 
jahren zu bewirken.“ Den Vortrag hatte 
der Forſtbeirat von der Landwirtſchaftskammer 
zu Halle a. S., Oberförſter Poppe, übernommen, 
welcher ſeiner Aufgabe in eingehender, lehr— 
reicher Weiſe gerecht und wofür ihm der Dank 
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der Verſammlung durch den Vorſitzenden 


ausgeſprochen wurde. Da die Veröfſent⸗ 
lichung dieſes Vortrages in der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ zugeſagt iſt und dadurch zur Kennt⸗ 
nis der Mitglieder gelangt, erübrigt es ſich, hier 
näher Nan einzugehen. 

Zu 5. Über „Durchforſtungen ſprach ſo⸗ 
dann Oberförſter Geißel. Er erläuterte zunächſt 
den Zweck der Durchforſtungen, entwickelte deren 
Geſchichte von Hartig und Cotta an, wobei beſonders 
hervorgehoben wurde, daß Hartig den Hauptvorteil 
der Durchforſtungen in den Nutzungen, Cotta in 
der Beſtandespflege geſehen hatten. Nachdem die 
von den Verſuchsanſtalten eingeführten Durch⸗ 
forſtungsformen geſtreift, wurden die neueren 
Methoden als: 

Durchforſtungen vom Schwachen her, 

Durchforſtungen von der Mitte her und 

Durchforſtungen vom Stocke her 
einer eingehenden Beſprechung über die An⸗ 
wendung und Ausführung unterzogen. Wuchs⸗ 
ſtockungen, deren Erkennung erklärt wurde, ſollen 
beſeitigt werden. Falſch ſei es, den Beſtand einer 
gegebenen Fläche nach einem beſtimmten Maße 
und Syſtem in bezug auf Durchforſtung zu be⸗ 
handeln. Die Durchforſtungen ſollen der Ent⸗ 
wickelung der Beſtände angepaßt und für jede 
Holzart und ſelbſt für jede Altersſtufe verſchieden 
gehandhabt werden. Die . reiner 
Beſtände iſt verhältnismäßig einfach und noch 
einigermaßen in Regeln zu bringen. Anders 
liegt es in gemiſchten Beſtänden. Man muß 
darüber klar ſein, was von den Miſchhölzern 
dauernd bleiben muß oder was nicht. Alle 
vorübergehenden Miſchungen dürfen nicht horſt⸗ 
weiſe auftreten. Die Gruppen müſſen rechtzeitig 
in Einzelmiſchung umgeſetzt werden. Es kann 
richtig ſein, in Miſchbeſtänden hier vom 
Schwachen her, dort von der Mitte her und an 
dritter Stelle vom Starken her zu durchforſten. 
Zum Schluß wurde noch auf die Anwendung 
der Durchforſtung bei den Hauptholzarten Eiche, 
Buche, Fichte und Kiefer eingegangen und die 
waldbaulichen Erwägungen hierbei beſprochen. 

6. wurde zu den Mitteilungen über 
Beobachtungen und Erfahrungen im Forſt⸗ und 
Jagdbetrieb geſchritten und die von dem Ober— 
ſörſter Bühring zu Ilfeld a. Harz eingeführte 
Waldwundtrommel als gutes und praktiſches 
Kulturgerät zur Verwundung und Lockerung des 
Bodens empfohlen. Der Hauptvorteil der Bodens 
lockerung wurde in einer Miſchung der Humus⸗ 
ſchicht mit dem Mineralboden erblickt. Ferner 
wurden die Erfahrungen über die zur Anwendung 
gekommenen Mittel gegen Wildverbiß, Schädigungen 
inn Walde durch die Wühlmaus, ſowie zum Schluß 
jagdliche Erfahrungen über Wildfütterungen mit 

etrockneten Rübenblättern, ſowie jagdliche Er⸗ 
ebniſſe in bunter Reihenfolge beſprochen. 

Nach Schluß der Verſammlung fand gegen 
1 Uhr ein gemeinſchaftliches Eſſen Watt, bei welchem 
das Hoch auf den höchſten Jagdherrn vom Ober— 
förſter Geißel, auf die Damen vom Oberförſter 
Kaiſer und auf die beiden Vorſitzenden der Bezirks— 
gruppen vom Revierförſter Kehſe ausgebracht 
wurde. Hierauf wurde eine gemeinſchaftliche Be— 
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ſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Goslar 
und beſonders des Kaiſerhauſes mit ſeinen 
intereſſanten Gemälden unternommen, bis die 
Abendzuͤge die Teilnehmer nach allen Richtungen 
auseinanderführte. 

Gewiß werden alle auf den Tag mit Be⸗ 
ſriedigung zurückblicken, und wurde es bedauert, 
daß die Beteiligung der Herren Waldbeſitzer keine 
regere war. Dieſelben würden ſicher gebr und 
mehr zu der Überzeugung gelangen, daß die 
Beamten beſtrebt ſind, Erfahrungen zu ſammeln, 
welche dem Walde und jeinen Beſitzern zugute 
kommen, und daß ſie mit dazu beitragen möchten, 
daß die Opfer, welche die Waldbeſitzer der ganzen 
Sache und beſonders der Errichtung und Unter⸗ 
haltung der Forſtſchule bringen, gute Früchte 
tragen und dem Walde zum Segen gereichen. 

offen wir, daß SI mancher Waldbeſitzer 

und Beamter, welcher bisher dem Verein und 

ſeinen Beſtrebungen gleichgültig gegenüber ſtand, 

den guten Zweck desſelben einſieht und durch 

ſeinen Beitritt hilft, die geſteckten Ziele zu erreichen. 
8 Geißel. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgliets ; 


LÉI 

2377. Schmidt, Rudolf, Revierjäger, Raudnitz, Kreis 
Frankenſtein i. Schleſien. (B.⸗Gr. XV.) 

2378. Abraham, Reinhold, Gutsſörſter, Nie mietzke, Poſt 
Damerkow, Kreis Stolp i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

2879. Düſſel, Eduard, Forſtauſſeher, Gartrop, Poſt Hünxe, 
Bez. Düſſeldorf. (B.⸗Gr. XI.) x 

233. Grünvogel, Adolf, Forſtauſſeher, Gartrop, Poſt Hünxe, 
Bez. Düſſeldorf). (B.⸗Gr. XI.) 

2881. Porrmann, Förſter, Schwießel bei Türkow i. Mecklb. 
(B.⸗Gr. IIL) 

2882. Müller. Robert, Förſter, Klein⸗Kommerowe, Poſt 
Kloch⸗Ellguth, Kreis Trebnitz i. Schleſien, Bezirk 
Breslau. (B.⸗Gr. VII.) a a 

383. Mühlenbein, Hugo, une Weimar i. Thür., 
Untergraben 15. (B.⸗Gr. I.) 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 10 5.10 Mk., Nr. 12 3,20 ME, Nr. 26 7,10 Mk., 
tr. 37 5,10 ft, Nr. 45 2 Mk., Nr. 46, 51 je 7,10 Mk., 
Nr. 61 5.10 ME, Nr. 70 7,10 DIE, Nr. 78 3,20 Mk., Nr. 79, 
80 je 7,10 Mk., Nr. 84 8.20 Mk., Nr. 87, 137, 149 je 7,10 DIE, 
Nr. 150, 151 je 3,20 Mk, Nr. 162 3 WIE. Nr. 184 7,10 Mk., 
Nr. 187 3,20 Mk., Nr. 221 5,10 Mik. Nr. 235 7,10 Mk., 
Nr. 2838 3,20 Mk., Nr. 242 6 Mk., Nr. 247 6,10 Mk., Nr. 255 
3,20 Mk., Nr. 262 9,10 Mk., Nr. 265 3.20 Mk., Nr. 268 
7,10 Mk., Nr. 273 8 Mk., Nr. 275, 296, 298 je 3,20 ME, 
Nr. 306 7.10 Mk., Nr. 307, 811, 312. 337, 340. 341 ie 3,20 DIE, 
Nr. 370 5,10 Mk., Nr. 373 7,10 DIE, Nr. 375, 389, 397, 899, 
434 je 3,20 Ml., Nr. 436, 448 je 7,10 Mk., Nr. 455 3,20 DIE, 
Nr. 467 4.20 Mk., Nr. 472, 478 je 7,10 ME, Nr. 499 
3.20 Mk., Nr. 500 5,10 DE, Nr. 504, 508, 507 je 7,10 Pk., 
Nr. 509, 511 je 3,20 Mk., Nr. 528, 535, 549 je 7,10 DIE, 
Nr. 588 5,10 Mk., Nr. 569 7,10 Mk., Nr. 574, 576 je 3,20 Mk., 
Nr. 577 3 Mk., Nr. 589 3.20 Pk., Nr. 596 7,10 DIE, Nr. 616 
3,20 Mk., Nr. 616, 622 je 7,10 Mk., Nr. 625 5,10 ME, Nr. 628 


710 Mk., Nr. 680 8,20 ME, Nr. 683 7 d 
210 Mk., Nr. 638, 689, 642 je 3,20 Mk., Nr. 643 7,10 ME 
Nr. 645. 646 je 9,10 Mk., Nr. 663, 672, 676, 678, 630, 663 je 
3.20 DIE, Nr. 680, 601 je 7,10 Mk., Nr. 692 708 713 je 
3,20 Mk., Nr. 715, 721 je 5,10 Mk. Nr. 729 3,20 
Nr. 784 7,10 Mk., Nr. 736 8,20 E. Nr. 747 7,10 Mk. 
Nr. 762 6,10 ME, Nr. 764, 766 je 4 20 Dek. Nr. 778 9.10 Mf. 
Nr. 803, 814 ie 7.10 Mk., Nr. 843 1,70 Mk., Nr. 872, 875 je 
3,20 Mk, Nr. 884 710 Mk. Nr. 884 891 je 3.20 Ml. 
Nr. 902 5,10 Mk., Nr. 913 3,20 ME, Nr. 915 7,10 Mk. 
Nr. 927 4,20 Mk., Nr. Mi 8,20 Mk., Nr. 344 7.10 ME, 
Nr. 946 947, 950 je 3.20 Mk., Nr. 957, 962 je 7,10 Mt. 
. 985 5.10 Mk., Nr. 978 8,20 Mk., Nr. 981 5.10 Mk. 
Nr. 987 7,10 Mk., Nr. 98 8,20 Mk., Nr. 1001 7. Ml. 
Nr. 1010 3,20 Mk., Nr. 1025 7,10 Mk., Nr. 1029 610 Mk. 
Nr. 1081 8,20 DIE, Nr. 1082 7,10 Mk., Nr. 1042 3.20 Mk. 
Nr. 1048 9,10 Mk., Nr. 1045 5,10 Mk., Nr. 1049, 1051, 1082 
je 7.10 Me., Nr. 1072 8,20 Mk., Nr. 1089 7,10 Mk., Nr. 1000 
3,20 DIE. Nr. 1091 4,20 Mk., Nr. 1108 8,20 Mk., Nr. 1111. 
1119 je 7,10 Mk., Nr. 1121, 1181, 1165 je 3,20 ME. Nr. 1167 
5,10 Mk., Nr. 1185, 1187 je 820 Mk., Nr. 1190, 1198 e 
7,10 Mk., Nr. 1201 3,20 ME, Nr. 1208 7,10 ME, Nr. 1206 
1218, 1224, 1252 je 3,20 Mk., Nr. 1255 5,10 ME, Nr. 1557 
4.20 ME, Nr. 1288, 12864 je 7,10 Mk., Nr. 1285, 1286 je 
3,20 Dil, Nr. 1276 9,10 Mk., Nr. 1280 5,10 Mk., Nr. 19 
7,10 Mk., Nr. 1297 8,05 DIE, Nr. 1904 6 Mk., Nr. 1908 
13,20 Mk., Nr. 1807 7 Mk., Nr. 1310, 1313 je 3.20 Me. 
Nr. 1815 7,10 Mk., Nr. 1819 9,10 Mk., Nr. 1924 5,10 Mk. 
Nr. 1827 3,20 DIE, Nr. 1840 9 Mk., Nr. 1349, 1351. 1800 
1364, 1366, 1868 je 5,10 Mk., Nr. 1971 5 Mk., Nr. 171 
420 Mk., Nr. 1888 9,10 Mk., Nr. 1384 5,10 Mk., Nr. 188 
4,20 DIE, Nr. 1894 5,10 Mk., Nr. 1395 4 Mk., Nr. 18908 198 
1402, 1403, 1408 je 5,10 Mk., Nr. 1411 420 ME, Nr. 1417. 
1419, 1420, 1422, 1424, 1430 je 5.10 ME, Nr. 1481 4,20 Mk. 
Nr. 1488, 1487, 1448, 1451, 1460 je 5,10 Mk., Nr. 1400 
3,20 Mk., Nr. 1498 7,10 Mk., Nr. 1500 7,20 Mk., Nr. 1506 
5,10 Mk., Nr. 1528, 1528, 1542, 1550 je 3.20 Mk., Nr. 1500 
2.20 Mk., Nr. 1561 8.20 Mk., Nr. 1572 4,0 Mk., Nr. 15% 
3,20 Mk., Nr. 1587 4.20 Mk., Nr. 1590 6 Mk., Nr. 158 
1508 je 7,10 Mk., Nr. 1599 8.20 Mk., Nr. 1601 7.10 Mt, 
Nr. 1602 9,10 Mk., Nr. 1611 420 Mk., Nr. 1615, 1621 le 
3,20 Mk., Nr. 1641. 1644 je 5.10 Mk., Nr. 1661, 1677 je 
3,20 DIE, Nr. 1678 610 Mk., Nr. 1687 7,10 Mk. Nr. IB 
4,20 91. Nr. 1697 8,20 Mk., Nr. 1718, 1716 je 5.10 Mt. 
Nr. 1729, 1734 je 8,20 DIE, Nr. 1736 5,10 Mk., Nr. 1750 
8.20 Mk., Nr. 1760, 1766 je 5,10 Mk., Nr. 1778 7,10 Ml. 
Nr. 1779 320 Mk., Nr. 1787 5,10 Mk., Nr. 1798, 1798 17 
je 3,20 Mk., Nr. 1800 5,10 Mk., Nr. 1808, 1807, 1812 je 
3,20 Mk., Nr. 1818 5,10 Mk., Nr. 1814 8 Mk., Nr. 1822. 
1829, 1884. 1843 je 320 Mk., Nr. 1847 3 Mk., Nr. 1849 
7.10 Mk., Nr. 1880 4 Mk. Nr. 1891 5,10 Mk., Nr. 1802, 1970 
bis 1972 je 3,20 Mk., Nr. 1991 7,10 Mk., Nr. 1985 5. 10 Mk. 
Nr. 1086 3,20 Mk., Nr. 1989, 1990 je 7,10 BE. Nr. 1908 
1998 2008 je 3,20 Mk., Nr. 2086 5,10 Mk., Nr. 2047 7,10 Rl. 
Nr. 2074 3,20 Mk., Nr. 2080 7,10 VIE, Nr. 2066 4.20 Mk., Nr. 2 
3,20 Mk., Nr. 2095 1 Mk., Nr. 2099 8 Mk., Nr. 2108 5.10 Mk. 
Nr. 2101 420 Mk., Nr. 2117 8,20 Mk., Nr. 2119 9,10 Mk., Nr. 212 
6.10 Mk., Nr. 2125 10,10 Mk., Nr. 2141 3,20 VIE, Nr. 2147 
13 Mk., Nr. 2148 6,10 Mk., Nr. 2165, 2107 1e 6 10 Mk. 
Nr. 2177 8,10 Mk., 2191 6,10 DIE, Nr. 2209 2 Mk., Nr. 25% 
2275 je 6,10 Mk., Nr. 2290 3,20 DIE, Nr. 2298 15.10 4. 
Nr. 2306 3,20 Pk., Nr. 2816 6,10 Mk., Nr. 2359, 281, Su 
2376, 2377 jc 6 ME, Nr. 2382 8 ME, Nr. 2883 6 Mk. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle N 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 623. — Zur Neuregelung der Beamtenpenſion und der 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge. Von Fritz Mücke. 621. — Zur Bekämpfung der Waldfeuer. 827. — Die Aufſorſtungen im 
Regierungsbezirk Arnsberg. 628. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 630. — Forſtlicher 
Lehrkurſus in der Provinz Sachſen. Von P. 631. — Erſte Forſtliche Prufung 631. — Verſetzung. 681. — Mus der 
Lüneburger Heide. 631. — Zum 100 jährigen Beſtehen des 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 632. — Kollegiale 
Vereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Nm. und Umgegend. 632. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs“ 
Änderungen. 682. — Vakanzenkliſte. 633. — Brief: und Fragekaſten. 633. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuziſcher 
e 635. — Nachrichten des „Waldheil“. 637. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamie Deutſchland! 
637. — Inſerate. | 
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Forfi-Seifung, 
Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rund ſchau“ und „Des Förfters Feierabende “. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


. ët, A 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘, Berein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliähriih 1,50 ME 
tei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und S§ſterreich J Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Dei kung) 3,50 Wik., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 ot, für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Unſpru b. 

Manufkripie, Tur welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar” verſehen. Beitriige. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am S.uliuje 
des Qnartals ausge, ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 29. Neudamm, den 21. Juli 1907. 22. Band. 


Sur Peſehzung gelangende Morſfloͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Oderförfierfielle §tölzingen im Regierungsbezirk Gold iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Juli d. Js. eingehen. 


Förfterfielle Connefeld mit dem Wohnſitz zu Forſthaus Wolfskopf, in der Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Weſt, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 1. Oktober 1907 ab anderweit zu beſetzen. 


Förfterfielle Langenfeld in der Oberförſterei Oldendorf, Regierungsbezirk Minden, kommt am 
1. Oktober 1907 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 
2,925 ha, Nutzungsgeld: 50 Mk. jährlich, Stellenzulage: 150 Mk. jährlich, freie Dienſtwohnung. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädung: 250 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 31. Juli d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Minden eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

FJoͤrſterſtelle Nergena-Süd in der Oberſörſterei Cleve, Regierungsbezirk Düffeldorf, iſt zum 
1. Oktober 1907 neu zu beſetzen. 

Foͤrſterſtelle Waldbach in der Oberförſterei Wünnenberg, Regierungsbezirk Minden, kommt am 
1. Oktober 1907 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 
8,182 ha, Nutzungsgeld: 91 Mk. jährlich, Stellenzulage: 100 Mk. jährlich, freie Dienſt⸗ 
wohnung. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung: 250 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 
31. Juli d. 38. an die Königliche Regierung zu Minden eingehen, können nicht berückſichtigt 
werden. 
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Vorteile und Nachteile c. — Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


Vorteile und Nachteile 


derjenigen Oberjäger, welche nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines noc 
bis zu einer im ganzen zwölfjährigen Dienſtzeit bei der Truppe bleiben. 
Von N. Nadtke in Suhl. 


1. Vorteile. Der Oberjäger erhält nach 
Ablauf der zwölfjährigen Dienſtzeit eine Dienſt⸗ 
prämie von 1000 Mk. 

2. Nachteile. Die weiteren, vom neunten 
bis zwölften aktiv gedienten Jahre bleiben 
nach Ziffer 21 der neuen Gehaltsvorſchriften 
vom Jahre 1905 bei Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters der Förſter außer Berückſichtigung. 
Den dadurch entſtehenden Ausfall am Gehalt 
nach den heutigen Gehaltsſätzen ſtellt nach⸗ 
ſtehendes Beiſpiel dar: 

A. und B. haben am 23. 10. 1907 neun 
Jahre aktiv gedient und erhalten den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein. A. bleibt drei Jahre bei 
der Truppe, B. beſchäftigt ſich drei Jahre 
berufsmäßig im Staats⸗, Kommunal- oder 
Privatforſtdienſte. Beide werden dann nach 
Ablauf der zwölf Jahre im Staatsforſtdienſte 
beſchäftigt. Sie beziehen vom 
23. 10. 1910bis 23. 10. 1911 monatl. 84 Mk. Diäten 
23.10.1911 „ 23. 10.1913 „ 90 „ e 
23.10.1913 „ 31.12.1913 100 „ 2 
Am 1. 1. 1914 werden beide Förſter ohne 
Revier. Das Beſoldungsdienſtalter wird feſt⸗ 
geſetzt: 

Für A. auf den 1. 1. 1914, denn er hat 
noch keine fünfjährige diätariſche Dienſtzeit, 
vom 23. 10. 1910 ab gerechnet, hinter ich 
das Beſoldungsdienſtalter beginnt mit dem 
Tage der etatsmäßigen Anſtellung. 

Für B. auf den 1. 1. 1913, denn er hat 
vom 23. 10. 1907 bis 23. 10. 1912 eine 
fünfjährige diätariſche Dienſtzeit hinter ſich; 
das Beſoldungsdienſtalter beginnt mit dem 
Erſten des folgenden Kalendervierteljahres. 

Vom 1. 1. 1914 ab beziehen nun an 
Gehalt bis zur u des jetzigen Höchſt⸗ 
ſatzes von 2100 Mk. 


A. B. 
Jahr (Beſ.⸗-Alter 1.1. 1914) (Beſ.-Alter 1. 4. 1913) 


A. B. 
Jahr (Beſ.⸗Alter 1. 1. 1914) (Beſ.⸗Alter 1. 1. 1913) 


1920 1600 „ 1600 „ 
1921 1600 „ 1600 „ 
1922 1600 „ 1700 „ 
1923 1700 „ 1700 „ 
1924 1700 „ 1700 „ 
1925 1700 „ 1800 „ 
1926 1800 „ 1800 „ 
1927 1800 „ 1800 „ 
1928 1800 „ 1900 „ 
1929 1900 „ 1900 „ 
1930 1900 „ 1900 „ 
1931 1900 „ 2000 „ 
1932 2000 „ 2000 „ 
1933 2000 „ 2000 „ 
1934 2000 „ 2100 „ 
1935 2100 2100 „ 
i. ganzen 37 800 MN. 38 500 Mk. 


A. bezieht ſonach während ſeiner ganzen 
Dienſtzeit als Förſter an Gehalt 700 Mk. weniger 
als B., hat dafür aber 1000 Mk. vom Truppen⸗ 
teil erhalten. Dem Beiſpiel liegt die Ernennung 
zum Förſter ohne Revier nach 67 Jahren zu 
grunde. Erfolgt die Ernennung bereits nach 
fünf Jahren, dann gleicht ſich das Gehalt als 
Förſter ganz aus; der zwölf Jahre aktiv 
gediente A. hat einen Vorteil in Höhe der 
ganzen Dienſtprämie von 1000 Mk. Erfolgt 
die Ernennung zum Förſter ohne Revier aber 
erſt nach ſieben Jahren, dann hat A. an 
Förſtergehalt 1400 Mk. weniger zu erwarten 
als B., unter Abrechnung der 1000 ME. Dienſt⸗ 
prämie bleibt er alſo im ganzen um 400 Ml. 
benachteiligt. 

3. Gleiche Behandlung erfahren die noch 
drei weitere Jahre aktiv Bleibenden mit den 
nach neun Jahren Abgehenden in betreff der 
Beſoldung als Forſtaufſeher, Ernennung zum 


1914 1400 Mk. 1400 Mk Förſter ohne Revier bzw. zum Föͤrſter und 
1915 1400 „ 1400 „ der Penſionierung. Bei der Penſionierung 
1916 1400 „ 1500 „ werden allen Forſtverſorgungsberechtigten die 
1917 1500 „ 1500 „ Jahre der verpflichteten Reſerve bis zum Abſchied 
1918 1500 „ 1500 „ aus dem Jägerkorps, d. i. bis nach Ablauf 
1919 1500 „ 1600 „ des zwölften Dienſtjahres angerechnet. 
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Zur Frage der Polzverabfolgezeklel. 


Die Frage der Holzverabfolgezettel hat |öffentlihungen find uns im April und Mai 


unſere Zeitung zuletzt 


im Jahre 1906 in dieſes Jahres nachſtehende weitere Auslaſſungen 


Nummer 25 und 1907 in den Nummern 1, eingegangen, die wir aus Mangel an Raum 


12 und 13 beſchäftigt. Auf die letzten Ver⸗ 


erſt heute zum Abdruck bringen können. Mit 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


dem Abdruck dieſer vier Artikel möchten wir 
nun aber die Debatte über dieſe Angelegenheit 
vorläufig ſchließen, bis ſich die Anſichten in 
der Sekretärfrage, über die Vereinfachung 
des Schreibwerks und des Geſchäftsganges erſt 
mehr geklärt haben. Zur Prüfung der ge⸗ 
machten Vorſchläge in der Praxis regen wir 
jedoch an und werden in ſpäterer Zeit gern 
Urteile über die Verwendbarkeit der einzelnen 
Anregungen veröffentlichen. 

Die Schriftleitung. 

I 


Die letzten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ enthalten eine Reihe von Auslaſſungen 
bezüglich des Verfahrens bei der Holzverabfolgung. 
Zu allen Vorſchlägen in dieſer Beziehung er⸗ 
ſcheint es nicht überflüſſig, darauf hinzuweiſen, 
daß keinesfalls eine Sen en der Schreibarbeit 
eintreten ſollte, die doch wahrlich — wenigſtens 
in Revieren mit einigermaßen hohem und ver⸗ 
ſchiedenartigem Einſchlage — ſchon übergroß iſt. 
Sänmliche gemachten Abänderungsvorſchläge 
dürften dem geplagten Schreibgehilfen eine weitere 
Laſt aufzubürden geeignet fein. Das gilt z. B. 
von der Herſtellung eines Verabfolgezettelduplikats 
mittels Durchſchreibens; Zeit und Arbeit wird bei 
Herſtellung nur eines Duplikats mittels Durch⸗ 
ſchreibens nicht CH ein gewandter Schreiber 
ſchreibt ſicher lieber einen zweiten Zettel mit der 
Feder. — Die vom Oberförſter Franz angedeutete 
Art der vereinfachten Rechnungsführung für 
Privatreviere enthält viel Beachtenswertes;es iſt uns 
bedingt zu erwarten, daß ſein in der Vorbereitung 
befindliches Rechnungsverfahren für kleinere 
Privat⸗ und Kommunalreviere vorteilhaft ſein 
wird. Es würde aber für größere Staatswaldungen 
im ganzen kaum anwendbar ‚fein. Der Staat 
kann auf gewiſſe dokumentariſche Feſtſtellungen 
dem Publikum und auch feinen Beanıten gegen⸗ 
über nicht verzichten. So müſſen die Holz⸗ 
verſteigerungsprotokolle den Charakter von Urkunden 
behalten — und auch die Holzverabfolgezettel. 
Das ſcheint nicht immer bei den vorgeſchlagenen 
Vereinfachungen und Verbeſſerungen beachtet zu ſein. 
Unter anderem iſt auch zu bedenken, daß die Auſſicht 
über verkauftes Holz tatſächlich ganz aufgegeben 
wird, wenn der Käufer etwa den Verabfolgezettel 
nicht vor der Abfuhr dem Förſter abzugeben und 
der Förſter dies nicht zu kontrollieren braucht. 
Jenen Vorteil dem Käufer zu nehmen, wäre nicht an⸗ 
gängig — es ſei denn, daß er ſelbſt darauf verzichtet, 
etwa durch Auftrag an die Forſtkaſſe, den Zettel 
ſogleich nach Bezahlung dem Förſter zuzuſchicken. 

Unleugbar wünſchenswert iſt es, daß der 

örſter bald nach dem Verkaufe über den Käufer 

achricht erhält, und daß der Käufer einen 
Nachweis und Ausweis von dem gekauften 
Holze in der Hand behält. 

Jede Anderung in der jetzigen Art der Holz⸗ 
verausgabung müßte meines Erachtens mit 
einer Reviſion und Vereinfachung des ganzen 
Verfahrens bei der Einnahme und Ausgabe Ger, 
bunden fein. Zwar hat man fich ſeit langer 
Zeit auch bei umfangreichem Einſchlage gewöhnt, 
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die Laſt der Schreiberei als ein unabänderliches 
Joch zu tragen und iſt darin beſtärkt worden 
durch die Wahrnehmung, daß manche Verein⸗ 
fachung ſich hinterher als ein Danaergeſchenk 
herausgeſtellt hat. Wenn man aber einmal die 
ganze Art der Buchungen bei der Holz⸗ 
einnahme und Holzausgabe ſich überlegt, ſo iſt 
es doch ſchwierig, zu glauben, daß es nicht ein⸗ 
facher hergehen könnte. Und man miuß auch jo 
gerecht ſein, anzuerkennen, daß bei den vielen 
Übertragungen, denen jede von den tauſenden 
von Zahlen ausgeſetzt iſt, Fehler unvermeidlich 
ſind, die nachher ſehr ärgerlich ſein können und 
dann gerügt werden. 

Wenn ich nun in Nachſtehendem eine mir 
vorſchwebende Art der leichteren und ſichereren 
Verbuchung des Holzes andeute, fo fol dies nur 
den Zweck einer Anregung haben. Die Sache 
einwandfrei auszuarbeiten, iſt ſo ſchwierig, daß 
ſich wohl niemand ohne beſondere Veraulaſſung 
darangeben wird. 

Die wichtigen Schriftſtücke ſind Nummerbuch, 
Verſteigerungsprotokoll und Verabfolgezettel; alles 
andere kann, wenn nötig, entbehrt oder doch ver⸗ 
einfacht werden. 

Eine weſentliche Erleichterung für das Bureau 
iſt nur von der Schreibmaſchine zu erwarten. 

Der Förſter trägt das Holz aus der zweck⸗ 
mäßig einzurichtenden Kladde, nach der auch die 
Abnahme erfolgen kann, in das Nummerbuch 
möglichſt nach Reihenfolge der Sortimente und 
Taxklaſſen ein. Der Abſchluß jeder Abteilung 
wird aus dem Nummerbuche in Abſchnitt A des 
Kontrollbuchs übertragen, das die Spalten 
des Holzeinnahmemanuals hat (die Umrechnun 
in Feſtmeter geſchieht einfacher im ganzen nach 
dem Endhiebe). Das Material ſelbſt wird aus 
dem Nummerbuche nebſt Dimenſionen und Inhalt 
mit einer — nötigenfalls eigens hierzu eingerichteten 
Schreibmaſchine — auf Verabfolgezettel mittels 
Durchdrucks in mindeſtens fünffacher Ausfertigung 
aufgedruckt. Die Zettel können kleiner und mit 
dem E Vordrucke etwa zu ſechs auf einem 
größern Bogen angeordnet ſein. Ein mit den 
Verhältniſſen Vertrauter wird die Loſe richtig zu 
bemeſſen wiſſen; beſtimmte Wünſche von Käufern 
müſſen vorher beim Förſter angebracht und im 
Nummerbuche notiert ſein. Reicht der Raum auf 
einem Zettel nicht aus für das Material, ſo kann 
über mehrere gedruckt werden. Bei dem Holz⸗ 
termine wird Datum, Name des Käufers und Preis 
mit Zwiſchenlage von Kohlenpapier auf alle fünf 
Exemplare durchgeſchrieben. Das eine Exemplar 
behält der Oberförſter als Abzählungstabelle, 
Verwendungsnachweiſung ꝛc., das zweite erhält 
der Förſter zur Benachrichtigung über den Ver⸗ 
kauf, die andern werden nach dem Termine nach 
den Käufern geordnet, wo nötig auseinander- 
geſchnitten, und es geht ein Exemplar (auf welchem 
die Bleiſchriſt mit Tinte nachzuziehen iſt) als 
Verabfolgezettel an die Forſtkaſſe, das zweite 
wird dem Verſteigerungsprotokoll beigeheftet, in 
welchem dann die Nummern nicht handſchriftlich 
aufgeführt zu werden brauchen, das letzte erhält 
der Käuſer ſogleich im Termine, natürlich nur in 
Form eines Nachweiſes und zunächſt unquittiert. 
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Wenn der Käufer mit den Nachweiſen bei 
der Forſtkaſſe antritt, erledigt ſich die Zahlung in 
ſchnellſter Weiſe; der Rendant druckt auf die Rück⸗ 
ſeite des Verabfolgezettels wie des Nachweiſes die 
Quittung mittels einer Stempelmaſchine auf, gibt 
den Nachweis dem Käufer zurück und ſchickt auf 
Wunſch den Verabfolgezettel direkt an den Förſter. 

Für die Zuſammenſtellungen im Nummer: 
buche werden dem Förſter nach Franzſchen Rezepte 
beſondere Formulare mit den Spalten des Holz⸗ 
einnahmemanuals geliefert. Er ſchreibt mit Bes 
nutzung von Kohlenpapier die Schlußſummen jeder 
Poſition — eventl. mit Aufführung einzelner Ab⸗ 
teilungen — auf drei Formulare durch. Das eine — 
länger im Papier zu haltende — geht zur Ober: 
förſterei als Schlußlohnzettel und wird nach Ber: 
gleichung mit der Eintragung im Kontrollbuche A 
auf der mit Vordruck verſehenen Rückſeite an⸗ 
gewieſen; das zweite heftet der Oberförſter in 
ein Buch als Holzeinnahmemanual, Jahreskonto zc., 
das dritte benutzt der Förſter zur Schlußzuſammen⸗ 
ſtellung. Die Heftungen ſind mit den jetzigen 
Heftmaſchinen leicht zu bewerkſtelligen. 

Die am Jahresſchluſſe zuruckkommenden 
Schlußlohnzettel werden als Holzwerbungskoſten⸗ 
rechnung zuſammengeheftet. 

Zu bemerken iſt noch, daß bei Benutzung 
geeigneten Papiers auch erheblich mehr als fünf 
Abdrücke aus dem Nummerbuche gemacht werden 
können — die weiteren an Stelle von Auszügen 
für die Käufer — und daß auch durch Einlage 
von hektographiſchem Kohlenpapier gleichzeitig ein 
hektographierfähiger Durchdruck zur Herſtellung 
vieler Auszüge hergeſtellt werden kann. 

Bei einem dem befchriedenen ähnlichen Ver⸗ 
fahren würden nicht nur die Wünſche bezüglich 
des Holzverabfolgezettels erfüllt, ſondern die 
Buchungen bei der Holzvereinnahmung und 
»verausgabung würden weniger zeitraubend und 
namentlich ſicherer ſein, da bei der Übertragung 
durch mechaniſche Vervielfältigung eine einmalige 
Vergleichung genügt, um Fehler vollſtändig aus⸗ 
zuſchließen. 

Königl. Oberſörſter Zielaskowski-Tornau. 

II. 

In Nr. 13 der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“ 
habe ich zu meiner Freude geſehen, daß ſich eine 
ganze Zahl der Herren Kollegen zu meinem Artikel 
in Nr. 1 geäußert hat, worauf ich vor drei Jahren 
noch bei Veröffentlichung eines ähnlichen Artikels 
in Nr. 39 Bd. 18 vergeblich wartete. Es ſcheint 
das ein Beweis dafür. daß die Unzulänglichkeit 
der heutigen Holzverabfolgezettelpraxis in immer 
weitere Kreiſe gedrungen iſt. 

Inzwiſchen hat, wie Herr Forſtmeiſter Dittmar, 
auch Herr Oberförſter Franz (in Nr. 12) ſich für 
das Durchſchreibeverfahren ausgeſprochen, und 
wir haben geleſen, daß bezügliche Formulare 
bereits im Verlage der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
zu haben find. Daraus kaun wohl geſchloſſen 
werden, daß dieſe Art des Holzverabfolgezettels 
eine Zukunft hat. Und wenn ſtatt des Bleiſtifts 
zum Durchſchreiben ein Tintenſtift benutzt wird, 
wie dies Herr Oberförſter Franz und Herr Hilfs— 


ſörſter Koch vorſchlagen, ſo dürfte auch der Charakter 


als Urkunde gewahrt bleiben. 


Jedenfalls wird eine Vereinfachung und 
Vervollkommnung des heutigen Verfahrens immer 
in einem Ausbau der Holzverabfolgezettel zu 
ſuchen ſein; und eine ſo eingehende Kontrolle die 
Vorſchläge des Herrn Förſters Jooſt geſtatten, fo 
nieine ich doch, daß fie wenig Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung haben. Das von ihm vorgeſchlagene 
Förſterprotokoll laſſen übrigens heute bereits 
vielfach die Herren Revierverwalter auf den Holz⸗ 
terminen mitſchreiben, und die Belaufsbeauiten 
erhalten es ſofort nach dem Termin zugeſtellt. 
Es ſchafft dies ſchon heute eine bedeutende (Gre 
leichterung in der Abfuhrkontrolle, da der Beamte 
jo faſt unmittelbar nach dem Verkauf über die 
Käufer unterrichtet iſt. Leider jedoch iſt dies 
Verfahren nicht allgemein, und die Forſthilfs⸗ 
aufſeher entbehren nach wie vor jeder Kontrolle, 
wenn ſie nicht, wie dies Herr Förſter Jooſt 
vorſchlägt, von den Förſterprotokollen Abſchrift 
nehmen. Hierzu wird aber der Forſtaufſeher nicht 
immer in der Lage ſein, da er oft in drei bis 
fünf Beläufen Forſtſchutz auszuüben hat. 

Herr Förſter Jooſt meint ferner, daß bei dem 
von Herrn Forſtmeiſter Dittmar vorgeſchlagenen 
Verfahren die Kontrolle dann ſeine Schwierigleiten 
hat, wenn der Zettel mehrere Nummern enthält 
und der Käufer zur Holzabſuhr mehrere Fuhren 
zugleich in den Wald ſchickt. Das iſt wohl richtig, 
aber doch nicht von ſo großer Bedeutung. daß 
man deswegen von dem Verfahren Abſtand 
nehmen müßte. Einer der Holzfahrer muß ja 
die Legitimation bei ſich führen, und der Beamte 
wird dieſen immer feſtſtellen können, wenn er es 
will. Hierzu kommt. daß das berichtigte Nummer⸗ 
buch (das übrigens vielſach handliches Geer bat) 
oder die Kladde dem Förſter bereits beſagt, ob die 
Fuhrleute richtiges Holz laden oder nicht. 
Schließlich wird es inmier noch beſſer fein, daß 
von zwanzig Fuhrleuten einer eine Legitimation 
für alle bei ſich führt, als wenn ſich keiner zu legi⸗ 
timitieren braucht. Vollkommenheit zu erkeichen, 
iſt ſiets ſchwierig, und meiſt wird man ſchon mit 
einer Verbeſſerung zufrieden ſein müſſen. Genau 
derſelbe Ubelftand würde übrigens auch bei dem 
von Herrn Förſter Jooſt vorgeſchlagenen Verfahren 
beſtehen bleiben, wenn der eigentliche Holzzettel 
als Ausweis in den Händen des Käufers verbleibt. 

Daß die Zettel vor erfolgter Bezahlung dem 
Förſter zugeſtellt werden ſollen, worin Herr "opt 
ein Hindernis hinſichtlich der Verwirklichung der 
SE Vorſchläge ſieht, habe ich in meinem 

rtikel nicht geſagt, und hat wohl auch Herr 
Forſtmeiſter Dittmar nicht ſagen wollen. Die 
beiden Zettel ſollen voneinander erſt bei der Be⸗ 
zahlung getrennt werden; daraus folgt, daß ſie 
von der Kaſſe dem Förſter erſt nach geſchehener 
Bezahlung zugeſtellt werden können. Das kann 
ja niemals lange dauern, da die Zahlungsſriſt 
für die Zettel nur eine ganz kurze iſt und bei 
den langfriſtigen Zetteln von der geſtatteten Holz⸗ 
abfuhr die Förſter ohnehin benachrichtigt werden. 

Die von Herrn Förſter Jooſt vorgeſchlagene 
Kontrolle durch einzuklebende Coupons, die ja am 
ſich wohl zuverläſſig wirken könnte, ſcheint mir 
ein entſchieden umſtändlicheres Verfahren zu ſein 


hals die Kontrolle durch Zettelduplikate. Auch iſt. 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


zu befürchten, daß das Einkleben der Coupons 
oft nicht rechtzeitig vorgenommen, auf eine gelegenere 
Zeit verſchoben werden würde — bekanntlich ver⸗ 
urfacht bei vielen ſolche Klebearbeit großes Miß⸗ 
vergnügen —, womit dann wieder die momentane 
Kontrolle hinfällig würde. 

Nach allem liegt wohl die Vereinfachung des 
heutigen Syſtems in dem von Herrn Forftnteifter 
Dittmar und EC Oberſörſter Franz vor⸗ 
geſchlagenen Verfahren am nächſten. 

Linck, Königlicher Forſtaufſeher. 
III 


über dies Thema ſind in verſchiedenen 
Nummern dieſer Zeitung, zuletzt in Nr. 13 des 
laufenden Jahrgangs, Anſichten geäußert und 
Vorſchläge gemacht worden, die geradezu zu Er⸗ 
widerungen herausfordern, ſelbſt wenn man den 
freundlichen Einladungen hierzu auch abhold 
gegenüberſteht. Zeitungsſchreiberei iſt eben nicht 
jedermanns Sache, am allerwenigſten die eines 
Forſtſchutzbeamten, und ich bitte die verehrten 
Herren Kollegen, mir gütigſt Nachſicht bewilligen 
zu wollen. Auch ich glaube der guten Sache 
zu dienen, wenn ich auch de im voraus 
bekenne, daß ich in dieſer Angelegenheit ganz 
gegenteiliger Meinung bin. 

Zur Sache: Armer Holzverabfolgezettel! — 
Jahrzehntelang haft du in Ehren als ein über- 
aus wichtiges Dokument, zu deſſen Nachprüfung 
hohe Regierungsbeamte berufen find, in der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung beſtanden und 
nun endlich ſoll dein letztes Stündlein ſchlagen. 

Aus welchem Grunde denn? Nur, weil 
einige Herren glauben, daß der Holzverabfolge- 
zettel ein unbequemes, überflüſſiges Stück Papier 
im Geſchäftsgange der Forſtverwaltung iſt und 
daß er durchaus nicht mehr geeignet iſt, die 
Kontrolle in der Verausgabung des eingeſchlagenen 
Holzmaterials herzuſtellen bzw. aufrechtzuerhalten. 

Wie dieſe im praktiſchen Dienſte bewährte 
Einrichtung angegriffen werden kann, verſtehe ich 
nicht. Die tatſächlich vorgekommenen einzelnen 
De des Nichtgenügens bzw. Freiſpruchs eines 

erichts können doch unmöglich maßgebend ſein. 
Dieſe Fälle werden vielmehr ſtets Nebenumſtände 
haben, die eine Abweichung von der Regel recht⸗ 
fertigen. 

Was nützt denn die vorgeſchlagene — ſicher⸗ 
lich praktiſche — gleichzeitige Anſertigung von 
Duplikaten mittels Blaupapierunterlage, wenn 
der Föriter die Originalzettel am Tage nach 
dem Termin doch nicht alle bekommt? Die 
Kaſſe gibt doch nur diejenigen Zettel heraus, 
welche bezahlt ſind. — Die Mitführung des 
Duplikats als Ausweis ſeitens der Fuhrleute 
iſt praktiſch doch auch nicht durchführbar. — Sit 
nian wirklich der Meinung, daß ſich durch Ein⸗ 
führung der vorgeſchlagenen Neuerungen eine 
Peſſere praktiſche Kontrolle des verbleibenden 
Holzbeſtandes als die bisherige, erreichen läßt, 
oder glaubt man gar um dieſe Kontrolle draußen 
am Walde an Ort und Stelle, völlig herum— 
zukommen? Nie und nimmer! — 

Gewiß iſt es ſehr angenehm, nach einem 
Holzverkaufe am nächſten Tage zu wiſſen: 
„Was iſt verkauft?“ Erforderlich iſt es aber 
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keinesfalls. Selbſt nach dem ſehr gut aus⸗ 
gedachten Förſterprotokoll mit den „Coupons 
märkchen“ als originelle Kaſſenquittung wird man 
doch nur das verkaufte Holz kontrollieren 
können, keinesfalls doch aber den verbleibenden 
Beſtand, dazu iſt immer wieder und immer wieder 
das Nummerbuch erforderlich. Man kann noch 
ſo ſchöne Sachen erfinden, Diebſtähle entdecken 
und verhindern — worum es ſich doch lediglich 
handelt — wird man nur durch fleißige örtliche 
Kontrolle der Holzbeſtände an der Hand richtig 
und vollſtändig geführter Nummerbücher, wo 
man ſich klipp und klar ſagen kann: „Dies iſt 
durch Verabfolgezettel belegt, das muß 
vorhanden ſein!“ 

Mir find die Nummerbücher natürlich auch 
zu unbequem, ſtändig im Walde mitzuführen, 
deswegen habe ich aber doch eine Kontrolle ſtets 
bei mir, und das iſt die Kladde. Sobald Holz⸗ 
verabfolgezettel eingehen, ſtreiche ich ſofort, 
ſpäteſtens aber am Abend eines jeden Tages, die 
verkauften Nummern in dieſer Kladde ab, und 
bei der erſten Nummer vermerke ich den Namen 
des Käufers, bei den übrigen Nummern nur die 
erſte Nummer (z. B. zu 385 uſw.). Dies iſt ein 
einfaches Verfahren und geht ſehr ſchnell. Die 
Kladde hat Notizbuchformat und iſt leicht und 
bequem ſtets mitzuführen. Ich ſtelle eine ſolche 
Kladde vom Wirtſchaftsjahre 1907 jedem König⸗ 
lichen Forſtbeamten zur Einſicht zur Verfügung 
und hinterlege ſie bei der geehrten 5 
dieſer Zeitung,“) von welcher das Büchlein au 
bezogen iſt. Die Kontrolle im Walde iſt dann 
äußerſt bequem, was nicht abgeſtrichen iſt, muß 
vorhanden ſein. — Fehlt etwas, na, dann wird 
man vielleicht beim Nachhauſekommen bereits 
den Zettel vorfinden (durch die Poſt), wenn nicht, 
dann heißt es: ermitteln. In dieſem Falle 
gebe ich gern zu, daß es dann angenehm 
wäre, zu wiſſen: „Iſt das Holz verkauſt, und 
wer ift der Käufer?“ Um nun den Förſter in 
dieſe angenehme Lage zu verſetzen, möchte auch 
ich mir erlauben, einen Vorſchlag zu machen, und 
zwar einen ſolchen, der keine Anderung des 
Beſtehenden erfordert, allerdings eine Mehrarbeit 
für den Förſter bedeutet. Nun, Arbeitsfreudigkeit 
iſt ja bei ſedermann in reichlichem Maße vorhanden, 
dies merkt man an der Betätigung über die 
vorliegende Frage, alſo dann mutig drauf los: 

1. Eine ſogenannte Kladde — die erſte Auf⸗ 
nahme des eingeſchlagenen Holzes wie es ſteht 
und liegt beim Numerieren im Walde — führt 
bereits jeder Förſter, und zwar mit Bleiſtift. 
Sie wird ein amtliches Buch und verliert den 
Charakter als Privatnotizbuch. 

2. Auf Grund dieſer Kladde fertigt der 
Förſter zu Haufe dann die Nummerbüuͤcher an, 


*) Herr Maſur benutzt das bekannte Nummer⸗ 
buch für Nutzholz und für Brennholz, welches 
dem Kalender Waldheil als koſtenloſe Anlage Det 
liegt und in Stärken für 1000 Nummern bis zu 
6000 Nummern auch einzeln erhältlich iſt. Die 
Firma J. Neumann, Neudamm, ſchickt übrigens 
dieſe kleine Kladde auf Wunſch jedem Intereſſenten 
zur Anſicht. 
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und zwar nicht wie bisher als einfache Abſchrift 
der Kladde, ſondern ſortiments- und tax⸗ 
klaſſenweiſe nach „gefund und Anbruch“, nach 
Längen und Stärken, genau wie gegenwärtig die 
Oberförſterei⸗Abzähl⸗Tabellen, gefertigt werden 
und nach beſonderen Anweiſungen und Wünſchen 
der Herren Oberförſter. Jeder preußiſche Förſter 
iſt dazu befähigt, wenn auch vielleicht nicht in 
allen Fällen geübt. Jedoch übung wird den 
Meiſter machen. 
ſind Kladde 


. Zur Holzabnahme 
Nunmerbücer zur Stelle. 

Die Abnahme erfolgt nach der Kladde. 
Der Überſichtlichkeit wegen am beſten mit farbigen 
(grün) Reviſionsſtrichen. Die Schlußſummen 
find zur Übereinſtimmung mit den 
Nummerbüchern zu vergleichen. 

4. Die Nummerbücher gehen dann wie immer 

zur Oberförſterei. Hier werden die Abzähl⸗ 
Tabellen dann nur als einfache Abſchrift gefertigt 
— ſicher zur SS eines jeden Sekretärs und 
ewiß auch nicht in letzter Linie des Herrn Ober⸗ 
örſters ſelber. Man bedenke das bisherige zeit⸗ 
raubende fortiment3- und taxklaſſenweiſe Aus⸗ 
ziehen des Holzes in die Oberförſterei⸗Tabellen. 
Bei umfangreichen Revieren mit viel Bauholz⸗ 
einſchlag gehört eine ganze Manneskraft dazu, 
um die Arbeit, wenn fe ſich in der Hauptſaiſon 
anſtaut, zu bewältigen. 

. Bon jedem Holzverkaufstermin erhält 
jeder Förſter Nachricht, die Nummnierbücher find 
zum Termin mitzubringen, wenn der Beamte 
nicht anweſend zu ſein braucht, hat er die Nummer⸗ 
bücher ſpäteſtens am Tage vorher zur Ober— 
- förfterei di ſchaffen. 

6. Während des Holzverkaufsgeſchäfts führt 
derjenige Beamte, der ausbietet, die Nummer 
bücher, und zwar mit Bleiſtift, d. h. er folgt 
deni Herrn Oberförſter in der Ausbietung der 
einzelnen Loſe (Nummern) und legt ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zunächſt auf das Vergleichen der 
diktierten Nummern, alsdann nimmt er die 
Gebote auf, und nachdem er ede ei hat, 
vermerkt er nur Namen und Wohnort des Käufers. 
(Bettelnummnier und Geldbetrag gehen ihn nichts 
an.) Das Folgen dem verſteigernden Herrn 
Oberförſter in den Nummerbüchern iſt eine ei: 
fache Sache, da Abzählungs-Tabellen und Nummer⸗ 
bücher nunmehr genau übereinſtimmen. Ein 
flottes Holzverkaufsgeſchäft wird hierdurch in 
keiner Weiſe gehemmt, im Gegenteil wird die 
Führung der Nummerbücher in dieſer Weiſe dazu 
beitragen, Fehler zu vermeiden und dem Herrn 
Oberförſter manche Hilfe während des Verkaufs 
zu bieten. 

7. Soweit die Beamten im Termin anweſend 
ſind, nehmen ſie nach Schluß des Termins ihre 
Bücher mit, die andern erhalten ſie am nächſten 
oder übernächſten Tage durch die Poſt. 

8. Die inſtruktionsgemäße Veraus— 
abung im Nummerbuche auf Grund 
er eingegangenen Holzverabfolgezettel 

bleibt durchaus unberührt. 

9. Über entſtehende Zweifel hinſichtlich der 
Käufer gibt nunmehr das Nummerbuch voll— 
ſtändige Aufklärung. 


und 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


Ob es noch ein einfacheres Verfahren, ohne 
Beſeitigung bewährter Einrichtungen, 
gibt, den Förſter möglichit ſchnell nach jedem 
ſtattgefundenen Holzverkaufe in Kenntnis über 
die Käufer zu ſetzen, E ich nicht zu beurteilen. 
Es wäre dies auch eine überflüſſige Arbeit; ſeien 
Sie verſichert, verehrte Kollegen, unſere Staats: 
forſtverwaltung wird nicht ein Verfahren auf⸗ 
geben, ohne ein gleichwertiges einzuführen. 
Die Sorge um ſchmiutzige Zettel mag man auch 
berufeneren Stellen überlaſſen, für uns iſt das 
vollzählige Vorhandenſein der Zettel am 
Jahresſchluß jedenfalls wichtiger. Ebenſo iſt die 
Sorge hinfällig, ob die Käufer ihre eigenen 
Notizen vom Zettel mit ſteifen oder krummen 
Fingern machen, wenn nur jeder leſen kann. 
was er geſchrieben hat, Schnitzer muß jeder ſelber 
verantworten. Unkenntnis ſchützt vor Strafe nicht. 

Eszerningken, Reg.⸗Bez. Königsberg. 

Maſur, Königlicher Förſter. 
IV. 

rage der Holzverabfolgezettel hat An⸗ 
fang des Jahres in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
einen breiten Raum eingenommen. Fer Klärung 
der Sache will ich mich im nachſtehenden äußern; 
zumal ein Kollege in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ die Einrichtung im Bezirk Kaſſel kurz 
berührt hat: Alle bisher gemachten diesbezüglichen 
Vorſchläge halte ich für umſtändlich und zum Teil 
Anal inder Es wäre nur zu wünſchen, daß 
in der preußiſchen Monarchie eine größere Ein 
heitlichkeit auf dieſem Gebiet herbeigeführt würde, 
dann würden ſolche langatmige Auseinander⸗ 
ſetzungen von ſelbſt aufhören. 

Im Regierungsbezirk Kaſſel beſteht in bezug 
auf die Holzverabfolgezettel eine muſtergültige 
Einrichtung, deren Zweckmäßigkeit von Beamten, 
ſowohl als auch vom Publikum anerkannt iſt. 


Der Holzverabfolgezettel hat nachſtehendes 
Muſter: 
Holzverabfolgezettel 7 kMb³ 
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im ganzen | 
den (Bürgichaft geſtellt) Zahlung 
geleiftet, und ift ihm daher gegen Abgabe dieſes Zettels an den 
Forſtſchutzbeamten das Holz zu verabfolgen. 
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6. Bei Abertretung dieſer Beſtimmungen haftet Käufer für 
die von 55 mit der Abfuhr beauftragten Perſonen als 
Selbſtſchuldner. | 
Die Ziffer 1 der „AU emeinen Beftinmungen 

befindet ſich auf der Rückſeite des Zettels, we 

an den Förſter abzugeben iſt, während ſich die 

Ziffern 2 bis 6 auf der Rückſeite der Kaſſen⸗ 


Die Rüdfeite der Holzverabfolgezettel enthalt 
die Beſtimmungen, welche von dem Käufer zu 
beachten find, und zwar wie folgt: 


Augemeine Beſtimmungen. 


1. Die Abfuhr des Holzes darf nur nach erfolgter Bezahlun 
des Geldbetrages oder geleiſteter Bürgschaft und na 
Abgabe dieſes Zettels an den umſeitig genannten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten geſchehen. 
2. Die umſtehende Kaſſenquittung hat der Fuhrmann bei der 
! Abfuhr des Holzes ſtets bei ſich zu führen und den Forſt⸗ 
beamten auf Verlangen a ge 
3. Die Abfuhr des Holzes darf nur an den Wochentagen 
e aber nie vor Aufgang oder nach Untergang 
der Sonne A chehen, widrigen alls Beſtraſung nach § 38 
des Feld⸗ u orſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 eintritt. 
4. Die Abfuhr des Holzes muß innerhalb 


ſtets bei ſich zu führen iſt. Im Regierungsbezirk 
Caſſel erfolgt die Ausfüllung der Holzverabfolge⸗ 
zettel durch die Oberförſtereien, während die Kaſſen⸗ 
quittung durch die Forſtkaſſen ausgefüllt wird. 
Im allgemeinen iſt in Heſſen das Publikum 
in bezug auf die ud g der Holzverabfolge⸗ 
zettel nicht läſſig, und für ſolche Leute, welche den 
e Zettel vielleicht aus Nachläſſigkeit nicht abliefern, 
„find die bezüglichen Strafbeſtimmungen vorhanden. 
5. Der Käuſer oder die von dieſem beauftragten Fuhrleute Eine allzugroße Schärfe iſt jedoch nicht am Platze, da 
von bei Ja blei ere we Nr nicht man ſich die Holzkäufer damit leicht „vergrämen“ 
Antommenben Holzes ober ber Bermechfelung bez duugg des kann und der Forſtfistus den Nachteil hat. 


— Të Lia ve 


Mitteilungen. 


— Die Miſtel, Viscum album. Die botaniſche Miſtel im Miſchwald von Tanne und Kiefer, 
Abteilung der königl. bayer. Forſtlichen zugleich auf beiden Holzarten vorkommt. Es ſoll 
Verſuchsanſtalt (München, Amalienſtr. 67) iſt ferner das Vorkommen der Miſtel auf Fichte und 
mit einer monographiſchen Bearbeitung der Miſtel, Eiche ganz ſicher geſtellt werden. Die bisherigen 
Viscum album, beichäftigt.*) Es handelt ſich zahlreichen Angaben des Vorkommens der Mi tel 
hierbei auch um die Feſtſtellung des Vorkommens auf der Fichte haben ſich bei näherer Nachforſchung 
der Miſtel auf verſchiedenen Holzarten, alſo um zumeiſt bis jetzt als irrtümlich herausgeſtellt, 
Aufſtellung einer Liſte der Nährpflanzen, auf ſo daß mein Befund in Tirol als einziges durch 
welchen die Miſtel vorkommt: ſerner handelt es Beleg⸗Objekte verbürgtes Vorkommnis übrig bleibt. 
ſich um ſichere Beobachtungen über die Verbreitung Für die Eiche, auf der in Frankreich die Miſtel 

öfters vorkommt, iſt in Deutſchland kein einziger 
Fall ſicher geſtellt. Für Erle, Ulme, Buche 
fehlen die Beweis⸗Objekte (Tragaſt der Holzart 
mit dem Anſatz des Miſtelſtammes). Da in den 
Floren bisher die unkontrollierten Angaben von 
Laien, Waldarbeitern 2C. verwendet wurden, bieten 
Floren keinerlei Garantie für Richtigkeit. und es 
iſt nötig, ſichere Angaben von gebildeten und 
zuverläſſigen Perſonen zu ſammeln und bei ſeltenen 
oder auffallenden Vorkommniſſen Bele Objekte zu 
erhalten. Eine bei den königl. 1 


Tannen⸗, im Laubwald dabei beteiligt ſind, ob 
auch Dohlen und Krähen, Seidenſchwänze, Wald⸗ 
tauben ꝛc. Miſtelbeeren in größerer Menge freſſen 
und dadurch zu ihrer Verſchleppung beitragen; 
wie weit die Miſtel im Innern großer Wald⸗ 
komplexe und wie weit nur an Waldrändern und 


Bundesſtaaten genauer feſtzuſtellen. Ich würde 
es aber mit großem Danke anerkennen, wenn 
mir auch Mitteilungen nicht im Forſtdienſte 
ſtehender Perſonen zugingen, und wenn mir 
Nachrichten auch von außerbayeriſchen, ja von 
außerdeutſchen Gebieten zukommen würden. Es 


Sanimlung ſolcher genauer und durchaus zuver⸗ 
läſſiger Beobachtungen rechnet die botaniſche Ab⸗ 
teilung auf die Unterſtützung der Forſtbeamten und 


an die Laubhölzer angepaßt ſind. Nach den 
bisherigen Beobachtungen ſcheint nämlich die 
Miſtel nicht von Tanne auf Kiefer überzugehen. 
Deshalb wäre es wichtig, zu erfahren, wo die 


w ee 
) Auch über die Riemenblume, Loranthus europaeus 
werden Mitteilungen geſammelt. 


vogels bieten, und hoffe ich jetzt auf ſpezielle 
Beobachtungen durch Forſtleute und Ornithologen. 
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Da ſich aus den bisherigen Erhebungen bereits 
ergeben hat, daß das Vorkommen der Miſtel ein 
viel häufigeres und der Schaden durch die Miſtel 
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ein Benz gewaltiger iſt, ſo verdient dieſe Arbeit 
195 auch aus wirtſchaftlichem Intereſſe Unter⸗ 
tuͤtzung. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniflt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 86/1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I Aa 919. II. 1675 II. III. 7951. 

Berlin W. 9, 17. Juni 1907. 
An die Herren Oberpräſidenten ꝛc. 

| Die in Abdruck anliegende Verfügung des 
Dan Finanzminiſters und des Herrn Minifters 

es Innern vom 31. Januar 1907 (F. M. I. 19538 
1 Ang. ꝛc., M. d. J. Ia 3210), betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung der Verwendbarkeit eines zu penſionierenden 
Beamten in einem anderen Amte, wird zur gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, Geſtüt⸗„Domänen⸗ und Forſtverwaltung 


mitgeteilt. 
J. V.: v. Conrad. 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. 19538, 1 Ang., 
IL 18085, III. 696. 


M. d. J. Ia 5210. Berlin C. 2, 31. Januar 1907. 

Die Königliche Oberrechnungskammer hat 
die Wahrnehmung gemacht, daß die mit der 
Penſionsfeſtſetzung betrauten Behörden häufig die 
Penſionierung von Beamten allein auf Grund 
der Feſtſtellung ihrer Unfähigkeit zur ferneren 
Bekleidung ihres bisherigen Amtes verfuͤgen, 
ohne die Möglichkeit ihrer anderweiten Verwendung 
zu prüfen, trotzdem die kärperlichen und geiſtigen 
Kräfte der Beamten zur Wahrnehmung leichterer 
Dienſtverrichtungen in anderen amtlichen Stellungen 
noch ausreichend erſcheinen. Dieſes Verfahren 
widerſpricht der Beſtimmung zu Nr. 1 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 29. Juli 1884 — Min.⸗Bl. d. i. 
Verw., S. 194 —. Nach dieſer darf die Penſionierung 
erſt dann ausgeſprochen werden, wenn feſtſteht, 
daß der Beamte wegen Schwäche ſeiner geiſtigen 
oder körperlichen Kräfte dauernd unfähig iſt, nicht 
nur die Pflichten des ihm übertragenen Amtes, 
TN auch die Pflichten eines anderen Anıtes 
erſelben Verwaltung von nicht geringerem Range 

und Dienſteinkommen zu erfüllen. 
Iſt nach dem Geſundheitszuſtande und dem 
Lebensalter eines Beamten, der für das von ihm 
bekleidete Amt dauernd unfähig geworden iſt, 
Grund zu der Annahme vorhanden, daß er in 
einem anderen Amte noch mit Erfolg und 
nicht nur vorübergehend würde verwendet werden 
können, ſo iſt ihm ein ſolches Amt zu übertragen. 
Dieſe Maßnahme wird insbeſondere dann in 
dee e kommen, wenn ein bisher im Außendienſte 
eſchäftigter Beamter zwar die mit dieſem ver⸗ 
bundenen Anſtrengungen nicht mehr ertragen oder 
ohne Gefahr für ſeine Geſundheit den Unbilden 
der Witterung ſich nicht mehr ausſetzen kann, den 
Anforderungen des Innendienſtes aber, für welchen 


im allgemeinen eine geringere körperliche Rüſtigkeit 
ausreicht, noch gewachſen erſcheint. 

Die Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten 
und Regierungen, welchen für den Bereich mehrerer 
Reſſorts die Anſtellungs⸗ und Penſionierungs⸗ 
befugnis für beſtimnite Beanitenkategorien zuſteht, 
haben eintretendenfalls ihre GE nicht nur 
darauf zu beſchränken, ob der Beamte noch in 
einer anderen Stelle derſelben Verwaltung zweck⸗ 
mäßig Verwendung finden kann, ſondern auch 
darauf zu erſtrecken, ob etwa innerhalb der übrigen 
ihnen unterſtehenden Verwaltungszweige dem 
Beamten eine geeignete Stelle übertragen werden 
kann, wobei kein Unterſchied zu machen iſt, ob die 
Anſtellungsbefugnis für die betreffende Stelle 
den Regierungspräſidenten oder den Regierungen 
zuſteht, ſo daß für die von letzteren zu 
penſionierenden Beamten auch die den erſteren 
unterſtehenden Beamtenſtellen in Betracht kommen 
und umgekehrt. Beiſpielsweiſe iſt, wenn ein 
Unterbeamter der Strom⸗ oder Kanalbauverwaltung 
für den Außendienſt nicht mehr geeignet iſt, zu 
prüfen, ob er noch für den Dienſt eines Kaſſen⸗ 
dieuers oder Boten bei der allgemeinen Verwaltung 
brauchbar iſt. Erſt wenn feſtgeſtellt iſt, daß in 
dem Anſtellungsbezirke überhaupt keine geeignete 
Stelle innerhalb der mehreren in Betracht 
kommenden Reſſorts frei iſt, darf die Penſionierung 
verfügt werden. 

iegen beſondere Gründe für die Annahme 
vor, daß der Beamte in einem anderen Anſtellungs⸗ 
bezirke des Reſſorts, welchem er angehört, erfolg⸗ 
reiche Verwendung finden kann, o wird vor 
ſeiner Penſionierung eine Anfrage bei der zu⸗ 
ſtändigen Behörde in Erwägung zu nehmen ſein. 

Eine Anfrage bei Anſtellungsbehörden eines 
anderen Reſſorts über die Verwendbarkeit eines 
Beamten wird nur ganz ausnahmsweiſe bei be 
ſonderen Anlaß angezeigt fein. 

Vorausſetzung für die Überführung eines 
Beamten in eine andere Stelle iſt, daß er die 
Anſtellungsbedingungen für dieſe erfüllt. Zu 
berückſichtigen tft hierbei aber, daß nach § 10 Nr. 3 
der Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen mit Militäränwärtern — 
Min.⸗Bl. d. i. Verw. 1882, S. 225 — die den 
Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen auch nicht⸗ 
verſorgungsberechtigten Beamten verliehen werden 
können, wenn dieſe anderenfalls wegen Unbraud: 
barkeit für ihren Dienſt in den Ruheſtand verſetzt 
werden müßten. Von ſolchen Verleihungen iſt 
jedoch gemäß dem zweiten Satze der angezogenen 
UND dem Kriegsminiſterium Kenntnis zu 

en. 
Endlich iſt zu beachten, daß der Beamte nach 
8 87 des Disziplinargeſetzes ohne ſeinen Willen 
in ein anderes Amt nur dann verſetzt werden 
darf, wenn dieſes nicht mit geringerem Range 
und etatsmäßigem Dienſteinkommen als das 
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bisher bekleidete ausgeſtattet iſt. Als eine Ver- 
kürzung im Einkommen iſt es nicht anzuſehen, 
wenn die Gelegenheit zur Verwaltung von Neben⸗ 
ämtern entzogen wird oder der Bezug der für die 
Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Einnahmen 
mit dieſen Unkoſten ſelbſt Decke Ebenſo⸗ 
wenig liegt eine unzuläſſige Benachteiligung des 
Beamten vor, wenn dieſer in dem früheren Amte 
eine höhere Gehaltsſtufe hätte erreichen können, 
als es in dem neuen Mute möglich iſt, da den 
Beamten ein Rechtsanſpruch auf die Gewährung 
von Gehaltszulagen nicht zuſteht. Es genügt 
vielmehr, wenn ihm dasjenige penſionsfähige 
Dienſteinkommen weiter gewährt wird, welches er 
im Zeitpunkte feiner Überführung in das neue 
Amt tatſächlich bezogen hat. 
Ew. Hochwohlgeboren wollen demgemäß in 
Henson verfahren und in jedem Falle der 
enſionierung eines Beamten, in welchem eine 
Verwendung desſelben in einem anderen Amte 
überhaupt in Frage kommen kann, aktenmäßig 
feſtſtellen, aus welchem Grunde eine ſolche anders 
weite Verwendung nicht erfolgt iſt. 
Der Finanzminiſter. 
gez.: Frhr. von Rheinbaben. 
Der Miniſter des Innern. 
gez.: von Bethmann⸗Hollweg. 
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Ausfall der Erſten Jorſtlichen Prüfung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9052. 


Berlin W. 9, 5. Juli 1907. 
Der in dieſem Frühjahre abgehaltenen Erſten 

Forſtlichen Prüfung haben ſich 30 Forſtbefliſſene 
unterzogen, darunter 1 Anwärter für den an⸗ 
haltiſchen, 2 Anwärter für den koburg⸗gothaiſchen 
Staatsdienſt und 5 für den Gemeinde- und 
Privatforſtverwaltungsdienſt. 1 Anwärter für den 
preußiſchen Staatsdienſt und 1 Anwärter für den 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt hatten die Prüfung 
zu wiederholen. Es haben beſtanden: 1 Prüfling 
mit dem Geſantturteil ſehr gut, 26 Prüflinge mit 
dem Geſamturteil genügend. 

J. A.: Schede. 
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— Schonvorſchriftlen, Töten franken Wilde; 
aus Mitleid, Begriff Erlegen (K. G. vom 21. März 
1907). Ein auf einer Wieſe umherlauſender E 
des nicht jagdberechtigten Angeklagten hatte während 
der Schonzeit ein anſcheinend krankes Reh gegriffen 
und ihm die Kehle verletzt. Der Angeklagte wurde 
hierauf durch das Klagen des Rehs und die 
Zurufe ſeiner Frau aufmerkſam, eilte herbei und 
fand das Reh am Boden liegend und ſtark aus 
einer Wunde an der Kehle blutend. Er ſchnitt 
ihm aus Mitleid die Kehle durch und legte es in 
einen Weidenbuſch. Am folgenden Morgen war 
das Reh aus dem Buſch verſchwunden; wer es 
von dort weggeholt, iſt nicht zu ermitteln geweſen. 
Daß der Angeklagte ſich das Wild angeeignet, dafür 
hat ſich kein Anhalt ergeben, weshalb die Strafkammer 
die Anwendbarkeit der SS 292, 293 des Strafgeſetz⸗ 
buches verneinte. Aber auch von der übertretung 

des S 13 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 


wurde der Angeklagte freigeſprochen; eine Be⸗ 
ſtrafung könne nur eintreten, wenn das Einfangen 
oder Erlegen in der Abſicht geſchehe, das Wild 
für ſich zu behalten; hierfür ſpreche der Eingang 
des § 2 des Wildſchongeſetzes „Mit der Jagd zu 
verſchonen“, der vorausſetze, daß das Töten oder 
Einfangen der zu ſchonenden Stücke ſich als eine 
Ausübung der Jagd darſtelle, alſo zum Zwecke 
der Aneignung des Wildes erfolgt ſei. Auch der 
Ausdruck „Erlegen“ laſſe erkennen, daß nur die 
zwecks Ausübung der Jagd erfolgte Tötung des 
Wildes unter Strafe geſtellt werden folle, denn 
unter „Erlegen“ ſei nur die jagdmäßige Tötung 
des Wildes zu verſtehen. 

In der gegen die Falrthafzeoß eingelegten 
Reviſion hat die Staatsanwaltſchaft geltend gemacht, 
SE bedeute nichts anderes als Töten, auf 
die Abſicht der Aneignung komme es nicht an. 

Das Kammergericht hat die landgerichtliche 
Auslegung des Begriffs Erlegen für unzutreffend 
erachtet, gleichwohl aber die Reviſion zurückgewieſen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

Das frühere Geſetz vom 26. Februar 1870 
ſtellte in 8 5 das Töten und Einfangen von 
Wild während der Schonzeit unter Strafe. Der 
§ 5 iſt vom Kammergericht dahin ausgelegt, daß 
jedes, auch das ohne die Abſicht der Aneignung 
erfolgte Töten von Wild während der Schonzeit, 
und zwar auch das Töten kranken Wildes aus 
Mitleid, mit Strafe bedroht ſein ſoll (vergl. die 
beiden Urteile in K. G. J. 17, 410; Goltd. Arch. 
43, 435; D. J. Z. 1, 59, 9 und in Schultz 1, 79). 
Nach dem S 13 des neuen Wildſchongeſetzes wird 
beſtraft, wer während der Schonzeit Wild erlegt 
oder einfängt. Es fragt ſich, ob der Ausdruck 
Erlegen etwas anderes bedeuten ſoll als der 
Ausdruck Töten. Der Entwurf des neuen 
Geſetzes enthielt bereits im S 13 das Wort Erlegen. 
In den Motiven zu § 13 iſt eine Andeutung 
darüber, daß dieſer Ausdruck etwas anderes 
bedeuten ſolle als Töten, nicht enthalten. In der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt von einem 
Mitglied hervorgehoben, daß das Verbot des 
Erlegens von Wild während der Schonzeit ein 
unbedingtes ſei, ſomit auch nach wie vor 
angeſchoſſenes oder kümmerndes Wild nicht 
geſchoſſen werden dürfe. Redner bedauerte, daß 
nach den Erklärungen der Staatsregierung in diefer 

inſicht keine Beſtimmungen getroffen werden 
önnten, die den Abſchuß kranken Wildes ermöglichen 
und zugleich einen Mißbrauch vollkommen 
ausſchließen. Da die Materialien etwas weiteres 
nicht ergeben, ſo kann es den Anſchein haben, als 
ob der Geſetzgeber, dem bei dem Erlaß des Geſetzes 
die Auslegung des Wortes Töten in S 5 des alten 
Geſetzes dahin bekannt war, daß jedes Töten, auch 
des kranken oder bereits angeſchoſſenen Wildes 
während der Schonzeit verboten fei, dem Ausdruck 
Erlegen die gleiche Bedeutung beilegen wollte, wie 
dent früheren Ausdruck Töten. Bei dieſer Annahme 
würde die von der Reviſion vertretene Anſicht 
begründet fein. Der Senat iſt aber der Anjicht, 
daß der Wechſel des Ausdrucks nicht bedeutungslos 
ſein kann, und daß der Geſetzgeber das Wort 
Erlegen gewählt hat, weil er die ohne die Abſicht 
der Aneignung erfolgte Tötung nicht mehr 
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lebensfähigen Wildes während der Schonzeit, da 
ein Bedürfnis, ſolches Wild zu ſchonen, nicht vorliegt, 
von der im § 13 angedrohten Beſtrafung aus: 
ſchließen wollte. Darin kann allerdings der Straf— 
kammer nicht beigetreten werden, daß das Verbot 
des § 13 nur das in Ausübung der Jagd mit 
der Abſicht der Aneignung erfolgte jagdmäßige 
Töten des Wildes, alſo nur den Jäger habe treffen 
wollen. Bei dieſer Auslegung würde derjenige, 
der aus Übermut oder nur um Schaden anzurichten, 
Wild ohne die Abſicht der Aneignung oder auf 
nicht jagdgemäße Weiſe während der Schonzeit 
tötet, nicht beſtraft werden können. Daß dies 
das Geſetz nicht gewollt hat, ergibt ſich auch 
daraus, daß im § 13 das Einfangen von Wild 
dem Erlegen gleichgeſtellt iſt. Das Einfangen iſt 
aber bei vielen Arten von Wild nicht weidmänniſch. 
Auch aus dem S 15, der die erfolgloſe Jagd⸗ 
ausübung während der Schonzeit unter Strafe 
ſtellt, ſolgt nicht mit Notwendigkeit, daß durch den 
§ 13 nur das in Ausübung der Jagd erfolgte 
Töten des Wildes während der Schonzeit 
verboten fein ſollte. Aber der Ausdruck Erlegen 
bedeutet: Wild zur Strecke und in einen 
Zuſtand bringen, in dem es liegt. In 
dieſen Zuſtand kann ein Stück, das infolge von 
Krankheit bereits liegt oder deſſen Aufkommen 
ausgeſchloſſen iſt, nicht mehr verſetzt werden. 
Wer alſo ein infolge von Krankheit oder 
. bereits darniederliegendes 
Stück Wild totſchießt oder dem nicht mehr 
lebensfähigen Stück auf andere Weiſe ein 
Ende macht, tötet zwar das Wild, erlegt 
es aber nicht. Die Frage, wann ein Stück 
Wild ſich in einem ſolchen kranken, ſeine Lebens⸗ 
fähigkeit ausſchließenden Zuſtande befindet, iſt eine 
tatſächliche. Im vorliegenden Falle hat die 
Strafkammer feſtgeſtellt, daß das Reh, als es der 
Angeklagte aus Mitleid, ohne die Abſicht der 
Aneignung, alſo ohne den Vorſatz unberechtigter 
Jagdausübung getötet hat, aus der ihm durch den 
Biß des Hundes zugefügten Wunde an der Kehle 
ſtark geblutet hat. Das Reh befand ſich ſonach 
bereits in einem Zuſtande, in dem es nicht mehr 
im Sinne des § 13 erlegt werden konnte. Die 
Freiſprechung war deshalb gerechtfertigt. 
(Zeitſchrift für Jagdrecht.) 
+ 


— Waffengebrauch gegen Fliehende. Ein 
von einem Meſſerſtecher angegriffener Polizei— 
beamter handelt auch dann noch in rechtmäßiger 
Ausübung ſeines Amtes, wenn er dem Angreifer 
einen Säbelhieb erſt verſetzt, nachdem dieſer ſich 
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bereits zur Flucht gewandt hat. Nach der 
Gendarmerie⸗Inſtruktion vom 30. Dezember 1820 
— durch Kabinettsorder vom 4. Februar 1854 
auf die übrigen Exekutivbeamten ausgedehnt — 
iſt der Polizeibeamte befugt, eine . 
gewaltſam herbeizuführen, wenn ihm Widerſtan 
entgegengeſetzt wird. Der nach dem Säbelhieb 
wiederum auf den Beamten losſtechende Angreifer 
handelt alſo nicht im Zuſtande berechtigter Not⸗ 
wehr. — Entſcheidung des Reichsgerichts dom 
28. Mai 1907. (Aus der Zeitſchrift „Die Polizei“, 
Berlin W. 9.). _ 


orleſungen 
an der Königlich Preußiſchen FJorſtaſadenie 
Kann.⸗Münden im Winter⸗Semeſter 1907/1908. 
Beginn des Semeſters iere den 15. Oktober 
1907. Schluß am 20. März 1908. 


Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau, forftliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Jagdkunde, Waldwegebau, 
forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtverwaltung, Agrar 
und Forſtpolitik, Finanzwiſſenſchaft, forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Metzger: Forſteinrichtung, forſtliche 


Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, forſiliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik, 


mikroſkopiſche übungen. 
Profeſſor Dr. Rhumbler: Spezielle Zoologie, 
Fiſcherei und zoologiſche Ubungen. 
Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Geologie, chemiſches Praktikum. 
Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Ex⸗ 
perimental⸗Phyſik, Praktikum für Bodenkunde. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodätiſche Aufgaben, 
miathematiſche Begründung der Waldwert⸗ 
berechnung, Holzmeßkunde und des Wegebaues. 
Profeſſor Dr. v. Hippel: EE Recht IL 
Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 
Forſtleute. | 
Medizinalrat Dr. Schulte: Erſte 
Unglücksfällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, Führung, 
ſowie eines Nachweiſes über die erforderlichen 
Mittel und unter Angabe des Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie: 

gez. Riebel. 


Hilfe bel 


Perſchiedenes. 


Im Auftrage des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird 
am 21., 22., 23., 24. Auguſt 1907 an der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde ein Siſcherei-Cehrſturſus 


über Teich- und Seenwirtſchaſt abgehalten 
werden. 
1. Tag. Mittwoch, 21. Auguſt, vormittags 


8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr Vortrag in der 


Forſtakadenlie: Die Teichfiſche und wichtigeren 


Fiſche der Seen Norddeutſchlands; ihre Ratur⸗ 
geſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung. Nach⸗ 
mittags 3 bis 7 Uhr Exkurſion zu den Forellen⸗ 
teichen. Daſelbſt Vortrag über: „Teicharten, 
Anlage, Bau von Karpfen- und Forellenteichen, 
Fiſchbruthaus, Forellenzucht.“ Abends 8 Uhr 
Zuͤſammenkunft in der Harmonie“: Diskuſſion 
und zwangsloſe Unterhaltung über Fragen aus 
dem Geviet der Fiſchzucht. 


Verſchiedenes. 


2. Tag. Donnerstag, den 22. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr in der Forſtakademie 
Vorträge über Karpfen⸗ und Forellen⸗Teich⸗ 
wirtſchaft: Bonitierung, Beſetzen der Teiche; 
Quantität und Qualität, des Beſatzmaterials, 
Teichaufſicht, Abfiſchen, Überwintern, Verkauf, 
Rentabilität. Nachmittags 3 bis 7 Uhr Ex⸗ 
kurſion zu den Karpfenteichen und Vortrag 
über die Biologie der Teiche, natürliche und 
künſtliche Ernährung der Fiſche. Darauf 
zwangsloſes Zuſammenſein und Ausſprache auf 
dem „Zainhammer“. 

3. Tag. Freitag, den 23. Auguſt, vormittags 
8 bis 11 Uhr Vortrag in der Forſtakademie: 
Die Feinde der Fiſche und ihre Bekämpfung. 
Darauf Beſichtigung einer größeren Karpfen— 
Teichwirtſchaft. 

4. Tag. Sonnabend, den 24. Auguſt, vormittags 
von 8 bis 10 Uhr Vortrag in der Forſtakademie: 
Die Eigenſchaften der Seen. Bewirtſchaftung 
derſelben. Nachmittags: Exkurſion nach einer 
Seenwirtſchaft. Fortſetzung des Vortrags. 
Demonſtrationen; Fanggeräte und ihre An⸗ 
wendung. 

Die Teilnahme an dem Fiſcherei-Lehrkurſus, 
zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teichwirte, Forſt⸗ 
beamte, Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kultur- 
techniker und Waſſerbaubeamte, ſowie alle Freunde 
der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen werden, 
iſt unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen ſich jedoch 
vorher, bis ſpäteſtens zum 18. Auguſt, bei dem 
Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in Ebers⸗ 
walde, ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder 
Auskunft über Quartier u. dgl. bereit iſt. 

v KL) 

— Ablehnung des Ankaufs des Königlichen 
orfies Burgholz. Die Stadtverordneten in 
lberfeld lehnten den Ankauf des Königlichen 

Forſtes Burgholz ab, da eine Audienz bei dem 

Landwirtſchaftsminiſter erfolglos war und die 

Regierung auf ihrer Forderung von zwei Millionen 

beſtand. 

s 


Aus dem Kieſengebirge. Wie das 
Iſergebirge haben auch die Forſten des Landes— 
huter Kammies durch den letzten großen Eisbruch 
mächtig gelitten. Beſonders arg mitgenommen 
wurden vor allen die in der Nähe der Frieſenſteine 
liegenden Waldbeſtände des Prinzen Reuß auf 
Neuhof, und erſt jetzt, nachdem die Forſtverwaltung 
mit den Aufräumungsarbeiten begonnen hat, läßt 
ſich der angerichtete Schaden in ſeiner ganzen 
Größe überſehen. In einer Höhe von 800 m 
zeigen ſich die erſten Opfer dieſes folgenſchweren 
Eisbruches. Von dem ungeheuren Schaden, den 
die Neuhofer Forſtverwaltung durch dieſe Kata— 
ſtrophe, die in wenigen Stunden zerſtörte, was 
mehr als ſechs Jahrzehnte des Wachstums 
aufgebaut haben, zu verzeichnen hat, kann nian 
ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, 
daß der Bruch ſich in einer Ausdehnung von etwa 
400 Morgen erſtreckt und daß an vielen Stellen 
von 100 Stämmen nur etwa 20 bis 30 unbe— 
ſchädigt geblieben ſind, von denen allerdings kaum 
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einer ein mit Nadeln verſehenes Wipfelende 
aufzuweiſen hat. Auch die Fiſchbacher Forſten 
ſollen ähnliche Verluſte aufzuweiſen haben. 


— Maßnahmen für den Vogelſchuz. Aus 
dem Landkreiſe Wiesbaden. Seitens des 
Landratsanites ſind die Polizeiverwaltungen und 
Ortspolizeibehörden darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß mit Rückſicht auf den großen Nutzen, 
den die kleinen Singvögel beſonders für den Obſt⸗ 
und Weinbau, wie für die geſamte Land⸗ und 
Forſtwirtſchaſt leiſten, es dringend geboten erſcheine, 
die wildernden Katzen möglichſt unſchädlich zu 
machen. Bei Jagdpächtern ſei darauf hinzuwirken, 
daß dieſe das Abſchießen der genannten Vogel— 
feinde mit beſonderem Eifer betreiben. Dieſe 
Anordnung iſt vollauf berechtigt. Seit Jahren 
haben wir ſelbſt oft die traurige Beobachtung 
machen müſſen, daß Dutzende unſerer Hauskatzen, 
ſobald junge Häschen und Vögel (auch Rebhühner) 
in der Natur vorhanden ſind, dem Hauſe Valet 
ſagen und die Sommerfriſche im Felde 1 
wo fie ſich's bei reichgedecktenn Tiſche wohl fein 
laſſen, und von wo ſie wohlgenährt erſt wieder 
zurückkehren, wenn ſolche Leckerbiſſen nicht mehr 
zu haben ſind. Hunderte von Singvögeln jener 
treuen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen das 
Ungeziefer fallen den Katzen ſo alljährlich zum 
Opfer. Die Spatzen ſcheinen dem Schickſale des 
Aufgefreſſenwerdens meiſt zu entgehen, wenigſtens 
iſt es Tatſache, daß gerade ſie in Menge vor⸗ 
handen ſind und in ihrer Frechheit und Übermacht 
ihren nützlichen Vettern die Exiſtenzberechtigung 
ſtreitig machen. Vielleicht könnte eine planmäßige 
Dezimierung der Spatzen zur Vermehrung der 
Inſektenvertilger weſentlich beitragen. Zweckmäßig 
erſcheint uns endlich auch die Anweiſung des 
Feldſchutzperſonals, darauf zu achten, daß das 
Abbrennen von Geſträuch, Gras uſw. zur Zeit des 
Brutgeſchäftes der Vögel unterbleibt, damit die 
Vögel ihrer Niſtgelegenheiten nicht beraubt werden. 

(Rheiniſcher Kurier.) 
8 


— IA das Wegnehmen der Eier von jagd- 
barem FJederwild als Jagdvergehen anzuſehen? 
Die Dienſtmagd Maria Melzl hatte im Juni v. Is. 
aus einem Rebhuhnneſte, das ſich auf einer zum 
Jagdgebiete gehörenden Wieſe befand, acht Eier 
herausgenommen. Sie ſollte ſich dadurch des 
Jagdvergehens nach § 292 Str. G. B. ſchuldig 
gemacht haben. Das Landgericht Regensburg hat 
ſie aber am 9. Februar nur wegen Uebertretung 


nach S 368, 11 (wer unbefugt Eier ... von 
jagdbarem Federwild . .. ausnimimt) zu 3 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt. — Gegen das Urteil 


hat der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. Er 
meinte, die Frage müſſe nach dem Zivilrechte be— 
urteilt werden. Der 8 368, 11 habe nur jagd⸗ 
polizeilichen Charakter und nur jublidiäre Bes 
deutung gegenüber dem 8 292. Es ſei nicht 
verſtändlich, warum das Ausnehmen von Eiern 
anders beurteilt werden ſollte, als das Ausnehmen 
von anderer Wildbrut. — Das Reichsgericht trat 
dieſer Anſicht nicht bei. 
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Verſchiedenes. 


) Die Ein⸗ und Ausfuhr Peutfhlands 
an Solz 1890 Bis 1904. Im Jahre 1901 übertraf 
nach den „Amtlichen Mitteilungen aus der Abteilung 
für Forſten des Königlich preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten“ 
Deutſchlands Einfuhr an Holz die Ausfuhr um 
51388 623 dz. Ein fo hoher überſchuß iſt vordem 
noch in keinem Jahre erreicht worden. Geht man, 
um dies * erweiſen, mit der Zuſammenſtellung 


In der Schlußtabelle iſt die Ein⸗ und Ausfuhr 
von 1890 und 1904 nach den einzelnen Holzſorten 
unterſchieden. Es ſind nur wenige Sorten, deren 
Verkehr nicht zugenommen hat; aber von keiner 
iſt die Einfahr verhältnismäßig fo geſtiegen wie 
von Scheitholz und Holz zur Jellidloſefabrikation⸗ 
von 176938 bzw. 119 698 dz in den 5 D 1890 
und 1891 bis auf 3027 793 dz im Jahre 1901. 
Die größten Zahlen an ſich weiſt natürlich das 


der Vergleichszahlen bis 1890 zurück, ſo erhält Bau⸗ und Nutzholz auf, deſſen ſämtliche Sorten 
man folgende Reihen: zuſammengenommen nachſtehende üÜberſicht ergeben: 
a f u 
Jahr Einfuhr Ausfuhr oa Jahr Einfuhr Ausfuhx . 
dz dz dz dz dz dz 
1890 . . 35416484 4752438 30664046 1890 32805857 2988858 29816999 
1891 . . 30952895 5150389 25802506 1891 28413566 3420741 24992825 
1892 35642182 4387428 31254754 1892 . 32963974 2964688 29999286 
1893 33588108 4131342 29456766 1893 . 30774367 2457596 28316771 
1894 30457699 4327261 26130438 1894 27686750 2631326 25055424 
1895 32495285 4450724 28044561 1895 29439049 2739260 26699789 
1896 37019327 4762989 32256338 1896 33854213 2950026 30904187 
1897 44343913 5569906 38774007 1897 40807676 3514292 37293384 
1898 52059808 5182884 46876924 1898 47725712 3379305 44346407 
1899 52343139 4688586 47654553 1899 48182970 3067994 45114976 
1900 . 55186144 5163268 50022876 1900 50464759 3371253 47093506 
1901 .. 49823129 5065833 44757296 1901 44682029 3125249 415567% 
1902 44037771 5327994 38709777 1902 39321296 3415027 35906269 
1903 52857827 5490134 47367693 1903 47967396 3714585 44252811 
1904 56434229 5045606 51388623. 1904 50490087 3234049 47256038. 


Die Ein» und Ausfuhr Deutſchlands an Holz von 1890 bis 1904 in Doppelzentnern. 
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S 
— Von dem großen Waldverkauf, den die wild 0,30 bis 0,38 Mk. 


Stadt Spaudau neuerdings wieder plante, wird, 
wie die „Volkszeitung“ ſchreibt, allem Anſcheine 
nach Abſtand genommen werden. Es hatte ſich 
in der Bürgerſchaft ſtarker Widerſpruch gegen die 
lautgewordene Abſicht des Magiſtrats, ein Gebiet 
von 1800 Morgen des Waldes zu veräußern, 
erhoben. Die in dieſer Angelegenheit eingeleiteten 
Verhandlungen ſind jetzt abgebrochen worden. Es 
ſollen nun von dem ſehr bedeutenden Grundbeſitz 
der Kommune kleinere Stücke verkauft werden, 
ins beſondere ſolche, die weit hinaus belegen find 
und wegen ihrer ungünſtigen Bodenbeſchaffenheit 
weder als Forſtland noch zu landwirtſchaftlichen 
Zwecken recht verwendbar ſind. 
* . 

milicher Marktbericht. Berlin, den 
16. Juli 1907. Rehböcke 0,40 bis 0,84, Schwarz⸗ 


pro Pfund, Kaninchen 
0,30 bis 0,50, Stockenten 0,90 bis 1,35, Krick⸗ 
enten 0,60 Mk. pro Stück. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Bethge, SE zu Krofdorf, iſt mit der Verwaltung 
der Revierförſterſtelle Stoppelberg, Regbz Koblenz 
beauftragt worden. (Die in Nummer 28 veröffeutlichte 
att SC hafıch leider auf einem ag cb. iſt 
o, Forſtaſſeſſor zu Woſchezytz Kreis Pl iſt zum 
Oberförſter ernannt und ihm die Oberſörſterſtelle 
Johannisburg. Regbz. Allenſtein, vom 1. Auguſt d. J. 
ab übertragen. 


Age, Forſtaufſeher zu Lüderode, Oberförſterei Königsthal. 
Regbz. Erfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 


— 


Verſchiedenes. 
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Aiäg, Forſtaufſeher zu Nunkirchen, Dberförfterei Wadern, 
Regbz. Trier, ur unter Belaſſung in ſeiner jetzigen 
Stellung zum Förſter ernannt worden. 

KAnol, Forſtaufſeher zu Hachenburg. ut zum Förſter o. R. 
in der Oberjörſterei Hachenburg, Regbz. Wiesbaden. 
ernannt worden. 

Martens, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rehberg, Regbz. 
Marienwerder, iſt unter Belaſſung in feiner jetzigen 
Beschäftigung zum Förſter ernaunt worden. 

Meißner, Norſtauſſeher zu Leinefelde, Oberſörſterei Leine⸗ 
ſelde. Negbz. Erſurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Bnp, Förfer zu Nergena⸗Süd, iſt auf die Förſterſtelle 
Fernewald, Oberſörſterei Hiesſeld, Regbz. Düſſeldorf, 
vom 1. Okiober d. Js. ab verſetzt. , 

Saceuberlid, Forſtaufſeher zu (rop, Tuchen, Oberförſterei 

errin, it nach Wunpeſchin, Oberförſterei Taubenberg, 
cgb3. Köslin, verſetzt worden. 

Schmidt. Hegemeiſter, iſt die Förſterſtelle Kehlungen, Ober⸗ 
förierei Jakobshagen, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Sulz, Forſtauſſeher zu Neuhaus a. E:, Oberförſterei 
Carrenzien. Regbz. Lüneburg, iſt unter Belaſſung in 
ſeiner bisherigen Stellung zum Förſter ernaunt. 

Timm, Hegemeiſter zu Forſthaus Wolfskopf, Oberförſterei 
Notenburg⸗Weſt, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in deu Ruheſtaud. 

Wagener, Förſter zu Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben, 
Regbz. Hildesheim, iſt die Forſtkaſſen⸗Nendanteuſtelle 
zu Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, vom 1 Auguſt d. Js. ab 
auf Probe übertragen. 

Wehner, Forſtauſſeher zu Kehrberger Mühle, Oberſörſterei 

S Kehrberg, Regbz. Stettin, iſt unter Belaſſung in der 
bisherigen Beſchäftigung als Forſtſekretär zum Förſter 
ernannt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Jartſch zu Grünhof. Oberſörſterei Lindenbuſch, Berg 
zu Honigfelde. Oberförſierei Marienwerder, dlauflus 
8 Schöngrund, Oberförſterei Golau, Däcke zu Loukorsz, 

berſörſterei Lonkorsz, Dahlke zu Eichberg, Oberförſterei 
Schwiedt, Eberſtein zu Luttom, Oberſörſterei Nittel, 
June zu Peterswalde, Oberförſterei Landeck, Graſſe 
u Plötzuo, Oberförsterei Gildon, Kaafe zu Cichfier, 

berförjterei Rohrwieſe, Jaaſe zu Schulzendorf, Ober⸗ 
förſterei Schloppe. Heul ſchel zu Eiſenhammer, Obere 
ee: Pflaſtermühl, Nagel zu Bönhof, Oberförſterei 

eh hof, réi chem li zu Sremenz Oberförſterei Friedrichs. 
berg. Bilder zu Barkriege, Oberförſterei Landeck, Mögler 
zu Czersk, Oberförſterei Czersk. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kiel, an zu Stolberg - Wernigerodifher Dberfürfter zu 
Diersfordt, Kreis Rees, iſt der Köuigl. Kronenorden 
A Klaſſe verliehen worden. 

Neumann, Stiftsoberſörſter zu Kathlow, Landkreis Kottbus, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Tiefe, Herrſchaftlicher Oberförſter zu Heidenau, Kreis 
Kroſſen, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 

verliehen worden. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Flüs low, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, iſt 
der gl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Joern, Praktikant aus Weißenburg a. S., iſt zum Aſſiſtenten 
in Landſtuhl ernannt worden. 

en Forſtaufſeher zu Hain, tft zum Forſtgehilſen e. st. 

Somit. 5 ee 6 u E? 

orſtaufſeher zu Ruppertshütten, iſt zum Jo 

gehllſen e. st. daſelbſt ernannt worden. 8 

Werner, Waldbauſchulabſolvent zu Hundelshauſen, iſt zum 
Forſtaufſeher daſelbſt ernaunt worden. 

Dede, Forſtaufſeher zu Hundelshauſen, iſt an die Regierungs- 
ſorſtabteilung Würzburg verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Hiller, Revierjäger, iſt von der Kloſterſorſt Schwinz nach 
der Kloſterforſt Lähnwitz verſetzt worden. 

Heiden, Revierjäger, iſt von der Kloſterforſt Schwarz nach 
der Kloſterforſt Schwinz verſetzt worden. 

KAliefotd, Revieriäger, ift von der Kloſterforſt Kläden nach 
der Kloſterforſt Schwarz verſetzt worden. 

Kroll, preußiſcher Forſtgehilſe, iſt als Forſtſchreiber nach 
Bobbertin berufen worden. 


Topp, Revierjäger zu Waren, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach der Kloſterſorſt Klüden berufen worden. 


Großherzogtum Sachſen. 
Haushaltsforſt. 


Miewert, Hilfsjäger und Forſtſekretär a. Pr. in der Ober⸗ 
förſterei Racot, Provinz Poſen, iſt zum Formſekretär 
cruaunt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
grundner KEE zu Braunſchweig, iſt an das Forſt⸗ 
amt Ha elfelde II verſetzt wordeu. 


Kremling, Forſtaſpirant, bisher auf dem Forſtamte Haſſel⸗ 
jeide II beſchäftigt, ift nach Heimburg zurückverſetzt. 


7 5 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Lindow (Mark) iſt zu befegen. 
Das Jahresgehalt beträgt 650 Mk. bei Treier Wohnung. 
Benutzung eines bei dem Hauſe belegenen Gartens und 
10 rm Rundholz. Qualifizierte und verſorgungsberechtigte 
Jäger werden zur ſofortigen Meldung unter Beiſügung 
der erforderlichen Atteſte hierdurch aufgefordert. Die 
Pleldungen müſſen bis zum 15. Auguſt d. 38. bei dem 
Magiſtrat von Lindow eingegangen ſein. 

* 


In der Stadtferſt Thorn find fofort bzw. 1. Oktober 
1907 zu beſetzen die Hils förſterſtellen zu Hut Weiſbof 
und stel. Die endgültige Anſtellung erfolgt nach gin: 
jähriger Probedienſtzeit bei dreimonatiger Kündigung. Das 
Gehalt der Stellen beträgt: a) Bargehalt: Das jeweilige 
Bargehalt eines im gleichen Dienſtalter ſtehenden Königl. 
Hilfsjägers bzw. Forſtauſſehers; d) Wohnungsgeldzuſchuß: 
10% des jeweiligen Bargehalts bei Weißhof; freie Dienſt⸗ 
wohnung nebſt 4 Morgen Ackerland für Ollek; o) Schuß⸗ 
elder für felbit erlegtes Raubwild; d) 24 rm Kiefern- 
ſpalcknüppel jährlich oder 74 Mk. in bar; e) für Weißhof 
6 DIE. Schreibgehilſenzulage monatlich. Geeignete Bewerber, 
insbeſondere Reſervejäger und Jäger der Klaſſe A. wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauſs und eines von einem approb. Arzt ausgeſtellten 
Geſundheitsatteſtes ſich mündlich oder ſchriſtlich bis ſpäteſtens 
zum 4 September d. Is. bei dem Städtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüples in Gut Weißhof melden. Fur den Hilſs⸗ 
förſter in Gut Weißhof, der neben ſeinen Funktionen im 
praliifhen Dieuſt die Geſchäſte eines Schreibgehilſen des 
Oberförſters zu beſorgen hat, find die diesbezüglichen 
beſonderen Keuntniſſe erforderlich. 


Ka? 


Brief und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimum für die Auskünfte keinerlel Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Autweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10⸗Pfſenuigmarke beizufügen.) 

Nr. 71. Anfrage: Wie vertreibt man die 
Maulwurfsgrille am beſten von den Samenbeeten, 
bzw. wie fängt man ſie am beſten? 

R., Fürſtl. Hilfsjäger. 

Antwort: Das Eingraben nicht zu weniger 
FJangtöpfe mit dazwiſchen aufgeſtellten Latten iſt 
oft ſchon binnen Jahresfriſt von durchſchlagendem 
Erfolg, ſpäteſtens im zweiten Sommer nimmt 
die Zahl der Werren bis zur Unſchädlichkeit ab. E. 

Nr. 72. Anfrage: In hieſiger Gemeinde- 
jagd liegt eine Gärtnerei, welche mit 1½ m hohen 
Maſchendraht eingezäunt und zum größten Teil 
von Wald eingeſchloſſen iſt. Die Umzäunung iſt 
etwas ſchadhaſt, ſo daß an einigen Stellen Kaninchen, 
Haſen und auch Rehe hinein können. Die Gärtnerei 
erhält keine Jagdpachtgelder, weil das Terrain 
eingezäunt iſt. Sch frage nun ganz ergebenſt an, 
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ob ich als Pächter der Gemeindejagd verpflichtet 
bin, den evtl. durch Rehe verurſachten Schaden 
zu verguͤten? Z., Forſtverwalter. 
Antwort: Die Gärtnerei gehört zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagd nicht auch wenn dieſelbe 
zum Zwecke der Jagd nicht betreten werden darf. 
Der Gärtnereibeſitzer hat auch anteiligen Anſpruch 
auf den Jagdpachtzins — und ſelbſtverſtändlich 
auch auf Erſatz des ihm durch Schadenwild 
ugefügten Nachteils. Denn das Geſetz enthält 
fi Fälle, wie der von ihnen geſchilderte, keine 
usnahme. Zu prüfen wäre aber noch, ob der 
Gärtner den Schaden durch mangelhafte Ein— 
un nicht etwa mitverſchuldet hat (8 254 


Nr. 73. Anfrage: Ich bin am 15. Ok⸗ 
tober 1894 beim Jäger-Batl. Nr. 2 eingetreten, am 
1. Mai 1904 mit Forſtverſorgungsſchein und 
nenn von monatlich 15 Mk. als 

izefeldwebel entlaſſen. Für mich ſind alſo die Be⸗ 
ſtimmungen des alten Militär⸗Invalidenpenſions⸗ 
geſetzes maßgebend. Ich möchte nun gern wiſſen, 


DI 


ob ich die monatlichen 15 Mk., alſo jährlichen 180 Mk., 
bis zu einem Jahresgehalt von 1200 Mk. oder 


bis 1400 Mk. beziehe. Rechnet zum Jahres⸗ 
einkommen z. B. auch das Kleidergeld von 30 Mk. 
mit? Der Bezirksfeldwebel, an den ich mich wandte, 
konnte mir eine beſtimmte Auskunſt nicht erteilen, 
ebenſo gehen die Anſichten einiger Kollegen hierin 
weit auseinander. (Rechnet die Sekretärzulage 
auch mit zu dem Jahreseinkommen von 1200 
bzw. 1400 Mk.? R., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Sie dürfen die Invalidenpenſion 
nur bis zu einem Geſamteinkomnien von 1200 Mk. 
beziehen. Der Dienſtkleidungszuſchuß ift eine Art 
Dienſtaufwandsentſchädigung und iſt ebenſowenig 
auf das Dienſteinkommen anzurechnen, wie die 
monatlich aus dem Dienſtaufwande des Ober⸗ 
förſters zu gewährende beſondere Vergütung von 
6 Mk. — 24 Mk. aus der Vergütung des Ober⸗ 
förſters von monatlich 30 Mk. ſind als Teil des 
Dienſteinkommens anzurechnen. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
OPLO 
Ar. 


4900. Scholz, Hegemeiſter, Auſhalt bei Tſchiefer, Liegnitz. 
4913. Delvaux, Förſter, Hubertushöhe bei Großhau bei 
Düren, Rheinland, Aachen. 
4914. Schaefer, Förſter, Kohli bei Lubiewo, Bromberg. 
4915. Hartmann, Förſter, Cichenquaſt bei Roſiau. Magdeburg. 
4916. Blauckmeiſter, Forſtaufſeher, Schweinitz bei Roſian, 
Magdeburg. 
4917. Otto, Förſter, Linoweg bei Hagenort, Danzig. 
4918. Huß, Förſter, Kasparns, Weſtpr., Danzig. 
4919. Baumgardt, Förſter, Gersſeld a. Rhön, Caſſel. 
4920. Stadahl, Förſter, Pohldorſ bei Altheide. Breslau. 
4921. Monde, Forſtauſſeher, Neunkirchen, Trier. 
4922. Siebert, Forſtauſſeher, Luiſenthal bei Pechau, Modbg. 
4923. Gärtner, Forſtauſſeher, Rudezanny, Gumbinnen. 
4924 Naguſcheweki, Hilfsjäger, Turoſcheln, Gumbinnen. 
4325. Kalbe, Forſtaufſeher, ilhelmswalde, Weſtpr., bei 
Skurz. Danzig. 
Goßmaunn, Forſtaufſeher, Angra Pequena bei Lieben⸗ 
walde i. M., Potsdam. 
Müller, Forſtauſſeher, Hohnhorſt bei Haſte, Minden. 
Peters, z. 3. Siadtſörſter, Quakenbrück. Osnabrück. 
Seidel, Förſter, Carlͤbrunn bei Forbach, Trier. 
Paganectti, Fürsten, Neuhaus i. Solling. Braunſchweig. 
. Moldehn, Forſtauſſeher, Laufersweiler, Hunsrück, 
Coblenz. 
Sondermann, 
Gumbinneu. 
Goihl, Förſter, Dembiohammer bei Chronſtau. Oppeln. 
. Franzky, Jorſtaufſeher, Grudſchütz bei Groſchowitz, 
Oppeln. 
Meuſel, Förſter, Ledſchütz bei Schelig, Oppeln. 
Gowin, Förſter, Mainzok bei Murow, Oppeln. 
e Forſtauſſeher, Aachen, Waldſpielplatz, 
achen. 
Guſtav Müller, Förſter, Genthin, Magdeburg. 
. Theiſen, Förſter, Forſthaus Barsberg, Poſt Kelberg, 
Eifel, Coblenz. 
. Thielen, Jorſiauſſeher, Bremm bei Eller a. d. Moſel, 
Coblenz. 
. Müller, Königl. Jagdauſſeher, Dolle. Magdeburg. 
Zillhart, Hilfsjäger, Diſſerten, Bez. Trier, Trier. 
Reiß, Jorſtaufſeher, Dudweiler, Bez. Trier, Trier. 
. Meisner. FJörſter, Forſthaus Adlershorſt, Poſt Oſche, 
Marienwerder. 
. Barten, Forſtaufſeher, Cürrenberg bei Mayen, Coblenz. 
, Kirchheim, Forſtauſſeher, Dodenan a. d. Eder, Kreis 
Biedenkopf. Ifm. 


Förſter, Paoſſen bei Skaisgirren, 


4917. Jäger, Jorſtauſſeher, Grondzaw, Poſt Radosk. Weüpr. 


kartenwerder. 
Kergel, Forſtauſſeher, Forſthaus Waldhaus, Poſt 
Fronhauſen, Bez. Caſſel. n 
. We Förſter, Vielmannsdorf bei Templin. Um. 
otsdam. 
Hiere, Förſter, Pechteich bei Marienwerder, Marl, 


Potsdam. 
„ Birckenſtädt, Förſter, Groß» Schönebeck, Marl. 
Potsdam. 
2. Petzer, Hegemeiſter, Tremmerſee bei Groß⸗Schoͤnebeck. 
Mark, Potsdam. 
Stöweſand, Förſter, Wildau bei Eichhorſt⸗Hubertusſtoc, 
Potsdam 
. Brandt, Förſter, Lotzin bei Groß-⸗Dölln, Um, 
Potsdam. 

5. Onde, Förſter, Uhlenhof bei Groß⸗Schönebeck, Mail. 
Potsdam. 5 
e Forſtaufſeher, Klandorf bei Zerpenſchleuſe, 

otsdam. 
Kunz, Förſter, Forſthaus Sisdroyoſen bei Babienten. 


Allenſtein. 
4958. Derichs, Hegemeiſter. Hiesfeld, Poſt Hiesſeld, Düſſeldorf. 
4909. 


Linhoff, Förſter, Lohmannsheide, Poſt Repelen. 
Düſſeldorf. 

4060. Fickert, Forſtaufſeher, Forſihaus Lagerwald, Truppen 

übungsplatz Poſen, Poſen. 


4961. Klotz. Hilfsjäger. Dom. Ober ⸗Stentſch bei Greco 
lo, Kreis Schwiebus, Ffo. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Orlsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Cöln. Verſammlung am Samstag, den 27. Juli cr, 
nachmittags 2 Uhr, int Hotel Siegburger⸗Hof 
zu Siegburg. Die Tagesordnung wird in der 
Sitzung bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
21. Juli d. Is., nachm. 3½ Uhr, in Pollum 
kleines Scheibenſchießen. Einladungen ſeitens 
der Mitglieder ſind erwünſcht. Um 3 Uhr Be⸗ 
ſprechung der Mitglieder über Vereinsaugelegen⸗ 
heiten, insbeſondere Stellungnahme über Bezirks⸗ 
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gruppenbildung, wozu auch Nichtmitglieder wie 
auch die Kollegen der Ortsgruppe Okonin hier⸗ 
mit herzlich eingeladen werden. Bei Regenwetter 
findet das Schießen acht ZE ſpäter jtatt. 


er Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 
den 7. August cr., von 31½% Uhr an zwangloſes 
Zuſammenſein in Mariaſpring. Gäſte will⸗ 
kommen. Es wird ergebenſt erſucht, den Ver- 
ſammlungen und anderen Zuſammenkünften 
das größte Intereſſe widmen zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Hannover. Verſammlung am Sonnabend, den 
20. Juli, nachm. 3 Uhr, im Hotel Deiſterpforte 
bei Springe. Tagesordnung: Von 3 bis 4 Uhr 
Bereinsbeſprechungen und Ergänzungs wahlen. 
Von 4 Uhr ab gemeinſchaftliches Zuſammenſein 
mit Damen. Die Herren Kollegen werden ge— 
beten, mit ihren Damen recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Hermes keil (Regbz. Trier). Sonntag, den 21. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Hermeskeil, 
Wirtſch. Wommer. Daran anſchließend findet 
ein Scheibenſchießen mt Tivoli“ mit Birſch— 
büchſe auf Ringſcheibe ſtatt. Familienangehörige 
und Gäſte willkommen. Gondring. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen im Schutzbezirk Stammen findet am 
28. Juli d. Is., nachmittags 3½ Uhr, ftatt. 
Die Herren Kollegen und ihre Damen werden 
ebeten, zu demſelben zu erſcheinen. Gäſte 
ind willkoninien. Der Vorſtand. 
Lauknen (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
21. Juli, nachmittags 29 Uhr, Scheibenſchießen 
auf Bismarck⸗Platz der Oberſörſterei Mehlauken 
mit Birſchbüchſen. Einladungen ſeitens der 
Mitglieder erwünſcht. Familien können Kaffee 
brühen. Um 12 Uhr Vereinsſitzung auf dem— 
ſelben Platze. Um vollzähliges, pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Heiſterhagen. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das in letzter Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Scheibenſchießen konnte 
im Juli nicht ſtattfinden, dasſelbe ſoll nunmehr 
am Sonntag, den 11. Auguſt, mit Genehmigung 
des Herrn Konimandeurs auf dem unterſten 
Kompagnieſtand (Schießſtand der dritten 
Kompagnie) in der Knutzbach — zehn Minuten 
vom Bahnhof Marburg — ſtattfinden. Zus 
ſammenkunft 2 Uhr an der Schießſtands wache, 
20 Uhr der erſte Schuß. Für ein Glas Bier 
und für einen kleinen Imbiß wird geſorgt. 
Um recht zahlreiche Beteiligung erſucht mit 
Weidmannsheil Der Vorſitzende. 
Mauche (Regbz. Poſen). Verſammlung am Sonntag, 
den 21. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Viktoria⸗ 
Hotel zu Wollſtein. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten Ober den Verlauf der Berliner 
Verſammlung. 2. Stellungnahme zu den Be— 
ſchlüſſen dieſer Verſammlung. 3. Erſatzwahl 
ür den verſetzten Kaſſierer. 4. Einziehung der 
Beiträge und Verſchiedenes. Nach der Pers 
ſammlung gemeinſchaftliches Eſſen, wie früher; 
nachher gemütliches Zuſammenſein, Tanz ꝛc. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, vollzählig 
mit den Damen zu erſcheinen und die Beteiligung 
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der Perſonen bis 15. Juli dem Vorſitzenden 
bekannt zu geben. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Rotenburg Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
28. Juli cr., Scheibenſchießen im Schutzbezirk 
Kottenbach, in der Hainbach, ½ Stunde vom 
Bahnhofe entfernt. 1 1½3 Uhr nachmittags. 
Die Herren Kollegen, deren Damen und Gäſte, 
werden freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Poſtel. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Diejenigen Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Zehdenick, Reiers⸗ 
dorf, Grimnitz, Pechteich und Groß⸗Schönebeck, 
welche am 3. Juli verhindert waren, in pl: 
krug zu erſcheinen oder ſich dort vertreten zu 
laſſen, werden gebeten, ungeſäumt ihren Beitritt 
ſchriftlich anzumelden. 
Der Vorſitzende: Hüder. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft 
Sonntag, den 21. Juli e, nachmittags 3 Uhr, 


bei Juſti⸗Hönebach. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 24. Juli 1907, nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in der Roſeſchen Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu Relliehauſen. Nach Schluß der 
Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
1. Auguſt cr., findet das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen bei Bahnhof Jatznick ſtatt. Mit dieſem 
Schießen iſt ein Prämienſchießen für Herren 
und Damen verbunden. Anfang 3 Uhr. Gäſte 
können von den Mttgliedern direkt eingeladen 
werden. Um recht rege Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Lange. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonutag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
auſgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sitzung am 
7. Juli 1907. Der Ortsgruppe traten neu bei 
die Kollegen Breitkopf (Nr. 1745) und Peisker 
(Nr. 1869), erſterer zu Creuzburgerhütte, letzterer 
zu Conſchütz, Oberförſterei und Poſt Creuz— 
burgerhütte, wohnhaft. Die Tagesordnung 
wurde erledigt. Der Bezug der Vereinskalender 
ſoll innerhalb der einzelnen Oberförſtereien er— 
folgen. Für gemeinſamen Patronenbezug fanden 
ſich keine Stimmen. Der Beitrag ſür das zweite 
Halbjahr 1907 wurde auf 4,50 Mk. feſtgeſetzt, 
doch ſoll ſpäterhin der Jahresbeitrag wieder 
nur 8,00 Mk. betragen. Verleſung des Proto— 
kolls in nächſter Sitzung. Der Vorſtand. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). In der am 
7. Juli d. Is. in Sagorſch abgehaltenen Ber: 
ſammlung wurde zu den Beſchlüſſen der letzten 
Berliner Mitglieder-Verſammlung des Haupt— 
vereins dadurch Stellung genommen, daß die 
SS 6 und. 10 der Ortsgruppenſatzungen fo ges 
ändert wurden, daß dieſe ſich mit den jetzt be— 
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ſchloſſenen Satzungen des Hauptvereins im 
Einklange befinden. Nachdem für die Folge in 
den Verſammlungen des Hauptvereins nur 
ſolche Vertreter ſtimmberechtigt ſind, die von 
Bezirksgruppen gewählt worden, wurde es als 
notwendig erachtet, daß die Mitglieder des 
Regierungsbezirks Danzig ſich alsbald zu einer 
Bezirksgruppe zuſammenſchließen. In einem 
aufgeſtellten ee EL Eule zu dieſer Gruppe 
kann zum Ausdrucke, daß es zweckmäßig fei, 
wenn die Bezirksgruppen dem Hauptverein 
folgen und auch ihrerſeits nur Vertreter-Ver⸗ 
ſammlungen abhalten, wodurch einerſeits Koſten 
erſpart würden, zum andern aber auch nicht 


Kollege, Förſter Müller⸗Gnewau einen Vortrag 
über Waldſchönheitspflege im Wirkungs⸗ 
kreiſe des Förſters, aus dem hier kurz 
folgende Punkte hervorgehoben werden ſollen: 
An den Wegen ſei beim Abtrieb auf die (Gr, 
haltung ſchöͤn geformter Stämme und beim 

nbau auf die Anlage von Baumgruppen be 
dacht zu nehmen, die je der Bodenbeſchaffenheit 
anzupaſſen find. Ferner könne beim Ausdau 
von Wegen der Förſter dadurch den Eindruck 
des Waldbildes bedeutend heben, wenn die 
Böſchungen in einem ſolchen Winkel angelegt 
werden, daß ſie ſich begrünen können, etwa 
entſtehende Lücken mit Strauchgruppen bepflanzt 


und an geeigneten Stellen „Ausblicke geſchaffen 


werden. i 


peingt werden könne, der Dienſt müſſe durch 
ie Simon. 


erſammlungen leiden. Ani Schluſſe hielt 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Tagungen und Veranſtaltungen gelegentlich der fünften Mitglieder- 
Verſammlung zu Berlin am 16. und 17. Anguf 1907. 
Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im, Wilhelmshof“, Berlin S W., Anhaltſtr. 15, ſtatt. 


Freitag, den 16. Auguſt: Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 

Vormittags 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſteher. 

Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts, und Prüfungsweſen. 

Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück. 

Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu welcher etwa von 5 Uhr 
nachmittags ab die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für 
die Mitgliederverſammlung geſtellt haben. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen. Gedeck 3 Mk. 

Abends von 8 Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Berlin bereits anweſenden Vereins⸗ 
mitglieder im Zoologiſchen Garten am Kurfürſtendamm (vom Wilhelmshof mit der 
elektriſchen Straßenbahn in 15 Minuten zu erreichen). Verbindung vom Potsdamer Bahnhof 
mit der Hochbahn, vom Bahnhof Friedrichſtraße mit der Stadtbahn. 
Sonnabend, den 17. Auguft: Allgemeine Verſammlung. 

Morgens 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von § 19 bis 25 der Satzungen die 

fünfte Wilgliederverſammlung 
des Vereins im „Wilhelmshof“, Berlin SW., Anhaltſtr. 15. 
Tagesordnung: 
Berichterſtattung über die Tätigkeit und über die Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
Die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplans. Berichterſtatter: 
Wildmeiſter Fiebig. 
. Die Förſterprüfungen im Jahre 1907. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner. 
. Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
Die e zu Templin. 
Die Einführung des Stellennachweiſes. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
Ge en 5 Uniform durch die Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Graf v. d. Schulen⸗ 
urg⸗Lieberoſe. 

g Die Gründung einer Kaſſe für Penſion und Hinterbliebenen-Verſorgung. Berichterſtatter: Wild- 
meiſter Fiebig. 
. Die une des Vereins in Bezirksgruppen. Berichterſtatter: Jahre Eulefeld. 
Wahl des Ortes und der Zeit für die Mitgliederverſammlung im Jahre 1908. 
. Weitere Anträge aus der Mitte der Verſammlung (vergl. § 22 der EE 

Etwaige Anträge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung find fchriftlih dem Vor⸗ 
ſitzenden in der Verſammlung zu übergeben. 

Gedeck 2 Mk. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittagseſſen. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 5 Uhr. 


h A E EC 


be — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 657 

Abends von7 Uhr ab: Zuſammenkunft im Landes ausſtellungspark (Kunſtausſtellung) 
am Lehrter Bahnhof; mit Stadtbahn und der elektriſchen Straßenbahn (nach Moabit) von 
allen Stadtteilen zu erreichen. 
Sonntag, den 18. Auguſt: Ausflug in die Hackenheide und nach dem Kloſter Lehnin. 

Führung Oberſörſter Dr. Bertog-Berlin. (Siehe auch Mitteilung Nr. 26, Seite 599 unſeres 

Blattes.) Abfahrt: Morgens Bahnhof: Friedrichſtraße 8 Uhr 33 Minuten, Zoologiſcher Garten 
8 Uhr 45 Minuten, Charlottenburg 8 Uhr 52 Minuten. Ankunſt in Brück Ka 10 Uhr 7 Minuten, 
dann Leiterwagenſahrt durch die Hackenheide nach Lehnin, dort gemeinſames Mittagseſſen 
und Beſichtigung von Kloſter Lehnin. Rückſahrt von Lehnin 5 Uhr 46 Minuten über Groß⸗ 
Kreutz⸗Potsdam. Ankunft Berlin, Potsdamer Vahnhof 7 Uhr 56 Minuten; oder in Potsdam 
umſteigen und Rückfahrt im Vorortszug nach Berlin, der auf allen Stadtbahnſtationen hält. Abends 
nach Rückkunft in Berlin Zuſammenkunft in der Kolonialausſtellung Friedenau-Berlin. Wer 
ſofort die Kolonialausſtellung beſuchen will, benutzt am beſten von Potsdam aus gleich die Wannſee— 
bahn bis zum Bahnhof Friedenau; Abfahrt⸗ und Ankunftzeit hierfür werden ſpäter mitgeteilt. 
Montag, den 19. Auguſt: Ausflug nach Potsdam und Umgebung. Nähere Mitteilungen 

über Abfahrtzeit uſw. folgen. 

Lauterbach, den 12. Juli 1907. 

Der Vorſtand. 


Forſtrat Eulefeld, Vorſitzender. 


Förſterprüfung in Lauterbach. 
Zu der Förſterprüfung, welche ſeitens des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 
8., 9. und 10. d. Mts. in Lauterbach abgehalten 
wurde, waren 11 Prüflinge erſchienen. Die 
Prüfungskommiſſion beſtand aus Forſtrat Eulefeld 
als Obmann, den Oberförſtern Schreiber-Gers— 
feld und Metzner-Madlitz. Die Waldbeſitzer 
vertrat Baron von Fürſtenberg-Siedlinghauſen. 
Das Ergebnis war ſolgendes: 3 Note II (gut), 
7 Note III (befriedigend), 1 Note IV (nicht 
befriedigend). Am beſten beſtand ein Bayer, der 
faſt die Note I errungen hätte. Auch hier zeigte 
ſich die Notwendigkeit der Abhaltung von forſtlichen 
Lehrgängen. Die nächſte Hauptverſammlung wird 
ſich mit dieſer Frage alſo ganz energiſch zu 
befaſſen haben. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


8 
Stenograph für die Mitzliederserſammlung. 


Welches unſerer Mitglieder iſt flotter 
Stenograph und bereit, die Verhandlungen 
gelegentlich der nächſten Mitgliederverſammlung, 
ſowie der Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen in 
den Tagen vom 16. und 17. Auguſt genau zu ſteno— 
graphieren, ſowie fähig, das Niedergeſchriebene 
baldigſt wortgetreu auszuarbeiten? Der Meldung 
iſt eine Forderung beizufügen. Angabe des ver: 
wendeten ſtenographiſchen Syſtems iſt erforderlich 

Lauterbach, Heſſen. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


* 


Bericht über die Verſammlungen der Bezirks- 
gruppe I „Oſt- und Weſlpreußen“ 
am 6. Juli cr. in Gerdauen und am 7. Juli cr. 
in Thorn. 

An der Verſammlung in Gerdauen nahmen 
23 Mitglieder und 3 Gäſte teil. 

Der Vorſitzende eröffnete um 2 Uhr nachmittags 
im feſtlich geſchmückten Saale des Hotels 
„Königlicher Hof“ die Verſammlung, begrüßte die 
Anweſenden, dankte dem Mitgliede des engeren 


Vorſtandes Herrn Wildmeiſter Fiebig für ſein Er— 
ſcheinen und brachte das Kaiſerhoch aus. 


Die Tagesordnung fand wie folgt ihre 
Erledigung. 
Punkt 1. Zum Delegierten für die dies⸗ 


jährige Mitgliederverſammlung in Berlin wurde 

der Vorſitzende, im Behinderungsfalle für ihn der 

ſtellvertretende Vorſitzende Oberförſter Jaeckel— 

Damerau gewählt. 

Punkt 2. Nach dem eingehenden Referat 
des Wildmeiſters Fiebig über die Entwickelung 
und den Stand des Vereins, Kaſſe, Schule, 
Förſterprüfungen, Fortbildungskurſe, Penſions— 
verſicherung ꝛc. wurden von der Verſammlung 
einſtimmig nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt und der 
Vorſitzende erſucht, dieſelben auf der Haupt⸗ 
verſammlung zu vertreten: 

a) Der Hauptverein wolle Schritte tun, um von 
den geſetzgebenden Körperſchaſten ein Geſetz 
dahin zu erwirken, daß jeglicher Wald, ob 
Staats-, Kommunal- oder Priwatwald nur von 
ordnungsmäßig ausgebildetem und geprüſtem 
Perſonal verwaltet und bewirtſchaftet werden 


darf. 

b) Forſtliche 0 n ſind durchaus 
erwünſcht und in die Wege zu leiten. 

c) Die Bezirksgruppe iſt dafür, daß in der 
Penſionsſache die Angliederung an die beſtehende 
Arbeiter-, Invaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzgebung mit erhöhten Beiträgen angeſtrebt 
und von der Errichtung einer eigenen Penſions— 
kaſſe vorläufig abgeſehen werde, da die Beiträge 
für die letztere von den Mitgliedern nicht zu 
erſchwingen ſein dürften. 

Punkt 3. Der Vortrag des Oberförſters 
Thyen-Hoffſtaedt über die deutſchen Kolonien an 
der Weſtküſte Afrikas mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiten und Ausſichten für Forſtleute dortſelbſt 
mußte leider ausfallen, da Herr Thyen nicht 
erſchienen war und ſeinen Vortrag auch nicht 
eingeſandt hatte, was allgemein ſehr bedauert 
wurde. 

Punkt 4. Die Bezirksgruppe beantragt 
nochmals Teilung derſelben in eine für „Oſt“- 
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und eine für „Weſtpreußen“. Die nächſtjährige 
Verſammlung für Oſtpreußen ſoll in der erſten 
Hälfte des Monats Inni in Braunsberg, der 
alten Garniſonſtadt des 1. Jäger-Vataillons, ab- 
gehalten werden. 

Punkt 5 und 6. Nach der Verſammlun 
fand auf von der Forſtverwaltung Schloß 
Gerdauen gütigit zur Verfügung geſtellten Wagen 
der geplante Ausflug zur Beſichtigung von 
natürlichen Eichenverjüngungen, Eichelſaaten, 
Pflanzkämpen, Durchforſtungen ꝛc. in das Forſt⸗ 
revier „Schloß Gerdauen“ und demnächſt der 
Beſuch des Dampfſägewerks „Schloß Gerdauen“ 
ſtatt Dieſer vom ſchönſten Wetter begünſtigte 
Ausflug wird ſänitlichen Teilnehmern eine an— 
nehme Erinnerung ſein, und ſei es geſtattet, 
Herrn Oberſörſter Jaeckel auch an dieſer Stelle 
für ſeine liebenswürdige Führung und nicht minder 
für die geiroffenen vorzüglichen Arrangements 
nochmals beſtens zu danken. 

In Thorn war die Ve. ſammlung leider nur 
von 2 Mitgliedern aus Weſtpreußen beſucht. 

Dieſelben ſchloſſen ſich den in Gerdauen 
gefaßten Beſchluſſen an und wählten als Ort für 
die nächſtjährige Gruppenverſammlung Marien— 
werder. 

Der geplante Ausflug in das Ziegelei— 
Wäldchen“ der Stadt Thorn mußte wegen der 
geringen Beteiligung und des anhaltenden Regens 
unterbleiben. 

Wilmsdorf, den 9. Juli 1907. | 

Kupfer, Forſtinſpektor. 
* 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver: 
üfſeutlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitaner s 


„Diehl, Eduard, Revierſörſter, Stockhauſen, 
Lauterbach in Heſſeu. (B.- Gr. XIII.) 
Volkmann, Th, Aal sförſter, Oberförſterei Groß— 

Gerau, Poſt Groß-Gerau bei Mainz. (B.⸗Gr. XIII.) 
z. Wecke, Auguſt, Förſter, Förſterer Bortſchen, Pol 
Tſchirnau, Kr. Guhrau, Bez. Breslau. (B. ⸗Gr. VII.) 
7. Fichtner. Arno, Revierkörſter, Fh. Mechelgrün bei 
Planen i. Voatl. (Bor. XII.) 
Ziegler, Kart, Jäger, Jh. Stuer bei Stuer i. Mecklb. 
Schw. (B.-Gr. III.) 
, Wer, Friedrich, Gutsförſter, Hoof, Bezirk Kaſſel. 
(B. Gr. XIII.) 
Fiſcher, 9, Gräfl. Douglas'ſcher Oberförſter, Stockach 
in Vaden. (B.⸗Gr. XIV.) 


Kreis 


2:91. Lang. Karl, Revierforſter, Nieder-Gorpe, Poſt 
Naumburg a. Bober. (B. Gr. VIII.) 
2392. Schrocter, Karl, Kuiſsſörſter, Fh. Roſpeuau, Poſt 


Ludwigsdor;:, Kreis Kreuzburg i. Ob.⸗Schl. 
Gr. VI.) 
Neeſe, Eruft, Jörſter, Fh. Schützenhaus, Poſt Haſſel— 
buſch Am., Kreis Soldin. (B. Gr. IX.) 
Lademann, Fritz, Forſtauſſeher, Fh. Birkholz, Poſt 
Mahlow, Kreis Teltow, Bez Potsdam. (B.- Gr. IX.) 
Graf. Walter, yore und Jagdaufſeher, Jreckleben 


(. 
2003. 
291. 
2305. 
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2397. Diezel, Auguſt, Waldbeſitzer, Plauen i. Boptl "7: 
` Gr. XII 


2308. Beckmann, Wilhelm, Revierfürher, h. Gerne 

Poſt Voitzenburg, Kr. Templin, Um. n. IX) 

. Blank, Hermann, Revierforſer und Exhueidemmühlen: 

verwalter, Bomsdorf, Kreis Gnben. (Br@r. IX) 

.Migawa, Joſeph, Gutsforſter, Grobolin, Poſt vi", 
cz. Bromberg. B.⸗Gr. V 


2401. Loch. Nudoll. Nevierförſter, Krummlinde, Poſt 
Vorderheide, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII) 
2102 orflaifiitent, Landwirtſchaftskammer, 


Rech, Nupert, 
Paue a. S., Wilhelmsſtr. 29, pt. (ein, XVI) 
Günther. Paul, Hilfsjäger, Vicht, Po Erolderg, 
Bez. Aachen. (B.⸗Gr. XI.) | 
. Snednan, Karl, Förſter, Klob:Gllgutb, Ar. Trebnip, 

Bez. Breslau. (B. Gr. VII) 

Zawade, Auguſt, Revierförſter, 80. Slupia, reis 
Kempen i. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

„Hahn, Ferdinand, Nevierjäger, Lagslich. Won 

Perleberg, Dez. Potsdam. (ir IX) 
Gaul, Herbert, Jagdaufſeher, Wand ech inn, Bol 
Quatenburg, Kreis Stolp i. Pom. „ r Ji 

. Grulkce, Paul, Forſtverwalter. Bum cher, n 5 
Poſt Gembitz, Kreis Czarnikau, Bez Wroimb eng, 
(B.⸗Gr. V.) 

Pahl, Theodor, Däer, Finſterwalde, Nes, 
Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX) 

Günther, Willy, Förſter, Jorſth. Arklitten, 
Molthainen, Kreis Bartenſtein, Bez. Kangesber, 
i. Pr. (B.⸗Gr. I.) 

Locſt, Paul, Förſier, Liebenſtein, Bot Lanbo Aicıs 
Weſiſteruberg, Bez. Frankfurt a. O. (B. Ge. IX) 

WMiichacl. Otto, Förſter, Waldvorwert, on cn: 
lauerſitz, Kreis Gurau i. Schleſten, Bez. Ureslar, 

Kl.⸗RNadekamp, 


(B.⸗Gr. VII.) 
Vorſth. dar 
(B.⸗Gr. IV.) 


Wittenberg. Jörſter, 

Schwarzenbek, Vez. Hamburg. 

Mahande, Dorfer, Horih. Oedendorf, Pot Grande, 

Bez. Hamburg. (B.⸗Gr. IV. d 

Großmann, Friedrich, Privatförſter, Gu Sagan, 
Poſt Domnau, Bez. Königsberg i. Pr. (B. Gr. J.) 


K 
Zei 


2409. 
2410. 


a e 
Yon 


2411. 
2112. 


2418. 
2414. 
2415. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner eim, 
Nr. 206 2 gut, Nr. 1470 4 ME, Nr. 173) 2 Mt. 
Nr. 1874 20 Vin, Nr. 1895. 1953, 1063 je 2 Dil, eu. 2007 
A at, Nr. 2190 2¾15 Pk., Nr. 2213 3 ME, Nr. zun 
2261, 2235, 2251, 226, ER, 2341, 2342 je 2 DIE, Nr 
3,50 Pt., Nr. 2306 2389 je 6 Mk., Nr. 2300 8 DIE, Nr 
bis 2393 je 6 Mk., Nr. 2394 3,05 Mk., Nr. 2305, 2. 
6 Mk, Nr. 2397 15 Mk., Nr. 208 8 Mt. 


ni. 
SN 


Dis, 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Zlele des Berens werden 
jedem Intereſſenten koſteuf ei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
wé 

— Berihtigung. In dem Bericht über die 
Verſammlung der Bezirksgruppen zu Goslar "1 
in Nr. 28 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Seite 639, 
zweite Spalte, Zeile 19 von oben, ein entſtellender 
Druckfehler vorgekommen. Es muß heißen: „ Durd)- 


i. Anh. (B-Gr. XVI.) D , e Bebe wees: 
2396. Elsner, ae, Sören, Sittersbach, Asia, im forſtungen dom Starken her“ ſlatt „wund 
Jirefengebuge. (B. Gr. VIII.) forſtungen vom Stocke her.“ 
Inhalts- Rerzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Jorſdienüſtellen in Preußen. 641. — Vorteile und Nachteite devioninen Dberiuger, 


welche nach Crlaugung des Forſtverſergungsſcheines noch bis zu einer im ganzen zwölfjährigen Dienftjeit bei der Zut" 


bleiben. Von R. Radtke. 642. — Zur rate der Holzperabfolgezeitel. Von nelastowstt. Von Linck. Bon Wen 
Von Riemenſchueider. 642. — Die Wirftel, Viscum album. 64%. — Geſetze, Verordnungen, Belanntimahungen un 
Erkenntniſſe. 648. — Fiſcherei-Lehrturſus uber Teich. und Scenwirtiſchaft an der Jorſtakademie Cberstwalbe. 650 — 
Ablehnung des Aukaufs des Königlichen Jorſtes Burgholz. 651. — Aus dem Nieſengebiege. 651. — Maßnahmen r 
deu Vogelſchutz. 051. — Iſt das Weguehmen der Cier von jandbarem Federwild als Jagdvergehen anzufehen? 657. — 


Die Du, und Ausfuhr Deutſchiauds an Holz 1800 bis 1804. 652. — Von dem grotzen Waldverlauf. 652. — Amtlicher 
larktbericht. 652. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 672. — Valanzenuliſte. 653. — Brice und 
FNragelaſten. 653. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 694. — Nachrichten des Bercins nm 


tivatfo ſtbeamte Deutſchlaud e. 6563. — Juſerate. 


Seutldg 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rund ſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiger. 
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Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbramten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenverein 
ö , und des Vereins Herzoglid Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſti-⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteljährzich 1,50 Mr. R 
bei allen Kaiſerl. e (eingetragen in bie dentſche e pro 1907 Seite 87), direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mit. — Die 
⸗Deuiſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ein and 3.50 Mk., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Ze one Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Andernugen in Anſyruch. 

Wanuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Stegen übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden out Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 28. Juli 1907. 22. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Roryſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.-Gri vom 17. November 1901.) 


Gberſörſlerſtelle Oſterode a. H. im i Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1907 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt d. Js. eingehen. 

GSberförſterſtelle Roſenſeld im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 

Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt d. Js. eingehen. 

Gberſörſterſtelle Achte im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt d. Js. eingehen. 

e in der Oberförſterei Caſſel, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1907 
zu beſetzen. 


Sur Morſtſekretärfrage. 


In Nr. 52, Band 14, und in mehreren Nr. 37 und 49 des Bandes 21 (Jahrgang 1906) 
Nummern des Bandes 15, Jahrgang 1900 und in Nr. 23, Bd. 22 (1907) wird der 
der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ iſt die Frage, ob Gegenſtand wieder erörtert, und zwar in 


es ſich empfiehlt, verantwortliche Forſtſchreiber 
anzuſtellen, ſo eingehend und von ſo ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten aus beſprochen 
worden, daß man meinen ſollte, der Gegen⸗ 
ſtand ſei erſchöpfend behandelt. Tatſächlich 
hat die Fachpreſſe auch in den folgenden 
Jahren die Frage kaum wieder berührt, ob⸗ 
ſchon inzwiſchen an den beſtehenden Verhält- 
niſſen nichts geändert worden iſt. Erſt in 


den erſten beiden erwähnten Nummern von 
einem neuen Geſichtspunkte aus, indem Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden, durch Schaffung etats⸗ 
mäßiger Forſtſekretärſtellen die zurzeit ſo un⸗ 
günſtigen Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten zu verbeſſern. Inzwiſchen 
iſt in letzterer Hinſicht bereits ein erheblicher 
Schritt vorwärts erfolgt, nachdem durch den 
Staatshaushalt 1907 die Mittel bewilligt 
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worden ſind, die bisherigen Hilfsförſter als 
Königliche Förſter ohne Revier definitiv und 
mit allen ihrem Beſoldungsalter entſprechenden 
Dienſtbezügen anzuſtellen. 

Sind nun hiermit auch alle diejenigen 
Forſtſekretäre, welche bisher Hilfsförſter waren, 
definitiv als Königliche Förſter angeſtellt, ſo 
iſt doch der in Nr. 37, Jahrgang 1906 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ angeregte Gedanke, 
für die größeren (etwa 700) Oberförſtereien 
etats mäßige Forſtſekretärſtellen zu ſchaffen 
und damit die Zahl der etatsmäßigen Dienſt⸗ 
ſtellen der Forſt⸗Subalternbeamten zu ver- 
mehren, noch nicht verwirklicht. Eine derartige 
Organiſation dürfte ſich aber auch nur all⸗ 
mählich durchführen laſſen; denn es wird kaum 
möglich ſein, aus der Zahl der Förſter ohne Revier 
und der älteſten Forſtaufſeher ſofort 700 zu Forſt⸗ 
ſekretären geeignete Perſönlichkeiten herauszu⸗ 
finden, und ſo mancher Revierverwalter würde 
ſich ſehr ungern von ſeinem eingearbeiteten und 
bewährten Sekretär trennen, nur weil der 
letztere ſeinem Dienſtalter gemäß noch nicht 
als etatsmäßiger Förſter angeſtellt werden 
kann. Auch die Beſchaffung von Dienſt— 
wohnungen in einer den berechtigten An— 
ſprüchen der etatsmäßig angeſtellten Förſter 
entſprechenden Art und Ausſtattung wird ſich 
ſo ſchnell nicht erreichen laſſen. 

Daß ein Bedürfnis vorliegt, verantwort- 
liche Forſtſekretäre anzuſtellen, iſt in den 
vielen Abhandlungen der Jahrgänge 1899 und 
1900 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ faſt aus⸗ 
nahmslos anerkannt worden, und ſelbſt Herr 
Forſtmeiſter Schmidt-Grünewalde gibt in Nr. 30, 
Band 5, wenigſtens die Notwendigkeit zu, daß jeder 
Oberförſterei von Amts wegen ein Sekretär 
zugewieſen würde. Dem dort geäußerten Wunſche, 
daß dem Forſtſekretär das Gehalt voll aus 
der Forſtkaſſe gezahlt, dem Oberförſter aber 
der auf ihn fallende Teil, ebenſo wie Dienſt— 
landpacht uſw. von der Kaſſe innebehalten 
werde, wird übrigens im Verwaltungsbezirk 
der Königlichen Hofkammer ſchon ſeit vielen 
Jahren Rechnung getragen.“) 

Bezüglich der Arbeitsteilung zwiſchen Ober— 
förſter und Forſtſchreiber kann auf das, was in 
den eingangs erwähnten Abhandlungen geſagt 
iſt, verwieſen werden; die Meinungen hierüber 
gehen nicht ſo weit auseinander, daß eine all— 
gemeine Regelung ſchwierig erſcheinen ſollte. 
Ganz zutreffend bezeichnet Herr Simon in 
Nr. 37, Bd. 21, die Teilung in der Weiſe, 
daß der Revierverwalter verantwortlich bleiben 
ſoll für den Geſchäftsgang mit Ausſchluß „des 

*) Es dürfte ſich empfehlen, die Zulage 
überhaupt aus der Staatskaſſe, ohne Anrechnung 
auf die Dienſtaufwandsentſchädigung der ber: 
förſter, zu zahlen. Die Schriftleitung. 
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Zahlenkrams“, daß der Sekretär dagegen die 
Verantwortung für alle rein rechneriſchen 
Arbeiten zu tragen hat und ihm die Befugnis 
für rechneriſche Beſcheinigung zu erteilen it. 
Eine höhere Beſoldung dürfte jetzt demnach 
nur für jene Forſtſekretäre notwendig ſein. 
elche noch nicht definitiv als Königliche Förſter 
angeſtellt ſind; daß dieſe erheblich höher 
ſein muß, wie bisher (monatlich 6 Mk.), wurde 
ſchon in Nr. 52, Bd. 14, erwähnt: 15 bis 
20 Mk. monatlich dürften angemeſſen erſcheinen.“) 
1 


Nachdem ich vorſtehende Auseinander- 
ſetzungen längſt geſchrieben hatte, gelangt der 
Artikel des Herrn Förſters Riemenſchneider in 
Nr. 26, Bd. 22 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu meiner Kenntnis, und ich möchte mit wenigen 
Worten noch auf das mit obiger Frage 
wenigſtens in mittelbarem Zuſammenhange 
ſtehende Thema der Verminderung des Schreib⸗ 
werkes eingehen. N 

Die Vereinfachung der Anrechnung von 
Beiträgen zur Invaliden- und Kranken⸗ 
verſicherung iſt inzwiſchen durch den in einer der 
letzten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichten Miniſterial⸗Erlaß vom 25. April 
1907, I. A. a. 2642, angeordnet; ſie erſcheint 
aber derartig verwickelt, daß man zweifeln kann, 
ob dadurch eine Zeiterſparnis für Förſter 
und Oberförſter erzielt werden wird. 

Die Ausſtellung der Verſicherungsfreikarten 
wird mit Recht als eine unglaublich um⸗ 
ſtändliche und vollſtändig zweckloſe Einrichtung 
bezeichnet, deren ſchleunige Beſeitigung dringend 
wünſchenswert erſcheint. 

Die vorgeſchlagene Vereinfachung der Ver⸗ 
lohnung im Holzhauereibetriebe iſt wohl kaum 
durchführbar; es bleibt notwendig, für jede 
Nummer des Hauungsplanes einen Schlußlohn⸗ 
zettel auszuſtellen, ſchon um den tatſächlichen 
Tagesverdienſt bei den einzelnen Hiebsarbeiten 
(Abtriebsſchlägen, Durchforſtungen uſw.) kennen 
zu lernen und danach die künftigen Schläger⸗ 
löhne bemeſſen zu können. 

Dagegen iſt es recht wohl angängig, die 
Kulturlohnzettel derartig zuſammenzufaſſen, daß 
für jedes Kapitel — wenigſtens für Kapitel J. 
II und III — je ein Lohnzettel ausgeſtellt, 
am Schluſſe desſelben die für jede Nummer 
des Kulturplans geleiſtete Arbeit nachrichtlich 
aufgeführt wird und Abſchlagszahlungen, ähnlich 
wie bei den Hauerlohnzetteln, angewieſen werden. 


Auf die zeitraubende Aufſtellung der Ab: 


*) Bei den veränderien Zeitverhältniſſen 
erſcheint uns eine Zulage von monatlich 30 ME 
angemeſſen. Dieſelbe dürfte aber auch den als 
Forſtſekretären fungierenden Förſtern zu ge 
währen ſein. Die Schriftleitung. 
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Abſchreiben der Nummerbücher wird im Ver⸗ 
waltungsbezirke der Königlichen Hofkammer 
bereits ſeit dem Jahre 1902 in den Fällen 
verzichtet, wo entweder ganze Schläge oder 
nur ein oder mehrere Sortimente bzw. Tax⸗ 
klaſſen ganz oder größtenteils vor dem Ein⸗ 
ſchlage verkauft ſind. Dieſe Einrichtung hat 
ſich durchaus bewährt, eine weitere Aus⸗ 
dehnung auf ſämtliches eingeſchlagene Holz 
erſcheint aber nicht empfehlenswert. 

Nicht zuzuſtimmen vermag ich dem Vorſchlage, 
die Abgabe der Waldnebennutzungen ſoweit 
als möglich in die Hände der Förſter zu legen. 
Dies würde eine bedenkliche Durchbrechung 
unſeres ganzen Oberförſterſyſtems bedeuten; 
der Revierverwalter allein iſt für die geſamte 
Verwaltung der Oberförſterei verantwortlich 
und muß es bleiben. 

1 Gallaſch. 


Zur Beſeitigung der Überlaftung der 
Sekretäre, aus welcher, verbunden mit un⸗ 
genügender Vergütung für die zu leiſtende 
Arbeit, ſich in logiſcher Folge ein Mangel an 
tüchtigen Sekretären entwickeln mußte, ſtelle 
ich nach Rückſprache mit vielen Kollegen und 
mit der Sekretärfrage reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringenden Redierverwaltern folgende Vor⸗ 
ſchläge zur Erörterung: 

1. Jeder Förſteranwärter hat mindeſtens 
zwei Jahre im Bureau zu arbeiten und 
iſt nach Ablauf dieſer Zeit hierüber zu 
prüfen. 

2. Die Sekretäre ſind in auskömmlicher 
Weiſe für die Bureautätigkeit zu ent⸗ 
ſchädigen. | 

3. Die Revierverwalter find hinſichtlich des 
Schreibwerkes dadurch zu entlaſten, daß 
dem nach beſtandener Bureauprüfung als 
Sekretär angeſtellten Forſtbeamten die 
Verantwortung für die rechneriſchen 
Sachen übertragen wird. 

In dem Artikel „Zur Sekretärfrage auf 
den Preußiſchen Oberförſtereien“ in Nr. 23 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ wird der Vor: 
ſchlag gemacht, befähigte Forſtaufſeher zur Ein- 
arbeitung als Sekretär an tüchtige Sekretäre 
als Hilfskraft zu überweiſen, um ſich unter 
deren Anleitung nach Anweiſung des Revier⸗ 
verwalters im Forſtrechnungsweſen einzuarbeiten. 
Dieſer Vorſchlag iſt in der Annahme gemacht, 
daß den Oberförſterei⸗Sekretären zukünftig die 
Verantwortung für die rechneriſchen Sachen 
übertragen werden ſollen. f 

Es fragt ſich nun, wie ſoll ſich die zu⸗ 
künftige Stellung der Oberförſterei⸗Sekretäre 
geſtalten; ſollen die Sekretäre etatsmäßige 
Beamte werden, die ſich aus dem Kreiſe der 
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Forſtanwärter ergänzen und dauernd in dieſer 
Stellung bleiben, oder ſollen dieſe Sekretäre, 
wie bisher, nur vorübergehend als Sekretäre 
beſchäftigt werden und dabei in ihrer SC? 
ſtellung als Forſtaufſeher oder Förſter o. R. 
verbleiben? Nach den bisherigen Anfragen, 
die an die Sekretäre aus Förſterkreiſen 
gerichtet waren, zeigen dieſelben wenig Neigung, 
dauernd in dieſer Stellung zu verbleiben; ſie 
möchten vielmehr je eher je lieber wieder in 
den Wald zurück. 

Bleibt der bisherige Zuſtand, ſo werden 
die Sekretäre nur bis zu ihrer Anſtellung als 
Förſter mit Revier im Bureau beſchäftigt, und 
es wird ein häufiger Wechſel nicht zu ver⸗ 
meiden ſein, da die Einberufung der Anwärter 
in den Staatsdienſt in manchen Bezirken erſt 
einige Jahre nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines erfolgt. Hinſichtlich der 
Erhöhung der Sekretärzulage für die ver⸗ 
antwortlichen Sekretäre wäre zu erwägen, ob 
dieſelbe nicht beſſer nach dem Umfange der 
Arbeit bemeſſen würde. Zurzeit erhält jeder 
Sekretär jährlich 72 Mk. Zulage, ganz gleich, ob 
die zu bewältigende Arbeit groß oder klein iſt. 
Würde die Zulage auf durchſchnittlich 300 Mk. 
erhöht und in Stufen von: 200, 250, 300, 
350, 400 Mk. verteilt, ſo wäre dieſes wohl 
gerechter. 

Den Vorſchlag, daß befähigt erſcheinenden 
Forſtaufſehern ſchon jetzt Gelegenheit zur Ein⸗ 
arbeitung gegeben werden möchte, kann ich 
nur für eine Übergangszeit zweckmäßig finden. 

Meiner Meinung nach müßte jedem An⸗ 
wärter Gelegenheit gegeben werden, ſich als 
Sekretär auszubilden; hierzu gehört natürlich, 
daß die Förſterausbildung einige Abänderung 
erfährt. 

Das Förſterexamen wird gegenwärtig 
zwiſchen dem achten und elften Dienſtjahre 
abgelegt; ſehr erwünſcht wäre es, wenn die 
Ausbildung früher ihren Abſchluß fände, wie 
dieſes faſt bei ſämtlichen Subalternbeamten⸗ 
karrieren und wie es ebenſo auch bei der höheren 
Forſtbeamtenlaufbahn der Fall iſt. e 

Wenn die Reſervejäger direkt vom 
Bataillon nach Bedarf auf die Bezirke verteilt 
und von den Regierungen einer Oberförſterei 
zur Einarbeitung in die Bureaugeſchäfte und 
zur weiteren forſtlichen Ausbildung überwieſen 
würden, ſo hätte jeder Anwärter dann 
Gelegenheit, ſich die für ſeinen ſpäteren Beruf 
nötige Gewandtheit in Rechnungsſachen an⸗ 
zueignen und kann ſo viel Einblick in den 
Geſamtbetrieb gewinnen, daß er weiß, welche 
Punkte beſonders berückſichtigt werden müſſen, 
damit ſeitens der Bezirksbeamten die Revier⸗ 
verwaltung und Rechnungslegung nicht unnötig 
erſchwert wird. Nach Beendigung einer zwei⸗ 
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jährigen Bureauausbildungszeit wäre eine 
Prüfung abzuhalten und zu beſcheinigen, ob 
die Bureauausbildung mit „ſehr gut“, „gut“ 
oder „genügend“ zu bewerten iſt; durch dieſe 
Beſcheinigung würde der Anwärter die Be⸗ 
fähigung erhalten, Rechnungsſachen ſelbſtändig 
zu erledigen. Wer die Prüfung nicht beſteht, 
müßte noch ein weiteres Jahr auf dem Bureau 
beſchäftigt werden und die Prüfung einmal 
wiederholen können. 

Der Bureauausbildungszeit müßte ſich die 
eigentliche Förſterprüfungszeit in gleicher 
Weiſe wie bisher anſchließen; mit dem Förſter⸗ 
examen wäre die Förſterausbildung alsdann 
beendet. Soweit der Anwärter nun nicht 
mehr im Staatsforſtdienſt beſchäftigt werden 
kann, wird er dann bis zu ſeiner dauernden 
Einberuſung zur Übernahme einer Kommunal⸗ 
oder Privatſtelle beurlaubt. 

Bei den aktiv gedienten Oberjägern müßte 
die Ausbildung natürlich eine andere fein; 
zunächſt könnte die Forſturlauberzeit als erſtes 
Bureaujahr benutzt werden, das zweite 
Bureaujahr und die Examen hätten jedoch erſt 
nach Einberufung in den Staatsforſtdienſt zu 
erfolgen. | 

Der Herr Verfaſſer des Artikels in 
Nr. 23 hat auch auf die Koſten einer ſolchen Neu⸗ 
regelung hingewieſen. In Preußen ſind in den 
letzten Jahren pro Jahrgang rund 65 Reſerve⸗ 
Jäger und rund 85 aktive Oberjäger notiert. 
Für die Bureauausbildung kämen alſo 2 Jahr⸗ 
gänge Reſervejäger zu je 65, alſo 130, ferner 
85 aktive Oberjäger als Forſturlauber für 
6 bis 7 Monate und 85 aktiv gediente Ober⸗ 
jäger als Forſtaufſeher für ein Jahr in 
Frage. Es würden ſomit 215 Anwärter 
für das ganze Jahr und 85 Anwärter auf 
höchſtens 7 Monate im Bureaudienſt zu 
beſolden ſein. Da dieſe Anwärter jedoch 
außerdem auch noch im Forſtſchutzdienſt tätig 
ſind, ſo könnte vielleicht hier wieder geſpart 
werden, ſo daß der Staatsſäckel nicht allzu 
ſehr belaſtet werden dürfte. Ferner iſt zu 
bedenken, daß ſchon jetzt auf größeren Ober⸗ 
förſtereien Forſtaufſeher als zweite Sekretäre 
beſchäftigt werden, denn auf die Hilfe der 
Lehrlinge iſt bei einjähriger Lehrzeit nicht mehr 
zu rechnen; ſo bald ſie etwas eingearbeitet ſind, 
gehen ſie auf die Forſtlehrlingsſchule. Dagegen 
wächſt das Schreibwerk von Jahr zu Jahr, 
weil das ganze Geſchäfts- und Verwaltungs- 
getriebe immer intenſiver wird. Nicht nur die 
mehr ins einzelne gehende Behandlung der 
geſamten Reviergeſchäſte (Hauungs⸗, Kultur- 
betrieb, ſowie Beſtandespflege), ſondern auch 
die Mehrung der Guts-, Amtsvorſteher⸗ und 
Bezirkskrankenkaſſengeſchäfſte bedingen eine 
jährlich ſich ſteigernde Zahl von Dienſtſchreiben 


und ein Anwachſen der zu legenden Rechnungen. 
Der Forſtfiskus kann ſich aber ebenſowenig 
wie jeder andere Großgrundbeſitzer der Pflicht 
entziehen, auch für die Guts⸗ und Amts⸗ 
vorſtehergeſchäſte innerhalb der Einflußſphäre 
ſeines Beſitzes die nötigen Kräfte zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Zum Schluß möchte ich noch den Wunſch 
ausfprechen, daß alle Lehrlinge nach beſtandener 
Jägerprüfung zu Hilfsjägern ernannt werden, 
und den wegen noch ungenügender Körper⸗ 
entwickelung vom Militärdienſt zurückgeſtellten 
Anwärtern die Ableiſtung des erſten Bureau⸗ 
jahres noch vor dem Eintritt in die Jäger⸗ 
truppe ermöglicht wird; dann dürfte für 
diejenigen Anwärter, welche die Förſter⸗ 
prüfung beftauden haben, die Amtsbezeichnung 
Hilfsförſter wohl angebracht ſein, wobei 
jedoch noch ausdrücklich betont ſei, daß ich 
hierbei nur Wünſche in bezug auf den 
Titel, nicht etwa auf Gehalt äußere. 

Würde die Zeit, welche auf eine etwaige 
Wiederholung der Prüfung verwendet wird, 
weder auf die Bejoldung noch ſonſt wie an⸗ 
gerechnet werden, dann würden auch die 
„Gleichgültigen“, welche der Herr Verfaſſer des 
Artikels im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentral- 
blatt“ erwähnt, verſchwinden. 

Mechow⸗Dolle. 


Zur „Sekretärfrage auf den Oberförſtereien“ 
möchte ich auch einige Worte äußern. Soviel 
mir von den betreffenden Beratungen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, bei denen die Sekretärfrage 
angeſchnitten wurde, erinnerlich iſt, ſtanden 
1 85 hohen Herren Vorgeſetzten der Sache 
nicht allzu ſympathiſch gegenüber — weshalb, 
kann ich natürlich nicht ſagen. Meine perſönliche 
Anſicht, und ich glaube auch die Anſicht der 
meiſten Sekretäre, iſt die, daß es ſehr wünſcheus⸗ 
wert wäre, den ſogenannten Schreibgehilfen 
die Verantwortung der rein rechneriſchen Sachen 
zu übertragen, d. h. ſie ſelbſtändig zu machen. 
und dieſes aus folgenden Gründen: 

Da bekanntlich niemand zweien Herren dienen 
kann, ſo werden auch die Herren Revierverwalter 
nicht zugleich gute Verwalter ihres Reviers⸗ 
und tüchtige Bureaukraten ſein — ein Teil ihrer 
Tätigkeit wird immer etwas ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt werden. Bei der jetzigen intenſiven 
Forſtwirtſchaft iſt die häufige Anweſenheit 
unſerer Herren Vorgeſetzten im Revier ſo 
dringend geboten, daß es ihnen tatſächlich 
unmöglich iſt, ſich um alle Details des Bureau⸗ 
dieuſtes zu kümmern, und ſie dadurch häufig 
gezwungen ſind, die Arbeiten ihrer Schreibgehilfen 
ohne Nachprüfung mit ihrer Unterſchrift zu 
decken. Wenn nun auch der Schreib- 
gehilfe durch ſein Ehrgefühl dazu getrieben 
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werden muß, derart gewiſſenhaft zu arbeiten, 
daß der Herr Revierverwalter ohne Bedenken 
ſeine Unterſchrift geben kann, ſo iſt dieſes den 
betreffenden Herren doch unangenehm, und 
dieſer Zuſtand drängt auf eine anderweitige 
Regelung. — 

Die beſte Regelung dieſer Frage würde, 
wie ſchon oben erwähnt, die Einrichtung der 
verantwortlichen Sekretärſtellen ſein. Die 
Herren Revierverwalter würden dadurch ſehr 
eutlaſtet werden, zugunſten des Reviers. Die 
Schreibgehilfen würden ihrer jetzigen Zwitter⸗ 
ſtelle enthoben, mit größerer Freudigkeit und 


Gewiſſenhaftigkeit ſich ihren Arbeiten widmen, 


und Fehler mit ihrem Gefolge würden, wenn 
auch nicht ganz verſchwinden, ſo doch erheblich 
verringert werden. Es iſt doch ohne weiteres 
klar, daß ein Beamter, der weiß, daß er die 
Verantwortung trägt, noch mehr beſtrebt ſein 
wird, ſich tüchtig einzuarbeiten und jeden 
Fehler zu vermeiden, beſonders da ein direktes 
Monitum doch etwas mehr wirkt, als wenn 
man unter den heutigen Verhältniſſen ſich 
mitgetroffen fühlt. 

Eine gewiſſe Vorbereitung bzw. Ausbildung 
als Sekretär halte auch ich für erforderlich, 
denn es kommen in vielen Fällen, beſonders in 
Oberförſtereien, die Biel mit Kommunal-, 
Steuer- ꝛc. Angelegenheiten zu tun haben, 
Sachen vor, die eine Vorbildung bzw. Ein⸗ 
arbeitung verlangen. Vielen Kollegen, die, 
nachdem ſie lange Jahre dem Berufe ent⸗ 
zogen waren, plötzlich Schreibgehilfe einer 
Oberförſterei wurden, werden wohl — gleich 
mir — zu der Selbſterkenntnis gekommen ſein: 
„Menſch, biſt du unerfahren“. Da aber die 
Selbſterkenntnis bekanntlich der erſte Weg zur 
Beſſerung iſt, haben ſie ſich doch alle allmählich 
hineingefunden. 

Der einſchneidende Punkt bei dieſer Frage 
iſt natürlich auch der nervus rerum. Daß 
die jetzige Beſoldung der Forſthilfsaufſeher 
unzureichend iſt, iſt ja allbekannt und auch 
von unſeren hohen Herren Vorgeſetzten und 
dem Abgeordnetenhauſe anerkannt. Bei den 
jetzigen teuren Lebensverhältniſſen muß man 
ſchon ein Rechenkünſtler ſein, wenn man mit 
dem pro Monat zuſtändigen Mammon aus⸗ 
kommen will, trotzdem werden die meiſten der 
Kollegen aber am Schluſſe des Monats doch 
finden, daß ſie ſich verrechnet haben. Wer 
nun Privatvermögen hat, der greift mit ſaurer 
Miene in ſeinen Säckel und deckt das Defizit, 
wer aber kein Privatvermögen beſitzt? — Nun, 
der zählt die Tage bis zum 1. April nächſten 
Jahres, an welchem Tage wir ja eine Beſſerung 
unſerer Lage mit Beſtimmtheit erhoffen können. 
Unſer Rock und unſer Beruf trägt ja die 
Farbe der Hoffnung — hoffen wir alſo auch! 


663 


Wenn ich nun der Meinung bin, daß die 
Sekretäre etwas beſſer dotiert ſein müſſen, als 
die übrigen Forſthilfsaufſeher, ſo falle ich 
gewiß bei vielen Kollegen in Ungnade, aber — 
ich tue es dennoch, in Geldfragen hört ja die 
Gemütlichkeit auf. Zudem iſt die Beſſer⸗ 
ſtellung bzw. die Gewährung einer Zulage 
an die Sekretäre leicht zu begründen. Ein 
Sekretär hat in den meiſten Fällen mit teuren 
Lebens» und Wohnungsverhältniſſen zu kämpfen. 
Liegt die betreffende Oberförſterei in einem 
größeren Orte, ſo hat er hohe Miete zu zahlen, 
die Lebensmittel ſind teurer als auf dem Lande, 
und er muß größeren Wert auf ſeine Kleidung 
legen. Liegt die Oberförſterei einſam, jo beſſert 
dieſes die Sache meiſtens auch nicht. In 
vielen Fällen iſt es ſehr ſchwer, in der Nähe 
der Oberförſterei überhaupt eine Wohnung zu 
bekommen; der Schreibgehilfe muß oft eine 
Stunde und noch weiter vom Bureau entfernt 
wohnen und iſt, um den Weg am Tage mehr- 
mals zurücklegen zu können, gezwungen, ſich 
ein Fahrrad E und zu unterhalten. 
Ja, ein Fall ift mir bekannt, wo der Schreib» 
gehilfe jeden Tag die Bahn benutzen mußte, 
um ins Bureau zu kommen. In vielen Fällen 
liegt auch der dem Schreibgehilfen überwieſene 
Revierteil ſo ungünſtig zu ſeinem Wohnort, 
daß er auch hier Aufwendungen zu machen hat. 
In allen Fällen erwachſen ihm Mehrausgaben 
für ſeine Kleidung, da er, ſowohl im Bureau 
als beſonders bei den Verſteigerungen ꝛc., ſorg⸗ 
fältiger gekleidet ſein muß wie im Revier. 
Dies alles ſind Aufwendungen, die nicht ver⸗ 
gütet werden. Der Schreibgehilfe muß die 
Freuden, die unfer Beruf mit ſich bringt, ent⸗ 
behren, während ihm die Schattenſeiten des 
Berufes doppelt fühlbar find. Wenn die 
anderen Kollegen ihren Dienſt im Walde, dem 
zuliebe ſie den Beruf erwählt haben, nach⸗ 
gehen, ſtöbert der Schreibgehilfe in den Akten 
oder rauft ſich die Haare über irgend einen 
Rechenfehler, der ſich durchaus nicht finden 
laſſen will. Es wird dieſes alles eine beſondere 
Sekretärzulage gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Dieſe Zulage könnte vielleicht von der 
Dienſtaufwandsentſchädigung der Herren Revier⸗ 
verwalter beſtritten werden, während das Gehalt 
aus Staatsmitteln gezahlt würde. Am beſten 
wäre es aber ſchon, wenn beides aus Staats- 
mitteln beſtritten würde; es würde ſo die Tat⸗ 
ſache in Fortfall kommen, daß ein Staats- 
ne von feinem direkten Vorgeſetzten Geld 
erhält. 

Die Stellen, auf denen der Schreib⸗ 
gehilfe Wohnung und Beköſtigung in der Ober⸗ 
förſterei erhält, verringern ſich von Jahr zu 
Jahr; es iſt den Herren Revierverwaltern auch 
gar nicht zu verdenken, daß ſie lieber 
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30 Mark pro Monat in bar zahlen, als Prozentſatz iſt, und daß dieſer Umſtand einer ander⸗ 
daß ſie einen nicht zur Familie Gehörigen im weitigen Regelung der Sekretärfrage nicht 
Hauſe haben, den fie bei den jetzigen Lebens⸗ entgegenſtehen wird. Die Notwendigkeit einer 
mittelpreiſen nicht gut unter 60 Mark beköſtigen Regelung halte ich für erwieſen, dieſe ſelbſt 
können. Der Satz von 30 Mark entſpricht überlaſſen wir getroſt unſeren hohen Herren Vor: 
eben auch nicht mehr der Jetztzeit. geſetzten und wiſſen ſie da in guten Händen, 
| Leider habe ich nicht feſtſtellen können, wieviel da ja gerade die letzten Jahre uns deutlich 
eeh prozentualiter zurzeit noch in gezeigt haben, daß fie ein warmes Herz für 
den Oberförſtereien wohnen; ich glaube aber unſeren Stand haben und uns in unſeren 
beſtimmt, daß es nur noch ein ſo geringer! Nöten gern beiſtehen. W. Ernſt. 
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— Der anatoliſche Wald. Es iſt ein allgemein von Ak⸗Schehr über Jalowatſch (Antiochia) nach 
angenommenes und doch grundfalſches Dogma, Adana führen, ſieht man kaum einen Baum; 
daß die Türkei und Anatolien arm an Wäldern dennoch begegnet man hier großen Laſttier⸗ 
55 Gewiß! Wenn man auf der orientaliſchen karawanen, mit Brettern und Baumſtämmen, die 

ahn fährt, ſo ſieht man von Muſtafa Paſcha bis vor allem aus Makri ausgeführt werden. Wo 
Konſtantinopel faſt keinen Baum, auch an der koninien dieſe Stämme her? Man muß ſchon 
anatoliſchen Strecke findet man Ge nach ziemlich weit ab vom Wege gehen, um die Wälder 
Angora als nach Konia hin mit Ausnahme des zu entdecken. In den Schluchten des Diporias, 
Kel⸗Tepe kaum etwas, das den Namen Wald des Bos Daghs, des Dawrus, des Anamas. und 
verdiente. Sicherlich! Große Teile des türkifchen | Barla⸗Daghs aber kann man doch noch ſtundenweit 
Reiches ſind waldloſe Steppen, Axt und Feuer durch ſchöne Kiefern⸗ und Fichtenwälder reiten. 
haben freventlich gewütet, und der Bauer und Dazwiſchen erblickt man die ſchöne ciliciſche Zeder 
irte muß hier feinen Feuerungsbedarf für den | mit ihren blaugrün bereiften Büſchelnadeln und den 

inter in der Weiſe ſammeln, daß er den Dung Maftirbaum, deſſen aus. den eingeſchnittenen 
ſeines Viehes zuſammenkehrt, in großen Fladen Kerben fließendes Harz von Männern und Frauen 
an der Sonnenſeite ſeines Hauſes anklebt und in der Türkei gerne gekaut und zur Herſtellung 
trocknet und fo aufſpeichert, wie wir Kohle und des bekannten und beliebten Maſtixſchnapſes 
Torf. Dem Türken aber allein die Schuld zu⸗ verwandt wird. An anderen Stellen, beſonders 
uſchieben, wäre ungerecht. Grieche und Südſlawe im Düdengebiete, find die Berge und Hänge mit 
nd ebenſo unde Waldverwüſter wie die Osmanen. lichten Beſtanden des 3 baum⸗ 
Vor allen Dingen aber iſt das, was man von artigen Wacholders bedeckt. m weſtlichen 
der Bahn aus ſieht, nicht maßgebend, um ein Anatolien trifft man außer Kaſtanienwäldern auf 
Land zu beurteilen, am wenigſten in der Türkei. ſchöne Beſtände von Eichen, ſowohl der Knoppern⸗ 
Dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß die Bahnen und Steineiche als auch der prächtigen Vallonea, 
uralten Kultur⸗ und Handelsſtraßen folgen, daß die beſonders in der Troas und ſüdlich von Olymp 
ſchon frühere Generationen hier ſyſtematiſch den ſchöne Wälder bildet und von den Häfen und 

ld, der die Straßen ſchwierig und unſicher Reeden am Hellespont und am Buſen von 
machte, vernichteten! Wer den Charakter Anatoliens Edremid ausgeführt wird. Nirgend aber ift der 
beurteilen will, der muß die gebahnten Pfade Wald ſo ſchön wie in dem nördlichen Randgebirge 
verlaſſen, muß tage⸗, wochen⸗ und monatelang zu Anatoliens. Hier brannten ſchon zur Zeit des 
Ae Gegenden durchſtreifen. die vom Fuße des Homer die Paphlagonen und Halykonen ihre Holz 

ropäers ſonſt ſchwerlich betreten werden, muß kohlen, hier jagten die Komnenen und Paläologen den 
allen Genüͤſſen europäiſcher Überfultur entſagen, Wolf und den Bären, von hier bezieht noch heute 
heute am flackernden Feuer der Muſſafir Odaffi | Konſtantinopel feinen Bedarf an Holz. Der 
aus einer Schüſſel mit dem anatoliſchen Bauer nebelgeladene Nordwind, der vom Pontus her 
Pilaf löffeln und morgen die müden Glieder unter weht, bringt reiche Feuchtigkeit mit ſich, und ſtarke 
dem Schadir des Tachtadſchi oder Pürüken auf Niederſchläge erzeugen am Nordrand der Berge 
einem Felle der Jaban Ketſchi zur Ruhe ausſtrecken. ein üppiges Pflanzenleben. Daraus erklärt es ſich 
Wer aber fo abſeits von den gewohnten Straßen auch, daß man in den von Oſten nach Welten 
Anatolien durchzieht, der findet hier Wälder von laufenden Paralleltälern die Bäume weit höher 
außerordentlich großer Kee Wälder in am Nord- als am Südhange Debt, Ich habe an 
des Wortes ureigenſter Bedeutung. Arm an Wald verſchiedenen Stellen ſogar beobachtet, daß der dem 
tit das große zentralaſiatiſche Hochland. Hier aber Nordwind zugekehrte Teil des Berges reich belaubt, 
at es ſolchen auch wohl noch niemals gegeben, der nach Süden gerichtete Hang vollkommen kahl 
eitdem das Land aus dem Meere auftauchte. war. 200 bis 300 m klettert durchſchnittlich der 

afür aber ſind die Terraſſen im Weſten, Süden Wald jener Seite höher als an dieſer. 

und Norden recht waldreich, wenngleich auch hier „Aghatsch Denisi“, das „Waldmeer”, nennen 
ein Kahlerwerden der Gebirge zu beobachten iſt, alte Schriftſteller die bithiniſche Halbinſel, d. d. 
und das Zunehmen der Kultur ein Abnehmen des den Zipfel zwiſchen dem Golf von Ismid, dem 
Waldes zur Folge hat. An den alten Handels» | Pontus und Bosporus. „Aghatsch Denisi“ 
ſtraßen, die von Konia nach Adalia und Sparta, nennen auch heute neuere Schriftſteller dieſes 
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Gebiet. von der Goltz bemerkt allerdings in 
ſeinen anatoliſchen Streifzuͤgen, daß von einem 
„Waldmieere“ hier keine Rede fein könne, doch hat 
dieſer berühmte Kenner Kleinaſiens nur das 
Gebiet bis zum Nelken Dagh bereiſt. Hält man 
dagegen von dem nördlich davon gelegenen 
„Aghwa Dagh“ Umſchau über das waldbedeckte. 
wellige Vorland, fo würde man gar wohl von 
einem „Aghatsch Denisi“ reden können. Doch 
müſſen wir zugeben, daß der Name Aghatsch 
Denisi in keinem Teile des Kodſcha Ili bekannt iſt. 
Schöner noch ſind die Wälder Paphlagoniens 
und des pontiſchen Alpenlandes. Kein geringerer 
als Fallmerayer, der berühmte Fragnientariſt, 
hat den Ruhm des inimergrünen pontiſchen Buſch⸗ 
waldes in vollen Tönen beſungen, und wahrlich, 
wer von den ſonnendurchglühten, galatiſchen Hoch» 
flächen oder über den kahlen Ak Dagh und Schar 
Dagh kommend, herniedertaucht in die Nacht der 
walddunklen Küſtentäler, wird begeiſtert in ſeinen 
Lobgeſang einſtimmen. Alle Arten der mittels 
europäiſchen Laubbäume, mit Ausnahme der 
Birke, bilden dieſe Waldbeſtände, vor allem reichlich 
ſind aber die echten Kaſtanien hier vertreten. 
Dazu kommen dann große Beſtände von Buchs— 
baum und, im Oſten, von wildwachſenden Kirſchen 
mit hellroten oder wachsgelben Früchten; führt 
doch Keraſun ſeinen Namen von dieſem Baume 
und brachte doch von hier Lucullus die wohl⸗ 
ſchmeckende Frucht nach Europa. Die oberen 
Gürtel der Berge werden durch Wälder der edel⸗ 
ebauten, kurznadeligen pontiſchen Fichte bekränzt. 
Die Bäume in den Schluchten des pontiſchen 
Alpenlandes find mehr ſchlank als dick: denn dicht 
beieinander drängt ſich hier Baum an Baum; 
ar zu üppig iſt der Pflanzenwuchs, und all und 
ſedes drängt nach oben, der Sonne zu, Licht zu 
erhaſchen und es dem Nachbar zu rauben. Alle 
dieſe Wälder ſind äußerſt reich an Unterholz. 
Zwiſchen Ineboli und Keraſun ſind die Hügel an 
der Küſte allerdings mit Getreidefeldern bedeckt, 
dann aber wird allenthalben der Haſelnußſtrauch 
epflegt, und dieſe Früchte werden beſonders von 
Keraſun und Tireboli nach England und Frank⸗ 
reich verſchickt. Weicht man etwas vom Wege 
ab, ſo verſperren die Ranken ſtacheliger Lianen 
den Pfad. Von Baum zu Baum ſich ſchlingend, 
bilden ſie ein undurchdringliches Dickicht, in dem 
ſich Wolf, Luchs und Wildkatze bergen. Verſchiedene 
Faulbaumarten, Kreuz- und Stechdorn bilden mit 
Ginſter und Pfriemen, Miſpel⸗, Weißdorn und 
Brombeere, Se und Traubenkirſche dicht⸗ 
verflochtene Dickichte, während an freieren Stellen 
ſich die Tollkirſche und der Zwergholunder aus⸗ 
breiten. Die charakteriſtiſchſten Sträucher des 
Gebirges find aber Rhododendron und Azalea. 
Gar manche Bergkuppe wird von dieſen 
lederblättrigen, glattäſtigen Sträuchern überfilzt, 
und die goldgelben und purpurnen Blüten 
glocken bedecken oft den Weg ſo dicht, daß man 
glauben möchte, auf einem bunten Blumenteppich 
zu wandeln. 

Wenn ich vorher ſagte, eine Zunahme der 
Kultur habe ein Abnehmen des Waldes zur Folge, 
ſo verſtehe ich unter Wald das urwüchſige Natur⸗ 
kind, nicht das Kulturprodukt, den Zoͤgling der 


Menſchen, den Forſt, der ja eigentlich nichts 
anderes iſt als ein Ackerfeld, auf dem nur ſtatt 
Roggen und Weizen, Buchen und Eichen an⸗ 
gefät find. Will ſich aber der Wald dem Menſchen 
gegenüber erhalten, ſo bleibt ihm nichts übrig, 
als daß er ſich in den Forſt umgeſtalte. Iſt nun 
in Anatolien, wie wir geſehen, auch genugſam 
Wald vorhanden, ſo fehlt der Forſt vollſtändig. 
Wir ſehen kaum an einer Stelle die Anfänge 
einer rationellen Forſtwirtſchaft. Das Horoſkop, 
das wir demnach dem anatoliſchen Wald Wellen 
müſſen, iſt ein außerordentlich trübes. 

Der Türke iſt ein geborener Hirte. Er wird 
kaum je Verſtändnis für die Pflege des Waldes 
Zeie Den Anatolier, der den Waldgürtel 
urchſchreitet, packt gewöhnlich ein förmliches 
Grauſen. Die Wälder betrachtet der Hirt ſogar 
als etwas Schädliches, ſeinen Herden Hinderliches. 
„Der Baum iſt uns von Allah geſchenkt; es iſt 
eine Sünde, Allahs Gabe verbeſſern zu wollen!“ 
„Wohl ut es ungerecht. Obſtbäume, die uns 
Früchte geben, abzuhacken, nicht aber unnützes 
Holz wie Eichen und Tannen!“ Dieſe und 
ahnliche Worte wurden mir oft von Türken er⸗ 
widert, wenn ich auf die Waldverwüſtungen out 
merkſam machte. Daß bei ſolchen Geſinnungen 
an eine Pflege des wichtigen Naturproduktes nicht 
gedacht werden kann, iſt klar. Ruhig ſieht man 
zu, wie alljährlich Tauſende der ſchönſten Stämme 
durch Krankheiten verderben, wie Hunderte von 
Hektaren vernichtet werden. Am Mel Tepe, ſüdlich 
von Ismid, ritt ich einen ganzen Tag durch einen 
Wald, in dem faſt ein Drittel der Stämme 
kernfaul war. Ich ſchloß zunächſt, daß die Bäume 
durch Feuer getötet ſeien, denn ſie ſahen verkohlt und 
wie mit Aſche beftreut aus. (Got allmählich wurde 
ich meines Irrtums gewahr. Keine Hand hatte 
ſich gerührt, dieſe Krankheit zu bekampfen, während 
die beſten der geſunden Bäume abgeholzt wurden. 
Was nicht durch Krankheiten vernichtet wird, das 
benagen die Ziegen. Der Hauptreichtum des 
anatoliſchen Tſchoban beſteht aus dieſen behörnten 
Bartträgern, während die Rindviehzucht nur ſehr 
erbärmlich iſt. Für die Vernichtung des zwei⸗ 
bis dreijährigen Aufſchlages ſorgen die Köhler. 
Ihnen iſt es natürlich leichter, junges Holz zu 
fällen, als die Axt an alte Stämme zu legen. 
Für einen Feind des Hochwaldes halte ich auch 
den Rhododendron und die Azalea. Iſt eine Berg⸗ 
kuppe abgeholzt, ſo überziehen die ſchlanken Stämnie 
dieſer ſchönen Pflanzen den Boden mit einem 
undurchdringlichen Filz und verhindern jeden 
neuen Aufſchlag. Daß die türkiſchen Hirten das 
Wort „Spielet nicht mit dem Feuer!“ nicht kennen, 
brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Während 
einer kurzen ſechsſtündigen Überfahrt von 
Samothrake nach Dedeaghatſch ſah ich einmal nicht 
weniger als ſechs Waldbrände. Dennoch würde 
für den anatoliſchen Wald nicht zu ſorgen ſein, 
wenn nicht feit einer Reihe von Jahren ein un- 
erhörter Raubbau darin betrieben würde. Der 
Gleichgültigkeit der Türken wäre die Lebenskraft 
des Waldes gewachſen, der Vernichtungswut der 
Europäer muß ſie unterliegen. Überall in Anatolien, 
beſonders aber im öſtlichen Teil des pontiſchen 
Gebirges, haben europäiſche Kapitaliſten Säge— 
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nrühlen angelegt, die größtenteils durch Dampf 
betrieben werden. Hauptſächlich ſind italieniſche, 
levantiſche und griechiſche Firmen hier tätig. Es 
iſt eine ganze Anzahl nener Dörfer entſtanden, 


deren buntzuſammengewürfelte Bevölkerung fich. 


nur bon Abbau des Waldes nährt. Nun wäre 
das ja nicht übel, wenn nur der Betrieb rationell 
wäre. Aber wie wird hier gehauſt! Das Herz 
im Leibe tut dem Naturfreunde weh. wenn er die 
Greuel der Verwüſtung betrachtet. Es ift natürlich 
weit leichter, die Baumſtämme bergab laufen zu 
laſſen, als bergauf zu ſchleppen. Darum läßt 
man in den Schluchten den Wald ruhig ſtehen 
und begnügt ſich damit, die Höhen abzuholzen, 
ſo daß die meiſten Gipfel den bezeichnenden 
tüͤrkiſchen Namen „Kel Tepe“, d. h. Kahlkopfberg, 
mit Recht tragen. Zum Teil ſchuld an dieſer 
Entwickelung iſt auch die Wegeanlage im Orient. 
Der Türke fahrt den Weg nämlich ſo ſchnell wie 
möglich nach oben und leitet ihn auf dem Kamm 
des Bergzuges dahin. Ferner beobachtete ich nicht 
bloß hin und wieder, fondern faft überall, daß 
die Stämme nicht unmittelbar über dem Erdboden, 
ſondern in etwa Mannshöhe abgeſchlagen waren. 
Einen unbeſchreiblich öden traurigen Anblick ge⸗ 
währen dieſe verſtümmelten Baumſtümpfe. Dieſe 
Art des Baumfällens heißt nicht bloß den jetzigen 
Wald vernichten, ſondern ſchafft für ein Menſchen⸗ 
alter, vielleicht für immer, aus dieſem Boden eine 
Wuͤſte. augen den Stümpfen gedeiht natürlich 
nichts. as Holz iſt ſpäter auch nicht mehr zu 
ebrauchen; niemand denkt daran, noch nachträglich 
ie Stämme auszuroden. Bis aber dieſe verfault 
und verwittert ſind, haben Sonne und Froſt den 
Boden ausgedörrt, hat der Regen die Erdkrume 
in die Tiefe geſchwemmt, wo ſie jedoch auch keinen 
Nutzen at, ſondern nur die Brutftätte von 
Fieberpilzen wird. Dem Kaufmann iſt es ja nicht 
zu verdenken, wenn er nur auf Ausnutzung der 
gegebenen Naturprodukte ſinnt. Es iſt im all⸗ 
gemeinen nicht ſeine Aufgabe, dieſes Naturprodukt 
zu ſchaffen und zu pflegen, ihm würde dieſe Auf⸗ 
gabe im Türkiſchen Reiche wohl auch unmöglich 
gemacht werden. Es bleibt dem Staate die ver⸗ 
fluchte Pflicht und Schuldigkeit, dafür zu ſorgen, 
daß ſeine Hilfsmitel nie verſiegen. Hier in 
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Anatolien aber ſorgt niemand für die Erhaltung 
des ſo wichtigen Waldes. Es ſind zwar Anfänge 
einer Cragg gemacht, es find jogar 
europäiſche Sachverſtändige herbeigezogen. Warum 
die Wirkung ausgeblieben, das 0 hier nicht 
unterſucht werden, ebenſowenig, durch welche Mittel 
vielleicht eine Beſſerung herbeigeführt werden 
könnte. / Schon Hes machen ſich die Folgen be⸗ 
merkbar. Das Despoto⸗Gebirge iſt heute voll⸗ 
kommen kahl. Vor 100 Jahren war es noch reich 
bewaldet. Heute ſieht man zwiſchen dem Kara 
Su und dem ägäiſchen Meer kaum einen Baum. 
Samothrake war noch vor 1820 ein einziger 
Kaſtanienwald. Nach der Verwüſtung im griechiſchn 
Befreiungskriege, wobei die Einwohner bis auf 
200 ausgemordet, die Inſel ſelbſt ausgeplünden 
ward, ſchlugen die verarmten Inſulaner die 
Wälder nieder und brannten Holzkohlen daraus. 
Heute ſieht man nur noch in unzugänglichen 
Klüften des Phengari vereinzelte Bäume. Die 
Umgegend von Konſtantinopel iſt meiſtens kahl, 
teilweiſe ſind allerdings die Hügel mit dichtem 
Geſtrüpp, Kuru, bedeckt. Ahnlich iſt es fo in 
manchen Teilen des Kodſcha Ili. Der Wald des 
Sultan Dagh iſt faſt vollſtändig vernichtet. Am 
Olymp gehören die noch vor einem Menſchenalter 
hier üppig wachſenden ſchönen e ehe 
faſt nur noch der Mythe an. Der d die éi 
int pontifchen Gebiet habe ich ſchon gedacht. Und 
doch wird nicht etwa ER viel Holz aus⸗ 
geſchlagen. Mir ſtehen keine Daten zur Ver⸗ 
fügung; aber ich möchte behaupten, daß in 
Deutſchland die gleiche Fläche Waldland fünf⸗ 
vielleicht achtmal ſo ſtark ausgenutzt wird wie in 
Anatolien. Der anatoliſche Wald könnte dem 
Staate wenigſtens das Dreifache einbringen, und 
die Zinſen der geſamten Staatsſchuld könnten aus 
den Erträgniſſen des Waldes gedeckt werden. 
Dazu aber wäre eine Revolution, eine Revolution 
der Behörden, noch mehr eine Revolution der 
Geiſter erforderlich, wie fie wohl nie erwartet 
werden kann. Heute leiſtet der Wald ſo gut wie 
nichts, und kaum eine Tagereiſe von der Grenze 
des Waldlandes iſt der Bauer gezwungen, ſeinen 
Bedarf an Feuerung ſich von den Kühen liefern 
zu laſſen. (Export.) 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Srkennkuiffe 


Verfügungen des Miniſteriunms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 33/1907. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäſts⸗Nr. I A 5 3548. II. 7849. III. 8118 
Berlin W. 9, 20. Juni 1907. 

Im Anſchluß an meinen Runderlaß von 
9. März v. Js. — I A 5 2431, II. 398 II, 
III. 434 II. ng. — bemerke ich zur Vermeidung 
von Zweifeln, daß bei der Vergebung von 
Leiſtungen und Lieferungen nach Maßgabe der 
seuen allgemeinen Beſtimmungen die An— 
dehörigen der anderen deutſchen Bundesſtaaten 


und die aus dieſen ſtammenden Erzeugniſſe 
ſowohl hinſichtlich der Zulaſſung zum Wettbewerbe 
wie auch hinſichtlich der Erteilung des Zuſchlags 
als mit den preußiſchen Staatsangehörigen und 
Erzeugniſſen gleichberechtigt anzuſehen ſind. 

Es wird bei dieſer Gleichſtellung voraus⸗ 
geſetzt, daß die preußiſchen Bewerbungen auch in 
den anderen Bundesſtaaten bei den Verdingungen 
in gleicher Weiſe, wie die Bewerbungen aus dem 
eigenen Lande berückſichtigt werden. f 

Sofern wahrgenommen werden ſollte, daß in 
dieſer Beziehung in anderen Bundesſtaateu ein 
abweichendes Verfahren geübt wird, iſt darüber 
unverzüglich zu berichten. 

J. A.: Weſener. 
W Herren Oderpräſideuten :c. 


an 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Aniſorm der Gemeindeforfißeamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.] 
Geſchäfts⸗Nr. I. Bd 


5 1. 
Berlin W. 9, 30. Juni 1907. 

Euer Durchlaucht — Hochgeboren — Hoch⸗ 
wohlgeboren — überſende ich Abſchrift einer von 
dem Herrn Miniſter des Innern und mir an den 
Regierungspräſidenten in Wiesbaden gerichteten 
Verfügung über Uniformabzeichen der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten zur gefälligen Kenntnisnahme. 

A.: Weſener. 
An ſämtliche Herren Regierungspräfidenten mit Ausnahme 
des von Wiesbaden. 


Miniferium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Norſien. 


Veſch.⸗ Nr. I. Bd. 581 M. f. L. Berlin, 29. Juni 1907. 
Vb 1288 M. d. N. 


Nach dem in dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 
11. Oktober 1899 und in unſerem gemeinſchaft⸗ 
lichen Erlaß vom 2. November 1906 — IVb 2491 
M. d. J., I. Bd. 9246 M. f. L. — aufgeſtellten 
Grundſätzen find die Gemeindeförſter für befugt 
zu erachten, auf den Achſelſtücken eine Eichel zu 
tragen. Hinſichtlich des Tragens des goldenen 
Portepees behält es jedoch bei den Sonder⸗ 
vorſchriſten des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
30. Juli 1902 ſein Bewenden. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: gez. von Biſchoffshauſen. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A.: gez. Küſter. 
Au den Herrn Regierungspraͤſidenten in Wiesbaden. 


Miniſterium für e Domänen und Sorten, 
Geſchäfts⸗Nr. III. 8719. 
Berlin W. 9, 30. Juni 1907. 
Die Königliche Regierung wolle ſich binnen 
8 Wochen darüber äußern, welche Veränderungen 
gegen die ce in dem forſtlichen Adreßbuch 
von Otto Müller bei den Königlichen Ober⸗ 
förſtereien des dortigen Bezirkes in der Zwiſchen⸗ 
zeit in den folgenden vier Spalten eingetreten ſind: 
1. Entfernung des Oberförſtereiſitzes von der 
nächſten Eiſenbahnſtation bzw. Halteſtelle. 
Poſt⸗ und regelmäßige Reiſeverbindung auf 
Landwegen. 

2. Zuſtand des Oberförſterdienſtgebäudes. 

3. Wo Kirche und Schule und in welcher Zeit 
zu erreichen? 

4. Wo Arzt und Apotheke? 

Für die inzwiſchen neu eingerichteten Stellen 
ſind die Angaben in den obigen vier Spalten 
neu zuſanimen zu ſtellen. Gleichzeitig iſt für 
jede Stelle, bei der ein Bedürfnis hierzu hervor⸗ 
tritt, kurz anzugeben, ob der Dienſt eine 
beſondere Rüfſtigkeit oder geiſtige "eg, 
ſamkeit erfordert und inwieweit bei der Stellen 
beſetzung auf Konfeſſion, Umgangs formen, 
Vermögen und beſondere Eigenſchaften bzw. 
Befähigungen des Oberförſters Ruͤckſicht zu 
nehmen iſt. 

Bufas für Die betreffenden Angaben ſind 
Sigmaringen. für die vier unter ſtaatlicher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Gemeinde- und Anſtalts⸗Ober⸗ 
förſtereien zu machen. | 


A.: Wefener. 
Un ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich und Munſter. 
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— Anter welcher Vorausſetzung haben 
Jahlenzeichen auf ſogen. Nummerpfählſen an 
Holzhaufen die Eigenſchaft von Urkunden im 

Sinne des Strafgeſetzbuchs z 267? ö 
(u. R.-G. St. 2. Okt. 1908. 2. D. 102 05. (Abged. Entſch. 
des R.- G. St. XXXIX 147.) 

Aus den Grunden. Den Gegenſtand der 
dem Angeklagten im Eröffnungsbeſchluß zur Laſt 
gelegten Urkundenfälſchungen bilden die Nummern 
auf ſogen. Nummerpfählen, die von der Forſt⸗ 
verwaltung zum Zwecke des Berfaufs geſchlagenen 
Holzes an den einzelnen Holzhaufen angebracht 
waren. Dieſelben Nummiern befinden fi) auch 
ſowohl im Protokollbuche der Forſtverwaltung 
wie auf den den Käufern nach dem 3 
A biene Zetteln. Durch Vergleichung der 
auf dieſen Zetteln und auf den Nummerpfählen be⸗ 
findlichen Zahlen kann der Käufer bei der Ab⸗ 
fuhr leicht und ſicher ſeinen Holzhaufen er⸗ 
mitteln; er iſt auch verpflichtet, bei der Abfuhr 
nicht nur den Nummerzettel mitzubringen und 
den Forſtkontrollbeamten auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen, ſondern auch den Numnierpfahl ſicht⸗ 
bar zu verladen und eventuell vorzuzeigen, 
damit auch noch auf dem Wagen eine 
raſche Kontrolle möglich iſt. Alles dies war dem 
Angeklagten bekannt. Aus dieſen Tatſachen hätte 
gefoigert werden können, daß die Zahlenzeichen 
der Pfähle dazu beſtimmt geweſen ſeien, die 
Übergabe der einzelnen Holzhaufen an den Käufer 
und den Übergang des Eigentums nach Abſicht 
der Kontrahenten zu erweiſen. Unter dieſer 
Vorausſetzung würde den fraglichen Zeichen die 
Eigenſchaft von Urkunden im Sinne des Geſetzes 
nicht zu verſagen ſein (vergl. Entſcheidung des 
Reichsgerichts XIV 180, XVII 105 und 354 oben, 
XXV 245). 

Der Vorderrichter hat aber jene Folgerun 
nicht nur nicht gezogen, ſondern auf Grun 
der Ausſage des Holzvogts W. ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß mit der Anbringung der 
Nummern auf den Pfählen kein anderer Zweck 
verfolgt worden iſt, als die Herſtellung von (Gr, 
kennungszeichen, die bis zur Auktion dem Ver⸗ 
käufer zu Aufzähl⸗ und Bezeichnungszwecken, 
nach derſelben und nach erteiltem Zuſchlage aber 
dem Käufer zur Wiederauffindung des einzelnen, 
ihm laut Zuſchlagzettel zu Eigentum übertragenen 
Holzhaufens bei der Abfuhr dienen ſollten. Da⸗ 
mit entfiel im vorliegenden Falle die Voraus- 
ſetzung der Beweisbeſtimmung ſeitens der 
Kontrahenten, auf Grund deren in dem Urteil 
des erkennenden Senats vom 10. Januar 1905 
gegen F. (D. 161/04) nach Maßgabe der damals 
getroffenen Feſtſtellungen die Eigenſchaft der auf 
den! Baumſtamm angebrachten Zahl als 
eines urkundlichen Beweismittels vom Zeitpunkt 
des abgeſchloſſenen Verkauſes ab anerkannt 
iſt. Die Berufung der Reviſion auf dieſes 
Urteil geht demnach fehl. und der Vorder— 
richter hat rechtlich nicht geirrt. wenn er die 
Zahlen auf den Nummerpfählen im konkreten 
Falle nicht als Urkunden im geſetzlichen Sinne 
anſieht. Da aber auch die Anwendung eines 
anderen Strafgeſetzes als der § 267. 268 des 
Strafgeſetzbuchs auf die von dem Angeklagten 
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Rerichtedenes. 


nach begangenem Diebſtahl an fremden Holz» 
haufen behufs Verdeckung der Tat bewirkte Be— 
zeichnung anderer Holzhaufen mit unrichtigen 
Nummerpfählen durch die getroffenen Feſt⸗ 
ſtellungen ausgeſchloſſen erſcheint, war die Reviſion, 
wie 8 5 zu verwerfen. 


— Proviſoriſche Grenzzeichen genießen, 


Geſetzes 8 30 Nr. 3; bei bloß vorbereitender, 
präparatoriſchen iſt dies nicht der Fall. 


CG 
— Die Ausſührungsbeſtimmungen für die 
Novellen vom 29. Mai 1907 zu den Geſetzen 
betreffend die Penſionierung der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten ꝛ2c. und die Fürſorge 
für die Witwen und Waiſen der unmittel— 
baren Staatsbeamten ꝛc. find uns kurz ver 


wie definitive, den Schutz des Strafgeſetzbuchs Redaktionsſchluß zugegangen und werden ın 
§ 274 Nr. 2 und des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗nächſter Nummer unſeres Blattes veroffentlicht. 


— A mp ie? — 


Perſchiedenes. - 


Sebühren-Orduung für die Tätigkeit der Forſt⸗- 
abteilung der Landwirtfhaftskammer fur die 
Provinz Brandenburg. 

(Gültig vom 1. Juli 1907 ab bis auf weiteres.) 


Abſchnitt I. Einmalige Beratung. 

Die einmalige örtliche Beratung muß jedesmal 
beantragt werden. Berechnet werden die Reiſetage 
und die Tage an Ort und Stelle. Angebrochene 
Tage (Kalendertage) gelten als voll. Ä 
a) Einmalige Beratung bäuerlicher 

Einzelbeſitzer durch einen Forſtbeamten: 

für einen an: f a a SIDE; 

b) einmalige Beratung von Gütern und 
Gemeinden 

1. durch den forſtlichen Beirat oder Stell⸗ 

vertreter: für einen Tag.. 30 Mk., 

2. durch Hilfsarbeiter: für einen T 20 Mk. 

Dauert die Reiſe eines Hilfsarbeiters im 
Zuſammenhang mehr als zwei Kalendertage, ſo 
wird für den dritten Tag und die folgenden Tage 
nur ein Tagegeld von 10 Mk. erhoben. 

Abſchnitt II. Ständige Beratung. 

Die ſtändige Beratung untfaßt die (beratende 
und begutachtende, aber nicht kontrollierende) 
Leitung des Forſtbetriebes, d. h. der laufenden 
Wirtſchaft. Sie beſteht in der Anleitung zur 
Aufſtellung der CN Hauungs⸗ und Kultur⸗ 

läne und in ihrer Prüfung, in der et 

fur die Auszeichnung von Durchforſtungen un 
von ſonſtigen ſtammweiſen Aushieben, in der 
Beratung bei der Holzverwertung, Begutachtung 
von Holzverkaufsverträgen und Geboten, An⸗ 
leitung in der Buchführung, Überwachung der 
Übereinſtimmung der laufenden Wirtſchaft mit 
dem etwa vorhandenen Betriebsplan und der 
Weiterführung des Betriebswerkes (Karten und 
e Begutachtung der ausgeführten 
tulturen, Durchforſtungen und ſonſtigen Wirtſchafts— 
maßregeln. 

Ausdrücklich ausgeſchloſſen find: vollſtändiges 
Auszeichnen von Durchforſtungen (ſoweit es 
ſich nicht um beſonders ſchwierige Falle auf 
kleiner Fläche handelt), Abſchluß von Holzverkäufen, 
Abnahme und Reviſion von Holzichlagen und 
Holzbeſtänden, Reviſion der Buch- und Rechnungs- 
führung, ſowie alle außerhalb der laufenden 
Wirtſchaft vorkommenden Arbeiten (Spezial— 
gutachten, Werttaxen, Betriebsregelung ujm.). 
Dieſe Arbeiten können beanſprucht werden, ſind 
aber nach den beſonderen Tarifen zu bezahlen. 


Die dauernde, weitergehende Snanfpruchnahu: 
kann nicht verlangt werden, ſondern unterliegt 
der freien Vereinbarung. 

Welche Befugniſſe der Waldbeſitzer dem 
ſtändigen Berater ſeinen Forſtbeamten gegenüber 
einräumen will, unterliegt ganz feinen Loun. nu. 
Ebenſo ſteht es ihm vollig (E den erteilten Rat 
zu befolgen oder nicht. Völliges, gegenſeitiges 
von unverantwortlichen Andern unbeeinflußztes 
Vertrauen iſt aber Vorbedingung für guten 
Erfolg der Beratung. 


Tarif für ſtändige Beratung. 


Jährliche Gebühren 
a) Normal- b) Spezial⸗ 
tarif tarif 


Größe des Revieres 


ha 


— 150 100 15 
151— 200 120 90 
201— 300 150 110 
301— 400 190 140 
401— 500 220 1:0 
501— 600 250 1% 
601— 700 280 210 
7T01— 800 300 230 
801 — 900 320 240 
901—1000 330 250 

1001—1100 340 260 
1101—1200 350 270 
1201—1300 380 280 
1301—1400 370 290 
1401—1500 380 300 
1501 —1600 390 310 
1601—1700 400 320 
1701—1800 410 330 
1801—1900 420 340 
1901 — 2000 430 350 
2001—2200 440 360 
2201—2400 450 370 
2401—2600 460 380 
2601— 2800 470 390 
2801 —3000 480 400 
3001—3200 490 410 
3201—3400 500 420 
3401—360:) 510 430 
360 1— 3800 5-0 440 
3801 —4000 530 450 


über 4000 nach beſonderer Vereinbarung. 


— CG — 
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Verſchiedenes. 
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Unter „Größe des Revieres“ iſt die Geſamt⸗ 
fläche des Waldes einſchließlich der Nichtholz⸗ 
bodenflächen (Wege, Gewäſſer, Waldwieſen, Wild⸗ 
äder ai zu verſtehen. 
der Nichtholzbodenfläche kann der Abzug eines 
Teiles vereinbart werden (3. B. ſehr umfang⸗ 
reicher, der forſtlichen Beratung nicht unterſtellter 
Fiſchgewäſſer uſw.). 

Für getrennt liegende Beſitzungen eines 
Beſitzers werden die Gebühren beſonders berechnet. 
Die Abmachung läuft auf ein Jahr vom 1. Juli 
zum 30. Juni und kann nur am 2. Januar zum 
30. Juni gekündigt werden. 

Die Gebühren ſind halbjährlich nachträglich 
am 2. Januar und 1. Juli zu zahlen. Neu ein⸗ 
tretende Reviere haben für das laufende Viertel⸗ 
jahr voll zu zahlen. 

Ob der Spezialtarif gewährt wird, hängt 
von den beſonderen Verhältniſſen ab. Bis auf 
weiteres ſoll der Normaltarif nur ausnahmsweiſe 
angewendet werden. Die Landwirtſchaftskammer 
behält ſich das Recht vor, den Spezialtarif jeder⸗ 
zeit mit Ablauf des laufenden Kalenderhalbjahres 
aufzuheben. (Der Landbote.) 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Juli 1907. Rehböcke 0,45 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0,15 Mk. pro Pfund, Stockenten 
0,55 bis 1,40, Krickenten 0,60 bis 0,70 Mk. 


pro Stück. 
Vereins ⸗Nachrichten. 


— Die 39. Nerſammlung des Harzer Horfl- 
vereins findet in den Tagen vom 29. bis 31. Auguſt 
in Alexisbad ſtatt. In den Sitzungen kommen 
folgende Tages fragen zur ae 1. Was 
kann der Harzforſtwirt tun, um das Waſſer im 
Walde für ſeine und andere Zwecke nutzbar zu 
machen und es zu verhindern, ſchädliche Wirkungen 
auszuüben? (Berichterſtatter Forſtmeiſter Kautz 
in Sieber.) 2. Wie iſt zu verfahren, um Miſchungen 
der Buche und Fichte zu begründen und dauernd 
durch weitere Umtriebe zu erhalten? (Berichteritatter 
Oberförſter Salle in Seeſen und Forſtmeiſter Meyer 
in Lauterberg.) 3. Mitteilungen über Verſuche, 
Beobachtungen, Erfahrungen und beachtenswerte 
Vorkommniſſe im Bereiche des Forſt⸗ und Jagd⸗ 


weſens. 
` . 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 
von Basel, Förſter in der Oberförſterei Braſchen, iſt 
nach der Oberförsterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, vom 
1. September d. 38. ab verſetzt. 
Bandemer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schloppe, iſt 
nach der Oberförſterei Tüg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. a 
Berg, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, iſt 
nach der Oberförſterei Braſchen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Bora, Forſtaufſeher zu Reinau, iſt nuter Ernennung zum 
örſter eine Förſterſtelle ohne Revier in der Oberfoöͤrſterei 
rgenau, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 


Bei größerem Umfange 


Breduk, Waldwärter zu Borreck, Oberförftere: Heydtwalde. 
Regbz Gumbinnen, iſt der Titel „Förſter“ verliehen. 
Brugmüller, Norſtauſſeher in der Oberſörſterei Tauer, iſt 
nach der Oberförſterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hetzleit. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünfließ, Regbz. 
Allenſtein, iſt nach der Oberförsterei Nemonien, Regbz. 
Königsberg, verſetzt worden. f 

Frauen heim, Forſtauf eher. zu, Miran, iſt unter Ernennung 
zum Frörſter eine Förſernelle ohne Revier in der Ober⸗ 
ſörſterei Mirau, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Heinz, Forſtaufſeher zu Oberſcheld, iſt zum Förſter ernannt 

) und ihm eine Förſterſtelle ohne Revier in der Ober⸗ 
rer Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Selig, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, if vom 
1. Oktober d. Js. ab als Forſtſchreiber nach der Ober⸗ 
ſörſterei Börnichen, Regbz. Frankſurt, einberufen. 

Koppl in, Forſtaufſcher zu Molleufelde, Oberſörſterei Mollen⸗ 
felde, iſt nach Uslar, Oberſörſteret Knobben, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Anguſt d. Js. ab verſetzt. 

&Kenfer I, Hegemeiſter zu Eichenberg, Oberförfterei Kielau, 
Negbz Danzig, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. ) 

Leupold. Bee zu Liep, Oberförſterei Steegen, 
Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Tus le, Forſiaufſeher zu Dratzig⸗Vorwerk, iſt unter Ernennung 

um Förſter eine Förſterſtelle ohne Revier in der Ober⸗ 
förſterei SE egbz. Bromberg, übertragen worden. 
d 


Tuttert, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lagow, iſt nach 
der Oberförſterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, von 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 1 


Mildreit, Deeler ee in der Oberförſterei Weszkallen, 
tegbz Gumbinnen, iſt nach der Oberſörſterei Grünfließ, 
Regbz. Allenſtein, . worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Werblin, Oberförſterei Darslub, 

Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Fachmann, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Maſſin, iſt 
nach der Oberförſterei Peitz, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aaſchle, Förſter zu Städtel Leubus, Oberförſterei Schön⸗ 
eiche, iſt nach Grunwald LL Oberſörſterei Reinerz, 
Regbz. Bredlau, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Aube, Förſter zu Kalteiche, Oberförſterei Haiger, Regbz. 
Wiesbaden, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. e 

Shnlze, Forſtaufſeher in der Dberförfteret Neuzelle, ift nach 
der Oberförſterei Chriſtiauſtadt, Regbz Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. ö N 

Sënnen, Förſter zu Grunwald II. Oberförſterei Reinerz, 
iſt nach Daupe, Oberförſterei Kottwitz. Regbz. Breslau, 
vom 1. September d Is. ab verſetzt. 

Schwendt, Förſter zu Uslar, Oberſörſterei Knobben, iſt mit 
der Verwaltung der Förſterſtelle Eſchershauſen, Ober: 
förſterei Knobben, Regbz. Hildesheim, vom 1. Auguſt 
d. Js. ab beauftragt. 

Stadfletd, FJorſtaufſeher zu Wilhelmswalde, Regbz. Marien⸗ 
werder, iſt nach Mollenfelde, Oberförſterei Molleufelde, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Auguſt d. Js. ab einberufen. 

Wendt, Gorrauficher im der Oberförſterei Regenthin, iſt 
nach der Oberförſterei Lagow, Regbz. Frankſurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Meißner, Saale Oberförſter zu Fürſtlich Drehna, 
Kreis Luckau, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

Neis, Forſiſekretär bei der Freiherrlich Riadeſelſchen Rent⸗ 
kammer zu Lauterbach (Heſſen), iſt als Förſter in den 
Dienſt der Stadt Oſterwieck a. Harz übergetreten. 

Müller, Gemeindeförſter zu Niederlleen, Kreis Wetzlar, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

$Sawarikoyf, Gemeinde- und Inſtitutenförſter zu Loſſa. 
Bezirk Halle, iſt das goldene Portepee verliehen worden. 

Wege, Herrſchaftlicher Förſter zu Harmsdorf im Kreiſe 
Kammin i. Gomm, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Winderlih, Forſtaufſeher zu Nißmenau bei Beuau, Kreis 
Sorau, iſt die ſilberne Dienſtauszeichnungsmedaille. 
verliehen worden. 


D. Jäger⸗ Korps. 


von Arnim, Leutnant im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, ID zum 
Oberleutnaut befördert worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beudert, Forſtmeiſter zu Waldleiningen, iſt nach Hohen⸗ 
ecken verjegt worden. 
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Verſchiedenes. 


Brüſiſe, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Zrippftadt, iſt zum Aſſeſſor 
in Merzalden befördert worden. 

Fang, Aſſeſſor zu Leimen, iſt zum Forſtmeiſter in Wald» 
leiningen befördert worden. 


Meper, Aiſiſtent an der Regierungsforſtabteilung München, 


it zum Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 
Rer, Forſtwart zu Langenprozel ten, iſt zum Förſter e. st. 
befördert worden. 
ramm, Forſtwart zu Surheim, iſt zum Förſter e st. 
. befördert worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Funk, Forſtmeiſter zu Weſenberg, iſt das ſilberne Verdienſt⸗ 
kreuz der Wendiſchen Krone verliehen worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Behrens zu Zechow, Korff zu Ballin, Sich zu Babke. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dreſcher, Hegemeiſter zu Forſthaus Mühlthal, Oberförſterei 
Bannſtein, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Gergen, Förſter zu Waſenberg, Oberſörſterei Lemberg, iſt 
zum Revierförſter ernannt und ihm die Revierförſterſtelle 
Eulenkopf, Oberförſterei Bannſtein, übertragen worden. 

Seunig, Förſter zu Forſthaus Kartethal, Oberförſterei 
Alberſchweiler, iſt nach Forſthaus Waſenberg, Ober⸗ 
förſterei Lemberg, verſetzt worden. 

Kat, e eee ter Auwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Mühlthal, Ober⸗ 
förſterei Bannſtein, übertragen worden. 

Mücke, ſorſtverſorgungsberechtigter Auwiirter, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die Työriterftelle Karlsthal, Ober⸗ 
förſterei Alberſchweiler, übertragen worden. 

Schaefer, Revierförſter zu Eulenkopf, Oberförſterei Bann⸗ 
Dein, iſt nach Walburg, Oberförſterei Hageuau⸗Weſt, 
verſetzt worden. 


— 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdieuſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die eme indeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Bremm- 
Ber - Ediger iſt zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 
as Stellengehalt beträgt für die erften drei Jahre 1400 Pk., 

ſodann ſteigend von drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis 
19 Höchſtgehalt von 1800 Mk. Dabei werden die etwa 
chon verbrachten Dienſtjahre angerechnet. Neben dem Bar⸗ 
gehalt wird eine Mietseutſchädigung von 200 Mk. und eine 
Breunholzentſchädigung von 100 Mk. gewährt. Sämtliche 
Dienſtbezüge find penſionsfähig. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Reſerveſäger werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung des Jorſtoerſorgungsſcheines oder Militär⸗ 
paſſes, der Dienſt. und Führungszeuguiſſe, eines Lebenslaufs, 
ſowie einer Erklärung. daß fie durch die feſte Anſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanuſprüche als erfüllt betrachten, dem 
Bürgermeiſter Roehrig in Ediger (Moſel) vorzulegen. 
WW 


Die Stadtförkerkelle in Porſten iſt zu beſetzen. 
Mit der Stelle iſt ein Dienſteinkommen von 1000 WIE. 
verbunden. Geeignete, den Anforderungen des Regulativs 
vom 1. Oktober 1905, betreffend die Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
entſprechende Bewerber werden aufgefordert, bis zum 
28. Auguſt d. Is. die Geſuche dem Viagıftrat von Dorſten 
einzureichen. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


[Die Nedaktion übernimmt für die klusküunfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 74. Anfrage: Ich bin Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter für Preußen (Forſtverſorgungsſchein 


— 2 — 


vom 15. Oktober 1903), habe vom 15. Ok⸗ 
tober 1894 bis 31. Jaͤnuar 1904 aktiv gedient. 
vom 1. Februar 1904 bis 31. vun 1904 erhielt 
ich einen ſechs Monate dauernden Forſturlaub, 
bereits am 1. Februar 1904 trat ich eine Gemeinde⸗ 
förſterſtelle hierſelbſt an. Die Gemeindeföͤrſter 
ſind der Kaiſerlichen Forſtverwaltung unterſtellt 
und werden vom Kaiſerlichen Bezirkspräſidenten 
als ſolche ernannt. Wird mir dieſe Förſterdienſt⸗ 
zeit bei der Penſion in Preußen angerechnet? — 
Den Staatsdienereid habe ich abgelegt. Welches 
Gehalt würde ich als Forſtaufſeher bekommen, 
wenn ich am 1. Oktober 1907 einberufen werde, 
wie wird die Teuerungszulage nach dem neuen 
Forſtetat an die Königlichen Forſtaufſeher verteilt? 
Wie hoch iſt die Zulage eines Oberförſter⸗ 
ſchreibgehilfen? 

C. H., Gemeindeförſter in G. (Oberelſaß). 

Antwort: Die Frage 1 werden wir 
ſpäter beantworten. 2. Bei einer Beſchäftigung 


im preußiſchen Staatsforſtdienſte würden Sie 


vom 1. Oktober d. Is. ab nionatlich 90 Mt. 
Diäten erhalten. 3. Die Zulage für die Schreib⸗ 
gehilfen der preußiſchen Oberförſter beträgt 
monatlich 6 Mk. 4. Wegen der Teuerungs - 
zulage der Forſtaufſeher nehmen wir auf unſere 
bezügliche Ausführung in Nummer 16 unſeres 
Blattes Bezug. 


Nr. 75. Anfrage: Wo kaufe ich für Unterrichts⸗ 
zwecke für meinen Sohn eine kleine Sammlung 
von Forſtinſekten? Förſter R. in H. 

Antwort: Die gewünſchten Forſtinſekten 
würde Ihnen vielleicht Herr Förſter Prediger 
in Wolfenbüttel abgeben können. Schreiben 
Sie an ihn. 


Nr. 76. Anfrage: Eine Gemeindejagd iſt 
an drei Pächter gemeinſchaftlich verpachtet. Einer 
von den Pächtern hält ohne Beiſein der beiden 
Mitpächter eine Treibjagd ab. Müſſen die ein⸗ 
geladenen Jäger während der Jagd Jagderlaubnis⸗ 
ſcheine beſitzen, die von den beiden nichtanweſenden 
Mitpächtern e SE find? - 

Sch., Königl. Forſtaufſeher in Gr.⸗R. 

Antwort: Es genügt nicht, daß die Jagd⸗ 
gäſte von einem der drei Jagdpächter zur Treib⸗ 
jagd mitgenommen werden, vielmehr müſſen 
dieſelben auch noch von den zwei abweſenden 
Mitpächtern einen (ſchriftlichen) Jagderlaubnisſchein 
beſitzen, andernfalls ſie in eine Geldſtrafe von 6 
bis 15 Mk. genommen werden (vergleichen Sie 
8 17 1 des Jagdpolizeigeſetzes). In drei Monaten 
verjährt eine ſolche übertretung. Der Jagderlaubnis⸗ 
ſchein muß auf Verlangen denjenigen Perſonen 
vorgezeigt werden, welche befugt ſind, den Jagd⸗ 
ſchein zu kontrollieren. 


Für die Redaktiou: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Juli; 
Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchan“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten öss Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbtamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kal. Hegemeiſter Kraufe, Keſſelgrund d. Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


S Hegenieilter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdant, zu leiſten. 


Vereins - Iutereffe. 


Seit dem Beſtehen des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ ſind deſſen Intereſſen 
durch ſeinen bisherigen Vorſitzenden, unter 
tätiger Mithilfe der Schriftleitung der „Deutſchen 
Sr t-Zeitung“, ſtets fo wahrgenommen worden, 

ß der Dank ſämtlicher Vereinsmitglieder um: 
eingeſchränkt als vorhanden 5 und 
ausgeſprochen werden muß. enn Schreiber 
dieſes' als Einzelglied des Verbandes auch nicht 
beauftragt iſt, dem Herrn Kollegen Roggenbuck 
den aufrichtigſten Dank des Vereins für ſeine auf⸗ 
opfernde, muͤhevolle und undankbare — Tätigkeit 
auszuſprechen, ſo hoffe ich doch im Geiſte aller 
tieuen Vereinskollegen zu handeln, wenn ich dem 
bisherigen Herrn Vorſitzenden von dieſer Stelle 
aus fuͤr ſein mannhaftes Eintreten für die 
Standesintereſſen den Dank zolle, der ihm ſo 
reichlich gebührt. Wenn unſer verehrter bis⸗ 
heriger Vorſitzender auch dem verantwortungs⸗ 
vollen Anite entſagt hat, ſo ſteht doch jederzeit 
feſt, daß der Herr Kollege nur nach reiflicher Über» 
legung ſeinen undankbaren Poſten einem Anderen 
abgetreten hat mit dem frohen Bewußtſein, daß 
dis zuletzt nur die Intereſſen des Preußiſchen 
Förſterſtandes für ſein Tun und Laſſen maß⸗ 
gebend geweſen ſind. — Nur mit großem Be⸗ 
dauern kann man das Gehen des Herrn Kollegen 
hinnehmen, das nur gemildert wird in der ge⸗ 
wiſſen Zuverſicht, daß ſeine ſtets bewährte Kraſt 
uns auch ferner erhalten bleibt, das Werk zu 
fördern. zu welchem den Grundſtein zu legen er 
das Glück hatte, mitberufen zu fein. N 

Leider gibt es unter den dem Preußiſchen 
Förſterſtande angehörenden Beamten auch ſolche, 
die, ohne mit den Tatſachen vertraut zu fein, ſich 
rückſichtslos geſtatten, die Verdienſte unſeres 
1 nicht anzuerkennen. — Lernt man 
dieſe örgler aber näher kennen, dann wird es 
ur Gewißheit, daß ſie weder ſelbſt jemals für die 

ereinsintereſſen reſp. Standesintereſſen etwas 

tan haben, noch auch nur den guten Willen 

ben, ihre Anſichten durch Belege zu bekräftigen: 
ihre Reden beſtehen aus 50%, ich will mich 
gelinde ausdrücken — Jaägerlatein. 

Auch unter den jüngeren und jüngſten 
Kollegen gibt es eine Anzahl, welche nicht 
einmal den Mut haben, unſerem Verein als 

itglied anzugehören, obwohl hier doch meines 


El, a Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

e Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


fördern, dazu ſind ſie nicht da. — Auf der 
der Fat ſtehen dieſe Kollegen nicht, ſie ſchlafen 
wie Lepus —, und freuen ſich nur, wenn ihnen 
etwas mühelos in den Schoß fällt. 

Dankbar muß es anerkannt werden, daß die 
verehrte Schriftleitung ihre Spalten in reichlichem 
Maße dem Förſterſtande zur Verfügung Wellt. 
und mit Freuden iſt es zu begrüßen, wenn ſich 
immer mehr Kollegen finden, die aus dem Born 
ihrer reichen Erfahrungen hehe Nahrung ver⸗ 
öffentlichen zu dem guten Zweck, uns weiter zu 
bilden. — Niemand unſeres Standes wird ſagen 
wollen, er habe ausgelernt, ſondern alle, der eine 
niehr, der andere weniger findet in ſeinem Wiſſen 
Lücken, die er, geiſtige Regſamkeit vorausgeſetzt, 
gern auszufüllen bereit iſt, und im Intereſſe des 
uns anvertrauten ſchönen Waldes auszufüllen 
beſtrebt ſein muß. | 

Zweckmäßig wäre es deshalb auch, wenn Die 
in den regen Ortsvereinen gehaltenen Vorträge 
dem großen intereſſierten Leſerkreiſe unſerer 
Vereinszeitung zugänglich gemacht würden, und 
ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich annehme, 
daß unſere verehrte Schriftleitung ſich gern bereit 
erklärt, hierzu ihre Spalten zu öffnen.?) Was 
nutzt es den Kollegen, die z. B. dem rührigen 
Ortsverein Marburg nicht angehören, wenn ſie 
leſen, Kollege Rapſilber hält einen Vortrag über 
Curculio pini? — Bringen Sie uns doch, verehrter 
Kollege, auch mal den Kulturverderber als geiſtige 
Nahrung in das Vereinsorgan, — in natura haben 
wir leider jedes Jahr zweimal längere Gelegen⸗ 
heit, uns mit ihm beſchäftigen zu müſſen. 

Das Intereſſe an dem Verein kann durch 
dergleichen Veröffentlichungen nur gefördert werden, 
ſie erfüllen den doppelten Zweck, einmal den, 
daß ſie uns, namentlich den einſam wohnenden, 
keinem Ortsverein angehörenden Mitgliedern, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ immer unentbehrlicher 


ohe 


*) Die Schriſtleitung geht ſogar noch weiter; 
wenn ſie auf der Tagesordnung irgend einer Forſt⸗ 
oder Förſterverſammlung einen Verhandlungs- 
punkt lieſt, der von Intereſſe für ihre Leſer 
zu ſein ſcheint, ſo ſetzt ſie ſich ſofort mit dem 
betreffenden Reſerenten in Verbindung und bittet 
um ausführliche Berichterſtattung für die Spalten 
unſeres Blattes. Oft gelingt es, den Vortrag zu 
erhalten, er wird dann veröffentlicht; nur zu 


Mit 
Wiſſens gar nichts dagegen ſpricht. Jeden Erfolg häufig ſind dieſe Schritte aber auch vergeblich. 


quittieren ſie wohl ſchmunzelnd, aber ſelbſt durch 


irgend etwas die Intereſſen ihres Standes zu 


Möge das allmählich ſeltener werden. 
Die Schriftleitung. 
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machen und dann aber als Hauptzweck — zur Fort» | Fulda (Regbz. Caſſel). 


bildung — beitragen; Bildung aber iſt bekanntlich 
eine nicht zu unterſchätzende Macht. 

Möge der „Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ in ſeinen Verzweigungen bis herunter 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Sonntag, den 4. Auguſt, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Park⸗ 
Hotel“ in Fulda. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Weidmannsheil! Romanus. 


zum Einzelmitgliede immermehr das Beſtreben Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 


haben, geiſtig rege zu ſein und fortbildende 
gauge peiſe in ſeinem Vereinsblatte reichen, 
ann wird das Intereſſe an dem Verein nicht 


erlahmen, ſondern ſich immer mehr ſtärken, trotz 
der Nörgler und Rückſchrittler. 

(Gite Bitte noch möchte ich an alle Vereins⸗ 
etreuen richten, dahin gehend, bei jeder ſich 
ietenden Gelegenheit einzutreten für den Forſt⸗ 

waiſen⸗Verein. Zum großen Bedauern ſtehen 
eine große Anzahl Kollegen reſp. deren Frauen 
der guten Saͤche noch vollſtändig fern. — Hier 
bietet ſich Gelegenheit, im ſtillen mitzuwirken 
zur Linderung der Not und des Elends von An⸗ 
ehörigen des grünen Standes. — Trage jeder 
ein Scherflein bei, viel Wenig ergeben immer 
ein Viel. — Ehrenſache ſollte es für jeden 
Königlichen Forſtbetriebsbeamten ſein, dem Forſt⸗ 
waiſen⸗Verein als Mitglied anzugehören. 

Mit Förſterheil! 
Streck, Königlicher Förſter. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag Fon 
eingehen. Die Manor kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 

Bezirksgruppen: | 
Cöln. Verſammlung am Ge den 27. Juli er., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Siegburger-Hof 
zu Siegburg. Die Tagesordnung wird in der 
„Sitzung bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
Hannover. Sonnabend, den 3. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3½⁰ Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal, „Kaſino-Reſtaurant“, Artillerieſtraße. — 
Tagesordnung: 1. Erſatzwahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes. 2. Satzungsänderung. 3. Wahl 
eines Delegierten für 1908. 4. Beſprechung 


der 6. Vereinsverſammlung. 5. Verſchiedenes. 


Die Vereins mitglieder des Bezirks, die der Gruppe 
bisher nicht angehörten, werden erſucht, ihre 
Anmeldung bis zur e e 
(f. Nr. 5 des Sitzungsberichts in Nr. 24 d. Bl.). 
Die Ortsgruppen⸗Vorſtände werden gebeten, 
die in ihren Händen befindlichen Satzungen 
der Bezirksgruppe zwecks Berichtigung, ſowie 
ein Exemplar ihrer eigenen Satzungen zur 
Stelle zu bringen oder vorher an mich ett 
zuſenden. Michaelſen. 


Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
28. d. Mts., nachmittags 3 Uhr beginnend, 
zweites Ortsgruppenſchießen in den Buchen 
des Schutzbezirks Widno. Vom Gaſtwirt 
werden keine Lebensmittel mitgebracht. — Ge— 
meinſames Kaffeekochen im Freien. Um zahl— 
reiche Beteiligung der Herren Kollegen, deren 
Damen und Gäſte bittet der Vorſitzende: Preller. 


ſchießen im Schutzbezirk Stammen findet am 
28. Juli d. Is., nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. 
Die Herren Kollegen und ihre Damen werden 
ebeten, zu demſelben zu erſcheinen. Gäſte 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 11. Auguſt 
d. Is., nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Frielen⸗ 
dorf. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

= Tiſcher, Vorſitzender. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Verſammlung 
der Ortsgruppe am Sonnabend, den 27. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof „zum goldenen 
Stern“. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten Kollegen Arnold. 2. Meinungs⸗ 
austauſch über gemachte Erfahrungen bei 
Kieſernfreiſgaten. 

Prehlau ` (Regbz. Marienwerder). Die zum 
7. Juli anberaumte ordentliche Verſammlung 
iſt infolge geringer Beteiligung — wohl in 
Anbetracht des ſchlechten Wetters — aus⸗ 
gefallen. Die Kollegen werden nunmehr zum 
Sonntag, den 4. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, mit der Bitte möglichſt vollzähliger 
Beteiligung, wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, erneut eingeladen. Der Vorſtand. 

Notenburg-Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
28. Juli cr., Scheibenſchießen im Schutzbezirk 
Kottenbach, in der Hainbach, ½ Stunde vom 
Bahnhofe entfernt. Beginn ie Uhr nachmittags. 
Die Herren Kollegen, deren Damen und Säfte. 
werden freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſitzende: Poſtel. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
1. Auguſt cr., findet das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen bei Bahnhof Jatznick ſtatt. Mit dieſem 
Schießen iſt ein Prämienſchießen für Herren 
und Damen verbunden. Anfang 3 Uhr. Gäſte 
können von den Mitgliedern direkt eingeladen 
werden. Um recht rege Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. J. A.: Lange. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fiir die nächſtſälltige Nummer beſtimmt if, mug Genutag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Zu der am 
Sonntag, den 7. Juli, in Lippuſch anberaumten 
Verſammlung waren des ungemein ſchlechten 
Wetters wegen nur neun Mitglieder erſchienen. 
Es wurde unter anderem beſchloſſen, am Sonntag, 
den 18. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr an, auf 
dem Bürgerſchützenſtande zu Berent ein Prämien⸗ 
ſchießen abzuhalten. Von 5 Uhr ab Konzert und 
Tanz. Um allgemeine Beteiligung ſämtlicher 
Mitglieder mit deren Familien wird dringend 
gebeten. Neue Mitglieder können an demſelben 
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Tage aufgenommen werden und ſich am Schießen 

beteiligen. Der Vorſitzende: Tenzer. 

Hochwald dere Trier). Die am 7. Juli in 
Thalfang abgehaltene Verſammlung war gut 
beſucht und wurde wie folgt erledigt: Nach 
Eröffnung der Verſammlung wurde das Protokoll 
über die Verſanimlung vom 14. April vorgeleſen. 
Der in dieſem Jahre wiederum als Delegierter 
nach Berlin geweſene Förſter Zabel erſtattete 
Bericht über die diesjährige Hauptverſammlung. 
Der gemeinſame Bezug von Patronen wurde 
beſprochen und ſind Beſtellungen an den Schrift⸗ 


a — Dë — 


Nachrichten des 


führer zu richten. Hierauf folgten die ſehr 
lehrreichen Vorträge der Kollegen Keiper über 
Bienenzucht und Knapp über Fiſchbrut. Die 
Beiträge für das zweite Halbjahr wurden ein⸗ 
gezogen, und ein Kollege wurde neu aufgenommen: 
Die nächſte Verſammlung findet ftatt am Sonntag, 
den 20. Oktober, nachmittags 2½ Uhr, im Gaſthof 
Schirra zu Reinsſeld mit folgender Tagesordnung: 
Aufnahnie neuer Mitglieder, Verſchiedenes. Der 
Senior des Hochwaldes, Revierförſter Treib wird 
einen Vortrag halten über praktiſche Erfahrungen 
in jagdlicher Beziehung. 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


intz ſche, Erich. Forſtſekretär, Cbransdorf bei Altdöbern. 
ittelſtaedt, Vaul, Gutsförſter, Schönwalde bei Elbing. 
apke, Otto, Forſt⸗ und Jagdlehrling, Warnitz Nm. 
ietruſchke, Wilh., Hiljsſörſter, Schönbrunn, Kr. Woblau. 
chulz, Königl. Hegemeiſter, Fortthaus Torge lo bei 
Freienwalde a. Oder. 
Voigt, Otto, Forſt⸗ und Sägewerksbeamter, Großſemmin 

i Crangeu. ` 

Warch, Heinrich, Schütze bei der 1. Komp, Garde⸗Schützen⸗ 
Batl., Groß⸗Lichterſelde. 

Beſonders fet darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
% 


Befondcere Zuwendungen. 
Freiwillige Beiträge 


von den Herren Könial. 
Förſtern Ritter. Forſthaus Zanderbrüd; Stoldt, 
Oberförſterei Laska; Loth, Oberförſterei Warlıts 
bien, und Wohlgemuth. Oberförſterei Junkerhof 4.— Mk. 
Eingeſandt von Herrn Paul Kretz in Großenlüder 20.— „ 


Buße; eingeſandt von Herrn Jagdauſſeher Aug. 
Bernhardt in Jagdhaus Weſteöbbe dei Valbert. 
Weſiſalen i 
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Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Burghanien, Neudorf, 2 Mk.; Buchwald, Eleonorens⸗ 
grün, 2 Mk.; Brandenburg. Lattenberg, 2 Mk.: Barnick, 
Schwenow, 2 Mk.: Düskau, Bandsburg, 2 Mk.: Giger, 
Neudorf, 3 Mk.: Fehmer, Havixbeck, 2 Mk.: Fleiſchmann, 
Waldhaus, 2 Mk.: Fricke, Herberhauſen, 5 Mk.: Gottichling, 
Hagen, 2 Mk.; Hintzſche, Chransdorſ. 5 Mk.; Heine, Gotts⸗ 
Duren, 2 Mk.; Haſelhoff, Putlick, 2 Mk.: Jung, Niederlahn⸗ 
ſtein. 2 Mk.: Irgang. Schwarzau, 2 Mk.; Kon, Forſthaus 
Roſen. 2 Mk.; Kneſels, Sayneck. 2 Mk.: Klaas. Erndtebrück, 
2 Mk.; von Kummer, Groß⸗Borck, 2 Mk.: Kuhlke, Wenden, 
2 Mk.; Lehne, Oberode, 2 Mk.; Lohr, Ballüzow, 2 Mk.; 
Vd, Berlitzgrube, 2 Mk.; Löwe, Weiskirchen, 2 Mk.: 
Mittelſtaedt, Schönwalde, 2 Mk.: Marko, Mühlrädlitz, 
2 Die; Mücke, Carlshof, 8 Mk.: Moll, Unterwald, 2 Mk.: 
Nickel, Dornigheim, 2 Mk.: Prillwitz, Cronberg, 8 Mt.; 
Byla, Klausdorf, 2 Mk.; Pape, Walpersdori, 8 Pik.; Papke, 
Warnitz. 2 Mk.; Suppli, Fahrenbach, 2 ME: Sureemann, 
Niederkölzen, 3 Mk.: Sagowski, Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.: Spoihl, 
Brunkow, 8 Mk.: Schlichthaar, Aſchpurwen. 2 at, ` Schneider, 
Winterſtein, 5 Mk.; Schultze, Neuenrade, 2 Mk.: Schneider. 
Mittelbuſch, 2 Mk.: Schulz, Torgelow, 3 Mk.; Tute, Oſte⸗ 
rode, 2 Mk.; Thelen, Eutebach, 2 Mk.: Ulſch, Brankow, 
2 Mk.; Weiner, Bechſteinswald, 2 Mk.; Ward, Gr.⸗Lichter⸗ 
felde, 2 Mk.: Zimmer, Zedlitz, 2 Mk.; Zernikow, Hohehorſt, 
3 Mk.; Zimmermann, Biſchofrode, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


—— D U De 


Tachrichten des Vereins für Privalforſtbramke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Aericht üser die Verhandlungen der Wezirks - 
gruppe IV, Scälefien B (Breslau), 
am Sonnabend, den 11. Mai 1907, zu 
Breslau. 


Anweſend 33 Mitglieder und Gäſte, unter 
letzteren Herr Götſchmann⸗Breslau, der General⸗ 
ekretär des Verbandes der Guͤterbeaniten⸗ 
ereinigungen Deutſchlands, unter erſteren das 
Vorſtandsmitglied Profeſſor Dr. Schwappach— 
Eberswalde, ferner die Vorſitzenden der Bezirks- 
Sund Poſen und Oberſchleſien Forſtmeiſter 

andtner, Przygodzice, und Oberförſter Troſt— 
Dambrau. 


Der Vorſitzende, Forſtverwalter Oberſtein, 
eröffnet die Verſammlung, überbringt Grüße des 
Vereinsvorſitzenden, widmet dem Allerhöchſten 
Jagdherrn ein dreifaches Hoch und ehrt die Toten 
aus dem Kreiſe der Vereinsmitglieder und Gönner, 
indem er die Anweſenden bittet, ſich zu deren 
Andenken von den Plätzen zu erheben. 

Sodann tritt man in die Tagesordnung ein. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Wahl des 
Delegierten für die nächſte Mitgliederver⸗— 
ſammlung in Berlin. Forſtverwalter Oberſtein 
wird einſtinnmig zum Delegierten gewählt, trotzdem 
er bittet, mit dem Amte einmal jemand anderen zu 
betrauen. Er nimmt dann die Wahl dankend an. 
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Sodann ergriff Güterdirektor Götſchmann das 
Wort zu einem längeren Vortrage über die Lage 
der Güterbeamten Deutſchlands. Nach 
einem kurzen Rücklick auf die Entwickelungsgeſchichte 
des Verbandes der Güterbeamten⸗ Vereinigungen 
Deutſchlands, der eine Broſchüre unter dem Titel: 
„Was wir wollen?“, herausgegeben hat, geht 
Referent näher auf deren Inhalt ein, indem er 
zunächſt die mirtfchaftliche und ſoziale Lage der 
Güterbeamten beleuchtet. Er weiſt die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft aller Güterbeaniten durch die Gleichheit 
der ihnen in wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung 
anhaftenden Mißſtände und Notſtände nach. Ein 
Vergleich der Anforderungen an den Beamten 
von „einſt“ und „jetzt“ beweiſt deutlich, daß heute 
nur die Beamten auf ein ſicheres Fortkommen 
rechnen können, welche eine den modernen Anſprüchen 
genügende Vor⸗ und Ausbildung genoſſen haben. 
Nach einem Hinweis auf die Schädigung, welche 
die Okonomiebeaniten durch die Brutanſtalten 
minderwertigen Beamtenmaterials haben, geht 
Redner weiter Ge die gemeinſchaftlichen Feinde 
ein. Als ſolche ſind vor allem zu bezeichnen: 
1. die Zertrümmerung des Großgrundbeſitzes, 

welche natürlich auch eine Zertrümmerung des 
deutſchen Waldes und eine Verminderung 
des Bedarfs an Forſtbeamten zur Folge habe; 
2. der Stellenvermittelungswucher, der die 
Taſchen der Agenten fülle, die den bedrängten 
Beaniten ausplündern, und 
3. die ungenügende Fürſorge gegen Alter, 
Krankheit und Invalidität, die die beſten 
Kräfte von dem Berufe ſernhalte und anderen 
Berufen zuwende, wo fie dieſe Fürſorge in 
einigermaßen genügender Weiſe genöſſen. 
übergehend au dem zweiten Teil der 
Broſchüre: „Die Rechtsverhältniſſe der Güter— 
beamten“, entwirft Referent ein Bild der jetzigen 
Rechtslage, das, als ein Zopf vergangener 
Zeiten, in ein Jahrhundert größten Kultur, 
fortſchrittes nicht mehr hineinpaßt. Der Rechte 
ſchönſtes iſt für die Güterbeamten der Anſpruch 
auf Alters⸗, Invaliden⸗, Kranken⸗ und Unfalls 
verſicherung. Leider m haben viele Güter⸗ 
beamten nach dem beſtehenden Geſetz überhaupt 
keinen Anſpruch, und denen, die ihn haben, bietet 
dieſe Fürſorge keine hinlängliche Gewähr für ein 
ſorgenfreies Alter. Von der int beiten Falle er- 
reichbaren Rente von 300 Mk. iſt der Güterbeanite 
und deſſen Familie außerſtande, das Leben im 
Falle der Invalidität zu friſten. Krankenkaſſen 
gehören die wenigſten Güterbeamten an, nur ein 
Unfall im Betriebe, der den betreffenden erwerbs⸗ 
unfähig macht oder tötet, erweiſt ſich als der beſte 
Helfer in Not und Tod. 

„Vorſchläge zur Hebung des Standes“, lautet 
der dritte Teil der Broſchüre. Um die wirtſchaft⸗ 
liche und ſoziale Lage der Güterbeamten zu beſſern, 
iſt zuerſt aus dem Stande das zu entfernen, was 
nicht hineingehört, und dazu hilft einzig und allein 
der Befähigungsnachweis. Die Privatforſtbeamten 
ſind in dieſer Beziehung mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen, die Brennereibeamten ſind gefolgt, 
die Okonomiebeamten hinken nach, ſie werden aber 
folgen und ſind zum Teil, wie in Schleſien, bereits 
am Werk, überzeugt davon, daß das das einzige Mittel 
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iſt, welches vor einer Proletariſierung des Standes 

ſchützen kann. Die Leiſtungen, die dann der ſo vor⸗ 

ebildete Beamte dem Beſitzer bietet, können Gegen⸗ 
ungen in Geſtalt erhöhter Gehälter fordern. Diefer 

Ausbildung entſprechende Anſtalten unter ſtaatlicher 

Kontrolle ins Leben zu rufen, wird die Aufgabe 

der Zukunft ſein, denn die beſtehenden Hochſchulen 

mit Erfolg zu abſolvieren, geſtatten die Ber- 
mögensverhältniſſe der meiſten Beamten nicht. 

Die Winterſchulen aber, das ſei hier hervor⸗ 

gehoben, genügen dieſen Anforderungen in keiner 

Weiſe, ſind auch für dieſen Zweck nicht ins Leben 

gerufen. Die Landwirtſchaftskammern nähern 

ſich mehr und mehr dieſen Anſchauungen der 
einſichtsvollen Beamten, und mit ihrer Hilfe wird 
das Werk gelingen. 

Um aber den Güterbeamtenberuf zu einer 
Laufbahn zu machen, der ſich jeder gern widmet. 
iſt die Sicherſtellung des Alters, die Fürſorge 
jür die Hinterbliebenen erſt in geordnete 
Bahnen zu lenken. Alle Privatbeamten 
Deutſchlands ſind daher im Begriff, mit ſeltener 
Einigkeit ſich eine ſtaatliche Penſions⸗ und 
Reliktenverſicherung zu erkämpfen. Regierung 
und Parlament ſtehen dieſen Beſtrebungen 
ſympathiſch gegenüber, und auch der größte Teil 
der Brotherren iſt davon überzeugt, daß hierin 
etwas geſchehen müſſe. | 

Um die bedrüdte Lage der Güͤterbeamten in 
rechtlicher Beziehung zu beſſern, wird ſodann 
verlangt: 

1. die gänzliche Loslöſung der nicht ſelbſtändigen 
Güterbeamten aus der Geſindeordnung und 
Abänderung der betreffenden Beſtimmungen 
in Bürgerlichen Geſetzbuch; 

2. die geſetzliche Verpflichtung zum Abſchluß 
ſchriftlicher Anſtellungsverträge mit ver⸗ 
heirateten Beamten nach einem Muſter. das 
die für beide Teile wichtigſten Punkte enthält; 

3. die Sicherung der von Beamten en 
Kautionen durch ihre Zuteilung zu den vor 
berechtigten . und diesbezügliche 
Abänderung der Konkursordnung. 

Dies iſt in der Hauptſache und in Kürze das 
Programm des Verbandes der Güterbeamten- 
Vereinigungen Deutſchlands. 

Forſtmeiſter Wilberg⸗Carlswalde legte in 
einigen Beiſpielen dar, daß — namentlich im 
mittleren und kleinen Privatforſtdienſt — die 
Übelſtände mindeſtens gleich groß find, als wie 


bei den übrigen Güterbeamten, oft ſogar größer. 
Der Grund liegt in mangelhafter Bejoldung, viel⸗ 
facher Unkenntnis der Beſitzer auf dem Gebiete 


der Forſtwirtſchaft, in der Konkurrenz der Staats⸗ 
anwärter und nicht zuletzt in Überfüllung des Berufes, 
welche die Privatforſtbeamten durch unverſtändi 

Annahme von Lehrlingen, die ſie vielfach ſelbſt nicht 
einmal mit Erfolg ausbilden können, weil ſie keine 
gelernten Forſtbeamten ſind, ſelber verſchulden. 
Die Dienſtbotenkalamität iſt häufig die Verführerin 
des betreffenden Förſters, der einen billigen Knecht 
braucht. Aus ſolchen jungen Leuten rekrutiert 
ſich ein erſchreckend großer Prozentſatz der ſtellen⸗ 
loſen und für keine Stelle brauchbaren Jäger. 
Daher ſei es geboten, die Annahme von Lehrlingen 
nach Möglichkeit einzuſchränken und bei allen 
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Kollegen darauf hinzuwirken. Nur wer ſelbſt in 
ſich die Gabe des Lehrers verſpürt und ein 
wirklich inſtruktives Revier hat, ſoll — h 
— Lehrlinge aufnehmen und bei ihnen erſt durch 
probeweiſe Annahme feſtſtellen, ob Geſundheit, 
Fähigkeiten und Charakter in dem Maße vor⸗ 
handen find, daß man den jungen Mann getroſt 
den grünen Rock anziehen laſſen darf. Auch 
müſſen die Eltern bereit ſein, ſür den jungen 
Mann die nötigen Mittel ſür die Ausbildung zu 
gewähren, und zwar für Penſion und Lehrgeld, 
; EE Exaniengebühren uſw. Ein 
o ausgebildeter Forſtmann wird dann aber auch 
eine Stelle finden. 

Auf Wunſch von Forſtrat Eulefeld iſt 
ſodann „Die Stellenvermittelungsfrage“ 
auf die Tagesordnung geſetzt worden. Oberförſter 
Troſt⸗Damdbrau berichtet darüber, und zwar 
L über die Entſtehung, 2. über den Weiterverlauf 
und 3. über den jetzigen Stand der für den Verein 
ſo wichtigen Angelegenheit. 

Durch die Bezirksgruppe Oberſchleſien ſei die 
Frage zuerſt . und 1906 ſei gelegentlich 
der Düfeldorfer erſammlung durch fie beantragt 
worden, eine Einrichtung für Stellenvermittelung zu 
ſchaffen. Der Antrag fei dort, da er eine Satzungs⸗ 
änderung herbeiführen müſſe, abgelehnt worden. 
Trotz dieſer Ablehnung aber bleibe die Forderung 
vieler Mitglieder nach einem Stellennachweis im 
Vereine beſtehen. Schon die Rückſicht auf die 
Förſterprüflinge, an welche Anforderungen geſtellt 
werden, welche ſicher nicht hinter denen bei den 
Prüfungen der Königlichen Forſtſchutzbeamten 
üblichen zurückbleiben, verpflichtet den Verein, 
den jungen Leuten als Äquivalent für ihre 
Strebſanikeit und ihre Mühen eine Stellen⸗ 
vermittelung zuzuſichern. Nicht lange nach der 
Düͤſſeld orfer Verſammlung ging dann ein Zirkular⸗ 
ſchreiben des Herrn Vorſitzenden an ſämtliche 
Bezirksgruppenvorſtände,)) worin am Schluß 
folgendes geſagt war: „Der von der Bezirks⸗ 
gruppe Oberſchleſien geſtellte Antrag, der Verein 
mochte die Stellenvermittelung übernehmen, mußte 
abgelehnt werden. Da aber fortgeſetzt Anfragen 
von Stellenſuchenden und auch ſolche von Wald⸗ 
beſitzern nach geeigneten Beamten einlaufen, iſt 
es wünſchenswert, wenn ſeitens der Herren 
Bezirksgruppenvorſtände dem Vorſitzenden über die 
in ihren Bezirken zu beſetzenden Stellen fortgeſetzt 
Mitteilungen gemacht werden.“ Dieſes Schreiben 
wurde der Bezirksgruppe Oberſchleſien bei der 
Verſammlung in Beuthen am 10. November v. Js. 
zur Kenntnis gebracht, und folgende Reſolution 
iſt dann zu dieſer Angelegenheit einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: 

„Die Bezirksgruppe Oberſchleſien begrüßt 
mit Freuden die Schaffung einer freiwilligen 
Zentralvermittelung und will dieſe Ein⸗ 
richtung durch Vakanzenbekanntgabe auch nach 
Kräften fördern, jedoch wünſcht ſie, daß 
dieſe Stellenvermittelung ohne Verbindlichkeit 
nach irgend einer Seite ſich nur auf den 


*) Hier liegt ein Irrtum vor. Herrn Troſt ging 
ſeinerzeit ein Entwurf zu einem Umlaufſchreiben zu, das 
aber nicht abgeſandt worden iſt. Der Vorſitzende. 
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objektiven Austauſch von Angebot und Nach⸗ 

frage beſchränke.“ 

Die Bezirksgruppe Heſſen und Thüringen 
tagte am 2. Dezember 1906 in Bebra und faßte 
zu dieſer Angelegenheit folgende Reſolution: 

„Der von der Bezirksgruppe Oberſchleſien 
gefaßte Beſchluß in Beziehung auf die Stellen⸗ 
vermittelungsfrage, findet die Zuſtimmung der 
Verſammlung unter dem ausdrücklichen Be⸗ 
merken, daß es ſich nur um Zuweiſung von 
Stellen an ſolche Privatforſtbeamte handeln 
könne, welche Mitglieder unſeres Vereins find.“ 

Redner bittet dann die Anweſenden, den 
Antrag auf Schaffung einer Stellenvermittelung 

leichfalls zu unterſtützen und folgender 
eſolution zuzuſtimmen: | 

„Die Bezirksgruppe IV, Schlefien (Breslau) 
hält die Beibehaltung der Stellenvermittelung 
im Verein für ein dringendes Bedürfnis. 
Sie ſchließt ſich den von den Bezirksgruppen 
Oberſchleſien und Thüringen⸗Heſſen in dieſer 
Angelegenheit gefaßten Beichlüffen an, nämlich: 
Einführung, beziehungsweiſe Beibehaltung des 
freiwilligen Stellennachweiſes für unſere Mit⸗ 
glieder durch den Vorſitzenden des Vereins, 
mit objektivem Austauſch von Stellenangebot 
und Stellennachfrage, ohne Verbindlichkeit 
nach irgend einer Seite.“ , 

Der Vereinsvorſitzende habe ja inzwiſchen 
bereits mit der hier beaniragten Form des 
Stellennachweiſes begonnen. 

„Freiwillig ausgeübt, verſtößt dieſe Art 
des Stellennachweiſes nicht gegen die Beſchlüſſe 
in der Hauptverſammlung zu Düſſeldorf, auch 
erſcheint eine Anderung der Satzungen dieſer⸗ 
halb nicht erforderlich. Sollte aber der weitere 
Vorſtand des Vereins ſolche doch für nötig 
halten, fo müſſe eine dementſprechende Be⸗ 
ſchlußfaſſung beantragt werden.“ 


Die von Oberförſter Troſt in Vorſchlag 
gebrachte Reſolution wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 


Zu Punkt 5 der E Muße 
Anträge aus der Verſammlung und Beſchluß⸗ 
ell über Ort und Zeit der nächſten Ver⸗ 
ammlung der Bezirksgruppe, wurde vom Herrn 
Revierförſter Tenning aus Heidchen der Antrag 
geſtellt, das Schuljahr der Forſtſchule Templin 
in den Zeitraum vom 1. Oktober bis Ende 
September zu verlegen, um den Schülern 
Gelegenheit zu geben, bald nach Abſolvierung der 
Schule ohne Zeitverluſt zum Militär einzutreten. 
Profeſſor Dr. Schwappach machte gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag berechtigte Einwendungen geltend, fo daß der 
Antrag zurückgezogen wurde. Die nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſoll in den Monaten April 
oder Mai 1908 in Breslau ſtattfinden. Von 
einem Vorſchlage im Anſchluß an die Bers 
ſammlungen, in geeignete Reviere forſtliche 
Exkurſionen zu unternehmen, wurde zunächſt 
Abſtand genommen. 

Als nächſter Punkt der Tagesordnung folgte 
ein Vortrag des Oberförſters Schulz-Wirſchkowitz 
über „Die Anwendung von Kunſtdünger 
und Gründüngung in der Forſtwirtſchaft“. 
Redner ſührte folgendes aus: Als an mich von 
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unſerem Herrn Vorſitzenden die Anfrage erging, 
ob ich bereit wäre, in der heutigen Bezirks⸗ 
verſammlung einen fachwiſſenſchafilichen Vortrag 
zu halten, ſo habe ich ſofort mit Ja geantwortet; 
ich halte es für ſehr wichtig, daß. namentlich wir 
Privatforſtbeamten einen regen Gedaukenaustauſch 
miteinander pflegen, daß wir die Erfahrungen, 
welche wir auf dieſem oder jenem Gebiete unſeres 
Faches geſammelt haben, zum beſten geben. 

Die Anwendung von Kunſtdünger in der 
Landwirtſchaft iſt ja allgemein durchgeführt, und 
wird es heute wohl kaum noch einen denkenden 
Landwirt geben, welcher den enormen Nutzen des 
Kunſtdüngers nicht voll und ganz anerkennt. 
Anders ſteht es in der Forſtwirtſchaft, es werden 
wohl hier und da Verſuche mit Kunſtdünger 
gemacht, namentlich in Pflanz- und Saatkämpen, 
aber auf ausgedehnten Kulturen werden wohl 
nur ſehr 52 . Kunſtdünger in 
ausreichender Welſe angewendet haben, und doch 
iſt auch hier bei entſprechenden Bodenverhältniſſen 
der Nutzen des Kunſtdüngers in Verbindung mit 
(Gründüngung ein ganz bedeutender, wie ich Ihnen 
am Schluß meiner Ausführungen beweiſen werde. 

Uns Privatforſtbeamten werden ſehr ott von 
der Landwirtſchaft ſolche Ackerflächen zur Mut, 
forſtung überwieſen, die für jene nicht mehr 
rentabel ſind; hier ſoll nun der Forſtmann gute 
Kulturen ſchaffen und Beſtände erziehen, welche 
dereinſt dem Beſitzer noch gute Erträge liefern. 
Hier iſt die Anwendung von Kunſt⸗ und Grün⸗ 
dungung am Platze. und das Gelingen der Kultur 
wird ihm und dem Grundbeſitzer reichlich Freude 
bereiten. Wenn wir Nutzen vom Kunſtdünger 
haben wollen, ſo müſſen wir natürlich die Dünger⸗ 
lehre kennen, dieſe können wir aber nur richtig Der: 
jtchen, wenn wir mit dem Aufbau der Pflanze 
genau vertraut ſind. Wenn wir heute ein Haus 
bauen, jo brauchen wir dazu Baumaterialien, Baus 
ſteine ꝛc., und je reichlicher wir dieſe Baumaterialien 
zur Verfügung haben, ein um ſo feſteres, ſtand— 
hafteres Haus werden wir herſtellen können; 
dasſelbe gilt auch von der Pflanze; wenn wir ihr 
alle die Nährſtoffe geben, welche ſie zu ihrem Aufbau 
braucht, um ſo kräftiger widerſtandsfähiger werden 
wir ſie erziehen. Ich will hier gleich dem ſo oft 
und weit verbreiteten Glauben entgegentreten, daß 
man niemals Pflanzen, welche auf guten Böden 

ezogen worden ſind, auf ſchlechte Böden bringen 

ſoll; es iſt dieſe Anſchauung ein abſoluter Unſinn, 
denn je beſſer das Faſerwurzelſyſtem einer 
Pflanze ausgebildet iſt, deſto beſſer wird ſie ſich 
eignen, auch auf ſchlechtem, d. h. nährſtoffarmem 
Boden die wenig vorhandenen Nährſtoffe heraus— 
zuholen; ſchwache Pflanzen mit geringer Wurzel: 
bildung auf arnıe Böden zu bringen, iſt grund— 
falſch, und werden ſolche Kulturen niemals ein 
freudiges Wachstum zeigen. 

Welches ſind nun die Nährſtoffe, welche die 
Pflanze zum Aufbau braucht? Es ſind dies in 
erſter Reihe Stickſtoff, Kalk. Kali und Phosphor- 
ſäure, in zweiter Reihe die Kieſelſäure, das Eiſen, 
der Schwefel und das Magneſium. Wir müſſen 
uns nun zunächſt die Frage vorlegen: Sind in 
unſeren Böden dieſe Nährſtoffe vorhanden? 
Darauf müſſen wir mit Ja antworten. Sehen 
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wir uns einmal den ärmſten Sandboden an, 
wir finden hier immer noch Riedgräſer und 
Unkräuter wachſen, ein Zeichen, daß Nährſtoffe 
im Boden vorhanden ſein müſſen; es fragt ſich 
nun weiter, ſind hier ſo viel Nährſtoffe vorhanden, 
daß wir auf eine gute Kultur rechnen können, 
und da werden wir in den weitaus meiſten Fällen 
mit einem entſchiedenen Nein antworten müſſen. 
Wenn wir hier alſo ohne jede Zugabe von Nähr⸗ 
ſtoffen unſere Forſtpflanzen einbringen, ſo werden 
wir nur ſchwache, kümmerliche Pflanzen erziehen. 
die niemals einen erfreulichen Beſtand bilden und 
gute Erträge liefern werden. 

Wir wollen nun zunächſt den Stickſtoff 
betrachten, und will ich dabei den Ausführungen 
des Oberförſters Ramm folgen. Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturböden enthalten im Mittel 
0,8 bis 1,5 pro Mille Geſamtſtickſtoff in der 
oberſten etwa 25 cm ſtarken Bodenſchicht, der 
ſogenannten Ackerkrume. Unſere Waldboden 
dagegen dürften kaum über 0,5 pro Mille Stickſtoff 
enthalten, meiſtens aber noch beträchtlich unter 
dieſem Gehalt bleiben. Da aber darf man um 
bedenklich ganz allgemein den Satz aufitellen, 
daß unter den Waldböden kaum einer zu finden 
fein wird, bei dem eine Zufuhr von Stickſtoff für 
die jungen Pflanzen nicht von der allergünſtigſten 
Wirkung begleitet wäre. Zum guten, freudigen 
Wachstum der Pflanzen gehört nach Dr. Giersberg 
aber ein Stickſtoffgehalt von mindeſtens 1,5 pro 
Mille, gleich 0,15 % des lufttrockenen Bodens, die 
meiſten Analyſen von Waldboden ergeben aber 
einen viel geringeren Gehalt, ſehr oft bloß 0,3 pio 
Mille, gleich 0.03% . Die Notwendigkeit der 
Stidjtoffdüngung zwingt zur Beantwortung det 
Frage, in welcher Weiſe dieſelbe am beſten 
geſchieht. Wenn auch ſtellenweiſe der Stickſtof 
in Geſtalt von Chiliſalpeter, ſchwefelſaurem 
Ammoniak gegeben wird, fo halte jch eine Stick— 
ſtoffgabe in Geſtalt von Gründüngungspflanzen 
mit Schnietterlingsblütlern für am vorteilhafteſten. 
Ziele Leguminoſen beſitzen nämlich die Eigenſchaft. 
den Stickſtoff der atmoſphäriſchen Luft in ſich auf⸗ 
zunehmen, zu ihrem Aufbau zu verwenden und 
dem Boden zuzuführen, ihn ſomit an Stickſtoff 
zu bereichern; ihre bodenbereichernde Kraft beruht 
zugleich darauf, daß ſie die Fähigkeit beſitzen. 
vermöge ihrer ſtarken Pfahlwurzeln tief in den 
Untergrund einzudringen und die hier vorhandenen 
Nährſtoffe aufzuſchließen und nutzbar zu machen. 
Dazu kommt, daß die nachfolgenden Pflanzen 
befähigt werden, nach dem Abſterben der Grün 
düngungspflanzen ihre Wurzeln tiefer in den 
Boden zu ſenken und ſich hier Nährſtoffe, ins- 
befondere auch die nötige Feuchtigkeit, anzueignen. 

In welch hohem Maße eine gute Grün 
düngung den Boden an Stickſtoff zu bereichern 
vermag, zeigen recht deutlich verſchiedene, auf dem 
Gute Lupitz. Sandboden achter Klaſſe, aus⸗ 
geführten Anbauverſuche. Die im Laboratorium 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu Berlin 
ausgeführten Unterſuchungen haben die Zuführung 
folgender Stickſtoffmengen pro Hektar ergeben: 


Erbſen 222,74 kg, entſprechend 14,37 d. Ztr. Chili 
Weiße Lupinen 182,57 „ a 11.8 , „ e 
Blaue 1 190,85 „ n 12.31 15 1 1* 
Gelbe 142,83 n * 9.22 v IT LI 
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Daß ſich auf allen Böden für die Gründüngungs⸗ 
pflanzen zugleich eine recht ſtarke Düngung mit den 
ergänzenden mineraliſchen Düngemitteln, ſowohl 
Phosphorſäure wie Kali und Kalk, als durchaus 
nötig erweiſt, ergibt ſich ſchon daraus, daß nur 
bei reichem Vorrat an dieſen Beſtandteilen die 
Pflanzen das Stickſtoffmagazin der Luft voll aus⸗ 
nützen können. Finden die Gründüngungs⸗ 
pflanzen reiche Mengen Phosphorſäure und Kali 
im Boden, ſo entwickeln ſie ſich viel kräftiger. 

Nächſt dem Stickſtoff findet ſich in den jungen 
Pflanzen am reichlichſten Kalk, und ergibt ſich 
hieraus ſchon mit Notwendigkeit, daß man bei 
Neukulturen für einen ausreichenden Kalkgehalt 
Sorge tragen muß. Zunächſt hat der Kalk die 
Aufgabe, ſowohl zur Zerſetzung der im Boden 
vorhandenen organiſchen wie auch der mineraliſchen 
Beſtandteile beizutragen, deren Löſung zu be— 
ſchleunigen und auf dieſe Weiſe alſo eine ſtärkere 
Tätigkeit im Boden überhaupt und damit zugleich 
eine raſchere Entwickelung der Pflanzen zu 
bewirken. Ferner iſt die ſehr günſtige Wirkung 
des Kalkes auf den phyſikaliſchen Zuſtand des 
Bodens hervorzuheben: der Boden wird gelockert 
und dadurch die Durchlüftung gefördert, er Ent 
fäuert den Boden und zerſetzt den ſauren Humus. 
Ein Gehalt an Kalk von 0,25 bis 0,30% in der 
Trockenſubſtanz des Bodens muß als ein geringer 
bezeichnet werden, ſehr oft ſinkt aber der Kalk— 
ehalt auf 0,10 bis 0,07%. Die Zufuhr des 
alkes geſchieht nun entweder in Form von ge— 
branntem Kalk (Atzkalk) oder mit kohlenſaurem 
Kalk (Kalkmergel) oder mit Thomasſchlackenmehl. 
Der nicht gebrannte Kalk enthält von Natur in 
100 Teilen 56% Kalk und 44% Kohlenſäure, durch 
das Brennen wird die Kohlenſäure ausgetrieben. 
Man wird je nach der Bodenart mit 20 bis 30 Zentner 
pro Hektar auskommen, wobei zu berüdjichtigen 
iſt, daß man auf Sandboden weniger, auf kalten 
Ton⸗ oder Lehmboden aber mehr geben muß. 
Meiſt gibt man aber auch dem Boden ſchon mit 
dem Thomasmiehl eine kleine Kalkgabe, indem 
dieſes bis 50% wirkſamen Kalk enthält. 

Wie an Kalk, ſo darf es natürlich auch an 
einer ausreichenden Zufuhr von Kali und 
Phosphorſäure nicht fehlen, es ergibt ſich dies 
ſchon daraus, daß z. B. ein⸗ und zweijährige 
Kiefern dem Boden jährlich bis 40 kg Kali und 
und 30 kg Phosphorſäure entziehen. Im all— 
EE darf man annehmen, daß zum guten 

edeihen der Pflanzen ein Mindeſtgehalt von 
0,10 bis 0.15% ſowohl an Kali als an Phosphor: 
ſäure in der Trockenſubſtanz des Bodens vor— 
handen fein muß. Die Analyſen aber zeigen, daß 
Non vielfach der Gehalt des Bodens an 

alt bis auf 0,02% fällt, daß manche Böden 
an Phosphorſäure überhaupt nur Spuren ent⸗ 
halten. Hier alſo iſt eine gute Entwickelung der 
Pflanzen ohne Zufuhr der genannten Nährſtoffe 
unmöglich. 

Nun herrſcht vielfach die Meinung, daß nur 
die leichten Sandböden arm an Kali und 
Phosphorſäure ſind, daß Lehmböden aber dagegen 
dieſe Nährſtoffe reichlich beſitzen. Dieſe Anſicht 
iſt in den meiſten Fällen falſch, es zeigt ſich ſehr 
oft, daß gerade dieſe Lehmböden äußerſt arm an 


dieſen Nährſtoffen ſind. Die Zufuhr des Kali 
geſchieht nun entweder in Geſtalt des Reinkali 
oder 40% Kalidüngeſalzes oder in Geſtalt von 
Kainit, erſteres kann man unbedenklich gleich mit 
der beginnenden Kultur in den Boden bringen, 
weil es frei von allen ſchaͤdlichen Nebenſalzen iſt, 
Kainit dagegen muß unter allen Uniſtänden 
mindeſtens drei bis vier Wochen vor der Kultur 
gegeben werden, weil die ſchädlichen Nebenſalze 
des Kainits, z. B. Chlor, ſowohl den auflaufenden 
Santen als auch die jungen Pflanzenwurzeln Wort 
ſchädigen, wenn nicht gar töten würden, ich 
empfehle, das Kainit bereits im Spätherbſt oder 
Winter auf die vorbearbeiteten Kulturflächen zu 
bringen. 

Was die Düngung mit Phosphorſäure 

betrifft, ſo wird man dieſe entweder in Geſtalt 
von Superphosphat. Ammoniakphosphat oder 
Thontasmehl dem Boden zuführen; die Phosphor⸗ 
ſäure iſt bei den Phosphaten leichter löslich als 
beim Thomasmehl, ich würde daher die An— 
wendung des Thomasmehles mehr empfehlen, 
weil bei der leichtlöslichen Phosphorſäure des 
Superphosphats die Gefahr beſteht, daß dieſe zu 
ſchnell und tief in den Boden eingewaſchen und 
dadurch den Wurzeln zur Aufnahme ſchwerer 
zugänglich wird. 
Was nun die Menge der zu gebenden Nähr⸗ 
ſtoffe an Kalt und Phosphorſäure betrifft, ſo wird in 
den meiſten Fällen eine Gabe von 4 Zeutnern 
40 prozentigen Kalidüngeſalzes oder 14 Zentnern 
Kainits pro Hektar ausreichend fein, an Thomas— 
mehl würde ich 8 Zentner für genügend 
halten, ſelbſtredend ſollen dieſe angeführten Zahlen 
nicht unter allen Umſtanden als richtig hingeſtellt 
ſein, man wird auch hier ſich erſt über den Mangel 
oder Vorrat an Kali und Phosphorſäure des 
Bodens Gewißheit verſchaffen müſſen, am beſten 
wird man ja nach dem Ausſehen der Pflanzen 
ſelbſt beurteilen können, ob Nährſtoffe fehlen, 
eventuell muß der Boden anulyfiert werden. 

Ich hatte Ihnen am Anfang meines Bor: 
trages geſagt, ich würde Ihnen den Beweis er⸗ 
bringen, welche enormen Vorteile die Anwendung 
des Kunſtdüngers in Verbindung mit der Grün: 
düngung in der Forſtwirtſchaft bringt, und muß 
Sie da auf ein devaſtiertes Gut nach der Provinz 
Poſen führen. Ich hatte dort Gelegenheit, ein 
aus polniſchen in deutſche Hände übergegangenes 
großes Gut von nahezu 7000 Morgen Größe mit 
über 3000 Morgen ſogenanntem Walde zu taxieren 
und war erſtaunt, über 1500 Morgen Odländereien 
vorzufinden, welche vor mehr als 20 Jahren mit 
Kiefern beſtanden, die aber der Axt zum Opfer 
gefallen, aber nicht wieder aufgeforſtet waren. 
Der Käufer wollte natürlich gleich mit Feuereifer 
dieſe enormen, vollſtändig kahlen und ſandigen 
Flächen aufforſten und erbat ſich meinen Rat und 
ſtändige Aufſicht über die Kulturen. Ich habe 
dies ſehr gern getan und nahm im erſten Herbſt 
auf zirka 100 Morgen die Erdarbeiten zu einer 
einjährigen Kiefernpflanzung vor. Es wurden in 
1.2 X 0,8 m Reihenverband Plätze gegraben, 
dieſe im Herbſt mit 10 Zentnern Kainit, im 
Frühjahr mit 6 Zentnern Thomasmehl pro 
Hektar gedüngt, darauf 2 Zentner blaue 
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Lupinen geſät und die einjährige Kiefern gepflanzt. 
Ich erwähne nochmals, daß der Boden voll⸗ 
kommen kahl, der Sonne alſo ſtets ausgeſetzt war. 


Ich habe die Lupinen nicht allein zur Stickſtoff⸗ 


bereicherung des Bodens eingebracht, ſondern auch 
als Bodendedung, damit die einjährigen Kiefern 
nicht den brennenden Sonnenſtrahlen permanent 
ausgeſetzt waren; dann habe ich dazu nicht die 
gelbe, ſondern die blaue Lupine geſät, weil 
ktetztere eine weit lichtere Belaubung auſweiſt. 
wodurch die einjährigen Kiefern abſolut nicht zu 
leiden haben, und der Erfolg der erſten Fläche 
ließ nichts zu wünſchen übrig: die Kieſern trieben 
munter an, als die Lupinen ſchon im Auflaufen 
begriffen waren, dieſe wuchſen dank des Kunſt⸗ 
düngers on kräftig und gaben ſchon im 
Inni ſo viel Bodenſchutz, daß die einjährigen 
Kiefern von den Sonnenſtrahlen ſehr wenig zu 
leiden hatten. Im Herbſt wurden die Lupinen 
als reif über den Kiefernpflanzen abgeſichelt, 
ergaben ein ſehr willkommenes Wildfutter, und im 
nächſten und die folgenden Jahre wurde nach der 
gleichen Methode weiter kultiviert. ch kann 
ne e meine Herren, der Anblick dieſer 
Kulturen auf dem leichten Sandboden iſt ein 
erfreulicher; leider hat der Beſitzer das Gut vor 
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mehreren Jahren weiter verkauft, und ich habe 
jetzt nicht mehr Gelegenheit, den Erfolg meiner 
Arbeit weiter beobachten zu können. 

Es würde mich freuen, wenn ich einem oder 
dem anderen von Ihnen mit meinen Aus⸗ 
führungen nützliche Anregungen gegeben hätte, 
verſuchen Sie es einmal im kleinen, und wenn 
es gelingt, im größeren Maßſtabe, Sie werden ſo 
ſich und ganz beſonders dem Walbbeſitzer Rutzen 
verſchaffen und rechte Schaffens freude bereiten. 
Laſſen Sie mich ſchließen mit dem Wahlſpruch. 
„Allzeit treu bereit für des Waldes (RER 

GG der Diskuſſion ſchließt ſich Profeſſon 
Dr. Schwappach in der Hauptſache den Aus⸗ 
führungen des Vorredners an und teilt ſeine 
reichen Erfahrungen auf dieſem Gebiete, ſowie 
über Anwendung des Moores bei Forſtkulturen mi 

Der Vorſitzende ſpricht die Hoffnung aus. 
daß dieſer Vortrag zur Nachahmung bei künftigen 
Verſammlungen anregen möge. — Oberförſter 
Schulz erklärte ſich gegebenenfalls bereit, im 
nächſten Jahre wiederum einen SOLAR zu halten. 

Die Verſammlung wurde, da die Tages⸗ 
ordnung erledigt war, ſodann geſchloſſen. 

Der R 
berſtein. 
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O Inlerutie N 


Famtlien-Andyrichten 


Geburten: 

Dem Leutnant und For ſtaſſeſſor Arthur 
Graf v. Bothmer (z. 8. Goldenſee 
bei Ratzeburg) ein Sohn. 

Dem Förſter G. Blüthgen in Zützen 
bei Golßen (N.⸗L.) ein Sohn. 

Derſobungen: 

rl. Erika Garthe, Tochter des 

Horrn Oberforſtmeiſters Garthe in 


Lübz, mit dem Amtsaſſeſſor Dr. jur. 
Eckermann in Neuftadt. 


Eheſchließ ungen: 

Der Königl. Förſter Heinrich Merle 
zu Forſthaus Kleinlüder bei Julda 
mit Frl. Natalie Weinmeiſter 
aus Butzbach (Oberheſſen). 


agdhund, 

liebſten Forſthaus. 
Ad 

Wilmersdorf b. 


mit 


zagduerpachtungen 
sandpart: und Ablchußgeſuche 


enſtaus-Anzeigen 


ension gesucht fir Bier im 


wo Gelegenheit, daß der 
Hund ſeinem Berufe nachgeht, 


r.: Frau Milcke, 
erlin, Holſtein iſcheſtr. 14. 


Personalia 


Stellung 


als Jorſtſchreiber, Sekretär, Förſter 
Bureaudieuſt können Leute mit 


Geſucht 


für die Abholzungsarbeiten auf den 
Truppenübungsplatze Bitſch in 
Lothringen: 

1. Zwei gelernte Jäger als Jortt⸗ 

hilfsaufſeher, bzw. Fan echnogg ilfen. 
zum Aufmeſſen der Schläge unter Leitung 
des Förſters; jährliche unfangs vergütung 
900 Mk., ſteigend bei zufriedenſtellender 
Leiſtung und eutſprechender Dienſtzeit 
am bis 1200 WIE. 
680 2 Ein weiterer Forſtmann als 
Waldbabhnauffſeher, der i. Abholzung 
gebiet tätigen Waldeiſenbahn. Anfangs- 
vergütung 1060 Mk., ſteigend, fobalb 
völlig 0 und leiſtuugsfaͤhn, 
auf 1200 Mk. jährlich. 

Die Angeſtellten find Privatbeamte 
der Militärverwaltung, die Beſchäftigung 
ift eine berufsmäßige und dauert etwa 


2 Jahre. 
Nähere Auskunft durch den Kalſer⸗ 
lichen Oberförſter Ihm zu Bite 


Sterbefälle: 
Geigenmüller, Karl, Gräfl. Forfis 
nie iſter in Forſthaus Helmitzheim in 
Mittelfranken. 
Bierret, Gemeindeförſter zu Woll⸗ 
meringen, Oberförſterei Diedeuhoſen. 


Daberland, C., Gutsförſter in 
Schmachthagen. 
Ziegler, Klara, Förſtertochter in 


Bergdorf bei Alt⸗Carbe. 


forſtlicher Vorbildung (einfache Volks⸗ 
ſchulbildung genügt) uur durch Abſol⸗ 
vierung eines zweimonatl. Kurſus der 
Forſt⸗Beamten⸗Schule zu Priebus 
in Schleſien, Kr. Sagan, erhalten. 
Gründl. Ausbildung zur Ablegung der 
Törſterprüfung. Zweigſtelle iſt: Ober⸗ 
lößnitz bei Dresden. Schulgeld ſehr 
mäßig. Auskunft und Lehrplau frei 
durch B. Schmidt, Direktor, 
633) Priebus und Oberlößnitz. 


(Oberförſterei Biiſch⸗Nord), an den die 
Meldungen unter Vorlage der Zeugniffe 
alsbald zu richten find. Wa 
Eintritt möglichſt fofort. 
Für Schusbezirk Altſchäferei wird 
ber 1. Oktober erfahrener, 


verheirateter Förſter 


geſucht. Gut Empfohlene ſenden Gehalts; 
anſprüche u. begl. Zeugnisabſchriften au 
v. Puttkamer, Treblin i. Pom 


Beutſche 


Horſt⸗Seitung. 


Mlit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jorſtbramten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Hrivatforfibeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Sak eitung“) 3.50 at. 
) breit durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Vel ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redalttion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welde die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
M. St Nendamm, den 4. Auguſt 1907. 22. Band. 
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Sur Peſehung gelangends Horftdienffftellen in Breußen. ` 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Oberförſterſtelle Vaktkenberg im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt d. Is. eingehen. 
Oberſörſterſtelle Kallenburg im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 6. Auguſt d. Js. eingehen. 

Oberförſterſtelle Nothwendig im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. September 1907 zu be⸗ 

beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt d. Js. eingehen. 

Förfterfiele Hrammentin in der Oberförſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Stettin, iſt 
infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind baldigſt an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

örſterſtelle Cangenhöſt in der Oberſörſterei Schleswig, Negieru.igsbeziit Schleswig, iſt zum 
1. Oktober 1907 anderweit zu beſetzen. 5 find bis zum 15. Auguſt d. Js. 
an die Königliche Regierung in Schleswig einzureichen. 

Förſlerſtelle Rotenſtirchen in der Oberförſterei Grubenhagen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 

1. Oktober 1907 neu zu beſetzen. ! 


Ä Deniſſchrift, 
betreffend die von den Organiſationen der Privatangeſtellten im Oktober 1903 
angeſtellten Erhebungen über ihre wirtſchaftliche Lage und Berechnung der 
Roften einer Penſions⸗ und Hinterbliebenenfürſorge dieſer Berufskreiſe. 
Von Proſeſſor Fricke-Eberswalde. 


Im Jahre 1903 wurden von zahlreichen des Standes der Privatbeamten verſandt, durch 
Verbänden und Vereinen der Privatbeamten deren Beantwortung das Grundlagenmaterial 
Deutſchlands Fragebogen an die Angehörigen! für den Entwurf einer ſtaatlichen Penſions- 


Zei 
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und Hinterbliebenenverſicherung der “Private 
beamten beſchafft werden ſollte. 

Die zuſtändigen Staatsbehörden ſtanden 
damals einer ſolchen Verſicherung recht kühl 
gegenüber. Daher war es notwendig, daß die 
erforderlichen vorbereitenden Arbeiten von den 
Privatbeamten ſelbſt geleiſtet wurden. Mit 
Hilfe von Reichstagsabgeordneten der ver: 
ſchiedenſten Parteien gelang es dann dem 
Ausſchuß für die Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung der Privatbeamten, das 
Reichsamt des Innern zu bewegen, die 
Bearbeitung jener Fragebogen durch die eigenen 
ſtatiſtiſchen Beamten beſorgen zu laſſen. Dieſe 
Bearbeitung iſt nunmehr beendigt, und der 
Herr Staatsſekretär Graf von Poſadowsky hat 
dem Reichstag im Laufe der letzten Tagung 
eine Denkſchrift über das Ergebnis der 
Bearbeitung der Fragebogen vorgelegt. Ge⸗ 
legentlich der Reichstagsverhandlungen über 
dieſen Gegenſtand gab er feiner Überzeugung 
Ausdruck, daß die Einführung einer ſtaatlichen 
Peuſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatbeamten aus Gründen der Billigkeit 
und der Staatswohlfahrt dringend wünſcheus⸗ 
wert ſei. Zwar wären noch viele Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, er hoffe aber, daß 
dieſelben durch fleißige Mitarbeit der 
intereſſierten Reichstagsabgeordneten und der 
Vertreter der Privatbeamtenſchaft ſelbſt behoben 
werden könnten. Alle Redner des Reichstags, 
welche damals zu dieſer Frage das Wort er⸗ 
griffen, haben ſich zuſtimmend geäußert, ſo daß 
die Ausſichten für das Zuſtandekommen einer 
derartigen Verſicherung durchaus günſtige ſind. 
— Es wird für die Privatſorſtbeamten, ins⸗ 
beſoudere für die Mitglieder des Vereins für 
Privalforſtbeamte, intereſſant fein, den Inhalt 
der dem Reichstage über die Privatbeamten⸗ 
Penſionsverſicherung vorgelegten Denkſchrift 
kennen zu lernen. Deshalb ſoll nachfolgend 
ein Auszug aus ihr mitgeteilt werden. 

Die Erhebungen find nach Berufsſtänden 
geordnet worden: 

I. Gruppe: Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft, 

Brennereien, Molkereien. 

II. Gruppe: Bergbau, Hüttenweſen, Induſtrie, 
Handel im engeren Sinn. 

III. Gruppe: Buchhandel, Bankweſen Ver— 
ſicherungsweſen. 

IV. Gruppe: Zeitungsweſen, 

V. Gruppe: Verkehrsgewerbe. 

VI. Gruppe: Rechtspflege, Geſundheitspflege, 
Unterrichtsweſen, Kirchendienſt. 
Gruppe: Sonſtige Berufsarten. 
Gruppe: Perſonal für niedere Dienſt— 
leiſtungen. 

Gruppe: Perſonal öffentlicher Behörden. 
„Gruppe: Ohne Berufsangabeu. 


Druckereien. 


Denkſchrift. 


——— mL TI IT — 


1895 wurde durch die öffentliche Berufs: 
zählung die Zahl der Privatbeamten der 
Landwirtſchaſt, Gärtnerei, Tierzucht, Forſt⸗ 
wirtſchaft und Fiſchzucht auf 96 173 feſtgeſtellt 
1903 ſind von Privatbeamten dieſer Erwerbs⸗ 
zweige nur 5803 Fragebogen eingeſandt, alſo 
haben nur 6% der land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten den wichtigen 
Fragebogen ausgefüllt, während von den 
Privatangeſtellten des Bergbaus, Hüttenweſens. 
der Induſtrie und des Bauweſens 36%᷑ ö und 
von den Privatangeſtellten des Handels und 
Verkehrs 24% für die Förderung ihrer 
Standesintereſſen durch Beautwortung der 
Fragebogen eingetreten ſind. Die Angaben be 
Denkſchrift beruhen bezüglich der wirtſchaftlichen 
und Familienverhältniſſe der Güterbeamten auf 
ſehr unſicheren Grundlagen und dürften teil⸗ 
weiſe der Wirklichkeit nicht entſprechen. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß dem Stande der 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Privatbeamten 
beim Zuſtandekommen der Verſicherung Nachteile 
erwachſen, die bei dem Vorhandenſein einer 
zutreffenden Statiſtik hälten abgewandt werden 
können. 

Von 100 beantworteten Fragebogen kommen 
nur 4 auf die Güterbeamten, dagegen 78 auf 
Bergbau, Hüttenweſen, Induſtrie und Handel. — 

Nach den Reſultaten der Berufszählung von 
1895 haben ſich 1903 an der Beantwortung 
der Fragebogen die verheirateten und die 
jüngeren, geringbeſoldeten Beamten verhältnis⸗ 
mäßig viel ſtärker beteiligt als die älteren, 
beſſer bezahlten und die ledigen Beamten. Die 
Richtigkeit dieſer Annahme iſt aus naheliegenden 
Gründen ſehr wahrſcheinlich. Daraus iſt zu 
entnehmen, daß die aus der Bearbeitung der 
Fragebogen hergeleiteten Durchſchnittszahlen 
der verheirateten Beamten, der vorhandenen 
Kinder unter 18 Jahren und der mutmaßlichen 
Laſten aus der Hinterbliebenenverſicherung zu 
hohe find. Die Denkſchrift fügt hinzu: „Das 
iſt aber bei der Unſicherheit der im übrigen in 
die Berechnung einzuführenden Faktoren, die ſich 
aus der Erhebung 1903 nicht ableiten laſſen 
(Sterbe- und Juvaliditätstafeln) kein Fehler. 
und man wird mit Rückſicht hierauf die beſtandenen 
Sicherheitszuſchläge niedriger bemeſſen dürfen. 
Eine weitere Folge der obigen Tatſache iſt aber 
die, daß vorausſichtlich das Bild über den 
Umfang der bereits vorhandenen Fürſorge durch 
Zugehörigkeit zu Penſions-, Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſen oder durch Abſchluß von Wier, 
ſicherungen bei privaten Verſicherungsgeſell— 
ſchaften zu günftig ausgefallen ift, und die im 
Durchſchnitt tatſächlich vorhandene Fürſorge 
das Ergebnis der Erhebung nicht erreicht.“ 
Die Bearbeitung der Fragebogen von 1903 hat 
zu folgenden Ergebniſſen geführt: 


Denkſchrift. 


681 


Von 100 Privatangeſtellten kommen auf die 


Benk, und] Handel Bankweſen, 
.. See, und |. Ber 
wirtfeheft | Induftzie Lé, 


2,30 


Win. 28,44 
40, „ 19,68 
U, "2 „58 
60ů „ „ I 2, 2,45 
70 u. flg. 0,38 | 0,23 0,09 0,22 

Von je 100 Privatangeſtellten der einzelnen 
Altersflaſſen ſind verheiratet: 


Ben 
Auchbankel 


Die Zahl der Kinder unter 18 Jahren beträgt 
im Durchſchnitt aller Berufsarten für einen Vater 
inn Alter von SSC Jahren 127 
5—. 


— e 1,56 
* = „ 30—35 2,15 
e sw „ 35-40 2,90 
a e „ 40-45 S 3,24 
„ „ „ 5-50. 301 
> „ 50—55 A 2,51 
e e * 55—60 e 2,08 
= 5 „ 60-65 = 1,82 


im Dürchſchnitt 2,59 

Die Zahl der Kinder der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten entſpricht ziemlich genau 
dem Durchſchnitt aller Privatbeamtengruppen. 

„Das durchſchnittliche Jahreseinkommen der 
Privatangeſtellten beträgt einſchließlich des 
Wertes der freien Wohnung. Feuerung, 
Deputats ꝛc. nach den Erhebungen von 1903: 


Land · ai | Handel 
Jorſt und 
wirtſchaft | Induftrie 


Altersſtufe 


unter 20 
20— 


In vorſtehender Tabelle find die Höchſt⸗ 
gehälter fett gedruckt worden. SE 

Nach dem Reichsinvalidenverſicherungsgeſetz 
find von 150 000 Privatbeamten nach Aus⸗ 
kunft der Fragebogen von 1903 verſichert: 
68,29 %u. — Die Invalidenrente dieſer Be⸗ 
amten beträgt nach 35 jähriger Verſicherungs⸗ 
dauer im Durchſchnitt 366,60 Mk. pro Jahr. 

Außerdem find noch verſichert: bei einer 
Privatverſicherungsgeſellſchaft durch Abſchluß 
von Lebensverſicherungen 28% (Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft allein 39%), von Penſions⸗ 
verſicherungen 8% (Land- und Forſtwirtſchaft 
allein 6% ), Witwenverſicherung 8% (Land- und 
Forſtwirtſchaft allein 3%), bei einer vom Dienſt⸗ 
geber eingerichteten Penſions⸗ und Witwenkaſſe 
6% (Land⸗ und Forſtwirtſchaft allein 1 el, 
vom Dienſtgeber anderweitig auf Penſion 2% 
(Land⸗ und Forſtwirtſchaft allein 1% . 

Die für dieſe Verſicherungen von den Be⸗ 
amten ſelbſt jährlich zu zahlenden Beiträge 
belaufen ſich auf 170 Mk. pro Kopf der 
Verſicherten bei den land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Privatbeamten (136 Mk. 
pro Kopf der Verſicherten aller Privatbeamten⸗ 
gruppen). Ein ziemlich erhebli Teil der 
Verſicherten zahlt keine eigenen Beiträge zur 
Verſicherung. | 

Die Zahl der Stellenloſen während der 
Jahre 1899 bis 1903 war bei den land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Privatbeamten am größten, 
nämlich 19% gegen 11% im Durchſchnitt 
aller Beamtengruppen, die Dauer der Stellen⸗ 
loſigkeit betrug im Durchſchnitt 35 Tage. 

Aus dieſen Berechnungen laſſen ſich ſichere 
Schlüſſe über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
der einzelnen Beamtengruppen, namentlich der 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Privatbeamten 
nicht ziehen, da — wie ſchon bemerkt — die 
Zahl der von dieſen Beamten ausgefüllten 
Fragebogen eine viel zu geringe iſt und 
namentlich die älteren und beſſer geſtellten 
Beamten ſich zurückgehalten zu haben ſcheinen. 
Jedoch dürfte man ſich wohl keine Fehl⸗ 
ſchlüſſe zuſchulden kommen laſſen, wenn man 
aus den verſchiedenen Zuſammenſtellungen ent⸗ 
nimmt: 1. daß bei den land⸗ und ſorſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Privatbeamten ein geringeres 
Juvaliditäts⸗ und Sterberiſiko vorhanden iſt 
als bei den übrigen Privatbeamtengruppen, 
2. daß die land- und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
amten unter dem Durchſchnitt bezahlt werden, 
3. daß für fie durch Verſicherung der Arbeit- 
geber weniger geſorgt iſt, 4. daß ſie aber durch 
Lebensverſicherungen für eigene Rechnung mehr 
für ſich geſorgt haben als die anderen Privat⸗ 
beamten, und daß ſie 5. bereit ſind, für die 
Sicherung der Zukunft verhältnismäßig hohe 
Prämien aus eigenen Mitteln zu zahlen. 
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Die Denkſchrift des Reichsamts des Innern 
ſtellt Berechnungen an, welche Prämien unter 
gewiſſen Vorausſetzungen zu zahlen ſein würden. 
Dabei ſind Unterſchiede zwiſchen den einzelnen 
Gruppen der Privatbeamten nicht gemacht 
Den Berechnungen find eine Invaliditäts- und 
Sterblichkeitswahrſcheinlichkeit für Erwerbs⸗ 
fähige und für Invalide nach den Erhebungen 
für das Nichtzugperſonal der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ans den Jahren 1868 bis 1869 zu⸗ 
grunde gelegt. Zur Feſtſtellung der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Dauer der Ehe und der An⸗ 
zahl der Kinder wurden die Ergebniſſe der 
Fragebogen von 1903, des Altersunterſchiedes 
zwiſchen Mann und Frau die Veröffentlichung 
des ſtatiſtiſchen Bureaus der vereinigten 
thüringiſchen Staaten, für die Wahrſcheinlichkeit 
des Ausſcheidens aus dem Witweurentengenuß 
und der Waiſen aus dem Rentengenuß die 
Sterbefälle für die männliche und weibliche 
Bevölkerung des deutſchen Reiches (Jahr- 
gang 1887) benutzt. Ä 
Die Berechnungen der durch eine Penſions⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung mutmaßlich 
entſtehenden Laſten ſtützen ſich mithin haupt⸗ 
ſächlich auf Zahlen, welche nicht den Ver⸗ 


hältniſſen der Privatbeamten entnommen und 


daher anfechtbar ſind. Um aber keinesfalls 


zu günſtige Reſultate zu erhalten und die 


Verſicherung mit Beitragsverpflichtungen ein⸗ 
zurichten, welche ſich möglicherweiſe ſpäter 
als unzureichend herausſtellen können, ſind 
Zahlen in die Berechnungen eingeſtellt, welche 
ein gutes Auskommen der Penſionskaſſe ſicher 
. möglicherweiſe ein ſpäteres Er⸗ 
jöhen der urſprünglich in Ausſicht genommenen 


Verficherungsleiſtungen zulaſſen. 


Alls Leiſtungen der Verſicherungen find den 


Verechnungen zugrunde gelegt: Beginn der 


Penſionsberechtigung zufolge eingetretener 
Dienſtunfähigkeit nach 10jähriger Ver- 


ſicherungsdauer mit einer Anfangspenſion 
gn ` Ile des Dienſteiunkommens, jährliche 
Steigerung der Penſion um Jo bis zum 
Höchſtbetrage von */,, des Dienſteinkommens, 


Witwengeld in der Höhe von 40% derjenigen 


Penſion, zu welcher der Verſtorbene berechtigt 
geweſen iſt oder berechtigt geweſen ſein würde, 


wenn er am Todestage in den Ruheſtand 

verſetzt wäre; Waiſengeld in der Höhe von !/, 

des Witwengeldes für jede einfache Waiſe, 
von ½ des Witwengeldes für jede Doppelwaiſe. 

Ferner ſind bei der Prämienberechnung 
noch vier beſondere Fälle vorgeſehen: 

1. Nach Vollendung des 65. Lebensjahres 
wird Alterspenſion gezahlt, ohne Rückſicht 
auf Invalidität; 

2. Penſion wird ohne Rückſicht auf das Alter 
nur dann gezahlt, wenn der Beamte dienſt— 


unfähig geworden iſt — alſo keine eigent⸗ 
liche Altersrente ohne Dienſtunfähigkeit —; 

3. Die Penſion richtet ſich nach dem Endgehalt, 
das Gehalt wird als mit dem Alter ſteigend 
angenommen; 

4. Der Penſionsberechtigung wird ein gleich⸗ 
bleibendes Gehalt bzw. ein Durchſchnitts⸗ 
gehalt zugrunde gelegt. 

Für dieſe vier Fälle werden folgende 

Prämien in Prozenten des Einkommens wötig: 


— — 


Imvaliden- und Hinterbliebenenverſicherrnt 
„ eu gpertreaten dad 


vollendeten 
35. Lebensjahre 


Alter in vollen 
Jahren beim 

Eintritt in die 

Berſicherung 


ohne Altergpenſten 


In der Denkſchriſt wird ausgeführt: „Für 
eine obligatorische Penſions⸗ und Hinterbliebenen 
fürſorge aller Brivatangeftellten wird man kaum 
Beiträge einführen können, welche nach dem 
Alter zur Zeit des Eintritts abgeſtuft ſind. Es 
werden zur Vermeidung der großen Schwierig⸗ 
keiten bei der Erhebung der Beiträge und der 
Durchführung der Verſicherung vielmehr Durch⸗ 
ſchnittsbeiträge einzuführen ſein, welche vom 
Eintrittsalter unabhängig ſind.“ Als Durch⸗ 
ſchnittsprämien für alle Altersſtufen rechnet die 
Denkſchrift unter Vorausſetzung der Gewährung 
einer Alterspenſion im 65. Lebensjahre ohne 
Dienſtuntauglichkeit heraus: 14% des Gehalts 
für die Berechnung der Penſion nach einen 
Durchſchnittseinkommen und 19% des Gehalt) 
für die Berechnung der! Penſion nach den 
Endgehalt bei ſteigendem Einkommen. — Ein 
Prämienſatz von 19% des Gehalts geht über 
die Leiſtungsfähigkeit der Privatbeamten, welche 
die Hälfte der Prämie zu zahlen haben werden, 
erheblich hinaus. 

»Begnügt man ſich mit der Penſionsberechnung 
nach dem Durchſchnittseinkommen und verzichtet 
man auf die Alterspenſion im 65. Lebensjahre 
bei vorhandener Dienſttauglichkeit, ſo genügt 
eine Prämie von 12% des jährlichen Ein 
kommens. Bei der Berechnung von 12 % it 
die Ausgabe für Verwaltung auf 9 % der 
Prämieneinnahmen geſchätzt, außerdem find 8°, 


et: 


Ausgabe geitellt. 
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diefer Einnahmen für die Übernahme von Heil- 
verfahren, Errichtung von Heilanftalten u. a. in 
Unterläßt man es, die 
Penſionsverſicherung mit dieſen an ſich ſehr 


ſchätzenswerten aber doch recht teueren und 


zunächſt nicht unbedingt erforderlichen Aufgaben 


zu belaſten und berückſichtigt man ferner, daß 


die jenen Prämien berechnungen zugrunde gelegten 
Annahmen für die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 


Privatbeamten unbedingt zu ungünſtige ſind, 


ſo kommt man durch das Studium jener Denk⸗ 
ſchrift zu der überzeugung, daß eine Penſions⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung für land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Beamte mit einem durch⸗ 
ſchnittlichen Prämienſatze von 10 bis 11% des 
jeweiligen Einkommens eingerichtet werden kann. 
Selbſtverſtändlich erfüllt eine ſolche reine 


25 = * 
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Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung nicht 
alle Wünſche, aber das Beſſere darf nicht des 
Guten böſer Feind werden. Man muß ſich mit 
dem Erreichbaren, Möglichen begnügen. Bei 
dem gegenwärtig lebhaften Intereſſeder 
Staatsbehörden und. des Reichstags für 
dieſe Verſicherung iſt es für den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
jetzt nicht zweckmäßig, mit der Gründung 
einer eigenen Penſionsverſicherungs⸗ 
kaſſe vorzugehen, da eine große Zahl 
von Privatforſtbeamten mit dem Eintritt in 
eine Privatverſicherung warten wird bis die 
ſtaatliche Penſionsverſicherung zuſtande ge⸗ 
kommen iſt und beurteilt werden kann, ob der 
Privatbeamte beim Eintritt in die ſtaatliche 
oder Privatpenſionskaſſe beſſer geſtellt iſt. 


Plitz⸗ und Gewiffergefahr im Walde. 


Von W. L. 


„Es iſt in Forſtkreiſen ziemlich allgemein die 
Anſicht vertreten, daß die Buche als ſchlechter 
Leiter am wenigſten der Blitzgeſahr ausgeſetzt iſt, 
welche Anſicht den bekannten Spruch gezeitigt hat: 

„Vor den Eichen ſollſt du weichen, N 
Doch die Buchen ſollſt du ſuchen.“ 

Ein furchtbares Unglück in der Nähe des 
oberbayeriſchen Fleckens Pottenſtein lehrt jedoch, 
wie wenig dieſe Anſicht als Norm gelten Tom, 
In dem dortigen Stadtwalde hatten am 
16. Mai d. Is. bei einem am Nachmittage auf⸗ 
ziehenden Gewitter die Kulturarbeiter unter einer 
großen Buche Schutz geſucht. Der Blitz fuhr. in 
dieſe Buche und tötete faſt ſämtliche Perſonen, 
drei Männer und zwei Frauen, nur ein Mädchen 
kam mit dem Leben davon. 

Trotz alledem ſoll ſtatiſtiſch erwieſen ſein 
daß der Blitz 30 mal mehr in Eichen, 12⸗ bis 
15 mal mehr in andere Laubbäume und 10 mal 
mehr in Nadelbäume ſchlägt, ehe er einmal in 
eine Buche fährt. Eine ähnliche Mitteilung wird 
in Nr. 34 der „Deutſchen energien, von 1903 
ſemacht. Nach 20 jähriger Beobachtung in einem 
zu 40%M mit Rotbuchen beſtandenen Forſt — das 
Revier iſt leider nicht genannt — ſoll dort der 
Blitz niemals in eine Rotbuche gefahren ſein, 
wohl aber 84 mal in Eichen, 102 mal in Fichten, 
16 mal in Weißtannen und 45 mal in Kiefern. 

Mehrfache andere Mitteilungen in den letzten 
Jahrgängen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
tonen aber ausdrücklich, daß die Rotbuche durch- 
aus nicht immun gegen Blitzgefahr iſt. 

So wird in Nr. 30 von 1902 berichtet, daß 
im Pyritzer Stadtwalde im Frühjahr 1902 der 
Sn zweimal in Buchen eingeſchlagen jei, in einem 
Falle den ſtarken Stamm in der Mitte vollſtändig 


auseinander reißend. Nur fünf Schritte von der 


Einſchlagsſtelle entfernt hätten mehrere ebenſo 
H te Eichen geſtanden, die vom Blitz unberührt 
geblieben wären. 

Dasſelbe wird in Nr. 34 desſelben Jahrganges 
zejagt, wonach in der Stadtforſt Mölln in Lauen— 


burg der Blitz ebenfalls in eine Rotbuche ge⸗ 
ſchlagen ſei und dicht daneben ſtehende Eichen 
verſchont habe. 

Ferner werden in Nr. 39 von 1903 brel 
fälle mitgeteilt, in denen der Blitz in den Ober 
örſtereien Goslar bzw. Lüneburg ebenfalls gerade 
die Rotbuchen aufgeſucht habe. 

Und neuerdings macht Herr E. Andreä aus 
Frankfurt a. M. in Nr. 20 der „Deutſchen Jäger⸗ 

Zeitung“ von dieſem Jahre wieder eine glelche 
Mitteilung. un er fih zur Blattzeit in. 
Oberheſſen zur Rehbockbirſch befand, ſchlug ber 
Blitz in eine ſtarke Buche von faſt 21/2 m Un 
fang, den mächtigen oberen Teil des Baumes 
dreißig Schritt von feinen bisherigen Standort: 
reißend. Die Buche ſtand in geſchloſſenem gleich⸗ 
alterigen Beſtande und war keineswegs exponiert. 

Nach dieſen Beobachtungen wird es ſchwierig,. 
wenn nicht unmöglich ſein, für einzelne Holzarten 
eine beſondere Blitzſicherheit zu konſtruieren. 

In amerikaniſchen Zeitſchriften“ wird in 
neueſter Zeit die Birke als blitzſicher behandelt. 


So ſollen die Indianer von alters her bei Ge⸗ 


wittern nur unter Birken Schutz ſuchen. Nach 
im Staate Tenneſſee angeſtellten Ermittelungen 
ſoll dort der Blitz noch nie eine Birke deren 
haben. Jedoch fragt es ſich auch hier, wie më 
dieſe Beobachtungen zutreffen, und ob es ſich um 
unſere gewöhnliche Birke oder eine amerikaniſche. 
Abart handelt. 

Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Aßmann ſagt in einem Gutachten des König⸗ 
lichen meteorologiſchen Inſtituts zu Berlin über. 
Blitzgefahr im Walde unterm 27. Dezember 1903: 
folgendes: | | 

„Die weit verbreitete Annahme, daß. ber 
Wald an ſich eine beträchtliche Blitzgefährdung. 
hervorrufe, trifft im allgemeinen nicht zu. Viel⸗ 
mehr lehrt die Erfahrung, das in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtand annähernd gleich hoher Wald— 
bäume verhältnismäßig ſelten Blitzſchläge vor 
kommen. Nur dort, wo zwiſchen den Bäumen. 
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größere Zwiſchenräume vorhanden find, oder wo 
einzelne Bäume ihre Umgebung beträchtlich Ober, 
ragen, iſt die Wahrſcheinlichkeit des Blitzſchlages 
eine re Die Maſſe der in gleichem Niveau 
befindlichen Baumwipfel wirkt vielmehr eher aus⸗ 
al auf die elektriſche Spannung. Außer⸗ 
em würde ein in einen Wald einſchlagender 
Blitz unbedingt einem Baume folgen und durch 
deſſen Wurzeln zur Erde gehen. Hiernach iſt die 
Blitzgefahr für einen zwiſchen den Bäumen ſich 
en Menſchen im Walde keineswegs 
eine große.” 

n dem Gutachten iſt geſagt, daß die Bäume 
die ihre Umgebung beträchtlich überragen, am ge⸗ 
fährdetſten find. Aber doch hat man Aus⸗ 
nahmen beobachtet. 

So ſchlug der Blitz nach einer 0 
in Nr. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 190 
in eine 16 m hohe, junge Eiche, mehrere unweit 
daneben ſtehende und weit höhere Eichen un⸗ 
berührt laſſend. Eine gleiche Beobachtung wird 
in Nr. 50 von 1901 mitgeteilt. 

Man iſt verſucht, dieſe Bevorzugung niedrigerer 
Eichen auf den Standort zurückzuführen. Kommen 
die Wurzeln dem Grundwaſſerſtande nahe, und 
find die Bäume ſafterfüllt, jo werden fie gute Blſtz⸗ 
ableiter ſein und vor höheren Bäumen, die nicht 
einen 1 Ausgleich der elektriſchen 
a erbeizuführen vermögen, bevorzugt 
e 


n. 
Die . daß Eichen und Kiefern 
SE vom Blitz getroffen werden, wird 
darin ihre Begründung haben. Dieſe Holzarten 
mit ihren Pfahlwurzeln geben eben eine gute 
Leitung nach dem Grundwaſſer ab. So wird der 
Standort vielfach für die Blitzgefahr ausſchlag⸗ 
gebend ſein. 

Aber ein Schema läßt ſich auch hier nicht 
aufſtellen. Die Naturgewalten ſtoßen immer wieder 
alle ausgeklügelten Berechnungen um. 

In Nr. 18 der „Deutfchen Forte Se zan. 
von 1901 wird von einem während einer Wald⸗ 
lizitation im Kreiſe Iſenhagen niedergegangenen 
Blitzſtrahl erzählt, der gleichzeitig in einem Um⸗ 
kreiſe von 50 m zwölf verſchiedene Stämme mehr 
sder weniger traf. Eine mächtige Tanne war 
zweimal durchſchlagen. und auf ihrem Standort 
war nur noch ein 5 m hoher Stumpf geblieben, 
auch dieſer weit auseinander klaffend. Die 
Splitter, oft meterlang, rieſige Aſte und Tauſende 
von kleinen Splittern bedeckten die Stelle 
auf 100 m. 
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Nach allem iſt es ungemein ſchwierig, be⸗ 
ſtimmte Verhaltungsmaßregeln bei heraufzie henden 
Gewittern zu geben. In Nr. 33 der . tſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ von 1906 wird ein Fall mit: 
geteilt, nach welchem ein Förſter beim Verlaſſen 
eines hohen Fichtenbeſtandes und Auſſuchen 
einer niedrigen ZER die nur durch bie 
Straße von dem hohen Beſtande getrennt war, 
beim Überfchreiten des Grabens vom Blitz LE 
troffen und betäubt zur Erde geworfen w 
Ein gelähmtes Bein it ihm zurückgeblieben. 

as Aufſuchen niedriger NEEN wir 

aber allgemein als beſter Schutz empfohlen. In 
dies nicht möglich, ſo verbleibe man im hohen 
Holz, ohne jedoch unter einem Baume Schutz p 
ſuchen. Metallene Gegenſtände, Gewehr, Wald 
hammer oder die jetzt fo ſehr beliebten ftählerne: 
Jagdſtühle fol man von ſich tun. Niemals 
biete man, auf freiem Felde ſtehend oder übe: 
dasſelbe — nach einem Hauſe — laufend ben 
Blitz, die höchſte Erhebung der Umgebung bar. 
Nach Profeſſor Dr. Aßmann „drängen ſich die 
Aquipotentialflächen dann auf engem Raum p. 
ſammen und vergrößern die elektriſche Spannung 
ganz erheblich“. Wird man im Freien don 
einem Gewitter überraſcht, fo fol man ſich in 
einen waſſerleeren Graben oder eine Ackerfurch 
legen — fo wird geraten. Eine gewiſſe Sicherhen 
mag dieſes „Sichdrücken“ wohl gewähren; abe 
ebenſo ſicher iſt es nicht jedermanns Geſchmack. 
derart „down“ zu machen, und man wird lieber 
das Fatum walten laſſen. 

ei Unfällen durch Blitzſchlag iſt folgende 

zu beachten: gt 

1. Sofortiges Lüften der Kleiderverſchlüſſe en 
ie und Bruſt und Unterbringen der per, 

etzten Perſon an einem kühlen Ort. 

2. . ift der Verletzte von allen beengenbe: 
leidern dëi befreien und im Geſicht mu 
riſchem Waſſer zu beſpritzen; 

3. Alsdann fühle Abwaſchung des ganzen Körpers 
wobei die Haut mit den warmen Händen tüchte 
zu reiben iſt. 

Bei Betäubungen werden dieſe Maßnahmer 
enügen, bei Scheintod iſt Tünftlide Atmung 
herbeizuführen. Die beginnende Wiederbelebung 
erfolgt gewöhnlich unter Konvulſibnen und heftige. 
Pulſation am Kopfe und De, Bei weitern 
0 bi ſchuppt Héi die Oberhaut ab, jede 
ſind dieſe, wie auch noch eintretende andere, an⸗ 
ſcheinend ernſte Erſcheinungen in den mie 
Fällen ohne Bedenken. 
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Mitteilungen. 


L Die Ersffnung 
Yorfaute in Groß -Schönebeck, welche in Nr. 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. Dezember v. Is. 
von mir angeregt wurde, iſt leider nicht ausführbar. 
Es tft zwar in mehreren Artikeln in der Forſt⸗ 
zeitung hervorgehoben worden, daß ein Bedürfnis 
für eine ſolche Schule vorliegt; auch wird dies in 
den auf Grund meines Artikels an mich gelangten 
vorläufigen Anmeldungen beſtätigt. Die Zahl 


einer Siorfileßrlings- der letzteren iſt jedoch eine verhältnismäßig geringe 


(es find nur 16 Meldungen bei mir eingegangen). 
woraus ich den Schluß ziehen zu müſſen glaubte 
daß das Bedürfnis zur Errichtung einer ſolchen 
Vorſchule im allgemeinen doch nicht in dem Maße 
vorhanden ift, wie ich und mit mir die Herren 
Verfaſſer der Artikel in Nr. 6 und 10 der Rot 
zeitung angenommen haben. Daß auch ſonſt noch 
mancherlei Schwierigkeiten hätten überwunden 
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werden müffen, wird jeder zugeben, wenn er in 
Betracht zieht. daß die Schule nur als Privat» 
anſtalt ins Leben gerufen werden konnte. Den 
Herren, die ſich für dieſe Angelegenheit fo freundlich 
intereſſiert haben, fühle ich mich verpflichtet, an 
dieſer Stelle meinen verbindlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 
Grothe, Forſtſchullehrer, Groß⸗Schönebeck. 


— 


— Korſtſchädtinge. Die Nonne frißt, wie 
neuere Feſtſtellungen ergeben haben, im Modlauer, 
Bunzlauer und Kotzenauer Forſt in ganz erheblicher 
Weiſe. Die Beſtände gewähren einen troftloſen 
Anblick. An vielen Orten ſind heuer bereits 
Ber Dürrholzmaſſen eingeſchlagen worden. 
Man findet aber auch viele wie mit Meltau 
beſtäubte vorjährige Raupen, die nicht zur Ver⸗ 
puppung gekommen waren. Es iſt dies ein 
Zeichen dafür, daß mit der Vermehrung des ſo 
überaus ſchädlichen Inſekts auch die Vermehrung 
ſeiner Feinde einhergeht. Man erwartet in dieſem 
Sommer noch einen bedeutenden Nonnenfraß, 


der Forleule iſt in den niederſchleſiſchen Waldungen 
erſreulicherweiſe nicht bedeutend. Die befallenen 
Beſtände wurden vielfach durchforſtet und die 
ſtehen gebliebenen Stämme geleimt. Durch Unter⸗ 
ſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß ein größerer 
Prozentſatz der dem Winterlager entnommenen 
Puppen der Forleule bereits von Paraſiten be⸗ 
fallen iſt, und man hofft, daß die den Forſt⸗ 
ſchädlingen ſo verderblichen Pilze und Paraſiten 


‚aller Art weiter glücklich gedeihen, denn ihr Glück 


iſt des Waldes Glück. (Bote a. d. Rieſengebirge.) 
Nachſchrift: Die Nonne frißt in dieſem 
Jahre in ſehr vielen nord⸗ und oſtdeutſchen 
Kiefernorten; ob auch Fichtenreviere Ode 
find, ift noch nicht bekannt geworden. Die ſtellen⸗ 
weiſe in Kiefernreviere eingeſprengten Buchen ſind 
meiſt kahl gefreſſen, die Kiefern im allgemeinen 
aber nur gelichtet. Infolge des diesjährigen 
Fraßes kann Dauerholz noch nicht zum Einſch D 
gekommen fein. Vorjährige Nonnenraupen wird 
man jetzt nicht finden, aber ſehr erfreulich iſt es, 
daß die Nonnenraupe in den genannten ſchleſiſchen 
Orten von Pilzen, wahrſcheinlich Empusa, heimi⸗ 
geſucht iſt; anderwärts finden ſich viele N 


dann aber ein Zurückgehen der Plage. Der Fraß] raupen von Tachinen beſetzt. 


— D Lief 
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die 35. Perſammlung des Preukifden Zort, 
vereins in Goldap und Nominten. 
Berichtet vom Königl. Oberförſter Biebeneiner-Dingten. 


Der Preußiſche Forſtverein hatte dieſes Mal 
das Stelldichein zum 35. Sammeln in Goldap. 
Der Keſſel war in den Nachmittagsſtunden am 
Sonntag, den 2. Juni, ziemlich geſchloſſen. Von 
Nord und Weſt und Süd, von Gumbinnen, 
Stallupönen, Inſterburg, Königsberg, Gerdauen, 
Raſtenburg. Lötzen, Angerburg, Lyck und 
Marggrabowa rückten die Grünröcke heran. Nur 
vom Oſten kam niemand, auch nicht der liebens⸗ 
würdige ruſſiſche Kollege, der früher meiſt fröhlich 
mit uns feierte. | 
Je näher wir Goldap kamen, je häufiger hob 
ſich auf den Bahnhöfen aus der frohen Sonntags⸗ 
menge ein Grüner. 

„Da glänzt und dort ein Jäger auf. 

Wie aus der Tannen ſchwarzer Nacht 

Die Birf in grüner Blätterpracht.“ 

Ob zutraf, was Kinkel weiter ſchreibt: 

„Die ſchauen nicht nach Mädchen heute, 

Wie ſonſt wohl munt're Jägersleute.“ 
liegt nicht im Rahnıen dieſer Berichterſtattung. 
Aber lieb wurden wir wieder empfangen von den 
Goldapern. f 

„Dort aus dem engen Stadttor rückt 

Der Bürger Schar mit ihren Frau'n 

In ſchwarzen Kleidern, fein geſchmückt, 

Gar ernſt und würdig anzuſchau'n.“ 
Sie freuten ſich, nach 20 Jahren, den Forſtverein 
wieder in ihrer Stadt zu haben. Freilich, viele 
ſind nicht mehr, die vor 20 Jahren teilnahmen. 
Auch die Stadt hat ſich geändert. Ein „Ber: 
ſchönerungsverein“, wie der leichtlebigeChemikus“ 
m Eberswalde zu ſagen pflegte. hat die alten 
Gebäude auf dem Marktplatz beſeitigt. Kaſernen 


ſind entſtanden, und viele Soldaten erinnern 


daran, daß wir hier hart an der Grenze auf der 
„Wacht im Oſten“ ſind. Im Oſten, nahe ben 
Milieu, in das wir jetzt vom 272 m hohen 
Goldaper Berge Blicke und Gedanken ſchweifen 
laſſen. Von dort her konmien die rauhen Winde, 
von dorther die —40 Winters und +6,30 Jahres⸗ 
temperaturen, von dorther kamen 1853/54 auch die 
Nonnenfalter geflogen, die mit ihren Helfershelfern. 
den Borkenkäfern, 1857 bis 1862 den preußifchen 
Wald um 34 Millionen Feſtmeter Holz ärmer 
machten, von dorther fürchteten die Ordensritter 
den Einfall polniſcher Horden und pflegten deshalb 
die Rominter, die Johannisburger und die Borker 
Heide als einen Schutzwall gegen die Slawen. 
Doch unſere Gedanken dringen ſelbſt durch dieſe 
oft 1,5 beſtockte Lieblingsheide unſeres Königs 
und verweilen nun einen Augenblick drüben jen⸗ 
ſeits der Grenze in Ländern und bei Zuſtänden. 
von denen Jahrhunderte vor Chriſti Geburt der 
Bramine ſingt: | 

„In Ländern, wo kein König herrſcht, 

Hat niemand, was ihm eigen fei, 

Und wie ein Fiſch den andern frißt, 

Verſchlingen dort die Menſchen ſich. 

In blinde Finſternis verhüllt, 

Wüſt und verworren iſt die Welt, 

Wenn nicht ein König Ordnung hält 

Und zeigt, was Recht und Unrecht ſei. 

a Ländern, wo kein König herrſcht, 

a läßt kein Glücklicher ein Haus 

Und keinen frohen Gartenhain 

Und keine Tempel fromm erbauen. 

Da führen durch die Wälder nicht 

Mit ſchnellen Roſſen liebevoll 

Die Männer ihre Frauen.“ 
Auch ohne Bekanntſchaft mit dieſen alten 
indiſchen Weiſen nahmen ſich viele Forſtleute vor, 
dahin zu wirken, daß das nächſte Mal liebevoller 
für die Frauen Vorſorge getroffen werde, zumal in 
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Gumbinnen ſelbſt die Forſtverwaltung fo organifiert 
iſt, daß dort ein König herrſcht. 

Doch auch ohne die SZ welch freudiges 
Begrüßen unter den Feſtteilnehmern! in 
gegeneitig ſchnell gewechſelter Blick verrät, 

wie an dem einen der „kleine“, am andern 
der „große Wurm“ gefreſſen, wie dieſem die 
Nonne in den Scheitel ſtieg, dem der oſt⸗ 
preußiſche Schmand oder der Gerſtenſaft ſtarken 
Zuwachs verlieh. Sind Sie's wirklich?“, wo 
liegt die Klitſche?“ „Verheiratet?, wieviel Kinder?“ 
„Alles geſund?? „Gute Böcke? Rotwild?“ 
„Mit Landwirtſchaft behaftet?“ „Wieviel Kühe, 
Pferde, Schweine?” Damit iſt das Stichwort 
geſprochen, und nun geht's los! „Was ſagen Sie 
dazu? Geben Sie das Land ab?“ — Natürlich, 
wo kriegen wir denn die Mächens her? Der Arger 
mit den Leuten! Ich will nach dem Dienſt nieine 
Ruhe haben, will birſchen, jagen, Zeitung leſen, 
Politik verfolgen, Auto fahren und bin nicht 
mehr angetüdert wie das berühnite Fauſtſche Tier 
auf dürrer Heide — und rings umher liegt ſchöne 
grüne Weide.“ „Jetzt bin ich Losmann, freizügig 
und kann die beſten Stellen ſchnell erſtreben!“ — 
„Ob aber die 3900 Mk. wohl öfter, als das 
Prädikat I im forſtlichen Examen werden verliehen 
werden?!“ An dieſen Zweifel knüpft der andere 
an. Er bedauert, ſein Land mit dem Gelde ſeiner 
Frau im Vertrauen auf die früheren Worte des 
Herrn Miniſters zu fett für den Fiskus gemacht 
zu haben. Er iſt aus einem bodenvagen ein 
bodenſteter Menſch mit Liebe zur Scholle, zu Land 
und Leuten geworden und hat nun, 5 von 
der Kultur, Weib und Kind ſchon ein Dezennium 
den Gefahren des Klimas in einem Lande aus⸗ 
SO, das acht Monate Winter, aber keinen 

ommer kennt. — So vergehen bei frohem 
Becherklange nur zu ſchnell die Stunden in 
Krechs Hotel. — Die Garniſon, die Geiſtlichkeit, 
die Generalkommiſſion miſchten Buntes, Schwarzes, 
Braunes in das Grün, wie man Maienkraut in 
würzige Weine tut. 

Ernſter ging's am zweiten Tage her. Ich 
„ſtelle anheim“, die ſtenographiſchen Berichte in 
dem Vereinshefte nachzuleſen und mir zu geſtatten, 
aus der Fülle das herauszugreifen, was mir neu 
und beachtenswert erſchien. 

Der Vorſitzende, Herr Oberforſtmeiſter Boy, 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät. Zum Vereinsſchreiber wurde an 
Stelle des nunmehrigen Oberforſtmeiſters Kranold⸗ 
Marienwerder, der Regierungs⸗ und Forſtrat 
Böhm⸗Königsberg, als Rechnungsprüfer wird der 
Forſtmeiſter Luther⸗Klooſchen und der Oberförſter 
Gemmel⸗Tzullkinnen gewählt, worauf der Bürger⸗ 
nieiſter Schüler⸗Goldap den Verein begrüßt und 
deſſen Dank durch den Vorſitzenden entgegen⸗ 
nimmt. Sehr viele Mitglieder des Vereins hat 
der Tod im letzten Jahre dahingerafft. Ihrer 
gedenken die Anweſenden durch Erheben von den 
Sitzen. Viele haben nicht kommen können. Ihre 
Entſchuldigungen werden verleſen. Zur beſonderen 
Freude aber gereichte es dem Verein, daß Seine 
Exzellenz der Herr Oberpräſident von Moltke von 
99015 bis zu Ende allen Veranſtaltungen Det, 
wohnte, woher der Verein zu Ehren Seiner 


nächſte Jahr dankend akzeptiert. 


Exzellenz ſich von den Plätzen erhob. Die freund⸗ 


liche Einladung der Stadt Stargard wird fürs 
Die Themata 
für dieſe Verſammlung werden von den Herren 
Oberforſtmeiſter Kranold, Forſtmeiſter Ehlers und 
Oberförſter Hütteroth feſtgeſtellt; den Vereinen 
zur Prüfung von Gebrauchshunden werden je 
200 Mk., dem Vereine zum Schutze der Natur⸗ 
denkmäler werden 30 Mk. gewährt. Es wird 
Kenntnis davon genommen, daß die Stadt Gm 
zum Andenken an die Forſt⸗ und Jagdausſtellunz 
elegentlich der Gewerbeausſtellung in Tilſit dem 
Forſtverelne eine Medaille verehrte, und dafür 
gedankt. Telegraphiſch werden die Herren Land⸗ 
forſtmeiſter Waechter und Dr. Olfers⸗Königsberg 
gebeten, die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins an⸗ 
zunehmen, und dann wird in die Tagesordnung 
eingetreten. f 
Zum Thema „Ausbau und Unterhaltung 
von Wegen in Forſten erhält Herr Oberförſter 
Schleiff⸗Hartigswalde das Wort. der, ſeinem Reviere 
entſprechend, vom Sandboden im Hügellande aus: 
geht, während der Mitberichterſtatter Oberförſter 
Rehefeld⸗Pfeil aus diametral entgegengeſetzten 
Verhältniſſen von naſſen, niedrig gelegenen Böden 
berichtet. Bei den Ausführungen des crin 
Berichterſtatters glaubt man durch mahlenden 
Sand zu fahren, bei denen des andern fällt mir 
Napoleons kurze und erbitterte Kritik oſtpreu ßiſcher 
Wege ein, die nach ſeiner uffalfung aus di 
Gräben: einem großen und zwei kleinen daneben 
beſtehen. | 
Herr Schleiff ſtellte ins rechte Licht, wie 
wichtig es iſt, daß die Forſtverwaltungen in 
den Kreisvertretungen Einfluß haben, da das 
beſt ausgebaute Waldwegenetz nichts nützt, wenn 
die Anſchlüſſe außerhalb der Forſt ſchlecht oder 
nicht vorhanden find. Es jet aber auch recht und 
billig, wenn den Kreiſen zum Ausbau der Haupt⸗ 
abſatzſtraßen Beihilfen gewährt werden. Beim 
Ausbau der Wege iſt man oſt leichtſinnig mit 
der Regulierung des Gefälles vorgegangen. Das 
iſt durchaus zu tadeln. Hauptabfuhrwege dürfen 
auf längere Strecken nicht über 50% a 
nicht über 3% beladene Wagen zu Berg führen. 
Ganz ſchlecht ſeien Steinbahnen aus unbearbeiteten 
Kopfſteinen. Mindeſtens / des Materials müſſe 
geſpalten und zmiſchen Bordſteinen gewalzt und 
mit ſtarker Kiesſchicht bedeckt werden. Die Ge⸗ 
ſanitbreite dieſer Hauptwege wird auf 9,5 m, die 
Breite der Steinbahn auf 3,5 m, die des Somnter⸗ 
weges auf 2 m und der Koſtenpunkt auf 7 bis 
9 Mk. pro laufenden Meter angegeben. Bei Zu⸗ 
bringern genügt eine Breite von 5 m. Die 
Schlaglöcher mache man, beſſer wie mit Sand. 
aus dem Beſtande mit Plaggen zu, die Raſen 
müſſen nach unten mit einem geeigneten Knüppel 
ins Geleiſe geklopft, dann mit Humuserde befüllt 
und mit einem zweiten Raſenplaggen bedeckt 
werden. Wo der Sand ganz milde wird und 
ohne Bodenüberzug vorkommt, da empfehlen ſich 
30 cm hohe Reiſigpackungen, die etwa fünf bis ſechs 
Jahre vorhalten, auch eine 20 bis 25 cm hohe 
Moorſchüttung, auch endlich 12 bis 15 em hohe 
Lehmbahnen, die beſſer noch mit 5 bis 6 em 
hoher Kiesdecke befeſtigt werden. Zwei Jahre 


nach der Neuanlage müſſe man ſich auch bei 
dieſen gebeſſerten aer Me in Geduld faſſen. 

Herr Oberförſter ehefeld hatte ſeine 
Beobachtungen dem Gebiete zwiſchen Memel 
und Pregel abgelauſcht. Niedriger Waſſerſtand, 
überſchwemmungen und Schacktarp herrſchen 
dort bei Lehm⸗, Bruch⸗, Moor⸗ und Torf⸗ 
boden. Es ſind die Gegenden, wo der Elch 
noch bauſt. wo in alter Zeit die Anwohner 
unter Verzicht auf andere Wege die Hölzer nur 
bei Winterszeit! auf Eisbahnen aus dem 
Walde zu den Waſſerwegen und der Chauſſee 
brachten. Pferde und Wagen verſanken oft im 
Moore. Das Holz faulte an Ort und Stelle, 
Langholz wurde noch vor 30 Jahren nur auf 
beſonderen Wunſch ausgehalten. Jeder Weg muß 
beidſeitig mit 1,5, auf dem Moore nut mindeſtens 
2 m breiten Gräben entwäſſert werden. Größere 
Wege werden auf 13 m aufgehauen und auf 7 m 
Breite bet fig wozu ſich Kies ganz beſonders 
ut eignet. uf dem Bruchboden wird einige 
Zeit vor einer Schüttung von ½ ͤ ebm Lehm und 
½ ebm Kies pro laufenden Meter Holzwerk 
gelegt. Selbſt Lattendrainagen haben ſich in 
dieſen Dämmen“ bewährt. Pflaſterungen konnten 
in dem mit Steinen geſegneten Reviere bei 
3,5 m Kronenbreite für 7 bis 10 Mk. pro laufenden 
Meter hergeſtellt werden. Die alten Steindroſſeln 
werden durch Zementrohrdrummen erſetzt. Ein 
ſtändiger Arbeiter hat die Wege in Ordnung zu 
halten, beſonders bedürftige Stellen zu kenn⸗ 
zeichnen, wo ſchon im Winter Kies zur Aus 
beſſerung angefahren wird. Die Wege müſſen 
in gewiſſen Jahreszeiten geſperrt werden. Es 
empfiehlt ſich, die Holztermine zweckentſprechend 
zu legen und bei dieſer Gelegenheit das Publikum 
an die Sperrzeiten zu erinnern. Als ſekundär 
Ferri he Wirkung eines guten Wegebaues hebt 
Ve ehefeld freudigeres Wachstum der Beftände 
ervor und ſchließt mit dem Wunſche nach immer 
noch mehr Geld. | 
Herr Oberforftmeifter Dr. König⸗Gumbinnen 
tritt darin dem Vorredner ganz bei, daß 
unter den geſchilderten Verhältniſſen die Wege 
zu gewiſſen Zeiten unter allen Umſtänden ge- 
ſperrt werden müſſen. Ein Fuhrwerk und ein 
Egoiſt können auf lange Zeit für jeden andern 
die Wege unpaſſierbar machen. Im un auf 
die Klagen des Herrn Grafen zu Kanitz wird 
daran erinnert, daß bedeutende Kapitalien in den 
Waldwegen feſtgelegt worden ſind, und daß mit 
geringerem Aufwande an Zeit und Arbeit heut⸗ 
zutage die Herren Beſitzer das Holz aus den 
Forſten ſchneller fördern können, das Holz alſo 
auch mehr wert ſei wie früher bei ſchlechten oder 
gar keinen Wegen. — 

Zum zweiten Thema: „Welche weiteren Er⸗ 
fahrungen ſind in den letzten Jahren mit der 
Bekämpfung der Kiefernſchütte gemacht 
worden?“ weiſt Herr Regierungs⸗ und Forſtrat 
von Platen⸗Marienwerder auf das Miniſterial⸗ 
reſkript von 1898 hin, wonach die Pilzſchuͤtte nach 
dem Vorgehen des Förſters Beck mit Kupfer⸗ 
präparaten bekämpft werden ſoll. Nachdem nun 
viele Jahre geſpritzt worden iſt, darf als feſt⸗ 
ſtehend angenommen werden, daß das Beſpritzen 
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einjäbriger Kiefern nichts hilft. 
un 


Verſchulungs⸗ 
Ballenkämpe ſcheinen durch zweimaliges 


Spritzen gerettet zu werden. Die fFfrreikulturen 


müſſe man mindeſtens bis zum ſechſten Lebens⸗ 


alter ſpritzen, aus Sparſamkeitsgründen unterlaſſe 


man ſpäteres Spritzen. obwohl auch noch ältere 
Kulturen durch die Schütte vernichtet werden. 
Kür den Oſten e ſich Mitte Juli bis Mitte 

uguſt als die beſte Zeit und trockenes, warmes. 


windſtilles, ſonniges, als das beſte Wetter heraus⸗ 


eſtellt. Tritt drei Stunden nach dem Spritzen 
Regen ein, ſo pflegt dieſer nicht mehr zu ſchaden. 
Bei früherem Eintritte muß noch einmal geſpritzt 
werden. Die vr Brühe wird als 
wirkungsvollſte Löſung hingeſtellt. Die früher 


getadelten Unbequemlichkeiten fallen fort, ſeit das 


Vitriol auf kaltem Wege gelöſt wird. Ein Vitriol⸗ 
löſungsapparat und eine Vitriolwage werden 
warm empfohlen. In der Praxis erprobt, werden 
folgende Zahlen mitgeteilt: Bei Saaten ver⸗ 
wendet man 400 L bei Pflanzungen 300 1 pro 


Hektar, 10 1 bei Kämpen pro Ar. Ein Arbeiter 


ſpritzt 500 L aus. Richtet man alles prakkiſch ein, 
ſo können bei drei Spritzen die Koſten pro Hektar 
auf 8 bis 10 Mk. gemindert werden, wobei die 
Deidesheimer Spritze mit dem neuen Abſperrhahn 
ſich vorzüglich bewährt hat. Leider ſind die 
Kupferpräparate außerordentlich im Preiſe ge⸗ 


ſtiegen. Iſt der in Geld ausdrückbare Vorteil 


des Spritzens auch nicht übermäßig hoch, ſo 
werden doch gleichmäßig geſchloſſene Kulturen 
erreicht. Herr Forſtrat von Platen gibt dann eine 
Reihe von Mitteln an, die ſich dort bewährt 
haben, wo das Spritzen bisher den erwünſchten 
Erfolg nicht gezeigt hat. So wird in einigen 
Revieren auf Anraten des Herrn Oberforſtmeiſters 
Hollweg die einſömmerige Saat im September 
mit Reiſig beſteckt. Anderwärts wird mit Waſſer⸗ 
moos, auch mit alten Zaunſpließen der Raum 
zwiſchen den Saatbeetpflanzen gedeckt. Auch 
toter Sand zum Bedecken des Samens und eine 
Kalk⸗ und Stickſtoffdüngung haben gute Erfolge 
in den Kämpen gehabt. Frühe e mit 
geringen Ausſaatmengen einheimiſchen Samens 
haben verhältnismäßig gut der Schütte wider⸗ 


ſtanden. — An die Schlußworte: Kräftige 
Organismen leiſten dem Eindringen von 


Krankheitskeimen beſſer Widerſtand, als 


durch Hunger und den Kampf um das 


Daſein geſchwächte“, knüpfte Herr Oberföriter 
Splettſtößer⸗Rohrwieſe an und argumentiert ſo: 


„Es gäbe keine grünen Wälder mehr, wenn die 


Pilzſporen allein die Kiefernkulturen töten würden; 
denn bei der, dieſen kleinſten Organismen eigen⸗ 
tümlichen Verbreitungs fähigkeit iſt anzunehmen, 
daß alle Nadeln, auch der älteren ne vom 
Pilz befallen werden. Auffallend iſt ferner auf 
den Odländern das ſtrotzende, ſaftige Grün der 
Kuſſelkiefern. Auch der Anflug unter dem Schirm 
der Mutterbäume habe in Rohrwieſe nicht gelitten. 
Ebenſowenig haben dort in ſeiner zwölfjährigen 
Praxis Kiefernſaatkämpe im Schutze alten Holzes 
oder 45jähriger Kieſernſtangen merkenswert ge: 
ſchüttet. Das Geheimnis für dies auffallende 
Verhalten glaubt Herr Splettſtößer damit be⸗ 


gründen zu können, daß er in ſeinem Revier ſeit 
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zehn Jahren bereits mit Zapfen, nicht mit 
Körnern ſäet, und erhärtet dieſe feine Anſicht mit 
der Erfahrung, daß 100 ha Kieferndrillſaaten, bei 
denen der Samen von Nungeeszer⸗ Griesheim 
bezogen worden war, total durch Schütte ver⸗ 
nichtet wurden, während 10 ha, die mit Zapfen 
von den Kuſſelkiefern beſäet waren, ungeſpritzt, 
alles überſtanden haben. Da am wenigſten ſehr 
dicht ſtehende Saaten, am beſten die Pflanzen 
auf den Stubbenlöchern Widerſtand geleiſtet haben, 
empfiehlt er 3 bis 4 hl Zapfen und zweck⸗ 
entſprechende Bodenbearbeitung. Bei den Kiefern⸗ 
pflanzmethoden el Herr Splettſtößer mit den 
5 efernſpaten ſcharf ins Gericht. 

werden feſte Wände und Pflanzlöcher gebildet, 
die ganz anders wie die Wurzeln der Kiefern⸗ 
pflanze geformt ſind. Der Schaden kann durch 
geeignetes vorheriges Umgraben zwar abgeſchwächt, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntntſſe. 


aber nicht beſeitigt werden, und tatſächlich gehen 
dann viele Kiefern ein, nicht aber am Wurzel⸗ 
pilz“, ſondern weil ihre Wurzeln widernatürlich 
behandelt waren. Eine große Anzahl von 
typiſchen Pflanzen verdeutlichen das Geſagte; 
ihnen allen gegenüber wird eine einjährige Kiefer 
vorgezeigt, die mit dem neu von Herrn Oberfoͤrſter 
Splettſtößer und Herrn örſter Schalla 
konſtruierten Bohrer ſeinerzeit gepflanzt worden 
iſt. Ein fixer Lehrling führte das Inſtrument 
in Freiheit vor und erregte die Aufmerkſamkeit 
aller Fachleute, da augenſcheinlich dieſes 
Inſtrument es ermöglicht, ſehr billig und unter 
den denkbar günitigiten Formen „Handloch⸗ 
pflanzungen“ auszuführen. Die Pflanzungen haben 
im großen 28,50 bis 30 Mk. pro Hektar gekoſtet 
und, ungeſpritzt, nicht gefchüttet. 

(Schluß folgt.) 


e Best afin 


SGeſehe, Perorönungen, Srbenntmogungen und $eßennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 27 für 1907. 
Miniſterium für Vandwiktſcha t. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8828. II. 8851. 


Berlin W. 9, 4. Juli 1907. 


Die Königliche Regierung erhält anliegend 
zwei Abdrucke“) der von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter 
des Innern erlaſſenen Ausführungsverfügun 
vom 13. Juni d. Is. & M. I. 10629 J. Ang AË 
6727 III. 10930 M. d. J. Ia 4412) zu den Geſetzen 
vom 27. Mai 1907, betreffend Abänderungen des 
Penfionsgeſetzes und des Hinterbliebenen⸗Fürſorge⸗ 
pelebes, zur Kenntnisnahme mit dent Bemerken, 

B nach dieſer ee auch im Geſchäfts⸗ 
bereiche der Domänen⸗ und Forſtverwaltung zu 
verfahren iſt. Je ſechs Druckexeniplare der Geſetze 


liegen bei.“) 
i J. A.: Hoffmann. 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von 
Sigmaringen. 
E? 


Aurechnung von Militärdienſtzeit anf das Re- 
ſoldungsdienſlalter der in den Subalterndienft 
übertretenden zivilverſergungs berechtigten 
Anterbeamien. 

Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
I Aa ag, II 8323 II, III 6569 II. 

Berlin, den 2. Juli 1907. 


Der in Abdruck anliegende Allerhöchſte Erlaß 
vom 22. April 1907, betreffend die Anrechnung 
von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
der in den Subalterndienſt übertretenden zivil- 
verſorgungsberechtigten Unterbeamten, wird zur 
Beachtung im Bereiche der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domaͤnen- und Forſtverwaltung mitgeteilt. 

Im Auftrage: Hoffmann. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen ꝛc. 


) Liegen dieſer Nummer als Sonderbeilage be! 


Auf den Bericht vom 31. März 1907 will 
Ich die Vorſchrift unter Nr. 3 der bon, Mir unter 
dem 14. Dezember 1891 genehmigten Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Anrechnung der 
Milttärdienſtzeit auf das Dienſtalter der Zivil⸗ 
beamten, unter Aufhebung meines Erlaſſes vom 
18. Dezember 1895, dahin erläutern, daß dieſe 
Vorſchrift auch auf die in Subalternbeamtenſtellen 
übertretenden zivilverſorgungs berechtigten Unter⸗ 
beaniten — einſchließlich der Schutzmänner und 
Gendarmen — Anwendung CN finden hat. Die 
gegenwärtige Vorſchrift eritredt ſich auf diejenigen 
ehemaligen Unterbeaniten, die ſeit dem 
1. Januar 1892 als Subalternbeamte angeſtellt 
worden ſind und ſich am 1. Januar 1907 noch 
in der erſten von ihnen erlangten Subaltern⸗ 
beamtenſtelle befunden haben. Der Beginn der 
Wirkung des gegenwärtigen Erlaſſes in bezug auf 
Gehalts⸗, Penſions⸗ und Hinterbliebenenanſprüche 
tritt mit dem 1. Januar 1907 ein. 

Homburg v. d. H., den 22. April 1907. 

gez.: Wilhelm R. 
a ggez.: Fürſt von Bülow. 

Graf von Poſadowsky. von Tirpitz. 
von Studt. Freiherr von Rheinbaben. 
von Einem. von Bethmann⸗Hollweg. 
Delbrück. Beſeler. Breitenbach. von Arnim. 

An das Siaatsminiſterium. ; 


Anrechnung von Milttärdienfigelt auf das Ne- 
ſoſdungsdienſtalter der in den Subalterndienſt 
überlretenden zivilverſorgungsberechtigten 
Anterbeamten. 


Laudwirifchaft, Domänen und Forſteu. 
4035, II 9008 und III 7090 II. 


Berlin, den 11. Juli 1907. 
su Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
vom 2. Juli d. Is. — Geſchäfts⸗Nr. I Aa 30U6*), 
II 8323 JI. ITI 5560 11 — wird die in Abdruck 
anliegende, vom Herrn Finazminiſter in Ge 
meinſchaft mit dem Herrn Mi ıifter des Innern 
unterm 31. Mai 1907 (J.⸗Nr. I 7646, II 5559, 


Su Abgedruckt in dieſer Nummer (ebe vorſtehend). 
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Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenutniſſe 
F.⸗M. la 4283 M. d. J.) erlaſſene 1. 


UI 9492 
Verfügung über die Ausführung des Allerhöchiten 
Erlaſſes vom 22. April d. Is., betreffend die 
Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter der in den Subalterndienſt 
übertretenden Ae lee erg Unter- 
beamten, zur gleichmäßigen Beachtung im Bereiche 
der landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und 
Forſtverwaltzeng mitgeteilt. 

| In Vertretung: v. Conrad. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen 26, 


% 
Der Finanzminiſter. Berlin 0 2 gë 
OB. I u III 9 „ 
8 . d 312 4258. = den 31. Mai 1907. 


1. Ew. Hochwohlgeboren teilen wir umſeitig 
ergebenſt Abſchrift des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
22. April 1907“) mit, durch den die Beſtimmungen, 
betreffend die Anrechnung von Militärdienftzeit 
auf das Dienſtalter der Bivilbeamten, auf die in 
Subalternbeamtenſtellen übergetretenen und noch 
übertretenden verſorgungs berechtigten Unter, 
beamten mit Wirkung vom 1. Januar 1907 ab 
ausgedehnt werden. Far die Ausführung be⸗ 
ſtimmen wir folgendes: 

2. Das Beſoldungsdienſtalter aller ſeit dem 
1. Januar 1892 im Subalterndienſt angeſtellten, 
noch aktiven zivilverſorgungsberechtigten ehemaligen 
Unterbeamten — einſchließlich der ehemaligen 
Gendarmen und Schutzmänner — iſt nach Ziffer 3 
der am 14. Dezeniber 1891 Allerhöchft genehmigten 
Beſtimmungen — Min. Bl. f. d. i. V. 1892 
S. 80 — bis zur Dauer eines Jahres vor⸗ 
zudatieren, ſofern die Beamten ſich noch in der 
erſten von ihnen erlangten Subalternbeanttenſtelle 
befinden. Sind ſie inzwiſchen in eine andere 
Stelle übergetreten, ſo iſt von der nachträglichen 
Anrechnung von Militärdienſtzeit abzuſehen. Als 
ein ſolcher Übertritt iſt es nicht anzuſehen, wenn 
Beamte aus der erſten Stelle in eine ſolche mit 
den gleichen Gehaltsſätzen übergeführt worden find. 

3. Die Anrechnung von Militärdienſtzeit 
erfolgt unabhängig und neben der nach Ziffer 25 
der Gehaltsvorſchriften zur Vermeidung einer 
Gehaltseinbuße ſtattfindenden Vorrückung des 
Beſoldungsdienſtalters. 

4. Unberührt bleibt das Beſoldungsdienſtalter 
ſolcher ehemaliger Gendarmen und Schutzmänner, 
die vor dem Inkrafttreten des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 18. Dezember 1895 — Min. Bl. f. d. i. V. 
1896 S. 40 — in den Subalterndienſt über- 

etreten ſind, und ferner das Beſoldungsdienſtalter 
ſolcher ehemaliger Unterbeaniten, die ihre etats⸗ 
mäßige Unterbeamtenſtelle vor dem übertritt in 
den Subalterndienſt aufgegeben haben, weil in 


diefen Fällen Militärdienſtzeit auf das Befoldungs | - 


dienſtalter bereits angerechnet worden iſt. 
5. Die Vordatierung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters hat Wirkung vom 1. Januar 1907 ab. 


Danach kann beiſpielsweiſe einem Regierungs⸗ 


E beten Beſoldungsdienſtalter vom 
1. April 1904 auf den 1. April 1903 vordatiert 
wird, der Gehaltsſatz von 1800 Mk. vom 


h Abgedruckt in dieſer Nummer (Bebe vorftchend). 
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anuar 1907 (nicht vom 1. April 1906) ab 
bewilligt werden. Nachzahlungen für die weiter 
zurückliegende Zeit finden nicht ſtatt. 

6. Für die nach dem 1. Januar 1907 in den 
Ruheſtand getretenen ehemaligen Unterbeamten, 
deren penſionsfähiges Dienſteinkommen als 
Subalternbeamte ſich durch die jetzt en 
Anrechnung von Militärdienſtzeit erhöht hätte, iſt 
unter Zugrundelegung der erhöhten Sätze eine 
anderweite Feſtſetzung der Penſion vorzunehmen 
oder, ſoweit die Penſion von uns feitgefegt iſt, 
u beantragen. Auch iſt der erhöhte Gehaltsbetrag 
fur die Zeit vom 1. Januar 1907 bis zum Tage 
des Übertritt8 des Beamten in den Rubeſtand 
nachzuzahlen. Soweit die Beamten am oder nach 
dem 1. Januar 1907 verſtorben ſind, iſt der 
Gehaltsunterſchied und der Mehrbetrag an Gnaden⸗ 
bezügen nachzuzahlen und die Umrechnung des 
Witwen⸗ und Waiſengeldes herbeizuführen. 
7. Ziffer 14 der Gehaltsvorſchriften erhält 


olgende Faſſung: 
ke E geben tft nach Ziffer 3 der 
Beſtimmungen, N die Anrechnung der 
Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter der 
Zivilbeamten, vom 14. Dezember 1891 bei der 
erſten etatsmäßigen Anſtellung als niittlere 
Beamte, als Zeichner oder im Kanzleidienſte 
die aktive Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines 
Jahres mit anzurechnen. Ein gleiches hat zu 
geſchehen, wenn die Anſtellung des Militär⸗ 
anwärters in einer dieſer Anwärterklaſſe nicht 
vorbehaltenen Stelle des mittleren oder des 
Zeichnerdienſtes erfolgt, oder wenn Ant, 
verſorgungsberechtigte aktive oder penſionierte 
Unterbeamte — einſchließlich der Gendarmen 
und Schutzmänner — im Subalterndienſt 
etatsmäßig angeſtellt werden. Dagegen findet 
eine ſolche Anrechnung nicht ſtatt bei Inhabern 
des Zivilverſorgungsſcheines, die 
a) ſchon vor dem Eintritt in das Heer als 
Zivilanwärter bei einer Behörde beſchäftigt 
waren, nach dem Ausſcheiden aus dem 
Heere wieder in ihr früheres Dienſtverhältnis 
zurücktraten und demnächſt gemäß der 
auf dieſem Wege — vor oder nach der Er⸗ 
langung des Zivilverſorgungsſcheins — er⸗ 
worbenen Anwartſchaft als Zivilanwärter 
etatsmäßig angeſtellt werden, oder 
erſt nach dem Ausſcheiden aus dem Heere, 
aber bevor ſie den Zivilverſorgungsſchein 
beſaßen, als Zivilanwärter angenommen 
wurden und demmäcft gemäß der auf 
dieſem Wege — vor oder nach Erlangung 
des Zivilverſorgungsſcheins — erworbenen 
Anwartſchaft als Zivilanwärter etatsmäßig 
angeſtellt werden, oder 
erſt nach dem Ausſcheiden aus den Heere 
und nach der Erlangung des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheins für eine Laufbahn, 
deren Stellen zum Teil den Militär⸗ 
anwärtern vorbehalten ſind, nicht nach den 
Anſtellungsgrundſätzen für Militäranwärter, 
ſondern auf ihren Wunſch unter den für 
Zivilanwärter vorgeſchriebenen Bedingungen 
angenommen u demnächſt auch als 
Zivilanwärter etaksmäßig angeſtellt werden: 


b 


— 


c 


— 
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bei ſolchen ehemaligen Militäranwärtern, die als Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. 

etatsmäßige Beamte bereits penſioniert waren und Profeſſor Dr. Dickel: Sachenrecht. — Repetitorium 
von neuem etatsmäßig angeſtellt werden, ſofern in Rechtskunde. 

es Hoi nicht um die Anſtellung penfionierter | Dirig. Arzt Dr. Heidemann: Erſte Hilfeleiſtun; 
Unterbeamter, einſchließlich der Gendarmen und! in Unglücksfällen. 

Schutzmänner, im Subalterndienſte handelt. Das Winter⸗Semeſter beginnt am Dienst, 
8. Den mit dem Zivilverſorgungsſchein aus den 15. Oktober 1907 und endet am Freitag, den 
E EE e 20. März 1908. S SS 

chen iſt, wie bei dieſer Gelegenheit zur Ver⸗ Anmeldungen find möglichſt bald unter Bei 
1 Anſt 5 CH SE fügung der Heini über laan focht e 
ei der Anstellung in anderen Stellen des Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforberlide: 
mittleren . die Militärdienſtzeit Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe dez 


bis zur Dauer eines Jahres gleichfalls ar: | Mineantorhäfemiit f f 2. 
zurechnen, wogegen eine ſolche Grech un bei 1 an die Forſtakadennie Eber; 
der Beförderung eines Gendarmen zum Ober— D Di eier de Forſtakademie 
R Dr. Möller, Königlicher Oberforſtmeiſie 
Ew. Hochwohlgeboren erſuchen wir ergebenſt, d eng lter. 
wegen Durchführung der getroffenen Anordnungen S * 
das a Ben n Vorkeſungen an der Aniverſtlät Tübingen 
gez.: Frhr. von Rheinbaben. für das Winterſemeſter 1907,08. 
Der Miniſter des Innern. Brill: Einführung in die höhere Mathematik. 


Stahl: Höhere Analyſis. 
Paſchen: Experimentalphyſik. 
Waitz: Meteorologie und Klimatologie. 
Wislicenus: Allgemeine Chemie. 

| Borlefungen an der Koken: Mineralogie. Allgemeine Geologie un 
Königlich Preuß iſchen Forſtalademie Eberswalde Erdgeſchichte. 

im Winterſemeſter 1907/08. 0 Sommerfeldt: Einführung in die Bodenkunde. 
one e Profeſſor Dr. Möller: Waldbau. — SE Allgemeine Botanik. Mikroſkopiſche 
Über die Bedeutung der Pilze für das Leben . 2 
des Waldes. — lie n Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau (forſtliches Kulturpflanzen. N 
Verhalten der Waldbäume). — Landwirtſchaft Fitting: Grundzüge der Pflanzengeographie. 
(Ackerbau). — Forſtliche Exkurſionen. Blochmann: Allgemeine und fpezielle Zoologit 

Profeſſor Fricke: Forſteinrichtung. — Waldwege⸗ | Belle: Die Vögel. | 
bau. — Forſtliche Exkurſionen. Schönberg: Volkswirtſchaftslehre, allgemeiner Teil 

Jorſtmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung — Forſt⸗ Neumann: Finanzwiſſenſchaft.! 8 
politik einſchl. Ablöſung der Waldgrunds Here re Württen 

erechtigkeiten. — Forſtliche Exkurſionen. ‚ber walt | 

Forſtmeiſter gi eg Dr. Schwappach: Holz⸗ Triepel: Württenibergiſches Staatsrecht. Deutſches 
meßkunde. — Forſtgeſchichte. — Forſtliche Verwaltungsrecht. 

Exkurſionen. Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. Zielt: 

Oberförſter Dr. Borgmann: Beſtandesgeſchichtliche bau, zweiter Teil, mit übungen. Forſtgeſchichte, 
Forſchungen. — Forſtliche Exkurſionen. von den älteſten Zeiten bis 1800. Wald⸗ 

Profeſſor Dr. Schubert: Forſtvermeſſung. — bauliche übungen. Exkurſionen und Übungen 
Meteorologie. Wagner: Forſtſchutz. Waldwertrechnung und E 


rofeſſor Dr. Schwarz: Allgemein tani { ſtatik mit übungen. Ausgewählte itel aus 
S 10 SN EE der forftlichen Betriebslehre. Exkurſionen. 


Proſeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. — Fiſchzucht Kurz: Jagdkunde. Kartierungsweſen mit Übungen 
(I. Teil.) — Zoologiſche en E CR Forſtgeſeßgebung und zo 
Geheimer Regierungsrat Proſeſſor Dr. Remels: erwaltung. | 
Anorganiſche und organiſche Experimental: Schmoller: Straf- und Strafprozeßrecht. 
SCH Mineralogiſches und geognoſtiſches Das Winterſemeſter beginnt am 16. Oktober 
raktikum. 1907 und ſchließt am 14. März 1908. 


— Dëst Liette 


Derfchiedenes. 


— Hörftereien und Sommerfriſchler. Durch] (Milch, Obſt und Eier) zu verabreichen, während 
verſchiedene Tageszeitungen ut die Nachricht ge-[für den Ausſchank von Bier, Wein, Kaffee 
gangen, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter] Limonade uſw. die polizeiliche Konzeſſion nad 
einer größeren Anzahl Königlicher Förſter die zuſuchen ſei. — Infolge dieſer Nachrichten ſind 
Erlaubnis erteilt habe, an Sommergäſte Wohnungen mehrfache Anfragen dahingehend an uns gelangt 
abzugeben und an Ausflügler Erfriſchungen ob und wann dieſe Verfügung in unſerem Blatte 


Im Auftrage: gez. von Kitzing. 
An fämtliche Königlichen Regierungen ꝛc. 


Verſchiedenes. 


ER: 691 


veröffentlicht werden wird. — Soviel wir ermitteln | Bere 


konnten, iſt hierüber in jüngſter Zeit eine 

Miniſterjal⸗Verfügung nicht ergangen. Wahr⸗ 

ſcheinlich handelt es ſich nur um die Genehmigung 

von Einzelanträgen. Die Schriftleitung. 
Ze * 


— Ausländifhes Srubenhelz im Nuhr | 


kohlen bezirk. Die zunehmende Kohlenförderung 
und der weitere Ausbau der Grubenfelder hat 
den Bedarf an Grubenholz im niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirk in den letzten Jahren 
weſentlich geſteigert. Während früher die heimiſchen 
Waldungen den Bedarf an Grubenholz lieferten, 
wird ſeit fünf bis ſechs Jahren ein großer Teil 
des Grubenholzes aus dem Auslande, als 
Rußland, Finnland, Schweden, Ungarn uſw. 
bezogen. Man rechnet den jährlichen Bedarf an 
Grubenholz im Ruhrkohlenbezirk, trotzdem auch 
eiſerne Stempel mehr als früher gebraucht 
werden, auf zwei Millionen Kubikmeter oder pro 
Tag auf etwa 7000 Kubikmeter. Da der Morgen 
Wald etwa 30 Kubikmeter liefert, ſo wären pro 
Tag etwa für den Grubenholzbedarf 230 Morgen 
abzuholzen. Die Aufforſtung mancher Odländereien 
im Sauerlande und der Rückgang der Haubergs⸗ 
wirtſchaft dürfte dazu beitragen, die heimiſchen 
Walderträge mehr und mehr zu heben und größere 
Mengen Grubenholz zu liefern. . 


s 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
30. Juli 1907. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz» 
wild 0,30 bis 0,40 Mk. pro Pfund, E 
0,50 bis 0,70, Stockenten 0,50 bis 1,40 L 
pro Stück. N 


ae, ` 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


if , Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt 


zum Oberforſtmeiſter in Bromberg ernannt worden. 
Denzin, Landſorſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
ur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Rang 
der Räte 2. Klaſſe verliehen worden. 
Gösels, Oberſörſter zu Hachenburg, iſt die Oberförſterſtelle 
Kroppach, Reabz. Wiesbaden, übertragen worden. 
Kausderf, Oberförſter o. R. zu Hachenburg, it die Ober: 
förſterei Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 
Norant. Forſtmeiſter zu Neunkirchen. Regbz. Trier, iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 
Mäller- Bifledrand, Oberförſter zu Montioie, degbz. Aachen, 
AR nach Philippsthal (Dberföriterei Lautenhauſen), 
Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 


Shwadt, Oberforſtmeiſter zu Bromberg, iſt nach Hannover 


verſetzt worden. 
Schwecht, Oberförſter zu Philippsthal, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Nennkirchen, Regbz Trier, verſetzt worden. 
Tobias, Oberförſter o. R. zu Beurig, ut die Oberförſterei 
Montjoie, Regbz. Aachen. übertragen worden. 
Vollmer,. Forſtmeiſter zu Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, 
iſt nach Riefensbeek, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 


Beie, Förſter zu Mecklenhorſt, Oberförſterei Dedenfen, 
‘ egbz Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Bee, Forſiaufſeher zu Auringen, iſt zum 1. September d. Is. 
nach Heſſiſch⸗Oldendorf zur Vernärkung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes in der Oberförſterei Oldendorf, Regbz. 
Minden, und als Schreibgehilſe des Herrn Oberförſters 
daſelbſt (vom 1. Oktober d. Is. ab) einberufen. 


` EE in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, iſt 
nach der Oberförſterei Dobrilugk. Regbz. Frankſurt, 
vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. Seine Verſetzung 
nach der Oberförſterei Braſchen iſt zurückgezogen. 


Dederichs, Forſiaufſeher zu Schnorrenberg, Obexförſterei 


Ville, Regbz. Cöln, iſt unter Belaſſung in feiner Stelle 
als kommiſſariſcher Inhaber der Förſterſtelle Schnorren⸗ 

berg zum Förſter ernannt worden. n 

iner, Förſter o. R. zu Bordesholm, Oberſörſterei Bordes⸗ 
olm, iſt nach Reinbek, Dberförjierei Trittau, Regbz. 

chleswig, verſetzt worden. ö i 

Giefemann, Revierförſter zu Winfen, Oberförſterei Segeberg, 
Regbz. Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Gurt, Forſtaufſeher, mit der Vertretung der Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Walthauſen beauftragt. iſt mit der Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes im Newere „Maria Laach“. 
Oberförſterei Coblenz. beauftragt worden. 

Seeſe, Forſtaufſeher zu Osnabrück, Kloſter⸗Oberförſterei 
Osnabrück, Regby Hannover, iſt zum Jörſter o. R. 
ernannt worden. f oe d 

KAlunederg, Hilfsjäger zu Biegen, Oberförfierei Müllroſe, 
it nach Drachhauſen. berförſterei Peitz, Regbz. 
Frankfurt, verſetzt worden. 

Sinske, Hegemeiſter zu Woffleben, Oberförſtereil Königs- 

thal. Regbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. ö | 

Hoffmann, A in der Oberförſterei Drieſen, {fl 
nach der Oberſörſterei Siehdichum, Regbz. Frankfurt. 

vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. . j 

Sus ſedt, Förſter zu Bockhorn. Oberförfterei Segeberg, iſt 
nach Winfen, Oberförnerei Segeberg, Regbz. Schleswig. 
verſetzt worden. . 

Zeltſch, Hegemeiſter zu Suhler » Neunborf, Oberförſtexei. 
Suhl, Regbz Erfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. ! 

Zogck Forſtaufſeher, bisher mit Vermeſſungsarbeiten in 
er Oberförſterei Krofdorf, Regbz. Cobleénz, beſchäftigt, 
iſt zum 1. Oktober nach dem Bezirk Köslin einberuſen. 

Aleſtermann, FFörſter zu Rotenkirchen, N Gruben⸗ 
hagen, ijt die Revierförſterſtelle in Eberholzen. Ober⸗ 
föriteret Alfeld. Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 
d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Kolk, Förſter * Neinbek, Oberförſterei Trittau, iſt nach 
Bockhorn. Oberföruerei Segeberg, Regbz. Schleswig. 
verjegt worden. = 

dent, Förſter zu Horath,. Oberförſterei Morbach, ift vom 
1. September d. Is. ab auf die durch den Tod des 

Försters Rupp freigewordene Förſterſtelle Fahlſcheid 
in der Oberſörſterei Saarlouis, Regbz. Trier, verſetzi. 
Die Stelle wird bis dahin durch den Hilfsjäger 
Schmidt zu Labach verwaltet. 

Letz, Förſter o. N. zu Rietz, Oberförſterel Zinna, in nach 
Cummersdorf, Oberförſterei Cummersdorf, Regb; 
Potsdam, verſetzt worden. 

Cüce l, Förſter o. R. zu Hemeringen, Oberſörſterei Hameln. 
iſt die Förſterſtelle Mecklenhorſt, Oberförſterei Dedenſen, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Marz, Forſtaufſeher zu Wolfshagen, Klofter-Oberförfterei 
Goslar, Regbz Hannover, ut zum Jörſter o. N. 
ernannt worden. f 5 ` 

Merten, Förſter in der Oberſörſterei Wildenow, iſt nach 
der Oberſörſterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Mundt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Reppen, iſt nach 
der Oberförſterei Regenthin. Regbz. Frankfurt, vom 

1. Oktober d. JS. ab verſetzt. g 

Nagel, Hilfsjäger in der Oberförſterei Weszkallen, Regbz. 
Gumbinnen, iſt zum Forſtauſſeher ernannt worden. 

Yeldmann, Forſtanfſeher in der Oberförſterei Siehdihum, 

iſt nach der Oberförſterei Drieſen, Regbz. Frankfurt, 

vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Flötz, FJörſter in der Oberförſterei Dobrilugk, iſt nach 
der Oberförſterei Wildenow, Regbz. Frankfurt, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Saale, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Neubruchhauſen, 
iſt nach der Oberförſterei Nienburg, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Sawadsky, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Müllroſe, iſt 
nach der Oberförſterei Siehdichum, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schulze, Förſter o. R. zu Wölpe, Oberförſterei Nienburg. 
iſt die Förſterſtelle Wilmeroderberg. Oberförſterei Polle. 
Regbz. Hannover, übertragen worden. - 

Sommer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bäreneiche, 
Regöz. Marienwerder, iſt unter Belaſſung in ſeiner 
ietzigen Beſchäftigung zum Förſterxr ernannt worden. 
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A e Forſtauſſeher, iſt nach der Oberförſterei Lichrefled, 
CA ranffurt, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 
Wernide, Forſtaufſeher, iſt von Torgelow an die Königl. 


orſtkaſſe au winemünde, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Woedtke gen aufſeher zu Louſchek, Oberförſterei Wirthy, 

Negbz. angig; iſt nach Heegermuhle bei Eberswalde, 

- Oberförſterei Bieſenthal, Regb 1 einberufen. 

Woite, Uer ke eher in der Oberförſterei Menz, iſt nach 

Brück, Oberförjierei Lehnin, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Hilfsjäger in der Oberförsterei Grumſin, (D nach 

dener Förſterprüſung zum Forſauſſeher ernannt 

nach der Oberförſterei Cummersdorf. Regbz. 
Potsdam, verſetzt worden. 


A 
Die Berfegung der Förſters von Sege von der 
Oberföriterei SE nach der Oberföoͤrſterei Neuzelle, 
Regbz. Frankfurt, iſt zurückgezogen. 
* 


g Die Revierförſterſtelle Schmalfeld (Amtsſitz Winfen), 
Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, iſt in eine 
Förſterſtelle umgewandelt worden. 

C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Laue, Stadtförſter zu Forſthaus Kleine Tränke, Stadtſorſt 
Fürſtenwalde a: d. Spree, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. 
in den Ruheſtand. 

Seifert, Privatförſter zu Rügen, Kreis Guhrau, iN das Kreuz 
des E E Ehrenzeichens verliehen worden. 

Weirath, Gutsförſter zu e Kreis Reckling⸗ 
haufen, iſt das Kreuz des Allgenteinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Buſſe, Major und Kommandeur des Pomm. Jäger. 
Bataillons Nr. 2 iſt zum Oberſtleuinant befördert. 

Sonde, Major und Kommandeur des Magdeburg. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. A iſt zum Oberstleutnant befördert. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Mändt, Forſigehilſe zu Waldaſchaff, iſt zum Forſtwart in 
Kreuzgrund befördert worden. 
Großherzogtum Baden. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Günter, Oberförſter zu Walldürn, iſt das Forſtamt Rhein ⸗ 
bifhofsheim übertragen worden. 

Aurz, Forſtaſſeſſor zu Offenburg, iſt zum Oberförſter in 
Walldürn ernannt worden. g 

Tonis, Forſtaſſeſſor zu Kouſtanz, ift zum Oberförſter in 
Adelsheim ernannt worden. 

Renter. Oberförſter zu Adelsheim, iſt das Forſtamt 
Kippenheim übertragen worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Fürſtentum Lübeck (Eutin). 


Otte, Forſtaſſeſſor zu Malente, it nach Schwartau verſetzt. 


Brandt, Förſter au Wüſtenfelde, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
AKurmeiſter, Förſter zu Eutin, iſt nach Wüſtenſeilde verſetzt. 
Kaſch, Förſter zu Gronenberg, iſt nach Malente verſetzt. 


SEIN, 


Herzogtum Sachfen-Meiningen, 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Jauer, S in der Oberförſterei Heubach, in nach 
der Oberförſterei Pieſau (mit dem Woguſitz daſetbn) 
verſetzt worden. 

Ebert, Forſtwart in der Oberförſterei Pieſau, iſt nach der 
Oberförsterei Heubach (mit dem Wohnſitz dafelbſt) 
verſetzt worden. N 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


. zu Forſth. Ill kapelle, Oberförfierei 


lertjtadt, ift die Gemeindeförſterſtelle des Schug : 
bezirks Beinheim, Oberförſterei Selz, probeweiſe über- 
Aab; Gemeinbeföcher zu, Bett. Richfpiel. Oßerföckere 
un, Gemeindeförſter zu Forſth. Kirchſpie Gre 
Weibenburg, iR die Gemeindeförſterſtelle des Schuß 
bezirks Wick, Oberförſterei Schlettſtadt. übertragen. 
Nerſy, Gemeindeförſter zu Wick, Oberförſterei Schlettſtadt. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Illkapelle. 
Oberförſterei Schleitſiadt, übertragen worden. 
Sutter, Gemeindeförſter zu Beinheim, Oberförſterei Selz, 
8 die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirts Hölſchloch 
berförſterei Weißenburg, übertragen worden. 
Wendling, Gemeindeföriier zu Hölſchloch, Oberſörſterei 
Weißeuburg, iſt die Cemeindeförſterſtelle des Gänge 
bezirks Kirchſpiel, Oberförſterei Weißenburg, übertragen. 


J 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörfterſtelle des Forſtſchutzbezirks Leinen 
KAöwerid iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſezen. Das Dienn⸗ 
einkommen der Stelle beträgt jährlich: Anfangsgehalt für 
die erſten drei Jahre einſchließlich der Probezeit 1000 Mk. 
freie Dienſtwohnung mit einem Mietswerte von 20 UL, 
14 rm Derb» und 20 rm Reiſerholz im Werte von 150 Mt. 
Nach Ablauf der erſten drei Jahre fieigt das Gehalt um 
200 DIE. und nach jeden ferneren drei Jahren um 100 Vik. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 DIE Bewerbungen von 

orſtverſorgungsberechtigten und Reſervejäger der Klaſſe A 
önnen nur infoweit Berückſichtigung finden. als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß 8 0 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellun : 
auf der Gemelndeförſterſtelle ihre Forſtwerſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. e Meer haben 
ferner der Bewerbung entweder die Uraus fertigung des 
SR oder eine höchſtens 14 Tage alıe 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, e die 
Bescheinigung enthalten muß, daß die Abſchriſt eine 
vollſtändige UL und daß die Urausſertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Meldungen find unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs ſowie der Qualifikationsausweiſe bis zum 
10. September 1907 einſchließlich an den Bürgermeiſter von 
Clüßerath einzureichen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichken Ges Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtötamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftisſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 
Bromberg. Diejenigen Herren Kollegen, 
bisher der Bezirksgruppe nicht angehören, 


werden infolge Beſchluſſes der VI. Mitglieder— 
Verſammlung in Berlin vom 31. Mai 1907 
ergebenſt erſucht, ſich nunmehr zwecks Auf— 


die Hannover. 


ſtellung der Mitgliederliſte bei dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe, Hegemeiſter Sohn-Rinkau 
bei Bromberg anzumelden und gleichzeitig den 
Beitrag pro IL Halbjahr = 3,05 Mk. und 
1,00 Mk. Bezirksgruppenbeitrag an den Kaſſen⸗ 
führer, Forſtaufſeher Rauthe, Oplawitz bei 
Bromberg, umgehend einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 3. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr. Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal, „Kaſino-Reſtaurant“, Artillerieſtraße. — 


Tagesordnung: 1. Erſatzwahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes. 2. Satzungsänderung. 3. Wahl 
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der 6. Vereinsverſammlung. 5. Verſchiedenes. 
Die Vereins mitglieder des Bezirks, die der Gruppe 
bisher nicht angehörten, werden erſucht, ihre 
Anmeldung bis zur ee 
(f. Nr. 5 des Sitzungsberichts in Nr. 24 d. Bl.). 
Die Ortsgruppen⸗Vorſtände werden gebeten, 
die in ihren Händen befindlichen Satzungen 
der Bezirksgruppe zwecks Berichtigung, ſowie 
ein Exemplar ihrer eigenen Satzungen zur 
Stelle zu bringen oder vorher an mich ein⸗ 
zuſenden. Michaelſen. 

Magdeburg. Am Sonnabend, den 24. Auguſt, 
mittags 12 Uhr, findet im Saale der Kaiſer⸗ 
alle, Kaiſerſtraße, in Magdeburg die erſte 

itgliederverſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. 
S 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über den Verlauf der Berliner 
Verſammlung. 2. Anſtellung der Förfter o. R. 
3. Gehaltsregulierung für den nächſten Etat. 
4. Einziehen der noch fälligen Beiträge. 
5. Verſchledenes. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des E EE un welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten find, fih aber, wenigſtens 
etwas, für unſere Beſtrebungen en ieren, 
zu dieſer Verſammlung eingeladen. 

g Der Vorſtand. 
O. Schulze, Vorſitzender. 

Eiegen⸗Lenne. Samstag, den 17. Auguſt, nad) 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Freuzkhal, Hotel Beinhauer. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten uͤber die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Entrichten der 
Beiträge für den Delegierten. 3. Verſchiedenes 
(Vortrag ꝛc.). Die Herren Kollegen werden auch 
gebeten, ihre Damen mitzubringen. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Auguſt, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im „Bart: 
Hotel“ in Fulda. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 

Weidmannsheil! Romanus. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 
den 7. Auguſt er., von 31, Uhr an zwangloſes 
Bufamntenfein in Mariaſpring. Gäſte will⸗ 
kommen. Es wird ergebenſt erſucht, den Ver» 
ſammlungen und anderen Zuſammenkünften 
das größte Intereſſe widmen zu wollen. 

Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
10. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal im Hotel zum „Deutſchen 
Kaiſer“ in Hofgeismar. Tagesordnung: 
1. Kaſſenprüfung; 2. ung der Satzungen 
der Ortsgruppe; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
4. Feſtſetzung der Satzungen des Schießvereins 
der Ortsgruppe; 5. Wahl des Vorſtandes des 
Schießvereins: 6. Feſtſezung des vorausſichtlich 
am 18. Auguſt d. Is. abzuhaltenden Prämien⸗ 
ſchießens. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung werden die Herren Gruppen⸗ 
mitglieder gebeten, ſämtlich pünktlich zu erſcheinen. 
Der Ortsgruppenführer: Idoux, Kgl. Förſter. 


d. Js., nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Frielen⸗ 
dorf. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Tiſcher, Vorſitzender. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). . den 
11. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung bei Lindner in Kaltenborn. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge. 
2. Vortrag des Kollegen Jacob. 3. Verſchiedene 
wichtige Vereinsſachen. Die Herren Kollegen 
werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
S Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das in letzter Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Scheibenſchießen konnte 
im Juli nicht ſtattfinden, dasſelbe ſoll nunmehr 
am Sonntag, den 11. Auguſt, mit Genehmigung 
des Herrn Kommandeurs auf dem unterſten 
Kompagnieſtand (Schießſtand der dritten 
Kompagnie) in der Knutzbach — zehn Minuten 
vom Bahnhof Ge — ſtattfinden. Zu⸗ 
ſammenkunft 2 Uhr an der Schießſtandswache, 
2» Uhr der erſte Schuß. Für ein Glas Bier 
und für einen kleinen Inibiß wird geſorgt. 
Um recht zahlreiche Beteiligung erſucht mit 
Weidmannsheil Der Vorſitzende. 
Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonntag. 
den 11. Auguſt d. 38, Scheibenſchießen in 
Leubus. Beginn ½3 Uhr nachmittags. Abſchied 
eines durch Verſetzung ſcheidenden Mitgliedes. 
Die Herren Kollegen, deren Familien und Gäſte 
werden freundlich eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Die zum 
7. Juli anberaumte ordentliche Verſammlung 
iſt infolge geringer Beteiligung — wohl in 
Anbetracht des ſchlechten Wetters — aus⸗ 
Sen Die Kollegen werden nunmehr zum 
onntag, den 4. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, mit der Bitte möglichſt vollzähliger 
Beteiligung, wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, erneut eingeladen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fei die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung flud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die am 13. d. Mts. angeſetzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung war außer von den 
Delegierten der Ortsgruppen noch von ſechs 
Mitgliedern aus dem Bezirk beſucht. Es wurde 
zuerſt zur Konſtituierung des Vorſtandes ge⸗ 
Ichritten, und iſt derſelbe nach einſtimmiger Wahl 
aus folgenden Herren zuſammengeſetzt: 
Stellvertreter des Vorſitzenden: Förſter Gieß⸗ 
Baruthe: Schriftführer und Kaſſierer: Förſter 
Kaſchmieder-Klein⸗Döbern, Poſt Peiſterwitz; 
deſſen Stellvertreter: Forſtaufſeher Gaffron⸗ 
Peiſterwitz; Beiſitzer: Revierförſter Neugebauer⸗ 
Klarenkranſt; Hegemeiſter Zwiener-Leubus, 
Förfter Heite⸗Kath.⸗Hammer, Förſter Kotzur— 
Neubiebersdorf. An Beiträgen ſind eine 
Mark feſte Jahresbeiträge für die Bezirks 
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gruppe zu zahlen, durch die Ortsgruppen von 
en N ee laeike einzuziehen und 
mit den Beiträgen für den Hauptverein all⸗ 
jährlich rechtzeitig an den Kaſſierer abzuführen; 
halbjährliche Zahlung iſt geſtattet. Die Einzel⸗ 
mitglieder werden gebeten, den Bezirksgruppen⸗ 
beitrag mit dem Jahresbeitrag für den 
auptverein entweder im ganzen oder als 
albjahresbeitrag ganz frei dem Kaſſierer ein⸗ 
zuſenden, ſtets unter Angabe der Mitglieds⸗ 
Nummer. Sammeln mehrerer Mitglleds⸗ 
beiträge zu einer Poſtanweiſung erwünſcht. 
Sollten dieſe Beiträge zur Deckung der Koſten 
nicht ausreichen, ſo wird der Reſt im Umlage⸗ 
verfahren eingezogen. Die Entſchädigung 
der Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung bleibt Sache der Ortsgruppen. 
Die vom Vorſitzenden vorgelegten Satzungen 
für die Bezirksgruppe wurden beraten und 
feſtgeſtellt und der Vorſitzende beauftragt, die 
Drucklegung und demnächſtige Zuſtellung an 
die Bezirksgruppen⸗Mitglieder zu veranlaſſen. 
Die Ortsgruppen werden gebeten, Mitglieder⸗ 
verzeichnifſe mit der Angabe der Poſt und 
Mitglieds⸗ Nummer an den Schriftführer 
einzureichen, auch ev. Veränderungen 
demſelben ſtets ſofort mitzuteilen. Bezüglich 
der Gehaltsfrage gibt die Verſammlung der 
Hoffnung Ausdruck, daß unſere Zentralbehörde 
das uns bisher bewieſene Wohlwollen auch 
ferner betätigen werde, und daß es ihr gelingen 
möge, an maßgebender Stelle durchſchlagenden 
Erfolg zu erzielen. Es wurden ferner die 
beiden nachſtehenden Punkte einer eingehenden 
Beſprechung unterzogen und der Vorſitzende 
beauftragt, den Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten, 
eine Berückſichtigung derſelben bei unſerer 
Zentralbehörde anzuregen und zu befürworten. 
1. Nach den Beſtimmungen, betreffend die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das 

»Beſoldungsdienſtalter der Zivilbeamten (Nr. 3 
der Vorſchr. v. 14. Dezember 1891, Min.⸗Bl. 
f. d. inn. Verw. de 1892 S. 80), iſt den Subaltern⸗ 
beamten die Zeit, welche ſie während ihrer 
Ausbildungs⸗ oder Vorbereitungsdienſtzeit in 


Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht ꝛc. gedient 
haben, bis zum Höchſtbetrage eines Jahres 
in Anrechnung zu bringen; desgl. den in 


den Subalterndienſt übernommenen Militär— 
anwärtern (Ziff. 4 o. a. O.). Durch Aller: 
höchſten Erlaß vom 22. April 1907 iſt erläutert 
worden, daß dieſe Vorſchriſt auch auf die in den 
Subalterndienſt übertretenden zivilverſorgungs— 
berechtigten Unterbeamten — einſchließlich der 
Schutzmänner und Gendarmen — Anwendung 
findet. 2. Mit Rückſicht auf die vielen 
niangelhaften Mietswohnungen in den kleinen 
Walddörfern iſt eine Vermehrung der Dienſt— 
wohnungen für die Förſter o. R. und Forſt⸗ 
aufſeher dringend erwünſcht. Im allgemeinen 
wurde noch bemerkt, daß bei der diesjährigen 
EE des Hauptvereins be- 
ſchloſſen ut. daß alle Mitglieder des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ gehalten 
ſind, ſich den event. gebildeten Bezirksgruppen 
anzuſchließen, und wird hierdurch nochmals 


Stettin. 
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E gebeten, daß die Einzelmitglieder 
baldmöglichſt die Anmeldung unter 
Angabe der Poſt und Mitgliedsnummer an den 
Schriftführer bewirken, zwecks Aufſtellung dei 
Mitgliederliſten. | , 
Weidmannsheil! Sacher, Vorſitzender. 


Potsdam. Im Anſchluß an den kurzen Bericht 


in Nr. 28 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ill 
noch nachzutragen: Als ne wurden 
ga 1 Revierförſter Jaurſch⸗Sellenwalde, 
. Hegemeifter Nürnberg⸗Klausheide, 3. Förſter 
Schulz⸗Michendorf. 4. Förſter Cherie⸗Kolpin. — 
Ob event. noch mehr Beiſitzer gewählt werden 
ſollen, wird in der nächſten Verſammlung der 
Gruppe, welche auf allgemeinen Wunſch wieder 
in Berlin, und zwar im November, ſtattfinden 
ſoll, zu beraten ſein. — Ein Beitrag für die 
Bezirksgruppe ſoll auch ek in dieſer Sitzung 
feſtgeſetzt werden. — Von Aufſtellung beſonderer 
Saunen ſür die Gruppe wurde vorläufig 
Abſtand genommen, vielmehr wurde beſchloſſen. 
die Herausgabe gleichmäßiger Satzungen fü 
alle Gruppen vom Hauptvorſtand anzuſtreben. 
— . Die Beiträge für den Hauptverein find 
künftig an den Schatzmeiſter der Gruppe 
einzuſenden. Für das laufende Jahr (bis Ende 
Dezember) dürfte es am einfachſten ſein, die 
noch etwa reſtierenden Beiträge wie früher an 
den Kaſſierer des Hauptvereins einzuſenden. 
Zur Erreichung eines engeren Zuſammenſchluſſes 


und zur leichteren Geſchäftsführung werden alle 


Herren Kollegen gebeten, ſich da, wo es noch 
nicht geſchehen iſt, in Ortsgruppen“ zuſammen⸗ 
zuſchließen. Der Vorſitzende Hüder. 

Der Einladung zur Vorbeſprechung 
behufs Bildung einer Bezirksgruppe für hieſigen 
Bezirk waren trotz ſtrömenden Regens 
25 Mitglieder und Vertreter gefolgt. Es wurde 


von dieſen einſtimmig beſchloſſen, zum Herbſt 


im Monat November, nachdem durch die Orts⸗ 
gruppe Torgelow die ſeitens des Einberufers 
entworfenen Satzungen vorberaten, eine noch⸗ 
malige Verſammlung einzuberufen, um dann, 
nachdem die Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters eingeholt, die Bezirksgruppe durch 
Wahl des Vorſtandes und der definitiven Feſt⸗ 
legung der Satzungen entgültig zu bilden. 
Wegener, Königlicher Hegemeiſter. 


Ortsgruppen: 


Lauknen (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am 21. Juli 


fand ein Scheibenſchießen auf dem Bismarck 
Platz der Oberförſterei Mehlauken ſtatt. Dem 
Schießen ging eine Vereinsſitzung ebendaſelbſt 
voraus, in der die vorgeſehene Tagesordnung 
wie folgt erledigt wurde. Zu Punkt ! erſtattete 
der Vorſitzende den Geſchäftsbericht. Zu Punkt 2 
wurde zum Protokollführer und Schatzmeiſter 
an Stelle des vorſtorbenen Forſtaufſehers Gaick 
der Forſtaufſeher Ewert zu Schenkendorf, Poſt 
Lauknen, gewählt, welcher die Wahl dankend 
annahm. Zu Punkt 3 traten der Ortsgruppe 
fünf Mitglieder neu bei. Zu Punkt 4 werden 
diejenigen Mitglieder, welche noch mit ihrem 
Beitrag für das zweite Halbjahr im Rückſtande 
find, gebeten, denſelben baldmöglichſt an den 


bewilligt: der 


herrſchaftl. Förſter, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


695 


Schatzmeiſter abzuführen. Das Schießen war 


und fand beſonders das Kaffeekochen im Walde 


voni Wetter recht begünſtigt. Zur Unterhaltung | am offenen Feuer, wozu das Holz erſt von 


der Damen fand ein Teſchingpreisſchießen ſtatt. 
Der Tag verlief zur allgemeinen Zufriedenheit, 


den Damen zuſammengeleſen werden mußte, 
vielen Beifall. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug N P 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 22. Juli 1907. 


Die Sitzung ſand auf liebenswürdige Ein⸗ 
ladung des Herrn Königl. Forſtmeiſters 
Jacobi in feiner Wohnung zu Maffin, 
nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Anweſend waren die 
Herren: Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf bei Vietz; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, Buch⸗ 
händler, Neudamm; Grinmmig, Stadtförſter, Forſt⸗ 
haus Woltersdorf bei Soldin; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, 

icher; Neumann, Kgl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; 
von Sothen, Redakteur, Neudamm; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 22. Juli 1907 
10 398,64 Mk.; davon entfallen: | 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2411,19 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . . 242,2 
e) auf den Darkehensfonds . . 1417,86 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 6131,64 „ 
S auf den Reſervefonds 196,00 


Seit voriger Sitzung haben ſich 39 neue 
Mitglieder angemeldet, deren Aufnahme beſchloſſen 
wurde. Die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3832. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 55 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsſonds wurden 

hochbetagten, hilfsbedürftigen 
Witwe eines königl. Förſters 30 Mk. — Der 
unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die noch für vier kleine Kinder ſorgen muß, 
50 Mk. — Der unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die noch drei Kinder zu ver⸗ 
ſorgen hat, 40 Mk. — Einem unbemittelten 
der bei Ausübung ſeines 
Berufs unverſchuldet einen Sachſchaden erlitten 
hat und dadurch in Bedrängnis geraten iſt, 
30 Mk. — Der unbemittelten und erwerbs— 
unfähigen Witwe eines königl. Förſters, die von 
einer kleinen Penſion leben muß. 30 Mk. — Der 
alleinſtehenden, erwerbsunſähigen Tochter eines 
verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, die nur auf 
Unterſtützengen angewieſen iſt, 30 Mk. — Der 
hochbetagten, nur auf eine ſehr geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines königl. Förſters 40 Mk. 
— Einen durch Krankheit vorzeitig invalide ge— 
wordenen, in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden 
herrſchaftl. Förſter 50 Mk. — Der mittelloſen 


Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die ſich ihren 


Lebensunterhalt nicht mehr ganz erwerben kann, 
30 Mk. — Der unbemittelten Witwe eines 


unverſorgten Kindern 75 Mk. — 


Gemeindeförſters, die den Lebensunterhalt für D 
und einen unverſorgten Sohn nur kümmerlich 
erwirbt, 50 Mk. — Einem durch längere, ſchwere 
Krankheit feiner Ehefrau in Bedrängnis geratenen 
königlichen Förſter 50 Mk. — Einem unbemittelten, 
lange Zeit krank e ſtädtiſchen Hilfsförſter 
als Beihilfe zu den Kurkoſten 50 Mk. — Drei 
zuſammen lebenden Schweſtern, Töchtern eines 
verſtorbenen königl. Förſters, die, weil gänzlich 
mittellos und erwerbsunfähig, nur auf Unter⸗ 
ſtützungen angewieſen find, 60 Mk. — Der hoch⸗ 
betagten, in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Tochter eines verſtorbenen herzoglichen Ober» 
förſters 50 Mk. — Der durch dauernde Krankheit 
unterſtützungsbedürftig gewordenen Tochter eines 
verſtorbenen königl. Foͤrſters 25 Mk. — Der 
kranken, hochbetagten Witwe eines Kommunal⸗ 
Oberförſters, die nur auf eine ſehr geringe Penſion 
angewieſen It. 100 Mk. — Zwei auf nur kleine 
Penſionen angewieſenen, hilfsbedürftigen Witwen 
königl. Förſter je 30 Mk. — Einem durch jahrelange 
Krankheit und teure Kuren in Bedrängnis geratenen 
königl. Förſter 100 Mk. — Einem königl. Forſt⸗ 
aufſeher, der längere Zeit unverſchuldet ſtellenlos 
war und dadurch mit ſeiner Familie in eine drückende 
Notlage verſetzt iſt, 100 Mk. — Der Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen königl. Revierförſters, 
die mit einer großen Anzahl unverſorgter Kinder 
unbemittelt hinterblieben iſt, als Beihilfe zu den 
Begräbniskoſten des verſtorbenen Mannes 100 Mk. 
— Einem königl. Förſter, der durch ſchwere 
Krankheitsfälle und einen Todesfall in ſeiner 
Familie, ſowie durch eigene längere ſchwere 
Krankheit in eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, 
als Beihilfe zu den Koſten einer ihm ärztlich ver» 
ordneten Badekur 100 Mk. — Einem unbeniittelten, 
erkrankten herrſchaſtl. Förſter als Beihilfe zu den 
Koſten des Heilverfahrens 75 Mk. : 
Aus dem Erziehungsfonds wurden bes 
ſvilligt: Der unbemittelten Witwe eines könlgl. 


Oberförſters als Beihilfe zur Erziehung von drei 


unverſorgten Söhnen 90 Mk. — Der in dürftinen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung von ſechs 
R Der auf eine 
kleine Penſion angewieſenen Witwe eines königl. 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung eines 
kränklichen Sohnes 40 Mk. : 

Aus dem Darlehensfonds wurden Des 
willigt: Einem königl. Förſter, der durch die 
wirtſchaftliche Einrichtung ſeiner erſten Stelle in 
Schulden geraten iſt, 350 Mk. — Einem un— 
bemittelten königl. Förſter zur notwendigen Er— 
gänzung ſeines Viehſtandes 300 Mk. — Einem 
mittelloſen herrſchaftl. Förſter zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung auf einer neuen Stelle 500 Mk. . 
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Abgelehnt wurden 15 Unterſtützungs⸗für ledige und zwei Stellen für verheiratete 
geſuche, teils wegen ungenügender Unterlagen, Forſt⸗ und Jagdbeantte. 
bzw. Nichtvorhandenſeins einer Notlage; größten⸗ Es wird beſchloſſen, den von Herrn Forſt⸗ 
teils aber wegen Unzuläſſigkeit gemäß der Satzung. kaſſenrendanten Radtke in Suhl in Nr. 24 der 
Ferner mußten elf Darlehensgeſuche ab-| „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ angeregten Plan der 
gelehnt werden, weil es die betreffenden Antrag⸗ Gründung einer Kaſſe für Begräbnis⸗ und 
ſteller unterlaſſen hatten, Unterlagen zu ihren Kurkoſtenbeihilfen weiter zu verfolgen und Au: 
Geſuchen beizubringen. nächſt das Muſterſtatut einer ſolchen Kaffe our, 
An Geſuchen um Bewilligung non" Wellen zu laſſen, ſowie einen Verſicherungs⸗ 
Stipendien zum Beſuch forſtlicher Lehr⸗ mathematiker zu beauftragen, zu prüfen, ob die 
anſtalten an Söhne lebender oder veritorbener | Kaſſe auf Grund der Radtkeſchen Vorſchläge und 
Mitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ und mit den von ihm genannten Beiträgen überhaupt 
Jagdbeaniten lagen 18 vor; davon konnten lebensfähig zu halten iſt. Die für dieſe Bor 
17 Geſuche durch Bewilligung je eines Stipendiunis | arbeiten erforderlichen Geldmittel werden bewilligt. 
von 100 Mk., zuſammen alſo mit 1700 Mk. Schluß der Sitzung als Uhr. 
1 Gene Bon dieſem ee a A 
echs Privatforſtbeamte, neuu königliche Forſt⸗ 
beamte und zwei Gemeindeforſtbeamte je 100 Mk.. Herr Forſtmeiſter Jacobi hatte ſodann noch 
Ein Geſuch mußte abgelehnt werden, da deſſen | die Freundlichkeit, die Führung zu einer Spazier⸗ 
Berückſichtigung ſatzungsgemäß unzuläſſig war. fahrt durch das von ihm verwaltete herrliche 
Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be, Königliche Forſtrevier Maſſin zu übernehmen und 
willigt auf 47 Geſuche 4305 Mk.; davon 1250 Mk. unter Hinweis auf beſonders intereſſante Beſtände 
aus Le Unterſtützungsfonds, 205 Mk. aus dem und Kulturen Erläuterungen über wirtſchaftliche 
Erziehungsfonds, 1150 Mk. aus dem Darlehens. Maßregeln zu geben. Nach Rückkehr von Dieter 
ſonds und 1700 Mk. aus dem Stipendienfonds. ſehr iutereſſanten Waldtour wurden die Beteiligten 
In der Abteilung für Stellen⸗ noch in der liebenswürdigſten Weile in de 
vermittelung ſind ſeit der vorigen Sitzung Wohnung des Herrn Forſtmeiſters bewirtet. 
acht Stellen vermittelt, und zwar ſechs Stellen] Der Vorſtand des Vereins „Waldheilr. 


Ze fei Lieft? 
2 ke 
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eingetragener Perein zu Rendamm. 
Veröffentlicht unter Berautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche . wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefiger 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Nr. 819 2 Mk. Nr. 523. 535 je 4 Mi, Nr 610 616 


| S je 7 Mk., Nr. 686 6 DIE, Wr. 779 320 Mk., Nr. 84 2 ML. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Nr. 1149 10 Mk., Nr. 1258 7 Mk., Nr. 1274. 1488 je 20 Mt. 


25 Sr, 1462 9 De, Kr 2465 4.06 8 Mr. dar, 1474 je 4 SAL. 
2416 Weirauch, Nobert. Förſter, Fh. Alt⸗Roſenberg, Nr. 1547 ele Nr. 61601 320 Mk., Nr. 1604 10 Aut. 
Poſt Roſenderg, OS., Bez. Oppeln. (. r. VI) Nr. 1707 6 Me., Nr. 1749, 1750 je 4 DE, Nr. 1800 9 Mk. 
2417. on. il 1 Britten, Poſt Molthainen] Nr. 1841 4 Mk., Nr. 1878 2 Me., Nr. 2039 8,45 Mt. 
ſtyr. Gr. Nr. 2068, 2860 je 3 Mk., Nr. 2868, 2873 je 2 Mk., Nr. 2878 
2418 ee. (r. 1 F Bolt Salgbach 2.20 VL, Nr. 2881 6 Dit, Nr. 2884 8 et. We 2255 8 Met. 
pr. (B.⸗Gr. I. f Nr. 2980 te, Nr. 2394 „Nr. HR, 2408 
241 n | se Wilmsdorf b. Kreuzburg 6 Mk. Ni. 2400 2 Mk., Hr. ug 6 St 2411 7 at. 
% tpr. EA 19 ` d „ Nr. „r. 2423, 2024 
2690. MierFwickl. Forſiauſieber, Thorn l. Weſtyr. (B.- Gr. I) jeg B. . Dir. 2115 10 DIE Nr. 2416, 2017, 


ABl. er an LANE Beelitz, Mart, Kreis ` aw 
R auch⸗Belzig. (B⸗Gr. ) 8 5 
2422. Kaftner, Theodor, Förſter, Stolzenſelde, Poſt Bad Satzungen, ſowie ſouſtige Mitteilungen über 
Schönfliek. Kreis Königsberg Nm. Or IX.) [Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


AB. Schult, Arnold. Forſtauſſeher, Holm, Poſt Vucholz, - ; 
Kreis Harburg a. Elbe, Bez. Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) jeden Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


24. Tine, Erdmann. Förſter, Paulsdorf, Por Namslau, Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
el. BEL (B.⸗Gr. VII.) , find ausnahmslos zu richten an die 


* Geſchäftsſtelle 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland“ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: zu Neudamm. 
Zuhbalts- Verzeichnis dieſer Rummer: g 


Zur Beſetzung 9 7100 Forſidienſiſtellen in Preußen. 679. — Denkſchrift, detreffend die von den Organiſationen 
der Privatangeſtellten im Oktober 1903 augeſtellten Erhebungen über ihre wirtſchaftliche Lage und Berechuung der Koften 
einer Penſion⸗ und Hinterbliebenenfürſorge dieſer Berufskreiſe. Non Proſeſſor Fricke. 679. — Blitz und Gervittergefagr 
im Walde. Von W. L. 683. — Mitteilung über die Unausführbarkeit der Errichtung einer Forſtlehrlings⸗Vorſchule in 
Groß- Schönebeck. Von Grothe. 684. — Forſtſchädlinge. 665. — Bericht über die 85. Verſammlung des Preußiſchen 
Forſtvereins in Goldap und Rominten. Von Königl. Dberföriter Liebeneiner. 685. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt. 
machungen und Erkenntniſſe. 688. — FFörſtereien und Sommerfriſchler. 690. — Ausländiſches Grubenbolz im Ruhr 
kohlenbezirk. 691. — Amtlicher Marktbericht. 691. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗-anderungen. 601. — 
Vakanzenliſte. 692. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 692. — Nachrichten des „Walbdbeil“. 
05. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 696 — Juſerate. 


Deulſche 


+ . 
orſt⸗Seitun 
Lé | 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Jachblaklt für Forfibeamfe und Waldbeſitzer. 


— af, a a) 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußischer 

Forſibeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Lereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. ne 


Perausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich ciumal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Beitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 L — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pre 1807 
Seite 89 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger» Zeitung” mit der Beilage „Deutſche re eitung“) 3,50 Mt., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 ME. für das übrige Ansland 6,00 ME 

. Einzelne Nummern 25 Pf. 5 


Bei e Vorbehalt eingejandien Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Dlannſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „achte 8 verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 11. Auguſt 1907. 222. Band. 


Sur Befskung gelangende Movſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) N 
OSerförfierfielle Harburg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt d. Js. eingehen. 
Roͤrſterſtelle Golden in der Oberſörſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 


1. Oktober 1907 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt d. 38. 
an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 
Die Stelle des nicht vollbeſchäftigten Forſtkaſſen-Nendanten für die Oberförſterei Klötze in Kldtze 
en. Gardelegen), Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 1. Oktober 1907 zu * Die 
eſetzung erfolgt unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs gegen eine nicht penſionsfähige 
Entſchädigung von jährlich 1250 Mk. Meldungen unter Vorlage von Zeugniſſen ſind an 
die Königliche Oberförſterei in Klötze, Regierungsbezirk Magdeburg, zu richten. 


Sind Saat: und Pflanzkämpe noch zeitgemäß? 


Unter dieſer Überſchrift iſt in Nr. 25 auf] Bedarf ſich möglichſt allein erzieht, fo würden 
eite 560 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ der aber auch auf der anderen Seite manche 
Vorſchlag gemacht, die Kämpe in den einzelnen Nachteile damit verbunden ſein, die ſo ohne 
Schutzbezirken eingehen zu laſſen und dafür in weiteres nicht von der Hand zu weiſen find. 
einem Forſtratsbezirk für alle dazu gehörigen Wer hat es z. B. noch nicht erlebt, daß ein 
berförſtereien einen gemeinſamen Kamp anzu- Nachbar den Stand feiner Pflanzen über den 
gen. Wenn nun auch dem gern zugeſtimmt | grünen Klee lobte und dann, wenn man ſolche 
werden kann, daß durch die geſchilderten von dort bezog, fand, daß deſſen beinahe 
Vorzüge, die mit einer größeren Anlage ſchlechter waren wie die eigenen, denen man 
verbunden ſind, die Erziehungskoſten niedriger nicht beſonders traute? So könnte es dann 
zu ſtehen kommen, als wenn jeder Förſter feinen kommen, daß die Überweiſungen aus dem 
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Die Anpflanzung und Gruppierung ber Laub- und Nadelhölzer. 


Bezirkskampe oft genug ein Kopfſchütteln 
bei den damit Bedachten hervorrufen würde. 
Und dann der Verwendungsnachweis, wenn 
alles fein eingezählt überwieſen wird? Dem 
Pflanzenzüchter wird es doch darauf ankommen, 
eine möglichſt große Anzahl nachzuweiſen. Wie 
dann, wenn ſich über die Verwendbarkeit der 
Pflanzen für die betreffende Fläche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten herausſtellen? Dann gehen die 
Berichte hin und her, und unterdeſſen werden die 
Pflanzen nicht beſſer. Hat man eigene Pflanzen, 
ſo ſondert man ſolche aus, die kein ſicheres Fort⸗ 
kommen verſprechen, das kann nichts ſchaden, 
denn durch mangelhafte Beſchaffenheit der 
Pflanzen darf keine Urſache zu Nachbeſſerungen 
gegeben werden. Es iſt ſchon an und für ſich 
— ganz abgeſehen von den Koſten — für die 
ganze Beſtandsbegründung nachteilig, wenn 
ſolche durch andere Umftände nötig werden. 
Weiter würden die Erſparniſſe, die bei der 
Erziehung ſelber gemacht werden, durch die 


Verpackungs⸗ und Beförderungskoſten bald 
wieder draufgehen. In dem Schutzbezirks⸗ 
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kampe richtet man ſich die Aushebung je nach 
Bedarf ein. Hat im Frühjahr ein Teil der 
Pflanzen durch Witterungseinflüſſe oder ſonſtwie 
gelitten, ſo kann man dieſe einige Tage ſtehen 
laſſen, um zu ſehen, wie ſie ſich weiter ent⸗ 
wickeln und unterdeſſen andere Arbeiten vor⸗ 
nehmen. Werden indeſſen alle Pflanzen von 
auswärts bezogen, ſo müſſen alle Arbeiten auf 
das Loſungswort „Pflanzenabholen“ eingerichtet 
werden, ganz gleich wie es paßt. Natürlich 
muß der Pflanzenbezug bei ausgedehnten 
Aufforſtungsflächen auch gegenwärtig teilweije 
von auswärts erfolgen, dort iſt nun aber auch 
um die Kulturzeit herum, ein dem Arbeitsumfange 
entſprechender „Apparat“ in Tätigkeit. In 
einem regelmäßigen Betriebe ſtimme ich aber 
ſtets dafür, daß der Verbraucher ſich ſeine 
Pflanzen möglichſt ſelber erzieht, und ſei es auch 
nur wegen des Umſtandes, daß bei einem 
etwaigen Mißlingen der Anlage die Schuld 
von dem „Pflanzer“ nicht auf den „Erzieher“ 
und umgekehrt geſchoben werden kann. 
Simon⸗Gloddau. 


Die Anpflanzung und Gruppierung der Laub- und Nadelhölzer 
in bezug auf ihre landſchaftliche Wirkung in den öffentlichen und privaten Gartenanlagen. 


Von Emil Gienapp⸗Hamburg. 


Die Pflanzenwelt mit ihrer Vegetation iſt 
dazu berufen und geeignet. einer Ortlichkeit, einer 
räumlich begrenzten und nicht begrenzten Fläche, 
8 einer weitausgedehnten Gegend in der ver— 
chiedenſten Art und Weiſe einen ganz beſtimmten, 
eigentümlichen phyſiognomiſchen Ausdruck zu 
verleihen. Demzufolge wählt der Natur— 
und Landſchaftsfreund für ſeine Wanderungen 
einmal den rauſchenden und bewegten Laubholz— 
wald, ein anderes Mal den Nadelholzwald mit 
feiner ſtillen, düſteren Einſamkeit; heute erfreut 
er ſich an der landjchaftlichen Umrahmung ſaftiger 
Wieſen⸗ und Talgründe, beſteigt wenig paſſierbare 
und mit Knieholz dürftig umſäumte Pfade eines 
zerklüfteten Berglandes, um dann morgen das 
Auge über nach allen Regeln der modernen 
Gartenkunſt hergerichtete, prunkvoll mit brauſenden 
Fontänen und rauſchenden und toſenden Waſſer— 
fällen ausgeſtattete Gartenanlagen mit höchſter 
Befriedigung ſchweiſen zu laſſen. Dann wieder 
miſcht er ſich unter die Luſtwandelnden auf breiten 
Promenadenwegen, die ſich um ſaftig grüne und 
im Terrain wellig bewegte, ſteile oder flache Uſer 
eines Teiches oder Gewäſſers herumziehen und 
denen breite Baumkronen in drückender Sonnen— 
hitze wohltuenden, kühlen Schatten ſpenden. Oder 
er genießt endlich die erhebende landſchaftliche 
Schoͤnheit eines Sonnenauf- und -unterganges 
über eine weite, unabſehbare, zur Zeit der Blüte 
überaus prächtig wirkende Heideſläche im Rahmen 
eines eigenartig geſtalteten Vegetations-Panoramas, 


dämmerung und ſtillen Abendfrieden hörbare 
trauliche Blöken der Schaſe oder durch das zu— 
friedene Gebrüll der Rinder ſtimmungsvoll ergänzt 
wird, und das um ſo mehr, je mehr und un— 
geſtörter der Wanderer ſich dem Eindrücke eines 
ſolchen Landſchaftsbildes hinzugeben und zu über— 
laſſen vermag. Ne 

Als wirkungsvollſtes Licht und Schatten in 
wechſelnder Folge ſpendendes Element bedient 
ſich die Landſchaftsgärtnerei zur Erreichung obigen 
Zweckes insbeſondere der Baumvegetation, die 
deshalb auch in allen ihren charakteriſtiſchen und 
dekorativ wichtigſten Formen in dem Landſchaſts— 
bilde den hervorragendſten Platz einnimmt. Sie 
ſchließt, wenn der Landſchaſtsgärtner es verſtebt. 
die Wirkung ihrer einzelnen Organe zu einem 
Geſamtlandſchaſtsbilde im Ausdruck zu vereinigen, 
ſo viel Mannigfaltigkeit und Schönheit in ſich, 
daß fie imſtande iſt, der ganzen Landſchaft oder 
einem beſtimmten Teile derjelbeu den Charakter 
zu geben, den der Landſchaftsgärtner in ſeiner 
Schöpfung zur Geltung bringen will, oder der 
durch gegebene Verhältniſſe, durch Bauten, Stand— 
bilder oder Denkmäler, Terrain⸗ oder Waſſer— 
verhaltniſſe bedingt iſt. Dieſe Geſamtwirkung 
wird noch dadurch im Ausdruck erhöht, wenn das 
Miſchungsverhältnis, beeinflußt durch den. 
Schönheitsſinn des ſchaffenden Gärtners derartig 
vorgenommen wird, daß das maſſenhafte oder 
Einzelaufſtreten mehrerer, durch beſondere 
Kontraſtierung in die Augen fallende Gehölze 


deſſen Wirkung auf den Natur- und Landſchafts-[— ſei es durch Farbe oder Formierung des 
freund noch durch das von weitem durch Morgen: | Holzes, des Laubes oder ſonſtige charakteriſtiſche 
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Eigenſchaſten bedingt — im richtigen Verhältnis 
zur Geltung gebracht wird. 

Vor allem haben wir bei den Gehölzen zwei 
Hauptabteilungen zu unterſcheiden: das Laubholz 
und das Nadelholz. Das Laubholz erzielt in der 
Landſchaft wegen feiner Größen- und Wachstums 
verhältniſſe eine ganz andere Wirkung als das 
Nadelholz, und insbeſondere dann, wenn es auf 
die charakteriſtiſche Geſtaltung einer Partie oder 
Gruppe ankommt. Deshalb kann im Landſchafts— 
bilde das Laub⸗ und Nadelholz nie zu einer ge— 
miſchten Gruppe vereinigt und durch dieſe 
Gliederung zur landſchaſtlichen Wirkung gebracht 
werden. Letztere wird nur da erzielt, wo das 
Nadelholz als Hintergrund für das Laubholz in 
der Pflanzung dient oder, falls Farbeneffekte her— 
geſtellt werden ſollen, Sorten ausgeprägter Färbung 
von Laub⸗ oder Nadelholz zu ſelbſtändigen 
Einzelgruppen vereinigt werden. 

Bei den Laubholzarten ſind auch noch ſolche 

Formen zu unterſcheiden, deren Charakteriſtik in der 
großen Landſchaſt bei einer Zuſammenſtellung von 
ein und denſelben Sorten ganz, oder doch erheblich, 
verloren geht, und die deshalb keine ſelbſtändige 
Wirkung herbeiführen, wie z. B. Akazien, 
Gleditſchien, Eſchen oder andere Arten fieder— 
förmigen Laubes. Solche an ſich zwar charakteriſtiſche 
Baumformen werden daher vorteilhafter in eng— 
begrenzten Partien, denen fie auch den Charakter 
geben mögen, angepflanzt. 
Auch die Wirkung von Gegenſtänden hängt 
in der Landſchaft ganz weſentlich, wenn nicht aus— 
ſchließlich von der ſie umgebenden Pflanzung und 
deren charakteriſtiſchen Geſtaltung ab; die Pflanzung 
kann die Wirkung eines Gegenſtandes erhöhen 
oder vermindern. So wird u. a. die Wirkung 
des Gewäſſers, gleichviel, ob dieſes klein oder in 
größerer räumlicher Ausdehnung durch die Natur 
im Gelände geſchaffen oder durch künſtliche Anlage 
hergeſtellt worden iſt, erſt durch den Charakter der 
Bepflanzung hervorgebracht. Eine alte Ruine z. B. 
oder ein großer verwitterter Felsblock werden erſt 
dann malerische Wirkung beſitzen, wenn eine ent— 
ſprechende Vegetation fie umgibt, und die pittoreske 
Geſtaltung der Felſen wird weſentlich durch eine 
Nadelholzpflanzung unterſtützt, während Laubholz, 
weil es weicher ſtimmt, dieſe Wirkung in der 
Geſtaltung herabmindert. 

Auch das Laubholz, bzw. die Pflanzun 
ſelbſt, erhält ſeine Bedeutung zumeiſt erſt Ge 
die nähere Umgebung, die bedingt fein kann durch 
die gegebenen Verhältniſſe, unter denen die Natur 
ſie auſwachſen läßt, oder durch die eigenen 
charakteriſtiſchen Formen, und bleibt es ſich dabei 
einerlei, ob dieſe in der Geradheit, Schlankheit oder 
Stärke der Stämme, in der Verteilung und Ge— 
ſtaltung des Aſtbaues, in der Färbung oder der 
Form des Laubes oder ſonſtige unterſchiedliche 
charakteriſtiſche Merkmale gegeben ſind. Es iſt daher 
bei Verwendung von Laubholz in der Landſchaſt 
beſonders darauf zu achten, daß, will man eine 
ſchöne Szenerie ſchaffen, die Gehölze nicht aufs 
Geratewohl zu einem „lieblichen Durcheinander“ 
vereinigt werden, ſondern daß die Regeln und 
Grundſätze, die für die Gruppierung der Gehölze 
in der Landſchaft durch Theorie und Praxis ge— 
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Schaffen find, auch zur Durchführung gelangen. 
Leider wird dieſe Regel von den ſchaffenden 
Gärtnern viel zu wenig beachtet, wie dieſes durch 
Pflanzungen entſetzlicher Widernatürlichkeit, die 
in ihrer Geſtaltung, ſowie durch die Form und 
Gliederung ihrer Zuſammenſetzung und die da— 
durch zum Ausdruck kommende unſchön land— 
ſchaftliche Wirkung auf den Naturfreund einen oft 
geradezu kläglichen Eindruck machen, leider nur 
allzuoft beſtätigt wird. 

Am wirkſamſten wird die Szenerie ſtets da 
ſein, wo dem natürlichen Vorkommen und der 
geſellſchaftlichen Vereinigung der verſchiedenen 
Gehölze zweckentſprechend Rechnung getragen 
wird, alſo daß auf hohen Bergen ſolches Material 
verwendet wird, wie es die Natur uns dort 
geſellſchaftlich vereinigt vorführt; ebenſo iſt es 
mit den Abhängen, Tälern, Tiefen, Schluchten 
und auch mit den Gewäſſern. Es würden z. B. 
Erlen, Weiden oder Eſchen auf Höhen angepflanzt 
ebenſo komiſch wirken, als wenn man durch 
Krummholz oder Bergkieſern am Fuße eines 
Berges das Landſchaftsbild reizvoller geſtalten 
wollte. 

Im weiteren beachte man bei der Pflanzung, 
daß Gehölze mit weitausladenden Aſten und 
Früchten, die ſehr ſchmutzen (Holunder), nicht zu 


nahe an die Wege geſtellt werden, weil ſie Du, 


hindern und im Lauſe des Wachstums zurück— 
geſchnitten werden müſſen. Dadurch wird aber 
die natürliche Entwickelung und charakteriſtiſche 
Geſtaltung ſehr beeinflußt; das dauernde Zurück— 
ſchneiden verleiht einer ſolchen Gruppe ſehr bald 
etwas heckenartiges, den unſchönſten landſchaftlichen 
Ausdruck. Bäume, und ſeien ſie ſelbſt mehr— 
ſtämmig aus der Wurzel gewachſen, ſtelle 
man dagegen hart an Wege- oder Raſen— 
kanten, weil dies natürlich erſcheint und die 
Gehölzkronen mit den umſtehenden Gehölzen 
dadurch gegen den Horizont leicht zuſammen— 
gezogen werden. Um den Wegen den gewünſchten 
und erforderlichen Schatten zu geben, wird man 
da, wo die einzelnen Gehölzgruppen und-Maſſen 
weiter auseinanderliegen. Bäume in hainartiger 
Stellung nahe an die Wege bringen, auch einzelne 
Bäume frei auſſtellen, hier weiter entfernt. dort 
hart an die Wegekante herantretend. In Volks— 
gärten, wo die Wege beſonders breit ſein müſſen 
und die breiten Kiesflächen der Wegekreuzungen 
die Pflanzungslinie ſehr auseinanderreißen, iſt 
die Pflanzung eines einzelnen, breitkronigen 
Baumes ganz beſonders zu empfehlen, der durch 
ſeine maſſige Blätterkrone den umliegenden Gehölz— 
partien den landſchaftlichen Stützpunkt gibt. 

Um aber den landſchaftlich gewünſchten Zweck zu 
erreichen, iſt es nötig, daß man zwiſchen der ſchweren 
und weitüberhängenden Belaubung einer Ulme oder 
Linde, der weniger ſchweren der Buchen oder 
Eichen, und der faſt haltloſen oder ſpielenden der 
Eſpe und Birke unterſcheidet. Einen äußerſt 
ſchweren, trägen, ja faſt kalten Eindruck erweckt 
die maſſige Belaubung der Ahorne, Platanen und 
Kaſtanien. — Beſonders großblättrige und klein— 
blättrige Gehölzformen dürfen nirgends in der 
Landſchaft vorherrſchend ſein, weil dies unnatürlich 
und abſtoßend wirkt. (Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 


— Berichte. 


Mitteilungen. 


— Gewährung der Anterſtützung an die 
Freußiſchen Jorſthilfsauſſeher. Aus den Kreiſen 
der Preußiſchen Forſthilfsaufſeher ſind zahlreiche 
Anfragen darüber bei uns eingegangen, ob die 
durch den Landtag bewilligte Unterſtützung von 
je 100 Mk. auch ihnen gewährt und wann der 
Betrag ausgezahlt wird. Wir haben bisher alle 
Frageſteller nur auf die zu erwartende Minifterial- 
Verfügung vertröſten müſſen. Wie wir hören follen 
nunmehr vor einigen Tagen die Regierungen er: 
mächtigt worden ſein, jene 100 Mk. an die Forſt⸗ 
hilfsaufſeher zu zahlen. Es kann daher an— 
genommen werden, daß die Zahlung des Betrages 
jetzt auch bald erfolgen wird. 


— Parafiten in Pſtanzſämpen. Seit zwei 


Jahren macht ſich in einem der hieſigen Kämpe 
eine ſonſt von mir noch nie beobachtete Erſcheinung 
an den im Vorjahre verſchulten, jetzt zweijährigen 
Pflanzen bemerkbar. Etwa Anfang Juni bes 
ginnen die Nadeln der jungen Triebe der zwei— 
jährigen Fichten eine dunkelroſa Färbung an— 
8 und zwar allmählich von der Nadelſpitze 
zur Baſis laufend; die Folge davon iſt ein ſpäteres 
Eingehen etlicher zerſtreut auf den Beeten ſtehender 
Pflanzen. Bei einer nunmehrigen genauen Unter— 
ſuchung einer derartig befallenen Pflanze fand ich, 
daß ſich an der Rinde diesjähriger Triebe, von 
den Nadeln ſehr verdeckt, Paraſiten befanden. 
Unter der Lupe im Hauſe ſtellte es ſich heraus, daß 
die Rinde der jüngſten Triebe an einzelnen Stellen 
zwiſchen den Nadelſtänden friſch blutende Wunden 
bis zur Größe eines Stecknadelknopfes aufwies, 
welche nur von dem Inſekt herrühren konnten, 
da ich das Stechen in die Rinde, auch in die 
Nadeln, genau beobachtete. Das Inſekt ſieht 
blaßrot aus und hat an beiden Seiten des Hinter— 
leibes zwei dunklere Punkte. Der mit kaum be— 
merkbaren Querlinien (Gürtel) verſehene Rücken 
iſt dunkler als der Unterleib. (Schild?) Die Größe 
iſt die der Roſenblattlaus. Die ganz jungen 
Tiere, welche mit den älteren zuſammen hauſen, 
zeigen indeſſen die grüne Farbe der jungen 
Fichtennadeln. Einzelne Exemplare ſind beflügelt, 
haben dann aber ſchwarzes Bruſtſtück und Kopf, 
es werden die Männchen fein, wie ich vermute. 
Daher bin ich geneigt, dieſen Paraſiten als Schild— 
laus (Coccus racemosus) anzuſprechen. «) Die 
Beete ſind keineswegs durchweg von der Kalamität 


„) Nach eingeholtem ſachverſtändigem Gutachten iſt die 
Beſtimmung des Coccus racemosus nicht zutreffend. 
Die Schriftleitung. 
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heimgeſucht, ſondern nur einzelne Gruppen zwiſchen 
ſonſt geſunden Pflanzen ſind betroffen. Wo die 
Beete im Schatten der Nachmittagsſonne liegen, 
zeigen die Pflanzen eine geſundgrüne Färbung 
und freudiges Wachstum. Zweck dieſer Zeilen 
ſoll ſein, zu erkunden ob jemand eine ähnliche 
Beobachtung in dieſem Jahre gemacht hat, und 
ob die Feſtſtellung des Inſekts richtig iſt. Allem 
Anſcheine nach veranlaſſen dieſe Schmarotzer das 
Rotwerden der Schulfichten, und iſt das Übel 
vielleicht mit geringeren Mitteln zu bekämpfen. Für 
Mitteilung an dieſer Stelle würde ich dankbar ſein. 

Forſth. Hopels b. Friedeburg, Oſtfries land. 

Brünig, Königl. Förſter. 
E 


— Zum Nonnenraupenfraß. (Ein Vorſchlag 
von Dr. med. E. Fiſcher in Zurich.) Man bo 
gegenwärtig wieder von maſſenhaft und darum 
ſchädlich auftretenden Raupenarten in Deutſchland. 
Auch die berüchtigte Nonnenraupe ſoll von ibrer 
ſormidablen Vermehrungsfähigkeit und Freßluit 
abermals eine Probe abgelegt haben. Bekanntlich 
war man bisher nicht imſtande, dieſe kleinen Un. 
getüme durch künſtliche Mittel, deren man eine 

anze Menge vorſchlug, zu beſiegen; nur die als 
‚slacherie bezeichnete Krankheit, zu der nach nıeinen 
Beobachtungen auch die durch das Microsporidium 
polyedricum Bolle erzeugte Graſſerie (als Spo— 
rozoen-Flacherie) zu rechnen wäre, rang das 
menſchenunmögliche zu leiſten. In einer Arbeit 
über Raupenkrankheiten machte ich auf Grund 
experimentaler Feſtſtellungen den Vorſchlag, eine 
Anzahl halberwachſener Nonnenraupen mit in 
Waſſer geſtellten und nur alle drei bis vier Tage 
erneuerten Zweigen zu füttern, ſie dadurch dis⸗ 
poniert und flacheriekrank zu niachen und alsdann 
im befallenen Walde ſofort auf engem Raume 
auszuſetzen, um ſo die Seuche en Als 
vorausſichtlich noch wirkſamer möchte ich heute 
außerdem die auf dem nämlichen Prinzip beruhende 
Probe dringend empfehlen, einigen * ſtark von 
Raupen beſetzten Waldbäumen die größeren 
Wurzeln zu durchſchneiden, den Stamm ſeillich 
anzubohren und durch das Bohrloch Waſſer ein— 
zuleiten und in möglichſt großen Quantitäten 
aufſaugen zu laſſen, ſowie auch die Stellen, wo 
die Wurzeln durchſchnitten wurden, Worf zu be 
waſſern. Dieſer Vorſchlag, der auf biologiſch-patho⸗ 
logiſchen Geſichtspunkten beruht, dürfte jedenfalls 
ausſichtsreicher ſein, als etwa das wiederholt 
verſuchte Einimpfen von Bakterien, das Einfangen 
von Nonnenfaltern, das Raupen- und Eiertöten und 
was dergleichen Maßnahmen mehr ſind, die bisher 
immer im Stiche ließen. (Societas entomologica. 


Berichte. 


Die 35. Berfammlung des Preußiſchen Horft- 
vereins in Goldap und Rominten. 
Berichtet vom Königl. Oberförſter Liebeneiner⸗Dingken. 
(Schluß.) 

Nach dem Frühſtück fand eine lebhafte 
Diskuſſion ſtatt, wobei ich mir als zehnjähriger 


Verwalter der Oberförſterei Dingken etwa folgendes 
auszuführen erlaubte. Nach dem erſten Referat 
ſtellt ſich das Spritzen von 1 ha auf rund 10 ME 
Dieſelbe Kultur muß nach der Anſicht des Berickt— 
erſtatters mindeſtens fünfmal, nach dem tatſächlichen 
Auftreten der Schütte auch in älteren als ſechs— 
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jährigen Kulturen wohl noch öfter geſpritzt werden. 
Tritt Regen nach dem Spritzen ein, ſo genügt 
das einmalige Spritzen nicht. Alſo wären dann 
für jeden Hektar Kulturfläche mindeſtens 
5 10 = 50 Mk., bei den ſteigenden Kupſerpreiſen 
moch mehr Ausgaben für das Spritzen erforderlich. 
Da Herr Oberförſter Splettſtößer denkbar jchüttes 
ſichere Kulturen für 28 bis 30 Mk. herſtellt, könnte 
die Kultur mindeſtens zweimal durch Schütte 
vernichtet und zweimal wieder ganz neu kultiviert 
werden, ohne daß weſentliche Mehrausgaben. die 
Staatskaſſe träfen. Ich hebe hervor, daß ſeiner— 
Zeit Herr Oberforſtmeiſter Weſener in Dingken 
im Daten 37 wohl den Entſchluß faßte zu aus— 
gedehnten Spritzmaßregeln und mir das Referat 
iiber die Schütte für Thorn im Jahre 1900 
übertrug, da bei meinen Verſuchen mit geſpritzen 
ad ungeſpritzten Kulturen eklatant der Erfolg 
zu ſehen war. Ich trat begeiſtert in Thorn für 
Die Spritzerei ein. Seitdem ſind mehrere Jahre 
vergangen, aber ſolch eine Schütte, wie 1897/98 
habe ich nicht mehr erlebt. In Hinblick auf die 
obigen Zahlen möchte ich zu bedenken geben, ob 
wir richtig tun, noch immer zu e oder nicht 
richtiger handeln, wenn wir dieſe Gelder vers 
wenden, um den jungen Pflanzen eine geeignetere 
Wohnſtätte zu bereiten; denn auch ich bin wie 
Stollege Splettſtößer der Anſicht, daß wir Forſt⸗ 
leute vielfach ſelbſt die argen Sünder find, die der 
Schüttekrankheit dieſe Ausdehnung gegeben haben. 
Es iſt ſehr wohl denkbar, daß, wenn ein ſtarker 
Wille gewiſſe Kulturverfahren, gewiſſe Hiebs⸗ 
„perationen auf große Flächen einführt, Kalamitäten 
im großen die Folgeerſcheinungen ſein können. In 
Dingken trat die Schütte hauptſächlich auf Böden 
auf, die bei dem eigentümlich kalten und feuchten 
Klima außerordentlich dicke Rohhumus⸗ und 
Moorſchichten haben. Dieſe wurden früher ab— 
geplaggt bis auf den Mineralboden und neben 
den Streifen gelegt. Es entſtanden die bekannten, 
Den Waſſerfurchen ähnlichen Saatſtreifen, in denen 
alles Wild gerne wechſelt, worin das Waſſer im 
Frühjahr die kleinen Pflanzen lange beläſtigt und 
Schnee und Firneis noch lange liegen, wenn auf 
den höheren Balken ſchon ſchwarzer Boden 
Hervorſieht. Dieſe Methode wurde aufgegeben, 
c werden die vom Herrn Oberforſtmeiſter von 
Alten eingeführten Wechſelſtückriefen gemacht; 
der mineraliſche und der humoſe Boden werden 
Durchmiſcht, wofür auch die Unterſuchungen des 
Herrn Profeſſors Möller zu ſprechen ſcheinen, 
uind das Saat⸗ reip. Pflanzenbett wird möglichſt 
höher als die Oberfläche hergeſtellt. Auf den 

anz leichten Sandböden in Jeckſterken und 
Schillgallen wollte ſeinerzeit Herr Oberforſtmeiſter 
Weſener ohne irgend eine Bodenverwundung die 
Kiefern klemmen laſſen. Ich entſinne mich noch 
der Stelle im Jagen 7, wo liebenswürdigſt meine 
Gegenvorſtellungen gehört, und die Anordnung 
a eine kleine Fläche beſchränkt wurde. Der 
Sand iſt hier, wie ein alter Förſter meinte, 
gleichſam fettig, es ſtehen die Regentropfen darauf, 
wie die Augen auf der Fleiſchbrühe. Die ge— 
flemmten Pflanzen waren bei der nächſten Be— 
reiſung tot, während auf dem tief gelockerten 
Boden faſt jede gutes Gedeihen zeigte. Seitdem 
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wird auf vor Winter tief gegrabenen Streiſen 
gepflanzt, und die Schütte hat hier nennenswerten 
Schaden nicht gemacht. — Was Kollege 
Splettſtößer von den Stubbenlöchern ſagte, kann 
ich im Jagen 37 mit hübſchen Beweisſtücken 
belegen. Dort war die Tieflage mit Schulſichten 
ausgepflanzt. Auf den höheren Partien war eine 
Kiefernſtreifenſaat ausgeführt. Es flogen auf 
dieſer Kuliſſe Kiefernſamen auf die Stubbenlöcher 
in die Fichtenkultur. Während nun die Kieſern 
in den Saatſtreifen faſt ausnahmslos durch 
Schütte vernichtet wurden, ſtehen jetzt in den 
doppelt manneshohen Fichten noch fo viele 
Kiefern, daß der Beſtand, ein Kiefernbeſtand, nicht 
beſſer und ſchlechter wie die alten litauiſchen 
Kiefernbeſtände, zu werden verſpricht. Auf den 
aumoorigen Böden haben ſich die Kiefern in den 
wie Unkraut aufſchießenden Birken gegen die 
Schütte gut gewehrt. — Wenn nun, was ich kurz 
nach meinem Vortrage in Thorn las, die Kupfer⸗ 
präparate nicht etwa helfen, weil ſie die Sporen 
töten, ſondern weil ſie die Ausdünſtung der 
Nadeln verhindern, ſo würde das eine Erklärung 
für die von Herrn Forſtrat von Platen an— 
gegebenen Bedeckungsgegenmittel abgeben. 
Vorausſichtlich tritt die Erkrankung, wie dieſe 
oder jene Seuche beim Vieh, in dem einen oder 
dem anderen Jahre beſonders virulent auf, ob 
dann aber das Spritzen helfen wird, Debt nicht 
durchaus feſt, da viele Beobachtungen vorliegen, 
daß Kiefern ſchütteten, trotzdem geſpritzt wurde. 
Da aber der Kulturgelderbedarf, trotzdem beim 
Kapitel 1 Einſparungen gemacht worden ſind, in 
Summa nicht geringer geworden ſein dürfte, 
bleibt zu erwägen, ob nicht zweckentſprechendere 
Kultur- und Hiebsverfahren eher der Krankheit 
vorbeugen, wie das Spritzen die bereits ein⸗ 
getretene Krankheit heilt. ds 

Forſtmeiſter Eberts-Födersdorf vertritt den 
entgegengeſetzten Standpunkt und teilt mit, daß 
das Spritzen ſelbſt den Saatkämpen geholfen 
habe, erinnert auch an den beſſeren Wuchs der 
geſpritzen Kiefern. Auf freien Flächen tritt die 
Schütte da auf, wo der Wind aus Süden rh 
Weſten trifft und, wo Wind nicht hinkommt. Un 
die Wachsſchicht der Nadeln von einjährigen 
Kiefern vorm Spritzen zu löſen, hat Herr Forſt⸗ 
meiſter zu dem in Oſtpreußen aus nahe liegenden 
Gründen, im großen wohl nicht durchführbaren 
Mittel dem Kornbranntwein gegriffen, aber 
ohne Erfolg. ö 

Oberforſtmeiſter Kranold ſieht heute, wo die 
Schütte noch fo ſtark auftritt, einzig und allein 
das Heil im Spritzen und beſtätigt, daß die mit 
dem Splettſtößerſchen Inſtrumente ausgeführten 
Pflanzungen, verglichen mit den Klemmpflanzungen, 
wie Tag und Nacht ſich unterſcheiden. Die 
Kulturverfahren können allerdings erheblich ver— 
beſſert werden. 

Oberforſtmeiſter Dr. König ſieht in dem 
ſprungweiſen Übergreifen der Schütte nach Gebieten, 
die bisher vollſtändig frei waren, das Primäre 
der Erkrankung. Die Pflanzen werden um ſo 
eher vernichtet, je ſchwächer ſie ſind. Im Stettiner 
Bezirk ſeien Kiefernkulturen nicht mehr hoch zu— 
bringen geweſen. Die Beobachtung, daß Kiefern— 
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pflanzen zwiſchen Birken gut gedeihen, hat auch 
an Forſtmeiſter Dr. Storp geniacht. Im 
anziger Bezirk find ſelbſt bei zwei⸗ bis fünf⸗ 
maligem Spritzen die Saatbeetkieſern nicht zu 
retten geweſen. Die gepflanzten Kiefern ſeien 
dort im dritten, die geſäten im zweiten Lebens— 
jahre geſpritzt worden. Nach den Erfahrungen 
E wäre keine Kiefer gegen den Pilz 
efeit. 
g Freiherr von Wrangel⸗Sehmen glaubte, daß 
die klimatiſchen Einflüſſe das Auftreten des 
Schüttepilzes, ähnlich wie das des Roſtes oder 
des Brandes, beeinfluſſen. Auch auf ſchwerem 
Boden und bei beſonders gut gedüngten Kiefern 
ſei die Schütte aufgetreten. 

Oberförſter Rehefeld führt eine Beobachtung 
an, wonach auf Kiefernboden vierter Klaſſe im 
neunten Jahre die anfänglich üppig gedeihenden 
Pflanzen auf Rajolſtreifen total eingingen, während 
dazwiſchen die Kiefern, auf ungelockertem Boden 
geklemmt, freudig weiter wuchſen. Erſtere hätten 
mit unverhältnismäßig ſtark entwickelten Wurzeln 
zu ſchnell das bischen Nahrung aus dem armen 
Boden aufgebraucht. 

über das Thema: „Entenjagd und ihre 
Pflege“ berichtet ſchriftlich Oberförſter Hackel— 
Ibenhorſt, daß die Enten nach der Eindeichung 
von zirka 2000 ha Memeldelta abnehmen. Auch 
die Streunutzung. die intenfivere Landwirtſchaft, 
verdrängt die Ente. Am ſicherſten brütet dieſe 
auf den ½ m hohen Erlenſtöcken, während auf 
dem Haff die habgierigen Fiſcher die Eier ent⸗ 
wenden. Der Fuchs und der Uhu ſtellt der 
Brutente nach. Am ſchlimmſten aber ſind die 
Krähen, weshalb er dieſe mit Phosphorlatwerge 
vergiftet habe. Sehr unweidmänniſch werde noch 
häufig die alte Ente fortgeſchoſſen. Es würde 
ſich empfehlen, die Entenjagd erſt Mitte Juli 
aufgehen zu laſſen. 

Oberförſter Reuter, als Anwohner des 
10000 ha großen Spirdingſees, frohlockt, daß noch 
viele da ſind. Ein Tagesrekord von 150 Kreaturen 
ſei ohne große Anſtrengung zu erreichen, wobei 
er ſich trotz einiger lateinischer Sprichwörter aus: 
drücklich verwahrt, nicht Jägerlatein zu ſprechen. 
Die Jagd ſpielt ſich in dem Rohre ani Ufer des 
Sees ab. Nach dem 15. Auguſt iſt es ratſam, 
nicht mehr auf Schwimmenten zu ſchießen, da 
hierbei die Mauſerenten vernichtet werden. So 
ergab eine Strecke am 27. Auguſt von achtzehn 
Enten nur drei Erpel. Sehr intereſſant war 
die Mitteilung, wie man den Enten in den Erlen— 
ſtöcken Neſter baut. Vielleicht wäre es rationeller, 
dieſen Niſtkaäſten größere Verbreitung zu geben, 
wie denen der Stare. 

Forſtmeiſter Eberts-Födersdorf berichtet in 
Kürze, daß von den zirka 20 Wildverbißgegen— 
mitteln ſich Kuhdung und Jauche, Petroleum 
und Teer am beſten und billigſten bewährt haben. 
Die Koſten pro Hektar werden mit 3,50 bis 5,00 Mk. 
angegeben. 

Bei dem Diner ſprach nach einem Hoch, das 
Herr Oberforſtmeiſter Boy auf Seine Majeſtät 
ausbrachte, der Präſident der Generalkommiſſion 
Herr vom Hove in launiger Weiſe auf die Gaſte. 
Se. Exzellenz, der Herr Oberpräſident von Moltke 
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dankte im Namen der Gäſte mit einem Hinweis 
auf ein über die Witterung ſoeben eingelaufenes 
Telegramm, wonach von der Verſammlung für 
die zunehmende „Bevölkerung“ (ſtatt Bewölkung) 
Großes erhofft wird und verrät für feine Perſon, 
daß, wenn der Verein in der Provinz tage, der 
Tag im Kalender grün angeitrichen werde, worauf 
Herr Oberforſtmeiſter Kranold allen den Familien 
dankte, die uns freundlich aufgenommen hatten. 
Nach einem Hoch auf die Stadt Goldap bat der 
Herr Bürgermeiſter, nicht mehr 20 Jahre vergehen 
zu laſſen, bis die Verſammlung wieder in Goldap 
tage. und brachte das Hoch auf den preußiſchen 
Forſtverein aus. Bei heiteren Klängen der 
Militärkapelle und ſteigenden Raketen wurde der 
Abend im Schützenhauſe zugebracht. An dritten 
Tage ging es zum Hauptziel der Verſammlung 
nach der Rominter Heide. 
„Die Roſſe aber flogen hin N 
Durch Dörfer und durd, Feld und Wald“, 

in einem Tempo, das der Nähe Trakehnens 
alle Ehre machte, und durch ein Gelände, das 
gewiß das Herz des kommandierenden Generals 
erfreut. Die Luft, die Vegetation verſetzt uns 
ins Gebirge, aber echt oſtpreußiſch wandeln dort 
die ſchwarzweißen, oſtpreußiſchen Holländer. die 
Koppeln edlen oſtpreußiſchen Halbblutes, gehütet 
von dem berittenen Gaucho. Endlich ſind wir 
an der Heide, an dem großen Wildgatter und 
treten ein durch ein kunſtvolles Tor. 

„Laß fahren dahin alle Kritik“, möchte nien 
an's Tor ſchreiben; denn hier beginnt das Seit: 
gehege Seiner Majeſtät, unſeres geliebten Königs. 

Was König Rama, der Sohn des Fürſten Daſarath 
von Ajodzia lange vor Chriſti Geburt ſprach, iſt 
wohl unſerm Monarchen aus der Seele geſprochen: 

„O, unausſprechlich ſehn' ich mich, 

u jagen an der Saraju; 

enn königlichen Weiſen iſt 
Die höchſte Lebensluſt, die Jagd. 
Nach Ruhe ſehn' ich mich: 
Wie lieblich iſt's im Walde doch, 
O, kein Verlangen nach dem Thron 
Und keine Sehnſucht nach der Stadt 
Ergreiſt mein Herz, ſeit ich den Wald 
Und ſeine Herrlichkeit geſehn“. 

Der ſtrömende Regen, der nur während der 
Pauſe ausſetzte, wo wir das Schloß beſichtigten 
und das auf Befehl Seiner Majeſtät uns ſervierte 
Jagdeſſen einnahmen, hinderte, genauer die 
einzelnen Nummern des Exkurſionsführers in 
Augenſchein zu nehmen. f 

Zwei große Bodeneinſchläge und die mit den 
Wurzeln ausgegrabenen Kiefernſtangen daneben 
aus einem abſterbenden bzw. abgeſtorbenen 
Kiefernbeſtande ſchienen die Frage an uns zu 
richten, ob hier auch die Schütte oder der im 
vorigen Herbſt eingetretene Waſſermangel oder 
der Mißgriff, wonach eine beſcheidene, genügſame 
Holzart auf zu üppigem Boden verſetzt, ſchuld 
war an dent vorzeitigen Welken. Bäume des 
Waldes, wie gleicht Ihr den Menſchen! — D.3 
Milieu da oben aber glaube ich nicht beſſer wieder⸗ 
geben zu können, als mit den Worten des Inders: 


„Ihr Künſtler macht die Straßen weit, 

Fullt Schlunde aus, macht Krummes ſchliche 
Tragt Hugel ab, macht ebne Bahn; 

Denn Rama zieht als König ein“. 


(Indiſche Sagen, Holtzmann, 2. Auflage.) 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


Jagderdunng vom 15. Juli 1907. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtags für den ganzen Untfang der 
Monarchie, mit Ausſchluß der Provinz Hannover, 


der Hohenzollernſchen Lande und der Inſel“ 


Helgoland, was folgt: 
Erſter Abſchnitt. 
Umfang des Jagdrechts. 
1 


8 1. 
Jagdbare Tiere find: 

a) Elch⸗, Rot⸗,; Dam⸗, Reh⸗ und Schwarzwild, 
Haſen, Biber, Otter, Dächſe, Füchſe, wilde 
Katzen, Edel marder; 

b) Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild, Schnee-, Reb⸗ 
und ſchottiſche Moorhühner, Wachteln, Faſanen, 
wilde Tauben, Droſſeln (Krammetsvögeh), 
Schnepfen, Trappen, Brachvögel. Wachtel— 
könige, Kraniche. Adler (Stein-, See⸗, Fiſch⸗, 
Schlangen-, Schreiadler), wilde Schwäne, 
wilde Gaͤnſe, wilde Enten, alle anderen Sumpf— 
und Waſſervögel mit Ausnahme der grauen 
Reiher, der Störche, der Taucher, der Säger, 
der Kormorane und der Bläßhühner. 


8 2. 
Das Jagdrecht ſteht jedem Eigentümer auf 
feinen Grund und Boden zu. 
Eine Trennung des Jagdrechts von Grund 
iind Boden kann als diugliches Recht künftig 
sticht ſtattfinden. e 3 


Das Jagdrecht darf nur ausgeübt werden 
auf Jagdbezirken (Eigenjagdbezirken und ge— 
meinſchaftlichen Jagdbezirken)d und auf Grund— 
flächen, die Eigenjagdbezirken angeſchloſſen oder 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirken zugelegt ſind. 


Zweiter Abſchnitt. 
Jagd bezirke. 
4 


„Ss 4. 

Eigenjagdbezirke können gebildet werden aus 
ſolchen, demſelben Eigentümer, beim Miteigentum 
denſelben Miteigentümern gehörigen Grund— 
flächen, welche 


1. dauernd und vollſtändig gegen den Einlauf 


von Wild eingefriedigt ſind, oder 

2. in einem oder mehreren Gemeinde- (Guts-) 
Bezirken einen land- oder forſtwirtſchaftlich 
benutzbaren Flächenraum von wenigſtens 75 ha 
einnehmen und in ihrem Zuſammienhang 
durch kein fremdes Grundſtück unterbrochen 
werden. Die Trennung, welche Gewäſſer und 
Deiche, ebenſo Wege, Kanäle und Eiſenbahnen 
mit Zubehörfläche (Schutzſtreifen, Aus— 
ſchachtungs-, Anſchüttungs-Flächen, Bahnhöfe 
und Ahnliches) bilden, wird als eine Unter— 
brechung des Zuſammenhanges nicht angeſehen. 
Ziele Flächen werden den angrenzenden Eigen— 
jagdbezirk angeſchloſſen, falls nicht der Inhaber 
den Anſchluß ablehnt; liegen ſie zwiſchen ver— 
ſchiedenen Jagdbezirken, ſo erfolgt der Anſchluß 


bis zur Mitte. Befindet der Grenzweg ſich 
aber im Eigentum des Inhabers eines an⸗ 


grenzenden Eigenjagdbezirks, fo ſteht dieſem 


das Jagdrecht auf dem ganzen Wege zu. Lehnt 

der Inhaber den Anſchluß nicht ab, ſo kann 

der Eigentümer der Fläche eine Pacht⸗ 
entſchädigung verlangen; kommt eine Einigung 
über die Höhe der Pachtentſchädigung nicht 

zuſtande, fo findet das Verfahren nach § 19 

Anwendung. ö 

Ein Eigenjagdbezirk kann allein aus 
Wegen, Deichen und Fluͤſſen, fowie aus ſolchen 
längs Wegen. Kanälen und Eiſenbahnen 
führenden Zubehörſtreifen, die wegen ihrer 
geringen Breite eine ordnungsmäßige Aus— 
übung der Jagd nicht geitatten, nicht gebildet 
werden. Derartige Flächen ſtellen auch den 

Zuſammenhang zur Bildung eines Eigenjagd» 

bezirks für getrenntliegende Grundflächen 

nicht her. 

Auf Eigenjagdbezirken, welche aus dauernd 
und vollſtändig gegen den Einlauf von Wild ein⸗ 
gefriedigten Grundflächen gebildet ſind, ohne dem 
Erfordernis der Ziff. 2 Abf. 1 zu entſprechen, darf 
die Jagd auf Flugwild nur mit Genehmigung 
der Jagdpolizeibehörde ausgeübt werden. Das 
erlegte oder gefangene Flugwild muß, wenn es in 
benachbarten Jagdbezirken heimiſch iſt, an die 
Inhaber der letzteren gegen Zahlung von Schuß⸗ 
geld abgeliefert werden. Bei Erteilung der Ge— 
nehmigung iſt darüber Beſtimmung zu treffen, 
welche Flugwildarten erlegt werden dürfen, ob 
und an wen die Ablieferung des Flugwildes zu 
erfolgen hat und welches Schußgeld dafür zu 
entrichten iſt. 

Darüber, ob eine Grundfläche dauernd und 
vollſtändig gegen den Einlauf von Wild ein⸗ 
gefriedigt iſt, ob und unter welchen Bedingungen 
hier die Jagd auf Flugwild ausgeübt werden 
darf, oder ob die unter Ziff. 2 Abſ. 2 aufgeführten 
Grundflächen zur Bildung eines Eigenjagdbezirks 
oder zur Herſtellung des Zuſammenhanges geeignet 
ſind, entſcheidet auf Antrag eines Beteiligten die 
Jagdpolizeibehörde. Gegen deren Entſcheidung 
findet innerhalb zwei Wochen die Beſchwerde an 
den Bezirksausſchuß ſtatt. Der Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes iſt endgültig. 

Die Bildung eines Eigenjagdbezirks iſt auch 
dann zuläſſig, wenn die dafür in Betracht 
kommenden Grundſtücke in mehreren Landesteilen 
liegen, in denen die geſetzlichen Vorſchriften über 
die Bildung eines Eigenjagdbezirks voneinander 
abweichen. In dieſem Falle kommen die für den 
rößeren Teil der Grundſtücke geltenden geſetzlichen 
Vorſchriften zur Anwendung. Bei gleicher Größe 
iſt dasjenige Geſetz maßgebend, welches den größeren 
Flächeninhalt für die Bildung eines Eigenjagd— 
bezirks erfordert. 


8 5. 

Die Bildung des Eigenjagdbezirks erfolgt 
durch den Eigentümer, der auf ihm zur Ausübung 
des Jagdrechts befugt iſt. 

erklärt er für alle oder einzelne Grundflächen 
auf die Bildung eines Eigenjagdbezirks zu der» 
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zichten, fo erfolgt die Jagdbezirksbildung aus den 
freigegebenen Grundflächen nach Maßgabe der 
SS 7 bis 10. Der Verzicht iſt, wenn die Jagd⸗ 
ausübung auf den Grundflächen verpachtet wird, 
für die Dauer der Pachtverträge bindend und gilt 
als fortbeſtehend, wenn er nicht ſpäteſtens ſechs 
Monate vor deren Ablauf zurückgenommen wird; 
er bindet auch den Rechtsnachfolger. 

Beſteht an den einen Eigenjagdbezirk bildenden 
Grundflächen ein erbliches oder ein zeitlich nicht 
beſchränktes Nutzungsrecht oder ein Nießbrauch, 
fo tritt an die Stelle des Eigentümers der 
Nutzungsberechtigte. 


Steht ein Eigenjagdbezirk im Miteigentum 
von mehr als drei Perſonen, ſo darf die Ausübung 
des Jagdrechts nur von höchſtens dreien der 
Miteigentümer erfolgen. 

Juriſtiſche Perſonen, Aktiengeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaſten auf Aktien, eingetragene 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung dürfen das Jagdrecht auf Eigenjagd— 
bezirken nur durch Verpachtung oder durch höchſtens 
drei angeſtellte Jäger ausuͤben, oder ſie müſſen 
es ruhen laſſen. 

Im ehemaligen Kurfürſtentum Heſſen find 
die Jagden in allen IE Märterichaftss, 
Intereſſenten⸗ und dergleichen Waldungen öffentlich 
nieiſtbietend zu verpachten. 


8 7. 
Alle Grundflächen eines Gemeinde⸗(Guts⸗) 
Bezirks, welche nicht zu einem Eigenjagdbezirk 


gehören und im Zuſammenhang wenigſtens 
75 ha umfaſſen, bilden den gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk. 


Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, und 
wenn eine Stadtgemeinde beteiligt iſt, des Bezirks— 
ausſchuſſes, können jedoch aus ihnen auch mehrere, 
ſelbſtändige gemeinſchaftliche Jagdbezirke gebildet 
werden, von denen in der Regel aber keiner 
weniger als 250 ha im Zuſammenhang umfaſſen 
darf. Ausnahmsweiſe kann im Intereſſe der 
Jagdgenoſſenſchaft eine Herabſetzung bis zu 75 ha 
ſtattfinden. 

Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, und 
wenn eine Stadtgemeinde beteiligt iſt, des Bezirks- 
ausſchuſſes, können die zur Bildung eines ge— 
meinſchaftlichen Jagdbezirks geeigneten Grund— 
flachen eines Gemeinde-(Guts-) Bezirks oder 
Teile von ihnen mit gleichartigen im räumlichen 
Zuſammenhang mit ihnen ſtehenden Grundflächen 
eines oder mehrerer anderer Gemeinde-(Guts.) 
Bezirke oder den Teilen ſolcher zu gemeinſchaft— 
lichen, im Zuſammenhang wenigſtens 75 ha um— 
faſſenden Jagdbezirken vereinigt werden. 

Die Zerlegung eines Gemeinde-(Guts—) 
Bezirks in mehrere gemeinſchaftliche Jagdbezirke, 
die Bildung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke aus 
niehreren ganzen Gemeinde-(Guts-) Bezirken oder 
aus Teilen ſolcher darf auf keinen kürzeren Zeit— 
raum als auf ſechs Jahre erfolgen und gilt, wenn 
eine Verpachtung der Jagd in dem gemeinſchaft— 
lichen Jagdbezirke ſtattfindet, wenigſtens für die 
Dauer des Jagdpachtvertrages. 

Diejenigen Grundflächen, welche von einem 
über 750 ha im Zuſammenhange großen Walde, 
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der eine einzige Beſitzung bildet, zu mindeſtens 
90% begrenzt werden, müſſen dem Eigenjagd⸗ 
bezirk, zu den dieſer Wald gehört, auf Verlangen 
ſeines Inhabers angeſchlofßen werden. Dieſes 
Verlangen ift ſpäteſtens bis zum Ablauf der Aus⸗ 
legungsſriſt der Pachtbedingungen (8 21) beim 
Jagdvorſteher anzumelden. Vorſtehende Be⸗ 
ſtimmung findet keine Anwendung, wenn die 
umſchloſſenen Flächen wenigſtens 75 ha im Zu⸗ 
ſammenhange groß ſind, oder wenn nach ihrer 
Abtrennung die übrigbleibenden Flächen des 
Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirks 75 ha nicht mehr ums 
faſſen würden. e 8 


Diejenigen Grundflächen eines Geneinde⸗ 
(Guts-) Bezirks, welche nach SS 4 und 7 zu einem 
Jagdbezirk nicht gehören, werden angrenzenden 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirken zugelegt oder an⸗ 
grenzenden Eigenjagdbezirken angeſchloſſen, oder 
es kann aus ihnen zuſammen mit angrenzenden 
Grundflächen eines anderen Gemeinde⸗(Guts⸗) 
Bezirks ein beſonderer gemeinſchaftlicher, im Zus 
ſammenhang wenigſtens 75 ha umfaſſender Jagd⸗ 
bezirk gebildet werden. 

Werden ſie Hand oder größtenteils von dem⸗ 
ſelben Jagdbezirk umſchloſſen, fo find fie zunächſt 
deſſen Inhaber oder Vertreter zum Anſchluß ans 
zubieten. 

89 


Wenn für den Fall, daß ein gemeinſchaftlicher 
Jagdbezirk nicht angrenzt, der Anſchluß an einen 
angrenzenden Eigenjagdbezirk nicht möglich iſt 
oder nicht zuſtande kommt, und auch die Bildung 
eines beſonderen gemeinſchaftlichen, im Zuſammen⸗ 
hang wenigſtens 75 ha untfaſſenden Jagdbezirks 
nicht erfolgt, ſo ſind die Grundflächen einem ge⸗ 
trennt liegenden Jagdbezirk anzuſchließen oder 
zuzulegen. Zu dieſem Zweck ſind ſie, wenn ſie 
nur einem Eigentümer gehören, oder im Mit⸗ 
eigentum mehrerer ſtehen und der Eigentümer 
(Miteigentümer) zugleich Inhaber eines getrennt 
liegenden Eigenjagdbezirks iſt, auf Wunſch dieſem 
zu überlaſſen, unter der Vorausſetzung, daß ſie 
mit den Grundflächen des Eigenjagdbezirks eine 
land⸗ oder forſtwirtſchaftliche Einheit bilden. 

Auch kann aus ihnen — allein oder in Ver⸗ 
bindung mit gleichartigen Grundflächen eines 
anderen Gemeinde- (Guts-) Bezirks ein 
ſelbſtändiger, nicht 75 ha im Zuſammenhang um⸗ 
faſſender gemeinſchaftlicher Jagdbezirk und, wenn 
ſie nur einem Eigentümer gehören oder im Mit⸗ 
eigentum mehrerer ſtehen, Eigenjagdbezirk gebildet 
werden. | 


8 10. 

Werden im Falle des 88 Abſ. 2 die Grund⸗ 
flächen von einem über 750 ha im Zuſammien⸗ 
hange großen Walde, der eine einzige n in 
bildet, ganz oder größtenteils umſchloſſen un 
lehnt der Inhaber des Eigenjagdbezirks, zu dem 
der Wald gehört, den Anſckluß ab, ſo kann aus 
ihnen, wenn die im § 8 Abſ. 1 und 5 9 Abſ. 1 
vorgeſehenen Maßnahmen nicht zuſtande kommen, 
an Stelle der im § 8 Abſ. 1 und § 9 Abf. I 
vorgeſehenen Maßnahmen ein ſelbſtändiger, nicht 
75 ha im Zuſammenhange umfaſſender genteine 
ſchaftlicher Jagdbezirk, und wenn die Grundflächen 
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nur einem Eigentümer gehören oder im Mit⸗ 
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Vertreter und den Pächter des gemeinſchaftlichen 


eigentum mehrerer ſtehen, ein Eigenjagdbezirk—Jagdbezirks ſechs Monate vorher von der Abſicht 


gebildet werden. e 
! 11. 

Die nach BS 8 und 9 getroffenen Maßnahmen 
bleiben in Kraft, bis eine anderweite Regelung 
erfolgt; vor Ablauf von ſechs Jahren darf die 
Neuregelung — unbeſchadet der Beſtimmung im 
8 14 — nicht erfolgen. Dasſelbe gilt von der 
Anpachtung der im 8 4 Abſ. 1 Ziffer 2 Satz 2 
bezeichneten Flächen durch den Inhaber des an⸗ 
grenzenden Eigenjagdbezirks. 
Wenn im Falle des § 10 ein Jagdbezirk 
ebildet iſt, iſt der Inhaber des umſchließenden 
80 dbezirks jederzeit befugt, den pachtweiſen 
Anschluß der umſchloſſenen Flächen zu verlangen, 
und zwar auch dann, wenn der Jagdbezirk ver⸗ 
pachtet iſt. 8 

§ 12. 
Werden Grundflächen einem gemeinſchaftlichen 


Jagdbezirk zugelegt, fo gelten fie als deſſen Teile. 
Der A 


Anſchluß an einen Eigenjagdbezirk erfolgt 
pachtweiſe nach dem Werte der Jagdnutzung. 
Der Wert iſt nach den Grundſätzen einer pfleg— 
lichen Behandlung der Jagd zu ermitteln. Der 
Preisermittelung ſind, abgeſehen vom Falle des 
§ 4 Abi. 1 Ziff. 2 Abſ. 1, mindeſtens die Pacht- 
preiſe benachbarter Jagdbezirke unter Berück— 
ſichtigung der beſonderen jagdlichen Verhältniſſe der 
zu verpachtenden Grundflächen zugrunde zu legen. 

3 


8 13. 

Die Eigentümer ſind befugt, zur Fiſcherei 
dienende Seen und Teiche, die zur Bildung von 
Eigenjagdbezirken nicht geeignet ſind, einſchließlich 
der in ihnen liegenden Inſeln, ſoweit dieſe ganz 
ihnen gehören, von dem gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirk auszuſchließen. 

Durch die Jagdpolizeibehörde kann das gleiche 
Recht den Unternehmern von Schiffahrtkanälen 
für beſtimmte Grundflächen zugeſtanden werden, 
ſofern Tatſachen vorliegen, welche die Annahme 
rechtfertigen, daß die Ausübung der Jagd mit 
a der Betriebsſicherheit unverein⸗ 
ar iſt. 

Gegen die Verfügung der Jagdpolizeibehörde 
iſt die Klage im Verwaltungsſtreitperfahren 
zuläſſig. e 
Auf den ausgeſchloſſenen Grundflächen muß 


5 während der Dauer des Ausſchluſſes die Aus⸗ 


übung des Jagdrechts ruhen. 

Späteſtens bis zum Ablauf der Auslegungs— 
frift der Pachtbedingungen (§ 21) iſt der Ausſchluß 
beim Jagdvorſteher anzumelden. 

Die ausgeſchloſſenen Flächen werden bei 
SE der Mindeſtgröße der gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke (SS 7 bis 9) angerechnet. 

14 


S 14. 

Wenn Grundflächen, die zu einem verpachteten 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk gehören, dauernd 
und vollſtändig gegen den Einlauf von Wild ein— 
gefriedigt (8 4 Abſ. 1 Ziff. 1) oder mit anderen 
Grundflächen zu einer zuſammenhängenden Fläche 
von 75 ha int Sinne des 8 4 Abſ. 1 Ziff. 2 
vereinigt werden, ſteht die eigene Ausübung des 
Jagdrechtes auf ihnen dem Eigentümer mit 
Ablauf eines jeden Pachtjahres zu, ſofern er den 


in Kenntnis geſetzt hat, daß er von der ihm zu⸗ 
ſtehenden Befugnis Gebrauch machen will. In 
dieſem Fall erhält der Jagdpächter die Berechtigung, 
zum gleichen Zeitpunkte von dem Jagdpachtvertrag 
zurückzutreten, wenn er den Vertrag fünf Monate 
vorher aufkündigt. 

Verlieren die Grundflächen die Eigenſchaft 
eines Eigenjagdbezirks, ſo fallen ſie beim Vor⸗ 
liegen der Vorausſetzungen des 87 Abſ. 1 dem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk ihres Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Bezirks von ſelbſt zu; andernfalls ift über 
ſie nach Maßgabe der Vorſchriften in den 887 
bis 10 zu beſtimmen, ſoweit nicht der Eigentümer 
fie nach S 13 vom gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
ausſchließt. Werden ſie hierbei einem verpachteten 
genieinſchaftlichen Jagdbezirk zugelegt, ſo erhöht 
ſich der zu zahlende Pachtpreis im Verhältnis des 
neuen räumlichen Umfangs zum bisherigen Um- 
fang des Jagdbezirks. Der Pächter iſt jedoch 
befugt, von dem Pachtvertrage zurückzutreten, 
wenn der neue räumliche Umfang den bisherigen 
Untfang des Jagdbezirks um mehr als ein Zehntel 
überſteigt. 


| 8 15. 

Die Vorſchrift in ben SS 5 und 6 des Kur⸗ 
heſſiſchen Geſetzes, das Jagdrecht und deſſen Aus⸗ 
übung betreffend, vom 7. September 1865 (Kurh. 
Geſetzſamml. S. 571), daß erſt nach Erſtattung 
des für ein Grundſtück gezahlten Ablöſungskapitals 
in die Jagdausübung eingetreten werden darf, 
bleibt beſtehen mit der Maßgabe, daß an Stelle 
des dort zugrunde gelegten Umfangs des Grund— 
beſitzes von 100 Kaſſeler Morgen ein ſolcher von 
75 ha tritt, und daß die Jagdgenoſſenſchaft an 
Stelle der Gemeinde tritt, ſoweit die Erträge der 
Jagd nicht mehr der Gemeindekaſſe zukommen. 

16 


916. 
Die Eigentümer der Grundſtücke eines ges 
fee cen Jagdbezirks bilden eine Jagd— 
genoſſenſchaft, die Rechtsfähigkeit beſitzt. 

Die Verwaltung der Angelegenheiten der 
Jagdgenoſſenſchaft, ſowie ihre gerichtliche und 
außergerichtliche Vertretung geſchieht durch den 
Jagdvorſteher. Jagdvorſteher iſt der Vorſteher 
der Gemeinde (Bürgermeijter, Gemeindevorſteher, 
Gutsvorſteher, in der Rheinprovinz der Gemeinde— 
vorſteher). 

Sind die Grundſtücke eines gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirks in mehreren Gemeinde-(Guts-) 
Bezirken belegen, fo beſtimmt die Jagdauſſichts— 
behörde (S 70) den zuſtändigen Jagdvorſteher. 

Der geſetzliche Siellvertreter des Vorſtehers 
der Gemeinde (des Gemeindevorſtehers in der 
Rheinprovinz) vertritt ihn in Behinderungsfällen 
auch in feiner Eigenſchaft als Jagdvorſteher. 

In Stadtkreiſen iſt der Bürgermeiſter befugt, 
die Wahrnehmung der Obliegenheiten des Jagd— 
vorſtehers und des Stellvertreters andern 
Magiſtratsperſonen zu übertragen. 

17 


über die Bildung mehrerer ſelbſtändiger gë: 
meinſchaftlicher Jagdbezirke aus einem Gemeinde— 
(Guts-) Bezirk, die Vereinigung mehrerer ganzer 
Gemeinde-(Guts-) Bezirle oder einzelner Teile 
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eines ſolchen mit einem andern Gemeinde-(Guts⸗) 
Bezirk oder Teilen eines ſolchen zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagdbezirk (§S 7 Abſ. 2 und 3), 
ſowie über den Anſchluß der nicht zu einem 
STT gehörigen Grundflächen an einen 

igenjagdbezirk, deren Zulegung zu einem ges 
meinſchaftlichen Jagdbezirke, oder die Bildung 
eines ſelbſtändigen Eigen⸗ oder gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirks aus ihnen (SS 7 Abſ. 5, 88 8 bis 10) 
beſchließen die Jagdvorſteher. 

Ihnen liegt auch die Vereinbarung der Pacht- 
entſchadigung nach den SS 7 Abſ. 5, SS 8 und 9 ob. 

Die Beſchlüſſe und die Vereinbarung der 
Pachtentſchädigung ſind zwei Wochen lang öffentlich 
auszulegen. Ort und Zeit der Auslegung ſind 
in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. 

Während der Auslegungsfriſt kaun jeder 
beteiligte Grundbeſitzer beim Kreisausſchuß. und 
wenn ein Stadtkreis beteiligt iſt, beim Bezirks⸗ 
ausſchuſſe gegen fie Einſpruch erheben. 

Wenn im Fall des 8 7 Abſ. 2 und 3 Einſpruch 
eingelegt iſt, darf über die Genehmigung erſt nach 
rechtskräftiger Erledigung des Einſpruchs verfahrens, 
andernfalls erſt nach Ablauf der Einſpruchsfriſt 
beſchloſſen werden. 


8 18. 

Wenn bei Beteiligung der Grundflächen aus 
zwei oder mehreren Genteinde- (Gut3-) Bezirken 
eine Einigung zwiſchen den Jagdvorſtehern (§ 17 
Abſ. 1) nicht zuſtande kommt, beſchließt in den 
Fällen der SS 8 und 9 der Kreisausſchuß und, 
wenn ein Stadtkreis beteiligt iſt, der Bezirksausſchuß. 


8 19. 

Wenn im Fall des 8 7 Abſ. 5, § 8 Abſ. 2 
und § 11 Abſ. 2 der Inhaber des unmiſchließenden 
Eigenjagdbezirks zur Anpachtung bereit iſt, eine 
Einigung über die Höhe der Pachtentſchädigung 
aber nicht erzielt wird, ſo beſchließt darüber der 
Kreisausſchuß, und wenn ein Stadtkreis beteiligt 
iſt, der Bezirksausſchuß. 

§ 20. ö 

Die Nutzung der Jagd in einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirk erfolgt in der Regel durch Ver⸗ 
pachtung (§ 21). 

Mit e des Kreisausſchuſſes, in 
Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, kann der 
n jedoch die Jagd auch gänzlich ruhen 
oder auf Rechnung der Jagdgenoſſenſchaft durch 
höchſtens drei angeſtellte Jäger ausüben laſſen. 

Die Genehmigung iſt jederzeit widerruflich. 

In gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, in denen 
Wildſchäden vorkommen, darf die Jagd nicht 
ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Einſpruch 
erhebt. Der Einſpruch iſt jederzeit zuläſſig und 
beim Jagdvorſteher anzubringen. Gegen deſſen 
Beſcheid findet innerhalb zwei Wochen die Be— 
ſchwerde beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen beim 
Bezirksausſchuſſe, ſtatt. e 


Die Verpachtung ift durch den Jagdvorſteher 
vorzunehmen. 

Für die Art der Verpachtung iſt das JIntereſſe 
der Jagdgenoſſenſchaſt maßgebend. 

Der Jagdvorſteher hat die von ihm beab— 
ſichtigte Art der Verpachtung in ortsüblicher 
Weiſe bekannt zu machen. Die von ihm in 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntnis. 


Ausſicht genommenen Pachtbedingungen ſind 

zwei Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort 

und Zeit der Auslegung ſind in der Bekannt⸗ 
machung über die Art der Verpachtung anzugeben. 

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der 
Verpachtung und gegen die Pachtbedingungen 
während der Auslegungsfriſt Einſpruch beim 
Kreisausſchuß, in Stadtikreiſen beim Bezirks— 
ausſchuß, erheben. 

Ort und Zeit der Verpachtung, ſoſern ſie 
öffentlich meiſtbietend erfolgen fol, find mindeſtens 
zwei Wochen vorher in ortsüblicher Weiſe und 
durch das von der Jagdaufſichtsbehörde beſtimmte 
Blatt bekannt zu machen. 

§ 22. 

Für die Verpachtung gelten im übrigen 
folgende Beſtimmungen: 

1. die Pachtverträge ſind ſchriſtlich abzuſchließen: 

2. die, Verpachtung der Jagd auf demſſelben 
Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an mehr 
als drei Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen, 
jedoch kann dieſelbe mit Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirls⸗ 
ausſchuſſes, im Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaſt 
auch an mehr als drei Jagdpächter oder an 
eine Jagdgeſellſchaft (Verein, Genoſſenſchait) 
von nicht beſchränkter Mitgliederzahl vor⸗ 
genommen werden; 

3. Weiterverpachtungen bedürfen der Zuſtimmung 
des Verpächters und der Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes; 

4. die Pachtzeit fol in der Regel auf mindeſtens 
ſechs und höchſtens auf zwölf Jahre feſtgeſetzt 
werden, jedoch kann dieſelbe mit Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des 
Bezirksausſchuſſes, im Intereſſe der Jagd⸗ 
genoſſenſchafſt bis auf drei Jahre herabgeſet: 
oder bis auf achtzehn Jahre erhöht werden: 

5. die Verpachtung der Jagd an Perſonen, welche 
nicht Angehörige des Deutſchen Reiches ſind, 
bedarf der Genehmigung der Jagdaufſichts⸗ 
behörde. 


8 23. 2 
Der Sn hat den Pachtvertrag zwei 
Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort und 
Zeit der Auslegung ſind in ortsüblicher Weiſe 
bekannt zu machen. 

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Suë, 
legungsfriſt beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen 
beim Bezirksausſchuſſe, gegen den Pachtvertrag 
Einſpruch erheben. Dieſer darf ſich jedoch gegen 
die Art der Verpachtung und gegen die Pacht— 
bedingungen inſoweit nicht richten, als dieſelben 
durch das im § 21 vorgeſchriebene Verfahren feſt— 
geſtellt ſind. 


8 24. 

Pachtverträge, die gegen die vorſtehenden 
Vorſchriften verſtoßen, ſind nichtig. 

Streitigkeiten über die Frage der Nichtigkeit 
zwiſchen dem Jagdvorſteher und dem Jagdpächter 
unterliegen der Entſcheidung im Verwaltungs- 
ſtreitverfahren. 

Zuſtändig zur Entſcheidun 
Inſtanz der Kreisausſchuß, in 
Bezirksausſchuß. 


iſt in erſter 
tadtkreiſen der 
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Die e iſt befugt, dem 
Pächter für die Dauer eines über die Frage der 
Nichtigkeit eingeleiteten Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahrens die Ausübung der Jagd zu unterſagen 
und wegen der anderweiten Nutzung der Jagd 
die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Gegen 
die Unterſagung und die Anordnungen ſteht dem 
Pächter die Beſchwerde nach näherer Maßgabe 
des § 70 zu. 


§ 25. 
Der ee erhebt die Pachtgelder und 
ſonſtigen Einnahmen aus der Send en und 
verteilt ſie nach Abzug der der Genoſſenſchaft zur 
Laſt fallenden Ausgaben unter die Jagdgenoſſen 
des Bezirks nach dem Verhältniſſe des Flächen⸗ 
inhalts der beteiligten Grundſtücke. 

Der Verteilungsplan, welcher eine Berechnung 
der Einnahmen und Ausgaben enthalten muß, 
iſt zur Einſicht der Jagdgenoſſen zwei Wochen 
lang öffentlich auszulegen. Ort und Zeit der 
Auslegung ſind vorher vom Jagdvorſteher in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. 

Gegen den Verteilungsplan iſt binnen zwei 
Wochen mach Beendigung der Auslegung Einſpruch 
bei dem Jagdvorſteher zuläſſig. 

Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei 
Wochen die Klage beim Kreisausſchuß, in Stadt⸗ 
kreiſen be im Bezirksausſchuſſe, ſtatt. 

Vorſtehende Beſtimmungen gelten auch beim 
le von Grundflächen an einen Eigenjagd⸗ 
bezirk (5 4 Abſ. 1 Ziff. 2 an 1; 87 Abſ. 5; 
8 8; § 9) mit der Maßgabe, daß die zu zahlende 
Entſchädigung nach Abzug der Ausgaben nur 
unter die Eigentümer der angeſchloſſenen Grund— 
flächen zu verteilen iſt. 

Sind die Erträge der Jagd bisher her⸗ 
kömmlich für gemeinnützige Zwecke verwendet 
worden, kann es hierbei verbleiben; es iſt aber 
jeder Grundeigentümer befugt, die Auszahlung 
ſeines Ariteils zu verlangen. 

Die Kaſſengeſchäfte der Jagdgenoſſenſchaft 
find durch die Gemeindekaſſe zu führen; hierfür 
kann eine vom Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen 
von Bezirksausſchuſſe feſtzuſetzende angemeſſene 
Vergütung gewährt werden. 


8 26. 

Der Beſchluß in den Fällen des § 17 Abſ. 4, 
Lë 18, 19, 20 Abſ. 2, 4; 8 21 Abſ. 4; 8 22 
Ziff. 2, 3, 4; § 23, 8 25 Abſ. 7; 8 52 Abſ. 2 ift 
endgültig, jedoch ſteht dem Jagdvorſteher und 
beim Anſchluß an einen Eigenjagdͤbezirk (SS 8 
und 9) auch den Eigentümern der anzuſchließenden 
Grundflächen innerhalb zwei Wochen gegen den 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes die Beſchwerde an 
den Bezirksausſchuß, gegen den in erſter Inſtanz 
ergehenden Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die 
Beſchwerde an den Provinzialrat, ferner in gleicher 
Friſt, ſoweit es ſich um die Höhe der oct, 
entſchädigung handelt (8 17 Abſ. 2 und § 19), 
dem Jagdvorſteher und den Eigentümern der ans 
zuſchließenden Grundflächen und im Fall des 
§ 19 auch dem Inhaber des Eigenjagdbezirks der 
Antrag auf mündliche Verhandlung im Vers 
waltungsſtreitverfahren zu. Wenn der Antrag 
auf mündliche Verhandlung von mehreren hierzu 
Berechtigten geſtellt wird, iſt das Verfahren zu 
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verbinden. Die ergehende Entſcheidung hat 
Geltung für alle Beteiligten. 


8 27. 

Sowohl den Pächtern gemeinſchaftlicher 
ae als auch den Inhabern von Eigen⸗ 
jagdbezirken iſt die Anſtellung von Jägern für 
ihre Reviere geſtattet. | 

Als Jäger dürfen im Fall des § 6 Abſ. 2 
und des S 20 Abſ. 2 nur ſolche großjährigen 
Männer angeſtellt werden, gegen welche keine 
Tatſachen vorliegen, die nach den BS 34 und 35 
die Verſagung des Jagdſcheins rechtfertigen. 

8 


28. 

In allen Feſtungswerken iſt allein die Militär⸗ 
verwaltung befugt, die Jagd durch beſonders 
dazu ermächtigte Perſonen ausüben zu laſſen. 

Außerhalb dieſer Werke, desgleichen um die 
Pulvermagazine und ähnliche Anſtalten werden 
auf Koſten der Militärverwaltung Umkreiſe oder 
Rayons von zuſammenhängender Fläche gebildet 
und bezeichnet, innerhalb welcher die Jagd mit 
e nicht ausgeübt werden darf, bei 
Vermeidung einer Geldſtrafe von 15 bis 60 Mk. 

Die weiteſte Entfernung der Außenlinie von 
den ausſpringenden Winkeln des Glacis, der 
Pulvermagazine und ähnlicher Anſtalten wird 
auf dreihundert Schritte feſtgeſetzt. Die Ab⸗ 
grenzung erfolgt genieinſchaftlich von der Feſtungs⸗ 
behörde, einem Deputierten des Gemeinde⸗(Guts⸗) 
Vorſtandes und einem der Kreisverwaltung. 


Dritter Abſchnitt. 
Jagdſcheine. 


§ 29. 

Wer die Jagd ausübt, muß einen auf ſeinen 
Namen lautenden Jagdſchein bei ſich führen. 
Zuſtändig für die ung des Jagdſcheines ift 
der Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörde 
desjenigen Kreiſes, in welchem der den Jagd ein 
Nachſuchende einen Wohnſitz hat oder zur Aus⸗ 
übung der Jagd berechtigt iſt. 

Perſonen, welche weder Angehörige eines 
deutſchen Bundesſtaates ſind, noch in Preußen 
einen Wohnſitz haben, kann der Jagdſchein gegen 
die Bürgſchaft einer Perſon, welche in Preußen 
einen Wohnſitz hat, erteilt werden. Die Erteilung 
erfolgt durch die für den Bürgen gemäß Abſ. 1 
zuſtändige Behörde. Der Bürge haftet für die 
Geldſtraſen, welche auf Grund dieſes Geſetzes oder 
wegen übertretung ſonſtiger jagdpolizeilicher Vor⸗ 
ſchriften gegen den Jagdſcheinempfänger verhängt 
werden, ſowie für die Unterſuchungskoſten. 


8 30. 
Eines Jagdſcheines bedarf es nicht: 

1. zum Ausnehntien von Kiebitz- und Möweneiern, 

2. zu Treiber⸗ und ähnlichen bei der Jagdausübung 
geleiſteten Hilfsdienſten, 

3. zur Ausübung der Jagd im Auftrage oder 
auf Ermächtigung der Jagdpolizeibehörde in 
den geſetzlich vorgeſehenen Fällen. Der 
Auftrag oder die Ermächtigung vertritt die 
Stelle des Jagdſcheines. 

31 


§ 31. 
Der Jagdſchan gilt für den ganzen Umfang 
der Monarchie. Er wird in der Regel auf ein 
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Jahr ausgeſtellt (Sahresjagdichein). Perſonen, 
welche die Jagd nur vorüuͤbergehend ausüben 
wollen, kann jedoch ein auf drei aufeinander 
folgende Tage gültiger Jagdſchein (Tagesjagdſchein) 
ausgeſtellt werden. 


8 32. f 

Für den Jahresjagdſchein iſt eine Abgabe 
von 15 Mk., für den Tages jagdſchein von 3 Mk. 
zu entrichten. Perſonen, welche weder Angehörige 
eines deutſchen Bundesſtaates ſind, noch in 
Preußen einen Wohnſitz oder einen Grundbeſitz 
mit einem Grundſteuerreinertrag von 150 Mk. 
Geh? müſſen eine erhöhte Abgabe für den 

ahresjagdſchein von 100 Mk., für den Tages— 
jagdſchein von 20 Mk. entrichten. 

Neben der Jagdſcheinabgabe werden Aus— 
fertigungs⸗ oder Stempelgebühren nicht erhoben. 

Gegen Entrichtung von 1 Mk. kann eine 
Doppelausfertigung des Jagdſcheines gewährt 
werden. ' 

Die Jagdſcheinabgabe fließt zur Kreis— 
kommunalkaſſe, in den Stadtkreiſen zur Gemeinde— 
kaſſe. Über die Verwendung der eingegangenen 
Beträge hat die Vertretung des betreffenden 
Kommunalverbandes zu beſchließen. 


§ 33. 

Von der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe 
ſind befreit: 

Die auf Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 (Geſetzſamml. S. Se 
beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, welche ſich 
in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen 
Ausbildung befinden. Der unentgeltlich erteilte 
Jagdſchein genügt nicht, um die Jagd auf eigenem 
oder gepachteten Grund und Boden oder auf 
ſolchen Grundſtücken auszuüben, auf welchen von 
dent Jagdſcheininhaber außerhalb feines Dienſt⸗ 
bezirks die Jagd gepachtet worden iſt. 

Die Unentgeltlichkeit iſt auf dem Jagdſchein 
zu vermerken. Se 


S 
Der Jagdſchein muß verfagt werden: 
1. Perſonen, von denen eine unvorſichtige Führung 
des Schießgewehres oder eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit zu beſorgen iſt; 
2. Perſonen, welche ſich nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder welche 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen; 
3. Perſonen, welche in den letzten 10 Jahren 
a) wegen Diebſtahls. Unterſchlagung oder 
Hehlerei wiederholt, oder 

b) wegen Zuwiderhandlung gegen die SS 117 
bis 119 und 294 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
mit mindeſtens drei Monaten Gefängnis 
beſtraft ſind. 


5. 
Der Jagdſchein kann verſagt werden: 
1. Perſonen, welche in den letzten 5 Jahren 
a) wegen Diebſtahls, Unterſchlagung oder 
Hehlerei einmal, oder 
b) wegen Zuwiderhandlung gegen die SS 117 
bis 119 des Reichsſtrafgeſetuches mit 
weniger als drei Monaten Gefängnis be— 
ſtraft ſind; 
2. Perſonen, welche in den letzten fünf Jahren 
wegen eines Forſtdiebſtahles, wegen eines 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Jagdvergehens, wegen einer Zuwiderhandlung 
gegen den § 113 des Reichsſtrafgeſetzbuches, 
wegen der Übertretung einer jagdpolizeilichen 
Vorſchrift oder wegen unbefugten Schießens 
(SS 367 Nr. 8 und 368 Nr. 7 des Reichs- 
ſtrafgeſetzbuches) beſtraft ſind. 
36 


Wenn Tatſachen, welche die Verſagung des 
Jagdſcheines rechtfertigen, erſt nach Erteilung des 
Jagdſcheines eintreten oder zur Kenntnis der 
Behörde gelangen, ſo muß in den Fällen des 
§ 34 und kann in den Fällen des § 35 der 
Jagdſchein von der für die Erteilung zuſtändigen 
Behörde für ungültig erklärt und dem Empfänger 
wieder abgenommen werden. f 

Eine Rückvergütung der Jagdſcheinabgabe 
oder eines Teil betrages de nicht ſtatt. 

8 37. 

Gegen Verfügungen, durch welche der Jagd⸗ 
ſchein verſagt oder entzogen wird, finden diejenigen 
Rechtsmittel ſtatt, welche in den BS 127 bis 129 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195) gegen 
polizeiliche Verfügungen gegeben ſind. 

38 


8 38. 

Wer die Jagd innerhalb der abgeſteckten 

Feſtungsrayons (53 8, 24 des Reichsrayonsgeſetzes 

vom 31. Dezember 1871, Reichs-Geſetzbl. S. 459) 

ausüben will, muß vorher ſeinen Jagdſchein von 

der Feſtungsbehörde mit einem Einſichtsvernierke 
verſehen laſſen. 

Vierter Abſchnitt. 


Schonvorſchriften. 
3 


§ 39. 
Mit der Jagd zu verſchonen find: 
1. männliches Elchwild vom 1. Oktober 
31. Auguſt; N 
weibliches Elchwild und Elchkälber das ganze 
Jahr hindurch; 
männliches Rot⸗ und Damwild vom 1. März 
bis 31. Juli: 
weibliches Rotwild, weibliches Damwild, 
ſowie Kälber von Rot: und Damwild vom 
1. Februar bis 15. Oktober; 
5. Rehböcke vom 1. Januar bis 15- Mai; 
6. weibliches Rehwild und Rehkälber vom 
1. Januar bis 31. Oktober; 
7. Dächſe vom 1. Januar bis 31. Auguſt; 
8 
9 


bis 


1 


gë Oo 


„Biber vom 1. Dezember bis 30. September; 

. Hafen vom 16. Januar bis 30. September; 

. Auerhähne vom 1. Juni bis 30. November; 

Auerhennen vom 1. Februar bis 30. November: 

. Birke, Haſel- und Faſanenhähne vom 1. Juni 
bis 15. September; 

Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen dom 
1. Februar bis 15. Septeniber; 

. Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moor⸗ 
hühner vom 1. Dezember bis 31. Auguſt; 

wilde Enten vom 1. März bis 30. Juni; 

Schnepfen vom 16. April bis 30. Juni; 

. Trappen vom 1. April bis 31. Auguſt; 

wilde Schwäne, Krauiche, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ 
und Waſſervögel, mit Ausnahme der wilden 
Gänſe vom 1. Mai bis 30. Juni; 


* oa 


Na- enen err 
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19. Droſſeln (Krammetsvögel) vom 1. Januar 
bis 20. September. 

Die im vorſtehenden als Anfangs⸗ und 
Endtermine der Schonzeiten bezeichneten Tage 
gehören zur Schonzeit. 

Beim Elche, Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild gilt 
das Jungwild als Kalb bis einſchließlich zum 
letzten Tage des auf die Geburt folgenden Februars. 

Vorſtehende Vorſchriften über Schonzeiten 
1 auf das Fangen oder Erlegen von Wild 
n eingefriedigten Wildgärten keine Anwendung. 

8 40. 

Aus Rückſichten der Landeskultur oder der 

Sgr kann der Minifter für Landwirtſchaft, 

omänen und Forſten den Abſchuß weiblichen 
Elchwildes für die Zeit vom 16. bis 30. September 
geſtatten. 

Aus denſelben Gründen können durch Beſchluß 


des Bezirksausſchuſſes: 


a) der Anfang und der Schluß der Schonzeiten 
für die in 8 39 unter 12 bis 14 genannten 
Wildarten und der Schluß der Schonzeit für 
Rehböcke anderweit, jedoch nicht über 14 Tage 
vor oder nach den dort beſtimmten Zeitpunkten 
feſtgeſetzt, 

b) das Ende der Schonzeit für Droſſeln 
(Krammetsvögel) bis 30. September ein⸗ 
ſchließlich hinausgeſchoben, 

c) die Schonzeiten für Dächſe und wilde Enten 
eingeſchränkt oder gänzlich aufgehoben, ſowie 
für Rehkälber und Biber verlängert oder auf 
das ganze Jahr ausgedehnt 

werden. 

Die hiernach zuläſſige Abänderung oder Auf— 
hebung der Schonzeiten darf für den ganzen 
Umfang oder nur für einzelne Teile des Re— 
i die Abänderung für die einzelnen 

eile desſelben Regierungsbezirkes in verſchiedener 

Weiſe erfolgen. 

Der Beſchluß zu a kann nur für die Dauer 
eines Jahres gefaßt werden. 

8 41. 

Das Aufſtellen von Schlingen, in denen ſich 
added Tiere oder Kaninchen fangen können, 
ſt verboten. Ä 

Unter dieſes Verbot fällt nicht die Ausübung 
des Dohnenſtieges mittels hochhängender Dohnen. 
Die Art der Ausübung des Dohnenſtieges kann 
durch den Regierungspräſidenten im Wege der 
Polizeiverordnung geregelt werden. 

§ 42. 

Kiebitz und Möweneier dürfen nur bis 
30. April einſchließlich eingeſammelt werden. 

Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes kann 
dieſer Termin bis zum 10. April einſchließlich 
zurückverlegt oder für Möweneier bis zum 15. Juni 
einſchließlich verlängert werden. 

Das Sammeln der Kiebitz- und Möweneier 
darf von anderen Perſonen als dem Jagd— 
berechtigten nur in deſſen Begleitung oder mit 
deſſen ſchriftlich erteilter Erlaubnis, welche der 
Sammelnde bei fi) zu führen hat, vorgenommen 
werden. 

Eier oder Junge von anderem jagdbaren 


Federwild auszunehmen, iſt auch der Jagd— 


berechtigte nicht befugt, mit Ausnahme derjenigen 
Eier, welche ausgebrütet werden Toilen, 

Zum Ausnehmen von Eiern, welche zu 
wiſſenſchaſtlichen oder zu Lehrzwecken benutzt 
werden ſollen, bedarf es der Genehmigung der 
Jagdpolizeibehörde. f 5 | 

4 


Vom Beginn des fünfzehnten Tages der für 
eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit bis zu deren 
Ablauf iſt es verboten, derartiges Wild in ganzen 
Stücken oder zerlegt, aber nicht zum Genuſſe 
fertig zubereitet, in demjenigen Bezirk, für welchen 
die Schonzeit gilt, zu verſenden. zum Verkauf 
herumzutragen oder auszuſtellen oder feilzubieten, 
zu verkaufen, anzukaufen, oder den Verkauf von 
ſolchem Wild zu vermitteln. 

Vorſtehenden Beſchränkungen unterliegt nicht 
der Vertrieb einzelner Arten von Wild aus Kühl⸗ 
häuſern, wenn er unter Kontrolle nach Maßgabe 
der von den zuſtändigen Miniſtern zu erlaſſenden 
Beſtimmungen ſtattfindet. Die Koſten der Kontrolle 
fallen den Inhabern der Kühlhäuſer zur Laſt und 
können in Form einer Gebühr nach Tarifen er⸗ 
hoben werden. S 

Ferner dürfen Ausnahmen, wenn es ſich um 
die Verſendung, den Verkauf, den Ankauf und 
die Verkaufsvermittelung von lebendem Wild zum 
Zwecke der Blutauffriſchung oder Einführung einer 
Wildart handelt, durch den für den Empfangsort 
zuſtändigen Regierungspräſidenten geſtattet werden. 

Die Beſtimmungen des erſten Abſatzes finden 
auf Kiebitz und Möweneier entſprechende An⸗ 
wendung. ö 


e § 44. 

Vom Beginne des fünfzehnten Tages der 
für »das weibliche Elch⸗, Not, Dam⸗ und Rehwild 
feſtgeſetzten Schonzeiten bis zu deren Ablauf iſt 
es verboten, unzerlegtes Elche, Rot⸗, Dam⸗ und 
Rehwild, bei welchem das Geſchlecht nicht mehr 
mit Sicherheit zu erkennen iſt, zu verſenden, zum 
Verkauf herumzutragen oder auszuſtellen oder 
feilzubieten, zu verkaufen, anzukaufen oder den 
Verkauf von ſolchem Wild zu vermitteln. 
8 45. , 

Die Vorſchriften der Së 43 und 44 finden 
auf Wild keine Anwendung, welches im Straf— 
verfahren in Beſchlag genommen oder eingezogen, 
oder welches mit e aung oder auf An⸗ 
ordnung der zuſtändigen Behörde oder in Fällen 
erlegt iſt, in denen beſondere geſetzliche Vorſchriften 
es geſtatten. ü 

Wer jedoch ſolches Wild in ganzen Stücken 
oder zerlegt verſendet, zum Verkauf herumträgt 
oder ausſtellt oder feilbietet, verkauft, oder den 
Verkauf von ſolchem Wild vermittelt, muß mit 
einer befriſteten Beſcheinigung der Ortspolizei⸗ 
behörde oder des von ihr mit Genehmigung des 
Landrats zur Ausſtellung einer ſolchen ermächtigten 
Gemeinde-(Guts-) Vorſtehers verſehen ſein. 

Der Käufer muß ſich die Beſcheinigung Dote 
zeigen laſſen. 

8 8 46. 


Die Verſendung von Wild darf nur unter 
Beifügung eines Urſprungsſcheines erfolgen. 

Die näheren Vorſchriften werden von dem 
Oberpräſidenten oder dem Regierungspräſidenten 
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im Wege ber Polizeiverordnung erlaffen; hierbei 
können von dem Erfordernis des Urſprungs— 
ſcheines bezüglich einzelner kleinerer Wildarten 
Ausnahmen geſtattet werden. 

§ 47. 

Die Vorſchriften der SS 43 bis 46 finden 
auch auf Wild, welches in eingefriedigten Wild» 
gärten erlegt oder gefangen iſt, Anwendung. 

8 48. 

Der Bezirksausſchuß iſt befugt, für den 
Umfang des ganzen Regierungsbezirks oder 
einzelne Teile des letzteren diejenigen nicht jagd— 
baren Vögel zu bezeichnen, auf welche die Aus— 
nahmebeſtimmung des § 5 Abſ. 1 des Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend den Schutz von Vögeln, vom 
22. März 1888 (R.⸗G.⸗Bl. S. 111) dauernd oder 
vorübergehend Anwendung finden darf. 

8 49. 

Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes iſt in 

den Fällen der SS 40, 42 und 48 endgültig. 
50. 

Bei Einführung oder Einwanderung bisher 
nicht einheimiſcher Wildarten kann durch Königliche 
Verordnung Beſtimmung getroffen werden über 
ihre Jagdbarkeit, die Zeſtſeßung von Schonzeiten 
für ſie und die Androhung von Strafen bei Ver⸗ 
letzung der ſeſtgeſetzten Schonzeiten. 


Fünfter Abſchnitt. 
Wildſchadenerſatz. 
51 


§ 51. 

Für den nach $ 835 B. G.⸗B. zu erſetzenden, 
durch Schwarz-, Rot⸗, Elch⸗, Dam⸗ oder Rehwild 
oder durch Faſanen angerichteten Schaden gelten 
folgende Beſtimmungen. 

SE 8 52. 

Erſatzpflichtig find in einem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke die Grundbeſitzer des Jagdbezirks 
nach Verhältnis der Größe der beteiligten Fläche. 
Dieſelben werden durch den Jagdvorſteher vers 
treten. 

Hat bei Verpachtung der Jagd in gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirken der Jagdvorſteher die voll— 
ſtändige Wiedererſtattung der zu zahlenden Wild— 
ſchadenbeträge durch den Jagdpächter nicht aus— 
bedungen, 0 e ſolche Jagdpachtverträge 
nach ortsüblicher Bekanntmachung zwei Wochen 
öffentlich ausgelegt werden (G 23). Sie bedürfen 
zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Kreis— 
ausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, 
wenn ſeitens auch nur eines Nutzungsberechtigten 
während der Auslegungsfriſt Einfſpruch er 
hoben wird. 

8 53. 


Für Wildſchaden iſt bei Grundflächen, die 
einem Eigenjagdbezirk angeſchloſſen ſind (8 4 
Abſ. 1 Ziff. 2 Abſ. 1; 87 Abſ. 5; 88; 8 9) 
der Inhaber des letzteren als Pächter erſatzpflichtig. 

Erſatzpflichtig iſt im Falle des § 10 der 
Inhaber des umſchließenden Cigenjagdbezirks 
auch dann, wenn er den angebotenen Anſchluß 
abgelehnt hat und ein ſelbſtändiger Jagdbezirk 
gebildet iſt. Auf das Verfahren finden die Vor— 
ſchriften über Wildſchadenerſatz Anwendung. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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§8 54. 

Sofern Bodenerzeugniſſe, deren voller Wert 
ſich erſt zur Zeit der Ernte bemeſſen läßt, vor 
dieſem Zeitpunkte beſchädigt werden (§ 51), ſo iſt 
der Schaden in demjenigen Umfange zu erſtatten, 
in welchem er ſich zur Zeit der Ernte darſtellt. 
8 55. 

Der Beſchädigte, welcher auf Grund der 
SS 51 bis 53 Erſatz für Wildſchaden fordern will, 
hat dieſen Anſpruch bei der für das geſchädigte 
Grundſtück zuſtändigen Ortspolizeibehörde binnen 
drei Tagen, nachdem er von der Toi mg 
Kenntnis erhalten hat, ſchriftlich oder zu Protoko 
anzumelden. Bei Verſäumung dieſer Anmeldung 
findet ein Erſatzanſpruch nicht ſtatt. 

§ 56. 

Nach rechtzeitig erfolgter Anmeldung hat die 
Ortspolizeibehörde zur Ermittelung und Schätzung 
des behaupteten Schadens und zur Herbeiführung 
einer gütlichen Einigung unverzüglich einen 
Termin an Ort und Stelle anzuberaumen und 
zu demſelben die Beteiligten unter der Verwarnung 
zu laden, daß im Falle des Nichterſcheinens mit 
der Ermittelung und Schätzung des Schadens 
dennoch vorgegangen wird. Der Jagdpächter iſt 
zu dieſem Termine zu laden. 2 

8 57. 

Jedem Beteiligten ſteht das Recht zu, in 
dem Termine zu beantragen, daß die Schätzung 
des Schadens erſt in einem zweiten, kurz vor der 
Ernte abzuhaltenden Termine erfolge. Dieſem 
Antrage muß ſtattgegeben werden. 

8 58. 

Auf Grund des Ergebniſſes der Vor— 
verhandlungen hat die Ortspolizeibehörde einen 
Vorbeſcheid über den Schadenerſatzanſpruch und 
die entſtandenen Koſten zu erlaſſen und den Be— 
teiligten in ſchriftlicher Ausfertigung zuzuſtellen. 

Die Zuſtellung erfolgt nach Maßgabe der für 
Zuſtellungen des Kreisausſchuſſes geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. 

§ 59. 

Gegen den Vorbeſcheid findet innerhalb zwei 
Wochen die Klage bei dem Kreisausſchuß, in 
Stadtkreiſen bei dem Bezirksausſchuſſe ſtatt. 

Die Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes und 
des Bezirksansſchuſſes find vorläufig vollſtreckbar. 

Wird innerhalb der zwei Wochen die Klage 
nicht erhoben, ſo wird der Vorbeſcheid endgültig 
und vollſtreckbar. 

8 60. 

Als Koſten des Verfahrens kommen nur bare 
Auslagen, insbeſondere Reiſekoſten und Gebühren 
der Sachverſtändigen, Botenlöhne und Portokoſten 
in ans Die Koſten des Vorverfahrens werden 
als Teil der Koſten des Verwaltungsſtreitverfahrens 
behandelt. 

Sechſter Abſchnitt. 
Wildſchadenverhütung. 
. 8 61. 

Wenn die in der Nähe von Forſten belegenen 
Grundſtücke, welche Teile eines gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirks bilden, oder ſolche Waldenklaven, auf 
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welchen die Jagdausübung dem Eigentümer des Erforderliche anzuordnen, ſei es durch Polizei⸗ 
fie umſchließenden Waldes überlaſſen iſt (8 7 jagden, ſei es durch andere geeignete Maßregeln 
Abi. 5, § 8 und § 10), erheblichen Wildſchäden | oder Auflagen an die Jagdberechtigten des Bezirks 
durch das aus der Forſt übertretende Wild aus⸗ und der Nachbarſorſten. 
geſetzt ſind, ſo iſt die Jagdpolizeibehörde befugt, 8 65. 
auf Antrag der geſchädigten Grundbeſitzer nach Durch Klappern, aufgeſtellte Schreckdilder, 
borherge angenert Prüſung des Bedürfniſſes und ſowie durch Zäune kaun ein jeder das Wild von 
für die Dauer desſelben den Jagdpachter ſelbſt | feinen Beſitzungen abhalten, auch wenn er auf 
während der Schonzeit zum Abſchuſſe des Wildes dieſen zur Ausübung des Jagdrechts nicht befugt 
anzufordern. Schützt der Jagdpächter, dieſer jſt. Zur Abwehr des Rot⸗, Dam⸗ und Schwarz⸗ 
Aufforderung ungeachtet, die beſchädigten Grund⸗ wildes kann er ſich auch kleiner oder gemeiner 
ſtücke nicht genügend, fo kann die Jagdpolizei⸗ Haushunde bedienen. 
behörde den Grundbeſitzern ſelbſt die Genehmigung 8 66. 
erteilen, das auf dieſe Grundſtücke übertretende Die Jagdpolizeibehörde kann die Beſitzer von 
Wild auf jede erlaubte Weiſe Zu fangen, Obſt⸗, Gemuͤſe⸗, Blumen⸗ und Baumſchulanlagen 
namentlich auch mit Anwendung des Schieß⸗ ermächtigen, Vögel und Wild, welche in den ge⸗ 
gewehrs zu töten. nannten Anlagen Schaden anrichten, zu jeder 
Das nämliche gilt rückſichtlich der Beſitzer Zeit mittels Schußwaffen zu erlegen. Der 
ſolcher Grundſtücke, auf welchen ſich die Kauinchen Jagdberechtigte kann verlangen, daß ihm die ers 
Eegen Line Wen DE, une 
Wird gegen die Verfügung der Jagdpolizeibehörde a BEE d BEE ERC een 
die Beſchwerde eingelegt, jo bleibt erſtere bis zur Die Ermächtigung darf Perſonen, welchen 
. höheren Entſcheidung einſtweilen der Jagdſchein verſagt werden muß, nicht erteilt 
ſolch a den 5 ige ie GEERT SC 
olchen Genehmigung der. Jagdpoliseibehörde ie Jagdpolizeibehörde kann die Eigentümer 
erlegte oder gefangene Wild muß aber gegen und Packer solcher ae Fiſcherei Nene Seen 
Bezahlung des in der Gegend üblichen Schuß⸗ und Teiche, die nicht zu einem Eigenjagdbezirk 
geldes dem Jagdpächter Auberlaſſen und die des— gehören (8 13 Abſ. 1), ſelbſt wenn die Jagd auf 
ſallſige Anzeige binnen 24 SEH erſtattet werden. ihnen ruht, ermächtigen, jagdbare und nichtlagdbare 
Se es f S Tiere, welche der Fiſcherei Schaden zufügen, zu 
mb Iſt während des Kalenderjahres wiederholt e a ee lud Weite e 1 5 
durch Rot, Elch, oder Damwild verurſachter namenklich auch mit Anwendung von Schußwaffen 
Wildſchaden durch die Ortspolizeibehörde feſtgeſtellt zu erlegen. Mit Zuſtimmung der Jagdpolizei⸗ 
worden, ſo muß auf Antrag, Se Erſatzpflichtigen behoͤrde kann dieſe Ermächtigung auf beſtimmt 
oder der Jagdberechtigten die Jagdpolizeibehörde zu bezeichnende Beauftragte des Eigentümers oder 
ſowoht für den betroſſenen, ais auch nach Ze Pächters übertragen werden. Der Jagdberechtigte 
dürfnis für benachbarte Jagdbezirke die Schonzeit kann verlangen, daß ihm die erlegten Tiere, ſoweit 
der ſchädigenden Wildgattung für einen beſtimmten ſie ſeinem Jagdrecht unterliegen, gegen das übliche 
Zeitraum aufheben und die Jagdberechtigten zum Schußgeld' üderlaſſen werden. ’ 
Abſchuß auffordern und anhalten. Die Crmächtigung darf Perſonen, welchen 
8 63. der Jagdſchein verſagt werden muß, nicht erteilt 
Genügen dieſe Maßregeln (8 62) nicht, ſo werden und iſt widerruflich. In ihr find die 
hat die SE den Grundbeſitzern und | Tierarten, zu beren Erlegung die Befugnis erteilt 
ſonſtigen Nutzungsberechtigten ſelbſt nach Maß- wird, beſtimmt zu bezeichnen. 
gabe des § 61 die Genehmigung zu erteilen, das Die weitergehenden Beſtimmungen e der 
auf ihre Grundſtücke übertretende Elch⸗, Rot⸗ und Fiſchereigeſetze werden hierdurch nicht berührt. 
Damwild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, 8 68. 
namentlich auch mit Anwendung des Schieß— Gegen die Anordnung oder Verſagung obiger 


gewehres zu erlegen. Maßregeln (SS 66 und 67) ſeitens der Jagd— 


N 9 64. Ipolizeibehörde iſt nur die Beſchwerde an den 
Schwarzwild darf nur in ſolchen Ein⸗Bezirksausſchuß, und gegen deſſen Entſcheidung 
ſriedigungen gehegt werden, aus denen es nicht die Beſchwerde zuläſſig, welche an den Miniſter 
ausbrechen kann. Der Jagdberechtigte, aus deſſen des Innern und den Miniſter für Landwirtſchaft, 
Gehege Schwarzwild austritt, haftet für den durch. Domänen und Forſten geht. i 


Sch Sé EE Schwarzwild verurſachten Siebenter Abschnitt. 
Außer dem Jagdberechtigten darf jeder Behörden. 

Grundbeſitzer oder Nutzungsberechtigte innerhalb 8 69. 

ſeiner Grundſtücke Schwarzwild auf jede erlaubte Jagdpolizeibehörde iſt der Landrat, in Stadt- 

Art fangen, töten und behalten. kreiſen die Ortspolizeibehörde. 


Die Jagdpolizeibehörde kann die Benutzung Gegen Beſchlüſſe der Jagdpolizeibehörde, durch 
von Schießwaffen für eine beſtimmte Zeit geſtatten.[ welche Anordnungen wegen Abminderung des 
Die Jagdpolizeibehörde hat außerdem zur Wildſtandes getroffen oder Anträge auf Anordnung 
Bertilgung uneingefriedigten Schwarzwildes alles oder Geſtattung ſolcher Abminderung abgelehnt 
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werden, findet innerhalb zwei Wochen die Be— 
ſchwerde an den Bezirksausſchuß ſtatt; der Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes iſt endgültig. 


§ 70. 
Die Aufſicht über die Verwaltung der An⸗ 
gelegenheiten der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 
wird, ſoweit in dieſem Geſetze nicht etwas anderes 
beſtimmt iſt, in Landkreiſen von dem Landrat, in 
höherer und letzter Inſtanz von dem Regierungs⸗ 
präfidenten, in Stadtkreiſen von dem Regierungs- 
präſidenten, in höherer und letzter Inſtanz von 
dem Oberpräſidenten geübt. ) 
Beſchwerden bei den Aufſichtsbehörden find 
in allen Inſtanzen innerhalb zwei Wochen an⸗ 
zubringen. 
i § 71. 


Streitigkeiten der Beteiligten über ihre in den 
öffentlichen Rechten begründeten Berechtigungen 


und Verpflichtungen hinſichlich der Ausübung der 


Jagd unterliegen, ſoweit dieſes Geſetz nicht etwas 
anderes beſtimmt, der Entſcheidung im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren. . 

Zuſtändig im Verwaltungsſtreitverfahren iſt 
in erſter Inſtanz der Kreisausſchuß, in Stadt⸗ 
kreiſen der Bezirksausſchuß. 


Achter Abſchnitt. 
Strafvorſchriften. 
72 


§ 72. 

Mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. wird beſtraft: 
1. wer bei Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein 
oder die nach § 30 Nr. 3 an deſſen Stelle 
tretende Beſcheinigung nicht bei ſich führt, 
wer die Jagd innerhalb der abgeſteckten 
Feſtungsrayons ausübt, ohne einen von der 
Feſtungsbehörde mit dem Einſichtsvermerke 
verſehenen Jagdſchein bei ſich zu führen (8 38). 


10 


8 73. 
Mit Geldſtrafe von 15 bis 100 Mk. wird 
beſtraft: 
wer, ohne den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu 
beſitzen, die Jagd ausübt, oder wer von einem 
emäß 8 36 für ungültig erklärten Jagdſcheine 
ebrauch macht.. 

Iſt der Täter in den letzten fünf Jahren 
wegen der gleichen Übertretung vorbeſtraft, ſo 
können neben der Geldſtrafe die Jagdgeräte, ſowie 
die Hunde, welche er bei der Zuwiderhandlung bei 
ſich geführt hat. eingezogen werden, ohne Unter— 
ſchied, ob der Schuldige Eigentümer iſt oder nicht. 

8 74. 

Die Friſten im § 34 Ziff. 3, 8 35 Ziff. 1 
und 2, § 73 Abſ. 2 beginnen mit dem blaue 
desjenigen Tages, an welchem die Strafe verbüßt, 
verjährt oder erlaſſen iſt. 

8 75. 

Wer zwar mit einem Jagdſcheine verſehen, 
aber ohne Begleitung des Jagdberechtigten oder 
ohne deſſen ſchriftlich erteilte Erlaubnis bei ſich 
zu führen, die Jagd auf fremden Jagdbezirke 
ausübt, wird mit einer Straſe von ſechs bis 
fünfzehn Mark belegt. 


8 76. 
Mit den nachſtehenden Geldſtrafen wird beſtraft, 
wer während der Schonzeit erlegt oder einfängt: 


1. ein Stück Elchwild 150 Mk. 
2. ein Stück Rotwild Bu 1590 . 
3. ein Stück Damwid ee 10 _. 
4. einen Biber. . . 2 2 2.2.2. 100 „— 
5. ein Stück Refwild e, 60 „ 
6. ein Stück Auerwild, eine Trappe, 

einen Schwann D „ 
7. einen Dachs, einen Hafen, ein Stück 


Birk⸗ oder Haſelwild, eine Schnepfe | 
oder einen Faſa an.. 10 „ 
8. ein Rebhuhn, ein ſchottiſches Moor⸗ 
huhn, eine Wachtel, eine wilde Ente, 
einen Kranich, einen Brachvogel, einen 
Wachtelkönig oder einen ſonſtigen jagd⸗ 
baren Sunpf oder Waſſervogel. . D - 
9. eine Droſſel (Kranımetspogel) . . 2. 5 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann 
die Geldftrafe in den Fällen 1 bis 4 auf 15 Mk.. 
5 und 6 auf 5 Mk., in den Fällen 7 bis 9 bis 
auf 1 Mk. für jedes Stück ermäßigt werden. 


8 77. 

Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. wird beſtraft, wer: 

1. innerhalb der Schonzeit auf die durch dieſe 
geſchützten Tiere die Jagd ausübt, ohne fie 
zu erlegen oder einzufangen; 

2. den Vorſchriften des § 41 zuwider Schlingen 
ſtellt, in denen jagdbare Tiere oder Kaninchen 
ſich fangen können. 

Iſt in den Schlingen Wild gefangen worden, 
für welches eine Schonzeit vorgeſchrieben iſt, ſo 
darf eine niedrigere Strafe, als wie ſie nach ES 50 
und 76 angedroht iſt, nicht verhängt werden. Das 
gleiche findet Anwendung auf Wild, für welches 
die Schonzeiten deshalb nicht gelten, weil es ſich 
in eingefriedigten Wildgärten befindet. 

Bei einer Zuwiderhandlung gegen den & 41 
iſt neben der Geldſtrafe die Einziehung der 
Schlingen auszuſprechen, ohne Unterſchied, ob ſie 
dem Schuldigen gehören oder nicht. 


§ 78. ' 

Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. wird beſtraft: 
wer den Vorſchriſten der SE 43, 44 und 45 zu⸗ 
wider Wild oder Kiebitz⸗ oder Möweneier verſendet, 
zum Verkauf herumträgt oder ausſtellt oder feil- 
bietet, verkauft, ankauſt oder den Verkauf von 
ſolchem Wild (Eiern) vermittelt. 

Hat der Täter gewerbs- oder gewohnheits⸗ 
mäßig gehandelt, ſo iſt eine Geldſtrafe von nicht 
unter 30 Mk. zu verhängen. 

Neben der Geldſtrafe iſt das den Gegenſtand 
der Zuwiderhandlung bildende Wild (die Kiebitz 
und Möweneier) einzuziehen ohne Unterſchied, 
ob der Schuldige Eigentümer iſt oder nicht; von 
der Einziehung kann abgeſehen werden, wenn der 
Ankauf nur zum eigenen Verbrauch geſchehen iſt. 


8 79. 

An die Stelle einer nach Maßgabe der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zu verhängenden, nicht 
beitreibbaren Geldſtrafe tritt Haftſtrafe nach Maß⸗ 
gabe der SS 28 und 29 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 


8 80. 

Für die Geldſtrafe und die Koſten, zu denen 
Perſonen verurteilt werden, welche unter der 
Gewalt, der Aufſicht oder im Dienſte eines anderen 
ſtehen und zu deſſen Hausgenoſſenſchaft gehören, 
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Geſetze, Verordnungen, 


den Erforderniſſen des 8 4 Ziff. 2 genügen, nicht 
aber einen nach den bisher geltenden Vorſchriften 
zur Bildung eines Eigenjagdbezirks erforderlichen 
Flächenraum umfaſſen, ein Eigenjagdbezirk nicht 
gebildet werden. | 


all des Unvermögens der Ver⸗ 
tbar zu erklären, 
von der eiwaige 
Grund dieſes G 
jgeſetzbuches verurt 
daß die Tat ni 
oder daß er ſie nicht ver 


iſt letzterer im 
urteilten für ha 


t ſeinem Wiſſen 
hindern konnte, 


Liegen ſolche Grundflächen in verſchiedenen 


Gemeinde⸗ Wa Bezirken, für die mehrere 


aftbarkeit nicht ausge Pachtverträge in 


etracht kommen, ſo gilt als 


Zeitpunkt, bis zu dem die bisherigen Eigenjagd⸗ 
dezirke fortbeſtehen oder von dem ab Eige 


jahr vollendet, ſo wird derjenige, 


tehenden Beſtim 


maße. 
bezirke gebildet werden können (Abſ. 2), der 


Ablauf des zuerſt beendeten Pachtvertrages. 


bar haftbar v 
wenn der Täter 


Dasſelbe gilt, 
aber noch nicht 
det hatte und 


Die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 


ausgeſtellten Jagdſcheine behalten ihre Gültigkeit 
für die Zeit, auf welche fie ausgeſtellt find. 


is der Strafbarkeit 
eizuſprechen iſt, 


Is der zur Erkenntn 
derlichen Einſicht fr 
oder wenn derſelbe we 


Willensbeſtimmung ließenden Zuſtandes 


886. | 
Die nachſtehend aufgeführten Geſetze werden, 


ſoweit ſie nicht bereits anderweit aufgehoben ſind, 
für den Geltungsbereich dieſes Geſetzes hierdurch 


mäßheit der vorſtehenden 
bar Erklärten tritt an die 


mungen als haft 
heitsſtrafe nicht ein. 


der Geldſtrafe eine Frei 

Neunter Abſchnitt. 

übergangs⸗ und Schlußbeſtimmungen. 
1 


bis 66 gelten im ehe⸗ 
ſſen die Vorſchriften 


88 

An Stelle der 88 51 
maligen Kurfür 
des Kurheſſiſchen 
26. Januar 1854 ( 


ehoben: 

Das Geſetz, betreffend die E des 
Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden 

und die Ausübung der Jagd, vom 31. Ok⸗ 

tober 1848 (Geſetzſamml. S. 343). 

Das agdpolizeigeſetz vom 7. März 1850 

Geſetzſamml. S. 165). 

Das Wilbſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 

(Geſetzſamml. S. 307). 

Das Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 

(Geſetzſaniml. S. 304 


5. Das Geſetz, betreffend die Ergänzung einiger 


und die SS 26, 2 40 des Kurheſſ. 


ptember 1865 (Kurheſſ. 


2. 

beſchließt über die 
Schleswigſchen Weſtſee⸗ 
ſſionen zur Errichtung 
ſowie über die Ertei 
Geſetzes vom 1. 


8 
Der Bezirksausſchuß 
neuerung der auf den 
inſeln beſtehende 
von Vogelkojen, 
Konzeſſionen (8 6 des 
Geſetzſamml. S. 27). 


len, in denen das 
und Möweneier einzuſammeln, 
n als den Jagdberechtigten 


n des Wildſ 


anderen Perſone 
dem Inkrafttrete 


bleibt dieſes Recht 
räge, die bei dem 
beſtanden haben, u 


chongeſetzes vom 
fttreten des letzteren 


1. Mai 1907 abgeſ 
Verpachtung eines Ja 


Verträge über die 
Ablauf in Kraft. 


bleiben bis zu ihrem 
gierungsbezirk 
1907 bis zum es Geſetzes ab: 
träge nicht über den 1. April 1914 
Gültigkeit haben. 
er dieſer Pachtverträge 
Gemeinde- (Guts⸗) 
er geltenden Vor⸗ 


Können die in dem betre 


| zu Recht gebildeten 
dann beſtehen bleibe 
und forſtwirtſchaf 


nicht einen Lotte 
benutzten Fläche 
1a einnehmen. 
Grundflächen, die zwar 


jagdrechtlicher Beſtimmungen, vom 29. April 
1897 (Geſetzſamml. S. 117). 
Das Geſetz, betreffend Ergänzung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über die Ausübung der, 
Jagd auf eigenem Grundbeſitz, vom 
7. Auguſt 1899 (Geſetzſamml. S. 151). ‚ 
Das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 
(Geſetzſamml. S. 159). 
Das Jagdverwaltungsgeſetz vom 4. Juli 1905 
(Geſetzſamml. S. 271). 5 
Die Verordnung, betreffend das Jagdrecht 
und die Jagdpolizei im ehemaligen Herzogtum 
Naſſau vom 30. März 1867 (Geſetzſamml. 


S. 426). 
Die 88 1 bis 5, 7 und 8 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Jagdrechts auf 
fremdem Grund und Boden in den vormals 
Kurfürſtlich heſſiſchen und Großherzoglich 
heſſiſchen Landesteilen und in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, vom 1. März 1873 
Geſetzſamml. S. 27). 

as Geſetz, betreffend das Jagdrecht und 
die Jagdpolizei im Herzogtum Lauenburg, 
vom 17. Juli 1872 (Offizielles Wochenblatt 
für das Herzogtum Lauenburg S. 215). 
.Das Kurheſſiſche Geſetz, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Jagdgerechtſame und die Verhütung 
des Wildſchadens, vom 1. Juli 1848 (Kurheſſ. 
Geſetzſamml. S. 47). 
Die BS 1 bis 4, 8 bis 25, 27, 29, 30 Ziff. 1 
bis 5; 31, 33, 38, 39 des Kurheſſiſchen Geſetzes, 
das Jagdrecht und deſſen Ausübung betreffend, 
vom 7. September 1865 (Kurh. Geſetzſanimil. 
S. 571): die 88 5 bis 7 desſelben Geſetzes, 
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ſoweit ſie nicht durch das vorliegende Geſetz 

aufrecht erhalten werden. 

Das Frankfurter Geſetz, die Ausübung der 

Jagd betreffend, vom 20. Auguſt 1850 (Geſetz⸗ 

und Statutenſamml. der freien Stadt Frank⸗ 

furt, 10. Bd. S. 323). 

Die Artikel 1 bis 16 des Großherzoglich 

Heſſiſchen Geſetzes, die Ausübung der Jagd 

und der Fiſcherei in den Provinzen Starken⸗ 

burg und Oberheſſen betreffend, vom 

26. Juli 1848 (Regierungsblatt S. 209). 

Das Großherzoglich Heſſiſche Geſetz, die Jagd⸗ 

berechtigungen in den Provinzen Starkenburg 

und Oberheſſen betreffend, vom 2. Auguſt 1858 

(Regierungsblatt S. 257). 

Das Großherzoglich Heſſiſche Strafgeſetz vom 

19. Juli 1858 (Regierungsblatt S. 345). 

Die Artikel 1 bis 18 des Heſſen⸗Homburgiſchen 

Geſetzes, die Jagd und Fiſcherei im Amte 

Homburg betreffend, vom 8. Oktober 1849 

nebſt Verordnung, die Verpachtung der Ge— 

meindejagden im Anite Homburg betreffend, 
vom 8. Oktober 1849 (Regierungsblatt vom 

14. Oktober 1849, Nr. 8). 

Das Bayeriſche Geſetz, die Ausübung der 

Jagd betreffend, vom 30. März 1850 

(Bayeriſches Geſetzblatt S. 117). 

Die SS 1 bis 16, 18 bis 21 der Bayeriſchen 

Verordnung, polizeiliche Vorſchriften über 

Ausübung und Behandlung der de bes 

treffend, vom 5. Oktober 1863 (Bayeriſches 

Regierungsblatt S. 1657). 

Die BS 104, 105 Abſ. 1 Ziff. 2 und 3; 106 
des Geſetzes über die Zuſtaͤndigkeit der Ver⸗ 
waltungs- und Verwaltungsgerichts-Behörden 
vom 1. Auguſt 1883 (Geſetzſamml. S. 237). 

Urkundlich uſw. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. II 7843 III 8772. 
Berlin W. 9, den 2. Juli 1907. 
Zwecks Abwehr der vielfach uͤbertriebenen 
Anforderungen, welche an den Domänen⸗ und 
Forſtfiskus in bezug auf die Räumung von 
Gräben und flußartigen Waſſerläufen geſtellt 
werden, erhalten die Königlichen Regierungen 
beigehend eine Abſchrift des die Räumung des 
Inſterflußes betreffenden Erkenntniſſes des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts vom 27. Sep— 
teniber 1906 zur Nachachtung und geeigneten 
Verſtändigung der in Betracht kommenden Lokal— 


14. 


15. 


16. 


17. 
18. 


19. 


20. 


beamten, namentlich auch der Meliorations— 
baubeamten. Im Auftrage Dr. Thiel. 


Un ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von 

Sigmaringen. 

Auszug aus dem Erkenntnis. 

Gründe: Der Reviſion des klagenden 
Fiskus gegen das die Klage im weſentlichen ab— 
weiſende Urteil des Bezirksausſchuſſes zu 
Gumbinnen vom 28. Oktober 1904 kann der Er— 
folg nicht verſagt werden. 

Den Gegenſtand des Klageangriffes bildet 
der die Verfügung vom 26. März 1900 aufrecht 
erhaltende Beſchluß des beklagten Amtsvorſtehers 
vom 23. April 1900. 

Aus dem Inhalt der Verfügung geht mit 


völliger Sicherheit hervor, daß es ſich bei ihr 
ausſchließlich um eine auf Grund des § 66 des 
Rae eee vom 1. Auguſt 1883 er⸗ 
aſſene Räumungsanordnung handelt, und daß 
andere polizeiliche Intereſſen außer demjenigen der 
Vorflut dabei nicht in Frage kommen. anach 
iſt die Verfügung des Amtsvorſtehers unhaltbar, 
wenn ſie als Räumungsanordnung keinen Be⸗ 
ſtand haben kann. Als Räumungsanordnung 
aber iſt ſie in der Tat nicht aufrecht zu erhalten. 
Der unterzeichnete Gerichtshof hat ſich über 
den Begriff der Räumung und den Umfang der 
Räumungspflicht wiederholt ausgeſprochen. Da⸗ 
bei iſt unverändert daran feſtgehalten worden. 
daß mit einer Räumungsanordnung nicht die 
Neu herſtellung des wünſchenswerten Zu⸗ 
ſtandes eines Waſſerlaufes, ſondern nur die 
Wiederherſtellung des bereits vorhanden ge⸗ 
weſenen, und zwar des bis in die neueſte Zeit 
hineinreichenden Zuſtandes verlangt werden kann. 
n dieſem Sinne iſt in den „Entſcheidungen des 
berverwaltungsgerichts“, Band II, Seite 280 
von der „Wiederherſtellung des Zuſtandes, wie er 
bisher beſtand“, Band XXXXVI, Seite 319 von 
der See normalen Sohle des 
Waſſerlaufs“, Band I, Seite 237 von der 
Wiederherſtellung der urſprünglichen Breite und 
Tiefe und der Beleg der Veränderungen 
des normalen Bettes, Band V, Seite 253, 
Band IX, Seite 259 und Band XXI, Seite 311 
von der Erhaltung des Bettes und der Ufer in 
normalem Zuſtande die Rede. Anlangend ins⸗ 
beſondere den Zeitpunkt, nach welchem ſich die 
Feſtſtellung des normalen Zuſtandes beſtimmt, 
ſo iſt Band III, Seite 210 a. a. O. ausgeſprochen, 
daß die Wiederherſtellung einer früher zwar vor⸗ 
handen geweſenen, aber ſchon längſt nicht mehr 
beſtehenden Anlage über den Begriff der n 
erzwingbaren Räumung hinausgeht. Band CV, 
Seite 302 heißt es, daß bei der Entſcheidung, 
was zur Zeit Ufer und was Flußbett ſei, auf 
unvordenkliche EE nicht zurückgegriffen 
werden dürfe, und daß es überhaupt nicht darauf 
ankomme, wie in früherer Zeit die Grenzlinie 
zwiſchen Ufer und Fluß verlaufen ſei, ſondern 
nur darauf, was gegenwärtig als Ufer und was 
als Flußbett angeſehen werden müͤſſe. Endlich 
findet ſich in dem im Preußiſchen Verwaltungs⸗ 
blatt Jahrgang XXV, Seite 253ſ/ abgedruckten 
Urteile des Senats vom 9. Juli 1903 folgende 
Ausführung: ` 
„Der Vorderrichter berückſichtigt indes auch 
nicht, daß Flüße und Seen im Laufe der Zeit 
infolge der Einwirkungen des Waſſers oder anderer 
natürlicher Ereigniſſe immer Veränderungen unter⸗ 
liegen. Wollte man den Eintritt derartiger Ber» 
änderungen grundſätzlich und für das Maß der 
zuläſſigen polizeilichen Anforderungen rückſichtlich 
der Vorflut insbeſondere als unweſentlich er. 
achten, ſo käme dies ſchließlich darauf hinaus, 
daß der Urzuſtand ausſchließlich als der normale 
in Betracht käme. Dies führte nicht allein zu 
nieiſtens unmöglichen Feſtſtellungen, ſondern auch 
dazu, daß die Grundſätze des bürgerlichen Rechts 
über den Erwerb entſtehender Anlandungen, 


Inſeln uſw. im weſentlichen gegenſtandslos 
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wären. Ein derartiger Rechtsſatz beſteht nicht. 
Als der norniale Zuſtand font jeweilig der⸗ 
jenige in Betracht, in dem ſich Flüſſe und Seen 
zu der Zeit, in der hierüber zu entſcheiden iſt, 
tatſächlich ſeit einer längeren Zeit befinden. Die 
Möglichkeit, daß ſich eine für die Polizeibehörde 


maßgebende Veränderung der Fluͤſſe und Seen 
und der Höhenlage ihres Bettes auch deshalb 
ausbildet, weil die ſeinerzeit erzwingbar geweſene 
Forträumung von Anwuchs, Anlandungen uſw. 
nicht rechtzeitig angeordnet worden iſt, muß da⸗ 
nach anerkannt werden.“ 


— Di — — 
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Die kombinierte große Forfiexkurfion 
der Akademien Eberswalde und Münden findet, 
laut Meldung des „Hannoverſchen Couriers“, in 
dieſem Jahre unter Leitung des Oberforſtmeiſters 
Riebel und der forſtlichen Dozenten der Akademie 
Hann.⸗Münden ſtatt. Sie wird am 15. Auguſt 
angetreten und führt über Mannheim in den 
Schwarzwald und die Vogeſen. 


— Müſſen Beamte als Juhaber von Dienfl- 
wohnungen die Reinigung des Rürgerſteiges 
übernehmen? Dieſe Frage hat das Kammer⸗ 
gericht im verneinenden Sinne für die Staats⸗ 
beamten und Lehrer entſchieden. In einem 
Dorfe war ein dort angeſtellter Lehrer von dem 
Amtsvorſteher mit einer Polizeiſtrafe bedacht 
worden, weil er auf Grund einer beſtehenden 
Polizeiverordnung die Beſtreuung des Bürger⸗ 
ſteiges mit abſtumpfendem Material bei Glatteis 
vor dem Schulhauſe, in welchem ihm eine Dienſt⸗ 
wohnung zugewieſen war, unterlaſſen hatte. Der 
Lehrer erhob Einſpruch und machte geltend, daß 
auf Grund des Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 
3. März 1897 nicht er, ſondern der Schul⸗ 
unterhaltungspflichtige die Unterhaltung und 
demnach die Reinigung des Bürgerſteiges zu 
bewerkſtelligen habe. Während das Schöffen⸗ 
gericht ihn freiſprach, verurteilte ihn die Straf⸗ 
kammer, indem ſie annahm, daß im fraglichen 
Orte ſich eine Obſervanz gebildet habe, nach 
welcher auch der Lehrer zum Streuen des Bürger: 
ſteiges verpflichtet ſei. Das Kammergericht hob 
dieſes Urteil wieder auf und ſprach den Lehrer 
von Strafe und Koſten frei. Der Lehrer ſei 
als Inhaber einer Dienſtwohnung nach den 
Beſtimmungen des e 
zur Unterhaltung und Reinigung des Bürger⸗ 
ſteiges vor dem Schulhauſe nicht verpflichtet, 
überhaupt ſeien nach dieſem Geſetze die Staats- 
beamten und Lehrer als Inhaber von Dienſt— 
wohnungen von allen Naturaldienſten befreit. 
(„Deutſche Beamten⸗Zeitung“ Nr. 16 vom 
15. Auguſt 1906.) 


— Gericke-Hammlung in Glatz. Die in 
weiteſten Kreiſen bekannte und auch im Aus— 
lande mehrfach preisgekrönte naturwiſſenſchaftliche 
Sammlurig des verſtorbenen Förſters Gericke 
Meinerz), welche die Stadtgemeinde Glatz erworben 
hat, wird in den Räumen des Stellgittſtiftungs— 
hauſes unmittelbar am Bahnhof untergebracht. 

ieſe dort zur Schau ausgeſtellte Sammlung iſt 
beſonders forſtwiſſenſchaftlich von großem Werte. 

te enthält 1. 95 Biologien von Jnſekten, welche 

er Forſt⸗ und Landwirtſchaft und dem Garten— 


bau ſchädlich bzw. nützlich ſind, in buchförmigen 
Käſten von 40431 cm Bodenfläche mit Glas⸗ 
deckel, 2. 15 Käſten mit Vögeln Deutſchlands in 
ihren Neſtern; die Säiten find 1½ m lang, 80 cm 
breit und 40 cm tief, 3. acht 1,1 m lange und 
50 cm breite Glaskäſten mit Eiern deutſcher Vögel, 
von jeder Spezies ein ganzes Gelege, 4. neun Gruppen 
einer Sammlung von Fährten und Spuren des 
jagdbaren Wildes (Säugetiere und Vögel), 5. Nach⸗ 
bildung heimiſcher Pilze. Um jedermann den 
Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen, ſoll ein 
Eintrittsgeld von 20 Pf. für eine Perſon erhoben 
werden. Für Glatzer Schulkinder bei klaſſenweiſem 
Beſuch in Begleitung der Lehrer wird Eintritts⸗ 
geld nicht erhoben. Für Schüler höherer Lehr⸗ 
anſtalten ſoll das Eintrittsgeld auf 10 Pf. ermäßigt 
werden. Schulen von außerhalb werden beſondere 
Vergünſtigungen eingeräumt. Ferner ſollen 
Jahreskarten zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Perſon 
ausgegeben werden. : 


— Amtlicher Warktderihf. Berlin, den 
6. Auguſt 1907. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,51 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,25 bis 0,60, Stockenten 1,20 bis 1,40, Krick⸗ 
enten 0,50 bis 0,70 Mk. pro Stück. 

> 
Vereins⸗Nachrichten. 

Deutfher FJorſtverein. 
Tagesordnung der VIII. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 
(35. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
zu Straßburg i. Elſ. vom 9. bis 14. September 1907. 
A. Zeiteinteilung. 

I. Montag, den 9. September 1907. 

1. Empfang auf dem Hauptbahnhof von vor⸗ 

mittags 9 bis abends 12 Uhr. 

Im Geſchäftszimmer daſelbſt (1. Bahn: 
ſteig) Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe 
der Druckſachen und Teilnehmerkarten ꝛc. “). 
Von abends 8 Uhr ab geſellige Vereinigung 
im Reſtaurant, Germania“ am Univerſitätsplatz. 

II. Dienstag, den 10. September. 
1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags im 
großen Saale der Aubette am Kleberplatz. 


) Für die vorausbeſtellte Wohnung geht dem Beſteller 
direkte Mitteilung zu. Da nicht ſämtliche Teiluehmer in 
Hotels untergebracht werden können, werden die Anmeldungen 
fur ſolche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt. 
Die übrigen Teilnehmer müſſen in Einzelquartieren unter— 
gebraut werden. Hotelzimmerpreiſe hoch; Höchſtpreiſe pro 
Tag und Bett 6 Dil. ohne Frühſtück. 
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Daſelbſt iſt auch das Geſchäftszimmer bon | Oder: 


morgens 7 bis nachmittags 1 Uhr geöffnet. 

2. Um 12½ Uhr Frühſtück in der „Gerniania“. 
(Preis ohne Getränke 2,50 Mk.) 

3. Nachmittags Beſichtigung der Stadt. 

4. Abends 8¼ Uhr Konzert in der Haupt⸗ 
reſtauration der Orangerie. 

III. Mittwoch, den 11. September. 

1. Fortſetzung der Verhandlungen in der Aubette 
von morgens 8 Uhr ab. Frühſtück nach 
Belieben. 

2. Um 4 Uhr Feſteſſen im Gartenhauſe der 
Orangerie. (Preis ohne Getränke 5 Mk.) 
IV. Donnerstag, den 12. September. 

Hauptausflug in die Oberförſterei Waſſelnheim. 

Abfahrt mit Sonderzug 7% Uhr vom Haupt⸗ 
bahnhof nach Papiermühle, Ankunft daſelbſt 
812 Uhr. Von hier zunächſt kurze Wagenfahrt, 
alsdann ein etwa 1½ ſtündiger Gang durch 
den Gemeindewald von Weſthofen. Hierauf 
wieder Wagenfahrt durch den Straßburger 
Oedenwald und den Staatswald nach Wangen— 
burg. Frühſtück aus der Taſche. Um 1 Uhr 
gemeinſames Mittageſſen im Hotel Wangen⸗ 
burg. (Preis mit 1 Schoppen Wein 3,50 ME.) 

Rückfahrt nach Station Romansweiler 
445 Uhr; von hier um 68 Uhr nit Sonder: 
zug zurück nach Straßburg, Ankunft daſelbſt 
733 Uhr. 

i V. Freitag, den 13. September. 

Ausflug nach der Hohkönigsburg. 

Abfahrt mit Sonderzug 719 Uhr vom Haupte 
bahnhof nach Station Wanzel. Ankunft Do: 
ſelbſt 812 Uhr. Von Wanzel Aufſtieg durch 
den Schlettſtadter Stadtwald nach der Hoh— 
königsburg. Ankunft daſelbſt gegen 11 Uhr. 
Beſichtigung der Burg. Abſtieg nach Hotel 
Buckel, woſelbſt gemeinſchaftliches Eſſen um 
1 Uhr. (Preis ohne Getränke 3 Mk.) 

Für diejenigen, die den Nachausflug nach 
dem Ober⸗Elſaß antreten: Abfahrt mit Wagen 
um 3 Uhr durch die Gemeindewaldungen von 
Rodern und Bergheim über Tannenkirch nach 
Rappoltsweiler. Beſichtigung dieſer Stadt. 
550 Uhr Abfahrt nach Colmar mit der Bahn. 
Ankunft dort 63 Uhr, Abendeſſen im Bahn— 

hof. 72 Uhr Bahnfahrt nach Eſchelmer; von 
da mit Omnibus nach Urbeis, woſelbſt Nacht— 
quartier. 

Für diejenigen, die nach Straßburg zurück— 
kehren: Abſtieg nach Station Wanzel um 
5 Uhr zur Benutzung des fahrplanmäßigen 
Zuges 63 Uhr, Ankunft in Straßburg 8. Uhr. 
VI. Sonnabend, den 14. September. 

Entweder: 

Fortſetzung des Nachausſluges im Ober— 
Elſaß, und zwar 73/, Uhr dreiſtündige Fußtour 
über den Schwarzen nach den Weißen See. 
Hier im Hotel einſtündige Frühſtückspauſe, 
dann vierſtündige Fußtour durch den Kayſing— 
wald nach der Schlucht. 5 Uhr Eſſen im Hotel 
Altenberg. Um 7 Uhr Talfahrt nach Münſter 
mit der elektriſchen Bahn. Von hier können 
bei Abfahrt um SE Uhr Nachtſchnellzüge in 
Colmar erreicht werden. 


D. F. 92, 22. 


Ausflug nach Lothringen zur Beſichtigung 
von Mittelwaldungen, welche in Hochwald 
übergeführt werden. Abfahrt von Straßburg 
5. Uhr, Ankunft in Vergaville 98 Uhr; Gang 
durch den Mittelwald der Gemeinde Bergapille, 
dann durch die Umwandlungsflächen des 
Staatswaldes (Schutzbezirk Vergaville, Köcking 
und St. Medard), 12 Uhr Frühſtückspauſe am 
Arbeiterhaus. nkunft in Dieuze 4 Uhr. 
Dort Mittageſſen. Abfahrt in Dieuze 5 Uhr 
nach Bensdorf, wo Anſchluß mit den Zuͤgen 
nach Metz, Straßburg und Sanrgemünd er⸗ 
reicht wird. 

B. Yerhandlungsgegenflände. 
I Geſchäftliche Vorlagen. 
1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs⸗ 
gegenſtände der IX. Hauptverſammlung 1908. 
Berichterſtatter: vom Forſtwirtſchaftsrat 
noch zu benennen. 
Neuwahl des Vorſitzenden. 
Berichterſtatter: vom Forſtwirtſchaftsrat 
noch zu benennen. 

II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Welche Erfahrungen liegen vor bei der Um⸗ 
wandlung von Mittelwald in Hochwald? 

Berichterſtatter: Ney, Oberforſtmeiſter, Metz. 

2. Die Einrichtung des höheren forſtlichen Unter 
richts. 

Berichterſtatter: Dr. Endres, Profeſſor, 

München. 

Mitberichterſtatter: Riebel, Oberforſtmeiſter, 

Münden. 
3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 


% 

Es wird ausdrücklich benierkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtvereine nicht angehören, als Gäſte 
herzlich willkommen ſind. 

Zu den Unkoſten der Hauptverſanimlung 
wird von den Mitgliedern des Vereins ein Bei— 
trag von 5 Mk., von den Nichtmitgliedern ein 
ſolcher von 8 Mk. erhoben. 

Anmeldungen werden bis zum 10. Auguſt d. N. 
erbeten. 

Straßburg i. E., im Juni 1907. 

Die Geſchäftsführung 
der VIII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Virfenſtädt, Forſtaufſeher zu Groß-Schönebeck, Oberförfteret 
Groß- Schönebeck, Regbz Potsdam, iſt zum Joͤrſter o. K. 
ernannt worden. 

Rosdorf. Forſtaufſeher zu Kurtſchlag. Oberfürftierei Zehdenick, 
(ur nach Vogelſaug, Oberforſterei Zehdenick, Regbz 
Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Buſſe, Förſter zu Kurtſchlag, Oberförfterei Zehdenick. iſt 
nach Gaisberg, Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
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geſder, Dächer zu Hückeswagen, iſt die Förſterſtelle Damm, 

Oberförſterei Hiesſeld, egbz. Düſſeldorf, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Js. ab übertragen. 

erden, Forſtaufſeher zu Johannisthal. Oberſörſterei 
Grünau⸗Dahme, Regbs. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. 
ernaunt worden. N 

Sieſemann, Revierförſter zu Winfen, Oberförſterei Segeberg. 
Regbz. Schleswig. iſt aus Anlaß ſeines n in 
den Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4. aſſe vortſelbſt verſetzt bech 


verliehen worden. SE , EG 
1 Schneider Praktikant aus Sonderuheim, iſt zum Aſſiſtenten 
Aayſerling, Forſtaufſeher, Forſtkaſſen Rendant auf Probe zé Teippſtadt Anand ider e 


u Brunftplag, Negbz. Marienwerder, iſt endgültig zum 5 
Forſttaſſen⸗Rendauten ernannt worden. Adam, Forſtwart zu Roggenburg, iſt auf die Dauer eines 
Jahres penſioniert. f 


Nüler, Forſtauſſeher zu Hohenbrück, iſt nach Cajeburg, 

Oberfoͤrſterei Friedrichst al, Regbz. Stettin, verſetzt. Agerer, im zeitlichen Ruheſtand befindlicher Forſtwart, 

soſt, Förſter zu Strelig, berförſterei WtelnD, iſt nach vormals zu Wörth a. Rh, iſt auf die Forſtwartſtelle 
Kürnach, Forſtamt Küruach, reaktivie 


Kaboit, Oberförſterei Schulitz, Regbs. Bromberg. vom vt. 
1. Oftober d. Is. ab verſetzt. Ehrhardt, Forſtgehilſe zu Köſching, iſt zum Forſiwart e. st. 
befördert worden. 


Feiers, Forſtauſſeher zu Döllnkrug, Oberförſterei Grimnitz, 
ut nach Zippelsförde, Oberſörſterei Alt⸗Ruppin, Regbz. Kabel, Forſtwart am Forſtamte Reichenhall St. Zeno, 
iſt auf die Forſtwartſtelle zu Roggenburg Forſtamt 


(Roſtock) der Garde⸗Landwehr Jäger 1. Aufgabe 
ehr. v. Stein (III Berlin) der Garde» Lau wehr⸗ 
chützen 1. Aufgebots, Bolley (Karls ruhe) und Sief 
Konitz) der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kreß, Aſſiſtent zu Trippſtadt, iſt an die Waldbauſchule 


Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 0 b 
ypilipp, Förſter zu Kabott, Oberförſterei Schulitz, iſt nach Breitenthal, verſetzt worden. 
Strelitz, Oberförſterei Wteluo, Regbz. Bromberg, vom Herwig, Forſtiwart All Kürnach, iſt auf die Forſtwartſtelle 
ei 1. E 0 verſetzt. e S EE zu Joſephsthal, Forſtamt Schlierſee, verſetzt worden. 
el mann orſtauſſeher zu ärenklau, erförſtere ; ; 
Oranienburg, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
ernanut worden. Sandrock Gräflich Pappenheimſcher Förſter zu Rothenſtein 
Bel, Schlag zu EE Be SE SR CH bei Pappenheim, iſt in den Ruheſtand getreten. 
urtſchlag, erförſterei Zehdenick, Rego Potsdam, 2205 7 
vom 1. Zäre 5 Is. ab SEN j S 7 2 * Sachſen. 
ramm, orſtaufſeher zu Jänickendor er eerofen, o ER (e 
5* Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, iſt zum ? "tool: Forſtverwaltung 
Förſter o. R. ernannt worden. Geriſch. Expedient beim Forſtrentamte Auerbach. iſt zum 
Schulz, Forſtaufſeher, bisher bei den Betriebs⸗Regulierungs⸗ Bureauaſſiſtenten im Fiuauzminiſterium ernannt. 
Aebelten in der Oberförſterei Wardböhmen beſchäftigt, oft, Privategpebieht, ift zum Expedienten beim Forſt⸗ 
wird zur Berjtärkuug des gorite und Jagdſchutzes reutamte Auerbach ernannt worden an 
nach Fuhrberg. Oberförſterei Fuhrberg, Regbz. Lune⸗ Müller, Reviergehilſe auf Naunhoſer Revier, iſt in gleicher 
burg, verſetzt. Eigenſchaft auf das Brotenſelder Revier verſetzt worden. 
Wegener, Forſtaufſeher zu Freienwalde, Oberförſterei Audoſpb, Förſterkandidal⸗ Reviergehilſe auf Broteufelder 
Freienwalde, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. N Revier, iſt iu gleicher Cigeuſchaft auf das Nauuhofer 
ernannt worden. b 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. Herzogtum Anhalt. 

Dohmen, Gräflich von Speeſcher Förſter zu Gervershagen, B. Hof⸗Forſtverw altung. 

Kreis Gummersbach, iſt in den Ruheſtaud getreten. Karing Forſtbefliſſener zu Balleuſtedt, iſt zum Herzoglichen 
Bent, Gräflich von Speeſcher Forſtaufſeher zu Lintorf, Forſtreferendar ernannt worden. 

Kreis Düſſeldorf, iſt das Forſrevier Gervershagen mit f Si 

n ns 55 Geer hond Poſt Rodi⸗Mülleubach, * 

ezirk Köln, übertragen worden. e 
Vakanzenliſte. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

erzel, Nevieriäger u Stolbergsdorf, Kreis Reihen 

ach; Wäßhnert Gutsförſter zu Liebſchütz, Kreis 
Ziegenrück; Weffeler, Herrſchaftl. Förſter zu Kapellen, 
Kreis Geldern. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Aruim (Jüterbog), Oberleutnant der Garde-Landwehr⸗ 
Schützen 2. Aufgebots, iſt der Abſchied bewilligt. 
von Diiembowski (Neutomiſchel), Hauptmann der Reſerve 
des Jäger⸗Bataillous von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
iſt — mit der Erlaubuis zum Tragen der Laudwehr— 
Armceuniform — der Abſchied bewilligt. 
Serſtein (1 Bochum), Vizeſeldwebel, wurde zum Leutnant 
der Reſerve des Hannod. Jäger-Bats. Nr. 10 befördert. 
Ss tenſchlager (Frankfurt a. M.), Oberleuimnant der Landwehr⸗— 
Jäger 1. Aufgebots, iſt zu den Reſerve⸗Offizieren des 
Kuchen. Jäger⸗Bataillons Nr. 11 verſetzt. 


Bu Hauptleuten wurden befördert die Oberleutnauts: 
RT LA IA (Schueidemuhl! der Reſerve des Garde-Jäger— 
Bataillons, Graf v. Korff gen. Schmiſing-Kerſſenbroc 

(Höchſt) der Reſerve des Garde- Schützen- Bataillons. 
Sine (Schueidemühl) der Reſerve des 2. Schleſiſchen 
Fäger-⸗Bataillous Nr. 6, de Hreiff (I Trier) der Laudwehr— 
Jäger 1. Aufgebots. 

Zu Oberleutnants wurden befördert die Leutnants der Neſ.: 
Großer (Kottbus) des Brandenburg. Jäger-Bataillous 
Nr. 3. Ed (Poſen) des Magdeburg. Jaͤger-Batarllons 
Nr. 4. Frhr. v. Ketelhodt (Gera) und Herbold (Frank⸗ 
furt a. M.) des Weſtſäliſchen Jäger-Vataillous Nr. 7, 
Erdmann (Marburg) des Haunov. Jäger⸗Bataillous 
Nr. 10 Siet (Bartenſtein) der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1; ſowie die Leuinauts: Be Kardorff 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förſterſtelle Keine Fränke in der Stadtforſt 
Fürſtenwalde iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Probe⸗ 
dienſtzeit ein Jahr; für endgultige Auſtellung wird Verzicht 
auf die Staatsanſtellung verlaugt. Mit der Stelle iſt 
verbunden ein peuſiousfähiges Gehalt vou 1000 Pik., freie 
Dienſtwohnung mit Garten, Dienſtland LU ha 556 a Acker 
und 1 ha 398 & Wieſey gegen Nutzungsgeld, Freibreunholz 
(40 rm Kiefern-⸗Nundkuüppel, 20 rm Reiſerkuüppel und 
30 rm Reiſig III. Klaſſe) gegen Erſtattung der Werbungs⸗ 
loſteu. Dienſtwohuung und Brennholz werden beim Ruhe⸗ 
gehalt mit 300 Mk. angerechnet. Das Gehalt ſteigt alle 
drei Jahre (dreimal um 100 Dit. und viermal un! 75 Mk.) 
bis 1600 Mk. Verheiratete Forſtverſorgungsberechtigle und 
Hejerveiäger der Klaſſe A wollen ihre Militärpapiere, 
Zeugniſſe und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf bis ſpäteſtens 
zum 20. September d. Js. einſenden an den Königl. Ober» 


ſörſter Dick, der auch zu jeder weiteren Auskunft bereit iſt. 


* 

Die Semeindelörſterſte lle Woflmeringen in der Ober⸗ 
förſterei Diedenhofen (Clſaß Lothringen) iſt zu beſetzen. 
Außer dem freien Breunholze iſt mit eder Stelle ein Bars 
einkommen von 1317 Mik. 90 Pf. verbunden. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. September d. Is. au den Bezirkspraäſidenten 
von Lothringen einzureichen, denielbeu find der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein wun die ſeit Erteilung desſelben erlangten 
Dieuſt⸗ und Fuͤhrungsatteſte, welche den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, beizufügen. 

Bee eet 
Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
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Vachrichlen äre Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 


ſind zu richten an die 


— VIAAdreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſt, 
LES Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

E ff Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
ö Ki Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


zu leiſten. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vllialier“. 


Nr. . 
4982. Gaentzſch, Jorſtaufſeher, Senden i. W. Mſtr. 
4963. Nritſchil, Forſiaufſeher, Zobten (Bez. Breslau). 
4964. Wels, Forſtanfſeher, Burgſtall, Digb. 
4965. Pohl, Förſter, Rotheheide bei Waitze, Pin. 
4906. Grünewald, Forſtkaſſenrendant, Grünwalde, One, bg. 
4867. Jaukowski, Revierförſter, Reußen b. Horn. Opr., Kbg. 
4968. Soecknick, Förſier, Kegels bei Glommen, Opr., Kbg. 
4858. oltermann, Förſter. Schweinrich bei Dranſee, Pom. 
4970. Linke, Förſter. Altenhof b. Lichterfelde, Eberswalde, Pom. 
4971. Rauch, Förſter, Wilhelmseichen bei Joachimsthal, Um. 
4972. Nowotny. Förſter, Steinbuſch bei Hochzeit, Nm., Fio. 
49783. Will, Forſiſchullehrer, Steinbuſch b. Hochzeit, Nm., Fſo. 
4974. Hanſer, Förſter, Osburg bei Trier, Trier. 
4975. von Pidoll, Forſtaufſeher, Tawern bei Conz Trier. 
4976. Möller, Hilfsjäger, A. Zi. kommiſſ. Gemeindeförſter, 

Halſeubach (Poſt), Cblz. ? 

4977. Boneß, Hilfsjäger, Slaushagen, Kr. Neuſtettin, Cösl. 
4978. Strehlow. Forſtaufſeher, Doſſow, Prignit, Pom. 
4979. Bretthauer, Forſtaufſeher, Krofdori, Dmſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer inüſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

jmd direkt an die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppeu erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Diejenigen Herren Kollegen, die 
bisher der Bezirksgruppe nicht angehören, 
werden infolge Beſchluſſes der VI. Mitglieder: 
Verſamnmilung in Berlin vom 31. Mai 1907 
ergebeuſt erſucht, ſich nunmehr zwecks Out, 
ſtellung der Mitgliederliſte bei dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe, Hegemeiſter Sohn-Rinkau 
bei Bromberg anzumelden und gleichzeitig den 
Beitrag pro II. Halbjahr = 3,05 Mk. und 
1,00 Mk. Bezirksgruppenbeitrag an den Kaſſen— 
ührer, Forſtaufſeher Rauthe, Oplawitz bei 

romberg, umgehend einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 

Magdeburg. Die für Sonnabend, den 
24. Auguſt cr, mittags 12 Uhr, anberaumte 
Mitgliederverſammlung findet wegen der ſich 
nicht eignenden Räumlichkeiten nicht in der 
„Kaiſerhalle“, ſondern in dem oberen Saale 


der „Reichshalle“ (Kaiſerſtraße) ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über; den Verlauf der Berliner 


Verſammlung. 2. Anſtellung der Förſter o. R. 
3. Gehaltsregulierung für den nächſten Etat. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
au? Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


4. Einziehen der noch fälligen Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Außer den verehrlichen 
Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kollegen 
des Regierungsbezirks Magdeburg, welche noch 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſchei 
Forſtbeamten ſind, ſich aber, wenigſtens 
etwas, für unſere Beſtrebungen intereſſieren, 
zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Der Vorſtand. 
O. Schulze, Vorſitzender. 
Siegen⸗Lenne. Samstag, den 17. Auguſt, nod 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Kreuzthal, Hotel Beinhaner. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Haupi⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Entrichten der 
Beiträge für den Delegierten. 3. Verſchiedenes 
(Vortrag ꝛc.). Die Herren Kollegen werden auch 
gebeten, ihre Damen mitzubringen. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die Mitglieder der Ortsgruppe, welche 
noch nicht den ganzen Jahresbeitrag pro 1907 
bezahlt haben, bitte ich dringend, den Beitrag 
pro II. Halbjahr nebſt Poſtbeſtellgeld — in Sa. 
4,05 Mk. — umgehend an meine Adreſſe ein: 
zuſenden. Schulz, Gradda bei Dorothowo. 

Colbitz Letzlinger⸗ Heide (Regoz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 10. Auguſt 1907, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Benze in Letzlingen. 
Tagesordnung: Anträge zur Bezirksverſammlung 
in Magdeburg. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
dringend Der Vorſtand. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Auf vielſeitigen Wunſch 
findet am Sonntag, den 18. Auguſt, von 3 Uhr 
nachmittags ab, ein Scheibenſchießen mit 
Familien auf dem Schießſtande bei Rodenbach 
ſtatt. Bei ſchlechtem Wetter wird das Schießen 
am darauffolgenden Sonntage ſtattfinden und 
kann im Zweifelsfalle an der Telephonſtelle 
Rodenbach angefragt werden. Teilnahme und 
eventl. Wünſche bitte mir bis zum 15. d. Mis. 
mitzuteilen. Alle Herren Kollegen — auch die 
nicht der Ortsgruppe angehören — mit ihren 
Familien ladet freundlichſt ein 

Riemenſchneider. 

Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Die Sonmters 
Verſammlung der Mitglieder unſeres Orts— 
vereins findet am 18. d. Mts., von nachmittags 
3 Uhr an, im Ritter Bodo in Thale mit an⸗ 
gemeſſener Tagesordnung ſtatt. Auf den 
Vortrag des Herrn Kollegen Jöͤrſter Kuhfahl 
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in Heteborn wird hierdurch aufmerkſam 
N ſchonhel Er wird ſprechen über „Wald⸗ 
chönheitspflege“. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
10. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal im Hotel zum „Deutſchen 
Kaiſer“ in Hofgeismar. Tagesordnung: 
1. Kaſſenprüfung; 2. rung der Satzungen 
der Ortsgruppe; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
4. Feſtſetzung der Satzungen des Schießvereins 
der Ortsgruppe; 5. Wahl des Vorſtandes des 
Schießvereins: 6. eitfebung des vorausſichtlich 
am 18. Auguſt d. Is. abzuhaltenden Prämien⸗ 
ſchießens. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung werden die Herren Gruppen⸗ 
mitglieder gebeten, ſämtlich pünktlich zu erſcheinen. 
Der Ortsgruppenführer: Idoux, Kgl. Förſter. 


Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag. den 
11. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung bei Lindner in Kaltenborn. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge. 
2. Vortrag des Kollegen Jacob. 3. Verſchiedene 
wichtige Vereinsſachen. Die Herren Kollegen 
werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Das in letzter Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Scheibenſchießen konnte 
im Juli nicht ſtattfinden, dasſelbe ſoll nunmehr 
am Sonntag. den 11. Auguſt, mit Genehmigung 
des Herrn Kommandeurs auf dem unterſten 
Kompagnieſtand (Schießſtand der dritten 
Kompagnie) in der Knutzbach — zehn Minuten 
vom Bahnhof Marburg — ſtattfinden. Zu⸗ 
ſammenkunft 2 Uhr an der Schießſtandswache, 
230 Uhr der erſte Schuß. Fur ein Glas Bier 
und für einen kleinen Imbiß wird geſorgt. 
Un recht zahlreiche Beteiligung erſucht mit 
Weidmannsheil Der Vorſitzende. 


719 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). ee 
den 11. Auguſt d. Ja, Scheibenſchießen in 
Leubus. Beginn ½3 Uhr nachmittags. Abſchied 
eines durch Verſetzung ſcheidenden Mitgliedes. 
Die Herren Kollegen, deren Familien und Gäſte 
werden ſreundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Samstag. 
den 24. Auguſt cr., nachmittags um 1 Uhr, findet 
die an 13. Oktober v. Is. beſchloſſene Mitglieder» 
verſammlung zu Waldfriede (Luftkurort bei 
Seesbach) ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Herrn Kollegen Huhn über die diesjährige 
Abgeordneten⸗ bzw. Mitgliederverſammlung am 
31. Mai cr. in Berlin. 2. Einzahlung der fälligen 
Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen, beſonders 
auch um die Zuführung neuer Mitglieder, wird 
gebeten. Damenbeteiligung iſt ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Vereinsverſammlung 
am Sonntag, den 8. September cr, nad) 
mittags 3½ Uhr, in Steinberge. Die Tages- 
ordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt 
gemacht. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide Un Marienwerder). Diejenigen 
Mitglieder, welche noch mit der Zahlung des 
Beitrages für das zweite Halbjahr 1907 im 
Rückſtande find, werden dringend erfucht, 
denſelben umgehend bei Vermeidung der An⸗ 
wendung des Bezirksgruppenbeſchluſſes vom 
12. Mai 1907 (Poſtauftrag) an Kollegen Wepner 
einzuſenden. Am 18. Auguſt d. CS. von nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab, findet auf dem herrlichen 
Scheibenſtande im Schutzbezirk Kelpinerbrück 
das zweite diesjährige Ortsgruppenſchießen 
ſtatt, wozu die Herren Kollegen, deren Damen 
und Gäſte herzlichſt eingeladen werden. 
| Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Engel, Karl, gelernter Jäger, z. Zt. beim Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon in Groß-Lichterſelde. 
ick. Reinhold, Privatförſter, Kleine Mühle bei Warnitz Nm. 
iimmel, Fritz, Königl. Hilisjäger, Oſterode a. Harz. 
Nagerl, Jakob, Borfipraktifaut, Kötzting, Bayeru. 


o 
Zefouäere Zuwendungen. 
Erlös für von Herrn Georg Borſtorff in Wolden— 
berg Nm. eingeſaudte Bigarren-Abſchnitte . 
Geſammelt von Mitgliedern des Jagdichutz— 
Vereins aus dem Kreiſe Solingen gelegentlich 
eines von Herrn Freiherrn Fr. von Diergardt 
in Morsbroich veranſtalteten Toutauben⸗— 
ſchießens: eingeſandt von Herrn Frhr. v. Dier⸗ 
gardt'ſchen Oberförſter Bubuer in Schlebuſch— 
bet G ⸗lnü ee Ze E 200,.— e 
Spende von Herrn Königl. Jörſter Wilke in 
Bielitzen bei Groß⸗Schweikowen 
Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ 
Summa 446,93 WE, 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


1.60 Mk. 


Es Af Letz 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Prieſterbäk, 2 Mk.: Graf von Brühl, Neu⸗ 
mühl, 5 Mk.: Berndt, Rogau, 3 Mk.; Deſeler, Groß⸗Ziethen, 
2 Mk.; Detering. Finckenſtein, 2 Mk.; Dwuzet, Neidhardt, 
2 Mk.; Engel, Groß-Lichterfelde, 2 Mk.: Groger, Alt Trewiß, 
2 Mk.: Grimmig, Woltersdorf. 2 Mk.: Heinelt, Schmiede- 
feld, 2 Mk.; Herrmaun, Münder. 5 Mk.; Heuſel, Berlin, 
2,50 Mk.; Heuchel, Berkholz, 6 Mk.; Klaſen, Rheine, 2 Mk.; 
Kaiſer, Kl.-Gohlau, 2 Mk.; Kaiſer, Troſſin, 2 Mk.; Küchler, 
Obe ruigk. 2 Mk.: Koch. Nieder⸗Heide, d Mk; Kaniſch, JFalken⸗ 
hagen, 2 Mk.; Mertes, Niederemmel, 2 Mk.; Maeder, Stein- 
bach, d Mk.: Nöring, Braunsfelde, 2 Mk.; Nagerl, Kötzting, 
2 Mk.: Naß, Bewe ringen, 2 Mk.; Neipert., Thorn, 2 M.; 
Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Pietruſchka, Schönbrunn, 
2 Mk.: Becher, Eiterhagen, 2 Mk.; Rohlkohl, Freudenthal, 
2 Mk.: Schömel, Schall. 2,50 Mk.: Scholz, Wieſe, 3 Di, 
Thiele, Deutſchebruch. 2 Mk.: Thiemaun, Münder. 2 Mk.; 
Wittig, Vonſerne, 2 k.: Werner. Ersrode, SA: Wagner, 
Kathus, 2 Mk.: Winicker, Grünhagen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


eee und Veranſtaltungen gelegentlich der Wei Res 
Verſammlung zu Berlin am 16. und 17. Anguſt 190 

Am Donnerstag, den 15. Auguſt, bereits in Berlin anweſende Borſtandsmit lieder und 

Mitglieder treffen ſich abends von 8½ Uhr ab im Heidelberger (Zentralhotel), Friedrichſtr. 143.49. 

Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im Wilhelmshof“, Berlin SW., Anhaltftr. 15, Hor. 


Freitag, den 16. Auguſt: Vorſtauds⸗ und Ausſchußſitzungen. 

Vormittags 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſteher. 

Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 

Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück. 

Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu welcher etwa von 5 Uhr 
nachmittags ab die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für 
die Mitgliederverſammlung geſtellt haben. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen. Gedeck 3 Mk. 

Abends von 8 Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Berlin bereits anweſenden Vereins⸗ 
mitglieder im Zoologiſchen Garten am Kurfürſtendamm (vom „Wilhelmshof“ mit der 
elektriſchen Straßenbahn in 15 Minuten zu erreichen). Verbindung vom Potsdamer Bahnhof 
mit der Hochbahn, vom Bahnhof Friedrichſtraße mit der Stadtbahn. Eintrittspreis 1 ME, 
abends von 8 Uhr ab 50 Pf. Billetts nur an der Kaſſe des Gartens. 

Sonnabend, den 17. Auguſt: Allgemeine Verſammlung. 
EE 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von 8 19 bis 25 der Satzungen die 


fünfte Wikgliederverſammlung 
des Vereins im „Wilhelmshof⸗ Berlin SW., Anhaltſtr. 15. 


ae EE 


1. Berichterſtattung über die Tätigkeit und über die e des Vereins feit der letzten 
| Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
2. Die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplans. Berichterſtatter: 
Wildmeiſter Fiebig. 
Die Förſterprüfungen im Jahre 1907. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner. 
Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
.Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 
. Die Einführung des Stellennachweiſes. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
Das Tragen von Uniform durch die Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Graf v. d. Schulen— 
burg⸗-Lieberoſe. 
. Die Au einer Kaſſe für Penſion und Hinterbliebenen-Verſorgung. Berichterſtatter: Wild⸗ 
ae Fiebig. 
Die Einteilung des Vereins in Bezirksgruppen. Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 
Wahl des Ortes und der Zeit I die Mitgliederverſammlung im Jahre 1908. 
. Weitere Anträge aus der Mitte der Verſammlung (vergl. § 22 der Vereinsſatzungen). 
Etwaige Anträge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung ſind ſchriftlich dem Nor 
ſitzenden in der Verſammlung zu übergeben. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 2 Mk. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 5 Uhr. 
Abends von 7 Uhr ab: Zuſammenkunft im Landes ausſtellungspark Gunſtausſtellung! 
am Lehrter Bahnhof; mit Stadtbahn und der elektriſchen Straßenbahn (nach Moabit) von 
allen Stadtteilen zu erreichen. Eintrittspreis 50 Pf. an der Kaſſe, Billetts zum Vorzugspreiſe 
von 25 Pf. für unſere Mitglieder im Verſammlungslokal erhältlich. 
Sonntag, den 18. Auguſt: Ausflug in die Hackenheide und nach dem Kloſter Lehnin. 
Führung Oberförſter Dr. EE Berlin. (Siehe auch Mitteilung Nr. 26, Seite 599 des Bereins: 
organs.) Abfahrt: Morgens Bahnhof: Friedrichſtraßen 8 Uhr 33 Minuten, Zoologiſcher Garten 
Uhr 45 Minuten, Charlottenburg 8 Uhr 52 Minuten. Ankunſt in Brück (Mark) 10 Uhr 7 Minuten. 
dann Leiterwagenſahrt durch die Hackenheide nach Lehnin. dort gemeinſames Mittageſſen 
und Beſichtigung von Kloſter Lehnin. Rückfahrt von Lehnin 5 Uhr 46 Minuten über Groß— 
Kreutz⸗Potsdam. Ankunft Berlin, Potsdamer Bahnhof 7 Uhr 56 Minuten; oder in Potsdam 
umſteigen und Rückfahrt im Vorortszug nach Berlin, der auf allen Stadtbahnſtationen hält. Abends 
lunch Rückkunft in Berlin Zuſammenkunft in der Kolonialausſtellung Friedenau-Berlin. Eintritts⸗ 
preis 1 Mk., nach 7½ Uhr 50 Pf. Treffpunkt im Reſtaurant Patzenhofer, am See. Wer vom Ausflug 
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ſofort zur Kolonialausſtellung will, benutze die Wannſeebahn. Abfahrt aus Potsdam 7 Uhr 
50 Minuten vom Wannſeebahnſteig, Ankunft Bahnhof Friedenau 8 Uhr 34 Minuten. 


Montag, den 19. Auguſt: Ausflug nach Potsdam und ſeiner ſchönſten Umgebung. 


Führung: Königl. Hofgärtner Reuter» Potsdam. Abfahrt morgens 9 Uhr 3 Minuten 

vom Potsdamer Bahnhof. Ankunft in Wildpark 9 Uhr 44 Minuten. Sodann Rundgang durch 
se Königlichen Gärten — Neues Palais — Charlottenhof — ſizilianiſcher und nordiſcher Garten 
— Orangerie — Sansſouci. Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen (Gedeck 1 Mk. 50 Pf.) 
in Café Sansſouci. Sodann durch den Neuen Garten — Matroſenſtation — Glienickerbrücke. Von 
dort 5 Uhr 25 Minuten Fahrt per Dampfer nach der Pfaueninſel zu deren Beſichtigung. Um 
8 Uhr Weiterfahrt nach Wannſee. Abends gegen 9 Uhr Rückfahrt mit der Wannſeebahn nach Berlin. 


Abends gegen 10 Uhr Abſchiedsſchoppen im, Wilhelmshof“, Berlin, Anhaltſtr. 15. 


Lauterbach, den 6. Auguſt 1907. 


Der Vorſtand. 
Forſtrat Eulefeld, Vorſitzender. 


Serichterſtaltung über die Entwicklung 
des Vereins und die Tätigkeit des Vorſtandes 
ſeit der Mitgliederverſammlung zu Oüſſeldorf 

am 1. Auguſt 1906. 

Zur Zeit der letzten Hauptverſammlung unſeres 
Vereins führt das Mitgliederverzeichnis als höchſte 
Nummer die Zahl 2114. Bis zum 31. Juli 1907 
iſt dieſe Zahl auf 2425 gewachſen, mithin haben 
wir eine Zunahme von 311 Mitgliedern in den 
verfloſſenen zwölf Monaten zu verzeichnen. Die 
genaue Mitgliederzahl belief ſich am 1. Auguſt d. Js. 
auf 2279, davon find 159 Mitglieder Waldbeſitzer, 
2023 Mitglieder Forſtbeamte und außerdem 77 
außerordentliche Mitglieder. 

Der Vermögensſtand unſeres Vereins iſt 
infolge der Ausgaben für die 1 
u Templin etwas weniger günſtig als vor Jahres- 
Fi immerhin beträgt das Vereinsvermögen inkl. 

er geringen Außenſtände von 200 Mk. etwa 
10 000 Mk., gegen ungefähr 15000 Mk. am 
1. Auguſt 1906. 

Über die Tätigkeit ſeitens des Vereins 
vorſtandes und im Verein ſelbſt iſt folgendes zu 
berichten: 

1. Die Verſammlungen der Bezirksgruppen 
zeigten hie und da reges Leben, zum größten Teile 
aber verliefen ſie recht flau. Rege Beteiligung 
zeigte ſich da, wo intereſſante forſtliche Vorträge 
belehrenden Inhalts gehalten wurden und wo 
ſich der Verſammlung Exkurſionen in den Wald 
anſchloſſen. Bei den Verhandlungen in Vereins— 
angelegenheiten ſtand obenan die Beſprechung des 
Stellennachweiſes und der Mißſtand der un— 
beſchränkten Annahme von Lehrlingen durch nicht 
genügend befähigte Lehrherren. 

2. Die Förſterprüfungen zeigten im 
allgemeinen nur gerade noch befriedigendes Können. 
Doch hat es immer und immer wieder den Anſchein, 
als ob der ungünſtige Abſchluß mit der leicht be— 
greiflichen Aufregung der Prüflinge zuſammen— 
hängt. Gelernt hatten alle, vielfach hat auch der 
Dienſt hemmend gewirkt; häufig vermochten ferner 
nicht alle die notwendigen Schlußfolgerungen aus 
dem Gelernten zu ziehen. 

Die bisher abgehaltenen Prüfungen hatten 
folgende Ergebniſſe: 

9050 = 92 Prüflinge — 2 = I, 40 II, 41 III, 9 IV. 
19.6 = 47 „ — 1 I. 8 II, 32 = III, Ges IN. 
1007 6 „ —— I. 9 II. 25 III. 2 IV. 


a.: 175 Prüflinge — 3 = 1, Dell, 98 = III, 17 IV. 


Die beiden diesjährigen Prüfungskommiſſionen 
ſind ſich ſchlüſſig geworden, zu beantragen, daß 
fortan nur ſolche Forſtanwärter zu den Prüfungen 
zugelaſſen werden follten, welche zuvor einen 
ne Fortbildungslehrgang mit Erfolg beſucht 

aben. 

3. Auf Grund des Beſchluſſes der vorjährigen 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf iſt der 
Vereinsvorſtand mit den Landwirtſchaftskammern 
in Preußen und mit ähnlichen Inſtituten in anderen 
deutſchen Bundesſtaaten wegen Abhaltung von 
gemeinſchaftlichen forſtlichen Lehrgängen in 
Schriftwechſel getreten. Bis jetzt führten dieſe 
Verhandlungen noch zu keinem der Sache dienlichen 
Ergebnis. Da die Förſterprüfungen jedoch ergeben 
haben, daß die Einrichtung forſtlicher Lehrgänge zur 
5 der Privatforſtbeamten und zur Vor⸗ 

ereitung far die Förſterprüfungen mindeſtens 
wünſchenswert iſt, ſo wird es ſich empfehlen, daß 
der Verein das Weitere ſelbſtändig veranlaßt. 

4. Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin 
wurde am 1. Oktober 1906 eröffnet und am 
28. Oktober feierlich eingeweiht. Für das erſte 
Schuljahr waren 43 Schüler aufgenommen. 
In der erſten Hälfte des Monats Juni 1907, 
alſo nach ¼ Jahren, fand die SE 
statt. Das Ergebnis war recht günſtig, denn 
alle Zöglinge haben beſtanden, und zwar 
erhielten 3 die Note I (ſehr gut), 16 die Note II 
(gut) und 23 die Note III (befriedigend). Ein 
Zögling muß wegen ſchwerer Erkrankung die 
mündliche Prüfung noch nachträglich ablegen. Das 
zweite Schuljahr begann am 1. Juli 1907, es 
find diesmal 46 Zöglinge in unſere Forſtlehrlings⸗ 
ſchule aufgenommen worden. Sie entſtammen 
jolgenden Bundesſtaaten und Provinzen: König⸗— 
reich Preußen 39 (1 Oſtpreußen, 1 Weſtpreußen, 
4 Pommern, 8 Brandenburg. 14 Schleſien, 
3 Sachſen, 3 Hannover, 2 Schleswig-Holſtein, 
1 Heſſen-Naſſau. 2 Rheinland); Königreich 
Bayern 1; Königreich Sachſen 1; Großherzogtum 
Heſſen 1; Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin 1; 
Fürſtentum Waldeck 1; Freie Reichsstadt Lübeck 1. 

Seitens der Städte Koſchmin und Krotoſchin 
in der Provinz Poſen, ſowie von der Stadt Noſſen 
im Königreich Sachſen wurden Anerbietungen 
gemacht, daſelbſt weitere Forſtlehrlingsſchulen 
zu errichten. Der Verein iſt zurzeit noch nicht 
leiſtungsfähig genug, um mit eigenen Mitteln au 
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weitere derartige Unternehmungen heranzutreten. 
Außerdem iſt aber vor allem die Bedürfnisfrage 
noch nicht mit der erforderlichen Sorgfalt geklärt, 
um zu entſcheiden, ob wirklich noch mehr Bildungs— 
ſtätten für Privatſorſtlehrlinge erforderlich ſind. 
Im Intereſſe einer vielleicht ungemein ſchädlichen 
Aberproduktion an Beamten empfiehlt es ſich, 
daher vorläufig in dieſer Frage eine abwartende 
Stellung einzunehmen. 

4. Penion verſſcheeung der Privat⸗ 
forſtbeamten. Das eingeholte Gutachten eines 
Mathematikers ließ erkennen, daß eine eigene 
Kaſſe für den Beaniten unerſchwinglich hohe 
Beiträge erfordert, und es wurde in der Winter— 
ſitzung des Vorſtandes, welche am 18. Februar 1907 
in Berlin ftattgefunden hat, beſchloſſen, zunächſt 
mit den großen vorhandenen Verſicherungs— 
geſellſchaften in Unterhandlung zu treten. Indeſſen 
laſſen die Verhandlungen im Reichstage erkennen 
und erhoffen, daß dem vorhandenen, dringenden 
Bedürfniſſe nach einer Alters- und Rellikten⸗ 
verſorgung ſür ſämtliche Privatbeamte auf dem 
Wege der Reichsgeſetzgebung in nicht allzulanger 
Zeit abgeholfen werden ſoll. Wegen der in Ausſicht 
ſtehenden, nahen Verwirklichung dieſes Zieles, an 
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welche man anfangs nicht zu glauben wagte, 
ſind vorläufig keine weiteren Schritte zur Gründung 
einer eigenen Kaſſe getan worden. 

5. Die Frage der Uniformierung. Die 
an das in Betracht kommniende königlich preu ßiſche 
Miniſterium gerichtete Frage, welche Uniforms⸗ 
teile der Staatsforſtuniform von den Privatſorſt⸗ 
beamten nicht getragen werden dürfen, iſt noch 
nicht beantwortet worden. Nach einem Schreiben 
des Herrn Miniſters vom 30. März 1907 iſt 
jedoch zu erwarten, daß in nächſter Zeit eine 
endgültige Stellungnahme erfolgen wird. 

6. Der Stellennachweis. Von Wald⸗ 
beſitzern wurde der Vorſtand des Vereins mehrſach 
aufgefordert, zur Auſtellung geeignete Beamte zu 
benennen. Häufiger noch trafen aber Geſuche von 
Mitgliedern unſeres Vereins ein, welche um die 
Vermittelung einer Anſtellung baten. Der Vorſtand 
hat den Anſuchenden geholfen, ſoweit es in ſeinen 
Kräften ſtand, ohne dabei irgendwelche Ver— 
antwortung zu übernehmen. Es ſind auf acht 
Anfragen von Waldbeſitzern und Verwaltungen 
ſtellenſuchende Mitglieder placiert worden. 

Lauterbach, Heſſen, den 14. Juli 1907. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


Hachrichten des Vereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Norſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


Gruppenverſammkung der Gruppe Sonneberg 
am 9. Juni 1907 zu Steinach. 


Auf mehrſeitigen Wunſch wurde auf heute 
eine Gruppenverſammlung anberaumt, die von 
14 Kollegen beſucht war. 

Der Vorſtand eröffnete die Verſammlung 
unter dem Ausdrucke innigen Dankes unſeres 
Vorſitzenden, Herrn Kollegen Helbig gegenüber, 
für ſeine bisherige muſterhafte Leitung des Vereins 
und unter dem Wunſche, daß es auch unſerem 
neuen Vorſitzenden, Herrn Kollegen Sichert, auf 
den wir das größte Vertrauen ſetzen, nicht ſchwer 
fällt, die Jntereſſen des Vereins in jeder Hinſicht 
und in derſelben Weile zu wahren und zu fördern, 
worin wir ihm gerne tatkräftige Hilfe zuſichern. 

Anlaß zu dieſer Verſammlung fand man aus 
dem Grunde, daß einem Kollegen in der Ober— 
förſterei Hammern auf die Anzeige des dortigen 
Oberförſters hin das Tragen von vorſchrifts— 
widriger Uniform (Litewka) vom Herzogl. Staats— 
miniſterium verboten wurde. Nach größeren Aus— 
einanderſetzungen wurde der Beſchluß gefaßt, 


„unferen Herrn Vorſtand darum zu erfuchen, eine 
Eingabe bei hoher Oberbehörde bewirken zu wollen, 
daß den Forſtwarten des Herzogtums das Tragen 
einer Litewka neben dem Dienſtrock geſtattet 
werden möge, und zwar mit umlegbarem Kragen, 
darauf grüne Aufſchläge (Spiegel) mit Dienjt- 
abzeichen.“ 

Gründe: Da den meiſten uniformierten Be— 
amten des Herzogtums das Tragen einer Litewka 
geſtattet iſt, nahen auch wir uns mit der Bitte, 
das erwähnte Kleidungsſtück hauptſächlich bei den 
anſtrengenden Dienſttouren im Walde tragen zu 
dürfen. In den Sonimermonaten iſt eine leichte 
Litewka ſchon der Bequemlichkeit wegen ſehr vor— 
teilhaſt. Die ſchweren, teuren, vorſchriftsmäß igen 
Uniformröcke werden bei der Waldarbeit leicht 
hinderlich und verſchwitzt, zumal durch die Aue 
rüſtung mit Gewehr, Schlaghammer, Nummer— 
bücher ꝛc. Da auch ferner noch die Anſchaffung 
einer Litewka nur etwa 15 Mk., dagegen aber ein 
Uniformrock etwa 40 Mk. benötigt, wird wohl 
unſere Bitte genügend begründet ſein. 

gez. Geyer, Gruppenvorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
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Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


— . 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
| und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Naiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ N pro 1907 Seite 87); direkt unter 


Streifband durch 


ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


Mk., für das übrige Auslaud 2,50 Mk. — Die 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der Ee Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 


und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. 


oſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche 


orſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 


e 
bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Musland 6, O00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. ) 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Dianuflripie, für welche Honorar 
welche die Verjaſſer auch auderen 


cſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
eitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 33. 


Neudamm, den 18. Auguſt 1907. 


22. Band. 


Sur Belskung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 
Die neu zu errichtende, vollbeſchäftigte Jorſtſaſſen-Rendaukenſtelle in Caſſel iſt zum 1. Oktober 
1907 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt d. Js. eingehen. 
Die FJörſterſtelle des Schutzbezirts Lochtum, Kloſteroberförſterei Goslar, Regierungsbezirk Hannover, 
iſt zum 1. November 1907 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. September d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Hannover einzureichen. 


WMaſſerhaltungsgräben. 


Durch die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden 
Anforderungen an die Bodenkraft des Waldes 
iſt es Pflicht eines jeden denkenden Forſtwirts, 


Es iſt daher notwendig, eine ſehr wichtige, 
wenn nicht die wichtigſte Naturkraft nach 
Möglichkeit dem Walde lange zu erhalten und 


zu verſuchen, dem Boden nach Möglichkeit die- nutzbar zu machen; nämlich das Waſſer. 


jenigen Beſtandteile wieder zuzuführen, welche 
zum Wachstum der Holzpflanzen in erhöhtem 
Maße beitragen, ja unumgänglich notwendig ſind. 

Dem Landwirte ſind viele Mittel mit mehr 
oder weniger hohen Koſten an die Hand ge— 
geben, die ſeinem Acker entnommenen Boden— 
kräfte durch Düngemittel ꝛc. auf der Höhe zu 
erhalten oder vollſtändig wieder zu erſetzen; 
nicht ſo dem Forſtwirte. 


Welch hohen Wert dieſes für den Wald hat, 
iſt wohl ohne weiteres erſichtlich, denn ebenſo⸗ 
wenig wie Menſchen und Tiere können die 
Waldbäume ohne Waſſer leben. 

Nun wird man einwenden und ſagen, ja, 
wir haben doch einen ſchönen Wald; unſere 
Voreltern kümmerten ſich um ſolche Sachen 
nicht, und es hat dem Walde bislang doch 
nicht geſchadet. Ja, die Zeiten ſind eben 
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andere geworden, und zwar, wie ſchon oben reißend zu wirken, langſam beruhigen, die ot, 


geſagt, durch die ſchnellere und größere Mehr⸗ 
erzeugung an Holz — bedingt durch die 
größeren Bedürfniſſe —; hierbei iſt nicht außer 
acht zu laſſen, daß der Wald mehr und mehr 
infolge der erheblich geſteigerten Einnahmen 
aus der Landwirtſchaft aus den guten Lagen 
hinausgedrängt iſt und eigentlich zum größeren 
Teil an ſolchen Orten ſich befindet, wo keine 
oder doch nur geringe Erträge für die Land⸗ 
wirtſchaft zu erzielen ſind. Hiermit ſoll nicht 
geſagt werden, daß es überhaupt keinen Wald 
mehr gibt, deſſen Boden ſich nicht landwirt⸗ 
ſchaftlich verwenden ließe, ſondern nur, daß 
erſt in zweiter Linie der Wald kommt und 
auch dann faſt nur im Beſitz des Fiskus bzw. 
großer Landwirtſchaft treibender Grundbeſitzer 
oder Genoſſenſchaften ſich befindet und hier je 
nach den örtlichen Verhältniſſen eine gute 
Bodenrente gewährleiſtet. 

Immer mehr wird der Wald aus der 
Ebene verdrängt; mit Ausnahme der noch out, 
zuforſtenden und bereits aufgeforſteten Od⸗ 
ländereien der großen Heiden und Moore; 
auch hier hat man ſchon lange eingeſehen, daß 
die Waſſerverhältniſſe eine ſehr wichtige Rolle 
ſpielen. Faſt überall finden ſich kleine Bäche 
und Gräben, welche — beſonders in den 
dürren Sommermonaten — das Waſſer aus 
den naſſen Stellen an die weniger feuchten, 
ja trockenen, leiten ſollen. Vielfach iſt der 
Boden in dieſen Gegenden in hohem Maße ſo 
aufſaugungsfähig daß ſelbſt einige Stunden 
nach einem heftigen Gewitterregen kleine 
Waſſerlachen kaum anzutreffen ſein dürften; im 
Gegenſatz zu den Bergen. 

Mit Ausnahme der höheren Bergrücken, 
wie z. B. des Brockens in Norddeutſchland, 
ſind wohl faſt alle Berge bewaldet und daher 
ſelbſt auf den Freilagen geeignet, ihre Tage⸗ 
wäſſer zum größten Teil in ſich aufzunehmen 
und zu verwerten. Die nun nicht zur Ver⸗ 
wendung gelangenden Waſſermengen bilden 
ſich auf der Länge der zu Tal führenden 
Wege, Schleifen ꝛc. zu kleinen ſich oft recht 
unliebſam bemerkbar machenden Bächen aus 
und wirken hier ſehr ſchädlich durch Aus— 
waſchen und Abſchwemmen. Hierbei wird die 
dort ſo notwendige Erdkrume mitgeführt und 
geht in dieſer Höhenlage für die ſpätere Kultur 
verloren; die Winde tun ein Übriges, und in 
kurzer Zeit ſind die gerade dort ſo notwendigen 
feuchten Niederſchläge in ein Nichts zerronnen. 
Wie anders ſähe es hier nun aber aus, wenn 
hier kleine, in faſt gleicher Ebene verlaufende 
Gräben angelegt würden, um dieſe plötzlich 
niedergegangenen Waſſermengen an geeigneten 


Stellen vom Wege oder den Schleifen abzu— 


geführten Erdmaſſen ablagern und ſo durch 
langſames Verſickern in den Boden oder durch 
Abgabe an die Luft mittel⸗ und unmittelbar 
dem Walde wieder zugeführt werden und auf 
längere Zeit die Bodenfriſche, die für den 
Wald unerläßlich notwendig iſt, erhalten. 

Um nun die ſogenannten Tagewäſſer ab⸗ 
fangen zu können, müſſen auf den Wegen und 
Schleifen Querwülſte, je nach Beſchaffenheit 
der betreffenden Stekle, unmittelbar in die 
Erd⸗ oder Steinwege ſo eingebaut werden. 
daß das Waſſer vor den etwas geneigt an⸗ 
gelegten Wülſten aufgehalten und dieſen folgend 
vom Wege in den Beſtand abgeleitet wird. 
Anfangs in geneigter Ebene und ſpäter gleich⸗ 
mäßig verlaufend kommt es nach und nach 
zum Stillſtand, wobei es der Verdunſtung 
anheimfällt oder durch langſames Eindringen 
in den Boden dieſem wieder zugeführt wird. 
Je nach den örtlichen Verhältniſſen dürfte es 
ſich empfehlen, das vom Wege abgeleitete 
Waſſer in einem Erdloche aufzufangen; jedoch 
iſt dann ein öfteres Ausheben dieſer Grube 
notwendig, da die mitgeführten Laub⸗ bzw. 
Erdmaſſen verſchlammend wirken. Wo und 
wie dieſe Querwülſte angelegt werden, richtet 
ſich nach der Ortlichkeit und dem Gefälle; je 
ſteiler der Weg deſto mehr, etwa in 30 bis 40 m 
Entfernung, und zwar in einem Winkel von 
100° bis 120%. Sie ſind zweckmäßig ſchon 
auf dem Wegeplanum anzubringen und 
nicht als Rinne in dasſelbe einzuſchneiden, 


alſo fo: — aber 


nicht ſo: „ 


Wenn möglich, find dieſe Wulſte zu pflaſtern. 
und zwar ſo, daß etwa fünf bis ſechs Reihen 
hochkant geſtellter Steine allmählich aus dem 
Boden hervortreten, ſich aber nicht mehr als 
15 em darüber erheben, damit die Räder ohne 
beſondere Kraftanwendung übergleiten und ſo 
ein Stoßen und Schlagen des Wagens Der, 
mieden wird. 

Die Länge der anzulegenden Gräben richtet 
ſich nach der mehr oder minder großen Unebenheit 
des Geländes und ſchwankt je nach der zu 
erwartenden Waſſermenge zwiſchen 10 und 90 m 
und mehr. Die Breite entſpricht am beſten 
der des Spateus; die Tiefe ſchwankt zwiſchen 
15 und 30 cm, je nach der Notwendigkeit. 
Der aus dem Graben gewonnene Auswurf 
wird nach der zu Tal liegenden Seite un⸗ 
mittelbar am Grabeurande abgelagert, um 
dem Waſſer die Möglichkeit des Übertretens 
zu nehmen und ein Mehranſammeln des 
Waſſers zu ermöglichen. 

Es iſt durchaus nicht erforderlich, ſämtliche 


fangen und fo zu leiten, daß ſie ſich hier, ohne! größeren Steine zu entfernen; fie ſind zweck— 
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mäßig zu umgehen, denn ſie dienen zur Friſch⸗ 
erhaltung des Bodens; ebenſo iſt es auch nicht 
angebracht, alle Wurzeln der naheſtehenden 
Bäume glatt vom Stamm zu trennen; viel⸗ 
mehr empfiehlt es ſich, durch Unterhöhlung 
dem Waſſer einen Weg zu bahnen, um Wind⸗ 
würfen vorzubeugen und durch die Wurzeln 
den Baum unmittelbar zur Waſſeraufnahme 
zu veranlaſſen. 

Befinden ſich Quellen im Revier, ſo können 
dieſe an geeigneten Stellen ebenfalls abgefangen 
und abgeleitet werden, wie vorſtehend auf⸗ 
geführt, nur richtet ſich hier die Länge des 
Grabens nach der Stärke der Waſſerquelle; 
auch hier tut man gut, mit ½ % Gefälle an- 
zufangen und nach und nach zur Ebene über⸗ 
zugehen und darin zu bleiben. 

Unnötig iſt es, in gleichem Sinne zu ver⸗ 
harren, wenn ein nicht zu umgehender Baum, 
Stein oder etwas ähnliches der Weiterführung 
Schwierigkeiten entgegenſetzt, vielmehr kann 
vor dieſem Hindernis der Graben aufhören 
und in einem Abſtande von 2 bis 30 m unter» 
halb, je nach den örtlichen Verhältniſſen, weiter⸗ 
geführt werden; aber ſo, daß das Waſſer am 
Ende des Grabens überſtauend in den unteren 
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Graben, der um einige Meter ſeitlich unter 
dem oberen Graben übergreifen muß, wieder 
hineingeleitet wird. Dieſes Verfahren kann 
ſich nach beiden Seiten wiederholen, wodurch 
ein ſtaffelweiſes Untereinanderliegen der Gräben 
entſteht. N 

Soll an einer Stelle das Waſſer auf⸗ 
geſtaut werden, ſo empfiehlt es ſich, dieſes 
durch einen in den Graben hineingelegten 
Stein oder Raſenplaggen ſo zu bewirken, daß 
ſeitlich neben oder über dieſen Gegenſtand das 
Waſſer im Graben ſich doch noch ausdehnen 
kann. Die Sand» und feineren Erdmengen 
lagern ſich hier bis zur Höhe des hinein⸗ 
gelegten Gegenſtandes ab und können zur 
Ausgleichung von Unebenheiten, ſowie auch 
als Pflanz⸗ bzw. Kompoſterde Verwendung 
finden. Die Reinhaltung der Gräben iſt not⸗ 
wendig, um beim Laubabfall oder nach ſtärkerem 
Gewitter» ꝛc. Regen, wo oft größere Mengen 
Laub, Reiſig uſw. mitgeſchwemmt werden, ein 
Durchbrechen des kleinen zu Tal ſtehenden 
Schutzdammes zu verhindern oder unmöglich 
zu machen, damit das Waſſer nicht auf ſolchen 
Stellen reißend und, die obere Erdkrume mit⸗ 
führend, ſchädlich wirken kann. 


Die Anpflanzung und Gruppierung der Laub⸗ und Vadelhölzer 
in bezng auf ihre land ſchaftliche Wirkung in den öffentlichen und privaten Gartenanlagen. 


Von Emil Gienapp⸗Hamburg. (Schluß.) 


Die maleriſche Schönheit des Landſchafts— 
bildes wird weſentlich durch die Gliederung, 
Stärken⸗ und Größenverhältniſſe der einzelnen 
Gehölze zueinander bedingt. Es iſt wünſchenswert, 
daß hier einmal ein Baum, dort mehrere, aus einem 
Wurzelhalſe ſproſſende Stämme auftreten; auch 
ein „ Gehölz, hart an den Worten 
Stamm eines Bauntes gedrängt, wird landſchaftlich 
nie ſeine Wirkung verfehlen. 

Aus dieſen Bedingungen ergeben ſich 
die verſchiedenen Gruppierungen der Gehölze, 
und zwar zunächſt die einfache Gruppe. 
Sie wird zumeiſt aus drei freiſtehenden 
Bäumen einer Art gebildet, die, durch ihre 
Grundlinie zu maleriſcher Wirkung verbunden. 
immer ein unregelmäßiges Dreieck geben ſollen 
und nicht zu weit voneinander ſtehen dürfen, 
damit ſich die Schatten der Konturenlinien in den 
Kronen leicht und anmutig verbinden können. 
Treten mehr als drei Bäume zuſammen, ſo iſt 
auch hierfür der Grundſatz zu beachten, daß die 
Figur in der Konturenlinie möglichſt unregel— 
mäßig bleibt. 

Dann folgt die lichte Gruppe, in der eine 
charakteriſtiſche Gehölzart in Baumform in 
hgeſellſchaftlicher ee anderer Gehölzarten 
in Buſchformen die malekiſche Wirkung herſtellen 
ſoll. Man wähle für dieſen Zweck eine Buche, 
Eiche oder einen Ahorn, da dieſe Gehölzarten eine 
längere Lebensdauer beſitzen als Pappeln, Birken 


oder Erlen. 


Größere Gruppen werden durch mehrere 
räumlich entſprechend weit voneinander gepflanzte 
Bäume mit geeigneter Unterpflanzung von 
Sträuchern gebildet. Um ein ſchönes Bild in der 
Verteilung von Licht und Schatten zu erzielen, 
kann man zwiſchen ſolchen größeren Gruppen 
einzelne freiſtehende Bäume einſchieben oder 
davorſtellen; notwendig iſt, daß die Konturenlinien 
durch abwechſelnd hervortretende oder zurück— 
ſpringende Teile und durch möglichſt tiefe, mehr 
ſpitze als ſtumpfe GH unterbrochen werden. 

Bei einer Gehölzmaſſe iſt die richtige Ver⸗ 
teilung der höchſten und nachgeordneten Gipfel 
ini Verhältnis des ganzen Beſtandes zu beurteilen; 
es wäre falſch, jede einzelne Gruppe, die zur 
Gehölzmaſſe gehört, für ſich allein aufzubauen. 

Aus mehreren großen oder kleineren Gruppen 
jetzt ſich der Gehölz zug zuſammen. Dazwiſchen 
ſchieben ſich hainartige Teile, die einen Einblick 
in das Innere geſtatten und beſonders maleriſche 
Bäume zeigen. Die Linie gegen den Horizont 
wechſelt entſprechend der Pflanzung entweder in 
geſchloſſenen Maſſen oder in lockeren oder luftigeren 
Teilen, hier hoch in die Höhe ſtrebend, dort tief 
heruntergehend. Die Verteilung der Höhenpunkte 
iſt hierbei ſehr wichtig und mit größter Sorgfalt 
durchzuführen. | 

Einen ganz beſonderen und eigenartigen Reiz 
übt auf den Landſchafts- und Naturfreund der 
Hain aus. Wir verſtehen darunter eine Vers 
einigung einer größeren Anzahl Bäume einer 
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Art in lichter Stellung, alſo möglichſt unregel⸗ 
mäßiger Gruppierung. Die Wirkung des Haines 
beruht zunächſt auf der Schönheit ſeiner Laub⸗ 
kronen und deren Stämnie, auf der Verteilung 
von Licht und Schatten in, ſeinem Innern. Land⸗ 
ſchaftlich am wirkſamſten iſt er in Verbindung 
mit Waſſer in flachen Taleinſchnitten, vor Waldes⸗ 
rändern und vor dichten Pflanzungen. Seine 
Außenlinie muß dort, wo ſie in die Landſchaft 
hinaustritt, unregelmäßig e und von 
lockeren oder abgelöſt erſcheinenden Pflanzengruppen 
begleitet ſein; in ſeiner Erſcheinung beige er 
Freiheit und Zwangloſigkeit, ſein Ausdruck iſt 
offen und wahr; er ändert ſich hierin je 
nach dem Charakter des Gehölzes, aus dem er 
bepflanzt iſt. 

Als ausgedehnteſte Pflanzung in der großen 
Landſchaft gilt der Wald. Er intereſſiert im Sinne 
dieſer Ausführungen nur inſofern, als er, wo 
vorhanden, durch richtig geführte Wege den 
Spaziergang aus dem Park erweitern kann, und 
aus der ſorgſam gepflegten Anlage in die ſorglos 
erſcheinende Natur mit ihrem Zauber führt. Dem 
Walde iſt eine geheimnisvolle Stille eigen. 
Intereſſant und in der Wirkung bedeutend wird 
er aber erſt dann, wenn Gebirgsformen ihn be⸗ 
. wenn er Blößen in ſich aufnimmt, die aus 

ckerland und Wieſen beſtehen, auf die das Wild 
5 Atzung gern hinaustritt, wenn ſich Felſen kühn 
araus erheben oder ſchroffe Felswände plötzlich 
fihtbar werden; Felsblöcke in buntem Durch⸗ 
einander darin auftreten und von Naturgewalten 
Zeugnis ablegen, tiefe Schluchten ihn durchziehen 
und Waſſerflächen angenehme Kühle verbreiten. 
Deshalb erreicht der Wald ſeine vollkommene 
Wirkung auch nur in gebirgigen Gegenden. In 
der flachen Landſchaft geſtaltet er ſich zu maſſig, 
ſeine Konturen ſind zu feſt. Soll der Waldesſaum 
landſchaftlich wirken, ſo muß er leicht und frei 
gegliedert ſein, was durch Vorpflanzen oder Aus⸗ 
hol zen oft leicht bewerkſtelligt werden kann und 
wodurch das große Landſchaſtsbild an maleriſcher 
Schönheit nicht ſelten ungemein gewinnen würde. 
Man beachte in bezug hierauf einmal eine Gegend, 
wo ſich ein Waldesſaum — und das beſonders bei 
Laubholzwäldern — von ſelbſt gebildet hat, und 
das Geſagte wird man vollauf beſtätigt finden. 

Wie ſchon vorher erwähnt, weicht in der 
Landſchaft die Gruppierung des Nadelholzes von 
der des Laubholzes ganz weſentlich ab; es verträgt 
eines eigenartigen Charakters wegen keine Bus 
ammenſtellung mit dieſem, wird zudem unter 

em Drucke desſelben ſehr bald kahl und unſchön 
ausſehen. Man gruppiere deshalb Nadelhölzer 
ſtets für ſich, entweder in vorgeſchobenen oder 
eingeſprengten Trupps oder in ſelbſtändigen, 
anz unregelmäßigen Gruppen. Da die land— 
chaftliche Wirkung der Nadelhölzer (Koniferen) 
und deren Schönheit vorzugsweiſe in ihrem gleich— 
mäßigen Wuchſe liegt, ſo iſt ihre Pflanzung in 
geſchloſſenen Gruppen, weil fie dadurch eine ſchwer— 
ällige Wirkung hervorrufen, ganz zu vermeiden. 
uch eine zu enge Gliederung fagt ihnen nicht zu, 
da die ſich gegenſeitig drängenden und berührenden 
IA abſterben, und dann die Schönheit der 
flanze dahin iſt. 


Die Anpflanzung und Gruppierung der Laub: und Nadelhölzer. 
Bei allen Pflanzungen, die in der Landſchaft 


ausgeführt werden, iſt der künftige Effekt ſtets im 
Auge zu behalten, denn erſt mit dem allmählichen 
Heranwachſen der Anlage wird die beabſichtigte 
Wirkung erreicht. Um aber der Anlage von 
vornherein ein ausdruckvolles Anſehen zu geben, 
pflanzt man die Gehölze in größerer Zahl an 
als für die zukünftige Geſtaltung nötig ſein würde. 
Im Laufe der Jahre wird dann durch Heraus⸗ 
nehmen des verſetzungsfähigen Materials und 
durch Herunterſchlagen des Abgängigen, die 
Pflanzung allmählich ihrem wahren Charakter 
zugeführt. 

Um auch der Pflanzung von Anfang an 
Höhe zu geben, ſollen ſtets einige große Bäume 
und Sträucher mit in die Anlage aufgenommen 
werden; je kräftiger die Pflanzung von Anfang 
an iſt, um ſo eher wird die Szenerie dem 
wahren Charakter zugeführt werden, d. h. ſie wird 
d as Bild zeigen, welches dem ſchaffenden Landſchafts⸗ 
gärtner vorgeſchwebt hat. Aber auch für den Schöpfer 
von Anlagen ſelbſt bietet größeres und kräftiges 
Pflanzenmaterial ſchätzbare Vorteile, weil in dieſem 
feinem ſchöpferiſchen Geiſte eine Hilfe gegeben ilt 
womit er ſich das werdende Bild klarer vor Augen 
führen kann und fomit jene feine Gliederungen. 
die ſonſt erh mit den Jahren zum Ausdrut 
kommen, von vornherein berückſichtigt werden 
können. Nebenher hat aber auch das Publikum 
durch Verwendung größeren Pflanzenmaterials 
einen gewiſſen Vorteil, da es in der entſtehenden 
Anlage immerhin ſchon etwas Fertiges zu ſehen 
bekommt. 

Um den ſzeniſchen Ausdruck in der Landſchaſt 
an beſtimmten Stellen beſonders wirkungsvoll zu 
geſtalten, bedient man ſich für den Sommer der 
wechſelnden Belaubungsfarben und der ver 
ſchiedenartigen Blüte der Sträucher, im Winter 
der abwechſelnden Farbenſchattierungen des 
Holzes. In großen Städten aber und an 
Orten mit vielen Fabriken, wo die Ablagerungen 
des ſchmutzigen und ſchmierigen Produktes aus 
der Verbindung des Ruſſes mit dem Niederſchlage 
der vegetabiliſchen Welt im allgemeinen und der 
Pflanzenwelt im beſonderen ſehr ſchädlich iſt, ver 
lieren ſich die unterſchiedlichen Färbungen und 
beabſichtigten Effekte oft ganz; es herrſcht in ſolchen 
Gegenden, trotz aller Bemühungen und Ans 
ſtrengungen des ſchaffenden Gärtners, durch täglicht 
Beſprengungen Friſche und Schönheit in der 
Landſchaft zu erhalten, eine gewiſſe Eintoͤnigken 
im Ausdruck vor, und die einzige zur Geltung 
kommende Farbenzeichnung iſt ſchwarz in grau 
und grau in ſchwarz. 

Die Blumenfarbe der Blütenſträucher il 
gegen die ebenerwähnte Plage widerſtandsfähiger, 
da die Dauer der jeweiligen Blütezeit zeitlich 
beſchränkt iſt und durch das Erſcheinen immer neuer 
Blüten die Gruppen ſtets ein freundliches Aus 
ſehen behalten. Die größte landſchaftliche Wirkung 
erzielen die Blütenſträucher natürlich zurzeit ihres 
Hauptflors, alſo in den Monaten Mai bis Augult 
Die Farbe desLaubes dagegen kommt anı wirkfantten 
gegen den Herbſt und in dieſem ſelbſt am vorteil 
ae zum Ausdruck, da ſie dann bei den meiſten 
Laubhölzern am effektvollſten und intenſivſten il, 
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während die Farbe der Zweige, Aſte und Stämme 
er Landſchaft zur Winterzeit ganz beſonderen 
Reiz verleihen. Das Nadelholz iſt in der Färbung 
im Austrieb, alſo Mai bis Juni, am wirkungs⸗ 
vollſten und bringt dann in der landſchaftlichen 
Szenerie, vereint mit charakteriſtiſchem und tadel⸗ 


loſem Wuchſe der einzelnen Arten und Formen, 


unvergleichlich ſchöne und anziehende Effekte zur 
Geltung. 

In bezug auf Farbenton unterſcheidet man 
in der Landſchaft beim Laubholze Formen mit 


hell⸗ und dunkelgrünem, weiß⸗, ſilber⸗ oder grau⸗ h 


grünem, rötlichem oder rotem, gelbem oder 
panachiertem Laube. Unter den Nadelhölzern 
finden wir beſonders hellgrüne, gelbe und gelblich⸗ 
grüne, ſtahl⸗ und ſilbergraue Farben vertreten. 
Die Farben des Holzes ſind ſehr verſchieden: 
ſie ſind vertreten in gelb, rot⸗gelb⸗braun, hellgrau 
grau⸗grün, weis⸗grün⸗gelb, grüngelb geſtreift, gelb— 
braun, rot, dunkelbraun und ſchließlich ſogar auch 


727 


blau. Zu bemerken iſt hierbei, daß die aufſallendſte 
und ſchönſte Färbung in der Londſchaft die rote, die 
am meiſten vertretene dagegen die grüne Belaubung 
iſt. Viele Färbungen verändern ſich unter dem 
Einfluſſe der Witterungsverhältniſſe. So ſind 
nach einem trockenen Sommer oder Herbſt die 
Färbungen lebhafter ausgeprägt, als nach einem 
naſſen Sommer bzw. Herbſt. Im Schatten und 
auf beſonders feuchten Bodenarten treten intenſive 
Farbentönungen zuweilen ganz zurück; auf 
Bergen und in ſonnigen Lagen treten ſie deutlicher 
ervor. 

Mögen dieſe Ausführungen dazu beitragen, 
dem Landſchaftsfreunde ſeine Wanderungen durch 


Feld,. Flur und Garten intereſſanter und reiz⸗ 


voller erſcheinen zu laſſen; möge er ſelbſt in 
gegebenen Fällen dazu beitragen, die Natur und 
as allgemeine Landſchaftsbild bei Schaffung 
neuer Anlagen zu ausdruckvoller Wirkung zu 
bringen. 
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Erlaß des preußiſchen Staatsminiſteriums vom 29. Juli 1907. 


Die Jagdordnung enthält ein für den ganzen 
Umfang der Monarchie mit Ausſchluß der Provinz 
Fnſel Hel, der Hohenzollernſchen Lande und der 

nfel Helgoland einheitliches Jagdrecht. Sie gibt 
im weſentlichen das Recht wieder, welches im 


Geltungsbereich des Geſetzes vom 31. Oktober 1848 


(Geſetz⸗Samml. S. 343) bisher gegolten hat, und 
ſtellt ſomit eine Kodifikation dieſes Rechts dar. 
Faſt wörtlich übernommen find die im 8 86 unter 
Ziffer 3, 4, 6 bis 8 und 21 bezeichneten Geſetze, 
während dieſes bei den unter Ziffer 1 und 2 auf: 
geführten Geſetzen nur inſoweit der Fall iſt, als 
ſie nicht mit Rückſicht auf die jüngeren Geſetze 
als aufgehoben oder veraltet anzuſehen waren. 
Gänzlich neu oder weſentlich verändert ſind in 
der Bag dende nur die Vorſchriften, betreffend 
die Ausübung des Jagdrechts, nämlich die SS 3 
bis 15, 17 bis 19, 25 bis 27, 53, 67, 84. Von 
den ſonſtigen Vorſchriften des geltenden Rechts 


hat nur S 32 eine materielle Anderung erfahren; | ( 


die ſonſt vorgenommenen Anderungen ſind formaler 
Natur und zu dem Zweck vorgenommen, die 
Unſtimmigkeiten zwiſchen den einzelnen bisher 
geltenden Jagdgeſetzen zu beſeitigen oder eine 
gleiche Ausdrucksweiſe, insbeſondere in der Be: 
EE, der Behörden, herbeizuführen. Dieſes 
ſo geſtaltete Recht iſt auch, ſoweit es nicht dort 
ſchon gegolten hat, auf die Provinzen Schleswig— 
So und Heſſen⸗Naſſau ausgedehnt, mit der 
usnahme, daß für erſtere Provinz im 8 82 eine 
Spezialbeſtimmung hinſichtlich der Vogelkojen 
aufrecht erhalten iſt und daß nach § 81 im ebe: 
maligen Kurfürſtentum Heſſen die dort geltenden 
Wildſchadenbeſtimmungen in Kraft bleiben. 

Die Jagdordnung iſt für ihren Geltungsbereich 
die faſt ausſchließliche Quelle des Jagdrechts. 
Abgeſehen davon, daß nach der ausdrücklichen 
Beſtimmung des § 86 die dort aufgeführten 
Geſetzesvorſchriften aufgehoben werden, kommen 
neben der Jagdordnung nämlich nur noch die 
einſchlägigen Beſtimmungen des Bürgerlichen 


D. F. 33, 22. 


a insbeſondere über den Wildſchaden 
und das geltende Recht über die ang zum 
Töten von Hunden und Katzen in Jagdrevieren, 
in Betracht. 

Mit der förmlichen Aufhebung der im S 86 
benannten Geſetze kommen auch die zu ihnen er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſungen für den 
Geltungsbereich der Jagdordnung in Wegfall. 
Ihr Inhalt iſt, ſoweit er mit Bezu auf die 
kodifizierten Vorſchriften materiell noch von Be⸗ 
deutung iſt, in die nachfolgende une 
anweiſung übernommen worden, fo daß auch 
dieſer in Zukunft ausſchließliche Bedeutung zu⸗ 
kommt. Der leichteren Überficht halber wird ‚bei 
jedem Paragraphen der Jagdordnung bemerkt, 
welchem der früheren Geſetze er entnommen iſt. 
i Erſter Abſchnitt. 

1. Der erſte Abſchnitt begrenzt den Umfang 
des Jagdrechts ſowohl nach der objektiven Seite 
welche Tiere dem Jagdrecht unterliegen, § 1), 
wie nach der ſubjektiven Seite (wer jagdberechtigt 
iſt, S 2 und Cé 

2. Zu 8 1. 81 entſpricht wörtlich dem 8 1 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 und beſtimmt 
in Verbindung mit letzterer Geſetzesvorſchrift 
einheitlich für den ganzen Staat (ausſchließlich 
Hohenzollern), welche Tiere jagdbar ſind. 

3. Zu 8 2. 8 2 gibt die Beſtimmungen der 
SS 1 bis 4 des Geſetzes vom 31. Oktober 1848 
wieder, ſoweit ſie jetzt noch von Bedeutung ſind, 
unter Fortlaſſung derjenigen Vorſchriften, welche 
nur noch rechtsgeſchichtlichen Wert haben (Auf— 
hebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und 
Boden und des Rechts der Jagdfolge, § 1 und 
§ 4 Abſ. 2), oder welche heute ſelbſtverſtändlich 
ſind (8 3 Abſ. 1 Satz 2) oder endlich, welche in 
der Jagdordnung ſelbſt eine anderweite Regelung 
gefunden haben (8 3 dn. 2 und § 4 Abſ. 1 des 
Geſetzes vom 31. Oktober 1848). 

4. Zu 83 S3 regelt die ons des 
jedem Eigentümer zuſtehenden Jagdrechts dahin, 
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daß dieſe nur auf Jagdbezirken erfolgen darf und 
auf Grundflächen, welche mit ſolchen vereinigt 
ſind. Die Vereinigung wird bei Eigenjagdbezirken 
„Anſchluß“ und bei gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 
„Zulegung“ genannt, mit dem aus § 12 ſich er⸗ 
gebenden ſachlichen Unterſchied. 
Zweiter Abſchnitt. | 

5. Dieſer Abſchnitt regelt ſowohl die Bildung 
der Jagdbezirke wie die Verwaltung gemeinſchaft⸗ 
licher Jagdbezirke und enthält in erſterer Hinſicht 
neue, von dem bisher geltenden Recht weſentlich 
abweichende SC LANDEN während er bezüglich 
des letzteren Gegenſtandes die Vorſchriften des 
Geſetzes, betreffend die Verwaltung gemeinſchaft— 
licher Jagdbezirke, vom 4. Juli 1905 wiedergibt. 

6. Zu 8 4. Abſ. 1 bis 3. Die Beſtimmungen 
über die Bildung der Eigenjagdbezirke weichen 
vielfach von den Vorſchriften des §S 2 des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes ab, ſo hinſichtlich der Arten der 
Eigenjagdbezirke, der Einſchränkung der Flugwild— 
jagd auf Eigenjagdbezirken unter 75 ha Umfang, 
des Verbots, aus gewiſſen ſchmalen Landſtreifen 
beſondere Eigenjagdbezirke zu bilden oder ſie zur 
Herſtellung des Zuſammenhangs für Flächen, die 
fonft getrennt liegen würden, zu benutzen, ſowie 
endlich der Regelung des Jagdrechts auf Wegen. 
Hierbei iſt bei wichtigen Fragen der Jagdpolizei— 
behörde die Entſcheidung überlaſſen (Abf. 3), die 
häufig ſchwierig ſein und eine pflichtmäßige 
Prüfung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe 
erfordern wird; es wird zu berückſichtigen fein, 
daß der Zweck der Beſtimmungen darin beſteht, 
die Bildung von Jagdbezirken zu verhindern, die 
zum ordnungsmäßigen Betrieb der Jagd un— 
geeignet ſind, ohne daß andererſeits hierbei weiter 
gegangen werden darf, als es dieſer Zweck un— 
bedingt erfordert. Bei der in Abſatz 2 getroffenen 
Einſchränkung der Jagd auf Flugwild auf ſolchen 
eingefriedigten Grundflächen, die nicht 75 ha im 
eee umfaſſen, iſt von folgenden 
Geſichtspunkten ausgegangen: die Zulaſſung der— 
artiger kleiner Eigenjagdbezirke iſt nur für ſolche 
Wildarten zu rechtfertigen, die durch die Ein— 
friedigung derartig abgeſperrt werden, daß ein 
Herüberwechſeln von Wild von und nach dem 
eingefriedigten Jagdbezirke nicht erfolgen kann, 
daß alſo der Abſchuß von Wild in letzterem auf 
den Wildoeftand in den benachbarten Jagdbezirken 
ohne Einfluß bleibt. Dieſes trifft bei Flugwild 
nicht zu; im allgemeinen wird es daher nicht 
gerechtfertigt ſein, den Inhabern derartiger 
Jagdbezirke die Jagd auf dieſes Wild zu ge— 
ſtatten. Ausnahmen ſind nur dann gerechtfertigt, 
wenn Flugwild in den eingefriedigten Grund— 
flächen ſelbſt ſich ſtändig aufhält (3. B. wenn 
dort eine Faſanerie angelegt iſt), wenn auf 
ihnen durch Flugwild aus den benachbarten 
Jagdbezirken Wildſchaden angerichtet wird, oder 
wenn es ſich um durchziehendes Wild handelt, 
welches auch in den benachbarten Jagdbezirken 
ſich nicht dauernd aufhält (3. B. Schnepfen, 
Krammetsvögel uſw.). Auf jeden Fall muß 
verhindert werden, daß ſolche eingefriedigten 
Jagdbezirke als Wildfallen benutzt werden, um 
das Flugwild aus benachbarten Jagdbesirken 
durch Futter anzulocken und es dann abzuſchießen. 


Bei Erteilung der Genehmigung wird auch zu 
berückſichtigen fein, daß nach § 39 letzter Abſatz 
die Schongeiten nicht für Wild in eingefriedigten 


Wildgärten gelten. Wenn es ſich alſo um Wild⸗ 
gärten handelt, zu denen übrigens nicht jedes 
eingefriedigte Stück Land, auf dem ſich Wild 


aufhält, ſondern nur ſolche Gehege zu rechnen 
ſind, die der Wildhege zu dienen beſtimmt ſind, 
wird regelmäßig zu erwägen ſein, ob nicht die 
Genehmigung auf die Schießzeiten zu be: 
ſchränken iſt. 

Eine neue Regelung hat im Abſ. 1 Sifer S 
die Ausübung der Jagd auf Wegen uſw., die in 
oder an Eigenjagdbezirken liegen, erfahren. Es 
handelt ſich hierbei nur um ſolche Wege uſw., 
die nicht im Eigentum des Inhabers des Eigen⸗ 
jagdbezirks ſtehen, da ſie anderenfalls zum 
Eigenjagdbezirk an ſich ſchon gehören würden, wie 
im Satz 4 der Ziffer 2 bezüglich der Grenzwege. 
um Zweifel auszuſchließen, noch beſonders hervor⸗ 
gehoben iſt. Dieſe Wege uſw. gehören kraft 
Geſetzes zum Eigenjagdbezirke, falls der Inhaber 
des Eigenjagdbezirks nicht auf die Zugehörigkeit 
verzichtet, jedoch kann der Eigentuͤmer des 
Weges uſw. eine Pachtentſchädigung verlangen. 
Der Satz: „Dieſe Flächen werden dem an— 
grenzenden Eigenjagdbezirke angeſchloſſen“, bedeutet 
nicht, daß es zum Anſchluß eines beſonderen 
Aktes bedarf; er ſoll zum Ausdruck bringen, daß 
die ſonſt im Geſetz an den Anſchluß von Flächen 
an Eigenjagdbezirke geknüpften Folgen auch hier 
zutreffen (8 12 Abſ. 2: der Anſchluß erfolgt pocht, 
weile; § 26: Zuläſſigkeit des Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahrens bei Streit über die Höhe des Pacht⸗ 

eldes; § 53: Wildſchadenerſatz). Eine weitere 
Folge des geſetzlichen Anſchluſſes beſteht darin, 
daß nicht der Jagdvorſteher wie ſonſt zur er: 
tretung der Grundſtücke bei der Feſtſetzung der 
Pachtentſchädigung 185 iſt, ſondern daß der 
Inhaber des Eigenjagdbezirks unmittelbar mit 
dem Eigentümer der Wege in Verbindung zu 
treten hat. Falls eine Einigung über die cht⸗ 
entſchädigung nicht erzielt wird, entſcheidet nach 
S 19 der Kreisausſchuß, gegen Detten Entſcheidung 
nach § 26 das Verwaltungsſtreitverfahren ſtatt— 
findet. Wünſcht der Inhaber des Eigenjagdbezirks 
den Anſchluß der Wege um. nicht, ſo gehören 
dieſe kraft Geſetzes zum gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirk des Gemeinde Guts-Bezirks (GG 7) oder es 
iſt mit ihnen nach Maßgabe der SS 8 bis 10 zu 
verfahren. 

Abſ. 4 findet nur Anwendung auf ſolche 
Flächen, die teils in der Provinz Hannover, teils 
im Geltungsbereich der Jagdordnung liegen, und 
entſpricht dem Geſetz vom 7. Auguſt 1899 (Gefer: 
ſamml. S. 151). e 

7. Zu 85 Die im Abſ. 1 vorgeſehene 
Bildung des Eigenjagdbezirks durch den Eigen— 
tümer verlangt keine nach außen erkennbare 
Handlung des Eigentümers, insbeſondere nicht 
eine dem Jagdvorſteher oder der Jagdpolizeibehörde 
gegenüber abzugebende Erklärung, ſondern erfolgt 
allein durch den Eutſchluß, den Jagdbezirk zu 
bilden. Dagegen iſt für das Verfahren nach 
Abſ. 2 Vorausſetzung, daß eine Erklärung genen: 
uber dem Jagdvorſteher ausdrücklich abgegeben 
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wird. Durch den Relativſatz im Abſ. 1 wird dem 
Inhaber des Eigenjagdbezirks die Befugnis bei⸗ 
gelegt, in dem von ihm gebildeten Jagdbezirk 
nunmehr die Jagd auszuüben, mit Der ftill 
en Vorausſetzung, daß dieſes innerhalb 
er geſetzlich gezogenen Schranken geſchieht; 
inſofern entſprechen dieſe Worte dem zweiten 
Satz im Abſ. 1 des S 3 des Geſetzes vom 
31. Oktober 1848. 

8. Zu 86. Abſ. 3 entſpricht dem § 19 des 
Kurheſſiſchen Jagdgeſetzes vom 7. September 1865. 
Eine beſtimmte Form für die Vornahme der Ver— 
pachtung iſt nicht vorgeſchrieben. 

9. Zu 8 7. Abſ. 1 beſtimmt, daß alle nicht 
zu einem Eigenjagdbezirk gehörigen Grundflächen 
eines Gemeinde-(Guts-)Bezirks den gemeinſchaft— 
lichen Jagdbezirk bilden, wenn ſie wenigſtens 
75 ha im. Zuſammenhang umfaſſen, und zwar 
kraft Geſetzes, ſo daß eine beſondere Bildung des 
Jagdbezirks durch den Jagdvorſteher nicht er— 
forderlich iſt. Zu dieſem unmittelbar durch das 
Geſetz gebildeten Jagdbezirk gehören, wenn die 
Feldmark aus mehreren voneinander getrennt 
liegenden Teilen beſteht, alle diejenigen Teile, die 


für ſich im Zuſammenhang mwenin'tens 75 ha 


umfaſſen. Daß die Grundflachen des gemeinſchaft— 
lichen Jagdbezirks land- oder forſtwirtſchaftlich 
benutzbar ſein müſſen, wie diejenigen, die allein 
zur Bildung eines Eigenjagdbezirks tauglich ſind, 
iſt nicht vorgeſchrieben, es werden daher bei Bes 
rechnung der Mindeſtgröße auch alle übrigen 
Flächen mitgezählt, wie Wege, alle Waſſerſtücke, 
Eiſenbahnen, Bauſtellen, Hofräume, Gärten, 
öffentliche Plätze, Friedhöfe uſw., ſelbſt wenn ſie 
für die Ausübung der Jagd nicht in Betracht 
kommen. Als Grundflächen, die nicht zu einem 
Eigenjagdbezirk gehören, find auch diejenigen ot: 
zuſehen, die an ſich zur Bildung eines Eigenjagd— 
ezirks geeignet, aber nicht hierzu verwandt ſind, 
entweder weil der Eigentümer auf ſie verzichtet 
(S 5 Abſ. 2) oder weil er den Anſchluß ablehnt 
(Wege SA Abſ. 1 Ziffer. 2). 

Abſ. 2 behandelt die Zerlegung eines ge— 
meinſchaftlichen Gemeinde-Jagdbezirks in mehrere 
ſelbſtändige Jagdbezirke, die vom Geſetz mit be— 
„ SE umgeben iſt. Einmal iſt 

ie Genehmigung des Kreis-(Bezirks-)Ausſchuſſes 

vorgeſchrieben, ſodann iſt eine Mindeſtgröße von 
250 ha für jeden einzelnen Jagdbezirk feſtgeſetzt, 
die nur ausnahmsweiſe, wenn ein beſonderes 
Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft es verlangt, bis 
auf 75 ha herabgeſetzt werden darf. Das Er— 
fordernis der Mindeſtgröße von 250 ha iſt nicht 
dahin zu verſtehen, daß der Kreisausſchuß in 
jedem Fall, wenn dieſe vorhanden iſt, die Ge— 
nehmigung erteilen muß, ſondern auch in dieſem 
Fall hängt es von ſeinem pflichtmäßigen Er— 
meſſen ab, ob er der Teilung zuſtimmen will 
oder nicht. 

Abſ. 5 behandelt diejenigen von Wald um— 
ſchloſſenen Grundflächen der Gemeindefeldmark, 
welche mit dem aus der Gemeindefeldmark ge— 
bildeten gemeinſchaftlichen Jagdbezirk im Zu— 
ſammenhang ſtehen, während § 10 in Ver— 
bindung mit § 8 Abſ. 2 ſich auf ſolche, von 
Wald umſchloſſenen Flächen bezieht, die von 


der Feldmark durch andere Gemeinde-(Guts-) 
Feldmarken oder Eigenjagdbezirke abgeſchnitten 
werden, alſo Trennſtücke der Gemeinde bilden. 
Der Waldbeſitzer kann unter den im Geſetz 
vorgeſehenen Bedingungen die Anpachtung der— 
jenigen Grundflächen verlangen, welche zu 
mindeſtens 90% vom Walde begrenzt werden, 
während höchſtens 10% der Grenzlinie nicht 
den Wald berühren. Innerhalb dieſer Grenzen 
kann er ſich die anzupachtenden Grundflächen 
beliebig herausſchneiden, ohne Rückſicht darauf, 
ob die ſo geſchaffenen Grenzen dieſer Flächen 
mit den Kataſtergrenzen der einzeln beteiligten 
Grundſtücke zuſammenfallen. 

10. Zu 5 8—10. 5 8 behandelt im Hu: 
ſammenhang mit § 9 und 10 ſowohl diejenigen 
Trennſtücke der Feldmarken, die im Zuſammen— 
hang nicht 75 Ge umfaſſen, als auch ganze 
Feldmarken, die dieſen Umfang nicht erreichen. 
Es ut im 8 8 beſtimmt, daß dieſe Flächen, 
wenn es irgend tunlich iſt, zur Bildung von 
Jagdbezirken, die wenigſtens 75 ha umfaſſen, 
verwandt werden. Zu dieſem Zweck werden drei 
Möglichkeiten vorgeſehen: 

1. Feger zu einem angrenzenden gemeinfchafts 
ichen Jagdbezirk, 

2. Anſchluß an einen angrenzenden Eigenjagd— 
bezirk, 

3. Bildung eines wenigſtens 75 ha umfaſſenden 
emeinſchaftlichen Jagdbezirks mitangrenzenden 

Grundflächen eines anderen Gemeinde-(Guts-) 

Bezirks, ſei es, daß es ſich bei letzterem auch 

um Flächen handelt, die für ſich allein nicht 

zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirks geeignet ſind, ſei es, daß von den zur 
Bildung eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirks 
geeigneten Flächen des angrenzenden Gemeinde— 
(Guts-)Bezirks Teile abgetrennt werden. Zu 
dieſer Regelung iſt übrigens die Genehmigung. 
des Kreisausſchuſſes nicht erforderlich, da SV 

Abſ. 3 dieſe Genehmigung nur für den Fall 

verlangt, daß vou zwei oder mehreren Feld— 

marken, von denen jede nach 8 7 Abſ.! kraft 

Geſetzes einen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 

bildet, Teile abgelöſt werden ſollen. 

Die Regelung nach 2 und 3 iſt fakultativ; 
zu 3 nach dem Wortlaut des Geſetzes, zu 2, weil 
der Eigenjagdbeſitzer nicht zum Anſchluß gezwungen 
werden kann. Wenn daher nicht nach Maßgabe 
von 2 und 3 verfahren wird, muß die Zulegung, 
wenn ein oder mehrere gemeinſchaftliche Jagd— 
bezirke angrenzen, an einen von dieſen erfolgen. 
Kommt eine Einigung zwiſchen den verſchiedenen 
Jagdvorſtehern nicht zuſtande, ſo beſchließt an 
ihrer Stelle nach § 18 der Kreisausſchuß. 

89 trifft Beſtimmung für den Fall, daß die 
zu 2 und 3 beſprochene Regelung nicht zuſtande 
kommt und zugleich ein gemeinſchaftlicher Jagd— 
bezirf, an den der Zwangsanſchluß erfolgen 
konnte, nicht angrenzt; hier iſt die Zulegung zu 
einem getrennt liegenden Jagdbezirk oder die 
Bildung eines, ſelbſtändigen, nicht 75 ha im 
Zuſammenhang großen Jagdbezirks zugelaſſen. 

S 10 endlich geſtattet in Erweiterung der 
Beſtimmungen des 3 9 die Bildung eines ber 
ſonderen, nicht 75 ha umfaſſenden Jagdbezirks 
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auch dann, wenn ein im Zuſammenhang über 
750 ha großer Wald die 5 Grundflächen 
umfchließt, deſſen Inhaber die Anpachtung ab— 
lehnt und die ſonſt in I und 9 Porgeſe 
Möglichkeiten nicht im Wege der Vereinbarung 
mit, den Vertretern der gemeinſchaftlichen Jagd— 
ne den Inhabern der Eigenjagdbezirke 
durchgoführt werden (das find: Zulegung zu einem 
angrenzenden oder ee liegenden gemeinfchaft- 
lichen Jagdbezirk, Anſchluß an einen angrenzenden 
oder getrennt liegenden Eigenjagdbezirk, Bildung 
eines wenigſtens 75 ha umfaſſenden gemeinſchaft— 
lichen Jagdbezirks mit Teilen einer anderen 
Gemeinde). 

Die Beſonderheit dieſer Beſtimmung beſteht 
darin, daß auch dann, wenn ein gemeinſchaftlicher 
Jagdbezirk angrenzt, dieſer nicht gegen ſeinen 
Willen gemäß § 18 gezwungen werden ſoll, die 

lächen ſic zulegen zu laſſen, ſondern daß, wenn 

er Jagdvorſteher die anne nicht wünſcht 
und die ſonſtigen Möglichkeiten erſchöpft ſind, der 
beſondere Jagdbezirk zugelaſſen iſt. Der Grund 
18 dieſe Ausnahmebeſtimmung beſteht darin, daß 

er angrenzende gemeinſchaftliche Jagdbezirk nicht 
gezwungen werden ſoll, Grundflächen, auf denen 
vielleicht ein erheblicher Wildſchaden zu gewärtigen 
iſt, zu übernehmen. 

11. Zu $ 12. Der Unterſchied in der Be⸗ 
ſtimmung des Abſ. 1 und des Abſ. 2 Satz 1 be⸗ 
ſteht darin, daß im Fall des Abſ. 1 die zugelegten 
Grundflächen vollwertige Beſtandteile des gemein— 
chaftlichen Jagdbezirks und ihre Eigentümer 

8 Pflichten des letzteren mit den gleichen Rechten 
und Pflichten der EENG Jagdgenoſſen werden, 
während beim Anſchluß an einen Eigenjagdbezirk 
es ſich nur um ein Pachtverhältnis Bande 

12. Zu 8 15. Die Beſtimmung des Kur⸗ 
heſſiſchen Jagdgeſetzes vom 7. September 1865, 
nach der 


a) bei Neubildung und 

b) bei Aufhebung 
eines Eigenjagdbezirks zu a der Inhaber des 
Eigenjagdbezirks und zu b die Gemeinde (Jagd⸗ 
genoſſenſchaft) erſt dann in die Jagdausübung 
eintreten darf, wenn von ihnen die etwa zu a 
von der Gemeinde Fagdgenaſſcrsſchaft) zu b vom 
Eigenjagdberechtigten ezahlten Ablöſungs⸗ 
kapitalien zurückerſtattet: find, iſt aufrechterhalten 
mit der Maßgabe, daß an Stelle von 100 Kaſſeler 
Morgen 75 ha treten. Dieſe Beſtimmung iſt 
von beſonderer Bedeutung, weil für das ehemalige 
Kurheſſen die Größe der Eigenjagdbezirke von 
100 Kaſſeler Morgen auf 75 ha erhöht iſt; wenn 
alſo in Zukunft die Gemeinde (Jagdgenoſſenſchaft) 
bei Eigenjagdbezirken, die letzterem Erfordernis 
nicht entſprechen, die Jagd ausüben will, muß 
ſie zunächſt die etwa gezahlten Ablöſungskapitalien 
urückerſtatten. Das Umgekehrte gilt, wenn ein 
Eigentümer von ſeinem Rechte, einen Eigenjagd— 
bezirk nach § 4 Abi. 1 Ziff. 1 durch Einfriedigung 
zu bilden, Gebrauch macht. 

Die weitere Beſtimmung des 8 5 Kurh. 
Geſetz vom 7. September 1865, daß erſt nach 
Ablauf der beſtehenden Jagdpachtverträge von 
dem Recht, in die Jagdausübung einzutreten, 
Gebrauch gemacht werden kann, iſt in die Jagd— 


Anweiſung zur Ausführung der Jagdordnung vom 15. Juli 1907. 


ordnung nicht übernommen; der Zeitpunkt, zu 

dem die Jagd ausgeübt werden darf, beſtimmt 

ſich vielmehr auch für das ehemalige Kurheſſen 
fortan nach BS 14. Für die Übergangszeit nach 

Jukrafttreten der Jagdordnung kommt übrigens 

noch § 84 in Betracht. 

13. Zu 5 16 (S 1, Geſetz betreffend die Ber 
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke vom 
4. Juli 1905). N 

Abſ. 1. Im Abſ. 1 wird der leitende Grund⸗ 
ſatz ausgeſprochen, daß es ſich bei der Verwaltung 
der Angelegenheiten eines gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirks um Intereſſenten-Angelegenheiten handelt. 
Was unter dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zu 
verſtehen iſt, richtet ſich nach den vorhergehenden 
Beſtimmungen. 

Si 2 und 3. Die Verwaltung der An: 
gelegenheiten der Jagdgenoſſenſchaft und ihre 
Vertretung erfolgt allein durch eine Einzelperſon, 
den Vorſteher der Gemeinde (Bürgermeifter in 
den Städten, ſowie in den Landgemeinden der 
Provinz Heſſen-Naſſau, Gemeindevorſteher in den 
ſonſtigen Landgemeinden, Gutsvorſteher in den 
Gutsbezirken, in der Rheinprovinz durch den 
Bürgermeiſter in den der Städteordnung vom 
15. Mai 1856 [G. S. S. 406] unterworfenen 
Gemeinden, im übrigen durch den Gemeinde⸗ 
vorſteher), und zwar kraft des ihm durch dieſes 
Geſetz erteilten Auftrages. Die nach dem SE 
gel: vom 7. März 1850 und dem ihm 
nachgebildeten Lauenburgiſchen Geſetz vom 17. Juli 
1872 vorgeſchriebene Verwaltung oder Mitwirkung 
in einzelnen Fällen durch den Magiſtrat in den 
Städten, die Schöffen in den Landgemeinden, 
den Amtmann in Weſtfalen, den Bürgermeiſter 
in den nicht der Städteordnung vom 15. Mai 1556 
unterworfenen Gemeinden der Rheinprovinz. 
ferner die Verwaltung durch den Gemeinderat 
nach der Verordnung für das ehemalige Herzogtum 
Naſſau vom 30. März 1867 und durch die Ge⸗ 
meindeorgane in den übrigen Teilen der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau, iſt in Fortfall gekommen. 

Die nach dem Jagdpolizeigeſetz und der 

Naſſauiſchen Verordnung vom 30. März 1867 

freiere Stellung der Gemeindebehörde als Ber 

walterin der Angelegenheiten des gemeinſchaftlichen 

Jagdbezirks iſt nach folgenden Richtungen ein⸗ 

geſchränkt: 

1. Für die wichtigeren Beſchlüſſe des Jagd⸗ 
vorſtehers iſt die Genehmigung der Ver⸗ 
waltungsbeſchlußbehörden vorgeſchrieben. 

2. Das Geſetz Wellt beſtimmte Grundſätze deck die 
von den Jagdvorſtehern bei der Verwaltung 
der Jagdangelegenheiten zu beachten find. 

3. Den Jagdgenoſſen iſt durch Einräumung eines 
formellen Beſchwerderechts gegen gewiſſe Ye 
999 des Jagdvorſtehers ein weitgehender 
Einfluß auf die Verwaltung geſichert. 

4. Es iſt eine beſondere Sopbaufichtäbchäre ger 
haften worden, an welche ein allgemeine 

eſchwerderecht binnen gewiſſer Friſt gegeben ist. 

Jagdaufſichtsbehörde iſt der zuſtändige Land⸗ 
rat (Nenierungspräfident). Liegt der Jagdbezirk 
in verſchiedenen Land-(Stadt⸗)Kreiſen, jo wird 
die Zuſtandigkeit durch die nächſt höhere, gemeinſam 
vorgeſetzte Behörde beſtimmt. 


Mitteilungen. 


— 


Obwohl der Wortlaut des S 16 mit dem 
des S 1 des Geſetzes vom 4. Juli 1905 wörtlich 
übereinftimmt, iſt die Bedeutung des Satzes 2 
im Abſ. 2 doch jetzt eine etwas andere. Nach 
dem früheren Recht bildeten alle Grundſtücke 
eines Gemeindebezirks, die nicht zu einem 
Eigenjagdbezirk gehörten, den gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk. Als Jagdvorſteher wirkte der im 
Satz 2 des Abſ. 2 bezeichnete Beamte. Nach 
der Jagdordnung gehören gewiſſe Grundflächen 
48 8 bis 10) nicht kraft Geſetzes zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirk, ſondern müſſen erſt einem 
Jagdbezirk angegliedert werden (ſ. auch §7 Abſ. 5); 
ST Vertretung liegt zunächſt, bis die Vereinigung 
durchgeführt iſt, oder, wenn ein Anſchluß an einen 
Eigenjagdbezirk erfolgt, auch ſpäter noch in einem 
gewiſſen Umfange (§ 25 Abſ. 5) dem Jagdvorſteher 
nach § 17 Abſ. 1 und 2 ob. Auch dieſe Obliegen⸗ 
heiten hat der Vorſteher der Gemeinde, in der 
die Grundflächen liegen, als Jagdvorſteher wahr— 
zunehmen, ſo daß er alſo wie nach dem früheren 
Recht alle Grundflächen der Gemeinde-(Guts⸗) 
Feldmark, die nicht zu einem Eigenjagdbezirk 
gehören, zu vertreten hat mit Ausnahme von 
zwei Fällen: 

1. Wenn Grundflächen nach S 8 und 9 einem 
anderen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zugelegt 
werden, ſo werden ſie Teile von dieſem, ſo 
daß ſie von deſſen Jagdvorſteher mit verwaltet 
werden. 

Wenn gemeinſchaftliche Jagdͤbezirke aus Teilen 
mehrerer Gemeinden gebildet find (87 Abſ. 3; 
SS 8, 9, 10), beſtimmt die Jagdaufſichtsbehörde 
den zuſtändigen Jagdvorſteher (S 16, ant 3). 
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Abſ. 5. Magiſtratsperſonen find die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats, wo ein kollegialiſcher 
Gemeindevorſtand nicht beſteht, die Beigeordneten. 

14. Zu 8 17. 

§ 17 gibt den Inhalt des S 2 des E 
vom 4. Juli 1905, jedoch mit wefentlichen Er— 
weiterungen und Veränderungen, wieder. Zur 
Grundlage für die Beſchlüſſe der Jagdvorſteher 
ſind nicht mehr, wie im letzteren Geſetz, die bei 
deſſen Erlaß beſtehenden Geſetze gemacht, ſondern 
die Jagdordnung ſelbſt. Die Jagdvorſteher haben 
nicht nur über die Bildung der Jagdbezirke zu 
beſchließen, ſondern auch über die Höhe der Pacht- 
entſchädigung (Abſ. 2). Endlich iſt das Verfahren 
inſofern abgeändert, als das Genehmigungs— 
verfahren nur in beſchränktem Umfange Det 
behalten ($ 7 Abſ. 2 und 3) und an deſſen Stelle 
oder neben ihm das Einſpruchsverfahren, wie es 
das Geſetz vom 4. Juli 1905 ſchon für die Ver⸗ 
pachtung der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke im 
§ 4 und 6 vorgeſehen hatte, für alle in Betracht 
kommenden Beſchlüſſe der Jagdvorſteher eingeführt: 
iſt. Kolliſionen zwiſchen beiden Verfahren ſollen 
durch die Beſtimmung des Abſ. 5 vermieden werden. 

Zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirks aus Teilen mehrerer Gemeinden (§ 7 
Abſ. 3) bedarf es der Zuſtimmung der ſämtlichen 
beteiligten Jagdvorſteher. Für die Genehmigung 
des Beſchluſſes dieſer Jagdvorſteher iſt nur er— 
forderlich die Zuſtimmung eines Kereis-(Bezirks⸗) 
Ausſchuſſes, deſſen Zuſtändigkeit erforderlichenfalls 
nach § 58 des Geſetzes über die allgemeine Landes— 
verwaltung vom 30. Juli 1883 feſtzuſtellen iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


— WII 


Mitteilungen. 


— Die Rechnungsarbeiten des Königl. 
Preuß. Förflers Ki in letzter Zeit in dieſem 
Blatte, fo bei den Artikeln „Holzverabfolgezettel“, 
„Die Sekretärfrage“ und verſchiedenen anderen 
Gelegenheiten angeſchnitten und beleuchtet worden. 
In Rückſicht darauf erſcheint es nicht unangebracht, 
mitzuteilen, daß im Selbſtverlage des Verfaſſers, 
von dem Königl. Förſter L. Velte in Räumde bei 
Grüneberg (Kreis Arnswalde Nm.), ſoeben eine 


Arbeit erſchienen iſt, welche eine Anleitung für|f 


die von den Preuß. Förſtern zu fertigenden 
Rechnungsarbeiten gibt. Das Buch erſcheint 
als ein zuverläſſiger Ratgeber für die Aufſtellung 
der Lohnzettel, Nummerbücher, ſowie überhaupt für 
die hauptſächlichſten, im Geſchäftskreis des Förſters 
vorkommenden Rechnungsarbeiten. Es zerfällt in 
zwei Teile. Der erſte Teil enthält neben den in 
Betracht kommenden Beſtimmungen aus der 
Oberſörſter⸗Geſchäftsanweiſung die Beſtimmungen 
über Einrichtung und Führung der Wirtſchafts— 
bücher: Kontrollbuch, Hauptmerkbuch,Holzeinnahme— 
(Holzwerbungskoſten) Manual, ſowie Be— 
ſchreibungen der einzelnen Rechnungsarbeiten des 
Förſters. Der zweite Teil beſteht aus 17 Anlagen. 
In zwei Nummerbüchern werden die Buchungen 
der veiſchiedenſten Sortimente anſchaulich und 
praktiſch vorgeführt und, was weſentlich iſt, die 
gleichen Sortimente werden durch die Verlohnung 


hindurch bis zur Hauptzuſammenſtellung durch— 
geführt. Weiter enthalten die Anlagen Beiſpiele 
zur Hauptzuſammenſtellung, zum Arbeiter— 
Notizbuch, Holzwerbungskoſten-, Kultur- und 
Inſektenvertilgungslohnzettel, eine Nachweiſung 
über Probeſammlung nach ſchädlichen Wald— 
inſekten uſw. — Das Werk beſitzt unzweifelhaft 
weſentlichen praktiſchen Wert; für den jüngeren 
Förſteranwärter dürfte es geradezu unentbehrlich 
ein. Seine Anſchaffung kann daher jedem 
Intereſſenten nur beſtens empfohlen werden. Zu 
beziehen iſt die Arbeit vom Verſaſſer gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages von 2 Mk. 50 Pfg. 
Königl. Revierförſter Darkow, Henzendorf. 


s ; 

— Vom Solling. Die Gegend des Sollings 
iſt am 6. Juli nachrichtlich durch einen Orkan 
heimgeſucht. Begleitet war dieſer durch Gewitter 
und Hagelſchlag. Obgleich die Windſtöße nur 
Minuten anhielten, ſollten ihnen doch anſehnliche 
Waldſtrecken zum Opfer fallen. Zahlreiche ſtarke 
Eichen, Buchen und Fichten find geworfen, ges 
ſplitteit oder abgedreht. U. a. liegt im ſogen. 
Wieſental ein mit ſtarken Eichen gemiſchter Beſtand 
darnieder. Im Forſtorte Donnershagen wurden 
100 jährige Eichen entwurzelt oder zerſplittert. 
Auch in Obſtgärten und an Chauſſeen find zahl» 
reiche Stämme geworfen. —T. 


732 Mitteilungen. — Berichte. 


— Adfprünge Nach Beobachtungen, welche 
ich ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres bis jetzt in aus— 
giebiger Anzahl von Fällen anſtellen konnte, kann 
ich nunmehr auf Grund dieſer mitteilen, daß die 
unter den Fichten liegenden ſogen. Abſprünge 
lediglich von den Eichhörnchen herrühren, beſonders 
dann bleibt wohl kein Zweifel, wenn man das 
Tier ſo häufig bei der Arbeit getroffen. Möglich iſt 
ja, daß auch Kreuzſchnäbel dazu beitragen, doch 
glaube ich an ein gleiches Auftreten des Kreuz— 
ſchnabels nicht, zumal ich weder hier noch im 
benachbarten Oderwalde, ſo lange ich hier bin, 
jemals Kreuzſchnäbßel getroffen habe. Wenn man 
einen Gegenbeweis darin erblickt, daß auch unter 
einzelnen Fichten in Gärten Abſprünge gefunden 
ſind, ſo bin ich auch darüber belehrt, indem ich 
auch ſolche unterſuchte und nagende Eichhörnchen 
beobachtet habe. Jedenfalls genügt dieſe Beobachtung 
völlig. um die Abſprünge den Eichhörnchen zu— 
ſchreiben zu können. Prediger, Herzgl. Förſter. 

= 


— Forfifhädfinge Unter den Waldbe— 
ſtänden der Königlich ſächſiſchen ſowohl wie Thron— 
lehns⸗ und Privatforſten (Blücherwald und Graf 
Kospoth-Brieſe) bei Juliusburg richten Forleule 
und Nonne ganz ungeheuren Schaden an. Trotz 
der im vergangenen Jahre ergriffenen Schuß: 
maßregeln, wie Abſuchen der Falter, Ringeln 
und Teeren der Bäume und Ziehen von 
Gräben, die ein Auswandern der Raupen aus 
den befallenen Beſtänden auf bisher noch nicht 
von der Plage betroffene Gebiete verhindern 
ſollten, haben ſich die Forſtſchädlinge in ſolchem 
Maße vermehrt und derartige Verheerungen 
angerichtet, daß die Beſtände von der Feine 
betrachtet ausſehen, als wären ſie mit einem roten 
Schleier überzogen. In ungezählten Tauſenden 
ſitzen die mit der Schutzfarbe der Baumrinde 
ausgerüſteten Raupen auf den Bäumen, und 
nahezu ohnmächtig ſteht der treue Hüter des 
Waldes deſſen ſchrecklichſten Feinden gegenüber, 
um ſchmerzerfüllt zuſehen zu müſſen, wie die von 
ihm gehegten und gepflegten Kinder des Forſtes 
buchſtaͤblich aufgefreſſen werden. Den größten 


2. 


Schaden verurſacht die Nonne. denn während die 
Raupen der Forleule die Nadeln der Bäume 
vollſtändig auffreſſen, beißen die Nonnenraupen 
dieſelben nur hinter der Scheide, d. h. da, wo ſie 
angewachſen ſind, durch, ſo daß ſie herunterfallen. 
Infolge der ungeheuren Zahl der Raupen bringt 
das Fallen ihres Kotes auf die trockene Waldſtreu 
ein Geräuſch hervor, wie das Aufklatſchen von 
Regentropfen. Nadel- und Laubbäume ſiehen in 
einzelnen Jagen wie Beſen da. Selbſt Wacholder», 
Blaubeer- und Heidekraut ſind glatt abgefreſſen. 
Alle im Vernichtungskampſe gegen die genannten 
Forſtſchadlinge angewandten Mittel haben ſich 
bis jetzt als erfolglos erwieſen, und wenn die 
Natur dieſen furchtbaren Feinden des Waldes 
nicht ſelbſt entgegentritt, dann dürfte im nächſten 
Jahre die Axt in den prächtigen Wäldern eine 
ſehr umfangreiche Tätigkeit entwickeln. 
(Cberſchleſiſcher Anzeiger.) 
ar 


— Gegen Rauchſchäden in den Wäldern. 
Wie durch wiſſenſchaftliche Verſuche unzweifelhaft 
feſtgeſtellt worden iſt, ſind die Rauchgaſe, namentlich 
von Hütten und chemiſchen Fabriken, geeignet. 
auf weite Flächen hin dem Walde gefährlich zu 
werden. In manchen Gegenden haben wald— 
freundliche Großinduſtrielle zuweilen mit beträcht⸗ 
lichen Opfern Anlagen geſchaffen, um Rauchſchaden 
bei ihrem Betrieb zu vermeiden. In den letzten 
Jahren hat Profeſſor Wislicenus von der 
Forſtakademie Tharandt erneute Feſtſtellungen 
über den Umfang der Rauchſchäden und Vorſchläge 
zur Löſung der ſchwierigen Frage gemacht. Auf 
Grund dieſer Arbeit läßt die ſächſiſche Regierung 
einen Geſetzentwurf zur Beſeitigung oder wenigſtens 
zur Einſchränkung der Rauchſchäden in den 
Wäldern ausarbeiten, der dem bevorſtehenden 
ſäachſiſchen Landtage unterbreitet werden wird. Als 
Beſitzerin großer Forſten iſt die ſächſiſche 
Staatsregierung unmittelbar an dieſer wichtigen 
Frage beteiligt, und auch anderwärts wird man 
dem Vorgehen Sachſens mit Aufmerkſannkeit 
folgen in der Hoffnung, daß es dazu führt, die 
vielbeklagten Rauchſchäden aus der Welt zu ſchaffen. 


Berichte. 


Bericht fiber die 32. Verſammlung des Vereins 
Wecklenburgiſcher Torſtwirte 


am 10. und 11. Juni d. Is. in Güſtrow. 


Am 10 Juni d. Js. eröffnete der erſte Vorſitzende, 
Herr Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin, 
die 32. Verſammlung im Saale des Schützenhauſes 
mit einem Horrideh auf den Landesherrn. Herr 
Senator Kluge-Güſtrow begrüßte die von etwa 
90 Teilnehmern beſuchte Verſammlung im Namen 
der Stadt Güſirow, und es wurde in die Ver— 
handlungen eingetreten. 

Nach dem Bericht des Schatzmeiſters betrug 
der Überſchuß in der Forſivereinskaſſe 371,48 Mk., 
in der Kaſſe des Forſtwaiſenſonds 8480,85 Mk. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli 1907 = 365. 

Die nächſte Verſammlung wird wahrſcheinlich 
in Stavenhagen abgehalten werden. 


Der erſte Vorſitzende teilte dann mit, daß der 
Jagdſchutzverein, Landesverein Mecklenburg, jenen 
jährlichen Beitrag zu den Hühnerhundsſuchen des 
Vereins um 100 Mk. erhöht habe, und daß daher 
jetzt höhere Preiſe gegeben werden könnten. Die 
Wahl eines geeigneten Reviers für die Abhaltung 
der Hühnerhundsſuchen wurde dem Vorſtand (Dez: 
laſſen. ö 

Herr Oberförſter Iven-Kogel berichtete über 
die Tätigkeit der Kommiſſion zur Abhaltung der 
Lehrlingsprüſungen für Privatforſtlehrlinge. Im 
Vorjahre haben ſich 15 Lehrlinge zu den Prüfungen 
gemeldet, davon 10 zur Prüfung A, 5 zur 
Prüfung B. Es haben 13 Prüflinge beſtanden, 
davon konnte einer, der ſich zur Prüfung 4 ge— 
meldet hatte, nur für Prüfung B als beſtanden 
erklärt werden, da ſeine Kenntniſſe für das Ve— 
ſtehen der Prüfung A nicht ausreichten. Die ut 
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Vorjahreeingeführte Stellenvermittelung fürPrivat⸗ und zu verhindern. über die Kiefernſchütte äußerte 


ſorſtbeamte hat ſich bewährt. Aus den Streifen 
der Waldbeſitzer ſind mehrfach Anfragen gekommen, 
und fünf Stellen ſind durch dieſe Vermittelun 
beſetzt. Zu wünſchen wäre es, daß dieſelbe au 

aus den Kreiſen der Privatforſtbeamten mehr be⸗ 
nutzt würde, wobei allerdings Vorausſetzung iſt, 
daß die Betreffenden Mitglieder des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forſtwirte ſind. 

Dann war von dem Vorſitzenden des Vereins 
für die Privatforſtbeamten Deutſchlands, Herrn 
Forſtmeiſter Eulefeld eine Anfrage gekommen, 
ob der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte ſich 
nicht an den forſtlichen Fortbildungskurſen be⸗ 
teiligen würde, welche zur Belehrung der Herren 
Wal dbeſitzer und Privatforſtbeamten abgehalten 
werden ſollten. Dazu hätte jeder Verein einen 
Lehrer zu ſtellen. Es würde für einen etwa 10 
bis höchſtens 30 Teilnehmer umfnfjenden Lehr⸗ 
gang ein Zeitraum von ſechs Tagen in Ausſicht 
genomnien. Hierbei ſollten Kulturmethoden, Durch» 
forſtungen, Schlagſtellungen uſw. gezeigt werden, 
außerdem würde auch Unterricht in der Buchführung 
erteilt werden. Die allgemeinen Koſten würden 
für jeden Teilnehmer 20 Mk. betragen. 

Um dieſen Vorſchlag nach allen Seiten zu 
prüfen, iſt beſchloſſen, den Punkt im nächſten 
Jahre nochmals auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Der Ausflug nach Finnland, über den ſchon 
im vergangenen Jahre geſprochen wurde, kann in 
dieſenn Jahre nicht ſtattfinden, da Fah Oberförſter 
Dr. Metzger, der liebenswürdige Führer bei dem 
Ausflug nach Dänemark, behindert iſt. Herr 
Oberförſter Metzger iſt jedoch bereit, mit den 
Vereins mitgliedern im nächſten Jahre einen Aus— 
flug nach Finnland oder Schweden zu unter— 
nehmen und dortige ſehenswerte Forſten zu 
beſuchen. 

eo. Revierſörſter Jürgens ſprach ſodann 
über das Thema: „Die neueſten Erfahrungen 
über den Schutz der Forſtkulturen gegen 
ſchädigende Einflüffe.“ 

Redner legte in einem ſehr ſorgfältigen Vor— 
trage die Gefahren dar, welche den jungen 
Pflanzen durch Froſt, Hitze, ſtagnierende Näſſe, 
Feuer, ſowie durch Menſchen, Tiere, Vögel, Sn» 
ſekten und Pilze drohen und gab aus ſeiner langen 
Praxis Mittel an, dieſe Gefahren abzuſchwächen 


ui 


Redner feine Anſicht dahin, daß dieſelbe eine 
gange Reihe von Krankheiten umſaſſe, welche ſich 
urch Rotwerden der Nadeln äußern. 

Die Jährlingsſchütte hätte ihren Grund in 
der Hauptſache in ungünſtigen Bodenzuſtänden, 
ſei es durch Bodenentkräftung oder dadurch, daß 
der Boden erſt kurz vor der Saat bearbeitet 
würde und ſich noch nicht geſetzt hatte. Redner 
benutzt daher grundſätzlich nicht dieſelbe Fläche 
zwei oder mehrere Male hintereinander zur Er— 
ziehung von Kiefernſämlingen. Die Fläche für 
die Kiefernſaatbeete wird mit je 8 kg Kainit und 
Thomasmehl pro Ar im Frühling gedüngt, dann 
mit 2 kg gelben Lupinen pro Ar beſäet, und 
dieſe werden im Auguſt oder Anfang September 
grün untergegraben. Der Boden ſetzt ſich bis 
zum Frühling und wird dann nur geharkt. Auf 
jo bearbeitetent Boden find die Kiefernſämlinge 
urchaus ſchüttefeſt. 

Die Schüttekrankheit der zwei⸗ und mehr⸗ 
jährigen Kiefern ſcheine ſtets mit Pilzinfektion 
verbunden zu fein. Daher ſei das beſte Mittel 
dagegen das Beſpritzen mit Bordelaiſer Brühe 
und namentlich auch mit Heufelder Kupferſoda. 
Die letztere wird von der Firma E. E. Neumann 
in Bromberg in 1 kg Säckchen bezogen. 1 kg 
Soda genügt für 100 1 Waſſer. Das Spritzen 
muß zweimal vorgenommen werden, etwa Anfang 
Juli und Anfang Auguſt. Das Spritzen iſt ein 
icheres Gegenmittel gegen die Schütte. 

Bei der ſich an Gel Vortrag anſchließenden 
Beſprechung ſprachen verſchiedene Herren ihre 
Anſicht über die Urſachen der Schütte aus. Bei 
u dichten Vollſaaten wurde faſt allgemein 
kahrungsmangel als Grund derſelben angeſehen, 
dann äußerte Herr Stadtſörſter Kohlmeyer— 
Primerburg ſeine Anſicht dahin, daß vielfach die 
ungünſtige Witterung im Herbſt des Vorjahres 
die Urſache der Schütte ſei. Die jungen Triebe 
verholzten dann nicht ſo, und litten ſpäter unter 
Froſtſchaden. 

Dazu wurde noch über die Verbreitung des 
Lärchenkrebſes geipruchen. Herr Oberſörſter 
Frhr. von Maltzahn-Friedrichsmoor berichtete 
über unterirdiſchen Fraß von Arvicola arvalis 
und agrestis an jungen Eichen. 

(Schluß ſolgt.) 


Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grliennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Einmalige Anterſtützungen für Anterbeamte. 


Miniſterium jür Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
Aa. 4601, Il 8633, III 8767. 


Berlin, den 13. Juli 1907. 
I. 1. In dem Nachtrage zum Staats— 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1907 find unter 
Kapitel 24, Titel Za der einmaligen und außer— 
ordentlichen Ausgaben des Finanzminiſteriums 
Mittel zur Bewilligung außerordentlicher ein— 
maliger Beihilfen für die Unterbeamten vorgeſehen. 


Ich erſuche, für die Unterbeamten im Bereiche 
der landwirtſchaftlichen. Domänen- und Forſt⸗ 
verwaltung dieſe Beihilfen gefälligſt unverzüglich 
unter Berückſichtigung der nachbezeichneten all— 
gemeinen Geſichtspunkte zahlbar zu machen. 

2. Die auf 100 Mk. (einhundert Mark) be⸗ 
meſſene einmalige Beihilfe ſtellt ſich als antizipierte 
Gehaltserhöhung dar und ſoll allen etatsmäßigen 
und diätariſch beſchäftigten Unterbeamten gewährt 
werden, welche ſich am 1. Juni d. Is. im Staats⸗ 
dienſte befunden haben. Inſoweit ſie an der 
diesjährigen Gehaltsaufbeſſerung beteiligt ſind, iſt 
e Beihilfe um den Betrag der Aufbeſſerung zu 
ürzen. 
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zulage von jährlich 36 Mk. auf 120 Mk. erhöht II 


worden iſt, erhalten eine Beihilfe von 100 Mk. 
vermindert um denjenigen Betrag, um den die 
Summe der von ihnen im Etatsjahre 1907 zu 
beziehenden monatlichen Teuerungszulagen über 
die vor dem Etatsjahre 1907 für den gleichen 
Zeitraum zuläſſig geweſenen Teuerungszulage— 
ſumme hinausgeht. 

2 Beamte, welche am 1. Juni d. Is. noch 
im Dienſte ſtanden und vor Anweiſung der 
Beihilfe verſtorben ſind, iſt dieſelbe nachträglich 
den Hinterbliebenen zu bewilligen, welche auf die 
Gnadenbezüge Anſpruch haben. Beim Fehlen 
ſolcher 5 erfolgt die Zahlung an die 
geſetzlichen Erben des Verſtorbenen. 

3. Daß ein Beamter ſich in Disziplinar⸗ 
unterſuchung befindet, ſteht ſeiner Berückſichtigung 
nicht entgegen. Soweit jedoch Amtsſuspenſion 
verfügt iſt, darf nur die Hälfte des Betrages 
gewährt werden. 

4. Auszuſchließen ſind Beamte, welche unter 
Einbehaltung der ſtaatlichen Dienſteinkünfte 
beurlaubt oder zu anderen ſtaatlichen Behörden 
entſendet ſind und von dieſen die Beihilfe 
bewilligt erhalten. 

5. Als diätariſch beſchäftigt gelten lediglich 
die Diätare, welche ſich in Anwartſchaft auf etats— 
mäßige Beamtenſtellen befinden, nicht aber vertrags⸗ 
mäßig angenommene Hilfskräfte und ſolche 
Perſonen, welche nur vorübergehend beſchäftigt 
werden. Ebenſowenig finden ſolche Anwärter 
Berückſichtigung, die nur probeweiſe beſchäftigt 
werden und zur Verwaltung noch nicht in ein 
feſtes Verhältnis getreten ſind. 

6. Neben den an der diesjährigen Gehalts- 
aufbeſſerung unmittelbar beteiligten Beamten 
(ſiehe vor unter 2) kommen als mittelbar beteiligt 
diefenigen Beamten in Betracht, deren Beſoldungs— 
dienſtalter in ihrer jetzigen Etatsſtelle vordatiert 
worden iſt, weil ſie beim Verbleiben in der vorher 
von ihnen bekleideten Stelle nach den durch den 
diesjährigen Etat erhöhten Gehaltsſätzen am 
1. April d. Js. oder bei dem erſten Aufrücken in 
der früheren Stelle nach dem 1. April d. Js. 
ein höheres Gehalt bezogen haben würden, als 
in der jetzigen Beſoldungsklaſſe. Vergl. Rund— 


2. Seite. 
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erlag vom 11. Juli d. Js. — I Aa 4% 
9069, III 7700 II. Ang. — Die Bewilligun 
der Zulage unterbleibt, wenn der infolge der 


Gehaltsaufbeſſerung — unter dieſe fällt nicht des 


regelmäßige Aufſteigen in eine nächſthöhere 
Gehaltsſtufe — im Laufe des - Gtatöjahre 
normalmäßig zu zahlende Mehrbetrag dee 


Höhe von 100 Mk. erreicht oder überſteigt. Be⸗ 
lauft er ſich auf weniger als 100 Mk., To it 
der Unterſchiedsbetrag als einmalige Beihilfe zu 
gewähren. Sind anläßlich der Gehaltserhöhung 
Stellenzulagen in Wegfall gebracht, fo iſt bei De 
meſſung der Beihilfen nur der nach Abzug der 
Stellenzulage verbleibende Betrag der Ein— 
kommensverbeſſerung in Betracht zu ziehen. 

II. 1. In den vorbezeichneten Nachtrag ſſt 
unter Kapitel 24 Titel 3b der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben des Finanz 
miniſteriums noch ein Fonds eingeſchaltet worden: 
„Zur einmaligen Verſtärkung der Fonds für 
Unterſtützungen von mittleren Beamten in allen 
Verwaltungen behufs Verwendung zugunſten der 
am geringſten beſoldeten etatsmäßigen und 
diätariſch beſchäſtigten mittleren Beamten 
5000 000 Mk.“ 

2. Aus dieſem Fonds ſoll zunächſt den etats⸗ 
mäßig angeſtellten und diäatariſch befchäftigten . 
mittleren Beamten, Zeichnern und Kanzleibeamten, 
welche am 1. Juni d. Is. ein feſtes Einkommen 
an Gehalt bzw. Diäten von nicht mehr als 
1800 Mk. hatten, eine Unterſtützung von 100 M 
(einhundert Mark) gewährt werden. Inſoweit ſie 
an der diesjährigen Gehaltsaufbeſſerung beteiligt 
ſind, iſt die Unterſtützung um den Betrag der 
Aufbeſſerung zu kürzen. Auch im übrigen gilt 
für die Bewilligung das unter I Ziffer 2/6 Be 
merkte, jedoch mit der Maßgabe, daß die Be 
amten, welche keine Familie im Sinne des an 
des Umzugkoſtengeſetzes vom 24. Februar 1877 
(Geſetzſammlung Seite 15) haben, von der Unter 
ſtützungsbewilligung auszuſchließen ſind. 

3. Ich erſuche, die hiernach den Beamten 
der landwirtſchaftlichen, Domänen und Fotſt— 
verwaltung zu bewilligenden Unterſtüͤtzungen ge 
fälligſt EE auszahlen zu laſſen. 

J. A.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen ꝛc. 


I. Projekte von über 1000 Mk. im Einzelfalle 


Kurze Bezeichnung 
des Projektes 
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Zweck des Projektes 
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Name ber Länge ber | Art ber | Ungefährer | Forſtfiskus er 
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setrift: Neusan öffentlicher Wege ıc. innerhalb Auſnahme der Söhne von Forſtſchutzbeamlen 


der Forſten. 
miniſterium für Tanuowvirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9440. 
Berlin W. 9, 13. Juli 1907. 
Die infolge meines Erlaſſes vom 29. Auguſt 
906 — III 9631 — in Spalte 20 der Nach⸗ 
beiſung ausgeworfenen Beträge für „Neubauten 
nerhalb der nächſten fünf Jahre“ bedürfen noch 
iner näheren Erläuterung und Begründung. 
Die Königliche Regierung wolle eine ſolche 
ür jede Oberförſterei Ihres Bezirks hinſichtlich 
(ler wirtſchaftlich notwendigen, wenn auch im 
Einzelfalle noch nicht genehmigten Neubauten vor⸗ 
nehmen und das Ergebnis in das beifolgende 
Formular eintragen. 
Alle Zahlenangaben ſind nur in runden 
Summen zu machen, und zwar, ſoweit ſchon 
Koſtenanſchläge aufgeſtellt find, tunlichſt aus dieſen, 
ſonſt ſchäzungsweiſe. In Spalte 8 und 9 find 
Angaben nur dann zu machen, wenn über die 
Bereiligung anderer Intereſſenten an fiskaliſchen 
Wegebauten ſchon bindende Beſchlüſſe vorliegen 
beziehungsweiſe wenn umgekehrt zu Kreis- ꝛc. 
Wegebauten Beihilfen aus der Staatskaſſe von 
mir bewilligt find. Noch nicht feſtſtehende, aber 
ſchon zu überſehende Zahlungen dieſer Art ſind 
in der Spalte „Bemerkungen“ überſchläglich an⸗ 
zugeben. 

Die Koſtenbeträge für kleinere Projekte (bis 

1000 Mark im Einzelfalle) ſind für jedes Revier 
in runder Summe auf einer Linie anzugeben. 

Sämtliche Angaben haben ſich zu beziehen 

auf die fünf Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1907 bis 
dahin 1912 beziehungsweiſe (für die Beihilfen) 
auf die Etatsjahre 1. April 1908 bis 1913. 

Der Vorlage der ausgefüllten Nachweiſung 
| ës ich mit Rückſicht auf die im Monat September 
Fhartfindenden Etatsberatungen beſtimmt bis zum 
. September d. Js. entgegen. 


Im Auftrage: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
„ Münfter, Aurich. Sigmaringen). 


Ä Nachweiſung 
der innerhalb der Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1907/12, bzw. der Rechnungsjahre 1. April 1908/13 
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Brücken innerhalb der Forſten. 


* 


in die Wilitär-⸗Knaben⸗Erziehungsanſtalt zu 
Annaburg. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 7865. 
Berlin W. 9, 23. Juli 1907. 

Während bisher in der Königlichen Militär⸗ 
Knaben⸗Erziehungsanſtalt zu Annaburg nur die 
Söhne derjenigen Förſter, die den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein im Dienſt bei der Fahne erworben hatten, 
Aufnahme finden konnten, ſind neuerdings die 
Söhne ſämtlicher Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins aufnahmefähig, gleichviel ob derVerſorgungs⸗ 
ſchein im Dienſt bei der Fahne oder im berufs⸗ 
mäßigen Dienſt erworben wurde. Vorausgeſetzt 
bleibt, daß die Knaben den ſonſtigen allgemeinen 
Anforderungen für ihre Aufnahme entſprechen. 

Der Schulunterricht entſpricht dem einer ge⸗ 
hobenen Volksſchule. Die Hauptaufnahme erfolgt 
zu Oſtern; doch müſſen die Anmeldungen bereits 
vor Weihnachten bewirkt ſein. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
dies zur Kenntnis ſämtlicher Forſtſchutzbeamten 
ihres Bezirks zu bringen. ö 

Die in einem Stück hier beiliegenden Nachrichten 
über die Aufnahme werden in dem hieſigen 
Miniſterialblatt abgedruckt werden. 

Im Auftrage: Weſener. 
ämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchlus von 
ünſter und Aurich). 


An 


* 


Nachrichten über die Aufnahme in die Militär. 
Knaben ⸗Erziehungsanſtalt in Annaburg. 

1. Die Militär⸗Knaben⸗Erziehungsanſtalt in Anna⸗ 
burg hat die Beſtimmung, Soldatenſöhnen bis 
zur Einſegnung (Konfirmation) oder dem 
vollendeten 15. Lebensjahre unentgeltlich Lebens⸗ 
unterhalt, Erziehung und ſchulwiſſenſchaftliche 
Ausbildung zu gewähren und ſie für den 
Übertritt in eine Unteroffiziervorſchule, die 
Schiffsjungendiviſion oder einen bürgerlichen 
Beruf vorzubereiten. 


1. Seite. 


‚vorausfihtlich entſtehenden durchſchnittlich jährlichen Koſten für Neubau öffentlicher Wege und 
(Kapitel 2 Titel 18 des Etats der Forſtverwaltung.) 
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2. Aufnahmefähig find: 

I. die Söhne der dem Friedensſtande ans 

ehörenden oder im aktiven Dienſt ver⸗ 

torbenen Unteroffiziere und Gemeinen des 
preußiſchen“) Heeres, der Kaiſerlichen Marine 
und der Schutztruppen; 

II. a) die Söhne der ehemaligen Unteroffiziere 
und Gemeinen des Heeres,“) der 
Kaiſerlichen Marine, der Kaiſerlichen 
Schutztruppen und der Oſtaſiatiſchen 
Expedition, die SE 
erhalten oder bis zu ihrem Ableben 
erhalten haben (als Invalidenverſorgung 
gelten Penſion, Penſionszulagen, Zivil⸗ 
verſorgungsſchein, Aufnahme in In⸗ 
valideninſtitute, Verwendung im Garniſon⸗ 
dienſte); 

b) die Söhne der Unteroffiziere, die nach 
9 jährigem aktiven Militärdienſt bei der 
Schutzmannſchaft oder Gendarmerie 
dienen; 

c) die Söhne von Inhabern des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines, die dieſen Schein 
vor oder bei ihrem Ausſcheiden aus dem 
aktiven Militärdienſt erhalten haben. 

3. Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel 
nicht unter 11 und nicht über 12 Jahre alt 
ſein. Die Anmeldung darf früheſtens erſolgen, 
wenn der Knabe 10 Jahre alt geworden iſt. 
Die Einberufung findet nach den frei werdenden 
Stellen und dem Grade der Berechtigung ſtatt. 

4. Es können nur Knaben aufgenommen werden, 
die frei ſind von weſentlichen körperlichen 
Fehlern oder Anlagen zu chronifchen Krank— 
heiten. Während des Aufenthaltes in der 
Anſtalt eintretende Krankheiten uſw. begründen 
keinen Anſpruch auf Entſchädigungen. 


*) Einſchließlich der unter preußiſcher Militärverwaltun 
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5. Wenn Umſtände eintreten, die den Angehörigen 
die Entlaſſung eines Knaben aus der Ans 
vor der Konfirmation vim. erwünſcht erſcheine: 
laſſen, fo kann fie der Vater oder Bomum 
beantragen. 

6. Die katholiſchen Knaben find zurzeit in ba 
katholiſchen Waiſenhäuſern in Erfurt, Böhle a 
Weſtfalen, Grünhof bei Regenwalde in Pommen 
und in Breslau untergebracht. Eine militante 
Erziehung, wie in Annaburg, findet nicht it 
Im übrigen gelten die gleichen Beſtimmungt: 
wie für die Knaben der Anſtalt in Annabur 

7. Aufnahme⸗ und Entlaſſungsgeſuche find beëk 
auch an die Anſtalt in Annaburg zu nickte. 
die Anmeldemuſter und Einzelbeſtimmungt⸗ 
auf Antrag koſtenfrei verabfolgt. 

Bekanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forſten 
Geſchäfts⸗Nr. III. 10218 
Berlin W. 9, den 3. Auguſt 190. 
Die Herren Forſtreferendare, die in Her 

Herbſt die ſorſtkiche Staatsprüfung abzula: 

beabſichtigen, haben die vorſchriſtsmäßige Meldxz 

ſpäteſtens bis zum 14. September d. Js. G 

zureichen. 

Der Meldung iſt ein Nachweis über die Dau: 
des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
J. A.: Weſener. 


Beſtanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Bom, 
Geſchäfts-Nr. III. 10219. 


Berlin W. 9, den 3. Auguſt 100. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in diese. 
Herbſt die erſte forſtliche Prüſung abzulegen ic 
abfichtigen, haben die vorſchrijtsmäßige Melden 
ſpäteſtens bis zum 7. September d. Js. d. 


ttehenden Truppenteile, ſowie auteilsweiſe auch des XIII. einzureichen. 
Königl. Württembergiſchen Armeekorps. . A.: Weſener. 
— 2 — 


Verſchiedͤenes. 


— ODruckſeh lerberichtigung 


zum Geſetz durch ſofortige handſchriſtliche Eintragung ol 


betreffend die Penſtonierung der unmittelbaren Seite 6 der erwähnten Beilage richtigzuſtellen 


Staats beamten. Das vorerwähnte Geſes hatten 
wir mit feinen Ausführunzsgeſtimmungen der 
Nummer 31 unſeres Blattes als Extrabeilage 
eingefügt. Zu unſerem lebhaften Bedauern iſt 
auf Seite 6 in Paragraph 30 ein ſinnentſtellender 
Druckfehler enthalten. Wir hatten gedruckt: 
AB 30. Sucht ein richterlicher Beamter, 
welcher das 65. Lebensjahr vollendet bat. 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nicht 
nach ꝛc. ic.“ Im Eingang dieſes Satzes iſt das 
Wort „nicht“ vergeſſen. Es muß alſo heißen: 
| AB 30. Sucht ein nicht richterlicher 
Beamter, welcher das 65. Lebensjahr 
vollendet hat, ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand nicht nach ꝛce. ꝛc.“ 
Es wird gebeten, dieſen bedauerlichen Druckfehler 


Die Schriftleitung. 
* 


Prof. Dr. phil. Bater an der Forſtakademe 
zu Tharandt wurde für die Zeit vom 1. November 
d. Is. bis 31. Oktober 1908 zum Rektor dieſt. 
Hochſchule gewählt und erhielt als folder de 
königliche Beſtätigung. 


— Dr. Cudwig Huhn, Präfident der Heut 
lichen Hofkammer, iſt laut Meldung des, Anpaltiichn 
Staatsanzeigers“ in Deſſau geſtorben. 

v 

— Aufforftung in Weſtſalen. Die ber 
Forſtfiskus gemachten Grundſtücksankäufe nehmen. 
wie aus Herſcheid in Weſtfalen geſchrieben w. 
einen immer größeren Umfang an. Bereits I 
über 12000 Morgen in den Beſitz des Staal 
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übergegangen, mit deren Aufforſtung man eifrig 
beſchaͤftigt iſt. Auf dem höchſten Punkte des 


— ganzen Gebirges, dem Kopf der Nordhelle, wird 
„e demnächſt von ſeiten des Sauerländiſchen Ge— 


birgsvereins ein Ausſichtsturm errichtet werden, 


e zu deſſen Erbauung bereits 6000 Mk. zur Ber: 


N Haag ſtehen. Gleichzeitig plant der Forſtfiskus 


en Bau eines Gaſthauſes auf der Nordhelle, das 
für den Touriſtenverkehr von um fo größerer Ze: 


deutung iſt, als ſich auf dem ganzen, etwa acht 


Stunden langen Gebirgszuge des Ebbe kein git, 


„ ziges Gaſthaus befindet. 


Gleichzeitig wird vom 


. Forſtfiskus ein chauſſierter Weg angelegt, der 


SI 


— Herſcheid mit Valbert verbindet. 


> 
Aufbewahrung und Lagerung von 
Autz holz. Der Polizei⸗Präſident von Berlin hat 


‚eine neue Polizei⸗Verordnung entworfen, betreffend 
die Aufbewahrung von Nutzholz und Brenn: 
„ materialien, welche an Stelle der zurzeit geltenden 
Verordnung von 1854 treten ſoll. Wie die Alteſten 


der Kaufmannſchaft zu Berlin, denen der Entwurf 


zur Begutachtung zugegangen iſt, anerkennen, 


weiſt dieſer Entwurf der alten Verordnung gegen⸗ 


„über zweifellos Verbeſſerungen auf, immerhin aber 


3 
— 


ſind in dem erforderten Gutachten verſchiedene 


Beſtimmungen bemängelt. In erſter Reihe wird 
beſtimmt, daß für die Lagerung von Nutzholz 
polizeiliche Erlaubnis erforderlich iſt: auf Lager: 


‚blägen, wenn die Geſamtmenge 500 ebm oder 
die Lagerfläche 100 qm überſteigt, in Gebäuden, 
‚wenn die Geſamtmenge 100 ebm überſteigt. 


Schon hier ſchlägt das vorgedachte Gutachten eine 


Anderung dahin vor, daß die auf Lagerplätze ſich 


„ beziehende Beſtimmung nur für die dauernde 
Lagerung Geltung haben ſoll. 
hingewieſen, daß fünfzig Plätze, auf denen im 


Es wird darauf 


allgemeinen eine Geſamtmenge von weniger als 
500 ebm Holz lagert, zur vorübergehenden 


` Lagerung einer kleinen Partie Hölzer (z. B. aus 


Gefälligkeit gegenüber einem anderen Holzhändler) 
benutzt werden. Der Entwurf bejtinm weiter, 
daß die Lagerplätze für Holz mit einer 2 m hohen 
feſten Einfriedigung verſehen ſein müſſen. Dieſelbe 
kann in Straßen und unbebauten Grundſtücken 
aus Zäunen beſtehen, während zur Trennung von 
bebauten Grundſtücken 3 m hohe Einfriediguͤngen 
aus Stein vorhanden ſein müſſen. Die Lagerung 
des Holzes darf erſt in einem Abſtand von Im von 
der Einfriedigung ſtattfinden. Dieſelbe Entfernung 
muß zu Gebäuden eingehalten werden; Türen, 


Fenſtern und ſonſtigen Öffnungen gegenüber iſt 
eine Entfernung von 6 m erforderlich. Im Freien 


darf das Holz ohne feuerſichere Bedachung nur 
bis zu 6 m Höhe gelagert werden. Die Lager⸗ 
plätze find in Teile von höchſtens 500 qm mit 
3 m Zwiſchenräumen zu teilen. Welche Mengen 


P 


— in Gebäuden gelagert werden können, richtet ſich 


DA 
D 


nach deren Beſchaffenheit und Zweck; auch find 
dabei bezüglich der Treppenhäuſer, der Ausgänge ꝛc. 
beſondere Vorſchriften gegeben. In der Nahe 
von Kirchen, Krankenhäuſern, Theatern, Waren⸗ 
häuſern, Speichern ꝛc. ſowie in engbebauten 
tadtteilen ſoll die Anlegung von Holzplätzen 
nur mit beſonders zu beſtimmender Entfernung 
zuläſſig fein. Die Entfernung der Holzpläge von 


Eiſenbahngeleiſen ſoll mindeſtens 15 m betragen, 
während, wie in dem zu dem Entwurf erſtatteten 
Gutachten, wohl mit Recht, geltend gemacht wird, 
jetzt tatſächlich vielfach nur eine Entſernung von 
6 m eingehalten iſt, ohne daß daraus ſich bisher 
eine Gefahr ergeben hätte. Es würde von Intereſſe 
ſein, feſtzuſtellen, ob an anderen Orten ähnliche 
Beſtimmungen exiſtieren, und inwieweit dieſelben 
mit den oben wiedergegebenen Beſtimmungen 
uübereinſtimmen bzw. von denſelben ER 
m. 


E 
— Aeber das Beſeſtigen von Hängematten 
in ſorſtſiskaliſchen Waldungen hat das ſächſiſche 
Finanzminiſterium eine vielen Sommerfriſchlern 
willkommene Verfügung erlaſſen. Von einigen 
Förſtern war für das Befeſtigen der Hängematten 
an Waldbäumen eine Gebühr erhoben worden. 
Dies iſt zu Unrecht geſchehen, da das Finanz⸗ 
miniſterium verfügt hat, daß für die Anbringung 
von Hängematten in den ſächſiſchen Forſten Ge⸗ 
bühren nicht eingefordert werden dürfen. Nur iſt 
beſtimmt worden, daß die betreffenden Bäume 
vom Förſter oder einem Waldwärter anzuweiſen 
ſind. Man wird daher immer gut tun, ſich mit 
dieſen Forſtbeamten ins Einvernehmen zu ſetzen, 
vor allem aber nur ſtarke Bäume für dieſen Zweck 
auszuſuchen. Die zu Unrecht erhobenen Gebühren 
werden zurückgezahlt. (Dresdener Nachrichten.) 
S 


— Zu unſerer Notiz aus Nr. 27 Seite 611, 
„wei jagdpofizeifihe Verfügungen“, welche wir 
der Frankfurter Oderzeitung entnommen haben, geht 
uns von dem fung Amtsvorſteher zu Mirdorf 
folgende Auslaſſung zu: Der Eigenjagdbezirk 
des Dr. H. iſt nicht 3000 Morgen, ſondern nur 
300 bis 400 Morgen groß und grenzt auf 1,2 km 
an die Königl. Oberförſterei Dammendorf. Ganz 
widerſinnig iſt doch wohl die Angabe „eines 
Wildſchadens durch das auf Königl. Revier ab⸗ 
geſchoſſene und dort verendete Wild“. Wild, das 
abgeſchoſſen und verendet iſt, kann keinen 
Schaden bei Dr. H. verurſachen. Andererſeits 
hat das auf deſſen Gebiet abgeſchoſſene oder Der, 
endete Wild doch auch Schaden verurſacht: denn 
es tritt eben über, um Schaden anzurichten 
durch Aſung. Es muß heißen: „Wildfchaden 
durch das aus der Königl. Forſt Dammendorf 
auf das Gebiet des Dr. H. austretende Wild.“ 
Auch die bloße Bezeichnung „Acker“ iſt ums 
verſtändlich. Durch die polizeilichen Verfügungen 
wurde nicht die Feſtſtellung des Wildſchadens 
abgelehnt, ſondern es wurde behauptet, „daß 
Wildſchaden im Sinne des Geſetzes vom 
11. Juli 1891 nicht vorliege. Denn der Dr. H 
habe an der Grenze der Königl. Forſt einen 
Wildzaun angelegt, in der Mitte desſelben ein 
8 m breites Eingangstor offen gelaſſen und in der 
Nähe kleine ½ bis / Morgen große Flächen des 
ſonſt unbebaut gelaſſenen Geländes mit Kartoffeln 
beſtellt. Dieſe Kartoffelſtücke kennzeichneten ſich 
als Wildäcker, dazu beſtimmt, das Wild aus der 
ganz nahen Königl. Forſt anzulocken. Es läge 
ſomit $ 4 J. c. vor.“ Dieſe Tatſachen hat der 
Bezirksausſchuß gar nicht geprüft, ſondern meine 
Verfügungen aufgehoben mit Rückſicht auf Bä." 
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der Kreisordnung. Rechtskräftig iſt die C 
ſcheidung nicht geworden. Es iſt die Reviſion 
beim EE beantragt. 


Ein alle Jagdöeiger und Dächler 
intereſſierender Prozeß iſt diefer Tage vom 
Landgericht in . a. M. entſchieden worden. 
Der Kläger iſt Mitpächter einer Jagd bei Homburg, 
die von fiskaliſchem Gebiet begrenzt wird. 
Beklagter iſt der Königliche Förſter, welcher ſowohl 
die 1 als auch die betreffende Gemeinde— 
jagd in forſtſchutzlicher Beziehung zu beaufſichtigen 
hat. Dieſer hat nun 5 
angeblich auf Befehl des Forſimieiſters, fortgeſetzt 
durch Schießen, Pfeifen a, das Austreten von 
Wild aus dem fiskaliſchen auf das Revier des 
Klägers zu verhindern geſucht, wodurch letzterer 
ſich benachteiligt fühlte. Das Gericht hat nach 
eingehender Prüfung aller in Betracht kommenden 
tatſächlichen Verhältniſſe und geſetelichen Be— 
ſtimmungen laut „Handels- und Gerichtszeitung“ 
die Klage als gerechtfertigt anerkannt und dem 
Beklagten jede weitere Tätigkeit, die Anlaß zu 
einer derartigen Beſitzſtörungsklage geben könnte, 
verboten. 5 


Amtlicher Marktberiht. Verlin, den 
13. Auguſt 1907. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Schwarz— 
wild 0,50 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,40 bis 0,46, 
Stockenten 0,50 bis 1,50 Mk. pro Stück. 


G 
Vereins-Nachrichten. 


Verein 
erzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 
Als Vereinsmitglied wurde am 29. Juli d. Is. 
aufgenommen: Nr. 79, jouer, Ernſt, Pieſau. Die 
E Sruppenvorfiände wollen hiernach ihr 
Nitgliederverzeichnis ergänzen. 
Sichert, 


ag 
Perſonal⸗Nachrichten 
Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſteu. 
B. Staals-Forſtverwaltung. 


Buch doll. Forſiaufſeher zu Lochowo, iſt unter Ernennung 
zum Förner eine Füörſterſtelle ohne Reuter in der Ober: 
ſorterei Gunke. Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Burmeiner. Förſter zu Galow. Oberſörueren Neunettin, 
degbz. Köslin, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver— 
lieben worden. 

Doering, Hilisjdger in der Oberförſterei Rudſchanny, iſt 
nach Lipinsken, Oberfſörſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt worden. 

England, FNorſtaufſeher zu Gottsbüren, Oberförſterei Gotts— 
buren, Regbz. Caſſel, iſt zum Forſter o. R. ernannt. 

böpfert, Forſter zu Roggendorf, iſt die Förſterſtelle Nergena— 


Vorſitzender. 


und 


Sud, berröriierer Cleve, Regbz. Duſſeldorf, vom 
kb Oktober d Is. ab übertragen. 

Häuser, Forſtauſſeher zu Herreuwalde, Oberföriterei 
Ludwigdberg, Regbz. Poſen, iſt zum Förſter o. R. 
ernaunt worden. 

Herig, Joͤrſter, iſt die von ihm ictzt vertretungsweiſe 


verwaltete Förſterſtelle zu Rein. Oberſörnerei Naſſawen, 
Regbz. Gumbiunen, vom 1. Oltober d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Kaltenbach. Forſtauſſeher, z. Zt. Privatförſter zu Forſthaus 
Bulleritz bei Schwepnitz i. S., iſt nach Bergen. Ober— 


Ent⸗ | 


Klee Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, vom 1 Node 
d. JV. ab einberufen. 

Koch, Forſter Ju Rogonnen. Oberförſterei Rotheb rde. ` 
auf die JFörſteruelle zu Weid rren, Obers 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumdannen, vom L Ob 
d. JS. ab verſcbt. 

Aühnemann, Nörter zu Schottoſske, Oberförſterei Test 
berg, Regbz. Köslin, ut der Charakter als Hegen en: 
verliehen worden. 

Lier. Forſlauſſeher zu, Hinternah, Oberfoͤrſterei Hintern 
Regbz. Erſurt, iſt zum Foͤrſter ernannt worden. 
Müller, Hegemerſter zu Dolle. Überföriterei Burzetk 
Regbz. Magdeburg, iſt das Kreuz des Allgemtun 

Ehrenzeichens verliehen worden. 

Wudiel, Förſter zu Pſal dorf. Oberförſterei Cleve, iſt Go 
Roggendorf. Oberförſteren Benrath, Niegbzy Zune 
nam 1. Oktober d. Is. ab verieut. 

Folhhe, Förſter zu Göritz, Oberforſterei Nenkrakow, Tech 
Kodlin, iſt der Charakter als Hegemeiſter verlegen. 

Aoggenöuck, Hilfsjuger zu Hundekehle bei Gr nee 
Regbz. Potsdam, in nach Neubaus, Oberforſteter Ode! 
eimer, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Schach. Forſtaufſeher zu Alexanderhof. Oberſörſterei Zei 
werder, Regbz. Poſen. (mt zum Förſter o. R. FW 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Neukirchen, Oberforſterei A 
kirchen. Regbz Caſſel. iſt zum Förter o. N. ernann: 

Schuſtz, Förſter zu Maſſelwitz Oberförſterei Alien 
Regbz. Köslin, iſt der Charakter als Hegemeiſter dr 
lichen worden. 

Specht. För er zu Waldbach. Oberförſterei Wünnenberr ! 
auf die Förzerſtelle Berufen. Oberförtcrei Older 
Renbz. Piiuden, nom 1. Oktober d. Js. ab veriegt 

Stolzenburg. Jorſtaufſeher zu Icziora, tft unter Ernenz: 
zum „Farſter eine Förgerſtelle ohne Revert in 8 
Oberſorſterei Taubenwalde, Regbz. Bromberg, © 
lagen worden. 


Slürtz, . zu Ludom, Oberſörſterei Obere! 
Moegbz. Pos ofen, iſt zum Föruer o. R. ernanut wers 


Therivritera Lk 


Orr 


Stutziy, Forer zu Wolfewinkel. 
Lubönen, iſt auf die Förterneile zu un" bat, 
förſterei Brödlaufen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Chir 
d. Js. ab verſetzt. 

Weinrich. Förſter zu Damshagen, Oberförſterei Keuter 
Reubz. Köslin, iſt der Charakter als Hegemeiſtet Ki 
liehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Tlörke, Holzbauer zu Vaake. Oberfäriteiei Gabreke! 
Regbz. Caſſel: Gehrke, Hol zhauermeiſter n EL: 
Klaushagen. Oberfor. lerei Klausbagen. Neabz Lt. 
Leder, Vaumeiſter zun Warnow, Nreis ae 
Regbz. Srettin; Muler, Helzyhauermeiter zu Ze: d 
Kreis Biedenkopf. Regbz. Wiesbaden: Frießel. So 
arbeiter zu Wilhelmshauſen, Olerforſterel Gabrers 
Regbz. Caſſel. 

* 


Dem neu erbauten Dienſtgehöfte fiir den Schußbe “ 


Haſte II in der Oberförnerer Haue, Regbz. Winden. DD: 
Name „Podbielski“ beigelegt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Fieſt. Graf von Tiele-Windleriter Oberförster zu Mosler! 
iſt nuter Verleihung des Titels „Foramemer“ die 20 
waltung des Geſamtſorſbeſttzes des Grafen von Tu- 
Winckler übertragen worden, 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Neuert, Aſſiſtent I. Klaſſe beim For samte Landüube a 
zur Dienſtleiſtung als Reſeratshilfearbener uu 
Peiniſterialſorſtabieilung berufen. 
Aſchauer. Nörſter zu Frenzdorf, iſt penfioniert. . 
Kolichen reuter, Forſtwart zu Buch a. F. iſt nach Nen 
vereist worden. 
Schletz. Forſtwwart zu Mode, iſt nad Willersdori 8 
Schmitzer, Forſtwart zu Willersdorf, it nach arm“ 
verletzt worden. r 
Teufel, Forſtgebilſe zu Rirbentfunnbach. iſt zum Kart 
in 0 Kommunallorſtamt Zweibracken, "pi 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Stants-Forſtverwaltung. 


Bäßrens, Förſter zu Prälank, iſt vom 1. Ottober d. #98 1 
zum Renterfoͤrſter auf Probe für die Begange Pra 
Gr.⸗Qnaſſow und Blankenförde ernauut. 
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„Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägertorps. 


Sie im Frühjahr 1906 zur Landwehr zweiten 
Aufgebots überführt. Dieſe Überführung hat vor 
dem 21. März 1906 ſicher nicht ſtattgefunden; da 
Sie vom 1. April 1906 ab im Staatsdienſte be⸗ 
ſchäftigt find, erleidet Ihre penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit durch die Beſchäftigung im Kommunaldienſt 
keine Kürzung. Nach § 26 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung ꝛc. vom 
1. Oktober 1905 gilt als Ausweis über die o, 
rechnungsfähige Militärdienſtzeit der Militärpaß 


bzw. das darin aufgeführte Überführungsdatum 


Die Gemeindeförkerkene fangenfeifen, Oberförſterei 
Schwalbach. Negbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Fiſchbach, 
18 Untertaunus, gelangt mit dem 1. November 1907 zur 
Keubejegung. Veit der Stelle. welche die Waldungen der 


Gemeinden Langenſeiſen und Fiſchbach mit einer Große von 
812 ha umfaßt. iſt ein Jahreseinkommen von 1000 out 
verbunden. welches auf Grund des Geſenes vom 12. Oktober 

"1897 venftionsberedtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei SE 

das ere und zweite Mal um Je 50 WE, daun um je 100 Yk. ur Landwehr eite ufgebots. Die ; eit 

bis zum Höch betrage von 1500 Mk. Daneben wird Frei. Waben welche > ohne a 1170 e Seit 

breunbolz nach Bedarf bis zu 16 1m Derbholz und 100 Wellen Dre ) IC oh derußsn d'Big 
jabrtih im en ſiousfähigen Werte von 75 Mk. gewährt. ſchäftigung geweſen ſind, bleibt bei Feſtſetzung 
des Beſoldungsdienſtalters außer Berückſichtigung. 


dienſt zeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober d. Is hr Beſoldungsdienſtalter wird daher auf den 
R. R 


au den Königl. Oberförſter Herrn de Grahl in Langen, 
ichwalbach zu richten. 


Nr. 78. Anfrage: 1. Nach der Verfügung 
der Inſpektion der Jäger und Schützen vont 
9. Auguſt 1893 unterliegen Jäger der Klaſſe 4, ſo⸗ 
fern ſie in ihrem Berufe im Privatforſtdienſt be⸗ 
ſchäftigt werden, der Juvalidenverſicherung. Dieſe 

erfügung kann ſich doch nicht auf Inhaber des 

Forſtverſorgungsſcheines beziehen; auf Grund 
welches Paragraphen ſind dieſe verſicherungs⸗ 
pflichtig? 2. Nach 86 des Invaliden⸗Verſicherungs⸗ 

der -Deutfchen Jorſt⸗Zeitung“ iſt in der Ab⸗ geſetzes und der Verfügung d. M. f. L. vom 
bandlung von R. Radtke in Suhl über die aktiv 30. Mai 1893 unterliegen die auf Forſtverſorgung 
dienenden Oberjäger folgender Schlußſatz: Bei dienenden, als Forſthilfsaufſeher im Staats- 
er Penſionierung werden allen Forſtverſor ungs⸗ forſtdienſt angeſtellten Perſonen der Ver⸗ 
berechtigten die Jahre der verpflichteten Reſerve ſicherungspflicht nicht. Wie kommt es. daß den⸗ 
is zum Abſchied aus dem Jägerkorps, das iſt noch ein Unterſchied betreffs der Verſicherungs⸗ 

is zum Ablauf des zwölften Dienſtjahres, an⸗ pflicht beſteht zwiſchen Jorſthilfsaufſehern, die im 

erechnet./ Fei war bisher der Meinung, daß Staatsdienſt und ſolchen, die im Privatforſtdienſt 

Zei beſchäftigt werden, da beide doch (im Sinne des 

Geſetzes und der erwähnten Berfü ung) ledig⸗ 
| Ir i 11 5 Beruf 
beſchaͤftigt werden, oder ihnen dieſelbe Anwart⸗ 
ſchaft auf Penſion gewährleiſtet wird? 3. Ein 
im Privatforſtdienſt beſchäftigter Forſthilfsaufſeher 
würde, falls die Vorbedingungen erfüllt ſind, im 
Falle der Invalidität durch Krankheit (nicht 
Unfall Invalidenrente beziehen. Auf Grund 

der Penſionierung anzurechnen. Iſt dieſe meine welches Geſetzes hätte im gleichen Falle der 
Auffaſſung richtig? 2. Ich erhielt nach neun⸗ Kollege im Staatsforſtdienſt Anſpruch auf Rente, 

| I2 | Penjion oder dergleichen? 4. Iſt die ohne Ver⸗ 

ſchulden des Forſiverſorgungsberechtigten im 

zum 6. Dezember 1902 int aktiven Dienſt. Vom Privatforſtdienſt nach Erlangun des Forſt⸗ 

Dezember 1902 bis 31. Mai 1903 war ich in Ee zugebrachte Sina Senf 
‚der tadtfurft St. beichäftigt, vom 1. Juni 1903 anrechnungsfähig? Würde hier S 14 Abſ. 4 oder 

bis 30. Juni 1903 war ich ohne Beſchaftigung, § 19 Abſ. 2 des Geſetzes betreffend Penſionierung 
bom 1. Juli 1903 bis 31. März 1906 war ich in 


A der unmittelbaren Staatsbeamten in Bettacht 
der Stadtforſt P. beſchäftigt und vom 1. April 1906 kommen. | K. in 


im Staatsdienſt. Wird mir nur die Zeit vom Antwort: Zu 1., 2. und 3. Die Inſp.⸗ 
ktober 1905 bis 31. März 1906 bei der Verf. vom 9. Auguſt 1893 bezieht ſich aller⸗ 
enſionierung nicht mitangerechnet? 3. Kommt dings nur auf Reſervejäger, weil ſeinerzeit Zweifel 
bei erechnung des Beſoldungsdienſtalters die | darüber beſtanden, ob die berufsmäßige Be⸗ 
Zeit ohne Beſchäftigung in Abzug? 4. Wird ſchäftigung während der Reſervezeit als eine 
mein Beſoldungsdienſtalter auf den J. April 1908 militärdienſtliche anzuſehen ſei oder nicht? Die 
Feigen werben? B., Kgl. Forſtaufſeher in A. Entſcheidung wurde dahin gegeben, daß dieſe 
| ntwort: Bei der Penſionierung wird den Beſchaftigung eine militärdienſtliche nicht iſt, und 
forſtverſorgun Sberechtigten Anwärtern die Dienſt- die Reſervejaäger in Privatdienſten der Ver⸗ 
zeit in der eſerve bis zur Überführung der ſicherungspflicht ohne weiteres unterliegen. Eben— 
andwehr zweiten Aufgebots angerechnet; aus— ſo unterliegen die im Privatdienſte beſchäftigten 
ſhafnmen die Zeit der nicht berufsmäßigen die, Forſtwerſorgungsberechtigten na S ! des 
äſtigung. Im Herbſte 1893 eingetreten, ſind Inbvalidenverſicherungsgeſetzes der Verſicherungs⸗ 


(Die Redaktion übernimme für die Auskünft⸗ keinerlei ger, 
antwortlichkeit. Anonnume Buſchriften finden keine Beruck⸗ 
fichtigung. Jeder Anfrage iſt die elbonnements⸗Quittaug 
oder ein Ancrveis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung it. undeine 10-Pfen nigmarke beizufügen.) 


Nr. 77. Anfrage: 1. In der letzten Nummer 


ſcheines im Privat⸗ oder Kommunaldienſt zu⸗ 

ingt, bei der Penſionierung nicht mitgerechnet 
wird. Nach dem angezogenen Schlußſatz der 
qu. Abhandlung ſind aber z. B. den aktiven Ober⸗ 
jägern, welche nach beendigter neunjähriger Dienſt⸗ 
zeit die erſten drei Jahre im Privat⸗ oder 
8 ſtommunaldienſt ſtehen, dieſe drei Jahre auch bei 
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pflicht, denn fie fallen gleich den Reſerverjägern Invalidität nach § 2 Abſ. 2 und 8 7 des Penſion⸗ 
nicht unter die Befreiungsvorſchrift des § 5, alcees vom 27. März 1872 eine Penſion e 
weil fie während dieſer Beſchäftigung abſolut halten. Zu 4. Es könnte allenfalls nur $ 
keine Staatsbeamte find. Die Ausſicht, ſpäter Abf. 2 in Frage kommen. Nach dem Minifteril⸗ 
in den Staatsdienſt zurücktreten zu können, macht erlaß vom 14. Juni 1904 (vergl. Fyorite Zeitung 
fie auch bei der Beſchäftigung im Privatdienſte S. 744) iſt eine Anrechnung der nach der 8a: 
nicht ſchon zu Staatsbeamten. Bei eintretender abſchiedung aus dem Jägerkorps außerhalb des 
Invalidität während der Beſchäftigung im Privat- Staatsdienſtes zugebrachten Zeit nur dann ke 
dienſie tritt der Staat niemals für den Referves der Penſionierung anzurechnen, wenn der B 
Do oder Forſtverſorgungsberechtigten ein. Für treffende vor dieſer Beſchäftigung bereits den al; 
ieſe tritt, wenn die Vorbedingungen erfüllt find, | gemeinen Staatsdienereid geleiſtet hatte. R. R 
die Invalidenverſicherung ein. Die im Staats— get 
forjtdienfte Beſchäftigten können bei eintretender | Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Hachrichtken des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbtamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Sr 
Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an D 


a) Pr; S Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Kraul. 
"däs? — Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. | 
ET A Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Köniz 


e AE ee d Ce örſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Bolt Breitebruch, Kreis Enz 
5 : BE 5 zu leiſten 

n ERDE Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mt. 
RE > Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag we 
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wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Gol Preuss. FOR? jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, a“ 


Stenographiſcher Bericht 
der Mitgliederverſammlung am 31. Mai 1907. 


Der ſtenographiſche Bericht der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung wird am Mittwoch, den 
21. Auguſt, an alle Vereinsmitglieder verſandt. 
Wir bitten die Herren, die bis zum 24. d. Mts. 
nicht in den Beſitz des Berichtes gekommen ſind, 
bei uns ſofort zu reklamieren, früher jedoch nicht 
zu ſchreiben. 

Neudamm, 14. Auguſt 1907. N 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächnfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eiugehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orbe, Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfoigt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Diejenigen Herren Kollegen, die 
bisher der Bezirksgruppe nicht angehören, 
werden infolge Beſchluſſes der VI. Mitglieder— 
Verſammlung in Berlin vom 31. Mai 1907 
ergebenſt erſucht, ſich nunmehr zwecks Auf⸗ 
ſtellung der Mitgliederliſte bei dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe, Hegemeiſter Sohn-Rinkau 
bei Bromberg, anzumelden und gleichzeitig den 
Beitrag pro II. Halbjahr 3,05 Mk. und 
1,00 Mk. Bezirksgruppenbeitrag an den Kaſſen⸗ 
9 Forſtaufſeher Rauthe, Oplawitz bei 

romberg, umgehend einſenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 

Magdeburg. Die für Sonnabend, den 

24. Auguſt cr., mittags 12 Uhr, anberaumte 


Siegen⸗Lenne. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Mitgliederverſammlung findet wegen ter ri 
nicht eignenden Räumlichkeiten nicht in de 
„Kaiſerhalle“, ſondern in dem oberen Sac 
der „Veichs halle“ (Kaiſerſtraße) fe: 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung de 
Delegierten über den Verlauf der Berli: 
Verſammlung. 2. Anſtellung der Förſter o.“ 
3. Gehaltsregulierung für den nächſten Ei 


4. Einziehen der noch fälligen Being 
5. Verſchiedenes. Außer den verehrlichen 


Mitgliedern werden hiermit ſämtliche Kolleg 
des Regierungsbezirks Magdeburg, welche net 
nicht Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcke 
Forſtbeammten ſind, ſich aber, wenigſter⸗ 
etwas, für unſere Beſtrebungen intereſſienn 
zu dieſer Verſammlung eingeladen. 

Der Vorſtand. 

O. Schulze, Vorſitzender. 
Samstag, den 17. Auguſt. nos 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung : 
Kreuzthal, Hotel Beinhauer. Tagesordnung 
1. Bericht des Delegierten über die Haul! 
verſammlung in Berlin. 2. Entrichten di. 
Beiträge für den Delegierten. 3. Berjdieden: 
(Vortrag ꝛc.). Die Herren Kollegen werden aus 
gebeten, ihre Damen mitzubringen. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die Mitglieder der Ortsgruppe, mel! 


noch nicht den ganzen Jahresbeitrag pro 19“ 
bezahlt haben, bitte ich dringend, den Beit 
pro II. Halbjahr nebſt Poſtbeſtellgeld — in en 
4,05 Mk. — umgehend an meine Adreſſe ein 
zuſenden. Schulz, Gradda bei Dorothowo. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am 18. Auguſt c. 


nachm. 3 Uhr, Sitzung in Wda bei Henn 
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7 Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Gaſtwirt Groß. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl; 2. Kaſſenreviſion; 3. Vortrag des Delegierten 
über die 6. ordentliche Mitgliederverſammlung 
in Berlin; 4. Beſprechung über abzuhaltende 
Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Auf vielſeitigen Wunſch 
findet am Sonntag, den 18. Auguſt, von 3 Uhr 
nachmittags ab, ein Scheibenſchießen mit 
Familien auf dem Schießſtande bei Rodenbach 
fiatt. Bei ſchlechtem Wetter wird das Schießen 
am darauffolgenden Sonntage ſtattfinden, und 
kann im Zweifelsfalle an der Telephonſtelle 
Rodenbach angefragt werden. Alle Herren 
Kollegen — auch die nicht der Ortsgruppe an— 
gehören — mit ihren Familien ladet freundlichſt 

ein Riemenſchneider. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Diejenigen Kollegen, die 
in der Verſammlung am 4. Auguſt fehlten, 
werden gebeten, den zweiten halbjährlichen Beitrag 
(4 Mk.) bis zum 1. September an den Kaſſierer 
eeinzuſenden. Ein Kollege bir noch mit dem 

ganzen Beitrage rüͤckſtändig. Der Vorſtand. 
Die Sommer— 
Verſammlung der Mitglieder unſeres Orts— 
vereins findet am 18. d. Mts., von nachmittags 


23 Uhr an, im „Ritter Bodo“ in Thale mit an— 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). 
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gemeſſener Tagesordnung ſtatt. Auf den 
1 Vortrag des Herrn Kollegen Förſter Kuhfahl 


in Heteborn wird hierdurch auſmerkſam 
EE Er wird fprechen über „Wald: 
chönheitspflege“. Der Vorſtand. 


Der neugegründete 
Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar hält 
am Sonntag, den 25. Auguſt er., von nach— 


mittags 3½ Uhr an, ſein Preisſchießen im 


Schutzbezin Stammen ab. Die Mitglieder des 
Vereins, ſowie Freunde und Gönner desſelben 
werden niit ihren werten Angehörigen hierzu 
freundlichſt eingeladen. Für Nichtmitglieder be— 
trägt der Einſatz zum Preisſchießen 3 Mk. Am 
Abend findet beim Gaſtwirt Steingrebe in 
Stammen gemeinſchaftliches Eſſen und hieran 
auſchließend Tanzbeluſtigung ſtatt. Hiege. 
Nienburg (Regbz. Fulda). Verſammlung am 
Sonntag, den 25. Auguſt, nachmittags 3% Uhr, 
im „Anker“ zu Nienburg. Tageserdnung: 
1. Berichterſtattung über die Verſammlung der 
Bezirksgruppe. 2. Verſchiedenes. Buſſe. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 1. September cr., findet auf 
dem Scheibenſtande in Rominten ein Scheiben— 
ſchießen ſtatt, um 2½ Uhr nachmittags bes 
ginnend. Samtliche Kollegen der Heide werden 
hierdurch mit ihren Damen freundlichſt ein— 
KA Gäſte Tonnen eingeführt werden. Um 
ahlung der Beiträge wird dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
25. Auguſt er, nachmittags von 2½ Uhr ab, 
Scheibenſchießen in der Hainbach, eine halbe 
Stunde vom Bahnhof Rotenburg entfernt. 
Auf dem Stande photographiſche Aufnahme 
durch Förſter Müller. Kaffeckochen. Mit— 
glieder, deren Damen und Gäſte fir) freundlichſt 
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eingeladen. Abends vorausſichtlich Kränzchen 
bei Leinhos. Der Vorſtand. 
Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Samstag. 
den 24. Auguſt er., nachmittags um I Uhr. findet 
»die am 13. Oktober v. Is. beſchloſſene Mitglieder- 
verſammlung zu Waldfriede (Luftkurort bei 
Seesbach) ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Herrn Kollegen Huhn über die diesjährige 
Abgeordneten⸗ bzw. Mitgliederverſammlung am 
31. Mai er. in Berlin. 2. Einzahlung der fälligen 
Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen, beſonders 
auch um die Zuführung neuer Mitglieder, wird 
gebeten. Damenbeteiligung iſt ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Vereinsverſamm⸗ 
lung am Sonntag, den 8. September er., 
nachmittags 3½ Uhr, in Steinberge. Die 
Tagesordnung wird bei SH der Sitzung 
bekannt gemacht. er Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
25. Auguſt d. Is., nachmittags 2 Uhr, Scheiben- 
ſchießen in Waldkretſcham. Es wird erſucht, 
mit Damen recht zahlreich zu erſcheinen, da 
gleichzeitig der Abſchied eines ſcheidenden 
Kollegen gefeiert werden ſoll. 
Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Diejenigen 
Mitglieder, welche noch mit der Zahlung des 
Beitrages für das zweite Halbjahr 1907 im 
Rückſtande find, werden dringend erſucht, 
denſelben umgehend bei Vermeidung der An— 
wendung des Bezirksgruppenbeſchluſſes vom 
12. Mai 1907 (Poſtauftrag) an Kollegen Wepner 
einzuſenden. Am 18. Auguſt d. Is., von nach— 
mittags 3 Uhr ab, findet auf dem herrlichen 
Scheibenſtande im Schutzbezirk Kelpinerbrück 
das zweite diesjährige Ortsgruppenſchießen 
ſtatt, wozu die Herren Kollegen, deren Damen 
und Gäſte herzlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfſällmſe Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz geiaugen. Mur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Coblenz. Zu der vom Herrn Revierförſter Meifters 
Lützelſoon in Nr. 28 unſerer Vereinszeitung 
anberaumten Verſammlung, zur Bildung der 
Bezirksgruppe Coblenz, hatten ſich außer den 
Abgeordneten der in Frage kommenden Orts— 
gruppen auch mehrere andere Kollegen ein— 
gefunden, ſo daß im ganzen 19 Teilnehmer an— 
weſend waren. Die Sitzung fand am Sonn— 
abend, den 20. Juli er., vormittags 10½½ Uhr 
beginnend, im Hotel „Reichshof“ in Coblenz ſtatt. 
Der Leiter der Verſammlung, Herr Revier— 
förſter Meiſter. als Mitglied des Hauptvorſtandes, 
berichtete über die letzte Verſammlung in Berlin. 
2. Hierauf wurde der Entwurf der Satzungen 
für die Bezirksgruppe Coblenz vorgeleſen und 
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nach einigen Abänderungen einſtimmig an⸗ 
enommen. 3. Die Bezirksgruppe tritt, vor⸗ 
ehaltlich der Genehmigung des Herrn Ober— 
forſtmeiſters und der Vereinfachung des Ges 
ſchäftsganges wegen, hinſichtlich der Jahres— 
beiträge, erſt mit dem 1. Januar 1908 in Kraft. 
4. Der Vorſtand ſetzt ſich, wie die Wahlen 
ergeben haben, zuſammen aus den Herren: 
1. Revierförſter Meiſter⸗Lützelſoon, Vorſitzender, 
2. Förſter Gemmel-Altenkirchen, Stellvertreter, 
3. Förſter Schwenke-Bretzenhof, Schriftführer 
une Schatznieiſter, 4. Förſter Leif⸗Boos, Stell⸗ 
vertreter, 5. Revierförſter Saleck-Burgbrohl, Bei- 
ſitzer, 6. Förſter Henning⸗Weyerbuſch, Beiſitzer, 
7. Förſter Gerhardus⸗Kirchen, Beiſitzer, 8. Förſter 
Kambeck- Gebhardshain, Beiſitzer. Die Ver⸗ 


— . Lia, 


Nachrichten des 


ſammlung endete gegen 2 Uhr nachmittags mit 
einem dreifachen „Horrido“ auf unſern höchſm 
Jagd⸗ und Schirmherrn, Se. Majeſtät dez 
aiſer. Hierauf fand gemeinſchaftliches Ein 
im vorerwähnten Lokale jtatt, und ſchloſſen ja 
hieran noch einige Stunden . Urte; 
haltung. er Vor ſtand. 
Hannover. Auf der am 3. Auguſt in Koum 
jtattgefundenen Verſammlung wurde beſchloſin. 
1. Für den ausgeſchiedenen WRebierürie 
Rammiſch tritt der Förſter Rinck⸗Rothenken 
in den Vorſtand der Bezirksgruppe. 2. Der‘: 
der Satzungen wurde entſprechend dem Len 
ſchlage des Vorſtandes geändert. 3. Delegient: 
für 1908 der Vorſitzende. Stellvertreter nä 
Fechtner. Der Vorſtand. 


„Walöheil”, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Lutz, Joſeph, Forſtpraktikant, Aſchaffenburg. 8 
Nickel, G., Schr. v. Zedlitzſcher Re vierförſter, Neukirch, 


Ratz bach. 
Schneider, Rudolf, Gräfl. Hilfsjager, Eleonorensgrün bei 
Schiedlow. 


Schröder, Herm., Forſtauſſeher, Ne indorf bei Oſchersleben. 


Steinhöfel, Georg, Königl. Jörſter, Gotthardts bei Got: 
aſchen bach. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


Hadırichten des P 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Se 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der er 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ix 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite nmindeirs 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindest 
o Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können u 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


g Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführe. 


— — — 


ereins für Privalforſtbeamle Deuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Deifen)- 


Schenkungen für die Forſtlehrlingsſchule in Templin. 


Seit Februar 1907 gingen folgende Zuwendungen als Unterrichtsmittel, Ausſchmückungsgegenſtän⸗ 
und als Bereicherung der Bibliothek ein: 5 


Lfde ar 
E Namen der Geber: glieds⸗ Gegenſtand: 
Nr. Nr. 
1. Forſtſchüler Biehl 1 Rehgehörn 
2. [ Forſtſchüler Gladigau 2 Rehgehörne 
3. [Kgl. Forſtmeiſter Gleinig, Hannover Grubenholzkluppe „Einfach“ klein. Modell, Klupde 
„Einfach“ Mod. C mit Tragetaſche 
4. | Amtsgerichtsrat Dr. Jebens, Templin 3 Bände zur Bibliothek 
5. Forſtſchüler Kurt Hornig 1 Bläßhuhn, 1 Buſſard 
6. Forſtſchüler Wilh. Berg 1 Damhirſchgeweih 
7. [Oberförſter Dr. Bertog. Berlin 151 abnorm gefärbtes Rebhuhn 
8. orſtſchüler Grauert 1 Rehgehörn 
9. orſtrat Eulefeld, Lauterbach 217 Stück Demonſtrationsgegenſtände 
10. Forſtſchüler Jaehner 1 Thermometer, 1 Rehgehörn 
11. ] Förſter Feuerſtack, Forſthaus Eiche 1328 [1 Rehgehörn 
12. Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde 171 Turmfalke 
13. [Kgl. Hegemeiſter a. D. Schneider, 3 Schädel, 1 Buchen-überwallungsring, 1 Zu 
Schweidnitz ſcheibe mit Miſtelhauſtorien 
14. Die Schüler des Jahrgangs 1906/07 6 Mk. zur Ausſchmückung der Anſtalt 
15. [Verein für Privatforſtbeamte der 
Grafſchaft Glatz und Umgegend 
(Bezirksgruppe! 5 unſeres Vereins) 25 Mk. zur Ausſchmüͤckung der Anſtalt . 
16. J Revierförſter Land, Blachow 561 [4 Hirſchgeweihe,7 Rehgehörne, I foſſile Elchſchaufel 
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eg 


or Mit⸗ 
ai Namen der Geber: glieds⸗ 
# Nr. 


Kgl. Hegemeiſter a. D. Schneider, 
Schweidnitz 

18. | Hilfsjäger Sönkſen (vorjähr. Schüler) 

19. [Kommerzienrat Neumann, Neudamm 


Den verehrten Gebern herzlichen Dank. 


20 | Für 


Gegenſtand: 


13 Schädel, 1 Baumſcheibe mit Spechtringelung, 
1 Mineralienſammlung 


1 Ne E 
ie Bibliothek 31 verſchiedene forſtliche, 
jagdliche ꝛe. Werke und Broſchüren. 


Um freundliche weitere Zuwendungen, namentlich von präparierten Tieren des deutſchen 
Waldes — Säugetiere, Vögel, Inſekten u. a. m. —, Fraßſtücken, von zoologiſchen, botaniſchen und 


mineralogiſchen Merkwürdigkeiten 2c. ꝛc., ſowie von Werken für die Bibliothek wird ergebenſt 
über die Eingänge wird ab und zu öffentlich quittiert. 


Forſtlicher Lehrkurfus in der Provinz Sachſen. 

Für die Abhaltung des forſtlichen Lehrkurſus, 
welchen die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen abhalten will, 
. dontag, den 23. September, 

is inkl. Freitag, den 27. September 1907 

feſtgeſetzt. 

Außer den von Aſſeburg'ſchen Forſten kann 
der fiskaliſche Wald der Oberförſterei Oſchersleben 
zu Exkurſionen benutzt werden, und iſt eine ſolche 
auch nach dem benachbarten Freiherrl. von 
Veltheim'ſchen Walde bei Harbke mit feinen 
älteren ausländiſchen Holzarten in Ausſicht 
genommen. 

Unterkunft iſt in einem in der Mitte des 
Waldes gelegenen Waldhotel „Hubertushöhe“ für 
mäßige Preiſe zu haben. Meldungen müſſen bis 
zum 1. September bei der Landwirtſchaftskammer 
zu Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, von wo auch 
Programme bezogen werden können, erfolgen. 

Bei weniger als 20 Teilnehmern findet kein 
Kurſus ſtatt. k 

Schloß Neindorf, den 6. Auguſt 1907. 

bei Oſchersleben an der Bode. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XVI. 

Geißel, Oberförſter. 
Frotoßofl über die Verhandlungen 
der Bezirksgruppe V Voſen 
anläßlich der t am 28. Juli 1907 
in Iwno. 
Beſchreibung der Exkurſion. 

Bei äußerſt ungünſtigem Wetter verſammelten 
fh 18 Teilnehmer auf der Bahnſtation in Koſtſchin 
und beſtiegen nach vorheriger Begrüßung durch 
den gräflichen Oberförſter Hubert ſieben bereit— 
ſtehende Wagen zum Ausflug in die herrſchaftlichen 
Forſten von Iwno. Im ftrömenden Regen ging 
die Fahrt am Hauptgute und einigen hübſchen 
Vorwerken vorbei in das Revier Sarniki und 
dann in das Revier Zbierkowo. Infolge des 
ſchlechten Wetters war eine Fußtour unmöglich. 
und ſo wurde die Waldbeſichtigung vorwiegend 
zu Wagen vorgenommen und nur an einzelnen 
Punkten Halt gemacht, um das Sehenswerteſte 


eingehender zu beſichtigen. 


Großes Intereſſe erweckte eine mehrere Morgen 
grobe, ſchön und mit aller Sorgfalt angelegte 
aumſchule mit kleiner Rollbahn und eigener 
Waſſerleitung. Die ganze Anlage war in einer 
muſterhaften Ordnung und diente ſowohl zur 


ebeten. 
Der Vorſitzende: Euleſeld. 
Erziehung von Laub⸗ wie auch Nadelholzpflanzen. 
Unweit von der Baumſchule wurde ſodann ein 
primitiv angelegtes Sägewerk mit Lokomobilbetrieb 
beſichtigt, auf welchem zum eigenen Bedarfe jene 
Hölzer aus der Totalität und aus den Schlägen 
geſchnitten werden, die keine Käufer finden oder 
nur ſchwer abſetzbar ſind. Alles, was wir ſahen, 
bewies einen höchſt ſparſamen Wirtſchaftsbetrieb. 
a wurde die Rundfahrt durch den Wald 
ortgeſetzt. Der Weg führte durch prachtvolle, 
ausgedehnte Beſtände im Alter von über 100 Jahren, 
die durch Loshiebe bereits räumlich getrennt waren. 
Solche ſchöne Altbeſtände dürften in der Provinz 
Poſen in Privatforſten wohl zu den Seltenheiten 
gehören. Aber auch ſtark verbiſſene Kulturen 
waren zu ſehen, insbeſondere von Kaninchen. 
Die Kaninchen werden in Iwno geſchont. Sogar 
die eingezäunten Kulturen ind ſtark verbiſſen, da 
die Kaninchen die Schutzzäune überklettern. 

Im zweiten Reviere ſahen wir vorwiegend 
Stangenhölzer und angehend haubare Beſtände 
von ſehr hohem Wuchs. Ausgedehnte Hutweiden 
und wenig ergiebige Wieſen, ſowie andere 
minderwertige landwirtſchaftlich benutzte Grundſtücke 
ſind neuerdings aufgeforſtet worden. Bei dem 
kurzen Halt an der großen Baumſchule wurden 
die Exkurſionsteilnehmer mit einem kleinen Frühſtück 
überraſcht, welches ſich, wie ein Kollege ſich 
ausdrückte, in ernſtliches Studium verſchiedener 
intereſſanter Fraßſtücke verwandelte. Am Schluſſe 
der Waldfahrt wurde noch die mit etwa 700 Stück 
halbwüchſigen Faſanen beſetzte Faſanerie beſichtigt. 
Grit ziemlich fpät, gegen 5 Uhr nachmittags, fuhren 
die Wagen mit den Exkurſionsteilnehmern bei dem 
ſtattlichen Schloſſe des Herrn Grafen Mielzynski 
in Iwno vor, wo uns Oberförſter Hubert im 
Auftrage ſeines hohen Dienſtgebers bewirtete. 
Nach Tiſch wurde von Forſtrat Sandtner als 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe Poſen die geſchäftliche 
Sitzung mit einer kurzen Anſprache eröffnet und 
zur Beſprechung der Tagesordnung geſchritten. 

Als erſter Punkt kam zur Beſprechung 
Berichterſtattung über die bisherigen Verhand— 
lungen betreffs der Reſolution vom 17. März 
dieſes Jahres bei der erſten diesjährigen Bezirks— 
gruppenverſammlung in Poſen. Forſtrat Sandtner 
brachte ein diesbezügliches Schreiben der Vereins— 


leitung zur Verleſung und beſprach die ver— 
ſchiedenen darin zum Ausdruck gebrachten 
Bedenken. Einſtimmig wurde von der Ver— 


ſammlung die Notwendigkeit anerkannt, an der 
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Reſolution vom 17. März feſtzuhalten und nur 
jenen Abänderungen zuzuſtimmen, welche von den 
Bezirksgruppen Schleſien, Breslau und Oſt- und 
Weſtpreußen vorgeſchlagen worden find; gleich— 
zeitig wurde Forſtrat Sandtner angewieſen, in 
dieſem Sinne bei der Hauptverſammlung in Berlin 
für die Reſolution einzutreten. Im Zuſammen— 
hange damit wurde auch die Stellenvermittelungs— 
frage berührt und die Dong ausgeſprochen, 
daß die Vereinsleitung trotz der bedeutenden 
Schwierigkeiten, welche einer glücklichen Löſung 
dieſer Angelegenheit gegenüber ſtehen, an dieſer 
ſo wichtigen Frage weiter arbeiten werde. 

Nachdem die Zeit inzwiſchen derart vor⸗ 
geſchritten war, daß die Abwickelung des ganzen 
Programms unmöglich wurde, mußte der fürſtliche 
Wildmeiſter Fiebig ſeinen Vortrag, auf welchen 
alle Teilnehmer, insbeſondere auch der nun von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrte Herr Graf Mielzynski, 
geſpannt waren, ausfallen laſſen. Nach einem 
Verſprechen des Referenten ſoll der Vortrag jedoch 
im Vereinsorgan erſcheinen. 

Das Referat über die Wahrnehmungen bei 
der Exkurſion hatte der als Gaſt anweſende 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Oberſchleſien, 
Oberförſter Troft-Danıbrau, übernommen; da aber 
bereits die Wagen zur Bahn vorgefahren waren, 
mußte Referent ſeinen Bericht in ein ganz kurzes 
Reſümee zuſammenfaſſen, welches mit einem 
herzlichen Dank an den anweſenden Forſtherrn 
ausklang, der uns in gaſtfreundlicher Weiſe 
aufgenommen und die Beſichtigung ſeiner ſchönen 
Forſte ermöglicht hat. 

Bei letztem Programmpunkte: freie Anträge, 
wurden, trotzdem uns nur wenige Minuten zur 
Verfügung ſtanden, hochwichtige Anträge geſtellt. 
Wildmeiſter Fiebig beantragte, mit Rückſicht auf 
das Entgegenkommen, welches uns die Poſener 
Landwirtſchaftskammer bis jetzt ſo bereitwilligſt 
gezeigt hat, unſerer Vereinsleitung die Anregung 
zu geben, an alle Landwirtſchaftskammern das 
Erſuchen zu ſtellen, zu allen ihren Verhandlungen, 
welche von forſtlichem Intereſſe ſind, ein Mitglied 
unſeres Vereins mit beratender Stimme hinzuzu— 
ziehen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. Oberförſter Troſt, welcher ſich an 
allen Fragen und Debatten mit beſonderem Eifer 
beteiligt hat, ſtellte den Antrag, in Zukunft bei 
den Bezirksgruppen-Verſammlungen die fachlichen 
Fragen und Verhandlungen ſtets vor Beginn der 
Exkurſion zu erledigen und nur die Beſprechung 
der Exkurſion nachträglich vorzunehmen; auch dieſer 
Antrag wurde angenommen. 

Weiter wurde der Wunſch ausgeſprochen, die 
Vereinsleitung möge es ermöglichen, daß die 
nachbarlichen Bezirksgruppen durch Delegierte zu 
den jeweiligen Bezirksgruppen-Verſammlungen in 
engere Berührung und Beziehungen wie bisher 


treten könnten, und daß dieſen Delegierten «: 
Vereinsmitteln die Reiſeckoſten entſchädigt werder 

Durch die dee dieſes Wunice 
würden dann nicht nur alle Vorſchläge du 
Bezirksgruppen beſſer ausgebaut zur Vorlage o 
die Vereinsleitung kommen, ſondern auch de 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit würde geht 
und gehoben werden. 

Nach Schluß wurde dem Herrn rar 
ſowie ſeinem Oberförſter als Exkurſionsfahrn 
und Lokalgeſchäftsleiter von der Verſammlun: 
nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 
Bedauert wurde auch, daß dieſes Beiſammen⸗ 
fein fo raſch ein Ende nehmen mußte, und dei 
die Teilnahme an der Exkurſion fo gering wer 
Trotz des ungünitigen Wetters muß ſo de: 
Ausflug nach Iwno als ein äußerſt gelungener 
bezeichnet werden. e A. Sandtner. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Te: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
er 


1. 

2425. Glaubitz. Bruno, Hilfsjäger, Fh. Schleiſe, O 
Poſt Schleife, Kreis Hoyerswerda, Bez. (sg 
(B. Gr. VIII.) WR 

2126. Jakob. Chriſtiau, Forſtwart, Unterrot bei Gan 
i. Württbg. (B.⸗Gr. XIV.) 

2427. Nigmann, Hilſsjäger, Ah. Kölzig bei Mariennde 
in der Neumark. (B.⸗Gr. IX.) f 

AB. Wegner, Heinrich, Toarſter, Wendorf, Bolt Con 
i. Meckbg. (B.⸗Gr. III.) d 

2129. Hubert, Bruno, Oberförner, Iwno, Poſt Krotsiti- 
Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) BER 

2490. Marko, A., Revierförſter, Mühlrädlitz, Kreis Biker 
Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

2431. Cohn, Friedrich, Hillsjörſter, Fh. Gr-Pomeist:. 
Vez. Köslin. (B.⸗Gr. II.) . 

2182. Politz. Fritz, Oberförſter, Köuigswartha i. Gabi: 

(B.⸗Gr. XII.) . 

2433. Bedrich. Max, Revierſörſter. Fh. Weinberg te. 
Bad Schmeckwitz i. Sachſ. (B.⸗Gr. XII.) 

2434. Anſte, Clemens, Förſter, Steinigtwohnsdorf de 
Hingenbain i. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

2435. Jentſch, Heinrich. Jorſtgehilſe, Fy. Jagdhaus Grilo, 
bei Voyerswerda, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII. 

2436. Berker, Martin, FJorſtaſſitent, Pförten. NL. e 
Fraukfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

2437. Patrzek, Karl, Oberforſterkandidat, Sagan i. Géi. 
Bez Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

2438. Spandau, Willy, Zoritiefvetär, Pförten, Rd, 3: 
Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

2439. Richter. Bernhard, Revierfärſter, Halbau, Roi 
Sagan. Bez. Liegnitz. 1B.⸗Gr. VIII). 1 

2440. Hanke, Albert, Jorukandidat, gi.⸗Almerode, Rm 
Witzenhauſen, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

2441. Werremener, Gerhard, Revierjäger, Prie mer, 
Poſt Scehaufen i. Altm., Kr. Oſterburg, Bein 
Magdeburg. (Der, XVI.) É 

2442. Bungarten, Heinr. Paul, Forſtſekretär, Fh. Mont, 
Bon Oberstein (Nahe), Fürſtentum Zäite), 
Trier. (B.⸗Gr. SS 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle ` 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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1) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige 


Deulſchhe 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
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* Zutliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Pereins Königlich Preußilcher 


Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und. 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Heransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliähriih 1,50 ME 


3. . lei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Boit- Zeitungs» Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
H S 


Streifbaud durch die Expedition: für Dentſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ER, 3.50 Mk., 

ü usland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


We Bei ale Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderugen in Anſpruch. 


Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
9 9 


welche die Berjaflee auch auderen Zeitſchriſteu übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
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S es Qnartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 34. Nendamm, den 25. Auguſt 1907. 22. Band. 


Sur Zelebung gelangends Rorfkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Gerolſtein im Regierungsbezirk Trier iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1907 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. September d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Heydtwalde im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. Auguſt d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Lohra im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. Auguſt d. Js. eingehen. | | 

Oberförſterſtelle Mirchan im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. September 1907 zu beſetzen. 

Oberſörſterſtelle Papuſchinen im Regierungsbezirk Königsberg It zum 1. Oktober 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen muͤſſen bis zum 25. Auguſt d. Js. eingehen. 

Sörfierfielle Hülſa in der Oberförſterei Wallenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt vom 1. Oktober 1907 
ab anderweitig zu beſetzen. 


Aber Anlage von Vorbauhorften und Rreiſtellung 
gutwüchſiger Jungeichen. 


In neuerer Zeit iſt man längſt zu der zu machender Fehler iſt. Als ich im verfloſſenen 
kenntnis gelangt, daß die Anlage von Eichen⸗ Sommer das Revier beſuchte, in welchem ich 
vorbauhorſten, in kleineren Gruppen in Kiefern ſ. Z. Forſtaufſeher geweſen, und wo alle älteren 
altholzbeſtände eingefprengt, ein kaum mehr gut Beſtände mit Eichen, Eſchen⸗ und Ahorn⸗ 
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gruppen von etwa 8 bis 12 a Größe durchſetzt 
waren, war ich ſehr enttäuſcht, als ich unſere 
ehemalige Mühe, nach nahezu 20 Jahren, nicht 
beſſer belohnt ſah. Soviel ich bisher in meiner 
forſtlichen Praxis beobachten konnte, lohnen ſich 
Eichen⸗ und ſonſtige lichtbedürftige Laubholz⸗ 
gruppen nur anzulegen wenn dazu eine größere 
Fläche gewählt wird. In dem mir unterſtellten 
Revier habe ich im Laufe von 19 Jahren, auf 
den der Eiche zuſagenden Bodenarten, ebenfalls 
eine ganze Anzahl von größeren Eichengruppen 
angelegt, welche ſich unter Beimiſchung von 
Erle ſehr gut entwickelt haben und die auch 
für die Zukunft etwas verſprechen. Ganz 
beſondere Freude bereitet mir aber eine etwa 
30 a große Schlenke, welche ich, nach Abtrieb 
von im Abſterben begriffenen Weißerlenſtangen, 
mit Eichen — an einer Stelle auch Eſchen — durch⸗ 
pflanzt habe. Beide Holzarten zeigen auf dem ihnen 
zuſagenden guten Standort einen vorzüglichen 
Wuchs. Bei dieſer Kultur bewährten ſich 
Weißerle und Faulbaum als vorzügliches Schup- 
und Treibholz und verbilligten dieſe Neukultur 
ganz weſentlich, was ein nicht zu gering an⸗ 
zuſchlagender Vorteil für die Kaſſe iſt. Als 
ich 1890 einen Abholzbeſtand abtrieb, welcher 
reichlich mit alten Eichen durchſtellt war, konnte 
ich es mir nicht verſagen, bei der Neukultur 
längs der Reviergrenze auf dem guten ſandigen 
Lehmboden einen Eichenſchutzſtreifen von etwa 
20 m Breite neben der vorzunehmenden Nadel⸗ 
holzfurchenſaat anzulegen. Als Pflanzmaterial 
dienten Eichenhalbheiſter. Lange Jahre wollten 
die Eichen aber nicht ſo recht vorwärts, hinzu 
kam noch, daß ſie mehrfach unter Froſtein⸗ 
wirkungen zu leiden hatten. Nachdem jedoch 
der angrenzende Hochbeſtand des Nachbars 
gefallen, und die den Eichen ſich anſchließende 
Nadelholzſaat in die Höhe kam, zeigten auch 
jene ein freudiges Wachstum und Gedeihen. 
Jetzt iſt dieſer Eichenſtreifen für mich eine 
Augenweide, wenn ich bei den Revierbegängen 
vorbeikomme. Als ein großer Freund auch 
unſerer Eſche, habe ich ſ. Z. bei deren Anbau 
in zwei Horſten den Fehler begangen, ihr die 
Eiche beizumiſchen. Wie ich nun beobachtet 
habe, wird die Eſche von der Eiche nur in ſehr 
ſeltenen Fällen nicht überwachſen. Aus dieſem 
Grunde wird es ſich empfehlen, die Eſche auf 
ihr zuſagenden Bodenarten rein anzubauen, 
oder ihr nur geringwertige Treib- und Schutz- 
hölzer beizumiſchen. Werden beide Holzarten 
gemiſcht, bleibt man ſtets im Zweifel, welche 
man berückſichtigen ſoll. Keine möchte man 
der Axt opfern, und doch muß ſchließlich unter 
allen Umſtänden die eine Partei — meiſt wird 
es die Eſche ſein — weichen. In Band 7, 
S. 110 dieſer Zeitſchrift, ſchrieb ich ſ. Z. einen 
kleinen Artikel über Freiſtellung gutwüchſiger 
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Eichen im Altholzbeſtande von Kiefern. da n . 
mehrere derartige Freiſtellungen audgeti:- 
batte. Heute vermag ich — nach fo vie: 
Jahren — mitzuteilen, daß dieſe freigeſtelle 
Eichen ein gutes Höhenwachstum zeigen ur! 
ih. den Auge des Beſchauers als durcher -. 
geſchloſſener Beſtand darbieten. Dieſe Beſtän e 
haben keine oder nur äußerſt geringe Kultu ! 
koſten erfordert. Wo gute, und der Eıc: 
zuſagende Böden vorhanden find und die Eis: 
in ſolchen Maſſen auftritt, daß fie beitant:- 
bildend wirken kann, ſollte der Rebdie: 
verwalter nicht ſäumen, den Oberbeſtand m- 
der erforderlichen Vorſicht abzutreiben. De! 
etwa entſtehenden Lücken laſſen ſich durch Re: 
buche und Erle füllen. Größere Blößen wi: 
man mit der gewöhnlichen oder der Weymoutb⸗ 
kiefer vorteilhaft auspflanzen können. Der ſor 
zu dieſem Zweck — auch hier im Revier — 
vielfach benutzten Fichte möchte ich nicht de 
Wort reden. Die Fichte eignet fich für die: 
Zwiſchenmiſchung am allerwenigſten, da fie dit 
ihre flachſtreichende Bewurzelung und den dig: 
Schirm den oberen Erdſchichten die Nahrun⸗ 
ſtoffe entzieht und die Niederſchläge in dr 
Wirkung ganz bedeutend auf Koſten der Nachbar 
gewächſe beeinträchtigt. In unſerem Zar 
befindet ſich ein Kiefernbeſtand, welcher jede: 
falls im Jahre 1909 in die erſte Periode eir 
geſtellt werden wird. Er ſtockt durchweg au 
ſandigem bis ſtrengem Lehmboden, tiefer lie; 
teilweiſe Lette, iſt aber durchweg mit freud 
wachſendem Eichenunterwuchs beſtanden. Te 
dieſer Beſtand ſehr an Pilzkrankheit leidet und 
auch der Trockenhieb alljährlich in ihm rei: 
bedeutend genannt werden muß, fo veripret: 
ich mir auch hier noch eine Eichenfreiſtellur 
als nicht zu ſpät, wenn im Laufe der nächſter 
Jahre mit Lichtung des Beſtandes vorgegangen 
wird. Für Kiefern erſcheint der Boden al! 
vollſtändig ungeeignet, wie die Praxis lehr. 
Ihre Pfahlwurzel dringt bis zu einer mi: 
allzu tief liegenden Lehm- und Letteichti 
verzweigt ſich da in ein faſeriges Wurzelnes. 
und vermag wohl da nicht dem Stamme de 
erforderlichen Stoffe zuzuführen, welche Jo 
Gedeihen und Fortwachſen bedingen. ` Jr 
weiſe ſtirbt dieſer Beſtand allmählich ab und 
ſchafft ſchon auf dieſe natürliche Weiſe der 
Unterwuchs Raum und Licht. Eine künſtlich⸗ 
Nachhilfe würde aber ſehr angebracht unk 
empfehlenswert ſein. Wir hoffen, daß dieſen 
an maßgebender Stelle auch ſtattgegeben wird. 
Wo derartige Beſtände auf leichten Böden jtoden 
— was ja vielfach auch vorkommt —, halte 
ich eine Freiſtellung der Eichen für ein verkehrte 
Verfahren; denn die Eiche wird nur danfber 
fein, wenn ihr ein zuſagender Standort angewielen 
wird. Man laſſe ſich alſo nicht durch der 
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heinbar guten Eichenunterwuchs dazu verleiten, ganz beſonders vorſichtig zu Werke gehen, 
ine Wirtſchaftsmethode einzuführen, welche können wir doch leider begangene Fehler met 
tan in ſpäteren Jahren bitter bereuen muß. niemals wieder gut machen. 

Herade wir Forſtleute müſſen in dieſer Hinſicht R. Müller. 


SELF —— N 


Anweiſung zur Ausführung der Jagdorödnung vom 15. Juli 1907. 
Erlaß des preußiſchen Staatsminiſteriums vom 29. Juli 1907. , 
(Fortſetzung und Schluß.) 


15. Zu 8 20 (S 3 Geſetz vom 4. Juli 1905).] pachtung und Ort und on der Auslegung der 

Die Beſtimmungen entſprechen im allgemeinen Pach bedingungen zu erleben find. 

dem ſchon durch das Jagdpolizeigeſetz geſchaffenen Wenn die Jagdverpachtung öffentlich-meiſt⸗ 
Recht. Sie bedeuten eine weſentliche Neuerung bietend erfolgen ſoll, kann die ortsübliche Bekannt⸗ 
nur für die ehemals kurheſſiſchen Gebietsteile, machung des Termins der Verpachtung (Abſ. 5) 
wo die Jagd allein durch Verpachtung, und zwar glo mit der erſten öffentlichen Bekanntmachung 
durch öffentlich⸗meiſtbietende, genußt werden durfte. der Art der Verpachtung (Abſ. 3) verbunden 

Der aus dem Abſ. 2 des S 3 des Geſetzes werden. Falls beier Termin gegen des etwa 
vom 4. Juli 1905 fortgelaſſene letzte Satz findet eingeleiteten Einſpruchsverfahrens nicht eingehalten 
ich im § 27 Abſ. 2. werden kann, würde eine neue öffentliche Be⸗ 

16. Zu 8 21 (§ 4 Geſetz vom 4. Juli 1905). | kanntmachung erforderlich fein. . 

Abſ. 1 und 2. Die Art der Verpachtung Die Bekanntmachung des Verſteigerungs⸗ 
(freihändig, öffentlich, meiſtbietend in einem vor⸗ termins in einem Blatt hat den Zweck, Bieter 
ber beſchränkten Kreis von Bietern) iſt zwar dem auf den Termin aufmerkſam zu machen. Die 
Ermeſſen des Jagdvorſtehers anheimgeſtellt, jedoch Jagdaufſichtsbehörde wird daher ein ſolches Blatt 
ſoll für ſie das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft auszuwählen haben, welches größere Verbreitung 
maßgebend ſein. Im allgemeinen wird dieſes in den Kreiſen von Jägern hat. Es iſt nicht 
Intereſſe am beſten SE die öffentlich⸗meiſt⸗ erforderlich, daß in jedem einzelnen Falle das 
bietende Verpachtung gewahrt werden, da dieſe Blatt beſtimmt wird, ſondern es genügt, wenn 
am wirkſamſten die Willkür des . für den Kreis ein für allemal bis auf weiteres 
ausſchließt und den höchſten Ertrag ſichert. Jedoch ein Blatt bezeichnet wird. Es iſt dem Jagd⸗ 
erſchöpft vor allem das letztere Moment nicht vorſteher unbenommen, auch noch in anderen als 
immer das Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft und dem von der Aufſichtsbehörde beſtimmten Blatte 
der einzelnen Jagdgenoſſen, da neben der Er- [den Termin bekannt zu machen. | 
zielung eines angemeſſenen Pachtzinſes die 17. Zu 8 22 (8 5 Geſetz vom 4. Juli 1905). 
Schonung der Feldfrüchte und die pflegliche Aus⸗ § 22 enthält Vorſchriften, welche bei der Ver⸗ 
übung der Jagd zur Erhaltung der Nachhaltigkeit pachtung beachtet werden müſſen, wenn der Ber- 
der nde e in Betracht kommen und den trag nicht nichtig fein ſoll. Ob die etwaige, in 
Ausſchlug für die freihändige Verpachtung oder den Ziffern 2 und 4 vorgeſehene Genehmigung 
die Verpachtung mit beſchränkter Konkurrenz der Beſchlußbehörden gleich nach Auslegung der 

geben können. Pachtbedingungen (S 21) oder erſt nach Auslegung 
Abſ. 3 bis 5. Da die Jagdgenoſſen ſowohl des abgeſchloſſenen Vertrages und Ablauf der 
2 gegen die Art der Verpachtung und die Pacht: | Einfpruchstrift (8 23) einzuholen ift, wird von der 
bedingungen, wie gegen den Pachtvertrag ſelbſt Beſchaffenheit des einzelnen Falles abhängen. 
E. Einſpruch erheben dürfen, wird das Verfahren in Die gemäß Ziffer 1 ſchriftlich abzufaſſenden 
7 manchen Fallen längere Zeit in Anſpruch nehmen. | Jagdpachtverträge find dem Stempel von ½ v. H. 
: Die Aufſichtsbehörde wird deshalb darauf hinzu- des bedungenen Pachtzinſes nach der Tarifſtelle 
1 wirken Gegen daß die Vorbereitungen zur Ver-[48a des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 
pachrung fo rechtzeitig betrieben werden, daß unterworfen, wenn der nach der Dauer eines 
wiſchen Ablauf des alten Pachtvertrages und Jahres zu berechnende Pachtzins mehr als 300 Mk 
Beginn des neuen Vertrages keine pachtfreie Zeit beträgt. Die Jagdvorſteher find hiernach ver— 
eintritt. Auch wird es zur Vereinfachung und pflichtet, die ſtempelpflichtigen Verträge in das 
Beſchleunigung beitragen, wenn die Aufſichts-[durch die Bekanntmachung, betreffend die Aus— 
behörde im Einvernehmen mit der Beſchlußbehörde führung des Stempelſteuergeſetzes, vom 13. Februar 
Normalpachtverträge entwirft, deren Inhalt den 1896 in der Faſſung des Nachtrages 1 vorge— 
örtlichen Verhältniſſen entſpricht, und die der Ver-ſchriebene Pachtverzeichnis (vgl. Zentralblatt der 
pachtung zugrunde gelegt werden, ſoweit nicht die | Abgaben- vum. Geſetzgebung und Verwaltung 
Verhältniſſe des einzelnen Falles eine Abweichung für 1900, Beilage zum 19. Stück, S. 482 bis 485) 
geſtatten. einzutragen und das Verzeichnis bei demjenigen 
Der Jagdvorſteher wird ſich rechtzeitig über Hauptamt oder Steueramt bzw. Nebenzollamt, in 
die Art der Verpachtung und die Pachtbedingungen deſſen Geſchäftsbezirk die verpachteten Grundſtücke 
d ſchlüſſig N machen haben; er hat ſodann in orts- belegen find, oder bei einem benachbarten Stempel— 
H üblicher Weiſe eine Bekanntmachung zu erlaſſen, verteiler ſpäteſtens im Jannar jeden Jahres zu 
e aus der die von ihm beabſichtigte Art der Ver-verſteuern. Statt die Verſteuerung durch die 
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Steuerbehörden vornehmen zu laſſen, ſteht es den 
Jagdvorſtehern als Behörden nach Abſatz 4 der 
Stempeltarifſtelle 48 a auch frei, die Verſteuerun 
der von ihnen zu führenden Verzeichniſſe ſelbſt 
zu bewirken. 

Im Intereſſe der gleichmäßigen Beachtung 
dieſer Beſtimmungen wird es (ich empfehlen, 
hierauf beſonders aufmerkſam zu machen, auch 
die Normalpachtverträge (ſ. u. 16 zu S 21 Abſ. 
3 bis 5) mit einem Zuſatz über die Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Verträge und die Art ihrer Ver⸗ 
ſteuerung verſehen zu laſſen. 

Unter der Weiterverpachtung aus Ziffer 3 iſt 
nicht die Verlängerung des abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages mit demſelben Pächter, ſondern die Über⸗ 
tragung eines Pachtvertrages während ſeiner 
Dauer auf einen anderen Pachter zu verſtehen 
(55 549, 581 Abſ. 2 B. G. B.). 

Die Beſtimmung der Ziffer 5 ſoll unerwünſchte 
Ausländer an der Pachtung von Jagden hindern. 
Die weitergehenden Befugniſſe der Behörden 
gegenüber Ausländern werden durch dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht berührt. Die ſeit Erlaß des Geſetzes 
vom 4. Juli 1905 gemachten Erfahrungen zeigen, 
daß immer noch aus den Jagdverpachtungen an 
Ausländer Mißſtände mancherlei Art, und zwar 
ſowohl auf jagdlichen wie auf anderen Gebieten 
entſtanden ſind. Es iſt daher dringend notwendig, 
bei Erteilung der GREEN, nach § 22 Ziffer 5 
beſondere Vorſicht walten zu laſſen und in e 
Falle eingehend zu prüfen, ob die Perſönlichkeit 
des Ausländers die erforderliche Gewähr gibt. 

18. Zu 3 233 (8 6 des Geſetzes vom 
4. Juli 1905). 

Der nach Abſatz 2 zuläſſige Einſpruch ſoll 
ſich nur gegen diejenigen Teile des Pachtvertrages 
richten dürfen, die noch nicht in dem Verfahren 
des § 21 und 22 feſtgeſtellt find, damit nicht 
über dieſelbe Angelegenheit ein doppeltes Ver— 
fahren ſtattfindet. Gegen die Art der Verpachtun 
und die Pachtbedingungen iſt daher ein Einſpruch 
nicht mehr zuläſſig, ſoweit ſie dem erſten Ver⸗ 
fahren zugrunde gelegen haben, ſei es, daß ſie 
gegenüber der Bekanntgabe des Jagdvorſtehers 
unverändert geblieben, oder daß ſie im Einſpruchs— 
verfahren abgeändert worden ſind. Soweit bei 
der ſchließlichen Verpachtung von ihnen ab— 
ewichen iſt, würde der Einſpruch aus S' 23, 
Abſatz 2 nicht ausgeſchloſſen ſein. Im all— 
gemeinen wird ſich der hier zugelaſſene Einſpruch 
nur richten können gegen die Höhe des Pacht— 
zinſes und die Perſon des Jagdpächters. 

19. Zu % 24 (S 7 des Geſetzes vom 
4. Juli 1905). 

Die Entſcheidung über die Nichtigkeit der 
Jagdpachtverträge iſt in den angegebenen Fällen 
zur Wahrung der Einheitlichkeit der Rechtſprechung 
den Verwaltungsgerichten überwieſen, weil dieſe 
Gerichte mit den inhaltlich gleichartigen Ent— 
ſcheidungen befaßt ſind, wenn die Jagdpolizei— 
behörde es für angezeigt erachtet, die Ausübung 
der Jagd auf Grund eines nichtigen Vertrages 
im polizeilichen Intereſſe zu verbieten. Dieſe 
Befugnis der Jagdpolizeibehörde zum Einſchreiten 
gegen nichtige Verträge wird durch die neu— 
deene ähnliche Befugnis der Jagdauſſichts— 
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behörde nicht berührt; inhaltlich unterſcheidet ®: 
letztere Së von der erſteren dadurd, de: 
ſie unter Beachtung der geſetzlichen Form: 
ſetzungen lediglich von dem pflichrmäßigen C. 
meſſen der SE abhängig me 
nicht an dieſelben Vorausſetzungen gefnürt r 
wie ſolche für ein polizeiliches Einſchreiten bemgte: 

Das Recht der dee fat de 
Dauer eines Verwaltungsſtreitverfahrens wezer 
der Nutzung der Jagd die erforderlichen Ar 
ordnungen zu ele wenn dem Pächter dr 
Ausübung der Jagd unterſagt ift, entipricht der 
praktiſchen Bedürfnis, daß die Jagdgenoße 
während eines ſolchen, oft langwierigen Verfahren; 
nicht der Erträgniſſe der Jagdnutzung verlir: 

ehen. Welche Anordnungen zu treffen mp. 
Log von dem Ermeſſen der Behörde ct 
Zwiſchenverpachtung bis zur endgültigen En. 
ee Abſchießen durch Jäger, um Ertrag:; 
zu erzielen und Wildſchaden zu verhindern um. 

20. Zu 3 25. S 25 enthält den 8 3 de 
Bine vom 4. Juli 1905, neu ift der Abi. S 

uf die Pachtgelder und ſonſtigen Cinmabne: 

der Jagdnutzung haben diejenigen ` Zenn 
Anſpruch, welche bei ihrem Fälligwerden J 
Gau d. h. Eigentümer oder Nießbraucher de 
rundftüde des gemeinſchaftlichen Jagdbezirz in 

Die Verteilung der Pachtgelder an Ni 
Anteilsberechtigten erfolgt durch den Jagdvorſtern 
in der bisher ortsüblichen Weiſe. 

Ob die Jagdeinkünfte, wenn ſie herkoͤmmlic 
für gemeinnützige Zwecke verwendet worden fin 
fernerhin dieſem Zwecke gewidmet werden ſoller 
oder ob ſie fortan unter die dad enoſſen zu de: 
teilen find, beſtimmt der Jagdvorſteher. Daß da 
bisher zu gemeinnützigen Zwecken verwendet 
Erträge nun immer denſelben Zwecken erbalm 
bleiben, ijt nicht erforderlich. Es komnit m 
darauf an, daß der Zweck ein gemeinnütziger it 
wenn er auch auf einem anderen als dem bi 
herigen Verwendungsgebiet liegt. Auch Gemeint: 
wecke gehören hierher. Von Bedeutung iſt die 
Bei a hauptſächlich für diejenigen Tei 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau. auf die die Vorſchriftt 
des Geſetzes vom 4. Juli 1905 nunniehr aus 

edehnt worden find und wo bisher kraft geſetzliche 
Beſimmung oder herkömmlich die Jagdertrane 
in die Gemeindekaſſe gefloſſen und zu Gemeinde⸗ 
zwecken verwandt worden find. Es ſteht nichts en 
gegen, daß es hierbei verbleibt, allerdings mit de: 
Einſchränkung, daß jeder Grundeigentümer befug! 
iſt, die Auszahlung ſeines Anteils zu verlangen 

Der Abſ. 5 beſtimmit, daß der Vorſteher de! 
Gemeinde als Jagdvorſteher auch dann di 
Rechnungsgeſchäſte führen ſoll, wenn Grundflächen 
des Gemeinde-(Guts-) bezirks einem Eigenjag 
bezirk angeſchloſſen find und nicht zum ge 
meinſchaftlichen Jagdbezirk gehören. 

Die Vorſchrift des Abſ. 6» gilt übrigens aue 
für die Fälle des Abſ. 5, da die inı letzteren fr 
ſprochenen Grundflächen früher in der Regel zum 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde ge 
hörten und ebenſo behandelt wurden wie deren 
übrige Flächen. 

Wenn der genkeinſchaftliche Jagdbezirk au: 
mehreren Gemeinden oder Teilen mehrerer 
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Gemeinden beſteht, ſind die Kaſſengeſchäfte von 
derjenigen Gemeindekaſſe Er führen, die dem zum 
Ou dvorſteher beftellten Gemeindevorſteher (8 16 
Nor 3) unterfteht. 

21. Zu 8 


§ 26 enthält die Beſtimmungen des So des 
Geſetzes vom 4. Juli 1905, jedoch mit den Er⸗ 
weiterungen, die durch die neu hinzugekommenen 
Vorſchriften der Jagdordnung (8 17 Abſ. 4 und 5; 
§ 18; 8 19; 8 52 Abſ. 2) veranlaßt find. 

Die Vorſchrift, daß der Beſchluß in gewiſſen 
Fällen endgültig ſein ſoll, jedoch von dem Jagd⸗ 
vorſteher angefochten werden darf, bedeutet eine 
Ausnahme von der Regel, daß die Beſchlüſſe der 
Beſchlußbehörden entweder mit einem Rechtsmittel 
von ſeiten aller Beteiligten anfechtbar oder aber 
— in Ausnahmefällen — endgültig ſind. Dieſe 
Ausnahme hat den Zweck, den Jagdgenoſſen, 
denen die unmittelbare Verwaltung der Jagd— 
angelegenheiten nicht übertragen worden iſt, durch 
die Perſon ihres geſetzlichen Vertreters, des Jagd⸗ 
vorſtehers, ein weiteres Einwirkungsrecht auf dieſe 
Verwaltung einzuräumen. Es entſpricht dem 
Zwecke dieſer Beſtimmung. daß der Jagdvorſteher 
nur in dringenden Fällen von dem Rechtsmittel 
Gebrauch macht. 

22. Zu 8 27. Abſ. 1 gibt den § 13 des 
Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 wieder. 
Abſ. 2 enthält den zweiten Satz des Abſ. 2 8 3 
des Geſetzes vom 4. Juli 1905, während ſein 
uͤbriger Inhalt neu iſt. 

23. Zu 8 28 


8 28 entſpricht dem § 5 des Geſetzes vom 
31. Oktober 1848 mit geringer Abweichung, ſoweit 
er noch gilt. Für die Verwandlung der Geldſtrafe 
in Freiheitsſtrafe (Abſ. 2) kommt Dé das 
R. St. G. B. in Betracht (vgl. auch BS 79 der 
Jagdordnung); im Abſ. 3 iſt ſtatt „Stadtvorſtand“ 
geſetzt: „Gemeinde-(Guts⸗) vorſtand“, weil Feſtungs⸗ 
werke jetzt auch in Landgemeinden oder Guts⸗ 
bezirken vorkommen. 


Dritter Abſchnitt. 

Der dritte Abſchnitt (SS 29—38) gibt den 
Inhalt der SS 1—10 des Jagdſcheingeſetzes vom 
31. Juli 1905 unverändert wieder, mit der im 
§ 32 der Jagdordnung vorgenommenen Anderung 
des S 4 des Jagdſcheingeſetzes über die Höhe der 
Ausländerjagdſcheine, ſowie mit der formalen 

nderung im § 30 Ziffer 3, wo entſprechend der 
Faſſung des ſechſten Abſchnitts die Erteilung der 
Ermächtigung zur Ausübung der Jagd nur der 
Jagdpolizeibehörde, nicht mehr der Aufficht3- 
behörde vorbehalten iſt. Die SS 11—13 finden 
ſich unverändert als Së 72— 74, § 14 als 5 80 
in erweiterter Form im achten Abſchnitt, während 
§ 15 als & 85 im neunten Abſchnitt ſteht. 

25. Zu 8 29 (S 1 des Jagdſcheingeſetzes 
vom 31. Juli 1895). | 

I. Ausfertigung der Jagdſcheine. 

Zur Ausſtellung der Jagdſcheine ſind die 
folgenden fünf verſchiedenen Formulare nach 
Maßgabe der beiliegenden Muſter zu benutzen:“) 


24. 


*) Wir haben nur eins der Muſter in Schwarzdruck 
zum Abdruck gebracht (Anlage I). Text und Farbe der 
auderen Muſter ändern ſich ſiungemäz nach den e, 
ſtimmungeu unter a bis o 
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b) für den Tagesjagdſchein rote Farbe, 

c) für den Jahresjagdſchein für Ausländer gelbe 
Grundfarbe mit ſchräg aufgedrucktem grünen 
Kreuz, Angabe des Bürgen mit Name und 
Wohnort und dem ſeitlichen Aufdrucke: „Für 
Ausländer“, 

d) für den Tages jagdſchein für Ausländer rote 
Grundfarbe mit ſchräg aufgedrucktem grünen 
Kreuz und gleichfalls mit Angabe des Bürgen 
und dem Aufdrucke: „Für Ausländer“, 

e) für den unentgeltlich zu erteilenden Jagdſchein 
weiße Farbe Die bisher) mit dem Aufdrucke 
„unentgeltlich gemäß 8 33 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907“. 

Die Rückſeite hat das in der Anlage II mit⸗ 
geteilte Muſter zu enthalten. Die Wahl des 
Materials (3. B. ſeſter Pappdeckel oder Leinwand) 
bleibt den ausſtellenden Behörden überlaſſen. 
Auch empfiehlt es ſich, um Unglücksfällen vor⸗ 
zubeugen, auf einem Anhange zum SE 
formulare die für das Verhalten der Schützen 
auf Treibjagden zu beobachtenden Hauptregeln 
zum Abdrucke zu bringen, wie dieſes ſchon in 
einzelnen Regierungsbezirken (3. B. Trier) geſchieht. 

Jeder Jagdſchein muß neben der Bezeichnung 
und Unterſchriſt der ausſtellenden Behörde, welche 
auch durch Aufdruck mit einem GE 
geleifter werden kann, deren Amtsſiegel, die 
Nummer, unter welcher der Jagdſchein in der 
Jahreskontrolliſte eingetragen iſt, und die Angabe 
der dafür entrichteten Abgabe enthalten. 

Ausfertigungsgebühren dürfen für den aus⸗ 
geſtellten Jagdſchein nach 8 32 Abſ. 2 nicht er⸗ 
hoben werden; die Anſchaffungskoſten ſind von 
denjenigen Kommunalkaſſen zu decken, in welche 
nach § 32 Abſ. 4 die Abgaben fließen, die Koſten 
für die unentgeltlich zu erteilenden Jagdſcheine 
aus dem SC der Regierungen für 
polizeiliche Zwecke (Vgl. M⸗E. vom 14. März 1850 
M.⸗Bl. S. 107), ſofern nicht auch dieſe freiwillig 
aus den Kommunalkaſſen beſtritten werden. 

Doppelausfertigungen (Duplikate) ſind Be en 
Entrichtung von 1 Mk. nach 8 32 Abſ. 3 zuläſſig, 
und zwar ſowohl für abhanden gekommene, ver. 
brannte, verlorene Exemplare, wie für noch vor⸗ 
handene; ſie ſind jedoch mit dem ausdrücklichen 
und deutlichen Vermerke „Doppelaus fertigung“ 
zu verſehen. 

Bei Erneuerung eines Jagdſcheines iſt tunlichſt 
der abgelaufene, früher bezogene einzuziehen und 
zu vernichten. War der frühere Jagdſchein in 
doppelter Ausfertigung ausgeſtellt, ſo ſind, ſoweit 
angängig, beide Exemplare einzuziehen und zu 
vernichten. 

Der Tag der Löſung des Jagdſcheins braucht 
nicht mit dem Tage der Ausfertigung zuſammen⸗ 
zufallen. Es ſteht alſo nichts im Wege, daß ein 
Jagdſchein ſchon einige Tage, ehe feine Gültigkeits— 
dauer beginnen ſoll, ausgeſtellt und dem Nach— 
ſuchenden zugefertigt wird. 

Wird die Zuſendung der ausgefertigten Jagd⸗ 
ſcheine durch die Poſt gewünſcht, ſo hat ſie bei 
unentgeltlichen Jagdſcheinen für Staatsforſtbeamte 
portofrei zu erfolgen; bei allen übrigen trägt die 
Portokoſten der Empfangsberechtigte. 


le den Jahresjagdſchein gelbe Farbe, 


—. 
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` II. Kontrolliſten. 

über ſämtliche, im Laufe eines Rechnungs⸗ 
jahres Ge a Jagdſcheine iſt von den 
Landräten, Ortspolizeibehörden) eine Kontrolliſte 
nach Maßgabe des in der Anlage III beigegebenen 
Muſters zu führen. | 

In dieſe Liſte find ſämtliche Jagdſcheine nach 
der Reihenfolge der Ausſtellungen unter laufender 
Nummer für das Rechnungsjahr vom 1. April 
bis 31. März einzutragen. a GR 

Die im Laufe eines Monats ausgegebenen 
Jagdſcheine ſind, namentlich in den Landkreiſen, 
allmonatlich in dem Kreisblatte oder dem für die 
amtlichen Publikationen beſtimmten Organe zu 
veröffentlichen. 

Nach Schluß eines jeden Rechnungs jahres 
find die einzelnen Kolonnen 7 bis 13 aufzurechnen 
und das jo gewonnene Reſultat in einer üÜberſicht 
an die e einzureichen, welche 
das Geſamtergebnis für ihren Regierungsbezirk, 
ebenſo wie der Polizeipräſident von Berlin für 
a Bezirk, bis ſpäteſtens zum 1. Mai jeden 

ahres dem Miniſter für Landwirſchaft, Domänen 
und Forſten vorzulegen haben. 
III. Unentgeltliche Jagdſcheine. 

Unentgeltliche Jagdſcheine ſind gemäß § 33 
nur an die auf Grund des S 23 des Forſtdieb⸗ 
Iahigefebes vom 15. April 1878 beeidigten, ſowie 

iejenigen Perſonen zu verabfolgen, welche 
fi in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen 
Ausbildung befinden. Vor der Ausſtellung hat 
fid) die Jagdpolizeibehörde zu vergewiſſern, ob eine 


dieſer Vorausſetzungen vorliegt. Zu den Perſonen 
die Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagdͤſchein 
haben, gehören auch die Angehörigen der Klaſſe A 
eines Jägerbataillons. Selbſtverſtändlich erliſcht 
die Befugnis zur Führung eines unentgeltlichen 
Jagdſcheines, ſobald dieſe Vorausſetzungen auf⸗ 
hören. Für die Königlichen Oberförſter und die 
ihnen nn Forſtſchutzbeamten empfiehle 
es ſich, die Beſchaffung der unentgeltlichen Jagd⸗ 


ſcheine in der Weiſe zu bewirken, daß der Ober⸗ 


förſter für die Beamten ſeines Reviers gemeinſam 
die Ausfertigung der unentgeltlichen Jagdſcheine 
bei der zuſtändigen Behörde beantragt, und dieſe 
ſie dem Oberförſter zuſtellt. 

Es wird zweckmäßig ſein, dies Verfahren in 
analoger Weiſe auch far die Gemeinde⸗ und 
Privatſorſtverwaltungen einzuführen, dergeſtalt, 
daß die betreffende Gemeindebehörde oder der 
Privatforſtbeſitzer für ſeine ſämtlichen zu be— 
rückſichtigenden Beamten gemeinſam die Aus— 
ſtellung der unentgeltlichen Jagdſcheine beantragt. 

IV. Ausländer⸗Jagdſcheine. 

Ausländern, d. h. Perſonen, welche nicht 
einem deutſchen Bundesſtaate oder den Reichs- 
landen Elſaß⸗Lothringen angehören, kann dann, 
wenn ſie in Preußen einen Wohnſitz oder einen 
Grundbeſitz mit einem Grundſteuerreinertrag von 
150 Mk. haben, ein Jagdſchein zu denſelben 
Sätzen verabfolgt werden, wie den Inländern; 
in dieſem Falle iſt dazu auch nicht das für Aus⸗ 
länder vorgeſchriebene, ſondern das gewöhnliche 
Formular zu verwenden. | 


Anfage III. 
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Haben fie dagegen keinen Wohnſitz oder 
Grundbeſitz in Preußen, ſo können ſie nach § 32 
einen Jahres⸗ oder Tagesjagdſchein nur zu dem 
erhöhten Satze von 100 Mk. oder 20 Mk. erhalten. 
Außerdem darf ihnen dann, wenn ſie in Preußen 
keinen Wohnſitz haben, ſelbſt wenn ſie daſelbſt 
Grundeigentum beſitzen, ein Jagdschein nur gegen 
die Stellung eines Bürgen, der gemäß § 2 
Abſ. 2 haftbar iſt, erteilt werden. Die Jagd⸗ 
polizeibehörden haben hierbei die Zuverläſſigkeit 
und Sicherheit des Bürgen ganz beſonders ſorg— 
fältig zu prüfen, und wenn ſie ihnen nicht aus⸗ 
giebig genug erwieſen iſt, die Verabfolgung des 
Jagdſcheines zu verweigern. Ob der Name des 
Bürgen auf dem Jagdſchein mit anzugeben iſt, 
bleibt im einzelnen Falle dem Ermeſſen der aus— 
ſtellenden Behörde überlaſſen. , 

V. Zuſtändigkeit und Verfahren. 

Hinſichtlich der Zuſtändigkeit für Erteilung 
der Jagdſcheine iſt nicht allein der Wohnſitz des 
Nachſuchenden maßgebend, ſondern es genügt 
auch die Tatſache, daß er zur Ausübung der 
Jagd berechtigt iſt. Dies wird z. B. überall da 
der Fall ſein, wo jemand einen zur ſelbſtändigen 
Ausübung der Jagd berechtigenden Grundbeſitz, 
oder, wo er eine Jagd gepachtet hat, oder wo er 
auch nur zur Ausübung der Jagd durch einen 
Erlaubnisſchein oder eine Einladung in Bes 
gleitung des Jagdinhabers ermächtigt iſt. Viel⸗ 
fach wird dies alſo auch in Kreiſen ſtattfinden, in 
denen der Betreffende keinen Wohnſitz hat. Da⸗ 
nach kann es ſich häufig ereignen, daß der Land— 
rat (oder die im § 29 als zuſtändig bezeichnete 
Jagdpolizeibehörde) um Ausſtellung eines Jagd⸗ 
ſcheines von Perſonen angegangen wird, die ihm, 
da ſie nicht zu ſeinen Kreisinſaſſen gehören, 
gänzlich fremd find. ` 

In dieſem Falle iſt er um ſo mehr ver⸗ 
pflichtet, zu prüfen und ſich davon zu überzeugen, 
ob gegen den Antragſteller keinerlei Tatſachen 
vorliegen, welche nach SS 34 und 35 die Ver⸗ 
ſagung eines Jagdſcheines bedingen oder recht— 
fertigen würden. Dies wird ſich unſchwer durch 
Erkundigungen bei der Jagd- oder Ortspolizei— 
behörde des Wohnorts des Betreffenden feſtſtellen 
laſſen, die ſich insbeſondere auch darauf zu ers 
ſtrecken haben, ob ihm etwa im Kreiſe feines 
Wohnorts die Erteilung eines Jagdſcheines be— 
reits verſagt oder der erteilte Schein wieder ent— 
zogen worden iſt, und ob er deshalb den Verſuch 
nemacht hat, den Jagdſchein in einem anderen 
Kreiſe zu erhalten. Im übrigen wird den für 
die Erteilung zuſtändigen Behörden ſelbſt über— 
laſſen werden können, auf welche Weiſe ſie ſich 
die überzeugung davon verſchaffen wollen, ob 
gegen den einen Jagdſchein Nachſuchenden keiner 
der geſetzlichen Verſagungsgründe vorliegt. 

Wünſcht der den Jagdſchein Nachſuchende im 
Intereſſe einer ſchnellen Erlangung der Karte den 
durch die Nachforſchungen über ſeine Perſönlichleit 
bedingten Zeitaufwand zu vermeiden, ſo iſt es 
ihm unbenommen, dem Geſuche um Ausſtellung 
des Jagdſcheines gleich ein Atteſt der Jagd- oder 
Drtspolizeibehorde ſeines Wohnortes beizufügen, 
welches ſich über die Zuläſſigkeit ſeines Antrages 
ausſpricht. Es wird jedoch darauf hingewieſen, 
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daß ein ſolches Atteſt den Zeugnisſtempel von 
1.50 Mk. nach der Tarifſtelle 77 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 erfordert. 

Für die Entziehung des Jagdſcheines (S 36) 
iſt nicht jede Jagdpolizeibehörde zuſtändig, die 
nach § 29 zur Erteilung befugt geweſen wäre, 
ſondern nur diejenige, welche tatſächlich den zu 


9 | entziehenden Jagdſchein ausgeſtellt hat. In allen 


Fällen, in denen nicht die Jagdpolzeibehörde am 
Wohnſitz des Jagdſcheininhabers den Jagdſchein 
erteilt oder entzogen hat, iſt die letztere ſowohl 
von der Erteilung als auch von der Entziehung 
jedes Jahres⸗Jagdſcheins in Kenntnis zu ſetzen. 

VI. Kontrolle der Jagdausübung. 

Bei der Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Jagdſcheinſorten und der Höhe der Abgabe iſt 
eine ſorgfältige überwachung der Jagdansübung 
dahin geboten, ob die Jagenden, insbeſondere die 
Ausländer, mit einem richtigen, für ihre Perſon 
n 1 verſehen ſind. 

U. Beſchlagnahme der Jagdgeräte 

und Hunde. 

Hinſichtlich der Ablieferung und Verwertung 
bzw. Vernichtung der beſchlagnahmten Jagd⸗ 

erätſchaften und Hunde verbleibt es bei den 

eſtehenden Vorſchriften. 

26. Zu 8 31. Die im Gebiet der Jagd. 
ordnung ausgeſtellten Jagdſcheine gelten auch in 
der Provinz Hannover und den Hohenzollernſchen 
Landen und umgekehrt. Es ergibt ſich das klar 
einmal aus dem Wortlaut des § 31 der Jagd⸗ 
ordnung und aus dem nicht abgeänderten Wortlaut 
des 8 3 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895, 
ſowie aus dem Umſtande, daß mit der Herübernahme 
der Beſtimmungen des Jagdſcheingeſetzes in die 
Jagdordnung der Geſetzgeber nicht beabſichtigt 
hat, das beſtehende Recht materiell zu ändern. 
Die formelle Aufhebung des Jagdſcheingeſetzes 
für den Geltungsbereich der Jagdordnung hat 
nur den Zweck, das Nebeneinanderbeſtehen gleich— 
lautender Geſetzesvorſchriften zu verhindern; für 
die Führung, Ausſtellung uſw. der Jagdſcheine 
gilt hier die Jagdordnung, dort das Jagdſchein⸗ 
geſetz: die nach dem einen oder dem anderen Geſetz 
ausgeſtellten Jagdſcheine gelten aber für den ganzen 
Unioun der Monarchie. Dieſes bezieht ſich auch 
auf die Ausländer-Jagdſcheine, wenngleich für fie 
beide Geſetze verſchieden hohe Abgaben vorſchreiben. 

Vierter Abſchnitt. 

Der vierte Abſchnitt (ES 39—50) gibt 

unverändert die SS 2—12 und 14 des Wild 

ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 wieder. 5 1 

letzteren Geſetzes iſt § 1 der Jagdordnung, die 

SS 13, 15, 16, 17, 18 find unverändert als 

sy 76, 77, 78, 79, 80 in den achten Abſchnitt 

übernommen, während § 19, ſoweit er noch Be⸗ 

SC hat, fi) als $ 83 im neunten Abſchnut 

ndet. 

28. Zu 8 40 (S 3 Wildſchongeſetz). 

1. Die im Herbſt vom Norden nach dem Suden 
durchziehenden Droſſeln erſcheinen in den 
einzelnen Gegenden zu verſchiedenen Zeiten. 
Abſ. 2 zu b ſoll die Möglichkeit geben, den 
Krammetsvogelfang dann erſt beginnen zu 
laſſen, wenn die heimiſchen Droſſeln bereits 
fortgezogen ſind. 


27. 


— — 
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2. Die gänzliche Aufhebung der Schonzeit für verträge ſteht auch hier das Recht, die Eier zu 
wilde Enten wird ſich nur dann rechtfertigen | f 


laſſen, wenn dieſe Vögel durch 
Auftreten der Fiſcherei 
Der Beſchluß Abf. 


maſſenhaftes 
ernſtlich ſchädlich werden. 
2 zu a hat nur Gültigkeit 
jür die Dauer der jährlichen Jagdperiode, die 
Beichlüffe zu b und e können gefaßt werden 
für eine näher beſtimmte Reihe von Jahren 
oder auf unbeſtimnite Zeit bis zu ihrer 


Wiederaufhebung 

Abſ. 2 zu c gibt die Möglichkeit, die Schon⸗ 
zeit für Rehkälber zu verlängern oder auf 
das ganze Jahr auszudehnen. Wenn es nun 
auch richtig iſt, 
zu "roden, in denen ohne Abänderung 
Schonzeit ein uͤbermäßiger Abſchuß der 
Tälber zu erwarten iſt, 90 hieße es doch 
Abſicht dieſer Vorſchrift verkennen, 
Unterſchied 

Schonzeit auf das 
wird. 


3. 


wenn ohne 


ganze Jahr ausgedehnt 
§ 40 geſtattet ausdrücklich 
Behandlung der einzelnen 
Teile des Regierungsbezirks. Da der ordnungs⸗ 
gemäß vorgenommene Abſchuß von Rehkälbern 
. ein vorzügliches Mittel iſt, durch Beſeitigung 
und ſchwacher Stücke ei 
numeriſch richtigen und kräftig entwickelten 
Beitand an Rehwild zu erzielen, würde es 
Abſchuß 
eitigen, wenn eine weidmänniſche 


ganze Jahr 
„ hiervon für einzelne Jagd⸗ 


Beſtimmung des 
§ 39 zu 6 zu belaſſen. 

29. Zug 41 (8 4 Wildſchongeſetz). 
die Droſſeln (Krammetsvögel) zu den 
Tieren gehören, ſtellt die Ausübung 
es Dohnenſtieges eine Jagdausübung dar. 
dieſe Jagd ausübt, muß 
Jagdſchein bei ſich fuhren. 


miniſters an die 
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Kaninchen gehören, da ſie im § 1 nicht out, 
geführt ſind, nicht zu den jagdbaren Tieren. 

30. Zu 8 42 (8 5 Wildſchongeſetz). Kiebitze 
und Möwen Sa als Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
Tier dieſer Vögel ſtellt eine Jagdausübung 
dar, zu der es aber nach § 30 der Löſung eines 
Jagöſcheins nicht bedarf. § 83 hat den Zweck, 
denjenigen Landesteilen, in denen die Kiebitze 
und Möwen bis zum Jukrafttreten des Milde 
ſchongeſezes vom 14. Juli 1904 nicht jagdbar 
aren, ihre Eier mithin von anderen Perſonen 
als den Ja bberechtigten geſammelt werden 
durften, dieſe Befugnis bis zum Ablauf der zur 
damaligen eit beſtehenden Jagdpachtverträge zu 
erhalten, tt beim Abſchluß neuer Jagdpacht— 


Fällen Gebrauch G 


Regierungsbezirke die M 


möglichkeit dann zu be⸗W̃ 


insbeſondere größere Waldkomplexe, G 


den jagdbaren Tieren. Das Samnieln f 


anımeln, den Jagdberechtigten allein zu. 

Damit, daß die Kiebitze und Möwen all⸗ 
gemein zu jagdbaren Tieren erklärt worden find, 
ſollte dieſen für die Landwirtſchaft nützlichen 
Vogelarten ein enen ihre Ausrottun 

»Dieſes würde, beſonders bezü lich 
der Kiebitze, vereitelt werden, wenn das ier. 
zum 30. April geſtattet ſein 
Gegenden der Kiebitz, ſeltener 
anfängt Eier zu 
der ausnahmsloſen Freigabe des 
Eierſammelns bis zum 30. April auch die letzten 


Zeit des Eierſammelns einzuſchränken. 
Andererſeits beginnt in manchen Gegenden, 

| erſt im Anfang 

Mai mit dem Eierlegen, hier kann die Friſt un⸗ 


HB 43 ant 2 (§ 6 ant 2 om, 
Für den Vertrieb von Wild aus 
gelten fol jende Beſtimmungen: 


Der Vertrieb von Wild aus Kühlhäuſern 
wird in der Zeit vom Beginn des fünfzehnten 
Tages der für die betreffende Wildart feſtgeſetzten 
Schonzeit bis zu deren Ablauf für algen 
ildarten, nämlich für Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und 
Rehwild ſowie für Haſen, zugelaſſen. 


31. 3 
ſchongeſetz). 
Kühlhäuſern 


der Ortspolizeibehörde am rechten 
ehör mit einer Ohrmarke zu verſehen, die au 
der einen Seite, dem Knopf, den Preußiſchen 


rtes, an dem die 
angebracht iſt, z. B. „Berlin“, und dem Worte 
„Kühlhaus“, auf der anderen 
Platte, eine fortlaufende Nummer zu enthalten 
hat. } 


daß fie von dem Gehör nicht entfernt werden 
Knopf zerſtört wird. 


Der Beauftragte der Polizeibehörde hat die 
Ohrmarke ſelbſt an dem Wild anzubringen. Die 
Polizeibehörde hat in einer Liſte 
welche Nunmiern ſie für jedes Kühlhaus verwendet 
hat. Die Inhaber der Kühlhäuſer müſſen darüber 


davon 
Ohrmarken 
und daß über die 
Kühlhaus Buch 


Nummern angebracht werden, 
Abgabe des Wildes aus dem 
geführt wird. 


§ 4. ) 
Das aus den Kühlhäuſern in der im 81 


angegebenen Zeit vertriebene Wild darf nur mit 
der Ohrmarke 


verſehen und nur im unzerlegten 
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und unabgehäuteten Zuſtande, wenn auch aus⸗ 
genommen, verſendet, zum Verkauf herumgetragen 
oder ausgeſtellt oder feilgeboten, verkauft oder 
angekauft werden. 


85. 

Die Landräte, in Städten mit mehr als 
10000 Einwohnern die Ortspolizeibehörden, find 
ermächtigt, für den Vertrieb von Wild in der im 
8 1 angegebenen Zeit aus ſolchen Kühlhäuſern, 
deren Einrichtungen einen ordnungsmäßigen 
Betrieb gewährleiſten, die nachfolgenden Er⸗ 
leichterungen, einzeln oder insgeſamt, auf Wider⸗ 
ruf zuzugeſtehen, wenn der Vertrieb der beſonderen 
Kontrolle der Polizeibehörden unterſtellt, namentlich 
den Beauftragten der Polizei jederzeit freier Zutritt 
zu den der Aufbewahrung des Wildes dienenden 
Räumen zugeſichert wird: 

1. Flugwild darf vertrieben werden, wenn es 
mit einer Plombe gekennzeichnet iſt. Die 
Plombe iſt durch die Naſenlöcher anzubringen. 
Es iſt zuläſſig, mit derſelben Plombe zugleich 
mehrere Stück Flugwild zu kennzeichnen. 

2. Haſen können durch Anbringung einer Plombe 

an der Heeſe des rechten Hinterlaufs anſtatt 

der Ohrmarke gekennzeichnet werden. Die ſo 
bezeichneten Haſen dürfen auch im abgehäuteten, 

im übrigen aber unzerlegten Zuſtande Der: 

trieben werden. 

Das mit der Ohrmarke verſehene Elche, Rot-, 
Dam⸗ und Rehwild (GG 2) darf in zerlegtem 
Sn une vertrieben werden, wenn die einzelnen 

eile, welche verſendet zum Verkauf herum⸗ 
getragen oder ausgeſtellt, feilgeboten, verkauft 
oder angekauft werden ſollen, mit einer Plombe 
gekennzeichnet ſind, bevor ſie das Kühlhaus 
verlaſſen. 

4. Für Wild oder Wildteile, welche mit einer 
Plonibe vertrieben werden, iſt die Anbringung 
einer Nummer und die Buchführung über die 
erfolgte Abgabe (§ 3) nicht erforderlich; jedoch 
iſt die Abgabe von Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und 
Rehwild im zerlegten Zuſtande in dem Buche 
bei der betreffenden Nummer zu vermerken. 


w 


8 6. 

Die amtlichen Plomben (8 5) find miittels 
einer Schlinge ſo zu befeſtigen, daß ſie nicht 
entfernt werden können, ohne daß die Schlinge 
zerſtört wird. 

Die Plombe trägt auf der Vorderſeite den 
preußiſchen Wappenadler, auf der Rückſeite das 
Wort „Kühlhaus“ und den Namen des Ortes, 
an dem ſie angebracht iſt, z. B. „Berlin“, ferner 
an Orten, in denen für mehrere Kühlhäuſer die 
vorſtehenden Erleichterungen zugeſtanden worden 
ſind, zur Bezeichnung des einzelnen Kühlhauſes 
einen Buchſtaben, welchen die Behörde beſtimmt. 

Die Anbringung der Plomdben erfolgt durch 
Beauftragte der Ortspolizei oder in ihrer Gegen— 
wart und unter ihrer Verantwortlichkeit durch 
Angeſtellte des Kühlhauſes. Die Plombenzange 
bleibt im Gewahrſam der Polizeibehörde. 

) 7 


Die durch die Ausführung vorſtehender 
Beſtimmungen entſtehenden Koſten ſind von den 
Inhabern der Kühlhäuſer zu tragen. Sie find 
als Gebühren bei der Anbringung der Ohrmarken 
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zu erheben, welche von den Landespolizeibehörden 
durch eine Gebührenordnung feſtzuſetzen find. Tie 
Gebühren find fo zu bemeſſen, daß ſie die Koſten 
ihrer Erhebung einſchließlich einer Entſchädigung 
für die Mühewaltung der mit der Anbringung 
der Marken betrauten Polizeibeamten, der Sp 
bringung und Beſchaffung der Ohrmarken und 
der Liſtenführung über die ausgegebenen Nummem 
nicht überſteigen. 

Für die Feſtſetzung der Gebührenordnung 
gilt bis auf weiteres unſer, des Miniſters des 
Innern und des Finanzminiſters Erlaß vom 
23. Dezember 1904 M. d. J. IV. b. 2531, 8. 
M. I. 20466, 


88. 

Die Landespolizeibehörden haben die weitet 
noch erforderlichen Ausſührungsbeſtimmungen für 
ihre Verwaltungsbezirke zu erlaſſen. 

32. Zu 88 43—46 (SS 6—9 des Wildſchon⸗ 
geſetzes). 

Das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 hatte 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch Verſchärfung 
der Beſtimmung über die Kontrolle des Verkehr 
mit Wild den Wilddiebſtahl zu erſchweren. Tick 
Aufgabe kann nur erfüllt werden, wenn die a 
dem SS 6—9 dieſes Geſetzes — jetzt SS A3 A 
der Jagdordnung — gegebenen Handhaben del 
ausgenutzt werden. § 43 ſtellt zunächſt das m 
einzelnen Gerichtsentſcheidungen angezweifelt 
Recht der Verwaltungsbehörden, im Wege der 
Polizeiverordnung den Verkehr mit Wild zu 
regeln, außer Frage und ſchreibt eine folde 
Regelung vor. Solche Polizeiverordnungen fin) 
nunmehr faſt für ſämtliche Provinzen erlaſſen 
worden; es wird zunächſt abzuwarten fein. eb 
ihre Beſtimmungen ſich in der Praxis bewähren 
oder ob eine Anderung erforderlich iſt. Wenn 
letzterer Fall erledigt, iſt davon auszugehen, daz 
im Intereſſe der Einheitlichkeit es bei Provinzial 
verordnungen für den gejamten Umfang de: 
Provinzen verbleibt und daß nur da, wo innerhalb 
der Provinz ſo verſchiedenartige Berhältniſſe ſich 
herausſtellen ſollten, daß ihre Berückſichtigung 
erforderlich iſt, Regierungsbezirksverordnungen 
zu erlaſſen find. Zu prüfen iſt insbeſondere. ob 
der Urſprungsſchein fe alle Wildarten vor 
geſchrieben werden muß, oder ob Ausnahmen für 
einzelne kleinere Wildarten zugelaſſen werden 
können. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Frage 
zuzuwenden, wie es verhindert werden kann, daß 
ein Mißbrauch der ausgeſtellten eee 
durch nochmalige Verwendung ſtattfindet. Ws 
ein Mißſtand iſt es in einzelnen Gegenden 
empfunden worden, daß in den erlaſſenen Polizei⸗ 
verordnungen die Befugnis zur Ausſtellung der 
durch § 46 vorgeſchriebenen Urſprungsſcheine 
allgemein den Gemeindevorſtehern zugeſtanden 
iſt; es find Fälle vorgekommen, wo letztere den 
Jagdpächtern ſchon von ihnen unterſchriebene abet 
ſonſt unausgefüllte Blankoformulare in größerer 
Anzahl überlaſſen haben, und wo hiermit erheb⸗ 
licher Mißbrauch getrieben worden iſt. SA 
enthält allerdings keine Beſtimmung darüber, wer 
die Urſprungsſcheine auszuſtellen hat. Aus Adi. - 
des § 45 iſt aber zu folgern, daß es der Abſicht 
des Geſetzes entſpricht, wenn die Gemeinde⸗(Guts⸗ 
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Vorſteher der Regel nach nur nen entſprechen wörtlich den 88 5—11 des Wildſchaden⸗ 
Fall mit Dieter Obliegenheit zu betrauen ſind, geſetzes. | 


zuſtellen, hat ſich bei dem größeren Wilde die 
Vorſchrift erwieſen, daß in dem Scheine das 


vertreten werden, und daß die Friſt zur uslegung 


der Verträge (Abſ. 2) in Ubereinſtimmung mit 
Die Polizeiverordnungen müſſen regeln die der Friſt des § 23 au zwei Wo 


Verſendung des Wildes, d. h. den Verkehr von 37. Zu f 53. 8 53 entſpricht dem § 3 des 
Ort zu Ort; ſie können auch Beſtimmungen treffen Wildſchadenge etzes, iſt aber entſprechend der 


über den Handel mit Wild, d. h. den Verkehr an anderen Behandlung der Enklaven anders gefaßt. 
einem und demſelben Orte. Endlich bedarf es der 


| 38. Der ſechſte Abſchnitt gibt die 88 21 
nach § 45 Abſ. 2 der Jagdordnung in den Ver⸗ und 23 des Jagdpolizei eſetzes, die 88 12 bis 14, 
ordnungen näher zu regeln iſt, e 
empfiehlt es ſich, im WE für den 
waltungsbezirk eine einheitliche Friſt vorzuſchreiben, erſteren Geſetze vom „Landrat“ oder der „Auf⸗ 
für welche dieſe Beſcheinigung auszuſtellen iſt und ſichts behörde ⸗ ſprechen, ſind dieſe Bezeichnungen 
mit deren Ablauf ſie ihre Guͤltigkeit verliert. zei „die hiermit 
Die Landräte ſind darauf hinzuweiſen, daß | gemeint war, erſetzt worden. § 15 des Wild⸗ 
bei der Auswahl der Gemeinde⸗( Guts) Vorſteher, ſchadengeſetzes iſt durch 88 1 und 41 Abſ. 1 erſetzt. 
welche m i 39. Zu 8 61. 8 61 entſpricht dem § 23 des 
izei Di 1 zur näheren 
Bezeichnung der Waldenklaven in Klammern bei⸗ 
gefügten „SS 8 und 10“ gehören zuſammen. 


10 behandelt zwar den Fall, daß die Jagd auf 
den Eiſenbahn⸗ und Oberpoſtdirektionen Kenntnis Waldenklaven nicht vom Waldbeſitzer übernonmien 


zu geben (vgl. Zirkularverfügun en vom 9. Auguſt iſt; dieſer 8 10 iſt aber hier angezogen, weil 
1873 und 30. Auguſt 1873, iniſterialblatt für | fonft von derartigen Waldenklaven in der Jagd⸗ 
die innere Verwaltung S. 274). 

33. Zu 8 48 ($ 11 Wildſchongeſetz). Enklaven im Sinne des E 8 Abſ. 2, die von 

§ 48 will die bisher fehlende landesgeſetzliche einem in 8 10 beſprochenen 750 Ben 
Stimmung, welche die Vorausſetzung für die umſchloſſen ſind. 
‚tlaubnis aus § 5 des Reichs vogelſchutzgeſetzes 40. Zu 38 62-66, SS 62—64 und 66 
vont 22. März 1888 bildet, ſchaffen und wird vor entſprechen den Së 12—14 und 16 des Wild⸗ 


ſchadengeſetzes, § 65 dem 8 21 des Jagdpolizei⸗ 
0 8. 


Zu 1 67. 
nicht zur allgemeinen Ausrottung des Storches Paragraphen iſt dem § 66 nach 
8 i ie Eigentümer und? üchter von Fiſchereiſeen 
gelangt, wenn und ſolange der Storch wirkli | 


eine ernſte Gefahr für das lagdbare Feder⸗ und Eigenjagdrechts in die Lage bringen, ſich der 
Haarwild bedeutet. 5 ſchaͤdigenden Tiere zu erwehren. Abſatz 3 hat 
34. Zu 9 50 ($ 14 Wildſchongeſetz). den § 45 des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 
Hier kommt vor allem das Steppenhuhn in 1874/30. März 1880 in Auge, nach dem es den 
Frage, wenn dieſes wiederum nach Preußen ein⸗ Fiſchereiberechtigten auch ohne Ermächtigung der 
ollte. Jagdpolizeibehörde geſtattet iſt, die dort be⸗ 
5 Fünfter Abſchnitt. 
Der 
vom 11. Juli 1891 entnommen und entſpricht 


f „ 8 68 gibt den 8 17 des 
5 jetzt im § 835 B. G. B.; deshalb wird im Wildſchadengeſetzes wieder und iſt zugleich auf den 
§ 51 Le 5 ek 


43. Diefer Abſchnitt gibt das geltende Recht 
wieder. 69 entſpricht dem Inhalt nach dem 
§ 103 des uſtändigkeitsgeſetzes vom J. Auguſt 1883, 
f, ſebenſo $ 71 dem des § 105 des Zuſtändigkeits⸗ 

geſetzes, nur daß hier die Aufzählung der einzelnen 
N, der o rigens die Jago berechtigten in weiterem Beiſpielsfälle, in denen das Verwaltungsſtreit⸗ 
b ützt, da dieſer verfahren zur Anwendung kommen ſoll, weg⸗ 
i gefallen iſt. 8 70 ſtimmt wörtlich überein mit 
§ 10 des Geſetzes über die Verwaltung gemein⸗ 
ſchaftlicher Jagdbezirke vom 4. Juli 1905. 


756 


44. Zu 8 70 (8 10 Geſetz vom 4. Juli 1905). 

Der Umfang der Aufſichtsbefugniſſe ut im 
Geſetz nicht näher umgrenzt; er folgt mithin aus 
dem Geſetz ſelbſt und den übrigen hierher ge⸗ 
hörigen de Beſtimmungen. Aufgabe der 
Aufſichtsbehörde iſt es, dafür zu ſorgen, daß die 
Beſtimmungen des Geſetzes, ſoweit fie nicht jagd⸗ 
polizeilichen Charakters ſind, beachtet werden; 
insbeſondere liegt ihr ob, darüber zu wachen, daß 
die Vorſchriften über die Verwaltung der An⸗ 
gelegenheiten der gemeinſchaftlichen Fagdbezirke 
beachtet werden und die Geſchäſtsführung hier⸗ 
bei dem Geſetze gemäß gehandhabt und in ge— 
ordnetem Gange gehallen wird. Da die Jagd⸗ 
ordnung in dieſer Hinſicht im weſentlichen 
zwingende Vorſchriften gibt, wird die Aufficht ſich 
darauf beſchränken können, deren Befolgung zu 
überwachen und erforderlichenfalls zu erzwingen. 
In den wenigen Fällen, in denen die Jagd⸗ 
ordnung eine Rückſichtnahme auf das Intereſſe 
der Jagdgenoſſenſchaft verlangt, wird die Jagd⸗ 
aufſichtsbehörde nicht minder die Aufgabe haben, 
darüber zu wachen, daß dieſes Intereſſe ge— 
wahrt wird. 

Die Mittel, den Jagdvorſteher zur Erfüllung 
ſeiner Pflicht anzuhalten, ſind im § 132 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 gegeben. Unberührt find die bes 
ſtehenden Vorſchriften über die Dienſtvergehen 
der Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter und (e, 
meindebeamten (8 20 und 36 des Zuſtändigkeits- 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883) geblieben, nach 
denen die Dienſtvergehen auch dann zu ahnden 
Ki Fee 398 ee ee uſw. 
i rer als Jagdvorſteher ſchuldig macht. 

lichter Abſchnitt. 

45. Der achte Abſchnitt faßt die bisher in 
den verſchiedenen Geſetzen (Jagdpolizeigeſetz, 
Jagdſcheingeſetz und Wildſchongeſetz) enthaltenen 

trafvorſchriften zuſammen und gibt ſie im 
weſentlichen unverändert wieder. Entnommen 
ſind: aus dem Jagdpolizeigeſetz (S 17 Abſ. 1) 
der 8 75; aus dem Jagdſcheingeſetz (SS 11—13) 
die SS 72— 74; aus dem Wildſchongeſetz (SS 13, 
15—17) die 88 76—79. 5 80 gibt den § 18 des 


Berlin, den 29. Juli 1907. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 


v. Arnim. 


Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Foerſter. 


Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage: Neuhaus. 


Mitteilungen. 
Wildſchongeſetzes unverändert wieder und erſetzt 


in dieſer Faſſung zugleich den § 19 des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes und den § 14 des Jagdſcheingeſetzes 
Neunter Abſchnitt. 
46. Zu $ 84. Abſatz 1. Die vor dem 
1. Mai 1907 abgeſchloſſenen Verträge über dit 
Verpachtung bleiben allgemein bis zu ihrem I 
laufe in Kraft. Für die ſpäter bis zum Inkraſt⸗ 
treten der Jagdordnung geſchloſſenen Verträge 
wird unterſchieden zwiſchen dem Regierungsbezitk 
Caſſel und dem übrigen Geltungsbereich der 
Jagdordnung. Im een behalten ſie nicht 
über den 1. April 1914 hinaus Gültigkeit; wenn 
ihre Vertragszeit doch länger läuft, enden fie doch 
zu dieſem Zeitpunkt. Im ſonſtigen Geltungs⸗ 
bereich der Jagdordnung ſind die zwiſchen dem 
1. Mai 1907 und dem Tage des Inkrafttretens 
des Geſetzes abgeſchloſſenen Verträge nur dann 
gültig, wenn die Jagdbezirke, die verpachtet find, 
en Anforderungen der Jagdordnung entſprechend 
gebildet ſind. enn dieſes nicht der Fall iſt, ſind 
die Jagdvorſteher verpſ'ichtet, ohne Rückſicht auf 
die beſtehenden Geh zur Bildung der Jagd⸗ 
bezirke zu ſchreiten und dann die Neuverpachtunz 
vorzunehmen. Unter den Jagdbezirken, um di 
es ſich im Abſatz 1 handelt, ſind ſowohl Eiger 
wie gemeinſchaftliche Jagdbezirke zu verſtehen 
erſtere aber nur dann, wenn der Jagdbezirk al 
folder verpachtet iſt, nicht nur der Abſchuß einn 
gewiſſen Anzahl von Wild. Abſatz 2 hält während 
der Dauer der Pachtverträge einmal diejeniger 
Eigenjagdbezirke aufrecht, die nicht fo groß fint, 
wie 8 4 Abſ. 1 Ziff. 2 es erfordert (d. h. vor 
nehmlich alle Jagdbezirke in Kurheſſen von 
wenigſtens 100 Kaſſeler Morgen, aber unter 75 ha 
Umfang), andererſeits verbietet er, daß in dieſer 
Zeit aus Flächen, die wohl nach der Jagdordnung, 
aber nicht nach dem bisherigen Recht zur Bildung 
eines Eigenjagdbezirks ausreichen, ein ſolcher 5 
bildet wird (d. ſ. alle Flächen, die zwiſchen 75 ba 
und 300 preußiſchen Morgen im Zuſammenhang 
umfaſſen). | 
47. Zu 8 85. 8 85 iſt wichtig für die Aus⸗ 
länderjagdſcheine, für die die Abgabe nach der 
Jagdordnung erhöht iſt. 


Der Miniſter des Innern. 
v. Moltke. 


Der Juſtizminiſter. 
Im Auftrage: Bourwieg. 


— KE LN 


Mitteilungen. 


— Erhöhung der preußiſchen Beamten⸗ 
gehälter und des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Zu 
der für 1908 geplanten Reform der Beamten— 
beſoldungen verlautet der Kölniſchen Volkszeitung“ 
zufolge, daß eine Erhöhung des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes um etwa 30 Prozent für die Beamten 
mit Familie vorgeſchlagen werden wird; für 
Beamte ohne Familie hingegen ſollen die ſeit— 
herigen Wohnungsgeldzuſätze unverändert bei— 
behalten werden. Unter Familie ſollen in dieſem 


Sinne nicht nur Ehefrau, Kinder oder Eltem 
ſondern auch andere nahe Verwandte und Pflege 
kinder verſtanden werden, ſofern der Beamte ihnen 
im eigenen Hausſtande Wohnung und Unterhalt 
auf Grund einer geſetzlichen oder moraliſchen 
Unterſtützungsverbindlichkeit gewährt. Außerdem 
ſind — und darin ſolle der Kern der Reform liegen 
— Erziehungsbeihilfen in Ausſicht genommen, 
und zwar vorausſichtlich für jedes Kind im Alter 
von 6 bis 21 Jahren je ein Fünfzehntel des 


Mitteilungen. 


Gehalts. Über die Einzelheiten der Reform ſchweben 
noch Erwägungen. 

Obwohl dieſe Mitteilung inzwiſchen von anderer 
Seite dementiert worden iſt, glauben wir ſie 
unſeren Leſern doch nicht vorenthalten zu dürfen, 
ſchon weil gelegentlich der diesjährigen Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes mehrfach die 
Gewährung von Kinder-Erziehungsbeihilfen in 
Anregung gebracht und befürwortet worden iſt. 
Es kann daher mit Sicherheit angenommen werden, 
daß, wenn in erwähnten Punkten zurzeit auch noch 
keine beſtimmten Vorſchläge oder Beſchlüſſe vor— 
liegen ſollten, im Schoße der Staatsregierung 
doch höchſtwahrſcheinlich nach dieſer Richtung hin 
Erwägungen ftattgefunden haben oder noch ſtatt⸗ 
finden dürften. über die Zweckmäßigkeit dieſer 
Erziehungsbeihilfen gehen bekanntlich die Anſichten 
auseinander; wir wollen heute auch nicht für 
oder wider dieſe Neueinrichtung ſprechen, da ſich 
ein Urteil naturgemäß erſt fällen läßt, wenn 
beſtimmte Vorſchläge oder Grundſätze, nach denen 
die Beihilfen zu gewähren ſein würden, vorliegen. 
Eine günſtige Beurteilung dürfte wohl in allen 
Beamtenkreiſen eine derartige Maßnahme finden, 
wenn durch ſolche nicht etwa die in Ausſicht ge⸗ 
nommene allgemeine Gehaltsaufbeſſerungzum 
Scheitern gebracht oder beeinträchtigt werden ſollte. 
Wie dem aber auch ſei, die Hauptſache bleibt 
inmier eine Aufbeſſerung des Gehaltes, weil ſich 
dadurch auch gleichzeitig eine Erhöhung der 
Penſion ergibt, denn nach unſerer Meinung würde 
den doch nur vorübergehend bis zur Erreichung 
eines beſtimmten Alters der Kinder zahlbaren 
Beihilfen eine Penſionsfähigkeit nicht beigemeſſen 
werden. Schon aus dieſem Grunde vermögen ſie 
die notwendige Erhöhung des Gehaltes nicht zu 
erſetzen. Letzteres bedarf — wie ja auch auf 
allen Seiten anerkannt iſt — bei der eingetretenen 
allgemeinen Steigerung der Lebensbedürfniſſe aber 
eine Aufbeſſerung in der Höhe, daß auch den 
Beamten ohne erziehungspflichtige Kinder zum 
ſtandesgemäßen Unterhalt ihrer Familien aus⸗ 
reichende Mittel und den Penſionären auskömm⸗ 
liche Ruhegehälter gewährt werden. Wenn ferner 
außerdem noch die Väter minorenner Kinder 
Erziehungsbeihilfen erhielten, dann würde eine 
ſolche Wohltat ſicher allſeitig mit großem Danke 


entgegengenommen werden und die vermögensloſen 


Familienväter ſicher zum Vorteil des Dienſtes 
von drückenden Sorgen befreien. Wir meinen 
aber, daß dieſe Beihilfen nicht nur den Beamten, 
ſondern im Falle ihres vorzeitigen Ablebens auch 
für die noch der Erziehung bedürfenden Waiſen 
an deren Mütter oder Vormünder zu zahlen ſein 
würden. Die Hauptſache bleibt aber Gehalt und 
immer wieder Gehalt; wir müſſen demnach deſſen 
Aufbeſſerung nach wie vor das Wort reden. 
Nach den guten Erfahrungen der letzten Jahre 
glauben wir uns auch der begründeten Hoffnung 
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hingeben zu können, daß es der Zentralforſtver- 
waltung gelingen wird, nunmehr die Lokalforſt⸗ 
beamten auch in bezug auf das Gehalt in die 
ihnen gebührende Klaſſe zu bringen. 

Der Wohnungsgeldzuſchuß iſt, abgeſehen von 
der Rückwirkung auf die Penſion, nur für jene 
Beamten der Forſtverwaltung von Belang, welche 
keinen Anſpruch auf Dienſtwohnung haben. Die 
Dienſtwohnungsinhaber erlangen mit der Auf- 
beſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes allerdings 
immerhin eine Erhöhung ihres penſions fähigen 
Dienſteinkommens. Anders liegt die Sache da— 
gegen für die Forſtbeamten, welche an Stelle 
fehlender Dienſtwohnungen nur Mietsent⸗ 
ſchädigungen beziehen. Im Intereſſe dieſer Be⸗ 
amten müſſen wir mit Bezug auf die zutreffenden 
Ausführungen des Herrn Revierförſters Hartmann 
in Nr. 27 unſeres Blattes vom 7. Juli d. Js. 
eine Erhöhung dieſer Mietsentſchädigung gleichzeitig 
mit der Aufbeſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
befürworten, um die Mietsentſchädigungs— 
Empfänger den anderen gleichwertigen Beamten 
gegenüber vor der von Herrn Hartmann hervor⸗ 
gehobenen Benachteiligung zu ſchützen. 

Hoffen wir, daß im nächſten Etatsjahre mit 
den Gehaltsaufbeſſerungen nach jeder Richtung 
hin ganze Sache gemacht wird, damit dann 
auch in alle Forſthäuſer volle Beruhigung und 
Zufriedenheit einkehrt. Die Schriftleitung. 

& 


S Abgeordnetenhaus und Beamfenvorlagen. 
Über angebliche Pläne hinſichtlich des Zuſammen⸗ 
tritts des preußiſchen Landtages läßt ſich das 
„Bromb. Tagebl.“ berichten: „In der Preſſe war 
jüngſt behauptet worden, daß die Einberufung 
des preußiſchen Landtages kurz vor Weihnachten 
erfolgen, und die Beamtengehältergeſetze mit dem 
Etat im Januar vorgelegt werden würden. Ein 
dahingehender Beſchluß liegt bis jetzt nicht vor. 
Man hat die Abſicht, die Beamtengehältervorlage 
bis Mitte Oktober fertigzuſtellen und dieſe, wenn 
irgend möglich, recht bald dem Landtage vorzu— 
legen. Man befürwortet den Gedanken, den 
Landtag gleichzeitig mit dem Reichstage, etwa im 
letzten Drittel des November, einzuberufen, ihm 
die Beamtenvorlage ſodann vorzulegen, damit die 
erſte Leſung auf jeden Fall ſchon vor Weihnachten 
zur Erledigung kommt und die Budgetkommiſſion, 
wenn möglich, die Vorlage noch vor Eintritt in 
die Weihnachtsferien an das Plenum zur zweiten 
Beratung übergeben kann. Die Regierung wäre 
ſodann in der Lage, die Wünſche des Abgeordneten— 
bauſes in dieſer Frage noch vor Einbringung des 
Etats kennen zu lernen und könnte danach den 
Etat in letzter Stunde noch abändern. Es wird 
Wert darauf gelegt, daß die Frage der Erhöhung 
der Beamtengehälter nicht über das Knie ges 
brochen wird, um allen Wünſchen gerecht werden 
zu können. Die Staatsregierung bereitet eine 
Vorlage vor, die allen Wünſchen der Parteien 
nachkommt.“ — Wenn man ſich entſchließen könnte, 
den Landtag in der Tat ſchon im November eins 
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fo würde das in Beamtenlreiſen 
begrüßt werden, weil es eine 
gewiſſe Gewähr böte, daß die Beamtenvorlagen 
gründlich erwogen würden. In dieſem Falle 
könnte auch die Budgetkommiſſion gründliche Arbeit 
machen, was natürlich durch einen Zuſammentritt 
im Januar ſehr erſchwert wäre. 


zuberufen, 
gewiß 1 


| v 
— Bemerfiung über den Anbau des Wald- 
Borges, „Staudenſornes““. In Nr. 16 der 


„Deuſchen Forſt⸗Zeitung“ hat Herr Revierförſter 
Bauch zu Forſthaus Heinzendorf, Grafſchaft Glatz, 
über den Anbau des genannten Waldgetreides einen 
längeren Bericht geſchrieben, und da ich ebenfalls 
in dortiger Verwaltung tätig war, ſo werde ich mir 
erlauben, in einer Beziehung hierzu etwas zu be— 
merken. Gegen den Anbau dieſes Waldgetreides wird 
wohl niemand etwas einzuwenden haben, da es 
beſonders für die Kulturen von großem Nutzen iſt. 
Erſtens verunkrautet der Boden nicht ſo leicht, 
und zweitens gewähren die Halme den Pflanzen 
Schutz in verſchiedenen Beziehungen. Dagegen 
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hat Herr Bauch hinſichtlich der jagdlichen Bew 
hältniſſe faſt gar nichts gejagt und nur bemerkt, 
daß das Getreide eine gute Aſung für Wild fei 
Die dortige Verwaltung zerfällt in drei Schutz 
bezirke, und erreichen die Berge des Schutzbezirkes 
Heinzendorf eine Höhe von über 600 m. Jagdlich 
ſteht das Gebirge dem flachen Lande bekanntlich ſtetz 
weit nach, außerdem iſt ſeit etwa 10 Jahren, nach den 
Tode der letzten beiden Beſitzer des ſchönen Hen- 
ſchaftsbezirkes Kunzendorf⸗Heinzendorf, der Wille 
ſtand in dortiger Verwaltung ſehr zurückgegangen. 
Infolgedeſſen' kommt Wildſchaden nur in ſehr ge 
ringem Maße vor. Wollte man aber Staudenkom 
bei beſſerem Wildſtande anbauen, ſo dürfte dieſes nur 
ſehr ſchwer möglich ſein. Man bedenke, wenn ein 
Rudel Rotwild oder eine Rotte Sauen erſt einmal 
dieſe E Aſung gefunden hätte, jo würde 
wohl wenig übrig bleiben. Dieſen Waldgetreide⸗ 
anbau aber als Futterfeld zu benützen, würde zu 
teuer kommen, denn wir können uns ja billigere 
und ebenſo gute Futterfelder anlegen. 

Forſtanit Dombrowka-Toſt, Oberſchl. 

Hausmann, Forſtſekretär. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtihait, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. LL 7768. 

Berlin W. 9, 4. Juli 1907. 
An die Königliche Regierung zu Poſen. 

Diejenigen Oberförſterſtellen, die vorbehaltlich 
der Regulierung des Dienſtlandes letztmalig beſetzt 
worden ſind, und deren Inhaber zwar einen Teil 
des Dienſtlandes bisher verpachtet, einen anderen 
Teil aber ſelbſt bewirtſchaftet haben, ſollen gegen 
den Wunſch der Stelleninhaber nicht reguliert 
werden, wenn das Dienſtland, welches der Stelle 
nach der Regulierung verbleiben ſoll, von erheblich 
geringerem Umfange iſt, als das vom Stellen- 
inhaber bereits in eigene Bewirtſchaftung ge— 
nommene. In Zweiſelsfällen iſt meine (nt 
ſcheidung einzuholen. 


An die übrigen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. 
J. A.: Weſener. 
2 
Heranziehung der Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
grundſtücke der Forſtbeamten zu den Kreis ſteuern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.⸗Nr. III. 6003. 
Berlin W. 9, 11. Juli 1907. 
Die Königliche Regierung erhält hierneben 
Abſchrift des Verichtes der Königlichen SE 
zu Minden vom 29. April 1907 — 1643 IIIb. — 
mit dem Auftrage, ſich binnen 8 Wochen zur 
Sache zu äußern. J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter, Minden und Sigmaringen. 


Königliche Regierung. 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 
(J.-⸗Nr. 1643 III b.) 


Betrifft: Heranziehung der Dienft- 
wohnungen und Tienftgrundftüde 
der Forſtbeamten zu den Kreis⸗ 
ſtenern. Ohne Erlaß. 


Berichterſtatter: Forſtaſſeſſor 
F ie 
dÄ | R > { . n en, 
und Sunitiar Domboie, den 29. April 190. 

Nach Maßgabe der Entſcheidung des Ober⸗ 

verwaltungsgerichts vom 16. September 1896, 

mitgeteilt durch Miniſterialerlaß dom 31. Dezember 

1897 — III. 16 892 —, waren die Dienſtwohnungen 

und Dienſtgrundſtücke der Forſtbeamten von den 

Kreisſteuern bisher befreit. Dieſes Vorrecht, 

welches aus 8 17 der Weſtfäliſchen Kreisordnung in 

Anſpruch genommen wurde, dürfte auf Grund des 

neuen Kreis⸗ und Provinzial-Abgabengeſetzes vom 

23. April 1906 nicht mehr aufrecht zu erhalten ſein. 

Nach der Begründung des Entwurfes zum 

Kreise und Provinzial⸗Abgabengeſetze vom 

23. April 1906 bezweckt dieſes Geſetz eine 

erſchöpfende Neuregelung des Abgabenrechtes in 

den Landkreiſen. Während bislang die Grund⸗ 
lage des direkten Kreisſteuerrechts die Individual⸗ 
beſteuerung bildete, iſt das neue Geſetz zur 

Kontingentierung übergegangen. flichtig zur 

Kreisſteuer find nicht mehr die Kreisangehörigen, 

ſondern die Gemeinden und Gutsbezirke. Durch 

übernahme der Kreislaſten auf die Gemeindekaſſe 
wird die Kreisſteuer zur Gemeindeabgabe, für 


welche durch Kommunalabgabengeſetz § 24 die 
Befreiung der Dienſtwohnungen und Dienſtgrund⸗ 


ſtücke der Beamten aufgehoben iſt. 

Ferner glauben wir, daß das die Kreislaſten 
völlig neu regelnde Geſetz vom 23. April 1906 
das Vorrecht der im § 17 der Kreisordnung auf⸗ 
geführten Grundſtücke ausdrücklich aufrecht erhalten 
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haben würde, wenn ihre Befreiung von den Kreis— 
abgaben beabſichtigt geweſen wäre. 


mäßiger Beamter in ſeiner früheren Stellung 
verblieben war. : 


Da hiernach die eingangs erwähnte Ent⸗ 4. Bei der Berechnung der Umzugskoſten zu 3 


ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts binfällig 

geworden ſein dürfte, wird unſeres Erachtens in 

Nane eine Befreiung der Dienſtwohnungen und 
ienſtländereien der Forſtbeamten von den Kreis⸗ 

ſteuern nicht mehr zu beanſpruchen ſein. Wir 

bitten um Beſcheid, ob dieſe unſere Auffaſſung 
richtig iſt. 
gez. Kruſe. Fuhrmann. Tillgner. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaſt, Domänen und 
Forſten in Berlin W. 9, Leipziger Platz 7. 
EI 
Gewährung von Amzugskoflen Bei der Aber⸗ 
nabme von Beamten aus einer etatsmäßigen 
Stelle in eine nicht etatsmäßige Stelle. 
Allgemeine Verfügung Nr. 41 für 1907. 
Miniſterium Tur Van d b eic Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. I Aa 4748, II 9650. 
Ga 6888, III 8985. 
Berlin W. 9, 19. Juli 1907. 
Die in Abdruck anliegende gemeinſchaftliche 

Verfügung des Herrn Finanzminiſters und des 

Herrn Miniſters des Innern vom 18. Juni d. JIs., 

betreffend Gewährung von Umzugskoſten bei der 

übernahme von Beamten aus einer etatsmäßigen 

Stelle in eine nicht etatsmäßige Stelle, wird zur 

gleichmäßigen Beachtung im Bereiche der lands 

wirtſchaftlichen, Geſtüts-, Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung mitgeteilt. 
Im Auftrage: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 

der Königl. Forſtalademien in Eberswalde und Münden. 
* 

EN 1.2908, II 6712, II gms Berlin. O. 2, 

. W. d. J. 1a 4353 18. Juni 1907. 
Zur Herbeiführung eines einheitlichen Wer: 
fahrens und zur Beſeitigung von Zweifeln, die 

bei Ausführung des Erlaſſes vom 29. Mai / 17. 

Oktober 1903 (M. f. d. i. V. S. 229) über die 

Ge entjtanden find, wie bei der übernahme von 

eamten aus einer etatsmäßigen Stelle der einen 

Verwaltung in eine nicht etatsmäßige Stelle der 

anderen Verwaltung hinſichtlich der Gewährung 

von Unizugskoſten zu verfahren iſt, wird folgendes 
beſtimmt: 

1. Wenn ein Beater aus der etatsmäßigen 
Stelle unmittelbar in eine diätariſche Stelle 
endgültig übernommen wird, ſo ſtehen ihm die 
Umzugskoſten ſofort nach Antritt der diätariſchen 
Beſchäftigung zu. 

2. Wird ein Beamter zunächſt zur Probedienſt⸗ 
leiſtung einberufen, ſo iſt eine Zahlung von 
Umzugskoſten während der Zeit der Probe— 
dienſtleiſtung ausgeſchloſſen. 

. Wenn ein Beamter nach beendigter Probe⸗ 
dienſtleiſtung endgültig diätariſch angeſtellt 
oder in eine etatsmäßige Stellung übernommen 
wird, ſo findet nunmehr eine Gewährung von 
Umzugskoſten ſtatt, vorausgeſetzt, daß die 
Probedienſtleiſtung ſich unmittelbar an die Be— 
ſchäftigung in dem bisherigen Amte anſchloß 
und der Beanıte bis zu der nach Abſchluß 
der Probedienſtleiſtung erfolgenden endgültigen 
übernahme in ſein neues Amt noch etats⸗ 


ſind die Familienverhältniſſe zur Zeit der end⸗ 
gültigen Übernahme und, falls er während 
er Probedienſtleiſtung noch den Ort gewechſelt 
haben ſollte, der Umzug von dem urfprüngs 
lichen Dienſtorte nach dem Orte der endgültigen 
Anſtellung zugrunde zu legen. : 

5. Erfolgt die Penſionierung des Beamten in 
ſeiner bisherigen Stellung vor beendigter 
Probedienſtleiſtung in der neuen Stelle, ſo 
muß nach dem Grundſatze, daß die Gewährung 
von Umzugskoſten an penſionierte oder aus⸗ 
eſchiedene Beamte unzuläſſig iſt, die Umzugs⸗ 
oſtenentſchädigung verſagt werden. 

6. Geſchieht die Übernahme eines etatsmäßigen 
Beamten in der Form der Anſtellung auf 
Probe- fo kann, da dies nur als bedingte 
Verſetzung erſcheint, die Gewährung von 
Umzugskoſten gleichfalls nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Beamte bei der neuen Ver⸗ 
waltung endgültig angeſtellt wird, und erſt 
mit letzterem Zeitpunkte erfolgen. Die Umzugs⸗ 
koſten berechnen ſich in dieſem Falle aber nach 
den Verhältniſſen zur Zeit der übernahme auf 
Probe. Erſolgt die endgültige Aunſtellung nicht, 
ſo dürfen auch für die Rückreiſe Umzugskoſten 
nicht vergütet werden. Den Beamten iſt bei 
ihrer Übernahme auf Probe in jedem Falle 
zu eröffnen, daß ihnen eine Umzugskoſten— 
vergütung nur unter den vorerwähnten Bes 
dingungen zuſtehen werde. 

7. In Fällen, in denen ein dienſtliches Intereſſe 
an der übernahme eines Beamten völlig fehlt, 
insbeſondere bei der Übernahme höherer und 
mittlerer Beamten auf ihren ausdrücklichen 
Wunſch, greifen die vorſtehenden Beſtimmungen 
nicht Platz, vielmehr bleibt vorbehalten, in 
ſolchem Gei die Übernahme von der vor⸗ 
herigen Verzichtserklärung des Beantten auf 
Umzugskoſten abhängig zu machen. 

Euer Hochwohlgeboren erſuchen wir ergebenſt, 
nach dieſen Grundſätzen in Zukunſt zu verfahren. 
Der Finanzminiſter. 

In Vertretung: gez. Dombois. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auſtrage: gez. von Kitzing. 
An ſämtliche Herren Oberpräſideuten und Regierungs⸗ 


präſidenten und au den Herrn Dirigenten der Koͤniglichen 
Miniſterial-, Militär. und Baukommiſſion. 


. 

Techniſche Hochſchule zu Karlsruhe. Abteilung 
für FJorſtweſen, im Winter⸗Semeſter 1907/08. 
Beginn am 1. Oktober 1907. 

Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Anorganiſche 

Experimentalchemie, Chemiſches Laboratorium. 
Geh. Hofrat Dr. Lehmann: Experimentalphyſik J. 
Prof. Heun: Elementarmechanik. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Haid: Praktiſche Geometrie. 

Geodätiſches Praktikum J. 

Obergeometer Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 
Prof. Dr. Paulcke: Mineralogie und Mineralogiſche 

übungen. Geologie I. 

Prof. Dr. Klein: Allgemeine Botanik. Pflanzen⸗ 

krankheiten. Mikroſkop. Praktikum I. 


— 
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Verſchiedenes. 


Geh. Hofrat Prof. Dr. Nüßlin: Allgemeine Zoologie. Landwirtſchaftsinſpektor Cronberger: 


Privatdozent Dr. Hennings: Forſtzoologie der 
Säugetiere und Vögel. 

Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 

Oberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau J. Forſt⸗ 
benutzung. Übungen und Exkurſionen. 

Prof. Dr. Müller: Holzmeßkunde. Encyklopädie 
der Forſtwiſſenſchaft. e ee Forſt⸗ 
einrichtungsmethode. Exkurſionen und Übungen. 


Prof. Dr. Hausrath: Waldwegbau. Forſtgeſchichte. Geh. 


orſtpolitik. Forſtverwaltung und Forſtſtatiſtik. 
kurſionen. S 
Privatdozent Dr. Helbig: übungen im Laboratorium 
für Bodenkunde. 


Landwirt 
ſchaftslehre. 

Oberbaurat Drach: Wieſenbaukunde. 

Oberbaurat Weinbrenner: Grundzüge des Dy 
bauweſens. 

Geh. a Lewald: Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs 
recht. 

Landesgerichtspräſident Dr. Dorner: Deutſches 
bürgerliches Recht: 

berregierungsrat Weingärtner: Soziale 


Geſetzgebung. 
of. Dr. v. Zwiedineck: Allgemeine Volls⸗ 
wirtſchaftslehre. Arbeiterfragen. Volkswitt⸗ 


ſchaftliche übungen. 


* 
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Herfdiedenes. 


Waldbrände. 


28. Juli. Radbruch, Regbz. Lüneburg. Mittags 
gegen 1 Uhr brach in der Kgl. Oberförſterei 
inſen a d. L., Schutzbezirk Radbruch, ein 
Waldbrand aus, der durch Zufall ſofort gelöſcht 
wurde, da ſich gerade Leute in der Nähe 
befanden, welche ſchnell an die Bekaͤmpfung 
des Feuers gehen konnten. Es iſt eine Fläche 
von 0,03 ha abgebrannt. Die Eutſtehungs⸗ 
urſache iſt auf ein Feuer zurückzuführen, 
welches ſich ein Arbeiter am Tage vorher an 
derſelben Stelle angezündet hatte. 

1. Auguſt. Birkenfeld (im Fürſtentum Birkenfeld). 
vormittags gegen 11 Uhr entſtand im Schutz⸗ 
bezirk Niederbrombach ein Waldbrand durch 
ein Feuer, welches ſich zwei Knaben in der 
Nähe des Waldes aus Mutwillen angezündet 
hatten. Das Feuer, das 0,25 ha Niederwald 
vernichtete, wurde durch das energiſche Ein⸗ 
greifen der Forſtbeaniten aufgehalten. 

10. Auguſt. Navena (Oberitalien). Der an hiſtoriſchen 
Reminiszenzen reiche Pinetawald ſteht in 
Flammen und iſt bereits zum Teil vernichtet. 
— Die Pineta iſt ein Wald wundervoller alter 
Pinien. Er wurde ſchon von Dante und 
Boccaccio geprieſen; ſpäter hat auch Lord 
Byron ſeine Pracht beſungen. 


v 


— Amtlicher Marktbericht. Verlin, den 
20. Auguſt 1907. Rehböcke 0,30 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,45 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,40 bis 0,60 Mk. pro Stück. 


er” | 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forstverwaltung. 

Hellwig, Oberforſtmeiſter zu Breslau, hat die Erlaubnis 
zur Anlegung des Komturkreuzes 2. Klaſſe des Königlich 

, Sächſiſchen Albrechtsordens erhalten. 

Schütte, Oberförſter zu Taubenberg, Regbz. Köslin, iſt die 
anläßlich des Krieges 1904/05 geſtiftete japaniſche Feldzugs— 
medaille verliehen worden. 

Anders, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Wielepole, Ober- 
förſterei Paruſchowitz, Regbz. Oppeln, ernaunt worden. 


Herrgoß, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinſpting 
(Stationsort Drieſen), ift nach der Oberförſterei Müll 
roſe (Stationsort Biegenbrück). Regbz. Fraukfurt, von 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Huth, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmebruc 
iſt zum Förſter ernannt und wird als ſolcher von 
1. Oktober d. Js. ab nach Forsthaus Rehfließ Ober 
förſterei Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Kaſtelsliy, Forſtauſſeher, bisher im Privatdienſt, iſt nach der 
Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln, vom 1. November 
d. Is. ab einberufen. 

Kieren, Jörſter zu Krampken, Oberförſterei Deutſchheibe 
Regbz Danzig, tritt mit dem 1. Oktober d. Js u 
den Ruheſtand. 

Kowalski, Förſter zu Chatull⸗Stumbrag irren, Oberförftere 
Dingfen. iſt auf die Förſterſtielle zu Wolfewinld, 
Oberförſterei Neu-Lubönen, Regbz. Gumbinncu. von 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. a 

Füde Il, Forſtaufſeher zu Vilderlahe, Kloſteroberförſterei 
Lamſpringe, Regbz. Hannover, iſt zum Förſter a R 
ernannt worden. 

Aichter, Forſtauſſeher zu Kaminitza, Oberförſterei Mircher 
iſt nach Prießnau, Oberförſterei Gohra, Regbz. Danzig 
verſetzt worden. 

Schmidt, Hilſsjäger zu Labach, Kgl. Oberförſterei Saarloni, 
iſt nach der ſtändigen Forſtaufſeherſtelle Guichenbac. 
Kgl. Oberförſterei Fiſchbach⸗Saar, Regbz. Trier, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 


Schwarzkopf, Förſter, iſt die durch Peuſionierung des bis⸗ 


herigen Juhabers erledigte Förſterſtelle Grammentin. 
Oberförſterei Grammentin, Regbz. Stettin, von 
1. Oktober d. 33. ab übertragen. 

Stehling, Förſter o. N. zu Jesberg. Oberförſterei Jesberg 
iſt die Förſterſtelle Conneſeld (Jorſthaus Wolfskopf, 
Oberförſterei Rotenburg-Weſt, Regbz. Caſſel. von 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Fiſcher, Förſter zu Hülſa, Oberförſterei Wallenſtein, iſt auf 

die Förſterſtelle Helſa, Oberförſterei Lichtenau, Regb} 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Vogt, bisher 1. Hofjäger Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
der Niederlande, ift als Forſtaufſeher nach der Ober 
förſterei Neuenheerſe, Regbz. Minden, vom 1. Oktober 
d. Js. ab einberufen. 

Wiſſeſinck, Förster zu Rehfließ, Oberförſterei Aſtrawiſchleu. 
iſt auf die Foͤrſterſtelle zu Rogonnen, Oberförſterei Rothe 
bude. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßzt. 

Simmermann, Mevierjörfter a. Pr. zu Gr Bruch. Chen 
fürstereı Kobbelbude, Regbz. Königsberg, iſt zum Revier 
fürfter daſelbſt ernannt worden. 


* 
Die Kaſſen verwaltung für die Oberförſterei Willen 
berg, Regbz. Alleuſtein, ut der Forſtkaſſe in Ortelsbun 
übertragen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Knopf, Privarfüriter zu Plehnswalde, Kreis Marienwerder 
iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 
Königreich Bayern. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 


rëm, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtauſſeher in 
Langenprozelten ernannt worden. f 

Fiehler, Forſtgehilſe zu Nordhalben, iſt zum Forſtwart u 
Silberhaus befördert worden. 


L 


Verſchiedenes. 
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Niedel, Forſtwart zu Silberhaus, ift auf ¼ Jahr penſioniert. 

Scbberl, Forſtgehilſe zu Langenprozelten, iſt nach Zeil 
verſetzt worden. 

Sai, Jorſigehiiſe zu Zeil, iſt nach Waldaſchaff verſetzt. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


508 nichen. Forſtrat zu Deſſau, Hub die Ritter ⸗Juſignien 
1. Klaſſe des Herzoglichen Haudordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 

Specht, Forſtmeiſter zu Luſchwitz, find die Ritter⸗Inſignien 
1. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 

Der Titel „Forſimeiſter“ wurde verliehen dem Ober⸗ 
förfier und Kammerherrn von Beulwig zu Stolzenberg, 
fowie den Oberförſtern: Gieſecke zu Nedlitz, Huth zu 
Coswig, Otte zu Harzgerode, Sachtler zu Grimme, Scholtz 
zu Haferſeld. 

Haneider, Revierſörſter zu Kleinzerbir, 
Juſignien 2. Klaſſe des Herzoglichen 
Albrechts des Bären verliehen worden. 

Jane, Förſter zu Neu⸗Anhalt, Forſtrevier Luſchwitz, iſt die 
goldene Verdienſimedaille verliehen worden: 

Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen: 

iedſer, Förſter zu Haideburg; Föhfe, Waldwärter zu 

eſſau; Gückel, Förſter zu Großkühnau; Sachtler, 

Förſter zu Victorshöhe. 


find die Ritter⸗ 
Hausordens 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Semeindeförſterſtelle Lachenburg, Oberförſterei 
Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Hachen⸗ 
burg, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Dezember 
1907 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Stadt Hachenburg mit einer Größe von 479 ha umfaßt, 
iR ein Jahreseinkommen von 1200 Pik. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 peuſions⸗ 
berechtigt iſt. Dieſes Gehalt fteigt von drei zu drei Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Höchübetrage von 1700 Mk. Daneben 
wird eine penſiondſähige Mieisentſchädigung von jährlich 
200 Mk. und jährlich 4 rm Derbholz als Freibrennholz im 
penſionsſähigen Werte von 24 Dif. bewilligt. Die Auſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be: 
werbungen find bis zum 10. Oktober d. Is. au deu Königl. 
Oberförſter Herrn Hausdorf in Hachenburg zu richten. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die eluskuufte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, bun der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ißt, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 79. Anfrage: Als Vereinsmitglied 
des Vereins Waldheil und des Privatforſtbeamten— 
Vereins erlaube ich mir die ganz ergebenſte 
Anfrage an die „Deutſche Forſt- Zeitung“, da 
ich am 15. Juli vor dem Königlichen Amtsgericht 
in B. ein für allemal auf das Forſtdiebſtahlgeſetz 
vom 15. April 1878 vereidigt worden bin, 1. ob 
ich nun auch das Recht zum Waffengebrauch gegen 
CH und Wilddiebe bzw. Jagdkontravenienten 
abe. 2. Sollte es der Fall ſein, daß ich durch 
die Vereidigung als Forſtſchutzbeamter das Waffen 
gebrauchsrecht habe, ob ich dann auch im Beſitze 
des Waffengebrauchsſcheines ſein muß? 3. Wer 
ſtellt den Waffengebrauchsſchein aus? 4. Muß 


dies öffentlich im Kreisblatt bekannt gemacht 


werden? 5. Im Falle ich nicht das Recht zum 


Waffengebrauch durch meine Vereidigung erlangt 
habe, welche Behörde würde dann a werden 
müſſen, damit ich das Waffengebrauchsrecht erlange? 
K., Revierförſter. 

Antwort: 1. Einen ſehr eingehenden Artikel 
über die Beeidigung der Privatſorſtbeamten in 
Preußen auf den Forſtſchutz finden Sie in Bd. 21 
Nr. 16 und 17 unſerer Zeitung. Die Beſugnis 
9 5 das Recht) zum Waffengebrauch können 
ie, ſoweit es ſich nach Ihren ungenügenden 
Angaben beurteilen läßt, nur erwerben durch 
Vereidigung auf das Boritbiebjtehlgeieg bet 
gleichzeitiger Anſtellung auf Lebenszeit. 
—- 2. und 3. Waffengebrauchsſcheine werden, wie 
Sie irrtümlich annehmen, nicht erteilt. Nur den 
für den Forſtdieuſt beſtimmten Militärperſonen 
kann bei einer Beſchäftigung im Privatdienſte 
auf Zeit die Befugnis zum Waffengebrauch Det: 
gelegt werden, wenn ſie eine e BURN ihres 
Bataillonskommandeurs über ihre Zuverläſſikeit 
beſitzen; das find aber ſtets Perſonen, die das für 
den ſtaatlichen Dienſt als Förſter vorgeſchriebene 
erſte Eramen gemacht und eine militäriſche Dienſt⸗ 
zeit von drei Jahren geleiſtet haben. Die Königliche 
Inſpektion wacht übrigens ſtrenge auf die Durch» 
führung dieſer Beſtimmung. und iſt auch bei den 
beſtehenden Gegenſätzen: Überfüllung des Berufes 
und Mangel an Jägern, nanlientlich Oberjägern, 


nahezu gezwungen, dies zu tun. — 4. Anſtellung 


und Dienſtkleidung muß öffentlich bekannt gemacht 
werden. — 5. Sie können beiſpielsweiſe den 
Mangel des Examens ſelbſt durch die vom 
Deutſchen Privatbeamtenverein eingeführte 
Prüfung, wenigſtens zurzeit noch nicht erſetzen, 
zumal es ſich um eine rein preußiſche An⸗ 
gelegenheit handelt, auch iſt es, wie Sie wohl 
ſelbſt einſehen werden, ganz undenkbar, daß Ihnen 
irgend ein Bataillonskommandeur ein Zeugnis 
über SE ausstellen würde, ſelbſt wenn 
Sie bei einem Jäger-Bataillon gedient hätten. 
Natürlich greifen auch für Sie die Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches Ss 52 bis 54 über Selbſthilfe 
und Notwehr bei Ausübung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes Platz. Die Vorteile des preußiſchen 
Geſetzes über Waffengebrauch werden ubrigens 
von den Privatbeamten häufig überſchätzt, und 
die mangelnde Beſugnis könnte auch nur durch 
ein Reichsgeſetz behoben werden. Bei Ihrer 
Unſicherheit in dieſen Sachen werden Sie gut tun, 
ein paſſendes Schriftchen, beiſpielsweiſe „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“, einmal 
gründlich durchzuarbeiten. Ein eingehender 
Artikel über die Waffengebrauchsfrage liegt hier 
ſchon ſeit längerer Zeit vor, konnte aber aus ver— 
ſchiedenen Gründen noch nicht veröffentlicht a 
Fr. M. 


d Dieſer Nummer liegt die Auguſt⸗ 
Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
te „ Les Färber Grenier" Wee Woche aus. 


wur die Redaktion: Joh. Neumaun, Jeng ut, 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Au. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
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Aachrichten ans den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. Grünewalde Lödderitz (Regbz. n 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer miſtſſen Dienstag früh 

eingehen. Die neo furz gehaltenen Nachrichten 

N direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Sieg⸗ Lenne. Am 17. Auguſt d. fand in 
Kreuzthal eine Verſammlung der Gruppe ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, wegen Neubildung 
einer Bezirksgruppe mit der Ortsgruppe 
„Arnsberger Wald“ in Verbindung zu treten. 
Die drei Ortsgruppen waren durch Mitglieder 
vertreten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Negbz. Arnsberg). Montag, 
den 2. September, Familienausflug nach 
Meſchede. Zuſammentreffen im Bahnhofs⸗ 
warteſaal mit den Zügen 1255 von oben und 139 
von unten. Spaziergang nach dem 20 Minuten 
entfernten Waldſchlößchen, woſelbſt gemein⸗ 
ſchaftliche Kaffeetafel ſtattfindet. 

Bruß (Regbe Marienwerder). Sonnabend, den 
24. 8. 1907, nachm. 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Hotel Huber. Tagesordnung: 1. Beratung 
der vorläufig aufgeſtellten Satzungen einer zu 

ründenden Krankenkaſſe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, Bezirksgruppe Marien⸗ 
werder. Hierzu wird bemerkt, daß der Herr 
Miniſter dieſer Beſtrebung wohlwollend gegen— 
über ſteht und eventuell die Gewährung eines 
Staatszuſchuſſes für möglich erachtet. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Bei der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Herren Kollegen dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Preller. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, ben 1. September, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Niederhone, 
int Bergſchlößchen. artmann. 

Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Mittwoch, den 
28. Auguſt d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet 
Verſammlung in Valbert-Turk-⸗Junkerhaus ſtatt. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. 

| Der Schriftführer. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Diejenigen Kollegen, die 

in der Verſammlung am 4. Auguſt fehlten, 

werden gebeten, den zweiten halbjährlichen Beitrag 

(4 Mk.) bis zum 1. September an den Kaſſierer 

einzuſenden. Ein Kollege iſt noch mit dem 

ganzen Beitrage rückſtändig. Der Vorſtand. 


Vorſitzenden, des Königl. 
A Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Hegemeiſters Kranſe. 


Lee" Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Solbin, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deulſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wir) 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


In 
Verbindung der Bezirksverſammlung Zuſammen⸗ 
kunft Sonnabend, den 24. d. Mts., vormittags 
9½ Uhr, in der Reichshalle zu Magdeburg. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung: 2. Ze 
ſprechung der Denkſchrift des Delegierten zur 
e 3. Ergänzungswahl eines 
Vorſtandsmitgliedes für die Bezirksgruppe, 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Der neugegründee 
Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar bit 
am Sonntag, den 25. Auguſt cr., von nach 
mittags 3½ Uhr an, ſein Preisſchießen in 
Schutzbezirk Stammen ab. Die Mitglieder des 
Vereins, ſowie Freunde und Gönner desſelden 
werden mit ihren werten Angehörigen hierzu 
freundlichſt eingeladen. Für Nichtmitglieder db. 
trägt der Einſatz zum Preisſchießen 2 Mk. Am 
Abend findet beim Gaſtwirt Steingrebe in 
Stammen gemeinſchaftliches Eſſen und hieran 
anſchließend Tanzbeluſtigung ſtatt. Hiege. 

Landsberger Heide (Regbz. e a. O.). Es 
wird um ſchleunige Bezahlung der Beiträge an 
den Vertreter des Kaſſenführers, Herrn Föͤrſier 
Dunk in Carzig Nm., gebeten. 

Der Vorſtand. 

Menburg (Regbz. Fulda). Verſammlung am 
Sonntag, den 25. Auguſt, nachmittags 3½ Uhr. 

im „Anker“ zu Nienburg. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Verſammlung de: 
Bezirksgruppe. 2. Verſchiedenes. Buſſt. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Der Kreiskrieger⸗ 
verband Schwetz hat durch den Kriegerverem 
Oſche die hieſige Ortsgruppe noch bejonde:s 
zur Teilnahme an dem Kreiskriegerverbandstaz 
und gleichzeitiger Weihe der Fahne für den 
Kriegerverein Oſche kameradſchaftlichſt eingeladen. 
Denjenigen Herren Kollegen, welche einem 
Kriegerverein nicht angehören, hiermit zur 
Nachricht, daß oben bezeichnetes Feſt am 
Sonntag, den 1. September d. Is., in Oſche 
ſtattfindet. — Über das Programm ꝛc. des 
Feſtes hat wohl jeder der Kollegen noch 
Gelegenheit, ſich ſelbſt zu informieren, da an 
dieſer Stelle nicht der Platz zur Veröffentlichung 
desſelben iſt. — Eine rege Beteiligung iſt 
erwünſcht. Der Borland. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 1. September cr., findet auf 
dem Scheibenſtande in Rominten ein Scheiben 
ſchießen ſtatt, um 2½ Uhr nachmittags be⸗ 
ginnend. Sämtliche Kollegen der Heide werden 


— 
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hierdurch mit ihren Damen freundlichſt ein⸗ glieder, deren Damen und Gäſte ſind freundlichſt 
eladen. Säfte können eingeführt werden. Um eingeladen. Abends vorausſichtlich Kränzchen 
Zahlung der Beiträge wird dringend erſucht. bei Leinhos. Der Vorſtand. 
Der Vorſtand. Trebnitz-Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
Rotenburg Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 25. Auguſt d. CH nachmittags 2 Uhr, Scheiben» 
5. Augiſt cr., nachmittags von 2½ Uhr ab, chießen in Waldkretſcham. Es wird erſucht, 
Scheibenſchießen in der Hainbach, eine halbe] mit Damen recht zahlreich zu erſcheinen, da 
tunde von Bahnhof Rotenburg entfernt. leichzeitig der Abſchied eines ſcheidenden 
Auf dem Stande photographiſche Aufnahme Kollegen gefeiert werden ſoll. 
durch Törſter Müller. Kaffeekochen. Mit⸗ 
\ 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Weröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


` e Öleina, 2 Mt.; Dembezak, Schwarzwald 2 Mk.; Darko 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Henzen dor % Dembeza wald, ; d 
5 Wf tzendorf, 2 Mk.; Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.; Dummer, 
rope Au guſt, Gemeindejörſter, Bitſchweiler, Kreis SE die: Dorn. Schirpitz, 2 Mk.; Di 
8 ; RE nn On örter, 2 Dahnz. Silligsdorf, 3 Vi k.; 
Eeudenberg, Fritz. Hilfsförſeer, Waldvorwert, Loſſen. Ae 5 Mk.; v. Eſtor Tevendorf, 5 Mt.: Elmenthaler 
gie, ftädzıycher Hilfsjäger, Faltenburg, Pommern. Haſenberg nei, 915 SE Vit S 
Burgdorferholz, 2 Mk.: Frhr. v. Ende, Altje ßnitz. 5 Mk.; 
Euleſeld, Lauterbach, 5 Mk.: Graf v. Einſiedel, Reibers⸗ 
dorf, 5 VE; Gre Banten, 5 DE; Ernſt, Harburg, 5 Mk.; 
u. Eſtorff, Teyendorf, 2 NE; Forstverwaltung Melkof, 
10 Mk.: Fahl, Altzarrendorf, 2 Mk.; Fieck, Warultz, 2 VIE; 
Fiſcher, Neueſchenke, 2 VE; Fiebig. Krzyzaki, 5 Ur; Beind, 
Brauchitſchdorf, 2 ME; kFibiger, Pehleubruch, 2 Out: 
Fürſtenan, Wilmersdorf, 2,50 Wik.; Franz, Kölu⸗Linden⸗ 
thal, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mt.: Freiberg, 
Eichberg, 2 Mk.: Jindeiſen, Meſſelhauſen, 5 Mk.: Freinick, 
embowo, 2 Vi k.: Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk.; Fink, J I 
5 Mk.: Finne, Mops, 2 Mk.; Grande, Schandau, 5 Wek.; 
Fahrenholtz, Tannenheim, 2 k.: g 
5 Mk.; Frey, Göhrde, 5 Mk.: Frauke : 
Fuhrmann, Charlottenau, 2 Mk.; Greve, Harsdorf, 2 Mk.: 
Graſſe, Neu-Burau, 9 Nik.; Grobkopf, Strelltz, 2 Yek.; 
Graf, Helminenwalde, 2 ME: Görner, ſtaltdorf, 3 Mt; 
Ge bauer, Unter⸗Riexingen, 2 ME: Gronow, 
2 DE; Grunzke. Löbenheide, 2 DE; Godb 
5 ME; Groke, Laug⸗ Heinersdorf, 2 Mk.; Grimm, Berlin, 
6 Die; Grabner, Neichen bach, 5 Mk.; Goldbeck, R 
2 Mk.; Grieger, Halfenberg, 2 Die; Gotthelf, Berlin, 
5 Mk.; Gäb, Ratingen, 2 k.: Gunther, 


Der Vorſtand. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanmte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

0 


* 
* 
Se ſoudere Zuwendungen. 
Süßnege ld; eingeſandt von Herrn Ernſt Radiſch, 
chiedsmann mı Strauß KC A 8,.— Mk. 
dine wie der gebrachte Zigarrentaſche; eingeiandt 
Be Herrn Provinzialsfevierförfter Grube in 
rre / VR 
Spende von Herrn Heinr. Knoch jr. in Hirſchberg, R 
Saale D e a D D e D e D D D e D D 0 D 10,— 7] 
Bon „Ungenannee . ` SE Ee 5 
Nbnegeld; eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt 
r. Jur. Mende in Neuhaldensleben — o e JO. 


7 


Gaentzſch, Bruchhauſen, 2 Mk.; GOGöhlers Witwe, 
Freiberg i. Sa., 10 Mk.; Fritz Grund, Glatz, 6 Mk.; Otto 
Grund, Glatz, 6 WE; Geitner, Dom. Schönow, D WIE: 
Grafenreuth. Lauenau, 2 VIE; Himml, Keltſch, 5 Me.; 
Heiniſch, Laski, 2 Vie; affe, Brieſener Zootzen, 2 Mk.; 
Hahn, Großbodungen, 2 Nik.; He der 8 

von Hertell, Schönwalde, 5 Mk.: errmann, Muſchlitz. 
2 Mk.; von Hövel, Grimnitz, 10 Mk.: Haag, Stettin, 5 DIE; 
Hering, Brzezinke, 2 Me.; Herms, Rudolſtadt, 2 ME: 
Hausloh, Hamburg, 2 Mk.; Huttanus, Wi ; 
Dahn, Hersfeld, 2 Mk.; Homann, Neuland, 5 Mk.: 
„Hirſchmann“, 50 Pk.; Holzmarkt, Berlin, 10 DIE; Horſt, 
Jablonke, 2 Mt.; Hirtzel, Kammerode, 2 Mk.; Hillgen g 
Eichenhorſt, 2 Mk.; Hermersdörfer, Kl.-Leine, 3 Mt 
Hoppe, Cruttinnen, 2 Mk.; Honig, Gralow, 5 Pk.; 
tig, Wulkow⸗ Mühle, 2 Mk.; eilmann, Neuenheerſe, 
5 WE; Hartmann, Leopoldshain, 3 Mk.; 

Glinke, 2 Me; v. Heyde breck, Neubuckow, 5 Mk.; Hart. 
Dresden. 10 VIE; Hermsmeyer, Detmold, 2 Mk. v. Hinuber 
Medingen, 5 Mk.: Hardt, Gebweiler, 5 ME; A 
FErimtenau, 3 Mk.; Juttner, Haue, 2 Mk.; Dr. Ihleib, 
Bieleſeld, 5 Mk.; Jochen, Licczot, 2 Mk.; Jaenicke, Darr⸗ 
intetzel, 10 Mk.: Jauſſon, Krone, 5 Mk.; Kauner, Stolzen⸗ 
felde, 2 WIE: Kümmel, Oſte rode, 3 Mk.; Kommert, Ward⸗ 


im 116,35 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


£ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


(EL: Adam, Brzenskowitz, 
7 Welmanı, Wendelſein, 2 Mk.: Appel, Hermsdorf, 
Mark, 2 Mk.: i 


k.; Adam, Nieder⸗ dermsdorf, 5 Me.; Achter berg, 
Zéit, 5 Mk.; Amberg, 


9, Mutt, 2 Ve; Beck, Laaſau, 

v Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.; Bergmann, Groß⸗ 

Wandriß. 2 Bruhne, Loburg, 2 Yk. ; Böhm, Men: 

Hardenberg, 5 Mk.; Borchart, Papenzin. 2 Mk.: Buchholz, 

l. Mk.: Böbel, Loslau, 

i Bremer, Rogelwitz, 5 VIE: Böttcher, Bremerhagen, 

2 Mk. hold, Staßfurt, 2 Mk.; Graf v. Veruſtorff, 

Hinrichshag n, 5 Mk.; Bräuniger, Weibwaſſer, 2 ME: 

erger, Tann, 2 Mk.: Brix. Rudolſtadt, 2 Mk.; Binder 
Banten 8 9 


böhmen, 2 Mk.: Klages, Höxter, 2 EU Klaͤhr, Gramzow, 
Drei eld, e.; auer, Schlettſtadt, 2 Mk.; Bahr, Ia Mk.; Kirchhof, Niefensbeck, 2 Mk.; Kleyenſteuber, 
eiſee, 2 Brockhoff, Colon nowska, 5 Mk.; Boſen, Wilhelmshauſen, 2 Mk.: Kittelmann, FJlinsber 
ei EE Lk 2 Mk.; Vachmann, Seitenberg, 6 at: Bt 


nobel, Lindhoͤrſt, 2 ME: Kahnmeyer, Elbenau, 2 WIE; 
Kuepel, Sanvedt, 2 Mk.: Keßler, Havurode, 2 Mk., Krüger, 
Lubberitz, 2 ME; Dr. Kricheldorf, Nordheim, DIE. 
e = 
IE: von Bruchhauſen, 
k.: Backhaus, Kaſſel, 5 Mk.; Bräuer, geu, 4 
Brandt, Saupark, 2 VE; Boden, Freien— Rohrbeck, 2 k,; Keiner, Saale, 2 Mk.; Kergel, Vogel— 
Gobra. an EE Clauſen, Neckelnberg, 2 Wk. Clemens, geſang, 2 e Kottineier, Köpenick, 5 Vf; Krämer, 
Jacob 2 Mk.; Doe nſt, VBergvorwerk. 2 Mk.; Dahms, Buchwald, 2 Mk.; Kuhn, Sundwig, 2 ME, Kinne, Amtitz, 
Worf, 2 Le Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Dreher, Is DE; Korn, Thier bach, 2 Mk.; Kramer, Glöſingen, BYE; 
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Kiene, Stolberg, 2 Mk.; Kördell, Hamburg, 5 Mk.: Kuaden, 
Eiſenſchmitt, 2 Mk.; Koch, Melkof, 3 Mk.; Keuthahn, 
Eigenrieden, 2 ME; Kubitz, Lauenburg, Bomm, 2 DIE; 
Krüger, Jagdhaus, 2 Mk.; Kohlbach, Dratzig, 5 Mk.; 
Kurnoth. Hirſchberg, Schleſ., 2 Mk.: H. Knoch jun., Hirſch⸗ 
berg, Saale, 5 Mk.; Körner, Auerbach, 5 Mk.: Koch, 
Rhedebrügge, 2 Mk.; Letz, Mittelbuſch, 2 Mk.; Liekſeldt, 
Criewen, 2 Mk.; Loeſch, Aliehölle, 5 DE; Lutz, Karow, 
5 Mk.; Frhr. von Lancken⸗Wakenitz, Boldewitz, 5 Mk.: 
Lezius, Wietſeld, 2 Mk.; Lehmann, Schmantewitz, 5 Mk.; 
O. Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; H. Lüttich, Wendelſtein, 
5 Mk.; Lork, Lasdehnen, 2 Mk.; Lüth, Woterſen, 2 Mk.; 
Lewerenz, Hohenfelde, 2 Mk.; Langloth. Horſtmarſche 
Warte, 8 Mk.; Lüpkes, Thorn, 5 ME; Lindner, Lanban, 
5 Mk.: Lug, Aſchaffen burg, 3 Mk.; Mayer, Schedlitz, 2 Mk.: 
Marten, Altenfließ, 2 Mk.: Meerwald, Elend, 2 Mk.; Meyer. 
Matzdorf, 2 Mk.; Möhler, Wilkendorf, 2 Mk.: Möllenhoff, 
Kenſau, 2 Mk.: Meunard, Peine, 5 Mk.: Mende, Süß⸗ 
winkel, 5 Mk.; Mundt, Mellentin, 2 Mk.; Müller, Spandau, 
5 Mk.: Miltenberg, Ihleſeld, 5 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.: 
Mielke, Schwarzin. 2 Mk.: Möller, Schwebda, 2 Mk.; 


Mahn, Bornzin, 2 Mk.: Marſchalleck, Bäckermühle, 3 Mk.; 


Müller, Wernigerode. 2 Mk.; Mvlius. Altenburg, 5 Mk.; 
Magerkurth, Teyeudorf, 2 Mk.: Manke, Landsberg, 6 Mk.; 
Müller, Nieder⸗ Hartmannsdorf, 5 Mk.: Neitzel, Biegenkrug, 
2 Mk.: Neumever, Blockwinkel, 2 Mk.; von Neumann, 
Hanſeberg, 10 Mk.; Nöldechen, Schwedt, 5 Mk.: v. Nathuſins, 
Burgſtall,. 5 Mk.: Neubauer. Diepenau, 2 Mk.: Nagel, 
Grünwalde, 2 Mk.; v. Delffen, Landsberg, 2 Mk.: Pach⸗ 
mann, Berncuchen, 2 Mk.; Pauli, Veckerhagen, 5 Mk.; 
Palm, Georgenthal. 2 Mk.: Preuß, Carzin, 8 Mk.; Püſchel, 
Sulau, 2 WIE: Pactow, Mirtenwalde, 5 Mk.: Popiolek, 
Ringhofſen, 2 ME; Pluhar, Schönthal, 2 Mk.: Pauckſch, 
Landsberg. 5 Mk.; Pfeil. Muskau, 2 Mk.; v. Poſchinger, 
Thereſieuthal, 22 Mk.; Poetke, Modlau, 3 Mk.; le Plat, 
Neubrandenburg, 5 Mk.: Putzierer. Melkof, 2 Mk.: Quandt, 
Quandiheide, 2 Mk.; Quandt, Kroſſen, 2 Mk.: Quickert, 
Nie derfell, 2 Mk.: Raake, Wierſchleſch, 5 Mk.; Reimann, 
Oels, 2 DIE; Rein, Guteborn, 5 Mk.; Roloff, Salmünſter, 
2 Mk.; Rudolph, Buchholz, 5 Mk.: Richter, Lipine, 5 Mk.; 
Röder, Orb, 2 Mk.; Reichling, Moderen, 2 Mk.: Reigber, 
Greulich, 2 Mk.: Riebno, Schönlanke, 2 Mk.; Reiter, 
Wierfeld, 2 Mk.; Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; Roge, Altſeld, 
2 Mk.; Neger, Königsberg, 5 Mk.: von Saldern. Kl.⸗ 
Mantel, 5 Mk.: Seydaack, Albrechtshöhe, 2 Mk.; Sauer, 
Peiskersdorf, 2 Mk.: Sauer, Steinkunzendorf, 2 Mk.; 
Sauer & Sohn, Suhl, 20 Mk.; Saupe. Wilmersdorf, 
2 Mk.; Spindler, Garlejeld, 5 Mk.: Splettſtößer, Dreidorf, 
2 Mk.; Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.: Siedler. Danzig. 
5 Mk.; Schwertner, Spreeforſthaus, 2 Mk.: Scholze, Doris: 
chemnitz, 3 Mk.; Schmidt, Lechlin, 5 Mk.; Schulle, Sceiends 


dorf, 5 Mk.; Schulz, Sorge, 2 Mk.; Schwarz, Koſchpendorf 
2 Mk.; Schulz, Chotzenmühl, 2 Mk.: Schulze, Wend⸗ 
Buchholz, 2 Mk.: Schindzielarz, Kalinow, 2 Mk.: Schmidt 

altersdorf, 2 Mk.; Schramm, Goſchütz, 2 Mk.; Gite, 
Lohſa, 5 Mk.; Scheele, Wendgräben, 2 Mk.; Schueider, 
Eleonorensgrün, 2 Mk.; Schwarzkopf. Graudenz, 2 Nl. 
Graf von Schlabrendorf, Seppau, 10 Mk.; Schal, 
Wilhelmsruh, 2 Mk.; Schmitt, Bürresheim, 2 Ul. 
Schiweck, Süderſpitze, 2 Mk.: Schlie pe, Triedrichsfelde, 
2 Mk.: Schubert, Valencay, 2 Mk.; Schöppenthau, Krampke 
witz, 2 Mk.: Schulze, Putbus. 5 Mk.: Schmidt, Reiner. 
dorf, 2 Mk.: Schulze, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schüler, 
Capermoor, 2 Mk.: Schäfer, Rietz, 2 Mk.: Schlickum, Cams, 
2 Mk.; Schmidt. Rudak, 2 Mk.; Schalla, Rudolfs hof, 2 ML; 
Schönwald, Cüſtrin, 10 Mk.; Schönwald, Eberswalde, 
5 Mk.; Schwarz, Wie ſau, 5 Mk.; Schröder, Neindor, 
2 Mk.; Schrebauk, Lucmierz, 2 Mk.; Strecker, Beerenbnſch, 
2 Mk.; Stolze, Grimmelshauſen, 5 Mk.: Staege, Aupferdech 
5 Mk.: Staege, Schlachtenſee, 2 Mk.: Toboll, Halle. 2 Mk.: 
Zrippens, Komthurei Liegen, 2 Mk.: Trommler, Maren, 
2 Mk.; Thiele, Mer yvieſe. 2 Mk.; Tonack, Kroſſen. 2 ME; 
Thieme, Werbellinſee, 2 Mk.; Tzeutſchler. Brodelwitz, 
2 Mk.: Zelle, Nimkau. 5 Mk.; Tſchacher, [Nimkau, 2 ML: 
Thomas, Landsberg, 2 Mk.: Tepelmann, Braunſapeig, 
5 Mk.; Thom, Melſungen, 2 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.; 
Tiedemann, ZSicker, 2 Mk.: Treuſein, Bonin, 2 Mk: 
Tſchierske. Schönberg, 2 Mk.; Trotha. Stefauswalde, 
5 Mk.; Thomas, Freiburg, 10 Mk.: Uhras, Gröditz, 2 Mt; 
Unger, Ringsleben, 2 Mk.; Bierg, Daſſel. 2 Mk.; Voigt 
Zemmin, 5 Mk.; Veſpermaun, Morsleben, 3 Mk.: Boizt 
Sitzenroda, 5 Mk.; Vauck. Somplar, 2 Mk.: Vogdt, Ou 
burg, 5 Mk.: Valentin, Lindhoop, 2 Mk.; Wilke, Kreuzer 
2 Mk.: Wirth, Haus bruch, 2 Mk.; Woop, Praſſen, 2 M: 
Walter, Staßfurt, 2 Mk.: von Wichelhaus, Noroth, 5 W: 
Weber, Haynau. 10 Mk.; Wiesmann, Berlin, 5 Mk.: Weber 
Wildpark, 3 Mk.; Witte, Kammerow, 2 Mk.; Waldmam, 
Aue, 2 Mk.: Wagner, Greifswald, 5 Mk.; Winter, Zut 
hude, 10 Mk.; Wibelitz, Pyritz, 5 Mk.; Weſtphal. Ickern. 
2 Mk.; Wendt. Waldowstrenk, 5 Mk.; Walter, Däßzzdorß 
2 Mk.; v. Wuthenau, Terespol, 5 Mk.; Wilhelm, Burg. 
2.50 Mk.: Wilke, Grieben, 2 Mk.; Walter, Tikendorf, 
2 Mk.; Werner, Wolſenbüttel, 5 Mk.; Wurl. Wuthbenorn, 
5 Mk.; Wahle, Warnitz, 3 Mk.; Wagner, Stein buſch, 5 Ml.; 
v. Woyna, Oldenburg, 5 k.; Wolf. Milmersdorf. 2 ME; 
Baremba, Wabex 3 Mk.: Zimmer, Springe, 5 Mk; 
Zehnpfund, Altenkirchen, 5 Mk.; Zſchucke, Kamenz Sa., 5 Ni. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e D — 


Machrichten Des Pereins für BrivafforftGeamise Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heffen) 


Die Berfamminngen des Bereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deulſchlands zn Berlin 
am 16. u. 17. Auguſt 1907. 


L Beſprechung des engeren Vorſtandes mit den 
Borfigenden bzw. den Vertretern der Bezirksgruppen 
am 16. Auguſt, vormittags 9—3/,11 Uhr. 


Anweſend 15 Mitglieder. 

Der Geſchäftsbetrieb hat erkennen laſſen, daß 
in manchen Dingen Verſtändigung zwiſchen der 
Vereinsleitung und den Organen der Bezirks— 

ruppen erforderlich iſt, man trat daher zur Be— 
eitigung der vorhandenen Geſchäftserſchwerungen 
erſtmals zufanmıen. 

Vom Vorſitzenden wurde auf die Wichtigkeit 
der Bezirksgruppen hingewieſen; ſie gleichen den 
Fühlern, welche dem Körper Kunde von allen 
Vorgängen geben müſſen und ſchaffen Anregung 
zu gedeihlicher Vereinsarbeit, daher werden auch 
die Bezirksgruppen im Vereinsleben immer mehr 
in den Vordergrund treten. 

Die Pflichten der Gruppen wurden auf Grund 


der Paragraphen 14, 15 und 16 der Satzung 
durchgeſprochen. 

Es fol den Gruppen⸗Vorſtänden überlaſſen 
bleiben, die Protokolle der von ihnen anberaumten 
Verſammlungen möglichſt wörtlich niederzu⸗ 
ſchreiben: Abſchriften oder gute Auszüge diejer 
Niederſchriften ſind an den Vereinsvorſitzenden zu 
geben, ebenſo eine kurze aber treffende Nieder 
gabe des Ganges der Verhandlungen mit den 
gefaßten Beſchluſſen zur Veröffentlichung in der 
Vereinszeitung. 

Von einer weiteren Neubildung von Bezirks⸗ 
gruppen ſoll zunächſt abgeſehen werden, die Kn 
richtung etwaiger Ortsgruppen bleibt den Bezirk 
gruppen überlaſſen, Unkoſten dürfen durch Gründung 
ſolcher kleineren Verbände dem Verein aber nicht 
entſtehen. 

Die Bezirksgruppen ſollen bei Schriftverkehr, 
Berichten ꝛc. zwecks beſſeren Verſtändniſſes in 
Zukunft nach kurzen Namen, wie Pommern ( 
Heſſen⸗Thüringen (XIII), Süddeutſchland (XI 
uſw. benannt werden. 
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Namenverzeichniſſe der Mitglieder, nach Be⸗ 
irksgruppen getrennt, ſind in einem Exemplar 
handſchriftlich gefertigt und werden in Kürze den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen zur Prüfung, 


Berichtigung und Fortführung zugehen. 


Alle unnötigen Redewendungen und Abe 
keitsausdrücke ſollen im ſchriftlichen Verkehr 
zwiſchen den Vorſtehern der Bezirksgruppen und 


der Hauptleitung wegbleiben. 


II. Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts- 

und Prüfungsweſen 

am 16. Auguſt, 11 bis 1 Uhr mittags. 

Anweſend 12 Mitglieder. 

Der Bericht über die Forſtlehrlingsſchule 
lautete äußerſt günſtig. Gegen die vorgetragene 
Rechnung iſt nichts eingewendet worden. Als 
wichtigſte Aufgabe der nächſten Zeit erſcheint die 
Anſammlung eines Reſervefonds für die Schule. 
Wegen Verteuerung aller Lebensmittel wird 
beſchloſſen, das Schulgeld vom 1. Juli 1908, alſo 
vom nächſten Schuljahre an, von 424 Mk. auf 
500 Mk. zu erhöhen. Dem Verein koſtet jeder 
Schüler bei der Zahl des gegenwärtigen 
Beſuches 700 Mk. 

Von der Errichtung weiterer ee 
ſchulen muß zunächſt aus Mangel an Mitteln 
abgeſehen werden, außerdem erſcheint vorläufig auch 
das Bedürfnis gedeckt. 

III. Vorſtandsſitzung 
am 16. Auguſt, nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Anweſend 22 Mitglieder. 

Dem Vorſitzenden ſoll wegen der dauernd 
ſteigenden Arbeitsmenge ein Sekretär beigegeben 
werden, die erforderlichen Mittel dazu werden 
bewilligt. Um dieſe bezahlte Arbeitskraft voll 
auszunutzen, wird für die Folge ein Teil des 
Schreibwerkes von der Geſchäftsſtelle zu Neudamm 
an den Vorſitzenden abgetreten. Der engere 
Vorſtand erhält den Auftrag, eine bezuͤgliche 
Geſchäftsanweiſung auszuarbeiten, welche ſich auch 
auf die Verwaltung der Forſtlehrlingsſchule, auf 
die Einrichtung von Fortdildungskurſen und auf 
die übrigen Geſchäftsteile erſtrecken ſoll. 

Die elf Punkte der Tagesordnung für die 
Mitgliederverſammlung werden eingehend durch⸗ 
ae wobei auch Verſtändigung mit den 

ertretern der Bezirksgruppen über die von den 
letzteren geſtellten Anträge herbeigeführt wird. 
IV. Mitgliederverſammlung 
am 17. Auguſt von 9 bis 2 Uhr. 

Anweſend 104 Mitglieder und Gäſte. 

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden 
wurde als Ort für die nächſtjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung Danzig gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll dort in der zweiten Auguſtwoche 
des Jahres 1908 abgehalten werden. 

Die Berichterſtattung über die Tätig⸗ 
keit und über die Entwickelung des Vereins 
gibt dank deſſen guten Fortſchreitens ein er⸗ 


freuliches Bild. Am 1. Auguſt 1906 war die 


letzte Mitgliedsnummer 2029, in dieſem Jahre 
ſtellt ſie ſich Ende Auguſt auf 2475, mithin iſt 
ein Zugang von 446 Mitgliedern zu verzeichnen. 

ehr erfreulich und von großem Werte für 
das Leben und Gedeihen des Vereins iſt eine 


Zuſchrift des Herrn Kammerdirektors von Gehren 
zu Ratibor, nach welchem die Großwaldbeſitzer 
in Oberſchleſien und deren Verwaltungen dem 
Vereine ebenfalls freundlich zugeneigt ſind, ſo daß 
nunmehr auch von dort auf größeren Mitglieder⸗ 
zuwachs gerechnet werden darf. 

Gegen die Të Jahresrechnung war 
nichts einzuwenden. er Verein hat, abgeſehen 
von der Schulkaſſe, ein Vermögen von etwa 
10000 Mark. 

über die Förſterprüfungen wurde des 
längeren berichtet; leider ſeien die Kenntniſſe 
nicht durchweg ſo ausreichende geweſen, wie man 
es hätte erwarten dürfen. Im kommenden Jahre 
ſoll wieder eine Förſterprüfung ausgeſchrieben 
werden, und zwar wird zwecks Verminderung 
der Koſten, falls es die jeweiligen Ver⸗ 
hältniſſe nicht anders bedingen, in Zukunft 
alljährlich nur an einem Orte, abwechſelnd 
zwiſchen dem Oſten und Weſten des Reiches, ge⸗ 
prüft werden. e 

Sodann wird beſchloſſen, forſtliche Lehr⸗ 
gänge fortan abzuhalten. Inſoweit dies nicht 
gemeinſchaftlich mit den Landwirtſchaftskammern 
und ähnlichen Korporationen geſchehen kann, will 
der Verein ſelbſtändig vorgehen. Die Zulaſſung 
zu den Förſterprüfungen ſoll jedoch nicht von der 
Teilnahme an einem forſtlichen Lehrgang ab⸗ 
hängig gemacht werden. 

Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin 
fand in ihren Leiſtungen gebührende Anerkennung, 
die vollberechtigt auch den Leitern des ganzen 
Unternehmens zuteil geworden iſt. 

in Stellennachweis ſoll eingeführt 
werden. Hierzu wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
„Die fünfte ordentliche Mitgliederverſammlung 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
beſchließt die Einführung eines Stellennachweiſes. 
Inſoweit es ſich um Stellungsſuchende handelt, 
iſt der Stellennachweis nur für Mitglieder des 
Vereins beſtimmt. Der Nachweis beſchränkt ſich 
auf die Aufſtellung und die Überſendung von 
Liſten, in welche die offenen Stellen und die Stellen⸗ 
ſuchenden nach beſtimmten näher auszuarbeiten⸗ 
den Rubriken verzeichnet ſind. 

Die Uniformsfrage iſt noch keinen Schritt 
weiter gekommen, da ſeitens des preußiſchen 
Miniſteriums eine endgültige Antwort auf die 1906 
gemachte Eingabe noch nicht erfolgte und mit den 
anderen Bundesſtaaten in dieſer Sache noch nicht 
verhandelt worden iſt. Zunächſt muß an dem 
Düſſeldorfer Beſchluß feſtgehalten gerden. Auch 
wird empfohlen, dieſe doch immerhin mehr neben⸗ 
ſächliche Angelegenheit nicht allzuſehr in den 
Vordergrund zu bringen. 

Auch die Gründung einer Penſions⸗ 
kaſſe kann leider vorläufig noch nicht ſtattfinden, 
da zunächſt die bereits eingeleiteten Schritte der 
Geſetzgebung für eine reichsgeſetzliche Regelung 
der Penſionsverſicherung aller Privatbeaniten 
Deutſchlands abgewartet werden müſſen. 

Der Vorſitzende wies darauf hin, daß es 
aber Pflicht eines jeden ſorgſamen Hausvaters 
ſei, ſich in eine Kaſſe einzukaufen, um ſo mehr da 
auch die ſtaatliche Verſicherung nicht eine überall 
genügend hohe Penſionsſumme gewähren könnte. 
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Insbeſondere empfiehlt der Vorſitzende den Bei⸗ 
tritt zur Lebensverſicherung für das deutſche 
Forſtperſonal G. m. b. H. zu Paſing bei München. 

Auch die Hauptverſammlung beſchloß, nachdem 
die Vorſteher der Gruppen Oſt⸗ mit Weſtpreußen 
und Pommern ihre bezüglichen Anträge zurück⸗ 
gezogen hatten, vorläufig keine weiteren Teilungen 
der vorhandenen Gruppen und Bildung neuer 
Bezirksgruppen vorzunehmen. 

Weitere Anträge wurden nicht geſtellt. 
Ve einigen Wochen erſcheint der ſtenographiſche 

ericht der Mitgliederverſammlung. 

Zu der Exkurſion in die Hackenheide am 
. Sonntag, den 18., hatte ſich eine große Anzahl 
von Teilnehmern gemeldet, und auch für den 
Montag- Ausflug nach Potsdam waren 30 An⸗ 
meldungen abgegeben. Beide Ausflüge geſtalteten 
ſich von beſtem Wetter begünſtigt zu ungemein 
lehrreichen und lohnenden Veranſtaltungen. An 
der Fahrt in die Hackenheide nahmen 45 Mit⸗ 
lieder, an dem Ausflug nach Potsdam 29 Perſonen, 
arunter drei Damen, teil. Kurze Berichte folgen. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


> 


Bericht 
über die Verſammfung der Bezirſtsgruppe XII 
am 28. April 1907. 


Die Verſammlung wurde im Hotel „Drei 
Raben“ in Dresden abgehalten und durch Forſtrat 
Eulefeld eröffnet. , 

Nach Begrüßung der 15 beteiligten Mitglieder 
berichtete Forſtrat Eulefeld über nachſtehende 
Gegenſtände: 1. Forſtlehrlingsſchule in Templin; 
2. forſtliche Fortbildungskurſe; 3. Förſterprüfungen; 
4. Stellen vermittlung; 5. Penſion und Hinter⸗ 
bliebenenſürſorge; 6. Uniformfrage. 

In der Forſtlehrlingsſchule werden jährlich 
mehr als 40 Zöglinge ausgebildet; alle Mit— 
glieder ſollten für 15 Beſuch der Schule werben, 
wie das erfreulicherweije ſchon durch die Walde 
beſitzer dadurch geſchähe, daß ſie geprüfte Leute 
bevorzugten. 

Deutſchland, als Staat mit 7000000 ha 
Privatwald, müßte entſchieden mehr für forſtlich 
gut ausgebildete Anwärter Sorge tragen. Die 
Forſtbildungskurſe ſeien dazu am beſten geeignet. 
In Sachſen ſolle der Landeskulturrat die Weiter— 
bildung fördern. 

Zu den Jörſterprüfungen 1907 haben ſich 
36 gemeldet. die Mehrzahl aus Schleſien. 

Die Stellenvermittlung ſei nicht von der 
Hand zu weiſen. Bei Bewerbungen ſoll jedoch 
vorher der zuſtändige Bezirksgruppenvorſteher 
näheren Aufſchluß über Perſon und Leiſtungen 
erteilen. 

Bezüglich der Penſion uſw. arbeitet eine 
Kommiſſion an der Verwirklichung dieſer An— 
gelegenheit. Eine eigene Verſicherung ſei zu 


bevorzugen, gegenwärtig aber noch zu teuer, da 
16 bis 19% des Jahreseinkommens als Beiträge 
zu leiſten wären. 

Die Uniformfrage ſei in Sachſen weniger 
von Bedeutung und würde ſich hier leichter als 
anderswo regeln laſſen. 

Hierauf dankt der Gruppenvorſitzende, Ober⸗ 
förſter Schwabe, im Namen der Anweſenden 

orſtrat Eulefeld für ſeine Mitteilungen, ſpricht 
ich ebenfalls gegen die nachteilige Lehrlingszüchtung 
in den kleinen öſtlichen Revieren aus und wünſcht, 
daß jeder Lehrherr innerhalb des Vereins ſich 
verpflichten müſſe, feinen Lehrling ein Jahr nach 
Templin zu ſchicken. Ferner trage vielſach die 
einfache Bewirtſchaftung der im Oſten liegenden 
Reviere die Schuld, daß die jungen Leute gong, 
haft vorbereitet zur Prüfung kommen. 

Die Stellen vermittlung ſei zu verantwortungs⸗ 
reich, er ſei auch der Anſicht, daß die Bezirks⸗ 
gruppenvorſtände erſt zur Beratung hinzugezogen 


werden müßten. 


Oberförſter Schwabe erwähnt ferner, daß 
viele Waldbeſitzer ihre Beamten in eine Leben“ 
verſicherung einkaufen, und hält dies für jee 
angebracht. 

In Anbetracht der modernen Fichtenwirtſchaft 
in Sachſen wünſcht Oberförſter Schwabe die 
Errichtung einer Forſtlehrlingsſchule in Noſſen. 

Hierauf erhält Oberförſter Dreßler das Wort; 
er iſt der Anſicht, daß nur ſolche junge Leute 
durch Stellenvermittelung unterſtützt werden 
müßten, welche wirklich etwas Ordentliches gelernt 
und ſich bereits bewährt haben. Der Gruppen⸗ 
vorſtand ſolle den Stelleſuchenden prüfen und 
Bericht über ihn erſtatten. 

Ferner regt Redner an, zu verſuchen, durch 
Teilung der Penſionsbeiträge, indem z. B. 5% 
der Waldbeſitzer, 5% der Beamte und 100% der 
Staat trage oder umgekehrt, die Beitragsleiſtungen 
für jeden Beteiligten zu verringern. Vor allem 
müßten aber noch mehr Waldbeſitzer für den Verein 
intereſſiert werden. 

Sodann wird von Oberförſter Schwabe die 
Bildung einer ſelbſtändigen Bezirksgruppe für 
Sachſen beantragt und hierauf zur Wahl eines 
Vorſtandes geſchritten; als 1. Vorſitzender der 
Bezirksgruppe Sachſen wird Oberförſter Dreßler 
in Neſchwitz und als II. Vorſitzender Nevierjörite 
Weiker in Lauer bei Leipzig gewählt. Beide 
Herren nahmen die Wahl an. 

Hierauf dankt Oberförſter Dreßler fur das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen, verſpricht, dieſes 
zu rechtfertigen, und gibt eine Überſicht über die 
gegenwärtige Mitgliederzahl nach Stand und 
Beruf bekannt. N 

Nach Erörterung forſtlicher Tagesfragen mit 
Debatte wird die Verſammlung ½5 Uhr geſchloſſen. 
Nachträglich mitgeteilt von: 

W. Dreßler, Oberſörſter, Neſchwitz. 


Ju halts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
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Von R. Muller. 745. — Auweiſung zur Ausfuhrung der Jagdordnung vom 15. Juli 19% 
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Amtlicher Marktbericht. 


58. — Geſetze, Verordnungen., Bekanntmachungen und Erkenntiniſſe. 
Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, Abteilung für Foruweſen, im Winterſemeſter 190788. 
7850. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 
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Nr. 35. Neudamm, den 1. September 1907. 22. Band. 


Sur Befehung gelangenöde Rorftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 


Zörfierfielle Helſa in der Oberförſterei Oberkaufungen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 
1907 zu beſetzen. 


Die wichtligſten ausländiſchen, Tü deuffcht Morſten geeignelen 
Faubhölzer.”) 
Von Profeſſor Dr. Schwappach. 


Obwohl fremde Laubhölzer viel früher und Juglans- und Carya- Stämme, ſowie noch 
anfangs auch in größerer Anzahl in Deutſchland verſchiedene andere amerikaniſche Holzarten, 


eingeführt worden ſind als Nadelhölzer, ſo 
haben erſtere, abgeſehen von der Akazie und 
der Roteiche, im forſtlichen Großbetriebe bisher 
noch ſehr wenig Verbreitung gefunden. Dieſe 
Erſcheinung iſt um ſo auffallender, als gerade 
von vielen hochwertigen fremden Laubholzarten 
in ganz Deutſchland, bis zum äußerſten Nord⸗ 
oſten, in parkartigen Anlagen prachtvolle alte 
Exemplare zu finden ſind. In dieſer Be⸗ 
ziehung möchte ich namentlich den viel zu wenig 
bekannten Garten des Regierungspräſidiums 
zu Gumbinnen erwähnen. Hier ſtehen herrliche 


die von Wangenheim, dem Vater der deutſchen 
Anbauverſuche, gepflanzt worden ſind, als er 
1788 bis 1800 dort Oberforſtmeiſter war.. 
Sie bilden ein wertvolles Zeugnis dafür, wie 
vortrefflich ſich ſelbſt in dem dortigen, gewiß 
wenig günſtigen Klima die ojtamerifanifchen 
Laubhölzer zu entwickeln vermögen. 


*) Auszug aus einem Vortrag, gehalten 
in der Jahresverſammlung der Deutſchen 
dendrologiſchen Geſellſchaft zu Stralſund am 
8. Auguſt 1907. 
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Der Grund für diefe Vernachläſſigung der 
fremden Laubhölzer liegt darin, daß ſie faſt 
ſämtlich beſſeren Boden beanſpruchen, auf 
welchem bei uns meiſt auch die Eiche gedeiht. 
Die Neigung, an Stelle der letzteren oder 
wenigſtens neben ihr noch Fremdländer zu 
kultivieren, iſt bei den Forſtwirten um ſo 
geringer, als der Anbau gerade der wert⸗ 
vollſten Arten eine gewiſſe Vorſicht und eigen⸗ 
artige Technik erfordert. Die in forſtlichen 
Kreiſen weit verbreitete Abneigung gegen alle 
Fremdländer bildet außerdem noch ein Haupt⸗ 
hindernis für deren ſo wünſchenswerten umfang⸗ 
reichen Anbau im deutſchen Walde überhaupt. 

Ein kurzer Überblick über die wichtigſten 
hier in Betracht kommenden Arten liefert 
folgendes Ergebnis: 

Acer-Arten. Hiervon find bei den Anbau- 
verſuchen berückſichtigt worden: Acer negundo, 
Acer dasycarpum und Acer saccharum. 
Der Anbau des kaliforniſchen Ahorns muß, vom 
forſtlichen Standpunkt wenigſtens, als ein 
vollſtändiger Mißgriff bezeichnet werden. Aber 
auch der Silberahorn und der Zuckerahorn 
werden in den deutſchen Waldungen kaum 
heimiſch werden, dagegen iſt ihr äſthetiſcher 
Wert, namentlich jener des in Deutſchland noch 
viel zu wenig gewürdigten Zuckerahorns, für 
Parkanlagen voll anzuerkennen. 

Der forſtliche Anbau aller Ahornarten iſt 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, da ſie 
bezüglich der Anſprüche an den Standort 
äußerſt eigenfinnig find und wenigſtens für den 
gleichalterigen Hochwald wenig paſſen. Trotz 
aller Raſchwüchſigkeit in der frühen Jugend 
werden ſie etwa vom 20. Jahre ab von anderen 
Arten, namentlich von der auf derartigen 
Standorten ebenfalls ſehr üppig gedeihenden 
Buche, überholt und unterdrückt. Nach unſeren 
Keutniſſen über die Beſchaffenheit des Holzes 
der fremden Ahorne iſt diefer Mißerfolg auch 
kaum zu beklagen. 

2. Betula lenta und lutea gedeihen 
zwar ganz gut, find aber keineswegs fo an- 
ſpruchslos, als bei ihrer Einführung angenommen 
worden iſt. Ein ſehr altes, vielleicht das 
älteſte Exemplar dieſer Birkenarten in Deutſchland 
habe ich vor einigen Monaten in Boitzenburg 
bei Herrn Graſen v. Arnim gefunden. Es 
hat eine Höhe von etwa 25 m und ſtammt 
aus der Anbauperiode zu Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts, als ein Graf von Arnim Forſt— 
miniſter war. 

3. Viel zu wenig werden die Carya- Arten 
berückſichtigt, obwohl fie mit hohem Gebrauchs⸗ 
wert auch äſthetiſche Reize verbinden. Der 
Grund hierfür liegt in dem langſamen Wachstum 
aller Carya-Arten (mit Ausnahme von Caxrya 
amara) während der erſten Lebensjahre, in der 


Die wichtigſten ausländiſchen, für deutſche tſche Forſten geeigneten Laubhölzer. 


Schwierigkeit, mehrjährige jährige Pflanzen zu verſetzen, 
und in der Empfindlichkeit gegen Spätfröſte. 
Unter einem mäßigen, rechtzeitig gelichtetem 


Schirm von Birken, Erlen oder Kiefern, ferner 


in Vorbauhorſten zwiſchen Buchen und Eichen 
entwickeln ſie ſich auf kräftigem Boden vor⸗ 
trefflich und entfalten etwa vom zehnten Jahre 
ab ein energiſches Höhenwachstum. In 
Schkeuditz ſind zwanzigjährige Carya alba 
bis 11 m hoch mit einem Bruſthöhendurchmeſſer 
von 15 cm. Die Carya-Arten wollen im 
Gegenſatz zu unſeren Eichen und Buchen in 
lockerem Schluß aufwachſen. Dichter Stand 
verzögert nicht nur die Entwickelung, ſondern 
wirkt auch noch dadurch ſchädlich, daß die 
ſchwanken Stämme durch die Laſt der außer⸗ 
ordentlich üppigen Belaubung zu Boden gebogen 
werden. Für unſere Zwecke kommt in erſter 
Linie Carya alba in Betracht. Weniger 
empfehleuswert iſt Carya poreina; Carya 
amara ſcheidet wegen ihres geringwertigen 
Holzes vollkommen aus. 

4. Eine in Deutſchland ſchon ſeit mehr als 
100 Jahren auch forſtlich kultivierte Art iſt 
Fraxinus alba, die auf beſtimmten Stand« 
orten, namentlich auf mildem Moorboden, ſowie 
bei Überſchwemmungsgefahr während der 
Vegetationsperiode mehr leiſtet als unſere 
heimiſche Fr. excelsior. Da, wo beide Arten 
nebeneinander vorkommen, wird nach den mir 
gemachten Mitteilungen das Holz von Fr. alba 
im Handel bevorzugt. 

5. Das wertvollſte, aber auch das anſpruchs⸗ 
vollſte unter den anzubauenden Laubhölzern 
iſt Juglans nigra. Sie verlangt einen ſehr 
tiefgründigen, milden und friſchen Lehmboden, 
ſowie mildes Klima, ſie iſt die eigentliche Holzart 
der Auereviere. Die Lehmböden der nord— 
deutſchen Tiefebene außerhalb der Auen eignen 
ih nur daun zum Anbau dieſer Holzart, wenn 
ſie nicht durch Verwitterung von Mergel ent, 
ſtanden ſind und die feſten Mergelſchichten noch 
in verhältnismäßig geringer Tiefe anſtehen. 
Wir haben zahlreiche Mißerfolge von Kulturen 
zu verzeichnen, die in dem oberflächlich 
lagernden Lehm anfänglich ganz gut gediehen 
und dann ins Stocken gerieten, ſobald die 
ſehr ſtark entwickelte Pfahlwurzel dieſer Art 
auf die unverwitterten Mergelſchichten traf. 

Zwei Momente müſſen beim Anbau dieſer 
Art berückſichtigt werden, nämlich einerſeits 
das ſchwere Keimen der ſehr dickſchaligen Nuß 
und die frühzeitige Entwickelung einer ungemein 


kräftigen Pfahlwurzel, die Faſerwurzeln 
eigentlich nur am unteren Ende trägt. 
Um die rechtzeitige Entwickelung der 


Keimlinge und deren Verholzen vor Eintritt 
des Froſtes zu ſichern, müſſen die Nüſſe bereits 
vor der Ausſaat im Frühjahr tunlichſt mehrere 


Die wichtigſten ausländiſchen, für deutſche Forſten geeigneten Laubhölzer. 


Monate hindurch in ſeuchtem Sand, der 
wiederholt mit Waſſer oder Jauche be⸗ 
goſſen wird, vorgekeimt werden. Noch 
empfehlenswerter iſt die Ausſaat im Herbſt, 
was uns auch in Deutſchland möglich iſt, da 
wir ſchon ziemlich zahlreiche fruchttragende 
Exemplare bei uns haben. 

Wegen der ſtarken Pfahlwurzel ſollte die 
Beſtaudesbegründung nur durch Saat oder 
höchſtens durch Verwendung einjähriger Pflanzen 
erfolgen. 

Bei der Beſtandeserziehung iſt darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß es ſich um eine Nußart 
handelt, deren Krone alſo viel Licht und Raum 
zur Entſaltung beanſprucht. Schlechtformige 
Exemplare ſind möglichſt frühzeitig zu entfernen. 

Bei angemeſſener Berückſichtigung dieſer 
Eigentümlichkeiten vermag ſich Juglans nigra 
auch im deutſchen Walde recht gut zu entwickeln, 
wie die großen Anlagen von Forſtmeiſter 
Rebmann im Elſaß und auch verſchiedene 
preußiſche Verſuchsflächen beweiſen; jo hat eine 
ſolche in der Oberförſterei Ohlau bei Breslau 
nunmehr im Alter von 20 Jahren eine Mittel- 
höhe von 11 m und eine Oberhöhe von 15 m 
erreicht. An den Saale und Mulde⸗Auen 
(Oberförſterei Schkeuditz und Zöckeritz) übertrifft 
Juglans nigra bei genügend freier Stellung 
Eiche und Eſche an Höhen- und Stärkenzuwachs 
ganz erheblich. Höhen von 18 m und Stärken 
von 25 em werden von letzterer Art ſelbſt auf 
den dortigen günſtigen Standorten in einem 
Alter von 20 bis 25 Jahren nicht erreicht. 
Zur forſtlichen Kultur eignet ſich Juglans 
nigra unzweifelhaft beſſer als die vor einigen 
Jahren durch Miniſterialerlaß empfohlene 
Juglans regia. 

Ein ſchönes Beiſpiel der Raſchwüchſigkeit 
und vortrefflichen Entwickelung dieſer Art bietet 
ein Exemplar im Garten der Oberförſterei 
Rogelwitz, das bei einem Alter von 25 Jahren 
einen Durchmeſſer in Bruſthöhe von über 40 em 
‚und eine Höhe von 15 m bei vorzüglicher 
Schaftbildung beſitzt. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die 
Kultur dieſes hochwertigen, im Handel immer 
ſeltener werdenden Holzes eifriger betrieben 
würde. Die deudrologiſche Geſellſchaft würde 
ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie 
dafür eintreten, ſoweit tunlich, in Deutſchland 
erwachſenes Saatgut zur Verteilung bringen 
und auf die Geſichtspunkte aufmerkſam machen 
wollte, deren Berückſichtigung erforderlich iſt, 
um ein gutes Gedeihen zu ſichern. 

6. Als eine der neueſten Einführungen iſt 
Magnolia hypoleuca zu nennen. Ihr 
Anbau war lange Zeit ſehr erſchwert durch 
das Fehlen keimfähiger Samen. Als die 
preußiſche Verſuchsanſtalt in den Jahren 
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1890/95 durch die freundliche Vermittelung 
der Herren Dr. Mayr und Graßmann Sämereien 
direkt aus Japan bezog, gelang es nur ein 
einziges Mal, keimfähigen Samen zu erhalten, 
von welchem unſere nun älteſten Anlagen in 
Eberswalde und Freienwalde ſtammen. 

Der dendrologiſchen Geſellſchaft, und vor 
allem dem Herrn Grafen von Schwerin, iſt es 
erfreulicherweiſe gelungen, nun eine Methode 
der Verpackung gefunden zu haben, welche 
ſchon mehrere Jahre hindurch den Bezug 
wirklich guter Sämereien ermöglicht hat. 

Mayr empfiehlt den Anbau von Magnolia 
hypoleuca in erſter Linie wegen ihres vor⸗ 
trefflichen Holzes und weiterhin auch wegen 
ihres ſchönen Ausſehens und ihrer prachtvollen, 
nach dem Laubausbruch erſcheinenden Blüte, 
die ſich in einem Alter von 15 bis 20 Jahren 
zu zeigen beginnt. 

Ich kann mich den Empfehlungen von 
Mayr namentlich deshalb anſchließen, weil 
nach meinen bisherigen Erfahrungen Magnolia 
bypoleuca ſich zum forſtlichen Anbau bei uns 
auf friſchen, kräftigen Standorten, wo die 
Rotbuche gedeiht, ganz vorzüglich eignet. In 
ihrer Entwickelung zeigt fie große Ahnlichkeit 
mit der Eſche und geht wie dieſe ohne 
nennenswerte Aſtbildung gerade und raſchwüchſig 
in die Höhe und eilt den beigemiſchten Buchen 
voraus. Das 30 bis 40 cm lange Blatt 
gewährt einen prachtvollen Anblick. Die 
älteſten Kulturen in der Oberförſterei Eberswalde 
beſitzen in einem Alter von 15 Jahren bereits 
eine Höhe von 8 m. Zur Verwendung im 
Freien eignet ſie ſich am beſten als einjähriger 
Sämling oder als zweijährige verſchulte Pflanze, 
ältere Exemplare leiden durch das Verſchulen 
erheblich und ſtocken lange Zeit im Höhen⸗ 
wachstum. 

7. Eine der älteften Einführungen aus 
Amerika iſt Quercus rubra mit den ihr nahe⸗ 
ſtehenden Arten Qu. coccinea und tinctoria. 
Sie iſt ſeit länger als 100 Jahren nicht nur 
in den Parkanlagen, ſondern auch im Walde 
heimiſch und hat nunmehr bei uns auch inſofern 
das Bürgerrecht erworben, als ſie von der 
Bahnverwaltung neuerdings zu jenen Arten 
gerechnet wird, die in der mitteleuropäiſchen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft betriebsgemäß zum 
Einſchlag gelangen. 

Über ihre äſthetiſche Bedeutung brauche ich 
wohl wenig Worte zu verlieren. Wenn irgend 
eine Holzart, jo iſt Quercus rubra beſonders 
geeignet, zu beweiſen, wie irrig die Anſchauung 
der Forſtäſthetiker ſtrenger Obſervanz: Saliſch, 
Conwentz, Felber und deren Anhänger ift, daß 
durch die Fremdländer die äſthetiſche Wirkung 
des deutſchen Waldes beeinträchtigt wird. 
Gerade durch den vielfachen Farbenwechſel, 
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welchen die Roteiche vom Ausbruch des Laubes 
bis zu deſſen Abfall im letzten Spätherbſt zeigt, 
gewinnt unſer Laubwald ganz außerordentlich 
an Reiz und Mannigfaltigkeit. Ich möchte 
den ſehen, der, durch keine Voreingenommenheit 
getrübt, beim Anblick des ſchönen Farbenſpiels, 
das der herbſtliche Buchenwald in ſeiner 
Miſchung mit Roteiche gewährt, ausrufen wird: 
„Mein äſthetiſches Empfinden wird verletzt, 
weil die Roteiche trotz aller Schönheit nicht 
bereits ſeit vielen tauſend Jahren in 
Deutſchland heimiſch iſt!“ 

In forſtlichen Kreiſen hat die Roteiche 
neuerdings ungemein an Beliebtheit gewonnen 
wegen ihrer verhältnismäßigen Anſpruchs⸗ 
loſigkeit an den Boden und wegen ihrer Raſch⸗ 
wüchſigkeit. Sie ſtellt an die Bodenkraft 
erheblich geringere Anſprüche als die heimiſchen 
Eichenarten und iſt für zweifelhafte Standorte 
ganz beſonders zu empfehlen, weil ſie hier 
nicht nur mehr leiſtet als die heimiſche Eiche, 
ſondern auch zu den wenigen Laubhölzern 
gehört, welche überhaupt angebaut werden 
können, wenn das Abſterben von Kiefern 
(Ackertannen) den Übergang zur Laubholzkultur 
dringend gebietet. 

Die Güte ihres Holzes dürfte beſſer ſein 
als ſein Ruf, ſonſt würden die großen Faß⸗ 
fabriken in Deutſchland dieſes nicht in ſolchem 
Maßſtabe verwenden, daß ſich ein mehrjähriger 
Prozeß mit dem Eiſenbahnfiskus wegen der 
Tarifierung gelohnt hätte. 

Bei ihrer Kultur muß ich ebenfalls vor 
der Verwendung zu ſtarken Materials warnen 
und empfehle am meiſten ein⸗ bis zweijährige 
Pflanzen, höchſtens 1 m hohe Halbloden. So 
leicht die Roteiche in der erſten Jugend anwächſt, 
ſo unangenehm empfindet ſie die durch das 
Verpflanzen bedingten Eingriffe, ſobald ſie 
erſt einigermaßen erſtarkt iſt. 

8. Zu den ebenfalls ſchon von Wangenheim 
empfohlenen und bereits längere Zeit, in 
Deutſchland heimiſchen nordamerikaniſchen Holz⸗ 
arten gehört auch Prunus serotina. Der 
Arbeitsplan der forſtlichen Verſuchsanſtalten 
ſagt von ihr, daß ſie auch auf armem Sand⸗ 
boden gut gedeihe. Dieſe Angabe trifft hier 
noch weniger zu als bei Betula lenta und 
lutea. Nach meinen Beobachtungen verlangt 
Prunus serotina erheblich kräftigeren und 
friſcheren Boden, um einen nutzbaren Schaft 
zu entwickeln, fie gehört auf unſere Laubholz— 
böden, wo ſie wegen ihrer Raſchwüchſigkeit 
ſehr geeignet iſt, Lücken in Buchenbeſtänden 
auszufüllen. Dieſe Umgebung wird ſich ſpäter 
wieder angenehm für die Reinigung der Prunus 
von Aſten fühlbar machen. Recht gute Dienfte 
leiſtet Prunus serotina, ebenſo wie Quercus 
rubra, bei der Auspflanzung von Pilzlöchern 
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in Kiefernbeſtänden. Bemerkenswert iſt 
namentlich ihre leichte Verbreitungsfähigkeit. 

ch möchte an dieſer Stelle darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Mayr an Stelle der 
Prunus serotina die japaniſche Prunus 
Shiuri wegen ihrer Raſchwüchſigkeit und 
Gradſchaftigkeit empfiehlt. Von dieſen gelangten 
bisher noch keine keimfähigen Samen nach 
Europa. Ich geſtatte mir daher, die Auf⸗ 
merkſamkeit der dendrologiſchen Geſellſchaft auf 
dieſe Art zu lenken. 

In meinem Vortrage habe ich bisher nur 
jene Arten berückſichtigt, die bereits in größerem 
Umfange angebaut worden ſind, und über deren 
Bedeutung ſchon ein zuverläſſiges Urteil ab⸗ 
gegeben werden kann. Daneben gibt es noch 
verſchiedene Arten, die bis jetzt nur in zu 
kleinem Maßſtabe angebaut worden find, um 
ſichere Schlüſſe zu geſtatten. Hierher gehören 
Cercidiphyllum japonicum, welches auf 
friſchen Buchenſtandorten auch in Nord⸗ 
deutſchland zu gedeihen ſcheint, und Cladrastris 
amurensis, ferner zwei Arten, bezüglich 
deren forſtlichen Werts ich noch zweifelhaft bin, 
nämlich Liriodendron tulipifera und 
Platanus. 

Der Anbau von Liriodendron tulipifera 
iſt deshalb ſo ſchwierig, weil einigermaßen 
erſtarkte Pflanzen nur bei Anwendung großer 
Vorſicht verſetzt werden können. Dagegen habe 
ich mit Jährlingen und zweijährigen Pflanzen 
beſſere Erfolge erzielt, und gedeihen dieſe 
unter Schutzbeſtand auf friſchem Boden bis 
jetzt recht gut. Mayr empfiehlt den forſtlichen 
Anbau von Liriodendron wegen ihres vor⸗ 
trefflichen Holzes und führt an, daß ſie ſich 
ſelbſt in dem wenig günſtigen Klima von 
Gräfrath gut entwickelt. Platanus hat mich 
bei den forſtlichen Kulturen ſehr enttäuſcht. 
Obwohl dieſe Art in Eberswalde ſowohl in 
den Gärten wie als Alleebaum vortrefflich 
wächſt, verſagt ſie trotz aller Vorſicht bei dem 
Anbau im Walde vollſtändig. Vielleicht iſt 
der Mißerfolg dadurch bedingt, daß nach Mayr 
die bei uns kultivierten Platanen ſämtlich die 
ſüdeuropäiſche Pl. orientalis, nicht aber die 
amerifanifche Pl. occidentalis find. Über ihr 
Holz fällt Mayr kein allzugünſtiges Urteil, 
indem er ſagt, daß es wenig Dauer beſitzt und 
ebenſo arbeite wie Rotbuchenholz. — Von 
unſeren bisher erprobten Arten müſſen wenigſtens 
für Norddeutſchland forſtlich ganz ausſcheiden: 
Acanthopanax rhicinifolium, Phello- 
dendron amurense und Zelkowa Keaki. 

Mit den bisher beſprochenen Arten iſt 
jedoch der Kreis der für Deutſchland in Betracht 
kommenden noch keineswegs erſchöpft. Jedenfalls 
bergen die Waldungen der gemäßigten Zone 
in fremden Ländern noch manche Art, die ſich 
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zur Einbürgerung in Deutſchland empfehlen 
dürfte. Ich hebe in dieſer Richtung die bereits 
früher erwähnte Prunus Shiuri, ferner die 
Pterocarya-Arten und Juglans Sieboldii hervor, 
welch letztere Mayr ſehr empfiehlt, und von 
der wenigſtens ein Exemplar in Eberswalde 
gut gedeiht. 

Es iſt eine dankenswerte Aufgabe für die 
dendrologiſche Geſellſchaft, in dieſer Richtung 
ſich weiter zu bemühen. 

Ich bitte, der Einführung von Holzarten, 
die ſich zum forſtlichen Anbau eignen, Laub⸗ 
hölzern ſowohl wie Nadelhölzern, auch weiterhin 
ein beſonderes Augenmerk zu widmen, und 
ſehe ich mich hierzu um jo mehr veranlaßt, als 
die ſtaatliche Initiative für die Verſuche mit 
weiteren Arten in neuerer Zeit fehlt, dem 
einzelnen Forſcher aber ſelbſt häufig bei Kenntnis 
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Saatgutes mangelt. Bei der großen Zahl von 
Mitgliedern und bei der Zuſammenſetzung der 
dendrologiſchen Geſellſchaft iſt die Aufzucht 
von Pflanzen und deren Kultur unter mannig⸗ 
fachen Bedingungen mit Leichtigkeit zu erreichen. 
Ich muß nur vor zwei Gefahren warnen, die 
den Erfolg der mit großen Mitteln durch⸗ 
geführten ſtaatlichen Anbauverſuche ſo ſehr 
beeinträchtigt haben, nämlich Wildverbiß, ſowie 
dem Mangel dauernder Pflege und Beobachtung. 

Wenn die dendrologiſche Geſellſchaft die ihr 
zur Verfügung ftehenden reichen Mittel und 
anſehnlichen Kräfte in zielbewußter Weiſe 
zur Bereicherung unſerer deutſchen Flora um 
neue wertvolle und ſchöne Baumarten verwendet, 
ſowie energiſch für deren Verbreitung und 
für die Kenntnis erfolgreicher Kulturmethoden 
eintritt, ſo verfolgt ſie ein hohes Ziel und 
darf des Dankes kommender Geſchlechter 
gewiß ſein! 


Strafverfolgungen aus meiner Perufskäligkeil. 
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Meine Herren! Wenn ich Ihnen heute] in dieſem Falle nur durch eine fofort Dot 
einige Strafverfolgungsfälle aus meiner Berufs⸗ zunehmende Hausſuchung die zur Strafverfolgung 


tätigkeit vortrage, ſo tue ich dies einerſeits, um Sie 
anzuregen, auch aus Ihrem Erfahrungsſchatze 
einiges mitzuteilen, zum anderen in der Annahme, 
daß es unſerem Vereinsleben nur förderlich ſein 
kann, wenn wir den Eindruck immer mehr und 
mehr vertiefen, daß unſere Verſammlungen auch 
dazu dienen ſollen, Fragen zu beſprechen, die mit 
unſerem Berufe im engſten Zuſammenhange 
ſtehen. Doch nun zur Sache: | 
Vor vielen Jahren kam an einem Montags 
morgen mein Nachbarkollege zu mir und teilte 
mir mit, am Sonntag gegen Abend ſei an ſeiner 
Schutzbezirksgrenze ein Schuß gefallen, und er 
habe ſogleich am Tatorte ermittelt, daß ein Mann 
auf Knie und Ellbogen auf der angrenzenden 
Feldmark einen Abhang heruntergekrochen ſei, 
dann von der Grenze aus einen Schuß auf ein 
in der Forſt ſtehendes Reh abgegeben, dies dann 
in der Forſt weiter verfolgt, aus derſelben heraus⸗ 
getragen, auf der Feldmark niedergelegt und von 
dort aus weiter befördert habe. Wir fanden ge⸗ 
meinſchaftlich die bereits gemachten Wahrnehmungen 
voll und ganz beſtätigt, entdeckten ferner noch in 
dem Auswurf eines Rüſſelkäfergrabens eine 
deutliche Fußſpur, die nur von dem Täter her⸗ 
rühren konnte, und ſtellten feſt, daß auf die Feld⸗ 
mark ſelber Rehe nicht herausgetreten waren, ſo 
daß die Verfolgung eines auf der Feldmark krank 
geſchoſſenen Wildes nicht in Frage ſtehe. Bei 
dem nun gepflogenen Kriegsrate ließen wir im 
Geiſte alle für dieſen Jagdfrevel in Betracht 
kommenden Perſonen an uns vorüberziehen und 
kamen zu dem Schluß, daß wohl in erſter Linie 
der Jagdpächter der angrenzenden Feldmark in 
rage komme, der auf einem einſam liegenden 
bbau wohnte. Nach Lage der Sache konnten 


erforderlichen Beweismittel erlangt werden. Doch 
wozu ſoll ich Sie hier damit weiter aufhalten! 
Die Durchſuchung bei dem fraglichen Jagdpächter 
verlief ergebnislos, und wir wurden gezwungen, 
neue Verdachtsgründe in Erwägung zu ziehen 
und eine weitere Spur aufzunehmen. Weſentlich 
wurden unſere neueren Entſchlüſſe hierbei durch 
den Umſtand beeinflußt, daß uns ein Hirte, den 
wir auf dem Felde traſen und den wir vorſichtig 
ausfragten, uns mitteilte, er habe an dem 
fraglichen Nachmittage einen bekannten Beſitzer⸗ 
ſohn auf der Feldmark geſehen, wiſſe aber nicht. 
was er dort getrieben habe. Da dieſem der 
Frevel wohl zuzutrauen war, begaben wir uns 
alſo auf deſſen Abbau, und zwar in zwei Treffen; 
das erſte hatte die Aufgabe, den vorderen Eingang, 
das zweite, den nach dem Hofe zu benutzen, um 
ſo ein unbemerktes Fortſchaffen etwaiger Beweis⸗ 
mittel aus dem Hauſe zu verhindern. Es ſollte 
ſich auch gleich zeigen, daß unſer Angriffsplan 
don un g entworfen war, denn während einer 
von uns den Vorderflur betrat, faßte der andere 
die Mutter des betreffenden Beſitzerſohnes auf 
dem Hofe ab, als ſie im Begriff war, mit einem 
Eimer, der friſche Wildbretteile enthielt, in dem 
Stalle zu verſchwinden. Wenn hierdurch nun 
auch ein Anhalt gefunden war, ſo ſchien uns 
dieſer doch nicht ausreichend, um allein darauf 
hin eine Strafverfolgung einzuleiten, die voraus⸗ 
ſichtlich mit einer Verurteilung abſchließen würde. 
Nach längerem Suchen fanden wir dann auch 
weiter ein Paar lange Stiefel, an deren Schäften 
Schweiß klebte, und hinter der Scheune eine 
friſche Rehdecke vergraben. Gegen dieſe Beweis⸗ 
mittel ſchien nun ein Leugnen kaum möglich. 
Trotzdem ſtellte der Angeklagte in der Haupt- 
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verhandlung die Behauptung auf: das Reh ſei 
auf der Feldmark krank geſchoſſen, dasſelbe habe 
darauf zwar die Forſtgrenze überfallen, könne ja 
in der Forſt geſchweißt haben, denn es ſei nachher 
mit einem Bogen auf die Feldmark wieder 
. und ſchließlich hier verendet. Seine 
erurteilung erfolgte aber doch, weil nachgewieſen 
werden konnte: daß vor dem Schuſſe, der von 
dem Kollegen gehört worden, ein ſtarker Regen 
gefallen jet, und nach dieſem Regen kein Rehwild 
aus der Forſt auf die Feldmark herausgetreten 
wäre, weiter hätten die Sohlen der ſchweißbefleckten 
Stiefel genau in die Truiden Fußſpuren gepaßt, 
die wir vorher in dem Auswurf des Rüſſel— 
käfergrabens gefunden hatten. Bei der Mutter, 
gegen die ein Strafverfahren wegen Hehlerei ein— 
geleitet wurde — da fie ſich das Wildbret für 
ihren Hausbedarf habe ſichern wollen —, erfolgte 
Freiſprechung, indem zu deren Gunſten an⸗ 
genommen wurde, fie habe durch das Fortſchaffen 
nur ihren Sohn der Beſtrafung entziehen wollen, 
und bei dent beitchenden nahen verwandtſchaftlichen 
Verhältniſſe ſei dieſe Begünſtigung auf Grund 
des § 257 Abſatz 2 des St. G. B. nicht ſtraſbar. 
Bei einem zweiten Falle handelte es ſich 
darum, daß wiederholt verdächtige Schüſſe gehört 
worden waren, auch ein Zuſammentreffen mit 
Wilddieben ſtattgeſunden hatte, bei dem dieſe ein 
Reh fortwarfen, in der Dunkelheit entkamen und 
einer derſelben einen unartikulierten Schrei aus— 
ſtieß. wie dies Taubſtumme im Schreck zu tun 
pflegen. Eine nähere Beſprechung dieſer Vorgänge 
unter uns lenkte den Verdacht auf eine Familie 
in einem Dorfe, zu der eine taubſtumme männliche 
Perſon gehörte und nebenbei in dem Rufe der 
Wilddieberei ſtand. Eine bei dieſer durch mehrere 
Kollegen vorgenommene Hausſuchung förderte 
außer Schießbedarf auch eine Fleiſchkeule zutage, 
von der wir alle überzeugt waren, daß es eine 
Rehkeule war, während die Betroffenen behaupteten, 
es ſei eine Kalbskeule. Auf der Oberförſterei, 
wo wir die beſchlagnahmte Keule ablieferten, teilten 
zwei Revierverwalter unſere Überzeugung und 
waren der Anſicht, daß, da die Betreffenden keine 
Jagdgerechtigkeit hatten, dies Reh unter allen 
Uniſtänden unrechtmäßig erworben ſei und daher 
auf Grund dieſes Beweismittels eine Verurteilung 
wegen Jagdvergehens erfolgen müſſe. Die Staats— 
anwaltſchaft beauftragte außerdem noch einen 
Fleiſchermeiſter mit dem unparteiiſchen Gutachten. 
In der Hauptverhandlung verſagte indeſſen die 
Beweisführung inſofern, als zwar alle Gutachter 
übereinſtimmend behaupteten, die beſchlagnahmte 
Keule ſei keine Kalbskeule geweſen, aber nicht mit 
überzeugender Beſtimmtheit ſagen konnten, daß 
es eine Rehkeule geweſen ſei. Es wurde daher 
mit folgender Begründung auf Freiſprechung er— 
kannt: „Es iſt zwar der Beweis erbracht, daß 
die gefundene Keule keine Kalbskeule geweſen 
iſt, hat aber nicht erwieſen werden können, daß es 
eine Rehkeule war. Aus dem Umſtande, daß es 
keine Kalbskeule geweſen, könne nun ohne weiteres 


nicht der Schluß gezogen werden, daß es eine 
Rehkeule fein mußte, beſonders da die Gutachten 
auseinander gingen. 

Meine Herren! Gerade dieſer Fall kam mir 
neulich lebhaft in Erinnerung, als ich in einer 
Zeitſchrift einen Aufſatz 118, in dem wiſſenſchaſtlich 
erläutert wurde, wie es in neueſter Zeit gelungen 
iſt, aus Blutſpuren, Fleiſchteilen, ja ſelbſt älteren 
Knochen, unzweifelhaft den Nachweis zu führen, 
von welcher Tierart dieſe herrühren. Da nun 
einer oder der andere von Ihnen, gerade bei der 
Verfolgung von Wildfrevel ſehr leicht Gelegenheit 
haben kann, einen ähnlichen Fall zu erleben. 
möchte ich zu Nutz und Frommen unſerer Berufs- 
tätigkeit mit kurzen Worten auf dieſen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweig — ſoweit mir dies als Laie 
möglich iſt — näher eingehen. 

Das Verfahren, das bei dieſen Unterſuchungen 
beobachtet wird, iſt kurz folgendes: Einem 
Kaninchen wird Blut von einem beſtimmten Tiere 
eingeſprizt und darauf unter Beobachtung 
wiſſenſchaftlicher Grundſätze aus dem Blute des 
Verſuchskaninchens ein Serum gewonnen. Wird 
dies Serum in ein Glasröhrchen gegoſſen und 
ihm eine kleine Spur von dem Blute der Tierart 
zugeſetzt, von der dem Kaninchen eingeſpritzt 
wurde, fo zeigt ſich im Gläschen ein Niederſchlag, 
während, wenn die Blutſpur von einer anderen 
Tierart herrührt, die Flüſſigkeit klar bleibt. Bei 
dieſen Unterſuchungen iſt nun weiter von Intereſſe, 
daß Blutſpuren von Tierarten, die in einem ver: 
wandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehen, z. B. Pferd 
und Giel, Reh und Ziege, in dem durch Kaninchen 
erzeugten Serum ebenfalls einen Niederſchlag 
geben. Doch hat nach dem vorher erwähnten 
Auſſatze die Wiſſenſchaft auch hier bereits Wege 
gefunden, die allen Einwänden begegnen. 
Wäre z. B. bei dem vorher beſprochenen Falte 
die Vermutung eingetreten oder die Behauptung 
aufgeſtellt, die gefundene Keule rühre von einer 
ST e fo hätte der Gutachter ſich dad urch ein 
Serum herſtellen müſſen, daß er einer Ziege 
Rehſchweiß einſpritze, in dieſem wurden nur die 
Eiweißſtoffe von Rehſchweiß einen Niederſchlag 
erzeugen, jedoch keine anderen. Aber nicht nur 

leiſchteile, ſondern auch Blutſpuren in Kleidern, 

äcken uſw. können für die Strafverfolgung bei 
Jagdvergehen als ſichere Beweismittel in Frage 
kommen, und die Wiſſenſchaft iſt auch hier in der 
Lage, uns auf dieſem Gebiete in der weitgehendſten 
Weiſe zu unterſtützen. An uns aber iſt es, in 
ſolchen Fällen von den Fortſchritten der Wiſſenſchaſt 
den richtigen Gebrauch zu machen. Nebenbei will 
ich hier bemerken, daß derartige beweiskräftige 
Unterſuchungen von dem unter Leitung des 
Geheimrats Profeſſor Löffler ſtehenden Inftitute 
in Greifswald ausgeführt würden. — Ich wollte 
unſere heutige Sitzung dazu benutzen, im Anſchluß 
an die vorgetragenen Fälle auch auf die vor— 
ſtehend erwähnten Unterſuchungen aufmerkſam zu 
machen, und würde mich freuen, wenn unſerem 
Berufe hierdurch ein kleiner Dienſt erwieſen würde. 


a Di Lie, 
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— Schutz der heimiſchen Candſchaſt mit 
beſonderer Berückſichtigung der Trovinz 


i Mit ganz beſonderem Intereſſe 
folgten die Mitglieder der Brandenburgia', 
Geſellſchaft fur Heimatkunde, in ihrer 


Februar⸗Sitzung den Worten des Profeſſors 
Pr. Conwentz, Direktor des Weſtpreußiſchen 
Provinzialmuſeums, der über obiges Thema 
ſprach. Denn, wenn irgend ein Thema vor 
anderen geeignet iſt, die Herzen der ſich zu 
beſonderer Liebe für die engere Heimat De: 
k.unenden Mitglieder der Geſellſchaft zu erwärmen, 
ſo iſt es dies, und den Beſtrebungen des Vor⸗ 
tragenden gehört ſeit langem ihre ganze 
Sympathie. Wer lange genug lebt, um ein 
„Sonſt“ mit dem Jetzt“ zu vergleichen, ſo 
begann der Redner, wird bei einiger Beobachtungs— 
gabe gefunden haben, daß die uns umgebende 
Natur Veränderungen erfahren hat, die zuweilen 
der Vernichtung ſrüher vorhandener Reize gleich 
Tanıen. Bei näherem Zuſehen find es nicht die 
Naturkräfte, ſondern es iſt der Menſch mit ſeiner 
Kultur, der dieſe Anderungen bewirkt hat. Man 
braucht beijrielsweife nur an das Verſchwinden 
der im norddeutſchen Flachlande ſonſt ſo häufig 
angetroffenen, von einer merkwürdigen Ver— 
gangenheit erzählenden erratiſchen Blöcke oder an 
die zum Teil ſchon erfolgte Abtragung der 
maleriſchen Sandſteinfelſen der ſächſiſchen Schweiz 
gu erinnern. Es wäre natürlich töricht, in beiden 
fällen die Einſtellung des Abbaues zu ver— 
Magen aber eine Einſchränkung ſchonungsloſen 
Vorgehens, eine Verückſichtigung der berechtigten 
Wünſche auf Nichtbeeinträchtigung der Land— 
ſchaftsbilder iſt zu verlangen, und eine ent— 
ſprechende Bitte an den ſächſiſchen Fiskus hat 
auch bereits die erwünſchte Wirkung gehabt, den 
Abbau des Sandſteins von der Elbe ment: 
verlegen. Unſere deutſchen Moore ſind einer 
ſtarken Verminderung unterworfen. Es gab eine 
Zeit, wo ganz Nordweſtdeutſchland eine einzige 
Moorbank war, über die ſpärliche Bohlenwege 
binwegführten. Kein Zweifel, daß die eingetretene 
Anderung nicht nur vom wirtſchaftlichen, ſondern 
auch vom äſthetiſchen Standpunkte gut und er— 
freulich iſt. Wo einſt die öde Moorfläche ſich 
ausbreitete, ſieht man jetzt wogende Getreide-, 
blühende Kartoffelfelder; aber vom naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt iſt die Anderung nicht 
gleich freudig zu begrüßen. Davon abgeſehen, 
daß die Moore auch ein Moment im Landſchafts— 
bilde darſtellen, das ganz zu miſſen, ſchmerzlich 
wäre, ſind unſere Moore, ihre Pflanzen- und 
Tierwelt, noch nicht ſo genügend erforſcht, wie 
anderwärts, und dieſe beſondere Pflanzen- und 
Tierwelt verdient Berückſichtigung; denn wo 
anders findet ſich in Deutſchland eine gleiche 
Kontinuität der Entwickelung von den Tagen der 
Eiszeit an? Man ſollte alſo, bei aller wünſchens⸗ 
werten Verbeſſerung und Urbarmachung des 
Moorlandes, nicht aus dem Auge verlieren, daß 
kleine Flächen davon in ihrer Urſprünglichkeit 
erhalten werden. Ahnlich darf beklagt werden, 
daß der deutſche Wald immer mehr durch Kahl: 


Gebüſche, zuletzt auch Farne und Mooſe. 
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ſchlag verſchwindet, und mit dem Unterholz 
verlieren ſich auch je länger deſto mehr eigen⸗ 
artige Gewächſe des Waldes, wie Erle, Elsbeere, 
Holunder u. a. und in weiterer Felge unter 
ſchwerer Schädigung der Vogelwelt alle en I 
us 
unſerem deutſchen Walde wird unter Anwendung 
wiſſenſchaftlich erwogener Forſtkulturmethoden 
zwar der ſtolze, ſtattliche Forſt, deſſen Pfleger 
aber haben für die Pflanzen⸗ und Tierwelt, 
außer der hegbaren, weniger Intereſſe. So 
ſchwindet allmählich die ideale Bedeutung des 
Waldes. Ganze Pflanzen- und Tiergeſchlechter 
werden durch dieſe fortſchreitende Kultur ge— 
ſchädigt. Man erinnere ſich des Immerſeltener— 
werdens des Bärlapps, der Maiglöckchen, der 
Einbeere, und nicht zuletzt der Vögel, deren ſtark 
verminderter Zug auf der Vogelwarte in Helgo— 
land feſtgeſtellt worden iſt. Wie kann das auch 
anders ſein, wenn neben dem Verſchwinden ge— 
eigneter Brutplätze der Bedarf nach Flügel⸗ 
zugtieren ſo groß iſt, daß in Nizza innerhalb 
vier Monaten 1½ Million Singvögel zu Damen⸗ 
hüten“ verarbeitet wurden! Ein vor der Kultur 
zurückweichendes Tier iſt auch der Biber. Einſt 
war er in ganz Mittel⸗ und Norddeutſchland 
verbreitet, heute iſt er hier auf eine einzige 
Kolonie an der Elbe zuſammengeſchmolzen, und 
es betrug die ganze dem Pelzhandel zufließende 
Weltausbeute im letzten Jahre 102000 Stück, 
woran Südnorwegen und Kanada als ſtärkſte 
Liefcranten beteiligt waren. Fünfzehn Jahre 
ſpäter Al man ſicher auf die Verringerung 
dieſer Zahl bis gu ein Drittel rechnen, wenn 
nicht Einhalt in der Ausrottung des wertvollen 
Nagers geſchieht. Zu den verſchiedenen Gründen 
des Bedauerns über das Schwinden der Schön⸗ 
heit des Waldes geſellt ſich noch ein beſonders 
ernſter: der unfehlbare Rückſchlag auf die Er 
ziehung der Jugend, wenn die Freude und Gr 
hebung, die der Seele durch den Wald zuteil 
wird, Beeinträchtigung erfährt. Man kann mit 
dem Forſtmann fühlen, daß das Lied: Ich 
ſchnitt' es gern in alle Rinden ein!“ ihn un 
ſympathiſch berührt, aber es iſt eine richtige 
Empfindung darin ausgedrückt, daß als erſter, 
um ihm die Freude des Herzens mitzuteilen, der 
Wald genannt wird. Doch es gibt viel ſchlimmere 
Fälle der Waldſchädigung, als Harnılofe Bers 
unzierungen in der Rinde, die gleichwohl gelitten 
werden. Im ſchönſten Teile der Landſchaft ſieht 
nian Plakate an Bäume angenagelt, jeden 
zweiten oder dritten Baum bemalt, die Anhöhen 
durch geſchmackloſe Bauten verunziert. Man 
kann doch nicht ſagen, daß ein klobiges Gaſthaus, 
ein hanebüchener Ausſichtsturm und minder— 
wertige Denkmale den Genuß der Natur erhöhen, 
daß Abholzen aller Bäume und Sträucher an 
Flußläufen, ſtatt der Begünſtigung ihres dem 
Waſſer Eutgegenwachſens, als eine Verſchoͤnerung 
empſunden wird; beſonders wenn gerade das an— 
gebliche Säuberungswerk von manchen ſiädtiſchen 
Verwaltungen mit der Ausrottung eines prächtigen 
Gewächſes, des Bärenklau, verbunden wird, der 
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gerade in folder Umgebung am fröhlichſten 
gedeiht! Was Gedankenloſigkeit an der Natur 
verbricht, das beweiſt auch das nutzloſe Töten 
vieler abſolut unſchädlicher, ja nützlicher Tiere. 
Genannt ſeien Salamander und Kröte. Andere 
Tiere werden weit über den geringen Schaden 
hinaus, den ſie, am Gaſtmahl der Natur teil⸗ 
nehmend, bereiten, vom Unverſtand gehaßt und 
verfolgt. Der letzte Kormoran dürfte in Deutſchland 
bereits der Vernichtung anheimgefallen ſein, dem Eis⸗ 
vogel wird nachgeſtellt, als ſei er höchſt gefährlich. 
di Sachſen gibt es ſchon keinen Reiher mehr. 

as Roheit und übertriebene Luſt am Jagd⸗ 
vergnügen den Tieren gegenüber verſchulden, iſt 
unſagbar. Bei einem Jagdausflug kontinentaler 
Nimrode in Norwegen wurden im vorigen Jahre 
60 Renntiere nur der Geweihtrophäen halber ge— 
ſchoſſen. Gilt das gute Wort: Das iſt des Jägers 
Ehrenſchild, daß er es ſchützt und hegt das Wild! 
denn nur für die eigenen Jagdgründe? Dieſe 
Beiſpiele mögen zum Beweiſe genügen, daß Tiere 
und Pflanzen von Menſchen in einer Ausdehnung 
unnütz vernichtet oder beeinträchtigt werden, die 
nur Gedankenloſigkeit bisher überſehen konnte. 
Es muß dagegen etwas geſchehen! 
tagsabgeordnete Direktor Wedekamp hat ſich leb⸗ 
haft der Sache angenommen. Es exiſtiert ſeitdem 
eine Verwaltungsſtelle in Preußen, die im an⸗ 
gedeuteten Sinne wirkt. Aber die Hauptſache 
bleibt, die Jugend abzulenken von der Außerung 
ihres Tatendranges in Zerſtörungsſucht, die Kinder 
u heiliger Scheu vor unnützer Vernichtung von 
Pflanzen und Tierleben zu erziehen. Ohne dieſe 
in allen Kreiſen der Bevölkerung zu pflegende 
Sorgfalt in der Erziehung, die den Kindern ein⸗ 
ſchärft: Schont die Pflanzenwelt, reißt blühende 
Gewächſe nicht aus; wollt ihr Blumen, ſeid be⸗ 
ſcheiden! werden alle gutgemeinten Plakate, wie 
„Die Anlagen ſtehen unter dem Schutze des 
Publikums“ mehr oder weniger ihren Zweck ver⸗ 
fehlen. Dann wird auch auf geſetzlichem Wege 
etwas geſchehen müſſen, um die Geiſter wach⸗ 
zurufen und aus der bisherigen Teilnahmloſigkeit 
zu erlöſen. Auch freiwillige Vereine können 
manches erreichen, wie der ſeit einem Jahre in 
Berlin beſtehende Verein gegen die Verunzierung 
des Waldes durch zurückgelaſſene Einpackpapiere. 
Ein Geſetz zum Schutze der Landſchaft gegen 
Reklameſchilder kann im Grunde niemand ſchädigen. 
In der freien Schweiz geht man viel weiter, wie 
das geſetzliche Verbot des Edelweißausreißens 
beweiſt. Leichter noch ſind Maßnahmen im Wege 
der Verwaltung. Hier kann viel geſchehen, und 
iſt in der Mark Brandenburg auch bereits im 
Wege der Ausführung durch Erklärung erweiterten 
Vogelſchutzes, durch Anlegung von Verzeichniſſen 
der zu ſchützenden Naturſeltenheiten, ſeltene 
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Bäume und Pflanzen eingeſchloſſen. Den Forſt⸗ 
beaniten iſt zur Pflicht N Maß zu halten 
ſelbſt im Abſchuß von Raubvögeln, und ſeltene 
Tiere mit Sorgfalt zu hegen. In einem Falle 
wurden, ein nachahmenswertes Beiſpiel, 104 ha 
Wald aus dem forſtwirtſchaftlichen Umtrieb aus⸗ 
geſchaltet, um ſie als Urwald zu erhalten. Zum 
erſehnten 1 utz gehört auch die Bewegung 
zur Erhaltung alter Volkstrachten, die ſchöne 
Sorgfalt, die ſeitens der Brandenburger Provinzial⸗ 
verwaltung zur Erhaltung des Königsgrabes 
von Soldin verwandt worden iſt, und die Be⸗ 
ſtrebungen einiger Städte, wie Treuenbrietzen, die 
Eigenart ihrer Anlagen zu erhalten, erratiſche 
Blöcke der Nachbarſchaft vor Verkauf und 
Sprengung zu bewahren, wie es in Guben ge⸗ 
ſchehen iſt, uff. Vorbildlich iſt auch. was in 
Barmen durch Ankauf von 55 ha Wald für das 
Erholungsbedürfnis der Bewohner geſchehen iſt, 
was die Stadt Dresden zugunſten der Er⸗ 
haltung der Dresdener Heide tut und noch mehr, 
was Wien und London, erſteres durch Erwerbung 
von 4400 ha, letzteres durch Ankauf von 2247 ba 
getan haben, um ſich dauernden Waldbeſitz in der 
Nähe zu ſichern. Auch Bonn iſt im gleichen 
Sinne vorgeßangen durch Auskauf der Stein⸗ 
brüche im Siebengebirge, um deſſen drohende 
Abtragung zu verhindern. Die Zahl der guten 
Beiſpiele könnte erfreulicherweiſe noch um manche 
anderen vermehrt werden. Zu hoffen iſt zunächſt, 
daß die erbetenen Gelder zur Inventariſierung 
der Naturdenkmäler in Preußen ſo bewilligt 
werden, wie es im Großherzogtum Heſſen bereits 
eſchehen iſt, und alsdann, daß ſich recht viele 
ereine — die Mitwirkung der Frauenvereine iſt 
vor allem erwünſcht und erbeten —, der Sache 
des Heimatſchutzes eifrig annehmen; endlich, daß 
ſich auch recht viele Privatleute zur Förderung 
der Angelegenheit bereit finden. In dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt das Vorgehen einiger Mäcene nach⸗ 
ahmenswert, wie des Fürſten Stolberg ⸗Wernigerode, 
der die Erhaltung des Brockens als Naturſchönheit 
für alle Zeiten ſichergeſtellt hat, der Fürſten von 
Putbus und von Füuͤrſtenberg, die in ähnlicher 
Weiſe dauernd für Erhaltung großer Waldbeſtände, 
das eigene Beſitzrecht beſchränkend, geſorgt haben. 
Auch Hamburger Kaufleute ſind zuſammengetreten, 
um in der Lüneburger Heide eine große Moor⸗ 
fläche als ſolche zu erhalten. Wenn alle Kreiſe 
der Verwaltung, die Vereine, Kommunen und 
erleuchtete Einzelperſonen zuſammenſtehen, das 
SE an der Sache des Heimatſchutzes wach⸗ 
zuerhalten und dies gemeinſame Walten zu 
gemeinſamem Tun zuſammenzufaſſen, ſo kann es 
am Erfolge nicht fehlen. Großer Beifall lohnte 
den Redner für ſeine von edler Wärme getragenen 
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Bericht über 
g Mecklenburgiſcher Jorſtwirte 


über die 32. Verſammkung des Vereins intereſſanten Vortrag über „Forſtäſthetik“. — 


Redner zeigte, wie der Forſtmann auch unter 


am 10. und 11. Juni d. Is. in Güſtrow. Beobachtung forſtwirtſchaftlicher Grundſätze ſehr 


(Schluß.) 
Nach der Frühſtückspauſe hielt Herr Ober⸗ 
förſter von Arnswaldt⸗Schlemmin einen hoch⸗ 


viel zur Erhaltung und a des Waldes 
tun könnte. Er ſchilderte die Schönheit des 
Waldes zu jeder Tages⸗ und Jahreszeit, die 
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Tiere, Vögel, Inſekten, welche durch ihre Geſtalt, 
Stimme oder Farbenpracht zur Belebung. des 
Geſamtbildes dienen. Er gab dann einen Über- 
blick, wie die einzelnen Holzarten zur Verſchönerung 
beitragen. Der Forſtmann müßte ſich in die 
Natur hineinverſetzen, um in dieſem äſthetiſchen 
Sinne wirken zu können. Die Verteilung des 
Waldes ſei eine Hauptvorbedingung für die land⸗ 
ſchaftliche Schönheit der Gegend. Mecklenburg 
beſitze eine gute Waldverteilung. Aus dieſem 
Grunde und infolge ihrer huͤgeligen Boden⸗ 
geſtaltung, in Verbindung mit Seen und Fluß⸗ 
niederungen ſei die Gegend bei Malchin⸗-Teterow 
z. B. eine der ſchönſten in Deutſchland. Der 
Sinn für Forſtäſthetik müſſe auch weiter vervoll⸗ 
kommnet und bei bisher Gleichguͤltigen geweckt 
werden. So werde z. B. der Wert eines Gutes 
durch die landſchaftliche Schönheit bedeutend ge⸗ 
ſteigert. Die Städte hätten in letzter Zeit beſonders 
viel für die Erhaltung ſchöner Waldbilder in ihrer 
Umgebung getan. In hügeligen Revier müßten 
nur Richtungslinien, keine Schneiſen aufgehauen 


werden, die Wieſen müßten die natürlichen 
Ränder und Waſſerläufe behalten. Jedoch ſolle 
der Wald nicht zum Park werden. Es müßten 


immer forſtwirtſchaftliche Rückſichten maßgebend 
ſein. Im übrigen wies Redner auf das Buch des 
Herrn von Saliſch über Forſtäſthetik hin, aus dem 
jeder an und Waldbeſitzer, der ſich über 
dieſe Frage unterrichten wolle, Anregung und 
Belehrung ſchöpfen könne. | 

Herr Oberförſter Frhr. von Maltzan ſprach 
ſich als Mitberichterſtatter in ähnlichem Sinne 
aus. Er zeigte wie durch wirtſchaftliche Fehler, 
ſei es bei der Kultur, Durchforſtung oder durch 
Aſtung uſw., unſchöne Waldbilder entſtehen. Denn 
etwas Krüppelhaftes, Krankes, wie z. B. eine 
mißratene Kultur, ſei niemals ſchön. 

Herr Forſtmeiſter Oertzen⸗Gelbenſande wies 
in der Debatte darauf hin, daß jeder Lehrherr in 
dem jungen Forſtmann die Luſt und Liebe zum 
Walde und den Schönheitsſinn wecken ſolle. 

Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand, 
um mehr als bisher in dieſem Sinne zu arbeiten, 
dahin zu wirken, daß das Buch des Herrn von Saliſch 
über Forſtäſthetik innerhalb des Vereinsgebietes 
verbreitet und daß bei Bewirtſchaftung der Forſten 
nach Möglichkeit forſtäſthetiſche Rückſicht ge⸗ 
nommen werde. 

Se. Exzellenz Herr Oberjägermeiſter Monroy 
berichtete über Inſektenſchäden in den mecklen⸗ 
burgiſchen Forſten im Lauſe des letzten Jahres. 
Der Kiefernſpinner iſt in den Oberförſtereien 
Malchow und Leußow in großer Menge auf⸗ 
getreten. In der Oberförſterei Malchow ſind 
etwa 600 ha Kiefern gegen den Spinner geleimt. 
Koſten pro Hektar 17 bis 20 Mk. Auch der 
Kiefernſpanner hat ſich an vielen Orten in großer 
Menge gezeigt, doch iſt es zu einem bedeutenden 
Kahlfraß nicht gekonmmen. Dann berichtete Se. 
Exzellenz über die forſtlichen Eindrücke auf einer 
Reiſe nach Holland. 

Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich der 
Niederlande hat in der Provinz Gelderland eine 
große Fläche Heideland, etwa 9000 ha, angekauft. 
Hiervon ſind 500 ha bereits mit Kiefern kultiviert 
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und 1500 ha ſollen in den nächſten ſechs Jahren 
angejanıt werden. Se. Königliche Hoheit hat das 
größte Intereſſe an dieſen Kulturen, und es 
erregte lebhafte Freude in der Verſammlung, daß 
der hohe Herr ſo regen Anteil an derartigen 
a Maßnahmen nimmt. Die Kultur wird 
ort folgendermaßen ausgeführt: Es werden rund 
um die zu beſamende Fläche Brandfträifen gepflügt, 
dann wird die Heide abgebrannt und die ganze 
Fläche wird mit dem Dampfpflug voll um⸗ 
gebrochen. Darauf werden zweijährige verſchulte 
Kiefern mit dem Keilſpaten in 0,75 m []:Berband 
gepflanzt. Es werden breite Schneiſen angelegt 
und zum Schutz gegen Feuersgefahr noch 
Sicherheitsſtreifen von Birken, Buchen, Eichen. 
An den Wegen ſind meiſtens Buchenalleen. Die 
Buchen werden als 4 bis 5 m hohe Heiſter 


gepflanzt. In dieſen großen Heideflächen finden 
ſich vielfach Eichenſchälwaldungen, die recht gut 
rentieren. 


Herr Oberforſtmeiſter Garthe-Lübz berichtete 
über das Vergiften von Krähen nach der Methode 
des Herrn Unterförſters Haberland-Panzow. 
Hierbei wird ein Quantum abgelelter Milch mit 
Phosphorbrei angerührt und dieſe Maſſe in 
Eierſchalen feſt eingedrückt. Die ſo präparierten 
Eier werden in künſtliche Neſter an Waldrändern, 
in Wieſen und auf Kulturen ausgelegt. Man 
vertilgt auf dieſe Weiſe hauptſächlich Nebel⸗ und 
Rabenkrähen und man kann bei konſequenter 
Durchführung dieſer Maßregel die der Jagd ſo 
überaus ſchädlichen Krähenarten faſt ganz aus⸗ 
rotten. 

Gegen 3 Uhr wurde die Verſammlung ges 
ſchloſſen. Um 5½ Uhr fand ein gemeinſchaftliches 
Eſſen im Hotel Crögroßgergag Ban und abends 
war Konzert im Garten des Schützenhauſes. 

Am 11. erfolgte morgens 8 Uhr die Abfahrt 
zu der Waldfahrt in die Güſtrower Stadtforſt. 
Huert wurden die guten, meiſt nen 
Kiefernbeſtände im Heidberg beſichtigt, welche 
durchweg der I. und II. Ertragsklaſſe angehörten. 
Dann wurde durch die Rövertannen gefahren und 
hieran anſchließend namentlich die gut gelungenen 
Kiefernaufforſtungen auf früherem Weideland 
gezeigt. Der Boden iſt mit dem Waldpflug voll 
umgebrochen, dann erfolgt die Kultur durch Drill⸗ 
ſaat oder enge Pflanzung. Koſten pro Hektar 116 Mk. 
Im Primer wurden Laub⸗ und Nadelkulturen 
vorgeführt. Vor allem intereſſierte die diesjährige 
Buchenverjüngung. Hier war der Boden durch 
dreimaliges kreuzweiſes Eggen mit der amerikaniſchen 
Spatenegge und ſpäteres Eineggen mit der ge⸗ 
wöhnlichen Egge bearbeitet und ein tadelloſes 
Keimbett für die jungen Pflanzen erzielt. Die 
Verjüngung war ſehr gut gelungen. Die 
amerikaniſche Spatenegge wird von zwei Pferden 
pegogen, koſtet etwa 275 Mk., und es betragen 
ie Koſten bei ſechsmaligem engen und Eineggen 
mit der gewöhnlichen Cg 60 Mk. pro Hektar, alſo 
nicht mehr, wie bei Streifenhacken. Man hat 
aber den Vorzug der vollen Kultur, die Humus⸗ 
vorräte werden mit dem Boden vermengt und 
kommen den Pflanzen zugute. Nach Möglichkeit 
ſoll dies Eggen ſchon einige Sabre vor der 
Beſamung geſchehen und der Boden damit gar 
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gemacht werden. Nach Anſicht aller Teilnehmer meiſters, Rechnungsrat Erdmann » Angermünde, 
iſt dies Inſtrument in Buchenſchlägen mit nicht ge: Steuerſekretär Müller⸗Angermünde zum 
allzu ſteinigem Boden ganz beſonders zu empfehlen chatzmeiſter, ſowie die Mitglieder verſchiedener 
und wird ſich ſicher bald mehr einbürgern. Sonſt Ausſchüſſe und als Ort der nächſtjährigen Ber. 
wurden noch viele gut gelungene Eichenvoreinbau⸗ ſammlung die Stadt Rheinsberg gewählt. Nach 
flächen gezeigt. Uberall trat die zielbewußte ſorg⸗ Erledigung dieſes geſchäftlichen Teiles wurde zu⸗ 
fältige Wirtſchaſt der jetzigen Revierverwaltung nächſt über das Thema referiert: „Wo und wie 
ſind Kiefernbeſtände des Vereinsgebietes zu unter: 
bauen oder mit Laubholz zu miſchen 5e Der Be⸗ 
richterſtatter Forſtmeiſter Jacobi-⸗Maſſin führt 
aus, daß die erſten Anregungen und praktiſchen 
Verſuche des Unterbaues in den fünfziger Jahren 
Am 12. Juni unternahm eine geringere Anzahl des vorigen Jahrhunderts erfolgten. Seit dieſer 
Teilnehmer noch einen Nachausflug in die Trechower Zeit hat er ſich viele Freunde erworben und die 
und Steinhäger Gutsforſten und in die Oberförſterei praktiſchen Erfahrungen und die angeſtellten 
Schlemmin. Gerade das Schlemminer Revier Unterſuchungen haben auch die Berechtigung des 
bietet landwirtſchaftlich ſo viel ſchöne Punkte, daß Unterbaues voll erwieſen. Die An pannung der 
ſchon aus dieſem Grunde allein ein Ausflug dahin Bodenkräfte, wie ſie durch die von © ahr zu Jahr 
lohnend iſt. ſich ſteigernde Nachfrage nach Nutzholz ſich ergibt, 

Die Verſammlung war diesmal von 90, der weiſt dringend auf die Erhaltung der Bodenkraft 
Ausflug des erſten Tages von 120 Teilnehmern hin. Die wohltätige Wirkung des Humus kommt 
beſucht, was zum Teil der günſtigen Lage Guͤſtrows nur in der Form des milden Humus zur 
im Mittelpunkt des Landes, zum Teil aber auch 
dem ſtets wachſenden Intereſſe an den Beſtrebungen 
des Vereins zuzuſchreiben iſt. 


EI 


Gericht SC argen Sornfverfammfung des die Vodenkraft zu erhalten, geſchweige denn zu 
vom 26. bis 28. Mai 1907 in Stendal [ 


ban, in der Oberförfterei Biederitz. Lichtſtellung der Bodenrückgang beginnt. Der ſich 
Am Sonntag, den 26. Mai, waren mit dem bildende Bodenüberzug, zumal in der Geſtalt 
Mittagszuge nur wenige Mitglieder des Märkiſchen von Beer⸗ und Heidekraut zeigt den Beginn der 


Forſtwereine mit ihrem Vorſitzenden, Herrn Hof⸗ nachteiligen Rohhumusbildung an. Werden nun 
ammerpräſidenten von Stünzner, in Stendal 


Als jedoch am Montag ½ 9 Uhr die 33. Haupt⸗ 
verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König eroͤffnet wurde, war er⸗ 
Ganlcherweiſe der Saal von Mitgliedern und 

äſten recht gut beſetzt, die meiſt erſt mit den 
Morgenzügen in Stendal eingetroffen waren, und 
während der Sitzung erſchien noch Se. Exzellenz 
der Herr Oberpräſident Freiherr von Wilmowski 
und beteiligte ſich an derſelben, ſowie an dem au 
die Situng folgenden gemeinſchaſtlichen Mittageſſen 

Nachdem Herr Bürgermeiſter Dr. Schütze 


„AL, II. bis III. und eventuell auch. noch 
III. Klaſſe. Für die geringeren Bonitäten nıüfjen 
wir uns einftweilen mit dem reinen Kiefern: 
beſtande begnügen. Für den Unterbau darf 
ferner nur ein nutzholztüchtiger Beſtand von 


er Anwendung des Unter⸗ 
baues ſowohl durch die Beſchaffenheit des Be⸗ 
ſtandes als auch des Bodenzuſtandes gewiſſe 
Grenzen gezogen ſind. So wird der Unterbau 
in Beſtänden nicht in Frage kommen können, 


handlungen eingetreten. Zunächſt wurden an 
Stelle des leider ſo früh verſtorbenen Schatz⸗ 
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welche ſich bereits ſtark gelichtet haben und in 
denen bereits Bodenverwilderung Platz gegriffen 
hat, oder welche für Starkholzerziehung nicht in 
Betracht kommen können, auch wenn der Boden 
an und für ſich für den Unterbau geeignet iſt. 
So ſollte auch der Unterbau in älteren als 
60 jährigen Beſtänden infolge der dann ſchon 
eingetretenen ſtarken Lichtſtellung nicht mehr An⸗ 
wendung finden. Rechnet man noch diejenigen 
Beſtände ab, welche fi von Natur mit Buche, 
Hainbuche und Traubeneiche unterſtellt haben, ſo 
iſt das Gebiet, welches für den künſtlichen 
Unterbau in Betracht kommt, nur eng begrenzt, 
und iſt die Forderung, alle 40⸗ bis 60 jährigen, 
reinen, gutwüchſigen Beſtände auf dem Boden 
I. bis III. Klaſſe zu unterbauen, gewiß nicht als 
zu weit gehend oder undurchführbar anzuſehen. 
Der oft gehörte Einwand, der Unterbau ſei auf 
geringen Böden, wo er nötig wäre, unmöglich, auf 
guten Böden überflüſſig, weil die Natur allein ihn 
beſorge, iſt nicht berechtigt. So gewiß und ſo 
bedauerlich es iſt, daß wir im großen Betriebe 
nicht in der Lage ſind, den armen Boden 
zu beſſern, ſo gewiß ift die Pflege auch des 
beſſeren Bodens die Pflicht einer rationellen 
Wirtſchaft. 

Für den Unterbau mit Laubholz kommen 
im Vereinsgebiet, wie ſchon angedeutet, im 
weſentlichen die Rotbuche, Hainbuche, Trauben⸗ 
eiche und Akazie in Betracht. Von ihnen Der: 
langt die Buche den beſten Bodenzuſtand, wenn 
fie als Unterbau ſchnell vorwärts konimen ſoll. 
Ihre bodenbeſſernde Kraſt und ihre Fähigkeit, im 
Unterſtande große Maſſen zu liefern, wird ihr als 
Unterholz ſtets den erſten Platz ſichern. Der 
Einbau der Rotbuche muß im noch voll ge⸗ 
ſchloſſenen Kiefernbeſtande erfolgen. Dem Einbau 
unmittelbar vorhergehen muß eine kräftige Durch— 
fur die des Beſtandes, damit der Unterwuchs 
ür die erſten Jahre vor Fällſchäden geſichert 
bleibt. Der Einbau kann durch Saat oder 
Pflanzung von 2⸗ bis Z jährigen Buchenbüſcheln 
erfolgen. Die Saat verdient der größeren Billig⸗ 
keit halber den Vorzug, bringt auch eine Er— 
ſparnis an Arbeitskräften mit ſich. Für den 
Unterbau darf kein zu enger Verband gewählt 
werden, damit ſich die Einzelpflanze von vorn⸗ 


herein kräftig entwickeln kaun und nicht ein zu 


dichter Unterbeſtand ſpäter dem Hauptbeſtande zu 
viel Feuchtigkeit entzieht. Es wird im all 
gemeinen ein Verband von 1,5 K 2 m oder auch 
von 2 m UU genügen. Geſät wird in 40 cm 
breiten und langen Plätzen in 1,5 K 2 m Reihen: 
verbande. Es genügt met, nur den Boden⸗ 
uͤberzug, der ja bei rechtzeitigem Unterbau nur 
aus Mooſen und leichten Schattenpflanzen be⸗ 
ſtehen kann, zu entfernen. Dieſe Arbeiten können 
von Frauen leicht bewirkt werden. Die Plätze 
werden reichlich mit etwa 30 bis 40 Bucheln be⸗ 
ſät und find dann pro Hektar 1,5 hl erforderlich, und 
betragen die Koſten pro Hektar 40 bis 50 Mk. Maſt⸗ 
jahre müſſen naturgemäß zur Anlage von Buchen— 
büſchelkämpen ausgenutzt werden, deren Pflanz⸗ 
material dann in den nächſten Jahren zwei- bis 
bierjährig zum Unterbau im 2 m D-Berband Ver⸗ 
wendung findet. 


777 


Nächſt der Buche iſt im Vereinsgebiet die 
ainbuche wohl die für den Unterbau geeignetſte 
olzart. Sie iſt unempfindlich gegen Frost und 

widerſtandsfähig gegen Fällſchäden und Wild⸗ 
verbiß und liefert ein gern begehrtes Nutzholz. 
Für ihren Unterbau gelten die bei der Rotbuche 
angegebenen Maßregeln, nur kommt bei ihr in 
der SE die Pflanzung an Stelle der Saat 
in Betracht. a 
In neuerer Zeit iſt ſodann auch die Trauben⸗ 
eiche für den Unterbau als zweckmäßig erkannt 
worden. Durch Bildung von mildem Humus 
leiſtet auch ſie wertvolle Dienſte und bietet ſerner 
den Vorteil, daß ſie ſich auch noch mit den ge⸗ 
ringeren Böden im Unterbeſtande vegmügt. Vom 
Eichelhäher berpflangt, de fie ſich oſt reichlich 
auf Kiefernböden III. bis IV. Klaſſe, und ihr da⸗ 
ſelbſt noch ſo ſehr gutes Jugendwachstum iſt 
früher ſälſchlich die Veranlaſſung geweſen, ihren 
Anbau als beſtandsbildende Holzart auf zu ge⸗ 
ringe Böden auszudehnen. Bei reichlichem Bor: 
kommen von Traubeneiche im Revier und da— 
durch ermöglichter, billiger Samenanſchaffung 
ſteht mithin ihrer Verwendung zum Unterbau 
nichts entgegen. Es kommt hierfür auch Saat 
oder Kleinpflanzung in Betracht, doch bedarf fie 
einer etwas größeren Lichtſtellung des Haupt⸗ 
beſtandes, als es bei der Buche notwendig iſt. 
Die Eiche empfiehlt ſich daher beſſer für den 
Unterbau bereits lichter gewordener Horſte und 
in kleinen Beſtandslücken, wie z. B. auf altem 
Ackerboden und Sterbehorſten. Erforderlich ſind 
für die Saat 3 bis 4 hl pro Heltar, und werden 
ſich die Koſten pro Hektar auf etwa 40 Mk. ſtellen. 
Von außerordentlichem Wert für den Unter— 
bau verſpricht die Akazie zu werden, welche neben 
ihrer großen Genügſanikeit eine ausgeſprochene 
Mullbildnerin iſt. Die Akazie ermöglicht uns 
weifellos noch, die Böden III. Klaſſe mit gutem 
Erfolg zu unterbauen und leiſtet auf Beſtänden 
IV. Bonität unterbaut zum mindeſten eine 
weſentliche Bodenverbeſſerung. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß mit dem Unterbau von Alazie 
auf geringeren Böden umfangreichere Verſuche 
gemacht würden. | 
Es empfiehlt Hoi, beim Kahlhieb von mit 
Laubhölzern durchſtandenen Beſtänden einzelne 
gutwüchſige Buchen, Eichen auch Hainbuchen 
mittleren Alters überzuhalten. Durch ſolche 
Überhälter wird in ganz überraſchendem' Umſange 
in den angrenzenden Beſtänden für Unterwuchs 
geſorgt. Es iſt bei dleſer Maßregel aber vor⸗ 
ſichtige Auswahl der Überhälter, ihre rechtzeitige 
Freistellung vor dem Abtriebe des Beſtandes und 
Maßhalten in der Zahl der Überhälter ſehr am Platze. 

Die Miſchung unſerer reinen Kiefernbeſtände 
mit Laubholz und die Erziehung von Miſch⸗ 
beſtänden hat in der Praxis noch nicht genügend 
Ausdehnung erfahren. Als Miſchhölzer kommen, 
wenn man von der Birke abſieht, eigentlich nur 
die Eiche, Buche, Hainbuche in Betracht. Im 
Gegenſatz zur Buche, die in der Hauptſache nur 
Mittel zur Erziehung beſter Kieferubeſtände fein 
ſoll, wird die Eiche um ihrer ſelbſt willen zur Er⸗ 
höhung des Geldertrages der Kiefernbeſtaͤnde als 
Miſchholz erzogen. Es wird aber daran feſt— 
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1 ſein, daß die Eiche nur in den beſſeren 
öden als Miſchholz Verwendung findet, und 
zwar muß die horſtweiſe Miſchung der Eiche mit 
der Kiefer mit nachfolgendem Unterbau für das 
Ziel der Wirtſchaft angeftrebt werden. 

Für die Miſchung der Kiefer mit der Buche 
und Hainbuche gelten in ganz beſonderem Maße 
die früher erwähnten Vorteile des Unterbaues. 
Dieſe Miſchung iſt jedoch auf die erſte und zweite 
Bonität für Kiefer zu beſchränken. Sollen reine 
Kiefernbeſtände mit Vuchen gemiſcht werden. fo 
erfolgt der Anbau der Buche im Schirm des Alt⸗ 
beſtandes bei günſtigen Bodenverhältniſſen am 
beiten durch Streifen- oder Plätzeſaat in 1,5 m 
Reihen⸗ oder 1,2 m [◻⸗Verband. Eine Miſchung 
der Buche auf etwa einem Drittel der Fläche 
dürfte im grogen und ganzen genügen, zumal 
für die beſſeren, tiefer gelegenen Partien der 
Anbau der Eiche in Betracht kommt. Zum 
Kahlhieb und nachfolgendem Kiefernanbau darf 
erſt geſchritten werden, wenn die Buchen ſich 
hinreichend entwickelt und namentlich die Froſt⸗ 
gefahr vermieden iſt. In der Regel kommt uns 
indes bei der Miſchung der Kiefernbeſtände mit 
Buche die Natur dadurch zu Hilfe, daß ſamenfjähige 
Buchen und Hainbuchen genügend vorhanden find, 
welche eine hinreichende Verjüngung im Schirm— 
ſchlage auf den beſſeren Bodenpartien oft über: 
raſchend leicht bewirken. Wo Sanienbäume in 
genügender Anzahl fehlen, kann durch Einſtufen 
nachgeholfen werden. Allmählich fortſchreitende 
Nachlichtungen ſorgen für die Weiterentwickelung 


des Jungwuchſes. Die eigentliche Schwierigkeit 
der Wirtſchaft entſteht erſt beim Kiefernanbau: 
treiben wir zu früh ab, ſo verlieren wir die 
Buchen, zu fpät, fo verdrängen wir die Kiefer 
von ihrem erſtklaſſigen Standort und erzielen 
ſtatt ihrer oft zweifelhafte Buchen. Ce iſt übrigens 
nicht nötig, daß die Miſchung beider Holzarten 
auf der ganzen Fläche gleichmäßig erfolgt, vielmehr 
genügt ſchon eine horſtweiſe Miſchung der Buche, 
und es wäre ein Fehler, wenn man auf das 
Erſcheinen des Anfluges, dort, wo derſelbe ausbleibt, 
warten wollte. Bei der nachfolgenden Kieſern⸗ 
pflanzung kann bei reichlichem Buchenjungwuchs 
durch dieſen in 1,5 m Reihenabſtand hindurch⸗ 
gepflügt werden, und wird die Kiefer in den Reihen 
am beſten zweijährig in 0,5 m Abſtand gepflanzt 
werden. Iſt der Buchenaufſchlag ſpärlich, fo wird 
die Kiefer auf Plätzen einzubringen ſein. Jedenfalls 
iſt die Verwendung verſchulter Kiefern wegen 
des in den Schirmſchlägen vorhandenen und nach 
Abtrieb des Schirmbeſtandes raſch ſich verdichtenden 
Graswuchſes notwendig. An den Rändern der 
höheren Buchengruppen wird an die Stelle der 
Schulpflanze die Ballenpflanzung treten. 

Redner ſchließt ſeinen Vortrag damit, daß 
Preußen dem Großherzogtum Heſſen, welches, wie 
die Exkurſion des Deutſchen Forſtvereins 1905 
gezeigt hat, Unterbau und Miſchung der Kiefern⸗ 
beſtände mit Laubholz bereits in größeren Maß⸗ 
ſtabe zur Anwendung gebracht hat, in dieſen 
waldpfleglichen Maßnahmen nicht nachſtehen möge. 
(Schluß folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Bewerbung um Oberſörſterſtellen. 
Miniſterium für Laundwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. 1II 10546. 

Berlin W. 9, 10. Auguſt 1907. 


Mehrere neuerdings vorgekommene Fälle 
laſſen erkennen, daß die Beſtimmungen meiner 
Verfügung vom 19. Oktober 1901 III 15069 
vielfach in Vergeſſenheit geraten find. Ich ver⸗ 
anlaſſe deshalb die Königliche Regierung, die 
Revierverwalter und Oberförſter o. R. erneut auf 
dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen und dringend 
vor leichtfertigen EN un offene Obers 
örfteritelen ohne vorherige genaueſte 

rüfung der einſchlagenden Verhaltniſſe zu 
warnen. Eine einmal verfügte Verſetzung wird 
grundſätzlich nicht zurückgenommen. 

Die im Intereſſe der Revierverwalter ange⸗ 
ordnete Veröffentlichung der erledigten Stellen 
hat zur Vorausſetzung, daß die Herren ſich nur 
um ſolche Stellen bewerben, die fie genau kennen 
und mindeſtens fünf Jahre lang glauben verwalten 


zu können. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
von Aurich). 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9874. e 


Berlin W. 9, 31. Juli 1907. 


Nach den Angaben der Königlichen Regierungen, 
die in der Anlage zuſammengeſtellt worden ſind. 
iſt in dieſem Jahr nur eine ſehr geringe Fichten⸗ 
zapfenernte zu erwarten. Da die vorjaͤhrige gute 
Ernte wegen ungünſtiger Witterungsverhältniſſe 
nicht in der von mir gewünſchten Weiſe hat aus⸗ 
genutzt werden können, fehlt es an größeren 
Fichtenſamenvorräten, und es iſt daher, wenn die 
Angaben über die Ernteausſichten ſich beſtätigen, 
mit Sicherheit zu erwarten, daß der Bedarf der 
Staatsforſten an Fichtenſamen im nächſten Früh⸗ 
jahr aus den Staatsdarren nicht wird gedeckt 
werden können. 

Um die aus Privatſamenhandlungen anzu⸗ 
kaufende Fichtenſamenmenge möglichſt zu be⸗ 


ſchränken, wird eine tunlichſte Ausnutzung auch 


der diesjährigen geringen Ernte geboten ſein. 
Die Königliche Regierung wolle die Revierverwalter 
nuit »entſprechenden Anweiſungen verſehen und 
Fichtenzapfen, ſoweit fie vorhanden find, überall 
da ſammeln laſſen, wo ihre Ernte und ihr Transpott 
zur nächſten Darre ohne un verhältnismäßig hohe 
Koſten möglich iſt. Wo Fichtenzapfen gefanımelt 
werden können, iſt die Darre, der ſie zugeführt 
werden ſollen, vorher unter Angabe der Menge 
und der Zeit der Lieferung zu benachrichtigen. 


l 


Verſchiedenes. 


e Cor Die Fichtenzapfen, die in der 
nnd Date, Oberförſterei Wünnenberg 
gepflückt werden können, werden an die Darre in 
Wolfgang zu liefern fein. 

J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allenſtein, 


Breslau, Lieguit, Oppeln, Erfurt, Hildesheim, Minden 
und Caſſel. 


u III. 9874. 1 e 
Verlauf der Fichtenblüte. 


Regierungsbezirle 


Gumbinnen . .Die Fichte hat gar nicht oder nur ver⸗ 
einzelt Bd In Udzballeu Debt 
eine geringe Ernte in Ausſicht. 

Allenſtein . Die Fichtenblüte iſt fo ſchlecht aus⸗ 
gefallen, daß auf eine Zapfenernte 
nicht gerechnet werden kann. 

Breslan . . Blüte und Zapfenanſatz ſehr gering. 

Liegnitz. . Desgleichen. 

Oppein Die Fichte hat entweder gar nicht oder 
nur ganz vereinzelt geblüht und 
wenige Bapfen angeſetzt. 

rſurt Desgleichen. 

dannorer » . ] Fichtenzapfen können zu angemeſſenen 
Preiſen nicht geſammelt werden. 

Hildesheim. . . Die Fichte hat wenig oder gar nicht 
geblüht, ſo daß auf eine Zapfeuernte 
nicht zu rechnen iſt. 

Minden . Im allgemeinen hat die Fichte nur ſehr 

a ſpärlich geblüht. Im Revier Wünnen⸗ 
berg iſt eine gute Ernte zu erwarten. 
Die Zapfen können zu angemeſſenen 
Preiſen geſammelt werden. 
Caſſel Meiſt geringe Blüte. 


wiesbaden. . . Die Fichte hat gar nicht oder nur ver⸗ 


einzelt geblüht. 
Trier . . . Desgleichen. 
Aachen Fichtenzapfen können im nächſten 


Winter uicht geſammelt werden. 
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Freigabe eines Privatholzaßſuhrweges für den 
öffentlichen Verkehr. 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts v. 11. Jan. 08. IV. 58.) 


Aus der zeitweiſen Duldung der Benutzung 
des Weges durch Fußgänger und Fuhrwerke kann 
(unter den obwaltenden Umſtänden) auf eine 
Widmung für den öffentlichen Verkehr nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

CH 


— Die Pflicht des Wegebaupflichtigen zur 
Anbringung von Geländern, wo ſolche aus irgend 
welchem Grunde erforderlich werden, folgt daraus, 
daß er für die Sicherheit des Verkehrs auf der 
betreffenden öffentlichen Wegeſtrecke zu ſorgen hat. 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 21. Mat 
1906, IV. 746.) 

2 


— Die Vorſchrift des Strafgeſetzbuchs S 117 
findet auf alle die Ausübung des Forſtſchutzes 
bezweckenden, auch außerhalb des Schutzbezirkes 
vorgenommenen Handlungen des Forſtſchutz⸗ 
beamten Anwendung, ſofern dieſe nur ſonſt in 
deſſen örtlicher und ſachlicher Zuſtändigkeit liegen. 

Das Bewußtſein des Täters von der Recht⸗ 
mäßigkeit der Amtsausübung E nicht zu den 
geſetzlichen Tatbeſtandsmerkmalen des Strafgeſetz⸗ 
buchs § 117. Es genügt inſoweit, wenn der 
Täter ſich bewußt iſt, daß der Forſtbeamte als 
ſolcher amtlich tätig ſei. Bu 

cu N.. St. 2 März 1008. 1 60 


. 692 
Abged. Entſch. des R.⸗G. XXXVIII 373). 


— — — 


Derfchiedenes. 


— Gegen. die Nonnengefaßr. Von ſächſiſchen 
TRA wurden die Herren Profeſſor 
r. Groß an der Forſtakademie Tharandt und 


Forſtmeiſter Tinigeus vom Waldgute beauftragt, 


die Verſuchsſtation für Vogelſchutz des Freiherrn 


Profeſſor an die Forſtakademie zu Tharandt. 
Eine lange Reihe von Abhandlungen veröffentlichte 
er in Fachzeitſchriſten. , 


Waldbrände. 


von Berlepſch, Schloßgut Seebach, Kreis Langen⸗ 19. Auguſt. St. Etienne, Departement Loire. In 


ſalza, zu beſichtigen und darüber zu berichten, ob 
es ſich empfiehlt, auch in Sachſen, hauptſächlich 
wohl im ehe auf die immer mehr drohende 
Nonnengefahr, dergleichen Einrichtungen zu treffen. 
Die Herren ſind zu dem Reſultat gekommen, daß 
ih) zum Nutzen der Forſt⸗ und Landwirtſchaft 
auch in Sachſen dergleichen Maßnahmen empfehlen 
duͤrften. 


— Zum Seier der Sat, ſächſ. Jorſtaſlademie 
in Tharandt für die Zeit vom 1. November 1907 
bis dahin 1908 wurde der Brofejjor der Mineralogie. 
Geologie und Bodenkunde Dr. phil. Heinrich 
Vater gewählt und beſtätigt. Prof. Vater (geb. 
1859 zu Bremen) beſtand am Dresdener Polys 
technikum die Prüfung eines techniſchen Chemikers 
und promovierte 1885 an der Leipziger Univerſität 
im Fache der Geologie. Dann war er als Mit⸗ 
arbeiter bei der Kgl. ſächſ. geologiſchen Landes⸗ 
unterſuchung tätig, erhielt 1886 die venia legendi 
für Mineralogie und Geologie am Polytechnikum 
zu Dresden und ſolgte 1887 einem Rufe als 


den Seealpen finden anhaltende Waldbrände 
ſtatt. d St. Etienne und Tinee find einige 
Häuſer durch die Feuersbrunſt zerſtört worden. 
Truppen verſuchen augenblicklich, des Feuers 
Herr zu werden. Drei Perſonen ſind in den 
Flammen umgekommen. Der Unterpräfekt 
von Toulon iſt an Ort und Stelle. Das 
Feuer wütet auf einer Fläche von 18 qkm. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bode, Forſturlauber zu Marienthal, Oberförſterei Wanda, 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach der Oberjörſterei Warihe⸗ 
wald, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Forkowski, Förſter zu Gr.⸗Dankheim. Oberförſterci Willens 
berg, iſt auf die neugegründete Förſterſtelle Turoſcheln⸗ 
Dit, Oberförſterei Turaſcheln, Regbz. Alleuſtein, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. (Die von ihm bisher ver 
waltete Förſterſtelle Glauch, Oberförſterei Willenberg,— 
Regbz. Allenſtein, geht ein.) 
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Verſchiedenes. 


Bräßmer, Hegemeiſter zu Kiebitzbruch. Oberſörſterei Glinke, 
Regbz. Bromberg, iſt aus Anlaß feines überiritts in 
den Ruhenand der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Burmeiſter, Förſter zu Camenz, Oberſörſterei Borntuchen, 
Regbz. Köslin. wird auf eigenen Anirag zum 1. Oktober 
d. Is. aus dem Staatsdienſte enılaffeı. 

Der, Förſter zu Helſa, Oberförſterei Oberkanfungen, iſt 
die Förſterſtelle Cllnhauſen. Oberförſterei Ellnhauſen, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Hälfer, Förſter o. R. zu Waldau, Oberförſterei Wellerode, 
iſt die Förſterſtelle Ziegelhütte, Oberförſterei Vecker⸗ 
hagen, Regb5 Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab über⸗ 


tragen. 

Weiter, Förſter zu Bobile, Oberförſterei Woidnig. iſt nach 
Leubuſch, Oberförſterei Rogelwitz, Negbz. Breslau, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kelle, Förſter zu Benshauſen, Oberförſterei Dietzhauſen, iſt 
die Förſterſtelle zu Wachſtedt, Oberförſterei Ershauſen, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Hoffmann. Forſtaufſeher zu Forſthaus Fuchskörnung, iſt die 
Förſterſtelle Kleine Tränke. Stadiforſt Fürſtenwalde, 
zunächſt auf ein Probejahr übertragen. 

Joos, Förſter zu Ludweiler. Oberförſterei Carlsbrunn, tft 
RE Horath, Oberförſterei Morbach, Negbz. Trier, 
verſetzt. 

CLuſauski, Hegemeiſter zu Entenpfuhl, Oberſörſterei Roſen⸗ 
grund, Regbz. Bromberg, iſt aus Anlaß ſeines über- 
tritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Niechciel. Förſter zu Leubuſch, Oberförſterei Nogelwitz, iſt 
nach Riebnig, Oberförſterei Stobexau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schumacher, Förſter zu Dachſenhanſen, Oberförſterei Lahn⸗ 
ſtein, iſt die Förſterſtelle Kalteiche, Oberförſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktobor d. Js. ab übertragen. 

Seggert, Förſſer zu Erlau, Oberſörſterei Erlau, iſt die 
Förſterſtelle Albrechts. Oberförſterei Suhl, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Werkmieifier, Hilfsjäger zu Ershauſen. Oberförſterei Ers⸗ 
haufen, iſt nach Schwarze, Oberförſterei Schwarze, 
Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Führer, Holzhauer zu Herfa, Kreis Hersſeld. 12 
Caſſel; Kruſemark, Waldarbeiter zu Woltersdorf, Ober: 
förſterei Steinberge. Regbz. Potsdam; Oppermann, 
EE zu Sroß-Stepenig, Kreis Kammin, Regbz. 


tettin. 
D. Jäger⸗Korps. 

Kaul. Leutnant und Oberjäger im Reitenden Feldjäger. 
korys, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm vers 
liehenen Großherrlich Türkiſchen Osmanieordeus 4. Klaſſe 
erieilt worden. , 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Gréit, Forſtmeiſter zu Oberammergan, ift der Titel und 
Raug eines Königl. FJorſtrats verliehen worden. 

La aen Förſter zu Umbertshauſen, iſt penfioniert. 

ichter, Förſter zu Frankenſtein, iſt penfioniert. 

Zu Förſtern a. St. wurden auf ibren Dienſtſtellen ernannt: 
Beck, Forſtwart zu Räumlas; Hafeldader, Norſtwart 
11 Bruckberg: Hörmann, Förſter zu Oberrot; Rummel, 
* 


orſiwart zu Gibitzenhoſ; Scherer, Forſtwart zu Rotten⸗ 
tein. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Reinarz. Forſtmeiſter zu Alberſchweiler, iſt der Rote Adler⸗ 
orden A. Klaſſe verliehen worden. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernnumt für die Auskünfte keinerlel Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden feine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung it, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 80. Anfrage: Wie ſind die Rechtsverhält— 
niſſe eines Gemeindeforſibeamten, der weder zu den 
zivil⸗ noch forſtverſorgungsberechtigten Perſonen 
gehört, welcher bei einer Stadtgemeinde in der 


— GN 


Rheinprovinz als Förſter angeſtellt iſt? Gilt die 
Anſtellung nach der Verordnung vom 24. 12. 1816, 
ſo daß jede vom a generell oder ſpeziell 
der Anſtellungsurkunde beigefügte Einſchränkung, 
insbeſondere ein Kündigungs vorbehalt rechtlich 
unwirkſam iſt? in 8 

Antwort: Die Verordnung für die Ver⸗ 
waltung der Gemeindeforſten ꝛc. vom 24. 12. 1816 
iſt nach Erſcheinen des Kommunal-Beamten⸗ 
Geſetzes von 1899 zu Recht beſtehen geblieben 
(ſ. S 232 d. G.). Nach dieſer Verordnung ſind die 
Gemeindeforſtbeamten in der Rheinprovinz und 
Weſtfalen lebenslänglich angeſtellt. Ob nun 
der betr. Forſtbeamte aus den forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärtern des Jägerkorps hervor⸗ 
gegangen iſt oder nicht, konumt für die Beurteilung 
der Rechtsverhältniſſe desſelben nicht in Betracht, 
d. h. außer bei der Berechnung der Penfions- 
dienſtjahre; denn nach § 6 der Verordnung vom 
24. 12. 1816 follen die Gemeinden vorzugs- 
weiſe auf die ſchon angeſtellten Forſtbedienten 
oder zur Verſorgung beſtimniten, oder mit Der 
ſorgungsanſprüchen entlaſſenen Jäger bei der Un: 
ſtellung Rückſicht nehmen, welches aber nicht aus⸗ 
ſchließt daß Anwärter, die dieſe Qualifikationen 
nicht beſitzen, nicht angeſtellt werden dürfen, 
jofern die Aufſichtsbehöͤrde die Anſtellung E 
Iſt die Beſtätigung erfolgt, fo gilt der betr. Bes 
ante als lebenslänglich angeſtellt, und iſt die von 
der Anſtellungsbehörde in der Anſtellungsurkunde 
eingefügte Einſchränkung betr. Kündigungsvorbe⸗ 
halt rechtlich unwirkſam. Denn die Ss 8 bis 10 des 
Kommunalbeamten-Geſ. bleiben nach § 23 d. G. 
für die Gemeinde-Forſtbeamten außer Betracht, 
folglich kann ein Ortsſtatut, welches Cie Anſtellung 
der Gemeindeforſtbeamten auf Kündigung regelt, 
keine rechtsverbindliche Kraſt haben. 


Bee in S. 
Nr. 81. Anfrage: Beifolgenden Vogel 
habe ich heute in einer Viehweide geſchoſſen. 


nachdem derſelbe vorher eh Dem Nüden der in 
der Weide gehenden Kühe geſeſſen hatte und dort 
anſcheinend Fliegen fing. Er flog von einer Kuh 
zur anderen, jedesmal einen Ton, ähnlich wie 
„Tüt“ — EE Wie ift fein Name? 

Königl. Fokſtaufſeher X. bei Nienburg a. W. 

Antwort: Der Vogel iſt mir zur Unter⸗ 
ſuchung und Beſtimmung überſandt worden. Es 
handelt ſich, wie mir Herr Direktor Schäf. 
Hannover, mitteilt, um eine Star-Art aus 
Nordindien Acridotheres ginginianus, Ufer⸗ 
maina. Derſelbe iſt höchſtwahrſcheinlich einer 
Tierhandlung oder einem Zoologiſchen Garten 
entflogen. Sehr intereſſant wäre es, wenn er als 
Irrgaſt ſoweit nach Weſten verſchlagen worden 
wäre. Vielleicht hat unter ſeinen Geno en in 
Indien eine ähnliche Wanderung nach Weſten 
ſtattgeſunden, wie ſolche vom Steppenhuhn bekannt 
iſt; möglich iſt es, daß die Vögel im allgemeinen 
nicht ſo weit gekommen ſind wie das Steppenhuhn, 
und nur ein einzelnes Exenplar fo weit Ders 
ſchlagen wurde. Wahrſcheinlicher iſt jedoch die 
zuerſt gegebene Erklärung. 

Prof. Dr Eckſtein, Eberswalde. 


Für die Redaktion: Joh. Neumauu, Neudam im. 
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Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher MRorſtöeamken. 


Eeröffcnilicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm.“ 


i ee Adreſſe unſeres 
SCH CT > N ſeres 
Ee 


Ee, e 222 ZS zu leiſten. 
e 
Dal O FN 
Preuss. Fos 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Vorſitzenden, des Königl. 


Hegemeiſters Krauſe, 


a RT Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
UN Zahlungen find gauß frei an unſeren Schatzmeiſter, Koͤnigl. 
WE Förſter Klockow, Förſterei Zieteniee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
: Bereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alls 


Für den Jahresbeitrag wird 


wöchentlich ſrei ins Haus gelieſert. 


Zur Sterbeßaffenfrage. 

In dem ſtenographiſchen Bericht der letzten 
Berliner Mitgliederverſammlung des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamken“ macht Herr 
Föoͤrſter Bauer auf Seite 32 längere Ausführungen 
über die Höhe der Beiträge bei Eintritt in eine 
Lebensverſicherung. Er wird dabei durch den 
Zuruf unterbrochen: „Schon mit 50 Mk. bekommt 
er bei der Sterbekaſſe 1000 Mk., wenn er in 
jüngeren Jahren beitritt.“ Mit Rückſicht auf 
meinen Artikel in Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗ 
geitung“ von dieſem Jahre „Zur Sterbekaſſen⸗ 
einrichtung“ möchte ich dieſen Zuruf dahin be⸗ 
nichtigen, daß bei der „Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“ in München (der früheren 
⸗Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſonal“) dieſe 
50 Mk. Beitrag für 1000 Mk. Verſicherungsſumme 
noch genügen in dem bereits hohen Eintritts— 
alter von 55 Jahren. Genau berechnet ſind es 
allerdings 53,72 Mk., die aber ſchon nach 5 Jahren 
um 20%, alfo auf rd. 43 Mk. ſallen und jo fort 
jede weitere fiche Jahre immer wieder um 20%, 
wenn die Verſicherungsauſtalt ſich weiter jo günftig 
entwickelt wie bisher, woran kaun: zu zweifeln 
iſt. In jüngeren Jahren, zu welchen wohl die 
dreißiger Jahre zu rechnen ſind, genügt bei 
1000 Mk. Verſicherungsſumme ein jährlicher Beitrag 
von 20 Mk. und weniges darüber. 

Ich hielt es für nieine Pflicht, nachdem ich 
bereits einmal über die Höhe der Beiträge bei 
den einzelnen Sterbekaſfen⸗Eiurichtungen berichtet 
habe, hierauf aufmerkſam zu machen, damit mit 
dem ſtenographiſchen Bericht nicht irrige Vor⸗ 
ſiellungen über die Höhe dieſer Beiträge ins Land 
gehen. Linck. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


RIIT 


4925. Mathes, Horftauffcher, Winningen a. Viofel, Cblz. 


4980. Schulze, Förſler, Groß⸗Väter b. Groß Dölln, Um., Pom. 

4081. Bruchmüller, Kaſtellau, Jagdſchloß Hubertus ſtock bei 
Eichhorſt⸗Hubertusſtock, Pom. 

482 Weruer, Förſter, Jagdhaus Elſenſee bei Pribberow 
i. Pommern, Sin. 

4289. Enfebagı, Forſtauſſeher, Hüttgeswafen bei Thalfang, 
Bez. Trier. 


4884. Stochay, Forſtauſſeher. Tarnowko bei Boruſchin, dëi. 

4085. Graßhoff, Forſtaufſcher, Ribnow b. Lippink, Wpr., Dzg. 

4088. Gerdes, Förſter, Segebadenhau b. Horſt, Bez. Stralſund. 

4087. Dame örſter, Regenthin, Kr. Arnswalde, Ifo. 

RB, chow, Forſtauſſeher, Caminchen bei Neuzauche, 
Kr. Lübben, Tfo. 

AR. Andree, z. St. komm. Stadtfürfter zu Neheim i. W., 
Akusberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


4990. Schmidtmaun, z Zt. komm. Gemeindeförſter zu Rixen. 
Poſt Brilon i. W., Arnsberg 

4901. Dehn, Forſtaufſeher, Riegelsberg, Kr. Saarbrücken, Tri. 

4992. Weismüller, Hilſsjäger zu Saarbrücken Forſthaus. Tri. 

4993. Glombitza I, Förſter, Chwallowitz bei Rybnik. Oppl. 

4904. Barufel, Förſter, Parnſchowitz, Oppl. 

4095. Anders, Forſtaufſeher, Wielevole bei Rybnil, Oppl. 

4996. Buchmann, Forſtaufſeher, Robnik, Oppl. 

4907. Nejedlo, Fornaufſ., en b. Paruſchowitz, Oppl. 

4908. Aenne Forſtaufſeher, Paruſchowitz, Oppl. 

4999. A. Neumann. Hilfsjäger, Hardenberg b. Nörten, Brſwg. 


Der Borfand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen Tur die nächſtfällige Rummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Gefcäft ſtelle der „Deutſchen 

Forſi⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeudeu. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel-Oſt (Fulda). Den Herren Mitgliedern der 
Bezirksgruppe zur Nachricht, daß, da beſonders 
wichtige Beratungspunkte nicht vorliegen und 
nach erfolgter ſchriftlicher Berichterſtattung des 
Delegierten und Erſcheinen des ſtenographiſchen 
Berichts über die diesjährige Berliner Ver⸗ 
ſanunlung, außerdem auch nach Außerung einiger 
Ortsgruppen ein Bedürſnis zur mündlichen 
Ausſprache nicht vorhanden zu ſein ſcheint, eine 
Mitgliederverſammlung in der Bezirksgruppe in 
dieſem Herbſte nicht mehr ſtattfinden wird. Der 
Vorſtand muß jedoch die durch die neuen 
Satzungen des Hauptvereins notwendig ge⸗ 
wordenen Abänderungen der Bezirksgruppen⸗ 
ſatzungen, wie Anſchluß der Einzelmitglieder 
an die Bezirksgruppe, anderweite Feſtſetzung 
der Jahresbeiträge, Delegiertenverſammlung 
und dergleichen, vorbehaltlich der Genehmigung 
bei der nächſten Verſammlung. einſtweilen vors 
nehnien und ausführen, ebenſo die vom Herrn 
Oberforſtmeiſter angeordnete, auch in § 2 unſerer 
Satzungen vorgeſehene Abhaltung forſt⸗ und 
jagdlicher Vorträge in den Verſammlungen zus 
nächſt bei den Ortsgruppen in Anregung bringen. 
Es werden denigemäß alle, keiner Ortsgruppe 
angehörenden Herren Vereinskollegen im Bezirke 
Caſſel⸗Oſt, falls ſich dieſe nicht bald zu neuen 
Gruppen vereinigen und ſich auch nicht der 
nächſten Ortsgruppe anſchließen können, gemäß 
8 4 der neuen Vereins ſatzungen ergebenſt ers 
ſucht, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen ſein 
ſollte, ihre Anmeldung zur Bezirksgruppe mit 
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den zur Vervollſtändigun 
verzeichniſſes erforderlichen Angaben (Adreſſe ꝛc., 
Mitgliedsnummer) bis zum 1. Oktober d. Is. 
an den Vorſitzenden, Hegemeiſter Fiſcher zu 
Forſthaus Mittelkalbach bei Neuhof. Kr. Fulda, 
richten zu wollen. Der Mitgliedsbeitrag zur 
Hauptvereinskaſſe, welche von jetzt ab die 
Zahlung der Reiſevergütung an die Delegierten 
uͤbernimmt, beträgt nach §S 7 der Satzungen 
anſtatt wie bisher jährlich 6 Mk., vom 
J. Januar 1908 ab 6,50 Mk., dagegen wird der 
Bezirksgruppenbeitrag von jährlich 1 Mk. auf 
50 Pf. ermäßigt werden können. Die Herren 
Vorſitzenden der Ortsgruppen werden gebeten, 
dem fchon früher mitgeteilten, oben angeführten 
Wunſche des Herrn Oberforſtmeiſters in den 
Verſammlungen, unter jedesmaliger Bekannt⸗ 
gabe der Thematas im Vereinsorgan, nach⸗ 
kommen zu wollen. Die nächſte Verſammlung 
in der Bezirksgruppe wird vorausſichtlich Ende 
Januar oder Anfang Februar 1908 ſtattfinden. 
Der Vorſtand. 
Magdeburg. Diejenigen Kollegen, die den zweiten 
halbjährigen Beitrag, Ortsgruppenmitglieder 
4 und 1 Mk., keiner Ortsgruppe angehörende 
Kollegen 4 und 2 Mk., noch nicht berichtigt 
haben, werden gebeten, dieſen umgehend hier 
einzuſenden. Der Kaſſierer: Tetzner. 
Poſen. Verſammlung Sonntag, den 15. Sep⸗ 
tember, nachmittags 2 Uhr, zu Poſen, im 
Reſtaurant „Wilhelma“, Wilhelmſtraße. Nach 
Erledigung der Tagesordnung, um 4 Uhr, ge⸗ 
meinſame Beſichtigung der Garten⸗ und Cp, 
bau⸗Ausſtellung. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche noch nicht Mitglieder der Bezirksgruppe 
ſind, werden infolge Beſchluſſes der 6. Mit⸗ 
gliederverſammlung aufgefordert, den Beitritt 
zwecks Aufſtelluug der Mitgliederliſte recht bald 
anzumelden, und erſucht, der Verſammlung 
beizuwohnen. Wer zu übernachten gedenkt, 
wolle dies rechtzeitig im Vereinslokal melden. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Montag, 
den 2. September, Familienausflug nach 
Meſchede. Zuſammentreffen im Bahnhofs: 
warteſaal mit den Zügen 1255 von oben und 139 
von unten. Spaziergang nach dem 20 Minuten 


entfernten Waldſchlößchen, woſelbſt gemein⸗ 
ſchaftliche Kaffeetafel ſtattfindet. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Bei der am 


18. Auguſt cr. in Wda ftattgefundenen Sitzung 
wurde beſchloſſen, am 8. September cr. oder 
bei Regenwetter acht Tage ſpäter in Pollum 
von nachmittags 3 Uhr ein kleines Scheiben⸗ 
ſchießen abzuhalten, wozu auch Nichtmitglieder 
und andere Gäſte, die von Mitgliedern eingeführt 
werden, willkommen find. Feder Teilnehmer 
iſt verpflichtet, eine Prämie im Werte von 
mindeſtens 50 Pf. gut verpackt mitzubringen. 
Beteiligung der Damen erwünſcht. Nächſte 
Sitzung der Ortsgruppe am Sonntag, den 
20. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr, bei 
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Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Am 15. Sep 


Graſſchaft Glatz (Regbz. Breslau). 


Gr. Linichen Neuhof (Regbz. 


Jesberg (Regbz. Caſſel). 


nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Niederhone, 
im Bergſchlößchen. Hartmann. 


tember cr., nachmittags 4 Uhr, Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: 1. Vorlage der Statuten zwecks 
Gründung einer Bezinkskrankenkaſſe (angeregt 
von der Bezirksgruppe). 2. Neuwahl eines 
Schriftſührers. 3. Einziehung von rückſtändigen 
Beiträgen. 4. Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 5. Auj⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Wegen großer Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung, beſonders Punkt 1. wird 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen ge⸗ 
beten. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 7. September d. Dë. nachmittags 4 Uhr. 
Mitgliederverſammlung im Reinerzer Brauhauſe. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes. 2. Anmeldung bzw. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Einziehung des Beitrages 
für die Bezirksgruppe. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 


Köslin). Das 
zweite diesjährige Scheibenſchießen findet am 
Sonntag, den 8. September, in Forſthaus 
Jägerhorſt ſtatt. Anfang präziſe 1½ Uhr 
nachmittags: Probeſchüſſe von 1 Uhr ab. 
Den Vereinsmitgliedern ſteht es frei, Gäſte zu 
dem Schießen einzuladen, beſondere Einladungen 
ergehen nicht. . 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Die Angehörigen 


unſerer Gruppe werden höflichſt erſucht, den 
Mitgliederbeitrag für die Bezirksgruppe mit 1 Mk. 
beſtimmt bis zum 1. kommenden Monats bei 
unſerem Rechner gebührenfrei einzuliefern. Der 
Vortrag für die nächſte Zuſammenkunft iſt dem 
Herrn Kollegen, Forſtaufſeher Lichtenberg in 
Weſterhauſen, zugewieſen. Gegenſtand: Dreſſur 
des Gebrauchshundes“. Rededauer: 15 Minuten. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
14. September cr. von abends 8 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung in der Vaupelſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Jesburg. Tagesordnung: Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Verſammluug, Abſchieds⸗ 
ſchoppen für den ſcheidenden Kollegen Stehling. 
Münſcher, Vorſitzender. 


Landsberger Heide Con Frankfurt a. O.). Es 


wird um ſchleunige Bezahlung der Beiträge an 
den Vertreter des Kaſſenführers, Herrn Förſter 
Dunk in Carzig Nm., gebeten. 

Der Vorſtand. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonntag. 


den 15. September 1907, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung im Hotel „Schulterblatt“ in Burg 
mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Hauptverſammlung in Berlin und der 
Verſammlung der Bezirksgruppe Magdeburg. 
2. Einzahlung der rüditändigen Beiträge. 
3. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 


Herrn Gaſtwirt Steege in Kaſparus. Näheres Oſche (Regbz. Marienwerder). Der Kreiskrieger⸗ 


hierüber wird noch bekannt gemacht. 
Der Vorſtand. 


verband Schwetz hat durch den Kriegerverein 
Oſche die beige Ortsgruppe noch beſonders 
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zur Teilnahme an dem Kreiskriegerverbandstag 
und gleichzeitiger Weihe der Fahne für den 


zu Forſthaus a. Lammberg b. Spangenberg zu 
richten. N Ver Vorſzen de 


Kriegerverein Oſche kameradſchaftlichſt eingeladen. | Steinberge (Regbz. Potsdam). Vereinsverſamm⸗ 


Denjenigen Herren Kollegen, welche einem 
Kriegerverein nicht angehören, hiermit zur 
Nachricht, daß oben bezeichnetes Feſt am 
Sonntag, den 1. September d. Is., in Oſche 
ſtattfindet. — Über das Programm ꝛc. des 
Gelen hat wohl jeder der Kollegen noch 
elegenheit, ſich ſelbſt zu informieren, da an 
dieſer Stelle nicht der Platz zur Veröffentlichung 
desſelben iſt. — Eine rege Beteiligung iſt 
erwünſcht. Der Vor ian 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Am 18. Auguſt 
haben die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Hel „Lichtenau, Stölzingen, Melſungen, Felsberg, 
iterhagen, Spangenberg eine Ortsgruppe zu 
Spangenberg gebildet. Es traten ſofort 
19 Kollegen bei. Weitere Beitrittserklärungen 
find an den Vorſitzenden FJörſter Schneider 11 


lung am Sonntag, den 8. September cr, 
nachmittags 3½ Uhr, in Steinberge. Die 
Tagesordnung wird bei SE der Sitzung 
bekannt gemacht. er Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die nächſte 
Sitzung findet Sonnabend, den 7. September, 
nachmittags von 2 Uhr ab, im Vereinslokale 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Bezahlung der Beitragsreſte. 
3. Stellungnahme zu einem Miniſterial⸗Erlaß, 
betr. Gründung einer Krankenkaſſe. 4. Beratung 
und Beſchlußfaſſung über den Antrag Schreiber: 
Zurückverlegung der Sitzungen nach Poln.⸗Cekzin. 
5. Beſtellung der Waldheilkalender. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird gebeten, daß alle 
Mitglieder wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung erſcheinen. Der Vorſitzende. 


— et 
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eingetragener Rerein zu RNeudamm. | VEER 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Baumgarten, Erich, Forſtgehilfe, Bühlau bei Dresden. 
Chwalek, Valentin, Jörſter, Oberlößnitz b. Radebeul. Sa. 
Grandte, Bruno, Gutsförſter, Frommhauſen b. Detmold. 
von Merey, Ludwig, Jörſter, Düſſeldorf. 


Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlic) und portofrei bezogen werdeu. 
* * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Andrae, Eicher, 4 Mk.: Arndt, Bnjakow, 2 Mk.; 
Graf v. Aſſeburg. Gr.⸗Rinnersdorfſ, 5 Mk.: Amthor, 
i 2 Mk.: Augspurg, Powidz. 2 Mk.; Allier, 
ubmin, 2 Mk.: Bargmann, Buchsweiler, 5 Mk.; Belling⸗ 
hauſen. Drachenburg. 2 Mk.; Biehl, Gosda, 2 Mk.; 
Brauner, Neudöberu, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Mk.; Banuke, 
Hürtgen, 2 Mk.: Beck, Wolleg, 2 DE; Bringmann, 
Gus zianka, 5 Mk.; Brühl. Großdöbern, 2 Mk.: v. Brauchitſch, 
Scharteuke, 5 Mk.: Benda, Bieſenthal, 5 Mk.; Barry⸗ 
Herrjeldt, Brüſſel, 5 Mk.; Brick, Fuhrberg, 2 Mk.: Balls 
ſchuß, Sybba, 2 Mk.; Baumann, Lindenhor, 2 ME; Buſch 
Hellendorf, 2 Mk.; Barnick, Nienover, 2 Mk.; Borudi, 
Mechlin, 2 Mk.; Boſch, Aranna, 2 Pik.; Bittkau, Stargard, 
2 Mk.; Buhrow, Bochow, 2 DIE; Birkholz. Fünſeichen, 
2 Mk.; Ballerſtaedt, Eszerningken, 2 Mt.; Brauner, Groß⸗ 
Beuchow, 2 Mt.: Brähmer, Walkmühle, 2 Mk.; Baatz, 
Charlottenburg, 5 Mk.; Becker, Friscaty, 2 Mk.: Breuning, 
Remda, 5 Mk.; Beeſe, Elmpt, 2 Mk.; Irhr. Teufel von 
Birkenſee, Natharinenhof, 5 Mk.; Cochoy, Neſſelkappe, 2 Mk.: 
Clemenz, Jägerhaus, 3 Mk.; Dominikus. Remſcheid⸗ 
Vieringhauſen, 5 Mk.; Dueſing, Jarmen, 2 Mk.; Dammann, 
Scheuerheck. 2 Mk: Burggräfl. zu Dohnaſches Forſtamt, 
Kotze nau, 6 Mk.; Dröſe, Varchow, 3 Mk.; Duda, Mikult⸗ 
Hug, 2 Mk.: Dr. Diouyjius, Gneſen, 5 Mk.; Dittrich, 
Oeſteröda, 2 Mk.; Drews, Kurwien, 5 Mk.: Däge, Kattos 
witz, 5 Mk.; Denſch, Liſſa, 2 Mt.; Duday, Poſen, 10 Mk.; 
Dittlinger, Schweinitz, 5 Mk.; Eckert, Wilhelminenthal, 
2 Mk.: Engel, Wenfiderdorf, 2 Mk.: von Eſchwege, 
Wernigerode, 5 Mk.; Gott, Honnef. 10 Mt.; Eppen, 
Sowidlino, 5 Mk.; Ehlers. Warnen, 5 Mk.; Zechtel, 
Küſtelberg, 2 Mk.: Fritſche, Bärendikte, 2 Mk.; Graf 
Finckenſtein, Matſchdorf, 5 Mk.: Feldt, Ragöſen, 2 Mk.: 
Graf Finckenſtein, Röckte, 5 Mk.; Franzke, Heinzeudori, 
2 Mk.; Jrühauf, Reuduig, 2 DIE: Fratſche, Forſthaus 
Hirſchberg. 2 DIE; Forſtreuter, Nemonien, 5 Mk.: Friedrich, 
Arnsdorf, 2 Mk.; Fuhr, Macken. 2 ME; Froehly, Bitſch⸗ 
weiler, 2 Mk.; Gottwald, Hanſtedt, 2 Mk.; Geppert, 
Ruppers dorf, 5 Mt.; Gallin, Dahnsdorf, 2 Mk.; Grapow, 
Luttenhagen, 5 Mk.: Grunert, Riemberg, 2 Mk.: Gräſer, 
Saßnitz, 2 Prk.; Sagen, Prüm, 5 Die: Getſchke, Jagdtrug— 
2 Mk.; Gieſe, Altbuckow, 5 Mk.; Gerlach, Zempelburg, 


5 Mk.; Glato, Nehwinkel, 2 Mk.; Hahnel, Prora, 2 ME: 
Heindrichs, Kammerburg, 2 Mk.; Hickethier, Dzie dzkdwitz, 
2 Mk.; Hawerſaat, Stebeufe, 2 Mk.; Hinz, Wahlendow, 
2 Mk.; Herz, Gronau, 3 Mk.: Hoffmaun, Retta, 2 ME; 
Heddenhauſen, Lüneburg. 5 ME; Haufen, Breslau, 5 WIE; 
Huſchenbett, Hechingen, 5 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.; 
Hadel, Ibenhorſt, 5 Mk.: Hencker, Walderſee, 2 Mk.; 
Hoffmann, Glücksburg, 5 Mk.: Haellmigk. Potsdam, 5 Mk.; 
Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; Heßler, Raake, 2 Mk.: 
Hey. Darslub, 5 Mk.; Hoeppe, Gladan, 2 Mk.; Dr. Hornung, 
Marbach, 10 Mk: Hanke. Müncheberg. 2 Mk.: Ihn, Bornick, 
2 Mk.: Jäſch, Falkenburg, 2 Mk.: Kluge, Kleinig, 2 Mk.: 
Klug, Elend, 2 Mk.: Kurzins, Stützer bach, 2 Mk.; Krums 
haar, Frankfurt a. O., 5 Mk.; Köhler. Rehwinkel, 2 Mk.: 
Köhler, Eiſenach, 2 Mk.: Koch, Niederheide, 2 Mk.; Kiau, 
Hammer, 2 Mk.: Keil, Wutzk ow, 2 Mk.; Koczula, Kern⸗ 
rund, 2 Mk.: Kolter mann, Schweinrich, 2 Mk.: Kynaſt, 
uſchwitz. 2 Mk.; Krey, Strieian, 2 Mk.; Krähahn, Wolfs⸗ 
garten, 2 Mk.; Kloke, Walbeck, 2 Mk.: Knaack, Kornberg, 
D Mk.: Kloſe, Dorfbach, 2 Mk.: Klitzſch, Tünnich, 2 Mk.; 
Kuuth, Jordanſee, 2 Mk.; Klonetzki, Eichwalde, 2 Mk.; 
Könighaus, Feldmarſchallshof. 2 Mk.; Kaiſer, Blumenow, 
2 Mk.; Knuuſt, Schwanbeck, 2 Mk.: Kretſchmar, Dauban, 
5 Mk.; Kreider. Eibach, 2 Mk.: Kaiſer, Hinterheide, 2 Mk.: 
Kornführer, Aſperden, 2 Mk.; König, Schreitlaugken, 
2 Mk.; Kohn, Alt⸗Wiendorf, 2 Mk.: Kalkkuhl, Jronau, 
2 Mk.; Korndorff. Gr.⸗Lichterſelde, 10 Mk.; Knoch, Hirſchberg, 
5b Mk.; Küſter, Morbach, 2 Mk.: König, Streluo, 5 Mk.; 
Lucke, Bröja, 2 Mk.: Lange, Lehmkuhlen, 2 Mk.; Lorenz, 
Schöneiche, 5 Mk.; Liebreuz, Petersdorf, 2 Mk.: Frhr. v. d. 
Lauckeu-Wakenitz, „ 5 DIE; Lampert, 
Heinrichau, 2 Mk.; Lenſer I. Eichenberg, 2 Mk.; Lierſch, 
Soltau, 2 Mk.; Langer, Flechtingen, 2 Mk.; Lehmann, 
Hohenbocka, 5 Mk.: Lublaſſer, Stavenow, 8 Mk.; Locko⸗ 
wandt, Starriſchken, 2 Mk.: Lange, Küpper, 2 Mk.; Leben, 
Brallentin. 2 Mk.; Lüke, Eichenau, 5 Mk.; Lieber, Krofdorf, 
5 Mk.: Lange, Thale, 5 Mk.; Lairitz, Remda, 5 Mk.: 
Munske, Kuhtzer Mühle, 2 Mk.; Viellmann, Kröchlendorff, 
2 Mk.: Marko, Antondwalde, 2 DIE; Meider, Reußen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Müller, Schmergrube, 2 E: Mollenhauer, 
Kuhwinkel, 2 Mk.; Mokcinek, Heine, 2 Mk.: Mittelſtaedt, 
Haus Eſcherde, 2 DIE: Munch, Maſſin, 2 Mk.; Münch, 
Auguſtenhof, 2 Mk; Müller, Holandsed, 3 Mk.; Munch, 
Grünfließ, 2 Mk.: Maske. Steglitz. 5 Mk.: Martyrer, 
Warthe, 2 Mk.; Mühle, Goslar, 2 Mk.: Mohr, Ricenig, 
2 Mk.: Magiſtrat, Mühlhauſen i. Th., 5 Mk.; Mohnike, 
Neuſiernberg. 5 Mk.; Mangold, Jacobsdorf, 2 Mk.; Mechau, 
Gr Wartenberg. 2 Mk.; Noack, Neuhardenberg, 2 Mk.: 
Nagel. Krummenluch, 2 Mi; Nalezinski, Untermühle. 
2 Mk.: Neumann, Schwieben, 2 Mk.; Natzki. Dreißighuſen, 
2 Mk.: Nelke, Groß⸗Wartenberg, 4 Mk.; Nebel, Mäders⸗ 
dorf. 2 VIE; v. Nathuſius, Röbel, 5 Mk.: Niſſen, Klusries, 
2 Mk.; Neitzel. Golzeuruh, 2 Mk.; Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; 
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Vicht, Kl.⸗Bogslack, 3 Mk.: Petermann, Löwenberg, 2 Mk.; 
Paſſia, Schollendorſ, 2 Mk.; Mielmann, Grünau, 2 Mk.; 


Prenſſing, Naumburg. 5 Mk.: Peter, Maiburg, 2 DIE; 
Petri, Grünbaum, 2 Mk.: Paulus, Neupfalz, 5 Mk.: 
Vopiole?, Bombitteu, 2 Mk.; Puſch, Giersdorf, 2 VIE; 
Polewoöky, Radach, 2 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.: Perlitius, 
Tiche ſchenbammer, 2 Mk.; Petersdorf, Warnold, 2 Mk.: 
Pohliſch, Stolberg, 8 Mk.: Petry, Braunsberg. 2 Mk.: 
Prieur, Stollarzowitz, 2 Mk.: Plate, Dorſtadt, 2 Mk.: 
Hojhte, Grunewald, 2 Mk.; Neinknecht, Holzhauſen. 2 Mk.; 
Rau, Thereſia, 2 Mk.: Reins, Bodland, 2 Mk.: Rückert, 
Kl.⸗Strenz. 2 Mk.: dichter, Neubruchhauſen, 2 Mk.: Nehius, 
Kehl, 5 Pt.; Röhrig. Egels, 2 Mk.: Rehnert, Alt⸗Barrach, 
2 Mk.; Rehſeldt, Guewau. 5 Mk.: Ramm, Baſthorſt, 2 Mk.; 
Roeckner, Schweine brück, 2 Mk.; Radeck, Lehmwaſſer, 2 Mk.; 
Regul, Ober⸗Tilleudorf, 2 Mk.; Reimer, Bareueiche. 5 DE; 
Irhr. v d. Reck, Rojenthal, 10 Me.: Reuter, Marien⸗ 
werder, 5 Mt.: Nother, Saßkeben, 2 Mt.: Rojahn, Ober⸗ 
Bögendorſ,. 5 Mk.; v. Rohr, Guhden, 5 k.; Rau, Erkels⸗ 
dorf, 2 Mk.: Spurgat, Michelau, 2 Mk.: Seliger, Neumühl. 
2 Mk.; Sellheim, Lann-Münden, 5 Mk.; Specht, Hüneburg, 
2 Mk.: Sac kel, Groddeck, 2 Mk.; Siemſen, Bommerlund, 
2 Mk.; Siebert, Beendorf, 8 Mk.: Siemroth, Heldra, 
2 Mk.: Siegler, Toſiedt. 2 Mk.; Seidel, Altenhain, 3 Mk.; 
Saeuberlich, Groß⸗Wunneſchin, 2 Mk.; Spitzer. Jenubrück, 
2 Mk.; Sacuberlich, Jägerhof, 2 Mk.: Sounen burg, Btosko, 
2 Mk.: Semper, Fulda, 5 Mk.: Saxer, Wolkersdorf, 10 Pk.; 
Scjepanek, Kaiſerſinhl. 2 Mk.: Sohn, Korichin, 2 Mk.: 
Sauer, Cobleutz, 2 Mk.; Schröder, Kl.⸗Teſſin, 2 DIE; 
Schafft, Cyauſſeehans, 2 Mk.: Scheinpflug, Lichtenwalde, 
5 Mk.; Schulz, Rohr, 2 Mk.: Schwarzbach, Berga, 2 Mk.; 
Schneemann, Kleckerwald, 2.50 k.; Schultze, Gr.⸗Glienicke. 
2 Mk.; Schnettler, Welver, 2, Mk.: Schepper. Blumendori, 
2 Mk.; Schirmacher, Breslan, 5 Mk.; Schwarze, Guſchter 


, 


— 


olländer, 2 Mk.: Schweda, Wiegersdorf. 2 Mk.; Schmoll. 
Straußberg, 2 Mk.: Schneider, Straupitz, 2 Mk.; Schick, 
Flaesheim, 2 Mk.: Schwerdtfeger, Friede berg. 5 Mk. 
Schramke. Wenſulla, 2 Mk.: Scheuermann, Radeuz, 2 Mk.: 
Schreiber. Bawadzki. 5 Mk.: Schneider, Wachau, 2 ML; 
Schulz, Buchwald. 2 Mk.; Schneider. Oberlibbach, 2 Mk.; 
Scherel, Straßberg. 2 Mk.; Schaller. Gr.⸗Warie berg, 
5 Mk.; Schulz. Willeuberg. 5 Mk.; Schlegel, Kühlenhagen, 
5 Mk.: Schwarzenſtein. Kammerforſt, 2 Me.: Stich, Sinzig. 
5 Mk.; Strehlau, Nunzendorf, 2 Mk.: Stephan, Julcſeld, 
2 Mk.; v. Stiegler, Sobotla, o Mk.; Taube, Rawiiſch, 
3 Mk.; Tornow, Reigern, 2 Mk.: Trier, Schleife, 2 Mk.; 
Tobias, Montjoie, 5 Mk.; Urban, Burau, 2 Mk.; Unrich, 
Strehlen, 2 Mk.; Volguaun, Gr.⸗Mokratz, 2 Mk.: Voigt, 
N 5 Mk.: Weiß. Rotheſütte, 2 Mk.; Woelke, 
ülpen, 2 Mk.: Wagner, Altenlotheim, 2 Mk.; Weiß⸗ 
hampel, Ober⸗Weiſtritz. 4 Mk.: Wellv. Priemeru, d Mk.; 
Weidner, Grüneiche, 3 Mk.; Wetzel. Grünenberg, 2 Mk.: 
Wieſe, Augunenhof. 2 Mk.: Wagner, Poniſchowitz. 2 Mk.; 
Waldmann, Herzberg, 2 Mk.: Wrublick, Schyrnotzütz, 
2 Mt.: Wolff, Eleonorensgrün, 2 Mk.; Weyhe, Nied, 
2 At: Winkelmann, Schwentiſchken, 2 Mk.: Weiß, Gut, 
5 Mk.; Wichert, Kleinort, 2 Mk.; Willen berg, Cunzendorf, 
2 Mk.: Weber, Lauske, 2 Mk.: Wenzel, Warſin, 2 Mk.; 
Witzel, Anſtedt, 2 Mk.; Wildt, Nödershorft, 2 Mk.: Wein⸗ 
hardt, Hirſchberg, 2 Mk.: Zſchintzſch. Altjeßu itz, 2 ME; 
Zſchinſchky. Neetzerhütten, 2 Mk.: Zenner, Saar⸗Wellingen, 
A Mk.; SE Neuhaus, 5 Mk.; Dr. Zeumer, Nikolai, 
5 af: immerwann, Willmerddorj, 2 Mk.: Ziemann, 
Jagdhans, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheiuigt Neumaun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hahrichten oͤes Pereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Vers 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mi ta hate; 
Nr. 

243, Dan, EE Forſigehilſe, Zeven, Bez. Bremen. 
B.⸗Gr. D 

2444. Hertz, Wilhelm, Forſtkaudidat. Kleptow, Poſt Prenzlau, 
Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

2445. Latzel, Emil, Leibjäger (Graf v. Schweinitz), Sulau, 
Bez. Breslau. (B.- Hr. VII.) 

2446. Nickel, Guſtav, Revierförſſer, Neukirch (Katz bach), 
Bez. Liegnitz. (B.-Br. VIII.) ö 

2447. Graf Beißel, Fritz. Aſſitent an der Forſiabilg. der 
Landwirtſchaftok. für die Prov. Sachſ., Halle a. S. 
OH. Or. XVI.) 

2448 Gentzen, Otto, Hilfsjäger, Bolt Gingſt auf Rügen, 
Bez. Stettin. (B.⸗Gr. II.) 

2149. Liekfeldt. Guſtav, Privatförſter, Fh. Cruſſow, Poſt 
Angermünde, Bez. Potodam. (B.⸗Gr. IX.) 

2450. Voß, Gutsjäger, Zulow bei Holthuſen i. Mecklbg. 
(B.⸗Gr. III.) 

2451. von Huhn, H., Privat⸗Oberf. a. D., Wiesbaden, 
Cliſabethenuraße 15, Bez. Frankfurt a. M. (B. 
Gr. XIII.) 

2452. Freund. Johannes, Revierjäger. Echönwalde bei 
Eutin i. Holnein (Oldenb. Haud-Jideikommißgut.). 
(B.⸗Gr. 1 

2453. Plettner. Otto, Hilfsjäger, Galenbeck, Poſt Kotelow 

. i. Mecklbg. (B. Gr. III.) , 

2454. Ahlſchäger, Förner, Karow i. Mecklbg. (B.⸗Gr. III.) 

2455. Krüpper, Paul, Privatſörſter, Noitſch bei Eilenburg, 
Prov. Sachſen. (B.⸗Gr. XVI. 

2456. Bendig, Förſter, Sachs dorf bei Rohlo, Kr. Guben, 
Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 


2457. Keimer, Julius, Jörſter, Fh. Horſt, Poſt Unſer⸗Frizz 
in Welt. (B.⸗Gr. XI.) 

2158. Lorſcheid, Peter, Diren, Fh. Hochlarmark, Bon 
Bruch i. Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 

2459. 9 en Jörſter, Jh. Leithe, Poſt Buer i. Weif 


Gr. 

2460. Sucht, Franz. Forſtauſſeher, Fh. Blauken, Poſt 
Herten 1. Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 

2461. Klute, Bernard, Förſter. Fh. Löringhof, Bon Datteln 
in Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 

2462. Lamping, Franz, Vorſtaufſeher, SE Boft Anger 


mund, Bez. Duüſſeldorf. KC 

2463. Petzig, Cmil, Forſtſekretär, Altehölle, Poſt Wieſen⸗ 
burg. Kreis Bauch⸗Belzig. (.⸗Gr. IX.) 
ki 

Ciutrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 335 7 Mk., Nr. 414, 2000 je 2 ME, Nr. 2213 
3 Mt, Nr. 2367 6 ME, Nr. 2391 2 Mk., Nr. 2405, AB 
je 6 DIE, Nr. 2491 Lat, Nr. 2422 2125 ie 6 Mk., Nr. 2428 
6.05 Mk., Nr. 2120 8 Mk., Nr. 2430 6 Pk., Nr. 2132 8 DIL, 

Nr. 2135 6 Uk, Nr. 2437, 2450 je 2 Mk. 


* 

Satzungen, Tote ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Jutereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugejandt. 
Alle Brieſe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 767. — Die wichtigſten ausländiſchen, 


Si Laubhölzer. Von Profeſſor Dr. Schwappach. 


imou. 
Stendal bzw. in der Oberförferei Biederitz. 
Gegen die Nouuengeſahr. 


Verwaltungs⸗ Anderungen. 779. — Brieſ⸗ und Fragekaſteu. 
Beamten. 781. — Nachrichten des „Waldheil“. 


67. — Etrafverfolguugen aus meiner Berufstätinfei 

771. — Schutz der heimiſchen Pandichaft mit beſonderer 9 EE 
Bericht über die 32. Verſammlung des Vereins Meckleuburgiſcher Korinvirte am 10. und 11. 
(Schluß.) 774. — Bericht über die 33. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins vom 
776. — Geſetze, Verorduungen. Betaunzmachungen und Erkenntniſſe. 
779. — Wahl des Proſeſſors der Mineralogie, Geologie und Bodenkunde Dr. 
Vater zum Rektor der Königl. ſächſ. Forſtalademie in Tharaudt. 
700. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
783. — Nachrichten des Vereins fur Prwarforſtbeamte Deutſchlands. t. 


für deutſche Torten 
Von 
a 773 — 
Juni d. Is. in Guſtrow. 
26. bis 28. Mai 1907 in 


Berückſichtigung der Provinz Brandenburg. 


7178. — 
2 phil. Sciuri 
119. — Perſonal⸗Hoachrichten und 


Jorſt⸗ 


779. — Waldbrände. 


Deukſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbelißer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins ßerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. i 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljähriih 1,50 ME, 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammeu bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Czpedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 0,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. ` 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Vianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch andercu Beriſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlufſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 36. Neudamm, den 8. September 1907. 22. Band. 


Sur Peſelzung gelangendͤe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1951.) 1 
Körſterſtelle Grüneberg in der Oberförſterei Nakel, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich vom 
1. Oktober 1907 ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. September d. Js. 


an die Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 


Die Horftfehrefärfrage und ihr Einfluß auf die Rörſteranſtellung. 
| = Bon Lind, Königl. Forſtaufſeher. 
Herr Förſter Riemenſchneider behandelt in!jo lag das wohl daran, daß über den Antrag 


Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die 
Einrichtung etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen 
und kommt zu dem Schluß, daß die Schaffung 
ſolcher Stellen zu den unerfüllbaren Wünſchen 
gehört, ja, daß ſie nicht einmal im Intereſſe 
der Förſteranwärter liegt. 

Die verſchiedenen Gründe, die Herr 
Riemenſchneider gegen die Etatiſierung der 
Forſtſekretäre anführt, laſſen ſich vielleicht doch 
in mancher Hinſicht entkräften. 

Wenn in der Hauptverſammlung des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
im vorigen Jahre der Antrag auf „Etatiſierung 
der Forſtſekretäre“ nicht zur Abſtimmung kam, 


auf „Anſtellung als Förſter o. R.“ zunächſt 
abgeſtimmt wurde und dieſer die Mehrheit auf 
ſich vereinigte. Man glaubte deshalb, über 
den andern Antrag zur Tagesordnung übergehen 
zu können, obſchon auch für die etatsmäßigen 
Sekretäre viel Stimmung vorhanden war. 
Sehr möglich wäre auch bei Abſtimmung 
hierüber eine Mehrheit zuſtande gekommen. 


Denn beide Einrichtungen haben zurzeit 
zweifellos auch nebeneinander ihre Be 
rechtigung. 


Die Gegner der etatsmäßigen Sekretäre 
ließen ſich — und laſſen ſich wohl auch noch — 
von der Anſicht und einer gewiſſen Furcht leiten. 


786 Die Forſtſekretärfrage und ihr Einfluß auf die Förſteranſtellung. 


daß der elatsmäßige Sekretär ſich im Laufe 
der Jahre einer beſonderen Vertrauensſtellung 
bei ſeinem Chef zu erfreuen haben würde, 
die möglicherweiſe hier und da dem Förſter 
gegenüber ausſchlaggebend in die Wagſchale 
Ke könnte. Es wurde offen ausgeſprochen, 
aß eine derartige „Nebenregierung“ für den 
Förſter nicht erwünſcht ſei. Herr Förſter 
Simon hat daher auch in ſeinem Artikel in 
Nr. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
vorigen Jahre Veranlaſſung genommen, auf 
das Verkehrte dieſer Anſicht hinzuweiſen. Wer 
ſeine Pflicht und Schuldigkeit tut, braucht weder 
Sekretär noch Chef zu fürchten, ganz abgeſehen 
davon, daß der Sekretär niemals zum Förſter 
in irgend ein Vorgeſetztenverhältnis treten kann. 
Wenn daher ein Einwand gegen dieſe 
Einrichtung wenig beweiskräftig iſt, ſo iſt es 
dieſer. 

Ebenſowenig kann zugegeben werden, daß 
die etatsmäßigen Sekretärſtellen den Forſthilfs⸗ 
aufſehern die Gelegenheit zu forſtlicher 
Beſchäftigung im Staatsdienſte nehmen würden. 
N Riemenſchneider hält anſcheinend dieſen 

inwand für einen der ſchwerwiegendſten, und 
er würde es ſein, wenn tatſächlich die jüngeren 
Beamten infolgedeſſen gezwungen wären, mehr 
noch als bisher Unterkunft im Kommunal- und 
Privatforſtdienſt zu ſucheu. 

Die Zuſammenſtellungen des Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters Guſe in Nr. 11 und 16 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von dieſem Jahre 
belehren uns jedoch eines andern. Danach iſt 
die Zahl der Forſtverſorgungsberechtigten und 
notierten Reſervejäger von 3514 im Jahre 1899 
auf 3260 am Schluſſe des Jahres 1906 
zurückgegangen. Ein weiterer allmählicher 
Rückgang iſt zu erwarten, da ſeit Jahren nur 
eine ganz beſchränkte Anzahl von Lehrlingen 
eingeſtellt worden iſt, und von 1911 ab die 
Jahrgänge der Forſtverſorgungsberechtigten ſich 
nur noch zwiſchen 100 bis 150 bewegen werden 
gegen 200 bis 250 der Vorjahre. 

Von den am Schluſſe des Jahres 1906 
vorhandenen 3260 Anwärtern waren nach den 
Guſeſchen Tabellen 2266 im Staatsforſtdienſt 
(162 anderweit im Staats- bzw. Reichsdienſt) 
beſchäftigt. Rechnet man, daß hiervon 666 als 
Schreibgehilfen beſchäftigt werden, ſo bleiben 
immer noch 1600 Stellen für den Außendienſt. 
Hierzu kommt, daß die Bureauſtellen nach wie 
vor den Anwärtern des niederen Forſtdienſtes 
erhalten blieben, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Stelleninhaber ſtatt diätariſcher 
Schreibgehilfen dann etatsmäßige Forſtſekretäre 
wären. Jeder Abgang in dieſen Sekretärſtellen 
erführe entſprechenden Zugang doch aber immer 
nur aus den Reihen der Forſtverſorgungs— 
berechtigten, für welche wiederum neue Ein— 


Beſchäftigung immer geſorgt werden. 


berufungen erfolgen müßten. Die Furcht einer 
Stellenbeſchränkung gegen jetzt kann daher kaum 
aufkommen, zumal auch ein früheres Förſter⸗ 
avancement und ſomit ein ſchnelleres Freiwerden 
weiterer Forſtaufſeherſtellen die notwendige 
Folge dieſes Übertritts in den Sekretariats 
dienſt ſein muß. Vielmehr könnte man erwarten, 
daß bei ſolch weſentlicher Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen die jungen Beamten mit der 
Zeit ſchneller in den Staatsdienſt einberufen 
werden würden, als dies gegenwärtig der Fall iſt. 

Des weiteren führt Herr Riemenſchneider dann 
aus, daß der Sekretär nicht das ganze Jahr 
hindurch Arbeit hat. Das mag wohl für einzelne 
oder mehrere, vielleicht auch viele Oberförſtereien 
des Weſtens zutreffen; wollte man aber die 
Forſtſekretäre der oſtelbiſchen Oberförſtereien 
fragen, ſo würden ſie ſagen, daß ſie alle — mit 
wenigen Ausnahmen vielleicht — ihr gerüttelt 
Maß von Arbeit haben. Wenn ſtellenweiſe 
während der drei Sommermonate Juni, Juli 
und Auguſt die Arbeit etwas abflaut, ſo 
hat der Sekretär dafür während der Winter- 
monate oft genug die Nächte zu Hilfe nehmen 
müſſen, ſo daß ihm dieſe kleine Erholung zu 
gönnen iſt. Da ſchließlich auch die etatsmäßigen 
Sekretäre auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt 
ſein und ihr Förſterexamen gemacht haben 
würden, ſo könnte wohl für volle forſtliche 
Auch 
wenn nur da etatsmäßige Forſtſekretäre zur 
Anstellung kommen follten, wo We als ſolche 


dienſtlich voll in Anſpruch genommen find, fo ' 


wäre es ein leichtes, dieſe Reviere feſtzuſtellen. 
Jeder Revierverwalter würde hierüber Auskunft 
geben können, und es iſt unerfindlich, welche 
Schwierigkeit in ihrer Feſtſtellung beſtehen ſoll. 

Auch die finanziellen Schwierigkeiten 
hinſichtlich der Dienſtwohnung dürften zunächſt 
dadurch behoben werden können, daß man den 
Forſtſekretären Mietsentſchädigung analog der 
der Förſter gibt. Die Oberförſtereien liegen 
meiſt nicht ſo welteinſam, daß eine Wohnung 
in der Nähe nicht zu haben wäre. Ebenſo wie 
jetzt eine große Zahl verheirateter Forſtaufſeher 
und Schreibgehilfen Mietswohnungen inne hat, 
würden ſie in ſolchen auch als etatsmäßige 
Sekretäre wohnen können. Und ſie werden es, 
wenn ſie dafür entſchädigt werden, noch weitaus 
lieber tun. Wo Mietswohnungen nicht zu bes 
ſchaffen ſind, würden allerdings Dienſtwohnungen 
gebaut werden müſſen; aber immer wäre das 
nur von Fall zu Fall nötig, da auf ſolche bet, 
förſtereien zunächſt unverheiratete Beamte hin⸗ 
geſchickt werden könnten, ſo daß eine plötzliche 
bedeutende Belaſtung des Baufonds nicht eine 
zutreten brauchte. Eine generelle Ausſtattung 
dieſer neuen Sekretärſtellen mit Dienſt⸗ 
wohnungen wäre wohl erwünſcht, fie wird jedoch 
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Die Forſtſekretärfrage und ihr Einfluß auf die Förſteranſtellung. 


ſpäteren Zeiten vorbehalten bleiben können, 
wenn gegenwärtig die hohen Baukoſten der 
Schaffung etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen 
hindernd im Wege ſtehen ſollten. 

Was nun ſchließlich die programmatiſchen 
Erklärungen des früheren Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und des Herrn Freiherrn von Zedlitz 
angeht, fo dürfte auch hier zweierlei Auf⸗ 
faſſung möglich ſein. 

Wenn der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
geſagt hat: „Dem Gedanken können wir nicht 
nachgehen, daß wir die Schreibgehilfen etwa 
zu Förſtern machen,“ ſo läßt das immer noch 
die Deutung zu, daß, ſie zu Sekretären zu 
machen, ſehr wohl möglich iſt. 

Herr Riemenſchneider hat dem Zitat den 
Schlußſatz vorenthalten, in welchem der Herr 
Miniſter ſagt, daß wegen einer Anderung des 
jetzigen Schreibgehilfenſyſtems Verhandlungen 
mit dem Finanzminiſterium ſchweben. Das 
beweiſt, daß alſo tatſächlich hohen Ortes eine 
anderweite Geſtaltung der heutigen Schreib: 
gehilfenſtellung in ernſtliche Erwägung gezogen 
worden iſt und — vielleicht auch noch wird. 

Ebenſo wird man die Erklärung des Herrn 
von Zedlitz ſo auslegen können, daß man bei 
Behörden, die bereits mit einer größeren oder 
kleineren Zahl von Sekretären arbeiten, der 
weiteren Vermehrung dieſer Stellen einſtweilen 
Halt gebieten ſoll. Verwaltungsbehörden aber, 
die bislang ohne Sekretär arbeiten mußten, 
wird auch Herr von Zedlitz einen für das 
Rechnungsweſen und die Schreibearbeit be— 
ſonderen, verantwortlichen Beamten nicht 
vorenthalten wollen, wenn die Regierung einen 
ſolchen für notwendig befindet. Dieſe Bewilligung 
liegt um ſo näher, als ganz ähnliche Behörden 
der lokalen Verwaltung — Kreis-, Waſſerbau⸗, 
Eiſenbahnbetriebsinſpektionen, Spezialkommiſ— 
ſionen — ſchon lange für das Rechnungsweſen 


oder ſonſtige Schreibearbeit verantwortliche 
Sekretäre haben. Man wird kaum einwenden 
önnen, daß das Forſtverbuchungs- und 


rechnungsweſen fo einfach ut. daß es mit den 
Arbeiten dieſer Sekretäre nicht verglichen 
verden kann und deshalb eine beſondere, 
derantwortliche Kraft nicht verlangt. Nachdem 
ſich auch zwei Mitglieder der beiden größten 
Fraktionen bei Beratung des Forſtetats für 
ꝛtatsmäßige Forſtſekretäre ausgeſprochen haben, 
kann wohl als ziemlich ſicher angenommen 
werden, daß das Abgeordnetenhaus ſie bewilligen 
würde, wenn die Staatsregierung eine ent— 
ſprechende Vorlage machte. 

Vielleicht mit die ſchwierigſte Seite der 
Sekretärfrage iſt die Beſchaffung geeigneten 
Beamtenperſonals. Die Worte des früheren 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters, daß, wer 
preußiſcher Förſter werden will, nicht in der 
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Schreibſtube ſitzen mag, haben ihre große 
Wahrheit; und es beſteht unter den Forſtauf— 
ſehern große Furcht, daß ſie bei Schaffung 
etatsmäßiger Sekretärſtellen ihrem Dienſtalter 
gemäß der Reihe nach als Forſtſekretäre 
augeſtellt werden würden.“) Das wäre in der 
Tat eine Härte, und die frühere Anſtellung 
wäre damit zu teuer bezahlt. Man wird 
zugeben müſſen, daß es unter Umſtänden eine 
Tragik bedeuten kann, wenn jemand, der „da. 
wo die Bäume rauſchen,“ das Feld ſeiner 
Tätigkeit erblickte, es nun in die Schreibſtube 
verlegen muß. 

Hier würde aber das Anheimſtellen der 
Meldungen zum Bureaudienſt jede Härte nehmen. 
Wer ſich freiwillig zum Sekretariatsdienſt 
entſchließt, wird ſpäter niemand Vorwürfe 
machen können, daß er den Wald hat verlaſſen 
müſſen. Bei vielen hat ſich im Laufe ber 
Jahre eine gewiſſe Neigung für den Bureau: 
dienſt herausgebildet, und ſie würden gern 
für immer zugreifen, wenn ſie die Möglichkeit 
hätten, in ihm vorwärts zu kommen. 

Herr Riemenſchneider weiſt darauf hin, daß, 
um die Anwärterzahl zu verringern, eine 
vermehrte Zulaſſung zu den Forſtkaſſenſtellen, 
ſowie zum Bureaudienſt auf den Forſtabteilungen 
der Regierungen erwünſcht wäre. Nichts läge 
nun wohl näher, als daß die Anwärter, bevor 
ſie in dieſe Stellen aufrückten, eine gewiſſe 
Zahl von Jahren als Sekretäre in den 
Oberförſterei-Bureaus gearbeitet haben müßten. 
Damit wäre die Notwendigkeit für einen 
beſonderen Forſtſekretariatsdienſt und wohl 
auch für die etatsmäßige Anſtellung der 
Sekretäre gegeben. Dieſe Karriere wäre dann 
dahin zu erweitern, daß den Forſtſekretären 
die Forſtkaſſenrendantenſtellen (mit Ausnahme 
der für die Offiziere reſervierten) und die 
Regierungsſekretärſtellen auf den Forſtab— 
teilungen der Regierungen allein vorbehalten 
bleiben. Alsdann würde es wohl niemals an 
freiwilligen Meldungen für dieſen neuen 
Forſtbureaudienſt fehlen. 

Nach dem Wortlaut des Forſtverſorgungs— 
ſcheines können heute bereits „den Inhabern 
des Forſtverſorgungsſcheines die den 
Militäranwärtern im Zivildienſte vor— 
behaltenen Stellen verliehen werden, 
ſofern eine Reichsbehörde oder die Be— 
hörde des betreffenden Staates von der 
Anſtellung eines mit dieſem Schein Be— 
liehenen einen beſonderen Vorteil für 


*) Dieſe Vorausſetzung erſcheint uns 
unzutreffend, denn ſoweit wir informiert ſind, 


wird von ſeiten der Verwaltung keinem Beamten 
eine Stellung gegen ſeinen Willen aufgezwungen. 
Die Schriftleitung. 


788 


— — — — — 


den Reichs- oder Staatsdienſt erwartet“. 


Die Forſtſekretärfrage und ihr Einfluß auf die Foörſteranſtellung. 


Vakanz — mit Forſtverſorgungsberechtigten 


Dieſer beſondere Vorteil liegt nun eigentlich! beſetzt werden könnten, bedeuten, gegenüber den 


für dieſe beiden Nebenzweige des Forſtdienſtes 
nahe, ſo daß eine derartige Erweiterung der 
Anſtellungsberechtigung vielleicht ohne ſonſtige 
große umgeſtaltende Beſtimmungen möglich 
wäre.“) 

Welcher Art der Ausbildungsgang für die 
Anwärter dieſer neuen Forſtbureaukarriere dann 
fein müßte, welche Examina einzulegen, und 
welche Anforderungen bei weiterem Avancement 
zum Forſtkaſſenrendanten bzw. „Regierungs- 
Forſtſekretär“ zu ſtellen wären, würde in einer 
beſonderen Prüfungsordnung feſtzulegen ſein. 
Hierüber ſchon jetzt Normen aufſtellen zu wollen, 
wäre verfrüht. Wenn es dahin kommt, werden 
die vorgeſetzten Behörden ſchon das Richtige 
finden. Jedenfalls aber würde eine ſolche 
Forſtbureaukarriere von einſchneidender Be- 
deutung auf die Anſtellungsverhältniſſe ſein. 

Herr Förſter Simon hat in Nr. 37 vom 
vorigen Jahre die Anſtellungsausſichten der 
nächſten Jahrzehnte einer eingehenden Berechnung 
unterzogen und iſt zu dem Reſultat gekommen, 
daß erſt 1935 ein Zuſtand erreicht ſein wird, 
in welchem die Anwärter ſechs Jahre nach 
Empfaug des Forſtverſorgungsſcheines als Förſter 
angeſtellt werden können. Auch dieſe ſechsjährige 
Wartezeit iſt immer noch recht lange. Die 
Ausſichten ſind alſo ſehr trübe, und es iſt kein 
Wunder, wenn die Anwärter auf Mittel und 
SCH ſinnen, die fie früher ihr Ziel erreichen 
aſſen 

Die Anſtellung als Förſter o. R. lindert 
ja vieles; ſie kann aber immer nur ein 
Proviſoriun ſein, aus dem jeder rechte Forſt— 
mann je früher, je lieber herauszukommen 
bemüht ſein wird. Nur in der Verwaltung 
eines eigenen Schutzbezirkes kann er Genüge 
finden. 

Herr Förſter Riemenſchneider betont in 
ſeinem Artikel, daß der einzige Weg zu einer 
Beſſerung in dieſer Hinſicht in einem größeren 
Übergange zu anderen Beruſen zu ſuchen ſei. 
Sehr richtig! Sein Vorſchlag aber auf eine 
größere Übernahme der Forſtverſorgungs- 
berechtigten in die Forſtkaſſenſtellen bzw. in den 
Bureaudienſt auf den Forſtabteilungen der 
Regierungen kann da nur wenig Wandel 
ſchaffen. Was wollen die 100 Kaſſenſtellen 
und etwa 200 Regierungsſekretärſtellen, die 
doch nur nach und nach — je nach eintretender 


*) Einem etatsmäßigen Forſtſekretär könnte 
dann ohne weiteres eine andere Stelle 3. B. als 
Rendant, Regierungsſekretär ꝛc. übertragen werden, 
da die ban ang das Recht hat, einen 
etatsmäßigen Beamten jederzeit in eine andere 
gleichwertige oder höher dotierte Stelle zu verſetzen. 

Die Schriftleitung. 
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verſorgungsſcheines ſind?! 

Sehr wohl aber kann die Schaffung von 
etwa 700 ekatsmäßigen Forſtſekretärſtellen, in 
welchen ein fortwährender Abgang zu den 
genannten Bureaudienſtſtellen I. Klaſſe und ein 
entjprechender fortwährender Zugang aus dem 
Kreiſe der Forſtverſorgungsberechtigten ſtatt⸗ 
findet, die Anſtellungsausſichten ganz erheblich 
günſtiger geſtalten. 

Zu dieſem Zweck wäre zunächſt in einer 
Umfrage feſtzuſtellen, wer von den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten (eventuell auch Förſtern) 
bei ſolcher Avancementsausſicht bereit wäre, in 
den Bureaudienſt überzutreten. Die einlaufenden 
Meldungen wären nach dem Dienſtalter der 
Meldenden zu ordnen, und hiernach hätten fie 
ihre Anſtellung als Forſtſekretär zu gewärtigen. 
Später würden die Anwärter bei Einreichung 
des Forſtverſorgungsſcheines zu erklären haben, 
für welchen der beiden Forſtdienſtzweige — ob 
für den Bureaudienſt oder, Außendienſt — ſie 
notiert ſein wollen. Danach wären getrennte 
Dienſtaltersliſten zu führen, die dann für die 
ſpätere Anſtellung maßgebend ſein müßten. 

Man kann einwenden, daß die neunjährigen 
aktiven Oberjäger noch keinen rechten Überblick 
beſitzen, um in ſo ſchwerwiegendem Falle eine 
Entſcheidung zu treffen. Soll aber Außen⸗ 
dienſt und Bureaudienſt getrennt werden — 
und nur durch dieſe Trennung wird weſentliche 
Beſſerung der Auſtellungsverhältuiſſe erzielt 
werden können —, jo werden auch ge 
trennte Altersliſten geführt werden müſſen; 
und damit dies möglich iſt, wird man nicht 
umhin können, den Zeitpunkt der Anmeldung 
auf einen beſtimmten Termin zu legen. Zweck⸗ 
mäßig fällt derſelbe wohl mit dem Einreichen 
des Forſtverſorgungsſcheines zuſammen. Oe 
wöhnung iſt hierbei ſchließlich alles; und wenn 
eine Entſcheidung getroffen werden muß, wird 
ſich ein jeder vorher genügend prüfen, bevor er 
ſeine Notierung für den einen oder andern 
Dienſt beantragt. 

Schließlich ließe ſich wohl auch, wenn ſolche 
Bedenken überwiegen, für die ehemaligen aktiven 
Oberjäger ein anderer Notierungsmodus finden, 
jo daß He vielleicht erſt nach beſtandenem Förſter⸗ 
examen eine bezügliche Erklärung abzugeben 
brauchten. Sie bitten die Regierung, bei welcher 
ſie angeſtellt zu werden wünſchen, bei Einreichung 
des Forſtverſorgungsſcheines zunächſt nur um 
forſtliche Beſchäſtigung und entſcheiden ſich erſt mit 
beſtandenem Förſterexamen. Die Anciennitäts⸗ 
nummer ihres Forſtverſorgungsſcheines bliebe 
ſelbſtverſtändlich bei der definitiven Notierung 
nach wie vor maßgebend. Bei einem ſolchen 
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Hinausſchieben des Anmeldetermins hätten ſie 
Zeit, ſich von den Anforderungen, die in dem 
einen und anderen Dienſt geſtellt werden, zu 
überzeugen. 

Es kann natürlich bei den ſpäteren An⸗ 
ſtellungen dann der Fall eintreten, daß ein 
Anwärter, der ſich für den Bureaudienſt an⸗ 
gemeldet hat, bereits wenige Jahre nach Er⸗ 
langung des Forſiverſorgungsſcheines zum Forſt⸗ 
ſekretär ernannt wird, während der dienſtältere 
Kollege noch mehrere Jahre Forſtaufſeher bleibt. 
Niemals aber wird letzterer hieraus eine Un⸗ 
gerechtigkeit für ſich herleiten können, da es 
ihm ja ſeinerzeit freiſtand, ſich auch für den 
Bureaudienſt zu melden. Für alles, was ein 
jeder tut oder nicht tut, hat er auch die 
Konſequenzen zu tragen. 

Aus demſelben Grunde dürfte auch der 
Übertritt von einem zum andern Dienſt nicht 
ohne weiteres zu geſtatten ſein. Ein fort⸗ 
währendes Hin⸗ und Herfluten von einer zur 
andern Karriere, je nach der wechſelnden Neigung, 
kann weder den Forſtanwärtern noch dem Staate 
erwün ſcht ſein. Der die Umnotierung Nachſuchende 
müßte ähnlich wie jetzt beim Übergang von 
einem in den andern Bezirk der betreffenden 
Altersliſte ſtets als letzter angefügt werden. 


e Fast Lift 
2 D 


Das würde der zu häufigen Umnotierung 
einen wirkſamen Riegel vorſchieben, und die 
Möglichkeit des Übertritts wäre dabei doch 
gegeben. Eine Ausnahme hiervon wäre allein 
den Förſtern einzuräumen, die aus Geſundheits⸗ 
rückſichten den Außendienſt zu verlaſſen 
gezwungen ſind. Dieſe wären ohne weiteres 
in den Bureaudienſt zu übernehmen, eventuell 
unter Neufeſtſetzung ihres Beſoldungsdienſtalters, 
ſo daß ſie eine Gehaltseinbuße nicht erleiden. 

So ließe ſich vielleicht die ganze Materie 
der Forſtſekretärfrage ganz gut und zu aller 
Zufriedenheit regeln. Wer ſein Heil im 
Bureaudienſt ſucht und zu finden hofft, mag 
in ihm ſeine Kräſte zur Entfaltung bringen, 
und umgekehrt, wer ohne Wald nicht leben 
zu können vermeint, der ſoll rechtzeitig ſeinen 
Schutzbezirk erhalten. Damit wäre dem Staat 
ebeuſo gedient wie den Anwärtern ſelbſt, denn 
naturgemäß wird der Beamte da ſein Beſtes 
leiſten, wo Neigung und beſondere Anlagen ihn 
hinziehen. Würde daher der Überfluß au 
Förſteranwärtern in dieſe drei Seitenkanäle des 
Forſtſekretariats⸗, des Forſtkaſſen⸗ und des 
Bureaudienſtes auf den Forſtabteilungen der 
Regierungen abgeleitet werden, ſo wäre vielleicht 
wirklich aller Anſtellungsnot ein Ende gemacht. 


Nochmals über Richkenwirkſchaft. 


Vom Kdoͤniglichen Forſtaufſeher Speck zu Breitenbruch bei Arnsberg i. W. 


Die Kritik, die in dem Aufſatze: „Über den 
Fichtenandau in der Rhön“, in Nr. 12 der 
„Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ d. J., an meinen Aus⸗ 
führungen in Nr. 46 dieſer Zeitſchrift vom vorigen 
Jahrgang teilweiſe geübt wird, veranlaßt mich, 
nochnials auf dasſelbe Thema zurückzukommen. 
Durch Betriebsgeſchäfte war ich ſo ſtark in An⸗ 
elt genommen, daß dieſes nicht früher geſchehen 
unte. 

Mit wachſendem Staunen habe ich die Aus⸗ 
führungen des Herrn Kollegen aus der Rhön 
geleſen; denn die Kritik ſoll doch anſcheinend 
nicht zugunſten meines Artikels ausfallen, und 
dennoch muß ich ſagen, daß unſere Anſichten gar 
nicht ſo weit auseinander gehen, wie der Herr Ver⸗ 
ſaſſer des fraglichen Aufſatzes zu glauben ſcheint. 

Zunächſt wird geſagt, daß man örtliche Er⸗ 
fahrungen nicht gleich für den ganzen deutſchen 
Waldbau verallgemeinern darf. Gewiß darf man 
das nicht! In meinem Aufſatze D aber auch 
nicht, daß man die von mir beſchriebene Form 
der Beſtandsgründung E anwenden folle, 
ie das Ganze iſt in der Hauptſache nur eine 
Anregung, auf Grund gemachter Erfahrungen 
in der angedeuteten Weiſe zu verſuchen, den 
Sturm⸗ und Schneebruchſchäden vorzubeugen, 
ohne daß ein erheblicher Zinsverluſt für den 
Waldbeſitzer entſteht. Selbſtverſtändlich gibt es 
auch Fälle und Orte, wo einer engeren Pflanzung 
der Vorzug zu geben iſt. Auf Fichtenböden von 
geringer Güte, in ſehr trockenen Lagen, auf ehe⸗ 


D. F. 36, 22. 


maligem Ackerland und ganz beſonders auf Böden, 
wo eigentlich die Kiefer am Platze wäre — wie 
der Herr Kollege aus der Rhön ſagt —, iſt eine 
engere Pflanzung nach meiner Anſicht vorzuziehen, 
und zwar un ſo enger, ie ſchlechter die Fichte an 
dem in Frage kommenden Orte gedeiht. Man 
wird aber nur ausnahmsweiſe unter 1,5 m 
Quadrat- oder Dreieckverbaud herunterzugehen 
brauchen. Eine noch engere Pflanzung kann aber 
wohl berechtigt ſein in dichtbevölkerten Gegenden 
und tieferen Lagen, wo kein erheblicher Schnee⸗ 
bruch zu befürchten iſt. Man findet da oft große 
Nachfrage nach geringem Stangenmaterial und 
und erzielt recht gute Preiſe für letzteres. In 
dieſen Fällen kann man rechtzeitig kräftige Durch⸗ 
forſtungen einlegen und fo den Kronen die nötige 
Ge zur Ausbildung erhalten. Starkholzzucht 
ei einer angemeſſenen Umtriebszeit von höchſtens 
80 Jahren zu treiben, iſt eben nur möglich, wenn 
man den Zuwachs am einzelnen Stamme durch 
möglichſt go Lichtgenuß nach Kräften fördert. 
Daß die Starkholzzucht rentabler iſt, als die Er⸗ 
ziehung einer größeren Anzahl ſchwacher Stämme, 
bedarf keines Nachweiſes mehr; eine angemeſſene 
Unitriebszeit vorausgeſetzt. | 

Die weitere Alleepflanzung bis zu 9 m 
Reihenabſtand habe ich nur für I. und II. Bonität 
empfohlen und muß dieſes ausdrücklich wieder⸗ 
holen. Im übrigen verweiſe ich auf meine Aus⸗ 
führungen in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ 
vom Jahrgang 1906. 
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Der Herr Verfaſſer des fraglichen Xrtifels 
in Nr. 12 dieſer Zeitſchrift vom laufenden Jahr⸗ 
ang ſagt dann ferner wörtlich: „Mit demſelben 
echte, mit dem in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ behauptet wird, die Fichte wuͤchſe am 
beſten im Reihenverband mit zwiſchengepflanzten 
Buchen, behaupte ich, wie ich zu beweiſen ver⸗ 
ſuchen werde, die Fichte gedeiht am beiten rein, 
im engen Verbande angebaut.“ 

Auch ich behaupte, die Fichte gedeiht am 
beſten in reinen Beſtänden, wenn auch nicht 
immer im engen Verbande. Wo in aller Welt 
hat der Herr Kollege das nur aus meinem Mut, 
ſatze herausgeleſen? Es ſteht doch davon kein 
Wort darin geſchrieben. Ich habe die reihenweiſe 
Pflanzung von Nadel- und Laubholz⸗Miſchbeſtänden 
weder empfohlen noch empfehlen wollen. Von 
dieſen Beſtänden kann ich hier mehrere 100 ha 
zeigen; ſie reizen nicht zur Nachahmung. 

Meine Ausführungen über die Belaſſung 
etwaigen Zwiſchenholzes beziehen ſich hauptſächlich 
auf die Aufforſtung ertragloſer Ausſchlagswälder, 
und da auch nur auf vorhandene niedrige Büſche, 
geringe Laubhölzer ꝛc., wie an der betreffenden 
Stelle ausdrücklich hervorgehoben iſt. Dieſes ge— 
ſchieht auch nur, um das jährliche, oſt recht koſt⸗ 
ſpielige Entfernen der Stockausſchläge auf der 
ganzen Fläche zu erſparen. Auch ſoll das 
verbliebene Zwiſchenholz nicht mit in den Beſtand 
hineinwachſen, ſondern, ſobald es verwertbar iſt, 
genugt werden, wenn überhaupt eine Nutzung 
ohnt. Von zwiſchengepflanzten Buchen kann 
keine Rede ſein; ich habe nur reine Fichten⸗Allee⸗ 
beſtände empfohlen. 

Das Holz dieſer weitreihigen Beſtände iſt 
auf den beſſeren Böden durchaus nicht fo aftig, 
wie der Herr Verfaſſer des fraglichen Artikels 
meint. Ich hebe deshalb nochmals ausdrücklich 
hervor, daß die hieſigen Beſtände dieſer Art ganz 
vortreffliches Bauholz liefern, das von den Holz⸗ 
käufern als hervorragende Qualität bezeichnet 
und mit den höchſten Preiſen bezahlt wird. 

ür die weitere Pflanzung ſprechen ferner 
noch in vielen SE die Arbeiterverhältniſſe. 
Wenn man die Pflanzarbeiten durch Männer im 
Tagelohn zu à 3 Mk. bis 3,20 Mk. ausführen 
laſſen muß und nicht über billige Arbeitskräfte 
verfügt, lohnt es ſich wohl, auf Vereinfachung 
und ls der Pilanzmetbode zu ſinnen, 
und iſt eine Erſparnis möglich, ohne den einftigen 
Ertrag des Beſtandes zu ſchmälern, ſo iſt es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß man die billigere Methode 
anwendet. Auch die rechtzeitige Ausführung der 
regelmäßigen Durchforſtungen ſcheitert oft an den 
ungünſtigen Arbeiterverhältniſſen. Deshalb iſt es 
in vielen Gegenden ganz erwünſcht, wenn die 
erſten Durchforſtungshiebe etwas weiter hinaus— 
geſchoben werden können, bis ſtärkeres Material 
anfällt. Auch macht der Abſatz des geringen 
Stangenmaterials ſehr oft Schwierigkeiten. 

Einzelne Eichen will der Herr Verfaſſer des 
fraglichen Aufſatzes vor der Kultur wegnehmen. 
Nun ja — ich laſſe ſie jedenfalls ſtehen zur Ver— 
ſchönerung der Landſchaft. So leicht werden ſie 
nicht tot gewachſen. Nach dem Abtrieb der Fichten 
grünen ſie in der Regel freudig weiter und geben 
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oft E die Waſſerreisbildung ein maleriſches 
Bild. Auch ich habe Sinn für Uſthetik und nicht 
nur für Wertberechnungen. 

Daß man unter Umſtänden auch unverſchulte 
Fichten pflanzen kann, gebe ich ohne weiteres zu; 
habe auch nur für Reviere mit gutem Wildſtand 
die große verſchulte Pflanze empfohlen. Hinzu: 
fügen will ich aber noch, daß ich kein Freund der 
Buͤſchelpflanzung bin, auch nicht in der in Nr. 12 
dieſer Zeitſchrift empfohlenen Form. Ich halte 
letzteres überhaupt für Spielerei. Viele Stangen 
werden doch wohl erſt gehauen, wenn ſie am 
Wurzelknoten bereits 10 cm ſtark, alſo auch ſchon 
mit dem Nachbarſtämmchen verwachſen ſind. Die 
Verletzungen durch fehle oder zu tief gehende Axt⸗ 
hiebe ſind nicht die größten Nachteile der Büſchel⸗ 
pflanzung. Außer den in Nr. 46 bereits erwähnten 
ungünſtigen Folgen zu dichten Beſtandsſchluſſes 
iſt noch beachtenswert, daß das ſtehen bleibende 
Stämmchen um den faulenden Stock der ent⸗ 
fernten Stange herum wächſt und durch dieſen 
infiziert wird. Die weitere Folge iſt Rotfäule. 

Ferner habe ich in Nr. 46 noch einige Er⸗ 
leichterungen bei dem Jagdbetrieb und der Holz— 
abfuhr erwähnt. Dieſe aber ausdrücklich als 
angenehme Begleiterſcheinungen der 
weiteren Reihenpflanzungen bezeichnet. Die Ironie, 
die aus dem letzten Abſatz des fraglichen Artikels 
in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſpricht, iſt 
daher ſehr wenig angebracht. Wenn ich etwas 
enipfehle und genau beſchreibe, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ich auch die Nebenumſtände 
anführe. Daß ich wegen der erwähnten Begleit⸗ 
erſcheinungen zu der weiteren Alleepflanzung 
übergehen möchte, wird wohl kein anderer Leſer 
aus meinem Aufſatze herausgefunden haben; 
andernfalls bin ich mißverſtanden worden. 

Die Benutzung der weiteren Reihen zum 
Herausſchaffen des Durchſorſtungs materials tft 
doch nicht ſo ganz von der Hand zu weiſen. 
Selbſtverſtändlich ſollen die Reihen nur bei den 
jedesmaligen Hieben in dem betreffenden Beſtande 
benutzt werden, um das angefallene Material 
herauszuholen und nicht wie ein Weg fortgeſetzt 
befahren werden. Die Beſchädigungen der ſtehenden 
Bäume im dichten Beſtande, die durch das Heraus— 
ſchleifen der Durchforſtungshölzer entſtehen, ſind 
jedenfalls größer, wie wenn hierzu die 3m weiten 
Reihen benutzt werden. Hier wird bei den erſten 
Durchforſtungen, bei welchen hauptſächlich Stangen 
anfallen, etwa jede zehnte Reihe als Ruckelinie 
angenommen, und die Stangen werden daneben 
aufgeſchichtet. Dieſes ut jedenfalls ſehr viel ein: 
facher und bequemer, wie das Material aus dichtem 
Beſtande an die Wege und Schneiſen zu bringen, 
was oft ein Rücken von weit über 100 m bedeutet. 
Beſondere Rückelinien aufzuhauen, halte ich nur 
im Notfall für angebracht. Wo die Boden— 
verhältniſſe die Benutzung von Wagen nicht oe: 
ſtatten, muß das Holz eben geſchleift werden. 

Die Befürchtung. daß durch die kritiſchen 
Ausführungen des Herrn Kollegen aus der Rhön 
unrichtige und ungewollte Auffaſſungen und An— 
ſichten über die von mir empfohlene Form der 
Beſtandsgründung entſtehen könnten, hat mich zu 
vorſtehender Erwiderung veranlaßt. 
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— Zur Sefrefärfrage. Der Königl. Förſter 
Riemenſchneider behandelt in Nr. 26 d. Bl. vom 
30. Juni 1907 neben anderem auch die Sekretär⸗ 
frage. Um der Anſtellungskalamität zu begegnen, 
ſchlägt Herr Riemenſchneider den übergang aus dem 
Königlichen Forſtdienſt in den Kommunal- oder 
Privatforſtdienſt vor, empfiehlt auch, ſich einem 
anderen Berufe überhaupt zuzuwenden. Der 
Vorſchlag iſt viel leichter und ſchneller gemacht, als 
mit Erfolg ausgeführt. — Ich ſelbſt habe mit 
Mut und Ausdauer, von wohlwollender Stelle 
mit den beſten Empfehlungen verſehen, an die 
verſchiedenſten Türen geklopft, nicht nur für den 
Kommunalforſtdienſt, aber ſtets mit negativem 
Erfolge; ein Dankſchreiben für die Bewerbung 
mit dem Hinweis, daß die Wahl auf einen anderen 
Bewerber gefallen ſei, war das höchſte, was ich 
erzielte. Bei anderen Behörden wieder werden 
erſt immer die Anwärter mit mindeſtens acht⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit notiert, und erſt wenn 
dieſe alle „vergriffen“ ſind, kommt man evtl. mit 
ſeinen vier Dienſtjahren an die Reihe; das heißt 
niemals! Das iſt die reale Seite der Sache; vom 
idealen Standpunkte wird es manchem vielleicht 
noch viel ſchwerer, nach oft ſchon 20 jähriger Dienft- 
zeit den liebgewordenen grünen Rock auszuziehen! 

Die Ausſicht für den Übergang in das Forſt⸗ 
kaſſenweſen kann bei den wenigen Stellen eine 
wirkſame Abhilfe nicht ſchaffen, und auch für dieſe 
wenigen Vakanzen, die jährlich entſtehen, können 
nur ſolche Forſtbeamten in Betracht kommen, die 
für den Außendienſt nicht mehr verwendbar find. 
Somit blieben als wirkſame Abhilfe der ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſe noch die weitere Schaffung 
von Förſterſtellen ohne Revier, Verwendung von 
dazu ſich eignenden Sekretären in den Forſt⸗ 
abteilungen der Regierungen und GE von 
Sekretärſtellen auf den Oberförſtereien mit eigener 
Verantwortlichkeit für rechneriſche Arbeiten. 

Die ſchon ſo häufig geäußerten Wünſche betreffs 
Vermehrung der Förſterſtellen o. R. kann ich wohl 
füglich übergehen. Mit großem Dank würde es 
ſicher von vielen der im Bureau arbeitenden 
Kollegen begrüßt werden, wenn die Möglichkeit 
STOEN würde, auch evtl. in die vorerwähnten 

ureauſtellen der Regierung leichter und ſchneller, 
als bisher, gelangen zu können. Es wäre das 
ſicher ein gewaltiger Anſporn für manchen. 

In dem vorerwähnten Artikel heißt es 
dann ferner, daß Verfaſſer die Errichtung von 
etatsmäßigen Sekretärſtellen zu den unerfüll— 
baren Wünſchen zählt, einmal deswegen, weil 
eine Vermehrung von etats mäßigen Stellen eine 
Verminderung von nichtetatsmäßigen Stellen zur 
Seide hätte; im Gegenſatz hierzu äußert der Herr 

kollege am Eingang ſeines Artikels den Wunſch 
um weitere Vermehrung von etatsmäßigen Förſter— 
ſtellen o. R. — ein Widerſpruch, der ſich kaum 
anders als durch eine gewiſſe Abneigung des 
Herrn Riemenſchneider gegen die im Bureau 
arbeitenden Kollegen erklären kann; es iſt ſonſt 
unverſtändlich, warum die Vermehrung von etats— 
mäßigen Stellen auf der einen Seite unzeitgemägß, 
andererſeits mit Freuden zu begrüßen wäre. 


Sodann meint Herr Riemenſchneider eine 
Etatiſierung der Sekretärſtellen deswegen für über⸗ 
flüſſig halten zu können, weil der Gehilfe des 
Revierverwalters nur periodiſch in der Hiebs⸗ bzw. 
Sal beſchäftigt würde! Ich weiß nicht, ob 
Herr iemenſchneider jemals die Geſchäfte eines 
Bureaugehilfen verſehen hat; nach ſeinen 
Außerungen über die periodiſche Beſchäftigung 
kommen mir gelinde Zweifel, worin ich namentlich 
durch ſeine Außerung beſtärkt werde, daß es 
Oberförſtereien geben mag, wo der Sekretär 
das ganze Jahr beſchäftigt iſt. Es liegt mir ſehr 
fern, Herrn Riemenſchneider zu gering einſchätzen 
zu wollen, aber ich glaube doch, daß er über die 
Dienſtobliegenheiten der Schreibgehilfen nicht 
richtig informiert iſt. Es erſcheint gewagt, mit 
Sicherheit auszuſprechen, daß nur in vereinzelten 
Revieren genügend Beſchäftigung das Jahr über 
für den Schreibgehilſen vorhanden wäre, denn 
eine ſolche Behauptung kann unmöglich bewieſen 
werden. Mir ſind allerdings nur verſchwindend 
wenige Oberförſtereien bekannt, und dieſe laſſen 
keinen Schluß auf die Allgemeinheit zu. ſoviel ich 
aber aus eigener ne und durch Berührung 
mit den Bureaugehilfen der umliegenden Ober: 
förſtereien des Bezirks Potsdam weiß, erfordert 
das Jahrespenſum eines Sekretärs in unſerem 
Bezirk heutzutage eine recht rührige ganze Arbeits- 
kraft, und das etwa nicht nur periodiſch, wenn 
auch zugegeben werden muß, daß naturgemäß mit 
Beendigung der Holzausgabe die Arbeit etwas 
nachläßt. Hätte Herr Rienienſchneider jemals den 
Geſchäftsgang im Bureau einer großen Ober— 
förſterei gründlich kennen gelernt, ſo müßte er 
wiljen, daß mit der Beendigung der E 
und Abfertigung der Kulturlohnzettel noch lange 
nicht Feierabend iſt, im Gegenteil, man muß ſeine 
Zeit recht fleißig nützen, um zum beginnenden 
1 Wirtſchaftsjahre wieder mit allem im reinen 
zu ſein. 

Die Beurteilung der Frage, wo evtl. etats⸗ 
mäßige Sekretärſtellen zu ſchaffen ſeien, dürfte 
unſerer vorgeſetzten Behörde ſicher ein leichtes ſein, 
Solleinnahme und -ausgabe, Geſchäftsbuch u. v. 
a. m. bietet eine Fülle von Handhaben hierzu. 

Vielleicht ließe ſich die Anſtellung der 
Sekretäre für in Frage kommende Oberförſtereien 
nach Art des Anſtellungsmodus für das Forſtkaſſen⸗ 
weſen regeln, ſo daß ältere Anwärter in voll— 
beſchäftigte Sekretärſtellen einrücken, während 
jüngere Anwärter fo lange in Nebenſtellen ver— 
weilen, bis eine Vakanz eintritt. 

Rheinsberg. Prevor, Kgl. Föriter. 
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— Erziehungsbeihilſen! Erziehungsbeihilfen, 
das iſt der Kern der Gehaltsreform! Wenn die 
Kölniſche Volkszeitung in dieſem Punkte recht hat, 
dann ſei ſie hoch geprieſen! Haben ſich die Herren, 
welche keine Kinder haben, vielleicht nicht einmal 
eine Lebensgefährtin, wohl ſchon einmal vergegen— 
wärtigt, was ein einzelnes Kind — ein Junge — 
ſeinen Eltern gekoſtet hat bis zu dem Zeitpunkte, 
wo er ſein Brot ſich ſelbſt verdient? Das dauert 
ſo ungefähr 20 Jahre, wenn er ſich nicht gerade 


2 


792 | Berichte. 


als Knecht vermieten fol. Sogar die beſſeren 
Handwerker, Fabriken uſw. verlangen eine vier⸗ 
jährige Lehrzeit, während welcher der Vater für 
alles — Wohnung, Koſt, Kleidung uſw. — out: 
zukonimen hat. Und die Töchter! Die müſſen 
heutzutage auch einen Beruf ergreifen, wenn ſie ſich 
ſpäter allein durchſchlagen ſollen. Die Anſprüche 
an das Können und Wiſſen, ſowohl der Mädchen 
als der Knaben, werden immer höher geſtellt, 
Wenn wir auch die erſten ſechs Lebensjahre der 
Kinder nicht mit veranſchlagen wollen, ſo bleiben 
immer noch 14 Jahre. Die Erziehungsausgaben 
werden ſich ja je nach den Verhältniſſen und An⸗ 
ſprüchen ſehr verſchieden ſtellen, aber ich glaube im 
Durchſchnitt nicht zu hoch zu greifen, wenn ich für 
Koſt, Kleidung, Schulgeld uſw. pro Jahr 300 bis 
400 Mk. rechne. Müfjen die Kinder aus dem Haufe 


gegeben werden, dann kommen natürlich ganz 
andere Zahlen heraus. Sagen wir auch pro Jahr 
nur 300 Mk., ſo macht das für 14 Jahre 4200 Mk. 
für ein Kind, ſind es ſechs, dann kommen wir 
auf 25000 Mk. Das iſt ein Opfer, welches der 
Familienvater gewiſſermaßen dem Staate bringt, 
denn es wird doch immer als ein beſonderes 
Glück für Deutſchland hingeſtellt, daß die Be⸗ 
völkerung ſich vermehrt. Ich möchte nun nicht 
gerade befürworten, daß ein Beamter mit ein 
oder zwei Kindern, oder mit gar keinem, keine 
Gehaltszulage bekommen ſoll, aber daß ein kinder⸗ 
reicher Vater mehr bekommt, das halte ich für 
durchaus gerechtfertigt, für unbedingt notwendig. 
Alſo Erziehungsbeihilfen, das iſt das einzig 
Richtige, auch wenn ſie nicht GE find. 
iejen. 
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Bericht über die 33. Hauptverſammlung des 
Märkiſchen Forfivereins 
vom 26. bis 28. Mai 1907 in Stendal 
bzw. in der Oberförſterei Biederitz. 
(Schluß.) 

Mitberichterſtatter Kottmeier-Köpenick ſpricht 
ſich dahin aus, daß der Unterbau und die Miſchung 
unſerer reinen Kiefernbeſtände mit Laubholz überall 
da geſchehen ſoll, wo es überhaupt nur irgend 
angängig ſei. Die Vorteile dieſer waldbaulichen 
Maßregel entſpringe den Rückſichten der Boden⸗ 
ed der quantitativen und qualitativen 
Erhöhung des Holzertrages und nicht zuletzt auch 
der Waldverſchönerung. Im beſonderen geht 
Redner auf die Einbringung der Eiche in die 
reinen Kiefernbeſtände beſſerer Bonität ein. Vor⸗ 
einbau der Eiche in Löchern von 10 bis 15 4 
Größe in den Kiefernbeſtänden der I. Periode 
und die Löcher untereinander etwa 40 m entfernt. 
Anbau der Eiche durch Saat oder Pflanzung in 
etwa 2 m Reihenabſtande. Um Laubverwehung 
vorzubeugen, empfiehlt es ſich, die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Reihen etwa alle 10 m durch einige 
Schattenhölzer, am beſten Buchen, zu unterbrechen 
und namentlich auch die Ränder des Horſtes auf 
dieſe Weiſe zu ſchließen. Nach etwa zehn Jahren 
findet dann eine allmählich fortſchreitende Um⸗ 
ränderung des Eichenloches durch Fortnahme der 
beſchattenden Kieferurandſtämme ſtatt. Hat ſich 
der Horſt allmählich in ſich geſchloſſen und an 
den sun gewöhnt, fo find die zwifcheuftehen- 
den Kiefernalthölzer abzutreiben und die Kahlflächen 
raſch wieder zu kultivieren. Handelt es ſich um 
einen guten Kiefernboden, jo bietet ſich auch hier 
Gelegenheit, der Kiefer Laubholz beizugeſellen, 
welches namentlich unmittelbar anſchließend an 
die Eichenhorſte einzubringen wäre. Redner geht 
im weiteren Verlauf ſeines Vortrages auf die 
engeren Verhältniſſe der Wuhlheide, eines Schutz 
bezirkes der Oberförſterei Köpenick ein. Die Be— 
ſtände der vor den Toren der Großſtadt gelegenen 
Wuhlheide ſtocken zum größten Teil auf einem 
ſehr dürftigen Kiefernboden mit flachanſtehendem 
Grundwaſſerſpiegel. Durch die Maſſenfrequenz 
der Großſtädter und die vielen nahe gelegenen, 


ſchädliche Gaſe ausſtrömenden Fabriken ſind der 
Bodenzuſtand und die Beſtandsverhältniſſe un⸗ 
günſtig beeinflußt. In die außerordentlich licht 
tehenden, ſchlechtwüchſigen Kiefernbeſtände hat 
ich nun von den vorhandenen Eichenalthölzern 
ausgehend überall u utwüchſiger Eichenaufſchlag 
eingefunden. Das Ern geht nun dahin, im 
Plenterbetriebe den Eichenaufſchlag zu begünſtigen 
und ihn dort, wo die Kiefer wegen der geſchilderten 
Gefahren verſagt, allmählich zum künftigen Bes 
ſtande zu erziehen. Je nach dem Alter der Be⸗ 
ſtände und dem Vorhandenſein des Aufſchlages 
iſt die Weiterbehandlung der Beſtände eine Det 
ſchiedene. überall wird aber auf die Erhaltung 
und Kräftigung des Eichenunterſtandes hingeſtrebt 
und etwaige Lücken mit ſchattenertragenden Laub⸗ 
hölzern ausgefüllt. N 
1 Kienitz⸗Chorin bemängelt, daß 
von ſeiten der Berichterſtatter die Schwierigkeit 
des künſtlichen Unterbaues nicht genügend hervor⸗ 
gehoben ſei. Die Kiefer iſt gegen andere Holz— 
arten, auch gegen Licht⸗Laubhölzer, ſo duldſam, 
daß ſie ſich leicht unter dem Schirm der Kiefer 
anſiedeln. Einen Beweis hierfür bieten die in 
der Nähe des Choriner Forſtgartens gelegenen 
Kiefernſtangenorte. Dieſelben haben ſich mit mehr 
als 50 verſchiedenen Holzarten natürlich unter⸗ 
baut, welche aus dem ee ſtammen, und 
deren Samen durch Vögel und Wind in die 
Stangenorte verpflanzt worden iſt. Daß der 
Unterwuchs ſich in Kiefern nicht überall fo ein- 
findet wie hier, daran iſt einerſeits die Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft ſchuld, zweitens aber die verſchiedenen 
Feinde, die die unterſtändigen e haben, 
insbeſondere ein übermäßiger Wildſtand. Wir 
können und ſollen Wild halten, nur das übermaß 
iſt zu vermeiden, da ſonſt der Kiefernunterbau 
gefährdet iſt. Für die Bepflanzung von Wegen 
und Alleen kommt auch der Ahorn in Betracht, 
deſſen Samen leicht durch Vögel verbreitet wird 
und der ſehr dazu beiträgt, den Unterbau zu 
verdichten, ferner die Haſel, die Roteiche, die klein- 
blätterige Linde, die ſpäte Traubenkirſche (Prunus 
serotina), die Vogelbeere und die ihr verwandte 
Mehlbeere unter anderen. In jagdlicher Hinſicht 
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find für den Unterbau beachtenswert der Birn⸗ 
und Apfelbaum, Weißdorn, ſibiriſcher Erbſenſtrauch, 
Mahonia und Sanddorn, letzterer vornehmlich für 
Faſanen. Zum Schluß ſpricht ſich Redner gegen 
die Buchenbüſchelpflanzung aus und empfiehlt, 
zum Unterbau nur kräftige Einzelpflanzen zu 
verwenden. 

Forſtmeiſter Düesberg⸗Groß⸗Mutzelburg bes 
richtet von einigen auf der vorvorjährigen 
Exkurſion des Deutſchen Forſtvereins in der Ober⸗ 
förſterei Offenbach (Mainebene) beſichtigten Kiefern⸗ 
beſtänden mit Buchenunterbau. Die Zuwachs⸗ 
leiſtung der Kiefer, die der günftigen Einwirkung 
des Unterbaues ſowohl auf die Bodenverhältniſſe 
als auch indirekt auf die Beſtandspflege eg 
ſchreiben ſind, müſſen überraſchen und zur Nach⸗ 
ahmung anſpornen. Wenn der Unterbau ſeinen 
Zweck voll erreichen ſoll, müſſen die Bodenzuſtände 
ünſtige ſein. Hierfür bieten die Beſtände der 

berförſterei Gr.⸗Mützelburg ein Beiſpiel, wo in⸗ 
folge des auflagernden Trockentorfes der Unter⸗ 
bau keine Reſultate aufweiſt. Eine Beſſerung 
des Bodenzuſtandes iſt hier durch den Abfall des 
Buchenlaubes nicht mehr erzielt worden, im Gegen: 
teil wird die Rohhumusſchicht noch vermehrt, da 
nur eine langſame Verwesbarkeit des Laubes 
eingetreten iſt. 

Forſtmeiſter Schulze-Rotemühl macht auch 
auf die für den Unterbau außerordentlich geeignete 
Prunus serotina aufnierkſam. In der Oberförſterei 
Rotemühl haben ſich ſowohl einige reine Eichen⸗ 
Hejtände, als auch Kiefernbeſtände durch dieſe 
genügſanie Pflanze ganz von ſelbſt unterbaut. 
Der Sanıen ſtammt von einigen, mehrere Kilometer 
entjernt ſtehenden Bäumen und iſt durch die 
Vögel verſchleppt worden. 

Das zweite auf der . ſtehende 
Thema behandelt die Frage: Welche praktiſchen 
Erfahrungen ſind bei Bekämpfung des 
Kiefernbaumſchwammes gemacht worden? 
Berichterſtatter Forſtmeiſter Düesburg-Groß⸗ 
Mützelburg. Gemäß den über die Bekämpfung 
des Kiefernbaumſchwammes ſeinerzeit ergangenen 
miniſteriellen Anordnungen ſind bis zum Auguſt 
1906 in ſäntlichen vom Schwamm erkennbar 
beſetzten Beſtänden die erreichbaren Fruchtträger 
abgeſtoßen und vernichtet, die Anſatzſtellen mit 
Raupenleim beſtrichen und die Stämme mit zu 
hoch ſitzenden 1 für den baldigen 
Aushieb kenntlich gemacht worden. Die Schwämme 
find bis auf etwa 7 m Höhe mit Stoßeiſen Der, 
mittelſt langer Stangen abgeſtoßen, und der Leim 
iſt mittelſt Pinſeln an Stangen aufgetragen 
worden. Es wird zweckmäßig fein, für dieſe 
Arbeit künftig Leitern zu benntzen, wie ſie bei 
der Telegraphenverwaltung ſchon lange Ber» 
wendung finden. Im Stettiner Bezirk erhalten 
die vom Schwamm gereinigten Stämme einen 
runden, weißen Olfarbenfleck, die mit zu hoch 
figenden Fruchtträgern ein weißes Kreuz (Toten— 
kreuz). Dieſe Kennzeichnung in dauerhafter Weiſe 
vorzunehmen, iſt notwendig, damit man ſich bei 
ſpäteren Nachforſchungen nach inzwiſchen ſich ein— 
gefundenen, neuen Konſolen die Arbeit erleichtert 
Der Olfarbenanſtrich iſt zweckmäßig auf der Süd— 
ſeite der Stämme anzulegen, um bei der Arbeit 


worden. 
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die Sonne im Rücken zu behalten, und iſt aus 
Schönheitsrückſichten möglichſt diskret zu halten. 
Die Koſten der Bekämpfungsmaßregeln ſind im 
Verhältnis zu dem Nutzen gering. Sie betragen 
für 2000 ba behandelte Beſtände noch nicht 1300 
Mark. Beſondere Aufmerkſamkeit erfordert das 
Abſuchen nach den Konſolen in jüngeren Be⸗ 
ſtänden, in denen ſich die Fruchtträger erſt an⸗ 
fangen zu entwickeln, hier kann man noch jeden 
pilzkranken Stamm heraushauen. Man wird aber 
gut tun, in dieſen jüngeren Beſtänden alle drei bis 
fünf Jahre wieder planmäßig abzuſuchen, da ſich 
noch viele Fruchtträger in der Zwiſchenzeit ent⸗ 
wickeln werden. Den. Aushieb der Stämme mit 
den zu hoch Ko Fruchtträgern muß man 
allmählich durchführen, um nicht eventuell zu viel 
Schwammholz auf einmal auf den Markt zu 
bringen. Bei der Aushaltung des Schwammholzes 
und für feine beſſere Verwertung hat ſich das 
Geſundſchneiden des Holzes bewährt. Auf dieſe 
Weiſe ſind noch von den im Wirtſchaftsjahr 1907 
ehauenen 3257 fm Schwammholz 23% Z als 
chneideblöcke mit einem durchſchnittlichen Ver⸗ 
kaufspreis von 31,50 Mk. pro Feſtmeter verwertet 
Weniger wird ſich das Geſundſchneiden 
empfehlen bei den mit hochſitzenden Fruchtträgern 
ſpäter zum Hiebe kommenden Stämmen, da hier 
meiſt nur ein minderwertiges Zopfſtück übrig 
bleiben würde. K 
Mitberichterftatter Forſtmeiſter Göcker⸗-Frie⸗ 
dersdorf: Die Schwammſeuche hat in der Ober⸗ 
förſterei Friedersdorf eine große Ausdehnung 
erfahren. Von den 1786 ha über 50 Jahre alten 
Beſtänden find 1660 ha als vom Schwamm De: 
fallen feſtgeſtellt worden, darunter 280 ha, in 
denen kaum ein Stamm geſund iſt. Aber auch 
in den jüngeren Beſtänden von 20 Jahren und 
älter iſt vielfach Schwamm geſunden worden, und 
kann nur dringend empfohlen werden, auch die 
jüngeren Beſtände genau auf Schwamm zu be⸗ 
obachten. Da die Fruchtträger hier nur klein ſind, 
werden ſie leicht überſehen. — Der Kampf N 
den Schwamm iſt unter den im hieſigen Revier 
vorliegenden Verhältniſſen nicht leicht, doch nach 
den bisherigen zehnjährigen Erfahrungen ſiegreich 
durchzuführeu. Wegen der een Arbeitskräfte 
iſt Abſtoßen der Konſole und Leimen der kranken 
Stämme nicht durchführbar. Die Abwehrmaß— 
regeln müſſen ſich im Friedersdorſer Revier viel⸗ 
niehr auf Aushieb der Schwammbäume beſchränken. 
Dieſe Maßregeln werden bereits ſeit zehn Jahren 
durchgeführt, teils durch Entfernung der befallenen 
Stämme auf dem Wege der Durchſorſtung, teils 
durch Kahlabtrieb der total verſeuchten Beſtände. 
In letzten Winter ſind 184 ha durchhauen worden 
und 20 ha kahl abgetrieben worden unter Bier: 
brennung der Konſolen. Die waldbauliche Bes 
handlung der ſtark belichteten Altholzbeſtände iſt 
eine verſchiedene. Auf beſſeren Böden findet 
Laubholzunterbau ſtatt, bei geringeren Böden 
wird eine Verjüngung der Kiefer unter Schirm⸗ 
beſtand des Altholzes angeſtrebt. Das Geſund— 
ſchneiden des Holzes hat ſich nur dann bewährt, 
wenn einzelne Teile des Stammes ſtark zerſtört 
ſind und nach Ausſchneiden dieſer Stammſtücke 
noch brauchbare Enden übrig bleiben. Hat nur 
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eine ſchwache Zerſetzung des Stammes ſtattgefunden, 
ſo bleibt derſelbe am beſten lang liegen. 

Oberforſtmeiſter Dr. Möller⸗Eberswalde 
hält auch die Verwendung von Leitern zum Ab⸗ 
ftoßen der Konſole und zum Leimen für zweck⸗ 
mäßig, um dieſe Arbeiten wirklich erfolgever⸗ 
ſprechend durchzuführen. Vielleicht wird ſich auch 
die Bezeichnung der Stämme ſtatt auf der Südſeite 
auf der Weſtſeite empfehlen, wo erfahrungsgemäß 
die meiſten Schwämmie ſitzen. Bei fortſchreitender 
übung der Holzhauer und Beamten wird ſich 
vielleicht auch das unſchöne Bekleckſen der kranken 
Stämnie ganz erübrigen und wird beſſer ſpäter 
nochmals eine genaue Unterſuchung des ganzen 
Beſtandes vorgenommen. Sehr wichtig iſt, gerade 
die jüngeren, etwa 50- bis 60 jährigen Beſtände 
öfter auf glücklicherweiſe nur ſporadiſch auftreten⸗ 
den Schwamm zu durchſuchen, denn die Der» 
nichtung eines Schwanimes in derartigen jüngeren 
Beſtänden iſt unendlich viel wertvoller für die 
Bekämpfung des Übels, als die Entfernung von 
100 Schwämnien in den hiebsreifen Beſtänden. 
Das Vorkommen von Schwämmen in den ganz 
jungen, 20⸗ bis 30 jährigen Beſtänden hält Redner 
für eine immerhin große Seltenheit, wie ſie ſich 
in normalen Revieren kaum findet und kaum 
Beachtung verdient. In ſtark verſeuchten Be- 
ſtänden wird der Aushieb der kranken Stämme 
oder ſogar der Kahlabtrieb des Beſtandes immer 
das richtige Mittel bleiben. Das Abſtoßen der 
Konſole und das Beſtreichen mit Leim wird immer 
nur ein Aushilfsmittel ſein, um wenigſtens für 
einige Zeit Ruhe vor den die Weiteranſteckung in 
ſich bergenden e zu haben. Redner 
warnt dringend davor, bei der Bekämpfung des 
Baumſchwammes die Hände in den Schoß zu 
legen, denn die vor einiger Zeit von fachmänniſcher 
Seite geäußerte Anſicht, die Bekämpfung ſei 
zwecklos infolge der Weiterverbreitung des Pilzes 
durch die im Beſtande noch zurückbleibenden 
Konſolen, kann doch wohl nicht gut als ernſt 
genommen werden. 

Forſtmeiſter Graf Bernſtorff⸗Hinrichshagen 
gibt einen kurzen Überblick über die Erfahrungen 
aus dem Jagdjahr 1906. Dasſelbe iſt als gut 
zu bezeichnen geweſen, wenn auch die Gehörn— 
und Geweihträger beſſer hätten aufſetzen können. 
Redner kritiſiert die Art der Prämiierung auf der 


deutſchen Geweihausſtellung. Es ſollte grundſätzlich 


ein Kaiſerbecher dem beſten Hirſch aus freier 
Wildbahn zuerkannt werden. Das Niederwild iſt 
dort, wo es nicht an der nötigen Hege und 
Fütterung gefehlt hat, gut durch den ſtrengen 
Winter gekommen, und es ſind auch demzufolge 
die Jagdausſichten für 1907 günſtige. Der Be⸗ 
merkung des Dr. Kienitz, man ſolle keine Rotwild⸗ 
ſchlachtefeſte feiern, kann vom weidmänniſchen 
Standpunkte nur zugeſtimmt werden. Das Ziel 
des Weidmannes ſoll es ſtets fein, qualitativ, 
nicht aber quantitativ feinen Wildſtand zu Der: 
beſſern. 

— Nachdem Graf Bernſtorff einſtimmig als 
Mitglied der vom Allgemeinen deutſchen Jagd— 
ſchutzverein zur Prüfung und Ordnung der für 
1908 auszuſtellenden Wildſchädel und Wildmarken— 
ſtücke eingeſetzten Sachverſtändigen-Kommiſſion 


Berichte. 


ernannt worden iſt, ſchließt der Vorſitzende die 
Verſammlung um 1½ Uhr. 

Nach beendeter Sitzung fand unter Führung 
des Herrn Bürgermeiſters eine Beſichtigung der 
Stadt Stendal und ihrer hochintereſſanten hiſto⸗ 
riſchen Bauten, des Doms, der Marienkirche 
uſw., ſtatt. 

Bei dem hierauf im großen Saal des Haupt⸗ 
Iden Lokals eingenommenen vortrefflichen Mittags- 
mahl brachte der Herr Vorſitzende zunächſt in 
herrlichen Worten ein Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und der 2. Vorſitzende, Herr von 
Klitzing, ein Hoch auf die Stadt Stendal aus, 
welches der älteſte anweſende Altmärker, Herr 
von Bismarck-Brieſt, mit einem Hoch auf den 
Verein erwiderte. Leider mußte das Mittageſſen ſehr 
beſchleunigt werden, da für den Nachmittag noch 
eine Fahrt nach dem durch ſeine altehrwürdigen 
Bauten berühmten, hochintereſſanten Städtchen 
Tangermünde in Ausſicht genommen war. Unter 
ortskundiger Führung wurden auch hier die St. 
Stephanskirche, das weltberühmte Rathaus und— 
andere Baudenkmäler beſichtigt, und noch an 
demſelben Abend erfolgte die Rückkehr nach 
Stendal. 

Die Waldfahrt fand in den bei Wolmir⸗ 
ſtedt belegenen Teil (die Schutzbezirke Wolmirſtedt. 
und Neuhof) der Oberförſterei Biederit ſtatt, 
zu welchem Zweck am 3. Vereinstage mit dem 
fahrplanmäßigen Frühzuge von Stendal nach 
Wolmirſtedt gefahren wurde. . 

Nachdem die am Bahnhof Wolmirſtedt bereit 
ſtehenden Wagen beſtiegen waren, begann unter 
Führung des Revierverwalters, Herrn Forſtmeiſter 

chäfer, die hochintereſſante, leider nur ſehr 
kurze Fahrt durch das herrliche, in der Elbniederung 
belegene Laubholzrevier, in welchem die Stieleiche 
vorherrſchend iſt. Auch die Rüſter iſt vertreten 
und zeigt einen vorzüglichen Wuchs. Bei den. 
vorhandenen Rüſter⸗Althölzern find Schaftlängen 
bis zu 35 m vorhanden. Mittelwaldbeſtände 
werden hier in Hochwaldbeſtände überführt, wor 
durch verſchiedene hochintereſſante Waldbilder 
gezeigt werden konnten. 

Zur Erſparung der bedeutenden Kulturkoſten 
erfolgt die Eichennachzucht mit landwirtſchaftlicher 
Vor- und Zwiſchennutzung. Bei erſterer, die 
ſechs Jahre währt, werden Kartoffeln, Hafer und⸗ 
Rüben gewonnen, während bei der dreijährigen 
Zwiſchennutzung nur Kartoffeln gebaut werden. 
Den Pächtern wird bei letzterer die ohne Entgeld. 
vorzunehmende Verpflichtung auferlegt, die Eichel⸗ 
ſaaten zu hacken und von Unkraut zu reinigen. 

An einer prächtig belegenen Stelle des 
ſchönen Reviers fand um 11 Uhr an langen 
Tafeln das gemütliche Frühſtuck ſtatt, und nach. 
Beendigung desſelben wurde die Exkurſion fort⸗ 
geſetzt, die gewiß allen Teilnehmern in angenehmer 
Erinnerung bleiben wird, da dieſelben ein herr⸗ 
iches Stuck deutſchen Waldes zu beſichtigen 
Gelegenheit hatten. 

Am Bahnhof Wolmirſtedt endete die hoch⸗ 
intereſſante Waldfahrt ſo rechtzeitig, daß es den 
Teilnehmern möglich wurde, noch mit den Nach⸗ 
mittagszügen über Magdeburg und Stendal nach 
ihrem Heim zurückreiſen zu können. 
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Dem Vorſtand des Märkiſchen Forſt⸗Vereins verſammlung wieder zu einer De hochintereſſanten 


und allen denjenigen Herren, welche keine Arbeit zu geſtalten, 
und Mühe geſcheut haben, die diesjährige Haupt⸗ ausgeſprochen. 


ſei ein herzlicher Dank SE 


N — . — 
Heſeze, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Berechnung der Bezüge für die Hinterbliebenen 
von Staatsbeamten, die im Dienſte einen 
Belriebs unfall erlitten haben. 


Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
IA a 4694 II/II 10 248/III 10874. 


Berlin, den 10. Auguſt 1907. 


Die von dem Herrn Finanzminiſter und dem 
Herrn Miniſter des Innern im Einverſtändnis 
mit den übrigen Herren Reſſortminiſtern, ſowie 
der Reichs verwaltung und der Königlichen Ober— 
Rechnungskammer aufgeſtellte, im Abdruck an⸗ 
liegende Ausführungsanweiſung über die Be⸗ 
rechnung der Bezüge für die Hinterbliebenen von 
Staatsbeamten, die im Dienſte einen Betriebs⸗ 
unfall erlitten haben, wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung mitgeteilt. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen ꝛc. 
. * 


5 Ausführunzsanweiſung 

über die Berechnung der Bezüge für die Hinter⸗ 

bliebenen von Staatsbeamten, 
einen Betriebsunfall erlitten haben. 


I. Stirbt ein aktiver, unmittelbarer 
Staatsbeamter infolge eines im Dienſte 
erlittenen Betriebsunfalls, und ſtehen den Hinter⸗ 
bliebenen infolgedeſſen Anſprüche auf Grund des 
Unfall⸗Fürſorgegeſetzes vom 2. Zuni 1902 de 
(SS 1, 2, 7 und 8 daſelbſt), fo find dieſe Anſprüche 
wie folgt zu berechnen: 

A. Wenn der Beamte eine etatsmäßige Stelle 
bekleidete oder, ohne eine ſolche Stelle zu bekleiden, 
ohne den Vorbehalt des Widerrufs oder der 
Kündigung angeſtellt war (SS 1 und 2 des Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes), jo find gemäß § 2 Abſ. 3 des 
Unfall⸗Fürſorgegeſetzes die Anſprüche auf Grund 
dieſes Geſetzes mit denen auf Grund anderweiter 

eſetzlicher Vorſchriften zu vergleichen, und zwar 
2 Witwen und Waiſen geſondert. 
1. Anſpruch der Witwe: 

Sie erhält entweder 20% des Dienſtein⸗ 
kommens des Verſtorbenen als „Witwenrente“ 
(§ 2 Abſ. 1 Nr. 2 a U. F. G.) oder 40% der 
Penſion, zu welcher der Verſtorbene berechtigt 
geweſen ſein würde, wenn er am Todestage in 
den Ruheſtand verſetzt wäre, als „Witwengeld“ 
(S$ 7 und 8 H. F. G.); dieſe Penſion iſt fo zu 
berechnen, als wenn der Unfall nicht den Tod, 
ſondern nur die dauernde Dienſtunfähigkeit des 
Beamten herbeigeführt hätte; fie beträgt daher in 
der Regel (vergl. aber §7 U. F. G.) 66/ / oder 
% wDdes Dienſteinkommens (§ 1 gn 1 U. F. G. 
oder wenn der Beanite 31 Dienſtjahre oder mehr 


die im Dienſte 


) zurückgelegt. 


niit A0 Dia der Penſion in Anſatz zu E bei 
ind als 


2. Anspruch der Waiſen: 
Sie haben nad) § 2 Abſ. 1 Nr. 2 U. F. G. 


eine „Waiſen rente“ von je 20 %ů des Dienft- 
einkommens des Verſtorbenen zu erhalten, während 
ihnen nach Son F. G. als „Waiſengeld“ nur 
/ oder ½ des Witwengeldes zuſtehen. Da als 
W höchſtens / von 40% von % des 
Dienſteinkommens, d. h. 10 % des Dienſtein⸗ 
kommens, gezahlt werden können, ſo iſt ſtets die 
höhere Waiſenrente mit 20% des Dienſteinkommens 
in Anſatz zu bringen. 

3. Der Geſamtbetrag der Hinterbliebenen⸗ 
bezüge darf die geſetzlich vorgeſehenen Höchſtbeträge 
nicht überſchreiten ($ 2 gn 2 U. F. G.; § 10 
H. F. G.) Soweit der Geſamtbetrag der nach 
Nr. 1 und 2 berechneten Witwenrente und 
Waiſenrenten einen höheren Betrag als 60 % 
des Dienſteinkommens ergibt, ſind die einzelnen 
Renten in gleichen: Verhältniſſe zu kürzen. Mit 
dem hiernach jedem einzelnen der Hinterbliebenen 
zuſtehenden Betrage iſt der Betrag zu vergleichen, 
der ihm nach dem Hinterbliebenen-Fürſorgegeſetz 
als Witwen⸗ bzw. Waiſengeld zuſteht; bei deſſen 
Berechnung iſt zu berückſichtigen, daß die Witwen⸗ 
und Waiſengelder zuſammen den Betrag der 
Penſion nicht überſteigen dürfen, zu welcher der 
Verſtorbene berechtigt geweſen fein würde, wenn 
der Unfall nicht den Tod, ſondern nur die dauernde 
Dienſtunſähigkeit herbeigeführt haben würde (8 10 
H. F. G., vergl. oben Nr. 1); gegebenenfalls ſind 
die Witwen- und Waiſengelder verhältnismäßig 
zu kürzen. Ergibt ſich hiernach, daß der Witwe 
— wegen der Waiſen ſ. vor zu 2 Satz 2 — auf 
Grund des Hinterbliebenen-Fürſorgegeſetzes ein 
höherer Betrag zuſteht, als nach dem Unfall⸗ 
Fürſorgegeſetz, ſo iſt der nach letzterem berechnete 
Betrag jo weit zu erhöhen, als es die in § 10 
H. F. G. vorgeſehene Höchſtgrenze zuläßt. Bei 
dem Ausſcheiden eines Bezugsberechtigten erhöhen 
ſich die Bezüge der übrigen gemäß § 11 H. F. G. 
und § 9 U. F. G. 

Beiſpiele: 

a) Das penſionsfähige Dienſteinkommen des 
Beamten betrug: Gehalt 1400 Mk. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß 189 Mk. Er hatte 12 Dienſtjahre 
Hinterbliebene: Witwe und ſechs 


Kinder. Sie erhalten 
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a) nach dem U. F. G.: 
Witwenrente: 20% von 1589 Mk. 317,80 Mk. 
„ 6 X 20% von 
SI ME. ENER 1906,80 
2224,60 Mk. 
Da der Betrag von 60% von 1589 Mk. oder 
953,40 Mk. nicht überſchritten werden darf, 


11 können nur gewährt werden: 
itwenrente: 317,80 X 953,40 = 136,20 Mk. 


2224.60 
Waiſenrente: 6 X 136,20 Mk. = 817,20 „ 
953,40 Mk. 
B) nach dem H. F. G.: 


F. 
Die Penſion des Verſtorbenen würde 66¼ % 
von 1589 Mk. = 1062 Mk. betragen (genau 
1059,33 Mk., wir nach SO H P. G. 


un CV Abſ. 1 U. F. G.) Es betragen: 

. u % von 

J er SR 424,80 Mk. 
das eie BE / von 
424,80 Mk. = kt. für 

ſechs Kinder 1 es 509,76 „ 

934,56 Mk. 

Der der Witwe zu zahlende 1 könnte 

mithin von 136,20 Mk. bis zu 424,80 Mk. erhöht 


werden. Da aber der Betrag der Penſion nicht 
überſchritten werden darf, fo darf eine Erhöhung 
über 244,80 Mk. nicht ſtattfinden, fo daß tatſächlich 
anzuweiſen ſind: 


Witwengeld 244,80 Mk. 
Waiſenrenten 817,20 , 
1062,.— Mk. 
Für den Fall des Ausſcheidens eines Bezugs⸗ Ab 


berechtigten iſt für die übrigen die vorſtehende 
Berechnung von neuem Anauhellen. 

b) Das penſionsfähige Dienſteinkommen des 
Beaniten betrug: Gehalt 2550 Mk. und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß 327 Mk. Er hatte 22 Dienſtjahre Sie? 
gelegt. Hinterbliebene: Witwe und ſechs Kinder, da⸗ 
von ein e aus einer früheren Ehe. Sie erhalten: 

a) nach dem U. 
Witwenrente: 20% von 2877 Mk. 2575,40 Mk. 
Waiſenrente: 6 X 20% von 
r aa 3452,40 „ 
4027,80 Mk. 
Da der Betrag von 60 Yo von 2877 oder 
1726,20 ME. nicht überſchritten werden darf, 
ſo können nur gewährt werden: 
Witwenrente: 575,40 X 1726,20 246,60 Mk. 
4027,80 
Waiſenrenten: 6 X 246,60 Mt. = 1479,60 „ 
zuſammen 1726,20 DIE. 
B) nach dem H. F. G.: 
Die Penſion des 8 Verstorbenen würde 662/ 0% 
von 2877 Mk. 1920 Mk. betragen Kopie 
1918 Mk., abgerundet nach 89 Z. P. G. und 
§ 9 Abf. 1 U. F. G.) Es betragen: 
das Witwengeld 40% Don 1920 = 768,— Mk. 
das Waiſengeld für das Kind aus 
der früheren Ehe 768, — X 1/3 = 256,— 
das Waiſengeld für die anderen 
Kinder 768,— X ½ = 153,60, 
für fünf Kinder zuſammen . 


l (VK 


— 


768.— „ 
Mk. 
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Der der Witwe zu zahlende Betrag könnte 
niithin von 246,60 Mk. bis zu 768,— Mk., das 
iſt um 521,40 Mk. und der an das Kind aus der 
früheren Ehe zu zahlende Betrag von 246,60 Mk. 
bis zu 256,— Mk., das iſt um 9,40 Mk. erhöht 
werden. Da aber der Betrag der Penſion von 
1920 Mk. nicht überſchritten werden darf, ſo darf 
eine Erhöhung des nach dem U. F. G. für alle Be⸗ 
teiligte berechneten Geſamtbetrages von 1726,20 Mk. 
nur bis zu 1920,— Mk., das iſt um 193,80 Mk. 
erfolgen. Von dieſer zuläſſigen Erhöhung um 
193,80 Mk. entfallen 


auf die Witwe 521,40 Teile . 190,37 Mk. 

auf das Kind aus der früheren 

Ehe 9,40 Teile... 2.2020... 3,43 „ 
193,80 Mk. 


Demnach ſind tatſächlich anzuweiſen: 
Witwengeld 246,60 + 190,37 = 436,97 Mk. 
Waifengeld dem Kinde aus der 
früheren Ehe 246,60 + 3,43 250,03 „ 
Waiſenrenten den anderen fünf 
Kindern je 246,60 

1920, — Mk. 

Fur den Ke: des Ausſcheidens eines Bezugs⸗ 
berechtigten iſt für die übrigen die vorſtehende 
Berechnung von neuem anzuſtellen. 

4. Verwandte der aufſteigenden Linie und 
elternloſe Enkel können neben der Witwe und 
den Waiſen eine Rente nur inſoweit erhalten, 
als die Witwen⸗ und Waiſenrenten die Höchſt⸗ 
grenze von 60 % des Dienſteinkommens noch 
nicht oe GG 2 Abſ. 1 Nr. 2b und e und 
U. F. G.) Erhält die Witwe ftatt der 
ee einen höheren Betrag nach Maßgabe des 
% ſo bleibt die 

rhöhung für die Berechnung der Renten der 
Verwandten aufſteigender Linie und der eltern⸗ 
loſen Enkel außer Anſatz. 

5. Hat der Beamte EE gemäß S 2 
H. F. G. auf Witiven- und Waiſengeld er 
und den Verzicht auch nicht auf Grund des 
Art. II des Geſetzes vom 28. März 1888 (G. S. 
S. 48) widerrufen, ſo iſt die EE nad) 
Nr. 1, 2 und 3 nidht anzuſtellen. Es kommt 
lediglich die Zahlung von Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
renten nach § 2 U. F. G. in Frage. 

6. Dasſelbe wie zu Nr. 5 gilt in den Fällen 
des §1 Abſ. 2 Nr. 1 bis 4 H. F. G. 

7. Wenn die Ehe erſt nach dem Unfalle ge⸗ 
ſchloſſen, ſo iſt der Anſpruch der Witwe auf 
. ousgertaien (S 2 Abſ. 4 U. F. G.) 

Wenn der Beamte, ohne eine etatsmäßige 
Stelle zu bekleiden, unter dem Vorbehalt des 
Widerrufs oder der Kündigung, alſo ohne Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellt war, 5 haben die Hinter⸗ 
bliebenen keinen Anſpruch auf Witwen⸗ und 
Waiſengeld, da ein ſolcher Beamter zur Zeit 
ſeines odes zur Entrichtung von Witwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträgen — beim 5 der 
Verpflichtungen nach ES 1 bis 6 H — Er 59 
verpflichtet geweſen ſein würde 655 1 We 7 ang 
Es kommt ohne weiteres lediglich die lung 
von Witwen- und Waiſen renten nach 82 
in Frage; doch kann in beſonderen Fällen 5 
Art. VI der Novelle zum H. F. G. vom 27. Mai 1907 
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(Geſetzſamml. S. 99) die gnadenweiſe (e 
währung von Witwen⸗ und Waiſengeld durch 
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3. Die Hinterbliebenen entlaſſener Beamten 
haben auf Witwen⸗ und Waiſen gelder keinen 


den Departementschef in Gemeinſchaſt mit dem Anſpruch, da dieſe Beamten nicht „in den ege 


od erfolgen. 

at ein unmittelbarer Staatsbeamter im 
Dienſte Ve Betriebsunfall erlitten und ſtirbt 
er demnächſt als aktiver Beamter, ohne daß ſein 
Tod eine Folge des Unfalles iſt, ſo kommt das 
a: „Sürforgegeiet überhaupt nicht zur An⸗ 
wendung und welche Bezüge die Hinter⸗ 
bliebenen erhalten, beſtimmt ſich lediglich nach 
dem b Spe e orgegeſetz in Verbindung 
mit dem i etz. 

tirbt ein aus dem Staatsdienſte 
dase Beamter, der eine Penſion 
auf Grund des Unfall⸗Fürſorgegeſetzes oder an 
deren Stelle die höhere, von ihm erdiente Penſion 

auf Grund des Zivilpenſionsgeſetzes (SG 1 Abſ. 5 
U. F. G.) bezogen hat, ſo iſt bei der Feſtſetzung 
der Bezüge der Hinterbliebenen folgendes zu 
beachten: 

A. War der Tod eine Folge des Unfalles, 
fo können den Hinterbliebenen entweder die Renten 
gemäß § 2 U. F. G. oder die etwa GE Witwen⸗ 
und Waiſengelder nach dem H. F. zuſtehen. 
Der Berechnung der letzteren iſt die er von 
dem Verſtorbenen 1 EE zugrunde zu 
legen, mag dieſe nach S 1 Abi. F. G. oder 
nach dem Zivilpenſionsgeſetz feſtgeſetzt ſein. Die 
Witwe erhält daher in der Regel 40% der Penſion 
als Witwengeld und die Waiſen je 20% des 
Dienſteinkommens als Waiſenrente (zu vergl. das 
oben bei TA 1 und 2 Bemerkte); erforderlichenfalls 
find die Beträge wie oben bei I A 3 angegeben 
zu kürzen. 

Dabei wird noch auf folgende Punkte hin⸗ 
gewieſen: 

1. Auch den Hinterbliebenen eines Penſionärs, 
der als Beamter unter dem Vorbehalte des 
Widerrufs oder der Kündigung angeſtellt war 
und eine etatsmäßige Stelle nicht bekleidet hatte, 
ſteht ein Anſpruch auf Witwen⸗ und Waiſengeld 
zu, da der Verſtorbene kraft geſetzlichen Anſpruchs 
S 1 U. F. G.) lebenslängliche Penſion aus der 
Staatskaſſe bezog (Gë 1 und 7 H. F. G.). War 
ihm jedoch an Stelle der Unfallpenſion eine nach 
9 2 bf. EN Dienftzeit höhere Penſion gemäß 

G. bewilligt, ſo kann bei der 
e er Witwen⸗ und Waiſengelder ohne 
weiteres nur der Betrag der Unfallpenſion 
bete 30% des Dienſteinkommens) zugrunde gelegt 
werden, da er den Mehrbetrag nicht kraft geſetzlichen 
Anſpruchs bezogen hat; doch kann in beſonderen 
Fällen nach Art. VI der Novelle zum H. F. G. 
vom 27. Mai 1907 (Geſetzſamml. S. 99) die 
gnadenweiſe Erhöhung der . und Waiſen⸗ 
gelder unter Zugrundelegung der nach § 2 Abſ. 2 
e P. G. gewährten Benfion durch den Departements⸗ 

d in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter ers 
folgen. 

2. Die Erhöhung der Unfallpenſion auf Grund 
des § 1 Abſ. 3 U. F. G. bleiben bei der Berechnung 
der Witwen» und Waiſengelder unberückſichtigt, 
weil ſie nur für die Dauer der ae und 
nicht lebenslänglich zu gewähren ſind, ſelbſt E 
die Hilfsloſigkeit eine dauernde it (§S 1 H. F. G.), 


verſetzt“ waren (8 1 Abſ. 1 H. F. G.) 
GE die Zahlung von Renten nach § 2 U. F. G. 
in Frage. 

4. Ferner gilt auch hier das zu I A 4 bis 7 
e 995 iſt §S 13 H. F. G. zu beachten. 

B. Iſt der Tod des aus dem Dienſte aus⸗ 
geſchiedenen Beamten nicht infolge des Betriebs 
unfalls, ſondern aus anderen Gründen eingetreten, 
1 ſtehen den Hinterbliebenen Anſprüche aus § 2 

. G. nicht zu; ob und welche Bezüge fie 
E ten, beſtimmt ſich nach dem Hinterbliebenen» 
(firforgegefes, Der Berechnung der Witwen⸗ und 

aiſengelder iſt die von dem Verſtorbenen tat⸗ 
ſächlich bezogene Penſion zu Biewer zu legen; dabei 
find die vorſtehend zu A J bis 4 für die 
Berechnung der Witwen⸗ und Waiſengelder 
e Bemerkun en zu beachten. 
Iſt ein Beamter ohne Unfallpenſion 
Ge KS ohne ordentliche Penſion aus dem 
unmittelbaren Staatsdienſt ausgeſchieden und 
darauf Ir a eines im Staatsdienſte zuvor 
erlittenen Betriebsunfalles verſtorben, ſo ſteht den 
Hinterbliebenen dee der Anſpruch auf Rente 
gemäß § 2 U. F. G., nicht aber auf Witwen⸗ und 
aiſengeld SH SC Hinterbliebenen: Fürſorge⸗ 
geſetz — ſ. Së 1 und 7 a — zu. 


Bewilligung von N EEN aus dem 
verſtärkten Jonds Kapitel 62 Titel 9. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I Aa 5178. II 9850. III 9938. 


Berlin, den 17. Auguſt 1907. 

Der auf dem Etat des Finanzminiſteriums 
en bisher mit 750000 Mk. dotierte Ausgabe⸗ 
onds Kapitel 62 Titel 9 „zu Unterſtützungen für 
Witwen und Waiſen von vor dem 1. April 1897 
verſtorbenen Beamten“ iſt für das laufende Etats⸗ 
jahr, im Hinblick auf die beabſichtigten, inzwiſchen 
durch die Geſetze vom 27. Mai 1907 (G. S. S. 95, 99) 
erfolgten Anderungen des Penſions⸗ und des 
Hinterbliebenen » Furſorge⸗Geſetzes, unter Er⸗ 
weiterung feiner Zweckbeſtimmung „au Unter⸗ 
ſtützungen für Beamte, welche zu oder vor dem 
1. April 1907 in den Ruheſtand verſetzt ſind, und 
für Witwen und Waiſen dieſer Beamten und der 
vor dieſem Zeitpunkte verſtorbenen aktiven Be⸗ 
amten“ um 1 Million Mark verſtärkt worden. 

Für die Bewilligungen aus dieſem Fonds, 
welche den genanten penſionierten Beamten und 
Hinterbliebenen von Beamten fortlaufend unter 
Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs (für die 
Beamtenwaiſen bis zum vollendeten 18. Lebens⸗ 
jahre) zugleich mit den ihnen geſetzlich zuſtehenden 
Bezügen gezahlt werden ſollen, ſind die folgenden 
Grundſätze maßgebend. 

Es ſoll nicht eine allgemeine Erhöhung 
der Bezüge aller von den Novellen nicht betroffenen 
Penſionäre und Hinterbliebenen erfolgen, ſondern 
es iſt in jedem Falle abzuwarten, inwieweit dieſe 
mit bezüglichen Anträgen hervortreten. 

II. Der Kreis der zu bedenkenden Beamten 
und Hinterbliebenen iſt entſprechend den im Etats⸗ 
dispoſitiv gegebenen Beſtimmungen beſchränkt auf: 
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1. diejenigen Penſionäre, welche zu oder vor dem 
1. April d. Is. in den Ruheſtand getreten 
ſind, jedoch mit Ausnahme der ehemaligen 

Kriegsteilnehmer, denen nach Artikel XI Abſatz 2 
der Penſions⸗Novelle ein geſetzlicher Anſpruch 
auf Erhöhung ihrer Penſion zuſteht; | 

2. die Hinterblievenen: 

a) aller vor dem 1. April 1907 verſtorbenen 
aktiven Beamten und Penſionäre, 

b) derjenigen nachdieſem Zeitpunkte verſtorbenen 
Penſionäre, welche bereits vorher penſioniert 
waren. 

Der Umſtand, daß den zu 2a Genannten 
bereits bisher eine Unterſtützung aus Kapitel 62 
Titel 9 gewährt wurde, ſchließt die Gewährung 
einer abermaligen Unterſtützung aus dieſem Fonds 
nicht aus. 

III. Die Bewilligung von Unterſtützungen 
aus dem Fonds erfolgt in Fällen von Bedürftig— 
keit und bei vorhandener Würdigkeit. 

Eine Bedürftigkeit kann dann anerkannt 
werden, wenn bei den zu II genannten Perſonen 
die Geſamtbezüge, einerlei aus welchen Quellen 
ſie ſtammen, folgende Beträge nicht erreichen: 

Zu II, 1: denjenigen Penſionsbetrag, der 
ihnen bei ne der in Artifel II (§ 8) der 
Penſionsgeſetz-Novelle vorgeſehenen Penſions— 
abſtufung zuſtehen würde; bei der Berechnung iſt 
dasſelbe Dienſteinkommen und dieſelbe Dienſtzeit 
wie in der Penſionsfeſtſetzung zugrunde zu legen; 

Zu II, 2a und b: diejenigen Hinterbliebenen⸗ 
bezüge, welche den Hinterbliebenen zuſtehen würden, 
wenn die der geitiesung zugrunde liegende Penſion 
unter Anwendung des Artikels II (8 8) der Pen⸗ 
ſionsgeſetz⸗Novelle in der erwähnten Weiſe berechnet 
worden wäre, und wenn die in Artikel II (8 8) 
der Novelle zum Hinterbliebenen-Fürſorgegeſetz 
gegebenen Vorſchriften bereits in Geltung geweſen 
wären. — 

In letzterer Hinſicht ſind vor allem die erhöhten 
Mindeſtbeträge des Witwengeldes von 300 Mk. 
und des Waiſengeldes von 60 beziehungsweiſe 
100 Mk. für die einfache beziehungsweiſe Doppel⸗ 
waiſe in Betracht zu ziehen. 

Demnach Sind bei der anzuſtellenden Be: 
rechnung die ſonſtigen Verbeſſerungen der Penſions- 
geſetz⸗Novelle nicht zu berückſichtigen, insbeſondere 
auch nicht die Anrechnung der Dienſtzeit vom 
Beginn des 18. Lebensjahres und die Zuläſſigkeit 
der gnadenweiſen Anrechnung von vertragsmäßiger 
Dienſtzeit. Andererſeits ſind außer dem bisherigen 
Penſionseinkommen alle ſonſtigen amtlichen oder 
privaten Einkünfte aus Erwerb, Rente, Vermögen, 
ſowie aus Leiſtungen von unterhaltungspflichtigen 
Verwandten anzurechnen. Freie Wohnung oder 
ſtändige Naturalbezüge ſind nach freier Schätzung 
zu bewerten. Zu dent eigenen Einkommen iſt 
das der Ehefrau oder minderjähriger Kinder 
hinzuzurechnen. 

1 Die Ge der Unterſtützungen iſt ſo zu 
bemeſſen, daß das geſamte Einkomnien bei Ans 
rechnung aller dem Betreffenden zuſtehenden 
Einkünfte die zu III genannten Beträge nicht 
überſchreitet. 

Hiervon kann eine Ausnahme für die Hinter— 
bliebenen derjenigen verſtorbenen aktiven Beamten 


und Penſionäre zugelaſſen werden, welche an 
einen! der von deutſchen Staaten vor 1871 oder 


von dem Deutſchen Reiche geführten Kriege teil⸗ 


genommen hatten, ſofern den Hinterbliebenen nach 
den bisherigen Geſetzen Witwen⸗ und Waiſengeld 
zuſtand und die Ehe ſchon zur Zeit des 
Krieges beſtanden hat. 105 dieſen Fällen 
können die Unterſtützungen, ſofern zu deren Ur: 
währung nach Lage der perſönlichen Verhältniſſe 
überhaupt ein Bedürfnis vorliegt, ohne Anrechnung 
des privaten Einkommens ſo hoch bemeſſen werden, 
daß die geſetzlichen Bezüge und die zu gewährenden 
Unterſtützungen zuſammen die oben unter III, 
2a und b genannten Beträge erreichen. 

In allen anderen Fällen iſt, ſofern aus⸗ 
nahmsweiſe ein über die vorſtehenden Grundſätze 
hinausgehendes Unterſtützungsbedürfnis anzu⸗— 
erkennen ſein ſollte, auf die ſonſtigen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Unterſtützungsſonds zurück 
zugreifen. 

V. Die nach vorſtehenden Grundſätzen zu 
bemeſſenden Unterſtützungen können mit Rückſicht 
auf die den beiden Novellen beigelegte rückwirkende 
Kraft nachträglich vom 1. April d. Is. ab gewährt 
werden, jedoch nur ſofern die Bewilligung der 
ee bereits im Laufe der nächſten 
Mongte erfolgt. Bei ſpäteren Bewilligungen find, 
entſprechend der für laufende Unterſtützungen 
allgemein beobachteten Praxis, auch dieſe Bi 
wendungen erſt von dem auf die Bewilligungs⸗ 
verfügung folgenden Monat ab zahlbar zu 
machen. 

VI. Den Unterſtützten iſt zur Pflicht zu 
machen, von einer Beſſerung ihrer Verhältniſſe, 
namentlich von einer Anſtellung gegen Gehalt 
uſw. oder einer Beſchäftigung gegen Entgelt, 
ungeſäumt Anzeige zu erſtatten, worauf eine 
erneute Prüfung vorzunehmen und gegebenenfalls 
über eine Herabſetzung der Unterſtützung zu be⸗ 
richten iſt. 

Die dort eingehenden Anträge der Penſionäre, 
Beamtenwitwen und Vormünder von Beamten⸗— 
waiſen ſind von derjenigen Behörde oder 
Anſtalt, welche die letzte vorgeſetzte 
Dienſtbehörde des penfionterten oder 
verſtorbenen Beamten geweſen iſt, zu 
prüfen und unter Beachtung der vorſtehend mit 


„ Grundſätze mir unter Vorlegung von 


kachweiſungen nach den beiliegenden Muſtern A 
oder B entſprechende Vorſchläge zu machen. In⸗ 
ſoweit daher Geſuche von Witwen von Beamten 
anderer Behörden ꝛc. (z. B. von Generalkommiſſions⸗ 
Beamten) bei den das Witwen- ꝛc. Geld zahlen⸗ 
den Behörden (z. B. Regierungen) eingehen, ſind 
dieſe mit den nötigen Unterlagen an den Präſi⸗ 
denten — Reltor ꝛc. — der zuſtändigen Behörde 
oder Anſtalt (3. B. Generalkommiſſions-Präſident) 
kurzer Hand abzugeben. 

Geſuche von Witwen von Beaniten der 
Zentralbehörde ꝛc., welche etwa einzelnen nad) 
geordneten Behörden von hier aus zur Prüſung 
zugehen, ſind in die Liſte der erſuchten Behötde 
aufzunehmen. | 

Für die landwirtſchaſtliche, Geſtüt⸗, Domänen» 


und Forſt-Verwaltung iſt je eine beſondere Nach⸗ 


weiſung einzureichen. 


Verſchiedenes. 


Es iſt dahin zu ſtreben, daß alle Anträge 
auf Bewilligungen ans dem eingangs genannten 
Fonds binnen Jahresfriſt zur Prüfung und Er⸗ 
ledigung gelangen. 

Diejenigen Behörden ꝛc., aus deren Kaſſen 
gegenwärtig Witwen⸗ und Waiſengeld beziehungs⸗ 
weiſe Witwenpenſion an Beamten-Witwen und 
⸗Waiſen der diesſeitigen Verwaltung gezahlt wird, 
wollen mir binnen vier Wochen eine überſicht 
aller dieſer Witwen und Waiſen vorlegen, welche 
jedoch nur die entſprechenden Angaben in den 
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Spalten 1 bis 4 und 16, 17 und 22 des mit⸗ 


geteilten Muſters B zu enthalten hat. 
. A.: Engelhard. 
An die Königlichen Regierungen ꝛc. 


S/ 

— Die Anſicht, eine ſtrafbare Anſtiftung zum 
Vergehen im Sinne des Preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
buches § 270 ſei rechtlich nicht denkbar, iſt als 
begründet nicht anzuerkennen. (Urteil des Reichs- 
gerichts, Strafſache vom 21. September 1906. 
4. D. 132/06.) 


— Defien, 


Verſchiedenes. 


— Die ausgedehnken Stumm⸗albergſchen 
Waldungen bei Landftufl in der Pfalz find für 
den Preis von 2¼ Mill. Mk. in den Beſitz des 
bayeriſchen Staates übergegangen. Das on: 
gekaufte Areal umfaßt etwas über 3000 ha ſchöner 
Kiefern⸗, Buchen und Eichenbeſtände. Der dafür 
angelegte Preis entſpricht ungefähr 700 Mk. pro 
Hektar. An Perſonal wurden außer einem Forſt⸗ 
verwaltungsbeaniten noch ſieben Forſtbedienſtete 
übernommen. In dem erworbenen Territorium liegt 
auch die berühmte Ruine Hauſtein. Im pfälziſchen 
Kriege 1471 vergeblich belagert, kam dieſelbe 1507 
durch die Erbtochter Margarethe des Grafen von 
Hohenburg im Elſaß an deren Gemahl, den fur, 
pfälziſchen Großhofmeiſter Schweickart v. Sickingen. 
Nach deſſen Tode wurdeſſein Sohn Franz von Herzog 
Ludwig I. mit Landſtuhl belehnt und erkaufte um 
1519 den Alleinbeſitz der Burg. Von hier unter⸗ 
nahm er jene Fehdezüge, die ihm ſchließlich die 
Reichsacht zuzogen. In deren Vollzug wurde die 
mit den wenigen am Fuße des Berges ſtehenden 
Häuſern durch Werke verbundene Burg 1523 
belagert und Franz v. Sickingen ſand den Tod. 
Im Volksmunde wird die Burg noch vielfach als 
⸗Burg Sickingen“ bezeichnet, wie auch der Landſtrich 
ſüdlich von Landſtuhl den Namen „Sickinger 
Höhe“ führt. 


Einrichtung von ſorſtwirtſchaftlichen 
SFortdildungskurfen. Nachdem ſich herausgeſtellt 
hat, daß mit dem S der Forſtwirtſchaft 
im Königreiche achſen die Tagungen des 
„Sächſiſchen Forſtvereins“ trotz mehrtägiger Dauer 
nicht mehr recht zu dem notwendigen Austauſche ol, 
gemein intereſſierender Erfahrungen und Beobach— 
tungen in der Forſtwirtſchaft ausreichen, iſt neuer: 
dings die Einrichtung von forſtwirtſchaftlichen Fort— 
bildungskurſen angeregt worden. Dieſe Kurſe 
ſollen alle fünf Jahre einmal ſtattfinden, und 
zwar mit einer zu erſtrebenden Unterſtützung des 
Königl. Finanzminiſteriums an der Königl. Forſt— 
akademie zu Tharandt. Die Vortragsthemen uſw. 
ſollen mit dem Vorſtand des „Sächſiſchen Forſt— 
vereins“ von den Tharandter Profeſſoren und 
anderen Vortragenden vereinbart werden. Die 
Dauer der Kurſe ſoll einſchließlich einer belehrenden 
Exkurſion eine Woche betragen. Die Teilnahme— 
berechtigung ſollen die Mitglieder des „Sächſiſchen 
Forſtvereins“ und unter gewiſſen Bedingungen 
auch andere deutſche Forſtwirte erhalten. Alle 
dieſe Vorſchläge unterliegen gegenwärtig zur 


— 


Bearbeitung und Ergänzung einer Kommiſſion des 
„Sächſiſchen Forſtvereins“. Das Zuſtandekommen 
der Kurfe hängt in erſter Linie natürlich von 
einer wohlwollenden Unterſtützung durch die 
Regierung ab. (Bautzener Nachrichten.) 


— Jahres verſammlung des ſchweizeriſchen 
Forſtvereins. Der Jahrespräſident Regierungs⸗ 
rat Scherrer begrüßt die außerordentlich ſtarke 
geht von 160 Teilnehmern, worunter zahlreiche 
Säfte und hervorragende Forſtmänner aus Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich. Er bringt in 
einem ſehr anſprechenden Eröffnungswort die 
Hauptgrundſätze in der Entwickelung des St. 
galliſchen Forſtweſens ſeit dem Jahre 1827. 
Durch das neue Forſtgeſetz find für die öffentlichen 
und für die Privatwaldungen wieder neue wichtige 
Aufgaben geſtellt worden. Profeſſor Engler als 
Präſident des ſtändigen Komitees gedenkt im 
Jahresbericht mit warmer Pietät der im ab— 
gelaufenen Jahre verſtorbenen Mitglieder und 
erſtattet Rapport über die Enquete für den Nutz⸗ 
holzbedarf über die Schaffung einer ſchweizeriſchen 
Forſtſtatiſtik und über die Löſung von Preis— 
aufgaben. Zu Ehrenmitgliedern werden ernannt: 
Bundesrat Dr. Forrer, eidgen. Forſtadjunkt Dr. 
Fankhauſer und Oberforſtrat von Fürſt in Aſchaffen⸗ 
burg. — über die in Lauſanne geſtellte ‚Urwald— 
motion“ Glutz-Badoux beſchließt die Verſammlung: 
„Die Schaffung von Urwaldpartien in der Schweiz 
wird als würdiges Ziel in das Arbeitsprogramm 
des Forſtvereins aufgenommen, das ſtändige 
Komitee erhält den Auftrag, nach den vor⸗ 
geſchlagenen Leitſätzen dorzugehen.“ Als nächſt⸗ 
jähriger Verſammlungsort wird Sarnen bezeichnet, 
als Präſident Ständerat Wirz. Bezirksſörſter 
Hilty in Ragaz entwickelt in einem ſehr gründ— 
lichen und praktiſchen Referat die Grundſätze für 
den Wegbau im Gebirgswalde. Die Diskuſſion, 
an der ſich Oberſt Meiſter, Prof. Engler, Ober 
förſter Enderlin, Forſtinſpektor Coaz u. a. N 
beſtätigt einerſeits die große Bedeutung des Weg⸗ 
baues und anderſeits die Verſchiedenheit der Ver— 
hältniſſe und der Mittel. Das zweite Reſerat: 
„Die Beziehungen der Jagd zur Forſtwirtſchaft“, 
gehalten vom Bezirksförſter Rietmann ſchließt mit 
dem Reſümee: „Werden Vor- und Nachteile, welche 
dem Wald durch die Jagd entſtehen, einander 
gegenüber geſtellt, ſo kommt man zu dem Schluſſe, 
daß ein in normalen Grenzen ausgeübter Jagd— 
betrieb die Erträge des Waldes bedeutend zu 
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Verſchiedenes. 


EE 
ſteigern vermag.“ — Am gut beſetzten Bankett Punder, Oberſörſter zu Rhaunen, Regbz. Trier, if die 


brachte Landammann Schubiger in einem ebenſo 
„ wie wirkungsvollen ernſten Wort 
as Hoch dem Vaterland. Stadtammann Scherrer 
entbot den Gruß der Stadt St. Gallen. Profeſſor 
Engler dankt für den Forſtverein für die liebens⸗ 
würdige, gaſtſreundliche Aufnahme, Forſtinſpektor 
Coaz preiſt die mit Nutzbarmachung vereinbarte 
Schönheit des Waldes und Forſtrat Könige von 
Heidelberg windet der ſchweizeriſchen Forſtgeſetz⸗ 
gebung ein Kränzchen unter Begrüßung der guten 
Nachbarbeziehungen. (Neue Zürcher Ztg.) 
* 


Vereins⸗Nachrichten. 


PFerband der Waldbeſitzer Vereine 2Beflfalens 
und Aheinlands. 


Mitglieder Verſammlung des Sauerländiſchen, 
Nordweſtfäliſchen, Oſtweſtfäliſchen und Rheiniſchen 
Walbbeſitzer⸗Vereins 
am Dienstag, den 24. September 1907, mittags 
12 Uhr, im Hotel Breidenbacher Hof in Düſſeldorf. 


Tagesordnung: 
Vereinsgeſchäfte, (Rechnungslage, Neuwahl 
ausſcheidender Vorſtandsmitglieder ꝛc.) 
Bericht über die Verhandlungen des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates in Danzig, Berlin und 
Straßburg. Berichterſtatter: EE bon 
Bla ⸗Siedlinghauſen, Freiherr von Ders 

elborg, Graf Drofte zu Viſchering von Neſſel⸗ 
rode⸗Reichenſtein⸗Herten. 
Bericht über den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Berichterſtatter: Oberförſter 
eeh 
zaldbrandverſicherung. Berichterſtatter: Geh. 
Regierungsrat Vorſter-Düſſeldorf, Direktor der 
Provinzial-⸗Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt der 
Rheinprovinz. 
Bericht⸗ 


1. 
2. 


Errichtung von Feuerwachttürmen. 
erſtatter: Graf von Weſterholt⸗Sythen. 
Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Tagesfragen. (Stellungnahme zu dem Ent⸗ 
wurf zu neuen Unfallverhütungs⸗Vorſchriften 
im forſtlichen Betriebe, Holzpreiſe, Forſtſchäden, 
8 Beeren⸗ und Pilzeſammeln, 
Verbot des Betretens von Waldungen, Krank⸗ 
heiten des Wildes, das neue Jagdgeſetz a. a.) 
Schellenberg bei Rellinghauſen, Auguſt 1907. 
J. A.: Der Vorſitzende 

des Rheiniſchen Waldbeſitzer-Vereins. 
Freiherr von Vittinghoff-Schell. 


Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wolff, Oberforſtmeiſter und Mitdirigent der Abteilung für 
direkte Steueru, Domänen und Forſten bei der Koͤnigl. 
Regierung zu Hildesheim, iſt der Rote Adlerorden 
B. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 


oumcler, Profeffor au der Forſtakademie zu Haun.“ 


künden, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 
worden. 


Dr. 


Oberförtterftelle Uchte, Regbz. Hannover, vom 1. Oltober 
d. Js. ab verliehen. 

KRricke, Proſeſſor an der Forſtakademie in Eberswalde, if 
mit der Verwaltung der Oberförſterei Eberswalde., Regbz. 
Votsdam, beauftragt. Ferner iſt ihm die Erlaubnis 
zur Aulegung des ihm verliehenen Ehrenkreuzes 
3. Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 
erteilt worden. 

Hagemann, Oberförſter, iſt von Mirchau, Regbz. Danzig. 
nach Nothwendig, Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Halter, Forſtmeiſter, It von Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
nach Eggeſin, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Keßler, Forſtmeiſter zu Eberswalde. Negbz. Potsdam, iſt in 
den Nuheſtand getreten und ut ihm aus dieſem Anlaß 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

ang, Forſtmeiſter zu Utterode, Regbz. Erfurt, tt nach der 

berjörfterei Oſterode a. H., Regbz Hildesheim, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Freiherr von der Reck, Dberföriter, Hauptmann der 
Landwehr zu Roſenthal, Regbz. Caſſel, iſt zum Ehren⸗ 
ritter des Johanniterordens ernannt worden. 

von Riesen, Oberſörſter, Oberleutnant der Landwebr . 
jäger zu Deutſchheide. Regbz. Danzig, iſt zum Ghreis 
ritter des Johanniterordens ernannt worden. 

Aiemer, Oberförſter zu Uchte, Regbz. Hannover, iſt auf die 
Oberſörſterſtelle Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Freiherr von Wangenheim,. Regierungs- und Forſtrat zu 
Schleswig, ur zum Ehrenritter des Johanniterordens 
ernaunt worden. 

Wendt. Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in Mirchau, Regby 
. ernannt worden. 

Wrede, Oberförster, iſt von Notbwendig, Regbz. Bromberg, 
nach Neſſelgrund, Regbz. Breslau, verſetzt wordeu. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: n 
Crotogino, Forſtmeiſter zu Grudenhagen, Regbz. Hildes⸗ 
ed Zroning, Forſimeiſter zu Harzſornhaus vor 

erzberg a. H., Regbz. Hildesheim; Hellmann, Forſt⸗ 
meiſter zu Neuenheerſe, Regbz. Minden: von der Hellen. 

orſtmeiſter zu Nienburg a. W., Regbz. Hannover: 

locke, Regierungs- und Forſtrat zu Hildesheim: 
Michaelis, Forſtmeiſter zu Hemeln. 1 Hildesheim: 
Tillgner. Regierungs- und Forſtrat zu Minden; Wenzel, 
Forſtmeiſter zu Polle, Regbz. Hannover. 


Auflen, Förſter zu Breitenbach. Oberförſterei Leinefelde, iſt 
die Förſterſtelle Martinfeld in Ershauſen, Oberförſterei 
Ershauſen, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Beramann, Förſter zu E Oberförſterei Daſſel. 
iſt nach Feſtenburg. Oberförſterei Zellerfeld. Regbz. 
Hildesheim. vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

geldpauſch, Förſter o. R. zu Neueubeerſe, iſt die Jörſter⸗ 
ſtelle Langenfeld, Oberförſterei Oldendorf, Regbz. 
Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. j 

Gmilkowsky, Förſter zu Hatzſeld, Oberförfterei Hapfeld, iſt 
die Jörſterſtelle Chauſſeehaus. Oberförſterei Chauſſee⸗ 
haus, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

Janke, Förſter zu Forſthaus Hahn bei Haynrode. Ober⸗ 
förfterei Worbis, iſt die Förſterſtelle Beushauſen, Oder⸗ 
förſterei Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Jösrücker, Förster zu Veſſer, Oberſörſterei Erlen, iſt nach 
Erlen, Oberförſterei Erlen. Regbz. Erfurt, vom 
1. November d. JS. ab verſetzt. 

Hopf, Förſter zu Ershauſen, Oberförſterei Ershauſen. iſt 
die Forſterſtelle Schwarza, Oberförſterei Schwarza. 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Lange il, Förſter, iſt die durch Verſetzung des bisherigen 
Juhabers erledigte Förſterſtelle Werkuhl, Oberförſterei 
Jacobshagen. Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. 32. 
ab übertragen. 

Fiebetrutd, Förſter zu Schwarza, Oberförſterei Schwarza. 
ift die Förſter nelle zu Forſthaus Halm bei Havurode, 
Oberförſterei Worbis, Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Ludwig, Förſter zu Zellerſeld, Oberförſterei Ce iſt 
die Förſterſtelle Sievershauſen, Oberſörſterei Daſſel. 
Reabz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Lleck feldt II, Förner, iſt die durch Verſetkung des bisherigen 
Juhabers erledigte Förſterſtelle Golchen, Oberſörſterei 
Golchen, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

Maaß. Forſtauſſeher zu Holtenſen, Oberförſterei Weſter⸗ 
hof, iſt nach Kl.⸗Edeſſe, Oberförſterei Peine, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


0 orſtaufſeher zu Ziegenort, Oberförſterei Ziegen⸗ 
Sek Wé un ift zum Förſter ernannt worden. 
Sauer, Förſter zu Kl. Edeſſe, Oberförſterei Peine, iſt die 

Foͤrſterſtelle Sibbeſſe. Oberförſterei Diekholzen, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Okrober d. Js. ab übertragen. 
Ahde, Förſter zu Sibbeſſe, Oberförſterei Dickholzen, iſt auf 

die Köriteritclie Rotenkirchen, Oberförsterei Gruben⸗ 

hagen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 


verſetzt. 
iert Forſtaufſeber zu Daſſel, Oberförfterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, iſt zum Jörſter ernannt worden. 
Wiemann, Förfter o. R. zu Heſſiſch⸗Oldendorf, iſt die Förſter⸗ 
ſielle Waldbach, Oberförnerei Wünnenburg, Regbz. 
Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Bartmann, Nevierförſter zu Latrop, Regbz. Arnsberg; 
fo, Hegemeiſter zu Beckeln, Regbz. Hannover; Vorn, 
Revteefseſler u Wülfinghauſen, Regbz. Hannover; 
Revierförſter zu Ilfeld, a 
Koat, Hegemeiſter zu Trochel. Raegbz. Lüneburg: 
Koll, Revierförſter zu Bilitein, Regbz. Arnsberg: 
CKewerenz, Hegemeiſter zu Möllenbeck. Regbz. Caſſel; 
Schiet, Revierförſter zu Eichen, Regbz. Arnsberg: 
Meyer, Hegemeiiter zu Heiligenberg, Regbz. Haunover; 
Amidt, Revierförster zu Georgsplatz, Regbz. Hannover; 
ietze, Revierjörſter zu Drausſeld, Regbz. Hildesheim. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Poſen: 
Sräbke zu Brieſen, Oberförſterei Eckſtelle; Käsler zu 
Buchwald, Oberförſterei Eckſtelle; Koſerichter zu Ziegelei, 
Oberförsterei Birke; Hoff zu Hoffnung, Oberförſterei 
Waitze; Klawiter zu Nadewald, Oberföriterei_ Birn⸗ 
daum; Kiltau zu Smoluika, Dberförherei Wronke: 
Müller zu Stiebel, Oberförſterei Schwenten; Schulz zu 
Hütte, Oberjöriterei Grünbeide. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Doerr, Städtiſcher Oberſörſter zu Haun.⸗Münden, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schoen, Gräfl. Oberförſter zu Kochczütz. Kreis Lublinitz. 
iſt der Koͤnigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

von Werner. Fürſil. Hohenzollernſcher Forſtmeiſier a. D. zu 
Sigmaringen, tft die Erlaubnis zur Llulegung des ihm 
verliehenen Ehrenkreuzes 3. Klaſſe des Fürſtlich Hohen⸗ 
zolleruſchen Hausordeus erieilt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Aftenünecht, Privatförſter zu Füchtorf, Kreis Waren⸗ 


ge ige. Regbz. Hannover; 


dorf; Namberger, Gemeindeholzhauermeiſter zu Words 


hofen, Unterweiterwaldfreis; Ernſt, Kommunalförſter a.D. 
zu Auröchte, Kreis Lippſtadt;: Janſen, Gutsförſter zu 
Holdenitedt, Kreis Uelzen: Hofmann, Holzhauermeiſter 
zu Rathloſen, Kreis Sulingen; Hümmerich, Gemeiude⸗ 
waldwärter zu Ems im Unterlahnkreiſe; Kelbe, Gräflich 
von der Schulenburg⸗Wolſsburgſcher Revierförſter zu 
Ehraerholz, Kreis Nienhagen; Meyer, Genoſſeuſchafts⸗ 
orſtaufſeher zu Voremberg, Kreis Hameln; BBiefe, 
orftauffeher zu Bleckede. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kolkkein, Forſtkandidat zu Goldberg, iſt zum 1. Oktober 
d. Is. zum Revierförſter in Venzkow bei Crivitz ernannt. 

Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brauer, Oberſörſter zu Birkenfeld, iſt nach Oldenburg vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Pauly, Oberförster zu Oldenburg, iſt nach Birkenfeld vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 


Fürſtentum Lippe. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kennel, Förſter zu Sabbenhauſen, iſt das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen worden. 


Fürſtentum Renſt ä. L. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Key, Forſtwart zu Lunzig, iſt nach Gommla, Domanialforſt⸗ 
tevier Heinrichsgrün, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Neef, Förſter zu Gommla, Domanialforſtrevier Heinrichs. 
grün, wird zum 1. Oktober d. Is. p enſioniert. 
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Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Die görflerſtelle des Rorſtſchutzbezirles Ruch im 


Kreiſe Simmern iſt zum 1. November d. Js. zu beſetzen. 
Das Auſaugsgebalt berrägt während der erſten 3 Jahre 
1000 Mk., uach Ablauf dieſer Zeit tritt eine Gehaltserhöhung 


von 200 Mk. und nach jeden ferneren 3 Jahren eine ſolche 


von 100 Mk. ein, ſieigend bis zu einem Höchſtgehalt von. 
1800 Mk.; außerdem wird eine Brennholzentſchädigung von 


100 Mk. und eine Wohnungsentſchidigung von 200 Mk. ges 


währt. Der endgültigen Auſtellung hat ein Probejabr voraus- 
zugehen. . 


) Stelleuinhaber hat Anspruch auf Penſion uud 
Hinterbliebeneu-Jürſorge. Inhaber des unbeſchräukten 
FForftverforgungsicheinnes und Reſervejäger der Kl. A haben: 


die ſchriſtliche Erklärung abzugeben, daß fie durch die An⸗ 
ſtellung ihre Fortverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


Bei der Bewerbung find der Forſiverſorgungsſchein oder 
der Militärpaß und die ſeit deſſen Erteilung erlangten: 


Dienfte und Führungszeugniſſe, die den ganzen, feitdent 
verfloffenen Zeitraum in ununterbrochener Folge SE 


müſſen, nebſt Lebenslauf einzureichen. Bewerbungen find’ 
bis zum 25. Oktober d. Js. au den Bürgermeiſter Au 
Caſtellaun einzureichen. 


Die Rorſtauſſeherſteſle Ruchsklörnnng mit Anwartſchaft 
auf eine der frei werdenden Förſterſtellen in der Stadtforſt 


Fürſtenwalde iſt zum 1. Oktober 1997 zu beſetzen. Probe⸗ 


dienſtzeit ein Jahr. Mit der Stelle iſt verbunden ein bares 
Gehalt von 900 bis 1200 vie, freie Dienſtwohnung mit 
Garten, Dienſtland (0.830 ha Acker, 0,484 ha Wieſe) gegen: 


Fee Freibreunholz (25 rm Rundknüppel, 16 rm 
Reiſerlnüppel und 20 rm Reiſig III. Kaffe) gegen Er⸗ 
ſtattung der Werbungskoſten. 
holz werden beim Ruhegehalt mit 200 WIE angerechnet. 
Verheiratete Forſtverſorgungsberechtigte 


Dienſtwohnung und reng 


f Gier Reſervejäger 
der Klaſſe A wollen ihre Militärpapiere, ſämtliche Zeugniſſe 
und ſelbſtgeſchriebenen Lebeuslauf ſofort cinfenden an ben. 
Königl. Oberförſter Dick, der auch zu jeder weiteren Aus- 


kunft bereit iſt. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 82. Anfrage: Meine Herrſchaft hat 


in R. ein Stück Land verpachtet. Dieſes Stück 
Ackerland liegt bzw. grenzt an einen Bergabhang. 
di dieſem Bergabhang haben ſich verſchiedene 


achſe Röhren gemacht, und zwar bis in die 
Mitte der Parzelle Ackerland. Im vergangenen 


Frühjahr ſind nun dem Mann, als er die Parzelle 


umpflügte, die Pferde durch die Röhren gefallen, 
ſo daß ſelbige mit Stricken herausgezogen werden 
mußten. Auch geſtern, als der Mann wieder 
am Pflügen war, ſind die Pferde wiederum ver⸗ 
ſunken und mußten ausgegraben werden. Die 
Dachſe haben das ganze Stick unterwühlt. Der 
Mann will nun unter dieſen Umſtänden die 
Parzelle nicht mehr halten, weil es ihm ar 
gefährlich iſt. Wer iſt nun haftbar für den 
Schaden, den der Mann und auch meine Herr⸗ 
ſchaft hat? Sollte es nicht möglich fein, daß ich die 
Erlaubnis bekomme, die Dachſe abzuſchießen? Wer 
kann mir die Erlaubnis erteilen? So kann es nicht 
mehr weiter gehen, denn die Parzelle wird minder⸗ 
wertig. B., Verwalter. 
Antwort: Der Pächter des von Dachſen. 
unterminierten Ackers kann vom Pachtverhältnis 
zurücktreten. Denn es kann ihm nicht zugemutet 
werden, feine Pferde durch Verſinken nochmals 
in Gefahr zu bringen. Anſpruch auf Schaden» 
erſatz hat weder der bisherige Pächter, noch Ihre 
Herrſchaft. Der Jagdberechtigte muß aber das 
Seinige dazu beitragen. um ein weiteres Über⸗ 
haudnehmen dieſes übels zu verhüten. Nach § 3 
des Wildſchongeſetzes kann die Schonzeit des 
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dem Mähen der Wieſen ſehr hinderlich ſind. Um 
nun das Ausroden der Stämme zu erleichtern, hörte 


liegt gar keinem Zweifel, daß man dem Autrage 
Folge gibt. Zwiſchen dem Pächter und Ver⸗ 
pächter des betreffenden Ackers muß eine Aus⸗ 
einanderſetzung erfolgen (wegen der Ernte uſw.), 
natürlich, daß die Pacht auf⸗ 


Frühjahr die durch die Säure vergrößerten Löcher 
mit Petroleum vollgießt und anzündet, die 
Stämme größenteils verbrennen ſollen und ſomit 
das Ausroden ſehr erleichtert wird. Sollten bereits 
ähnliche Fälle ausgeprobt ſein, ſo wäre ich für 
nähere Mitteilungen ſehr dankbar. 

L., Förſter in gl. 


Dur gefl. Beachtung! une Beſchwerden wegen 


nregelmäßigfeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu. 
nächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt 
zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 


Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos geblieben 
iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums 
der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt an uns 
wenden. | 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche 
Forſt- Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung 
der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 


beteiligten Parteien abgeſchloſſene Vertrag jedes⸗ 
mal vom 1. November bis Ende Oktober. Wie⸗ 
viel des Pachtgeldes bekonimt: 1. die abziehende 
Witwe? 2. der anziehende Förſter? M. in J. 
Antwort: Die Pacht für das Jahr 
1. November 1906/07 ſtellt den Ertrag des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Juli 1997/08 dar. Bei einem 
Stellenwechſel am 1. Septeniber 1907 erhalten: 
1. die abziehende Witwe 2:12 . 50 Mk. 
2. der anziehende Förſter 1/12. . 250 
300 Mk. 


Anfrage an den Ceſerkreis. 
Auf einer Kahlſchlagfläche, welche in Wieſe 
umgewandelt werden ſoll, ſtehen ca. 1 m im Die Expedition. 
Durchmeſſer faſſende Eichenſtämme, welche bei Für die Nedaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


II . —— 2 
Machrichlen des Poreins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


wur 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Got. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nin. 
Kachrichten aus den Bezirks- und rtsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die die c , kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deulſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgrupp en erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen böchſtens dreimal. 


Es werden demgemäß alle, keiner Ortsgruppe 
angehörenden Herren Vereinskollegen im Bezirke 
Eug falls ſich dieſe nicht bald zu neuen 
G . 2 


4 der neuen Vereinsſatzungen ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen ſein 
ſollte, ihre Anmeldung zur Bezirksgruppe mit 
den zur Vervollſtändigung des Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes erforderlichen Angaben (Adreſſe ꝛc., 
an gaedsummer) bis zum 1. Oktober d. Js. 
an den Vorſitzenden, Hegemeiſter Fiſcher zu 
Forſthaus Mittelkalbach bei Neuhof, Kr. Fulda, 
richten zu wollen. Der Mitgliedsbeitrag zur 
Schuet, welche von jetzt ab die 

ahlung der Reiſevergütung an die Delegierten 
übernimmt, beträgt nach 8 7 der Satzungen 
anſtatt wie bisher jährlich 6 Mk., von 
1. Januar 1908 ab 6,50 Mk., dagegen wird der 
Bezirksgruppenbeitrag von jährlich 1 Mt. auf 
50 Pf. ermäßigt werden können. Die Herren 
Vorſitzenden der Ortsgruppen werden gebeten, 
dem ſchon früher mitgeteilten, oben angeführten 
Wunſche des Herrn Oberforſtmeiſters in den 
Verſammlungen, unter jedesmaliger Bekannt⸗ 
gabe der Thematas im Vereinsorgan, nach⸗ 
kommen zu wollen. Die nächſte Verſammlung 


Gaflel-Oft (Fulda). Den Herren Mitgliedern der 
Bezirksgruppe zur Nachricht, daß, da beſonders 
wichtige Beratungspunkte nicht vorliegen und 
nach erfolgter ſchriftlicher Berichterſtattung des 
Delegierten und Erſcheinen des ſtenographiſchen 
Berichts über die diesjährige Berliner Ver⸗ 
ſammlung, außerdem auch nach Außerung einiger 
Ortsgruppen ein Bedürfnis zur mündlichen 


Vorſtand muß jedoch die durch die neuen 
Satzungen des Hauptvereins notwendig ge⸗ 
wordenen Abänderungen der Bezirksgruppen— 
ſatzungen, wie Anſchluß der Einzelmitglieder 
an die Bezirksgruppe, anderweite Feſtſetzung 


nehmen und ausführen, ebenſo die vom Herrn 
Oberforſtmeiſter angeordnete, auch in & 2 unſerer 


Marienwerder. 
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in der Bezirksgruppe wird vorausſichtlich Ende 
Januar oder Anfang Februar 1908 ſtattfinden. 
Der Vorſtand. 
Cafſel⸗Weſt. Sonnabend, den 12. Oktober 1907, 
von mittags 12 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
Berfanmlung in der „Schützenhalle“ zu Caſſel 
(Marktgaſſe) ſtatt. Der Vorſtand wird gebeten, 
ſchon um 11 Uhr vormittags zu einer 
Vorbeſprechung zu erſcheinen. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder⸗ 
Verſammlung zu Berlin vom 31. Mai d. Is. 
2. Beratung über die Satzungen unſerer 
Bezirksgruppe — hierzu Antrag der Ortsgruppe 
Eder: aus jeder Ortsgruppe Jolle ein Beiſitzer 
im Vorſtand ſein. — 3. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung iſt ein gemeinſames Eſſen 
eplant erg Küche a Kuvert 1,20 Mk.). 
ch bitte die Mitglieder, die fich daran beteiligen 
wollen, ihre Zuſage bis zum 1. Oktober an 
Kollegen Hiege zu Sielen bei Hümme zu richten. 
Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung 
ladet ein Der Vorſitzende: Münſcher. 
Magdeburg. Diejenigen Kollegen, die den zweiten 
halbjährigen Beitrag, Ortsgruppenmitglieder 
4 und 1 Mk., keiner Ortsgruppe angehörende 
Kollegen 4 und 2 Mk., noch nicht berichtigt 
haben, werden gebeten, dieſen umgehend hier 
einzuſenden. Der Kaſſierer: Tetzner. 
Da die Herren Vereinsmitglieder 
nunmehr von der Anderung der Satzungen 
Kenntnis genommen haben, erſuche ich die 
Einzelmitglieder bzw. die neugebildeten Gruppen, 
ihren Beitritt zur Bezirksgruppe gemäß § 4 der 
neuen Satzungen ungeſäumt anmelden zu wollen, 
da bis zum 1. Oktober d. Is. der Herr 
Oberforſtmeiſter ein Mitgliederverzeichnis ein⸗ 
gefordert hat. Der Halbjahresbeitrag von 50 Pf. 
iſt tunlichſt alsbald mit der Meldung an den 
Schatzmeiſter Herrn Forſtaufſeher Lüder in 
Lindenbuſch bei Iwitz einzuſenden. 
Seefeldt. 
Poſen. Verſammlung Sonntag, den 15. Sep⸗ 
tember, nachmittags 2 Uhr, zu Poſen, im 
Reſtaurant „Wilhelma”, Wilhelmſtraße. Nach 
Erledigung der Tagesordnung, um 4 Uhr, oe 
meinſame Beſichtigung der Garten- und Obſt— 
bau⸗Ausſtellung. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche noch nicht Mitglieder der Bezirksgruppe 
find, werden infolge Beſchluſſes der 6. Mit- 
gliederverſammlung aufgefordert, den Beitritt 
zwecks Aufſtellung der Mitgliederliſte recht bald 
anzumelden, und erſucht, der Verſammlung 
beizuwohnen. Wer zu übernachten gedenkt, 
wolle dies rechtzeitig im Vereinslokal melden. 
Schneidermeiſter Roy aus Görlitz wird zur 
Maßnahme anweſend ſein. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Mittwoch, 
den 11. September, Sitzung im Vereinslokal 
von nachmittags 6 Uhr ab. Tagesordnung: 
1. Beratung über Gründung einer Krankenkaſſe 
innerhalb der Bezirksgruppe. 2. Beſtellung auf 
Kalender. 3. Verſchiedenes. Der Borftand. 


Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). 


Gr. » Linien : Neuhof (Regbz. 


Herzberg a. H. 


Jesberg (Regbz. 


bei Regenwetter acht Tage ſpäter in Pollum 
von nachmittags 3 Uhr ein kleines Scheiben⸗ 


ſchießen abzuhalten, wozu guch Nichtmitglieder 


und andere Gäſte, die von Mitgliedern eingeführt 
werden, willkommen ſind. Jeder Teilnehmer 
iſt verpflichtet, eine Prämie im Werte von 
mindeſtens 50 Pf. gut verpackt mitzubringen. 
Beteiligung der Damen erwünſcht. Nächſte 
Sitzung der Ortsgruppe am Sonntag, den 
20. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, bei 
Herrn Gaſtwirt Steege in Kaſparus. Näheres 
hierüber wird noch bekannt geniacht. 

Der Vorſtand.“ 


Freudenſier (Regbz. Marienwerder). Am 15. Sep⸗ 


tember cr., nachmittags 4 Uhr, Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: 1. Vorlage der Statuten zwecks 
Gründung einer Bezirkskrankenkaſſe (angeregt 
von der Bezirksgruppe). 2. Neuwahl eines 
Schriftführers. 3. Einziehung von rückſtändigen 
Beiträgen. 4. Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Wegen großer Wichtig— 
keit der Tagesordnung, beſonders Punkt 1, wird 
um pünktliches und ee Erſcheinen ges 
beten. er Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 7. September d. Is., ine 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Reinerzer Brauhauſe. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes. 2. Anmeldung bzw. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Einziehung des Beitrages 
für die Bezirksgruppe. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 
öslin). Das 
zweite diesjährige Scheibenſchießen findet am 
Sonntag, den 8. September, in Forſthaus 
Jägerhorſt ſtatt. Anfang präziſe 1½ Uhr 
nachmittags; Probeſchüſſe von 1 Uhr ab. 
Den Vereinsmitgliedern ſteht es frei, Gäſte zu 
dem Schießen einzuladen, beſondere Einladungen 


ergehen nicht. 

(Regbz. Hildesheim). Zum 
gemeinſamen Bezug des Kalenders „Waldheil“ 
für 1908 nehme ich von ſeiten der Mitglieder 
Beſtellungen entgegen und erſuche um Angabe, 
ob ſchwache oder ſtarke Ausgabe gewünſcht wird. 
Die Aushändigung erfolgt in der nächſten 
Verſammlung. enz. 

Caſſel). Sonnabend, den 
14. September cr, von abends 8 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung in der Vaupelſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Jesburg. Tagesordnung: Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung, Abſchieds⸗ 
ſchoppen für den ſcheidenden Kollegen Stehling. 

Münſcher, Vorſitzender. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 


den 15. September 1907, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung im Hotel „Schulterblatt“ in Burg 
mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Hauptverſammlung in Berlin und der 
Verſammlung der Bezirksgruppe Magdeburg. 
2. Einzahlung der rückſtändigen Beiträge. 
3. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Bei der am Der Vorſitzende. 
18. Auguſt cr. in Wda ſtattgefundenen Sitzung Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
wurde beſchloſſen, am 8. September cr. oder 15. September cr., nachmittags 3 Uhr, Ver— 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


ſammlung im Kurhauſe zu Wildemann. Nach 
der Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Jäckel. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Es wird gebeten, 
Anträge, welche auf die nächſte Tagesordnung 
eſetzt werden ſollen, möglichſt umgehend dem 
orſitzenden, Herrn Förſter Henn, Forſthaus 
Neuhaus, Poſt Riegelsberg. zu überſenden. 
Ji. A. Groß, Schriftführer. 
Schleswig. Am 15. September d. Is., mittags 
12 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im Bahnhofs⸗ 
hotel zu Hadersleben. Um zahlreiches Erſcheinen 


der Kollegen mit ihren Damen wird gebeten. 
Behling. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Vereinsverſamm⸗ 


lung am Sonntag, den 8. September er., 


— 22 — 


nachmittags 3½ Uhr, in Steinberge. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekannt gemacht. er Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die nächſte 
Sitzung findet Sonnabend, den 7. September, 
nachmittags von 2 Uhr ab, im Vereinslokale 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Bezahlung der Beitragsreſte. 
3. CR zu einem Miniſterial⸗Erlaß, 
betr. Gründung einer Krankenkaſſe. 4. Beratung 
und Beſchlußfaſſung über den Antrag Schreiber: 
Zurückverlegung der Sitzungen nach 1 
5. Beſtellung der Waldheilkalender. 6. Ber 
ſchiedenes. Es wird gebeten, daß alle 
Mitglieder wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung erſcheinen. Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


ukas, Su Forſtlehrling, Braunau bei Seitſch. 18 
roell, Joſ., Gemeindeförſter, Niederburbach, Ober⸗Elſaß. 
Nauſch, Guſt., Gemeindeſörſier, Gnevenheim, Ober-Elſaß. 
Waltiſperger, Kaiſerl. Revierförſter, JForſtyaus Nieder- 
lauchen bei Linthal, Ober⸗Elſaß. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

% 57 


Ge 
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geſondere Zuwendungen. 

Ein geſandt von Herrn Nitzke in Glüden . . 20,.— Mk. 
Eingeſaudt von Herrn Jörſter Wenskeit in Vid, 
lt, Su A ee Dër a 7»˙]ͤ ⅛ Dë Br 
Strafgeld; eingeſandt von Herrn J. Schramm in 

Mal kes „ ée 10, 
in Ehres⸗ 


Eingeſandt von Herrn Förſter F. Naſch S 
boven, Bezirk Gau, e 2 e e e .. . 80,05 „ 


Samumu 61,06 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Anlauf, Reichenfachſen, 2 Mk.: Acker, Scheitenkorb, 
3 Mk.; Buhſe, Waldowstrenk, 2 Mk.: Velling, Alt⸗Roſen⸗ 
thal, 2 Mk.: Buecck, Berlin, 5 Mk.; Bartels, Schmöckwitz, 
2 Mk.; Becker, Mannhagen. 2 Mk.; Burk, Gency, 2 Mk.; 
Becker, Sdudzienitz, 2 Mr; Bauch, Heinzeudor, 2 Mk.: 
Block, Pflanzgarten, 2 Mk.: Buſch, Hedemunden, 2 WIE; 
Bait, Nettelgrund. 2 Mk.; Bothe, Menn, 2 Mk.; Brett⸗ 
ſchueider, Taſterwald, 3 Mk.; Bodemaun, Haus Beck, 2 Dik.: 
Bähr. Schwarzenbruch, 2 Mk.; Buff. Hachenburg, 5 Wi; 
Behrend, Boitzenburg. 2 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 2 VIE; 
Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.: Caſtor, Guteubrunnen, 2 Mk.; 
Cherouny, Morbach, 2 Mk.; Claus, Teyen, 2 Mk.: Caſſe⸗ 
baum, Bukovic, 3 Mk.; Dehmel, Trebus, 2 Mk.: Desqutotz, 
Rothelmshauſen. 2 Mk.; Eber, Schießloch, 2 Mk.; Ebeling, 
Berſenbruck, 2 Mk.; Cichler. Schönwald, 2 Mk.; Eggers, 
Eugelvod, 2 Mk.: Eckardt, Knobbeu, 2 Mk.; v. Eſchwege, 
Germerode, 5 Mk.; Ernſt. Rheuodt. 2 Mk.; Ev, Poſtel, 
2 Mk.: Frantz. Jatznick, 2 Mk.: Fechtner, Kraſchow, 2 Mk.; 
v. Ircier, Berlin. 5 Mk.; Jröſchner, Schönhauſen-Damm, 


3 Mk.: Friede, Retzow, 2 Mk.; von Friedheim, Falkenburg. 
5 WIE; Jechtner, Langendamm, 2 DIE: Finkbeim, Alt 
Carwen, 5 Mk.; Fricke, Eberswalde, 5 Mk.; Fiedig. 
Krining. 3 Mk.: Fleck. Guhlau, 5 Mk.; Freudenberg, 
Waldvorwerk, 2 Mk.; Graffenreut, Harburg, 2 Mk.; Grän, 
Bingen, 5 Mk.; Günther. Rauenthal, 2 Mk.; Grube, 
Oerrel, 5 Mk.; Grandke, Frommhauſen, 3 Mk.: Haupt, 
Jetzendorf, A Mk.; Henſel, Röske, 2 Mk.: Hagen, Klein⸗ 
Roſſeln, 2 Mk.; Hering. NRenger8sdorf, 2 Mk.; Heinrich, 
Colbitz, 2 Mk.; Hülsmann, Altenbach, 5 ME; agen. 
Forbach, 2 Mk.; Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; Helbig. Dolig, 
2 Mk.; Herrmann, Karolinenhorſt, 3 Mk.; Hilgers, Eckſeld, 
2 Mk.: Hoppe, Sauſenberg, 2 Mk.: Hirt. Medingen, 2 Mk.; 
Hoffrichter, Schillerddorſ, 2 k.: Höper, Kirchlinteln, 2 Mk.; 
Henkel. Springe. 2 Mk.; Haaſe, Wüljerode, 2 Mk.; 
Holland. Bentheim, 2 Mk.; Jeſerich. Miſchke, 2 Mk.; 
Jauſen, Einraffshof. 5 Mk.: Kurnoth, Gabersdorf, 8 Mk.; 
Kotzur, RNückers, 2 Mk.: Künſtel, Schluft, 2 Mk.; Kowoll, 
Hermödorf, 2 Mk.; Kaiſer, Kruppamühle. 2 Mk.: Keidel. 
Gaubickelheim, 2 Mk.: Kohl, Forſt, 2 At: Kur bach, Weiß⸗ 
waſſer, 2 Mk.: Kahlke, Sıadtte, 2 Mk.; von Kommerſtädt. 
Ober-Schönſeld, 5 Mk.: Kroner, Simsdorf, 2 Mk.; Klim⸗ 
bach, Diemlot, 2 Mk.; Koch, Jeſſeu, 2 Mk.: Konarske. 
Wolſersdorf, 2 Mk.: Klippel, Wildenburg, 2 Mk.: Kühne, 
Wanzleben, 5 Mk.; Kahsuitz, Heide, 2 Mk.: Koch, Nominten, 
2 DIE; Kraemer, Kirchen, 5 Mk.: Kurnoth, Gabersdori, 
2 Mk.: M. Knoch, Hirſchberg (Saale), 5 k.: Klapproth. 
Gerbitz. 8 Pik. Knepel, Döberitz, 5 Mk.; Liske, Lüttgen⸗ 
dreetz. 2 Mk.: Leuterer, Ulbersdorf. 2 Mk.: Lockow, Nieder⸗ 
Stradam, 2 Mk.: Lind, Bauhaus, 5 Mk.; Lehmann. Glücke⸗ 
burg. 5 Mk.: Lampſonu., Marienwalde. 10 ME: Lehmann, 
Harbke, 2 Mk.: Liebehenſchel, Köſen, 2 DE; Lorenz, 
Reekig, 10 Mk.; Loycke, Woltersdorf, 5 Mk.: Lehm. 
Kuchelna, 2 Mk.: Martenéè, Hohenſee, 2 Mk.; Müller, Kl.⸗ 
Commerowe, 2 Mk.: Meuriu, Andernach, 8 Mk.; Maier, 
Oensbach, 2 Mk.; Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Metzenmacher. 
Jackel, 2 Mt.; Meyer, Bruſchewitz, 2 Mk.: Müller, 
Mahlenzien, 2 Mk.: Meißner, Hermanndrode, 2 Mk.: 
Merle, Kleinlüder, 2 k.; Müller, Kuchelna, 2 Mk.; 
Mautſchke, Altheide, 2 Mk.; v. Merey, Düſſeldorf, 2 Mk.; 
Meißer, Metzeral, 2 Mk.: Nebelſiek, Voßheide, 8 ME; 
Nitzte,. Damm, 2 Mk.: Nawrath. Dombrowa, 2 ME; 
Nowack, Godullahütte, 5 Mk.: Neumaun, Bendorf, 2 Mk.: 
Nitſche, Nieder-Rathen, 2 ME: Neugebauer, Roſenkranz. 
2 Mk.; Noſchke, Weißenſee, 2 Mk.: Orlik, Centawa, 2 Mk.: 
Oertel, Barſinghauſen, 2 Mk.; Otto, Glambach, 2 Mk.; 
Oeſtreich, Schifferhof, 2 Mk.; Pollak, Neu⸗Läſſig, 2 Mk.; 
Prengel, Schwarzvorwerk, 2 Mk.; Pohl, Rothenbirſch. 
2 DE; Prietzel, Greifſenberg, 3 ME; Paul, Laßwitz. 2 Mk.; 
Prochnau, Bögendori, 3 Mk.; Purrmann. Weinberg, 2 Mk.: 
Piur, Gr.-Podel. 3 Mk.; Petersdorf, Schwein haus, 2 Mk.; 
Paunke, Drygallen, 5 Mk.: Poppe, Halle, 5 Mk.: Pulver⸗ 
fabrik Hasloch, 10 Mk.; Preußler, Hutta, 5 Mk.; Pfeil. 
Rathenow. 5 Mk.: Pactow, Karlshof, 2 Mk.: Rudloff⸗ 
Raguhn, 5 Mk.; Rau, Lindau, 2 Mk.; Ruland, Hamburg, 
5 Mk.; Rufert, Buchsmühle. 2 Mk.: Ralfs, Hedwigsburg. 
2 Mt.; Ritter, Banderbrüd, 2 Mk.; Reißmann, Gneewitz. 
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8 Mk.; Rühn, Hobburg, 2 Mk.; Rhode, Woltersdorf, 2 Mk.; Tſchirner, Smolig, 2 Mk.: Vierkötter, Venauen, 2 Mk.; 
Roth, Oderin, 5 Mk.; Rotermanı, Raſtorf, 2 Mk.; Regling, Wrede, Nothwendig, 5 Mk.; Wolff, Lenzburg, 2 Mk. 
Eggersdorf, 2 Mk.; Seiffert, Teeroſen. 2 Mk.; Simon, | Waninger, Ludweiler, 2 Mk.; Wagner, Kunzendorf, 2 Mk. 
Viſſelhövede. 2 Mk.; Spath. Dohr, 2 Mk.: Seitz, Eckſtelle, Wicht, Culm, 2 Mk.; Walda, Gr.⸗Wartenberg, 2 Mk. 
5 Mk.; Spiegelberg, Biſchdorf, 2 Mk.: Sieglohr, Mayen, Wahnſchaffe, Berlin, 10 Mk.: Werner, Woithal, 2 Mk.; 
5 Mk.; Suckow, Haag, 2 Mk.: Seeck, Herzogswalde, 2 Mk.; Wendt, Gr.⸗Semnitz, 2 Mk.; Wagenitz, Wogen 3 Mk.; 
Suchau. Mariahütte, 2 Mk.; Simon, Kalk, 2 Mk.: Schimke, Willmann, Lambach, 5 Mk.: Wehding, Booſtedt, 2 Mk.; 
Tempelberg, 3 Mk.; Schulze, Wend.⸗Buchholz. 5 Mk.; Waidner, Schwarzkollm, 2 Mk.; Wagner, St.⸗Arnual, 2 Mk.: 
Schüßler. Quitzöbel, 2 Mk.; Schleicher, Träukhof, 2 Mk.; "orbe, Delitſch, 2 Mk.: Willer, Gorv, 2 Out: Berler, 
Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.: „Scharlau. Leppin, 2 Mk.; Pinnow, 2 Mk.; Zorn, Brandt, 2 Mk.; Zeiſing, Ebers⸗ 
. Sg Le a. en 2 Ge EE 1 0 5 

nase, Neukirchen, 5 Mk.; ifferings, Steffeln, 2 Mk.; d } vorſtehend aufgeführten 
Schwabe, Woedtke, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; ere 1 der Ne Get nn L j d 
Schröder, Hohenrode, 2 Mk.; Steinbrecher, Alteburg, 2 Mk.; ag JE * g re 5 
Stürtz, Ludom, 2 Mk.; v. Tſchirſchey, Körnitz, 10 Mk.; Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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KHachrichken des Mereins für Privakforſtbeamke Deulſchlands, 
eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver-] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nugnere⸗ Nr. 147 1.05 Mk., Nr. 551. 721 je 5 Mk., Nr. 902. 


g 1469 je 4.20 Mk., a 1540 7,50 nn Wi 1555, 1010 je 
Ä „„ | 6 DE, Nr. 1694 3 Mk., Nr. 1911 7 Vit., Nr. 2195 3 ME, 
ch a a EES Sir. Lich Dual je 6 DIE, Mir. ce Mt, Mr. EE 
8. r N e 5 2 1 e ba . H et 9 1. 2431 6 N L. 2438 8 7 ir. 4 8.1 ep 
E E Bez. Posen. (B. Gr V (4. b. Nr. 2488, 2489, 2441 e 6 Dit, Nr. 242 605 Mt, Vr. 2448 
24686. Greulich. Jäger, 4 Komp. Jäger-Batl. Nr. 11, War: 6 Dit, Nr. 2441 6,05 Rn 24146 - 2119 45 9 Nr. Sue 
burg Bez. Kaſſel. (B. Gr. XIII.) 15 Mk, Ar. 2109, 2456, 2463 je 6 ME, Nr. 2465 15 kt., 
2467. Lange, Erich, Forſtkandidat, Kompie, Bofl Labiſchin, Nr. 2466, 2467 je 6 Mk. 

Bez. Bromberg. (B.⸗Gr. V.) 5 DÉEN l `, 

2468 rn en Gleiwitz, Bez. Oppeln. Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Bi W e e R ` a ` N ear Bt . 

AD. von Alt, Heinrich, Freiherrlich Riedeſelſcher Bech, | Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
wart, Stockhauſen (Heſſen). (N.⸗Gr. XIII.) | jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


. 


ATI. Waß mann. Provinzialſörſter, Oerrel, Poſt Munſter⸗ Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 


lager, Bez. Hannover. (B.⸗Gr. X.) ` Sales g Go 
2471. Speck, Fürnl. Wittgenſteinſcher Förſer, Ludwigseck ſind ausnahmslos zu richten an die 


bet Erndtebrück i. Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) HGeſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
ei A. M. — Außerordentliches Mitglied. zu Neudamm. 


. Geſchäftliches. 


Erfolgreiche Aufzucht junger Hunde. Häufig alles wird teurer, und ſpeziell Weizenmehle. 
hört man von Liebhabern von Hunden, die ſich Fleiſch ꝛc. von tadelloſer Qualität haben — wie 
mit dem größten Enthuſiasmus dem Hundeſport | allgemein bekannt — im letzten Jahre ganz De 
uwenden, Klagen über Mißerfolge in der Zucht. ſonders hohe Preisſteigerungen erfahren. Spratt's 

nd was iſt zumeiſt die Urſache? Unkenntnis haben auf dem Gebiete der Ernährung der Tiere 
der wichtigſten Regeln der Tierhygiene und Ver- eine mehr als 40 jährige Praxis und find daher 
wendung von Futtermitteln, die zwar billig ſind, in der Lage, in ihren verſchiedenen Futtermitteln 
deren Nährwert aber oft gleich Null iſt. Die für Hunde ꝛc. den Züchtern ſtets das Beſte vom 
uüchter glauben durch die Erſparnis von einigen Beſten zu bieten. Die ſehr leſenswerte Spratt'ſche 

ark am Zentner ihren Etat für ihre Liebhaberei Broſchüre über Hundezucht wird allen Intereſſenten 
günſtiger zu ſtellen, vergeſſen aber leider dabei, auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt (Adreſſe: Spratt's 
daß eine nicht rationelle Ernährung ihrer Hunde Patent A.-G., Rummelsburg-Berlin O.). Sie 
Krankheiten und geringere Leiſtungsfähigkeit der enthält in klarer Darſtellung alles Wiſſenswerte 
Tiere zur Folge hat. Wirklich gute Hundekuchen über Fütterung und Pflege des gefunden und 
können nicht zu Schleuderpreiſen verkauft werden, kranken Hundes. g 


Inhalts Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 785. — Die Forſtſekretärfrage und ihr Einfluß auf die 
örſterauſtellung. Von Lind. 785. — Nochmals über Fichtenwirtſchaft. Von Königl. Forſtaufſeher Speck. 789. — Zur 
ekretärfrage. Von Prevor. 791. — Erziehungsbeihilfen. Von Wieſen. 791. — Bericht über die 33. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Forſtvereins vom 26. bis 28. Mai 1907 in Stendal bzw. in der Oberförſterei Biederitz. Von A. (Schluß.) 
792. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 795. — Ankauf der ausgedehnten Stumm-Hal⸗ 
bergſchen Waldungen bei Landſtuhl in der Pfalz durch den bayeriſchen Staat. 799. — Einrichtung von ſorſtwirtſchaft⸗ 
lichen Fortbildungskurſen. 799. — Jahresverſammlung des ſchweizeriſchen Forſtvereins. 799. — Verband der Wald: 
beſitzervereine Weſtfalens und Rheinlands. 80). — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 800. — Bafauzens 
liſte für Militäranwärter. 801. — Brief: und Fragekaſten. 801. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 802. — Nachrichten des „Waldheil“. 804. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 805. 
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Inſerate. 
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Millionen von Zigarren werden alljährlich von der altehrwürdigen Hanſaſtadt Bremen, dem größten 


deutſchen Rohtabakhandelsplatz, in die Welt geſchickt. 
Week Heinrich Müller, Bremen. 
ereine Vertragslieferantin iſt, ſowie, daß ihr aus den Kreiſen ihrer Kundſchaft unaufgefordert über 6000 


Die Tatſache, daß die Firma von 


Eine e Freundin der Qnalitätsraucher iſt ſpeziell die 
i 


über 300000 Mitgliedern angeſehener 
Danl. 


und Anerkennungsſchreiben über gute, prompte und reelle Bedienung zugingen, find der Beweis dafür, daß man 


der 


Firma größtes Vertrauen entgegenbringt. 


Schon eine kurze Prüfung des unſerer heutigen Nummer beiliegenden 


Proſpektes beſtätigt dieſe Behauptung, und dem verwöhnten Liebhaber eines guten NKrautes wird ein Probekauf den Genuß 


einer Zigarre „comme il 


faut“ verſchaffen. 


Wir möchten daher einen Verſuch beſtens empfehlen. 


Gemäß den günjtigen Bezugsbedingungen iſt ein Riſiko ausgeſchloſſen. 


Jeruer liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der Firma Carl Lerm & Gebrüder Ludewig, 


Dur” 
Zempcihois Berlin, betreffend Drahtgeflechte ꝛc., worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


Li 


Soeben erschien eine neue, verbesserte Auflage des bekannten Oberländerschen 
Dressurbuches unter dem Titel: 


die Dressur und Führung des Gebraudhshundes. 


Von Oberlaͤnder. Sechste, vermehrte und verbesserte, reich illustrierte Auflage. 
24. bis 30. Tausend. Preis hochelegant gebunden 6 Mk. 


Es ist zweclos, dem Neudruk des Oberländerschen Dressurbuches, 
von welchem mit dieser Auflage nun 30000 Exemplare auf den Büdiermarkt 


gelangten, irgend ein Wort der Empfehlung auf den Weg zu geben. 


Wer das 


Bud bis jetzt noch nicht besitzt, beschaffe es sich, und wer eine alte Auflage hat, 


2 


wird auch die neue nicht entbehren können. 
Jede Buchhandlung, wie auch durch die Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann, Neudamm. 


Das Werk ist zu beziehen durch 


ES 


A Inſe rate. S 


Familien-Nadyrichten 


Geburten: 
Dem Revierſörſter Mittelſtraß in 
Deſſau ein Sohn. 
Berlodungen: 
br, Lie schen Sembad in Forſth. 
Retztow mit dem Bezirksſeldwebel 
Paul Schauland beim Königl. 
Bezirkskommando Dt.⸗Krone, in 
Flatow (We ſipr.). 
Sterdefälfe: 
Wagner, Rudolf, Großherzogl. ſächſ. 
Dberföriter in Auma. 


Hol: und Güter 


Wir empſehlen uns zur 


Venuffichtigung, Bewirtſchaftung 
und Bekriebseinrichtung 
von Priv atforſte I H fertigen 


Taxen und Gutachten. 
Wir fuwen und weiſcu nach: 


gute Jagden, rentable 
Waldgüter „ Herrſchaften, 
verkäufl. Holzbeſtände im 


In- nud Auslande. (670 
Wett. Aufträge an die Forſtabteilung 
z. Hd. d. Herrn Oberförſter 
Andreas, Berlin N. 4, 
Tieckſtraße 32 II, erbeten. 
Die Direktion des Sentral-Bereins 
der Candw.-Neamten Deutſchlands. 
A. von Wietersheim. 


Perſonalia 


Forſtlehrling 
kann zum 1. Oktober 1907 eintreten 
in der Breslauer Stadtoberförſterei 
Niemberg b. Obernigk. (135 


Bekanntmachung. 


Am 1. Januar 1908 wird die Stelle des 
in Rothenburg a. d. Oder ſtationierten 


Oberförsters 


der SKideilommißberrſchaft Jolnifd- 
Aettlow, Kreis Grünberg i. Schleſ., 
frei. Das aus 7 Schupbezirken beſtehende 
Forſtrevier iſt rt 13000 Morgen groß. 
Bewerber, welche bereits ſelbſtändig ein 
Revier verwaliet und die forſtlichen 
Prüfungen an einer höheren Lehranitalt 
beſtanden haben, auch auf jagdlichem 
Gebiete nicht unerfahren ſind u. in einem 
Lebensalter von 30 bis 40 Jahren ftehen, 
wollen Geſuche mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften bis zum 15. $sp- 
tember cr. au uns einreichen. 

Neben freier Wohnung u. Feuerung 
beträgt das Grundgehalt der Stelle 
2700 Mik. p. a. Außerdem wird eine 
Fuhrkoſten⸗Entſchädigung von jährl. 
450 Mk. gewährt. 

Bei nachgewieſener Tüchtigkeit kann 
Anſtellung auf Lebenszeit mit Peuſions⸗ 
berechtigung und Hiunterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſorgung nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Kommunalbeamtengeſetzes erfolgen. 

Perſöuliche Vorſtellung nur auf Er⸗ 
fordern. (721 

Polniſch⸗Nettkow, den 21. Auguſt 1907. 

Gräflich Rothenburg’ide 

Gencral⸗ Verwaltung. 


Stellung 


als 3 Sekretär, Förſter 
mit Bureaudienſt können Leute mit 
ſorſtlicher Vorbildung im Alter von 16 bis 
50 Jahren (einfache Volksſchulbildung 
genügt) nur durch Abſolvierung eines 
weimonatl. Kurſus d. Forſtbeamten⸗ 
chule zu Priebus in Schleſien, Kreis 
Sagan, erhalten. Gründliche Aus⸗ 
bildung zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung. 36 Lehrfächer. Cin Nicht⸗ 
verſtehen der Lehrſächer iſt hier and: 
eſchloſſeu, da alles ausführlich er, 
lärt wird. Eintritt: 1. u 15. jeden 
Monats. Zweigſtelle iſt: en 
bei Dresden. Schulgeld ſehr mäßig. 
Auskunft und Lehrplan frei durch 
B. Schmidt, Direktor, 


719) Priebus und Oberlößnitz. 


KA: 

Die Stadtförſterſtelle 
in Rotenburg a. Fulda (D baldigſt 
neu zu beſetzen. ( 

Dienſteinkommen: 

1. Grundgehalt 1400 Mk., fteigend von 
3 zu 3 Jahren um je 100 DIE. bis zum 
Höchſtgehalt von 2100 Mk. 

2. 250 DIE Mietsentſchädigung. 
3. Jährlich 18 rm Hartholz oder N rm 
Weichholz und Heifig nach Bedarf. 
4. Wird das öde hige Gehalt der 

Königlichen Förſter im Laufe der Jahre 

erhöht oder wird die den hieſigen Volz 

ſchullehrern zurzeit gezahlte Miets⸗ 
entſchädigung von SO Mk. erhöht, fo 
finden dieſe Erhöhungen auch auf den 

Stadiförſter Anwendung. 

5. Nach einjähriger Probezeit erfolgt An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit. 

Bewerber, welche im Beſitze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſind, wollen ſich unter 
Beifügung von Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen binnen 8 Wochen bei der unter. 
zeichneten Behörde melden. Es wird 
beſonders bemerkt, daß ſich am Orte 
eine höhere Bürgerſchule befindet, die 
bis Oberſekunda eines Real⸗ bzw. 
Gymnaſiums vorbereitet. 

Rotenburg, deu 21. Anguſt 1907. 

Der Magiſtrat. 
von Kupsz. 


Gesucht Forstmann 


als gewandter, zuverläſſiger Ober⸗ 
förſterei⸗Schreibgehilfe Gugleich 
Privalbeamter — Forſthilfsaufſeber auf 
Truppenübungsplatz — der Militär⸗ 
verwaltung). Monatliche Vergütung 
bis 100 Mark. ſofern eingearbeitet. 
Eintritt möglichſt bald. Sofortige 
Meldung unter Vorlage der Zeugniſſe bei 
Kaiſerlichem Oberförſter Ihm 
749) zu Bitſch (Lothr.). 


Geſucht wird für größere Forſt⸗ 
verwaltung in Weftfalen 


ein Sekretär 


zum 1. Oktober. Katholiſche Bewerber 
mit beiten Zeugniſſen wollen Offerten 
unt. „A. S. Forstsekretär“ 599 der 
Weiterbeförderung an die Expedition der 
„Dtſch. Forſt⸗Zig.“, Neudamm, einſend. 


% 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachbölalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


— . 


amiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Böniglich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 

softanftalten (eingetragen in die deutſche ont, Zeitungs Preisliſte pro 1907 Seite 87) direkt unter 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 WIR, 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſicrreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne NRummern 23 Pf. 


Die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Kaiſerl. 
Streifbaud durch 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die diedaltion das Recht redaktioneller underungen in LAuſpruch. 

Wianuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge— 

welche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 37. Nendamm, den 15. September 1907. 22. Band. 


Sur Beſehung gelangenös Rovfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. Noventber 1901.) 


Förſterſtelle Eibach in der Oberförſterei Oberſcheld, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Oktober d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſtelle Gieſel in der Oberförſterei Gieſel, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1907 
zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 15. September d. Js. an die Königliche Regierung 
zu Caſſel eingehen. 

Förfierfiele Kombach in der Oberförſterei Katzenbach, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Oktober d. 38. 

N an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. | 

Förfierfielle Oberſcheld in der Oberförſterei Oberſcheld, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift zum 
1. Dezember 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Sur Sehrefär- und Geſchäftsfrage. 


Vergleicht man den Artikel in Nr. 23 mit 
dem in Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
ſo erſieht man, wie geteilt die Meinungen in 
der Sekretärfrage ſind. Der Artikel von 
Riemenſchneider bezeichnet die Sekretär-An⸗ 
gelegenheit als uuerfüllbare Wünſche, 
während der Verfaſſer in Nr. 23 dieſelbe als 
eine notwendige Maßregel betrachtet. Es 


ſind hier zwei Meinungen aus zwei Kreiſen, 
dem Revierverwalter- und dem Förſterſtande, 
vertreten. Riemenſchneider faßt die Frage nur 
als Wunſch der Forſtanwärter zur ſchnelleren 
Anstellung auf, tut dar, als ob mit der 
Ablehnung der Sache vom „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ unter Anſchluß an 
dort vorgebrachte dienſtliche und andere 


808 


Gründe der Gnadenſtoß gegeben Jet, ohne der 
Bedürfnisfrage, welche doch in erſter Linie 
in Betracht kommt, näher zu treten. Wenn 
es auch bisher mit dem jetzigen Syſtem gehen 
mußte, fo kann es aber nach meiner Anſicht 
für die Folge nicht ſo weiter gehen. Vergleichen 
wir einmal eine große Gutswirtſchaft mit der 
Verwaltung einer Königlichen Oberförſterei. 

Dort iſt ber ere Inſpektor, hier der Ober- 
förſter der Wirtſchaſter, jeuer hat Verwalter, 
dieſer Förſter als Hilſen. Beide Verwaltungen 
müſſen in Einnahme und Ausgabe durch den 
Wirtſchafter betrieben werden. Auf dem Gute 
iſt für das Rechnungsweſen ſelbſtverſtändlich ein 
guter Buchhalter vorhanden, da dem Wirt⸗ 
ſchafter nur die generellen Anordnungen des 
Innen⸗ und Außendienſtes zufallen, für die 
ſpeziellen Sachen vertritt ihn im Junendienſt 
der Buchhalter, im Außendienſt der Verwalter. 
Bei uns gehört notgedrungen bei dem jetzigen 
Verwaltungsverfahren im Innendienſt auch 
dem Wirtſchafter eine ſelbſtändige Hilfe, und 
das iſt und bleibt der Sekretär. Niemand kann 
die Notwendigkeit dieſer Einrichtung verleugnen, 
zumal die Reviere meiſt noch weitverzweigter 
ſind, als eine Gutswirtſchaft. Schon 1869 
wurde die Überweiſung von Forſthilfsauſſehern 
zu Schreibgehilfen der Revierverwalter zur 
Entlaſtung in Schreibgeſchäſten angeordnet, 
und welche großen Umwälzungen ſind im 
Forſtbetriebe in den folgenden vier Jahrzehnten 
vor ſich gegangen? In neuerer Zeit iſt jchon 
oft die Frage aufgeworfen, ob es rechtlich 
begründet ſei, die geſamte Verantwortung nach 
der Geſchäftsanweiſung dem Revierverwalter 
aufzubürden und ob dieſer imſtande ſei, pflicht⸗ 
gemäß dem Außendienſte nach obiger Anordnung 
nachzukommen, man denke an die Holzverwertung 
nach neuer Taxe und der Kulturzeit, 
die jetzt faſt ineinander greifen, unter Auf⸗ 
erlegung der vollen Verantwortung für die 
Rechnungsſachen. Dieſe Verantwortung muß 
als ſehr belaſtend empfunden werden, denn 
infolge der Nichtverantwortlichkeit des Sekretärs 
haftet der Revierverwalter mit ſeiner Börſe 
für alles und mancher Herr hat ſchon die 
trüben Erfahrungen gemacht, daß der Dienſt⸗ 
aufwand hat ſchwer herhalten müſſen. Wenn 
nach der angezogenen Außerung von hoher 
Stelle vom 15. März 1906 die Förſter und 
Auwärter dem Walde gehören, dann müßte 
der Oberförſter alſo in der Schreibſtube ſitzen, 
einer muß doch auf jeden Fall zu Feder und 
Tinte greifen. Außerdem ſteht dieſe Außerung 
im Widerſpruche mit der in Nr. 23 vom 
gleichen Tage angezogenen. Weshalb mau bei 
anderen Behörden, z. B. Kreisbaubeamten, 
aus Sparſamkeitsrückſichten nicht ebenſo handelt, 
finde ich eigentümlich. 


Zur Sekretär⸗ und Geſchäftsfrage. 


Welche dieuſtlichen Gründe gegen die Gr: 
richtung von Sekretärſtellen vorzubringen find, 
iſt mir unklar. Etwa die Begründung auf 
Seite 32, vorletzter Abſatz des Berichtes der 
Mitgliederverſammlung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ vom 26. Mai 1906? 
Wenn ich auch zugeben will, daß für alle 
Reviere ein etatsmäßiger Sekretär nicht not⸗ 
wendig iſt, ſo bedarf doch ein großer Teil der 
Oberförſtereien dieſer Einrichtung, der übrige 
Teil bietet immer noch ein genügendes Feld 
für Forſthilfsaufſeher zur Einarbeitung. Außer⸗ 
dem hätte die Einrichtung noch den Vorzug, daß 
Förſter, welche infolge Invalidität frühzeitig 
abgehen müſſen, ſich im Fache weiter beſchäftigen 


können, ohne mit kärglicher Penſion kalt 
geſtellt zu werden. 
Mit der Anſicht, daß nur Hilfsjäger 


und jüngere Forſtaufſeher als Schreibgehilfen 
beſchäftigt werden ſollen, bin ich auch nicht 
einverſtanden. Denn den damit verbundenen 
ewigen Wechſel möchte ich um keinen Preis 
den Herren Revierverwaltern zumuten, denn was 
ein Neuling für eine Hilfskraft iſt, weiß jeder. 
der ſelbſt die Feder führte. Man wünſche 
analog dem Förſter alljährlich neue Holzhauer, 
und man kann ſich dann die Freude denken, 
die man mit ſolchem ſtändigen Wechſel erlebt. 
Von einer periodiſchen Beſchäftigung eines 
Sekretärs kann heute in vielen Revieren gar 
keine Rede mehr ſein, denn wenn keine Holz⸗ 
hauerei⸗ und Kulturſachen zu erledigen find, 
gibt es doch auch noch der Rechnungen vielerlei. 
die Nebengeſchäfte, die Einrichtung inſtand zu 
halten ꝛc. Oder find das etwa keine Arbeiten? 
Ahnlich könnte man ſagen, der Förſter fällt 
Holz, macht Kultur und dann geht er in die 
Ferien; daß dem aber nicht ſo iſt, wiſſen 
wir alle. Von vielen Schreibgehilfen wird 
ſehr bedauert, daß für deu ſtillen Arbeiter 
daheim ſich niemand rührt, obſchon doch die 
Herren höheren Forſtbeamten wohl alle wiſſen, 
was eine tüchtige, fleißige Hand zu leiſten hat. 
Jeder Arbeiter iſt aber auch ſeines Lohnes wert. 

Zur Geſchäftsfrage des Herrn Riemenſchneider 
nun noch einige Worte. Holzwerbungslohnzettel 
in der angedeuteten Art nur für Haupt⸗ und 
Vornutzung in diſtriktsweiſer Aufführung der 
Schlagergebniſſe unter Berückſichtigung aller 
Sortimente und der Überfichtlichkeit anzufertigen, 
finde ich annehmbar, nur möchte ich Herrn 
Riemeuſchneider bitten, ein brauchbares Muſter 
aufzuſtellen. 

Was iſt Hauerlohnszuſchuß und wo wird 
er gewährt? Den Hauerlohntarif in drei 
Klaſſen, nach günſtigen, mittleren und un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen einzuführen, halte ich 
für ſehr bedenklich, da die Trennung doch 
unbeſtimmte Angaben enthält, denn was dem 


Die Vogelkirſche. 


einen Beamten günſtig erſcheint, iſt für den 
anderen das Gegenteil, oft können Reibereien 
im Reviere entſtehen, wie groß wird aber die 
Zerfahrenheit erſt im Bezirke ſein. 
Kulturlohnzettel! Schön klingt die Sache! 
Pro Kapitel einen Lohnzettel und eine Ordnungs⸗ 
Nummer im Arbeiternotizbuch, aber wie ſoll 
der Revierverwalter prüfen können, ob die eine 
oder andere Arbeit zu teuer geworden iſt, und 
woher entnimmt er die Notizen zum ſpeziellen 
Teile des Hauptmerkbuches, wo doch wirkliche 
Verrechnung und keine Schätzungen zu buchen ſind. 
Wie iſt eine Kontrolle der Holzabgabe 
möglich, wenn nur das Nummerbuch geführt 
werden ſoll? Zum Beiſpiel, es wird aus einem 
Schlage Holz abgegeben an Holzhauer, Forſt⸗ 
beamte, Losholz, durch Verkauf; der Wirtſchafter 
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unverwertetes Material ſtets erſichtlich iſt. Wo 
durchſtreicht dann der Förſter? 

Die Abgabe von Nebennutzungen iſt nach 
meiner Anſicht auch jetzt ohne Schwierigkeit. 
Der Förſter reicht dem Revierverwalter ſein 
Abgabebuch mit Namen und Liſte der ab⸗ 
zugebenden Sachen ein. Darauf werden die 
Scheine, welche einer beſonderen Entſcheidung 
nicht bedürfen, gleich gefertigt und zugeſtellt; 
das übrige erſt nach Entſcheidung. Daß durch 
die Abgabe von Nebennutzungen durch den 
Förſter das Anſehen des Standes zunehmen 
könne, erſcheint mir nicht recht verſtändlich. Ich 
bin vielmehr der Anſicht, daß das Anſehen bei 
dem Publikum beſſer durch den Charakter des 
betreffenden Beamten den Leuten gegenüber zu 
heben iſt, als durch eine Abgabe von Streu⸗ 


iſt doch gezwungen, der Überſichtlichkeit wegen zeug zc. | 


jede verwertete Nummer auszuſtreichen, damit 


. a Tab Lieft 


Kinkel, Forſtaufſeher u. Schreibgehilfe. 
8 


Die Vogelkirſche. 


Leider kann nicht beſtritten werden, daß unſer 
deutſcher Wald von Jahr zu Jahr ärmer wird 
an Laubhölzern. Die Tatſache beſteht und ſollen 
allgemeine Urſachen dieſer Erſcheinung hier zunächſt 
nicht erörtert werden. Neuerdings ſucht man 
dieſen Schaden durch Züchtung von zum Teil 
recht zweifelhaften Fremdlingen zu heilen. Ob 
mit Erfolg wird die Zukunft lehren. 

Wenn nun auch das Beſtreben, wertvolle 
außerdeutſche Waldbäume in unſeren Waldungen 
einzubürgern, durchaus zweckmäßig und berechtigt 
iſt, ſo iſt es doch mindeſtens ebenſo richtig, die 
vorhandenen, aber auf dem Ausſterbeetat ſtehenden, 
durch Holzwert, Schönheit, Widerſtandsfähigkeit 
uſw. ausgezeichneten Laubbäume dem Walde zu 
erhalten bzw. ihm zurückzugeben. 

Einer dieſer faſt verſchwundenen Bäume iſt 
die Vogel⸗ oder Süßkirſche, Prunus avium. Gar 
ſelten wird ſie noch im Laubholzhochwalde an— 
getroffen, im Mittelwalde findet man ſie wohl 
noch öfter, im Nadelwalde, dieſer uniformierten 
Baumanſammlung, überhaupt nicht mehr. Mit 
Bedauern muß der Naturfreund und Forſt⸗ 
mann dies feſtſtellen. Ausgezeichnet durch einen 
ganz hervorragenden Höhenwuchs, iſt ſie im⸗ 
ſtande, nicht nur mit den die größte Höhe 
erlangenden Laubhölzern bis in das Alter 
gleichen Schritt zu halten, ſondern ſie eilt den 
letzteren, begünſtigt durch einen ſchnellen Jugend⸗ 
wuchs und durch geringeren Wildverbiß, auch 
ganz erheblich voraus. Dadurch iſt ſie vor dem 
Unterdrücktwerden geſichert und findet kein vor⸗ 
zeitiges Grab im Schatten der wenig duldſamen 
Buche. Leider iſt ihre Lebensdauer erheblich kürzer 
als jene der Buche. Über das achtzigſte bis 
neunzigſte Jahr hinaus erhält ſie ſich wohl ſelten 
geſund, und muß ſie daher gelegentlich der letzten 
Durchforſtungen oder der Lichtungshiebe genutzt 
werden. Aber auch dann liefert ſie ſchon ein 

BC vorzügliches Nutzholz. Tiſchler, Bildhauer, 
Drechsler, Schnitzer, Stellmacher und Maſchinen⸗ 


D. F. 37, 22. 


bauer wiſſen dies zähe, ſchön rotgelb bis rotbraun 
gefärbte Holz ſehr zu ſchätzen und legen gern 
hohe Preiſe dafür an, wenn es in nicht gar zu 
geringen Stücken angeboten wird. 

Der Holzwert allein macht aber die Süßkirſche 
nicht zu einem fo wichtigen Waldbaunie. 
Auch ihre übrigen Eigenſchaften, beſonders die 
ſchöne weiße Blüte, die in dem meiſt etwas 
düſteren deutſchen Walde eine herrliche Ab. 
wechſelung hervorbringt, und ihre von den meiſten 
Pede den Vögeln ſo ſehr begehrten Früchte 
ſind hierzu geeignet. Durch die letzteren Eigen⸗ 
ſchaften trägt die Kirſche zur Waldverſchönerung 
und zur Ernährung der befiederten Sänger ganz 
weſentlich bei. Ihr meiſt gerader, regelmäßig ge⸗ 
formter und vollholziger Stamm liefert in der Haupt⸗ 
ſache Nutzholz. Durch ihre mäßig lange und nicht 
ſtarke, meiſt quirlſtändige Beaſtung iſt ſie den 
Nadelhölzern ähnlich. Sie beanſprucht daher 
keinen ae Wachsraum und wird infolge ihrer 
lichten Belaubung ihren Nachbarſtämmen nicht läſtig. 

Von Krankheiten wird die Süßkirſche nicht 
häufig befallen, nur Saftfluß führt zuweilen ein 
vorzeitiges Abſterben herbei. Ein den Hexenbeſen 
erzeugender E befällt fie häufig und 
bewirkt dieſe bizarren Aſtverkrüppelungen. Dieſen 
Schaden überwindet ſie jedoch meiſtens, wie ab⸗ 
geſtorbene Hexenbeſen vielfach beweiſen. Auch 
in dieſer Beziehung ſcheint fie mit der Fichte 
einige Ahnlichkeit zu haben. 

Obwohl die Vogelkirſche Kalkboden liebt, kommt 
ſie doch auch auf den meiſten anderen Böden gut 
fort. Nur Bruch-, Moor» und ganz armen Sand— 
boden meidet ſie gänzlich, während ihr ganz 
ſteiniger und ziemlich trockner Boden noch gut zus 
ſagen. Auf Muſchelkalk erreicht ſie eine Höhe von 
30 bis 35 m und überragt dort die Buche im 
Alter von 80 bis 90 Jahren noch erheblich. 
Größere Feuchtigkeit oder Näfje find ihr zuwider. 

Warum ſieht man nun einen mit fo vor— 
züglichen techniſchen und waldbaulichen Eigen- 
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ſchaſten ausgeſtatteten Baum fo felten in unſeren 


Wäldern? Einer der wichtigſten Gründe dürfte in 
ihrer verhältnismäßig kurzen Lebensdauer gegenüber 
der Buche und Eiche zu ſuchen ſein. Beim Eintritt 
der Verjüngung der Beſtände der letzteren Holz. 
arten iſt fie meiſt ſchon verſchwunden und kann 
nicht mehr ſelbſt für ihre Fortpflanzung ſorgen. 
Sind dann nicht in der Nähe in Parks, D.ten oder 
an Straßen Kirſchbäume vorhanden, von welchen die 
Samenkerne durch Vögel (oder auch Menſchen) 
verſchleppt werden, ſo iſt ihrem Daſein, wenn 
kein künſtlicher Einbau erfolgt, in der Regel ein 
Ziel geſetzt. Eine andere Urſache des allmählichen 
Verschwindens der Kirſche mag in der Abneigung 
vieler Forſtleute gegen gemiſchte Beſtände begründet 
ſein. Vorzeitiger Aushieb der eingeſprengten 
Holzarten im a Beſtandesalter iſt in 
der Regel die Folge dieſer Abneigung. 

Will man dieſen ſchönen und nützlichen Baum, 
der auch in höheren Gebirgen noch gut gedeiht, 
dem Walde erhalten oder zurückgeben, dann darf 
man natürlich zicht auf den Zufall warten, ſondern 
muß ihn, da er froſthart iſt, auf Blözen an» 
bauen oder bei der Verjüngung von Laubholz⸗ 


Mitteilungen. 
beſtänden durch Saat oder Pflanzung einbringen. 


Die Kirſchenkerne müſſen nach ihrer Reife im 
Juli geſät werden. Die Pflanzen keimen im 
nächſten Frühjahre. Im folgenden Jahre konnen 
ſie verſchult werden. Nach drei bis vier Jahren 
ſind die Pflänzlinge zu ſtämmigen Heiſtern er⸗ 
wachſen, die ſich leicht und ſicher verpflanzen laſſen. 

Die Süßkirſche erträgt in ihrer Jugend, 
obwohl ſie zu den Lichtholzarten gehört, auf 
Kalkboden ſehr lange viel Schatten. Dem Ver⸗ 
faſſer iſt ein Fall bekannt, in welchem ſich junge 
Kirſchenpflanzen unter dem Schirme eines 
geſchloſſenen Buchen⸗ und Fichten ⸗Miſchbeſtandes 
auf mäßig friſchen, ſteinigen Muſchelkalk 15 Jahre 
vegitierend erhalten hatten und nach ihrer Ver⸗ 
pflanzung ins Freie nach zwei Jahren eine faſt 
normale Entwickelung zeigten. Nach Freiſtellung 
des Mutterbaumes fand ſich bald ein zahlreicher 
Nachwuchs ein. Man dürfte daraus hen daß 
die An⸗ und Nachzucht der Süßkirſche leicht und 
ſicher zu erreichen iſt. 

Möchten dieſe Zeilen zur Erhaltung und 
Förderung eines unſerer ſchönſten Waldbäume 
beitragen. Piſtorius, Muͤnchehof. 
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— Phosphoreszierendes Holz. Das Phos- Intenſivität au ſteigern. Der Feuchtigkeitsgehalt 


phoreszieren, das Leuchten faulenden Holzes im 
Dunkeln, iſt ja eine bekannte Erſcheinung, obſchon 
dieſelbe nur ſehr ſelten wahrgenommen wird. 
Ich habe z. B. nur dreimal in meinem Leben 
l.uchtende8 Holz gefunden, und zwiſchen der 
zweiten und dritten Begegnung mit demſelben, 
welche letztere vor einigen Wochen ſtattgefunden 
hat, liegt ein Zeitraum von nahezu 30 Jahren; 
inzwiſchen habe ich nur einmal von einem 
leuchtenden Eichenſtumpf gehört. Das ſeltene 
Vorkonimen von faulendem Holze im Walde bei 
der rationellen Forſtwirtſchaſt trägt natürlich mit 
dazu bei. Auf die wiſſenſchaftliche Erklärung des 
Leuchtens von faulendem Holze, welche dasſelbe 
mit dem Vorhandenſein gewiſſer, die Fäulnis 
begünſtigender Pilze, Bakterien, in Verbindung 
bringt, aber meines Wiſſens noch nicht ganz uns 
umſtritten iſt, will ich hier nicht näher eingehen. 
aber einer beſonderen Wahrnehmung, welche ich 
bei der kürzlichen Begegnung mit ſolchem Holze 
gemacht habe, Erwähnung tun. Dieſes Holz 
rührt von einem Buchenſtamm her, deſſen ab— 
geſplitterte Späne durch ihr intenſives Leuchten 
nieine Aufmerkſamtkeit bei einem nächtlichen Revier— 
gang auf ſich zogen. Das Holz war feucht und 
zugleich ſchwammig zerſetzt, ſo daß es beim Drücken 
ſtarke Feuchtigkeitsſpuren in der Hand zurückließ. 
Ich nahm einige Stücke im Ruckſack mit; als ich 
dieſelben am nächſten Tage herausnahm und das 
Leuchten meinen Angehörigen im Keller zeigen 
wollte, war nur ein ganz ſchwaches Leuchten zu 
bemerken, zugleich nahm ich wahr, daß das Holz 
fait ganz trocken geworden war. Ich beſeuchtete 
die Stücke dann mit Waſſer, welches nach meiner 
Neſtſtellung eine Wärme von 13% R. hatte, und 
alsbald begann das Phosphoreszieren von neuem 
zuzunehmen und ſich ſchließlich bis zur früheren 


hat demnach auf die Erſcheinung einen weſentlichen 
Einfluß. Nebenbei bemerkt, hat dieſe Erſcheinung 
vielfach in der Bevölkerung dem Geſpenſterglauben 
Nahrung gegeben. Der oben angegebene Eichen⸗ 
ſtumpf wurde zunächſt für einen feurigen Mann 
gehalten, und auch, als die Aufklärung erfolgt 
war, ſchwand die Furcht nicht vollſtändig, beſonders 
genährt dadurch, daß das Leuchten zeitweiſe aufs 
hörte und dann wieder einſetzte, vermutlich ent⸗ 
ſprechend dem Wechſel des Feuchtigkeitsgehalts des 
Holzes bei trockener oder regneriſcher Witterung. 
Ludwig Schneider. 


— Erhaltung der Wälder im Induſtriebezirk. 
Neben den großen Erwerbungen an Terrains, 
welche der Kohlenbergbau ſchon ſeit er eg im 
Induſtriebezirke vorgenommen hat und die auch 
noch durch das ſchnelle Emporblühen unſerer 
geſamten Induſtrie vergrößert wurden und zu 
welchen noch die . Ankäufe der Firma 
Thyſſen & Co. an der unteren Ruhr kommen, 
erregen auch die Ankäufe landſchaftlich ſchön 
gelegener Gelände im Induſtriebezirk namentlich 
an der unteren Ruhr von ſtädtiſcher und privater 
Seite immer mehr das allgemeine Intereſſe. 
Dieſe letzteren Ankäufe im großen Stil werden 
ſeit einigen Jahren ſeitens der Städte des 
Induſtriebezirkes ſtark betrieben, wie z. B. von 
der Stadt Düſſeldorf am Grafenberg und Aaper 
Wald; von der Stadt Eſſen bei Rüttenſcheid zur 
Anlage eines Stadtwaldes; von der Stadt Cöln 
auf der rechten Rheinſeite. Andere Städte, welche 
wie Duisburg einen ſchönen Stadtwald von 
mehreren 1000 Morgen beſitzen, haben ſich von 
dem Werte desſelben für die Bürgerſchaft im 
Laufe der Jahre immer mehr überzeugen können. 


Mitteilungen. 


Bei faſt allen Städten des Weſtens gest fih bon 
Jahr zu Jahr immer mehr das Beſtreben, die 
landſchaftlich ſchönen Umgebungen den Städten 
einzuverleiben oder durch Kauf zu erwerben, ſoweit 
dies noch möglich iſt. In ſehr vielen Gegenden 
hat man in den letzten 1 dieſe kleineren, 
die Städte umgebenden Waldungen einfach ab⸗ 
geholzt. Fele wendet man Millionen auf, um 
derartige Ge ände zur Wiederaufforſtung und zur 
Anlage eines Stadtwaldes wieder zu erwerben. 
Achtzig Jahre wird man mindeſtens nötig haben, 
um einen Laubwald entſtehen zu ſehen. Viele 
von dieſen Waldungen hätten bei etwas weiterem 
Blick der Stadtverwaltungen noch vor Jahren 
dem öffentlichen Wohl erhalten bleiben können. 
Die kürzlich geſcheiterten Verhandlungen der 
Stadt Elberfeld mit dem Fiskus bezüglich des 
Burgholzes zeigen, wie hoch der Forſtfiskus jetzt 
dieſe Waldungen bewertet. Ebenſo die Ver⸗ 
handlungen der Stadt Berlin wegen Ankauf des 
Grunewaldes. Die weiteren Ankäufe ſeitens 
der Stadt Düſſeldorf ſollen ſich wegen des vom 
Fiskus gefordeten hohen Preiſes zerſchlagen haben; 
es handelt ſich hierbei um den nach Ratingen 
gelegenen Teil des Aaper Waldes. — Aber auch 
von privater Seite werden ſchön gelegene Terrains 
im Induſtriebezirk immer mehr aufgekauft. So 
iſt z. B. das ganze linke, ſchön bewaldete, hoch⸗ 
gelegene Ruhrufer (wenige Parzellen ausgeſchloſſen), 
von Mintard bis Saarn in wenigen Jahren in 
den Beſitz des Herrn Auguſt Thyſſen über⸗ 
gegangen. Ferner hat Herr Hugo Stinnes ſeinen 
Beſitz im Saarner Walde an der Oſtgrenze der 
Broich⸗Speldorfer Wald⸗ und Gartenſtadt A.⸗G. 
im Laufe weniger Jahre auf über 1000 Morgen 
ebracht. Zwiſchen dem Grafenberg und Ratingen 
at Herr Zapp aus Düſſeldorf Ge auch einen 
e Beſitz von 600 Morgen geſichert. 
ie Familie Haniel hat ebenfalls bei Duisburg 
größeren Waldbeſitz. — In letzter Zeit hat auch 
die Stadt Mülheim⸗Ruhr den Kahlenberg und 
den Witthaus Buſch (auch mehrere 100 Morgen) 
erworben. Rechnet man zu dieſen Käufen die 
ſchon beſtehenden großen Waldkomplexe des 
Speeſchen Fideikommiſſes zwiſchen Großenbaum 
und Li Ratingen, den Hatzfeldſchen Beſitz 
bei Calcum, den Beſitz des Grafen Spee, Linnep 
von etwa 1000 Morgen in der Nähe von Höſel, 
und Beſitzungen des Grafen Fürſtenberg bei Mintard 
und Höſel, das eingelagerte fiskaliſche Waldterrain 
von etwa 300 Morgen bei Lintorf, den Privat⸗ 
beſitz der Herren Geheimer Kommerzienrat 
ſtierdorf, Kommerzienrat Küchen, Bankier Hermann 
Mellinghoff, Chriſtian Weuſte, Guſtav Stinnes, 
Walter Hammerſtein von insgeſamt etwa 
600 Morgen, ſo erſieht man hieraus, daß man 
von Städten und Privaten bemüht iſt, dem 
Induſtriebezirk an der unteren Ruhr die land⸗ 
ſchaftlich ſchönen Gelände zu erhalten. Durch 
dieſe Ankäufe iſt das große, zwiſchen der Mülheim⸗ 
Duisburger Chauſſee einerſeits und den Orten 
Großenbaum, Angermund, Calcum, Ratingen, 
Höſel, Mintard andererſeits ſich erſtreckende Wald⸗ 
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gelände in einer ungefähren Größe von 
20000 Morgen wohl als geſichert zu betrachten, 
in welchem ſich außer Lintorf kein Dorf und auch 
keine Pal befindet. Dieſe Beſtrebungen 
ur Erhaltung des Waldes läßt ſich neben der 
nanziellen Verwertung ihrer Grundſtücke die 
„Broich⸗Speldorfer Wald⸗ und Gartenſtadt A.⸗G.“ 
Mülheim⸗Ruhr angelegen fein. Ihr Beſtreben 
iſt in der Hauptſache darauf gerichtet, Kaufleuten, 
Fabrikanten, Beamten, Gewerbetreibenden und 
entnern im Induſtriebezirk eine geſunde, ſchöne 
Wohnſtätte zu erhalten und ſo einer Flucht aus 
den Städten der Induſtrie an den Rhein von 
Bonn nach Coblenz und darüber hinaus vor⸗ 
zubeugen. Lieſt man die vielen Anzeigen von 
Villenverkäufen am Rhein, ſo drängt ſich einem 
die Überzeugung auf, daß mancher, der nach einem 
Leben voll mühevoller, raſtloſer Tätigkeit den 
Induſtriebezirk mit dem Oberrhein vertauſchte, 
nicht das gefunden hat. was er geſucht — er 
verlor ja auch vollſtändig den Zuſammenhang 
mit ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe. — Die 
Entfernung vom Oberrhein bis zum Induſtrie⸗ 
bezirk iſt eben zu groß, um mit dem letzteren in 
Verbindung zu bleiben; für Cöln kommt der 
Rhein eben noch in Betracht. Die 40 m über 
dem Rhein auf dem Plateau zwiſchen Ruhr und 
Rhein ſich erſtreckenden Waldungen der Broich⸗ 
Speldorfer Wald⸗ und Gartenſtadt A.⸗G. liegen 
nach jeder Richtung hin denkbar günſtig. In 
einer Größe von über 1600 Morgen Wald erſtreckt 
ſich das Gelände bis 4 km Luftlinie an den 
Bahnhof Duisburg, 3 km Luftlinie an den 
Bahnhof Großenbaum, 1,5 km Luftlinie an den 
Bahnhof Speldorf und 2,5 km Luftlinie bis zur 
Kettenbrücke in Mülheim⸗Ruhr. Es liegt in der 
Stadt Mülheim⸗Ruhr und hat noch nach den Ein⸗ 
gemeindungsverträgen eine Steuervergünſtigung 
egen die alte Stadt Mülheim von 35 bis 65 % 
fur ſechs bis ſieben Jahre. Es ſtößt mit ſeinem 
nordweſtlichen Teil an die Eiſenbahn Speldorf — 
Lintorf und markiert ſich in ſeiner Höhenlage 
öſtlich der Eiſenbahn zwiſchen Großenbaum und 
Sn wo die letzten Höhen den Duisdorſer 
Stadtwald bezeichnen. Daß die Broich⸗Speldorfer 
Wald⸗ und Gartenſtadt A.⸗G. mit ihrer Idee das 
Richtige getroffen, ergibt die rege Nachfrage 
derjenigen, die ſich jetzt bei bevorſtehender Be⸗ 
endigung der e (Verkoppelung) 
Terrains in den ſchönſten Lagen ſichern wollen. 
Es dürfte zu erwägen ſein, ob das Beiſpiel dieſer 
Geſellſchaft nicht auch an anderen Orten Nach⸗ 
ahmung verdient. (Dortmunder Ztg.) 


— Für Infehtenfammler. Inſektenſammler 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß Lärchen⸗ 
holz ſich ausgezeichnet zu Käferkäſten bewährt, es 
hat nicht nur ein gutes Ausſehen, ſondern hat 
auch den Vorteil, daß es ſich nicht wirft und nicht 
ſo leicht von Anobien angegriffen wird. An⸗ 
ſcheinend werden die Käſten auch von anderen 
ſchädigenden Eindringlingen gemieden. 

Prediger, Herzogl. Förſter. 


— Eë, Al Le femme 
2 ke 
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Beriht üser die 31. Berfammflung des Verein; 
Thüringer Forfwirte 


zu Hildburghauſen vom 3. bis 6. Juni 1907. 


Am Abend des 3. Juni fanden ſich die Fach⸗ 
genoſſen im Hotel „Burghof“ ein, woſelbſt die 
Hildburghäuſer Militärkapelle konzertierte. Nach 
dem Programm war für den 4. Juni eine 
Exkurſion in den Hildburghäuſer Stadtwald vor— 
geſehen. Die Beteiligung an derſelben war eine 
rege. Ein gedruckter Führer erläuterte die einzelnen 
Waldbilder. Der am Exkurſionsweg liegende 1 ha 
roße Pflanzgarten wurde eingehend beſichtigt. 
In einem Zelt am ſogenannten Jägerhäuschen 
wurde ſodann das von der Stadt Hildburghauſen 
gegebene Frühſtück eingenommen. Bei dieſer 
GE fand auch die förmliche Eröffnung 
der Verſammlung durch den Vereinspräſidenten, 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Stötzer⸗Eiſenach, ſtatt. 

Hierauf wurde die Exkurſion fortgeſetzt. Um 

6 Uhr nachmittags vereinigte ein Feſtmahl die 

Bachgenofien. 

er Vormittag des 5. Juni war ben Ver⸗ 
handlungen gewidmet. Nach Erledigung mehrerer 

Vereinsangelegenheiten kam das Thema: Die 

Nachzucht der Eiche im Vereinsgebiet, zur 

Beſprechung welche eingeleitet wurde durch einen 

Vortrag des Forſtmeiſters Greiner⸗-Heldburg 

mit folgenden Leitſätzen: 

A. Allgemeines. 

1. Als Ziel der Eichennachzucht iſt die Er⸗ 
ziehung von Starkholz mit geſundem, geradem, 
genügend langem und aſtreinem Schaft in 
möglichſt kurzent Umtriebe anzuſtreben. 

2. Mit Eichenböden 2. Klaſſe haben wir im 
Vereinsgebiet. namentlich im Herzogtum 
Meiningen, in der Hauptſache zu rechnen; dieſe 
Böden finden wir nur im Hügellande und 
hier nur im Gebiet der Buntſandſtein⸗ und 
Keuperformation. 

3. Im Eichengebiet des Herzogtums Meiningen, 
und es darf wohl angenommen werden im 
ganzen Vereinsgebiet, kommt die Stiel- und 
die Traubeneiche vor. Neben dieſen beiden 
Eichenarten hat ſich eine Miſchform heraus— 

ebildet. In den Eichenbeſtänden herrſcht bald 

ie eine, bald die andere Art vpr. 

Ein für die Praxis bedeutſamer Unterſchied 
dieſer Eichenarten in Hinſicht auf Wachstuni und 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit kann wohl nicht 
feſtgeſtellt werden. 

B. Wie hat die Begründung von Eichen— 

beſtänden zu erfolgen? 

1. Alteichenbeſtände, ſeien es reine Hochwald- oder 
aus ehemaligem Mittelwald hervorgegangene 
Baumholzbeſtände, laſſen ſich auf natürlichem 
Wege verjüngen. Eine Durchſtellung dieſer 
Eichenbeſtände mit anderen Holzarten, ſofern 
dieſe nicht allzu reichlich auftreten, bietet der 
natürlichen Verjüngung kein Hindernis. 

2. Die künſtliche Eichennachzucht hat dann 
platzzugreiſen, wenn nicht genügend Alteichen 
vorhanden ſind, oder wenn, wie dies gewöhnlich 
der Fall iſt, die Maſtjahre zu lange ausbleiben. 


a) Die künſtliche Erziehung reiner Eichen⸗ 
beſtände iſt zuläſſig auf gleichmäßig gutem 
Boden. S 

b) Am ausgedehnteſten betreiben wir im Herzog: 
tum Meiningen die künſtliche Eichenzucht in 
horſtweiſer Miſchung. 

a) Erforderlich iſt dieſe an Ortlichkeiten von 
raſchem und beträchtlichem Wechſel da 
Vodengüte. 

5) Zuläſſig und durchführbar iſt fie auf 
gleichmäßig gutem Boden, wenn zu längliche 
Buchenaltholzbeſtockung vorhanden iſt, die 
eine Buchenbeſamung zwiſchen den Eichen⸗ 
horſten ermöglicht. 

c) Die ſtammweiſe, einzelſtändige und 
gleichalterige Miſchung der Eiche mii 
der Rotbuche iſt keine empfehlenswerte 
Wirtſchaftsmaßregel. 

d) Die Erziehung der Jungeichen unter Schirm⸗ 
beſtand macht ſich nötig: 

9 auf ſehr graswüͤchſigem Boden, 

ß) bei Einbringung der Eichen in ehemalige 
Mittelwaldbeſtände, wo Stöcke mit üppiger 
Ausſchlagkraſt vorhanden find oder durch 
Abtrieb des Oberbeſtandes noch entſtehen 
würden. 

e) Die beſte und billigſte Art der künſtlichen 
Begründung von Eichenbeſtänden iſt die 
Saat in lockere oder gelockerte Böden; die 
Pflanzung ſollte nur ausnahmsweiſe zur 
Anwendung kommen. 

C. Wie ſind Eichen beſtände zu behandeln 

und zu pflegen? 

1. Wo eine Schädigung durch Reh⸗ oder gar durch 
Rotwild zu befuͤrchten ift, find die Eichenwüchſe 
rehdicht zu umgattern. 

2. Lücken im jungen Eichenbe ſtand find durch Ans 
pflanzung von Kiefern, allenfalls auch von 
Lärchen, auszufüllen; in gleicher Weiſe iſt zu 
verfahren hinſichtlich der zwiſchen den Eichen⸗ 
horſten liegenden Flächen, ſofern deren natürliche 
Verjungung auf Rotbuche nicht möglich iſt. 

3. Die Eichen⸗An⸗ und Aufwüchſe find durch 
Reinigungshiebe gegen Eindringlinge und 
gegen überwachſende Holzarten zu ſchützen. 
Solange nicht die Reinigung des Schaftes von 
Aſten ſtattgefunden hat, dürfen Eingriſſe in die 
Eichenwüchſe ſelbſt nicht erfolgen; in der 
Jugendperiode, etwa bis zum 50. Jahre, hat 
daher die ſchwache Hochdurchforſtung platz 
zugreifen, welche nur ſchlechte Stammformen 
zu beſeitigen und Gruppen gleichguter Stämme 
aufzulöſen hat. Etwa mit dem 60. Jahre hat 
die ſtarke Hochdurchforſtung einzuſetzen 
mit Belaſſung von etwa 120 bis 150 Stämmen 
pro Hektar, welchen als den beſten Stämmen 
beſondere Pflege zu widmen iſt durch zunächſt 
mäßige, weiterhin aber immer ſtärker werdende 
Umlichtung ihrer Kronen. Alle ſchlechtformigen., 
krauken und ſchwachkronigen Stämme ſind num 
mehr zu entfernen. 

4. In reinen Eichenbeſtänden kann Stockausſchlag 
und der gegenüber dem Hauptbeſtand zurück 
gebliebene, lebensfahige Beſtandesteil als Unter 
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holz behandelt werden, doch muß als die bei 


Alsdann ſolgen die Leitſätze mit einigen 


weitem wichtigſte Unterholzart die Buche an⸗ Erläuterungen: 


geſehen werden. 

Bei der weiteren Beſprechung bemerkt Ober⸗ 
forſtmeiſter von Müller⸗Altenburg, daß 
nicht in allen Verhältniſſen die Saat der Pflanzung 
vorzuziehen ſei. Letztere ſei da am Platze, wo 
viele Stockausſchläge vorhanden ſeien. Überdies 
beziffere ſich die Ausgabe für Einfriedigung der 
Saaten ziemlich hoch. 

Forſtdirektor Enders⸗Eiſenach erwähnt, 
daß eine Bepflanzung von Ackerland mit zwei⸗ 
jährigen Eichen in engem Verband gut gelungen ſei. 

Bberlandforſtmeiſrer Dr. Stötzer⸗ 
Eiſen ach berichtet über eine gut gelungene Eichen⸗ 
pflanzung am 80. Geburtstage Cottas (1844), 
welche aſtreine Stämme mit etwa 40 em Durch⸗ 
meſſer ergeben habe. Nach einer Mitteilung des 
Forſtrates Dorl in Sondershauſen ſollen mit der 
Einmiſchung der Eiche in Buchen günftige Er⸗ 
fahrungen gemacht worden ſein. Bei entſprechender 
Behandlung (Durchforſtung und Lichtung) könne 
in 120 Jahren eine genügende Stärke erzielt 
werden. Die Rentabilität der Eiche ſei wegen 
der ausnehmend hohen Preiſe nachgewieſen. Die 
Nachzucht derſelben als Miſchholz ſei in größeren 
Gruppen zu bewirken, die Saaten ſeien durch 
Eingatterungen gegen Reh⸗ und Rotwild zu 

e 


hüten. 
Forſtmeiſter . hat die Er⸗ 
ahrung gemacht, daß die Holzhändler keinen 


nterſchied zwiſchen den einzelnen Eichenarten 
machen. Er empfiehlt ſtarke Ausläuterungen und 
Durchforſtungen, damit in einem 120jährigen 
Umtriebe die genügende Stärke erzielt werden 
könne. Zur Verhinderung des Graswuchſes ſei 
ein ſchwacher Schirm (20 bis 30 fm) von Aſpen 
und Birken zu belaſſen. Die Saat müſſe im 
Herbſt gemacht werden, und zwar mit etwa 100 kg 
pro Hektar. An den alten Stöcken ſeien Saftzieher 
zu el e welche des öfteren zu durchforſten 


ſeien. er Schirm ſei nach 4 bis 5 Jahren zu 
räumen. Wildſchaden könne dadurch vermindert 
werden, daß größere Flächen zum Anbau 
gelangten. 


Bei der Beſprechung des ſtändigen Themas: 
Mitteilungen über intereſſante und wich— 
tige Erfahrungen aus dem Forſt- und Jagd» 
weſen des Vereinsgebietes, wurden die 
mehrfach vorgekommenen Schneebruchſchäden des 
vergangenen Winters erwähnt. Des weiteren 
wurde mitgeteilt, daß Holzhändler das von 
Bostrichus lineatus befallene Holz als anbrüchig 
bezeichneten. 

Da der Referent über das Thema: Wie iſt 
die Pflanzenerziehung im Walde am zweck— 
mäßigſten einzurichten? Forſtrat Dr. Matthes⸗ 
Eiſenach wegen Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war, übernahm der Vereinspräſident die 
Mitteilung der entſprechenden Leitſätze. Er ſchickt 
zunächſt noch voraus, daß die Revierverwalter 
die Pflanzen für ihren Forſt ſelbſt erziehen ſollten. 
Der Bezug aus Pflanzenhandlungen ſei nur dann 
zuläſſig, wenn die Böden gleich ſeien. Dagegen 
ſei es unbedenklich, junge Pflanzlinge zum Ver⸗ 
ſchulen aus Handlungen zu beziehen. 


1. Die Benutzung eines guten, humoſen, 
lockeren Bodens iſt Vorausſetzung wegen 
der erforderlichen Wurzelbildung. Auf 
ein konzentriertes Wurzelſyſtem iſt das Haupt⸗ 
Gracht zu legen. 

2. Ständige Pflanzgärten ſind beſſerals 
Wanderkämpe. Es iſt eine konzentrierte 
Lage der Gärten zu empfehlen; die Anlage 
kleiner Gärten iſt zu vermeiden. Die Kontrolle. 
über die Gärten iſt leichter aͤls über die Kämpe. 
Weitere Vorzüge größerer Gärten ſind: Ver⸗ 
wendung von Waſſer. Rodungs⸗ und Ein⸗ 
friedigungskoſten ſtellen ſich billiger infolge 
längerer Benutzung der Gärten. 

3. Wanderkämpe gehören in ſchwieriges, 
kupiertes Terrain, wo größere geeignete 

lächen mangeln, aber in die Nähe der 
chläge. Auf Sandboden ſind wegen der 
billigeren Rodung Wanderkämpe vorzuziehen. 

4. Streifenſaaten werden zur Pflanzen⸗ 
erziehung wegen der ſchwierigen Pflege 
der Pflänzlinge nicht mehr gemacht, 
ausnahmsweiſe nur an ganz ſteilen Hängen. 

5. Bei Auswahl des Platzes für ſtändige 
Gärten iſt Rückſicht auf ebene Lagen zu 
nehmen; Nähe von Waſſer und von 
Wohnſtätten der Arbeiter und der 
Forſtbeamten iſt erwünſcht. 

6. Dem Garten iſt möglichſt die Form 
eines Quadrates zu geben, ſchon wegen 
der Erſparnis an Einfriedigungskoſten. Dabei 
iſt Rückſicht auf eine Einfahrt zu nehmen. 

7. Die Flächen ſind ſorgfältig zu roden, 
von Steinen zu ſäubern und möglidft ° 
eben zu legen. Auf geneigtem Terrain 
ſind die Beete, um Abſchwemmungen bei 
ſtarken Regengüſſen zu vermeiden. zu terraſſieren. 

8. Zur Einfriedigung ſind billigſtes Draht⸗ 
geflecht und mit Karbolineum imprägnierte 
— beſſer als angekohlte — hölzerne Pfoſten 
zu verwenden. Die Stärke des Drahtes iſt 
abhängig von der zu befürchtenden Beſchädigung 
durch Tiere; um Kaninchen abzuhalten, iſt 
der Draht etwa 30 em tief in den Boden 
einzulaſſen. 

9. Düngung. Bei der erſten Anlage eines 
Gartens iſt die Verwendung von Raſenaſche 
ſehr empfehlenswert. Die Koſten für dieſe 
ſind gering. Für die weitere Düngung ſind 
Kompoſthaufen anzulegen, zu welchen neben 
Rohhumusmaſſen Kalk und Pferdedünger — 
letzterer wegen der infolge der ſtarken Erhitzung 
eintretenden Verbrennung des Unkrautſamens 
— zu verwenden ſind. Auf Sandboden iſt 
der Voranbau von Lupinen ſehr zweckmäßig. 
Dem Anbau von Stickſtoffſammlern hat eine 
Düngung mit Kainit und Thomasſchlacke 
vorauszugehen. Auf Kalkboden hat Forſtrat 
Dr. Matthes mit Zottelwicke und Pferdebohnen 
aute Erfolge erzielt. 

10. Behandlung der Saatkämpe. Damiit die 
Pflänzlinge ſtufig erwachſen können, iſt nicht 
zu viel Samen zu verwenden, beſonders bei 
der Kiefer. Rillenſaaten ſind den breitwürfigen 
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Saaten vorzuziehen. Beſonders iſt auf die 
Herkunft des Samens Gewicht zu legen; 
empfehlenswert iſt die Verwendung von 
Samen aus ähnlichen Lagen. Mit ruſſiſchem 
Samen ſind ſchlechte age, gemacht 
worden. Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel 
empfiehlt eigene Sammlung von Sanien, und 

war von den ſchönſten Bäumen. 
„Behandlung der Pflanzgärten. Die 
Verſchulung der Pflanzen macht ſich oft not⸗ 
wendig, zumal bei Laubholz. Für graswüchſige 
Orte find verfchulte Pflanzen beſſer als Saat⸗ 
pflanzen, desgleichen für ſolche Orte, an denen 
Wildſchaden zu befürchten iſt. 

Nach einer Frühſtückspauſe teilt der Vereins⸗ 
präſident mit, daß als Ort für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung Mühlhauſen in Ausſicht genommen 
ſei. Außer dem ſtändigen Thema ſeien beſtimmt 
worden: 1. Die Überführung des Mittelwaldes 
in Hochwald. 2. Die Hochdurchforſtung im 
Laubholz. 

Hieran ſchließt ſich die Beſprechung des 
Themas über die Pflanzenerziehung. Oberförſter 
Menzel⸗Unterneubrunn bemerkt, daß für ſein 
Revier mit meiſt langgeſtreckten Wänden die 
ſtändigen Pflanzgärten nur für die höchſten und 
ebenen Lagen am Platze ſeien. Wegen des daſelbſt 
lange auflagernden Schnees könne er wandernde 
Kämpe auf den tiefer liegenden Hängen nicht 
entbehren. Künſtlicher Dünger ſei in den Kämpen 
nicht erforderlich. Int übrigen empfehle er, 
Pflanzen ſtets in günſtigere Lagen zu bringen, 
nicht umgekehrt. 

Forſtrat Benz⸗Meiningen empfiehlt, die 
Beete in den Saatgärten nicht ganz eben zu legen, 
vielmehr denſelben eine Neigung bis zu 80% zu 
eben. Dünger ſei unbedingt nötig, und zwar 
fei die Einmiſchung von Fünftlichen Dünger in 
die Kompoſthaufen beſonders zu empfehlen. Kalk 
eigne ſich hierzu weniger, da er ſich nicht voll- 
ſtändig zerſetze und den Pflänzlingen dann nur 
ſchädlich ſei. 


— ur 


Oberforſtmeiſter von Müller» Xiten- 
burg bezeichnet es als vorteilhaft, den Samen 
ſelbſt zu ſammeln; derſelbe ſei beſſer als fremder. 

Ober förſter Sontag-Leheſten hält die 
Kalkdüngung für recht wohltätig, der Kalk müſſe 
nur als Kalkmilch in die Kompoſthaufen gebracht 
werden. 

Der Vereinspräſident bezeichnet die 
Mitteilung des Vorredners als recht dankenswert. 
Im übrigen empfehle er die Düngung der 
Pflänzlinge. Weit ausſtreichende Wurzeln ſeien 
abzuſchneiden, wie dies in Sachſen üblich ſei. 
Der Sammlung des Samens im eigenen Revier 
ſei nur zuzuſtimmen. Die Tagesordnung war 
hiermit erledigt. 

Nach kurzer Zeit wurden die Wagen beſtiegen 
zur Fahrt nach dem Domänenforſt Römhild, ins» 
beſondere zum kleinen Gleichberg, um die dortigen 
gut gelungenen Eichenverjüngungen zu beſichtigen. 
Der kleine Gleichberg, auch Steinsburg genannt. 
erreicht eine Meereshöhe von 641,5 m und beſteht 
in ſeiner Hauptmaſſe aus dem mittleren Keuper, 
der vielfach von Baſaltſchotter überlagert iſt. Der 
oberſte Teil des Berges wird von Baſalt in 
roßer Mächtigkeit gebildet. Der Berg bietet auch 
ſonſt manches intereſſante. Dr. A. Götze, Aſſiſtent 
am königlichen Muſeum für Völkerkunde in Berlin, 
hat die daſelbſt befindlichen Beſeſtigungen und 
Siedelungen erforſcht und komnit auf Grund 
ſeiner Studien zu der Annahme, daß die Erbauung 
der Steinsburg etwa um das Jahr 400 vor 
Beginn unſerer Zeitrechnung erfolgt iſt. Die 
Befeſtigung beſtand aus vier Ringwällen. 
überreſte von Wohnungen und Gräben find out 
gefunden worden. 

Wegen der etwas kurz bemeſſenen Zeit mußte 
die Beſichtigung ſowohl der kulturgeſchichtlich ſo 
bedeutungsvollen Anlagen als auch der ſehr gut 


gelungenen Eichenverjüngungen beſchleunigt 
werden. Am letzten Tag — 6. Juni — fand 
eldburger Domänen⸗ 


noch ein Nachausflug in den 
forſt und nach der Feſte Heldburg ſtatt. N. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


Verfügungen des Miniſterinms für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Anrechnung von Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungs dienſtalter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. III 10 747. 
Bericht vom 7. Auguſt d. Is. — III. F. 630 —. 
Berlin W. 9, 28. Auguſt 1907. 
Den Förſtern P. und F., welche 12 Jahre 
aktiv beim Militär gedient und infolgedeſſen neben 
dem Forſtverſorgungsſchein auch den Zivil— 
verſorgungsſchein erhalten haben, kann eine 
Militärzeit nicht auf das Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet werden, da dieſelben nicht auf Grund 
des letztgedachten Scheins als Militäranwärter 
auf dieſen vorbehaltenen Stellen, ſondern auf 
Grund des nach nur 9jähriger aktiver Militärdienſt— 
zeit erhaltenen Forſtverſorgungsſcheins als forſt— 
verſorgungsberechtigte Anwärter angeſtellt worden 


ſind. (Vergleiche 8 14 Fußnote der Beſoldungs⸗ 
vorſchriften.) 
Der gemeinſchaftliche Miniſterialerlaß vom 
11. Juli d. Is. kann daher auf die Förſter keine 
Anwendung finden. 
An die Königliche Regierung zu Stade. 
* 


Abſchrift hiervon erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 
An die übrigen Königlichen Negiernngen (mit Ausnahme 
derjerigen zu Aurich und Münſter). 


2 Aa 


Anwendbarkeit des Strafgeſetzbuchs 8 293. 
Unter welchen Umſtänden iſt ein Ruckſack 
als Jagdgerätanzuſehen und einzuziehen? 

U. K.⸗G. 7 Jan. 07 LS 1182,06. ` 
Was die Einziehung der Büchſe. des Pürſch⸗ 
glaſes und des Ruͤckſacks betrifft, fo haben die 
Vorinſtanzen die Einziehung der bei der Tat 
benutzten Büchſe mit Recht ausgeſprochen. Ob 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


die bei der Tat benutzte Büchſe identiſch ift mit 
der beſchlagnahmten Büchſe, iſt Sache der Straf⸗ 
vollſtreckung und kommt deshalb hier nicht in 
Betracht. Die im Urteil getroffene Feſtſtellung, 
daß aus der Schußwunde ein ſicherer Schluß 
auf das Kaliber des Gewehres nicht gezogen 
werden könne, ſteht nicht im urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhange mit der im Urteil ausgeſprochenen 
Einziehung der bei der Tat benutzten Büchſe. 

Die Einziehung des Pürſchglaſes iſt in dem 
tatſächlich verkündeten Tenor, wie es im ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Hauptverhandlungsprotokoll enthalten 
iſt, ausgeſprochen und auch in den Gründen des 
ſchöffengerichtlichen Urteils erwähnt. Bei dieſer 
Sachlage iſt es ohne rechtliche Bedeutung, daß 
die die Einziehung des Pürſchglaſes enthaltenden 
Worte im Tenor der ſchöffengerichtlichen Urteils⸗ 
ſchrift — offenbar verſehentlich — ausgelaſſen 
ſind. Jedenfalls iſt die Einziehung des Pürſch⸗ 
glaſes mit Recht ausgeſprochen, da es ſich un⸗ 
bedenklich als Jagdgerät darſtellt. 

Nicht genügend iſt die Eigenſchaft des Jagd⸗ 
eräts von dem Berufungsgericht bezüglich des 
Ruckſacks bisher feſtgeſtellt worden. Sollte er 
nur als Transportmittel zum Fortſchaffen des er⸗ 
legten Wildes verwendet werden, ſo iſt er nicht 
bei der Tat gebraucht. Indeſſen iſt es auch 
möglich, daß er bei der Tat, z. B. zur Aufnahme 
von Patronen, benutzt worden iſt. Fest wird die 
Strafkammer noch die erforderlichen Feſtſtellungen 
treffen müſſen. 

Aus dieſen Gründen mußte das angefochtene 
Urteil nebſt Feſtſtellungen aufgehoben, und die 
Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung an das Berufungsgericht zurückverwieſen 
werden uſw. S 


Das Abhalten vom Mitbieten bei einer 

öffentlichen Behörde iſt ſtrafbar. Ein Abhalten 

im Sinne des $ 270 des Preuß Strafgeſetzbuches 

liegt auch daun vor, wenn ſich jemand bereit 

erRlärt, gegen eine Entſchädigung auf die 

Abgabe eines Gebots zu verzichten und hierauf 
eingegangen wird. 

[Entſcheidung des Strafſenats des Kammergerichts vom 
17. September 1906.) 

Das ſtädtiſche Bauamt zu Lehe hatte die 

Kaufleute U., D. und B. zur Abgabe eines Angebots 
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auf Linoleum für den Neubau der Oberrealſchule 
aufgefordert. Sie trafen ein Abkommen dahin, 
daß nur U. und D. eine Offerte, und zwar zu 
demſelben Preiſe einreichen ſollten, während gegen 
eine von jedem von ihnen zu gewährende Vergütung 
B. auf die Abgabe eines Gebots verzichtete. Als 
tatſächlich ein ſolches von ihm nicht einging, kam 
dieſer Umſtand dem Magiſtrat verdächtig vor. 
Auf ſeine Anzeige wurde das Strafverfahren gegen 
U. und D. auf Grund des § 270 des preußiſchen 
Strafgeſetzbuchs eingeleitet. Der S 270 beſtimmt: 
Wer andere vom Mitbieten oder Weiterbieten bei 
den von öffentlichen Behörden oder Beamten vor⸗ 
e Verſteigerungen, dieſelben mögen 

erkäufe, Verpachtungen, Lieferungen, Unter⸗ 
nehmungen oder Geſchäfte irgend einer Art betreffen, 
durch Gewalt oder Drohung oder durch Zuſicherung 
oder Gewährung eines Vorteils abhält, wird mit 
Geldbuße bis zu 900 Mk. oder mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten beſtraft. Der Magiſtrat bezog 
übrigens das Linoleum von einer auswärtigen 
Firma, die es zum Preiſe von 2,50 Mk. für das 
Duadratmeter lieferte, während die Angeklagten 
3,22 Mk. dafür gefordert hatten. Sie wurden 
von der Strafkaninier zu Geeſtemünde verurteilt. 
Die hiergegen eingelegte Reviſion hat der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts am 17. September 1906 
mit 9 Begründung zurüdgeiwiefen: Der 
8 270 des preußiſchen Strafgeſetzbuchs, der ſich 
in de Geltung erhalten hat, erſtreckt ſich 
nad) feinem Wortlaut wie Zweck auch auf Sub— 
miſſionen. Er findet ferner auch Anwendung auf 
ſolche Submiſſionen, die auf einzelne Perſonen 
beſchränkt ſind. Aus der Entſtehungsgeſchichte des 
§ 270, namentlich bei der Vergleichung mit der 
„gegen verſchiedene Mißbräuche bei gerichtlichen 
und anderen öffentlichen Subhaſtationen und 
Verſteigerungen“ gerichteten Verordnung vom 
14. Juli 1797 und den betreffenden Stellen des 
Code pénal ergibt ſich, daß es nicht darauf an⸗ 
kommt, daß die Submiſſion eine öffentliche iſt. 
Es genügt, wenn ſie ſeitens einer öffentlichen 
Behörde erfolgt. Ein Abhalten im Sinne des 
§ 270 liegt auch dann vor, wenn ſich jemand 
bereit erklärt, gegen Entſchädigung auf die Abgabe 
eines Gebots zu verzichten und ea] eins 
gegangen wird. (Zeitſchrift für Polizei⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte). 


—8 . — 


Derfchiedenes. 


— Aus dem Walde. In einem zu meinem Kamppfähle an Stelle etwa abgängig werdender 
e 


Dienſtbezirke gehörigen Kampe Wonnen außer 
einigen guten Exemplaren von Nordmannstannen 
und Lebensbäumen mehrere ſolche der Douglas⸗ 
tanne. Aus Pietät gegen einen meiner Vorgänger, 
welcher ſie pflanzte, waren dieſelben noch immer 
belaſſen, allein ſie wurden zuletzt zu ſperrig, ver⸗ 
ſchatteten zuviel, nahmen auch den darunter be⸗ 
findlichen Pflanzen zu viel Nahrung, kurzum ſie 
mußten im Intereſſe der Pflanzenerziehung gehauen 
werden. Verſchont wurden jedoch die am Rande 
ſtehenden, ſowie die Lebensbäume und Nordmanns⸗ 
tannen. Die Douglastannen wurden im Frühjahre 
gehauen und mit der Beſtimmung, ſpäter als 


Pfähle zu dienen, liegen gelaſſen. i meinem 
Sanimelſinn für Forſtinſekten habe ich dann u. a. 
auch von Zeit zu Zeit die gefällten Douglas⸗ 
fichtenſtämme aufgefucht, aber bis jetzt, trotzdem 
Nadelholzinſekten nicht fehlen, nichts gefunden. 
Es ſcheint daher, daß derartig im Saft gehauene 
Nadelhölzer, die tatſächlich von Harz ſtrotzen, vom 
Käfer nicht aufgeſucht werden. über die Güte 
des Nutzholzes liegen Erfahrungen nicht vor, 
indem eigentliche Nutzholzſtücke, außer zu Pfahl⸗ 
holz. nicht vorhanden, dagegen haben wir beim 
E eines Ofens in einer Köte gefunden, daß das 

olz ausgezeichnet brennt. und zwar mit lebhafter 
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Flamme. Der Brennwert dürfte dem unſerer übt. Das Landgericht zu Beuthen, O.⸗Schl, 
Fichte und Kiefer mindeſtens gleichkommen. P. verurteilte den An eklagten. Seine Reviſion hat 
der Strafſenat des ammergerichts zurückgewieſen. 

r nimmt folgenden Standpunkt ein: Unter dem 


S 
— GGeideaufſorſtung. Wenn auch die auf die 
Förderung des Acker⸗ und Qutterbaued in ben 


Beſtimmung iſt nur der Inhaber oder Pächter 
vereins für Schleswig⸗Holſtein von Jahr zu Jahr 


einer Jagd zu verſtehen, nicht aber derjenige, der 


Der Zuwachs an neuen Forſtflächen iſt auch im jagen dürfe. Jeder, der ohne 


letzten Jahre recht bedeutend zu nennen, da per, 
ſchiedene neue Intereſſenten größere Flächen vor⸗ 
nahmen. Es dürfte aber noch eine ganze Anzahl 
mit dem Dampfpflug bearbeiteter Flächen mehr 


egleitung des In, 
habers oder ächters einer Jagd auf fremdem 
Jagdbezirk jagen will, bedarf eines von ihnen für 
ſeine Perſon ausgeſtellten Erlaubnisſcheins. 


nover, Tebensverſicherungs verein auf Gegen- 
ſeitigkeit. Lebens-, Kapital- (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten. und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗ 
Staats- und Kommunal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 


ſorſtlichen Betätigung gegeben. Fortgeſetzt wurden 
die Aufforſtungsarbeiten in verſchiedenen Ortlich⸗ 


Oinſichtlich des Pflanzmuſters wurde an den bis. Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen 
3 f niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungs beſtand 
berigen Grundſätzen feſtgehalten, auf geeigneten Ende Juli 1907: 79993 Verſicherungen über 
Gel 669 95 Mk. anal 95 1068037 Mk. 80 Pf. 
bevorzugen und Schutzhölzer nur inſoweit ein. jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
zumiſchen, als Boden und Lage dies nn bis Ende Mr 1007: 2097 Verſicherungen über 
machen. Auf dünenartigen Geländen wurden natur⸗ k. Kapital und 56060 Mk. jährliche 
gemäß Kiefernarten berückſichtigt; auf mineraliſch Rente. Vermögensbeſtand: 107000000 Mr. 


kräftigen Böden wurden, wenn irgend tunlich, Zahrgang 1882, gäger Bataillon Graf 
— 9 = 


unter Beimiſchung von Treibholz, auch die Eiche 
und Buche verwendet, in klimatiſch 1 York v. Warkenburg, Oſtpreuß iſche⸗ Ar. 1. Liebe 
Tagen, insbeſondere auf Höhengebieten, unter Kollegen und Erſatzkameraden! Es liegt in der 
Mitverwendung der Edeltanne. Natur des Menſchen, daß er von Zeit zu Zeit 
* Oe macht in feinem Lebenslauf, wo er ſeinen 


danken Sammeln bläſt und den vergangenen 
— Wegen unbefugten Tragens der Aniform Ce 5 5 
eines königlichen Förſters hatte ſich, ſo berichtet i an ſich borüberziehen läßt, um zu 


L. aus Zehlendorf vor dem Schöffen ericht zu 1882 zogen wir das Ehr 

Beete bon 
20 ME. 1 75 4 Tagen Haft verurteilt. Weil er 
ferner den Bernhardiner des Gaſtwirts Hellenbrandt 
totgeſchoſſen hatte, der einen Wert von 400 Mk. 
beſaß, erhielt L. noch 80 Mk. Geldbuße bzw. 20 


langjährige Jäger⸗Garniſon Braunsberg. Hier 
Tage Gefängnis zuerkannt. 


ſind wir vor 25 Jahren in jugendlicher Begeiſterung 

| eingezogen, bier haben ih in der ſtrengen Zucht 
= alle jene Eigenſchaften entwickeln können, die uns 

— Ein Jagopächter hatte dem Beſitzer H. 

einen Erlaubnisſchein dahin ausgeſtellt, daß auf 

ſeinem Jagdrevier nicht nur er ſelbſt, ſondern 

auch in Gemeinſchaft mit dritten jagen dürfe. 


auf die Anzeige eines Förſters, der ihn nach ſeinen drücken, und zu dieſem Zwecke fordere ich Euch 
Jagdpapieren gefragt hatte, das Strafverfahren auf: Laßt uns einmal zuſammen kommen an 
eingeleitet. Der § 17 des Jagdpolizeigeſetzes vom | unferem Gedenktage. Der 1. Oktober fällt auf 
7. März 1850 bedroht im Einklang mit § 75 der einen Dienstag; ich ſchlage vor, am Sonnabend, 

agdordnung vom 15. Juli 1907 denjenigen mit den 5. Oktober, in Braunsberg einzutreffen, am 
Strafe, der, zwar nut einem Jagoͤſchein verſehen, 
aber ohne Begleitung des Jagdberechtigten oder 
ohne Mitführung feiner ſchriftlich erteilten auf dem Bahnhof im Warteſaal, woſelbſt ja dann 
Erlaubnis die Jagd auf fremdem Jagdbezirk aus⸗ ein Lokal zur Zuſammenkunft beſtimmt werden 


Verſchiedenes. 
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kann. Am folgenden Sonntag ein gemeinſamer 
Ausflug nach dem Stadtwald und den Jäger⸗ 
Schießſtänden. Diejenigen Herren, die ſich beteiligen 
wollen, bitte ich, mir recht bald Nachricht geben 
zu wollen; ich werde darauf die Anzahl der 
Erſcheinenden, wenn möglich auch deren Namen, 
veröffentlichen. 

Weidmannsheil und auf Wiederſehen! 

Forſthaus Sulawken b. Kraplau, Oſtpr. 

Pancritius, 1. Komp., Forſtverwalter. 
) 3 

— amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
10. September 1907. Rehböcke 0,70 bis 0,95, Rothirſch 
0,40 bis 0,56, Schwarzwild 0,20 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Rebhühner 0,50 bis 
1,40 Mk. pro Stück. 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Auguſtin. Oberförſter zu Peiſterwitz. Regbz. Breslau, iſt 
die erledigte Oberförſterſtelle zu Heydtwalde, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

von Ploetz, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld— 
jägerkorps, zu Bromberg, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Verwaltung der Oberförſterei Rudſchauny, 
Negbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Faugermann, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter ins 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
einberuſen worden. 


Bauer, Förſter, iſt die Förſterſtelle Zehnsberg, Oberſörſterei 
Leinefelde. Regbz. Erfurt, endgültig übertragen worden. 

Errefis, Hilfsjäger in der Oberförſterei Zauderbrück, iſt nach 
der Oberförſterei Zwangshof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Cerſach, Förſter, Forſtkaſſenreudant a. Pr. zu Prechlau, 

Reg bz. Marienwerder, ut endgültig zum Forſtkaſſen⸗ 
rendanten ernaunt worden. 

Katzork e. Forſtauſſeher in der „ Laska, iſt nach 
der Oberförſterei Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Kern, Hegemeiſter, Revierförſter a. Pr. zu Althammer II, 
Überförfterei Stoberau, Regbz. Breslau. iſt endgültig 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Leupold, Förſter zu Liep, Oberförſterei Steegen, iſt auf die 
örſterſtelle Eichenberg. Oberförſterei Kielau, Regbz. 
anzig, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Werblin, Oberförſterei Darslub, iſt auf 

die Förſterſtelle zu Krampken, Oberförſterei Deutſch— 
heide, Riegbz. Dauzig, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Vizefeldwebel der 1. Kompagnie des Jäger-Bataillous 
von Neumann (1. Schlefiihes) Nr. 5 zu Hirſchberg 
in Schleſien, iſt nach der Oberſörſterei Sorau (Nieder⸗ 
lauſitz). Regbz. Frankfurt, als Forſtaufſeher und Forſt⸗ 
ſchreiber vom 20. Oktober d. Is. ab berufen. 

Fiontkowski, Hilfsjäger in Puppen, Regbz. Allenſtein, iſt 
nach beſtandenem Förſterexamen zum Forſtaufſeher 
ernannt worden. 

Schulz, date Aar in der Oberförſterei Schüttenwalde, iſt 
nach der Oberförſterei Laska. Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schultz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Czersk, iſt nach 
der Oberförſterei Schulzenwalde, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Thomas, Förſter zu Gicjel, Oberförſterei Gieſel, iſt die 
Jörſterſtelle Niederhof. Oberföriterei Caſſel, Regbz. Caſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Thörwer, Forſtaufſeher zu EE E iſt nach der Ober: 

örſterei Lahnſtein, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
. Is. ab verſetzt. 

Thuram, Förſter zu Nieden, Oberſörſterei Guszianka, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Kl.⸗Jahnen, Oberförſterei Stallifchen, 
Reg . Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Vicht d lfsjäger in der Oberförſterei Lautenburg, iſt nach 

Oberförſterei Zwangshof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Wirnskowski, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zwangshof, 
iſt nach der Oberſörſterei Tütz, Regbz Marienwerder. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wilke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, tft 
nach der Oberförſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Okiober d. Is. ab verſetzt. 


Freitag, Holzhauermeiſter zu Grammentin, Regbz Stettin, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schöffner, Gemeindeholzhauermeiſter zu Anſpach, Kreis 
Uſingen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Königreich Bayern. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schneider, Privatſorſtmeiſter zu Landſtuhl, iſt zum Königl. 

Forſtmeiſter e st. daſelbſt ernannt. 
Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Sund, Forſtaſſeſſor zu Freiburg, iſt zum Forſtamtmann 
ernannt worden. 
Herzogtum Brauuſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Siemann, Forſtaſpiraut zu Bad Harzburg, iſt nach Dann⸗ 
dorf verjegt worden. f 

Warnecke, JForſtaſpirant zu Ammenſen, iſt nach Bad 
Harzburg verſetzt worden. 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Roſenberg &.-$. iſt demnächſt 
zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate. Das Einkommen 
der Stelle beträgt: eee ee p. a. 610 Mk., Einſchlags⸗ 
tantieme garantiert mit 450 Mk. (faktiſch höher), Wohnungs: 
wert 200 WE, Acker und Wieſe 250 Mk., Breunholz und 
Streu 90 Mk., penſionsberechtigt, dazu Remuneration und 
Schußgeld mindeſteus 175 Mk.; neun penſionsberechtigte 
Alterszulagen in dreijährigen Stufen A 150 Wk. Be 
werbungen mit Zeugniſſen und Lebenslauf find bis zum 
22. Oktober 1907 beim Magiſtrat zu Roſenberg O.⸗S. 
einzureichen. 


— 


Brie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 84. Anfrage: Bin feſt angeſtellter, 
Fürſtl. Forſtbeamter. Welche Kranenverſicherung 
iſt für mich am vorteilhafteſten? A. in O. 

Antwort: Die Frage läßt darauf ſchließen, 
daß Sie über die Einrichtung und das Weſen der 
Krankenverſicherung wenig unterrichtet ſind. Wir 
empfehlen Ihnen daher die Anſchaffung des in 
unſerem Verlage erſchienenen Schriftchens: 
„Was bieten Kranken-, Invaliden⸗ und Unfalls 
verſicherungen den preußiſchen Staats-, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten“. In der Regel haben 
Sie nicht die Wahl zwiſchen verſchiedenen Kranken⸗ 
verſicherungseinrichtungen (wie etwa bei der 
Lebensverſicherung), ſondern Sie können nur 
derjenigen Kaſſeneinrichtung beitreten, welche für 
Ihren Wohnort zuſtändig iſt. 

Nr. 85. Anfrage: Eingetreten 26. Oktober 
1889, aktiv gedient bis 26. Oktober 1901, Forſt⸗ 
verſorgungsſchein 26. Oktober 1898, ſeit der Ent⸗ 
laſſung bis jetzt im Staatsdienſt beſchäftigt. Am 
1. Dezember 1904 Hilfsförſter geworden. Bezog 
bis 1. April 1907 1200, dann 1400 Mk. Gehalt. 
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Wann habe ich eine Gehaltszulage zu er⸗ 
warten? Wurden die Hilfsförſterſtellen nicht | halten nur Staats beamte bei Verſetzungen, d. h. 
o 


umgewandelt, ſo ſtand mir zweifellos am alſo ſolche Beamte, welche ſchon vor der Verſetzung 
1. Januar 1908 eine Gehaltserhöhung zu. 


zahlung maßgebenden Grundſätze eine Anderung 
nicht eingetreten. 


Nr. 88. Frage: m Frühjahr vorigen 
neugegründete Förſterſtelle inne. Das Dienſtland Jahres wandte ſich ein S dee jähnges 
iſt aus ehemaligem Holzboden mittlerweile urbar Kiefern⸗Stangenholz angrenzender Ackerbeſitzer 
gemacht. In dieſem Jahre erhielt ich gelegentlich durch den zuſtändigen Amtsvorſteher mit dem 
der Ausführung von Grenzfigerungsarbeiten m Antrage an meinen Herrn Chef. die überhängenden 
19 Teile meines Schutzbezirks von meinem Aſte entfernen zu laſſen. Letzterer übergab mir 
nächſten Borgeſetzten, welcher ſ. Z. das Dienſtland das Schreiben mit dem Auftrage, das Weitere 
ausgemeſſen und die Eckpunkke durch Pfähle zu veranlaſſen. Aus verſchiedenen Gründen 
bezeichnet hat, den Auftrag, auf den durch die wollte ich es durch meine Leute nicht ausführen 
Pfähle bezeichneten Stellen vorſchriftsmäßige laſſen, ſandte deshalb das Schreiben an den 
Grenzhügel auf meine Koſten auſwerfen und Ackerbeſitzer zurück, mit dem Hinweis, daß es von 
die Pagel mit Steinen (Rummerſteinen) berfehen | unſerer Ceite nicht geſchehen würde, er daher 
zu laſſen. Dieſem Auftrage bin ich natürlich“ nach den Veſtimmungen des Allgemeinen Land- 
rechts, was hier in Frage komme, das Recht 
| habe, es ſelbſt zu tun. Er hat es jedoch 
meine Koſten verpflichtet und 2. auf welcher nicht getan. SEN Juni kam eine aber⸗ 
5 Am 


Verpflichtung. L., Königl. Förſter in Schw. berrn Chef, mit dem Auftrag, die frag⸗ 
Antwort: Nach § 31 der Jörſterdienſt. 2 — Aſte binnen fünf Tagen Sc entfernen 
Inſtruktion ſind Sie verpflichtet, die Grenzhügel, 
ſoweit ſie nicht zugleich die fiskaliſche Eigentums⸗ 
grenze (alſo gegen Pribatbefig) bezeichnen, aus ſpruchs meines Herrn Chefs kant nach Ablauf 
eigenen Mitteln herzuſtellen. Kr. der Friſt der Gendarmeriewachtmeiſter mit einem 
Nr. 87. Anfrage: 1. Bin am 25. Oktober M 6 
1867 geboren, den 1. Oktober 1887 beim Jäger⸗ 
korps eingetreten, habe am 1. Oktober 1899 den h 
Forſtverſorgungsſchein erhalten und wurde zun meintlich Geſchädigten nach dem Geſetz die Selbſt⸗ 
J. April 1907 zum Förſter o. R. ernannt. Wie 
viel Gehalt ſteht mir zum 1. Oktober d. Is. zu, 
und auf welche Mietsentſchädigun habe ich entſteht nun die Frage: 1. Da das Einſchreiten 
Anſpruch? 2. Bin auf meinen Antrag mit des Amtsvorſtehers nicht 


der Königlichen Hofkammer in den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg übergetreten, dort nach der 
Nummer meines Verſorgungsſcheines in den 
Jahrgang 1899 einrangiert und zum 1. Oktober d. Js. ſei, erſcheint mir nicht geeignet, einen Schaden⸗ 
als Förſter o. R. von der Bromberger Regierung erſatzanſpruch zu begründen, da ja der Wald⸗ 
einberufen worden. Stehen mir nun bei dieſer beſitzer in der Lage war, dies durch rechtzeitiges 
Verſetzung die geſetzlichen Reiſe⸗ und Untzugskoſten Ausäſten zu verhüten. 2. Durfte ich als Forſt⸗ 
zu? Wie hoch werden ſich die Koſten bei rund ſchutzbeamter nicht den Mann wegweiſen, da er 
350 km Eiſenbahnweg belauſen? 


von einem Nichtbefugten angewieſen war? Hätte 

L es der Amtsvorſteher im Auftrage des Acker⸗ 
Antwort: 1. Die Höhe des Gehalts hängt beſitzers und auf deſſen Koſten tun laſſen, ſo 
von dem Beſoldungsdienſtalter ab. Wegen des konnte ihn natürlich niemand hindern. Da dieſe 
letzteren verweiſen wir auf unſere Beantwortung Frage ein weiteres Intereſſe haben dürfte, ſo er⸗ 


vom 30. Juni 1907. Mietsentſchädigung wird den Kr. in G. 

Förſtern in Höhe des wirklichen Mietspreiſes bis Antwort: Die Polizei hatte mit der Sache 
zu 300 Mk. gewährt. Näheres hierüber ergibt gar nichts zu tun, da es ſich nicht um eine öffent⸗ 
die Miniſterialverfügung vom 7. Februar 1905, liche, ſondern um eine Privatangelegenheit handelt. 
abgedruckt auf Seite 860 unſeres Blattes Nr. 37 die nach § 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches zu 
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beurteilen iſt. Danach kann der Eigentümer 
eines Grundſtückes herüberragende Zweige ab⸗ 
ſchneiden und behalten, wenn er dem Beſitzer 
des Nachbargrundſtückes eine angenieſſene Friſt 
zur Beſeitigung beſtimnit hat und die Beſeitigung 
nicht innerhalb der Friſt erfolgte. Dem Eigen⸗ 
tümer des Grundſtückes ſteht dieſes Recht nicht 
zu, wenn die Zweige die Benutzung ſeines Grund⸗ 
ſtückes nicht beeinträchtigen. Von einem Anſpruch 
auf Schadenerſatz kann nur dann die Rede ſein, 
wenn nicht innerhalb der geſetzlichen Grenzen 
verfahren worden iſt und wenn tatſächlich ein 
Schaden entſtand. 

Nr. 89. Anfrage: Ein Jäger der Klaſſe A, 
welcher die Jägerprüfung noch nicht gemacht hat, 
wurde vor Ablauf ſeines zweiten Dienſtjahres als 
zeitig Halbinvalide entlaſſen. Kann derſelbe wieder 
eintreten bei ſeiner Kompagnie, wenn ſich ſein 
Geſundheitszuſtand ſo gebeſſert hat, daß hiergegen 
keine Bedenken vorliegen? Andernfalls, wenn 
derſelbe nicht wieder militärdienſtfähig wird, kann 
er trotzdem forſtdienſtfähig ſein, wenn die Jäger⸗ 
prüfung auf einer Forſtlehrlingsſchule noch 
gemacht würde? W. St. in W. 

Antwort: Nach unſerer Auffaſſung kann 
ein vor Ablegung der Jägerprüfung als zeitig 
halbinvalide aus dem Militärdienſt entlaſſener 
SC in en nach Erbringung der vollen 

ilitärdienſtfähigkeit wieder eintreten und auf 
Forſtverſorgung dienen, wenn er nachträglich zur 
dere der X ägerprüfung zugelaſſen wird. Den 
dauernd halbinvaliden Jägern kann nach 
826 Abſatz 4b der Beſtimmung vom 1. Oktober 1905 
die Ausſicht belaſſen bleiben, nach Ablauf von 
12 Jahren ſeit dem Eintritt in den Militärdienſt 
den Forſtverſorgungsſchein zu erhalten, falls die 
vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt, insbeſondere 
beide Prüfungen abgelegt ſind. Ob eine ſolche 
Ausſicht auch einem dauernd halbinvaliden Jäger, 
welcher die Jägerprüfung noch nicht beſtanden hat, 
eröffnet und er nachträglich zur Ablegung derſelben 
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zugelaſſen werden kann, be gz von der miniſteri⸗ 
ellen Entſcheidung ab. Eine Vorſchrift beſteht für 
dieſen Fall nicht. 

Nr. 90. Anfrage: Dürfen die mit ſtaatlicher 
Genehmigung angenommenen Forſtlehrlinge 
während ihrer Lehrzeit (gemäß den Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905), wenn ſie bei einem 
Königlichen Oberförſter im Staatsforſtdienſte 
lernen, die Uniform wie Forſtſchutzgehilfen, die 
den Jäger⸗Lehrbrief nicht beſitzen (Siehe Radtke. 
3. Auflage Seite 147 und 148) tragen? Das heißt 
Wappenknöpfe am Rock, Hirſchfänger, und Adler 
an der Kopfbedeckung. B. in K. 

Antwort: Nach S 6 der Satzungen für die 
Königlich preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen haben 
die Forſtlehrlinge während des Beſuches der 
Schule eine Walduniform aus dem für die 
Staatsforſtbeamten vorgeſchriebenen Stoff mit 
W ohne weitere Abzeichen zu tragen. 

ieſe Uniform werden unſeres Erachtens auch 
die noch auf den Oberförſtereien befindlichen 
Lehrlinge unbedenklich tragen können. Wappen⸗ 
knöpfe am Rock, Adler an der Kopfbedeckung Er 
Hirſchfänger dürfen nach unſerer Auffaſſung Dot 
den Forſtlehrlingen nicht getragen werden. 

Nr. 91. Anfrage: Ich bitte um Auskunft, 
ob die nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines im Kommunal-JForſtdienſt verbrachte 
Zeit auf das Beſoldungsdienſtalter und auch 
bei der Penſionierung in Anrechnung gebracht 
wird. Durch hier beſtehende Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſehe ich mich zu dieſer DE 

1 


. in D. 

Antwort: Die nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines im Kommunalforſtdienſt 
zugebrachte Zeit wird in jedem Falle auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet. Die Frage 
wegen der Anrechnung dieſer Zeit bei der 
Penſionierung werden wir ſpäter beantworten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Zah 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Betrifft Mitgliederliſte 1907. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte 

ich an unfere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 
Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 

noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem ſtenographiſchen Bericht der Mit⸗ 
gliederverſammlung ſeitens der Firma 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


J. Neumann⸗Neudamm eine Ankündigung 
über das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazu gehörigen Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 
Um endlich eine möglichſt fehlerloſe 
Abfaſſung des Mitgliederverzeichniſſes 
zu erreichen, erbittet die Firma J. Neumann 
von jedem Mitgliede Angaben über Name. 
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Titel, Wohnort, mit genauer „ Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgrapper. 


ſowie der Mitgliedsnummer, ferner iſt 
dag welcher Ortsgruppe unſeres Vereins 

as betreffende Mitglied angehört, bei welchem 
Bataillon und in welcher Kompagnie 
es gedient hat, und welchem Jahrgang es 
angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung an⸗ 
gehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 

alenderbeſtellung benutzt werden kann, ein⸗ 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm 
zu ſenden. Die Angaben dürfen nur dann 
unterbleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen 
in dem Mitgliederverzeichnis für 1906 ſchon 
richtig enthalten ſind. Die Bitte um erwähnte 
Mitteilungen iſt ſchon in den Jahren 1905 
und 1905 ergangen, fie wurde aber leider 
vielfach ſo wenig beachtet, daß die erwähnten 
Notizen im Mitgliederverzeichnis vom 
15. September 1906 immer noch bei mehr als 
700 Mitgliedern fehlten. 

Ich lege daher unſeren Vereins mitgliedern. 
auch wenn ſie den Kalender „Waldheil', 
zu dem ja übrigens das Mitglieder⸗ 
verzeichnis unſeres Vereins gratis 
gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans 
Herz, doch wenigſtens die erbetenen Perſonal⸗ 
notizen ſofort einzuſchicken, damit das 1907er 
r endlich ein vollſtändiges 
wird. 

Die ſofortige Erfüllung meiner Bitte liegt 
im Intereſſe des ganzen Vereins. Ich erſuche 
daher unſere verehrlichen Mitglieder, dieſe 
Aufforderung allſeitig freundlichſt zu beachten. 

Leider iſt dieſe Bitte auf wenig fruchtbaren 
Boden gefallen, denn die Firma A Neumann 
teilt mir foeben mit, daß bis heute von 4650 Mit» 
gliedern nur 900 Antworten eingegangen find. 
Ich erſuche unſere Mitglieder recht dringend, doch 
die erbetenen Notizen der Firma J. Neumann 
auf dem dazu gelieferten Poſtkartenformular 
ſchnellſtens einzuſenden. 


Mit Weidmannsheil! 


Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit (Nm.), 
den 10. September 1907. 


Krauſe, Vorſitzender. 
& 


Die verehrlichen Einzelmitglieder, welche mit 
Zahlung der Beiträge im Rückſtande ſind, ſowie 
die verehrlichen Kaſſenführer der Orts- bzw. 
Bezirksgruppen, welche noch Beiträge in Händen 
haben, erſuche ich, die Einzahlung gefälligſt ſchleunigſt 
bewirken zu wollen. Bei Einſendung der Einzel— 
beiträge bitte ich ſtets die Mitgliedsnummer anzu⸗ 
geben. Die Herren Kaſſenführer der Orts- und 
Bezirksgruppen bitte ich, bei Einſendung der 
Beiträge ein nach Nummerfolge geordnetes Ver— 
zeichnis der Mitglieder, welche Zahlung geleiſtet 
haben — Formulare ſtehen zur Verfügung — 
einzuſenden. Der Schatzmeiſter: Klockow. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Breslau. Diejenigen Mitglieder des Vereins 
5 Preußiſcher Forſtbeamten innerhalb 
des Bezirks, ſoweit ſie keiner Ortsgruppe an⸗ 

gehören, mache ich nochmals auf die Satzungs⸗ 

änderungen aufmerkſam, welche die letzte 

Mitgliederverſammlung in Berlin beſchloſſen 

hat (8 4). Das genaue Studium der zu⸗ 

gehörigen Beſprechungen in der Mitglieder⸗ 
verſammlung rate ich dringend an. Ich bitte 
höflichſt, dem Vorſtande die durchaus nicht 
immer dankbare Aufgabe durch Intereſſeloſigkeit 
noch mehr zu erſchweren. 

Der Vorſitzende: Sacher. 


Caſſel-Oſt (Fulda). Den Herren Mitgliedern der 
Bezirksgruppe zur Nachricht, daß, da beſonders 
wichtige Beratungspunkte nicht vorliegen und 
nach erfolgter ſchriftlicher Berichterſtattung des 
Delegierten und Erſcheinen des ſtenographiſchen 
Berichts über die diesjährige Berliner Ver⸗ 
ſammlung, außerdem auch nach Außerung einiger 
Ortsgruppen ein Bedürfnis zur mündlichen 
Ausſprache nicht vorhanden zu ſein ſcheint, eine 
Mitgliederverſammlung in der Bezirksgruppe in 
dieſem Herbſte nicht mehr ſtattfinden wird. Der 
Vorſtand muß jedoch die durch die neuen 
Satzungen des Hauptvereins notwendig ge 
wordenen Abänderungen der Bezirksgruppen⸗ 
ſatzungen, wie Anſchluß der Einzelmitglieder 
an die Bezirksgruppe, anderweite Feſtſetzung 
der Jahresbeiträge, Delegiertenverſammlung 
und dergleichen, vorbehaltlich der Genehmigung 
bei der nächſten Verſammlung, einſtweilen vor⸗ 
nehmen und ausführen, Den die vom Herrn 
Oberforſtmeiſter angeordnete, auch in 8 2 unſerer 
Satzungen vorgeſehene Abhaltung forſt⸗ und 
jagdlicher Vorträge in den Verſammlungen zu⸗ 
nächſt bei den Ortsgruppen in Anregung bringen. 
Es werden demgemäß alle, keiner Ortsgruppe 
angehörenden Herren Vereinskollegen im Bezirke 
Caſſel⸗Oſt, falls ſich dieſe nicht bald zu neuen 
Gruppen vereinigen und ſich auch nicht der 
nächſten Ortsgruppe anſchließen können, gemäß 
8 4 der neuen Vereinsſatzungen ergebenſt er» 
ſucht, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen ſein 
ſollte, ihre Anmeldung zur Bezirksgruppe mit 
den zur Vervollſtändigung des Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes erforderlichen Angaben (Adreſſe ꝛc., 
Mitgliedsnummer) bis zum 1. Oktober d. JV. 
an den Vorſitzenden, Hegemeiſter Fiſcher zu 
Forſthaus Mittelkalbach bei Neuhof, Kr. Fulda, 
richten zu wollen. Der Mitgliedsbeitrag zur 
Hauptvereinskaſſe, welche von jetzt ab die 
Zahlung der Reiſevergütung an die Delegierten 
übernimmt, beträgt nach 8 7 der Satzungen 
anſtatt wie bisher jährlich 6 Mk., vom 
1. Januar 1908 ab 6,50 Mk., dagegen wird der 
Bezirksgruppenbeitrag von jährlich 1 Mk. auf 
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50 Pf. ermäßigt werden können. Die Herren 


Vorſitzenden der Ortsgruppen werden gebeten, 


dem ſchon früher mitgeteilten, oben angeführten 
Wunſche des Herrn Oberforſtmeiſters in den 
Verſammlungen, unter jedesmaliger Bekannt⸗ 
gabe der Thematas im Vereinsorgan, nach⸗ 
kommen zu wollen. Die nächſte Verſammlung 
in der Bezirksgruppe wird vorausſichtlich Ende 
Januar oder Anfang Februar 1908 ſtattfinden. 
Der Vorſtand. 
Caſſel⸗Weſt. Sonnabend, den 12. Oktober 1907, 
von mittags 12 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung in der „Schützenhalle“ zu Caſſel 
n al) ſtatt. Der Vorſtand wird gebeten, 
chon um 11 Uhr vormittags zu einer 
Vorbeſprechung zu erſcheinen. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder- 
Verſammlung zu Berlin vom 31. Mai d. Js. 
2. Beratung über die Satzungen unſerer 
Bezirksgruppe — hierzu Antrag der Ortsgruppe 
Eder: aus Aber Ortsgruppe ſolle ein Beiſitzer 
im Vorſtand ſein. — 3. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung iſt ein gemeinſames Eſſen 
eplant (einfache Küche à Kuvert 1,20 Mk.). 
ch bitte die Mitglieder, die ſich daran beteiligen 
wollen, ihre Zuſage bis zum 1. Oktober an 
Kollegen Hiege zu Sielen bei Hümme zu richten. 
Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung 
ladet ein Der Vorſitzende: Münſcher. 
Köslin. Am 25. September er., nachmittags 4 Uhr, 
findet auf vielſeitigen Wunſch eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung in Schlawe ſtatt. Lokal 
wird noch bekannt gegeben in nächſter Nummer 
der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung⸗ Tagesordnung: 
1. Wahl eines 1. Vorſitzenden. 2. Vereins- 
beſprechungen. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Die für Neuſtettin beſchloſſene 
Dezember⸗Verſammlung wird hierdurch nicht 
berührt. Alle der Bezirksgruppe noch nicht 
angehörenden Herren Kollegen werden dringend 
um ihren Anſchluß erſucht. Zahlreiches und 
pünkliches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand. 
Marienwerder. Da die Herren Vereins mitglieder 
nunmehr von der Anderung der Satzungen 
Kenntnis genommen haben, erſuche ich die 
Einzelmitglieder bzw. die neugebildeten Gruppen, 
ihren Beitritt zur Bezirksgruppe gemäß 8 4 der 
neuen Satzungen ungeſäumt anmelden zu wollen, 
da bis zum 1. Oktober d. Is. der Herr 
Oberforſtmeiſter ein Mitgliederverzeichnis ein⸗ 

efordert hat. Der Halbjahresbeitrag von 50 Pf. 
iſt tunlichſt alsbald mit der Meldung an den 

atzmeiſter Herrn Forſtaufſeher Lüder in 
Lindenbuſch bei Iwitz einzuſenden. 

Seefeldt. 

Poſen. Verſammlung Sonntag, den 15. Sep⸗ 
tember, nachmittags 2 Uhr, zu Poſen, im 
Se eis „Wilhelma”, Wilhelmſtraße. Nach 
Erledigung der Tagesordnung, um 4 Uhr, ge⸗ 
meinſame Beſichtigung der Garten- und Obſt⸗ 
bau⸗Ausſtellung. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche noch nicht Mitglieder der Bezirksgruppe 
find, werden infolge Beſchluſſes der 6. Mit- 
gliederverſammlung aufgefordert, den Beitritt 
zwecks Aufſtellung der Mitgliederliſte recht bald 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). 


Holſtein (Regbz. Schleswig). 


anzumelden, und erſucht, der Verſammlung 
beizuwohnen. Wer zu übernachten gedenkt, 
wolle dies rechtzeitig im Vereinslokal melden. 
Schneidermeiſter Roy aus Görlitz wird zur 
Maßnahme anweſend ſein. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 


Bütow (Regbz. Köslin). Am Montag, den 23. 


September cr., findet nachmittags 4 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wahl eines 1. Vorſitzenden. 2. Wahl eines 
Delegierten für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 3. Beſprechung über Wahl eines 
1. Vorſitzenden für die Bezirks⸗Gruppe. 4. Vers 
ſchiedenes. Von 5% ab gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen. Burmeiſter, 1. Vorſitzender. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 


tober cr., nachmittags Verſammlung im Vereins» 
lokal. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der in den 
nächſten Verſammlungen zu behandelnden forſt⸗ 
lichen Themata. 2. Beſtellung der Notiz⸗Kalender. 
3. Einziehung der Beiträge. Der Vorſ SE 
unt 
emeinſamen Bezug des Kalenders „Waldheil” 
für 1908 nehme ich von ſeiten der Mitglieder 
Beſtellungen entgegen und erſuche um Angabe, 
ob ſchwache oder ſtarke Ausgabe gewünſcht wird. 
Die Aushändigung erfolgt in der nächſten 
Verſammlun Menz. 


Hofgeismar. (Kegoz. Caſſel.) Am Sonntag, den 


15. September cr. von nachmittags 3½ Uhr 
ab, findet Scheibenſchießen im Schutzbezirk 
Stammen ſtatt. Vor den Schießen wird eine 
Beſprechung der Ortsgruppe über Beſtellung 
des Kalenders „Waldheil“, ſowie über Mier, 
ſchiedenes“ abgehalten. Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder nebſt Damen ꝛc. ſehr erwünſcht. 
| Idoux. Hiege. 

Am Sonntag, den 
22. September 1907, vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Alter Haidkrug“ in Bordes⸗ 
holm. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Beſprechung der Hauptverſamm⸗ 
lung in Berlin. 3. Verſchiedenes. Nach der 
Ee Mittageſſen, um 2 Uhr Waldtour 
per Wagen, abends Kränzchen. Um zahlreiches 
Erſcheinen mit Damen wird gebeten. Kollegen, 
welche dem Verein, bzw. der Ortsgruppe noch 
nicht angehören, werden hiermit noch beſonders 
eingeladen. Der Vorſitzende. 


Homberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 


tober, nachmittags von 3 Uhr ab Verſammlung 
im Hotel „Heſſiſcher Hof“ in Homberg. Tages- 
ordnung: Beſprechung über die Beteiligung an 
der Bezirksgruppen-Verſammlung am 12. Oktober 
in Caſſel. Der Vorſitzende. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 


21. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, in Forſthauſen 
(Hotel Kleiſt) Vereinsverſammlung. Wichtige 
Tagesordnung! Um vollzähliges und recht 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. Von etwa 
7 Uhr ab geſelliges Zuſammenſein, wozu die 
verehrlichen Kollegen ihre Familien mitbringen 
wollen. Freunde und Bekannte können hierzu 
eingeladen werden. Daecke. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 


den 22. September, nachmittags. 4 Uhr, außer» 
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ordentliche Mitgliederverſammlung bei Herrn 
Ladewig in ÜUdſchütz. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Beratung der Statuten 
über Gründung einer Krankenkaſſe innerhalb 
der Bezirksgruppe. 3. Gemeinſamer Kalender⸗ 
und Patronenbezug. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Gombert. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
15. September cr., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
Ae Im Kurhauſe zu Wildemann. Nach 
er Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Jäckel. 
Schleswig. Am 15. September d. %3., mittags 
12 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im Bahnhofs⸗ 
hotel zu Hadersleben. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Kollegen mit ihren Damen wird gebeten. 
Behling. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
den 14. d. Mts., Verſammlung im Gaſthof 
Döllntrug. Beginn der Sitzung um 6 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung wird vor Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Zahlreiche Be⸗ 
teiligung muß beſtimmt erwartet werden. Er⸗ 
ſcheinen der Damen ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 6. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale mit Damen. Es 
wird an die Zahlung der noch rückſtändigen 
Beiträge erinnert. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 


H die nächſtfüllige Nummer beftimmt iſt, muß Sonntag 
Nur Berichte, welche für 


rüh in deſſen Beſitz gelangen. 
weitere SE der Mitglieder von Jutereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Die erſte Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe fand Sonnabend, den 24. Auguſt, 
in Magdeburg ſtatt, und war von 35 Mitgliedern 
beſucht; namentlich die Ortsgruppe Grüne⸗ 
walde⸗Lödderitz war gut vertreten und gebührt 
ihr beſonderer Dank für zahlreiches Erſcheinen. 
Nachdem der Vorſitzende mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Kaiſer⸗Horrido die Sitzung er⸗ 
öffnet hatte, wurde dem Delegierten zur Haͤupt⸗ 
verſammlung in Berlin das Wort erteilt. An⸗ 
fnüpfend an die bereits von ihm unter dem 
4. Juni cr. überreichte Denkſchrift und den in⸗ 
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r eingegangenen ſtenographiſchen Bericht 
er Hauptverſammlung, erſuchte derſelbe die 
anweſenden eher zu einmütigemZuſammen⸗ 
8 in der Bezirksgruppe, namentlich dem 
orſtande volles Vertrauen entgegen zu bringen, 
da derſelbe doch jederzeit nur bemüht ſei, das 
Beſte für uns alle zu erſtreben. Hierauf er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende kurzen Bericht über den 
Verlauf der Vorſtands⸗Vorſtellung bei dem 
Herrn Oberforſtmeiſter. Der Herr Oberforſt⸗ 
meiſter erkannte die ihm unterbreiteten Wünſche 
als begründet an, verſprach, dieſelben an höherer 
Stelle zu vertreten und ſicherte der Bezirks⸗ 
ruppe ſein ſerneres Wohlwollen zu, auch ſollen 
lan bei Stellenwechſel die jetzt herrſchenden 
Ungleichheiten der Einnahmen bei den einzelnen 
örſterſtellen nach Möglichkeit beſeitigt werden. 
u der Tagesordnung: Anſtellung der Förſter 
ohne Revier, wurden keine beſonderen Anträge 
geſtellt und die hierauf bezüglichen Beſchlüſſe 
der Hauptverſammlung gut geheißen. Zu III, 
Gehaltsregulierung für den nächſten Etat, lag 
ein mühſamer, nit Fleiß und Sorgfalt aufge: 
ſtellter ſchriftlicher Bericht des Kollegen Pfeiffer 
vor, worüber ſich eine lebhafte Debatte entſpann 
und namentlich von den Kollegen Tornow, 
Buchmann, Revierförſter Gebbers und Kaderſch 
das Wort dazu ergriffen wurde; ſpeziell über 
Dienſtaufwand und Stellenzulage, Pachtland ꝛc. 
für Forſtaufſeher und Förſter o. R. ſprach 
Kollege Mechow. Von der Verſammlung wurde 
beſchloſſen, die hierüber gehegten Wünſche und 
Anträge bis zum Bekanntwerden des nächſten 
Etats zu vertagen. Hiernach wurden rückſtändige 
Beiträge einkaſſiert und an Stelle des Kollegen 
Backs⸗Lödderitz der Kollege Herbſt-Gommern 
als Beiſitzer in den Vorſtand aufgenommen; 
als Delegierter zur nächſtjährigen Verſammlung 
nach Berlin wurde Kollege Kaderſch einſtimmig 
wieder gewählt. Die nächſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſoll nicht vor dem 1. Juni n. Js. 
ſtattfinden. Mit einem dem Herrn Oberſorſt⸗ 
meiſter vom Vorſitzenden dargebrachten und von 
allen Anweſenden freudig aufgenommenen 
Horrido wurde die Sitzung um 3 Uhr nach⸗ 
mittags geſchloſſen. Zum Schluſſe wird noch⸗ 
mals um recht baldige Einſendung der noch 
fälligen Beiträge gebeten. Halbjährlicher Beitrag 
für den Hauptverein. 3 Mk. Jahresbeitrag für 
die Bezirksgruppe, Ortsgruppenmitglieder 1 Mk. 
und für die keiner Ortsgruppe angehörenden 
Kollegen 2 Mk. Der Vorſtand. 


Uachrichken oͤes „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Sirkel, Königl. Forſtaufſeher, z. Zt. Ge meindeförſter, 
Gunsbach, Ober-Elſaß. 
Martin, Ludwig. Jäger, Kloſter Gröningen b. Nienhagen. 
Sorge, Rudolf, Revier jäger, Tangerhütte. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder 


[Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag cinzujenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


die Aufnahme 5 Mark. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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EE 


Anmeldekarten und Satzungen koͤnnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


$ * 
* 


Seloudere Zuwendungen. 


Eingeſandt von der Kemeinde = Oberſörſterei 
Sdarburgggggggggg E A e 8 
Schußgeld für einen wildernden Hund: eingeſandt 
von Herrn Hauptmann d. L., Königl. Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Kewiſch in Grabow, Poſen 
Sühnegeld für eine dem Königl. Förſter K. in P. 
zugefügte Beleidigung; eingeſandt von M. Petatz 
in Breilal kk * 
An Herrn L. Kieſſel in St. Johann a. d. Saar 
ezahlte Buße, welcher dieſe dem Verein „Wald⸗ 
bell überwicien - n 50,.— „ 


Summa 67,90 Pik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 
% 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchhoff, Falle. 2 Mk.; Adam, Kalzig. 2 Mk.; v. Arnim, 
Berlin, 5 Mk.; Anthes, Lautenuburg, 10 Mk.: Buchholz. 
Neukörtnitz, 2 Mk.; Bundesmann, Wallhaus, 2 Mk.; 
Beckmann,. LBervelin, 2 Mk.; Bade, Celle. 2 Mk.: Frhr. v. 
Bibra, Thale, 5 Mk.; Blankenburg. Rottſtiel. 2 Mk.: Beſch, 
Viereck, 2 Mk.: Behr, Lewitz. 2 Mk.; Bargmaun, Schene⸗ 
feld, 2 Mk.: Becker, Beinſen, 2 Mk: Bohle, Sachſenberg. 
5 Mk.: Burzik, Oberhütte, 2 Mk.; Bieler, Büſſow, 5 Pk.; 
Baumann, Berlin. 5 Mk.; Buchwald, Oſſowo, 2 Mk.; 
Berner. Wieps, 5 Mk.; Cleve, Abtohagen, 5 Mk.: Clawiter, 
Groß ⸗Hehlen, 2 Mk.; Chwalek, Oberlößuitz, 2 Mk.; Deich⸗ 
mann, Jederitz, 2 Mk.; Fromm, Nachtigall, 2 Mk.: Fraenkel. 
Laubau, 5 Mk.; Feiſt, Zirkow, 2 Mk.: Feller, Wies baden, 
2 Mk.; Fiſcher, Feldbergerhütte, 2 Mk.; Grandke, Jäglitz. 
2 Mk.; Gomolka, Wünſchendorf, 83 Mk.; Gaertner, Rehberg, 
2 Mk.; Gier, Beringſiedt, 2 Mk.: Güntzel, Koͤſchnöwe, 
2 Mk.: Gaentſch, Boltien, 2 Mk.; Gohr, Ankum, 2 Mk.; 
Grünſeld. Beuthen, 5 Mk.; Häntſch, Luckaitz, 2 Mk.; 
Hausmann. Zutzen, 2 Mk.: Hoffmann, Hausdorf, 5 Mk.; 
Hoffmann, Ingersleben, 2 Mk.; Graf von Haugwitz, Krappitz, 


H Iw k. 
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20 Mk.; Hinz, Heubude, 8 Mk.: Hanke, Nenſtall, 2 Mk.: 
Heurich, Harff, 2 Mk.; Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.: 
Haaſe, Schönlanke, 5 Mk.; Hörnke, Langelſen, 2 Mk.; 
Hood, Köslin, 5 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Jacob, 
Klötze, 2 Mk.: Jaeger, Langherinddorf, 2 Mk.: Janitz, 
Großtychow, 2 Mk.: Körtge, Drewitz, 2 Mk.: Klame, Guſcht. 
2 Mk.; Krüger, Fiſchhäuſe r. 2 Mk.: e Königshain, 
2 Mk.: Koll, Bockhorn, 2 Mk.: Klinkert, Dachsberg, 2 Mk.; 
Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Krug, Masmünſter, 2 DIE; 
Krüger, Doberau. 3 Mk.; Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.; 
Krekel, Hofheim, 5 Mk.; Lux, Bayerswald, 8 ME; 
Dr. Laſpeyres, Hollweg. 5 Mk.: Löffert, Orſerode, 2 Mk.: 
Liedecke, Kuropke, 2 Mk.; Ludwig, Schweinsbronn, 2 Mk.; 
Langer, Aybıa, 2 Mk.; Lange, Borne, 2 Mt.; Müller, 
Dolle, 2 Mk.; Müller, Paſſendorf, 2 Mk.: Materıe, 
Jacobsthal, 2 Mk.: Michel, Twidel, 2 Mk.; Maluſchke, 
Meſeritz, 2 DE; Müller, Eichgraben, 2 Mk.; Migawa, 
Poleſie, 2 Mk.; Marocke, Alt⸗Lnboſe, 2 Mk.; Mahling, 
Falkenhagen, 2 Mit.; Metzner. Madlitz, 5 Mk.; Michel, 
Wiſtinghauſen, 2 Mk.; Mylarch. Ornshagen, 2 Mk.: 
Muderack, Coſel, 2 Mk.; Maver, Lipnik, 2 Mk.; Nanioks, 
Klaarhof, 2 Mk.: Nolte, Markirch, 2 Mk.: Ochlſtein, 
Laſſahn, 3 Mk.; Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.: Paape, Done 
feld, 2 Mk.; Pioſczyok, Kutſcheborwitz, 2 Mk.: Preu, Ebingen. 
5 Mk.: Prußing, Boberow. 2 Mk.: Pauckſtadt, Grimuitz, 
5 Mk.; Ritter, Buldern, 83 Mk.: Rehmenklau, Burgſinn, 
8 Mk.; Ruff, Guttſtadt, 2 Mk.: v. d. Recke, 1 oin 
5 at: Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; Spengler, Lichtenberg, 
2 Mk.: Seeliger. Willkowe, 2 Mk.; Sonnenberg, DU 
haufen, 2 VIE; Schwochow, Babben, 5 at: Schönewald, 
Roxel, 3 Me.; Schulte, Himmelpforten, 2 Mk.; Schreiber, 
Noſtek, 2 Mk.; Schulze, Stuckenborſtel, 2 Mk.; Schurda, 
Bobrownik, 2 Mk.; Schwarz Nikolaiken, 5 Mk.; Schmidt, 
Marburg 2 Me.; Steſſens, Maerzdorf, 2 Mk.; Stell, 
Madlitz. 2 Mk.: Frhr. v. Tiele⸗Winckler, Blücher, 10 Nik.: 
Treudellamp, Nomeckenhoſ. 8 Mk.: Treger, Crulow, B Mk.: 
Ullrich, Charlottenbof, 3 Mk.; Ulbricht, Dobriſchau, 2 WIE; 
Volkmer, Marin. 2 Mk.; Vollſtedt, Quittainen, 5 Mk.; 
Weſtermeyer, Schkeuditz, 5 Mk.; Wander, Birkenau, 2 DIE.; 
Wagner, Erichswalde, 2 Mk.; Winzer, Boberröhrs dorf. 
10 Mk.; Wiesner, Pottlitz, 2 Mk.; Zeidler, Zobeltitz, 2 Mk.; 
Zengen, Cahren, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 807. — 
P. 809. — Phosphoreszierendes Holz. 


807. — Die Vogelkirſche. Von 
Wälder im Induſtriebezirk. 810. — Für Inſektenſammler. 
des Vereins Thüringer 
Bekanntmachungen und 


ur Sekretär- und Geſchäftsſrage. Von Kinkel. 
on Ludwig Schneider. 810. — Erhaltung der 
Von Prediger. 811. — Bericht über die 31. Verſammlung 


orſtwirte zu Hildburghauſen vom 3. bis 6. Juni 1907. Von N. 812 — Geſetze, Verordnungen, 
rkenntniſſe. 814. — Aus dem Walde. Von P. 815. — Heideaufforſtung. 816. — Verurteilung 


wegen unbefugten Tragens der Uniform eines königlichen Förſters. 816. — Urteil des Landgerichts zu Beuthen O.⸗Schl. 


816. — Preußiſcher Beamten⸗Verein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 816. — Jahrgan 
Jäger ⸗Bataillon Graf York v. Wartenburg, Oſtpreußiſches Nr. 1. 


1882, 


Bon Paucritius. 816 — Amtlicher Marktbericht. 


817. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 817. — Vakanzenliſte. 817. — Brief- und Fragekaſten. 817. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 819. — Nachrichten des „Waldheil“. 822. — Inſerate 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutfcye Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnenient und Frankatur. 


Neudamm, im September 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“. 
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Wie | U 0 ld h | St Ib t Dem praktiſchen Landwirt, der ja bekanntlich in der jetzigen Heu 
Hare L 2 2 ü au en mit jedem Pfennig rechnen muß. liegt gewiß auch daran, ſich 
mit einer Neuerung bekannt zu machen, die ihm eine ganz bedeutende Gelderſparnis bietet. Es ſind dies die von der 
Firma A. W. Andernach in Beuel am Rhein verſertigten Patentfalztafeln „Kosmos“, deren Anwendung eine 
abſolut dunſidichte Stalldecke ſichert. Der Laudwirt, der dieſe Neuerung einführt, iſt zunächſt geſichert vor dem Verderben 
oder Minderwertigwerden der über dem Stall befindlichen Futtervorräte, vor dem läſtigen Abtropfen des Koudenswaſſers 
in bisherigem Maße und vor der Zeritörung des Holzgebälkes in der Stalldecke. überdies befigt er nach Anwendung dieſer 
Batentfalztafeln eine Stalldecke, die an Dauerhaftigkeit und Undurchläſſigkeit die gewölbte Decke weit übertrifft und ſich 
nur durch ihre rieſige Billigkeit von jeuer unterſcheidet. 


Der heutigen Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Fritz P. Hohmann, Hamburg, betreffend 
Malaga⸗Südweine, worauf wir hiermit beſonders aufmerkjam machen. 


Soeben erschien eine neue, verbesserte Auflage des bekannten Oberländerschen 
Dressurbuches unter dem Titel: 


die Dressur und Führung des Gebraumshundes. 


Von Oberländer. Sechste, vermehrte und verbesserte, reich illustrierte Auflage. 
24. bis 30. Tausend. Preis hochelegant gebunden 6 Mk. | 


Es ist zweclos, dem Neudruck des Oberländerschen Dressurbuches, 
von welchem mit dieser Auflage nun 30000 Exemplare auf den Büdchermarkt 
„ irgend ein Wort der Empfehlung auf den Weg zu geben. Wer das 

uch bis jetzt noch nicht besitzt, beschaffe es sich, und wer eine alte Auflage hat, 
wird auch die neue nicht entbehren können. Das Werk ist zu beziehen durch 
jede Buchhandlung, wie auch durch die Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann, Neudamm. 


QA Aulerate Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt. 


für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden bis fpäteltens Dienstag mittag erbeten. 


Stellen-Nachweis des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, 

Forſtkandidat, der die Forſtakademie Eiſenach 4 Sem. beſucht und abſchlie endes 
Examen abgelegt hat, bereits 2 Jahre praktiſch tätig war, ſucht Beſchäftigung 
in größerer Verwaltung oder Stellung als Revierverwalter. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: Lauterbach (Heſſen), den 4. September 1907. 
Dem Königl. Förſter Burmeiſter in Der Vorſitzende des Vereins für Privafforfißeamte Deutſchlands. 


Camenz bei Borntuden (Köslin) Forſtrat Eulefeld. 


ein Sohn. — . He O5 
Stellung 


Dem Königl. Forſtaufſeher Rudolf 

Kolbitz in Neu- Glienicke, Poſt 
als Forſtſchreiber, Sekretär, Förſter 
mit Bureaudienſt können Leute mit 


Gülden⸗Glienicke, ein Sohn. 
Dem Oberförſter Frhrn. v. Maltzahn 
in Friedrichsmoor i. M., z. Z. Neu⸗ 


Derfonalia, 


ſtrelitz, eine Tochter. Geſucht zum 1. 1. I _ (765 forſtlicher Vorbildung im Alter von 16 bis 
Berlodungen: ar d Oft . 50Xahren(einfache Volksſchulbildung 
ju d ge rer For ſter, | genügt) nur durch Abſolvierung eines 
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Gerd Each BER EN GC Ober, | ev., verheir, Gehalt 600 ML, Wohnung, zweimonatl.Kurſus d. Forſtbeamten⸗ 
ür ie ET dem Stall, Garten, Breunh., Schußg. Ber | Schule zu Priebus in Schleſien, Kreis 
Lehrer Otto IIIIRH Klinger werber muß in Aufforftung beite prakt.] Sagan, erhalten. Gründliche Aus: 


in Baunach. N be CG béie 
e d ` $ Erfahr. haben. Nur beſte Zeugn. in | Hip e E 3 e 
Frl. Apolonia Stang in Würzburg | Abſchr., die nicht zurückgeſ. we einſend bildung zur Ablegung der Förſter⸗ 
it dem Kal Forſiwart Joh. Philipp] „al , V , EEN prüfung. 36 Lehrfächer. Ein Nicht: 
mit dem Kgl Forſtwart Joh. Philipp | an Grat Schlielfen A , E abet 8 apen. d . 
Grimm in Lebenhan. Mia * a verſtehen der Lehrfächer iſt hier aus, 
. Wioska bei Jabloue, Poſen. geſchloſſen, da alles ausführlich ep 
N Sterbefälle; Torſtlel rlin klärt wird. Eintritt: 1. u 15. jeden 
Rrauſe, Curt, Forſtſchüler aus Jorſth. N, — [Monats. Zweigſtelle iſt: Oberlößnitz 
Jegodſchin, in Margoninsdorf. der ſchon in einem Forſtbureau gearbeitet | bei Dresden. Schulgeld ſehr mäßig. 
Bill, Gregor, Gymnaſiaſt, Forſt- hat und ſich weiter ausbilden will, ſucht] Auskunft und Lehrplan frei durch 
meiſtersſohn in Sondernheim. | Sberförfierei Aunowo, Ar. Wirſttz. B. Schmidt, Direktor, 


719) Priebus und Oberlößnitz. 


Am Montag; den 9. September 1907, verschied nach schwerem Cent * CEO vk ab 5 
Leiden im 55. Lebensjahre der ` Die Förſterſtelle E 
EE ME D auf dem Rittergute Sanzkow dei 
Königliche Förster August Müller Demmin i. Pomm. iſt zu Aufang 

S | Oktober d. Is. zu beſetzen. Einkommen 

zu Rehbeck. einschl. freier Wohnung u. Neben: 

leiſtungen ca. 1600 Mk. Bewerber 


Mit de Intschlafenen verliert die Oberförsterei Lüo 7 f i TR: / * 
— . Vier ac ge Zeen ie r Bag } De éch gie 1 uc 8 | wollen ihre Geſuche u. Zeugn baldigſt 
) 6 Seite LO 26 d Uten © e 6 leger seines x BS E + - > 
Waldes ged Wild Dur hs ir N fi > : Sch t 0 Ge e einreichen. Verheiratete Königl. Forſt⸗ 
E es E "GD duebel? 3 ınhaft: narakte u N x 
€ eine en,ehbrendD n ‚araktlter 2 auſſeher bevorzugt. 5 . Hecht. 


hat er sich die Achtung seiner Vorgesetzten, die Freundschaft 
seiner Kollegen erworben, die ihm auch über das Grab hinaus 


BI en TE. 
bewahrt bleiben werden. . Privatforſtlehrling 
Im Namen der Beamten der Kgl. Oberförsterei Lüchow. | oder Schreiberlehrling 
780) Krause, Kgl. Oberförster. f. SW ezfdrdd ik Big të, u. Standesamtz⸗ 

; | Bureau ſücht am I. 10. 07 (688 
\ Kal. Oberf. Tauer, Bez, Flo. 
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Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


— .. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbramten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des ereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Beransacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeizing“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vierteliährlich 1,50 ME, 

dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 877 direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für DTeutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“ 3,20 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 

Einzelne Nummern 25 Pf. ) 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Wianufkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehe Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Nendanım, den 22. September 1907. 22. Band. 


Der Roltermannfcde Baumhöhenmeſſer. 


Eins der wichtigſten Hilfsmittel im Berufe ebenſo von Nutzen geweſen iſt, wie mir, der 


des Forſtmannes ſowohl wie für den Holz— 
händler und Waldbeſitzer iſt der Baumhöhen⸗ 
meſſer oder das Hypſometer. Zu den Vor⸗ 
anſchlägen für den Hauungsplan und zur 
Veranſchlagung des im Vorverkaufe abzugebenden 
Gruben- und Schwellenholzes kann ein Höhen- 
meſſer von großem Nutzen ſein, und für den 
Verkauf von Holzbeſtänden auf dem Stamme, 
deren Maſſen abzuſchätzen ſind, iſt er un⸗ 
entbehrlich. Wenn dieſes nützliche Inſtrument 
trotzdem ſo ſelten gebraucht wird, ſo liegt das 
einerſeits daran, daß man die Baum- und 
Beſtandshöhen auch nach Erfahrungsſätzen ab— 
ſchätzen zu können glaubt, und andererſeits an 
der Koſtſpieligkeit der bekannten Höhenmeſſer. 
Da lohnt es ſich wohl, zu prüfen, ob es möglich 
ſei, mit einem billigeren Hilfsmittel zu beſſeren 
bezw. exakten Reſultaten der Höhenbeſtimmung 
zu kommen, und glaube ich ein ſolches in dem 
Koltermannſchen Baumhöhenmeſſer allen ver— 
ehrten Intereſſenten beſtens empfehlen zu können. 
Dieſer Höhenmeſſer iſt eine Erfindung meines 
Vaters, eines jetzt im Ruheſtande lebenden 
Königlichen Förſters, welchem das Inſtrument 


ich dasſelbe noch in einem Punkte verbeſſert 
und ſeinen Gebrauch vereinfacht habe. Man 
macht ſich dieſen Höhenmeſſer, der leider noch 
nicht käuflich zu haben iſt, mit geringer Mühe 
ſelbſt. Vielleicht nimmt der geſchätzte Verlag 
unſerer „Deutſchen Forſtzeitung“ noch einmal 
Veranlaſſung, die beiden Deckblätter — Figur 1 
und 2 — des Höhenmeſſers auf gutem Zeichen⸗ 
papier im Druck herzuſtellen, wodurch die 
eigene Arbeit auf das angenehmſte vereinfacht 
wäre, und wozu ich hiermit die Anregung 
geben möchte. Bis das geſchehen iſt, müſſen 
wir unſer eigenes Zeichentalent in Anſpruch 
nehmen; man beachte aber, daß die Genauigkeit 
der Meßreſultate in erſter Linie von der ſorg⸗ 
fältigen Zeichnung abhängt. 

Die Herſtellung. Auf weißem, rauhem 
Zeichenpapier ſchlage ich mit Hilfe des Eiuſatz⸗ 


zirkels oder eines ſchmalen, mit Löchern ver: 


ſehenen Papierſtreifens als Notzirkel vier 
konzentriſche Kreiſe von 8,5 — 9 — 9,5 und 
10 em Radius nach dem Muſter der Figur 1, 
wohlverſtanden: keine Kreisbögen, ſondern voll— 
ſtändige Kreiſe. Mit dem Zirkel teile ich mir 
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den ganzen Außenkreis in vier Viertelkreiſe Die Anwendung. Der Gebrauch der 


oder Quadranten, halbiere einen von den] öhenmeſſer beruht auf dem Lehrſatze von der 
Viertelkreiſen und teile jedes der zuletzt ge⸗ Ahnlichkeit der Dreiecke, wonach ein Dreieck 
wonnenen Stücke in neun gleiche Teile und vollſtändig beſtimmt wird durch die eine Seite 
jedes Neuntel wieder in Fünftel⸗Grade, wovon desſelben nebſt zwei Winkeln von beſtimmter 
90% auf den Quadranten entfallen, und ſchließe Lage gegen die Seite. Wir meſſen den 
an dieſe Viertelkreiſe zwanzig weitere Grade Baum Amit Hilfe der beiden rechtwinkeligen 
an. Die Gradeinteilung habe ich dann nad) Dreiecke bed und a bd (in Figur 3), welche 
dem beigefügten Vorbilde zu numerieren und den Schenkel b d, nämlich die Augenhöhe des 
auf dem freien Raume des Kreisausſchnittes Meſſenden, gemeinſchaftlich haben. Die Augen⸗ 
die Tabelle der Tangentenwerte aufzutragen, höhe bzw. die Augenlinie b d iſt ebenſo lang 


SD 
SE 


DELL 


2 


vu? 


worauf das Ganze mit der Schere 
herausgeſchnitten wird, jedoch ſo, daß 
längs der den Kreisausſchnitt ab— 
grenzenden Radien ein 0,5 em breiter 
Rand verbleibt. Nunmehr wird das 
Blättchen einem 3—4 mm ſtarken 
Brettchen von Zigarrenkiſtenholz auf⸗ Höhenbeſtimmung ungeeignet.) Die 
geklebt, wobei die Unterſeite des AS beiden inneren Winkel bei b ſind immer 
Brettchens ebenfalls mit weißem Zeichen⸗ Figur 1 rechte Winkel, es erübrigt daher, 
die Innenwinkel bei d, dem Auge 
des Meſſenden, mit dem Hypſometer aufzunehmen. 
Von d aus iſt nacheinander die Spitze des 
Baumes und deſſen Stammteil in der Höhe 
des Sägenſchnittes anzuviſieren und die 
mit der Laubſäge zuzuſchneiden, ſo daß die Neigung dieſer Viſierlinien zur Augenhöhe 
Ränder der Zeichnung mit den Rändern des feſtzuſtellen. Man faßt dabei das Inſtrument 
Brettchens uſammenfallen, und die Rückſeite mit der linken Hand und hält es mit leicht 
nach dem Muſter der Figur 2 mit der dort gebogenem Arm ſo hoch oder ſo tief vor das 
angegebenen Zahlentabelle zu verſehen. Im Auge, bis die Viſierpunkte a oder e in der 
urſprünglichen Mittelpunkte des Kreiſes iſt das Oberfläche der Viſierkante verſchwinden. Eine 
Brettchen mit dem Pfriemen zu durchbohren leichte Neigung des Brettchens nach links be⸗ 
und in dem Loche ein Lot zu befeſtigen, das wirkt das Anſchurren des Lotes, welches dadurch 
man leicht aus einem Bleigeſchoſſe machen kann, zur Ruhe kommt und auf der intereſſierenden 
und der Baumhöhenmeſſer iſt fertig. Stelle des Gradbogens feſtgehalten wird, worauf 


wie die mit dem Bandmaß abzumeſſende 
Standlinie a e, welche dem Meßob jekte 
rechtwinkelig anliegen müſſen. (Schief 
ſtehende Bäume oder ſolche. deren 
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bei ſich haben mußte, der das Einſpielen des 
Lotes kontrollierte, und die andere Methode 
eigentlich nur auf Schätzung beruhte. Der 
Koltermannſche Baumhöhenmeſſer hat mit 
anderen Höhenmeſſern, namentlich auch mit 
dem Preßlerſchen Meßknecht etwas Gemein— 
ſames, indem die Winkel bei d, deren Scheitel» 
punkte im Auge des Meſſenden liegen, und 
welche nicht direkt meßbar ſind, an dem räumlich 
entfernten Aufhängepunkte des Lotes gemeſſen 
werden, dem Scheitelpunkte des von Lot und 


man das Inſtrument zurückführen und die 
Meſſungsquote ableſen kann. Zur größeren 
Genauigkeit empfiehlt es ſich, die Winkelmeſſung 
einige Male zu wiederholen. | 

Bei Ausführung der Höhenmeſſung ift es 
nicht erforderlich, die Augenhöhe anzuviſieren. 
Will man dies dennoch tun, vielleicht zur 
Kontrolle des unteren Meßdreiecks, deſſen Höhe 
man ja direkt vom Stamme abnehmen kann, 
wenn die Höhe richtig einviſiert wurde, ſo muß 
die Oberkante des Juſtrumentes ganz wage— 


— — — 


D 


Figur 2. 


recht gehalten werden; das iſt der Fall, wenn Nullinie gebildeten Winkels. Die Neigung der 
das Lot auf die Nullinie einſpielt und zur Viſierlinien zur wagerechten Augenhöhe iſt 
Oberkante einen rechten Winkel bildet, wie bei dem Winkel durchaus gleich, welchen das Lot 
Jin Figur 3. Dagegen zeigen II und III die zur Nullinie des Quadranten bildet, und welcher 
Viſierung über und unter der Augenhöhe. Im vom Gradbogen abgeleſen werden kann. Die 
erſteren Falle fällt das Lot auf den Mefjenden | wagerechte Augenhöhe, der Standlinie durchaus 
u, und die Nullinie des Inſtrumentes drückt | gleich und wie dieſe meßbar, heißt Kathete, 
ſch nach rechts heraus, im anderen Falle fällt die unbekannte Höhe des Stammteiles über 
das Lot nach der entgegengeſetzten Seite, und oder unter der wagerechten nennen wir die 
die Nullinie verſchiebt ſich nach links. Lediglich Gegenkathete, und je nach der rad zur 
zur Beſtimmung der Winkelgröße bei d für | wagerechten, unter welchem unſerem Auge die 
mit den Viſierpunkten a und e zuſammen— 
fallenden Enden der Gegenkatheten erſcheinen, 
befinden ſich die letzteren zur Kathete in einem 
feſten, mathematiſch beſtimmbaren Längen— 
verhältnis, welches in den Tangentenwerten der 
logarithmiſch-trigonometriſchen Tafeln zum 
Ausdruck kommt. In der Zahlentabelle auf 
der Vorderſeite des Höhenmeſſers ſind dieſe 
Tangentenwerte unter Abkürzung auf zwei 
Dezimalſtellen angegeben. Wir betrachten die— 
ſelben als Verhältniszahlen, mit welchen wir die 


das untere Dreieck ſah ich mich veranlaßt, dem 
urſprünglichen Quadranten meines Vaters noch 
zwanzig weitere Grade hinzuzufügen, wogegen 
bei der alten Form des Höhenmeſſers die 
untere Stammhöhe entweder — wie bei 1 — 
am Stamme mit dem Zollſtocke abgemeſſen 
oder, wie im ebenen Gelände gewöhnlich, die 
körperliche Augenhöhe des Meſſenden der oberen 
Dreieckshöhe ohne weitere Meſſung hinzu— 
gerechnet wurde. Die erſtere Methode war 
inſofern umſtändlich, da der Meſſende jemand 


D. F. 38, 22. 


828 


Länge der Wagerechten bud oder a e einfach 
zu multiplizieren haben, um die Länge der 
oberen und unteren Gegenkathete zu ermitteln, 


Beitrag zur vielbeſprochenen Förſterfrage. 


ſeite des Höhenmeſſers notiert (ſiehe Figur 2). 
Wenn der geehrte Leſer einige Probeexempel 
auf die Richtigkeit Meder meiner 40 


und beide Reſultate addiert ergeben die Höhe Zahlenangaben ausrechnen . 
des Meßobjektes; die Entferuunß von dem will, fo wird er finden, 
letzteren kann nach Belieben gewählt werden daß in den letzten za 
und iſt für die Rechnung gleichgültig. Im Dezimalſtellen eg 
Beiſpiele: auf 20 m Standlinie finde ich einen hier und da ae 
oberen Winkel von 51“ und einen unteren einige Ba 
von 4%; die Tangens des erſteren beträgt Ab⸗ wire 
4.23, bie der anderen 0,07, des halb ef 
(20. 1,23) + (20.0,07) = 26 m Höhe. b 
Ich habe immer gefunden, daß man Bag ) 
mit der Höhenmeſſung auf 20 m J ` 
Standlinie im allgemeinen aus⸗ ez." 
kommt, und daß die Meſſung Big Oberes Dreieck. np 
bei anderen Abſtänden * | 
vom Meßobjekte Së > 
N e 
Së S 
GE CS eer EE 2, 
N 2 
D ] eee e Unteres Dreisck 0 
E ere > 
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SR e Teen 
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Figur 3. 


entbehrlich iſt. Um die fortwährende Multi⸗ weichungen vorkommen, welche fich aus den Ab⸗ 


plikation bei der Feſiſtellung der Baumhöhen rundungen erklären. 


Meine Höhenwerte find 


zu ſparen, habe ich mir die betreffenden Dreiecks⸗ indeſſen die genaueren, weil ihnen nicht zwei⸗, 
höhen für eine Standlinie von 20 m Länge ſondern vierſtellige Red zugrunde liegen. 


ein für allemal ausgerechnet und auf der Rück⸗ 
* 


Koltermann. 


— 
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Beitrag zur vielbeſprochenen ZZärftrrfrang 


Von Regierungs- und Forſtrat a. D. O. Kaiſer in Trier. 


Bei der Beratung des Forſtetats im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich auch in 
der diesjährigen Tagung wieder die große Fürſorge 
für den Königlichen Föoͤrſterſtand erkennen laſſen. 

Die meiſten Redner betonten beſonders die 
mangelhafte Bezahlung desſelben, ſie erkennen 
ſcheinbar in der endgültigen Erledigung der 
Beſoldungsſrage und der Gleichſtellung mit den 
übrigen vergleichbaren Beamtenllaſſen das alleinige 
Hindernis, welches den Förſterſtand zu einem 
zufriedenen und ſchaffensfreudigen erheben könnte. 
Ob aber damit auch für das Intereſſe des Wald— 
eigentümers — alſo des Staates — alles geſchehen 
ſein wird, was not tut, um den Förſterſtand auf 
die Höhe zu bringen, daß er nach jeder Richlung 
hin zur höchſtmöglichen Leiſtungsfähigkeit daſteht, 
das ſcheint außerhalb der Beurteilung der einzelnen 
Redner zu liegen. Dieſe Leiſtungsfähigkeit kann 


erreicht werden durch eine gediegene Schulbildung, 
wie fie die Volksſchule verlangt, und eine gute 
Unterweiſung in der praktiſchen Handhabung aller 
derjenigen Geſchäfte, die dem Förſter in der Wald» 
wirtſchaft obliegen. 

Nach deni Forſtkalender für das Jahr 1907 
beträgt der Stand der ctatsmäßig angeſtellten 
Revierförſter und Förſter 3927. Ein Vergleich mit 
der Zahl der höheren Beamten: Oberförſter 763, 
Forſträte 96, Oberforſtmeiſter 34 und Miniſterial⸗ 
beamten 7, zuſammen 900, beweiſt genügend. 
welcher Wert für die eigentliche Wirtſchaſt im 
Walde auf eine tüchtige, tadellofe Ausbildung 
und die entſprechende Lebensſtellung dieſer auch 
der Zahl nach fo überwiegenden Beamtenklaſſe 
zu legen iſt. 

Zu wenig Beachtung wird der Frage geſchenlt, 
ob dem, Förſterſtand mit einer annehmbaren 


Beitrag zur vielbeſprochenen Förſterfrage. — Mitteilungen. 


Erledigung der Beſoldungsfrage allein gedient iſt. 
Zurzeit leidet er an dem Verhängnis, wie auch 
die Fachgenoſſen der höheren Laufbahn, daß ſeine 
Angehörigen vor dem 40. bis 44. Lebensjahre 
nicht in ihre etatsmäßige Stellung eintreten. 
Dieſe Überfüllung iſt bei der höheren wie auch 
bei der Förſterlaufbahn durch den in früheren 
Jahren großen Andrang zu dieſem Fache ent⸗ 
ſtanden und hat die außergewöhnlich ſpäte An— 
ſtellung im 40. bis 44. Lebensjahre auf beiden 
Seiten verſchuldet. 

Die ſchon einige Zeit nach dem durchſchnitt— 
lich jährlichen Abgang beiderſeits geregelte An⸗ 
nahme von Anwärtern wird in der höheren 
Laufbahn in abſehbarer Zeit befriedigende An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe herbeifuͤhren. Bei dem Förjter- 
ſtand liegen die Verhältniſſe aber ganz anders; 
wenn auch bei ihm nach einem gewiſſen Zeitraum 
die ungünſtigen Folgen der Überfüllung aufhören, 
dann werden ſich nicht, wie bei der höheren Lauf— 
EE die Anſtellungs verhältniſſe in gleicher Weile 
beſſern. 

Der Abiturient, je nachdem er mit 18 oder 
20 Jahren das Gymnaſium verläßt und nach 
7 Jahren Studium und Militärzeit mit 25 bis 
27 Jahren den Forſtaſſeſſor erreicht, wird nach weiterer 
vier⸗ bis fünfjähriger Vorbereitungszeit zwiſchen 
30 und 32 Jahren zur Anſtellung als Oberſörſter 
gelangen. er . könnte bei einer 
viel geringeren Ausbildungszeit ſelbſtredend ſchon 
früher zur etatsmäßigen Anſtellung kommen, aber 
der Hemmſchuh, der es bis heute noch unmöglich 
macht, iſt die Beſtimmung, daß er im Jägerkorps 
als Oberjäger im ganzen neun Jahre zurückbehalten 
werden kann. 

Der Umſtand, daß tatſächlich etwa die Hälfte aller 
bei der Jägertruppe eintretenden Förſteranwärter 
zu Oberjägern bei der Waffe zurückbehalten 
werden, macht es allein zum Erfordernis, daß 
doppelt ſo viel Leute als Anwärter angenommen 
werden müſſen, als für die Zwecke der Forſtver⸗ 
waltung notwendig ſind. 


Die Wartezeit bis zur Anſtellung als Förſter 
wird alſo gegen eine ohne den Zwang des Weiter: 


dienens ſich ergebende verdoppelt. 

Bei den 3927 Königlichen Revierförſtern und 
Förſtern iſt erfahrungsgemäß ein jährlicher Wi, 
gang von 5% gleich rund 200. Nach dem Forſt⸗ 
kalender für 1907 find 2333 forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter im Lebensalter von durch- 
ſchnittlich 29 ß bis 43 Jahren vorhanden. Dieſes 
wäre der Erſatz für elf Jahre an Förſtern, die 
im Alter von 40 bis 44 Jahren zur Anftellung 
gelangen. Aber neben dieſen 2333 Forſtver⸗ 
E find noch etiva ebenſoviele 

nwärter Im Alter von 20 bis 32 Jahren dor- 
handen, welche teils ihre Militärzeit abdienen, 
teils im Forſtſchutz als Hilfsjäger beſchäftigt werden. 

Durch dieſe Sachlage iſt die Forſtverwaltung 
unnötig belaſtet und der Förſterſtand dauernd 
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geſchädigt. Der eigentliche Schwerpunkt der viel⸗ 
beſprochenen Förſterfrage liegt alſo neben der 
Weiterentwicklung der praktiſchen Ausbildung 
beſonders in der Loslöſung von dem Zwange 
zum Fortdienen als Oberjäger. 

Das Entfernen der Wälder von dem zum 
ER brauchbarſten Boden war lange Zeit ein 
ulturfortſchritt. Der Wendepunkt in dieſen 


Verhältniſſen liegt von der Jetztzeit nicht weit 


zurück. Nur der Not gehorchend, entwickelte ſich 
in Deutſchland die Pflege der zurückgebliebenen 
Waldteile, und hierbei war der zunächſt Berufene 
der Jäger. Er hat für die Entwickelung der 
Pflege des Waldes zu einer Wiſſenſchaft die erſten 
Bauſteine geliefert. 

Die nahen Beziehungen des Jägers mit dem 
Soldaten haben auch in der Folgezeit darin ihren 
Ausdruck geſunden, daß anfangs ausgediente 
Militärs höherer Grade in dem entſtehenden 
Forſtfach vielfach Verwendung gefunden haben. 
Das genügt wohl zur Erklärung, daß in Preußen 
das bis zur Stunde beſtehende Verhältnis der 
Förſteranwärter zu der Jägerwaffe in der bekannten 
Weiſe ſich ausgebildet hat. Die Verbindung des 
Förſterſtandes mit ben Jägerkorps mag auch in 
Preußen der beſte übergang in der Entwickelungs⸗ 
zeit des Forſtfaches geweſen ſein. Die Jetztzeit 
fordert aber für den Förſterſtand eine intenſivere 
praktiſche Ausbildung, die keineswegs die ſeitherige 
innige Verbindung mit der Jägerwaffe zu löſen 
braucht; nur ſoll letztere dem Fortkommen des 
Förſters in ſeiner fachlichen Ausbildung und 
namentlich in ſeiner Lebensſtellung nicht im 
Wege ſtehen. 

Von der Militärbehörde werden dabei keine 
beſonderen Opfer verlangt, denn ſie hat für die 
Beförderung zum Oberjäger eine größere Auswahl 
in der Hauptmaſſe der Mannſchaft, als in der 
geringen Zahl der ſogenannten gelernten Jäger. 
Sie würde durch das beſprochene Zugeſtändnis 
die in der Geſamtheit des Förſterſtandes ſchwer 
empfundene Ungleichheit zwiſchen den zu Ober: 
jägern beförderten Leuten und den übrigen An⸗ 
wärtern bei der Anſtellung beſeitigen helfen und 
dem ganzen Stande erheblich verbeſſerte Daſeins⸗ 
bedingungen ſchaffen, weil die Anwärter dann in 
dem leiſtungsfähigſten Lebensalter in etatsmäßige 
Stellungen gelangen könnten. 

Durch die Beſtimmung, daß der zum Oberjäger 
beförderte Anwärter nach neunjähriger Dienſt⸗ 
zeit den Forſtverſorgungsſchein erhält, kommt es 
vor, daß er gegen den mit ihm in demſelben Jahre 

ur Waffe eingetretenen Altergenoſſen bis zehn 
Jahre früher zur Anſtellung gelangt. 

Dem Forſtfach dürfte vom militäriſchen 
Standpunkte eine beſondere Rückſichtnahme um 
ſo eher zuzubilligen ſein, weil es dasjenige Fach 
iſt, welches mit der größten Zahl von Beamten 
im felddienſttauglichen Alter im Kriegsſfalle zu 
Gebote ſteht. Geitſchriſt für Forſt und Jagdweſen.) 


＋ 


830 


Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— Jägerprüfung an der Königlichen Sort, 
lehrlingsſchule zu Groß -Hchönebectk. Nachdem 
am 5. und 6. Auguſt d. Js. die ſchriftliche 
un ſtattgefunden hatte, wurde unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberforſtmeiſters Runnebaum— 


Erfurt in der Zeit vom 30. Auguſt bis 4. Sep: | 


tember d. Is. die mündliche Prüfung abgehalten. 
Sämtliche 51 Zöglinge der Anſtalt beſtanden, und 
zwar 38 mit dem Prädikat „gut“, 13 mit dem 
Prädikat genügend“. Mit den vom Verein „Wald— 
heil“ und von dem Herrn Kommerzienrat Neumann— 
Neudamm freundlichſt geſtifteten Prämien — 
Hirſchfänger, Jagdmeſſer, Hartig, Lehrbuch für 
Jager — wurden ausgezeichnet die Zöglinge 
Kngubel, Meinhardt, Kuſſe. In angenehmer 
Weiſe wurden die anſtrengenden Prüfungstage 
durch die Feier des Sedanfeſtes am Sonntag, 
den 1. September d. Is., unterbrochen. Auf dem 
Schießſtande der Schule durften die jungen Grün— 
röcke im Beiſein der Prüfungskommiſſion ihre 
Fertigkeit in der Führung der Büchſe dartun, 
und die zwölf beſten Schützen errangen ſchöne 
Preiſe, die von der Prüfungskommiſſion, den 
Herren Forſtmeiſtern Dreßler und von Minckwitz 
und aus den Mitteln der Anſtalt geſtiſtet worden 
waren. Vor der Preisverteilung wurden die in 
zwei Gliedern angetretenen Forſtlehrlinge durch 
den Direktor der Anſtalt, Herrn Forſtmeiſter 
Dreßler, in ſeiner bekannten markigen Weiſe auf 
die hohe Bedeutung des Tages hingewieſen, und 
das Gelöbnis unverbrüchlichen Gehorſams und 
unerſchütterlicher Treue zu unſerem erhabenen 
Kaiſer und Könige erſcholl in einem begeiſterten 
dreifachen „Hurra!“ durch die ſtille Heide. — 
Hierauf wurden die Zöglinge mit. Bier und De: 
legten Butterbroten bewirtet, und die Kapelle der 
Schule trug alte und neue Jägerlieder und 
Märſche vor. Wenn nun nach wenigen Tagen, 
nach ſaſt 30 jährigem Beſtehen, die Groß-Schöne— 
becker Anſtalt, aus der eine große Anzahl tüchtiger 
Forſtleute hervorgegangen iſt, aus den märkiſchen 
Kieſernwäldern in die heſſiſchen Berge überſiedelt, 
ſo wünſchen wir der neuen Schule, daß auch ſie 
wachſen, blühen und gedeihen möge. Und darauf— 
hin: „Weidmannsheil!“ 
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— In der Jägerprüfung der Forfilefrlings- 
ſchule Hachenburg beſtanden alle 49 Prüflinge, 
und zwar 4 mit „ſehr gut“, 15 mit „gut“ und 
30 mit „genügend“. 


FE? * 


— Bei der diesjährigen Jägerprüfung der 
FJorſtlehrlingsſchule Margoninsdorf beſtanden 
alle 48 Lehrlinge, und zwar 3 mit „jehr gut“, 
24 mit „gut“ und 21 mit „genügend“. Unter 
den Prüflingen befand ſich ein Jäger aus Ortels— 
burg, der ſich im Vorjahre der Jägerprüfung 
in Steinbuſch wegen Erkrankung nicht unter— 
iehen konnte. Wie im vorigen Jahre, ſo 
nd auch dieſes Mal die Prüfung unter dem 


Vorſitz des Herrn Oberforſtmeiſters Konig. 
Gumbinnen, in den Tagen vom 6. bis 
13. September ſtatt. 
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— In Sachſenwalde (Fürſtl. von Bismarckſche 
Fideikommißherrſchaft Schwarzenbek) erregte in 
dieſem Jahre ein Inſekt, deſſen Auftreten vorher 
nie bemerkt wurde, die Aufmerkſamkeit des Revier⸗ 
perſonals. Die in Buchenverjüngungen vielfach 
eingebauten Ahornheiſter waren teilweiſe oder 
faſt durchgängig von Bostrichus dispar, dein 
ungleichen Holzkäfer befallen. Die Stäninichen, 
die in einer Höhe von ca. 50 bis 70 em angebohrt 
waren, gingen alle ausnahmslos zugrunde. Da 
nach Dr. Altum von B. dispar auch Eichen in 
Heiſter⸗ oder Halbheiſterſtärke befallen werden und 
ſich ſolche auch in ganz geringer Entfernung von 
den Ahornen in den Buchenverjüngungen beſanden, 
konnte ein Befall der Eichenſtämmichen trotz ein⸗ 
gehender Unterſuchung und Beobachtung nicht 
ſeſtgeſtellt werden. — In feiner 
Forſtzoologie ſchreibt Altum über 
stets dispar folgendes: Beide 
Sefchlechter, das ſtark kugelige 
Männchen, wie das dick walzen— 
förmige Weibchen ſind wohl kaum 
mit einer anderen Art zu verwechſeln. 
Zur Unterbringung ſeiner Brut 
bohrt der Käfer die verſchiedenſten 
Laubhölzer an: Apfel-, Pflaumen, 
auch Birnbäume, mehrere Arten 
Erlen, Buchen, Kaſtanien, 

Ahorn, Hainbuche, 
Granatbäume, Eiche, 
ſogar Rebe (Kreuznach). 
Alle dieſe haben ihn 
ſchon erwieſener Maßen 
in erheblicher Zahl be— 
herbergt. Er gehört zu 
denjenigen Arten, welche 
durchaus unerwartet 
bald hier, bald dort auf— 
tauchen, bedeutenden 
Schaden anrichten und 
ebenſo plötzlich wieder 
verſchwunden ſind. Die 
Möglichkeit, ihn in ſeinem 
Leben zu beobachten, 
hängt ſaſt nur von 
Zufälligkeiten ab. Ratze— 
burg ſcheint während 
der langen Reihe der Jahre, in denen er raſtlos 
tätig war, ihn nie angetroffen zu haben. — Als 
Schutzmaßregel empfiehlt Dr. Altum ungeſäumtes. 
Entfernen und Verbrennen der befallenen — an 
den Bohrlöchern (ſiehe: Figur) als ſolche erkenn- 
baren — Stämnichen. Auslegen von Fanghölzern 
ſoll wegen der großen Polyphagie des Käfers 

wenig Wert haben. 

Friedrichsruh, Bez. Hamburg. 

Oberförſterkandidat Reichart. 


Längsſchnitt 
durch einen 
befallenen 
Ahornheiſter. 


Stamm⸗ 
abſchnitt mit 
Bohrlöchern. 


Berichte. 


— Grenzmale. In ſehr vielen, man könnte 
ſagen, in den meiſten Forſtrevieren gibt es Grenz⸗ 
züge, die im naſſen oder ſumpfigen Gelände 
liegen. Hier iſt das Feſthalten der Grenzpunkte 
ebenſo wie an kleinen Waſſerläufen bekanntlich 
ſehr erſchwert. Grenzſteine, welche ja hauptſächlich 
zur örtlichen Bezeichnung der Punkte Verwendung 
ſinden, ſetzen ſich vielfach immer tiefer, d. h. ſie 
ſinken nach und nach in den weichen Boden immer 
mehr ein, an Waſſerläufen werden ſie unter— 
waſchen, umgeworfen und im Schlamme begraben. 
Dies geſchieht auch bei vorſchriftsmäßiger Grenz— 
reviſion zuweilen in verhältnismäßig ganz kurzer 
Zeit. Im Sumpf ſchwimmen ſie, d. h. ſie rücken 
in den einzelnen Phaſen unmerklich von der 
Bewegung im Schlamuie getragen von der Stelle, 
ohne daß man bei bloßem Nachſchauen dies 
wahrnimmt. Gründet man auf in ſolcher Ver— 
faſſung befindliche Steine eine Meſſung, ſo wird 
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die letztere unrichtig, und dadurch vielfach erſt der 
unrichtige Stand der Steine bemerkt. Schließlich 
zerſetzen ſich unter der Einwirkung der Feuchtigkeit 
Sand⸗ und Schieferſteine von unten her, ſie 
„faulen“ ab, der Kopf fällt herunter und der 
Stumpf iſt nur ſchwer aufzufinden. Alles dies 
ſind ja bekannte unangenehme Tatſachen. Ein 
einfaches Mittel, die Grenzpunkte an ſolchen 
Stellen feſtzuhalten bzw. ihr Auffinden zu er— 
leichtern, beſteht darin, daß man in beſtimmter, 
in der Grenzzeichennachweiſung vermerkter Ent» 
fernung hinter dem Steine, vielleicht 1 m davon, 
Bäume, Hecken pflanzt, Holzarten, welche ſonſt 
im Beſtande nicht vorhanden ſind, ſich alſo dadurch 
von ihrer Umgebung deutlich abheben. Erlen. 
Ulmen, Eſchen, Birken, welche ja mehr oder 
weniger den feuchten und ſumpfigen Boden er» 
tragen, eignen ſich beſonders zur Pflanzung an 
ſolchen Stellen. Ludwig Schneider. 


Berichte, 


Die 49. Berfammfung des „BSadifhen 


FJorſtvereins“ 
am 9. bis 11. Juni 1907 zu Mannheim. 
Die Handelsmetropole Süddentſchlands 


Mannheim hatte für das Jahr 1907, dem Jahr ihres 
300 jährigen Beſtehens, den badiſchen Forſtverein 
zu ſich geladen. Eine internationale Kunſt- und 
große Gartenbauausſtellung lockte viele Forſtleute 
in die wirtſchaſtlich blühende, feſtlich geſchmückte 
Stadt. In der Ausſtellung ſelbſt zog neben dem 
vielen Schönen die wiſſenſchaftliche Halle das 
Intereſſe der Pfleger des Waldes an, in der unter 
anderm eine kolonialbotaniſche und eine forſtliche 
Gruppe vieles Sehenswerte boten. Weiter hatte in 
einem Blockhaus die Holzimportfirma Luſchka und 
Wagemann⸗Mannheim eine ſtattliche Kollektion 
überſeeiſcher, meiſt tropiſcher Holzarten in gewaltigen 
Dimenſionen roh und poliert ausgeſtellt. ie 
Farbenpracht und Textur dieſer Darbietung gab 
ein Bild, welche Schätze die Waldungen anderer 
Klimazonen aufweiſen, zugleich aber einen Begriff 
von der Entwickelung unſeres heutigen Verkehrs- 
weſens und ſpeziell von der Stellung Mannheim 
im Güteraustauſch. 

Am Montag, den 10. Juni, brachte die 
elektriſche Straßenbahn die Teilnehmer der Ver— 
ſammlung, zu der aus den Nachbarſtaaten Feſt— 
genoſſen als Gäſte erſchienen waren, in das 
Exkurſionsgebiet, in den Stadtwald Mannheims, 
wo Forſtmeiſter Nüßle- Mannheim die Führung 
übernahm. 

Dieſes 783 ha große Waldgebiet iſt im Jahre 
1897 durch die Eingemeindung Käfertals an 
Mannheim gefallen; es liegt 100 m ü. d. M. 
und iſt von einzelnen bis 5 m hohen Flugſand— 
dünen durchzogen. Das Klima des oberen 
Rheintales mit 9,70 C mittlerer Jahrestemperatur 
und 500 bis 800 mm jährlicher Niederſchlagsmenge, 
niit feinen charakteriſtiſchen oft bis in den Juni 
hinein auftretenden Spätfröſten, mit öfters 
eiſcheinenden Dürreperioden im Sommer, beherrſchen 
die Vegetation. Der Boden iſt ein feiner, 


gleichmäßiger, loſer Sand des Diluviums, unter 
deſſen oberſter Schicht in 0,5 bis 2 m Tiefe an 
vielen Orten eine ſtark braungefärbte ortſteinähnliche 
Schicht anſteht, welche die Pflanzenwurzeln in 
ihrer Entwickelung ſehr ſchädigt. Auffallend ſind 
in ca. 2,50 m Tiefe kalkhaltige Schichten, während 
in den darüber liegenden Sanden kein Kalk 
nachzuweiſen iſt. Hauptholzart iſt und wird die 
Forle hier bleiben, die hier eine Bonität zwiſchen 
II und IV (nach Weiſe) aufweift. Der mittlere 
Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs für das 80. Jahr 
Welt ſich danach auf etwa 4 fm. Ein Zwiſchen⸗ 
und Unterſtand von Eiche iſt ſtelleuweiſe vorhanden. 
Seit die Stadt Mannheim Eigentümerin dieſes 
Waldkomplexes iſt, wird zur Pflege der Wald— 
ſchdnheit viel Arbeit und Geld verwendet. Durch 
Einbringung von anderen Holzarten, Buchen— 
unterbau, Akazien, Hainbuchen und Prunus 
serotina-Pflanzung wird der Wald zu einem 
holzartenreicheren, abwechſelndere Bilder bietenden 
geſtaltet. Auch Gruppen von fremdländiſchen 
Holzarten ſind angelegt. 

Die Bewirtſchaftung, die früher ein ausge⸗ 
ſprochener Kaͤhlſchlag war, nimmt jetzt auf den 
ſtellenweiſe auftretenden natürlichen Anflug der 
Kiefer durch eine ſchirniſchlagähnliche Hiebsführung 
weitgehendſte Rückſicht und will durch Einbringung 
obengenannter Holzarten Miſchbeſtände erzielen. 

Waldbeſchädigungen durch Inſekten haben 
hier ſchon öfter ſtattgefunden: es trat 1889/90 der 
Kiefernſpinner auf, deſſen Beſchädigungen durch 
Leimen von ca. 18% der Waldfläche gemildert 
wurde. Dem Spannerfraß der Jahre 1894/95 
fielen 160 ha Stangenhölzer = 20% der Wald» 
fläche und 42 000 fm Holz zum Opfer. 

Dies erklärt auch, daß der Holzvorrat derzeitig 
gegenüber dem normalen Vorrat für 80 jährige 
Umtriebszeit um 6 bis 7% zu gering iſt. Der 
Abgabeſatz iſt daher auf 3,3 {m Hauptnutzung und 
1,0 fm Zwiſchennutzung pro Jahr und Hektar feſt— 
geſetzt,ſo daß eine allmähliche Zuwachsaufſpeicherung 
eingeleitet iſt. Bei Bohrung eines Brunnens für 
die ſtädtiſche Waſſerleitung wurde ein Profil von 


832 


34 m Tiefe erbohrt, deſſen einzelne Schichten 
vorgezeigt und von Privatdozent Dr. Helbig— 
Karlsruhe erläutert wurden. Eine Dampſerfahrt 
nach Schluß der Waldbegehung zeigte den neu— 
eröffneten Induſtriehafen, an deſſen Uſern ein 
reiches, induſtrielles Leben ſich entfaltet. 

Am Dienstag, den 8. Juni, vormittags 
begann die Sitzung in einem Saale des einzig— 
artigen Prachtbaues, dem Roſengarten. 

Nach humorvoller Begrüßung durch das 
Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Dr. Beck, und 
nach den üblichen Begrüßungen durch den erſten 
Vorſitzenden Forſtrat Könige und Ablage des 
Rechenſchaſtsberichts wurde in die Verhandlung 
eingetreten. Zunächſt wurde eine Satzungsänderung 
in der Hinſicht beſchloſſen, daß fernerhin auch 
Forſtleute, die außerhalb Badens ihren Wohnſitz 
haben, aber „in fachlichen Beziehungen zu Baden 
ſtehen“, Mitglieder des Vereins werden können. 
Wieder einmal wurde die Unterrichtsfrage auf— 
erollt, da der Vorſitzende klarlegte, daß in der 
Beſprechung der Forſtwirtſchaſtsrat nicht deutlich 
genug hervorgetreten ſei, daß der betr. Forſtverein 
auch die Angliederung der forſtlichen Abteilung 
an die techniſche Hochſchule nicht für zweckent— 
ſprechend halte. Profeſſor Müller vertrat ſeinen 
Standpunkt, daß er das Streben nach der 
Univerſität auerkenne, zumal wenn eine Beteiligung 
der Nachbarſtaaten au einer einzigen von allen 
dotierten forſtlichen Abteilung dann zu erwarten ſei. 
Ausdrücklich aber müſſe er betonen, daß für eine 
Verlegung der jetzigen forſtlichen Abteilung an der 
techniſchen Hochſchule Karlsruhe keine zwingenden 
Gründe vorhanden ſeien, daß die naturwiſſen— 
ſchaftlichen und forſtlichen Fächer an der Univerſität 
nicht anders vorhanden ſein werden wie jetzt an 
der techniſchen Hochſchule, daß insbeſondere die 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fächer in Karlsruhe in 
vorzüglicher Weiſe zurzeit geleſen werden. Es 
wurde darauf die ſchon früher gejaßte Reſolution 
erneuert, daß eine Angliederung des forſtlichen 
Unterrichts an eine Landesuniverſität im Intereſſe 
der Ausbildung der Forſtverwaltungsbeamten zu 
erſtreben ſei. 

Das Referat über das zur Verhandlung 
eſtellte Thema: „Der heutige Stand der 
hee und das in Baden 
übliche Forfteinrihtungsperfahren” hatte 
Profeſſor Dr. U. Müller-Karlsruhe übernommen. 

Die Aufgabe der Forſteinrichtung, fo führt 
Referent in den einleitenden Satzen aus, bedingt 
eine gewiſſe Stabilität der Forſteinrichtungs— 
vorſchriſten. Die raſch vorwärts ſchreitende 
nienſchliche Erkenntnis in den naturwiſſenſchaftlichen 
Grundlagen unſerer Wiſſenſchaft, die veränderte 
Stellung des Waldes in unſerem heutigen 
Wirtſchaftsleben gegenüber früher haben auch die 
Theorie der Forſteinrichtung weiter entwickeln 
müſſen. Es hat ſich eine gewiſſe Spannung 
zwiſchen Theorie und Praxis der Forſteinrichtung 
herausgebildet, die in Oſterreich, Heſſen und 
Sachſen durch neue Vorſchriften beſeitigt wurde. 
In Baden hat man ſich bemüht, auf dem Wege 
des ergänzeiden Erlaſſes die Dienſtanweiſung 
aus dem Jahre 1869 den neuen Forderungen 
anzupaſſen 
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Der Kernpunkt bei all dieſen Vorſchriften über 
ein Einrichtungsverfahren bleibt; nach welchen 
Grundſätzen ſoll der Abgabeſatz feſtgeſetzt 
werden? 

Sämtliche Methoden der Waldertragsregelung 
erſtreben eine möglichſt vorteilhafte Ausnützung 
des Waldes und eine Herſtellung des Normal— 
zuſtandes. . 

Die Normalvorratsmethoden wollen in erſter 
Linie einen normalen Vorrat ſchaffen. Die 
reinen Formelmethoden insbeſondere, unter die 
auch das badiſche Verfahren zählt, wollen durch 
eine Formel, welche den wirklichen und normalen 
Zuwachs und Vorrat zueinander in Beziehung 
ſetzen, den Abgabeſatz ſeſiſtellen. Dabei unterlaufen 
grundſätzlich zwei Fehler. Erſtens laſſen ſich mit 
der Formel Hiebſätze berechnen, deren Nutzung 
ein Ding der Unmöglichkeit ſein kann, da man ſich 
über die Ausführbarkeit der Nutzung zuvor gar 
keine Rechenſchaft gibt. Weiter glauben alle 
Normalvorratsmethoden den vollen Normalzuſtand. 
d. h. die größte Nutzungs möglichkeit, erreicht zu 
haben, ſobald der normale Vorrat vorhanden iſt. 
Dies iſt nicht richtig: denn ein in feinen: Vorrat 
normaler Wald mit abnorniem Altersklaſſen— 
verhältnis wird durch die Nutzung des normalen 
Zuwachſes ſofort in ſeiner Normalität geſtört. 
Die beſonderen Mängel des badiſchen Verfahrens 
hat Proſeſſor Endres“) ſeinerzeit ausführlich ers ` 
örtert, und weder Krutina noch Schuberg haben 
ſeine Ausführungen zu widerlegen vermocht. Die 
Schwächen liegen in der prinzipiellen Anwendung 
des laufenden Zuwachſes als Grundlage für den 
Hiebſatz und in der Vergleichung zweier nach 
verſchiedenen Methoden berechneten Vorräte. 
„Das Verfahren iſt theoretiſch falſch und praktiſch 
gefährlich“. Die neueſte Verordnung der Gr. Forſt— 
und Domänendirektion über die Forſteinrichtung 
vom Jahre 1907 hat inſofern Anderungen 
vorgenommen, als für den wirklichen Zuwachs der 
Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs für das mutuaß— 
liche Abtriebsalter, für den normalen Zuwachs 
der Hauoarkeitsdurchſchuiitszuwachs für das 
normale Haubarkeitsalter eingeſetzt und die 
Berechnung des wirklichen und normalen Vorrates 
in analoger Weiſe geſchehen ſoll. 

So iſt man zu einem Verfahren zurückgekehrt, 
das ein Mittelding zwiſchen der öſterreichiſchen 
Kameraltaxe und dem Heyerſchen Verfahren iſt. 
Von erſterer unterſcheidet es ſich dadurch, daß als 
Grundlage für die Abgabeſatzfeſtſetzung der 
wirkliche, nicht der normale Haubarkeitsdurch⸗ 
ſchnittszuwachs dient, letzerem gegenüber fehlt 
ihm der Nutzungsplan für die ganze Umtriebszeit, 
woraus Heyer erſt den wirklichen Haubarkeits— 
durchſchnittszuwachs ermittelt. Bei dem badiſchen 
Verfahren kann das Abtriebsalter nur geſchatzt 
werden und wird in den meiſten Fällen wohl der 
Umtriebszeit gleichgeſetzt. dadurch kommt aber bei 
der Vergleichung zwiſchen En und New iur der 
Unterſchied zwiſchen der Standortsbonität und 
Beſtandsbonität zum Ausdruck, nicht aber das, 


„) Vergl. Endres: Mind. forfil. Hefte 1893 S. 87 und 
Allg. Forſt. und Jagdzeitung 1893 S. 383. Krutina: Forſw. 
Zentralblatt 1803 S. 85. Schuberg: Forſtw. Zentral- 
bot 18.4 S. 1 
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was ſich durch Nichteinhaltung der normalen 
Unmtriebszeit ergibt. 

Wie bei der Kamieraltaxe laſſen ſich bei 
dem abgeänderten badiſchen Verſahren Hiebſätze 
auch dann aufſtellen, wenn kein haubares Holz 
vorhanden iſt. Die Heyerſche Methode wäre 
die nächſtverwandte, korrekteſte. Ihre Anwendung 
iſt infolge der ihr anhaftenden großen Umſtänd— 
lichkeit unmöglich. Redner verhehlt nicht, daß 
durch eine vernunſtgemäße Anwendung auch bei 
dem badiſchen Verfahren grobe Fehler vermieden 
werden können, aber eine gewiſſe Einwirkung der 
Formel, die oft ſalſche Reſultate zeitigt, ur den 
Abgabeſatz, iſt nicht zu vermeiden, ſolange ihr in 
der Dienſtanweiſung die hohe 
zugenieſſen wird. 

Eine Hiebſatzſeſtſetzung nur nach dem Zuwachs, 
ſei es der wirkiiche oder gar der Haubarkeits— 
durchſchnittszuwachs, ſcheitert an der wenig exakten 
Beſtimmung dieſer Größe, zumal jetzt, wo unſere 
Begriffe von der Normalität eines Beſtandes 
ſo raſch wechſeln, wo wir nicht mehr den eng 
geſchloſſenen Hochwald als Ideal betrachten, wo 
den Zwiſchenuutzungen eine jo hohe Bedeutun 
beigelegt wird. Als Beiſpiel wird erwähnt, daß 
Schwappach in der erſten Auflage ſeiner 
für 11. Bomat 9 von 1890 für das Jahr 100 
ür II. Bonität 9,00 fm, in der zweiten Auflage 


Bedeutung 


— Dë Lia 
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von 1902 für das Fahr 100 für II. Bonität 6,83 fm . 
Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs angibt. Daraus 
war der Standpunkt des Referenten präziſiert, 
weshalb eine Formelmethode für die Zwecke der 
EE ungeeignet iſt. Baden iſt das 
letzte größere Land, daß ſich einer ſolchen Formel 
bedient, und auch der einzige Autor, der in letzter 
Zeit in der Literatur einer Formel das Wort 
redete, Graner, ſah ſich durch Kritiken von Schlich, 
Lorey und Stötzer veranlaßt, zuzugeben, daß fie 
nur als Regulator und Korrektiv, nicht als 
alleinige Grundlage für die Hiebſatzbeſtimmung 
dienen könne. Redner geht nun zu den 
Fachwerks methoden über, die, wo fie noch in 
Übung find, die Symptome des Siechtums 
aufweiſen. Der beengende Rahmen, die abſolute 
Gleichheit der Erträge auf lange Zeit hinaus ſind 
Dinge, welcher die moderne Forſiwirtſchaſt keine 
einſchneidende Bedeutung zumißt. Selbſt die 
Anhänger des Fachwerks in der Literatur, Speidel, 
v. Dorrer, Graner, Stötzer, Hufnagl und 
Oſtwald, geben zu, daß nur die Flächenverteilun 
für die einzelnen Perioden durchzuführen ſei, da 
die Maſſenberechnung dagegen ſich auf immer. 
kürzere Zeiträume beſchränken könne. So nähert 
ſich dieſe Methode immer niehr der Beſtandes— 
wiitſchaft. 
(Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Veßannkmachungen und Eußennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Invalidenverſicherung der von den Anterbeamten 
zugezogenen Silfsperfonen. 
Allgemeine Verſügung Nr 47 1907. 
Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 1 A a 4063. II 10679. Lt 7821/II. 


Berlin W. 9, 19 Auguſt 1907. 
Für die Invalidenverſicherung derjenigen 
Perſonen, welche von Unterbeamten zur Unter⸗ 


ſtützung bei den dieſen übertragenen Verrichtungen, 


insbeſondere bei der Reinigung und Heizung der 
Geſchäftsräume ꝛc., zugezogen werden, iſt im 
Bereiche der landwirtſchaſtlichen, Geſtüt-, Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung fortan folgendermaßen zu 
verfahren. 

1. Der Unterbeamte hat die Hilfsperſonen, die 
er zuzuziehen beabſichtigt, unverzüglich feiner vor— 
geſetzten Dienſtbehörde namhaft zu machen; dies 
a auch dann, wenn die Hilfsperſonen Angehörige 

es Unterbeamten ſind. 

2. Die Dienſtbehörde hat zu prüfen, ob die 
Hilfsperſonen verſicherungspflichtig ſind und ob 
als deren Arbeitgeber der Staat anzuſehen iſt. 

In erſterer Beziehung iſt insbeſondere zu 
prüfen, ob die Hilfsperſonen von der Verſicherungs— 
pflicht nach den Beſtimmungen der Bekannt— 
nmiachung des Reichskanzlers vom 27. Dezember 
1899 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 725) befreit ſind 
oder ihre Befreiung von dieſer Pflicht nach Maß— 

abe der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
24. Dezember 1899 (Reichsgeſetzblatt Seite 721) 


erwirkt haben. Für die Prüfung der Frage, ob 
der Staat als Arbeitgeber anzuſehen iſt, wird auf 
die Bekanntmachung im Winijterialdlatt der 
Königlich Preußifchen Verwaltung für Landwirt— 
GE Domänen und Forſten 1907 Nr. 9 ver⸗ 
wieſen. 

3. Inſoweit die Prüfung ergibt, daß die 
Hilſsperſonen verſicherungspflichtig ſind, und daß 
als deren Arbeitgeber der Staat anzuſehen iſt, 
iſt der Unterbeanite anzuhalten, die Hilfsperſonen 
auf die durch das Bedürfnis gebotene Zahl zu 
beſchränken. 

4. Inſoweit hiernach der Staat zur Entrichtung 
der Verſicherungsbeiträge verpflichtet iſt, iſt dem 
Unterbeamten aufzugeben, die Hilfsperſonen an— 
zuhalten, daß fie ſich die Quittungskarte ausſtellen 
laſſen und ſie dem von der Dienſtbehörde zu 
beſtimmenden Beamten vorlegen. 

5. Die Hälſte der entrichteten Beiträge hat 
der Unterbeanite der Staatskaſſe zu erſtatten. 
Dem Unterbeamten bleibt es überlaſſen, die er— 
ſtatteten Beträge von den Hilfsperſonen, falls er 
ihnen eine bare Vergütung zahlt, wieder einzu— 
ziehen. 

6. Inſoweit der Unterbeamte zu dieſer 
Wiedereinziehung nicht imſtande iſt, weil er an die 
Hilfsperſonen wegen eines zwiſchen ihnen beſtehen— 
den Familienverhältniſſes eine bare Vergütung 
nicht zahlt, kann ihm eine dem erſtatteten Betrag 
entſprechende Summe als Erhöhung der Ent: 
ſchädigung für die ihm übertragenen Verrichtungen 
gewährt werden. Zur Verrechnung dieſer Erhöhung 
genügt eine allgemeine Anweiſung durch die 
Dienſtbehörde. 
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7. Die Verrechnung der Verſicherungsbeiträge 
erfolgt bei der Entſchädigung, die dem Unter⸗ 
beamten für die ihm übertragenen Verrichtungen 


gewährt wird. | 
J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen ꝛc. 


ES 


Hofjverkauf. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 9012. 


Berlin W. 9, 22. Auguſt 1907. 


Um hervorgetretene Zweifel zu beſeitigen 
und zur Erzielung eines einheitlichen Verfahrens 
weiſe ich die Königliche Regierung darauf hin, 
daß für alle Holzkaufgelder, die auf Grund 
Hinterlegung der vollen Kaufſſumme oder einer 
als ausreichend erachteten Anzahlung bis zu 
einem beſtimmten, über den allgemeinen Zahlungs- 
termin hinausgehenden Fälligkeitstage zinslos 
e ſind, jedoch verſpätet eingehen, grund⸗ 


D 


ätzlich — ſoweit nicht etwa die Vorausſetzungen 
er Allerhöchſten Order vom 24. Juli 1906, mit⸗ 
geteilt durch den Erlaß vom 24. Januar 1907 

III. 767 —, vorliegen, Verzugszinſen von 
dem auf den Fälligkeitstermin folgenden 
Tage ab zu berechnen ſind. 

Die Beſtimmung in der Verfügung vom 
10. Auguſt 1903 — III. 9372 —, nach der Verzugs⸗ 
KO nicht berechnet werden follen, wenn die 
8 lung noch bis zum 30. Tage nach dem Fällig— 
eitstermin geleiſtet wird, und Rückſtände unter 
300 Mk. überhaupt zinsfrei bleiben ſollen, bezieht 
ſich nur auf diejenigen Zahlungen, die bis zu 
dem durch Abſatz 6 der allgemeinen Holzverkaufs— 
bedingungen feſtgeſetzten Zahlungstermin zu 
leiſten ſind. Im übrigen ſind, wie ich unter Auf— 
hebung der Verfügung vom 18. Juli 1900 — III. 
10196 — hiermit beſtimme, auch für dieſe Beträge, 
E bei ihrem verſpäteten Eingange überhaupt 

erzugszinſen zur Berechnung kommen, letztere 
leichfalls von dem auf den Fälligkeitstermin 
olgenden Tage, nicht vom Ablauf der dreißig— 
tägigen Friſt, ab zu fordern. 

Gleichzeitig ermächtige ich die Königliche 
Regierung unter Bezugnahme auf Abſ. 5 der 
Verfügung vom 6. April 1905 — III. 3346 —, 
in denjenigen Fällen, in denen Holzkäuſer, die 
auf Grund geleiſteter Anzahlung Kredit erhalten 
haben, die Holzverabfolgezettel durch ratenweiſe 
Bezahlung der Schuld einlöſen, darüber zu befinden, 
ob und in welchem Umfange ein Teil der An⸗— 
zahlung entſprechend der durch die teilweiſe 
Bezahlung des Holzes verringerten Gefahr für 
den Forſtfiskus vor Deckung des vollen Kaufpreiſes 
auf dieſen in un gebracht werden kann. 

Zuſatz für Poſen: er Bericht vom 14. Juni 
d. Js. — 3789 — findet hierdurch feine Erledigung. 

Zuſatz für Breslau: Der Bericht vom 
26. Juni d. Is. — III. B. XIV. 2778 — findet 
hierdurch ſeine Erledigung. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
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Cehrplan für die Jorſtlehrlingsſchulen. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts-Nr. III 7052. 

Berlin W. 9, 24. Auguſt 1907. 


Der Königlichen Reglerung überſende ich 
beifolgend zwei Exemplare des nach den bisherigen 
Erfahrungen umgearbeiteten allgemeinen Lehr⸗ 
planes für die Forſtlehrlingsſchulen als Richtſchnur 
für die fernere Geſtaltung des Unterrichts. Ein 
Abdruck desſelben iſt dem Leiter der der Königlichen 
Regierung unterſtellten Schule zu überſenden. 

Den Vorſitzenden des Prüſungsausſchuſſes 
für die Jägerprüfung habe ich gleichfalls ſechs 
Exemplare des Lehrplanes als allgemeinen Anhalt 
für die in der Jägerprüfung zu ſtellenden An⸗ 
forderungen überſandt. 

Bei den mannigfachen Vereinfachungen des 
Lehrplanes wird es age auch für die praktiſche 
Betätigung der Lehrlinge, auf deren hohe Des 
deutung ich wiederholt hinweiſe, Zeit in aus— 
reichendem Maße zu gewinnen. Von den 
wirtſchaftlichen Nebenfächern ſtehen für Obſt⸗ und 
Gartenbau, Landwirtſchaft und Fiſcherei bei allen 
Schulen praktiſche Arbeitsfelder zur Verfügung. 
Nicht iſt dieſes jedoch bezüglich der Bienenwirtſchaft 
der Fall, deren hohe Bedeutung gerade für die 
Kleinwirtſchaft des Förſters nicht verkannt werden 
darf. Der Königlichen Regierung empfehle ich 
dringend, ſich die Förderung dieſes Wirtſchafts⸗ 
zweiges gerade an der Serteheiingsfdute nach 
Kräften angelegen ſein zu laſſen, um den Zöglingen 
wenigſtens einiges Verſtändnis und Anregungen 
für ihr ſpäteres Leben zu geben. Es wird, wo 
noch keine Anſchauungsobjekte vorhanden ſind. 
in Frage kommen, einen oder den anderen Revier— 
beamten oder auch den Elementarlehrer für die 
Anlage eines Bienenſtandes und übernahme des 
Unterrichts zu intereſſieren. Sehr förderlich würde 
zu dieſem Zweck die Teilnahme des Betreffenden 
an einem bienenwirtſchaftlichen Lehrkurſus fein. 
Ich bin bereit, hierzu aus Staatsmitteln eine 
angemeſſene Unterſtützung zu gewähren und ſehe 
bezüglichen Anträgen bis ſpäteſtens zun 
1. April 1908 entgegen. Der Königliche Förſter 
Bohm zu Finkenkrug (Oberförſterei Falken agen) 
hält jährlich mit meiner Genehmigung bienen⸗ 
wirtſchaftliche Lehrkurſe ab. Auch empfehle ich. 
ſich wegen Abhaltung ſolcher Kurſe an den 
bekannten Bienenzüchter, Pfarrer Gerſtung zu 
Oßmannſtedt in Thüringen zu wenden. Sollte 
eine weitere Fortbildung Be Lehrer in der Fiſcherei 
erwünſcht ſein, ſo verweiſe ich auf die alljährlich 
in Eberswalde in der Regel im Monat Auguſt 
ſtattfindenden Fiſchereilehrkuͤrſe. 

Endlich verdienen auch die Vogelſchutz⸗ 
beſtrebungen die beſondere Auſmerkſamkeit der 
Forſtlehrlingsſchulen. Ich nehme in dieſer Hinſicht 
auf die der Königlichen Regierung mittels meiner 
Verfügungen vom 8. März und 17. November 1904 
— I Bb. 1963, II 2331, III 3146 bzw. I Bb. 
9292, III 14719 — mitgeteilten Schriften (An⸗ 
leitung zur Ausübung des Schutzes der heimiſchen 
Vogelwelt“ und „Der geſamte Vogelſchutz“ von 
H. Frhr. von Berlepſch) Bezug und empfehle 
dringend, das Anbringen von Niſtkäſten und 
Futtereinrichtungen in der Umgebung der Forſt⸗— 
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BEN ins Auge zu fallen, wo dieſes 
nicht bereits geſchehen et ſollte. Die Mittel 
werden auf Antrag von mir zur Verfügung 
geſtellt werden. Die Aufſtellung und Bedienung 
der Geräte wurde durch die Lehrlinge zu erfolgen 
haben. Wo ſich in der Umgebung der Schule die 
Gelegenheit zur Anlage von Vogelſchutzgehölzen 
nach von Bexlepſcher Methode bietet, find ſolche 
durch die Lehrlinge herzurichten und zu unterhalten. 
Einige weitere Druckſchriften über den Schutz 
der heimiſchen Vogelwelt werden der Königlichen 
Regierung demnächſt noch zugehen. 

Was den Unterricht im allgemeinen, beſonders 
in den forſtlichen Fächern, anbelangt, ſo müſſen 
die Lehrer es ſich immer von neuem zur Pflicht 
machen, denſelben lediglich auf die Ziele und 
Bedürfniſſe der Schule zuzuſchneiden und ihn 
inöglichſt ſchulmäßig zu geſtalten. Dazu gehört, 
daß wiſſenſchaftliche Streitfragen, welche dem 
Berſtändnis der Lehrlinge fern liegen, unberührt 
bleiben, daß den Zöglingen vielmehr nur das 
eingeprägt wird, was in Theorie und Praxis 
genen als Dogma gilt. Auch iſt ein 
Hauptgewicht darauf zu legen, daß neben dem 
freien Vortrag mindeſtens die gleiche Zeit auch 
auf Fragen und Antworten gelegt wird. Die 
Königliche Regierung beauftrage ich, den Unterricht 
nach dieſen Geſichtspunkten kontrollieren zu laſſen. 


J. A.: v. Freier. 


An die Königlichen Regierungen zu Bromberg, Frankfurt a. O., 
Caſſel und Wiesbaden. A 


Lehrplan. 
L Elementarfächer. 
1. Deutſch. 

Der Lehrling iſt dahin zu bringen, daß er 
am Ende des Schuljahres vollſtändig fließend 
Leien, gut und orthographiſch richtig (d. h. nach 
den amtlichen Regeln für die deutſche Recht⸗ 
ſchreibung) ſchreiben und interpunktieren und 
feine Gedanken über ein gegebenes einfaches 
Thema logiſch richtig und klar, in verſtändlicher, 
fließender Schreibweiſe zu Papier bringen kann. 

Dem Unterricht iſt das Leſebuch zugrunde 
u legen. Die Auswahl der Leſeſtücke bleibt dem 

ehrer überlaſſen. An der Hand der Leſeſtücke 
iſt Wort⸗ und Satzbildung und alles 
grammatikaliſche zu üben. Ein ſyſtematiſcher 
Unterricht in der Grammiatik wird nicht erteilt. 

Ferner iſt an den Leſeſtücken die Einteilung 
eines gegebenen Themas (Dispoſition) zu üben 
umd zwar in der Stunde und auch als häusliche 
ſchriftliche Arbeit. Iſt hierin einige Fertigkeit 
vorhanden, fo find tunlichſt in Anknüpfung an 
die Leſeſtücke ſchriftliche Arbeiten (Aufſätze) zu 
fertigen. Hauptſächlich ſind ſolche Themata zu 
bearbeiten, die im Anſchauungskreiſe des Lehrlings 
liegen. Etwa alle drei Wochen iſt ein Auſſatz zu 
fertigen. 

Die Rechtſchreibung und Zeichenſetzung iſt 
außer beim Leſeunterricht durch häufige Diktate 
zu üben (tunlichſt wöchentlich ein Diktat). An 
Stelle eines Aufſatzes kann auch die Abfaſſung 
eines Geſuches oder eines Berichtes (z. B. über 
einen Waldbrand, Forſtdiebſtahl ꝛc.) treten. 


2. Rechnen und Raumlehre. 

d Das Maß-, Gewicht⸗ und Münze 
tem. 

Im Anſchluß an die vier Grundrechnungs⸗ 
arten mit ganzen en Dezimalzahlen und 
RER Brüchen: Berechnung von Tagelöhnen 
ei Kulturarbeiten, Hauerlöhnen; Verwandlung 
von Raummetern in Feſtmeter, von Hektolitern 
in Kilogramm ꝛc., Berechnung der Samenmenge 
für eine beſtimmte Fläche, der Koſten für Anlage 
eines Saatkampes und dergleichen. 

b) Einfache und zuſammengeſetzte 
Regeldetri in ihrer Anwendung auf praktiſche 
forſtliche Aufgaben. 

c) Die einfache Zinsrechnung und die 
Prozentrechnung mit Anwendung auf die 
forſtliche Praxis. 

d) Die Proportion, Begriff und Mm, 
wendung, Geſellſchafts- und Teilungsrechnung 
mit Anwendung auf die forſtliche Praxis; z. B 
Verteilung des Lohnes an verſchiedene Arbeiter 
mit ungleichen Leiſtungen. 

e) Die Flächenberechnung nebſt Vor⸗ 
begriffen aus der allgemeinen Geometrie (Punkt, 
Linie, Fläche, Körper, Winkel, Kreis ꝛc.). Ein⸗ 
gehende Behandlung der Pflanzverbände. 

f) Die Körperberechnung in angewandten 
praktiſchen Aufgaben, Berechnung von Baum 
ſtämmen, Balken, Holzſtößen, Torf⸗ und Kies⸗ 
gruben, Grabenauswürfen, Wegceaufſchüttungen. 

3. Naturkunde. 

Einteilung der Naturkörper und des Natur⸗ 
reiches. 

a) Zoologie: Allgemeine Einteilung des 
Tierreichs. Das wichtigſte über die Organe des 
Tierkörpers, über die Entwickelung der Tiere und 
ihre Beziehungen zur Umgebung (Schädlichkeit. 
Nützlichkeit). Spezielle Berückſichtigung erſahren 
nur die für Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei, 
Obſt⸗ und Bienenwirtſchaft wichtigen Tiere 
(ohne Kenntnis der lateiniſchen Namen). 

Säugetiere: Fledermäuſe, Inſektenfreſſer, 
Nagetiere, Raubtiere, Paarzeher. 

Vögel: Die jagdlich wichtigen Raubvögel 
und Eulen, die Klettervögel, rabenartige Vögel.“ 
Singvögel (Droſſeln, Meiſen, Finken), Tauben, 


Sy 


Wald⸗ und Feldhühner, Schnepſen, Störche, 
Waſſervögel. Tunlichſt Übung im Beſtinimen 


von Eiern. 

Fiſche: Forelle, Karpfen, Schleie, Hecht, Aal, 

Inſekten: Allgemeines, Einteilung, Kenntnis 
der forſtlich wichtigſten Inſekten und ihrer 
Lebensweiſe. Anlegung von Inſektenſammlungen. 
Fleißige Übung im Beſtimmen im Haufe und 
draußen. 

b) Botanik: Kenntnis der Gliederung des 
Pflanzenkörpers in ihren Hauptzügen, der wichtigſten 
Organe der Pflanze und ihrer hauptſächlichſten 
Lebensvorgänge e Ernährung, Wachs⸗ 
tum). Bekanntſchaft mit den Hauptgruppen 
des natürlichen Syſtems, ſowie der Zugehörigkei. 
der Waldbäume und -Sträucher, der wichtigſten 
Forſtunkräuter und der ſonſtigen charakteriſtiſchen 
Standortsflora zu den natürlichen Familien des 
Pflanzenreichs. Die Beherrſchung des einen oder 
anderen Syſtems iſt hier, ebenſo wie in der 
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Zoologie, nicht erforderlich. Der Lehrling ſoll 
aber die ihn im Wald und Feld umgebende Flora 
einſchließlich der wichtigſten Gräſer und Pilze 
(giftige und eßbare) möglichſt genau kennen und 
mit ihren deutſchen Namen bezeichnen lernen, 
2. hauptſächlich im Sommer die botaniſchen 
Exkurſionen zu benutzen find. Der Beſchreibung 
unſerer Waldbäunie iſt beſondere Sorgfalt aus 
zuwenden. 4 

c) Ausgewählte, dem Auffaſſungsvermögen 
der Zöglinge angepaßte Kapitel aus der 
Phyſik, insbeſondere aus der Lehre von den 
allgemeinen Eigenſchaſten der Körper aus der 
Mechanik und der Lehre von Wärme, Schall 
und Licht. 

Der Unterricht ſoll an allgemein bekannte 
Naturerſcheinungen und Erfahrungen des täglichen 


Lebens anknüpfen und ſich hauptſächlich auf 
einſache Verſuche und Demonſtrationen unter 


Zuhilfenahme von Apparaten und Werkzeugen ꝛc. 
des täglichen Lebens ſtützen. 
Zum Gegenſtand der Prüfung iſt 


machen. 
4. Zeichnen. 

Zeichnen der wichtigſten geometriſchen 
SE unter Zuhilfenahme von Lineal und 
irkel. 

Anleitung zur Anfertigung einfacher Hand— 
zeichnungen und Terrainſkizzen unter Anwendung 
der gebräuchlichſten Kartenſignaturen. Befähigte 
zur können im Planzeichnen weiter gefoͤrdert 
werden. 


Il. Forſtliche und jagdliche Fächer. 
1. Standortslehre. 


a) Lehre vom Boden: Kurze, dem Ber: 
ſtändnis der Schüler angepaßte Darſtellung der 
Wee und Zuſammenſetzung des 
Bodens, der wichtigſten Arten des Grund— 
geſteins, der Verwitterung und der hieraus 
hervorgehenden Bodenarten. Humus, Rohhumus, 
Oitſtein, Raſeneiſenſtein, Torf- und Moorboden. 
Eigenſchaften des Bodens in phyſikaliſcher und 
chemiſcher Hinſicht. Bekanntſchaft mit den 
wichtigſten Staudortsgewächſen und praltiſche 
Übungen im Anſprechen verſchiedener Bodenarten 
und Bodengüten. 

b) Lehre vom Klima: Definition und 
wichtigſtes über atmoſphäriſche Luft, Luſtwärme 
(Froſt, Dürre, Auſſrieren ꝛc). Luftfeuchtigkeit 
Regen, Nebel, Tau, Reif, Schnee), Luftdruck, 
uftbewegung, Wetter und Klima. 

2. Waldbau. 
Einleitung: Verhalten der Waldbäume 
zum Standort, ſowie gegen Licht und Wärme. 
Waldbauliche Grundbegriffe, die Betriebsarten. 

Natürliche Verjüngung der Beſtände, 
Schlagſtellung. Stockausſchlag ꝛc. 

Künſtliche Verjüngung durch Saat, 
Kenntnis der Sämereien, Keimproben, Auf— 
bewahrung des Samens, Bodenvorbereitung und 
Ausſaat. Schutz der Saaten. Künſtliche Ver— 
jüngung durch Pflanzung: Kampbetrieb, 
Fieipflanzung, Verband, verſchiedene Pflanz— 
methoden unter Beſchränkung auf diejenigen 
wichtigſten Methoden und Geräte, welche im 


er nicht zu 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


praktiſchen Betriebe tatſächlich angewandt werden 
und ſich bewährt haben. 

Beſondere Kulturen, z. B. auf Ortſtein 
oder Flugſand (nicht Dünenkultur) können kurz 
erörtert werden. 

Beſtandespflege: Läuterungen und Zur, 


forſtungen. Aſtungen. 
Bodenpflege: Erhaltung des Humus, 
Schutzmäntel, Streuabgabe, Waldweide, Wier 


ſumpfung, Entwäſſerungen. 
emiſchte Beſtände. 5 

Waldbauliche Behandlung der wichtigſten 
Holzarten. Der mündliche Unterricht (mt Zimmer 
iſt durch kurze ſchriftliche Ausarbeitungen über 
einfache waldbauliche Themata, Löſung von Kultur- 
aufgaben, ſowie beſondees durch praktiſche We 
ſchauung und übungen im Freien zu ergänzen. 

3. Forſtſchutz. 

Allgemeines und Definition. 

Schutz gegen die anorganiſche Natur (Sturm, 
Froſt. Schneebruch, Dürre, Feuer). 

Schutz gegen die organiſche Natur: Forſt⸗ 
unkräuter, die wichtigſten durch Pilze hervor— 
gerufenen Krankheiten der Waldbäume. Be⸗ 
ſchädigungen durch Tiere (Säugetiere, Vögel, 
Juſekten). 

Es ſind nur die wichtigſten Schädlinge (bei 
den Inſekten beſonders Maikaͤfer, Valtz, Cf o 
und Rüſſelkäfer, Kiefern- Spanner, »Spinner, Cule, 
Nonne, Blattweſpe), dieſe aber genau in bezug 
auf Lebensweiſe, Schaden und die in der Praxis 
angewandten und bewährten Abwehrmitel zu bes 
handeln. Der Unterricht im Zimmer iſt durch 
Exkurſionen, fleißige Anleitung zu Beobachtungen 
int Freien, Sammeln und Beſtimmen von Fraß— 
beſchadigungen ꝛc. aller Art zu ergänzen abei 
kann natürlich auch weniger Wichtiges befprachen 
werden, ohne daß es zum Gegenſtand ſyſteimatiſchen 
Unterrichts und der Prüfung gemacht zu werden 
braucht. Schutz gegen Eingriffe des Menſchen. 

4. Forſtbenutzung. 

Erklärung und Einleitung, die lechniſchen 
Eigenſchaften der Hölzer, ihre Fehler und ihre 
Verwendung zu den einzelnen Zwecken, ins— 
beſondere Hochbau, Waſſer- und Brückenbau. 
Grubenbau, Tiſchlerei, Stellmacherei, Böttcherei, 
ſind kurz und unter Beſchränkung auf das Not— 
wendigſte zu behandeln. Das Hauptgewicht iſt 
auf die Holzfällung, Sortierung. Aufmeſſung und 
Aufarbeitung ꝛc., ſowie auf die Holzhauergeräte 
zu legen. Holztransport, das Wichtigſte über Bau 
und Inſtandhaltung der Waldwege, Lehm- und 
Kiesbahnen, Kuüppel⸗ und Faſchinendämme ꝛe. 
Nebenuutzungen (vor allem Weide. Gras, Streu 
und Torf) und forſtliche Nebengewerbe, ſoweit ſie 
von Bedeutung find, z. B. Gewinnung der Holz— 
ſämereien ſür den eigenen Bedarf. 

5. Forſtverwaltungs- und Geſetzeskunde. 

Einleitung: Überolick über die Organiſation 
der Forſtverwaltung. hauptſächlich Kenntnis, der 
Förſterdienſtinſtrultion und der Grundzüge der 
Beſtimmungen über Ausbildung und Prnſung. 
Die wichtigſten Beſtimmungen aus dem Fo:ft 
diebſtahlsgeſetz, Feld- und Forſtpolizeigeſetz, 
Hausſuchung, Beſchlagnahme, Pfändung, Waffen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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gebrauchsgeſetz, Jagd⸗ und Fiſchereipolizei, Jagd⸗ 
ſchongeſetz, ſowie aus der Unfall- Kranken-, Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung und der Haitpflichte 
Geſetzgebung. ö 

b. Forſtvermeſſung und Forſteinrichtung. 

Praktiſche übungen in der Handhabung der 
für den Förſter wichtigſten Inſtrumente: Meßkette, 
Winkelſpiegel oder Winkelkreuz, ſowie eines ein— 
fachen Nivellierinſtrumentes (Krenzviſier, Roſeſcher 
Gefällmeſſer). Abſtecken und Aufmeſſen gerader 
Linien, auch in unüberſichtlichem Terrain, Auf— 
nahme einer kleinen einfachen Fläche, z. B. Dienſt⸗ 
landsparzelle, Schlagfläche, Kultur ꝛc. mittels 
Standlinie und rechtwinkliger Abſchläge, Be— 
rechnung derſelben und Anſertigung einer einfachen 
Handzeichnung. Abſtecken eines Grabens oder 
Weges mit einfachen Gefällverhältniſſen. Begabtere 
Schüler können auch im Gebrauch der Bouſſole, 
ſowie in der Anfertigung und Darſtellung eines 
Nivellements unterrichtet werden. 

In der Forſteinrichtung: Kurze Mit: 
EE in die Grundbegriffe Begrenzung 
und Einteilung der Forſten. Generalvermeſſungs— 
tabelle, die Forſtkarten. Maſſenermittlung (ein— 
ſchließlich Kenntnis der gebräuchlichſten Jnſtrumente 
für Höhen- und Stärkemeſſung. Inhaltsberechnung 
am liegenden und ſtehenden Stamm, Übung im 
Anſprechen von Stamm- und Beſtandsmaſſen), 
Umtrieb, Haubarkeitsalter, Altersklaſſe, Periode. 

7. Jagd. 

Die jagdbaren Tiere, ihre Lebensweiſe 
und Entwickelung. Geweihbildung und Zahnwechſel 
bei Rot⸗ und Rehwild. Hege, Fütterungen, Wild— 


gatter ꝛc. 
Begriff des Jagens. Die Hilfsmittel 
zum Jagen (Tiere, Jagdgewehre, Munition, 


Verhalten beim Schießen, Fangapparate, Fang— 
niethoden, Dohnenſtieg, Jagdhütten). Die Jagd⸗ 
methoden im allgemeinen und nach den ver— 
ſchiedenen Wildarten, Kenntnis der Wildfährten, 
Loſungen ꝛc., Aufbrechen, Behandlung des erlegten 
Wildes und Verwertung. Weidmannsſprache. 
HL Wirtſchaſtliche Nebenfächer. 
1. Fiſcherei. 

Die wichtigſten Teich-, Bach⸗ und Binnenſee⸗ 
fiſche Norddeutſchlands, ihre Naturgeſchichte und 
wirtſchaſtliche Bedeutung. 

Anlage von Karpfen. und Forellenteichen. 
Beletzen der Teiche, Veſchaffung. Quantität und 
Qualität des Beſatzmaterials, künſtliche Ernährung 
der Fiſche, Teichaufſicht, Abfiſchen, Überwintern, 
Verkauf, Transport, Rentabilität. Fanggeräte, 


Feinde. 
2. Obſtbaum zucht. 

Anlage und Pflege des Obſtgartens mit 
praktiſchen Übungen im Veredeln, Kenntnis der 
wichtigſten Sorten, 
Behandlung und Konſervierung des Obſtes. 

3. Bienenwirtſchaft. 


GR und Abwehrniittel, 


häufigſten Viehkrankheiten. Gemüſezucht im 
Hausgarten. 

Soweit für die wirtſchaftlichen Nebenfächer 
geeignete Lehrkräfte und Anſchauungsobjekte zur 
Verfügung ſtehen, iſt ein kurzer, nur das wichtigſte 
hervorhebender theoretiſcher Unterricht zu, erteilen. 
Das Hauptgewicht iſt jedoch auf praktiſche Ubungen, 
Anregung und Anſchauung im Freien zu legen. 
wozu jede ſich bietende Gelegenheit zu benutzen iſt. 

Zum Gegenſtand der Prüfung find die mitt: 
ſchaftlichen Nebenſächer nur inſoweit zu machen, 
als nach‘ den örtlichen Verhältniſſen der Schule 
eine Unterweiſung in ihnen hat ſtattfinden können. 

s g 
SE Allgemeine ee Nr. 29/1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. III. 11286. 
Berlin W. 9, 24. Auguſt 1907. 
Durch die Verſügungen, betreffend die 
Regulierung der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
und der Dienſtländereien der einzelnen Ober— 
förſterſtellen nach Maßgabe der Grundſätze vom 
16. März d. Is. wird von mir nur das Nutzungs- 
geld für das dem Oberförſter verbleibende 
Dienſtland feſtgeſetzt werden. 

Dieſes neue Nutzungsgeld iſt in allen 
Fällen ſoſort vom Regulierungstage und nicht 
erſt vom nächſten 1. Juli ab zu entrichten. 

Die Berechnung und Feſtſetzung desjenigen 
Nutzungsgeldes, das — abgeſehen von dem Aus⸗ 
nahmefalle zu II 6 der Grundſätze vom 16. März 
d. Is. — nach Nr. 13 der Auseinanderſetzungs— 
vorſchriften vom 11. März 1901 für den der 
Stelle abzunehmenden Teil des Dienſtlandes noch 
bis zum nächſten 1. Juli als entſprechender Teils 
betrag des für das bisherige geſamte Dienſtland 
zu zahlen geweſenen Nutzungsgeldes zu entrichten 
bleibt, überlaſſe ich der Königlichen Regierung. 

Zur Erläuterung von Nr. II 5 der mehrerwähnten 
Grundſätze vom 16. März d. Js. bemerke ich 
noch, daß bei Regulierungen ohne gleichzeitigen 
Perſonalwechſel der Stelleninhaber ſtets die volle 
Ernte der bisher von ihm genutzten Dienſtlände- 
reien aus dem Ende Juni ablaufenden Wirtſchafts— 
jahre zu beziehen und daher eine Auseinander— 
ſetzung zwiſchen ihm und dem Fiskus nur wegen 
der etwa für das abzunehmende Dienſtland ſchon 
aufgewendeten Beſtellungskoſten ſtattzufinden hat. 

Die Regulierungsanträge find einzein ein— 
zureichen. Eines Begleitberichts wird es in der 
Regel nicht bedürfen. 

J. A.: Weſener. 
An Sämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


* 
Waiſenhausſreiſtellen für Söhne verſtorbener 
Forſtſchutzbeamten. | 
Allgemeine Verfügung Nr. 30 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III. 10930. 


Berlin W. 9, 27. Auguſt 1907. 


Die Lebensweiſe und Behandlung der Biene, 
Krankheiten, die verſchiedenen Arten der Honig— 
gewinnung nebſt Gerätſchaften. 

4. Landwirtſchaft. 

Die Grundzüge, insbeſondere des Wieſen— 

baues. Künſtliche Düngung. Behandlung der 


In dem Evangeliſchen Johannesſtiſt zu 
Berlin und in der Waiſenverſorgungsanſtalt zu 
Klein-Glienicke bei Potsdam ſtehen mir für 
evangeliſche Söhne verſtorbener Forſtſchutzbeamten 
Freiſtellen zur Verfügung. Da in dieſem Herbſt 
und im kommenden Frühjahr einige Stellen zu 
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beſetzen ſind, Bewerbungen aber zurzeit nicht 
vorliegen, ſo veranlaſſe ich die Königliche Regierung, 
ſeſtzuſtellen, ob in Ihrem Bezirk aufnahmefähige 
Knaben vorhanden, deren Angehörige mit der 
Unterbringung einverſtanden ſind. 

Die Knaben dürfen höchſtens 11 Jahre alt 
ſein. Ihre Aufnahme kann in der einen Anſtalt 
mit 8 Jahren, in der anderen ſogar ſchon mit 
4 Jahren erfolgen. 

Etwaige Vorſchläge ſind tunlichſt bald nach 
dem mit Verfügung vom 23. April 1898 (III. 1164) 
dorthin mitgeteilten Muſter hierher abzugeben. 
Nötigenfalls ſehe ich binnen 6 Monaten einer 
Fehlanzeige entgegen. 

A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von 

Münſter und Aurich). 


7 
Abhaltung der Förfierprüfung in Privalforſt- 
revieren. 
Allgemeine Verfugung Nr. 31 für 1907. 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domäuen und Forſien. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9196. 


Berlin W. 9, 29. Auguſt 1907. 
»Mit Bezug auf die Vorſchriſten im § 23, 
Abſ. 7 und 8 der Beſtimmungen über Vor— 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſt— 


ſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 beſtimme ich, 
daß, wenn einem Reſervejäger geſtattet worden 
iſt, die Förſterprüfung in einer Privatforſtſtelle 
abzulegen, die nrit der Aufſicht über die Prüfungs⸗ 
beſchäftigung beauftragten Regierungsforſtbeamten 
die Koſten der in Erledigung dieſes Auftrages 
unternommenen Dienſtreiſen nicht auf die ihnen 
zuſtehende Dienſtaufwands-Entſchädigung zu ver⸗ 
rechnen, ſondern beſonders zu liquidieren haben. 

Ich bemerke hierzu aber, daß die Ablegung 
der Förſterprüfung in einer Privatforſtſtelle im 
allgemeinen nicht erwünſcht erſcheint, weil ſie 
ohne Zweifel auch unter den günſtigſten Ber 
hältniſſen ein gründliches Kennenlernen der 
Leiſtungen und des geſamten Verhaltens des 
Prüflings erſchwert. Ich mache es den Herren 
Oberforſtmeiſtern deshalb zur beſonderen Pflicht, 
die Genehmigung hierzu nur in ſolchen Fällen 
zu erteilen, in denen es zweifellos möglich erſcheint, 
eine ausreichende und zweckentſprechende Aufſicht 
über den Prüfling ohne allzuerhebliche Opfer an 
Zeit für den auſſichtführenden Beamten und an 
Geld für die Staatskaſſe durchzuführen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
zu Münſter und (Aurich). 
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Derfchiedenes. 


— Forſtſiskaliſche Berkäufe bei Berlin. 
An der Oberſpree, gegenüber dem Plänterwald, 
hat der Berliner Magiſtrat 1901 vom Fiskus ein 
größeres Gelände für den Bau einer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt erworben. Unmittelbar an dieſes 
Gelände und anderen ſtädtiſchen Grundbeſitz an— 
grenzend liegen noch 15 ha, die zur Wuhlheide 
e Der Forſtfiskus hat nunmehr auch dieſen 

eil für 7½ Mek pro Geviertmeter, d. h. zum 
Preiſe von 1¼ Million Mark, an den Berliner 
Magiſtrat verkauft. Der Baumbeſtand iſt jedoch 
vom Verkauf ausgeſchloſſen und verbleibt dem 
Fiskus, der ihn wahrſcheinlich abholzen oder ver— 
kaufen wird. 
2 

— Dem Königlichen Förſter Centuer zu Forſt⸗ 
haus Beilſtein, in der Oberförſterei Burgjoß, wurde 
vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein für 
gute Leiſtungen im Jagdſchutz eine Browning— 
piſtole geſtiftet. 


7 

— Dem Königlichen Forſtaufſeher Wirth, 
Hilfsarbeiter im Forſteinrichtungsbureau in Miala, 
Oberförſterei Notwendig, iſt von der Königlichen 
Regierung zu Bromberg für hervorragende Be— 
taͤtigung beim Löſchen eines Waldbrandes eine 
einmalige Remuneration von 50 Mk. bewilligt 
worden. 

Ei 
Appell an den Jahrgang 1877 des Jäger- 
Bataillons Graf Nori v. Wartenburg, on. 
preußiſches Nr. 1. 

Liebe Kollegen und Freunde! Am 
24. Oktober d. Is. werden 30 Jahre verfloſſen 
fein, als wir des „Königs Rock“ anzogen. 
Während dieſer langen Zeit iſt es vielen von uns 
nicht vergönnt geweſen, mit einem lieben Erſatz— 


kollegen zuſammen gekommen zu ſein. Ich glaube 
daher annehmen zu dürfen, daß jeder von uns, 
ohne Ausnahme, in ſich den Drang fühlt, ſeine 
alten Erſatzkameraden, Kollegen und Freunde 
einmal wiederzuſehen, ihnen warm die Hand zu 
drücken, mit ihnen alte Erinnerungen aufzufriſchen 
und Erlebtes auszutauſchen. Es age daher an 
alle lieben Erſatzkameraden — Klaſſe B auchherzlich 
willkommen — die Bitte und Aufforderung, am 
24. Oktober d. Is. in Braunsberg, unſerer 
alten Garniſonſtadt, zuſammenzukommen, um 
dieſen Gedenktag zu ſeiern. Die Herren Vor— 
geſetzten werden gern einen zweitägigen Urlaub 
genehmigen und „Mutter“ auch; alſo mal „raus 
aus die Kartoffeln!“ Grewing, Fuchs. Teckel, 
Eisbär, Spuk, Picus, Curculio ꝛc. verlaſſet mal 
Euere „Baue“ bzw. „Höhlen“ und erſcheinet 
in corpore! — Zur Feier mache ich folgenden 
Vorſchlag: Am 24. Oktober im Laufe des 
Vormittags Verſammlung und Begrüßung im 
Hotel zum „Schwarzen Adler“ Gaſinoplatz). 
Mittageſſen nach Belieben Nachmittag von 2 Uhr 
ab Rundgang durch die Stadt und Beſichtigung 
der alten Stätten. Abends 61, bis 7 Uhr 
gemeinſchaftliches Eſſen im „Schwarzen Adler“, 
wozu eine Muſikkapelle bis etwa 8½ bis 9 Uhr 


konzertiert. Nachher weiteres Zuſammenſein 
(Bierabend). An 25. Oktober, morgens 8½ Uhr, 
gemeinſchaftliche Fahrt nach dem Stadtwalde. 


Beſichtigung der Schießſtände und kleines Frühſtück. 
Darauf Rückfahrt zur Stadt und Abſchiedsſchoppen. 
— Zuſagen an den Unterzeichneten und evtl. 
andere Vorſchläge ſind erwünſcht. 
Mit beſtem Gruß und Weidmannsheil! 
Hennig (I. Komp.), Königl. Förſter, 
Schäferbruch bei Hagenort, Weſtpreußen. 
(Bezirk Danzig.) 


* 


Verſchiedenes. 839 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Seine Maieſtät der König haben allerguädigſt zu ge⸗ 
nehmigen geruht. daß der jeweilige Rektor der Forſtakademie 
1 Tharandt als äußeres Abzeichen ſeiner Wuͤrde beim Er⸗ 
cheinen am Hofe und bei ſonſtigen feierlichen Gelegenheiten 
eine goldene Kette trage. 

Einke, Reviergehilſe auf Großpöhlaer Revier, iſt auf Une 
ſuchen entlaſſen. 

Manke, iſt zum Reviergehilfen auf Großpöhlaer Revier 
ernannt worden. 

Pierſchel. ſeither Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf 
Auguſtusburger Revier ernaunt worden. 

Zimmermann, Waldwärter auf Auguſtusburger Revier, iſt 
entlaſſen. 


| Großherzogtum Oldenburg. 
Es ſen, Kgl. preuß. Forſtaufſeber AU Räber bei Suderburg. 
iit mit dem 1. Okiober d. Js. zum Forſtwärter in 
Grouecuberg ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baumgarten; Forſtgebilfe zu Laugelsheim, iſt zum Förſter 
ernaunt und nach Rübeland verſetzt worden. 
Berkhbahn, Forſtgehilfe zu Hohegeis, iſt zum Förſter ernannt 
und nach Wieda verſetzt worden. 
recht, Forſigehilfe zu Vorwohle, iſt nach Stiege verſetzt. 
Aünte, Forſtaſpirant, iſt uach Bad Harzburg verletzt. 
Eyme. Forſtaſpirant zu Rubeland, iſt nach Oker verſetzt. 
Selrich, Förſter zu odeuſtein, iſt penſioniert. 
Sallbauer, Förſter zu Alrode, iſt nach Greene verſetzt. 
Lintze, Förſter ön Schorboru, iſt nach Müunchehof verſetzt. 
Koch, Förſter AU Kaierde, iſt nach Bodenftein verſetzt. 
Koch, Förſter zu Walkeuried, iſt nach Neuhaus im Solling 
verſetzt worden. 
Mengering, Forſtaſpirant zu Haſſelſelde I, ut zum Leibjäger 
des Herzogs Johaun Albrecht zu Mecklenburg ernannt. 
»iflorius, Förſter zu Münchchof, it nach Schorborn verſetzt. 
Kaleb rand, Förſter zu Neuhaus im Solling, iſt nach 
Kaierde verſetzt worden. 
Salle. Forſtaſpiraut zu Daundorf. iſt nach Haſſelfelde ve 
Schröder, Förſter zu Rübeland, iſt nach Blankeuburg ver etzt. 
Schuppe, Forſtaſpiraut AU Wieda, iſt nach Walkeuried verſetzt. 
Schwabe, Förſter zu Blaukenburg, It peuſiouiert. 
Stötzel, Förſter zu Greene, iſt peuſioniert. 
Thiele, Suritafpirant zu Bad Harzburg, iſt nach Langels⸗ 
heim verletzt worden. 
Ziegler, Förſter zu Stiege, iſt nach Allrode verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
obrecker. Forſtaſſeſſor zu Kayſersberg, iſt zum Oberſörſter 
ernannt und ihm die Tberförſterſtelle Kayſersberg 
übertragen worden. 
Schroeder. Forſtmeiſter zu Colmar, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Zabl „50“ verliehen worden. 


B. Gemeinde— und Privatdienſt. 


Auch ling Gemeindeförſter zu Hirzbach, iſt nach Gildweiler, 
Oberförſterei Aulkirch, verlegt worden. 

Gaechner, Gefreiter, iſt die Stelle eines Schreibgehilſen 
bei den Oberförſtereien Colmar⸗Oſt und Colmar ⸗Weſt 
iu Colmar übertragen worden. 

Reumann. Gemeindeförſter zu Bendorf, iſt nach Hirzbach. 
Oberförſterei Altkirch, verſetzt worden. 


Deutſche Kolonien. 

Jahn, Kgl. preuß. Forſtauſſeher, bisher auf dem Seminar für 
orientaliſche Sprachen zu Berlin, iſt dem Gouvernement 
von Deuiſch⸗Oſlafrila uberwieſen und als Kaiſerlicher 
Förſter der Forſtverwallung Moſchi zu Aruſcha 
zugeteilt worden. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverw altung. 


Aaͤmmerer, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 

verwaltung ſachen zur Regierung in Poſen beruſeu. 

älter, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 
dildesheim, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 


newersdorff, Förſter zu Langenſeld, Oberförſterei Olden⸗ 

dorf, Regbz. Minden, tritt mit dem 1. Oktober d. JS. 
in den Ruheſtand. b 

tern, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Müggenbuſch. 
Oberſörſterei Havelberg, iſt als Forſtaufſeher nach 
Sandkrug, Oberſörſterei Chorin, Regbs. Potsdam. vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Dehn, Hilfsjäger, ut von feiner Beſchäftigung als Statious - 
aſſiſtent im Kolonialdienſt in Togo (Afrika) zurück. 
etreten und behufc Ableiſtung der Förſterprüſung nach 
em Schutzbezirk Halberg. Königl. Oberförſterei Saar- 
brücken, Regbz. Trier, berufen worden. 

20 Hilfsjäger zu Hülzweiler, iſt behufs Ableiſtung der 
örſterprüfung uach Bettingen, Königl. Oberförſterei 

aarlouis, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Ja. ab verſetzt. 
merfing, egemeiſter zu Weſtendorf. Oberſörſterei 
Oldendorf, Regbz Mindeu, tritt mit dem 1. Okiober 
d. Is. in den Ruheſtand. 
mann, Forſtauſſeher zu e in nach Waldau. 
Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 
ey, Soritauficher und Forſtſchreiber in der Oberſörſterei 
Ku rwien, Regbz. Allenſtein, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach der Oberförſterei Dinglen, Regbz. Gumbinueun, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberuſen. 

Zeep Jorſtaufſeher zu Gersfeld, iſt nach Haaren zur 
Verstärkung des Sortie und Jagdſchutzes in der Ober⸗ 
förfterei Böddeken und als Schreidgehilfe des Oberförſters 
in Neu⸗Böddeken, Regbz. Minden, vom 1. Oktober 
d. Js. ab einberufen. 

Aeiy Forſtauſſeher zu Weierhof. Oberförſterei Köuigsforſt, 
{ft nach Brühl, Oberförſterei Ville, Regbz. Cöln, vom 
1. Ottober d. Js. ab verſetzt. 

Ker len, Forſtaufſeher zu Forsthaus Tornow. Stadtſorſt 
Neu⸗Ruppin, il nach Chorin. Oberjörſterei Chorin. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Okiober d. Is. ab einberufen. 

KArauſe, örſter o. R. zu Mengsberg, Oberförucrei Mengs⸗ 
berg, iſt die Förſterſielle Hülſa, Oberfoͤrſterei Wallenſtein, 
Read} Caſſel, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

n, Förſter zu Simburg, Oberförſterei Selgenau, 
iſt nach Wodek, Oberſörſterei Wodek, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt.“ 

Aabnkoyf, Forſtaufſeher zu Sandkrug. Oberförſterei 
Chorin, iſt als Schreibgehilſe uach Müggenbuſch, Ober⸗ 
E Havelberg, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 


Aattbias Förſter o. R. zu Klaukallen, Oberförſterei 

apuſchienen, iſt nach Vierbruderkrug, Oberförſterei 

Kobbelbude, Regbz. Königsberg, vom 1. Ottober d. Js. 
ab verſetzt. 

Aebwald, Hegemeiſter zu Wodek, Oberförſterei Wodek, iſt 
nach Grüneberg, Oberförſterei Nalel, Regbr Bromberg, 


forſidienſt nach der Oberförkerch Kirchberg, Regbs. 
Coblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 
Schulz, S zu Schlierſchied. Oberförſterei Kirchberg, 
Gaby Cobleuz in zum 1. Oktober d. Is. als Schreib- 
gehilſe der genannten Oberförſterei nach Kirchberg verſetzt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ampel l, Waldarbeiter zu Alteubagen, Kreis Springe: 
ohrmann, Waldarbeiter zu Aldorf, Kreis Diepholz: 
Sthmer, Vorarbeiter zu Springe. Kreis Springe; 
Käfer, Heinrich, Forfiſchusgehilſe und Wieſen⸗ 
aufſeher zu Eſcholt, Kreis Tiepholz. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Serenid, Hilfsjäger zu Pillig, Kreis Mayen iſt mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung der, Gemeindeförſterſtelle 
riedewald, Oberförſterei Kirchen, Regbz. Coblenz, vom 


I. Oktober d. Js. ab beauſtragt. 


e 


Vrief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktiou übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber- 

antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten ſinden keine Berüuck⸗ 

ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 

oder ein Ausweis. daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Beitung iſt, und eine l0⸗-Wiennigmarke beizufügen) 

Nr. 92. Anfrage: Aus den neuen, in 

Nr. 3! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten 


Beſtimmungen über die Anrechnung der Militär⸗ 


Le 
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dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter habe ich 
den Schluß gezogen, daß jetzt die nach Empfang 
des e e e bei der Fahne 
zugebrachten Jahre ſowshl bei der Berechnung 
der Monatsdiäten der Forſtauſſeher, als auch der 
Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters der Förſter 
genau ſo in Anrechnung gebracht werden, als ob 
fie ini a: zugebracht wären. — Habe ich 
mit dieſer Annahme recht, oder wird dieſe Zeit 
nur zum Teil angerechnet, reſp. bleibt der frühere 
— in einer der letzten Nummern von Herrn 
Radtke anſchaulich erlaͤuterte — Zuſtand beſtehen? 
Ich bitte die Schriftleitung um recht baldige 
Beantwortung meiner Frage, da ich, jetzt im 
neunten Jahre dienend, mich bald entſchließen 
muß, ob ich noch weitere drei Jahre diene oder 
im Oktober aus dem Militärdienſt ausſcheide. 
St., Vizefeldwebel. 
Antwort: Die in Nr. 31 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ abgedruckten Beſtimmungen, betr. 
die Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter der in den Subalterndienſt 
übertretenden zivilverſorgungsberechtigten Unter, 
beamten, finden keine Anwendung auf die Fort 
beamten.. Für die Gewährung der Diäten an 
Forſtaufſeher, bzw. die Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters der Förſter, bleiben die Sonder⸗ 
vorſchriften für Forſtbeamte, wie ſie letzthin 
Radtke erläutert hat, auch weiterhin in Kraſt. 
Einem Forſtanwärter, der zugleich den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein erdient hat, würde nur dann ein 
Jahr auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet 
werden, wenn er der Forſtſchutzbeamtenlaufbahn 
entfagt und nur als Militäranwärter auf Grund 
des Zivilverſorgungsſcheines in einer den 
Militärbeaniten zukommenden Zivilbeanttenſtelle 
ctatsmäßig angeſtellt wird. R. R. 


STREIT. 


Nr. 93. Anfrage: Der hieſige Lehrer und 
ich wurden auf der Straße durch einen Meunſchen 
öffentlich beleidigt (im Dienſt befand ich mich 
nicht). Vom See ee in Filehne wurde 
dieſer Menſch zu 45 Mk. Geldſtrafe, ſowie zur 
Tragung der Koſten verurteilt und uns die 
Publikationsbeſugnis zugeſprochen. Von Altſorge 
nach Filehne ſind 21 km Zum Termin haben 
wir das Fuhrwerk eines anderen Zeugen benutzt, 
der ebenfalls in dieſer Sache geladen war. 
Hierfür ſollten wir jeder 2 Mk. geben. Der 
Fuhrwerksbeſitzer felbſt bekam 7 Mk. Fuhrgeld. 
von der Kaſſe aus wurden die 2 k. nicht 
bezahlt. Ein Juhrwerk von hier nach F. koſtet 
immer 10 bis 11 Wir erhielten jeder 
250 Mk. Zeugengebühr. Müſſen wir hiermit 
zufrieden ſein? Hiernach ſtände man eigentlich 
doch noch unter einem Arbeiter. 

F. M., Königl. Förſter. 

Antwort: Die erhaltenen 2,50 Mi. ſind 
lediglich Zehrkoſten für Sie. Sie erhalten aller⸗ 
dings unter Uniſtänden weniger als ein Arbeiter. 
Dies beruht aber darauf, daß der Arbeiter Zeit⸗ 
verſäumniskoſten, d. h. Entſchädigung für den ihm 
entgangenen Arbeitsverdienſt am Gerichtstage 
erhält. Auf ſolche Koſten haben Sie aber keinen 
Anſpruch; denn Ihr Gehalt geht weiter. Da Sie 
auf der Gerichtskaſſe angegeben haben, gemeinſam 
das Fuhrwerk benutzt zu haben, jo halte der 
Fuhrwerksbeſitzer auch nur allein Anſpruch auf 
den Erſatz der örtlichen Fuhrwerksentſchädigung. 
Genügen ihm 7 Mk. nicht, ſo dürfte es ſeine 
Sache ſein, im Beſchwerdewege einen höheren 
Betrag anzufordern. Die Beſchwerde iſt an das 
dort zuſtändige Landgericht zu richten, bei dem 
Anitsgericht in Filehne aber einzureichen. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neaumauu, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Veraulwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Vorſitzenden, 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zuhlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


In Ausführung der diesbezüglichen Beſchlüſſe 


der ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 31. Mai d. Is. zu Berlin wird — zur Be— 
ſprechung und gründlichen, ſchriftlichen Aus— 
arbeitung in den Orts- und Bezirksgruppen — 
hiermit für 1907/08 folgende 
Vereins-Preisaufgabe 
bekannt gegeben: 
Welche Wohlfahrtseinrichtungen kann der 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im 
Intereſſe ſeiner Mitglieder gemäß § 2 der Ve⸗reins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


ſatzungen noch ſchaffen; erſcheinen insbeſondere 
nötig und erwünſcht: 
a) eine Sterbe⸗ oder Begräbniskaſſe, 
b) eine Krankenunterſtützungskaſſe — und 
wie ſind zutreffendenfalls dieſe am beſten 
einzurichten! 

Die Friſt für die Einlieferung der betreffenden 
Arbeiten an den Vorſtand, z. H. des Vorſitzen den, 
wird bis zum 15. März k. Js. feſtgeſetzt. 

Der engere Vorſtand: 
Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die verehrlichen Einzelmitglieder, welche mit 
Zahlung der Beiträge im Rückſtande find, ſowie 
die verehrlichen Kaſſenführer der Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppen, welche noch Beiträge in Händen 
haben, erſuche ich, die Einzahlung gefälligſt ſchleunigſt 
bewirken zu wollen. Bei Einſendung der Einzel⸗ 
beiträge bitte ich ſtets die Mitgliedsnummer anzu⸗ 
geben. Die Herren Kaſſenführer der Orts- und 
Bezirksgruppen bitte ich, bei Einſendung der 
Beiträge ein nach Nummerfolge geordnetes Ver— 
zeichnis der Mitglieder, welche Zahlung geleiſtet 
haben — Formulare ſtehen zur Verfügung — 
einzuſenden. Der Schatzmeiſter: Klockow. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſifällige Nummer gien Dienstag früh 
eingeben. Tie möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Vie E AE ge der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Breslau. Diejenigen Mitglieder des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten innerhalb 
des Bezirks, ſoweit fie keiner Ortsgruppe ot: 
gehören, mache ich nochmals auf die Satzungs— 
änderungen aufmerkſam, welche die letzte 
Mitgliederverſammlung in Berlin beſchloſſen 
hat ($ 4). Das genaue Studium der zu— 
gehörigen Beſprechungen in der Mitglieder— 
verſammlung rate ich dringend an. Ich bitte 
höflichſt, dem Vorſtande die durchaus nicht 
immer dankbare Aufgabe durch Intereſſeloſigkeit 
nicht noch mehr zu erſchweren. 

Der Vorſitzende: Sacher. 
Caſſel-Weſt. Sonnabend, den 12. Oktober 1907, 
von mittags 12 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung in der „Schützenhalle“ zu Caſſel 
(Marktgaſſe) ſtatt. Der Vorſtand wird gebeten, 
don um 11 Uhr vormittags zu einer 
Vorbeſprechung zu erſcheinen. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder⸗ 


Verſammlung zu Berlin vom 31. Mai d. Js. 
2. Beratung über die Satzungen unſerer 


Bezirksgruppe — hierzu Antrag der Ortsgruppe 
Eder: aus jeder Ortsgruppe ſolle ein Beiſitzer 
im Vorſtand ſein. — 3. Verſchiedenes. Nach 
der Verſamnilung iſt ein gemeinſames Eſſen 
eplant (einfache Küche a Kuvert 1,20 Mk.). 
Ich bitte die Mitglieder, die ſich daran beteiligen 
wollen, ihre Zuſage bis zum 1. Oktober an 
Kollegen Hiege zu Sielen bei Hümme zu richten. 


Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung 
ladet ein Der Vorſitzende: Münſcher. 


Köslin. Am 25. September er., nachmittags 4 Uhr, 
findet auf vielſeitigen Wunſch eine Bezirks— 
gruppen⸗Verſammlung in Schlawe ſtatt. Der 
Name des Verſammlungslokals iſt im Warteſaal 
am Bahnhof Schlawe zu erfahren. Tagesordnung: 
1. Wahl eines 1. Vorſitzenden. 2. Vereins- 
beſprechungen. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Tie für Neuſtettin beſchloſſene 
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Dezember⸗Verſammlung wird hierdurch nicht 
berührt. Alle der Bezirksgruppe noch nicht 
angehörenden Herren Kollegen werden dringend 
um ihren Anſchluß erſucht. Zahlreiches und 
pünkliches Erſcheinen ſehr erwünſcht. | 
Der Borftand. 
Magdeburg. Bezugnehmend auf den § 4 der 
neuen Satzungsänderungen, welche die letzte 
Mitgliederverſammlung in Berlin beſchloſſen 
hat, werden diejenigen Mitglieder des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, die ihren 
Beitritt zur Bezirksgruppe noch nicht angemeldet 
haben, ergebenſt erſucht, dies möglichſt bald 
auszuführen, ebenſo wird auch um baldige 
Zuſendung der noch fälligen Beiträge gebeten. 
Der Vorſtand. 
Marienwerder. Da die Herren Vereinsmitglieder 
nunmehr von der Anderung der Satzungen 
Kenntnis genommen haben, erſuche ich die 
Einzelmitglieder bzw. die neugebildeten Gruppen, 
ihren Beitritt zur Bezirksgruppe gemäß 8 4 der 
neuen Satzungen ungeſäumt anmelden zu wollen, 
da bis zum 1. Oktober d. Js. der Herr 
Oberforſtmeiſter ein Mitgliederverzeichnis ein⸗ 
gefordert hat. Der Halbjahresbeitrag von 50 Pf. 
iſt tunlichſt alsbald mit der Meldung au den 
Schatzmeiſter Herrn Forſtaufſeher Lader in 
Lindenbuſch bei Iwitz einzuſenden. 
Seefeldt. 
Ortsgruppen: | 
Bruß (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, den 
10. Oktober er., nachmittags 5 Uhr, Verſammlun 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Wah 
eines Vorſitzenden und eines Schriftführers. 
2. Eventuelle Beſtellung von Waldheil-Kalendern. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Am Montag, den 23. 
September cr., findet nachmittags 4 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wahl eines 1. Vorſitzenden. 2. Wahl eines 
Delegierten für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 3. Beſprechung über Wahl eines 
1. Vorſitzenden für die Bezirks-Gruppe. 4. Ver» 
ſchiedenes. Von 5% ab gemütliches Beifanınıens 
fen mit Damen. Burmeiſter, 1. Vorſitzender. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 
bei Herrn Gaſtwirt Steege in Kasparus die 
nächſte Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die gemäß § 4 der 
Vereinsſatzungen zu bildende Bezirksgruppe 
Danzig. 2. Einzahlung der noch rückſtändigen 
Vereinsbeiträge. 3. Entgegennahme von Be— 
ſtellungen auf Vereinskalender 1908. 4. Vor⸗ 
trag des Kollegen Ottow über die Dreſſur des 
deutſchen Vorſtehhundes im Auſchluß an einen 
Bericht über den Verlauf der diesjährigen, Une 
fang Oktober bei Janiſchau ſtattfindenden 
Preisſuche. 5. Gemäß Anregung des Kollegen 
Adameit Beſprechung über das Halten von 
Vortragen forſtlichen und jagdlichen Inhalts, 
wie auch über Erfahrungen aus dem Gebiete 
des Forſtſchutzes anläßlich der Vereinsſitzungen. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches (re 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
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Erkner (Regbz. Potsdam). Dienstag, den 
1. Oktober 1907, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Erkner im Gaſthof „Zur 
Traube“. 
das diesjährige Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes. 

Böttcher, Vorſitzender. 

Gelnhauſen ere Caſſel). Mit Bezugnahme 
auf die Bekanntmachung des Herrn Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe in Nr. 35 und 36 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und nach Beſchluß in 
einer zuvor ſtattgehabten Beſprechung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe wird den Herren 
Mitgliedern derſelben hierdurch ergebenſt ite 

eteilt, daß mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene 
Jahreszeit u. a. m. von der Zuſammenkunft 
in dieſem Herbſt Abſtand zu nehmen ſei, daß 
vielmehr in der nächſten, vorausſichtlich im 
Januar k. J. ſtattfindenden Verſammlung über 
eit, Ort und Art einer danach folgenden 
urſion oder eines Zuſammenkommens zum 
Zwecke der Haltung von Vorträgen forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Bedeutung, oder andere definitive 

Entſchließungen gefaßt werden ſollen. 

Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 

Sonntag, den 29. September d. Is., nachmittags 


4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. U. a. 
Kalenderbeſtellung, Ortsgruppenbeitrag⸗ 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 

tober er., nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung im 

Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der 

in den nächſten Verſammlungen zu behandelnden 

forſtlichen Themata. 2. Beſtellung der Notiz— 


zahlung. 


Kalender. 3. Einziehung der Beiträge. 5 
Der Vorſitzende. 
Hildesheim. Dienstag, den 1. Oktober 1907, 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Beſtellung 
der Notiz-Kalender. Der Vorſitzende. 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Die für Sonntag, 
den 22. d. ts., anberaumte Mitglieder: 
verſammlung findet umſtändehalber erſt am 
Sonntag, den 6. Oktober d. Js., ini „Alten 
Haidkrug“ in Bordesholm ſtatt. An der Tages— 
ordnung und dem übrigen Programm wird 
nichts geändert. Der Vorſitzende. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 
tober, nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung 
im Hotel „Heſſiſcher Hof“ in Homberg. Tages— 
ordnung: Beſprechung über die Beteiligung an 
der Bezirksgruppen-Verſammlung am 12. Oktober 
in Caſſel. Der Vorſitzende. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die Quartals-Ver⸗ 
ſammlung findet Dienstag, den 1. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, im Czechſchen Lokale in 
Kupp ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. 5 Der Vorſitzende. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag. 


den 1. Oktober, nachmittags + Uhr, Vereinsſitzung 
in Lautenburg. Tagesordnung: 1. Beratung 
über die von der Bezirksgruppe Marienwerder 
angeregte Gründung einer Krankenkaſſe der 
FJorſtbeamten innerhalb des Bezirks. 2. Ver— 
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ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit zu Punkt 1 
wird um recht rege Beteiligung gebeten. 
Hennig, Vorſitzender. 


Tagesordnung: 1. Beratung über Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 


21. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, in Forſthauſen 
(Hotel Kleiſt) Vereinsverſammlung. Wichtige 
Tagesordnung! Um vollzähliges und recht 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. Von etwa 
7 Uhr ab geſelliges Zuſammenſein, wozu die 
verehrlichen Kollegen ihre Familien mitbringen 
wollen. Freunde und Bekannte können hierzu 
eingeladen werden. Daecke. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 6. Oktober, 2 Uhr, im Vereinslokal zu Cölbe. 
Tagesordnung: 1. Stenographiſcher Bericht der 
Hauptverſammlung. 2. Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung am 12. Oktober in Caſſel. 3. Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier 1908. 4. Verſchiedenes. 5. Abſchieds⸗ 
kommers für den aus dem Dienſte ſcheidenden 
Kollegen Otto. Um zahlreiches Erſcheinen ere 
ſucht mit Weidmannsheil Der Vorſitzende. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 22. September, nachmittags 4 Uhr, außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung bei Herrn 
Ladewig in ÜUdſchütz. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Baan der Statuten 
über Gründung einer Krankenkaſſe innerhalb 
der Bezirksgruppe. 3. Genieinſamer Kalender⸗ 
und Patronenbezug. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Gombert. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Oktober 
d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſamnilung in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Vereinsan⸗ 
gelegenheiten (Kalenderbeſtellung ꝛc.). 2. Vortrag 
des Vorſitzenden über die Erziehung von 
Fichtenpflanzen. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, den 
27. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr, Sitzung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird vor Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Danien wird gebeten. Der V 
Rotenburg, Fulda (Regbz. 
29. September findet von 2½ 
Scheibenſchießen in Hainbach (% Stunde vom 
Bahnhof Rotenburg) ſtatt. Gäſte können ein⸗ 
geführt werden. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen bittet Der Vorſitzende. 
Nudczauny (Regbz. Allenftein). Sonntag, den 
29. September 1907, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
glieder-Verſammlung im Kurhauſe des Herrn 
Siegmund zu Rudczanny. Tagesordnung: 
J. Eventuelle Erhöhung der Beiträge und 
Anderung der Satzungen dieſerhalb, 2. Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Mitglieder-Verſammlung, 
3. Beſtellung von Kalendern und Patronen, 
4. Aufnahme neuer Mitglieder, 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 6. Ok⸗ 
tober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitglieders 
verſammlung in der „Tonhalle“ zu Saarbrücken 
mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Beſprechung. 
der Hauptverſammlung in Berlin. 2. Des⸗ 
leichen eines Antrages „Beſchaffung einfacher 
Dienſtwohnungen in den Induſtriebezirken für 
ſtändige Forſtaufſeherſtellen und Förſter o. R.“. 
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3. Vortrag des Kollegen Reiß über das von 
dem Kollegen Hemmerling konſtruierte Ver⸗ 
ſchulungsbrett. 4. Beſchlußfaſſung über die 
nächſte Kaiſersgeburtstagsfeier bzw. das Winter⸗ 
vergnügen. 5. Verſchiedenes. Mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung wurde die 
Verſammlung auf einen Sonntag gelegt, um 
ſo den Herren Mitgliedern das Erſcheinen zu 
ermöglichen, und wird deshalb dringend um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Henn, Vorſitzender. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Behufs Beſprechung 
von Vereins angelegenheiten werden die Herren 
Kollegen, welche am 1. Oktober in Siegen an⸗ 
weſend find, gebeten, un 2 Uhr nachmittags im 
Vereinslokal zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 6. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereins lokale mit Damen. Es 
wird an die Zahlung der noch rückſtändigen 
Beiträge erinnert. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Simmern- Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die am 
24. Auguſt zu Waldfriede ſtattgehabte Mitglieder- 


verſamnilung war zahlreich beſucht, bedauerlicher⸗ 
weiſe fehlten mehrere Kollegen aus der nächſten 
Umgebung. Den Soonwaldskollegen ſollte durch 
dieſe Verſammlung Gelegenheit geboten werden, 
vollzählig zu erſcheinen, doch ſcheint man dieſes 
Entgegenkommen nicht überall verſtanden zu 
haben, bzw. man hat es nicht gewürdigt. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Kollege Huhn erſtattete eingehenden Bericht 
über die Mitgliederverſammlung am 31. Mai cr. 
in Berlin. 2. Die Mitgliederbeiträge wurden 
mit Rückſicht auf den ungünſtigen Finanzſtand 
wieder auf den „urſprünglichen Jahresſatz 
von 9 Mark“, gültig vom 1. Juli 1907 ab, 
feſtgeſetzt. Diejenigen Herren Kollegen, die noch 
mit dem Entrichten des Beitrages im Rückſtande 
find, werden gebeten, denſelben „beſtellgeldfrei“ 
an Herrn Kollege Pages baldigſt einzuſenden. 
3. Wegen der vorgerückten Zeit wird beſchloſſen, 
das in Ausſicht geſtellte Sommervergnügen in 
Simmern in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen. 
Die nächſte Verſammlung findet Mitte Oktober 
in Simmern ftatt, Zeit und Stunde wird noch 
näher beſtimmt. 
Der Vorſtand: J. V. Meiſter. 


Machrichken des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Abeſſer, Neuhof, 10 Mk.; Beer, Jannowitz, 2 Mk.; 


Brandt, Wulften, 2 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 2 Mk.: 


Binder, Muſcherin, 2 Mk.: Beyratd, Balderoheim, 2 Mk.; 
Burkhardt, Mernes, 2 Mk.; Bauszus, Nieden, 2 Mk.; 
Bergner. Girkhauſen. 2 Mk.: Baumgarten, Oſtrometzko, 
2 Mk.: Boemer, Kembs, 2 Mk.; Dreuſicke, Mailie, 2 Mk.; 
Dümke, Starzeddel, 2 ME; Dämmrich, Marknenkirchen, 
2 Mk.: Dahlke, Lonke, 2 Mk.; Dankelmann. Wiesbaden, 
10 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk.; Enderich, Gallen ſow, 
2 Mk.; Ehrlich, Gottlenba, 2.50 Mk.; Eickhoff ſen., Ochſen⸗ 
mühl, 2 Mk.; Eickhoff jun., Ochſenmühl, 2 Mk.: von Ernſt⸗ 
hauſen, Rothenmoor, 2 Mk.; Finke, Selz, 2 ME; Fabian, 
Niklasdorf, 2 Mk.; Fiedler, Zirke, 5 Mk.; Fiſcher, Möckern, 
2 DIE; reiwald, Glashütte, 2 Mk.; Graßme, Mönch— 
motſchelnitz, 2 Mk.: Gutzlaff, Bohs dorf. 2 Mk.: Greßmann, 
Silk, 2 Mk.; Geppert, Deuntſch⸗Liſſa, 2 Mk.; Grandke, 
Hügel, 2 Mk.; Getzſchmann, Lorenzdorf. 2 Mk.: Gaertner, 
Rudcezannv, 2 DIE; Gießel. Dölzig, 5 Mk.: Grothe, Alpen, 
2 Mk.; Gärtner, Diesdorf, 2 Mk.; Heiniſch, Lorenzdorf, 
2 Mk.; Hanke, Vergelau, 2 Mk.; Hauſius, Merſeburg, 
2 Die; Hiege, Sielen, 2 Mk.; Haſenjäger, Einbeck. 2 Mk.; 
Hlawensky. Gödens, 2 Mk.; Hahn, Clausthal. 2 Mk.; 
Hoffmann⸗Scholtz. Groß⸗Schwein, 5 Mk.: Hübner, äre: 
ſprung. 2 Mk.: Henning, Zollen, 5 Mk.: Horber, Dannſtadt, 
2 Mk.; Hirtzel. Günsbach, 2 Mk.; Judis, Berlin, 3 Mk.; 
John. Tangerhütte, 2 Mk.; Klemſtein. Klinge, 2 Mk.: 
Kempe, Suhl, 2 DIE; Karpe, Lindenberg, B Mk.; Kloniecki, 
Weiden, 2 Mk.; Knapp. Koppitz, 5 Mk.; von Kalckreuth, 
N 5 Mk.; Klein, Neudorf, 2 Mk.: Kühn, Eich⸗ 
bruch, 2 Mk.; Noſchany. Dauban, 2 Mk.; Kroll, Banzin, 
2 Mk.; Kamm. Ittowken, 2 Mk.; Kammer, Kuhbrück, 4 Mk.: 
Kanngießer, Gürzenich, 2 Mk.; Kohlmann, Dielau, 3 Mk.; 


Lorenz, Hiesfeld, 2 Mk.; Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.“ 
Laechelin, Nieden, 2 Mk.; Liebetruth, Kliebersberg, 2 Mk.: 
Laskowski, Lipiſchken, 2 Mk.; Martens, Werder, 2 Mk.: 
Metternich, Johannisberg, 2 Mk.; Meyer, Matzdorf, 2 DIE.» 
Muller, Widuo, 2 Mk.: Meſſinger, Adamsdorf, 3 Mk.? 
Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.: Morzinek, Lippborg⸗ 
2 Mk.: Moldenhauer, Schmarſow. 2 Mk.: Maicherczyk⸗ 
Ritte balde, 2 Mk.: WMaterne, Carlsthal, 2 Mk.; Muhr⸗ 
Spreenhagen, 5 Mk.; Nowraty. Barsberge, 2 Mk.: Och⸗ 
wadt, Hannover, 10 Mk.; Przibilla, Ringwitz. 2 Mk. 
Pampuch, Ratiborhammer, 2 Mk.; Peters, Harbergen⸗ 
3 Mk.: Peters, Abtshagen, 2 Mk.: Quetſch, Hillſcheid. 
2 Mk.; Reifgerſt, Königsſeld. 2 Mk.: Roth, Düfjeldorfe 
5 Mk.: Rauchfuß, Dieskau, 2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: 
Reinhard, Straßenland, 2 Mk.: Sachon, Kaltecke, 2 Mk. 
Sommer, Muühltroff, 2 Mk.; Salinger, Bernikow. 2 Mk.: 
Simon, Sommerſeld, 2 Mk.; Skibba, Linde, 2 Mk.; Sorge 
Tangerhütte. 2 Mk.: Schutz,. Hilſenheim, 2 Mk.: Schawer⸗ 
Holzhauſen, 2 Mk.; Schroeder, Godensdorf, 8 Mk.; Schmidt. 
Neuenſtein. 2 WE: Schmitt, Masmünſter, 2 Mk.; Schiller, 
Schlancwitz, 2 Mk.: Schulz, Kl.⸗Podel, 2 Mk.; Steinhöfel. 
Gotthardts, 2 DIE: Teſch, Rothenmoor, 2 Mk.; Tiller. 
Gierichswalde, 2 Mk.; Wernicke, Olbersleben, 2 Mk.: 
Warzecha, Oberſierck, 2 Mk.: Wachsmuth, Neuſtadt, 2 Mk.: 
Weber, Nittel, 2 Mk.; Walzinger, uͤdersdorf, 2 Mk.: Wilke, 
Habichtsyorſt, 2 Mk.; Walter, Weier, 2 Mk.; Wehner. 
Freienwalde, 2 Mk.; Weſſe, Goslar, d Mk.: Dr. Wegner, 
Weißwaſſer, 10 Mk.; Zweite, Wiſchwill, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


—— 2 — 


Kachrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 
eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 2473. Rhode, Privatförſter, Mehrenthin bei Woldenberg, 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalted 


Nr. 
2472. Nibbes, Albert, Hamburg, Ecke Plan und Bergſtraße. 
(B.⸗Gr. IV.) (A. M.“) 


Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) g 
2474 Haus, Heinrich, Gräfl. Oberförſter, Rot a. d. Rot i. 
Wibg. (B.⸗Gr. XIV.) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
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Mitglieds⸗ 
Nr. 


U 

2475. Schäfer. Oskar, Forſtaufſeher und Faſanenjäger, 
Neuland bei Löwenberg i. Schleſ., Bez. Liegnitz. 
(B.⸗Gr. VIII.) 

2476. Thiede, Wilhelm, Revieriäger, Dutzow bei Gadebuſch 
in Mecklbg.⸗Schwerin. (B.⸗Gr. III.) 

2477. Ringel, Albert, Forſtaufſeher, Fh. Friedrichshöhe bei 
Lieberoſe, N.-L., Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

2478. Morgenroth, Emil. Herzogt. S.⸗M. Forſtwart. Ju. 
Saargrund bei Eisfeld, S.-M. (B.⸗Gr. XIII.) 
(A. M.) 

2479. Friebel. M., Re vierförſter, Fh. Cartlow b. Pribbernow, 
Kreis Cammin i. Pomm., Bez. Stettin. (B.:wr. II.) 


> 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement3- 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nr. 265 4 Mk., Nr. 360 2 Mk., Nr. 2131 13 Mk., 
. 2150 9 Mk., Nr. 2354 15 WIR, Nr. 2371, 2372 je 6 Mk., 
`, 2387. 2388 je 2 Mk., Nr. 2427 3 Mk., Nr. 2428 2 Mk., 
. 2431 6 ME, Nr. 2442 2,05 Mk., Nr. 2445 8 Mk. 
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15 Pk., Nr. 2471 3,05 Mk., Nr. 2472 20 Mk. 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Mißerfolge in der Kückenaufzucht. Viele 
Züchter klagen über große Verluſte bei der Auf— 
zucht der Kücken und ſpeziell auch darüber, daß 
die Tiere ſehr ſpät anfangen, zu legen. Und 
worauf ſind dieſe Mißerfolge zurückzuführen? In 
den allermeiſten Fällen auf zwei große Fehler, 
und zwar erſtens auf Nichtbeachtung einer ver— 
nünftigen Tierhygiene und zweitens auf falſche 
Fütterung. Züchter glauben durch Erſparnis 
einiger Mark pro Zentner am Futter ihren Etat 
zu verbeſſern, laſſen aber leider ganz außer acht. 
daß dieſe geringen Summen häufig zehnfach und 
mehr verloren gehen durch Verluſte reſp. Er— 
krankungen vieler Kücken. Nichts iſt unrationeller 
und rächt ſich mehr als der Bezug minder— 


wertiger, billiger Futtermittel. Es iſt undenkbar, 
daß ein gutes Kückenfutter zu Schleuderpreiſen 
verkauſt werden kann, zumal die Preiſe für tadel⸗ 
loſe Weizenmehle, Fleiſch c. — wie jedermann 
bekannt — in den letzten Jahren ganz bedeutend 
in die Höhe gegangen ſind. Spratt's blicken auf 
eine mehr als 40 jährige Erfahrung zurück und 
ſind deshalb in der Lage, den Züchtern in ihrem 
Kückenfutter und Criſſel ſtets das Beſte vom 
Beſten zu bieten. Jedem Intereſſenten wird die 
ſehr leſenswerte Spratt'ſche Broſchüre „Rationelle 
Geflügelzucht“ auf Wunſch koſtenſrei zugeſchickt 
(Adreſſe: Spratts Patent A.-G., Rummelsburg⸗ 
Berlin O.), fie gibt in kurzen, klaren Worten alles 
Wiſſenswerte über die richtige Aufzucht der Kücken. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Der Koltermannfhe Baumhöheumeſſer. (Mit Abbildungen.) Von M. Koltermann. 825. — Beitrag zur viel 
beſprochenen Förſterfrage. Von O. Kaiſer, Regierungs- und Forſtrat a. D. 828. — Jägerprüfungen an den Fo rſt⸗ 
lehrlingsſchulen zu Groß⸗Schönebeck, zu Hachenburg und zu Margoninsdorf. 830. — Auftreten des Bostrichus dis par 


im Sachſenwalde. 


(Mit Abbildungen.) Von Oberförſterkandidat Reichart. 


830. — Greuzmale. Von Ludwig Schueider. 


831. — Bericht über die 49. Verſammlung des „Badiſchen Forſtveremus“ am 9. bis 11. Juni 1907 zu Mannheim. 881. 


— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


833. — Forſtfiskaliſche Verkänfe bei Berlin. 888. — 


Belohnung des Königl. Förſters Geier zu Forſthaus Beilſtein und des Königl. Forüaufſehers Wirth zu Miala. 88 


— Appell an den Jahrgang 1877 des Jäger-Bataillons Graf dort von Warteuburg, Oſtwvreußiſches Nr. 1. 
Soccer Henning. 878. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Auderungen. 839. — Brieſ- und Fragekaſten. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
813. — Geſchaftliches. 844. — Juſerate. 


des Vereius für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Von Königl. 
839. — 
Nachrichten 


810. — Nachrichten des „Waldheil“. 843. — 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeituugs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


S 


beziehungsweiſe das laufende 


Quartalsabonnement auf die 


Deutſche Iager-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins- Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1907. 


Der Verlag der „Deutſchen Jorſt- Zeitung“. 


Inſerate. FI 


—— ————— . — —————— —Zvä4—ͤßKX§K2WA·ñͤͤ —Ʒ—᷑—é 
—— ali3——j˙—ð·à;!—ꝛĩ —ę——- —ę-⸗ . —— — — — 


R Verlag von J. Neumann in Neudamm. ap 


In den erſten Tagen des Oktober erſcheint und wird verfandt der zwanzigſte Jahrgang des 


! WU l dh i dé Kalender für deutsche Forstmänner 
TA d A » und Jäger auf das Jahr 1908, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Rleiſtift und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkerr Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Für das Großherzogtum Baden ift auf Deranlaffung des Ladiſchen Forſtvereins 
eine eigene Ausgabe herausgegeben, die unter dem Titel Ausgabe für Baden zu den 
gleichen Preiſen wie die allgemeine Ausgabe zu beziehen iſt. 


Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Stärkere NAummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 


Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Verſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 


Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vornotiert 
und werden ſofort nach Ausgabe dem Eingange nach erledigt. 


Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt gegen die Vorjahre wiederum vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Korft- und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen find. Beſonders ſei 
bervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche 
zu tragendes Buch. Für den Einband An das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 
deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für den Forſtbeamten empfehlen, 
welcher außer Abzählungsnotizen dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vorzunehmen hat. 


Die Prauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dad urch wohl am beſten bewieſen, daß 
er zum Vereins kalender des Vereine Königlich Lët bo Forſtbeamten erwählt ift; 
ſeine verehrlichen Mitglieder, ſowie auch die des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
erhalten auf beſondere Beflellung zu dem Kalender „Waldheil!“ koſtenlos ein Mit- 
gliederverzeichnis ihres Vereins geliefert und außerdem auch einzelne Exemplare des Kalenders 
ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitgliederverzeichnis des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten erſcheint, nach dem Stande vom 15. September 1907, Anfang Oktober 
und wird gleichzeitig mit dem Kalender „Waldheil“ verſandt. Das Mitgliederverzeichnis des 
Vereins für Privatforftbeamte Deutſchlands erſcheint nach dem Stande vom 1. Januar 1907 im 
Februar 1908 und wird den Kalenderbeftellern wunſchgemäß koſtenlos nachgeliefert. 


Das Halendarium des „Waldheil“ für 1908 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten fofort. erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1908 mit forſtlichen und jagd- 

lichen Unterweiſungen, Ratjchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1908 mit Ga 

lichen Ratſchlägen für die Gemüſe , Obſt ., Blumen, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1908. Enthält für jeden Tag einen Aüchen⸗ 
zettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 


Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1908 in Groß» Quartformat. Auf 


jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Al k. 


Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Suſendung jedes Abreißkalenders eine Porto: 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Forſtverſorgungs- und Reſervejägerliſte werden, bedingt durch das nent 
Motierungsweſen, im März 1908 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Feitung“. 
3. Neumann in Neudam m. 


VIII Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Frachtfrei zu Fabrikpreiſen direkt an jedermann bietet die Weſtfalia⸗Kindernagen⸗ 

Induſtrie Bruno Richtzenhain, Oéduabrück 94. ihre mannigfachen, weliberubmten 

Spezialitäten an. das heißt: Qualität und Preiſe ſind ſo äußerſt gut und billig, daß alle nur 

ausgeſchloſſen iſt. Selbſt hohe und höchſte Herrſchaften haben ſchon daher bezogen und ſich febr 

anerkennend über die gediegenen Ausführungen geäußert. Niemand ſollte daher verſäumen. Dä 

Sportwagen, verſtellbare Kinderſtühle. Kindermöbel. Kinderpulte, Ruheklappſtühle. Puppen⸗ und Puppenſportwagen, 
Kaſten⸗, Leiters und Handwagen (weltberühmte Elefantenmarke), Ziegenbock, Transportwagen uſw., von der Firma 


denkbaren Vorteile der Kundſchaft E kommen und jeder Zwiſchenhandel unmöglich und daher 

) 
® ® ® fofort den neueſten Hauptkatalog mit über 200 Abbildungen folgender Spezialitäten: Kinderwagen. 
Weſtfalia⸗Kinderwagen⸗Induſtrie Bruno michtzenhain, Osnabrück v4. gratis und franko kommen zu laſſen. Wir machen 


unſere Leſer noch auf das in dieſer Nummer auf der erſten Umſchlagſeite enthaltene Inſerat aufmerkſam. 


Der heutigen Num mer liegt ein Proſpekt des im ganzen Deutſchen Reiche geſetzlich erlaubten Braunſchweiger 
runonia‘ bei, auf welchen wir hierdurch aufmerkſam machen. 


u 
Prämien- und Serienlos⸗Vereius „, 


WEB” Vleichzeitig liegt bei ein Proſpekt der Firma Friedrich Grund & Söhne, Glatz i. Schl., 
betreffend Forſtuniformen, und wetterieite Lodenbekleidung ꝛc., worauf wir ebenfalls aufmerkſam machen. 


Ferner liegt der beutigen Nummer bei ein Proſpekt, betreffend die im Verlage von J. Neumann in 


Ze 
Neudamm erſcheinende neue GE „Schuß und Waffe, 
chießweſen, Schießplatz⸗Anlagen, Waffentechnik, Minen: und Torpedoweſen, Waſſengef X. 


militäriſches und ſportliches S 


Ilnſtrierte 


worauf wir unſere Leſer beſonders hinweiſen. 


einverſtändliche Zeitſchrift für j 


blieb, 


O Anferate. Ce 


Tamilien-Nachrichten 


Die gluclioie Geburt eines 
gesunden, kräftigen 


Töchterchens 3 


zeigen hocherfreut an 
Förster Hildebrand und Frau 
Helene, geb. Klinge. 


Hemeln bei Hann.-Mänden, 
den 11. September 1907. 


Geburten: 


Dem Kgl. Forſtaufſeher Bollmann 

in Zanderbrück eine Tochter. 
Berlodungen: 

Frl. Eliſe Rochlitz in Wriezen a. O. 
mit dem Königl. Forſtaufſeher Paul 
Stefſeu in Bernſee Nm. 

Sterbefälle: 

Appell, Forſtmeiſter zu Klausthal, 
Regbz. Hildesheim. 

Meſſerſchmidt, Alois, Fürſil. Caſtell⸗ 
ſcher Forſiverwalter in Burglisberg. 

Dick, Wilhelm, Forſtpraktikant in 
Kempten. 


Hol: und Güter 


Wir empfehlen und zur 


Veaufſichtigung, Bewirtſchaftung 
und Belriebseinrichtung 


von Privatforſten; ſerngen 
Taxen und Gutachten. 
Wir ſuchen und weiſen nach: 


gute Jagden, rentable 


Waldgüter „ Herrſchaften, 
verkäufl. Holzbeſtände im 


In- und Auslande. (670 
Gett, Aufträge an die Forſtabteilung 
z. Od. d. Herrn Oberförſter 
Andreas, Berlin N. 4, 
Tieckſtraße 32 II, erbeten. 


Die Direktion des Bentral-Bereins 
der Candw.- Beamten Peutſchlands. 
A. von Wietersheim. 


Am 11. September d. Js. verstarb plötzlich und unerwartet 
an Herzlähmung im Alter von 62 Jahren 8 Monaten Herr 
Königlicher Forstmeister Ernst Appell 


zu Clausthal i. Harz. 
Grosse Pfliohttreue und schlichtes Wesen haben den Ent- 


‚ schlafenen in langer, gemeinsamer Arbeit seinen Untergebenen 
wert gemacht, sein Andenken wird daher über das Grab hinaus 


treu bewahrt bleiben. 


(810 


Für die Beamten der Oberförsterei Clausthal 


Bramann, Förster. 


Perſonalia 


— 42822 — 
Stadtförſter⸗Stelle. 

Die Stelle des hieſigen Stadt förſter⸗ 

it alsbald neu zu beſetzen. Als Jahres- 

einkommen wird gewährt: (739 

1. 1200 Mk. Gehalt mit 6 Alterszulagen 

‚von je 150 WiE, ſteigend von 8 zu 
3 Jahren bis zum Höchſtgehalt von 
2100 Mk.; 

2. Dienſtwohnung mit Gartenland im 
Werte von 120 Mk.; 

3. 10 m Scheitholz und 20 m Stamm⸗ 
reiſig im Werte von 110 Mk.; 

4 für Ansübung der Steinkontrolle 
eine nicht denten bereite Neben 
einnahme von 400 Mk. 

Die Probedienſtzeit iſt auf 12 Monate 
ſeſtgeſetzt. 

Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines, 
er ienfte und Führungszeugniſſe, 
fowie eines Lebenslauſes innerhalb 

8 Wochen an uns einzureichen. 

Wünſchelburg, den 28. Anguſt 1907. 


Der Magiſtrat. 


Stellung 


als Forſtſchreiber, Sekretär, Förſter 
mit Burcaudienſt können Leute mit 
ſorſtlicher Vorbildung im Alter von 16 bis 
50 Jahren (einfache ee n g 
genügt) nur durch Abſolvierung eine 
weimonatl. Kurſus d. Forſtbeamten⸗ 
chule zu Priebus in Schleſien. Kreis 
Sagan, erhalten. Gründliche Aus⸗ 
bildung zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung. 36 Lehrfächer. Ein Nicht⸗ 
verſtehen der Lehrfächer iſt hier aus⸗ 
eſchloſſen, da alles ans führlich er, 
lärt wird. Eintritt: 1. u. 15. jeden 
Monats. Zweigſtelle iſt: Oberlöſfnitz 
bei Dresden. Schulgeld ſehr mäßig. 
Auskunft und Lehrplan frei durch 


B. Schmidt, Direktor, 


719) Priebus und Oberlößnitz. 


Hilfsjäger geſucht 
für hieſiges, lehrreiches Nevier. 
Schneidemühle, orſtgärten x. 
Antritt 1. Nov. er. Zeugnisabſchriſien 
mit Photographie einzuſenden an 


. Ebel, (W 
Kanitzcamp b. Alt-Storkomw, Bez Sten 


Forſtverwaltung i. Rhl. ſucht J 1.100 
evang., nüchtern., beſcheid. Forſtmam 
geſetzten Alters als 


Waldwärter 


L kl. Schutzbez. i. dauernde Stellung. 
Gehalt während eines Probei. 600 bis 
700 Dit, neben fr. Wohn., Acker, Brand c. 
ſpäter mehr. Hinreich. forſtl. Kenntn. 
prakt. Erf. u. Zuverlk. erſte Beding. 
Offert. m. Zeugnisabſchr. d. n. zurückgeſ. 
werd. unt. Me. 7790 beförd. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeiturg“. Neudamm 


Geſucht 

ür die Forſten des adligen 8 
. in Holſtein 12—18 Wat 
arbeiten von Eichen und Buchen 
erfahrene Holzbauer für den Winter 
1907/08. — Freie Her» und Rückreiie. 
ute Akkordlöhne, neu erbaute Unter 
unftsräume. Gefällige Anfragen zu 
richten an Kloſterförſter Unlich 3 
Jer Vogelſang, Poſt Naisdorf in 

olſtein. 8 


Privatforſtlehrling 
oder Schreiberlehrling 


. Dberförftereis, Amts- u. Standesamt 
ureau ſucht zum 1. 10. 07 (08 
Kgl. Oberf. Tauer. Ve; di, 


Zum 1. Okt. 07 geſucht kath. 


Forſtlehrling, 
der auch Schreiberdienſte verrichten fol 
Gute Schulzeugn. Bedingung. Förſtere 
ſohn aus Weftfalen bevorzugt. 
aan und S sn 
warzenraben b. Ripgftedt. 
Frhr. Kelteler'ſche Forſtverwalt. 
Kneer. 775 


Beuffche 


| hé 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblalt für Jorſtbeamke und Waldbeſitzer. 
amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Königlich Preußischer 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwniſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähr iich 1,50 Mk. f 
Eet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche erde Zeitung) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mit. 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Zei ohne Vorbehalt eingeſaudteu Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Wannſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vernierk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 29. September 1907. 22. Band. 


Sur Heſehung gelangendͤe Rovftöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


OSerförſterflelle Clausthal im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Januar 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Oktober d. Js. eingehen. 

Jörſterſtelle Aehbeck in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Januar 1908 
anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Schleberode in der Oberförſterei Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Dezember 1907 anderweit zu beſetzen. 


WBelephon und Rorſthaus. 


Von N. Otto. ö 


Seit einer Reihe von Jahren werden nach bekannte Fabel erinnert: „Wie das Pferd dem 
und nach eine größere Anzahl von Forſthäuſern Menſchen dienſtbar wurde. —“ Das Schreib⸗ 


mit dem nächſten Poſtamt und dadurch mit 
ihrer Oberförſterei telephoniſch verbunden. Die 
Förſter freuten ſich darüber und glaubten, dieſe 
Fernſprechverbindung mit den nächſten Vor⸗ 
geſetzten und der ſonſtigen Außenwelt würde 
großen Nutzen und Bequemlichkeiten bringen 
und die Behaglichkeit des Hauſes ſehr anſehnlich 
erhöhen. „Es iſt ein ſchöner Gedanke, aber es 
kommt anders!“ — heißt es auch hier. Es 
iſt dadurch ein Untertänigkeitsverhältnis zur 
Reichspoſt entſtanden, das ſehr lebhaft an die 


werk, von dem eine Entlaſtung erhofft wurde, 
hat ſich vermehrt. Die Poſtverwaltung hat 
ſich den Förſter, als Inhaber einer öffentlichen 
Fernſprechſtelle und einer Telegraphenhilfsſtelle, 
dienſtbar gemacht. Sie ſchickt allerlei Inven⸗ 
tare, Verfügungen und Inſtruktionen; verlangt 
verſchiedentliche Auslagen, Notierungen und 
Nachweiſe. In verkehrs⸗ und induſtriereichen 
Gegenden, wo der Gegenſtand ſehr ernſt zu 
nehmen iſt, muß ſtets eine ſachverſtändige 
Perſon in der nächſten Nähe ſein, um das 
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Telephon zu bedienen. Dadurch wird Haupt: 
ſächlich Feld⸗ und Gartenarbeit vielfach be⸗ 
hindert und im Hauſe⸗ ein gewiſſer Grad von 
Unfreiheit geſchaffen. 

Jeder Menſch hat Zutritt, wo eine öffentliche 
Fernſprechſtelle iſt. Was das in einem Forſt⸗ 
hauſe bedeuten kann, brauche ich den ſach⸗ 
verſtändigen Leſern von der grünen Farbe nicht 
erſt zu ſchildern! — Jeden Mittag kommt die 
Wetteranſage; manchmal bleibt ſie auch aus! 
— Sie muß erwartet werden, und ſind dabei 
Zeitdifferenzen bis zu einer Stunde gar nichts 

Seltenes. Es wird ſich danach richten, ob 
Telegraph, und Telephon mehr oder weniger 
an betreffendem Tage beanſprucht ſind. Die 
Wetteranſage muß ſäuberlich mit Blauſtift notiert 
werden. Der Förſter darf ſich die dazu nötigen 
Blauſtifte ſelbſt kaufen. Die Wetternotizen 
werden im Hofe ꝛc. angeheftet. Hierdurch er⸗ 
hält wieder jeder Fremde das Recht, das Gehöft 
zu betreten, um die Wetternachrichten zu leſen. 
Iſt das Förſtereigehöft nicht geeignet zum Aus⸗ 
hange dieſer Nachrichten, ſo möchte die Poſt 
den Förſter gern verpflichten. dieſen Bericht 
irgendwo, an geeigneter Stelle, auszuhängen. 
Verſucht hat ſie es wenigſtens, freilich ohne 
Gegenliebe zu finden. Es iſt faſt dieſelbe Zu⸗ 
mutung, als wenn man Perſonen an den Fern⸗ 
ſprecher heranholen oder angekommene Tele⸗ 
gramme aus reiner Nächſtenliebe und Herzens⸗ 
güte austragen ſoll. Damit ift aber die große 
nzahl der Fernſprechleiden noch nicht beendet. 
Bei veränderlichem Wetter, Wind und Sturm 
klingen und ſummen die Telegraphendrähte, 
und das ganze Förſtereigebäude klingt und 
ſummt mit. Befindet ſich zu ſolchen Zeiten 
ein Kranker im Hauſe, ſo ſei ihm Gott gnädig! 
— „Keine Ruh' bei Tag und Nacht! —“ Schon 
ein Geſunder findet in ſolchen Nächten keinen 
Schlaf, und die auch in die Forſthäuſer ſchon 
längſt eingezogene Nervoſität feiert Orgien! — 
In dem räumlich meiſt beengten Forſthauſe 
nimmt das Telephon einen breiten Raum ein, 
den der Inhaber des Hauſes oft ſchmerzlich 
vermißt. Die Poſt hat ſich dieſen Platz einfach 
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angeeignet, und damit iſt alles in beſter Ordnung. 
Zieht ein Gewitter heran, dann wird es 
höchſt unheimlich im Hauſe. Beim geringſten 
Blitz erklingt die Anrufglocke, aber bei einem 
ſchweren Gewitter, dem wohl die wenigſten 


Menſchen mit voller Ruhe entgegenſehen, hört 


die Glocke gar nicht auf zu melden und ver⸗ 
mehrt dadurch die Beängſtigung im Hauſe. 
Von Gegenleiſtungen der Poſt iſt gar keine 
Rede. Sie ſteckt ruhig ihre Gebühren ein und 
läßt nur in Poſt⸗Dieuſtſachen den Förſter un: 
entgeltlich ſprechen. 

Dienſtliche Geſpräche mit dem forſtlichen 
Vorgeſetzten müſſen bezahlt werden und ſo auch 
umgekehrt. Der Förſter bedient das Telephon 
nur zur größeren Ehre und zu größeren Ein⸗ 
nahmen der Poſt. Da Ferngeſpräche viel 
teurer ſind als Briefe und Poſtkarten, außer⸗ 
dem der 1 Verkehr portofrei iſt, ſo iſt 
in den meiſten Fällen die ganze Einrichtung 
ſo ziemlich überflüſſig, und die meiſten Förſter 
würden ihr Telephon wohl recht billig Der, 
geben. Ganz zuverläſſig iſt ja auch das Tele⸗ 
phon nicht und verſagt zu Zeiten, wie jedes 
Menſchenwerk. Mir iſt es ſchon geſchehen, daß 
ich verſchiedene Stunden auf Anſchluß warten 
mußte, und an verſchiedenen Tagen hatte mein 
Anruf überhaupt keinen Erfolg. Es iſt ganz 
gut möglich, daß ein Wald brennt, wenn gerade 
das Telephon verſagt. Soll dann der Föͤrſter 
ſeine Löſchanordnungen beaufſichtigen oder am 
Telephon auf Anſchluß warten, um den nächſten 
Vorgeſetzten zu benachrichtigen? — Eine Be⸗ 
lohnung dem, der es richtig macht! — Bei Be⸗ 
ſchwerden gibt die Poſt nie zu, daß ihrerſeits 
etwas verfehlt iſt. 

In jüngſter Zeit ſollen die Dienſtgeſpräche 
von der Königlichen Regierung vergütet werden. 
Warum nicht von der Poſt? — In der Welt 
beruht doch alles auf Gegenſeitigkeit! — Wir 
ſind Forſtbeamte und nicht Diener der Reichs⸗ 
poſt. Das geringſte wäre, daß dieſe die forſt⸗ 
lichen und jagdlichen Dienſtgeſpräche frei 
paſſieren ließ; dann könnte mancher Brief und 
manche Karte ungeſchrieben bleiben. 


Die Febensverſicherung für deulſche Rorſtbsamte. 


Von F. Burgdörfer, k. Miniſterial⸗Forſtſekretär in München. 


Die Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
ſchutzbeamte, e. G. m. b. H. in München, gibt in 
ihrer Nachricht Nr. 4 vom 18. Mai 1906 eine 
Darſtellung ihrer Rechnungsergebniſſe für das 
Geſchäftsjahr 1905. Die finanzielle Entwicklung 
der Genoſſenſchaft iſt hiernach eine ſehr günſtige 
und erfreuliche, der Zugang an Genoſſen im 
vergangenen Jahr jedoch ein nur mäßiger. Wenn 
nun in letzterem Umſtand für die Mitglieder der 
Genoſſenſchaft auch keine Gefahr hinſichtlich der 


Sicherſtellung der Verſicherungsſumme liegt, da 
bei der finanziellen Lage der Genoſſenſchaft, ihren 
auf verſicherungstechniſchen Grundlagen ruhenden 
Einrichtungen und ihrer unter der Aufſicht des 
Kaiſerlichen Aufſichtsamtes für Privatverſicherung 
ſtehenden Geſchäftsgebarung jetzt ſchon die Ver⸗ 
ſicherungsſumme eines jeden Genoſſen auch bei 
völlig verſagendem Zugang ſichergeſtellt wäre, ſo 
iſt der mäßige Zugang immerhin zu SE 
und es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, 
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den Beitritt von Genoſſen zu fördern, ſowohl im 
Intereſſe der jetzigen Mitglieder, als auch im 
Intereſſe unſeres geſamten deutſchen Fotſtperſonals 
und ſeiner Angehörigen. 

Je mehr die Genoſſenſchaft an Mitgliedern, 
und namentlich an jungen Mitgliedern, ſowie an 
Verſicherungsſummen wächſt, deſto größer werden 
ihre Leiſtungsfähigkeit und der Nutzen fein, den 
ſie ihren Genoſſen zuwenden kann. Schon jetzt 
nimmt die Genoſſenſchaft bezüglich der Niedrigkeit 
der Beiträge den erſten Platz unter den deutſchen 
Lebensvericherungsgeſeaſchaften ein. Ihre ſeit 
der Gründung ſtetig aufwärts gehende Entwicklung 
und der derzeitige finanzielle Stand gewährleiſten 
mit unbedingter Sicherheit ein raſches Anwachſen 
der für das laufende Jahr 20% der Beiträge 
ausmachenden Dividende. Und trotzdem iſt der 
Zugang lange nicht ſo ſtark, als er ſein ſollte und 
könnte, indem im Jahre 1905 nur 171 Genoſſen 
neu zugegangen find, denen 74 Abgänge gegen⸗ 
überſtehen. Diefer mäßige Zugang dürfte in erſter 
Linie dadurch veranlaßt ſein, daß infolge Verfügung 
des Kaiſerlichen Aufſichtsamtes für private Ver— 
ſicherungen vom Jahre 1904 ab die Beiträge 
erhöht wurden unter gleichzeitiger vorübergehender 
Ausſetzung der Verteilung einer Dividende. Es 
mag dahingeſtellt bleiben, ob eine Erhöhung der 
Beiträge unbedingt notwendig war. Die Genoſſen— 
ſchafſt mußte wohl oder übel der Anregung des 
Aufſichtsamtes Folge leiſten. Wenn nun auch 
hierdurch ſehr ſchnell die Prämienreſerve auf die 
geſetzliche Höhe gebracht wurde, ſo verurſachte doch 
die unerwartete Erhöhung der Beiträge einige 
Erregung unter den Genoſſen und eine Minderung 
des Zugangs. Nicht minder ungünſtig auf den 
Zuwachs hat allerdings auch die ſeit einigen 
Jahren eingetretene Verteuerung aller Lebensmittel 
gewirkt, welche es dem einzelnen oft ſehr ſchwer 
und mitunter geradezu unmöglich macht, aus 
ſeinem Gehalte noch die Beiträge zu einer 
Lebensverſicherung aufzubringen. 

Als die Sterbekaſſe für das deutſche Forſt— 
perſonal im Jahre 1888 von dem Königl. württ. 
Oberförſter Dr. Jäger zu Tübingen begründet 
wiirde, war fie ein ſchwaches Reis gegenüber den 
mächtigen Baumrieſen unſerer alteingeführten, über 
gewaltige Kapitalkräfte und groge Mengen von 
Mitgliedern verſügenden Verſicherungsgeſellſchaften. 
Aber dieſes Reis war auf einen guten Boden 
gepflanzt, mit Umſicht und Ausdauer wurde es 
gegenüber allen Unbilden, die es bedrohten, bewahrt 
und geſchützt. Dem tätigen Vorkämpfer geſellten 
ſich Genoſſen zu, die nichts danach fragten, daß 
ſie nicht von allem Anfang an eine mathematiſch 
ſeſtſtehende Gewähr für die günſtige Entwicklung 
der Sterbekaſſe vor Augen ſahen; ſie vertrauten 
nuf die innere Berechtigung ihrer Sache und auf 
die Kollegialität und das Zuſammenhalten, und 
ſie haben ſich wahrlich nicht getäuſcht. 

Die Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 
(wie die frühere „Sterbekaſſe“ nun heißt) wird 
von einer eine von Männern in uneigennütziger 
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wollteſt dieſer Sache nicht volles Vertrauen 
entgegenbringen? Dieſe Männer wenden viele 
Mühe und Arbeit auf für einen Zweck, den ſie 
als einen ſegensreichen für dich erkannt haben, 
und du willſt das Gute, das dir geboten wird, 
von dir weiſen, willſt nicht Treue mit Treue, 
nicht Vertrauen mit Vertrauen vergelten? 

Und dann wird ja doch gar nicht von dir 
verlangt, daß du dich lediglich auf dieſe Männer 
verlaſſen ſollſt, wenn dir auch ſchon ihr bloßer 
Name für die Vortrefflichkeit der von ihnen geleiteten 
Sache bürgen müßte; du brauchſt ja nur die 
vorliegenden Zahlen und Verhältniſſe zu prüfen 
und dir in das Gedächtnis zu rufen, daß das 
Kaiſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung die 
durchaus gute Verfaſſung unſerer Genoſſenſchaſt 
anerkannt hat. Reden die Rechnungsergebniſſe 
nicht eine deutliche Sprache zu dir? In den 
18 Jahren ihres Beſtehens hat die Genoſſenſchaft, 
zu Ende 1905 beſtehend aus 4769 Genoſſen mit 
einer Verſicherungsſumme von 14239 500 Mk., an 
Sterbſallquoten über 1220000 Mk. ausbezahlt 
und gleichzeitig eine Prämienreſerve von 
2120340 Mk. angeſammelt, welche in dieſer Höhe 
nunniehr nach dem derzeitigen Verſicherungsſtand 
den Anforderungen des Reichsgeſetzes über die 
Privatverſicherung entſpricht. Das Geſchäftsjahr 
1905 hat einen Reingewinn von 76163 Mk. 
ergeben, trotzdem in dieſem Jahr die Prämienreſerve 
einen Zuwachs vo 216 733 Mk. erfahren hat, und 
hierunter auch ein Betrag von 54 968 Mk. enthalten 
iſt, der als Fehlbetrag an der rechnungsmäßigen 
Prämienreſerve aus der Zeit vor der Einführung 
der erhöhten Beiträge noch vorhanden war. 
Nachdem die Prämienreſerve ihre geſetzliche Höhe 
nunmehr erreicht hat und ihr weiteres plangemäßes 
Anwachſen durch die Beiträge der Genoſſen ſicher⸗ 
geſtellt iſt, wird im Jahre 1906 bei Zugrundelegung 
auch der ungünſtigſten Sterblichkeit ſeit Beſtehen 
der Genoſſenſchaft ein überſchuß von über 100000 Mk. 
zu erwarten ſein. 

Die vom Jahre 1904 an erfolgte Erhöhung 
der Beiträge um durchſchnittlich 250% hat, wie 
bereits bemerkt, ſowohl unter einem Teil der 
Genoſſen eine ganz unnötige Beſorgnis erweckt, 
als auch auf den Zugang hemmend eingewirkt. 
Die Erhöhung wurde nicht infolge innerer 
Schwierigkeiten der Genoſſenſchaft notwendig, 
ſondern infolge der Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom Jahre 1901 über die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen und durch das Eingreifen des 
durch dieſes Geſetz geſchaffenen Kaiſerlichen 
Aufſichtsamtes für Privatverſicherung, welches 
einerſeits das Rechnen mit einem Zinsfuß 
von 31/20/, anordnete, anjtatt mit 3%, wie es 
die Genoſſenſchaft bis dahin getan hatte und wie 
es auch heute noch der tatſächlichen Verzinſung 
ihrer Kapitalien entſprechen würde, ſo daß alſo eine 
Erhöhung des Kapitals herbeigeführt werden mußte, 
— und welches weiter beſtimmte, daß für die 
Feſtſetzung der Beiträge der Genoſſen nicht die zu 
erwartende Unterſterblichkeit vorweg in Anſatz 


Weiſe im Ehrenamte geleitet, die bezüglich ihres pebracht werden dürfe, ſondern daß dieſelben 
Nönnens und ihres guuen Willens wie bezüglich Grundlagen und die allgemein gültigen Grundſätze 
ihrer perſönlichen Makelloſigkeit über jeden Zweifel | zur Anwendung zu kommen haben, wie ſie bei 


erhaben ſind. 
D. F. 39, 22. 


Und du, deutſcher Forſtmann, anderen Verſicherungsgeſellſchaften eingeführt find. 
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Die Genoſſenſchaft mußte notgedrungen biefen 
Anordnungen entſprechen und die Beiträge auf 
ihren jetzigen Stand erhöhen, ſie wird dadurch aber 
auch in Zukunft zu noch erheblich günſtigeren 
Rechnungsergebniſſen gelangen als früher und 
infolgedeſſen ihren Genoſſen in der Form von 
Dividenden große Vorteile zuwenden können, 
nachdem ihr nicht nur diejenige Unterſterblichkeit 
ur Verfügung ſtehen wird, welche anderen Ver⸗ 
icherungsgeſellſchaften erfahrungsgemäß zugute 
kommt. ſondern die weit höhere forſtliche Unter⸗ 
ſterblichkeit, welche durch die bisherigen, ſich ſtets 
ingleicher Richtung bewegenden Rechnungsergebniſſe 
zur Genüge erwieſen iſt. Trotzdem die Beiträge 
nach der erfolgten Erhöhung immer noch erheblich 
niedriger ſind als bei anderen Verſicherungs⸗ 
eſellſchaften, wird die Dividende infolge der Ge 
orſtlichen Unterſterblichkeit und der außerordentlich 
niedrigen Verwaltungskoſten unſerer Genoſſenſchaft 
nunmehr raſch anſteigen, und außerdem wird die 
Bildung eines Sitcherheitsfonds und einer 
Dividendenreſerve nach SS 28 und 29 der Satzungen 
möglich ſein. 

Sicherheitsfonds und Dividendenreſerve ſollen 
zur Deckung eines etwaigen, aus der Bilanz ſich 
ergebenden Verluſtes, bezw. zur Verhütung 
allzuſtarker Schwankungen der Dividende dienen. 
Es muß da in erſter Linie an einen Krieg gedacht 
werden, welcher der Genoſſenſchaft erhöhte Auf⸗ 
wendungen für die Sterbfallſummen bringen 
würde. Das Schreckgeſpenſt des Krieges hat für 
jo manchen kleinmütigen und überängſtlichen 
Jen enen den Vorwand abgegeben, unſerer 

enoſſenſchaft ſern zu bleiben, indem er behauptete, 
im Falle eines Krieges werde die Genoſſenſchaft 
ruiniert werden. Faſt ſänitliche größeren Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften erheben keinen Zuſchlag 
für die Gultigkeit der Verſicherung im Kriegsfalle, 
und wenn wir die Gefahr, die ein Krieg für 
unſere Genoſſenſchaft bedeuten würde, näher ins 
Auge faſſen, ſo werden wir finden, daß wir in 
dieſer Beziehung getroſt in die Zukunft ſchauen 
dürfen. Zunächſt ſammeln wir ja für einen 
ſolchen Fall Sicherheitsfonds und Dividenden 
reſerve an, und dann wären wir auch ohne dieſe 
ſehr wohl in der Lage, die aus den Verluſten 
eines Krieges ſich ergebenden höheren Leiſtungen 
ohne ernſtliche Erſchütterung unſerer Genoſſenſchaſt 
zu tragen. Im Krieg 1870/71 betrug der Verluſt 
der deutſchen Armee an Gefallenen, ihren Wunden 
Erlegenen und an Krankheiten Geſtorbenen weniger 
als 10% der auf feindlichem Boden befindlichen 
Kampfſtärke. Es iſt anzunehmen, daß in einem 
künſtigen Kriege dieſes Verhältnis ein günſtigeres 
fein werde, nachdem die kleinkalibrigen Geſchoſſe 
in minderem Grade tödliche Verletzungen hervor— 
rufen als das große Kaliber der Chaſſepotgewehre; 
die durch kleineres Kaliber hervorgerufenen Vers 
wundungen ſind auch gutartiger und heilen raſcher; 
das Sanitätsweſen iſt ebenfalls weiter vorge— 
ſchritten; ein Krieg würde wahrſcheinlich kürzer 
ſein als der SN 1870/71, die Gefahr der 
Entſtehung anſteckender Krankheiten wäre dadurch 
verringert. Nehmen wir an, daß in einem Krieg, 
den wir in der Zukunft zu führen hätten, von 
unſeren Vereinsgenoſſen die der Reſerve, Land— 
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wehr 1 und der Erſatzreſerve angehörigen dem 
Gegner im Felde gegenüberſtehen würden, und 
daß die Verluſte an Toten 10%, betragen würden, 
fo gelangen wir bei der Unterſtellung, daß die 
Zugehörigkeit unſerer Vereinsgenoſſen zum Militär⸗ 
verbande die gleiche iſt wie die des aktiven Perſonals 
der Königl. bayr. Staatsforſtverwaltung, von den 
23% der Reſerve, Landwehr I und Erſatzreſerve 
angehören, zu dem Ergebnis, daß (nach den 
Stande zu Ende ge 1097 Genoſſen mit einer 
durchſchnittlichen Geſamt⸗-Verſicherungsſumme 
von 3275000 Mk. im Felde ſtehen dürften, von 
denen 110 Genoſſen mit einer Verſicherungsſumme 
von rund 327 500 Mk. ihr Leben dem Vaterlande 
darbringen würden. Im Jahre 1905 wurden 
neben Auszahlung von 97500 Mk. für Sterb⸗ 
fallſummen der Prämienreſerve rund 217000 Mk. 

zugeführt und ein Reingewinn von weiteren 
76000 Mk. erzielt, und da wird doch wohl niemand 
im Ernſt behaupten wollen, daß eine Sterbfallquote 
von 327500 Mk. für einen Krieg der Genoſſenſchaſt 
hätte große Schwierigkeiten bereiten können. 
überdies würden unſere Leiſtungen für die durch 
einen Krieg veranlaßten Sterbfallſummen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bedeutend geringer ſein als 
ſie im vorſtehenden veranſchlagt ſind, nachdem 
das angenommene Prozentverhältnis für Verluſte 
an ſich viel zu hoch iſt, zumal vorausſichtlich nicht 
fänıtliche. der Landwehr I und der Erſatzreſerve 
angehörenden Leute dem Feinde im Feld gegen⸗ 
überſtehen würden. Hierzu kommen als günſtige 
Umſtände für uns in Betracht, daß der nicht 
akademiſch gebildete Forſtmann meiſt ſchon vor 
dem 20. Lebensjahr ſeiner Militärpflicht genügt 
und inſolgedeſſen frühzeitig zur Landwehr übertritt. 
ſo daß der Reſerve noch angehörende Fachgenoſſen 
ſeltener bereits Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind, 
daß feiner die jüngeren Leute durchſchnittlich auch 
niedriger verſichert ſind als der geſamte Durchſchnitt 
der Genoſſen, und daß für die ausgeſchiedenen 
Genoſſen an der angeſammelten Prämienreſerve 
der fie treffende Betrag (etwa 15% ihrer 
Verſicherungsſumme) abgeſchrieben werden muß, 
welcher Betrag zur Deckung der Sterbfallſummen 
verwendet werden kann. 

Daß die durch einen Krieg veranlaßte 
außerordentliche Ausgabe die Leiſtungen der 
Genoſſenſchaft auf einige Zeit beeinträchtigen 
würde, und daß vielleicht die Genoſſen nach § 30 
der Satzungen zu einmaligen außerordentlichen 
Beiträgen bis zur Höhe eines Viertels der regel, 
mäßigen Jahresbeiträge herangezogen werden 
müßten, iſt zwar nicht wahrſcheinlich, aber auch 
für den Fall nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ein 
Krieg ſchon in den allernächſten Jahren vor 
weiterer Anſammlung eines ſtärkeren Sicherheits- 
ſonds nebſt Dividendenreſerve ausbrechen würde. 
Aber welcher deutſche Mann würde ſich weigern 
wollen, ein nicht ſehr erhebliches N Opfer 
zu bringen, wo ſeine Kameraden die Treue gegen 
das Vaterland mit dem Leben bezahlt haben? 

Alſo, lieber Leſer, mit all deinen Ausflüchten 
und den Beſchönigungen deines Fernbleibens iſt 
es nichts. Unſere Genoſſenſchaft ſteht feit begründet 
da, ſie bietet ihren Genoſſen Vorteile, wie de feine 
andere Geſellſchaft bieten kann; es läge in deinem 
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eigenen Intereſſe, daß du ihr beitreten würdeſt; 
ebenſoſehr aber wäreſt du in Erfüllung der Pflicht 
der Kollegialität zum Beitritt veranlaßt. Warum 
biſt du noch nicht zu uns gekommen? Haſt du der 
Sache nicht getraut? Nun, zu einem Mißtrauen 
iſt durchaus kein Grund vorhanden. Hältſt du es 
nicht für nötig, dich zu verſichern? ie ſchon ſo 
mancher hat geglaubt, er brauche ſich nicht zu 
verſichern, weil er hoffte, ein langes Leben zu 
erreichen, und dann iſt er doch früh hinunter gefahren 
in die Grube und hat eine troſtloſe Witwe und 
unverſorgte Waiſen zurückgelaſſen in hilfloſer und 
bedauernswerter Lage. Wenn man weiß, wie 
oft die Not an die hinterbliebenen Witwen und 
Waiſen herantritt, wenn ſie beim Fehlen von 
Vermögen lediglich auf ſchmale Penſion und 
kärgliche Unterſtützungen angewieſen ſind, ſo kann 
man es nicht verſtehen, wie es Familienväter 
geben kann, die wohl Geld für Bier und Zigarren 
und ähnliche Bedürfniſſe haben, die ſich aber 
nicht dazu entſchließen können, ſich in die 
Lebensverſicherung aufnehmen zu laſſen, um ſo 
für den Fall ihres frühzeitigen Abſcheidens 
vorzuſorgen und ihre Angehörigen vor der Not 
zu ſchützen. 

Memento mori, gedenke, daß du ſterben mußt, 
denn „mitten wir im Leben ſind von dem Tod 
umfangen“. Und wenn dir ein langes Leben 
beichteden wird, ſo danke Gott darum und glaube 
nicht, daß du deine Beiträge zur Lebensverſicherung 
umſonſt bezahlt haſt. Du erhältſt dein Geld als 
Spargut nebſt Zinſen zurück, und du haſt oben⸗ 
drein zu einem guten Zweck beigetragen. 

Oder willſt du behaupten, du könnteſt die 
Beiträge bei deinem kärglichen Gehalte nicht auf⸗ 
bringen, ſo laß dir ſagen, daß für einen Beitrag 
von 20 Pf. pro Tag ein 25 jähriger Mann ſich 
auf die Summe von 4000 Mk. oder ein 34jähriger 
ſich auf 3000 Mk. für den Sterbefall verſichern kann, 
welcher Beitrag ſich nach fünf Jahren durch das 
Eintreten von Dividendengewährung bedeutend 
vermindern wird. Wie ſo mancher junge Mann 
würde ſich die 20 Pf. an ſeinem Bedarf für 
Zigarren und Bier leicht abſparen können, und 
das vielleicht auch noch ſehr zum Nutzen ſeiner 
Geſundheit. Wie ſo mancher, der ſich dann erſt 
verſichert, nachdem er bereits Jamilie hat und 
ſchon in vorgerückteren Jahren ſteht, für welche 
die Beiträge bedeutend höhere ſind, muß es bitter 
vereuen, daß er nicht ſchon in jungen Jahren der 
Verſicherung beigetreten iſt, ſo daß er nunmehr für 
alle Zeiten niedrigere Beiträge zu entrichten hätte 
und bereits im Genuß von Dividenden ſtehen 
würde. Wieviel junge Leute gibt es denn, die 
bei Unterlaſſung des frühzeitigeren Verſicherungs⸗ 
abſchluſſes das in Betracht kommende Kapital nebſt 
Zinſen ſich erſpart haben und es bei ſpäterem 
Verſicherungsabſchluß den höheren Beiträgen gegen— 
über ſtellen können? Und wenn ſie dies wirklich 
fertig gebracht hätten, ſo wären ſie doch auch für 
die verfloſſene Zeit nicht verſichert geweſen, von 
der ſie im voraus unmöglich wiſſen konnten, ob 
fie dieſelbe überleben wurden, oder ob fie nach 
Ablauf derſelben ſich noch einer ſo guten Geſundheit 
erfreuen würden, daß ſie von der Genoſſenſchaft 
überhaupt noch verſichert werden. Was iſt leicht⸗ 
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fertiger als die Rede der jungen Leute, die cen 
wozu ſoll ich mich verſichern und mein Geld 
dafür ausgeben, ich weiß ja noch gar nicht, ob ich 
heiraten werde, was ſoll ich für andere Leute ſorgen; 
wenn ich mich verheirate, 0 es noch lange Zeit 
dazu. Hat der, welcher ſo ſpricht, die Gewißheit, 
daß er ſich nicht verheiraten wird? In den wenigſten 
Fällen wird er wirklich ledig bleiben, und er hätte 
durch den frühzeitigen Abſchluß der Verſicherung 
ſich und ſeiner Familie einen weſentlichen Dienſt 
für das ganze Leben erweiſen können. Und wenn 
er wirklich als lediger Mann ſterben ſollte, hat 
er dann nicht in vielen Fällen alte Eltern, die ſich 
für ihn abgeſorgt und geplagt haben und die zum 
Schluß noch froh ſein dürfen, wenn ſie nicht auch 
noch die Begtäbniskoſten für ihren verblichenen 
teuren Sohne tragen müſſen; hat er nicht Geſchwiſter 
oder ſonſtige Verwandte, die ſein Andenken ſegnen 
werden, wenn er ihnen etwas hinterläßt? Weiß 
er nicht, daß er durch Abſchluß der Verſicherung 
auf Zeitdauer ſich eine Erſparnis für ſeine alten 
Tage zurücklegen kann, in denen er, vielleicht 
frühzeitig dienſtunfähig geworden, ſich des Erſparten 
freuen kann, daß er durch ſeinen Beitritt zur 
Genoſſenſchaft dieſer zum Aufblühen und Gedeihen 
mit verhilft, daß er dadurch die Kollegialität und 
Kameradſchaft hoch hält und die Genoſſenſchaft in 
den Stand ſetzt, ihre ſegensreiche Tätigkeit 
zum Wohl ſeiner Standesgenoſſen und deren 
Angehörigen immer reicher zu entfalten und 
ungezählte Tränen zu trocknen? 

Deutſcher Forſtmann, haſt du das hohe Lob 
ſchon vergeſſen, welches dir einer der edelſten und 
größten Söhne der deutſchen Erde, welches dir 
Friedrich Schiller, nachdem er Einblick in ein 
Forſteinrichtungswerk erhalten hatte, in ſeinem 
„Waidſpruch“ gezollt hat mit den Worten: „Nein! 
— Bei Gott, ich hielt euch Jäger für ſehr gemeine 
Menſchen, deren Taten ſich über das Töten des 
Wildes nicht erheben. — Aber ihr ſeid groß: Ihr 
wirket unbekannt, unbelohnt, frei von des Egoismus 
Tyrannei, und eures ſtillen Fleißes Früchte reifen 
der ſpäten Nachwelt noch. — Held und Dichter 
erringen eiteln Ruhm. Fürwahr ich möcht' ein 
Jäger ſein!“ (Laurop, Sylvan 1814.) Schiller 
hat dabei die berufliche Tätigkeit des Forſtmannes 
im. Auge gehabt und die Art und Weiſe, wie ſie 
von ihm ausgeübt wird. Daß dieſes Wort auch 
heute noch voll und ganz zu Recht beſteht, kann 
nicht in Zweifel gezogen werden. Aber willſt du 
jo Rühmliches nur von deiner Berufsfreude und 
Berufstreue ſagen laſſen, darf man dir dagegen 
den Vorwurf machen, daß du in deinem Fanıiliens 
leben und in der Ausübung der Kollegialität 
weniger groß ſeieſt? Du, deſſen Heimat der 
deutſche Wald iſt, der unter ſeinen grünen Wogen 
treu dich aufgezogen, haſt du nicht auch wie 
Eichendorff in ihm geleſen „ein ſtilles ernſtes 
Wort von rechtem Tun und Lieben, und was des 
Menſchen Hort“? | 

Die Lebensverſicherung für deutſche Forſt— 
beamte bietet dir Gelegenheit, die Fürſorge für 
deine eigenen Angehörigen, die Vorſorge Tur ein 
behagliches und ſorgenfreies Alter mit der Aus— 
übung der Nächſtenlieve gegen deine Standes— 
genoſſen und ihre Angehörigen zu vereinigen. 
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Laſſe dich nicht umſonſt mahnen und erkenne deine 
Pflicht ebenſo wie deinen Vorteil. 

Aber nicht nur an den Einzelnen möchte ich 
meine Mahnung richten, daß er der Genoſſenſchaft 
als Mitglied beitrete, ſondern ich möchte alle bitten, 
welche der Sache freundlich gegenüber ſtehen, daß 
fie nicht erlahmen in dem Beſtreben, durch Mut: 
klärung an der Ausbreitung der Genoſſenſchaft 
mitzuwirken und zu trachten, möglichſt viele neue 
Mitglieder zu gewinnen. Wieviel Gutes können 
Vorgeſetzte an ihren Untergebenen, können Privat- 
waldbeſitzer an ihren Beamten tun, wenn ſie 
dieſelben über die ſegensreiche Einrichtung der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte out: 
klären und es nicht an Ermahnungen zum Beitritt 
ſehlen laſſen. Mögen auch ſie ihre Pflicht und 
den Vorteil ihres Perſonals erkennen und danach 
handeln. 

Und auch an die Leitung und die Vorſtand— 
ſchaft der Genoſſeuſchaſt möchte ich die Bitte richten, 
mehr noch als bisher in der Offentlichkeit und 
durch Herantreten an die einzelnen Verſicherungs— 
berechtigten für die Ausbreitung der Verſicherung 
zu tun. Die Inſerate in ſorſtlichen Zeitungen 
und die Ausſendung von ab und zu erſcheinenden 
Nachrichten allein tun es nicht, es muß auch 
mit den Leuten direkt Fühlung genommen 
werden. Meines Erachtens iſt es verfehlt, behufs 
Hintanhaltung von Verwaltungskoſten auf alle 
und jede direkte Propaganda zu verzichten. 
Die Verbreitung aufklärend und überzeugend 
geſchriebener Flugblätter und die Ausſendung 
emes gewandten und begabten Mannes, der die 


Verſammlungen der Forſtleute zu beſuchen und F 
dort Vorträge zu halten hätte, ja die Bereiſung 


von Forſthaus zu Forſthaus würden ſich aller 
Vorausſicht nach ſehr bald durch den geſteigerten 
Zugang bezahlt machen. 

Wenn dann nach vorausſichtlich kurzer Zeit 
die Genoſſenſchaft bedeutend erſtarkt fein wird, 
wird ſie ſich von ſelbſt auf der Höhe halten und 
keiner beſonderen Werbetätigkeit mehr bedürfen, 
aber zunächſt dürften Ausgaben für die Werbung 
von Genoſſen und für das Hinaustragen der 
Idee unter die breite Maſſe nicht zu umgehen ſein. 

Wiederholt ſchon wurde auf Hauptverſamm— 
lungen der Genoſſenſchaft der Antrag au 
Gewährung von Darlehen an Genoſſen abgelehnt. 
Im Bericht über die Verhandlungen der Haupt— 
verſammlung vom 4. September 1905 zu Seidel: 
berg iſt geſagt: f 

„Der Antrag auf Gewährung von Darlehen 
gegen Hinterlegung des Verſicherungsſcheines wurde 
auch in dieſem Jahr beſonders deshalb wieder 
abgelehnt, weil die geringen Summen, die geliehen 
werden könnten, meiſtens den Wünſchen nicht 
entſprechen würden, und die Verzinſung wie bei 
anderen Geſellſchaften eine verhältnismäßig hohe 
(5%) fein müßte . ... Wir können daher einem 
Mitglied, welches 10 Jahre bei uns mit 1000 Mark 
verſichert iſt, nur höchſtens 128,45 Mark Darlehen 

eben.“ — | 

. Ich möchte dem hinzufügen, daß alſo ein 
Mitglied, welches 10 Jahre zu 4000 Mark verſichert 
iſt, ein Darlehen von 514 Mark, und bei langerer 
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Zugehörigkeit entſprechend mehr, erhalten könnte.“) 
Dieſe Summe iſt immerhin nicht ſo ganz 
unbeträchtlich für einen minderbemittelten Forſt⸗ 
mann; ſie wäre geeignet, ſo manchem Fachgenoſſen 
beim Eintritt von Familienunglück, bei mit Koſten 
verbundenen Verſetzungen, bei der Notwendigkeit 
der Einrichtung eines Landwirtſchaftsbetriebes 
uſw. wirkſam unter die Arme zu greifen und 
ihm über die ſchlechte Zeit hinwegzuhelfen, ohne 
daß er gezwungen wäre, ſich trüberen Geldquellen 
zuzuwenden. Gerade der minderbemittelte Fache 
genoſſe kann ſich bei unſerer Genoſſenſchaft ſo lange 
nicht in dem wünſchenswerten Maße verſichern, 
als ihm die Genoſſenſchaft nicht durch die Ausſicht 
der Gewährung von Darlehen entgegenkommt. 
Denn wenn er feine ganze finanzielle Leiſtungs— 
fähigkeit in der Lebensverſicherung feſtlegen wollte, 
müßte er ſtets die Gefahr vor Augen haben, daß 
er in einer Zeit der Bedrängnis nur zur Not 
imſtande wäre, ſeinen Verpflichtungen gegen die 
Verſicherung nachzukonmmen, während ihm für 
andere, im Augenblick dringendere Aufgaben keine 
Mittel zur Verfügung ſtehen würden. Weiß der 
Beanite jedoch, daß die Genoſſenſchaft ihm im Falle 
der Not eine ſichere Hilfe gewähren wird, ſo kann er 
ſich unbedenklich möglichſt hoch verſichern. Er wird 
dies um ſo lieber und um ſo früher tun, wenn er 
weiß, daß ſein Geld einem doppelten Zwecke dient, 
einmal dem der Lebensverſicherung, und zum 
andern dem einer Sparkaſſe. Es darf wohl nicht 
im Ernſt bezweifelt werden, daß bei der Einführung 
eines Anrechtes der Genoſſen auf Gewährung von 
Darlehen der Zugang ſeitens der minderbemittelten 
orſtleute ein weſentlich lebhafterer ſein würde, 
und daß ſie ſich gerne zu höheren Summen 
verſichern würden. Daß der Genoſſenſchaſt hier— 
durch Verwaltungskoſten entſtehen, iſt ganz (eben: 
ſächlich. Dieſelben würden nicht uur reichlich, durch 
den höheren Zugang aufgewogen, ſondern an ſich 
auch durch den Zinsfuß von 5% infolge Mehr⸗ 
anfall an Zinſen wohl vollſtändig gedeckt. Und 
dann ſoll unſere Genoſſenſchaft ja doch eine 
humanitäre Einrichtung ſein, die ihren Genoſſen 
möglichſt viele Vorteile zuwendet. 

Die meiſten Verſicherungsgeſellſchaften, Joe 
wohl die Erwerbsgeſellſchaften unter ihnen, als 


flaud) die Geſellſchaſten auf Gegenſeitigkeit mit 


ihrem Heer von an dem Blühen der Geſellſchaft 
intereſſierten Beamten, von den meiſt glänzend 
bezahlten Präſidenten und Direktoren herab bis 
zum kleinſten Agenten ſind dem Kaufmann ver⸗ 
gleichbar, von dem Schiller ſagt: „Güter zu holen 
geht er, doch an fein Schiff knüpfet das Gute ſich 
an.“ Die Organe unſerer Genoſſenſchaft ziehen 
nicht aus, um für ſich Güter zu holen, ſie ſuchen 
einzig und allein ihren Genoſſen das Gute zu 
vermitteln. Möge das deutſche Forſtperſonal in 
ſeiner Geſamtheit dieſes Gute erkennen und es 
ſich aneignen. 


2) Der „Baveriſche Förſterverein“ belehnt feinen Mit⸗ 
gliedern die Verſicherungsſcheine bis zur Höhe der ent 
ſprechenden Prämienreſerne gegen 4% ige Verzinſung und 
rateuweiſe Rückzahlung des Darlehnds. Tie Verwaltun 
der Lebensverſicherung für deutſche Forſbeamte bar fi 
bisher in Hinſicht auf Anerkeunung und Vormerkung der 
Verpfäudungen äußerſt entgegenkommend erwieſen. 
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— Auf welche Welle können Wald- und 
Helddrände durch Eiſenbahuzüge entſtehen? In 
dieſem Jahre haben wir wohl, dank des ja ſonſt 
ziemlich kühlen und feuchten Sommers, weniger 
Wald⸗ und Feldbrände, welche durch die Eiſen⸗ 
bahnen entſtehen, zu verzeichnen. Es veranlaßt 
mich, durch eine jetzt ſchon zweimal gemachte Be⸗ 
obachtung, hier folgendes zu erwähnen. Kürzlich. 
auf einer Fahrt von Glatz nach Landeck in einem 
Abteil III. Klaſſe, reiſte ich mit einigen e 
Einer von Delen Herrn hatte nun feine Zigarre 
bereits abgeraucht und warf den noch brennenden 
Reſt einfach zum Fenſter hinaus. Da ich ſonſt 
mit dem Herrn in Unterhaltung war, machte ich 
ihn ſofort aufmerkſam, welch ein enormer Schaden 
entſtehen kann, wenn auf irgend eine Weiſe (Be⸗ 
günſtung des Luftzuges 100 den Reſt des hinaus⸗ 
geworfenen Stückes Zigarre (wir fuhren gerade 
bei einem gehauenen Kornfeld vorüber) ein Feld⸗ 
brand entſteht. Ein noch miitreiſender SN gab 
mir ſoſort in dieſer Anſicht recht, mit der Meinung, 
nian könne hundert brennende Zigarren hinaus— 
werfen, eine davon könnte doch mal ein weiteres 
Feuer veranlaſſen. Seitens der Eiſenbahn— 
verwaltungen ſind wohl Aſchebehälter in den 
Abteilen angebracht, da dieſe aber ohne jeglichen 
Vermerk ſind werden ſie von Herren, welche 
wenig reiſen, ebenſowenig beachtet. 


Dombrowka-⸗Toſt, Oberſchl. 


Hausmann. 
* 


— Auftreten der Fichtenlaus. In den 
Fichtenſchonungen bei Bordesholm tritt zurzeit 
die Fichtenlaus (Chermes abietis) in erſchreckender 
Menge auf und beeinträchtigt die regelrechte 
Entwickelung der jungen Fichten gewaltig. In 
flügelloſem Zuſtande fo groß wie ein Sandklörnchen, 
geſchwollen und unbeholfen, mit kurzen Beinen, 
langem Rüſſel und einem weißlichen Wollkleide 
ausgeſtattet, hat ſich dieſes Tierchen an der Wurzel 
einer Tannenknoſpe feſtgeſogen, die im nächſten 
Frühjahr einen Maitrieb entwickeln ſoll. Hier über: 
wintert die Laus. Sobald fie aus dem Winter- 
ſchlafe erwacht iſt, fängt ſie an zu ſaugen, häutet 


3 


ſich mehrere Male, ſtets ihr Wollkleid erneuernd, 
bleibt aber immer auf derſelben Stelle ſitzen und 
verkürzt durch ihr Saugen die Achſe des Maitriebes. 
wodurch dieſer gekrümmt und verkrüppelt wird. 
Noch hat der Trieb ſich nicht vorgeſchoben, ſo 
beginnt die Fichtenlaus mit dem Legen hart⸗ 
ſchaliger, kurzgeſtielter Eier, die ſich allmählich 
bis zu einem SE von zweihundert an⸗ 
ſammeln und teilweiſe in die abgeſtoßenen Fäden 
des Wollkleides gebettet ſind. Nachden die jungen 
Larven bereits die zuerſt gelegten Eier verlaſſen 
haben, ſtirbt die Mutter. Ungefähr in der zweiten 
Maihälfte ſind alle Larven ausgeſchlüpft. Die 
Larven begeben ſich nun auf die Spitze des miß⸗ 
gebildeten Maitriebes, verſenken ihren Rüſſel 
zwiſchen die dichtgedrängten und geſchwollenen 
Nadeln und vollenden durch ihr fortgeſetztes 
Saugen die Mißbildung. Schließlich ſitzen ſie in 
zellenartigen Räumen innerhalb einer ananas— 
ahnlichen Galle. Dergleichen Gallen bedecken 
manchmal die Kronen junger Fichten und 
beeinträchtigen deren regelrechte uns in 
hohem Maße. Als Mittel zur Vertilgung kann 
nur das Einſammeln und Verbrennen dieſer 
Gallen in Vorſchlag gebracht werden. Die Larven 
bekommen Flügelſtummel und pflegen in der 
erſten Auguſthälfte maſſenhaft hervorzukriechen, 
beſteigen die benachbarten Nadeln und klammern 
ſich an ihnen ſeſt. Das Kleid wird zum lebten 
Male gewechſelt, und geflügelte Fichtenläuſe Wie 
gedrängt uniher, zerſtreuen ſich aber bald in alle 
Winde. Dieſe geflügelten Läuſe legen nun ein 
Häufchen von höchſtens zwanzig Eiern. Die 
Jungen, welche einige Wochen ſpäter den Eiern 
entfchlüpfen, ſind nach der Überwinterung die 
Stanimütter, mit denen unſere Darſtellung 
begann. — In dieſem Jahre iſt das Ausſchlüpſen 
der Laus aus den Gallen noch nicht geſchehen, 
wohl eine Folge des naßkalten Sommers, der die 
Entwickelung des Tieres gehenrimt hat. Darum 
ſehe jeder Beſitzer ſeine Tannenſchonungen nach 
dem Vorhandenſein dieſer Gallen nach und 
ſchneide ſie ab, um ſie zu verbtennen und ſich 
dadurch vor erheblichem Schaden zu bewahren. 
(Kieler Zeitung.) 


Berichte. 


Die 49. Berfammlung des „Badiſchen 
FJorſtvereins“ 
am 9. bis 11. Juni 1907 zu Mannheim. 
(Fortſetzung.) 

In der Beſtandswirtſchaft, in der freien 
Hiebſatzfeſtſetzung, ſieht Referent das Ideal 
der Forſteinrichtung für die nächſte Zeit. Aus den 
Bedürfniſſen des Einzelbeſtandes heraus, unter 
Berückſichtigung feiner Bedeutung im Waldver: 
bande und unter Beobachtung allgemeiner wirt» 
ſchaftlicher Geſichtspunkte ſoll ſich die Hiebsanord— 
nung entfalten. Die Beſtandswirtſchaft eignet ſich 
für alle Waldformen; in Sachſen wird ſie außer im 

ichtenkahlſchlagbetriebe auch bei der natürlichen 
erjüngung der Buche mit Erfolg angewandt. 


v. Guttenberg hat überzeugend dargelegt, 
daß fie ſich auch für den Femelſchlag und 
Femelbetrieb eignet. Referent ſtellt ſich das für 
Baden in Vorſchlag gebrachte Verfahren ähnlich 
dem z. Zt. in Oſterreich und Heſſen geltenden vor. 
Eine Zuſammenſtellung aller Beſtände, die aus 
irgend einem Grunde in den nächſten 10 Jahren 
genutzt werden müſſen, bildet die Grundlage für 
den Abgabeſatz. Hiebsfolge und Hiebsverteilung 
müſſen dabei gebührend berückſichtigt werden. 


Auf Grund eines Vergleiches mit der bisherigen 


Nutzung, des wirklichen mit dem normalen Alters: 
klaſſenverhältniſſe nach Fläche und Maſſe, gegebenen— 
falls auch des Vorrates und des Zuwachſes, nach 
Würdigung der allgemeinen Waldbeſchaffenheit, 
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der Abſatz⸗ und Arbeiterverhältniſſe, wird der 
Abgabeſatz ſeſtgeſtellt. Es wird dabei ausdrücklich 
hervorgehoben, daß dieſe Punkte in der Praxis 
ſeither ſchon eine erhebliche Rolle bei der Etat⸗ 
fe ſtſetzung in Baden geſpielt haben. Die Be⸗ 
ſtimmung einer mittleren Umtriebszeit möchte 
Referent nicht miſſen, ſo wenig ſie im Prinzip 
der eigentlichen Beſtandswirtſchaft liege. Sie iſt 
nötig, um die Schlunjlädye, V und Z als Regu— 
latoren benutzen zu können. Es drängt ſich CH 
die wichtige Frage auf: Wie foll die Um 
triebs zeit feſtgeſetzt werden? Die Umtriebs⸗ 
zeit der höchſten Waldrente oder die mit ihr oft 
gleichbedeutende zufällige, durch Sitte und Her⸗ 
kommen ererbte, könne nicht in Betracht kommen. 
Es bleibt als einzige richtige Methode, die jeder 
Kritik ſtandhalten kann, nur die des finanziellen 
Unitriebes übrig. Die vielfach gehegte Befürchtung, 
daß eine ſtarke Umtriebsherabſetzung allenthalben 
eintrete, teilt Referent nicht, da man dabei immer 
die ſächſiſchen Verhältniſſe im Auge hat und 
meiſt nicht genügend berüdfichtigt, daß es ſich dort 
um reine Fichtenbeſtände handelt, und daß der 
Wertszuwachs der Fichte bei einem Bruſthöhen⸗ 
durchmieſſer von etwa 40 cm aufhört. Das 
wachſende Bedürfnis nach Klarheit und Durch⸗ 
ſichtigkeit der Wirtſchaft kann die Berechnung des 
finanziellen Umtriebes nicht miſſen. Auf hohe 
Umtriebe und Vorräte mit Stolz hinzuweiſen, iſt 
nicht berechtigt. Hohe Umtriebe und große Vors 
räte können ebenſogut ein Beweis für ſchlechte 
als für gute Wirtſchaft ſein; außer dem Zuwachs⸗ 
verluſte fallen ſolche Beſtände mannigfachen Bes 
ſchädigungen durch Pilze, Inſekten, namentlich 
auch durch Stürme zum Opfer, wie es z. B. 
in Elſaß⸗Lothringen klar zutage tritt. Auch der 
Einwand, man ſolle bedenken, wie vorteilhaft es 
geweſen ſei, daß man vor 30 Jahren die Holz⸗ 
vorräte nicht genutzt habe, ſondern ſie bei ſteigenden 
Preiſen aufgeſpart habe, iſt hinfällig, da wir 
dann logiſcherweiſe zu einem ewigen Aufſparen 
von Holzvorräten gelangen, während wir doch 
zurzeit 6 Millionen Weichholz importieren und 
Deutſchland, mäßig gerechnet, 100 Millionen Mk. 
dafür mit 6% Diskont dem Ausland gibt, während 
viele Altholzvorräte mit 1,5%, zuwachſen. 

Selbſtverſtändlich iſt es, daß für den raſcheren 
Abtrieb von Altholzvorräten nur unter der Vor— 
ausſetzung vernünftiger wirtſchaſtlicher Verwendung 
dieſer Kapitalbeträge, wie Waldankauf, Bildung 
eines Forſtreſervefonds, zu ſtimmen iſt. 

Weiter geht Referent noch auf die Ber 
anſchlagung der Zwiſchennutzungen, welche nach 
Fläche und Maſſe geſchehen ſoll, auf die Bedeutung 
der Waldeinteilung, ſowie auf die räumliche An⸗ 
ordnung der Hiebe, Hiebsfolge und Hiebszüge 
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ein; ferner wird noch der wundeſte Punkt der 
badiſchenFForſteinrichtung, das Kartenweſen, berührt. 
Die Anlage einer Beſtandskarte iſt für die leichte 
Orientierung und Ueberſicht notwendig. Zum 
Schluſſe gibt Referent noch ſeine Anſicht über ein 
aktuelles Thema über die Organiſation der 
Forſteinrichtung kund, das im Jahre 1906 in 
Württemberg Forſtamtmann Wörnle auch in voll⸗ 
endetſter Weiſe behandelt hat. Die Frage dreht 
ſich in erſter Linie um die Notwendigkeit de: 
Zentraliſation; ein mehr oder weniger ſtraff organi⸗ 
ſiertes Forſt⸗Einrichtungsbureau haben Sachſen, 
Baden, Elſaß⸗Lothringen und Bayern innerhalb 
der 8 Kreisregierungen. In Württemberg und 
Heſſen beſorgt der Forſtamtsvorſtand die Ein⸗ 
richtungsgeſchäfte. In Preußen wird jeweils ein 
beſonderer Taxationskommiſſar für jede Ober 
förſterei ernannt. Obwohl die Mitwirkung des 
mit feinem Bezirke vertrauten Lokalwirtſchaſts⸗ 
beamten von hoher Bedeutung iſt, ſo kann doch 
in der Ausführung der Forſteinrichtungsarbeiten 
durch dieſen keine zweckentſprechende Organiſation 
gefunden werden. Denn die Forſteinrichtung bat 
auch die Ausführung des i Wirtſchaſts⸗ 
planes zu kontrollieren. Mag nian die Zweck⸗ 
mäßigkeit allgemeiner Wirtſchaftsregeln bejtreiten, 
eine gewiſſe Direktive muß zur Vermeidung von 
Unordnung vorhanden ſein. j 

Referent kommt daher zu dem Schluß, daß 
die Schaffung eines Forſleinrichtungs bureaus, 
mit einem Vorſtand an der Spitze, der durch keine 
anderen Geſchäfte abgelenkt wird, unterſtützt von 
einem Stabe von Taxatoren und Hilfsperſonal, 
die zweckentſprechendſte Organiſation ſei. Aufgabe 
dieſes Forſteinrichtungsbureaus wäre: 

1. Die Kontrolle der Ausführung der abgelaufenen 
Wirtſchaftspläne und die Prüfung der lokalen 
Wirtſchaftsgrundſätze, 

. Bornahne von Vermieſſungsnachträgen, 

Aufſtellung der neuen Wirtſchaftspläne unter 
Mitwirkung des Oberföͤrſters, 

. Fortführung der Statiſtik, 

Ausführung größerer Wertrechnungen und 
ſtatiſtiſchen Unterſuchungen und weiter 

6. Entwurf allgemeiner Wirtſchaftsregeln. 

Die erhöhten Koſten können als produktive 
E bei der dadurch gefteigerten S;ntenftät 
der Wirtſchaft nicht als Einwand ins Treffen 
geführt werden. | 

Reicher Beifall lohnte die klaren, von ftrenger 
Wiſſenſchaft getragenen Ausführungen des Me 
renten, der ſich damit nicht auf eine Krit 
des Beſtehenden beſchränkte, ſondern poſitive Bor 
ſchläge zu einer zeitgemäßen Weiterentwickelung 
unſeres Forſteinrichtungsweſens gemacht hatte. 

(Schluß folge) 
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Schutz der heimiſchen Vogelwelt. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I Bb 5750, IL Ang. — III 8330. 


Berlin W 9, 26. Juni 1907. 


Wenn ich auch gern anerkenne, daß der Aus⸗ für die Land⸗ und 
übung und Förderung des Schutzes der heimiſchen] Neben der praktiſchen 


Vogelwelt in den letzten Jahren vielerorts Auf 
merkſamkeit zugewendet worden iſt, fo moͤchte 
ich doch Veranlaſſung nehmen, erneut auf die 
Wichtigkeit der Vogelſchutzbeſtrebungen, namentlich 
ln. hinzuweiſen. 

usübung des Vogelſchutzes 
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muß es eine Hauptaufgabe der beteiligten Ver⸗ 
waltungs⸗Organe und Inſtitute fein, auch die 
weiteren Bevölkerungskreiſe mehr und mehr für 
die Sache zu gewinnen und ſie über die im 
Intereſſe eines rationellen Vogelſchutzes zu 
treffenden Maßnahmen bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit zu belehren, auch in ſonſt geeigneter 
Weiſe nach dieſer Richtung hin anregend zu wirken. 

Neuerdings iſt im Auftrage der vom Ver⸗ 
bande der deutſchen Tierſchutzvereine erwählten 
„Kommiſſion zur Förderung des Vogelſchutzes“ 
von Martin Hieſemann in Heiligenſtadt unter 
denn Titel: „Löſung der Vogelſchutzfrage nach 
Freiherrn von Berlepſch“ eine Schrift verfaßt 
worden, welche die bewährten, beſonders auch 


ſtaatlicherſeits empfohlenen Grundſätze und Maß⸗ 


nahmen zur Ausübung eines rationellen Vogel⸗ 

ſchutzes in überfichtlicher Darſtellung beh ndelt. 

Das Hieſemannſche Werk ſtellt eine Neubearbeitung 

der letzten Auflage der 5 von Berlepſchſchen 

Schrift „Der a ogelſchutz“ dar und kann 

zum Preiſe von 1 Mk. — bei Abnahme von 

mindeſtens 50 Exemplaren zum Preiſe von 80 Pf. 

— für das Stück von dem Verlage Franz Wagner 

in Leipzig, Königsſtraße 9, bezogen werden. Um 

den Stoff aber tunlichſt weiten Kreiſen zugänglich 

u machen, werden von der Schrift die für die 

Praxis wichtigſten Kapitel auch in Sonder⸗ 

abdrücken abgegeben, und zwar: 

1. Beſchreibung von Berlepſchſcher Niſthöhlen, 
Ratſchläge für Anſchaffung derſelben und An⸗ 
weiſung für ihr Aufhängen. 

2. Vogelſchutzgehölze und Schaffung ſonſtiger Niſt⸗ 
legenheiten für Freibrüͤter. 

3. Winterfütterung. 


Der Preis beträgt für - Exemplar 0,10 ME. 
” ” 1,5 


2 „50 . 
„ 50 „ 2.50 . 
L. 100 E 7 L 
„ 500 „ 17,50 


„1000 „ 30,00 

Es 5 Bezug auf meine Erlaſſe vom 8. März 1904 
überſende ich beifolgend eine Anzahl Exemplare 
der vorbezeichneten drei Sonderabdrücke mit dem 
Erſuchen, jedem 

zu a) Meliorationsbaubeamten, 

zu b) Landrat, 

zu c) Oberförſter und Förſter, 

zu d) Spezialkommiſſar 
Ihres Bezirkes je einen Abdruck als Dienſt⸗ 
inventar zu überweiſen und die übrigen Abdrücke 
in geeigneter Weiſe in der Bevölkerung zu ver⸗ 


teilen. Inſoweit die Verteilung einer noch größeren 


Anzahl von Sonderabdrücken wünſchenswert oder 
zweckmäßig erſcheint, wird der erforderliche Bedarf 
anderweit zu beſchaffen ſein. Namentlich werden 
landwirtſchaftliche Vereine ꝛc. hierzu anzuregen 
ſein; hier ſind weitere Abdrücke nicht verfügbar. 

. Ich vertraue, daß der wichtigen Angelegenheit 
des Vogelſchutzes ſteigendes Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändnis nn werden wird. Durchgreifender 
Erfolg der praktiſchen Vogelſchutzbeſtrebungen 
iſt nur zu erwarten, wenn nach den in der 
Hieſemannſchen Schrift gegebenen Anregungen 
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verfahren wird. Namentlich iſt aber darauf a 
uwirken, daß nur die von Berlepſchſchen Niſt⸗ 
öhlen Verwendung finden, die von Hermann 
Scheid in Büren (Weſtfalen) genau nach Vorſchrift 
hergeſtellt werden. Bei den Vogelſchutzgehölzen 
iſt neben der richtigen Auswahl der Sträucher 
ganz beſonders für deren ſachgemäßen Schnitt 
Sorge zu tragen. Im übrigen will ich nicht un⸗ 
bemerkt laſſen, daß die von dem Freiherrn von 
Berlepſch auf ſeinem Schloßgute Seebach (Kreis 
Langenſalza) geſchaffene Verſuchsſtation für Vogel⸗ 
ſchutz und Schutzgehölze viel Lehrreiches bietet 
und auch auf Antrag zwecks Beſichtigung und 
zur Erteilung von Auskünften und Belehrungen 
zur Verfügung geſtellt wird. | 
A.: Hoffmann. 
An die Königl. Regierungen ꝛc. 
. > 
Minifterium für N EE Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 11 553. 
Berlin W. 9, 4. September 1907. 
Der Königlichen Regierung ſowie ſämtlichen 
forſtfiskaliſchen Oberförſtereien des dortigen Be⸗ 
irkes wird in den nächſten Tagen das ſoeben im 
erlage des Holzmarktes in Berlin erſchienene 
„Adreßbuch für Holzhandel und Holzinduſtrie“ in 
je einem Stück zum Dienſtgebrauch durch die 
Poſt zugeſtellt werden. Die Königliche Regierung 
wird beauftragt, die beteiligten Oberförſter uns 
geſäumt hiervon zu benachrichtigen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


E? 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 11738. 


Berlin W. 9, 3. September 1907. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
nach dem beiliegenden Muſter A für jedes der 
ſechs ra SE 1901 bis 1906 eine Nachweiſung 
über die durch Kauf und Tauſch erworbenen 
Flächen aufſtellen zu laſſen. 

Die bei gemeinſchaftlichen Ankäufen mit der 
Domänenverwaltung, der Anſiedelungskommiſſionsc. 
für die Forſtverwaltung erworbenen Flächen ſind 
in Spalte 3 u. f. zu führen. Ausgleichszahlungen 
für die im Wege des Tauſches erworbenen Grund» 
ſtücke bleiben außer acht. 

Die Angaben in den Spalten 15 bis 18, 
24 bis 27 haben alle auf den erworbenen Flächen 
angeſetzten Arbeiter und Pächter, ſowie die für ſie 
angeſtellten, alſo auch diejenigen Forſtbeamten zu 
umfaſſen, die zwar in einem benachbarten Orte 
wohnen, aber EC oder hauptſächlich für den 
Schutz und die Bewirtſchaftung der Zugangs⸗ 
flächen beſtimmt ſind. 

ormulare A zur Benutzung 
und Reinſchriften ſind beigefügt. 

Die ble die einzelnen Jahre ſich ergebenden 
Schlußzahlen ſind in die in zwei Exemplaren 
(für Konzept und Reinſchrift) beigefügten 
Formulare B zu übernehmen und aufzurechnen. 

Die Nachweiſungen ſind binnen vier Wochen 
unmittelbar der Geheimen Forſtkalkulatur meines 
Miniſteriums zuzuſtellen. 

A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). a 


für die Konzepte 
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Seite 1. Muſter A. 
Regierungsbezirk Köslin. d „ 
Nachweisung 
der durch Kauf und Tauſch erworbenen Flächen im Etatsjahre 1903. 
Königliche Regierung. 
ur Verfügung vom 3. September 1907 — III. 11738. 
Abteilung für direkte Steuern, 8 LP SUN Dën 15. September 1907. 
Domänen und Forſten. A B. C. 
III. A. Wr. 415,8, 07. 
An 
den Herrn Viinifter „ Domänen In den Zahlen richtig. 
und 
zu Berlin W. 9, a N. N. 
Veipz ig en Nr. 7. Regierungsſekretär. 
(Geheime Forſtkalkulatur.) 
Seite 2. 
—— TEEILBENGEET 
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Seite 4. 
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Außerdem ſind im EE Bon dem landwirtſchafilich Es wurden An E 


getauſchten Flächen 


Wege des Tauſches nutzbaren Nichtholzboden gaufgeforſtet von den] insgeſamt auf⸗ 


bzw. für ſie wurden ; ewendet für die 
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Seite 1. | Formular B. 
Negierungdberirt . REN 


Nachweiſung 
der durch Kauf und Tauſch erworbenen Flächen in den Etatsjahren 1901/1906. 
Röniglige Regierung. 


Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


Zur Verfügung vom 3. September 1907 — UL 11738. 
n e Den 1907. 


An 


den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten 


In den Zahlen richtig. 


zu Berlin W. 8, Regierungsſekretär. 


Leipzigerplatz Nr. 7. 
(Geheime Forſtkalkulatur.) 


Seite 2. 
—— . ...... . ⅛nmßt ? .1ʃ—T—ñ 
Davon entſallen Von Nichtholzbod . 
ichtholzvoden die Flächen 
Größe auf Von der ſind an 
S ber Holzboden⸗ 
[Etatsjahr ſangekauſten— ..ö? f fläche ſ ind ⁊ 
sl Fläche ' deſtauden [landwirt- ei N 
2 Holz⸗ Nichtholz⸗ ſchaftlich Waſſer⸗ nicht fonds (Kap. 4 
2 boden boden fläche nutzbar Tit. 6 und Kap. 2 
8 f benutzt Tit. 2) 
ha [dee ha [dee] ha [dee] ha deo ha dee] ha [dee ha Idee 4 14 
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geld für Von dem Kauſpreiſe in An Einrich- Auf den angelauften Bon dem landwirtſchaftlich nutzbaren 
in Spalte 8 | Spalte 10 und 11 entfallen mn Flächen bzw. für fie witholgboden der Spalte 7 find 
S | 
en au: dem bezug · e ness verpachtet an 
| lichen Anlauf. an 
beim Hunderr⸗ den Holz die ſonds außer e f 3 SEI Wald fouftige | Forſtbeamte 
Millionen; boden einſchl. dem aufge⸗ SI, Gë ? 
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Außerdem find im EE 1 Von dem landwirtſchaftlich Es wurden be eer 
Wege des Tauſches bzw. für fie wurden nutzbaren Nichtholzboden ſaufgeforſtet von de 1 au 
erworben angefept der Spalte 23 find Flächen in Flächen in 
BE Se Som ol veräten DC Ta | Spalte Spalte Spalte Spalt 
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Anßerlursfeßung der Eintalerſtücke deutſchen 
Gepräges. 

Allgemeine Verfügung Nr. 49/1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. A. a. 5155, I. G. a. 7508. 

II. 9835, III. 99830 II. Ang. 

Berlin W. 9, 30. Auguſt 1907. 
Abſchriſt der allgemeinen Verfügung des 
Herrn Finanzminiſters vom 18. Juli 1907 wird 
zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen weiteren 
Veranlaſſung mitgeteilt. 
V.: v. Conrad. 
An die Königlichen Regierungen ꝛc. 


* 
Abſchrift. 
E gege, Pet 
8. ee SE x» Berlin, 18. Juli 1907. 


Der Bundesrat hat laut Bekanntmachung 
vom 27. Juni d. Js. (R.⸗G.⸗Bl. S. 401) die 
Außerkurs "mt, der Eintalerſtücke deutſchen Ges 
präges zum 1. Oktober 1907 mit einer Friſt zur 
Einlöſung bei den Reichs⸗ und Landeskaſſen bis 
zum 30. September 1908 beſchloſſen. | 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, die 
gedachte Bekanntmachung durch Abdruck in den 


Amtsblättern, den Kreisblättern und den etwaigen 
ſonſtigen zu den amtlichen Bekanntmachungen 
der unteren Verwaltungsbehörden dienenden 
Blättern dreimal, und zwar einmal ſo fort, das 
ne und dritte Mal Anfang Januar bzw. 
nfang Juli 1908 veröffentlichen zu laſſen. Eine 
weitere koſtenfreie Bekanntmachung in anderen 
Blättern, deren Auswahl Ihrem Ermeſſen über⸗ 
laſſen wird, würde ſehr erwünſcht ſein. 
Ferner wolle die Königliche Regierung die 
unterſtellten Kaſſen des diesſeitigen Geſchäſts⸗ 
bereiches anweiſen, im Sinne der Bekanntmachung 
0 verfahren und die zur Einlöſung kommenden 
aler mit tunlichſter Beſchleunigung der Reichs⸗ 
bank zuzuführen. Die nicht an Bankplätzen be⸗ 
findlichen Spezialkaſſen haben die gedachten 
Münzen an die Regierungshauptkaſſen, und die 
nicht an Bankplätzen befindlichen Regierungs⸗ 
hauptkaſſen haben die eingelöſten Stücke in 
gleicher Weiſe wie ſolche Reichsſilbermünzen, die 
infolge längeren Umlaufs und Abnutzung an 
Gewicht oder Erkennbarkeit erheblich eingebüßt 
haben, an das Münzmetalldepot des Reichs in 
Berlin C. 19, Unterwaſſerſtraße 2/4, abzuliefern. 
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taler zur Einlöſung kommen, deren Außerkurs⸗ 
ſetzung bereits zum 1. Januar 1901 mit Ein 
löſungsfriſt bis zum 31. Marz. 1901 erfolgt iſt 
60 Bl. S. 10 weft 8. November 1900, 
P 


(Berg), Erlaß vom 7. Mai 1876, I. 6942, 
8427, III. 5847, IV. 5234.) | | 
Die kurz vor Ablauf der Einlöſungsfriſt 
bei den Reichs⸗ und Landeskaſſen eingehenden 
Taler werden von der Reichsbank und vont 
Münzmetalldepot noch bis zum 15. Oktober 1908 
angenommen werden. 


„G.⸗Bl. S. 1013), iſt den Kaſſenbeamten zur 
flicht zu machen, bei der Abnahme der Taler 
genau auf ihr Gepräge zu achten. 
Um zu verhüten, daß bei der Annahme der gez.: Frhr. von Rheinbaben. 
deutſchen Taler etwa auch öſterreichiſche Vereins⸗ An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

— . — — | 


Perſchiedenes. | 
— der Kalender „Waldheil““ für das Berein Herzoglich Sachſen - Meiuingiſcher 
Jahr 1908 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre Forſtwarte. 
Anfang Oktober im Verlage bon d Neumann Den Herren Borjtandsmitgliedern wird die 
ederum iſt fein | Verfügung des Herzoglichen Staatsminiſteriums, 
Abteilung V, zur Kenntnis gebracht. 


Langenfeld, 19. September 1907. 
Sichert, Vorſitzender. 


Inhalt nach den Erſahrungen und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen des Jahres 1906/07 revidiert. Das 


am 1. Oktober 1907 und läuft bis 31. Dezember gu Nr. 91, 117 v. 

1908, es enipfiehlt ſich deshalb ſchon Beſtellung Herze liches Stadisminiſterium, Meiningen, den 

zum 1. Oktober d. Js. Die Firma J. Neumann ele Aer Sinangen, 13. Sept Se er 1907 

hat dieſer Nummer eine Ankündigung mit Poſt⸗ Anf die Eingabe v. mid. " 

15 E auf en Ar NT Seen An 

heil“ bejtellt werden kann. wird gebeten, im : 

Intereſſe pünktlicher Zuſtellun Aufträge auf Herrn E H 

Lieferung des Kalenders Waldhei geet 8 : 

noch nicht erfolgt ſind, fo ſchnell wie mög⸗ Es ſoll zurzeit von der Anderung der be⸗ 

lich aufzugeben. Die verehrlichen Mitglieder des ſtehenden Bekleidungsvorſchrift abgeſehen werden. 

„Vereins Königlich Preußischer Forſtbeamten“ gez.: Ziller. | 

und des Vereins für Privatforſtbeamte“ erhalten ne 
Perſonal⸗Nachrichten 


zu ihrem Kalender je ein Mitgliederverzeichnis 
eliefert. Nähere Mitteilungen ſind unter 

und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


eins nachrichten gemacht. 
Ä SN 
Vereins ⸗Nachrichten. A. Reſſort des Miniſterlums des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes. 
Beiffel, Forſtaufſeher und Sekretär zu Staakow, If iu 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


i In der am Dienstag, 
8 e Leider Eigenſchaft nach Klein⸗Waſſerburg. Hausfidei⸗ 
den 1. Oktober 1907, abends ommitOberförſterei Klein⸗Waſſerburg, vom 1. Oktober 


SE Uhr an ee falt S W 8 éi ee E EE 
ertler, arlſtr. 7, ſtatt⸗ och tovius, rſter o. . zu Rothemn e. na iegripp. 
AU findenden Vereinsſitzung Genie vr, Ee vom 1.O ge 
wird der Vorſitzende über | Herrmann, Norſtaufſeher m Freidorf, iſt nach Krausnick, 
“an feine Beteiligung an der am Be örſterei Staalow, vom 1. Oktober 
4. Auguſt 1907 in Rosberitz Sur, Forſtauſſ her zu Linde, in nach Wildenbruch, Kron⸗ 
ſtattgefundenen Gedächtnis⸗ Wilommiß⸗Oberförſterel Wildenbruch, vom 1. Oktober 

D 


feier für den am 3. Juli 1866 Is. ab verſetzt. . 

} ; angloß, Oberjäger im Pommerſchen Jäger-Bataillon 

in der Schlacht von König⸗ e Nr. 25 iſt als Forſiauſſeber und Sekretär nach Staatow, 

’ gräß gefallenen Prinzen Anton Bauönbeitounmiß Ter Staafow, vom 1. Oktober 
„Is. ab einberufen. 

von Hohenzollern und den Beſuch des Schlacht⸗ erptem, Pörſter o F. zu Windenruc, in die nenereiätete 


feldes von Königgrätz, ſowie über ſeine Teilnahme Förſterſtelle Hirſchgrund, Kronfidelkommißz⸗Ober örmerei 
an dem Verbandsſeſt des Schleſiſchen Jäger⸗ und ber 5 ft mit dem Wohuſitz in Linde, vom 1. ktober 
* 1 N 1 JS. a ibertragen. 

Schützenbundes und dem Stiftungsfeſt des Verein | td wt aan, Förfter v. N. zu Nicgelpp, in EE 


ehemaliger Jäger und Schützen der Graſſchaft örſterſtelle Sabrodt, sfdeikommiß - Oberförfterel 
Glatz am 1. und 2. September 1907 in Glatz wenn, von 1. iiber d. 38. BE ee 
Bericht erſtatten. Die ſieben Kameraden werden B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. Gäſte, i 
2 irkenauer, Forſimeiſter du Ufiugen, Regbz . Wiesbaden. 
beſonders ehemalige Garde⸗Jäger, ſind * up der Rote NC) 4. Klaſſe Geesen worden. 
herzlich willkommen. Kegking, Forſtmeiſter zu Großſchorellen. Regbz. Gumbinnen. 

Berlin, den 20. September 1907. iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Der Vorſtand. Devrient, Forſtaufſeher zu Althammer, Oberförsterei Stolp, 
iſt nach Pyaſchen, Oberfdriterei Herrin, Regbz. Köslin. 

G. Herrmann, Vorſitzender. vom 1. Okleder d. Js. ab dE =. 


858 Verſchiedenes. 


Königreich Bayern. 
A. Staats ⸗Forſtverwaltung. 
Hilz, Forſtgehilſe zu Ipsheim, iſt zum Forſtwart in gie, 
wirthshaus befördert worden. 
Kleber, Forſtwart zu Riggau, iſt wegen eingetretener Dienſt⸗ 
unfähigkeit auf die Dance von zwei Jahren penſioniert. 
uhr, Forſtwart zu Preſſath, iſt nach Riggau verſetzt. 
Großherzogtum Mecklenburg -Strelitz 
A. Staats- Forſtverwalkung. 
Günther, Forſtaufſeher zu Blankenförde, Oberſörſterei Lang. 


hagen, iſt die durch den Tod des Hegemeiſters Klöckner 


erledigte Stelle in Hohenzieritz. Oberförſterei Glambeck. 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


bs, Forſtaufſeher, iſt — infolge Um wandlung der Jon. 


aufſeherſtelle Leuſſow in eine Jörſterſtelle — zum Foͤrſter 
ernannt worden. 


Sonnenberg, Stations jäger zu Weſenderg, if als Born, 


aufſeher in Blanfenförde, Oberförſterei Langhagen, 
vom 1. Oktober d. 38. ab angeſtellt. 


Großherzogtum Oldenburg. 


Berg, Privatförfter au Stoteler Wald bei Nitterhude, iſt 
zum Forſtwärter in Eutin ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bader, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Waſſelnheim, 


berſörſterei Waſſeluheim, iſt zum Gemeindeſörſter 
daſelbſt ernannt worden. 


Beyratß, Forſthilfsaufſeher zu Niederburbach, Oberförfterri 
Masmüunſter, ift die Gemeindeſörſterſtelle daſelbſt uͤber⸗ 


leck, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Niederlanden, if die 
Semeindefarſierſielle zu Forſth. Rimbachzell, Oberförfterei 
; en. 


Groelf, Gemeinde förſter zu Niederburbach, iſt nach Geen, 
Oberförſterei Masmünſter, verſetzt worden. 

Saas, Gemeindeförſter zu Colmar, ij nach Riespach, Ober 
förſterei Pfirt, verſetzt worden. 

Hannaucr, Gefreiter, iſt die Stelle eines ambul. Forſt⸗ 
hilfsaufſehers und Oberförſter Schreibgehilfen in der 
Oberſörſerei Hart-⸗Nord, mit dem Wohnſitz in Mühl⸗ 
hauſen, übertragen worden. 

Hierholtz, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Grendelbruch, 

berförſterei Oberehnheim, IT zum Gemeindeförſter 


ußfmann, kommiſſariſcher n, it bunter gu Allen weiler. 
Oberſörſterei Waſſelnheim, iſt zum Gemeindeförſter 


Graef, Forſtaufſeber in der Oberförierei Zielenzig, iſt nach 
der Oberförſterei Regeuthin, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hecker, Förſter zu Hoſenſeld, Oberförſterei Gieſel, iſt die 
Börfteritele Helſa, Be here Oberfaufungen, Negbz. 


Anoll, Förſter o. N. zu Hachenburg, Oberförſterei Kroppach, 
iſt nach Weilburg, ‚Oberjörfteret Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. , 

Anöpfel, Förſter o. R. zu Sterbfritz, Oberſörſterei Sterbfrig, 
iſt die Förſterſtelle Gieſel. Oberförfterei Gieſel. Regbz. 
Caſſel, nom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Komm, Forſtauſſeher au Opuckelmühle, Oberförſterei Ratze⸗ 

I lusführung von Betriebsregelungs— 
arbeiten in der Oberförſterei Wolſsbruch, Regbz. gie: 
ſtein, nach Johannisburg verſetzt worden. ; 

Aönig, Füriter zu Mühlhof. Oberföriterei Nittel, iſt die 

aͤrſterſtelle Groddeck, Oberförſterei Oſche, Negbz. 
tarienwerder, vom 1. November d. Js. ab endgültig 


Aunow, Forſtauſſeher zu Hammer, Oberförſterei Ziegenort, 
iſt nach Rieth, Oberfürfterei Rieth, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

eins, Borftanffeher, ſeither interim. Gemeindeförſter zu 

chied, iſt in die Oberſörſterei Elbrighauſen, Regbz. 

Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen, 

& ies ſch, orſtauſſeher in der Oberförſterei Junkerhof, iſt nach 
d 


Lüder, Forſtauſſeher, iſt zum 1. Oktober von der Königl. 
Regierung in Potsdam nach der Oberſörſterei Zechlin 


Müh ls ach, Forſtauſſeher, UL, nachdem er in der Oberförsterei 
Pölsfeld, em . Merſeburg, die Förſterprüſung abgelegt 
önigl. Forſtdienſt geſchieden. 


Saehck, Förſter zu Groddeck, Oberjörſterei Oſche, iſt die 
Söriteriteite Eiſenhammer, Oberfoͤrſterei Pflaſtermühl, 
egbz. Marienwerder, vom 1. November d. JS. ab 


Sawadsky, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Müllroſe, iſt 
nach der Oberförſterei Drieſen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. Seine Verſetzung nach 
der Oberförſterei Siehdichum iſt zurückgezogen. 

Schimrigk, Forſtaufſeher zu Großalmerode, Oberförſterei 
Witzenhauſen, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſtier o. R 
ernannt worden. : 

Schmidt, Förſter zu Lengefeld, Oberförſterei Pölsſeld, iſt 
nach Bethau, Oberſörſterei Annaburg, Regbgz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Thiergart, Feldwebel im Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. Z, iſt als Forſtaufſeher für die Oberförſterei Pölsfeld, 
Regbz. Vierfeburg, einberufen. 

Shörner, Forſtaufſeher zu Hachenburg, in in die Ober⸗ 
förſterei Kroppach zu Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. November d. Js. ab verſctzt. Seine Verſetzung 
nach der Oberſörſterei Lahuſtein iſt zurückgenommen. 

Wehner, Förſter o. N. zu Kehrberger Mühle, Oberförſterei 
Kehrberg, iſt nach der Oberjförſterei Jacobshageu, Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

endt, Förſter in der Oberſoͤrſterei Hammerſtein, iſt die 
Törſterſtelle zu Mühlhof, Oberförſterei Rittel, Regbz. 
Marienwerder, vom J. November d. Js. ab endgultig 


m 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion ſibernimmt Tür die Auskünfte keinerlel ger, 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück. 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittunz 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10: WBiennigmarke beizufügen.) 


Nr. 94. Anfrage: 1. Wieviel Jagderlaubnis⸗ 
ſcheine kann der Jagdpächter a eines emein. 
ſchaftlichen, d eines eigenen Jagdbezirks ausſtellen? 
2. Wieviel Jagderlaubnisſcheine kann der Beſitzer 
und Jagoberechtigte eines Eigenjagdͤbezirkes 
erteilen? B., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Der Inhaber eines ſelbſtändigen 
Revieres kann ſo viel Jagderlaubnisſcheine ausſtellen, 
als ihm beliebt. Das gleiche gilt vom Inhaber 
eines Gemeindejagdbezirkes unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Pachtvertrag nicht etwas 
abweichendes beſtimmt. Jagderlaubnisſcheine 
gegen Entgelt behandelt die Rechtſprechung als 
Weiterverpachtung. Eine ſolche iſt aber nur 
zuläſſig mit Genehmigung des Jagdvorſtehers und 
es Kreisausſchuſſes. er Beſitzer eines ſelb⸗ 
ſtändigen Revieres iſt dahingegen auch in der 


Ausgabe bezahlter Jagderlaubnisſcheine n icht 
beſchränkt. 


Werk, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Drieſcu, iſt nach 
der Oberförfterei Siehdichum, Regbz. Fraukſurt, vom 
1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Zeller, Forſtaufſeher zu Neukirchen, Oberförſterei Immichen⸗ 

ain, giegbz. Caſſel, iſt zum Jörſter o. N. ernannt. 
D. Jäger⸗Korps. 

von Fleſſen, General der Infanterie, dienſttuender General: 
Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs und 
Kommandant des Hauptquartiers, ſowie ala suite des 

arde Regiments zu Fuß, iſt unter B 


dieſem Verhältnis zum Chef des Reitenden Feldjäger 
korps ernannt worden. 


re mm Me 


Es 
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Nr. 95. 1. Wird bei der Auseinanderſetzung dem 8 279 Tit. 21 Teil 1 des Allgemeinen 
baden dienſtländereien der nachweislichen gon dem Landrechts. Nach dem Reichsgeſetz über die 
Kunſdünger dem abziehenden Beamten von dem Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht während 
anziehenden Beaniten vergütet? Beſteht hierüber des Friedenszuſtandes iſt jeder Reichs angehörige, 
eine Verfügung oder ein Geſetz, und wo ut dieſes gausz gleich ob Beſitzer, Nutznießer Won Dienſt⸗ 
event. zu finden? 2. arf der abziehende Beamte wohnungen) oder Mieter zur Quartierleiſtung 
me den Betrag des angekauften und in das verpflichtet. Die Einquartierungslaſt ſtellt eine 
Dienſtland eingebrachten Kunſtdüngers aus dem Reichs⸗, keine Gemeindelaſt dar. Die landes⸗ 
abgelaufenen Jahre Stroh verkaufen? Zum geſetzlichen Vorſchriften über Gemeindeſteuer⸗ 
Beispiel: Ich werde am 1. Juli 1908 penſioniert. befreiungen finden keine Anwendung. Die örtliche 
Der Nachfolger bekommt dann die ganze aufſtehende Verteilung der Quartierleiſtung erfolgt auf die 
Ernte; es iſt aber noch ein Quantum Stroh aus Gemeinde bzw. ſelbſtändigen Gutsbezirke im ganzen. 
dem Jahre 1907 vorhanden, darf davon ſo viel Die Unterverteilung geſchieht durch die Gemeinde⸗ 
verkauft werden, als für dieſes Jahr Kunſtdünger vorſtände bzw. die Beſitzer der ſelbſtändigen Guts⸗ 
in das Dienſtland eingebracht wurde? | bezirke, welche für die gehörige und rechtzeitige 
R., Königl. Hegemeiſter. Erfüllung der Quartierleiſtungen zu ſorgen haben. 
Antwort: Aufſchluß über Ihre Fragen Die Grundſätze, nach welchen die Verteilung der 
finden Sie in den Vorſchriften über die Aus⸗ Quartierleiſtungen in jedem Gemeindebezirle 
einanderſetzung zwiſchen dem anziehenden und erfolgen ſoll, werden durch Gemeindebeſchluß oder 
dem abziehenden Forſtbeamten oder deſſen Erben durch ein Ortsſtatut (Kataſter) beſtimmt, für deren 
bei den Dienſtübergaben vom 11. März 1901 | Erlaß die für die Einführung von Gemeindeſteuern 
Ziffer 6b und o. Bei einem Wechſel am 1. Juli vorgeſchriebenen Formen maßgebend ſind. Dieſe 
1908 hat der Anziehende dem Abziehenden die Gemeindebeſchlüuͤſſe und Ortsſtatuten bedürfen der 
Koſten derjenigen künſtlichen Düngemittel zu Beſtätigung des Kreisausſchuſſes, in den Städten 
erſetzen, welche dieſer für die Ernte 1908 nachweislich des Bezirksausſchuſſes. Der Einkommenſteuerſatz 
verwendet hat, ſofern fie nicht aus dem Erlöſe für kommt bei der Verteilung gar nicht in Frage, 
verkauftes Stroh beſchafft worden ſind. Der ſondern nur das Vorhandeuſein don geeigneten 
Verkauf von Stroh iſt erſt nach Ende des Räumlichleiten zur Aufnahme der Militärperſonen 
Wirtſchaftsjahres mit ſchriftlicher Genehmigung bow. ⸗Pferde. Es iſt auch ganz nebenſächlich, ob 
der Königlichen Regie zuläſſig. Der ganze | der Inhaber der Räumlichkeiten einen Haushalt 
Erlös muß zur Anſchaffung von künſtlichem führt oder nicht. R. R. 
Dünger verwendet werden. Hat der Abziehende Nr. 97. Anfrage: Seit fünf Jahren bin ich 
Stroh verkauft, den ganzen Erlös bis zum Tage Königlich Preußiſcher Förſter, trage alſo das 
der übergabe aber noch nicht zur Anſchafſung von] Portepee. Jetzt ſcheide auf meinen Antrag aus 
Düngemitteln verwendet, ſo hat er den nicht dem Staats dienſte, um mit Hilfe der Empfehlungen 
verwendeten Betrag jenen Nachfolger auszu- meiner Herren Vorgeſetzten eine gute Kommunal⸗ 
bändigen. Da Sie die Ausgaben für die von ſtelle anzunehmen. Darf ich das Portepee weiter 
Ihnen für 1908 beſchafften künſtlichen Düngemittel tragen? Ich meine ja! 
dei der Penſionierung am 1. Juli 19.8 don B. B., Königlicher Förſter in B. 
Ihrem Nachfolger eriekt bekommen müſſen, liegt Antwort: Das goldene Portepee iſt Ihnen 
kein Grund vor, daß Ste den Verkauf des Strohes nur in Ihrer Eigenſchaft als Königlicher Förſter 
vornehmen wollen. Es kann dieſes lediglich Sache verliehen. In der Stellung als Kommunalbeamter 
des Nachfolgers ſein. R. R. durſen Sie dasſelbe nicht tragen, was auch aus 
Nr. 96. Anfrage: 1. Nach welchen Geſichts⸗ der auf Seite 667 unſeres Blattes Nr. 30 vom 
punkten werden in den preußiſchen Gemeinden 23. Juli d. Is. abgedruckten gemeinſchaftlichen 
die Einquartierungslaſten im Frieden verteilt? Miniſterialverſügung vom 29. Juni d. Is. deutlich 
Spielt die Geräunugkeit der Wohnung außer hervorgeht. Am Schluſſe derſelben iſt ausdrücklich 
dem Einkommenſatz auch eine beſondere giolle?geſagt, daß es hinſichtlich des Tragens des 
2. Sind alleinſtehende. ſelbſtändige Herren obne goldenen Portepees jedoch bei den Sonder⸗ 
Haushalt von den Einquartierungslaſten befreit, beſtimmungen des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
oder ſind dieſelben mit anderen, im Einkommen 30. Juli 1902 beendet (wonach das goldene 
gleichſtehenden Haushaltsfuhrenden gleichmäßig Portepee an Kommunalforſtbeamte als Aus⸗ 
zu vehandeln? 3. Iſt ein mit Dienſtwohnung zeichnung bei vorwurfsfreier Führung und im 
bedachter Kgl. Förſter überhaupt verpflichtet, die allgemeinen nach einer Dienſtzeit von 19 Jahren. 
Einquartierungslaſten ſelbſt zu tragen? Nach dem verliehen weiden kann). Dieſer Allerhöchſte Erlaß 
fat der uusführungen über Einauat aan iſt auf Seite 731 unſeres Blattes Nr. 37 vom 
laſten im „Radtke“, Seite 62, ſcheint mir das nicht 14. September 1902 abgedruckt. 
der Fall zu ſein. W., Königl. Revierförſter. = — 
ntwort: Der im Schlußſatz des Radtke, 
III. Aufl. S. 62, angezogene Miniſterial⸗Erlaß 


vom 23. Mai 1872 kann neueren Entſchließungen n | 
zufolge nicht mehr als gültig angeſehen werden, m dieſer Nummer liegt die September⸗ 


da dent S 546 des Bürgerlichen Geſetz⸗Buches nicht Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
die gleiche Auslegung gegeben werden ſoll, wir! daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


—— 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neuda mm. 
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Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Morſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nu. 
R Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres gelt nen des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 


SI e Zahlungen find gan! frei an unſeren Schatzmelſter, Königl. 
! Za Börfter Klockow, Förſterei Zietenfee, Poſt Breitebru ch, Kreis Soldin, 


RER DREH S zu leiſten. | | 
IE et — Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Ki A ET, De Ss We e . ; 

| Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahres beitrag wird 


N — 
"Dei Preuss. Forst? jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, ai 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. f 
er Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


In Ausführung der diesbezüglichen Beſchlüſſe 
der ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 31. Mai d. Is. zu Berlin wird — zur Be⸗ 
ſprechung und gründlichen, ſchriftlichen Aus⸗ 
arbeitung in den Orts- und Bezirksgruppen — 
hiermit für 1907/08 folgende 


Vereins -Yreisaufgabe 
bekannt gegeben: “ | 
Welche Wohlfahrtseinrichtungen kann der 
Verein Röniglich Preußiſcher Forſtbeamten im 


wenn dieſe vergriffen iſt, ein Neudruckunmoͤg⸗ 
lich erſcheint. Die ſehr verehrlichen Bezirks- und 

gruppenvorſtände werden daher auch ergebenſt 
erſucht, die Rundgabe der Beſtelliſten fuͤr den 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
ki 

Auch in bieten ahre fteht wieder der Forſt⸗ 
und Jagdkalendes von Neumeiſter und 
Retzlaff unſeren Mitgliedern zu den Vorzugs⸗ 
preiſen zur Verfügung. Beſtellungen ſind zu 
richten unter Beifügung des Geldbetrages zuzüglich 
5 Pfg. Poſtabtrag an „Die Redaktion des 
Bor und Jagdkalenders, Steglitz b. Berlin, 
2, II.“ Die Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erhalten noch beſondere Offerte. 

Weidmannsheil! Krauſe. 


a) eine Sterbe. oder Begräbniskaſſe, 

b) eine Kranfenunterftügungstafe — und 
wie find zutreffendenfalls dieſe am beſten 
einzurichten? 


Die Friſt für die Einlieferung der betreffenden 
Arbeiten an den Vorſtand, z. H. des Vorſitzenden, 
wicd bis zum 15. März k. Js. feſtgeſetzt. 

| Der engere Vorſtand: Week EE 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
Krauſe, Vorſttzender. öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mliglieds⸗ 


E 
Jereinskalender geht Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1908, 
Bereinskalender des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten'“, wird, wie früher, 
auch in dieſem Jahre Anfang Ottober im 
Verlage von J. Neumann in Neudamm. Veiſchau Bez. Zrankfürt d 
herausgegeben. Wiederum iſt ſein Inhalt nach 5000 Ade, Hilisjäger, Berlin W. 36, Steglitzer Str. 88. IV. 
den Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen 5006. Lubahn. Förſier, „ riſtow b. Ar-Kuppin, Potsdam. 
des Jahres 1906/1907 durchgeſehen. Das | 5007. Sete aan e 59. Werdelinſee b. Jongims 
am 1. Ober door ders d gender a ech KE Bene 
an 1. Ober OI l Dezem Schönberg b. Neu ammer erlauſitz), Bez. 

1908, der Kalender kann alſo o zum 1. Oktob Ge 6008. Hecht, Forster, Fh. Grafenbeuc b. Schöpfurth, Gei 
in Gebrauch genommen werden. Jedes der er Vorfand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Bezirks. und Orisgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. ` 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer mũſſen Dienstag fräß 
eingehen. Die möglichjt kurz gehaltenen Nachrichten 
We direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 


dem Stande vom 15. September 1907. Dieſes or. Zeitung“ in Neu damm zu ſenden. Ve 
| | ij N iten d igt en 
Mitgliederverzeichnis iſt zum Preiſe von 1 SE an ma ET rubber 68 erfolgt Riede 
Bezirksgruppen: ` 

Caſſel-Weſt. Sonnabend, den 12. Oktober 1907, 
von mittags 12 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 


Nr. 

5000. Sang, Förſter, Paxförde b. Neuhaldensleben, Be 
Viagdeburg. 

5001. Schneider, orſtaufſeher, Seibersbach bd. Stromberg 
[Huusrück , Bez. Coblenz. 3 

5002. übe, Lasset Bat Beugendorf b. Heringen a. Werra, 

ez. Caſſel-Oſt. 
5008. Witte, Förſter o. R., Hemeln b. Haun.⸗Münden, 1 
5004. Wendt, Forſtau ſeher z. B. Sorſter, Lobendorf b. 


a nur eine ganz hl 
Mitgliederverzeichniſſen gedruckt werden kann, und 
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Berſammlung in der „Schützenhalle“ zu Caſſel 
(Marktgaſſe) ſtatt. Der Vorſtand wird gebeten, 
ſchon um 11 Uhr vormittags zu einer 
Vorbeſprechung zu erſcheinen. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder⸗ 
Verſammlung zu Berlin vom 31. Mai d. Js. 
2. Beratung über die Satzungen unſerer 
Bezirksgruppe — hierzu Antrag der Orts⸗ 
gruppe Eder: aus jeder Ortsgruppe ſolle ein 
Beiſitzer imm Vorſtand fein. — 3. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung 
ladet ein Der Vorſitzende: Münſcher. 


Lüneburg. Am Sonntag, den 13. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu ülzen im Hotel 
Stadt Hamburg die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königl. Pr. Forſtbeamten 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
und Rechnungsablage. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung zu Berlin und Beſprechung des 
Ergebniſſes derſelben, inſonderheit Beſprechung 
der Art und Weile der ſtattgehabten Wahl der 
Mitglieder des Hauptvorſtandes. 3. Anderung 
der Gruppenſatzungen hinſichtlich der Höhe der 
in Zukunft zu erhebenden Gruppenbeiträge. 
4. Beſprechung der geſtellten Verbandsaufgabe, 
bzw. Teilnahme an der Mitarbeit. 5. Kaiſers⸗ 
ée 1908. 6. Aufnahme neuer 
itglieder. 7. Wahl des Delegierten für die 
Delegiertenverſammlung zu Berlin im Jahre 1908. 
8. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe ans» 
ehbörige Mitglieder find hiermit zur Ver⸗ 
nung freundlichſt eingeladen und können 
ihre Aufnahme bewirken. Der Vorſtand. 


Magdeburg. Bezugnehmend auf den S 4 ber 
neuen Satzungsänderungen, welche die letzte 
Mitgliederverſammlung in Berlin beſchloſſen 
hat, werden diejenigen Mitglieder des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, die ihren 
Beitritt zur Bezirksgruppe noch nicht angemeldet 
haben, ergebenſt erſucht, dies möglichſt bald 
auszuführen, ebenſo wird auch um baldige 
Zuſendung der noch fälligen Beiträge gebeten. 
Der Vorſtand. 


Marienwerder. Am 20. Oktober, nachmittags 
2½ Uhr, 3. ordentliche Verſammlung im Hotel 
Krebs in Konitz. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über die General— 
verſammlung in Berlin. 2. Stellungnahme 
zur Gründung einer Krankenkaſſe. 3. Vorſtands⸗ 
erſatzwahl. A Satzungsänderung. 5. Ver— 
ſchiedenes. Infolge Einberuſung des bisherigen 
Schrift⸗ und Kaſſenführers nach dem Bezirk 
Potsdam ſind die Geſchäfte bis auf weiteres 
an den Stellvertreter, Herrn Förſter Haeufler 
zu Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin, übergegangen. 

Seefeldt, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Oppeln. Am Sonntag, den 13. Oktober, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung 
im „Schwarzen Adler” ftatt. Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſitzenden ꝛc. 


Erſcheinen bittet Der Vorſitzende: H. 
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Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 
13. Oktober cr., nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Brieg. Tages⸗ 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, den 
10. Oktober er., nachmittags 5 Uhr, i UN 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Wah 
eines Vorſitzenden und eines Schriftführers. 
2. Eventuelle Beſtellung von Waldheil⸗Kalendern. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Dienstag, 
1. Oktober 1907, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Erkner im Gaſthof „Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Beratung über 
das diesjährige Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes. 

Böttcher, Vorſitzender. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
1. Oktober d. Is., 12 Uhr mittags, Zuſammen⸗ 
kunft bei Reh. Tagesordnung: Satzungsänderung 
und in Verbindung damit event. Neuwahl des 
Vorſtandes. Riemenſchneider. 

Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Mit Bezugnahme 
auf die Bekanntmachung des Herrn Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe in Nr. 35 und 36 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und nach Beſchluß in 
einer zuvor ſtattgehabten Beſprechung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe wird den Herren 
Mitgliedern derſelben hierdurch ergebenſt mit⸗ 

eteilt, daß mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene 
Jahreszeit u. a. m. von der Zuſammenkunft 
in dieſem Herbſt Abſtand zu nehmen ſei, daß 
vielmehr in der nächſten, vorausſichtlich im 
Januar k. J. ſtattfindenden Verſammlung über 
Ges Ort und Art einer danach folgenden 

xkurſion oder eines Zuſammenkommens zum 
Zwecke der Haltung von Vorträgen forjt» 
wirtſchaftlicher Bedeutung, oder andere definitive 
Entſchließungen gefaßt werden ſollen. 

Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Sonntag, den 29. September d. %8., nachmittags 
4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. U. a. 
Kalenderbeſtellung, Ortsgruppenbeitrag⸗ 
zahlung. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Der Vorſtand. 

Hann.» Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Verſammlung Dienstag, den 1. Oktober er. 
mittags 12½ Uhr, im Gaſthof Stadler. 

» Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 
tober er., nachmittags 1½ Uhr, Verſanimlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der 
in den nächſten Verſammlungen zu behandelnden 
forſtlichen Themata. 2. Beſtellung der Notiz⸗ 
Kalender. 3. Einziehung der Beiträge. 

Der Vorſitzende. 

Hildesheim. Dienstag, den 1. Oktober 1907, 

nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 

„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Beſtellung 

der Notiz⸗Kalender. Der Vorſitzende. 


den 


Um zahlreiches Hofgeismar (Regbz. Eaffch. Am Sonnabend, den 


28. September cr., von nachmittags 3 Uhr ab, 
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ndet Scheibenſchießen im Schutzbezirk Stammen Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 6. Ok⸗ 


tatt, wozu die Herren Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. Hiege. 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Die für Sonntag, 
den 22. d. ts., anberaumte Mitglieder: 
verſammlung findet umſtändehalber erſt am 
Sonntag, den 6. Oktober d. %8., im „Alten 
Haidfrug” in Bordesholm ſtatt. An der Tages⸗ 
ordnung und dem übrigen Programm wird 
nichts geändert. Der Vorſitzende. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Ok⸗ 
tober, nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung 
im Hotel „Heſſiſcher Hof“ in Homberg. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung über die Beteiligung an 
der Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 12. Oktober 
in Caſſel. Der Vorſitzende. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die Quartals-Ver⸗ 
ſammlung findet Dienstag, den 1. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, im Czechſchen Lokale in 
Kupp ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird erfucht. Der Vorſitzende. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, 
den 1. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Vereinsſitzung 
in Lautenburg. Tagesordnung: 1. Beratung 


tober d. Gë, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung in der „Tonhalle“ zu Saarbrücken 
mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Hauptverſammlung in Berlin. 2. Des 
n eines Antrages „Beſchaffung einfacher 
ienſtwohnungen in den Induſtriebezirken für 
ſtändige Forſtaufſeherſtellen und Förſter o. R.“. 
3. Vortrag des Kollegen Reiß über das von 
dem Kollegen Hemmerling konſtruierte Ver⸗ 
ſchulungsbrett. 4. Beſchlußfaſſung über die 
nächſte Kaiſersgeburtstagsfeier bzw. das Winter⸗ 
vergnügen. 5. Verſchiedenes. Mit Ruͤckſicht auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung wurde die 
Verſammlung auf einen Sonntag gelegt, um 
ſo den Herren Mitgliedern das Erſcheinen zu 
ermöglichen, und wird deshalb dringend um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Henn, Vorſitzender. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Behufs Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten werden die Herren 
Kollegen, welche am 1. Oktober in Siegen an⸗ 
weſend ſind, gebeten, um 2 Uhr nachmittags im 
Vereinslokal zu erſcheinen. Der Vöorſtand. 


über die von der Bezirksgruppe Marienwerder Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim. Sonntag, 


angeregte Gründung einer Krankenkaſſe der 
Forſtbeamten innerhalb des Bezirks. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit zu Punkt 1 
wird um recht rege Beteiligung gebeten. 
Hennig, Vorſitzender. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 6. Oktober, 2 Uhr, im Vereinslokal zu Cölbe. 
Tagesordnung: 1. Stenographiſcher Bericht der 
Hauptverſammlung. 2. Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung am 12. Oktober in Caſſel. 3. Kaiſersgeburts⸗ 
tagsſeier 1908. 4. Verſchiedenes. 5. Abſchieds⸗ 
kommers für den aus dem Dienſte ſcheidenden 
Kollegen Otto. Unt zahlreiches Erſcheinen er: 
ſucht mit Weidmannsheil Der Vorſitzende. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1. Oktober 
d. Js., vormittags 10 Uhr, Verſammlung in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Vereinsan⸗ 
gelegenheiten (Kalenderbeſtellung ꝛc.). 2. Vortrag 
des Vorſitzenden über die Erziehung von 
Fichtenpflanzen. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Diejenigen Kollegen, 
die in der Verſammlung am 15. d. Mts. fehlten, 
werden gebeten, den zweiten halbjährlichen 
Beitrag von 3,55 Mk. (einſchl. Beſtellgeld) recht 
bald einzuſenden. Kleinicke. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Am 
29. September cr. findet von 2½ Uhr ab 
Preisſchießen ſtatt. Schlußſchießen im Hainbach. 
Einſatz 2 Mk. für Preiſe. Gäſte können 
eingeführt werden. Um zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen bittet Der Vorſitzende. 
Audezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
29. September 1907, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung im Kurhauſe des Herrn 
Siegmund zu Rudezanny. Tagesordnung: 
J. Eventuelle Erhöhung der Beiträge und 
Anderung der Satzungen dieſerhalb. 2. Feſt— 
ſetzung der nächſten Mitglieder-Verſammlung, 
3. Beſtellung von Kalendern und Patronen 
4. Aufnahme neuer Mitglieder, 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


den 6. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Ser, 
ſammlung im Vereinslokale mit Damen. Es 
wird an die Zahlung der noch rüditändigen 
Beiträge erinnert. Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſamm ung findet in Melſungen am 
Dienstag, den 1. Oktober d. Is., im Gaſthaus 
zum Deutſchen Hauſe, nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 
er Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am 7. Oktober d. Js. 
findet die Reiſe nach Mützelburg zur Be⸗ 
ſichtigung des dortigen Forſtreviers ſtatt. 
Ge Kollegen der Ortsgruppe, welche ihre 
eteiligung zugeſagt haben, wollen ſich am 
genannten Tage ſo ae im Gaſthof zu 
Groß⸗Mützelburg einfinden, daß um 10 Uhr 
vormittags die Waldtour beginnen kann. Rück⸗ 
kehr hiervon etwa um 3 Uhr nachmittags, 
hierauf gemeinſchaftliches Eſſen, ſodann Antritt 
der Heimfahrt nach Belieben. 
Der Vorſitzende: Schmid. 
Trier. Am Sonntag, den 6. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Wittlich, Hotel rr, 
mit nachſtehender Tagesordnung. 1. Beſprechung 
über die neue Verrechnung der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge. 2. Verſchiedenes. 
Es wird an die Zahlung der noch rückſtändigen 
Beiträge erinnert. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten, insbeſondere werden alle Kollegen 
der Oberförſterei Wittlich, auch die Nicht⸗ 
mitglieder, eingeladen. Der Vorſtand. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Die am 22. 
September in Langenſchwalbach gebildete Orts⸗ 
ruppe „Untertaunus“ bittet die Kollegen des 
Regierungsbezirks Wiesbaden, zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe ſich möglichſt zahlreich am 
Sonntag, den 20. Oktober er., 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthaus zur Alten Poſt in Limburg ein⸗ 
zufinden. Der Ortsgruppenvorſitzende: 
Wallenborn. 
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Berichte. 
Ortsgruppen: 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 14. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr, fand die im Vereinsorgan 
angezeigte Mitgliederverſammlung ſtatt. Es 
waren 30 Mitglieder erſchienen. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Das 
Protokoll der vorigen Verſammlung wurde ver: 
leſen. 2. Satzungen für die Gruppe wurden feſt— 
geſtellt und angenommen. Nachdem der Vorſtand 
des Hauptvereins ſeine Genehmigung erteilt 
hat, ſollen die Satzungen gedruckt und an alle 
Mitglieder ausgegeben werden. 3. Als ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer und Kaſſierer wurde 

örſter Scholz- Schorfheide gewählt. Zu 
iechnungsreviſoren: Förſter Mogwitz⸗Eichhorſt 
und Förſter Hoffmann⸗-Döllnkrug. Als Bei⸗ 
ſitzer zum weiteren Vorſtande wurde Hegemeiſter 
Tackmann⸗Burgwall gewählt. 4. Es wurden 


einige Punkte des Berichts über die ſechſte Mit» 
gliederverſammlung des Hauptvereins beſprochen. 
5. Als nächſter Verſammlungsort wurde Groß— 
Schönebeck beſtimmt. Feſtſetzung des Tages ꝛc. 
wurde dem Vorſtand überlaſſen. 6. Einige 
der reſtierenden Mitglieder-Beiträge wurden 
eingezogen. 7. Drei neue Mitglieder wurden 
aufgenommen, ſo daß die Mitgliederzahl der 
Gruppe nunmehr 40 beträgt. 8. Auf allgemeinen 
Wunſch wurde aus der „‚Denkſchrift“ von 1905 
der Abſatz über die „Dienſtländereien“ dor» 
geleſen. — Ein Antrag auf Herabſetzung des 
„Mitgliedsbeitrages“ wurde vorläufig zurüde 
geſtellt. — Die Belaſſung der ‚Waldweide“ 
wurde allerſeits als dringend notwendig be— 
zeichnet. Nach Erledigung der Tagesordnung 
halfen die zahlreich erſchienenen Damen den 
Abend verſchönen. Der Vorſtand. 
Hücker, Vorſitzender. 


CG Dk Lieft 


Machrichten des „MWalöheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Eber, Albert, Gemeindeförſter, Mittlach b. Metzeral. 
Ehret, Achilles, Gemeindeförſter, Glashütte b. Winkel i. Elſ. 
Geier, M., Forſtwartlehrling. Weißenburg b. Uhlſtädt a. S. 

eitzmann, Jacob, Gemeindeförſter, Breitenbach. Elj. 

aas, Jacob, Gemeinde⸗Hegemeiſter, Münſter, Ef. 

och, Adalbert, Gemeindeſörſter, Sulzern, Elſ. 
Kottmann, Léon, Gemeindeförſter, Eſchbach, GIL 
Lindeckert, Eugen, Gemeindeſörſter, Lutteubach, GIL 
Laue, Martin, Gemeindeförſter, Sondernach b Metzeral. 
Lahuſen, C. Gutsbeſitzer, Gut Hohehorſt b. St.⸗Magnus. 
Meyer, Alfons, Gemeindeförſter, Moos b. Biſel. Ober⸗Elſ. 
Nolle, Paul, Gräfl. Forſtſekretär, Schönberg b. Sommerau. 
Schütz. Joſef, Gemeindeförſter, Mittlach b. Metzeral. 
Stadtmüller, Ludw., Gemeindeförſter, Mühlbach, VU. 
Wehnert, Fritz, Gemeindeförſter, Stoßweier, Elſ. 


e Dës — 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte ntindejteng 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. | 

Anmeldefarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Hachrichten des Mereins für Privakforſtbeamke Beuffchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientliht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Kalender „Waldheil“ 
nebſt Mitglieder verzeichnis. 


— Jer Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1908 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
a im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm herausgegeben. Wiederum iſt ſein 
Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs— 
vorſchlägen des Jahres 1906/07 revidiert. Das 
Kalendarium des Kalenders „MWaldheil” beginnt 
am 1. Oktober 1907 und läuft bis 31. De⸗ 
ember 1908; es empfiehlt ſich deshalb ſchon die 

eſtellung zum 1. Oktober d. Is. Auch in 
dieſem Jahre wird den verehrlichen Mitgliedern 
des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ der Kalender „Waldheil' auch 
in einzelnen Exemplaren zum „Partiepreiſe“ 
(ſtarke Ausgabe 1 Mk. 50 Pf., ſchwache Ausgabe 
1 Mk. 20 Pf.) abgegeben; außerdem erhält jedes 
Mitglied, welches den Kalender „Waldheil“ bezog, 
auf Beſtellung ein Exemplar der Mitglieder. 
liſte des Vereins (Einzelpreis 60 Pf.) als Anlage 


koſtenlos. Das Mitgliederverzeichnis, nach dem 
Stande vom 1. Januar 1908 erſcheint im 
Februar 1908 und wird jedem Mitgliede, welches 
einen Kalender „Waldheil* nebſt Mitglieder— 
liſte beſtellt hat, ſodann umſonſt und poſtfrei 
nachgeliefert. Die Firma J. Neumann hat dieſer 
Nummer eine Ankündigung mit Poſtkarte bei— 
gefügt, auf welcher der Kalender „Waldheil“ und 
Mitgliederliſte beſtellt werden können. Es wird 
gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zuſtellung Auf— 
träge auf Lieferung des Kalenders ‚Waldheil“, 
falls ſolche noch nicht erfolgt ſind, ſo ſchnell wie 
möglich aufzugeben. 
Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Bezirksgruppe Pommern. 

Am Sonntag, den 13. Oktober, nachmittags 

3 Uhr, Verſammlung der Bezirksgruppe im 
„Franziskaner“ zu Stolp, Pommern. 
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e | 
1. Sr und Beſtrebungen des „Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands“. Oberförſter 
Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein. 
2. Vortrag über „Auftreten und Bekämpfung 
der forſtſchädlichen Inſekten Pommerns“, 
ehalten von Oberförſter Haag» Stettin. 
3. Bericht des Delegierten über die Mitglieder- 
verſammlung am 17. Auguſt 1907 in Berlin. 
4. Freie Diskuſſion. 
Die Herren Privatwaldbeſitzer und ihre 
Forſtbeamten werden um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſitzende. 


E 


An unfere Bereinsmitgfieder! 
Das Yüger-Bataillon v. Neumann (1. Schleſ.) 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Garniſonſtadt Hirſchberg die Feier feines 100 jährigen 
Beſtehens. Es beſteht die Abſicht, zu dieſer Feier 
von allen ehemaligen 5. Jägern dem Bataillon 
eine Ehrengabe darzubringen. Zu dieſem Zwecke 
hat ſich in Görlitz ein geſchäftsführender Ausſchuß 
aus ehemaligen 5. Jägern gebildet. Namens 
dieſes Ausſchuſſes werden alle unſere Vereins⸗ 


mitglieder, welche ehemals dem 5. Jäger⸗Bataillon 


als Offiziere, Oberjäger und Jäger angehört 
haben, hierdurch gebeten, dem Vorsitzenden des 
Ausſchuſſes, Herrn Polizei ⸗Bureauvorſteher 
Richter in Görlitz, Bahnhofſtraße 67, ihre 
Adreſſe nach Bor und Zunamen, Stand, Wohnort 


bzw. Wohnung (Poſt), Jahrgang, Charge und 


Kompagnie möglichſt ſofort mitzuteilen. 
Neudamm, am 24. September 1907. 
Die Geſchäftsſtelle 


Nr. 5 begeht am 21. November 1908 in feiner | des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 


Geſchäftliches. 


Schluß der Damuka. Die Damuka wurde am 15. d. M. 
unter angunſigem Wetter — wie fie ſiets mit der Uugunit 
des Wetters zu kämpfen hatte — geſchloſſen. Die Stimmung 
war eine verzügliche, der Beſuch ein ſehr reger. Obgleich 
die Ausſtellung mit allerlei Schwierigkeiten und Vorurteilen 
zu kämpfen hatte. bot ſie doch in mehr als einer Hinſicht 
recht beachtenswerte Ausſtellungsgegenſtände, uns in weits 
nehendſter Weiſe mit dem Leben und Treiben in Dentſch⸗ 
Afrika vertraut machend. Auch die Juduſtrie hat teilweiſe 
Vorzügliches geleiſtet, wie die heutigen Ehrenauszeichnungen 
beweiſen, und es find viele nennenswerte Abſchluſſe gemacht 
worden. Beſonders fiel das Kolonialhaus der Jirma 
Schulz & Co., Berlin, Potsdamerſir. 87, in die Augen, die 
ihre Waſchmaſchinen und Wellenbadſchaukeln in muſterhafter 
Weiſe vorführte und zeigte, daß dieſelben nicht nur für die 
Kolonien verwendbar, ſondern dort bereits ſchon im Gebrauch 
ſind. Die Firma wurde daher auch für ihre vorzüglichen 
Leiſtungen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. Höchſt 
originell war der Abſchluß, den die obige Firma in ihrem 
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eigenen Kolonialhauſe, das mit Dekorationen der Firma 
Pohl & Weber, Berlin, Spittelmarkt, prächtig geſchmückt 
war, der Damuka bereitete. Gegen 7 Uhr erichien ein 
„afrikauiſches“ Trompeterkorps, welches vom hohen Ausſichts⸗ 
turme des Hauſes herab ein Signal ertönen lien. Hierauf 
folgte, mit großem Beifall aufgenommen: „Behüt dich 
Gott!“ ans dem Trompeter von Säkkingen und dann 
brachte aus dem zahlreichen Publikum heraus der Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeorduete Ludwig Werner, der zufällig aus 
weſend war, ein Hoch auf den hoben Protektor der Aus⸗ 
ftellung, Se. Kaiſerliche und Koͤnigliche Hoheit, den 
Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen, aus. 
in welches die Menge begeiſtert einſtimmte. Das Trompeter⸗ 
korps ſetzte nun mit „Heil dir im Siegerkranz“ ein, welches 
Lied von dem geſamten Publikum mitgeſungen wurde. 
Zum Schluß folgte der Kavallerie-Bapfeuſtre ich, womit die 
Damuka ihr offizielles Eude erreichte. — Hoffen wir, daß 
alle noch ſchwebenden Differenzen einen gütlichen Ausgleich 
finden, damit mau jagen kann: Ende gut, alles gut. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: | 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 845. — Telephon und Forſthaus. Von R. Otto. 845. 


— Die Lebeusverſicherung für deutſche Foruübeamte. Von F. Burgdörfer. 846. 


— Auf welche Weiſe können Wald und 


Feldbrände durch Ciſenbahnzüge entſtehen? Von Hausmann. 851. — Auftreten der Fichtenlaus. 851. — Bericht über 


die 49. Verſammlung des „Badiſchen Forſtvereins“ am 9. bis 11. Juni 1907 zu Maunheim. 


(Fortſetzung) 851. — 


Geſetze. Verordnungen, e und Erkenntniſſe. 862. — Kalender „Waldbeil“ betreffend. 857. — Verein 


alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 857. — 


erein Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 857. — Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 857. — Brief und Fragelaſten. 858. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten. 860. — Nachrichten des „Waldheil“. 
868. — Geſchäftliches. 864. — Inſerate. 


863. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 

Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 

Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins ⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 89 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1907, 


ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1907. Der Berlag der „Deutſchen FJorſt-Zeilung“. 


Deulſche 


Forft- Zeitung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forfibeamfe und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Hereins Königlich Preußischer 

Forſlbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich FJachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte. 


D D S 2. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Wet. 
bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche doit, eitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87): direkt unter 
Streiſbaund durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗ Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden,. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,5500 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 58,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandteu Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àauderungen in Anſpruch. 

e erung ſür welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluüſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. Neudamm, den 6. Oktober 1907. 22. Band. 


Zur Beſehung gelangenoͤt Horftöienfiftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗rl. vom 17. November 190l.) 
Oderförfierfielle Kullil im Regierungsbezirk Allenſtein tft zum 1. Januar 1908 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. Oktober d. Js. eingehen. 


Jörſterſtelle Holzheim in der Oberförſterei Niederaula, Regierungsbezirk Caſſel, iſt anderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Oktober d. Js. einzureichen. 


Nur Erhöhung der preußiſchen Beamtengehätter. 


Die Frage der allgemeinen Gehaltserhöhung, 
welche den größten Teil der Beamtenſchaft 
umſchließen ſoll, beſchäftigt naturgemäß nicht 
nur dieſe ſelbſt, ſondern vielfach auch die Preſſe. 
Da nach den vom Finanzminiſter in der letzten 
Landtagsſeſſion abgegebenen Erklärungen mit 
Sicherheit angenommen werden muß, daß die 
betreffende Geſetzesvorlage dem Abgeordneten— 
hauſe gleich bei ſeinem nächſten Zuſammentritt 
vorgelegt werden ſoll und dieſer Zeitpunkt nicht 
mehr fern liegt, ſo iſt es ganz erklärlich, daß 
ſich der Beamtenſchaft eine Unruhe zu bes 
mächtigen beginnt und damit das Verlangen 
nach autentiſchen Erklärungen berechtigt erſcheint. 
Anſcheinend mit Rückſicht hierauf bringt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer 
Nummer 227 vom 27. September d. Js. 
folgende halbamtliche Mitteilung: N 


In be as findet ſich de der 
Wunſch ausgedrückt, über den Stand der 
Neuregelung der Beamtenbeſoldung 
in Preußen unterrichtet zu werden. In 
dieſer Beziehung darf zunächſt daran erinnert 
werden, daß ſeitens des zunächſt beteiligten 
Finanzminiſteriums die umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten bereits ſeit geraumer Zeit bewirkt 
worden ſind und daraufhin der Finanzminiſter 
ſchon inn Mai in der Budgetkommiſſion und 
ſpäter im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
die Grundzüge des einſtweiligen Beſoldungs— 
planes dargelegt hat. Auf Grund der mert 
vollen Anregungen, welche dieſe Verhand— 
lungen boten, wurde der Beſoldungsplan im 
Finanzminiſterium durchgeſehen, umgearbeitet 
und Anfang Juli mit in das einzelne gehenden 
Vorſchlägen den übrigen Reſſorts mitgeteilt. 
Nach Eingang der Gegenäußerungen finden, 
wie wir hören, zurzeit die mündlichen Er— 
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örterungen über die zahlreichen Einzelfragen 
ſtatt. Die meiſte Zeit beanſprucht aber nicht ſo 
ſehr die rum einer neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung, als die Neuregelung des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes. Wiederholt haben 
die parlamentariſchen Körperſchaften gewünſcht, 
man möge verſuchen, die bisherige Einteilung 
der Orte nach Servisklaſſen auf anderen 
Grundlagen aufzubauen. Mit dem 1. April 
1908 verliert die bisherige Einteilung ihre 
Geltung, der Perſonalſervis der Offiziere iſt 
im weſentlichen beſeitigt. So ſtand nichts im 
Wege, einen ſolchen Verſuch zu machen. Um⸗ 
fangreiche Ermittelungen über den tatſächlichen 
Wohnungsaufwand eines jeden Beamten und 
in ſämtlichen Orten der Monarchie ſind ſchon 
vor längerer Zeit angeſtellt, aber die Auf⸗ 
arbeitung des der Natur der Sache nach 
außerordentlich weitſchichtigen Materials hat 
inſolge der Notwendigkeit vieler Rückfragen 
bei den Unterbehörden trotz Anſpannung aller 
Kräfte und der Beihilfe der ſtatiſtiſchen Amter 
mehr Zeit als vorauszuſehen war, beanſprucht. 
Dazu kommt, daß Reich und Preußen fort⸗ 
während in Fühlung bleiben müſſen und 
keines für ſich 0 kann. Denn es würde 
zu vielen Unzuträglichkeiten führen, die Klaſſen⸗ 
einteilung, ſei es auch nur für wenige Orte, 
in Preußen anders wie im Reiche vorzunehmen 
oder die Sätze für den Wohnungsgeldzuſchuß 
in beiden verſchieden zu bemeſſen. Anderſeits 
iſt es wiederum für die vorzuſchlagende 
öhe der ee von großer Wichtig⸗ 
eit, zu wiſſen, welche finanziellen 
Wirkungen die Neugeſtaltung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes haben wird. 
Bei dieſer Sachlage hat auch über die 
verſchiedenen wichtigen Einzelfragen, wie z. B. 
über die Frage der Gleichſtellung der 
Oberlehrer mit den Richtern, noch keine 
Entſcheidung getroffen werden können. Die 
ganze Angelegenheit wird aber ſo gefördert 
werden, daß trotz der geſchilderten Schwierig⸗ 
keiten die Vorlagen zeitig genug an die 
parlamentariſchen Körperſchaften gelangen 
werden, um ihre gründliche Durchberatung in 
der nächſten Seſſion zu ermöglichen. 

Auffallend erſcheint in dieſer Auslaſſung 
die beſondere Hervorhebung der beabſichtigten 
Neuregelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Bei 
anderweiter Feſtſetzung desſelben kann es ſich 
doch nur darum handeln, den ſeit dem Jahre 
1873 geſtiegenenWohnungsmietspreiſen Rechnung 
zu tragen. Dadurch kann aber die namentlich 
in den letzten Jahren eingetretene Verteuerung 
aller Lebensbedürfniſſe, unter der alle Beamten- 
klaſſen gleichfalls zu leiden haben, nicht getroffen 
werden. | 
In dieſer Beziehung kann nur eine Er- 
höhung der Gehälter wirkſame Abhilfe 
ſchaffen. Wir ſind daher der Anſicht, daß auf 
dieſe das Hauptgewicht gelegt werden muß, 
um ſo mehr, als es ſich jetzt um eine endgültige 
Regelung für eine größere Zeitſpanne handelt. 


Zur Erhöhung der preußiſchen Beamtengehälter. 


Für den größten Teil unſeres Leſerkreiſes, die 
königlichen Forſtbeamten und alle ſonſtigen 
Beamten, welche Dienſtwohnung haben, kommt 
die Aufbeſſerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
ja ohnehin nicht in Betracht; wir verweiſen 
auf unſere früheren diesbezüglichen Mitteilungen. 
Sicher hätte es zur Beruhigung der Beamten⸗ 
ſchaft mehr beigetragen, wenn die fragliche 
Auslaſſung gerade die Gehaltsfrage etwas 
mehr geſtreift hätte, damit der in Beamtenkreiſen 
beſtehenden Befürchtung, daß möglicherweiſe 
wieder in der Aufbeſſerung nicht ganze Sache 
gemacht werden könnte, der Boden entzogen 
worden wäre. Es erſcheint ganz zweifellos, 
daß ein Flickwerk ſicher dazu beitragen würde, 
die leider ſchon vielfach vorhandene Mißſtimmung 
nur noch mehr und auf lange Zeit hinaus zu 
vergrößern. Unſeres Erachtens muß auch für 
die anderweite Regelung der Beamtengehälter 
nicht der finanzielle Standpunkt, ſondern 
lediglich das Bedürfnis die Hauptrolle ſpielen; 
und Sache der Finanzverwaltung iſt es, die 
Möglichkeit zur Befriedigung des Bedürfniſſes 
zu ſchaffen, um allen gerechten Anſprüchen zu 
genügen. Soweit wir die Sache zu beurteilen 
vermögen, darf auch angenommen werden, daß 
die einzelnen Reſſortchefs, unbekümmert um 
den finanziellen Standpunkt, ausſchließlich die 
Bedürfnisfrage im Auge behalten und in dieſem 
Sinne für die ihnen unterſtellten Beamten 
eintreten werden. 

Auffallend iſt ferner, daß die Gleichſtellung 
der Oberlehrer mit den Richtern in der von 
uns zitierten Außerung beſonders hervorgehoben 
worden iſt. Ohne den Oberlehrern eine ſolche 
Aufbeſſerung zu mißgönnen, meinen wir doch, 
daß das, was dieſen billig, anderen Beamten, 
z. B. den Oberförſtern, recht iſt. Letztere 
haben den Oberlehrern gegenüber erheblich 
mehr Opfer an Zeit und Geld für ihre 
Ausbildung zu bringen, und da erſcheint 
es nur recht und billig, auch die Oberförſter 
den ihnen gleichwertigen Beamten ebenfalls im 
Gehalte gleich zu ſtellen. Die Höhe des Gehalts 
iſt der Gradmeſſer für die Bewertung einer 
Beamtenkategorie, und es erſcheint durchaus 
verſtändlich, daß die Beamten großen Wert 
darauf legen, dieſe Bewertung auch bei der 
bevorſtehenden anderweiten Gehaltsregulierung 
in die Erſcheinung treten zu ſehen. 

In gleicher Lage mit den Oberförſtern 
befinden ſich aber auch die Förſter. Sie 
kämpfen ebenfalls ſeit längerer Zeit für ihre 
pekuniäre Gleichſtellung mit den ihnen gleich⸗ 
wertigen Beamten, und man wird es den Förſtern 
nicht als Unbeſcheidenheit anrechnen können, 
wenn ſie danach ſtreben, im Gehalt beiſpiels⸗ 
weiſe mit den zum größten Teil aus Militär 
anwärtern (ohne bejoudere Prüfung) hervor⸗ 
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gegangenen Bol» und Steueramts⸗Aſſiſtenten, 
die jetzt ſchon ein Gehalt von 1500 bis 2700 Mk. 
beziehen, gleichgeſtellt zu werden. Die Gründe, 
auf welche die Förſter dieſe ihre Bitte ſtützen, 
ſind ſchon ſo oft und eingehend ſowohl in 
unſerem Blatte als auch in den Verſammlungen 
und Schriften des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ beſprochen worden, ſind ſo 
allbekannt und werden auch von der Zentral⸗ 
forſtbehörde gebilligt, daß wir hier eine 
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Wiederholung derſelben unterlaſſen zu können 
glauben. Uns bleibt nur übrig, jetzt beinahe 
vor Toresſchluß die Zentralforſtverwaltung 
nochmals herzlich, ergebenſt und dringend zu 
bitten, wiederum mit aller Macht auch für 
die berechtigten Wünſche der Förſter einzutreten. 

Die bisherigen Erfahrungen begründen die 
Hoffnung, daß unſere Forſtbehörde es an den 
nötigen Bemühungen nicht fehlen laſſen wird. 

| Die Schriftleitung. 


— . 0 2 ⏑ — 


Fin Beilrag zur Perwerkung der Piefernſchwammbäume. 


In Nr. 6 des laufenden Jahrganges dieſer 
Zeitung erſchien der Artikel „Die Kiefern⸗ 
baumſchwammbekämpfung“. Der Herr Verfaſſer 
dieſes Artikels äußert ſich in ſeinen Aus⸗ 
führungen ganz allgemein dahin, daß durch 
die plötzliche maſſenweiſe Entfernung des 
Kiefernſchwammholzes der Nutzholzmarkt mit 
dieſem oft recht minderwertigen Material, dem 
man den inneren Wert in den ſeltenſten Fällen 
richtig anſehen kann, ſtark überſchwemmt worden 
ſei, und daß infolgedeſſen ein Herabſinken der 
Preiſe für dieſe Ware bis auf 60% der Taxe 
für krankes Holz hätte eintreten müſſen. 

Meine verehrten Herren Leſer! Wir wollen 
hoffen und wünſchen, daß die Zahl derjenigen 
Waldbeſitzer, die das Holz der Kiefernbaum⸗ 
ſchwammſtämme zu ſolchen Schleuderpreiſen 
verkaufen, eine ſehr geringe iſt. Nehmen wir 
an, die Taxe für ein geſundes Stück Kiefern⸗ 
bauholz IV. Klaſſe ſei 9 Mk. per Feſtmeter, 
dann würde nach der Vorſchrift für die 
Preußiſchen Staatsforſten die Taxe für ein 
gleiches Stück krankes Holz 70 % dieſes 
Einheitsſatzes = 6,30 Mk. fein. Durch den 
Maſſenhieb von Schwammbäumen ſoll nun 
weiter dieſer Preis für Kiefernlangholz noch 
auf 60 %; herabgegangen fein; es würde alſo, 
um bei dem Stamm IV. Klaſſe zu bleiben, 
dieſer per Feſtmeter noch einen Verkaufswert 
von rund 3,80 Mk. behalten. Hiervon ſind 
Hauerlohn und event. Rückerlohn mit 80 Pf. 
per Feſtmeter noch abzuſetzen, ſo daß ſchließlich 
ein Feſtmeter 100 jährigen Kiefernaltholzes 
gar nur 3 Mk. Reingewinn bringt. Gut, daß 
dem nicht allgemein ſo iſt, ſonſt würde die 
Kiefer nicht mehr das Epitheton ornans 
verdienen, der Brotbaum Preußens zu ſein. 
Wenn aber tatſächlich derartige Preiſe für 
Kiefernaltholz, ſelbſt wenn es aus Schwamm⸗ 
hieben ſtammt, erzielt worden ſind, ſo muß 
meines Erachtens das Holz nicht ſo auf⸗ 
gearbeitet ſein, wie es ſowohl im Intereſſe 
des Verkäufers wie des Käufers liegt und 
liegen muß. Unter dieſer Vorausſetzung ſcheint 
es mir daher nicht unangebracht zu ſein, einige 


D. F. 40, 22. 


Mitteilungen aus der Praxis über das Aus⸗ 
halten von Kiefernſchwammbäumen und deren 
Verwertung zu machen; vielleicht und hoffentlich 
erzielt dann auch der Herr Verfaſſer des oben⸗ 
erwähnten Artikels demnächſt beſſere Preiſe für 
ſein Kiefernſchwammholz. 

Mit Rückſicht darauf, daß einwandfreies 
Nutzholz vom Holzhändler ſtets gut, ſicher aber 
zu unbedingt annehmbaren Preiſen bezahlt 
wird, iſt es nach meinem Dafürhalten Haupt⸗ 
erfordernis beim Aushalten der Kiefernſchwamm⸗ 
bäume, daß jedes kranke Stück geſund 
geſchnitten wird. Das Nutzholzprozent Ei 
dabei allerdings herunter; doch man Steht 
glücklicherweiſe ſchon längſt nicht mehr auf 
dem Standpunkt, daß derjenige der tüchtigite- 
Revierverwalter iſt, der mit hohen Nutzholz⸗ 
prozenten glänzt, ſondern vielmehr Anerkennung 
verdient es, wenn aus an ſich minderwertigen 
Beſtänden durch aufmerkſames, gewiſſenhaftes 
Aushalten der Stämme und „Auf⸗den⸗Markt⸗ 
bringen“ gängiger Sortimente in einwandsfreier 
Ware Preiſe erzielt werden, die denjenigen 
aus beſſeren Beſtänden um nur weniges nach⸗ 
ſtehen, mindeſtens aber doch die jedesmaligen 
Taxen bringen. Wir leben von den Geld⸗ 
erträgen und nicht von den Nutzholzprozenten. 
Ich halte mich durchaus nicht für berechtigt, zu 
ſagen, wie es der Herr Verfaſſer des fraglichen 
Artikels in Nr. 6 tut: „die intenſive Forſt⸗ 
wirtſchaft dürſte nach Nutzholz'. Gute iren, 
holzpreiſe vermögen wohl durſtſtillend zu wirken, 
ohne daß die Intenſität der Forſtwirtſchaft 
darunter Einbuße erleidet. 

Aus der Praxis möchte ich zunächſt folgendes 
Beiſpiel anführen, dabei werde ich die von 
dem Herrn Verfaſſer angeführte Preisminderung 
in Vergleich ſtellen zu tatſächlich erzielten 
Preiſen: In meinem Verwaltungsbezirk war 
in dieſem Winter eine Kiefer gehauen, welche 
bei 18 m Länge einen Mittendurchmeſſer von 
46 em hatte; das Stück war glattrindig. 
vollholzig, machte auf den erſten Blick einen 
beſtechenden Eindruck und war von den Holz: 
hauern, welche eine einzige vorhandene Kiefern⸗ 
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baumſchwammſtelle überſehen hatten, zunächſt 
lang liegen gelaſſen. Nach den Ausführungen 
jenes Artikels würde der Stamm 60 % ͤ der 
Taxe für krankes Bauholz gebracht haben. 
Bei 2,99 fm Inhalt gehörte der Stamm zu 
Klaſſe I, die hier einen Taxwert von 21 Mk. 
per Feſtmeter hat; hiervon beträgt die Taxe 
für krankes Holz 70% = 14,70 Mk., davon 
60 %è = 882 Mk. Der Stamm hätte alſo 
nach den bezüglichen Ausführungen 2,99 8,82 
= rund 26,40 Mk. gebracht. Nun iſt der 
Stamm aber nicht lang liegen geblieben, 
ſondern geſund geſchnitten worden. In der 
Mitte fiel ein fehlerhafte 7 m⸗Stück aus, das 
aber noch gut zu Schichtnutzholz II. Klaſſe 
(Böttcherholz) geeignet war. Das untere ge⸗ 
ſunde Stammende (Bohlenſtück) hatte bei 52 cm 
Mittendurchmeſſer und 6 m Länge 1,27 fm 
Inhalt, das obere Stammende (Brunnenrohr) 
hatte bei 38 em und 5 m Länge 0,57 fm 
Inhalt. Erſteres brachte in der Auktion 
21 Mk., letzteres 8 Mk., zuſammen 29 Mk. 
Die 7 m⸗Rollen zu Böttcherholz geſpalten geben 
1,5 rm mit 15 Mk. Erlös, fo daß der ganze 
Stamm 18/46 in drei Sortimenten 44 Mk. 
gebracht hat, in dieſem Fall noch dazu ohne 
Einbuße am Nutzholzprozent. Daß dieſer Preis 
von 44 Mk. nicht erzielt worden wäre, wenn 
der ganze Stamm als zweifelhaftes Anbruch— 
ſtück liegen blieb, iſt mir völlig klar. Derartige 
Beiſpiele können aus dem Einſchlag der 
Schwammbäume viele angeführt werden. 

Daß bei dem Geſundſchneiden der Aubruch⸗ 
ſtämme häufig kurze Stücke anfallen, iſt natur⸗ 
gemäß; doch dafür werden ſie einwandsfrei 
und bringen die Preiſe, die gefordert werden 
müſſen. Auch ſie ſind als Bauholz, Bohlen⸗ 
holz, Schneideholz, Schwellenholz, Brunnen⸗ 
rohre, Grubenholz ꝛc. gut abſetzbar und begehrte 
Ware. Wo Kiefern als Rammhölzer verlangt 
werden, kann man Anbruch-Kiefern auf den 
Markt bringen, ſobald nur das obere und 
untere Ende des Stammes geſund ſind. Eine 
Folge des Geſundſchneidens iſt allerdings, daß 
das Angebot an Brennholz ein größeres wird, 
denn bei dem Beſtreben, jeden kranken Stamm 
geſund zu ſchneiden, muß auch einmal ein ſolcher 
Stamm ganz zu Brennholz aufgearbeitet werden. 
Man tut gut daran, das geſunde Klobenholz 
von dem kranken zu trennen, wenn auch die 
hier gezahlten Preiſe für beide Sortimente von 
durchſchnittlich 7 bis 8 Mk. per Raummeter 
dieſe Maßnahme nicht abſolut notwendig zu 
machen ſcheinen. Beſonders empfehlenswert iſt 
es, die gutſpaltigen Kloben von Anbruchkiefern 
zu Schichtnutzholz II. Klaſſe zuſammenſetzen zu 
laſſen; wenn auch das Kernholz der Schwamm— 
kiefern ſchlecht iſt, ſo iſt doch ihr Splintholz 
immer geſund. Die Böttcher kaufen dies 


Schichtnutzholz gern und zahlen hier für den 
Feſtmeter 14 bis 18 Mk. Doch gewiß keine 
„miſerable Bezahlung des kranken Holzes“. 

Vorſtehende Ausführungen dürften dargetan 
haben, daß man Kiefernſchwammbäume wohl 
vorteilhaft verwerten kann. Über das diesjährige 
Geſamtergebnis des Erlöſes aus Schwamm⸗ 
kiefern im hieſigen Verwaltungsbezirk einen 
allgemeinen Überblick zu geben, würde ver⸗ 
früht fein,*) da noch viel „Schwammholz“ im 
Walde zum Verkauf ſteht, und man bekanntlich 
den Tag nicht vor dem Abend loben ſoll. 
Anſcheinend wird das Ergebnis aber nicht 
ungünſtiger ausfallen wie im vergangenen Jahr, 
wo im de Bezirk zwölf Schläge in 
Schwammholzbeſtänden ſtattfanden, und der 
Erlös aus fämtlichen Schlägen ſowohl für 
Nutzholz wie für Brennholz jedesmal die Taxe 
überſtieg. Erwähnen möchte ich aber doch, 
daß eine 3 ha große diesjährige Abtriebsflä 
120jähriger Kiefern, unter denen nach zuvoriger 
genauer Auszählung 20 % der Stämme 
(pro Hektar 45 Stüd) mit Kiefernbaumſchwamm 
behaftet waren, folgendes Schlagergebnis nach 
Sortimenten (nur Derbholz) und Preiſen hatte: 

643 Stück geſundes Bauholz mit rund 660 fm 
12547 Mk. 

570 rm Klobenholz — davon 105 rm anbruͤchig 

— 3925 Mk. 

68 rm Knüppel = 370 Mk. 
Das ſind doch gewiß annehmbare Preiſe bei 
„nur“ 68 % ô Nutzholz! — | 

Wenn der Herr Verfaſſer des Artikels 
„Die Kiefernbaumſchwammbekämpfung“ all⸗ 
gemein behaupten zu können glaubt, daß durch 
die Kiefernbaumſchwammbekämpfung eine ſtarke 
Überſchwemmung des Nutzholzmarktes mit 
minderwertigem Material eintreten muß oder 
ſchon erfolgt iſt, ſo ſcheint mir dieſe 5 
nach meinen Erfahrungen und der Kenntnis 
bezüglicher Verfügungen mindeſtens übertrieben. 
Für den Regierungsbezirk Potsdam iſt verfügt 
worden, den Abtrieb von Schwammkiefer⸗ 
beſtänden bzw. den Aushieb von Schwamm⸗ 
kiefern aus jüngeren Beſtänden auf einen 
Zeitraum von 15 Jahren in jeder Ober⸗ 
förſterei zu verteilen, damit weder wirtſchaft⸗ 
liche noch pekuniäre Störungen eintreten. Es 
iſt vorauszuſetzen, daß ähnliche Verfügungen 
auch für andere Regierungsbezirke erlaſſen 
ſind. Wenn der Naturfreund die Kieſern⸗ 
baumſchwammbekämpfung bedauert, weil manch 
alte, knorrige Kiefer ihr dabei zum Opſer 
fällt, ſo wird er hoffentlich frohlocken, daß 
ſie energiſch durchgeführt wird, wenn ich ihn 
darauf hinweiſe, daß nach den Ermittelungen 


— 


*) Der Artikel wurde uns im März d. Js. 
eingeſandt. 


Erziehung von Fichtenpflanzen. — Mitteilungen. 


des Herrn Oberforſtmeiſters Dr. Möller⸗Ebers⸗ 
walde der Kiefernbaumſchwamm in Deutſchland 
jährlich wertvolles Kiefernaltholz im Werte von 
mehreren Millionen zerſtört. 

Schließlich bedaure ich, mit dem Herrn 
Verfaſſer des mehrfach genannten Artikels auch 
darin nicht übereinſtimmen zu können, daß 
Ze durch den Hieb der Kiefernſchwamm⸗ 
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Höhlenbrüter iſt der Specht; dem iſt es aber 
nicht möglich, im morſchen Holz einer Schwamm⸗ 
konſolen⸗Wundſtelle zu zimmern; er arbeitet ſich 
vielmehr das Flugloch ſtets im geſunden Holz 
aus. In Tauſenden von Schwammkiefern, die 
im hieſigen Revier in den letzten beiden Wintern 
gehauen ſind, iſt nicht eine Spechthöhle beobachtet 
worden, obgleich Spechte, und vor allem der 


äume den Höhlenbrütern die Wohnungen Schwarzſpecht, hier in reichlicher Menge vor⸗ 


genommen würden. Der Zimmermann für die 


o Da Lieft 


kommen. Henning W. 


Erziehung von Richkenpflanzen. 


Vielfach wird heute bei der Erziehung von 
ichtenpflangen in Saatkämpen nicht mehr ver⸗ 
chult, ſondern die ein⸗ und zweijährigen Fichten 
werden mit der Schere weggeſchniiten und auf 
den richtigen Abſtand gebracht. | 

Nach meinen Erfahrungen hat diefe Methode 
eigentlich nur einen Vorteil, nämlich in dem 

Zeitraum von drei Jahren verpflauzbares Material 
zu erzielen, während ſonſt bei verſchultem Material 
im allgemeinen vier Jahre dazu gehören, um 
gutes Pflanzenmaterial zu erziehen. 

Das Verſchulen von Fichten hat dagegen 
viele Vorzüge vor dem Verſchneiden. In all 
gemeinen wird die verſchulte Pflanze kräftiger 
und ſtuffiger ſein, der Wuchs ein gleichmäßigerer 
durch den nach allen Seiten freien Stand. Heim 
Verſchneiden der Fichten wird es ſich nicht ver 
meiden laſſen, daß öfters zwei Pflanzen dicht 
beieinander ſtehen, ſo daß die Beaſtung eine ein— 
ſeitige iſt. Da hierdurch nun eine geringere 
Benadelung bedingt iſt, kann die Pflanze nicht 
ſo viel Nährſtoffe aus der Luft aufnehmen, wie 
eine ringsherum gleichmäßig beaſtete. Sie wird 
daher immer etwas im Wuchſe zurückbleiben. 

Die Wurzeln der verſchulten Pflanzen bilden 
ein gutes, nicht zu weit veräſteltes Syſtem mit 
unendlich vielen Faſer⸗ und Zaſerwurzeln. Das 
Ausheben ſolcher Pflanzen geht glatt vonſtatten, 
ohne daß bei nur einigermaßen Vorſicht die Wurzeln 
Verletzungen erleiden. Die verſchnittene Pflanze 
ſchickt eine Anzahl oft ſehr langer, dünner, ver⸗ 
äſtelteter Wurzeln flach unter der Oberfläche über 
die ganze Beetbreite. Die Bildung von Faſer⸗ 
wurzeln iſt ganz gering; dagegen bilden die 
Wurzeln der auf einem Raum von ca. 1 Um 
ſtehenden Pflanzen meiſt ein unentwirrbares Netz 
von durcheinander gewachſenen Wurzeln. Bei der 
größten Vorſicht iſt es daher ganz unvermeidbar, 


daß nicht ein mehr oder minder erhebliches Be» 
ſchädigen der Wurzeln ftattfindet durch Abreißen 
einzelner Veräſtelungen. Daraus ergibt ſich, daß 
das Ausheben von verſchulten Pflanzen wenigſtens 
viermal ſo ſchnell geht ohne Beſchädigung von 
Wurzeln, als das Ausheben von unverſchulten, 
verſchnittenen Pflanzen. 

Das Verſchulen von zweijährigen Fichten geht 
nach meinen Erfahrungen mindeſtens ebenſo 
ſchnell, wenn nicht ſchneller, als das Verſchneiden. 
Die verſchulten Pflanzen laſſen ſich ſpäter mit 
viel geringeren Koſten und gründlicher von Un⸗ 
kraut reinigen, da der Boden ein Jahr länger 
unberührt liegt und die Unkrautwurzeln mit den 
weitſtreichenden, flach liegenden Wurzeln der pflanzen 
ſich mehr verfilzen. Die Erziehung von verſchulten 
Pflanzen iſt daher auch im ganzen billiger als 
die Erziehung von unverſchult verſchnittenen — 
ganz abgeſehen davon, daß die weggeſchnittenen 
Pflanzen völlig verlorenes, ſonſt gut brauchbares 
Material ſind. So dünn läßt ſich der Samen 
nicht ſäen, daß ein nennenswerter Verluſt an Saat— 
gut nicht entſteht. Vielmehr muß eine gewiſſe 
Dichte vorhanden ſein, da ſonſt der Höhenwuchs 
der Pflanzen im erſten Jahre ein ungenügender 
ſein würde. 

Beim Pflanzen der unverſchulten Fichten 
wiſſen die Arbeiter oft nicht, wo ſie mit den 
unendlich langen Wurzeln hin ſollen, die Pflanz— 
löcher müſſen bedeutend größer gemacht werden, 
wie bei verſchulten Pflanzen, und muß trotzdem 
viel ſchärfer aufgepaßt werden, daß die Arbeiter 
ſehr lange Wurzeln nicht einfach abreißen, oder 
daß die Enden nicht etwa unbedeckt bleiben. Es 
ſtellt ſich daher auch die Pflanzung ſolchen Materials 
merklich teurer als bei verſchulten Pflanzen mit 
ihrem mehr abgerundeten Wurzelſyſtem. 

Zabel, Kgl. Förſter. 
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Mitteilungen. 


— Zur Gehaltsſfrage der FJörſter. Nach 
einem Bericht der „Caſſeler Allgemeinen Zeitung“ 
finden Erwägungen darüber ſtatt, ob es zeit- 
gemäß ift, intelligente Poſtunterbeamte in ſub— 
alterne Stellen aufrücken zu laſſen. Dem Poſt⸗ 
boten würde damit die Möglichkeit geboten, ein 
penſionsfähiges Höchſtgehalt zu erreichen, wie es 
der Förſter bei ſeiner weit höheren Vorbildung 


kaum erreichen wird. Bei Bemeſſung der Gehalts— 
werte iſt der Förſter ſich allerdings bewußt, daß 
ſeine Einnahmen vielfach von der Scholle abhängig 
ſind, auf welcher er wohnt und wirtſchaftet, weil 
ſie ihm zumeiſt einen weſentlichen Teil ſeines 
Einkommens gibt oder doch geben ſoll. Ftiſſig 
gemacht werden dieſe Werte großenteils aber durch 
Heranziehung der Arbeitskraft der Förſterfrau 


870 


Mitteilungen. 


und der ſonſtigen Familienangehörigen. — Die 
Erziehung iſt das Fundament für den Bildungs⸗ 
ang des Menſchen. Welche Schwierigkeiten bieten 
ich nun aber darin dem Förſter dar? Hier das 
Exempel: Ein gebildeter Menſch kommt in 
minderwertige Verhältniſſe; die Reibungsfläche 
bewirkt, daß er dadurch an Wert verliert. Das 
Beſtreben der Förſter, ihren Kindern etwa den⸗ 
ſelben Bildungsgang zuteil werden zu laſſen, 
den ſie genoſſen, wird ſchließlich jeder als be⸗ 
1 anerkennen müſſen. Der Beamte auf 
dem Lande muß aber, um dieſes Ziel zu erreichen, 
eine höhere Energie entwickeln, wie der in der 
Stadt. In der Stadt kann ſelbſt der Schwache 
ſich ein höheres Ziel ſtecken, auf dem Lande iſt 
nur zu häufig ſelbſt bei aller Energie dieſes aus⸗ 
geſchloſſen. Ohne ſein Verſchulden iſt der Förſter 
in den verſchiedenen Provinzen, ja in dieſen ſelbſt 
pefuniär vielfach recht verſchieden geſtellt. Aus⸗ 
edrückt wird dieſes nicht allein in dem Beſitz 
höherer Werte, ſondern auch in der geſellſchaftlichen 
Stellung. Das alte Wort: „So wie der Boden, 
fo die Menſchen“, kommt in ſchärfſter Weiſe bei 
dem Königlichen Förſter zum Ausdruck. Mögen 
bei der erwarteten Gehaltserhöhung die nicht 
unbeſcheidenen Wünſche der Förſter und Forſt⸗ 
aufſeher in Erfüllung gehen. 
Wickersrode (Heilen). 
Dittelbach, Königl. Förſter. 
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— Zur Regulierung der Holzhauerlöhne im 
Seutſchen Reiche. Auf einem Revier berechneten 
ſich im verfloſſenen Jahre bei der Holzhauerei 
folgende Stundenlöhne, wobei der Tag zu neun 
Arbeitsſtunden angenommen wurde: 
Kiefernkahlſchlag . . 34,5 Pfg. pro Stunde 
Erſte Kieferndurchforſtung 18,3 


we dE ER 202.5 . 
Bruce und Dürrholzhieb 18,8 „ „ 2 
Erſte Buchendurchforſtung 18,3 „ „ R 
Buchenlichtſchlag. . . 24,9 „ „ H 
Fichtenkaͤhlſchlag . 367 „ „ 8 

Weitere Hiebsarten ſtanden nicht zu Gebote. 


Man ſieht aber ſchon aus dieſen Beiſpielen, welch 
bedeutenden Schwankungen der Stundenlohn 
unterliegen kann, wenn bei Einſchätzung der 
Einheitslöhne nicht gewiſſenhaft verfahren wird. 
Die Schwankung beträgt im vorliegenden Falle 
volle 100 Prozent, da bei der erſten Kiefern⸗ 
durchforſtung ein Stundenlohn von 18,3, hingegen 
beim Fichtenkahlſchlag 36,7 Pfg. verdient wurden. 
Den von ſozialiſtiſchen Gelüſten im ganzen noch 
wenig infizierten Holzhauern iſt dieſe ſehr bedeutende 
Differenz im Verdienſt wohl bekannt, wenn auch 
nicht zahlenmäßig, ſo doch annähernd. Und wenn 
ſie darüber ſchweigen, ſo geſchieht es meiſt in dem 
Bewußtſein, daß durch die nutzholzreichen Nadel— 
. wieder einigermaßen ein Ausgleich 
erbeigejührt wird; es iſt ihnen wohl bekannt, 
daß die Nutzholzlöhne für hiebsreife Baumhölzer 
im Verhältnis zu Brennholz und Stangenholz 
hohe ſind. Ein Durchſchnittsverdienſt von über 
20 Pfg. pro Stunde wird aber trotzdem bei den 
heutigen Löhnen kaum in der Waldholzhauerei 
überwährt werden. Die Revierverwaltungen haben 
ſich bisher vor Streiks meiſt dadurch geſchützt, 


daß ſie entweder die Stücklöhne nachträglich er⸗ 
höhten, oder einen Zuſatz in Form von Tage⸗ 
löhnen gewährten, oder endlich durch Vertröſtung 
der Arbeiter auf höheren Verdienſt in günftigen 
Schlägen uſw. Durch ſolche Ausgleiche wird 
aber allen möglichen Unregelmäßigkeiten Tür und 
Tor geöffnet, ſie ſollten daher niemals Platz 
greifen. Desgleichen wirkt in den meiſten Wald⸗ 
gebieten die Gewährung der . „Feier⸗ 
abendwelle“ in hohem Maße beruhigend und 
zufriedenſtellend auf das Gemüt des Holzhauers. 
Dieſer könnte auch in der Tat die kleine Lohn⸗ 
vergünſtigung nicht entbehren, da es kaum einen 
Beruf gibt, bei dem ſich das allabendliche Trocknen 
der Arbeitskleider nötiger macht als beim Holz⸗ 
hauer. Dieſe Feierabendwelle kann und darf 
auch nicht etwa als beſonders wertvolle Lohn⸗ 
vergünftigung angeſehen werden, denn ſechs ſolcher 
ordnungsgemäßen Wellen in der Woche ſind kaum 
mehr wert als zwei Schiebkarren voll Leſeholz, 
die ſich der Holzhauer als Leſeholz, vergünitigt an 
zwei Leſeholztagen in der Woche, mindeſtens 
ſammeln würde, wenn er nicht im Walde für 
deſſen Beſitzer tätig wäre. Grundſätzlich aber muß 
der Holzhauerverdienſt nur auf der Baſis eines 
möglichſt genau ermittelten und feſtzuſtellenden 
Stücklohnes beruhen. Dieſe erwünſchte Genauig⸗ 
keit wird aber am ſicherſten erreicht, wenn der 
Haulohn im Revier periodiſch feſtſteht, hingegen 
der veränderliche Rücklohn einſchließlich der 
Erſchwernisvergütung von Schlag zu Schlag 
zuſammengefaßt wird. Für die letzteren kämen 
in Betracht: Rückentfernung, Geländeſchwierig⸗ 
keiten, Beſtandsdichte, knorriges Holz, Entfernung 
der Arbeitsſtätte vom Wohnort uſw. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt und bleibt der maßgebendſte Faktor 
für die Feſtſtellung der Einheitslöhne die Zeit⸗ 
dauer für die Anfertigung der Maßeinheit eines 
Holzſortiments an Ort und Stelle, wozu die Ver⸗ 
gütung für die Rückarbeit und Arbeitserſchwernis 
u treten hat. Dieſe Zeitdauer beträgt für 1 fm 
Nadelholz⸗Nutzſtämme von 20 bis 30 em mittlerem 
Durchmeſſer im großen Durchſchnitt höchſtens 
eine Stunde für zwei Mann. Somit entfallen 
bei einem üblichen Stundenlohn von 30 Pfg. 
pro Feſtmeter 60 Pfg. 1 rm harte Scheite 
fertigen zwei Mann in ca. zwei Stunden an, 
ſomit koſtet der Raummeter 120 Pfg. Haulohn. 
100 Wellen hartes Reisholz zu 8 cm Um⸗ 
fang, 1,5 m Länge fertigen zwei Mann in 
ca. 5½ Stunden an, mithin beträgt der 5 
330 Pfg. uſw. Auf den weitaus meiſten Revieren, 
ſteht aber der Nutzholzlohn weit höher und der 
Brennholzlohn weit niedriger, als ihn der Zeit⸗ 
aufwand erfordert. Infolgedeſſen fällt der Holz» 
hauerverdienſt in den Brennholzrevieren um 30 
und mehr Prozent geringer aus, als auf den 
Nadelholzrevieren mit vielfach 80 Prozent Nutz⸗ 
holz. Noch größer fällt die Differenz in den 
Durchforſtungsſchlägen aus, wo die Bereitungs⸗ 
ſchwierigkeiten ſowohl bei der Hau⸗ als auch bei 
der Rückarbeit weit bedeutender ſind als in Alt⸗ 
holzſchlägen. Bei der wirtſchaftlichen Bedeutung. 
welche die Beſtandespflege mehr und mehr ge⸗ 
winnen wird und muß, iſt eine erhebliche Lohn⸗ 
erhöhung für die Durchforſtungen ganz unent⸗ 
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behrlich, um auf einen Stundenlohn von 30 Pfg. 
u gelangen, wenn auch der Reinertrag für dieſe 
as wen weſentlich niedriger ausfallen ſollte. 
as den zweiten Teil des Stücklohnes bei der 
5 anbelangt, die Vergütung für das 
ücken der u und die in Betracht kommenden, 
beſonderen Arbeitserſchwerniſſe, ſo empfiehlt es ſich, 
dieſe in vier Lohngrade zu ſchneiden und von 
Schlag zu Schlag den geeigneten Lohnzuſatz ſo 
gewiſſenhaft als möglich zu wählen. Der I. Grad 
tritt bei „gewöhnlicher“, der II. bei „ziemlich 
erſchwerter“, der III. bei „ſchwieriger“ und der IV. 
bei „jehr ſchwieriger“ Arbeit ein. GE 
wären ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen und 
könnten, wenn nötig, in beliebiger Zahl in die 
angedeutete Skala eingeſchaltet werden. Ein 
möglichſter Ausgleich zwiſchen Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holzlohn muß durch die Tarifierung erreicht 
werden, wenn ſie gerecht ſein ſoll, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Goldwage nicht zur Anwendung 
kommen kann. Um einen Stundenlohn von 
30 ee: im Durchſchnitt zu erreichen, müſſen die 
Stüdlöhne für die einzelnen Holzſortimente nach 
der durchſchnittlichen Zeitdauer der Herſtellung für 
die Maßeinheit möglichſt gewiſſenhaft aufgeſtellt 
ſein, wobei ſich folgende Rubriken empfehlen: 


Die 49. Ferſammlung des „Badiſchen 
FJorſt vereins“ 
am 9. bis 11. Juni 1907 zu Mannheim. 
(Schluß.) 

Das Korreferat war Oberförſter Eberbach⸗ 
Bonndorf übertragen worden, der nach kurzer 
Würdigung des in Baden herrſchenden Verfahrens 
und auf Vorſchläge zu deſſen Umwandlung 
einging. Es iſt nicht zu leugnen, daß die vor 
40 Jahren aufgeſtellte Forſteinrichtungsmethode 
für ihre Zeit eine gute und zeitgemäße war. Auf 
ihre Mängel kann man am deutlichſten dadurch 
hinweiſen, wenn man berüdjichtigt, wie der Ab⸗ 
gabeſatz nach der badiſchen Dienſtweiſung out: 
eſtellt wird. Die Grundlage bildet der „zeitliche 
uwachs, wie er in den nächſten 10 Jahren mut⸗ 
maßlich erfolgen wird“. Darüber, daß der wirk— 
liche Zuwachs, namentlich der zukünftige, eine 
ſchwer zu ermittelnde Größe bildet, iſt man allgemein 
einig. Dies hat auch in Baden dazu geführt, an 
deſſen Stelle den wirklichen Haubarkeitsdurch— 
ſchnittszuwachs einzuführen. Aber auch dabei iſt 
man aufs Raten angewieſen, und man hat ſich 
demzufolge auf gewiſſe Mittelwerte ſtillſchweigend 
geeinigt. Iſt der wirkliche Zuwachs ſchon ſchwer, 
oft gar nicht genau feſtzulegen, noch viel gewagter 
erſcheint es, den normalen Zuwachs fixieren zu 
wollen. Es entſtehen infolge der auf dem Gebiete 
der Zuwachsermittelung herrſchenden Unſicherheiten 
dann Spannungen zwiſchen wirklichem und nor⸗ 
malem Zuwachs, die für die Aufſtellung des 
Abgabeſatzes von einſchneidender Bedeutung ſind. 
Ge größer die Entfernung des WZ von nZ iſt, 
eſto mehr Opfer muß der Waldeigentümer dem 
eingebildeten nZ bezw. nV bringen, da der wirk⸗ 
liche Zuwachs nur dann genutzt werden ſoll, wenn 
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Rück⸗ einſchl. 
Erſchwernie lohn 


Haulohn 


Sortimente 


Maßeinheit 


A. Nutzhölzer. 
I. Stämme. 
on 2 cm mittlere 


Durchmeſſer aufwärtell fol 60 5020 30 A0 50 
nier 22 cm... 1 70 60 20 80 40 50 
II. Bloche. Abſchnitte. 
III. Derbſtangen. 
IV. Reisſtangen. 
V. Schicht-, Nutzhölze 
2c.) 
B. Brennhölzer. 
J. Derbholz. 
EE EE Lrmi 120 110 180 | 40 50 60 
„ 1 110 | 100 [30 al 60 
eisknüppel „ 100 90 30 40 50 60 
I. Reis holz. | 
Stockholz ꝛc.) | 
B. 


(Sſterr. Forſt- u. Jagd⸗Ztg.) 


WV nV UL Dazu kommt noch, daß der nZ 
bezw. nV met alle 10 Jahre abgeändert wird, 
wodurch die Unſicherheit ſich immer weiter fort⸗ 
pflanzt. Weiter iſt es fehlerhaft, daß in den 
Domänen⸗Waldungen die Abgabeſatzuͤberſchreitung 
für die Hauptnutzung zu begründen iſt, wahrend 
die Zwiſchennutzungsüberſchreitungen in beliebiger 
Höhe ohne Begründung hingenommen werden. 
Dies entſpreche der waldbaulichen Behandlung 
der Beſtände zur Zeit der Einführung der badiſchen 
Dienſtweiſung über die Forſteinrichtung. Unſerm 
heutigen Stande der Waldbehandlung wird dieſe 
Methode nicht mehr gerecht. 

Es bleibt ein Hauptpoſtulat, daß der Abgabe⸗ 
OG eine beſtimmte Größe fein muß; er muß ſich 
daher auf Haupt» und Zwiſchennutzung erſtrecken. 

Weiter fehlt aber in der Dienſtweiſung jeder 
Anhalt, wie weit das Prinzip der Wirtſchaftlichkeit 
in der Waldwirtſchaſt erfüllt wird. Daraus erhellt, 
daß die Vorſchläge zur Beſeitigung der herrſchenden 
Mängel dahin zielen müſſen: 

1. Aufſtellung des Abgabeſatzes ohne Hilfe der 
zweifelhaften Zuwachsanſätze; 
2. Feſtſetzung eines Geſamtabgabeſatzes 
aupt⸗ und Zwiſchennutzung; 
3. die Abgabeſatzfeſtſtellung muß eine Beurteilung 
des finanziellen Erfolges ermöglichen. 

Gehe man von der normalen Betriebsklaſſe 
aus, ſo ſteht unwiderlegbar feſt, daß die ſtreng 
nachhaltige Nutzung aus dem Vorrat der älteſten 
Altersſtufe und aus der Summe der jährlichen 
Zwiſchennutzungen der übrigen Altersſtufen ge— 
bildet wird. 

Dieſe jährliche Geſamtnutzung bildet den 
Zins des ganzen Hauptbeſtandsvorrats der Bes 
triebsklaſſe, der das Kapital vorſtellt. 
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Welche Beziehungen beſtehen nun zwiſchen 
dem Hauptbeſtandsvorrat einer normalen Betriebs- 
0 und dem jährlichen Geſamtmaſſenertrag, alſo 
zwiſchen Kapital und Zins? 

Um dies klarzulegen, hat Referent für Bu 
Ta, Fi und Ki für verſchiedene Bonitäten und 
die Umtriebszeiten von 120, 100 und 80 Jahren 
die Maſſenzuwachsprozente nach den einſchlägigen 
Ertragstafeln berechnet. f 

3 fei hier nur die Überſicht über dieſe Ver⸗ 
hältniſſe für Fichte (nach Lorey) wiedergegeben. 


Umtriebszeit 


Bonität 120 


Maſſenverzinſungsprozent 


1 2.3 2,9 3,5 
II 2,4 3,1 4,1 
III 2,6 3,5 4,7 
IV 2,8 3,7 4,9 
v 2,8 3,8 5,1 


Es zeigen die Zahlen, die Bewegung des 
Maſſenverzinſungsprozentes iſt der Bewegung der 
Umttriebszeit entgegengeſetzt. 

Das Prozent wird bei u=]1 für alle Holz 
arten — 100, und wird bei ſehr hohen Umtriebs— 
zeiten bei allen Holzarten = 0. Bei gleicher 
Umtriebszeit iſt die Verzinſung um ſo höher, je 
geringer die Bonität iſt. 

Um nun bei einer normalen Betriebsklaſſe 
ein gewiſſes Maſſenprozent herauszuwirtſchaften, 
kann man nach Einreihung in die Bonität die 
Umtriebszeiten aus den Überſichten entnehmen. 

Den Abgabeſatz ſelbſt findet man, wenn der 
Hauptbeſtandsvorrat mit einem beſtimmten Prozent 
zu multiplizieren if: A g V. 00 p. 

Angenommen, man will 39%, des Haupt⸗ 
beſtandsvorrates an Hauptzwiſchennutzung nutzen, 
ſo können drei Fälle möglich ſein: 

1. der Hauptbeſtandsvorrat wird durch die 

Nutzung zu 3% verzinſt, dann iſt dieſe nach— 
haltig und alles in Ordnung; 

der Hauptbeſtandsvorrat wird mit mehr als 

3% verzinſt, aber nur 3% genutzt, dann tritt 
eine Vorratsanhäuſung ein, die unter Erhöhung 
der Umtriebszeit ſo lange dauert, bis die Nutzung 
den Vorrat zu 30% verzinſt; 

3. ut das Umgekehrte der Fall, der Wald uer, 
zinſt ſeinen Hauptbeſtandsvorrat mit weniger 
als 3%, und werden aber 3% genutzt, dann 
wird jo lange vom Vorrat aufgezehrt, bis unter 
Erniedrigung der Umtriebszeit derjenige Vorrat 
erreicht iſt, bei dem die Nutzung den Vorrat 
zu 30% verzinſt. 

„Entnimmt man alſo vom Hauptbeſtandvorrat 
eines Waldes fortgeſetzt ein und denſelben Prozent— 
ſatz an Haupt⸗ und Zwiſchennutzung zuſammen 
auf das Jahr, ſo hat dies die Wirkung, daß nach 
und nach ein ſolcher Vorratsſtand herbeigeführt 
werden muß, daß der Wald dieſen auch tatſächlich 
durch ſeinen Zuwachs zu dem angewieſenen Zins— 
fuße verzinſt.“ 

Dabei muß man auf eines verzichten, auf 
eine beſtimmte Umtriebszeit, was ja vom Stand— 


to 
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punkt unſerer heutigen Wirtſchaftsgrundſätze übers 
haupt veraltet iſt. Arbeitet man mit diefſem Maſſen⸗ 
zinsverfahren, dann braucht man keinen normalen 
und keinen zeitlichen Zuwachs, keinen Haubarkeits⸗ 
durchſchnittszuwachs und keinen Ausgleichungs⸗ 
zeitraum. Weiter muß der Geſamtabgabeſatz an 
Haupt⸗ und Zwiſchennutzung feſtgeſetzt werden, 
und ferner gibt dieſes Verfahren einen Einblick 
über das Verhältnis von Kapital zu Zins, freilich 
nur nach der Maſſe. 

Um über die Vorratsnutzung, die eintreten 
kann, klar zu ſein und ſich Klarheit über ordent⸗ 
liche und außerordentliche Nutzung zu verſchaffen, 
ſchlägt Referent vor, die ungefähre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Betriebsklaſſe an Geſamtmaſſen⸗ 
erzeugung pro Jahr auf Grund des Beſtandes, 
Beſtockung und Standorts ſchätzungsweiſe zu er⸗ 
mitteln. Iſt dieſe Zahl dann kleiner als V. 00 p, 
ſo ſtellt der Unterſchied den Betrag der Vorrats⸗ 
abnutzung dar. - 

Die Einwände, daß man dadurch den Zuwachs 
wieder herbeihole und eine Umtriebszeit annehmen 
müſſe, ſind damit zu widerlegen, daß man der 
Zuwachsſchätzung nicht für Zwecke der Abgabeſatz⸗ 
beitimmung, ſondern nur für die Verteilung der 
Nutzung als ordentliche oder außerordentliche bedarf. 
Die Umtriebszeit hat, wie aus den Ertragstafeln 
hervorgeht, für die in Betracht konnmmenden Um⸗ 
triebe auf die Leiſtung an Geſamtmaſſe pro Hektar 
am wenigſten Einfluß; ſo leiſtet z. B. eine Buche 
III. Bon. im 80., 100. und 120. Jahre rund 6 fm 
pro Jahr und Hektar Betriebsklaſſe. 

Wie ſoll nun die Höhe des Verzin ſungs⸗ 
prozentes ermittelt werden? 

Dafür iſt als Grundgedanke leitend: Der 
Waldbeſitzer kann verlangen, daß das durch den 
Wald dargeſtellte Kapital ſich durch die Wirtſchaft 
zu einem beſtimmten Zinsfuß rentiert.“ Dieſe 
Forderung drängt ſich uns ohne weiteres auf. 
wenn wir den Wald als Erwerbswald, nicht mehr 
als den alten Holzverſorgungswald betrachten. 
Dabei iſt von beſonderer Wichtigkeit: Wie verhält 
ſich die Maſſenverzinſung zur Geldverzinſung? 
Die Geldverzinſung kann bei niederen Umtrieben 
unter 0 liegen; ſie ſteigt dann, erreicht bald ein 
Maximum und ſinkt dann wieder. Nach dem 
Kulminationspunkte der Geldverzinſung fallen 
Geld⸗ und Maſſenverzinſung mit ſteigender Um⸗ 
triebszeit. Für die praktiſch in Betracht kommen⸗ 
den Umtriebszeiten gilt im allgemeinen, daß die 
Maſſenverzinſung einer Betriebsklaſſe höher als 
die Geldverzinſung iſt, weiter, daß die Geldver— 
zinſung um ſo höher iſt, je mehr die Maſſenver⸗ 
zinſung beträgt. 

Referent kommt dabei zu dem Reſultat, daß 
die Geldverzinſung durch Erhöhung der Maſſen⸗ 
verzinſung nur einer ſehr beſchränkten Steigerung 
fähig iſt. Nach Berechnungen des Referenten 
ſtellt ſich in einem Falle die nachhaltige Wirtſchaft 
bei einer Maſſenverzinſung von 4,5% amgünftigften, 
während ſich dabei eine Geldverzinſung von über 
30% wohl kaum erreichen läßt. Der Privatwald⸗ 
beſitzer wird immer das herauswirtſchaften, was 
wirtſchaftlich möglich iſt. Nicht den gleichen Stand— 
punkt dürfen Staat und Gemeinde einnehmen, 
da für ſie der Wald andere Vorteile bietet. Sie 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


find daher berechtigt, mit einer niederen Ver⸗ 


Oho vorlieb zu nehmen, doch kommt es dabei 
Gemeinden in erſter Linie auf ihre finanzielle 
Lage an. Im allgemeinen wird die Maſſenver⸗ 
zinfung fi) zwiſchen den Grenzen 2,5 — 4.5% Dë 
wegen. 

Ausweislich der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
aus der Forſtverwaltung Badens vom Jahre 1904 
haben nach 1 des Referenten die Hoch⸗ 
waldungen ſich der Maſſe nach zu 2,4%, dem 
Geldertrag nach zu 1,5% verzinſt. 

In den Domänenwaldungen, für die ſich nach 
der vom Referenten angeſtellten Rechnung eine 
Maſſenverzinſung von 2,40% im Jahre 1904 ergab, 
wird ſich eine ſolche von 30%, das iſt 8,4 fm vom 
Hektar = 150000 fm Mehrnutzung gegenüber 1904 
ohne Schaden der Nachhaltigkeit ermöglichen laſſen. 
Reben der Unterſuchung über den finanziellen 
Effekt liege in der Einfachheit und Beſtimmtheit 
der große Wert des Maſſenzinsverfahrens. 

ach der beifälligen Aufnahme dieſer Aus⸗ 
führungen beteiligte ſich zunächſt Geh. Oberforſtrat 
Thaler⸗Darmſtadt an der Diskuſſion, der den 
Aus führungen Prof. Müllers voll zuſtimmte bis 
auf die Organiſation des Forſteiurichtungsweſens. 
Er begründete die in Heſſen geltende Einrichtung, 
bei der dem Lokalwirtſchaftsbeamten die Aufſtellung 
des Einrichtungswerkes, insbeſondere die Dar⸗ 
legung des Wirtſchaftszieles und der Beſtands⸗ 
tabelle als der mit dem Bezirke am meiſten ver⸗ 
trauten Perſönlichkeit grundſätzlich zufalle. Weiter 
wurde dargetan, daß man in den 85 Oberförſtereien 
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je 20 Weiſerbeſtände angelegt habe, um genaue 


Zahlen über Zuwachs und Ertrag zu erhalten, 
da gegen die allgemeinen Ertragstafeln verſchiedent⸗ 
lich Bedenken geltend gemacht wurden. Forſtrat 
Eßlinger ⸗Speier gab über das in Bayern übliche 
Verfahren Auskunft und erklärte, daß nian auch in 
Bayern gerade an einer Weiterbildung des Forſt⸗ 
einrichtungsverfahrens begriffen ſei. 

Oberfbrſter Dr. Eichhorn, Forſtmeiſter 
Hamm und Forſttaxator Stoll wandten ſich 
gegen das von Eberbach empfohlene Maſſenzins⸗ 
verfahren. Forſtrat von Teuffel legte der Ein⸗ 
führung von Hiebszuͤgen in unſeren meiſt in 
natürlicher Verjüngung begründeten Beſtänden 
nicht die hohe Bedeutung bei, die ihr Prof. Müller 
gegeben hatte. 

Fürſtlich Fürſtenbergiſcher Forſtrat Dr. Wagner 
verlas noch einige wichtige Sätze aus den Reſo⸗ 
lutionen, die anläßlich des internationalen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes in Wien über das auch dort 
beſprochene Thema gefaßt wurden. Damit mußte 
die Sitzung, die von 8—2 Uhr gedauert hatte, 
geſchloſſen werden. Es war ſehr zu bedauern, 
daß für die Diskuſſion nicht mehr Zeit übrig war. 
Das Bedürfnis dazu war noch allenthalben poor, 
handen. Es wäre daher für die Zukunft zu 
empfehlen, die wiſſenſchaftlichen Themata zuerſt zu 
behandeln und den Geſchäftsbericht und die 
Rechnungsablage am Schluſſe in möglichſter 
Kürze zu geben, vielleicht auch ganz getrennt zu 
anderer Zeit auf die Tagesordnung anzuſetzen. 

Wimmer. 


Heſehte, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Auwendung der für die Behandlung der ge- 
waltſam beſchädigten echten Neichsmünzen er- 
laſſenen Reſtimmungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 48 des Jahrganges 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und FJorſten. 

8 Geſchäfts⸗Nr. I Aa 5166, I Ga 7552. 
II 11037, III 9881, IL Ang. 
Berlin W. 9, 29. Auguſt 1907. 
Abſchrift der allgemeinen Verfügung des 
Herrn Finanzminiſters vom 3. Juli 1907 wird 
zur Kenntnisnahme bzw. gleichmäßigen weiteren 
Beranlaſſung mitgeteilt. 
A.: Schroeter. 

An die Königlichen Regierungen ꝛc. 


N 
Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 
J. ⸗Nr. I. 9993. 
I. 6824. 


| III. 
MN. f. L. ꝛc. ée b 4438. 
Aus kaufmänniſchen Kreiſen find Wünſche 
laut geworden, die für die Behandlung der ge— 
waltſam beſchädigten echten Reichsmünzen er: 
laſſenen Beſtimmungen (vergl. die Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 9. Mai 1876, 
Reichszentralblatt S. 260, Beſchluß des Bundes— 
rats vom 13. Dezember 1877. Reichszentralblatt 


Berlin C. 2, 3. Juli 1907. 


1878 S. 29) zu ändern, damit die mit der An⸗ 
wendung dieſer Vorſchriften angeblich verbundenen 
Härten vermieden würden. Solchen Anregungen 
kann, ſoweit ſie auf eine Anderung dieſer Be— 
ſtimmungen gerichtet ſind, im Intereſſe der 
Ordnung des Münzweſens keine Folge gegeben 
werden. Grundſätzlich muß es jedem überlafjen 
bleiben, ſich vor Verluſten dadurch zu ſchützen, 
daß er im Verkehre die Annahme beſchädigter 
Münzen verweigert. Dies muß auch im gewerb— 
lichen Leben die maßgebende Richtſchnur bilden. 
Immerhin läßt ſich nicht verkennen, daß durch 
ein zu ſtrenges Verfahren der öffentlichen Kaſſen, 
namentlich bei dem Einſchneiden der unterwertigen 
Scheidemünzen, Härten erwachſen können. Es 
erſcheint daher angebracht, ſolche Unzuträglichkeiten 
auf ein tunlichſt geringes Maß zurückzuführen. 

Die Königliche Regierung veranlaſſe ich daher. 
die unterſtellten Kaſſen des diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
bereichs zu einer milden Handhabung der frag— 
lichen Beſtimmungen anzuweiſen. Danach werden 
die nicht erheblich beſchädigten echten Münzen 
zum Nennwert anzunehmen und, ſofern die Be— 
ſchädigung nicht ſo geringfügig iſt, daß hierdurch 
die Umlaufsfähigkeit nicht beeinträchtigt wird. 
dem Münzmetalldepot des Reichs (Berlin C. 19, 
Unterwaſſerſtraße 2/4) zuzuführen ſein. Ein 
mildes Verfahren wird auch dann angezeigt ſein, 
wenn die Beſchädigung erweislich durch einen 
Brand erfolgt iſt. Beſtehen Zweifel über die 
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Einlösbarkeit einer beſchädigten Münze. fo empfiehlt 
es ſich, dieſe unter Vorbehalt der Einlöſung an⸗ 
zunehmen und dem Münzmetalldepot behufs 
Entſchließung über die Annahme zu überſenden. 
chließlich bemerke ich noch, daß letzteres 


A Di Lie 


Verſchiedenes. 


auf Wunſch des Eigentümers einer Münze, die 
einzuſchneiden iſt, Ge auch mit deren auftrag⸗ 
weiſem Verkauf befaßt. 

gez.: Freiherr von Rheinbaben. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Herſchiedenes. 


— Sitte, Sch brauche von Pissodes 
iniphilus beſetztes Kiefernholz und wäre für 
Bufendimg desſelben, ſowie für die Käfer ſelbſt 
ſehr dankbar. 


Eberswalde. Profeſſor Dr. Eckſtein. 
2 


Sc? — Bei der diesjährigen Jägerprüfung an 

der FJorſtlehrlingsſchule in Hteinbuſch beſtanden 
alle 50 Lehrlinge, und zwar 9 mit „gut“ und 
41 mit „genügend“. a 

5 

Der Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1908 erſcheint, wie die Verlags buchhandlung 
J. Neumann im Inſeratenteile dieſer Nummer 
bekannt macht, durch unvorhergeſehene Umſtände 
erſt in der Woche vom 6. bis 13. Oktober. 
Die Herren Bejteller werden ergebenſt erſucht, 
daher vor dem 14. Oktober keine Fehlmeldung an 
die genannte Verlagsbuchhandlung zu richten. 


ky 

— Naturſelbſtabdrücke und Zeichnen von 
Pflanzenteilen zur Förderung des forſtlichen 
Anterrichts. Durch das Zuſanimenleben mit 
jüngeren, ſtrebſamen Kollegen, ſei es auf einer 
Lehranſtalt oder beim Jägerbataillon, erhält der 
junge Forſtmann mancherlei Anregung zu allerlei 
nützlichen Dingen. Beiſpielsweiſe erinnere ich 
mich eines Kollegen, der vom Jägerbataillon her 
ein Verfahren zur Anfertigung von ſogen. Natur» 
ſelbſtabdrücken in ſchwarzer Zeichnung mitgebracht 
hatte und damit aufwarten konnte. Leider iſt mir 
die Herſtellungsweiſe entfallen, ich glaube, er 
gebrauchte Lindenkohle oder Kienruß. Ein feineres 
Verfahren, welches ich gerade zu derſelben Zeit 
kennen lernte, lenkte mein Intereſſe von dem 
erſteren ab, woher es auch gekommen, daß ich von 
jenem nie ſelbſt Gebrauch gemacht habe. Das 
Rezept des letzteren entſtammt dem verſtorbenen, um 
die Naturwiſſenſchaften ſo verdienten Hofrat Profeſſor 
Dr. Senft. Das Verfahren beſteht darin, daß 
man Kartonpapapier mit einer dünnen Blutlaugen— 
löſung, das Blatt dagegen mit einer Kupfervitriol— 
löſung beſtreicht. Das Blatt wird alsdann mit 
ſeiner, mit Kupfervitriollöſung beſtrichenen Ober— 
fläche auf die mit Blutlaugenlöſung beſtrichene 
Seite des Kartonpapiers und darüber Löſchpapier 
elegt. Durch vorſichtiges, aber feſtes Darüber⸗ 
treichen erhält man, ſobald das Blatt vorſichtig 
abgenommen, den braunen Abdruck des Blattes 
zu ſehen. Fallen auch die erſten Verſuche noch 
mangelhaft aus, ſo wird man jedoch nach einiger 
übung ſehr ſchöne Abdrücke erhalten, und die 
Herſtellung derſelben wird immer mehr Vergnügen 
bereiten. Das Beſtreichen der Löſung erfolgt 
mittels Pinſels. Profeſſor Dr. Roßmäßler hat in 
ſeinen „vier Jahreszeiten“ grüne Selbſtabdrücke 


geliefert, doch iſt meines Wiſſens das Verfahren 
in jenem Buche nicht [mitgeteilt. Nach Jahren 
hatte ich gelegentlich einer Reviertour Gelegenheit, 
zu hören, wie der SH ein älterer, an⸗ 
regender und mitteilſamer Herr, den Lehrlingen 
empfahl, Blätter zu zeichnen und — wofern ſie 
keine Zeichner ſeien — den Blattrand mit dem 
Bleiſtift nachzuziehen und ſich im E zu 
üben. Gelegentlich der CS en Gebädhtnis- 
feier des Geburtstages Roßmäßlers in einem 
ee chaftlichen Verein, welchem ich angehörte, 
hatte ich auch Gelegenheit, über Roßmäßlers 
zeichnendes Verfahren beim naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichte zu hören. Dasſelbe iſt originell und 
zweckmäßig. Roßmäßler benutzte dazu Reißkohle, 
Tinte, und zwar ſolche, welche ſich nicht wieder 
auflöſt, wenn fie mit einer anderen Flüͤſſigkeit 
überſtrichen wird, ſodann Rötel, ſchwarze Kreide 
und ein paar Lokalfarben. Statt Pinſel benutzte 
er zum Teil wollene Lappen. Fein gepulverte 
Schwarzkreide, für ſich oder an end mit 
anderen trockenen Farben in Pulverform gemifcht, 
machte die Schattierung der vorher mit den Lokal- 
farben i Figur leicht. Mit einem 
wollenen Läppchen oder Bäuſchchen Baumwolle 
läßt ſich damit trocken die weichſte Rundung 
wiſchen, jo daß das Ganze einer Tuſchmalerei 
leicht, welch letztere, nebenbei geſagt, die zehnſache 
Zeit erfordert. Man bekommt keine Ränder und 
Flecken und kann mit Kremnitzer Weiß beliebige 
Lichter und mit einem ſchwarzen Stift das not⸗ 
wendige Oberflächendetail oder kräftige Drucker 
aufſetzen. Roßmäßler malte auf dieſe Weiſe 
innerhalb zwei Tagen den lebensgroßen Schädel 
des vorweltlichen Mastodon maximus auf einer 
Papierfläche von 16 Gevierteilen, ohne einen 
Pinſelſtrich. — Heute ſcheint ſich die Anſicht immer 
mehr und mehr Bahn zu brechen, dem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterrichte durch Zeichnen von 
Pflanzen und Pflanzenteilen uſw. mehr Leben zu 
geben. Eine ſolche Anregung gibt Dr. Hans 
Meierhofer in ſeiner Einführung in die Biologie 
der Blütenpflanzen. Er ſagt, daß gerade in dem 
eingehenden und liebevollen Studium der Natur, 
in dem Verſuch, das Geſchaute durch Skizzen 
wiederzugeben, ein eigener Reiz liege. Manches 
Rätſel werde gelöſt, zwiſchen den vereinzelten 
Beobachtungen ſpinnen ſich Fäden, bauen ſich 
Brücken, der logiſche Zuſammenhang der Vorgänge 
trete immer klarer E Da erfaſſe aufrichtige 
Bewunderung den Beobachter, und ein Stück 
reiner Naturpoeſie müſſe auch in das nüchternſte 
Gemüt eindringen. Wo aber ſolche Poeſie aufleuchte, 
da ſei der Lehrende des Erfolges ſicher. Vielleicht 
regen dieſe Worte dazu an, auch auf unſeren 
Förſterſchulen ein gleiches Verfahren anzuwenden. 
, ©. 


Verſchiedenes. 
Doͤring 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats» Forftverwaltung. 


Bealthefar, Oberforſtmeiſter zu Minden, ift in ben Ruheſtand 
getreten und ihm bei dieſem Anlaß der Rol Kronen» 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. 

BWiensfeldt, Forſtmeiſter au Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, 
iſt nach Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Arr. v. d. Bus ſche, Regierungs- und Forſtrat zu Berlin, 
iſt nach Potsdam (Forſtinſpektion Potsdam Beelitz) 
verſetzt worden. 

@delius, Oberförſter o. R. zu Zehdenick, it die Oberförſter⸗ 
ftele Battenberg, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Dich, Oberförſter o. R. zu Fürſteuwalde a. Spree, iſt die 
Oberförſterſtene Lohra, Regbz. Merſeburg, übertragen. 

Gffenderger, Forſimeiſter zu Drewenzwald, Regbz Marien⸗ 
werder, iſt nach Hanau, Regbz. Caſſel, verjegt worden. 

Fruſt (Ewald), Oberförſter zu Harburg, Regbz. Lüneburg, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat in Poſen (Forſt⸗ 
inſpektion Poſen⸗Wronke) ernannt worden. 

deier, Oberförſter o. R. zu Brühl, iſt die Oberförſterſtelle 
Gerolſtein, Regbz. Trier, übertragen worden. 

godberſen, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 
zu Potsdam, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm 
bei dieſem Aulaß der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe 
verliehen worden. S 

it nach Tütz, 


Kädiae, Oberförſter zu Nehhof, 
Marienwerder, verſetzt worden. 

Airſcht, Oberförſter o. R. zu Berent, Weſtpr., iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter in Forſtverwaltungsſachen zur Regierung in 
Bromberg berufen worden. 

FÄuöcheder, Forſtmeiſter zu Battenberg, Negbz. Wiesbaden. 
iſt nach Ellnhauſen, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Kut teroth, Forumeiſter zu Oſterode a. H., Regbz. Hildesheim, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Maske, Oberſörſter o. R. zu Berlin, tft mit der Verwaltung 
der Oberförſterſtelle Rehhof, Regbz Marienwerder, 
beauftragt worden. 

Mey, Oberförſter zu Gerolſtein, Regby Trier, iſt nach 
Harburg, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Dr. Metzger, Oberförſter, iſt zum Profeſſor der Forft- 
wiſſeuſchaft an der Forſtakademie Hann.⸗Munden 
ernannt worden. 

MNühlhauſen, Forſtmeiſter zu Fh. Neuhof, Regbz. (Gate, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß 
der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

von und zur Mühlen, Oberförſter zu Hermsdorf, iſt die 
»Oberförſterſtelle Katlenburg, Regbz. Hildesheim, Ober, 
tragen worden. 

Weißer, Oberfoörſter o. R. zu Falkenhain, ift die Oberſörſter⸗ 
ſtelle Stölzingen, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 
S0illing, Oberförſter zu Papuſchienen, Regbz. Königsberg, 
iſt ein Lehrſtuhl für Forſtwiſſeuſchaft an der Forſt⸗ 

akademie Eberswalde übertragen worden. 

Simon, Regierungs und Forſtrat zu Poſen, iſt nach Minden 
(Forſtinſpektion Minden -Schaumburg) verſetzt worden. 

Simon, Forſimeiſter zu Ellnhauſen, Regbz. Caſſel, iſt in 
den Nuheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß der 
Rol, Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Fhede, Forſtmeiſter zu Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Tilgner, Regierungs. und Forſtrat zu Minden, iſt ebenda 
zum Oberforſtmeiſter ernannt worden. 

Trebeljahr, Oberförſter zu Lindau a. H., Regbz. Hildesheim, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat in Marienwerder 
(Forſtinſpektion Marieuwerder⸗Czersk) ernannt worden. 

Sleſaslowski, Oberförſter o. R. zu Groß Schönebeck, iſt 
die Oberförſterſtelle Papuſchienen, Regbz. Königsberg, 
übertragen worden. 


Slafır, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Vaethen, iſt nach Caſſel 
verſetzt worden. 

Kumann, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Klötze, Regbz. Magdeburg. 
iſt bei ſeinem Ausſcheiden der Königl. Kronenorden 
A Klaſſe verliehen worden. 


Bewersdorff, Förſter zu Langenfeld, Oberförſterei Oldendorf, 
Renbz. Minden, iſt bei ſeinem uͤbertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

IJurmeiſter, Förſter zu Camenz Oberförſterei Borntuchen, 
Regby Köslin, hat die Kämmereiförſterſtelle Booſſen zu 
Forſthaus Eduardſpring, Poſt Booſſen, Regbz. Frankfurt, 
übernommen. 


Regbz. 


875 


„Förſter o. R. zu Morles, Oberförſterei Thiergarten, 

it die Förſierſtelle Siebert, Oberföriterei Gieſel. Seef 
Caſſel, übertragen worden. Seine Verſetzung na 
Michels rombach, Oberförſterei Fulda, iſt zurückgezogen. 

Grund, Revierförſter zu Klausthal. Oberförſterei oeſchin. 
iſt nach Simburg, Oberförſterei Sel genau, Regbz. 

s ol „ verſetzt ee & Weſierbof, Oberfö 

opfe, jäger zu Lanken, iſt na eſterhof, rſterei 
E SI E Hildesheim, einberufen worden. 

Jänicke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg, 
iſt nach der Oberförſterei Königsbruch, Regbz. Marien ; 
werder, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kirchert, Forſtaufſeher ze Uchtdorf, iſt nach Kehrberger Mühle. 
Oberförſterei Kehrberg, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Klein, Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter zu 
Kettenbach, iſt nach der Oberförſterei Lahnſtein, gett. 
Wiesbaden, verjegt worden. 

Klofe, Förſter zu Kraſcheow, Regbz. Oppeln, ift zum s 
kaſſen⸗Rendaut a. Pr. in Baethen, Regbz. Magdeburg, 
ernannt worden. 

Lüdemann, e in der Oberförſterei Purden. 
Regbz. Allenſtein, ift zum Förſter ernannt worden. 
Nenſchaͤſer, Revierförſter zu St. Vieth, Oberförſterei 

üllingen, Regbz. Aachen, iſt der Königl. Kronenorden 
4 Klaſſe verliehen worden. 

Schamp, Förſter zu Dziergunken, Oberförſterei Ramud, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum Revierförſter a. Pr. beſtellt. 

Schuler, Förſter o. R., iſt von Ludweiler, Oberförſterei 
Karlsbrunn, nach der Oberförſterei Neunkirchen, Negbz. 
Trier, als e verſetzt. 

Brian, Förſter zu Grüneberg, Oberförſterei Nakel. iR zum 
Revierförſter a. Pr. in Klausthal, Oberförſterei Korſchin. 
Regbz. Bromberg, beſtellt worden. 

oel, Förſter zu lein⸗Kurwien, Oberförſterei Kurwien. 
iſt auf die Jörſterſtelle Nieden, Oberförſterei Guszianka, 
Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 

übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 

Sins le, Hegemeiſter zu Woffleben, Oberförſterei Königs ⸗ 
tbal, Regbz. Erſurt; Zapp, Hegemeiſter zu Mörd, 
Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig; Zeltſch, Hege⸗ 
meiſter zu Suhler Neundorf, Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt; Kieber, Hegemeiſter zu Fh. Ziegelhütte, Ober- 
förſterei E 8 Caſſel; Martens, Hege 
meiſter zu Feſtenburg, Oberförſterei Zellerfeld, Re * 
Hildesheim; Stte, Hegemeiſter zu Ellnhauſen, ber, 
förſterei Ellnhauſen, Regbz. Caſſel; sotto, Wildmeiſter 
. EI am Kuhberg, Oberförſterei Kirchditmold, Wegbz- 

aſſel; Scharck, Hegemeiſter zu Niederhof, Oberförfterei 
Kaſſel, Regbz. Caſſel; Schüler, Hegemeiſter zu Mönch⸗ 

ut, Oberförſterei Werder, Regbz. Stralſund; Seiffert, 

egemeiſter zu Weidgirren, Oberförſterei Wilhelmsbruch, 


Regbz. Gumbinnen; Sefterdenn, Förſter gu h. Hoch⸗ 
Pachten Oberförſterei Kaiſerseſch, Reg 5 oblenz; 
erner, Hegemeiſter zu Fh. Chauſſeehaus, Oberförſterei 


hauſſeehaus, Regbz. Wiesbaden. 


* 
Der Wohnſitz des Verwalters der Oberförſterei Hammer. 
beide, Regbz. Frankfurt, ift nach Hammer verlegt worden. 
Die Kaſſengeſchäfte der Oberförſtereien Kirchditmold. 
Oberkaufungen und Wellerode, Regbz. Caſſel, ſind der neu⸗ 
gebildeten Forſtlaſſe in Caſſel übertragen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Holzbach, Oberjäger der Reſerve — Klaſſe A — Jäger 
Bataillon Nr. 11. iſt als Gemeindeförſter für den Schutz 
bezirk Bauſcheid (mit dem Wohuſitz in Puderbach, 


Gemeinde -Dberförfterei Dierdorf, Regbz. Coblenz, auf 
Lebenszeit angeſtellt worden. 

Maudt, Privatförſter zu Haus Tornow, Kreis Oberbarnim, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Schwartzloyff (Eduard), Revierverwalter des Geheimen 
Kommerzienrats v. Friedländer⸗Fuld zu Neudorf i. Mark, 
iſt nach Loslau O.⸗S. verſetzt und dortſelbſt mit der 
Forſt. und Jagdverwaltung der Herrſchaften Loslau 
und Gr.⸗Gorzitz betraut worden. 


D. Jäger⸗ Korps. 


raf zu Solms- Wildenſels, Leutnant im Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt der Königliche Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Eſcherich, Dr. med. et phil., außerordentlicher Proſeſſor 
an der Forſtakademie Tharaudt, iſt zum ordentlichen 
Proſeſſor an der genannten Hochſchule ernannt worden. 
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Alten, prädig. Oberförſter, Hilfsbeamter auf Stollberger 
Revier, iſt in gleicher Eigenſchaft auf das Erlbacher 
Revier verſetzt worden. . 

Täger, Forſtaſſeſſor 2. Gruppe bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Dresden, iſt zum Forſtaſſeſſor 1. Gruppe 
befördert worden. 


Börner, Reviergehilfe, iſt vom Bruundöbraer auf das 
Altenberger Revier verſetzt worden. 
Brand, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Lengefelder 
Revier angeſtellt worden. 
age Förſter, iſt vom Erlbacher auf das Stollberger 
evier verſetzt worden. 
Keuler, Waldwärter vom Frauenſteiner Revier, iſt penfioniert. 
Sefmann, Förſterkandidat, Reviergehilſe, iſt vom Tannen: 
häuſer auf das Geringswalder Revier verſetzt worden. 
e, Waldarbeiter, iſt als Waldwärter auf Frauenſteiner 
evier angeſtellt worden. 
Aide, Waldwärter vom Lengefelder Revier, iſt penſioniert. 
ichter, iſt als Reviergehilſe auf Tannenhäuſer Revier 
angeſtellt worden. 
eider, Förſterkandidat, Reviergehilfe vom Altenberger 
Revier, iſt zum Militärdienſt einberufen. 
Tauchnitz, Förſterkandidat. Reviergehilfe vom Gerings⸗ 
walder Revier, iſt zum Militärdienſt einberuſen. 
Pegel, iſt als Reviergehilfe anf Brunndöbraer Revier 
augeſtellt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Sreibser, Oberförſter der Forſtverwaltung des Ritterguts 
Falkenſtein, ift aus Anlaß feines 50jährigen Dieunſt⸗ 
jubiläums der Titel „Herrſchaftlicher Forſtmeiſter“ 
verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Revierjäger zu Toddin, iſt als Stationsjäger nach 
teinbeck bei Gadebuſch verſetzt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Aypußn, Oberförſter zu Sulz, tft die Oberſörſterſtelle Geb⸗ 
weiler übertragen worden. 
Kientz, Forumeiſter zu Buſendorf, iſt die Oberförſterſtelle 
Sulz übertragen worden. 


Touraine, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommiſſariſchen Wahr⸗ 
nehmung der Oberförſterſtelle Buſendorf beauftragt. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 
Bernßardt, Waldwärter zu Oberhofen, Oberförſterei Weißen⸗ 
burg, iſt zum Gemeindeſörſter ernannt und ihm die 


Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Steinſelz, Ober⸗ 
förſterei Weißenburg, übertragen worden. 


N. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Kilfsförfterfiche in YPyrig iſt ſofort zu beſetzen. 
Probedienſtzeit ſechs Monate. as Stelleneinkommen 
beträgt 1200 Mk. Grundgehalt und ſteigt von drei du 
drei Jahren um 50 DIE bis zum Höchſibetrage von 1500 Mk. 
Der Anzuſiellende iſt verpflichtet, auf Erfordern des Magiſtrats 
eine Dienſtwohnung zu beziehen, deren Wert von dem 
Gehalt angemeſſen gekürzt wird. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber, welche die Befähigung eines Königl. Förſters 
beſitzen, werden erfucht, ihre Bewerbungen, denen ein eigen- 
händig geſchriebener Lebenslauf und die Zeugniſſe in be⸗ 
RN ter Abſchrift beizufügen find, bis zum 10. Oktober 1907 
eim Magiſtrat von Pyritz einzureichen. Perſönliche or, 
ſtellung nur auf Wunſch. 


e 
Brief. und Fragekaſten. 
Nr. 98. Anfrage: Erlaube mir die 


ergebenſte Anfrage, was mit den beiliegenden 


* 


Verſchiedenes. 


Lindenblättern los iſt. Die jungen Lindenbäume 
an dem rechten Chauſſeegraben ſind auf der inneren 
Seite (Chauſſeeſeite) faſt ganz kahl, dagegen die 
äußere Seite (nach dem Felde hin) geſund, und die 
Blätter ſind weniger getrübt. Die Lindenbäume 
am Schloßweiher ſind geſund, dagegen an der 
Chauſſeeſeite ziemlich ſtark kränkelnd. 
51 R., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: ie überſandten Lindenblätter 
ſind von Selandria annulipes befallen. Die 
Larve dieſer Blattweſpe beſitzt 20 ſehr kurze Füße; 
der Kopf iſt in die Bruſt eingezogen, ihr Körper 
verjüngt ſich von der ſehr ſtark angeſchwollenen 
Bruſt gleichmäßig bis zum Schwanze. Am ganzen 
Körper, von ſchmutzig gelbgrüner oder gelber 
arbe, iſt ſie von einem klebrigen, glänzenden 
chleim bedeckt, ſo daß ihr ein ſchneckenartiges 
Ausſehen nicht abzuſprechen iſt. Sie erreicht eine 
Länge von etwa 1 cm. Die unterſeits benagten 
Blätter der Linde, Eiche und Weide werden 
braunfleckig und krümmen ſich infolge einſeitigen 
Vertrocknens. Leicht erklärt ſich die auffallende 
Erſcheinung, daß die Bäume einſeitig befallen ſind 
dadurch, daß die Weſpen, nachdem ſie über Winter 
in feſtem Kokon im Boden gelegen haben, im 
rühjahr hervorkommen und den ihnen paſſenden 
rad von Belichtung und Wärme aufſuchen, um 
nun ihre Eier an die Blätter abzulegen. Trotz 
des gefährlichen Ausſehens iſt der Fraß für die 
Geſundheit der Bäume gleichgültig. Eckſtein. 
Nr. 99. Anfrage: Die Redaktion bitte 
ich um Angabe derjenigen Bezirke, welche für 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter zwecks Um⸗ 
notierung geöffnet ſind. Ich befinde mich in 
folgender Lage: Ich bin im Bezirk M. notiert 
und auch im Staatsdienſt beſchäftigt, diene im 
zwölften Jahre, habe neun Jahre aktiv gedient 
und bin verheiratet. Meine Abſicht iſt es, mich 
nach dem Bezirk Coblenz umnotieren und daſelbſt 
im Kommunaldienſt vorläufig kommiſſariſch Dë 
ſchäftigen zu laſſen. Wie habe ich mich nun zu ver⸗ 
halten, um meinen Wunſch erfüllt zu ſehen? 
Werde ich auch, wenn meine Umnotierung er 
folgen ſollte, bis zur Einberufung nach dem Be 
zirk Coblenz hier in M. weiter beſchäftigt? 
K., Königl. Forſtaufſeher in Z. 
Antwort: Für dieſes Jahr ſind die Bezirke 
Gumbinnen, Stralſund, Oppeln, Magdeburg und 
Cöln geſchloſſen. Nach § 29 Abſatz 5 der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 ſind die Um⸗ 
notierungsgeſuche jährlich bis zum 1. Juli ein⸗ 
zureichen. Da die diesjährigen Notierungen reſp. 
Umnotierungen, ſoviel uns bekannt iſt, bereits 
verfügt ſind, ſo werden Sie Ihre Umnotierung 
erſt im nächſten Jahre bis zum 1. Juli 
antragen können. Im Falle Ihrer Umnotierung 
nach Coblenz würden Sie bis zur Einberufung 
in dieſen Bezirk im Bezirk M. weiter beſchäftigt 
werden. a 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Ze, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Fachrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher Rovſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


In Ausführung der diesbezüglichen Beſchlüͤſſe 
der ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 31. Mai d. Is. zu Berlin wird — zur Be⸗ 
ſprechung und gründlichen, ſchriftlichen Aus⸗ 
arbeitung in den Orts- und Bezirksgruppen — 
hiermit für 1907/08 folgende 


Vereins-Preisaufgabe 
bekannt gegeben: 

Welche Wohlfahrtzeinrichtungen kann der 
Berein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im 
Jutereſſe ſeiner Mitglieder gemäß 8 2 der Vereins ⸗ 
ſatzungen noch ſchaffen; erſcheinen insbeſondere 
nötig und erwünſcht: 

a) eine Gterbe- oder Begräbnis kaſſe, 

b) eine Krankenunterſtützungskaſſe — und 
wie find zutreffendenfalls dieſe am beiten 
einzurichten! 

Die Friſt für die Einlieferung der betreffenden 
Arbeiten an den Vorſtand, z. H. des Vorſitzenden, 
wird bis zum 15. Februar k. Js. feſtgeſetzt. 
Dieſer um 4 Wochen früher gelegte Termin iſt 
auf mehrfache dringende Anregungen hin ſo 
gelegt worden. Der engere Vorſtand: 

Krauſe, Vorſitzender. 


Jiatzriczten ans den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

ein Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

F. direkt an die Geſchäfttſtelle der „Deutſchen 

orſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
iweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Zur Nachricht: In der Verſammlung 
vom 13. Juli 1907 war u. a. beſchloſſen, 
unſeren Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten, bei 
unſerer Zentralbehörde vorſtellig zu werden, daß 
die Beſtimmung d. A. V. v. 22. April 1907, 
betreffs Anrechnung der Militär⸗Dienſtzeit auf 
das Beſoldungs⸗Dienſtalter auch auf die Kgl. 
Förſter Anwendung finde. Herr Oberforſt⸗ 
meiſter iſt dieſer Bitte ſofort nachgekommen. 

m auch an dieſer Stelle unſeren gehorſamſten 

nk abzuſtatten, halte ich für meine erſte Pflicht. 
Leider iſt auf das an das Miniſterium für 
Landwirtſchaft ꝛc. gerichtete Geſuch eine ab⸗ 
lehnende Antwort eingegangen mit der Be⸗ 
gründung, daß unſer Wunſch ſchon früher 
Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen den 
beteiligten Min.⸗Reſſ. geweſen; ſeiner Erfüllung 
jedoch Schwierigkeiten entgegenſtehen, die auch 
letzt ſich nicht beſeitigen laſſen. 

Sacher, Vorſitzender. 

kaſſel⸗Weſt. Sonnabend, den 12. Oktober 1907, 
von mittags 12 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung in der „Schützenhalle“ zu Caſſel 
Kies ſtatt. Der Vorſtand wird gebeten, 
chon um 11 Uhr vormittags zu einer 
Vorbeſprechung zu erſcheinen. — Tagesordnung: 


1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder- 
Verſammlung zu Berlin vom 31. Mai d. Js. 
2. Beratung über die Satzungen unſerer 
Bezirksgruppe — hierzu Antrag der Orts⸗ 

ruppe Eder: aus jeder Ortsgruppe ſolle ein 

eiſitzer im Vorſtand ſein. — 3. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung 
ladet ein Der Vorſitzende: Münſcher. 

Büneburg. Am Sonntag, den 13. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Diaen im Hotel 
Stadt Hamburg die zehn Hauptver- 
ſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königl. Pr. Forſtbeamten 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
und Rechnungsablage. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung zu Berlin und Beſprechung des 
Ergebniſſes derſelben, inſonderheit Beſprechung 
der Art und Weiſe der ſtattgehabten Wahl der 
Mitglieder des Hauptvorſtandes. 3. Anderung 
der Gruppenſatzungen hinſichtlich der Höhe der 
in Zukunft zu erhebenden Gruppenbeiträge. 
4. Beſprechung der geſtellten Verbandsaufgabe, 
bzw. Teilnahme an der Mitarbeit. 5. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1908. 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 7. Wahl des Delegierten für die 
Delegiertenverſammlung zu Berlin im Jahre 1908. 
8. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an» 
ehörige Mitglieder ſind hiermit zur Ver⸗ 
ann freundlichſt eingeladen und können 
ihre Aufnahme bewirken. Der Vorſtand. 

Marienwerder. Am 20. Oktober, nachmittags 
2½ Uhr, 3. ordentliche Verſammlung im Hotel 
Krebs in Konitz. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über die General» 
verſammlung in Berlin. 2. Stellungnahme 
zur Gründung einer Krankenkaſſe. 3. Vorſtands⸗ 
erſatzwahl. A Satzungsänderung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Infolge Einberuſung des bisherigen 
Schrift⸗ und Kaſſenführers nach dem Bezirk 
Potsdam ſind die Geſchäfte bis auf weiteres 
an den Stellvertreter, Herrn Förſter Haeufler 
zu Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin, übergegangen. 

Seefeldt, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Oppeln. Am Sonntag, den 13. Oktober, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung 
im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſitzenden c. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende: H. 

Potsdam. Auf Wunſch der in Berlin ſtattgehabten 

»Mitgliederverſammlung am 6. Juli d. Js. ſoll 
in der erſten Hälfte des November d. Is. eine 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſtattfinden — 
vorausgeſetzt, daß die Satzungen bis dahin vom 
un eingegangen find —, der Tag nebit 

agesordnung wird noch näher bekannt gegeben. 
Ich bitte deshalb etwaige Anträge ꝛc., welche 
hierbei zur Beſprechung kommen ſollen, bis 
ſpäteſtens zum 20. Oktober d. Is. an mich 
gelangen zu laſſen. e Nachricht, 
daß die Königl. Regierung die Wahl des Vor— 
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ſtandes — perſönlich, ſowie ſachlich — ne 
hat, und da ich damals nicht anweſend war, ſo 
danke ich den verehrten Kollegen für das Ver⸗ 
trauen, ich werde es nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſuchen. Mit kollegialiſchem Gruß 
D KENE Schorfheid 

orſth. ang⸗ orfheide. 
: Hücker, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
ee lung in Buſchmanns Hotel zu 

aſſum. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Schrift⸗ und Rechnungsführers. 2. Feſtſtellung 
der Statuten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Nach der Verſammlung Tanz⸗ 
kränzchen wie früher, wozu die verehrten Kollegen 
mit ihren Familien zur regen Beteiligung ein⸗ 
geladen werden. Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 
Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
13. Oktober er., nachmittags 3½ 

Mitgliederverſammlung in Brieg. 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. e⸗ 
ſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 
Bütow (Regbz. Köslin). In der Verſammlung 
am 23. September wurde dem ſcheidenden 
Vorſitzenden, Kollegen e ea der 


aufrichtigſte Dank für ſeine ſo rührige und gute 
Vereinsleitung dargebracht, und der Kollege 
E. Giertz 


zu Morgenſtern, Poſt Borntuchen 
(Mitglieds⸗Nr. 40300 an ſeine Stelle zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Mielke, Schriftführer. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 
bei Herrn Gaſtwirt Steege in Kasparus die 
nächſte Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die gemäß § 4 der neuen 
Vereinsſatzungen zu bildende Bezirksgruppe 
Danzig. 2. Einzahlung der noch rückſtändigen 
Vereinsbeiträge. 3. Entgegennahme von Be⸗ 
ſtellungen get Vereinskalender 1908. 4. Vor⸗ 
trag des Kollegen Ottow über die Dreſſur des 
deutſchen Vorſtehhundes im Anſchluß an einen 
Bericht über den Verlauf der diesjährigen, An⸗ 
fang Oktober bei Janiſchau ſtattfindenden 
Preisſuche. 5. Gemäß Anregung des Kollegen 
Adameit Beſprechung über das Halten von 
Vorträgen forſtlichen und jagdlichen Inhalts, 
wie auch über Erfahrungen aus dem Gebiete 
des Forſtſchutzes anläßlich der Vereinsſitzungen. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 27. Oktober 
d. Is., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung mit 
Damen zu Altenlotheim beim Gaſtwirt Wolf. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Abgeordneten über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 12. Oktober 
1907 zu Caſſel. 2. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Fulda (Regbz. Caſſel.) Sonntag, den 13. Oktober, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Langen⸗ 
bieber, Hotel Bieberthal. Tagesordnung: 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


1. Vortrag des Kollegen Rimy über Obſtbau. 
2. Austauſch der im letzten Frühjahr gemachten 
Beobachtungen über die Schütte der geſpritzten 
und ungeſpritzten Kiefernkulturen. 3. Vereins⸗ 
kalender. 4. Verſchiedenes. wiederhole 
nochmals die Bitte, den Zuſammenkünften ein 
regeres Intereſſe zu widmen. 
Weidmannsheil! Romanus. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 
13. Oktober, findet im Schutzbezirk Stammen 
Abſchießen ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt ihren werten Angehörigen freundlichſt 
einladet Der Vorſtand. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
13. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder 
verſammlung bei Nath in Kaltenborn. ges⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Erhöhung der 
Beiträge. 3. Kalenderbeſtellung. 4. Verſchiedenes. 
Es wird dringend gebeten, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 20. Oktober cr., nachmittags 
3½ Uhr, Mitgliederverſammlung auf Cladower 
Teerofen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Borftandes. 
3. Bericht des Delegierten über die General⸗ 
verſammlung. 4. Besprechung über die Vereins⸗ 
Preisaufgabe. 5. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1908. 6. Verſchiedenes. Die 
Kollegen der Landsberger Heide, welche noch 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, werden 
hiermit zur Teilnahme an der Verſammlung 
eingeladen und höͤflichſt gebeten, doch dem Verein 
beizutreten. Bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um recht rege Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Für die mit⸗ 
zubringenden Damen wird ein Täßchen Kaffee 
bereit gehalten. Der Vorſtand. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Zu der 
am 15. September 1907 in Berg abgehaltenen 
Verſammlung waren zehn Mitglieder erſchienen. 
Die vorgeſehene Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: Bezuͤglich der am 31. Mai 1907 zu 
Berlin abgehaltenen ſechſten ordentlichen 
Mitgliederverſanmmlung rerwies der Herr 
Vorſitzende auf den ſtenographiſchen Bericht 
und teilte im Anſchluß hieran die in der 
Bezirksgruppenverſammlung zu Magdeburg 
am 24. Auguſt 1907 gefaßten Beſchlüͤͤſſe mit. 
Alsdann wurden rückſtändige Beiträge eingezogen. 
Mit Rückſicht auf die beſchloſſene Erhöhung des 
e wurde der Mitglieder- 
eitrag vom 1. Januar 1908 ab auf 8,50 Mk. 
feſtgeſetzt. Das Mitglied Kollege Bohnſtadt 
ſcheidet mit dem 1. Oktober cr. infolge 
Einberuſung nach dem Bezirk Allenſtein aus der 
hieſigen Ortsgruppe. Die nächſte Sitzung 
findet in Magdeburgerforth ſtatt. Zeitpunkt 
wird vom Vorſtand feſtgeſetzt und in der 
Vereinszeitung bekannt gegeben. 
Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenftein). Am Sonnabend, 
den 19. Oktober cr., nachmittags 2 Uhr, findet die 
Herbſtverſammlung im Deutſchen Hauſe zu 
Ortelsburg jot, ` Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Vorsitzenden über Standesbewußtſein. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Standesehre, Kollegialität und Korpsgeiſt. 
2. Beſprechung der geſtellten Verbandsaufgabe. 
3. Seſprechung und Beſchlußfaſſung über eine 
eventl. zu veranſtaltende Kiſergeburtstagsfeier. 
4. Kalenderbeſtellung. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Vereinsſitzung findet nicht am 6., ſondern an 
20. Oktober 1907 in bekannter Weiſe ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, den 
27. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, Sitzung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird vor Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Berfammlung Sonntag, den 13. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 
2. Einziehung der rückſtändigen Beiträge. 
3. Wahl eines ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 
4. Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Verſchiedenes. 
Um miöglichſt vollzähliges Erſcheinen bittet 
er Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am 7. Oktober d. Js. 
findet die Reife nach Muͤtzelburg zur Be⸗ 
ſichtigung des dortigen Forſtreviers ſtatt. Die 
ei Kollegen der Ortsgruppe, welche ihre 
eteiligung zugeſagt haben, wollen ſich am 
genannten Tage ſo rechtzeitig im Gaſthof zu 
e einfinden, daß um 10 Uhr 
vormittags die Waldtour beginnen kann. Kück⸗ 
kehr hiervon etwa um 3 Uhr nachmittags, 
hierauf gemeinſchaftliches Eſſen, ſodann Antritt 
der Heimfahrt nach Belieben. 
Der „ Schmid. 
Trier. Am Sonntag, den 6. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Wittlich, Hotel Mürk, 
mit nachſtehender Tagesordnung. 1. Beſprechung 
über die neue Verrechnung der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge. 2. Verſchiedenes. 
Es wird an die Zahlung der noch rückſtändigen 
Beiträge erinnert. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten, insbeſondere werden alle Kollegen 
der Oberförſterei Wittlich, auch die Nicht⸗ 
mitglieder, eingeladen. Der Vorſtand. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Die am 22. 
September in Langenſchwalbach gebildete Orts⸗ 
ppe „Untertaunus“ bittet die Kollegen des 
egierungsbezirks Wiesbaden, zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe ſich möglichſt zahlreich am 
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Sonntag, den 20. Oktober cr., 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthaus zur Alten Poſt in Limburg ein⸗ 
zufinden. Der e 
allenborn. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Zu der am 25. September cr. in Schlawe 
Hotel Liſt) anberaumten Bezirksgruppen⸗ 
erſammlung waren außer den von den Orts⸗ 
gruppen entſandten Delegierten erfreulicherweiſe 
auch viele andere Kollegen erſchienen, ſo daß 
die Verſammlung von 20 Kollegen beſucht war. 
Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung mit 
einem kräftigen Horrido auf den Allerhöchſten 
Jagdherrn eröffnet hatte, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten: 1. Für den in 
die Forſtverwaltung Frankfurt a. O. übers 
tretenden 1. Vorſitzenden, Königl. Förſter 
Burmeiſter III, wurde auf Vorſchlag der 
Delegierten, welchem ſich alle Anweſenden an⸗ 
Do der Königl. Förſter Kosleck, Forſthaus 
Barkotzen bei Lubben, einſtimmig zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Derſelbe nahm die Wahl 
dankend an und verſprach, die Bezirksgruppe 
ſtets ſatzungsgemäß und zielbewußt zu vertreten. 
2. In dankbarer Anerkennung der von dem 
cheldenden Kollegen Burmeiſter, dem Gründer 
er Bezirksgruppe, ſtets bewieſenen regen Ver⸗ 
einsintereſſen, und um uns feine Kraft möglichſt 
zu erhalten, wurde mit großer Begeiſterung 
beſchloſſen, beim Hauptverein zu beantragen, 
den Kollegen Burmeiſter zum Ehrenmitglied 
der Bezirksgruppe Köslin zu ernennen. Weiter 
wurde dem neuen Vorſitzenden nahegelegt, beim 
e dahin zu ſtreben, daß der von dem 
ollegen Burmeiſter innegehabte Sitz in dem 
weiteren Vorſtande des Hauptvereins auf ihn 
übertragen wird. 3. Neue Mitglieder hatten 
ſich leider nicht gemeldet, und möchten wir den 
dem Verein noch immer fernſtehenden Kollegen 
erneut wärmſtens ans Herz legen, ſich uns nun 
endlich anzuſchließen. 4. Von allen Seiten 
wurde die Neugründung von Ortsgruppen ins 
Auge gefaßt, und wird in allernächſter Zeit 
ſchon eine neue Ortsgruppe ins Leben gerufen 
werden. Nachdem der geſchäftliche Teil erledigt 
war, wurden bei einem gemeinſchaftlichen, ein⸗ 
fachen Abendbrot einige gemütliche Stündchen 
in der denkbar größten Eintracht und Harmonie 
verbracht, bis die Zeit zum Aufbruch nach dem 
Bahnhof gekommen war. Der Vorſtand. 


Uachrichten des 


„Maldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Buſſe, Gemeinde⸗Förſter. Sulz, Ober⸗Elſaß. 
ä Gemeinde⸗Förſter, Jorſthaus Rothleibte b. Hirz— 
Iden. 


Deybach, Gemeinde⸗Förſter, Bollweiler, Ober⸗Elſaß. 


Ebelmann, Gemein de⸗Hegemeiſter. Jorſihaus Thierenbach, 


Oder⸗Elſaß. 
Falk, Gemeinde⸗Jörſter,. Rimbach b. Jungholz. 


Müller, Gemeinde⸗Hegemeiſter, Reguis heim. 
Reibel, Gemeinde⸗Förſter, Hartmannsweiler. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
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untere 


2 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


geſondere Zuwendungen. 


Aus einem Vergleich; eingeſandt von Herrn Kgl. 
Förſter Grun in Stierwalde bei Zirke . . 5.— Mt. 
Bejammelt in der Oberförſterei Schlemin durch 
Herrn Förſter Grohlich in Gralow bei Baum⸗ 
garten, Mecklbktggngngnss 2 ne. 
Schußgeld für erlegte Hühner: eingeſandt von 
Herrn v. Krakewitz in Berlin SW. Ritterſtr. 88 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Hühnerjagd; 
eingeſandt von W. K. )... 41, 
Strafgeld für überfchreiten der Strecke: einge ſandt 
von Herrn Jörſter Binder in Blankſeld .. 8— „ 


a Summa 29,40 Pik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


10.— 


4 


> 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albrecht, Daſſel, 2 Mk.: Adamski, Padrojin, 2 Mk.: 
Braun, Weißenrath, 2 Mk.; Bundes mann, Brenitz, 2 Mk.; 
Bode, Uerzel, 2 k.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Beecken, 
Bargteheide, 2 Mk.; Böhm, Vorderheide, 5 Mk.; Braſche, 
Wellmitz, 2 Mk.; Bien, Steindruch, 2 Mk.; Bargs, Gerol⸗ 
nein, 2 Mk.: Behrens, Barnſtorſerwald, 2 Mk.; Borkowski, 
Nikolaiken, 2 Mk.; Bühler, Marburg, 2 Mk.: Bergemann, 
Nienover, 5 Mk.; Blank, Wimpfen, 3 Mk.; Baecker, Hohen⸗ 
eiben, 2 Mk.: Bünger, Zielonna, 2 Mk.; Brand, Friedrichs⸗ 
grund, 2 Mk.: Dalchow, Rehmate, 2 Mk.: von Donop, 
Salzungen, 5 Mk.; Drogé. Papiermühle, 2 Mk.; Dommes, 
Buchberg, 10 Mk.; Din ſe, Harzburg, 2 Mk.; Dargatz, Lauck, 
2 Mk.; von Doering, Arnim, 5 Mk.: Dube, Wachau, 2 Mk.; 
Dre ſcher, Zam zom, 2 Mk.; Dame, Kattowitz, 5 Mk.: Ehr⸗ 
hardt, Eſſen, 20 Mk.; Eilers, Altenau, 2 Mk.; Enderich, 
Deutſchhof, 2 Mk.; Ebel, Kanitzcamp,. 5 Mk.; Ebert, 
Güntersberg. 5 Mk.; Edret, Glashütte, 2 Mk.; Graf 

inckenſtein, Bückeburg, 5 Mk.: Felka, Oberglogau, 2 Mk.; 
iedler, Lubolz, 3 Mk.; Fiſcher, Senzke, 2 Mk.: Fre yer, 
auterbach, 2 Mk.; Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 Mk.; Gruhl, 
Scharzfeld, 2 Mk.; GE Conradswaldau, 2 Mk.; 
Gränert, Saalow, 2 Mk.: utſche, Truſchütz, 2 Mk.; 
Groeger, Eichvorwerk, 3 Mt.; Graf, Freckleben, 220 Mk.; 


—— 2 


Hachrichken oͤes Pereins für Privalforſtbeamke 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Geier, Weißenburg, 2 Mk.; Hoffmann, Wellmitz, 2 Mt; 
eidtke, Naugard, 2 Mk.; Hagelberg, Gersdorf, 2 Mt; 
ättaſch, Gr. Holthauſen, 8 Mk.; Heuer, Zollhaus, d Mt; 

Hänicke, Ellerborn, 2 Mk.; Hinke, Hersfeld, à Mk.: Hüuten, 

Coblenz. 2 Mk.; Hamm, EEN 2 Mk.; Heck, Appel⸗ 

hülſen, 250 Mk.; Joly, Schmiegel, 2 Mk.; Janoſch. Kober: 

witz, 2 Mk.; Junack, Neudeck, 5 Mk.; Kauſch, Ottweiler, 

5 Mk.; Klinkert, Wehen, 2 Mk.; Klix, Peters dorf, 2 Mk.: 

Köhn, Wendiſch⸗Börgitz, 2 Mk.: Kauffmann, Berlin, 5 Mk.; 

Koeppen, Ringenwalde, 5 Mk.: König, Rehberg. 2 Mk.; 

Koch, Hagen, 3 Mk.: Kolbitz, Neu⸗ Glienicke, 2 Mk.; Krüp 

feld, Trebitz, 4 Mk.; Herrmann, Kröbnitz, 2 Mk.; Brot, 

Tringenſtein, 2 Mk.; Kruſe, Flechtheim, 2 Mk.; Kern, Bib 

wohlau. 2 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 Mk.; Leder, 

Sprottan, 2 Mk.; Langner, Jehſer, 2 Mk.; Lohrengel, 

Pohlde, 4 Mk.; Lindner, Reichenſtein, 2 Mk.; Linke, Bedlir, 

8 Mt.; Lichtenberg, Weſterhauſen, 2 Mk.; Lahuſen, Hohe⸗ 

horſt, 10 Mk.; Malig, Brande, 2 Mk.; Müller, Merzhauſen, 

2 Mk.: Mechow, Dolle, 2 Mk.; Mahnke, Blieſenrade, 2 Mk.: 

Maecker, Naderkau, 2 Mk.; Mackuth, Pole dno, 2 Mk.: Woos, 

Weſierfeld, 2 Mk.; Müller, Porcelette, 2 Mk.; Matſchewski, 

Jaſtrow, 3 Mk.; Müller, Viereck, 2 Mk.; Marx, Guttan, 

2 Mk.; Meyer, Dudendorf, 2 Mk.; Meyer, Mors, 2 Mk.; 

Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.; Olbrich, Oele, 2 Mk.: Pitzer, 

Höchſten bach, 2 Mk.; Petiterlin, St.⸗Blaiſe, 2 Mk.; Pufke, 

Lübbecke, 2 Mk.; Petruſchke, Seifersholx 2 Mk.; Pilz, 

Diekhof, 2 Mr.; Pfeifer, Ernſthof, 3 Mk.; Peſchke, Lömwig, 

2 Mk.; v. Papen, Berlin, 5 Mk.; Peters, Stolpe, 2 Mk.; 

Roessler, Auguſtenthal, 2 Mk.; Ruff, Letzlingen, 2 Mk.; 

Reder, Wronke, 2 Mk.; Rothe, Kreuzburg, 2 Mk.; Rein⸗ 

hardt, Bredow, 2 Mk.; Roſenhagen, Loitz, 5 Mk.; Rohloff, 

Gr.⸗Zie genort, 2 Mk.; Rolle, Schönberg, 2 Mk.: Smigielski. 

| AltsStorlow, 2 Mk.; Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.: Syring, 

Berbit, 2 Mk.; Schulze, Gramzow, 2 Mk.; Schallje, Oe vel⸗ 

gönne, 2 Mk.; Schönhoff, Gr.⸗Klingbeck, 2 Mk.; Scheuer, 

Philippsburg, 2 Mk.: Schill. Zweiſall, 2 Mk.; Schröter, 

Primkenau, 3 Mk.; Schmidt, Luiſen hof, 2 Mk.; Stegemann, 

Strausberg, 2 Mk.; Stelling, Stecklin, 2 Mk.; Trautwein, 

Kauder, 2 Mk.: Thomas. Paſtitz. 2 Mk.; Tautz, Wieſenthal, 

2 Mk.; Thannhauſer, Tſcheſchen, 2 Mk.: Täger, Oſte rode. 

2 Mk.; Thurau, Nieden, 2 Mk.: Vogel. Nochten, 2 Mk.: 

Weber, Sommerau, 2 Mk.; Wanzlick, Sänitz, 3 Mk.; 

Weinrich, Damsbagen, 2 Mk.; Weißenborn, Kaſchow, 2 Mk.; 

Woöſiefeld, Blankenau, 2 Mk.; Walter, Lowoſchau, 2 Mk.: 

Woithe, Drewitz, 2 Mk.; Wuttke, Eiſenberg, 2 Mk.; Zeitz. 

Schnega, 2 Mk.; Zimmer, Breſchine, 2 Mk.: Buleger, 

Mehſau, 2 Mk.; Züche, Schlaupp, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


| Beuffchlands, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Verkehr mit den Mitgliedern. 


Es muß wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß die Mitglieder Porto und 
ſonſtige Auslagen dem Verein zu erſetzen 
haben, wenn fie von Vorſtandsmiitgliedern 
Leiſtungen in perfönlichen Angelegenheiten fordern. 
Das mindeſte, was verlangt werden muß, iſt 
Beigabe des Rückportos. — Wenn Stellenſuchende 
nicht immer ſofort Antwort erhalten, ſo wird das 
durch Arbeitsüberhäuſung und auch damit ent— 
ſchuldigt, daß mit Waldbeſitzern verhandelt wird 
und Annoncen erlaſſen werden müſſen. 

Der Vorſtand: Eulefeld. 


Bezirksgruppe Pommern. 

Am Sonntag, den 13. Oktober, nachmittags 

3 Uhr, Verſammlung der Bezirksgruppe im 
„Franziskaner“ zu Stolp, Pommern. 


Tagesordnung: 


1. Ziele und Beſtrebungen des Vereins 15 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Oberfoͤrſter 
Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein. 
Vortrag über „Auftreten und Bekämpfung 
der ſorſtſchädlichen Inſekten Pommerns“, 
ehalten von Oberförſter Ha a Är Stettin. 
ericht des Delegierten über die Mitglieder⸗ 
verſammlung am 17. Auguſt 1907 in Berlin. 
Freie Diskuſſion. f 


ES 


Die Herren Privatwaldbeſitzer und ihre 
Forſtbeamten werden um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſitzende. 


Ein Aus flug in die Kackenheide. 


Nachdem die Beratungen des „Verein! für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ am 17. Auguſt 
geendet hatten, ſammelten ſich am 18. früh 
8 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße 
43 Mitglieder des Vereins zu dem angekündigten 
Ausflug in die Hackenheide. Die Bahnfahrt nach 
Brück verlief in angenehmer Geſellſchaſt ſchneller 
als man dachte, und in Brück ſtanden Leiterwagen 
bereit, um die Teilnehmer in das Revier zu führen. 
Die Hauptleitung hatte Herr Oberförſter Dr. Bertog 
und die Führung im Revier dann Herr Förſter 
Paul. Am Ein E des Reviers wurden die 
Teilnehmer durch en Vertreter der Beſitzer, 

errn Landrat v. d. Marwitz, begrüßt, welcher ſich 
er Fahrt bis zum Forſthauſe Möllendorf anſchloß. 

Wie ja ſchon am Tage vorher von Herrn 
Dr. Bertog der Verſammlung geſagt war, erwarteten 
uns keine prangenden Eichen- und Buchenwälder, 
ſondern ein Kiefernwald, wie ihn des heiligen 
römiſchen Reiches Streuſandbüchſe hervorbringt, 
nahm uns auf. Aber gerade dadurch wurde den 
meiſten der Teilnehmer, deren Wirkungskreis 
daheim ebenfalls ein Kiefernrevier bildet, der 
Ausflug intereſſant. Ein äußerſt ſorgfältig 
e ee Führer, dem eine Revierkarte 
eigeheſtet war, machte jeden bald heimiſſch. 

Die „Hackenheide“, 6516 Morgen groß, gehört 
letzt der Familie v. d. Marwitz. Die Wirtſchafts⸗ 
Oberleitung liegt in den Händen des forſtlichen 
Beirats der Landwirtſchaftskammer Brandenburg 

rrn Oberförſter Dr. Bertog, den Betrieb beſorgt 
err Förſter Paul in Hackenhauſen und ein 
Idwärter in Möllendorf. | 
nn bildet nur der anı 
Eingange des Reviers belegene Teil eine Ausnahme, 
da zur Belebung des dort liegenden Forſthauſes 
der ehemalige Eichenbeſtand, der freilich etwas 
kümmert, belaſſen wurde. Die dort ſich vorfindenden 
Lücken ſind, um Abwechſelung zu ſchaffen, mit 
Douglastanne, Weymouthskiefer und Roteiche 
ausgepflanzt, und wachſen dieſe Holzarten über⸗ 
raſchend; das Forſthaus erhält auf dieſe Weiſe 
einen friſchen, grünen Rahmen. 

Bei der nun folgenden Fahrt, die durch reine 

Kiefernſtangenhölzer führte, wurde jedem an der 

nd des Führers und auf Grund der erläuternden 

emerkungen, die von Herrn Dr. Bertog in 
erſchöpfender Weiſe gegeben wurden, das Prinzip 
der Wirtſchaftsweiſe klar. Der ganze Beſitz hatte 
das Schickſal ſo vieler Forſten geteilt; es war 
vor ca. 60 Jahren dort ein Kapitalshieb erfolgt, 
der ein Viertel des ganzen damaligen Reviers 
kahl legte. Gleichzeitig mit dieſer Fläche wurden 
die damaligen Ackerflächen aufgeforſtet, und nun 
bildet der Wald das Bild eines faſt gleichaltrigen 
Beſtandes. Nach verſchiedenen Plänen, die ja 
allerdings auch noch nicht immer innegehalten 
wurden, kam die Aufſtellung des jetzigen 
Wirtſchaftsplanes im Sommer 1900. m 
allgemeinen iſt ja der 100 jährige Umtrieb gewählt, 
doch wird nicht ſchablonenhaft verfahren, ſondern 
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die Beſtände, deren Maſſen⸗ und Wertzuwachs 
Erfolge verſprechen, werden geſchont, um Bauholz. 
welches in der Nähe Berlins ſehr gute Preiſe 
lieſert, zu erziehen. Diejenigen Beſtände, wel 
jetzt zum Abtrieb beſtimmt ſind, werden zum 
größten Teil zur Aushaltung von Grubenholz benutzt, 
und iſt dieſe Ausnutzung allerdings, wie eine Dog 
handene Probe nochzeigte, eine faſt rabiate zu nennen 
7% Bauholz, 90%, Grubenholz und 3% Brennholz. 
welch letzteres nur zu Deputatzwecken eingeſchlagen 
wird, bilden die Derbholznutzung. Zu Bauholz 
wird gerechnet alles Holz, welches in Bruſthöhe 
mehr als 23 cm (mit Rinde) mißt. Alle anderen 
Stämme werden, ohne daß eine Krümmung 
berückſichtigt wird, bis zu 6 cm Zopf zu Gruben⸗ 
holz ausgehalten. ` 

Die fehlenden Maſſen werden durchforſtungs⸗ 
weiſe entnommen, und gerade die hier geübte 
Art der Durchforſtung, mit deren Prinzip der 
Berichterſtatter voll und ganz einverſtanden iſt, 
wird allenthalben zum Ausdruck gebracht. 
Nach dem Grundſatz: „Gehauen wird alles, was 
ſchadet, und das, was nicht mehr nützt“, wird 
hier verfahren, und die zur Durchforſtung an⸗ 
geſchalmten Beſtände zeigten deutlich, wie es ge- 
macht wird. Daß dieſe Art, zu durchforſten, Er⸗ 
folge bringt, zeigten ſogar ſchon die ſeit erſt ſechs 
Jahren ſo behandelten Beſtände. Kienzöpfe, 
Schwammbäume, Sperrwüchſe verſchwinden mit 
der Zeit völlig, und den Reſtbeſtand bilden geſunde, 
gradſchaftige Bäume, die hohe Nutzungswerte 
repräſentieren. Ob die Züchtung ſolch geſunder 
Stäninie und damit auch geſunder Beſtände nicht 
auch noch ſpäterhin durch die Züchtung geſunden 
Samens“) ſich bemerkbar macht, iſt eine Annahme 
meinerſeits, die vielleicht etwas für ſich hat und 
möglicherweiſe manche Spritz⸗ und ähnliche Arbeit 
unſeren Nachkommen entbehrlich macht. Durch 
dieſe, manchem ja etwas ſcharf erſcheinende 
Durchforſtung, war aber auch gleichzeitig dem 
drohenden Spinnerfraße vorgebeugt, da das 
Ringeln und Teeren der jetzt noch verbleibenden 
geringen Zahl von Stämmen mit den vorhandenen 
ſchwachen Arbeitskräften bewerkſtelligt werden 
konnte. Trotz der Höchſtzahl von 865 unter einem 
or gefundenen Raupen war ein Fraß nicht 
zu ſehen. 

Mit den Überhältern**) konnte ſich mancher 
nicht einverſtanden erklären, wenn auch zu⸗ 
gegeben werden muß, daß die Vorbereitung 
durch Umlichtung zum Freiſtande eine recht 
gute iſt. Im Ausſehen und in der Nadel⸗ 
färbung überraſchten dieſe Stämme freilich jeden. 
Es war aber ganz eigentümlich. daß diefe wunder⸗ 
volle Kronenbildung mit ganz voller, dunkler 


4) Der Gedauke iſt richtig. Es wird nämlich tatſächlich 
beabſichtigt, beim bevorſtehenden Neubau des Forſthauſes 
eine kleine Darre zu bauen für den eigenen Bedarf. Die 
Abtriebsſchläge beſtehen in Zukunft nur aus hervorragend 
guten Nutzholzſtämmen, die durch die Durchſorſtung aus⸗ 
gewählt ſind. Außerdem werden die Abtriebsbeſtände des 
nächſten Meuſchenalters in einem Alter ftehen, in dem die 
Kiefer nicht nur den meiſien, ſondern auch den beſten 
Samen trägt. Dr. Bertog. 

**) Es werden nur 60. bis 70 jährige Stämme Ober, 
gehalten, die noch einen 100 jährigen Umtrieb „ 

ertog. 
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Benadelung“) ſich nicht nur an dieſen vorbereiteten 
überhältern befand, ſondern daß auch ganze Beſtände 
ſich dadurch auszeichneten. Sämtliche Beſtände 
ſollen auf Böden III. und IV. Klaſſe be doch 
gengte dieſes ungewöhnlich friſche Ausſehen, daß 
jeſem Boden mehr innewohnt, als man denkt, 
trotz ſeines beſcheidenen Außeren. Zu dieſer 
Meinung beſtimmen mich ganz beſonders die 
Probe⸗Düngflächen in Jagen 38. Trotz einer ſehr 


intenſiven Düngung unterſcheiden ſich dieſe Probe⸗ 


flächen nach dem Auge durch nichts von den 
anderen Kulturflächen, und bringt mich dies auf 
den Gedanken, daß der Boden eben zur Genüge 
Kali, Phosphor, Kalk und Stickſtoff enthält. Eine 
Mehrzufuhr ift daher ohne Erfolg. Ich ſchließe 
das um ſo mehr, als mir bekannte Kiefernböden für 
ſolche Düngung ſehr empſänglich find. Eine 
weitere intereſſante Probe dürfte dort noch einmal 
der Verſuch mit Moor ergeben. 

In den Kulturen war ja, wie leider auch 
anderwärts, die Schütte geweſen, ein zweimaliges 
Beſpritzen mit Hartwigſchem Schütteſalz war erfolg⸗ 
los, und muß dies deſonders konſtatiert werden. 

Nach allen dieſen intereſſanten Stellen waren 
wir zum Forſthaus Möllendorf gelangt, und dort 
erwartete die Teilnehmer ein von der Verwaltung 
N Jagdfrühſtück, dem in bekannter Weiſe 
räſtig zugeſprochen wurde. Ein während des 
dee ausgebrachtes „Horrido“ auf den 
anweſenden Vertreter der beſitzenden Familie, 
Herrn Landrat v. d. Marwitz, war der Dank 
ſür die liebenswürdige Bewirtung. Bei dieſer 
Frühſtückspauſe wollte Herr Hegemeiſter Müller 
den von ihm erfundenen Apparat zur Ballen⸗ 
pflanzung in leichteren Sandboden vorführen. 
Der Apparat iſt praktiſch und empſehlenswert; 
die Vorführung mußte aber leider unterbleiben, 
da Kollege Muͤller am Tage vorher durch einen 
Unglückssall das rechte Wadenbein gebrochen hatte. 

Nach dem Frühſtück ging es in kurzer Fahrt 
nach Lehnin, wo ein gemeinſames Mittageſſen 
eingenommen wurde. Bei dieſem Eſſen wurde 
in warmen Worten dem Veranſtalter des heutigen 
Ausfluges, Herrn Oberförſter Dr. Bertog, der 
Dank der Anweſenden ausgeſprochen, der in ein 
kräftiges „Hoch“ für ihn ausklang. Auch an 
dieſer Stelle ſei nochmals für die viele Arbeit 
und Mühe, welche die Veranſtaltung einer ſolchen 
Exkurſion mit ſich bringt, herzlich Dank geſagt. 
Alle find geſchieden mit der Überzeugung, daß 
hier in dieſem anſcheinend öden Ort eine große, 
nutzbringende Arbeit geliefert wird, und daß 
forſtliche Theorie und Praxis ſich hier in Der 
ſtändiger Weiſe die Hand gereicht haben. Für 
manchen wird der Ausflug verſchiedenes geboten 
haben, das er zu Haus dann verarbeiten wird. 

Die Zeit war leider ſehr vorgerückt, und 
geſchah die Beſichtigung des Kloſters Lehnin und 
deſſen Kirche in etwas gedrängter Eile. Immerhin 
nahm aber noch jeder einen eindrucksvollen 
überblick über dieſe geſchichtliche Stätte mit hinweg. 

Um 5,46 war Abfahrt vom Bahnhof Lehnin, 
und damit endete der intereſſante, lohnende Tag. 


Fiebig. 
1) Ich halte fie für eine Folge der ſorgfältigen Durch 
forftung. Bertog. 
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Der Aus flug nach Potsdam am 19. Auguſt 190 7. 


Der Exkurſion leuchtete kein ſehr glücklicher 
Stern. Hatten ohnehin ſchon eine größere Anzahl 
von Mitgliedern nach mehrtägiger Anweſenheit 
Berlin verlaſſen, fo wurde die Teilnahme an dem 
Ausflug noch weſentlich beeinträchtigt durch die Un⸗ 
gunſt des Wetters. Am Montagmorgen regnete es 
in Strömen, und es iſt gewiß ein gutes Zeichen 
für die Wetterfeſtigkeit der grünen Farbe, daß ſich 
nach und nach doch noch 29 Teilnehmer für den 
Ausflug einfanden, unter denen wir auch drei 
Damen zu begrüßen die Ehre hatten. 

Die Standhaftigkeit fand auch ihren Lohn. 
Schon während der Fahrt nach Potsdam klärte 
ſich das Wetter auf und geſtaltete ſich allmählich 
ſelten ſchön, den Teilnehmern die Sehenswürdig⸗ 
keiten und Reize Potsdams und Umgebung im 
beſten Lichte zeigend. Der Grundgedanke für den 
Ausflug, daß alle, die Potsdam nicht geſehen 
haben, eigentlich ganz Berlin nicht kennen, wurde 
durch unſere Fahrt von neuem als durchaus richtig 
beſtätigt. überall hörte man von den Teilnehmern, 
die Potsdam noch nicht kannten, Außerungen des 
Staunens und der Verwunderung, daß die ſandige 
Mark eine derartige Fülle von landſchaftlichen, 
architektoniſchen, gärtneriſchen und vor allem auch 
dendrologiſchen oder forſtbotaniſchen Sehenswürdig⸗ 
keiten bieten könne. Erhöht wurde die Freude und 
der Genuß des Schauens durch eine hervorragende 
Führung. Auf eine an die Königliche Garten⸗ 
direktion in Potsdam gerichtete Bitte hatte ſich 
dieſe bereit erklärt, den vorzüglichen Gehölzkenner, 
Herrn Hofgärtner Reuter vom Neuen Garten zu 
Potsdam, unſerem Verein als Führer zu geben. 
Herr Hofgärtner Reuter entledigte ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe mit der größten Liebenswürdigkeit und ganz 
ausgezeichneter Sachkenntnis. Viele Hunderte von 
Fragen nach Familie, Gattung und Art bemerkens⸗ 
werter Bäume und Pflanzen wußte er ſachkundig 
und intereſſant zu beantworten, oft konnte er die 

anze Lebensgeſchichte beſonders merkwürdiger und 
Gr Exemplare des Pflanzenreiches geben, 
reizvoll wie es nur jemand vermag, der von wahr⸗ 
hafter Luſt und Liebe zu ſeinem Beruf erfüllt iſt, 
und deſſen Wiege ſchon im Reiche der Potsdamer 
königlichen Gärten geſtanden, hat. Beſonders 
intereſſierten die mannigfaltigen Arten aus der 
Familie der Cupressineen, zypreſſenartige 
Koniferen — ferner aus der Familie der Taxodineen 
eine etwa 12 m hohe Wellingtonie (Wellingtonia 
gigantea), auch Mammutbaum genannt, welcher in 
ſeiner Heimat ein mehrtauſendjähriges Alter zu 
erreichen vermag. Von den Abictineen waren 
die ſeltenſten Arten vertreten, wovon ein herrliches 
Exemplar von Cedrus atlantica — atlantiſche 
Zeder — beſondere Freude erregte. 

Der Rundgang durch die Hofgärten begann 
bei Wildpark und führte durch die Faſanerie nach 
dem Schloß Charlottenhof, an den röͤmiſchen 
Bädern vorbei, nach dem Wohnplatze Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, dem Neuen Palais. Dann 
wurde die Drachenburg-Belvedere erſtiegen, die 
neugeſchaffenen Gartenanlagen und das Orangerie 
ſchloß, die hiſtoriſche Mühle, der Nordiſche und 
Sizilianiſche Garten beſichtigt. Längere Zeit nahm 
auch die Inaugenſcheinnahnie von Schloß 
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Sansſouci mit ſeinen Terraſſen und der großen 
Fontäne in Anſpruch. Die Königliche Garten⸗ 
direktion hatte die Liebenswürdigkeit, für uns aus⸗ 
nahmsweiſe eine Stunde lang die Waſſer ſpielen zu 
laſſen, um fo Sansſouci im ſchönſten Lichte zu zeigen. 
Der Königlichen Gartendirektion ſei dafür, ſowie für 
das große Entgegenkommen überhaupt, welches 
ſie bei dieſer Angelegenheit bewies, auch an dieſer 
Stelle allerherzlichſter Dank geſagt. Dann be⸗ 
gaben wir uns in den Marlygarten und 
beſichtigten das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs III. 
und . riedenskirche. 

afés Sansſouci wurde nun um 1 Uhr 
ein einfaches Mittagsmahl eingenommen. Da 
leider weder ein Mitglied des engeren, noch des 
weiteren Vorſtandes an der Exkurſion teilgenommen 
hatte, ſprach Herr Oberförſter Dreßler⸗Neſchwitz 
im Namen aller Exkurſions-Teilnehmer Herrn 
Hofgärtner Reuter für die liebenswürdige und 
Sa e Führung aufrichtigſten und herzlichſten 
Dank aus 

Nach Tiſch begaben wir uns nach einem 
kurzen Rundgang durch Potsdam in den Neuen 
Garten, in deſſen Marmorpalais augenblicklich 
das kronprinzliche Paar reſidierte. Der neue 
Garten, ein großer Park engliſchen Stiles, iſt der 
beſonderen Pflege des Herrn Hofgärtner Reuter 
unterſtellt und grenzt an den Heiligenſee und an 
die Havelſeen. Nach deſſen Beſichtigung wurde im 
Gartenreſtaurant der Glienicker Brücke Kaffee 
eingenommen und dann eine Waſſerfahrt, an 
Schloß Babelsberg vorbei, nach der Pfauen⸗ 
inſel, angetreten. Auch dieſer hiſtoriſch denk— 
würdige Platz, der namentlich einzelne wunder⸗ 

A uralte Eichen aufweiſt, wurde gründlich 
tigt. 

Gegen 7 Uhr abends trennten wir uns nach 
kurzem Abſchiedstrunk von unſerem kundigen 
Führer und den Teilnehmern der Exkurſion, welche 
über Potsdam die Heimfahrt antreten wollten. 
Ein kräftiges Horrido war der letzte Dank an 
Herrn Hofgärtner Reuter für feine liebens— 
würdigen Bemühungen. Ein Dampfer brachte 
uns von der Pfaueninſel nach dem Wannſee; 
leider war dieſe letzte Fahrt für die landſchaftlichen 
Schönheiten des ſchönen Havelſees zu ſpät an— 
getreten, denn ſchon ſenkten ſich die Schatten der 
Dämmerung herab. Vom Wannſee aus wurde 
Station Wannſee und der nächſtfällige Vorortszug 
nach Berlin im Dauerlauf erreicht, und nur zu 
bald ſchlug auch die Abſchiedsſtunde für die noch 
bis zuletzt gemeinſam Verſammelten. 

iehen wir aus beiden Exkurſionen dieſes 
Jahres den Schluß, ſo iſt feſtzuſtellen, daß ein 
großer Hang, neue Eindrücke und damit Be— 
lehrungen auf dendrologiſchen Gebiete in 
ſich aufzunehmen, unter den Mitgliedern des 


Vereins für Privatforſtbeamte vorhanden iſt. 
Es wird eine dankbare Aufgabe des Vorſtandes 
fein, dieſe Beſtrebungen durch ſtändige Veranstaltung 
einiger eg gelegentlich der ſpateren Jahres⸗ 
verſammlungen zu unterſtützen. Der Dank aller 
Mitglieder dafür wird ſicher ſein. Ganz beſonders 
verdient auch hervorgehoben zu werden, daß die 
Mitglieder, welche das Förſterexamen in unſerem 
Verein gemacht haben, unter den Teilnehmern 
an den Ausflügen ganz beſonders zahlreich vertreten 
waren. Nicht unerwähnt mag ſchließlich bleiben, 
daß die Exkurſionen auch ganz vorzüglich geeignet 
erſcheinen, die Mitglieder untereinander näher 
bekannt zu machen, wie auch Gelegenheit zu bieten, 
Meinungen auszutauſchen und Eindrücke über das 
Vereinsleben aus unbekannten Bezirken von deren 
Vertretern EE 

Mögen uns gelegentlich der Danziger Ver⸗ 
ſammlung einige ebenſo ſchöne, lehrreiche und 


harmoniſche Ausflugstage beſchert ſein, wie 
während der Tagungen in Berlin. 
Grundmann. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalied . 


Ar 

2480. Nöſch. Joh., Gutsſörſter, N Poſt Grabow⸗ 

böie i. Mecklb.: Schw. (B.⸗Gr. III. 

2481. Woitz. Hermann, Forſtverwalter, ll) a. d. 
Donau, Oberöſterreich. (B-Gr. 

Thnrow, Otto, JFörſier, 80. SE bei Hohen⸗ 
felde i. Pomm., Kreis Köslın. (B.⸗Gr. IL) 

Richter, Karl, Oberſörſter, Falkeuberg, O.-S., Bez 
Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 

SE SE) Revierjäger, Koppitz, Bez. Oppeln. 
(B.⸗Gr. 

Müller, SE Bankau, O.⸗S., Bez. Oppeln. 
(. I.) 


ua. Husse O.⸗S., Bez 
Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 

Preußler, Gräſl. Oberförſter. Hutta⸗Szokolya. Comt 
Hout, Ungarn. (B.⸗Gr. IX.) (AM. N.“) 

Dietrich, Paul, Fabrikdirektor, Thereſieuhütte bei 
Tillowitz, Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) (A. WE) 
Purrmann, Eugen, Förſter, Weinberg b. Gr.⸗Strehlitz, 

Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VI. 
. Zorge, W., Hörer, Narok, Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 
. Dr. Schmidt, Fabrikdirektor, Compatſchuütz, Bez. 
Oppeln. (Bez-Gr. VI.) (A. M.) 
2 Freiherr Siegkried von Thielmaun auf Scharſen⸗ 
berg. Kreis Falkenberg, O. S. (B.⸗Gr. VL) (A. M.) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten kostenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


Falken berg, 


Inhalts- Berzeichnis dieſer 2 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 
865. — Ein Beitrag zur Verwertung der Kiefernſchwammbäume. 
869. — Zur Gehaltsfrage der Förſter. 
870. — Vericht über die 49. Verſammlung des H Badiſchen Forſtvereins“ am 9. bis 
871. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennt- 
— Von der diesiährigen Jägerpruſung an der Forſlchrlings— 


pflanzen. Von Zabel. 
löhne im Deutſchen Reiche. 

11. Juni 1907 zu Mannheim. 
niſſe. 873 — Bitte. Von Proſeſſor Dr. Eckitein. 
ſchule in Steinbuſch. 874. — Kalender, 


Bon N. 
(Schluß.) Von Wimmer. 
874. 


„Waldheil“ betreſſend. Sri, 


unmer: 


865. — Zur Erhohung der preußiſchen Beamtengehälter. 
Von Heuning W. 867. Erziehung von FFichten— 
Von Dittelbach. 869. — Zur Regulierung der Hol ßhaner— 


— Naturſelbſtabdrucke und Zeichnen von Pflanzen— 


teilen zur Förderung des ſorſtlichen Unterrichts. Von S. 874. Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 
875. — Vakanzeuliſte. 876. — Brief- und 1 876. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten. 877. — Nachrichten des „Waldheil“. 879. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamie Deutſchlands. 880. — 


Juſerate. 
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Die Hoffmann Piauos zeichnen ſich bei feſteſter Stimmhaltung durch edlen, geſangreichen, vollen, runden 

Orgelton, ſowie präßiſe elaſtiſche Spielart hervorragend aus. Das ſtets ungemein reichhaltige Lager fertiger Pianos. die 
kulanten Zahlungs bedingungen, ſowie die Vorzugspreiſe für Beamte, welche die Firma bietet, ſind beſonders dazu an ⸗ 
getan, bei Bedarf eines Pianos die Hoſpianoforteſabrik Georg Hollmann, Berlin S W., Leipziger Straße 50, mit der 
ieferung zu betrauen. Auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt jet noch beſonders aufmerkſam gemacht. 


dDieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Bonness & Hachteld, Potsdam, betreffend 
wiſſenſchaftliche Selbſt⸗Unterrichts⸗Werke, Methode Nuftin, worauf wir hiermit beſouders aufmerkſam machen. 


H Der Ralender „Waldheil” auf das Jahr 1908 


— muß leider, durch unvorhergeſehene Umftände bedingt, einige Tage fpäter als 
ſonſt erſcheinen, und zwar wird der diesjährige Verſand erſt vom Montag, den 
7. Oktober, ab beginnen, ſo daß bis Ende der nächſten Woche, alſo ſpäteſtens 
bis Sonntag, den 13. Oktober, jeder Beſteller im Beſitze des Kalenders iſt. 
Die Verzögerung in der Herſtellung wurde bedingt durch mannigfache Ver⸗ 
beſſerungen ſeines Inhaltes, für welche einige Vorſchläge erſt in letzter 
Stunde eingingen, durch die Aufnahme der erſt zum 1. Oktober d. Is. in 
Kraft getretenen neuen poſtaliſchen Beſtimmungen, ſowie durch die neu 
geſchaffene badiſche Ausgabe des Kalenders. Wir bitten unſere verehrlichen 
Beſteller, ſich noch die nächſten 14 Tage mit dem alten „Waldheil“- Kalender 
pro 1907 zu behelfen, deſſen Kalendarium ja bis zum 31. Dezember d. Is. 
reicht. Im Jahre 1908 ſoll die Herausgabe des Kalenders wiederum Ende 
September erfolgen. 


— Neudamm, am 2. Oktober 1907. 
D Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann. 


oD Inlerutie am 
Enzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider (Ur die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige. Nummer werden bis Ipäteftens Dienstag mittag erbeten. 


Stellen-Nachweis des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands. 


. Stellengeſuche. 
1. Für ſofort wird Stellung geſucht für einen Forſtkandidaten. Am Liebfteu 
würden forſtiaxatoriſche Arbeiten übernommen. 
2. ee werden zwei Forſtaufſeherſtellen für einen älteren und einen jüngeren 
ceamten. N 
Der Vorſitzende des Vereins für PrivatforfiBeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld, £auterdah (Heſſen). 


Bekanutmachung. Die hiefige Ge 
Die erledigte Stelle eines ON Stadtförsterstelle 


förfter® zu Steinau foll am 1. Ja- iſt zum 1. Januar 1908 neu zu Be 
wuart 1908 mit einem techuiſch quali- ſetzen. Penſionsfähiges Höchſt⸗Emn⸗ 
fizierten Beamten neu beſetzt werden.] kommen 2400 Mark (in 21 Jahren er 
Der Stelleninhaber bezieht ein jährliches reichbar), und zwar: 


Tamilien-Aachrichten 


Die glucmlicie Geburt eines 
kräftigen (858 


Mädchens 


zeigen hocherfreut an S 
Forstaufseher Gädke und Frau 
Charlotte, geb. Zahrndt. 
Nowawes, den 29. September 1907. 


Geburten: 


Dem Königl. Forſtaſſeſſor Gabriel 
in Boppard a. Rhein eine Tochter. 


Verſobungen: 


Irl. Johauna von Hövel in 
Grimnitz bei Joachimsthal, U.⸗M., 
mit dem Forſtaſſeſſor und Leutnant 
i. Reit. Feldzägertkorvs Hugo von 
Wilamowitz⸗Moellendorff in 
Vietmaunsdorf bei Templin. 

Frl. Sannchen Charlotte Biewer 
in Osburg i. Hochwald mit dem 
Königl. Hilfsjäger Auguſt Curt 
Julius Obertreis in Bettingen, 
Kreis Saarlouis, Bezirk Trier. 

Slerbe ſäſle: 


Schuchardt, Hermann, Städt. Forſt⸗ 
aufſeher in Friedeberger Stadt— 
ziegelei bei Gurkow. 


Perſonalia 


Für die Zeit vom 1. 10. 07 bis 
Ende März 1908 ſuche ich einen 


Hilfsjäger 
für die hieſige Stadtforſt. (836 
Pleper, Ztadtrürfter, 
Forſthaus Nauen, Poſt Nauen. 


Gehalt von 1000 Mk., ſteigend von drei 
zu drei Jahren um je 120 Pek., bis zum 
Höpſtbetrage von 1600 Mk. Außerdem 
erhält derſelbe einen Wohnungsgeld— 
zuſchuß von jährlich 14) Mk., ſowie 
12 rm Buchenknüppelholz. Die Bin: 
ſtellung erfolgt zunächſt auf 6 Monate 
Probezeit. Bewerber wollen ihre Ge— 
ſuche bis zum 15. Dezember d. Js. unter 
Vorlage eines Lebenslanſes und De: 
glaubigter Zeugnisabſchriften an den 
Unterzeichneten einreichen. 

Die ſorſtverſorgungs berechtigten Anz 
wärter haben den Forſtverſorgungsſchein, 
die Reſervejäger (Klaſſe A) deu Militär— 
paß vorzulegen; beide haben ihren 
Geſuchen die im § 82 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen, daß ſie durch 
übertragung der ausgeſchriebenen Stelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. (856 

Steinan, Kreis Schlüchtern, 

am DL September 1907. 

Der Magiſtrat. 
Fink. 


` Les kann aus eigener Erfahrung frdl. 
5 Auskunft über die Schmict'ſche 
Lehranſtalt, Oberlößuitz- Dresden, 
erteilen? Adreſſen unter C. W. 841 bei, 
die Exp. d. „D. Jorſt⸗Zig.“. Neudamm. 


a) Gehalt jährlich 1300 Mk, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren Ge um 100 Mk. 
und 5>< um 120 Mk. bis 2100 Mk. 

b) Freie Wohnung im Forſthauſe nebſt 
Gartennutzung, 8 Raummeter Roll: 
holz und 1 Schock Aſtreiſig, ſowie 
75 Pik. Feueruugszulage im Jahres- 
werte von zuſammen 800 Mk. 

Auf Auſuchen kann dem Stadtſörſter 
die Gemeindejagd verpachtet werden. 
Forſthaus und Forſt 10 Minuten von 
der Stadt. Letztere hat 1614 Einwohner. 
davon "Ing katholiſch. 

Die Auſtellung erfolgt nach ein 
jähriger Probedienſtzeit während der 
erſten drei Jahre auf gegeuſeitige drei⸗ 
monatliche Kündigung, alsdann auf 
Lebenszeit. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber, 
welche Kenutniſſe im Vermeſſen, Nive⸗ 
lieren und Planzeichnen nachweiſen 
können, wollen ihre Meldungen nebſt 
ſelbſtverfaßtem eigenhändigen Lebens 
lauf und den nach S 29 Abſ. 3 der 
miniſteriellen Beſtimmungen vom 1. Ok⸗ 
tober er. vorgeſchriebenen Exklärungen 
au uns einreichen. Perſönliche Bor 
ſiellung nur auf beſonderes Verlangen 
unſererſeits. 

Liebenthal (Bezirk Liegnitz), den 

30. September 1907. 
Der Magiſtrat. 
Zwerschke. 


Deulſche 


Forfi-Seifung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


f 
amtliches Organ des Branduerfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. ieee (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs Preisliſte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2, 50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei deu Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Doch: Zeitung) 3.50 Mk., 
Li direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 
Monz VEH ſür welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 


welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Nendamm, den 13. Oktober 1907. 22. Band. 


Die Nonne und Eule und ihr Derhalten. 


Von A. Methner. 


In einem Teile der Fürſtlich Hatzfeldſchen 
Reviere fand in dieſem Jahre ein bedeutender 
Fraß der Eule (Trachea piniperda) und der 
Nonne (Liparis monacha) ſtatt. — Schon im 
vergangenen Jahre waren beide Schädlinge 
vorhanden, allerdings in beſchränkter Anzahl. 
Das diesjährige häufige Auftreten beweiſt, 
daß wir es mit dem Hauptſraßjahre zu tun haben. 

Ende Mai d. Js. ergaben die Unterſuchungen 
an Probeſtämmen, daß etwa 200 Eulen und 20 
bis 30 Nonnen pro Stamm vorhanden waren, 
ungefähr im gleichen Entwickelungsſtadium. 
Der Eulenfraß nahm gleich ſehr bedeutend zu, 
und ſchon in den letzten Tagen des Mai be: 
gannen ſich die Kronen zu lichten, beſonders in 
angehenden Althölzern. Maſſenhaft wanderten 
die Eulenraupen an den Stämmen auſ und ab, 
und beim Anprällen der Stämme fielen ſie 
haufenweiſe herab. Die bis zu dieſer Zeit 
weniger ſtark vertretenen Nonnen fraßen be— 
ſonders an eingeſprengten Laubholzheiſtern, natür⸗ 
lich auch an Kiefern, jedoch nicht bedeutend. 


Hochintereſſant war es zu beobachten, in 
welcher Weiſe die Raupenfeinde in den Beſtänden 
hauſten. Vor allem fielen die zu Tauſenden auf⸗ 
tretenden Laufkäfer (Calosoma sycophanta) auf. 
Dieſe großen, grüngolden ſchillernden Käfer 
liefen mit großer Behendigkeit an den Stämmen 
hoch und holten ſich die Raupen herab, die ſie 
dann vom hinteren Ende an zu freſſen reſp. 
auszuſaugen begannen. Bevorzugt wurden die 
Eulenraupen, jedenfalls ihrer glatten und 
weichen Oberhaut wegen, im Gegenſatz zu den 
Nonnen, die ja bekanntermaßen eine viel härtere, 
lederartige, behaarte Haut haben, die dem Zer⸗ 
reißen größeren Widerſtand leiſtet. 

Man traf die Sycophanten am zahlreichſten 
in den Mittagsſtunden, bis zu acht Käfer an 
einem Stamm, unabläſſig freſſend. Vom 
25. Mai bis 15. Juni unterſuchte Raupen er: 
gaben bei den Eulen durchſchnittlich 80 %, bei 
den Nonnen 30 bis 40% angeſtochene Raupen. 
Die Eulen waren meiſt mit der Larve von 
Tachina fera beſetzt, jedoch waren auch Larven 
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der verſchiedenſten Ichneumonen in den Raupen 
anzutreffen. Unterſucht wurden täglich 60 Stück 
Eulen und Nonnen, und zwar nach der Methode 
von Prof. Eckſtein. 

Die meiſten Eulenraupen waren ſchon äußer⸗ 
lich als krank anzuſprechen, man ſah deutlich 
den Stich des Ichneumon oder die Stelle, an 
der ſich die Tachinenlarven in die Raupe be⸗ 
geben hatten; man bemerkte an dieſen Stellen 
hirſekorngroße, ſchwarze Punkte, auch ſah die 
Haut dieſer Raupen etwas gelblicher und 
runzlich aus. 

Die einzeln oder zu zweien ſchmarotzende 
Larve von Tachina fera ſaß meiſt dicht hinterm 
Kopf im Innern der Raupe. 

Die Larve von Anomalon circumflexum, 
welche ſtets einzeln anzutreffen war, war auch 
gut mit 25% bei den Eulen vertreten. 

Die angeſtochenen Raupen freſſen um ſo 
ſtärker, da ſie nun auch noch ihre Schmarotzer 
mit zu ernähren haben, und iſt daher ein Nutzen 
durch dieſe Schmarotzer naturgemäß immer 
erſt im zweiten Jahre zu erwarten, denn die 
Raupen ſterben meiſt echt dann, wenn die Beit 
ihrer Verpuppung herangekommen iſt. Manche 
Schmarotzer töten ſogar erſt die Puppe. 

In den erſten Tagen des Juni ſah es in den 
am meiſten befallenen Beſtänden böſe genug 
aus, Hunderte von Morgen waren ſchon zu / 
kahl gefreſſen, und ein Kotregen herrſchte, als 
wenn feiner Sand herunterrieſelte. 

Am 5. Juni begannen die Eulen ſämtlich 
krank zu werden, ſie ſaßen teilnahmslos an den 
Stämmen, und unter den Stämmen fand man 
Hunderte bereits verendet, alle waren ganz ſchlaff 
und zeigten am hinteren Ende eine Offnung, aus 
der die Larven ausgefallen waren. Unterſuchte 
man jetzt noch lebende Raupen, ſo fand man 
die vollkommen entwickelten Larven von T. fera, 
die meiſt den ganzen vorderen Teil der Raupe 
ausfüllten. Die wenigen noch lebenden Raupen 
wurden von den, Larven der Sycophanten, 
Moderkäfern, Wanzen ꝛc. ſtark in Anſpruch oe, 
nommen. Auch Formica rufa beteiligte ſich 
ſtark an der Vertilgung der Raupen; ſechs bis 
acht Stück waren immer mit einer Raupe be⸗ 
ſchäftigt. Leider nahmen die Ameiſen auch die 
Tachinenlarven an, wie ich zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Intereſſant war es zu 
beobachten, daß in der Nähe großer Ameiſen⸗ 
haufen von Formica rufa alle Kiefern frei von 
Raupen waren, ein Zeichen, daß dieſe Ameiſe 
doch ſehr nützlich iſt. . 

Den Raupenkot benutzten die Ameiſen zum 
Aufbau ihrer Haufen, und man fand hier große 
Ameiſenhaufen, die nur aus Kot beſtanden. 

Das Abſterben der Eulen ging ſo ſchnell 
vonſtatten, daß man am 9. Juni den Fraß 
als beendet anſehen konnte, denn die wenigen, 


träge herumſitzenden Raupen fraßen nicht mehr 
oder doch ganz unerheblich. | 

Mit dem Abnehmen des Eulenfraßes begann 
der Nonnenfraß. 

Die bisher ſpärlich vorhandene Nonne 
begann ganz koloſſal überhand zu nehmen, 
trotzdem man faſt gar keine Eier oder Spiegel 
gefunden hatte. Nonnen in allen Entwickelungs⸗ 
ſtadien wanderten zu 300 bis 400 an einem 
Stamme auf und nieder, der Kotregen begann 
heftiger als beim Eulenfraße zu werden. 
Totaler Kahlfraß war bereits eingetreten, und 
die Raupen wanderten nach den umliegenden 
Beſtänden. 

In den Kahlfraßorten war auch das 
Fichten⸗ Unterholz. Blaubeerkraut ꝛc. total 
gefreſſen, und es ſah aus, wie nach einem 
Brande. 

Die älteren Raupen waren meiſt angeſtochen 
und krank und konnten daher geeignete Fraß⸗ 
gebiete nicht mehr erreichen und verpuppten 
ſich dort, wo ſie gerade waren. Am Unterholze 
waren alle Aſte mit Puppen beſetzt, die meiſt 
winzig klein waren, und aus denen wohl keine 
Falter ausfallen werden. 

Dieſes frühzeitige Verpuppen an den Kahl⸗ 
fraßorten iſt wohl darauf zurückzuführen, daß 
kranke Raupen nicht mehr die Kraft haben, in 
die oft weite Strecken bis zu geeigneten, noch 
benadelten Kiefern zu gelangen und daher 
gezwungen ſind, ſich frühzeitig zu verpuppen. 

Den ganzen Juni hindurch fraß die Nonne 
kräftig weiter; wenn auch viele Raupen krank 
waren und abſtarben, ſo erſchienen doch immer 
wieder neue, woher iſt rätjelhaft, Spiegel fand 
man nicht. — Sogar Kulturen von zwei bis 
fünf Jahren wurden ſtark befallen, oft weit 
von den Hauptherden entfernt. 

Mit der Nonne zugleich trat der Schwamm⸗ 
ſpinner (Liparis dispar) und der Vierpunkt⸗ 
ſpinner auf. 

Die Raupen des Schwammſpinners wurden 
faſt 90% von Mikrogaster nemorum befallen, 
deſſen weiße Kokons die Raupen faſt bedeckten. 
Vierpunktipinner find wohl weniger ſchädlich, 
da ſie faſt nur von Flechten leben. 

Dieſe letzteren ſind faſt alle als Raupen 
zugrunde gegangen, ſie waren meiſt von 
Braconiden befallen. 

Anfang Juli ließ hier der Nonnenfraß ſehr 
nach, die Nonnen machen alle einen kranken 
Eindruck, auch die nicht von Schmarotzern 
befallenen: ſie ſitzen ſtill, ohne zu freſſen, da 
und fallen bei der geringſten Erſchütterung 
herab. 

Bei allen noch vorhandenen Raupen 
ſind die letzten Hinterleibsſegmente ganz ein⸗ 
gefallen und ſchlaff, und können ſich die Raupen 
mit den hinterſten Beinpaaren nicht mehr ſeſt⸗ 
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halten, ſie leiden an der ſogenannten Schlaf⸗ 
krankheit. f 

Seit Anfang Juli fliegen auch die Falter 
von Nonne und Schwammſpinner, jedoch ſehr 
vereinzelt. Eulen ſind kaum 5% zur Verpuppun 
gelangt, und von dieſen Puppen ſind auch no 
viele angeſtochen, ſo daß im nächſten Jahre 
der Fraß nicht ſchlimm werden kann. | 


Viele Puppen der Nonne und des Schwamm⸗ 


ſpinners werden jetzt noch von Ichneumonen 
befallen (I. puparum). 


Im ganzen kann man wohl annehmen, daß 


ſowohl Eule wie Nonne im nächſten Jahre 
keinen großen Schaden mehr anrichten werden. 


Die Folgen des Fraßes werden in hieſigen 


Revieren allerdings unangenehm bemerkbar 


Tönnchen von T. fera liegen maſſenhaft werden, denn Hylesinus piniperda und minor 
unterm Mooſe, und verpuppte Ichneumonen | find hier ſtark vertreten und finden nun ſehr 
hängen an Fäden an der Rinde der Stämme. geeignete Brutſtätten. 


a Dë Liette 


Belrefen des Waldes und der Privalwege im Walde. 


Am 28. Juni 1906 hatte die „Magdeburgiſche 
ſe dem mit einer Reihe von Aufſätzen, in denen 
ie dem Fiskus das Recht beſtritt, Waldwege 
zu ſperren ꝛc., einen wahren Sturm in der deutſchen 
Preſſe entfeſſelt. Faſt alle größeren Tageszeitungen 
nahmen zu der Frage Stellung, indem ſie ſich 
zumeiſt im Anſchluß an die aufklärenden Ver⸗ 
öffentlichungen in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
und einiger Jagd⸗Zeitungen gegen die Aus⸗ 
führungen der „Magdeb. Ztg.“ wandten. 

Jetzt nach Jahresfriſt iſt von dem bekannten 
jagdrechtlichen Schriftſteller Amtsgerichtsrat Berger 
ein kleines Buch erſchienen, welches ſich die 
Löſung der Frage zur Aufgabe geſtellt hat. 

Verfaſſer beſpricht zunächſt ausführlich die ver⸗ 
ſchiedenen in der Tagespreſſe hervorgetretenen 
Meinungen und ner dann den heutigen 
Rechtsſtandpunkt an der Hand des umfangreichen 
Quellen materials. 

In Frage kommt bekanntlich der § 3689 des 
Reich Sſtrafgeſetzbuches: 

„Mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen wird beſtraft: 

E 9. wer unbefugt über Gärten und Wein⸗ 
berge oder vor beendeter Ernte über Wieſen oder 
beſtellte Acker oder über ſolche Acker, Wieſen, 
Weiden oder Schonungen, welche mit einer Ein⸗ 
friedigung verſehen ſind oder deren Betreten durch 
Warnungszeichen unterſagt iſt, oder auf einem 
durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege 
geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 

In den Beratungen des Hauſes der Ad» 
geordneten über den Entwurf des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. 
in den Sitzungsperioden der Jahre 1878 bis 1880 
war man durchaus der Anſicht, daß dieſe geſetzliche 
Beſtimmung zum Schutze des Waldes nicht aus⸗ 
reiche. Andererſeits trat bei der Mehrzahl der 
Abgeordneten die Abſicht zutage, dem „harmloſen“ 
Waldbeſucher den Aufenthalt im Walde nicht zu 
erſchweren oder unmöglich zu machen. Die lang⸗ 
wierigen Redekämpfe drehten ſich ſchließlich in der 
1 darum, ob in den $ 10 des neuen 

eſetzes, der überhaupt das unbefugte Reiten 
und Karren über Grundſtücke verbietet, auch das 
unbefugte Gehen einzubeziehen iſt. Damit wäre 
das Betreten des Waldes für Unbefugte überhaupt 
verboten geweſen. 

Dem BO F.⸗ und F.⸗P.⸗G., der in feiner 
heutigen Faſſung lautet: 


„Mit Geldſtrafe bis zu 10 Mark oder mit 
Haft bis zu 3 Tagen wird beftraft, wer, abgeſehen 
von den Fällen des § 123 des Str.⸗G.⸗B., von 
einem Grundſtücke, auf dem er ohne Befugnis ſich 
befindet, auf die Aufforderung des Berechtigten 
ſich nicht entfernt. Die Verfolgung tritt nur auf 
N ein.“ 
wollten die Anhänger der ſchärferen Richtung noch 
anhängen: „oder dem Verbot des Berechtigten 
zuwider ein Grundftüd betritt.“ 

Beide Ergänzungen ſind leider dem Geſetze 
nicht eingefügt und das Eigentumsrecht am Walde 
iſt in der Tat ein beſchränktes geblieben, für 
manche Eigentümer durch das F.⸗ und F.⸗P.⸗G. 
ſogar erſt geworden. 0 

Die Verhandlungen ſind in dem Bergerſchen 
Bericht zum großen Teil wörtlich wiedergegeben 
und ſehr intereſſant. Namentlich werden die 
Ausführungen des Abg. Jakobs in der Seſſion 
von 1880 jedem Forſtnann und Waldbeſitzer aus 
dem Herzen geſprochen ſein. 

Am Schluſſe ſeines Buches ſtellt der Ver⸗ 
faſſer die heutige Rechtslage wie folgt feſt: 

I. Offener Wald: Jedermann darf ihn 
betreten, auch wenn außen oder innen aufgeſtellte 
Warnungstafeln oder ſonſtige ortsübliche Warnungs⸗ 
zeichen das Betreten verbieten. g 

Auch durch polizeiliche Anordnungen oder 
Polizeiverordnungen kann das Betreten des 
Waldes nicht verboten werden. 

Nicht betreten werden dürfen mit Warnungs⸗ 
tafeln verſehene Schonungen (368°) und Schläge, 
in welchen die Holzhauer beſchäftigt, oder welche 
zur Entnahme des Abraumes noch nicht frei⸗ 
gegeben find (8 365 F.⸗ und F.⸗P.⸗G.). 

Der Weiſung des Berechtigten (Waldeigen⸗ 
tümer, deſſen Familie, Förſter, Gutsinſpektor, 
9 2c.), den Wald zu verlaſſen, iſt ſofort 

olge zu geben. 

Iſt durch gezeigte oder erklärte Weigerung 
die Strafbarkeit eingetreten, ſo ſteht dem Be⸗ 
rechtigten 8 127 der Str.⸗Proz.⸗Ordg. zur Seite, 


alſo: 

„Wird jemand auf friſcher Tat betroffen 
oder verfolgt, jo iſt, wenn er der Flucht Der, 
dächtig iſt, oder ſeine Perſönlichkeit nicht 
ſofort feſtgeſtellt werden kann, jedermann 
befugt, ihn auch ohne richterlichen Befehl ſofort 
feſtzunehmen.“ 
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Der Wald iſt auf dem kürzeſten Wege zu III. Verbotene Privatwege im Walde: 
verlaſſen. Der Aus ewieſene el keinesfalls Nicht durch Warnungszeichen geſchloſſene Privat⸗ 
Q 


Berger zwangsweiſe entfernt werden können, Sinne des 89 des F.⸗ u. F.⸗P.-G., d. h. der Eigen⸗ 

gemäß § 229 des B. oa. tümer 15 ſein e E dente bee 

, gänger herunterweiſen. S iſt denkbar, daß 

Widerstand hon Lige E, S 9155 jemand den verbotenen Weg meidet, aber nebenan 

lung die dieſer zu dulden verpflichtet iſt, be⸗ weſſung zun der geht, was er ja bis zur Weg⸗ 
ſeitigt, handelt nicht widerrechtlich, wenn obrig⸗ 8 


j ˖ ; man ini allgemeinen zuſtimmen wird. Es wird 
daß d Sehn de An Öefahebeftept, herbüngeg zeitlich Empfindenben abermals daraus 
oder weſentlich erſchwert wird.“ hervorgehen, da die Sonderſtellung, die dem 


II. Befriedeter Wald: Aus dem Wirrwarr iſt, in unſere Zeit nicht mehr hineinpaßt. Daran 
der Beſtimmungen und Auffaſſungen, der bezüglich können alle die ſchönen Reden der damaligen Ab⸗ 
des befriedeten Waldes herrſcht, kommt Berger geordneten nichts ändern, die immer wieder das 
an der Hand der Motive und Entſcheidungen | „uralte Anrecht aller Deutſchen auf ihren Wald“ 
zu folgenden Schlüſſen: betonten und vielfach den nötigen Ernſt bei der 

Nach B. G.⸗B. iſt es keinem Forſtbeſitzer Beratung vermiſſen ließen. Man vergl. dazu die 
verwehrt, ſeinen Wald durch Zäune, insbeſondere Rede des Abg. Meyer, Breslau, vom 10. Januar 
ſchwer überſteigbare Drahtzäune, tiefe Gräben, 1878 (Seite 53) und dann den warnenden Brief 
Steinwälle oder auf ee beliebige Art abzuſperren, eines Mannes der Praxis (Seite 100). 

ch 


Übertretung aus § 363 der F.- u. F.⸗P.⸗G. (über: zu belaſſen als jeden anderen Betrieb. Dem 
ſteigen SM Einfriedigung) ſchuldig. Nur gegen wirklich „harmloſen“ Spaziergänger würden unſere 
letztere S rafvorſchrift fehlt er, wenn er eine Ein⸗ Waldeigentiimer und Forſtbeamten jedenfalls den 
7 "gung überſteigt, die den Wald nur zum. Teil] Aufenthalt im Walde auch unter der Geltung 
umgibt. 


— Dt Liser, 
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rund 51 ME ausgezahlt wurden. In der 
Kolberger Forſt hatte man neben Schülern auch 
Soldaten zum Einſammeln von Nonnen 
herangezogen. 


Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern, 
in dieſem Jahre in noch größeren Maſſen 


vorhanden als in dem „Nonnenjahr“ vor 15 Jahren . 


— Anſere Singvögel im Walde. Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung? hat in dieſem Jahre 
ſchon oftmals über unſere Singvögel und ſpeziell 
über den Nutzen, welchen dieſelben unſeren 
Wäldern bringen, geſchrieben, und ſo werde ich 


worden. Die Kiefern ſind zum größten Teil 
kahl gefreſſen und recken ihre kahlen Zweige und 


laufen Meldungen ein, daß mit dem Einſammeln 
und dem Vertilgen der Nonnenſchmetterlinge d 
vielſach zu ſpät begonnen wurde. An einzelnen 

ten wurden die Schulen auf einige Tage 


urch unſere Singvögel, weshalb man bemüht war, 
für die Vermehrung der Singvögel möglichſt zu 
ſorgen, und dies geſchah durch das Aushängen von 
zeſchloſſen und die Schüler zum Einſammeln der Niſtkäſten. Die Fürſtlich Stolbergſche Ver⸗ 
Falter in die Wälder geschickt. In der Paſewalker waltung Ottowald (Forſtamt Ge hatte 
Stadtforſt ſammelten 150 Schüler innerhalb drei bereits vor zwei Jahren eine Anzahl Niſtkäſten 
Stunden 50000 Falter, wofür den Sammlern ausgehängt, welche von den Singvögeln gut 


S f „ a 


Mitteilungen. — Berichte. 


beſetzt wurden. In dieſem Frühjahr wurden 
auch in den Forſten der Majoratsherrſchaft Toſt⸗ 
Peiskretſcham Niſtkäſten ausgehängt. Sämtliche 
Niſtkäſten wurden von den verſchiedenen Höhlen⸗ 
brütern angenommen. Die Niſtkäſten wurden, 
da die Verwaltung das Holz ſelbſt lieferte, auf 
die billigſte Weiſe hergeſtellt. 

Man hört oftmals, daß jede Vogelart ihre 
beſtimmte Niſthöhle hat, und daß künſtliche 
Niſthöhlen, wenn ſie nicht der natürlichen ziemlich 
gleichen, nicht gern angenomnien werden. Dies 
wurde von den Revierbeamten hier weniger 
beobachtet, und intereſſant war es, zuzuſehen, wie 
eine Spechtmeiſe das von einem Star eingetragene 
Neſt ausräumte. Was der Star eintrug, warf 
die Meiſe einfach heraus. bis fie endlich den 
alleinigen Beſitz der Niſthöhle ergriffen hatte, 
9 ſie alsdann das wohl etwas zu große 
Einflugloch, wie man dies oft findet, mit Lehmerde 
verkleinerte. | 

Die Niſtkäſten wurden an Stämmen oder an 
ſtarken ten in einer Höhe von 4 bis 6 m aufge- 
hängt (angenagelt), und zwar zeitig im 
Frühjahr. Wenn es möglich war, wurden ſie 
fo aufgehängt, daß das Flugloch die Richtung 
nach Südoſten hatte. Bevorzugt wurden die 
Ränder von Kulturen, Wieſen, Teichen, ſowie 
Geſtelle und Wege. Wie ſchon bemerkt, wurden 
die Niſtkäſten faſt durchweg angenommen und 
höchſtens aus 50 Neſtern zwei bis fünf Bruten 
von Raubzeug vernichtet. Wieviel Inſekten von 
Singvögeln vertilgt werden, dies zu beobachten 
muß man ſelbſt Gelegenheit nehmen, was ich kürzlich 
mit einem Revierbeamten getan habe. In einem 
ſchwächeren Kiefernſtangenholz fraß die Nonne 
ganz verheerend. An das bewußte Stangenholz 
grenzte eine dreijährige Kiefernkultur, auf welcher 
Sanienbäume übergehalten waren. Wir ſtellten 
uns nun jeder unter einen ſolchen Samenbaum, 
nahe an dem Kiefernſtangenholze, und konnten 
ſchon an den Samenbäumten ſelbſt, wo ja auch 
die Nonne fraß, beobachten, wie emſig die Vögel 
Raupen ꝛc. verzehrten; ferner kamen fortwährend 
Vögel aus dem Stangenholze mit Raupen im 


—— D Lieft 


889 


Schnabel geflogen, fraßen fie und flogen wieder 


— 


in den Beſtand hinein nach neuem Futter. 

Erſt wenn man eine derartige Beobachtung 
macht, lernt man wirklich kennen, welchen 
ungeheuren Nutzen die Singvögel unſeren 
Wäldern bringen. Forſtſekretär Hausmann. 


— Ciytus arietis. Vor vielen Jahren fing 
ich gelegentlich einer Morgentour an einer Meters 
bank ein Exemplar von Clytus arietis L. Dar⸗ 
über iſt gine lange Zeit vergangen, ehe ich von 
dieſer Sippe wieder irgend ein Inſekt zu ſehen 
bekam. Im gegenwärtigen Sommer bemerkte ich 
an einem Gewittertage in einem Mittelwaldſchlage, 
wo noch Eichenſtämme lagerten, zahlreiche Näfer 
im Sonnenſchein ſchwärmend und auf den Eichen⸗ 
ſtämmen wandernd, die mein Intereſſe erregten. 
Es war Clytus arcuatus L. ch war nicht 
wenig überraſcht, dieſe Spezies in ſolcher Zahl 
vorzufinden, und hatte Gelegenheit, einige davon 
einzufangen. Meiſt fand ich die Käfer paarweiſe, 
die Weibchen lebhaft von den Männchen verfolgt. 
Ratzeburg ſchreibt der Gattung Clytus einen 
forſtlichen Schaden nicht zu, obgleich der Käfer 
ſich unter der Rinde entwickelt. Clytus arietis 
und arcuatus ſind lebhaft gelb gezeichnet und 
mit gelben Fühlern und Beinen (weſpenartig) 
verſehen. Beide unterſcheiden ſich durch Größe 
und Zeichnung. Clytus arietis iſt kleiner, 
ſchmäler, ſein Halsſchild iſt ſchmäler und mehr 
länglich, bei Clytus arcuatus find die gelb ge⸗ 
zeichneten Querbinden nach unten geöffnete Bogen, 
wogegen bei arietis je zwei Bogen nach oben 
offen ſind. Trotzdem die anhaltend kalten 
Frühlingstage die Vegetation zurückhielten, war 
es doch intereſſant, wie an den darauffolgenden. 
tropiſch heißen Tagen mit der Vegetation auch 
die Inſektenfauna ſich bemerkbar machte. Merk⸗ 
lich ſchädlich zeigte ſich Tortrix viridana, der 
gegenwärtig (Juli) noch zahlreich umherſchwärmt, 
ſowie zahlreiche Raupen von Blattweſpen. Groß 
war auch die Menge der Rüßler und unter dieſen 
das Auftreten von Rhinomacer alni = Rhynchites 
betuleti. 3 


Berichte. 


Bericht über die 50. Verſammlung des 
„Niederlauſitzer Jorſtvereins“ 
am 9. Juni 1907 in Sonnewalde. 


Der Vorſitzende eröffnet die zahlreich beſuchte 
Verſammlung vormittags 10 Uhr mit der 
Begrüßung der erſchienenen Vereinsmitglieder 
und. Gäſte. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten und nachdem für die Verſammlung epro 
1908 Dobrilugk als Verſammlungsort gewählt 
war, berichtet Oberförſter Schwochow in Babben 
über die Frage: „Hat man Mittel, der Schütte— 
krankheit der Kiefern vorzubeugen, und welche?“ 
wie ſolgt: 

Meine Herren, es iſt wohl nicht zu viel 
geſagt, daß wir die Schüttekrankheit der Kiefer 
gegenwärtig als den geſährlichſten Feind unſerer 


D. F. 41, 22. 


jungen Kiefernkulturen anzuſehen haben. Bes 
deutende Flächen, oftmals die ſchönſten Kulturen, 
werden alljährlich von derſelben teils vernichtet, 
teils ſtark geſchädigt, dezimiert und jahrelang im 
Wachstum zurückgebracht. Ein⸗ bis ſechsjährige 
Kulturen ſind derſelben, je nach Lage, Boden und 
klimatiſchen Verhältniſſen, in größerem oder 
geringerem Maße ausgeſetzt. 

Während die Schütte hier in früheren Jahren 
kaum bekannt war, iſt ſie ſeit etwa 15 Jahren 
ein faſt ſtändiger Gaſt; manche Stellen ſind ſo 
verſeucht, daß Kiefern kaum noch hoch zu bringen 
ſind. — Früher war ich der Anſicht, daß eigentlich 
nur Saaten, beſonders die in vertieften Furchen 
bei dichtem Stande, von ihr zu leiden hätten, 
während ſie den Pflanzungen weniger ſchadete; 
jetzt bin ich zu der Anſicht gekommen, daß weder 
Saaten noch Pflanzungen von ihr verſchont werden. 
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Noch im vorigen Jahre, wo ich über dasſelbe 
Thema einen kleinen Vortrag halten wollte, würde 
derſelbe viel optimiſtiſcher ausgefallen ſein, dieſes 
Frühjahr hat uns jedoch gezeigt, daß keine jungen 
Kiefern, gleichviel, ob geſät oder gepflanzt, ob 
auf ebenem Boden, ob erhöht auf Dämmen oder 
vertieft in Furchen ſtehend, vor ihr ſicher ſind und 
von ihr verſchont werden. Ich hätte Ihnen 
voriges Jahr erzählt, daß die Saaten, beſonders 
die dichten in vertieften Furchen, am eheſten 
befallen würden und am meiſten von ihr zu leiden 
hätten, und wie ich deshalb, um dem vorzubeugen, 
Saaten mit der Sämaſchine dünn auf Grabſtreifen, 
auch auf nepflügten Dämmen, alles vorher gewalzt, 
ausgeführt habe, wo die Pflanzen ſehr ſchön ſtanden. 
Dies Jahr hat aber meine Illuſionen zerſtört, die 
Pflanzen haben dort ebenſo toll die Schütte wie 
in den Pflugfurchen, und ein großer Teil dieſer 
wunderſchönen zwei⸗ bis vierjährigen Kulturen 
geht zugrunde. Bekommen ſie, wozu die ſchönſte 
Ausſicht vorhanden, im nächſten Jahre die Krank⸗ 
heit nochmals, ſo iſt ſo gut wie alles verloren, 
und man fängt dann, nachdem verſchiedene Jahre 
und eine Menge Geld und Arbeit verloren ſind, 
von neuem zu pflanzen an. Dann glaubte ich 
auch noch, daß beſonders von Holzbeſtänden 
eingeſchloſſene kleinere Kulturflächen, wo die Luft 
nicht unbehindert Zutritt hat, mehr von der Schütte 
zu leiden hätten, als Kulturen auf großen, freien 
Flächen. Auch von dieſem Wahn bin ich kuriert. 
Es mag zugegeben werden, daß ſie auf kleinen, 
eingeſchloſſenen Flächen intenſiver auftritt, beſonders 
da, wo Seitendruck vorhanden iſt, allein verſchont 
werden auch große, freie Kulturen nicht, Dies 
ſehe ich daran, daß auch die etwa 50 ha große 
freie Kultur auf der Brandfläche von 1902 in 
dieſem Jahre an manchen Stellen arg die Schütte 
hat. Ob Saat, ob Pflanzung, iſt ihr auch dort 
faſt gleich, die Saaten ſind vielleicht ein wenig 
ſchärfer mitgenonmmen. Merkwürdigerweiſe zieht 
ſie dort in einer gleichaltrigen Kultur, Saat und 
Pflanzung, eine ſcharfe Grenze: rechts derſelben iſt 
alles grün, links alles rot. Was da zugrunde 
liegt, habe ich noch nicht ermitteln können. Denn 
der Boden iſt ein und derſelbe. die Kulturart 
dieſelbe, der Stand und die Beſchaffenheit der 
Pflanzen ebenfalls. Ich denke mir, bis an dieſen 
Strich iſt die Krankheit erſt vorgerückt geweſen, 
ſpäter geht ſie weiter. Eine andere Erklärung 
kenne ich nicht. 

In früheren Jahren iſt mir auch faſt nie ein 
Saatfanıp rot geworden, in dieſem Frühjahre 
der ſchönſte und größte, ſo daß ich nicht einmal 
meinen eigenen Bedarf hatte — und mir Kollege 
Schildt in Sallgaſt aushelfen mußte —, während 
ich ſonſt Schon bis zu / Millionen Pflanzen 
in einem Frühjahre verkauft habe. 

Welches iſt nun der Grund dieſer äußerſt 
fatalen Krankheit, und wie iſt ſie zu bekämpfen, 
oder wie iſt ihr vorzubeugen? Es iſt neuerdings 
feſtgeſtellt und dürfte allgemein bekannt ſein, daß 
der Krantheitserreger ein Pilz iſt, der die Nadeln 
der jungen Pflanzen befällt, ſie rot werden und 
abſterben läßt, worauf ſie maſſenhaft abfallen, 
ſchütten, daher auch wohl der Name „Schütte“. 
Wie ſchon kurz erwähnt, war ich früher der Anſicht, 
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man könne ihr wenigſtens etwas vorbeugen, wenn 


man nicht in vertieften Furchen und nicht zu 
dicht ſät. Ich habe deshalb, wie ebenfalls bereits 
bemerkt, in gegrabenen Streifen und auch auf 
Pflugdämmen, die geebnet und angewalzt waren, 
geſät. Alles umſonſt, die Pflanzen bekamen hier 
wie dort die Schütte. 

Als einziges bekanntes Mittel, die Krankheit 
zu bekämpfen bzw. ihr vorzubeugen, erſcheint 
demnach nur das Spritzen mit der ſogenannten 
Bordelaiſer Brühe, einer Auflöſung von 2 kg 
Kupfervitriol, 2 kg gebranntem, ungelöſchtem 
Weißkalk in 100 1 Waſſer. Auf 1 ha werden 
von dieſer Miſchung 300 1 gebraucht. Ich ſelbſt 
habe es noch nicht angewandt, will aber in dieſem 
Jahre einen Verſuch damit machen. 

Es ſoll richtig und namentlich zur rechten 
Zeit, Ende Juni und Auguſt angewandt, ſicher 
dagegen ſchützen, beſonders wenn noch unbefallene 
Kulturen damit geſpritzt werden. 

Nun hat dies aber auch noch ſeine Schatten⸗ 
ſeiten. Wenn, wie in Staats forſten, in einem Schutz⸗ 
bezirk etwa 4 bis 8 ha zu ſpritzen ſind, ſo iſt die 
Sache weder ſchlimm noch für den reichen Fiskus 
ſehr koſtſpielig. Anders hier, wo etwa 25 ha 
des Spritzens bedürftigte Flächen und keine ge— 
eigneten Kräfte vorhanden find. Und was würde 
der Spaß koſten? Meine paar ſtändigen Arbeiter, 
die ich im Sommer habe, brauche ich ganz nötig 
zu anderen Arbeiten — Totalitätseinſchlag, Durch⸗ 
forſtungen ꝛc. Nun möchte ich fragen: Weiß 
einer der hier verſammelten Herren vielleicht ein 
anderes, leichter ausführbares Mittel? Nicht nur 
ich, ſondern alle intereſſierten Kreiſe würden ihm 
größten Dank wiſſen. Wohl nicht, denn ſonſt 
würde er es wohl ſchon bekannt gegeben haben. 
Der ſtetig fortſchreitenden Wiſſenſchaft aber wird 
es vielleicht — dies hoffe ich — doch noch ge⸗ 
lingen, ein anderes, ſicheres, leichter anwendbares 
und vielleicht auch billigeres Mittel als da: 
Spritzen mit Bordelaiſer Brühe ausfindig zu 
machen! In dieſer Hoffnung ſchließe ich meinen 
kleinen Vortrag. 

Der penſionierte Förſter Weiſe rät zur An⸗ 
wendung der Bordelaiſer Brühe, da in den 
fiskaliſchen Forſten damit die beſten Erfolge erzielt 
würden. Die Meinungen der Vereins mitglieder 
ſind darüber ſehr geteilt! | 

Oberförſter Rau in Sonnewalde teilt mit, 
daß er ſchon ſeit 1894 mit Bordelaiſer Brühe 
gegen Schütte habe ſpritzen laſſen, die Sache Ier 
nicht ſo ſchlimm, wie der Referent ſie ſich vor⸗ 
ſtelle, und der Erfolg ſei immer ein guter, wenn 
nicht, ſo ſeien Fehler daran ſchuld, und zwar un⸗ 
richtige 9 der Spritzmaſſe, Spritzen zu 
falſcher Zeit und bei unpaſſendem Wetter. 

Die Bordelaiſer Brühe nıdffe für jeden Tag 
friſch zubereitet und verwendet werden, es müſſe 
jährlich zweimal, im Juni und Auguſt, bei 
trockenem Wetter geſpritzt werden, keinesfalls bei 
regneriſchem Wetter, da die Maſſe dann ſofort 
vom Regen abgewaſchen würde, jedoch ſolle man 
auch nicht bei großer Hitze ſpritzen, denn dann 
trockne die Brühe zu ſchnell und löſe ſich in 
kleinen Plättchen von den Nadeln ab, in ſolchen 
Fällen bliebe dann ſelbſtredend der erwartete Er— 


Berichte. 


folg aus. Er iſt ferner der Anſicht, daß auch die 


Blaubeeren und Farnkräuter vom Schüttepilz 
befallen werden, denn auch ſie würden rot und 
chütteten, ja, er fürchtet, daß gerade auf dieſen 
flanzen eine ſtarke Vermehrung des Scütte- 
pilzes ſtattfände. 

Oberförſter Schwochow bemerkt hierzu: 
Das iſt noch nicht erwieſen, es iſt das jedenfalls 
ein anderer Pilz. 

Förſter Brauner⸗Neudöbern glaubt nicht, 
daß die Urſache der Schütte ein Pilz ſei, er habe 
immer bemerkt, daß die Schütte ſich einfindet nach 
feuchten Wintern und dann nantentlich nach ſchönen, 
ſonnenwarmen Februar⸗ und Märztagen, wo der 
Boden noch feſt gefroren, die Wurzeln der 
Kiefernpflanzen alſo noch im hart gefrorenen 
Boden ſtecken, während ihnen oben die heiße 
Sonne auf die Nadeln brenne, dieſe dann alle 
Feuchtigkeit verdunſteten, die dann von den ein⸗ 
gefrorenen Wurzeln nicht erſetzt werden könne, 
und dadurch vertrockneten die Nadeln, würden 
rot und fielen ab. 

Revierförſter Schildt⸗Sallgaſt entgegnet 
ihm: Das nahm man früher als Urſache der 
Schütte an, jetzt iſt durch mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellt, daß ein Schlauchpilz die 
Urſache der Schütte iſt. 

Der Vorſitzende macht auf die in Nr. 21 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ enthaltene Mit⸗ 
teilung des Forſtmeiſters Dittmar in Forſthaus 
Hochzeit aufmerkſam; danach wird in der Ober⸗ 
förſterei Hochzeit neben der Bordelaiſer Brühe 
noch mit billigeren Mitteln (Schütteſalz und 
Heufelder Kupferſoda) mit gutem Erfolg gegen 
Schütte geſpritzt. Mit beiden letzteren Mitteln 
iſt auch die Zubereitung der Spritzmaſſe leichter, 
wie die mit Bordelaifer Brühe, da das Salz, 
wie auch Soda einſach nur in Waſſer aufzulöſen 
ſind. Einige Vereinsmitglieder ſprechen ſich ab— 
fang über die Wirkung des Schütieſalzes und 
er Kupferſoda aus, andere berichten auch über 
Mißerfolge mit Bordelaiſer Brühe. Der Vor⸗ 
ſitzende iſt der Anſicht, daß alle drei Mittel zu 
empfehlen ſeien, Mißerfolge erklärten ſich durch 
die bereits vom Oberförſter Rau auſgezählten 
Fehlgriffe, bei der Zubereitung der Spritzmaſſe, 
der Zeit des Spritzens und den Witterungs- 
verhältniſſen. 

Förſter Hoffmann⸗Hohenkuhnedorf be— 
richtet, daß in ſeinem Reviere, auf Anordnung 
eines höheren Forſtbeamten, in einer vierjährigen 
Kiefernkultur, auf vier verſchiedenen Streifen, die 
eine Geſamtgröße von 21 a haben, 10 Zentner 
Kainit, 5 Zentner Thomasſchlacke und 1¼ Zentner 
Chiliſalpeter geworfen worden ſind zur Be— 
kämpfung der Schütte und Beſſerung des Wuchſes 
der jungen Kiefern. Über den Erfolg wird er im 
nächſten Jahre berichten. Die meiſten Vereins- 
mitglieder verſprechen ſich von dieſer Düngung 
keinen Erfolg gegen die Schütte, eher erwarten 
fie davon eine günſtige Einwirkung auf das Wachs- 
tum der jungen Kiefern. 

Förſter Pinkwart-Wanninchen verſpricht 
ſich davon auch einen Erfolg gegen die Schütte. 

Oberförſter Rau hat eine Spritze mitgebracht 
und erklärt deren Einrichtung und Handhabung 
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beim Gebrauch gegen die Schütte; auch einen 


Weiſeſchen Schmierapparat von Neumann in 
Bromberg, zum Beſchmieren der Höhentriebe gegen 
Wildverbiß, zeigt er vor und empfiehlt denſelben 
als durchaus praktiſch. Als Schmiere verwendet 
er Hiloſerwin von Ermiſch in Magdeburg. . 

Der Vorſitzende empfiehlt zu dieſem Zweck 
den Wildleim von Zapf & Lang in Schwäbiſch⸗ 
Hall, der ſich im Revier Petkus ſeit Jahren be⸗ 
währt hat. 

Förſter Rother-Saßleben berichtet über den 
Fiſchereibetrieb in den Saßlebener Teichen wie 
folgt: Die Saßlebener Teiche umfaſſen eine 
Geſamtgröße von etwa 10 ha. Der Grund iſt ein 
lehmiger und warmer, geſpeiſt werden die Teiche 
durch den ſogenannten Cabeler Goldbrunnen, und 
haben ſämtliche Teiche Zu⸗ und Abfluß. Die 
Waſſerverhältniſſe find die möglichſt günſtigſten. 
Im Jahre 1905, wo viele Teiche ausgetrocknet 
waren und die Karpfen vorzeitig und billig ver⸗ 
kauft werden mußten, hatten die Saßlebener 
Teiche einen normalen Waſſerſtand beibehalten 
Der Waſſerſtand iſt 40 bis 75 em, im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 60 cm. 

Die Einnahmen an verkauften Karpfen 


betrugen im vergangenen Jahre. . 2056 Mk. 
hierzu Zuwachs von 2040 Stück zwei⸗ 

n zu dreiſömmerigen = 

25 Ztr. a60 ME... . ...= 1500 „ 
Zuwachs der einſömmerigen zu zwei⸗ 

ſömmerigen = 31 Schock a 12 Mk. — 372 „ 
Zuwachs 20 Schock Strich zu zwei⸗ 

ſömmerigen A 15 Mk. 3300 


Sa. 4228 Mi. 
Hiervon gehen ab an Futter: 
a) 30 Ztr. Lupinen A 3 Mk. = 90 Mk. 
40 Str. Lupinen A 7 Mk. = 280 „ 
10 Ztr. Mais A 8 Mk. 80 „ 
b) Arbeitslöhne für Teichmähen 75 „ 
Abnutzung der Schilfmähe⸗ 
maſchine 2c... ZU 
An den Seiler für Netze ꝛc. 15 
Für Getränke an die Arbeiter 12 582 Mk. 


Bleibt Reinertrag Sa. 3646 Mk. 


Mithin Reinertrag pro Hektar rund 365 Mk. 
Gefüttert werden die Karpfen je nach der Witterung. 
und zwar im Monat Mai bei warmer Witterung 
wöchentlich zweimal, in den Monaten Juni, Juli, 
Auguſt, September bis Mitte Oktober dreimal, 
und zwar nur mit Lupinen, da ich mit der 
Fütterung von Mais nur ein geringes Gewichts⸗ 
reſultat erzielte. 

Der al ar wird von Mitte Juli 
wöchentlich einmal mit Maismehl gefüttert, und 
habe ich durch dieſes Futter im Vorjahr einen ſolch 
ſchönen Strich gehabt, daß bei einigen Exemplaren 
gezweifelt wurde, ob es nicht zweijährige Karpfen 
ſeien; dies war aber vollſtändig ausgeſchloſſen, 
da in dieſem Teiche nur Streicher und ältere 
Karpfen eingeſetzt waren. 

Das Gewicht der Verkaufskarpfen betrug: 
a) aus dem Mühlenteiche 28 Stück pro Zentner. 
b) aus dem Inſelteiche 31 Stück pro Zentner. 

Der penſionierte Förſter Weiſe, früher in 
Saßleben, tritt lebhaft für die Fütterung mit 


— 
— 
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Mais ein und will damit vorzügliche Erfolge 
erzielt haben. 

Auf Anfrage des Oberförſters Meißner— 
. erklärt der Referent, daß in Saß— 
leben der Lauſitzer Karpfen gezüchtet wird, wor— 
auf Oberförſter Meißner eine Lanze / für den 
Galizier Karpfen bricht. 

Der Vorſitzende macht zum Schluß noch 
lehrreiche Mitteilungen aus dem Bericht eines 
größeren Forſtrevieres über das Thema: Welche 
neueren Forſchungen und Beobachtungen liegen 
über die Bedeutung des Humus für den Wald 
vor?“ Bei der Klage über die mangelhafte Uber: 


2 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


einſtimmung über den Begriff Humus iſt er der 

Anſicht, daß man im eigentlichen Walde doch 

wohl mit drei Lagebezeichnungen auskommen 

könne, und zwar: 

oben: Auflage oder Rohhumus (aller noch nicht 
zerſetzten Waldabfälle); 

mitten: Humus (alle zerſetzten Waldabfälle); 

unten: Dammerde oder Mull (Gemiſch von 
Humus und mineraliſchen Bodenteilen, ent— 
ſtanden durch Hilfe von Lebeweſen, als 
Regenwürmer, verſchiedene Käferarten, Maul⸗ 
würſe ꝛc. 0 


wé ber 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Gebenntfuite, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Allgemeine Verſügung Nr. 52/1907. 

Min iſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 10436. 


Berlin W 9, 4. September 1907. 


In Sachen, betreffend den Konflikt in der 
Zivilprozeßſache des Mühlenbeſitzers Albert 
Oslislok zu Wielepole, Klägers, wider den König— 
lichen Forſtreferendar Hans Spatz zu Schwarza 
bei Suhl, Beklagten, erhält die Königliche Re— 
gierung Ausfertigung des Urteils des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts vom 14. Juni d. Is. zur 
Kenntnis mit dem Auftrage, ſämtlichen Forſt— 
beamten, namentlich auch den Forſtreferendaren 
und Forſtaſſeſſoren aufzugeben, im Walde ſtets 
in Uniform zu erſcheinen. 

An die Königliche Regierung zu Oppeln. 
% 


Abſchrift unter Beiſchluß einer Abſchrift des 
bezeichneten Urteils erhält die Königliche Re— 
gierung zur Kenntnis und Nachachtung. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen exkl. Aurich 


und Münſter. 
* 


Im Namen des Königs. 

In Sachen, betreffend den in der Zivilprozeß— 
ſache des Mühlenbeſitzers Albert Oslislok zu 
Wielepole, Klägers, wider den Königlichen Forſt— 
referendar Hans Spatz zu Schwarza bei Suhl, 
letzt unbekannten Aufenthalts, Beklagten, von der 
Königlichen Regierung zu Oppeln erhobenen 
Konflikt, hat das Königlich Preußiſche Ober— 
verwaltungsgericht, Erſter Senat. auf Grund der 
mündlichen Verhandlung vom 14. Juni 1907, an 
welcher der Präſident Peters und die Ober— 
verwaltungsgerichtsräte v. Tempelhoff, Dr. Scholz, 
Lohſee und Ruffmann teilgenommen haben, für 
Recht erkannt: 

Der Konflikt iſt begründet und das ge— 
richtliche Verfahren demgemäß endgültig ein— 
zuſtellen. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Der Muͤhlenbeſitzer Albert Oslislok 

zn Wielepole klagte im April 1906 bei dem König— 


lichen Landgericht in Ratibor gegen den Forſt— 
referendar Hans Spatz zu Schwarza bei Suhl 
mit dem Antrage, den Beklagten zu verurteilen, 
daß er ihm 911 Mk. zahle und vom 22. Juli 1906 
ab eine vierteljährliche Rente von 225 Mk. ge⸗ 
währe. Bevor in der Sache mündlich verhandelt 
war, erhob die Königliche Regierung zu Oppeln 
ant 28. Juli 1906 zugunſten des Beklagten den 
Konflikt. Am 7. Januar 1907 wurde das Prozeß⸗ 
verfahren vom Landgerichte zu Oppeln einſt— 
weilen eingeſtellt. 

Der Klage liegt folgender Sachverhalt zugrunde: 

Am 22. Oktober 1905, vormittags gegen 
11 Uhr, fuhr der Forſtmeiſter Müller von der 
Oberförſterei Paruſchowitz bei Rybnik in Be— 
gleitung der bei ihm zur Ausbildung befindlichen 
Forſtreferendare Spatz. Schönwald und Muller 
durch den zu feinen Reviere gehörigen Paruſche— 
witzer Wald und hörte hierbei in einiger Ent— 
fernung einen Schuß fallen. Er beauftragte die 
drei Referendare, feſtzuſtellen, wer den Schuß 
abgefeuert habe, und, falls es ein Wilderer ge 
weſen ſei, ihn abzufaſſen. 

Während die Referendare Schönwald und 
Müller am Rande des Waldes entlang gingen. 
nahm Spatz ſeinen Weg in den Wald hinein und 
traf nach wenigen Minuten auf zwei ihm un⸗ 
bekannte Männer, von denen der eine eine Flinte 
und einen friſch geſchoſſenen Hafen trug. Da 
beide Männer nach verſchiedenen Richtungen die 
Flucht ergriffen, ſo machte Spatz ſich an die Ver⸗ 
folgung desjenigen, welcher mit einer Flinte be⸗ 
waffnet war, und ſtreckte ihn auf der Flucht durch 
einen Kugelſchuß in das Kniegelenk des rechten 
Beines zu Boden. Der 5 Müller er⸗ 
kannte bei ſeinem Hinzukommen in dem Ver— 
wundeten den in der Nahe des Königlichen 
Waldes wohnenden Mühlenbeſitzer lbert 
Oslislok aus Wielepole-Königlich und ließ ihn 
nach Anlegung eines Notverbandes in das 
Krankenhaus in Rybnik bringen, wo er bis zum 
26. November 1905 behandelt wurde. Bei ſeiner 
Entlaſſung aus dem Krankenhauſe war die Schuß— 
wunde verheilt, das Kniegelenk aber noch Tiet! 
und Oslislok nur imſtande, ſich mittels einer 
Krücke fortzubewegen. 

In dem gegen Oclislok eingeleiteten Straf 
verfahren wegen Jagdvergehens wurde der Forſt— 
referendar Spatz eidlich als Zeuge vernommen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


und gab hierbei von dem Vorfalle folgende 
Schilderung: 

Als er den beiden Männern im Walde 
auf etwa 30 Schritt nahe gekommen ſei, habe 
er ihnen zugerufen „Flinte weg“. Derjenige, 
welcher ſpäter als Oslislok erkannt worden 
ſei, habe ſich, nachdem er ein Stück gelaufen 
ſei, unngewendet und die Flinte in beide Hände 
genommen. Spatz habe ſein Gewehr aber 
ſchon im Anſchlage gehabt und dem Wilderer 
von neuem zugerufen: „Flinte weg!“ Dieſer 
habe ſich wiederum zur Flucht gewandt und 
ſei dabei nach einer Stelle zugelaufen, wo ihm 
einige Fichten hätten Deckung gewähren können. 
Spatz habe nicht ſo ſchnell zu folgen vermocht, 
weil er das Gewehr immer habe bereit halten 
müſſen, um ſich gegen einen etwaigen Angriff 
zu Sichern. Nachdem Oslislok etwa hundert 
Schritte gelaufen ſei, habe er wieder Halt gr: 
niacht und die Flinte in beide Hände genommen. 
Spatz habe geglaubt, daß ſein Gegner ſich zur 
Wehr ſetzen wolle, und ſeine Büchſe im An— 
ſchlage behalten. Oslislok habe darauf aber— 
mals Kehrt geniacht und Jet weiter gelaufen. 
Spatz habe nun gefürchtet, daß Oslislok auf 
eine Gelegenheit warte, bei der ihm fein Ber: 
folger nicht mit dem ſchußbereiten Gewehr gegen— 
überſtehen würde, und habe daher nach ihm, 
auf die Beine zielend, geſchoſſen. Als den 
Wilderer nachher die Flinte abgenommen 
worden ſei, habe ſich ergeben, daß beide Läufe 
geladen und die Hähne geſpannt geweſen ſeien. 
Auch hätten ſich an beiden Läufen Spuren 
einer kurz vorher erfolgten Benutzung befunden. 

Oslislok gab bei ſeinen verantwortlichen 
Vernehmungen im Strafverfahren folgende Er— 
klärung ab: 

Er habe gekauftes Holz im Königlichen 
Walde liegen gehabt und, da es ihm nicht ab— 
gefahren worden ſei, danach ſehen wollen. Das 
Gewehr habe er mitgenommen, da er gehört 
habe, daß ein toller Hund herumlaufe. Er 
gebe zu, im Königlichen Walde unberechtigt 
einen Hafen geſchoſſen zu haben. Ob er bei 
der Verfolgung durch Spatz ſich zweimal um— 
gewendet habe und ſtehen geblieben ſei, wiſſe 
er nicht mehr; wenn er es getan habe, ſei es 
wahrſcheinlich deswegen geſchehen, weil er habe 
ſehen wollen, ob der Forſtbeamte ihn verfolge 
und einhole. Einen Anruf des Forſtbeaniten 
habe er nicht gehört; er ſei ihm in der Auf— 
regung wahrſcheinlich entgangen. 

Durch Urteil des Schöffengerichts in Rybnik 
vom 2. Marz 1906 wurde Oslislok wegen Jagd— 
vergehens auf Grund der SS 292, 293 des Straf— 
Be zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt und 

ie Einziehung des bei der Straftat benutzten 
Gewehres angeordnet. Das Urteil iſt in Rechts— 
kraft übergegangen und die Strafe von Cslislok 
1 worden. In der Klage behauptet er, der 

etlagte ſei, nachdem er — Kläger — den Haſen 
erlegt, auf ihn zugekommen und habe, als er ſich 
zur Flucht gewandt, ohne vorherigen Anruf den 
Schuß auf ihn abgegeben. Der Beklagte habe 
ſich nicht in der Ausübung einer amtlichen Be— 
fugnis befunden, ſondern ſei lediglich als Privat: 
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perſon in die Gegend des Vorfalls gekommen. 
Kläger habe auch durch nichts zu erkennen ver⸗ 
mocht, daß der Beklagte ihm etwa als Jagd— 
berechtigter oder Jagdbeamter entgegengetreten ſei. 

In der Begründung des Konfliksbeſchluſſes 
iſt von derjenigen Nane ausgegangen, die 
der Beklagte als Zeuge in dem Strafverfahren 
gegen den Kläger gegeben hat, und dabei bemerkt, 
der Beklagte habe bei dem Vorfall nicht die 
Walduniform oder ein ſonſtiges Abzeichen gr. 
tragen, das ihn als Königlichen Forſtſchutzbeamten 
kenntlich gemacht hätte. Sodann wird ausgeführt: 
Spatz habe am 24. Juni 1904 den allgemeinen 
Staatsdienereid geleiſtet und ſei aus dienſtlicher 
Veranlaſſung, nämlich zur Nachſuche nach Rot— 
wild, im Walde geweſen, daher habe er zugleich 
den Forſtſchutz wahrzunehmen gehabt und ſich 
beim Zuſammientreffen mit den Wilderern in 
Ausübung ſeines Amtes befunden. Unter den 
obwaltenden Umſtänden ſei er zum Gebrauche der 
Waffe gegen den Angeklagten befugt geweſen; 
denn dieſer habe die Aufforderung „Flinte weg!“ 
nicht befolgt, ſich mit dem geladenen Gewehr 
gegen Spatz umgewendet und in einer Dickung 
Schutz geſucht, anſcheinend um gedeckt auf den 
anlaufenden Beklagten zu ſchießen; ſomit habe 
für Spatz eine gegenwärtige drohende Gefahr 
für Leib und Leben beſtanden, als er den Schuß 
auf den Kläger abgegeben habe. Zwar ſei Spatz 
nicht durch Uniform oder Abzeichen als Forſt— 
beamter kenntlich geweſen, jedoch habe Oslislok 
nach den Umſtänden darüber nicht im Zweiſel ſein 
können. Hiernach falle dem Beklagten eine Übers 
ſchreitung ſeiner Amtsbefugnis nicht zur Mut, 
Von den Parteien, denen der Konfliktsbeſchluß 
mit den vorgeſchriebenen Eröffnungen zugeſtellt 
iſt, hat ſich nur der Kläger erklärt; er führt aus: 
Der Beklagte habe, da er im Vorbereitungsdienſt 
jtebe, keine Beamteneigenſchaft und ſei auch 
äußerlich nicht als Forſtbeamter erkennbar ge— 
weſen; Kläger kenne die zur Forſtbeamtenſchaft 
gehörigen Perſonen nicht und habe geglaubt. 
Spatz halte ſich beſuchsweiſe auf der Oberförſterei 
auf. Mit einem Angriff auf ſeine Perſon ſei 
der Beklagte nicht bedroht geweſen; habe ſich 
Kläger auf der Flucht einmal oder mehrmals 
umgeſehen und die Waffe nicht jogleich fort- 
geworfen, folge daraus noch nicht, daß der Kläger 
den Beklagten anzugreifen beabſichtigt habe. Eine 
Deckung habe er nicht geſucht; an dortiger Stelle 
des Waldes ſtänden nur vereinzelt Baume. 

In den dem Juſtizminiſter erftatteten Be: 
richten vertrat das Landgericht zu Ratibor die 
Meinung, daß der Konflikt nicht begründet ſei, 
während das Oberlandesgericht zu Breslau ihn 
für begründet anſah. 

Aus der Miniſterialinſtanz 
Außerungen nicht zu den Akten. 

In der mündlichen Verhandlung waren die 
Parteien weder erſchienen noch vertreten; dem 
Beklagten, dem die Ladung in Schwarza bei Suhl 
nicht hatte zugeſtellt werden können, weil er ohne 
Angabe ſeines jetzigen Aufenthaltes verzogen war, 
hatte die Ladung durch zweiwöchigen Aushang 
an der Gerichtstafel öffentlich zugeſtellt werden 
müſſen. Aus den im Termin vorgelegten Straf— 


gelangten 


894 


akten wider den Kläger wegen Jagdvergehens 
wurden die EE der Forſtreferendare 
Spatz, Schönwald und Müller, ſowie des Forſt⸗ 
meiſters Müller, die Anzeige des letzteren an die 
Staatsanwaltſchaft vom 22. Oktober 1905 und 
das Urteil des Schöffengerichts zu Rybnik vom 
2. März 1906 verleſen. Der vom Kläger ein⸗ 
gereichte Schriftſatz vom 8. Juli 1907 wurde in⸗ 
haltlich mitgeteilt; er führte darin aus, daß der 
Beklagte ſich nicht in einer gegenwärtigen drohenden 
Gefahr für Leib und Leben befunden habe, als 
der Schuß von ihm abgegeben worden ſei; in 
dem weit auseinander ſtehenden Gehölze ſei für 
den fliehenden Kläger nirgends ein geſchützter 
Ort geweſen, von dem aus er auf den Beklagten 
habe in Deckung ſchießen können, und er — 
Kläger — habe ſich auch weder nach dem Be— 
klagten umgedreht, noch in Schußbereitſchaſt ges 
ſetzt. Bei dem guten Rufe, deſſen er ſich nach 
einem eingereichten Zeugniſſe des Gemeinde— 
vorſtandes und des Amtsvorſtehers erfreue, müſſe 
ſeinen Angaben über den Hergang geglaubt 
werden. Zum Nachweiſe ſeiner Behauptungen 
über die Ortlichkeit beantragte der Kläger an Ort 
und Stelle Beweis zu erheben. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Gegen die Zuläſſigkeit des Konflikts walten 
Bedenken nicht ob. Daß der Beklagte Beamten⸗ 
eigenſchaft hat, obwohl er ſich noch im Bor: 
bereitungsdienſte befindet, iſt nach der unwider— 
ſprochen gebliebenen Tatſache, daß er den all— 
emeinen Staatsdienereid geleiſtet hat, keinem 

weifel unterworfen. Ebenſo iſt unbedenklich an⸗ 
zunehmen, daß er ſich bei dem der Klage zugrunde 
liegenden Vorfalle in Ausübung ſeines Amtes 
befand; denn er war, wie der Forſtmeiſter Müller 
der Staatsanwaltſchaſt berichtet hat, ausdrücklich 
mit dem Forſt⸗ und Jagdſchutz im ganzen ZC Der, 
förſterei⸗Reviere beauftragt; auch hatte ihm Müller 
nach ſeinem Bericht am 22. Oktober 1905 noch 
den Befehl gegeben, ſich nach dem Schauplatze 
der im Walde gehörten Schüſſe zu begeben und 
einen etwa anzutreffenden Wilderer abzufaſſen. 
In Erledigung dieſes allgenteinten und beſonderen 
Auftrags ſeines Vorgeſetzten machte ſich Spatz an 
das Aufſuchen und Verfolgen des Klägers, der 
unſtreitig unberechtigt im Walde gejagt hatte. Da 
eine gerichtliche Entſcheidung noch nicht ergangen 
iſt und die Königliche Regierung zu Oppeln zur 
Zeit, als die den Gegenſtand der gerichtlichen 
Verfolgung bildende Handlung begangen wurde, 
die vorgeſetzte Provinzialbehörde des Beklagten 
war, ſo liegen alle Vorausſetzungen für die Er— 
hebung des Konflikts vor. 

Er war auch für begründet zu erachten, wenn— 
gleich die in dem Beſchluß der Königlichen Re— 
gierung vertretene Auffaſſung, daß der Beklagte 
nach dem Geſetz über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagddbeaniten vom 31. März 1837 
zu dem Schuß auf den Kläger berechtigt geweſen 
ſei, nicht geteilt werden konnte. 

Wie in dem Beſchluß mitgeteilt iſt, befand 
ſich der Beklagte bei dem Vorfalle nicht in Wald— 
uniform, ſondern trug einen Jagdzivilanzug ohne 
Dienjifnöpfe und ohne Hirſchfänger; er hatte alſo 
weder die vorgeſchriebene Dieuſtkleidung noch 
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ſolche Abzeichen angelegt, die ihn als Königlichen 
Forſtſchutzbeamten kenntlich 17 hätten. Nach 
§ 2 des Geſetzes vom 31. März 1837 müſſen die 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, um ſich der Waffen — 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes — bedienen zu 
dürfen, in Uniform oder mit einem amtlichen 
Abzeichen verſehen ſein. Hierzu heißt es in 
Art. 9 der ‚Inſtruktion für die Königlichen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten über den Waffengebrauch“ vom 
17. April 1837: 

„Die Forſt⸗ und Jagdbeamten müſſen, um 
ſich der Waffen bedienen zu können, entweder 
in Uniform, wenigſtens in dem Uniformsober⸗ 
rock mit Dienſtknöpfen, gekleidet oder doch mit 
dem Hirſchfänger an dem vorgeſchriebenen 
Koppel verſehen ſein“ 

und in der „Inſtruktion wegen des Waffen⸗ 
ebrauchs der Kommunal- und Privatforſt- und 
Jagb⸗Dffizianten⸗ vom 21. November 1837 in § 7: 

„Da es für die Polizeiverwaltung von 
Intereſſe iſt, wem die durch den § 1 des Ge 
ſetzes zugeſtandene wichtige Befugnis anvertraut 
wird, und da überdies der § 3 des Geſetzes den 
Wuldbejigern und Jagdberechtigten ſelbſt Koſten⸗ 
vertretungen auferlegt: ſo haben diejenigen 
Kommunen und Pripatperſonen, welche ihren 
Forſt⸗ und Jagd⸗Offizianten die Befugnis, ſich 
in den betreffenden Fällen der Waffen zu be⸗ 
dienen, beigelegt wiſſen und ſie zu dem Ende 
mit einer Dieuſtkleidung oder einem Abzeichen 
verſehen wollen, hiervon zuvor der kompetenten 
Polizeibehörde Anzeige zu machen.“ 

Das Uniforms-Reglement für die Königlich 
Preußiſchen Forſtbeamten vom Jahre 1868, mit 
deſſen Erlaſſe das Reglement vom Jahre 1847 
außer Kraft trat, ſchreibt unter A die Walduniform 
auch für Regierungs- und Forſtreſerendarien vor 
und beſtimmt unter D (allgemeine Beſtimmungen): 

3. Alle Königlichen Forſtbeamten find vers 
pflichtet, bei dienſtlichen Verrichtungen, naments 
lich aber bei Ausübung des Dienſtes im Walde, 
die vorſchrifsmäßige Uniform zu tragen. 

7. Die zum Waffengebrauche berechtigten 
Forſtbeamten dürfen ſich der Waffen beim 
Forſt⸗ und Jagdſchutze nur bedienen, wenn ſie 
mit dem Wald- oder Interims-Uniſormsrocke 
bekleidet und mit dem Dienſtadler an der 
Kopfbedeckung verſehen ſind.“ 

Zur Deklaration der Beſtimmung unter D7 
hat der Finanzminiſter in einem Beſcheide vom 
25. März 1869 ausgeſührt, daß dadurch eine Ab- 
änderung der Vorſchrift des RB 2 des Geſetzes vom 
31. März 1837 nicht habe bezweckt werden können 
noch ſollen; vielmehr habe damit nur eine 
disziplinariſche Hinweiſung auf die Pflicht. bei 
Ausübung des Dienſtes im Walde immer Uniform 
zu tragen, gegeben ſein und auf deren ſtrenge 
Erfüllung hingewirkt werden ſollen; handle es 
ſich um die Frage, ob der Vorſchrift des S 2 des 
Geſetzes vom 31. März 1837 genügt worden Tei, 
jo komme der Inhalt des Uniſornis-Reglements 
nach wie vor nicht in Betracht (vergl. Dandelmann, 
Jahrbuch der Preußiſchen Forſt- und Jagdgeſetz⸗ 
gebung und Verwaltung, Band II Seite 3— 14). 

Unter Verweiſung auf dieſen Miniſterialbeſcheid 
und auf das Urteil des Gerichshofs zur Ent— 


ſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 9. Juni 
1866 (Juſtizminiſterialblatt vom Jahre 1866, 
Seite 255/257) hat die Königliche Regierung in 
der Begründung des Konfliktsbeſchluſſes den 
Standpunkt eingenommen, es ſei für die Frage, 
ob der Beklagte ſich einer Amtsüberſchreitung 
ſchuldig gemacht habe, nicht von Bedeutung, daß 
er bei dem Vorfalle voni 22. Oktober 1905 keine 
Dienſtkleidung und kein Abzeichen getragen habe. 
In dem Urteile vom 9. Juni 1866 erklärt der 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz— 
fonjlifte es für unerheblich, ob der wegen des 
Gebrauchs ſeiner Waffe gerichtlich verfolgte Forſt⸗ 
ſchutzbeamte in Uniform oder mit einem amt— 
lichen Abzeichen verſehen geweſen ſei, weil er⸗ 
wieſen war, daß der Verletzte den Beamten perſön⸗ 
lich als Forſtſchutzbeamten gekannt hatte. Hieran 
wird die Bemerkung geknüpft, der §S 2 des Oe, 
ſetzes vom 31. März 1837 ſei „offenbar vorzugs— 
weile reglementariſcher Natur“ und habe „ledig⸗ 
lich den Zweck, die Forſtſchutzbeamten als ſolche 
den Kontravenienten auf den erſten Blick auch in 
der Entfernung kenntlich zu machen und ſo den 
etwaigen Einwand der letzteren, daß ſie die Be— 
amten als ſolche nicht erkannt, vorweg abzu— 
ſchneiden“. Dieſe Aunſchaffung, der ſich auch das 
Oberlandesgericht in feinem Gutachten ans 
geſchloſſen hat, läßt ſich jedoch nach der Ent⸗ 
e des Geſetzes nicht aufrecht er⸗ 
alten. 

Hierüber ergeben die vom Gerichtshofe heran— 
gezogenen Akten des Geheimen Staatsarchivs 
folgendes: 

Durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 
19. Januar 1832 wurde angeordnet, daß ein Ge— 
ſetz über die Befugnis der Forſtbeamten, bei dem 
Forſt⸗ und Jagdſchutz ihre Waffen zu gebrauchen, 
nach Maßgabe der Vorſchriften in dem Geſetze 
wegen des Waffengebrauchs der Grenzaufſichts— 
beamten, welches damals vorbereitet wurde, ent— 
worſen werden ſolle. Das am 28. Juni 1834 
erlaſſene Geſetz (Geſetzſammlung Seite 83) be— 
ſtimmt für die Grenzaufſichtsbeamten in § 4, daß 
fie. wenn fie ſich der Waffen bedienen, in Uniform 
oder mit einem amtlichen Abzeichen verſehen ſein 
müſſen. In dem Gutachten des Staatsminiſteriums 
voni 4. Mai 1833 war der § 4 mit der Bes 
merkung gerechtfertigt: „Dieſe Beſtimmung er— 
gibt ſich aus der Betrachtung, daß ein Grenz— 
beamter, wenn er ſeine Anitsgewalt ausüben 
will, auch als ſolcher äußerlich erkenntlich ſein 
muß, weil ſonſt ein Dritter zur Folgeleiſtung 
nicht verpflichtet iſt.“ Bei dem Entwurfe zu dent 
Geſetz „über das Recht der Forſtbeaniten, zum 
Schutze der Forſten und Jagden die Waffen zu 
gebrauchen“ wurde nach den Motiven die' Über— 
nahme einer dem § 4 des Geſetzes vom 28. Juni 
1834 entſprechenden Vorſchrift abgelehnt mit der 
Begründung: „Uniform oder andere Abzeichen 
find bei den Privatforſtbeamten nicht durchgehend 

ebräuchlich, auch bei einer dem Auſenthalt im 

alde angemeſſenen Kleidung nicht immer aus— 
führbar; uͤberdies iſt der Forſtbeamte in ſeinem 
Revier ſo bekannt, daß er eines Abzeichens nicht 
bedarf.“ Als der Entwurf von den Abteilungen 
des Staatsrats für die Juſtiz und die Finanzen 
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ber aten wurde, fand man die Erwägungen der 
Motive nicht ausreichend, „die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten davon zu dispenſieren, daß ſie, wenn ſie 
ſich ihrer Waffen bedienen, in Uniform oder mit 
einem amtlichen Abzeichen verſehen ſein müßten, 
indem die Tragung eines anttlichen Abzeichens, 
3. B. eines Bruſtſchildes, jedenfalls keine Schwierig- 
keiten habe, bei dem häufigen Wechſel der Forſt⸗ 
beamten dieſe aber nicht ſofort in dem Revier 
und in der Unigegend perſönlich bekannt würden“. 
Das Gutachten der genannten Abteilungen des 
Staatsrats vom 12. Mai 1836 wiederholte dieſe 
Bedenken und ſügte hinzu: „Es erſcheint aber 
als eine gerechte Anforderung daß der Beamte, 
welchem eine ſo große Befugnis anvertraut wird, 
ſich als ſolcher durch ein erkennbares Abzeichen 
kundgebe.“ Demgemäß wurde vorgeſchlagen, an 
den Schluß der für die SS 1, 2 des Geſetzentwurfes 
befürworteten Faſſung den Satz zu ſtellen: „Die 
Beamten müſſen, wenn ſie ſich der Waffen be— 
dienen, in Uniform oder mit einem amtlichen 
Abzeichen verſehen ſein.“ Der Staatsrat nahm 
zwar dieſen Vorſchlag au, änderte jedoch bei der 
letzten Konſerenz vom 1. März 1837 den Satz 
nochmals ab und gab ihm in dem beſonders ein— 
gefügten 8 2 die Faſſung: „Die Beamten 
müſſen, um ſich der Waffen bedienen zu dürfen, 
in Uniform oder mit einem amtlichen Abzeichen 
verſehen ſein.“ Gründe für die Anderung ſind 
nicht angegeben; die abgeänderte Faſſung iſt in 
das Geſetz übergegangen. 

Nach dieſer Entſtehungsgeſchichte des S 2 
unterliegt es keinem Zweifel, daß dasjenige, wo— 
rauf der Wortlaut von vornherein hinweiſt, auch 
mit der Beſtimmung bewußtermaßen zum Aus— 
druck gebracht werden ſollte, daß nämlich nur 
einem mit der Uniform bekleideten oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehenen a oder Jagd⸗ 
ſchutzbeamten der Waffengebrauch nach Maßgabe 
des § 1 des Geſetzes geſtattet iſt. Wie bei 


der Begründung des Geſetzes über den 
Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten er— 


wogen war, Dritte ſeien zur Folgeleiſtung nur 
verpflichtet, wenn der Grenzbeantte ſich äußerlich 
als ſolcher erkennen laſſe, ſo betrachtete man es 
bei der Beratung des Geſetzes vom 31. März 1837 
als gerecht, daß der Beamte des Forſt- und Jagd— 
ſchutzes die ihm anvertraute große Befugnis des 
Waffengebrauchs nur dann haben dürfe, wenn er 
durch Uniform oder Abzeichen in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft erkennbar ſei. Konnte die urſprüng— 
lich vorgeſchlagene Faſſung: „Die Beamten 
müſſen, wenn ſie ſich der Waffen bedienen, in 
Uniform oder mit einem amtlichen Abzeichen 
verſehen ſein“ noch dem Zweifel Raum laſſen, 
ob es ſich etwa um eine reglementariſche Vor— 
ſchrift für die Beamten handle, ſo ſollte offenbar 
durch die letzte Faſſungsaͤnderung der bei den 
Beratungen als richtig erkannte Grundſatz zweifel— 
frei zum Ausdrucke kommen, daß die erſte Voraus— 
ſetzung für den Waffengebrauch der Forſt- und 
Jagdſchutzbeamten das Tragen der Uniform oder 
eines amtlichen Abzeichens ſei. Darauf weiſen 
auch die zu dem Geſetz ergangenen Inſtruktionen 
vom 17. April und 21. November 1837 hin, von 
denen beſonders die letztere in §7 deutlich hervor— 
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treten läßt, wie der § 2 dahin verſtanden wurde, 
daß ein Recht zum Waffengebrauche der Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten nach Maßgabe des 81 
nur inſoweit beſteht und nur dadurch erworben 
wird, daß ſie mit Dienſtkleidung oder Abzeichen 
verſehen ſind. Die ſpäteren Uniformvorſchriften 
haben, wie in dem Beſcheide des Finanzminiſters 
vom 25. März 1869 zutreffend betont worden iſt, 
an dem durch das Geſetz geſchaffenen Rechts- 
zuſtande nichts ändern können. 

Muß ſomit davon ausgegangen werden, daß 
nur derjenige Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamite den 
Gebrauch ſeiner Waffen gegen Holz⸗ und Wild⸗ 
diebe, gegen Forſt⸗ und Jagdkontravenienten 
durch Verweiſung auf das Geſetz vom 31. März 
1837 rechtfertigen kann, der dabei der Vorſchrift 
des § 2 entſprechend in Uniform oder mit einem 
amtlichen Abzeichen verſehen war. fo ergibt ſich 
ohne weiteres, daß der Beklagte für den gegen 
den Kläger abgegebenen Schuß ſich auf dieſes 
Geſetz nicht berufen darf. Daher erübrigt ſich 
ein Eingehen auf die im Konfliktsbeſchluſſe, ſowie 
in dem Gutachten des Oberlandesgerichts zus 
gunſten des Beklagten. beantwortete Frage, ob 
der Kläger den Beklagten als Forſtſchutzbeamten 
erkannt habe oder nach den obwaltenden Um— 
ſtänden hätte erkennen müſſen. Alles, was in 
dieſer Beziehung geltend gemacht iſt, kann un⸗ 
erörtert bleiben, weil das Geſetz vom 31. März 1837 
für den Beklagten, der dem S 2 nicht genügt 
hatte, niemals als Grundlage der Feſtſtellung 
dienen kann, daß er ſich innerhalb der Grenzen 
feiner Amtsbefugniſſe gehalten oder einer Amts- 
uͤberſchreitung nicht ſchuldig gemacht habe. Aus 
demſelben Grunde läßt ſich auch der Umſtand 
nicht verwerten, daß der Beklagte von dem ihm 
unmittelbar vorgeſetzten Forſtmeiſter den Auftrag 
empfangen hatte, den Wilderer abzufaſſen. Wäre 
ſelbſt der Schuß zur Durchführung dieſes Auf— 
trages notwendig geweſen, ſo würde doch letzterer 
den Beklagten deshalb nicht decken, weil nur der⸗ 
jenige Auftrag, der nicht gegen das Geſetz Der, 
ſtößt, die Verantwortlichkeit des beauftragten Be— 
aniten aufzuheben geeignet iſt. Wollte man alſo 
in der Erklärung des Forſtmeiſters die Anweiſung 
ſehen, Spatz ſolle gegen den Kläger feine Schuß— 
waffe gebrauchen, obſchon er einen Jagdzivilanzug 
trug, jo würde Deler den § 2 des Geſetzes ver- 
letzende Auſtrag nicht haben befolgt werden dürfen. 

Trotzdem hiernach die Begründung des 
Konfliktsbeſchluſſes auf unzutreffenden rechtlichen 
Geſichtspunkten beruht, inſofern zum Schutze des 
Beklagten das Geſetz vom 31. März 1837 heran- 
gezogen worden iſt, erſcheint der Konflikt doch aus 
anderen Erwägungen begründet. Aus der Un— 
anwendbarkeit des Geſetzes, welches den Waffen— 
gebrauch der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten für 
diejenigen Fälle regelt, wenn ſie ſich in Uniform 
befinden oder mit Abzeichen verſehen ſind, folgt 
noch nicht, daß der Waffengebrauch eines Forſt— 
und Jagdſchutzbeamten in allen anderen Fällen 
rechtswidrig iſt. Vielmehr muß vom Kouflikts— 
richter auch geprüft werden, ob die Handlung, 
wegen deren Begehung oder Unterlaſſung ein 
Beamter gerichtlich verfolgt wird, wenngleich ſie 
durch ein Spezialgeſetz für die Beamten nicht ge— 
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rechtfertigt wird, dennoch nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen erlaubt geweſen iſt. Denn wenn ein 
Beaniter in Veranlaſſung der Ausübung feines 
Amtes die Gerechtſame eines Privaten wahr: 
nimmt, fo iſt das Vorhandenſein dieſer Gerecht⸗ 
ſame die Bedingung der Nichtüberſchreitung de 
Amtsbeſugniſſe (vergl. Urteil vom 7. Mai 1897, 
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
Band XXXII, Seite 450/451). In dieſer Be⸗ 
ziehung kommt im vorliegenden Falle in Frage, 
ob der Schuß auf den Kläger für den Beklagten 
durch Notwehr geboten war; trifft dies zu, ſo 
fehlt dem Vorgehen des Beklagten die Wider⸗ 
rechtlichkeit (8 227 des Bürgerlichen Geſetzbuches). 
Für die Beurteilung, ob der Beklagte auf den 
Kläger ſchießen mußte, um einen gegenwärtigen 
rechtswidrigen Angriff von ſich abzuwenden, iſt 
die Sachlage hinreichend durch den vorgetragenen 
Inhalt der Strafakten gegen den Kläger geklärt 
und die von letzterem beantragte weitere Beweis⸗ 
aufnahme nicht erforderlich. Unmittelbar nach 
dem unberechtigten Jagen auf einen Haſen 
wurde der Kläger verfolgt; er ergriff nach eigener 
Angabe die Flucht, um der ene ſeiner 
Perſönlichkeit zu entgehen. Auch ohne Rückſicht 
auf ſeine Beamteneigenſchaft war der Beklagte 
unter den obwaltenden Umſtänden nach § 127 
der Strafprozeßordnung wie jedermann befugt. 
den Wilderer vorläufig ſeſtzunehmen und zu 
dieſem Zwecke zu verfolgen. Wie der Beklagte 
als Zeuge im Strafverfahren gegen den Kläger 
glaubhaft bezeugt hat, wendete ſich der Kläger, 
ſein Gewehr in den Händen haltend, auf der 
Flucht wiederholt gegen ſeinen Verfolger und 
ſtrebte einer Stelle im Walde zu, von der aus er 
Gelegenheit gehabt hätte, ſelbſt gedeckt auf den 
ungedeckten Beklagten zu ſchießen. Es bedarf 
nicht der in der Rundverfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
14. Juli 1897 (Miniſterialblatt für die innere 
Verwaltung, Seite 175) niedergelegten Grundſätze 
— die außer Anwendung bleiben muͤſſen, weil 
das Geſetz vom 31. März 1837 nicht in Betracht 
kommt —, um auch die Tatſache zu berückſichtigen. 
daß der Kläger nach der durch den Bericht des 
Forſtmeiſters Müller beſtätigten mehrmaligen 
Aufforderung zum Ablegen ſeiner Flinte dennoch 
ſeine Schußwaffe behielt, und daß ſich dieſe 
ſpäter nach den Bekundungen der Forſtreferendare 
Schönwald und Müller als auf beiden Läufen 
geladen und geſpannt erwies. Dies geſamte Ver— 
halten des Klägers ließ nur die eine Deutung 
zu, daß er auf den Beklagten ſchießen wollte, 
um ihn von der weiteren Verſolgung abzuhalten. 
Mit der Annäherung an die Deckung gewährende 
Stelle “mußte der Beklagte die Verwirklichung 
dieſes Vorhabens als unmittelbar bevorſtehend 
anſehen und durfte ſich demnach als gegenwärtig 
in ſeinem Leben bedroht erachten. Kraft des Rechts 
der Selbſtverteidigung ſtand ihm zu, den gegen⸗ 
wärtigen rechtswidrigen Angriff des Klägers ab⸗ 
zuwenden, und er wählte hierzu das geeignete 
Mittel, den Kläger zum Schießen unſähig zu 
machen, indem er ihn durch einen auf die Beine 
gezielten Schuß in das Knie zu Fall brachte. 
Hielt ſich der Beklagte danach in den erlaubten 
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Grenzen der Selbſtverteidigung, wie fie ohne 
Rückſicht auf feine Beamteneigenſchaft gezogen 
werden müſſen, ſo kann ihm auch nicht zur Laſt 
gelegt werden, daß er die Grenzen ſeiner amt⸗ 
lichen Befugniſſe überſchritten habe. Hätte der 
Beklagte in der Beurteilung der tatſächlichen 
Verhältniſſe geirrt, wie der Kläger behauptet, in- 
dem er verſichert, er habe nicht auf den Beklagten 
ſchießen wollen, ſo ſteht dies nicht entgegen, weil 
nach feſtſtehender Rechtſprechung des Gerichtshofes 
der tatſächliche Irrtum eines Beamten keine Amts- 
überſchreitung darſtellt. 

Hiernach ſteht feſt. daß der Beklagte ſich durch 
den Schuß auf den Kläger einer Überſchreitung 
ſeiner Amtsbefugniſſe nicht ſchuldig gemacht hat, 
was die endgültige Einſtellung des gerichtlichen 
Verfahrens gegen ihn zur Folge hat. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. gez. Fro wein. 

(Siegel). 

O.⸗B.-G. Nr. I. 778. 
Rep. Nr. I. A 49. 07. = 


Anfiedlung von Höhlenbrütern. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16092, I Bb. 9757. 


Berlin W. 9, 17. September 1907. 


Der Königlichen Regierung gebe ich nach— 
ſtehend Kenntnis von den Erfahrungen, die in 
den Jahren 1905 und 1906 in den preußiſchen 
Staatsforſten mit der Anſiedlung von Höhlen 
brütern gemacht find. Im allgemeinen haben ſich 
auch in dieſem Beobachtungszeitraum die Angaben 
des von Berlepſch'fſchen Buches „Der gejamte 
Vogelſchutz“, ſowie die in meinem Schreiben vom 
18. Mai 1905 — III 134, I Bb. 9935 — mit⸗ 
geteilten Erfahrungen beſtätigt gefunden. 

Im einzelnen iſt folgendes zu bemerken: 


1. Eine Gewöhnung der Meiſen an die in 
reinen Kiefernſtangenhölzern gebotene Niſt— 
hat bisher mit Ausnahme eines 


EE 
evieres im Allenſteiner Bezirk und ber Kuriſchen 
Nehrung, wo die Niſthöhlen in den Stangen— 
hölzern, wie in dem Altholz gleichmäßig bewohnt 
wurden, nicht ſtattgefunden. Wenn auch die 
Erfolge nach dieſer Richtung hin erſt äußerſt 
gering ſind, ſo iſt doch der Beweis der Anſiedlungs— 
möglichkeit der Meiſen in reinen Kiefernſtangen— 
orten erbracht, ſo daß weitere Erfolge erhofft 
werden können. Der Star ſcheint nach den ge— 
machten Beobachtungen in dieſer Hinſicht weniger 
dempfindlich zu fein. Es dürfte ſich deshalb 
empfehlen, in den reinen Kieſernſtangenhölzern 
mehr wie bisher die für Stare beſonders geeig— 
neten Niſthöhlen B des von Belrlepſch'ſchen 
Buches auszuhängen, zumal ſtellenweiſe wahr— 
genommen iſt, daß auch die Meiſen dieſe Höhlen 
bevorzugen. 

2. Das Verhältnis des Beſatzes der Meiſen— 
niſthöhlen hat ſich im allgemeinen nicht gehoben. 
Im Durchſchnitt find nur 50% der ausgehängten 
Höhlen beſetzt. Es erſcheint deshalb ratſam, 
dauernd unbeſetzte Niſthöhlen umzuhängen und 
dabei auf weitere Verteilung und möglichſt ver— 
deckte Anbringung bedacht zu ſein. 


| 
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3. Über die Niſthöhlen aus weichem Holz. 
beſonders Erlenholz, wird weiter Klage geführt, 
da fie der Specht mit beſonderer Vorliebe zer: 
trümmert. Das Ausſchlagen der Fluglöcher mit 
Blech, was als Gegenmittel in meiner eingangs 
erwähnten Verfügung empfohlen iſt, hat ſich nicht 
bewährt. Alle derartigen Niſthöhlen wurden 
gemieden. Dagegen wurden die in einer Ober: 
förſterei verwendeten natürlichen Niſthöhlen, die 


beim Einſchlage hohler Bäume ausgehalten 
waren, auffallend bevorzugt. Dabei waren 
Größe und Form folder Stanimabſchnitte, 


ſowie die Größe der Löcher ohne Einfluß auf 
die Beſiedelung. 

4. Verſchiedentlich iſt die Annahme behaarter 
Raupen durch die Höhlenbrüter an den Futter 
ſtellen beobachtet, ſo der Goldafterraupen durch 
Meiſen, der Spinnerraupen durch Meiſen und 
Stare. Allerdings wurden Spinnerraupen von 
den Meiſen nur dann genommen, wenn das 
künſtliche Futtermittel vorher entzogen war. 
Futterhölzer und Fuchskadaver wurden von den 
Meiſen während des Winters überall begierig 
angenommen. 

5. Eine mierkbare Einwirkung auf die ſchäd⸗ 
lichen Forſtinſekten durch die Anſiedlung von 
Höhlenbrütern iſt ſtellenweiſe wahrgenommen. 
So haben ſich die angeſiedelten Stare bei der 
Verminderung der Maikäfer verdient gemacht, 
und an einer anderen Stelle iſt die Unterdrückung 
eines ſtarken Eichenwicklerfraßes lediglich ihnen 
zu danken. Dort, wo Maikäfer und Eichenwickler 
als Hauptſchädlinge auftreten, dürfte beſonders 
die Anſiedlung der Stare durch Verwendung 
der von Berlepſch'ſchen Niſthöhle B ins Auge 
zu ſaſſen ſein, wie dieſes auch ſchon für die 
Anſiedlung der Höhlenbrüter in den reinen 
Kiefernſtangenhölzern vorſtehend von mir Gm: 
pfohlen iſt. 

Die Königliche Regierung wolle der Anſiedlung 
und Erhaltung der Höhlenbrüter auch weiter Ihre 
Aufmerkſamkeit zuwenden, beſonders im Hinblick 
darauf, daß durch den ſyſtematiſchen Schwammholz— 
aushieb in den Kiefernbeſtänden die natürliche 
Brutgelegenheit künftig noch mehr, wie bisher. 
genommen wird. Ebenſo ſind die Beobachtungen 
uber die Höhlenbrüter, beſonders in den durch 
meine Verfügung vom 18. Mai 1905 — III 134, 
I Bb. 4525 — angegebenen Richtungen, fort: 
zuſetzen und darüber zum 1. Oktober 1909 zu 
berichten. 

An die Königlichen Regierungen zu Königsberg. Gumbinnen. 


Allenſtein, Danzig, Potsdam, Breslau, Merſeburg und 
Caſſel. 


* 

Abſchrift überſende ich zur Kenntnis mit dem 
Auftrage, der Erhaltung und Anſiedelung der 
Höhlenbrüter fortgeſezte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und über einſchlägige intereſſante Be— 
obachtungen gegebenenfalls zum 1. Oktober 1909 
zu berichten. 
Zuſatz an die Aegierungen Beſonders erwünſcht er- 
in Frankfurt, Bromberg ſcheint mir, in den Forſten 

und Wiesbaden. der dortigen Forſtlehrlings— 
ſchule Verſuche mit der Anſiedlung von Höhlen— 
brütern einzuleiten. Die Königliche Regierung 
wolle deshalb auch dem Leiter der Forſtlehrlings— 


898 Verſchiedenes. 
KE SZ mm _ — 
ſchule Kenntnis von dem Inhalt dieſer und meiner — Für die Frage, ob ein über offenes Feld 
Verfügung vom 18. Mai 1905 — III 134, führender Fußſteig ein öffentlicher eg iſt, kann 
I Bb. 4525 — geben. aus der 8 Bitei 

J. A.: Wery. Publikum allein nichts gefolgert werden, da die 


Benutzung ſolcher Wege, auch wenn ſie im Privat⸗ 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von |; e S N 

ünfter, Aurich und der tegen genaunten, und an eigentum ſtehen, nach 8 63 des Allgemeinen Land⸗ 
die Herren Forſtakademiedirektoxen. rechts J. 22. jedem erlaubt iſt. 


— Dk Äis, — 

Verſchiedenes. 
— Oberſorſtmeiſter Biſchoff in Brontberg Perſonal⸗Nachrichten 
iſt am 3. Oktober an einem Herzſchlage geſtorben. Ae | 3.9 
Geboren am 10. Januar 1857 in Georgshütte und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
bei Judenbach in Thüringen, als Sohn eines önigreich renz 
meiningiſchen Bergrats, verwaltete er, nachdem er Königreich Preußen. 
im Frabiahn 1885 die forſtliche Staatsprüfung B. Staats-Forſtverwaltung. 
abgelegt hatte, vom 1. Juli 1892 ab die Ober: Erunſt, Förſter zu Langenhöft, Oberförfterei Schleswig. iſt 
förſterſtelle Kirchberg im Regierungsbezirk Coblenz 1 berförſterei Barlope, Negbz Schleswig, 
und vom 1. Februar 1898 ab die Oberförſterſtelle goborreck, Revierſörſter zu Grüneberg, Oberförsterei 
Neuglienicke im Regierungsbezirk Potsdam. Durch eh GHG SE i, a Siat feiner 
Beſtallung vom 25. Juli 1900 wurde er zum 7 Safe mit der Gael oe west, änt, Kr TEE 
Regierungs⸗ und For trat ernannt und erhielt Koffmann, Forſtaufſeher zu Zabno, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
vom 1. September 1900 ab die Verwaltung der Dee Hank re e Due 1 5 
Forſtinſpektion Marienwerder⸗Flatow und vom Negbz. Wiesbad „ iſt der Tifel ferſterel Obe : 
1. Juli 1907 ab die 11 der Forſtinſpektion ele worden. in der Tel »Hegemeiſter“ ver 
Marienwerder » Deutfch-Sero e. Durch Beſtallung | faabs, Foruaufſeher zu Nenhof, Oberförſterei Neuhof, 
vom 27. Mai 1907 wurde er zun Oberforſtmeiſter 
befördert und übernahm am 1. Auguſt 1907 die 
Oberforſtmeiſterſtelle in Bromberg. Es iſt ihm 


Regbz. Köslin, (D zum Förſter ernannt worden. 
Lammers, Jörſter zu Viölkjär, Oberförſterei Apen rade, 
leider nur kurze Zeit vergönnt geweſen, ſeinem 
neuen Amt vorzuſtehen. 


iſt nach Langenhöft, Oberförſterei Schleswig, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 
Langerbans, Hegemeiſter zu Holzheim, Oberförſterei Nieder. 
anda, Negbz. Caſſel, (ut mit dem 1. Januar 1908 in 
S 
— Der Prüfung für Anwärter des Privat. 
ſorſtverwaltungsdienſtes, weiche von dem 
Prüfungsausſchuß des deutſchen Forſtvereins in 
der Zeit vom 30. Auguſt bis 5. September d. Is. 
in Wernigerode am Harz abgehalten wurde, 
unterzogen ſich die Forſikandidaten Ehren reich, 
Eismann, Keß, Pech, Valenthin und Völke! 
Alle beſtanden, und zwar vier mit „gut“ und 
zwei mit „genügend“. Ein Kandidat trat vor der 
Prüfung zurück. | 


wer, Forſtaufſeher zu Friedewald, Oberförſterel Friede⸗ 


wald, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. M. ernannt. 
Müller, Forſtaufſeher zu Melſungen, Oberſörſterei Melſungen, 


Orſos, Forſtaufſeher zu Mernes, Oberförſterci Burgioß, 
Regbz. Caſſel, iſt zum Fpörſter o. R. ernannt worden. 
Yampud, orſtauſſeher zu Lauterberg, Oberförſterei La unter- 

berg, Regbz. Hildesheim, iſt zum FFörſter ernannt. 
Prediger, Forſtauſſeher, iſt nach Arnkiel, Oberförſterei 
Sonderburg. Regbz. Schleswig. einberuſen. 
Frein, Hils jäger, iſt fur die Oberförſterei Rendsburg, 


Kauf, Forſtauſſeher, it nach Oberieckenbach, Oberförjierei 
„NMieiſenheim, Regbz. Coblenz, verſetzt wordeu. 
Koffhack, Förſler zu Lindenberg, Oberförſterei Hatz feld. 


v 
, Trüſung von Privatfotfißen ten in 
2 0 8 Ee R = Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ ` tere 


Mecklenburg. Vom 18. bis 20. September fanden 
in Wittenburg unter Vorſitz des Oberförſters 

ven⸗Kogel die vom Verein Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte eingerichteten Prüfungen für Privat⸗ 
ſorſtbeamte ſtatt. Die fünf dazu gemeldeten 
Prüflinge beſtanden ſämtlich, und zwar die Forſt— 
lehrlinge Säume-⸗Ivendorf, Wegener-Gielow er 

; . BEER . N IeBE worden. 

die Prüfung A, die Forſtlehrlinge E bell⸗ Doberan, Beat, frorſtaufſeher zu Balſter, Oberförſterei Balſter, Neg bz 
Tes dorff⸗Wiethagen und Struck-Hirſchburg die Köslin, iſt zum Förſter ernaunt worden. 
Prüfun B Wehding, Forſtaufſeher zu Friedrichswalde, Oberförfteren 

HP Neumünſter, (0 nach Mölkjär, Oderförſterei Apen rade 
7 , , Regbz. Schleswig, verfegt worden. 
— Amtlicher Marktbericht, Berlin, den Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

8. Oktober 1907. Rehböcke 0,40 bis 0,95, Kliefoth, Regimenter zu Taugersdorf, Oberförfterei 
Nothirſche 0,20 bis 0,50, Damhirſche 0,25 bis 0,40, Himmelpfort, Regbz. Potsdam; Mochow, Regimenter 


Sege, Hegemeiſter zu Altſeld, Kloſter⸗Oberförſterei Goslar. 
Regbz. Hannover, iſt aus Anlaß ſeiner 50 jährigen 
Dienſtnedenkſeier der Königl. Krouenorden 4 Klaſſe mit 
der Zahl „50“ verliehen worden. 

Seemann, Forſtaufſeher zu Wickenhof, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, iſt als Gemeindehilfsforſter nach KSE bei 
Engers a. Rh., Oberförſterei Coblenz, Regbz. Co lenz 


S = e e zu Zooncu. Oberforfterei Himmelpſort, Re bz. Potsdam 
Schwarzwild 0,20 bis 0,33 mt pro Pfund, Schwedhelm, Waldwärter zu Welſede. Ter Séil 
Kaninchen 0,20 bis 0,80, Haſen 1,00 bis 3,30, „ u we ice Wabern Datz. 

9 12 ` Sri e auer zu Waldweiler. O erförſterei adern, eg o 
SE RE SE 99 55 Trier; Bilpöft, Holzhauermeiſter zu Mollhagen, Ober. 
ebhühner 0,50 1s 1.39, Faſanenhähne g 18 förſterei Reinfeld, Regbz. Schleswig. 


1,00 bis 3,00, Bekaſſinen 0,50 bis 0,70, Krammets⸗ ` f 


KH f 9 8 Damerow. Oberſörſteranwärter zu Friedrichsruh, iſt zum 
vögel 0,25 bis 0,30 Mek. pro Stück. Oberförſter der Stadt Fürſtenwalde gewählt worden. 


Verſchiedenes. 


Loh ſe (Rudolſ), Gräflich v. d. Schulenburgſcher verwal tender 


Revierförfter zu Crüſſau. Bezirk Magdeburg, iſt nach 
Aufhebung und Berkauf des Majorats Crüſſau an die 
Firma Fr. Rüping⸗ Charlottenburg vom 1. Oktober ab 
als Oberſörſter zur Verwaltung der Herrſchaft Crüſſau 
und des weiteren der Jirma gehörigen Forſtbeſitzes 
angeſtellt worden. 


Lach, Herzoglich Pleßſcher Revierförſter zu Wieſenmühle. 
iſt unter Ernennung zum Wildmeiſter nach der Wild⸗ 
meiſterei Alt⸗Liebichan verſetzt worden. 

Kehmann, Städtiſcher Wevierfürfter zu Treptow, Kreis 
Greifenberg, iſt der Königl. Kronenorden A Klaſſe ver- 
liehen worden. 

Fralle, Fürſtlich Solms⸗Braunfelsſcher Förſter, iſt nach 

Forſth. Schmiedenhof. Poſt Schwalbach, Kreis Wetzlar, 

verſetzt und die Verwaltung des Fürſtl. Forſtreviers 

Kraſtſolms übertragen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


£dı, orſtmeiſter zu SE tft dauernd penfioniert. 
Jas, Forſimeiſter zu Schrobenhauſen, iſt penſioniert. 


Sreger. Forſtwart zu Hirſchwald. iſt dauernd penſioniert. 

Hoyſenbec, FJörſter zu Fiſchſtein. iſt dauernd penſioniert. 

Finfenmayer, Forſtwart zu Fiſchbach, iſt nach Breunig⸗ 
weiler verſetzt worden. \ 

Bug, Förſter e. st. zu Eurasburg, iſt unter Einreihung in 
den Status nach Fiſchſtein verſetzt worden. 

S ö&nlaub, Förſter zu Schwarzſohler Forſthaus, iſt nach 
Frankenſtein verſetzt worden. 

Schrems, Förner zu Unterzell, iſt dauernd penſioniert. 

Seibel, Forſigehilſe zu Haufen, iſt zum Forſtwart in Fiſch⸗ 
bach befördert worden. 

Sie becker, Forſtwart zu Breunigweiler, iſt zum Jörſter in 
Schwarz ſohler Forſthaus ernannt worden. 

Silbich, Forſtwart zu Hinterfirmiansreut, iſt nach Klein⸗ 
philippsreut verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Möller, Forſtmeiſter zu Aligeringswalde, Verwalter des 


Geringswalder Reviers, ut die Krone zum Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Angerfiein, Oberſorſtmeiſter zu Ludwigsluſt, ut das Komtur⸗ 
kreuz des Hausordens der Wendiſchen Krone verliehen. 


Beete, Forſkandidat zu Schwerin, iſt zum Forſttaxator 
ernannt worden. 

NAüblenöruch, Revierförſter zu Sporuitz, iſt in den Ruhe⸗ 
and verſetzt und das Verdienſtkreuz in Gold des Haus— 
ordens der Wendiſchen Krone verliehen worden. 

Scheel, Forſtkandidat. Stationsjüger zu Warin, iſt zum 
orſtreudanten ernaunt und mit der Wahrnehmung der 
veſchäfte eines Forſrendanten für die Oberförſereien 

Friedrichsmoor, Gädebehn und die Lewitz Wieſen— 
verwaltung beauftragt worden. 

Bagener, Nevierſörſter zu Feuzkow. Oberförſterei Turloff, 
ft nach Spornitz, Forſtiuſpektion Ludwigsluſt, verſetzt. 

WBülferfing, Unteriörfter zu Alt⸗Steiubeck, ift die Verdienn⸗ 
medaille in Silber verliehen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dümmer, Forſtwart zu Römhild, iſt nach Unterneubrunn, 
Oberförrierei Unterneubrunn, verſetzt worden. 

Zepp, Forſtwart, bisher beim 2 Thur. Inf.⸗Regt. Nr. 32. 
um nach Steinach, Oberförsterei Steinach, einberufen. 
Schellhorn, Forſtwart, bisher beim Kurh. Jäg.⸗Bat. Nr. 11, 
iſt nach Römhild, Oberförſterei Römhild, einberufen. 
hau, Forſtwart zu Steinach, iſt nach Waſungen (neu Des 

gründete Stellen, Oberförſterei Helba, verjegt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


kichlädt, Förſter zu Forſth. Hölsberg, Oberſörſterei Dags⸗ 

burg, iſt in den Nuheſtand verſetzt. 

Aloes, EE Anwärter, bisher Gemeinde— 
ſörſter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle Zimmerköpfel, Oberförſterei Haslach, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Kichert, ſorſtverſorgungsderecht. Anwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Holsberg. Oberförſterei 
Dagsburg, übertragen worden. 
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B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Greff, Gemeindeförſter⸗Auwärter, ift die Verwaltung ber 
Gemeindeſörſterſtelle Katteuhofen, Oberfürjterei Dieden- 
Doten, kommiſſariſch übertragen worden. 

Johannes, Gemeindeſörſter zu Kechingen, iſt nach Woll⸗ 
meriugen, Oberförsterei Diedenhofen, verſetzt worden. 


f 7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtverſorgungs berechtigter Anwärter für den Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Laufersweiler, Kreis Simmern, geſucht. Das 
Auſangsgehalt beträgt für die erſten drei Jahre nach der 
Annellung einſchl. der Probezeit 1000 Mk., feruer 200 Mk. 
Wohnungsgeld und 100 Mk. Brennholzeutſchädigung; alle 
Bezuge ſind penſionsberechtigt. Nach deu erſten drei Jabren 
ſteigt das Gehalt auf 1200 Mk. und nach jeden ferneren 
drei Jahren um je 100 ik. bis zu einem Höchſtgehalt von 
1800 DIE Meldungen find bis zum 28. November 1907 an 
das Bürgermeiſteramt Kirchberg (Hunsrück) einzureichen. 


* 

Die Gemeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Greifen- 
ſtein iſt baldigſt zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 
1000 Mif, daneben wird eine Brennholzeniſchädigung von 
100 Mik. und freie Dienſtwohnung im ruhegehaltsfähigen 
Werte von 200 Mk. gewährt. Das Gehalt gent alle drei 
Jahre, das erſte Mal um 200 Mk. ſodann um 100 Mk. bis 
zum Höchſtberrage von 1800 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich unter 
Vorlage eines Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins oder 
des Militärpaſſes und der ſeit deren Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Fuhrungszeugniſſe bei dem Bürgermeiſter in 
Ulm, Kreis Wetzlar, ſchriftlich melden. Der Gewählte hat 
eine Erklärung auszuſtellen. daß durch die feſte Auſtellung 
feine Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt zu betrachten 
find und er mit ſeiuer Auſellung als Beamter des die 
Burgermeiſterei Sreifenftein größtenteils umfaſſenden Forſt— 
ſchutzverbandes einverſtauden iſt. 


E 
Die Stadtſörſterſtelle in Neuenburg, Kreis Schwetz. 
iſt zu beſetzen. Das Dienſteinkommen beträgt 800 WIE. 
jährlich. Bewerbungen find an den Magiſtrat zu Neuen» 
burg einzureichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die And künfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnenients-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pienniamarke beizufügen.) 


Nr. 100. Anfrage: Bin ich verpflichtet, für 
das erſte Halbjahr des Etatsjahres 1906 meinem 
Stellennachfolger, welcher am 1. Oktober 1906 
auf meine Stelle gekommen iſt, die von ihm am 
Ende des Etatsjahres 1906 für dasſelbe geforderten 
landwirtſchaftlichen Unfallbeiträge von 13,20 Mk. 
mit 6,60 Mk. zu erſtatten? Ich bin am 
1. Oktober 1906 von der Dienſtſtelle, auf welcher 
ich den geſamten Acker ſelbſt bewirtſchaftete, 
weggekommen und habe meinem Nachfolger 
drei Viertel der Ernte übergeben müſſen, während 
ich nur ein Viertel der Geſamternte erhielt. Wenn 
ich auch nach dem Etatsſahr vom 1. April bis 
ultimo September 1906 Inhaber der Stelle war, 
ſo glaube ich doch nach dem Nutzen, den ich von 
den Dienſtländereien gehabt habe, auch nur zur 
Zahlung von einem Viertel der landwirtſchaftlichen 
Unfallbeiträge verpflichtet zu ſein. Bei der 
übergabe iſt dieſe Zahlung nicht erwähnt worden. 

F., Königl. Revierförſter. 

Antwort: Die Art der wirtſchaftlichen 
Auseinanderſetzung iſt ohne Einfluß auf die 
Verteilung der Unfallverſicherungsbeiträge. Jeder 
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hat für die Zeit die Beiträge zu entrichten, während 


welcher er der Unternehmer des verſicherungs— 
pflichtigen Betriebes geweſen iſt. Das Rechnungs- 
jahr bei der Unfallverſicherung iſt aber nicht das 
Etatsjahr, ſondern das Kalenderjahr. Von den 
für das Rechnungsjahr 1906 zur Erhebung 
kommenden Verſicherungsbeiträgen von 13,20 Mk. 
haben Sie alſo für die Zeit vom 1. Januar bis 
30. September 1906 drei Viertel — 9,90 Mk. zu 
zahlen. Ihr Nachfolger verlangt alſo nicht zu viel 
von Ihnen, ſondern aus Unkenntnis der 
Beſtimmungen ein Vierteljahr zu wenig GC 


Nr. 101. Anfrage: 1. Wie erfolgt die 
Auseinanderſetzung in bezug auf das Nutzungsgeld? 
2. Welchen Anteil des Nutzungsgeldes muß der 
Anziehende zahlen, wenn die Penſionierung am 
1. Oktober erfolgt? Pf., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Das für die Dienſtländereinutzung 
feſtgeſetzte Nutzungsgeld zahlt bis zum Tage der 
Auseinanderſetzung der Abziehende, von da ab der 
Anziehende. (Ziffer 8 der Auseinanderſetzungs⸗ 
vorſchriften vom 11. März 1901.) 2. Bei einem 
Perſonenwechſel am 1. Oktober hat das Nutzungs⸗ 
geld der Abziehende bis zum 30. September und 
der Anziehende vom 1. Oktober ab zu zahlen. R. R. 


Nr. 102. Anfrage: Bitte um baldgefällige 
Mitteilung, ob es dem Dienſtvorgänger geſtattet 


Buchsbaum-Einfaſſungen auszuheben und mit 
fortzunehmen? L., Königl. Förſter. 
Antwort: Die Auseinanderſetzungsvor⸗ 
ſchriften vom 11. März 1901 enthalten hierüber 
keine Beſtimmung, es kommen daher für die 
Beurteilung der Frage in erſter Linie die 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches in 
Betracht. Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
werden Pflanzen mit dem Einpflanzen 
weſentlicher eſtandteil des Grundſtückes, 
ſofern ſienicht nur zu einem vorübergehenden 
Zwecke mit dem Grund und Boden ver— 
bunden ſind. Weſentliche Beſtandteile können 
nicht Gegenſtand beſonderer Rechte fein, fie müſſen 
bei einem Wechſel des Pächters ꝛc. dem Grundſtücke 
verbleiben. In der Regel wird man annehmen 
können, daß Stachelbeerſträucher und Buchsbaum 
nicht nur zu vorübergehendem Zwecke eingepflanzt 
werden, We bilden ſomit einen weſentlichen 
Beſtandteil des Grundſtückes, und der Dienſt— 
vorgänger bat kein Recht, dieſe Sträucher ohne 
weiteres zu entfernen. Inſoweit er durch den 
bisherigen Ertrag vom Beerenobſt noch nicht die 
Koſten der Beerenobſtanlage herausgewirtſchaftet 
hat, kann er einen gewiſſen Erſatz von dem 
Dienſtnachfolger beanſpruchen. Ebenſo wird es 
recht und billig ſein, wenn der Nachfolger einen 
anteiligen Betrag der Hotten neuerer Buchsbaum⸗ 
einfaſſungen dem Vorgänger erſetzt. R. R. 


iſt, eingepflanzte Johannisbeerſträucher, ſowiel Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
Re AE Et 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaundes, vertreteu durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
In Ausführung der diesbezüglichen Beſchlüſſe] e ö 

der ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung | 5010. Schulze. Paul, Förfter, Fh. Eiſerbude bei Ruhlse dorf, 


am 31. Mai d. Is. zu Berlin wird — zur Be 
ſprechung und gründlichen, ſchriftlichen Aus— 
arbeitung in den Orts- und Bezirksgruppen — 
hiermit für 1907/08 folgende 


Vereins-Preisaufgabe 

bekannt gegeben: 

Welche Wohlfahrtseinrichtungen kann der 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im 
Intereſſe feiner Mitglieder gemäß § 2 der Vereins- 
ſatzungen noch ſchaffen; erſcheinen insbeſondere 
nötig und erwünſcht: 

a) eine Sterbe: oder Begräbniskaſſe, 

b) eine Krankenunterſtützungskaſſe — und 
wie ſind zutreffendenfalls dieſe am beſten 
einzurichten? 

Die Friſt für die Einlieferung der betreffenden 
Arbeiten an den Vorſtand, z. H. des Vorſitzenden, 
wird bis zum 15. Februar k. Js. feſtgeſetzt. 
Dieſer um 4 Wochen früher gelegte Termin iſt 
auf mehrfache dringende Anregungen hin fo 
gelegt worden. Der engere Vorſtand: 

, Krauſe, Vorſitzender. 
$ 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Wer: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Kr. Niederbarnim, Pom. 
5011. Glöſer, Förner, Emmershaͤuſerhütte, Kr. Uſingen, Ffm 
5912. Borchert. Förster, Fh. Laugewahl bei Neudeck 
a. d. Spree, io. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bericks: und Grtsgrapper. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſfällige Nummer müſſen Zieniieg Tea 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachric ien 

md direkt an die Geſchäftisſtelle der „Deutriuen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. KAufnanme 

aller Augelegeuheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Nachdem durch den 8 4 der nen feits 
geſetzten Satzungen des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ ſich alle Mitglieder 
desſelben in Bezirksgruppen zuſammenſchließen 
müſſen und der engere Vorſtand des Haupt: 
vereins für dieſe Gruppen Einheitsſatzungen 
entworfen hat, ſoll auch im Regierungsbezirk 
Danzig an die Bildung einer Bezirksgruppe 
berungetreten werden. Die Einberufung der 
Verſammlung, in der die Gründung vor 
genommen werden fol, iſt vorläufig für den 
Monat November d. Is. nach Danzig in 
Ausſicht genommen. Die Verhandlungen der 
geplanten Verſammlung werden zweiſellos 
weſentlich gefördert, wenn dieſe Angelegenheit 


Marienwerder. 


vorher in den beſtehenden Ortsgruppen ein— 
gehend beſprochen wird, und zur Teilnahme an 
derſelben bevollmächtigte Vertreter gewählt 
werden. Diejenigen Mitglieder, die einer Orts⸗ 
gruppe nicht angeſchloſſen find, werden ſich in 
dieſer Verſammlung am zweckmäßigſten durch 
Vertrauensmänner vertreten laſſen, die ſich durch 
die Mitgliedskarten ihrer Auftraggeber aus— 
weiſen. Zur Aufſtellung der bezüglichen Tages⸗ 


ordnung iſt erwünſcht, wenn etwaige Vorſchläge 


möglichſt bald an den Unterzeichneten gerichtet 
werden. 
Forſth. Gloddau bei Sagorſch, Weſtpr., 
Im Auftrage der Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr. 
Simon. 
Lüneburg. Am Sonntag, den 13. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Ulzen im Hotel 
Stadt Hamburg die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königl. Pr. Forſtbeamten 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäſtsbericht 
und Rechnungsablage. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die diesjährige Hauptver- 
ſammlung zu Berlin und Beſprechung des 
Ergebniſſes derſelben, inſonderheit Beſprechung 
der Art und Weiſe der ſtattgehabten Wahl der 
Mitglieder des Hauptvorſtandes. 3. Anderung 
der Gruppenſatzungen hinſichtlich der Höhe der 
in Zukunft zu erhebenden Gruppenbeiträge. 
4. Beſprechung der geſtellten Verbandsaufgabe, 
bzw. Teilnahme an der Mitarbeit. 5. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1908. 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 7. Wahl des Delegierten ſür die 
Delegiertenverſammlung zu Berlin im Jahre 1908. 
8. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an⸗ 
gehörige Mitglieder ſind hiermit zur Ver— 
ſummlung freundlichſt eingeladen und können 
ihre Aufnahme bewirken. Der Vorſtand. 
Am 20. Oktober, nachmittags 
2½ Uhr, 3. ordentliche Verſammlung im Hotel 
Krebs in Konitz. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über die General— 
verſammlung in Berlin. 2. Stellungnahme 
zur Gründung einer Krankenkaſſe. 3. Vorſtands⸗ 
Jerſatzwahl. A Satzungsänderung. 5. Mier, 
ſchiedenes. Infolge Einberufung des bisherigen 
Schrift⸗ und Kaſſenführers nach dem Bezirk 
Potsdam ſind die Geſchäfte bis auf weiteres 
an den Stellvertreter, Herrn Förſter Häufler 
zu Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin, übergegangen. 
Seefeldt, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Oppeln. Am Sonntag, den 13. Oktober, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung 
im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſitzenden ꝛc. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende: H. 
Polsdam. Auf Wunſch der in Berlin ſtattgehabten 
Mitgliederverſammlung am 6. Juli d. Js. ſoll 
in der erſten Hälfte des November d. Is. eine 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſtattfinden — 
norausgeſetzt, daß die Satzungen bis dahin vom 
Hauptverein eingegangen ſind —, der Tag nebſt 
Tagesordnung wird noch näher bekannt gegeben. 
Ich bitte deshalb, etwaige Anträge ꝛc., welche 


Allenſtein. 


Baſſum (Regbz. Hannover). 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). 
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hierbei zur Beſprechung kommen ſollen, bis 
ſpäteſtens zum 20. Oktober d. Is. an mich 
gelangen zu laſſen. Gleichzeitig zur Nachricht. 
daß die Königl. Regierung die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes — perſönlich, ſowie ſachlich — genehmigt 
hat, und da ich damals nicht auweſend war, ſo 
danke ich den verehrten Kollegen für das Ver⸗ 
trauen, ich werde es nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſuchen. Mit kollegialiſchem Gruß 
und Weidmannsheil 
Forſth. Wildfang-Schorfheide. 
Hücker, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Sonntag, den 27. Oktober, nach. 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Wuttrienen im Gaſthauſe des Herrn Jatzkowsli. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Ortelöburn. 
2. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
der Mitgliederverſammlung in Berlin und 
der abgeänderten Satzungen. 3. Wahl eines 
Delegierten für die Bezirksgruppenverſammlung. 
4. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes und Tages. 
6. Verſchiedenes (Kalender, Patronen). Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht, 
ebenſo derjenigen Kollegen, welche der Orts⸗ 
gruppe beitreten wollen. Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
„ in Buſchmanns Hotel zu 
aſſum. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Schriſt⸗ und Rechnungsführers. 2. Feſtſtellung 
der Statuten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Nach der Verſanumlung Tanz» 
kränzchen wie ſrüher, wozu die verehrten Kollegen 
mit ihren Familien zur regen Beteiligung ein⸗ 
geladen werden. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. Oktober 


hat ſich in Battenberg eine Ortsgruppe gebildet. 
Die Kollegen der Juſpektion Biedenkopf, welche 
ſich derſelben anſchließen wollen, werden gebeten, 
dies unter Angabe der Mitgliedsnummer dem 
Kollegen Dönch, Forſthaus Karlsburg, Poſt 
Bromskirchen, baldigſt mitzuteilen. 


Bromberg. Sonntag, den 13. Oktober er., nach⸗ 


mittags 4 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal 
bei Bartz, Bromberg, Fiſcherſtraße. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Herrn Kollegen Schoewe über 
den Gebrauchshund. 3. Beſprechung über 
die Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Etwaige Anträge 
zur Bezirksgruppenſitzung. 5. Beſtellung von 
Vereinskalendern. 6. Wahl der Rechnungs— 
prüfungskommiſſion. 7. Sonſtiges. 

Der Vorſtand. 
Am Sonntag, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 
bei Herrn Gaſtwirt Steege in Kasparus die 
nächſte Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be— 
ſprechung über die gemäß 8 4 der neuen 
Vereinsſatzungen zu bildende Bezirksgruppe 
Danzig. 2. Einzahlung der noch rückſtändigen 
Vereinsbeiträge. 3. Entgegennahme von Be— 
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ſtellungen auf Vereinskalender 1908. 4. Vor⸗ Landsberger Heide (Regbz. 


trag des Kollegen Ottow über die Dreſſur des 
deutſchen Vorſtehhundes im Anſchluß an einen 
Bericht über den Verlauf der diesjährigen, Ans 
fang Oktober bei Janiſchau ſtattfindenden 
Preisſuche. 5. Gemäß Anregung des Kollegen 
Adameit Beſprechung über das Halten von 
Vorträgen ferftlihen und jagdlichen Inhalts, 
wie auch über Erfahrungen aus dem Gebiete 
des Forſtſchutzes anläßlich der Vereinsſitzungen. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Mitglieder⸗Verſammlung am 


Sonnabend, den 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 


in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes außer 
Vorſitzenden eich ß Beiſitzer. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Beſchlußfaſſung über einen Antrag, 
betr. Einziehung der Vereinsbeiträge. 4. Winter⸗ 
vergnügen. 5. Kalenderbeſtellung. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
ſehr erwünſcht. Vereins mitglieder, welche der 
Ortsgruppe noch nicht angehören, ſind ſreundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Caſſel.) Sonntag, den 13. Oktober, 
nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Langen⸗ 
bieber, Hotel Bieberthal. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Rimy über Obſtbau. 
2. Austauſch der im letzten Frühjahr gemachten 
Beobachtungen über die Schütte der geſpritzten 
und ungeſpritzten Kiefernkulturen. 3. Vereins⸗ 
kalender. 4. Verſchiedenes. Ich wiederhole 
nochmals die Bitte, den Zuſammenkünften ein 
regeres Intereſſe zu widmen. 
Weidmannsheil! Romanus. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 
20. Oktober, nachmittags 1½ Uhr beainnend, 
Verſammlung der Ortsgruppe, Bahnhof Wadern, 
Wirtſchaft Zöhler. Beſprechung wichtiger An— 
gelegenheiten, zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Gondring. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am 20. Oktober, nad) 
mittags ½3 Uhr, findet in Reinsfeld im 
Gaſthaus Schirra die Herbſtverſammlung der 
Gruppe ſtatt. Tagesordnung iſt bekannt. 

Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſelß. Das für Sonntag, 
den 13. Oktober, angekündigte Abſchießen im 
Schutzbezirk Stammen findet am Sonntag, 
den 20. Oktober ſtatt. Für Sonntag, den 
13. Oktober, find die Mitglieder des Schieß- 
vereins zu einem Gänſe-Ausſchießen mit nach— 
folgendem Gänſeeſſen von dem Schützenverein 
Hofgeismar freundlichſt eingeladen, was mit 
der Bitte um rege Beteiligung hiermit zur 
„gefl. Kenntnis gebracht wird. Geſchoſſen wird 
von nachmittags 3 Uhr an auf 175 m auf 
gelegt. Preiſe: 12 Gänſe, 13 Enten. Hiege. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
13. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Nath in Kaltenborn. Tages» 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Erhöhung der 
Beiträge. 3. Kalenderbeſtellung. 4. Verſchiedenes. 
Es wird dringend gebeten, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
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Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 20. Oktober cr., nachmittags 
3½ Uhr, Mitgliederverſammlung auf Cladower 
Teeroſen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Bericht des Delegierten über die General⸗ 
verſammlung. 4. Beſprechung über die Vereins⸗ 
Preisaufgabe. 5. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1908. 6. Verſchiedenes. Die 
Kollegen der Landsberger Heide, welche noch 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, werden 
hiermit zur Teilnahme an der Verſammlung 
eingeladen und höflichſt gebeten, doch dem Verein 
beizutreten. Bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung wird um recht rege Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Für die mit⸗ 
zubringenden Damen wird ein Täßchen Kaffee 
bereit gehalten. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Diejenigen Kollegen, 

die in der Verſammlung am 15. Septbr. fehlten. 

werden gebeten, den zweiten halbjährlichen 

Beitrag von 3,55 Mk. (einſchl. Beſtellgeld) recht 

bald einzuſenden. Kleinicke. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 

den 19. Oktober cr., nachmittags 2 Uhr, findet die 

Herbſtverſammlung im Deutſchen Hauſe zu 
Ortelsburg ftatt. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Borhbenden über Standesbewußtſein, 

Standesehre, Kollegialität und Korpsgeiſt. 

2. Beſprechung der geſtellten Verbandsaufgabe. 

3. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über eine 

eventl. zu veranſtaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 

4. Kalenderbeſtellung. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, den 

27. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr. Ver⸗ 

ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Gründung einer Kranken⸗ 

kaſſe. 2. Regelung der Kaſſenverhältniſſe der 

E 3. Ausgabe von Bereinsfalendern. 

4. Wintervergnügen. 5. Patronenbeſtellung. 

6. Verſchiedenes. Von Uhr ab findet 

Jubiläums- und Abſchiedsſchoppen für einen 

aus der Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen ſtatt. 

Hierzu werden auch die Damen noch beſonders 

beſtens eingeladen, welchen es natürlich über⸗ 

laſſen bleibt, Watt des „Schoppens* ein 

„Schälchen Heeßen“ zu genehmigen. — Von 

7 Uhr ab alle un der Ortsgruppe beſtens 

willkommen. ie Herren Kollegen werden 

noch beſonders gebeten, wegen Dringlichkeit der 

Tagesordnung beſtimmt und pünktlich zu erw 

ſcheinen. Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 

Vereinsſitzung findet nicht am 6., ſondern am 

20. Oktober 1907 in bekannter Weiſe ſtatt. 

Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Verſammlung Sonntag, den 13. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 

2. Einziehung der rüdjtändinen Beiträge. 

3. Wahl eines ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 

4. Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Verſchiedenes. 

Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


* 
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Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 


20. Oktober 1907, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Juſti⸗Hönebach. Vorträge: 
1. Über Kupferkalkbrühe und Einwinterung der 
Bienen, Förſter E. 2. Die neue Jagdordnung, 
Förſter Schr. Empfangnahme der Forſtkalender 
1908 und etwaiger Patronen. 

Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Die am 22. 


. 


des „Waloͤheil“, 


Machrichten 


September in Langenſchwalbach gebildete Orts: 
gruppe „Untertaunus“ bittet die Kollegen des 
Regierungsbezirks Wiesbaden, zwecks Bildung 
einer Bezirksgruppe ſich möglichſt zahlreich am 
Sonntag, den 20. Oktober er., 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthaus zur Alten Poſt in Limburg ein⸗ 
zufinden. Der Ortsgruppenvorſitzende: 
allenborn. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Sommet, ſtädtiſcher Hilfsiörſter, Kohlfurt. 
Gnoth, Htlisföriter, Kruppamuhle bei Keltſch. Ob.⸗Schl. 
Hornik. Carl, Revierjäger, Finken i. Mecklenburg. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite niideſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


** * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abraham, Horn, 2 Mk.; Albrecht, Grottkau, 2 ME; 
Berg, Lütan, 2 Mk.; Bartſch, Geierswald, 2 Mk.; Boldt, 
Thereſienhof. 2 Mk.; Bäuer, Unterhütte. 2 Mk.; Borraß. 
Landeck, 3 Mk.; Dannewitz. Mos born, 2 Mt.; Dittmann, 
Kuttel, 2 Mk.: Franz. Eliendorf. 2 Mk.; Floeter, Leuthen, 
2 Mk.; Fröhlich, Reudelſtein, 2 Mk.; Gotzmann, Saara, 
2 Mk.; Graf, Neſſelgrund, 2 Mk.: Geſchlecht, Roſen, 2 Mk.; 
Grunow, Gierath. 2 Di; Gleißuer, Matſchdorf, 2 Mk.; 
ronn, Großbartloff, 2 Mk.; Graffeureuth, Lünd holz, 
2 Mk.; Gruͤger, Heineberg, 2 Mk.; Hillger, Harburg, 2 At. 


Haus, Winterburg. 2 Mk.; Hofiommer, Braunſchweig, 
2 ME; Jae riſch, Zamosc, 2 Mk.; Jagiella, Schüßendorf, 
2 Mk.: Kayſer, Miele, 5 Mk.; Krieger, Liegnitz, 5 Mk.: 
Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Klinge lſtein, Gr.⸗Maitz, 2 M 
Karſten, Lags, 2 Mk.: Kolander, Blomeſche Wildnis, 
2 Mk.; Naeſemeyer, Hausberge. 2 Mk.; Kußmann, Köſtern iu, 
2 Mk.; Lauge, Wokuhl, 2 DE; Ludolff, Bechſiedt⸗Wagd. 
2 Mk.: Lillge, Schillings, 2 Mk.: Ludwig, Hummelshain, 
2 Mk.; Lux, Wildenbruch, 2 Mk.; Lüdtke. Schwie ben, 
2 Mk.; Leitow, Saßnitz. 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 at: 
Leonhardt, Cloppenburg. 8 Mk.; Lange, Berneuchen, 2 Mt.: 
Miſſalock, Garlörube, 3 Mk.: Mannesmann, diemſcheid, 
5 Die; Merten, Siegburg, 5 Mk.; Noering, Groß⸗Muüuche, 
2 Mk.: Cut, Ulm, 2 Mk.: Overbeck, Duisburg, 5 Mk.; 
Philipp, Winterberg, 2 Mk.; Pulſt, Pansfelde, 2 Mk.; 
Padberg, Probſtein, 4 Mk.; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk.; 
Numler, Banzenheim, 2 Mk.: Räbiger. Quid ad te, 2 Mk.: 
Röſch, Thimbach, 2 Mk.: Rudolph, Nittel, 2 Mk.; Spittler, 
Brauna, 2 Mk.; Schultze, Blankenhain, 2 Mk.: Schmitt, 
Brincke, 250 Mk.: Schulze. Kannenberg, 2 Mk.: Schulz, 
Weilburg, 5 Mk.; Scwößler, Schaephuyſen, 2 Mk.; Schulte, 
Mohrenbach, 2 ME; Schmidt II, Tiefenſee, 2 Mk.; Stecher, 
Veckerhagen, 2 Mk.; Stege, Nachtheim, 2 Mk.; Tuiel, 
Ecutenhart, 2 Mk.; Twardawa, Steinhäuſer, 2 Di; 
Vogelbein, Mühlbauſen, 2 Mk.: Voeſch, Reinfeld. 2 Mk.; 
Vogtmann, Herdringen, 2 Mk.: Wichert, Andreas hof, 2 WIE; 
Wuttke, Goſchütz, 2 Mk.: Weſtram, Weisbrück, 2 Mk.; 
We ber, Sevelen, 2 Mk.; Wyrwich, Markowitz, 2 Mk.; 
Wollner, Berlin, 5 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk.; Zeruickow, 
Dietersdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 
Schatzmieiſter und Schriftführer. 


FTD — 


Badjrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlandͤs, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, verireten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heilen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins» 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Bericht 
über die ſechſte Bezirlsgruppen-Berſammlung 
der Bezirksgruppe Oberſchleſten 
am 29. Juni 1907. 

Ein reichhaltiges Programm ſtand auf der 
Tagesordnung für die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung Oberſchleſien. 

Als Novum enthielt ſie die Ankündigung 
einer Exkurſion in das von dem Vorſitzenden 
verwaltete Revier Dambrau als praktiſches 
gegenſeitiges Fortbildungsmittel. Demzufolge 
war auch die Beteiligung der Mitglieder eine ſo 
zahlreiche, wie noch bei keiner Verſammlung vorher: 
61 Mitglieder und vier Gäſte waren erſchienen. 


Der Tag war heiß, ſehr heiß; um ſo angenehmer 
wurde es empfunden, daß aus dem Gang ins 
Revier eine Fahrt wurde, für die mit Birkenreis 
eſchmückte Wagen auf dem Bahnhofe bereit 
anden ö 

Mit beſonderer Freude wurde feſtgeſtellt, daß 
ſich unter der Verſammlung zum erſten Male ein 
Vertreter des Waldbeſitzes, nämlich der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Herr Rittmeiſter von Wichelhaus— 
Schönwitz, befand. 

Im Nevier angelangt, bewillkommnete 
Oberförſter Troſt die Erſchienenen und dankte 
für die rege Beteiligung, um darauf zunächſt of, 
gemeine Angaben über die Größe des Reviers, 
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forſtliche und jagdliche Verhältniſſe u. a. m. zu 
machen und ſodann mit der Vorführung von 
Durchforſtungen in Kiefernſtangenhölzern fort— 
zufahren. Das Prinzip für die Durchforſtung 
im Dambrauer Revier iſt: mäßig und oſt. — 
Die durchforſtungsfähige Fläche wird im vier- bis 
fünfjährigen Turnus bewirtſchaftet. 

Darauf erläuterte der Revierverwalter ein 
Verfahren der Maſſen-Ermittelung ſtehender 
Beſtände ohne Zuhilſenahme weiterer techniſcher 
Hilfsmittel, wobei das Holzalter mit — den von 
ihm den Verſammelten bekannt gegebenen — 
Maſſenfaktorzahlen multipliziert, die Holzbeſtands⸗ 
maſſe ergibt. Unter Berückſichtigung der durch 
die konkreten Beſtandsverhältniſſe ſich notwendig 
machenden Anderungen an der Zahl nach oben 
oder unten ſchütze das Verfahren wenigſtens vor 
groben Fehlern. | 

Weiter führte Herr Troſt ein von ihm ans 
gewendetes Verfahren zur Ermittelung der Stanim⸗ 
zahl pro Hektar, welches auf der direkten Meſſung 
der Stammentfernungen beruht, praktiſch vor. 

Sehr intereſſant waren die jagdlichen 
Mitteilungen, welche Oberförſter Troſt während 
des Revierbeganges nach einer vorherigen 
Beſchreibung der in letzter Zeit jo beliebt ge- 
wordenen Wald ſtreifen oder Böhmiſchen Treiben, 
über die Reſultate derſelben im Exkurſionsrevier 
machte. Er wies an der Hand eingehendſter 
Notizen über mehrjährige Strecken ein und 
derſelben Streifen nach, daß das Ergebnis derartiger 
Streifen — beginnend um Feldrande und parallel 
zu dieſem nach dem Waldinneren fortſchreitend — 
bei Haſen eine Zunahme, bei Kaninchen eine 
Abnahme gezeigt hat, wobei allerdings bemerkt 
werden muß, daß das Reſultat nur aus vier 
Streifen, die ſich ca. 1600 m nach dem Innern 
zu erſtreckten, gezogen worden iſt. Mit der zu⸗ 
nehmenden Entfernung der Streifen vom Feldrand 
dürfte auch die san von einer gewiſſen 
Grenze an, nach dem weiteren Innern des 
Waldes zu abnehmen. 

Nach Beſichtigung einer außerordentlich ges 
lungenen Roteichenkampſaat, Eichenſchulbeeten und 
einer Nadelholzmiſchſaat gelangte man durch äußerſt 
wüchſige Kiefernbeſtände mit Fichten» und Tannen⸗ 
Zwiſchen- und Unterſtand zum von vielen ſchon 
herbeigeſehnten Frückſtücksplatze, der, im landſchaft— 
lich reizenden, forſtlich intereſſanten Forſtort 
-Höllegrund“ aufgeſchlagen, die mannigfachſten Er— 
friſchungen darbot. Der Dank der Teilnehmer 
gegen den Spender des opulenten Frühſtücks, 
den hohen Revierinhaber, Herrn Reichsgrafen 
Conrad von Hochberg, klang in einem kräftigen 
„Horrido“ aus. 

So ſchwer der Abſchied auch wohl den 
meiſten von dem idylliſchen Plätzchen wurde, 
ſo mußte doch nach halbſtündiger Ruhepauſe auf— 
gebrochen werden, denn noch ein bedeutender Teil 
ſorſtlicher Fortbildungsarbeit ſtand bevor. 

An einer am Wege ſtehenden Fichte führte 
Oberförſter Troſt den Preßlerſchen Zuwachs— 
bohrer mit Berechnungen nach der Preßlerſchen 
und Schneiderſchen Formel vor. 

Auf dem weiteren Gauge paſſierte die 
Exkurſion eine Stelle in einer ca. 25 jährigen 


Dickung aus Kiefer, Fichte und Lärche, in der die 
Lärche ſtark von Peziza Willkommii befallen 
und zumeiſt herausgehauen war. Oberſörſter 
Troſt gab eine kurze Beſchreibung des Pilzes 
und empfahl angelegentlich den Aushieb und das 
Verbrennen der von demſelben heimgeſuchten 
Exemplare. An einer zweiten Stelle zeigte er 
den Verſuch, die Pflanzen reſp. Bäumchen durch 
Ausſchneiden der krebſigen Pilzſtelle und Herauf⸗ 
binden eines Seitentriebes zu erhalten. Der 
Erfolg war zum Teil ein recht guter. Der 
heraufgebundene Seitentrieb hatte ſich als Höhen⸗ 
trieb gut entwickelt, der Sägeſchnitt war überwallt. 
— Auf größerer Fläche dürfte das Verfahren 
jedoch wegen der verhältnismäßig hohen Koſten 
und bei dem heutigen Arbeitermangel nicht durch⸗ 
zuführen ſein. 

Angrenzend an die erwähnte Dickung ſchloß 
ſich eine ca. 17 jährige aus denſelben Holzarten, 
welche in laufenden Wirtſchaftsjahre ſtark durch⸗ 
forſtet war. Das Material wurde als Faſchinen 
verwertet und brachte einen Ertrag von 31,80 Mk. 
pro Hektar. 5 

ls nächſtes Objekt wurde der Forſtgarten 
beſichtigt, in welchem, ſehr überſichtlich nach Gruppen 
eordnet, eine Menge ausländiſcher Nadel- und 
aubhölzer gezogen werden, die vom dendrologiſchen 
Verein geliefert wurden: 
Gruppe I enthielt die Pflanzen, welche ſich in 
1 anbauſähig und würdig erwieſen 
haben; 
Gruppe II diejenigen, welche für Norddeutſchland 
nicht anbaufähig ſind; 

Gruppe III Holzarten, über welche die Be: 
obachtungen noch nicht abgeſchloſſen ſind; 
Gruppe IV ſolche, welche zwar im deutſchen 
Walde gedeihen, forſtwirtſchaftlich bedeutungs⸗ 
los, dagegen ſehr ſchön ſind, zum Teil ſogar 

hohen äſthetiſchen Wert haben. 

An die Beſprechung der einzelnen Holzarten 
ſchloß ſich die Demonſtration einer Verbänderung 
an einer im Kamp gewachſenen Eſche und hierauf 
bei Gelegenheit der Beſichtigung eine Schilderung 
der verſchiedenen Arten von Salzlecken, die im 
Dambrauer Revier zur Verwendung kommen. 

Nach verſchiedenen Maſſenſchätzungen von 
Beſtänden, durch welche der Exkurſionsweg führte, 
und von denen beſonders ein prächtiges zirta 
120 jähriges Kiefern- und Fichten-Altholz mit 
550 fm Maſſe pro Hektar hervorgehoben zu werden 
verdient, gelangte man in glühender Mittagshitze 
in die gaſtliche Oberförſterei, auf deren Hofe 
xylomietriſche Ermittelungen des Kubikinhaltes 
und des ſpezifiſchen Gewichtes von Holzſtücken 
gezeigt wurde. Hier war die Hitze fo groß, daß 
manch einer ſich gern ſelbſt ſtatt des zu meſſenden 
Holzes hätte in die Flüſſigkeit tauchen und ſich 
meſſen laſſen. 

Damit endeten die überaus lehrreichen und 
anregenden praktiſchen Vorführungen, und ein 
einfaches, aber ſchmackhaftes Mittageſſen vereinigte 
die Teilnehmer wieder im Gaſthofe Zum Berg“ 
in Dambrau, bei welchem die Verſammlung 
des gütigen Revierbeſitzers in einem Telegramm 
an denſelben gedachte, auf welches noch am Abend 
folgende Antwort eintraf: „Oberförſter Troſt. 


Dambrau! Bitte allen Teilnehmern meinen 
beiten Dank für freundliches Gedenken aus⸗ 
zuſprechen. Hochberg.“ 


Pünktlich um 4½ Uhr begann der zweite 


Teil des Programms: die Beſprechung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten der Bezirksgruppe 
und ein Vortrag des Forſtmeiſters Knapp⸗ 
Koppitz über ein jagdliches Thema. 

Zu Punkt! der hierfür aufgeſtellten Tages⸗ 
ordnung ergreift der Vorſitzende das Wort 
und betont die Notwendigkeit des Werbens 
für die gute Sache des Vereins. 

Rittergutsbeſitzer von Wichelhaus-Schön⸗ 
witz erkennt dieſelbe an und empfiehlt als 
Mittel zum Zweck die Bekanntgabe der ab» 
zuhaltenden Verſammlungen in den in Frage 
kommenden Kreisblättern. Er verſpricht ſich 
hieraus auch beſonders eine vermehrte Teilnahme 
ſeitens der Herren Waldbeſitzer. Es entſpinnt 
ſich hierauf eine längere Debatte über die vom 
Verein zu errichtenden Forſtſchulen, wobei 
allerſeits das Bedauern zum Ausdruck kommt, 
daß die ſchleſiſchen Waldbeſitzer ſo wenig Intereſſe 
und Entgegenkommen für das Zuſtandekommen 
einer Forſtſchule in Schleſien, wo ſie doch beſonders 
erwünſcht ſei und auch für den Wald ſegensreich 
wirken müßte, zeigten. — 

In der Stellenvermittelungs⸗An⸗ 
gelegenheit berichtet der Vorſitzende über 
die Entwickelung und den jetzigen Stand der 
Angelegenheit, und wird nach längerer Debatte 
beſchloſſen, einen Vorſchlag des Herrn Rittmeiſter 
v. Wichelhaus weiterzugeben, dahingehend, daß 
ſich je nach den lokalen Verhältniſſen Verbände 
der Bezirksgruppen für die Stellenvermittelung 
bilden ſollen, ſo z. B. Schleſien und Poſen. Die 
Zentraliſation der geſamten Vermittelungsarbeit 
in einer Hand. ſei nicht ratſam und auch nicht 
zweckentſprechend durchführbar.“) 

Bezüglich der Berufsvorbildung wird 
allfeitig der Bezirksgruppe Poſen beigeſtimimt, 
ſür die Ausbildung von Lehrlingen die Führung 
eines Befähigungsnachweiſes zu verlangen. 

Als Delegierten zur Generalverſammlung 
des Vereins nach Berlin wird zunächſt der Vor— 
ſitzende, und da dieſer aus familiären Gründen 
dankend ablehnt, auf deſſen Anregung hin 
Forſtmeiſter Knapp, bei deſſen Verhinderung 
Oberförſter Clausnitzer gewählt. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen— 
heiten bittet der Vorſitzende Herrn Forſtmeiſter 
Knapp⸗Koppitz, feinen Vortrag über die „An— 
legung von Wildfütterungen und Salzlecken in 
Oberſchleſien“ zu halten. 

Forſtmeiſter Knapp 
reichen Erſahrung viel 


gibt 
praktiſche 


aus ſeiner 
Winke und 


) Widerſpricht dem Beſchluſſe der Mitgliederverſammlung 
am 17. Auguſt 1907. 
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Fingerzeige, unſer heimiſches Wild geſund und 
in guter Kondition durch den Winter zu bringen. 
Reicher Beifall wird dem Referenten von 
der Verſammlung gezollt, die ſich zum Ausdruck 
des Dankes von ihren Sitzen erhebt. 

Nachdem noch die Wildmarkenfrage in 
eingehender Diskuſſion beſprochen worden war, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, welche 
dem Verein zehn neue Mitglieder zugeführt hat. 

Nach kurzem, gemütlichem enen e 
ſchlug nur allzuſchnell die Scheideſtunde, da der 
um 8 Uhr 29 Minuten von Dambrau abgehende 
Abendzug nach Oberſchleſien die meiſten "Zeil: 
nehmer entführte. 

Jeder aber wird wohl den ſchönen Tag mit 
ſeinen vielſeitigen Anregungen in dankbarem 
Gedächtnis behalten. 

Oberförſter Stiller-Turawa. 


An unſere Vereins mitglieder! | 
Das Jäger-Bataillon v. Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5 begeht am 21. November 1908 in ſeiner 
Garniſonſtadt Hirſchberg die Feier ſeines 100 jährigen 
Beſtehens. Es beſteht die Abſicht, gu dieſer Feier 
von allen ehemaligen 5. Jägern dem Bataillon 
eine Ehrengabe darzubringen. Zu dieſem Zwecke 
hat ſich in Görlitz ein Ausſchuß aus ehemaligen 
5. Jägern gebildet. Namens dieſes Ausſchuſſes 
werden alle unſere Vereinsmitglieder, welche 
ehemals dem 5. Jäger⸗Bataillon als Offiziere, 
Oberjäger und Jäger angehört haben, Dier: 
durch gebeten, dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes, 
Herrn Polizei-Bureauvorſteher Richter in 
Görlitz, Bahnhofſtraße 67, ihre Adreſſe nach 
Vor- und Zunamen, Stand, Wohnort (Poſtſtation) 
bzw. Wohnung, Jahrgang, Charge und Kompagnie 
möglichſt ſofort mitzuteilen. 
Neudamm, an 24. September 1907. 
Die Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands“. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 779 4 Mk., Nr. 882 6 Mk., Nr. 1450 5 DIE, 
Nr. 1983 3 DIE, Nr. 2021 2 Mk., Nr. 2102 9 Mk., Nr. 2266 
3 Mk., Nr. 2278, 2331, 2336 je 1 Mk., Nr. 2362 6 Mk., 
Nr. 2366 9 Mk., Nr. 2370 8 Pk., Nr. 2373 10 VL, Nr. 2379, 
2300 je 6 Mk., Nr. 2395 1.10 Mk., Nr. 2400 6 Mk., Nr. 2408 
1.05 Mk., Nr. 2414. 2419 je 6 Mt., Nr. 2451, 2454 je 2 Vit., 
Nr. 2464 6 DIE, Nr. 2470 7 Mk., Nr. 2171 2 Mk., Nr. 2473 
7 Mk., Nr. 2476 6 Mk., Nr. 2478 15 Mk., Nr. 2480 6 Mk. 

* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld ſſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchüftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Die Nonne und Eule und ihr Verhalten. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Von A. Methner. 


on — — — = engen 


85. — Betreten des Waldes und der Privatwege 


im Walde. Von M. 887. — Schulferien zur Nounenvertilgung. 85% — Unſere Singvöget im Walde. Von yore 
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Forſtvereins“ am 9. Juni 17 in Sonnewalde. Von K. 889. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
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« Verlag von J. Neumann in Neudamm. >) 


In der Woche vom 7. bis 12. Oktober erſcheint und wird verfandt der zwanzigſte 
Jahrgang des 


N al dh 46 Kalender für deutsche Forstmänner 

95 e e und Jäger auf das Jahr 1908, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Nik. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Für das Großherzogtum Baden iſt auf Deranlaffung des Kadiſchen Forſtvereins 
eine eigene Ausgabe herausgegeben, die unter dem Titel Ausgabe für Baden zu den 
gleichen Preiſen wie die allgemeine Ausgabe zu beziehen iſt. 


Weitere Rummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Stärkere Nummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 


Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Derfhluß des Kalenders ein Perſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück geliefert. 


Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vornotiert 
und werden ſofort nach Ausgabe dem Eingange nach erledigt. Da die Erledigung der 
großen Zahl der eingelaufenen Beſtellungen nicht früher zu bewältigen iſt, als bis zu 
Ende dieſer Woche, wird gebeten, Neklamationen über das Ausbleiben der beſtellten 
Kalender nicht vor Dienstag, den 15. Oktober, abzuſenden. 


` Die Mitglieder des Pereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und des Wereins 
für Privatforſtbeamte Peutſchlands erhalten auf beſondere Veſtellung zu dem Kalender 
„Waldheil“ koſtenlos ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins geliefert und außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitglieder- 
verzeichnis des Vereins Höniglich Preußiſcher Forſtbeamten erſcheint, nach dem Stande vom 
15. September 1907, im Oktober und wird gleichzeitig mit dem Kalender „Waldheil“ oer, 
ſandt. Das Mitgliederverzeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſcheint nach dem 
Stande vom 1. Januar 1908 erſt im Februar 1908 und wird den Kalenderbeftellern wunſch⸗ 
gemäß koſtenlos nachgeliefert. 


Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1908 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten ſofort erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 


Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1908 mit forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Unterweiſungen, Ratfchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 


Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1908 mit Ga 
lichen Ratſchlägen für die demüfe-, Obſt , Blumen-, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 f. 


Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1908. Enthält für jeden Tag einen Küchen ⸗ 
zettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 


Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1908 in Groß- Ouartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mh. 


Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Porto- 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Bt. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. ö 


Die Forſtverſorgungs- und Reſervejägerliſte werden, bedingt durch das neue 


Notierungsweſen, im März 1908 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 
Su Beſtellungen iſt am zweckmäßigſten die in Nr. 39 unſeres Blattes beigefügte Beftell- 


karte zu benutzen. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
3. Neumann in Neudamm. 


— — 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutichlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliä KA 1,50 Ml. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten leingetragen in die deutſche Poſt. Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1907 Seite 87): SE unter 
Streiſband durch die Expedition: für Teutſchland und Sſterreich 3 Mk., fiir das übrige Ausland 2,50 ME, — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezo Se werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. en (eingetragen in Die deutſche Poſt⸗ Zeirungs. « Breislilte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eie E 23. 00 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Dei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Vianuflripic, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen eener e werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſ⸗ 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 42. Neudamm, den 20. Oktober 1907. 22. Band. 


Sur Belehuna aelangende Rovfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sörfterfielle Grünenjäger in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Januar 1908 anderweit zu beſetzen. 


we Rörſterßrankenkaſſe für den Regierungsbezirk Frier, 
eingeſchriebent Hilfskaſſe 1901 bis 1905. 


Einrichtung, Ergebniſſe, Nutzan wendungen. 
Von Königl. Oberförſter Hohenſchutz. 


Die in neuerer Zeit entſtandenen großen 
Beamtenverbände wenden ſich mehr und mehr 
ſozialpolitiſchen Aufgaben zu. Dieſe Entwicklung 
iſt lebhaft zu begrüßen. So tragen ſich auch 
der Verein „Waldheil“, wie der „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ neuerdings 
mit dem Gedanken, eine Krankenverſicherung 
für ihre Mitglieder einzurichten. Da dieſe 
Pläne anſcheinend höheren Orts Billigung und 
ae finden, ſteht zu hoffen, daß ſie in 
irgend einer Art zur Ausführung kommen werden. 
In der Tat eignet ſich auch nichts ſo gut 
dazu, auf breiten Schultern getragen zu 
werden, als die großen Ausgaben, die Er⸗ 


krankungen in den vom ärztlichen Helfer oft 
weit abgelegenen Forſthäuſern verurſachen, 
da ſie nicht ſelten das Gleichgewicht in der 
Haushaltung der Familie auf Jahre hinaus 
ins Wanken bringen. Aus dem Beſtreben, die 
Erfahrungen und Lehren der im Regierungs- 
bezirke Trier einige Jahre in Wirkſamkeit 
geweſenen Förſterkrankenkaſſe nicht verloren 
gehen zu laſſen, ſie vielmehr als Banſteine 
dem hoffentlich zur Verwirklichung gelangenden 
gemeinnützigen Unternehmen zuzuwenden, iſt 
die vorliegende Ausarbeitung eutſtanden. 

Die Förſterkrankenkaſſe ſür den Regierungs⸗ 
bezirk Trier wurde im Jahre 1900 auf der 
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Grundlage des Geſetzes über die eingeſchriebenen 
San vom 1. Juni 1884 gegründet. Ihre 

irkſamkeit begann mit dem 1. Januar des 
folgenden Jahres. Bis dahin waren die 
Königlichen Forſtſchutzbeamten zum Teil in der 
ſeit dem 1. Juli 1897 (für die Waldarbeiter) 
beſtehenden fiskaliſchen Forſtbetriebskrankenkaſſe 


mitverſichert. 
Weil ſie jedoch dieſe Kaſſe weit 
über die Höhe der von ihnen gezahlten 


Beiträge hinaus belaſteten, ſo daß der höchſt 
unerwünſchte und bedenkliche Zuſtand eintrat, 
daß ſie an den Beiträgen der Arbeiter und 
den ſür dieſe beſtimmten Beiträgen des Staates 
zehrten, auch die Einrichtung des Kranken- 
de nicht recht in Einklang mit den 
erhältniſſen des während einer Krankheit 
ſein Gehalt fortbeziehenden Staatsbeamten zu 
bringen war, andererſeits aber die Für⸗ 
ſorge der Forſtbetriebskrankenkaſſe ſich nicht 
auf die Frauen und Kinder erſtreckte, welche 
erfahrungsmäßig die Hilſe von Arzt und 
Apotheker und damit die Mittel des Familien⸗ 
vaters in weit fühlbarerem Maße in Anſpruch 
u nehmen pflegen, als dieſer ſelbſt, entſchloß 
ich die Königliche Regierung zu Trier, die 
Herſtellung einer den Bedürfniſſen des Förſter⸗ 
ſtandes beſſer Rechnung tragenden Kaſſen— 
einrichtung in die Wege zu leiten, um fo mehr, 
als eine ſolche auch auf die zahlreichen 
Gemeindeförſter des Bezirks erſtreckt werden 
konnte. 

Das Kaſſenſtatut wurde nach vorherigen 
Beſprechungen mit den Forſtſchutzbeamten im 
Schoße der Regierung ausgearbeitet. Den 
Vorſitz des Kaſſenvorſtandes führte ein Mit: 
glied des Regierungskollegiums — nacheinander 
zwei Regierungsaſſeſſoren, vom Auguſt 1903 
ab der Verfaſſer —, die Geſchäfte des Kaſſen⸗ 
führers ein Regierungsſekretär. Die Ein— 
ziehung der Beiträge und ſonſtigen Verbind— 
lichkeiten der Mitglieder beſorgten die mit der 
Gehaltszahlung beauftragten Kaſſen bei viertel— 
jährlicher Abrechnung mit dem Vorſtande. Alle 
Zahlungen der Krankenkaſſe geſchahen durch 
den Kaſſenführer unmittelbar. Abgeſehen davon, 
daß dieſer in den letzten drei Jahren des 
Beſtehens der Kaſſe und während der Zeit 
ihrer Liquidation eine jährliche Vergütung 
von 100 Mk. bezog, waren, dank dem Entgegen— 
kommen des Herrn Regierungspräſidenten und 
der Königlichen Regierung, perſönliche Ver— 
waltungskoſten nicht aufzuwenden. Die Zu— 
ſammenſetzung und Obliegenheiten der General— 
verſammlung und des Kaſſeuvorſtandes regelten 
die Vorſchriften des Geſetzes. e 

Die Leitungen der Kaſſe erſtreckten fich für 
jeden Krankheitsfall auf 13 Wochen. Sie 
waren von vornherein ſehr reichlich und um— 


Die Förſterkrankenkaſſe für den Regierungsbezirk Trier. 


faſſend und im weſentlichen folgende: Freie 
Behandlung durch einen Vertrauensarzt, deſſen 
Wahl jedem Mitgliede freiſtaud. Freie 
Krankenhausbehandlung bei Anſpruch auf ein 
eigenes Zimmer. Freie Gewährung von 
Arzneien, ſowie von Brillen, Bruchbändern 
oder ähnlichen Heilmitteln bis zum Einzel⸗ 
betrage von 15 Mk. Die Koſten aller weiteren 
Heilmittel, ſowie der Rekonvaleszentenfürſorge 
trug die Kaſſe zur Hälfte. Von den Reiſe⸗ 
koſten des Arztes hatten die Mitglieder ein 
Fünſtel zu zahlen. 

Außer den Vertrauensärzten ſtanden 
in Trier und St. Johann⸗ Saarbrücken den 
Kaſſenmitgliedern Spezialärzte für Chirurgie, 
Frauenkrankheiten, Augen⸗, Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenleiden und Zahnärzte zur Ver- 
fügung. Seit dem Sommer 1903 zahlte 
die Kaſſe beim Ableben eines ihr ans 
gehörenden Beamten auch ein in Höhe von 
1 Mk. auf die Verſicherungsteilnehmer um⸗ 
zulegendes Sterbegeld, welches ſomit nach der 
Anzahl der Kaſſenmitglieder ſchwankte und in 
der Geſamtſumme von 918 Mk. viermal aus⸗ 
gezahlt worden iſt. Der Art ſeiner Erhebung 
nach war dies Sterbegeld auf die Ergebniſſe 
der Kaſſe ohne Einfluß. Bei den folgenden 
Aufſtellungen iſt es daher unberückſichtigt 
geblieben. 

Es war den Mitgliedern freigeſtellt, ob 
ſie ſich 

a) nur für ihre eigene Perſon, 

b) auch mit der Ehefrau und 

c) mit ſämtlichen Kindern 
verſichern wollten. Die ordentlichen Mate: 
beiträge beliefen ſich (zu a) auf monatlich 1,20 Mk. 
Waren Ehefrau und Kinder mit verſichert, ſo 
waren Zuſchläge von je 0,80 Mk. monatlich 
zu zahlen, ſo daß der Jahresbeitrag betrug: 
14,40 Mk. (a), 20,00 Mk. (a und b) und 
32,60 Mk. (a, b und c). 

Bei der Gründung traten von den im Be— 
zirke vorhandenen 187 Staats- und 184 Ge⸗ 
meinde forſtſchutzbeamten 217 der Kaſſe als 
Mitglieder bei. 

Im Durchſchnitt des 4 Jahre langen 
Beſtehens hat die Mitgliederzahl 227 betragen. 
von den aufnahmefähigen Beamten 70,1% 
und 52,2%; die Ehefrauen waren 152 mal 
und 139 mal die Kinder mitverſichert. 

Bei den Aufwendungen einer Krankenkaſſe 
für Förſter, welche überwiegend einſam und 
vom Wohnorte des Arztes mehr oder weniger 
weit enfernt wohnen, ſpielen die von den 
Arzten in Rechnung zu ſtellenden Reiſekoſten 
eine ſehr weſentliche Rolle. Die folgende 
Zuſammenſtellung weiſt nach, wie nach dieſer 
Richtung hin die Verhältniſſe bei der Förſter— 
krankenkaſſe gelegen haben: 


— 
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z Es betrug die Entfernung der Mitglieder 
vom Wohnorte ihrer Vertraueusärzte auf den kürzeſten fahrbaren Wegen 


über 
112—14 | 14—16 | 16—18 | 18—20 | 20—22 | 22—24 laber e! 
Kilometer 

28 4341 40 27 17 17 21 5 — 2 [111 

| mal, (40 km) 

die mittlere Entfernung demnach 6,7 km. | überhaupt betragen. — Nach ausdrücklicher 
Obwohl, wie hieraus erſichtlich, die Arzte im Übereinkunft liquidierten die Arzte in den 
Regierungsbezirke Trier räumlich ziemlich dicht erſten drei Jahren ihre Leiſtungen, ſowie 
auf dem Lande verteilt ſind, verhältnismäßig auch die Nebenkoſten der Hausbeſuche — 
viele Forſtbeamte dazu noch am Wohnſitze eines Fuhrkoſten und Entſchädigung für Zeitver— 
Arztes ſelbſt oder in größeren oder kleineren ſäumnis — nach den Mindeſtſätzen der 
Ortſchaften wohnen, fo daß mancher Kranken: ärztlichen Gebührenordnung vom 15. Mai 1896. 
beſuch als Gelegenheitsbeſuch mit geringeren Die meiſten Apotheker gewährten auf ihre 
Koſten erledigt werden konnte, haben die Reiſe⸗ Rechnungen einen Rabatt von 5 bis 10%, 
koſten der Arzte bei der Förſterkrankenkaſſe Das finanzielle Ergebnis der Krankenkaſſe 
ſchätzungsweiſe doch wenigſtens 50 bis 60% [geht aus der folgenden Gegenüberſtellung der 
der Ausgaben für die ärztliche Behandlung Einnahmen und Ausgaben hervor. 


Einnahmen Ausgaben 


Ratierlicher Anteil 

der Mitglieder an] Ver⸗ Defizit: || Geſamt⸗ 
tritt. | den Koſten ber ſchie⸗ 

gelber ärztlichen der Arz-] deues Umlagen 
Behandl. neien ꝛc. 


ALL 


Für Koſten LI? 
Für Arzneien] der Ver⸗ er Ber: 
ärztliche und Ipflegung 


Reiner 
Geſamt⸗ Ord ent» 


betrag 


Kalenderjahr 
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— — 
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pro Jahr. 


127ʃ79 Überſchuß, überwieſen der für die Königlichen und Ge⸗ 
| meindeforſtſchutzbeamten des Regierungsbezirks Trier 
beſtehenden ſogenannten Freudenbergſtiſtung. 


Das für den Förſterſtand ſo bedeutſame 6,75 Mk. auf die mitverſicherten Ehefrauen 
Unternehmen endete bedauerlicherweiſe mit einem] und Kinder erforderlich waren. 
vollen Mißerfolge. Wegen andauernder und Aus der Leidensgeſchichte der Kaſſe ſei 
nicht zu behebender finanzieller Schwierigkeiten noch folgendes angeführt. 
ſprach der Bezirksausſchuß durch Sitzungs— Der Abſchluß des erſten Jahres, alſo des 
beſchluß vom 28. September 1905 die Schließung Kalenderjahres 1901, war ein ſcheinbar be. 
der Kaſſe aus, da die von der Aufſichtsbehörde ſriedigender. Es ergab ſich ein Überſchuß der 
geforderte Erhöhung der Beiträge um 25% Einnahmen über die Ausgaben von 678,54 Mk. 
von der Generalverſammlung nicht zu erreichen | Allerdings hätten davon 574,39 Mk. an den 
newejen war. Die Leiſtungen wurden dem⸗ Reſervefonds abgeführt werden müſſen, jo daß 
entſprechend mit dem 15. Oktober 1905 ein⸗ in Wirklichkeit nur 104,15 Mk. erübrigt waren 
geſtellt. Obgleich die Monatsbeiträge noch bis Dieſes Ergebnis wurde am 20. März 1902 
zum Ende des Jahres fortbezahlt wurden, nach den bis zu dieſem Zeitpunkt bekannt 
ergab ſich beim endgültigen Abſchluß eine gewordenen Verbindlichkeiten feſtgeſtellt. Es 
Schuldenlaſt von 3090,21 Mk., welche durch wurden von den Ärzten aber noch hinterher 
außerordentliche Umlagen zu decken war. Mit Rechnungen in Höhe von vielen hundert Mark 
dem bereits im Jahre 1903 in derſelben Weiſe | vorgelegt, mit deren Einſchluß ſchon das erſte 
gedeckten Fehlbetrage von 1857,50 Mk. hatten] Jahr mit einem erheblichen Fehlbetrage ob, 
die Mitglieder alſo neben ihren ſatzungs⸗ geſchloſſen hätte. 
gemäßen Verpflichtungen eine Zubuße von im Als Folgeerſcheinung des vermeintlich 
ganzen 4947,71 Mk. zu leiſten, wozu Umlagen günſtigen erſten Jahresabſchluſſes erhob ſich 
von 13,50 Mk. auf die Mitglieder und je] ein wahrer Sturm auf die Kaſſe, die man nun 
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auf ſicherer Grundlage ruhend wähnte. Die 
Verbindlichkeiten ſchnellten infolgedeſſen im 
folgenden Jahre um über 100%; in die Höhe, 
während die Einnahmen nur um 7% ſtiegen. 
Um ein Beiſpiel herauszugreifen, erhöhten fich 
allein die Koſten für Zahnplombierungen, 
Zahneinſetzen und künſtliche Gebiſſe von 30 auf 
662 Mk. So war denn beim zweiten Kaſſen⸗ 
abſchluß, am 21. März 1903, neben einem 
Barbeſtand von 13,06 Mk. bereits ein durch 
unbezahlte Rechnungen belegter Schuldbetrag 
von 1236,86 Mk. vorhanden. Bis zum Juli 
liefen noch weitere Rechnungen aus den beiden 
Vorjahren in Höhe von 743,88 Mk. ein, ſo 
daß zu dieſer Zeit die Schulden ſich bereits 
auf 1980,74 Mk. beliefen. Aber auch dies 
war noch nicht der volle Schuldbetrag der 
beiden Vorjahre, da ſpäterhin von den Ärzten 
noch namhafte Summen angefordert wurden. 

Die Unmöglichkeit, die Kaſſe auf dieſer 
Grundlage weiterzuführen, lag hiernach offen 
zutage. Der auf den 5. Mai 1903 einberufenen 
Generalverſammlung wurden darum vom 
Vorſtand eingehend begründete Vorſchläge, die 
die Geſundung der Kaſſenverhältniſſe herbei⸗ 
ſühren ſollten, vorgetragen. Die General⸗ 
verſammlung lehnte, da die Sachlage in ihrer 
ganzen Mißlichkeit von ihr nicht richtig 
gewürdigt wurde, die geforderte Erhöhung der 
Beiträge ab, unterzog aber die Satzungen mit 
dem Ziele einer der vorhandenen Schuldenlaſt 
entſprechenden Herabſetzung der Kaſſenleiſtungen 
einer gründlichen Durchberatung und Ab⸗ 
‚änderung. 

In erſter Linie ſollte die Kaſſe in 
Zukunft nur noch drei Viertel der Arzt⸗ und 
Arzneikoſten übernehmen, der von ihr zu ver⸗ 
gütende tägliche Verpflegungsſatz bei Kranken⸗ 
hausbehandlung wurde für Erwachſene auf den 
Höchſtbetrag von 3,50 Mk., bei Kindern von 
1,50 Mk. feſtgeſetzt, die Behandlung in Privat⸗ 
kliniken auf Koſten der Kaſſe, ebenſo wie Zahn⸗ 
plombierungen und die Beſchaffung künſtlicher 
Gebiſſe uſw., ausgeſchloſſen. Mit den Arzten 
ſollte behufs Verbilligung ihrer Reiſekoſten 
erneut in Verhandlung getreten werden. 

Letzteres iſt auch mit Erfolg geſchehen. 
Nachdem der am 17. Februar 1904 fertig⸗ 
geſtellte Kaſſenabſchluß des Jahres 1903 eine 
Verbeſſerung des Vermögensſtandes um 
4123,25 Mk. nachgewieſen hatte, ja man darum 
mit begreiflicher Spannung dem Ergebniſſe des 
folgenden Jahres, in welchem die beſchloſſenen 
Satzungsänderungen erſt voll zur Geltung 
kommen konnten, entgegen. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß erfolgte am 13. März 1905, brachte 
jedoch abermals eine arge Enttäuſchung. Statt 
einer Verbeſſerung ſtellte ſich wieder eine 
Verſchlechterung um 601,65 Mk. heraus. Der 
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aus den Vorjahren übernommenen Schulden 
waren zu viele. Sie erdrückten die Kaſſe. 
Obwohl die Kaſſeuleiſtungen weſentlich herab» 
geſetzt waren, waren ſie immer noch zu hoch, 
um bei den in Geltung gebliebenen niedrigen 
Beiträgen von ihr getragen werden zu können. 
So erfolgte denn der Zuſammenbruch. 

Die Gründe des Scheiterns liegen auf 
mehreren Gebieten. 

Zunächſt wurde bei der Gründung darauf 
gerechnet, daß die Beamten des Bezirks ihr 
nahezu ausnahmslos beitreten würden. Man 
ſah ſich in dieſer Erwartung ſehr getäuſcht. 
Das bei Zuſammenkünften ernſter und heiterer 
Art fo oft mit Emphaſe betonte und gefeierte 
Zuſammengehörigkeits-, Kollegialitäts⸗ und 
Kameradſchaſtsgefühl der grünen Farbe hielt 
bei recht vielen die ihm zugemutete Belaſtungs⸗ 
probe nicht aus. Der Schluß iſt wohl kein 
irriger, daß die 29,90% der Königlichen und 
47,8% der Gemeindeforſtbeamten, welche der 
Kaſſe fernblieben, entweder weil von ihnen in 
Krankheitsfällen die Kurkoſten wegen des nahen 
Wohnſitzes des Arztes nicht drückend empfunden 
wurden oder darum, weil ſie ſich mit ihrer 
Familie einer beneidenswerten Geſundheit 
erfreuten, gerade diejenigen geweſen ſind, welche 
ihr einen Rückhalt hätten bieten können. 

Als die Hanpturſache des Mißerfolges iſt 
jedoch das gewaltige, auch ſpäter nicht gehobene 
Mißverhältnis zwiſchen den Kaſſenleiſtungen 
und den ordentlichen Beiträgen anzuſehen. Mit 
der Gründung der Förſterkrankenkaſſe machte 
man mangels jeglicher Erfahrungen mit Kaſſen 
ähnlicher Wirkungskreiſe einen Schritt ins 
Dunkle. Wenn auch bei Bemeſſung der 
Beiträge in etwa auf die erfahrungsmäßigen 
Aufwendungen einer Förſterfamilie für Arzt 
und Apotheker gerückſichtigt wurde, ſo blieb 
doch der zwar recht bedauerliche, aber in der 
menſchlichen Durchſchnittsnatur begründete 
Umſtand, daß ein Krankenkaſſenmitglied im 
allgemeinen eine viel größere Sorgfalt für 
ſeine und ſeiner Angehörigen Geſundheit zu 
zeigen pflegt und der Kaſſe viel höhere Opfer 
dafür zumutet, als es aus ſeinen eigenen 
Mitteln dafür gebracht haben würde, nicht 
genügend beachtet. Auch die ſpäter gehegte 
Erwartung, daß mancher nicht ganz nötige. 
teure Hausbeſuch unterbleiben werde, nachdem 
die Mitglieder mit einem Viertel der 
Koſten belaſtet worden waren, erfüllte ſich 
nicht in dem gehofften Maße. Der vorſorgliche 
Familienvater machte ſich meiſtens wenig 
Skrupel, für die verhältnismäßig geringen 
Mehrkoſten, die ihm ſelbſt daraus erwuchſen. 
der unpäßlichen Gattin oder dem kränkelnden 
Kinde den weiten, unbequemen Weg zum Arzte 
zu erſparen, wiewohl nach der Art der Krankheit 
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dieſer Weg recht wohl hätte gemacht werden 
können. Daß für die Krankenkaſſe die 
Koſten in jedem dieſer Fälle ſich beinahe ver⸗ 
dreifachten, davon ſpürte er ſelbſt ja vor⸗ 
läufig nichts. 

Welche Beträge für die einzelnen Klaſſen 
der Verficherungsnehmer, alſo die Beamten 
ſelbſt, die Frauen und die Kinder, aufgewandt 
worden find, iſt aus der Buchführung nicht 
erſichtlich. Da ihre Feſtſtellung, welche 
übrigens bereits für die mit der Reorganiſation 
befaßte Generalverſammlung aus den Reſultaten 
der Jahre 1901 und 1902 gemacht wurde, 
und ſchon damals eine durchaus ungerechte 
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Abſtufung der Beiträge, von der man aber 


nicht abgehen wollte, ergab, von großem Wert 
iſt, ſind ſie nachträglich nach den einzelnen 
Rechnungsbelegen berechnet worden. Einzelne 
Beträge von im ganzen nicht erheblichem Um⸗ 
fange ließen ſich allerdings mit Beſtimmtheit 
nicht unterbringen. Sie wurden, ebenſo wie 
die allgemeinen Unkoſten, nach dem Verhältnis 
der mit Sicherheit der einzelnen Verſicherungs⸗ 
klaſſen zur Laſt zu ſchreibenden Beträge verteilt. 
Es kann ſomit die Gewähr übernommen werden, 
daß das in folgender Nachweiſung zuſammen⸗ 
geſtellte Ergebnis innerhalb weniger Prozente 
genau iſt. 


Die Aufwendungen einſchl. des von den Mitgliedern zu | Die von den Mitgliedern 


erſtattenden Anteiles der Kurkoſten haben betragen 


Jahr für die Be | für die 

amten ſelbſt] Ehefrauen 

21 A 14 

1901 1888 | 85 177126 

Ré 2709 | 62 2355 | 17 

1903 23414 — 8975 | 96 

1904 1608 | 04 2161 | 61 
1905 

bis 15. 10. | 4295 35 4220 | 87 

In 57,5 Monaten 12837 36 1449387 

pro MonaTrtte 223 26 252 07 
Davon hat die Kaſſe getragen 

88.9% oder 198 48 224 [09 
Die durchſchnittliche Zahl der Ver⸗ 

ſicherten betrunun g 27 — 152 — 
Die monatlichen Koſten für jede Ver⸗ 

ſicherungsklaſſe beliefen ſich ſomit auf — 187 1147 


Beim Monatsbeitrag der Beamten ſelbſt 
(1.20 Mk.) hatte alſo die Kaſſe — wenn von 
der geſetzlich geforderten Rücklage, die nicht 
vorhanden war, Abſtand genommen wird — 
einen Überſchuß von 0,33 Mk., dagegen Fehl⸗ 
beträge von 0,67 und 0,63 Mk. bei den Zuſatz⸗ 
beiträgen für die Frauen (0,80 Mk.) und die 
Kinder (0.80 Mk.) zu verzeichnen. Dieſe un⸗ 
gerechte Belaſtung mag manchen Junggeſellen 
vom Beitritt abgehalten haben. Jedenfalls 
ſteht feſt, daß von den ſeit dem 1. Juli 1901 
zugezogenen jungen Beamten nicht einer mehr 
Mitglied geworden iſt. An ſich ſind die von 
den Hauptgliedern verurſachten Koſten ziemlich 
mäßig. Die monatlichen Aufwendungen für 
die eigentlichen Kurkoſten haben vergleichsweiſe 
bei den Mitgliedern der Forſtbetriebskranken⸗ 
kaſſe der erſten Lohnklaſſe (Jahresarbeitsverdienſt 
von über 750 Mk.) in den erſten vier Jahren 
ihres Beſtehens, in welchen auch dieſe Kaſſe nur 
für 13 Wochen Krankenunterſtützung gewährte, 
ebenfalls 0,80 Mk. betragen. Der Untergang 
der Förſterkrankenkaſſe iſt alſo nicht durch die 
Beamten ſelbſt, ſondern durch die hohe In⸗ 
auſpruchnahme durch die Frauen und Kinder 
verurſacht worden. Um beſtehen und den 


erſtatteten Anteile der 
Kurkoſten haben betragen 


im 


für die 
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Reſervefonds in der geſetzmäßigen Höhe zurüd- 
legen zu können, hätte die Kaſſe Jahresbeiträge 
von 11,48 Mk. von den Mitgliedern ſelbſt und 
Zuſatzbeiträge von 19,40 für die Frauen und 
18,88 Mk. für die Kinder, ſomit rund 50 Mk. 
für die ganze Familie erheben müſſen. In 
Anbetracht deſſen, daß von der im Auguſt 1903 
beſchloſſenen Erhöhung des' von den Mitgliedern 
ſelbſt zu tragenden Kurkoſtenanteils nur die 
Kaſſenabſchlüſſe der beiden folgenden Jahre 
beeinflußt worden ſind, wäre es vielleicht 
möglich geweſen, mit 6 bis 8% weniger aus⸗ 
zureichen. In Wirklichkeit find an Jahres- 
beiträgen nur 14,40 Mk., 9,60 Mk. und 9,60 Mk. 
gezahlt worden. 

Ein weiterer folgenſchwerer Fehler iſt bei 
der Gründung der Förſterkrankenkaſſe inſofern 
gemacht worden, als man bei den Abmachungen 
mit den Ärzten gleich von vornherein vom 
Standpunkte des reichen Mannes ausging. 
Durchaus zu billigen iſt es, daß für die eigent⸗ 
lichen ärztlichen Leiſtungen die Mindeſtſätze der 
ärztlichen Gebührenordnung als maßgebend 
angenommen wurden. Dagegen war es viel 
zu weitgehend, auch die Nebenkoſten der Haus⸗ 
beſuche, alſo die Fuhrkoſten und die Zeit⸗ 
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verſäumnis, nach dieſen Sätzen zu vergüten, 
wie dies faſt drei Jahre lang geſchehen iſt. 
Solange die Forſtbeamten bei der Forſtbetriebs⸗ 
krankenkaſſe verſichert waren, fiel nach den ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen bei den Hausbeſuchen die 
Entſchädigung für die Zeitverſäumnis überhaupt 
fort, und die Fuhrkoſten durften lediglich nach 
den gemachten Aufwendungen liquidiert werden. 
Da es ſich vorwiegend um dieſelben Arzte 
handelte, ſo wären, wenn auch nicht die gleichen, 
ſo doch ähnlich günſtige Vertragsbedingungen 
auch wohl für die Förſterkrankenkaſſe zu 
erreichen geweſen. Die Zeitverſäumnisgebühren 
neben den Fuhrkoſten verteuern die ärztliche 
Behandlung auf dem Lande derartig, daß ſie 
von den Ärzten nur notoriſch wohlhabenden 
Leuten und auch dieſen nur in ſeltenen Fällen 
mit der vollen Höhe in Anſatz gebracht zu 
werden pflegen. Vollends iſt die Beſtimmung 
der Gebührenordnung, daß die Nebenkoſten 
der Hausbeſuche, wenn auf einer Rundfahrt 
mehrere Kranke beſucht werden, in „angemeſſener“ 
Weiſe zu verteilen ſind, ſehr dehnbar. In den 
vielfach ärmlichen Gegenden, in denen die 
Mitglieder der Förſterkrankenkaſſe wohnten, 
blieben ſie wohl vorwiegend an den Kranken⸗ 
kaſſen häugen. Die verhältnis mäßige Leichtigkeit, 
mit welcher im Herbſt 1903 nach vorheriger 
Einverſtändniserklärung der ärztlichen Krauken⸗ 
kaſſenvertragskommiſſionen bei den Ärzten eine 
billigere Berechnungsart für die Fuhrkoſten und 
Zeitverſäumnisgebühren erreicht wurde — ſie 
wurden auf zuſammen 0,50 Mk. für den zurück⸗ 
gelegten Kilometer oder 1,00 Mk. der Entfernung 
auf der kürzeſten fahrbaren Wegeſtrecke feſtgeſetzt —, 
legen die Vermutung nahe, daß auch bei dieſer 
Berechnungsart die Arzte ſich beſſer ſtanden, 
als bei den ortsüblichen Sätzen. Die Richtigkeit 
dieſer Vermutung ergaben denn auch die Klagen 
mancher Kaſſenmitglieder, daß der Arzt ihnen 
vor dem Beſtehen der Krankenkaſſe nie ſo hohe 
Gebühren berechnet habe, wie hernach, und wie 
er von Kranken gleicher ſozialer Stellung auch 
zurzeit nähme. Zur Ehre der Arzie muß 
hier jedoch ausdrücklich betont werden, daß 
manche von ihnen von den ortsüblichen Sätzen 
zu keiner Zeit abgewichen ſind. 

Ein Vorwurf kann endlich einem großen 
Teil der Arzte nicht erſpart bleiben, nämlich 
die Schon vorher angedeutete Unpünktlichkeit, 
mit welcher ſie ihre Liquidationen der Kaſſe 
vorlegten. Die Folge davon war, daß niemals 
ein richtiger Überblick über die Finanzlage der 
Kaſſe gewonnen werden konnte. Erſt zum 
Schluſſe ſtellte ſich heraus, wie ſehr und über 
alle Vermutungen hinaus ſie verſchuldet war. 
Es kann mit ziemlicher Beſtimmtheit behauptet 
werden, daß bei den Kaſſenabſchlüſſen, die 
meiſtens erſt im März ſtattfanden, Rechnungen 
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in der Höhe von jedesmal etwa 2000 Mk. 
aus früheren Kalenderjahren noch nicht vor⸗ 
lagen. Kontrollbuchungen ergaben z. B. für den 
Zeitraum vom 1. März bis 16. Juni 190 
die Summe von 1510,75 Mk. für Leiſtungen 
aus früheren Jahren. Bei der Liquidation 
der Kaſſe wurden ſogar noch erhebliche Beträge 
aus dem erſten Jahre des Beſtehens angefordert. 
Die Reorganiſation der Kaſſe im Auguſt 1903 
baute daher auf falſcher Grundlage, und inſofern 
trifft auch die Arzte eine Mitſchuld an dem 
Fehlſchlag. Während man von einer Schulden- 
laſt von 1980 Mk. ausging, betrug ſie nach 
den ſpäter gemachten Erfahrungen etwa 1500 Mk 
mehr. Im Jahre 1903 waren die Forſt⸗ 
beamten entſchloſſen, die Kaſſe zu halten und 
vermehrte Opfer dafür zu bringen, da ihre 
Segnungen ſehr wohl gewürdigt wurden. Es 
wäre, wenn die wahre Sachlage richtig erkannt 
worden wäre, neben der beſchloſſenen Herab- 
ſetzung der Leiſtungen auch eine Erhöhung der 
Beiträge zu erreichen geweſen. Da trotz der 
beſchloſſenen Anderungen keine durchgreifende 
Beſſerung der Vermögenslage eintrat, gingen 
das Zutrauen zur Lebensfähigkeit der mit ſo 
vielen Opfern an Arbeit, Mühe und Geld 
geſchaffenen Einrichtung und das Intereſſe 
daran allmählich verloren. Das in der letzten 
Generalverſammlung gefallene Wort „lieber 
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken 
ohne Ende“ gab die Stimmung ſehr richtig 
wieder. = 

Die zu machenden Nutzanwendungen ergeben 
ſich aus dem Vorſtehenden von ſelbſt. Klarheit 
iſt jetzt darüber geſchaffen, welche Aufwendungen 
für die Krankenverſicherung unter den im 
Regierungsbezirk Trier obwaltenden, allerdings 
nicht ohne weiteres zu verallgemeinernden 
Verhältniſſen zu machen wären. Gegenüber 
den Summen von 300 bis 500 Mk., die die 
Kaſſe in zahlreichen, von 600 bis 800 Mk., 
die ſie in vereinzelten Fällen für eine einzige 
Familie in einem einzigen Jahre gezahlt hat, 
iſt die Verſicherung trotz der auf den erſten 
Blick hohen Beiträge immer noch billig. Billig 
iſt ſie auch gegenüber den vom Geſetze für die 
Arbeiterkrankenverſicherung verlangten Laſten. 
Die für den ſtaatlichen Waldarbeiter bei der 
nur die eigene Perſon des Arbeiters verſichernden 
Forſtbetriebskrankenkaſſe zu zahlenden Beiträge 
betragen vergleichsweiſe 0,36 + 0,18 = 0,54 Mk. 
für die Woche und 28,08 Mk. fürs Jahr. 
Beträge von noch nicht der doppelten Höhe 
würden die ganze Förſterfamilie vor den wirt» 
ſchaftlichen Folgen der Krankheiten ſicher⸗ 
ſtellen können. 

Daß eine Kaſſeneinrichtung, welche nur 
den Ehemann gegen Krankheit verſichert, ſür 
den Förſterſtand von nur untergeordneter Be⸗ 


Borbeugung. 


deutung fein kann, beweiſt ohne nähere Be⸗ 
ründung ein Blick auf die Zuſammenſtellung 
auf Seite 911. 

Ob nun der Gründung von Krankenkaſſen 
auf der Grundlage des Hilfskaſſengeſetzes oder 
der Errichtung von neuerdings mehr ins Auge 
gefaßten freien Unterſtützungskaſſen der Vorzug 
zu geben iſt, dürſte nur ſchwer und von Fall 
zu Fall zu entſcheiden ſein. Erſtere ſind infolge 
iyrer feſt umſchriebenen Verpflichtungen, nament⸗ 
lich im Jugendſtadium, leicht Zahlungs- 
ſchwierigkeiten ausgeſetzt, bieten 
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ordnungsmäßige Führung der Kaſſengeſchäfte, 


letztere würden ſich bei ihren Zuwendungen 
nach den verfügbaren Mitteln richten, ohne 
Ruͤcklage auskommen und bei zweckmäßiger 
Einrichtung ihrer Buchführung die ſtatiſtiſchen 
Unterlagen für eine eigentliche Krankenkaſſe 
liefern können für den Fall, daß die Um⸗ 
wandlung in eine ſolche ſich als zweckmäßig 
herausſtellt. 

Vor allem ſei vor dem Fehler gewarnt, 
von Anfang an zu viel bieten zu wollen. Wohin 


aber die das führt, lehrt das Schickſal der Förſter⸗ 
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Morbeugung.“ 


In den Uranfängen ſeines Daſeins mag der 
Menſch auf unerwartete Ereigniſſe, wie Unwetter, 
Krankheit, Überfall durch wilde Tiere uſw., nicht 
weſentlich anders reagiert haben als das Tier: 
Er ſuchte Schutz. wo dies möglich war, oder er 
ſachte ſich durch Kampf oder Liſt zu behaupten. 
Lët auf der nächſten Entwickelungsſtufe wird er 
dazu gelangt fein, im Kampfe um feine Exiſtenz 
mehr und mehr von ſeinen geiſtigen Fähigkeiten 
Gebrauch zu machen, um vorausſchauend nach 
Möglichkeit die Feinde zu bekämpfen, die ihn von 
allen Seiten bedrohten. Obdach und Nahrung 
in ihren einfachſten Formen bot ihm die Natur; 
Kleidung mußte künſtlich herbeigeſchafft werden. 
Dann aber bedurfte er Waffen und Werkzeug, 
um ſich zum Herrn ſeiner Umgebung zu machen. 
Dieſe Herrſchaft iſt ihm heute fchon fo Ua 
verſtändlich geworden, daß er kaum noch daran 
denkt, welche Unſummen von geiſtiger und 
körperlicher Arbeit von ſeinen Vorfahren geleiſtet 
werden mußten, um nur den heutigen Zuſtand 
der Kultur erreichen zu können. Es ſollte aber 
nicht vergeſſen werden, daß es im weſentlichen 
gerade die vorbeugende Tätigkeit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes war, die den Kultuffortſchritt bis 
zur heutigen Höhe ermöglichte; denn dieſe Er— 
tenntnis lehrt uns, auch jetzt und künftighin die 
Vorbeugung als das wichtigſte Mittel zum 
weiteren Emporſteigen der Menſchheit zu betrachten. 

Die Vorbeugung dient eben dazu, uns unſere 
weitere Exiſtenz über den heutigen Tag, ja, über 
die jetzige Stunde hinaus zu ſichern. Dem 
einzelnen wäre dies in ſehr beſchränktem Maße 
möglich; das wiſſen nicht nur die Kutturvölker, 
ſondern ſelbſt die rückſtändigſten Naturvpölker. 
Darum iſt überall die Organiſation, die größere 


4) Zieler Artikel, welcher in der Zeitſchrift 
„Beamtenwohl“ Nr. 9 vom 16. September 1907 
erſchienen iſt, und der, wie das ja auch ſein Urſprung 
beſagt, eigentlich in eine allgemeine Beamten— 
zeitung gehört, wurde uns ſeines wertvollen Inhalts 
wegen zur Aufnahme von mehreren Seiten warm 
empfohlen. Wir veröffentlichen den Aufſatz aus— 
nahnisweiſe gern, möchten jedoch bemerken, daß 
das Hinübergreifen in derartige allgemeine Gebiete 
eigentlich außerhalb des Rahmens unſerer Auf— 
gaben liegt. Die Schriftleitung. 


oder kleinere Staats⸗ oder Stammesgemeinſchaft 
mit ihren größeren Machtmitteln an die Stelle 
des einzelnen getreten, wo es galt, gemeinſame 
Gefahren abzuwenden. Der moderne Staat 
ſchützt Leben und Eigentum der Bürger bis zu 
einem hohen Grade. Seine Tätigkeit iſt damit 
allein aber bei weitem nicht erſchopft; denn erſt 
mit dem Beginn einer gewiſſen Sicherheit ent— 
wickelt ſich der Staat mehr und mehr zu einer 
Einrichtung, die auf allen nur denkbaren Gebieten 
menſchlicher Betätigung die Fürſorge für alle 
Beteiligten übernimmt. Der moderne Staat 
läßt — wenigſtens wiſſentlich — weder ſeine 
eigenen Angehörigen noch ſonſt ein menſchliches 
Weſen auf ſeinem Gebiete verhungern (Armen— 
pflege). Er ſorgt für die arbeitenden Klaſſen bei 
Krankheiten, Unfällen, Invalidität, im Alter und 
beim Tod (Arbeiterverſicherung). Er regelt den 
Gewerbebetrieb, beaufſichtigt Bauten, trifft Verkehrs- 
Einrichtungen, baut Schulen uſw. uſw. Darüber 
hinaus trifft er Vorſorge für den Fall einer 
kriegeriſchen Verwickelung des Landes, indem er 
ein ſtehendes Heer und eine Flotte unterhält und 
Befeſtigungen an den Landesgrenzen und Küſten 
errichtet. — Der Staat hat alſo bereits ein 
koloſſales Arbeitsgebiet, was wir ja ſchon an der 
großen Zahl ſeiner Beamten erkennen können. 
Trotzdem muß fortgeſetzt darauf hingewirkt werden, 
daß die vorbeugende Tätigkeit des Staates an 
Umfang, Bedeutung und demgemäß an — Erfolg 
zunimmt; in dem Maße, als dies geſchieht, wird 
der Staat ſich nach innen und außen ſeſtigen und 
im geiſtigen und wirtſchaftlichen Wettkampfe der 
Völker ſeine Stellung als Kulturmacht behaupten. 

Wie bei allen Dingen, ſo kommt es natürlich 
auch bei der Vorbeugung im weſentlichen auf das 
„Wie“ an. Der Arzt und der Hygieniker, denen 
ja das griechiſche Wort „Prophylaxis“ für ihre 
vorbeugende Wirkſamkeit geläufig iſt, wiſſen es 
nur zu genau, daß es ſich hier um ein außer— 
ordentlich ſchwieriges Gebiet handelt. Das vor: 
beugende Mittel ſoll nicht nur theoretiſch fein 
erklügelt, ſondern vor allem auch praktiſch an— 
wendbar ſein. Dabei iſt wohl zu beachten, daß 
es möglichſt ohne ſchädliche Nebenwirkungen und 
auch auf die Dauer wirkſam ſein muß. Denn 
ſein Wert wäre ja ſonſt recht problematiſch. Sind 
ſchon derartige Schwierigkeiten auf dem Gebiete 


„ 


914 


der Geſundheitspflege zu überwinden, ſo tritt bei 


der vorbeugenden Tätigkeit des modernen Staates 
noch die Koſtenfrage hinzu, die zuweilen außer- 
ordentlich ſchwer zu löſen iſt. Wir brauchen nur 
an die geplante Einführung einer Witwen⸗ und 
Waiſenverſicherung zu denken. Der Staat hat 
alſo in letzter Linie den Wert des vorbeugenden 
Mittels gegen ſeine Koſten abzuwägen, was in 
mancherlei Beziehung nicht ganz einfach iſt. 

Ein Beiſpiel möge dies veranſchaulichen. 
Um ſich in einem etwa entſtehenden Kriege ſieg⸗ 
reich behaupten zu können, wendet der Staat all- 
jährlich Unſummen für die Unterhaltung eines 
ſtehenden Heeres und einer Kriegsflotte auf. Er 
hält Heer und Flotte für ein ſo wichtiges und 
wirkſames Mittel. der Entſtehung eines Krieges 
oder einer Niederlage im Kriegsfalle vorzubeugen, 
daß er die enormen Laſten einer ſteten Kriegs⸗ 
bereitſchaft trotz aller finanziellen Bedenken auf 
ſich nimmt. Lange Zeit ſchien dieſes Verfahren 
tatſächlich das einzige Mittel zur Selbſterhaltung 
des Staates zu ſein. Neuerdings dagegen haben 
ſich in allen Kulturſtaaten fo gewichtige Stimmen 
für Einſchränkung der Rüſtungen und für 
Schaffung internationaler Friedensgarantien er⸗ 
hoben, daß man ſchon heute ernſtlich in Erwägung 
zieht, ob nicht auf dem Wege von Schieds⸗ 
verträgen und anderen internationalen ` Uber: 
einkommen beſſer und — bedeutend billiger der 
gleiche Zweck erreicht wird. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in einigen 
Jahrhunderten unter dem ſteten Druck der 
Heereslaſten ein Übereinkommen zwiſchen den 
Kulturſtaaten zuſtande kommt, das die „Utopien“ 
der „Friedensfreunde“ zur Wirklichkeit werden läßt. 

Zuvor aber — und das iſt heute ſchon der 
Ball — iſt der Staat vor die Aufgabe geſtellt, 
en Wert des neuen Vorbeugungsmittels genau 
zu prüfen. Daß dieſe Prüfung mit außer- 
ordentlicher Genauigkeit vor ſich geht, erſehen wir 
täglich aus den Berichten über den von faſt allen 
Kulturſtaaten beſchickten zweiten Friedenskongreß 
im Haag. f 

Solche Fälle, in denen ein neues, billiges 
Vorbeugungsmittel ein altes, koſtſpieliges ablöſt, 
ſind verhältnismäßig ſelten. Meiſt iſt das Um⸗ 
Ne der Fall. Z. B. der Schutz der un⸗ 

emittelten Bevölkerungsſchichten vor Hunger und 
Not in Fällen von Krankheit, Arbeitsloſigkeit, 
Unfall, Tod des Ernährers uſw. verlangt bedeutende 
Opfer ſeitens des Staates und aller Beteiligten. 
Trotzdem iſt man ſich ſelbſt in maßgebenden 
Regierungskreiſen darüber klar, daß zum weiteren 
Ausbau dieſer ſozialreformeriſchen Einrichtungen 
ungeachtet der weiteren erheblichen Geldopfer 
geſchritten werden muß. Verſchiedenheiten der 
Anſichten treten hierbei eigentlich nur in bezug 
auf das Tempo der Reformen hervor. Gerade 
der Ausbau der Arbeiterverſicherungsgeſetze, die 
Schaffung einer Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
und die jetzt vielfach beſprochene Einrichtung einer 
Privatbeamtenverſicherung ſind hinſichtlich ihrer 
wirtſchaftlichen und politiſchen Bedeutung, der 
Größe der zu verſichernden Perſonenzahl und 
der Höhe der Koſten von erheblicher Bedeutung. 
Trotzdem wird nach Durchführung dieſer Reformen 
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eine erhebliche Entlaſtung der öffentlichen Armen⸗ 
pflege und namentlich eine Verminderung der für 
ſie aufzuwendenden Koſten kaum eintreten, wie 
die Erfahrung der letztverfloſſenen 20 Jahre in 
bezug auf die Wirkung der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geiebe gelehrt hat. Selbſt wenn der Staat, um 
ie Arbeitsloſigkeit auf ein gewiſſes Mindeſtmaß 
herabzuſetzen, ein „Recht auf Arbeit“ anerkennen 
und durch geeignete Arbeitsorganiſation praktiſch 
zur Anwendung bringen würde, verblieben der 
öffentlichen Armenpflege, die ja in neueſter Zeit 
noch durch die Fyürjorge » Erziehung und die 
Säuglingsfürſorge belaſtet worden iſt, weite 
Betätigungsgebiete. Deshalb bleibt es auch 
weiterhin erſtrebenswert, ſolche Sozialreformen zu 
verwirklichen, die geeignet ſind, das Heer der 
„Armen“ zu verringern. Iſt es doch eine nur 
zu bekannte Tatſache, daß diejenigen Teile der 
Geſamtbevölkerung, die am wenigſten zu verlieren 
haben, am — revolutionärſten geſinnt find. Und 
gerade die öffentliche Armenpflege, die dem Unter⸗ 
ſtützten einen Makel in Form des Wahlrechts⸗ 
verluſtes u. dergl. aufdrüdt, hat manchen un⸗ 
verſchuldet ins Unglück geratenen in das Lager 
der radikalſten Oppoſition getrieben. Der Staat, 
der es verſteht, ſeine Angehörigen zufrieden zu 
ſtellen (ſoweit dies möglich iſt), hat ſich vor dem 
„inneren Feind“ nicht zu fürchten. Hunger, Not 
und Sorge machen heute in weit größerem Maße 
Revolutionen, als es früher zuweilen politiſcher 
und religiöſer Fanatismus vermochten. Men 
braucht nur an Rußland und — Indien zu 
denken. 

Nun hat es ja allerdings den Anſchein, als 
wenn die vorbeugende Tätigkeit des Staates in 
ſozialreformeriſcher Richtung eine uferloſe zu 
werden drohte. nuer neue Schichten der Be⸗ 
völkerung ſchreien nach Staatshilfe. Es iſt nur 
zu natürlich, daß immer diejenigen, die nicht 
bekommen haben, ſich benachteiligt fühlen. Da 
aber im Deutſchen Reich z. B. heute ſchon üver 
20 Millionen Einwohner (alſo etwa 50% der 
Erwachſenen) erfichert ſind, jo läßt ſich leicht 
erſehen, daß die weitere Ausdehnung der Ver— 
ſicherung eine Grenze finden wird, die doch nicht 
mehr in allzu weiter Ferne liegt. Der innere 
Ausbau mag ja augenblicklich noch unüberſehbar 
ſein, zumal die Vereinheitlichung der einzelnen 
Verſicherungszweige, die einmal zur gebieteriſchen 
Notwendigkeit werden wird, heute noch ein un⸗ 
gelöſtes Problem iſt. Wirklich uferlos ſind nur 
die Ideale, denen wir nachſtreben; in der Welt 
der ſtoßenden Dinge findet alles Wirken ſeine 
natürlichen Grenzen. ö 

War im vorſtehenden von der vorbeugenden 
Tätigkeit des Staates im allgemeinen die Rede, 
ſo dürfte es nunmehr für unſere Leſer intereſſant 
ſein, auch die Nutzanwendung auf die Be⸗ 
amtenſchaft kennen zu lernen. Dieſe Nutz⸗ 
anwendung liegt ja ſo außerordentlich nahe, weil 
der Beamte in mehrfacher Hinſicht eine beſondere 
Stellung im Staate einnimmt, weil die Beamten⸗ 
ſchaft — im weiteſten Sinne — einen erheblichen 
Teil der Bürgerſchaft bildet und weil die Beamten⸗ 
ſchaft ein wichtiger Kulturfaktor iſt. der weniger 
als irgend ein anderer vernachläſſigt werden darf, 
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wenn nicht das Staatsganze Schaden erleiden 
ſoll. Ein guter Beamtenkörper iſt das Nerven⸗ ſind doch eine recht unbeliebte und unzureichende 


ſyſtem des Staatsorganismus. Weitblickende Art, den Beamten in Fällen langwieriger Krank⸗ 
Staatsmänner haben daher ſtets nicht nur auf heiten u. dergl. zu ſchüͤtzen. Und welcher junge 
die Vorbildung und Integrität der Beamten, Beamte denkt nicht mit Schrecken an die Mög⸗ 
ſondern auch auf ihre wirtſchaftliche Sicherſtellung lichkeit, De und Kinder mit den unzulänglichen 
hohen Wert gelegt. Mit einem unzufriedenen Mindeſi⸗Witwen⸗ und Waiſengeldern im Falle 
Beamtenkörper kann kein Staat auf die Dauer eines Todes zurücklaſſen zu müſſen! Die Staats- 
beſtehen. Und die Unzufriedenheit wird auch aufgaben ſind außerdem viel zu wichtig, als daß 
unter den Beamten nicht künſtlich gezüchtet (das man die ſie erfüllenden Beamten unter dent 
wäre ſchon pſychologiſch ſchwer denkbar), ſondern Drucke von Not und Sorge leiden laſſen dürfte. 
ſie entſteht unter gewiſſen Vorausſetzungen ſpontan. Das tritt aber immer noch häufig genug ein, weil 
Daß man die Urſachen nicht ſogleich ſieht, berechtigt die Fürſorge für die Beamten meiſt nur im 
euch keineswegs zu der beliebten Behauptung, Wiedergutmachen von Unterlaſſungsſünden, nicht 
die Unzufriedenheit ſei künſtlich durch Agitation aber in einer weitblickenden Vorſorge beſteht. 
hervorgerufen worden. Einerſeits entſteht die Da kann es leicht kommen, daß ſich auch die 
Agitation ſelbſt ja doch auch erſt durch einen Beamten, dem Beiſpiele anderer „Intereſſenten⸗ 
höheren Grad von Unzufriedenheit, und anderer⸗ gruppen“ folgend, das laute Schreien nach Staats: 
ſeits hat die agitatoriſche Tätigkeit nur dann hilfe widerwillig angewöhnen. Und weiter wird 
Erfolg, wenn der Boden vorher ſchon aufgewühlt nicht richtig vorgebeugt, wenn man immer wieder 
war. Hier wie überall heißt es alſo, die Quellen die Deckungsfrage benutzt. um möglichſt wenig 
der Unzufriedenheit aufzudecken und zu verſtopfen. bewilligen zu brauchen. Wenn es ich um das 
Das iſt in bezug auf die deutſche Beanitenſchaft Wohl der Beamten und damit auch des Staates 
durchaus nicht ſchwer. Denn von Haus aus iſt ſelbſt handelt, dann darf die Frage nur lauten: 
der deutſche Beamte leicht zufrieden zu ſtellen „Was iſt nötig, um die berechtigten Wünſche 
und neigt wenig zu übertriebenen Forderungen. zu erfüllen?“ nicht aber, wie es leider der Fall 
Er pflegt auch ſeine Wuͤnſche in angemeſſener | it: „Wieviel Geld haben wir dafür übrig?“ 
E wohlbegründet und wohldurchdacht vorzu⸗ Soll der einzelne Beamte nur darum weiter Not 
ringen. Ausnahmen beſtätigen bekanntlich nur leiden, weil die Geſamtzahl der Beamten ſo groß 
die Regel. Bei der Prüfung der Wünſche der geworden iſt und dementſprechend die Geſamt⸗ 
Beamtenſchaft darf aber nicht die Penſions⸗ Mehrausgabe des Staates gleich nach ſo und ſo 
berechtigung und die Witwen⸗ und Waiſen⸗ viel Millionen rechnet? Nein! Der Staat muß 
verſorgung allzuſehr auf die Seite der Wohltaten | eine ſo geſunde Finanzpolitik treiben, daß er 
in die Wagſchale geworfen werden. Denn der niemals genötigt iſt, ſeinen Beamten Einkommens- 
Beamte muß dafür nicht nur mit einem erheblich Aufbeſſerungen nur deshalb vorzuenthalten, weil 
geringeren Einkommen zufrieden ſein, als er bei er an Geldmangel leidet. Eine unzureichende 
gleichen Leiſtungen in einem Privatbetriebe erhalten Bezahlung ſeines Perſonals verzeiht man ja heute 
würde, ſondern er muß auch auf alle wirtſchaft⸗ nicht einmal einem ſchlecht ſituierten Kaufmann! 
lichen Glücks möglichkeiten, wie ſie der ein⸗ Hoffen wir, daß der Staat bei der bevorſtehenden 
fachſte Handwerker oder Kaufmann uſw. hat, von Aufbeſſerung der Beamtengehälter einer weiteren 
vornherein verzichten. Daß er vor wirtſchaftlichen Unzuftiedenheit unter ſeinen Geſchäftsträgern in 
Unglücksfällen ebenſo ſicher iſt, kann man nicht | feinem eigenen Intereſſe vorbeugt. 8 E. 
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— Regelung der preußiſchen Weamten⸗ Richtern iſt der Grundſatz „gleiche Gehälter 
gehäfter. Zu den gegenwärtig im Schoße des bei gleicher Vorbildung“ durchgeführt, eine 
Königlich Preußiſchen Staatsminiſteriums ge⸗ Vorausſetzung, die anderwärts z. B. zur durch⸗ 
pflogenen und immer noch nicht abgeſchloſſenen gängig gleichen Behandlung der Provinzial⸗ 
Beratungen über die Gehaltsaufbeſſerung der und Lokalinſtanzen Anlaß geben würde. Sollen 
preußiſchen Beamten bringt die „Voſſiſche Zeitung“ demgemäß Kreisſchulinſpektor und Regierungs⸗ 
in ihrer Nummer 464 vom 3. Oktober d. Js. und Provinzialſchulrat, Oberförſter und Re⸗ 
folgende Mitteilung: gierungs⸗ und Forſtrat uſw. künftig in ihren 
„In die kommiſſariſchen Beratungen aller Bezügen gleichſtehen? Die Frage, ob der bei 
beteiligten Reſſorts, die z. Zt. im Abgeordneten⸗ den Richtern für alle Inſtanzen anerkannte 
hauſe über die Beamtengehälter, Wohnungs⸗ Grundſatz der gleichen Gehälter auch im vor⸗ 
geldzuſchüſſe uſw. ftattfinden, iſt, wie wir hören, liegenden Falle durchgeführt werden ſoll, 
auch die Frage der Gleichſtellung der Ober: unterliegt zurzeit noch der Erwägung.“ 
lehrer und Richter einbezogen. Insbeſondere Aus dieſer Notiz geht wiederum hervor, wie 
ſoll erwogen werden, wie weit und in welcher kompliziert ſich die Regelung der Frage der Ge⸗ 
Weiſe die Folgerungen zu ziehen ſeien, die haltsaufbeſſerung nach den in Betracht kommen⸗ 
ſich aus der beabſichtigten Gleichſtellung er⸗ den verſchiedenartigen Erwägungen geſtaltet. Ne: 
geben. Bei den — inzwiſchen aufgebeſſerten — ſondere Schwierigkeiten ſcheint die Bewilligung ` 
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gleicher Gehälter bei gleicher Vorbildung 
zu bereiten. Nachdem dieſer Grundſatz bei den 
Richtern aber durchgeführt worden iſt, dürfte es, wie 
wir unter Hinweis auf unſere Ausführungen in 
Nr. 40 unſeres Blattes nochmals betonen müſſen, 
durchaus eine Forderung der Billigkeit ſein, dieſe 
Maßnahme auch auf die Verwaltungsbeamten in 
Anwendung zu bringen. 

Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß die 
altpreußiſche Beamtentradition, wonach für höhere 
Stellungen auch größere Gehälter gewährt werden 
ſollen, manches Gute für ſich hat; z. B. ſchon wegen 
der leichteren Komplettierung der Beamtenzahl bei 
den Provinzialbehörden, die bei gleichhohen Gehalts⸗ 
ſätzen der Provinzial- und Lokalbeamten doch 
vielleicht manchmal auf Schwierigkeiten ſtoßen 
könnte. Letztere ließen ſich jedoch wohl auf andere 
Weiſe, etwa durch Gewährung von Funktions-, 
Stellen⸗ oder Lokalzulagen an die Beamten der 
Provinzialbehörden beſeitigen. 

Um nun aber im Rahmen unſeres Blattes, 
galſo bei der grünen Farbe zu bleiben, müſſen 
wir an unſerer ſchon früher ausgeſprochenen 
Anſicht feſthalten, daß man die den Amtsrichtern 
gemachten Zugeſtändniſſe den Oberförſtern nicht 
gut vorenthalten kann. Unter allen Umſtänden 
wird man aber, falls die Oberlehrer mit den 
Richtern gleichgeſtellt werden ſollten, einen gleichen 
Platz auch den Oberförſtern in der Gehaltsordnung 
einräumen müſſen, denn es kann unſerer Auf— 
faſſung nach nicht der geringſte Anlaß vorliegen, 
ſie den Oberlehrern nachzuſtellen. 

Im Falle der Anwendung des leid): 
ſtellungsgrundſatzes auf die Oberſörſter würden 
die Regierungs- und Forſträte etwa in der von 
uns zuvor angedeuteten Weiſe bedacht werden 
können. Wenn — wie andererſeits verlautet — 
eine weſentliche Erhöhung des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes um etwa 50% , wie der Herr 
Finanzminiſter bereits angedeutet hat — durch— 
geführt werden ſollte, ſo würde ſich dadurch 
für die Regierungs- und Forſträte ſchon eine 
kleine Erhöhung in ihren Bezügen ergeben, die 
bei den Oberförſtern, welche Dienſtwohnung oder 
ſtatt deren Mietsentſchädigung erhalten, nicht 
eintritt. Auf keinen Fall aber wird es unſerer 
Auffaſſung nach zu vermeiden fein, bei der Er— 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes die Dienſt— 


. 


wohnungsinhaber und Mietsentſchädigungs⸗ 
empfänger etwa durch entſprechende Erhöhung 
des Gehaltes mindeſtens auf die Sätze der gleich⸗ 
wertigen anderen Beamten, d. h. alſo Gleichſtellung 
der Oberförſter mit den Amtsrichtern, angemeſſen 
zu entſchädigen, damit fie diesmal nicht, wie es 
im Jahre 1873 geſchah, wiederum leer ausgehen 
und im Gehalte den anderen Beamten gleichen 
Bildungsgrades nachſtehen. ö 

Unſere Ausführungen treffen natürlich auch für 
die Förſter zu. Wird — was nur der Gerechtigkeit 
entſpräche — bei den mittleren Beamten gleichfalls 
der Grundſatz endlich durchgeführt, daß die Gehalts⸗ 
bezüge nach der Vorbildung und nach den ab⸗ 
gelegten Prüfungen bemeſſen werden ſollen, und 
wird außerdem eine anderen mittleren Beamten⸗ 
kategorien zugute kommende Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Förſter bei Sp, 
meſſung des Bargehaltes berückſichtigt, ſo dürfte 
ſich bei der Neuregelung der Gehaltsbezüge 
der mittleren Forſtbeamten für dieſe die Not» 
wendigkeit einer weſentlichen Verbeſſerung 
ergeben müſſen. Wir glauben uns daher in 
durchaus angenieſſenen Grenzen zu halten, 
wenn wir — wie dies bereits in Nr. 40 unſcres 
Blattes geſchehen iſt hier nochmals die 
Gleichſtellung der Förſter im Gehalt, z. B. mit 
den Zoll⸗ und Steueramts⸗Aſſiſtenten, befürworten. 
Als ſelbſtverſtändlich ſetzen wir — was zur Ver⸗ 
meidung von Mißverſtändniſſen noch beſonders 
hervorgehoben werden muß — hierbei voraus. 
daß mit der Aufbeſſerung der Förſtergehälter auch 
gleichzeitig eine Erhöhung der Beſoldung für die 
Förſteranwärter herbeizuführen iſt. 

Jedenfalls iſt aber damit zu rechnen, daß 
bei den ſehr umfangreichen uud ſorgſamen Ber: 
handlungen in Sachen der Gehaltsaufbeſſerung 
auf eine baldige endgültige Entſcheidung und 
Bekanntgabe der gefaßten Beſchluͤſſe noch nicht 
gehofft werden darf; ſo daß alſo die preußiſchen 
Beamten und mit ihnen unſer intereſſierter 
Leſerkreis ſich wohl noch längere Zeit in Geduld 
werden faſſen müſſen, bis etwas wirklich Authen⸗ 
tiſches in Sachen der Gehaltsaufbeſſerung Det: 
lautbaren kann. Wir hoffen und wünſchen im 
übrigen nach wie vor, daß die bevorſtehende 
Regelung auch zur Zufriedenheit der Forſtbeamten 
ausfallen möge. Die Schriftleitung. 
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65. Genera lverſammlung des Schleſiſchen 
Forſt vereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
Waldenburg, den 4. Juli. 
Der Präſident des Vereins, Oberforſtmeiſter 
Hellwig aus Breslau, eröffnet die Sitzung mit 
einem Weidmannsheil an die Mitglieder und 
einem donnernden Horrido auf den Kaiſer. Bei 


der unter dem Vorſitz des Ehrenmitgliedes und 
älteften Mitgliedes des Vereins, des Lands» 
forſtmeiſters a. D. Wächter-Berlin, der ſich, 
akademiſch berechnet, zurzeit im 120 Semeſter 
befindet, vollzogenen Neuwahl des Präſidenten 
wird der bisherige Präſident, Oberforſtmeiſter 
Hellwig, einſtimmig wiedergewählt und zum 
Vizepraſidenten Forſtmeiſter Thalmann aus 
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Waldenburg. Begrüßungsanſprachen an den Verein 
werden gehalten ſeitens des erſten Bürgermeiſters 
Mießner namens der Stadt und in feiner 
Eigenſchaft als Kreisdeputierter namens des 
Kreiſes Waldenburg, ſeitens des Generaldirektors 
des Herzoglich Pleßſchen Beſitzes, Regierungs⸗ 
rat a. D. Keindorff, ferner ſeitens der Vertreter 
der drei Nachbarvereine, des böhmiſchen, des 
ſächſiſchen und des ſchleſiſch-mähriſchen Forſt⸗ 
vereins. des Forſtrats Stefan Schmid aus 
Reichſtadt in Böhmen, des Profeſſors Dr. Vater 
aus Tharandt in Sachſen und des Jürſt— 
biſchöflichen Oberförſters Rudolf Hanke, aus 
Johannisberg in Oſterreichiſch⸗Schleſien. 

Oberforſtmeiſter Hellwig dankt namens des 
Vereins für die Begrüßungen und ſpeziell der 
Stadt Waldenburg für die außerordentlich liebens— 
würdige und gaſtfreundliche Aufnahme, die ſich 
ſchon geſtern beim Begrüßungsabend in fo hervor— 
ragender Weiſe bekundete. 

Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt, wie 
der Präſident des weiteren mitteilt, zurzeit ſechs 
Ehrenmitglieder und 373 Mitglieder. Verſtorben 
ſind im letzten Vereinsjahre die Mitglieder: 
Burggraf zu Dohna auf Mallmitz, Geheimer 
Regierungsrat Gerlach auf Dometzko, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. Heimann auf Wiegſchütz, Reichs⸗ 
(rof zu Herberſtein auf Graſenort, Amtsrat 
Kleinod zu Tſchechnitz. Revierförſter Pohl zu 
Rizendowitz, Erboberjaͤgermeiſter Graf Reichenbach 
zu Neu-Mittelwalde, Majoratsherr von Reimers⸗ 
dorf-Paczensky auf Obder-Stradam und Forſt— 
meiſter a. D. Zimmer zu Glogau. — Die Ver: 
ſanimlung erhebt ſich zum ehrenden Andenken der 
Verſtorbenen von den Plätzen. 

Während der Beſprechung des erſten Themas 
erſcheint der Regierungspräſident von Holwede 
ans Breslau und begrüßt die Verſammlung mit 
einem herzlichen Weidmannsheil. 

Uber das erſte Thema: „Mitteilungen 
über neue Grundſätze, Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen aus dem 
Wereiche des forſtwirtſchaftlichen Betriebes 
und der Jagd,, ſpricht als Berichterſtatter Forſt⸗ 
meiſter Richtſteig zu Camenz. 

In wirtſchaftlicher Beziehung kann der Redner 
mit Befriedigung die Tatſache feſtſtellen, daß 
dank einer aufſtrebenden Induſtrie und einer im 
allgemeinen wohl günſtigen wirtſchaftlichen 
Geſanttlage unſerer Forſtwirtſchaft im abgelaufenen 
Jahre finanziell gute Ergebniſſe zu verzeichnen 
ſind. Das Nutzholz konnte im abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahr zu guten Preiſen verwertet werden. 
Es ſei auch keine Veranlaſſung vorhanden, für 
die Zukunft peſſimiſtiſch zu ſein, um ſo weniger 
als der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
unſerer Provinz ausdrücklich erklärt hat. Schwarz» 
ſͤeher nicht zu dulden. Am allerwenigſten würde 
der Kaiſer dieſe Schwarzſeher unter den Forſt— 
leuten dulden. Was die wiſſenſchaftliche 
Literatur anlangt, ſo hat ſich dieſe gerade jetzt 
ſehr viel auf dem Gebiete des Waldbaues betätigt. 

In erſter Linie ſei hier auf das von Profeſſor 
Dr. Heinrich Mayer aus München heraus— 
gegebene Werk: Fremdländiſche Wald⸗ und 
Pärkbäume für Europa“, die Aufmerkſamkeit 


zu lenken. Oberſorſtmeiſter Möller hat das Buch 
in der Danckelmannſchen Zeitſchrift überaus 
empfehlend beſprochen. Das Mayerſche Werk fei 
in Wirklichkeit ein Lehrbuch über den Waldbau 
auf größtenteils ganz neuen wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen aufgebaut und von ganz eigenartigen 
Geſichtspunkten ausgehend, die Mayer in drei 
Studienreiſen um die Erde von mehr als ſechs⸗ 
jähriger Dauer ſich angeeignet hat. Nur Selbſt⸗ 
geſchautes und Selbſtgeprüftes wird von ihm 
dem Leſer in überall frifcher Schilderung vor- 
geführt. Das voluminöſe Werk von etwa 
600 Seiten Inhalt behandelt auf 400 Seiten 
die Anbaufähigkeit und Anbauwürdigkeit 
der fremdländiſchen Holzarten. Der Verfaſſer 
beſpricht eingehend die für Europa anbaufähigen 
fremden Holzarten und gibt allgemeine Regeln 
für den Anbau fremder Holzarten in 69 Theſeu, 
die, wie Profeſſor Mayer ſelbſt hervorhebt, nichts 
weniger erſtreben als „in nuce“ die Grundlagen 
für einen naturgeſetzlichen, allgemein gültigen 
Waldbau zu geben. Gerade dieſe Abſchnitte des 
Mayerſchen Werkes ſind als ein vortreffliches 
Lehrbuch des Waldbaues zu bezeichnen. Wenn 
Mayer auch die Anſicht, daß der Wald die 
Regenmengen eines Landes verniehre, als un, 
bewieſen und unbeweisbar bezeichnet, ſo hält er 
doch die Wirkung des Waldes auf die Fruchtbarkeit 
der Erdſcholle, die er deckt, und der ſerner liegenden, 
die er mit Waſſer ſpeiſt, doch groß genug, um die 
Exiſtenz des Waldes als eine Notwendigkeit für 
die Blüte einer Nation zu bezeichnen. Der alte 
Kontinent weiſt zahlreiche Beiſpiele auf, daß 
Nationen, die ihren Wald vernichteten, unters 
gegangen oder doch verarmt find. und daß die 
Erhaltung des Waldes, die Wiederbewaldung des 
Odlandes als Zeichen des Aufblühens einer 
Nation gelten muß. Beſonders intereſſant ſind 
in dieſer Beziehung die Parallelen zwiſchen den 
Waldungen der alten Welt Europas und Aſiens 
mit den nordamerikaniſchen. In Nordamerika 
iſt heute kaum mehr ein Drittel der Waldfläche 


vorhanden, als zur Zeit der Entdeckung des 
Erdteils. Die Vernichtung des amerikaniſchen 


Waldes iſt eine enorme; was die Axt nicht trifft, 
vollendet das Feuer. 

Zu dieſer Verwüſtung der alten amerikaniſchen 
Waldbeſtände ſteht die Waldbegründung auf 
waldloſen Prärien in erfreulichem Gegenſatz. Die 
Aufforſtungen haben ſich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit ſchon fo erfolgreich gezeigt, daß fie Wellen: 
weiſe den Charakter der Prärie ganz verändert haben. 

An walderhaltender Pflege und rationeller 
Wirtſchaft ſtehen die Waldungen Europas obenan. 
Unter dem Einfluß der Wiederaufforſtung genutzter 
Flächen, der Wiederbewaldung von Odländereien, 
der Begünſtigung wertvollerer Arten und der 
Einführung fremdländiſcher Hölzer iſt die Waldflora 
gegen früher gänzlich verändert. So ſind Fichte 
und Kiefer weit über ihre urſprüngliche geographiſche 
Verbreitung hinaus angebaut. Zahlreiche, heut 
wieder mehr geſchätzte Holzarten, wie Ahorn, 
Eſche, Rüſter, Hainbuche, Linde, Erle, Birke, 
Pappel, haben ſtetig an Beſitz verloren. 

In Nordeuropa überwiegt noch die Wald— 
benutzung gegenüber dem Waldbau und der 
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Waldpflege, in Südeuropa haben unbedachte 
Waldausnutzung und Waldweide ausgedehnte 
Odflächen geſchaffen, deren Wiederbewaldung nur 
unter ſchweren Opfern möglich iſt. 

Jedenfalls habe Oberforſtmeiſter Möller recht, 
wenn er bei ſeiner Beſprechung des Mayerſchen 


Werkes anführt, deſſen Verfaſſer dürfe verlangen, 


daß die Summen von Beobachtungen und 
geiſtiger Arbeit, die dem forſtlichen Publikum hier 
geboten werden, ernſthaſt ſtudiert, durchdacht, Dës 
ſprochen und kritiſiert werden. ö 

Des weiteren beſpricht Forſtmeiſter Richtſteig 
die intereſſanten Mitteilungen, welche Profeſſor 
Dr. Schwappach über Forſtdüngung und Bodens 
pflege gemacht hat, ferner die Unterſuchungen, 
welche Profeſſor Dr. c ch über die Verhältniſſe 
des deutſchen Eichenſchälwaldbetriebes angeſtellt. 
Noch im Jahre 1900 beſaß Preußen 330 000 ha 
und das Deutſche Reich 447000 ha Schälwald — 
4% bzw. 3% der geſamten Waldfläche, hiervon 
etwa die Hälfte im kleinen Privatwald. Wenn 
Proſeſſor Jentſch ſich mit Rückſicht auf die ſtark 
zurückgegangenen Reinerträge des Eichenſchäl⸗ 

waldes dahin ausſpricht, daß das Aufgeben der 
Schälwaldwirtſchaft grundſätzlich anzuraten iſt, 
ſo könne man dieſer Anſicht auch für das 
ſchleſiſche Vereinsgebiet gewiß beipflichten. Die 
Schwierigkeiten, die ſich bei der Umwandlung in 
den ſogenannten Rittergutsforſten unſerer Provinz 
entgegenſtellen, werden ſich leider ſo leicht nicht 
beheben laſſen. 

Zur Forſtbenutzung übergehend, gedenkt 
Forſtmeiſter Richtſteig der auf der VII. Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Danzig 
von ana Dr. Kienitz und Dr. Schott über 
die Bedeutung und Beſchaffung guter Wald⸗ 
ſämereien und Pflanzen aufgeſtellten, ſeinerzeit 
erwähnten Leitſätze und der bezüglichen Reſolution 
des deutſchen Forſtvereins. 

Auf dem Gebiete der Forſteinrichtung 
gedenkt Forſtmeiſter Richtſteig der Schriften des 


5 Michaelis und des Profeſſors 
r. Martin. Dabei teilt der Berichterſtatter mit, 
daß in den diesjährigen Verhandlungen der 


ſchleſiſchen Generallandſchaftsdirektion gleichfalls 
den hohen Umtriebszeiten das Wort geredet 
worden iſt. Dieſe Verhandlungen ſelbſt bedeuten 
eine nicht unerhebliche Verbeſſerung der landſchaft⸗ 
lichen Taxgrundſätze und ſtellen ſomit eine An⸗ 
erkennung der diesbezüglich aus dem Schleſiſchen 
Forſtverein hervorgegangenen Anregungen der 
bei Beſprechung der Mittel, wie dem Privat⸗ 
waldbeſitz zu helſen ſei, le auf Vorbereitung 
dieſer landſchaftlichen Taxgrundſätze hingewieſen 
hatte, dar. 

Auf dem Gebiete des Forſtſchutzes hebt 
Farſtmeiſter Richtſteig hervor, daß Oberforſt⸗ 
meiſter Dr. Möller einen Pilz entdeckt hat, der 
die Stockfäule der Kiefer verurſacht. Näheres 
über dieſen Pilz und deſſen Abwehrmittel findet 
ſich in dem Bericht über die diesjährige Winters 
verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins. 

Der Gräfliche Förſter Conrad in Silbitz bei 
Nimptſch hat. wie Forſtmeiſter Richtſteig des 
weiteren mitteilt, eine einſache Maſchine erfunden, 
durch welche der Schutz gegen das Verbeißen der 
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Pflanzen durch Wild erleichtert wird. Schließlich 
kommt Forſtnieiſter Richtſteig auf die Forſt⸗ 
ege E in Togo und Kamerun, ſowie in 
Deutſch⸗Oſtafrika zu ſprechen. Er iſt der Anſicht. 
daß die Ausſichten für eine Verwertung der in 
den Waldungen von Deutſch⸗Oſtafrika ſteckenden 
Kapitalien durchaus günſtige ſind. Die forſtlich⸗ 
koloniale Bedeutung wird auf unſeren Hochſchulen 
bereits auch entſprechend gewürdigt, in der 
Akademie Münden wird jetzt über „Botanik der 
Kolonialpflanzen“ geleſen. 

Bezüglich der Forſtäſthetik des Herrn von 
Saliſch bemerkt Forſtmeiſter Richtſteig, daß er 
die eingehende Lektüre dieſes Werkes nur an⸗ 
gelegentlichſt empfehlen könne. 

„Wer wird nicht Herrn von Saliſch loben? 
Doch wird ihn jeder leſen? Nein! 

Er möchte weniger erhoben 

Und fleißiger geleſen ſein.“ 

Auf dem Gebiete der Jagd verweiſt Forſt⸗ 
meiſter Richtſteig auf die uns bevorſtehende 
neue Jagdordnung und glaubt, daß man 
mit dieſer im allgemeinen durchaus zufrieden 
ſein dürfe. Jedenfalls ſind in der neuen Jagd⸗ 
ordnung erfreulicherweiſe alle diesbezüglichen 
Einzelgeſetze der letzten Jahre aufgehoben. Die 
neue Sadok ſtelle ein einheitliches Werk 
dar, das die veralteten Beſtimmungen und 
Widerſprüche des Jagdpolizeigeſetzes vom 
Jahre 1850 beſeitigt und die zweifellos guten 
Beſtimmungen des Wildſchon⸗, des Jagdſchein⸗ 
und des Wildſchadengeſetzes überſichtlich zuſammen⸗ 
faßt. — Einer intereſſanten Mitteilung ſei noch 
gedacht, welche Forſtmeiſter Richtſteig einem 
diesbezüglichen Erſuchen des Königlichen Ober⸗ 
förſters Zielaskowski in Groß ⸗ Schönebeck ent⸗ 
ſprechend der Verſammlung macht. Oberförſter 
Zielaskowski hat Unterſuchungen angeſtellt über 
die Gründe des Abſterbens der Kiefer in Wurzel⸗ 
pilzlöchern und dieſe Gründe auf das Vorhandenſein 
unterirdiſcher Quellen zurückgeführt. Nur, wenn 
ſich zwei Quellen kreuzen, ſei die Kiefer ſtets er⸗ 
halten geblieben. Von beſonderem Intereſſe ſind 
die Mitteilungen über die Einwirkung unter⸗ 
irdiſcher Quellen auf die Haltung der 
Wünſchelrute. Oberförſter Zielaskowski hat 
ſich davon überzeugt, daß die Neigung der 
Wünſchelrute tatſächlich deutlich durch die unter⸗ 
irdiſchen Quellen beeinflußt werde, und daß 
auf die Mächtigkeit und die Tiefe der Quellen 
durch die Neigung der Wünſchelrute zweifellos 
geſchloſſen werden könne. 

Bei der Diskuſſion weiſt Rittergutsbeſitzer 
von Saliſch auf die Unterſuchungen hin, welche 
Profeſſor Albert in der Danckelmannſchen Zeitſchrift, 
Mai⸗ und Juni⸗Heft d. Is., über das Abſterben 
der Kiefern auf altem Ackerboden veröffentlicht hat. 
Albert verlangt, man ſoll nicht reines Nadelholz 
anbauen, ſondern reichlich Laubholz beimiſchen, 
falls nicht der Boden gut genug iſt, um reines 
Laubholz anzubauen. v. Saliſch empfiehlt die 
Umwandlung von Nadelholz in Laubholz auf 
altem Acker dadurch einzuleiten, daß man in die 
ſtark durchforſteten Nadelholzbeſtände ſehr zeitig 
Laubholz unterbaut, denn das Gelingen wird un⸗ 
ſicherer, wenn erſt der Humus, der im Dickungs⸗ 


Verſchiedenes. 
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alter der Beſtände gefanıntelt wird, ſich verflüchtigt Forſtrat Cuſig, an die Landwirtſchaftskammer das 


hat. 


Der Mayerſchen Empfehlung der fremd» Erſuchen zu richten, dafür zu wirken, 


ländiſchen Holzarten ſtellt von Saliſch den Hinweis 1. daß in notoriſch armen Gemeinden durch ſtete 


entgegen, daß auch das Holz unſerer einheimiſchen 
DA bei angemeſſener Erziehung ſchon ſehr 
ohe Preiſe erzielt, fo z. B. für Speflart-Eichen 
über 200 Mk. pro Feſtmeter im Walde. 

Das Thema: In welcher Weiſe hat die 
Nutzbarmachung der Torflager hinſichtlich 
der Erhöhung der Transportfähigkeit, 
techniſcher Umgeſtaltung und Veredelung 
des Torfes im Vereinsgebiete Fortſchritte 
gemacht wird wegen der Frkrankung des 
Berichterſtatters, Forſtmeiſter Klopfer aus 
Primkenau. von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Belehrung auf die Vorzüge der Torfſtreu hin⸗ 
gewieſen wird; 

2. daß ausreichende Mittel zur Verfügung 

eſtellt werden, um in den in Frage kommenden 

rtſchaften intelligenten Wirten Torfſtreu zur 
Anſtellung größerer Verſuche unentgeltlich oder 
zu mäßigen Preiſen zu überweiſen, eventuell 
mit Hilfe des Oſtfonds; 

3. daß eine Zentralſtelle zur Vermittelung des 
Bezuges von Torfſtreu in gleicher Weiſe wie 
für künſtlichen Dünger geſchaffen wird. 

Auf den Vorſchlag des Kammerdirektors von 


Zu dieſem Thema bemerkt Regierungs⸗ und Gehren aus Ratibor beſchließt die Verſammlung, 
Forſtrat Cuſig aus Breslau, daß ſowohl reiche das Thema über die Nutzbarmachung der Torf⸗ 


Vorräte an Torf in der Provinz Schleſien vor⸗ 
handen ſind, als auch daß dafür eine vielſeitige 
Verwendung darunter zur Streu vorliegt. Auf 
Grund ſeiner näheren Ausführungen empfiehlt 


lager auf die Tagesordnung der nächſtjährigen 
Verſammlung zu ſetzen und bis dahin die Bes 
ſchlußfaſſung über die Cuſigſchen Anträge zu 
vertagen. (Fortſetzung folgt.) 


— D Liette 


N 


— Aufruf. Am 12. Mai 1907 hat der 
Königliche Förſter Krüger zu Alt⸗Eggeſin de im 
Kampfe mit Wilddieben feinen Tod gefunden. 
Seitens der Forſtſchutzbeamten des Revieres ift 
in Anregung gebracht worden, dem allſeitig ge⸗ 
ſchätzten Kollegen, der in treuer Pflichterfüllung 
ein Opfer ſeines Berufes geworden iſt, an der 
Unglücksſtätte einen ſchlichten Gedenkſtein zu ſetzen. 
Mit höherer Genehmigung ſollen die erforderlichen 
Mittel durch eine Sammlung aufgebracht werden. 
Forſtbeamte und Freunde der grünen Farbe bitten 
wir. Beiträge bis zum 1. November 1907 an Herrn 
Förſter Lampe in Ahlbeck, Kreis Ueckermünde, 
zu ſenden. 

Oberſörſterei Eggeſin, im Cktober 1907. 

Der Revierverwalter: 

J. V.: Wartenberg, Königl. Forſtaſſeſſor. 
Namens der Forſtſchutzbeamten: 
Wruck, Königl. Förſter. 
> 

— Zur Penflonierung des Herrn Sort, 
meiſters Thode. Aus der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Roſenfeld des Regierungsbezirks Merſe⸗ 
burg wird uns folgende Mitteilung, mit der 
Bitte um Veröffentlichung eingeſchickt: Ein alter 
Feldzugsjäger, der Königliche Forſtmeiſter, Haupt⸗ 
mann d. L., Herr Thode zu Roſenfeld, trat am 
1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. Jaſt überall 
in der weiten Welt hört man jetzt den Ruf erſchallen: 
„Hier Arbeitgeber, hier Arbeitnehmer, hier Vor⸗ 
geſetzter, hier Untergebener.“ Dieſer Ruf hat an 
den Grenzen der Königlichen Forſten Halt gemacht. 
In dieſen herrſcht neben Aufrechterhaltung einer 
ſtraffen Disziplin vollſtändiges Einvernehmen 
zwiſchen den Herren Revierverwaltern und den 
Förſtern. Insbeſondere iſt es den Förſtern in 
der Oberförjterei Roſenfeld leicht geworden, dieſe 
altpreußiſchen Traditionen des Förſterſtandes out, 
recht zu erhalten, da ſie an dem Herrn Forſtmeiſter 
Thode bisher einen ſo liebenswürdigen Vorgeſetzten 
hatten. Herr Forſtmeiſter Thode hatte die Gabe, 
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die Anforderungen, die der Dienſt ftellte, mit 
humaner, freundlicher Behandlung ſeiner Unter⸗ 
gebenen zu verbinden. Sehr ungern ſahen es 
daher die Förſter der Oberförſterei Roſenfeld, daß 
Herr Forſtmeiſter Thode ſeine Penſionierung zum 
1. Oktober d. Is. beantragte, aber es ſtand nicht 
in ihrer Macht, dies zu verhindern. Dagegen 
haben fie dem Herrn Forſtmeiſter beim Scheiden 
etwas mit auf den Weg gegeben, etwas, was 
köſtlicher iſt als Gold und Edelſteine, das iſt die 
Berliherung. daß er ſich die Liebe und Verehrung 
ſeiner Untergebenen erworben hat. Mögen Herrn 
Forſtmeiſter Thode im Ruheſtand noch recht viel 
Gate Tage beſchieden fein! 


— Aus dem Großherzogtnm Raden. Die 
Regierung hat den Forſtaſſeſſoren den Titel 
Forſtamtmann verliehen. Damit ſind aber 
noch nicht alle Wünſche der Forſtbeamten erfüllt; 
We verlangen auch die Verlegung ihres Studiunts 
von der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe nach 
einer Univerſität. Sie ſind zwar ihren preußiſchen 
Kollegen immer noch voraus, die an beſonderen 
Forſtakademien ſtudieren müſſen, ſie begegnen ſich 
aber mit denſelben bezüglich ihres Wunſches. 
Dieſer Wunſch iſt auch ſchon im badiſchen Land⸗ 
tag zur Erörterung gekommen. Die Regierung 
hat ſich damals aber völlig ablehnend verhalten. 

> 


— Der zwanzigſte Jahrgang des Kalenders 
„Waldheil“ auf das Jahr 1908, der in feinem 
Kalendarium ebenſo wie ſeine Vorgänger derart 
eingerichtet iſt, daß er ſchon vom Oktober 1907 
ab in den Gebrauch genommen werden kann, iſt 
letzte Woche erſchienen und verſandt. Der Inhalt 
des Kalenders iſt auch in dieſem Jahre nach den 
bei dem Verlage eingegangenen Wünſchen und 
Anregungen von neuem revidiert, und verbeſſert 
Sein u iſt folgender: 

Jagdkalender. — Schrottabelle. — Termin: 
kalender — Kalendarium vom 1. Oktober 1907 
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Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei. — Reichs⸗ 
geſetz, betr. den Schutz von Vögeln, vom 
22. März 1888. — Notizkalender. — b 
faktoren. — Formeln zur Berechnung von 
Flächen und Körpern. — Berechnung der 
erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — 
Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — 
Sanientabelle. — Durchmeſſer und Umfang der 
Löcher beim Voreinbaubetriebe. — Ertrags- 
taſeln. — Holzgewichte. — Die Nutzholz⸗Ein⸗ 
und Ausfuhr Deutſchlands. — Die deutſchen 
Holzzölle. — Die Flächen und Holzerträge der 
deutſchen Forſten. — Brennkraft des Holzes. — 
Gifendahntarife für Holz. — Tagelohntabelle. — 
tubiftabelle für runde Hölzer. — Kubiktabellen 
für Schwellenhölzer (Eiſenbahnſchwellen). — 
Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ ap. Zeit. — Porto⸗ 
gebuhren. — Arbeiterverzeichnis. — Schieß— 
buch. — Vorſchläge zu den nächſtjährigen 
Hauungs⸗, Kultur ꝛc. Plänen. — Auszug aus 
dem Kultur- und Wegebau-Plane. — Auszug 
aus dem Hauungsplane und Hiebskontrolle. — 
Abſchlagszahlungen. — Holztaxen. — Hauer: 
und Rückerlöhne. — Formulare zur beliebigen 
Benutzung. — Maße und Gewichte. — Un⸗ 
gefähre Münzvergleichung. — Millimeterpapier 
(bei der einfachen Ausgabe 56 Seiten, bei 
der ſtärkeren Ausgabe 192 Seiten) für be⸗ 
ſondere Notizen. , 

Dem Kalender ift außerdem das bekannte 
Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder 
Brennholz, für je 1000 Nummern, koſtenlos beis 
gegeben. Weitere Nuninterbücher für jede Anzahl 
von Nummern können wunſchgemäß nachbezogen 
werden. Die Mitglieder des Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeamten erhalten als Anlage zu dem 
Kalender ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins 
nach dem Stande vom 15. September 1907 mit den 
Vereinsſatzungen koſtenlos. Dieſes Verzeichnis iſt 
ebenfalls erſchienen und allen Beſtellern, die nach 
den ſelbſt geäußerten Wünſchen darauf Anſpruch 
haben, zugeſtellt. Das Mitgliederverzeichnis des 
Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
welches den Mitgliedern dieſes Vereins, welche 
Käufer des Kalenders „Waldheil” find, gleich— 
falls loſtenlos geliefert wird, eiſcheint erſt nach 
dem Stande vom 1. Januar 1908 im Februar 
1908 und wird dann wunſchgemäß koſtenlos nach— 
geliefert. Der Verlag fügt dieſer Nummer neuerlich 
eine Beſtellkarte für Aufträge auf den Kalender 
„Waldheil“ und die ſonſt bei ihm erhältlichen 
Kalender bei. Die Herren unſeres Leſerkreiſes, 
welche einen Forſtkalender bis jetzt noch nicht be— 
ſtellten, werden gut tun, ihre Aufträge nunmehr 
aufzugeben. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung.“ 
S 

— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
21,00 bis 27,00, Steinmarder 18,00 bis 21,00, 
Baummarder 28,00 bis 35,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 4,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ftüde, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 80,00 Mark pro 50 Kilo, Hafen, Sommer 
10,00 bis 12,00, Haſen, Winter 55.00 bis 60.00 
Mark pro 100 Stück, Rehzhaule. Winter 0.75 bis 1.00, 
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bis zum 31. Dezember 1908 nebſt Notizen über [Dächſe 2,50 bis 3,50, Steinmarderruten 3,50, 


Baunmarderruten 5,00, Iltisruten 0,10 Mk. pro 
Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität 
der Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Stagts⸗Forſtverwaltung. 


Schwarz. Forſtmeiſſer zu Nikolaiken, Regbz. Allenſtein, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Jaltruſchat, forſtverſorgungsberecht. Anwärter zu Stantau, 
Oberförſterei Fritzen, Regbz. Königsberg. (D zum Förſter 
ernannt worden. 

Ev, Forſtauſſeher zu Städtel Leubus, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberſörſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, angeſtetli. 

roth, Forſtauſſeher zu Jacobshagen, iſt nach Jatzuick, Ober» 
förſterei Rothemühl, Negbz. Stettin, vom 20. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Henſel, Förſter zu Roeske, Oberförſterei Bäreneiche, iſt die 
in eine Nevierförſterſtelle umgewandelte Förſterſtelte 
zu Neuhakenberg in der Oberförſterei Rebhof, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab vorläufig 
probeweiſe übertragen. 

Kergel, Jorſtauſſeher, iſt nach Alt⸗Hammer, Oberſörſterei 
Stoly, Regbz. Köslin, einberufen. 

Kroll, Forſtauſſeher Ai Giewerlauken. Oberſörſterei Trap - 
pönen, it nach Love, Oberförſterei Ibenhorſt, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt worden. 

Külzow, Hilfsjäger im Königl. Forſteinrichtungsburecau, int 
in die Stiſtsoberſörſterei Heiligengrabe zur Te luahme 
an den dortigen Vermeſſungsarbeiten einberufen. 

CLeſſat, Hilfsjäger zu Love. Oberförſterei Ibenhorſt, iſt nach 
Giewerlauken. Oberſörſterei Trappönen, Regbz. Gum⸗ 
binuen, verſetzt worden. 

Toedorf, Revierſörſter a. Pr. zu Lüftelberg, Oberförſterei 
Kottenſorſt, Regbz. Cöln, (ut endgültig zum Revier⸗ 
förſter ernannt worden. 

Moldehn, fForſtauſſeher zu Polſchen. Oberförſterei Zerriu. 
iſt nach Oberfier, Oberförſterei Oberfier, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Niemann, Förſter zu Grünenjäger, Oberſörſterei Carrenzien. 
it out die „ Rehbeck. Oberförſterei Lüchow, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Januar 1908 ab veriept. 

Reiche, Forſtauſſcher in der Oberförſterei Drewenzwald, if 
nach der Oberförſterei Wilhelmberg, Regbz. Viarien⸗ 
werder, vom 1. November d. Js. ab verſeßzt. 

Schmelzpfennig. Fornaufſeher zu Harne, Oberförſterei 
Bovenden, iſt nach Verliehauſen, Oberförſterei Uslar. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verient. 

Suſeßach, Forſtauſſeher zu Niederöfilingen. iſt nach Weſter⸗ 
hof. Oberförſterei Welterhof, Regbz. Hildesheim, vom 
1. November d. Is. ab einberufen. 

Wernicke, Forſtaufſeher zu Torgelow, Oberförſterei Neuen⸗ 
krug, Regbz. Stettin, iſt zum Förſter ernannt. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
it bei ihrer 0jährigen Dienſtgedenkfeier verliehen worden: 
KRalduhn, Hegemeiſter Au Snopken, Obeyförfterei Freuen ⸗ 
heide. Renbz. Allenſtein: Zuſch. Hegemeiſter zu Bevern: 
teich. Oberförſterei Jädkemühl. Regbz. Stettin: Hellwig. 
Hegemeiſter zu Pabbeln, Oberförſterei Brödlauken. 
Regbz. Gumbinnen: Rohr, Hegemeiſter zu Schenfendorf, 
Oberförſterei Jäuſchwalde. Regbz. Fr einkſurt; Schiers, 
Hegemeiſter zu Wieſenthal, Oberſörſterei Sobbowig, 
Regbz. Danzig. 


Der Titel „Hegemeifter" wurde verliehen den Förſtern: 
im Regbz. Oppeln: 
Arix zu Bürgsdorf. Oberförſterei Kreuzburg. Henſchel 
zu Klink. Oberſörſterei Roppelau, Riedel zu Salzbrunn. 
Oberförſterei Muno, Rudolf zu Wilhelmeberg. Ober- 
förſſerei Proskau, Scheer zu Ringwit. Oberförſterei 
Schelitz, Seidel zu Mechnitz. Oberförſterei Klodnitz: 
im Reabz. Merſeburg: 
Caeſar zu Stauvitz. Oberjornerei Sitzen roda. Damm 
ſchneider zu Nickelsdorf. Oberfürſterei Men, Söres Au 
Weidenhain, Chertorteret Falkeuberg, Krüger zn Schön 
eiche. Oberſörnerei Doberſchatz, Nicoſai zu Aunarode. 
Oberforneren Annarode, Schultze zu Zahna. Ober. 
jorſtecer Glücksburg; 


im Regbz. Hildesheim: 

zeit zu Brüggefeld, Oberförſterei Winnefeld, Pannen- 

erg zu Rieſensbeek. Oberföriierci Btiefensbeet, Meer- 

wald zu Elend. Oberförſterei Elend, Schmidt zu Hohes 
feld, Oberförſterei Katienbühl. " 


L 
Dem Schutzbezirk und dem Förſtergehöft Durowo, 
Oberförnerei Durowo, Regbz. Bromberg, il der Name 
Wongrowitz beigelegt worden. 
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ich, würde ein Forſtverſorgungsberechtigter dieſe: 
Art Beamten mit der Anſtellung im Kommunal- 
forſtdienſt air penſionsberechtigt fein, wenn ſonſt 
die Vorausſetzungen zutreffen. Würde einem 
ſolchen Beamten auch die nach Empfang des 
Verſorgungsſcheines im Staatsdienſt verbrachte 
Dienſtzeit anzurechnen fein, wenn das Orts 


A Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. ſtatut beſtimmt, daß die in anderen Kommunen 
5 A. Staats⸗Forſtverwaltung. abgediente Zeit anrechnungsfähig iſt? 

"  Bengelsderff, Revierförſter auf Probe zu Mechow, iſt definitiv Stadtförſter B. in M. 

o zum Revierförfter ernannt worden. Antwort: Unſerer Auffaſſung nach iſt Ihre 


Herzogtum Brannſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
rußue, Forſtgehilfe zu Eimen, it zum Förſter ernannt. 
ulse, Forſtaſpirant zu Braunſchweig, iſt zum Forſt⸗ 
` gebilfen ernannt worden. 
Lüdecke, Forſtaſpirant zu Ottenſtein, iſt zum Forſtgehilſen 
ernannt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Pramann, Oberförster zu Aſcherhütte, Verwalter des Forſt⸗ 
reviers Schöngleina, ift zur Verwaltung des Leina⸗ 
RNeviers nach Wilchwitz berufen worden. 
Fab, Oberförſter, bisher Hilfsrevierverwalter in Wilchwitz, 
iſt nach Breitenhain verſetzt worden. 
Schirmer, Oberförſter zu Breitenhain, tft nach Aſcherhütte 
verſetzt worden. 
Wagner, Forſtmeiſter zu Schömbach. Verwalter des Leina⸗ 
Reviers, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Düchel, Förſter zu Nobig, iſt die Jörſterſtelle in Zſchernichen 
übertragen worden. 
Schache, Förſter zu Zſchernichen an der Leina, iſt na 
Forſthaus Schömbach verſetzt worden. 


* . 
Die Berwaltung des Leina-Reviers iſt von Schömbach 


nach Wilchwitz verlegt worden. 


e 


x Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktlon übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ser: 


antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück- 


ge ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 


Beitung iſt, und eine 10⸗PDfenniamarke beizufügen.) 
Nr. 103. Anfrage: Wann erwirbt ein 


— Kommunalforſtbeamter, der Inhaber des in 
5 | verſorgungs ſcheines iſt, Anwartſchaft auf Penſion? 


gelegte Dienſtzeit anzurechnen iſt, ſo meine 


2 “ 


Annahme richtig, daß ein Kommiunalforſtbeamter. 
der aus den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern 
des Jägerkorps hervorgegangen iſt, bei definitiven 
Anſtellung in Dienſten einer Stadtgemeinde 
ſofort Anwartſchaft auf Penſion erwirbt, un⸗ 
beſchadet der Beſtimmung des Penſionsgeſetzes 
welche eine 10jährige Wartezeit vorſchreibt. Denn 
nach dem Militärpenſionsgeſetz wird die aktive 
Militärdienſtzeit, und die in der verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps zugebrachte Zeit berufs⸗ 
mäßiger Beſchäftigung (im Staats⸗, Kommunal⸗ 
oder Privatforſtdienſte) als Dienſtzeit angerech nei 
und iſt demnach bei der Penſionierung hiernach 
zu verfahren. Wenn ein Ortsſtatut beſtimmt 
daß die in anderen Kommunen zugebrachte Dienft- 
zeit anrechnungsfähig iſt, ſo folgt hieraus noch 
nicht, daß Se die vorher, nach Empfang Dr. 
Forſtverſorgungsſcheines im Staatsdienſt zurück⸗ 
gelegte Dienſtzeit als Penſions dienſtzeit angerechnet 
werden muß, ſondern unterliegt beſonderer Verein⸗ 
barungen. Die Zeit in der verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps iſt unbedingt penſionsfähig. 
7 
Nr. 2 der im Verlage von J. Neumann. 
Neudamm, am 1. und 15. jedes Monats erſcheinenden 
Zeitſchrift „Schuß und Waffe enthält folgende 
Artikel: 
Die Schußleiſtuntz verſchiedener Laufbohrungen. — 
Die neueſten rauchſchwachen Pulverſorten. — unit: 
ſchießen (Schluß). — Automobile Geſchütze. — Duell: 
pielerei. — Dynamit. — Vom Bombardement in Caſa 
lanca. — Pulvergewebe. — Ein Jagdunſall mit 
tödlichem Ausgange. — Unfall an Bord des Schlacht 
ſchiffes „Georgia“ der Vereinigten Staaten. — Ein 
ſchwerer Unglücksfall in der franzöſiſchen Marine. — 
Exploſion auf dem japaniſchen Panzerſchiff „Kaſchima“ 
— Eine Zerſetzung des Kordits. — Ein neuer Spreitg: 
ftoff. — Dänemark. — Ein ſeltenes Jubiläum. — Mittags: 


kanonen. — Kannte Moſes das Pulver; war die Bundes⸗ 
lade ein Laboratorium? — Brieikaſten. 
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lachrichlen des Bsreins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


röſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegenieiſters Kraufe, 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


8 Der Vorstand: Krauſe, Vorſitzender. 
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In Ausführung der diesbezüglichen Beſchlüſſe 
der ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 31. Mai d. Is. zu Berlin wird — zur Be⸗ 
ſprechung und gründlichen, ſchriftlichen Aus⸗ 
arbeitung in den Orts- und Bezirksgruppen — 
hiermit für 1907/08 folgende 


Vereins-Preisaufgabe 
bekannt gegeben: 

Welche Wohlfahrtseinrichtungen kann der 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im 
Intereſſe ſeiner Mitglieder gemäß 8 2 der Vereins⸗ 
ſatzungen noch ſchaffen; erſcheinen insbeſondere 
nötig und erwünſcht: 

a) eine Sterbe- oder Begräbniskaſſe, 

b) eine Krankennnterſtützungskaſſe — und 
wie find zutreffendenfalls dieſe am beſten 
einzurichten? 

Die Friſt für die Einlieferung der betreffenden 
Arbeiten an den Vorſtand, z. H. des Vorſitzenden, 
wird bis zum 15. Februar k. Js. feſtgeſetzt. 
Dieſer um 4 Wochen früher gelegte Termin iſt 
auf mehrfache dringende Anregungen hin ſo 
gelegt worden. Der engere Vorſtand: 

Krauſe, Vorſitzender. 


> 


Der FJorſt- und Jagdſalender „Waldheil““ 
auf das Jahr 1908 — mit der koſtenloſen 
Beigabe eines Mitgliederverzeichniſſes 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
nach dem Stande vom 15. September 1907 und 
den Vereinsſatzungen an Vereinsmitglieder — iſt 
letzte Woche erſchienen und wurde an die Be⸗ 
ſteller verſandt. Allen Mitgliedern des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, welche ſich 
als ſolche bei ihren Aufträgen legitimierten, 
wurde mit dem Kalender ein Mitgliederverzeichnis 
koſtenlos zugeſandt. Da aber der ausdrückliche 
Wunſch um Beifügung des Mitgliederverzeichniſſes 
ee e e unterlaſſen wird, und eine 
Kontrolle der Beſteller daraufhin, ob ſie Mit⸗ 
lieder des Vereins ſind oder nicht, bei der großen 
Zahl der eingelaufenen Aufträge unmöglich iſt, 
ſo erſuchen wir die Herren, welche das Mitglieder⸗ 
verzeichnis etwa nicht erhalten haben ſollten, die 
Nachlieferung ſofort zu beitellen. Für die Det: 
ehrlichen Mitglieder, welche bis jetzt eine Kalender⸗ 
beſtellung für das nächſte Jahr noch nicht auf⸗ 
gegeben haben, iſt der laufenden Nummer 
erneut eine Beſtellkarte beigefügt. Es wird ge- 
beten, baldmöglichſt zu beſtellen. da nur eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt wurde und dieſes nicht mehr nachgelieſert 
werden kann, wenn der Beſtand ausverkauft iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗-Zeitung'. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Nachdem durch den S 4 der neu felt- 

geſetzten Satzungen des „Vereins Königlich 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Preußiſcher Forſtbeamten“ ſich alle Mitglieder 

desſelben in Bezirksgruppen zuſammenſchließen 

müſſen und der engere Vorſtand des Haupt: 
vereins für dieſe Gruppen Einheitsſatzungen 
entworfen hat, ſoll auch im Regierungsbezirk 

Danzig an die Bildung einer Bezirksgruppe 

herangetreten werden. Die Einberufung der 

Verſammlung, in der die Gründung vor⸗ 
enommen werden ſoll, iſt vorläufig für den 
onat November d. Is. nach Danzig in 

Ausſicht genommen. Die Verhandlungen der 

geplanten Verſammlung werden zweifellos 

weſentlich gefördert, wenn dieſe Angelegenheit 
vorher in den beſtehenden Ortsgruppen ein⸗ 
gehend beſprochen wird, und zur Teilnahme an 
derſelben bevollmächtigte Vertreter gewählt 
werden. Diejenigen Mitglieder, die einer Orts⸗ 
gruppe nicht angeſchloſſen ſind, werden ſich in 
dieſer Verſammlung am zweckmäßigſten durch 

Vertrauensmänner vertreten laſſen, die ſich durch 

die Mitgliedskarten ihrer Auftraggeber aus⸗ 

weiſen. Zur Aufſtellung der bezüglichen Es 

ordnung iſt erwünſcht, wenn etwaige Vorſchläge 

möglichſt bald an den Unterzeichneten gerichtet 
werden. 

Forſth. Glod dau bei ee oke) Weſtpr., 

Im Auftrage der Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr. 

Simon. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 27. Oktober, nach, 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Wuttrienen im Gaſthauſe des Herrn Jatzkowski. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppenverſammlung in elsbur 1. 
2. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
der Mitgliederverſammlung in Berlin und 
der abgeänderten Satzungen. 3. Wahl eines 
Delegierten für die Bezirksgruppenverſammlung. 
4. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 5. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes und Tages. 
6. Verſchiedenes (Kalender, Patronen). Zabt⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht, 
ebenſo derjenigen Kollegen, welche der Orts⸗ 
gruppe beitreten wollen. Der Vorſtand. 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. Oktober 
hat ſich in Battenberg eine Ortsgruppe gebildet. 
Die Kollegen der Inſpektion Biedenkopf, welche 
ſich derſelben anſchließen wollen, werden gebeten, 
dies unter Angabe der Mitgliedsnummer dem 
Kollegen Dönch, Forſthaus Karlsburg, Poſt 
Broniskirchen, baldigſt mitzuteilen. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Mitglieder⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe am Sonntag, den 
27. Oktober er., nachmittags 5 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung wird bei Beginn der 
Sibung bekannt gemacht. Der Vorſtand. 


Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 27. Oktober 
d. Ra, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung mit 
Damen zu Altenlotheim beim Gaſtwirt Wolf. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Abgeordneten über 
die Bezirlsgruppen⸗Verſammlung am 12. Oktober 
1907 zu Caſſel. 2. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſitzende: Dreuſicke. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). 
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Elend im 8355 (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet im 
Siegling' ſchen Hotel zu Braunlage Verſammlung 
ſtatt. Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier, Empfangnahme der Kalender vim. Um 
zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 

Erkner feiert die Gründung des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein 
ſechſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit 
deklamatoriſchen Vorträgen und Tanzkränzchen 
am Sonnabend, den 16. November d. Is., 
von abends 7 Uhr ab, im Schützenhauſe 
zu Erkner, Friedrichſtraße 69/70. Wir erlauben 
uns, alle Vereins mitglieder mit werter Familie, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich gerade in 
Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hier⸗ 
durch ergebenſt einzuladen. 
Der Feſtausſchuz: 
Böttcher, Rathmann, 

Hegemeiſter in Fahlenberg. Rechnungsrat in Erkner. 

Frankfurt a. O. Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonnabend, den 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes außer 
Vorſitzenden und 1. Beiſitzer. 2. Rechnungs⸗ 
BCE 3. Beſchlußfaſſung über einen Antrag, 
betr. Einziehung der Vereinsbeiträge. 4. Winter⸗ 
vergnügen. 5. Kalenderbeſtellung. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
ſehr erwünſcht. Vereinsmitglieder, welche der 
Ortsgruppe noch nicht angehören, find freundlichft 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 
20. Oktober, nachmittags 1½ Uhr beginnend, 
Verſammlung der Ortsgruppe, Bahnhof Wadern, 
Wirtſchaft Zöhler. Beſprechung wichtiger An⸗ 
gelegenheiten, zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Gondring. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am 20. Oktober, nach⸗ 
mittags ½3 Uhr, findet in Reinsfeld im 
Gaſthaus Schirra die Herbſtverſammlung der 
Gruppe ſtatt. Tagesordnung iſt bekannt. 

Der Vorſtand. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Am Sonntag, 


den 27. d. Mts., findet in Leinefelde, Reſtauration 
Fuhlroth, nachmittags 2 Uhr, unſere Herbſt— 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bezirks⸗ 
gruppe. 2. Beſprechung der Hauptverſammlung 
in Berlin. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Herren Kollegen der Forſt⸗ 
inſpektion Erfurt⸗Worbis werden freundlichſt 
zu dieſer Verſammlung eingeladen, und iſt rege 
Teilnahme recht erwünſcht. Damen wie immer 
willkommen. Der Vorſtand. 

Am Sonntag, den 
27. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Gründung einer Kranken⸗ 
kaſſe. 2. Regelung der Kaſſenverhältniſſe der 
e a 3. Ausgabe von Vereinskalendern. 
4. intervergnügen. 5. Patronenbeſtellung. 
6. Verſchiedenes. Von 7 Uhr ab findet 
Junbiläums⸗ und Abſchiedsſchoppen für den aus 
der Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen Saekel ſtatt. 
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Hierzu werden auch die Damen noch beſonders 
beſtens eingeladen, welchen es natürlich über⸗ 
laſſen bleibt, ſtatt des „Schoppeng* ein 
„Schälchen Heeßen“ zu genehmigen. — Von 
7 Uhr ab alle 9 8 der Ortsgruppe beſtens 
willkommen. Die Herren Kollegen werden 
noch beſonders gebeten, wegen Dringlichkeit der 
Tagesordnung beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, den 
27. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr, Sitzung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird vor Beginn 
der Sitzung bekannt gegeben. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 26. Oktober er., findet nachmittags 4½ Uhr 
im Kaiſer⸗Hotel in Rominten Mitglieder 
verſammlung ſtatt. . 1. Wahl 
des erſten Vorſitzenden. 2. Wahl des zweiten 
Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
20. Oktober 1907, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
aer g bei Juſti⸗Hönebach. Vorträge: 
1. Über Kupferkalkbrühe und Einwinterung der 
Bienen, Förſter E. 2. Die neue Jagdordnung, 
Förſter Schr. Empfangnahme der Forſtkalender 
1908 und etwaiger Patronen. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 26. Oktober d. Is., abends 7 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung (mit Damen) bei Willert 
in Katholiſch⸗Hammer. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Beſprechung über Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt (0. muß Sonntag 

frug in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Negbz. Danzig. Am 28. September cr. haben 
ſich in Bordzichow 17 Kollegen der Ortsgruppen 
Okonin und Deutſchheide laut beſonderer Ein⸗ 
ladung zuſammengefunden, um über die 
Bildung einer Bezirksgruppe Danzig zu be⸗ 
raten. Die gefaßten Beſchlüſſe ergaben folgendes: 
Die Notwendigkeit, ſämtliche Mitglieder des 
Bezirks in einer Gruppe zu vereinigen, wurde 
allgemein anerkannt und ſei Danzig als 
Mittelpunkt hierfür der einzig geeignete Ort, 
jedoch wurde die Anſicht vertreten, daß zur 
Bildung einer Bezirksgruppe erſt geſchritten 
werden könne, nachdem die dom Hauptverein 
in Ausſicht geſtellten neuen Bezirksgruppen⸗ 
ſatzungen feſtgeſtellt ſeien. Über die Perſon 
eines Bezirksgruppenvorſitzenden waren die An- 
ſichten geteilt. Darauf wurde zur Wahl von 
je zwei Delegierten zur Bezirksgruppenbildung 
nach Danzig geſchritten. Von der Ortsgruppe 
Okonin wurden die Kollegen Buſſe und Lubig 
gewählt. Die anweſenden Kollegen der Orts— 
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gruppe Deutſchheide einigten ſich dahin, da nur 

eine geringe Zahl der Ortsgruppenmitglieder 

erſchienen d die Wahl der Delegierten bei der 

nächſten Ortsgruppenſitzung am 20. Oktober cr. 

in Kaſparus vorzunehmen. Schütt. 
Ortsgruppen: 

Neuhof (Regbz. Caſſel). Die auf den 1. Oktober 
anberaumt geweſene Verſammlung mußte vers 
legt werden und fand am Sonnabend, den 
12. Oktober d. Is., in Neuhof ſtatt. Es wurden 
zunächſt verſchiedene Vereinsangelegenheiten er: 
örtert und hierbei bezüglich der Vereins-Preis⸗ 
aufgabe über Wohlfahrtseinrichtungen ſich mehr 
für eine Sterbe, oder Begräbniskaſſe, als für 
eine Krankenkaſſe ausgeſprochen. Auch betreffs 
der Gewährung von Unterſtützungen wurde ges 
wünſcht, daß derartige Geſuche nicht, wie bis— 
her, von den Bittſtellern direkt an den Haupt⸗ 
verein gerichtet, ſondern in Zukunft von der 
betreffenden Orts⸗ und Bezirksgruppe vorher 
mit befürwortet werden möchten. Alsdann 
folgte der angekündigte, vom Vorſitzenden ge⸗ 
haltene, allſeitig beifällig aufgenommene Vortrag 
über die Erziehung von Fichtenpflanzen, nach 
welchem noch ein lebhafter Meinungsaustauſch 
über dieſen Punkt ſtattfand. Schließlich wurde 
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 31. De⸗ 
zember d. Is. abzuhalten. Fiſcher. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Zum 7. Oktober d. Is. 
war die Ortsgruppe vom Herrn Forſtmeiſter 
Duisberg zu Groß⸗Mützelburg in der liebens- 
würdigſten Weiſe eingeladen, fein Forſtrevier, 
welches gleichzeitig jetzt das Jagdrevier 
Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen iſt, zu beſichtigen. — Am genannten 
Tage um 10 Uhr vormittags fand ſich eine 
ſtattliche Anzahl Kollegen der Ortsgruppe in 
Mützelburg ein, herzlichſt begrüßt vom Herrn 
Forſtmeiſter und den ſämtlichen Herrn Beamten 
der Oberförſterei. Gleichzeitig teilte uns der Herr 
Forſtmeiſter mit, daß Se. Kaiſerlich Königliche 
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Hoheit von unſerm Hierſein unterrichtet ſei, 
und entbot uns den Weidmannsgruß dieſes ſo 
hohen Herrn, welcher die Tage vorher hier 
zur Jagd geweilt hatte. — Nach einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Imbiß und Begrüßungsſchoppen 
wurden bereitſtehende Wagen beſtiegen, un. 
bei herrlichſtem Herbſtwetter ging es unter 
Fa brang des Herrn Forſtmeiſters ins Revier 
Es kann nun unmöglich hier alles wieder⸗ 
gegeben werden, was uns der Herr Forſtmeiſter 
ezeigt, und worüber wir in der faßlichſten 

eiſe aufgeklärt wurden. Es waren der Neu⸗ 
heiten in bezug auf Verjüngung der Kiefer, 
Einbau von Eiche, Buche, Fichte und fremden 
Holzarten, Verminderung des Heidelbeerkrautes 
und ſomit Verminderung des Trockentorfes und 
Vorbeugung der Entſtehung des Ortſteins, 
ſehr viele. — Um 2 Uhr fand unter herrlichen 
Buchen und Laubgewinden bei der Förſterei 
Eichfeuer eine kurze Frühſtückspauſe ſiatt. 
worauf Fortſetzung der Waldtour folgte. Leider 
war der Tag zu kurz, ſo daß wir nicht alles 
Sehenswerte in Augenſchein nehmen konnten. 
Un 5 Uhr Rückkehr nach Groß-Mützelburg, wo 
dann das gemeinſchaftliche Feſteſſen. zu welchen 
uns der Herr Forſtmeiſter im Namen Sr. Kaiſerlich 
Königlichen Hoheit einlud, eingenommen wurde. 
Wohl ſelten iſt ein Horrido begeiſterter erſchallt, 
als das vom Herrn Forſtmeiſter Duisberg auf 
den ſpäteren Träger der deutſchen Kaiſerkrone 
hier ausgebrachte. In herrlichſter Stimmung 
verliefen unter Ausbringung mehrerer Toaſte 
und Singen ſchöner Jägerlieder die Stunden 
zu ſchnell. Der Herr Forſtmeiſter Duisberg, 
dem nochmals an dieſer Stelle der herzlichſte 
Dank für die uns bereiteten ſchönen Stunden 
ausgeſprochen wird, verweilte in unſerer Mitte 
bis zum Aufbruch. Noch ſehr lange werden 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borjiandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 7. Oktober 1907. 


Anweſend waren die Herren: Bade, Königl. 
Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf von Brühl, Königl. 
Forſtmeiſter, Neumühl-Kutzdorf; Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Vers 
lagsbuchhändler, Neudanim; Peppler, Herrſchaftl. 
Förſter, Ringenwalde; Graf zu Rantzau, Königl. 
Oberförſter, Döllensradung; von Sothen, 
Redakteur, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 1907 
12045,83 Mk.; davon entfallen: 


allen Beteiligten dieſe ſchönen Stunden in 
froher Erinnerung bleiben. 

Der Vorſitzende: Schmid. 
a) auf den Unterſtützungsfonds .. 3319,80 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 687.71 
c) auf den Darlehensfonds . 10768 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 6765, _ 


e) auf den Reſervefonds .. 196,00 

Seit voriger Sitzung haben ſich 49 neue 
Mitglieder angemeldet, deren Aufnahme beſchloſſen 
wurde. Die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3861. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 53 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsſonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten, erwerbsunfähigen 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers, die 
nur auf eine geringe laufende Unterſtützung an: 
gewieſen iſt, 30 Mk. Der mittelloſen Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters, die auch noch einen Sohn 
zu verſorgen hat, 50 Mk. Zwei hilfsbedürftigen, 
alleinſtehenden Töchtern eines verſtorbenen königl. 
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preuß. Förſters zuſammen 40 Mk. Der hoch⸗ 
betagten, in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 50 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die ſich ihren Unterhalt nur kümmerlich erwerben 
kann, 30 Mk. Der alleinſtehenden, in Not lebenden 
Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters 
40 Mk. Einem durch ſchweren und mit großen 
Koſten verbundenen Ungtüdsfall in Bedrängnis 
geratenen königl. preuß. Hegemeiſter 150 Mk. 
Einem durch lange ſchwere Krankheit in Not ge— 
ratenen königl. preuß. Förſter als Beihilfe zu den 
Koſten des Aufenthalts in einem Sanatorium 
100 Mk. Der in armen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Gemeindeforſtaufſehers 50 Mk. Der 
hochbetagten, nur auf eine kleine Rente on: 
gewieſenen Witwe eines Gemeindeförſters 40 Mk. 
Einem durch lange, mit koſtſpiekigen Kuren Det: 
bundene Krankheit in Not verſetzten Gemeinde— 
förſter 120 Mk. Einem 
Stellenloſigkeit in Bedrängnis geratenen Privat- 
förſter 75 Mk. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Privatförſters 30 Mk. 
Einem durch läugere Krankheit ſeiner Ehefrau in 
Not geratenen Privatrevierförſter 60 Mk. Der 
unbemittelten, alleinſtehenden Tochter eines königl. 
preuß. Oberförſters, die ſich ihren Unterhalt nicht 
mehr erwerben kann. 50 Mk. Der erwerbs— 
unfähigen, nur auf eine kleine Penſion ot: 
gewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
30 Mk Einem in Not lebenden invaliden Privat: 
förſter 30 Mk. Der hochbetagten, in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privatforſt⸗ 
aufſehers 40 Mk. Der nur auf eine kleine Penſion 
angewieſenen erwerbsunfähigen Witwe eines 
königl. preuß. Förſters 30 Mk. Der älteren, un⸗ 
bemittelten Witwe eines königl. preuß. JFörſters, 
die ihre beſcheidene Penſion mit einem erwachſenen, 
erwerbsunſähigen Sohn teilen muß. 50 Mk. Der 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Privatförſters 30 Mk. Der durch Krankheit eines 
Kindes in Not geratenen Witwe eines königl. 
preuß. Waldwärters 40 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die mit ihrer verkrüppelten 
Tochter von einer kleinen Penſion leben muß, 
40 Mk. Der unbemittelten, mit einer erwachſenen 
Tochter zuſammenlebenden Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters zur Beſchaffung einer neuen Näh— 
maſchine 60 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der unbemittelten, nur auf eine kleine 
Penſion angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von vier kleinen 
Kindern 60 Mk. Der in beſcheidenen Verhält— 
niſſen lebenden Witwe eines von einem Wilddieb 
ermordeten königl. preuß. Forſtaufſehers als Bei— 
hilfe zur Erziehung von drei ſchulpflichtigen Kindern 
50 Mk. Der von einer kleinen Penſiou lebenden 
Witwe eines königl. preuß. Förſters als Er— 
ziehungsbeihilfe fur einen unverſorgten Sohn 
40 Mk. Der unbemittelten, erwerbsunfähigen 
Witwe eines Stadiförſters, die weder Penſion 
noch Erziehungsgeld für ihre zwei kleinen Kinder 
bezieht, 60 Mk. Der in beſcheidenen Verhättniſſen 
lebenden Witwe eines Gemeindeförſters als Bei— 
hilfe zur Erziehung von ſechs unverſorgten Kindern 


durch unverſchuldete 


30 Mk. Der unbemittelten Witwe eines Privat- 
förſters, die den Unterhalt für ſich und zwei 
unerzogene Kinder nur kümmerlich erwerben kaun, 
50 Mk. Der durch den frühzeitigen Tod ihres 
Ernährers in Bedrängnis geratenen Witwe eines 
Gemeindeſörſters als Beihilfe zu den Koſten der 
Ausbildung eines Sohnes für ſeinen zukünftigen 
Beruf 100 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einem unbemittelten Privatſörſter zur 
Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage 100 Mk. 
Einem durch Stellenwechſel in Bedrängnis ge— 
ratenen herrſchaſtlichen Faſanenmeiſter 100 Mk. 

Abgelehnt mußten werden dreizehn 
Darlehnsgeſuche, größtenteils weil die er— 
forderlichen Unterlagen fehlten und die Bittſteller 
ſich nicht entſchließen konnten. Beweiſe ihrer Not- 
lage beizubringen. Bei fünf Geſuchen war eine 
Berücküchtiaung ſatzungsgewäß von vornherein 
ausgeſchloſſen. Ferner wurden ſieben Unter— 
ſtützungsgeſuche abgelehnt, und zwar drei 
Geſuche, weil eine Notlage in den Verhältniſſen 
der betr. Vittſteller nicht erblickt werden konnte; 
drei Geſuche waren ſatzungsgemäß unzuläſſig; 
ein Geſuch wurde wegen Fehlens der nötigen 
Beglaubigung über Bedürftigkeit und Würdigkeit 
abgelehut. Ferner wurde ein Geſuch um Unter- 
ſtützung, zwecks Einziehung näherer Er⸗ 
kundigungen, vertagt. 

Eingegangen waren ſodann vier Geſuche 
um nachträgliche Bewilligung von Stipendien 
für den Beſuch von forſtlichen Lehrauſtalten; 
deren Berückſichtigung war unzuläſſig, da na 
dem § 4d der Satzung vom 26. Februar 1906 
alljährlich nur einmal über die Bewilligung von 
Stipendien in einer Vorſtandsſitzung, welche in 
den Monaten Juni oder Juli ſtattfindet, be— 
ſchloſſen wird. 

Im ganzen wurden ſomit bewilligt auf 
33 Geſuche 1855 Mk., und zwar 1265 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 390 Mk. aus dem Erziehungs- 
fonds und 200 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung drei Stellen 
ſür ledige Forſtleute vermittelt. 

Die Geſchäftsſtelle machte ſodann Mit- 
teilung von einem Geſchenk des Herrn Haupt— 
mauns a. D. St. in G., beſtehend in einem fast 
neuen Offizier-Revolver, Selbſtſpanner Mod. 88, 
welcher an einen Forſt- oder Jagdbeamten ab— 
gegeben werden ſoll, der Mitglied des „Waldheil“ 
iſt, und einer ſolchen Waſfe benötigt, aber nicht 
die Mittel zur Beſchaffung beſitzt. 

Endlich wurde noch ein Beſchluß über die 
künſtige Behandlung von Darlehensgeſuchen ge— 
faßt und dann um 61½ Uhr die Sitzung geſchloſſen— 

Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


wë 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Benzer. Walter, Forſtſchüter, Radebeul i. Sa. 

Kleute, Bernhard, Jorſtſchuler, Radebeul i. Sa. 

Rogenbogen. Korci, Roritichuier, Radebeul 1. Sa. 

Schulze, Pax. Jagdaufſeher, Kirſchau. 

Steinky, Hermann, Dberforiter a. D., Königsberg i. Pr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung 


+ 
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5 f ins 1. d gl. Sächſ. Oberförſt T 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins ie ae et \ Ee SE 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 2 Für Einſangen einer dem Herrn Oberamt 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für mann Hepner, ahtunkau, ins Blachower Re vier 
119. 


* = I ' ſtens entlaufenen K „„ . Bo Mk. 
untere Forſt⸗. und Jagdbcauite mindeſtens eingejandt von Seren sievierſörer Zant 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens n .. 1.80 Mi. 
ah Alark. Cingeiandt von Herrn Königlichen Forſtmeiſter 
Anmeldekarten und Satzungen können uns Wildschwein Steinſpring als Erlös für ein ai. 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Eingeſandt von Herrn Oberinſpektor Müller in 
* Leſſeuthin als Strafgeld ` 5.— , 


* 

* ` 9 e e LI * 

S geld; eingeſandt v rm Leutnant Frhr. 

Beſondere Zuwendungen. von Borte gurlandt bon Herr Bir. 14 in daft a 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ ` 309,83 Mk. Summa 889,98 M. 
Gelegentlich des Preisſchießens vom 3. Oktober 


17 der Ortsgruppe Neud amm des Schieß⸗ Den Gebern herzlichen Dank und Weid maunsheil. 
2 deut ſcher . durch amerikaniſche Neumann, 
erſteigerung von 18 rammets vögeln und rn 
einem Hafen aufgekommen. J. 80,.— „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
5 — 22 — 


Nachrichten des Vereins für Brivafforffßeamte Beuffcilands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Seifen). 


Verkehr mit den Mitgliedern. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


. öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Es muß wiederholt darauf aufmerkſam Pugtiene 
2193. Braun, Alfred, Fornaufſetzer, Hof⸗Hohnſtadt. Bor 
Lingelbach, Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 
2494. von Poſſe, Alexander Guſtav, Nevierförſter, Herlas⸗ 
grün i. Vgtl. (B.⸗Gr. XII.) 
2495. H i 


(fe, Jof, Nepierförſter, Wioska, Poſt Jablone i. 
*. V. 
2496 Eisemann, Albert, 9869 11% Faber, Voſt Ried. 


haben, wenn ſie von Vorſtandsmitgliedern 
Leiſtungen in perſönlichen Angelegenheiten fordern. 
Das mindeſte, was verlangt werden muß, iſt 
Beigabe des Rückportos. — Wenn Stellenſuchende 
nicht immer ſofort Antwort erhalten, ſo wird das 
durch Arbeitsüberhäufung und auch damit ent, 
ſchuldigt, daß mit Waldbeſitzern verhandelt wird 
und Annoncen erlaſſen werden müſſen. 
Der Vorſtand: Eulefeld. 


$ 


Der Forfi- und JagtRalender »Baldfeif« 
auf das Jahr 1908 iſt ſoeben erſchienen und den 
Beſtellungen gemäß verſandt. Für die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeanite, welche den Kalender noch nicht 
veorderten, iſt dieſer Nummer wiederum eine 
Beſtellkarte beigelegt. Baldige Aufträge auf Se ée 
den Kalender empfehlen ſich ſchon aus dem Eintrittsgeld Mitgliedsbeitrag und Abonnements, 
une weil das Kalendarium des Kalenders EE e edlen de ferner 998 
Waldheil“ fo eingerichtet iſt, daß er ſchon im . 222) 4033 5,10 DIE, Yır. e 8 

ktober in den Gebrauch genommen werden kann. Si en 219 e Mt, Aer. 5 5 KE E Mt. 
ei allen Beſtellungen, 1 von Vereins- Nr. 2455 8 DIE, Nr. 2475 e Mk. Nr. 77. 247 J 
mitgliedern ausgehen, wir gebeten, ausdrüd- E De Se d 
lich zu bemerken, daß die koſtenloſe Nach⸗ Vr. 2495 3 Mk., Nr. 2498 6 Mk., Nr. 248 8 Mt, , 
lieferung eines Mitgliederverzeichniſſes des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ nach deren 
Herausgabe im Februar 1908 zu erfolgen hat, 
denn es iſt bei der großen Zahl der einlaufenden 
Aufträge unmöglich, feſtzuſtellen, ob dieſe von 
Mitgliedern ausgehen oder nicht. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


an 
dot, (B.⸗G 
liugen i. Witbg. (B.⸗Gr. X 
2197. Anand, Forſtvolonfär, Koppitz, Bez. Oppeln. (B.. 
r. VI.) 


2198. Dr. Räß, Forſtrat a. D. Leiter des Forſtbureaus 
Sil va, Wiesbaden. (B.- Gr. XIII.) 

2499. Lange, Paul, Hevicrjüger, Koppeln bei Preuß 
Holland, Bez. Königsberg i. Pr. (B.⸗Gr. I.) 

2500. Kellner, Fritz. Leibjäger, Berlin SW, Belle⸗ 

Alliance⸗Stratze 40. (B.⸗Gr. IX.) 

2501. Hamann, Albert, Gutsjäger, Waſchow, Poſt Witten⸗ 
burg i. Hidiho, (B.⸗Gr. III.) 

2502. Brnns, Karl, Foͤrſter, Gerswalde i. Uckermart, Bez. 
Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

2508. Engels, Ernſt, Revierjäger, Däme low, Poſt Bentſchow 
i. Mecklbg.⸗Schwerin. (B.⸗Gr. III.) 

2504. Hahn, Forſtinſpektor, Gladbacher Feuerverſiche rungs⸗ 
A.⸗G., M. Glad bach, Bez. Düſſeldorf. (B.⸗Gr. XI.) 

2505. Steinorth, Emil. Gräfl. Dönhoff'ſcher Förſter, Fd. 
e Bon Borchersdorf, Ber Königsberg i. Pr. 
(B.-Gr. I) | 


H 


E 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 5 


— — — — —— —u— — 
Inbafts. Berzeichuf⸗ die ſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangeude Forſtdienſtſtellen in Preußen. 907. — Die Förſterkrankenkaſſe für den Re terungs- 


bezirk Trier, eingeſchriebene Hilfskaſſe 1901 bis 1905. Einrichtung, Ergebniſſe, Yugamvendungen. Von Kgl. O erförſter 
Voheuſchuß 907. — Vorbeugung. Von F. C. 913. — Regelung der preußiſchen Beamtengehälter. 915. — Bericht über 


die 65. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins. Von Berthold Leſſenthin. 916. — Aufruf. 919. — Zur 
Peuſionierung des Herrn Forſtmeiſters Thode. 919. — Aus dem Großherzogtum Baden. 919. — Kalender e Waldheil⸗ 
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des „Waldheil“. 924. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeante Deutſchlands. 926. — Juſerate. 


Forft 


— 
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-Srilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


. 


= Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Böniglic Preußiſcher 
Forſtbramten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


.. zur Anterſtüßung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
1 und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


— — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Sprit, Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezuaspreik: vierteljährtich 1,50 ME 


allen Kaiſerl. NEU (eingetragen in bie deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Breißlifte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 1 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 


„Etreiſband durch 


S Kaf Horfi-Britung* kann auch mit der er e Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
& 


Lund beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. 


oſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeirungs⸗Preisliſte pro 1907 


cite Hi unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche sl eee 3.50 Mk., 


Ri direkt durch die Expedition für Dentſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige 


lustand 6,00 ME 


Einzelne Nummern 35 Pf. 


` (Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
„Manufkripie, für welche Vonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verjaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


1 des Quartals ausgczahlt. . j 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 43. 


Nendamm, den 27. Oktober 1907. 


22. Band. 


4 Sur Peſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Porſterſteſte Stechtin in der Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Februar 1908 

WW anderweit zu beſetzen. 


/ Die HKorftfehretärfrage in Preußen. 


Von Fritz Mücke, Königlichem Förſter a. D. 


Das Forſtwiſſenſchaftliche Zentralblatt von 
1907 bringt in Heft 3 einen Artikel „Zur 
„Sekretärfrage auf den preußiſchen Ober⸗ 
förſtereien“, der ſehr beachtenswerte Winke und 
„Vorſchläge enthält (ſ. Nr. 23 dieſes Blattes). 
Auch in Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
äußert ſich Kollege Riemenſchneider zur Sache 
ſund bringt logiſcherweiſe dieſe Sean in 
(Verbindung mit der Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchäftsganges und des Schreibweſens. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus will ich die Frage 


vorläufig unberührt laſſen, die für mich in dieſem 


Augenblicke mehr ein Stück, Forſtverſorgung“ iſt. 

Kommen wir zur Etatiſierung der Forſtſekretär⸗ 

ſtellen, jo wird ſich für dieſe Beamten wohl 

auch eine Inſtruktion oder Geſchäftsanweiſung 
A 


finden, und follte die Zentralforſtbehörde Vor: 
ſchläge wünſchen, ſo kann ſie ſich ja leicht durch 
eine Umfrage bei den Oberförſtern, als den 
zumeiſt Beteiligten, darüber Klarheit verſchaffen. 
Das glaube ich übrigens auch, daß die Be⸗ 
grenzung der Kompetenzen einiges Kopf: 
zerbrechen machen wird. Es dürfte fo kommen, 
wie bei den Revierförſtern, wo auch die Dienſt⸗ 
inſtruktion mehr auf die einzelne Stelle zu⸗ 
geſchnitten iſt. Aber, wie geſagt, das ſind 
Aufgaben für eine ſpätere Zeit. 

Soviel ſteht wohl feſt, daß die Etatiſicrung 
der Forſtſekretärſtellen viele Freunde hat. 
namentlich unter den Oberförſtern ſelbſt. In 
dem von Hagen⸗Donnerſchen Werke heißt es 
Seite 158: 


„ Erehre? 


y28 


„Der Oberförſter iſt ein alleinſtehender 
Beamter und hat die für ſein Bureau erſorder⸗ 
liche Schreib⸗ und Rechenhilfe unter feiner 
eigenen Verantwortlichkeit für die Handlungen 
ſeines Gehilfen ſich ſelbſt aus der ihm aus- 
geſetzten Dienſtaufwandsentſchädigung zu be— 
ſchaffen. Findet ſich Gelegenheit, einen Forſt— 
hilfsaufſeher in einem nahe der Oberſförſterei 
belegenen Revierteile zu beſchäſtigen, fo kann 
dieſer dem Oberförſter als Schreibgehilſe zu— 
gewieſen werden. Die demſelben aus der 
Staatskaſſe zu gewährende Vergütung wird 
dann um 24 Mk. monatlich gekürzt, während 
der Oberförſter ihm 30 Mk. bar zu zahlen 
oder freie Station zu gewähren hat.“ 

Forſtſekretär iſt alſo kein amtlicher Titel, 
und die Verantwortung für die ſchriftlichen 
und rechneriſchen Arbeiten ſeines Schreib— 
gehilfen trägt der Oberförſter. Das hört ſich 
nun viel ſchlimmer an, als es iſt. Selbſt 
dann, wenn der Forſtauſſeher noch keinen 
Dienſteid geleiſtet hat, iſt er als Beamter für 
ſeine Handlungen verantwortlich. 

Früher, wo vielfach noch reine Privat⸗ 
ſchreiber beſchäftigt wurden, war das noch 
gefährlicher, da dieſe disziplinariſch nicht be⸗ 
ſtraft werden konnten. Heute ſind ſolche 
Perſonen kaum noch zu haben, da einiger⸗ 
maßen befähigte Schreiber in den Amts— 
und Gemeindebureaus leicht lohnende Be— 
ſchäftigung finden. Ich ſelbſt bin Nachfolger eines 
Privatſchreibers geweſen, der ſich grobe 
Fälſchungen der Holzverſteigerungsprotokolle 
hatte zuſchulden kommen laſſen und deshalb 
zu mehrjähriger Geſäugnisſtrafe verurteilt 
worden war. Die Rufe nach „verantwort— 
lichen Sekretären“ ſind alſo ſchon alt. Von 
den Reſervejägern waren die Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen von jeher wenig geſucht, viele nahmen 
ſie nur an, um eine berufsmäßige Beſchäftigung 
nachweiſen zu können, und zu dieſen zählte die 
Stellung des Forſtſchreibers auf die Dauer von 
fünf Jahren. 

Wenige brachten viel guten Willen und die 
nötigen Schulkenntniſſe mit, noch viel weniger 
hatten ſie eine Ahnung von dem Geſchäfts— 
gange — und faſt allen fehlte das ſogenaunte 
Sitzfleiſch. Die Sache lag ſo, daß Ober— 
förſter, die ſich an die Bataillone um Über— 
weiſung von Schreibern wandten, dieſen auch 
Gelegenheit zum Birſchen ꝛc. verſprechen mußten. 
Hatte der Oberſörſter daun mal einen ot: 
jtelligen Menſchen gefunden und dieſen not— 
dürftig einexerziert, ſo war er nicht ſicher, daß 
er ihm nicht bald durch die Lappen ging, denn 
ſolche Leute fanden, wie das Grunert in ſeinem 
Buche „Der preußiſche Förſter“ ſehr richtig 
ſagt, im Privatwalde leicht Stellung. Dann 
ging der Tanz von neuem los. Den Sekretären 


Die Forſtſekretärfrage in Preußen. 


konnte man die Flucht auch nicht verargen. 


Und wenn fie 20 Jahre auf einer Stelle ſaßen, 
konnten ſie es doch nie zu etwas bringen, 
niemals fejte Auſtellung oder Ausſicht auf 
Verbeſſerung oder Beförderung erlangen. 

Ich glaube deshalb wohl anf allſeitige Zu— 
ſtimmung zu meiner eingangs aufgeſtellten 
Behauptung rechnen zu können, daß die 
Etatiſierung der Forſtſchreiberſtellen und die 
Beſetzung derſelben mit gut ausgebildeten 
Beamten — aber auch nur ſolchen — bei 
den Oberförſtern viele Freunde habe, und daß. 
auch unſere höchſten Vorgeſetzten das einſähen. 

Früher ſpannten wir unſere Wünſche gar 
nicht ſo hoch. Man dachte ſich als Forſtſekretär 
den beeidigten Forſtaufſeher mit Funktions- 
zulage. Während meiner Forſtaufſeherzeit habe 
ich mal Gelegenheit gehabt, einem ſehr hohen 
Forſtbeamten — dem Schwager meines damaligen 
Oberförſters — meine Anſichten in der Sekretär⸗ 
frage vortragen zu dürfen. Der hohe Herr ſtimmte 
meinen Auslaſſungen auch freundlich zu, als 
ich aber die Verautwortlichkeit erwähnte, wider⸗ 
ſprach er lebhaft und ſagte etwa: Sie könnten 
dieſe Verantwortlichkeit vielleicht übernehmen, 
aber können Sie mir eine genügende Zahl 
von jüngeren Beamten nachweiſen, die das 
möchten? 

Die Schwierigkeiten mehrten ſich im Laufe 
der Zeit immer mehr. 

Die Geſchäſtsauweiſung für Oberförſter von 
1870 änderte nichts an dieſen Verhältniſſen. 

Das lag nicht etwa an der Geſchäfts⸗ 
auweiſung, die mauchen Formelkram beſeitigt 
hat, ſondern daran, daß nach 1870 die 
jüngeren Jäger etwas mangelten und Privat: 
ſchreiber nach Einführung der Kreisordnung 
leicht lohnendere Beſchäftigung fanden als die 
eines Forſtſchreibers. , 

Die Regierung ſah wohl ein, daß die 
Oberſörſter mit ihrem geringen Dienſtaufwand 
dieſen faſt über Nacht gekommenen Verhältuiſſen 
nicht Rechnung tragen konnten, mau zog etwas 
ſchreibgewandte Korpsjäger aus dem Privat— 
dienst ein, die ſelbſtverſtändlich dadurch nicht 
ſonderlich beglückt waren. Andererſeits meldeten 
ſich auch ſolche, die nicht das Zeug zum 
Schreiber halten, um auf dieſe Weiſe bald ein» 
gezogen und in überfüllte Bezirke eingeſchoben 
zu werden. Den Schaden hatte wieder der 
Oberförſter zu tragen. 

Bedauerlicherweiſe hatte nach Erlaß des 
Regulatibs von 1864 die Schulbildung der 
jüngeren Jäger mehr und mehr abgenommen, 
ſo daß durch Verfügung vom 27. März 1877 
den Forſtbeamten zur Pflicht gemacht wurde, 
bei Annahme von Lehrlingen darauf zu holten. 
daß dieſe eine genügende Schulbildung beſaßen, 
was behufs Heraubildung fünftiger brauchbarer 


Bureaugehilfen für die Oberförſter dringend 
notwendig ſei. 

Die damaligen Zuſtände waren ſo arg, 
daß man ſogar das Regulativ ändern mußte, 
und in der Zirkular⸗Verfügung vom 28. März 
1879 weiſt der Herr Miniſter geradezu auf 
die troſtloſen Zuſtände hin. In Förſterkreiſen 
hatte man den Umſchlag längſt erwartet, und 
es traten nun die Rufe nach Förſterſchulen 
immer lauter hervor, obſchon es ſich zunächſt 
doch nur um die allgemeine Schulbildung 
handelte. — — 

Ich komme nun auf die Sekretärfrage ſelbſt. 
Bevor ich jedoch meine eigenen Anſichten in 
dieſer Angelegenheit entwickele, die die Frage 
in zum Teil neuer Beleuchtung zeigen werden, 
will ich mir geſtatten, einen kurzen Rückblick 
über den Entwickelungsgang der Sache zu 
geben. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 8. März 1897 ſagt Herr von Waldow bei 
Beſprechung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Oberförſter: 

Ich werde hier nur auf den zweiten Punkt 
eingehen, den des Dienſtaufſwandes. Der 
Dienſtaufwand, den die Oberförſter bekommen, 
variiert, ſoviel mir bekannt, zwiſchen 1000 und 
2000 Mk. Dafür muß der Oberförſter aus 
seiner Taſche beiſpielsweiſe den Sekretär unfere 
halten. In früheren Jahren genügte für die 
Geſchäfſte eines Sekretärs ein gewöhnlicher 
Schreiber. Die Sache hat ſich aber heute ſehr 
weſentlich verändert. Bei den vermehrten ge— 
ſchäftlichen Anforderungen von ſeiten der Dot: 
geſetzten Behörden und bei dem Anwachſen der 
Auntsvorſtehergeſchäfte ꝛc. brauchen die Ober⸗ 
förſter durchaus geſchulte Beamte, und iſt ganz 
beſonders ein häufiger Wechſel für ſie ſehr un— 
angenehm. Sie ſind deshalb genötigt, um 
einen ſolchen Mann dauernd feſtzuhalten. ihm 
eine auskömmliche und reichliche Exiſtenz zu 
ſchaffen. Nach meinen Informationen ſind 
da zu in einzelnen Du bis zu 1200 Mk. et 
forderlich. Es bleiben dann bei einem Durch— 
ſchnittsaufwand von 2000 Mk. noch ungefähr 
800 Mk. für Kutſcher, Pferde ꝛc., was eine 
Sumnte iſt, die nicht ausreichen dürfte. Ich 
meine, es wäre durchaus billig und würde den 
allgemeinen Wünſchen eutſprechen, wenn die 
Stellen der Sekretäre etatsmäßig gemacht würden, 
und daß den Oberförſtern die Laſt für die 
Unterhaltung der Sekretäre in gewiſſer Weiſe 
abgenommen würde. 8 


— mm — — — — — — — — — — — — 


Darauf erwidert Herr Oberlandforſtmeiſter 
Donner: 

Was dann die Frage bezüglich der Sekretäre 
betrifft, fo wäre es ja ſehr wünſchenswert, wenn 
man den Oberförſtereien dauernd einen Sekretär 
auf Staatskoſten zuweiſen könnte. Indeſſen 
würde man in dieſer Beziehung doch, glaube 
ich, bei der Finanzverwaltung nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten inden. Was aber geſchehen! 
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konnte, das iſt bereits geſchehen; es wird 
nämlich den Oberförſtern, ſo weit es möglich 
iſt, aus der Zahl der Forſthilfsaufſeher ein 
Schreibgehilfe geſtellt, welchem ſie monatlich 
nur 30 Mk. zu zahlen oder freie Station zu 
ewähren brauchen. Das iſt, glaube ich, eine 
ſehr wohlwollende und billige Berückſichtigung 
der Wünſche der Oberförſter. Würde man 
einen Sekretär ganz auf Staatskoſten zur Wier, 
fügung ſtellen, ſo würde die Frage entſtehen, 
wie man ihn unterzubringen hat. Zum Teil werden 
dieſe Sekretäre verheiratet ſein, und es würde 
für ſie die Dienſtwohnungsſrage auftauchen, 
anderer Schwierigkeiten nicht zu gedenken. Er⸗ 
wogen iſt dieſe Frage ja in der Staatsregierung 
ſeit langer Zeit. 


Abgeordneter Hoffmann ſagt in der Sitzung 


des Abgeordnetenhauſes vom 1. Februar 1904: 


— — — — — — — — — — — — — 


Dann iſt angeregt worden, und namentlich 
auch in der Preſſe erörtert worden, ob nicht 
vielleicht . die die Oberförſter 
haben, überall, in jedem Kreiſe bzw. bei jeder 
Oberförſterei, die Kaſſeneinnahmen zu über: 
weiſen ſeien. Bei einer großen Reihe von 
Oberförſtereien ſind ja untere Forſtkaſſen, Forſt— 
hilfskaſſen gegründet, die irgend jemanden aus 
dem Wohnort der Oberförſter oder einem Nach— 
barorte übertragen ſind, bei denen die einzelnen 
Landleute insbeſondere ihre Gebühren und 
Kaufgelder ablieſern können. Ich möchte die 
Frage zur Erwägung ſtellen, ob nicht die Mög: 
lichleit vorhanden wäre, den Forſtſekretären die 
Kaſſeneinnahmen zu übertragen, um auf dieſe 
Weiſe die Einnahmen dieſer Herren zu ber: 
beſſern. Ferner iſt mir als Wunſch aus Ober— 
förſterkreiſen vorgetragen worden, daß den Forſt— 
ſekretären in der Weiſe eine gewiſſe Selbſtändig— 
keit beigelegt werden möchte, daß ſie für die 
rechneriſche Richtigkeit von Belegen uſw. 
bei den einzelnen Verwaltungsarbeiten ſelb— 
ſtändig verantwortlich werden. Meine Herren. 
wir haben das ja bei den Subalternbeamten 
unſerer Gerichte ähnlich. Das könnte auch bei 
den Forſtſekretären geſchehen, damit nicht der 
Oberförſter von der Regierung gleich einen 
großen Rüffel bekommt: Wie kommen Sie dazu. 
ſolche Fehler zu machen? Ich glaube, dieſer 
kleine Wunſch könnte wohl berückſichtigt werden. 
und ich möchte dazu beitragen, indem ich das 
hier vorbringe. 


Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener erwidert: 


— — — — — — — eo — — — — — 


Es iſt ferner die Rede auf die Forſtſekretäre 
gekommen und unter anderem vorgeſchlagen, 
es ſollte ihnen auch die Verwaltung der Forſt— 
kaſſe übertragen werden. Das verſtößt gegen 
einen unſerer wichtigſten Verwaltungsgrund— 
ſatze. Beamte, die das Material an die 
Käufer zu verabfolgen haben, dürfen natur— 
gemäß mit der Erhebung des Geldes nichts zu 
tun haben. Es ut auch empfohlen, die Norſt— 
ſekretäre für das Rechnungsweſen derantwortlich 
zu machen, und geſagt, es ſe! für die Oben 
förſter ſehr peinlich für Fehler in dem Rechnungs- 


weſen von der vorgeſetzten Behörde Vorwürfe 
zu bekommen. So arg iſt die Sache nicht. 
Ich habe als Oberförſter, wenn ich auf einen 
Rechenfehler hingewieſen wurde, die betreffende 
Verfügung dem Sekretär gegeben und ihm goë: 
ſagt: die iſt an Ihre Adreſſe gerichtet. Tat⸗ 
ſächlich wird der dem Oberförſter als Schreib— 
gehilfe überwieſene Forſthilfsaufſeher ausdrück— 
lich verpflichtet, ſeinen Obliegenheiten als 
Schreibgehilfe ebenſo pünktlich nachzukommen, 
wie den ihm übertragenen Funktionen im Forſt— 
ſchutzdienſt. 
In der Sitzung des Herrenhauſes vom 
13. Mai 1904 jagt Graf von Mirbach: 


— — — — — — — — — — — — — 


In der Teilung der Forſtbezirke ſcheint mir 
ſchon zu weit gegangen zu ſein. Wo aber noch 
große Oberförſterbezirke ſind, da ſind die Ober— 
förſter mit Schreibwerk überlaſtet. Dadurch 
leidet der äußere Dienſt. Man ſollte daher den 
Oberförſtern Sekretäre geben. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Pod— 
bielski: Meine Herren! Ich möchte dem Herrn 
Grafen von Mirbach auf die einzelnen Fragen 
antworten. Ich glaube, ſeitdem ich an dieſer 
Stelle ſtehe, ſeit drei Jahren, iſt keine Ober— 
ſörſterei mehr geteilt worden, weil meine Ans 
ſchauung ſich ganz deckt mit der des Herrn 
Vorredners. Zu kleine Oberförſtereien halte ich 
für unzuläſſig. und es iſt nur eine Frage der 
Zukunft, wann ſie beſeitigt ſein werden. Wir 
haben noch ſehr kleine Oberförſtereien in 
Hannover, die mit der Zeit durch Zuſammen— 
legung beſeitigt reſp. vergrößert werden müſſen. 
Jedenfalls bin ich der größte Gegner zu kleiner 
Oberförſtereien. 

Nun kommt die Frage der Sekretäre. Ich 
glaube, der Herr 0 hat das nicht gan 
richtig dargeſtellt. Der Oberförſter wird nich 
für jedes Verſehen ſeines Sekretärs verant— 
wortlich gemacht. Dieſer wird vielmehr für 
eine ordnungsmäßige Erledigung ſeines Dienſtes 
ausdrücklich verpflichtet. Der Forſtſekretär foll 
nur eine Durchgangsſtellung ſein, er ſoll nach 

einer mehrjährigen Beſchaͤftigung im Burean 
i.! den Wald zurückkehren. 

In der Mitglieder-Verſammlung des Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten vom 26. Mai 
1906 wurde die Sekretärfrage ſehr eingehend, 
aber doch auch nur ſehr einſeitig behandelt, 
aber auch hier mehr als eine Frage der Forſt— 
verſorgung. Selbſtverſtändlich, wenn es möglich 
wäre, wie der Vorſitzende ausführte, die 
Sekretärſtellen zu etatiſieren, würden dadurch 
die jetzigen traurigen Anſtellungsverhältniſſe 
zum großen Teil aus der Welt geſchafft werden. 
Roggenbuck nahm an, daß dieſe Maßnahmen 
auch von den Oberſörſtern mit großer Be— 
friedigung aufgenommen werden würden. 

Nun wurde in der Verſammlung in An— 
regung gebracht, daß aus der Zahl der Sekretäre 
ſpäter die Forſtrendanten hervorgehen möchten. 


Dem wurde entgegengehalten, daß auf dieſe ei? Aıftellungsverkäftnisien nicht. 
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Stellen auch verabschiedete Offiziere Anspruch 
hätten, und zwar auf die je ſechſte Stelle. Aber 
ich meine auch, das ließe ſich ertragen, wenn 
man damit der Militärverwaltung ein Entgegen⸗ 
kommen zeigen kann, denn wir brauchen die 
Militärverwaltung überall, handle es ſich nun 
um Staats-, Gemeinde⸗ oder Privatförſter. Die 
Forſtmannslaufbahn iſt nun einmal mit dem 
Militärweſen zu eng verbunden. 

Sodann iſt in den Parlamenten und 
Zeitungen vielfach die Rede geweſen von ver⸗ 
antwortlichen Sekretären und von Forſtrent⸗ 
meiſtern. Den Forſtrentmeiſter denkt man ſich für 
den Bereich einer Inſpektion und den verantwort⸗ 
lichen Sekretär zugleich als Gelderheber für die 
Oberförſterei. Dieſe Vorſchläge ſind noch ſehr 
wenig abgeklärt, und ich erwähne ſie nur 
nebenher. Sie würden, wie das auch ſchon 
Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener ſagt, gegen 
einen unſerer wichtigſten Verwaltungsgrundſätze 
verſtoßen. 

Die vorſteheuden Ausführungen laſſen erkennen. 
daß man doch überall der Sekretärfrage 
ein hohes Intereſſe entgegenbringt, daß die 
Anſichten über die zu treffende Einrichtung 
zwar auseinander gehen, daß man in der Haupt» 
ſache aber doch darin einig iſt, daß eine be: 
ſondere Beamtengruppe für den Oberförſterei— 
Bureaudienſt geſchaffen werden muß. Nenne 
man dieſe Beamten nun Forſtſchreiber, mort, 
ſchriftführer, Forſtſekretäre, Forſtbuchhalter oder 
ſonſt wie, immer werden es Leute ſein müſſen, 
die ſchon eine gewiſſe Geſchäftserfahrung in 
forſtlicher Buchführung und im Forſtrechnungs— 
wejen haben, wenn fie ſonſt den Oberförſter 


t wirklich entlaſten ſollen. 


Geſchäſtsrontine kann man natürlich von 
einem jungen Reſervejäger nicht verlangen, und 
an dieſer Klippe ſind auch wohl die bisherigen 
Reformbeſtrebungen geſcheitert. Man dachte 
ſich als Sekretär ſtets den Hilfsjäger und die 
Stellung ſelbſt als eine Übergangsſtellung. 

Da kommt uns nun ein glücklicher Umſtand 
zu Hilfe, den wir bisher noch gar nicht in den 
Kreis unſerer Betrachtungen ziehen konnten: 
die Ernennung von 600 Förſtern ohne Revier. 
Es iſt wohl nicht ein Förſter im preußiſchen 
Staate, der nicht für dieſe Weihnachtsgabe 
des Jahres 1906 unferer hohen Zentralbehörde 
und auch dem Herrn Finanzminiſter den über— 
ſchwenglichſten Dank ſagte. Nun hat die Sache 
infofern ein Häkchen, als bei dieſem Poſten 
int Etat Steht: „künftig wegfallend“?. Se 
grauſam, meine ich, kann ſelbſt ein Finanz- 
miniſter nicht Sein, daß er dieſen Fall eintrete 
ließe, und de dürfen SE eben nicht müde 
werden, unſere hohen Vorgeſetzten zu bitten, 
daß das nicht geſchehe, ſelbſt bei günſtigeren 
Deshalb . 


auch iſt der jetzige Augenblick ganz ungemein 
günſtig für die Löſung der Sekretärfrage. 
In den Förſtern ohne Revier haben wir ſchon 
ältere, bewährte Beamte, die den Staats⸗ 
dienereid geleiſtet haben, bei einer Be⸗ 
ſchäſtigung als Forſtſchreiber Förſter blieben 
und, wenn es ſein muß, ohne weiteres in eine 
Förſterſtelle mit Revier einrücken könnten. 

Ich will alſo dem Bureauförſter die 
Rückkehr in den Außendienſt keineswegs ab⸗ 
ſchneiden, es werden ſich auch nicht ſämtliche 
Förſter für eine ſolche Stellung eignen oder 
ſich gar nach ihr ſehnen. Es dürſte auch 
kaum durchführbar ſein, ſämtliche Sekretär⸗ 
ſtellen mit einem Schlage zu etatiſieren. 
Aber das iſt ja eben das Vorteilhafte der 
jetzigen Verhältniſſe, daß die Einrichtung ſich 
in. aller Ruhe vollziehen kann und zunächſt 
nur da einzutreten braucht, wo ſie zur Ent⸗ 
laſtung der Oberförſter beſonders nötig iſt. 
Ebenſowenig ſollte ein Zwang zur Übernahme 
einer Sekretärſtelle ausgeübt werden. Das 
dürite auch kaum nötig werden. Ich weiß, 
daß derartige Stellen beſonders in Städten, 
ſchon der Kindererziehung wegen, von vielen 
gern werden angenommen werden, ja, daß ſie von 
forſtſchutzinvaliden Förſtern geſucht werden, die 
noch einige Jahre im Dienſt bleiben möchten. 
Ich brauche nur von mir ſelbſt zu ſprechen. 
Als ich vor längeren Jahren eines Krampf⸗ 
aderleidens wegen den Forſtſchutzdienſt aufgeben 
mußte, hätte ich ſehr wohl noch eine Forſt— 
ſchreiberſtelle bekleiden können. Das wäre doch 
ganz im Sinne der Verfügung vom 17. Juni 
1907 über Verwendbarkeit der Beamten in 
einem andern Amte geweſen; daß das ſeinerzeit 
nicht möglich war, wurde vielfach als Härte 


empfunden. 
Noch in jüngſter Zeit haben ſich fuß— 
kranke, zuckerkranke und mit andern lang⸗ 


wierigen Leiden behaftete Förſter an mich mit 
Anfragen gewandt, wie es mit dem Übergang 
in eine Forſtſchreiberſtelle ſtände. Ich möchte, 
ganz abgeſehen von der Sekretärfrage im all— 


gemeinen auf dieſe Wünſche beſonders auf: 


merkſam machen. 

Ein weiterer Vorteil, der namentlich in 
Zeiten ſtarker Überfüllung, wie jetzt, in die Er⸗ 
ſcheinung treten dürfte, würde der ſein, daß 
die Forſtbureauförſter aus beſonders ungünſtigen 
Anſtellungsbezirken genommen werden könnten, 
um damit zugleich einen Ausgleich herbei— 
zuführen. Dieſe gute Seite der Einrichtung 
wäre übrigens verwandt mit dem ſchon vor 
einiger Zeit gemachten Vorſchlage der Bildung 
größerer Anſtellungsbezirke. Heute bereitet 
der Übergang von einem Bezirk in den andern 
doch ganz erhebliche Schwierigkeiten und iſt 
meiſt nur unter großen Opfern zu erlangen. 
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Alſo auch dieſe Schattenſeite unſeres Anſtellungs⸗ 
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weſens würde bedeutend an Schärfe verlieren. 

Auch die Militärbehörden dürften der Ein⸗ 
richtung ſympathiſch gegenüberſtehen, denn mit 
der Vermehrung der etatsmäßigen Stellen wird 
naturgemäß auch eine vermehrte Einſtellung 
von ſogenannten gelernten Jägern in die 
Bataillone erfolgen und damit ein vermehrtes 
Angebot für den Oberjägerdienſt verbunden ſein. 
Das dritte Dienſtjahr könnte dann für die 
jungen Förſterbefliſſenen beſſer als bisher für 
den Beruf nutzbar gemacht werden und ihnen 
während dieſer Zeit in den Bataillonen Unter⸗ 
richt in Beamtenrecht, Arbeiterſchutzgeſetzgebung, 
Forſt⸗ und Jagdrecht erteilt werden. 

Solche Leute, ſpäter in ein Forſt⸗ und 
Amtsbureau geſtellt, haben dann immer ſchon 
eine gewiſſe Grundlage, und werden ſie während 
ihrer Forſtaufſeherzeit immer auf Wochen oder 
Monate auf das Forſtbureau und die Forſtkaſſe 
kommandiert, ſo wird ihr Ausbildungsgang 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Nicht alle zwar 
werden ſich für den Stubendienſt eignen, aber 
zweifellos haben wir dann nach etwa zehn 
Jahren doch eine völlig ausreichende Zahl von 
Perſonen, die für den Sekretärdienſt geeignet und 
die dem Oberförſter eine wirkliche Stütze ſind, wie 
man nur wünſchen kann. So vorgebildete Leute 
würden aber auch, wie Herr Riemenſchneider 
wünſcht, im Gemeinde⸗ und Privatdienſt und 
ſelbſt in andern Berufen leicht ein Unterkommen 
finden, und hier begegne ich mich mit 
ihm, inſofern, als er ja von einem Über⸗ 
tritt in andere Berufe ſehr viel erwartet. 
Allerdings bin ich etwas ſkeptiſcher. Es 
iſt ja jedermann ſchon jetzt geſtattet, ſich 
um Forſtrendantenſtellen zu bewerben (Bd. 19, 
S. 295), auch jedermann möglich, auf 
Grund des Forſtverſorgungsſcheines die den 
Militäranwärtern im Reichs- und Staatsdienſt 
vorbehaltenen Stellen zu erlangen. Erſchwert 
wird dieſer Übertritt wohl ſehr durch den 
Umſtand, daß die Forſtjäger (Kapitulanten) 
nicht im dritten Dienſtjahre den Oberjägergrad 
erlangen. 

Im übrigen vermag ich die wohl— 
meinende Abſicht des Herrn Riemenſchneider 
recht wohl zu würdigen. Wenn er jedoch 
meint, daß bei Erlangung eines höheren 
Gehalts den Förſtern größere Pflichten auf— 
erlegt werden dürften und Hilfsſtellen ein- 
gezogen werden könnten, und wenn er 
dies gewiſſermaßen als eine berechtigte Maß— 
nahme empfiehlt, ſo verſtehe ich das von 
einem Förſter nicht. Es iſt doch gerade ein 
großer Segen, daß infolge energiſchen Forſt— 
und Jagdſchutzes die Zahl der Frevelfälle in 
den letzten beiden Jahrzehnten ungemein ab— 
genommen hat, und ein weiterer Segen, daß 
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Zeit gewonnen wird, auch die Hilfsbeamten in ſich ſelbſt hat prüfen können, ob er den nötigen 
die Betriebsgeſchäfte einzuführen. Immer noch Einblick und die erforderliche Sicherheit beſitzt. 


genug, und wo Forſtſchutzkräfte entbehrlich Berechtigungen oft Taxen und Beſtimmungen 
waren, ſind ſie wohl jetzt ſchon eingezogen. 
Wir ſtimmen in dieſem Punkte nicht über⸗ 


nfachung des Schreib⸗ k 
werks Stellung zu nehmen, dazu iſt die 
Sekretärfrage auch noch zu wenig geklärt, und 
es iſt am beſten, dieſe Frage zunächſt noch ge⸗ f 
ſondert zu behandeln. 

Vorteile alſo auf allen Seiten. Das iſt 
eben das Verlockende an der erſtrebten neuen 
Einrichtung, daß ſie allen Vorteile bringt, 
die Intereſſen niemandes verletzt, daß alle 
gewinnen: Regierung, Oberförſter, Forſt⸗ 


um in Abweſenheit ſeines Chefs nicht polizei⸗ 
widrige Auskünfte zu erteilen. 

Über dieſen Punkt las ich ganz vor kurzem einen 
ſehr intereſſanten Aufſatz in der „Zivilverſorgung 
(Deutſche Treue)“, alſo einem über jeden Zweifel 
erhabenen Blatte, worin lebhaft darüber Klage 
geführt wurde, daß die Unteroffiziere bei ihrem 
Eintritt in irgend ein Amt meiſt eine ungemein 


begrüßen; auch würden ſie, wie ſchon geſagt, | f 
ganz im Sinne der Oberrechnungskammer und Jäger Kenntnis von der Verwaltung haben, 
des Herrn Finanzminiſters über die Verwend⸗ wenn ſie ihm nicht beim Militär beigebracht 
barkeit von bisher im Außendienſt beſchäftigten wird? Für den Jäger und künftigen Forſt⸗ 
Beamten in dem Innendienſt liegen. ſchreiber wäre für derartige Lehrgänge das 
dritte Dienſtjahr, wie ſchon angedeutet, ganz be⸗ 
ſonders geeignet. Wir ſehen hier einmal 
auszuarbeiten, aber äußern muß ich mich doch | die innige Verbindung der Förſterlauſbahn mit 
‘zu der Frage, wie ich mir die Entlaſtung des dem Militärweſen von ihrer vorteilhafteſten 
Oberförſters denke. | Seite. — Ich kenne die Schattenſeiten 
Daß der Sekretär oder ſchriftführende aber auch. 
Förſter für die rechneriſche Richtigkeit der Damit möchte ich meine Betrachtungen über 
Zahlen, namentlich von Geldbeträgen in Lohn⸗ die Sekretärfrage vorläufig ſchließen. Sie ſollen 
zetteln, für die Richtigkeit von Abzählungs⸗ 


ch 
werden kann und muß, iſt ſelbſtverſtändlich 
und keine ſchwierige Aufgabe, denn jeder⸗ 
mann ſieht die Fehler anderer leichter als 
ſeine eigenen. Heikler iſt es ſchon, den 
Bureauförſter allein verantwortlich zu machen zu 
für alle Eintragungen in die Megan erotokolle Entlastung der Oberförſter, im Jutereſſe der 
und Verabfolgezettel ze Die Rechnungsarbeiten 
haben ſich ſeit Ablöſung der Holzberechtigungen der etatsmäßigen Stellen, Erzielung ſchnellerer 
ganz weſentlich vermindert, aber eine eigentliche Anſtellung und leichteren uͤberganges von einem 
Verantwortlichkeit für alle Eintragungen in die Bezirk in den anderen, Erhaltung jüngerer 
Taxations⸗Notizbücher, Kontrollbücher, Soll⸗ forſtſchutzinvalider Förſter im Dienſte für not⸗ 
einnahmebücher ꝛc. wird dem Sekretär doch nur wendig und zweckmäßig halte! — 
auferlegt werden können, wenn er mal eine Bei beſſerer Vorbildung, die ſchon im dritten 
Taxationsreviſion mit durchgemacht, einen Forſt⸗ Dienſtjahre einfeßen und ſich durch wiederholte 
ctat aufgebaut hat und bei dieſer Gelegenheit zeitweiſe Beſchäſtigung in den Oberförſterei⸗ 


Ich will keine Konſequenzen ziehen. möchte 
aber aus Für und Wider meine Auffaſſung 
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burcaus und den Forſtkaſſen vervollkommnen] Druck nochmals vorgelegt. Als ich ihn nieder⸗ 

würde, erhoffe ich nicht nur die Heranbildung ſchrieb, „war nur der Riemenſchneiderſche 

tüchtiger Sekretäre für den Staatsdienſt, Artikel erſchienen. Ich führe das nur an, 

ſondern auch von gewandten Beamten im damit niemand glaubt, daß ich die ſpäter er⸗ 

Gemeinde- und Privatdienſt und auch eine ſchienenen Artikel von Gallaſch, Lind, Kinkel 

Erleichterung des Übertritts in andere Berufe. — nicht ebenſo hoch einſchätze wie den Riemen⸗ 
Der vorſtehende Artikel wird mir vor dem ſchneiderſchen. 
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— Die ſorſtliche Anterrichtsſrage. Am 
11. September wurde von der ſehr zahl» 
reich beſuchten Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Straßburg die forjtliche 
Unterrichtsfrage eingehend behandelt. Als Ver⸗ 
treter der Anhänger der Jachſchulbildung hatte 
der Direktor der Forſtakademie, Oberforſtmeiſter 
Riebel⸗Hann.⸗Münden, die Notwendigkeit der 
Verlegung des höhern forſtlichen Unterrichts an 
die Univerſität beſtritten und gefordert, daß die 
der Forſtwiſſenſchaft zugrunde liegenden Natur- 
wiſſenſchaften und die forfttechnifchen Fächer an 
beſondern, angemeſſen ausgeſtatteten und mit 
lehrreichen Waldgebieten in unmittelbarem Zu— 
ſammenhang ſtehenden Fachhochſchulen gelehrt 
werden ſollen. Riebel verlangt für die Aus— 
bildung der Forſtverwaltungsbeamten ein Studium 
von mindeſtens vier Jahren, von denen mindeſtens 
drei für das Studium an der Fachhochſchule Der, 
wendet werden ſollen. Die erſte (wiſſenſchaſtliche) 
Prüfung der Anwärter ſoll derart in zwei Teile 
zerlegt werden, daß am Schluß des dritten, 
ſpäteſtens des vierten an der Fachhochſchule zurück⸗ 
gelegten Studienſemeſters eine Vorprüfung in 
den Naturwiſſenſchaften, der Rechtskunde und der 
allgemeinen theoretiſchen und praktiſchen Wirtſchafts— 
lehre ſtattfindet und nach weitern drei vis vier 
Semeſtern die Schlußprüſung, welche die Geodäſie, 
die forſttechniſchen Fächer und die Forſtpolitik 
umfaſſen fol, abgelegt wird. 

Demgegenüber erklärt Prof. Dr. Enders⸗ 
München die Forſtakademien in ihrer Eigenſchaft 
als iſolierte techniſche Fachſchulen als keine ge— 
eigneten Bildungsſtätten für die Forſtverwaltungs⸗ 
beaniten, deren praktiſche Tätigkeit mindeſtens zur 
Hälfte in reinen Verwaltungsgeſchäften beſtehe, 
zu deren Beherrſchung gründliche, ſtaatswirtſchaft⸗ 
liche, verwaltungsrechtliche und ſonſtige rechts— 
. Keuntniſſe erforderlich ſeien. Außer— 
dem ſei die Angliederung an die Univerſität 
deshalb nötig. weil für Lehrer und Schüler der 
geiſtige und geſellſchaftliche Verkehr mit den Ver⸗ 
tretern und Angehörigen der andern wiſſenſchaft— 
lichen Berufe eine reichlich fließende Quelle für 
neue Anregungen und für die Erweiterung des 
intellektuellen Geſichtskreiſes ſei, wodurch der 
beruflichen Einſeitigkeit vorgebeugt werde, weil 
ferner nur die Univerſität den Dozenten ausgiebige 
Hilfsmittel zur Forſchung und den Studierenden 
Gelegenheit zur Aneignung einer über die Beruſs— 
bildung hinausgehenden allgemeinen Bildung 
dete, und endlich weil die volle ſoziale und 
dienſtliche Gltichſtellung des Forſibeamtentums 


mit den andern höhern Beamtenklaſſen nur auf 
der Grundlage der vollen Gleichwertigkeit und 
Ebenbürtigkeit des Bildungsganges erreichbar ſei. 
Endres will die Zahl der Unterrichtsſtätten für 
den höhern forſtlichen Unterricht innerhalb des 
Deutſchen Reiches auf drei bis vier bemeſſen haben. 

Zu dieſen beiden Vorſchlägen lag ein Ver⸗ 
mittelungsantrag des Geh. Regierungs- und 
Forſtrats v. Bentheim⸗ Hannover vor, der von 
vornherein auf Annahme keine Ausſicht hatte, 
weil er nur halbe Arbeit zu ſchaffen bezweckte. 
Der Antrag lautete: „Die 8. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins wolle beſchließen: Zur 
Anbahnung der erwünſchten Einheitlichkeit des 
höhern forſtlichen Unterrichts im Deutſchen Reiche, 
ſowie zur Überbrückung der Gegenſätze zwiſchen 
den Anhängern der Hochſchul⸗ und der Fachſchul⸗ 
bildung erſcheinen folgende Maßnahmen dienlich: 
Theoretiſch-wiſſenſchaftliche Vorbildung an Uni» 
verſitäten unter Bemeſſung der Studienzeit auf 
mindeſtens ſechs Halbjahre; wirtſchaftlich⸗techniſche 
Durchbildung an Forſtverwaltungs-Akademien und 
im praktiſchen Dienſte der in Betracht kommenden 
Verwaltungen während eines gleichfalls mindeſtens 
dreijährigen Zeitraumes; Umformung der Forſt— 
alademien in Forſtverwaltungsakademien, denen 
auch die Fortbildung der älteren Fachgenoſſen 
obliegen ſoll.“ Wie nicht anders zu erwarten 
war, ſprach ſich der Deutſche 1 mit er⸗ 
drückender Mehrheit, indem er ſich im weſentlichen 
auf den von Prof. Endres-München vertretenen 
Standpunkt ſtellte, jür die Verlegung der Aus- 
bildung der Forſtverwaltungsbeamten auf die 
iniverſität aus und faßte nahezu einſtimmig 
folgende Reſolution: 

„Der geſamte höhere forſtliche Unter- 
richt hat an der Univerſität zu erfolgen 
und iſt auf eine Dauer von wenigſtens 
vier Jahren einzurichten.“ 

Nachdem die maßgebendſte forſtliche Körper⸗ 
ſchaſt ſich nun zum zweiten Male für die Univerſität 
entſchieden hat, dürfte die Aufhebung der iſolierten 
forſtlichen Fachſchulen wohl endgültig beſiegelt 
ſein und auf dieſe Weiſe die forſtliche Unterrichts- 
frage eine Löſung in Deutſchland finden, wic ſie 
IR langer Zeit erhofft wird. Möge nun auch 

ie Forſt⸗Organiſationsfrage durch Bes 
ſeitigung der forſtlichen Doppelinſtanz bei den 
Regierungen recht bald gelöſt werden! Dann wird 
der Forſtverwaltung endlich ein freudiges und 
gedeihliches Arbeiten zum Beſten unſeres herrlichen 
deutſchen Waldes wieder beſchieden ſein! 
(Kölniſche Zeitung.) 
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65. Genera lverſammlung des Schleſiſchen 
| Forftvereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
N (Fortſetzung.) 
Waldenburg, den 4. Juli. 


über das Thema: „Bildung von Rück— 
lagefonds bei den kommunalen Forſt— 
verwaltungen“ berichtet Oberbürgerueeiſter 
Dr. jur. Brüning aus Beuthen O.⸗S. 

Der Gegenſtand iſt, wie der Berichterſtatter 
einleitend erwähnt, bereits auf der 52. Jahres- 
verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins zu 
Schweidnitz geſtreift worden. Damals hatte Forſt⸗ 
meiſter Riebel (Muskau) den Kommunen empfohlen, 
ſich im Walde ein Reſervekapital zu ſchaffen. 
Eines ſei für jede Stadt von großer Wichtigkeit: 
die Beſtändigkeit ihres Jahresetats. Hierzu könne 
ohne Zweifel der Wald viel beitragen, und zwar 
dadurch. daß man alljährlich aus den Einnahmen 
eine beſtimmte Summe für einen Forſtreſerve— 
fonds zinsbar beiſeite lege und dieſen Fonds 
benutze, um in Jahren mit beſonderen Ausgaben 
den Etat zu balancieren. Oberbürgermeiſter 
Dr. Brüning legt ſeinen weiteren Ausführungen 
eine Dreiteilung nach folgenden drei Geſichts— 
punkten zugrunde: 

1. Weshalb empfiehlt es ſich, für die wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden Reſervefonds, und 
welche, aufzuſammeln? 

2. Wie ſind dieſe Fonds zu bilden? 

3. Zu welchen Zwecken ſind dieſelben zu ver— 

wenden? 

Speziell bezüglich der dem Walde durch 
Feuer drohenden Schäden bemerkt der Nericht: 
erſtatter, daß hier der Weg der Verſicherung wohl 
kaum zu empfehlen ſei, da die Koſten der Ver— 
ſicherung in keinem richtigen Verhältnis zum 


wirtſchaftlichen Nutzen des Waldes ſtehen. Von 
der Waldverſicherung ſei Unigang zu nehmen 


und vielmehr Deckung für etwaige Schäden in 
der Aufſammlung eines Verſicherungsſonds zu 
ſuchen. Neben dieſen ſei ein Fonds für jeden 
anderen Fall eines außeroͤrdentlichen Geldbedarfs 
zu bilden. Der Schneeſturm, der in den Tagen 
vom 17. bis 19. April 1903 in den oberſchleſiſchen 
Waldungen einen Schaden von rund 20 Millionen 
Mark verurſachte, hat auch die Stadt Beuthen 
ſtark geſchädigt und die betriebsplanmäßige Nutzung 
des Stadtwaldes auf 50 bis 60 Jahre unter— 
brochen. Wenn kein Rücklagefonds zur Verfügung 
ſtände, würde die Stadt waͤhrend dieſer Zeit nicht 
nur keinen Gewinn aus ihrem Wolde, ſondern 
ſogar einen nicht unerheblichen Zuſchuß zum 
Forſtetat zu leiſten haben. So konnte aus den 
Zinſen jenes Fonds der Etat wenigſtens balanciert 
werden, während in den nachſten Jahren wieder 
ein Reingewinn in denſelben wird eingeſtellt 
werden können. Der aus kleinen Anfangen 
hervorgegangene Rücklagefonds wird in Beuthen 
D: Jahre 1910 den Betrag von 300000 Mk. 
erreicht haben. Es iſt zur Verhütung ſprungweiſer 
Schwankungen des Etats ſehr erwünſcht, wenn 
die Stadt in deſtimmten Fällen erwachſende 
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Koſten nicht aus laufenden Mitteln zu entnehmen 
braucht, ſondern aus einem Reſervefonds ſchöpfen 
kann. Der Forſtbetrieb iſt unvorhergeſehenen 
ſchadlichen Einflüſſen, die einen Ausgleich durch 
außerordentliche Mittel erheiſchen, mindeſtens 
ebenſo ausgeſetzt wie die anderen wirtſchaftlichen 
Betriebe einer Stadt, welche einen Reſervefonds 
beſitzen. Nachdem Oberbürgermeiſter Dr. Brüning 
eingehend die Frage beantwortet, wie die Nüdlage: 
fonds zu bilden ſind, gibt er der überzeugung 
Ausdruck, daß ein ſolcher Fonds ſich ſehr ſchnell 
entwickelt, wenn er liebevoll gepflegt wird, und 
daß es große Freude macht, über einen ſolchen 
Fonds im Bedarfsfalle verfügen zu können. 
tachdent der Berichterſtatter die Verwendungs⸗ 
zwecke des Fonds eingehend erörtert, macht er 
ſchließlich noch Mitteilungen über die Stellung. 
welche die bedeutendſten waldbeſitzendenden Städte 
Schleſiens zu der vorliegenden Frage einnehmen. 
Es liegen hierzu Nachrichten von ſolgenden 
17 Städten vor: Beuthen, Brieg. Bunzlau. 
Görlitz, Glogau, Groß-Strehlitz, Grün: 
berg, Hirſchberg, Jauer, Löwenberg. 
Lublinitz, Neuſalz, Patſchkau, Pitſchen, 
Schweidnitz, Sprottau und Waldenburg. 
überhaupt keine Fonds haben Waldenburg, 
Neuſalz und Patſchkau. Von den anderen 
Städten hat ein Teil nur einen Verſicherungs— 
fonds, ein anderer Teil bloß ſonſtige Fonds, ein 
dritter Teil beide Arten von Fonds. 
Oberbürgermeiſter Dr. Brüning ſchließt 
ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß ſeine Aus— 
führungen zur Anregung beitragen möchten, bei 
Stadtgemeinden auf die Bildung und Pflege von 
Forſtreſervefonds nach Möglichkeit hinzuwirken. 
Er ſtützt dieſe Mahnung auf die überzeugung, 
daß den Vertretern waldbeſitzender Städte die 
Erfahrung nicht erſpart bleiben wird. daß die 
wirtſchaftlichen Erträge der ſtädtiſchen Forſten einer 
fortſchreitenden Minderung entgegengehen. Die 
moderne Entwickelung der Städte und der Ver— 
kehrsmittel dränge den Geſichtspunkt des wirt— 
ſchaftlichen Nutzens zurück und ſtelle die äſthetiſche 


und hygieniſche Bedeutung des Stadtwaldes 
immer mehr in den Vordergrund. Mit der 


Umbildung des Stadtwaldes zum Waldpark 
gehen die Erträge des Waldes naturgemäß zurück. 
während die Ausgaben für ihn immer größer 
werden. Je mehr wir daher beſtrebt ſind, durch 
rechtzeitige Erſparniſſe einen Ausgleich für ſpätere 
Einnahmeausfälle zu gewinnen, deſto mehr werden 
wir auf den Dank der nach uns kommenden 
Geſchlechter zu rechnen haben. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch auf Poſtel be 
kämpft die Bemerkung des Berichterſtatters, daß 
die Waldrente ſinken müſſe, wenn man im 
Intereſſe der Schönheit den Wald zum Waldpark 
ausgeſtalte. Ein forſtlich in höchſter Voll⸗ 
kommenheit gepflegter Wald ſei auch in ſeinem 
ſchönſten Zuſtande. 

Über das Thema: „Mitteilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten oder 
andere Tiere. Pilze uſw.“, berichtet Oberfßr e 
Hanff aus Riemberg. 


Der Berichterftattung liegen 78 
wortungen von 85 Fragebogen zugrunde. Die 
bezüglichen Forſtreviere umfaſſen eine Fläche von 
etwa 416752 ha oder 35% der 1161 893 ha be⸗ 
tragenden Geſamtwaldfläche der Provinz Schleſien. 
Ein erfreuliches Bild war es int allgemeinen 
nicht, welches der Berichterſtatter auf Grund des 
ihm zugegangenen Materials entrollte. 

Die im vorigen Jahre ausgeſprochene Be— 
er daß fich der Kiefernſpinner (Gastropacha 
pini) bedenklich vermehren würde, iſt voll und 
ganz eingetroffen. Es wurde daher vielfach zur 
Anwendung von Leimringen geſchritten. Der 
Geldaufwand hierfür iſt für das Vereinsgebiet 
auf mindeſtens 150000 bis 200000 Mk. zu ver⸗ 
anſchlagen. Der zur Bekämpfung der großen 
Kiefernraupe verwendete Leim ſcheint durchweg 
von Ermiſch in Burg bei Magdeburg bezogen zu 
fein. Bunzlau und Hoyerswerda klagen, daß die 
Qualität des Raupenleimes nicht auf der ſonſt 
bekannten Höhe ſtand. Es ſei zu hoffen, daß 
dieſe umfangreichen Maßnahmen die Forſt— 
beſchädigungen einſchränken und eine weitere Ver— 
mebrung des Spinners beeinträchtigen werden, 


namentlich wenn die natürlichen Feinde der. 


Raupe den Menſchen zu Hilfe kommen, wie dies 
in einzelnen Revieren bereits der Fall iſt. Von 
dieſen natürlichen Feinden hat ſich z. B. 
Cordiceps militaris in der Görlitzer Heide fo 
wirkſam eingeſunden, daß Kohlfurt und Rauſcha 
die Gefahr als erloſchen bezeichnen. Dem Kiefern— 
ſpinner reiht ſich natürlich die Nonne an. Ihr 
Auſtreten wird aus den meiſten Revieren gemeldet. 
Zu Millionen ſind die Falter im vorigen Jahre 
vernichtet worden, aber wenn nicht die Natur mit 
ihren verſchiedenen Feinden zu Hilſe kommt, iſt 
auf eine Abnahme noch nicht zu rechnen. Einzelne 
Reviere müſſen ſchon an den Einſchlag von Fraß— 
holz herangehen. Klein-Althammer hat bereits 
50 000 fm und Rauſcha 18000 fm herunterhauen 
müſſen. 

Weniger ſchlimm, aber aus einzelnen Revieren 

immer noch bedenklich lauten die Nachrichten über 
Kiefernſpanner und Kieferneule. In der Bunz— 
lauer Stadtforſt hat zur Bekämpfung einer zu 
befürchtenden Eulenkalamitat von Mitte Oktober 
bis Ende Dezember 1906 Schweineeintrieb ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurden 145 Stück Schweine ein— 
getrieben, ohne daß der intereſſante Verſuch den 
gewünſchten Erfolg hatte. 
Auch die von Profeſſor Eckſtein in Eberswalde 
empfohlene Streuentfernung hat ſich als Mittel 
zum Vertilgen der Spannerpuppen im Vereins— 
gebiet nicht als wirkſam erwieſen. Stellenweiſe 
ſcheinen die natürlichen Feinde ſchon am Ver— 
nichtungswerke zu ſein. 

über das Auftreten des Maikäfers liegen 
nennenswerte Klagen nicht vor. Die Verwendung 
der Maikäfer zu dem aus geröſteten Tieren Der, 
geſtellten Maikäfermehl iſt zu empfehlen. Das 
Mehl hat einen guten Futterwert für die Teich— 
wirtſchaft. Jedenfalls erſcheint die Metamorphoſe 
des Maikäfers in feiſte Karpfen appetitlicher als 
die kürzlich ernſthaft empfohlene Maikäferſuppe. 

Rüſſel⸗ und Borkenkäfer ſcheinen ſich beſonders 
in Oberſchleſien gewaltig zu vermehren. Tillowitz 
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hat in dieſem Jahre etwa 688 000 Stück Käfer, 
in den letzten acht Jahren mehr als 6 Millionen 
Stück durch Sammeln vernichtet. 

Wickler, Schwammſpinner, Ringelſpinner und 
Lärchenminiermotte treten ebenfalls in einzelnen 
Revieren bedenklich auf. In Kotzenau hat Quercus 
rubra eine auffallende Immunität gegen den 
Eichenwickler (Tortrix viridana) gezeigt. Welche 
Geldopfer die Bekämpfung aller dieſer Schädlinge 
des Waldlebens erfordern, geht aus der Tatſache 
hervor, daß allein in den Staatsforſtrevieren des 
Regierungsbezirks Breslau im Rechnungsjahr 1906 
rund 40118 Mk. zur Vertilgung und Bekämpfung 
forſtſchädlicher Inſekten ausgegeben worden ſind. 

Demnächſt beſpricht der Berichterſtatter die 
weniger erheblichen Schäden, welche durch Nager 
(Wühlmäuſe, Wollmäuſe, Eichhörnchen und Ka— 
ninchen) verurſacht worden find. Die Kaninchen- 
plage zeigte ſich beſonders empfindlich in Koppitz. 
Hier wurden vom 1. April 1906 bis 31. März 1907 
nicht weniger als 12211 Kaninchen vernichtet. 
Alle bekannten Mittel ſind dabei angewendet 
worden, insbeſondere die Vergiftung mit Schwefel⸗ 
kohlenſtoff und neuerdings Phosphorlatwerge in 
Rüben. Letzterem Mittel wird ſtellenweiſe Erfolg 
zugeſprochen. Was die Wildſchäden anlangt, 
ſo waren dieſe ſowohl durch Verbiß als auch 
durch Schälen infolge des lang andauernden und 
ſtrengen Winters erheblicher als ſonſt. Von 
Naturereigniſſen ſchwerwiegender Art find im 
letzten Jahre die ſchleſiſchen Reviere verſchont 
geblieben. Zwar hat im Gebirge koloſſaler 
Schnee gelegen — in Carlsberg unter der Heu— 
ſcheuer z. B. iſt der Rekord vom Jahre 1835 noch 
um einige Meter geſchlagen worden —, ſo daß 
monatelang jeder Wirtſchaftsbetrieb ruhen mußte. 
Trotzdem ſind ſo rieſige Schneebrüche, wie ſonſt 
ſchon in früheren Jahren, nicht zu verzeichnen. 
Nur in der Oberförſterei Flinsberg im Iſergebirge 
ſind 40000 fm Fichten vom Schnee gebrochen 
worden, und zwar zum großen Teil durch Schaft— 
bruch. Die Dürre des Jahres 1904 wirkt, trotzdem 
die Jahre 1905 und 1906 in bezug auf Nieder- 
ſchläge günſtig waren, vielfach noch immer nach. 
Froſtſchaͤden werden vor allen aus den Revieren 
Reinerz und Carlsberg gemeldet. Im Revier 
Wüſtegiersdorf hat ſich die Douglasfichte als nicht 
froſthart erwieſen. Junge Sitkafichten ſind in 
Kobier und Falkenberg dem Froſt zum Opfer 
gefallen. Die Schüttekrankheit der Kiefer trat 
vielfach in ſtärkerem Umfange auf als bisher, 
beſonders in Niederſchleſien. Dem Bekämpfungs— 
mittel des Spritzens wird im allgemeinen eine 
mehr oder minder günſtige Schutzwirkung nicht 
abgeſprochen. Von größeren Waldbränden, 
wie wir ſie gerade in den letzten Jahren in noch 
nicht dageweſenem Umfange im Vereinsgebiet 
hatten, ſind die ſchleſiſchen Wälder im verfloſſenen 
Jahre glücklich verſchont geblieben. Nur kleine 
Brände, ſo bis 10 ha in Neudeck, ſind gemeldet 
worden. — 

Bei der ſich an den Vortrag des Oberförſters 
Hauff knüpfenden Diskuſſion macht Forſtmeiſter 
Schmidt aus Muskau eingehende Mitteilungen 
über den Stand der Inſektenkalamität (durch 
Kiefernſpinner und Nonne) in der Standes— 
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herrſchaft Muskau, in der Forſtſchädlinge in 
einem bisher unbekannten Umfange aufgetreten 
ſind. Was die Nonne anlangt, ſo ſind vielfach 
übertriebene Nachrichten in die Offentlichkeit 
elangt. Tatſächlich machte ſich im Jahre 1905 
in der Standes herrſchaft Muskau ein Nonnenfraß 
überhaupt nicht bemerkbar. Erſt 1906 konnte 
anz verſtreut in einigen Jagen der Standes⸗ 
ergett ein merklicher Nonnen-Lichtfraß, ſelten 
ein Kahlſraß einzelner Bäume, verzeichnet werden. 
Im großen ganzen iſt der durch die Nonne an⸗ 
gerichtete Schaden gegenüber dem Spinnerſchaden 
ein verſchwindender. f ' 

Forſtrat Täger gibt ein Bild von dem 
Umfange des Nonnenfraßes in der Görlitzer Heide. 
Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der Höhe⸗ 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


punkt der Kalamität mit dieſem Jahre erreicht 
ſei und bald wieder Beſſerung eintreten werde. 
Landforſtmeiſter a. D. Wächter macht einzelne 
Mitteilungen über das Auſtreten der Schütte. 
ee Profeſſor Fricke in Eberswalde 
laubt. daß 4 Holz ſonſt dringend zu empfehlende 
iſchung der Holzarten als ein ſicheres Mittel 
gegen Fraßkalamität nicht E werden könne, 
da ein in ſolchen Miſchbeſtänden wirkender, ſehr 
erheblicher Raupenfraß ſchon aus dem fünfzehnten 
SE bekannt fei. 
er Präſident, Oberforſtmeiſter Hellwig, gibt 
in ſeinem Schlußreſümee der Hoffnung Ausdruck. 
daß die Natur uns im Kampfe gegen die herrſchende 
Juſektenkalamität auch diesmal ſchützen werde. 
(Jortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Berorönungen, Bekanntmarungen und Grkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Aufnahme der Söhne von Forſtſchutzbeamten 
in die Militär-Knaben-Erziehungsanſtalt zu 
Annaburg. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und FJorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 12437. 


Berlin W. 9, 8. Oktober 1907. 
Durch ein Verſehen der Militär-Knaben⸗ 
Erziehungsanſtalt zu Annaburg ſind die den 
Regierungen mit dem Erlaß voni 23. Juli d. Js. 
(III. 7955) zugegangenen und im hieſigen Miniſterial⸗ 
blatt für 1907 auf Seite 308 abgedruckten Nachrichten 
über die Aufnahme in die Anſtalt in veralteter 
orm mitgeteilt worden. Die jetzt gültige Form 
iſt aus der Anlage zu erſehen, die ich ebenfalls 
durch Abdruck im hieſigen Miniſterialblatt ver: 
öffentlichen werde. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich). 


Nachrichten über die Aufnahme in die Militär: 
Knaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt in Annaburg. 
„Die Militär-Knaben⸗Erziehungsanſtalt in Anna⸗ 
burg hat die Beſtimmung, Soldatenſöhnen 
bis zur Einſegnung (Konfirmation) oder dem 
vollendeten 15. Lebensjahre unentgeltlich Lebens— 
unterhalt. Erziehung und ſchulwiſſenſchaſtliche 
Ausbildung zu gewähren und ſie für den 
Übertritt in eine Unteroffiziervorſchule, die 
Schiffsjungendiviſion oder einen bürgerlichen 
Beruf vorzubereiten. 
„Aufnahmefähig find: 

I. die Söhne der dem Friedensſtande an⸗ 
gehörenden oder im aktiven Dienſt ver— 
ſtorbenen Unteroffiziere und Gemeinen des 
preußiſchen“) Heeres, der Kaiſerlichen Marine 
und der Schutztruppen; 

II. a) die Söhne derjenigen ehemaligen 
Kapitulanten des Heeres,) der Kaiſer⸗ 


— 


t 


*) Einſchließlich der unter preußiſcher Militär: 
verwaltung ſtehenden Truppenteile. ſowie anteilsweiſe auch 
des XIII. Königl. Württembergiſchen Armeekorps. 


lichen Marine, der EE Schuß: 
truppen und der Oſtaſiatiſchen Expedition, 
die in den Beſitz des Zinilverforgun 8. 
ſcheins gelangt ſind oder hierfur die 
einmalige Geldentſchädigung oder die 
laufende Zivilverſorgungsentſchädigung 
erhalten; 
die Söhne derjenigen ehemaligen 
Kapitulanten, die in der Gendarmerie 
oder Schutzmannſchaſt, ausſchl. der 
Kgl. Bayeriſchen und Königl. Sächſiſchen, 
aber einſchl. der von Elſaß⸗Lothringen, 
dienen, und die Söhne von Inhabern 
des Forſtverſorgungsſcheins; 
III. die Söhne der nicht zu den Kapitulanten 
gehörenden ehemaligen Unteroffiziere und 
Gemeinen, ſowie von ſolchen ehemaligen 
freiwilligen Krankenpflegern im Kriege. 
denen eine Militärrente, bedingte Rente 
oder der Anſtellungsſchein zuerkannt isi: 
die Söhne derjenigen Unteroffiziere und 
Gemeinen, denen nach dem Reichs⸗Militär⸗ 
Penſionsgeſetz vom 27. Juni 1871 und 
Ergänzungen oder nach den Unfall⸗Für⸗ 
ſorgegeſetzen vom 15. März 1886 und 
18. Juni 1901 Invalidenverſorgung zu⸗ 
erkannt worden war. | 
3. Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel nicht 
unter 11 und nicht über 12 Jahre alt ſein. 
Die Anmeldung darf früͤheſtens erfolgen, wenn 
der Knabe 10 see alt geworden iſt. Die 
Einberufung findet nach den frei werdenden 
Stellen und dem Grade der Berechtigung ſtatt. 
4. Es können nur Knaben aufgenommen werden, 
die ſrei ſind von weſentlichen körperlichen Fehlern 
oder Anlagen zu chroniſchen Krankheiten. 
Während des Aufenthaltes in der Anſtalt ei: 
tretende Krankheiten uſw. begründen keinen 
Anſpruch auf Ensthübigung. 
5. Wenn Umſtände eintreten, die den Angehörigen 
die Entlaſſung eines Knaben aus der Anſtalt 
vor der Konfirmation uſw. erwünſcht erſcheinen 
laſſen, ſo kann ſie der Vater oder Vormund 
beantragen. 
Derartigen Anträgen kann nur ausnahms⸗ 
weile und bei ausreichender Begründung ſtatt⸗ 
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gegeben werden. Die Entlaſſung erfolgt dann 
in der Regel am Vierteljahresſchluß. 

Die Entlaſſung kann auch erfolgen, wenn die 
eee der Zöglinge ihnen bekannt 
gegebene nſtaltsvorſchriften nicht beachten und 


adurch erhebliche Störungen in der Erziehung 


neranlaſſen. 

Die katholiſchen Knaben ſind zurzeit in den 
katholiſchen Waiſenhäuſern in Erfurt, Böhle 
in Weſtfalen, Grünhof bei Regenwalde in 
Pommern und in Breslau untergebracht. Eine 
militäriſche Erziehung, wie in Annaburg, findet 
nicht ſtatt. Im übrigen gelten die gleichen 
Beſtimmungen wie für die Knaben der Anſtalt 
in Annaburg. 

Aufnahme⸗ und Entlaſſungsgeſuche find deshalb 
auch an die Anſtalt in Annaburg zu richten, 
die Anmeldemuſter und Einzelbeſtimmungen 
auf Antrag koſtenfrei verabfolgt. 


S 
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Verrechnung der Invaliden- und Kranken- 
verſicherungsbeiträge im Vereiche der 

S erkvermaltunn. 


Allgemeine Verfügung Nr. 34 für 1907. 
Miniferium für nn haft, Domänen und Forſten 
e 1835 


. Ar. 3504. 
Berlin W. 9, 10. Oktober 1907. 

m Anſchluß an meine Verfügung von 
22. April d. 38. — III. 3326 — Pee ich, 
daß in den wenigen Fällen, wo die Löhne bei 
Titeln zu verausgaben ſind, die nach dem Etats⸗ 
jahre verrechnet werden, die Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge auch für die Zeit 
vom 1. d. Mts. bis zum 31 März 1908 mit den 
Löhnen zuſammen bei den betreffenden Lohnfonds 
nachzuweiſen ſind. Nur bei den Forſtakademien 
ſind dieſe Beiträge bis zum Schluſſe des laufenden 
Etatsjahres bei Kapitel 4 Titel 2 a zu verrechnen. 

A.: v. Freier. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Derfchiedentes. 


— Weitere Ausdehnung des Norſtberatungs- 
dienfles der Landwirtfhaftskammern. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Schleſien hat ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Abkommen mit einer 
Anzahl höherer Forſtbeamten dahingehend getroffen, 
daß dieſe Landwirten der Provinz zur Beratung in 
forſtlichen Angelegenheiten aller Art auf Erſuchen 
der Kammer zur Verfügung ſtehen. SE Des 
nierkt die ſchleſiſche Kammer: „Bei aller Würdigung 
der Erfolge dieſer Einrichtung iſt nun im Hinblick 
auf die große Bedeutung des Waldes für unſere 
Heimatprovinz, und zwar gerade von maßgebend— 


bis ſpäteſtens zum 30. d. Mts. mitzuteilen.“ — Der 
Forſtberatungsdienſt der Landwirtſchaftskammer 
der Provinz Weſtfalen bietet den Land⸗ und Forſt⸗ 
wirten die günſtigſte Gelegenheit, durch einen der 


Forſtberater der Kammer ſich Rat und Hilfe zu ver⸗ 


ſchaffen, fet es in der Aufforſtung von Odländereien, 
Hauungen und Durchforſtungen, Aufſtellung von 
Wirtſchaftsplänen, Betriebseinrichtungen, Anlage 
von Wegenetzen, zur ſtändigen Beaufſichtigung 
von Waldungen, zum Bezuge von Waldſämereien, 
zur Bekämpfung von Forſtſchädigungen, zum 
Abſchluß von Waldbrandverſicherungen, zu beſſerer 


ſter forſtlicher Seite, bei der Kammer angeregt | Holzverwertung, zu Holzverkäufen, zu Holztaxen, 


worden, dieſe Einrichtung ganz weſentlich zu ers 
weitern und eine eigene, beſondere Forſtſtelle zu 
beſchaffen, ſo zwar, daß ein Fachmann im Haupt⸗ 
amt dieſe Stelle zu leiten und die Angelegen⸗ 
heiten derſelben zu bearbeiten, insbeſondere aber 
auch die forſtliche Beratung der waldbeſitzenden 
Landwirte auszuführen hätte. Es würde die 
Kammer durch eine derartige beſondere Stelle in 
die Lage verſetzt werden, in umfangreicherem 
Maße, als bisher, die ſtändige forſtliche te 
ſowie auch Forſteinrichtungsarbeiten ländlicher 
Grundſtücke zu übernehmen. Dem Plane der Er 
richtung einer eigenen Forſtſtelle würde — in 
Rückſicht auf die nicht unerheblichen, für ſie zu 
leiſtenden Aufwendungen — jedoch nur dann 
näher getreten werden können, wenn eine ge— 
nügende Inanſpruchnahme geſichert iſt. Aus dem 
nur mäßigen Umfange der Benutzung der Ein— 
richtung in der gegenwärtigen Form aber kann 
ein erhebliches Bedürfnis für die geplante Gr 
weiterung nicht geſchloſſen werden, indem ſtändige 
Beratung nur in ganz vereinzelten Fällen ge— 
wünſcht wurde. Um nun überſehen zu können, 
ob eine von uns eventuell zu errichtende be— 
ſondere Forſtſtelle ein genügend großes Arbeits— 
feld finden würde, erſucht die Kammer diejenigen 
Intereſſenten, welche beabſichtigen, künftig ins— 
beſondere die ſtändige forſtliche Beratung, eventuell 
auch Forſteinrichtungsarbeiten uſw. der Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskanmmer zu übertragen, dies 


zu Waldwertberechnungen bei Waldbrand— 
ſchäden uſw., oder in Jagdangelegenheiten 
(Regelung von Wildſchäden, Entwerfen von Jagd⸗ 
pachtverträgen). An Gebühren find der Kamnier 
die Häfte der entſtehenden Koſten (meiſtens nur 
Reiſekoſten und Tagegeld) zu erſtatten. Anträge 
auf Forſtberatung können unmittelbar oder durch 
Vermittelung der Forſtberater an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Münſter i. W. geſtellt werden. 
2 


— Die Nonne in den oſtpreußiſchen Wäldern. 
Auf Einladung des Vorſitzenden der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen, Landrat a. D. 
von Batocki-Bledau, hielt vor kurzem in der 
Vorſtandsſitzung der Landwirtſchaftskammer, der 
auch Oberpräſident v. Windheim beiwohnte, Ober» 
forſtneiſter Boy⸗Königsberg einen Vortrag über 
den gegenwärtigen Stand der Nonnenbekämpfung. 
Die Nonnenraupe frißt ebenſo Laub- wie Nadel- 
holz und von letzterem ebenſo Kiefern wie Fichten. 
Das Laubholz wird wieder grün, der Kiefer, die 
ſowieſo ihren Nadelbeſtand alle zwei Jahre er— 
neuert, ſchadet die Raupe weiter nicht. Die Fichte 
aber, unſere Rottanne, iſt verloren, ſobald ſie 
kahl gefreſſen wird, denn ſie, die nur alle 5 Jahre 
etwa ihren Nadelbeſtand erneuert, hat nicht die 
Kraft in ſich, dieſe Nadeln ſchon in einem Jahre 
zu ergänzen. Was die Bekämpfung der Nonne 
anlangt, ſo ſteht die Wiſſenſchaft ihr zurzeit noch 
machtlos gegenüber, und alle die verſchiedenen, 
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oft mit den größten Koſten unternommenen Ber: 
ſuche haben immer nur einen ſehr zweifelhaſten 
Erfolg gezeitigt. Da heißt es alſo, ruhig ab— 
warten, bis die Gefahr von ſelbſt vorübergeht; 
denn über kurz oder lang tritt ſtets eine Art 


Fäulnisſeuche unter den Raupen ein, der ſie 
dann rettungslos zum Opfer fallen. Es kann 


alſo nur dringend empfohlen werden, alle Mier, 
ſuche, die Nonne auszurotten, zu unterlaſſen, die 
kahl gefreſſenen Bäume im darauf folgenden 
Winter (die Raupe frißt bereits im April, Mai 
und Juni) einzuſchlagen und ſofort aus dem 
Walde zu ſchaffen oder ſie, entſprechend der darüber 
beſtehenden male rng bis zum 
15. Juni zu ſchälen und die Rinde zu verbrennen, 
um die Entwickelung des Borkeukäſers zu ver— 
hüten. In dieſem Jahre iſt die Nonne im 
Regierungsbezirk Königsberg in fiskaliſchen Forſten 
an fünf Stellen aufgetreten, und zwar in der 
Oberförſterei Schwalgendorf, Kreis Mohrungen; 
da dort jedoch nur Kiefernbeſtände in Frage 
kommen, ſo läßt ihr Erſcheinen die Forſtverwaltung 
ziemlich gleichgültig. Dann in der Brandenburger 
Heide bei Ludwigsort im Kreiſe Heiligenbeil; 
auch hier kommen nur Kiefern in Frage; in der 
Oberförſterei Wichertshof im Kreiſe Heilsberg; 
hier wird ein Einſchlag von 200 bis 300 fm 
nötig ſein; in der Oberförſterei Gertlauken im 
Kreiſe Labiau; auch hier ſind etwa 200 bis 300 fm 
Holz kahl gefreſſen; ſowie in der Caporner Heide 
im Kreiſe Fiſchhauſen, die größtenteils aus einem 
Miſchbeſtand von Kiefern und Fichten beſteht; 
hier hat fie unter den Fichten ganz Lefonders 
ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Der Haupt— 
fraß ſitzt zwiſchen Metgethen und Vierbrüderkrug, 
und es wird hier ein Eiunſchlag von rund 
15000 fm Holz notwendig ſein. — Ferner hat 
ſich die Nonne auch in Privatwäldern des Kreiſes 
Raſtenburg (3. B. Dönhofſtädt) gezeigt, ebenſo 
im Gumbinner Bezirk, wie überhaupt in ganz 
Norddeutſchland, in Schleſien und bei Leipzig. 
Deutſche Tagesztg. 
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— Der Bohmfledter Forſtgenoſſenſchaft 
(Provinz Schleswig-Holſtein) gehören nunmehr 
16 Intereſſenten an, welche zuſammen 59 Anteile 
übernommen haben. Für Rechnung der Genoſſen— 
ſchaft ſind bereits zirka 85 ha aufgeforſtet wordeu. 
Der junge Forſt liegt zwiſchen Bohmſtedt und 
Viöl und gedeiht ganz vorzüglich. Man pflanzt 
Tannen und Laubhölzer an. In den letzten 
Jahren hat man bereits große Mengen von 
Weihnachtstannen an Händler aus Friedrichsbronn 
am Brocken verkauft, welche ſie nach Berlin 
liefern. Auch jetzt iſt Ion wieder der Verkauf 
mit dieſen abgeſchloſſen. Die Forſtgenoſſenſchaft 
erhält für jede Tonne 31½ Pf. Die Abnahme 
erfolgt im November d. Is. Unter den zu 
liefernden Tannen befinden ſich auch viele Weiß— 
tannen. In dieſem Herbſt beginnt man wieder 
mit den Vorarbeiten für weitere Aufforſtung, 
welche im nächſten Frühjahr erfolgen wird. Es 
handelt ſich dabei um ein Landareal von an— 
nähernd 10 ha. Es iſt ſomit Ausſicht vorhanden, 
daß der junge Forſt in kurzer Zeit den Umfang 
von 100 ha überſchritten haben wird. Es finden 


nämlich fortwährend neue Landankäuſe ſtatt. 


Verſchiedenes. 
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So kaufte man z. B. zirka 7 ha, die teilweiſe 
mit Roggen beſtanden waren, in dieſem Jahre 
für 1900 Mk. an. Die Forſtgenoſſenſchaft hat es 
auch bereits verſucht, angrenzende Ländereien der 
Ahrenshöſter Feldmark für Aufforſtungszwecke 
anzukaufen. Ein Abſchluß iſt hier jedoch noch 
nicht zuſtande gekommen. Angrenzende Od⸗ 
ländereien der Feldmark des Kirchſpiels Viöl be- 
ginnen deren Befißer' unter Kultur zu nehmen. 
Die Forſtgenoſſenſchaft hat für den Wärter ein 
Haus, „Waldheim“ genannt, erbauen laſſen und 
in dieſem einen Ausſchank alkoholſreier Getränke 
eingerichtet. 
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— Aufſorſtung von Gdländereien. Der 
Kreistag des Kreiſes Ortelsburg (Oſtpreußen) hat 
ſich für den Erwerb und die unter ſtaatlicher 
Beihilfe zu bewirkende Aufforſtung von Od— 
ländereien in einem Umfange von 800 bis 
1200 Morgen zwecks Schaffung eines Kreiswaldes 
ausgeſprochen. Für die Aufforſtung der Od— 
ländereien im Kreiſe ſtellen ſich die Geld— 
aufwendungen für einen Hektar auf etwa 1000 Mk. 
zudem gewährt der Staat noch eine bedeutende 
Beihilſe. (Flensb. Nachr.) 


— Forſtwirtſchaſt nach deulſchem Muffler 
in ERR Die Regierung hat in der Graf: 
ſchaft Argyll ein Grundſtück von etwa 5000 ha 
angekauft, um dasſelbe in eine Staatsforſt um— 
zuwandeln und dort eine Forſtſchule zu errichten. 


— Der Forſtbeſtand der Bereinigten 
Staaten nimmt mit bedenklicher Geſchwindigkeit 
ab, ſo daß die Staaten der Union ebenſo wie 
England heutzutage bald vor einer großen Holz— 
not ſtehen dürften. Die Weymouthskieſer (White 
pine), deren Holz früher in Amerika faſt aus: 
ſchließlich als Bauholz verwendet wurde, iſt in 
den Staaten, die an die großen Binnenſeen 
grenzen, ſchon beinahe ganz verſchwunden. Da: 
bei wird aber immer ruhig weiter geſchnitten. 
In Amerika gibt es zurzeit 21000 Sägemühlen, 
und dieſe ſchnitten in dem vorigen Jahre ſieben 
Billionen Fuß mehr als im Jahre 1905; und 
wenn es mit der Zunahme ſo weitergeht, dann 
dürſte der ganze Holzreichtum der Staaten in 
zwanzig Jahren aufgezehrt ſein. Neuerdings ſind 
allerdings in verſchiedenen Staaten der Union 
Geſetze eingeführt worden, die eine Aufforſtung 
ebenſo großer Strecken verlangen, wie abgeſorſtet 
wurden, und außerdem hat die Geſamtregierung 
der Unien energiſche Maßregeln ergriffen, um die 
Wälder zu erhalten, die ſich unter ihrer Kontrolle 
befinden, aber damit iſt man einmal ſehr ſpat 
gekommen und zweitens iſt die Kontrolle des 
Staates in dieſer Hinſicht auch beſchränkt. Bier 
Fünſtel der Wälder befinden ſich im Privatbeſitz, 
und die meiſten Beſitzer ſchneiden die Bäume ſo 
ſchnell ſie können weg und machen ſie zu Geld. 
Die Holzpreiſe ſind zurzeit gerade doppelt ſo hoch 
als im Jahre 1900, und die Tendenz iſt noch 
immer ſteigend. Die rote Zeder, aus welcher 
Bleiſtiſte gemacht werden. iſt jetzt ſchon fo ſelten 
geworden, daß man daran gegangen iſt, alte 
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Zäune, die aus der Zeit des Bürgerkrieges 
ſtammten, herunterzureißen und das Holz zu 
Bleiſtiften zu verwenden. (Weſer⸗Ztg.) 


N 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein alter Harde-Jäger zu Berlin. 


A 1. Die in den letzten 
Sir Wintern veranſtalteten Eis- 
ee 4 bein⸗ bzw. Wurſteſſen waren 


ſtets ſo vorzüglich beſucht und 
ſind in fo fideler Weiſe der: 
laufen, daß der Verein in 
J ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen hat, nach der am 
Dienstag, 5. November 
d. Dë. abends 8½ Uhr, 
im Reſtauraut Ortler. hier, 
Karlſtraße 27, ſtattfindenden 
Vereinsſitzung als Nachfeier des „St. Hubertus⸗ 
Feſtes“ wiederum ein gemütliches Eisbeineſſen 
zu veranſtalten. Die Sitzung beginnt daher 
pünktlich 8½ Uhr. Der Preis für das Eſſen: 
Rieſen⸗Eisbeine, Erbſen und Sauerkohl, iſt, ein⸗ 
ſchließlich der Koſten für einen engagierten Komiker, 
auf 1,50 Mk. feſtgeſetzt. Auf Wunſch werden 
auch andere Speiſen nach der Karte aufgetragen. 
Wir erſuchen um recht rege Beteiligung und 
rechtzeitiges Erſcheinen. Gäſte, beſonders ehemalige 
Garde⸗Jäger, ſind herzlich willkommen. Um dem 
Wirte die Anzahl der erforderlichen Gedecke mit— 
teilen zu können, werden die liebenswürdigen 
Teilnehmer gebeten, dem unterzeichneten Vor— 
ſitzenden von ihrem Erſcheinen bis zum 1. November 
Nachricht zu geben. Wir bitten dringend, außer 
gutem Appetit wiederum vortrefflichen Humor 
mitzubringen. Für humoriſtiſche Unterhaltung 
durch einen engagierten Komiker wird der Wirt, 
Herr Ortler, Sorge tragen. Jedoch find auch 
humoriſtiſche Vorträge durch Mitglieder und Gäſte 
ſehr erwünſcht. Muſik zur Stelle. Anzug nach 
Velieben. Vereinsabzeichen. 

2. Der Verein hat ſchon wieder den Verluſt 
mehrerer lieben und treuen Mitglieder zu be— 
klagen. Es ſind ſeit Überſendung des letzten 
Jahresberichts verſtorben die Kameraden: Reich, 


Poſtſekretär, Köpenick; 1870. II. Mattſchaß, 
Hotelgeſchäftsführer, Berlin; 1861. IV. Eber⸗ 
hardt, Förſter, Eichhorſt; 1879. II. Freytag, 
Dachdeckermeiſter, Potsdam; 1891. II. Kuring, 
Hotelbeſitzer, Schmiedeberg i. R.: 1866. II. 


Thinius, Rendant, Oſtrau; 1883. III. Goguel, 
Generaldirektor, Filehne; 1877. IV. Struenſee, 
Königl. Förſter, Stechlin; 1883. IV. Der Verein 
wird den treuen Kameraden ein ehrendes Gedenken 
bewahren. 

3. Im Lauſe dieſes Monats haben ihr 
50 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert unſere Mit⸗ 
glieder: Adolf Greve, Revierförſter, Barsdorf bei 
Bredereiche, am 7.; Franz Roge, Königl. Hege⸗ 
meijter, Altfeld bei Abbenrode, und Ferdinand 
Schmidt, Privatförſter, Harderode bei Bisperode, 
am 8.; Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D., 
Erkner, am 9., ſowie Eduard Hoffmann, Königl. 
Revierförſter, Schwarzkollm bei Hoyerswerda, am 


6. Herrmann. Rechnuungerat 


16. Oktober. Das ſeltene Feſt des 60jährigen 
Jubiläums begehen unſere Mitglieder: Rudolf 


Weber, Königl. Wildnieiſter, Wildpark Potsdam, 


im aktiven Dienſt, und Julius Buenger, Königl. 
Hegemeiſter a. D., Oranienburg, am 15. No⸗ 
vember 1907; Hermann Koch, Königl. Revier⸗ 
förſter a. D., Oranienburg, am 16. November 1907. 
Es iſt unſer Herzenswunſch. daß dieſe lieben 
Kameraden uns noch recht lange erhalten bleiben 
mögen! | | 

4. Wohnungsveränderungen bitten wir 
ſchleunigſt dem unterzeichneten Schriftführer, 
welcher jetzt Berlin NO. 18, Kniprodeſtr. 114 Il, 
wohnt, mitzuteilen und 

5. rückſtändige Beiträge an den Schatmeifter 
abzuführen. 

6. Wir erſuchen ferner dringend, von bevor⸗ 
ſtehenden Familienfeſten unſerer Mitglieder, 
Hochzeiten, Silberhochzeiten uſw. dem Vorſitzenden 
Mitteilung zu machen, damit der Vorftand die 
. naniens des Vereins beglückwünſchen 
ann. : 
Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 

Weidmannsheil! 

Berlin, den 15. Oktober 1907. 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


K. Meyer, Kaufmann 
1. Vorſitzender 1. Schriftführer 
W. 80, Koffhäuſerſtr. 21. NO. 18 Kuiprodeſir. 114. 
H. Elbers, Ober⸗Zahlmeiſter 
Schatzmeiſter 
NW. G Karlſtr. 34/35. 


* 


Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
| Königsberg Rm. und Amgegend. 

Die nächſte Generalverſammlung findet am 
Sonnabend, den 9. November 1907, nad): 
mittags 2 Uhr, im Victoria⸗Hotel zu Königs⸗ 
berg Nm. ſtatt. 

8 Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Zahlung der rückſtändigen Jahresbeiträge. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 


Verſchiedenes. 
ze Der Vorſtand. 


Dr 


ee 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Retz, Förſter o. R. zu Rüdesheim, Oberförſterei Rüdesheim, 
iſt die Förſterſtelle Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dezember d. Js. ab übertragen. 

Hlütdgen, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher in 

ützen, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung nach der 
berförſterei Panten, Regbz. Liegnitz, einberufen. 

Dederichs, Förſter zu Schnorrenberg. Oberförſterei Ville. 
Regbz. Cöln, iſt endgültig mit der Verwaltung der 
Förſterſtelle Schnorrenberg beauftragt worden. 

Eckelt, ſorſtverſorgungsberecht. Vizeſeldwebel vom Per 
Bataillon Nr. 6 iſt als Forſtaufſeher nach der Ober⸗ 
P Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. November 

. Js. ab einberufen. 

Ehmte., Forſtuntererheber zu Koſerow, Oberförſterei Pudagla, 
Regbz. Stettin, ut das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 


940 5 Verſchiedenes. 
Hin, Förſter o. R. zu Weilburg, Oberförſterei Merenberg, 
iſt die Förſterſtelle Battenfeld, Oberförſterei Battenberg, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 
Funke, Forſtaufſeher Ai Sperenberg, Oberförſterei Cummers. 
dorf, iſt nach der 
vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Ga flauer, Reſervegefreiter des Carde- Jäger. Bataillons, iſt 
als Hilfsjäger nach der Oberförſterei Birke, Regbz. 
Poſen, einberufen. 

Solus, Förſter zu Neuhakenberg, Oberförfterei Rehhof, op 
die Förſterſtelle Röske, Ober örſterei Bäreneiche, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. November d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Soo ſe, Hilfsförſter zuGGietzmannsdorf, Oberförſterei Reichenau, 
iſt nach Bergen, Oberförſterei Hoyerswerda, Reg bz. 
Liegnitz, verfegt worden. 

Sorte, forſtverſorgungsberecht. Vizefeldwebel vom Jäger- 
Bataillon Nr. 6, iſt als Forſtauſſeher nach der Ober⸗ 
förſterei Eckſtelle, Reg bz. Poſen, vom 1. November d. Js. 
ab einberufen. 

Grofe, Reſervegefreiter des Jäger Bataillons Nr. 6, iſt 
als Hilfsjäger nach der Oberſörſterei Manche, Regbz. 
Poſen, einberufen. 

HKänsſer, Refervegefreiter des Jäger- Bataillons Nr. 6, iſt 
als Hilſsjäger uach der Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, einberufen. 

Haſſelmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lindenbuſch. 

‚RR nach der Oberförſterei Bäreneiche. Regbz. Marien, 
werder, vom 1. November d. Js. ab verfetzt. 

Hoſſmann, Hilfsjäger zu Brühl, iſt nach Königsdorf, 
Oberförſterei Ville, Regbz. Cölu, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Käb iſch, forſtverſorgungsberecht. Vizeſeldwebel vom Jäger. 
Bataillon Nr. 5, iſt als Forſtaufſeher nach der Ober⸗ 
KEES Hartigsheide, Regbz Poſen, vom 1. November 
Js. ab einberufen. 

Kaltenbach, Forſtauſſeher zu Bulleritz bei Schwepnitz i. Sachſ., 
iſt in den Staatsdienſt, und zwar nach Gietzmaunsdorf, 
Oberförſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz, einberufen. 

Klein, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu Dachſenhanſen, 
II zum Förſter ernannt und ihm eine Förſterſtelle 
ohne Revier in der Oberförſterei Lahnſtein (mit dem 
Wohnſitz zu Dachſenhauſen), Regbz. Wiesbaden, über⸗ 
tragen worden. 

Kühnemutz, ſFerſtaufſeher 1 Königsdorf, Oberförſterei Ville, 
iſt nach der Oberförſterei Königsforſt, Regbz. Cöln, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Lehmann, forſtverſorgungsberecht. Vizefeldwebel vom Jäger- 
Bataillon Nr. 6, iſt als orſtauſſeher nach der Ober⸗ 
förſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 1. November 
d. Is. ab einberufen. 

Koeber, Hegemeiſter u Wallau, Oberförſterei Biedenkopf, 
iſt nach Kombach, berförfterei Katzen bach, Regbz. Wies. 
baden, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Mette, Förſter o. R. zu Battenberg. Oberförſterei Elbrig⸗ 
hauſen, iſt die Förſterſtelle Sackpfeife⸗ Oberförſterei 
Hatzſeld, Regbz. iesdaden, vom 1. November d. Is. 
ab übertragen. 

Michel, Förſter zu Eifa, Oberförſterei Hatzfeld, iſt nach 
Wallau, Oberförſterei Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Möllendoff, Reſerpejäger der Klaſſe A zu Charlottenhof, iſt 
au lg der Förſterprüfung nach der Oberförſterei 
lllersdorf, egbz. Liegnitz, einberufen. 

Mäülır, Forſtauſſeher in der Oberförterei Friedrichsberg, 
iſt nach der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Nagel, Reſervegefreiter des Garde- Jäger- Bataillons, iſt als 
dilfsjäger nach der Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz. 
zoſen, einberufen. 

Nerrſich, Reſervejäger der Klaſſe A zu Zauche, iſt zur 
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SGubert, Forſtaufſeher zu Zippnow, iſt nach Forſthaus 
Bojan omg bei Gr.⸗Sibſau, Truppenübungsplatz Gruppe, 
berfegt worden. 

Ouf;, orſtverſorgungsberecht. Vizefeldwebel vom Jager⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt als Forſtaufſeher nach der Ober⸗ 
örſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. November 
Is. ab einberufen. 

Frömper, Förſter zu Battenfeld, Oberförſterei Battenberg, 
iſt nach Eibach, Oberſörſlerei Oberſcheld, Regbz. Wies⸗ 
baden, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern⸗ 

im Regierungsbezirk Breslau: 
von Pragflein zu Hochwald, Oberförſterei Kotiwig. 
Förfter zu Sgorſellitz, Oberförſterei Namslau. Seite 
zu Katholiſch⸗ Hammer, Oberförſterei Ratholiſch⸗Hammer, 
line zu Kohlau, Oberförſterei Reiner, Krauſe zu 
Brieſche, Oberförſterel Katboliſch. Hammer, äi zu 


Oberförſterei Schöneiche, Rönſch zu Althammer, Ober⸗ 
förſterei Stoberau, Schneider 5 Kottwitz. Oberförfterei 


Egemann, Waldarbeiter zu Karlsgrund, Kreis RNoſen⸗ 
berg O.. S., Regbz. Oppeln; Fülgraße, Waldarbeiter 
u Lonau, Kreis Zellecfeld, Regbz. Hildesheim; Grünr- 
erg, Holzhauermeiſter zu Lonau. Kreis Zellerfeld, 

B Hildesheim; Hanſen, Waldvorarbeiter zu Mrufiei, 


Reg bz. Hildesheim; Flümer, Waldarbeiter zu Louau. 
Kreis Zellerfeld, Regbz. Hildesheim; Neuper, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Lonanerhammerhütte, Kreis Zellerſeld, Regbz. 
Hildesheim: Specht. Holzhauermeiſter zu Lonau, Kreis 
Bellerſeld, Regbz. Hildesheim; Waldmann, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Schwiegershauſen, Kreis Oſterode a. D, 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


von Löbbecke das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben 
den Förſtern Corlich und Dohmen zu Aachen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
chmidt, Gutsförſter zu Kölpin. Kreis Arnswalde, 
ütersoc, Jorſtvorarbeiter zu Sieversdorf. Kreis Lebus. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sitz, Forſtgehilſe zu Ipsheim, iſt vom Antritt der Foritwart. 
ſtelle zu Neuwirthshaus eutbunden. 

San), Forſtgehilfe zu Gunzenhauſen, iſt zum Forſtwart in 
Neuwirthshaus ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Nate 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Oberſörſtern: 
uch in St. Avold, Hardt z. Zt. in Metz und 
Valentin in Rothau. 


Erhr. v. d. Seltz, Oberförſter zu Albesdorf, iſt die Aber, 


Günther, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommi ariſchen Wabr⸗ 
nehmung der Oberförſterſtelle Albesdor beauftragt. 
Touraine, Forſtaſſeſſor zu Buſendorf, iſt zum Oberförſer 


ernaunt und ihm die Oberförſterſtelle Buſendorf über. 
Ablegung der Förſterprüfung nach der Oberſörſterei 
Tſchieſer, Regbz. Liegnitz, einberufen. Zwilling, Forſtmeiſter zu Dienze, iſt die Oberförſterſtelle 
Heblgardt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kreuzburg. Hart⸗Sud übertragen worden. 


S., iſt zwecks übernahme der Förſterſtelle Brosch in . N ` S ? 
der Stadtforſt Roſenberg, Negbz. Oppeln, vom 1. No⸗ Afelborn, Förſer sn Jorſihaus Daumiduc, EE Geleet 


vember d. Is. ab ans dem Staatsdienſt beurlaubt. 


von Teters dorff, Forſlauſſeher auf Truppenubuugsplatz ehren, Förſter zu Forſth. Ott 
ruppe, it als Förſter e R. nach Zippnow, Ober⸗ Veh 785 ee e 


tord, iſt nach 3 tb. Lerreuber erförſterel Münter. 
förſterei Schönthal, Regbg. Marienwerder, einberuſen. 50 1. Ser N ab ele E ee 
Quiſitz, Reſervegefreiter des Jäger- Balaillons Nr. 5, iſt Hotter, Förſter zu Forſthaus Zimmerköpfel. Oberförsterei 
als Hilfsjäger nach der Oberjörnerei Birnbaum, Haslach, iſt nach Forſth. Scherhol, Oberſörſterei Weißen 
Regbz. Poſen, einberufen. 2 burg, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
Motger ona. Lilfsjäger zu Drüggelte, IR nach Zorſthaus Müler, Förſter zu Forſth. Bärenhütte, iſt nach Forſih. Baum⸗ 
temel, berförſterei Oberelmer, Regbz. Arnsberg, ſchule, Oberförſtere: Wanvoltsweiler. vom i. Jannar 


nerſetzt worden. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonvme Zuſchriſten finden keine Verück⸗ 


ſichtigung. Jeder Anivane ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung it und eine 10-WBiſenniamarke beizufügen.) 


Nr. 104. Anfrage: Hat ein 1899 penſionierter 
hre alt, mit 
3 des damaligen Dienſteinkommens penſioniert. 


Förſter, Kriegsteilnehmer, jetzt 70 Ja 
Ausſicht, aus dem verſtärkten Unterſtützungsfonds, 


Kapitel 62, Titel 9 eine einmalige Teuerungs⸗ 


zulage zu bekommen? 
S., Königl. Förſter a. D. in N. 


Antwort: Diejenigen Penſionäre, welche 


Hereits die höchſte zuläſſige Penſion, d. i. ¼ des 
penſionsfähigen Dienſteinkommens beziehen. 
können auch aus dem verſtärkten Unterſtützungs⸗ 
fonds, Kapitel 62, Titel 9 keine Unterſtützung 
erhalten. K. 

Nr. 105. Anfrage: Bitte um H, Auskunft, 
ob ich als Förſter verpflichtet bin, 
des Forſtkaſſenrendanten im Orte zu übernehmen 
(vier Wochen). Habe ich während dieſer Zeit 
Anſpruch auf bzw. einen Teil des Dienſtaufwandes 
oder ſonſtige Entſchädigung? 

O. H., Königl. Förſter. 

Antwort: Jeder Beantte iſt verpflichtet, die 
ihm übertragenen Dienſtobliegenheiten, ſoweit er 
ſie nach ſeinen Fähigkeiten auszuführen imſtande 
iſt, auszuführen. Erfolgt die Vertretung am Orte 
des Wohnſitzes, ſo hat der Beamte ein Anrecht 
` out Tagegelder oder ſonſtige Entſchädigung nicht; 
denn Mehrkoſten für ſeinen Lebensunterhalt 


ie Vertretung 


. 


entſtehen ihm durch die 9 des anderen 
e 


Dienſtes nicht. Aus der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung des Rendanten haben Sie im 
vorliegenden Dane nur den Erſatz der wirklich 
verausgabten Koſten für dienſtliche Aufwendungen 
zu beanſpruchen, z. B. Ausgaben für Fuhrwerk 
zu den Verſteigerungsterminen und die Zeng 
koſten an ſolchen Tagen, Ausgaben für Bureau⸗ 
bedürfniſſe uſw. R. R. 

Nr. 106. . Iſt ein Beſitzer, welcher 
ſein Gut mit der Jagd gemeinſchaftlich verpachtet 
hat, berechtigt, Kaninchen, welche in der Forſt 
Schaden machen, durch ſeinen Forſtbeamten oder 
einen anderen Mann mit Eiſenlegen und Frettieren 
fangen zu laſſen? E. D., Revierförſter. 

Antwort: Der Eigentümer der Forſt darf 
ur Vertilgung wilder Kaninchen entweder ſelbſt 
ost oder durch andere frettieren laſſen, dies 
auch dann, wenn er das Gut ſamt Forſt, ſowie 
die Jagd darauf anderweit verpachtet hat. Denn 
die Kaninchen gehören nicht zur Jagd, und Schäden 
dieſer Tiere von ſeinem Eigentum abzuwenden, 
dazu muß er trotz der Verpachtung für befugt 
gelten. Das Legen von Kaninchen⸗Eiſen halten 
wir aber für nicht unbedenklich, da ſich darin 
auch jagdbare Tiere fangen können. 


—— —— — x —— 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


BE "Zieler Nummer liegt die Oktober⸗ 
Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


»Machrichten Ges Hereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Teröfjfentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Neſſelgrund b. Hochzeit Nui. 


6, 
zu leiſten. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 
Keſſelgrund bei Hoch 

N Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
V S Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


zeit Nm. 


pi Oo 
— S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. . 
ch Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus gelien 


7 der Satzungen find die 


— Rach $ 
Mitgfiederbeiträge in den erſten vier Wochen 
des Jahres bzw. Halbjahres zu entrichten. 

Dieſem Paragraph iſt bisher nicht im 
entfernteſten entſprochen worden, denn es ſind 
heute noch, trotz meiner in Nr. 37 und 38 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausgeſprochenen 
Bitte. die rückſtändigen Beiträge gefälligſt 
ſchleunigſt einſenden zu wollen, 480 Mit⸗ 
glieder mit dem vollen Jahresbeitrage und 
513 Mitglieder mit dem Halbjahresbeitrage 
in Summa Mitglieder mit rund 
4400 Mk. im Rückſtande. 

Nach meinen ungefähren überſchläglichen 
Aufzeichnungen verteilen ſich die 4400 Mk. auf 
die einzelnen Regierungsbezirke wie folgt, wobei 
ich bemerke, daß die Beträge in runder Summe 
angegeben ſind: 


ert. 

Der Vorſtand: Kraufe, Vorſitzender. 
Aachen 110 Mk.] Liegnitz . . . 100 Mk. 
Allenſtein. .. 50 „ [Lüneburg .. 40 „ 
Arnsberg 90 „Magdeburg.. 90 „ 
Aurich. 10 „ [Marienwerder . 380 „ 
Breslau.. 90 „ [Merſeburg .. 80 „ 
Bromberg . . . 140 „ Minden.. 40 „ 
Caſſel 360 „ IMüniter .... 10 „ 
Coblenz. .. . 100 „ Oppeln. . 240 „ 
Cöln 10 „ [Osnabrück. . . 20 „ 
Danzig.... 210 „ Poſen 120 „ 
Düfjeldorf... 40 „ [Pots dam 300 „ 
Erfurt 200 „ Schleswig ... 140 „ 
„ .. . 300 „ Stade 10 „ 

umbinnen .. 120 „Stettin.. 70 „ 
Hannover ... 90 „ Stralſund. .. 20 „ 
E 300° ier 220 „ 
Königsberg .. 70 „ [Wiesbaden . . 100 „ 
Köslin 70 „ 
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Dieſem unerfreulichen Zuſtande muß ein Ende 
bereitet werden. Ich erſuche daher die verehrlichen 
Herren Kaſſenführer der Bezirks- bzw. Ortsgruppen, 
mir die bei ihnen eingegangenen Beiträge ſpäteſtens 
bis 15. November d. Is. gefälligſt einſenden zu 
wollen. Den verehrlichen Mitgliedern, ganz gleich, 
ob dieſelben einer Bezirks- oder Ortsgruppe 
angehören, welche dann noch mit Beiträgen im 
Rückſtande ſind, werde ich in anderer Weiſe näher 
treten. 

Förſterei Zietenſee, den 18. Oktober 1907. 

Klockow, Schatzmeiſter. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Nachdem von unſerem Herrn Ober- 
forſtmeiſter die unter dem 20. Juli cr. gebildete 
Bezirksgruppe mit allen ſich daran knüpfenden Eins 
richtungen durch Verfügung vom 3. September 
d. Is. ihre Genehmigung erhalten hat, lade ich 
die Herren Kollegen des Regierungsbezirks, die 
derſelben noch fernſtehen, zum Eintritt in 
dieſelbe ein. Möge ſie alle der Gedanke hierzu 
leiten, daß nur wahre Einigkeit und Zuſammen⸗ 

ehörigkeit, verbunden mit Treue zu König und 
Vaterland, einen Beamtenſtand zu heben und 
ſeine Standesintereſſen zu fördern vermag. Wo 
es einigermaßen möglich iſt, bitte ich, wegen 
der Erleichterung des Geſchäftsganges den 
Anſchluß bzw. die Bildung der Ortsgruppen zu 
erſtreben. Andernfalls erbitte ich Anmeldungen 
an meine direkte Adreſſe. Bemerken will ich 
noch, daß das Geſchäſtsjahr mit dem 1. Januar 
1908 beginnt, es aber ratſam erſcheint. ſchon 
jetzt die Anmeldungen erſolgen zu laſſen. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 

Cöln. Mitglieder-Verſammlung am Samstag, 

den 9. November d. Is., im Stadtrejtaurant 

zum Königsforſt in Rath. Vormittags 10 Uhr: 

Gemeinſchaftlicher Spaziergang zum Königsforſte; 

nachmittags ab 2 Uhr: Gruppenſitzung. Tages— 

ordnung: 1. Anderung der Satzungen und Herab— 
ſetzung des Mitgliedsbeitrages; 2. Beſchlußſaſſung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Anſchluſſe an die nächſte Ver— 
ſammlung; 3. Beſprechung über das Halten 
von Vorträgen forſtlichen a. Inhaltes; 4. Ver— 


ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Danzig. Mit Bezugnahme auf die Bekannt: 


machungen in Nummer 41 und 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗-Zeitung“ It zur Bildung einer Bezirks— 
gruppe eine Zuſammenkunſt auf Sonntag, den 
10. November d. oe, von nachmittags 1 Uhr 
ab, in Danzig im Vanſelowſchen Gaſthauſe, 
am Heumarkt, anberaumt. Zu dieſer werden 
die Herren Vertreter der Ortsgruppen und die 
Einzelmitglieder, bzw. deren Vertrauensmänner 
mit dem Bemerken eingeladen, daß erſtere ſich 
durch Vollmachten der Ortsgruppen, letztere 
durch Mitgliedskarten über die Zahl der von 
ihnen vertretenen Mitglieder ausweiſen müſſen. 
Tagesordnung: 1. Endgültige Feſtſtellung 
der Satzungen und Geſchäftsordnung für die 


Bezirksgruppe. 2. Wahl des Vorſtandes. 

3. Beſprechung der Preis aufgabe. 4. Ber: 

ſchiedenes. 5 

Im Auftrage der Ortsgruppe Neuſtadt, Weitpr.: 
Simon. 

Potsdam. Die bereits angekündigte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, den 
9. November 1907, nachmittags 2 Uhr, in 
Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Boͤtzow⸗Brauerei). 
ſtatt. — Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Protokolls über die Gründung der Gruppe am 
6. Gëlle d. Is. 2. Feſtſtellung der Dauer der 
Wahlperiode für die Vorſtandsmitglieder. Evtl. 
Erledigung nötig befundener Wahlen. 3. Sei, 
ſetzung des Mitglieder-Beitrages für die Bezirks⸗ 
gruppe. 4. Beſprechung einiger Punkte des 
Berichtes über die 6. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 5. Evtl. Wahl eines 
Delegierten für die nächſtjährige Verſammlung 
des Hauptvereins. 6. Beſprechung über die 
vom 0 geſtellte Preisaufgade. 7. Re: 
ſprechung über den Forſtwaiſenverein. 8. Rei: 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Diejenigen Herren Kollegen 
der Gruppe, welche durch zwingende Gründe 
am Erſcheinen verhindert ſind, werden gebeten, 
ihre Mitglieder⸗Karten zwecks Vertretung einem 
anderen Kollegen zu übergeben. Vertreter von 
Ortsgruppen wollen eine Beſcheinigung ihrer 
Vorſitzenden über die Stimmzahl mit zur Ver— 
ſammlung bringen. 

Der Vorſtand. Hücker: Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Coblenz⸗Eifel. Sonntag, den 3. November, nod: 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in Andernach a. Rh., 
Hotel Dahmen. Tagesordnung: Wahl eines 
neuen Kaſſierers, Verſchiedenes. Zahlreiches Er: 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 

27. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Vereinslokale. Neuwahl des 
Vorſtandes für die Zeit vom 1. Januar 1908 
bis 31. Dezember 1911 (§ 7 der Satzungen! 
Der übrige Teil der Tagesordnung wird bei 
Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben. 
Um möglichſt zahlreiches Erſcheinen bittet 

N Der Vorſtand. 

Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet im 
Siegling'ſchen Hotel zu Braunlage Verſammlung 
ſtatt. Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstags— 
feier, Enipfangnahme der Kalender uſw. Um 
zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Die nächſte Ber: 
ſammlung der Ortsgruppenmitglieder. mit ihren 
Damen findet am Sonnabend, den 16. Win: 
vember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
Monopol“ in Hanieln ſtatt. Tagesordnung: 
Beſprechung über vereinfachtes Verfahren der 
Hebung von Mitgliedsbeiträgen. Hiernach ge— 
meinſames Kaffeetrinken, ſodaun Tanzkränzchen. 
Die Damen werden höflichſt gebeten, in Rückſicht 
auf die nur kurze Zeit des Beiſammenſeins. 
ſich gefälligſt auch ſchon präzis 3½ Uhr im 
kleinen Saale des genannten Hotels einfinden 


— —— — — — 


zu wollen. Gäſte, die Herren Kollegen mit 
ihren Damen von den benachbarten Orts— 
gruppen, ſind ſehr willkommen. 
Der Vorſtand. 
Sanfnen (Regbz. Königsberg). Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche noch nicht im Beſitze eines dies⸗ 
jährigen Vereinskalenders „Waldheil“ find, 
werden gebeten, zwecks gemeinſchaftlicher Be— 
ſtellung desſelben ſich baldigſt an unſeren Schrift— 
führer zu wenden. Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Laut Beſchluß 
der letzten Verſammlung findet am Freitag, den 
1. November, nachmittags 3¼ Uhr, die General— 
verſammlung im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 2. Be- 
ſchlußfaſſung über das Wintervergnügen, welches 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wurde. Wahl der Feſtordner. 
3. Rechnungslegung und Kaſſenprüfung. 4. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes der Ortsgruppe. 
ch lege mein Amt als 1. Vorſitzender nieder.) 
Die Herren Kollegen werden gebeten, wegen der 
Dringlichkeit der Tagesordnung vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Hennig, Hegemeiſter. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., findet in Leinefelde, Reſtauration 
Fuhlroth, nachmittags 2 Uhr, unſere Herbſt— 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bezirks: 
gruppe. 2. Beſprechung der Hauptperſammilung 
in Berlin. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Ver— 
ſchiedenes. Die Herren Kollegen der Forſt— 
inſpektion Erfurt-Worbis werden freundlichſt 
zu dieſer Verſammlung eingeladen, und iſt rege 
Teilnahme recht erwünſcht. Damen wie immer 
willkommen. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das Oberjäger⸗Korps 
des Kurheſſ. Jäger-Bataillons ladet die Mit— 
glieder zu einem Kränzchen in den Stadtſälen 
(Muſeum) zu Marburg für den 26. Oktober, 
8 Uhr abends, ein, wovon ich ergebenſt Mit— 
teilung mache. 
Weidmannsheil! Kaufmann. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). Sonntag, 
den 3. November cr., nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Oſterode. Oſtpr., 
„Hotel Pr. Hof“. Die Tagesordnung wird bei 
Beginn der Verſammlung bekannt gegeben. Nach 
der Verſammlung geſelliges Beiſammenſein, 
wozu erſucht wird, die verehrten Damen mit— 
zubringen. Gäſte willkommen. Um recht voll— 
zähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 26. Oktober er., findet nachmittags 4½ Uhr 
im Kaiſer⸗Hotel in Rominten Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
des erſten Vorſitzenden. 2. Wahl des zweiten 
Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, 
den 2. November er., mittags von 12 Uhr ab, 
findet in Simmern bei Volrath die diesjährige 
dritte ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Anträge 
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zur nächſtjährigen giebenten) Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Berlin. 2. Beſprechung der Verbands— 
aufgabe. 3. Königsgeburtstagsfeier pro 1908. 


4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 


Wegen der reichhaltigen Tagesordnung bitte ich 
um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen. Die 
Sitzung beginnt pünktlich. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 

Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 9. No⸗ 
vember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verfammlung 
im Reſtaurant „König von Preußen“ zu Helſa. 

Der Vorſtand. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 26. Oktober d. Is., abends 7 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung (mit Damen) bei Willert 
in Katholiſch⸗Hammer. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Beſprechung über Kaiſers— 
gebintstagsfeier. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Caſſel-Weſt. Die Bezirksgruppe Caſſel-Weſt, ver⸗ 
treten mit 148 ſtimmberechtigten Mitgliedern, 
hielt am heutigen Tage ihre zweite Verſammlung 
in der Schützenhalle ab, und wurde dieſelbe 
mittags 12 Uhr durch den Vorſitzenden unter 
einem von der Verſammlung, ihrem höchſten 
Jagd- und Schirmherrn gebrachten dreifachen 
„Horrido“ eröffnet. Die Punkte der feſtgeſetzten 
Tagesordnung kamen der Reihe nach wie folgt 
zur Beſprechung: Punkt 1: Bericht des Dele— 
gierten über die diesjährige Mitgliederverſamm— 
lung in Berlin. Kollege Münſcher, welcher 
hierzu das Wort ergreift, weiſt im weſentlichen 
auf den bereits erſchienenen ſtenographiſchen 
Bericht hin und äußert außerdem noch, daß er 
leider einige Anträge bezüglich der Landwirt— 
ſchaft, die darin gipfelten, die Dienſtländereien, 
den lokalen Verhältniſſen angepaßt, den Forſt— 
beamten durchweg als Pachtland zu überlaſſen. 
nicht habe ſtellen können, da die Frage der 
Landwirtſchaft überhaupt nicht auf der Tages— 
ordnung ſtand, und ihm am Vorabend der 
Verſammlung von einer Berührung dieſer An— 
gelegenheit abgeraten ſei. Kollege Kaufmann— 
Bauerbach bedauert dies ſehr und gibt ſeiner 
Verwunderung Ausdruck, daß gerade dieſer für 
die Forſtbeamten des Weſtens überaus wichtige 
Punkt eine ſolch ſtiefmütterliche Behandlung 
erfahren habe. pp. Kaufmann führt dann noch 
der Verſammlung in zutreffender Weiſe die 
teils größeren Vorteile mancher Kollegen im 
Oſten, gegenüber deuen des Weſtens, bezüglich 
der Landwirtſchaft vor Augen. Es wird hierauf 
beſchloſſen, den Vorſitzenden zu ermächtigen, 
beim Herrn Oberſorſtmeiſter dahin vorſtellig zu 
werden, daß derſeibe höheren Orts für die 
hierin vielfach Benachteiligten ein warmes Wort 
der Fürſprache einlegen möchte. Aus dem 
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Bericht der Delegierten iſt ferner noch hervor⸗ 
zuheben, daß nach den neu feſtgelegten Satzungen 
des Hauptvereins alle Mitglieder desſelben den 
beſtehenden Bezirksgruppen beitreten müffen. 
Punkt 2: Feſiſetzung der Satzungen für die 
Bezirksgruppe: Die der Verſammlung vom 
Vorſtand vorgelegten Satzungen werden an⸗ 
genommen. Punkt 3: Verſchiedenes: Der ein⸗ 
egangene Antrag der Ortsgruppe Eder, wonach 
ie derzeitigen Ortsgruppenvorſteher auch dem 
Vorſtand der Bezirksgruppe angehören ſollen, 
wird angenommen. Sodann wird befchloffen, 
daß alljährlich zwei Mitgliederverſammlungen 
ſtattzufinden haben, und zwar möglidjft ab» 
wechſelnd in Caſſel und Marburg, je nach 
Beſchluß der letzten Verſammlung. Die nächſte 
Verſammlung, welche im Frühjahr 1908 ſtatt⸗ 
findet, ſoll in Marburg abgehalten werden, und 
wird bei dieſer Gelegenheit eine Neuwahl des 
Vorſtandes der Bezirksgruppe auf weitere vier 
we vorgenommen werden, da der jetzige 
Vorſtand nur auf ein Jahr gewählt iſt und 
dies nach den angenommenen Satzungen nun⸗ 
mehr ſtets auf fünf Jahre zu geſchehen hat. 
uber die ſehr intereſſanten Ausführungen der 
Kollegen Wagner⸗Fh. Steinkopf, in Sachen der 
Kindererziehung, ſowie der Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen überhaupt, konnten Beſchlüſſe nicht 
gefaßt werden, und wurden dieſelben den Orts— 
gruppen zur Beratung und ev. Ausbau empfohlen. 
Zum Schluß wurde noch eine kleine Ausſtellung, 
beſtehend in Jagdſchuhen ꝛc., des bekannten 
und beſtrenommierten Jagdſchuhgeſchäftes der 
Gebrüder Waßmann in Eſchwe e beſichtigt, und 
fanden die ausgeſtellten Sachen allgemeinen 


Beifall. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Münſcher. Hiege. 
Lüneburg. Bericht über die Verſammlung vom 


13. Oktober d. Js. zu Uelzen. Die Ver⸗ 
ſammlung, zu der etwa 30 Kollegen erſchienen 
ſind, wird durch ein dreifaches, begeiſtert auf— 
genommenes Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König eröffnet. Seitens des Schrift⸗ 
führers wurde ſodann der Geſchäftsbericht 
für 1907 erſtattet und die Rechnung für dieſes 
Jahr vorgelegt. Letztere weiſt eine Einnahme 
von 234,16 Mk. und eine Ausgabe von 65,95 Mk. 
nach, ſo daß ſich ein Rechnungsüberſchuß von 
168,21 Mk. ergibt, von welchem die Summe 
von 161,60 Mk. zinslich laut Sparkaſſenbuch 
belegt iſt. Die von zwei Kollegen geprüfte 
Rechnung wird für richtig befunden und dem 
Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. Sodann 
erſtattet der diesjährige Delegierte zur 7. Haupt: 
verſammlung in Berlin Bericht über dieſe. 
Nachdem der Beitrag zum Hauptverein für die 
Zukunft auf 6,50 Mi feſtgeſetzt worden war, 
wurde beſchloſſen, den Gruppenbeitrag auf den 
bisherigen Betrag von 1 Mk. zu belaſſen, ſo 
daß in Zukunft ſeitens der Bezirksgruppen— 
mitglieder der Geſamtbeitrag 7.50 Mk. pro 
Jahr beträgt. Es wird ferner beſchloſſen, den 


Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im 
Jahre 1908 in der gleichen Weiſe zu feiern wie 


im Jahre 1907. Das Arrangement der Feier 
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13. 


Brieg (Regbz. Breslau). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


übernehmen die Kollegen Menges⸗Medingen 
und Gohde-Langlingen. Zur Delegierten: 
verſammlung 1908 wird der Kollege Tatter⸗ 
Munſter gewählt, welcher die Wahl dankend 
annimmt. Als Mitglieder neu in die Bezirks⸗ 
gruppe aufgenommen werden die Kollegen 
orn⸗Eicklingen und Prinzhorn I» Garlftorf. 
Zum Schluſſe beſchließt die Verſammlung. daß 
der Vorſtand der Bezirksgruppe in Verfolg der 
ergangenen Miniſterialverfügung bei dem Herrn 
Oberforſtmeiſter des Bezirks vorſtellig werden 
ſolle, um einige Wünſche der Bezirksgruppe 
zum Vortrag zu bringen. Der Vorſtand. 


Oppeln. Zur endgültigen Wahl des Vorſtandes 


der neugegründeten Bezirksgruppe waren die 
1 zu einer Sitzung auf Sonntag, den 
Mts., nach Oppeln eingeladen. Aus der 
Wahl ging der Vorſtand wie folgt hervor: 
Vorſitzender: Klinkert, Förſter in Dachsberg bei 
Kupp, Stellvertreter: Baucke, Förſter in Dembio⸗ 
hammer, Schriftführer: Neumann, Forſtaufſeher 
in Poppelau, Schatzmeiſter: Bannowsky, Förſter 
in Grudſchütz, Beiſitzer: Schmeer, Hegemeiſter 
in Altbudkowitz, Fleiſcher, Hegemeiſter in 
1 Seidel, Hegemeiſter in Mechnitz, 
enckel, Förſter in Grabczok, fr in i Hörfier 
in Poppelau und Gowin, Förſter in Mainczok. 
Es wurde darauf des Gründers der erſten 
Ortsgruppe und der Bezirksgruppe im Bezirk 
Oppeln, Kollegen Henckel, in wärmſter Weiſe 
für ſeine mühevolle und aufopfernde Hingabe 
an die Vereinsſache gedacht. Eine Wahl zum 
Vorſitzenden hatte der bewährte Herr Kollege 
leider abgelehnt. Nachdem der Delegierte für 
den Hauptverein, Kollege Semper, einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die letzte Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin gehalten hatte, wurde 
die Sitzung mit einem dreifachen Horrido auf 
Se. Majeſtät unſern Kaiſer geſchloſſen. Ich 
nahm am 16. d. Mts. Veranlaſſung, dem Herrn 
Oberforſtmeiſter die endgültige Bildung der 


„Bezirksgruppe anzuzeigen, wobei ich den Eindruck 


ewann, daß der Herr Oberforſtmeiſter unſeren 

eſtrebungen ſympathiſch gegenüber ſteht. Die 
dem Verein noch ſernſtehenden Herren Kollegen 
werden höflichſt erſucht, dem Verein nunmehr bei⸗ 
zutreten bzw. ſich zu Ortsgruppen zuſammen⸗ 
zuſchließen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 


Von der am 13. Oktober 
er. ſtattgefundenen Verſammlung wird den 
ſerngebliebenen Mitgliedern folgendes mitgeteilt 
Am 25. Januar 1908 Kaiſersgeburtstagsfeier 
in Brieg. Näheres wird bekannt gegeben werden 
Auf Anregung des Herrn Vorſitzenden, daß bei 
den Verſammlungen Vorträge verſchiedenen 
Inhaltes gehalten werden möchten, erklärten 
ſich hierzu die Herren Kaſchmieder und Vollack 
bereit. Referat des erſteren Herrn: „Iſt dem 
Förſter Gelegenheit geboten, einen für den 
Fiskus gunſtigen Einfluß beim Holzverkauf 
herbeizuführen und durch welche Maßnahmen?“ 
Korreſerat: Herr Kollege Sacher. — Referat 
des zweiten Herrn: „Wie ſind Niſthöhlen in 
zweckentſprechender Weiſe herzuſtellen, und was 
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ege 
Zu 7: Es wurde angeregt, die Uniformmäntel 
einheitlich zu beſchaffen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbs. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Verſammlung vom 13. Oktober 1907. 
Der Vorſitzende eröffnete mit einem dreifachen 
Horrido auf Se. Majeſtät die Verſammlung. 
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, 
forderte der Vorſitende die Mitglieder auf, zu 
Ehren des ſo plötzlich verſtorbenen Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters Biſchoff⸗ Bromberg ſich von den 
Plätzen zu erheben, welches geſchieht. Erledigung 
der Tagesordunng: 1. Vorlage des letzten 
Protokolls. 2. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche noch mit Beiträgen im Rückſtande Wun, 
werden gebeten, dieſelben bis 1. Dezember 1907 
einzuſenden; bis dahin nicht eingegan ene 
Beiträge werden vom Schatzmeiſter per oſt⸗ 
auftrag eingezogen. 3. Zum ſtellvertretenden 
Schatzmeiſter wurde Herr Kollege Förſter Gilfert⸗ 
Schmilau. Bez. Bromberg, gewählt. 4. Es 
wurde beſchloſſen. Kaiſers geburtstag in Form 
eines Familienkränzchens im Anſchluß an die 
nächſten Bezirksgruppenſitzung wurden Anträge 1. Sitzung für 1908 nach dem 15. Janvar zu 
vorläufig nicht eingebracht. Zu 5: Mit Vereins⸗ feiern. Gäſte können in geringer Zahl eingeſührt 
kalendern waren die anweſenden Mitglieder werden. Tag und Ort der Feier werden 
bereits verſehen. Zu 6: Als Dedinungeprüfer | ſpäter bekannt gegeen, 
wurden gewählt die Kollegen Seckt und Schoewe. Der Schriftführer: Lück. 


— 12 i — 


Nachrichten des „Waldheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


K H curth, Hombreſſen, 5 Mk.: Guoth Kruppamühle, 2 Mk. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an Henn, Neuhaus, 2 Mk.: Hermes, Rogau, 2,50 Mk.; Heit⸗ 


Callies, Beruhard, Förſter, Kl.Karnitten bei Liebemühl.fogel, Tieſen ſee, 2 Mk.: Heck, Weiherdamm, 4 Mk.; Herbold, 


— E 


—f!!,!,!,, ⅛˙7—⏑6—:ſã — 
iſt bei ihrer Anbringung zu beachten?“ Korreferat: 
Herr Kollege Gies. — Dieſe Vorträge werden 
dann zur allgenteinen Diskuſſion geſtellt werden. 

Der Vorſtand i. V.: Piſchler. 

Bromberg. Am 13. d. Mts., nachmittags von 
4 Uhr ab, fand die im Vereinsorgan angezeigte 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem kräftigen Horrido 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn. Danach wurde 
in kurzen Worten des leider ſo früh verſtorbenen 
Oberforſtmeiſters Biſchoff gedacht und dieſes 
Gedenken durch Erheben von den Plätzen ehrend 
zum Ausdruck gebracht. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Zu 1: Es meldet ſich 
ein Kollege zur Aufnahme. Zu 2: Herr Kollege 
Schoewe hielt den angeſagten Vortrag über den 
Gebrauchshund, der allgemeinen Beifall fand 
und für den ihm der allſeitige Dank zuteil 
wurde. Zu 3: Die Kaiſersgeburtstagsfeier wird 
vorausſichtlich in Form eines Familienabends 
begangen werden. Das Nähere wird in der 
nächſten Sitzung beſtimmt werden. Zu 4: Zur 


| 


arine, Karl, Bemeindeiörliev, Oltingen, Ober⸗Claß. Saalfeld, 2 Mk.: Haß, Elbholz. 2 Mk.: Herwig, Königs⸗ 
elterer, Joſef, Gemeindeförſter. Rädersdorf bei Flirt. blick, 2 Pk.; Hillendahl. Crlengrund, 2 Mk.: Hildt, Riem⸗ 
Laski, Adolf, Gemeindefoͤrſter, Winkel, Ober⸗Elſaßs. berg. 2 Mk.: Herget. Taura. 2 Pik. Herpel, Holler mühle, 


Löhmann, Guſtav, Geweindeförſter, Dberlarg bei Winfel.|2 ME; Hannemann, Friedrichsielde, 2 Mk.: Hühner, 

Meyer, Joh. Bart. Kaiſerlicher Jörſter, Forſthaus St.⸗ Ludwigsdorf, 2 Yk. Hochheiſer, Stolpe, 2 Mk.: Hoffmann. 

Peter. Ober⸗Eliaz ` — N Nitſche, 3 Mk.; Haß, Trommelort, 2 Mk.: Helm, Bunauroda, 

Urfer, Jof, Gemeindeförſter, Rie Spach bei Waldighofen, 2 Mk.: Hofius. Schulenburg. 2 Mk.: Dovu, Nieder⸗ Zauche, 

Dber:Eliad- | z 9 5 N Nendza, 2 EE Wildgarten. 2 Me.; 

\ 3 g d e e Jarchow. erngrund, 3 Mk.: Johnke Neobſchup, 2 WE: 

3 Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, Juriſch. Lorzendorf, 2 Mk.: frot, „Roſchkowißz⸗ 2 Mk.; 

SE nach der Satzung jeder die Aufnahme Der äeugft, Eeër, E" gtuoblich, Nieder⸗Struſe, 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 2 Mk.; Koch, Simmerath, 2 DIE; Klinkhardt, Vir, 

8 : ; 2 Mk.; Kretſchmar, Weiße Roſe, 2 Mk.; v. Koß. Lißniewo, 

abzugeben hat, daß er die Daneig des Vereins 2 Dir, au Waldunbten, 2 DE: Ligne, dadebenl, 

anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite | höhe, 2 ME; Kutzner, Boberwitz. 3 Mit.: Klinke, Radebeul, 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere ` ep: und Jagdbeauite mindeſtens 


2 Mk.: Langer, Rehburg, 2 Pik.: Langer, Eiſenach, 2 Pik. 
Lunow, Berlinchen, 2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.: 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

5 Mark. 


Meineke, Berka, 2 Mk.: Müller, Zierenberg, 2 M.; Meyer. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


Ratzebuhr, 2 ME; Matz, Karzin, 2 Mk.; Münch, Biden, 
2 Mk.; Mokry. Warzeſchinkeu, 2 Mk.; Or zechowsli, Räcken⸗ 
entgellilich und portofrei bezogen werden. 

* * 


dorf, 2 Mk.; Plageus, Lenders hagen, 2 Mk. Planke, 
* 


Trappenort, 2 Mk.: Pactow. Strikhanſen, 2 Mk.; Regen⸗ 
bogen. Radebeul, 2 Mk.: Rehefeld, Pfeil, 5 Mk.: Rücker, 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Apolke, Güntergoſt, 2 ME: Bord, Polle, 2 VE; 


Luckenwalde, 2 Mk.; Runge, Walters hauſen, 10 DE; Rabd, 
Bergemann. Muͤggenburg. 2 Mk.: Blüthgen, Heide, 2 M. 


Liebichau, 2 Mk.: Rodewald, Grunwik, 2 Auf: dolce, 
Boggu ch, 2 Mk.; Nauſchning. Oſiroſchkeu, 2 Mk.; Runne⸗ 
baum, Erjurt, 5 Mk. Redlich, Kerſlenbrügge, 2 Mk.; Sättler, 
Borck. Reinau, 2 Dik.: Beureuther, Chemnir, 2 Nik.; Becker. 
Jaſirzembnit, 2 Mk.: Benzer, Radebeul, 2 Mk.: Claup. 
Neußerhof, 2 Mk.: Clawiter, Fraukſurt a. Main, 2 Mk.; 


Erdmannsdorf, 2 Mk.: Specht, Triebſch, 2 Mk.: Seiiert, 
Topper⸗Sorge. 2 Nik.: Siegert, Prittiſch. 2 Mk.: Simon, 
Daede, Brand, 2 ME; Dreßler, Oberwitz, 2 Mk.; Denner 
tein, Goſtin, 2 De: Dirbach. Jellowa. 2 Mk.; Deiters. 


Vorwerk, 2 Mk.: Saſrath, Hundshaupten, 2 Mk.: Seibt, 
Döllenerabung 2 Mk.: Sorg. Weidenau, 5 Mk.; Schwarz, 
Y 
Hameln, 3 Mk.; Deichmann, Neu⸗Lubönen, 2 Mk.: Dommel, 
Kohlfurt, 2 Mk.: Dudek, Felſodzolatua, 2 Mk.; Engels, 


Flottſteue, 2 Pt.: Scharf. Saatz, 2 Mt.; Schöne, Hobbart, 
Cöln, 5 Mk.: Erdmann, Potsdam, 5 Mk.; Fiedler, 


2 Mk.; Schreiber, Reihergrund, 2 Mk.; Schutz, Hackenſtedt, 
2 Mk.: Schön. Steinitz, 2 Mk.; Schloms, Bralin, 2 ME; 
Schmidt, Saſſig, 2 Mk.: Schramm. Luckenwalde, 2 vU 
Breſchine, 2 Mk.: Finck, Roga, 3 Mk.; Grunow, Munſter⸗ 

eifel, 3 Mk.; Gartichock, Schmerberg, 2 Mk.: Grandke, 

Groß ⸗Steinberg. 2 Mk.: Gickel, Niiterwitz, 2 Mk.; Groß: 


Schulz, Reſſe, 2 Mk.: Schare, Godelheim, 2 Mk: Schellen⸗ 
berg. Glambeck, 2 Mk.; Schaul, Nein dori. 2 Mk.: Schulze. 
Kirſchau, 2 Mk.: Stoy, Wettelrode, 2 Mk.; Steinkrüger. 
Richrath. 2 Mk.; Steinky, Königsberg i. Pr., 5 Mt: 
Teske, Ludwigsberg, 5 Mk.: Trautvetter, Renershauſen, 
2 Mk.; Warſinsty, Wuſterdamm, o Me.: Wolf. Kapp, 
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SEKR Wolf, Die 5 Mk.: Weckwerth. e Stoßweier, 3 Mk.; Zingler, Dommatau, 2 ME "4 
Wintler. Wieſens, 2 At: Wollin, Groß Leubuſch, 2 Mk.; SUN EN 2 Mk.: Zimmermann, Margarecnhef, SIE 
Weis, Cichenthal, 2 ut: Wermelskerch, Gulden, 2 Mk. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Wens keit, Eichwald. 2 Mk.; Walch, Werenzhauſen, 2 Mk.; a N 

Weismüller. Saarbrücken, 2 Me: Wurſchmidt, Colbiy, Beitrage beſchemigt deumann, 

2 DE; Wabnitz, Groß-Warteuberg. 2 WE; Wehnert, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— EI —ä— 


Nachrichten des Vereins für Priuatforſtbeamle Beuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins- 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen au die Geſchäftsſtelle. 


Bezirſisgruppe Brandenburg. Wilski einen ſehr hübſchen Verlauf und geſtaltete 
Am Sonnabend, den 2. November, ſſch zu einem ſehr lehrreichen Ausflug. 
nachmittags ½3 Uhr, Verſammlung der Be- _ Vorgeführt wurden nach einem Bericht der 


n . nn, Agleſernlichrungs⸗ und Plenterbetrieß nit Buchen 


Be⸗ 
1. Rückblick auf die diesjährige Mitglieder umterbau in parkartig bewirtſchafteten Be 


o ftänden; 
verſammlung in Berlin. Berichterſtatter: Ober Kieſernſaatkulturen verſchiedenen Alters, aus— 
ſörſter Metzuer. 


= eführt mit der Titzeſchen Säemaſchine; 
Bericht über die erſte Forſtlehrlingsprüfung in g. e e verſchiedenen Kiefern⸗ 


UN 


Templin. Oberförſter Jacob. arten auf altem Acker- und Hutun 

e a gsbodeit 

3. Wahl des Ortes und der Zeit für die nächſte ſchlechteſter Bonität nebſt Düngungsverſuchs⸗ 

Bez N flachen; 

3. ice 1 Diesjährige Holzpreiſe, 4. Umwandlung reiner Kiefernbeſtände in Miſch— 
. 2c.) wald unter Schiene und Seitenſchutz des Alte 

Da eine Beſichtlgung der Forſtlehrlingsſchule holzes, auf beſſeren Böden vorwiegend int 

ſeiteus des Vereins vorausſichtlich vorläufig nicht Laubholz (Eiche, Buche) und auf mittleren 

tattfinden dürſte, werden alle Mitglieder und Böden in Nadelholz (perſchiedene Fichten. 

Nichtmitglieder, die Intereſſe an der Schule nehmen, Weißtannen, Kiefern). Anbau von aus⸗ 

um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. ländiſchen Holzarten, beſonders Douglastanne 


Diejenigen Herreu, die bereits mit den Bor⸗ 5. Forſtgarten⸗ und Kampbetrieb aufgroken Flachen 
mittagszügen gegen 9 Uhr in Templin eintreffen, unter gleichzeitiger Beſtandes begründung. 


verſammeln ſich ſodann in der Schule. Geplant Die nur wenige Vereinsangelegenheiten be: 
Tt am Vormittag eine Exkurſion in das Prüfungs- treffende Tagesordnung wurde in kurzen Be— 


revier der Forſtlehrlinge, unter Führung des ſprechungen erledigt, in der Hauptſache wurde der 
Herrn Oberförjter Jacob, wobei die den Lehr⸗ 2 Tag e Stegen gewidmet, was wohl auch 
lingen vorgelegten waldbaulichen Fragen erörtert den Wunſchen der meiſten Teilnehmer durchaus ent— 
werden ſollen. ſprach. Die Ausgeſtaltung der Vereinsverſamm: 
lungen zu forſtlichen Fortbildungskurſen — ein 
ſolcher iſt jedes Beiſammenſein paſſionierter Forſt— 
leute nach Auffaſſung des Unterzeichneten — 
ſollte eigentlich von allen Privatforſtbeamten, die 
aus innerem Bedürfnis forſtlichen Anſchluß ſuchen. 
mit Freuden begrüßt werden und ſie zum Beitritt 
in den Verein und zur Teilnahme an den Ver— 
ſammlungen anſpornen. 

Der Vorſitzende 

der Bezirksgruppe Brandenburg. 
Metzner-Madlitz. 


Ko 


An der vorjährigen Gruppenverſammlung zu 
Frankfurt a. Oder beteiligten ſich 30 Mitglieder 
und ſechs Gäſte, von denen fünf dem Verein bei— 
traten. 

Dieſer recht gute Beſuch der Verſammlung 
war wohl mit zurückzuführen auf die in Ausſicht 
geſtellte Exkurſion in die Frankfurter Stadtforſt. 
Die Exkurſion, an der ſich alle Anweſenden De: 
teiligten, nahm unter der außerſt gewandten und 
ſachkundigen Leitung des Herrn Stadtſorſtrates 


Inhalts ⸗ e dieſer N u mmer: 


Zur Beſetzung gelangende Fidele in Preußen. 927. — Die FJoruſekretärfrage in Preußen. Von 
Fritz Mücke. 927. — Die ſorſtliche Unterrichtsfrage. 933. — Bericht über die 65. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
Forſtwereins. Von Berthold Leſſenthin. (Fortſetzung.) 934. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und 
Erkenutniſſe. 936. — Weitere Ausdehnung des Forſtberatungsdienſtes der Landwirtſchaftstkammern. 937. — Die Nonne 
in den onpreußiſchen Wäldern 937. — Von der Bohmſtedter Forſtgenoſſenſchaft. 938. - Aufforuung von Sdländercien. 
938. — Forſtwirtſchaft nach deutſchem Muſter in Engtand. 938. — uber den Forſtbeſtand der Vereinigten Staaten. 988 
— Verein alter Garde-Jager zu Berlin. 939. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Lm. un! 
Umgegend. 939. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 939. — Brief. und Fragekaſteu. 941. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 941. — Nachrichten des „Waldheil“. 945. — Rachrichten 
des Vereins für Privalſorſtbeamte Deutſchlands. 946. — Inſerate. 
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BDeufldie 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 
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Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mt. 
dei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutsche Bon, Zeitungs Preisliſte pro 1907 Seite 87): direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2, 50 Wik. — Die 
„Deutſche FJorſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeirungs-Preisliſte pro 1907 
Seite dy unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Nene AER, 3,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſyruch. 

Manuſkripie, für welche Lonorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar” verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honortert. Die Honorare werden am Schluſſs 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 44. Nendamm, den 3. November 1907. 22. Band. 


Sur Beſehung gelangende Horfldienffffellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 
Kloſter-Gberförſterſtelle Wennigſen im Regierungsbezirk Hannover ift zum 1. Februar 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. November d. Js. eingehen. 


FJörſter ſtelle Neu-Kentzlin in der Oberförſterei Grammentin, Regierungsbezirk Stettin, iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers zum 1. Februar 1908 zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
die Königliche Regierung in Stettin einzuſenden. 


Dom großen braunen Rüſſelkäfer (Hylobius abietis). 
Von Hans Sammereyer, Obdach, Steiermark. 


Den in Nr. 1, 1907, der „Deutſchen Forſt-⸗J man gemöhnlich der Selbſtbeſamung durch den 
Zeitung“ von Herrn Revierförſter Keeſe ver- Seitenbeſtand oder durch Überhälter überließ, 


öffentlichten Artikel über die Schädlichkeit des 
großen braunen Fichtenrüſſelkäfers im Spät: 
ſommer, kann ich nur unterſchreiben und er— 
laube mir folgend meine in dieſer Sache 
gemachten Beobachtungen niederzulegen. 

In den hieſigen aus Fichten-Lärchenmiſch— 
beſtand beſtehenden Forſten wurde nach längerer 
Taufe wieder die Art gerührt, und dieſe 
urwüchſigen, oft urwaldähnlichen Bergforſte 
einer intenſiven Holzuutzung unterzogen. Früher 
war die Anlegung großer Kahlſchläge, welche 


die Regel, während neuerdings die Kuliſſenhiebs— 
methode hier zur Anwendung kommt. Von der 
zuerſt geübten Fichten- und Lärchen-Voll⸗ und 
Plätzeſaat mußte ſchon nach einigen Jahren 
abgeſehen werden, weil die Froſtgefahr in den 
hieſigen hohen Lagen alsbald die größte 
bei den Kulturen aufgewandte Mühe und 
Sorgfalt illuſoriſch machte. Auch die Auf— 
forſtung mittels dreijähriger Fichtenpflanzen 
erwies ſich als undurchführbar, weil ſelbſt 
dieſe in kräftigen Exemplaren den Gefahren 
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des rauhen Hochgebirges nicht vollkommen 
gewachſen ſind. Statt derſelben gelangen aus⸗ 
ſchließlich uur noch vierjährige, kräftige, ver⸗ 
ſchulte Fichten mit Erfolg zur Verwendung, 
während die Lärche ſich durch Selbſtbeſamung 
ſehr gut verjüngt. 8 

Da die Stöcke in den Schlägen mangels 
jeglichen Abſatzes und der weiten Bringung 
nicht zur Rodung gebracht werden können, iſt 
es natürlich, daß ſich alsbald nach Einlegung 
des Hiebes auch der größte Feind aller 
| EN der große braune Rüſſelkäfer, ein⸗ 
ſtellte. 

Schon zur Kulturzeit im Mai (wegen der 
rauhen Lage iſt hier die Kultur erſt in dieſem 
Monate auszuführen) bemerkt man die Käfer 
in den Schlägen. 

Aber auch den ganzen Sommer hindurch 
werden bei der ſorgfältig betriebenen Reviſion 
ebenſo viele Käfer bemerkt und vertilgt als im 
Frühjahre, und dieſer Zuſtand dauert bis in 
den Herbſt hinein. Erſt bei Beginn der 
ſtärkeren Herbſtfröſte zogen ſich die Käfer ins 
Winterlager. Ä 

Nach den von mir bei den Reviſionen der 
Fangrinden gemachten Beobachtungen kann ich 
drei Perioden innerhalb der Fraßzeit unter⸗ 
ſcheiden. 

Die erſte — ich will ſie Frühjahrsperiode 
nennen — fällt in die Monate Mai⸗Juni und 
charakteriſiert ſich durch das Auftreten der 
überwinterten Käfer. Ungefähr im Juli hört 
der oft ſehr ſtarke Fraß auf, und wenn dann 
ſpäter ſtarke Hitze eintritt, ſterben die ſtark be⸗ 
freſſenen Pflanzen ab oder werden gelb. 

Um dieſe Zeit — ich nenne fie Sommer: 
periode — bemerkt man nur vereinzelt wieder 
neue Beſchädigungen. Bei ſehr ſtarkem Fraße 
und großer Käferzahl im Frühjahr macht 
ſich ihre Tätigkeit natürlich auch noch in 
der Sommerperiode entſprechend bemerkbar. 
Im allgemeinen tritt aber ein ganz merklicher 
Stillſtand im Fraße ein. 

Im Auguſt beginnt aber der Fraß auf 
einmal wieder ſtärker zu werden, und dieſe 
Herbſtperiode dauert bis in den Oktober hinein. 
Hier ſind die Schädlinge nur die Jungkäfer, 
wie Herr Keeſe ſchon bemerkte. 

Da in den hieſigen Forſten das Auslegen 
von Fangrinden ſtark betrieben wird, hat der 
Fraß mit den Jahren bedeutend abgenommen. 
Bei konſequenter Vertilgung iſt das Rüſſelkäfer⸗ 
geſpenſt für die Kulturen lediglich ein — 
Schreckgeſpenſt, und bei ſorgfältiger allgemeiner 


Stockrodung dürfte es überhaupt nicht gar viel 
in Betracht kommen. — 

Vielleicht dürften meine Beobachtungen 
über das Höhenvorkommen des Hylobius- 
abietis für manchen Forſtmann von Intereſſe 
ſein, und ich will ſie daher hier mitteilen. 

Der große braune Rüſſelkäfer kommt in 
unſeren Lagen von 900 bis 1700 m Meeres⸗ 
höhe überall, und zwar in ziemlich gleicher 
Anzahl vor, meidet alſo die Höhenlagen 
ebenſowenig, wie rauhe, niederſchlags⸗ 
reiche Talſeiten. Er kann bis zur Baum⸗ 
grenze verheerend freſſen. Während tiefer⸗ 
liegende Kulturen, namentlich an nördlichen 
Hängen, im Jahre 1906 ſehr wenig beſchädigt 
wurden, fraß er in einer Höhenlage von 
1700 m ü. d. M. ſehr ſtark, und zwar auch 
noch im Herbſte. 

Welche Urſachen im Gebirge oft dem ſtarken 
Auftreten der Rüßler hemmend entgegen⸗ 
treten, ſollte mir durch eine am Pfingſt— 
ſamstage des Jahres 1906 gemachte Beob⸗ 
achtung bewieſen werden. Am Vortage 
herrſchte reines, ſonniges Wetter, und zahlreiche 
Rüßler unternahmen daher ihren Hochzeitsflug. 

Darunter befanden ſich neben dem Hylobius 
abietis auch die hier ziemlich zahlreich auf: 
tretenden Otiorhynchus niger et ovatus in 
größerer Zahl. 

Am Pfingſtſamstage nun trat ein plötzlicher 
Witterungsumſchlag ein, wie ſolche im Gebirge 
nichts Seltenes ſind, und es fiel reichlich Schnee. 

Der friſche Schnee war durch die von den 
Bäumen zu Boden fallenden Rüſſelkäfer aller 
drei Arten buchſtäblich punktiert, und ſo weit 
man ſchaute, konnte man die bereits halb— 
erſtarrten Käfer bemerken. 

Da das Schneegeſtöber noch einige Tage 
anhielt, ſo waren die meiſten der von dieſem 
Wetter überraſchten Käfer einfach erfroren, denn 
ſchon an den nächſten Tagen fand ich ſolche vor. 

Zweifellos wäre ſonſt eine ſtarke Invaſion 
zu verzeichnen geweſen, und nur durch dieſes 
plötzliche Schneewetter wurde ſie verhindert. 
An den ſüdlichen, ſonnigen Lagen, wo die 
Sonne den Schnee ſehr bald darauf vertrieb, 
bemerkte man übrigens ein ſtärkeres Auftreten 
der genannten Rüßler; hier hatten ſich alſo 
doch noch manche vor der Erſtarrung retten 
können. 

Im übrigen iſt, wie geſagt, bei den richtigen 
und allgemein angewandten Vorſichts⸗ und 
Vertilgungsmaßregeln der große braune Rüſſel⸗ 
käfer kein ſehr großer Waldſchädiger. 


A Di Lie" — 
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Zur Verbreitung der Miftel, Viscum album. 
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Sur Berbreifung der Miſtel, Viscum album. 


In Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
werden von der Königlich Bayeriſchen Forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt Mitteilungen über das 
Vorkommen von Miſteln im Deutſchen Reiche 
wie im Auslande verlangt. 

Da ein Beitrag zur Naturgeſchichte dieſes 
Schmarotzers auch weitere Kreiſe intereſſieren 
dürfte, ſo habe ich die Redaktion um Abdruck 
in unſerer Fachzeitſchrift erſucht. 

Ich kann aus eigener Erfahrung folgendes 
anführen: 

Die größte Verbreitung der Miftel habe 
ich in Ungarn in den Niederungen am Fuße 
des Gebirges bis zu 300 bis 350 m Meeres⸗ 
höhe geſehen, und zwar dort nur auf Eiche. 

Dieſe Niederungen und unteren Berg⸗ 

lehnen waren einſtmals ſchöne reine Eichen⸗ 
beſtände, die — da am nächſten gelegen und leicht 
erreichbar — zuerſt der ungarischen Raubwirt⸗ 
ſchaft zum Opfer fielen. Es wurde zu Faß⸗ 
dauben und Schwellen alles, was brauchbar 
war, herausgehauen, und zum Schluß blieben 
nur, im weiten Verbande von 30 bis 60 m 
ziemlich regelmäßig verteilt, die ſchlechteſten 
und verkrüppelten Eichen ſtehen. Dieſe „Be⸗ 
Hände” wurden, wie ſtets dort in Fällen, wo 
der Wald heruntergehauen iſt — zu Hutungen 
beuutzt und Rinder, Schafe und Schweine 
ehütet, denn dieſe Eichen, die Tauſende und 
Tauſende von Joch Hutungen beſtocken, tragen 
faſt jedes Jahr etwas Maſt und in Intervallen 
von fünf Jahren außerdem einmal halbe und 
einmal volle Maſt. In einem Maſtjahre bringen 
die Hutungen ſchweres Geld, denn es wird pro 
Kopf Vieh⸗Hutungs⸗Pacht gezahlt. — Dieſe ſo 
gut tragenden Eichen ſind nun überſät mit — 
Miſtelbüſchen bis zu 2 m Durchmeſſer und 
bis 30 und mehr Büſchen auf einer Eiche. 
Ich habe den Eindruck gewonnen, daß der 
Schmarotzer dem Wirtsbaume wenig oder gar 
nicht ſchaden kann, denn ſonſt könnten dieſe 
ſchlechteſten und miſerabelſten, meiſt hohlen, 
reichlich ſtehen gebliebenen Eichen nicht noch 
Maſt tragen und ein ganz normales Wachstum 
zeigen. Die Eicheln waren meiſt geradezu 
herrliche Ware, und die Knoppern gaben auch 
noch eine nicht zu verachtende Ausbeute. 

Auf dieſen Eichen brüteten die Miſtel— 
droſſeln mit Vorliebe und waren das ganze 
Jahr da zu finden, im Herbſt und Winter in 
großen Scharen, ſo daß alle Wurzeln und Aſte 
mit der Loſung dieſer Vögel beſchmutzt waren. 

Die Beere der Miſtel enthält nämlich um 
die Fruchtkerne außer Waſſer, welches das 
größte Volumen der Beere einnimmt, einen in 
Waſſer und Alkohol unlöslichen, harzartigen 
Stoff, das Viszin, welches unverdaulich wie 
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die Samen und um dieſe gehüllt iſt und durch 
ſeine klebende Eigenſchaft bei Entleerung der 
Exkremente auf Aſten und Zweigen haften 
bleibt; dort dringen die Wurzelchen des Keimes 
durch die Poren und Riſſe der Rinde bis zum 
Saite des Wirtes in das Kambium, und die 
Exiſtenz eines neuen Miſtelbuſches iſt geſichert. 

Ich habe die Miſtelbüſche im Winter dort 
als Wildfutter mit langen Stangen, die oben 
einen Widerhaken hatten, abbrechen laſſen, was 
ohne große Auftrengung vor ſich geht, indem 
das Holz der Miſtel ſehr ſpröde und brüchig 
iſt, namentlich bei Froſt, und habe einmal 
zirka 40 bis 50 Fuhren verteilt. Alles Wild, 
Rehe, Haſen, Sauen und Rotwild, nehmen die 
Miſtel ſehr gern, und ich halte ſie für ein ſehr 
geſundes Futtermittel, da das Viszin nicht 
gefriert. 

Aus den Beeren habe ich das eine Jahr, 
wo es eine Unmenge davon gab, Vogel- rein, 
Fliegenleim gekocht. Die Gewinnung iſt ſol⸗ 
gende: Man ſetzt in großem Topfe die Beeren 
mit ganz wenig Waſſer auf die Feuerung, 
gerade der Boden des Gefäßes ſoll mit Waſſer 
bedeckt ſein, damit die Beeren nicht anbrennen, 
und läßt dieſe nun einkochen, bis das viele 
Waſſer aus den Beeren verdunſtet iſt und 
beim Umrühren die klebende und anhaftende 
Eigenſchaft des Viszins bemerkbar wird. Als⸗ 
dann nimmt man eßlöffelweiſe dieſen brann⸗ 
grünlichen dicken Brei heraus und wäſcht 
ihn in kaltem Waſſer, bis das faſt ſchwefel⸗ 
gelbe reine Viszin übrig bleibt. Die Arbeit 
des Waſchens iſt ſehr langweilig und zeit⸗ 
raubend. 

Von 10 Pfund Beeren erhält man 1 Pfund 
Leim, der aber in ſeiner Beſchaffenheit, wie er 
gewonnen wurde, noch nicht zum Fliegenfangen 
benutzbar iſt, ſondern erſt mit irgend einem 
Ol, Rüböl oder Benzin, verdünnt werden muß⸗ 
alsdann aber fängt er ganz vorzüglich. 

Die Anſicht, daß nicht jede Miſtel zur 
Leimbereitung geeignet iſt, kann ich nur be⸗ 
ſchränkt und dahin teilen, daß vielleicht der 
eine Wirtsbaum⸗ rein. Holzart mehr oder 
weniger viszinreiche Miſtelbeeren liefert und 
ſomit die Ausbeute an Leim geringer, aber 
nicht ſchlechter iſt. 

Amſeln und Singdroſſeln ſind in Ungarn 
nur in ſehr geringer Anzahl auf der Miſtel⸗ 
atzung bemerkbar geweſen, Seidenſchwänze 
kamen meiſt und auch nicht alle Jahre, erſt, 
wenn die Miſtelbeeren längſt alle waren, alſo 
gar nicht in Betracht. 

Ferner habe ich dort die Miſtel noch auf 
wenigen wilden Obſtbäumen und ſelten auf 
Linde oder Schwarzpappel geſehen. 
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In Schleſien habe ich Miſteln auf Tanne, 
Kiefer, Linde und Schwarzpappel geſehen. 
Auf einer Chauſſee waren beide Seiten mit 
letzteren bepflanzt, und dieſe trugen eine Menge 
Miſtelbüſche, manchmal 6 bis 7 Büſchel auf 
einem Baume. Intereſſenten ſteht die Orts⸗ 
nennung zur Verfügung. 

Den Schaden, den die Miſtel verurſacht, 


bin ich nicht geneigt, für beſonders groß zu 


halten, denn erſtens wächſt die Miſtel nur 
langſam, und dann iſt ſie verhältnismäßig 
leicht zu vertilgen oder einzudämmen. 


a — 


Erwiderung auf die Sekretärartikel. 


Wo ſie ſo in Maſſen, wie ich es in Un⸗ 
garn erlebt habe, vorkommt, hatte ſchon ein 
Eis- oder Duftanhang mit Wind eine Menge 
Zweige abgebrochen und herabgeworfen, und 
ein Jahr, das keine Beeren zeitigt, benimmt 
eo ipso für dieſes Jahr jedesmal der Miſtel 
die Fähigkeit, ſich weiter zu verbreiten, und 
dann ſcheint ſie erſt auf Bäumen in höherem 
Alter zu gedeihen, auf jungen Eichen uſw. 
habe ich ſie nie geſehen; wahrſcheinlich iſt die 
Rinde da noch zu glatt und ohne genügende 
Poren. Schneider. 


Erwiderung auf die Sehrelärarlikel. 


Bon Riemenſchneider. 


Die Nummer 36 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ 
wird wohl für manchen Kollegen eine intereſſante 
Lektüre geweſen fein, enthielt fie doch die Fort⸗ 
führung des Kampfes um die „Sekretäre“ und die 
„Fichtenwirtſchaft“. 

Den Schwärmern für etatsmäßige Sekretär⸗ 
ſtellen ſcheine ich durch meinen Artikel in Nr. 26 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unbequem ge 
worden zu ſein. Um unrichtigen Auffaſſungen 
vorzubeugen, und den gegen mich gerichteten An⸗ 

riffen entgegenzutreten, muß ich leider zu der 
Frage nochmals das Wort ergreifen. 

Herr Kollege Linck glaubt, daß die Gegner 
etatsmäßiger Sekretärſtellen eine Nebenregierung 
befürchteten. Soweit ich unterrichtet bin, befürchtet 
man in Kollegenkreiſen, daß durch die Schaffung 
etatsmäßiger Sekretärſtellen die Kollegialität leiden 
würde, was heute leider ſchon, wo der Schreib⸗ 

ehilfe le? eine gewiſſe Macht aneignet, der Fall 
vg Außerdem befürchten namentlich 
eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung des Schreibweſens. Solange 
zwiſchen Förſter und Schreibgehilfen ein 
gutes Verhältnis beſteht, findet kein Förſter 
etwas darin, wenn der Schreibgehilfe in Aus⸗ 
nahmefällen mit „J. A.“ oder, wie es merk⸗ 
würdigerweiſe auch vorkommt, mit „A. B.“ 
zeichnet. Tritt zwiſchen SCH und Schreibgehilfen 
aber ein geſpanntes Verhältnis ein, dann können 
ſolche Vorkommniſſe manchmal unangenehme 
Folgen haben. Mir perſönlich iſt es ganz gleich, 
ob der Schreibgehilfe ele oder etats⸗ 
mäßiger Sekretär iſt, und eventuell ſpäter Kanzlei⸗ 
oder Rechnungsrat wird. Ich fürchte jedenfalls 
eine Nebenregierung nicht und habe deshalb 
dieſen Punkt in meinem Artikel überhaupt nicht 
erwähnt. Die ideale Seite ſolcher Angelegenheit 
muß eben zurücktreten, wenn die dienſtliche 
wichtiger iſt. 

Ob nun die Schaffung etatsmäßiger Sekretär⸗ 
ſtellen im dienſtlichen Intereſſe liegt, das zu be⸗ 
urteilen, ſteht ganz allein unſerer Ver⸗ 
waltung zu. Ich habe zu dieſer Frage öffentlich 
Stellung genommen, damit nicht geſagt werden 
kann, die Schaffung etatsmäßiger Sekretärſtellen 
wäre ein allgemeiner Wunſch der Förſter, 
und daß er das nicht iſt, möchte ich durch die 
Debatte über dieſen Punkt in der vorjahrigen 


ältere Kollegen 


Mitgliederverſammlung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ belegen, obwohl ich 
die dort geäußerten Gegenſtände nicht zu den 
meinigen mache. 

ch bleibe bei meiner Anſicht, daß durch 
Schaffung etats mäßiger Sekretärſtellen die 
Gelegenheit zur Verwendung der Forſt⸗ 
anwärter im Staatsforſtdienſte ver⸗ 
mindert wird, und daß es nicht richtig iſt, 
wegen einer vorübergehenden Kalamität, 
ſelbſt wenn ſie längere Zeit anhält, 
dauernde Einrichtungen zu ſchaffen. Eine 
vorübergehende Salamität muß eben 
durch vorübergehende Einrichtungen ge- 
mildert werden. 

Wenn z. B. die 600 Förſterſtellen o. R. um 
etwa 600 vermehrt werden, dann werden dieſe 
an die 1200 älteſten Forſtaufſeher verliehen; bleiben 
aber die 600 Förſterſtellen o. R., und es werden 
außerdem etwa 600 etatsmäßige Sekretärſtellen 
gebildet, dann bezweifle ich, daß dieſe in allen Fällen 
an die 600 nächſtälteſten Forſtaufſeher übertragen 
werden können. So möchte ich auf die Dër: 
ſchiedenen Anſtellungsverhältniſſe in den Bezirken 
Allenſtein und Magdeburg hinweiſen. Während 
im Bezirk Allenſtein am 1. Januar 1907 nur ein 

ilfsförſter vorhanden war, hatte der Bezirk 

agdeburg 38, die Anſtellungsverhältniſſe diffe⸗ 
rieren dort um 5 Jahre, und ich glaube, daß dieſe 
Unterſchiede innerhalb der geſaniten Monarchie in 
den nächſten Jahren noch größer werden. 

Wie Herr Prevor dazu kommt, aus meinem 
Artikel einen, Widerſpruch“ und „Gegenſatz“ heraus⸗ 
zuleſen, und deshalb von „Abneigung“ zu reden, iſt 
mir unbegreiflich, und es Nee bei mir GE auf, 
ob er denn auch meinen Artikel richtig aufgefaßt hat. 
Gewiß habe ich im erſten Abſatze meines Artikels 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Ernennun 
zum Förſter o. R. nach einer Wartezeit von funf 
oder ſechs Jahren und ſomit eine entſprechende 
Vermehrung der Förſterſtellen o. R. er⸗ 
folgen möge. Die Förſterſtellen o. R. ſind 
— obwohl etatsmäßig — durchaus keine 
dauernde Einrichtung, während die Gre 
richtung etatsmäßiger Sekretärſtellen 
doch eine dauernde Einrichtung geben ſoll. 
Die Förſterſtellen o. R. werden mit dem 
Schwinden der Anſtellungskalamität den 


Mitteilungen. 


Hilfsjägern und Forſtaufſehern wieder 
zugängig. 

Hätte Herr Prevor das berückſichtigt, dann hätte 
er mir keinen Widerſpruch und in Verbindung 
damit auch keine Abneigung gegen die im Bureau 
beſchäftigten Kollegen Waere können. Ich bin 
heute nach einer achtjährigen Tätigkeit im Bureau⸗ 
dienſt noch ſelbſt viel zu ſehr Bureaumenſch, 
als daß bei mir von einer Abneigung gegen die 
im Bureaudienſt beſchäſtigten Kollegen geſprochen 
werden könnte. Die Abneigung gegen den Außen⸗ 
dienſt, welche bei einem Teile der Schreib⸗ 

ehilfen nach längerer Bureautätigkeit beſteht, 
nde ich durchaus begreiflich; und ich geſtehe gerne 

u, daß mir ſelbſt nach zwölfjähriger aktiver Militär⸗ 

ienſtzeit der Übertritt in den Forſtdienſt nicht 
leicht geworden iſt. 

Herrn Kinkel möchte ich noch erwidern, daß 
die Muſter zu den SE Lohnzetteln ꝛc., 
Formulare, wie ſolche durch die angeregte Ver⸗ 
einfachung zweckmäßig. von mir entworfen find. 
Von einer Veröffentlichung nehme ich aber vor⸗ 
dk: Abſtand, weil erſt abgewartet werden muß, 
wie die vom 1. Oktober d. Is. ab zu benutzenden 

ormulare ſich bewähren. So viel iſt ja allerdings 
chon ſicher, eine weſentliche Vereinfachung be⸗ 

euten dieſe nicht. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß, wenn nur 
eine ähnliche Vereinfachung, wie die von mir in 
Nr. 26 vorgeſchlagene, eingeführt würde, dies auch 
mancherlei Vereinfachungen im Bureau ſchaffen 
müßte. Das Arbeiternotizbuch kann alle Angaben 
enthalten, welche für die Oberförſterei notwendig 
ſind. Jedenfalls kann das Durchſtreichen der 
verwerteten Holznummer kein Grund für die Bei⸗ 
behaltung der Abzählungstabellen ſein. 

Die wohl etwas ironiſch gemeinte Bemerkung 


des Herrn Kinkel in ſeinem Schlußſatze ſcheint mir h 
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gerade nicht von allzu großer praktiſcher Erfahrung 
auf dieſem Gebiet zu ſprechen. Trägt es etwa zum 
Anſehen des Förſters bei, wenn er die Abgabe von 
Streuzeug, Gras ꝛc. an ſolche Arbeiter ablehnt, welche 
ihn bei den Kulturarbeiten im Stich gelaſſen haben, 
und dieſe Leute, wenn ſie ſich an die Oberförſterei 
wenden, das Gewünſchte ohne Wiſſen des Föͤrſters 
erhalten? Gewiß würde das Anſehen des Förſter⸗ 
ſtandes ſteigen, wenn die Einwohner wiſſen, daß der 
Förſter etwas E berechtigt iſt; eine Be- 
ſchwerde bei der Oberförſterei könnte ja jedermann 
zuſtehen, und dann würden ſtichhaltige Gründe des 
örſters für die Ablehnung ſeitens des Herrn 
evierverwalters auch ſtets anerkannt werden. 
Eine ſolche Einrichtung wurde durchaus keine 
Durchbrechung des Revierverwalterſyſtenns be⸗ 
deuten, wie Herr Forſtmeiſter Gallaſch in Nr. 30 
ausführte, da ja die Herren Revierverwalter alle 
5 nach wie vor zu vollziehen. 
alſo zu genehmigen, hätten. Mit meinem 
SE ich nur bezwecken wollen, 
daß die Wünſche in bezug auf Gewährung 
von Nebennutzungen zunächſt bei dem 
örſter anzubringen find; 
abe ich die Rechte der Herren Revier⸗ 
verwalter antaſten wollen. 

Es mag ja hier und da ganz intereſſant für 
den Leſer fein, wenn im Zeitungsſtreite, nachdem 
die ſachlichen Kampfmittel verſagen, perſönliche 
Außerungen unterfließen, W wird die Sache 
ſelbſt jedoch durch ſolches Vorgehen nicht; daher 
muß ich es auch bedauern, daß Herr Prevor 
von dem ſonſt in unſerem Vereinsorgan üblichen 
Gebrauch der rein ſachlichen Erwiderung abge⸗ 
wichen iſt, denn dadurch wird nur zu 
leicht der Annahme Raum gegeben, daß es 
ſich ech einen Streit perſönlicher Intereſſen 
andle. 
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— Kiefer und Fichte in Nordweſtdeutſchland. 

m Hannoverſchen Tageblatt ſchreibt H. Löns: 
m abgemeinen nimmt man an, daß die Kieſer, 
hier gewöhnlich Fuhre genannt, kein urſprünglich 
bei uns vorkommender Baum iſt, ſondern künſtlich 
eingeführt ber und dasſelbe glaubt man vielfach 
910 von der Fichte oder Rottanne. — Dieſe 
Anſicht iſt irrig und beſonders durch die umfang⸗ 
reichen Moorforſchungen von C. A. Weber iſt 
nachgewieſen, daß Kiefer und Fichte ſchon in 
vorgeſchichtlicher Zeit neben Eiche, Birke, Erle, 
Hainbuche bei uns vorkamen, ja, daß der Eichenzeit 
in Norddeutſchland eine Kiefern⸗ und Fichtenzeit 
vorausging, wie die Funde vom Steller Moore 
bei Hannover, vom Gifhorner Moore und vom 
Blocklande bewieſen. Es ſteht allerdings feit, daß 
nach Beendigung der Eiszeit die Fichte bedeutend 
ſpäter als die Kiefer, Erle und Eiche in Nordweſt⸗ 
deutſchland eingewandert iſt. — Späterhin ging 
ſowohl die Kiefer wie die Fichte bei uns zurück; 
über die Urſachen ſagt Profeſſor Dr. Johannes 
Hoops in ſeinem ebenſo gelehrten wie feſſelnd 
geſchriebenen, umfangreichen Werke, Die Waldbäume 
und Kulturpflanzen im germaniſchen Altertum“, 


Straßburg 1905, bei Karl J. Trübner, folgendes: 
„Ich glaube, daß die poſtglaciale Einwanderung 
der Fichte nach Norddeut chland in einer GE 
erfolgte, als die ſüdliche Nordſee noch größtenteils 
Land war. Dies wird, wie ſchon Weber erkannt 
hat, durch ihr Auftreten in den ſubmarinen 
Mooren der ſüdöſtlichen Nordſee, von denen ein 
Teil wohl ſicher aus poſtglacialer Zeit ſtammt, 
wahrſcheinlich gemacht. Das Klima Nordweſt⸗ 
deutſchlands muß damals ein weſentlich kontinen⸗ 
taleres geweſen ſein als heute. Als aber infolge 
der Senkung des Nordſeebeckens das Meer immer 
weiter gegen Nordweſtdeutſchland vordrang, mußte 
die für ein inſulares Klima außerordentlich 
empfindliche Fichte den Rückzug landeinwärts 
antreten, während die Eiche gerade unter dem 
Schutz des ozeaniſchen Klimas ſich immer erfolg⸗ 
reicher ausbreitete. Auch die Kiefer wurde durch 
die zunehmende Feuchtigkeit des Klimas gebenüber 
der Eichenflora in Nachteil geſetzt.“ Den Rückgang 
der Kiefer und Fichte werden dann noch andere 
Urſachen beſchleunigt haben. Wie jetzt als ſicher 
angenommen wird, waren unſere Vorfahren 
urſprünglich feſtanſäſſige Weidebauern, die 


— 
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bedeutende Schweineherden hielten. Für den 
Schweinezüchter find aber Eiche und Buche von 
Wert wegen der Obermaſt, während die Nadelbäume 
ihm keinen großen Nutzen bringen. Man kann 
alſo ſicher annehmen, daß unſere Vorfahren nach 
Möglichkeit das Verſchwinden der Nadelhölzer und 
das Aufkommen von Eiche und Buche begünſtigt 
haben. — Die geſchichtlichen Nachrichten über die 
Art der Bewaldung unſeres Landes ſind bis zum 
13. Jahchundert recht dürftig. Tacitus und Plinius 
ſchildern es als ein unwirtliches, ſumpfiges, dicht 
bewaldetes Land, zwei Angaben, die mit ſehr 
großem Zweifel aufzunehmen ſind. Man darf 
getroſt annehmen, daß Nordweſtdeutſchland, die 
Moore und Gebirge ausgenommen, ſehr viele freie, 
zur Weide benutzte Flächen beſeſſen haben wird, 
wenn es natürlich auch viel mehr Wälder und 
Sümpfe aufwies als zur Jetztzeit. — Am Aus⸗ 
gange des Mittelalters war unſere Heimat weſentlich 
weniger waldreich als zu deſſen Beginn. Eine 
geregelte Forſtwirtſchaſt gab es nicht, es fand die 
regelloſeſte Raubwirtſchaft ſtatt. Dazu kamen die 
Rodungen der Ziſterzieuſer und der gewaltige 
Verbrauch von Holz durch die Salinen. Die 
Saline zu Lüneburg verbrauchte um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts ungefähr 200000 cbm 
Brennholz und mußte, da die nähere Umgebung 
nicht genug bot, ſchon im 15. Jahrhundert einen 
Teil des Bedarfes aus den Wäldern öſtlich der 
Elbe decken. Immerhin war der deutſche Nord— 
weſten am Ende des Mittelalters ſtärker bewaldet 
als vor etwa Miese Jahren, und große Heide⸗ 
flächen, wie bei eppen, Lingen und im Hümmlinge 
ſind, wie aus den Nachrichten über das Vorkommen 
von Hirſch, Wolf und Sau und aus Bodenfunden 
zu ſchließen iſt, im 15. und 16. Jahrhundert noch 
bewaldet geweſen. Für Meppen und Bremervörde 
hat E. H. L. Krauſe das beſtimmt nachgewieſen, 
und für die Lüneburger Heide ſteht das gleichfalls 
ſo gut wie feſt. Für den Bardengau, die Göhrde, 
die Gegenden von Ramelsloh, Egeſtorf, Pattenſen, 
Salzhauſen, Amelinghauſen, Bardowiek, Radbruch, 
Melbeck, Beetzendorf, Ebſtorf, Bevenſen, Kirchweihe, 
Uelzen, Suderburg, Neetze. Bleckede, Thomasburg, 
Barskamp und Dahlenburg wies Krauſe für das 
16. und 17. Jahrhundert umfangreiche Waldungen 
auf, doch ſind namentlich aus der Gegend von 
Uelzen und Ebſtorf ſchon früh große Heideflächen 
beſtätigt. Aus den Forſchungen von H. Prejawa 
und C. A. Weber über die vorrömiſchen und 
römiſchen Bohlwege im Aſchener Moore bei 
Diepholz geht hervor, daß dieſe Bohldämme aus 
Eichen, Kiefern, Fichten und daß ein mittelalterlicher 
Bohldamm aus Cichen, Kiefern und Birken erbaut 
war. Es hat alſo zur Römerzeit noch Fichten bei 
Diepholz gegeben, während die Kiefer ſich dort 
aus der vorrömiſchen Zeit bis in das Mittelalter 
erhalten hatte. Im ganzen Gebiete der Lüneburger 
Heide ſind dann Fichte und Kiefer ſowohl foſſil 
in den oberſten Schichten, wie auch urwüchſig 
lebend nachgewieſen worden. — Nach einer forſtlichen 
Urkunde vom Jahre 1677 gab es bei Hermannsburg 
Fuhren und Dannen, alſo Kiefern und Fichten. 
Es ſteht jetzt feſt, daß ſeit Urzeiten in der 
Lüneburger Heide wie weſtlich der Weſer mehr 
als Hunger hege aus natürlicher Verjüngung 
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hervorgegangene Nadelholzbeſtände vorkommen, und 
zwar in den Oberförſtereien Hannover, Fuhrberg, 
Walsrode, Wardböhmen, Sprakenſehl, Helmerkamp, 
Langeloh bei Toſtedt, Syke, Harpſtedt, Binnen, 
Harburg. — Auf alle Nadelholzwaldungen deuten 
die Ortsnamen: Dannenberg, Danlo in der 
Urkunde über die Erbteilung der Söhne Heinrich 
des Löwen vom Jahre 1203, Dalle bei Eſchede, 
was Tannenwald bedeutet; im Holzgericht von 
Melbeck bei Lüneburg kommt 1590 die Bezeichnun 

Tannenbroke, d. i. Tannenbruch, vor; 1668 wird 
Dannenworth bei Ebſtorf urkundlich genannt; 
1500 wird für Sittenſen ein Flurname Danhorſt 
genannt; zwiſchen Diepholz und Bremen liegt das 
alte Gut Dannhollen. — Für die Kiefer liegen 
ebenfalls viele Anhaltepunkte vor. Das Wort 
Fuhre erſcheint in verſchiedener Geſtalt, als Vur 
und Fuhr, als Bore, Voren und Vorn und als 
Vahr, Varen und Fahren. Mit Fuhre bringt 
man folgende Namen in Verbindung: Vahrenwald, 
Fuhrberg, Silva quae dicitur Vur in einer 
een chr ung des Kloſters Marienſee bei 
Gifhorn von 1197, Fahrenhorſt bei Gifhorn, 
Vahrendorf bei Ebſtorf, Fahrenholz bei Bardowiek, 
Fahrenholz bei Fallingboſtel, Vahrel bei Scheeßel; 
im Bremer Urkundenbuche heißen der Bach und 
das Dorf die Vahr 1187 in Vora, 1270 in Vore, 
1276 in Vora, 1294 und 1296 in Vore, was 
Hoops als PVor:ha, Vorh⸗aha, d. h. Fuhrenbach 
deutet. — Aus alledem geht hervor, daß Kiefer 
und Fichte in Nordweſtdeutſchland niemals 
ausgeſtorben waren, und Hoops nimmt im 
ungefähren Einklang mit W. O. Focke, C. A. Weber, 
Aſcherſon, Graebner, Aug. Schulz und Dengler 
au, daß die ee der Ausbreitung dieſer 
beiden Bäume im Mittelalter vor Beginn der 
modernen Forſtkultur der Strich Harburg-Bremien⸗ 
Vechta-Meppen⸗Zuiderſee bildete. Allerdings 
ſtanden die Nadelhölzer wirtſchaſtlich weit hinter 
den Laubhölzern zurück, vor allem hinter Eiche 
und Buche. — Die große Maſſe der Nadelwaldungen 
Nordweſtdeutſchlands iſt nach Hoops nachweislich 
erſt im Laufe der letzten Jahrhunderte angepflanzt. 
In der Grafſchaft Lingen veranlaßte Friedrich der 
Große die ere Kiefernausſaat in den Heiden des 
Emsgebietes; in der Oberförſterei Neubruchhauſen 
wurde mit der Kiefernausſaat 1750, im Stadeſchen 
1764, bei Meppen 1771 und in Oſtfriesland erſt 
1804 begonnen. Die brandenburgiſchen Kurfürſten 
und preußiſchen Könige betrieben in Norddeutſchland 
zuerſt den planmäßigen Anbau von Nadelholz, 
die regelrechte Aufforſtung der Heiden Nordweſt— 
deutſchlands und die Aufſchließung der großen 
Moore nahm ſeit 1720 die hannoverſche Regierung 
vor, deren zielbewußtem, 1818 einſetzendem Wirken 
es auch zu danken war, daß die von Friedrich dem 
Großen begonnene Aufforſtung der Sandflächen 
im Emslande Erfolge hatte. — Man kann im 
allgemeinen wohl ſagen, daß Kiefer und Fichte 
ſich vom Ausgange des Mittelalters ab der Eiche 
und Buche gegenüber ungefähr in einem ähnlichen 
Verhältniſſe befanden, wie dieſe heute zu Kiefer 
und Fichte ſtehen, daß alſo die Nadelhölzer 
damals in der Minder-, die Laubhölzer in der 
Mehrzahl waren, während heute das Umgekehrte 
der Fall iſt. Dieſe Umkehrung der Verhältniſſe 


— .— 
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ſein. Ausgeſprochene Laubwaldtiere, ſo der 
Siebenſchläfer und die beiden Haſelmäuſe, die 
Hohltaube, der Rotſpecht. die Blauracke, der 
Wiedehopf, die Käfer, Hirſchkäfer, Eichenbock, 
Nashornkäfer ꝛc., waren damals häufig oder 
allgemein verbreitet, wie ſie heute ſelten oder auf 
eng begrenzte Bezirke beſchränkt ſind. — Mit der 
Zunahme des Nadelholzes wurden ausgeſprochene 
Nadelwaldtiere, ſo die Goldhähnchen, die Tannen⸗ 
und die Haubenmeiſe, der große Buntſpecht, der 
Schwarzſpecht, die Ringel⸗ und die Turteltaube 
wieder häufiger, wie wir es ſeit zwanzig. Jahren 
erleben. (Hannoverſches Tageblatt.) 


— Ameiſen und Nonne. Zu der ſehr 
intereſſanten Abhandlung des Herrn Methner 
über die Nonne möchte ich noch eine von mir 
gemachte Beobachtung über das Verhalten der 
Waldameiſe zu den Faltern der Nonne mitteilen. 
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wird ſtets von großen, wenn auch langſamen 
Unmälgungen in der Tierwelt begleitet E 
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n der mir benachbarten Königlichen Oberſörſterei 


Pfeilswalde in Oſtpreußen trat in dieſem Jahre 
ein weit, ausgedehnter Totalnonnenfraß ein. 
Große Flächen des herrlichſten Waldes ſind völli 

kahl und tot. Meine Waldungen befinden ſich 
zirka 2 km von der Königlichen Forſt. Da⸗ 
zwiſchen liegen Acker und Feldgehölze bis zu 
50 Morgen Größe. Naturgemäß kamen in der Flug⸗ 
zeit auch bei mir Falter vor. Ich fand nun, daß die 
bei mir allerdings in ganz ungeheuren Mengen 
heimiſche Ameiſe die Eindringlinge mit höchſtem 
Grimm verfolgte. Sobald ſich ein Falter an die 
Rinde eines Baumes ſetzte, war in kürzeſter 
Zeit auch die „Polizei“ zur Stelle. Meiſt waren 
es zwei Ameiſen. Die eine biß ſich auf dem 
Rücken des Feindes feſt, während die andere ihn 
an der „Droſſel“ niederriß, fo daß meine Forſt, 
ſoweit es ſich jetzt überſehen läßt, wohl wenigſtens 
int kommenden Jahr hoffentlich frei von Fraß 
bleiben wird. Iſt dieſe Beobachtung, ſpeziell die 
Falter betreffend, noch anderswo gemacht worden? 

Aſchenheim, Rittergutsbeſitzer. 


Berichte 


65. Genera lverſammlung des Schleſiſchen 
Forſt vereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Jortſetzung.) 
Waldenburg, den 5: Juli. 

In der zweiten, heute unter dem Vorſitz des 
Oberforſtmeiſters Hellwig en Sitzung 
berichtet Graf von Pückler-Burghauß auf 
Friedland, Bezirk Oppeln, über das Thema: 
„Empfiehlt ſich der Erlaß eines Geſetzes, 
auf Grund deſſen Grundſtücke zum Zwecke 
der Aufforſtung enteignet und durch 
welches dieſe Grundſtücke der ſtaatlichen 
Aufſicht unterſtellt werden können?“ 

Graf v. Bü . a uß begrüßt zunächſt 
namens der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer die 
Verſammlung und entwickelt in längerem, aus 
der Liebe zum Walde diktiertem Vortrag die Not⸗ 
wendigkeit eines allgemeinen Aufforſtungsgeſetzes. 
Jedermann werde zugeben, daß die auch in der 
Provinz Schleſien zunehmende Entwaldung als 
eine Kalamität, als ein Übel zu bezeichnen ſei, 
dem man ſteuern müſſe. Die Beſtrebungen des 
landwirtſchaftlichen Zentralvereins find ſeit längerer 
Zeit darauf gerichtet, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Die beſtehenden Geſetze, beſonders auch das Geſetz 
vom Jahre 1899, zum Schutze des Quellgebietes 
der linksſeitigen Nebenflüſſe der Oder genügen 
nicht. In letzter Zeit kamen namentlich Notſchreie 
über die zunehmende Entwaldung aus dem Kreiſe 
Habelſchwerdt. Anträge auf ausreichende Kredit— 

ewährung als ein Mittel zur Erhaltung der 
Wälder ſind ſowohl ſeitens der Staatsregierung 
als auch ſeitens der Provinzialverwaltung ab— 
lehnend beſchieden worden. Ein vom Berichts 
erſtatter der Landwirtſchaftskammer unterbreiteter 
Antrag, dahingehend, die Staatsregierung zu er— 
ſuchen, ein Geſetz auszuarbeiten, das auf dem 
Wege der Enteignung vorgeht, um Odländereien 
aufzuforſten und beſtehende Wälder zu ſchützen, 


ebenſo auch die Privatwaldungen eventuell der 
ſtaatlichen Auſſicht zu unterſtellen, iſt ſeinerzeit 
von der Kammer angenommen warden. Der 
Berichterſtatter vergleicht demnächſt die kinſchlägigen 
franzöſiſchen Geſetzesbeſtimmungen mit den 
preußiſchen. Die Mängel der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung liegen nach ſeiner Anſicht vor allem darin, 
daß das Geſetz vom Jahre 1875 Mittel zur Auf— 
forſtung nur dann bereit ſtellt, wenn dieſe auf 
Antrag erfolgt, und daß ſich das Hochwaſſer⸗ 
etc vom Jahre 1899 nur auf einen kleinen 
Teil der Provinz beſchränkt. Des weiteren zitiert 
Graf von Pückler-Burghauß die verſchiedenen 
Anſichten, darunter die des Grafen Bernsdorff 
und des Freiherrn v. Erffa, über die vorſtehende 
Materie. Der Chef der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung und die Vertreter der Regierungen 
von Liegnitz und von Breslau halten grundſätzlich 
die Aufforſtung für dringend wünſchenswert. 
Eine gründliche Löſung der Frage ſei nur dann 
möglich, wenn ſich der Staat der Sache annimmt. 
Zur Durchführung eines entfprechenden, durch 
Enteignung herbeizufuͤhrenden Aufforſtungsgeſetzes 
würde der Staat viele Millionen aufwenden 
müſſen. Es ſei allerdings fraglich, ob Abs 
eordneten⸗ und Herrenhaus einen von der 
Regierung vorgelegten Expropriationsentwurf zu— 
ſtimmen würden. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch erkennt an, daß 
für die Waldungen bzw. für die aufzuforſtenden 
Odländereien am beſten geſorgt wird, wenn die 
Flächen in den Beſitz des Staates gelangen, aber 
in ſozialer Hinſicht iſt die Aufſaugung des 
Privatbeſitzes durch den Staat nicht wünſcheus— 
wert, da die Heimatsliebe durch nichts ſo ſehr 
befeſtigt wird, als durch Anteil am Grundbeſitz. 
Schon minder bedenklich erſcheint die Aufſaugung 
des Privatwaldbeſitzes durch die Gemeinden. 
Unter dem Hinweis darauf, daß die Gemeinden, 
ſofern die Geſetzgebung in dieſer Richtung aus— 
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gearbeitet wird, meiſt in der Lage fein werden, 
einen Teil der Odländereien aufzukaufen und 
dann die Bildung von Genoſſenſchaften zu er⸗ 
zwingen, empfiehlt v. Saliſch die Annahme 
ſolgender, der Staatsregierung zu unterbreitenden 
Reſolution: „Es empfiehlt ſich ein Ausbau des 
Schutzwaldgeſetzes vom Jahre 1875 nach der 
Richtung hin, daß die Vorausſetzungen, unter 
welchen die Bildung von Waldgenoſſonſchaften 
erzwungen werden kann, eine Erweiterung er⸗ 
fahren, und daß eine den Bedürfniſſen entſprechende 
ſtaatliche. Beaufſichtigung und pekuniäre Unter: 
ſoitang den Genoſſenſchaftswaldungen zugeſichert 
wird’. — — , 

Forſtmeiſter van Vloten aus Ullersdorf bei 
Liebau hält umfaſſende Aufforſtungen namentlich 
in den Kreiſen Bolkenhain, Schönau, Hirſchberg, 
Löwenberg für dringend notwendig. Er iſt der 
Anſicht, daß Waldgenoſſenſchaften nicht in allen 
Fällen zweckmäßig ſeien, daß eine Expropriation 
ohne erhebliche ng privater Intereſſen 
nicht angängig ſei, und hält die beſtehenden Geſetze 
bei energiſcherer Handhabung als bisher im 

weſentlichen für genügend. 

| Freiherr v. Thielemann auf Scharfenberg 
bei Grüben hält es für wünſchenswert, wenn 
namentlich der kleine Privatwaldbeſitz unter 
ſirenge Staatskontrolle geſtellt, der Privatbetrieb 
aber erhalten werde. 

Forſtrat Cuſig⸗Breslau erkennt die Not⸗ 
wendigkeit der Aufforſtung an, glaubt jedoch nicht, 
daß ſich das erſtrebte Ziel auf dem vorgeſchlagenen 
Wege erreichen laſſe. Der Staat würde nur ein 
Intereſſe an der Schaffung größerer, zuſammen⸗ 
hängender Waldkomplexe haben. Die für den 
ganzen Bezirk des Quellenſchutzgeſetzes in Frage 
kommenden ſchleſiſchen Ländereien ſchätzt Forſtrat 
Cuſig auf 20000 bis 25000 ha. 

Er hebt hervor, daß die Grafſchaft Glatz noch 
in den ſechziger Jahren eine Waldfläche von 
40% beſeſſen habe. Heute betrage fie nur 24%, 
iſt alſo in einem Zeitraum von 40 Jahren um 
16% zurückgegangen. In Quellgebiet der Weſer 
und des Rheins betrage auch heute noch das 
Bewaldungsprozent 40. Nachdem Forſtrat Cuſig 
noch auf die Gefahren der Zwangsenteignung, 
für welche nur der Staat in Frage kommen könne, 
ebenſo auf die Schwierigkeiten der Bewirtſchaftung 
kleiner einzelner Waldparzellen ſeitens des Staates 
hingewieſen, empfiehlt er die Annahme des von 
Saliſch'ſchen Antrages und glaubt, daß die Miß⸗ 
erfolge des Schutzwaldgeſetzes vom Jahre 1875 
weſentlich durch deſſen mangelhafte Ausführungs⸗ 
beſtimmungen veranlaßt ſeien. 

Rittergutsbeſitzer v. Hangwitz auf Lehn⸗ 
haus, Kreis Löwenberg, ſteht der ſtaatlichen 
Aufſicht der Privatwaldungen keineswegs un⸗ 
ſympathiſch gegenüber. 

Bürgermeiſter Geisler⸗Habelſchwerdt ſchildert 
aus eigener Erfahrung die Schwierigkeit und 
Langwierigkeit des Enteignungsverfahrens, ebenſo 
auch deſſen Koſtſpieligkeit, da die Entſchädigung 
nach dem vollen Wert ſtattſindet. Er glaubt, daß 
ſich das gewünſchte Ziel auch im Wege des 
privaten Ankaufs, und zwar beſſer, werde erreichen 
Lajjen, ſofern dafür ſeitens des Staates eine aus— 
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er Antrag v. Saliſch gelangte hierauf ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. 

über das Thema: Welche Kultur⸗ 
methoden haben ſich bei der Aufforſtung 
von Waldflächen mit ſtarken Rohhumus⸗ 
ſchichten am beſten bewährt?“ berichtet Forſt⸗ 
meiſter Cuſig zu HCH Der Berichterſtatter 
prägifiert eingehend den Begriff des ſowohl in 
den deutſchen als auch in provinziellen Forſt⸗ 
verſammlungen vielfach beſprochenen Rohhunins 
und geht dann zu einer Klaſſifizierung der ver⸗ 
ſchiedenen Humusformen und einer Beschreibung 
der einzelnen Kulturmethoden über. 

Profeſſor Vater⸗Tharandt äußert ſich in 
längerem Vortrag über das Zuſtandekommen der 
einheitlichen Bezeichnung der Humusformen, 
welche keineswegs den Schlußſtein in der Löſung 
der Humusfrage darſtellen, ſondern hoffentlich in 
abſehbarer Zeit noch weitere weſentliche Fort⸗ 
ſchritte machen dürften. 

Forſtmeiſter Profeſſor Fricke⸗Eberswalde 
behandelt ebenfalls eingehend die Rohhumusfrage 
und macht Mitteilungen über feine praftifdyen 
intereſſanten Erfahrungen, welche er bei der Kultur 
von Rohhumusböden gemacht hat. 

Zum Verſammlungsort für das Jahr 1908 
wird zu einer dreitägigen Tagung Görlitz BH 
für das Jahr 1909 wird Leobſchütz in Ausſicht 
genommen. (Bortiegung folgt.) 


Sähfifher FHorfiverein 1907. 

Die 51. Verhandlung des ſächſiſchen Forſt⸗ 
vereins fand vom 7. bis 10. Juli 1907 in der 
erzgebirgiſchen Induſtrieſtadt Aue ſtatt. Aue iſt 
innerhalb zweier Jahrzehnte von 3000 auf 18 000 
Einwohner angewachſen, das Städtebild iſt der 
ausgeſprochene Typus dieſer unter induſtriellem 
Auſſchwung mit Rieſenſchritten verlaufenen Ent⸗ 
wickelung. Trotz der Gegenſätze zwiſchen Induſtrie 
und Forſtwirtſchaft, die auf den Rauchſchäden be⸗ 
ruhen, zeigte ſich Aue ſowohl nach den auf dieſe 
Gegenſätze, aber auch auf die Steuerkraft der 
Induſtrie und die Annehmlichkeit des nahen 
Waldes für die Bewohner der Stadt hinweiſenden 
herzlichen Begrüßungsworten des Herrn Bürger- 
meiſters Dr. Kretſchmar als nach dem ganzen 
Verlauf der Tagung als eine recht waldfreundliche 


Stadt. 

Die vom Herrn Geh. Forſtrat Täger⸗ 
Schwarzenberg am 8. Juli, früh 8 Uhr. nach 
gegenſeitiger Begrüßung am Vorabend eröffneten 


Verhandlungen, denen als Vertreter des, Schleſiſchen 
Forſtvereins“ Herr Graf zu Stolberg⸗Wernigerode 
beiwohnte. leiteten nach den üblichen Begrüßungs⸗ 
anſprachen und einigen geſchäftlichen Mitteilungen 
zum Vortrag des Herrn Oberförſters Thomas, 
Breitenhof, über. 

Der geſchätzte Redner wies im Eingang ſeines 
Themas: „Die Schneebruchſchäden vom 
November 1905“ auf die hoffnungzerſtörende 
Wirkung des Schneebruchs im Walde und auf 
die geringen Mittel gegen dieſe Kalamität hin. 
welche weit verhängnisvoller für den Wald als 
der in der Regel die Althölzer betreffende Wind⸗ 
bruch aufzutreten pflegt. Die Hauptſchneebrüche 


Berichte. 


des ſächſiſchen Erzgebirgwaldes fallen in die 
Jahre 1825, 1843/44, 1868, 1887/88 und 1905. 
Der nach vollſtändiger Schneefreiheit am 9. No⸗ 
vember 1905 einſetzende und bis 11. November 
bei leichter Windſtärke fortdauernde Schneefall 
mit einer Niederſchlagsmenge von zuſamnien 
63,5 mm — in Rückerswalde 107,1 mm — be⸗ 
traf nach ſchwachem Duft⸗ und Eisbruch die nörd⸗ 
liche Abdachung und den Kamm des Erzgebirgs⸗ 
waldes in einer Längenausdehnung von ca. 
100 km und in einer Breite von ca. 20 km, am 
ſtärkſten das Gelände zwiſchen dem Auersberg 
und dem Fichtelberg. 

Wenngleich die Endzahlen des Maſſenertrages 
noch nicht feſtſtehen, weil ſich die Aufbereitung 
bis in die jüngſte Zeit hinein ausdehnte, ſo läßt 
ſich doch ſchätzungsweiſe annehmen, daß der 
Schneebruch in den 41 betroffenen Staatsforſt⸗ 
revieren mit 68 243 ha Holzboden 390 700 fm 
Derbholz, nämlich etwa das 1½ fache des jähr⸗ 
lichen Derbholzhiebsſatzes betrug, und zwar 8,3 fm 
Derbholz oder 10 fm Geſanitmaſſe pro Hektar. 
Die am meiſten heimgeſuchten Reviere ſind 
Johanngeorgenſtadt, Auersberg, Sofa und Breiten- 
brunn, letzteres mit 20 fm Derbholz und 22,7 fm 
Geſamtmaſſe pro Hektar obenanſtehend. Der 
höchſte Derbholzausfall pro Hektar war im Einzel⸗ 
falle 125,7 fm. Somit gehört der Schneebruch 
von 1905 zu den ſtärkſten bisher vorkommenden 
derartigen Kalamitäten. 

Bei der Aufbereitung wurden die vom 
Wipfelbruch betroffenen Bäume zumeiſt belaſſen, 
wodurch ſich allerdings die Inſektengefahr erhöhte, 
zu deren Vorbeugung beſondere Maßnahmen zu 
treffen waren, ſo durch Schnitzen der Hölzer. 
Dieſes und das Ausrücken der Hölzer wirkten 
außergewöhnlich erhöhend auf die Aufbereitungs⸗ 
koſten. Unbedenklich war es, die Sortierung der 
Hölzer weniger ſtreng nach Derbholz und Reiſig 
vorzunehmen. Zur Bewältigung der Aufräumungs⸗ 
arbeiten war die Heranziehung von Arbeitskräften 
teils aus den fächſiſchen Nachbarrevieren, teils 
aus Böhmen nötig. Die hochgeſpannte Geſchäfts⸗ 
lage und der Waſſerreichtum von 1906 ließen die 
Hölzer flott abſetzen, vielleicht wirkte auch der 
Mehrverbrauch von Papier und damit von Holz⸗ 
ſtoff aus Anlaß der Reichstagswahlen günſtig auf 
die Verwertung ein. 

Die Frage, ob die Schneebrüche als Abtriebs⸗ 
oder als Zwiſchennutzung zu buchen feien, iſt 
umſtritten und nicht immer ohne weiteres auf 
Grund der Nachtragsinſtruktion zu entſcheiden. 
Reſerent neigt zur Buchung der Maſſen als 
Zwiſchennutzung. 

Der zwiſchen 700 bis 900 m Seehöhe haupt⸗ 
ſächlich aufgetretene Bruch wurde verſtärkt durch 
Rauhreif und Eisanhang, durch die geſchützte 
Lage in den Tälern und Mulden, ſowie hohe 
Standortsſeuchtigkeit, überhaupt die günſtigere 
Standortsbonitätk, weiter durch frühere Brüche 
und Wildſchäden. Die ſtark mit Tannen gemiſchten 
Beſtände erwieſen ſich widerſtandsfähiger als die 
reinen Fichtenbeſtände, während ſich dies im übrigen 
für die gemiſchten Beſtände nicht behaupten läßt. 

Nach den gemachten Erfahrungen empfiehlt 

es ſich, mehr zu entwäſſern, die Beſtandsbegründung 
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durch Pflanzung nicht durch Saat, aber auch nicht 
durch Büſchelpflanzung, vorzunehmen. 
Der behauptete Vorteil des Reihenverbandes 
gegenüber dem Quadratverbande erſcheint dem 
eferenten nicht einleuchtend. Die ſchwache und 
ängſtliche Durchforſtung leiſtet dem Bruch Vorſchub. 
Angebracht iſt die ſtarke und frühe Durchforſtung 
mit dem Ziel gleichmäßiger Kronenentwickelung. 
Am Schluß ſeines trefflichen, mit 0 
Beifall aufgenommenen Vortrages erwähnt Redner 
noch die Hinfälligkeit der Wirtſchaftspläne infolge 
des Bruches und die Notwendigkeit baldiger 
Neuaufſtellung ſolcher und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß vielleicht der reichliche Fichtenanflug 
des guten a E 1906 die Lücken einiger- 
maßen wieder in Beſtand zu bringen vermag. 

n der ſich anſchließenden Debatte berichtet 
Oberförſter Schindler über die Schäden des 
Schneebruches im Carlsfelder Staatsforſtrevier. 
der ſich namentlich auf die Höhenlage von 600 
bis 800 m erſtreckte, die höhere Zone aber mehr 
verſchonte. Daſelbſt habe der Eisbruch vom 12. 
bis 17. Januar 1907 und der Südoſtſturm vont 
23. und 24. Januar 1907 die Kalamität bei 
Schwierigkeit des Holzabſatzes erhöht. 

Oberforſtmeiſter Lommatzſch weiſt auf die 
gewöhnlich ſtattfindende Unterſchätzung des Bruches 
alsbald nach Eintritt desſelben hin. So ſeien 
im Eibenſtocker Forſtbezirke anfänglich 50 000 fm 

eſchätzt worden, während jetzt 190000 fm feſt⸗ 
Heben. Die Schneeſchäden erſtrecken ſich recht 
empfindlich auch auf die Pflanzenerziehungsſtätten, 
wovon im Sitzungsſaale ausliegende ſtark nieder⸗ 
B Fichtenpflanzen einen recht bedauerlichen 

eweis gaben. Bostrichus lineatus hat ſich 
erheblich vermehrt. Als Gegenmittel ſchätzt Ober⸗ 
forſtmeiſter Lommatzſch die Einzelpflanzung und 
den weiten Pflanzenverband; 4500 bis 5000 Fichten⸗ 
pflanzen pro Hektar hält er nach den von Geheimrat 
Profeſſor Dr. Kunze, Tharandt, auf Verſuchs⸗ 
flächen gemachten Erfahrungen für Schneebruch⸗ 
lagen als entſprechend. Die Kiefer⸗Fichten⸗ 
Miſchbeſtände zeigten im Eibenſtocker Bezirk keine 
Neſterbrüche. Während ſolche Miſchungen auf 
den trockenen Hängen angebracht erſcheinen können, 
will Redner an der Fichte als Hauptholzart feſt⸗ 
gehalten wiſſen. 

Oberförſter Ranfft weiſt auf das erfahrungs⸗ 
emäß eintretende Ausheilen der Bruchſchäden 
bin und iſt auf Grund der geringen Schäden int 
Altenberger Staatsforſtreviere bei 2 und 
Verband für weite ee 

Oberförſter Schneider hält den viel an⸗ 
geſtrebten ſchnellen Schluß der Kulturen für 
problematiſch, will Weitſtändigkeit der Pflanzung 
zur Erziehung gleichmäßiger Kronen und früh⸗ 
zeitige Durchſor tung, vertritt aber die Büſchel⸗ 
pflanzung, bei der nur die frühe intenſive Durch⸗ 
ek nicht zu verſäumen ſei. 

Oberforſtmeiſter Uhlig ſtellt die Hoffnung 
des Referenten auf Naturbeſamung der Schnee⸗ 
bruchlücken in Frage, möchte aber letztere nicht 
ängſtlich behandelt wiſſen, namentlich nicht durch 
Unterbau mit der langſamwüchſigen und gegen 
Wildverbiß zu empfindlichen Tanne. In Stangen⸗ 
hölzern ſei Unterbau mit Buchenloden geglückt. 
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Nach Forſtmeiſter Ranfft hat ſich auch im Schreyer die Fichtenbüſchelpflanzung im Hin⸗ 
Böblitzer Staatsforſtrevier der Buchenanbau auf blick auf die Gefahren der Einzelpflanze. 
den Beſtandslücken gut bewährt. Auch Bei⸗ Forſtmeiſter Grohmann weiſt auf das Vor⸗ 
miſchung von Kiefern nordiſcher Provenienz hält handenſein beſtimmter Bruchlagen hin, die mit 
Ranfft für Hochlagen geeignet. Kuliſſenhieben und Laubholzanbau zu behandeln 

Oberförſter Vernhardt It ebenfalls für ſeien, um fo das gleichmäßige Kronendach zu 
weite Verbände und frühe, nicht zu zaghafte | unterbrechen. 
Durchforſtung. Die auf dem von ihm Der, Auch Oberförſter Spindler hebt die Gefahr 
walteten Hundshübeler Staatsforſtrevier in für die Einzelpflanze hervor, während fi Geheimer 
weitem Reihenverband begründeten Fichtenbeftände | Forſtrat Täger im Schlußwort für die letztere 
haben ſich gegen Schneebruch widerſtandsfähig ausſpricht. Dagegen iſt Täger auf Grund der von 
gezeigt. Cotta ſchon 1822 angelegten Verſuche für den Reihen- 
Wie Schneider, verteidigt auch Forſtmeiſter verband der Fichtenpflanzung. CFJoriſetzung folgt.) 
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Der Nutznießer eines Waldes, der geſälltes Holz | fei, erhoben. Der Berufungsrichter hat auf den 

mit der Maßgabe verkauft hat, daß der Käuſer von dem Beklagten erhobenen Einwand der 

ſelbſt die Abfuhr aus dem Walde zu beſorgen mangelnden Entſcheidung des Schiedsrichters die 

habe, iſt vertraglich verpflichtet, den Käuſer in Klage abgewieſen; er führt aus, daß ohne Löſung 

den Stand zu ſetzen, das Adfahren ohne Gefahr forſttechniſcher und ſachverſtändiger Vorfragen eine 
für Leben und Geſundheit zu Bewirken. Verurteilung des Beklagten auf die Klage nicht 

5 SE bëofeer biefer erfolgen könne. Kë 
Pflicht nicht nachkommt un araus für den 
Käufer Schaden erwächſt, iſt der Verkäufer Vergehen gegen Strafgeſetzbuch $ 117. 


hadene ichtig. (Urt. des Reichs⸗Ger. C. Auch den Jagdpolizeibeamten ſteht es zu, die 
10. e c N = S Fortſetzung eines Gd in ein fremdes 
s Jagdrecht durch geeignete Maßregeln zu verhindern. 


. Das in Preußen früher beſtandene Pfändungs⸗ 
Lieferung von Holy ans einem fiskaliſchen recht des Jagdberechtigten Sech Schutze des Jagd- 
Forfireviere auf Grund eines vor dem Einſchlage rechtes iſt beſeitigt. (Urt. des Reichs⸗Ger. St. 
des Holzes abgeſchkoſſenen Vertrages, der die 11. Dez. 06. 

Beſtimmung enthält, daß über Ausfiellungen Aus den Gründen. Die Reviſion greift 
des Käuſers gegen die Beſchaffenheit des ge- das Urteil nur inſoweit an, als es die Verurteilung 
lieſerten Holzes von NC und des Angeklagten wegen Vergehens gegen § 117 
Forſtrate „als Schiedsrichter“ zu entſcheiden ſei. des Strafgeſetzbuches betrifft, und bekämpft die 
(Urt. des Reichs⸗Ger. C. 3. Mai 07.) dieſer Verurteilung zugrunde liegende Annahme, 
Aus den Entſcheidungsgründen. Der daß der Förſter T. zur Vornahme einer Durch— 
in der geſetzlichen Form und Friſt eingelegten ſuchung der Perſon des Angeklagten bevedhti t 
und begründeten Reviſion des Klägers (eines geweſen ſei. 
Dampfſägewerkbeſitzers) war der Erfolg zu verſagen. Dieſe Beſchwerde iſt begründet. 
Nach den §9 und 17 Abſ. 1 der zwiſchen den Die Strafkammer hat angenommen, daß 
Parteien vereinbarten Kaufbedingungen konnte Förſter T. bei der „Stellung des Angeklagten“ 
der Kläger die örtliche Vorweiſung des ihm Au, unmittelbar nach dem von ihm begangenen 
geſchlagenen, demnächſt eingeſchlagenen und out: Jagdvergehen, der Wegnahme des Gewehrverſchluß— 
Ee Holzes verlangen. Er hat von diefer | ftüdes und der Durchſuchung feiner Taſchen „in 
Befugnis Gebrauch gemacht und nach Beſichtigung der Ausübung ſeines Rechts“ gehandelt habe, 
des ihm vorgewieſenen, zur Lieferung an ihn und hat zur Begründung angeführt, daß der vom 
beſtimmten Holzes eine Reihe von Ausſtellungen Waldeigentümer und Jagdberechtigten beſtellte 
gemacht. In § 9 dn 6 der Bedingungen ijt | Auffehber berechtigt ſei, die bei der Wilddieberrı 
befiimmt, daß über Ausſtellungen des Käufers, Betroffenen zu verfolgen und die Beweisſtücke der 
wenn fie nicht ohne weiteres zu begleichen ſind Tat zu ſichern, da dies Recht einen unmittelbaren 
(was hier nicht der Fall war), von dem Regierungs-[Ausfluß des Jagdſchutzes bilde und allen zur 
und Forſtrat „als Schiedsrichter“ zu enticheiden | Verteidigung des Jagdrechts Berufenen zuſtehe. 
iſt. Ohne daß es wegen der von dem Kläger er— Dies iſt in Anſehung der Befugnis zur 
hobenen Ausſtellungen zu einer Entſcheidung durch Pfändung und Durchſuchung rechts irrig. In der 
den Regierungs- und Forſtrat gekommen iſt, hat von der Strafkammer in Bezug genommenen Ent: 
Kläper nach Androhung und Friſtſtellung aus ſcheidung des Reichsgerichts vom 21. Januar 189. 
SE des Bürgerlichen Geſetzbuches mit der (Entſch. St. XXII 302) ift darauf hingewieſen 
ehauptung, daß der Beklagte (Forſtfiskus) worden, daß in dem Preußiſchen Geſetz vom 31. März 
mit der ordnungsmäßigen Lieferung des Holzes 1837 über den Waffengebrauch von Forſt- und 
im Verzuge ſei, ſeinen Rücktritt vom Ver-Jagdbeamten die Befugnis zur Pfändung an: 
trage erklart, die Annahme des Holzes ab- erfonnt fei; dabei iſt ausgeführt, daß dies Geſen 
gelehnt und die vorliegende Feſtſtellungsklage, den zum Waffengebrauche berechtigten Beamten 
daz er das Holz nicht zu bezahlen verpflichtet nicht neue Rechte erteilen, ſondern ihnen nur 
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das Recht geben wollte, dieſe allen Forſt⸗ oder 
Jagdbedienſteten zuſtehenden Rechte ihrerſeits mit 
der Waffe zu verteidigen. Inzwiſchen iſt aber das 
damals in Preußen beſtandene Pfändungsrecht 
eines Jagdberechtigten zum Schutze des Jagd⸗ 
rechtes beſeitigt worden, da die die Pfändung be⸗ 
treffenden Vorſchriften des A. L. R. J 14, § 413 ff., 
417 in Art. 89 des Preuß. A. G. z. B. G. B. vom 
20. September 1899 ausdrücklich aufgehoben ſind. 
Das zur Zeit der Tat geltende Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch kennt das Recht der in nicht. 

Hiermit wird der erſtrichterliche Entſcheidungs⸗ 
grund, welcher lediglich dem vorerwähnten reichs⸗ 
gerichtlichen Urteil vom 21. Januar 1892 entnommen 
iſt, hinfällig. N 

Die Frage, ob der Förſter zur Beſchlagnahme 
und Durchſuchung berechtigt war, hätte, ſoweit ſie 
nach den privatrechtlich dem SE 
zuſtehenden Befugniſſen zu entſcheiden iſt, von dem 
Geſichtspunkte aus geprüft werden müſſen, ob das 
Vorgehen des Förſters nach den obwaltenden 
Uniſtänden als eine für den Jagdberechtigten 
nach § 227 des Strafgeſetzbuches erlaubte Ver⸗ 
teidigun 93 maßregel ſich dargeſtellt. 2 
Entſcheidung des Reichsgerichts St. XXXV 403 
(406, 407); XXXIV 156. 

Sodann hätte aber auch berüdfichtigt werden 
müſſen, daß Förſter T. auf das Preußiſche Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 beeidigt iſt und 
deshalb bei der Ausübung des Jagdſchutzes die 
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Befugniſſe eines Jagdpolizeibeamten hat. Ver⸗ 
gleiche Entſcheidung des Reichsgerichts St. II 306; 
II 272; X 106. Zur Vornahme ſtraf⸗ 
prozeſſualer Beſchlagnahme oder Durchſuchung 
war er allerdings nur befugt, wenn er zu den 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaſt gehörte 
(S 98, 105 St. P. O., 8 153 G. V. G.), und es erhellt 
nicht, daß dies der Fall iſt. Allein nach den 
Grundſätzen, welche im allgemeinen für die 
Beamten der Polizei maßgebend ſind (Preuß. 
A. L. R. II 17 8 10), ſteht auch den Jagdpolizei⸗ 
beamten zu, die Fortſetzung eines ſtrafbaren 
Eingriffs in ein fremdes Jagdrecht, ſei es eines 
Vergehens oder ſei es einer Übertretung (vergl. 
Rechtſp. IX 556) durch geeignete Maßregeln zu 
verhindern. Ob ein derartiger Akt der Präventiv⸗ 
polizei beabſichtigt war, kann den Urteils⸗ 
feſtſtellungen gleichfalls nicht entnommen werden. 

Es war deshalb das Urteil, ſoweit es an⸗ 
gefochten iſt, aufzuheben und die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an 
die Vorinſtanz zurückzuverweiſen. 


5 
Widerſtand gegen einen Königlichen Jörſter 
außerhalb feines Schutzbezirſes. 

In dem Anlegen des geladenen Gewehres 
auf den Forſtbeamten iſt ein tätlicher Angriff 
gegen dieſen zu erblicken. (Urt. des Reichs⸗Ger. 
St. vom 22. Jan. 07.) 
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— Zur Geſchichte des Königsſorſtes bei Wildbahn regelmäßige Parforcejagden ab. Der 


Köln. 
ein großer königlicher Forſt, deſſen Entſtehung in 
die früheſte ar zu ſetzen iſt. Die Sage erzählt, 
daß ſchon Chlodwig J., König der ſaliſchen Franken, 
von 481 bis 511 in dieſer Wildbahn gejagt habe. 
Im Volksmunde hat ſich die Bezeichnung „Franken— 
forſt“ bis auf den heutigen Tag erhalten. Auf 
dem Berge, wo ſich die Ortſchaft Bensberg an⸗ 
geſiedelt hat, erhob ſich ehemals eine Burg, in 
welcher die über den Forſt geſtellten Auffeher 
wohnten. Nach Montanus haben die Ottonen 
dieſe Burg im 10. Jahrhundert zerſtört, weil ſich 
Raubritter dort verborgen hielten. Urkundlich iſt 
erwieſen, daß Kaiſer Otto der Große (936 bis 973) 
ſeinen Bruder, den Erzbiſchof Bruno von Köln, 
mit dem Königsforſte belehnte. Er blieb dann 
geraume Zeit in geiſtlichen Händen, denn Erz— 
biſchof Heribert ſchenkte im Jahre 1001 den 
vierten Teil des Forſtes dem Benediktinerkloſter 
zu Deutz (quartam partem silvae quae dicitur 
kuningesvorste). Auch die Abtei Siegburg 
wurde mit einem Teile belehnt. Gar bald ſetzten 
ſich aber die Grafen von Berg in den Beſitz der 
Wildbahn. Sie erließen eine Reihe „landes» 
herrlicher Befehle“ und Verordnungen, um den 
anſehnlichen Wildſtand zu erhalten. Der dreißig⸗ 
jährige Krieg bereitete den großen Jagden im 
Königsforſt ein Ende. Nach dem Friedensſchluſſe 
wurden dieſelben aber wieder aufgenommen; be— 
ſonders die Landesherren Philipp Wilhelm, Johann 
Wilhelm und Karl Theodor hielten in dieſer 


Im Kreiſe Mühlheim-Rhein befindet fich | oben 


erwähnte Geſchichtsſchreiber Montanus 
(Vinzenz von Zuccalmaglio) hielt im Jahre 1876 
in Bensberg einen Vortrag über das „Hirſchfeſt 
zu Bensberg“ (gedruckt bei Chr. Illinger 1876), 
dem wir folgende auf den Königsforſt ſich be⸗ 
ziehende Ausführungen entnehmen: „Der ganze 
Königsforſt war durch einen aus hohen Pfählen 
ebildeten Zaun umfriedigt, zum Schutze der 
elder. Dieſer ſogenannte, oft ſchadhafte „Wild- 
zaun“ war von Idesfeld an Leidenhauſen vorbei 
bis nach Troisdorf fortgeführt. Die übrigen 
Grenzen waren bloß mit Pfählen und Markſteinen 
abgeſteckt, um den Wildbann zu bezeichnen. — 
Der Eigentümer des Bodens haftete unter 
Brüchtenſtrafe für die Beſchädigung dieſer Pfähle. 
Vom Anfange des 18. Jahrhunderts an hatie 
ſich das Großwildbret im Königsforſte ſo ſtark 
vermehrt, daß nicht nur die innerhalb des Wild⸗ 
zaunes gelegenen Gemeinden, ſondern auch die 
außerhalb gelegenen Nachbardörſer ihren Acker faſt 
nur zur Ernährung des Wildbrets pflügten und 
trotz aller Hut und Wachſamkeit ihren notdürftigen 
Unterhalt den Zähnen der Hirſche und Wildſäue 
u entreißen nicht vermochten. Unzählbare Bitt- 
ſchriſten liefen bei der Hofkammer zu Düſſeldorf 
und bei dem Kurfürſten Karl Theodor in München 
um Verringerung des Wildſtandes ein. Der 
Amtsadvokat Mathias Liborius Studer wurde 
ein eifriger Anwalt der Bauern, deren Elend er 
mit den lebhafteſten Farben ſchilderte. Dies ver⸗ 
anlaßte den Kurfürſten Karl Theodor zu dem Be— 
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fehle, den Wildbeſtand zu zählen. Dieſe Zählung 10 eg Forſtlaſſenrendant zu Oranienburg, 


wurde aber diſtriktsweiſe ausgeführt, wobei der 
Oberjägermeiſter Trips in Ee Diſtrikte in der 
vorhergehenden Nacht die Hirſche hatte wegtreiben 
laſſen, ſo daß nur wenige Stück zum Vorſchein 
kamen. Da wies der Kurfürſt die beſchwerde⸗ 
führenden Bauern ab und ließ ſie als Querulanten 
beſtrafen. Im Jahre 1789 gelang es aber dem 
kurköniglichen Oberjägermeiſter von Weichs, der 
in der Nähe des Königsforſtes begütert war, durch 
den ihm befreundeten Beichtvater des Kurfüͤrſten 
zu erwirken, daß drei Bauern zur Anbringung 
ihrer Beſchwerden beim Landesvater nochmals 
vorgelaſſen wurden. Einer der Bauern äußerte 
ſich dahin: „Wenn man einen Hut voll Kroncn⸗ 
talern in die Höhe werfe, ſo ſetze er ſeinen Kopf 
daran, daß nicht drei Stücke neben den Hirſch⸗ 
tapfen niederfallen würden in allen Feldern, die 
in der Nähe des Königsforſtes gelegen.“ Die 
anderen beiden taten auch ihr möglichſtes, und 
als der Beichtvater dem Kurfürſten ins Gewiſſen 
ſprach, da beauftragte dieſer ihn, drei Unbeteiligte 
zu wählen, ihr Gutachten nach gepflogener Unter: 
ſuchung abzugeben. Unter den Düſſeldorfer Be⸗ 
amten befanden ſich nur zwei Nichtjäger, der 
Freiherr von Pfeill und der Freiherr von Nagel, 
die ernannt wurden, gemeinſchaftlich mit dem 
E von Weichs die Zählung vorzunehmen. 

ieſe ließen das Wildbret zuſammentreiben, ſo 
daß die Bewohner der Amter Porz und Miſelohe 
die Hirſche hinaufwärts, die von Lülsdorf und 
Löwenberg hinabwärts jagten. Da wurden die⸗ 
ſelben Hirſche ns gezählt, fo oft fie fid) 
den Treibern zeigten, und fo kam man bei dieſer 
Zählung auf 40 Stüd, wovon etwa der an 
Zeil vorhanden fein mochte. Als der Bericht 
nach München kam und der Beichtvater ſein beſtes 
dabei tat, da kam der kurfürſtliche Befehl, die 
Hirſche des Königsforſtes bis auf den Beſtand 
von 100 Stück zu verringern, die Wildſchweine 
aber gänzlich zu nn Da war Freude unter 
den Bauern, aber der Oberjägermeiſter von Trips 
und die Förſter zu Bendsberg kamen ſchier von 
Sinnen vor Arger und Wut. Es begann ein 
luſtiges Knallen im Königsforſte, und die ärmſten 
Leute konnten ſich den ganzen Winter hindurch 
ſatt Wildfleiſch eſſen ... 

(Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung.) 
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78. Verzeichnis 
der zum Reſten der Kronprinz Sriedrich Wiftefm- und 
Kronprinzeſſin Biktoria-Forfiwaifenftiftung Bei „ 
Sammelfliehe (Rechnungsrat Schmidt II zu Rerlin W. 9. 
eipzigerpfatz 7) in der Zeit vom 1. April Bis 6. Juri 1907 
weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Lehnphul, Forſtmeiſter zu Kloſter Zinna, Jagd- 


ſtrafgelder . 2,.— Mk. 
2 Piscator, Förſter für die Oberförſterei Siten, 
kirchen, Sammlung 7,20 „ 


3. Scharfetter, Beſitzer zu Groß · Jägeredorf per 
Norkitten . 
4. Spende der Beamten der Oberförsterei Niederaula 9,80 „ 
Eltville. 10,06 „ 
6. Spende der Königlichen u. Gemeindeforſibeamten 
der Oberſörſterei Hambach. 9,.— „ 
7. Wittig, Forſtmeiſter zu Alt: Chriſtburg, Sammlung 11.— „ 
8. Peliſſier. Forſtmeiſter in Kl.⸗Lutan, v. d. Ober: 
förſtereibeamten . 
9. Spende der Beamten der Oberförfterei Letzlingen 


Bae en Vorſtellung in den e 


ten u Ela lenien : 
WS Friedrichs Si gé SS 1 
ladies, Gutsinſpektor, S 

SE Conrad, 8 Reng 
555 5 Damp begoen Gauer 


O. . e, Bimmermei ifter, Selten 

Wilh. Sittel, Zimmermeiſter, Kremmen 

Georg Uhr, Zimmermeiſter, Oranienburg 2 

Aug. Conrad, Maurermeifter, Hennigsdorf 

Kellermann, Maurermeiſter, Nanen S 

5 nn Feen dee e 
R. Bach, Zimmermeiſter, Bernau 


Bo, ie Dampfſchneidemühle, Sroß- 
E KE & Söhne, Dampffcjneidemüble, 


«Berlang . 
A. Böttcher, Dampfſchneidemühle, Weienberg 
8 Mecklenburg S 
„ Holzhändler 3 5 
S. Kohn, Dampf i Gerswelde. 5 
Uhl, Holzhändler, Zehdenick 5 
Aßmann, Holzhändler, Gr. Lid terſelde. 
Paul Gerloff, Holzhändler, Zehdenick = 
u. Alfred Thiele, t . 


erder 
eco Schneidemühle, jühlsdorf i g 
Wörpel, Holzbändler, Zühlsdorf e a 
Lychei, Holzhändler, Zehdenick e e s 
Eifermann, Holzhändler, Zehdenick. 
dch Schmidt, Zimmermeiſter, Oranienburg . 
iedemitt, Jagdpächter, Berlin 
Jahnke, Gärtner, Pankow 
Altmann, Privatier, Berlin 
Konski, Bankier, Berlin 
Denn, Jagbpächter, Berlin 
55 Rentier, Berlin 
r. Sonnemann, Berlin e 
Vollmann, Gaſtwirt, Mal 
Guſt. Schrödter, Todsbeſiger, Berlin 
Jeſchke, aſtwirt, Fichtengrund 
Edom, Magiſtratsbuchhalter, Berlin 
imer, Holzhändler, Velten - e 
chmidt & Co., Ofenfabrik, Velten S 
F. Leue, Ofenfabrit, Velten S 
Ferrer olzhändler, Berlin ` SO 8 
Dieter, Holzhändler, Belten 5 8 8 
Stark & Co., Ofenfabrik, Belten 8 
Karl Senße, Ofenfabrit, Velten 8 
rd. Eiien, Holzhändler, Berlin 8 
einrich, Holzbändler e Berlin 
art Linke, Löt ru Berlin 
o „ tee SE 


S SEN 
S e eg & Co., Velten. 
gez . Zehlendorf . 

urn:Berein, M 2 S 
Wruck, Gaſtwirt, achſenhauſen 
Müller, Gaſtwirt, Sachſenhauſen 
Ungenannt, Oranienburg . 
Deppe, Gaſtwirt, Sachſenhauſen 2 
SE Iden, Zimmermeiſter, Birkenwerder 

W. Daßler, Maurermeiſter, Oranienburg e 

L. Bedeu & Söhne, Maſchinenfabrik, Oranien- 


S ee Kaufmann, Oranienburg . 
berförfterei Oranienburg S 
A. Weidelt, Berlin. 


Marſchner, Steinſetzmeiſter, Oranienburg 


Waldow. Gaſtwirt, Oranienburg 

Kurth, Fuhrherr, Borgsdorf x 
Karl Niemann, Tiſchlermeiſter, Velten 2 
Kirſchſtein, Holzhändler, Spandau. . 
Louis Philipſohn, Holzhändler, Berlin S 
Aug. Gottſchalk, Dampfſägewerk, Schildow 5 
Ziekow, Zimmermeiſter, Alt ⸗Frieſack 
Wernitz, Dienfabrit, Vehlefanz 

Kubitz, Ofenfabrik, Vehlefa 

Freidler⸗Verein, Sachſenhauſen 8 
Turn Verein, Malz 5 
Daniels, Gutspächter, Binnom 

von Treskow, Landrat a. „Friedrichsfelde 
Ungenannt, Oranienburg 

Dr. Sperling, N vom Sanatorium, 
Birkenwerder. g e 
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W. Sittel & Sohn, Dampfſägewerk, Nauen 10,— Mk. A . Oranienburg 10,— Mk. 
d äfer, Bampflägenert Berlin ,10— „ H. Feißmann, Holzhändler, Mölbe b. Medien, 
dor agdpächter, Gr Lichterfelde. 10,— 77 déi 5.— " 
‚8 mmermeifter, Pemplin . 3.— „ E echting, Hol händler, Neu: Ruppin 3.— 
e SC Bimmermeifter, lin 2.— „ ae Holzhändler, Berlin 20.— „ 
eſtaurant „St. Ze, "Fichten. Kommerzienrat, Fri bei 
8.— „ 5 50,.— „ 
Kee „Alter Garde Jäger“, Dr. Dr, k ba Amtsrichter, Oranienbu 5,.— „ 
s 1340 „ eder, Forſt⸗ und EE, | 
EE Saveffaufen A ; 1.— „ e Groß ⸗Tabarz d 20 — „ 
Sp, Gurëpëcdter, Alberts hof 1.— „ . Schmidt jun., Holzhändler, Berlin 5.— „ 
P. Prieß, Baurat, Oranienburg S B— „ 5. Peters, holz andlung und Imprägnier- 
Ungenannt, Oranienburg A g 1.— „ ad ft, Hannover ` 15,— „ 
Dr. Schmerl, prakt. Seat, Oranienburg R 2.— „ S. H. Kohring, Zimmermeiſter, Waren 10.— „ 
Dav. Francke Söhne, Sohn. olzhän Berlin 30,.— „ e eede, Holzhändler, Charlottenburg. . D— „ 
F. 5 VE SH? D,— „ Neumann, Forſtl. Bedarfsart., Bromberg 20,.— „ 
Gebr. Goran, Gelee m. am 90,.— „ Geet e Werke Hanfa, Hemelingen b. SE 5.— „ 
Heinrich nd Holzhändler, E A 90,.— „ Burchard, Gaſtwirt, Oranienburg 8 3.— „ 
Ad. 8 ampfſägemühle G. m. b. ER Ungenannt 8 2,80 „ 
30, — „ CH Bulver» und Patronenfabrit, 
F. on Sad. i Hampfſägemühle, Siepe a. Finow⸗ Reich chenſt 20.— „ 
anal 90,.— „ 11. Ahlborn, er bed in Schönthal, gé Dt.Rrone 2.90 „ 
rothe, Dampfſägemühle, Liepe a. Raa: 12. Schultze & Pfeil 30.— „ 
15,— „ 13. Carl Lier, Scharzfeld a. Sen . : 20.— 
Sender Ja dfreund, Oranienburg 1.— „ 14. Schnädter, Oberförfter in Kanten a. Rh. 10,— „ 
indler & Mützel, Gig SC Stettin 100.— „ 105 Max Brüſtlein, Saehle b. Lychen U.⸗M. 5.— „ 
SE Nadfahrhändler, Ora 2.— „ 17 8 Faulhaber, Pfarrer in Himmelpfort 5,.— 
M. Michaelis, Dampfſägewerk, Himmelpfort 10,.— „ on den Eegen ber Königlichen Ober: 
Sr Schmidt, Fabrikant, Nauen 5,.— „ förfterei Adenau . 4.— „ 
Ermiſch, Chemiſche Fabril, Burg bei 18. „Deutſche Forſt⸗ Go, Neubamm, Genre 
Ma . e 10,— „ des Förſters Joost in Roſenberg S . 10,20 „ 
E. F. KE aumſchule, alſtenber e D— „ 2052.15 Mt. 
Schnepper & Jsphording, Holzhänbler, Hamm 10,— „ Hierzu Summe bis 77. Verzeichnis 133 199,41 „ 
Si ogeſtrat, Ja Denen Spandau . 10,.— „ eee 
d Ripke, Drabrgeflchtbandtung Berlin. 15— „ Geſamtſumme 185 251,56 Mt. 
e vi aren- und Raupen · 13 Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
D D und " 
G. Barnewitz. Holzhändler, Lychen 10— „ Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 
Conrad Appel, Samenhandlung, Darmſtabt 80,— „ genommen. 
Dr. ulz, Arzt, Berlin A 1.— „ ‘ >” 
E. ki Be Bartholdy. O Ain 1 , 50,— „ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy, e E 
BCEE , Perſonal⸗Nachrichten 
D e 1 . o 
Sommer, Gemeindevorſteher, Aue a und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
P. Witte, Amtsvorſteher, Wittenau . 3.— „ SE 2 
Zen, Amts rat, Kreistagdabgeorbneter, 1 Königreich Preußen. 
eiche n ＋ 
9. Gebert, Kreistag zabgeordneter, Malchow 2.— „ B. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Rudolf Ebert, Rentier, Zehdenick 10,— „ Strache, E a. Pr. zu Torfhaus, Regbz. 
von Bothe, Gen.⸗Leutnant, Fredersdorf 10,.— „ Merſeburg, iſt endgültig zum Forſtkaſſen⸗Rendanten 
. Ke Gm P ernannt worden. 
EN, Gerichtsaſſeſſor Yranienbur — „ | Große, Meferveoberjäger, feither im Privatforſtdienſt Be: 
SCH GE Naupenleim⸗ 55 x Gg iſt o Silfsjäger 755 der Oberförſterei Tornau. 
„— „ erfeburg, einberufen 
Böttcher & Boelker, Samenhandlung. Geh: Suse HR, feither interim. Gemeindeförſter zu 
Tabarz i. Thür. 20.— „ Dauſenau, iſt in die Oberförſterei Rüdesheim, Regbz. 
E Urban, Kaufmann, Sachſenhauſen 8— „ Wiesbaden, vom 1. Dezember d. Is. ab einberufen. 
üping, LEE Charlottenburg 20.— „ Klering, Boritauffeher, E interim. Gemeindeförſter zu 
H. Bein, Baumſchule. Halſtenbek f 20.— u Kiedrich, iſt in die Oberförſterei Free Regbz. Wies⸗ 
dae, & Natermann, Bleiſabrit, Hann. 10 S baden. an 8 dr Is. ab e Inbecufen. S 
„ Aliemann, Vizefeldwebel vom Jäger: Bataillon 6 zu Oels, 
end et Ounderuchenfabril, Rummels⸗ 80 5 2 e in die Oberſörſterei Bande Regbz. 
— „ oſen, einberufen. 
e Keen, Nachfolger, Inh. M. Nowac, KAuaack, Reſervejäger, bisher im Kommunalforſidienſt, iſt 
Ber 30.— „ als Hilfsjäger nach der Oberförſterei Annarode, giegbz. 
Prager. Re ierungs⸗ „Baumeiſter, Oranienburg 1.— „ Merſeburg, einberufen. 
Dr. Riebenſahm, Chemiker, Oranienburg . 3.— „ Koch, Feldwebel vom Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon 
E. Grell & Co., Raubtierfallenjabrit, Pinon Nr. 8, iſt als Forſtaufſeher nach der Oberförſterei 
cr Sech Kommerzienrat, Ber lin. 20.— 2 EE ads Wolfth. Ciba, DH et? fteret Ob 
* . — „ r, emeiſter zu Forſt ach. erförſtere er · 
5 ee Holzhandlung, enen S ch, Bet. Wiesbaden, Më e feinem übertritt in 
. en Ruheſtand der i ro 
3; S. Sauer & Sohn, Gewehrfabrit, Suhl 25.— „ erlegen 110 BE EE 
Le Seege Lë eege m. b. H., 18 Langhans, | e wa Oberförſterei Birn- 
— 1 baum, in gleicher Eigeuſchaſft und als Schreib⸗ 
det Jäger Siammiiſch. Hotel Ianfen, 18 Ehl nad an Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, 
— „ verſetzt worden 
N. Weber, Raubtierfallenfatrit, Saunen. Schl. 10,— „ , Dberjäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung in 
Chriſtoph Funk, Gewehrfabrit, Suhl . 6— „ den Regby Stettin einberufen und der Oberförſterei 
Krein ESCHER Charlotte Kehrberg überwieſen worden. 
be 20,.— „ Prügel, Förſter zu Pogarth im Charitéforſtrevier Crummen⸗ 
W. Wain Hoflieferant. Kottbus 15.— „ dorf, Regbz. Breslau, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
Braaz, Rentier, Sachſenhauſen 10.— „ verliehen worden. 
Dé Schmidt, Holzgeſchäft, Uferin i. Medibg. 10,.— „ bebe: Forſtaufſeber, iſt nach Bordesholm, Oberförſterei 
ze, Ratsbaumeiſter, . 20, — „ Bordesholm, Regbz. Schleswig, einberufen. 
G. Jacobi, Gaſtwirt, Lehnig 3,.— „ I Steger, Vizeſeldwebel, iſt als Yoritauffeher für die Ober⸗ 
J. Fröhlich, Rentier, Lehniz 10, förſterei Sonderburg, Regbz Schleswig, einberufen. 
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Thörner, Forſtauſſeher zu Hachenburg, iſt nach der Ober 
förſterei Driedorf. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dezember 
d. Is. ab verſetzt. 

Verner (Siegfried), Forſtaufſeher, iſt zur dauernden Ze, 
ſchäſtigung in den Regbz. Stettin einberufen und der 
Oberſörſterei Jädlemühl überwieſen worden. 

Wurf, Hilfsjäger zu Schwenten, Oberförsterei Schwenten. 
iſt in gleicher Eigenſchaft und als Schreibgehilſe nach 
der Oberſörſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Potsdam: 

Ballot zu Steinſtücken, Oberförſterei Potsdam, Grande 
zu Jäglitz. Oberförsterei Falkenhagen. Hüßel zu Krugers⸗ 
horſt, Oberſörſterei Grünaue, Sommerfeld zu Forſth. 
Wolſsgarten, Oberföricrei Zehdenick. Malter zu Regels⸗ 
dorf, Oberförſterei Himmelpſort, Wilke zu Gottow. 
Oberförſterei Kummersdorf, Willmann zu Freienhagen. 
Oberförſierei Neuholland. ' 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Froft, Fürſtlicher Forſtauſſeher zu Pleß, ift unter Ernennung 
zum Förſter nach Fürſtenſtein verſetzt worden. An jee 
Stelle iſt Hilfsjäger Heinrich aus Czulow nad 
Pleß berufen. 

Mewes, Privatſörſter zu FJorſth. Theeroſen, Kreis Anger: 
münde, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Schindler, Forſtanfſeher zu Altjablonken, iſt als Gräflicher 
Oberſörſter nach der Majoratsherrſchaft des Burggraſen 
und Grafen zu Dohna nach Schlodien verzogen. 

Bespermann, Gulsſörſter zu Morsleben. Kreis Neuhaldens. 
leben, up das Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens 
verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Arguflin, Förſter zu Weeze. Kreis Geldern: MNanzle, 
Gutsförſter zu Forſthaus Zabelsberg bei Neubuckow; 
ue en Privatförſter zu Heek, Kreis Ahaus; Scholz, 

uisrevierförſter zu Lakumme, Kreis Oels. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Zchr, von Raesſeldt, Regierungsforſtdirektor a. D. 


u 
München, iſt die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe 
verliehen worden. 


Dr. Soner, Aſſiſtent an der chemiſchen Abteilung der forſt. 
lichen Verſuchsauſtalt in München, wurde auf Anſuchen 
feiner Funktion enthoben. 


Harengel, Forſtwart zu Rohrbrunn, iſt vom 15. Februar 1908 
beginnend auf die von Kiſt nach Kleinrinderfeld verlegte 
Forſtwartſtelle verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Vogel, Städt. Forſtaufſeher zu Schweinfurt, iſt penſioniert. 
Großherzogtum Baden. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 


Greif, Jorſtrat bei der fott: und Domänendirektion iſt 

zum Oberſorſtrat ernannt worden. 
Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

von Alt aus Steinſurt, iſt zum Freiherrlich Riedeſelſchen 
Forſtwart ernannt und ihm der Schutzbezirk Stod» 
haufen I übertragen worden. 

Sep l, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart zu Alteuſchlirf, 
iſt peuſioniert. 

Eichenauer, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart, iſt zum 
Förſter eruanut und an das Forubureau der Freiberrlich 
Riedeſelſchen Rentkammer nach Lauterbach verſetzt. 

Faetow aus Schlemmin, iſt zum Freiherrlich Riedeſelſchen 
Forſtwart ernannt und ihm der Schutzbezirk Stock— 
hauſen II übertragen worden. 

Benderoth, Forſigehilſe am Forſtburcau der Freihberrlich 
Riedeſelſchen Rentkammer zu Lauterbach, iſt zum 

oritiwart eruamme und ihm der Schutzbezirk Altenſchlirf 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Clementz, bisher kommiſſariſcher ſtädtiſcher Förſter und 
Gemeindehegemeiner fur die Oberſörſterei' Straßburg 
zu Fornhaus Unterjagerhof. Straßburger Rheinwald, 
iſt in die genannten Amer definitin ernanut worden. 

Sötting, Gemeindeförſter zu Forſth. Iberg, Oberförſterei 
Rappolteweiler, ui nach St. Martus, Oberförſterei 
Ruſach, verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 


Geſchäftliches. 


Werkzeuge für die Holzfällung. Die Sägen⸗ 
und Werkzeugfabrik von J. D. Dominicus & Söhne 
in Remſcheid⸗Vieringhauſen (gegründet 1822), deren 
Fabrikate ſich wegen ihrer unerreicht vorzüglichen 
Qualität eines wohlbegründeten Weltrufes ce: 
UL hat in den letzten Jahren zur Erleichterung 

es Verkehrs mit der Kundſchaſt Läger bei ihren 
vl in Hamburg. ABC-Straße 15, ſowie 
Berlin SW. 68, Ritterſtraße 57, eingerichtet. Von 
Hamburg aus wird Schleswig⸗Holſtein, Mecklen⸗ 
burg. Lauenburg und Nord-Hannover bedient, von 
Berlin aus Oſtdeutſchland, während die Sendungen 
für die Provinzen Rheinland. Weſtlfalen, 
Hannover ꝛc., ſowie Mittel-, Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchland von Remſcheid aus bedient werden. 
Des weiteren richtete die Firma J. D. Dominicus & 
Söhne im letzten Jahre Läger ihrer Fabrikate 
in Brüſſel, Rotterdam, London und Wien 
ein, und die öſterreichiſche Schweſterfirma: 
J. D. Dominicus & Siercke in Wien I, Opern: 
gaſſe 5, erwarb die altrenommierte Sägenfabrik 
von Efrem Freyenſchlag in Königswieſen (Ober⸗ 
öſterreichß). Erfahrungsgemäß iſt es bei den zahl: 
loſen Sorten ſehr ſchwer, in der Hochſaiſon prompt 
zu liefern, weshalb wir den Intereſſenten empfehlen 
möchten, ihre Sägen⸗ und. Werkzeugbeſtellungen 
frühzeitig aufzugeben, eventuell mit Angabe der 
ſpäteren Lieferzeit. Ein Auszug aus der sot: 
preisliſte wird der nächſten Nummer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beigelegt werden, worauf wir jetzt 
ſchon aufmerkſam machen, doch ſteht die Firma 
J. D. Dominicus & Söhne jedem Intereſſenten 
auf ſchriſtlichen Wunſch auch mit ihrer großen 
Forſtpreisliſte (im Umſange von 100 Seiten 
Quartformat mit zahlreichen Abbildungen) gern 
zu Dienſten. 


e 


Brie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ber 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berik. 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittm 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Viennigmarke beizufügen) 


Nr. 107. Anfrage: 1. Ich habe am 
27. Oktober 1896 den Forſtverſorgungsſchein er⸗ 
halten, bin dann noch bis einſchl. 31. März 1899 
im Militärdienſt verblieben und ſeit dem 
1. April 1899 bis zum 1. Juli 1906 (Anſtellung 
als Königl. Förſter) ununterbrochen im Gemeinde⸗ 
forſtdienſte beſchäftigt geweſen. Der Zeitraum 
vom 27. Oktober 1896 bis Ende März 1899 
konnte nach Miniſterial⸗Erlaß vom 16. Februar 1899 
— 1111899 — bei Berechnung meines Beſoldungs⸗ 
dienſtalters nicht berückſichtigt werden. Dagegen 
wurde an den letzteren der von meiner diätariſchen 
Dienſtzeit ſeit 1. April 1899 über fünf Jahre 
hinausgehende Zeitraum gemäß Miniſterial-Erlaß 
vom 7. Mai 1894 — II 7492 — in Anrechnung ge 
bracht, da meine Anſtellung nur aus Mangel an 
Vakanzen nicht früher erfolgen konnte. Der Be⸗ 
ginn meines 1 wurde hier⸗ 
nach auf den 1. April 1904 feſtgeſetzt. In Nr. 37 
der „Deutſchen Forſtzeitung“ iſt auf die Anfrage 


Nr. 91, wie folgt, geantwortet: „Die nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines im 
Kommunaldienſt zugebrachte Zeit wird in jedem 
Falle auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet.“ 
Ich bitte daher um Auskunſt, ob mein Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter nicht auf den 1. April 1899, 
ſtatt auf den 1. April 1904 feſtgeſetzt werden mußte. 
2. Auf Grund 12 jähriger Militärdienſtzeit bin 
ich Halbinvalide und beziehe die Penſion eines 
Feldwebels von 15 Mk. monatlich. Scit 
1. April 1907 beziehe ich 1500 Mk. Gehalt. Die 
Invalidenpenſion wird mir aber nach wie vor 
weitergezahlt, trotzdent ich die Kreiskaſſe von der 
Höhe meines Gehaltes benachrichtigt habe. Steht 
mir die Penſion noch zu oder nicht? 
Sch., Königl. Förſter. 


Antwort: 1. Bei der Feſtſetzung des Bes 
ſoldungsdienſtalters wird nur die über fünf 
zahre hinausgehende Diätarienzeit, welche bei 
Ihnen am 1. April 1899 begonnen hat, ange⸗ 
rechnet. Ihr Beſoldungsdienſtalter iſt alſo richtig 
auf den 1. April 1904 feſtgeſetzt und dabei alſo 
die im Gemeindeforſtdienſte zugebrachte Zeit mit 
berückſichtigt worden. 2. Wir verweiſen auf unſere 
Beantwortung der Frage Nr. 69 auf Seite 719 in 
Rr. 35 unſeres Blattes vom 2. September 1906. 
Da Sie die eingetretene Erhöhung Ihres Gehalts der 
Kreiskaſſe angezeigt haben, ſo wird wahrſcheinlich 
auch eine anderweite Regelung der Sache erſolgen. 
Es würde uns intereſſieren, von der zu erwartenden 
weiteren Verfügung Kenntnis zu erhalten, und 
erſuchen wir Sie, uns die Entſcheidung demnächſt 
mitzuteilen. 


Nr. 108. Anfrage: Können dienſtliche 
Schreiben, wie Abzählungstabellen, Anzeigen, 
Grenzberichte ꝛe. mit der Schreibmaſchine aus⸗ 
beführt werden? Welche Schriftart iſt gebräuchlich? 

K. Königl. Förſter i. D. 
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Antwort: Nach unſerer Auffaſſung können. 
da die Schreibmaſchinenſchrift im amtlichen Verkehr 
angewendet wird, von ſeiten der Förſter die 
dienſtlichen Schreiben, wie Abzähltabellen, An— 
zeigen, Grenzberichte ꝛc., mit der Schreibmaſchine 
hergeſtellt werden, ſoſern dies nicht etwa von der 
vorgeſetzten Behörde unterſagt ſein ſollte. K. 

Nr. 109. Anfrage: An der einmaligen 
Teuerungszulage von 100 Mk. wurden mir für 
12 Monate (1 April 07 bis 31 März 08) à 7 Mk. 
— 84 Mk. (Teuerungszulagen — plus gegen 
1906) in Abzug gebracht, ſo daß noch 16 Mk. zur 
Auszahlung gelangten. Am 1. Juli 1907 wurde 
ich zum Förſter o. R. ernannt, erhalte alſo von 
dieſem Zeitpunkte ab keine Teuerungszulage mehr. 
Iſt es richtig und überall ſo gehandhabt worden. 
daß den betreffenden Förſtern o. R. 9 4 7 = 63 Mk. 
in Anrechnung gebracht find, welche er doch niemals 
erhält? Nach meinem Dafürhalten müßten doch 
100 Mk. — 3 NV = 21 = 79 Mk. dem Förſter 
o. R. vom 1. Juli 07 bewilligt werden, oder mache 
ich hier einen techniſchen Rechenfehler? K. 

Antwort: Über den von Ihnen angeregten 
Fall iſt in der miniſteriellen Verfügung keine 
Beſtimmung enthalten. Nach unſerer Anſicht iſt 
die für die Bewilligung der Teuerungszulagen 
maßgebende Auffaſſung dahingegangen, daß alle 
Unterbeamten, welche ſich am 1. Juni d. Is. in 
Dienſte befanden, gegen das Vorjahr um 100 ME. 
beſſer geſtellt werden ſollten. Iſt unſere Auf 
faſſung richtig, dann würden Ihnen auf die 
100 Mk. nur die pro April / Juni gewährten 
Mehrbeträge von monatlich 7 Mk. in Anrechnung 
zu bringen fein, Sie alſo 100 — (3 7 = 21) 
= 79 Mk. erhalten, alfo da bereits 16 Mk. gezahlt 
ſind, noch 63 Mk. Bitten Sie doch die Regierung, 
dieſerhalb die Enſcheidung deß Herrn Miniſters 
einzuholen. 

Jour die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
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niglich Preußischer MRorſtbeamken. 


Veröffeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Vorſitzenden, 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 


Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zieteniee, Bolt Breitebruch, Kreis Soldin, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Meldungen 
Adreſſe unſeres 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
S S zu leiſten. 
"3 


SC 


jedem Mitgliede das 


Uachrichten aus den Stzirks⸗ und ertszruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müfien Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deurſcheun 
vorii⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnabme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Nachdem von unſerem Herrn Ober: 

forſtmeiſter die unter dem 20. Juli cr. gebildete 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


wöchentlich frei ins Haus 


Für den Jahresbeitrag wird 
Vereinsorgan, die „Deutsche Forſt⸗Zeitung“, all- 
geliefert. 

Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe mit allen ſich daran knüpfenden Ein⸗ 
richtungen durch Verfügung vom 3. September 
d. Js. ihre Genehmigung erhalten hat, lade ich 
die Herren Kollegen des Regierungsbezirks, die 
derſelben noch fernſtehen, zum Eintritt in 
dieſelbe ein. Möge ſie alle der Gedanke hierzu 
leiten, daß nur wahre Einigkeit und Zuſammen— 
ehörigkeit, verbunden mit Treue zu König und 
Vaterland, einen Beamtenſtand zu heben und 
ſeine Standesintereſſen zu ſördern vermag. Wo 
es einigermaßen möglich iſt, bitte ich, wegen 
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Cöln. 


der Erleichterung des Geſchäftsganges den 
Anſchluß bzw. die Bildung der Ortsgruppen zu 
erſtreben. Andernfalls erbitte ich Anmeldungen 
an meine direkte Adreſſe. Bemerken will ich 
noch, daß das Geſchäftsjahr mit dem 1. Januar 
1908 beginnt, es aber ratſam erſcheint, ſchon 
jetzt die Anmeldungen erfolgen zu laſſen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Mitglieder⸗Verſammlung am Samstag, 
den 9. November d. Is., im Stadtreſtaurant 
E Königsforſt in Rath. Vormittags 10 Uhr: 
emeinſchaftlicher Spaziergang zum Königsforſte; 
nachmittags ab 2 Uhr: Gruppenſitzung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anderung der Satzungen und Herab⸗ 
ler hie Mitglieds beitrages; 2. Beſchlußfaſſung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers im Anſchluſſe an die nächſte Ver⸗ 
ſammlung; 3. Beſprechung über das Halten 
von Vorträgen forſtlichen ꝛc. Inhaltes; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Danzig. Mit Bezugnahme auf die Bekannt- 


machungen in Nummer 41 und 42 der „ Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ iſt zur Bildung einer Bezirks⸗ 
gruppe eine Zuſammenkunft auf Sonntag, den 
10. November & Js., von nachmittags 1 Uhr 
ab, in Danzig im Vanſelowſchen Gaſthauſe, 
am Heumarkt, anberaumt. Zu dieſer werden 
die Herren Vertreter der Ortsgruppen und die 
Einzelmitglieder, bzw. deren Vertrauens männer 
mit dem Bemerken eingeladen, daß erſtere ſich 
durch Vollmachten der Ortsgruppen, letztere 
durch Mitgliedskarten über die EE der bon 
ihnen vertretenen Mitglieder ausweiſen müſſen. 
Tagesordnung: 1. Endgültige Feſtſtellung 
der Satzungen und Geſchäſtsordnung für die 
Bezirksgruppe. 2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung der Preis aufgabe. 4. Ber: 
ſchiedenes. S 

Im Auftrage der Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr.: 

Simon. 


Potsdam. Die bereits angekündigte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, den 
9. November 1907, nachmittags 2 Uhr, in 
Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Boͤtzow⸗Brauerei), 
ſtatt. — Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Protokolls über die Gründung der Gruppe am 
6. Juli d. Is. 2. Feſtſtellung der Dauer der 
Wahlperiode für die Vorſtands mitglieder. Evtl. 
Erledigung nötig befundener Wahlen. 3. Feſt⸗ 
ſetzung des Mitglieder⸗Beitrages für die Bezirks⸗ 
ruppe. 4. Beſprechung einiger Punkte des 
erichtes über die 6. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 5. Evtl. Wahl eines 
Delegierten für die edd Verſammlung 
des Hauptvereins. 6. Beſprechung über die 
vom Hauptverein geſtellte Preisaufgabe. 7. Be⸗ 
ſprechung über den Forſtwaiſenverein. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Diejenigen Herren Kollegen 
der Gruppe, welche durch zwingende Gründe 
am Erſcheinen verhindert ſind, werden gebeten, 
ihre Mitglieder⸗Karten zwecks Vertretung einem 
anderen Kollegen zu übergeben. Vertreter von 
Ortsgruppen wollen eine Beſcheinigung ihrer 


Coblenz⸗Eifel. 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). 
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Vorſitzenden über die Stimmzahl mit zur Ber 
ſammlung bringen. 
Der Vorſtand. Hücker: Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 
Sonntag, den 3. November, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in Andernach a. Rh. 
Hotel Dahmen. Dagesordnung: Wahl eines 
neuen Kaſſierers, Verſchiedenes. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Die Ortsgruppe 
Erkner feiert die Gründung des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein 
ſechſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit 
deklamatoriſchen Vorträgen und Tanzkränzchen 
am Sonnabend, den 16. November d. Js, 
von abends 7 Uhr ab, im Schuͤtzenhauſe 
zu Erkner, Friedrichſtraße 69/70. Wir erlauben 
uns, alle Vereins mitglieder mit werter Familie, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich gerade in 
Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hier⸗ 
durch ergebenſt einzuladen. 
Der Feſtausſchuß: 
Böttcher, Rathmann, 

Hegemeiſter in Fahlenberg. Rechnungsrat in Erkner. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


am 10. November 1907, nachmittags 3 Uhr. 
im Hotel „Weißes Roß“ in Herzberg ot 
Damen. Cingiebung der bereits fälligen Beiträge. 
Diejenigen Mitglieder, die an der Verſammlung 
teilzunehmen verhindert find, werden erſucht, 
den Beitrag vorher einzuſenden reſp. ihn durch 
ein an der e Mitglied 
entrichten zu laſſen. Der Schatzmeiſter iſt ge⸗ 
zwungen, die eventuell dann noch rückſtändigen 
Beiträge durch Nachnahme einzuziehen. 

Der Vorſtand. 
Sonntag, den 
3. November cr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokale. Tagesordnung: Neuwahl des 
Vorſtandes, Verſchiedenes. Um recht zahlreiche 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Lanknen (Regbz. Königsberg). Diejenigen Mit: 


glieder, welche noch nicht im Beſitze eines dies 
jährigen Vereinskalenders „Waldheil* find, 
werden gebeten, zwecks gemeinſchaftlicher Ze 
fahrer desſelben ſich baldigſt an unſeren Schritt: 
ührer zu wenden. Der Vorſtand. 
Sonntag 
den 17. November d. Is., nachmittags 4 Ui, 
Verſammlung im Hotel Guénin in Hoya a. B 
Tagesordnung: 1. Preisaufgaben. 2. Ve 
ſprechung über die zu haltenden Vorträge. 
3. Verſchiedenes. Eine Ausſtellung wie im ver⸗ 
gangenen Jahre findet nicht ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). Sonntag. 


den 3. November cr., nachmittags 3½ Um, 
Mitgliederverſammlung in Oſterode, Oſtpr. 
„Hotel Pr. Hof“. Die Tagesordnung wird ber 
Beginn der Verſammlung bekannt gegeben. Nach 
der Verſammlung geſelliges Beiſammenſein. 
wozu erſucht wird, die verehrten Damen mt 
zubringen. Gäſte willkommen. Um recht voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 
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Oſtersde, Harz (Regbz. Hildesheim). Die für 
Sonnabend, den 25. Januar 1908, im Kurpark⸗ 
ſaale zu Oſterode geplante Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät ſoll abends 8 Uhr mit 
einem Eſſen — trockenes Gedeck zu 2,50 Mk. — 
beginnen. Wir beehren uns hierdurch, die 
benachbarten Ortsgruppen i. e. Herren Kollegen 
mit ihren Damen höflichſt zur Mitfeier ein⸗ 
zuladen, und bitten dieſelben, ihre Teilnahme 
bis zum 15. Januar bei dem Kollegen Boerſt 
in Oſterode gefälligſt bekanntgeben zu wollen. 
ö Der Vorſtand. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder.) Sonntag, den 
17. November, nachmitt. 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksverſammlung in Konitz e. 
2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vor⸗ 
ſtandserſatzwahl. 5. Verſchiedenes. Die Sitzung 
beginnt pünktlich. Von 5 Uhr ab gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Die mimiſch 
veranlagten Kollegen werden um Vorträge ge⸗ 
beten. Um recht zahlreichen Beſuch der Damen 
wird beſonders gebeten. Der Vorſtand. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, 
den 2. November cr., mittags von 12 Uhr ab, 
is in Simmern bei Volrath die diesjährige 
ritte ordentliche Mitgliederverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Anträge 
ee nächſtjährigen ek, Mitgliederverſammi⸗ 
ung in Berlin. 2. Beſprechung der Verbands⸗ 
aufgabe. 3. Königsgeburtstags feier pro 1908. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. 
Wegen der reichhaltigen Tagesordnung bitte ich 
um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen. Die 
Sitzung beginnt pünktlich. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 9. No⸗ 
vember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant „König von Preußen“ zu Helſa. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam.) Am Sonntag, 
den 17. November cr., nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale zu 
Steinberge. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Verhandlungsprotokolls der letzten Vereins⸗ 
ſitzung. 2. Vortrag über beim Nonnenfraß 
1906/07 gemachte Erfahrungen 3. Desgl. über; 
„Die Kiefer, von der Verjüngung bis zur Hau⸗ 
barkeit.“ 4. Neuwahl des Geſamtvor⸗ 
ſtande s. 5. Verſchiedenes, insbeſondere Be⸗ 
Iprehung über die Feier des Geburtstages 
Sr. Maſeſtät des Kaiſers. In Anbetracht der 
Wichtigkeit der Tagesordnung (Neuwahl des 
Vorſtandes) wird um vollzähliges Erſcheinen 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Vorſitzenden Förſter Seefeldt mit einem begeiſtert 
aufgenommenen „Horrido“ auf den Allerhöchſten 
Jagdherrn eröffnet. Die Tagesordnung wurde 
in folgender Weiſe erledigt: 1. Bericht über die 
Mitgliederverſammlung in Berlin: Der Deligierte 
erwähnte kurz die Erledigung der wichtigſten 
Beratungsgegenſtände. dn eine Beſprechung 
wurde nicht eingetreten, da die Verhandlungen 
den Mitgliedern inzwiſchen hinlänglich bekannt 
geworden waren. Bei der Vorſtands⸗Ergänzungs⸗ 
wahl wurden gewählt als 1. Vorſitzender Förſter 
Seefeldt zu Pollnitz I. als 2. Vorſitzender Hege⸗ 
meiſter Rögler 
und Schatzmeiſter Forſtaufſeher Volkmann zu 
Zanderbrück bei Wehnershof. 3. Gründung 
einer Krankenkaſſe: Die Verſammlung war ſich 
darüber einig, daß die Gründung einer Kranken- 
unterſtützungskaſſe dringendes Bedürfnis iſt. Ein 
vorläufiger Entwurf zu den Satzungen einer 
ſolchen Kaſſe fand allſeitige Billigung. Es wurde 
beſchloſſen, an den Hauptverein den Antrag 
zu richten, die Gründung einer Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe auf die nächſtjährige Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen und die bereits veranlaßten 
Vorarbeiten für die zweckmäßigſte Einrichtung 
entſprechend zu beſchleunigen. 4. Satzungs⸗ 
änderung. Durch einſtimmigen Beſchluß 
wurden die BS 2, 3, 4 und 8, entſprechend den 


geänderten Satzungen des Hauptvereins, ſinn⸗ 


gemäß in Einklang gebracht. Zum Schluß 
wurde der Tätigkeit der aus dem Vorſtande 
geſchiedenen Mitglieder dankend gedacht. So⸗ 
dann gelangte ein ſeinerzeit vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden namens der Bezirksgruppe an 
den ſcheidenden Herrn Oberforſtmeiſter Reiſch 
gerichtetes Abſchiedsſchreiben und deſſen Er⸗ 
widerung zur Verleſung. Der Vorſitzende 
erſtattete ſodann noch Bericht über den Empfang 
der Vorſtandsmitglieder beim Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter, und brachte die Verſammlung demſelben 
für das bewieſene, weitgehende Wohlwollen den 
Kollegen und der Bezirksgruppe gegenüber, als 
Dank, ein freudiges, urkräftiges „Horrido“ dar. 
Der Vorſitzende 


Poſen. Die für den 15. September d. Js. ein⸗ 


berufene Verſammlung war von 45 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Die Sitzung wurde um 
2½ Uhr mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. Zunächſt wurde des ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen Retzdorff Ee deſſen An⸗ 
denken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Nach Berichterſtattung des Delegierten 
über die ſechſte Mitgliederverſammlung wurde 
beſonders auf 8 4 der Satzungen hingewieſen 
und nochmals ſänttliche Kollegen zum Anſchluß 
an die Bezirksgruppe aufgefordert. Hierauf 
meldeten ſich zehn Kollegen als Mitglieder. 


zu Czersk, als Schriftfuͤhrer 


Ferner wurde der Zuſammenſchluß in Orts: 
gruppen warm empfohlen, insbeſondere wurde 
eine Erweiterung der Ortsgruppe Zirke als 
wünſchenswert erachtet. Die Einziehung der 
Beiträge des Forſtwaiſenvereins ſoll in Zukunſt 
durchweg durch den Verein erfolgen. Der Herr 
Oberforſtmeiſter ſoll gebeten werden, die Vereins⸗ 
damen, welche die Einziehung der Beiträge bis- 
her noch beſorgen, entſprechend zu beſcheiden, 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
Es die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
b in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Die am 20. d. Mts. in Konttz 
tagende Verſammlung wurde vomſtellvertretenden 
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um Einheitlichkeit und Vereinfachung herbei⸗ 
zuführen. Ferner wurde § 1 der Satzungen 
der Bezirksgruppe abgeändert in den Wortlaut: 
mit dem Sitz in Bentſchen und Poſen. Die 
nächſte Verſammlung fol in Poſen ſtattfinden, 
eventl. verbunden mit Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Vortrag des Kollegen Isnier über Gartenbau. 
Von der in Ausſicht genommenen Gründung 
einer Sterbe- und Krankenkaſſe wurde abgeraten, 
hierfür aber der Beitritt zur Sterbekaſſe des 
deutſchen Forſtnerſonals warm empfohlen. 
Hierauf kurzer Vortrag eines Vertreters der 
Perleberger Viehverſicherungsgeſellſchaft. Um 
4 Uhr Schluß der Verſammlung, alsdann ge: 
meinſchaftlicher Beſuch der Obſt- und Garten⸗ 
bauausſtellung. Abends vereinten ſich die 
Kollegen mit ihren Angehörigen zu einem ge: 
mütlichen Beiſammenſein. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
20. Oktober in Reinsfeld war gut beſucht. Er⸗ 
freulicherweiſe ſind vier Kollegen der Ortsgruppe 
beigetreten, ſo daß unſere Gruppe nunmehr 
30 Mitglieder zählt und noch weitere Auf: 
nahmen in Ausſicht ſtehen. Im nächſten 
Sommer ſoll ein Preisſchießen abgehalten 
werden. Zeit und Ort werden bei der nächſten 
Verſammlung beſtimmt. Dieſe findet am 
Sonntag, den 5. Januar 1908, nachmittags 
2 Uhr, in Morbach — Gaſthaus Schommer — 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: Neuwahl 
des Vorſtandes, Kaſſenreviſion. Zahlung der 
Beiträge für das 1. Halbjahr 1908, Aufnahme 


Saarbrücken (Regbz. 


mäßig eingereicht werden müſſen. Über An⸗ 
träge, welche erſt ſpäter oder während der 
Sitzung eingehen, kann nur beraten, aber nicht 
beſchloſſen werden. In der Sitzung für die 
nächſte Tagesordnung vorzumerkende Anträge 
können im Protokolldüch aufgenommen werden. 
Nach Schluß der Sitzung eingehende Anträge, 
die beim gemütlichen Alen geſtellt 
werden ſollten, können nur behandelt werden, 
wie oben erwähnt, und müſſen ordnungs mäßig. 
alſo ſchriftlich eingebracht werden. 

Der Vorſtand. 
Trier). In der om 
6 Oktober d. Is. ſtattgehabten Mitglieder 
verſamnilung wurde unter anderm beſchloſſen, 
die Staifersgeburtstagsfeier wie im Vorjahre ge: 
meinſchaftlich mit dem Gemeindeforſtbeamten⸗ 
Verein am 31. Januar 1908, abends 8 Uhr. 
in der Tonhalle zu Saarbrücken zu feiern. 
Näheres wird demnächſt im Vereinsblatt mit⸗ 
geteilt. Für den in dieſer Verſammlung frei— 
willig aus dem Vorſtande zurückgetretenen 
Vorſitzenden Herrn Förſter Henn wird Ver⸗ 
ſammlung behufs Neuwahl des Vorſitzenden 
auf Sonntag, den 10. Noveniber d. Js., nad: 
mittags 3 Uhr, in der Tonhalle zu Saarbrücken 
anberaumt. Die Herren Kollegen werden Gë: 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


neuer Mitglieder, Beſprechung von Anträgen Der Vorſtand. 


5 Nachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


2 Me.; Hofmann, Roßthal, 2 Mk.; „Coſecger, 4 Mk.: 
Befondere Zuwendungen. e la 10 Mt.: Fe Rödersborf 2 Mt. 


Eingeſandt von Herrn Fabrikbeſitzer B. — Grbg. 2,50 ME. | Klingler, Negkater, 2 Mk.; Kamumann, Oranienburg, 5 Mk: 
Strafgelder von einer kleinen Treibjagd des v. Laſſaulr. St.⸗Nabor, 8 Mk.; Laubs, Neuhof, 2 Mk: 
Herrn Oberföriters Obertreis in St. Vith: ein: Lübcke, Omulef. 2 Mk.: Laski, Winkel, 2 Mk.: Löhmann. 
geſandt von Herrn von Mouſchaw in St. Vith 6.— „ Oberlarg. 2 Mk.: Maſurath, Globſow, 2 Mk.: Weyer, 
Strafgelder; eingeſaudt von Herrn Kaſchner in St.⸗Peter. 2 Mk.: Noack. Radſtein, 3 Mk.: Nitſche, Treppeln. 


V 


Schoffſchütz en rn nen. Ba „ 2 Mk.; Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mk.; Radeck, Branitz. 4 Mk.: 
Eingeſaudt von Herrn Grafen L. im Auftrage Nienhardt, Schlenderhau. 2 Me.: Rojahn, Gallehnusbolz 
von „Haus Moholz“ nach fröhlicher Jagd . . 10,.— „ s Mk.: Schwarz, Stendal, 2 Mk.; Schnabel, Wiſchwiu, 


— — 2 Mk.; Stricker, Maiwaldau, 8 Mk.; Treskow, Emanels⸗ 
Summa 21.50 Ut. ſegen, 5 ut. Urfer, Riesbach, 2 Mk.; Urban, Weißenburg, 


en Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk.: Dr. Vorkampff⸗Laue. 
Den Geber gi (de Dan R W Wéi Rytro, 5 Mk.; Weber, Hohenleeſe, 2 Mk. 
MR 5 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Baum, Brody, 2 Mk.: Bodinek, Laſisk, 2 Mk.: Callies, 
Narnitten, 2 Mk.; Frey, Hauſen, 2 Mk.: Farine, Oltingen, 
2 Mk.; Gleinich, Schweuting, 2 Mk.; Heck, Weiherdamm, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt deu manu, 
Schatzmeiſter und Schriftfüßsre:. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 947. — Vom großen braunen Rüflelläfer (Hylobius 
abietis)., Von Hans Sammerener. 947. — Zur Verbreitung der Miſtel, Viscum album. Von Schneider. 919. — 
Erwiderung auf die Sekreiarartikel. Von Riemenſchneider. 9/0. — Kiefer und Fichte in Nordweſtdeutſchland. 951. — 
Ameiſen und Nonne. Von Aſchenheim. 953. — Bericht über die 65. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſwereins. 
Von Berthold Leſſeuthin. oriſetzung.) 953, — Bericht uber die 51. Verhandlung des Saͤchſiſchen Forſtvereins. (e — 
Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 956. — Zur Geſchichte des Königsſorſtes bei Köln. 957. — 
78. Verzeichnis freiwilliger Beitrage zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm» und Kronprinzeſſin Viktoria » Oort: 


waifenitiitung. 958. — Perſoual- Nachrichten und Verwaltungs - Anderungen. 959. — Geſchäfſtliches. 960. — Brief: 
und Fragekaſten. 960 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 981. — Nachrichten des 


„Waldheil“. 961. — Inſerate. 


Deuffche 


Horfi-Seifung. | 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


— ft, a a 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbramten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
N und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicerteliähriih 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte pro 1907 Seite 87), direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2, 50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitnugs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche bucht: Se ng. 3.50 Mk., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Wanufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 10. November 1907. 22. Band. 
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Sur Beſehung gelangends Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 


Oberförſterſtelle Felsberg im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Januar 1908 zu beſetzen. Bes 
werbungen müſſen bis zum 20. November d. 38. eingehen. 

F in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Februar 1908 
zu beſetzen. 

SFörfierfiele Meckbach-Süd in der Oberförſterei Hersfeld⸗-Meckbach, Regierungsbezirk Caſſel, ut zum 
1. Januar 1908 zu beſetzen. 

Körſterſtelte Mühlbe in der Oberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 1. De: 
zember 1907 anderweit zu beſetzen. f 

Förſterſtelle Stronnaubrück in der Oberförſterei Stronnau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt voraus: 
ſichtlich zum 1. Dezember 1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen können bis zum 
15. November d. Js. an die Königliche Regierung zu Bromberg eingereicht werden. 

Förſterſtelle Suhler Neundorf in der Oberförſterei Suhl, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Februar 1908 zu beſetzen. Meldungen find bis zum 25. Dezember d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Erfurt einzureichen. 


Aber Buchen⸗Durchforſtungen. 
Von Förſter J. Strott in Weichers bach, Regbz. Caſſel. 


Wie alles wirtſchaftliche Leben und Treiben forſtungen. Wenn man nur einen Blick in die 
durch die jeweiligen Zeitverhältniſſe ſich ändert | durchforſteten Buchenbeſtände, ſei es im jüngeren 
und andere Formen annimmt, jo ſind auch die oder höheren Alter, wirft und ſich dabei das 
Forſtbetriebsarbeiten hiervon nicht verſchont ge- Bild vergegenwärtigt, das ein ſolcher vor 40 
blieben und insbeſondere auch nicht die Durch- Jahren durchſorſteter Buchenbeſtand bot, merkt 
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man fofort den gewaltigen Unterſchied. Während 


man früher bei der Durchforſtung nur aushieb, 
was unterdrückt und abſtändig war, und die 
Durchforſtung als gut ausgeführt angeſehen 
wurde, wenn man durch das Kronendach den 
Himmel nicht ſehen konnte, wird jetzt nach ganz 
anderen Grundſätzen durchforſtet. Die Buchen- 
Durchforſtungen begannen früher mindeſtens 
zehn Jahre ſpäter als jetzt, infolgedeſſen wurden 
im Kampf ums Daſein bis zur erſten Durch— 
forſtung viele Gerten und Stangen ausgeſchieden, 
die jetzt durch die Axt beſeitigt werden. Zweifels 
ohne werden hierbei auch Stangen und Gerten 
mit ausgehauen, die den Kampf mit Erfolg 
aufgenommen hätten, während andere ſtehen 
bleiben, die hierin unterlegen wären. Letzteres 
gilt für die Gerten mit der ſchlechteſten Wurzel⸗ 
bildung, was man in einem voll geſchloſſenen 
Buchenbeſtande nicht ohne weiteres erkennen 
kann. So gewiß die früheren mäßigen Durch— 
forſtungen neben den Nachteilen auch Vorteile 
hatten, ſo gewiß haben die jetzigen ſtärkeren 
und ſchnelleren Durchforſtungen neben den 
Vorteilen auch Nachteile. Daß die jetzigen 
Durchforſtungen manches Gute für ſich haben, 
kann nicht beſtritten werden, ob aber die Vor⸗ 
teile ſo groß ſind, als man ſich jetzt verſpricht, 
und die Opfer, die man mitunter bringt, voll 
erſetzt werden, dieſe Frage wird erſt die dritte 
Generation nach uns beantworten können. 
Man ſollte wohl erwägen, ob man nicht beſſer 
einen Teil der Vorwüchſe, Zwieſel und die Weich⸗ 
hölzer im jüngeren Alter in der Waldpflege 
aushauen würde und die erſte Durchforſtung 
etwa zehn Jahre ſpäter ausführte, um den 
Höhenwuchs günſtig zu beeinfluſſen. Wenn 
jetzt in den erſten Durchforſtungen alle Vor⸗ 
wüchſe, Wölfe, Weichhölzer, ſchlecht gewachſene 
und ſchadhafte Bäume auf einmal oder doch 
in kurzen Zwiſchenräumen ausgehauen werden, 
glaubt man den Nutzholzertrag bedeutend zu 
erhöhen, was aber nur teilweiſe eintritt, deun 
gerade durch dieſen raſchen Aushieb (ſowohl 
in jüngeren als in älteren Beſtänden) werden 
manche glatte, ſchlank gewachſene, nußholz- 
verſprechende Stangen mit umgeworfen, be— 
ſchädigt, erhalten Sonnenbrandflecken, werden 
krebſig, trocken uſw., ſo daß ſie dadurch gerade 
dem Nutzholz entzogen werden. Ein eigen— 
tümliches Vorkommnis möchte ich hier mit ein⸗ 
flechten. Auf 4 ba eines 80 bis 90 jährigen 
Buchenbeſtandes ſind viele Buchen auf etwa 
1,2 m Höhe ſchadhaft, ein Wulſt zeigt eine ein⸗ 
gefaulte Stelle an. Lange habe ich mir über 
die Urſache dieſer gleichmäßigen eigentümlichen 
Beſchädigung den Kopf zerbrochen, auch wurde 
die Angelegenheit einigemal bei Bereiſungen 
erörtert, bis ich vor einigen Jahren durch einen 
alten Holzhauer des Rätſels Löſung fand. 


über Buchen⸗Durchforſtungen. 


lu —— — — — 


Die erſte Durchforſtung dieſes Beſtandes wurde 
im Frühjahr nach und während des Laub⸗ 
ausbruchs ausgeführt. Die gefällten Vorwüchſe, 
Birken uſw. waren im belaubten Zuſtande ſchwerer 
als unbelaubt, fie drückten [beim Fällen viele 
Gerten mit um, die Stangen leiſteten Wider⸗ 
ſtand, hierdurch und weil der Saft im Holze 
war, erhielten ſie durch Abſpringen der Rinde 
viele Fällungsſchäden. Die ſtarken Beſchädigungen 
wurden nicht überwallt und ſind an dieſen 
Stellen eingefault, auch konnten die beſchädigten 
Stämme nur zu einem Teil ausgehauen werden, 
da be einen großen Teil des Beſtandes aus⸗ 
machen. Für den Boden iſt die ſtarke Zur, 
forſtung auch nicht immer von Vorteil. Gerade 
wie der Weizen am beſten gedeiht, wenn nicht 
das geringſte Unkraut dazwiſchen ſteht, ſo nutzt 
ein Holzbeſtand den Boden auch nur voll aus, 
wenn keine Unkräuter oder Gräſer auf dem 
Boden wachſen können. Durch die frühe und 
ſtarke Durchforſtung wird entſchieden die Lang⸗ 
ſchäftigkeit des Beſtandes ungünſtig beeinflußt, 
wodurch der Derbholzertrag zugunſten des 
Reiſerholzertrages vermindert wird. Als ich 
vor nahe 20 Jahren eine Durchforſtung in 
einem 65 jährigen Buchenbeſtande ausführte, 
nahm ich wahr, daß in einem Teil die normale 
Stammzahl fehlte, in einem Teil eine hohe und 
im dritten Teil eine überhohe Stammzahl vor⸗ 
handen war. Nach der Urſache forſchend, teilte 
mir ein alter Holzhauer mit: „Als wir die 
erſte und zweite Durchforſtung hier ausführten, 
hieß es, ſo und ſo viel muß es geben. Da 
man ſich nun wenig um uns kümmerte, haben 
wir es da gehauen, von wo es am leichteſten 
an die Abfuhrwege zu transportieren war, 
deshalb iſt hier in der Ebeue zu ſcharf, dort 
im zweiten Teil ſchwach und im dritten Teil 
(am Hang) gar nicht durchforſtet worden.“ 
Das ungünſtige Stammzahlverhältnis im erſten 
Teil hat ſich nun, da ich dieſen Umſtand bei 
drei in dieſem Diſtrikt ausgeführten Durch⸗ 
forſtungen ſcharf im Auge behielt, ziemlich, 
wenn auch nicht ganz gehoben. Das Holz des 
ſcharf durchforſteten Teiles iſt jedoch nicht ſo 
langſchäftig wie in dem ſchwach durchforſteten 
Teil, und bei den drei Durchforſtungen ſind jedes⸗ 
mal pro Hektar 7 bis 8 fm Derbholz weniger 
erfolgt, als in dem ſchwach durchforſteten 
Beſtandesteil. Vorausſichtlich wird bei den 
weiteren Durchforſtungen und auch beim Vor⸗ 
bereitungshieb immer noch etwas weniger Derb- 
holz anfallen. An dem Hang aber, an welchem 
ſogar die ſperrigen Weichhölzer, die ſchon in 
der Waldpflege beſeitigt werden mußten, ſtehen 
blieben, hat der Beſtand gelitten. Nach Aus- 
hieb dieſer Weichhölzer und der von ihnen 
verdrängten und trocken gewordenen Buchen, 
entſtanden Lücken. Eine weitere Frage als 


über Buchen-Durchforſtungen. 


eine Folge der ſtarken Durchforſtungen, die 


allerdings nur eine Vermutung iſt, möchte ich 
aufwerfen. Beeinfluſſen die ſtarken Durch⸗ 
forſtungen die Buchen⸗Vollmaſten ungünſtig? 
Im vorigen Jahrhundert hatte man bis 1888 
alle zehn bis zwölf Jahre eine Buchen⸗Vollmaſt, 
ſo etwa in 1811, 1824, 1836, beſtimmt in 
1847, 1858, 1869, 1877 und 1888, und nun 
kranken wir förmlich ſeit 1888 am Mangel 
einer Buchen⸗Vollmaſt. Die vorbereiteten 
Buchenbeſtände können nicht verjüngt, das Ein⸗ 
ſchlagsſoll kaum erfüllt und der Lokalbedarf 
kaum befriedigt werden. Die Buchen blühen 
erſt und bringen Maſt, wenn der Stärkegehalt 
in denſelben ſich in einer ſolchen Maſſe ab⸗ 
gelagert hat, daß er zu einer Vollmaſt aus⸗ 
reicht. Ob nun infolge der ſtarken Durch⸗ 
forſtungen die Buchen nicht fortwährend zum 
Einzelblühen gebracht, der Stärkegehalt mithin 
in ſolcher Maſſe ſich nicht anſammeln kann, 
daß er zu einer Vollmaſt ausreicht, dieſes kann 
nur durch wiſſenſchaftliche Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt werden, dürfte aber jedenfalls von 
Intereſſe ſein. 

Bei allen Durchforſtungen wird jetzt an⸗ 
geordnet, daß ſie im Sommer vollſtändig und 
für die erſten Durchforſtungen eine Probefläche 
ausgezeichnet werden. Man will hierdurch 
erreichen, daß die Ausführung in aller Ruhe 
richtig ausgeführt wird und bei den Bereiſungen 
Überzeugung von der ſachgemäßen Ausführung 
gewonnen werden kann. Aber hierdurch wird 
gerade vielfach das Gegenteil von dem erreicht, 
was man erreichen will. Gar vielmal habe 
ich wahrgenommen, daß die Probeflächen in 
den Reiſerdurchforſtungen gegenüber den nicht 
ausgezeichneten Teilen zu licht gehauen waren. 
Die richtige Stellung eines Reiſerholzſchlags 
ergibt ſich während des Hiebs viel beſſer von 
ſelbſt als durch Auszeichnung im Sommer er⸗ 
möglicht wird. Zeichnet man im Sommer eine 
Reiſerdurchforſtung mit einem dichten Kronen⸗ 
dach aus, werden gar viele Stämmchen aus⸗ 
gehauen, die ſtehen bleiben, und gar manche 
bleiben ſtehen, die ausgehauen werden mußten. 
Letztere werden dann meiſtens noch nachträglich 
gefällt und die Stellung hierdurch zu licht. 
Darum iſt es beſſer, man zeichnet vorher gar 
nichts aus, ſondern läßt die Holzhauer unter 
eigener Aufſicht den Hieb ſo ausführen. Mit 
dem Abhauen werden die Holzhauer jeden Tag 
etwa 2½ bis 3 Stunden zu tun haben, während 
dieſer Zeit darf man natürlich die Holzhauerei 
nicht verlaſſen und kann auch nicht ſcharf genug 
beobachten. Solange man im Schlage iſt und 
recht genau acht gibt, führen ſie alles recht 
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ſorgfältig aus, ſobald man aber weg geht. 
machen ſie leicht Übergriffe und gehen dabei 
mitunter ganz raffiniert zu Werke. Als ich 
als junger Forſthilfsaufſeher die Förſtergeſchäfte 
in einem Revierförſterbezirk wahrnahm, fiel 
mir in einer Buchen⸗Reiſerdurchforſtung, als 
dieſe zum größten Teil ausgeführt war, die 
verſchiedenartige Schattierung im Kronendach 
und am Boden auf. Ich durchlief den Beſtand. 
nach allen Richtungen, er ſah ſauber aus, aber 
ganz ungleichmäßig. Da auf einmal entdeckte 
ich, daß die Holzhauer in der raffinierteſten Weiſe 
von den Wegen nach der Mitte zu den Be⸗ 
ſtand zuerſt ganz richtig, faſt etwas zu ſcharf, 
dann, allmählich abnehmend, immer ſchwächer, 
bis in der Mitte, von wo aus das Reiſig am 
weiteſten zu transportieren war, nur das, was 
umlag und trocken war, gehauen hatten. 
Natürlich wurde nun das Verſäumte nachgeholt. 

Bei allen weiteren Durchforſtungen unter 
80 Jahren wäre es beſſer, die Auszeichnung 
würde im unbelaubten Zuſtande ausgeführt. 
Reicht hierzu die Zeit im Herbſt nicht aus, ſo 


genügt es, wenn man von jeder Poſition ſo 


viel auszeichnet, daß die Holzhauer einen bis 
zwei Tage beim Einſtellen arbeiten können. Den 
Reſt zeichnet man dann während des Hiebs vor 
der täglichen Hiebsfläche ſo aus, daß der Vorrat 
immer zwei bis drei Tage Arbeit liefert. Man 
iſt dann nicht gehindert, wenn abends Nachricht 
von einer am folgenden Tage ſtattfin denden 
anderweitigen dienſtlichen Verrichtung (Treib⸗ 
jagd ꝛc.) eintrifft. Alle Auszeichnungen vom 
Sommer müſſen im Winter während des Hiebs 
nochmals nachgeſehen und korrigiert werden, 
was, wenn dieſes ſorgfältig geſchieht, ebeifo 
viel Zeit erfordert, als die Auszeichnung ſelbſt. 
Im unbelaubten Zuſtande kann man die 
Beſchaffenheit der Kronen, auf die es doch auch 
ſehr ankommt, viel beſſer erkennen als im be, 
laubten Zuſtande, ebeuſo die ſchadhaften Stellen 
direkt unter der Krone. Im Herbſt und 
Winter genügt ein Blick, um entſchloſſen zu ſein. 
ob die oder jene Stange auszuhauen iſt, worüber 
man im Sommer lange erwägen muß, um 
ſchließlich einen unrichtigen Entſchluß aus— 
zuführen. Bei Bereiſungen können die Herren 
Vorgeſetzten ſich viel leichter und ſicherer von 
der Richtigkeit der ausgeführten Arbeit über— 
zeugen, als wie von den noch auszuführenden 
Durchforſtungen. Sollte man nach Erwägung 
„Für und Wider“ bei den Durchforſtungen 
zwiſchen einſt und jetzt nicht die ſo vielfach 
empfohlene goldene Mittelſtraße einſchlagen? 
jedenfalls nicht zum Nachteile der Buchen» 
beſtände. 
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Die Walöſchönheitspflegt im Wirkungskreife des Mörfters. 


Vom Königl. Förſter Nüller⸗Gnewau, Bezirk Danzig. 
(Freie Wiedergabe des vom Verfaſſer in der Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr., am 7. Juli 1907 gehaltenen Vortrages.) 


Bevor ich mit dem eigentlichen Vortrage 
beginne, möchte ich Sie bitten, Ihre Erwartungen 
auf Form und Inhalt nicht zu hoch zu ſpannen, 
um am Schluſſe nicht enttäuſcht zu werden. Ich 


bin nicht Autorität auf dieſem Gebiete und will 


es auch nicht fein. Was ich über den Gegenſtand 
ſagen möchte, ſind nur einige Beobachtungen aus 
der Praxis, von loſen Notizblättern, die ich für 
den Zweck nur etwas geordnet habe. 
ald! Waldſchönheit! Ich will mich nicht 

unterfangen, Ihnen für den Begriff dieſer Worte 
eine erſchöpfende Darſtellung zu geben. Die 
Natur ſelbſt, das perſönliche Schauen und Genießen 
vermittelt uns mehr, als es die glühendſte 
Schilderung vermag. Schon die Dichter aller 

eiten haben das Lob des Waldes und ſeiner 

chönheit geſungen. Wer könnte ſich wohl nicht 
an den ſchöͤnen Verſen eines Eichendorff begeiſtern, 
wenn er ſagt: 

O Täler weit, o Höhen, o ſchöner, grüner Wald, 

Du meiner Luft und Wehen andächt'ger Aufenthalt. 


Da draußen, ſtets betrogen, ſauſt die geſchäſt'ge Welt, 
S noch einmal die Bogen um mich, du grünes Zelt. 


Die Erhaltung und Pflege des Waldes, die 
Pflege feiner Schönheit, ein hoher und ſchöner 
Beruf! Waldheil! allen, die berufen ſind, an 
dieſem Werke mitzuarbeiten; möchten ihnen doch 
nie die hohen idealen Ziele ihres Strebens im 
werktägigen Alltagsleben verloren gehen. 

Der Begriff der Waldſchönheit iſt naturgemäß 
ſehr verſchieden, je nach der Veranlagung des 
Beſchauers und ſeiner Empfänglichkeit für 
landſchaftliche Schönheit überhaupt. Man kann 
auch hierbei wohl mit Recht ſagen: „Die Welt 
iſt vollkommen überall, wo der Menſch nicht 
hinkommt mit ſeiner Qual“ oder in freier 
Umprägung „Der Wald iſt vollkommen und ſchön 
überall, wo Menſchenhand und Menſchenwille nicht 
eingegriffen hat, das Naturbild in feiner Urſprüng⸗ 
lichkeit zu verändern“. 

Wir vermögen uns ja von der Großartigkeit 
und Vielgeſtaltigkeit eines ſolchen Urwaldes aus 
eigener Anſchauung kein klares Bild zu machen 


und können unſere Wälder nicht mit Urwald 


vergleichen. Doch auch der ſogenannte Urwald 
iſt wohl nur bedingt ſchön zu nennen, denn neben 
ſeiner Großartigkeit kommen auch ſeine Unzugäng⸗ 
lichkeit und ſeine Gefahren für den Beſucher in 
Betracht. Ich ſprach von der Veranlagung des 
einzelnen für Waldſchönheit und möchte hierbei 
nur zwei Gruppen unterſcheiden: den SCC 
von Beruf und das ganze andere Publikum. 
Der Forſtmann — wenigſtens in der Mehrzahl — 
wird den Wald in der Hauptſache wohl ſtets vom 
Standpunkte ſeiner Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit 
aus beurteilen, ſein Lexikon enthält in der 
8 die Kapitel: Hauungen, Kulturen, 

egebau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Waldwert, 
Jagd ꝛc. Das Kapitel Waldſchönheit“ iſt nicht 
gedruckt worden. Es iſt — wenigſtens in den 
ſorſtlichen Betriebsplänen — ein ungeſchriebenes 
Buch geblieben, deſſen Sprache und Offenbarungen 
ganz beſonders ſtudiert ſein wollen. 


Dies klingt für uns wenig ſchmeichelhaft, 
doch trifft es im großen und ganzen zu. 
Ausnahmen beſtätigen hier nur die Regel. Der 
Grund hierfür liegt in Der Bewirtſchaftung der 
SEN die naturgemäß die Nützlichfeitds und 

weckmäßigkeitsfrage obenanſtellt. Dann ſtumpft 
auch der tägliche Genuß mit all ſeinen Schön⸗ 
heiten und auch Widerwärtigkeiten, zuletzt gegen 
die Sache ab, und mancher geht an den Schön- 
heiten achtlos vorüber. 

Ganz anders das Laienpublikum. Es beſucht 
den Wald nicht, um ihn auf ſeinen Nutzen und 
ſeine Zweckmäßigkeit hin zu beurteilen. Man will 
ſich im Walde erholen und an ſeiner 
Schönheit erfreuen. Beſonders der Großſtädter, 
der den Wald nur ſelten ſieht, iſt in dieſer 
Beziehung leicht zu befriedigen. Es wird ein 
Ausflug in größerer Geſellſchaft nach irgend einem 
bekannten Punkte gemacht. Man lagert ſich 
irgendwo, ißt die mitgebrachten Stullen auf, und 
— wirft das Papier neben ſich. Dann geht's 
um Reſtaurant, wenn eins vorhanden iſt; Eſſen, 

rinken, Singen und, wenn es ſein kann, auch 
ein Tänzchen beſchließen den Tag. Dieſe Art 
Waldbeſucher ſehen vom eigentlichen Walde 
herzlich wenig und finden ihn doch wunderſchön, 
ſie ſind mit einem großen Haufen grüner Bäume 
ſchon zufrieden. Die hinterlaſſenen Spuren ſind 
für den Bezirksförſter allerdings weniger erfreulich 
und ihre Beſeitigung keine ſehr angenehme 
Notwendigkeit. Größere e leiſten 
hierin — ich will annehmen nicht mit Wiſſen und 
Billigung ihrer Leiter — oft ein Erkleckliches. 
Sie führen oft zum Überfluß auch noch ein 
Signalhorn oder ähnliches mit und verurſachen 
damit ganz unmögliche — Geräuſche. Wer 
dieſe Schattenſeiten des Waldbeſuchers ſelbſt 
kennen gelernt hat, findet es mindeſtens begreiflich, 
wenn einige Kollegen von allen Waldbejuchern, 
ohne Ausnahme, nichts wiſſen wollen, oder ſie doch 
mit ſehr gemiſchten Gefühlen el | 

Dieſen übelſtänden läßt aber durch 
eeignete Hinweiſe leicht vorbeugen. Ich habe 
elbſt unter dem Titel „Touriſten⸗Karte von 
„ eine Karte für 
Waldbeſucher herausgegeben (Verlag von A. W. 
Kafemann⸗Danzig); der beigegebene 11 15 enthält 
= R folden Hinweis. Ich gebe denſelben hier 
wieder: | 

„Der Tourift möge bei feinen Wanderungen 
aber nicht vergeſſen, daß achtlos weggeworfenes 

Stullenpapier den Reiz der Landſchaft auf 

einem ſchattigen Plätzchen nicht erhöht“. 

„Bewahrt den Wald und ſeine Kulturen 
vor Beſchädigungen.“ 
„Den Wald zu pflegen, bringt allen ee 8 
ch kann nur ſagen, daß dieſer Appell an 
den Schönheits- und Ordnungsſinn der Wald⸗ 
beſucher feine Schuldigkeit getan hat. Überhaupt 
wird hierdurch mehr erreicht als durch Verbote. 
Eine Tafel mit der Auffchrift: Dieſer Platz darf 
nicht betreten werden“ oder Verbote überhaupt 
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halte ich in dieſer Beziehung für weniger wirkſam, 

als wenn darauf ſtände: „Die Anlagen werden 

dem Schutze des Publikums empfohlen“. e fich 
wird jeder als Polizei beſtellt und fühlt fi 
verpflichtet, auch darauf zu achten, daß andere 
keinen Unfug verüben. 

Ich komme nun zu den Waldbeſuchern, die 
ich eigentlich zuerſt hätte nennen ſollen, zu den 
Waldtouriſten aller Schattierungen. Dieſe Gruppe 
Beſucher iſt anſpruchs voller, ſie wollen Natur, 
ſozuſagen aus erſter Hand, und ſuchen dieſe meiſt 
abſeits der ſognenannten Touriſtenwege. Sie haben 
e mehr Übung in dem Auffinden und dem 

eſchauen ſchöner Wald» und Landfchaftsbilder 

und find an keine Zeit gebunden. Beſondere 

Merkmale; meiſt Ruckſack, Lodenmantel und 

Knotenſtock. Dieſe kleine Schilderung ſoll keinen 

Anſpruch auf Vollſtändigkeit und abſolute 

Richtigkeit machen, es ſind nur perſönliche 

Wahrnehmungen. Ausnahmen und Berichtigungen 

werden im voraus zugegeben. 

Es entſtehen nun die Fragen: 

1. Iſt eine Erhaltung und Pflege der Wald⸗ 
ſchönheit im Rahmen der heutigen Forſtwirt⸗ 
ſchaft ausführbar? 

Und um mich an den Rahmen meines Vortrages 

zu halten: 

2. Inwieweit kann der Foͤrſter ſich hieran 
beteiligen? 

Ich will Ihnen nun nicht etwa vorſchlagen, 
aus unſeren Forſten Parks zu machen! O nein! 
Die Forſten ſind ihres Nutzens und ihrer 
Zweckmäßigkeit wegen da und werden deswegen 
von uns gehegt und gepflegt. Dies muß und 
wird ſtets oberſter Grundſatz bleiben. Die 
Waldſchönheitspflege iſt nur ein kleines Anhängſel. 
Es iſt unſer Beruf zu zerſtören und wieder 
auſzubauen. Zerſtören iſt 1 Wiederaufbauen 
ſchwer, hierin ein weiſes Maß zu halten iſt 
ſchon ein Teil Waldſchönheitspflege. Bei der 
Zerſtörung, d. h. dem Hiebe eines Beſtandes, 
geht manches ſchöne Naturdenkmal verloren, es 
fällt der Axt zum Opfer. Ich meine hier Bäume, 
die durch ihre Seltenheit, ihren Wuchs oder 
ſonſtige Geſtaltung bemerkenswert ſind, und die 
ohne nennenswerten Schaden für den Waldbeſitzer 
hätten erhalten werden können. 

Eine dankenswerte Anregung hierzu hat 
ja Profeſſor Dr. Conwentz⸗Danzig durch die 
Herausgabe ſeines forſtbotaniſchen Merkbuches 
gegeben, und wer ſich eingehender über den Gegen⸗ 
ſtand unterrichten will, dem ſei das Studium des 
Berichtes über die VII. Hauptverſammlung des 
deutſchen Forſtvereins zu Danzig für 1906 
empfohlen (Verlag von Julius Springer-Berlin). 

Ferner bei dem Wiederaufbau des Beſtandes, 
bei der Kultur, läßt ſich oft durch zweckmäßige 
Gruppierung der Holzarten ein ſchöneres Waldbild 
ſchaffen. Ich möchte hierbei nun nicht mißverſtanden 
werden. In den Wald, was in den Wald 
gehört, und zwar nach allen Regeln forſt— 
männiſcher Fachkunſt. Es iſt aber hierbei 
Sache des einzelnen das Angenehme, d. h. das 
Schöne, mit dem Nützlichen zu verbinden. Regeln 
und Schemas laſſen ſich hierfür nicht geben. 
Wenn der Förſter in feinen Bezirk den Revier— 
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verwalter auf dieſe Geſtaltung aufmerkſam macht, 
fo hat er ſchon ein gut Teil zur Waldſchönheits⸗ 
pflege beigetragen. 

Auf die Geſtaltung des Geſamtwaldbildes 
haben wir nur einen ſehr beſchränkten Einfluß, 
wir können uns nur in der Ausführung, in der 
Kleinmalerei, wenn ich ſo ſagen darf, betätigen 
und hierin doch großes und ſchönes leiſten. 

Dieſe Kleinmalerei wird von vielen unter uns 
noch wenig ausgeübt, und es iſt mit der Haupt⸗ 
weck meines Vortrages e dieſe Kleinigkeiten 

inzuweiſen. Ich muß es dann dem einzelnen 
überlaſſen, was er ſich hievon zunutze machen 
will. Für Verbeſſerungen und Ergänzungen bin 
ich im Intereſſe der Sache jedem dankbar. Wer 
den Wald des Waldes wegen beſucht, wird ſich 
wohl ſtets mit einer guten Karte verſehen und 
in unbekanntem Gelände die gebahnten Wege und 
Pfade halten. Es iſt ja in den Königlichen Forſten 
mit guter Einteilung in Jagen oder Diſtrikte 
nicht ſchwer, ſich an der Hand einer guten Karte 
zurechtzufinden. Jagenſteine und Wegweiſer zeigen 
dem Wanderer ſtets an, wo er ſich befindet 
Gerade was die Wege betrifft, wird ja in den 
Königlichen 1 viel getan. Wir legen nun 
die Wege auch hier nicht der Schönheit wegen an, 
ſondern lediglich aus Nützlichkeits⸗ und Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen. Gerade beim Wegebau kann 
aber der Förſter ein gut Teil Schönheitspflege 
zeigen, ohne dem Nutzen Eintrag zu tun. 

Sie wiſſen ja alle, welchen n n ſo ein 
Waldweg bis zu ſeiner Vollendung durchmacht. 
Nützlich und zweckmäßig wird er nach ſeiner 
Vollendung nun wohl immer ſein, denn ſeine 
Anlage iſt vorher wohl erwogen. Schön, vom 
Standpunkte des Waldäſthetikers aus betrachtet, 
wohl weniger. Es heißt: „Wo e wird, 
fallen Späne“ und wo ein neuer Weg gebaut 
wird, geht es auch ohne Störung des Waldbildes 
nicht ab. Diefe Störung nun ſchon beim Bau 
auszugleichen, iſt Sache des Förſters, und hier 
bietet ſich gleich ein großes Feld, ſeinen Schön⸗ 
heitsſinn zu betätigen. Der Förſter hat es z. B. 
wohl in der Hand, die gerodeten Stöcke zu 
verwerten und für ihre Abfuhr vom Plane zu 
ſorgen; die nicht nutzbaren Stöcke aber ſo 
unterzubringen, daß ſie nicht ziellos den Wé, 
hinunterkollern, irgendwo hängen bleiben, un 
dann jahrelang eine unangenehme Augenweide 
bilden. Das Gleiche gilt von den Steinen. Die 
Arbeiter machen ſich ſehr gerne ein Vergnügen 
daraus, einen großen Stein einen Abhang 
berunterkollern zu laſſen. Die Spuren ſolchen 
Unfuges find bei vielen neugebauten Wegen zu 
ſehen. Hier iſt ein ſtrenges Verbot und event. 
Strafe am Platze. Gerade die Steine laſſen ſich 
oft ohne. Mühe und Mehrkoſten ſehr gut am 
Wegerande als Prellſteine verwerten. Später 
folgt dann ein Kalkanſtrich und das Ganze 
präſentiert ſich nicht nur ſchön, ſondern iſt auch 
zweckmäßig. 

Ein zweiter Punkt ſind die Böſchungen und 
Dammſchüttungen. Es empfiehlt fi) ſchon aus 
Jweckmäßigkeitsgründen, Böſchungen nicht unter 
einem Neigungswinkel von 450 anzulegen, eher 
flacher. Eine Böſchung unter 459 begrünt nicht 
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mehr. Die zu fteile Böſchung rutſcht ſtets nach, 
und nach einiger Zeit hängt der obere verwurzelte 
Teil des Erdreiches über. Steine, Stöcke und 
auch Bäume fallen auf den Weg, hindern den 
Verkehr und müſſen abgeräumt werden. Das 
Ganze präſentiert ſich in dieſem Zuſtande nichts 
weniger als ſchön und iſt auch nicht zweckmäßig. 

Es empfiehlt ſich, hohe, weit ausliegende 
Böſchungen zu terraffieren und auf die Terraſſen 
zur Befeſtigung des Erdreiches geeignete Sträucher 
und Pflanzen anzubauen. Da an neuauszu— 
bauenden Wegen durch den Aufhieb der Wege— 
linie im Beſtande — beſonders in hügeligem 
Gelände — ſtets Lücken und kleinere oder größere 
Platze, namentlich in Biegungen, verbleiben, 
können dieſe Lücken ſehr ſchön durch Anlage 
kleiner Strauchgruppen ausgefüllt werden. Es 
iſt in jedem Falle beſſer und zweckmäßiger, die 
Wegelinie etwas breiter als erforderlich aufzuhauen. 
Auf dem etwa verbleibenden Rande können dann 
ebenfalls Sträucher oder ſtrauchartige Bäume 
angepflanzt werden. Dieſe Aulage empfiehlt ſich 
ſchon aus Zweckmäßigkeitsgründen, weil andere 
Bäume z. B. Kiefern, die ſich durch Anflug faſt 
immer einfinden, zu ſtarken Bäumen auswachſen 
und ſpäter hart am Wegerande oder auf 
Böſchungen vom Sturm leicht geworfen werden 
und dann ſehr hinderlich werden können. Bei 
Sträuchern iſt dieſe Gefahr ausgeſchloſſen. 

Nur vom Standpunkte landſchaftlicher Schön— 
heit aus betrachtet, halte ich das Waldbild des 
Mittelwaldes für das Schönſte, weil hier die 
Holzarten in ihrer Eigenart und Belaubung mehr 
zur Geltung kommen wie im geſchloſſenen 
Hochwalde. Durch Einbau von Sträuchern an 
den Wegerändern und kleinen Lücken am Wege 
nähert ſich das Waldbild den Mittelwalde. Es 
wird dadurch ein wohltuender Übergang von der 
kahlen Fläche zum höheren Holze geſchaffen. 

Es fragt ſich nun, welche Sträucher oder 
ſtrauchartigen Bäume ſind zu dem Zwecke 
brauchbar? und wie find fie anzubauen? Es 
würde weit über den Rahmen meines Vortrages 
hinausgehen, wenn ich dieſe Fragen eingehend 
behandeln wollte, ich will mich deshalb auf das 
notwendigſte hierüber beſchränken. Für die Wahl 
der Art iſt der Standort und die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe maßgebend. Nichts wäre 
verkehrter als dieſe Hauptfaktoren außer acht 
zu laſſen. 

Der Anbau ſelbſt erfordert allerdings eine 
genauere Kenntnis des Verhaltens der einzelnen 
Arten und auch etwas Begabung zum Landſchafts— 
gärtner. Ohne dieſes kann die ganze Anlage 
ſehr leicht ins Gegenteil umſchlagen und bei 
allem guten Willen unſchön wirken. 

Wer ſich hierin noch nicht verſucht, und feine 
Fehler hat verbeſſern können, dem rate ich vorher, 
die Sache eingehend zu überlegen und ſich von 
Fachleuten beraten zu laſſen. Der größte Fehler 
ſolcher Anlagen beſteht meiſt in der Unkenntnis 
des Verhaltens der einzelnen Arten in bezug auf 
Lichts und Schattenbedürfnis und auf Höhen— 
wachstum. Die richtige Abſtufung nach der Größe, 
dem Lichtbedürfnis und der Belaubung muß 
unbedingt beachtet und eingehend 


Der Wald muß Walde bleiben. 


Die Waldſchönheitspflege im Wirkungskreiſe des Förſters. 


erwogen werden. Ein zielloſes Durcheinander⸗ 
pflanzen von allerhand Sträuchern wäre hier 
ebenſo verkehrt wie unſchön. 

Ich will mich jedoch auch hierbei nicht von 
der „Kleinmalerei“ an dem Walde und Land⸗ 
ſchaftsbilde entfernen und, wie es Ihnen eiwa 
ſcheinen könnte, zu Parkanlagen verirren. Nichts 
liegt mir ſerner als derartige Vorſchläge. Wir 
können im Gegenteil mit ganz geringen Mitteln 
ſchon ſehr gut wirkende Anlagen ſchaffen. Ich 
will hier einiges erwähnen, was mir für den Zweck 
geeignet erſcheint. Wir haben in der gewöhnlichen 
Haſel einen faſt für alle Lagen und Bodenklaſſen 
geeigneten und dankbaren Strauch von beinahe 
unbegrenzter Ausſchlagskraft. Ihre ſchöne 
Belaubung und Form paßt ſich faſt überall den 
Verhältniſſen an. Der Anbau iſt leicht und 
wenig koſtſpielig. Ferner für geeignete Lagen: 
Traubenkirſche, Pfaffenhüͤtchen, Cornus, Schneeball, 
Liguſter, Olweide, Holunder. An beſonders dafür 
geeigneten Stellen auch Quitte, Goldregen. 
Spierenſträucher u. a. 

Anlagen dieſer Art müſſen ſich jedoch 
ſtets dem Waldbilde im ganzen anpaſſen. 
Der out: 
merkſame Beobachter muß bier von Fall zu Fall 
unterſcheiden. Regeln laſſen ſich hierfür nicht geben. 

Von der Anpflanzung von Alleebäumen iſt 
im Walde — größere Kunſtſtraßen ausgenommen 
— ini allgemeinen abzuraten. tele Anlagen 
bedürfen zur vollen Entfaltung und, Wirkung 
eines größeren Wachsraumes und ſind im Walde 
entbehrlich. Eine ganz verfehlte Anlage dieſer 
Art iſt in meinem Bezirk zu ſehen. Es ſind in 
früherer Zeit, am Rande der Kulturen, längs der 
Wege Linden und Mehlbeeren gepflanzt worden. 
Die Bäume ſind vom angrenzenden Beſtande — 
meiſt Nadelholz — ganz überwachſen und ver— 
kümmert. An dieſem Beiſpiel iſt zu ſehen, „wie 
es nicht gemat werden ſoll.“ 

Auch bei der Begrünung von Damm- und 
Hangböſchungen, durch Pflanzenanbau zur Bindung 
des Erdreiches, kann das Schöne mit dem Zweck— 
mäßigen ſehr gut verbunden werden. Boden 
und Lage ſind hier für die Arten ebenfalls oz: 
ſchlaggebend. Zu empfehlen ſind hierfur: Weiden— 
röschen (Epilobium), Kanadiſche Goldrute(Solidago 
canadensis), die gewöhnliche Ton, Margarethen 
blume oder Maßliebchen und die größere Art 
(Chrysanthemum maximum per.): auch die 
perennierende Lupine (Lupinus perennis), letztere 
jedoch nur auf gutem und genügend friſchem 
Boden. Dieſe Arten find perennierend, Gut 
wurzelnd, und wirken an dieſen Stellen durch 
Belaubung und Blute gleich gut. Zugleich als 
Wegeſicherung an Schüttungen möchte ich noch 
den Anbau von Weißbuchen am Wegerande er— 
wähnen. Die Pflanzen werden ſpätec geköpft und 
bilden dann an dieſen Stellen als Hecke einen 
ſehr zweckmäßigen und zugleich ſchönen Schu: 

In der Nahe von Wegen liegende große 
Steine, ſogenannte Findlinge, ebenſo ſchöne oder 
durch Wuchs merkwürdige Bäume, Schriftbuchen, 
Beutekiefern u. dal. laſſen ſich oft mit wenig 
Mühe etwas freilegen und tragen fo wenigstens 


vorher! zur Abwechſlung des Waldbildes bei. 
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Vom Wege aus laſſen ſich beſonders an hohen 
Hängen, nach der Talſeite hin, leicht kleine Durch⸗ 
blicke herſtellen. Die Fernblicke ſind im hügeligen 
Gelände nicht nur ſehr ſchön, ſondern auch zweck— 
mäßig, weil ſie hier wenigſtens ſtellenweiſe die 
durch das Gelände erſchwerte Überſicht erleichtern. 
Alle Ausführungen dieſer Art dürfen 
jedoch niemals allzuſehr „gemacht“ er— 
(deinen, wenn ihre Wirkung als Schön— 
heitspflege nicht verloren gehen ſoll. 

Wenn ich nun in meinen Ausführungen über 
dieſen Gegenſtand alle Maßnahmen zur Wald» 
verſchönerung an die Wege und ihre nächſte 
Nähe verlegt habe, ſo könnte ihnen dies einſeitig 
und nicht genügend erſcheinen. Ich habe jedoch 
abſichtlich den Kreis ſehr eng gezogen. Was 
darüber hinaus liegt, iſt nicht mehr „Klein- 
malerei“ und überſchreitet unſeren 
Wirkungskreis. Wir wollen und dürfen nicht 
ein Feld beackern, auf dem wir vorausſichtlich 
nur Mißernten machen könnten. 

Bei dieſer Gelegenheit erachte ich es für eine 
Ehrenpflicht, eines „alten Herrn“ in unſerer Orts- 
gruppe zu erwähnen, der in der Waldſchönheits— 
pflege gerade in unſerer nächſten Umgebung ſich 
während ſeiner langen Dienſtzeit ſtets rege und 
mit Erfolg betätigt hat. Ich meine Herrn Hege— 
meiſter a. D. Kramp. Ich will Sie nicht mit der 
Aufzählung von Einzelheiten aufhalten, doch 
dem Verdienſte feine Krone“. Es wäre im 
Intereſſe der Sache nur zu wünſchen, daß ſein 
Werk nicht nur erhalten, ſondern daß es auch 
fortgeſetzt würde. 

Ich möchte nun noch einen Punkt erwähnen, 
der mit der eigentlichen Waldſchönheitspflege nur 
indirekt zuſammenhängt. Das ſind die Förſtereien 
im Walde. Hier liegt in bezug auf Schönheits— 
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pflege noch 1 im argen und könnte beſſer 
ſein. Wie entſtehen ſolche Förſtereien? Es wird 
ein genügend großer Platz im Walde freigehauen 
und auf dieſer Waldlücke dann die Gebäude er: 
richtet. Es werden auch Gartenanlanen geſchaffen, 
und das Ganze ſo gut und zweckmäßig wie 
möglich eingerichtet. Eine ſolche Waldlücke im 
Altholze ſieht aber unſchön aus. Es fehlt der 
übergang von der ebenen, kahlen Fläche zum 
Alıholze. Die Randbäume, die früher im Schluß 
geſtanden haben, find ſeitlich nicht beaſtet. wie 
z. B. Randbäume an Feldern. Die Gebäude 
ſtehen wie in einem Kaſten da. Hier muß das 
Geſchick des Förſters den fehlenden Übergang 
ſchaffen, und dies iſt auch nicht ſchwer. Durch Ans 
pflanzung von Sträuchern läßt ſich dieſer Über⸗ 
gang leicht herſtellen. Hier können auch 
paſſender Boden und Lage vorausgeſetzt — mehrere 
und ſchönere Arten verwendet werden. Den 
Anbau von ſchönen und ſelteneren Nadelhölzern 
halte ich hier nur in kleinen Gruppen oder als 
ſogenannte Solitärpflanzen für ſchön und zweck⸗— 
mäßig. Schön belaubte und blühende Sträucher 
erfüllen hier den Zweck Deler und vollſtändiger. 

Die Waldſchönheitspflege kann in den vor⸗ 
getragenen Grenzen, ohne ſich aufdringlich als 
ſolche hervorzutun, ſehr wohl das Schöne mit 
dem Zweckmäßigen verbinden, und ich bitte Sie, 
meine Ausführungen über dieſen Gegenſtand nur 
als das zu nehmen, was fie fein ſollen, eine An⸗ 
regung zur Bildung des Schönheitsſinnes in 
unſerem Wirkungskreiſe. Ich ſchließe mit dem 
Mahnworte des alten Förſters in dem bekannten 
Volksgedichte: 

Was uns not iſt, uns zum Heil 
Wards gegründet von den Vätern; 


Aber das iſt unſer Teil, 
Daß wir gründen fur die Spätern. 
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Die Gehalts verhällniſſe 
ßeſchäſtigten Horfikaffenrendanten. Nachdem wir 
in letzter Zeit zu wiederholten Malen für die 
Gleichſtellung der Königl. Oberförſter, Förſter und 
Forſtanwärter im Gehalt mit den in bezug auf 
Vorbildung, dienſtliche Tätigkeit uſw. gleich⸗ 
ſtehenden Beamtenkategorien anderer Verwaltungen 
eingetreten find, ſind uns auch aus dem Kreiſe 
der vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten vielſach 
Zuſchriften zugegangen, in denen auf die ups 
gleiche Beſoldung namentlich der Rentmeiſter und 
der Forſtkaſſenrendanten hingewieſen wird. Bei 
gleicher Verantwortung und in der Hauptſache 
gleicher dienſtlicher Tätigkeit weiſen die Gehalts⸗ 
ſätze zwiſchen dieſen beiden Arten von Kaſſen— 
führern derartige Unterſchiede auf, daß wir im 
Intereſſe der Forſtkaſſenrendanten wohl bitten 
möchten, bei der bevorſtehenden, für lange Zeit 
endgültigen Gehaltsregelung eine möglichſte Gleich⸗ 
ſtellung herbeiführen zu wollen. Neben dem 
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen an penſionsfähigem 
Gehalt die Rentmeiſter 3000 bis 4500 Mk. und 
die Forſtkaſſenrendanten nur 1800 bis 4200 Mk. 


der voll-] Schulen am Ort wohnen, wohnen die Forſt⸗ 


kaſſenrendanten meiſt in kleineren Städten, viel⸗ 
fach auf dem Lande, mit dem niedrigſten Wohnungs 
geldzuſchuß, teuren Wohnungen und ſonſt un⸗ 
nünftigen Verhältniſſen. Viele Lebensbedürfniſſe 
ſind hier teurer als in der größeren Stadt. und 
wollen ſie auf die geiſtige Bildung ihrer Familie 
nicht ganz verzichten, ſo müſſen ſie ſehr erhebliche 
Aufwendungen dafür machen. Aber nicht nur 
die äußeren Lebensverhältniſſe geſtalten ſich für 
den Rentmeiſter günſtiger, ſondern auch die dienſt⸗ 
lichen. Der Rentmeiſter verrichtet feine Dienſt— 
geſchäfte lediglich im Kaſſenlokal, der Forſtkaſſen⸗ 
rendant dagegen zum großen Teil außerhalb 
desſelben. Bei Wind und Wetter und oft ſtrenger 
Kälte muß er meilenweit zu den Holzverſteigerungs— 
terminen fahren. In den niedrigen und engen 
Räumen der Dorfkrüge muß er in der rauch- und 
bazillengeſchwängerten Luft bis zun ſpäten Abend 
ſitzen, ſeine Liſten führen und nach beendetem Verkauf 
bei oft unerträglichem Lärm der Käufer die Gelder 
— vielfach mehr als 10000 Mk. gegen 
Quittungsleiſtung in kleinen Beträgen, bei eigener 


Während die Rentmeiſter in Kreisſtädten mit Verantwortung für etwaige Defekte einkaſſieren. 


höheren! Wohnungsgeldzuſchuß 


und beſſeren Dann erſt kann er, beladen mit ſtaatlichen Geldern, 
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den ſtets gefahrvollen Heimweg antreten. Obgleich 
um Mitternacht oder gegen Morgen heimgekehrt, 
muß er früh doch wieder pünktlich im Bureau 
ſein, denn erfahrungsmäßig iſt der Verkehr des 
ublikums auf der Kaſſe am ſtärkſten an den 
Tagen nach den Holzverkaufstagen. Wohl be⸗ 
ſchränken ſich dieſe, namentlich die Nerven auf⸗ 
reibenden Dienſtobliegenheiten in der Hauptſache auf 
die Wintermonate, aber auch in der terminsfreieren 
Zeit gibt es ſtets mit der Rechnungslegung ꝛc. ſo 
viel Arbeit, daß ſelbſt in dieſer Zeit ein Unterſchied 
von der Tätigkeit eines Rentmeiſters nicht beſteht. 
Auch ſind bezüglich allgemeiner Kaſſenangelegen⸗ 
heiten (Auftragszahlungen, Rechnungslegung über 
Penſionen ꝛc., Einlöſung von Zinsſcheinen, Be⸗ 
ſchaffung neuer Zinsſcheinbogen ꝛc.) die Forſt⸗ 
kaſſen den Kreiskaſſen vollkommen gleichgeſtellt. 
Da nun vor wenigen Jahren die Bedingungen 
für die Annahme der Forſtkaſſenrendanten mit 
Recht weſentlich verſchärft ſind und unter anderem 
auch die Ablegung einer Prüfung gefordert wird, 
ſo ſcheint eine Nachprüfung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe nicht unberechtigt. Dieſe verhältnis⸗ 
mäßig geringe Gehaltserhöhung bei der kleinen Zahl 
der Forſtkaſſenrendanten und ihre Beſſerſtellung 
den Sekretariatsbeamten gegenüber entſpricht 
durchaus der verantwortungs vollen Stellung der 
Forſtkaſſenbeamten. In allen anderen Ver⸗ 
waltungen beſteht auch bereits der Grundſatz der 
beſſeren Beſoldung der Kaſſenbeamten, ſo be⸗ 
ginnen z. B. die Eiſenbahnſtationskaſſenrendanten 
mit einem Anfangsgehalt von 2400, ſteigend bis 
4200 Mk., und alle Rendanten der Land⸗ und 
Re Mee beziehen neben ihrem Sekretärgehalt 
eine Rendantenzulage von 600 Mk. Da nun bei 
der bevorſtehenden Gehaltsregelung eine möglichſte 
elen rä der gleichſtehenden Beamten⸗ 
ategorien zu gemeinſamen Beſoldungsklaſſen er⸗ 
ſtrebt werden ſoll, ſo möchten wir im Intereſſe 
der Forſtkaſſenrendanten höheren Orts die Bitte 
unterbreiten, dieſe mit den gleichwertigen Kaſſen⸗ 
beamten anderer Verwaltungen zu einer Beſoldungs⸗ 
ruppe zu vereinigen. Eine erhebliche Belaſtung des 
ts kann, wie bereits oben angedeutet, bei der 
geringen Zahl von 116 Forſtkaſſenrendanten, von 
enen auch nur ein kleiner Teil das Anfangsgehalt 
bezieht, nicht in Frage kommen. Wünſchen wir, 
daß unſere gewiß nicht unberechtigte und beſcheidene 

Bitte in Erfüllung gehen möge! ü 

Die Schriftleitung. 
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— Aus dem Königl. ll hie Staats- 
baushaltsetat für 1908/09. Der dem eröffneten 
ſächſiſchen Landtage zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
SÉ und Beſchlußfaſſung vorgelegte Entwurf 
des Staatshaushaltsetats für die Finanzperiode 
1908/09 ſchließt bei Kapitel I Forſten mit jährlich 

14 322 187 Mk. Einnahmen 

6036542 „ Ausgaben 

8 285 645 Mk. überſchuß 
d. ſ. 24864 Mk. mehr Überfchuß, als für die 
vergangene Finanzperiode 1906/07 veranſchlagt 
war. Dieſes günſtige Ergebnis ut in der Haupt- 
ſache den höheren Holzpreiſen zu danken, die mit 
15,75 Mk für 1 fm Derbholz gegen 15,50 Mk. 
im vorigen Etat ſicher noch ſehr vorſichtig kalkuliert 


ſind. Ohne das Steigen der Holzpreiſe wäre ein 

Sinken der Reineinnahmen nicht zu vermeiden 

geweſen, da die Ausgaben um 280 991 Mk. höher 

als für die letzte Finanzperiode zu veranſchlagen 
waren. Die Erhöhung der Ausgaben hat ihren 
weſentlichen Grund einmal in der faſt allgemeinen 

Erhöhung der Löhne für die Waldarbeiter und 

zweitens in der Einführung des Dienſtalters⸗ 

ſtufenſyſtems für alle Beamten. Bislang iſt 
in Sachſen das Dienſtaltersſtufenſyſtem nur für 
einen Teil der Beamten eingeführt, für die übrigen 
gilt noch das Gehaltsklaſſenſyſtem. Nunmehr be⸗ 
abſichtigt die Regierung, das Dienſtaltersſtufen⸗ 
ſyſtem allgemein durchzuführen. Für die Forſt⸗ 
beamten, von denen nur die Oberforſtmeiſter ſeit 
1906 nach dem Dienſtalter aufrücken, bedeutet 
dieſer Vorſchlag unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen eine weſentliche Beſſerung in den Ge⸗ 
haltsverhältniſſen. Beſonders zeigt ſich dies bei 
den Oberförſtern, von denen über die Hälſte in 
das Höchſtgehalt aufrücken. Aber auch für die 
übrigen Beamten iſt damit faſt durchgängig ein 

Einrücken in höhere Gehaltsſtufen verbunden. 

Da mit Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems 

eine Gehaltsaufbeſſenung von vornherein nicht 

beabſichtigt war, ſo iſt das faſt nen: Auf: 
rüden der Forſtbeamten in höhere Gehaltsftufen 
als ein deutlicher Beweis dafür anzuſehen, daß 
die Forſtbeamten in den Gehaltsbezügen, wenn 
man deren Dienſtalter in Betracht zieht, bisher 
ungünftig geſtellt waren. Die mit der neuen 

Ge „ bewirkte größere Gleichmäßigkeit 

anderen Beamten⸗Kategorien gegenüber wird all⸗ 

ſeitig mit Freude begruͤßt werden. 

Im einzelnen ſtellen ſich die vorgeſchlagenen 
Gehaltsſtufen, die in ihrem Anfangs- und Höchſt⸗ 
betrag gegen die feitherigen unverändert ge⸗ 
blieben ſind, wie folgt: 

11 Oberforſtmeiſter (einſchl. des Direktors der 

orſteinrichtungs⸗Anſtalt) mit 6000 bis 

500 Mk. Aufrückung nach je drei Jahren 

um 500 Mk. Die Bezirksoberforſtmeiſter haben 
daneben freie Wohnung. Der Direktor der 

Forſteinrichtungs⸗Anſtalt bezieht Wohnungs⸗ 

geld zuſchuß. 

104 Oberförſter mit 4000 bis 5500 Mk. neben 
freier Wohnung. Aufrückung nach je vier 
Jahren um 500 ME. 

55 Forſtaſſeſſoren L Gruppe (42 bei der Ver⸗ 
waltung. 13 bei der Forſteinrichtungs⸗Anſtalt) 
mit 2700 bis 3700 Mk. Aufrüdung nach je 
zwei Jahren um 250 Mk. Die Forſtaſſeſſoren 
der Verwaltung erhalten daneben freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Mietzins vergütung, die Forſt⸗ 
aſſeſſoren der Forſteinrichtungs-Anſtalt je 
1000 Mk Mietzins vergütung und ein Pauſchale 
als Stationszulage und für Reiſeaufwand. 

19 Forſtaſſeſſoren II. Gruppe (Hilfsarbeiter bei 
den Oberſorſtmeiſtereien und bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt) mit 2200 bis 2600 Mk. 
und regulativmäßigem Wohnungsgeldzuſchuß. 
Aufrückung nach je zwei Jahren um 200 Mk. 

8 Forſtaſſeſſoren als Hilfsarbeiter bei Revier⸗ 
verwaltungen mit 1700 bis 2300 Mk. und 
regulativmäßigem Wohnungsgeldzuſchuß. Auf⸗ 

rückung alle zwei Jahre um 300 Mk. 


Mitteilungen. 
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86 Förſter mit 2060 bis 2660 Mk. neben freier 
ohnung und E Auf⸗ 
rüdung nach je drei Jahren um 150 Mk. 
20 Hilfsförſter mit je 1800 Mk. und dem regulativ⸗ 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. | 
100 Reviergehilfen mit 1100 bis 1800 Mk. Auf⸗ 
rüdung nach je drei Jahren um 165 bzw. 
175 Mk. Diejenigen Reviergehilfen, denen die 
Staatsdienereigenſchaft verliehen iſt (gewöhn⸗ 
lich mit dem 25. Lebensjahre) erhalten da⸗ 
neben den regulativmäßigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 
178 Waldwärter mit 1210 bis 1510 Mk. neben 
dem regulativmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. 
Aufrückung nach je drei Jahren um 100 Mk. 


Die den Beamten infolge vorſtehender 
Regelung der Aufrückungsverhältniſſe zugute 
kommenden höheren Bezüge ſind aus dem der 
Staatskaſſe hierdurch erwachſenden Mehraufwand 
erſichtlich. Es beträgt dieſer bei den: 

Oberförſ tern. . . 368893 Mk. d. i. 355 Mk. auf den Kopf 
orſtaſſeſſoren I. Gr. 11787 „ „ „ 214 „ „ „ e 


orſtaſſeſſoren II. Gr. 1825 un 70 „ * n D 
als Hilfsarbeiter der 


Revierverwaltungen 
beſchäftigten Forſt⸗ 
aſſeſſoren . 1875 „ „ „24 „ „ „ e 
örſtern 12281 „ „ „ 142 „ „ „ S 
eviergebilfen . EE, o 5 e " 
Waldwärtern 17 258 un 7 D D e N) 


Die Aufrückungsfriſten, auf die bei 
der Neuregelung hauptſächlich ankommt, find 
grundſätzlich für alle Beamten mit einem Gehalt 
bis 3600 Mk. auf drei Jahre, für die höher be⸗ 
ſoldeten Beamten auf vier Jahre feſtgeſetzt 
worden. Für die nicht als Lebensſtellung zu be⸗ 
trachtenden Durchgangsſtellen ſind die Aufrückungs⸗ 
friſten, je nach den vorliegenden Verhältniſſen, 
teilweiſe kürzer bemeſſen worden. Es rücken dem⸗ 
nach die Oberförſter alle vier Jahre, die Förſter 
und Waldwärter alle drei Jahre auf. Die Auf⸗ 
rückungsfriſt der Oberforſtmeiſter iſt ausnahms⸗ 
weiſe, wie ſeither, auf drei Jahre feſtgelegt ge⸗ 
blieben, was in Anbetracht des hohen Lebens⸗ 
alters, in dem dieſe Beamten in ihre Stellung 
einrücken, durchaus berechtigt iſt. Den Höchſt⸗ 
gehalt erreichen hiernach die Oberforſtmeiſter nach 
neun⸗, die Oberförſter und Förſter nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit. Für die zurzeit in Dienfte 
befindlichen Beamten iſt dies Verhältnis gewiß 
günſtig und ein Fortſchritt gegen früher. Bei der 
auf lange Jahre hinaus noch vorhandenen Ober, 
füllung im höheren und niederen ſächſiſchen 
Staatsforſtdienſt kommen aber die Oberförſter 
wie die Förſter immer ſpäter, die erſteren zwiſchen 
dem 45. und 50., die letzteren zwiſchen dem 
43. und 45. Lebensjahre zur Unfiellung. In ab» 
ſehbarer Zeit werden daher die genannten Be⸗ 
anten erſt um das 60. Lebensjahr herum in den 
Genuß des Höchſtgehaltes kommen können. Es 
kann aber wohl der Zukunft überlafen bleiben, 
hier, wenn es nötig wird, die beſſernde Hand an⸗ 
zulegen. Für ſpäter iſt übrigens geplant, die drei⸗ 
jährigen Aufrückungsfriſten für alle Staats- 
beamten gleichzeitig mit der ins Auge gefaßten 
Neuordnung der Gehälter aller Beamten ein⸗ 


zuführen und dieſe Maßnahmen dann organiſch 
miteinander zu verbinden. 

Für die Forſtbeamten, welche nicht im Genuſſe 
freier Dienſtwohnungen oder entiprechender, in 
der Regel voller Mietzins vergütungen ſich befinden. 
tritt nach dem neuen Etatsentwurf eine Verbeſſerung 
des Einkommens noch dadurch ein, daß die ſeither 
gewährten Wohnungsgeldzuſchüſſe für alle 
bezugsberechtigten Beamten verdoppelt werden 
ſollen. Von den hierbei in Frage kommenden Beaniten 
beſitzen übrigens 10 Hilfsförſter, 8 Reviergehilfen und 
89 Waldwärter bereits jetzt Dienſtmietwohnungen, 
für die nur ein mäßiger Zins gezahlt wird, ſo daß 
nach Erhöhung des VX; wohl 
die meiſten derſelben ſich freier Wohnungen er⸗ 
freuen werden. Der weitaus größte Teil der un⸗ 
verheirateten Reviergehilfen erhält von jeher freie 
Wohnung in den Oberfoͤrſtereien. Soweit fie 
Staatsdiener ſind, beziehen ſie aber auch in dieſem 
Falle den Wohnungsgeldzuſchuß in der regulativ⸗ 
mäßigen Höhe. | 

Neu aufgenommen in ben Etatsentwurf iſt 
außerdem eine Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Förſter von je 75 Mk. und für die Hilfs⸗ 
förſter, Repiergehilfen und Waldwärter von je 
30 Mk. Dieſe Zuwendungen ſollen einen Aus⸗ 
gleich bilden für die künftig in Wegfall kommenden 

etriebs⸗ und Forſtſchutzgratifikationen und den 
Förſtern als Entſchädigung für Heizung und Be⸗ 
leuchtung eines Expeditionsraumes dienen. Der 
Fortfall der nicht mehr zeitgemäßen Forſtſchutz⸗ 
. die leicht zu Unzufriedenheit unter 
en Beamten führten, entſpricht dem eigenen 
Wunſche der Forſtſchutzbeamten. Der hierfür ge⸗ 
fundene Erſatz dürfte den genannten Beamten 
ſehr willkommen ſein. Leider konnte dem weiteren 
Wunſche der Forſtſchutzbeamten auf Gewährung 
eines Bekleidungsgeldes, der ſeit Einführung 
einer Walduniform für die ſächſiſchen Groote: 
forftbeamten wiederholt laut geworden iſt, nicht 
eutſprochen werden. Dagegen It in den Etats 
entwurf eine Verfügungsſumme von 7500 Mk. 
nen vorgeſehen worden, die dazu beſtinimt iſt, 
Hörftern, bei denen infolge außergewöhnlicher Ab⸗ 
gelegenheit ihrer Dienſtwohnungen die Beſchaffung 
von Lebensmitteln. Arzneien uſw. und die Herbei⸗ 
ziehung von Arzten mit beſonderen Schwierig⸗ 
keiten und infolgedeſſen mit bedeutendem Geld⸗ 
aufwande verbunden iſt, oder deren perſönliche 
Verhältniſſe (Kinderzahl, Kindererziehung, Ver⸗ 
e Wee E eſondere Berückſichtigung verdienen 
fortlaufende, aber jederzeit widerrufliche und da⸗ 
Go nicht penſionsfähige Beihilfen nach freiem 
ieſſen des Finanzminiſteriums gewähren zu 
können. Derartige Stellenzulagen ſind ſeit 1906 
bereits für Revierverwalter und Forſtaſſeſſoren 
ewährt worden und haben ſich als außerordent⸗ 
ich ſegensreich bewährt, ſo daß man künftig die 
Verfügungsſumme erhöhen und auch, was ſich 
als dringend EE erwiefen bat, auf die 
Förſter ausdehnen will. Wenn es auch zuzu⸗ 
geben iſt, daß eine durchaus gerechte Verteilung 
dieſer Zulagen auf große Schwierigkeiten ſtößt, 
und mancher ſich übergangen fühlen wird, jo 
bietet ſich doch dadurch der einzige Weg, den 
wirklich Bedürftigen zu helfen. eine Stellen- 
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zulagen, die wohl von Haus aus unparteiiſcher 
erfcheinen, können, da fie auf die perſönlichen 
Verhältniſſe des Beamten keine Rüͤckſicht nehmen, 
dieſen Zweck nicht erfüllen. Die Ausdehnung der 
Zulagen auch auf die Förſter iſt mit beſonderer 
Freude zu begrüßen, da gerade ſie häufig noch 
abgelegener wohnen als die Oberförſter. Manchem 
tüchtigen Beamten wird durch dieſe Einrichtung 
über ſorgenvolle Zeiten hinweggeholfen werden 
können. Es ſteht zu hoffen, daß der Landtag den 
vorſtehend aufgeführten Anderungen im Perſonal⸗ 
etat ſeine Zuſtimmung geben wird, um ſo mehr, 
als die hauptſächlichſten Vorſchläge, die allgemeine 
Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems und die 
Verdoppelung der Wohnungsgeldzuſchüſſe, den von 
den Kammern ſelbſt ausgeſprochenen Wünſchen 
entſprechen. Der hierdurch erwachſende Mehr- 
aufwand wird ſich naturgemäß in der Übergangs— 
zeit beſonders fühlbar machen, da vom Zeitpunkte 
des Inkrafttretens der Neuregelung ab für jeden 
Beamten, der nach Maßgabe des einzuführenden 
Dienſtalters ſtufenſyſtems einen höheren Gehalt 
als bisher zu beziehen hat, dieſer höhere Gehalt 
auszuſetzen iſt, dagegen allen Beamten, die nach 
der Neuregelung weniger als bisher zu beziehen 
haben würden, der bisherige Gehalt belaſſen 
werden muß. Die Bewilligung der zur Durch— 
führung erforderlichen Mittel wird dem Landtage 
auch dadurch weſentlich erleichtert werden, daß die 
Finanzen des ſächſiſchen Staates erfreulicherweiſe 
ſich wieder gebeſſert haben und auch 1907%8 
eine Saller der Einnahmen zu erhoffen iſt. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß in den 
Etat wiederum die Mittel zur Errichtung einer 
Förſterſchule in Olbernhau Aufnahme ge— 
funden haben. Bekanntlich wurde im vorigen 


65. Genera lverſammlung des Schleſiſchen 

| Sorfivereins. 

Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

S Waldenburg, den 5. Juli. 

Über das letzte Thema: „Erſcheint im 
Vereinsgebiet eine ausgedehnte Ver— 
tilgung der Krähen gerechtfertigt und 
welche Arten der Vertilgung haben ſich 
am beſten bewährt?“ berichtet Forſtmeiſter 
von Raesfeld zu Reinerz. Der Berichterſtatter 
beſpricht eingehend Lebensweiſe, Nutzen und 
Schaden der verſchiedenen Krahenarten, der Dohle 
(corvus monedula), der Saatkrähe (corvus 
frugilegus), des Kolkraben (corvus corax), 
der Rabenkrähe (eorvus cecone) und der Nebel: 
krähe (corvus cornix), welche ſäntlich zur Familie 
der Raben gehören. Die Dohle, der Zwerg unſerer 
deutſchen Raben, kann als für die Jagd indifferent 
gelten, dagegen kann ſie in Gärten und Obſt— 
pflanzungen merkbar ſchädlich werden. 

Bei der Dohle ſteht Nutzen und Schaden 
ziemilich gleichwertig gegenüber. In großen 
Scharen, auf kleiner Fläche vereint, ſtiftet ſie 
mehr Schaden als Nutzen. Die Saatkrähe, 
von der Raben- und der Nebelkrähe ſich durch ihr 


, Berichte. 


TRITT. 


ES eri chte. 


— nn nn 


Landtage die Förſterſchule abgelehnt, da es bes 
zuͤglich der Wahl des Ortes zwiſchen der 
zweiten Kammer und der Regierung zu keiner 
Einigung kam. Die Regierung hatte ſchon ſeiner⸗ 
5 Olbernhau in Vorſchlag gebracht, während 
ie zweite Kammer ſich für Auguſtusburg entſchied. 
Die Regierung hält auch diesmal an der Wahl 
der Stadt Olbernhau als Sitz der Förſterſchule 
feſt und begründet dies damit, daß ein anderer 
Ort nur dann in Frage kommen könne, wenn 
man ſich entſchlöſſe, die Schule als Internat zu 
errichten, und dazu bereits vorhandene, im Staats⸗ 
beſitze befindliche Gebäude, wie z. B. die Schlöſſer 
Auguſtusburg oder Noſſen, benütze. Es ſei 
jedoch nicht zu empſehlen, ſchon jetzt erhebliche 
Geldmittel für die Einrichtung aufzuwenden, da 
ſie zunächſt als Verſuch zu betrachten ſei, und 
über deren Zweckmäßigkeit erſt Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt werden ſollen. Ohne Internat biete 
nur Olbernhau die notwendigen Bedingungen 
für eine gedeihliche Entwickelung eines ſolchen 
Inſtituts. . 

Die Oberleitung der Schule ſoll einem Revier: 
verwalter im Nebenamte übertragen werden, der 
vorausſichtlich auch einen Teil des foritlichen 
Unterrichts zu übernehmen hätte. In der Haupt⸗ 
ſache würde aber der forſtliche Unterricht von einem 
Forſtaſſeſſor zu erteilen ſein. während in den 
allgemeinen Fächern am Orte befindliche Lehrer 
im Nebenamte unterrichten ſollen. Der gefanıte 
Aufwand für die Schule iſt bei dieſer Regelung 
mit nur jährlich rund 6000 Mk. zu veranſchlagen. 

Auf die dem Landtage zugehenden Entwürfe 
eines Waſſergeſetzes und eines neuen Forſt⸗ und 
Feldſtrafgeſetzes werden wir ſpäter noch zurück⸗ 
kommen. 


tiefſchwarzes, ſtahlblaues Gefieder unterſcheidend, 
Dt in landwirtſchaſtlicher Hinſicht zu den nmiitzlichen, 
in forſtwirtſchaftlicher zu den indifferenten. in 
jagdlicher Beziehung zu den ſchädlichen Vögeln zu 
zählen. Nützlich iſt ſie durch das Wegfangen 
unzähliger Mäuſe, von Engerlingen, Maikäfern, 
Schnecken und Inſekten in jeglicher Form. Ihre 
jagdliche Schädlichkeit iſt durch Regierungsrat 
Dr. Rörig durch die Unterſuchung des Prager: 
inhaltes von etwa 1523 Exemplaren feſtgeſtellt 
worden. Der Jäger hat alle Veranlaſſung, die 
zu ſtarke Vermehrung der Saatkrähe zu vechindern. 

Der Kolkrabe iſt aus Schleſiens Wäldern 
ſo gut wie verſchwunden. Nur vereinzelt wird 
ſein Vorkommen noch zur Zugzeit gemeldet. Der 
Kolkrabe kann als Allesfreſſer bezeichnet werden. 
Nichts iſt vor ihm ſicher. An Frechheit, Liſt, 
Kraft und Gewandtheit übertrifft er die Raub⸗ 
vögel. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß der 
Kolkrabe durch dieſe ſeine Raubſucht ſehr ſchädlich 
wirkt, und daß der Jäger allen Grund hat, ihn 
als Feind zu behandeln. Bei alledem iſt der 
Schaden, den der Kolkrabe bei ſeinem ſeltenen 
Vorkommen anrichtet, nicht ſo erheblich, um die 
Ausrottung dieſes ſchönen und ſeltenen Vogels 
mit feinen wundervollen, ranbvogelartigen Flug 
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an rechtfertigen. Die Rabenkrähe Tonmit im 
Veremsgebiet ſelten vor. Das größte Intereſſe 
hat die Nebelkrähe für uns. Die auch an Größe 
ſich vollſtändig gleichenden beiden Krähenarten 
naben genau dieſelbe Lebensweiſe. Der niederen 
Jagd ſind, infolge ihrer Lebensweiſe, die Krähen 
unbedingt ſchädlich, der Okonomie ebenſo nützlich. 
Nach Brehm darf man mit aller Beſtimmtitheit 
annehmen, daß die Krähen zu den nmützlichſten 
Vögeln unſerer Heimat gehören, daß ohne ſie die 
überall häufigen und überall gegenwärtigen 
Wirbeltiere und verderblichen Kerbtiere in der 
bedenklichſten Weiſe uͤberhandnehmen würden. 
Der Nutzen, den ſie uns bringen, überwiegt weitaus 
den angerichteten Schaden. Es iſt ein Irrtum zu 
glauben, daß der Menſch die Tätigkeit der Krähen 
zu erſetzen vermag, und daher zu beklagen, wenn 
man z. B. Gift gegen Mäuſefraß auslegt und 
dadurch kaum mehr Mäuſe vertilgt als Krähen, 
welche ihrerſeits das gefräßige Heer in der 
umfaſſendſten und erfolgreichſten Weiſe bekämpfen. 
Man kann mit aller Beſtimmtheit behaupten, daß 
durch den Tod einer einzigen Krähe der Land— 
und Forſtwirtſchaft weit größerer Schaden erwächſt 
als durch die Tätigkeit von zehn lebenden. Vor 
allem hüte man fich, einzelne Beobachtungen zu 
verallgemeinern. Ebenſo wie der Star, der 
nüßlichſte aller Vögel, in Weinbergen nicht geduldet 
werden kann, verurſachen auch die im allgemeinen 
ſehr nützlichen Krähen unter beſonderen Umſtänden 
an einzelnen Orten dann und wann merklichen 
Schaden, und demnach wäre es falſch, die Ge⸗ 
ſamtheit ſolche Untaten entgelten zu laſſen. 
Soweit Brehm... Auch Regierungsrat Dr. Rörig, 
der ſich fehr eingehend mit der Krähe beſchäftigt 
und dem Berichteritatter in liebenswürdiger Weiſe 
eine große Anzahl von Präparaten des Inhalts 
des Krähenmagens als Denionſtrationsmaterial 
überlaſſen hat, vertritt den Standpunkt, daß die 
Nützlichkeit der Krähe ihre Schädlichkeit bei weitem 
übertrifft. Die Ergebniſſe ſeiner ſehr eingehenden 
Uunterſuchungen hat Rörig in dem Buche: „Die 
Krähen Deutſchlands in ihrer Bedeutung für 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft“ niedergelegt. Trotz 
Brehm und trotz Rörig ſagt Forſtmeiſter 


v. Raesfeld als Jager: „Krieg dem ſchwarzen 
Geſindel bis zur Vernichtung.“ Um nun nicht 
nur an der Hand der Literatur das Thema zu 
behandeln, ſondern auch aus der grünen Praxis 
Beurteilungsmaterial zu erhalten, hat Forſtmeiſter 
v. Yiaesfeld an 162 Revierverwalter des Vereins⸗ 
gebietes mit 661875 ba Fläche = 57 % des ge⸗ 
ſamten ſchleſiſchen Waldgebietes Fragebogen über 
die Nützlichkeit bzw. Schädlichkeit der Krähen ge⸗ 
richtet. Die 113 über ein Flächengebiet von 
455902 ha = 42 % des Geſamtwaldgebietes der 
Provinz Schleſien ſich erſtreckenden Antworten 
laſſen ſich in Kürze in folgendes Urteil zuſammen⸗ 
ſaſſen: Nutzen gewährt die Krähe im Walde nur 
ganz unerheblich, Schaden verurſacht ſie im Walde 
auch nicht. Für den e HNOUR iſt die Krähe 
daher faſt indifferent. er Jagd nutzt die Krähe 
in keiner Weiſe, der durch ſie angerichtete Schaden 
aber iſt ganz erheblich. Es iſt daher überall 
dort, wo überhaupt von einer Niederjagd die 
Rede ſein kann, eine ausgedehnte Vertilgung der 


Krähen im Vereinsgebiet für 


gerechtfertigt ge⸗ 
halten worden. 

Der Vorſitzende geht nun zur Beantwortung 
der Frage über: „Welche Arten der Vertilgung 
haben ſich am beſten bewährt?“ Er unterſcheidet 
zwei Arten der Vernichtung, und zwar die Ver: 
nichtung ohne Gift und die Vernichtung unter 
Anwendung von Gift. Forſtmeiſter v. Raesfeld 
ſchildert eingehend die im Vereinsgebiet in beiden 
Fällen angewandten Methoden. Das Abſchießen 
der Krähen erfolgt am beſten unter Bewilligung 
einer hohen Prämie. Gezahlt wurden bisher 15 
bis 40 Pfennig für das Paar Ständer. Auch in 
Kräheneiſen läßt ſich die Krähe gut fangen. 
Empfehlenswert iſt auch die Vernichtung der 
Krähen in der Krähenhütte mit dem ausgeſtopften 
oder lebenden Uhu. Eine beſondere Form der 
Vernichtung der Krähe wird gegenwärtig in der 
Oberförſterei Namslau geübt. Die Kgl. Regierung 
und der Kreis zahlt dafür jährlich je 100 Mk. 
So wünſchenswert die Verminderung der Krähen 
mit der Flinte auch iſt, ſo iſt es doch nicht möglich. 
ohne Giftanwendung die Niederjagd gegen die 
Krähe zu ſchützen und zu heben. a Anwendung 
gelangen alle möglichen Gifte, Arſenik, Strychnin, 
Phosphor, Radikalin, Krähentod, Rapid ſind die 
am mieiſten verwendeten Giſte und Präparate. 
Die beſten Erfolge mit Giſten werden im Winter 
erzielt, wenn die Krähen hungern und auf dem 
Schnee beſſer angekirrt werden können. Nach 
einzelnen Beobachtungen ſoll die mit Strychnin 
vergiftete Krähe im Todeskampfe einen derartigen 
Skandal machen, daß der Ort lange Zeit von 
Krähen gemieden wird. 

Beſondere Aufmerkſamkeit muß der Jäger 
beim Auslegen von Strychnin det Krähen für 
den Hund ſich zur Pflicht machen. Viel ſympathiſcher 
findet Berichterſtatter die 1 von Phosphor⸗ 
präparate, für welche er eine Reihe bewährter 
Rezepte angibt. Ein beſonderer Vorzug der 
Phosphorvergiftung iſt auch der, daß das Gift 
für Hunde ungeſährlich iſt. Auch mit Radikalin 
und mit dem Krähentod Rapid, die ſich beide vor⸗ 
züglich bewähren, ſind die beſten Erfolge erzielt 
worden. Soll ein durchſchlagender Erfolg erzielt 
werden, ſo genügt nicht die Anwendung eines 
Mittels und einer Methode, ſondern das Gift 
muß der ſchlauen Krähe immer wieder in anderer 
Form oder in anderer em geboten 
werden. Von ſehr vielen Seiten iſt die Frage 
nach dem Erfolge der Vernichtung dahin De 
antwortet worden, daß eine durchgreifende Ver— 
minderung darin nicht erzielt worden iſt, weil 
von auswärts, ſei es von umliegenden Jagd— 
beſitzern oder, wie es namentlich in Oberſchleſien 
der Fall iſt, aus Oſterreich und Rußland immer 
wieder neuer Zuzug erfolgt. Wollen wir daher 
eine ins Auge fallende Dezimierung der Krähen 
erreichen, ſo kann dieſes nur erzielt werden, wenn 
von allen Jagdbeſitzern, und zwar immer wieder, 
die Krähe auf jede mögliche Weiſe vernichtet wird. 
— Mit dieſem Thema und der kurzen ſich daran 
ſchließenden Diskuſſion iſt die Tagesordnung 
erichöpft, und mit einem „Weidmannsheil“ und 
„auf ein fröhliches, ebenſo zahlreiches Wiederſehen 
in Görlitz im Jahre 1908“ ſchloß der Präſident 
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Oberforſtmeiſter Hellwig die Verhandlungen der 
65. Generalverſammlung. 


Waldenburg, den 6. Juli. 


Die erſte Exkurſion führte die überaus zahl⸗ 
reichen Teilnehmer der Verſammlung am Nach⸗ 
zu des 4. Juli zur Burg Fürſtenſtein und 
nach Bad Salzbrunn. Die Reize des herrlichen, 
teils mit der elektriſchen Bahn, teils zu Fuß,. 
teils zu Wagen zurückgelegten Ausfluges wurden 
erhöht durch ein unerwartet herrliches Wetter, 
welches diesmal der verheißungsvollen Vorher- 
ſage erfreulich entſprach. Pünktlich um 6½ Uhr, 
wie das Programm dies vorher feſtgeſtellt, fand 
in den neuen Anlagen von Salzbrunn die 
Pflanzung der Vereinseichen in gewohnter feier⸗ 
licher Form ſtatt. Ein wolkenloſer Himmel wölbte 
ſich über den Feſtgenoſſen, und die ſcheidende, 
hinter den Bergen verſchwindende Sonne übergoß 
mit ihren letzten Strahlen die hier in die Erde 
verſenkten deutſchen Eichen, welche in unmittel⸗ 
barer Geſellſchaft vornehmer Exoten noch in 
Jahrzehnten, vielleicht in Jahrhunderten von 
der Tagung der 65. Generalverſammlung des 
Schleſiſchen Forſtvereins Kunde geben. Bei der 
Taufe gab der Präſident Oberforſtmeiſter Hellwig 
auf Grund ſeiner in gebundener Rede vorgetragenen 
Taufanſprache den drei jüngiten Kindern des 
Vereins die Namen: Bad Salzbrunn, Geheimrat 
Dr. Ritter (zum ehrenden Andenken an den Der: 
ſtorbenen Generaldirektor des Herzogs von Pleß) 
und Julius Scholz, Oberforſtmeiſter a. D. (zur 
Erinnerung an den kürzlich in den Ruheſtand 

etretenen langjährigen Chef der Waldenburger 
Forſtverwaltung des Herzogs von Pleß). — Ein 
Rundgang durch die Anlagen des Bades folgte 
dem mit den Klängen des Liedes „Wer hat dich, 
du ſchöner Wald“ abſchließenden Taufakt. Der 
Aufſtieg zu einer in die neuen Anlagen einbezogenen 
Höhe erwies ſich als beſonders lohnend. Die 
Schneekoppe war liebenswürdig genug, béi von 
dort in deutlich erkennbaren ſcharfen Umriſſen 
den Augen der erfreuten Gäſte zu zeigen. — 
Das vom Herzog von Pleß den Vereinsgenoſſen 
im Kurhauſe von Salzbrunn dargebotene Abend⸗ 
eſſen hielt die Teilnehmer lange vereint. Die 
am früheſten Aufgebrochenen dürſten kaum vor 
Mitternacht die Mauern der gaſtlichen Stadt 
Waldenburg erreicht haben. underbar ſchön 
war unter dem leuchtenden Sternenhimmel und 
bei dem Lichtmeer der induſtriellen Etabliſſements 
die Heimfahrt. Daß bei dem gemeinſamen Feſt⸗ 
mahl Toaſte ausgebracht wurden, iſt ſelbſtredend. 
Ihre Zahl beſchränkte ſich auf zwei. General⸗ 
direktor, Regierungsrat a. D. Keindorff begrüßte 
im Namen des Herzogs von Pleß, der zu ſeinem 
Bedauern durch Krankheit an perſönlicher Teil⸗ 
nahme verhindert war, aufs wärmſte die Gäſte 
mit einem Hoch auf den Schleſiſchen Forſtverein, 
deſſen Präſident, Oberforſtmeiſter Hellwig, 
namens des Vereins dem Danke Ausdruck gab 
für die echt fürſtliche Gaftfreundſchaft, mit welcher 
der Herzog von Pleß die Gäſte in ſeinem Gebiete 
aufgenommen, und bei ſeinem Hoch auf den 
Gaſtgeber dem Wunſch und der ns Worte 
verlieh, daß der Herzog von Pleß recht bald 
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wieder völlig geneſen und ſich noch lange dieſes 
herrlichen Beſitzes erfreuen möge. 
Der Hauptausflug vom 6. Juli hatte die 

zur eg aft Fuͤrſtenſtein gehörige un , 
Wüſtegiersdorf zum Ziele. Die Waldungen 
der Herrſchaſt 1 umfaſſen einen großen 
Teil des Kreiſes Waldenburg, kleinere Gebieie 
der Herrſchaft liegen im Kreiſe Schweidnitz. Das 
Klinia iſt je nach der Höhenlage ein gemäßigtes 
bis ſehr rauhes. In den geſchützten tieferen 
Lagen iſt das Wachstum der hier in Frage 
kommenden Holzarten ſehr gut, auf den hoch⸗ 
gelegenen Kämmen und Spitzen, beſonders dem 
Kamme der Hohen Eule, find neben verkruͤppelten 
Buchen nur noch den typiſchen Charakter des 
Hochgebirges zeigende Fichten zu finden. In 
eologiſcher Beziehung gehören die Fürſtenſteiner 

aldgebiete zwei weſentlich voneinander ver⸗ 
ſchiedenen Gebirgsſtöcken an, einmal dem Queis⸗ 
gebiet des Eulengebirges, das anderemal den 
Eruptivgeſteinen des Waldenburger Gebirges. 
Als höchſte Erhebungen in der Herrſchaft liegen 
die Kleine hohe Eule (972 m), der Heidelberg 
(936 m), der Lange Berg (902 m), das Horn⸗ 
ſchloß (860 m), der Schwarze Berg (848 m), der 
Hochwald (850 m), der Buchberg (900 m) und 
das Dürre Gebirge (928 m). Die zur Herrſchaft 
. gehörigen, die drei Oberförſtereien 

aldenburg, Wüſtegiersdorf, Langwaltersdorf 
und den ſogen. Rehgarten umfaſſenden Waldungen 
haben eine Geſamtgröße von 8815 ha. Vor⸗ 
herrſchend bei weitem iſt der Nadelholzwald, doch 
gibt es immerhin noch große Laubholzkomplexe. 
Die über hundert Jahre alten Beſtände nehmen 
einen Flächenraum von 1040 ha ein. Die Tanne. 
die noch immer auf 236 ha beſtandbildend vor⸗ 
handen iſt, verſchwindet leider immer mehr. und 
es beſteht wohl kaum die Möglichkeit, ſie bei den 
vielen und großen Rauchquellen der Reviere zu 
erhalten. Von Ausländern ſind zumeiſt gruppen⸗ 
weiſe angebaut Douglastanne, Japaniſche Lärche 
und Sitkafichte, über deren Gedeihen bei der 
SE der Beſtände noch kein Urteil möglich iſt. 

ie Jagdverhältniſſe find mit Ausnahme des 
eingehegten 1043 ba umfaſſenden Rehgartens 
ungünſtig. Rotwild kommt nur noch ſelten, und 
zwar als Wechſelwild, vor. Der Beſtand an 
Rehwild iſt mäßig. Obwohl ziemliche Summen 
für Wildfütterung aufgewendet worden ſind, iſt 
im harten, letztverfloſſenen Winter auch in der 
Herrſchaft Fürſtenſtein viel Rehwild zugrunde 
gegangen. | 

Angeſichts des Heidelberges, den der 

Schleſiſche Forſtverein bei ſeiner erſten General⸗ 
verſammlung im Jahre 1841 beſucht hatte — die 
ſich damals auf deſſen Kuppe bietende Ausſicht 
iſt jetzt größenteils verwachſen — wurden vor der 
Förſterei Lomnitz die Wagen verlaſſen, welche 
die zahlreichen Teilnehmer vom Bahnhof Wüite- 
giersdorf aus dorthin geführt. Landſchaftlich 
ſowohl als auch forſtlich bot die ſich auf etwa 
7 km erſtreckende Fußwanderung durch die Reviere 
Lomnitz und Reimsbach eine Fülle des Schönen 
und Intereſſanten. Zum Platze für das vom 
Herzog von Pleß den Vereinsgenoſſen dargebotene 
Frühſtück war das Hornſchloß gewählt worden. 
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Selten oder noch nie mögen die Ruinen des 
alten, ſchon im Jahre 1292 in der e 
urkunde des Kloſters Grüſſau erwähnten und im 
re 1483 zerſtörten . auf eine 
ere und fröhlichere eſellſchaft herabgeblickt 
ben, als heute unter ihren dürftigen Mauer⸗ 
zeiten tafelte. Ein leichter Nebelſchleier wehrte 
der Sonne glühendem Brand, nur ab und zu 
leuchteten ihre Strahlen durch das Laub der 
Ahorne, welche den improviſierten GA übers 
wölbten. Forſtmeiſter Thalmann aus den⸗ 
burg begrüßte mit einem kräftigen Horrido auf 
den Schleſiſchen Forſtverein die Gäſte. Sein 
Wunſch, daß dieſe die Waldenburger Tage in 
uter Erinnerung behalten möchten, iſt der Erfüllung 
Be, Forſtmelſter Profeſſor Fricke aus Ebers⸗ 
walde erwiderte in poeſie⸗ und humorvoller Form 
den Dank mit einem Hoch auf die Leiter der 
Verwaltung der Herrſchaft Fürſtenſtein. 
Forſtmeiſter Richtſteig toaſtete auf den 
deutſchen Wald. Graf Pückler⸗Burghauß auf 
Friedland betonte die erfreuliche Einigkeit der 
privaten und der Staatsforſtverwaltung, die gerade 
im Schleſiſchen Forſtverein einen fo ſchönen Aus⸗ 
druck findet, und brachte deſſen verdienten 
Präfidenten Oberforſtmeiſter Hellwig ein kräftiges 
Horrido aus. — Der leichte, gegen die Sonne 
wohltuenden Schutz ſpendende Nebelſchleier hatte 
ſich inzwiſchen zu grauſchwarzem Gewölk verdichtet. 
Der anfangs aus der von leiſe grollende 
Donner rollte bald mit voller Kraft, grelle Blitze 
begleitend, über die Berge. Noch ehe die ſchützenden 
Dächer von Reinisbach, dem Endziel der Fuß⸗ 
wanderung, erreicht waren, gab während der ſteilen 
Talwanderung ein kurzer, aber kräftig⸗ergiebiger 
Regen⸗ und Schloſſenſchauer den Feſtgenoſſen 
eine Ahnung davon, mit welcher Schnelligkeit 
und Heftigkeit Gebirgsgewitter ſich zu entwickeln 
imſtande ſind. Unter leuchtendem Sonnenſchein 
wurde in offenem Wagen auf gründlich vom 
Staub befreiten E durch das herrliche 
Reimsbachtal die Rückfahrt nach dem Bahnhof 
Wüſtegiersdorf angetreten. — — — 
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Sähfiider Jorſtverein 1907. 
(Fortſetzung.) 

Nach kurzer Frühſtückspauſe erfreute Profeſſor 
Beck, Tharandt, den Verein zum dritten Male 
mit der ihm eigenen lebendigen Friſche und Rede⸗ 
gewandtheit durch Mitteilungen aus dem Gebiete 
der Forſtproduktionslehre. Betonend, daß dieſe 
Mitteilungen natürlich ſubjektiver Art ſeien, ging 
Redner von den einzelnen modernen forſtlichen 
Achtel zunächſt auf die von Gayer gewünſchte 

uͤckkehr zum Naturgeſetzlichen im Waldbau ein. 
Die Kunſt des Wirtſchafters ſei, das Natur⸗ 
geſetzliche mit dem Zeit⸗ und Geldmaßſtabe zu 
vereinen, die Gründung und die Erziehung der Be⸗ 
ſtände ſeyen ihr Ziel in höchſter Leiſtung nach 
Maſſe und Qualität. Der internationale land⸗ 
wirtſchaftliche Kongreß in Wien habe hierüber 
drei Referate gebracht. Auf dasjenige von Profeſſor 
Dr. Schwappach eingehend, beleuchtet Referent 
die Wahl der Holzart, welche vom Standort und 
vom ökonomiſchen Werte des Holzes abhängig 
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ſei. Schwappach erwartet die größte Leiſtung 
vom gleichalterigen Beſtande; Sicherheit des Er⸗ 
folges und Koſtenpunkt ſprechen für die künſtliche 
Verjüngung, er warnt vor zu hohen Anforderungen. 
an die Vollkommenheit der Beſtandesbegründungen, 
denn dichte Begründung ſchade mehr, als ſie nutzt. 
Die Schwappachſchen Ausführungen ſchließen ſich 
dem Oberforſtrat Schiffel an, deſſen hervor⸗ 
ragenden, aufſehenerregenden Darlegungen der 
phyſiologiſchen und biologiſchen Eigenſchaften der 
olzarten auf naturwiſſenſchaftlicher Baſis die 
Frage der Beſtandsbegründung entſcheiden. 
Schiffel will, weil größere Krone größeren Stärken⸗ 
zuwachs zeitigt, zwar Weitſtändigkeit der Pflanzung. 
aber nur unter dem Geſichtspunkte der weiteren 
Wirtſchaftsziele: Aſtreinheit und Vollholzigkeit. 
Die Beſtandeserziehung identifiziert Schwappach 
mit Schlußregulierung. Für die im engen Schluß 
erzogene Fichte erſcheint die von Forſtrat Eulefeld 
angewandte Bezeichnung „Stallbeſen“ angebracht. 
Lärche, Fichte, Tanne ſind in lichtem Stande 
bis zur Vollendung des Haupthöhenwachstums 
zu erziehen, der engere Schlußgrad kommt bis 
zu dieſem Zeitpunkke zu der Kiefer, Erle. Eſche 
Eiche, Buche; die hier gegebene e Buche ent: 
ſpricht dem Lichtbedürfnis. Die Buche iſt ini 
engſten Schluß zu erziehen. Schtffel polemiſiert 
gegen die Erziehung von Haubarkeitsanwärtern 
von Jugend auf und gegen die Hochdurchforſtung. 
Jedem gutwüchſigen Stamme iſt die Möglichkeit 
zu geben, ſich zum Haubarkeitsſtamme zu ent⸗ 
wickeln. Die Nachteile der weitſtändigen Be⸗ 
ſtandesbegründung ſind geringere Vorerträge und 
rößere Aſtigkeit. Die von Schwappach zur Ver⸗ 
Anderung der letzteren empfohlene Trockenaſtung 
hält Schiffel für den großen Betrieb als zu teuer. 
Die Fichtenbeſtände ſollen ſich nach Schiffel auf 
geringeren Standorten erſt bei 5 m Mittelhöhe, 
auf beſſeren Standorten erſt bei 8 m Mittelhöhe 
ſchließen. er wünſcht daher 1,5 m Pflanzweite 
auf den erſteren, 1.8 bis 2 m auf beſſeren Stand⸗ 
orten. Tritt der Schluß ein, ſind die Baum⸗ 
kronen frei zu ſtellen. Haben die Fichten ein 
Alter von 55 bis 60 Jahren erreicht, bleiben die 
Beſtände geſchloſſen und ſind nicht mehr kräftig 
zu durchforſten. e 

Den radikalen Durchforſtungen ſitzenge⸗ 
bliebener Beſtände mit ſchlechten Kronen, denen 
Schiffel %, bis ½ der Stammzahl entnehmen 
will, ichentt Profeſſor Beck kein Vertrauen. 

Die Laubholzbeſtände ſind gerade entgegen⸗ 
geſetzt den Nadelhölzern zu erziehen, wobei die 
Kiefer den übergang zum Laubholz bildet. Hier 
Schaftpflege bis zum Erlöſchen des Hauptlängen⸗ 
wachstums und dann Hinarbeiten auf Stärken⸗ 
wachstum. 

Profeſſor Beck iſt im allgemeinen für die 
Schiffelſchen Lehren, weiſt hierzu auf die guten 
Erfolge der weitſtändigen Pflanzungen auf den 
ſächſiſchen Verſuchsflächen und die aus An⸗ 
wendung ſolcher ſich ergebende Abminderung der 
Kulturkoſten hin, meint aber, daß andererſeits., 
wenn die Vorerträge ſich gut verwerten laſſen, 
die enge Beſtandesgründung doch auch ihre Be- 
rechtigung hat. Entlegenen Wäldern daher die 
weiten, dagegen denen mit gutem Holzabſatz, 
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auch in bezug auf die geringen Sortimente der 
erſtmaligen Durchforſtung, die engen Verbände. 

Proſeſſor Beck kommt dann auf die Nutz⸗ 
barmachung des Waſſers (mt Walde zu ſprechen 
und die diesbezüglichen von der Mariabrunner 
Verſuchsanſtalt gemachten Bewäſſerungsverſuche, 
denen zufolge im Dürrejahre 1904 auf den be— 
wäſſerten Flächen keine Pflanzenabgänge vor⸗ 
kamen. Dieſe Betrachtungen führten zu den 
Dürreſchäden von 1904 überhaupt, bezüglich derer 
ſich Neues nicht ergeben hat. Alle flach⸗ 
wurzelnden Holzarten hatten ſtark zu leiden, aber 
auch die Lärche; die Grasentnahme erwies ſich 
als ſchädlich; die Nadelholzpflanzungen waren 
widerſtandsfähiger als die Saaten. Das Laub— 
holz verhielt ſich entgegengeſetzt. Je weiter nörd⸗ 
lich die‘ Provenienz der Fichte war, waren die 
Eingänge in den Kulturen um ſo höher. An⸗ 
ſchließend wurde die Provenienzfrage als noch 
unabgeſchloſſen erachtet. Die richtige Erziehung 
iſt jedenfalls richtiger als die Provenienz. 

Hiermit endete der von lebhaftem Beifall 
begleitete Vortrag und auch die erſttägige Sitzung, 
welcher ſich eine zum Teil“ mittels Eiſenbahn, 
zum Teil zu Fuß ausgeführte Nachmittags— 
exkurſion in den der Marien- und Katharinen⸗ 
kirche in Zwickau gehörigen Poppenwald unter 
Führung des Revierförſters Unbeſcheid mit Ad» 
ſchluß in dem fürſtlich Schönburg'ſchen Revier 
Hartenſtein anſchloß. Die Reviere leiden zum 
Teil unter Rauchſchäden, zeigen aber auch recht 
angenehme Beſtandesbilder, das beſte der leider 
von der Exkurſion nicht mit berührte, von 
Berichterſtatter mit zwei Teilnehniern auf— 
geſuchte höher gelegene Teil des fürſtlichen 
Revieres, herrliche Buchenaltholzbeſtände auf 
weiter Fläche. ` 

In der Nähe der Prinzenhöhle, der durch 
den ſächſiſchen Prinzenraub hiſtoriſch gewordenen 
Stätte, wurde den Teilnehmern ein Labetrunk 
aus der fürſtlichen Brauerei geboten, der aber 
auf Koſten des Waldbeſuches zu allzulangem 
Aufenthalte führte. 


Berichte. — Geſetze, Terordriungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Der zweite Verhandlungstag brachte zunächſt 
Mitteilungen über die Kaſſenverhältniſſe und den 
Mitgliederſtand (426). 

Sodann ſprach Herr Profeſſor Dr. Vater, 
Tharandt, über die einheitliche Benennung der 
Humusformen. Die Bedeutung des Humus und 
ſeine mannigfachen Formen haben den deutſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalten Veranlaſſung gegeben. 
ſolche Benennungen einzuführen und zwar im 
Verein mit der preußiſchen geologiſchen Landes 
anſtalt. 

Der Humus ſtellt ein Gemiſch dar, die Formen 
gehen ineinander über und bilden Zwiſchenglieder, 
die Benennungsvorſchläge ſind infolgedeſſen noch 
unvollkommen. In Betracht kommen nur die 
Humusformen von forſtlicher Bedeutung, die des 
mineraliſchen Waldbodens. Auf die Streu, die 
organiſche Bodendecke, die lebende Bodenflora 
eingehend, behandelt Referent den Moder, den 
Trockentorf ꝛc. Es würde zu weit führen, dieſen 
rein wiſſenſchaftlichen Vortrag hier eingehend zu 
berichten. Die Terminologie der Bodenkunde wird 
am beſten gekennzeichnet durch Wiedergabe der 
Angaben über Bodeneinſchläge, welche längs des 
Exkurſionsweges am 10. Juli im Bockauer Reviere 
mehrfach geſchehen waren. Die Angaben von 
zwei Profilen ſind folgende: 

Bodenprofil Nr. 1. . 
8-0 em Trodentorf, von Beerkräutern durch⸗ 
wurzelt, 
0—4 cm Sohlband der entſtehenden Bleichſchicht, 
4—19 em ſich ausbildende Bleicherde mit be⸗ 
ginnender Ortſteinbildung. 
Darunter Verwitterungsſchicht. 
Bodenprofil Nr. 2. 
9—0 em Moder, 
0—60 em Moorboden. 
Darunter Verwitterungslehm aus Granit. 

Geheimer Forſtrat Täger wies im Anſchluß 
an den Vortrag, welcher keine Debatte veranlaßte, 
auf die Wichtigkeit der Bodenkunde hin und be⸗ 
grüßte den Anfang in der einheitlichen Benennung 
der Humusformen. (Joriſetzung folgt.) 
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Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: |Ihäftigung von nicht feſt begrenzter Dauer ihren 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 85 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Geſch. Nr. III 12830. 


Berlin W. 9, 18. Oktober 1907. 

Seitens einer Königlichen Regierung iſt ein 
Forſtaſſeſſor, der ſeine Arbeiten beendet hatte, 
entlaſſen worden, weil ſich im Bezirk keine Ge— 
legenheit ſür ſeine weitere Verwendung ſand, 
mit dem Anheinigeben, ſich wegen weiterer Be— 
ſchäftigung in einem anderen Bezirk an mich zu 
wenden. Dieſes Verfahren entſpricht nicht meinen 
Wünſchen. 

Ich erwarte vielmehr, daß die Königliche 
Regierung, ſobald ſich überſehen läßt, wann eine 
einem Forſtaſſeſſor von mir übertragene Be— 


ä 

Abſchluß finden wird, mir ſogleich Anzeige er⸗ 
ſtattet, damit ich in die Lage komme, über 
den Beanten noch vor der Erledigung feines 
Auftrages anderweit zu verfügen. Ganz be⸗ 
ſonderen Wert muß ich auf eine möglichſt früh⸗ 
zeitige Anzeige legen, wenn es ſich um einen 
unwiderruflich angeſtellten Forſtaſſeſſor handelt. 
Für dieſe Aſſeſſoren haben die unter Ziffer 10 
der allgemeinen Verfügung vom 26. Februar 1906 
— III 2537 — gegebenen Vorſchriften Anwendung 
zu finden. Sofern Forſtaſſeſſoren und Ober⸗ 
förſter o. R. nach Abſchluß der ihnen auf⸗ 
getragenen Arbeiten im Bezirk der Königlichen 
Regierung weitere Beſchäftigung finden koͤnnen, 
ſind mir gleichzeitig mit der Anzeige von der be⸗ 
vorſtehenden Erledigung des früheren wegen Dr 
teilung eines neuen Auftrages Vorſchläge zu machen. 

In den mir alljährlich vorzulegenden Plänen 


und Koſtenanſchlägen für die im nächſten Wirt: 


ſchaftsjahr auszuführenden Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten iſt regelmäßig am Rande anzugeben. wie 
lange vorausſichtlich die erbetenen Hilfsarbeiter 
bei dieſen Arbeiten Beſchäftigung finden werden 
und bis zu welchem Termine begonnene Arbeiten 
beendet ſein können. E": 
Oberförſter o. R. und Forſtaſſeſſoren, die mir 
wegen ihrer weiteren Beſchäftigung beſondere 
Wünſche vortragen wollen, haben ihre Geſuche 
durch die Königliche Regierung ihres Beſchäftigungs⸗ 
ortes gehen zu laſſen. Die Königliche Regierung 


4 


— 


Geplante Sehaltsauſbeſſerung der 
ſlädtiſchen Jörſter und Jorſtſelretäre zu Görlitz. 
Der Magiſtrat erſucht, nach einer Mitteilung der 
Görlitzer Zeitungen, die Stadtverordneten-Ver⸗ 
fammlung. zu beſchließen, das Gehalt der ſtädtiſchen 
Förſter vom 1. April. 1908 ab um 300 Mk., alſo 
von 1200 auf 1500 Mk. Anfangsgehalt und von 
2000 auf 2300 Mk. Höchſtgehalt zu erhöhen; das 
Gehalt der Forſtſekretäre ſoll vom 1. April 1908 
ab um 200 Mk., alſo von 1200 auf 1400 Mk. 
Anfangsgehalt und von 1800 auf 2000 Mk. 
Höchſtgehalt erhöht werden; die Aufrückungs⸗ 
verhältniſſe bleiben die bisherigen, ſo daß alſo die 
Förſter das Höchſtgehalt nach einer 18jährigen 
und die Forſtſekretäre das Höchſtgehalt nach einer 
21jährigen Dienſtzeit erreichen. Die durch die 
Aufbeſſerung entſtehende Mehrausgabe für das 
Rechnungsjahr 1908 beträgt 8100 Mk. 


dë 

— Abgabe von Fflanzenmaterial durch die 
Forſtverwaltungen. Die Forſtverwaltungen der drei 
oſtpreußiſchen Regierungsbezirke geben Pflanzen- 
material zum Selbſtkoſtenpreiſe an Gemeinden und 
Private in größerem Umfange als bisher ab. Im 
Regierungsbezirk Allenſtein ſind die Beſtellungen 
möglichſt bis zum 10. März, in den Regierungs- 
bezirken Königeberg und Gumbinnen bis zum 
1. April den Oberförſtereien einzureichen. 


5 

— Forſtliche Lehrgänge in Sachſen. Zufolge 
Beſchluß in der 45. Geſamtſitzung hatte der 
Landeskulturrat durch Vermittelung des Königl. 
Sächſiſchen Miniſteriums des Innern vom Königl. 
Finanzminiſterium Entſchließung darüber erbeten, 
ob für die Abhaltung forſtlicher Lehrgänge für 
Waldbeſitzer und deren erwachſene Söhne, 
Gemeinde- und Privatforſtbeamte, auf die Dozenten 
und Lehrmittel der Forſtakademie Tharandt 
gerechnet werden könne. Das Königliche Finanz— 
miniſterium hat die Lehrmittel zur Verfügung 
geſtellt, jedoch empfohlen, von einer Heranziehung 
der Profeſſoren der Forſtakademie abzuſehen, weil 
es ſich in dem vorliegenden Falle um Einführung 
der Teilnehmer in die Arbeiten der forſtlichen 
Praxis handele, wozu im Verwaltungsdienſte 
ſtehende erfahrene Forſtbeamte ſich beſſer eignen 
würden. In erſter Reihe kämen hierfür die Mit— 
glieder der Prüfungskommiſſion für den niederen 
Staatsforſtdienſt in Betracht, denen das Königliche 
Finanzminiſterium, falls ſie ſich der Arbeit zu 
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wolle die ihr unterjtellten Oberförſter o. R. und 
Forſtaſſeſſoren durch ihre nächſten Vorgeſetzten mit 
entſprechender Anweiſung verſehen laſſen und ſie 
gleichzeitig auf die Beſtinnmung hinweiſen, nach 
der ſie mir von jedem Wechſel ihres Aufenthalts⸗ 
ortes, namentlich auch vom Übergang von einer 
beendeten Arbeit zu einer neuen Beſchäftigung, 
ſofern ich deren Beginn nicht feſt beſtimmt habe, 
ungeſäumt Anzeige zu erſtatten haben. 
J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der 
in Münſter und Az ich. 


I — 


Derfchiedenes. 


unterziehen geneigt fein follten, die hierzu erforderliche 
Genehmigung erteilen werde. 


5 
— Raldankauf der Stadt Eſſen. Am 
25. Oktober iſt in einer geheimen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung nach der „Köln. tg.“ beſchloſſen 
worden, die v. Schirpſchen aldungen, etwa 
350 Morgen, zu dem hohen Preis von 300000 Mk. 
zwecks Vergrößerung des Stadtwaldes auzukaufen 
| 3 


D 

— Auf dem großen Primkenauer Wald- 
brandgebiete, wo ſich mehrere Jahre hindurch ein 
reges Leben und Treiben abgeſpielt hat, iſt nach 
und nach wieder Einſamkeit und Eintönigkeit ein⸗ 
getreten. Man erinnert ſich noch der Waldesarbeit 
der Soldaten, die dann ſpäter durch Hunderte 
von ausländiſchen Arbeitern: Ruthenen, Ruſſen, 
Polen, Galizier und Italiener abgelöſt wurden. 
So ſind faſt drei Jahre ins Land gegangen, ehe 
der verkohlte Wald, der faſt 20000 Morgen um⸗ 
ſaßte, aufgearbeitet werden konnte. Insgeſanit 
haben die Brandhölzer der großen Brandfläche 
einen Erlös von 1350000 Mk. gebracht. Die 
eingeſchlagenen Hölzer ſind bereits in die eut, 
ſernteſten Gegenden Deutſchlands verſchickt worden 
und werden teils als Eiſenbahnſchwellen und 
Telegraphenſtangen, meiſt aber als Grubenhölzer 
Verwendung finden. Die jüngeren, unverwertet 
gebliebenen Beſtände ſind unter dem Dampfpfluge 
gefallen. Der Verkehr auf den einzelnen Verlade— 
ſtellen der das ganze Waldbrandgebiet durch» 
ſchneidenden Waldbahn iſt kaum noch nennen?» 
wert. Es findet wöchentlich nur noch eine Ab⸗ 
fertigung ſtatt und kommen ausſchließlich Holz⸗ 
kohlen zur Verladung. Wie verlautet, ſind noch 
etwa 6000 Meter Holz zu verkohlen. Ende dieſes 
Jahres wird die Waldbahn zum Abbruch gelangen 
und der einſtige Waldfrieden wird dann auch 
durch das Dampfroß nicht mehr geſtört werden. 
Belebt wird die einſame Gegend nur noch durch 
große Rudel von Rotwild, das auf der Brond— 
fläche wieder genügend Aſung findet. Neues, 
friſches Leben bekunden auch die in großem Um— 
fange neu angelegten Kulturen. Um dem Boden, 
welcher vielfach mit Ortſteinlagern durchzogen iſt, 
eine beſſere Vorbedingung zum Wachstum und 
Gedeihen der Neuanpflanzungen zu geben, find 


in dieſem Frühjahre große Flächen mittelſt 
Dampfpfluges umgepjlügt worden. Mit dem 


Anbau auf den Dampſpflugtieſkulturen ſoll im 
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kommenden Frühjahre in großem Umfange vor⸗ 
gegangen werden. Wenn auch die Kiefer die 
herrſchende Holzart bleiben wird, ſo ſollen doch 
in großer Ausdehnung auch Fichten und Laub⸗ 
bölzer eingebracht werden, um dadurch ein weites 
Umſichgreifen von Waldbränden abzuwehren. Bis 
aber der Wald in aller Pracht wieder aufgebaut 
ſein wird und ehe die Spuren der Vernichtung 
verwiſcht ſein werden, dürfte ein halbes, ja ganzes 
Jahrhundert vergehen. = 


— Dem Eichkätzchen hatznun auch das Königl. 
bayeriſche Staatsminiſterium der Finanzen den 
Krieg erklärt. Da bei dem heurigen geringen 
Sanienertrag faſt aller Laub⸗ und Nadelholzarten 
und dem in SE nn vorhandenen 
gänzlichen Ausfallen der Obſternte noch eine 
Steigerung der Beſchädigungen an Trieben und 
Knoſpen der Nadelhölzer durch Eichkätzchen zu 


befürchten iſt, wurden zunächſt bezüglich der A8 


baheriſchen Staatswaldungen außerordentliche 
Maßnahmen, insbeſondere die Ausſetzung von 
Schußgeldern an das Forſtperſonal, angeordnet. 
Für die übrigen Waldungen hat das Staats⸗ 
miniſterinm des Innern in einer an die Kreis- 
regierungen ergangenen Entſchließung verfügt, 
daß die Weldeigentümer und Jagdberechtigten 
Nef die Schädlichkeit der Eichkätzchen, die auch als 
Neſträuber gefährliche Feinde der für die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft nützlichen Vögel find, beſonders 
aufmerkſam gemacht und aufgefordert werden, 


einer übermäßigen Vermehrung der Eichkätzchen A9) 


durch Abſchuß entgegenzuwirken. Nötigenfalls 
ſoll die Verpflichtung der Jagdpächter zur Mit⸗ 
wirkung bei der Abminderung für ſchädlich erklärter 
Tiere in die Jagdpachtungsverträge aufgenommen 
werden. Schließlich wird den Gemeinden im 
Falle beſonderer Bedrohung von Waldbezirken 
durch Eichkätzchen die Gewährung von Schuß⸗ 
prämien an die Jagdpächter und ihr Schutzperſonal 
enipfohlen. — Auch aus Mittelholſtein wird be⸗ 
richtet: Die Eichhörnchen haben ſich hier in den 
letzten Jahren außerordentlich ſtark vermehrt und 
ſind in dieſem Jahre entſchieden viel reichhaltiger 
als die Haſen. Ihrem zahlreichen Auftreten iſt 
es auch zuzuſchreiben, daß die Haſelnüſſe, die in 
dieſem Jahre nicht knapp waren, in ganz kurzer 
eit, und zwar vor der völligen Reife verſchwanden. 
Haſelſtrauch war ſtändiger Aufenthaltsort der 
Eichhörnchen. Wird der Vermehrung dieſer Tierchen 
nicht Einhalt geboten, fo wird unſer ſchöner Ging: 
vögelbeſtand arg darunter leiden. In den Guts⸗ 
bezirken von Oſtholſtein wird für jedes erlegte 
Eichhörnchen eine Mark Schußgeld gezahlt. 
ehr 


Bereind- Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Die nächſte Generalverſammlung findet am 
Sonnabend, den 9. No vember 1907, nach— 
mittags 2 Uhr, im Victoria⸗Hotel zu Königs- 
berg Nm. ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung der rückſtändigen Jahresbeiträge. 


3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes. i 

Der Borftand. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Scartew, Forſtmeiſter zu Argenau, Regbz Bromberg, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Aller, Forſtaufſeher zu Hofgeismar, Oberförſterei Hef · 
eismar, Re Caſſel, ift zum Förſter o. R. ernaunt. 
Daede, Forſtau eher in der Oberförſterei Eiſenbrück, if 
nach der Oberſörſterei Chotzenmühl, Regbz. Marten ; 
werder, verſetzt worden. 
Daur, Forſtauſſeher zu 5 Oberförſterei Bram⸗ 
wald, iſt nach Lauenberg, erförſterei Seelzerthurm. 
Regbz. Hildesheim, verſeßt worden. 
inſe, Referveiäger, iſt in den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberförſterei Hohenbruͤck überwieſen worden. 
ge, Hegemeiſter zu Mühlbeck, Oberförnerei Zöderig, iſt 
ie Revierſörſterſtelle Bres ke, Oberförſterei Rothehanz. 
Regbz Merſeburg, vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 
Aran, Hegemeiſter zu Kombach, Oberförſterei Katze 
Regbz. Wiesbaden, iſt bei feinem übertritt in den Nuhe⸗ 
ſtand der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
gen ſchow, ee iſt zur dauernden Be 8 ei 
in den Regb tettin einberufen und der Oberföriterei 
Ziegenort überwieſen worden. 
Sehr, Reſervejäger, ift in den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberſörſterei Grammentin überwieſen worden. 
Areue, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Rothehaus, {A 
nach der Oberförſterei Ziegelroda, Regbz. Merſeburg. 
verſetzt worden. ; 
nemaun, Forſtauſſeher zu Hachenburg, iſt in die 
Dberförfteret Weilmünſter, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Dezember d. Js. ab einberufen. f 
Leopold, Förſter o. R., iſt die R Jüdenberg II. 
Oberſörſterei Rothehaus, Reg A Merfeburg, übertragen. 
S@nabel, foriiwerforgungsberedtigter Säpen: iſt am cher 
in der Oberförſterei Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 
Svorer, Förſter zu Meckbach, Oberförſterei Hersſeld⸗Meckbach, 
iſt die Förſterſtelle 1 9 Oberförſterei Niederaula. 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1908 ab übertragen. 


S 

Die erſte ſorſtliche Prüfung im Herbſt dieſes Jahres 

haben beſtanden die nuumehrigen Forſtreferendare nen. 

Aide und An eee die Forſtreſerendare und Leutnants 

im Reitenden Feldj de Por Kaehne, Graf von Bey en 

und Toepffer und die Forſtkandidaten für den Gemei 

und Privatſorſtverwaltungsdienſt Niens ſeldt, Ain und 

Walter Meyer. 

C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Sqꝙröder, Förſter zu Ae Ziegelſcheune., Oberförflerei 
Lauchhammer, Bezirk Merſeburg, iſt der Königl. Kronen ⸗ 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Eſch. früherer Gutsförſter zu Ehringshauſen, bisber in 
Kraftſolms, Kreis Wetzlar, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Peters, penſionierter Gemeindeförſter zu Leiwen, Landkreis 
Trier, iſt das Allgemeine Ehrenzei verliehen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Dr. Steet, Aſſeſſor zu Edenbergen, iſt zum Forſimeiſter in 

reudenberg befördert worden. 

Eckert, Forſtrat zu Würzburg, iſt penſioniert. 

Elsner, Forſtrat zu Regensburg, iſt nach Würzburg verſetzt. 

Ewald, Aſſeſſor zu Bramberg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Parsberg befördert worden. 

Ferrid, Aſſeſſor zu Iphofen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Biberachzell befördert worden. 

grade, Forſtmeiſter zu Leogang, iſt nach Marquardſtein⸗ 
Weſt verſetzt worden. | 

Haumann, Forſtmeiſter zu Parsberg, ift penſtoniert. 

Jägerhuber, Aſſeſſor zu Schwarzenbach a. W., iſt zum Ferſt⸗ 
meiſter in Veogangthal befördert worden. 

Mayer, Forſtmeiſter zu Freudenberg, iſt nach Schongen 
verſetzt worden. 
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Sgecher, Aſſeſſor zu Grafrath, iſt zum Forſtmeiſter in 
Tretitau befördert worden. 

Sc mitt, Forſtmeiſter zu Biberachzell, iſt zum Forſtrat in 
Bayreuth befördert worden. 

Seidenſchwarz, Forſtrat zu Bayreuth, iſt nach Regensburg 
verjegt worden. | 

v. Auold, Forſtmeiſter zu Tettau, iſt nach Schrobenhauſen 
verſetzt worden. 

Dr. Nabricins, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München. iſt zum Aſſeſſor 
in Grafrath befördert worden. 

654, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Altötting, iſt zum Aſſeſſor in 
Schwarzenbach a. W. befördert worden. 

Sellwig, Affiftent zu Anzing, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 
au Forchheim. iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 

worden. 

Aſſiſtent zu E ift zum Aſſiſtenten 


Sttmann, Aſſiſtent zu Kaufbeuren, iſt zum Aſſiſtenten 


Mopufelder, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Iphofen befördert worden. 

Saner, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Marquartſtein, iſt zum Aſſeſſor 

in Edenbergen befördert worden. 

Sqgmitt, Aſſiſient I. Klaſſe zu Kiſſingen, iſt zum Aſſeſſor in 
Bramberg befördert worden. 

Tema, Aſfiſtent zu Dinkelsbühl, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 

befördert worden. 

Blättuer, Waldbauſchulabſolvent zu Lohr, iſt zum Forſt⸗ 
aufieber in Hundelshauſen ernannt worden. 

4, KE zu Möhrendorſ. iſt zum FJörſter in 

Fiſchſtein befördert worden. 

Nemmel, Forſtwart zu Fabrikſchleichach, iſt zum JFörſter 
in Unterzell befördert worden. 

Sſensserger, Forſtwart zu Walddorf, iſt zum Förſter in 
Frauenberg befördert worden. 

Steiner, Förſter zu Frauenberg, iſt nach Umbertshauſen 

etzt worden. 

Werner, Forſtauſſeher zu Hundelshauſen, if nach Lohr 

verfetzt worden. 


Zu Förſtern o st. wurden befördert die Forſtwarte: 
Su zu Urſchlau. Maier zu Alzgern, (fanger zu 
gdhaus Diana, Suante zu Thalhauſen, Schöpf 
zu Putzenſtein. 
Königreich Sachſen. 
Kalle, ſeither Privatexpedient, iſt als Expedient bei der 
M zu Dresden als Ausführungs- 
ehoͤrde für die Unfallverſicherung der Staatsfſorſt⸗ 
verwaltung angeſtellt. 
ütmann, Diplom-Ingenieur, Aſſiſtent am mineralogiſchen 
Juſtitut der 5 Tharandt, iſt auf ſein 
Anſuchen entlaſſen. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Gemeindeforſthilfsaufſeher a Mittersheim, iſt die 
emeindeförneritelle zu Hegenheim übertragen worden. 


* 


Hebinger, Gemeindeförſter zu Hegeuheim, iſt die Gemeinde: 
`  ‚förfterftelle Iberg⸗Nord, Oberförſterei Rappolisweiler, 
übertragen worden. 8 


e 


Brie und Fragekaſten. 

(Die Nedaktlon übernimmt für die Auskünfte keinerlei Sec: 
antwortlichkeit. Anonome Buſchriften finden keine Berück⸗ 
fichtigung. Jeder Anfrage ift die Abounements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Ffrageſteller Abonnent beier 

Zeitung A, und eine 10-Wfenniamarke beizufügen.) 
Nr. 110. Anfrage: In den Privatforſt— 
dienſt beurlaubt, bin ich von dem Kontrollbeamten 
der Alters⸗ und Invalidenverſicherung veranlagt 
worden, Marken fünfter Klaſſe zu kleben. Da 
das Kleben für mich keinen Zweck hat, frage ich 
an, bin ich dazu überhaupt verpflichtet? Kann 
man beim Zurücktrittt in den Staatsdienſt die 
gezahlten Beiträge nicht zurückerhalten? An: 
enommen aber, ich werde Invalide, erhalte die 
ente, käme aber trotzdem in den Staatsdienſt. 
Würde in dieſem Falle die Rente weiter gezahlt 
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werden? Ober aber ich klebe im Staatsdienſt 
weiter (was man meines Wiſſens kann). Wird 
in dieſem Falle die Rente neben der Penſion ge⸗ 
zahlt, ohne Schmälerung der letzteren? m 
Dienſt der Stadt Görlitz als Forſtaufſeher be⸗ 
ſchäftigt geweſen, habe ich keine Marlen kleben 
brauchen, reſp. bin dazu nie angehalten worden. 


Hi. in M. 

Antwort: Bei der Beſchäftigung im Privat⸗ 
forſtdienſte ſind Sie verpflichtet, Marken zu kleben, 
obſchon Sie beim Übertritt in den Staatsdienſt 
davon keinen Vorteil haben. Die gezahlten Bei⸗ 
träge erhalten Sie nicht zurück. Der Fall, daß 
Sie als Invalidenrentenempfänger noch dienſt⸗ 
fähig 18 den Staatsdienſt ſind, iſt kaum denk⸗ 
bar. Werden Sie im Staatsdienſt angeſtellt. fo 
ſind Sie nicht mehr erwerbsunfähig im Sinne 
des Invaldenverſicherungsgeſetzes, die Rente kann 

hnen daher nicht weiter gewährt werden. Als 

taatsbeamter dürfen Sie nicht weiter kleben. 
Neben der Staatspenſion wird die Invaliden⸗ 
rente in der Regel nicht gewährt. Wollen Sie ſich 
eingehend darüber informieren, dann empfehlen 
wir Ihnen die Anſchaffung des in unſerem Verlage 
erſchienenen Schriftchens: „Was bieten Kranken-, 
Unfall» und Invalidenverſicherung den Staats-, 
Kommunal⸗ und Privatforſtbeamten“ von R. Radtke. 

Nr. 111. Anfrage: Nördlich eines öffent⸗ 
lichen Weges liegt ein etwa 600 m breites und 
1200 m langes Waldtal, welches in unſerem 
Beſitz iſt. Zwiſchen unſerem Veſitz und dem 
öffentlichen Wege liegt eine Parzelle, welche dem 
E. gehört. Von dem öffentlichen 177 aus geht 
nun ein Weg über die Parzelle des E. und über 
unſerm Eigentum bis zum Ende des Tales. 
Dieſer Weg hat, wie ich nachweiſen kann, ſchon 
ſeit 1806 beſtanden und iſt immer ungeſtört be⸗ 
nutzt worden. Vor fünf Jahren hat nun E. den 
Weg geſperrt. Nach Beſchaffenheit des Terrains 
iſt es unmöglich, anders als auf dieſem Wage 
das in dieſem Jahre verkaufte Grubenholz ab⸗ 
zufahren. Auch iſt der betreffende Weg im 
Kataſter eingetragen. Frage 1.: Hat E. das 
Recht, den Weg zu ſperren? 2. Was muß ich 
tun, um das Holz abfahren zu können? 

3, Forſtverwalter. 

Antwort: E. kann wohl den Weg für den 
allgemeinen Verkehr ſperren, nicht aber auch für 
Sie als Intereſſenten. Für Sie hat der Weg 
die Eigenſchaft eines Notweges im Sinne des 
§ 917 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Sie werden 
alſo nach wie vor den Weg zur Holzabfuhr be⸗ 
nutzen und das Sperrverbot unbeachtet laſſen. 
Wenn notwendig, könnten Sie auch eine Feſt⸗ 
ſtellungsklage dahin anſtellen, daß der betreffende 
Weg für Sie ein Notweg iſt, weshalb Ihnen E. 
deſſen Benutzung nicht verbieten kann. 

Nr. 112. Anfrage: Iſt die Miets⸗ 
entſchädigung eines Förſters o. R., der 1500 Mk. 
hat und 300 Mk. Mietsentſchädigung, pfändbar, 
und darf der Rentmeiſter dieſelbe ohne weiteres 
in Abzug bringen? H. in O. 

Antwort: Die Mietsentſchädigung gehört 
mit zu dem pfändbaren Dienſteinkommen. Die 
Kaſſen haben die der Pfändung unterliegenden 
Teile des Dienſteinkommens nur auf Anordnung 
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Ee ee 
des Gerichts bzw. der vorgeſetzten Dienſtbehörde Schießſtand in Zoppot. — v. Quaſts Ziel⸗ 
einzubehalten. kontrollapparat. — Vom Geſchützweſen der 


Chineſen. — Exerzier⸗Patrone für Artillerie. — 
Aus den Erinnerungen eines Taubenſchützen. 


„Schuß und Waffe“. Illuſtrierte gemein — Brownings Selbſtladepiſtolen. — Patronen: 
verſtändliche Zeitſchrift für jagd⸗ zähler für Mehrlader. — Engliſche S-Munition. 
liches, militäriſches und ſportliches — Portugieſiſche Gebirgsgeſchütze. — Geſchoß⸗ 
Schie ßweſen, Schießplatzanlagen, wirkungen im Kriege. — Der Internationale 


Waffentechnik, Minen: und Torpedo- Match in Amerika um die Palma Trophy“. — 
weſen, Waffengeſchichte c. Heraus⸗ Tontaubenſchießen in England und Amerika. — 
gegeben von der Verſuchsſtation Hollenmaſchinen. — Cin neuer Zou? 
Neumannswalde⸗Neudamm unter börper. — Hebung des Intereſſes für Schießen 
DI S S in der Armee der Vereinigten Staaten. — 
Mitwirkung bewährter Fachmänner. Neues automatiſches Militärgewehr. — Vrief⸗ 
Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. kaſten. — Geſchütze der Kaiſerjacht „Hohen⸗ 
Die Zeitſchrift erſcheint am 1. und 15. zollern“. — Patent⸗Liſte. 
jedes Monats. Das am 1. November er-“ Probenummern werden vom Verlage koſten⸗ 
ſchienene Heft 3 bringt folgende Artikel: los verſandt. 
Die Herſtellung der Schießwolle. — Einiges — _ 
über die Abnutzung von Feuerwaffen. — Der Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamın. 
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Nachrichken des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit N. n. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
„ Aldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſe. 
KReſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Solcin. 
3 UT Szu leiſten. | 
I SS 8 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
` da e Na W Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag werd 

ig] (ess E CH jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
is wöchentlich frei ins Haus gelte er 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. Frankfurt. Oder. Die letzte Mitgliederverſammlung 
R Bees in Berlin hat gemäß § 4 der Vereinsſatzungen 
Anzeigen und Mitteilungen. beſchloſſen, daß die Mitglieder des Vereins ſich 
e De se Zune men ER früß] zu Bezirksgruppen zu vereinigen haben. Obwohl 
Ind dirert an die Belhäftäneite der „Deuiſchen dies ſchon mehrfach in Wielen Blatte bekannt 
Forft- Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnahme] gegeben wurde, iſt von den einzelnen Mit⸗ 
aller Augelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſteus] gliedern des Bezilks noch nicht eine Anmeldung 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. erfolgt. Ich bitte die verehrlichen Mitglieder 


. Bezirksgruppen: um größere Vereinsliebe und erſuche nunmehr 
Danzig. Mit Bezugnahme auf die Bekannt⸗[ um ihren Beitritt zur Bezirksgruppe. 
machungen in Nummer 41 und 42 der Deutſchen Lucas, Schrift. und Kaſſenführer. 


Forſt⸗Zeitung“ iſt zur Bildung einer Bezirks⸗ Hildesheim. Nach § 4 der Satzungen des „Vereins 
gruppe eine Zuſammenkunft auf Sonntag, den] Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ müſſen 
10. November d. Is., von nachmittags 1 Uhr] ſich die Mitglieder dieſes Vereins in Bezirks⸗ 
ab, in Danzig im Vanſelowſchen Gaſthauſe, gruppen zuſammenſchließen. Zufolge Vorſtands⸗ 
am Heumarkt, anberaumt. Zu dieſer werden] beſchluſſes vom 27. Oktober d. Is. werden hier⸗ 
die Herren Vertreter der Ortsgruppen und die] mit ſämtliche Einzelmitglieder im Regierungs- 
Einzelmitglieder, bzw. deren Vertrauensmänner] bezirk Hildesheim (hierzu gehören auch die 
mit dem Benterfen eingeladen, daß erſtere ſich! Mitglieder der Ortsgruppe Hann.-Münden. 
durch Vollmachten der Ortsgruppen, letztere welche im Regierungsbezirk Hildesheim ot 
durch Mitgliedskarten über die Zahl der von] geſtellt ſind) aufgefordert, ihre Anmeldung zur 
ihnen vertretenen Mitglieder ausweiſen müſſen. Bezirksgruppe bis ſpäteſtens 1. Dezember d. Is. 
Tagesordnung: 1. Endgültige Feſtſtellung! bei dem Unterzeichneten zu vollziehen. Bis 
der Satzungen und Geſchäftsordnung für bel zum 10. Januar eines jeden Jahres iſt der 
Bezirksgruppe. 2. Wahl des Vorſtandes.] Geſamtvereinsbeitrag (6,50 Mk. Hauptverein, 
3. Beſprechung der Preis aufgabe. 4. Ber-| 0,0 Mk. Bezirksgruppe) an den Schatzmeiſter 
ſchiedenes. der Bezirksgruppe, Herrn Königl. Förſter Hung 
Im Auftrage der Ortsgruppe Neuſtadt, Weſtpr.: zu Forſthaus Freiheit bei Oſterode a. H., 
Simon. ganz frei einzuſenden. Die Herren Schrift⸗ 


a 


führer der Ortsgruppen werden gebeten, zum 
1. Dezember eines jeden Jahres ein ge⸗ 
naues Mitglieder⸗ Verzeichnis ihrer Ortsgruppe 
an den unterzeichneten Schriftführer einzureichen. 
Die abgeänderten Bezirksgruppen-Satzungen 
gehen den Ortsgruppen in Kürze zu. 

Wittmarshof, Kreis Göttingen. 

Der Vorſtand. 

J. A.: Dietz. Schriftführer. 

Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
16. November d. Is., nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung (letzte für 1907) im Bahnhotel 
zu Altenkirchen. Tagesordnung: Bekanntgabe 
der Bezirksgruppen⸗Satzungen; Anträge zur 
nächſtjährigen Mitglieder-Verſammlung in 
Berlin; Diskuſſion über die Verbandsaufgabe 
und die von der Königl. Regierung in Ausſicht 
enommene Bezirkskrankenkaſſe; Ortsgruppen⸗ 

itglieder aus anderen Bezirken betreffend; 
Neuwahl des Vorſtandes; Erhebung der 
Vereinsbeiträge einſchl. Forſtwaiſen-Verein. 
Gemmel. 

Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 1. De⸗ 

zember er., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder 

verſammlung im „Hamburger Hof“ zu Berent. 

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks— 

n zu Danzig. 3. Wahl eines 
ezirks⸗Delegierten. 4. Endgültige Veſchluß— 

über Statutenzuſätze. 5. Beratung 

Wintervergnügen bzw. Stailerss 

geburtstagsfeier. 6. Entrichtung der fälligen 

Halbjahresbeiträge. 7. Verſchiedenes. Zahl— 

reiches Erſcheinen der Mitglieder und Mitbringen 

von dem Verein noch nicht angehörenden 

Kollegen dringend erwünſcht. 

Der Vorſitzende: Tenzer. 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 9. November 1907, abends 
6 Uhr, Verſammlung im Köppeſchen Gaſthauſe 
zu Dolle. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes für 1908 bis 1910. 2. Beſprechung 
der Preisaufgabe. 3. Verſchiedenes. Nach der 
Verſammlung geſelliges Beiſammenſein mit 

Danien, ein Klavierſpieler iſt hierzu beſtellt. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 

Erkner feiert die Gründung des „Vereins 

Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein 

ſechſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit 

deklamatoriſchen Vorträgen und Tanzkränzchen 
am Sonnabend, den 16. November d. Is., 
von abends 7 Uhr ab, im Schützenhauſe 
zu Erkner, Friedrichſtraße 69/70. Wir erlauben 
uns, alle Vereinsmitglieder mit werter Familie, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich gerade in 

Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hier— 

durch ergebenſt einzuladen. 

Der Feſtausſchuß: 

Böttcher, Rathmann, 
Hegemeiſter in Fahlenberg. Rechuungsrat in Erkuer. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 
den 9. November, abends 6 Uhr, Zuſammenkunſt 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beſprechung über die 


faſſung 
über das 
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Hameln (Regbz. Hannover). 


Hofgeismar (Regbz. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). 


Steinberge (Regbz. Potsdam.) 
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Einfriedigung des Dienſtlandes gegen Wild— 
ſchaden. 3. Andere Anträge und Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppen mitglieder mit ihren 
Damen findet am Sonnabend, den 16. No— 
vember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im „Hotel 
Monopol“ in Hameln ſtatt. Tagesordnung: 
Beſprechung über vereinfachtes Verfahren der 
Hebung von Mitgliedsbeiträgen. Hiernach ge— 
meinſames Kaffeetrinken, ſodaun Tanzkränzchen. 
Die Damen werden höflichſt gebeten, in Rückſicht 
auf die nur kurze Zeit des Beiſammenſeins. 
ſich gefälligſt auch ſchon präzis 3½ Uhr im 
kleinen Saale des genannten Hotels einfinden 
zu wollen. Gäſte, die Herren Kollegen mit 
ihren Damen von den benachbarten Orts— 
gruppen, ſind ſehr willkommen. 

Der Vorſtand. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


am 10. November 1907, nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel „Weißes Roß“ in Herzberg mit 
Damen. Einziehung der bereits fälligen Beiträge. 
Diejenigen Mitglieder, die an der Verſammlung 
teilzunehmen verhindert ſind, werden erſucht, 
deu Beitrag vorher einzuſenden reſp. ihn durch 
ein an der Verſammlung teilnehmendes Mitglied 
entrichten zu laſſen. Der Schatzmeiſter iſt oe: 
zwungen, die eventuell dann noch rückſtändigen 
Beiträge durch Nachnahme einzuziehen. 
Der Vorſtand. 

Caſſel). Sonntag, den 
17. November cr., nachmittags 3½ Uhr, Ver— 
ſammlung im Hotel zum Deutſchen Kaiſer 
in Hofgeismar, zwecks Beſprechung der 
Kaiſersgeburtstagsfeier und anderer Vereins— 
angelegenheiten. Der Vorſitzende: Idoux. 
Sonntag, 
den 17. November d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Hotel Guénin in Hoya a. W. 


Tagesordnung: 1. Preisaufgaben. 2. Be: 
ſprechung über die zu haltenden Vorträge. 


3. Verſchiedenes. Eine Ausſtellung wie im ver— 
gangenen Jahre findet nicht ſtatt. N 
Der Vorſtand. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder.) Sonntag, den 


17. November, nachniitt. 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksverſammlung in Konitz ꝛc. 
2. Beſchlußſaſſung über die Kaiſersgeburtstags— 
feier. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vor— 
ſtandserſatzwahl. 5. Verſchiedenes. Die Sitzung 
beginnt pünktlich. Von 5 Uhr ab gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Die mimiſch 
veranlagten Kollegen werden um Vortrage ge— 
beten. Um recht zahlreichen Beſuch der Damen 
wird beſonders gebeten. Der Vorſtand. 

Am Sonntag, 
den 17. November cr, nachinittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale zu 


Steinberge. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Verhandlungsprotokolls der letzten Vereins- 
ſitzung. 2. Vortrag über beim Nonnenfraß 


1906/07 gemachte Erfahrungen 3. Desgl. über: 

„Die Kiefer, von der Verjüngung bis zur Hau— 

barkeit.“ 4. Neuwahl des Geſamtvor— 
* 


954 Nachrichten des „Waldheil“. 


ſtan des. 5. Verſchiedenes, insbeſondere Be-] vertreter: Revierförſter Mülverſtedt zu Biſchof— 
ſprechung über die Feier des Geburtstages ſtein, zum Schriftführer und Kaſſierer: Förſter 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. In Anbetracht der] Hauptfleiſch-Kleinbernten, Stellvertreter: Förſter 
Wichtigkeit der Tagesordnung (Neuwahl des] Mierswa-Münchenlohra, und zwar unter Voraus⸗ 
Vorſtandes) wird um vollzähliges Erfcheinen | ſetzung der Zuſtimmung der einzelnen zunächſt 
dringend gebeten. Der Vorſtand. hier noch nicht vertretenen Ortsgruppen. Die 
en „Bezirksgruppe Erfurt“ wird nach Erledigung 

Berichte noch erforderlicher Vorarbeiten, vorausſichtlich 

Alle Berichte ee erſt dem GE Hegemeiſter e e ſich 1 Bis i eine 
A 8 V N iegen. Ou Ee 12 2 
für 1110 e EE Krankenkaſſe, und zwar nötigenfalls vorläufig 
Ia in A lange Nur Seile, Welke 105 für eine Bezirkskaſſe, bis SC E 
veitere Kreiſe er Mitglieder von In ereſſe oder für emäß 8 2 der Satzungen ie er ſo wi tigen 
daß gefanıte Vereiusteben von Bien Hub, werden | Sache näher getreten üft. 3. Beſchloſſen wurde 
ferner gemeinſame Kaiſersgeburtstagsſeier am 

Mittwoch, den 29. Januar 1108, und zwar 


Ortsgruppen: 
Leinefelde⸗Worbis und Ershauſen (Regbz. Erfurt). durch Feſteſſen und Ball ufw. in Leinefelde 
(Reſtauration Fuhlrott). Beſondere Einladung 


Die am 27. Oktober abgehaltene Verſammlung 
hierzu ergeht ſpäter im Vereinsblatt. Die 


war von 17 Kollegen beſucht. Beſchluß: 1. Die von 
der Ortsgruppe Schleuſingen mitgeteilte Bezirks-“ Beſprechung der Hauptverſammlung in Berlin 
fand ſodann eingehend ſtatt; es ergab ſich aber 


gruppenſatzung wird angenommen. Als Vorſtand 

der zu bildenden „Bezirksgruppe Erfurt” wurden] daraus für das allgemeine und weitere Intereſſe 
einſtimmig gewählt: Zum Vorſitzenden: Förſter nichts beſonders zu Berichtendes. 

Spieweck in Friedrichslohra, zu deſſen Stell⸗ Der Vorſtand. 


— Rn — 


Uachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Scheffelke, Stadtförſter, Forſth. Ulrichshaf b. Jaleenburg 
Auſchling, Gemeinde⸗Förſier, Balſchweiler. e GEES ee en e 


Blenner, Gemeinde-Förſter, Pflanzichule bei Markirch. Schl ö S 
17 5 el undt, Gemeinde-Förſter. Deutſch⸗Rumbach. 
Birgy, Gemeinde⸗Förſter, Ballersdorf. Für, Gemeinde⸗ſpörſter, La Hingrie. 


Baltzinger, Gemeinde-Förſier, Niederſept. inde⸗ Kö N ; 5 
EE Gemeinde. bon ollikirch. Se sHieren,. Beneinde FJörſter, Nie dertraubach bei Ober 
antzer, Gemeinde-Förſter, Kleinhöhe bei Markirch. Forſthi eber scher; 
Eberbart, Gemeinden aer Sen enen bei Eckirch. e Forſthilfsaufſeher, Bretten ae Nieder 
an emeinde-Förſter, Diedols hauſen. emeinde⸗ 5 = 
Ebermann, Gemcinde-Hegemeiſter, Netzwe iler b. Dammer⸗ J 
irch. ! S g ! 
Enderlin, Gemeinde⸗FJörſter, Largitzen bei Niederſept. \ 8 j f 
Gollentz, Gemeinde- Jorſthilfsaufjeher, Leberau. KS See 2 darauf E gemacht. 
Grieneiſſen, Gemeinde- zörſter, Carſpach. OP nach der atzung jeder die ufnahme 
85 51 Dffenbei Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
Haberland, landw. Verwalter und Hilſsjäger, enheim. = ; 12 
S Gemeinde-Hegemeiner, Niederſept. S abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
gan er, Gemeinde-Forſihiljsaufſeber, Hirſingen. anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
inde. gi Gemeinde-Förſter, Joruhaus Teufelsloch bei | Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
St.⸗Pilt. ER d ; 
TIERE untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmindeſtens 
Lichtle, Gemneinde-Jorſthilfsauſſeher, eimersdorf bei 4 EN, gece S 1 
an. BAUER 0 A 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Meyer, Theodor, Gemeinde-Hegemeiſter. Carſpach. 5 Klark. g 
äi Vë „ , 
deg Eeer Gemeinde-Hegemeiſter, ee bei Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
Plettrichs, Gemeinde⸗Jörſter, Walheim bei elltkirch. entgelilich und portofrei bezogen werden. 
Raffner, Gemeinde-ZJörſter, Oberſpechbach bei Nieder— Neumann 
ſpechbach. . EEE 
Resz, Gemeinde⸗Jörſter, Schäffuatt a. Weiher. Schatzmeiſter und Schriſtführer. 
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Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſlbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 877 direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt-⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 29 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſch eie d 3.50 Mk., 
b) direft durch die Expedition für Deutſchlaud und Bitcrreih 5,00 Mk., für das fi rige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Necht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mianuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 17. November 1907. 22. Band. 


Sur Beſehung gelangendͤe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1%L.) 
Gberſörſterſtelle Hramzow im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Januar 1908 zu beſetzen. 
g Bewerbungen müſſen bis zum 25. November d. Js. eingehen. 
FJörſterſtelle Authauſen in der Oberförſterei Falkenberg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Dezember 1907 anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Heddersdorf in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt 


1. Januar 1908 zu beſetzen. 


zum 


Die in dem anzukaufenden Walde von Ottorowo zu errichtende Förflerfielle ſoll vorausſichtlich zum 
1. Dezember 1907 beſetzt werden. Bewerbungen ſind ſofort an die Königliche Regierung in 


Poſen einzureichen. 


Bemmerlings 


D. R.⸗G.⸗M. 


Der Königliche Förſter Hemmerling zu 
Scheidt im Bezirk Trier hat ein Verſchulbrett 
konſtruiert, welches, auf ähnlicher Grundlage 
wie das bekannte Verſchulbrett des Förſters 
Schumacher zu Dahlheim in der Eifel beruhend, 
eine Reihe von Vorzügen aufweiſt, die ich 
noch an keinem dieſer modernen Kampgeräte 
gefunden habe. Das Brett wird am zweck⸗ 
mäßigſten in einer ſolchen Länge hergeſtellt, 
daß es für zwei, drei oder auch vier 
Verſchulbeete zu gleichzeitiger Bearbeitung 
ausreicht. Damit iſt nicht allein der Vorteil 


BDerfchulbreft. 


Nr. 309455. 


der raſchen Arbeitsförderung verbunden, ſondern 
auch die Möglichkeit gegeben, daß die Arbeiter 
während der Arbeit auf dem 2,5 cm ſtarken 
und ohne Verſchlußleiſte 18 em breiten Brette 
ſtehen, wodurch ein Feſtſtampfen des Bodens 
bei naſſem Wetter verhindert wird, was wieder 
zur Folge hat, daß die Verſchulung ſchon 
frühzeitig im Frühjahr beginnen kann und 
nicht bei jedem Witterungswechſel ſofort unter⸗ 
brochen zu werden braucht. Da das Brett, 
an feiner vorderen Kante noch 2,5 cm ſtark, 
ſich unter dem Gewicht der darauf ſtehenden 
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Anzucht von Rüſtern im Mittelwalde! 


Perſonen in den Boden ziemlich eindrückt Brett in gleicher Stärke ſich unter dem Streifen 


und, bei der Fortſetzung der Arbeit immer 
weiter gelegt, auf der ganzen Fläche eine 
Ebene herſtellt, ſo kommen die Pflanzen gleich⸗ 
mäßig faſt 2 cm in den Boden zu ſtehen; 
ein zu tieſes Verpflanzen iſt ebenſo aus⸗ 
geſchloſſen wie ein zu hohes. Dies bedingt eine 
raſche Förderung der Arbeit. Die Koſten des 
Verſchulens betragen 60 Pf. bei einem Tage⸗ 
lohn von 1,40 Mk. für das Tauſend Pflanzen. 


e 


fortſetzt, wird, wie ſchon angedeutet, die ent⸗ 
ſprechend tiefe Stellung der Pflanzen bedingt. 

Ein großer Vorzug des Inſtruments iſt 
die ſchon erwähnte Verſchlußleiſte, welche 
ebenſo aus Holz und ebenſo ſtark hergeſtellt 
iſt, wie das Brett ſelbſt, und an das letztere 
nach dem Einſetzen der Pflanzen in die Ein⸗ 
ſchnitte des Halteſtreifens wider dieſen mit 
Hilfe einer aus breiten Metalleiſten be⸗ 
ſtehenden Gabelung' geſteckt wird. 
Die Verſchlußleiſte anderer, ähn⸗ 


licher Inſtrumente beſteht aus 
Metall und iſt ebenfalls mit 
Einſchnitten verſehen. Hierdurch 


entſtehen ſehr leicht Beſchädigungen 
der Pflanzen bei geringen ſeitlichen 
Verſchiebungen, welche bei dieſen 
Inſtrumenten kaum zu vermeiden ſind, 


d — da die Verſchlußleiſte nicht mit dem 


Der Halteſtreifen für die Pflanzen iſt aus 
Hartgummi und mit Leinwand durchwirkt, er 
hat für die Aufnahme jeder Pflanze einen 
nach hinten ſich verengenden, dreieckigen Ein⸗ 
ſchnitt, das Brett ſelbſt ſetzt ſich unter dem 
Halteſtreifen bis zu deſſen vorderem Rande fort, 
und die Einſchnitte des Streifens ſind verbreitert 
durch das Holz fortgeſetzt. Bei der Be⸗ 
ſchaffenheit des Halteſtreifens und der Einſchnitte 
iſt jede Rindenbeſchädigung der zarten Pflanzen 
ſo gut wie ausgeſchloſſen. Dadurch, daß das 


K 
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Brett unmittelbar verbunden, ſondern 
vermittelt Pflöcken vor dasſelbe in 
die Erde geſteckt wird. Die 
Verſchlußleiſte an der Hemmerlingſchen Latte 
wird weiterhin durch einen über das Brett 
hingreifenden, langen Verſchlußhaken ſeſt mit 
dem letzteren verbunden, ſo daß Verſchiebungen 
ausgeſchloſſen ſind. 

Ebenſo wie dies Verſchulbrett in beliebiger 
Länge für mehrere Beete zugleich hergeſtellt 
wird, kann es auch in der Breite und der 
Entfernung der Einſchnitte für die Pflanzen 
für beſtimmte und verſchiedene Verſchulweiten 
hergeſtellt werden. Ludwig Schneider. 


Anzucht von Rüſtern im Mittelwalde! " 


Wenn vor etwa 15 bis 20 Jahren vielfach, 
und mit i er Berechtigung, die Anſicht verbreitet 
war, daß durch die infolge beſſerer Bahn⸗ 
verbindungen ermöglichte Heranſchaffung ver⸗ 
hältnismäßig billigen Buchenholzes, ſpeziell zum 
Wagenbau, der Preis des Rüſternholzes einen 
dauernden Rückgang erfahren wurde, fo iſt man 
heutigentags von der Grundloſigkeit dieſer 
Befürchtungen überzeugt. 

Die Verwendung des Buchenholzes zum Bau 
beſſerer Laſtwagen beſchränkt ſich, wenn Rüſtern⸗ 
und Eſchenholz zu beſchaffen ſind, wohl meiſt nur 
auf die fertig bezogenen Felgen, die in Buchen⸗ 
gegenden fabrikmäßig hergeſtellt werden. Natur⸗ 
gemäß äußert ſich die erhöhte Benutzung dieſer Holz⸗ 
arten durch Zahlung recht guter Preiſe, und werden für 
aſtreine Rüſternklötzer von 35 bis 50 em Stärke nich 
ſelten 40 bis 50 Mk. und noch mehr pro Feſtmeter 
gezahlt. Es ſoll jedoch hervorgehoben werden, 
daß derartige Preiſe nur für Ulmus campestris 
bez. suberosa angelegt werden. Die Berg- oder 
Baſtrüſter, Ulmus montana, wird bedeutend 
geringer geſchätzt, und ergibt meiſt nur den halben 
Preis der vorgenannten Arten. 


heit, jungen Rüſternnachwuchs zu erziehen. 


Nach dieſen Ausführungen und in Anbetracht 
der waldbaulichen Eigenſchaft der Rüſter, auf gutem 
Boden, und ſpeziell im Auenwalde ziemlich engen 
Stand zu ertragen, und hohe Maſſenerträge 
guten Nutzholzes bei verhältnismäßig geringem 
Brennholzausfall zu ergeben, dürfte es wohl am 
Platze ſein, der Anzucht derſelben erhöhte Aufmerk⸗ 
ſanikeit zu widmen. 

Die Erziehung von Heiſtern im Pflanzgarten 
bietet bei dieſer wüchſigen Holzart wohl kaum 
beſondere Schwierigkeiten, ſie geſchieht in der 
üblichen Art und Weiſe und bedarf keiner 
beſonderen Erwähnung. Billiger und ſchneller 
kommt man aber durch eine geeignete Schlagführung 
zum Ziel. | 

Im Auenwalde iſt man beim Mittelwald⸗ 
betriebe ja ſchon längere Zeit on der plenterweiſen 
Entnahme des ſchlagreifen Oberholzes abgekommen. 
Neben der Entnahme unterdrückter und kranker 
Hölzer erfolgt die Hauptnutzung durch Kahlſchlagen 
kleinerer Flachen von 2 bis 5 a Größe. Hat man 
durch Fällung mehrerer Rüſtern ein derartiges 
„Loch“ ſchaffen können, ſo iſt hier die beſte ne 

ie 


Mitteilungen. 


en rem 


Rodung der Stöcke unterbleibt, um die Eigenſchaft 
der Rüſter, Wurzelbrut zu treiben, in vollſtem 
Maße auszunutzen. Empfehlenswert iſt hierbei, 
die nächſte Umgebung eines derartigen „Loches“ 
licht zu ſtellen, da Rüſternwurzeln ſich ziemlich 
weit verbreiten, und der austrelbenden Wurzelbrut 
genügend Licht zur Erzielung freudigen Wachstums 
gegeben werden muß. | 

Das „Loch“ ſelbſt kann man vorteilhafter Weiſe 
in weitem Verbande (etwa 4 m) mit kräftigen Ahorn⸗ 
oder Eichenheiſtern bepflanzen. Man wird durch dieſe 
Maßnahme einmal eine ganz geeignete Miſchung 
erzielen, und zum anderen dem etwa ungenügenden 
Austreiben von Wurzelbrut rechtzeitig vorgeſorgt 
aben. | 
g Die fo behandelten „Löcher“ bedürfen auf⸗ 
merkſamer forſtmänniſcher Beobachtung. Etwa 
5 bis 7 Jahre nach der Schlagführung iſt durch 
Entnahme von Korb» und Faßbügeln die nötige 
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Durchlichtung der dann 3 bis 4 m hohen Wurzel» 
brut vorzunehmen, die in Rückſicht auf die Erziehung 
kräftiger Stangen eine ſehr wichtige Arbeit iſt. 
Dieſe Maßregel iſt nach Befinden zu wiederholen, 
bis bei der nächſten Schlagführung eine Durch⸗ 
forſtung der erzogenen Rüſterngruppe erfolgen kann. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt dem jungen Beſtande 
durch Entnahme der Randbäume noch genügender 
Schutz gegen Überſchirmung zu verſchaffen. 

Iſt ſchon die ſehr billige Beſtandsgründung, 
die auf dieſe Weiſe ermöglicht wird, für die kleineren 
Privatreviere ein ſehr wichtiger Faktor, fo dürfte 
für dieſe noch mehr die pekuniär ziemlich ertrag⸗ 
reiche Zwiſchennutzung durch Bügel- und Stangen⸗ 
entnahme maßgebend fein, bei. entſprechenden 
Standortsverhältniſſen fi) der Nüjternerziehung 
auf vorſtehend geſchilderte Weiſe in erhöhtem Maße 


zu widmen. 
ö Revierförſter Röcke. 
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Mitteilungen. 


— Aniformähnliche Kleidung von Privat: 
Geamten. Wenngleich es nicht Abſicht iſt, die 
glücklicherweiſe in ein gewiſſes Ruheſtadium ge⸗ 
tretene Uniformfrage der Privatforſtbeamten von 
neuem aufzurühren, ſo dürfte es doch im Intereſſe 
der im Regierungsbezirk Caſſel tätigen u 
beamten angezeigt erſcheinen, aus der Recht⸗ 
ſprechung des Bezirksausſchuſſes zu Berlin das 
nachſtehende Urteil bekannt zu geben, welches ſich 
mit der Gültigkeitsfrage eines polizeilichen Ver⸗ 
bots des Tragens uniformähnlicher Kleidung 


‚ beichäftigt. 


Die „Berliner Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, 

m. b. H.“ hat für die Angeſtellten (Wächter, Kon⸗ 
trolleure und Inſpektoren) des von ihr organiſierten 
Nachtwachtdienſtes eine Dienſtkleidung eingeführt, 
welche nach der Anſicht des Polizeipräſidenten da⸗ 
ſelbſt in Farbe, Schnitt und Abzeichen der Uniform 
er Beamten und Offiziere der Schutzmannſchaft 
derart nachgebildet it, daß ſchon mehrfach Ver⸗ 
wechſelungen vorgekommen ſind. Nach längeren 
Verhandlungen, in deren Verlauſe die Polizei⸗ 
behörde eine Reihe ganz beſtimmter Ab⸗— 
änderungen in Farbe und Abzeichen verlangt 
hatte, zu denen ſich die Geſellſchaft aber nicht ver⸗ 
ſtehen wollte, erließ der Polizeipräſident nach⸗ 
einander zwei Verfügungen, in denen der Ge— 
ſellſchaft unter Androhung von Geldſtrafen 
unterſagt wurde, die jetzige Uniform von 
einem beſtimmten Zeitpunkte ab von ihren Ans 
geſtellten öffentlich tragen zu laſſen. Gegen dieſe 
Verfügungen wurde von der Geſellſchaft Klage 
erhoben, und der Bezirksausſchuß hat derſelben 
ſtattgegeben und auf Aufhebung der gedachten 
Verfügungen erkannt. Die klagende Geſellſchaft 
hatte geltend gemacht, es ſei nicht möglich, die 
Kleidung ihrer Angeſtellten derart abzuändern, 
daß jede Verwechſelung mit der Uniform öffent: 
licher Beamter, insbeſondere der Schutzleute, aus— 
geſchloſſen werde. Auch könne von ihr nicht ein 
ganz phantaſtiſcher Aufputz gewählt werden, viel⸗ 
mehr ſei darauf zu ſehen, daß ihre Angeſtellten, 
die mit den Beamten des Sicherheitsdienſtes 
Hand in Hand gehen ſollten, äußerlich den letzteren 


T. F. 46, 22 


ähnlich wären. Daß Beamte der Schutzmann⸗ 
ſchaft durch die Ahnlichkeit irregeführt werden 
könnten, erſcheine ausgeſchloſſen. Demgegenüber 
war ſeitens des beklagten Polizeipräſidenten darauf 
verwieſen worden, daß tatſächlich Verwechſelungen 
nicht nur ſeitens des Publikums, ſondern auch 
ſeitens der Beamten der Schutzmannſchaft vor⸗ 
gekommen ſeien, daß aber die Gefahr ſolcher Bor: 
kommmniſſe aus ordnungs- und ſicherheitspolizei⸗ 
lichen Gründen vermieden werden müſſe, daß es 
übrigens auch der Klägerin bei gutem Willen 
leicht gelingen werde, eine zweckentſprechende 
Kleidung zu wählen, welche die Möglichkeit der 
Verwechſelung ausſchließe, wie dies auch andere 
leichartige Inſtitute getan hätten. Die ſachliche 
Prüſung der Frage, ob die zur Zeit des Erlaſſes 
der angefochtenen Verfügungen vorhandene 
Uniformierung der Angeſtellten der Klägerin mit 
den Rückſichten auf die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung in dem Grade unvereinbar geweſen 
iſt, daß das polizeiliche Verbot des weiteren 
öffentlichen Tragens derſelben gerechtfertigt war. 
hat zur Verneinung dieſer Frage geführt. Denn 
die behaupteten Fälle der Verwechſelung der 
Uniformen der klägeriſchen Angeſtellten mit denen 
der Schutzleute würden nicht ausreichen, um 
jenes Verbot zu rechtfertigen. Der Dienſt der 
uniformierten Wächter würde vielmehr mit der 
öffentlichen Ordnung nur dann unverträglich ſein, 
wenn die erſteren unter Mißbrauch ihrer 
Uniform ſich polizeiliche Befugniſſe an- 
maßten. Für eine ſolche Annahme iſt kein 
Beweis vorhanden. Ein ſicherheitspolizeiliches 
Bedenken gegen die Zulaſſung der Uniformierung 
der Angeſtellten der Klägerin liegt endlich ebenſo— 
wenig vor, wie der Bezirksausſchuß aus den in 
der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 4. Dezember 1903 (Entſch. Bd. 44 S. 413 f. 
enthaltenen Gründen auch im vorliegenden Falle 
angenommen hat. (Rechtskräftige Entſcheidung 
vom 2. Juli 1907, [A Nr. 48/1907.) 
Wie hiernach das polizeiliche Verbot der 
ſraglichen uniformähnlichen Kleidung nicht gerecht— 
fertigt iſt, ſo dürſte es auch ſehr fraglich erſcheinen, 
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Berichte. 


ob die bekannten Verfügungen, Verwarnungen ꝛc. Beamteneigenſchaft e e iſt — grüne oder 


der Königlichen Regierung zu Caſſel ſich aufrecht 


graue Achſelſchnüre ſelbſt dann zu tragen, wenn 


erhalten laſſen, welche die Uniform der Privat⸗ dieſe anders geformt find wie die für Königliche 


forſtbeamten zum Gegenſtand haben. Dieſe 
Regierungsverfügungen ꝛc. verbieten bekanntlich 
den ſämtlichen Privatforſtbeamten — denen doch 
zum großen Teil polizeiliche Befugniſſe und 


Sächſiſcher Horfiverein 1907. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Profeſſor Dr. Wislicenus, Tharandt, be⸗ 
ſprach ſodann, auf den vorjährigen SCC des 
Direktors Schmidt beim Forſtverein in Noſſen 
über Holzveredelung im Tiſchlereigewerbe zurück⸗ 
kommend, die künſtliche Humifizierungsfärbung 
des Bodens, welche aus der modernen Vorliebe 
für natürliche Verfärbung des Holzes ſtatt Lack⸗ 
farbe Wichtigkeit erhalten hat. Bekanntlich hatte 
Schmidt auf die Beſtändigkeit der einheimiſchen 
Holzarten gegenüber den Exoten hingewieſen. 
weshalb dieſe Angelegenheit für die ſächſiſchen 
Forſtleute von Haus aus von großem Intereſſe war. 

Die natürlichen drei Formen der Färbung 
ſind Holzvergilbung, Bräunung und Vergrauung. 
Die bodengraue Färbung tritt nur bei dem Gerb⸗ 
verfahren unter Ausſchluß von Lichtwirkung, alſo 
durch Humifizierung, Einbetten des Holzes in Erde 
unter Beimiſchung von Naturkalk, ein. Das 
gegerbte Holz ſchwindet und quillt nicht mehr, es 
ruht, es „arbeitet“ nicht mehr, hieraus ergibt ſich 
ſein hoher Wert als Tiſchlermaterial. 

Redner hat im Garten des chemiſchen 
Laboratoriums zu Tharandt das Gerbungs— 
verfahren ſelbſt erprobt und führt Präparate 
dieſer kuͤnſtlichen E vor. Ihre Wirkung 
iſt eine Funktion der Bodengaſe, die Beteiligung 
der Bodenbakterien iſt noch eine offene Frage. 

Erſtmalig trat ſodann die für die ſächſiſche 
0 ne neu gewonnene Kraft, Herr Profeſſor 

r. Martin, an das Rednerpult des ſächſiſchen 
Forſtvereins. Mit „großer Spannung folgte das 
Auditorium ſeinem Bericht über die Verhandlungen 
der forſtlichen Sektion des 8. internationalen 
landwirtſchaftlichen Kongreſſes zu Wien. Sie 
betrafen die Gebiete des Waldbaues, der Forſt⸗ 
benutzung und der Forſteinrichtung. 

Aus den Waldbau erwähnt Martin zunächſt 
die Bedeutung der klimatiſchen Varietäten unſerer 
Holzarten. Nach Profeſſor Cieslar ſoll der Samen 
aus den Gegenden bezogen werden, die den 
klimatiſchen Verhältniſſen des Anbauortes am 
nieiſten entſprechen, während Profeſſor Mayr die 
Anſicht vertritt, daß, wie ſchon von Beck geſagt, 
die richtige Beſtandeserziehung wichtiger als die 
Provenienz ſei. Hinſichtlich der Begründung und 
Erziehung der Beitände kamen namentlich die 
Schiffel'ſchen Grundſätze zur Sprache, deren 
Anwendung von den örtlichen Verhältniſſen ab— 
hängig iſt. Wieder bewahrheitet ſich die Regel, 
man ſolle im Waldbau niemals generaliſieren. 
Wenn auch die weiten Pflauzoerbände die höchſte 
Wachstumsleiſtung ergeben, ſo empfiehlt es ſich 


doch, die Extreme zu vermeiden und auf die! 


und Kommunalforſtbeamte vorgeſchriebenen Achſel⸗ 
ſtücke, oder wenn ſie mit den Wappenfarben des 
Waldbeſitzers durchflochten ſind. 

d N P. Joly, Oberförfter. 


a Det Lief 


erichte. 


Abſetzbarkeit der geringen Sortimente Rüdficht zu 
nehmen. Es war dies dasjenige, was ſchon tags 
zuvor Profeſſor Beck in ſeinem Vortrage ausführte. 
Auf gemiſchte Beſtände ſei nicht allgemein hin⸗ 
zuwirken, die Durchforſtung habe in erſter Linie 
der Kronenentwickelung zu dienen, wobei der 
Kronenanſatz in ig e enen Verhältnis zur 
Baumhöhe zu ſtehen habe. Beſonders wird auch 
hier auf die ſchweren Schäden hingewieſen, welche 
ein ſtarker Wildſtand dem Walde zufügt. 

Aus dem Gebiete der Forſtbenutzung kam 
die Buchenverwertung in Frage. Trotz ihrer guten 
waldbaulichen Eigenſchaften iſt die Buche auch in 
Sachſen ein Schmerzenskind. Da die ökonomiſche 
Frage maßgebend iſt, kann man der Buche, weil 
mit Nadelholz zurzeit nicht konkurrenzfähig, ein 
weiteres Anbauſeld nicht zuweiſen, ſie iſt lediglich 
auf guten Böden zu erhalten. Vielleicht hat ſie 
in Zukunft hohen Wert. Hinſichtlich der 
Sortierung und Meſſung der Nutzhölzer gedachte 
Profeſſor Martin der drei beſtehenden Prinzipien. 

Die Nadelhölzer werden teils nach ihrem 

Feſtgehalt (Preußen), teils nach Durchmeſſer in 
ewiſſer Höhe (Süddeutſchland, ſogenannte Heil⸗ 
ronner Sortierung), teils allein nach dem Mitten⸗ 
durchmeſſer ſortiert. Die letzgenannte Richtung 
iſt die in Sachſen angewandte. Redner meint, 
daß für Nadelholzlangholz das ſächſiſche Verfahren 
das empfehlenstverteſte ſei. 

Über Forſteinrichtung ſprachen in Wien zwei 
Franzoſen und zwei Oſterreicher. Entſchiedene 
Gegensätze ſind nicht hervorgetreten. Man neigt 
zu der Auſchauung, daß Werts⸗ und Maſſen⸗ 
zuwachs für die Unitriebsbeſtimmung wichtiger 
ſeien als der Bodenerwartungswert. Geheimer 
Oberforſtrat Dr. Stötzer will von den älteren 
Fachwerksmethoden ohne triftigen Grund nicht 
abgewichen haben, jedoch vermag Martin das 
Vorhandenſein ſolcher nicht anzuerkennen. Von 
größter Bedeutung ſei die Stetigkeit der Wirtſchaft, 
daher Aufſtellung allgemeiner Wirtſchaftsregeln, 
wie ſie im ſächſiſchen Einrichtungsweſen vor⸗ 
handen ſind. 

Der Martinſche Vortrag ergab keine Debatte. 

Es reihte ſich ein Bericht des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Schmidt in Kreyern über das Vor⸗ 
fonımen von Inſekten und Inſektenſchäden an. 
Referent hat ſchon früher dem Forſtvereine mit 
hochſchätzenswerten Ausführungen auf dieſem 
Gebiete gedient, und wurde es wohl allfeitig 
begrüßt, daß gerade dieſer Herr ſich der großen 
Muͤhe unterzog, das Nonnenthema, das aktuellſte 
der Gegenwart, anzuſchlagen. Reiches Material 
lag dem Bericht aus dem 13 Staatsforſtreviere 
umfaſſenden Forſtbezirke Dresden zugrunde. 


Berichte. 


Gerade dieſer Bezirk ift der am ſtärkſten in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogene. a 

Forſtmeiſter Schmidt meint, daß ein großer 
Teil der Nonnenfalter aus dem Gebiete ihres 
gegenwärtigen Vorkommens ſtammt und der 
Überflug nur beſchränkt ſei. Bereits 1904 ſei auf 
Weißiger Staatsforſtrevier der Nonnenfalter in 
erheblicher Menge vorgekommen; es haben ſich 
ſchon 1904 Puppenhüllen vorgefunden, woraus 
hervorgeht, daß der Falter an Ort und Stelle 
auskam. — Der Berichterſtatter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ möchte auf dieſe Angaben beſonders 
hinweiſen, weil mit rer die gegen die Forſt⸗ 
verwaltung der Stadt Görlitz hinausgeſchleuderten 
Vorwürfe, ſie habe zuerſt die Nonne gehabt und 
nicht rechtzeitig bemerkt, ihr allein ſei die 
Kalamität in Sachſen zu verdanken, in Nichts 
zuſammenfallen. — 

1905 wurde ſchon eine Kalamität befürchtet, 
es wurden 3229 ha nach Faltern abgeſucht, wobei 
18 bis 160 Pf. pro E Sammellöhne zu 
verausgaben waren. Trotz der Maßnahmen von 
1905 war 1906 eine große Verbreitung der Nonne 
auf weitem Gebiete vorhanden, damit verbunden 
ein bedrohliches Auftreten des Kiefernſpinners. 
Es wurden 1906 bis zu 20 bis 22000 weibliche 

alter pro Hektar geſammelt. In dem Halbendorfer 

taatsforſtreviere unterblieb 1906 das Falter⸗ 
ſammeln wegen Mangels an Arbeitskräften und 
zu maſſenhaftem Auftreten. (Alſo genau wie in 
Görlitz. Der Berichterſtatter.) 

Von den Revierverwaltern des Dresdner Forſt⸗ 
bezirkes wurden für 1907 zunächſt zirka 26000 Mk. 
zu Maßnahmen gegen die Nonne beantragt, jedoch 
vom Finanzminiſterium nur 20000 Mk. bewilligt. 
In Frühjahr 1907 wurden Probefällungen zur 
Feſtſtellung der Eierablage vorgenommen, letztere 
wurde bis 18 m Höhe feſtgeſtellt, hoher Flug 
eitigte hohe Eierablage. Im Halbendorfer 

eviere wurden an einem Probeſtamme im 
Höchſtfalle 3451 Eier feſtgeſtellt. Das Eierſuchen 
im Großen kann wegen des hohen Koſtenaufwandes 
nicht empfohlen werden. 

Im ganzen wurden im Dresdener Bezirk 
1048 Probejallungen vorgenommen, welche eine 
Eierablage ergaben 

von 60% bis 3 m Stammböhe 


27¼0% von 3 „ 6 5 

8 10% * * 9 * * 

/o 9 „12 ” 

720% * 12 „15 * * 

1/½% „ 15 „13. 1 
Infolge Nachbewilligungen des ſächſiſchen 
Finanzminiſteriums wurden im ganzen 1907 
61800 Mk. zur er genehmigt. Dem 
Nachſuchen um Gewährung militärifcher ele 
konnte nicht entſprochen werden, jedoch wurden 


aus den Korrektionsanſtalten 39 Hilfskräfte zur 
Verfügung geſtellt, die ſich gut bewährt haben. 
Sie koſteten pro Perſon und Tag zirka 2,70 Mk. 

Ini Dresdener Bezirk wurden 1906 ha voll⸗ 
eleimt, wovon auf das 1325 ha große, ſtark be⸗ 
allene Halbendorfer Revier 13 ha, auf das 
2214 ha große Fiſchbacher Revier 55 ha entfallen. 
Das Leimen koſtete pro Hektar 18,64 bis 42 Mk. 
unter Verwendung von 45 bis 98 kg Leim pro 
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ektar. Im allgemeinen wurde tief geleimt. 
uf dem 1732 ha großen Revier des als Be⸗ 
kämpfer der Nonne literariſch hervorgetretenen 
E Oberförſters Krutzſch wurden 100 ba ge 
eimt. Im Schwepnitzer Staatsforſtreviere, das 
ſtark befallen war, hat ſich das Leimen im Verein 
mit Anprellen der Bäume gut bewährt. Referent 
vertritt daher dieſe Maßnahme, obgleich es nicht 
zutreffend ſei, daß alle Raupen unter die Leimringe 
kommen. Immerhin verkennt Referent nicht, daß 
die Maßnahmen mangels Erfahrung im Großen 
nur eine mehr akademiſche Bedeutung haben. 
Wirkliche Hilfe erwartet man von den Tachinen 
und Ichneumoniden. Die Ende Juni dieſes 
Jahres von den Revierverwaltern eritatteten Der 
richte lauten zuverſichtlich, und man kann ſich der 
offnung hingeben, daß im nächſten Jahre die 
alamität erlöſchen werde. | 

Von ſonſtigen forſtſchädlichen Inſekten erwähnt 
Referent das Vorkommen Noctua piniperda, 
deſſen Bekämpfung vom Finanzminiſterium ab⸗ 
elehnt wurde, ferner des Spanners, Eichenwicklers, 

ieferntriebwicklers, der Lärchenminiermotte, von 
Lophyrus pini, des Waldgärtners, des Maikäfers, 
von Pissodes hercyniae und Pissodes notatus. 

Oberforſtmeiſter Uhlig⸗ Auerbach berichtet in 
der ſich anſchließenden Debatte aus dem über 
4000 ha großen Werdauer Wald, welcher 1906 
bedeutenden Falteranflug hatte. Ob der Falter 
durch Überflug hingekommen oder ſpontan dort 
entſtanden, laßt ſich nicht feſtſtellen, es komme 
hierauf auch nicht an. Die Probefällungen er⸗ 
gaben dort noch eine Eierablage von 25% bei 
über 9 m Stammhöhe. Auch dort erwies ſich 
das Eierabſuchen als viel zu koſtſpielig, auch kam 
man vom Spiegeln ab. Das Leimen erfolgte 
teils voll, teils netzartig und teils gürtelförmig, 
letzteres längs der Jungorte. Die Anwendung 
der Ringlerſchen Leiniquetſche arbeitete billiger 
als der bloße Spatel. Die Raupen ſind ſchon 
jetzt zu einem großen Teil krank. Das zoologiſche 
Inſtitut in Tharandt ftellte, feſt, daß von den 
unter den Leimringen geſammelten Raupen 780%, 
den oberhalb der Ringe geſammelten Raupen 
58% krank waren. 

FJorſtmeiſter Korſelt berichtete, daß im 
Zittauer Stadtwald 510 ba mit rund 20 Mk. 
oder 45 kg pro Hektar geleimt wurden. Auch 
dort hat ſich die Ringlerſche Leimquetſche gut 
bewährt, der Freiberger Leim ſei der beſte. n 
der Lauſitz ſtehe der Falterüberflug aus Preußen feſt. 

Profeſſor Dr. Vater, Tharandt, welcher 
ſoeben der Tagung des ſchleſiſchen Forſtvereins 
beigewohnt hatte, begründete das Unterlaſſen von 
Maßnahmen in den ausgedehnten preußiſchen 
Forſten mit dem Mangel an Arbeitskräften und 
der großen Ausdehnung des Waldgebietes. Die 
Kalamität habe aber die Forſtwirtſchaft des 
Görlitzer Stadtwaldes nicht erſchüttert, die Pläne 
nur verſchoben, der finanzielle Schaden ſei gar 
nicht ſo erheblich. Die Flacheriekrankheit ſei aus⸗ 
ebrochen, und ſo gehe die Kalamität aus natürlichen 

rſachen ihrem Ende entgegen. 

Auf Anfrage des Forſtmeiſters Schreyer, 
welcher Raupenleim ſich bewahrt habe, bezeichnet 
Forſtmeiſter Grohmann den in Freiberg 
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hergeſtellten Schreyerſchen Leim ols den beſten. 


Grohmann berichtet auch von einem von ihm 
eſehenen Kohlweißlings-Maſſenflug. Eine An⸗ 
rage des Profeſſors Beck hinſichtlich des häufigeren 
Vorkommens der Nonnenraupe an Laub- oder 
Nadelholz beantwortet Forſtaſſeſſor Weißwange 
dahin, daß das Laubholz im Anfange mehr 
betroffen geweſen ſei. Die Eierablage ſei am 
ſtärkſten an Lärche, am geringſten an Fichte und 
Tanne geweſen. Er weiſt noch auf den großen 
Leimverbrauch bei Anwendung der Spatel hin 
und rühmt den Eckſchen Leimſchlauch, mit dem 
die Leimung pro Hektar nur reichlich 16 Mk. 
erfordert habe. Annähernd gleich verhält ſich 
die Leimung mit der Ringlerſchen Leimgquetſche. 

Oberförſter Dr. Mammen weiſt auf die 
von Profeſſor 11 15 Eberswalde, auf dem 
im Schleſiſchen Forſtverein 1907 gemachte Mit⸗ 
teilung hin, wonach die gemiſchten Beſtände von 
der Nonne am meiſten betroffen wurden. 

Nach Verlaſſen des Inſektenthemas regte 
Profeſſor Dr. Vater die Einrichtung von Fort⸗ 
bildungskurſen für Forſtleute in Sachſen an. 
Auf Antrag des Vorſitzenden ſoll in eine Be⸗ 
ratung hierüber 1908 eingetreten werden, nachdem 
eine fünfgliederige Kommiſſion ſich mit der An⸗ 
gelegenheit eingehend beſchäftigt haben wird. 

Schließlich wurde noch von der Verſammlung 
beſchloſſen, 1908 in Oſchatz zu tagen, und für 
1909 Schandau als Verſammlungsort in Ausſicht 
zu nehmen. 

Mit den üblichen Dankesbezeugungen des 
Vorſitzenden an die Stadt Aue, ſowie an die 
Lokalgeſchäftsführung, aber auch mit einem durch 
Oberforſtmeiſter Lommatzſch zum Ausdruck 
5 Dank an das Vereinsdirektorium wurde 
ie zweite Sitzung der diesjährigen Forſtvereins⸗ 
tagung beſchloſſen. Nachmittags fand ein Feſtmahl 
ſtait, zu dem außer den Vertretern der Stadt 
Aue auch der Amtshauptmann des Bezirks zu⸗ 
egen war. Am Abend fand Konzert ſtatt, dem 
ſich ein Tänzchen anſchloß. | 

Der letzte Tag, der 10. Juli, war der Haupt» 
exkurſion 1 Früh 8 Uhr wurde die Fahrt 
nach Bockau angetreten, woſelbſt eine lange 
Wagenreihe, welche aus Aue, Schneeberg. Nieder⸗ 
ſchlema und anderen Orten zuſammengekommen 
war, die Teilnehmer aufnahm. 

Für die Exkurſion lag ein ſchon mehrere 
Tage vor der Tagung an die Mitglieder der» 
ſendeter gedruckter Bericht des Verwalters des 
Exkurſionsgebietes Oberförſter Krumbiegel vor. 

Das vom Forſtverein beſuchte Bockauer 
Revier iſt 1424 ha groß und hat pro Hektar 
6,6 fm Derbholzetat; Höhenlage zwiſchen 440 bis 
796 m. Die Beſtockung iſt faſt ausſchließlich 
Fichte. Die Verjüngung erfolgt durch Kahlſchlag, 
dem nach einem Jahre, mitunter ſofort, die 
Pflanzung drei⸗ und vierjähriger Fichten folgt. 
Infolge des verbreiteten Vorkommens der Rüſſel⸗ 
käfer werden in den gefährdeten Lagen nur ver— 
ſchulte Pflanzen verwandt, dieſe aber überdies 
noch mit Schreyerſchem Leim beſtrichen. Dieſe 
Leimung, welche praktiſch vorgeführt wurde, drückte 
in den Jahren 1900 bis 1906 das Ausbeſſerungs⸗ 
prozent in den Kulturen auf fünf herab, während 


es in den nicht geleimten 26 betrug. Die Koſten 
des Leimens, das ſich mit dem Schreyerſchen 
Leim als pflanzenunſchädlich erwies, waren rund 
15 Mk. pro Hektar oder 28 Pf. pro Hundert Pflanzen. 

Beim Paſſieren des Dorfes Bockau beſichtigte 
man die Oberförſterei. in deren Gehöft die dort 
gebräuchliche Fabrikation von Spankörben ſeitens 
einer vierki Va Familie, worunter zwei Kinder, 
vorgeführt wurde. Sie geſchieht durch Hand⸗ 
arbeit. Dle Arbeitsteilung iſt ſo getroffen, daß 
das Familienoberhaupt aus gutſpaltigen 
Klötzen die Späne herſtellt, während Frau und 
Kinder das Flechten beſorgen. Um das Reißen 
der Klötze zu verhindern, müſſen dieſe ſchon im 
Walde mit Raſenplaggen oder dergleichen gut zu⸗ 
gedeckt werden. 

Von großem Intereſſe für viele war ein 
neues Waldwärterhaus neben der Oberförſterei, 
das in Steinfachwerk mit einem Aufwand von 
zirka 9000 Mk. errichtet war. Es ſchien dem Be⸗ 
dürfnis einer Waldwärterfamilie voll zu ent⸗ 
ſprechen und hob ſich von den geſchmackloſen 
Steinkäſten der modernen ländlichen Bauweiſe 
vorteilhaft ab. 

Die Exkurſion zeigte außer anderem, das 
hier nicht beſonders hervorgehoben werden kann. 
den Anbau von drei Exoten: Fraxinus americana, 
Larix leptolepis und Abies Douglasii anf zu⸗ 
ſammen 0,78 ha, ferner die Röderſche Stückriefen⸗ 
ſaat mit Fichte, welche ihrem Nebenzweck, Ge⸗ 
winnung von Ballenpflanzen, wohl infolge des 
Bodens, nicht entſprochen zu haben ſchien. ſodann 
eine vor kurzem dürr gewordene mehrhundert⸗ 
jährige Tanne von 1,50 m Bruſthöhendurchmeſſer 
und etwa 30 fm Geſamtinhalt. 

Einen vortrefflichen Eindruck machten die 
Pflanzenerziehungsſtätten. Die Ausſaat erfolgt 
mit 0,6 kg Fichtenſamen pro Ar unter An⸗ 
wendung der Eßlingerſchen Säelatte, die Ver⸗ 
ſchulung auf verlaſſenen Saatkämpen nach 
Düngung von 10 kg Kainit und 5 kg Thontas. 
mehl, ſowie von 1,5 kg Holzaſche pro Ar mittels 
zweijährigen Fichten. Die Verſchulung wird den 
Teilnehmern praktiſch vorgeführt, es gelangt hier⸗ 
zu eine der Hackerſchen Verſchullatte ähnliche 
Vorrichtung zur Anwendung, die recht gut arbeitet. 
Das Hundert koſtet 14 Pf. zu verſchulen, Ver: 
ſchulungsweite 10 X 12 cm. 

Ein maſſenreicher 80⸗ bis 90 jähriger Fichten⸗ 
beſtand (zirka 550 fm pro 1855 trotz Entnahme 
von 180 fm pro Hektar ſeit 1875) barg einen 
herrlichen Frühſtücksplatz. Hier nahm der Vereins⸗ 
vorſitzende Gelegenheit, den erſtmalig zu einer 
Exkurſion des ſächſiſchen Forſtvereins erſchienenen 
Profeſſor Dr. Martin, Tharandt, herzlich will⸗ 
kommen zu heißen und ſeine hervorragenden 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft beſonders zu 
würdigen. 

Beim Abſtieg nach dem Soſabachtale zeigte 
ſich eine entzückende Fernſicht nach dem Auers⸗ 
berg und Eibenſtock zu, die viel bewundert wurde. 
Berührte Buchenorte führten den Unterſchied 
zwiſchen Pflanzung und Naturbeſamung recht 
deutlich vor Augen. Natürlich befriedigte auch 
hier die letztere mehr als die erſtere. Jedoch hat 
ſich auch hier die natürliche Verjüngung als im 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchledenes. 
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Erfolg nicht ſicher erwieſen, ſo daß zur 1 Zeit vor dem Frühſtück verlaſſenen Wagen wieder 
9 


bringung der Verjüngungsflächen die 


von Buchenloden einſetzen mußte. 


Ini Soſabachtale fand man die ſchon längere | aufnahm. 
2 ier, 


flanzung] vor und fuhr nun in das Muldental, in welchem 


uns die Eiſenbahn zur Rückfahrt nach SCH 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erſiennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

Aus fall der Erſten Jorſtlichen Prüfung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts.⸗Nr. III 14 436. 


Berlin W., 6. November 1907. | 


unterzogen, darunter 4 Anwärter für den Ges 
nteindes und Privatforſtverwaltungsdienſt und 
1 Anwärter für den waldeckiſchen Staatsdienſt. 
Je ! Anwärter für den preußiſchen Staatsdienſt 
und für den Gemeinde- und Privatforſtverwaltungs⸗ 
dienſt hatten die Prüfung zu wiederholen. Es 
haben beſtanden: 1 Prüfling mit dem Geſamt⸗ 
urteil „gut“ und 8 Prüflinge mit dem Geſamt⸗ 


Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Erſten urteil „genügend“. 


Forſtlichen Prüfung haben ſich 12 Forſtbefliſſene 


EI, 


J. A.: Weſener. 
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— Silfsmittel bei einfachen meßneriſchen 
Arbeiten im kläglichen Jorſtdienſte. Wo es ſich 
darum handelt, die Länge von Wegen, Schlag- 
linien uſw. nachzumeſſen, wo es gilt, Nachtragungen 
oder Schlaglinien auf der Karte einzuzeichnen, 
kurzum Längenmeſſungen raſch und mit an— 
nähernder Sicherheit vorzunehmen, da leiſtet, wein 
man im Beſitze eines Fahrrades iſt, und das 
Terrain es zuläßt, das Zweirad ausgezeichnete 
Dienſte. Macht man bei.pielsweife am Vorder— 
rade einen Kreideſtrich, ſtellt das Rad ſo, daß 
letzterer in der Mitte über dem Boden befindlich. 
bezeichnet die Stelle auf dem Boden und ſchiebt 
das Rad ſoweit vorwärts, daß dasſelbe eine volle 
Umdrehung gemacht hat, ſo daß der Kreideſtrich 
wieder in der Mitte über dem Boden befindlich 
iſt, bemerkt die Stelle wiederum, mißt den Ab— 
ſtand, ſo hat man die Entfernung. welche das 
Rad bei einmaliger Umdrehung gemacht hat 
Beträgt dieſelbe etwa 2,15 m, ſo würde man bei 
200 Umdrehungen mithin eine Länge von 430 m 
beſchrieben haben. Hauptſache bleibt natürlich 
ſorgfältiges Zählen. Würde man ein Inſtrument 
an Stelle des Kilometermeſſers beſitzen, welches 
ſtatt der Kilometer die Meterzahl anzeigen würde, 
ſo hätte man einen Längenmeßapparat, der für 
tägliche Zwecke nichts zu wünſchen übrig ließe. 
Auf den erſten Blick mag wohl vielleicht der eine 
oder andere darüber lächeln, allein der Verſuch 
wird ihn eines Beſſeren belehren. Ich habe in 
der Tat überraſchend günſtige, ja richtige Reſultate 
damit erzielt. 

E 


— Amtlicher Marktbericht. Verlin, den 
12. November 1907. Rehböcke 0,45 bis 0,72, 
Notwild 0,30 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,17 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,90, Kaninchen 0,70 bis 0,90, Stud: 
enten 1,50, Rebhühner 0,60 bis 1.40, Faſanen— 
hähne 1.00 bis 3,00, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, 
Waldſchnepfen 1,00 bis 2,75, Bekaſſinen 0,50 bi 
0,60, Kranimetsvögel 0,30 bis 0,45 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Breußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Baltdafar, Oberforſtmeiſter a. D. zu Bückeburg, iſt das 
Ehrenkreuz 2. Klaſſe des ſchaumburg⸗lippiſchen Haus⸗ 
ordeus verliehen worden. 

Bertram, Oberförſter zu Heſſiſch⸗Oldendorf, Regbz. Caſſel, 
iſt das Ehrenkreuz A Klaſſe des ſchaumburg⸗lippiſchen 
Hausorden: verliehen worden. 

Boldt, Oberförſter zu Povdanın, Regbz. Bromberg, iſt die 
iapauiiche Feldzugsmeda lle verliehen worden. 

Graf Korff genannt Schmiſing-Kerſſenbrock, Regierungs— 
und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt der papſtliche Piusorden 
2 Klaſſe verliehen worden. 


armen: kommiſſ Gemeindeförſter zu Kelberg, Regbz. 

oblenz, ur unter Beibehaltung feines bisherigen 
Wohnortes in die Königl. Oberförſterei Kaiſerseſch, 
Förſtierei Barsberg, einberufen worden. 

Breuer, Hilfsjäuer zu Beltheim, Kreis Simmern, iſt als 
Gemeindeförſter auf Probe nach Buch. Oberförſterei 
Kaſtellaun. Regbz. Cobienz, verſetzt wordeu. 

Anulmahn, Jagdaufſeher zu Roſenhagen. Kreis Minden, 
iſt die ſchaumburg⸗lippiſche ſilberne Verdienſimedaille 
verliehen worden. 

Rernau, bieher kommiſſariſcher Inhaber der Gemeinde» 
foͤrſter elle Senſcherd, Regbz. Coblenz, tft daſelbſt auf 
Lebenszeit angenellt. 

Gurt. Fornaufſeher zu Bell,. Oberförſterei Coblenz, ift nach 
der Oberförſterei Krofdorf. Regbz. Coblenz, verſetzt. 
Sampe Il, Förſter o. R. zu Scharnebeck, Oberförſterei 
Scharnebeck, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Dubbecold, 
Oberförſterei Göhrde, Regbz. Lüneburg, vom 1. Januar 

1908 ab verſetzt. 

Gerget, Förſter o. R. zu Taura, Oberförſterei Sigenroda, 
iſt nach der bisherigen Förſterei Graeſendorf I. Ober— 
fürfterei Sitzenroda. Reabz. Merſeburg, verjegt worden. 

Krohn, Forſtaufſeher zu eu, Oberförnerei Gr.-Bartel, 
Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernaunt worden 

Lang, forſverſorgungsberechtigter Anwärter. bisher kommiſſ. 
Gemeindefoͤrſter zu Herdorf, Kreis Altenkirchen, iſt in 
den Stantsforfteienit, und zwar nach Adenau, Cher: 
försterci Adenau. Regbz. Coblenz, einberufen und zum 
Förſter o. R. be ördert worden. 

Laue, Förster zu Authauſen, Oberförſterei Falkenberg, iſt 
nach Mühlbeck, Oberförſterei Zöckeritz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Make, Förſter o. R. zu Dübbecold, Oberförſterei Göhrde, 
iſt auf die Förſterſteile Grunenniger, Oberförſterei 
Carrenzien, Regbz. Luneburg, vom 1. Januar 1908 
ab verſetzt. 

Marluſch. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Adenau, Regbz. 
Coblenz, iſt mit der vorübergehenden Wahrnehmung 
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der Gemeindeförſterſtelle Herdorf, Kreis Altenkirchen, 
beauftragt worden. 

Martin, Förſter zu Heddersdorf, Oberſörſterei Neuenſtein, 
iſt die Förſterſtelle Holzheim, Oberförſterei Niederaula, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1908 übertragen. 

ege ei Forſtaufſeher, bisher mit Hilſeleiſtung bei den 

etriebsregulierungen in der Dberförfterei Wetzlar. 
Reg bz. Coblenz, beihäftigt, iſt mit der vorübergehenden 
Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle Großmaiſcheid, 
Kreis Neuwied. beauftragt worden. 8 

Nülker, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Schwalgen⸗ 
dorf, Oberförſterei Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, 
iſt zum Förſter ernannt worden. 

Bawengel, bisher in den Forſtdienſt beurlaubter Vize⸗ 
feldwebel zu Döttesfeld, Oberförſterei Altenkirchen, iſt 
nach Daaden, Oberförſterei Kirchen, Regbz. Coblenz, 
verſetzt worden. 

eg Siehe Hilfsjäger zu Forſthaus Stemel, Oberförſterei 

bereimer, Regbz. Arnsberg, iſt nach Krofdorf, Regbz. 
Coblenz. verſeut worden. 

Schilora, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eckſtelle, iſt 
nach Laske. Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, 
vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Schulze, Forſtaufſeher zu Emmerzhauſen, Oberförſterei 
Kirchen., Regbz. Coblenz, iſt unter Beibehaltung feines 
Wohnſitzes mit der vorübergehenden Wahrnehmung der 
Gemeindeſörſterſtelle Daaden beauftragt worden. 

Siebert, Förſter o. R. in der Oberſörſterei EE 
Regbz. Caſſel, ift von Helſa nach Uſchlag verſetzt worden. 

Spigenbera, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Elſterwerda, 
iſt nach Sandersdorf, Oberförſterei Zöckeritz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Stelle, Förſter zu Graeſendorf I, Oberſörſterei Sitzenroda, 
it nach Schleberoda, Oberförſterei Freyburg, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Storck, Förſter o. R zu Fronhofen, Oberförſterei Kirchberg, iſt 
die Förſterſtelle Hochpochten II. Oberförjierei Kaiſerseſch, 
Regbz. Coblenz, übertragen worden. 

Wendeler, Forſtaufſeher, bisher kommiſſ. Gemeindeförſier 
zu Daaden, Kreis Altenkirchen, iſt in den Staatsſorſt⸗ 
dienſt. und zwar nach Döttesfeld, Oberförſterei Alten⸗ 
kirchen, Regbz. Coblenz, einberufen und zum Förſter o. R. 
befördert worden. 

Wilter, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Sammt, Regbz. 
Marienwerder, iſt unter Belaſſung in ſeiner jetzigen 
Beſchäftigung zum Förſter ernannt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regbz. Franklſurt: 


Arendt zu Drewitzer Teerofen. Oberſörſterei Neumühl, 
Glauflus zu Rumpinſee. Oberförſterei Lubiathfließ. 
Prubba zu Guſchau. Oberförſterei Chriſtianſtadt, San ſow 
u Bindow. Oberförſterei Kroſſen. Grunske zu Löben⸗ 
eide, Oberförſterei Hohenwalde. Hermersdörſer zu 
Rehberg, Oberförſterei Mafiin, Hoffmann zu Eichberg, 
Oberförſterei Kroſſen, Auliſch zu Kienitz, Oberförſterei 
Karzig, Matz zu Linzmühle, Oberförſterei Neubrück, 
Fahl zu Neudamm, Oberförſterei Zicher. Petermann zu 
Plaatz. Oberförſterei Hangelsberg, Schmidt zu Meſſow, 
Oberförſterei Kroſſen, Schuchardt zu Breitebuch, Ober. 
förſterei Kladow⸗Oſt. Spatz zu Merzwieſe, Oberförſterei 
Braſchen. Steig zu Drabendorf, Oberförſterei dieu, 
brück, Htöwer zu Planheide, Oberförſterei Dammendorf, 
Stoltz zu Sprechorſt. Oberförſterei Neubrück, Weiß zu 
Schadewitz, Oberförſterei Dobrilugk, Weſſel zu Lunken⸗ 
fee, Oberförſterei Lubiathfließ: 
im Regbz. Magdeburg: 


Jeu zu Marienborn, Oberförſterei Biſchofswald, 
enrich zu Vogelgeſang. Oberförſterei Letzlingen, Kniep 
u Ranies, Oberſörſterei Grünewalde, Senff zu Bar: 
förde, Oberförſterei Planken. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
SEN Holzhauer zu Mülferode, Kreis Hannover⸗Land, 
obt Hannover; Baumgarten |, Waldvorarbeiter zu 
Reſſe, Kreis Burgdorf, Regbz. Hannover; Dettmer, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Hödingen. Oberförſterei Biſchofswald. 
Regbz. Magdeburg: Winkelmann, Waldvorarbeiter zu 
Trittauerfeld, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig. 
* 

Die Verſetzung des Förſters Spörer zu Meckbach, Ober⸗ 
förfterei Hersfeld⸗Meckbach. auf die Förſterſtelle Holzheim, 
Oberförſterei Niederaula, Regbz. Caſſel, iſt zurückgezogen. 

* 


Dem Förſterbezirk Schmalfeld, Oberförſterei Segeberg, 
Regdz. Schleswig, iſt der Name Winſen beigelegt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Hartmann, Aſſiſtent zu München, iſt nach Marquart ſtein 
Weſt verfegt worden. 
Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die gepr. Praktikanten: 
Koch von Sparneck in Würzburg, Freiherr Act 
v. Kreſſenſtein von Landshut in Altötting, Münch von 
Aſchaffenburg in Lohr⸗Weſt, Schermbacher von Lipfen⸗ 
berg in Bad Kiſſingen. 
Morgenroth, Forſigehilfe zu Selb, wurde zum Forſtwart 


daſelbſt befördert. 
Schneider, Forſtwart zu Landshut, iſt nach Walddorf 
S N 


verſetzt worden. 
Das bisherige Forſtamt Landſtuhl hat fernerhin die 
Bezeichnung „k. Landſtuhl⸗Nord« zu führen. 
Das neuerrichtete Forſtamt in Landſtuhl führt die 
Bezeichnung „k. Landſtuhl⸗Suͤd“. 
Nach Verlegung des Forſtamtes Scheibenhardt in das 
neue Dienſtgebäude zu Neulauteruburg führt es den Namen 
„k. Forſtamt Neulauteruburg“. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
.. Förſter zu Urbeis, Oberförſterei Kayſersberg, iſt nach 


orſth. Bärenhütte, Oberförſterei Rappoltsweiler, vom 
1. Januar 1908 ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Küdert, Gemeindehegemeiſter zu Volkensberg, Oberförſterei 
Mülhauſen, iſt die Kaiserliche Förſterſtelle Kayſingswald 
zu Urbets, Oberförſterei Kayſersberg, vom 1. Januar 
1908 ab übertragen. 

Koch. Gemeindeförſter zu Sulzern. Oberförſterei Münſter, 
iſt die Gemeindehegemeiſterſtielle Blotzheim (mit dem 
Wohnſitz zu Volkensberg, Oberförſterei Mülhauſen 
vom 1. Januar 1908 ab kommiſſariſch übertragen. 


E 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle Lorch, Oberförſterei Rüdes⸗ 
heim, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Lorch a. Rh. 
Kreis Rheingau, gelangt mit dem 15. Jannar 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle. welche die Waldungen der 
Gemeinde Lorch mit einer Größe von 902 ha umfaßt. 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions- 
berechtigt iſt. Neben dem Gehalt iſt ein fingierter Wert 
der Miets. und Brennholzeulſchädigung mit zuſammen 
400 Mk. penſionsfähig. Das bare Gehalt ſteigt vom Tage 
der Ablegung der Förſterprüfung durch den Stelleninhaber 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſmbetrage 
von 1800 Mk. Die Anſtelluug erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
25. Dezember d. Is. an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Bonſe in Rüdesheim zu richten. 

* 


Die Stadtförſterſteſle in Parchwitz iſt zum 1. April 
1908 zu beſetzen. Wrobedienftzeit ein Jahr. Das penſions⸗ 
fähige Gehalt beträgt 864 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt ſelbſtverfaßtem, 
eigenhändigem Lebenslauf und den erſorderlichen Papieren 
bis 1. Januar 1908 bei dem Magiſtrat einreichen. 


e 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


Nr. 113. Anfrage: 1. Was verſteht man 
allgemein unter der Bezeichnung „Aasjäger“? 
2. Kann man einen Jäger, welcher a) von hinten 
auf ein flüchtiges Stück Rehwild im „ruuhen 
Holze“ einen Schnappſchuß mit Schrot Nr. 00 
auf kurze Entfernung abgegeben, b) Hafen in 
der Schonzeit gelegentlich der Hühnerjagd ge— 
ſchoſſen hat, als „Aasjäger“ bezeichnen? 3. Iſt 
„Aasjäger“ eine in der Jaägerſprache übliche 
techniſche Bezeichnung? 4 Sind Gerichts⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


entſcheidungen darüber bekannt, welche bei der 
Privatklage wegen Beleidigung infolge Anwendung 
des Ausdrucks „Aasjäger“ ein freiſprechendes 
Urteil gefällt haben? W., Forſtaſſeſſor. 

Antwort: Das Wort Aasjäger findet in 
der Jagdſprache eine mannigfache Anwendung. 
Wir laſſen aber ganz dahingeſtellt, ob die letztere 
immer berechtigt iſt. Die Menſchen lieben es, 
zu verallgemeinern, und deshalb nennen ſie Aas⸗ 
jäger nicht bloß denjenigen, der auf weite Ent⸗ 
fernungen Wild anſchießt und die Schonzeiten 
verletzt, ſondern manchmal ſchon denjenigen, der 
nicht direkt weidmänniſch ke, alſo beiſpielsweiſe 
Rehe mit Schrot ſchießt, was in einzelnen Gegenden 
und bei manchen Jagdarten doch als weidmänniſch 
angeſehen werden kann uſw. Mit irgend welchen 
Urteilen, wie von Ihnen gewünſcht, können wir 
nicht dienen. 


v 
„Schuß und Waffe“. Illuſtrierte gemein⸗ 
verſtändliche Zeitſchrift für jagd⸗ 


liches, militäriſches und ſportliches 
Schie ßweſen, Schießplatzanlagen, 
Waffentechnik, Minen⸗ und Torpedo⸗ 
weſen, Waffengeſchichte c. Heraus 
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gegeben von der Verſuchsſtation 
Neumannswalde⸗Neudamm unter 
Mitwirkung bewährter Fachmänner. 
Verlag von J. Neumann⸗Neudamm. 

Die Zeitſchrift erſcheint am 1. und 15. 
jedes Monats. Das am 15. November er⸗ 
ſchienene Heft 4 bringt folgende Artikel: 

Maſchinengewehre. — Die internationalen 

Matches. — Moderne Scheibenpiſtolen. — 

Braucht der deutſche Jäger ein Univerſal⸗ 

gewehr? — Eine Sturmmaſchine des Mittel- 

alters. „Was ein Haken werden will, 
krümmt ſich ſchon beizeiten.“ — Die Schuß⸗ 
waffe als Feuerzeug. — Vergleichsverſuche 
mit Nitroglyzerin uud Nitrozelluloſepulver in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. — 

Die Neuausrüſtung der türkiſchen Feldartillerie 

mit Kruppſchen Schnellfeuergeſchützen. 

Knabenſchießen in Oſterreich⸗Ungarn. — Ein 

„ Ziellöffel. — Briefkaſten. — Patent» 

Liſte. 

Probenummern werden vom Verlage koſten⸗ 
los verſandt. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neuda mm. 


Machrichlen oͤes Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamkoen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 
Vorſitzenden, 


c —Adreſſe unſeres 


ſind zu richten an die 
des Königl. Hegenieiſters Krauſe, 


e ET rund bei Hochzeit Nm. 
* OR? 2 eee 
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Ir aA Foörſter Klockow, Förſterei 
SNN TU. / ER S zu leiſten. 
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Dienſtland und Beſaldungsanſbeſſerung der 
renßiſchen Förſter und Anwärter. 


Von der zurzeit allſeitig gebilligten Ab⸗ 
lehnung der Veröffentlichung noch weiterer 
Artikel über die Förſter⸗Dienſtlandfrage in 
unſerem Vereinsorgan iſt den verehrlichen Mit⸗ 
gliedern ja ſchon durch die ſechſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung vom 31. Mai d. Js. 
Kenntnis gegeben worden. Deſſenungeachtet 
ſind nun doch auch nachher noch einige, an ſich 
recht fleißige und zum Teil gründliche Arbeiten 
zu dieſer Frage eingegangen, die ſchon billiger 
Gerechtigkeit wegen nicht aufgenommen werden 
konnten, nach einmal erfolgter Ablehnung früherer 
hierauf bezüglicher Eingänge. 

Nur um alle Beſorgniſſe, ſoviel irgend 
möglich, zu zerſtreuen, daß etwas in dieſer 
wichtigen Angelegenheit vereinsſeitig nicht Din, 
reichend bearbeitet Jet und nicht alle Seiten 
gehörig beleuchtet worden ſeien, wird an dieſer 
Stelle noch einmal zuſammenfaſſend auf die 


fragliche Sache eingegangen. 


jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus gelieh 


ert. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Zur Aufklärung 
für jene, nach Ausweis des Mitgliederverzeichniſſes 


immerhin mehr als tauſend Kollegen, welche 


ſich erſt ſpäter unſerem Verein angeſchloſſen 
haben, muß darum wohl hier auf die Ver⸗ 
handlungen in der vierten Mitgliederverſammlung 
vom 27. Mai 1905 und die damals einſtimmig 
beſchloſſene Faſſung der bezüglichen Denkſchrift 
hier in Kürze hingewieſen werden. 

Was dieſe Denkſchrift vom 27. Mai 1905, 
welche im allgemeinen jetzt noch die Grundlage 
und Richtſchnur unſerer Vereinsbeſtrebungen 
auf dieſem Gebiete bildet, unter 1. zu Dienſt⸗ 
ländereien knapp und kurz, dem Charakter einer 
ſolchen Denkſchrift genau entſprechend ausführt, 
iſt die Frucht und Folge voraufgegangener 
langer und recht mühſamer Vereinsarbeit. 

Dieſe überaus wichtige Niederſchrift bildet 
ſomit den nach eingehenden und ausgiebigen 
Beratungen und klärenden Verhandlungen mit 
voller Einſtimmigkeit gefaßten Vereinsbeſchluß 
in dieſer an ſich, durch die nun einmal 
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beſtehende große Verſchiedenheit der in Betracht 
zu ziehenden geſamten Verhältniſſe, ſo über⸗ 
aus ſchwierigen Frage, an welchem ohne ganz 
zwingende Gründe, die jetzt nicht vorliegen, 
von keiner Vereinsſeite herumzumodeln oder 
irgendwie zweifelnd zu rütteln iſt. 

Im Gegenteil iſt derſelbe allſeitig als feſte 
Richtſchnur ſtets genau im Auge und ſicher 
im Gedächtnis zu behalten und durchaus in 
jeder Hinſicht und bei allen diesbezüglichen 
Verhandlungen und Vorträgen ꝛc. — die ja 
nach wie vor an den betreffenden Stellen 
in geeigneter Weiſe erfolgen können — recht 
geſchickt und ernſtlich zu beachten. 

Ganz beſonders hat dies letztere auch von 
allen denjenigen Vereinsmitgliedern zweckmäßig 
u geſchehen, welche noch über dieſe beſondere 

ngelegenheit irgend etwas ihnen neu ſcheinendes 
zur weiteren Klärung ſchreiben und drucken 
laſſen möchten. | 


Etwaige Befürchtungen oder Beſorgniſſe, 


als könne doch möglicherweiſe in dieſer ſo ſehr 
wichtigen Sache vereinsſeitig etwas verſäumt 
werden, ſind indeſſen völlig unbegründet. Alle 
in Betracht kommenden Stellen ſind hierin 
nach beſter Möglichkeit ſchon aufgeklärt und 
informiert worden. Wer irgend etwa auf 
dieſem Gebiete es jetzt noch nicht hinreichend 
ſein ſollte — der will es eben wohl nicht 
ſein. Da würden dann auch noch ſo häufige 
Wiederholungen der ruhig⸗ſachlichen Aufklärung 
ſich fruchtlos erweiſen. a 

Aus den damaligen Verhandlungen ergab 
ſich als ſinngemäße Ergänzung bzw. Fort⸗ 
ſetzung des niedergeſchriebenen und damals 
ſchon gedruckten und verbreiteten Textes etwa 
das hier ſpäter Folgende, was in die Denk⸗ 
ſchrift als ſolche ſeinerzeit nicht mit aufgenommen 
worden iſt, bzw. werden konnte, um deren ganz 
unbedingt nötige Kürze zu wahren. 

Zur aufklärenden Beruhigung, insbeſondere 
für diejenigen Vereins mitglieder, welche da⸗ 
mals — 1905 — noch nicht dem Verein an⸗ 
gehörten und von den diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen, ſowie ganz beſonders auch von 
der damals beſchloſſenen bezüglichen Denlſchrift 
ſelbſt, bisher noch keine Kenntnis erhielten, 
wird beides nochmals der Einfachheit wegen 
hier ſo kurz als möglich bekannt gegeben. 


Denkſchrift 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
zur Gehaltserhöhung der mittleren 
Forſtbeamten und deren Anwärter. 
(Beſchloſſen in der vierten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung am 27. Mai 1905.) 

Bei der diesjährigen Beratung des Forſt— 
etats iſt unſere Bitte um eine Gehaltserhöhung 
von niehreren Herren Abgeordneten warm 
befürwortet worden, wofür wir ihnen hierdurch 


unſeren verbindlichſten Dank auszuſprechen 
uns erlauben. 

Leider hat der Kommiſſar des Herrn 
Finanzminiſters in dieſer Angelegenheit einen 
ablehnenden Standpunkt eingenommen und 
dabei auf die Nebenbezüge der Förſter, nämlich 
auf die Dienſtländereinutzung, die Stellen⸗ 
zulagen und Dienſtaufwandsentſchädigungen, 
. Es ſei uns geitattet, zunaͤchſt 
ieſe Nebenbezüͤge näher zu beleuchten. 

1. Die Dienſtländereien können unſeres 
Erachtens überhaupt nicht in Betracht kommen, 
da zu einem großen Teil der Foörſterſtellen 
kein Dienſtlan AT auf vielen Stellen 
dasſelbe nur mit Verluſt bewirtſchaftet werden 
kann, und die wenigen Stellen, welche aus 
der Landwirtſchaft zeitweiſe einen Nutzen ab⸗ 
werfen, die Anlage eines verhältnismäßig 
hohen Betriebskapitals und eine weitgehende 
Mitarbeit des Stelleninhabers und 
ſeiner Familienangehörigen „ 
Wenn andere Beamte, z. B. die Kanzlei⸗ 
beamten, in ihrer dienſtfreien Zeit Schreib⸗ 
arbeiten über das für ſie feſtgeſetzte Penſum 
hinaus liefern, dann werden ſie dafür beſonders 
bezahlt, ohne daß der ganzen Beamtenkategorie 
dieſe fuͤr Mehrarbeiten gezahlten Vergütungen 
bei der Bemeſſung des Gehalts in Anrechnung 
GE werden. Ebenſo verhält es ſich bei 
en Lehrern, von denen auch einige aus Baum⸗ 
ſchulen, für die Führung der Schul- und Kirchen⸗ 
rechnungen, ſowie für Privatſtunden Neben⸗ 
einnahmen haben. Dasſelbe iſt der Fall bei 
den Waſſerbauwarten und anderen gleich⸗ 
wertigen Beamten. Die Eiſenbahnbeamten 
erhalten zu Vergnügungs⸗ und ſonſtigen 
Reiſen — z. B. wöchentliche Fahrten eines 
Familienmitgliedes zu Wochenmärkten uſw. in 
größere Städte, um Einkäuſe zu beſorgen, 
und für die Kinder zu allen Schulbeſuchen — 
freie Eiſenbahnfahrt und trotzdem doch die⸗ 
ſelben Gehälter wie die gleichwertigen Beamten 
anderer Reſſorts. In Hinſicht auf dieſe 
Beamten erſcheint es den Förſtern als beſondere 
Härte, daß die geringen und zum Teil recht 
unſicheren, von dem Stelleninhaber in dienſt⸗ 
freier Zeit und von ſeinen Familienangehörigen 
erworbenen Nebeneinnahmen einzelner 
Förſter aus der Landwirtſchaft ſämtlichen 
Förſtern bei der Bemeſſung des Gehaltes ans 
gerechnet werden ſollen. Dabei iſt noch zu 
berückſichtigen, daß andere Beamte zwecks 
Erzielung von Nebeneinnahmen gar kein oder 
nur ein geringes Kapital ohne Riſiko feſt an⸗ 
zulegen brauchen, während die Förſter ge⸗ 
wungen ſind, bei der Übernahme einer 
Forſterſtelle mit Landwirtſchaft ein verhältnis⸗ 
mäßig hohes Kapital aufzuwenden, ohne ſichere 
Ausſicht, es bei der ſpäteren Auflöſung der 
Wirtſchaft wieder ungekürzt zurückzuerhalten. Bei 
vorzeitigem Ableben des Stelleninhabers geht 
— wie vielfache Fälle beweiſen — faſt regel⸗ 
mäßig ein großer Teil des Anlagekapitals ver⸗ 
loren. Treten in den erſten Jahren der 
Wirtſchaftsführung ſchlechte Ernten, Vieh⸗ 
verluſte ꝛc. ein, dann Ir der betreffende Stellen⸗ 
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inhaber genötigt, außer dem Anlagekapital 
noch Zuſchüſſe zu der Landwirtſchaft zu leiſten 
oder, falls er — wie meiſtens — vermögenslos 
iſt, Schulden zu machen. In ſolchen Fällen 
und beim frühzeitigen Ableben des Beamten 
ſind dann nicht nur die Zinſen für das Anlage⸗ 
kapital und die Zuſchüſſe verloren, ſondern es 
iſt auch die von dem Stelleninhaber und 
ſeinen Familienangehörigen in der Landwirt⸗ 
ſchaft aufgewendete Arbeit und Mühe noch 
umſonſt geleiſtet. Werden aber bei den immer 
ungünſtiger werdenden Geſinde⸗ und Arbeiter- 
verhältniſſen in guten f wirklich kleine 
Überſchüſſe aus der Landwirtſchaft erzielt, 
dann iſt es doch gewiß kein unbilliges Ver⸗ 
langen, dieſe als Aquivalent für die Ber: 
luſte der ſchlechten Jahre, für Verzinſung und 
Amortiſation des Anlagekapitals, ſowie für 
die von dem Stelleninhaber neben ſeinen 
Dienſtverrichtungen geleiſtete Mehr⸗ 
arbeit und die Tätigkeit ſeiner Familien⸗ 
angehörigen anzuſehen. Die meiſten Land⸗ 
wirtſchaft treibenden Förſter ſind glücklich, 
wenn ſie bei der ſpäteren Auflöſung der Land⸗ 
wirtſchaft ihr Anlagekapital wieder annähernd 
retten. Hiernach dürfte es als nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, den Förſtern irgendwelche 
Einnahmen aus der Landwirtſchaft auf das 
Gehalt anzurechnen, um ſo mehr als eine An⸗ 
rechnung von fingierten Dienſtlandserträgen 
auf das penſionsfähige Dienſteinkommen — 
wie in Vorſchlag gebracht — dem Förſter 
während ſeiner ganzen Dienſtzeit keinerlei 
Vorteile bringt, ſondern nur die Penſion und 
die Hinterbliebenenbezüge um eine Kleinigkeit 
erhöht. Wir bitten daher, von dieſer An⸗ 
rechnung Abſtand zu nehmen, für ſämtliche 
Förſter das Gehalt nach gleichmäßigen Sätzen 
ſo weit zu exhöhen, daß ſie mit den anderen 
gleichwertigen Beamten gleiche Gehaltsbezüge 
haben, und dann für die Ländereien ein 
Nutzungsgeld nach dem Ermeſſen der König— 
lichen Staatsregierung zu erheben. 


2. An Stellen-, Pferdehaltungs-⸗ und 
Kahnunterhaltungs-Zulagen ſind im Etat für 
3927 Stellen 392 220 Mk. ausgeworfen. Nach 
Abzug der Pferdehaltungs- und Kahnunter⸗ 
haltungs-Zulagen werden zu Stellenzulagen 
durchſchnittlich wohl nicht einmal 100 Mk. 
für jede Stelle verbleiben, und es werden auch 
ſchon ſeit Jahren durch den Staatshaushalts— 
Etat für neu geſchaffene Stellen nur Stellen— 
zulagen von durchſchnittlich 100 Mk. bewilligt. 
Da ſich die zur Verteilung gelangenden Sätze 
zwiſchen 50 und 300 Mk. bewegen, nach 
oberflächlicher Ermittelung aber die meiſten 
Stellen mit Stellenzulagen ausgeſtattet ſind, 
ſo kann angenommen werden, daß nur wenige 
Förſter eine über den Durchſchnittsbetrag 
hinausgehende Stellenzulage oder gar den 
etatsmäßig zuläſſigen Höchſtbetrag beziehen. 
Es muß hierbei noch bemerkt werden, daß 
auch andere Beamtenklaſſen neben höherem 
Gehalt gleichfalls Stellenzulagen erhalten, 
ohne daß ihnen dieſelben bei Bemeſſung des 
Gehalts anderen gleichwertigen Beamten gegen- 


worden. 


über in Anrechnung gebracht werden, wie dies 
der Vertreter des Herrn Finanzminiſters bei 
den Förſtern getan hat. | 

3. Zu Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen ſind für jede Stelle 
durchſchnittlich 150 Mk. in den Grenzen 
von 50 bis 300 Mk. bewilligt worden. Der 
von dem Vertreter des Herrn Finanzminiſters 
bezeichnete hohe Betrag von 300 Mk. wird 
dem Vernehmen nach nur einzelnen Förſtern 
gewährt. Die zur Beſtreitung der im Dienſte 
entſtehenden außergewöhnlichen Ausgaben be⸗ 
ſtimmte Dienſtaufwandsentſchädigung kann 
uns aber — weil dies auch bei anderen Be⸗ 
amtenkategorien nicht geſchieht — auf das 
Gehalt nicht angerechnet und ſomit auch nicht 
als eine Gehaltsaufbeſſerung angeſehen werden. 
Bisher waren die Förſter gezwungen, dieſe 
für den Dienſt unbedingt notwendigen Aus⸗ 
gaben aus ihrem Gehalte zu beſtreiten, und 
es iſt durch die Bewilligung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen nur ein Miß⸗ 
verhältnis anderen Beamten gegenüber beſeitigt 
über die notwendige Höhe der 
Dienſtaufwandsentſchädigung können die An⸗ 
ſichten auseinandergehen; wenn man aber 
berückſichtigt, daß z. B. bei 5 Be⸗ 
kleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung 
die Gendarmen 192 Mk., die Oberwachtmeiſter 
zu Fuß 564 Mk. und die berittenen Ober⸗ 
wachtmeiſter 384 Mk. erhalten, und wenn 
ferner in Betracht gezogen wird, daß die bei 
dem vielfachen Witterungswechſel der Ab— 
nutzung ſtark ausgeſetzte, an ſich ohnehin teure 
Bekleidung der Förſter höhere Geldaufwendung 
erfordert als dei anderen Beamten, dann 
erſcheint der den Förſtern lediglich zur Be— 


ſtreitung der Dienſtunkoſten bewilligte Satz 


von durchſchnittlich 150 Mk. wohl kaum zu 
hoch gegriffen und dürfte nicht auf das Gehalt 
anzurechnen ſein. Wir halten dieſen Betrag 
für ausreichend, ſind damit zufrieden und 
auch für feine Bewilligung fehr dankbar, bitten 
aber, an dem Grundſatz feſtzuhalten, daß auch 
bei uns Dienſtaufwand nur Dienſt⸗ 
aufwand bleibt, wie bei anderen Beanıten. 
Zu bedauern iſt, daß die übrigen niederen 
Forſtbeamten, welche ebenſo wie die Förſter 
dienſtliche Unkoſten zu beſtreiten haben, dieſe 
nach wie vor ihrem Gehalt entnehmen müſſen 
und eine Entſchädigung nicht erhalten. Wir 
geſtatten uns noch die ergebene Bitte, die Be⸗ 
willigung von Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an die übrigen niederen Forſtbeamten gleichfalls 
in hochgeneigte Erwägung zu ziehen. 

4. Bei der Beſprechung unſerer Lage iſt 
auch auf die Dienſtwohnungen der Förſier 
verwieſen. Wir bemerken dazu, daß auch ver— 
ſchiedenen anderen Beamtenkategorien, z. B. bei 
der Eiſenbahn, Steuer uſw., Dienſtwohnungen 
gewährt werden, ohne daß ihnen dieſe 
lediglich im Intereſſe des Dienſtes getroffene 
Einrichtung bei der Bemeſſung des Gehaltes 
in Anrechnung gebracht iſt. 

Nach den vorſtehenden Ausführungen und 
mit Rückſicht darauf, daß die Kinder 
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erziehung, die Beſchaffung von Arzt 


immer noch bei den niederen Forſtbeamten 
und Arznei ufw. den im Intereſſe des 


tatſächlich beſtehende Notlage anerkennt und 
geneigt ſein wird, zu ihrer Beſeitigung gerne 
ihre Hand zu bieten, ſobald es gelungen iſt, 
auch den Herrn Finanzminiſter von der Not⸗ 
wendigkeit einer Aufbeſſerung unſerer pekuniären 


Der für dieſe Aufbeſſerung ſich nötig er⸗ 
weiſende Betrag würde bei der ſtetig ſteigenden 
Einnahme aus den Forſten das allgemeine 
Staatsbudget faſt gar nicht oder doch nur wenig 
belaſten. Es würde dagegen in alle Forſthäuſer 
volle Zufriedenheit einziehen, und ätveifellog 
eine ficher ſehr ſegensreich wirkende, erhöhte 
Schaffensfreudigkeit bei allen niederen Forſt⸗ 
beaniten herbeigeführt werden. 


größere Koſten verurſachen als den Beaniten 
in Städten und größeren Orten, glauben wir 
nicht unbeſcheiden zu ſein, wenn wir bitten, 
den Förſtern ein Bargehalt von 1500 bis 


Preis verhältniſſe ſind mit den unſerigen in⸗ 
zwiſchen auch die Gehälter der übrigen niederen 
Forſtbeamten unzulänglich eworden. Wir 
bitten demgemäß, auch dieſe zu erhöhen, 
Geha tsverhältniſſe und ſomit auch der Penſion 
Wiot und deshalb ihren Übertritt in den 


zum Schluß noch recht dringend, die Gehalts⸗ 

erhöhung vom 1. April 1906 ab eintreten zu 

aſſen. 

Zu dem Punkt 1 Dienſtländereien vor⸗ 
ſtehender Denkſchrift iſt aus den damaligen 
bezüglichen Verhandlungen ze folgendes noch 
zu erwähnen, gewiſſermaßen auch als ſinn⸗ 
gemäße kurze Ergänzung. 

Die fernere Beibehaltung der vielfach noch 
betriebenen Landwirtſchaft dürfte trotz der 
jetzigen, oft faſt übergroßen Schwierigkeiten 
aller Art, ſchon zufolge der doch meiſt ſehr 
weiten, einſamen Abgelegenheit gerade der 
Forſtbeamten⸗Dienſtſtellen im Walde — ähnlich 
wie bei den meiſten Oberförſtereien ſchon — 
um ſo mehr auch bei den Förſtern — im all⸗ 
gemeinen lediglich zur Ermöglichung der ganzen 
wirtſchaftlichen und ſtaats bürgerlichen Exiſtenz.— 
alſo doch weſentlich im Intereſſe des Staats. 
bienftesTiegend, —einfache Notwendigkeit bleiben 

Dem Förſter wird eben ſeines ganz eigen- 


Höchſtbetra erreichbar in 16 Dienſtjahren, 

? den Ausſterbeetat eſetzten, 
jetzt noch vorhandenen 91 Waldwärter, 
falls eine Erhöhung der jetzigen Gehälter 
von 600 bis 1000 Mk. nicht zuläſſig ſein 
ſollte, penſionsfähige Zulagen von etwa 
00 Mk. als künftig wegfallend zu be⸗ 


d) die niederen Beamten der forſtlichen 
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auszugleichen. 

Wir erkennen, wie dies von uns ſchon 
wiederholt zum! Ausdruck gebracht worden 
iſt, mit innigſtem Dank ſehr gerne an, daß 
die Königliche Staatsregierung durch die Er⸗ 
richtung der Hilfsförſterſtellen ) die traurigen]; 


Geſpannhaltung iſt darum meiſt durchaus 
iſnötig. Man denke hierzu ganz im allgemeinen 
uur an plötzlich eintretende Unglücksfälle oder 
Feuer, Bedarf der ſchleunigen Hilfe von Arzt 
und Apotheke ꝛc., alles das oft 20, 30, 40 und 
mehr Kilometer entfernt, ferner an die ſehr 
weiten Kirchen⸗ und die Schulwege der Kinder. 
beſonders im Winter bei größten Unweg⸗ 
ſamkeiten, das Herbeiſchaffen der meiſten Lebens 
mittel uſw. 

Wir erbitten alſo lediglich, bei den Förſterre 
in dieſer Hinſicht ähnlich verfahren zu wollen, 


ee 

*) Dieſe Bitte wurde im Mai 1905 in An⸗ 
lehnung an die damals für die übrigen gleich⸗ 
wertigen Beamten maßgebend geweſenen Gehalts⸗ 
ſätze ausgeſprochen. Bei der in Ausſicht ſtehenden 
allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung werden die 
vorſtehend erbetenen Sätze auch entſprechend zu 
erhöhen fein. Die Schriftleitung. 

**) Dieſe Stellen ſind inzwiſchen zu Förſter⸗ 
ſtellen o. R. umgewandelt worden. 
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wie bei den hierbei in faſt gleicher Lage ſich 
befindenden Herren Revierverwaltern. 

Gegen eine etwa vorzunehmende Ver⸗ 
kleinerung der zu bewirtſchaftenden Flächen 
liegen außer in der Geſinde⸗ und Geſpann⸗ 
haltungsfrage ꝛc. noch ſehr gewichtige praktiſche 
Bedenken in der bei kleineren Flächen ſofort 
ganz erheblich zunehmenden Froſtgefahr und 
Schattenlagen. Schon jetzt ſchädigen vielfach 
faſt regelmäßig Spätfröſte bis Juni — ſelbſt 
bis Juli —, ſowie Frühfröſte von Ende Auguſt 
an, ſehr empfindlich die Erträge der Förſter⸗ 
ländereien und Gärten. Erheblich kleinere 
Nutzungsflächen würden in ſehr vielen Fällen 
die reinſten „Froſtlöcher“ im oder am Walde 
bilden, in denen auf Erträge kaum zu rechnen 
wäre, wie die Erfahrung leider vielerorten 
ſchon zeigt. 

Auch Maßnahmen, wie zunächſt das Ab⸗ 
nehmen und etwa anderweite Verpachten und 
ſpätere, bei Bedarf, Wieder⸗Überlaſſen oder 
Verpachten von Flächen an die Stelleninhaber auf 
ihren Wunſch oder ihre Bitte hin ſind ohne 
größte Härten bei der Eigenart der vorliegenden 
geſamten Verhältniſſe praktiſch nicht durchführ⸗ 
bar. Es iſt dies einfach ſchon darum nicht 
möglich, weil Ader- ꝛc. Land keine Dinge find, 
deren Wert ein für allemal feſtſteht, ſondern welche 
nach dem Grade ihres Kulturzuſtandes, 
ſowie nach Fleiß und Leiſtungen des Wirt⸗ 
ſchafters, jeweilig ein ſehr verſchiedener ſein 
oder bald werden kann. 

Wohl die allermeiſten gegenwärtigen Nutz⸗ 
nießer von ſogenanntem Forſtdienſtland haben 
in dieſer Hinſicht, abgeſehen von der ganzen 
mühſeligen Neulandrodung und koſtſpieligen 
Wirtſchaftseinrichtung, ſowie den Aufwendungen 
für totes und lebendes Inventar, in gutem 
Glauben auf Fortbeſtand, zum Teil ſchon jahr⸗ 
zehntelang und oft recht erhebliche Barmittel 
aufgewendet, den Acker mit ihrem Gelde oder 
demjenigen der Frau oder mit von Verwandten ꝛc. 
beſchafften Barmitteln ſozuſagen fett gemacht. 
Sie haben oft auch zur Anlage und Unter⸗ 
haltung koſtſpieliger, aber nötiger Wild» ꝛc. 
Zäune und dergleichen mehr keine notwendigen 
Ausgaben und Koſten geſcheut, ſo daß irgend 
etwa plötzlich nötige, oder von anderer Seite 
vielleicht beliebte Anderung des lange Beſtehenden 
als Unbill immer bitter empfunden werden 
müßte. 

Eine Landwirtſchaft mit allem Drum und 
Dran und beſonders die meiſt ſo weit entlegene 
des Förſters, läßt ſich eben gar nicht ſo kurzer 
Hand einfach aufgeben und danach beliebig 
wieder eröffnen. Das iſt in jedem Falle mit 
allergrößten. in der ganzen Sache ſelbſt 
liegenden Schwierigkeiten und Kapitalaufwand 
verbunden, die jeder denkende und rechnende 
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Wirtſchafter — und das ſollen doch alle ſein — 
ſich möglichſt lange, und der Förſter, wenn 
irgend tunlich, bis zur Penſionierung fern zu 
halten doch ganz natürlich ſtets ernſtlich bemüht 
ſein wird. Die ganz beſonders großen Schwierig⸗ 
keiten, unter denen gerade der Förſter ſeine 
Landwirtſchaft jetzt doch einfach verpflichtet iſt 
zu betreiben, ob dieſelbe Ertrag liefert oder, wie 
zurzeit leider ſchon ſo vielfach der Fall, noch 
mehr oder weniger hohe Zuſchüſſe an Kapital 
erfordert, werden nicht allſeitig genügend ge⸗ 
würdigt und in Betracht gezogen. 

Hier kurz nur einiges davon. Das zu 
entrichtende Nutzungsgeld ſtellt oft eine recht 
erhebliche Pacht dar. Dafür wird bzw. wurde 
vielfach kein fertiges, gutes und ertragreiches 
Kulturland gewährt, ſondern dasſelbe iſt — 
allerdings unter Bewilligung einiger Freijahre — 
erſt zu roden ꝛc., alſo zu Land zu machen geweſen. 
Der Kleinbetrieb darauf iſt faſt völlig mit 
fremden Leuten zu führen, die jetzt meiſt noch gar 
nicht zu haben ſind und äußerſt teuer kommen, 
weil ſie ſonſt nicht einſam ſein wollen, wenn 
nicht ganz beſonders hohe Barentſchädigung 
dafür gewährt wird. Trotzdem werden dieſe 
Leute gern kontraktbrüchig, weil ſie eben 
möglichſt wenig leiſten wollen und auch wirklich 
nur wenig leiſten, da ſie vielfach ganz ohne 
Aufſicht — die ſie auch nicht wünſchen — ge⸗ 
laſſen werden müſſen, weil der Förſter keine 
Zeit mehr hat, ſich noch viel um ſeinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Nebenbetrieb zu kümmern, wie 
dies jeder andere Landwirt kann und muß. 

In Frage kommt naturgemäß meiſt geringer 
Waldboden, dazu bilden geringe oder ſchlechte 
Wieſen leider die Regel — vielfach fehlen 
Wieſen überhaupt. 

Die erheblich vergrößerte Froſtgefahr am 
oder im Walde erzeugt vielfach Körnermißernten 
und auf Ackern in Schattenlagen noch ganz 
beſonders oft. Auf Wildſchadenerſatz beſteht 
kein Anſpruch, weswegen oft teure, aus⸗ 
gedehnte Zäune, wozu zwar das Holz frei 
geliefert wird, hergeſtellt und aus eigenen 
Mitteln unterhalten werden müſſen. Das 
Geſpann iſt in dem meiſt kleinen Betriebe 
nicht recht gewinnbringend auszunutzen. Lohn⸗ 
arbeit desſelben im Walde iſt nicht zu⸗ 
läſſig; Maſchinenarbeit iſt wenig möglich und 
es muß faſt alles durch die immer teurer 
werdende Handarbeit geleiſtet werden. Die 
gerade jetzt wieder wohl faſt durchgängig vor⸗ 
genommene Lohnerhöhung für die Forſtarbeiter 
um 25% erfordert, da die Forſtbeamten dieſe 
erhöhten Löhne in ihrem Wirtſchaftsbetriebe 
ebenfalls zu zahlen verpflichtet ſind, bei bei⸗ 
ſpielsweiſe 1000 Mk. jährlichen Arbeiterlöhnen 
ſchon genau 250 Mk. jährliche Wirtſchafts⸗ 
mehrausgabe. Dies iſt aber der Betrag 
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der diesjährigen Erhöhung des Durchſchnitts⸗ 
Förſtergehalts. g 

Da aller Wahrſcheinlichkeit nach eine weitere 
gleiche Erhöhung dieſer Arbeiterlöhne ſehr 
bald eintreten dürfte, ſo würde dies allein 
ſchon eine etwaige Förſtergehaltserhöhung in 
derſelben Höhe, wie in dieſem Jahre erfolgt 
iſt, in ihrer finanziell beſſernden Wirkung leider 
meiſt wieder völlig aufheben. 

So deckt denn meiſtens eine ſelten genug 
vorkommende gute Mittelernte gerade nur die 
aufgewendeten, nach vorſtehendem eben ganz 
beſonders hohen Wirtſchaftskoſten, welche zu 
ihrer Erzielung vorgängig bar auszugeben 
waren. 

Trotzdem alſo der meiſt recht dürftigen 
Scholle die mageren Erträge unter ganz be⸗ 
ſonders ungünſtigen Einwirkungen von allen 
Seiten im mühſamen Kampfe abgerungen 
werden müſſen, ſo bewirtſchaften dennoch die 
meiſten Förſter, namentlich anfangs und ſo⸗ 
lange noch etwa Familienzuwachs zu erwarten 
ſteht, ſelbſt ihre Ländereien. Sie wollen da 
vor allem anderen ſicher ſein, in allen dringenden 
Lebensfällen Fuhrwerk zur Verfügung zu haben. 
In ſolchen Fällen handelt es ſich doch ſehr 
oft um Leben oder Tod von Menſchen — alſo 
um Menſchenleben. | 

Viel Ärger mit den Dienſtboten und 
Arbeitern uſw., die meiſt ſtetig zunehmenden 
Sorgen aller andern Art, neben vielfach auf⸗ 
reibendem Dienſt, geſtatten bei zunehmendem 
Alter nicht mehr, Tag und Nacht, wie vordem 
ſo oft, emſig zu ſchaffen und zu arbeiten. Die 
alternden Förſtersleute kommen nun wohl, 
nachdem die Wirtſchaft das vorhandene Ver⸗ 
mögen leider nur zu oft aufgezehrt, um 
wenigſtens Spuren von Behaglichkeit vielleicht 
für ihre älteren Tage noch in ihr irdiſches 
Leben und Daſein zu bringen, öfter unſchwer 
auf den ja naheliegenden Gedanken, das Riſiko, 
die Laſt und Mühſal des landwirtſchaftlichen 
Betriebes einem geeigneten Dritten zu überlaſſen. 
Vielleicht iſt derſelbe doch land wirtſchaftlich 
tätig im eigenen Betriebe und wirtſchaftet im 
allgemeinen nur mit ſeinen eigenen Angehörigen, 
alſo weſentlich beſſer und billiger. 

Für die letzten paar Dienſtjahre, nachdem 
ſein Fleiß und Geld im Lande ſtecken, ſucht 
darum wohl mancher Förſter die Genehmigung 
nach, vielfach gegen Naturalien und beſonders 
gegen die Verpflichtung zur Geſtellung eines 
Fuhrwerks in allen etwaigen dringenden Bedarfs⸗ 
fällen uſw. ſeine Dienſtländereien verpachten zu 
dürfen. In dieſem Falle wird die Sache nun doch 
nicht ſo liegen, daß man, wenn der Pachterlös 
einen Überſchuß gegen das an die Staatskaſſe zu 
zahlende Nutzungsgeld ergeben ſollte, den ſeit— 
herigen nutznießenden Förſter als eine nicht mehr 


E 


in Frage kommende Perſon einfach ausſchalten 
und den Pachterlös durch Abnahme des Dienſt⸗ 


landes zur Forſtkaſſe vereinnahmen kann. 
Jeder Dienſtlandinhaber ſorgt doch gewiſſenhaft 
noch immer für Ordnung, auch auf den ſolcher⸗ 
weiſe einem andern doch nur vorübergehend 
überlaſſenen Dienſtländereiteilen, beſonders wenn 
er einen Teil derſelben noch in eigener Be⸗ 
wirtſchaftung — zunächſt wenigſtens — behalten 
hat, um erſt zu ſehen und zu erfahren, wie die 
Wirtſchaft in ſo veränderter Weiſe gehen wird. 
Auch wird er ſtets ſorgſamſt beobachten, wie 
das Dienſtland und ſein etwaiger Dienſt⸗Nach⸗ 
folger, der doch vorausſichtlich zunächſt meiſt 
wieder ſelbſt wirtſchaften wird, dabei fortkommt. 
Er zahlt das volle Nutzungsgeld und bleibt für 
den guten Zuſtand der Dienſtländereien ſeinem 
Nachfolger und der Behörde gegenüber immer 
voll verpflichtet. Unter ſolchen Umſtänden wird 
man die Pachtgeldüberſchirſſe, deren Einziehung 
einer Einkommenverminderung gleichkommen 
würde, nicht gut zur Staatskaſſe vereinnahmen 
können, da ſie eigentlich nur einen geringen 
Erſatz für die — namentlich in den erſten Jahren 
— bei der Selbſtbewirtſchaftung erlittenen 
Wirtſchaftsverluſte darſtellen. Dies dürfte wohl 
im allgemeinen die einzige Möglichkeit ſein, 
die anfänglich erlittenen Verluſte ſpäter wieder 
zu erſetzen, und das auch nur bei einer 
verhältnismäßig geringen Anzahl von Stellen, 
da für viele derjenigen Kollegen, welche heute 
durch die Verhältniſſe noch jahrein, jahraus 
nachweislich mit Verluſt zu wirtſchaften ge⸗ 
nötigt ſind, dieſer günſtige Umſtand bei un⸗ 
günſtiger, iſolierter Lage der Ländereien oder 
bei geringer Beſchaffenheit derſelben nicht in 
Frage kommen kann. 

Die durch Zeitungs⸗ und ſonſtige Nachrichten 
hervorgerufene Beſorgnis, unſere hohe Finanz⸗ 
verwaltung könne etwa in oben geſchildeter oder 
ähnlicher Weiſe gegen die Forſtbeamten verfahren, 
iſt wohl völlig unbegründet. Das würde einfach 
ſchon unſere hohe Zentralbehörde, welche ja 
unſere ſo ſchwierige und bedrängte jetzige Lage 
genau kennt, niemals geſchehen laſſen, da wir 
eben in dem Rechtsſtaate Preußen leben. In 
ihm iſt zwar die gute altpreußiſche Sparſamkeit, 
aber darüber hinaus auch immer preußiſche 
Gerechtigkeit als oberſter Staatsgrundſatz ſtets 
allſeitig anerkannt worden. 

Zu dem jetzigen hohen Chef der Preußiſchen 
Finanzverwaltung, der ſo energiſch und beredt 
ſeine Fürſorge für die Beamtenſchaft betätigt 
und die Initiative zur Beſſerung der Geſamt⸗ 
lage der Beamten ſich, als dem nächſtberechtigten, 
ausdrücklich vorbehalten hat, dürfen wir ſicher 
mit allen anderen preußiſchen Beamten doch 
wohl die feſte Zuverſicht hegen, daß er Mittel 
und Wege finden und ſchaffen wird, die vielfach 
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ſo großen Nöte zu beheben. Wie er ſo warme 
Worte des Lobes und der Anerkennung den 
Leiſtungen der „grünen Farbe“ ſeines 
Reſſorts gegenüber gefunden, und für dieſe 
„Steuergrünen“ ſo entſprechend vorgeſorgt 
hat, ſo wird er gewiß auch ganz gleicherweiſe 
Sorge tragen, daß unſerer „forſtgrünen Farbe“, 
die ihm doch Jahr ſür Jahr zu ihrem be⸗ 
ſcheidenen Teile ſo getreulich mithilft, den 
Staatsſäckel, an welchen allſeitig jetzt ſo hohe 
Anforderungen geſtellt werden, auch immer 
entſprechend gut gefüllt zu halten, volles Recht 
zuteil werde. Ihm wird bei ſeinen jetzigen 
großen, ſo überaus ſchwierigen und ver⸗ 
antwortungsreichen amtlichen Maßnahmen, wie 
ſtets dem hohen Geſamtſtaatsminiſterium oberſter 
und leitender Grundſatz ſein und bleiben: die 
ſtete und völlige Wahrung der altpreußiſchen 
Gerechtigkeit. 

Darauf ſollen und wollen wir in lang⸗ 
bewährter, 
geſinnung feſt bauen und vertrauen. 

Nun ſind uns ja freilich bis in die letzte 
Zeit hinein auch mehrfach von mehr oder 
weniger vergrämt abſeits ſtehenden Kollegen 
Außerungen etwa dahin lautend zugegangen: 

Was nützt unſere ganze Arbeit? Wohl 
gar nichts! Denn die hohe Finanzverwaltung 
macht ja mit uns doch gerade, was ſie will: 
vom nächſten Jahre ab wird nun wohl unſere 

Landwirtſchaft wieder höher eingeſchätzt 

werden, und wir ſind entſprechend mehr 

aufgebeſſert mit den denkbar geringſten An⸗ 
forderungen an die Staatskaſſe. Wir bleiben 
gehobene Unterbeamte im Gehalt. 

Zu ſolcher niederdrückenden Mut⸗ und 
Hoffnungsloſigkeit liegt aber unſeres Wiſſens 
durchaus kein erkennbarer Grund vor, da die 
Wünſche des geſamten Förſterſtandes, wie ſolche 
bezüglich der Gehaltsregulierung vereinsſeitig 
unterbreitet worden, von unſerer hohen Zentral⸗ 
forſtbehörde als beſcheiden und berechtigt 
anerkannt ſind. Wir dürfen daher wohl 
mit Recht hoffen, daß es ihr in den jetzigen, 
für lange hinaus entſcheidenden Verhand⸗ 
lungen auch ſicher gelingen wird, die Erfüllung 
unſerer ihr wohlbekannten Wünſche für uns zu 
erreichen. 8 

Von mehreren Vereinskollegen iſt bei der 
Schriftleitung unſeres Vereinsblattes und uns 
angeregt worden, in letzterem, noch mehr als 
bereits geſchehen, zu dieſer Frage Stellung zu 
nehmen, damit unſere Zentralverwaltung nicht 
etwa zu der irrigen Anſicht gelange, als ſei 
durch die am 1. April d. Js. eingetretene 
Gehaltserhöhung von durchſchuittlich 250 Mk. 
die Sache nunmehr erledigt und der Förſter— 
ſtand zufriedengeſtellt. Wir haben uns dieſer 
Anſicht niemals anſchließen können, weil unſere 
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Verwaltung in den Jahren 1905 und 1906 
ein Gehalt von 1500 bis 2700 Mk. für die 
Förſter für gerechtfertigt gehalten und in beiden 
Jahren — wie das ja allgemein bekannt iſt — 
auch eine Aufbeſſerung in dieſer Höhe zu erreichen 
verſucht hat. Daß ihr dies nicht gelungen iſt, 
lag — wie ebenfalls aus den Landtagsver- 
handlungen bekannt iſt — lediglich am Wider⸗ 
ftande der Finanzverwaltung. Unſere oberſte 
Forſtbehörde konnte alſo unmöglich zu der 
Anſicht gelangt ſein, daß unſere Wünſche auf 
Gehaltserhöhung durch dieſe geringfügige Auf⸗ 
beſſerung ein für allemal abgetan ſeien, auch 
in unſerem Vereinsblatt Nr. 2 vom 13. Januar 
d. Is. iſt ausdrücklich betont, daß wir dieſelbe 
nur als eine Abſchlagszahlung auf die endgültige 
Gehaltsregulierung anſehen könnten. Nach der 
ganzen Sachlage ſind wir berechtigt anzunehmen, 
daß unſere Verwaltung ihrer bereits zweimal ſo 
unbedingt zum Ausdruck gebrachten Überzeugung 
emäß auch ferner nicht nur an dieſer 
Sede feſthalten, ſondern bei einer Er⸗ 
höhung der Gehälter für die uns gleichwertigen 
anderen Beamtenklaſſen auch eine entſprechend 
höhere Aufbeſſerung für uns anſtreben werde. 
Nachdem der Vorſtand dem Beſchluſſe der 
ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung vom 
31. Mai d. Js. gemäß die Wünſche der Förſter 
und Forſtanwärter nochmals unſerer Ver⸗ 
waltung unterbreitet hatte, glaubte er weitere 
Kundgebungen zur Sache im Vereinsorgan 
auf das notwendigſte Maß beſchränken und 
nur dann Hals geben zu müſſen, wenn 
dies durch beſondere Umſtände oder eine 
beſondere Wendung der Sachlage geboten 
erſchien. Jedenfalls wollten wir es vermeiden, 
durch fortwährend gleichlautende Artikel — 
neue Momente zu unſeren Wünſchen können 
wohl kaum noch angeführt werden — unſere 
Behörde zu ermüden und zu verſtimmen. 
In dieſem Sinne hat mit unſerem völligen 
Einverſtändnis auch die Schriftleitung unſeres 
Vereinsblattes gehandelt. Sie hat aber 
trotzdem im Vereinsblatt noch inzwiſchen 
mehrfach unſere Wünſche ſachgemäß und in 
einer Form vertreten, die ſicher nicht nur in 
unſeren Kreiſen, ſondern auch an oberen 
Stellen Anerkennung gefunden hat. Unſere 
Taktik ſcheint die richtige geweſen zu ſein, 
denn es verlautet, daß unſere Zentralbehörde 
bemüht iſt, die Erfüllung unſerer Bitten 
durchzuſetzen. Auch muß man ſich doch not⸗ 
gedrungen auf den Standpunkt Stellen, daß 
unſere oberſte Staatsbehörde ſicher nach Kräften 
bemüht ſein wird, ein gegebenes Verſprechen 
auch einzulöſen. Die Annahme, ſie würde 
nur bei fortwährenden Erinnerungen für das 
Wohl der ihr unterſtellten Beamten eintreten, 
könnte leicht verletzen. 
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Um aber auch der entgegengeſetzten Meinung 
ihr Recht zu laſſen, ſind ſowohl von uns als 
von der Schriftleitung diejenigen Kollegen, 
welche durch eine Serie von Artikeln ein 
kräftigeres Eintreten des Vereinsorgans für 
unſere Intereſſen wünſchten, erſucht worden, 
ſelbſt ſolche Artikel in ſachgemäßer Form zu 
ſchreiben und uns zuzuſtellen. Die Aufnahme 
ſolcher Aufſätze würden wir — wenn auch 
in Anbetracht des vorhin gekennzeichneten 
Standpunktes ungern, ſo doch lediglich zur 
Beruhigung dieſer ängſtlichen Kollegen, die 
gewiß ſehr oft mangels genügender Infor⸗ 
mationen die ganze Situation nicht richtig zu 
überſehen vermögen, angenommen haben. Bis 
jetzt ſind uns oder dem Vereinsblatte von jener 
Seite aber keine Artikel zugegangen; daraus 
darf wohl geſchloſſen werden, daß unſer Stand⸗ 
punkt allgemein gebilligt wird. 

Wir ſind uns unſerer Verantwortlichkeit 
voll bewußt und bitten die Vereinskollegen, 
davon überzeugt zu ſein, daß wir gewiſſenhaft 
nach beſtem Wiſſen bisher gehandelt haben und 
auch ferner handeln werden. Und hiermit allen 
Vereinskollegen Weidmannsheil! 

Der engere Vorſtand: 
Krauſe, Vorſitzender. 


| 32 „ 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied 
Me, 


5018. Reini Dy Forſtaufſeher, Stoberau (Poſt), Kr. Brieg 
reslau. 


5014. Lewerenz, z. Zt. Privatförfter, Fh. Sanzkow bei 
emmin i. Pommern, Stu. 

5015. Bork, Hilfsjäger, Abſchruten bei Piplin. bg. 

5016. Galiſch, Forſtaufſeher, Eichwald bei Poſen, Sr 

5017. Sauer, Hilfsjäger, Harmuthſachſen, Kr. itzen⸗ 

haufen, Regbz. Eaffel-Dit. 

5018. Rügener, Hilfsjäger, Mallinghauſen, bei Schwaförden, 
r. Sulingen, Snvr. 

5019. e Forſtaufſeher, Fh. Ravenhorſt bei Hiesfeld, 


üſſeldorf. 
5020. Prinzhorn I. Förſter, Garlstorf, Kr. Winſen a. Luhe, 
Lüneburg. 
5021. Külzow, Hilfsjäger, Techow, Priegnitz, Pom., Gaſt⸗ 
dus zur Po 


haus zur Paſt. 

5022. Weſtphal, Hilfsjäger, Warnen bei Tollmingkehmen. 
Gumbinnen. 

5023. Haenſel, Förſter, Krug Babenthal bei Zudau, Wpr., 
Danzig. 


zig 
5024. Schumann, Förſter, Ottomin bei Löblau, Wpr. Dig. 
5025. Boedewig, Forſiauſſeher, Hoppendorf (Poſt), Wpr., Dzg. 
6026. Zuleger. Forſtaufſeher, Borowo b. Karthaus. Wpr., Dzg. 
5027. Lüpke, Forſtaufſeher, Marſchau bei Stangenwalde, Dzg. 
5028 Mächler, Forſtaufſeher, Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


029. Knoops, Hilfsjäger, Bückeburg, Schaumburg Lippe. 


5030. Schulze, Richard, Förſter, Forſth. Halbe b. Halbe, Pdm. 
5031. Gröger, Förner, Fuchsbruch b. Penkuhl, Wpr., Mrwdr. 
5032. Haffke, Forſtkaſſenrendaut, Treptow a. R., Stn. 
5033. Clempau, Förſter o. R., Kempfeld, Poſt, Trier. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Sezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Breslau. Die Ortsgruppen bitte ich, die Anträge, 
welche von der Bezirksgruppe an den Haupt: 
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verein zur Berückſichtigung weitergegeben werden 
ſollen, bis zum 21. Dezember 1907 an mich 
einzureichen. Mitte Januar 1908 wird zur 
Beratung dieſer Anträge eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Breslau Denn. 10 
acher. 
Caſſel⸗Weſt. Gemäß § 5 der Satzungen für die 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt muß der Mitglieds» 
beitrag durch den Schriftführer genannter 
Gruppe — Königl. Förſter Hiege in Sielen 
b. Hümme — dem Schatzmeiſter des Haupt⸗ 
vereins zugeführt werden. Der Jahresbeitrag, 
welcher 7 Mark beträgt, kann auch halbjährlich 
gezahlt werden, muß aber in . Falle in 
den erſten vierzehn Tagen des gewählten 
Zahlungsmodus ganz frei an Forſter Hiege 
entrichtet werden. Geſchieht die Einzahlung 
bis 1. Februar, reſp. 1. Auguſt des Beitrags⸗ 
jahres nicht, ſo hat ſtatutenmäßig die Ein⸗ 
Neigung durch Poſtauftrag zu geſchehen, deſſen 
ichtannahme die Ausſchließung aus der 
Bezirksgruppe und ſomit auch aus dem Haupt⸗ 
verein nach ſich zieht. Die Einſendung der 
Beiträge geſchieht praktiſch durch die Orts⸗ 
GE unter Angabe der betreffenden 
Mitgliedsnummern; welch letztere überhaupt bei 
allen Einzahlungen ſtets anzugeben ſind. 
| Der Vorſtand. 
Frankfurt, Oder. Die letzte Mitgliederverſammlung 
in Berlin hat gemäß § 4 der Vereinsſatzungen 
beſchloſſen, daß die Mitglieder des Vereins ſich 
zu Bezirksgruppen zu vereinigen haben. Obwohl 
dies ſchon mehrfach in dieſem Blatte bekannt 
gegeben wurde, iſt von den einzelnen Mit⸗ 
gliedern des Bezirks noch nicht eine Anmeldung 
erfolgt. Ich bitte die verehrlichen Mitglieder 
um größere Vereins liebe und erſuche nunmehr 
um ihren Beitritt zur Bezirksgruppe. 
Lucas, Schrift. und Kaſſenführer. 
Hannover. Bezugnehmend auf die Bekannt⸗ 
machung des Schatzmeiſters Kollegen Klockow 
in Nr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ teile 
den Ortsgruppen Hannover, Hameln und Nien⸗ 
burg mit, daß die vollen Beiträge für den 
nn am 4. März und 22. Juli dem 
ereinsſchatzmeiſter überſandt find, die bezüg- 
liche Bummelei alſo außerhalb der genannten 
Ortsgruppen liegt. 
Haaſe, Förſter, Kaſſierer. 
Hildesheim. Nach § 4 der Satzungen des „Bereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten? müſſen 
ſich die Mitglieder dieſes Vereins in Bezirks⸗ 
gruppen zuſammenſchließen. Zufolge Vorſtands⸗ 
beſchluſſes vom 27. Oktober d. Is. werden hier⸗ 
mit ſämtliche Einzelmitglieder im n 
bezirk Hildesheim (hierzu gehören auch die 
Mitglieder der Ortsgruppe E n.⸗Münden, 
welche im Regierungsbezirk Hildesheim an⸗ 
Ge find) aufgefordert, ihre Anmeldung zur 
ezirksgruppe bis ſpäteſtens 1. Dezember d. Rn 
bei dem Unterzeichneten zu vollziehen. 8 
zum 10. Januar eines jeden Jahres iſt der 
Geſamtvereinsbeitrag (6,50 Mk. Hauptverein, 
0,50 Mk. Bezirksgruppe) an den Schatzmeiſter 
der Bezirksgruppe, e Königl. Förſter Hund 
zu Forſthaus Freiheit bei Oſterode a. H., 
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anz frei einzuſenden. Die Herren Schrift⸗ 
führer der Ortsgruppen werden gebeten, zum 
1. Dezember eines jeden Jahres ein ge⸗ 
naues Mitglieder⸗Verzeichnis ihrer Ortsgruppe 
an den unterzeichneten Schriftführer einzureichen. 
Die abgeänderten Bezirksgruppen⸗Satzungen 
gehen den Ortsgruppen in Kürze zu. 
Wittmarshof, Kreis Göttingen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Dietz. Schriftführer. 

Stettin. Nachdem durch den S 4 der Satzungen 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
ſich alle SE desſelben in Bezirksgruppen 
zuſammenſchließen müſſen, auch für dieſe 
Gruppen Einheitsſatzungen entworfen ſind, 
ferner die Genehmigung unſeres Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters von dem Unterzeichneten eingeholt 
iſt, iſt es wohl an der Zeit, auch im hieſigen 
Bezirk zu der Bildung einer Bezirksgruppe zu 
ſchreiten. Hierzu erlaube ich mir die Herren 
Mitglieder unſeres Bezirks zu einer Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, den 30. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, nach Stettin, Viktoria» 
Hotel (am Viktoria⸗Platz nahe dem Bahnhof!, 
ergebenſt einzuladen. Diejenigen Mitglieder, 
die der Ortsgruppe Torgelow nicht angeſchloſſen 
ſind und nicht an der Verſammlung teilnehmen 
können, werden fi) am zweckmäßigſten durch 
Vertrauensmänner vertreten laſſen, welche ſich 
durch die Mitgliedskarten ihrer Auftraggeber 
ausweiſen. E 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Feſtſtellung der Geſchäftsordnung. 
3. Verſchiedenes. | Wegener. 


Ortsgruppen: | 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Auf vielfeitigen 
Antrag wird die auf den 16. November d. SEI 
anberaumte Verſammlung ausfallen und dafür 
am 14. Dezember d. %8., nachmittags 2½ Uhr, 
mit derſelben Tagesordnung ſtaltfinden. 
Gemmel. 

Creuzburgerhütte eh Sech Verſammlung 

am 27. Oktober. ie Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll Sonnabend, 
den 25. SE 1908 im Vereinslokale Watt, 
finden. Von 6 Uhr ab geſchäftlicher Teil, um 
7 Uhr Beginn der Feſtfeier, um 12 Uhr ge⸗ 
meinſchaftliche Kaffeepauſe. Gäſte, welche die 
Mitglieder einzuführen wünſchen, ſind dem 
Vorſtande bis zum 1. Januar 1908 mitzuteilen 
und werden von dieſem eingeladen. Rück⸗ 
ſtändige Vereinsbeiträge hat der Schatzmeiſter 
durch EE zu erheben. Dieſelben 
betragen für das 2. Halbjahr 1907 4.50 Mk., 
fernerhin für jedes Halbjahr 4 Mk. Der bis⸗ 
herige Vorſtand wurde einſtimmig für die Zeit 
vom bi Januar 1908 bis dahin 1911 wieder 
gewählt. N 
Cersk (Regbz. Marienwerder). Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung am Dienstag, den 19. November, 
abends 6 Uhr, im „Zentralhotel* in Czersk. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die letzte Be⸗ 
zirksverſammlung. 2. Satzungsänderung. 3. Ver⸗ 
chiedenes. Von 7 Uhr ab gemütliches Bei⸗ 
ammenſein mit Damen. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Die Sitzung beginnt 
pünktlich. Der Vorſtand 


Drieſen Our . Frankfurt). Sonnabend, den 
23. d. Mts., 


abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Es bittet um recht zahlreiches 
Erſcheinen f Der Vorſtand. 


Gerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 24. No⸗ 


vember cr., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Heck“ zu Gerolſtein. Tages» 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 
RK 4. Anträge zur nächſtjährigen (ſiebenten) 

i in Berlin. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 6. Neuwahl des Gefamtvorſtandes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, ſpeziell des Punktes 6, und da ich 
meine Wiederwahl als Vorſitzender ablehne, 
bitte ich um vollzähliges Erſcheinen. 


Grünewalde⸗Lödderitz (Regbz. Magdeburg). Sonn- 


tag, den 17. November d. %%8., nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im „Landhaus“ zu 
Schönebeck. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Kollegen Backs. 2. Beitragszahlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Goalie), Sonntag, den 
17. November cr., nachmittags ch Uhr, Ber» 


ſammlung im Hotel zum Deutſchen Kaiſer 
in Hofgeismar, zwecks Beſprechung der 
Kaiſersgeburtstagsfeier und anderer Vereins⸗ 
angelegenheiten. Der Vorſitzende: Idoux. 


Rotenburg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 


30. November d. Js., vormittags 11½ Uhr, 
Verſammlung im E Engel“ zwecks Be⸗ 
Iprehung, der Kaiſersgeburtstagsfeier und 
anderer Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſitzende. 


Solling ⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 


30. November d. Js., ange 3½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung in der Mönkemeyerſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Hilwartshauſen. Um zahl⸗ 


reiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag. 


den 21. November d. Js., nachmittags 5½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Torgelow. Tagesordnung: 1. Beratung über 
die demnächſt zu bildende Bezirksgruppe. 
2. Vereinsaufgabe. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 


Simmern ⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die leider 


recht ſchwach beſuchte 4. dies jährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Simmern nahm mit einem 
dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
um 12½ Uhr mittags ihren Anfang. Vor 
dem Eintritt in die Tagesordnung berichtete 
der Vorſitzende über die Bezirksgruppe Coblenz 
und teilte der Verſammlung die von dem 
Herrn Oberforſtmeiſter verfügte Genehmigung 
zur Bildung der Bezirksgruppe mit. 1. Die 
Anträge für die nächſte Hauptmitglieder⸗ 
verſanmmlung wurden zu Protokoll genommen 
und werden diejenigen Mitglieder, welche an 
dieſer Verſammlung nicht teilgenommen haben. 
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gebeten, ihre evtl. Anträge bis zum 1. Des) nannten Vereins in Verbindung zu treten. 
zember 1907 an den Vorſitzenden einzureichen] Zur Feier wurde der 2. Februar 1908 in 
2. Die Gründung einer Sterbekaſſe wurde nah | Ausſicht genommen. 4. Der eng Hilfsjäger 
Abſtimmung beſchloſſen, während die Ver⸗ Schröbler zu Woppenroth bei Rhaunen wurde 
ſammlung ſich vorläufig gegen die Bildung] als Mitglied in die Ortsgruppe aufgenommen. 
einer Krankenkaſſe ausgeſprochen hat, und zwar 5. Auf Grund der Aufforderung des Schatz⸗ 
fo lange, bis die Vorlage vom engeren Vorftande | meiſters in Nr. 43 der Forſtzeitung wird in 
erfolgt iſt. 3. Die Generalverſammlung be. Zukunft bei denjenigen Kollegen, welche ihren 
ſchließt, die Kaiſersgeburtstagsfeier in der feit| halb» bzw. 1 14 eitrag bis zum 
herigen Weiſe im Verein mit den Beamten der 1. Februar bzw. 1. Auguſt nicht entrichtet 
Ortsgruppe Simmern⸗Hunsrück der Rheinischen] haben, angenommen, daß ihnen die Erhebung 
Gemeindeforſtbeamten zu feiern. Der Vorſtand] des Beitrages per Nachnahme erwünſcht iſt. 

wird ermächtigt, mit dem Vorſtande des ge⸗ Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 


Machrichken des „Maldhleil“, 


8 eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


2 Mk.; Baucke, Wigodda, 2 Mk.; Bornemann, Thalfang, 
Beſondere Zuwendungen. 2 Mk.; von Coſſel, Barlohe, 10 Mk.; Gbelmann, Retzweiler, 
Eingeſandt von Herrn Gaſtwirt Anton Brocks in 


2 Mk.; Enderliu, Largitzen, 2 Mk.; Grieneißen, Carſpach, 
Lette bei Coesfeld 3,50 Mk. 2 Mk.; Greiner, Tagsdorf, 2 Mk.: Haushaiter, Niederiep: 


Strecke „Berliner Jäger“, Jagdhaus Kienberg bei 2 Mk.; Hebinger, Hirſingen, 2 Mk.; Haſchke, Rommersdori- 
Trebbin am 2. November 1907; eingeſandt von 3 Mk.; Helmke, Lykuſen, 2 Mk.: Hoffmann, Schoufließ⸗ 
Herrn R. Friedrich in Gr.⸗Lichterfelde W.. . 2,— „ 2 Mk.: Haberland. Oſſeuheim, 5 Mk.; Lichtle, Heimers dor. 

Erlös aus geſammelten Zigarren⸗Abſchnitten: eins 2 Mk.; Meyer, Carſpach, 2 Mk.: Meyer, überkümen, 2 Mk. 

eſandt von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel 8 Plettrichs, Walheim, 2 Mk.; Pielmann, Grünau. 2 Mk.: 
n Ne iſſ „ e DI „ Frhr. von Plettenberg, Caſſel, 5 Mk.; Reinecke, Wind berge ⸗ 

Geſammelt in einer kleinen Jagdge ſellſchaft am 2 Mk.; Rößler, Lüſche, 2 Mk.; Rege, Hohenſolms, 2 Bit: 
5. November 1907; eingeſandt von Herrn Maler⸗ Reeſe, Kloſtier Barthe, 4 Mk.: Rademacher, Euſte, 2 Ml.: 
meiſter Otto Hercher in Rmdaa . „ 2.50 „ Remus, Trendelburg, 2 Mk.; Räffner, Oberſpechbach. 2 Mk.: 

Eingeſandt von Herrn Stabsarzt Dr. Jaeriſch in Nesz. Schäffnatt, 2 Mk.; Sezekorn, Mackenzell, 5 Mk.: 
Graudenz als „Sühne für eine jagdliche Sünde“ 19,80 „ Spadiug, Diedrichshagen, 2 Mk.; Sie benliſt. Perſchino, 

Eingeſandt von Herrn Oberſtabsarzt Piellath in 6.48 Met.; Saemann, Weißkreuz, 2 Mk.; Schmidt mann, 
Grau denz . 1985 „ [Peeſchede. 2 Mk.; Schmidtmeier, Lage, 2 Mk.: Sche ffelke. 

Eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter Rock⸗ Utrichshof. 2 Mk.: Schwerdtfeger, Oliva, 2 Mk.. Thierrv, 


ſtroh in Bunzlacu . 10,.— „ Nie derſtraubach, 2 WIE; Uhle, Oedenthal, 4 Mk.: Bor: 
Eingeſandt von Herrn Joh. Wittek in Hultſchin 50.— „ burger, Bretten, 2 Mk.; Wienert, Gos lershauſen, 2 Mk.; 
Erna 13115 Pet. Wiegel. Oberſos bach, 2 Mk.: Wiertelorz, Zabrze, 4 Mk.; 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. Wachsmuth, Vitzenburg, 2 DIE N 
x SZ Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Anſchling, Balſchweiler, 2 Mk.: Birgy, Vallersdorf, e „ 
2 Mk.; Baltzinger, Niederſept, 2 Mk.; Bocder, Alttirch, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Eier 


Bahrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heffen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


2 vorzulegen: Lebenslauf, beglaubigte Zeugnis. 

Z 0 rſterprüfung. abſchriften und eine ſelbſtverfertigte Nevier⸗ 

Prüfungen für Anwärter des Forſt- beſchreibung. Prüfungsordnungen können 

ſchutz- und techniſchen Hilfsdienſtes ſollen gegen Einſendung von 30 Pf. von der Geſchäfts 

auch im Jahre 1908 abgehalten werden. An- ſtelle des Vereins zu Neudamm bezogen werden. 
meldungen ſind bis zum 1. Februar 1908 an Lauterbach, Heſſen, im November 1907. 

den Unterzeichneten zu richten. Gleichzeitig ſind Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
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orfi-Seifung,. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
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amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Lorfibeamten, des Bereins Zöniglich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein jur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliähritih 1,50 Ké 
del allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ . pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Gherreig 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 28 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 
Manuftripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausge zahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 47. Neudamm, den 24. November 1907. 22. Band. 


Sur Peſehzung gelangends Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Buchwalde (Cremmin) in der Oberförſterei Jacobshagen, Regierungsbezirk Stettin, ift 


durch die Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Februar 1908 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


Sum Probeſammeln nach der großen Piefernraupe. 


Die große Kiefernraupe hält, wenn ſie großen Fruchtträger, welche ihre Sporen aus⸗ 
ſich unter der Bodendecke verſteckt hat, ihre ſtreuen und nun auf dem dieſen allein zuſagenden 
Winterruhe. In der Regel überdauert fie den Nährboden, dem Körper der jetzt abbaumenden 
Winter gut und baumt im nächſten Frühjahr Raupen, ihre Myeelfäden treiben. Letztere 
wieder auf. | durchſetzen die Raupe und töten fie bald. 

Gelegentlich des vorjährigen Probeſammelns Im Winter beim Probeſammeln werden 
find jedoch in zahlreichen Revieren tote, hart wohl die toten Raupen gefunden. Die Frucht⸗ 
gewordene Raupen gefunden worden. Dieſe träger des Pilzes ſind aber dann ſchon 
waren von einem Pilz, Cordiceps militaris, verſchwunden. 


befallen, deſſen Mycel den Raupenkörper durch⸗ 
dringt und das Inſekt tötet. 

Die toten Raupen bleiben im Boden während 
des ganzen Sommers liegen, ohne daß ein 
Wachstum des Pilzes ſtattfindet. Im Herbſt 
dagegen, im November, treibt der Pilz ſeine 


Um die Orte feſtzuſtellen, an welchen man 
beim ſpäteren Probeſammeln auf tote Raupen 
rechnen kann, empfiehlt es ſich daher, im 
November ſchon nach den Pilzen zu ſuchen. 
Sie ſind ſehr leicht zu finden, denn ihre 
Fruchtträger, die faſt fingerlang werden, er⸗ 
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heben ſich mit ihren verbreiterten Enden über der nützliche Pilz zurzeit in Deutſchland auftritt. 


die Bodendecke, von welcher ſie ſich durch 
ihre leuchtende, gelbrote Farbe ſcharf abheben. 
Um feſtſtellen zu können, in welchem Umfange 


e Dh Lie" 


bitte ich um Nachricht, falls er gefunden wird. 
Eberswalde, den 12. November 1907. 
| Profeſſor Dr. Eckſtein. 


Korftkaffenwefen und Anſtellung der Anwärter. 


Mit innerex Befriedigung habe ich die Aus— 
führungen in Nr. 21 Band 22 der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ geleſen, die ſich mit dem Forſt⸗ 
kaſſenweſen beſchäftigen, denn ich halte jede 
Auregung für wertvoll, die geeignet iſt, die 
Anſtellungsverhältuiſſe unſerer Anwärter zu 
verbeſſern. Mit herzlichem „Danke will ich 
hier hervorheben, daß unſere vorgeſetzte Behörde 
der Anſtellungsfrage in den letzten Jahren 
unausgeſetzt eine weitgehende Fürſorge zuwendet. 
Wer hätte noch vor ſechs Jahren auch nur 
geahnt, daß es heute 600 Förſter o. R. geben 
würde, als auf alle Anregungen, die auf dieſes 
Ziel hinwieſen, ein ſtarres „Unmöglich“ als 
Antwort erfolgte? Wenn ich dies voraus⸗ 
ſchicke, ſo geſchieht es darum, um zu betonen, 
daß es unter den Anwärtern ein Gefühl der 
Beruhigung hervorrufen muß, wenn ihnen bei 
einem Rückblick deutlich in die Augen fällt, daß 
an zuſtändigen Stellen ihre Lage nicht nur 
eine warmherzige Anteilnahme findet, ſondern 


ausſichten ergibt. Dieſen werden weiter 
10 + 70 = 80 neue Forſtkaſſen hinzugerechnet, 
die in erſter Linie die Geſamtanwärterzahl in 
dieſer Höhe entlaſten, dann aber auch jährlich 
vier neue Anſtellungsausſichten eröffnen. Von 
den 244 beſtehenden Nebenkaſſen werden nach 
Bildung der vorſtehenden 80 Kaſſen etwa 
100 übrig bleiben, die ſich ſehr gut mit ſolchen 
Förſtern beſetzen laſſen würden, die wegen Mangel 
an körperlicher Rüſtigkeit den ſchweren Außen⸗ 
dienſt nicht in vollem Umfange wahrnehmen 
können, und denen hierdurch Gelegenheit gegeben 
würde, das unzulängliche Ruhegehalt auf einen 
ausfümmlichen Betrag zu erhöhen. Bei dem 
höheren Alter darf bei dieſen auf einen jährlichen 
Abgang von 10% gerechnet werden. Alles 
in allem würden alſo in dieſer Weiſe durch 
Überführung von jüngeren und älteren Förſtern 
in das Forſtkaſſenweſen 80 + 100 = 180 Stellen 
für Anwärter geſchaffen, die weiter naturgemäß 
jährlich 5 ＋ 4 ＋ 10 = 19 neue Anſtellungs⸗ 


auch ein zielbewußtes Eintreten für die Beſſerung ausſichten zur Folge hätten. 


derſelben deutlich hervortritt. 

Dies Gefühl der Dankbarkeit kann nun 
aber nicht ausſchließen, jede Gelegenheit zu 
benutzen, um immer von neuem Wege zu ſuchen, 
die es möglich machen, auf rechtlichem Boden 
anzuſtreben, daß unſere Anwärter ihr Lebens: 
ziel in einem angemeſſenen Lebensalter erreichen. 
Ein wirklich tüchtiger Beamter wird dies nun 
nicht in der geſicherten Lebensſtellung und 
dem damit verbundenen Einkommen allein ſehen, 
ſondern völlige Befriedigung wird ihm erſt 
ein für ſich abgeſchloſſener Wirkungskreis ge⸗ 
währen. Um dieſem Ziele näher zu führen, 
erſcheint nun nichts geeigneter, als das, die 
niederen Forſtbeamten für die Folge mehr, als 
es bisher geſchehen iſt, in die Forſtkaſſen⸗ 
verwaltung zu übernehmen. Ich möchte daher 
in nachſtehendem den Verſuch machen, ber, 
zuleiten, von welchem Einfluſſe dieſe Überführung 
auf die Anſtellung der Anwärter ſein würde, 
wobei ich die äußerſt ſachgemäß ermittelten 
Zahlen des am Eingange erwähnten Auſſatzes 
zugrunde legen will. 

Werden die laut Allerhöchſter Verordnung 
den verabſchiedeten Offizieren vorbehaltenen 
ſechſten Forſtkaſſen, alſo rund 20 von den 
etatsmäßigen 116 Kaſſen, in Abzug gebracht, 
fo bleiben 96 übrig, was bei Annahme eines 
Abganges von jährlich 5% = 5 Anſtellungs— 


Tatſächlich würden viele Kollegen, denen 
der Außendienſt ſchwer fällt, ſich aber 
ſcheuen, in den Ruheſtand zu treten, ſich 
zur Übernahme von kleinen Forſtkaſſen ſehr 
gerne bereit finden, weil dann die Sorge 
vor einem unauskömmlichen Lebensunter⸗ 
halte ſchwindet, und eine geregelte Tätigkeit 
vor dem Lebensüberdruſſe ſchützt. Letzter Um⸗ 
ſtand ift gewiß in den meiſten Fällen vorzugs- 
weiſe ausſchlaggebend, denn es iſt für jemand, 
der geiſtig rege iſt, tatſächlich ein troſtloſer 
Zuſtand, zur Untätigkeit verurteilt zu fein, und 
regelmäßige Skatabende würden auf die Dauer 
als ein ausreichender Erſatz für eine nützliche 
Betätigung nicht angeſehen werden können. 
Endlich ſpricht auch noch ein Umſtand mit, der 
nicht überſehen werden ſollte. Jeder rechte, echte 
Forſtmann hängt mit Luſt und Liebe an ſeinem 
Berufe. Dieſe ſind ihm ein Erſatz für ſo manche 
Entbehrungen, die mit der Zugehörigkeit zum 
Förſterſtande verbunden find. Tatſache iſt nun 
ferner, daß dieſe Anhänglichkeit zum Walde ſich 
immer mehr vertieft, ſo daß mit Rückſicht darauf im 
vorgeſchrittenen Alter oft genug eine perſönliche 
Kränkung in Kauf genommen wird, die in 
jüngeren Jahren zu hellem Widerſpruche heraus⸗ 
gefordert hätte. Bleibt nun aber der alternde 
Förſter — wenn auch nur durch die Ber: 
waltung des toten Mammons — in mittel- 
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Forſtkaſſenweſen und Anſtellung der Anwärter. 


barem Zuſammenhange mit dem grünen Walde, 
ſo wird er leichteren Herzens darauf verzichten, 
ſich über die Frevelſtöcke und Streulücken zu 
ärgern. 

Betrachten wir nun die Sache von einem 
anderen Geſichtspunkte, nämlich von den, daß 
die Förſterlaufbahn ſehr arm iſt an Gelegen⸗ 
heiten, in derſelben in eine gehobenere Lebens⸗ 
ſtellung — wie das doch in anderen Berufen 
der Fall iſt — zu gelangen, ſo liegt es auf 
der Hand, daß es von Hauſe aus den ganzen 
Stand günſtig beeinfluſſen muß, ſobald einer 
größeren Anzahl Vertretern desſelben Gelegen⸗ 
heiten offen ſtehen, über das urſprünglich geſteckte 
Ziel hinauszukommen. Denn wenn der Forſt⸗ 
anwärterſtand mit einer größeren Zahl von 
Bewerbern um ſolche Stellungen durchſetzt iſt, 
ſo werden dieſe naturgemäß fortgeſetzt für ihre 
Fortbildung beſtrebt ſein, und in dem kollegialiſchen 
Verkehr wird zweifellos dann manches Wort 
mehr über geiſtige Dinge geredet, als es ſonſt 
der Fall ſein würde. 

Nun bedarf es aber keines Beweiſes, daß 
die Verwaltung bei allen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen von dort aus eine weit ausgiebigere 


Unterſtützung findet, wo der Beamte allen 


Anordnungen ein höheres Maß von Verſtändnis 
entgegenbringt, als dort, wo dies weniger 
geſchieht. Dem Einwande, daß vorausſichtlich 
eine größere Zahl von Bewerbern um die 
Forſtkaſſenverwaltung aus den Kreiſen der 
Forſtbeamten auftreten würde, als Gelegenheit 
auf Anſtellung in dieſem Verwaltungszweige 
finden könnte, kann von vornherein dadurch 
begegnet werden, daß nur den Anwärtern das 
Recht eingeräumt wird, als Bewerber aufzutreten, 
die beide forſtliche Prüfungen mit „gut“ ge⸗ 
macht haben, und deren Führung völlig ein⸗ 
wandfrei iſt. In anderen Verwaltungen, die 
ihren Beamten ähnliche Ausſichten eröffnen, 
beſtehen die gleichen Vorausſetzungen. Dann 
haben auch in unſerem Stande diejenigen 
beſſere Lebensausſichten, die von Jugend an 
eine lebhafte Anteilnahme für ihren Beruf an 
den Tag legten und dies gelegentlich der 
Prüfungen und des Lebenswandels zeigten. 
Der Schwerpunkt der Vorſchriften über die 
Ausbildung und Prüfung der Bewerber um 
die Königlichen Forſtkaſſen⸗Rendanten⸗Stellen 
vom 12. Februar 1904 liegt für die Anwärter 
der unteren Forſtlaufbahn weniger in dem 
Nachweis der dort unter Nr. 7 geforderten 
Fähigkeiten, als vielmehr in der Be⸗ 
ſtimmung unter Nr. 3, wo eine einjährige Aus⸗ 
bildungsbeſchäftigung bei einer vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſe, bzw. einer, einer Kreiskaſſe an⸗ 
geſchloſſenen Forſtnebenkaſſe gefordert wird. 
Dieſe Beſtimmung iſt nun gerade für die 
niederen Forſtbeamten kaum durchzuführen. 


D. F. 47, 22 
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Da dieſe ſich meiſt ſolche Eltern wählen, die 
mit irdiſchen Glücksgütern ſehr karg bedacht 
worden ſind, ſo kann von dieſen das Ein⸗ 
kommen eines ganzen Jahres nicht entbehrt 
werden, und iſt dieſer Umſtand daher von 
Hauſe aus gleichbedeutend mit einer Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Bewerbung um die Forſt⸗ 
kaſſenrendanten⸗Laufbahn. Um dieſe nun den 
niederen Forſtbeamten — mit Rückſicht auf 
die Beſſerung der Anſtellungsausſichten — 
zugänglicher zu machen, ließe ſich vielleicht ein 
Ausweg dadurch ſchaffen, daß bei Nr. 3 der 
genannten Vorſchriften als fünfter Abſchnitt 
eine Beſtimmung etwa folgenden Inhalts ein⸗ 
gefügt wird: 

„Als Ausweis für die erfolgte Aus⸗ 
bildungsbeſchäftigung kann weiter er⸗ 
achtet werden, wenn der Bewerber 
längere Zeit, mindeſtens ein Jahr, die 
Geſchäfte einer Forſtnebenkaſſe als 
Beauftragter ſelbſtändig geführt hat. 
In djeſem Falle iſt das Zeugnis, wie 
unter Nr. 4 ausgeführt, von dem zu⸗ 
ſtändigen Forſtrat auszuſtellen.“ 

Kann den Vorſchriften in dieſer Weiſe genügt 
werden, ſo wird der Bewerber für den Ausfall des 
Dienſteinkommens durch die Entſchädigung für 
die als beauftragter von ihm geführte Kaſſen⸗ 
verwaltung Erſatz finden. Wird dann weiter 
befähigten und nach jeder Richtung hin als 
zuverläſſig erprobten Anwärtern und jüngeren 
Förſtern in wohlwollender Weiſe durch Be⸗ 
auftragung mit der vorübergehenden Verwaltung 
ſolcher Kaſſen die Bewerbung erleichtert, ſo iſt 
hiervon ſehr wohl im Laufe der Jahre eine 
weſentliche Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe 
zu erwarten. 

Ganz neue Geſichtspunkte werden über 
dieſe Frage durch den Miniſterialerlaß eröffnet, 
der in Nr. 29 Seite 648 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ bekannt gemacht worden iſt. 
Nach dieſem iſt, bevor ein Beamter des Außen» 
dienſtes in den Ruheſtand verſetzt wird, 
vorerſt noch die Frage zu prüfen: Iſt der⸗ 
ſelbe vermöge ſeiner geiſtigen und 
körperlichen Rüſtigkeit noch fähig, die 
Anforderungen eines Amtes zu ver⸗ 
ſehen, das ihn den Unbilden der Witterung 
weniger ausſetzt? Da nun nach den all⸗ 
gemeinen geſetzlichen Vorſchriften dies Amt mit 
dem gleichen Range und Einkommen des vorher 
bekleideten ausgeſtattet ſein muß, ſo wird den 
Beſtimmungen dieſes Erlaſſes in der Forſt⸗ 
verwaltung nur ſchwer entſprochen werden 
können, weil es an ſolchen Stellen mangelt. 
Die beſtehenden etatsmäßigen Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtellen erfordern, wie vorſtehend aus⸗ 

eführt worden iſt, das Beſtehen einer be⸗ 
8 onderen Prüfung, der ſich ein im vorgeſchrittenen 
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Lebensalter ſtehender Beamter nicht mehr gern 
unterziehen wird, und die nebenamtlichen 
Stellen ſind außeretatsmäßig. Soll nun 
durch dieſen Erlaß die beabſichtigte Milderung 
von Härten, die mit einem zu frühzeitigen 
Ausſcheiden aus einer etatsmäßigen Dienſt⸗ 
ſtellung verbunden ſind, auch den Förſtern 
zugute kommen, ſo wird dies am leichteſten 
dadurch zu erreichen ſein, daß ein Teil 
der ſogenannten nebenamtlichen Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtellen, ſowie die Sekretärſtellen auf 
größeren Oberförſtereien etatsmäßig gemacht 
werden. Unter dieſen Geſichtspunkten kann 
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Einbruch der Nonne in Oſterreichiſch⸗Schleſien. 


ein Ausfall für den Staatsſäckel — da an 
Ruhegehalt geſpart wird — überhaupt kaum 
in Frage kommen. Es würde aber erreicht 
werden, daß die Ausgaben, die dem Staate 
gegenwärtig für die Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſen erwachſen, nicht vorzugsweiſe in Kreiſe 
fließen, die den Wald nur als Erholungsort 
kennen, ſondern dem Beamtenſtande zugute 
kommen, deſſen Vertreter von Jugend auf mit 
Leben und Geſundheit für Erhaltung und 
Mehrung des Staatsvermögens eintreten, das 
in den Forſten angelegt iſt. 
Simon ⸗Gloddau. 


Oſterreichiſch⸗Schleſten. 


Von K. 


In der Zeitſchrift des mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Forſtvereins, Jahrgang 58, erſtes Heft für 1907, 
ſchreibt Herr k. k. Oberforſtrat R. Kier aus Troppau: 

„Die Nonne in Schleſien.“ Der bei der 
k. k. Landesforſtinſpektion in Troppau Mitte 
Juli 1905 eingelangten Mitteilung einer Aus⸗ 
breitung der Nonne im Südweſten Mährens in 
der Richtung gegen Nordoſten ſchloß ſich Ende 
Juli bereits die Nachricht an, daß ein mehr als 
gewöhnliches Vorkommen der Nonne in Drofteſchen 
in Schleſien ſich bemerkbar mache. 

Das durch die k. k. Landesregierung in 
Troppau hierauf veranlaßte Einfangen der Falter 
und der damit zugleich organijierte Aufſichtsdienſt 
im ganzen Lande hatte nur das Ergebnis, daß 
ein Vorkommen der Nonne allenthalben im Süd— 
oſten des Landes zu bemerken war, doch zu keiner 
Beſorgnis für das kommende Jahr Anlaß gab. 
Trosdem verblieb der organiſierte Aufſichtsdienſt 
beſtehen, und trafen bis Mitte Juli 1906 keine 
nennenswerten Wahrnehmungen bei den k. k. 
Bezirkshauptmannſchaften ein. 

Un Mitte Juli 1906 jedoch war ein plötzliches 
maſſenhaftes Auftreten der Nonne aus den längs 
der ſchleſiſch-preußiſchen Grenze gelegenen 
Gemeinden gemeldet worden. 

Die hierauf eingezogenen Berichte und örtlichen 
Erhebungen des k. k. Landesforſtinſpektors De, 
zeugten die Ausbreitung dieſes Falters auch auf 
die abſeits der Reichsgrenze befindlichen Waldungen 
in einem Maße, daß für das kommende Frühjahr 
eine Schädigung durch Raupenfraß zu befürchten iſt. 

Dieſes unerwartet ſtarke Auftreten dieſes 
Inſektes war um ſo auffälliger, als die im 
heurigen Frühjahr ſeitens der einzelnen Bezirks— 
hauptmannſchaften eingelangten Berichte über ein 
nur ſporadiſches Auftreten des Falters Mitteilung 
niachten. 

„ Augenſcheinlich handelt es ſich hier um einen 
Überflug aus Preußiſch⸗Schleſien. nachdem dort 
die Nonne maſſenhaft aufgetreten iſt. 

Es wurden namlich zunächſt dort, wo nächſt 
der Grenze kein Wald ſtand, die Obſtgärten der 
Bevölkerung und die Straßenbäume von der 
Nonne beflogen; in den Städten mit Gasbeleuchtung 
fanden ſich maſſenhaft Nonnen zunächſt der Gas— 


laternen. Erſt vom 25. Juli ab näherten ſich 
die Nonnenſchwärnie mehr dem Innern des 
Landes und ſomit den Waldungen. Der ſtärkſte 
Überflug erfolgte in dem Landesteile Zuckmantel⸗ 
Holzenplotz⸗Olbersdorf, in Weſt⸗ und in Zabrzeg⸗ 
Shybi in Oſtſchleſien. Auf dieſe geradezu 
alarmierenden Nachrichten trat der bereits 
organiſierte Aufſichtsdienſt inſofern in Tätigkeit, 
als ſeitens der einzelnen Delegierten die Ver⸗ 
tilgung der Nonnenfalter energiſch durchgeführt 
wurde. Die Ergebniſſe dieſer bis nach Mitte 
Auguſt fortgeſetzten Vertilgungsmaßnahmen waren 
folgende: 
Im politiſchen Bezirke Frei⸗ 
waldau wurden . A 


ké 206400 Nonnen 
im politiſchen Bezirke Freudental 


wurden 89500 = 
im politiſchen Bezirke Jägerndorf 
wurden . 460200 e 
im politiſchen Bezirke Troppau 
wurden 4202 900 = 
im politiſchen Bezirke Wagſtadt 
wurden 50000 = 


zuſammen in Weſtſchleſien 1009000 Nonnen 
vertilgt. 
In Oſtſchleſien in den politiſchen Bezirlen: 
en ern... 820 Nonnen 
Zeichen . 


4000 e 
Freiſtadt 98000 ge 
Bielitz ; 245000 


Zuſammen 429000 Nonnen. 
Im ganzen Lande 1438 000 Stück Falter. 

Die ganze Art des Auftretens der Nonne. 
ferner der Umſtand, daß hierzulande gemeiniglidı 
der Falter ſich erſt um die Mitte des Monats 
Auguſt zeigt, läßt auf einen überſlug aus Preußen 
ſchließen, deſſen Folgen durch die ſofort eingeleitete 
Vertilgung der Falter nur zum Teile behoben 
ſein dürften.“ S 

Da aus vorſtehendem ein direktes Überfliegen 
der Nonnenſalter aus Preußen nach Sſterreichiſch⸗ 
Schleſien angedeutet iſt, jedoch aber in den gegen 
Oſterreich angrenzenden preußiſch-ſchleſiſchen 
Kreiſen: Neiße, Leobſchütz und zum Teile 
Neuſtadt O.-Sch., ſowie Ratibor ausſchließlich 
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Landwirtſchaft betrieben wird, daher zuſammen⸗ 


hängende größere Forſten nicht exiſtieren, ſondern 
nur lleineiſolierte Bauernwaldungen vorkonimen, in 
denen voriges Jahr kein Kahlfraß von der Nonne 
1 80 könnten nur die größeren Nonnen⸗ 
chwärme, welche vom ‚25. Juli an gemeldet 
worden fein ſollen und ſich mehr dem Innern 
des Landes Oſterreichiſch⸗Schleſien näherten, aus 
den größeren zuſammenhängenden Forſten Ober⸗ 
Schleſiens, und zwar aus den Kreiſen: Koſel, 
Gleiwitz und zum Teile Ratibor ꝛc., gemeint ſein, 
wo jedoch von einen Nonnenkahlfraß voriges Jahr 
auch keine Rede war (oder ſollen vielleicht gar die 
Nonnenfalter aus dem Kreiſe Görlitz, aus Nieder⸗ 
ſchleſien, gekommen ſein?) : 

a aber um jene Zeit, wo die Maſſen⸗ 
ſchwärme nach Oſterreichiſch⸗Schleſien gekommen 
ſein ſollen, keine heftigen Luftſtrömungen ſtatt⸗ 
fanden, daß die Schmetterlinge hätten mitgeriſſen 
werden können, ſo wären nur freiwillige 
Wanderungen der Nonnenfalter anzunehmen. 

Es wäre 75 die Frage aufzuwerfen, ob 
die Nonnenfalter ſchon jemals freiwillige Maſſen⸗ 
flüge, wie Herr k. k. Oberforſtrat Kier in ſeinem 
Artikel ſchreibt, ohne daß ein Kahlfraß ſtatt⸗ 


gefunden hätte, auf Entfernungen von 50, ja weit 
über 100 km unternommen haben? 

Da bis jetzt doch noch immer die Meinung 
vorherrſchend ſein dürfte, daß nur ſehr licht ge⸗ 
freſſene oder ſolche Beſtände, in denen ſchon Kahl⸗ 
fraß eingetreten iſt, von den Schmetterlingen, 
welche ſich dem Einfluſſe des direkten Sonnen⸗ 
lichtes zu entziehen trachten, in der Regel verlaſſen 
werden und in die angrenzenden Waldteile über- 
fliegen, wo in dunklen Orten ſodann die Eierablage 
ſtattfindet. 

Daß im Jahre 1906 die Nonne in Oſterreichiſch⸗ 
Schleſien ſtärker auftrat, iſt vielleicht der länger 
anhaltenden trockenen, warmen Witterung im 
April und den heißen Tagen im Juli zuzuſchreiben, 
wodurch die Entwickelung der Raupen und das 
Maſſenausſchlüpfen der Falter begünſtigt wurde; 
daher leicht erklärlich, warum ſo früh und auf 
einmal ſo viel Schmetterlinge vorkamen. 

Hoffentlich werden die geehrten Leſer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ihre Erfahrungen über 
die Lebensweiſe ꝛc. der Nonne nicht verſchwiegen 
halten und auf obige Ausführungen des k. k. 
Oberforſtrats Herrn Kier in Troppau die Meinung 
zum Ausdrucke bringen. 
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— Ameiſen — Nonne. Zufolge der Notiz 
in Nummer 44 der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ find 
uns nachſtehende e e zugegangen: 

Von dem n ee Herrn Aſchenheim 
werden intereſſante Beobachtungen bezüglich der 
Vertilgung des Nonnenfalters durch die Ameiſen 
(Formica rufa) bekannt gegeben, und mit Rück⸗ 
ſicht auf deſſen Frage, ob auch ſchon anderwärts 
gleiche Wahrnehmungen gemacht worden ſind, 
möchte ich mir hierzu eine kurze Mitteilung ge- 
ſtatten: Ich kann aus eigener Erfahrung be⸗ 
haupten, daß die Beobachtungen, ſo wertvoll ſie 
auch erſcheinen, direkt nichts Neues darſtellen. 
Die Ameiſen ſind erklärte Feinde faſt der ganzen 
Inſektenwelt; lebende wie tote Kerfe ſchleppen 
ſie in ihre Wohnungen und freſſen ſie bis auf 
die harten Teile auf. In der unmittelbaren 
Nähe derſelben ſuchen ſie deshalb nicht allein den 
Erdboden, ſondern auch die Bäume und Sträucher 
ab. Letztere beſteigen ſie bis zur Spitze. Ich 
habe wiederholt Gelegenheit gehabt, zu ſehen, 
wie die Ameiſen hierbei Nonnen⸗ und andere 
Falter angriffen und vernichteten. Allerdings 
waren an dieſem Vernichtungswerk viele Ameiſen 
— alſo mehr als zwei — beſchäftigt, was ich 
ihrem Charakterzuge, die Operation gemeinſam 
auszuführen, zugute ſchreibe. Es dürfte übrigens, 
trotz der ſtarken Initiative Ge einzelnen, einer 
oder zweien kaum gelingen, ſpeziell einen Nonnen 
falter vor der Eierablage zu bezwingen. Haben 
ſich aber ungeachtet deſſen etwa zwei Ameiſen ge⸗ 
meinſam an einem am Baume ſitzenden Falter 
feſtgeklammert, ſo fliegt er ſamt ihnen weg und 
ſie müſſen beim Fluge abfallen. Der Zweck des 
Angriffs iſt ſomit verfehlt. Anders iſt es eine 


Zeit nach der Eierablage. Die Falter ſind matt 
und fallen ſchließlich von ſelbſt vom Baum zur 
de, können alſo von den Ameiſen in ganz 
geringer Anzahl überwältigt und vernichtet werden; 
dies berechtigt mich zu der Annahme, daß die 
von Herrn Aſchenheim gemachten Beobachtungen 
in dieſe Zeit fallen. Der Nutzen der Ameiſen iſt 
und wind der erwähnten Umſtände E gering 
und wird meines Erachtens die erhoffte Erhaltung 
des Waldbeſtandes nicht bringen, wenn keine 
anderen Verhältniſſe eintreten. 
FJorſthaus Steinbuſch, Kreis Arnswalde. 
SR Königl. Förſter. 


Eine gleiche NET wie fie Herr Ritter⸗ 
10 enun Aſchenheim über Vertilgung der 
onnen durch die Waldameiſe gemacht hat, teilte 
Herr Oberforſtmeiſter Ney, Straßburg, gelegentlich 
der Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereines 1905 in Darmſtadt bezuglich der Ver⸗ 
tilgung der Kiefernblattweſpe (Lophyrus pini) mit. 
Bei einem großen Fraß dieſes Inſektes wurde 
nämlich die auffallende Wahrnehmung gemacht, 
daß auf 100 m im Umkreiſe von Ameiſenhaufen 
die Kiefern vollſtändig grün und unbeſchädigt 
waren, weil die Ameiſen ſämtliche Blattweſpen⸗ 
larven gefreſſen oder ſonſtwie vertilgt hatten. 
Dieſe flinke, ſchlanke Bewohnerin unſerer Wälder 
fragt wenig nach der Herkunft ihrer Beute, ſie 
nimmt ſie ebenſo aus dem Tier⸗ wie aus dem 
Pflanzenreiche. Sie liebt die Weichtiere, welche 
ſie leicht überwältigen kann, und ſtürzt ſich mit 
großer Kampfesluſt und Ausdauer auf jeden 
befiegbaren Feind, den fie als willkommene 
Nahrung bei Maſſenauftreten ſtändig auf ihre 
Speiſekarte ſetzt. d P. 
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— Aus dem Leben der Sornife. Meiſt 
findet ſich in den Lehrbüchern ausgeſprochen, daß 
die Horniſſe die Eſche ſchädige. Indes habe ich 
im Nachſommer verſchiedene Eichen gefunden, 
welche von der Horniſſe befallen waren. Die 
Eichen waren einzelne Überhälter in 30 bis 40 cm 
Stärke und zeigten eine Anzahl Quetſchwunden, 
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welche durch die Horniſſe verurſacht waren. Auch 
in der Umgebung der friſch befallenen Eichen 
fand ich eine Anzahl Eichen, welche ältere Be⸗ 
ſchädigungen dieſer Art aufwieſen. Die befallenen 
Eichen waren recht vollſaftig, und konnte ich 
beobachten, wie verſchiedene Horniſſe den Saſt 
begierig aufnahmen. e P. 
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Die XXII. Wanderverſammlung des Nord⸗ 
deutſchen Jorſtvereins 
fand in dieſem Jahre vom 8. bis 10. Juli in 
Bremen ſtatt. An Stelle des am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Vorſitzenden des Vereins, des Ober— 
präſidenten Dr. Wentzel⸗ Hannover, eröffnete der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Landesforſtrat Quaet⸗ 
Faslem, am 8. Juli, vormittags 9 Uhr, im Saale 
des a die Generalverſammilung. Nach 
einigen Begrüßungsworten und geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen erhielt Oberförſter Sperling⸗Berſenbrück 
das Wort zum erſten Vortrage, welcher lautete: 
„Welche Bedeutung hat der Humus und 
das Waſſer für die Forſtwirtſchaft?“ 
Redner führte zunächſt an, daß der Humus 
und das Waſſer infolge ihres weit verbreiteten 
Vorkommens in der Natur von jeher das Intereſſe 
aller derjenigen erregt hätten. die f ich mit dem Anbau 
und der Aufzucht von Pflanzen, ſei es als Land⸗ 
wirt, Forſtmann oder Gelehrter, lernend und 
lehrend beſchäftigten. Für den Forſtmann läge 
die Bedeutung des Humus und des Waſſers einmal 
in ihrer günſtigen Beeinfluſſung des Bodens und 
dann in ihrer Eigenſchaft als Pflanzennährſtoff. 
Wenn man den Vegriff Humus auf alle in Zer⸗ 
ſetzung befindlichen Waldabfalle einſchließlich der 
Streu ausdehne, in der Überzeugung von der 
günſtigen Wirkung des Humus auf den Wald⸗ 
wuchs und als Träger tieriſchen und pflanzlichen 
Lebens, ſo müſſe daraus gefolgert werden, daß 
die Erhaltung der Streu im Walde unbedingt 
eboten ſei. Feſt begrenzte Humusarten gäbe es 
aum, die eine Form ginge in die andere über. 
Die Wirkung des Humus auf den Boden ſei eine 
überwiegend phyſikaliſche, durch ſeine Beſtandteile 
würde der Zuſammenhang des Bodens beeinflußt. 
Werde dem Tone Humus beigemiſcht, ſo würde 
der Boden lockerer, nehme leichter Waſſer auf und 
könnte es auch leichter wieder abgeben, er Der, 
mittele den Zutritt der Luft in den Boden und 
verhindere die Bildung einer feſten Kruſte auf 
deſſen Oberfläche. Andererſeits werde Sandboden 
durch den Humus mehr gebunden und zuſammen— 
hängender, und würde die waſſerhaltende Kraft 
des Sandes durch ihn günſtig beeinflußt. In 
Ee Weiſe werde beim Kies-, Geröll- und Kalk⸗ 
oden durch den Humus eine größere Bindung 
und ein Schutz gegen das Abſchwemmen wert⸗— 
voller Bodenteile hergeſtellt. Der Humus ſei De 
abt mit einer außerordentlich großen waſſer— 
altenden Kraft. Im Walde würde das Waſſer 
aufgeſogen und verſchwände im Boden, auf humus— 
freien Flächen dagegen flöſſen die fallenden Regen— 
tropfen fort und könnten dann häufig, von größeren 
Gebirgsflächen zuſammenſtrömend, große Zer— 


ſtörungen in den Tälern anrichten. Mit vollem 
Rechte lege man daher einem angemeſſenen Humus⸗ 
gehalte im Boden den höchſten Wert bei und be⸗ 
vorzuge im ferſtlichen Betriebe alle Maßregeln. 
welche der Humusbildung günſtig ſeien. Die 
Anſammlung von Humus im Busen ſei von der 
Verweſung abhängig, die in gut geſchloſſenen Be⸗ 
ſtänden und get nährſtoffreichen Böden am 
raſcheſten fortſchreite, ſo daß die beſten Waldböden 
arm an humoſen Stoffen ſeien. Nach Grebes 
Bodenkunde ſtehe die Güte des vorhandenen Humus 
meiſt im umgekehrten Verhältnis zu ſeiner Menge. 

Welche hervorragende Rolle das a auf 
eine beſchleunigte Zerſetzung der Streudecke aus⸗ 
zuüben h zeige ſich in denjenigen 
Waldungen, welche im überſchwemmungsgebiete 
der Flüſſe lägen und zeitweiſe Überflutungen aus⸗ 
geſetzt ſeien. Solche kurzdauernden Überſchwem⸗ 
mungen ſeien von unſchätzbarem Werte, denn 
außer der Suführung bon fruchtbarem, nährftoff- 
reichem Schlick würde die Tätigkeit des Bodens 
und damit die Zerſetzung des Humus hernach 
unter dem Einfluß von Luft und Wärme ſehr 
angeregt. Ä 

Dichte, dem Mineralboden in ſtarker, ge: 
ſchloſſener Decke auflagernde Humusſchichten, von 
Heide, Beerkraut 2c. herrührend, ſeien immer ein 
Zeichen des Bodenrückganges, ſie verdrängten die 
anſpruchsvolleren Waldbäume und böten auf Heid⸗ 
flächen der Aufforſtung oft große Schwierigkeiten. 
Die Schwierigkeiten, welche der Rohhumus bereite, 
lägen im Gegenſatz zum milden Humus in ne 
ungünftigen phyſikaliſchen Eigenſchaft und in ſeiner 
ſchweren Zerſetzbarkeit. Die ſich in ftärferenı Maße 
bildenden Säuren des auflagernden Rohhumus 
wirkten fortgeſetzt auf den darunter liegenden 
Mineralboden ein und veranlaßten ihn zu ſtarker 
Verwitterung, Auslaugung und Verdichtung bzw. 
Verhärtung. Durch die Säuren erfolge eine Aus⸗ 
waſchung der oberſten Diluvialſandſchicht an 
Alkalien und eine Wegführung der löslichen 
Stoffe in größere Tiefen und in Verbindung 
hiermit Bleiſand⸗ und Ortſteinbildung mit allen 
ihren Nachteilen. Je ſtärker die Rohhumusdecke, 
um ſo größer ſei die Bildung der ſauren Humus⸗ 
ſtoffe und um ſo größer ihre nachteiligen Wirkungen. 
Durch die Verdichtung und Verhärtung des Bodens 
werde der Luftzutritt in denſelben gehemmt und 
damit der Verweſungsvorgang und die Umwande⸗ 
lung der im Humus gebundenen Pflanzennähr 
ſtoffe in aufnehmbare Formen gehindert. Durch 
die verringerte Bodendurchlüftung würde dann 
weiter die Wurzelatmung und Wurzeltätigkeit 
herabgeſetzt und außerdem den im Boden befind⸗ 
lichen Kleinlebeweſen die Lebensbedingungen 
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genommen. Es träte dann gewiſſermaßen eine Er⸗ 
krankung des unter dem Rohhumus befindlichen 
Mineralbodens ein. Redner melt bezüglich der 
ſchädlichen Einwirkungen der Rohhumusſchichten 
noch beſonders auf das Buch des Beck 
meifters Erdmann⸗Neubruchhauſen „Die Heide⸗ 
aufforſtung ꝛc.“ hin. | 

Die ſchädlichen Einwirkungen einer Roh⸗ 
humusdecke zeigten ſich am deutlichſten auf dem 
Sandboden des Vereinsgebietes, wo durch das 
Klima — hohe und gleichmäßige Luftfeuchtigkeit — 

das Gedeihen der Rohhumus bildenden Pflanzen 
ſehr gefördert werde. Hier vermöchte der Roh⸗ 
humus oft mächtige Schichten zu bilden und könnte 
in vielen Fällen zum Ausgangspunkte eines 
Hochmoores werden. 

Nach den neueſten Unterſuchungen ſeien die 
5 Nordweſtdeutſchlands durchaus nicht 
o arm an den wichtigſten Pflanzennährſtoffen, 
den drei Hauptſalzen, Kalk, Phosphorſäure und 
Kali, daß ſie ein befriedigendes Gedeihen der 
Wälder ausſchließen, es käme nur darauf an, dieſe 
Nährſtoffe in eine für die Waldbäume aufnehmbare 
Ernährungsform zu bringen. Der Kalk unterliege 
am leichteſten der ee aus den oberen 
Bodenſchichten. Die richtige Beigabe von Kalk 
und eine völlige Durchmengung der oberſten ſauren 
e mit dem unterliegenden Mineral⸗ 
oden ſeien als die beiden Hauptbedingungen für 
eine zweckentſprechende Behandlung der Heideböden 
ins Auge zu faſſen. Als Gerät, um im Groß⸗ 
betriebe die Durchmiſchung des Bodens zu be⸗ 
werkſtelligen, diene der Dampfpflug, doch vermochte 
er dieſe Arbeit noch nicht in vollkommen einwand⸗ 
freier Weiſe zu leiſten. 

Außer den erwähnten phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Humus ſeien die Humusſtoffe aber 
auch von Bedeutung für Überführung der Pflanzen⸗ 
nahrung in den Pflanzenkörper, ſie ſeien Ver⸗ 
mittler al Boden und Pflanze. Sünitlicdhe 
organiſchen Beſtandteile pflanzlichen und tieriſchen 
Urſprunges unterliegen der 5 und 

äulnis. Hierbei bildeten ſich Säuren, welche die 

öſung der im Boden vorhandenen Nährſtoffe 
wie der Phosphate von Kalk, Magneſia und Eiſen 
bewirkten. ehle es den Böden an Kalk und 
anderen baſiſchen Verbindungen, ſo könnten die 
E ſich nicht mit den mineraliſchen 
Beſtandteilen verbinden, ſie blieben alſo frei, und 
die Folge ſei die Entſtehung von ſaurem Humus, 
die Rohhumusbildung. Die bei der Zerſetzung 
ſich fortwährend bildende Kohlenſäure führe die 
in dem Humusgenienge befindlichen Baſen, wie 
Kalk ꝛc., in Löſung Ober und machte fie fo den 
Pflanzenwurzeln zugänglich. Je größer die Menge 
der Kohlenſäure, um ſo ſchneller ſei auch der 
Verweſungs⸗ und Verwitterungsvorgang. Die 
aus der Verweſung und Fäulnis entſtehenden 
Humusſtoffe ſeien für den Boden eine ſtetige 
Stickſtoffquelle. Die im Humus aufgeſammelten 
Nährſtoffe, insbeſondere der Stickſtoff, würden nach 
e Frank von den an den Wurzeln der 
Waldbäume befindlichen Mykorhiza⸗Pilzen auf⸗ 
genommen und an die Pflanzen abgegeben. An 
der Stickſtofflieferung im Boden, wie an der 
Bildung der humoſen Gemenge beteiligten ſich 


ſowohl die pflanzliche wie auch die tieriſche Lebe⸗ 
welt, und zwar erſtere durch die Spaltpilze oder 
Bakterien und durch Fadenpilze, letztere durch 
Waſſerinſekten, Chruſtaceen und durch eine arten⸗ 
reiche Fauna ſehr niedrig ſtehender Geſchöpfe. 
Eine weſentliche Bedingung für einen geord⸗ 
neten Zerſetzungsvorgang ſei eine möglichſt gleich⸗ 
dent d Vermiſchung der organiſchen Stoffe mit 
dem Mineralboden. Während dies beim Kultur⸗ 
lande durch künſtliche Bodenbearbeitung erreicht 
würde, geſchähe es unter natürlichen Verhältniſſen 
im Walde durch die atmoſphäriſchen Niederſchläge, 
durch das Verhalten der Humusſäuren zu den im 
Boden vorhandenen Solzen, wodurch, wie vorher 
erwähnt, die Humusſtoffe fortgeſetzt der Fällun 
und Wiederlöſung unterliegen, und ferner durch 
die wühlende Tätigkeit von im Boden wohnenden 
oder den Boden nach Nahrung durchſuchenden 
Tieren. Hierzu gehörten außer einigen Säuge⸗ 
tieren. wie insbeſondere Schweinen, deren um⸗ 
wühlende Arbeit namentlich bei beginnender Roh⸗ 
humusbildung ſehr nützlich ſei, zahlreiche Würmer. 
namentlich Regenwürmer, und eine Anzahl 
niederer Tierformen. 
Die Humusbildung ſei ferner aber auch an 
ein beſtimmtes Maß von Wärme und Waſſer 
gebunden. Der Verweſungsvorgang ſteige bei 
zunehmender und falle bei abnehmender Wärnie. 
Daher kämen in kühleren G bieten, wie im nörd⸗ 
lichen Europa und auf Gebirgslagen, reichliche 
Rohhumusanſammlungen vor, während in 
wärmeren Gegenden eine raſche Zerſetzung eintrete, 
inſolgedeſſen fehlte in den Wäldern der Tropen 
jegliche Humusſchicht. Neben einer entſprechenden 
Wärmemenge ſei die Entwicklung der Pflanzen⸗ 
welt aber auch von einer hinreichenden Menge 
Waſſer abhängig, daher ſei bei allen waldbaulichen 
Maßnahmen die Erhaltung des Waſſers anzu⸗ 
ſtreben. So heilſam und unentbehrlich das Waſſer 
Ki das Wachstum der Pflanzen ſei, ſo ſei anderer. 
eits jedes übermaß von Waſſer im Boden ein 
Hemmnis für das Wachstum der Ee 
Wie der Landwirt könne auch der Forſtmann durch 
Entziehung überflüſſigen Waſſers zur Erhöhung 
der Bodenkraft beitragen. Zum Nachteil des 
Waldes ſei man aber vielfach mit der Entwäſſe⸗ 
rung zu weit gegangen. Das ſtändige Sinken 
des Grundwaſſerſpiegels jet als der ſchlimmſte 
Zeche der Waldwirtſchaft anzuſehen. Ungunſtige 
eränderungen des Waſſerſtandes im Boden ver⸗ 
trügen die Bäume nicht, weil ihre Wurzeln ſich 
den neuen Verhältniſſen nur ſchwer oder gar nicht 
anpaſſen könnten. In der Entwäſſerung ſolle 
man lieber etwas zu wenig als zu viel tun. 
Beherzigende Winke zur Feſthaltung des den Wald 
durchſtrömenden Waſſers und für die Nutzbar⸗ 
machung der Niederſchläge habe Forſtrat Kaiſer 
in ſeinem Buche: 1 zur Pflege der Boden⸗ 
wirtſchaft mit beſonderer Rückſicht auf die Waſſer⸗ 
ſtandsfrage“ gegeben, aus deſſen Inhalt Redner kurz 
einiges über Entwäſſerungsmaßnahmen anführt. 
Durch Lockerung der Bodenoberfläche könnte 
dem Untergrunde die Feuchtigkeit erhalten werben, 
weil hierdurch das Aufſteigen derſelben verhindert 
und ſie ſomit gegen Verdunſtung durch Sonne 
und Wind geſchützt werde: daher ſei auf Kabl- 
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ſchlägen im Herbſt eine tiefe Bodenlockerung vorzu⸗ Umftänden gegen zerſtörende Einfluͤſſe zeigen 
nehmen. Andere empfehlenswerte einfache Mittel könnten. Auch ihr großes Abſorptionsvermögen 
zur Erhaltung der Bodenfeuchtigteit ſeien noch könne zu unerwünſchten Erſcheinungen führen, jo 


berjüngungen feien in dieſer Beziehung günftiger 
wie Kahlſchläge. hoher Bedeutun für die Pflanzenernährung ſei 
Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Peters⸗d b Logaggsec H der Humus⸗ 
Lüß, erwähnte zunächſt am Eingange ſeiner f. 
Rede, daß er zu dem vom Vorredner in weitfaſſender 
Weiſe behandelten Vortrage der Vollſtändigkeit 
halber noch einiges über den heutigen Stand der 
Humusforſchung und über den Humifikations- 
vorgang anführen wollte. Ein Rückblick auf die 
Geſchichte der Humusſorſchung, die kaum älter gewieſen. Man könne einem unfruchtbaren Voden 
wohl gewiſſe, aber durch die Koſten beſchränkte 
gende Unigeſtaltung der ie herrſchenden Mengen davon, z. B. im Kompoſt, welcher dicje 
b 
ſo lange lebensfähig, als der Vorrat an Eiweiß⸗ 
ſtoffen reichte, ihre Wirkung könne daher nur eine 
vorübergehende ſein, falls nicht in anderer Weiſe 
für einen nachhaltigen Vorrat an Eiweißſtoffen 
E würde, was unter Umſtänden ſchon durch 
S 


durch de Sauſſure und Liebig als irrtümlich 
nachgewieſen worden. Letzterer habe den grund⸗k 
legenden Satz aufgeſtellt: „Die Nahrungsmittel ſchaften, ſondern in dem unendlich mannigſaltigen 
aller grünen Gewächſe find unorganiſche, alſo Zuſammenwirken aller ihrer Eigenſchaften, bei 
Mineralſubſtanzen. Außer dieſem Leitſatze ſeien welchen das organiſche Leben ſelbſt ſchon bildend 
auch noch andere für die Humusforſchung bon und immer wieder unbildend mitarbeite in Ge⸗ 
großer Bedeutung geworden, ſo insbeſondere die, | ftalt von Kleinlebeweſen, die dabei vielleicht von 
daß die einzige Quelle für den Kohlenſtoff der 
Pflanzen die Kohlenſäure der Luft ſei, und daß 
die Pflanzen ihren Stickſtoff nicht aus der Luft, 
ſondern nur in Geſtalt von Stickſtoffverbindungen 
aus dem Boden nehmen. 


Humifikations vorgang. Nach den Boden— 
unterſuchungen ſollten alle unſere Böden, von 
ſeltenen Ausnahmefällen abgeſehen, die zum 
Wachſen der einen oder anderen Holzart nötigen 
Nährſtoffe in ausreichender Menge und bei nicht 


1 der Organismen beſtehende oberſte 
Bodenſchicht, die mehr oder weniger allmählich in 

Ü inge. Fe weiter nach 
unten, um ſo mehr ſei in der Regel die Zerſetzung 


Humus im engeren Sinne ſeien die 
kleinen nach vollſtändiger Zerſetzung der organiſchen Dies könne aber nur auf eine Bodenverbeſſerung 
durch den Humifikationsvorgang urückgeführt 
werden, daher ſei der Humus in jeglicher Geſtalt 


von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung. Der 


aus vier Verbindungen, Humin und Huminſäure, 
Ulmin und Ulminſäure, zuſammenſetze, ſei wohl 


ſei die Fäulnis zu unterſcheiden, die auf naſſem 
Wege unter Mitwirkung von Gärungspilzen ſich 
vollzöge. Bei der on Mannigfaltigkeit der 
Jerſetzungsbedingungen und der verſchiedenartigen 
Veränderungen bei beiden Vorgängen bezeichne 
man den Humifikationsvorgang am beſten nach 
Profeſſor Vater mit Vermoderung. Die DI? 


zumer günſtig für die Umbildungsvorgänge im 
Boden. Sehr groß ſei ihre Beſtandigkeit, d. h. 
ihre Widerſtandsfähigkeit, die ſie unter gewiſſen 
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ſetzung der organiſchen Stoffe würde durch 
den Zerfall vorbereitet, für welche überwiegend 
mechaniſche, alſo reine phyſikaliſche Einfluͤſſe der 
Außenwelt ſorgten. Beim weiteren Fortſchreiten 
des Zerfalles treten dann die Zerſetzungskräfte in 
Tätigkeit. Bei relativer Trockenheit ſei der Sauer⸗ 
ſtoff der Luft die Hauptzerſetzungskraft. Die 
Oxydation (Verweſung) ſei um ſo raſcher und 
ſtärker, je freier der Luftzutritt und je höher die 
Wärmegrade ſeien. Die Hauptſtoffe dieſer trockenen 
Zerſetzung ſeien Kohlenſtoff bzw. Kohlenſäure und 
Ammoniak. Auf den Oxydations vorgang habe 
das Vorhandenſein von reichlichem Waſſer einen 
hemmenden Einfluß durch Abkühlung der Der: 
weſenden Stoffe und durch die Hinderung des 
Zutritts des Luftſauerſtoffes. Sobald nun bei 
hinreichender Feuchtigkeit Gärungspilze in Tätig— 
keit treten, beginne die Fäulnis. Ihre Zerſetzungs⸗ 
ſtoffe ſeien Sumpfgas und Schwefelwaſſerſtoff. 
Von dem Maße des vorhandenen Waſſers hinge 
es ab, ob Verweſung oder Fäulnis überwiege. 
Bei Waſſerüberfluß könne ſich Torf, d. i. ver⸗ 
ſauerter und verhärteter Rohhumus, bilden. Auch 
der Waldhumus könne vertorfen. Der Moore 
torf entſtehe faſt ausſchließlich aus Torfmooſen 
(Sphagnum) unter Mitwirkung bedeutender Wajjer- 
mengen, der Waldtorf bilde ſich dagegen aus 
ganz anderen Mooſen (vorwiegend Hypnum), 
meiſtens in Verbindung mit Beerkrautheide 2c., 
auch auf ganz trockenen Lagen, daher auch die 
Bezeichnung Trockentorf. Ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen beiden Arten ſei der, daß der 
Waldtorf immer in mehr oder weniger naher 
Berührung mit dem Mineralboden bliebe und 
ſtändig die SN von Nährſtoffen durch die Ab⸗ 
fälle ꝛc. erhielte, während beim Moortorf die 
Verbindung der lebenden Generation mit dem 
Mineralboden vollſtändig unterbrochen würde da: 
dadurch, daß auf die unteren abſterbenden Jahr— 
gänge ſich eine Generation auf die andere auf— 
baue und ſo die Zuſuhr von Nährmineralien von 
unten her ganz abgeſchnitten würde. 

Die ſchwere Zerſetzbarkeit des Wald⸗ oder 
Trockentorfes beruhe wohl auf rein phyſikaliſchen 
Urſachen. Durch ſeine eigene Schwere und durch 
atmoſphäriſche Niederſchläge, beſonders Schnee, 
werde er zuſammengepreßt und durch ſeine faſerige 
Zuſammenſetzung und durch das Durchwuchern 
von Pilzmycel verfilze er. Dazu ſei er auch noch 
reichlich durchtränkt von Huminſäuren, die, wie 
Moorleichen zeigten, antiſeptiſch, alſo zerſtörend 
auf die Fäulniserreger ſelbſt wirkten. Trockne dieſe 
ſeſte M fie aus, jo verlöre auch der andere 
Hauptzerſetzungserreger, der Sauerſtoff, ſeine Ein⸗ 
wirkung. Würden die Huminſäuren im Boden 
vollſtändig neutraliſiert, jo bilde ſich über) upt 
kein oder nur wenig Rohhumus, wie beſonders 
der Muſchelkalk zeige. Bei hinreichend baſiſcher 
Reaktion des Mineralbodens würde der Rohhumus 
ſich allmählich durch Vermoderung zerſetzen (nach 
Profeſſor Vater am beiten „Moderſtreu“ genannt) 
und ginge dann allmählich in Mullboden (milder 
Humus, Dammerde) über, welcher ein inniges 
Gemenge von organiſchen und anorganiſchen 
Bodenbeſtandteilen darſtelle. Im allgemeinen 
würde bei angemeſſener Bodenbehandlung der 
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Rohhumus auf natürlichem Wege in Mullboden 
übergehen, bei ſtärkeren Ablagerungen könnten 
aber Vertorfung oder ſonſtige ne Folge⸗ 
erſcheinungen eintreten. Auch die Ortſteinbildung 
habe man für eine ſolche Erſcheinung erklärt, indem 
man annehme, daß eine Auslaugung des oberſten 
Mineralbodens eintrete, die zur Bleiſandbildung 
führe. Dieſe vielfach verbreitete Anſicht, die auch 
von Ollech, Ramann u. a. vertreten würde, ſei 
ſeiner Meinung nach nicht zutreffend. Nach 
Anſicht des Redners iſt die Ortſteinbildung dadurch 
zu erklären, daß auf Böden, denen es an baſiſchen 
Beſtandteilen, namentlich an alkaliſchen Erden 
(Kalk, Ton) ſehlt, die im Rohhumus entſtehenden 
Humusſäuren im Mineralboden nicht neutraliſiert. 
ſondern mit dem Sickerwaſſer durch den Oberboden 
als freie Säuren ſo weit hinabgeführt werden, bis 
ſie auf Schichten treffen, die ſolche Ball Beſtand⸗ 
teile enthalten. Erſt hier würden ſie gebunden 
und bilden mit dieſen ſalzartige, humusſaure Ver⸗ 
bindungen, wodurch dann Ortſtein oder ähuliche 
Bodenverhärtungen entſtehen können. Dieſe Er⸗ 
klärung führe dann zu dem Schluß, daß der 
Bleiſand, welcher oft, aber nicht immer über dem 
Ortſtein liege, und letzterer nicht gleichzeitige, 
bei demſelben Umbildungsvorgange entſtehende 
Bildungen ſeien, ſondern daß der Bleiſand bereits 
lange vor der Ortſteinbildung ausgewaſchen ge: 
weſen ſei. Der Oitſtein ſei demnach eine 
infolge bereits vorhandenen Mangels an 
neutraliſierenden baſiſchen Beſtandteilen des oberen 
Mineralbodens entſtandene Bildung. Der geringe 
Gehalt des Ortſteins an ſeltenen Pflanzennährſtoffen 
ſei ein Beweis dafür, daß bei ſeiner Bildung eine 
Auslaugung des oberen Mineralbodens durch die 
Humusſäuren nicht ſtattgefunden habe, da ſie ſich 
ſonſt als humusſaure Verbindungen im Ortſtein 
wiederfinden laſſen müßten. Wann und infolge 
welcher Vorgänge die Auswaſchung des Blei» 
ſandes ftattgefunden habe, darüber könne man nur 
Vermutungen aufſtellen, vielleicht ſei es geſchehen 
durch ungünſtige Abflußverhältniſſe der Tagewaſſer 
oder durch einen ſehr hohen Grundwaſſerſtand, 
ſicher ſei aber vielfach nichts anderes der Grund 
geweſen, als das zeitweilige Fehlen des Rohhumus. 
Nicht das Vorhandenſein, ſondern gerade 
das Fehlen der Rohhumusdecke habe die 
Auswaſchung des Oberbodens ermöglicht. 
Daß auch der Reichtum an feltenen Pflanzen- 
nährſtoffen beim Mangel an alkaliſchen Erden die 
Ortſteinbildung nicht zu hindern vermöge, und daß 
ferner über dem Ortſtein keineswegs immer aus— 
gewaſchener Boden, wie der Bleiſand, liege, dafür 
ſei ein Beweis der auf Ortſtein ſtehende, oſt ges 
nannte Kieſern⸗Altbeſtand in der Oberförſterei 
Rotenburg. 

Zum Schluß ſeines Vortrages führte Redner 
einige Beiſpiele aus der Praxis für das Verhalten 
ſtarker Rohhumusablagerungen unſerer Haupt⸗ 
holzarten und die wirtſchaftliche Bedeutung der⸗ 
ſelben an. Die meiſten Schwierigkeiten bereite 
der Rohhumus der Buche. In früheren Zeiten 
habe man durch Schweineeintrieb auch auf 
zweifelhaften Böden mit der Naturverjüngung 
vielfach noch gute Erfolge gehabt. Aber durch 
mangelhafte Bodenpflege infolge falſch geführter 
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Durchforſtungen hätten ſich im Laufe der Jahre 
auf den an alkaliſchen Erden beſonders an kalk⸗ 
armen Böden vielfach bedeutende Rohhumus⸗ 
molen angeſammelt, die zumal, wenn ſchon ver⸗ 
torft, nicht leicht klein zu kriegen ſeien und die 
nunmehr die natürliche Verjüngung vereitelten 
und zur Umwandlung der Beſtände in Nadelholz 
führten. Das beſte Mittel, um große Rohhumus⸗ 
maſſen, auch die der Buche raſch zum Zerſetzen 
u bringen, ſei Abtrieb des Beſtandes, alſo Kahl⸗ 
hieb, richtig behandelt zerſetze der Rohhumus ſich 
in der Freilage am raſcheſten. Streifenkulturen 
hätten meiſt gute Erfolge, was wohl dadurch zu 
erklären wäre, daß der von den Streiſen auf die 
d chenfelder gebrachte Rohhumus infolge ber 
ierbei 


SR Lockerung ſeines Zuſammen⸗ 
anges ſich bald zerſetze, aber auch der unter⸗ 
gene unberührte Rohhumus zerginge bald, 
weil er gegen außergewöhnliche klimatiſche Ein⸗ 
Kol geſchützt fei. Redner führte hierfür die Er⸗ 
olge einiger Str ifenkulturen aus feinem Reviere 
an, die alſo ein Beweis dafür ſeien, daß ſtarke 
Ablagerungen von Rohhumus, wenn man ſie 
richtig behandele, auch auf kalkarmem Boden, wie 
es hier erwieſenermaßen ſei, ohne Zufuhr von 
Kalk ſich bald zerſetzen könnten. Nach Profeſſor 
Vater liege der Grund der ſchweren Zerſetzbarkeit⸗ 
des Rohhumus in einer auf Fäulnis folgenden 
Austrocknung. Trotzdem derartige Vorgänge aber 
auf den Streifenkulturen wohl häufig ſtattgefunden 
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hätten, ſei doch die Zerſetzung der Rohhumus⸗ 
maſſen unaufhaltſam und ſchnell vor fid ge 
gangen. Die neuerdings in Revieren der Lüne 
burger Heide über die vermeintliche Schädlichkeit 
dicker Moospolſter vorgenommenen Unterſuchungen 
hütten ergeben, daß der Einfluß derſelben auf 
das Porendolumen, den Feuchtigkeitsgehalt und 
die Temperaturverhältniſſe des Bodens dutchaus 
günſtig ſei. Alles in allem beſtände die tat⸗ 
ſächliche Schädlichkeit des Rohhumus alı 
nur darin, daß er unter ungünſtigen Um⸗ 
ſtänden vertorfen und in ſeltenen Aus: 
nahmefällen zur Ortſteinbildung bei⸗ 
tragen könne. Der Trockentorf ſei alſo nur 
ein läſtiges Kulturhindernis, aber weiter auch 
nichts. Zog liegender Ortſtein würde durch den 
Dampfpflug ſpielend beſeitigt, auf tief liegenden 
könne man getroſt kultivieren. 

Dieſer Schädlichkeit des Rohhumus ſtände 
aber auch ein vielſeitiger Nutzen gegenübe, 
der ſich in der geſchilderten Geſamtwirkung aui 
den Bodenzuſtand äußere. Daher ſei es eine de: 
wichtigſten Aufgaben der Forſtwirtſchaft, ihn in 
Rückſicht auf ſeine hohe Bedeutung im Walde 
möglichſt zu erhalten und ihn durch eine m: 
e Bodenpflege, 'namentlich durch Kräftige 

urchforſtungen in den Beſtänden der Schatten⸗ 
holzarten, nutzbar zu machen. 

Hierauf fand eine Frühſtückspauſe ſtatt. 

(Schluß folgt.) 
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Forſtliche Staatsprüfung Herbſt 1907. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.⸗Nr. III 15297. 


Berlin W. 9, 13. November 1907. 


Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 10 Forſterefrendare 
und 1 Forſtkandidat für den Gemeinde- und 
Privatforſtverwaltungsdienſt unterzogen, darunter 
2 Forſtreferendare, die die Prüfung teilweiſe zu 
wiederholen hatten. Es haben beſtanden: 
2 Prüflinge mit dem Geſamturteil gut, 8 Prüflinge 
mit dem Geſamturteil genügend, während 
1 Prüfling nur bedingt beſtanden hat. 

„J. A.: Weſener. 


— Das von dem Wilderer erseutete Wild 
bleibt herrenlos, Bis es an den Jagd berechtigten 
oder einen gutgläubigen Erwerber gelaugt. 
Die aufgeworfenen Rechtsfragen haben durch das 
Urteil des Senats 21./25. April 1902 — Entſch. 
XXIII 89, 787/92 und 3./17. Okt. 01, D 2479/1 
— ihre Entſcheidung gefunden. Das von den 
Wilderer erbeutete Wild bleibt herrenlos, bis 
es an den Jagdberechtigten oder einen gut 
gläubigen Erwerber gelangt. Dieſen in den 
erſteren Urteil ausgeſprochenen Rechtsſatz hat das 
Reichsgericht auch unter der Herrſchaft des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs auf Grund des 8 Nän 
Abſ. 2 in dem zweiten Urteil aufrecht erhalten. 

(Urt. des Reichs⸗Ger. St. 21. Januar 190.) 


. — 
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— Gberſorſtmeiſter Niebel, 
1. Oktober 1906 die Leitun 
Forſtakademie zu Hannov.⸗Münden übernahm, 
wird nach einer Meldung der „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ am 1. April nächſten Jahres dieſe 
Stellung niederlegen. vorausſichtlich aus dem 
preußiſchen Staatsforſtdienſt ausſcheiden und, 
wie die Lokalpreſſe mitteilt, wieder ein höheres 
ene im Privatdienſt übernehmen. Ober: 
orſtmeiſter Riebel wurde nach dem Tode des 
Landforſtmeiſters Dankelmann, des langjährigen 


Direktors der Forſtakademie Eberswalde, zu 
deſſen Nachfolger berufen, jedoch als im 
vorigen Jahre Oberforſtmeiſter Weiſe in den 


der echt am] Ruheſtand trat, 
der Königlichen Eberswalde nach Hannov.⸗Münden verſetzt. 


in gleicher Eigenſchaft von 


8 


— Über Verbeſſerung der Yerkeßrsfiatitik 
auf den Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen Der, 
handelte am 9. November zu Erfurt eine Kam 
miſſion des Deütſchen Forſtvereins, beſtehend aus 
den Herren Oberforſtmeiſter Riebel, Oberſorf: 
meiſter Runnebaum, Profeſſor Dr. Schwappact 
und Profeſſor Dr. Jentſch, unter Mitwirkung von 
Vertretern des Miniſteriums der öffentlichen Ar 
beiten. des Vereins für Hebung der Fluß⸗ und 
Kanalſchiffahrt, ſowie der Holzintereſſenten. 


Verſchiedenes. 
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— Die ſorſtliche Staatsprüfung im Herbſt 
dieſes Jahres haben beſtanden die Forſtreferendare 
Dreyer, Krug, Mühlhauſen, Reuſch, Schönwald, 
Schulte, Spangenberg, Winkler und Leutnant 
im Reitenden Feldjägerkorps Freiherr von 
Berlepſch, ferner Forſtkandidat für den Gemeinde⸗ 
und Privatforſtverwaltungsdienſt Schüder. Die 
vorgenannten Forſtreferendare ſind nunmehr zu 

orſtaſſeſſoren ernannt worden, Schüder zum 
berförſterkandidaten für den Gemeinde⸗ und 
Privatforſtverwaltungsdienſt. | 
2 


— Die neu gegründete Jorſtlehrlingsſchule 
zu Schloß Spangenberg wurde am 21. Oktober 
mit 50 Schülern eröffnet. Es unterrichten 
daran ein Oberförſter als Direktor, ein Forſt⸗ 
aſſeſſor, ein Forſtſchullehrer und ein Feldwebel 
von den Jägern. 


— Aufforfiung von Gdländereien. Die 
Aufforſtung von Odländereien iſt für weite 
Flächen namentlich des Oſtens der Monarchie 
von größter Wichtigkeit. In der Provinz Poſen 
wurde — nach dem Jahresbericht der Land- 
8 für die Provinz Poſen für das 

r 1 


An 6 — bisher die Aufforſtung durch 
nterſtützung einzelner bäuerlicher Beſitzer mit 
koſtenloſem Pflanzmaterial und ganzer oder teil⸗ 


weiſer Rückerſtattung der Arbeitslöhne gefördert; 
nur im Kreiſe Strelno hatte ſich ein Aufforſtungs⸗ 
verein gebildet. Im Berichtsjahre iſt es der 
Landwirtſchaftskammer gelungen, auch noch in 
den Kreiſen Filehne und Schubin je einen ſolchen 
Aufforſtungsverein durch Zuſammenſchluß der 
einzelnen bäuerlichen Odlandbeſitzer ins Leben zu 
rufen. Das Gebiet aller drei Aufforſtungsvereine 
umfaßt vorläufig etwa 3000 Morgen, dürfte ſich 
aber durch Beitritt neuer Mitglieder noch ver⸗ 
größern. Seitens der Kammer wird nun die 
tatkräftige Förderung des ſchon vorhandenen 
bäuerlichen Waldbeſitzes und der ſo dringend 
erwünſchten Aufforſtung der bäuerlichen Od⸗ 
ländereien dadurch angeſtrebt, daß außer koſtenloſer 
Beſchaffung guten Pflanzmaterials und zweck⸗ 
entſprechender Kulturgeräte den Aufforſtungs⸗ 
vereinen ſachgemäße Belehrung durch Vorträge 
und praktiſche Anleitung im Walde uſw. erteilt wird. 
* 

— Die Stadtverordneten von Eſſen be⸗ 
ſchloſſen den Ankauf von Waldungen im Werte 
von 800 000 Mk. zur Erweiterung des Stadtwaldes. 


2 

— Bedrofßung der Jorſten durch den Kiefern- 
ſpinner. Im öſtlichen Teile des Kreiſes Zerbſt 
in Anhalt iſt vielfach eine bedrohliche Ver⸗ 
mehrung des Kiefernſpinners beobachtet worden. 
In den Staatsforſten iſt bereits alles mögliche 
e um der dem Walde drohenden 
efahr entgegenzuwirken. Die bäuerlichen Wald» 
beſitzer, deren Beſtände ſich vielfach mit den 
ſtaatlichen miſchen, ſind aus naheliegenden 
Gründen nicht in der Lage, in gleich pianmäßiger 
Weiſe gegen den Schädling vorzugehen; ins⸗ 
beſondere können fie nicht die vor allem erforder⸗ 
lichen Bodenunterſuchungen ausführen. Die 


herzogliche Finanzdirektion hat ſich daher ent⸗ 


ſchloſſen, im jetzigen Vorwinter auf Staatskoſten 
und unter Leitung der Staats forſtbeamten dieſe 
Unterſuchungen in allen Privalkieferbeſtänden 
öſtlich der Chauſſee Roßlau — Hundeluft —Medewitz 
die nicht unter forſttechniſcher Leitung ſtehen und 
daher Gewähr für ſachgemäßen Schutz nicht 
bieten, vornehmen gu laſſen. Mit den Unter 
ſuchungen ift ſchon begonnen worden. 


> 

— „Aasjäger““ Reine Beleidigung. m 
Mai dieſes Jahres war der Königl. Forſtaſſeſſor 
Wachs zu Olpe vom dortigen Schöffengericht zu 
einer Geldſtrafe von 50 Mk. verurteilt worden, weil 
er den Wirt und Jagdpächter Mund zu Olpe mit dem 
Ausdruck „Aasjäger“ belegt hatte, was das Gericht 
als Beleidigung anſah. Forſtaſſeſſor Wachs hatte, 
als er ſich mit einem Bekannten über Olper Jagd⸗ 
verhältniſſe unterhielt, den Ausdruck Aasjäger in 
bezug auf Mund gebraucht, da er erfahren hatte, 
daß dieſer auf ein Reh von hinten mit Schrot 
geichoflen, einmal eine Ride in der Schonzeit er⸗ 
egt habe, mit Bracken jage uſw. Mund ſtrengte 
Beleidigungsklage gegen Wachs an, die den ge⸗ 
ſchilderten Erfolg hatte; Mund erklärte in der 
ſchöffengerichtlichen Verhandlung noch, daß er in 
ſeinem Leben an tauſend Stück Wild meiſt 
von hinten geſchoſſen habe. Die Beweis⸗ 
aufnahme im Termin vor der Strafkammer zu 
Siegen als Berufungsinſtanz drehte ſich, wie wir in 
der „Köln. Hage leſen, hauptſächlich um die Frage, 


ob das Beſchießen des Rehwildes von 
hinten den Ausdruck „Aasjäger“ recht⸗ 
fertige. Die Sachverſtändigen Oberförſter 


Franz, Ewig, und Forſtaſſeſſor Sorg, Weidenau, 
erklärten, daß jeder Jäger, der nicht weidmänniſch 
jage, in der Jägerſprache ſchon mit dem Ausdruck 
„Aasjäger“ belegt werde, der Kläger aber, der 
mit Abſicht das Rehwild von hinten beſchieße, 
als jagdlicher Kannibale“ anzuſehen ſei. 
Das Beſchießen des Rehwildes von hinten ſei 
eine Grauſamkeit, da die Tiere hierdurch nicht 
getötet, oft auch nicht an der Flucht gehindert 
würden, aber unter furchtbaren Qualen ſpäter 
eingingen und „veraaſten“, woher auch der Name 
SE ſtamme. Darauf ſprach das Gericht den 
Angeklagten frei, da er als Forſtbeamter ver⸗ 
pflichtet ſei, über die weidmänniſche Ausübung 
der Jagd zu wachen; der von ihm gebrauchte 
Ausdruck ſei unter den obwaltenden Verhältniſſen 
als Beleidigung nicht anzuſehen. 
3 


Waldörände. 

5. November. Hindelang, Pfalz. Im Hinter⸗ 
ſteintal, Pfalz. dem Jagdrevier des Prinz⸗ 
regenten fand in dem etwa vier Stunden 
von . entfernten ſogenannten „Lauf⸗ 
bichel“ ein bedeutender aldbrand ſtatt. 
Von Hinterſtein wurde Hilfe an die Brand⸗ 
ſtätte geſchickt. Es wurden Laufgräben zur 
Abgrenzung des Feuerherdes gezogen, und 
wurde das Feuer hierdurch aufgehalten. 


d 
— Aufruf! Mit der Enthüllung des am 
Jahrestage der Schlacht bei Colombey, am 
14. Auguft d. Is., auf den Höhen von Colombey 
bei Metz für die im Feldzuge 1870/71 Gefallenen 
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des Weſtf. Jäger⸗ Bataillons Nr. 7 errichteten | Denkmals, Lichtdruck auf Glanzpapier, Bildgröße 


Denkmals iſt der von allen alten und jungen 
Jägern ſeit langen Jahren gehegte Wunſch in 
Erfüllung gegangen. Nach den beſonderen An- 


- weifungen Sr. Majeſtät des Kaiſers von dem 


Bildhauer Herrn Artur Schulz in Berlin aus— 
geführt, reiht es ſich würdig den Denkmälern für 
die Gefallenen der anderen Truppenteile an, welche 
an jenem für das Jäger-Bataillon fo ruhmreichen 
Tage ſeine Kampfgenoſſen waren. Und ſo mag 
es daſtehen als ein hehres Zeichen, zum ehrenden 
Gedächtnis für unſere Kameraden, die ihr Blut 
und Leben hingegeben, een ihrem König und 
ihrer Soldatenpflicht. Dieſes Denkmal wird aber 
auch ein Erinnerungszeichen an die treue Kamerad— 
ſchaft aller derer ſein, welche den grünen Rock 
getragen haben und noch tragen, und an ihre 
Opferfreudigkeit, der allein es zu verdanken iſt. 
daß in kaum Jahresfriſt ein ſolch herrliches Werk 
hat geſchaffen werden können. An dieſe Opfer: 
freudigkeit nochmals heranzutreten, iſt der Zweck 
dieſes Aufrufs, zu deſſen Erlaß die Unterzeichneten 
von dem am 20. Oktober d. Is. zu Hagen ge— 
bildeten Komitee beauftragt worden ſind. Und 
wir hegen das feſte Vertrauen, daß die Kameraden 
ihre bewährte Liebe und Anhänglichkeit zur grünen 
Farbe nochmals betätigen und uns behilflich ſein 
werden, das begonnene Liebeswerk zu einem 
würdigen Abſchluß zu bringen. Es handelt ſich 
noch um die Beſchaffung der Koſten für eine Ein— 
friedigung des Denkmalsplatzes. Der Standort 
befindet ſich zwiſchen der Kreisſtraße, Borny— 
Colombey und der Totenallee, an der Stelle, wo 
erſtere in letztere einmündet. Der Denkmalsplatz 
bildet ein Dreieck, deſſen Länge an der Totenallee 
23 m, an der Kreisſtraße 24 m und an der 
Bornyer Seite 14,50 m beträgt, ſo daß zu ſeiner 
Einfriedigung etwa 62 lfd. m erſorderlich find. 
Da der Platz von allen Seiten freiliegt, fo erſcheint 
ſeine Einſriedigung unumgänglich notwendig; das 
Gouvernement in Metz hält ſie ſchon aus dem 
Grunde für erforderlich, damit das Weidevieh ab— 
gehalten wird. Bei der Auswahl der Einfriedigung 
kann nur ein auf froſtfreiem Fundament und 
Sockelſtein angebrachtes, ſchönes eiſernes Gitter, 
als der Würde unſeres Denkmals entiprechend, 
in Betracht kommen. Die Koſten betragen hierfür 
etwa 1600 Mk., ſie können nur durch freiwillige 
Spenden und durch einen nutzbringenden Verkauf 
der Abbildungen des Denkmals aufgebracht werden. 


An alle ehemaligen Jäger und Schützen ergeht— 


hiermit die dringende Bitte, ſowohl ſelbſt Beiträge 
zu ſpenden, als auch in ihren Bekanntenkreiſen 
bierzu anzuregen, namentlich aber an alle die— 
jenigen mit dieſer Bitte heranzutreten, von denen 
es ihnen bekannt iſt, daß ſie dieſer Angelegenheit 
Intereſſe entgegen bringen. Auch bitten wir, den 
Abſatz der Denknialsbilder eifrigſt zu betreiben, 
damit wir, wenn eben möglich, noch in dieſem 
Herbſt dazu kommen, das Fundament für die 
Einſriedigung in Angriff nehmen zu können. 
Die geſammelten Beiträge bitten wir an den 
Kaſſierer der Vereinigung ehemaliger Jäger und 
Schützen von Rheinland und Weſtfalen, Herrn 
Georg Kummer, Dortmund, Möllerſtraße 34, 
gelangen laſſen zu wollen. Abbildungen des 


ohne Rand 15 x 18 cm, auf Karton aufgezogen, 
können zum Preiſe von 1,25 Mk. durch Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Meyer, Hagen i. W., bezogen 
werden Gegen franko Einſendung des Zietro cd 
(eventl. in Briefmarken) erfolgt franko Zuſendung 
der Bilder. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß! 
Das Komitee für die Beſchaffung einer 
Einfriedigung für den Denkmalsplatz des 
weſtfäliſchen Jäger-Bataillons Nr. 7, auf 
dem Schlachtfelde von Colombey. 

J. A.: Holtermann, Rechtsanwalt, Lt. d. R., 


Eſſen, Vorſitzender. Meyer, Polizei ⸗Inſpektor, 
Hagen i. W., Schriftführer. Georg Kummer, 
Dortmund, Kaſſierer. Ruland, Kgl. Hegemeiſter 


Buſchhoven bei Rheinbach. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Fricke, Profeſſor an der FForſtakademie in Eberswalde und 
auftragsweiſe Verwalter der Oberſörſterei Eberswalde, 
Regby Potsdam, ift der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Schulze Berge, Forſtaſſeſſor zu Neuwied, iſt auf feinen 
Antrag unter Verleihung des Charakters als Cherjöriter 
aus dem preußiſchen Staatsforndienſt entlaſſen. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 

IV. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Alexander zu Kaiſerseſch. Regbz. Cobleuz, Biereg zu 
Wigenhanfen, Regbz. Caſſel. Bonſe zu Lahnſtein. Regbz. 
Wiesbaden, Rütow zu Putt, Regbz. Stettin, vom 80. 
zu Felsberg, Regbz Caſſel. Janſſon zu Sıronnan, 
Regbz. Bromberg, Klamroth zu Osnabrück. RNegbz. 
Hannover, Krauſe zu Luchow, Reabz. Lüneburg, Lieber 
zu Kroſdorſ, Regbz. Coblenz. Lind zu Spaugenberg. 
Regbz. Caſſel. Mitsdörffer zu Naumburg. diegbz. Gate, 
Stahf zu Dombrowka. Regbz. Oppeln, Tiſca ſchel 
zu Worbis, Regbz. Erſurt, Waldſchmidt zu Jesberg, 
Regbz. Caſſel. 

Auges, Förſter zu Brühlsdorf. Oberföriterei Kirſchgrund, 
iſt nach Stronnaubrück. Oberförſterei Stronnau. Itegby 
Drot erg, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Erdmann IL, Förſter zu Buchen walde, Oberſörſterei Jakobs. 
hagen. iſt die Förſterſtelle in Neu -Keutzlin. Oberfornerel 
Grammentin. Negi Stettin, vom 1. Februar 1908 ab 
übertragen. 

Serſach, Forſtauſſeher zu Neu-Dembowitz. Oberförſterei 
Schwenten, Regbz. Poſen, iſt zum Förſter o. R. dajelbit 
ernaunt worden. 

Häniſch. Färſter o R. zu Torwärterhaus bei Gollin. Ober. 
förſterei Reiersdorf, ut nach Stechlin. Oberförſterei 
Menz, Regbz Potsdam, vom 1. Dezember d. Js. ab 
verſetzt. (Vom 1. Februar 1908 ab gehört Foörſter 
Häniſch zu den Förſtern mit Revier.) 

Heinemann. Forſtauſſeher, kommiſſariſcher Gemeindeförſter 
für den Schutzbezirk Keil (mut dem Wohnſitz in Pommern), 
Oberförsterei Treis. Regbz. Coblenz, in als Gemeinde 
förner a. Pr. mit Wirkung vom 1. Dezember 1906 ab 
beuätigt worden. 

Geinemeyer, Forſtaufſeher zu Hüſede, Kloſter.Oberförſterei 
Osnabrück, Regbz. Hannover, iR zum FJörer a R. 
ernannt worden. 

Johnke, Hilſsjäger, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung 
in den Nenbz. Stettin einberufen und der Oberförſterei 
Pudagla überwieſen worden. E 

Kindler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Waitze. Negbz. 
Poſen, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Köhn, Reſervefäger, iſt zur Ablegung der 5 
in den Regbz. Stettin einberufen und der Oberförſte 
Misdron überwieſen worden. 

Kraft, Hegemeiſter zu Heinrichswalde. Oberförſterei Rotbe⸗ 
haus, Reabz. Merſeburg, iſt bei feiner 50jäbrigen 
DVienftredenffeier der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 


Verſchiedenes. 


auge Heide, N 
Bult, Oberförſterei Neubruchhauſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Letz, Forſtaufſeher, bisher im Privatforſidienſt beſchäftigt, 
iſt in den Regbz. Hannover einberufen und der Kloſter⸗ 
Oberförſterei Göttingen überwieſen worden. 

Meyer, Forſtaufſeher in der Kloſter⸗Oberförſterei Göttingen. 
iſt nach der Oberſörſterei Coppenbrügge, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. f 

Faul ſen, Forſtaufſeher in der Rloſter⸗Oberförſterei Goslar, 
iſt nach der Oberförſterei Hamelu, Regdz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Feterſon, Forſtauſſeher zu Calbe, Kloſter⸗Oberförſterei 
Burgſittenſen. Regbz. Hannover, iſt zum Förſter o. R. 
ernannt worden. = 


Furbs, Förſter o. R. in der Oberförſterei Groß. Schönebed,. 


iſt nach Torwärterhaus bei Gollin, Oberſörerei Reiers⸗ 
dorf. Regd ; Potsdam, vom 1. De zember d. Js. ab verſetzt. 

Putze, Förſter zu Bult, Oberförſterei Neubruchhauſen. 
iſt nach Alifeld, Kloſter⸗Oberförſterei Goslar, Regby 
Haunover., verſetzt worden. 

Sege, Hegemeiſter zu Altſeld, Kloſter⸗Oberförſterei Goslar, 

Ne bz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreien. N 

SKHüdeler, Forſtauſſeher in der Oberförnerei Lauenau, iſt 
ur interimiſtiſchen Wahrnehmung der neu gegründeten 
Faun Amelgatzen, Oberförſterei Grohnde, Regbz. 

annover, verſetzt worden. 

Schwarzer, Hilſsjäger in der Oberförſterei Lauenau, iſt nach 
der Kloſter⸗Oberſörſterei Wennigſen. Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Tonack, Forſtaufſeher zu Thure, Oberförſterei Nakel, Regbz. 
Bromberg, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Zimmermann, Gemeindeförſter auf Probe zu willig, Ober: 
förſterei Mayen, Regbz. Coblenz, iſt mit dem 1. Ce 
zember d. Js. feſt angeſtellt. 8 S 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Study, bisher Revierverwalter der Stadt Landsberg a. W., 
iſt zum Oberförſter in Grünberg i. Schl. gewählt. 
Sikert, Nevierförfter zu Forſthaus Luiſenthal bei Pechau. 
Kreis Jerichow Lu der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 
diele, Gutsrevierförſter zu Mittelſteine, Kreis Neurode, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Neamüller, Gemeindeförſter zu Leun, Kreis Wetzlar, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die Forſtreſerendare: 
ieronimus aus Mannheim, Keller aus Heidelberg, 
ichtt aus Bödigheim, Junghanns aus Aſpichhof, 
Hartweg aus Pforzheim, Lelsing aus Langenſteinbach, 
Saligeber aus Daisbach, Arlepoeus aus Pforzheim, 
„ aus Karlsruhe, Engeſſer aus Karlsruhe, 

othmann aus Karlsruhe, Krieg aus Bühl, déne 
aus Mosbach, Belle aus Konſtanz, Haßler aus 
Königſchaffbhauſen. Dittmann aus Karlsruhe. Nüß le 
aus Ilvesheim, Burger aus Karlsruhe, reger aus 
Schutteru, Wimmer aus Mannheim, Nüßhle aus Karls⸗ 
ruhe. Gebhardt aus Eppingen, Jambrecht aus Sindols⸗ 
heim. Stoltz aus Karlsruhe, Faudi aus Weitenau. 
Ao ſitz aus Karlsruhe, Frör. v. nd aus Freiburg, 
Schäfer aus Konſtanz, Jürllenwertö aus Gernsbach. 
Malſch aus Karlsruhe, Dr. Gerber aus Freiburg. 
big aus Karlsruhe, Walli aus Todtnau, Schick 
aus Durlach. Vogt aus Kehl, Gayer aus Wolfach. 
Irhr. Göler v. Ravensburg aus Schatthauſen, Faith 
aus Etilingen. Dorner aus Stockach. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Bley, Revierjäger zu Hundeluft, iſt nach dem Forſthauſe 
Stackelitz verſetzi worden. 
Jed, Förſter zu Thießen, iſt nach Hundeluft verſetzt. 


8 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſteſle in Lublinitz iſt zum 1. Januar 
1908 zu beſetzen. Der Stadtſorſt hat einen Flächenumfang 
von ungefähr 1300 ha mit Sojährigem Umtrieb. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte der Klaſſe AT, Förſter und Revier 
förſter im Staatsdienſt ſowie Jorſtbeamte im Gemeinde⸗ 


Förſter zu Heide, Oberförſterei Coppenbrügge. iſt nach 
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und Anſtaltsdienſt, welche mindeſtens 750 Mk. Jahres. 


einkommen bezieben, werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
unter Einreichung eines Lebenslaufs, des Forſtverſorgunge⸗ 
ſcheins bzw. des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erſcheinen 
erlaugten Dienit- und Führungszeugniſſe, weiche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge 
belegen mufjfen, beim Magiſtrat in Lublinitz einzureichen. 
1 Jahr bei gleichem Gehalt ſoll der definitiven Anſtellung 
als Probezeit vorausgehen. Das Anfangsgehalt iſt feſt⸗ 
geſetzt auf 1800 Mk., Acker und Wieſennutzung für zwet bis 
drei Kühe im Flächenumſange von zuſammen 10 Wiorgen 
im penſionsſähigen Betrage von 100 Mk, freie Wohnung 
und Feuerung im penſionsfähigen Betrage von 800 Mk. 
Das Gehalt baier in acht Alterszulagen von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 28600 Mk. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redahion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung ut, und eine 10⸗-PDfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 114. Anfrage: Seit Inkrafttreten der 
Jagdordnung fällt 8 4 des alten Wildſchaden⸗ 
BC fort mit Rückſicht auf 8 254 des Bürger» 
chen Geſetzbuches. Hiernach wird der Wild⸗ 
ſchadenerſatz Beanſpruchende ſtets zum Mit⸗ 
ſchuldigen, ſofern er es unterlaſſen hat, den 
Schaden abzuwenden oder zu vermindern. 1. Hier 
iſt die Jagd mit Wildſchadenerſatz verpachtet. 
Haben die Verpächter durch Nachtwachen oder 
gar durch Einzäunung der einzelnen Grundſtücke 
das Wild abzuhalten, el den Pächter vor 
Schadenerſatz zu ſchützen? 2. Hat die Polizei⸗ 
behörde bei Feſtſetzung des Wildſchadens feſt— 
zuſtellen, ob und wieweit den Eigentümer eine 
Mitſchuld trifft? 3. Iſt in dem fpüten Einernten 
der Früchte wegen Leutenot ein Verſchulden des 
Eigentümers am Wildſchaden zu erblicken? 
4. Nach ſtattgehabter Re konnte wegen 
Arbeitermangels eine ſoſortige Ernte (ſtändiges 
Regenwetter) nicht ſtattfinden. Iſt ein fernerer 
Wildſchaden erſatzpflichtig? 5. Ein alter Invalide 
als Eigentümer eines halben Morgen Kartoffel- 
landes iſt gezwungen, ſeine Kartoffeln ſelbſt auf⸗ 
zunehmen. Nach Abſchätzung des Schadens 
ebraucht er hierzu 14 Tage. Iſt ein in dieſen 
etzten 14 Tagen erfolgter e an⸗ 
gemeldeter Wildſchaden erſatzpflichtig? elche 
Mittel muß dieſer Schadenerſatzberechtigte ans 
wenden, um den erſatzpflichtigen Jagdpächter vor 
Schaden am Geldbeutel zu bewahren? 6. Iſt der 
Polizeibeamte, welcher es unterläßt, die Schadens 
erſatzanſpruͤche nach vorſtehendem herunterzudrücken. 
dem Jagdpächter vielleicht ſchadenerſatzpflichtig? 

C. G., Königl. Förſier. 

Antwort: Die Grundbeſitzer find nicht der» 
pflichtet, ihre Grundſtücke ein zuzäunen oder nächtlich 
zu bewachen, um Wildſchaden zu verhüten. 
Wenn ſich die Ernte infolge ſchlechten Wetters 
oder wegen Arbeitermangels verzögert, ſo iſt dies 
kein Grund, um die Wildſchadenerſatzpflicht ab⸗ 
zulehnen. Auch derjenige Invalide kann Wild— 
ſchaden vergütet verlangen, der zur Einerntung 
ſeines halben Morgen Kartoffellandes 14 Tage 
braucht, weil er ſich fremde Hilfe nicht verſchaffen 
kann. Der während der 14 tägigen Einerntung 
entſtehende Schaden iſt vergütungsfähig. Die 
Polizeibehörde, welche den Wildſchaden feſtſetzt, 


—— — 
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iſt verpflichtet, bei der Schadensfeſtſetzung Dies 
jenigen Tatſachen zu berückſichtigen, welche infolge 
Selbſtverſchuldens des Geſchädigten den Schaden⸗ 
anſpruch ausſchließen oder mindern. 

Nr. 115. Anfrage: 1. Iſt die Beſchäftigung 
bei der forſtlichen Hauptverſuchsſtation in Ebers⸗ 
walde und im Forſteinrichtungsbureau, welche 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins dort 
zugebracht wird, auf die penſionsfähige Dienſtzeit 
in Anrechnung zu bringen? Es beſtehen darüber 
Meinungsverſchiedenheiten. 2. Iſt eine Ernennung 
zum Förſter o. R. im Bureau der forſtlichen 
Hauptverſuchsſtation möglich bzw. muß man, um 
zum Föͤrſter o. R. ernannt zu werden, die Förſter⸗ 
prüfung gemacht haben? J. D. 

Antwort: 1. Die Beichäftigung® bei der 
forſtlichen Verſuchsſtation und im Forſteinrichtungs⸗ 
bureau wird, da die Beſoldung aus Staatsfonds 
geſchieht, zweifellos auf die penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit in Anrechnung gebracht. 2. Wegen der 
zweiten Frage (Ernennang zum Jörſter o. R.) 
verweiſen wir auf die Miniſterialverfügung vom 
12. Januar 1904 (abgedruckt auf Seite 113 in 
Nr. 5 der „Deutfhen Forſt⸗ Zeitung“ vom 


Nr. 116. Anfrage: Ende Auguſt habe 
ich einen Hund nach S. fortgeſchickt. In 
G. iſt der Hund aus der Kiſte entſprungen 
und fortgelaufen. Die Bahn verweigert nun 
Erſatzzahlung. Die Kiſte war mit zweizölligen 
Nägeln zugenagelt und iſt zwiſchen 5 bis 6 Uhr 
nachmittags hier aufgegeben worden. Die Bahn⸗ 
verwaltung behauptet, die Kiſte wäre gegen 7 Uhr 
abends in der Dämmerſtunde aufgegeben worden, 


31. Januar 1904). 


keinerlei Erſatz zu leiſten braucht. 


2. 


Machrichlen des Mereins Röniglich Preußifher Rorſtbtamken. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


ſo daß die Beamten die Kiſte auf Dauerhaftig⸗ 
keit infolge des Lichtes nicht mehr genau prüfen 
konnten, außerdem ſoll der E mit dem Kopfe 
die Latten losgeſtoßen haben und dann ent⸗ 
ſprungen fein, was ich mir aber bei zweizölligen 
Nägeln nicht gut denken kann. Würde eine 
Klage gegen die Bahn zur Zahlung der von mir 
verlangten 150 Mk. Erfolg haben? Sch. 
Antwort: Einer Klage gegen die Bahn⸗ 
verwaltung widerraten wir, da dieſe für einen 
entſprungenen Hund unter ſolchen Umſtänden 
Sie mußten 
zum Transport des Hundes eine ſolche Kiſte ver⸗ 
wenden, daß ſich der Hund nicht befreien konnte. 
Außerdem war es notwendig, den Hund in der 
Kiſte an die Seite zu legen. In der EE 
dieſer Vorſichtsmaßregeln ift geſetzlich ein Ver⸗ 
ſchulden Ihrerſeits zu erblicken, und dieſes Debt 
den Anſpruch auf Schadenerſatz auf. Daß die 
Güterverwaltung die verwendete Kiſte bei der 
Auflieferung nicht beanſtandete, iſt bedeutungslos. 


2 
Anfrage an den Ceſeräreis. 


— Welche Mittel ſind bekannt, um bei ein⸗ 
geſchlagenen Taunenbäumen — Weihnachts⸗ 
bäumen — möglichſt lauge den Nadelabfall zu ver⸗ 
hindern? L., Oberförſter in C. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun. Neudamm. 


ODieſer Nummer liegt die November⸗ 
Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
| Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 


EA 


€ 


unſeres 


4 
, S zu leiſten. 
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A dreſſe Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krauſe, 
S Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


ESF Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
00 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 


Für den Jahresbeitrag wird 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Aückſländige Mitglieds beiträge. 

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung in 
Rr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend 
Einzahlung der Mitgliederbeiträge, wird den 
hierfür ſich intereſſierenden Herren Kollegen mit⸗ 
geteilt, daß heute noch 351 Mitglieder mit dem 
vollen Jahresbeitrage und 265 Mitglieder mit dem 
i — 616 Mitglieder mit rund 
2900 Mk. im Nückſtande find. 

Jedem Reſtanten wird im Laufe dieſer Tage 
eine Zuſchrift folgenden Inhalts: 

Verein ENER Selb: 
a Datum des Poſtſtempels. 
Geehrter Herr Kollege! 


Behufs Einſendung des Ihrerſeits pro 1907 
noch reſtierenden Vereinsbeitrages, zuzüglich der 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


entſtandenen Unkoſten, bitte ich Sie höflichſt, 
fi) des beiliegenden, bereits ausgefüllten Poſt⸗ 
anweiſungsformulars gefälligſt bedienen zu 
wollen. 

Entſprechen Sie meiner Bitte innerhalb 
acht Tagen nach Empſang dieſes nicht, dann 
nehme ich an, daß Sie Nachnahme wünſchen, 
welche dann ſofort erfolgen wird, wodurch ſich 
aber die Unkoſten noch erhöhen dürften. 

Mit Weidmannsheil 
ſehr ergebenſt 
Klockow, Schatzmeiſter. 
in einem verſchloſſenen Briefumſchlage zugehen. 
Bei dieſer Gelegenheit bitte ich die verehr⸗ 
lichen Mitglieder, welche heute noch mit Beiträgen 
im Rückſtande ſind, doch meiner Anregung Folge 
zu geben, damit ich nicht gezwungen bin, das 


— 
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Nachnahmeverfahren, welches mir durchaus nicht 

ſympathiſch iſt, in Anwendung bringen zu nilüſſen. 

Förſterei Zietenſee, d. 15. November 1907. 
Klockow, Schatzmeiſter. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Grtsgrappen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingehen. Tie möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


ſind direkt ou die Geſchäfröſtekke der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufuahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Ortsgruppen bitte ich, die Anträge, 
welche von der Bezirksgruppe an den Haupt⸗ 
verein zur Berückſichtigung weitergegeben werden 
ſollen, bis zum 21. Dezember 1907 an mich 
einzureichen. Mitte Januar 1908 wird zur 
Beratung dieſer Anträge eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Breslau ſtattfinden. 

Sacher. 

Caſſel⸗Weſt. Gemäß § 5 der Satzungen für die 
Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt niuß der Mitglieds⸗ 
beitrag durch bet Schriftführer genannter 
Gruppe — Königl. Förſter Hiege in Sielen 
b. Hümme — deni Schatzmeiſter des Haupt⸗ 
vereins zugeführt werden. Der Jahresbeitrag, 
welcher 7 Mark beträgt, kann auch halbjährlich 
gezahlt werden, muß aber in jedem Falle in 
den erſten vierzehn Tagen des gewählten 
Zahlungsmodus ganz frei an Förſter Hiege 
entrichtet werden. Geſchieht die Einzahlung 
bis 1. Februar, reſp. 1. Auguſt des Beitrags- 
jahres nicht, ſo hat ſtatutenmäßig die Ein⸗ 
ziehung durch Poſtauſtrag zu geſchehen, deſſen 
Nichtannahme die Ausſchließung aus der 
Bezirksgruppe und ſomit auch aus dem Haupt⸗ 
verein nach ſich zieht. Die Einſendung der 
Beiträge geſchieht praktiſch durch die Orts- 

ruppen unter Angabe der betreffenden 
Mitgliedsnummern; welch letztere überhaupt bei 
allen Einzahlungen ſtets anzugeben ſind. Im 
übrigen wird noch bekannt gegeben, daß ſämt⸗ 
liche Mitglieder des Hauptvereins, welche im 
Oberforſtmeiſterbezirk Caſſel⸗Weſt beſchäftigt ſind, 
vom 1. Januar 1908 an der Bezirksgruppe 
Caſſel⸗Weſt beitreten müſſen. 

Der Vorſtand. 

Frankfurt, Oder. Die letzte Mitgliederverſammlung 
in Berlin hat gemäß 8 4 der Vereinsſatzungen 
beſchloſſen, daß die Mitglieder des Vereins ſich 
zu Bezirksgruppen zu vereinigen haben. Obwohl 
dies ſchon mehrfach in dieſem Blatte bekannt 
gegeben wurde, iſt von den einzelnen Mit⸗ 
gliedern des Bezirks noch nicht eine Anmeldung 
erfolgt. Ich bitte die verehrlichen Mitglieder 
um größere Vereinsliebe und erſuche nunmehr 
um ihren Beitritt zur Bezirksgruppe. 

Lucas, Schrift: und Kaſſenführer. 

Hildesheim. Nach § 4 der Satzungen des. „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ müſſen 
ſich die Mitglieder dieſes Vereins in Bezirks⸗ 
gruppen zuſammenſchließen. Zufolge Vorſtands— 
beſchluſſes vom 27. Oktober d. Is. werden hier⸗ 
mit ſämtliche Einzelmitglieder im Regierungs⸗ 
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bezirk Hildesheim (hierzu gehören auch die 
Mitglieder der Ortsgruppe Hann.⸗Münden, 
welche im Regierungsbezirk Hildesheim an⸗ 
SC, find) aufgefordert, ihre Anmeldung zur 
ezirlsgruppe bis ſpäteſtens 1. Dezember d. Js. 
bei dem Unterzeichneten zu vollziehen. Bis 
zum 10. Januar eines jeden Jahres iſt der 
Geſamtvereinsbeitrag (6,50 Mk. Hauptverein, 
0,50 Mk. Bezirksgruppe) an den Schatzmeiſter 
der Bezirksgruppe, Herrn el Förſter Hund 
zu Forſthaus Freiheit bei Oſterode a. H., 
ganz frei einzuſenden. Die Herren Gift, 
führer der Ortsgruppen werden gebeten, zum 
1. Dezember eines jeden Jahres ein ge⸗ 
naues Mitglieder⸗Verzeichnis ihrer Ortsgruppe 
an den unterzeichneten Schriftführer einzureichen. 
Die abgeänderten Bezirksgruppen⸗Satzungen 
gehen den Ortsgruppen in Kürze zu. 
Wittmarshof, Kreis Göttingen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Dietz, Schriftführer. 

Stettin. Nachdem durch den 8 4 der Satzungen 

des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten 

ſich alle Mitglieder desſelben in Bezirksgruppen 
zuſammenſchließen müſſen, auch für dieſe 

Gruppen Einheitsſatzungen entworſen ſind, 

ferner die Genehmigung unſeres Herrn Ober⸗ 

forſtmeiſters von dem Unterzeichneten eingeholt 
iſt, iſt es wohl an der Zeit, auch im hieſigen 

Bezirk zu der Bildung einer Bezirksgruppe zu 

ſchreiten. Hierzu erlaube ich mir die Herren 

Mitglieder unſeres Bezirks zu einer Vers 

ſammlung am Sonnabend, den 30. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr, nach Stettin, Viktoria⸗ 

Hotel (am Viktoria-Platz nahe dem Bahnhof), 

ergebenſt einzuladen. Diejenigen Mitglieder, 

die der Ortsgruppe Torgelow nicht angeſchloſſen 
find und nicht an der Verſammlung teilnehnren 
können, werden ſich am zweckmäßigſten durch 

Vertrauensmänner vertreten laſſen, welche ſich 

durch die Mitgliedskarten ihrer Auftraggeber 

ausweiſen. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Feſtſtellung der Sefhäitsordnung 

3. Verſchiedenes. Wegener. 

e Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 1. De⸗ 
zeniber cr., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Hamburger Hof” zu Berent. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Vorſitzenden über bie Bezirks⸗ 
gruppenbildung zu Danzig. 3. Wahl eines 
Bezirks-Delegierten. 4. Endgültige Beſchluß— 
faſſung über Statutenzuſätze. 5. Beratung 
über das Wintervergnügen bzw. Kaiſers- 
geburtstagsfeier. 6. Entrichtung der fälligen 
Halbjahresbeiträge. 7. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder und Mitbringen 
von dem Verein noch nicht angehörenden 
Kollegen dringend erwünſcht. 

Der Vorſitzende: Tenzer. 

Bromberg. Generalverſammlung am Sonnabend, 
den 7. Dezember 1907, nachmittags 5 Uhr, im 
Vereinslokal bei Bartz, Bromberg, Fiſcherſtraße. 
zu 1. Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Vortrag des Herrn 
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Kollegen von Kurnatowski über Nonnen⸗ und 
Eulenfraß. 5. Endgültige Beſchlußfaſſung über 
die Kaiſersgeburtstagsfeier. 6. Etwaige Anträge 
zur Bezirks⸗Gruppen⸗Verſammlung (Höhe der 
SS Delegierter uſw.). 7. Beſprechung 
über Wohlfahrtseinrichtungen, Preisaufgaben, 
Viehverſicherung. 8. Sonſtiges. Bel der 
Wichtigkeit der Tagesordnung darf kein Kollege 
fehlen, es wird vielmehr auf vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gerechnet. Der Vorſtand. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
8. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, findet im 
Gaſthauſe des Herrn Nürnberg in Hagenort 
die nächſte Vereinsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden, Kollegen Adameit, 
über Viehverſicherung der Forſtbeamten 
2. Beſprechung über die für den 1. Februar 1908 
in Ausſicht genommene Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Vortrag des Kollegen Schütt über die am 
10. November in Danzig ſtattgefundene Bildung 
der Bezirksgruppe Danzig. 4. Verloſung eines 
vom Vorſitzenden geſtiſteten dreſſierten Hühner⸗ 
hundes im 2. Felde. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtaud. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
23. d. Mts., abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Es bittet um recht zahlreiches 
Erſcheinen Der Vorſtand. 


Elend im Harz. (Regbz. Hildesheim.) In der 
Ortsgruppen⸗Verſammlung am 27. Oktober d. Is. 
wurde beſchloſſen, die Kaiſersgeburtstagsfeier am 
27. Januar, abends 7 Uhr, im Hotel Huͤbertus zu 
Elend in der üblichen Weiſe abzuhalten. Gäſte 
können von den Mitgliedern eingeführt werden. 
Die Zahl der Teilnehmer und die Zahl der 
gewünſchten Gedecke iſt dem Schriftführer bis 
zum 15. Januar mitzuteilen. Die Anmeldung 
iſt verbindlich. Der Feier geht um 5 Uhr eine 
Mitglieder⸗Verſammlung voraus, zu welcher die 
Tagesordnung noch bekannt E wird. 
er Vorſtand. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 24. No⸗ 
vember er., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammilung im „Hotel Heck“ zu Gerolſtein. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 

lieder. 4. Anträge zur nächſtjährigen (ſiebenten) 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 5. Ber: 
ſchiedenes. 6. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, ſpeziell des Punktes 6, und da ich 
meine Wiederwahl als Vorſitzender ablehne, 
bitte ich um vollzähliges Erſcheinen. 

Wick. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz.) Zum Zwecke der 
Bildung einer Bezirksgruppe für den Regbz. 
Liegnitz werden die einzelnen Mitglieder des 
genannten Bezirks zu einer Beſprechung auf 
Sonntag, den 8. Dezember d. "Gë. nach Kohl⸗ 
furt, Reſtaurant „Waldhaus“, eingeladen. Zus 
ſammenkunft nachmittags 2 Uhr im vorgenannten 
Lokal. Der Vorſtand. J. A.: Klammer. 


Rotenburg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
30. November d. Is., vormittags 11½ Uhr, 
Verſammlung im „Hotel Engel“ zwecks Be— 
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de R der Kaiſersgeburtstagsfeier und 
anderer Vereins angelegenheiten. i 

Der Vorſitzende. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 

30. Noveniber d. Ce. a 3½ Uhr, Mit: 

ee ee eee in der Mönkemeyerſchen 

aſtwirtſchaft zu Hilwartshauſen. Um zahl⸗ 

reiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

ür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das gefamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
: Bezirksgruppen: 

Potsdam. Am 9. November fand die angezeigte 
Verſammlung in Berlin ſtatt. Es waren zur 
Stelle reſp. vertreten 136 Stimmen. — Der 
Vorſitzende eröffnete kurz nach 2 Uhr die 
Sitzung mit einem ſeitens der Verſammlung 
begeiſtert aufgenommenen dreifachen 1 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn Se. Majeſtät 
den Kaiſer. — Die Tagesordnung wurde in 
der vorgeſehenen Weiſe erledigt. — Zu Punkt 2 
wurde die Dauer der Wahlperiode für den 
Vorſtand für den Zeitraum bis Ende Dezember 
1910 feſtgeſetzt. (Nach den Einheitsſatzungen 
für Bezirksgruppen, welche im Entwurf vor⸗ 
lagen, ſoll die Dauer der Wahlperiode 3 Jahre 
betragen. — Zu Punkt 3 wurde der Beitrag 
für die Gruppe vorläufig auf jährlich 50 Pf. 
feſtgeſetzt. Er iſt mit dem erſten Haldjahrs- 
beitrage für den Hauptverein einſchl. 5 Pf. für 
Beſtellgeld an den Schatzmeiſter der Gruppe — 
Förſter Purbs in Groß-Schönebeck (Mark) — 
einzuſenden. (Der Beitrag für den Hauptverein 
beträgt vom 1. Januar 1908 ab 6,50 Mk.) — 
Zu Punkt 5 wurde der Vorſitzende, Hegemeiſter 

ücker⸗Wildfang, einſtimmig als Vertreter der 

ruppe für die nächſtjährige Delegierten 
verſammlung des Hauptvereins gewählt. — 
Zu Punkt 6 wurde faſt allſeitig der lebhafte 
Wunſch auf Gründung einer „Krankenkaſſe“ ge⸗ 
äußert. Über die Art und Weiſe der Ein⸗ 
richtung ſolcher Kaſſe ſind die Meinungen noch 
recht verſchieden. Faſt einheitlich wurde die 
Meinung vertreten, daß am Jahresſchluſſe 
immer nur die verfügbaren Mittel verhaltnis⸗ 
mäßig auf die Arzt- und Heilmittel-Rechnungen 
verteilt werden ſollten. — Bezüglich „Sterbe» 
kaſſe“ ſprach der Kollege Purbs „gegen“ die 
Einrichtung einer ſolchen, unter ausdrücklichem 
Hinweis auf die Lebensverſicherung (Sterbekaſſe) 
für das deutſche Forſtperſonal in München. 
Diefe Kaſſe ſei infolge der ehrenamtlichen Ver⸗ 
waltung faſt aller Amter ſo billig, daß es un⸗ 
möglich erſcheine, im Verein eine beſſere Ein» 
richtung auf dieſem Gebiet zu ſchaffen. Auch 
für eine „fofortige* Hilfe am Grabe ſorge dieſe 
Kaſſe jetzt, indem ſie auf Antrag bis zu 
300 Mk. von der Verſicherungsſumme durch 
telegraphiſche Anweiſung auszahle. — Zu 
Punkt 7 erklären ſich die Kollegen auf An- 
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regun durch den Vorſitzenden bereit, eifrig 
(beſonders in den Ortsgruppen) für die Mitglied⸗ 
ſchaft bei dem „Forſtwaiſen⸗Verein“ zu werben. 


alte liebe Freunde und Bekannte unter den 
Kollegen einmal wiederſehen zu wollen, iſt ein 
triſtiger Grund zum Kommen! 


Die Beteiligung an der Verſammlung war im Weidmannsheil! 
allgemeinen leider eine recht mäßige. Wenn Der Vorſitzende: Hücker. 
man die 123 Stimmen der vier Ortsgruppen Ortsgruppen: 


Am 29. Oktober cr. erſchienen auf Einladung 
ſämtliche Kollegen der Oberförſterei Hießfeld 
zwecks Gründung einer Ortsgruppe. Die Orts- 
gruppe wurde gegründet und als Vorſitzender 
Herr Hegemeiſter Klimm, als ſtellvertretender 
Vorſitzender Herr Förſter Schönewald und als 
Schriftführer Herr Forſtaufſeher Feldbinder ge— 
Die nächſte Verſammlung wurde auf 
Der Vorſtand. 


(Erkner 32, Steinberge 24, Rheinsberg 27 und 
Schorfheide 40) von der Geſamt⸗Stimmzahl 
abrechnet, ſo bleibt ein recht kleines Häuflein 
Einzelmitglieder. Die Bezirksgruppe hat etwa 
315 Mitglieder, da muß eine Verſammlung bei 
einigem Intereſſe für die Sache doch bedeutend 
zahlreicher bejucht fein. Möge die Beteiligung 
an den Verſammlungen fernerhin eine recht | wählt. 
rege fein! Doch ſchon allein das Verlangen, Januar feſtgeſetzt. 


2 — 
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eingetragener Verein zu Neudamm. | 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Boritaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heilen). 


N Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jede: 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
anf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als auberordentlihe Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach $ 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte zc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der „ des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Dentſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Yorft- 
SE wird allen Vereinsmütgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 

ezugspreis 6 Mk. ab Neudanını geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten 


In Behinderung des Vorſitzenden eröffnete 


Törſterprüfung. 


Prüfungen für Anwärter des Zorft- 
ſchutz- und techniſchen Hilfsdienſtes ſollen 
auch im Jahre 1908 abgehalten werden. An⸗ 
meldungen find bis zum 1. Februar 1908 an 
den Unterzeichneten zu richten. Gleichzeitig find 


vorzulegen: Lebenslauf, beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften und eine ſelbſtverfertigte RNevier⸗ 
beſchreibung. Prüfſungsordnungen können 


gegen Einſendung von 30 Pf. von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm bezogen werden. 
Lauterbach, Heſſen, im November 1907. 
Der Borfigende: Forſtrat Eulefeld. 
$ 


Die Bezirksgruppe Nommern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
hielt am Sonntag, den 13. Oktober d. Is., im 
„Franziskaner“ zu Stolp eine Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung ab. Erſchienen waren 17 Mitglieder 
und 15 Gäſte. 


Oberförſter Schultz, Groß⸗Freienſtein, um 3 Uhr 
die Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung be: 
richtete der Verſammlungsleiter über die bisherige 
Tätigkeit, erzielten Erfolge und weitere vom Verein 
in Ausſicht genommene Ziele. CN legte der Ver⸗ 
ſammlung klar, wie das ſchon häufig von ſeiten 
der Vereinsleitung geſchehen iſt, daß alle hohen, 
verlockenden Ziele des Vereins nur dann erreicht 
werden können, wenn die Angehörigen des Privat- 
forſtdienſtes nicht allein dem Vereine beitreten 
würden, ſondern auch ihre SE e zum Ein⸗ 
tritt veranlaßten. Die dringende Mahnung hatte 
den erfreulichen Erfolg, daß zwölf der anweſenden 
Gäſte ſofort dem Verein beitraten. Redner empfahl 
auch des weiteren die Haltung des Vereinsblattes. 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 

u Punkt 2 beſprach Oberförſter Haag, 
Stettin, ſehr eingehend das Auftreten und die 
Mittel zur Bekämpfung der Nonne. Die Beſprechung 
dieſer Frage, welche zurzeit wohl die brennendſie 
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dem Referenten 
belehrenden Vortrag durch 
en. 


Zu Punkt 3 beſprach, da der Delegierte zur 
diesjährigen Mitgliederverſammlung leider nicht 
anweſend war, der Verſammlungsleiter deren 
Berlauf. Nach dem Vortrage wurde von der 
Verſammlung beſchloſſen und der Leiter mit der 
Weitergabe bzw. Vertretung der Beſchlüſſe 


beauftragt: 
1. Der sausſchuß des Vereins wolle eine 
rüfungstechnik für die Förſter⸗ 
prüfungen aufſtellen. 
2. Die Bezirksgruppe wolle die Abhaltung von 
Lehrgängen nach dem Muſter der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg in die | 
3. Deynächſtjährigen Mitgliederverſammlun vor⸗ 


auf 
zuſtändigen Behörden 
zu richten, daß in Zukunft 


Nach Schluß des offiziellen Teils der 
der Firma J. Loth, 
Mitglied —, 1 
verloſt und der E 15 Mk. 


oll im übrigen bei dieſer Gelegenheit nicht 
auf das durchaus praktiſche, in 
einer Lederſcheide zu tragende Kulturmeſſer noch 
beſonders aufmerkſam zu machen. Der An⸗ 

preis mit Lederkoppel und Scheide be⸗ 
trägt 11,50 Mk. 


Als Ort der nächſten Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Köslin gewählt. 
A.: Schultz, Groß⸗Freienſtein. 
> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mita lier ' 


Nr. 
2506. Bieber, Paul. 


Burggräfl. Förſter, Fh. Brunau, 
Poſt Roſenberg .L) 


i. Weſtpr. (B.⸗Gr. 
2507. Krähahn, Franz, FJorſtverwalter, Marſchallshagen, 
Poſt Lichtenau i. Weſif. (Ber, XI.) 
2508. Schrett, Me vierjäger, Zeven i. Hann. (B.⸗Gr. X.) 
2508. Graf von Gickſtedt⸗Peterswaldt, Fideikommiß— 
be ſitzer auf Rothen Clempenow und Hohenholz auf 
Hohen holz, Kr. Randow, Bez. Stettin. (B.⸗Gr. II.) 


Snbalts- Berzei 


Zur Present 
raupe. Von Pro eſſor Dr. Edſtein. 1 
Einbruch der Nonne in Oſterreichiſch⸗Schleſien. 
Aus dem Leben der Horniſſe. 
vereins. 1008. — Geſepe, 


Verbeſſerung der Verkehrsſtatiſtik auf den Eiſenbahnen und Wajleritrasen. 


— Bon der Jorſtlehrlingsſchule zu S 
des Eſſener Stadtwaldes. 0 
leidigung. 1014 — Waldbrände. 
akanzenliſte. 1015. — Briefe und Fragekaſten. 


— 


elangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
603. — gorifaffenvelen und 
K. 1006. 


1013. — Aufruf! 1014 — 
10185. — Nachrichten des Vereins Königtich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 1016. — Nachrichten des. Vereins für Privatforſtbeamte Deuiſchtands. 


310. Hüde 


2 
was 


2511. Wepuer, Max, Förſter, Gr.⸗Damerkow b. Goddenton⸗ 
Lanz, Bez. Köslin i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

2512 Wolf, Arthur, Hilfsisger, ebron⸗Damnitz, Kreis 

1115 i. Pom m. (B.⸗Gr. e 

318. S reer Robert, Förſier, Lupow i. Pomm. (B. 
Gr. IL) 

2514 Lampra. Hans, Revierförfer, Schlackow bei Saleste, 
Bez. Köslin i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

2515. Nas ke, b. Förſter, 
(H.⸗Gr. IL) 


2516. Gadbe, Paul, Förſter, 


ohl, Hermann, Hol händler, Stolp t. Bomm. 
zeg N. Dei 


Nampow bei Lupowi. Pomm 


Labelm bei Hebron⸗Damnizz, 


Kr. Stolp in Bomm. (B.- Gr. IL) 
2517. Knop, Albert, Förſter, ellt⸗Reblin bei Zitzewitz 
Zomm, (B.⸗Gr. II.) 


2518. König, Hermann, Förſter, Grs@anfen i. Pomm 
(B.⸗Gr. II) 

2519. Theil, Rudolf, Förſter, Budow bei Budow i. Gamm, 
(B.⸗Gr. II.) 


2520 Hadbarth, Auguſt, FFörſter, Klein⸗Schwirſen bei 
Kaffzig i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
2521. Lenzke, Paul, Förſter, Karlswalde bei Kremerbruch 
i. P. (B.⸗Gr. II.) 
2522. Bellmann, Forſtikandidat, München⸗ Gladbach, Bahn⸗ 
Horn, 71. (B. Gr. XI.) 
Wa Poſt 


2528. Albrecht, Paul, Oberförſter, KA 
Nie borowitz. Bez. Oppeln. (B.⸗Gr. v 

2524. Hoffmann, Ne vierförſter, Forſtamt Arnoldsdorf, 
Kreis Neiße, O.⸗Schl. (B.⸗Gr. VL) 


2525. Balzer, Heinrich, Halfsjäger, Werdohl, Greg Altena 

i. Weſtf. (B.-⸗Gr. XL) 

2326. Haferkorn. Max, Re vierförſter, Fh. Vretſchen, Kreis 
Lübbe n,! Lauſitz. (B.⸗Gr. IX.) 

2527. Zahn, Forſiaſſe or, Forſbe irat der Landwirt chaft S⸗ 

Bann, Bo ee ae II.) ! 

2528. Pries meyer, Friedrich, Förſter, h. Neu- Wordel 

bei Märk.⸗Friedland i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 


2529. Kosziol, Joſef, Forſtverwalter, Ih. Karlshof, Poſt. 
Bestehen Bez. Oppeln. (sgr. VL) 
f e 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 384 Mk., Nr. 1095 

Nr. 1183 7 Mk., Nr. 1167 4 Mk., Nr 
7,15 Mk., 
Nr. 5 Mk.. 
Nr. 2477 6 Mk., Nr. 2482 10 Mk., Nr. 2488 15 Mk., Nr. 2194 


1 Mk., Yır. 2495 5 Mk., Nr. 2500 7 Mk., Nr. 2501 LOS Ve k., 
Nr. 2608, 2505 — 2507 je 6 Mk., Nr. 2508 10 Mk., Nr. 2509 
100 Net., Nr. 2510 15 Mk., Nr. 2511—2521 ie 6 Mek. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jeden Intereſſenten koſteufrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ 
zu Neudamm. 


) A. M. Außerordentliches Mitglied, 


Bum Probefammeln nad) ber 
Anwärter. Von 


großen Lieſern · 
Simon. 1004. — 


on — Ameiſen — Nonne. Von Nowotuy. Von P. 1007. — 

1008 — Bericht über die XXIL Wanderverfammlun des Norddeutſchen Horft- 
fie 1012. — $ erfonalta. 1012. — über 

1012. — Beſtandene Staatsprüfung. 1018. 

1013. — Aufforſtung von Ödländereien. 1011 — Erweiterung 


durch den Kiefernſpinner. 1014 — „Aasjäger“ feine Bes 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗Anderun en. 1014. 


1019. — Inſerate. 


Inſerate. VII 


R Verlag von J. Neumann in Neudamm. at 


Kürzlich wurde herausgegeben der zwanzigſte Jahrgang des allbefannten und beliebten 


N al dh ei 46 Kalender für deutsche Forstmänner 

„ e und Jäger auf das Jahr 1908, 

fett und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Ak. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Zär dus Großherzogtum Baden iſt auf Veranlaſſung des Badiſchen Forſtvereine 
eine eigene Ausgabe herausgegeben, die unter dem Titel Ausgabe für Baden zu den 
gleichen Preiſen wie die allgemeine Ausgabe zu beziehen iſt. b 

Weitere Nummerbücher zu je 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen, werden. Stärkere Unmmerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Verſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. | | 

Die Mitglieder des Bereins Königlich Preußiſcher Larftbeamten und des Vereins 
für Privatforſtbeamte Peutſchlands erhalten auf beſondere Beftellung zu dem Kalender 
„Waldheil“ koſtenlos ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins und auch einzelne Exemplare 
des Kalenders ſelbſt zum Partiepreiſe. Das Mitgliederverzeichnis des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten vom 15. September 1907 iſt erſchienen und wird ſofort verſandt. Das Mitglieder ⸗Der⸗ 
zeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands vom 1. Januar 1908 erſcheint im Februar 
1908 und wird den Kalenderbeftellern wunſchgemäß koſtenlos nachgeliefert. 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1908 iſt fo eingerichtet, daß es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beſten ſofort erteilt. 

Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1908 mit forſtlichen und jagd- 
| lichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1908 mit täg⸗ 

lichen Ratſchlägen für die Gemüſe, Objt-, Blumen, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1908 mit täglichem Küchenzettel, Roch ⸗ 

rezepten, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, Sinnſprüchen u. a. m. Preis 50 Pf. 
Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1908 in Groß» Quartformat. Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 


Werden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo erwachſen außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto— 
gebühr von 20 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Forſtverſorgungs- und Reſervefägerliſte wird, bedingt durch das neue 
Notierungsweſen, im März 1908 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 
Su Beftellungen iſt die in Nr. 42 Bd. XXII unſeres Blattes beigefügte Beftellkarte zu benutzen. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm. 


0 Im geheimen ſind ſchon 
A viel fleißige Kinderhände 

n na tätig, um ihre lieben Eltern 

% und⸗ Verwandten an dieſem 


Freudentage mit allerlei 
ſchönen n. nützlichen Hand» 
arbeiten zu überraſchen. Aber auch die Erwachſenen überlegen icon, mit welchen praktiſchen 
und nützlichen Weihnachtsgeſchenken fie den Kindern oder ſich gegenſeitig wohl die größte Freude 
bereiten könnten. Vor uus liegt der Prachtkatalog der Weſtſalia⸗Kinderwagen⸗Juduſtrie, Bruno 
Richtzenhain, Osnabrück 94, der bei ſiaunend billigen Preiſen für uur abſolut erſtklaſſige 
Spezialitäten, eine Reichhaltigkeit der denkbar been Weihnachtsgeſchenke enthält, wie fie 
wünſcheuswerter kaum gedacht werden kann. Unter den Spezialitäten befinden ſich u. a. auch 
die viel verlangten „Progreß-Klappſtuühle“ im Preiſe von 9,75 Mk. bis . 50 Mk., welche als die 
vollkommenſten und beſten der Welt bezeichnet werden können und die als Stuhl, Armſtuhl und 
Ruhebeit zu benutzen ſind. Ferner find hervorzuheben die rieſig praktiſchen hygieniſchen Kiuder— 
pulte (die Freude und der Stolz der Kinder!), welche in jedes Haus, in jedes moderne Kinder— 
zimmer gehören. Die Firma iſt dafür bekannt, daß fie vom Guten das Bette zu billigſten Preiſen liefert: — über 
3000 Dankſchreiben beweiſen dies. Wer alſo nicht bereits ſchon jetzt den letzten Pfeunig fur Weihnachtsgeſchenke aus. 
gegeben hat, ſollte mittels Poſtkarte den neuen Hauptkatalog über: Kinderwagen, Sportwagen, verſtellbare Kinderſtühle, 

indermöbel, Kinderpulte., Ruheklappſtühle, Puppen- und Puppenſportwagen, Kaſten-, Leiter- und Handwagen (Welt⸗ 
berühmte Elefautenmarle), Ziegenbock, Trausportwagen uſw. ſofort gratis und franko verlangen. Die Adreſſe lautet: 
Weſtfalia⸗Kinderwagen⸗Induſtrie, Bruno Richtzenhain, Osnabrück 91. 


VIII Inſerate. 


WE: Zur Zedung des Bedarfs an Weihnachtszigarren können wir unſern verehrlichen Leſern die altbewährte 
und beſteus bekannte Firma Wüstendörler & Senltner, Verlin SO, Kochſtr. 59, angelegentlichſt empfehlen. 
welche ſich auch unter den Kollegen des beuen Rufes erfreut Die Firma iſt ſchon ſeit vielen Jahren Lieferantin 
fürftlicher Hofhaltungen und ihr ſchon verſchiedentlich der Titel Hoflieferauten worden, wobei ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben wurde, daß die Verleihung in Anerkennung lanajähriger, e Lieierungen erfolgt. Wir ver 
weiſen auf die ſtändige Anzeige in unſerer Zeitſchriſt, auch unterhält die Firma in den offerierten Preislagen eine 
außergewöhnlich große Auswahl verſchiedenſter Faſſons und Qualitäten. S 


WE: Trautwein:Bianinod — Vorzugspreiſe! Die geehrten Leſer diefer Zeitung ſeien ganz bejonders 
darauf auſmerkſam gemacht, daß gegenwärtig die allbekannte T. Trautwein'ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin 
W., Leipzigerſtraße 120/121) für die Anſchaffung eines Pianinos einen außerordentlich hohen Rabattſatz gewährt. — 
8 iſt doch der Wunſch fo manchen Familienvaters, der ganzen Familie eine Freude zu bereiten und ein Wertſtück 
fürs Leben anzuſchaffen! Liegt doch auch die Bildung unſerer Kinder uns allen ſo am Herzen, daß wir gern und 
willig ein. Opfer dafür bringen! — Die T. Trautwein'ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin erleichtert die An- 
ſchaffung eines wirklich guten, gediegenen Pianinos jetzt derartig, daß es nur empfohlen werden kaun. ſich mit ge 5 
nannter Firma in Verbindung zu ſetzen. — Auf Wunfh ſteht den Leſern dieſer Zeitung von genannter Firma ſowohl 
die illuſtrierte Preis liſte wie auch die Vorzugs⸗Rabatt⸗Tabelle koſtenlos und poſtfrei zur Verfügung. — FJür 
die Trautwein⸗Pianinos wird eine 20 jährige, ſchriftliche Garantie geleiſtet. — Auf den der heutigen Nummer 
beiliegenden Proſpekt fei hiermit ganz beſonders hingewieſen. 

Ferner liegen dieſer Nummer bei vier Separatbeilagen: 1. von der Remſcheider Sägen: und Werkzeug ⸗ 
fabrik J. D. Dominicus & Söhne, Remſcheid⸗Vieringhauſen, betreffend Sägen ze: 2 von R. Hachteld, 
Potsdam, betreffend vorzügliche Werke; 3. von der Chemiſchen Fabrik Fritz Schulz, dell betreffend 
Judoform: 4. von der Chemiſchen Fabrik F. W. Klever, Köln, betreffend Balliſtol⸗Klever — Armecöl, worauf wir 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O An fexate. N 


Deutsche Jäger, 5 = nn Creibjagden ge See 
i AT: e r eru er eſſen de er Forſt. u a 
„Waldbeil : erein zu rderung ntereſſe utſcher r n adbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Seſtraft Fehiſchüſſe, Perſtögs gegen die weidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäfteſtelle des „„ Waldheil“, eingetragener Persin, Neudamm. 


Familien⸗Aachrichten | Am 4. November d. Js. verstarb plötzlich infolge Herzschlags 


unser hochverehrter Vorgesetzter, der Herr 


| 
DR ae $ * $ 
Heburten: | Königl. Forstmeister M. Preuss 
Dem Kgl. Förſter Cochlovius e | zu Gramzow (Uckermark). 
„„tegripp eine Tochter. g Die Beamten der Oberförsterei haben in ihm einen wohl- 
Dem Kgl. Forſtaufſeher B. Woite in wollenden, warmfühlenden Vorgesetzten verloren. Dankbarkeit 
Brück (Mark) eine Tochter. und Verehrung sichern ihm ein treues Gedenken. 


Sterbefälle: > Die Forstbeamten der Oberlörsterei Gramzow. 
Haß, Forſtreferendar und Leutnant im 


Reitenden Feldjägerkorps. 
TCornehls, Otto, Großherzogl. Revier- f >= 
förſter in Neu-Dragun. 


r * 
Nachruf! 
Am 4. November d. Js. verstarb nach längerem, schwerem 
Leiden im besten Mannesalter der Städtische Förster 


Herr Franz Samusch 


zu Kl.-Reussen bei Osterode, Ostpr., Jahrgang 1881, 4. Komp, 
JB 1. Derselbe gehörte seit mehreren Jahren der unter- 


Jagdverpachtungen 
Jngd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
DPenſions⸗Anzeigen 


N N | zeichneten Ortsgru als 8e lentli itgli i 
‚eichnete sgruppe als ausserordentliches Mitglied an. Sein 
sen ton biederes, liebenswürdiges Wesen sichert ihm unsere Hochachtung 
geſucht in einem Forſthauſe für und Liebe über das Grab hinaus. 
älteren, keiner bejondereu Pflege Die Ortsgruppe Osterode, Ostpr., } 
bedürftigen Herrn — Landwirt — | des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
zum 1. Januar 1908. Angebote , 
mit Penſionsforderung unter I Faser , 3... d 
F. B. 972 befürd. d. Erb. d. „ Die Forſtabteilung . ` 
N > 8 H dé A — = * W 
„Dtſch. Forſt⸗Zeitung „Neudamm. S techn. Forſt⸗ und Jagdbureau, IE” t U 
* = Berlin N. 4, Tieckſtraße 32, IL Sg: CG ung K 
| Kä = unter Leitung d. Herrn Oberf. Andreas, = 2 — % 
Hol; und Güter — übernimmt (670 | als Forſtſchreiber, Sekretär, Förfter 
* Fr Z alle einſchläglichen Arbeiten, fvez. | mit Bureaudienſt können Beute bis 
f d CH forſtlicher Vorbildung im Alter von 16 bis 
© [tsverkäufe,Jagdverpachtungen, ooScbreuteinfarhe de 
2 und bittet um Aufträge. genügt) nur dur olviterung ein 
> Die Pircktion d. Zentral- Bereins d. zweimonatl.Kurſus d. orſtbeamten⸗ 
e Di 9 Sandw.-Bcamt. Deutſchlands, E. B. Schule zu Priebus in Schleſten. Kreis 
von Wietersneim. Sagan, erhalten. Gründliche Aus⸗ 
P | — bildung zur Ablegung der Förſter⸗ 
B estande r L prüfung. 36 Deh ` * in 
| A DEREN EEE WM 
| geſchloſſen, da alles ausführlich er⸗ 

8 7 — . klärt wird. Eintritt; 1. u. 15. jeden g 
mindeſtens 30 jährig, kauft | Für 1. e Je. oder 1. Jan. Monats. Zweigſtelle ift: Oberls nitz 
gegen Barzahlung GE * — pu Ke teg" Lett ek Seher EE 8- 

d hilfsjäger Auskunft und Lehrplar du 

F. A Schlieker, N; Dur N Geng Deh keng K B. Schmidt, Direktor, 

gi 1 nein größeres, lehrreiches Revier, be 


e dech a ` 803) Priebus und Oberlößn 
Dülmen, Weſtfalen. d guten Beſoldungsverhaltwiſſen, geſucht. 1 it. 


Offert. mit Lebenslauf unt. N. S. 980 
bet d. Exp. d. „D. F.⸗Ztg.“, Neudert, 


Deulkſche 


Korfi-Seilung. ` 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Iorfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


— gl 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Antereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährtich 1.50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e e pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Der tene 3,50 Mk., 
*.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME — 
Einzelne NRummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das jiet redaktioneller anderungen in Auſpruch 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welde die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder VIE aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Gelege vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 1. Dezember 1907. 22. Band. 


Sur preußiſchen Beamtenbefoldungsaufbefferung. 


Aus unſerem Leſerkreiſe find uns d KE enen bekannt geweſen fein muß, daß das 
geſetzt zahlreiche Anfragen über den Stand Etatsjahr 1906 einen für ſolche Zwecke verfüg⸗ 
der Beſoldungsaufbeſſerung zugegangen. Der | baren erheblichen Überſchuß. welcher — wie 
eingetretene Stillſtand in den zwiſchen den jetzt verlautet — 160000000 Mark betragen 
Kommiſſaren des Finanzminiſteriums und ſoll, ergeben würde. 

denen der übrigen Reſſorts ftattgehabten] Zu den Angelegenheiten dieſes in der Preſſe 
Verhandlungen, ſowie die ftrenge, Geheim⸗ vielfach erörterten 160 Millionen⸗Überſchuſſes 
haltung des Reſultats der letzteren haben haben die „Deutſchen Nachrichten“ zu 
in den beteiligten Beamtenkreiſen eine große Berlin, eine neue politiſche Zeitung, welche 
Beunruhigung hervorgerufen. Man fürchtet, ſich beſonders mit Beamtenfragen beſchäftigt, 
daß der Herr Finanzminiſter eine den beſtehen⸗/ eine Serie von Artikeln veröffentlicht, aus 
den und wahrſcheinlich noch weiter fteigenden | denen wir und zwar aus den Nummern 159, 
Teuerungsverhältniſſen entſprechende auskömm⸗ 160, 161 und 164 folgendes zur Kenntnis 
liche Beſoldungsaufbeſſerung, namentlich der unſerer Leſer bringen: 

minderbeſoldeten Beamten, ebenſo energiſch be⸗ Nr. 159: 160 Millionen ⸗berſchuß. 
kämpfen wird, wie er dies bezüglich der von Aber keine Teuerungszulage! 

den Abgeordneten in der diesjährigen Landtags» Merklich noch zittert in der preußiſchen Be⸗ 
ſeſſion dringend befürworteten Gewährung von amtenſchaft die gewaltige Erregung über den Aus: 
Teuerungszulagen an die mittleren Beamten gang der parlamentariſchen Aktion nach, die im 


Su preußiſchen Abgeordnetenhauſe den preußiſchen 
getan hat. Der Widerſtand geſchah unter der Beamten dieſelbe Teuerungszulage zubilligen wollte, 


Begründung, daß es an den nötigen Geld⸗ wie den Reichsbeamten. Noch iſt es in der preußiſchen 
mitteln fehle, obgleich doch, ſoweit wir das zu Beamtenſchaft unvergeſſen, daß gegenüber einer 
beurteilen vermögen, damals ſchon dem Finanz- großen Mehrheit beamtenfreundlicher Abgeordneten 


Zur preußiſchen Beanit 


der preußiſche Finanzminiſter kategoriſch erklärte, 
daß er die 18 Millionen Teuerungszulage für die 
mittleren Beamten Preußens nicht aufbringen 
könne. Auf die ungedeckten Matrikularbeiträge 
des Reiches, auf die vorausſichtlich hinter dem 
Voranſchlag zurückbleibenden Eiſenbahnüberſchüſſe 
und manche andere Einzelheiten hat er hingewieſen, 
um dann endlich, als die Parteien ihm 5 Millionen 
für Teuerungszulagen mit ſchwerer Mühe abgetrotzt 
hatten, reſigniert zu erklären: 

Es wird mir allerdings nicht leicht ſein, 

den geforderten Betrag von 5 Millionen zu 
beſchaffen. Aber wenn man 18 Millionen nicht 
aufbringen kann, ſo iſt es doch vielleicht mög— 
lich, 5 Millionen zu beſchaffen, allerdings 
unter Heranziehung aller Reſerven. 
Ich ſiimme dem Antrage zu, da mir daran 
gelegen iſt, im Intereſſe der Beamten ein volles 
Einverſtändnis mit dem Hauſe zu erzielen.“ 
(Beifall.) 

Kein Wunder, daß die Volksvertreter ſich durch 
derartig bündig abgegebene Erklärungen und durch 
das von ihnen momentan nicht zu kontrollierende 
Zahlenmaterial düpieren ließen! Zum Schaden 
der preußiſchen mittleren Beamten! 

Wenige Wochen ſpäter fand eine Sitzung der 
Vertreter der verſchiedenen Reſſorts zwecks Feſt⸗ 
ſtellung eines vorläufigen Abſchluſſes des ver— 
floſſenen Etatsjahres ſtatt, in der ſich herausſtellte, 
daß der Etat mit einem Überſchuß von 
rund 160 Millionen Mark abſchloß. Da 
dieſe Tatſache ſofort von verſchiedenen Seiten mit 
der abgelehnten Teuerungszulage in Ver— 
bindung gebracht wurde, ſo konnte es nicht wunder— 
nehmen, daß geradezu eine Panik in den nächſt— 
beteiligten Kreiſen Platz griff. Mit der aus— 
drücklichen Motivierung, daß der überſchuß 
von 160 Millionen in Verbindung mit der 
abgelehnten Teuerungszulage einen Sturm 
der Entrüſtung in der Offentlichkeit wachruſen 
werde, wurde ſchließlich allen Anweſenden 
Schweigegebot auferlegt. 
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Nr. 160: Nachſchrift zu Nr. 159: 
Hundertſechzig Millionen Überſchuß! 
Unſeren geſtrigen Mitteilungen über die Höhe 

des Überſchuſſes des letztjährigen preußiſchen Etats 
tragen wir noch nach, daß im Gegenſatz zu den 
vorhergehenden Jahren das vorläufige Ergebnis 
des Etatsjahres bis heute nicht veröffentlicht 
worden iſt. In der Regel erfolgte die dies— 
bezügliche amtliche Mitteilung im Lauſe des 
Monats Oktober. — — — 


* 


Nr. 161: Herrn von Rheinbabens Dementi. 

Unſere Mitteilungen über die eigenartige 
Haltung des preußiſchen Finanzminiſters gegen— 
uber der Frage der Gehaltsaufbeſſerungen haben 
natürlich in den weiteſten Kreiſen der Beamten— 
ſchaft lebhafte Erregung hervorgerufen und auch! 
— dürſen wir wohl hinzufügen — weit über 
dieſe Kreiſe hinaus. Wie wir bereits in 
unſerer Sonntagsnummer andeuteten, hatten wir 
ein Dementi unſerer Nachricht erwartet. — — — 


enbeſoldungsaufbeſſerung 
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Ein Dementi iſt denn auch inzwiſchen erfolgt. — 
— — — das nach kurzer Wiedergabe unſerer 
Mitteilungen erklärt: 

„Dieſe Meldungen find nun völlig us 
begründet. Herr v. Rheinbaben erklärte einem 
unſerer Mitarbeiter, es habe ſich bei der 
Deckung der Koſten für die Teuerungszulage 
D nicht um den Etat für das abgelaufene 

dechnungsjahr gehandelt, ſondern es komme 
der laufende Etat in Betracht. Dieſer aber 
werde in der Tat mit einem erheblichen Defizit 
ſchließen. da die Einnahmen der Eiſenbahnen 
um 40 Millionen hinter dem Voranſchlag zurück- 
geblieben ſeien. Er halte ſonach ſeine im Ab⸗ 
geordnetenhauſe beider Beratung der Teuerungs⸗ 
zulage gemachten Außerungen aufrecht. Auch 
die fernere Behauptung, daß die Tagung der 
Kommiſſare der verſchiedenen Reſſorts, die 
ſich mit der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
beſchäftigte, faſt ergebnislos verlaufen ei, 


weil alle Vermittetungsvorſchläge an einer 
faſt beleidigenden Unzugänglichkeit des 


Finanzminiſters ſcheiterten, iſt nach einer aus⸗ 
drücklichen Erklärung des Miniſters unrichtig. 
Gerade das Gegenteil ſei der Fall. Das 
Miniſterium habe in einigen Fragen nach— 
gegeben, ſo daß eine Einigung demnächſt wohl 
erzielt werden wird.““) 


Se * 


Dies Dementi konnte ſelbſtverſtändlich nicht 
befriedigen. und die „Deutſchen Nachrichten“ 
geben denn auch ſolcher Anſicht dess weiteren 
Ausdruck. Das Blatt fährt ſodann fort: 


— — — — Im Zuſammenhang mit unſeren 
in vorſtehenden Zeilen beſprochenen Mitteilungen 
dürften folgende Ausfuhrungen, die uns aus den 
Kreiſen mittlerer Beamten zugehen, lebhaftes 
Intereſſe erregen: 

Als am 18. März d. Is. der Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamts Freiherr von Stengel namens 
und im Auftrage des Herrn Reichskanzlers im 
Reichstage die Erklärung abgab, daß der Herr 
Reichskanzler feſt entſchloſſen iſt, die Frage einer 
organischen Gehaltsauſbeſſerung im Zuſammen— 
hang mit der Frage der Regelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für den Etatsentwurf 
auf das Rechnungsjahr 1908 in Angriff zu 
nehmen, da löſte es ſich wie ein Alp von der 
Bruſt der Beamten, wie ein Erlöſungsſchrei 
ging es durch ihre Reihen: „Der erſte Be— 
ante des Reichs und preußiſchen Staats 
ergreift ſelbſt die Initiative, um der 
bedrängten Beamtenſchaft zu helfen.“ 

Mit einem Schlage waren all die troſtloſen 

Stunden, die Jahre des Hangens und Bangens 

aus dem Gedächtnis der Beamten verſchwunden, 

ihr Vertrauen zur Regierung, das manchmal 

unter den Gefrierpunkt geſunken war, ſchien im 

Umjfehen wiederhergeſtellt, und die beſtimmte 

Hoffnung auf beſſere Tage nach all den Tagen 

der Not und des Darbens brachte mit dem ein— 

ziehenden Frühling Sonnenſtrahlen und Wärnie 


) Dies Dementi ut nicht in den „Deutſchen Nachrichten“ 
ſondern in einer anderen Zeitung erchteuen 


Zur preußiſchen Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung. 


— 


in die ſchlichten Behauſungen Tauſender und 
Abertauſender von Beamtenfaniilien. 

Seitdem ſind Monate vergangen! Dem Früh. 
ling folgte der Sommer mit ſeinem ſtändigen 
Regen, und nun iſt es Herbſt. — Die wehmütige 
Stimmung, die der Abſchied des Sommers bet 
den Menſchen hervorruft, lagert auf dem Gemüt 
der Beamten und läßt, bei nicht geſchwundenen 
Sorgen, die alte Bangigkeit in ihnen neu er⸗ 
ſtehen. Ob ohne Grund? Wer mag es wiſſen? 


Wir haben das größte Vertrauen zu 
unſermerſten Beamten, und wiſſen wir auch 
genau, daß der Reichskanzler ſein der Be⸗ 
amtenſchaft gern Wort hält; eins 
nur macht und Sorgen: Die Geheimhaltung 
aller die Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter betreffenden Verhandlungen 

und Beſchlüſſe. 

Wir wiſſen, daß die Reſſortchefs im Reich 
und in Preußen, zur Vorlage entſprechender Ge⸗ 
haltsneuregelungs-Vorſchlage aufgefordert, mit 
großem Wohlwollen für ihre Beamten an dieſe 
Arbeit herantraten, wir kennen auch die 
Schwierigkeiten, die fich bei der beabſichtigten 
Zuſammenlegung gleichartiger Beamten⸗ 
kategorien verſchiedener Reſſorts ergaben, nur 

eins verſtehen wir nicht: dieſe Geheimnis⸗ 
krämerei!l — — — — 

Sollte eine derartige Regelung der Be⸗ 
amtenbeſoldungen, ganz gleich aus welchen 
Gründen, nicht möglich ſein und ſollten 
Parlamente und Regierungen in dieſer Be⸗ 
ziehung vorderhand zu keinem Ziel kommen, 
dann gibt es nur ein Mittel, um den Beamten 
ſchnell zu helfen: das Aufrücken aller Be» 
N in die nächſthöhere Beſoldungs⸗ 
tufe. 

Dann hat die Regierung Zeit, ein Beamten⸗ 
beſoldungsgeſetz zur Vorlage zu bringen, das in 
erſter Linie den Wünſchen der Beteiligten ent, 
ſpricht, im übrigen aber alle Härten ausgleicht, 
die größtenteils in der ungleichen Bezahlung 
gleichartiger Arbeitsleiſtungen zu ſuchen ſind. 

Wenn vom preußiſchen Finanzminiſter 
das Hauptgewicht in der Neuregelung der 
Beamtengehaͤlter auf eine den öbrtlichen 
Teuerungsverhältniſſen angepaßte Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes gelegt wird, 
ſo weiß jeder Beamte, daß ſogar durch Er— 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes um 50 
Prozent, die aber bei weitem nicht beabſichtigt 
iſt, dem tatſächlichen Wohnbedürfnis der Be— 
amten noch nicht Rechnung getragen, geſchweige 
denn ein Ausgleich für die bedeutende 
Steigerung der Preiſe aller menſchlichen Be— 
dürfniſſe herbeigeführt werden würde. 


* bé 
* 


Nr. 164: Nochmals: Millionenüberſchüſſe. 
— — — — Wenn Herr v. Rheinbaben ver: 
ſichert, daß ſich ein Defizit von 40 Millionen in 
den Eiſenbahneinnahmen gegenüber dem Anſchlage 
ergebe, ſo ſind wir natürlich an dieſe Angaben ge— 
bunden. Dennoch erlauben wir uns die An⸗ 
frage, wie dieſes Defizit möglich ſein kann. 
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Vom 1. April bis Ende September find im 
Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres 
vereinnahmt: 
Perſonen⸗ und Ge⸗ Mk. Mk. 

päckverkehr 297 368 000 ＋ 4 029 000 
Guͤterverkehr . 635 686 000 ＋ 44 489 000 
Sonſtige Quellen 58 288 000 - 5 832 000 

Insgeſamt 991 342 000 ＋ 54350000 
Dazu ſei bemerkt, daß es ſich um amtliche 
Zahlen handelt. Aus vorſtehenden Angaben 
geht klar und unzweideutig hervor, daß die Ein⸗ 
nahmen der preußiſchen Staatsbahnen eine 
noch nie gekannte Höhe erreicht und im 
erſten halben Jahre die Einnahmen des 
gleichen Zeitraumes des Vorjahres 
um 54,350,000 Mk. übertroffen haben. 
Selbſt bei Zugrundelegung eines recht ſchlechten 
Betriebskoeffizienten ſpricht danach eine an 
Gewißheit grenzende Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß für das laufende Jahr im Vergleich zu 
den Einnahmen des Vorjahres ein Mehr⸗ 
überſchuß von etwa 100 Millionen erreicht 
wird. Der im Etat vorgeſehene Mehrüberſchuß 
von 70 Millionen gegenüber dem Vorjahre 
wird alſo vermutlich noch um etwa 30 
Millionen übertroffen werden. 

* % 


Soweit die „Deutſchen Nachrichten“. — 


Auch uns erſcheint es allerdings unverſtändlich, 
daß bei einer jedenfalls doch außergewöhnlich 
günſtigen Finanzlage den Beamten Preußens nicht 
dieſelben Wohltaten gewährt werden konnten, 
wie denen des Reiches, das ſeit Jahren mit 
Fehlbeträgen arbeitet. Die Königliche Staats- 
regierung hat es ungern geſehen, daß ſich die Be⸗ 
amten hilfeſuchend an die Landtagsabgeordneten 
gewendet haben; ſie nimmt das Recht für ſich in 
Anſpruch, in erſter Linie dazu berufen zu fein, für 
ihre Beamten zu ſorgen, und für ſie die zu ihrer 
Exiſtenz nötigen Mittel von der Landesvertretung 
anzufordern. Das iſt ſicher der normale und 
richtigſte Weg, und man wird es auch außer⸗ 
halb des Beamtenkörpers im Intereſſe eines 
geſunden Staatsweſens allgemein nur mit großer 
Freude begrüßen, wenn von den Beamten 
der Staatsregierung das geforderte Vertrauen 
entgegengebracht und ihrerſeits auch in voller 
Umfange gerechtfertigt wird. Man muß weiter 
dringend wünſchen, daß das Vertrauen der Ve⸗ 
amten zu ihren vorgeſetzten Behörden nicht er⸗ 
ſchüttert und die eingetretene Beunrubignng 
ſobald als möglich beſeitigt wird. Dazu iſt 


aber nötig, daß der Finanzminiſter den 
Wünſchen der übrigen Reſſortchefs das 
erforderliche Entgegenkommen zeigt, und 


daß namentlich die jetzt zwiſchen einzelnen 
Beamtenklaſſen von gleicher Vorbäldung 
und Verantwortlichkeit beſtehenden, zuin Teil 
erheblichen Unterſchiede durch Zuſeummen⸗ 
legung der betreffenden Beamten zu gleichen 
Beſoldungsklaſſen beſeitigt werden. 
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Uns ſpeziell liegt die Pflicht ob, eine Gleich⸗ 
ſtellung der Lokalſorſtbeamten mit den gleich⸗ 
wertigen Beamten anderer Verwaltungen im 
Einkommen bei der diesmaligen Gehalts- 
auſbeſſerung immer von neuem dringend zu 
befürworten, um dieſen Forſtbeamten den 
berechtigten Grund zu weiteren Klagen über 
ihre Zurückſetzung zu nehmen, denn die 
ihnen bisher angerechneten Nebeneinnahmen 
aus den doch nur in Einzelfällen gewinn⸗ 
bringenden Dienſtländereien können bei den 
immer mehr ſteigenden Geſinde⸗ und Arbeiter⸗ 
löhnen ernſtlich nicht in Frage kommen, ſie 
werden im übrigen noch durch die mit dem 
iſolierten Wohnen auf dem Lande und durch 
die damit verbundene koſtſpieligere Kinder⸗ 
erziehung, ſowie endlich durch die Schwierigkeit 
bei der Inanſpruchnahme ärztlicher Hilfe zc. 
mehr als aufgewogen. Dazu kommt noch, daß 
die Forſtbeamten meiſtens zur Landwirtſchaft 
gezwungen ſind, da ſie ohne dieſe in den ihnen 
im Intereſſe des Dienſtes zugewieſenen, oft 
einſam im Walde gelegenen Dienſtgehöſten nicht 
exiſtieren könnten. 

Nachdem in letzterer Zeit die Finanz⸗ 
verwaltung die Notlage und die Bitten eines 
Teils der Forſtbeamten durch die in dieſem 
Jahre bewilligte, allerdings nur ungemein be⸗ 
ſcheidene Gehaltsaufbeſſerung der Förſter von 
durchſchnittlich 250 Mk., ſowie durch die Um⸗ 
änderung der Hilfsförſterſtellen in die Förſter⸗ 
ſtellen mit Subalternbeamtenrang anerkannt 
hat, möchten wir zur Beruhigung unſeres in 
Betracht kommenden Leſerkreiſes von neuem der 
Überzeugung dahin Ausdruck geben, daß die 
Staatsregierung (d. h. das Geſamtminiſterium) 
bei der bevorſtehenden allgemeinen Gehalts⸗ 
regelung nunmehr ganze Sache machen und 
ſowohl die Oberförſter als auch die Förſter 
in der Beſoldungsordnung an die ihnen ge⸗ 
bührenden Stellen ſetzen wird. Zu dieſer 
Worausſetzung halten wir uns um jo mehr 
berechtigt, als der Vertreter des Herrn Finanz⸗ 
winiſters ſeinerzeit ausdrücklich erklärt Hat, daß 
bet den Förſtern die Dienſtlands nutzung 
beider Gehalts bemeſſung ein Hindernis 
nicht mehr bilde. ) 

Als ganz ſelbſtverſtändlich ſetzen wir voraus, 
daß den Forſthilfsaufſehern und ſonſtigen 
Forſtunterbeamten ebenfalls auskömmliche 
Beſoldungsaufbeſſerungen bewilligt werden, denn 
uns erſcheinen gerade dieſe ſehr gering 
beſoldeten Beamten der Aufbeſſerung 
als ganz beſonders bedürftig. Nach den uns 
gewordenen und auch ſonſt als zutreffend ante 
erkannten Mitteilungen iſt es dieſen Beamten bei 
aller Einſchränkung und Beſcheidenheit, namentlich 
den Verheirateten, nicht moglich, eine einiger— 
maßen fargenfreie Exiſtenz zu führen. Derartige 
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Lebenslagen beeinträchtigen aber bekanntlich jede 
Dienſtfreudigkeit und Leiſtungsfähigkeit des 
Beamten. Dieſe traurigen Verhältniſſe der 
unteren Forſtbeamten ſind aber auch ihrer vor⸗ 
geſetzten Zentralverwaltung ſehr wohl bekannt; 
wir find daher nach wie vor der feſten Über⸗ 
zeugung, daß fie wie ſchon früher fo auch bei 
der bevorſtehenden allgemeinen Gehaltsregelung 
mit dem größten Wohlwollen für ihre Beamten 
eintreten und bei der bisher bewieſenen Energie 
ſchließlich auch bei der Finanzverwaltung, be 
ſonders in Anſehung einer günſtigen Finanzlage 
des Preußiſchen Staates, volles Verſtändnis 
und Entgegenkommen finden wird. | 
Abgeſehen von der Beſoldungsaufbeſſerung 
bringen wir hier noch einen von uns ſchon 
mehrfach unterſtützten Wunſch der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher zur Sprache, der dahin geht, 
ihnen gleichzeitig mit der Beſoldungserhöhung 
den Rang der Subaltern beamten zu 
verleihen. Bei allen übrigen Verwaltungen 
(Regierung, Gericht, Steuer, Eiſenbahn, Geueral⸗ 
kommiſſion ꝛc.) haben die Anwärter (Diätare) 
für die Subalternbeamten⸗Laufbahn den Rang 
der mittleren Beamten, nur bei der Forſt⸗ 
verwaltung bilden die Forſtanwärter (Diätare) 
eine Ausnahme, indem ſie zu den Unterbeamten 
gezählt werden. Nachdem am 1. April d. Js. 
die bisherigen Hilfsförſterſtellen in Förſterſtellen 
mit Subalternbeamtenrang umgewandelt ſind, 
ſcheint es uns nicht Se gerechtfertigt, die 
Anwärter für dieſe Stellen noch ferner im 
Unterbeamtenverhältnis zu belaſſen. Sie haben 
vor dem Eintritt in die Karriere den Nachweis 
der vorgeſchriebenen Schulbildung zu führen, 
dann eine zweijährige Lehrzeit mit einjährigem 
Beſuch einer Fachſchule zu abſolvieren, zwei 
Fachprüfungen zu beſtehen und erlangen bei 
ihrer erſten Anſtellung (Ernennung zum Förſter) 
gleich den Rang der mittleren Beamten, alles 
in gleicher Weiſe wie die Diätare der anderen 
Reſſorts. Hierdurch allein ſchon findet der 
Wunſch ſeine völlige Begründung. Es kommt 
aber noch hinzu, daß die Forſtaufſeher 
ſehr viel länger auf die definitive Anſtellung 
warten müſſen als andere Diätare. Aus⸗ 
weislich der Forſtverſorgungsliſte find zur 
zeit noch nicht alle Anwärter angeſtellt, die im 
Jahre 1899 den Forſtverſorgungsſchein erhalten 
haben. Rechnet man hierzu zwölf Dienſtjahre 
bis zum Empfang des Forſtverforgungsſcheins, 
ſo ergibt ſich eine Geſamtdienſtzeit von über 
20 Jahren, die in den nächſten Jahren aber 
noch ſteigen wird, da die älteren Jahrgänge 
immer noch ſtärker ſind als der Abgang. Soweit 
wir unterrichtet ſind, gibt es in keiner anderen 
Verwaltung Diätare mit ſo langer Dienſtzeit. 
Mau muß daher bei einer objektiv wohlwollenden 
Beurteilung der Sachlage zugeben, daß es ein 


Zur preußiſchen Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung. 
Deutſchen Reiches Delegierte erſcheinen werden. 


Mann, der ſich der mittleren Beamtenlaufbahn 
gewidmet hat, ſchmerzlich empfindet, wenn er ge⸗ 
zwungen iſt, faſt die Hälfte ſeiner Dienſtzeit 
in einer Unterbeamtenſtellung zuzubringen. 
Die Zentralforſtverwaltung ſoll auch dieſem 
Wunſche ſympathiſch gegenüberſtehen und früher 
ſchon verſucht haben, den Forſtaufſehern die er⸗ 
betene Rangerhöhung zu erwirken. Welche Gründe 
der Verwirklichung entgegengeſtanden haben, 
entzieht ſich unſerm Wiſſen, es iſt aber nicht 
unmöglich, daß die Rangerhöhung ſo lange 
unterbleiben mußte, als die Hilfsförſter zu den 
Unterbeamten gehörten. Dies Hindernis iſt 
jetzt aber beſeitigt und erlauben wir uns demnach, 
dem Herrn Land wirtſchaftsminiſter die ſehr er⸗ 
gebene Bitte vorzutragen, nunmehr geneigteſt 
dafür einzutreten, daß auch den Forſtaufſehern 
der Rang der Subalternbeamten beigelegt wird. 
Dazu dürfte die allgemeine Gehaltsregelung die 
paſſendſte Gelegenheit bieten, um ſo mehr, als 
Berufungen anderer Diätare nicht eintreten 
können. Der Geldpunkt dürfte bei dieſer Rang⸗ 
regelung im übrigen doch nur eine ganz unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielen, da nur bei den Reiſe⸗ 
koſten geringe Mehrausgaben entſtehen würden, 
die Forſtaufſeher aber, abgeſehen von den Ver⸗ 
ſetzungen, faſt gar keine Reiſen auszuführen 
haben, nachdem auch die Ladung der Forſt⸗ 
beamten ſeitens der Gerichtsbehörden zu den 
Forſtgerichtsterminen ſchon ſeit Jahren auf das 
unumgänglich notwendige Maß eingeſchränkt 
worden iſt. Bei all dieſen Erwägungen 
dürften alſo wohl der erbetenen Rangregelung 
irgendwelche Schwierigkeiten von Belang nicht 
entgegenſtehen. — 
Hoffentlich fällt die bevorſtehende allgemeine 
Gehaltsregelung fo aus, daß in der geſamten 
preußiſchen Beamtenſchaft Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit eintritt. Welcher Grad der Beunruhigung 
aber leider bereits beſteht, beweiſt u. a. auch 
der Umſtand, daß der „Verband der Zoll⸗ und 
Steuerbeamten“ eine außerordentliche General- 
verſammlung einzuberuſen beabſichtigt. Die 
„Tägliche Rundſchau“ ſchreibt darüber in ihrer 
Nr. 537 vom 15. November d. Is. folgendes: 


„Außerordentliche Generalverſammlung der 
Zei und Steuerbeamten. Um den Reichs- und 
andtagsabgeordneten Gelegenheit zu geben, einen 
Einblick in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Boll» und Steuerbeaniten zu gewinnen, wird der 
11000 bis 12000 Mitglieder zählende „Verband 
deutſcher Grenz-, Zoll-, Reviſions⸗ und Steuer⸗ 
aufſeher, Aſſiſtenten, Sekretäre, Einnehmer und 
Obereinnehmer“ eine Generalverſammlung nach 
Berlin einberufen, zu der aus allen Teilen des 
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Die Verſammlung fol über die geſellſchaftliche 
und materielle W der in Betr kommenden 
Beamtenkategorien beraten. Im Anſchluſſe an 
die geſchloſſene Generalverſammlung wird eine 
öffentliche Verſammlung . werden, in der 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete ſprechen werden.“ 

Muß nicht angeſichts ſolcher Vorgänge leider 
die Anſicht jener geſtärkt werden, welche den uns 
allerdings übertrieben ſcheinenden Standpunkt 
vertreten, daß das Vertrauen mancher Beamten⸗ 
klaſſen zu ihrer Behörde ſehr bedauerlicherweiſe 
u wünſchen laſſe, und daß ſie ſich deshalb in 
ſolcher Form in die Offentlichkeit flüchten, um 
die Erfüllung ihrer Wünſche zu erlangen? 

Kein Billigdenkender wird aber den Forſtbe⸗ 
amten in ſolchen Zeiten verargen können, wenn 
auch fie, die zu ihrer Verwaltung, wie wir aus; 
drücklich nochmals hervorheben, volles Ver⸗ 
trauen haben, in gemeinſamer und beſonnener 
Vereinsarbeit gleichfalls beſtrebt ſind, ihre ge⸗ 
ſellſchaſtliche und materielle Lage in durchaus 
zuläſſigen Grenzen zu heben. 

Da unſere „Forſtgrünen“ bei ihrer Zentral⸗ 
behörde aber vollſtändiges Verſtändnis finden 
und deren Wohlwollen beſitzen, ſo zweifeln wir 
auch nach wie vor nicht daran, daß ihre Wünſche 
nunmehr erfüllt werden, und bald Zufrieden⸗ 
heit in alle Forſthäuſer einziehen wird, zum 
Segen für die Beamten und des Staatsbienſtes. 

Zu dem Vorſchlage der „Deutſchen Nach⸗ 
richten“, alle Beamten in die nächſthöhere Be⸗ 
ſoldungsſtufe aufrücken zu laſſen, falls ſich aus 
irgendwelchen Gründen die beabſichtigte Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung im Etatsjahre 1908 noch 
nicht durchführen laſſen ſollte, bemerken wir 
endlich, daß eine derartige Maßnahme den mitt⸗ 
leren und unteren Forſtbeamten bei dem geringen 
Unterſchiede in den Beſoldungsklaſſen nur ſehr 
unweſentliche Vorteile gewähren könnte. Es 
müßte alſo, wenn wirklich zu dieſem Ausweg ge⸗ 
ſchritten werden ſollte, jedenfalls beſonders auf 
die Höhe der Beſoldungsabſtufungen bei den 
einzelnen Beamtenklaſſen Rückſicht genommen 
werden. 

Zum Schluſſe machen wir nochmals darauf 
auſmerkſam, daß die bevorſtehende Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes denjenigen Forſt⸗ 
beamten, welche Dienſtwohnungen haben oder 
in Ermangelung ſolcher Mietsentſchädigungen 
beziehen, während der Dienſtzeit keinerlei Vor⸗ 
teile bringt, ſo daß auch in dieſer Beziehung 
den obengenannten Beamten in irgendeiner 
Form ein Aquivalent zu gewähren fein würde. 

Die Schriftleitung. 
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Praktiſche Winke für den Polzhauersibekrieb. 


Die rege Nachfrage nach Nutzholz und die 
dafür gezahlten hohen Preiſe bringen es mit ſich, 
daß die Einſchlagsmiaſſe, jo weit als möglich, als 
Nutzholz ausgehalten wird. 

Kommt eine zahlreiche Sortimentsbildung 
hinzu, entſprechend den Verwendungszwecken nut 
einer größeren Klaſſenzahl nach Längen und Zopf⸗ 
ſtärken geordnet, dann wird es dem Schlagleiter 
nicht möglich ſein, bei ſämtlichen Stämmen ſelbſt 
da beſtimmen, wo ſie zu durchſchneiden ſind; denn 

adurch würde die Arbeit unnötig in die Länge 
ezogen und ſomit der Tagesarbeitsverdienſt der 
Leer verkleinert. 

Man kann ſich recht gut dadurch helfen, daß 
diejenigen Leute der Rotten, welche für gewöhnlich 
das Ablängen zu beſorgen haben, genau über 
Zopfſtärken ꝛc. der einzelnen Sortimente unterrichtet 
werden. Bald werden dieſe das weniger wertvolle 
Holz. wie Schwellen, Grubenhölzer u. a., zur 
vollen Zufriedenheit ſelbſtändig aushalten. Un⸗ 
ausgeſetzte Kontrolle darf natürlich nicht fehlen. 

Um letzteres zu erreichen, iſt aber für jede 
Rotte der Beſitz einer kurzarmigen Kluppe un⸗ 
bedingt notwendig. 

Durch deren Gebrauch fällt in Nadelholz⸗ 
ſchlägen auch das ſo läſtige und zeitraubende 
Umſortieren der Stangen bei dem Numerieren 
fort; denn ſelbſt gut eingearbeitete Holzhauer 
werden öfter bei den Klaſſengrenzen Fehler im 
Sortieren machen, wenn ihnen feine Kluppe zur 
Verfügung ſteht. 

Ich habe immer gefunden, daß die Arbeiter 
bald einſehen, wie arbeitfördernd der Beſitz einer 
eigenen Kluppe iſt, und ſtets ſind die Leute bereit 
geweſen, ſich eine ſolche auf ihre Rechnung ans 
zuſchaffen. Die Anſchaffungskoſten ſind gering, 
da jeder Dorftiſchler genügend leiſtungsfähige 
Kluppen für wenige Groſchen anfertigt. 

Wo die wertvollen Bohlen, Schneide- und 
Werkhölzer durchſchnitten werden ſollen, muß felbit- 
redend der Föoͤrſter ſtets ſelbſt beſtimmen. 

Das Numerieren nach Klaſſen und Sortimenten 
wird wohl meiſt fo ausgeführt, daß ſowohl Nutz 
wie Brennholz blau vornumeriert wird und, nach— 
dem zu Hauſe die Numerierung in der Kladde 
erfolgt iſt, die richtigen Nummern an die Stämme 
bzw. Stöße angeſchlagen werden. 

Erleichtert wird dieſe Arbeit dadurch, daß 
ſofort bei der Holzaufnahme die Nutz- und 
Brennholzſtöße mit den richtigen Nummern ver— 
ſehen werden. 

Um dies zu können, müſſen die Rottenmeiſter 
angeben, wie viel Stöße, nach Holzarten getrennt, 
jede Rotte an Scheit, Knüppel, Reiſer ꝛc. hat. 
Jedem Sortiment wird nun ein beſtimmter 
Zahlenraum zugewieſen. Da ein ununterbrochenes 
Fortlaufen der Nummern nicht erforderlich iſt, 
ſchadet es nichts, wenn zwiſchen den Sortimenten 
Zahlen ausfallen. 

Das Verfahren iſt hierbei folgendes: 

Im Schlage ſind angefallen: 

Stänmie 380 Stück, dafür die Nummern 
1 bis 600. 


Eichen, Nutzſcheit I. Kl. 3 Stöße Nr. 601—603 
„ Ze 605—615 


Buchen, R IL; — $ „ 616—622 
„ Nutzrollen II. „ 20 „ „ 623 —650 
Eichen, Scheit 40 „ „ 651 —700 
„ Aſtknüppel 3: 5 „ 701-740 
„ Reiſer III. 10 „ „ 741—755 
Buchen, Scheit 45 „ „ 756810 
„ Aſtknuͤppel 50 „ „811870 
„ Reiſer III. „ 30 - „ 871—910 


Die für jedes Sortiment genommene größere 
Zahlenſpannung iſt nötig, um etwaige unrichtige 
Angaben der Rottenmeiſter auszugleichen. Die 
Eintragung in die Kladde erfolgt nun genau To, 
wie bei der Vornumerierung mit Blauſtift, nur 
werden gleich die richtigen Nummern eingetragen 
und an dem Nummerſcheit angebracht. 

Um ſofort die für das Sortiment richtige 
Nummer ohne Nachſchlagen zu finden, werden 
die Nummern in dem für dieſelben beſtimmten 
Raum der Kladde ſo eingetragen, daß ſtets nur 
die Nummern der einzelnen Sortimente unter— 
einander ſtehen. Bei vielen Nummerfolgen kann 
auch die Rubrik für Länge und Durchmeſſer mit 
benutzt werden. | 

ei einiger übung wird dieſe Art zu 
numerieren ſo geläufig, wie das Eintragen laufender 
Zahlen, und dabei werden Fehler durch Eintragung 
in falſche Spalten faſt nie vorkommen. 

Vergrößert ſich die Zahl der Sortimente, 
dann werden die Zahlen ſo untereinander 
geſchrieben, daß nur Zehner und Einer, oder auch 
nur letztere üͤberſtehen. 

Bei der Numerierung der Stämme iſt ein 

Abgehen von der blauen Vornumerierung nicht 
ut angängig, wenn Stämnie von verſchiedenen 
0 vorkommen, weil durch die allzu große 
Zahl der Nunimerfolgen die Sache unüberſichtlich 
wird. Dagegen iſt dies Verfahren zum Numerieren 
der Stangen ſehr wohl anwendbar. 

Damit der Förſter jederzeit über die Käufer 
des noch inn Walde lagernden Holzes orientiert 
iſt und zur bequemen Abfuhrkontrolle empfiehlt 
es ſich, in das Nummerbuch (Beilage des Kalenders 
„Waldheil“) die Nummern und Käufer des Holzes 
nach Verkaufsloſen und Poſitionen einzutragen. 
Der Förſter hat in ſeinem Notizbuch die ganze 
Einſchlagsmaſſe ſeines Reviers und, was die 
Hauptſache iſt, er vermag nun jede Frage über 
das geſchlagene Holz ſofort zu beantworten. Er 
hat nicht nötig, erſt die mehr oder weniger um: 
fangreichen Nummerbücher herbeizuholen und 
darin nachzuſchlagen. 

Die geringe Mühe, welche die Eintragung 
in das Waldheil-Nummerbuch verurſacht — meiſt 
wird dieſe ſich ſchon bei den Verkaufsterminen 
bewerkſtelligen laſſen —, macht ſich reichlich bezahlt 
durch das angenehme Gefühl, ſtets über das eins» 
geſchlagene und verkaufte Holz orientiert zu ſein. 

Außerdem iſt der Förſter in der Lage, ſofort 
ſeſtzuſtellen, ob der Holzverabfolgezettel abgegeben 
iſt oder nicht, wenn bei Abgabe desſelben die 
Nummern des betreffenden Loſes mit Blei durch⸗ 
ſtrichen werden. Fiebig, Kgl. Föͤrſter. 
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— SKofzfälen im tauadiſchen Arwald. Zu leichten erſten Transport der Blöcke über Land, 
dem wunderbaren Aufſchwunge⸗ der ſich ſeit etwa ſondern er beſorgt im rühjahr, wenn er taut, 
zehn Jahren in den Verhältniſſen Kanadas voll⸗ das nötige Waſſer für je weitere Beförderung 
zogen und den allgemeinen Wohlſtand ſo außer⸗ nach den Sägemühlen. Zum? ällen der Bäume 
ordentlich erhöht hat, hat mehr als irgend ein wird meiſtens die Axt benutzt, un die Gewandtheit, 
anderer Umſtand die Entwickelung der Holzinduſtrie mit der der kanadiſche Waldmann ſich auf Hand⸗ 
beigetragen. Beſonders in den letzten beiden habung derſelben verſteht, iſt ſtaunenswert. Mit 
Jahren hat ſie gewaltige Proportionen angenommen faſt unglaublicher Schnelligkeit folgt ein Schlag 
und heute läßt ſich mit Recht ſagen, daß ſie direkt |dem anderen, und keiner weicht auch nur um 
und indirekt mehr Perſonen Beſchäftigung gewährt Haaresbreite von der Stelle ab, für 
als irgend ein anderer Beruf. Selbſtverſtändlich | it. Vielfach wird aber auch eine lange Säge mit 
iſt es, abgeſehen von der Bauholzproduktion der Handgriffen an beiden Enden benutzt. die von 
Sägemühlen, in dem jetzigen Entwickelungsſtadium zwei Leuten gehandhabt wird. Bei Anwendung 
Kanadas nicht die Verarbeitung des Rohmaterials, ſolcher Sägen und rechtzeitigem Eintreiben von 
die den Gegenſtand der Induſtrie bildet, fondern | Reiten in die Sägeſpalte läßt ſich der Fall der 
faſt ausſchließlich die Abholzung des anſcheinend Waldleute 
unerſchöpflichen Waldes und der Transport der erreichen hierin eine ſolche Fertigkeit, daß ſie ſelbſt 
gefällten Baumſtämme nach den Sägemüͤhlen, Bäume von vier bis ran] 85 Durchmeſſer ſo 
wo ſie zu für den Export geeigneten Blöcken, 3 aß ſie genau zwiſchen 
Balken und Brettern zu eſchnitten und auch zu zwei andere, kaum weiter als dieſelbe Diſtanz 
Zeug für die Papierfabrikation vermahlen werden. von einander entfernt ſtehende Bäume ftürzen. 
Die Sägemühlen liegen meiſtens am Ufer großer Die gefällten Bäume werden aller Zweige und 
Flüſſe, an Plätzen, die die Verſchiffung direkt für | Aſte beraubt und dann in für den Transport 
den überſeeiſchen Export möglich machen, während geeignete Blöcke zerſägt, von denen jeder mit der 
das Fällen der Bäume oft in großen Entfernungen 
von denſelben, im Innern des Landes, ausgeführt 
werden muß. Eine pittoreske und eſunde, wenn 
auch harte und ermüdende Arbeit iſt dies Baum⸗ 
ichlagen, eine Beſchäſtigung, die einen kräftigen, 
kerngeſunden, für die weitere Urbarmachung des 
Landes und den Kampf mit den Ae 
klimatiſchen Verhältniſſen Kanadas vorzüglich 
geeigneten Menſchenſchlag erzieht. Die Holzhauer 
oder „Waldleute“ werden teils von Sägemühlen⸗ 
beſitzern, teils von anderen Unternehmern in 
Trupps. die zwiſchen zwanzig und hundert Mann 
variieren, an eine für ihre Operationen paſſend 
gelegene Stelle nahe an den am dichteſten 
bewaldeten Gegenden des Urwalds geſandt und 
LOB dort ein Lager auf. Ein oder mehrere 
Blockhäuſer werden gebaut und alles wird für 
einen längeren Aufenthalt eingerichtet. Der 


gekennzeichnet wird. Die einzelnen Blöcke werden 
dann von Ochſen oder Pferden nach dem nächſten 
Holzwege gezogen und dann auf Schlitten ver⸗ 
laden. Die einzelnen Schlittenladungen ſind oft 
70 bis 80 und mehr Tonnen ſchwer und die 
Diſtanzen, über die ſie befördert werden müſſen. 


Am Fluſſe angelangt werden die Blöcke auf der 
gefrorenen Oberfläche desſelben aufgeſtapelt und 
haben das Auftauen des Eiſes bei Frühlings⸗ 
anbruch abzuwarten. Wenn der Tau eintritt, 
beginnt eine lebhafte Zeit für die Waldleute, die 
jetzt Axt und Säge gegen lange eiſenbeſchlagene 
Stangen austauſchen und als Flößer fungieren. Die 
Blöcke aus den kleineren in die größeren Flüſſe 
zu treiben, iſt eine Arbeit, die nicht nur ſchwer 
und naß und kalt, ſondern auch gefährlich iſt. 
jührt die Oberaufſicht und trifft die nötigen Große Sorgfalt und Geſchicklichkeit ſowohl wie 
Anordnungen für die Beſchäftigung der einzelnen ſchnelle Entſchloſſenheit und abſolute Furchtloſigkeit 
Leute. Seine Stellung iſt eine wichtige und ſind nötig, um eine Stockung der B 
Gebe zu verhindern: und in noch höherem 
rade ſind alle dieſe Eigenſchaften erforderlich, 
um, wenn trotz aller Vorſchrift Stockung eingetreten 
iſt, die Blöcke wieder in Gang zu bringen. Sind 
die Blöcke endlich im Hauptfluſſe angekommen. 
fo müſſen fie ſortiert werden; denn da oft mehrere 
beginnt, müllen Holzwege angelegt werden. die im | Unternehnter dieſelben Nebenflüſſe für den 


allgemeinen von den dichtbewaldeten Stellen nach | Transport des von ihnen geſchlagenen Holzes 
a benutzen, werden die Blöcke, die verſchiedenen 


Eigentümern gehören, beim Stromabwärtsflößen 
durcheinander getrieben. Da jedoch jeder, wie 
oben erwähnt, die beſondere Marke des Eigentümers 
als Kennzeichen trägt. läßt ſich die Sortierung 
ohne große Schwierigkeit ausführen. Wenn dieſe 


Baumſtämme gewöhnlich nach den Waſſerwegen Arbeit verrichtet iſt, läßt jeder Unternehmer ſeine 


befördert werden. Starker Schneefall bedeutet Bloͤcke nach der Sägemühle, für die fie beitimmit 
in Kanada eine gute Holzſaiſon, denn nicht m 


vr find, hinunterflößen, und dort angelangt, werden 
ermöglicht er einen ſchnellen und verhältnismäßig ſie durch rieſige Krähne und andere Maſchinerie. 
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die die menſchliche Arbeitskraft faſt ganz entbehrlich 
macht. auf die für fie beſtimmten Lagerplätze 
eſchafft. Nachdem ſie getrocknet und vermeſſen 
Bon werden fie gewöhnlich in nalen 
geſpeiſt, die mit außerordentlicher chnelligkeit 
arbeiten und je nach Umſtänden 250 bis 1000 Fuß 
pro Minute ſchneiden. Darauf werden die Blöcke 
in einem anderen Departement der Sägemühle 
zu Brettern, Planken, Balken uſw. verarbeitet. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Sägemühlen in Kanada 
iſt ſehr verſchieden, aber es iſt nichts Ungewöhnliches, 
Anſtalten anzutreffen, die mit zwei oder mehr 
SE ausgerüſtet find, von denen jede 
25 000 bis 50 000 Fuß Holz in einem Arbeitstage 
von 10 Stunden verarbeiten kann. Die Daviſon 
Lumber Company, die ungefähr 1000 Mann 
beſchäftigt, produziert im Durchſchnitt monatlich 
ſechs Millionen Fuß auf ihren beiden durch 
Waſſerkraft getriebenen Sägemühlen in Bridgewater 
und ihrer großen Dampfmühle in Springfield. 
Die letzgenannte iſt eine der am vollſtändigſten 
und modernſten ausgerüſteten Anſtalten ihrer 
Art in Kanada und beſitzt unter anderem einen 
heißen Mühlenteich, durch den ſie in den Stand 
eſetzt wird, ihren Betrieb den ganzen Winter 
hindurch im Gange zu halten. ie Geſellſchaft 
beſitzt außerdem eine vorzügliche Ausrüſtung für 
den Transport von Blöcken, * der unter anderem 
eine dreißig engliſche Meilen lange Eiſenbahn 
von Normalſpurweite mit den nötigen Lokomotiven 
und Wagenpark, ſowie 160 eigene Pferde — außer 
den vielen Geſpannen, die ſie jedes Jahr mietet — 
ehören. ni vorigen Jahre charterte dieſe 
eſellſchaft für ihren Exporthandel nicht weniger 
als 90 7 mit einem Geſamttonnengehalt 
von 40 000 Tonnen, die ca. 40 Millionen Fuß 
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Die XIII. Wanderverſammlung des Nord- 
deutſchen Jorſtvereins. 
(Schluß.) . 

Nach Beendigung der Frühſtückspauſe wurde 
die Beſprechung der Vorträge vorgenommen. 
Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat von Bentheim⸗ 
Hannover ſprach zunächſt, unter Hinweis auf 
die in den beiden Vorträgen ſich findenden 
mancherlei Widerſprüche, über die wichtige Frage 
der Erhaltung und Nutzbarmachung des Waſſers 
im Walde. Die in dieſer Hinſicht vom Bericht⸗ 
erſtatter angeführten kleineren Mittel, wie Bodens 
lockerung und Bodenbedeckung, ſeien durchaus zu 
empfehlen. Dem Forſtmann ftanden aber noch 
größere und beſſere Mittel hierfür zur Verfügung, 
das ſeien die Beſtandesmiſchung und die richtige 
Bewirtſchaftung bei Vermeidung der Kahlſchlags⸗ 
wirtſchaft. Nur der Miſchwald ſei imſtande, 
ungünſtige Einflüſſe von Waſſer und Wärme zu 
verhindern. Reine Beſtände, namentlich reine 
Kiefern, vermöchten beim Heranwachſen nach dem 
Abſtoßen der unteren dite, die den Boden ſchützten 
und gegen Wind und Sonne deckten, nicht mehr 
den Bodenſchutz auszuüben, ſo daß in ſolchen 
Beſtänden infolge des ungehinderten Eindringens 
von Wind und Sonne ſich alle die ſchädlichen 
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geſägtes Holz nach den Vereinigten Staaten, 
Südamerika, Weſtindien und den Inſeln an der 
weſtafrikaniſchen Küfte verſchifften. Und das 
Unternehmen dieſer Geſellſchaft ſteht in feiner 
Größe durchaus nicht vereinzelt in Kanada da. 
Welch großen direkten Nutzen die Holzinduſtrie 
dem Staate einbringt, erhellt ſchon daraus, daß 
allein in Britiſh Columbia im letzten Jahre 
(1906) 4000 Holzhauerlizenzen ausgegeben 
wurden — gegenüber 5000 in den drei unmittelbar 
vorhergehenden Jahren — und daß die jäyrliche 
Gebühr für jede Lizenz für Waldland öſtlich von 
den i 115 Dollars und weſtlich 
von denſelben 140 Dollars beträgt. Das Quantum 
des im Jahre 1906 in Britiſh Columbia gefällten 
Holzes wird auf 600 000 000 Fuß veranſchlagt — 
gegen 473 000 000 für 1905 und 219 000 000 für 
1901 — und bei den gegenwärtigen Holzpreiſen 
ſollte der Wert dieſer Produktion nicht weniger 
als 9 500 000 Dollars betragen. Bis jetzt legen 
die Forſtgeſetze Kanadas den Holzhauern nur 
wenige Beſchränkungen auf, und wenn die Ab⸗ 
holzung der waldigen Diſtrikte ſich in demſelben 
Maße weiter entwickelt, wie ſie es in den beiden 
letzten Jahren getan, ſo dürfte das mit nicht 
unweſentlichem Schaden für zukünftige Generationen 
verbunden ſein. Es iſt jedoch jetzt eine Bewegung 
im Gange, deren Zweck die Einführung eines 
Geſetzes iſt, demzufolge jüngere, für Sägemühlen 
weniger oder nicht geeignete Bäume geſchont 
werden müſſen. Sollte dies an Kraft treten, 
fo iſt dem Urteil kompetenter Sachverſtändigen 
zufolge auch bei Aufrechterhaltung der jetzigen 
Abholzungsrate nicht die geringſte Gefahr für die 
Zukunft der Waldungen Kanadas vorhanden. 
(Nationalzeitung.) 
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Wirkungen, wie Aushagerung des Bodens uſw., 
einſtellten. Ganz anders ſei es in den natur⸗ 
gemäß zuſammengeſetzten Miſchwaldungen aus 
Lichtharzarten mit unterſtändigen Schattenhölzern. 
In ſolchen Beſtänden ſeien ſtets günſtige 
Verhältniſſe in bezug auf Bodenfeuchtigkeit zu 
finden. Das Vereinsgebiet ſei begünſtigt durch 
große Niederſchlagsmengen. Man müſſe nun auch 
dafür ſorgen, daß Wind und Sonne nicht die 
durch die Niederſchläge hervorgerufene Boden⸗ 
e wieder fortführten, das ſei aber in 
erſter Linie zu erreichen durch Anlage und Er⸗ 
ziehung von Miſchwäldern. Der vom Mit⸗ 
berichterſtatter geäußerten Anſicht bezüglich der 
vorteilhaften Einwirkung der Kahlſchläge auf den 
Bodenzuſtand könne er nicht zuſtimmen. des⸗ 
gleichen ſei er auch nicht der Anſicht, daß der Roh⸗ 
humus lediglich ein unerwünſchtes Kulturhindernis 
ſei, ſowie daß er ſich in kurzer Zeit zerſetze. 
Ferner ſei er auch anderer Meinung in bezug auf 
die Produktivität der Forſten, die ſeiner Anſicht 
nach nicht eine ſteigende, ſondern eine ſtark fallende 
ſei. Die neueren Unterſuchungen und Ber» 
öffentlichungen, wonach der Nohhumus allerlei 
vorteilhafte Eigenſchaften beſitze, insbeſondere eine 
Verbeſſerung des Porenvolumens des Bodens 
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bewirke, könne er vorläufig noch nicht ohne 
weiteres anerkennen und müßten hierüber erſt 
: nos weitergehende Unterſuchungen Aufſchluß 
eben. 
5 Forſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen 
iſt ebenfalls in einigen Punkten anderer Meinung 
wie der Mitberichterſtatter. Zur Feſthaltung des 
Waſſers ſeien außer den vom Vorredner und 
dem Berichterſtatter angeführten Mitteln noch 
andere zu empfehlen wie Vollſaat und beſonders 
Bedecken des Bodens mit Reiſig. Wenn es 
gelänge, die Konkurrenz anderer ſchädlicher Pflanzen 
zu beſeitigen und die Verdunſtung der Boden⸗ 
feuchtigkeit zu vermindern, könnte man auch auf 
trockeneren Böden diejenigen Holzarten erziehen, 
die großen Waſſerverbrauch hätten. Durch die 
Senkung des Grundwaſſerſtandes könnten vor⸗ 
handene Beſtände geſchädigt werden, aber die 
Erziehung neuer Beſtände ſei deswegen doch 
möglich auch auf ſtark entwäſſerten Stellen. Den 
vom Miiberichterſtatter angeführten Unterſchied 
zwiſchen Waldtorf und Moortorf, wonach Wald⸗ 
torf mit dem unterliegenden Mineralboden ſtets 
in Verbindung bleibe, Moortorf aber nicht, halte 
er nicht für zutreffend, denn bei etwas ſtärkeren 
Ablagerungen von Waldtorf ſei die obere Schicht 
ebenfalls vom Mineralboden abgeſchloſſen. Die 
Anhäufung des Rohhumus bei Streifenkulturen 
auf die Zwiſchenſtreifen wird im allgemeinen ſonſt 
ſtets für ſchädlich gehalten. Wo Umwandelung 
des Rohhumus möglich ſei, ſollte fie auch ge⸗ 
ſchehen, wenn auch die Beſeitigung desſelben 
billiger ſei. Streunutzung und Rohhumusnutzung 
ſei etwas ganz verſchiedenartiges und dürfe nicht 
miteinander verwechſelt werden. Von der Wald⸗ 
ſtreu könne man bedingungslos ſagen, ſie müſſe 
dem Walde erhalten bleiben. 
Profeſſor Dr. Tacke⸗Bremen ſprach zunächſt 
auch über die für den Forſtmann ſo wichtige 
Frage der Erhaltung und Nutzbarmachung des 
Waſſers. Es gelte noch immer das Wort: „Das 
Beſte iſt das Waſſer.“ Denn alle Vorgänge, wie 
Bodengare ꝛc., ſeien in letzter Linie durch das 
Waſſer bedingt und alle die Lebeweſen der Mikro- 
flora und Mikrofauna könnten nur beim Vor⸗ 
handenſein von Waſſer gedeihen. Die Pflanzen 
ſeien im allgemeinen gegen eine Senkung des 
Waſſerſpiegels, abgeſehen von einer plötzlichen 
Senkung bei älteren Beſtänden, nicht ſo empfindlich, 
vorausgeſetzt, daß ſie mit ihren Wurzeln nach⸗ 
ſchwie könnten. Die Humusfrage ſei eine der 
chwierigſten Fragen der Bodenkunde. Das könnte 
aber nicht beſtritten werden, daß es bei den un⸗ 
günſtigen Humusauflagerungen vor allen Dingen 
ungünſtige chemiſche Körper ſeien, welche die Aus⸗ 
laugung des Bodens, Ortſteinbildung ꝛc. verur⸗ 
ſachten. Der Rohhumus zerſetze ſich außerordentlich 
ſchwer, aber auch der allerſchlimmſte — voraus- 
eſetzt, daß er nicht ſchon zur Steinkohle oder 
raunkohle vorgeſchritten ſei — könne in milden 
Humus umgewandelt werden. In vielen Fällen 
ſei es auch wohl zu empfehlen, den Rohhumus 
zu entfernen und die dad urch mit demſelben op: 
nommenen Nährſtoffe künſtlich zu erleben. 
Landesforſtrat QAuaet-Faslem⸗ Hannover 
führte an, daß die Aufforſtung mit reinen Kieſern 


mancherlei ungünſtige Erſcheinungen zutage ge⸗ 
fördert habe. Mit allen Mitteln ſei darnach zu 
ſtreben, daß ſchon in den jungen Beſtänden die 
Trockentorfbildung verhindert werde. Man müſſe 
gemiſchte Beſtände erziehen und vor allen Dingen 
in den jungen Beſtänden zurzeit des kritiſchen 
Alters eine rechtzeitige Beſtandespflege eintreten 
laſſen. Kahlſchläge ſeien tunlichſt ganz zu ver⸗ 
meiden. In den meiſten Fällen würde man den 
Rohhumus in milden Humus umwandeln können. 
Anwendung von Kompoſt, Schweinceintrieb ꝛc. 
eien als günſtige Mittel hierzu ſehr zu empfehlen. 
orſtmeiſter Peters⸗Lüß decke: alsdann noch 
einige Worte über den Begriff und die Bedeutung 
des Porenvolumens. Die Bodenporen ſeien die 
kleinen mit Luft gefüllten Hohlräume im Boden, 
durch welche namentlich die out, und abſteigende 
Waſſerbewegung im Boden vermittelt werde. 
Porenvolumen nenne man den Raumteil des 
Bodens, welchen dieſe luftgefüllten E 
oder Poren insgeſamt einnähmen. Ein Boden 
mit großem Porenvolumen ſei locker, ein ſolcher 
mit kleinem Porenvolumen feſt oder verdichtet. 
Alsdann wurde dieſer Beratungsgegenſtand 
verlaſſen und zum zweiten Vortrage übergegangen, 
welcher lautete: a a ſich die Be⸗ 
ſtimmungen über die Verſchiebung der 
Schonzeiten bei den im 8 3 des ild⸗ 
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 bezeich⸗ 
neten Wildarten?, woruͤber Provinzialrevier⸗ 
förſter Grube⸗Caſſel etwa folgendes anführte. 
Die Gewohnheiten des Wildes ſeien in oſt nicht 
ſehr weit voneinander entfernt liegenden Revieren 
ſehr verſchieden, daher könnten Maßnahmen, die 
für ein Revier geeignet wären, für ein Nachbar⸗ 
revier nicht mehr angebracht ſein. Aus dieſem 
Grunde ſei es auch unmöglich, ein Wildſchongeſetz 
zu ſchaffen, daß den Wünſchen aller entgegen⸗ 
komme. Der Zweck des Wildſchongeſetzes ſei der, 
das Wild in der Zeit, in welcher es beſonderer 
ege und Pflege bedürfe, zu ſchützen und ſo zur 
haltung eines geregelten Wildſtandes beizutragen. 
Nach § 3 dieſes Geſetzes ſtände den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen das Recht zu, den Anfang bzw. den 
Schluß der Schonzeit für einzelne Wildarten . 
anderweitig feſtzuſetzen. Landeskultur und Jagd. 
pflege ſollten bei gewiſſen Wildarten unter erg, 
ſichtigung des Einfluſſes des Witterungsverlaufes 
auf den Stand der Felder ſowie der Entwickelung 
des Wildes den Anlaß zur Verſchiebung der 
Schonzeiten herbeiführen. Redner will ſich bei 
ſeinen Ausführungen auf die Hauptwildarten des 
Vereinsgebietes beſchränken. Die Eröffnung der 
Hühnerjagd richte ſich wohl lediglich nach dem 
jeweiligen Stande der Ernte. In den meiſten 
Fällen ſeien die jungen Hühner gerade dann aus⸗ 
dk wenn das Getreide abgeerntet werde. 
ie Reifezeit des Getreides kann infolge der 
Witterung oft 14 Tage früher oder ſpäter wie zur 
gewöhnlichen Zeit eintreten, ſo daß alſo dem⸗ 
gemäß auch die Aberntung der Felder nicht jedes 
8 0 zur gleichen Zeit ftattfände. Ebenſo wie die 
itterungsverhältniſſe auf die Reifezeit der Feld— 
früchte einwirkten, ſeien auch die jungen Reb— 
hühner, Faſanen und Birkhühner in ihrer Ent⸗ 
wicklung den Wittterungseinflüſſen unterworfen. 
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An warmen, W Frühjahrstagen könne die 
Paar⸗ und Balzzeit dieſes Federwildes um 14 Tage 
früher ſein wie bei naſſer Witterung. Gleich⸗ 
mäßige Witterung bei, nicht zu großer Dürre 
und nicht zu ſtarken Niederſchlägen ſei an 
ünftigften für die Entwickelung, in ſolchen 
hren ſeien die Rebhühner Mitte Auguſt aus⸗ 
ewachſen, während man bei naſſer, rauher 
itterung Anfang September noch keine ſchuß⸗ 
baren Völker fände. Die Schonzeit der Reb⸗ 
hühner endige am 31. Auguſt. Wenn nun vor 
ee Zeit die Rebhühner ausgewachſen wären, 
und auch das Getreide zum größten Teil ab⸗ 
geerntet ſei, würde die Eröffnung der Hühnerjagd 
zum 1. September vollkommen gerechtfertigt fein. 
Eine Verlängerung der Schonzeit würde in 
ſolchem Falle nachteilig auf die Jagdergebniſſe 
einwirken und auch die Jagdausübung erſchweren, 
weil die dann ſchon längſt ausgewachſenen 
ühner ſchlecht hielten. Andererſeits würde aber 
ie Eröffnung der Jagd vor dem 1. September 
ein Fehler ſein, wenn die Hühner noch klein und 
die Getreide⸗Ernte noch nicht in der Hauptſache 
beendet ſei, unter Umſtänden könnten dann auch 
noch Flurſchäden entſtehen, auch ſei die Jagd⸗ 
ausübung in ſolchen Zeiten leicht in unüber⸗ 
ſichtlichem Gelände mit Gefahren fuͤr die Feld⸗ 
arbeiter verbunden. Da nun die Reifezeit des 
Getreides und die Entwickelung der jungen 
Hühner in ein und demſelben Regierungsbezirk 
verſchieden ſein könnten, ſo ſei den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen das Recht eingeräumt, die Ab⸗ 
änderungen für die einzelnen Teile desſelben 
Regierungsbezirkes verſchieden zu treffen. Die 
Schonzeit der Rebhühner, welche mit dem 
1. Dezember anfange, ſchon früher beginnen zu 
laſſen, läge kein Grund vor. 
| Die Schonzeit für das Birkwild ſei gering 
bemeſſen. ur Erhaltung dieſer Wildart ſei es 
erwünſcht, die mit dem 1. Juni anfangende 
Schonzeit der Hähne um 14 Tage früher 
beginnen zu laſſen, und ſerner die bis zum 
15. September dauernde Schonzeit für Hähne 
und Hennen noch um 14 Tage zu verlängern. 
Das junge Birkwild läge häufig im September 
noch ſehr feſt, und könnte dann leicht ein ganzes 
Geſperre abgeſchoſſen werden. Anfang Oktober 
hätte man noch genügend Gelegenheit, junges 
Birkwild zu erlegen. 

Die mit dem 20. September endigende 
Schonzeit der Droſſeln würde zweckmäßig bis 
Anfang Oktober verſchoben, und ſei mit dem 
Fange im Dohnenſtiege tunlichſt erſt nach dem 
Fortzuge der einheimiſchen Droſſeln zu beginnen. 

Für die Enten könne die vom 1. März bis 
30. Juni dauernde Schonzeit von den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen eingeſchränkt bzw. ganz aufgehoben 
werden. Die Eröffnung der Jagd vor dem 
1. Juli ſei nur dann erwünſcht, wenn die jungen 
Enten früh flügge geworden ſeien, wohingegen 
eine gänzliche Aufhebung der Schonzeit nur 
dann gerechtfertigt wäre, wenn die Enten 
durch maſſenhaftes Auftreten der Fiſcherei 
ſchädlich würden. 

Redner ging alsdann zum Haarwild über 
und bemerkte —, daß ähnlich wie bei den Enten 


auch beim Dachs die Schonzeit von den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen eingeſchränkt oder ganz aufgehoben 
werden könnte. 
in Norddeutſchland nicht ſo häufig vorkomme, 
und auch der von ihm angerichtete Schaden nicht 
ſehr erheblich fei, fo wäre die Schonzeit für dieſes 
Tier möglichſt nicht einzuſchränken oder gar ganz 
aufzuheben. Nur in Gebirgsgegenden, wo ihm 
chwer beizukommen wäre, und wo er bei großer 

ermehrung den Bodenbrütern, beſonders den 
E gefährlich werden könnte, ſowie in 

einbergen würde zu 1 die Einſchränkung 
bzw. Aufhebung der Schonzeit gerechtfertigt ſein. 

Der Rehbock habe jetzt vom 1. Januar bis 
15. Mai Schonzeit, doch könne der Schluß der⸗ 
ſelben um 14 Tage früher oder ſpäter verlegt 
werden. Da Anfang Mai der Rehbock leicht eine 
Beute der Schießer würde, da ferner zu dieſer 
Zeit noch nicht ſämtliche Böcke gefegt hätten, und 
ſie 9 der Winterzeit meiſtens noch geri 
an Gewicht ſeien, ſo ſei zweckmäßig die Jag 
nicht vor dem 15. Mai zu eröffnen. Durch die 
Eröffnung der Jagd am 1. Juni würde die Aus⸗ 
übung derſelben Te und würden den Wald» 
beſitzern, die von fremden Feldmarksjagden um⸗ 
ſchloſſen, ſeien, viele Böcke verloren gehen, da 
dieſe dann in das Getreide wechſelten, um der 
Beläſtigung durch Mücken und anderes Ungeziefer 
zu entgehen. Um daher den Beſitzern der Wald⸗ 
und Feldmarksjagden gerecht zu werden, ſei wohl 
der 16. Mai der günſtigſte Zeitpunkt zur Er⸗ 
öffnung der Jagd. 

Fuͤr Rehkälder ſei im Gegenſatz zum früheren 
Schongeſetz in den Monaten November und 
Dezember der Abſchuß geſtattet, doch könne durch 
die Bezirksausſchüſſe die Schonzeit verlängert 
oder auch auf das ganze Jahr ausgedehnt 
werden. Man ſei bei Feſtſetzung dieſer Be⸗ 
ſtimmung wohl von dem Gedanken ausgegangen, 
daß ſchwächliche Kälber für die Erhaltung eines 
geſunden Rehſtandes nur geringen Wert hätten, 
da ſie ſchon im nächſten Jahre durch Nachwuchs 
erſetzt ſeien, außerdem gingen ſie in ſtrengen 
Wintern zuerſt zugrunde. Schmalrehe wären 
dagegen erſt in zwei Jahren erſetzt. auch Bingen 
mit ihnen die Kälber verloren, welche fie von der 
erſten Brunft bei ſich trügen. Ricken wären da⸗ 
gegen früheſtens in drei Jahren erſetzt, mit ihnen 
gingen nicht nur die ſich erſt entwickelnden, ſondern 
auch ſehr häufig die im letzten Jahre geſetzten 
Kälber zugrunde. Die der Mutter beraubten 
Kälber blieben meiſt in der Entwickelung zurück, 
Io daß durch Abſchuß der Mutterrehe und Schonung 

er Kälber der Rehſtand leicht degeneriert würde. 
Daß der Abſchuß ſchwächlicher Kälber für die 
Entwickelung eines kräftigen Rehſtandes nur 
vorteilhaft ſei, würde dadurch bewieſen, daß in 
einem rauhen Klima das Rehwild körperlich ſehr 
kräftig emwickelt ſei. Hier ſorge die Natur dafür, 
daß die ſchwächlichen Stucke ausgeſchieden 
würden und nur die beſten zur Nachzucht blieben. 
Reichliche Hung, mildes Klima, Schutz und Ruhe 
begünſtigten die Nachkommenſchaft, unter welcher 
viele ſchwache Stücke wären, welche dann durch 
ihre ebenfalls ſchwache Nachkommenſchaft zur 
Entartung beitrügen. Wenn auch der Abſchuß 


Da der Dachs im allgemeinen 
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der Kitze denn Jäger kein Vergnügen bereite, ſo 
ſei es doch entſchieden weidmänniſcher, die Kälber 
abzuſchießen als ſie vielleicht dem Hungertode 
oder dem Raubzeug zu überliefern. Ein mäßiger 
Abſchuß geringer Kälber diene alſo einem 
doppelten Zweck, er ermögliche es einerſeits den 
Rehſtand zu kräftigen und andererſeits ihn ver⸗ 
nünftig auszunutzen, er ſolle aber nur auf dem 
Pürſchgange und mit der Kugel erfolgen. In 
der Praxis würde aber vielfach ganz anders ver⸗ 
fahren, das habe ſich beſonders bei der erit- 
maligen Eröffnung der Schußzeit für Rehkälber 
gezeigt. Die Schießer, die früher beim Abſchuß 
von Rehwild noch hätten vorſichtig ſein müſſen, 
hätten nunmehr ohne Bedenken jedes Reh, einer⸗ 
lei ob Ricke, Schmalreh oder Kalb, abſchießen 
können. Es ſei nur gut, daß für ſolche Fälle 
den Bezirksausſchüſſen das Recht zuſtände, die 
Schonzeit für Rehkälber auf das ganze Jahr 
auszudehnen, und es ſei zu wünſchen, daß dies 
ſtets dort geſchehe, wo keine geeignete Gewähr 
für eine weidmänniſche Ausübung der Jagd ge⸗ 
boten würde. 

Der Mitberichterſtatter Landrat Freiherr 
bon Hammerſtein⸗Gesmold⸗Zeven ſchließt 
ſich den Ausführungen des Vorredners im weſent⸗ 
lichen an, befürwortet jedoch dringend, daß die 
Bezirksausſchüſſe mehr von den ihnen zuſtehenden 
Rechten Gebrauch machten, in geeigneten Fällen 
innerhalb eines Regierungsbezirkes die Jagd auf 
Rebhühner und Birkwild zu verſchiedenen Zeiten 
zu eröffnen; ſo würde es ſich empfehlen, im Re⸗ 
gierungsbezirk Stade alljährlich die Marſch und 
die Geeſt verſchieden zu behandeln, ähnlich ſeien 
die Verhältniſſe im Regierungsbezirk Hannover, 
in den Kreiſen mit ſchweren und leichten Böden. 
Dem vor einigen Jahren vom Deutſchen Jagd— 
ſchutzverein, Sektion Hannover, geſtellten Antrage, 
die Jagd auf Rebhühner grundſätzlich erſt am 
1. September zu eröffnen, weil an dieſem Zeit⸗ 
punkt meiſtens die Jagdpachtverträge abliefen, 
könne er nicht zuſtimmen, denn einerſeits ſei jetzt 
ſeit einigen Jahren der 1. Auguſt als Endtermin 
der ee de eingeführt und Nebhühner 
erfordere die Entwickelung der jungen Rebhühner 
und die Beendigung der Ernte, daß die Jagd 
bald früher bald ſpäter eröffnet werde. Bezüglich 
des Birkwildes ſei er wegen einer bis zum 
1. Oktober zu verlängernden Schonzeit mit dem 
Herrn Vorredner einer Meinung aber nicht in 
bezug auf die Schonzeit des Birkhahnes. Es 
gebe jetzt durchweg überall ſo viel Birkwild, daß 
ein ſtärkeres Schonen desſelben nicht mehr er— 
forderlich ſei, daher könne der Birkhahn am 
1. September freigegeben werden, weil bei 
ſpäterer Eröffnung der Jagd es häufig ſehr 
ſchwer ſei, noch einen Hahn zu erlegen. 

Die Eröffnung der Rehbocksjagd dürfe keines— 
wegs vor dem 15. Mai ſtattfinden, aber anderer- 
ſeits ſei es auch nicht gerechtfertigt, durch Ver⸗ 
längerung der Schonzeit um 14 Tage einer 
großen Anzahl weidgerechter Jäger zugunſten der 
Beſitzer der Waldjagden die Möglichkeit zu nehmen, 
einen guten Rehbock, der in der Zeit vom 15. 
bis 29. Mai noch mit Vorliebe in die offene 
Feldmark austrete. zu erlegen. Entgegen der 


Anſicht des Vorredners würde es ſeiner Meinung 
nach für den Waldjagdbeſitzer kein Nachteil ſein, 
wenn der Rehbock erſt vom 29. Mai an geſchoſſen 
werden dürfe. Die ſtarken Böcke zögen ſich vom 
Juni ab wieder in die Dickungen zurück und 
diejenigen, welche im Getreide blieben, ſeien für 
den weidmänniſchen Inhaber eines im allgemeinen 
offenen Jagdgeländes unerreichbar. | 

Den Abſchuß der Ricken en man am 
beiten dem alles niederknallenden Nachbar, den 
wohl jeder Jagdinhaber habe, und Kitze ſeien 
beſſer ganz zu ſchonen, um dem übermäßigen 
Rehabſchuß einen Riegel vorzuſchieben. 

In der nun d DE Beſprechung be- 
merkte Rittergutsbeſitzer von der Hellen in 
Wellen, daß in dem Regierungsbezirk Stade 
Birkwild und Rebhühner ſelten vor dem 1. Sep⸗ 
tember ausgewachſen und n be ſeien. Mitte 
September ſei die beſte Zeit zur Eröffnung der 
Jagd auf Birkhähne. Die Jagden im dortigen 
Bezirk ſeien meiſtens in den Händen ſtädtiſcher 
Jagdpächter, die ſehr häufig die Jagd nicht weid⸗ 
männiſch ausübten, ſo daß an vielen Stellen 
ſehr ungünſtige jagdliche Verhältniſſe ſeien. Redner 
befürwortete ebenfalls ſehr, daß die Marſch⸗ und 
Geeſtbezirke bezüglich der Eröffnung der Jagd 
verſchiedenartig behandelt würden. 

Bei der weiteren lebhaften Erörterung hier⸗ 
über wies Regierungspräſident von Philipps⸗ 
born⸗Hannover als Vorſitzender des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes noch darauf hin, daß die jagdlichen 
Fragen ſtets mit der größten Sorgfalt geprüft 
würden, und daß bezüglich etwaiger Ver⸗ 
änderungen der Schonzeit die Landräte, der Ober⸗ 
orſtmeiſter und der Jagdſchutzverein gehört würden. 
Es Tei ſehr weſentlich, daß eine einheitliche 
Regelung in der ganzen Provinz angeſtrebt 
werde, und es hätten Verhandlungen zwiſchen 
den Bezirksausſchüſſen ſtattgefunden, damit Ver⸗ 
ſchiedenheiten tunlichſt vermieden würden. 

71 wurde die Generalverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen und dann im Anſchluß daran eine 
Wagenfahrt durch den Bürgerpark unternommen. 
Nach Beendigung dieſer alle Teilnehmer ſehr 
befriedigenden Rundfahrt fand abends im Saale 
des Muſeums ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, 
das die Anweſenden viele Stunden in beſter 
Stimmung zuſammen hielt. 

Am Dienstag, den 9. Juli, erfolgte um 
6½ Uhr vormittags die Abfahrt nach Baſſum 
und von dort eine Wagenfahrt durch die Ober⸗ 
förſterei Neubruchhauſen. Die überaus zahlreiche 
Beteiligung an der diesjährigen Verſammlung 
deutete darauf hin, daß ſowohl Bremen als 
Verſammlungsort wie auch die Oberförſterei 
Neubruchhauſen für die Exkurſion ſehr günſtig 

ewählt waren. Die Beſtände der Oberförſterei 
Reubruchhauſen boten aber auch ſehr viel Sehens⸗ 
wertes dar. Die Hauptbedeutung dieſer Fahrt 
lag für die meiſten Teilnehmer zweifellos darin, 
an Ort und Stelle die Maßnahmen kennen zu 
lernen, welche auf Anregung des Forſtmeiſters 
Erdmann ſeit einer Reihe von Jahren in dieſem 
Reviere vorgenommen werden in betreff der für 
Nordweſtdeutſchland fo hochwichtigen Frage über 
die Behandlung und Bewirtſchaftung der aus 
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Berichte. 


ö E Stiefernbeftände. 
in vom Revierverwalter ausgearbeiteter ſehr 
ausführlicher Führer, der außer einer Beſchreibung 
der Revierverhältniſſe im allgemeinen auch eine 
ſehr ausführliche Mitteilung über die Grundzüge 
des gegenwärtigen Betriebes in jenem Reviere 
enthielt, gab den Teilnehmern an der Fahrt über 
alles Bemerkenswerte eingehenden Aufſchluß. 

Die zurzeit für die dortige Wirtſchaftsführung 
maßgebenden Grundſätze ſtützen ſich auf die Er⸗ 
wägung, daß die dauernde Geſunderhaltung des 
Waldbodens, ſowie die Erzielung einer möglichſt 
hohen Leiſtungsfähigkeit der Beſtände unter den 
beſonderen Verhältniſſen des nordweſtdeutſchen 
Waldes an zwei Vorausſetzungen gebunden 
iſt, nämlich: 

1. an das Vorhandenſein eines Miſchwaldes, 

der tunlichſt aus humusbildenden und humus⸗ 

N Holzarten, ſowie aus Laub⸗ und 

Nadelholz zuſammengeſetzt iſt, und 

2. an einen ſtändigen Schutz des Bodens gegen 
Aushagerung und Rohhumusanhäufung. 

Die nächſt liegende Aufgabe des Betriebes 
beſteht nun alſo darin, alle diejenigen Beſtände, 
welche dieſen Vorausſetzungen noch nicht ent⸗ 
ſprechen, ſobald wie möglich in den Normal⸗ 
zuſtand überzuführen, bzw. ſie durch Beſtände 
von normaler Beſchaffenheit zu erſetzen. Die 
dazu erforderlichen Maßnahmen beſtehen in Maß⸗ 
regeln zur Sanierung des erkrankten Bodens 
insbeſondere Unſchädlichmachung von Rohhumus⸗ 
auflagerungen, Umwandelung der Beſtände in 
Miſchwald von normaler Zuſammenſetzung und 
ferner in der Beſtandes⸗ und Bodenpflege. Alle in 
dieſer Hinſicht vorgenommenen Maßnahmen und 
Verſuche wurden den Teilnehme * an der Fahrt 
an Beiſpielen in den einzelnen Beſtänden vor 
Augen geführt und an einigen Orten vom 
Revierverwalter noch beſonders erläutert. Ganz 
beſonderes Intereſſe erregten natürlich in Rückſicht 
auf die am Tage vorher darüber ſtattgeſundenen 
Erörterungen, die verſchiedenartigen Verſuche der 
Unſchädlichmachung ſtarker Rohhumusſchichten, 
die ſich an manchen Orten in bedeutender Stärke 
(ſtellenweiſe 60 bis 80 em hoch) finden, da der 
in der Oberförſterei Neubruchhauſen vorhandene 
Flottlehmboden bei der Eigenart des nordweſt⸗ 
deutſchen Klimas eine ſtarke Neigung zur Roh⸗— 
humusbildung zeigt. Viele von den Teilnehmern 
werden es gewiß lebhaft bedauert haben, daß in⸗ 
folge des ſehr langen Exkurſionsweges an 
manchen bemerkenswerten Stellen nicht mehr 
Zeit zu Gebote ſtand, die vorgenommenen Maß— 
nahmen und Verſuche genauer zu beſichtigen und 
zu erörtern. Nachmittags um 4 Uhr erfolgte 
dann von der Station Schwaförden die Rückfahrt 
nach Bremen, woſelbſt am Abend ein gemein— 
ſames Eſſen im Hotel de l'Europe ſtattfand. 


Am folgenden Tage wurde dann noch auf 1. Die Kiefern-Beſtandespflege. 


Einladung des Norddeutſchen Lloyd eine Fahrt 
in See unternommen. Morgens 84 Uhr erfolgte 
mittels Sonderzuges die Abfahrt von Bremen 
nach Bremerhaven. Unter Führung von Lloyd— 
offizieren wurde zunächſt der erſt vor kurzem von 
Oſtaſien zurückgekehrte Dampfer „Prinzeß Alice“ 
beſichtigt und dann um 11% Uhr auf dem 


Dampfer „Glückauf“ die Fahrt in See angetreten 
Ein leichter Regenſchauer, der bei der Abfahrt 
einſetzte, drohte den Genuß der Seefahrt zu 
beeinträchtigen, doch bald hellte ſich der Himmel 
wieder auf, und eine friſche Briſe ſtrich über das 
Waſſer hin. Der ſich immer breiter ausdehnende 
Strom war belebt von vielen kleinen Seglern, 
aus⸗ und einfahrenden Dampfern und von vielen 
kleinen Tonnen, Bojen und ſonſtigen Schiffahrts⸗ 
zeichen. Bei der weiteren Fahrt kam der von 
New York zurückkehrende Lloyddampfer „Raifer 
Wilhelm der Große“ in Sicht, und die Paſſagiere 
begrüßten, als die Schiffe auf Rufpeite fich 
genähert hatten, einander durch Hurrckrufe und 
Mützenſchwenken, während die Schiffe zum Gruß 
die Flagge ſenkten. Dicht hinter dem S 
folgten der ſchmucke Raddampfer Nixe“ und 
der Dampfer „Lachs“, die beide zur Perſonen⸗ 
beförderung nach den Nordſeebädern dienen. 
Nach etwa einſtündiger Fahrt wurde den Teil⸗ 
nehmern vom Lloyd ein Frühſtück gereicht, dem 
die Gäſte, da der Appetit durch die Seeluft an⸗ 
geregt war, tüchtig zuſprachen. Als man nach 
beendigtem Frühſtück ſich wieder an Deck begab, 
verſchwanden die Ufer des Stromes bereits dem 
Auge und die Wellen begannen das Schiff leicht 
auf und ab zu ſchaukeln. Doch die Männer der 
grünen Farbe erwieſen ſich als ſeetüchtig. Dann 
kam das Weſerfeuerſchiff und bald darauf der 
Roteſand⸗Leuchtturm in Sicht, der etwa auf der 
Grenze zwiſchen der Weſermündung und der offenen 
Nordſee liegt und das Endziel dieſer Fahrt bedeuten 
ſollte. Hoch ragte das ſtolze ſchlanke Bauwerk in 
ſeinen leuchtenden weißroten Farben aus den 
Wogen empor, das dazu dient, in dunkler Nacht 
mit ſeinem Leuchtfeuer den heimkehrenden Schiffen 
die Einfahrt in den Strom zu zeigen. Die kleine 
Beſatzungsmannſchaft des Turmes und die 
Paſſagiere des „Glückauf“ grüßten durch Müͤtzen⸗ 
ſchwenken, während der Turm und das Schiff den 
üblichen Flaggengruß austauſchten. In weitem 
Bogen fuhr der „Glückauf? um den Turm herum 
und wendete ſich dann zur Rückfahrt. Leider 
nur allzu ſchnell verging die Zeit, und bald war 
Bremerhaven wieder erreicht, von wo dann ein 
Sonderzug die Teilnehmer nach den genußreichen 
angenehmen Stunden der Seefahrt nach Bremen 
führte, das um 7 Uhr abends erreicht war. 
Hier trennten ſich dann die Teilnehmer an der 
Forſtverſammlung, um nach den verſchiedenen 
Richtungen hin ihrer Heimat entgegenzudampfen. 
Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß der Nord⸗ 
weſtdeutſche Forſtverein im nächſten Jahre ſein 
25jähriges Beſtehen feiern wird. Als nächſtjähriger 
Verſammlungsort iſt die Stadt Diaen auserſehen 
mit Exkurſionen in die Oberförſterei Lüß und die 
Provinzialforſt Orrel-Lintzel. Zur Verhandlung 
ſind folgende Beratungsgegenſtände gewählt: 
Berichterſtatter: 
Oberförſter Kamlah- Langeloh. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Schnackenberg⸗Glashütte. 
2. Die Arbeiterfrage im Walde. Berichterſtatter: 
Landrat von Woyna-Neuſtadt a. Rbge. Mit⸗ 
berichterſtatter: Geh. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat von Bentheim-Hannober. 
Niederſtadt, Forſtaſſeſſor. 


— Dë afin 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Heſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Srkennfuiffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Heranziehung der Dienſtwohnungen und Dienſt- 
grundſtücke der Forſtbeamten zu den Kreis ſteuern. 
Miniſterium für E Domänen und Yorften. 
Geſchäfts⸗Nr. III 13906. 

Bericht vom 18. September 1907 (V 3182 II Ang.). 

Berlin W. 9, 5. Noveniber 1907. 
Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
Ober den Ausgang des Verwalktungsſtreitverfahrens 


zu berichten. 
An die Königliche Regierung zu Stralſund. 
* 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme. Sobald in dem von der König⸗ 
lichen Regierung zu Stralſund eingeleiteten Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren Entſcheidung getroffen iſt, 
wird der Königlichen Regierung weitere Nachricht 
zugeben. Bis dahin hat die Königliche Regierung 

arüber, ob und inwieweit die Heranziehung der 
Dienſtwohnungen und Dienſtgrundſtücke der Forſt⸗ 
beamten zu den Kreisſteuern begründet erſcheint, 
ſelbſtändig Entſcheidung zu treffen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
` Stralſund, Aurich und Münſter). 


— Strafgeſetzbzuch 8 292. Die Geweih⸗ 
ſtangen eines Hirſches bilden, ſolange ſie ſich in 
ihrer natürlichen Verbindung mit der Hirnſchale 
befinden, Beſtandteile des Körpers des Tieres. 
Wird in der Abſicht, dieſe Beſtandteile des Tieres 
zu erlangen, dem Wilde nachgeſtellt, ſo genügt 
auch dieſe Abſicht zur Annahme einer Jagd- 
ausübung. (Urt. des Reichs⸗Ger. St. 14. Feb. 07.) 

5 


— Für den Tatbeſtand des 8 292 Strafgele- 
buches iſt das Nichtbeiſichführen eines Gewehre; 
unweſentlich. Aus den Gründen: Die Prüfung 
des Urteils läßt einen Irrtum bei Anwendung 


'der BS 292, 293, 294 des Strafgeſetzbuches nicht 


zutage treten. Den Begriff des Jagens, der Aus- 
übung der Jagd, im Sinne des Geſetzes erfüllt 
jede Tätigkeit, durch welche einem jagdbaren Tiere 
nachgeſtellt wird, um es lebend oder tot zu erlangen 
und in ſeine Gewalt zu bekommen (Entſch. des 
Reichs⸗Ger. XXVI 2I6.). Es iſt daher für den 
Tatbeſtand des § 292 des Strafgeſetzbuches un⸗ 
weſentlich, daß im vorliegenden Falle der Angeklagte 
ein Gewehr nicht bei ſich führte und das Reh, 
dem er in der Abſicht es ſich anzueignen folgte, 
bereits von einem anderen angeſchoſſen war, da 
letzterer es noch nicht in ſeine Gewalt gebracht 
hatte. (Urt. des Reichs⸗Ger. St. 9. Okt. 06.) 


— 8 4 — — 


Derfchiedenes. 


— Die Königliche Jorſtakademie Münden 
in Hannover wird im begonnenen Winterſemeſter 
von 68 Studierenden beſucht. Darunter ſind 
54 Preußen, 10 aus anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten und 4 Ruſſen. Das Reitende Feldjäger⸗ 
korps iſt mit 6 Offizieren vertreten. Profeſſor 
Dr, Mesger, bisher Oberförſter zur Verwendung 
des Auswärtigen Amts (in Dänemark. Schweden 
und Rußland), übernahm hier einen Lehrſtuhl 
für Forſtwiſſenſchaſt (Forſteinrichtung uſw.). 


ks 

— Pas erſte Horrido dem jüngften Hohen - 
jollernſproſſen, dem kürzlich geborenen zweiten 
Sohne des erlauchten preußiſchen Kronprinzen— 
paares, in Forſt⸗ und Weidmannskreiſen dürſte 
jedenfalls erklungen ſein bald nach deſſen Geburt, 
am Sonnabend, den 9. November, vormittags 
10 Uhr, in der Bötzowſchen Brauerei zu Berlin. 
Dortſelbſt tagte zu genannter Zeit der engere 
Vorſtand des „Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten“ mit einer Anzahl Kollegen des 
Vereins in vertraulicher Sitzung. Mit Beginn 
der Verhandlungen traf das Extrablatt, ent 
haltend die frohe Kunde des hoch erfreulichen 
Familienzuwachſes im Marmorpalais zu Potsdam 
ein; und jo konnte dis Horrido, welches ſonſt ſtets 
im Kreiſe von Grünröcken dem Allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn klingt, zu gleicher Zeit auch dem erlauchten 
jungen Elternpaare und dem jüngſten Hohen⸗ 
zollern gewidmet werden. — Möge dieſes Zeichen 
der Liebe und Verehrung zum Hohenzollernhauſe 
auch deſſen jüngften Sproſſen eine gute Bor: 


bedeutung für Freude am Walde und zu hohem 
Weidmannsheil ſein! | 


— Ein neues Feld- und FJorſtſtrafgeſetz in 
Sadfen. Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß 
das gegenwärtige Die und Feldſtrafgeſetz für 
das Königreich Sachſen infolge mancher Mängel 
und Lücken nicht mehr ausreicht, iſt die Staats- 
regierung an eine Neuregelung herangetreten und 


wird dem bevorſtehenden Landtage einen ent⸗ 


ſprechenden Geſetzentwurf unterbreiten. Für das 
große Publikum find beſonders die Beſtimmungen 
über das Betreten von Wald und Feldgrundſtücken 
und den Umgang mit Feuer und Licht im Walde 
von Intereſſe. Die SS 18 und 19 ſetzen die 
Strafen für das unbefugte Betreten von Grund— 
ſtücken ſeſt, wobei über das Reichsſtrafgeſetz hinaus⸗ 
gegangen wird, indem auch unter Strafe ſteht, 
wenn jemand über ein Grundſtück reitet, fährt, 
Vieh treibt, den Pflug oder ein anderes Acker⸗ 
oder Erntegerät wendet oder einen Acker, deſſen 
Beſtellung in Angriff genommen wo den iſt, betritt. 
Das Betreten des Waldes und abgeernteter oder 
unbeſtellter Acker hingegen ſoll erſt dann unter 
Strafe geſtellt werden, wenn jemand darauf mit 
Werkzeugen zum Abbringen der Erzeugniſſe 
oder mit Geräten zum Sammeln oder Weg— 
ſchaffen der Früchte betroffen wird, ohne die 
Erlaubnis dazu nachweiſen zu können; ferner 
wenn jemand ungeachtet der Warnungszeichen ein 
ſolches Grundſtück betritt. Wenn Warnungszeichen 
nicht angebracht ſind, ſoll das Betreten des Waldes 
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Berjchiedentes. 


oder unbeſtellter Acker ohne weiteres geftattet ſein, 
der Beſitzer aber das Recht haben, Perſonen von 
ſeinem Grund und Boden zu verweiſen und im 
Falle der Weigerung beſtrafen zu laſſen. Mit 
Strafe wird weiter bedroht, wer in gefahrbringender 
Weiſe mit unverwahrtem Feuer oder Licht einen 
Wald betritt oder ſich ihm nähert, und wer im 
Walde oder in deſſen nächſter Nähe brennende 
oder glimmende Gegenſtände fallen läßt. fortwirft 
oder unvorſichtig handhabt. Das Rauchen im 
Walde wird nicht verboten, wenn es unter den 
obwaltenden Umſtänden ungefährlich erſcheint. Die 
Entſcheidung hierüber wird dem eignen Ermeſſen 
des Rauchers anheimgegeben. 
(Zwickauer Tageblatt.) 


K 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Korfiverein für Weſtfaſen und Niederrhein. 


Winter » Berfammlung 

am Freitag, d. 29. November 1907, vorm. 10 Uhr, 
int Hotel Retze in Eſſen. 
Beratungsgegenſtände: 
. Stand des Holzhandels und der Holzpreiſe. 
Klaſſenbildung beim Nutz⸗ und Grubenholze. 
Die neue Jagdordnung. 
Waldbrandverſicherung. 
Berichte über Tätigkeit anderer forſtlicher Ver⸗ 
einigungen. 
„Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Tage sſragen und Vorkommniſſe. 
. Abänderung und Neudruck der Vereins— 
Satzungen. | 
Ortswahl und Tagesordnung für die Sommer⸗ 
Verſammlung. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 
Hotel Retze. 

Dem Verein noch nicht angehörige Fach⸗ 
genoſſen, ſowie Freunde von Wald und Weid⸗ 
werk ſind willkommen. 

Anmeldungen baldigſt erbeten an Oberförſter 
Joly zu Forſthaus Natteſorth bei Wulfen i. W. 
Münſter, Haus Merfeld und Forſthaus 
Natteforth, im November 1907. 
Der Vorſtand. 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Fütgens, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen 
zur Regierung in Minden berufen worden. 

Maske, Oberförſter zu Rehbhof, Regbz. Marienwerder, iſt 
die Oberförſterſtelle Rehhof endgultig übertragen. 


Sargon, Vizefeldwebel im 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 6, ut zur forſtlichen Beſchäftigung in die Ober— 
förſterei Homburg, Regbz. Wiesbaden, einberufen. 

Bochdam, Förfter zu Linden. Oberförſterei Obornik, iſt nach 
Ditorowo, Oberſörſterei Wronke, Regbz. Poſeu, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Karbe, Forſtaufſeher zu Drosdowen, Oberförſterei Buchberg. 
Regbz. Dan zig, iſt zum Föruer ernannt worden 

Klinkert, Förſter o. R. zu Streitort, Oberförſterei Warthe⸗ 
wald, In die Förſterſtelle Linden, Oberförſterei Obornik, 
Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. Js. ab übertragen. 


Kreutzer, Förſter zu Stronnaubrück, Oberförſterei Stronnan. 
ID als Revierförſter a. Pr. nach Blumenthal. ber, 
ſörſterei Nafel, Regbz. Bromberg, berufen worden. 

Maräuſch, Forſiaufſeher in der Oberförſterei Neunkirchen. 
Regbz. Trier, iſt nach Dämmerroda. Oberförſterei 
Hiesſeld, gRiegbz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Nicolai, Förſter zu Blumenthal. Oberförmerel Nakel, it 
nach Brühlsdorf. Oberförferei Kirſchgrund, Regbz 
Bromberg. verſetzt worden. 

LJoggen sud, Hilfsjäger zu Carlsberg - Heuſcheuer (Grafſchaſi 
Glatz), iſt nach Kuttlau, Kreis Glogau, Bezirk Liegnitz. 
verſetzt worden. 

Schmidt, E zu Naumburg, Oberförſterei Naum- 
burg, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Schmidt, Fornauſſebyer zu Unterberg, Oberföriterei Ludwigs⸗ 
berg, iſt nach Streitort, Oberförſterei Warthewald. RNegbz. 

"ofen, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Schusert, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Narnkewitz. if 

mit der N. des Dienſtes der erledigten 
örſterſtelle Karzin, Oberfürſterei Koppelsberg, Regbz 
öslin, einſtweilen beauftragt worden. 

Schwartz, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Bataillon Nr 9 ift zun 
dauernden A nn den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberförſterei Torgelow uberwiefen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Gabriel, Forſtaſſeſſor zu Boppard, ui an Stelle des verſtorbenen 
Oberförſters Quickert zur Verwaltung dieſer Stelle 
nach Traben⸗Trarbach verſetzt worden. 


Page, Gräflicher Förſter zu Kaltenborn bei Gelnhauſen 
Bezirk Gate, iſt nach Guſcht N.⸗M., Bezirk Franul⸗ 
furt a. O., verzogen. 

Kode, Städtiſchem Förſter zu Graudenz, iſt das Recht ver. 
liehen worden, zur Uniſorm das goldene Portepee am 
Hirſchfänger zu tragen. 

pp, Gutsforſtaufſeher zu Eremitage bei Bretzenheim in 
Kreiſe Kreuznach, iſt das Allgemeine renzeichen 
verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

eee Aſſiſtent, iſt an die forſtliche Verſuchsanſtalt in 
München verſetzt worden. 

Auppert, Praktikant, iſt an die forſtliche Hochſchule nach 
Aſchaffenburg verſetzt worden. 

Gunkel, Forſtauſſeher zu Maroldsweiſach, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen e. st. befördert worden. 

Salzmann, Forſtaufſeher zu Wuſtviel, IR zum Sort, 
gehilſen e. st. befördert worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schenring, Städtiſcher Waldvorarbeiter zu Schweinfurt, if 

zum Waldaufſeher dortſelbſt ernaunt worden. 
Herzogtum Anhalt. 
B. Hof⸗Forſtverwaltung. 

Zu Revierjägern wurden ernannt die Hilfsjäger: 
Aeitde in Norkitten, Friedel in Großkühnau, Laue in 
Ranglacken, Leander in Luſchwitz. Radicke in Ballen 
Debt, Romanus in Sollnitz, Teupel in Stolzenberg 
und Weſtyhal in Pfeiffershöhe. 

7 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die „ des Forſtſchutzbezirks eltern 
(Regbz. Trier) Im zum 1. April 1903 zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt für die erſten drei Jahre nach der Anſtellung 
einſchließlich der Probezeit beträgt 1000 DIE, außerdem 
wird eine Brennholzentſchädigung von jährlich 100 Uk. und 
eine Mietsentſchädigung (auch für die Probezeit) von jährlich 
150 Mk. gewährt. Nach Verlauf der erſten drei Jahre nach 
der Anſtellung einſchließlich der Probezeit tritt eine Gehalts 
erhöhung von 200 Mk. und nach jeden ferneren drei Jahren 
eine ſolche um 100 ME ein, bis zum Höchübetrage von 
1700 Mk. Meldungen von Forſtverſorgungs berechtigten und 
Reſervejägern der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt 
werden, als ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber 
gemaß $ 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch 
die Anstellung auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte haben ferner der Bewerbung entweder die Ur 
auefertigung des Forſtverſorgungéſcheins oder eine höchſtens 
14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, 
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welche die Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift 
eine vollſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke entbält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Es iſt wünſchenswert, daß die beizufügenden Zeugniſſe 
die geſamte forſtliche Berufstätigkeit umfaſſen; etwaige 
Abſchriften muͤſſen amtlich beglaubigt fein. Bewerbungen 
um die Stelle find unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs, ſowie der Qualifikationsausweiſe bis zum 
12. Januar 1908 einſchließlich an den Bürgermeiſter Herrn 
Glaſow zu Thalfang einzureichen. 


— 


Prie und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Andkünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Unſrage ift die ilbonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſtellee Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pienniamarke beizufügen.) 

Nr. 117. Anfrage: 1. Hat eine Königl. 
Förſterwitwe, deren Mann den Feldzug 1870/71 
mitgemacht und verwundet worden iſt, Ausſicht, 
eine laufende oder vorübergehende Unterſtützung 
von der Regierung oder dem Kriegsminiſterium 
zu erlangen? 2. An welche Behörde iſt ein 
derartiges Geſuch zu richten? 3. Oder kann die 
Förſterwitwe auf Grund anderer Beſtimmungen 
eine höhere Penſion oder Unterſtützung erlangen? 

N., Königl. Förſter. 

Antwort: Lediglich die Tatſache, daß der 
verſtorbene Mann den Krieg von 1870/71 mit⸗ 
gemacht hat und verwundet iſt, bedingt keine 
Ausſicht auf fortlaufende oder einmalige Unter, 
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dürftigkeit iſt in jedem Falle EE darzutun. 
Sie wird im allgemeinen wohl nur dann an⸗ 
erkannt werden, wenn das Witwengeld hinter 
300 Mk. jährlich zurückbleibt, die Witwe gar kein 
Privateinkommen und keine Angehörigen Ginder) 
hat, die in der Lage ſind, ſie mit zu unterhalten. 
Der Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung 
iſt an die Königl. Regierung bzw. an den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. zu richten. Das 
Kriegsminiſterium könnte bei der Bewilligung 
nur dann in Frage kommen, wenn der betreffende 
Förſter als Kriegsinvalide anerkannt und lediglich 
an den Folgen der Verwundung e iſt. 


Nr. 118. Anfrage: 1. Iſt jeder auf das 
ee vorſchriftsmäßig vereidigte 
rivat⸗Forſtbeanite befugt, einen Hirſchfänger 
zu tragen, wie er für die Königlich Preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten vorgeſchrieben iſt? 2. Beſteht 
ein Unterſchied zwiſchen dem Hirſchfänger der 
Königlich Preußiſchen und dem der Privat⸗Forſt⸗ 
beamten, wenn letztere zum Tragen eines ſolchen 
befugt ſind? P. J., Königl. Hilfsjäger. 
Antwort: 1. Für preußiſche Privatforſtbeamte 
iſt eine Uniform nicht vorgeſchrieben. Die zun 
berechtigten Privatforſtbeamten 
dürfen nach dem Erlaſſe des Miniſters des 
Innern den Hirſchfänger gebrauchen, folglich 
dürfen fie ihn tragen. 2. Da es ein Unifornis⸗ 
reglement für Privatforſtbeamte nicht gibt, ſo 
läßt ſich Ihre Frage auch nicht beantworten. 


ſtützungen. Solche werden nur im Falle der S 
Bedürftigkeit den Witwen gewährt. Die Be⸗ Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
EK 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingeben. Die NEE kurz gehaltenen Nachrichten 


ſind direkt ou die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 

Fort- Zeitung" in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirlsgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Ortsgruppen bitte ich, die Anträge, 
welche von der Bezirksgruppe an den Haupt— 
verein zur Berückſichtigung weitergegeben werden 
ſollen, bis zum 21. Dezember 1907 an mich 
einzureichen. Mitte Januar 1908 wird zur 
Beratung dieſer Auträge eine Bezirksgruppen— 
verſammlung in Breslau ſtattfinden. 

Sacher. 

Coblenz. 1. Erſuche die Herren Kollegen Vor⸗ 

ſitzenden der Ortsgruppen, mir möglichſt bald 

die Anträge zur 7. ordentlichen Abgeordneten— 
bzw. Mitgliederverſammlung 1908 in Berlin 
einreichen zu wollen, damit die Zeit zur Be— 
arbeitung derſelben für die Bezirksgruppe nicht 

u beſchränkt wird. 2. Bitte ich um ein genaues 

Verzeichnis derjenigen Kollegen, mit Angabe 

der Dienſtjahre, die dieſelben nach dem 

Empfang des Forſtverſorgungsſcheins im Ge— 

meindedienſt verbracht haden. 3. Bitte ich die 

Herren Kollegen, welche einer Ortsgruppe nicht 


angehören, mit Rückſicht auf meine Bekannt⸗ 
machung in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
mit ihrem Beitritt zur Bezirksgruppe nicht 
mehr länger zögern zu wollen. Vereinte Kraſt 
macht ſtark. Der Vorſitzende: Meiſter. 
Oppeln. Auf mehrfache Anfragen von Einzel— 
mitgliedern des Bezirks Oppeln die ergebene 
Mitteilung, daß der jährliche Beitrag von 7 Mk. 
(6,50 Mk. für den Hauptverein und 0,50 Mk. 
für die Bezirksgruppe) in zwei Raten, und zwar 
ſpuͤteſtens bis zum 15. Januar und 15. Juli j. Is., 
an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Bannowsky 
in Grudſchütz, Poſt Groſchowitz O.-S., abzu— 
führen iſt. Diejenigen Herren Kollegen des 
Regierungsbezirks Oppeln, welche ſich keiner 
Ortsgruppe angeſchloſſen haben und bis jetzt, 
trotz mehrfacher Aufſorderung, der Bezirksgruppe 
noch nicht beigetreten ſind, bitte ich. dies bis 
ſpäteſtens zunt 15. Dezember cr. nachholen zu 
wollen. Gleichzeitig erſuche ich die Herren 
Schriftführer der Ortsgruppen höflichſt um 
jedesmalige baldgefüllige Mitteilung von Ver— 
änderungen innerhalb der Ortsgruppen. 
Klinkert. 


Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Auf vielſeitigen 
Antrag wird die auf den 16. November d. Is. 
anberaumte Verſammlung ausfallen und dafür 
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am 14. Dezember d. IS., nachmittags 2½ Uhr, Labian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, den 


mit derſelben Tagesordnung ſtattfinden. 
| Gemmel. 


Bromberg. Generalverſammlung am Sonnabend, 
den 7. Dezember 1907, nachmittags 5 Uhr, im 
Vereinslokal bei Bartz, Bromberg, Fiſcherſtraße. 
i 1. Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Vortrag des Herrn 
Kollegen von Kurnatowski über Nonnen⸗ und 
Euleufraß. 5. Endgültige Cl über 
die Kaiſersgeburtstagsfeier. 6. Etwaige Anträge 
an Bezirks-Gruppen⸗Verſammlung (Höhe der 
Beiträge, Delegierter uſw.). 7. Beſprechung 
über Wohlfahrtseinrichtungen, Preisaufgaben, 
Viehverſicherung. 8. Sonſtiges. Bei der 
Wichtigkeit der Tagesordnung darf kein Kollege 
fehlen, es wird vielmehr auf vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gerechnet. Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Sonntag, den 8. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr, Verſamnilung im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung: 1. Aufnahme von Mit⸗ 
on 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
erſammlung in Schlawe. 3. Wahl eines Dele⸗ 
9 für die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in 
euſtettin. 4. Beſchlußjaſſung über das Winter⸗ 
vergnügen. 5. Vortrag des Kollegen Kosleck 
über Krankenkaſſe. 6. Kaſſenbericht. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
8. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, findet im 
Gaſthauſe des Herrn Nürnberg in Hagenort 
die nächſte Vereinsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden, Kollegen Adameit, 
über Viehverſicherung der Foiſtbeaniten. 
2. Beſprechung über die für den 1. Februar 1908 
in Ausſicht genommene Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Vortrag des Kollegen Schütt über die am 
10. November in Danzig ſtattgefundene Bildung 
der Bezirksgruppe Danzig. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
vom 17. November d. Js. ut beſchloſſen worden, 
den Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs durch Abhaltung eines Balles am 
18. Januar 1908 im Hotel zum Deutſchen 
Kaiſer in Hofgeismar zu feiern. Kaffee mit 
Gebäck ſtellt der Wirt. Die Namen der Ein⸗ 
zuladenden find bis ſpäteſtens zum 15. Des 
zember d. Is. an den Schriftführer Heim 
Kollegen Brandt in Hofgeismar anzugeben. — 
Die von hier verzogenen Herren Kollegen Kilian 
(Nr. 2829), Schaake (4073) und Hammer 
(Nr. 4075) werden gebeten, mir anzugeben, ob 
ſie ferner der Ortsgruppe Hofgeismar angehören 
wollen oder nicht. 
Der Vorſitzende: Idoux. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz.) Zum Zwecke der 
Bildung einer Bezirksgruppe für den Regbz. 
Liegnitz werden die einzelnen Mitglieder des 
genannten Bezirks zu einer Beſprechung auf 
Sonntag, den 8. Dezember d. Is., nach Kohl— 
furt, Reſtaurant „Walghaus“, eingeladen. Bus 
ſammenkunft nachmittags 2 Uhr im vorgenannten 
Lokal. Der Vorſtand. J. A.: Klammer. 


7. Dezember d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ber 
ſammlung im Gaſthauſe des Herrn Hammer in 
Laukiſchken. Fuhrwerk zur Abholung von 
Schelecken zum Zuge um 28 Uhr nachmittags. 
Pünktlicher Anfang. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Neuwahl des Bor- 
ſtandes der Ortsgruppe. 3. Kaſſenreviſion, 
Kaſſenbericht und Einziehung der Beiträge. 
4. Beſprechung der Vereins ⸗Preisaufgabe. 
5. Viehverſicherung. 6. Beſchlußfaſſung über 
die Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers. 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung Sonntag, den 
15. Dezember d. Is., in Neuſtadt im Köͤnig⸗ 
lichen Hof“ von nachmittags 3 Uhr ab. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Be⸗ 
richt über die Bezirksgruppenbildung. 3. Prüfung 
der Jahresrechnung und Entlaſtung des Schat- 
meiſters. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Be⸗ 
ſprechung über die Viehverſicherung der Forſt⸗ 
beamten. 6. Beratung über die Preisaufgabe. 
7. Verſchiedenes. Nach Erledigung dieſer Tages» 
ordnung — bis zum Abgange des Zuges — 
ein Plauderſtündchen, wozu die Damen hiermit 
eingeladen werden. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 14. Dezember d. %8., nachmittags 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Kaiſer⸗ Hotel Ro» 
minten“ zwecks Beſprechung von Vereins⸗ 
angelegenheiten, der Kaiſersgeburtstagsfeier, 
Legung der Rechnung pro 1907. Gelegentliche 
Verzapfung von ½ Tonne Franziskanerbräu, 
welche ein Gönner der grünen Farbe der Orts⸗ 
gruppe geſtiftet hat. Der Kaſſenführer. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

E die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Gennteg 
8 in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Streife der Mitglieder von Intereſſe oder 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Übdruck erfolgt einmal 5 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Die durch die Nrn. 43 bis 45 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf den 10. November 
d. Is. nach Danzig einberufene Verſammlung 
war von 10 Vertretern beſucht, die durch Voll⸗ 
machten bzw. Mitgliedskarten 120 Stimmen 
nachwieſen. Nachdem die Verſammlung mit 
einem Horrido auf den Landesherrn eröffnet 
worden, wurde einſtimmig beſchloſſen, eine 
Bezirksgruppe Danzig zu dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten zu gründen. Hierauf 
wurde dem kürzlich von dem engeren Vorſtande 
des Hauptvereins aufgeſtellten Entwurſe der 
Einheitsſatzungen für die Bezirksgruppen mit 
geringen Anderungen zugeſtimmt und die im 
& 16 h dieſer Satzungen vorgeſehene Geſchäfts⸗ 
ordnung beſchloſſen, die beide nach bezüglicher 
Genehmigung durch den Vorſtand gedruckt und 
jedem Mitgliede der Bezirksgruppe zugeſtellt 
werden ſollen. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Förſter Simon-Gloddau als Vor⸗ 
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ſitzender, Förſter Tenzer⸗Philippi als deſſen 
Stellvertreter, Forſtaufſeher v. Wyſiecki⸗Marſchau 
als Schatzmeiſter und Schriftführer, Förſter 


Lubig⸗Okonin als deſſen Stellvertreter, als 


Beiſitzer Förſter Adameit⸗Neumühl, Förſter 
520 tarfin und Förſter Müller⸗Rehhyof. 


Ergebnis der Beſprechung der Preisaufgabe. 


kann kurz dahin zuſammengefaßt werden, daß 
die idealen Beſtrebungen für die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen volle Anerkennung verdienen, vor 
der Hand aber auf deren Verwirklichung wohl 
verzichtet werden müſſe, da die Mitglieder des 
Vereins kaum bereit ſein würden, die damit 
verbundenen Geldopfer zu bringen, um ſo mehr, 
als es ſchon jetzt den Kaſſenführern oft recht 
ſchwer werde, die verhältnismäßig geringen 
Beiträge bis zum Abſchluß der e e 
zu vereinnahmen. Von den Vertretern einer 
Ortsgruppe wurde angeregt, anzuſtreben, den 
Förſtern die Ausübung der Waldweide zu 
geſtatten, damit es wieder möglich werde, einen 
ausreichenden Nutzviehſtand zu halten, aus dem 
die immer mehr ſteigenden wirtſchaftlichen 
Betriebskoſten gedeckt werden können. Damit 
die Auſſtellung der Mitgliederliſte von der 
Bezirksgruppe vorgenommen werden kann, 
erſuche ich die VC Schriftführer mir 
möglichſt bald folgende Angaben der Mitglieder 
ihrer Orts gruppen zuzuſenden: Nummer, 
Name, Wohnort, Poſtort, Jahrgang, gedient 
beim Bataillon, Kompagnie. Die gleichen 
Angaben erbitte ich von den Mitgliedern, die 
einer Ortsgruppe noch nicht angehören. 

Marſchau bei Kielau. 

Der Schriftführer: v. Wyſiecki. 
Ortsgruppen: 
Goblenz-Eifel. In der Ortsgruppenverſammlung 
am 3. November wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Die Kaſſe wurde durch die Mit⸗ 
lieder Hegemeiſter Berendes⸗Burg Kempenich, 
Soenche Rein hard⸗Knopshof. Förſter Braun⸗ 
icderbreiſig revidiert und in Ordnung befunden. 
2. Als Kaſſierer wurde einſtimmig Förſter 
Braun in Niederbreiſig a. Rhein gewählt. 
3. Dem alten Kaſſierer, Herrn Seſterhenn, 
welcher penſioniert und leider nicht anweſend, 
wurde durch den Vorſitzenden für ſeine gute 
Führung der Kaſſe der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen, welches ihm ſchriftlich mitgeteilt 
wird. 4. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſoll mit der Ortsgruppe der Gemeinde⸗ 
förſter gemeinſchaſtlich in Coblenz gefeiert 
werden; Näheres hierüber wird durch das 
Vereinsblatt bekannt gegeben. 
Der Vorſtand: Storck, Schriftführer. 

Raltenborn (Regbz. Allenſtein). Bei der am 

13. v. Mts. ſtattgefundenen Vorſtandswahl 
wurden die alten Vorſtandsmitglieder mit Aus. 
nahme eines Beiſitzers, an deſſen Stelle Herr 
FJörſter Jacob, Muſchaken, gewählt wurde, 
wiedergewählt. Leider war die Verſammlung 
wie immer nur ſehr ſchwach beſucht und zeigte 
wieder einmal recht deutlich, wie wenig Intereſſe 
manche Kollegen der Vereins ſache und Kollegialität 


jahre eine 
meiſten Mitglieder eigenes Fuhrwerk haben 


Hameln (Regbz. 
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entgegenbringen. Da höchſtens alle Viertel 
erſammlung ſtattfindet, und die 


fo iſt es ihnen doch ein leichtes, zu den fo 
Ki anberaumten Verſammlungen zu er 
deinen, haben fie doch ſonſt Zeit zu allem 
möglichen Klimbim und Vereinen zu fahren. 


Und es ſind immer dieſelben, die fehlen! — 


Auch iſt es ſehr auffallend, daß ſich immer 
noch ſo viele von den in der Umgegend von 
Kaltenborn wohnenden Kollegen dem Verein 
fern halten und gerade auch einige jüngere 
Kollegen ihn ängſtlich meiden. — Den nicht 
erſchienenen Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
mit Rückſicht auf die geringe Mitgliederzahl 
und die bedeutenden Ausgaben der Ortsgruppe 
beſchloſſen wurde, vom 1. Januar 1908 ab die 
Geſamtbeiträge halbjährlich auf 5 Mk. zu er⸗ 
höhen; davon entfallen halbjährlich auf den 
Hauptverein 3,25 Mk., Bezirksgruppe 0,50 Mk. 
und Ortsgruppe 1,25 Mk. — Herr Förſter 
Meyer⸗Mainaberg brachte in Anregung. daß bei 
den Verſammlungen forſtliche und landwirt⸗ 
ſchaftliche Vorträge gehalten werden ſollen, 
und hoffentlich beginnt Herr Meyer bei der 
nächſten Verſammlung mit einem recht inter⸗ 
eſſanten landwirtſchaftlichen Vortrag. — Als 
neues Mitglied zum Verein wurde Herr Forſt⸗ 
aufſeher Reimann, Grünfließ, aufgenommen. 
Zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung 
wurde als Delegierter Herr Förſter Jacob 
gewählt. — Es wird nochmals dringend gebeten, 
den Weg zu den Verſammlungen nicht zu ſcheuen 
und pünktlich die Beiträge einzuſenden. Künftig 
wird angenommen, daß diejenigen Mitglieder, 
welche ihre Beiträge bis 1. Februar und 
1. Auguſt nicht bezahlt haben, die Erhebung 
durch Nachnahme wünſchen. b 
Der Vorſtand. 
Hannover). In der am 
16. d. Mts. im Hotel Monopol zu Hameln 
ſtattgefundenen und gut beſuchten Verſammlung, 
zu welcher auch zwei werte Kollegen aus der 
Ortsgruppe Hannover erſchienen waren, wurde 
beſchloſſen, daß § 8 der Satzungen folgenden 
Zuſatz erhalten ſolle: „Die Mitgliedsbeiträge 
ſind jährlich und im voraus in einer Summe 
bis zum 10. Goor ganz frei an den Schrift⸗ 
führer der Ortsgruppe (zurzeit Kollege Forſt⸗ 
aufſeher Dröſemeher in Gellerſen, Poſt Welſede) 
zu entrichten. Die nicht rechtzeitig bis zum 
genannten Datum eingegangenen Jahres- 
beiträge iſt der Kaſſenführer verpflichtet, durch 
Poſtauftrag einzuziehen.“ Einſtimmig neu aufs 
genommen wurde zum 1. Januar 1908 als 
titglied auf Antrag der Kollege Herr Forſt— 
aufſeher Paulſen zu Hemeringen. Angekündigt 
wird ſodann ſchon jetzt, daß am 11. Januar 
1908 die nächſte Verſammlung ſtattfinden ſoll, 
in welcher der Kollege, Herr Förſter Hahn aus 
Brünnighauſen, einen Vortrag halten wird 
über „Erziehung von Nadelholzpflanzen durch 
Verſchneiden und Verziehen ohne Verſchulung. 
Namens des Vorſtandes: Strüver. 
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1038 Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Callenbach, Hilisjäger, Polkwitz. 
Ehlert, Forſtaufſeher, Freiwalde bei Maldeuten, Oſtpr. 
Przihoda. Förſter, Lotzdorf bei Rade berg. Sa. 

Beſonders fet darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Klark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen konnen um: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 212,43 Mk. 
Strafgelder von einer Treibjagd: einge ſandt vou 


Herrn Oberförſter Klein in Jager bei Horſt. Do 5 
Strafgelder von der Jagd des Herrn Brauereis 

beſitzers Nitſche in Wunſchelburg: eingeſandt 

von Herrn dievierförſter Niiſche in Niederrathen 4.— „ 


Geſammelt auf der Treibjagd Viesdorf; ein⸗ 
geſandt von Herrn Adminiſtrator Knauer in 
Biesdorf bei Berlin ooo 

Geſammelt auf der Treibjagd Kölſchhauſen am 
12. und 13. November 1907 für Fehlſchüſſe: 
eingeſandt von Herru Oscar Groß in Lennep, 1250 „ 


10.— Mk. 


| Stugefandt von Herrn Graf Lippe in See bei 


Niesky für einen Rehbock, den fein Nachbar 
loop, und den er ihm auslieferu ließ — erſterem 
Herrn zu beliebigem Zweck zugeſellt 
Außerordentliche Zuwendung von Herrn Major 
z. D. Thomale in Bunzlaa ns — 
Strafgelder von der Eversberger Jagdgeſellſchaft 10— „ 
Strafgelder bei einer Treibjagd am 15. November 
1907; eingeſandt von Herrn Ritterguts beſitzer 
A. Löbbecke in Hedwigs burg . 1 
Von der Treibjagd Schönhagen, Oſtpriegnitz . 12.— „ 
Geſammeit an fröhlicher Tafelrunde nach der 
Rathauer Jagd von Herrn Hegemeiſter Schütze 


10, — e 


— 


in Prankau bei Leubui s 630 „ 
Strargelder für Fehlſchuſſe von einer Treibjagd: 

eingeſandt von Herrn Reèntmeiſter Schneider 

in Harkotten bei Füchtorf, Weſifalen. .. A „ 


Sumuia 801.23 Pit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichlen des Pereins für Privakforſtbtamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Helfen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erfucht, ebenſo jeder Waldbeſitze 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Aufnahme in die Jorſttehrtingsſchule 
des Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unter, 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. 

Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul— 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß der Verein „Waldheil“ an Privat— 
forſtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 


hat. Etwaige Geſuche ſind an den Verein „Wald 
heil“ zu Neudamm zu richten. 
Forſtlehrlingsſchule Templin, 
im November 1907. Jacob, Oberförſter. 


gë 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 854, 1812. 1954 je 3 Mk., Nr. 2401 6 ME, 

Nr. 2404 10 Mk., Nr. 2407 6,05 Mk., Nr. 2413 6 Me. 
Nr. 2420 610 ME, Nr. 2134 2469 je 6 Mk., Nr. 2479 
10 Mk., Nr. 2486 6 Mk., Nr. 2487 15 Mk., Nr. 2489, 2490 1 
6 Mk., Nr. 2491 100 Mk., Nr. 2499 6 Mk., Nr. 2523 8 Mk., 
Nr. 2525 6 Mk., Nr. 2526 10 DE, Nr. 2529, 2590 je 6 Me. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. ` 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur preußiſchen Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung. 


1021. — Praktiſche Winke für den Holzhauereibetrieb. Ban 


Fiebig. 1026. — Holzjällen im kanadiſchen Urwald. 1027. — Bericht über die XXII. Wanderverſammlung des Nord⸗ 
deutſchen Forſtvereins (Schluß.) 1028. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkeuntuiſſe. 1033. — Von 
der Königlichen Forgakademie Münden in Hannover. 1033. — Das erſte Horrido dem jungſten Hohenzolleruſproſſen. 


3083. — Ein neues Feld und Forſtſtrafgeſetz in Sachſen. 10%. — Forſtverein fur Weitfalen und Niederrhein. 1034 — 


Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


des Vereins für Privalforubeamte Teutſchlands. 


N d 104. — Bafanzenliite. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. ! 
1038 — Inſerate. 


1034. — Brief- und Fragekaſten. 1035. — 
1035. — Nachrichten des „Waldheil“. 1088. — Nachrichten 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forftlice Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des BrandverfiherungssDrreins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereflen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbramte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvertins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertellährtich 1,50 WIE 
lei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907 Seite 877 direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., fiir das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
⸗Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeirungs⸗Preisliſte pro 1907 
Seite E9 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Hort» Zeitung“) 3,30 WIE, 
Li direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſtcerreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 WIE 
Cinzelne Nummern 25 Pf. 


Jet ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Auſpruch. 

Manufkripie, Tur welche Vonorar n wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beitrige. 

welche die conter auch anderen Teitſchriſteu übergeben, werden nicht houor tert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. | Neudamm, den 8. Dezember 1907. 22. Band. 


Sur Zeletung gelangende Rorſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Pedenfen im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Februar 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Dezember d. Js. eingehen. 

Oßberförſterſtelle SGlindfeld im Regierungsbezirk Arnsberg iſt vorausſichtlich zum 1. Februar 1908 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Dezember d. Js. eingehen. N 

Oberförſterſtelle Nemonien im Regierungsbezirk Königsberg ift zum 1. März 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Dezember d. Is. eingehen. ö 

Gberſörſterſtelſe Turoſcheln im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Januar 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Dezember d. Js. eingehen. 

Förſterſteſle Karzin in der Oberförſterei Koppelsberg, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. März 1908 
anderweitig zu beſetzen. 

Sörfterfielle Kroſdorf bei Gießen, im Regierungsbezirk Coblenz, iſt zum 1. März 1908 neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehört kein Dienſtgebäude — ein Neubau iſt aber für die nächſten Jahre 
in Ausſicht genommen —, 1,671 ha Dienſtland, 250 Mk. Stellenzulage und 100 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Bevölkerung des Untkreiſes iſt evangeliſch; Kirche und Schule 
ſind im Ort. Etwaige Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind bis ſpäteſtens 
15. Januar 1908 an die Königliche Regierung zu Coblenz einzureichen. 


Welcher Einfluß iſt von der Durchſicht 
der Strafprozeßoroͤnung auf den Rorſtſchutzöienſt zu erwarlen? 
Wer beim Durchleſen dieſer Frage darunter] geben, die ich als Forſtſchutzbeamter öfter Hatte, 
eine rechtskundige Antwort vermutet, der wird wenn ich in der Tagespreſſe Anregungen be— 


enttäuſcht werden, denn ich will in nachſtehendem | gegnete, die bei der in Ausſicht ſtehenden Durch: 
nur in einfachen Worten meine Gedanken wieder- | fiht der St. P. O. verwirklicht werden ſollen. 
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Welcher Einßuß iſt von der Durchſicht der Strafprozeß⸗ 


Wer dieſe Bewegung mit einiger Aufmerkſamkeit ſich ziehen kann, ſo bewog mich hierzu beſonders 


verfolgt hat, der wird mehr und mehr den 
Eindruck gewinnen, daß aus verſchiedenen 
Kreiſen wiederholt dahin gedrängt wird, bei 
der Strafrechtspflege den Einfluß des Berufs⸗ 
richters zu mindern und dafür den der 
„Unkundigen“ zu ſtärken. Dies ganze Streben 
erfolgt nun meiſt zum größeren Schutze der 
Beſchuldigten, hat Feine Duelle nicht nur allein 
in den Kreiſen, die in jedem, der die Strafe 
geſetze verletzt, einen geiſtig Minderwertigen oder 
erblich Belaſteten ſehen, ihm daher im Gefängnis 
täglich Braten mit Beiſatz und zur Erheiterung 
in den Mußeſtunden einen Kanarienvogel in 
ſeiner Zelle wünſchen, ſondern findet auch ſonſt 
moch Unterſtützung. 
geſchloſſen iſt, daß die Bewegung dazu führt, 
ſpäter den „Unkundigen“ einen größeren Einfluß 
auf die Strafrechtspflege zu verſchaffen, wie es 
jetzt der Fall iſt, ſo iſt es gewiß zeitgemäß, 
wenn auch die Kreiſe, die weit entfernt vom 
Weltgetriebe die Aufgabe haben, ein bedeutendes 
Nationalvermögen „gegen unbefugte Übergriffe 
zu ſchützen, daran denken, welchen Einfluß dieſe 
Beſtrebungen auf unſere Berufstätigkeit ausüben 
können, und daran erinnern, daß unſer Schutz 
auch nicht vergeſſen wird. 

Hier möchte ich vorzugsweiſe den 8 105 
der St. P. O. hervorheben, der in den beiden 
erſten Abſchnitten in ſeiner gegenwärtigen 
Faſſung bekanntlich folgendermaßen lautet: 

„Die Anordnung der Durchſuchung ſteht 
dem Richter, bei Gefahr im Verzuge au 
der Staatsanwaltſchaft und denjenigen Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeamten zu, welche als Hilfs⸗ 
beamte der e den An⸗ 
ordnungen derſelben Folge zu leiſten haben. 

Wenn eine Durchſuchung der Wohnung, 
der Geſchäftsräume oder des befriedigten 
Beſitztums ohne Beiſein des Richters oder 
des Staatsanwalts ſtattfindet, ſo ſind, wenn 
dies möglich, ein Gemeindebeamter oder 
zwei Mitglieder der Gemeinde, in deren Bezirk 
die Durchſuchung erfolgt, zuzuziehen. Die 
als Gemeindemitglieder zugezogenen Perſonen 
dürfen nicht Polizei⸗ oder Sicherheit» 
beamte ſein.“ | 

Nachdem die Forſtſchutzbeamten durch den 
bekannten Erlaß zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft ernannt worden ſind, ſteht dieſen 
das Recht zu, „bei Gefahr im Verzuge“ Durch⸗ 
ſuchungen vorzunehmen, und haben dabei, wie 
in dem Abſchnitt 2 vorgeſchrieben — wenn 
dies möglich —, einen Beamten oder zwei Mit⸗ 
glieder der Gemeinde zuzuziehen, in deren Bezirk 
die Durchſuchung vorgenommen wird. 

Wenn ich mir nun die Aufgabe ſtellte, von 
dem Einfluſſe zu ſprechen, den die Durchſicht 
der St. P. O. auf den Forſtſchutzdienſt nach 


Da es alſo nicht aus⸗ 


die Faſſung der Beſtimmung — wenn dies 
möglich —, weil ich es in meiner Berufstätig⸗ 
keit bereits mehrfach erlebt habe, welche Aus⸗ 
dehnung dieſen drei Worten gegeben worden iſt 
bei Hauptverhandlungen, in denen Widerſetzlich⸗ 
keiten zur Aburteilung ſtanden, die bei ſolchen 
Durchſuchungen vorgekommen waren. 

Wie entſtehen nun bei der tätigen Ausübung 
des Forſtſchutzes zur Ermittelung der Täter die 
Veraulaſſungen zu ſolchen Durchſuchungen? In 
erſter Linie gewiß durch Verfolgung der Spur 
vom Tatorte aus. In dieſem Falle iſt es gewiß 
ſelbſtverſtändlich. daß die Durchſuchung ſofort 
vorgenommen wird und eine Zuziehung von 
Beamten bzw. Mitgliedern der zugehörigen 
Gemeinde unterbleibt, denn wenn der Frevler 
bereits davon unterrichtet iſt, daß der Beamte 
ihn im Verdachte der Täterſchaſt hat, dann 
genügt oft der Zeitraum von dem Bruchteil 
einer Stunde, um die Beweismittel, zu deren 
Auffindung die Durchſuchung vorgenommen 
werden ſoll, beiſeite zu ſchaffen. In dieſen 
Fällen wird nun ſelbſt der mildeſte Richter — 
vom Stande der Unkundigen — zugeben müſſen. 
daß eine Zuziehung von im Geſetze vor- 
geſchriebenen Perſonen nicht möglich war. 
alſo ein Formfehler nicht vorliegt. Sollte auch 
in dieſen Fällen die Zuziehung als möglich er⸗ 
achtet werden, fo könnte dies nur in der Weiſe 
geſchehen, daß der Forſtbeamte alle etwa in 
Betracht kommen könnenden Gemeindevorſteher 


ch vorerſt auf dem Tatort verſammelt und mit 


dieſen die Spur verfolgt, denn er hat ſelber 
noch keine Ahnung, zu welcher Gemeinde der 
Abbau gehören wird, zu dem dieſe führt. Fälle 
dieſer Art dürften alſo kaum berührt werden. 

Nun kann die Veranlaſſung zur Vornahme 
einer Durchſuchung aber auch eine andere ſein, 
und dieſe wird beſonders dann vorliegen, weun 
es ſich um die Ermittelung der Täter von 
Forſtdiebſtählen von größerem Werte handelt, 
denn dieſe werden nicht nur planvoll angelegt, 
ſondern auch vorſichtig ausgeführt. Liegt ein 
Fall dieſer Art vor, ſo richtet der Beamte 
die vorläufigen Erhebungen nach den gegend⸗ 
üblichen Gewohnheiten und den gemachten Er⸗ 
fahrungen ein. | 

Angenommen, der Fall liegt in folgender 
Weiſe: Der Forſtbeamte findet, daß eine 
Kiefer von etwa 2 fm Stärke abgeſägt und 
auf einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen 
abgefahren worden iſt. Die Spur kann bis 
auf den Hauptweg verfolgt werden und nimmt 
auf dieſem die Richtung nach dem Ausgange 
des Waldes, an deſſen Grenze Abbauten ver: 
ſchiedener Gemeinden liegen. Eine Weiter: 
verfolgung iſt auf dem Hauptwege unmöglich. 
da die Wagenſpur hier nicht mehr genau 


ordnung auf den Forſtſchutzdienſt zu erwarten? 


erkannt werden kann. Nach den Pferdeſpuren 
zu urteilen, kommen für dieſen Forſtdiebſtahl 
ſolche Perſonen in Frage, die Pferde mittlerer 
Größe mit nur vorn beſchlagenen Hufen haben. 
Da weitere Anhaltspunkte fehlen, jo muß 
von auffälligen Ermittelungen vor der Hand 
abgeſehen werden, da nach den vorliegenden 
Erfahrungen das Holz vorläufig in einem 
Verſteck lagert und von dort erſt zum Vorſchein 
kommt, men nach Anſicht der Täter „Gras 
über die Sache gewachſen iſt“. Selbſt wenn 
im günſtigſten Falle das Holz vielleicht in der 
Nähe von einem Gehöfte gefunden werden ſollte, 
würde der Einwand erhoben werden, es ſei 
ohne Wiſſen des Beſitzers von dem großen 
Unbekannten dorthin gebracht, und die Täter 
würden der Beſtrafung entgehen. Ein mit den 
ortsüblichen Gepflogenheiten vertrauter Beamter 
wird daher in dieſem Falle vor der Hand alle 
auffälligen Handlungen ſtreng vermeiden und 
vorläufig in aller Stille Ermittelungen anſtellen. 
Dieſe werden ſich darauf erſtrecken, ob einer 
ſeiner „Kunden“ bauen will, Bretter ſchneidet 
oder ſonſt ein Unternehmen plant, zu dem Holz 
gebraucht wird. Zu letzteren kann beiſpielsweiſe 
auch gerechnet werden, daß die Tochter eines 
Pferde beſitzenden Eigentümers ſich in nächſter 
Zeit verheiraten will, denn es iſt ſchon möglich, 
daß deren Vater ſich auf dem nicht ungewöhn⸗ 
lichen Wege durch einen Forſtdiebſtahl auf billige 
Weiſe die zur Aufertigung der neuen Ausſtattung 
erforderlichen Bretter zu verſchaffen ſucht. 
Nun kaun es dem Beamten gelingen, bei 
dem nach dieſer Richtung hin unternommenen 
Forſchen in Erfahrung zu bringen, daß auf 
einem verdächtigen Abbau Bretter geſchnitten 
werden. Da die Vornahme der Durchſuchung 
jetzt keinen Aufſchub zuläßt, der durch eine 
nachgeſuchte richterliche Anordnung entſtehen 
würde, ſo wird dieſe fogleich unter Beobachtung 
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften vor⸗ 
genommen. Der Beſitzer wird dabei überraſcht, 
wie er mit ſeinem Nachbarn ein Kiefernſtück zu 
Brettern zerſchneidet. Da ſich nach beſtimmten 
Merkmalen die Zugehörigkeit dieſes Stückes zu 
der geſtohlenen Kiefer nachweiſen läßt, und die 
Hufe des Pferdes mit den am Tatorte auf⸗ 
genommenen Meſſungen übereinſtimmen, fo iſt 
hiermit ein ſicheres Beweismittel für den Nach⸗ 
weis eines Täters gefunden. Bei der gründ⸗ 
lichen Durchſuchung wird nur etwa die Hälfte 
des geſtohlenen Holzes gefunden, auch hat der 
Befitzer nur ein Pferd. Es entſteht ſomit der 
Verdacht, daß ſich zwei Beſitzer von Einſpännern 
zur Ausführung des Forſtdiebſtahls vereinigt 
haben, und der Umſtand, daß der Nachbar bei 
dem Schneiden der Bretter mit tätig war, läßt 
vermuten, daß dieſer den fehlenden Teil des 
Holzes in Verwahrung hat. Dies wird ſogar 
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zur Gewißheit, als weiter bemerkt wird, daß der 
„Helfer“ im Laufe der Durchſuchung „verduftet“ 
iſt. Ein Umſtand, der um ſo mehr ſür ein 
ſchuldbeladenes Gewiſſen ſpricht, als es ſonſt 
nicht üblich iſt, ſich das Schauſpiel einer Durch⸗ 
ſuchung beim Nachbarn entgehen zu laſſen, da 
dies in die Einförmigkeit des Lebens auf dem 
Abbau einige Abwechſelung bringt, weiter aber 
auch Gelegenheit geben könnte, als Zeuge vor⸗ 
geladen zu werden, und dieſe niemand ohne 
triftigen Grund gerne verpaßt. 

Nach dieſen Erwägungen kommt der Beamte 
zu dem Entſchluſſe, zur Ermittelung des 
zweiten Täters eine Durchſuchung auf dem 
Nachbargehöfte vorzunehmen. Hierbei ſtellt ſich 
nun heraus, daß dies auf einem Abbau liegt, 
der zu einer anderen Gemeinde gehört. Da 
die Zuziehung von Perſonen aus der zuſtändigen 
Gemeinde einen Zeitraum von etwa zwei Stunden 
erfordern würde — der alſo ausreicht, die zu 
ſuchenden Beweismittel beiſeite zu ſchaffen —, 
ein Aufſchub der Durchſuchung ihren Zweck 
zweifellos aber in Frage ſtellen würde, ſo kommt 
der Beamte zu dem Entſchluſſe, die Zuziehung 
zu unterlaſſen, weil dieſe nach Lage der Sache 
nicht möglich iſt. | 

Der Beſitzer dieſes Gehöftes empfängt den 
Beamten gleich mit den Worten: „Ohne meinen 
Gemeindevorſteher laſſe ich nicht ſuchen, den 
(zur Hilfe mitgenommenen) fremden Gemeinde⸗ 
vorſteher erkenne ich nicht an!“ Belehrungen 
finden kein Gehör, und als weiter zur ur, 
ſuchung geſchritten wird, entwickelt der Betreffende 
einen tätlichen Widerſtand. Nachdem dieſer an⸗ 
gezeigt und das Verfahren eröffnet worden, 
macht in der Hauptverhandlung der Verteidiger 
des Angeklagten geltend: Sein Schützling würde 
den Widerſtand nicht geleiſtet haben, wenn zu 
der Durchſuchung ein Beamter ſeiner Gemeinde 
ugezogen worden wäre; da dies nicht geſchehen 
Ge habe der Beamte nicht die Vorſchriften der 
St. P. O. erfüllt, ſich alſo nicht in der recht⸗ 
mäßigen Ausübung ſeines Berufes befunden, 
und nur dann, wenn dies der Fall geweſen, 
könne der § 113 des St. G. B. Anwendung 
finden. Macht er nun noch die Wahr⸗ 
nehmung, daß ſeine Ausführungen auf einen 
Unkundigen Beiſitzer des großen 
Schöffengerichtes Eindruck gemacht haben, ſo 
fährt er ſchließlich noch fort: Überhaupt habe 
ſein Schützling nur ſein Hausrecht gewahrt, in 
Wirklichkeit gehöre nicht dieſer, ſondern der 
Beamte wegen Verletzung des 8 342 des 
St. G. B. auf die Anklagebank. Nach dieſen 
Ausführungen wird ſich die Beweisaufnahme 
dann nur zweifellos auf den Punkt erſtrecken, 
ob die Zuziehung möglich geweſen iſt. 

Was in ſolchen Fällen als möglich hin⸗ 
geſtellt wird, davon ein Beiſpiel aus meiner 
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Berufstätigkeit. Vor Jahren verfolgte ich mit 
einem Kollegen einen ähnlichen Fall wie der 
hier geſchilderte. Angeſtellte Ermittelungen 
führten zu dem Verdachte, daß auf einem Ab⸗ 
bau geſtohlenes Holz verarbeitet würde. Der 
Gemeindevorſteher erklärte krank zu ſein, der 
erſte Schöffe wurde nicht zu Hauſe angetroffen 
und ein drittes Gemeindemitglied lehnte die 
Beteiligung wegen Zeitmangel ab. Hiermit 
mußten wir die Möglichkeit der Zuziehung als 
erſchöpft anſehen, und ſchritten ohne dieſe zur 
Durchſuchung. Bei dieſer entwickelten die Be⸗ 
teiligten eine ganz erhebliche Widerſetzlichkeit 
mit Axten und Wagenrungen. In der Haupt⸗ 
verſammlung hielt nun der Verteidiger unſer 
Vorgehen nicht den Vorſchriften der St. P. O. 
entſprechend und führte aus: „Da zwei Beamte 
zur Sielle waren, ſo hätte der eine nach dem 
zu durchſuchenden Gehöfte gehen können, um 
eine etwaige Fortſchaffung der zu ſuchenden 
Beweismittel zu verhüten und der zweite hätte 
den Verſuch der Zuziehung fortſetzen müſſen. 
Nur dann, wenn dies bei allen Gemeindemit⸗ 
gliedern geſchehen ſei, könne zugegeben werden, 
daß es nicht möglich war. Das Geſetz ſchreibe 
ja nicht nur die Zuziehung von Gemeinde: 
beamten vor, ſondern geſtatte auch eine ſolche 
von Gemeindemitgliedern. Zunächſt ſei aber 
nur der Verſuch bei Gemeindebeamten gemacht 
und erſt bei einem Gemeindemitglied erfolglos 
geweſen; ſo lange dieſer Verſuch nicht weiter 
fortgeſetzt worden, könne von einer Erſchöpfung 
der Möglichkeit nicht die Rede ſein.“ Auf 
den Berufsrichter wird nun zwar ein ſolcher 
Entlaſtungsbeweis — wie auch in dieſem Falle 
geſchehen — von geringem Einfluß bleiben. 
Wenn aber die Durchſicht der St. P. O. die 
großen Schöffengerichte bringen ſollte, die den 
Unkundigen einen größeren Einfluß auf die 
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lichen Fällen der Vorwurf gemacht wird, er 
habe nicht die geſetzmäßigen Formen beachtet 
und das Strafverfahren wegen des Widerſtandes 
mit Freiſprechung endet. Die Folge davon 
würde ſein, daß bei einer Reihe der erheblichſten 
Forſtdiebſtähle die Täter unermittelt blieben. 
Um nun den Beamten und unſern Wald 
hiervor zu ſchützen, erſcheint es wünſchenswert, 
den zweiten Abſchnitt des S 105. der St. P. 
O. gehaltreicher, etwa in folgender Weiſe 
zu faſſen: die Worte „wenn dies möglich“ 
wären zu ſtreichen und dafür folgender Satz 
neu einzufügen: „Von dieſer Zuziehung kann 
abgeſehen werden, wenn nach Lage der Sache 
anzunehmen ift, daß durch die hierdurch her⸗ 
vorgerufene Verzögerung der Zweck der Durch⸗ 
ſuchung in Frage geſtellt wird.“ In dieſer 
Faſſung bliebe nur die Schilderung der Sach⸗ 
lage zu würdigen, bei der beſtehenden können 
aber hinterher ſehr viele Möglichkeiten als 
wahrſcheinlich hingeſtellt werden. und die 
Straftat ſelber bleibt ungeſühnt. Nicht in letzter 
Reihe habe ich mich bei dieſen Ausführungen 
mit Rückſicht auf den Schutz des mir on: 
vertrauten Waldes leiten laſſen. Sollte der 
Einwand erhoben werden, es ſei damit von 
mir der Verſuch gemacht worden, ein „Ei“ in 
ein „Neſt“ zu legen, in dem ich nichts zu ſuchen 
habe, ſo möchte ich gleich hier erwidern: Wenn 
ein ſolches Werk wie die Durchſicht der 
St. P. O., das auf lange Jahre hinaus 
eingerichtet wird, in Ausſicht ſteht, und 
in dem vielen, welche die Strafgeſetze 
leichten Herzens übertreten, bereit⸗ 
willigſt ein größerer Schutz gewährt 
werden ſoll, dann kann es niemand als 
ein Vordrängen deuten, wenn auch die 
um Berückſichtigung bitten, die die 
Pflicht haben, jeden Tag mit Leben und 


Rechtſprechung einräumen würden, dann kann Geſundheit für Aufrechthaltung der 

dieſe Anderung ſehr leicht den Forſtſchutzdienſt[ Ordnung einzutreten.“ 

dahin beeinfluſſen, daß dem Beamten bei ähn⸗ Simon⸗Gloddau. 
— . Lei vr 
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— Anrechnung der Wilitärdienſtzeit auf 
Schon öfter iſt von von der Zentralforſtverwaltung unterſtützt worden 


das Reſoldungsdienſtalter. 
denjenigen forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern, 
welche auf Grund neunjähriger aktiver Militär— 
dienſtzeit zur Forſtverſorgung anerkannt worden 
und nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins 
noch weiter im aktiven Dienſt verblieben ſind, der 
Verſuch gemacht worden, die Anrechnung dieſer 
über neun Jahre hinausgehenden aktiven Dienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter zu erlangen, um 
im Gehalt als Förſter nicht denjenigen ihrer 
Altersgenoſſen, die gleich nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins in den Forſtdienſt ein— 
berufen wurden und ſomit in diätariſches Dienſt— 
verhältnis traten, nachzuſtehen. 


Dieſer Wunſch ſoll auch, wie wir vernehmen, 


ſein, aber ohne Erfolg, weil dem entgegengehalten 
worden ſei, daß man dann auch allen anderen 
Unteroffizieren, die nach Empfang des Zwil⸗ 
verſorgungsſcheins, alſo nach zwölfjähriger Dienſt⸗ 
zeit, mangels geeigneter Beſchäftigung noch weiter 
bei der Truppe verbleiben mußten, konſequenter⸗ 
weiſe ebenfalls die überſchießende Militärdienſt zeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter anrechnen müßte. 
Hiergegen ließ ſich allerdings nichts einwenden. 

In einer am 12. November d. Is. in Duüſſel⸗ 
dorf abgehaltenen Verſammlung von Militär— 
anwärtern iſt nunmehr auch die Anrechnung eines 
Teils der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
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dienſtalter erörtert worden. Die Deutſchen 
Nachrichten“ zu Berlin bringen hierüber unter 
dem 15. November d. Js. folgende Mitteilung: 

In Düſſeldorf fand am 12. d. Mts., abends 

9 Uhr, im Saale des „Rheinhof“ eine von 
über 800 Militäranwärtern beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in welcher unter be⸗ 
geiſterter Stimmung aller Anweſenden der 
Ehrenvorſitzende des Militäranwärter⸗Bundes, 
Generalmajor z. D. von Kloeden ſprach. 
Seine auf die Gehaltsaufbeſſerung der Be— 
amten und auf die Anrechnung eines Teils 
der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter zielenden Ausführun zen fanden das 
volle Einverſtändnis der anweſenden Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Landgerichtsrat Kirſch vom 
entrum und Dr. Potthof von der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung. Einen überwältigend 
tiefen Eindruck machte es auf die beiden 
Ee Abgeordneten, als auf die Frage des 
Ehrenvorſitzenden, wer von den SECH 
800 Militäranwärtern feinen Sohn hätte die 
Unteroffizierlaufbahn einſchlagen laſſen, ſich 
kein Einziger meldete! Dieſes Reſultat 
— teilte Generalmajor v. Kloeden mit — 
hätte er auf bezügliche Anfrage bei allen von 
ihm beſuchten Vereinen mehr oder weniger 
feſtſtellen können. — Die alten Unteroffiziere — 
jetzigen Beamten — wollten eben ihre Söhne 
nicht ſolchen Zurückſetzungen ausſetzen, wie 
ſie ſie ſelbſt hinſichtlich Erreichung des Höchſt⸗ 
ehalts ihren Kollegen aus dem Zivilanwärter⸗ 
tande gegenüber zurzeit erleiden müßten! Und 
dadurch ging das beſte Material dem 
Unteroffizierſtande der Armee verloren. 
Beide Herren Abgeordnete verſicherten 
darauf in ſcharf pointierter Ausführung, daß 
ihre Parteien für die Anrechnung eines 

Teils der Militärdienſtzeit auf das 

Beſoldungsdienſtalter der Militär⸗ 

anwärter ſchon bei der bevorſtehenden 

Gehaltsaufbeſſerung der Beamten ein: 
treten würden. Bedauert wurde das Nicht⸗ 
erſcheinen des Abgeordneten der national: 
liberalen Partei. Generalmajor von Kloeden 
erklärte aber, daß die nationalliberalen Ab— 
geordneten Profeſſor Metger in Flensburg 
und Landgerichtsrat Hagemann in Erfurt 
ihm auf den vor einigen Tagen jtattgehabten 

Verſammlungen Erklärungen in ganz ähnlichem 

Sinne abgegeben hätten, fo daß die Militär— 

anwärter auch auf die Unterſtützung ihrer 

beſcheidenen Wünſche durchdie national⸗ 
liberale Partei rechnen könnten. 

Da dieſe Angelegenheit wahrſcheinlich im 
Abgeordnetenhauſe bei der Beratung des Geſetzes 
über die anderweitige allgemeine Gehaltsauf— 
beſſerung zur Sprache gebracht und vorausſichtlich 
von den Abgeordneten des Zentrums und der 
Freiſinnigen Vereinigung unterſtützt werden wird, 
ſo durfte dieſe Frage eine Löſung in einem 
für die Militäranwärter günſtigen Sinne finden. 
Geſchieht dies, dann wird ohne Frage auch der 
Wunſch der ſich in ähnlicher Lage befindlichen 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter in Er— 
füllung gehen. 


Eine derartige Neuerung würde für eine 
Anzahl der Förſteranwärter von erheblichem Vor⸗ 
teil ſein, denn dieſe würden unter Umſtänden drei 
und mehr Jahre am Beſoldungsdienſtalter gewinnen 
und in einem ſolchen Falle mindeſtens um eine 
Gehaltsſtufe vorrücken. | 
Wir wünſchen der ge eine günjtige 

ie 


Löſung. chriftleitung. 
— „ der Aheiniſchen Gemeinde- 
forfiverwaltung. m 27. November hat im 


Ständehaus zu Düſſeldorf eine Sitzung des 
Provinzialausſchuſſes ſtattgefunden, an der Seine 
See der Herr Oberpräſident Freiherr von 
Schorlemer, E die vom letzten Provinzial⸗ 

landtag für die Beratung der Neuregelung der 
Gemeindeforſtverwaltung zugewählten Abgeord— 
neten teilnahmen. Zur Beratung ſtand die letzt— 
erwähnte Angelegenheit. Über dieſe war bereits 
in einer am 14. Oktober ſtattgehabten Sitzung 
beraten worden. Hierbei war man darüber einig 
geweſen, daß die Mängel der jetzigen Organijatioıı, 
insbeſondere diejenigen Unzuträglichkeiten, die 
ſich daraus ergeben, daß Staats- und Gemeinde⸗ 
wald vielfach im Gemenge liegen. am voll⸗ 
ſtändigſten durch die Einführung der ſtaatlichen 
Beförſterung der Gemeindewaldungen beſeitigt 
werden könnten. Auf der anderen Seite herrſchte 
aber auch darüber Einverſtändnis, daß eine ſolche 
Maßregel einen erheblichen Eingriff in das den 
Gemeinden durch eine Allerhöchſte Kabinettsordre 
gegebene Recht der Selbſtverwaltung bedeuten 
würde, und daß ein ſolcher, wenn eben möglich, 
zu vermeiden ſei. Auch erſchien es zweifelhaft, 
ob die Gemeinden auf die Dauer imſtande ſein 
würden, die aus der Beſtellung ſtaatlicher Be» 
amten entſtehende finanzielle Belaſtung zu tragen, 
zumal beſondere Beihilfen des Staates nicht zu 
erwarten ſtehen. Man kam deshalb zu dem 
Ergebnis, daß es richtig ſei, zunächſt zu verſuchen, 
ob es möglich fei, diejenigen Mängel, welche hin⸗ 
ſichtlich der Regelung der Beamtenverhältuiſſe 
beſtehen und deren Beſeitigung jedenfalls am 
dringlichſten iſt, auf einem anderen, dem Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht mehr Rechnung tragenden Wege 
zu erreichen. Dabei wurde insbeſondere die 
Bildung eines Zweckverbandes ins Auge gefaßt. 
In der heutigen Sitzung wurde die Angelegenheit 
an Hand eines vom Landeshauptmann ausge— 
arbeiteten Geſetzentwurfes weiterberaten. Das 
Ergebnis war, daß die Königliche Staatsregierung 
gebeten werden ſoll, dem nächſten Provinziallandtag 
einen Geſetzentwurf zur Begutachtung vorzulegen, 
durch welchen die Kommunalverbände und öffent» 
lichen Anſtalten, welche Wald beſitzen, zu einem 
Zweckverband vereinigt werden. Die Bildung des 
Verbandes, die Feſtſtellung der Satzungen, die 
Beſtimmung darüber, welche Gemeinden nicht zu 
dem Verband gehören, ſoll durch Beſchluß des 
Provinziallandtages erfolgen, der miniſterieller 
Genehmigung unterliegt. Die Vertretung des 
Verbandes wird von den Walddeputierten gewählt, 
ſeine Verwaltung vom Landeshauptmann unent— 
geltlich geführt. Der Hauptzweck des Verbandes 
iſt die Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der 
Beamten und die gemeinſame Aufbringung der 
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dazu erforderlichen Beträge; hierdurch wird die 
Verſetzung der Forſtbeamten ermöglicht. Die 


Sa, über den Maßſtab, nach dem die 
Ausgaben des Verbandes auf die einzelnen Wald⸗ 


beſitzer umgelegt werden, iſt dem Statut vor⸗ 
behalten. ie Anſtellung und Verſetzung der 
Beamten ſoll nach Anhörung der Walddeputierten 
auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes durch den 
Regierungs⸗Präſidenten erfolgen. Nur die Lut, 
ſcheidung über die Verſetzung ber Oberförfter ſoll dem 
Oberpräſidenten und dem Provinzialrat vorbehalten 
bleiben. Das Ergebnis der Beratung wird alsbald 
‚ berstöniglichen Staatsregierung unterbreitet werden. 


* » 
& 


Dieſe Vorſchläge fanden jedoch in den beteiligten 
Kreiſen keineswegs allgemeine Zuſtimmung, wie 
folgender Artikel der „Köln. Volksztg.“ beweiſt: 

Nachdem der letzte Provinziallandtag der 
Rheinprovinz den Provinzialausſchuß beauftragt 
hat, betreffs Neuordnung der Rheiniſchen Ge⸗ 
meinde⸗Forſtverwaltung der Staatsregierung noch 
in dieſem Herbſt beſtimmte Vorſchläge zu unter⸗ 
breiten und ſie zu bitten, dem nächſten Provinzial⸗ 
landtag einen bezüglichen Geſetzentwurf zur 
Stellungnahme vorzulegen, hat der Ausſchuß 
nach Zuziehung von ſechs Mitgliedern des 
Provinziallandtages am 24. Oktober d. Js. über 
die fragliche Angelegenheit beraten. Vom Landes⸗ 
hauptmann der Rheinprovinz war ihm zu dieſem 
Zweck eine die Vorgeſchichte und Bedeutung der 
Reorganiſationsfrage, die gegenwärtig beſtehenden 
Beſtiimmungen und Einrichtungen und deren 
Mängel ſchildernde und die in Betracht kommenden 
Reſormvorſchläge mit ihren Vorzügen und Nach⸗ 
teilen behandelnde Druckſchrift zugegangen, in 
welcher empfohlen wurde, dafür einzutreten, daß 
Verwaltung und Schutz der Gemeinde-Waldungen 
in die Hände von ſtaatlichen Beamten gelegt 
würden. Dieſe vortrefflich ausgearbeitete, die 
überwiegenden Vorteile der Einführung der 
ſtaatlichen Beförſterung in unanfechtbarer, übers 
zeugender Weiſe darlegende Abhandlung hat 
leider in der Sitzung vom 24. Oktober die ihr 

ebührende Berüͤckſichtigung nicht gefunden. 
Vielmehr iſt von den nur aus Nicht⸗ 
fachleuten beſtehenden Delegierten das Ver⸗ 
ſtaallichungsprojekt, als deſſen Hauptgegner 
der jetzige Oberpräſident der Rheinprovinz zu be⸗ 
trachten iſt, verworſen und an ſeiner Stelle der 
Vorſchlag des Landrats Freiherrn v. Hammerſtein 
als Grundlage für die weiteren Verhandlungen 
angenommen worden. Die Stellungnahme des 
jetzigen Oberpräſidenten ſteht ganz im Gegenſatz 
zu der ſeines Amtsvorgängers, des verſtorbenen 
Oberpraſidenten v. Naſſe, der die Verſtaatlichung 
als eine feiner wichtigſten Aufgaben bezeichnet 
hatte. — Der bereits von der Landwirtſchafts- 
kammer angenommene v. Hammerſteinſche 
Vorſchlag verfolgt den Zweck, den Einfluß des 
Landrats anf die Gemeindeforſtverwaltung weiter 
auszudehnen, und bekämpft in erſter Linie aus 
dieſem Geſichtspunkte die Verſtaatlichung. Das 
Recht, die Forſtbeamten zu wählen, ſoll von der 
Walddeputiertenverſammlung, zu der jetzt jede 
waldbeſitzende Gemeinde mindeſtens einen Ver— 
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treter entſendet, auf den Kreisausſchuß übergehen, 
wodurch die bisherigen Rechte der Gemeinden 
doch auch erheblich beſchnitten werden. Weitere 
Neuerungen find: 1. Gründung eines Zweck⸗ 
verbandes durch Vereinigung aller waldbeſitzenden 


Gemeinden der Provinz zu einer gemeinſamen 
Beſoldungskaſſe, aus welcher die Verwaltungs⸗ 


und Schutzkoſten in einheitlichen Sätzen nach Maß⸗ 
gabe der Fläche und des Reinertrages der einzelnen 
e aufgebracht werden ſollen (ein 
zweifellos guter danke) 2. Wiedereröffnung der 
1890 geſchloſſenen beſonderen Gemeindcoberförſter⸗ 
laufbahn unter Erhöhung der bezüglich Vorbildung 
und Prüfung der Anwärter zu ftellenden Be⸗ 
dingungen auf genau dieſelbe Stufe, welche die 
ſtaatliche Forſtverwaltung vorſchreibt. 3. Eine 
namentlich für die Oberförſter geringfügige und 
im Pinblick auf die geſteigerten Anforderungen 
ganz unzureichende Erhöhung der Dienſtbezüge. 
4. Verſetzbarkeit der Beamten. 

Daß bei den Differenzen in den Bezügen die 
hinſichtlich der perſönlichen Verhältniſſe der De: 
treffenden Beamten beſtehenden Mängel nicht 
verſchwinden können, liegt auf der Hand. Es ſei 
in dieſer Hinſicht darauf hingewieſen, daß An⸗ 
wärter des Staatsdienſtes für die Gemeinde— 
förſterſtellen unter ſolchen Verhältniſſen und zumal, 
wenn die ſtaatlichen Förſter über kurz aufgebeſſert 
werden, überhaupt nicht mehr zu haben ſind. Und 
auf „Waldwärter“ will v. Hammerſtein dach 
hoffentlich nicht zurückkommen! Auf ſachlichem 
Gebiet iſt die Hauptſchwäche ſeines Projekts darin 
zu erblicken, daß es die aus der Gemenglage von 
Stahts⸗ und Gemeindewald hervorgebenden Nach⸗ 
teile nicht beheben und die im Intereſſe der Ge⸗ 
meinden höchſt wünſchenswerte am eheſten durch 
Verkleinerung der meiſt viel zu großen Dienſt— 
bezirke erzielbare Steigerung der Intenſität und 
Einträglichkeit der Gemeind eforſtwirtſchaft aus 
Mangel an Mitteln in abjebbarer Zeit ſchwerlich 
erreichen kann. v. Hammerſtein und feine 
Anhänger rechnen auf einen Zuſchuß der 
Provinz. Der Landeshauptmann weiſt aber in 
ſeiner Schrift darauf hin, daß von ſeiten der 
Provinz zu den Verwaltungs⸗ und Schutzkoſten 
der Gemeindeforſtverwaltung ſchon aus Billig: 
keitsgründen Beiträge nicht gewährt werden dürfen, 
weil ja dann gerade die durch ihren Waldbeſitz 
leiſtungsfähigeren Gemeinden auf Koſten ärnıercr 
(ohne Wald) unterſtützt würden. Der Weſtſonds 
kann nach feiner Meinung ebenfalls nicht heran⸗ 
ezogen werden. Wenn nun der Provinzial⸗ 
andtag dieſen Standpunkt teilt und die in Rechnung 
geſtellte Beihilfe verſagt. dann iſt guter Rat teuer, 
und dann wird es ſich erweiſen, daß nach dem 
Falle des Verſtaatlichungsprojektes von „Reorgunis 
ſation“ überhaupt nicht mehr die Rede ſein kann. — 
Am 27. November will der Provinzialausſchuß die 
Beratung der Angelegenheit fortſetzen. Wenn auch 
die Dinge nunmehr leider ſo liegen, daß von der 
Weiterentwickelung etwas wirklich ſegensreiches 
für die waldbeſitzenden Gemeinden und deren 
Forſtbeamte nicht mehr erwartet werden dart, fo 
bleibt doch zu wünſchen, daß wenigſtens noch ſoviel 
als möglich gerettet wird. In dieſer Hinſicht er. 
ſcheint es vor allem ratſam, daß bei den kuͤnftigen 
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Verhandlungen auch Forſtſachverſtändige zu 
Worte kommen, da bei den vorzunehmenden 
Anderungen doch auch fachmänniſche Geſichtspunkte 
zu berüdfichtigen find und nicht nur, wie es bisher der 
Fall geweſen zu ſein ſcheint, politiſche. Weiter iſt zu 
hoffen, daß die Koſtenſrage, der ſpringende Puntt 
der ganzen Reorganiſationsbewegung, nicht ein⸗ 
ſeitig und kurzſichtig, nicht abhängig von den 
v. Hammerſteinſchen Zahlen behandelt wird. Da 
Verkleinerung der Dienſtbezirke vorläufig aus 
pefuniären Gründen nicht möglich fit, alfo auf 
dieſe Weiſe die Erträge der Forſtwirtſchaft nicht 
geſteigert werden können, gilt es jetzt, wenigſtens 
die Mittel bereitzuſtellen, die den Revierverwalter 
in die Lage ſetzen, ſeine Arbeitskraft beſſer zu 
entfalten und auszunutzen, als es bisher möglich 
war, d. h. ihm Haltung eines fachmänniſch aus⸗ 
gebildeten Sekretärs und Benutzung von Fuhr⸗ 
werk zu ermöglichen. Fur die königlichen Ober⸗ 
förſter hat man in richtiger Erkenntnis dieſer 
Notwendigkeit neuerdings bis zu 4740 Mk. (ein⸗ 
ſchließlich der 840 Mk., die der Staat zur Ges 
ſtellung des Bureaugehilfen beiträgt) für Dienſt⸗ 
aufwand zur Verfügung geſtellt. — Wie auch der 
Landeshauptmann ausſpricht, und wie dies vor 
ihm ſchon hervorragende Forſtmänner getan haben, 
ſtellt der Gemeinde⸗Forſtdienſt an die Beamten 
erheblich größere Anſprüche als der Staatsdienſt. 
Dabei bietet er ſelbſt bei Gleichſtellung im 
Dienſteinkommen nach einem Ausſpruch des 
Forſtrates von Bentheim „neben manchen Widers 
wärtigkeiten von den beſonderen Annehmlichkeiten 
der Königlichen Oberförſtereien wenig oder 
nichts“. Es ſei in dieſem Betreff nur an die 
Unmöglichkeit des Auſrückens in eine höhere 
Stellung und der Admniniſtrierung der Jagd 
erinnert. Daß unter dieſen Umſtänden die Ge⸗ 
winnung und Erhaltung eines guten Beamten⸗ 
materials an und für ſich nicht leicht iſt, unterliegt 
keinem Zweifel. y Anbetracht der außer⸗ 
ordentlich großen Bedeutung der rheiniſchen 
Gemeindeforſten für die engere und weitere 
Geſamtheit der Bevölkerung und mit Rückſicht 
auf die hohen Dienftanforderungen iſt es aber 
unerläßliche Pflicht, ſich einen erſtklaſſigen Beamten⸗ 


a Dk Lief? 


erſatz zu ſichern, und das kann nur durch Be⸗ 
herzigung der Worte des Landes hauptmannes 
erreicht werden: Die Erfahrung auf anderen 
Gebieten lehrt, daß die KHommunalverbände, wenn 
ſie Beamte haben wollen, welche hinſichtlich der 
Vorbildung und Tüchtigkeit den entſprechenden 
Staatsbeamten nicht nachſtehen, jedenfalls die 
Bezüge nicht geringer bemeſſen dürſen als der 
Staat.“ Auch ſollte nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß bei keiner anderen Stellung die 
Berufsfreudigkeit in bezug auf die Erſprießlichkeit 
der Beamtentatigkeit eine größere Rolle ſpielt als 
beim Forſtbeamtenſtand und namentlich bei der 
mehr auf eine Vertrauensſtellung hinaus laufenden 
Gemeinde⸗Forſtverwaltung. Was man für letztere 
an Tauſenden mehr aufwendet, das wird in Form 
von Mehrerträgniſſen des Waldes den Gemeinden 
an Zehntauſenden wieder zugute kommen. — 
Man möge alfo in diefer Hinſicht nicht engherzig 
verfahren. Steht es doch bei den Sachverſtändigen 
außer Frage, daß das durch den Gemeindewald 
dargeſtellre Vermögen infolge der auch künftig 
ſteigenden Tendenz der Holzpreiſe noch im Wachſen 
begriffen iſt, daß außerdem durch den umfang⸗ 
reihen Nadelholzanbau an Stelle der unrentabel 
gewordenen Schälwaldungen in neuerer Zeit 
eminente Zukunftswerte begründet werden, daß 
die Materialabnutzung unbeſchadet der Nachhaltigkeit 
vielfach noch bedeutend verſtärkt werden kann und 
daß Intenſität der Nutzholzausbeute und Eroberung 
des Holzmarktes auch in den Gemeindeforſten 
immer größere Fortſchritte machen. — Schließlich 
ſei darauf hingewieſen, daß durch Begründung 
einer Provinzial⸗Forſtbauk in Vereinigung mit 
der im Entſtehen begriffenen Provinzial⸗Wald⸗ 
brandverſicherung nach dem Vorſchlag des Forſt⸗ 
rates a. D. Dr. Räß (Wiesbaden) ein Geldinſtitut 
geſchaffen werden könnte, welches denjenigen 
Gemeinden, deren Waldungen zurzeit überwiegend 
aus jungen, alſo nur werbenden“ Beſtänden 
beſtehen und deshalb der lebenden Generation 
nur einen geringen, den künftigen aber einen 
deſto größeren Ertrag liefern, durch Beleihung 
des Waldbeſitzes die erforderlichen Vorſchüſſe ou. 
gewähren vermöchte. 


Berichte. 


Die VIII. Hauptverſammlung 


Dienstag, den 10. September, wurden 8 Uhr 


des Deutſchen Korſtvereins in Straßburg i. E. vormittags im großen Saale der Aubette am 
Berichterstatter: Oberförſter Poppe, Forſtlicher Beitat an | Kleberplatze die Verhandlungen durch den Vor⸗ 


der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. 


Am Montag, den 9. September, kamen aus Berlin, eroͤffnet. 


den veiſchiedenſten Gauen die Heger und Pfleger 
des deutſchen Waldes herbei nach Straßburg, um 
der VIII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins beizuwohnen und an den Ver⸗ 
handlungen teilzunehmen. 

Von abends 8 Uhr ab war geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im Reſtaurant Germania. Unter leb— 
hafter Begrüßung der zahlreich Ankommenden 
waren die Räume ſehr bald derart überfüllt, daß 
eine große Anzahl der Teilnehmer andere Lokale 
aufſuchen mußte, um hier im Kreiſe trauter 
Freunde ſich angenehm zu unterhalten 


ſitzenden, Hofkammerpräſident von Stünzner, 
Er ruft den Erſchienenen ein 
Weidmannsheil zu und fordert dieſelben zu einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf für Se. 
Majeſtät den Kaiſer, die Bundesfürſten und die 
freien Städte. An Se. Majeſtät wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt. 

Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg begrüßt als Statthalter von Elſaß 
und Lothringen die Herren der grünen Farbe im 
Namen des ſchönen waldumfangenen Reichslandes 
aufs herzlichſte. Es ſei ihm eine Freude, daß die 
Kenner der Forſtwirtſchaft ſich hier verſammelt 
haben, um mit kritiſchen Blicken die Bewirt⸗ 


ſchaftung der Reich 


Walde leite dieſelb 


Reichsforſtvereins 
Gruß desſeben. 


t, daß 
8 Düffeldorf in 
im Flach⸗ und 
gemacht zu haben. 


erzen gehenden Wort 


eren Verlaufe der 


mmig angenommen. 


fein, wenn eine S 


u. Punkt III der Ta 
in Hochwald erm ee 


er darauf Dürr, 
on wiederholt Verhandlung . 
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gegenſtand auf e ge⸗ 
weſen iſt, ſo 1893 in Metz und 1904 in Kiel. 
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ertragen kann und ſich hier länger lebens: 
fähig hält. | ug 

Aus Unterholz konnten viele junge Beſtände 


Früher hätten ſpezielle Fälle die Behandlung 
dieſes Themas veranlaßt, desgleichen aber auch 
die Ausführung der Umwandlung. Jetzt aber 
wären Gründe allgemeiner Natur maßgebend 
hierfür. Redner beabſichtigt, die Art der Um⸗ 
Sek, au ſchildern, wie er fie ſelbſt in reich⸗ 
lichem Maße kennen gelernt hat. Die Veran⸗ 
laſſung zur überführung ſei entweder eine wald⸗ 
bauliche oder rein wirtſchaftliche. Wirtſchaftlich 
werde man zur Umwandlung gedrängt, wenn die 
im Mittelwalde produzierten großen Maſſen an 
Reisholz ſchlecht abſetzbar ſeien. Dies ſei vielfach 
der Fall. Die Werbungskoſten ſeien oft im Ver⸗ 
hältnis zum Werte des Reiſigs zu hohe. Im 
Kreiſe Diedenhofen koſteten 100 Wellen einen 
Hauerlohn von 10 bis 11 Mk. Dies ſei zu viel. 
Vom Standpunkte des Waldbaues mache ſich die 
Überführung in Hochwald nötig, wenn die Boden⸗ 
kraft im Mittelwald derart geſchwächt ſei, daß der 
Ertrag und die Maſſenproduktion zurückgehen. 
Böden, auf denen dieſer Rückgang nicht zu 
konſtatieren ſei, gäbe es eigentlich im Reichslande 
gar nicht. Man fei daher überzeugt, daß der 
Mittelwald ſowohl finanziell als geſamtwirtſchaft⸗ 
lich eine richtige Rente nicht mehr abwerfe. Schon 
im Jahre 1830 hätten die Franzoſen dieſe Über⸗ 
geugung gewonnen, es ſei das bewieſen dadurch, 
aß bereits damals Beſtimmungen über die Um⸗ 
wandlung getroffen wurden. Die Forſte ſollten 
hiernach in 40 Jahren zweimal im Unterholz ab⸗ 
getrieben werden, im Oberholz ſollte nur wirklich 
abgängiges Material eingeſchlagen werden. Dabei 
ſollten möglichſt viele Laßreitel ſtehen bleiben. 
In dieſem Übergangszeitraume wollte man die 
gleihaltrige Hochwaldwirtſchaft einführen. Als 
ie deutſchen Forſtleute 1871 die Bewirtſchaftung 
übernahmen, waren bereits 35 Jahre des Um⸗ 
wandelungszeitraumes verſtrichen. Der Wald⸗ 
zuſtand war folgender: Unter den ſtarken Stock⸗ 
ausſchlägen war der Eichenaufwuchs im Begriff, 
völlig zu erſticken. Die Oberholzbäume waren 
ſehr ſtark in die Aſte gegangen. Die Eichen⸗ 
beſamungen waren durch Hainbuchen vielfach be⸗ 
drückt. In 14 Jahren waren ſieben gute Eichen⸗ 
maſten geweſen. Es wurde daher als erſte 
Pflicht anerkannt, alles das vor gänzlichem Ver⸗ 
derben zu retten, was überhaupt noch zu retten 
war. Alle Hauungsniaßregeln beſtanden dem— 
emäß in Freihieben und entſprechenden Durch— 
fortungen ferner im Auszug verdämmender. zu 
breiter Oberholzbäume. Die Kulturen beſchränkten 
ſich auf Ausbeſſerung der natürlichen Verjüngung 
und Auspflanzen von Löchern, die groß genug 
waren, daß ein Eichenhorſt auf ihnen ſich gedeihlich 
entwickeln konnte. 

Kennzeichnend für den Waldzuſtand waren un⸗ 
durchdringliche „Wolfsdickichte“, die von Schwarz⸗ 
und Weißdornausſchlägen gebildet wurden. Der 
Buche war meiſt Traubeneiche, der Hain⸗ 
buche meiſt Stieleiche beigemiſcht, ein natür— 
licher Fingerzeig für die betreffenden Standorte. 
Es waren große Vorräte von Traubeneichen vor— 
handen, welcher der Redner ein großes Lob 
ſpendet, weil dieſe Eichenart mehr Schatten 


herangezogen werden. Die bedrängenden Schatten⸗ 
hölzer mußten in kurzen Umtrieben abgetrieben 
werden. Da wo die Hainbuche vorherrſchte, war 
der Ertrag ſtets gering, wo die Weichhölzer über⸗ 
wogen, war er noch niedriger. Der übernommene 
Mittelwald war aber kein ſchulgerechter zu nennen, 
das Oberholz war nicht gleichmäßig und nicht 
gut. Das normale Altersklaſſenverhältnis fehlte. 
Das kam daher, weil ein Teil aus Niederwald 
hervorgegangen war. Die Umlaufszeit betrug bei 
ihm in der Nähe von Metz 10 Jahre, ſie wurde 
ſpäter erhöht auf 25 Jahre, und unter ſchlechten 
Verhältniſſen, ſowie bei vielem Weichholz wieder 
auf 15 Jahre heruntergedrückt; auf reinen 
Buchenſtandorten war die E höher. 
Pro Hektar mußten 31 Laßreitel ſtehen bleiben. 
Bei niedrigem Umtrieb blieben mehr ſtehen als 
bei höherem. ) 

Es entſtand auf dieſe Weiſe eine außer: 
ordentlich große Verſchiedenheit in der Menge des 
Oberholzes. — Die Forſtbeamten hatten damals 
in den Hochwaldungen ſchon ſehr viel zu tun, 
ſo daß an eine Einrichtung der minderwertigeren 
Mittelwaldungen zunächſt gar nicht zu denken 
war. Die Arbeit beſtand, wie bereits geſagt, nur 
in Pflegehauungen und Ausläuterungen. Man 
ging zuerſt dahin, wo erhaltungswürdiges und 
erhaltungsfähiges Material vorhanden war, und 
half hier; die anderen Flächen mußten noch un⸗ 
berückſichtigt bleiben. Alle Kernwüchſe blieben 
ohne Ausnahme ſtehen, ferner Stockausſchläge 
von Buche, Eiche, Eſche und Ahorn da, wo erſtere 
in beſtandesbildender Menge nicht vorhanden 
waren. 

Erſt nach geraumer Zeit wurde die Auf⸗ 
ſtellung von Betriebsplänen angeordnet und Be⸗ 
ſtimmung über die Bewirtſchaftung getroffen. 
Die Abnutzungsſätze ruhten bis zum Jahre 1882 
auf ſchlechter Grundlage und waren zumeiſt will⸗ 
kürlich angenommen worden. 

Die erſten Wirtſchaftspläne traten 1883 in 
Kraft und gründeten ſich auf das kombinierte 
Fachwerk, während bis dahin reines Flächen⸗ 
fachwerk angewendet wurde, welches auch in der 
franzöſiſchen Zeit maßgebend geweſen war. Die 
ganzen Wirtſchaſtsfiguren wurden zuſammen gë: 
laſſen und ſollten gleichmäßig bearbeitet werden. 
Ausſcheidung von kleinen Flächen fand nicht ſtatt. 
Es wurde nur angegeben, welche Maſſe von Ober⸗ 
holz vorhanden war. — In den erſten Plänen 
wurde noch der Fehler gemacht, daß zunächſt die 
Beſtände der 1. Periode zugeteilt wurden, welche 
ſich vorausſichtlich leicht würden natürlich Der, 
jungen laſſen. So kam es dann, daß Lichtungen 
und Räumungen auf bereits verjüngten Flächen 
anfangs nicht ausgeführt werden konnten, und 
daß hier die beſſeren Laubhölzer unter dem Druck 
des Oberholzes viel zu leiden hatten und oft von 
den Hainbuchen überwachſen wurden. Zu ſpät 
verſuchte man dann dieſen Fehler wieder gut zu 
machen, indem die Nachhiebe beſchleunigt und die 
entſtandenen Lücken mit Heiſtern ausgepflanzt 
wurden. Letzteres hat nur ſehr wenig geholfen. 
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Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Heiſter entwickelten ſich auf dem ſchweren Es ſei allgemeiner Glaubensſatz bisher 


Boden nur langſam und waren nach wenigen ſweſen, wenn man ohne Verluſt in Hochwald⸗ 
Jahren uberwachſen. Hiernach war dann vielfach. wi 


der Eingang unvermeidlich, da eine Hilfe in V 


ſehr viel Geld. 


Nach den Betriebsbeſtimmungen war eine 
beſtinunte Durchmeſſergrenze feſtgeſetzt worden, 


ſchaft⸗ ſtellte ſich nach wenigen Jahren als leicht erklärlich ſei. Der Oberförſter könnte beim 
unhaltbar heraus, da ſie völlig verhauene Be⸗ beſten Willen in dem parzellierten Gelände nicht 
ſtände hervorbrachte. — 1889 kamen dann neue überall durchkommen. Es hätte Lehrgeld bezahlt 
Släne zur Anwendung, in welchen mit der alten werden müſſen, er habe aber jetzt die feſte Ueber⸗ 
ſchablonenmäßigen Wirtſchaft gänzlich gebrochen zeugung, daß nunmehr Beſtände von beträchtlich 
wurde. Es ann nun eine „Wirtſchaft des höherem Werte erzogen worden ſeien, daß hier 


eg 
geſunden Menſchonverſtandes“, und noch heute iſt größere wirtſchaſtliche Werte erzeugt wurden, und 
das Ziel „die Wirtſchaft auf der kleinſtenſd f ti ` 
läde*. 


Ohne Rückſicht auf die Nachhaltigkeit wurde d 8 
nunmehr alles das verjüngt, was nut verjüngt daß er mit allem S 
werden konnte. Der Verjüngungszeitraum war mit dem 


. und nur nach dem Prinzipe der Wirtſchaft auf 
Alsdann entwickelte ſich ein reger Durch der kleinſten Fläche gearbeitet habe. 
e 


Stürmiſcher Applaus bewies dem allgemein 
beliebten Redner die Dankbarkeit der Verſanimlun 
und das Einverſtändnis mit ſeinen Ausführungen. 
Der Referent entledigte ſich ſeiner Aufgabe in faſt 
dreiviertelſtündiger, frei vorgetragener Rede, die 
auf die Vetriebsbeſtimmungen zum Hauptbeſtand 


erzogen werden. 1obalubuchenbeſtande ſelbſt der / und in der nur kom eigenen humorvollen Weiſe 
III. und IV, Periode wurden mit Eichen unter⸗ den Stoff mit koſtlichen Bemerkungen würzte. 


Hierauf wurde die Diskuſſion eröffnet. 


(Fortſetzung folgt.) 
Tu TI — 
Geſehe, Veroroͤnungen, VBeßannkmachungen und Erkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ e e, dernen von 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die SE ) Jensen w 

5 € b ders inftigen Verhält ngewen det 

Königlichen Regierungen. abe en den Verhältnifien angewen S 


werden könne 
WBafldgrnößer des Sorfimeifters Dr. Weber. 


Allgemeine Verfügung Nr. 38 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäfts⸗Nr. III. 14754, 
Berlin W. 9, 14. November 1907. 

Der von dem Forſtmeiſter Dr. Weber konſtruierte, 
von der Se Hanſel in Gießen in den Handel d 
gebrachte Saldgrubber hat bei den in Eberswalde Lack 
und verſchiedenen Oberförſtereien bisher durch⸗ 
geführten Verſuchen ſo befriedigende Reſultate 
ergeben, daß die Erweiterung dieſer Verſuche auf 
einer größeren Zahl von Staatsrevieren angezeigt 
erſcheint. 

Als geeignet hat ſich der Grubber haupt⸗ 
ſächlich zur Vodenverwundung in Naturbeſamungs— 
ſchlägen und zur Herſtellung und Lockerung von Arbeit nur ein Ausſcheiden der Wurzeln und der 
Saakſtreifen für Nadelholzkulturen erwieſen. Auch Bodennarbe erreicht worden und erſt beim dritren 
ist anzunehmen, daß er die für die Einſaat von bzw. vierten Gang des Grubbers die gewuͤrr ſchte 


"Tra Buches erforderliche data? Lockerung und Durchmengung des Bodens CS 


i 
mit dem Boden in einem auf maſchinellem Wege 
bisher nicht erreichten Maße vermengt. 

Zur völligen Erreichung dieſes Zweckes at 
es bei minder benarbten Böden genügt. Der 
Grubber auf dem betreffenden Streiſen zweigt 
in entgegengeſetzter Richtung hin und her zu Ges 
wegen. Bei ſtark benarbtem Boden iſt bei glei 


Verſchiedenes. 


getreten. Auch iſt es wohl denkbar, daß bei ganz 
ausnahmsweiſe ſtarker Benarbung der Grubber 
allein überhaupt nicht verwendet werden kann und 
erſt der Waldpflug vorausgehen muß. Andererſeits 
hat er aber auch hinter dem Waldpflug als Erſatz 
des Untergrundpfluges bei nur 5 Mk. Koſten pro 
Hektar mit beſſerem Erfolg als dieſer gearbeitet. 

Für e dürfte ſeine Arbeit ohne 
weiteres nur auf lockerem Sandboden genügen, 
ſonſt aber die unter dem gelockerten Boden 
liegende Schicht noch beſonders für die Wurzeln 
aul zee ſein. 

Hervorzuheben iſt ferner, daß die ſtabile 
Bauart des Inſtrumentes es überall, ebenſo auf 
ſteinigen Böden wie auf umgerodeten Schlägen, 
verwendbar macht, ohne daß Beſchädigungen des 
Grubbers zu befürchten find. 

Die bei den bisherigen Verſuchen ermittelten 
Arbeitskoſten haben den örtlichen Verhältniſſen 
und Löhnen eniſprechend ſehr geſchwankt. So 
gibt die Oberförſterei Buchwerder als Durchſchnitt 
für die ſaatfertig hergeſtellten Streifen für Kiefern⸗ 
ſaaten etwa 20 Mk. je Hektar an gegenüber 45 Mk., 
die dieſe Arbeit ſonſt verurſacht hat. In Ebers⸗ 
walde haben dieſe Koſten unter mittleren Ver⸗ 
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hältniſſen 45 Mk., unter ſehr ſchwierigen über 
100 Mk. betragen. Es wird aber allſeitig hervor⸗ 
gehoben, daß die Koſten auch auf anderem Wege 
nicht geringer geweſen wären, und daß die vor⸗ 
zügliche Bodenvermengung ſchwer zugunſten des 
Grubbers in die Wagſchale falle. Das Inſtrument 
ſtellt ſich mit allen Zubehörteilen auf gegen 500 Mk. 
In Eberswalde wurde ein etwas kräftiger gebautes 
neueres Modell verwendet, das entſprechend auch 
etwas teuerer ſein wird. 

Zur Anſpannung werden zwei Pferde nur 
unter günitigeren Verhältniſſen, der Regel nach 
aber drei Pferde erforderlich ſein. 

Hiernach ſtelle ich der Königlichen Regierung 
anheim, aus den ihr zur Verfügung ſtehenden 
Kulturgeldern für ein ihr geeignet erſcheinendes 
Revier einen ſolchen Grubber zu beſchaffen und 
möglichft verſchiedenartige vergleichende Verſuche 
anſtellen zu laſſen. Über das Ergebnis dieſer 
Verſuche ſehe ich einem Bericht bis zun: 
1. Juli 1909 entgegen. ) 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Derfchiedenes. 


— Überfülung des Boden Staats ſorſtdienſtes 
in Heſſen. Der Zudrang zum höheren Staats⸗ 
forſtdienſt überſteigt das Bedürfnis nach Anwärtern 
in hohem Maße. Die Zahl der unbeſchäſtigten 
Forſtaſſeſſoren ut jetzt ſchon recht erheblich und 
wird bei der großen Zahl der Forſtreferendare 
vorausſichtlich noch ſtark anwachſen. Dieſe 
Verhältniſſe werfen nicht nur ihre Schatten auf die 
Zukunft der betreffenden jungen Herren, ſondern 
auch auf die Zukunft des Staatsßforſtdienſtes. 
Die Stellung eines Oberförſters verlangt ganz 
beſonders friſche, rüſtige Männer, die allen 
Anforderungen gewichſen find. Es muß daher 
damit gerechnet werden, daß bei einer Überzahl 
von Forſtaſſeſſoren ein Zeitpunkt eintreten wird, 
in dem das Intereſſe des Dienſtes es unmöglich 
macht, die ſämtlichen Forſtaſſeſſoren in der Reihe 
in rer Anciennität als Oberförſter anzuſtellen. Es 
würde, wenn dieſer Zeitpunkt eintritt, damit zu 
zu rechnen ſein, daß ein Forſtaſſeſſor, der eine 
beſtimmite Altersgrenze überſchritten hat, nicht 
mehr Oberſöͤrſter werden kann. Die Studierenden 
des Forſtfachs aber haben damit zu rechnen, daß 
in Zukunſt nur eine ſehr beſchränkte Zahl nach 
Beſtehen der Hochſchulprüfung zum Vorbereitungs— 
dienſt zugelaſſen wird. Zur Verwendung im 
Forſtdienſt haben in Zukunft nur beſonders tüchtige 
Forſtaſſeſſoren Ausſicht. (Darmſtädter Zeitung.) 


8 
Die Oberſörſterei Pichelsberge anf 
Aböruch verkauft. Die den Grunecwaldbeſuchern 
bekannte Förſterei Pichelsberge, die der Döberitzer 
Heerſtraße weichen muß, verſchwindet jetzt von 
der Bildfläche; ſämtliche Baulichkeiten ſind auf 
Abbruch verkauft. Eine andere Förſterei wird 
an ihrer Stelle nicht errichtet, meil der größte 
Teil des ihr zugehörigen Waldgebiets zwecks 


baulicher Erſchließung und wegen Anlage der 
Hindernierennbahn dauernd der Verwertung als 
Forſtland entzogen wird. 


S 


— Die im Kreiſe Zellerſeld belegenen Guts - 
Bezirke Clausthal -FJorſt und Zellerſeld - Sort 
haben auf Allerhöchſten Erlaß vom 15. Oktober d. Is. 
die Namen ‚Forſtgutsbezirk e Claus⸗ 
(Dol: und „Forſtgutsbezirk Oberförſterei Zellerfeld“ 
erhalten. — Zum Gutsvorſteher für den Guts— 
bezirk Oberförſterei Clausthal hat die Königliche 
Regierung in Hildesheim den Königlichen Forſt⸗ 
aſſeſſor Eigenbrodt in Clausthal ernannt. 

> 


— Stadtlörfier- Fenfion. Der früher in 
Schwiebus bedienſtete Stadtſörſter E., welcher ſich 
einen Forſtberechtigungsſchein erworben hatte, war 
zu Anfang des Jahres 1864 hierſelbſt als Stadt» 
förſter angeſtellt worden. Seine ſpäteren Penſions⸗ 
anfprüche wurden durch Verfügung der Königlichen 
Regierung. Abteilung des Innern, zu Frankfurt 
a. O. dahin geregelt, daß die Beſtinimungen des 
§ 65 der Städteordnung in Verbindung mit dem 
Penſionsreglement vom 30. April 182 in An⸗ 
wendung kommen ſollten. Mittels Verhandlung 
vom 11. Juni 1880 iſt unter Außerkraftſetzung 
früherer Beſtimmungen fein penſionsfähiges Gehalt 
auf 800 Mk. jährlich feſtgeſtellt worden. E. hat 
dieſe Feſtſtellung und weitere Beſtimmungen, von 
denen beſonders eine ihm von der Stadt zugeſicherte 
perſönliche, nicht penfionsjähige Zulage von 105 Mk., 
welche ſeit dem 1. Juli 1889 auf 150 Mk. jährlich 
erhöht wurde, zu erwähnen iſt, ausdrücklich und 
unter Vollziehung der Verhandlung akzeptiert. 
Dieſe Feſtſetzung wurde durch Verfügung der 
Königlichen Regierung vom 30. Juli 1880 
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genehmigt. Auf ſein Geſuch vom 10. Dezember 
1892 wurde E. am 1. Mai 1893 nach 29 jähriger 
Dienſtzeit penſioniert und ihm für ein auf 35 Jahr 
berechnetes Dienſtalter eine Penſion von jährli 5 e egbz. Potsdam. nach Torwärierhaus dei Goll 
600 Mk. = 40% des Gehalts von 900 Mk. gewährt, | | aufgehoben. | DES 
fein Antrag, die Dienſtzeit in Privatſtellungen an⸗ O. Gemeinde⸗ und Privatdi 
zurechnen und das Einkommen auf 1022 Mk. zu Das Angemeine Chrenzeich 
Hormieren, abgelehnt. Hiergegen wandte ſich E. 
mit einer Bittſchri ft an das preußiſche A bgeordneten⸗ 
haus. a nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
verfahren war, beantragte die Gemeindekommiſſion 
auf Vorſchlag ihres erichterſtatters: Übergang Die beiden bisherigen Graf von Tiele⸗Winclerſchen 
zur Tagesordnung. Die Entſchließung des Oberföritereien „Nn 


vslowitz“ und „Woſchczüz⸗ ſind unter 
Plenums ſteht noch aus. E „Graf von Tiele. Wincklerſche Forſtverwaltung⸗ 


ut dem Sitze in Woſchezütz. Kreis Pleß, vereini 
Perſonal⸗Nachrichten 


den. 
Mit der Verwaltung des Geſamiforſtbeſitzes iſt GE 
Vieſt, deſſen Wohnſitz von Myslowitz nach 
gt 
und Verwaltungs- Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


verlegt iſt, beauftragt. Woſchczutz 
A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 
e 


zu Uſingen. Regbz. Wiesbaden; 
zu Oldendorf, Regbz. Lüneburg. 


2 
Die Verſetzun des Förſters o. R. arts von Groß. 
Schönebeck. R dE S Y 2 


n Barneat, Vorarbeiter 


enft. 


Kre 
fi  Bidäpe, Prinzlicher Forſiauſſeher zu Schönau, 
Kreis Gap "di Ferdinand nnaſch u 


ö nd Karl 
Annaſch, Holzwärter zu Bieguig, Kreis Schlawe. g 
E Z 


D. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 


em Geucralmajor Grafen von Bünau, Juſpektenr der 
Jäger und Schützen. für das Großoffizierkreu; des 
öniglich Niederländiſchen Ordens von Oranien. Na au: 
em Major Modrow beim Stabe des Hannoverſchen 8 
Bataillons Nr. 10, für das Ritterkreuz erſter Rlaſſe des 
Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zäringer Löwen; 
dem Hauptmann von Rathenow im We fäliſchen Jäger. 
ataillon Nr. 7, für das Chrenkreuz dritter Klaſſe des 
„Aal 1 en 


dem Oberleutnant Sreiherrn von Nolshanfen und dem 
Leutnant Freiherrn von Nũzſeden, beide im Wer. 
fäliſchen Jä er Bataillon Nr. 7. für das Ehrenkrenz 
vierter Kla ſe des Für ſtlich Schaumburg Lippiſchen 
Hausordens. 


Königreich Bayern. 
S an Forſtverwaltung. 
co wenheim. zeitlich peuſionierter Forſtrat zu Würzburg, iſt 


erg i. Schleſien) endgültig übertragen worden. 

von Nathu us, Forſtmeiſter zu Klein-Waſſerburg, tritt in 
den Muheſtand. 

Schroeder, Oberförfter Au Schmiedeberg, it in die Ober⸗ 
förſterei Klein? Waſferburg (mit dem Amtsſitze in 
Wendiſch⸗Buchholz) verſetzt worden. 

Seydſitz, Forſtaufſeher zu Abeinsberg, iſt nach Königs. 
Wufterhauſen verſetzt worden. 

Streubel, Reſerve-Oberjäger 
Hammer einberufen wor 


S ler ang Jorſtverwallung. S 
Ehrlich, Oberförſter aus Hemeln bei Hann.⸗Münden, bisher Albert, Aſſiſtent zu Bodenmais, iſt zum Aſſiſtenten I. Kl. 
mit der auftrat sweiſen Verwaltung der berförſterel befö den. 


{ O 
Kullik. Se llenſtein, betraut, iſt dieſes Revier vom eck, Forſtmeiſter zu Ipsheim, iſt penſtoniert. 
gen. 


1. Januar 1 ab endgültig übertragen ubrich, Aſſiſtent zu Hannesreuth, iſt nach Wolfſtein 


Andreas, Förſter zu Wippershain, Oberförſterei Hersfeld SE, e e 
Wi Shain, 5 iſter“ [Kern Aſſeſſor zu Taubenſuhl, iſt zum Forſtmeiſter in 
Wippershain Regbz Caſſel, iſt der Titel „Hegemeiſter Teublitz befördert worden. 


verliehen worden. f 5 ae 

Ort n, Oberförfter eber, 5 ever, Aſſiſtent zu Wolfſtein, iſt nach Hannesreuth verſetzt. 
elfimann, Förſter zu Gaſſen, O erförſterei Bieber, Reg bz eAnagel, Forſtmeiſler zu Teublitz 1 nach Ipsheim 
den. : 


Caſſel, SEI DEET verliehen worden! 
Caſſel, iſt der Titel „Hege eiſter« verliehen vorden verſetzt wor 


Semeinbardt, Forſtauſſeher zu Groß-⸗ Schönebeck, O 82 , 
Pechteich, ıft na Torwärterhaus bei Gollin, Cher, Hermann. Förſter zu Waldkirchen, iſt penſioniert. 
förſterei Reiersdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt w Hörmann, 'Törſter o st. zu Oberroth, iſt unter Einreihung 


&Sartung, Förſter zu Ziegelroda, Oberförſterei Ziege in den Status nach Waldkirchen verſetzt worden. 
iſt nach Authauſen, Oberförſterei Falkenberg, 2 5 f ſt zum Forſtwart 
Merſeburg. verſetzt worden. in Wuſtenbuch befördert worden. S 
ortum, Forſtaufſeher zu Löhſten, Oberförſterei Roſenſeld, Safer, Forſtwart zu Perlenhaus, iſt nach Möhrendorf 
iſt in gleicher Eigenſchaft und als Oberförſterei⸗Schreib⸗ vorſetzt worden. 
gebilſe nach Sitzeuroda, Oberförſterei Sitzenroda, Regbz. | Ste 
Vierfeburg, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 


zu Halbe, ift in die Oberförfteret 
eu. 


Hie, Forſtgehilfe zu Kaisheim, iſt zum Forſtwart in 
Verleuhaus befördert worden. 


Kunert, Forſtauſſeher zu Dölau, Oberförſterei Schkeuditz, Waſchner, Forſigehilfe zu Unterhauſen, iſt zum Forſtwart 
iſt nach Lohſten, Oberförſteret Roſenſeld, Regbz. Merſe⸗ in Fabritſchleichach befördert worden. 
urg. nom 1. Januar Im o verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staa ts⸗Forſtverwaltu ng. 


Eichſer. Reviergebilſe vom Halbendorfer Revier, iſt auf das 
Höhſtädter Revier verſetzt worden 


Krömer, Meviergehilfe, iſt auf Halbendorfer Revier 
augeſtellt worden. 


Elſaß· Lothringen. 
B. Gemeinde, und Privatdienſt. 
Jongartz, rorſthilfsauffeher zu Mittlach, iſt die Gemeinde. 


forſterſtelle Sulzerul zu Sulzern, Oberförſterei Mũnſter. 
vom 1. Januar 1908 ab kommiſſariſch übertragen. 


4 
Vakanzenliſte. 


berförſterei Pelplin, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Mü er, Forſtaufſeher zu Wieſenhaus Oberförſterei Mirau, 
Regbz. Bromberg, iſt zum Förſter o. N. 

eters, Förſter 1 Gieſenh 

Regbz. Caſſel, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen 

Rabe, Förſter zu Sitzeuroda, Oberförſterei 


oepe, forftverforgungsberemhtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberſörſterei Weszkallen, Regbz. Gumbinnen, 


raßburg, Forſtaufſeher zu Carlshorſt, Oberſörſterei 
ick. vu ch Groß. Schönebeck, Ober öritere Pech⸗ 

teich, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Wieſen, Hegemeiſter zu Oldennadt, Oberförſterei Medingen, 


egbz. Lüneburg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren- 
zeichens verliehen worden. 


Freie Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtb te nſte 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: für Anwärter des Jägerkorps. 
Herz, Holzhauermeiner zu Kapeuelnbogen im Unter, 


Die Semeindeförſterſtelke Franlensach, Oberförfteret 
Iahufreife, caba. Wiesbaden: Jack. Holzhauermeiſter Strupbach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfig in Crum⸗- 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


bach, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 1. April 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 


Gemeinden Frankenbach, Crumbach, Pfarrei und Kirche 
Crumbach und Pfarrei Rodheim mit einer Größe von 
539 ha umfaßt, um ein Jahreseinkommen von 1000 DIE. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung des Stelleninhabers ab von drei 
zu drei Jahren zweimal um je 50 Mk., dann um je 100 Mk. 
bis zum Höchübetrage von 1500 Dil. Außerdem erhält der 
Beamte Freibreunholz nach Bedarf bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen im penſions fähigen Werte von 
75 Mk., bzw. eine penſionsſähige Geldentſchaͤdigung hierfür 
von 75 Mk. Die Anſtelluug erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen jind bis zum 15. Februar 
1908 an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn Baumann in 
Strupbach zu richten. 


e 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anſrage ur die Abonnements-Quittuug 
oder ein lusweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung it, und eine 10-Pjenniamarke beizufügen.) 


Nr. 119. Anfrage: 1. Welches von den drei 
folgenden Mitteln, um Pfähle gegen Fäulnis 
widerſtandsfähig zu machen, iſt das „beſte“: a) An⸗ 
kohlen; b) Belaſſen der Borke am unteren Teil; 


. 
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c) Anſtrich mit Karbolineum? 2. In welchem 
Abſtand werden Linde und Ebereſche als Allee⸗ 
bäume gepflanzt, und zwar auf leichtem Boden? 

Antwort: Zu 1: Anſtrich mit Karbolineum. 
Letzteres iſt aber bei der Verwendung zu Baum⸗ 
pfählen ungeeignet, weil für die Pflanzenwurzeln 
Sg und hier durch Holzteer zu erleben, Zu 2: 
llleebäume werden in einem Abſtand von 5 bis 
6 m gepflanzt, erſtere Entfernung für Bäume mit 
mittlerer Krone (Ebereſche), letztere für großkronige 
Bäume (Linde) zu empfehlen. Auf leichtem 
Boden iſt Linde wenig geeignet. 


Nr. 120. Anfrage: Wer liefert für einen 
jungen Forſtmann eine kleine, preiswerte Käfer⸗ 
ſammlung, paſſend als Weihnachtsgeſchenk? 

Antwort: Auf Ihre Anfrage können 
wir Ihnen mitteilen, daß Herr Förſter Prediger 
in Wolfenbüttel in der Lage iſt, Ihnen von feinen 
Dubletten noch eine kleine Sammlung Käfer und 
Felsarten, etwa zum Preiſe von 8 Mk. abzugeben. 
Ein nützliches und dabei billiges Weihnachtsgeſchenk 
für einen jungen Forſtmann! 


Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


Nachrichken des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbenmten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt ou die Geſchäftsſtelle der „Deurſchen 

Forſt- Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnabme 

aller Augelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. 1. Erſuche die Herren Kollegen Vor— 
ſitzenden der Ortsgruppen, mir möglichſt bald 
die Anträge zur 7. ordenkichen Abgeordneten: 
bzw. Mitgliederverſammlung 1908 in Berlin 
einreichen zu wollen, damit die Zeit zur Be— 
arbeitung derſelben für die Bezirksgruppe nicht 
zu beſchränkt wird. 2. Bitte ich um ein genaues 
Verzeichnis derjenigen Kollegen, unt Angabe 
der Dienſtjahre, die dieſelben nach dem 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins im Ge— 
meindedienſt verbracht haben. 3. Bitte ich die 
Herren Kollegen, welche einer Ortsgruppe nicht 
angehören, mit Rückſicht auf meine Bekannt— 
machung in Nr. 44 der, Deutſchen Forſt-Zeitung'“, 
mit ihrem Beitritt zur Bezirksgruppe nicht 
mehr länger zögern zu wollen. Vereinte Kraft 
macht ſtark. Der Vorſitzende: Meiſter. 

Düſſeldorf. Sonntag, den 29. Dezember d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, Verſamnilung im Hotel 
Scholten zu Xanten, wozu die Mitglieder 
freundlichſt eingeladen werden. Die Vertreter 
der Ortsgruppen bitte ich, eine Beſcheinigung 
ihres Vorſitzenden über die Zahl der von ienen 
vertretenen Stimmen beizubringen, ſonſtige 
Beauftragte wollen ſich durch die Mitgliedskarten 
ihrer Auftraggeber ausweiſen. Tagesordnung: 
1. Beſtätigung der im Jauuar d. Is, getatigten 


Vorſtandswahl. 2. Geſchäſtsbericht und 
Rechnungsablage. 3. Satzungen für die Bezirks— 
gruppe und Feſtſetzung der künftigen Beiträge 
(Gewährung von Reiſe- und Zehrungsgeldern 
an die Abgeordneten der Ortsgruppen). 4. Sterbe⸗ 
und Krankenkaſſe. 5. Anträge für die nächſte 
Delegierten-Verſammlung Berlin. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Köslin. Die für den Monat Dezember in Neu— 
ſtettin geplante Verſammlung wird nach Verein— 
barung mit den Ortsgruppen hiermit auf 
Sonntag, den 15. Dezember cr, 2½ Uhr 
nachmittags, in Keuns Hotel feſtgeſetzt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Auſnahme neuer Mitglieder. 
2. Anderung bzw. Ergänzung der Bezirks— 
ſatzungen (Wahl weiterer Beiſitzer). 3. Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
4. Stellungnahme zur Gründung der Vereins— 
krankenkaſſe. 5. Waldweide. 6. Einzäunung der 
Dienſtländereien gegen Wildſchaden. 7. Vieh— 
verſicherung. 8. Verſchiedenes. In Anbetracht 
der wichtigen Tagesordnung und zur Erzielung 
einer immer größeren Einigkeit wird um recht 
zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Kosleck. 
Limburg a. d. Lahn (Regbz. Wiesbaden). Der 
Herr Oberforſtmeiſter hat die Bildung einer 
Bezirksgruppe für hieſigen Regierungsbezirk 
gütigit genehmigt, und findet Sonntag, den 
22. Dezember d. Is, nachmittags 2 Uhr, eine 
Verſammlung in Limburg a. d. Lahn, Gaſthaus 
zur Alten Poſt, ſtatt. Tagesordnung: Beratung 
der Vereinsſatzungen. Feier des Kaiſers— 
geburtstags. Uni recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
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Oppeln. Auf niehrfache 
mitgliedern des Bezirks 
Mitteilung, daß der jährliche Beitrag von 7 Mk. 
(6,50 Mk. für den Hauptverein und 0,50 Mk. 
für die Bezirksgruppe) in zwei Raten, und zwar 
ſpäteſtens bis zum 15. Januar und 15. Juli j. Is. 
an den Kaſſenführer, ern Förſter Bannows ky 
in Grudſchüͤtz, Poſt roſchowitz O. ⸗S., abzu⸗ 


eburtsta 

ſchledeneg 

ofgeismar Regbz. Caſſel). ver Verſammlung 
t be 


R 
ſchloſſen worden, 
den Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs durch Abhaltung eines Balles an 
e 


ie 
zuladenden A? bis ſpäteſtens fuhr 15. De⸗ 


wollen. rar eilig erſuche ich die Herren 


er Ortsgruppen höflichſt um 


(Nr. 4075) werden gebeten, mir anzugeben, ob 
jedesmalige negli ge Mitteilung don Ver⸗ 
er 


ſie ferner der Ortsgruppe Hofgeismar angehören 


wollen oder nicht. 
änderungen innerhalb Ortsgruppen. Der Borfi gende: Idou x. 
Klinkert. Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, den 
Ortsgruppen: 


Dezember d. SCH nachmittags 4 Uhr, Ber 
ſammlung im Gaſthauſe des Herrn Hammer in 
Laukiſchken. Fuhrwerk zur Abholung von 
Schelecken zum Zuge um 248 Uhr nachmittags. 
Pünktlicher Anfang. Tagesordnung: 1. gut, 
nahme neuer Mitglieder. 2. Neuwahl des Vo 
ſtandes der Ortsgruppe. 3. Kaſſenreviſion, 
Kaſſenbericht und Einziehung der Beiträge. 

Beſprechung der Vereins ⸗Preisaufgabe 
5. Viehverſicherung. 6. Beſchlußfa ung über 
die Feier des Geburtstages Sr. ajeſtät des 
Kaiſers. 6. Verſchiedenes. 

orſitzende. 


Der V 
Neuftadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte ordent⸗ 
liche Mügliederverſammlung Sonntag, den 
> Dezeniber d. Is., in Neuftadt int König⸗ 


Altdamm Weges Stettin). Auf vielſeitigen 
en zur Bildung der Ortsgruppe 
⸗Altdamm⸗ en egen der Ober⸗ 


Jacobshagen, Wedelsdorf, Kehrberg und 


abend, den 15. Dezember er., nachmittags 
½3 Uhr, in Burows Hotel in Altdamm ein⸗ 
geladen. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Evtl. agesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Geſchäftsordnung. 3. Verſchiedenes. 


Wel 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Die Mit⸗ 

glieder des Vereins Kgl. Pr. Forſtbeamten der 
Heide werden gebeten, ſich am Sonntag, den 
15. Dezember cr. nachmittags 5 Uhr, im Wald⸗ 


Verein Kgl. Pr. Forſtbeamten vollzählig ein⸗ 
zufinden. Vereinte Kraft führt ans Ziel. 
Einigkeit macht ſtark. Mit Weidmannsheil! 


E 
Bütow ( Regbz. Köslin). Sonntag, den 8. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 


beamten. 6. Be tung über die Preisaufgabe 
okale. Tagesordnung: 1. Aufnahme von Mit⸗ 


7. Verſchiedenes. Nach Erledigung dieſer Tages. 

ordnung — bis zum Abgange des Zuges — 

ein Plauderſtünd en, wozu die Damen hiermit 

eingeladen werden. 

Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag, den 8. De- 
zember 1907, nachmittags 6 Uhr, Sitzung in 


gierten für die Bezirksgruppen⸗Ver ammlung in 
Neuſtettin. 4. Be chlußfaſſung über das Winter⸗ 
vergnügen. 5. ortrag des Kollegen Kosleck 
u ber Krankenkaſſe. 6. Kaſſenbericht. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Drieſen (Regbz. Srantfurt). Wegen zu geringer 
Beteiligung an der am 23. p. Mts. ſtattgehabten 
Vereinsſitzun findet nochmals Verſammlung 
am 18. d. Mis. abends 5 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale ſtatt, wozu ich die Herren Kollegen 
freundlichſt einlade. Wegen Beſprechung einiger 
wichtiger Angelegenheiten bitte ich dringend um 
Pünftliches und recht zahlreiches Erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. d. Mis. 
uachmittags 1½ Uhr, Verſammlung in Gieſels 
Brauerei zu Fulda. Tagesordnung: J. Vortiag 
des Kollegen Stein, Lehnerz, uber Forſt⸗ und 
Jagdſchutz. 2. Beſprechung über die für den 
Jannar in Ausſicht genommene Kaiſers⸗ 


Bezirksgruppe Danzig. Neuwahl ei nes 
Kaſſenfuͤhrers. 3. Beſchlußfaſſung über die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeität. 4. Verſchiede res 


D 

Rominter Helde (Regbz Gumbinnen). Sonnabend, 
den 14. Dezember d. CH nachmittags 6 Uhr. 
Mitgliederverſammlung im „Saifer » Hotel Mo- 
minten“ zwecks Beſprechung von Verein 
angelegenheiten, der Laiſersgeburtstags fei 
Legung der Rechnung pro 1907. Gelegen tt 
erzapfung von ½ Tonne Franziskauerbräf 


welche ein Gönner der grünen Farbe der Orts 
gruppe geſtiftet hat. Der K 


r K — 
Söhre (Regbz. Caſſel) feiert den Geburt Sta 
Or. Majeſtät Sonnabend, den 25. Januar n. ee El 


* Asa, 


Nachrichten des „Waldheit”. 
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im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober⸗ 
laufungen. Beginn der Feier abends ½8 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. Sonnabend, 
den 11. Januar n. Is., nachmittags 3 Uhr, 


Verſammlung im Reſtaurant König von Preußen 
zu Helſa. Tagesordnung: Rechnungslegung 
und Einziehung der Beiträge. 

Der Vorſtand. 


Machrichten des „Walöheil”, 


eingeiragener Zercln zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Seſondere Zuwendungen. 
Spende des Herrn Sergeanten dl Zo Ruh von 
der Kaiierliden Schutztruppe f. S.⸗W.⸗Afrika, 
3 Zi. Ehrenſtettee nnd 
Gcſammelt auf einer Treibjagd in der Königl. 
berförſterei Wilhelmsbruch: eingeſandt von 
Na Königl. Borſtaſſeſſor Karſch in Wilhelms⸗ 
Uu))))h)hhh wen we are 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd in Walters⸗ 
use eingeſandt von Herrn Aug. Kohler in 


7.— Mk. 


6.— e 


furt e e wv e e wn e e LEE E IO. TT 
Eingeſammelte Strafgelder auf der Treibjagd im 
Fiener bei Tuchheim: eingeſandt von Herrn 
Förſter Wegener in Schlagent in 
Betrag für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd an der 
öſterreichiſchen Greuze in Wünſchelburg: eins 
geſandt von Herrn Förſter Pohl in Albendorf 5,25 „ 


Summa 82,25 Mik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Aſſelborn, NappoltsSweiler, 

3 Mk.; Arnswald, Jaſchkowen, 2 Mk.: Adler. Neuhaus, 
2 Mk.; Auſt, Baruth, 2 Mk.: Andrae, Kiel, 3 Mk.; Bades 
mann, Börger, 3 It: Bechtold, Carwitz, 2 Mk.; Burk⸗ 
hardt. Heſſ.⸗Oldendorf, 2 Mk.; v. Baſſewitz. Gotha, 5 Mk.; 
Baumert, Oberullersdorf, 2 Mk.; Bernardt, Lauterbach, 
2 Mk.; Brenuing, Schweinitz, 5 Mt.; Böhme, Wygoda, 
2 OM: Borraß, Loitzerhof, 2 Mk.; Boer, Stolpmünde, 
2 Mk.; Balke, Dölzig, 5 Mk.; Briele, Barmen, 2 Mk.; 
Bever, Mallmitz, 2 VIE; Boeis, Kl.⸗Ropperhauſeu, 2 Mk.; 
Bremer. Karlow 2 Mk.; Baaſch, Jürgensgaard, 2 Mk.: 
Beckers, Chudoba, 2 Mk.; Binger, Elsbruch, 2 Mk.; 
Büſchel, Nicolai, 5 DIE; Buchmann, Rybnik, 2 Mk.; Beß. 
Zierenberg, 5 Mk.; Bach, Leberau, 2 Mik.: Berger, Rade⸗ 
durg, 2 Mk.; Brunzel, Rieſenburg, 2 Mk.: Brauer, Hain, 
2 Mk.: Brandt, Parchim, 2 DIE; Becker, Bartmaunshagen, 

10 Mk.; Bührdel, Tormersdorf, 5 k.; Begafle, Vielwieſe. 
2 Mk.; Blumenſtein. Jas win, 2 Mk.; Boeck. Grünenwalde, 
2 Mk.: Brandt. Cieſſau, 2 VIE; Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; 


4 — * 


Baditübener, Tegel. 5 Mk.; Bittner, Kudoba, 2 Mk.; 
Balduhn, Johannisburg, 2 Mk.; Biensſeld, Roſenfeld, 
5 Mk.; Brede, Dahl, 2 Mk.: 


Böhnig. Lanke, 2 Mk.; 
Broeſigke, Wilmere dorf. 5 Mk.; v. d. Busſche, Potsdam, 
5 Mt.; Beil, Sondernach, 3 Pk.; Butt fen, Malchowbrück, 
2 Mk.; Butt jun., Malchowbrück, 2 Mk.; Brehme, Mühl⸗ 
Bann 2 Mk.: Bank, Kun zendorf, 8 Mk.; Blauert, Vietz, 
5 Mk.; Dr. Bertog. Halenſee, 5 Me.; Bock, Namslau, 
5 ME, Balke, Lubau, 2 Mk.; Barſch, Ohlau, 2 Mk.; 
Beyrath, Rothleible, 2 Mk.; Buſſe, Sulz, 2 Mk.: Gebot, 
Borns dorf, 2 DIE: Call ies, Dargebanz, 3 Dik.; Czeczatka, 
Cranz, 2 Mk.; Callen bach, Polkwitz, 2 Mk.: Donau. RNaudau, 
2 Mk.: Diller, Taunwald, 2 Mk.; Drabner. Domadluwitz, 
2 Mt.; Dreſcher, Bockelberg, 2 Mk.; Dennerlein, Haun. 
Münden, 2 k.: Dame, Wrexen, 2 Mk.; Dentler, Br.s 
Stargard, 2 Mt.; Dammann, Stadenſen, 2 Mk.; Dalchaw, 
Baborowo, 2 Mk.; Dorn, Guslawitz, 2 ut: Deckert, 
Weimar, 5 Mk.: Deſert, Biedenkopf, b Mk.; Danckelmann, 
Cle ve, 5 Mk.; Dilcher, Caſſel, 5 Mk.; Diedrich, Heringen, 
5 Mit.; Dreger, Rudersdorf, 5 Pk.: Dittmar, Hochzeit, 
5 Met.; Deybach, Bollweiler, 2 Mk.; Ernſt, Oippnadt, 
2 Mk.: Eggers, Pong, 2 Mk.; Elsner, Zellin, 5 Mk.; 
v. Gbart, Naumburg, 5 Pk.: Ehlert, Tomlack, 2 Mk.; 
Eichner, Großlaſſowitz, 2 Mk.: Schternacht, Adenau, 2 Mk.; 
Ermer, Nauden, 2 It: Gverth, Berlin, 5 DIE: Ebelmann, 

ungholz, 2 Mk.; Friebel, Pribbernau. 2 Mk.; Fleiſcher, 

röditzberg, 2 Mk.: Fechner, Weißenhöthe, 2 Mk.; 
Dr. Fiitſche, Berlin, 20 Mk.; Foitzik, Stawentzitz, 2 Mk.; 

ichtner, Ode rlangeubielau, 2 Mk.; Fronhoff. Ochtrup, 

Mt.; Torner, Deutſch⸗Naſſelwitz, 2 Mk.; Fernau. Didau, 


2 ME; v. Flemming. Potsdam, 5 Mk.; Graf von Ffincken⸗ 
nein, Weißer Hirſch, 20 ME; Graf von Finckenſiein, 
Reitwein, 5 Mk.: Förſter, Flinsberg, 2 Mk.: Freiwald. 
Waldenburg, 2 Mk.; Freiwald, Gandenitz, 2 Mk.; SE 
Auguſtwaide, 2 Mk.: Finſterwalder, Weißig. 2 Mk.; Fries, 
Schöneberg, 6 Mk.; Fauſt, Herruhut, 5 Mk. Falk. Rimbach. 
2 Mk.; Gießmann, Stolpe, 6 Mk.: Gräber, Kablberg, 2 Nik.: 
Grolich, Katelbogen, 2 Mk.; Grevenbühl, Ottrott. 2 Mk.; 
Gebauer, Tiefhartmannsdorf. 2 Mk.; Goſe, Gr.⸗Döbberu, 
2 Mk.; Gilbert, Erbach, 2 Mk.: Glaſer, Kattowitz, 5 DIE; 
Grunow, Rehberg, 2 Mk.: Goretzka, Koſchentin, 2 Mk.; 
Gert, Halberſſadt, 2 Mk.; Gütte, Kneſebeck. 2 Mk. 
Goliaſch, Wieſau, 2 Mk.; Grobmann, Nicolsdorf, 5 Mk.: 
Groth, Neuſtettin, 2 ME; Gabriel, Lucknainen, 2 DE; 
Grubel, Heyda, 2 Mk.; Grohens, Heiligenſiein, 2 Mk.: 
Graeſer, Frezdorf, 2 Mk.; Gauhl. Schivelbein, 5 WIE; 
Glanmeyer, Roetgen, 2 Mk.: Gelp, Jeſerig, 2 Mk.: Gerlach 
Schrimm, 2 Mk.: GE Hinterheide, 2 Mk.: Gutte. 
Gräſendorf, 3 Mk.: Grube, Staßfurt, 2 Mk.: Geyer. 
Pechau, 2 Mk.; Grandke, Pommerzig, 2 Mk.; Goetz. 
Hugohütte, 5 Mk.: Gebhardt, Templin, 2 Mk.: Groell. 
Sewen, 2 Mk.: Hoff, Krojau ke, 2 Mk.; Herrmann, Kraſts⸗ 
hagen, 2 Mk.; Hauskuecht, Güntersdorf, 2 Me; Hartmann, 
Bromberg, 5 Mk.: Holtzheimer, Drentkau. 2 Mk.; Haber⸗ 
land, Panzow, 2 Mk.; Haarbach, Muſcherin, 2 DIE; 
Herrmann, Heidchen, 2 Mk.; Höpfner, Seedorf. 2 Mk.: 
Hasler, Gr.⸗Miltzow, 2 Mk.; Heſſe, Springe, 2 Mk.: 
Huttauus, Bornim, 2 Mk.; Hermersdörſer, Rehberg, 2 Mk.; 
Hoffmann. Niederoelſa, 2 k.; Heyne, Burgſteiufurt. 
2 Me.: Hermes, Kargow, 2 Mk.: Hinte, Rauden, 2 VIE; 
Heil, Calau, 2 Mk.; Haenel, Rothenzechau, 2 Mk.; Hein, 
Schlothein, 2 Mk.: Hoffmann, Kokoſchütz, 8 Mk.; Herzberg. 
Söhre, 2 Mk.: Hildebrand, Repkow, 5 Mk.: Hoffmann. 
Roderbeck, 2 Mk.; Hauswald, Seedorf, 2 Mk.; Horlig, 
Hahnebruch, 2 Mk.; Hetzer, Pomſſen, 2 Mk.: Gert, Stras⸗ 
burg. 5 Mk.; Hoffmann, Blankenheim, 8 Mk.; Heckmann, 
Tüngeda, 2 Mk.: Herzer, Czernitz, 5 Mk.; Hoffmann, 
Arnoldsdorf, 2 Mk.: Hamann. Bolkenhain, 2 Mk.; Haas. 
Munſter, 2 Mk.; Jacobi. Karſchin. 2 Mk.: Japp, Mörel. 
2 Mk.; Jentzſch, Pouch, 2 Mk.: Jaenke, Quickborn, 2 DIE.; 
Juras'y, Pawelwig, 2 Mk.: Jurk, Scitih, 2 Mk. Janſen, 
Wadern. 5 Mk.; Jacobi, Burgjoß, 5 Mk.: Jellen, Miſchline. 
4 VE; Jeſchke, Neſigode, 2 Mk.; Jachnow, nee 
2 Mk.; Jung, Lubothin, 2 ME; Janowski, oynowiz. 
2 Mk.; Jäckel, Arnoldsdorf. 2 Mk.; Kohn, Carzau, 2 Mk.; 
Kanitz, Eulenburg, 2 Mk.: Krüger, Steinhöfel, 2 Mk.; 
Kremmin, Idaweiche, 2 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 2 Mk.; 
Kirſchbaum, Gladendach, 5 Mk.: Klopſch, Wandashorſt, 
2 Mk.: Kötz, Hochſcheid, 2 Mk.; Kaßner. Gläſersdorf. 2 Mk.: 
Köring, Neuwede!, 2 Mk.: Krauß, Ellersburg, 2 Mk.; Kruje, 
Wilmersdorf, 5 Mk.; Klopfer, Primkenau, 5 Mk.: Karl, 
Kayna, 2 Mk.; Krocvelin, Ratibor, 2 Mk.; Kuhnert, Neu⸗ 
zattum, 2 Mk.: Köhler, Wolkramshauſen, 2 Mk.; Kaletta, 
Berahof, 2 Mk.: Kahnme ier, Wildenow, 2 Mk.: u. Kroſigk, 
Groß ⸗Lichterfelde, 5 Me.: Kurtzleben. Friedrichs brunn, 
2 Mk.; Kautſchor, Finden, 2 Mk.: Kloſe, Klein⸗Dölln, 
2 Mk.: Kiingſpor, Balde, 2 Mk.; Küfter, Saabor, 10 WIE; 
Kamlah. Altenbeken, 5 Mk.: Klatt, Skerbersdorf, 2 Mk.; 
Kalt, Bäreuthal, 2 Mk.; Kurtzius, Dürlinsdorf, 2 Mk.: 
Butter, Barnow. 2 Mk.; König, Möttig, 2 Di; Krauſe, 
Ernſidorf, 2 Mk.; Kinne. Meyen dorf, 2 Mk.: Kraski, 
Halbau, 5 Mk.; von Köppen, Arensdorf, 5 Mk.; Kiſſing, 
Alte nbögge, 2 Mk.; Klein, Dörrebach, 2 ME; Kolling, 
Coesfeld, 2 Mk.: Keil, Volkwardingen, 2 Mk.: Kaiſer, 
Gräbel, 2 Mk.; Kühnel, Fuchsberg, 2 Mk.; Kreß. Wilſerode, 
2 DIE; Katzmann, Nieder-Mailingen, 2 Mk.: Klie mann, 
Ruhbank, 2 Mk.; Kuhn, Brittendorf, 2 Mk.; Klaus, Zühlitz. 
2 Mk.; Kühl, Zyumna, 2 Mk.; Kuhn, Burgſteinfurt, 2 Mk.; 
Knoll, Etgersleben, 2 Mi; Kern. Bunzlau, 2 Mk.; Klein, 
Wolfshagen, 2 Mk.; Keuck, Nieheim, 2 Mk.: Klemke, 
Jacobsdorf. 2 Mk.; Kirchner, Gruen heide, 5 Mk.; Kloſe. 
Richelsdorf. 2 Mk.; Kullick, Gr⸗-Stamm, 2 Mk.: Koch. 
Sulzern, 2 Mk.; Kottmaun, Münſter, 2 Mk.; Keibel. 
Hartmannsweiler, 2 Mk.; Laſſig, Dunkelforth. 2 Mk.: 
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Liebich, Tſchöpeln, 2 Mk.; v. Lepel, Rieſenburg, 5 Mk.; 2 Mk.; Lex. RNemuitzerheide, 2 Mk.: Lemſch, ee 
Lindenberg, Groß- Wudicke, 2 Mk.: Laugiſch, Oberhauſen, 2 Mk.; Lohſe, Dresden, Bt: Lau, Sondernach, 2 

2 Pk.; un i Di; u „ o e d E 
5 ME; Lemcke, Berlin, 5 orenz, Tüßpatz, en Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Lucas, Cal vörde, 5 Wk. Lorenzen, Siethen, 2 2 Mk. Lukatis, Es pf d 8 Ka ifgefüh 
Rudezanny, 2 Mk.: Langner, Gurſchnow, 2 Mk.; Eippelt Beiträge bejcheinigt Neumann, 


Wreſcherode, 2 Mk.; de Lemar, Altgandersheim, 2 Vi 5 Ze SEA 
Lüdemann, Appen, 2 Mk.; Lez, tag, 5 Mk.; Linz, Striche, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ES 


2 


Machrichken des Vereins für Privalforſtöcamlt Leulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
a unter Verautwortung des Boritandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſtener⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach $ 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanın geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Stellennachweis. 

Trotz wiederholter Aufforderung geben viele 
Mitglieder, welche um Nachweiſung einer Stelle 
gebeten haben, keine Nachricht darüber, daß, nachdem 
ſie einen neuen Dienſt fanden, die Bemühungen 
für ihre Perſon einzuſtellen ſind. Fortan wird 
allen Stellenſuchenden aufgegeben, in den erſten 
Tagen jeden Monats Unterzeichnetem regelmäßig 
Nachricht zukommen zu laſſen, daß ſie noch weiter 
auf das Wirken des Stellennachweiſes für ſich 
rechnen. Läuft in einer Friſt von vierzig Tagen 
eine ſolche Mitteilung nicht ein, ſo gilt das 
Stellengeſuch als erledigt. Photographien ſind nur 
auf Wunſch einzuſchicken. 

Lauterbach (Heſſen), den 1. Dezember 1907. 

Der Vorſitzende: Eulefeld. 
> 

Aufnahme in die Forſtlehrklingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt— 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unter— 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. | 


* 


Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul⸗ 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35 Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Verein „Waldheil“ an Privat- 
jorjtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche find an den Verein „Walde 
heil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförſter. 


* 


Bezirksgruppe Witteldeutſchlaud (XII). 
Einladung 
zu der auf Sonntag, den 8. Dezember d. IJs., 
vormittags 11 Uhr, im Bahnhofshotel zu Fulda 
anberaumten Bezirksgruppenverſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung über die Verhandlungen der 
diesjährigen Mitgliederverſammlung in Berlin. 
Berichterſtatter: Forſtrat Eulefeld. 


! 
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2. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen, ins⸗ ſames Eſſen ſtattfinden, und wird vorherige An⸗ 
beſondere über den Stand der dolgpreile. meldung der Teilnehmer an den Unterzeichneten 
3. SA ea aus 84 an Dun erbeten. Gäſte find willkommen. 
eſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Gruppenverſanimlung. | Gersfeld, Rhön, den 27. November 1907. 
Nach Schluß der Tagesordnung ſoll gemein⸗ Oberförſter Schreiber. 


IAnhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1039. — Welcher Einfluß iſt von der Durchſicht der 
Strafprozeßordnung Au den Forſtſchutzdienſt zu erwarten? Von Simon⸗Gloddau. 1039. — Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 1042. — Neuordnung der Rbeiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 10483. — 
Bericht über die VIII. Hauptverſammlung des Deutſchen froriteteins in Straßburg i. E. Von Oberförſter Poppe. 
1045. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenutniſſe. 1048. — überfüllung des hohen Staatsforſtdienſtes 
in Heſſen. 1049. — Die Oberförſterei Pichelsberge auf Abbruch verkauft. 1049. — Aus dem Kreiſe Zellerfeld. 1049. 
— Stadtförſier⸗Penſion. 1049. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 1050. — Vakanzenliſte. 1050. — 
Briefe und Fragelkaſten. 1051. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1051. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 1053. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 1054. — Inſerate. x 


Au unfere ſehr verehrten Lefer! 

Mit Nummer 32 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die | 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die | 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zorft-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1908, 

ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Zu der hiermit angekündigten geringfügigen Erhöhung des bisherigen Abonnementspreiſes 

der Deutſchen Forſt⸗Zeitung find wir durch den in den letzten Jahren ſich ſtändig vergrößern— 
den Umfang unſeres Blattes, ſowie durch die ſehr erhebliche Verteuerung aller Löhne 
und verarbeiteten Materialien im Buchdruckgewerbe gezwungen. | 

Auch in Zukunft wird es Hauptaufgabe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und ihrer 

Beilagen ſein, ihren Inhalt immer noch weiter zu verbeſſern und reichhaltiger zu 
geſtalten. Vor allem werden wir nach wie vor für alle Wünſche und berechtigten 
Forderungen des geſamten deutſchen Forſtperſonals, beſonders auch für die der 
Angehörigen des Königlich Preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes überall nach⸗ 
drücklich, doch in aller Beſonnenheit eintreten und an deren endlicher Verwirklichung 
mitarbeiten. Die Veröffentlichung aller hierfür wichtigen, eingehenden und uns ſonſt zugäng⸗ 
lichen Beiträge, Berichte ꝛc. ſoll wie bisher unſere Hauptaufgabe ſein, welche namentlich für die 
nächſte Zeit eine neue Steigerung des Umfanges der Deutſchen Forſt-Zeitung erwarten 
läßt. Selbſtverſtändlich werden, — dem Namen unſeres Blattes getreu, — darunter die 
Belehrungen und Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, Forſtwiſſen— 
ſchaft ꝛc. keinerlei Beeinträchtigung, vielmehr gleichfalls Vermehrung und Verbeſſerung erfahren. 
Bei Abonnements auf die Deutſche Jäger- Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorſt⸗ 
Zeitung. Weidwerk in Wort und Bild, Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und 
Teckele erhöht ſich der bisherige Abonnementsbetrag nicht; es wird daher, ſchon im Intereſſe der 
Wohlfeilheit, empfohlen, beide Zeitungen — alſo die Deutſche Jäger⸗Zeitung Ausgabe B mit der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung — gemeinſam zu abonnieren. f 

Selbſtverſtändlich werden durch den mitgeteilten Preisauſſchlag die vertraglich feflgelegten 
Vorzugs⸗Abonnementsbedingungen der großen und kleineren Vereinigungen, deren Organ unſer 
Blatt iſt, in keiner Weiſe berührt. N 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifbanb oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1907. 

Schriſtleitung und Verlag der „Deutſchen Jorſl- Zeitung“. 
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Zu Weihnachten kaufen kluge Leute 


k ei ne Kinderwagen, keine Sportwugen, keine Kinderstühle, keine Kindermöbel, keine 

1 Kinderpulte, keine Wie e keine Kastenhandwagen, keine Leiterhand- 
wagen, keine Ziegenbock wagen, keine Transportwagen u. dergl., — ohne zuvor den Pracht - 
katalog mit Über 200 entzückenden Modellen der Weltürma:, Westfalia-Kinderwagen-Industrie, 
Bruno Richtzenhain in Osnabrück 94“, gratis verlangt und eingesehen zu haben. Die Lieferung 
sämtlicher Spezialitäten erfolgt durch ganz Deutschland frachtfrei zu Fabrik- 
preisen direkt an jedermann. Wir bitten stets auf unsere Zeitung Bezug zu nehmen, 


10 A Die Photographie der Zukunft, von der Dunkelkammer völlig unabhängig zu ſein, alſo bet Tages⸗ 
licht ohne Vorbereitung entwickeln können, wird durch die „Lumen“ Geſellſchaft m. b. H. in Dresden⸗A. zur voll ⸗ 
zogenen Tatſache gemacht. In der Erkenntnis, daß der ernſte Amateur meiſt über einen beſtimmten Sport⸗Etat im Monat 
nur ungern hinausgeht, räumt die Fadrik die denkbar bequemſten Zahlungserleichterungen ein. Im übrigen verweiſen 
wir og den unſerer Zeitung beigefügten intereſſanten Proſpekt. 


OO An lferate. m 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt. 
für den Inbalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden bis fpäteltens Dienstag mittag erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Waldbeil‘ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
„ N) und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
erhet Mitglieder! Kefraft Fehlſchüſſe, Recette gegen die weidmannsſprachs u. a. m. 
wë up annlien N Waldheilkaffe; W für ge aten Sch uffeltreiben! = 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlio von der Geſchäfteſtelle des „ Waldheil“, eingstragener Mersin, Noudamm. 


Lamilien⸗ Nachrichten Nachruf 


Sterbefälle: Am 30 November entschlief sanft nach kursem Leiden 
Böning, Theodor, Geheimer Ober— unser hoch verehrter Vorgesetzter, der Königliche Forstmeister 
ofkammerrat in Deſſau. 

7 - ES reuter, orfmeifier in Herr Eduard Forstreuter 
Nemonten, Regbz. Königsberg. in Bunzlau, im 50. Lebensjahre. (1018 
Lam ve, Königl. Zörſter in Karzin, Der Entschlafene hat seit dem Jahre 1893 die Oberförsterei 
wi EDD. Köslin. Et ea Ku Nemonien verwaltet und mit seinen Untergebenen Freud und 
Dietz, Waldwärter auf Loßnitzer Re— Leid geteilt. Durch seinen Gerechtigkeitssinn, verbunden mit 


vier (Kar Sachſen). seltener Herzensgüte, hatte er sich bei uns unerschütterliches 


Vertrauen und die grösste Hochachtung erworben. Liebe und 
Verehrung bleiben ihm über das Grab hinaus. 


Die Beamten der Königlichen Oberlörsterei Nemonien. 


el Zagdverpachtungen 


, Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſucht | 
Ss Denfions-Anzeigen | 


F. B. 972. 
Penſion gefunden. Allen Uns Nachruf. 


bietern beſten Dank! (1017 


Am Donnerstag, den 21. November, nachmittags oi, Uhr, 
entschlief nach kurzem Leiden, im 64. Jahre seines Lebens, der 


Königl. Hegemeister Wilhelm Schneider 


Forst- und Jagdbweau E. Wilke, A en Krofdort. 
Obf. a. D., Cdstrin- N., übern. alle Sein Leben war ausgezeichnet durch treueste, gewissenhafteste 
einschl. Arbeiten, Vermitt. Jagdn.. Pflichterfüllung. Seine Tüchtigkeit, sein biederes, freundliches, 
Abschüsse, Holz- und Wülderverk. stets humorvolles Wesen sichern ihm unsere Hochachtung und 


Stellenvermittl. Diskretion. Liebe über das Grab hinaus. . (1008 
Pe Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Krofdorf. 


Lieber, Königl. Forstmeister. 
Nadelholz- 


.. Geeignet zu einem Ruheſitz! e 
5 Anlage eines ildparres! Waldwärter. 
e 5 an E 100 km weitlich von Berlin, an eine] Für den Schutzdienſt auf dem Städt. 
> $ Gute hierſ. fol fofort, möglichſt bis 
zum 1. Januar 08, die Stelle sines 
Waldwärters beſetzt werden. Ber 


Bahnſt. angrenz., zu verk. ein mit gut. 
F en Rehſtand, Rot: u. i verſ. 
mindeſtens 30 jährig, kauft Wald⸗Nittergut, 1675 Morgen, nebit 


gegen Barzahlung (337 herrſchaftl. Jagdſchloß mit 15 Zimmern, | heiratete Bewerber zwiſchen 30 und 
É sé ‚Förterei uſw. Pr. 400 000 Mk. bei 21. Anz. 45 Zahren, von kräftigem Körperbau. 
P. A. Schlieker, Näh. Aust. err. unter Fol. 1478 11011 | energiſch im Schupdienit, welche Kennt- 


eut, Hennig & Co. . niſſe aus der Baumſchulgärtnerei be: 
S SSES pen, wollen ihre Geſuche unter Bei- 
fügung beglaubigter Zeuguisabſchriften 
einreichen an (1002 
Die Verwaltung 
des Städt. Gutes Zoppot. 


Dülmen, Weſtfalen. 


Preiswerte Offerte! 
In Vorpomm., nahe Oſtſeebader, Gymnaſ. 
u. Handelsſtadt, Zuckerſabr, or z ? N 


— 
Yerfonalia 


mt eigener Jagd uf Dords ı Schwarzwild 

ver). Rittergut, 2124 Mrg., meiſt Nuben: H H 3 
VT Jorsttaxator Ende ein einfaches Mädchen 
a. gr Park. einſchl 1 für Betrichbseinrichtung, Kieſernwald, als Stütze in der Landwirtſchaft dei 
annehmbar. Preis bei 200000 DE Amahl, geſucht. Deren mit Zeugniſſen unt. Familienanſchluß. (1001 


8 b Fol. 1782 || Nr. 1004 befördert die Expedition der Saline, 
Wilh. Hennig & ., Deiinu „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Nensamm. | Förſterei Gggerspdori b Nagelin, Nr. Auppin. 


> 


WM ` | 


Deuffche 


4 | 
Orfl-Hellun 
N N D 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefißer. 


amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Verein. Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußilchet 

Forſtbeamten, des „Waldhei!“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Finterblirvenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
u. ıcs Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


FPerausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche For Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vom 1. Januar 1908 ab vierteljährlich 
2 Mk. bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Kot» Zeitungs ⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); 
direkt unter Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mik. 50 Pf., für das übrige Ausland 
3 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen 
bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Ka eitungse 
Preisliſte ſür 1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung) 
3 Mk. 50 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. 
Einzelne Nummern werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

e für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 50. 


Neudamm, den 15. Dezember 1907. 


22. Band. 


Sur Peſehung gelangende Horflöisnfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Jörſterſlelle Neuenſtein in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1908 


zu beſetzen. 


Durchforſtung der Kiefer. 


Von Forſtmeiſter Junack, Neudeck, O.⸗S. 


Es gibt keine intereſſantere forſtliche Frage 
als die der Durchforſtungen, es gibt keine 
ſchönere forſtliche Arbeit als die des Aus» 
zeichnens einer Durchforſtung, es gibt kaum 
ein forſtliches Gebiet, auf dem der Forſtmann 
es mehr in der Hand hat, Werte zu ſchaffen, 
als das genannte, und ich behaupte ſchließlich 
auch, es gibt keinen Zweig der Forſtwirtſchaft, 
der in der letzten Generation mehr gefördert 
iſt als der der Durchforſtung. Noch ſind 
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft auf dieſem Gebiete 


nicht am Ziel. Die Wiſſenſchaft hat weſentliche 


Reſultate gezeitigt, ſie ſoll aber noch das letzte 


Wort ſprechen, die Wirtſchaft hinkt der Wiſſen⸗ 


ſchaft noch erheblich nach, und es gibt weite 
forſtliche Kreiſe, in die die neueren Anſchauungen 
über Durchforſtung noch nicht gedrungen ſind. 


Es EK deshalb nicht ohne Nutzen fein, 
wenn ich die Durchforſtungsmethode ſchildere 
und begründe, wie ich ſie praktiſch ſeit 10 Jahren 
auf einer Fläche von 5000 ha durchgeführt 
habe. Ich beſchränke mich hierbei auf die 
Kiefer, um die es ſich in meinem Revier über⸗ 
wiegend handelte, und bemerke nur, daß meiner 
Anſicht nach das Geſagte für die Eiche mit 
ihrer größeren Fähigkeit, die Krone auszudehnen, 
in noch erhöhtem Maße gilt. | 
Bei der Ausführung jeder Durchforſtung 
müſſen eine einfache Naturbeobachtung und eine 
rechneriſche Erwägung die Grundlage des 
Handelns bilden. Ich möchte deshalb auf dieſe 
eiden Säulen der Durchforſtungstheorie näher 
eingehen, ehe ich mich mit den praktiſchen Einzel: 
heiten befaſſe. Die Naturbeobachtung iſt die 
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folgende: Betrachtet man einen gleichaltrigen Be⸗ 
ſtand, ſo erkennt man ohne Mühe, daß dem Baume 
mit größerer Nadel⸗ bzw. Laubmenge auch die 
größere Holzmaſſe entſpricht. Das it eine ſehr 
einfache Sache, die Subſtanzen des Holzes 
werden ja hauptſächlich durch die Blattorgane 
aus der Luft aufgenommen; je mehr Blatt⸗ 
organe ein Baum daher hat, deſto mehr Holz⸗ 
zellen kann er bilden. Ich habe es nicht er⸗ 
probt, in welchem Verhältnis Blattmaſſe zu 
Holzmaſſe bzw. zum Zuwachs in den ver⸗ 
ſchiedenen Bäumen eines gleichaltrigen Beſtandes 
ſtehen, wüßte auch nicht, daß eine ſolche gewiß 
lohnende Unterſuchung je gemacht iſt, vermute 
jedoch, analog anderen bekannten Lebens⸗ 
vorgängen, 
gleichmäßiges ſein wird. Eine gewiſſe Laub⸗ 
menge wird nötig ſein, um die nötigſten Lebens⸗ 
bedingungen zu geben, ohne daß ein nennens⸗ 
werter Zuwachs angeſammelt wird, die über⸗ 
ſchüſſige Laubmenge dagegen wird annähernd 
im Verhältnis der Größe dieſes überſchuſſes 
Holz erzeugen. In welchen mathematiſchen 
Babnen ſich 915 79 bewegt, iſt für 
die Praxis unerheblich, die Grenzfälle der ab⸗ 
ſterbenden und phyſiſch größten Kronen find 
doch zweifellos nicht zu erſtrebende Zuſtände. 
Die Tatſache iſt wichtig und ſicher, daß der 
Zuwachs mit der Laubmenge ungefähr pro⸗ 
portional ſich ſteigert, und dieſe nn läßt 
ſich aus dem Walde ableſen. Hängt aber die 
1 des einzelnen Baumes von der 

aubmaſſe ab, ſo muß dasſelbe auch für den 
ganzen Beſtand gelten. Die Summe der 
Laubmaſſe eines Beſtandes bedingt bei 
ſonſt gleich bleibenden Verhältniſſen den 
Zuwachs, d. h. alſo zum Beiſpiel: ein 60 jähriger 
Kieſernbeſtand auf III. Bodenklaſſe, welcher die 
doppelte Nadelmaſſe wie ein anderer 60 jähriger 
Kiefernbeſtand auf III. Bodenklaſſe und mit 
demſelben Klima hat, wird auch etwa die doppelte 
Holzmaſſe produzieren. 

Bei welchem Schlußgrad aber hat ein Be⸗ 
ſtand die größte Laubmenge? Auch darüber 
fehlen exakte Forſchungen, die aber gewiß eine 
dankbare Arbeit für die forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten darſtellen. Das Reſultat läßt ſich 
wenigſtens für die Kiefer aus dem Walde 
annähernd ableſen, und die Praxis gibt eben⸗ 
falls Anhaltspunkte. Es iſt ein Erfahrungsſatz, 
daß bei allen annähernd geſchloſſenen Beſtänden 
die Reiſigmaſſe ziemlich konſtant bleibt. Die 
Laubmaſſe wird dementſprechend auch wenig 
ſchwanken, gleichgültig, ob der Schluß ein 
engerer oder weiterer iſt. Betrachten wir die 
Kiefernbeſtände indeſſen genauer, ſo erkennen 
wir mit Sicherheit, daß die gedrängt ſtehenden 
Beſtände eine geringere Nadelmaſſe haben als 
geſchloſſene Beſtände mit größeren Stamm⸗ 


daß das Verhältnis nicht ein 


entfernungen. Die unteren Zweige werden bei 
dem engen Stand abgerieben und können durch 
Neubildungen nicht erſetzt werden, die übrig⸗ 
bleibende Krone iſt ſtets nur zwei Jahrestriebe 
tief, das Kronendach iſt deshalb bei gedrängtem 
Schluſſe ein flaches mit häufigen Unter⸗ 
brechungen. Dieſe Unterbrechungen ſind eher 
größer als bei weiterem Stande, weil die langen, 
ſchlanken Stangen des gedrängten Beſtandes 
vom Winde mehr bewegt werden als die kräftigeren 
Stämme des weitſtändigen Beſtandes. Iſt nun 
ſchon die Nadelmaſſe bei gedrängtem Schluß 
kleiner als bei weiterem Stande, ſo iſt es um 
ſo mehr noch der Zuwachs, denn die Bäume mit 
zwerghaften Kronen verbrauchen einen größeren 
ien ? der durch den Stoffwechſel ent⸗ 
wickelten Energien zur Erhaltung des Lebens 
als beſſer bekronte Kiefern. Der Zuwachs wird 
alſo mit ſinkender Stammzahl graphiſch gedacht 
eine Kurve darſtellen, die anfangs wächſt — 
und zwar vermutlich ziemlich ſtark wächſt —, 
dann ein Maximum erreicht und allmählich fällt. 

Darüber, bei welchem Schlußgrade das 
Maximum erreicht wird, wiſſen wir nichts Genaues. 
Ungefähr aber muß der Zuwachs kulminieren, 
wenn die Kronen ihre natürliche Entfaltung 
haben, ohne daß der Beſtand Lücken aufweiſt. 

Es ſoll hier nicht näher darauf eingegangen 
werden, ob der Nutzeffekt noch ſteigt, wenn 
ſchon der Geſamtzuwachs infolge zu lichter 
Stellung anfängt, zu ſallen — theoretiſch müßte 
das der Fall ſein —, in der Durchforſtungs⸗ 
praxis ſprechen ja aber noch andere Erwägungen 
mit, insbeſondere die, daß die Natur hinter der 
Axt noch immer mehr oder minder nachhaut, 
man wird deshalb vorſichtigerweiſe den Funda⸗ 
mentalſatz für die Durchforſtung erwählen, als 
oberſte Grenze des Eingriffs die Er— 
haltung des Maximums der Nadelmaſſe 
zu ſetzen. 

Die Verſuchsanſtalten haben bisher eine 
Steigerung der Summe des Maſſenzuwachſes 
bei ſtärkeren Durchforſtungen nicht konſtatiert. 
Das widerſpricht der angeführten Natur⸗ 
beobachtung nicht, denn daß im erſten Jahre 
nach der Durchforſtung der Zuwachs mit der 
verringerten Nadelmaſſe ſinken muß, iſt zweifel⸗ 
los. Wenn dieſes Minus ſpäter wieder ein⸗ 
eholt wird, wie die Verſuchsanſtalten erfahren 
haben jo iſt das eben ein Beweis, daß der 
gelockerte Beſtand nachher mehr leiſtet, als er 
geleiſtet hätte, wenn er nicht gelockert wäre. 
Schon das Reſultat, daß die Maſſenerzeugung 
bei ſtärkeren Durchforſtungen dieſelbe bleibt, iſt 
ein höchſt günſtiges, denn dann iſt die Rentabilität 
der ſtarken Durchforſtung abſolut bewieſen. Das 
bei der Durchforſtung gewonnene Material ver⸗ 
zinſt ſich in der Kaſſe, der Reſt des Beſtandes 
wirbt dieſelbe Holzmaſſe wie der undurchforſtete 
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Beſtand, und dieſe Maſſe fteigt ſchneller im 
Wert, weil ſich der Zuwachs an einer geringeren 
Anzahl von Stammindividuen anſetzt und dieſe 
ſchneller das teurere Starkholz ergeben. on 
wir von unſerer Betrachtung des Beſtandes 
wieder auf die Einzelſtämme zurück, ſo ergibt 
ſich aus dem Geſagten der praktiſche Fundamental⸗ 
ſatz der Durchforſtungen: Man beläßt von 
zwei Konkurrenten den, der den Zuwachs 
des andern übernehmen kann und dann 
das in ſich aufgeſpeicherte Kapital am 
beſten verzinſt. 

Würde man nach dieſem radikalen Grund⸗ 
ſatze einen Kiefernbeſtand von ſeiner Begründung 
bis zur Hiebsreife behandeln, ſo enthielte der⸗ 
ſelbe zuletzt verhältnismäßig kurzſchäftige, ab⸗ 
holzige, äſtige und grobringige Stämme; die 
größte Stärken⸗ und vielleicht höchſte Maſſen⸗ 
produktion wäre auf Koſten der Qualität des 
Holzes erzielt. Die Erziehung eines ſolchen 
Beſtandes darf zwar noch nicht ohne weiteres 
unrentabel genannt werden, da die früheren 
Vornutzungen und die frühere Hiebsweiſe recht 
wohl die mangelnde Qualität wirtſchaftlich aus⸗ 
gleichen, ja übertreffen können, dieſes Exempel 
iſt aber noch nicht gemacht, und ſelbſt wenn 
wir die größere Rentabilität dieſer ſtärkſten 
Durchforſtungsmethode annehmen wollten, dürften 
wir G nicht bis Ze letzten Konſequenz folgen, 
denn ſie hätte eine bedenkliche Begleiterſcheinung, 
die ein konſervativer Forſtmann nicht außer 
Augen laſſen darf. Wollte man ſchon in früher 
Jugend beginnen, die Kronen zu lockern, um ſie 
zu erweitern, dann fiele zu viel Licht auf den 
Boden. Die Unkräuter, die ſich während des 
Anwachſens der Kultur oder ſchon im Altholz 
eingefunden haben, ſtürben nicht ab, und der 
Boden verwilderte. Außerdem würden dem 
Boden durch die Entnahme vielen Reiſigs ein 
großes Quantum Nährſtoffe entzogen, die dem 
Walde verbleiben, wenn die geringen Stämmchen 
von ſelbſt abſterben und umfallen, und ſchließlich 
pflegen die erſten Durchforſtungen nichts ein⸗ 
zubringen, ja erfordern an manchen Stellen Koſten. 

Es wird deshalb praktiſch das Richtige fein, 
wenn der Kiefer in der frühen Jugend ihre 
volle Kronenentfaltung noch nicht gegeben wird. 
Dieſe ſcheinbare Einſchränkung des Fundamental— 
ſatzes iſt mit ihm in Einklang zu bringen, denn 
betrachtet man im Jungbeſtande zwei konkurrie⸗ 
rende Nachbarkiefern, ſo lautet die überlegung 
meiſt: die Entnahme des geringeren bringt keine 
Einnahme, ſondern einen Düngerentzug, alſo 
Verluſt, dem größeren Maſſenzuwachs des 
anderen ſteht ein geringerer Qualitätszuwachs 
gegenüber. 

Letztere Überlegung verdient allmählich ihre 
Grundlage, und die obige Grunderwägung findet 
immer ſicheren Platz, je älter der Kiefernbeſtand 


wird. Bei welchem Alter aber die erſte Durch⸗ 
forſtung eingreifen muß, das hängt ganz von 
den örtlichen Verhältniſſen ab. Bringen die 
frühen Durchforſtungen Geld, ſo tritt der Zeit⸗ 
punkt früher ein. Erſcheint in der betreffenden 
Gegend ein niedriger Umtrieb (Grubenholzum⸗ 
trieb) am Platze, bei dem es ſich alſo nicht um 
Qualitätsholz handelt, ſo muß die ſchnellere 
Kronenentfaltung rentabler ſein. Steht eine 
Dickung überdicht, ſo daß die Geſamtheit der 
Stämmchen kümmert, ſo muß auch früher ein⸗ 
gegriffen werden. Entgegengeſetzte Verhältniſſe, 
oft aber auch Arbeiternot werden den Zeit⸗ 
punkt hinausſchieben. 

Wird nun die erſte Durchforſtung eingelegt, 
ſo darf die volle Schärfe des W 
noch nicht gleich angewendet werden, weil die 
Stämmchen ſonſt leicht die Köpfe ſenken. Das 
iſt auch ſelbſtverſtändlich, denn jede Plötzlichkeit 
iſt in der Natur ſchädlich. Die ſpäteren Durch⸗ 
forſtungen dagegen, etwa vom 40. bis 70. Jahre, 
dürfen auf keinen Fall zu gering ausgeführt 
werden. Nur in der Jugend iſt die 
Krone des Baumes bildungsfähig, 
eine mangelhafte Durchforſtung in dieſer Zeit 
kann ſpäter nicht mehr nachgeholt werden. Hat 
dann die Kiefer früher oder ſpäter ihre Krone 
voll oder faſt voll ausgebildet, ſo werden im 
höheren Alter nur noch geringere Aushiebe 
nötig und möglich ſein. 

Die allgemeine Regel lautet alfo: Nicht zu 
früher Beginn der Kronenlockerung, erſte Durd)- 
forſtung vorſichtig und gering, Durchforſtungen 
im mittleren und höheren Alter mit dem Ziel 
größter Kronenentfaltung, wobei zu bedenken 
iſt, daß die Entwickelungsfähigkeit der Krone 
mit dem Alter abnimmt, daher ſtärkſte Durch⸗ 
forſtung im mittleren Alter. 

habe die Feder nicht in die Hand 
genommen, um meine Anſchauung über Durch⸗ 
forſtungstheorie darzulegen, ſondern um die 
angewandte Methode ad oculos zu demon⸗ 
ſtrieren. Nach dem Geſagten weiß man doch 
noch nicht, wenn man in einen Beſtand hinein 
geht, was entnommen werden ſoll und was 
ſtehen bleiben muß. Ich möchte jetzt an der 
Hand von Skizzen die Methode darlegen, 
glaube aber doch, daß die einleitenden Be⸗ 
merkungen zum eindeutigen Verſtändnis des 
zu Sagenden notwendig waren. Meine Aus⸗ 
führungen beſchränke ich auf die mittleren 
Beſtandesaltersklaſſen und bemerke nur allgemein, 
daß die Kronenſpannung, die man bei den 
Durchforſtungen herſtellt, natürlich um ſo 
größere ſein können und müſſen, je beſſer der 
Boden iſt, und je ſeltener die Durchforſtung 
wiederkehren kann. 

Betrachtet man einen mittelalten oder älteren 
Kiefernbeſtand, ſo erkennt man met ſchon 
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deutlich diejenigen Stämme, die befähigt ſind, 
beim Abtriebe die Hauptnutzung zu ergeben. 
Man kann natürlich nicht genau die 638 Stämme 
beſtimmen, die beim Abtriebe auf der dritten 
Bonität im hundertſten Jahre ſtehen ſollen, 
aber man ſieht doch vielleicht etwa tauſend 
„Zukunftsſtämme“, die durch ihren guten Schaft 
und verhältnismäßig entwickelte Krone die 
Anwartſchaft haben, das Umtriebsalter zu er⸗ 
reichen. Dieſe Stämme ſollen beim Abtriebe 
das Kronendach bilden. Die Hauptaufgabe 
der Durchforſtung iſt deshalb die Pflege 
der Kronen der Zukunftsbäume. Die 
Zukunftsbäume faßt man beim Auszeichnen 
einer Durchforſtung zuerſt ins Auge und be⸗ 
ſeitigt die Nachbarn, welche die Kronen der 
Zukunftsſtämme zerſchlagen oder einengen. 
Ich habe ein kleines Verschen geſchmiedet, um 
dieſe Fundamentalregel der Durchforſtung leicht 
in die Köpfe der jugendlichen Grünröcke zu 
bringen; es möge hier ſeinen Platz finden: 
Blick auf den beſten Baum 
Und prüfe ſeine Krone, 
Gib ihr den nöt'gen Raum, 
Den Nachbar nicht verſchone. 
Die Schwierigkeit, dieſe leichte Regel in 
die Praxis umzuſetzen, liegt 
a) in der ungleichmäßigen Verteilung der 
Zukunftsſtämme, 
b) in der Entſtehung von Lücken bei rückſichts⸗ 
loſer Durchführung, 
c) im Zweifel, welcher Stamm unter mehreren 
als Zukunftsſtamm zu wählen iſt. 
Die leichten Fälle, welche keinerlei Schwierig⸗ 
keiten bieten, ſind in Bild 1 und Bild 2 ge⸗ 
zeichnet. 


W 
1 
. 
0 4K 


Ju Bild 1 fällt Stamm Nr. 2, und nur 


die beiden Zukunftsſtämme Nr. 1 und 3 
bleiben ſtehen; in Bild 2 fallen die Stämme Nr. 2 
und 4 Stamm 1 und 5 find die Zukunfts⸗ 
ſtämme, und Stamm 3 bleibt ſtehen, bis er die 
Stämme 1 und 5 anfängt zu ſchädigen, al ſo 
bis etwa das Bild 1 entſteht, falls nicht etwa 
einer dieſer beiden Zukunftsſtämme inzwiſchen 
eingeht oder abgängig wird. Dann tritt 
Stamm 3 in die Klaſſe der Zukunftsſtämme 
ein. Man kann ihn alſo bis dahin als 
Zukunftsreſerviſt bezeichnen. 

Ad a. Sind die Zukunftsſtämme ungleich⸗ 
mäßig verteilt, ſo kann man vielfach auf zwei 
Wegen zum Ziele kommen: entweder man bahnt 
eine gleichmäßige Verteilung an, indem man 
von zwei oder drei beieinander ſtehenden guten 
Stämmen einen oder zwei entnimmt und dadurch 
die Entwickelung eines oder mehrerer ferner⸗ 
ſtehender N Stämme fördert, oder man 
beläßt die beiden oder die drei guten, bei⸗ 
einander ſtehenden Bäume, betrachtet ſie in 
ihren Kronen als ein Ganzes, das natürlich 
eine größere Fähigkeit der Kronenentfaltung 
hat als ein einzelner Baum und gibt der 
Gruppe an ihrem Umfange eine um ſo 
rößere Entfaltungsmöglichkeit. In jüngeren 
Beftänden ut die erſtere Methode im 
allgemeinen die richtigere, in älteren die 
zweite. Bei der Entſcheidung kommt es auch 
ſehr darauf an, wie verſchieden in der Güte 
die zu pflegenden und die zu ſchlagenden 
Stämme ſind. Es gibt gerade hier vielfach 
Grenzfälle, in denen die eine wie die andere 
Entſcheidung, gleichwertig erſcheint. 

In Bild 3, welches das Geſagte erläutern 
ſoll, bilden die Stämme 6 und 7 eine Gruppe 
von Zukunftsbäumen, die nur dann durch 
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bei Aushieb 
von Nr. 6 
oder Nr. 7 
genügend 
ſchnell zu 
überwinden, 
Nr. 6 und 
7 geht als 
Gruppe 
durch. In 
jedem Falle 
werden die 
Stämme 2 
und 4 geſchla— 
gen, Stamm 5 
bleibt, um Die 
Lücke von 4 
oder 4 und 6 
zu füllen und 
Aushieb eines der beiden Stämme ae | Die Fichte Nr. 8 wird als Unterſtand belaſſen. 
werden darf, wenn der Beſtand noch ſo jung Die drei verſchiedenen entſtehenden Bilder 
und in ſeiner Kronenentwickelung elaſtiſch iſt, ſehen dann alſo folgendermaßen aus: 
daß die entſtehende 
Lücke in kurzer Zeit 
ſich ſchließt. Als 
Zukunftsbäume kom⸗ 
men in dieſer Skizze 
nach ihren Kronen 
und ihrer Verteilung 
nur die Stämme 1, 
3, 6, 7, 9 in Frage. 
Wollen wir die 
Gruppe löſen, ſo 
wäre bei Gleichheit 
der beiden Gruppen— 
ſtämme Nr. 7 zu 
entnehmen, da die 
Verteilung der 
Stämme 1, 3, 6, 9 
eine beſſere iſt als 
1, 3, 7, 9. Iſt 6 
der deutlich ſchlech— 
tere Stamm, ſo 
kann die etwas un— 
günſtigere Vertei— 
lung in den Kauf 
genommen werden, 
man läßt dann 
aber Stamm 5 vor⸗ 
läufig ſtehen, ` Do: 
mit die Lücke 
zwiſchen 3 und 7 
nach Möglichkeit 
ausgenutzt wird. — 
Im älteren Be— 
ſtand reicht die 
Elaſtizität der Kro 
nen nicht mehr hin, 1 
um die Spannung 


D. F. 50, 22. 


Im Jungbeſtand: 
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Im Altbeitand: mehr löſen kann. 
en n Geht man von 
e , © as, fo ent 
RS eech nimmt man 5, 

8 EN beläßt 4, nimmt 
ONE. 4 3 und fteht dann 
vor der Gruppe 


1/2, die dann 
” . wieder nicht mehr 
auflösbar iſt. 
Die erſtere Lö⸗ 
jung wäre ficher 
DO | ie beſſere, da 
SE Stamm 2 frumm 
ee und deutli 
SER ſchlechter als Nr. 
11 u iſt. Die beſte 
5 d S 8 9 Löſung aber iſt, 
daß man Stamm 


be? 


Das Bild 4 1 und Stamm 6 
zeigt eine ſchwie⸗ zugleich beſieht 
rigere Verteilung und ſich zuerſt 

der guten fragt: welchem 


Stämme. Nr. 1 

und 6 ſind zwei⸗ 

fellos Zukunfts⸗ 

ſtämme, aber die 

e zwi⸗ 
e 


von beiden muß 
ad den werden? 
und dann: kann 
auch dem an⸗ 
deren Luft ge⸗ 


ſchen beiden iſt macht werden? 
viel zu groß. Dann erſcheint 
Geht das Aus⸗ als erſte Bedin⸗ 


Zeichnen von 
Stamm 1 aus, 
o entnimmt man 
. 2, beläßt 3, 
entnimmt 4 und 


ung der Aus⸗ 
hieb des ſchlech⸗ 
ten Stammes 
Nr. 2. Ob auch 
Nr. 5 fallen kann, 


kommt nun zur | | hängt vom Alter 
Gruppe 5/6, die 6 des Beſtandes 
man dann nicht und von der 
Im Jungbeſtand: Im Altbeſtand: 
SO | 
STERN Ä d 
NEON ie 
Se 2 h N e 7 
"E ie Ga Wa d 
D 9 
f 
' Ee 
5 6 f 2 


4 
Abb. 4b. 


Mittetlungen. 


Güte der drei Stämme 4, 5 und 6 ab. Man und 4 eier bleibt Staınm 
wird, wie gejagt, im Jungbeſtand mehr geneigt 4. Die 
ſein, Nr. 5 zu entnehmen, im Altbeſtand mehr, dann ſo, wie in Fig. 4a und 4 


ihn zu belaſſen. Fällt Stamm 5, ſo bleiben 3 
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5, ſo fällt Stamm 
ilder nach der Durchforſtung wären 
dargeſtellt iſt. 


(Schluß folgt.) 


— TRITT 


Mitteilungen. 


L Zur Neuordnung der Aheiniſchen Ge- 
meinde -Jorſtverwaltung. Im Anſchluß an die 
in Nr. 49 enthaltenen Mitteilungen über dieſe 
beabſichtigte Neuordnung folgt nachſtehend der 
vom Provinzialausſchuß der Rheinprovinz ausge⸗ 
arbeitete 
Borihlag 
für ein Geſetz, betreffend die Nenorbunng der 
Verhältniſſe der Gemeinde ⸗Forſtverwaltungs⸗ und 
Schutzbeamten in der Rheinprovinz. 
Zweck des Verbandes. 

81. Zum Zweck der Gewinnung von ge⸗ 
eigneten Forſtverwaltungs⸗ und Schutzbeamten 
ſowie zur gemeinſamen Aufbringung der hierdurch 
entſtehenden Koſten werden die Kommunalver⸗ 
bände und öffentlichen Anſtalten, welche Wald 
beſitzen, zu einem Verbande vereinigt. 


Bildung des Verbandes. 

§ 2. Die Vereinigung erfolgt durch Beſchluß 
des Provinziallandtages. Die Rechtsvperhältniſſe 
des Zweckverbandes werden, ſoweit dies nicht 
durch dieſes Geſetz geſchieht, durch Satzungen 
geregelt. Durch die Satzungen wird auch be— 
ſtimmt, ob und unter welchen Vorausſetzungen 
Kommunalverbände und öffentliche Anſtalten aus 
dem Verband ausſcheiden können. 

Die erſten Satzungen werden vom Provinzial 
landtag, Abänderungen von der Verbandsver⸗ 
ſammlung beſchloſſen. Die Satzungen und ihre 
Abänderung unterliegen der Genehmigung der 
Miniſter des Innern und für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Der Zweckverband hat die Rechte öffentlicher 
Körperſchaften. Er hat ſeinen Sitz in Düſſeldorf. 
Organe des Verbandes. 

8 3, Die Organe des Verbandes find: 

1. die Verbands verſammlung, 
2. der ei 
3. der Verbandsvorſteher. 


Verbandsverſammlung. 

8 4. Die Verbandsverſammlung beſteht aus 
dem Verbandsvorſteher als Vorſitzenden und je 
einem Vertreter der zum Verband gehörenden 
Forſtverwaltungsbezirke (Oberförſtereien). 

Die Wahl der Vertreter erfolgt auf ſechs 
Jahre durch Abgeordnete der Kommunalverbände 
und öffentlichen Anſtalten. deren Waldungen zu 
dem Forſtverwaltungsbezirk gehören. Die Wahl 
der Abgeordneten (Walddeputierten) erfolgt durch 
die geſetzliche Vertretung der Kommunalverbände 
und öffentlichen Anſtalten, und zwar entfällt auf 
Waldungen bis zu 500 ha ein, auf jede weitere 
500 ha ein weiterer Abgeordneter. 

Die Wahl der Vertreter (Abſatz 1) erfolgt 
nach dem Wahlreglement zu der Kreisordnung 
für die Rheinprovinz vom 30. Mai 1887 (G. S. 


S. 247). Den nn führt der Landrat, in deſſen 
Kreis der Oberförſter des Forſtverwaltungsbezirkes 
ſeinen amtlichen Sitz hat. 

§ 5. Die Verbandsverſammlung iſt die Ver 
tretung des Zweckverbandes. Zu ihren Obliegen⸗ 
heiten und Befugniſſen gehört insbeſondere: 

1. änderung der Satzungen, mit Genehmigung 
der in § 2 genannten Miniſter; 
2. Entſcheidung über Beſchwerden gegen die 

Vatted der Umlage; 

3. KÉ des Verbandsaus ſchuſſes; 
4. Hen etzung des Beſoldungsplanes für die 

Beamten, welcher der Genehmigung durch 

den Oberpräſidenten unterliegt; 
Prüfung und Entlaſtung der Jahresrechnung; 
Begutachtung von Beſtimmungen u. dergl., 
welche von der zuſtändigen Behörde ihr vor. 
gelegt werden. 
Verbandsausſchuß. 

§ 6. Der Verbandsausſchuß beſteht aus dem 
Verbandsvorſteher als Vorſitzenden und je drei 
Vertretern aus den Regierungsbezirken Eoblenz 
und Trier und je zwei Vertretern ans den nen 
am Verband beteiligten Regierungsbezirken, welche 
von der Verbandsverſammlung aus ihrer Mitte 
gewählt werden; für jeden Vertreter iſt ein Stell⸗ 
vertreter aus demſelben Regierungsbezirk zu 
wählen. 

Zu den Obliegenheiten und Beſugniſſen des 
. gehört insbeſondere 

1. Feſtſetzung der Ruhegehälter der Beamte 
und der Bezüge ihrer Hinterbliebenen; 

2. ele der Umlage; 

3. Vorbereitung der der Verbandsverſammlung 
vorzulegenden Angelegenheiten. 

87. Die gewählten Mitglieder der Verbands⸗ 
verſammlung und des Verbandsausſchuſſes konnen 
in derſelben Weiſe von ihren Stellen enthoben 
werden, wie die Mitglieder des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes ($ 51 der Provinzial⸗Ordnung). 

8 8. Der Oberpräſident und die Regierungs⸗ 
präſidenten, deren Aufſicht Waldungen von 
Verbandsmitgliedern unterſtehen, find zu allen 
Sitzungen der Verbandsverſammlung und des 
Verbandsausſchuſſes unter Mitteilung der Tages. 
ordnung einzuladen. 

Verbandsvorſteher. 

§ 9. Verbandsvorſteher iſt der Landes haupt⸗ 
mann der Rheinprovinz. Er führt die laufenden 
Geſchäfte des Verbandes in derſelben Weiſe, wie 
die der Provinzialverwaltung und vertritt den 
Verband nach außen. Er kann ſich bei der Ver, 
waltung und der Vertretung des Verbandes 
durch die ihm zugeordneten oberen Beamten Dr 
treten laſſen. Die Verwaltung wird unentgeltlich 
geführt. 


Dan 


Der Verbandsvorſteher kann bei Erledigung 
der Verbandsgeſchäfte die Vermittelung und Hilſe 
der Verbandsmitglieder und der öffentlichen Be⸗ 
hörden in Anſpruch nehmen, insbeſondere auch 
ſich bei Einziehung der Umlage, Zahlung der 
Gehälter uſw., wie überhaupt beim Zahlgeſchäft, 
der Kreiskommunal⸗ und Gemeindekaſſen bedienen. 


Stellenbeſetzung. 


8 10. Die Anſtellung der Forſtverwaltungs⸗ 
beaniten, ſowie die Ausſtellung und Verſetzung 
der Schutzbeamten für die Waldungen der zum 
Verband gehörenden Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten erfolgt nach Anhörung der 
Walddeputierten bzw. der Vertreter der Gemeinde 
oder des Forſtſchutzverbandes auf Vorſchlag des 
Kreisausſchuſſes durch den Regierungspräſidenten. 

über die Verſetzung der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten entſcheidet der Oberpräſident mit Zu⸗ 
gie? des Provinzialrates. 

e 


In derſelben Weiſe erfolgt die Verſetzung der 
. wenn ſie im dienſtlichen 
Intereſſe erforderlich wird. 


Die Beſtimmungen über die Vorausſetzungen, 
welchen die Bewerber um die Stellen der Ge⸗ 
meinde⸗Forſtverwaltungs⸗ und Schutzbeamten ent⸗ 
ſprechen müſſen, erläßt der Oberpräſident nach 
Anhörung des Verbandsausſchuſſes. 

Die Anſtellungsurkunden für die Beamten 

werden von den Regierungspräſidenten aus⸗ 
gefertigt. 
„ 8 11. Über die Abgrenzung der Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und Schutzbezirke ſowie über die Frage, 
ob für einen Bezirk die Anſtellung eines eigenen 
Beamten im Hauptamte erforderlich iſt, entſcheidet 
der Regierungspräſident nach Anhörung des Ver⸗ 
bandsausſchuſſes 

Wenn durch die Entſcheidung des Regierungs⸗ 
präſidenten die Laſten des Verbandes erhöht 
werden, ſteht dem Verbandsausſchuß das Recht 
der Beſchwerde an den Provinzialrat zu. 


Anſtellungsverhältniſſe der Beamten. 


§ 12. Die Beamten find Gemeindebeamten 
und haben die Rechte und Pflichten mittelbarer 
Staats veamten. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt auf 
Lebenszeit mit der Maßgabe, daß der Beamte 
ſich die Verſetzung in eine andere Stelle im Ver⸗ 
bandsbezirk mit gleichem Gehalt und Rang ge⸗ 
fallen laſſen muß. 

Der erſtmaligen Anſtellung muß eine Bes 
ſchäftigung auf Probe vorangehen; dieſe ſoll die 
Dauer von zwei Jahren nicht überſteigen. 

§ 13. Auf die Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗ 
und Ruhegehaltsverhältniſſe ſowie die Anſprüche 
der Hinterbliebenen der Beamten finden, ſoweit 
in dieſem Geſetz nichts Abweichendes beſtimmt iſt, 
die Vorſchriften der BS 1 bis 7, 12, 13 und 18 
des Kommunalbeamtengeſetzes entſprechende An⸗ 
wendung mit folgenden Maßgaben: 

1. Über die Frage, ob Dienſtunfähigkeit vorliegt, 
entſcheidet der Regierungspräſident. 

2. Hinſichtlich der Ruhegehalts⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung gelten die jeweilig für 
die entſprechenden Staatsforſtbeamten er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen. 


Mitteilungen. 


3. Bei Berechnung der Dienſtzeit zwecks Feſt⸗ 
ſtellung des Ruhegehalts kommt außer der 
nach Ziffer 1 anrechenbaren Zeit ſowie der 
Zeit, während welcher der Beanite innerhalb 
des Verbandes angeſtellt war, auch die Zeit 
in Anrechnung, während welcher er vor dem 
Inslebentreten des Verbandes im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt in der Rheinprovinz angeſtellt war. 

Verhältnis zu den beſtehenden Ruhe⸗ 

gehaltskaſſen. 

8 14. Die ſeitens der Verbandsmitglieder 
hinſichtlich ihrer Gemeindeforſibeamten durch Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer Ruhegehalts⸗ oder Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe erworbenen Rechte gehen auf 
den Verband über. Dieſer iſt berechtigt, bezüglich 
der Stellen, welche einer ſolchen Kaſſe zur Zeit 
des Inslebentretens des Verbandes angeſchloſſen 
ſind, das Verhältnis zur Kaſſe fortzuſetzen. 

Innerhalb des erſten Jahres nach ſeinent 
Inslebentreten kann der Verband nach einjähriger 
Kündigung mit dem Ende des Rechnungsjahres 
aus dieſen Kaſſen ausſcheiden, auch wenn die 
9 entgegenſtehende Beſtimmungen ent» 

alten. 

Laſten des Verbandes. 

Der Verband trägt, abgeſehen von 
den Verwaltungskoſten und weiteren durch die 
Satzungen oder die Verbandsverſammlung feſt⸗ 
zuſetzenden Leiſtungen: , 

1. die Gehalts- und ſonſtigen Dienſtbezüge der 
Beamten einſchließlich der Dienſtaufwands⸗ 


8 15. 


entſchädigungen; 

2. die Umzugskoſten nach den für die ent⸗ 
ſprechendenden Staatsbeamten geltenden 
Vorſchriften; 


3. die Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge 

einſchließlich der in den Fällen des § 16 

Nr. 2 des Disziplinargeſetzes zu zahlenden 

Beträgen. 

Die Beſchaffung und Unterhaltung von 
Dienſtwohnungen und die Gewährung von 
Dienſtland iſt nicht Sache des Verbandes. 
S 16. Die Enſcheidung darüber, ob im 

Einzelfall eine Dienſtwohnung zu gewähren iſt, 
und welches Verbandsmitglied ſie zu errichten 
oder zu unterhalten hat, erfolgt durch den Kreis⸗ 
ausſchuß; gegen deſſen Beſchluß ſteht dem 
Regterungspräſtdenten und dem belaſteten Ver⸗ 
bandsmitglied die Beſchwerde an den Provinzial⸗ 
rat zu. 

In den Fällen, in denen eine Dienſtwohnung 
geſtellt wird, iſt hierfür ſowie für die Unterhaltung 
ein angemeſſener Betrag vom Verband zu ver⸗ 

üten; die Höhe der Vergütung wird vom Ver⸗ 
andsausſchuß in der Entſcheidung feſtgeſetzt. 
Aufbringung der Mit tel. 

§ 17. Die zur Beſtreitung der Ausgaben 
des Verbandes erforderlichen Beträge werden 
jährlich auf die Verbandsmitglieder umgelegt. 

Die näheren Beſtimmungen über die Uni⸗ 
lage, eebe über den Maßſtab, nach den 
ſie erfolgt, find in den Satzungen zu treffen. 

18. Der 8 6 des Geſetzes, betreffend die 
Verwaltung der den Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten gehörigen Forſten in Weſtfalen und 
der Rheinprovinz, vom 24. Dezember 1816 
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— 
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— — . — 8 

(G. ©. 1817 ©. 17) wird für das Gebiet der | wenig, aber dabei ausgezeichneten Samen geliefert. 
Rheinprovinz aufgehoben. Im übrigen bleibt Die Ernte von W eymouthskiefern iſt in Europa 
dieſes Geſetz unberührt. faſt Null. Auch der Kiefernſamen wird dieſes 
Jahr wieder teuer werden, während Fichtenſamen, 
— Erntebericht der Firma Heinrich Kelter wenn auch nicht fo billig als in den letzten Jahren. 
Sohn, Harmſtadt. Auch diesmal iſt die Ernte ſo doch immer noch zu Mittelpreiſen geliefert 
der meiſten Waldſamen außerordentlich verſpätet, werden kann. Von der Oſterr. Schwarzkiefer 
auch diesmal iſt die Ernte aller Sorten geringer, werden geringe, von der Seekiefer befriedigende, 
als noch vor kurzem angenommen wurde. Von Erträge gemeldet, von der Korſiſchen Kiefer 
Eicheln iſt in ganz Deuiſchland fo gut wie nichts Mißernte. Exoten: Fehlernte bei der Douglas⸗ 
eſammelt worden. Glücklicherweiſe lieferten einige | tanne, ebenſo (anſcheinend) bei der Japaniſchen - 
benachbarte Staaten ein durchaus einwandfreies Lärche; von Sibdiriſchen Lärchen ſind mir dagegen 
Saatenmaterial, garantiert frei von Zerreicheln Lieferungen zugeſagt. Pinus rigida (Pechlieſer) 
oder andern für uns ungeeigneten Abarten. Was Picea sitchensis (Sitkafichte) und Picea pungens 
bis jetzt hereingekommen iſt, beſteht überwiegend (Blaufichte) iſt der Ernteausfall befriedigend, noch 
aus Traubeneicheln, es ſind aber ſtets mehr beſſer von der Bankskiefer (Pinus Banksiana) von 
welcher das Kilo zu etwa 35 Mk. geliefert werden 
kann, während für dieſelbe vor wenigen Jahren 

120 bis 150 Mk. bezahlt wurde. 


, E 

— Advents bänuchen⸗ In vielen Groß⸗ 
ſtädten hat ſich die ſchöne Sitte eingebürgert, in 
Töpfe eingepflangzie Fichtenbäumchen ins Zimmer 
zu ſtellen und den Kindern das Nahen des 
Weihnachtsfeſtes durch Aufſtecken je eines Lichtes 
an den Adventsſonntagen anzudeuten. Auch als 
Balkonſchmuck und zur Schmückung der Kinder⸗ 
gräber am Totenſonntage finden dieſe Bäumchen 
heute vielfach Verwendung. Dem Forſtmanne iſt 
hierdurch Gelegenheit gegeben, günſtigen Abſatz 
für vier⸗ bis ſiebenjährige Fichtenpflanzen, die 


allerdings ſchön beaſtet und meiſt mit Ballen 


Roteiche, welche in den zwei letzten Jahren 
ungewöhnlich reiche Maſt lieferte, ergab diesmal 
nur Sprengmaſt. Die Roteicheln mußten ent⸗ 
ſprechend höher bezahlt werden. Vorräte knapp. 
Von Bucheln iſt bis jetzt ſo gut wie nichts 
hereingekommen, immerhin iſt es möglich, daß 


ergebnis von beiden Ahorn⸗ und Linden⸗ 
Arten und von Birken außerordentlich gering, verlangt werden, zu finden. Es werden von 
auch von Roterlen iſt nur weniges geraten, Handelsgärtnern recht gute Preiſe dafür gezahlt 
dagegen lieferte die Eſche eine beſſere Samenernte. und meiſt 15 bis 25 k. pro Hundert angelegt. 


Von den Nadelhölzern hat die Weißtanne Revierförſter Röcke. 
EEE — 
Berichte. 
Beamtenrecht. Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten 


0 
n der 4. Sitzung des Preußiſchen Ab⸗ und ihre Verſetzung in den Ruheſtand, vom 
geordnetenhauſes vom 5. Dezember d. Is. iſt der 21. Juli 1852. Wenn der erſte geſetzgeberiſche 
Antrag Bachmann und Genoſſen über das Be⸗ Akt ſich auf dieſes Geſetz beſchränkte, welches im 
amtenxecht beraten worden. Wir bringen den weſentlichen nur die Disziplinarverhältniſſe regelt, 
über dieſe Verhandlung aufgenommenen ſteno⸗ | jo erklärt fi) das aus dem. Umſtande, daß dieſe 
graphiſchen Bericht nachſtehend zum Abdruck: Regelung beſonders dringlich war. Durch die 
Beratung des Antrages der Abgeordneten Verordnung vom 6. April 1848, betreffend die 
Bachmaun und Genoſſen, betreffend die Regelung Grundlagen für die künſtige preußiſche Verfaſſung, 
der Verhältniſſe der nicht zum Richterſtande ge⸗ war das Beamtendisziplinargeſetz vom 29. März 
hörenden Staatsbeamten. 1844 außer Wirkſamkkeit geſetzt worden, insbeſondere 
Vizepräſident Dr. Porſch: Ich eröffne für die Richter, aber auch zu einem weſentlichen 
die Beſprechung. Das Wort hat der Abgeordnete Teil für die nicht zum Richterſtande gehörigen 
Fritſch. Beamten. Die Disziplinarverhaltniſſ e der Beaniten 
Fritſch, Antragſteller (nat. = lib. ): Meine ſchwebten alſo in der Luft, und es war notwendig, 
Herren! Die Verfaſſung vom 31. Januar 1850 alsbald ein neues Geſetz zu erlaſſen. 
ſchreibt in ihrem Artikel 98 vor, daß ein beſonderes Nun, meine Herren, erklärt ſich ja aus dem 
Geſetz die Rechtsverhältniſſe der nicht zum Richter⸗ Umſtande, daß nur einſeitig Disziplinarverhält⸗ 
ſtande gehörenden Staatsbeamten, einſchließlich niſſe geregelt wurden, daß ältere geſetzliche Vor⸗ 
der Staatsanwälte, regeln ſolle, welches, ohne die ſchriften, die das Verhältnis der Beamten regeln, 
Regierung in der Wahl der ausführenden Organe noch weiter in Kraft blieben. Es ſind das zum 
zweckwidrig zu beſchränken, den Staatsbeamten Teil nicht unwichtige Geſetze und Verordnungen, 
gegen willkürliche Entziehung von Amt und Ein⸗ die auch noch bis auf den heutigen Tag mehr 
kommen angemeſſenen Schutz gewährt. Als un⸗ oder weniger Geltung beſitzen. Sie gehen zurück 
mittelbare Folge dieſer Verfaſſungsbeſtimmung iſt bis auf das 18. Jahrhundert. Ich erinnere an 
zunächſt nur erſchienen das Geſetz, betreffend die] das Allgemeine Landrecht von 1794, deſſen Be⸗ 
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timmungen zum Teil noch heute auf gewiſſe 

erhältniſſe des Beanitenrechts Anwendung 
finden; weiter verweiſe ich auf die Kabinettsorder 
von 1822, betreffend die Heranziehung der Staats⸗ 
diener zu Gemeindelaſten, und auf die Kabinetts⸗ 
order von 1835, betreffend die Amtsverſchwiegen⸗ 
heit der Beamten, dann auf das wichtige Geſetz 
von 1844, über die Feſtſetzung und den Erſatz 
von Defekten in den Staatskaſſen. 
Meine Herren, nach dem Erlaß des Disziplinar⸗ 
eſetzes vom Jahre 1852 iſt dann eine große 
ülle neuer Geſetze erſchienen, die auf das Staats⸗ 
dienerverhältnis von rückwirkender Bedeutung 
eweſen ſind. Es erklärt ſich das aus dem Um⸗ 

ande, daß in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts große Umgeſtaltungen ſich vollzogen 
auf dem politiſchen, auf dem wirtſchaftlichen, auf 
dem ſozialen Gebiete. Ich erinnere daran, da 
für Preußen neue Provinzen der Monarchie hin⸗ 
zutraten, daß in Preußen das Prinzip der Selbſt⸗ 
verwaltung eingeführt wurde, daß der Beamten⸗ 
ſtand eine Hebung erfuhr, beſſere Vorſchriften für 
die Penſionierung der Beamten, für die Fürſorge 
für die Hinterbliebenen getroffen wurden. Ich 
erinnere weiter daran, daß die Landesverwaltung 
eingeführt wurde, daß ferner Organe geſchaffen 
wurden zur Vertretung der Intereſſen von 
. Induſtrie und Landwirtſchaft, die Handels⸗ 

nmtern, die Handwerkskammern und die Land⸗ 
wirtſchaftskammern uſw. 

Was aber noch mehr für die Anderungen 
der Beſtimmungen des Beamtenrechts ins Ge⸗ 
wicht fiel, das waren die großen organiſatoriſchen 
Geſetze, die im Reich erlaſſen wurden und erlaſſen 
werden mußten im Anſchluß an die Gründung 
des Deutſchen Reichs. Ich weiſe darauf hin, daß 
die Einheit hergeſtellt wurde auf dem Gebiete des 
bürgerlichen Rechts und des Strafrechts, daß all⸗ 
gemeine einheitliche Prozeßordnungen, für das 
bürgerliche Recht die e für das 
Strafrecht die Straſprozeßordnung, eingeführt 
wurden, daß eine Reichsgewerbeordnung erſchien, 
endlich, daß die Gerichtsverfaſſung abgeändert 
werden mußte infolge der großen Umgeſtaltungen 
im bürgerlichen und im Strafrecht. Dann 
weiter, meine Herren, weiſe ich hin auf die 
Wirkungeu der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, die 
d Einrichtung der Landesverſicherungsanſtalten 
uͤhrte. 


Nun, meine Herren, hat ſich infolgedeſſen 
ſowohl in bezug auf die preußiſche wie auf die 
Reichsgeſetzgebung ein ungeheurer neuer geſetz⸗ 
geberiſcher Stoff angeſammelt, deſſen Rückwirkung 
in den vielfachſten Beziehungen ſich geltend oe 
macht hat auf die Beſtimmungen über die Rechts- 
verhältniſſe der preußiſchen Staatsdiener. Wenn 
ich üͤberſchläglich die Zahl der Geſetze beziffern 
ſoll, die gegenwärtig ein preußiſcher Beamter 
kennen muß, um ſich über alle ſeine Rechts⸗ 
verhältniſſe zu orientieren, ſo beträgt dieſe Ziffer 
ungefähr 70. Es iſt ein Studium notwendig. 
um ſich in dieſem Wirrjal von teils noch geltenden, 
teils veralteten Beſtimmungen zurechtzufinden, 
um dasjenige zu unterſcheiden, was noch in 
Kraft iſt, und was bereits ſeine Erledigung gë: 
ſunden hat. 


Nun, meine Herren, iſt ja nicht bloß die 
oße Mannigfaltigkeit, die große Zahl der in 
etracht kommenden Geſetze an ſich ein eilen 

nein, beſonders auch der Umſtand, daß ja kaum 
ohne Mühe ſicher zu erſehen iſt, welche Be⸗ 
ſtinimungen noch in Kraft ſind, welche erſetzt 
ſind durch einſchlägige Beſtimmungen der Landes⸗ 
oder der Reichsgeſetzgebung. Der Zuſtand, meine 
Herren, iſt — das werden Sie mir zugeben — 
ein unhaltbarer. 

Es iſt aber noch ein weiterer Umſtand hinzu⸗ 
getreten, um das Gewicht der Gründe, die für 
eine Reform ſprechen, zu verſtärken. Es wurde 
im Jahre 1873 ein einheitliches Geſetz für die 
Reichsbeamten erlaſſen, das nicht bloß alle die 
in Preußen zerſtreut in verſchiedenen Geſetzen 
befindlichen Beziehungen des Beamtenrechts ein» 


ß heitlich zuſammenzufaſſen ſuchte, ſondern das 


gleichzeitig auch Fortſchritte brachte, Reformen in 
bezug auf das Beamtenrecht, das beſonders auch 
in disziplinarer Beziehung den Beaniten einen 
größeren Schutz in Hinſicht auf eine unparteiiſche 
Prüfung und Rechtſprechung gewährte. Im 
allgemeinen hat ſich das Reichsbeamtengeſetz den 
veränderten Zeitverhältniſſen mehr angepaßt, als 
das bei den bisherigen preußiſchen Geſetzen der 
Fall war. Die preußiſchen Beamtengeſetze er⸗ 
ſcheinen deswegen in mancher Beziehung rück⸗ 
ſtändig gegen die reichsrechtlichen Beamten⸗ 
beſtimmungen. ch will nur ein Beiſpiel in 
bezug auf die Disziplinarverhältniſſe heraus⸗ 
greifen. Nach dem preußiſchen Disziplinarrecht 
kann eine Ordnungsſtrafe von dem Vorgeſetzten 
eines Beamten kurzerhand verhängt werden; es 
iſt nicht ausdrücklich bedungen, daß der Beamte 
zuvor verantwortlich gehört werden müſſe, es 
beſteht auch nicht die Vorſchrift, daß bei Ver⸗ 
hängung einer Ordnungsſtrafe die Gründe dem 
Beamten ſchriftlich oder zu Protokoll dargelegt 
werden müſſen. Das Reichsbeanttengeſetz | 
den Beamten ausdrücklich dahin, daß 
zuvorige Anhörung ſtattfindet, und daß er auch 
die Gründe kennen lernt, aus denen die Ver⸗ 
hängung einer Ordnungsſtrafe gegen ihn erfolgt. 
Sodann iſt die Konſtruktion der preußiſchen 
Disziplinarbehördeu im Vergleich zu denen des 
Reiches weniger geeignet. den Beamten volles 
Vertrauen einzuflößen. Ich will nicht im ge⸗ 
ringſten bezweifeln, daß die preußiſchen Disziplinar⸗ 
behörden ihr Urteil ſtets unparieiiſch abgeben. 
Aber es iſt doch nicht von der Hand zu weiſen, 
daß der Beamte ein größeres Vertrauen hat zu 
unabhängigen Disziplinarbehörden, wie ſie im 
Reich beſtehen. Der Unterſchied iſt der, daß in 
Preußen zur Disziplinarbehörde in erſter long 
bei Berufungen die vorgeſetzte Provinzialbehörde 
eingeſetzt iſt, und daß in zweiter Inſtanz das 
Staatsminiſterium entſcheidet. Im Reich dagegen 
ſind die Disziplinarkammern, als die erſte Inſtanz, 
mit Mitgliedern aus verſchiedenen Reſſorts beſetzt, 
und es iſt über ihnen als zweite Inſtanz 
der Disziplinarhof in "bit, eingeſetzt. Die 
Disziplinarkammern und der Disziplinarhof be⸗ 
handeln die Disziplinarfälle nach einer vom 
Bundesrat feſtgeſetzten Geſchäftsordnung. In 
Preußen, wie geſagt, iſt es die vorgeſetzte 
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Provinzialbehörde, welche für Berufungen die 
erſte Inſtanz bildet, und es liegt ja nahe, daß 
der Beamte zu ihr nicht ſo volles Vertrauen 
dÉ in bezug auf eine unparteiiſche Recht⸗ 
prechung, wie zu einer unparteiiſchen zuſammen⸗ 
geſetzten Disziplinarkammer des Reichs. 

Was die zweite Inſtanz anbetrifft, ſo hat 
das Staatsminiſterium ſeine Entſcheidung nur 
gu fällen und kann fie nur fällen auf Grund der 

kten. Eine mündliche Verhandlung, eine An⸗ 
hörung des Beſchuldigten findet nicht ſtatt. Es 
liegt aber gerade in der Beteiligung des 
Beſchuldigten bei der Verhandlung in letzter 
Inſtanz ein 1 Gewicht für eine voll⸗ 
ſtändige, richtige Würdigung aller Umſtände und 
für die Unparteilichkeit in der Beſchlußfaſſung. 

Nun habe ich noch mit einem alten Schmerzens⸗ 
kind mich zu befaſſen: das iſt der Fortbeſtand 
der Arreſtſtrafe in den preußiſchen Disziplinar⸗ 
vorſchriften. Wenn auch, wie von der Miniſter⸗ 
bank in der letzten Seſſion in dieſem Frühjahr 
angeführt wurde, die Arreſtſtrafe als Disziplinar⸗ 
mittel, abgeſehen von den militäriſch organiſierten 
Unterbeamten, im allgemeinen nicht mehrangewandt 
wird, ſo beſteht ſie doch noch geſetzlich zu Recht 
gegen Unterbeamte. Als das Reichsbeamten⸗ 
geſetz im Entwurf dem Reichstage vorgelegt 
wurde, war darin auch noch die Arreſtſtrafe als 
Ordnungsſtrafe gegen Unterbeamte vorgeſehen. 
Der Reichstag hat aber dieſe Strafe aus dem 
Entwurfe bejeitigt, weil fie ein Disziplinarmittel 
ſei, das nicht den Beamten, ſondern den Staats⸗ 
bürger träfe. Meine Herren, es iſt entſchieden 
ein Unrecht, es iſt kränkend für den preußiſchen 
Unterbeamten, wenn er ſieht, daß, während ſeine 
Kollegen, die entſprechenden Unterbeamten⸗ 
kategorien, im Reiche frei ſind von der Bedrohung 
durch eine ſolche Strafe, er gewiſſermaßen als 
von einem minderen Ehrgefühl beſeelt angeſehen 
wird, ſo daß auf ihn eine ſolche Strafe angewandt 
werden dürfe. Sowohl in bezug auf die ſoziale 
Stellung. wie auf das dienſtliche Leiſtungsvermögen, 
in bezug auf Pflichttreue wie Staatstreue ſteht 
der preußiſche Unterbeamte dem Unterbeamten 
des Reichs entſchieden in keiner Weiſe nad, und 
es iſt nur ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit, 
wenn die Arreſtſtrafe aus dem preußiſchen 
Disziplinargeſetz endgültig beſeitigt wird. 

Abgeſehen davon, daß ſolche Mißverhältniſſe 
beſtehen zwiſchen dem preußiſchen Disziplinar⸗ 
geſetz und den Reichsdisziplinarbeſtimmungen, iſt 
es überhaupt nicht erwünſcht, das Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den Materien des Beamtenrechts 
Preußens einerſeits und des Reichs andererſeits 
ſich ausbilden. Es iſt im allgemeinen darauf 
Wert zu legen, daß die möͤglichſte überein⸗ 
ſtimmung erhalten werde zwiſchen der Reichs⸗ 
und der preußiſchen Geſetzgebung auf einem ſo 
einſchneidenden Gebiete wie dem des Beamtenrechts. 
Nun hat ja dieſes Hohe Haus wiederholt 
Anregung gegeben, daß mit einer Reviſion der 
preußiſchen Beamtengeſetzgebung, insbeſondere 
der Disziplinargeſetze, vorgegangen werde. Im 
Anſchluß an das, was ich über die fort⸗ 
beſtehende Arreſtſtrafe ſchon bemerkte, iſt im 
November 1904 bier bereits eine Reſolution 


gefaßt worden auf einen Antrag, den ich 
damals ſelbſt einbrachte, die Staatsregierung 
aufzufordern, eine Geſetzesvorlage zu bringen, 
durch welche die Arreſtſtrafe für Unterbeanite 
aufgehoben wird. Ich habe ſpäter in der Budget⸗ 
kommiſſion im Januar 1906, beim Etat des 
Miniſteriums des Innern, an den Herrn Miniſter 
die Anfrage gerichtet, in welcher Lage ſich dieſe 
Angelegenheit befände, welche Folge der Reſolution 
gegeben worden ſei. Der damalige Miniſter Herr 
v. Hammerſtein erwiderte, daß ein Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, im Staatsminiſterium aber noch 
nicht zur Verhandlung gekommen ſei, daß ver⸗ 
ſchiedene Reſſorts bei der Angelegenheit in Frage 
kämen. Es ſchwebte alſo damals die Sache noch. 
Das hat mich veranlaßt, in der nächſtfolgenden 
Seſſion gleichfalls in der Budgetkommiſſion an 
den Miniſter des Innern, Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg, die Frage zu richten, wie es denn um 
die Angelegenheit ſtehe. Darauf habe ich von 
der angeblich ausgearbeiteten Geſetzes vorlage nichts 
mehr gehört, ſondern nur erfahren, daß der Herr 
Miniſter anſcheinend ſich auf einen anderen Stand⸗ 
punkt geſtellt habe, daß er die Beſeitigung der 
Arreſtſtrafe nicht für dringlich hielte; ſie ſei ja 
ſeitens verſchiedener Reſſorts außer Übun 

geſetzt worden, ſei aber für die militärif 

organiſierten Unterbeamten nicht zu entbehren, 
und es würde kränkend ſein — ſo ungefähr 
äußerte der Miniſter ſich — für die millitäriſch 
organifierten Unterbeamten, wenn für fie allein 
die Strafe beibehalten würde, während ſie für die 
anderen Unterbeamten abgeſchafft würde — ein 
Grund, den ich ſofort bekaͤmpft habe, wie denn 
auch im Plenum, wo der Herr Miniſter feine 
Anſchauung entſprechend kundgab. 

Jetzt liegt nun bereits wieder eine neue 
Petition des Bundes der Militäranwärter vor,. 
die abermals dafür plädiert, daß das Damokles⸗ 
ſchwert der Freiheitsſtrafe, das noch über den 
Häuptern der Unterbeamten aufgehängt iſt, ent⸗ 
fernt werde. 

uvor iſt übrigens, wie ich nachzuholen habe, 
auch durch Beſchluß des Hauſes vom 11. Mai 1907 
eine gleiche Petition der Staatsregierung zur 
Erwägung überwieſen worden, dahingehend, daß 
die Arreſtſtrafe auch für die militäriſch organiſierten 
Unterbeamten beſeitigt werden möge, nachdem ſie 
ſeitens der verſchiedenen Reſſorts bereits für die 
übrigen Unterbeamten außer Anwendung geſetzt iſt. 

Nun liegt ein weiterer Umſtand vor, der der 
Staatsregierung hätte Anlaß geben können, ſich 
mit der Reviſion der Disziplinargeſetzgebung zu 
befaſſen. Im vergangenen Jahre hatte der Herr 
Abgeordnete König beantragt, das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren in das Disziplinarverfahren gegen 
nichtrichterliche Beamte einzuführen und auch die 

rage der Wiedereinſetzung in das Amt für den 
all zu regeln, daß ein Strafurteil, welches den 
erluſt des Amtes zur Folge gehabt hatte, im 
Wiederaufnahmeverfahren aufgehoben wird. Es 
iſt Ihnen bekannt, meine Herren, daß nach der 
Strafprozeßordnung unter gewiſſen Voraus⸗ 
Iehungen ein Wiederaufnahmeverfahren ſtatthaft 
iſt. Nach dem Disziplinargeſetz verliert ein Be⸗ 
amter ſtrafgerichtlicher Ver⸗ 
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urteilung gleichzeitig da8 Amt. Während nun 
aber im ſtra 5 Wiederaufnahmeverfahren 
die Verurteilung wieder aufgehoben werden kann, 
iſt nach Lage des Geſetzes der Verluſt des Amtes 
nicht wieder zu beſeitigen. Das iſt eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit; es ſind tatſächlich in den letzten 
Jahren wiederholt Fälle vorgekommen, in denen 
die ſtrafgerichtliche Verurteilung eines Beamten 
wieder aufgehoben wurde, die den Berluft des 
Amtes nach ſich gezogen hatte. Der Antrag 
König bezweckte mit Recht daß im Disziplinar⸗ 
1 Do in ähnlicher Weiſe wie im ſtrafgericht⸗ 
lichen Prozeß die Möglichkeit geboten wird, eine 
Wiederaufnahme des Verfahrens herbeizuführen. 
Die verſtärkte Juſtizkommiſſion, der dieſer 
Antrag zur Vorberatung überwieſen war, 
hat ſich, wie der Bericht vom 26. Juni 1906 
ergibt, dem Antrag König im weſentlichen an⸗ 
geſchloſſen, fie hat ihn nur etwas ausführlicher 
redigiert. Eine Verhandlung über den Antrag 
der 1 Juſtizkommiſſion hat hier im Hauſe 
wegen des Schluſſes der Seſſion leider nicht mehr 
ſtattfinden können. 

Die Juſtizkommiſſion iſt ſeitdem von neuem 
mit derſelben Materie befaßt worden infolge einer 
Petition des Rechtsanwaltes a. D. Groß in 
Greifenberg. Die Petition beantragte, das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren beim Disziplinarverfahren 
einzuführen, aber mit rückwirkender Kraft. Die 
Juſtizkommiſſion ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß der Zuſatz „mit rückwirkender Kraft“ es un⸗ 
möglich mache, auf die Petition einzugehen; eine 
Zuerkennung der rückwirkenden Kraft im Falle 
der Einführung des Wiederaufnahmeverfahrens 
müſſe ausgeſchloſſen bleiben. Die Kommiſſion 
hat aber bei der Gelegenheit ſich einſtimmig 
dahin ausgeſprochen, daß der jetige Zuſtand als 
ein Unrecht anerkannt ſei und eine baldige Er⸗ 
gänzung der ed dle g erforderlich mache; man 
könne und dürſe die Sache nicht länger auf⸗ 
ſchieben, insbeſondere nicht das Vorgehen des 
Reiches abwarten. Nun, meine Herren, bietet 
die Notwendigkeit der eng des Wieder⸗ 
aufnahmeverfahrens auch einen Anlaß für die 
Staatsregierung, ſich mit der Reviſion der Beamten⸗ 
geſetzgebung zu befaſſen. 

Es iſt nun durchaus nicht neu, wenn jetzt 
der Antrag geſtellt iſt, eine Reviſion der preußiſchen 
Beanitengeſetze vorzunehmen. Bereits im Jahre 
1879 hat aus Anlaß des im November 1878 dem 
Landtage vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend 
Abänderung der Disziplinargeſetze, ſowohl dieſes 
Hohe Haus als auch das Herrenhaus eine Res 
ſolution gefaßt, dahingehend, 

die Königliche Staatsregierung aufzufordern, 

die Beſtimmungen der preußiſchen Disziplinar— 

eſetze baldmöglichſt einer durchgreifenden 

eviſion zu unterziehen. 
Es handelte ſich damals darum, im Anſchluß an 
die Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung und 
die neue Organiſation der Gerichtsbehörden die 
beſtehenden Disziplinarbeſtimmungen den ver— 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen. Schon bei 
dieſer Gelegenheit wurde ſowohl in den Kommiſſionen 
wie im Plenum beider Häuſer darauf hingewieſen, 
wie dringlich notwendig die allgemeine Reviſion 
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der preußiſchen Beamtengeſetze ſei. Aber man 
hielt es nicht für zweckmäßig, ſofort auf eine ſolche 
Reviſion einzugehen, weil zahlreiche andere 
dringendere Aufgaben zunächſt ihrer Erledigung 
harrten, die unmittelbar mit der Anderung der 
Gerichtsverhältniſſe zuſammenhingen. 

Meine Herren, ich habe ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine möͤglichſte übereinſtimmung 
beſtehen ſolle und ja auch im weſentlichen beſteht 
zwiſchen der preußiſchen Beamtengeſetzgebung und 
der Beamtengeſetzgebung im Reiche. ſt kürzlich 
iſt nun im Reich aus Anlaß der Anderung der 
Penſionsbeſtimmungen und der Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge eine Abänderung des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes vom Jahre 1873 vorgenommen worden, 
und bei dieſer Gelegenheit hat der Reichsta 
ebenfalls in einer Reſolution ausgeſprochen, dal 
eine Reviſion der Beamtengeſetzgebung notwendig 
ſei. Dieſe Reſolution lautet: 

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 

möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, 

durch welchen eine umfaſſende Reviſion des 

Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 

herbeigeführt werde. 

Dieſen Sorgang kann man um fo mehr als eine 
dringende ahnung für die preußiſchen Ver⸗ 
hältniſſe anſehen, als ja das Reichsbeamtengeſetz 
vom Jahre 1873 ohnehin einen großen Fortſchritt 
gegen den zerfahrenen Zuſtand der Beamten⸗ 
eee bei uns bedeutete. 

Meine Herren! Es ut aber auch von der 
Regierungsſeite bereits, und zwar von der 
kompetenteſten Seite, die Reformbedürftigkeit 
unſerer Disziplinargeſetzgebung anerkannt worden. 
In der Sitzung der Budgetkommiſſion von 
16. Januar d. Is. hat auf eine Anfrage des 
Herrn Abgeordneten Dr. Friedberg, ob es geplant 
ſei, in eine Reviſion des Disziplinarverfahrens bei 
den richterlichen Beamten — hier hatte allerdings 
die Anfrage nur auf die richterlichen Beamten 
gelautet — einzutreten, der Herr Juſtizminiſter 
erwidert, „daß ſeines Erachtens die Disziplinar⸗ 
eſetzgebung, die aus den Jahren 1851 und 1852 
tamme — 1851, wie ich einſchalte, für die Richter, 
1852 für die nichtrichterlichen Beamten — nicht 
mehr den modernen Anforderungen entſpreche. 
vielmehr in vieler Hinſicht veraltet ſei. Er habe 
die 19 einer Reviſion des Disziplinarverfahrens 
bei ſeinem Amtsantritt ins Auge gefaßt und habe 
veranlaßt, daß Material zu dieſer Frage geſammelt 
würde. Die Sache gehe aber nicht allein die 
Juſtizverwaltung an, ſondern eine etwaige Reviſion 
werde ſich auch auf das Disziplinarverfahren in 
anderen Verwaltungen erſtrecken müſſen. Soweit 
die Juſtizverwaltung in Frage komme, werde er 
beſtrebt fein, zu tun, was in ſeinen Kräften ftehe, 
um eine zeitgemäße Anderung des Disziplinar⸗ 
verfahrens herbeizuführen.“ 

Nun, meine Herren, ich glaube, daß nach dem, 
was ich Ihnen eben über die Stellung aller in 
Betracht kommenden Inſtanzen mitgeteilt habe, 
kaum noch ein Zweifel über die wirkliche Reviſions⸗ 
bedürftigkeit und die Schaffung eines neuen 
einheitlichen Beamtengeſetzes beſtehen kann. Es 
liegt das ſowohl im Intereſſe der Staatsregierung 
wie im Intereſſe der Beamtenſchaft und auch in: 


allgemeinen öffentlichen Intereſſe. Im Intereſſ 
der Staatsregierung ganz beſonders; denn wenn 
ſie an die Beamten in bezug auf deren geſetzliche 
Verpflichtungen Anſprüche ſtellt, fo muß fie auch 
den Beamten Gelegenheit bieten, die Geſetze genau 
kennen zu lernen, eine Sache, die bei der jetzigen 
Zerfahrenheit, der Unüberſichtlichkeit der ver⸗ 
ſchiedenen in Betracht kommenden Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen uſw. außerordentlich ſchwierig iſt. Die 
Beamten ſelbſt haben Anſpruch darauf, endlich 
einmal Klarheit zu erhalten, eine überſicht über 
diejenigen Rechte und Pflichten zu bekommen, 
welche fie dem Geſet; wie dem Staat gegenüber 
haben. | 

Nun, meine Herren, der Antrag, der Ihnen 
jetzt vorliegt, und dem ich Sie bitte, Ihre Ge⸗ 
nehmigung zu erteilen, bezweckt doch eigentlich 
nichts anderes, als die Erfüllung einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vorſchrift, deren Erfüllung nun ſchon 
ſeit über einem halben Jahrhundert im Rückſtand 
geblieben iſt; er bezweckt auch weiter nichts, als 
die Erſüllung von Reſolutionen, die ſowohl das 
Hohe Haus ſchon im Jahre 1879, wie auch das 
Herrenhaus zu derſelben Zeit, gefaßt haben. Und 
ſo wiederhole ich denn meine Bitte, das Hohe 
Haus wolle dem Antrag ſeine Genehmigung 
erteilen. S 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. v. Woyna. 

Dr. v. Woyna, Abgeordneter (freikonſ.): 
Meine Herren! Meine politiſchen Freunde ſind 
nicht ohne weiteres geneigt, dem Antrag der 
Herren Nationalliberalen in dem weiten Umfange, 
wie ihn der Herr Vorredner präziſiert hat, zu⸗ 
zuſtimmen. i 

Entſprechend der allmählichen Entwicklun 
des konſtitutionellen Lebens in Preußen iſt auch 
die Beanitengeſetzgebung von Fall zu Fall Gegen⸗ 
ſtand einer etappenweiſen Regelung geweſen, und 
wir halten gerade dieſe allmähliche Entwicklung 
für eine glückliche. 

Als das Reichsbeamtengeſetz erlaſſen wurde, 
lagen alle Erfahrungen, die in Preußen gemacht 
waren, bereits vor, und es iſt daher erklärlich, 
daß man ſich im Reichstage ſehr viel leichter zu 
einer einheitlichen Kodifikation der betreffenden 
Beſtinimungen entſchloſſen hat. Wir geben gern 
zu, daß unſer beſtehendes Beanitenrecht an der 
einen oder anderen Stelle verbeſſerungsbedürftig 
iſt; wir geben vor allen Dingen dem Herrn Vor— 
redner zu, daß das Disziplinarrecht der Beamten 
verbeſſerungsbedürftig iſt, und würde er ſeinen 
heutigen Antrag auf dieſe Materie beſchränkt 
haben, ſo, glaube ich, würden meine politiſchen 
Freunde ihm ohne weiteres beitreten. Auch meine 
politiſchen Freunde ſind der Anſicht, daß die Frage 
der Arreſtſtrafen, die Frage der Möglichkeit der 
Wiederaufnahme des Verfahrens auf disziplinarem 
Gebiet der Regelung bedarf; aber in dem weiten 
Rahmen, wie der Herr Vorredner vorſchlägt, können 
wir ohne weiteres ſeinen Wünſchen nicht zuſtimmen. 
Es gibt eine Reihe von Beſtimmungen, die für 
die Beamten von Bedeutung ſind, die aber in 
ganz anderen Geſetzen, auf ganz anderen Gebieten 
ihre rechtliche Feſtlegung erfahren haben. Ich 
weiſe nur auf das Kommunalſteuerprivilegium 
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der Beamten hin. Wie ſollten wir dazu konimen, 
alle dieſe ſchweren Fragen gemeinjan in ein 
großes Geſetz hineinzubringen? Es würde das 
zu ganz bedenklichen Konſequenzen führen. Wir 
ſind der zufieflung, daß im großen und ganzen 
das Haus des Beanttenrechts, welches für die 

preußiſchen Beamten bisher die Wohnung geboten 
hat, ein geſundes und behagliches Heim geweſen 
iſt, daß allerdings einige Stellen in dieſem Hauſe 
der Reparatur, der Verbeſſerung bedürfen, daß 
aber eine durchgreifende Neukodifikation dieſer 
ganzen Materie doch ein ſehr gewagter Schritt iſt. 

Meine Herren! Sind wir nicht genug mit 
Aufgaben der Geſetzgebung belaſtet? Ich glaube, 
wir haben augenblicklich ein ſo gewaltiges Quantum 
geſetzgeberiſcher Aufgaben ſowohl im Reich als 
auch in Preußen zu erledigen, daß wir an eine 
ſolche Frage wie die vorliegende ganz bejonders 
vorſichtig herangehen müſſen. Da, wo Mißſtände 
ſich gezeigt haben, find auch — warum nicht? — 
meine politiſchen Freunde E bereit, mitzuhelfen, 
aber in dieſem weiten Rahmen, wie der Herr 
Vorredner vorſchlägt, nicht. (Beifall bei den 
Freikonſervativen.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Caſſel. 

Caſſel, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Meine 
Herren! Meine politiſchen Freunde werden für den 
Antrag, der von den Herren Nationalliberalen 
eingebracht iſt, ſtimmen. Die Gründe und die 
anze hiſtoriſche Seite der Frage find von dem 
en Kollegen Fritſch fo ausführlich entwickelt. 
daß ich zur Vermeidung von Wiederholungen 
darauf nicht zurückkommen will. will nur 
kurz ſagen, daß wir, ganz abgeſehen von der 
Vorſchrift der Verſaſſung, auf die ich nachher noch 
einen Augenblick eingehen will, auch die ſachliche 
Notwendigkeit einer ſolchen Kodifikation als be⸗ 
gründet erachten. Die vielfach zerſtreuten Materien 
bedürfen der einheitlichen Zuſammenfaſſung. Für 
die Anwendung des Geſetzes und für die Über⸗ 
blickung der rechtlichen Verhältniſſe iſt es ſicherlich 
eine Notwendigkeit, dieſe vielfach zerſtreuten 
Materien, wie das der Herr Kollege Fritſch bereits 
eingehend dargelegt hat, einheitlich zuſammen⸗ 
zufaſſen, ſoweit es ſich um die beſonderen Rechts⸗ 
verhältniſſe der Beamten handelt. Aber abgeſehen 
davon, muß die Gelegenheit benutzt werden, um 
einzelne Fortſchritte in der rechtlichen Stellung 
der Beamten zu erreichen, wie das von den 
Herren Kollegen bezüglich der Wiederaufnahme 
des Disziplinarverfahrens bei Aberkennung des 
Amtes und bezüglich der Abſchaffung der Arreſt⸗ 
ſtrafen ausgeführt iſt, die dem modernen Bewußt⸗ 
ſein widerſprechen und wiederholt ſchon in dieſem 
Hauſe auch auf Beſchlüſſe der Petitionskommiſſion 
zu Verhandlungen geführt haben. Es wird ferner 
auch zweckmäßig ſein, das Disziplinarverfahren 
für alle Beamten möglichſt einheitlich auszu⸗ 
geſtalten, und es werden auch Grundſätze über die 
Anſtellung der Beamten, und zwar der Hilfs⸗ 
kräfte und der feſt angeſtellten Beamten aufzu⸗ 
ſtellen ſein. Auch das Verhältnis der Diätare 
zu den feſt angeſtellten Beamten muß geregelt 
werden, und es werden auch Grundſätze über die 
Aſzenſionsverhältniſſe aufzunehmen fein. 
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ch beſchränke mich auf Hervorhebung einiger 
Geſichtspunkte, welche eine ſolche Kodifikation an 
ſich als wünſchenswert erſcheinen laſſen. Auch 
der Herr Vorredner hat ja, wenn ich ihn richtig 
verſtanden habe, eigentlich in keiner Weiſe bes 
mängelt, daß dieſes oder jenes verbeſſert oder 
eändert werden ſolle. Der Herr Vorredner hat 
ich den angeregten Fortſchritten, ſoweit ſie der 
(éi Kollege Fritſch berührte, an ſich in keiner 
eiſe verſchloſſen, ſo daß der von ihm angeführte 
Grund für Ablehnung des Antrages mir nicht 
ausreichend zu ſein ee Herr Kollege v. Woyna 
hat geglaubt, es ſei dem Antrage nicht ſtatt⸗ 
zugeben, weil es ſich nicht empfehle, dieſe Materie 
in einem Geſetz zu regeln. Ich bin in dieſer 
Beziehung, was die praktiſche Seite der Sache 
betrifft, anderer Anſicht. Aber ſelbſt wenn der 
Herr Kollege auf ſeinem Standpunkt ſtehen bleiben 
und meinen ſollte, was ich nicht recht verſtehen 
kann, es ſei beſſer, die Materie in einzelne Geſetze 
zu ſondern, ſo beziehe ich mich auf die Verfaſſung. 
Der Artikel 98 der Verfaſſung ſagt: 
Die beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht 
zum Richterſtande gehörigen Staatsbeamten, 
einſchließlich der Staatsanwälte, ſollen durch 
ein Geſetz geregelt werden, welches uſw. 
Ich brauche den > nicht weiter zu verlefen; 
das hat der Herr Kollege Fritſch Dë getan. 
Die Verfaſſung ſieht als ausdrücklich vor, daß 
dieſe Verhältniſſe durch ein Geſetz geregelt werden 
ſollen, und ich lege den Schwerpunkt darauf, daß 
das ein einheitliches Geſetz ſein ſoll, wie die 
eech kx dies verlangt. So, glaube ich, kann 
man ſich dem Antrag nicht widerſetzen, daß dieſe 
Kodifikation jetzt erfolgen ſoll, zumal Hinderniſſe 
nicht vorliegen und ie Ann e des Antrages 
ſich nur auf demſelben Boden bewegt, auf dem 
ſich frühere Beſchlüſſe dieſes Hauſes und des 
Herrenhauſes, wie wir von Herrn Kollegen Fritſch 
vernommen haben, geſtellt haben. Ich bitte daher, 
für den Antrag der Nationalliberalen zu ſtimmen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Stackmann. 

Stackmann, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Freunde ſtehen dem Antrag ſympathiſch gegenüber 
und treten ihm bei., Wir erkennen insbeſondere an, 
daß der gegenwärtige Zuſtand, in dem alle die 
Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe, die auf die 
Rechtsverhältniſſe der Beamten Bezug haben, ſehr 
zerſtreut ſind, und bei dem ſich naturgemäß nicht 
bloß eine gewiſſe Unſicherheit, ſondern auch eine Un⸗ 
beqemlichkeit in der Handhabung dieſer Vorſchriften 
ergibt, nicht nur für die Beamten ſelbſt, die ſich 
nicht orientieren können über die Rechtsgrund— 
lagen, auf denen ihre Exiſtenz aufgebaut iſt, 
ſondern vor allen Dingen für die Behörden, die 
die Vorſchriſten auszuführen haben, ein ſehr un- 
erfreulicher iſt. Aber darin muß ich dem Herrn 
Abgeordneten v. Woyna folgen: es erſcheint mir 
das Werk, das dieſer Antrag anregen will, außer⸗ 
ordentlich ſchwierig und ſo umfangreich, daß 
Zweifel am Platze ſind, ob es möglich ſein wird, 
in abſehbarer Zeit dem Antrag wirklich Folge 
zu geben. 

Es wird von dem Herrn Antragſteller auf 
die analogen Verhältniſſe im Reich und ins⸗ 


beſondere im Reichsbeamtengeſetz hingewieſen. 
Ja, ganz konimenſurabel liegen die Berhältnifie 
in Preußen und im Reich doch nicht. Im Reich 
ſind verhältnismäßig wenig Verwaltungszweige 
und dementſprechend wenige Beamtenklaſſen, in 
Preußen iſt das anders. Ich glaube nicht. daß 
es gelingen wird, dieſe große Zahl von Beamten⸗ 
klaſſen in Preußen unter eine auch nur an⸗ 
nähernd gleiche Norm zu bringen. Große Ver⸗ 
ſchiedenheiten werden da immer bleiben, weil ſie 
durch die praktiſchen Verhältniſſe bedingt ſind. 
Gleichwohl wollen wir anerkennen, daß das 
Reichsbeamtengeſetz einen ganz brauchbaren und 
uten Anhalt für den vorliegenden Zweck bietet. 
Insbeſondere wird den Anregungen im Rahmen 
des Reichsbeamtengeſetzes eine praktiſche Folge 
egeben werden können, die der Herr Antrag⸗ 
ſteller hier angeführt hat und die ſich auf dem 
Gebiete des Disziplinarrechts bewegen. Wie er 
ſchon bemerkt hat, ſind die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
in dieſem Hohen Hauſe, die ſich auf dieſe Frage 
beziehen, ſtets einſtimmig gefaßt, und ſo glauben 
wir mit dem Herrn Antragſteller, daß die einzelnen 
Punkie, die hier im Hohen Hauſe in den letzten 
Jahren zur Sprache gebracht und als Beſchlüſſe, 
Reſolutionen oder auf anderem Wege erledigt 
worden find, im Auge behalten und moͤglichſt 
bald geregelt werden müſſen. 

Aber gerade weil wir wünſchen, daß die in 
erſter Linie bemerkbar gewordenen Mißſtände 
behoben werden, müſſen wir doch davor warnen, 
das ganze Werk nach Maßgabe des Antrages ſo 
weit auszudehnen; wir müſſen immer das Erreich⸗ 
bare im Auge behalten. Wir fürchten, daß andern⸗ 
fall gar nichts dabei herauskommt. 

Mit dieſen Bemerkungen möchte ich namens 
meiner politiſchen Freunde auch unſere Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Antrag erklären. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. König (Crefeld). 

Dr. König (Crefeld), Abgeordneter (Zentr.): 
Meine Herren, dem Antrage, der uns N 
werden meine politiſchen Freunde zuſtimmen. 
hat eine formelle und eine materielle Seite. 
Formell ſoll das bereits beſtehende Recht auch 
da, wo es keiner Anderung bedarf, in ein ein⸗ 
heitliches Geſetz zuſammengefaßt werden, ſo daß 
jeder Beamte leicht ſeine Rechte wie ſeine Pflichten 
überſehen kann, ebenſo wie wir das im Reichs⸗ 
beamtengeſetz bereits haben. Die Materie iſt, 
das verkenne ich nicht, ſchwierig. Sie liegt auch, 
wie bereits hervorgehoben worden iſt, in Preußen 
ſchwieriger als im Reiche. Ich möchte aber doch 
darauf hinweiſen, daß ſchon im Jahre 1872, alſo 
zwei Jahre nach Gründung des Reiches, dem 
Reichstage ein Geſetzentwurf vorgelegt worden iſt, 
der das Beamtenrecht ausführlich urz und zu⸗ 
friedenſtellend regelt, und der auch heute noch 
zu einem großen Teil weſentlicher Anderungen 
nicht bedarf. Wenn im Reiche in ſo kurzer Zeit 
eine Kodifikation des Beamtenrechts möglich goe: 
weſen iſt, ſo wird es trotz mancher Schwierigkeiten 
auch in Preußen möglich ſein, in abſehbarer Zeit 
der formellen Seite des Antrages Rechnung zu 
tragen. Das Werk, wenn auch ſchwierig, wird 
bei gutem Willen doch zu bewältigen ſein. Ich 
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plaube, die Herren Antragſteller wollen auch in 
as Geſetz nicht alle in Betracht kommenden 
Einzelheiten aufgenommen wiſſen, ſondern ſie 
erſtreben nur die Feſtlegung der allgemeinen 
Grundſätze, die künftig Rechtens fein follen, und 
eine Zuſammenſtellung deſſen, was bereits 
Rechtens iſt. 

Allerdings, meine Herren, ſcheint mir die 
materielle Seite des Antrages, die eine 
zeitgemäße Umgeſtaltung des Beamten, 
rechts in Preußen wünſcht, weſentlich 
wichtiger zu ſein, und wenn die Regelung 
der formellen Seite die ganze Sache etwa aufs 
ſchieben könnte, dann wünſchte ich lieber, daß die 
andere, die materielle Seite, unter Zurückſtellung 
einer umfaſſenden Kodifikation, recht bald in Form 
von Geſetzes vorlagen Berückſichtigung fände. 

Der verehrte Herr Kollege Fritſch, der im 
Namen der Antragſteller geſprochen hat, hat ja 
die Einzelheiten, die in Betracht kommen, in aus⸗ 
führlicher Weiſe dargelegt. Ich möchte nur einzelne 
Punkte, die meines Erachtens einer baldigen Ab⸗ 
änderung bedürfen, noch beſonders hervorheben. 

Ich erinnere zunächſt an meinen An⸗ 
trag, betreffend das Wiederaufnahme— 
verfahren im Disziplinarverfahren. Das 
ganze Haus, alle Parteien haben dem Gedanken 
einmütig zugeſtimmt, er iſt auch in der ver⸗ 
ſtärkten Juſtigkommiſſion einſtimmig angenommen 
worden, und wenn er auch wegen Schluß der 
Seſſion nicht mehr zur Verhandlung im Plenum 
gekommen iſt, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß das Hohe Haus ihm auch wohl einſtimmig 
zugeſtimmt haben würde. Deshalb, meine Herren, 
bedarf dieſe Frage einer nochmaligen baldigen 
Erörterung hier im Hohen Hauſe. Ich behalte 
mir vor, ſie bei der Beratung des Juſtizetats zur 
Sprache zu bringen, und werde mir dabei ge⸗ 
ſtatten, etwas ausführlicher auf ſie zurück⸗ 
zukommen. Meine Herren, der Antrag und die 
Stellungnahme des Hohen Hauſes haben ſeinerzeit 
in Beamtenkreiſen große Befriedigung hervor⸗ 
gerufen. Die Beamten waren froh darüber, daß 
ein unhaltbarer Zuſtand beſeitigt werden ſoll. 
Wenn die Vertreter der Königlichen Staats⸗ 
regierung wieder auf beſtehende Schwierigkeiten 
hinwieſen, ſo läßt dies darauf ſchließen, daß man 
dem Antrage nicht entſprechen will. Ich muß 
meinem Empfinden dahin Ausdruck geben, daß 
die Königliche Staatsregierung nicht wohl daran 
tut. Es handelt ſich hier nicht um finanzielle 
Geſichtspunkte; die finanzielle Lage kommt nicht 
in Betracht. Es handelt ſich ausſchließlich um 
ideelle Geſichtspunkte, um die Ehre des Beamten⸗ 
ſtandes, um Gerechtigkeit und Billigkeit. (Sehr 
richtig 

eine Herren, wenn man mit Rückſicht auf 
die finanzielle Lage ſo manchen Wunſch der Be⸗ 
anıten, auch regierungsſeitig ſchweren Herzens, 
zurüditellen muß, dann ſollte die Königliche 
Staatsregierung doch da, wo es ſich um ideelle 
Fragen handelt, wo keine finanziellen Geſichts⸗ 
punkte in Betracht kommen, wo es ſich zeigt, 
daß die Beamten ihre Ehre gewahrt wiſſen 
wollen — der entlaſſene unſchuldige Beamte will 
in Form Rechtens wieder in ſein Amt eingeſetzt 
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werden —, nicht fo lange zögern, einem ein⸗ 
mütigen Wunſch des Abgeordnetenhauſes, der 
draußen in der Beamtenſchaft einmütig geteilt 
wird, zuzuſtimmen. (Sehr richtig!) 

Auch die Arreſtfrage, die von dem Herrn Ab⸗ 
eordneten Fritſch berührt worden iſt, hat das 
ohe Haus bereits mehrmals beſchäftigt, und im 

Jahre 1904 hat auch meine Fraktion ſich dem 
Antrag auf Beſeitigung der Arreſtſtrafe — ſoviel 
ich weiß, wurde er ja damals auch von dem ver⸗ 
ehrten Herrn Abgeordneten Fritſch geſtellt —, 
ihre Zuſtimmung erteilt. Wir ſtehen auch heute 
noch auf dem Standpunkt: dieſem Wunſche, der 
aus der Beamtenſchaft heraus entſtanden iſt, kann 
Rechnung getragen werden. Die Vertreter der 
Königlichen Staatsregierung haben hervorgehoben, 
daß es ſich nur um wenige Fälle handele, in 
denen die Arreſtſtrafe noch verhängt werde. Meine 
12 wenn dieſe Strafe nur noch in wenigen 
Fällen verhängt wird, und wenn andererſeits weit 
über 100000 Beamte es peinlich empfinden, daß 
ihnen in den Disziplinargeſetzen noch die Arreſt⸗ 
ſtrafe angedroht iſt, ſo ſteht doch der Nutzen der 
Maßnahme nicht im Verhältnis zu dem Geſichts⸗ 
punkt der Ehre, der von den Beamten geltend gp: 
macht wird. Ich glaube auch, ein Beamter, den 
man nicht durch einen Verweis und Geldſtraſen 
auf den richtigen Weg hat bringen können, wird 
man auch nicht durch eine Arreſtſtrafe ändern 
können. (Sehr richtig!) Meine Herren, wenn 
es ſo weit iſt, daß der Mann — es handelt ſich 
vielfach um Trunkenbolde u. dgl. — nicht mehr 
für den Staatsdienſt taugt, dann muß man ihn 
eben als ungeeignet entlaſſen. Hier kann un⸗ 
bedenklich eine Anderung eintreten, und wir haben 
ja einen tatſächlichen Beweis dafür, daß die Auf⸗ 
hebung der Arreſtſtrafe nicht bedenklich iſt für die 
Disziplin, die, wie ich ausdrücklich hervorheben 
möchte, unbedingt in ſtrenger Weiſe aufrecht⸗ 
erhalten werden muß. In unſerem großen Be⸗ 
amtenkörper muß eine gute Disziplin herrſchen; 
aber wir haben in einem Vorgange im Reich den 
Beweis dafür, daß die Beſeitigung der Arreſtſtrafe 
nicht ſchädlich werden kann. Wir haben weit über 
100000 Poſt⸗ und Telegraphenunterbeanite, die 
im Jahre 1873 ohne weiteres durch das Reichs⸗ 
beamtengeſetz von der Arreſtſtrafe befreit wurden, 
während ſie, wenn ſie preußiſche Beamten wären, 
tatſächlich noch der Arreſtſtrafe unterliegen würden. 
Meine Herren, das geſamte deutſche Publikum 
ſtimmt mir zu, daß in dem Unterbeamtenheere 
der Reichspoſt⸗ und Telegr. phenverwaltung ein 
guter Geiſt herrſcht. Alſo wenn es im Reiche 
gegangen iſt, ſo können wir auch für die preußiſchen 
Beamten eine Einrichtung beſeitigen, die aus alter 
Zeit ſtammt, wo die Vorbildung, die ganze Lebens⸗ 
haltung, die Lebensanſchauung der Unterbeamten⸗ 
kreiſe noch nicht ſo weit vorgeſchritten war, daß 
man in der Verhängung einer Arreſtſtrafe etwas 
hätte ſehen müſſen, was die Ehre des ganzen 
Standes beeinträchtigte. 

Meine Herren, weiter wäre Wandel zu ſchaffen, 
auch aus ideellen Geſichtspunkten, nicht etwa 
aus Gründen des Mißtrauens, auf dem 
Gebiete des formellen Dis ziplinarver⸗— 
fahrens. Während im Reiche ſowohl in der 
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Disziplinarkammer wie im Disziplinarhof ſtets 


das richterliche Element die Mehrheit hat. und 
während weiter im Reiche die Mitglieder der 
Disziplinarkammern und des Disziplinarhofs ſich 
aus den verſchiedenſten Reſſorts zuſammenſetzen, 
ck wir in Preußen immer noch die eigene 

ehörde, wenigſtens bei den unteren Beamten, 
die die Disziplinarerkenntniſſe erläßt. Es kaun 
immerhin der Gedanke auftauchen, ſeitens eines 
Gerichtshofes, der in ſeiner Mehrheit aus unab— 
hängigen Richtern zuſammengeſetzt iſt, würde ein 
objektiv richtigeres Urteil gefällt werden als in 
Preußen, wo die Richter in der Minderheit ſind. 

Meine Herren, das ſind verſchiedene Geſichts. 
punkte, die darauf hinweiſen, daß eine Neugeſtaltung 
des Beanttenrechts in Preußen im Intereſſe der 
Ehre und des Anſehens der Beamten wie auch 
als Forderung der Gerechtigkeit und Billigkeit 
notwendig iſt. Wir glauben auch, daß dieſen 
ideellen Forderungen, die aus den Beamtenkörpern 
heraus geſtellt werden, ohne irgendwelche Gefahr 
Rechnung getragen werden kann. 

Wir ſtimmen alſo dem Antrage nach ſeinen 
beiden Richtungen hin bei, wünſchen aber, daß, 
wenn er bei der Königlichen Staatsregierung in 
ſeinem geſamten 00 nicht die Aufnahme 
fände, die wir erhoffen, doch wenigſtens die 
materielle Seite des Antrages baldigſt zu weiterem 
Vorgehen Veranlaſſung bieten möge. (Bravo! 
im Zentrum.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Peltaſohn. 

Peltaſohn, Abgeordneter (frſ. Ver.): Meine 
Herren, im Gegenſatz zu den Ausführungen des 
Herrn Abgeordneten Dr. v. Woyna wollen wir 
dem Antrage vollinhaltlich zuſtimmen. Die Aus- 
führungen des Herrn v. Woyna führen mich aber 
dazu, doch etwas näher auch darauf einzugehen, 
was Gegenſtand des Geſetzes ſein könnte. Ich 
möchte dabei vorweg gegenüber dem. was Herr 
Stackmann bedingterweiſe hier angeführt hat, dar— 
tun, daß das verlangte Beamtengeſetz wohl aus— 
führbar ſein könnte. 

Herr Siackman meinte: das Reichsbeamten⸗ 
geſetz war leichter zu machen, weil im Reiche nur 
wenige Beamtenkategorien vorhanden ſind, während 
wir in Preußen eine große Anzahl dieſer Beamten— 
reihen haben. Auf die Anzahl kommt es aber 
wenig an. Der Zweck des Antrages iſt ja, all— 
gemeine Grundſätze, die für alle Beamten gelten 
können, allgemeine Beſtimmungen, die auf alle, 
ohne Rückſicht auf die Zahl, zutreffen, zu finden 
und in das Geſetz aufzunehmen. Deshalb meine 
ih, der Herr Kollege Stackmann könnte auch 
ſeinen bedingten Widerſpruch wohl fallen laſſen. 

Zu derartigen Beſtimmungen gehört die Be— 
ſtimmung der Beamtenqualität; das läßt ſich 
gleichmäßig regeln. Dazu würde auch gehören 
können die Abgrenzung der etatsmäßigen Stellen 
zu den Diätarienſtellen. Dann ſind die Art der 
Beſoldung, vor allem auch gleichmäßige Be— 
ſtimmungen über die Aufrückung in andere Gehalts— 
ftuten geſetzlich feſtzuſetzen. Ich möchte darauf 
hinweiſen, daß letzteres ein nicht unwichtiger 
Punkt iſt; denn wahrend Ordnungsſtraſen im 
Maximum nur in der Höhe des einmonatlichen 


willkürlich ohne Grund oder wenigſtens ohne 
ausdrücklich geltend gemachten Grund auf eine 
unbeſtimmte Zeit die Aufrückung in die nächſie 
Gehaltsſtufe verweigert wird. 

Es gehören zu dieſen allgemeinen Beamten⸗ 
beſtimmungen aber anch die Rechtsgarantien der 
Beamten, zumal bei der Verfolgung ihrer An⸗ 
ſprüche. Es werden die Art und der Grund der 
Verſetzung und die Rechte, die die Beamten bei 
den Verſetzungen geltend machen können, all⸗ 
gemein reguliert werden können. Wichtig wird 
es auch ſein, zu beſtimmen, unter welchen Um⸗ 
ſtänden Beamte anßerhalb des Disziplinarver⸗ 
fahrens zur Dispoſition geſtellt werden konnen. 

Dann würde ich es auch für wünſchenswert 
erachten, ähnlich wie es in dem Reichsbeaniten⸗ 
geſetz bereits geſchehen iſt, all die Beſtimmungen 
uͤber die Pen der Beamten einheittich 
in das Geſetz e Meine Herren, wir 
wiſſen, daß wir jetzt zum preußiſchen Penſions⸗ 
geſetz verſchiedene Novellen haben, die, zu Det: 
ſchiedenen Zeiten erlaſſen, zerſtreut ſich vorfinden; 
wir ſind erſt in dieſem Jahre dazu gekommen. 
eine umfangreiche Novelle zu dieſen Penſions— 
geſetzen gutzuheißen. Es wäre durchaus wünſchens⸗ 
wert, wenn auch dieſe Materie zuſammenſaſſend 
kodifiziert würde; ſie würde dann auch in dieſes 
Beamtengeſetz wohl hineinpaſſen. Natürlich würden 
dazu dann auch die Beſtimmungen über die 
Hinterbliebenenverſorgung gehören. 

Alſo, meine Herren, es ſind eine ganze 
Menge Punkte, die wohl geregelt werden können, 
die im Reiche bereits geregelt ſind, und bei denen 
es durchaus wünſchenswert erſcheint, daß man 
ſich an beſtimmte geſetzliche Vorſchriften halten 
kann, während jetzt die Materie zerſtreut, in zum 
Teil ſehr veralteten Verfügungen und Allerböchſten 
Verordnungen geregelt iſt, die wohl zeitgemäß 
revidiert werden müſſen. 

Meine Herren, alle Vorredner waren aber 
einhellig in der Verurteilung des jetzt noch 
beſtehenden Disziplinargeſetzes vom Jahre 1852; 
ich brauche deshalb in dieſer Beziehung nicht 
weitläufig zu ſein. Mit ihnen iſt anzuerkennen, 
daß dieſes Geſetz veraltet iſt, daß es krank und 
daß es durchaus reviſionsbedürftig iſt. Es ſind 
hierbei beſonders die ideellen Fragen, hervorzu⸗ 
kehren, die bezüglich des Disziplinarßeſetzes in 
Frage kommen. Es iſt bisher ſehr wenig darauf 
Gewicht gelegt worden, daß dem Beamten eine 
gewiſſe Freiheit der Denkungsweiſe, eine Freiheit 
feiner Handlungen garantiert werden mine, 
insbeſondere auch bei Ausübung ſeiner ſtaats— 
bürgerlichen Rechte. In das neue Disziplinar— 
geſetz werden nicht nur Formvorſchriften out: 
zunehmen ſein, ſondern auch materielle Be— 
ſtintmungen, die die Rechte ſichern und die Pflichten 
der Beamten genauer fixieren, als es bisher 
beſtiimmt iſt. Die Herren Vorredner find näher 
eingegangen auf den Wegfall der unwürdigen 
Arreſtſtrafe und auf die Einräumung des Wieder— 
aufnahmceverſahrens. Ich kann ihnen nur Au: 
ſtimmen, möchte aber jetzt darauf nicht näher 


Berichte. 
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eingehen, zumal alle Vorredner darin einig ſind 
und das Haus auch in früherer Zeit bereits 
wiederholt dieſelbe Meinung zum Ausdruck gebracht 
hat. Aber es iſt bei der Reviſion des Disziplinar⸗ 
geſetzes auch noch weiteres zu berüdjichtigen. 
Das Verſahren iſt ein langſames und ſchwer⸗ 
faͤlliges, es müßte leichtflüſſiger geſtaltet werden. 
Die Verteidigung der Beſchuldigten iſt beſchränkt. 
Ich kann darauf hinweiſen, daß es dem Beſchuldigten 
verſagt iſt, eine ſchriftliche Verteidigung zu den 
Akten zu geben, und daß er darauf beſchränkt iſt, 
das zu Protokoll zu erklären, was er zu feiner 
Verteidigung zu ſagen hat. Es wird auch zu 
erwägen fein, inwieweit nach modernen Grund— 
ſätzen die Offentlichkeit des Verfahrens für 
Disziplinarverfahren einzuführen ift.. Ich muß 
ja zugeben, daß es nicht allgemein wird durch⸗ 
geführt werden können, aber in gewiſſer Beziehung 
wird die Offentlichkeit des Verfahrens doch von 
Vorteil fein, nicht nur für den Beantten ſelbſt, 
ſondern auch für die Allgemeinheit. Dabei kann 
ich daran erinnern, welche üblen Schlußſolgerungen 
man in dem Fall Tauſch gezogen hat, als das 
Disziplinarverfahren gegen ihn hinter verſchloſſenen 
Türen ſchwebte, und die Welt nicht wußte, was 
eigentlich vorgegangen war. 

zu den Grundſätzen, die einer modernen 
Regelung durch Geſetz bedürſen, gehört auch der 
Zeugniszwan in Disziplinarſachen. Dieſe 
Materie iſt vielfach beſtritten worden. Die Ent⸗ 
ſcheidung ſollte nicht dem Ermeſſen der beteiligten 
Behörden erlaſſen werden. 

Die Hauptfache iſt aber eine Anderung in 
der Einrichtung der Disziplinarbehörden ſelbſt. 
Darüber haben ſich ja auch einzelne der Herren 
Vorredner geäußert, und ich kann ihnen nur 
beiſtimmen. Es erſcheint mir nicht gerechtfertigt, 
daß für die nicht vom Könige angeſtellten Beamten 
die vorgeſetzte Provinzialbehörde, und zwar das 
Plenum der vorgeſetzten Behörde, als Disziplinar⸗ 
behörde noch zeitgemäß erſcheint. Meine Herren, 
wir wiſſen ja, wie es im Plenum vorgeht, je 
größer das Kollegium iſt. deſto weniger Rechts⸗ 
garantien find für den Angeklagten vorhanden. 
Die Entſcheidung kann nur einer kleineren Behörde 
anvertraut werden, in der auch Richter ſitzen, und 
in welcher ſich jeder einzelne der Verantwortung 
viel mehr bewußt iſt, als es im Plenum der 
Provinzialbehörde der Fall iſt. 

Dasſelbe trifft natürlich auch zu, inſoweit 
für die Berufung das Staatsminiſterium maß— 
gebend iſt. Meine Herren, wie ſoll man ſich 
denn das vorſtellen, daß in einem großen Staate 
wie Preußen, wo den Staatsminiſtern ſo umfang— 
reiche, wichtige Aufgaben und Geſchäfte übertragen 
ſind, das Staatsminiſterium noch ordnungsmäßig 
als Berufungsinſtanz für elnen Angeklagten 
wirken kann. Man kann ſich doch nur vorſtellen, 
daß ein oder zwei Berichterjtatter vielleicht ernannt 
werden und nach Maßgabe des Votums dieſer 
Berichterſtatter ohne weiteres das Staats— 
miniſterium entſcheidet. Dieſe Frage iſt als 
dringend anzuſehen. Sie haben ſchon inſofern 
ein Novum, als für Gemeinde- und Kommunal— 
beamte das Oberverwaltungsgericht als Berufungs- 
gericht bereits beſtellt iſt. Ich meine, daß auch 
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in ähnlicher Weiſe für die übrigen Beamten die 
Sache reguliert werden könnte. 

Die Frage, die der Antrag behandelt, iſt, wie 
ſchon Herr Caſſel ausgeführt hat, durch die 
Reichsverfaſſung vorgeſchrieben, und es iſt die 
höchſte Zeit, daß der Verfaſſung entſprechend 
gehandelt wird. ö 

Das Hohe Haus hat dazu bereits in dieſer 
Beziehung ein Votum abgegeben. Im Jahre 
1879, als eine Novelle zu dem Dis ziplinargeſetz 
der Richter beraten wurde. hat das Hohe Haus 
in einer Nefolution den Wunſch zum Ausdruck 
gebracht, daß in dem Sinne vorgegangen werde. 
wie der Antrag der Nationalliberalen jetzt 
beſagt. Ich bitte Sie deshalb, einhellig dieſem 
Antrag ſtattzugeben. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
iſt nicht weiterverlangt, die Beſprechung iſt 
geſchloſſen. Eine Überweiſung der Vorlage an 
die Kommiſſion iſt von keiner Seite beantragt 
worden; wir komnien deshalb zur Abſtimmung 
über den Antrag ſelbſt. Ich bitte, daß diejenigen 
Herren, welche den Antrag Bachmann und Genoſſen 
Druckſache Nr. 10 annehmen wollen, ſich von ihren 
Plätzen erheben. (Geſchieht.) 

Das iſt die Mehrheit; der Antrag iſt an⸗ 
genommen. 

E 


Die VI. Hauplverſammlung 
des Deulſchen Forſtvereins in Straßburg i. E. 
Berichterſtatter: Oberföriter Poppe, Forſtlicher Beirat an 
der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. ©. 
(Fortſetzung.) 

Als erſter Redner in der Diskuſſion tritt 
Prof. Dr. Martin, Tharandt, auf: Er De 
antwortet die drei Fragen: Was leiſtet der Mittel⸗ 
wald bezüglich der Erhaltung der Bodenkraft, 
bezüglich der Maſſenproduktion und bezüglich des 
Wertszuwachſes. Die näheren Ausführungen 
erfolgten leider in ſchnellſter Redeweiſe und ſo 
leiſe, daß ſie nicht überall verſtanden wurden. 
Redner behauptet, die Bodenkraft würde bei 
Mittelwaldwirtfchaft weit weniger gut erhalten 
als im Hochwald. Es treffe dies beſonders auf 
mittleren und ſchlechten Standorten zu. Der 
Hochwald, der auf Flächen früheren Mittelwaldes 
ſtocke, leiſte an Maſſenproduktion das Doppelte, 
oft das Dreifache. Der Boden im Mittelwald 
verunkraute häufig. Die Werte, welche der Hoch— 
wald ſchaffe, ſeien dreimal größer, als diejenigen 
des Mittelwaldes. Die Überführung ſei ſomit 
geboten. Die Verjüngung ſolle möglichſt horſt— 
weiſe geſchehen, und die Horſte ſollten recht groß 
genommen werden. Man käme daun dem Plenter— 
wald nahe. Oder man ſolle nach dem Prinzip 
der „Wirtſchaft auf der kleinſten Fläche“ arbeiten. 
Hierin ſtimme er mit ſeinem Vorredner überein. 
Auf jeden Fall ſolle man nicht nach einer be— 
ſtimmten Schablone arbeiten, ſondern ſich ganz 
nach den jeweiligen Verhältniſſen richten. Der 
Mittelwald habe auch ſeine guten Seiten, die man 
würdigen müſſe, 3. B. die große Maſſenzunahrie 
der Oberholzbäume. Der Forſtbetrieb müſſe aber 
immer intenſiver werden, und hierzu ſei die Uber: 
führung der Mittelwaldungen in Hochwald nötig. 
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Hierauf erhält Geheimer 
Walther, Darmſtadt, das Wort: Er weiſt als 
Ben der Forſtäſthetik darauf hin, wie fchön 

ichenmittelwaldungen ſeien. Leider ſei ihnen 
eine gute Schaftform fo fremd, wie dem 
Sitzungsſaale die Akuſtik. In den Auewaldungen 
des Großherzogtums Heſſen habe er rieſenhafte, 
wunderbare Bänme geſehen. Im Unterholz 
herrſche dort 14 jähriger Umtrieb. Nach ihrer 
Brauchbarkeit im Mittelwalde reiht er die Holz⸗ 
arıen in folgender Weiſe ein: 1. Eſche, 2. Ulme, 
3. Ahorn und A Ciche. Auch die Kanadiſche 
Pappel habe ſich im Mittelwald vorzüglich be⸗ 
währt, er kenne 30 jährige Exemplare mit 90 cm 
Durchmeſſer. Auf ſchlechtem Boden würde er von 
der Nachzucht von Eiche abſehen und dieſe Flächen 
mit Weymouthskiefer und Fichte auspflanzen. Der 
Eſche ſpricht Redner ſein beſonderes Lob. Der 
Wildverbiß bedeute allerdings eine große Gefahr 
für dieſelbe, der man nur durch Einzäunung und 
Abſchuß vorbeugen könne. Sie verlange beſondere 
Behandlung durch Freiſchneiden und Pflege. 
Ulme und Ahorn gediehen in ſeinen Mittel⸗ 
waldungen ſehr gut, und es mache der Ahorn 
Höhentriebe von 2,2 m! Mit Erle habe man dort 
geringen Erfolg gehabt, weil ſie auf Kiesſchichten 
geſtoßen ſei, bei tieſem Boden gedeihe ſie gut. 
Die Verjüngung geſchehe natürlich und künſtlich, 
im letzteren Falle würden nur Halbheiſter und 
Loden verwendet. Hierauf beſpricht Redner die 
Vorzüge der Traubeneiche vor der Stieleiche, 
hebt die geringere Empfindlichkeit hervor, empfiehlt 
den Anbau auf großen, tief bearbeiteten Plätzen 
mit | E führt das anfangs 
eriuge, ſpäter, nach etwa fünf Jahren, ſich beſſernde 
chstum an und erklärt, daß nach 30 Jahren 
der Maſſenzuwachs 1 bis SCH betrage. Nachdem 
Redner die Tätigkeitsfrage des Oberförſters im 
Mittelwald geſtreiſt und die geſtellten Anfor⸗ 
derungen als weitgehendſt erklärt ha, kommt er auf 
die ſehr verſchiedenen Kulturkoſten (3 bis 30 Mk. 
pro Hektar) zu ſprechen und ſchließt mit dem Rate, 
bei intenſivem Betriebe die Reviere nicht größer 
wie 2000 ha zu nehmen. 

Königl. Forſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin, 
ſpricht über die Eſche, empfiehlt ſie als ganz 
beſonders anbauwürdig auf den ihr zuſagenden 
Standorten und wirft die Frage auf, wie es 
konime, daß es ſo wenig gute Eſchen gäbe. Er 
habe hierauf bis jetzt noch keine Antwort finden 
können. 

Oberförſter Dr. Heck, Möckmühl, Württem⸗ 
berg (der bekannte Verfechter der „freien Durch— 
forſtung“) bleibt zum großen Bedauern der Zu— 
hörer bei der ſchlechten Akuſtik des Saales, durch 
Unruhe im Raum und wegen ſeines etwas 
verſchleierten Organes nur den bevorzugten In— 
habern der erſten Sitzreihen mit ſeinen intereſſanten 
Ausführungen, die ſich auf reiche Erfahrung und 
umfangreiche Unterſuchungen ſtützen, verſtandlich. 
Redner ſcheint im allgemeinen mit den Leitſätzen 
von Oberforſtmeiſter Ney einverſtanden zu ſein. 
Er hält es nur für unrichtig, daß in dem über— 
zuführenden Mittelwald zehn Jahre lang nicht 
durchforſtet werde, und warnt vor unvorſichtigem 
Aufaſten der Buchen, weil leicht Fäulnis ent: 


Berodte. 
Oberforſtrat ſtehen kann. 


Starken Eingriff ins Unterholz; 
hält er für ſchädlich. 

Schließlich erhält Forſtmeiſter Birner, 
Grünewalde, noch das Wort. Die Eſche, der ſeine 
Ausführungen gelten, ſolle man nicht auf zu 
feuchten Boden bringen, keineswegs dürfe der 
Boden naß ſein. Die Eſche wolle kräftigen Boden 
haben. Ein Standort, auf dem ein reger 
Wechſel im Grundwaſſerſtand ſtattfinde, ſei nicht 
ünſtig, im Stauwaſſer gehe ſie ein. Die Eſche 
ei vielleicht die rentabelſte Holzart, die wir über- 
zum haben. 10 bis 20 cm ſtarkes Holz koſte 
ei ihm ca. 20 Mk. pro Feſtmeter, Starkholz 
bringe 100 bis 150 Mk. pro Feſtmeter. (Grüne: 
walde liegt günſtig an der Elbe, nicht weit von 
Magdeburg.) Vor dem Anbau der amerikaniſchen 
Graueſche warnt Redner auf Grund ſeiner Er⸗ 
fahrungen in dortiger Gegend dringend. Sie ſei 
ſchon vor 80 Jahren auf Standorten angebaut 
worden, auf denen man die deutſche Eſche nicht 
anzubauen wagte, ſie könne zwar ſtagnierende 
Näſſe vertragen, die Holzgüte und damit der 
Preis Tel aber bedeutend geringer, die Wagner 
und Stellmacher könnten ſie wegen der geringeren 
Biegſamkeit nicht gebrauchen. 

Nach dieſen, das eigentliche Thema nur wenig 
treffenden Ausführungen der Diskuſſion erhält 
Oberforſtmeiſter Ney als Berichterſtatter das 
Schlußwort. 

Er ſpricht zunächſt mit Recht ſein großes 
Bedauern darüber aus, daß niemand auf die 
Kardinalfrage, ob man gleichalterigen oder un⸗ 
gleichalterigen Hochwald erziehen ſolle, nähe: 
eingegangen ſei, und vermißt ein Eingehen auf 
ſeine Leitſätze. Die Eſche ſei reichlich beſprochen 
worden, ſie verjünge ſich ſehr leicht, trage häufig 
Samen, und er fände auf ſeinen Reiſen immer 
Stellen, wo er ſagen müſſe, hier könne den Eſchen 
auch geholfen werden. Eine Zeit von 8 bis 10 

ahren vermöge ſie unter Druck auszuhalten. — 

m Gemeindewald im Reichsland müßten 40 
bis 50 und 60 bis 100 Laßreidel pro Hektar 
ſtehen bleiben, im Staatswald 40. — Die Buche 
ſähe er im Gegenſatz zu Württemberg im Mittel⸗ 
wald gern, ſie ſei hier zwar ein Unterholz⸗ 
mörder“. Gerade da aber, wo alte Buchen ge⸗ 
ſtanden hätten, ſei der geeignetſte Platz für den 
Anbau der Eiche, weil hier eine Beengung oder 
Überwachſen durch Unterholz ausgeſchloſſen ſei. 
Hierauf hebt Redner wieder den Unterſchied 
zwiſchen Trauben⸗ und Stieleiche hervor und 
redet erſterer das Wort, inden: er auf die bekannte 
Anekdote anſpielt, er habe den Roten Adlerorden 
mit Eichenlaub ausgeſchlagen, weil das Laub 
von Stiel- und nicht von Traubeneiche geweſen 
ſei. Stieleiche halte keinen Druck aus und ginge 
ein, Traubeneiche vertrüge das und halte ſich 
länger lebensfähig. Letztere gedeihe noch in 
ſtagnierender Näſſe, erſtere hingegen nicht. — Bei 


allen Umwandlungen habe man unter großem 
Wildſchaden zu leiden gehabt, ſelbſt ſchmale 
Kuliſſeuſchläge hätten ſich nicht bewährt. Jetzt 


würde mit einem dichten Schutzbeſtand gearbeitet, 
wobei ein großer Teil Reiſer auf der Fläche 
ſtehen blieben, zwiſchen welchen dann der Anbau 
erfolge. Grit ſpäter würden dieſe nach Erſtarkung 
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der Pflanzen entfernt. Auf dieſe Weiſe gerieten ſitzende teilt ſodann mit, daß für den Forſt⸗ 


die Kulturen jetzt. 


wirtſchaftsrat ſtatt des verſtorbenen Oberforſtrats 


Hiernach war die Beſprechung zum erſten Wittmer in Karlsruhe der badiſche Forſtrat 


Thema der Verſammlung beendet. — Der Vor⸗Gretſch gewählt worden ſei. 
SA Dë —— 


(Fortſetzung folgt.) 


Heſehe, Verordnungen, Bekannkmachungen und Srkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen, 

Zahlung von Teuerungszuſagen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 38 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſtien. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 15241. 


Berlin W. 9, 25. November 1907. 

Es iſt in einem Spezialfalle hier zur Sprache 
gekommen, daß die durch den Staatshaushalts⸗ 
etat für 1907 für die Unterbeamten bewilligte 
außerordentliche Beihilfe von je 100 Mk. in einigen 
Bezirken an die zur Ablegung der Förſterprüfung 
eingezogenen Reſervejäger gezahlt worden iſt, in 
anderen Bezirken dagegen nicht. 

Zur Beſeitigung dieſer Verſchiedenheit bemerke 
ich daher im Anſchluß an meine Verfugung vom 
13. Juli d. Is. — IA. a. 4601, II. 8633 und 
III. 8767 —, daß denjenigen Prüfungsjägern, die 
lediglich zur Ablegung der Förſterpruͤfung einge⸗ 
zogen waren und demnächſt wieder entlaſſen 
worden ſind, alſo nach Nr. 5 dieſer Verfügung 
nur vorübergehend beſchäftigt waren, die Bei⸗ 
hilfe nicht zuſteht, wohl aber denjenigen, welche 
im Anſchluß an die Förſterprüſungs beſchäftigung 
weiter im Staats forſtdienſte behalten find. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme der⸗ 
jenigen zu Aurich, Münſier und Sigmaringen. 


7 
Berechnung der Verzugszinſen für Jorſtgefälle. 
Allgemeine Verfügung Nr. 87 für 1907. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 14003. 


Berlin W. 9, 16. November 1907. 
Im Anſchluß an die allgemeine Verfügung 
vom 22. Auguſt d. Is. — III. 9012 —, betreffend 
die Berechnung der Verzugszinſen bei Holzver⸗ 
fäufen, weiſe ich die Königliche Regierung zur 
Vermeidung von Zweifeln darauf hin, daß durch 


den dortſelbſt angezogenen Erlaß vom 24. Januar 
d. Is. M. f. © III. 767 die Rundverfügungen vom 


26. September 1824, II. 19410, 4. Dezember 1900, 
III. 16606, und 31. Januar 1902, III. 954, ihre 
Gültigkeit verloren haben. 

du beauftrage die Königliche Regierung, die 
Forſtkaſſen auf dieſe Wirkung des Erlaſſes vom 
24. Januar d. Is. aufmerkſam zu machen. Gleich⸗ 
zeitig wird darauf hingewieſen, daß es zur Auf⸗ 
ſtellung der dem Herrn Finanzminiſter einzu⸗ 
reichenden Nachweiſung der in den Etatsjahren 
1907 und 1908 nicht zur Einziehung gelangten 
Einnahmen notwendig iſt, alle Zinſenbeträge, 
alſo auch die, welche wegen ihrer Geringfügigkeit 
unerhoben bleiben ſollen, in die Bin en⸗ 
berechnungen aufzunehmen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


* 

— Strafgeſetzbuch 8 292, 293, Schlingen ; 
ſtellen. Die Straftat iſt mit der erfolgten Auf⸗ 
ſtellung der Schlinge vollendet. (Urt. des Reichs⸗ 
Ger. St. 14. Jan. 07.) 


2 
* D D 


8 
— Strafgeſetz buch 8 293: Jagdausübung 
„im Walde“ liegt auch dann vor, wenn ſie auf 
einer baumfreien Einbuchtung innerhalb einer mit 


Holz beſtandenen Fläche Gt. 00) hat. (Urt. 


des Reichs⸗Ger. St. 23. Okt. 
* 

— Strafgeſetzzuch 3 294. Sewerbsmäßig 
betriebene unberechtigte Jagdausübung. Gewerbs⸗ 
mäßigkeit erfordert als weſentliches Merkmal die 
Abſicht des Täters, eine fortgeſetzte auf Erwerb 
gerichtete Tätigkeit auszuüben und dadurch ſich 
eine Erwerbsquelle zu verſchaffen. (Urt. des 
Reichs⸗Ger. St. 24. Aug. 06.) 


— WEI — 


Derfchiedenes. 


— Invalidenverfiherungspflidht der Reſerve · vom Landrat in Görlitz dahin ergangene Ent⸗ 


jäger der Klaſſe A im Dienſte eines Kommunal- 
verbandes. Von der Landesverſicherungs-Anſtalt 


Schleſien zu Breslau wurden die in der Görlitzer 


Forſt beſchäftigten Hilfsjäger auf Grund des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes für verſicherungs⸗ 
pflicht ig erachtet, und es ſollten Verſicherungsmarken 
verwendet werden. Der Magiſtrat weigerte ſich 
jedoch, dies zu tun, da er die Hilfsjäger gleich den 
int Staatsforſtdienſte beſchäftigten Reſervejägern 
der Klaſſe A nicht für verſicherungspflichtig erachtete. 
Auf das Rechtsmittel der Beſchwerde gegen eine 


ſcheidung, daß die Hilfsjäger verſicherungspflichtig 
ſeien, iſt durch den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
in Liegnitz folgende Entſcheidung ergangen: In 
der Streitſache der Landesverſicherungs-Anſtalt 
Schleſien und des Magiſtrats der Stadt Görlitz 
wegen der Verſicherungspflicht der in der Görlitzer 
Forſt beſchäftigten Hilſsjager wird auf die 
Beſchwerde des Magiſtrats die Entſcheidung des 
Landrates zu Görlitz aufgehoben. Die Hilfs» 
jäger ſind ſomit für nichtverſicherungspflichtig 
erklärt worden. — 
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Hierdurch finden die von R. Radtke⸗Suhl in 
Nr. 38 dieſer Zeitung für 1906 aufgeſtellten 
Grundſätze behördliche Beſtätigung. 
. 


— Ser Wald als Windſchutz. Der Leiter 
des meteorologiſchen Dienſtes in Rumänien, 
Prof. Murat, veröffentlicht in den Annalen der 
Akademie zu Bukareſt die Ergebniſſe von Verſuchen, 
die ein Jahr lang in einer Station für Wind— 
meſſung in und bei dem Wald von Ghinpatzi 
angeſtellt worden ſind. Dieſer Wald liegt in der 
windigſten Gegend von Rumänien, bedeckt eine 
Fläche von 70 ha in einer Breite von 1 km gegen 
die Richtung der herrſchenden Winde und beſteht 
aus etwa 35 Jahre alten Akazien in 10 m Abſtand. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß in 50 m Entfernung 
vom Waldrand die Abſchwächung des Windes 
zwiſchen 3 und 12 km in der Stunde beträgt, 
was etwa einer Einheit der Beaufort-Skala 
entſpricht, die der Windmeſſung als Grundlage 
dient. Die Abnahme der Windſtarke war übrigens 
nur bis auf 100 m Abſtand vom Waldrand 
nachweisbar. Darüber hinaus nahm die Wind⸗ 
geſchwindigkeit allmählich wieder zu und gewann 
in 500 m Entfernung vom Abſtand denſelben 
Wert, den ſie beim Eintritt in den Wald beſeſſen 
hatte. Dieſe Studien ſollten, da es ſich um eine 
Frage handelt, die ſich wohl jeder ſchon einmal 
vorgelegt hat, wiederholt und erweitert werden. 
Namentlich wäre es intereſſant, zu erfahren, in⸗ 
wieweit nicht nur die Dimenſionen des Waldes, 
ſondern beſonders auch die Höhe der Bäume, die 
Dichte des Laubwerks, die Höhe der Kronen uſw. 
von Einfluß auf die Hemmung der Windſtärke ſind. 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
beten, ſowohl durch ſchlennigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Nuheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wefeuer, Miniſterialdirektor im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, ut die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes des 
Königlich Niederländiſchen Ordens von Orauien⸗Naſſau 
erteilt worden. 


Deuicke, Forſtmeiſter zu Dedenſen, iſt auf die Kloſter— 
Oberförſterſtelle Wennigſen a. Deiſter, Regbz. Hannover, 
vom 1. Februar 1908 ab verſetzt. 

Ju nad, Oberförſter o. R. zu Neudeck O.⸗S, iſt auf feinen 
Antrag aus dem Staatsdienft euilaſſen und in den Dieuſt 
des Fürſten von Donnersmarck übergetreten. 


Arndt, Forſtaufſeher zu Driedorf, iſt die Gemeindeſörſter— 
ſtelle Kiedrich, Kgl. Oberfürfteret Eltville, Regbz. Wies— 
baden, bis auf weiteres übertragen worden. 

Barten, Forſtaufſeher in der Gemeinde-Oberförſterei Maven, 
Regbz. Coblens tft in die Oberförſterer Springe, Regbz. 
Hannover, einberufen worden. ; 

Aöht, z. Zt. Stadtförſter in Graſenhainichen, iſt als Forſt— 
aufſeher und Schreibgehilfe nach der Oberförſterer 
Oberfier. Regbz. Köslin, vom 1. Januar 1908 ab 
einberufen. 


Verſchiedenes. 


Eilert, Revierfürfter a. Pr. zu Luſiu, Oberförfterei Neuſtadt. 


Negbz. Danzig, iſt endgültig zum Renierförſter ernannt. 
Kelbig, Forſtaufſeher za Rüdesheim, Oberförſterei Rüdes⸗ 
heim, Regbz. Wiesbaden, iſt zum Förſter o. R. daſelbſt 

ernannt worden. N 

Jericho. Waldwärter zu Niddawitzhauſen. Oberförſterei 
Biſchhauſen, Regbz. Caſſel, iſt der Titel „FJörſter“ 
verliehen worden. 

Aeinecke, Forſtaufſeher zu Dörrebach. Oberförſterei gien, 
pfalz, ut als kommiſſ. Gemeindeſörſter nach Maſter⸗ 
baufen, Oberförſterei Büchenbeuren, Regbz Coblen; 
verſetzt worden. 

Schadow, Reſerveiäger zu Cantreck i. P., iſt zur Ablegung 
der Förſterprufung in die Oberförſterei Dierdorf, Regbz. 
Magdeburg. einberufen worden. 

Schippan, Förſter bei den Forſten der Landesſchule Pforta. 
Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. ! 

Smidt, Förſter zu Neuenſtein, Oberförſterei Neuenftein, 
iſt auf die Förſterſtelle Heddersdorf. Oberſörſterei Neuen ; 
ſtein, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Jörſtern 

im Regierungsbezirk Caſſel: 

Freund zu Mörshauſen, Oberförſterei Spangenberg. 
ute zu Frielendorf. Oberförſterei Frielendorf. Lipp - 
ardt zu Sand. Dberfüriicrei Sand. Sucker zu Rotte⸗ 

breite, Oberförſterei Oberkaufungen, Boite zu Heiſebeck. 

Oberſörſterei Odelsheim. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Weidner, Revierförſter zu Grüneiche, Kreis Oels. iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Königlich 
Sächſiſchen Albrechiskreuzes erteilt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Anders, Gutshegemeiner zu Rückenwaldau im Kreiſe 
Bunzlau; Cehal, Herrſchaftlicher Förster zu Bornsdorf 
im Kreiſe Luckau; Müller, Privatſförſter zu Rommers ; 
hauſeu im Kreiſe Ziegenhain; Greeff, Holzhauermeiſter 
zu Rheus im Landkreiſe Coblenz. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


late, Förſter zu Forſthaus Röhrkopf, iſt die Erlaubnis 

zur Annahme und Aulegung der ihm verliebenen 

oldenen Ehrenmedaille des Königlich Niederländiſchen 
rdens von Oranien-Naſſau erteilt worden. 


Deutſche Kolonien. 


Haß, Oberſörſter beim Gouvernement Kiautſchou, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen erſten Stufe 
der dritten Klaſſe des Kaiſerlich Chineſiſchen Ordens 
vom doppelten Drachen erteilt worden. 


e 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage (ut die Abonnements⸗-Quittung 
oder ein Ausweis. daß der Frrageſteller Abonnent beier 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 

Nr. 121. Anfrage: Ich habe mir vor etwa 
vier Wochen auf einem Dienſtbegange ein Bein 
gebrochen. Da ich Mitglied des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten bin (5000 Mk. 
Verſicherungsſumme), ſo bin ich auch bei der 
Mannheimer Unfall-Verſicherungs-Geſellſchaft 
gegen Unfall verſichert; ich habe den Unfall der 
Geſellſchaft vorſchriftsmäßig gemeldet. Was kann 
ich (oder ſteht mir zu) eventl. für eine Unfall» 
entſchadigung bekommen? Ferner habe ich den. 
Unfall ſofort meiner vorgeſetzten Behörde (Stadt 
Pr.⸗Friedland) gemeldet. Ich bin hier als Stadt⸗ 
förſter auf Probe angeſtellt (bin aus dem Privat⸗ 
forſtdienſte). Wie ſtehe ich zu dieſer Sache? 

G. Schw., ſtädtiſcher Förſter. 

Antwort: Für den Fall, daß Ihr Beinbruch 
eine dauernde Beeinträchtigung Ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit zur Folge haben ſollte, ſteht Ihnen eine 
Rente zu, welche fich nach der Höhe der Unfulls 


verſicherungsſumme, 
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dem Grade der Erwerbs⸗ ſtammen und zunächſt nur auf Probe angeſtellt 


unfähigkeit und dem Lebensalter ergibt. Hiernach ſind, hat im vorliegenden Falle keine Bedeutung. 


können Sie ſich die Höhe der Rente aus den 
Daten im § 5 der Unfallverſicherungsbedingungen 
und der dieſen angehängten Rententabelle ſelbſt 
berechnen. Wir empfehlen Ihnen, bis zum Ab⸗ 
ſchluß der Sache die Beſtimmungen im 8 4 der 
ede e e 

Der Umſtand. daß Sie aus 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Wf: Zieler Nummer liegt die Dezember⸗ 


enau zu beachten. | Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
dem Brivatdienit | daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


ELITE —— 


Bahhrichten des Pereins Königlidt Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft 
Vorſitzenden, des Königl. Hegemeiſters Krause, 
Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Adreſſe unſeres 


SH, R 3 S zu leiſten. 
E 09 LE S 
n REES EN 
A Preuss. Fit 


Mitteilung. 


Am Sonnabend, den 30. November d. Cé. 
hatten die beiden unterzeichneten Vorſtands⸗ 
mitglieder die Ehre, von Herrn Oberlandforſtmeiſter 
Weſener in Audienz empfangen zu werden. 
Dieſelben haben dabei folgende Punkte zum 
Vortrag gebracht: 

1. Krankenkaſſe, 

2. Beſoldungsaufbeſſerung, 

3. Vermehrung der Förſterſtellen ohne Revier und 

4. Verleihung des Subalternbeamtenranges an 
| die Forſtaufſeher. 

Zu 1 wurde uns geraten, von der Einrichtung 
einer Krankenkaſſe einſtweilen Abſtand zu nehmen, 
da zunächſt das von dem Verein „Waldheil“ in 
Ausſicht geſtellte Statut abgewartet und bei der 
Zentralbehörde durchberaten, auch feſtgeſtellt werden 
müſſe, ob und in welcher Höhe ſtaatliche Geldmittel 
für Krankenkaſſenzwecke bereit geſtellt werden 
könnten. Es beſtehen aber keine Bedenken 
dagegen, daß unſer Verein allgemeine Erhebungen 
für dieſe Zwecke anſtellt und das geſammelte 
Material vorlegt. 

Bezüglich der Beſoldungsaufbeſſerung be⸗ 
merkte Herr Oberlandſorſtmeiſter, daß unſere 
oberſte Behörde aus unſerm Vereinsblatt, dem 
Berichte der diesjährigen Mitgliederverſammlung 
und dem nach dem Beſchluſſe derſelben durch 
den Vereinsvorſitzenden auf dem Inſtanzenwege 
dem Herrn Miniſter eingereichten ſchriftlichen 
Geſuche unſere Wünſche erſehen habe und über 
dieſelben genau informiert ſei. | 

Uns wurde verſichert, daß unſere Zentral— 
behörde getan habe, was in ihren Kräften ſtand, 
Se Lé unſere Beſoldung auf die höchſtmögliche 


\ 


Bereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutjche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ſind zu richten an die 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Stufe zu bringen, und daß ſie in dieſem Sinne 
in den nachfolgenden Verhandlungen für uns 
eintreten werde. 

Wir ſind während der ſtattgehabten längeren 
Unterredung zu der feſten Überzeugung gelangt. 
daß wir das volle Wohlwollen unſerer Zentral⸗ 
behörde beſitzen, und daß ſie nach Kräften bemüht 
iſt, ſür uns zu ſorgen. 

Die Fragen zu 3 und 4 ſeien, wie Herr 
Oberlandforſtmeiſter zu bemerken die Güte hatte, 
zurzeit noch nicht diskutabel, da es jetzt in erſter 
Linie darauf ankäme, ſtaatlicherſeits die Geld⸗ 
mittel für die in Ausſicht genommene allgemeine 
Beſoldungsaufbeſſerung zu beſchaffen, und das 
wäre doch die Hauptſache. 

Am Schluſſe der Audienz haben wir Herrn 
Oberlandforſtmeiſter auch im Namen unſerer 
ſämtlichen Vereinskollegen für den Empfang 
gehorſamſten Dank auszuſprechen uns erlaubt. 

Mit Rückſicht hierauf erſuchen wir die ver⸗ 
ehrten Vereinskollegen, die Beſtrebungen bezüglich 
unſerer Wünſche und namentlich Kundgebungen 
in dem Vereinsblatt möͤglichſt einzuſchränken, 
jedenfalls aber alles zu vermeiden, was unſere 
Verwaltung gegen uns einnehmen könnte. Auf 
dieſe Weiſe werden wir am beſten unſere Zentral⸗ 
behörde davon überzeugen. daß das ihr von den 
Unterzeichneten entgegengebrachte Vertrauen auch 
von den übrigen Kollegen geteilt wird. 

Wir hoffen, daß dieſe Mitteilung ihre Wirkung 
nicht verfehlen und zur Beruhigung unſeres 
Standes beitragen wird. 

Zum Schluß bitten wir noch die verehrten 
Vereinsmitglieder, von der vorſtehenden Mit⸗ 
teilung bei ſich bietender Gelegenheit auch unſeren, 
dem Verein nicht angehörenden Berufsgenoſſen 
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Kenntnis zu geben, damit ſie gleichfalls über die 
Sachlage richtig unterrichtet ſind. 
Mit Weidmannsheil! 
Krauſe, Liepe, 
Königl. Hegemeiſter. Königl. Hegemeiſter. 


22. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, eine 
Verſammlung in Limburg a. d. Lahn, Gaſthaus 
zur Alten Poſt, ſtatt. Tagesordnung: Beratung 
der Vereinsſatzungen. Feier des Kaiſers⸗ 
geburtstags. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


nachrichten aus den foire, und Ortsgruppen. Marienwerder. Anträge für die 7. Mitglieder- 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die mean kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Bromberg. In einigen Wochen findet in Schneide⸗ 
mühl die Bezirksgruppen⸗ reſp. Vertreter⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Zeit wird ſpäter 
bekannt gegeben werden. Tagesordnung: 
1. Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Beſoldungs⸗, 
Wohnungs- und Anſtellungs angelegenheiten im 
vorjährigen Sinne. 3. Wall eines Vertreters 
nach Berlin. 4. Preisaufgabe, Wohlfahrts- 
einrichtungen, Viehverſicherung. 5. Berichtigung 
der Satzungen, Mitgliederbeiträge 2c. 6. Ein⸗ 
ziehung der Beitrage. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Düſſeldorf. Sonntag, den 29. Dezember d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, Verſamnilung im Hotel 
Scholten zu Xanten, wozu die Mitglieder 
freundlichſt eingeladen werden. Die Vertreter 
der Ortsgruppen bitte ich, eine Beſcheinigung 
ihres Vorſitzenden über die Zahl der von ihnen 
vertretenen Stimmen beizubringen, ſonſtige 
Beauftragte wollen ſich durch die Mitgliedskarten 
ihrer Auftraggeber ausweiſen. Tagesordnung: 
1. Beſtätigung der im Januar d. Is. getätigten 
Vorſtandswahl. 2. Geſchäſtsbericht und 
Rechnungsablage. 3. Satzungen für die Bezirks⸗ 
gruppe und Feſtſetzung der künſtigen Beiträge 
(Gewährung von Reiſe- und Zehrungsgeldern 
an die Abgeordneten der Ortsgruppen) 4. Sterbe⸗ 
und Krankenkaſſe. 5. Auträge für die nächſte 
Delegierten-Verſammlung Berlin. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Köslin. Die für den Monat Dezember in Neu— 
ſtettin geplante Verſammlung wird nach Verein⸗ 
barung mit den Ortsgruppen hiermit auf 
Sonntag, den 15. Dezember cr., 2½ Uhr 
nachmittags, in Keuns Hotel feſtgeſetzt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Anderung bzw. Erganzung der Bezirks— 
ſatzungen (Wahl weiterer Beiſitzer). 3. Wahl 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
4. Stellungnahme zur Gründung der Vereins— 
krankenkaſſe. 5. Wildweide. 6. Einzäunung der 
Dienſtländereien gegen Wildſchaden. 7. Vieh— 
verſicherung. 8. Verſchiedenes. In Anbetracht 
der wichtigen Tagesordnung und zur Erzielung 
einer immer größeren Einigkeit wird um recht 
zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 

Kosleck. 

Limburg a. d. Lahn (Regbz. Wiesbaden). Der 
Herr Oberforſtmeiſter bat die Bildung einer 
Bezirksgruppe für hieſigen Regierungsbezirk 
gütigſt genehmigt, und findet Sonntag, den 


bzw. Delegiertenverſammlung ſind baldmög⸗ 
lichft. ſpäteſtens 31. Dezember, nach hier ein. 
zureichen. Trotz mehrfacher Erinnerung ſind 
noch eine Anzahl Kollegen mit ihrer Anmeldung 
bei der Bezirksgruppe rückſtändig. Es wird 
nunmehr nochmals 1 erſucht, dieſer 
ſatzungsgemäßen Pflicht nachzukommen. 
Zahlungen an den Hauptberein find vom 
1. Januar 1908 ab nur durch die Bezirksgruppe 
zuläſſig. Der Beitrag beträgt 3,50 + 1 Mk. 
(Letztere als ganzer Jahresbeitrag für die 
Bezirksgruppe.) 
Der Vorſtand: Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 


Altdamm beg Stettin. Auf vielſeitigen 


Wunſch werden zur Bildung der Ortsgruppe 
„Altdamm“ die Herren Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Podejuch, Wurt. Friedrichswalde. 
Jacobshagen, Wedelsdorf, Kehrberg und 
Mühlenbeck zu einer Zuſammenkunft am Sonn⸗ 
abend, den 14. Dezember cr, nachmittags 
1/3 Uhr, in Burows Hotel in Altdamm ein⸗ 
geladen. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Evtl. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Geſchäftsordnung. 3. mon 
el3. 


Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Die Mit⸗ 


lieder des Vereins Kgl. Pr. Forſtbeamten der 
Heide werden gebeten, ſich am Sonntag. den 
15. Dezember cr., nachmittags 5 Uhr, im Walde 
kater behufs Gründung einer Ortsgruppe zum 
Verein Kgl. Pr. Forſtbeamten vollzählig ein⸗ 
ufinden. Vereinte Kraft führt ans Ziel. 
Einigkeit macht ſtark. Mit Weidmannsheil! 
Die Einberufer. 


Drieſen (Regbz. Frankfurt). Wegen zu geringer 


Beteiligung an der am 23. v. Mts. ſtattgehabten 
Vereinsſitzung findet nochmals Verſammlung 
am 18. d. Mts., abends 5 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale ſtatt, wozu ich die 1 5 Kollegen 
freundlichſt einlade. Wegen Beſprechung einiger 
wichtiger Angelegenheiten bitte ich dringend um 
pünktliches und recht zahlreiches Erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 15. d. Mts., 


nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung in Gieſels 
Brauerei zu Fulda. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Kollegen Stein, Lehnerz, über Forſt⸗ und 
Jagdſchutz. 2. Beſprechung über die für den 
18. Januar in Ausſicht genommene Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Viehverſicherung. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Romanus. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 


31. Dezember 1907, mittags 1 Uhr, im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
E 3. Viehverſicherung. 4. Gre 
yebung der Beiträge. 5. Vortrag des Herrn 
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Kollegen Andreas über „Anbau der Fichte“. 
6. Berſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hochwald (Regöz. Trier). Am 5. Januar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, findet in Morbach, Gaſthof 
Schommnier, Verſammlung der Ortsgruppe mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: Neuwahl 
des Vorſtandes. Rechnungslegung. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Beſprechung etwaiger Anträge 

ur Delegiertenverſammlung 1908. Verſchie⸗ 
enes. im recht zahlreiche Teilnahme wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Das Wintervergnügen 
findet am Sonnabend, den 11. Januar 1908, 
Mot. Das Nähere wird in der am 31. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, ſtattfindenden Quartals⸗ 
verſammlung bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. 1 Am Dienstag, 
den 31. d. Mts., mittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern. 2. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 3. Rechnungslegung und »prüfung. 
4. Neuwahl des Geſanitvorſtandes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Söhre (Regbz. Caſſel) feiert den Geburtstag 
Sr. Maleſtät Sonnabend, den 25. Januar n. Is., 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober⸗ 
faufungen. Beginn der Feier abends ½8 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. Sonnabend, 
den 11. Januar n. IJs., nachmittags 3 Uhr, 
e Reſtaurant König von Preußen 
zu Helſa. agesoronung: Rechnungslegung 
und Einziehung der Beiträge. 

Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
den 4. Januar 1908, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 

5 im Gaſthofe des Herrn 
reh zu Gr. ⸗ Schönebeck. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung 
der Mitgliederbeiträge; 3. eventuelle Aufnahme 
neuer Mitglieder zum Forſtwaiſenverein; 4. Be⸗ 
ſprechung der Vereinspreisaufgabe, ſowie eines 
Antrages der Ortsgruppe Steinberge hierzu; 
5. Forſtbeamten⸗Viehverſicherun Perleberg. 
6. Kaiſersgeburtstagsfeier; 7. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Damen gebeten wird, aber ganz 
beſonders bitte ich um möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen der SE 
er Vorſitzende: Hüder. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 31. Dezember 1907, 
nachmittags 2 Uhr, findet eine Mitglieder: 
verſammlung im Vereinslokale Hotel Hutſteiner 
im Siegen ſtatt. Tagesordnung: 1. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 2. Beſprechung über die Wahl 
eines Delegierten. 3. Feſtſetzung der eventuell 
zu ſtellenden Anträge zur Hauptverſammlung. 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Arnsberg. 5. Erhebung der 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1908. 
6. Rechnungslegung. 7. Verſchiedenes. Die 
Ortsgruppe Ewig wird freundlichſt gebeten, 
emen Delegierten mit Vollmacht zu entſenden. 
) Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erh dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 
ür die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
ag in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Belt der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Zufolge Beſchluſſes der Mitglieder: 
verſammlung vom 12. Oktober d. Is. begaben 
ſich die beiden Vorſtandsmitglieder — Hege⸗ 
meiſter Münſcher und Förſter Hiege — am 30. 
vorigen Monats zum Herrn Oberforſtmeiſter 
Swart in Caſſel, um demſelben zunächſt die auf⸗ 

eſtellten Satzungen der Gruppe zu überreichen und 

denn die in der obengenannten Verſammlung 
beſprochenen Wünſche bezüglich der in Ausſicht 
ſtehenden Gehalts regulierung der Foͤrſter ꝛc. 
zur geneigten Befürwortung bei der hohen 
Staatsregierung zu unterbreiten. Herr Ober⸗ 
orſtmeiſter Swart, als ein warmer Vertreter 
einer Beamten wohlbekannt, nahm auch in 
ieſem Falle die ihm vorgetragenen Wünſche 
mit großem Intereſſe entgegen und wird, ſobald 
ihm die erforderlichen Unterlagen vom Vorſtand 
der Gruppe zugegangen ſind, die berechtigten 
Wunſche des Förſterſtandes an geeigneter Stelle 
zum Ausdruck bringen. Münſcher. Hiege. 

Stettin. Zu der am 30. November im Viktoria⸗ 
Hotel zu Stettin vom Kollegen Hegemeiſter 
Wegener zu Eichhorſt einberufenen Berſammlung 
zur Gründung der Bezirksgruppe Stettin waren 
24 Mitglleder mit 83 Stimmen erſchienen. 
Die Verſammlung wurde mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät eröffnet, worauf die Bekannt⸗ 
gabe der Genehmigung des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters zur Gründung der Bezirksgruppe 
erfolgte. Bei der nun folgenden Vorſtandswahl 
wurden gewählt: als Vorſitzender Hegenteiſter 
Wegener zu Eichhorſt, Hegemeiſter Schmid zu 
Torgelow als deſſen Stellvertreter. Föͤrſter 
Bauer zu Förfterei Grambin als Schatzmeiſter 
und Schriftführer, Förſter Kamke zu Karlsfelde 
als deſſen Stellvertreter. Als Beiſitzer Förſter 
Wolff zu Podejuch und Förſter Dinſe zu Eich⸗ 
hof. Dann erfolgte die Verleſung und Beratung 
des Entwurfs zu den Satzungen der Bezirks⸗ 
gruppe. Dieſe wurden in der abgeänderten 
Form angenommen. Der Bezirksgruppenbeitrag 
wurde auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Derſelbe iſt bis 
päteſtens zum 15. Januar jeden Jahres mit 
em Beitrage für den Hauptverein 6,50 Mk. 
oder der Hälfte des letzteren 3,25 Mk. gan; 
frei dem Schatzmeiſter einzuſenden. Damit die 
Aufſtellung der Mitgliederliſte von der Bezirks⸗ 
gruppe algen kann, bitte ich die Kollegen, 
die keiner Ortsgruppe angehören, um ſchriftliche 
Angabe der Mitgliedsnummer, des Namens 
mit Wohnort und Poſtſtation, Datum des 
Eintritts, bei welchem Bataillon und Kompagnie. 
Wo noch Ortsgruppen gebildet werden, erbitte 
ich dieſe Angaben von den Herren Schrift- 
führern. Nach Fertigſtellung der Satzungen 
gehen dieſelben den Mitgliedern bzw. den 
Ortsgruppen zu. Mitglieder der Bezirksgruppe 
find alle Mitglieder des Vereins Kgl. Preuz. 
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lee die im Regierungsbezirk Stettin 
i 


n Wohnſitz haben. ` 
Forſterei Grambin, Poſt Udermünde 
Bauer. 


Ortsgruppen: 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Die zum 
17. November einberufene Verſammlung war 
von 14 Kollegen beſucht. Nach Verleſung des 
Verhandlungsberichts der letzten Sitzung hielt 
Förſter Klawitter einen Vortrag über „Erfahrun⸗ 
en beim Nonnenfraß“. Der ſehr durchdachte, 
ehrreiche Vortrag fand allſeitigen Beifall, ebenſo 
der folgende Vortrag von Förſter Külzow über 
„Die Kiefer von der Verjüngung bis zur Haus 
barkeit“. Vortragender kürzte das umfangreiche 
Thema ab und behandelte hauptfſächlich 
Läuterungen und Durchforſtungen, als vor⸗ 
nehmlich techniſche Betriebsarbeiten der Förſter. 
Die Verſammlung wünſcht, daß beide Vorträge 
in der Vereinszeitung veröffentlicht werden. 
Auch wurde beſchloſſen, in jeder Sitzung einen 
fachlichen und einen nichtfachlichen Vortrag zu 
halten. Beſchloſſen wurde ferner eine gemeinſame 
Kaiſergeburtstagfeier durch Feſteſſen und Tanz⸗ 
vergnügen am 1. Februar in Neuruppin. 
Näheres hierüber wird noch bekannt gemacht. 
Betreffs Krankenkaſſe wurde der Antrag zum 


* 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Beſchluß erhoben, durch den Hauptverein beim 


B.⸗V. Pr. F. dahin vorſtellig zu werden, den 
Vertrag mit der Mannheimer Unfallverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu löſen und die hier flüſſig werdenden 
Gelder zu einer Kranken unterſtützungskaſſe 
für die Mitglieder zu verwenden, von der Neu⸗ 

ründung einer Krankenkaſſe dagegen abzuſehen. 
Zum Schluſſe fand die Neuwahl des Vorſtandes 


ſtatt. Es wurden gewählt: 1. Vorſitzender: 
örſter Külzow⸗Stendenitz. Stellvertreter: 
örſter Klawitter⸗Frankendorf. Schriftführer 


und Kaſſierer: Förſter Regling⸗Eggers dorf. 
Stellvertreter: Förſter Wagener » Steinberge. 
1. Beiſitzer: Hegemeiſter Koch⸗Pfefferteich; 2. Bei⸗ 
ſitzer: Förſter Sperling⸗Gühlen⸗Glienicke. 
Der Schriftführer. 
Treten (Regbz. Köslin). Am 30. November cr. 
wurde durch Verſammlungsbeſchluß der er⸗ 
ſchienenen 9 Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, für die Oberförſterei 
Treten und Unigegend eine Ortsgruppe ge⸗ 
ründet. Nach Beendigung der Verhandlungen 
Ep -zur Feier der neuen Vereinigung im 
Beiſein der Damen und des Vorſitzenden der 
Bezirks -Gruppe Köslin bei Tanz und heiteren 
Vorträgen ein zu aller Zufriedenheit verlauſenes, 
gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 
f Der Vorſtand. 


Nachrichten 


oͤes „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Chwalek, Förſter, Groß⸗Krichen. 
Wiadeja, Paul. Forſtlehrling. Ornontowitz, Ob.⸗Schl. 
ne Johann, Privatforſter, Deutſch⸗Sagar b. Kroſſen 
Q. der. 
humackher, Paul, Hilisjäger, Frankfurt a. Main. 
taudt, Hugo, Privatförner, Buchenau b Zwie ſel. Bayern. 


Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Nlark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


Selondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei fröhlicher Taſelrunde nach der 
Reeſer Jagd von den Jagdgebern Herren Peters 
und Offeuberg in Rees am 3. 12. 07: eingeſandt 
„ Königl. Hege ueiſter Kaluſche in Nees 
Rl ³⁰· / m — 

Für Faehlſchüſſe auf der Treibjagd der Jagd— 

eſellſchaft „Harksheide“; eiugeſandt von Herrn 
2. Kohrs in Hamburg. 

Geſammelt bei der am 2. 12 07 in Vollmersdorf 
bei Reichenſtein ſtatt efundenen Treibſagd durch 
die Herren Jagdgäſte Elsner, Mader, Loges, 
Neugebauer und Schärſe: eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Seidel in Tannzapfen bei Reichen⸗ 
einm rtr 8 


14,30 Mk. 


10,50 „ 


. Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Geſammelt am 2. 11. 07 beim Schüſſeltreiben; 
eingeſandt von Herrn Ad. Salie in Wüſte⸗ 
walters dor 5 


8 0 0 MM 0 H H 


810 Mk. 
Summa 39,90 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


E E 
“ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Münchow, Weidmannsruh, 2 Mk.; Müller, Kat: 
winkel. 2 Mk.: Morawietz. Trachenberg. 2 VE; Müller, 
Schuen hagen, 5 Mk.; Michaelis, Juliusburg. 2 ME; 
v. Mevering, Kiewitz, B Mk.: Müller, Zeven, 2 Mk.; 
Mildebrath. Demmin. 2 Mk.; Mletzko, Piotskerowo, 2 WiE.; 
Mailick, Moritzburg, 5 Mk.; Mathias, Berlin, 2 Mk.; May. 
Peeſt, 2 Mk.; Möllmann, ZYerlobn, 6 Mk.: Mana, Sig⸗ 
maringen, 5 ME: Manß, Battenfeld, 2 Mk.; Matejek, 
Schwidrow, 2 Mk.: Mewes, Lübeck, 2 Mk.: Modhorſt, 
Putlos, 2 Mk.: Meſchede. Weſtbevern, 2 Mk.: Mandt. 
Turoſcheln, 5 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 2 Mk.; Mathieu, 
Saarioulns, 2 Mk.; Pielchers, Remſcheid, 2 Me.; Mende. 
Matzkirch, 2 Mk.; Martin, Ochelhermedorf, 2 Mk.; Mengel, 
Hugel, 2 Mik: Muhlbach, Durchwehna, 2 Mk.; Meyer, 
Buckow, 2 Ort: Mocwes, Falkenau, 6 Mk.; Michel, Veitz. 
2 Pek.: Muhlhauſen, Hanau, 5 Mk.: Mende, Kuners dorf. 
2 Mk.; Mittweg, Hermeskeil, 5 Mk.: Mehl. Weißenböhe, 
5 Ml: Mende, Gorazdowo, 2 Mk.: Martin, Nienbagen, 
2 DIE; Muller, Regisbeim, 2 Mk.: Nimyſchke, Königsbutte. 
2 Mk.; Neumann. Gr.-Guhle, 2 VE: Nagel, Holbeck, 3 Mk.; 
Neumann, Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Niſſen, Vrandel, 2 ME; 
Keljen, Schmerwrtz, 2 Mk.: v. d. nen, Helmſiedt, 5 k.; 
Obi, Kabott. 2 Dit; Paul, Bohrau. 2 Me.; Petry. Jernitz, 
2 DIE; Pohl, Baukau, 2 Mk.; Paulſe ;, Schleswig. 2 Mk.; 
Pomme, Trebichen, 2 WE; v. Prittwitz. Fürſtenwalde, 
5 Mk.: Poarzeba, Hultſchin. 2 Mk.: Paesler, Moſchwitz. 
2 Mk.; Pabel, Hermsdorſ. 2 Mk.; Pawlas, Lipnik, 2 Mk.; 
Porrmann, Schwieſſel, 2 Mk.: Pilz, Forsbach. 2 Mk.: 
nert, Birkholz. 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk.: Preußler. 
Sagau. 5 Mk.; Paechnatz, Gr.⸗Münche, d Mk.; Pehle mann, 
Riegersdorf, 2 Mk.; Puſch, Friedrichoruh, 2 Out: Piper, 
Be lk, 2 Mk.; Pohl, Merzdorf, 2 Mk.; Peters, Luß, 5 Mk.; 


Petersſohn, Guvtiuboug, 5 Mk.; Peckmann, Zanderbrück, 
5 Mk.: Paaſch, Münden, 5 k.; Payne, Straßburg, 5 Pk.; 
Vrzihoda, Lotzdorj, 3 Mk.; Roſeuberg, Hage. 5 Mk.; 
Richter, Bendſchine, 2 Me: Röhler, Kleinitz. 2 Mk.; Noſen⸗ 
(Dol, Woltersdorf, 5 Mk.: Ritter, Verkenbrück, 2 Mk.; 
v. Heidenau, Langfuhr, 5 Mk.; Rade, Grotzhharthau, 2 Mk.; 
Ruppert, Beesdau, 2 Mk.; v. Radziewski, Rioſpenau. 2 Mk.; 
Rothe, Großhennerddorf. 2 Mk.; Reichert, Büdlicherbrück, 
2 Mk.: Radbruch, Lubeck, 2 Mk.: Bitter, Servitut, 5. Mk.; 
Nie tzel, Oberaula, 2 Mk.; Rothe, Friedrichshuld, 5 Mk.; 
Rudhart, Bamberg, 6 Mk.: Rohowskv, Wallisſurthb, 2 Mk.; 
Rechlin, Schillersdorfer Theeroſen, 3 Mk.; Randhahn, 
Weitersborn, 2 Mk.; Reiß, Lanke, 2 Mk.; Nudel, Neſigode, 
5 Mk.; Graf zu Nantzau, Döllensradung, 5 Mk.; Rothen⸗ 
flue, Fichtwald. 2 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; 
Reichelt, Neu⸗Wachow, 2 Mk.: Roſenkranz. Durchwehna, 
2 Mk.; Reduth, Ukta, 2 Mk.; Richter, Keltſch, 2 Mk.; Reuß, 
Orb, 2 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mt.; Rauſch, Gewenheim, 
2 Mk.; Siegert, Oberuigk, 3 Mk.: Sinner, Rheinsberg, 
2 Mk.; Spitzenberg, Zäckerick, 2 Mk.: Skoczoweky. Alexander⸗ 
hof, 2 Mk.: Seydack, Großbaum, 2 Mk.; Sindermann, 
Narsdorf, 2 Mk.; Selka, Carlsthal, 2 Mk.: Severin, Glatz, 
5 Mk.; Siegler, Gr.⸗Liebenau, 2 Mk.; Sametſchek, Seiten: 
berg, 3 Mk.; Seehauien, Neiße, 5 Mk.: Sawall, Böblingen, 
2 Mk.; Schütz, Schirmeck, 2 k.; Schmidt, Gräſentonna, 
2 Mk.: Schurig, Schierke, 2 Mk.; Schulz, Tzſcheſcheln, 
2 Mk.; Starlod, u ME; Scheuch, Bembowig, 
5 Mk.; Schilling, Eberswalde, 5 Mk.: Schloms, Ober⸗ 
bannsdorf, 2 Mk.; Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.; Schael, 
He imbuch, 2 Mk.; Schaul, Großbaum, 2 Mk.: Schulz, 
Halenſee, 2 Mk.; € sc, Potthagen, 2 Mk.: Schöurock, 
Dikte. 2 Mk.: Schäſier, Ebſtadt, 2 Mk.; Graf Schlippen bach, 
Schönermark, 10 Mk.; Graf Schweinitz, Hausdorſ, 10 Mk.; 
v. Schmude, Oberplanitz 5 Mk.: Scholz, Lakumme, 2 VIE; 
Schimrigk, Großalmerode, 2 Mk.: Schröder, Schermeiſel, 
2 Mk.; v. Schipp. Neu⸗Rammuk, 5 Mk.; Schöneberg, Groß: 
Rhüden, 2 Mk.; Schraum, Roſtock, 2 Mk.; Schöne, Johſtadt, 
2 Mk.; von Schenck, Flechtingen, 5 Mk.; Schwarzer, 
Dombrowa, 2 It: Schumann, Reichenberg, 2 Mk.; 
Schmidt, Haunover, 2 Mk.; Schwarz, Rudowken, 2 Mk.; 
Schulz, Pieczisko, 2 Mt.; Schendel, Jägersberg. 2 Mk.; 
Schade, Liebenberg, 2 Mk.: Scheithauer, Schwarzbach, 
2 Mit.: Schubert, Langenhof. 2 Mk.; Schoecley, Neuruppin, 
2 Mk.; Schröder, Thänsdorf, 5 Mk.; Schnell, Werbe, 
2 Mk.; Schütte, Mans bach, 2 Mk.: Schlaugk, Oels, 2 Mk.: 
Scharenberg, Reichenſachſen, 5 Mk.; Schubert, Wilhelms⸗ 
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walde, 5 Mk.; Schütz, Metzeral. 2 Mk.; Stobbe, Hagenau, 
d Mt.; Steuer, Ringenwalde, 2 Mk.: Stracke, Velen, 2 Pl.; 
Stoeben, Montjoie 2 Mk.; Stiller, Turawa, 5 Mk.: 
Strempel. Lotzen. 2 Mk.; Stephainsky, Jägerhaus, 2 Mk.; 
Stephan, Schweuten, 5 Mt.; Steinhagen, Dargun, 2 Mk.: 
Stoth, Morsbach, 2 Mk.; Strack, Weingarten, 5 Mk.: 
Steiumeiſter, Niedermendig. 5 Wf: Stangen, partei, 
2 Mk.: Steſſens, Weißewarthe, 2 ME: Stein, Grümingen, 
2 Mk.: Steppuhn, Zellerſeld, 10 Mk.; Stroſſer, Linthal, 
2 Mk.; Stellbaum, Berent, 5 Mk.; Storbeck. Gränert, 
2 Mk.; Stadtmuller, Mühlbach, 2 Mk.; Tſchierſich, Kamenz, 
2 Mk.; Tiiböve, Bibiella, o Mk.: Tuſchhoff, Haſpe, 2 Mk.; 
Taranczewski, Tarve, 2 Mk.; Toboll, Widno, 2 Mk.: Toben, 
Bederkeſa, 2 Mk.; Timm, Bollensdorf, 2 Mk.: Thamm, 
Polzenkarb, 2 Mk.; Theuerkauf. Neuendorf. 2 Mk.: ücker⸗ 
mann, Gentzrode, 2 Mk.; Ulrich, Nienburg, 2 Mk.; Umbach, 
Gammelsbach, 2 Mk.; ückermann, Paatzig. 2 Mk.; Vetter, 
Wenig: Mohnau, 2 Mk.; Vollak. Brieg, 2 Mk.; Boigt, 
Colonnowska, 2 Mk.; Vohl, Thalhauſen, 2 Mk.: Warnecke, 

oppot, 5 Mk.: Weidmann, Butzbach. 2 Mk.: Wegener, 

chlagenthin, 2 Mk.; Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Woehl, 
Rehau, 3 Mk.; Winkel, Oldesloe, 2 Mk.: Wolfram, Czerok, 
2 Mt.; Weis, Linden, 2 Mk.: Weber, Ohrdruf. 2 Mk.: 
Wepner, Negow. 2 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mk.: Waiblinger, 
Miedzua, 2 Mk.; Wilke, Allerſehl, 2 Mk.: Wied, Drehbach, 
2 Mk.; Wallgrün, Gohra, 2 Mk.; v. Waldow, Himmelpfort, 
5 Mk.; Walther, Gramſchütz, 3 Mk.; Weſſel, Rönnerholz, 
2 Mk.: Walter, Springe, 2 Mk.; Wilberg, Sagan, 5 DIE; 
Willach, Beckingen, 5 Mk.: Wentzig, Tadelwitz, 5 WIE: 
Weſiphal, Poſen, 2 Mk.: Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Wiecker, 
Nienhagen, 2 Mk.: Wurzer, Bensberg, 5 Mk.; Wittig. 
Nien burgerbruch, 2 Mk.; Wannert, Gr.⸗Koſarken, 2 Mt.; 
Wolff, Lubotzken, 2 Mk.; Weis müller, Saarbrücken, 2 Me.; 
v. Wedell, Göritz, 5 Mk.: Wegener, Ober-Gläſersdorf, 
2 Mk.; Wicht, Vogelſang, 2 Mk.: Waechter, Wilker dorf. 
5 Mk.; Wenke, Kudowa, 2 Mk.; Wolff, Kl.⸗Pramſen, 2 Mk.: 
Wannow, Wodek, 5 Mk.: Wrobel, Berlin, 10 Mk.; Wachs⸗ 
mann. Emmagrube, 5 Mk.; Waltisberger, Niederlauchen, 
2 Mk.; Zeidler. Schadendorf, 2 Mk.; Zſchinzſch, Roßlau, 
2 Mk.; Ziclinsky. Darſow, 2 Mk.; Zobel, Breiten hee s, 
2 Mk.; Zobel, Weißkeißel, 2 Mk. 


Den Eupfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


IS 


Aachrichten des Mereins für PBrivafforfißsamfe Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heilen). 


Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Vrivatforſtbeamle Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unter— 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. | 

Es ut erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul— 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35 Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. ? 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß der Verein ‚Waldheil“ an Privat— 
forſtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche ſind an den Verein „Wald— 
heil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförſter. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mugler 
N.. 

25830. Baranowski, Paul, Förſter, Wendzin, PoſtSchierokau, 
Kreis Lublinitz, Bez. Oppeln. B.⸗Gr. Oppeln (VI). 


2531. Glockzin, Hermann. Gutsjörſter, Blankenſee, Poſt 
Gerswalde Um. B.⸗Gr. Brandenburg (IX). 

2532. Schmidt, Oswin, Forſtmeiſter, Muskau. B.⸗Gr. 
Liegnitz (VIII). 

2033. Schneider, Forſtaufſeher, Ohrdruf i. Thüringen. 
B.⸗Gr. Mitteldentſchland (XIII). 

2534. Reiß, Nudolf, Förſter, Lanke, Kr. Nieder-Barnim. 
B.⸗Gr. Brandenburg (IX). 

2535. Trunk, Rup., KRoriimolontär, Englwarting, Por 
Sauerlach in Oberbayern. B.⸗Gr. Bayern (XIV). 

2536. Mendel, Paul, Sägewerksverwalter und orten, 
Fh. Oberhütte. Poſt Ratiborhammer, O.⸗S. B- 
Gr. Oppeln (VI) . 

2537. Hintze, Oslar. Jorſtkandidat. Hann. Münden, Catten- 
buhl 883. B.⸗Gr. Hannover (X). 

2538. Schulz von Heinersdorf, Gunther, Ritterauts⸗ 


beſitzer, Heinersdorf, Ki. Lebus. B. Gr. Branden- 
burg (IX). S 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 

gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

Nr. 659 7 Mk., Nr. 1754 8 Mk., Nr. 2244 4 Vf, 

Nr. 2499 5 Mk., Nr. 2512 1 Mt., Nr. 2522 6,10 Net., 
Nr. 2551, 2, 2536, 2537 je 6 Mk., Nr. 2538 10 Me. 
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An beſonderen Zuwendungen gingen ein: Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
getommelt auf einer Treibiagd; eingeſandt von jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Herrn Nevierſörſter Czieſelski in Kleiunvorwerk Ste Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
!!!!!! A e find ausnahmslos zu richten an die 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid— ) 
mannsheil! Geſchäftsſtelle 
g des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über zu Neudamm. 
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An unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Dentſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
Heziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1908. 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt 

Zu der hiermit angekündigten geringfügigen Erhöhung des bisherigen Abonnementspreiſes 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſind wir durch den in den letzten Jahren ſich ſtändig vergrößern⸗ 
den Umfang unſeres Blattes, ſowie durch die ſehr erhebliche Verteuerung aller Löhne 
und verarbeiteten Materialien im Buchdruckgewerbe gezwungen. 

Auch in Zukunft wird es Hauptaufgabe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und ihrer 
Beilagen ſein, ihren Inhalt immer noch weiter zu verbeſſern und reichhaltiger zu 
geſtalten. Vor allem werden wir nach wie vor für alle Wünſche und berechtigten 
Forderungen des geſamten deutſchen Forſtperſonals, beſonders auch für die der 
Angehörigen des Königlich Preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes und die des Privat- 
forſtdienſtes überall nachdrücklich, doch in aller Beſonnenheit eintreten und an deren endlicher 
Verwirklichung mitarbeiten. Die Veröffentlichung aller hierfür wichtigen, eingehenden und uns 
ſonſt zugänglichen Beiträge, Berichte ꝛc. ſoll wie bisher unſere Hauptaufgabe fein, welche nament⸗ 
lich für die nächſte Zeit eine neue Steigerung des Umfanges der Deutſchen Forſt-Zeitung 
erwarten läßt. Selbſtverſtändlich werden, — dem Namen unſeres Blattes getreu, — darunter die 
Belehrungen und Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, Forſtwiſſen⸗ 
schaft ꝛc. keinerlei Beeinträchtigung, vielmehr gleichfalls Vermehrung und Verbeſſerung erfahren. 

Bei Abonnements auf die Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forft- 
Zeitung. Weidwerk in Wort und Bild, Schießweſen, Unſer Jagdhund. Vereins⸗Zeitung und 
Teckele erhöht ſich der bisherige Abonnementsbetrag nicht; es wird daher, ſchon im Intereſſe der 
Wohlfeilheit, empfohlen, beide Zeitungen — alſo die Deutſche Jäger⸗Zeituug Ausgabe B mit der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung — gemeinſam zu abonnieren. 

Selbſtverſtändlich werden durch den mitgeteilten Preisaufſchlag die vertraglich feſtgelegten 
Vorzugs-Abonnementsbedingungen der großen und kleineren Vereinigungen, deren Organ unſer 
Blatt iſt, in keiner Weiſe berührt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
enden; wir den dieſe Meier um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1907. 

Schriſtleitung und Verlag der „Deutſchen Zort. Zeitung“. 


Beutſche 
IR t e 

Rorſt⸗Seitung. 

Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 


Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“., Yerein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglic Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. ä 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


SEET 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vom 1. Januar 1908 ab viertellährlich 
2 Mk. bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e ur 1908 Seite 89): 
direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich D Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 
3 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen 
bezogen werden. Der Preis ERR S bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in bie deutſche Hofe. eitungs · 
Preisliſte für 1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage SE orit- Zeitung“) 
3 Mk. 50 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. 
Einzelne Nummern werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimint die Redaktion das Recht redaltioneller Änderungen in elnſpruch. 

Diannjfripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten . werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
) des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Nendanım, den 22. Dezember 1907. 22. Band. 


sek anntmachung. 


Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. ' 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftftüde, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1907. | 


Hauptvorſtand des Sranduerfiherungs-Bereins Prenßiſcher Farſtbeamlen. 


Weſener. 


Durchforſtung der Kiefer. 
Von Forſtmeiſter Junack, Neudeck, O.⸗S. (Schluß.) 


Häufig hat in älteren Beſtänden eine Stamm 2 beim Abtriebe eine beſſere Ver: 
Gruppe guter Stämme die Form des Bildes 5. wertung fände. In der Jugend hatte die 
In der Mitte ſteht die ſchwächſte der drei Kiefern Gruppe die Form des Bildes 5a. Hätte man 
mit beiderſeitig eingekeilter Krone, aber längſtem damals Nr. 2 ſchon beſeitigt, ſo wären 1 und 
und beſtem Schaft. Dieſe Gruppe nicht zu Z jetzt zwei ſtärkere Stämme mit normaler Krone. 
löſen, wäre ein Fehler, es ſei denn, daß der Stamm 2 hat, um ſich zu halten, mehr in die 
Beſtand kurz vor dem Abtriebe ſtände und Länge wachſen müſſen, ſeine Krone aber nicht 
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ausdehnen können. Der Schaft wurde | 
dabei immer ſchlanker, die Kiefer peitſcht 
jetzt ſich und den beiden Nachbarn die 
unteren Aſte ſo ab, daß ihr nur noch 
eine geringe Nadelmaſſe verbleibt, die 
einen winzigen Zuwachs zur Folge 
haben muß. Dieſer Stamm verzinſt 
das in ſich aufgeſpeicherte Kapital ab⸗ 
ſolut nicht mehr, er muß alſo fallen, 
trotzdem er die beſte Schaftform von 
den dreien beſitzt. Schließen ſich ſpäter 
Nr. 1 und 3, ſo bleibt zwiſchen beiden 
Kronen nur ein Spannungsraum, der 
kleiner iſt als jeder der beiden jetzt 
vorhandenen, da 1 und 3 feſter auf 
den Füßen ſtehen. Die Nadelmaſſe und 
damit der Zuwachs müſſen daher größer 
werden. 
Ad b: Abb. 6. 
Die zweite | 
Schwierigkeit bei (nom Nr. 3 entnommen und 1/2 geht als 
der Pflege der Zu⸗ Gruppe durch. . 
kunftsſtämme liegt Es gibt aber auch einen Fall, in dem ein 
2 darin, daß bei rück⸗ Loch in den Beſtand gehauen werden muß, ohne 
ſichtsloſer Durch- daß es ſich um kranke oder abſterbende Bäume 
e führungBeſtandes. handelt. Dieſer Fall iſt in Bild 8 gezeichnet. 
Stamm 3 muß fallen; er iſt ein aſtiger 
„Protz“, der infolge ſeiner Vorwüchſigkeit 
nicht nur Stamm 2 und 4 tötet, ſondern 
ſpäter auch Nr. 1 und 5 bedrängen würde. 
Dann würde aber beim Aushiebe von 3 
das Loch zu groß werden. Solche Protzen 
entſtehen faſt ausſchließlich dadurch, daß 
Anflugkiefern auf den Kulturen belaſſen 
werden; ſie ſehen meiſt noch viel ſcheußlicher 
aus als die gezeichnete. Beim Aushiebe 
dieſer Protzen muß man aber auch bedenken, 
2 I 2 3 daß der Zuwachs derſelben ein vorzüglicher 
Abb. ö. Abb. ba iſt. Oft kommen auch Fälle vor, wo neben 
| den aſtigen, aber geradſchäftigen Protzen 
lücken entſtehen, die ſich erſt zu ſpät ſchließen. kein guter Erſatz ſteht, der in abſehbarer Zeit 
Die Beſtandesnadelmaſſe wäre an dieſer Stelle die Lücke füllen könnte. Dann iſt der wüchſige 
daher zu gering, der Maſſenzuwachs würde 
ſinken, und auch der Boden leiden. In ſolchen 
Fällen muß ein einſeitig bedrängender Stamm 
geduldet werden, bis die Nachbarn die Lücke in 
genügender Weiſe ausnutzen. 

ild 6 ftellt einen ſolchen Fall dar. Stamm 2 
wird ſo lange belaſſen, bis Nr. 3 die Lücke 
überſpannt hat. Am häufigſten tritt dieſer Fall 
ein, wenn ein Hauptſtamm wegen Abſterbens 
oder Krankheit entnommen werden muß. 

Dann läßt man die Nachbarn, ſoweit ſie 
noch lebensfähig ſind, ſtehen und bildet mit 
ihnen und ihren benachbarten Zukunftsſtämmen 
ſpäter entweder Gruppen oder entnimmt ſie, 
ſobald die Lücke genügend geſchloſſen iſt. Bild 7 
wird nach 10 Jahren vorausſichtlich in der 
Form des Bildes 7a erſcheinen. Aus ihm wird 
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noch nicht geſchloſſen 5 Einen Krümmling 
aber zu entnehmen, der keinen eg Nutzſtamm 
beeinträchtigt, wäre ein Fehler, denn dann ſtände 
dem Zuwachsverluſt kein Gewinn gegenüber. 
Ad e: Die dritte Schwierigkeit bei der Pflege 
der Zukunftsſtämme iſt der Zweifel, welcher 
von einer Reihe gleichartiger Stämme mit 
bedrängten Kronen zum Zukunftsbaum vor— 
bereitet werden ſoll. Dieſe Schwierigkeit iſt 
in ähnlicher Weiſe zu löſen wie bei Bild 4. 
Von den zweifelloſen Zukunftsſtämmen geht 
man aus und beſeitigt deren Peiniger. Damit 
iſt die Zahl der gleichartigen Stämme ſchon 
verringert. Die Randbäume der verbleibenden 
ag Gruppe beläßt man, weil ihnen 
ereits Luft gemacht iſt, die Auswahl der zu 
hauenden Stämme iſt alſo auf den Kern der 
Gruppe beſchränkt. Von dieſem Kern entnimmt 
man ſo viele, daß eine möglichſt gleichmäßige 
ſperrige Burſche mehr wert als die ſchwind-[Stammverteilung erzielt wird. 
ſüchtigen Nachbarn, A g 
die dem Schneedruck 
leicht zum Opfer 
fallen. Beim Aus⸗ 
heiß der Protzen 
eißt es: „nicht gene⸗ 
raliſieren“. Zweifel⸗ 
loſer iſt der Aushieb 
des unverbeſſerlichen 
Krümmlings Nr. 7. 
d Die Nachbarn Nr. 6 
d und 8 werden Die 
É Lücke allmählich 
ſchließen und durch 
ihre vermehrte Nutz⸗ 
holzproduktion den 
Wert des verloren 
gehenden Zuwachſes 
an Brennholz über⸗ 
treffen, wenn aucheine b 
Lücke entſteht, die bis zur nächſten Durchforſtung In Bild 9 wäre alſo folgende überlegung 
zu machen: Stamm 1 und 11 find Zukunfts- 
ſtämme, 2 und 10 fallen zuerſt, 3 und 9 
bleiben deshalb, und von den Stämmen 4 bis 8 
wird zur beſten Verteilung 4, 6 und 8 zu 
nehmen ſein. 
Eine ſo große 
gleichartige 
Gruppe iſt 
übrigens ſelten; 
nachdem die 
zweifelloſen Zu— 
| kunftsſtämme 
V , | freigehauen 
| 1 jind, wird es 
IN ſich meiſt nur 


Abb. 7a. 
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u entnehmen. Die geringe Nadelmenge kann 


Gruppe ein oder zwei Bäume eden Anhieb zu abhängig von der Pflege der Zukunftsſtämme 


Fehlerhaft wäre es aber, dieſen Aushieb zu 


unterlaſſen, weil die Stämme alle gleich gut 


urch Kronendruck, ſeitliche Einengung und 


ſind, denn dann produziert keiner einen ſtarken Abſterben der Kronenſpitze infolge Kienzopf 


Schaft, höchſtens wird Bild 5 erzeugt. 
Hiermit werden die verſchiedenen Fälle der 
Pflege der Zukunftsſtämme, ſoweit ſich das auf 
dem Papier machen läßt, erſchöpft ſein. Ich 
möchte nur noch betonen, daß die „Zukunfts⸗ 
ſtämme“ nicht etwa alle von idealem Wuchs 
ſein können. In jedem Beſtande wird eine 
mehr oder minder große Anzahl krummer oder 
auch zwieſeliger Stämme bis zum Abtriebe 
1 werden müſſen, und auch dieſe ſind 
eshalb bei der Durchforſtung 
ſtämme“. Außerdem pflegt man auch die 


Stämme, die zwar normalerweiſe bis zum 
Abtriebe nicht aushalten werden, die aber dann 


bei den ſpäteren Durchforſtungen einen beſſeren 
Ertrag geben und beim Abgang eines beſſeren 
Nachbarn als Erſatz dienen können. Wir 
haben dieſe Stämme oben „Zukunftsreſerviſten“ 
genannt. 

Der zweite Hauptzweck der Durchforſtungen 
iſt, abgängiges Material zu nutzen. 
Unter „abgängig“ bezeichne ich hierbei alle 
Stämme, die entweder im Maſſenzuwachs 
kümmern oder in der Qualität abnehmen. 
Solche Stämme verzinſen das in ihnen bis 
dahin aufgeſpeicherte Kapital nicht mehr ge⸗ 
nügend und müſſen daher zu fleißigerem Metall 
umgewandelt werden. Der Aushieb der trockenen 
Stämme iſt hierfür der kraſſeſte Fall, aber 
eigentlich nicht mehr als Durchforſtung zu be— 
zeichnen und wird deshalb hier nur kurz erwähnt. 

Im Maſſenzuwachs kümmern alle 
Kiefern mit zwerghafter Krone, mit geringer 
Nadelmenge. Dieſelben ſind deshalb auch un— 


hervorgerufen werden. Bild 10 illuſtriert die 
drei Fälle. 

Die Stämme 2, 4 und 6 müſſen entnommen 
werden, weil ihr Zuwachs zu gering iſt, 
Nr. 2 und 4 würden in wenigen Jahren 
trocken werden, und auch bei Nr. 6 liegt dieſe 
Gefahr vor, da der Kien nach unten zu ſich 
allmählich ausbreitet. Stamm 8 beläßt man 
vorläufig, da noch genügend Nadelmaſſe arbeitet. 

An Qualität 5 alle Kiefern ab, 


„Zukunfts⸗ welche Schwamm⸗ oder Spechtlöcher haben. 
Wirtſchaftlich iſt es zweifellos f 185 
Schwamm⸗ oder Spechtbäume zu allen, 


denn das im Baum angeſammelte Kapital ver: 

zinſt ſich nicht nur it 
ſondern es vermindert ſich 
ſogar von Jahr zu Jahr. 
Der Verluſt iſt ein doppel⸗ 
ter, und der Einwand, daß 
unter rückſichtsloſem Aus⸗ 
hiebe der Schwammbäume 
durch die e cken 
der Boden leidet, iſt nicht 
ſtichhaltig. Die ganze forſt⸗ 
liche Arbeit und auch der 
Boden ſind unproduktiv, 
wenn man das Erzeuguis 
nutzlos verfaulen läßt. 
Die Erhaltung der Boden⸗ 
güte iſt gewiß erſtrebens⸗ 
wert, aber fie darf nicht 
den ganzen wirtſchaft⸗ 
le Erfolg in Frage 
ſtellen. Sanbelspolififche 

Erwägungen können be 
ſtimmend ſein, nicht zu viel Schwammholz 
zugleich auf den Markt zu bringen, aber im 
Prinzip muß jeder Schwammbaum fallen, 
in dem noch ein nennenswertes Kapital ſteckt. 
Wird ein Beſtand durch den Aushieb zu 
lückig, ſo iſt dadurch konſtatiert, daß er ein 
fauler Geſell iſt und zum Abtriebe gelangen 
muß, denn er enthält ſicher noch ah 
unerkannten Schwammbaum. Die Schonung 
minderwertiger, von Spechthöhlen durchſetzter 
Schwammbäume möchte ich im Intereſſe der 
Höhlenbrüter empfehlen. 

Zu den in der Qualität zurückgehenden 
Kiefern kann man auch diejenigen zählen. 
welche unterhalb der Krone oder im unteren 
Teil derſelben eine oder mehrere Kienzopfſtellen 
tragen. Ob eine Kiefer mit Kienzopfſtellen 
am Zuwachs ſchon leidet, muß wohl erſt ſeſt⸗ 
geſtellt werden. Ich möchte vermuten, daß 
der Zuwachs erſt im letzten Stadium der 


— — 


Krankheit erheblich zurückgeht. Sitzt aber die 
Kienzopfſtelle unterhalb oder im unteren Teil der 
Krone, ſo beſteht ſtets die Gefahr, daß der Baum 
KH abſtirbt und dadurch einen erheblichen 

feines Wertes einbüßt. Deshalb muß es 
feſte Regel ſein, daß alle Kiefern, die den 
Kien unterhalb der Krone haben, bei der 
Durchforſtung herausgehauen werden. Sitzt 
der Kien in der Krone, ſo kommt es darauf 
an, wie weit der Kien vorgeſchritten iſt und 
wieviel Nadelmaſſe der Kiefer nach dem Ab⸗ 
ſterben des Zopfes oberhalb der Kienſtelle 
verbleibt. Im Zweifelsfalle entnehme man 
lieber eine Kiefer mehr, denn es iſt leicht 
möglich, daß dieſe Kienkiefer bei der nächſten 
Durchforſtung, falls ſie noch lebt, überſehen 
wird. Das paſſiert bei der größten Auf⸗ 
merkſamkeit, da der Kien nur von einer Seite 
zu ſehen iſt. 

Der Aushieb ſchwammkranker oder kienzopf⸗ 
behafteter Kiefern kollidiert meiſt mit der Pflege 
der Zukunftsſtämme. In ſolchen Fällen iſt die 
wichtigere Aufgabe, das Kranke zu nutzen. Erſt 
nachdem der kranke Stamm zum Aushiebe be⸗ 
eichnet iſt, prüft man, ob den Zukunftsſtämmen 

r Umgebung außerdem noch geholfen werden 
kann. Letztere Frage. iſt bei Bild. 7 erörtert. 
Die Pflege der Zukunftsſtämme habe ich trotz⸗ 
dem räumlich vorangeſtellt, weil im allgemeinen 
die kranken Stämme einen geringen Prozentſatz 
ausmachen. 3 

Eine beſondere Stellung bei der Aus⸗ 
führung einer Durchforſtung nimmt der Rand 
des Beſtandes ein. Der Mantel des Beſtandes 
ſoll denſelben vor Wind und Sturm ſchützen, 
dieſer Mantel iſt deshalb zu erhalten, beſonders 
an der Sturmſeite. Ein idealer Mantel beſteht 
aus kräftigen, tief beaſteten Exemplaren mit ab⸗ 


Durchforſtung der Kiefer. 
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Bild 11 zeigt den Rand eines älteren Be⸗ 
ſtandes. Stamm 1 zu entnehmen wäre ein 
böſer Fehler, Stamm 3 dagegen kann fallen; 
zweckmäßiger wäre es ſogar geweſen, ihn ſchon 
früher zu entnehmen, damit die Stämme 2 und 
4 ſich gleichmäßiger entwickelten. | 

Faſſe ich das Geſagte noch einmal in kurzen. 
Worten zuſammen, ſo laſſen ſich folgende Durch⸗ 
forſtungsregeln formulieren: 

1. Die Durchforſtungen ſind ſo einzulegen, 
daß die größte Nadelmaſſe bei kleinſter Stamm⸗ 
zahl erhalten bleibt. | | 

2. In der Jugend iſt ſchwach, im mittleren 
Beſtandesalter am ſtärkſten zu durchforſten. 

3. Jede Durchforſtung hat einen doppelten 


holzigem Schaft. Solch Mantel wird nur er⸗ Zweck, den Kulturzweck und den Nutzzweck. Die 


zo gen, wenn der Stammabſtand in der Jugend 
ein nicht zu geringer iſt, und erhalten, wenn 
vom UL ab die Axt aus ihm 
heraus bleibt. Der Mantel muß alſo gerade 
umgekehrt wie der übrige Beſtand behandelt 
werden: in der Jugend vor Eintritt der Sturm⸗ 
gefahr lichte Stellung, ſpäter: Hände davon. 
Als „Mantel“ gelten nur die Bäume, welche ihre 
Aſte nach der Seite ausſtrecken, die Sonder⸗ 
behandlung weiter zu erſtrecken, iſt nicht nötig. 


Nutzung der abgängigen und kranken Stämme 
geht vor der Pflege der übrigen. 

4. Bei der Pflege des Beſtandes durch den 
Aushieb iſt ſtets von den Zukunftsſtämmen 
auszugehen; die bedrängenden Nachbarn ſind 
zuerſt ins Auge Ein faſſen. 

5. Schwammbäume ſind zu entnehmen, ſo⸗ 
fern in ihnen noch ein erheblicher Wert ſteckt. 
Kienbäume ſind zu ſchlagen, wenn der Kien 
unterhalb oder im unteren Teil der Krone ſitzt 


— . — — 


Mitteilungen. 


— Die Pifirikts- oder Jagenſteine. Zur 
Bezeichnung der eu oder ei ſowie zur 
Orientierung des holzkaufenden Publikums dienen 
in den Forſten die Diſtrikts⸗ oder Jagenſteine. 
Dieſe in der Regel vierkantig behauenen Steine 
1 die Nummern der Diſtrikte oder a: 

zwar in den Staatsforſten ſchwarze Zahlen 


und in den Gemeinde- ꝛc. Forſten rote Zahlen 
auf weißem Grunde. Es kann nicht behauptet 
werden, daß dieſen Steinen überall die Beachtung 
zugewendet wird, die ſie verdienen, und man glaubt 
die Urſache hierfür in dem Mangel an entſprechenden 
Vorſchriften gefunden zu haben. Vielleicht wird 
dieſem Mangel bei der Neubearbeitung der Förſter⸗ 
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Dienſtvorſchriften dadurch 
auch auf die Diſtrikts- und Jagenſteine ausgedehnt 
wird. Nach der bisher beobachteten Art der Auf⸗ 
ſtellung dieſer Steine haben dieſe vielſach unter 
Witterungseinflüſſen — Näſſe — ſowie unter 
Beſchädigungen bei Gelegenheit der Holzabfuhr 
zu leiden. Der öfters verwendete Sandſtein ut 
namentlich von allen Steinarten der ee 
am meiſten ausgeſetzt, welche durch naſſen Stan 
ohne Luft⸗ und Lichtzutritt noch weſentlich be⸗ 
ſchleunigt wird. Es empfiehlt ſich deshalb, die 
Diſtriktsſteine je nach den örtlichen Verhältniſſen 
auf 0,5 bis Im hohe Erdhügel zu ſetzen. Durch 
eine derartig erhöhte Aufſtellung werden die Steine 
der Grundfeuchtigkeit entzogen, durch Gras und 
Sträucher nicht ſo leicht verwachſen, trocknen beſſer 
ab und bleiben ſomit länger haltbar. Außerdem 
ſind die leider ſo oft vorkommenden Beſchädigungen 


durch das Schleifen von Stämmen ſowie durch | halten. 
fk Lieft 


— 


abgeholfen, daß der § 48 Holzfuhrwerke ausgeſchloſſen. Die heute vielfach 


ausgeführten Sicherungen dieſer Steine durch kleine 
Stichgräben ſind kein wirkſames Schutzmittel und 
erfordern einen größeren Arbeitsaufwand als die 
Hügelanlage. Durch die Aufſtellung der Diſtrikts⸗ 
und Jagenſteine in der vorgedachten Weiſe werden 
ſie weithin ſichtbar, und es wird dem Publikum 
beim Aufſuchen des gekauften Holzes die Orien⸗ 
tierung ungemein erleichtert. Daß aber eine der⸗ 
artige Auſſtellung auch waldverſchönernd wirlt, 
will ich nur nebenbei erwähnen; hierzu gehört 
aber noch ferner, daß die Ziffern in oner Der 
angebracht werden. Da es nicht überall bekannt 
iſt, daß der Olfarbenanſtrich an feuchten Sand⸗ 
ſteinen nur von kurzer Dauer iſt, ſo möchte ich 
bemerken, daß derſelbe uur bei trockenem Wetter 
in den Sommermonaten ausgeführt werden darf. 
Ein gut ausgeführter Anſtrich kann 20 bis 25 Jahre 
Riemenſchneider. 


Berichte. 


Zur Befoldungsaufbellerung. 

Die bereits in der vorigen Woche angekündigte 
Interpellation Bachmann und Genoſſen über 
dieſen Gegenſtand iſt in der 5. Sitzung des Ab— 

eordnetenhauſes am Mittwoch, den 11. Dezember 
b. Is., beſprochen worden. Aus dieſer Ver— 
E bringen wir nachſtehendes zur Kenntnis 
unſerer Leſer. 
Interpellation der Abgeordneten Bachmann und 
Genoſſen, betreffend die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die 
Interpellation zu verleſen. 

Keruth, Schriftführer: 

Iſt die Königliche Staatsregierung in der 
Lage, ſchon jetzt darüber Auskunft zu geben, 
in welchem Umfange und nach welchen 

Geſichtspunkten die in der Thronrede ver— 

heißene Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
ſtattfinden ſoll? 

Präſident v. Kröcher: Ich richte nunmehr 
die Frage an die Königliche Staatsregierung, ob 
und wann ſie geſonnen iſt, die Interpellation zu 
beantworten. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: Ich 
erkläre mich zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation bereit. 

Präſident v. Kröcher: Dann hat zur 
näheren Ausführung das Wort der Herr Interpellant 
Abgeordneter Schiffer. 

Schiffer, Interpellant (nat.-lib.): Meine 
Herren, die Thronrede, mit der der Landtag in 
dieſer Seſſion eröffnet worden iſt, ſtellt eine Reihe 
von Geſetzesvorlagen in Ausſicht, die der Auf— 
beſſerung des Einkommens der Staatsbeamten, 
der Lehrer und der Geiſtlichen dienen ſollen. 
Dieſe Ankündigung der Thronrede war ja für 
dieſes Haus keine Überraſchung: He entſprach 
demjenigen, was bereits beim Schluß der vorigen 
Seſſion von den Herren Vertretern der Königlichen 
Staatsregierung uns verheißen worden iſt. Wir 
haben dennoch Ss in fo beſonders feierlicher Form 
wiederholte Ankündigung mit Freude begrüßt. 


Denn wir erſehen aus ihr, daß die Königliche 
Staatsregierung nach wie vor nicht bloß den 
guten, ſondern auch den ernſten und nach⸗ 
drücklichen Willen hat, das große Werk, das der 
Befriedigung und Beruhigung unſerer Be⸗ 
eee dienen ſoll, weiter und zu einem 
guten Ende zu führen. 

Es wäre freilich vermeſſen, aus der Tatſache, 
daß die Thronrede die Ankündigung gebracht hat, 
noch mehr zu ſchließen; es wäre insbeſondere an 
ſich zu weit gegangen, wenn man daraus ſchon 
die Sicherheit entnehmen wollte, daß in der Tat 
und unter allen Umſtänden eine ſolche Vorlage 
an uns kommen müßte. Wir haben es ja im 
Laufe der vorigen Seſſion erlebt, daß die Thron⸗ 
rede gleichfalls eine Sch Vorlage ankündigte 
— die Vorlage zum Schutz des Deutſchtums in 
den Oſtmarken — und daß trotzdem die Ein⸗ 
bringung der Vorlage in der Seſſion nicht erfolgt 
iſt; und ſie iſt unterblieben, nicht etwa weil 
irgendwie unvorhergeſehene 80 18 iſſe dazwiſchen 
kamen, ſondern lediglich deshalb, weil, wie der 
Herr Miniſterpräſident uns mitteilte, neue und 
gründliche Erwägungen und Nachprüfungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Aber ich will gleich vorweg bemerken: ich 
halte die Beſorgnis, daß etwa in letzter Stunde 
überhaupt die Vorlage noch innerhalb der Staats⸗ 
regierung ſelbſt ſcheitern ſollte, für eine theoretiſche, 
für eine nicht begründete. Jedenfalls iſt nicht ſie 
es, die uns zu unſerer Anfrage beſtimmt hat. 
Nach allem, was bisher in die Offentlichkeit 
Il iſt, glauben wir darauf vertrauen zu 
ürfen und vertrauen wir darauf, daß die ver⸗ 
ſprochene Vorlage innerhalb der Seſſion, wenn 
auch vielleicht in ſehr ſpäter Zeit, an uns ge⸗ 
langen wird. 

Aber anderes, was über dieſe Vorlage in die 
Offentlichkeit gedrungen iſt, E allerdings die 
Urſache für uns geweſen, daß wir uns mit 
unſerer Anfrage an die Staatsregierung wenden; 
manches, was veröffentlicht worden iſt, und 
manches, was nicht veröffentlicht worden iſt, was 


Berichte. 
nicht in die Offentlichkeit gedrungen iſt, obgleich 


wir 1 haben und gewünſcht hätten, daß es 
angebracht erſchienen wäre, ſchon jetzt das Dunkel, 
das über den Abſichten der Königlichen Staats⸗ 
regierung liegt, einigermaßen zu lichten. Wir 
wiſſen ſehr wohl, welch ungeheuren Stoff die 
Regierung zu bewältigen hat. Wir wiſſen, daß, 
wenn die Einbringung der Vorlage ſich verzögert, 
dies auf die Mannigfaltigkeit und auf die bis ins 
Unendliche gehende Vielgeſtaltigkeit des Stoffes 
zurückzuführen iſt, und daß wir uns nicht beklagen 
dürfen, wenn darüber eine lange Zeit hingeht. 
Aber immerhin meinen wir, daß die Regierung 
ſich ſchon jet über gewiſſe allgemeine 
Geſichtspunkte klar geworden ſein dürfte; und 
dieſe Geſichtspunkte bilden doch ſchließlich die 
Grundlage für den ganzen Aufbau, den wir 
0 vornehmen müſſen. Wir haben eine 
Reihe der maßgebenden Fragen mit der König⸗ 
lichen Staatsregierung ſchon am Schluſſe der 
vorigen Seſſion beſprochen. Es handelt ſich 
darum, ob die Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
bei den höheren Beamten an den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß anzuſchließen ſei; es handelt ſich weiter 
darum, ob der Familienſtand der Beamten 
berückſichtigt werden ſoll, ob alſo zwiſchen denen, 
die einen eigenen Hausſtand, eine eigene Familie 
oder unterſtützungsbedürftige Angehörige haben, 
und denen, die nur für ſich ſelbſt zu ſorgen 
haben, ein Unterſchied gemacht werden ſoll. Es 
handelt ſich darum, ob die Menge der verſchiedenen 
Beamten⸗ und e auf eine erheblich 
kleinere Zahl zurückgeführt werden kann; es 
handelt ſich im beſonderen darum, ob die Ober⸗ 
lehrer, die Kreisſchulinſpektoren, die Kreisbau⸗ 
inſpektoren, die Inſpektionsvorſtände der Eiſen⸗ 
bahnen, die Landräte und ähnliche Beamtenklaſſen 
den Richtern und Verwaltungsbeamten vollſtändig 
gleichgeſtellt oder nur mit einer einfachen Gehalts⸗ 
aufbeſſerung bedacht werden ſollen. Alle dieſe 
Fragen und manche andere haben im Lande ein 
erhebliches Echo hervorgerufen; ſie beſchäftigen 
das große Heer unſerer Beamten lebhaft; und 
deshalb glauben wir, daß es ſehr gut iſt, wenn 
man den Zweifeln, die fo beunruhigend wirken, 
möglichſt bald den Boden entzieht, wenn man 
möglichſt bald, ſo weit es überhaupt tunlich iſt, 
die Grundſätze dem Lande klarlegt, nach denen, 
vorbehaltlich der Regelung im einzelnen, verfahren 
werden wird. 

Wenn man uns hier einwendet, daß das 
nicht angängig ſei, da es nicht der Sitte ent: 
ſpreche, vor dem Einbringen eines Geſetzentwurfs 
ſich über den SH zu verbreiten, 1 möchte ich 
demgegenüber darauf hinweiſen, daß die Königliche 
Staatsregierung ſelbſt von dieſem Modus ab— 
gewichen iſt, indem ſie in einer nicht ganz 
gewöhnlichen Form weſentliche Punkte des Ge— 
ſetzentwurfs bereits vor Schluß der vorigen 
Seſfion mit uns beſprochen hat. Sie hat es 
damals für notwendig gehalten, ſich ſchon lange 
vor dem Einbringen eines derartigen Geſetz— 
entwurfs mit uns über deſſen Inhalt zu unter: 
halten, mit uns vorweg Fühlung zu nehmen und 
die Probleme zu erörtern, die in Frage kommen 
können. Das Präzedens, das hier von der 


D. F. 51. 22. 


1089 


Staatsregierung beobachtet worden iſt, gibt auch 
uns das Recht, danach zu fragen, wie weit auf 
Grund jener Beſprechungen feſte Grundlagen für 
das Werk, das unternommen werden ſoll, ge⸗ 
wonnen worden ſind. 

Wichtiger aber als die Dunkelheit über 
gewiſſe Punkte der zu erwartenden Vorlage iſt 
das, was über den Inhalt der Vorlage bereits in 
die Offentlichkeit durchgeſickert iſt; und das iſt 
nicht ſehr erfreulicher Natur. Man hat im Lande 
weithin den Eindruck, daß man die Erwartungen 
über das, was den Beamten zu gewähren iſt, 
ſehr ſtark herabſetzen muß gegenüber der Vorlage, 
wie ſie ausſchauen wird. Die Thronrede ſelbſt 
der für derartige Befürchtungen einen gewiſſen 
Anhalt; denn ſie ſpricht von einer Summe von 
über 100 Millionen, die zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll. Der Herr Finanzminiſter hat bei 
der Beſprechung in der Budgetkommiſſion den 
Betrag von 110 Millionen angegeben; aber er 
hat damals bereits hinzugefügt, daß dieſer Betrag 
zweifellos zu niedrig ſein würde, und zwar vor 
allem deswegen, weil für die Geiſtlichen ein 
Staatszuſchuß von etwa 5 Millionen darin ent⸗ 
halten ſei, dieſe Summe jedoch kaum ausreichen 
würde. Was die Preſſe weiter zu melden weiß, 
geht dahin, daß in der Tat mit dieſen 5 Millionen 
viel zu wenig in Anſatz gebracht iſt; es ſind nicht 
5, ſondern 10 oder 12 Millionen, die auf die 
Geiſtlichen entfallen ſollen. Dann können aber 
jene 110 Millionen oder, wie die Thronrede ſagt, 
die Summe von mehr als 100 Millionen nicht 
anders zuſtande kommen, als indem eine Reihe 
von Poſten bei anderen Aufſtellungen gekürzt 
wird. Es müſſen bei den Lehrern, die mit 
30 Millionen bedacht ſind, oder bei den Staats⸗ 
beamten mehrere Millionen abgezogen ſein. Das 
erweckt natürlich die Beſorgnis, daß das auch von 
uns an ſich hochgeachtete Prinzip der Sparſamkeit 
den Sieg erfochten hat über das in dieſem Falle 
doch noch höhere Prinzip, ganze Arbeit zu 
machen und entſprechend dem, was die Gerechtigkeit 
verlangt, unſeren Beamten das zu geben, was 
not tut, um ihre ſtandesgemäße Lebenshaltung zu 
ermöglichen. 

Auf dieſer Grundlage haben wir unſere An⸗ 
frage an die Königliche Staatsregierung gerichtet, 
und zwar aus folgenden Erwägungen heraus. 
Wir haben uns geſagt, daß, wenn die Staats⸗ 
regierung uns eine erſchöpfende und befriedigende 
Antwort und Aufklärung geben kann, wir dann 
ein gutes Werk tun für die Hunderttauſende von 
Beamten, die in Langen und Bangen auf das 
warten, was kommen ſoll. Haben wir es ſelbſt 
hier im Hauſe doch ſehr deutlich gefühlt, wie die 
Beunruhigung in der Beamtenſchaft einen geradezu 
gefährlichen Grad erreicht hat; wie ſie auch jetzt, 
nach Ankündigung der Vorlage, noch nicht 
geſchwunden iſt; wie immer aufs neue Anregungen 
und Anforderungen zu uns gelangen. Wenn 
auch vielleicht bis zum Eintreffen der Vorlage 
nur noch zwei Monate verſtreichen werden, ſo 
ſehen wir doch nicht ein, warum wir nicht noch 
für dieſe zwei Monate Ruhe in die Beamtenſchaft 
tragen ſollen. Die Aufregung, die Beunruhigung, 
die einmal Platz gegriffen hat, wirkt ſonſt noch nach, 
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wenn vielleicht das, was die Vorlage bringt, ganz 
gerechtfertigt iſt; ſie el die Gemüter unnötig 
und erſchwert die ruhige ledigung der Vorlage, 
von der wir ja doch wiſſen, daß fie allgemeine 
Billigung und Zuſtimmung mindeſtens im erſten 
Augenblick ohnedies nicht finden wird. 

Sollte aber die Königliche Staatsregierung 
uns nicht die erſchöpfende Auskunft geben können, 
wie wir ſie wünſchen, und wie wir ſie erhoffen, 
dann iſt vielleicht für uns die Stunde da, in der 
wir der Königlichen 5 noch einmal 
ernſt zurufen möchten: ſie möge alles aufbieten, 
was möglich iſt, um das zu tun, was geſchehen 
muß, um ganze Arbeit zu ſchaffen. Darüber 
dürfen wir uns keinem Hehl hingeben: wird nicht 
ande Arbeit gemacht, dann wird das Volk ſchwer 

elaſtet und nur geringer Erfolg erzielt. Wir 
wollen und müſſen geben, was fuͤr die Beamten 
notwendig iſt; wir wollen und müſſen mit gutem 
Gewiſſen vor ſie hintreten und ſagen können: es 
iſt hen euch alles geſchehen, was überhaupt ge⸗ 
ſchehen kann; nun habt ihr kein Recht, mehr zu 
fordern. Wir müſſen in dieſer Vorlage ſchließlich 
auch ein Bollwerk gegen die Beamten aufwerfen, 
für die wir jetzt eintreten; und das können wir 
nur, wenn wir die Gewißheit haben, daß die 
Kräfte des Staates, ſoweit es irgend möglich iſt, 
angeſpannt werden. Wir wollen uns aber auch 
dagegen ſichern, daß wir nicht im Februar, gegen 
Schluß der Seſſion mit einer Vorlage überraſcht 
werden, die ſchon in ihren Grundlagen mit unſeren 
Anſchauungen nicht übereinſtimmt, einer une 
zulänglichen Vorlage, die wir entweder ablehnen 
müßten — und damit würden wir die Hoffnungen 
der Beamten wiederum auf ein Jahr enttäuſchen 
— oder, um dies zu vermeiden, trotz ihrer Un⸗ 
zulänglichkeit annehmen und damit das tun 
würden, was wir vermeiden wollen: halbe Arbeit, 
die nur den Zündſtoff in der Beamtenſchaft weiter 
ſchwelen und freſſen ließe. Vor ſolcher Zwangs— 
lage wollen wir uns ſchützen! 

Wie der Herr Finanzminiſter fih im Früh 
jahr vertrauensvoll an die Budgetkommiſſion ge— 
wandt hat, um in SH mg mit ihr das Werk 
vorzubereiten, fo wenden wir uns nun vertrauens— 
voll an ihn um Auskunft, wie weit die Vor⸗ 
bereitungen gediehen ſind. Wir nehmen an, daß 
dieſer Schritt als Zeichen des Beſtrebens, ſachlich 
und ruhig im Zuſammenwirken mit der Staats— 
regierung die Vorlage zuſtande zu bringen, im 
Lande wie bei der Königlichen Staatsregierung 
die richtige Auffaſſung und Antwort finden wird. 
(Bravo!) | 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Finanzminiſter. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzzminiſter: 
Meine Herren, dem Wunſche der Herren Inter— 
pellanten gemäß bin ich gern bereit, über den 
Stand der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
Auskunft zu geben, ſoweit mir das im Augen— 
blick möglich iſt. Ich werde mir geſtatten, die 
geſchäftliche Entwicklung der ganzen Angelegenheit 
darzulegen; daraus wollen die Herren ſelber die 
Grenze erſehen, innerhalb deren ſich meine Antwort 
nur bewegen kann. 

Die Gehaltsaufbeſſerung, wie ſie für 1908 


eplant iſt, iſt eine ſo große und umfaſſende, wie 
Be bisher noch nicht bewirkt worden iſt. Als 
mein Amtsvorgänger, der 1 miniſter 
v. Miquel, ſeine Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter vornahm, hat er dies in großen Etappen 
getan und im Verlauf einer ganzen Reihe von 
Jahren; es iſt die zei von 1891 bis 1899 dahin 
gegangen, bis die h in allen 
ihren Stadien durchgeführt war. ir wollen 
dagegen, nachdem wir 1906 eine Aufbeſſerung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe der Unterbeamten um 
50% mit einem E bon 81/, Millionen 
bewirkt und im laufenden Jahre, 1907, eine 
Beſſerſtellung der Beamten des Außendienſtes in 
ihren Gehältern mit einem Koſtenaufwand von 
17½ Millionen vorgenommen haben, für das 
Jahr 1908 einen generellen Plan für die 
Beſſerung der Dienſtbezüge der Beamten vor⸗ 
legen, der eine allgemeine Neuordnung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, eine generelle Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Unterbeamten, ſoweit 
ſie nicht in dieſem Jahre bereits . ſind, 
durchweg auch der mittleren Beamten und eines 
großen Teils der höheren Beamten umfaßt. Daß 
ein Plan ſo weiten Umfanges mit ſehr großen 
Arbeiten, mit Ki großen Schwierigkeiten ver» 
bunden iſt, glaube ich, liegt auf der Hand, und 
wir ſind frühzeitig an die Vorarbeiten für dieſen 
umfaſſenden Plan herangetreten. Ich habe die 
Ehre gehabt, in der Sitzung der Budgetkommiſſion 
vom 7., 14. und 15. Mai d. Is. den einſtweiligen 
Plan, den ich hegte, vorzulegen, und die Budget⸗ 
kommiſſion hat in ihrer großen Mehrheit dieſem 
Plan ihre Zuſtimmung erteilt. Dieſer Plan 
konnte naturgemäß nur ein vorläufiger ſein und 
ohne jedes Obligo für mich wie vor allem für 
die Staatsregierung. Denn für uns ſelbſt fehlte 
es damals vielfach an den nötigen Ermittlungen, 
die notwendig ſind, um den Plan im einzelnen 
feſtzulegen, an den Vorermittlungen über die 
verſchiedene Geſtaltung der Dienſtverhältniſſe bei 
den einzelnen Kategorien, die verſchiedenen An— 
forderungen hinſichtlich der Schulbildung, der 
Fachbildung, der dienſtlichen Obliegenheiten, des 
früheren oder ſpäteren Ausſcheidens — kurzum 
all die Unterlagen, die dazu notwendig ſind, um 
zu einer angemeſſenen Gehalts regulierung zu 
kommen, und es fehlte vor allem an den Unter⸗ 
lagen zu einer Beſchlußfaſſung der Staats- 
regierung, ſo daß ein endgültiger Plan noch nicht 
aufgeſtellt werden konnte. Dieſe Beratungen der 
Budgetkommiſſion, an die ſich die Plenarberatung 
des 5. Juni anſchloß, iſt für die Staatsregierung 
von hohem Wert geweſen; denn wir haben aus 
dieſen Beratungen mannigfache Anregungen 
empfangen. Auf Grund dieſer Anregungen iſt 
ein ausführlicher Entwurf einer Befoldungs- 
ordnung im Finanzminiſterium aufgeſtellt und 
am 4. Juli allen übrigen Reſſorts mitgeteilt 
worden. Dann liefen von allen Reſſorts die 
Gegenäußerungen dazu ein, die natürlich in dem 
einen oder anderen Punkt nach den verſchiedenſten 
Richtungen Abänderungen wünſchten, Außerungen, 
die naturgemäß zum Teil zu ganz verſchiedenen 
Reſultaten gelangten. Um alle dieſe ver— 
ſchiedenen Dinge auszugleichen und zu einer 
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UÜbereinſtimmung zu kommen, haben ſodann in 


nahezu anderthalbwöchiger Sitzung vom 23. Sep⸗ 
tember bis 4. Oktober die verſchiedenen Reſſorts 
mit meinen Kommiſſaren zuſammen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe getagt, und es iſt gelungen, eine 
große Anzahl. einzelner Punkte bei dieſen Be⸗ 
ratungen endgültig zu erledigen. Eine ganze 
Anzahl anderer Fragen blieb noch übrig, und 
ider dieſe iſt fortgeſetzt zwiſchen den anderen 
Reſſorts und dem Fimanzreſſort teils ſchriftlich, 
teils mündlich, verhandelt worden. 

Was für außerordentliche Schwlerigkeiten in 
der Sache liegen, wollen Sie gütigſt daraus er⸗ 
ſehen, daß wir in Preußen nicht weniger als 
261 000 etatsmäßige Beamte mit einer Beſoldung 
von nahezu 500 Millionen Mark haben. 

Die Beſoldungsverhältniſſe ſind im einzelnen 
ſehr verſchieden geſtaltet aus hiſtoriſchen und 
dienſtpragmatiſchen Gründen: aus hiſtoriſchen 
Gründen, weil ſie vielfach noch die Sonderheiten 
der Landesteile wiederſpiegeln, aus denen ſich die 
Monarchie allmählich e engeieet hat, und 
aus dienſtpragmatiſchen Gründen, weil kaum ein 
Staat wie der unſrige ſo verſchiedene Kategorien 
umfaßt. Wir haben erſtens die Beamten der 
allgemeinen Staatsverwaltungen und e unter 
dieſen naturgemäß große Verſchiedenheiten; die 
Beamten der Juſtizverwaltung, der inneren Ver: 
waltung, der Finanzverwaltung, des Kultus⸗ 
miniſteriums vim. haben natürlich ihre Gehalts⸗ 
regelung zum Teil nach abweichenden Grundſätzen 
erfahren. Sodann haben wir die Beamten der 
Betriebsverwaltungen, z. B. der Bergwerke, der 
Eiſenbahnen mit ihren ganz eigenartigen, mehr 
aus den Geſichtspunkten des Betriebes geſchöpften 
Bedürfniſſen. Es iſt wohl klar, daß zwiſchen den 
Beamten der eigentlichen Staatsverwaltungen 
und der Betriebsverwaltungen naturgemäß vielfach 
große Unterſchiede obwalten. 

Machte bin die Herſtellun 
mäßigen Beſoldungsaufbeſſerung Schwierigkeiten, 
ſo kam hinzu, daß in der Budgetkommiſſion mein 
Plan durchaus Billigung fand, wenn möglich, 
zu einer Minderung der großen Buntſcheckigkeit 
unſerer Beſoldungsordnung zu kommen und zu 
einer Einſchränkung der übermäßig großen Anzahl 
von Klaſſen SE Beamten. Wir haben gegen» 
wärtig von dieſen 261000 Beamten, die wir bes 
ſitzen, 258 000 in Gehaltsſätzen, die nach Dienſt⸗ 
altersſtufen aufſteigen, und zwar ſind ſie in nicht 
weniger als 126 verſchiedenen Gehaltsklaſſen verteilt. 
Meine Herren, nach dem Plane, den ich in der 
Budgetkommiſſion entwickelt habe, und der die 
Zuſtimmung in der Budgetkommiſſion fand, 
haben wir uns bemüht, hier Wandel zu ſchaffen 
und größere Klarheit und Einheitlichkeit in der 
Klaſſenfeſtſetzung zu erreichen, und wir ſind bereits 
von 126 verſchiedenen Gehaltsklaſſen auf 54 ge— 
kommen, haben alſo die Gehaltsklaſſen auf 
weniger als die Hälfte herabgeſetzt. Aber, meine 
Herren, nun können Sie ſich denken, welche 
Schwierigkeiten es machte, die einzelnen Kategorien 
von Bdaamten in dieſe großen Gehaltsklaſſen ein— 
zugliedern. Diejenigen Klaſſen, die jetzt ſchon 
ein hohes Gehalt hatten und in die Klaſſen ein— 
rangiert werden ſollten, mußten naturgemäß eine 
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geringere Gehaltsaufbeſſerung erfahren, während 
iejenigen Kategorien, die niedrigere Gehälter 
hatten, eine viel höhere Gehaltsaufbeſſerung er⸗ 
fahren mußten, wenn anders wir einheitliche 
Kategorien herſtellen wollten. Daß das bei der 
ganzen Vielſeitigkeit der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltungen nicht leicht durchzuführen war, 
werden mir die Gdrücl nachfühlen, die wiſſen, 
mit welcher Nachdrücklichkeit und Lebhaftigkeit 
jedes preußiſche Reſſort für ſeine Beamten eintritt. 

Meine Herren, wir haben uns nicht nur be⸗ 
müht, dieſe Beamtenklaſſen mit aufſteigenden 
Gehaltsſätzen zu vereinfachen, ſondern auch die⸗ 
jenigen Beamtenkategorien mit Einzelgehältern 
weſentlich in der Zahl zu vermindern. Auch 
dieſes iſt gelungen. Beſondere Schwierigkeiten 
bot eine Reihe von Beamtenkategorien, die ſich 
einer ganz eigentümlichen Gehaltsregelung er⸗ 
freuen, dje nämlich nicht nach Dienſtaltersſtufen 
aufſteigen, z. B. Profeſſoren und Dozenten an 
Univerſitäten, Techniſchen Hochſchulen, Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen, Bergakademien uſw. In 
ähnlichen Verhältniſſen befinden ſich z. B. auch 
die Kreistierärzte. 

Dazu kam, meine Herren, daß wir mit der 
Regelung der Gehälter der Beamten notwendig 
auch eine Regelung der Bezüge der Diätare vor⸗ 
nehmen mußten. Ich halte ſogar die SE 
der Bezüge der Diätarien für eine der dringlichſten 
Forderungen (ehr tihtigN), da ihre Bezüge für 
die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr ausreichen. 
Auch hier beſtehen in den einzelnen Verwaltungen 
vollkommen verſchiedene Grundſätze für die 
Diätarien, deren wir etwa 14000 an der Zahl 
haben. Auch hier haben wir uns bemüht, in 
dieſes Chaos etwas mehr Gleichmäßigkeit zu 
bringen und den Verſuch zu machen, zu einiger⸗ 
maßen gleichartigen Grundſätzen in den ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts zu kommen. 

Meine Herren, da ergab ſich ferner als 
Ai idenzpunkt dieſer EEN Aufbeſſerung der 

ehälter der Beamten der Wunſch, wenn möglich 
bei diefer Gelegenheit, wenn auch nicht zu einer 
Aufhebung, ſo doch zu einer Modifizierung des 
Kommunalſteuerprivilegs der Beamten zu ge⸗ 
langen. (Hört, hört!) Es iſt eine überaus 
ſchwierige Materie, meine ee — ſchwieri 
namentlich deshalb, weil die elaſtungsverhältniſſe 
in den einzelnen Orten ja vollkommen verſchieden 
find. Wir ſind in der Arbeit begriffen, einen 
Weg zu ſuchen, ob ſich nicht die gerechtfertigten 
Ard gingen der Kommunen mit den berech⸗ 
tigten Wünſchen der Beamten vereinigen aller 
und ich kann allerdings nicht verhehlen, daß das 
wiederum mit einer erheblichen Belaſtung der 
Staatskaſſe verbunden ſein würde. Denn wir 
können naturgemäß den Beamten nicht ein Plus 
in den Kommunalſteuern gegenüber dem gegen— 
wärtigen Zuſtande auferlegen. (Sehr richtig! links.) 

Wir haben nunmehr einen Beſoldungsplan 
aufgeſtellt. Ich könnte ihn den Herren zeigen; 
er umfaßt 203 Seiten (Heiterkeit); wir werden 
ihn in den nächſten Tagen dem Staatsminiſterium 
zugänglich machen. 

Meine Herren, es kam dann noch ein ſehr 
weſentliches Moment hinzu. Wir konnten ja 
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mußten uns in ſteter Fühlung mit dem Reiche 
Be (Sehr richtig! rechts.) Es würde ja in 
höchſtem Maße erwünſcht ſein, wenn im Reiche 
und in Preußen eine ee Regelung des 
Dienſteinkommens ſtattfände. Es iſt den Herren 
bekannt, daß im Reiche die Servisklaſſeneinteilung 
am 1. April 1908 ihre Wirkſamkeit verliert, und 
daß das Reich, einem Wunſche des Reichstages 
entſprechend, den Verſuch gemacht hat, eine neue 
Ortsklaſſeneinteilung aufzuſtellen, die ſich an die 
tatſächlich gezahlten Wohnungsmieten anſchließt. 
Man hat ſich von allen Beamten Daten geben 
laſſen, wie hoch ſich die effektive Wohnungsmiete 
ſtellt, und hat daraus Durchſchnittsſätze für die 
einzelnen Gemeinden berechnet. So iſt man zu 
einer neuen Einteilung der Ortsklaſſen gekommen, 
die dem Staatsminiſterium vor wenigen Tagen 
zugegangen iſt. Es wäre gewiß ſehr unerwünſcht, 
wenn wir etwa in Preußen eine andere Orts⸗ 
klaſſeneinteilung vornehmen wollten als im Reich 
(Zuſtimmung); das würde zu fortwährenden 
Vergleichungen zwiſchen den Reichsbeamken und 
den tic ber Beamten führen. Wir ſind alſo 
hinſichtlich der Geſtaltung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes in Preußen mehr oder weniger abhängig 
von der Regelung im Reiche. Die gleiche Ab- 
Jee liegt vor bezüglich der Geſtaltung der 
Beſol en e e; auch für die Reichsbeamten 
iſt jetzt vom Reichsſchatzamt ein Plan aufgeſtellt 
worden, und es finden über dieſen Plan im Laufe 
dieſes Monats kommiſſariſche Beratungen ſtatt. 

Sie wollen aus dieſen kurzen Darlegungen 
erſehen, meine Herren, daß gegenwärtig eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Staatsminiſterums über den 
preußiſchen Beſoldungsplan noch nicht Dot ftatt- 
finden können; Sie wollen ferner daraus erſehen, 
daß auch über die Geſtaltung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes im Reiche ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt iſt und ebenſowenig über die Geſtaltung 
der Beſoldungsverhältniſſe der Reichsbeamten. 

Bei dieſer geſchäftlichen a der Sache bin 
ich außerſtande, eine Antwort darauf zu geben, 
nach welchen materiellen Grundſätzen die Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes und der Beamten⸗ 
Ber erfolgen ſoll. Aber ich glaube, es wird 
en Herren Interpellanten doch einigermaßen zur 
Beruhigung dienen, was ich ſchon eingangs 
meiner Ausführungen geſagt habe, daß ein 
genereller Plan aufgeſtellt werden ſoll, der alle 
Unterbeamten GER das Gros der mittleren 
Beamten und den größten Teil der höheren Be— 
amten. Wenn der Herr Begründer der Inter— 
pellation aus der Bemerkung der Thronrede, daß 
die Aufwendungen für die Aufbeſſerung der Ge— 
hälter der Beamten, Lehrer und Geiſtlichen etwa 
100 Millionen betragen würden, den Schluß ge— 
zogen hat, daß wir hinter den 110 Millionen 
zurückbleiben würden, die ich in der Budget: 
kommiſſion angegeben habe, ſo iſt dieſer Schluß 
irrig. Es iſt nicht üblich, in der Thronrede ohne 
ganz genaue Unterlagen feſte Zahlen anzugeben, 
ſondern man hat in der Thronrede nur die runde 
Summe von 100 Millionen genannt. Ich kann 
Ihnen aber verſichern, meine Herren, daß von 
der Abſicht einer Reduktion der von mir in der 
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Budgetkommiſſion angegebenen 110 Millionen 
nicht die Rede iſt. (Bravo!) Meine damalige 
Angabe, daß der Mehrbedarf fe auf etwa 
110 Millionen belaufen würde, hat ſich als ziemlich 
utreffend erwieſen. Die Anforderungen werden 
ſich vielleicht etwas verſchieben hinſichtlich der ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien: Beamten, Lehrer, Geiſtliche; 
tatſächlich aber werden wir die 110 Millionen für 
Beamte, Lehrer und Geiſtliche gebrauchen, ja, ſie 
wahrſcheinlich noch etwas überſteigen. Ich habe 
alſo damals, obwohl mir genaueres Material 
nicht vorlag, doch ſo ziemlich das Richtige getroffen. 

Meine Herren, Sie wollen aus den ganzen 
Darſtellungen, die ich die Ehre hatte Ihnen zu 
machen, erſehen, wie große Schwierigkeiten die 
ganze Regelung bietet, und daß wir es im Finanz- 
miniſterium an Mühe nicht haben gebrechen Toten. 
um dieſe Angelegenheit ſo zu fördern, wie es 
irgend möglich iſt. Wir werden auch ferner alle 
Kraft einſetzen, um die Vorlage dem Hohen Hauſe 
k bald zu unterbreiten, wie es möglich ut. Wenn 

er Herr Vorredner mit einem Appell an unſer 

Wohlwollen für die Beamten geſchloſſen hat, ſo 
laube ich, aus aufrichtigem Herzen verſichern zu 
önnen, daß es an gelen Wohlwollen bei der 
Staatsregierung nicht fehlt. Meine Herren, wir 
werden tun, was für die Beamten gegenwärtig 
moglich iſt innerhalb der Grenzen, die eben fer 
Si EE gezogen find. (Lebhafter 
Beifall. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete SE 

Fiſchbeck, Abgeordneter (frei. V.⸗P.): Ich 
beantrage die la der Interpellation. 

Vizepräſident Dr. Kraufe(tönigspderg): 
Das Wort zur Geſchäftsordnung hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Ich 
wollte meinerſeits auch nur die Beſprechung be⸗ 
antragen. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Die Anträge bedürfen einer Unterſtützung durch 
50 Mitglieder des Hauſes. Ich bitte, daß die⸗ 
jenigen Herren ſich erheben, welche die Anträge 
unterſtützen wollen. (Geſchieht.) 

Die Unterſtützung reicht aus. Ich eröffne 
die Beſprechung über die Interpellation. 

Das Wort hat der Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz. 

Frh. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter 
(frei-konſ.): Meine Herren, ich hätte eigentlich 
nicht den Beruf gehabt, zu dieſer Interpellation 
zu ſprechen: denn ich glaube, im Kreiſe meiner 
Freunde hält man die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation für ziemlich übrig. (Sehr richtig! rechts.) 

Nach den Erklärungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters ſind wir über den Inhalt deſſen, was 
geboten werden ſoll, nur in ſo allgemeinem 
Rahmen unterrichtet, wie wir es bereits durch 
die Ausführungen geweſen ſind, die der Herr 
Finanzminiſter in der Budgetkommiſſion und im 
Plenum im Frühjahr gemacht hat. Eine ſachliche, 
wirklich erſchöpfende Kritik der Vorſchläge und 
Pläne der Regierung läßt ſich daher an die 
heutigen Ausführungen des Herrn Finanzminiſters 
nicht knüpfen, und deshalb, glanbe ich, hätten 
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wir vielleicht ohne Beſprechung nach den Er⸗ 
klärungen, die gegeben ſind, zum nächſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung übergehen können. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Aber, meine Herren, nachdem eine Be⸗ 
ſprechung beſchloſſen iſt, möchte ich doch wieder⸗ 
holen, was meine Freunde im Frühjahr bereits 
über die Beamtenbeſoldungsfrage geſagt haben. 

Wir ſind der Meinung, daß man diesmal ein 
ganzes und abſchließendes Werk machen ſoll, daß 
wir nicht halbe Arbeit machen ſollen, ſondern, 
daß ein Zuſtand hergeſtellt werden ſoll, der uns 
in den Stand ſetzt, etwaige künftige Anregungen 
aus der Mitte der Beamtenſchaft, ſoweit ſie nicht 
voll begründet ſind, auch unſerſeits zurück⸗ 
zuweiſen und den Zuſtand der Beunruhigung, 
unter dem Gei ganze Beamtenwelt heute leidet, 
und der ſchließlich eine Gefahr für den Staat zu 
werden droht, zu beſeitigen. (Sehr richtig!) Dazu 
iſt aber erforderlich, daß das bevorſtehende Werk 
ganze Arbeit macht, und daß man ſich nicht allzu 
ängſtlich an die Summen hält, die man für die 
Deckung von vornherein in Ausſicht 5 
hat; denn ich würde es für einen Fehler halten, 
wenn die Beſoldungen nach den 70 Millionen, 
die in dem urſprünglichen Plane lagen, ängſtlich 
abgewogen würden, wenn man ſachlich unbe— 
gründete Abſtriche machte, um nur innerhalb 
der 70 Millionen zu bleiben; denn nach meiner 
Meinung muß die Sache umgekehrt gemacht 
werden: man muß das, was notwendig iſt, zu⸗ 
nächſt feſtſtellen und es eventuell abſtimmen nach 
den Möglichkeiten der finanziellen Deckung. Aber 
in erſter Linie muß man ganze Arbeit machen, 
um auf eine Reihe von Jahren befriedigende 
Zuſtände in der Beamtenbeſoldung herbeizuführen. 

Der Herr Finanzminiſter hat am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen verſichert, daß die Staats⸗ 
regierung voll Wohlwollen gegen ihre Beamten 
ſei. Ich bezweifle es nicht. Meine Herren, niemand 
hat ein größeres Intereſſe als die Regierung 
ſelbſt, einen befriedigenden Zuſtand herbeizuführen 
und ſich nicht im Hauſe Verbeſſerungen i 
laſſen zu müſſen, die ihre Stellung zu den Be⸗ 
amten und das Vertrauen der Beamten zur 
Regierung bedenklich verſchlechtern müßten. (Sehr 


richtig!) 

SE vertraue daher nach den heutigen Er— 
klärungen des Herrn Finanzminiſters, daß die 
Staatsregierung im Januar oder Februar, wenn 
ſie fertig ſein wird, ganze Arbeit vorlegen wird, 
die wir dann hoffentlich ohne beſondere Anderungen 
im vollen annehmen können in der Erwartung, 
damit Ruhe und ag unter den Beamten 
herbeizuführen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
Meine Herren, man muß es bedauern, daß der Herr 
Finanzminiſter uns heute eine umfaſſendere Aus— 
kunft nicht geben konnte; aber immerhin hat 
unſere Interpellation den Erfolg gehabt, daß der 
Herr Finanzminiſter uns Erklärungen abgegeben 
hat, die wohl nach mancher Richtung hin be— 
friedigend wirken und eine gewiſſe Beruhigung 
in der Beamtenſchaft hervorbringen werden. 


1093 


Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz hier ausgeſprochen 
hat, noch in letzter Stunde der Regierung zu 
ſagen, ſie möge bei dieſer Gelegenheit ganze 
Arbeit machen. Denn wenn das nicht eſchie t, 
wird allerdings eine Erregung in der Beamten⸗ 
ſchaft ſich Gre die ſelbſt das Gute, das eine 
nur teilweiſe befriedigende Vorlage bietet, nicht 
ſo in Ge Erſcheinung treten läßt, wie es wünſchens⸗ 
wert iſt. 

Meine Herren, nun hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter angedeutet, daß in der Summe, die in 
der Thronrede für die Befriedigung dieſes Be⸗ 
dürfniſſes ausgeſetzt iſt, enthalten een ſowohl 
die für die Geiſtlichen wie die Lehrer und die 
Beamten. Inſofern könnte es auf den erſten 
Augenblick ſcheinen, als ob dieſe Summe nicht 
ausreicht, und es iſt auch uns ſo vorgekommen. 
Allein ich muß doch ſagen, daß auch eine weit⸗ 
RE Reform ſich in dem finanziellen Rahmen 
urchführen läßt, den ſich der Herr Finanzminiſter 

wohl ungefähr vorgenommen hat, wenn man 
gei Vergleich mit dem laufenden Etat 
ieht. 
. Ich habe hier — und das möchte ich zur 
Beruhigung derjenigen Herren ſagen, die vielleicht 
meinen, daß eine Vorlage finanzielle Dimenſionen 
annehmen könnte, die wir nicht überſehen können 
— eine Berechnung aufſtellen laſſen, die davon 
ausgeht, daß man die höheren Beamten etwa 
mit 10% der jetzigen Gehaltsſätze bei der Wurt, 
beſſerung bedenkt, die mittleren Beamten mit 12,5% 
und die unteren Beamten mit 15% durchſchnittlich. 
. gelegt ſind bei dieſer Berechnung die 
Gehaltsſätze nach dem Staatshaushalt I: 1907. 
Es würde ſich der Mehrbedarf, der dadurch er» 
forderlich iſt, etwa folgendermaßen ſtellen. 

Für die etatsmäßigen höheren Beamten 
würden 7800000 Mk. erforderlich ſein, für die 
mittleren Beamten 27 Millionen, für die unteren 
26600000 Mk. Das ergibt für etatsmäßige Be⸗ 
amte zuſammen die Summe von 61400000 Mk. 
Dazu treten für diätariſche Beamte nach un⸗ 
efährer Ge etwa 9100000 ME. und für 
Erhöhung der Gehälter der Oberlehrer nach 
Schätzung etwa 1500000 Mk., mithin ein ge⸗ 
ſamter Mehraufwand von 72 Millionen Mk. 

Dazu kommt noch der ganze Mehraufwand 
an Wohnungsgeldzuſchüſſen, wobei die Erhöhung 
um 50% für die höheren und mittleren Beamten 
zugrunde gelegt iſt. Es würde ſich das nach einer 
Angabe, die der Herr Finanzminiſter ſelber 
in der Budgetkommiſſionsſitzung vom 7. Mai 
d. J. gemacht hat, auf 20 Millionen Mk. belaufen, 
ſo daß der geſamte Mehrbedarf der Aufbeſſerungen, 
wenn man dieſe Prozentzahlen zugrunde legt, 
ſich etwa auf 92 Millionen Mk. ſtellen würde. 
Es würde ſich alſo gegenüber der Summe von 
70 Millionen Mk., die man etwa annimmt, 
ein weiterer Mehrbedarf von etwa 21 bis 222 
Millionen ergeben. 

Dabei iſt aber doch zu bemerken, daß durch 
den Nachtragsetat für 1907 noch rund 16 Millionen 
zur Bewilligung einer allgemeinen antizipierten 
Gehaltsaufbeſſerung von 100 Mk. an die mittleren 
und unteren Beamten mit einem Male zur Vers 
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mtaufwand bei einer Vergleichung mit dem 
tzigen Zuſtande auf 76 Millionen Mk. 
beläuft. 

Dann muß man ferner noch berückſichtigen, 
daß ſowohl nach dem Vorſchlage des Herrn 
DNB Le als auch nach den Berechnungen, 

ie man ſich ja ſelber machen kann, eine ganze 
Anzahl von Stellenzulagen bei dieſer Gelegen⸗ 
SE in Wegfall kommen würde, fo daß alfo Deler 
etrag von 76 Millionen doch noch um einige 
Millionen Mark heruntergeht, wenn man dieſe 
Stellenzulagen in Betracht zieht. Ich möchte 
alſo glauben, daß ungefähr innerhalb des 
Rahmens, den der Herr Finanzminiſter ſich ge⸗ 
zogen hat, eine ausgiebige Gehaltsaufbeſſerung 
glich iſt, wenn die Sache in richtiger Weiſe 
DEE wird. 
un hat der Herr Finanzminiſter uns einige 
Andeutungen gemacht, die ſich auf Reformvor⸗ 
Kilo beziehen, die in der Verhandlung in 
ieſem 1 Hauſe und ſpeziell in den Sitzungen 
der Budgetkommiſſion erörtert worden ſind. Er 
hat ausgeführt, daß die 126 verſchiedenen Ge⸗ 
haltsklaſſen in den kommiſſariſchen Verhandlungen, 
die innerhalb der Miniſterien „ haben, 
bereits bis auf 54 heruntergedrückt worden ſeien. 
Ich glaube, wir müſſen es unbedingt anerkennen, 
daß der Herr Finanzminiſter nach di Ste Richtung 
hin tätig geweſen iſt, und daß damit bereits 
eine erhebliche Vereinfachung der Beſoldungs⸗ 
klaſſen geſchaffen worden iſt, wie ſie das Hohe 
Haus dringend gewünſcht hat. 

Ein anderer Punkt iſt von dem Herrn Finanz— 
miniſter, glaube ich, in ſeiner Rede nicht erwähnt 
worden — wenigſtens habe ich es nicht gehört —, 
daß die übliche Unterſcheidung von Provinzial⸗ 
und Lokalbeamten eine weſentliche Ein- 
ſchränkung zum mindeſten erfährt. Es wäre 
dankenswert, wenn der Herr Miniſter auch dieſen 
Punkt bei der Neuordnung ins Auge faſſen wollte. 
(Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) 

N Was dann die Reform des Kommunalſteuer⸗ 
rechts der Beamten betrifft, ſo hat der Herr 
Miniſter ja zutreffend ausgeführt, daß es eine 
alte Forderung ſowohl der Kommunen als auch 
dieſes Hohen Hauſes iſt, daß auf dieſem Gebiete 
eine Reform eintreten möge; aber wir ſind mit 
ihm der Meinung, daß bei der Durchführung dieſer 
Reform doch im Auge behalten werden muß, daß 
der Beamte nicht etwa ſchlechter geſtellt wird, als 
das bisher der Fall war, namentlich daß die 
Gehaltsaufbeſſerung ſich in einem Rahmen 
halten muß, daß das, was ihm an Konimunal— 
ſteuern mehr abgefordert wird, durch die Erhöhung 
des Gehalts gedeckt iſt, und eventuell auch nicht 
dadurch die Gehaltsaufbeſſerung vollkommen wett 
geniacht wird. 

Ich glaube, daß wir dem Herrn Miniſter 
dankbar ſein können, daß er durch ſeine Erklärung 
einen großen Teil der Wünſche, die das Hohe 
Haus in ſeinen Kommiſſionsberatungen kund— 
gegeben hat, berückſichtigt hat. Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß bei weiterem Fortſchreiten auf 
dieſem Wege es auch möglich ſein wird, noch die 
übrigen Fragen, bezüglich deren uns heute keine 


E geftellt worden find, fo daß ſich der Ges 
a 
e 


Auskunft gegeben worden iſt, in befriedigender 
Weiſe zu löſen, und daß wir dann allerdings 
etwas geſchaffen haben werden, womit die Be⸗ 
amtenſchaft für lange Zeit zufrieden fein kann 
und zufrieden ſein muß. Dieſe Zufriedenheit 
muß erreicht werden! Denn darüber, meine 
Herren, glaube ich, iſt das Hohe Haus in allen 
ſeinen Parteien einig, daß auf dem bisherigen 
Wege nicht fortgefahren werden kann, und daß 
die Petitionen, mit denen wir aus Beamtenkreiſen 
überſchüttet werden, endlich mal in ſolche Bahnen 


geleitet werden, daß wir ſagen können, es iſt eine 


ewiſſe Beruhigung und Zufriedenheit unter der 

eamtenſchaft wenigſtens bezüglich der Beſoldungs⸗ 
frage eingetreten. Das wollen wir durch dieſe 
Vorlage unter allen Umſtänden erreicht wiſſen, 
und wenn es dem Herrn Finanzminiſter gelingt, 
dieſes Ziel wirklich zu erreichen, wird er ſich den 
Dank der Bevölkerung erworben haben. (Lebhafter 
Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Graf v. der 
Groeben. 

Graf v. der Groeben, Abgeordneter en. 
Meine Herren, auch meine politifchen Freunde 
bedauern es einerſeits lebhaft, daß es für die 
No Staatsregierung nicht möglich war, 
die Beſoldungsvorlage bereits jetzt vorzulegen. 
Sie bedauern es erſtens mit Rüdficht auf dieſes 
Hohe Haus, dann auch mit Rückſicht auf das 
Herrenhaus. Denn eine ſolche Vorlage wie 
dieſe, welche ſo viele grundſätzliche Fragen um⸗ 
faßt, darf doch in keiner Weiſe im Landtage übers 
Knie gebrochen werden, und wenn die Staats⸗ 
regierung, wie ich annehme, einer Anregung der 
Budgetkommiſſion folgend, die Beſoldungsreform 
nicht in Form des Etats, ſondern im Rahmen 
eines Geſetzes vorlegen wird, ſo wird auch das 
Herrenhaus diesmal in die Lage kommen, alle 
dieſe Fragen eingehend zu prüfen, und wir müſſen 
ihm auch dafür die Zeit laſſen, ſich materiell mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen. 

Wir müſſen es aber auch ferner bedauern 
mit Rückſicht auf die Beamten ſelber. Wir ſind 
zwar der Überzeugung, daß, ſelbſt wenn es nicht 
gelingen ſollte, dieſe Vorlage bis gum 1. April 
nächſten Jahres fertigzujtellen, fie dann dennoch 
eine rückwirkende Kraft haben wird, ſo daß ein 
materieller Verluſt für die Beamten auf keinen 
Fall eintreten wird. Es iſt aber für den Haus⸗ 
halt eines jeden Beamten doch außerordentlich 
wichtig, rechtzeitig zu wiſſen, auf welche Einnahmen 
man rechnen kann. Mancher Beamte blickt doch 
erade in der jetzigen Zeit mit Rückſicht auf feine 
Familie ziemlich ſorgenvoll in die Zukunft. Wir 
ſind zwar überzeugt, daß ſie ihre Pflicht auch 
trotzdem auf das genaueſte in altpreußiſcher Treue 
erfüllen werden; aber um ſo mehr iſt es die Ver⸗ 
pflichtung des Staates und auch dieſes Hohen 
Hauſes, dafür zu ſorgen, daß von den Beamten 
alle dieſe Sorgen möglichſt bald und gründlich 
genommen werden. Es gilt das nicht nur bezüg⸗ 
lich der unmittelbaren Staatsbeamten, ſondern 
auch EE der mittelbaren Beamten der ein⸗ 
zelnen Kommunen, und es muß auch die große 
Einwirkung in Rückſicht gezogen werden, welche 
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dieſe Beſoldungs vorlage auf die Etats der einzelnen 
Städte haben wird. 
Aus allen dieſen Gründen bedauern wir, wie 
geſagt, es lebhaft, daß es der Staatsregierung 
nicht gelungen iſt, dieſe Beſoldungsfrage uns ſchon 
jetzt vorzulegen. Über die einzelnen Grundſätze, 
welche bei dieſer Vorlage in Frage kommen, jetzt 
zu diskutieren, halten wir nicht für zweckmäßig, 
nachdem der Herr Finanzminiſter uns in ſo aus⸗ 
reichender Weiſe erklärt hat, in welchem Stadium 
der Beratung die Sache ſich augenblicklich befindet. 
Wir erkennen durchaus an, daß eine Frage, die 
ſo an den Lebensnerv unſerer ganzen Beamten⸗ 
hierarchie rührt, welche mit ſo vielen anderen 
Reorganiſationsfragen unſeres Staatsweſens in ſo 
enger Berührung ſteht, erſt vorgelgt werden kann, 
nachdem alle dieſe Fragen aufs eingehendſte und 
peinlichſte geprüft und alle ER ab⸗ 
geſchloſſen ſind. Auch ſind wir ganz der 
des Herrn Finanzminiſters, daß wir nur pari 
assu mit dem Reiche hier vorgehen können. 
Wir bedauern es ſehr, wenn einmal das Reich 
auf Preußen keine genügende Rückſicht in ſolchen 
Fragen nimmt; andererſeits muß auch Preußen, 
wie ſich das übrigens durch die Beſtimmungen 
über den Servistarif von ſelbſt ergibt, ſich in 
ſeinem Vorgehen den entſprechenden Schritten des 
Reiches anpaſſen. 

Wir haben nach den Erklärungen, die der 
Herr Finanzminiſter uns gegeben hat, das volle 
Vertrauen zu der Königlichen Staatsregierung 
und ganz beſonders zu dem Herrn Finanzminiſter, 
daß er die Beſoldungsreform dem Landtage mög⸗ 
lichſt ſchleunigſt vorlegen wird. Wir ſind ebenfalls 
mit den andern Fraktionen der Meinung, daß 
hier ganze Arbeit gemacht werden muß, und daß 
hier nicht nur das Notwendigſte gegeben werden 
muß, was eventuell für einen Beamtenhaushalt 
erforderlich iſt, ſondern daß die Petitionen einmal 
in ſolche Wege geleitet werden müſſen, daß Be⸗ 
ruhigung in allen Beamtenkreiſen eintritt. Wir 
haben das volle Vertrauen zu der Königlichen 
Staatsregierung, daß ſie auch auf dieſem Wege 
vorangeht. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Gyßling. 

Gyßling, Abgeordneter (freiſ. V.-P.): Meine 
Herren, auch meine 1 Freunde erfüllt es 
mit Freude, daß die Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters zum Teil wenigſtens die bangen 
Beſorgniſſe verſcheucht haben, die in bezug auf 
die Reſorm der Beamtengehälter die Thronrede 
brachte. Denn wenn die Thronrede im erſten 
Abſatz darauf hinwies, daß die Finanzlage des 
Stagtes ſich weniger günftig geſtaltet, und daß 
der Überſchuß aus dem Rechnungsjahr 1906 nicht 
genügt habe, um den Dispoſitionsfonds der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung für notwendige Bauten und Be— 
ſchaffungen auf die geſetzliche Höhe von 30 Millionen 
Mark auszufüllen, daß hierzu vielmehr ein erheb— 
licher Betrag dem Beſtande des Ausgleichsfonds 
entnommen werden müſſe, ſo war der zweite 
Abſatz der Thronrede dahin zu interpretieren, oder 
er konnte wenigſtens leicht dahin interpretiert 
werden, daß die Regierung nicht willens ſei, den 
Beamten das zu bewilligen, was wir für erforders 


teinung Ich 


lich halten, und wofür wir ſeit langen Jahren ein⸗ 
getreten ſind. 

Bei der Frage der Beamtenbeſoldungen iſt 
das Wort an die Spitze zu ſtellen, daß die Er⸗ 
höhung der Gehälter nicht etwa allein im perſön⸗ 


lichen Intereſſe der Beamten geſchieht. ſondern 


auch im Intereſſe des Staates; denn der Staat 
hat ein zwingendes und dringendes Intereſſe 
daran, daß die Beamten freudig arbeiten, und 
zu dieſer Arbeitsfreude iſt auch ein auskömmliches 
Gehalt durchaus erforderlich. (Sehr richtig! 

Meine Herren, ich führte vorhin an, daß die 
Erklärungen des Herrn Finanzminiſters uns zum 
großen Teil befriedigt haben. Das bezieht ſich 
insbeſondere darauf, daß wir in Preußen nut dem 
Reiche in Fühlung bleiben müßten. Das iſt ein 
Geſichtspunkt, den ich bei deni Streite über die 
Teuerungszulagen beſonders hervorgekehrt habe. 
will auf dieſen Streit heute nicht weiter 
zurückkommen; ich glaube, es iſt gut, bei manchen 
Sachen einmal die Streitaxt zu begraben. Aber 
dringend erforderlich bleibt es, daß 
die Gehaltsaufbeſſerung der Beamten im Reiche 
und in Preußen eintritt. 

Der Herr Finanzminiſter hat weiterhin, meines 
Erachtens mit vollem Recht, hervorgehoben, es ſei 
eine umfangreiche Arbeit, die Beamtenbeſoldungs⸗ 
frage zu regeln, die Frage ſei ſchwierig und 
bedürfe vieler Arbeit. Das iſt gewiß richtig. Aber, 
meine Herren, ich frage doch, ob es nicht viel 
richtiger geweſen wäre, wenn die Königliche 
Staatsregierung etwas früher den Wünfchen, die 
in dieſem Haufe bezüglich der Beamtenbeſoldungs⸗ 
reform ausgeſprochen worden ſind, entgegen⸗ 
gekommen wäre und etwas früher die Ermittlungen 
angeſtellt. hätte, die notwendig find, um uns eine 
Vorlage zu bringen. Die Königliche Staats⸗ 
regierung hätte damit vielleicht verhindert, daß 
ein ſolcher Sturm von Petitionen auf dieſes Haus 
niedergehagelt iſt und heute noch niederhagelt. 

Dann iſt erfreulich in den Erklärungen des 
Herrn Finanzminiſters — das haben auch ſchon 
die Herren Vorredner hervorgehoben —, daß eine 
Reduktion der Beamtenklaſſen bereits bis auf die 
Zahl von 54 erfolgt iſt. Es wird zu einer Be⸗ 
ruhigung unter den Beamten führen, wenn nicht 
zu viel verſchiedene Gehaltsklaſſen exiſtieren. 

Dann, meine Herren, war weiterhin beſonders 
erfreulich mir und meinen politiſchen Freunden 
die Erklärung des Herrn Finanzminiſters, daß 
die Königliche Staatsregierung nun willens iſt, 
das Kommunalſteuerprivileg zu beſeitigen oder 
wenigſtens zu modifizieren; mir wäre es aller⸗ 
dings lieber, wenn es beſeitigt würde. Ich erinnere 
den Herrn Finanzminiſter daran, daß Fürſt 
Bismarck im Jahre 1873 die Verſicherung gegeben 
hat, daß das Kommunalſteuerprivileg der Beamten 
beſeitigt werden ſolle; man war damals darüber 
einig, daß das Geſetz vom Jahre 1873 nicht zu⸗ 
ſtande gekommen wäre, wenn Füͤrſt Bismarck 
dieſe Erklärung nicht E abgegeben hätte. 
Wir warten wahrlich lange genug auf die Er— 
füllung dieſer Zuſicherung, und es wird die höchſte 
Zeit ſein, daß die Regierung mit der Aufhebung 
des Kommunalſteuerprivilegs nun endlich vorgeht. 
(Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 
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Meine Herren, was die Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
frage und die fih daran knüpfenden Bedenken 
anlangt, ſo will ich auf ſie wie auf andere Fragen 
nicht ausführlich eingehen. Wir haben uns in 
der Budgetkommiſſion darüber unterhalten. Der 
ee Finanzminiſter hat erklärt, daß die großen 

arteien dieſes Hohen Hauſes hierüber einig ſind. 
Er wird ſich — das nehme ich in aller Beſcheiden⸗ 
heit an — vielleicht auch daran erinnern, daß 
ich in einzelnen Punkten abweichender Meinung 
geweſen bin, und ich hoffe von ihm, daß er 
vielleicht auch noch einmal — von der Quoti— 
ſierung will ich heute gar nicht einmal eingehend 
reden — meine Anſchauungen wohlwollend in 
Erwägung ziehen wird. Es iſt wenigſtens erfreu⸗ 
lich geweſen, daß man ſich bei den letzten Be⸗ 
ratungen ſowohl von nationalliberaler Seite als 
von ſeiten der Freikonſervativen etwas freund— 
licher als früher gegenüber der Quotiſierungsidee 
verhalten hat. Meine Herren, ich bleibe aller⸗ 
dings dabei, daß wir durch den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß allein zu einer die Beamten befriedigenden 
und im Intereſſe des Staates liegenden Reſorm 
nicht werden kommen können, ganz abgeſehen 
von den unteren Beamten. Ich glaube, daß eine 
Erhöhung der Gehälter auch abgeſehen von dem 
Wohnungsgeldzuſchuß eintreten muß, und um ſo 
mehr halte ich mich für verpflichtet, dies zum 
Ausdruck zu bringen, als wir von dem Herrn 
Finanzminiſter nicht gehört haben, wie ſich nun 
eigentlich der Wohnungsgeldzuſchuß geſtalten wird, 
und welche Faktoren in Rechnung gezogen ſind 
bei der Normierung der einzelnen Gluten des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes. Denn es iſt doch gar 
kein Zweifel, daß der Wohnungsgeldzuſchuß nicht 
mehr eine Vergütung für die Wohnung iſt, 
fondern ein Ausgleich bieten foll für die Dr 
ſchiedenen Preiſe der Lebensbedürfniſſe in den 
einzelnen Orten. Nach dieſer Richtung wird es 
mindeſtens Bedenken erregen, ob es möglich ſein 
wird, durch den Wohnungsgeldzuſchuß allein die⸗ 
jenige Befriedigung unter den Beamten zu ſchaffen, 
die wir für notwendig halten. 

Meine Herren, auch die Frage der Lokal- 
und Provinzialbeaniten möchte ich hier nicht weiter 
berühren, ſondern nur hervorheben, daß doch wohl 
ein großer Teil der Redner in der Budgetkommiſſion 
und im Plenum der Meinung geweſen iſt, daß 
dieſe Unterſcheidung zwiſchen Zuel, und Provin⸗ 
zialbeamten nicht mehr unſerer Zeit entſpricht. 
(Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) Dieſe Unter: 
ſcheidung iſt bereits in mancher Beziehung durch— 
brochen worden, und ich glaube, fie entjpricht 
nicht denjenigen Anſchauungen, die wir heute 
haben. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) Bei 
den Gehältern iſt die Vorbildung zu berüͤckſichtigen 
und das Maß von Eigenſchaſten, die ein Beamter 
auf einem beſtimmten Poſten haben muß; ob 
aber ein Beater Lokalbeamter iſt oder Provinzial— 
beamter, das iſt gleichgültig. Im Gegenteil: viele 
Poſten der Lokalbeamten ſind meines Erachtens 
ſehr viel ſchwieriger auszufüllen als die von 
Provinzialbeamten, und es bewegt ſich mit vollem 
Recht die moderne Richtung dahin, die Poſition 
der Lokalbeamten zu ſtärken, fie an den Orten 
zu halten, wo ſie ſind, damit ſie mit der Be— 


völkerung verwachſen und ihre Beamtenpflichten 
im Intereſſe des Staates beſſer erfüllen können. 

Meine Herren, mit einigen Worten möchte 
ich auf die Frage eingehen, wie es mit den 
verheirateten und den unverheirateten Beamten 
gehalten werden ſoll. Das iſt ein Punkt, der in 
der le vielfach erwogen worden iſt, und über 
den die Beamten ſelbſt nicht einig zu ſein ſcheinen. 
Ich will mit meiner perſönlichen Anſchauung nicht 
zurückhalten. Es iſt nach meiner Überzeugung 
nicht richtig. einen Unterſchied zwischen verheirateten 
und unverheirateten Beamten zu machen, zwiſchen 
Beamten mit Hausſtand und Beamten ohne Haus⸗ 
ſtand. Ich glaube nicht, daß durch dieſe Uunter⸗ 
ſcheidung Ruhe in der Beamtenſchaft eintreten 
wird. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen) Meine 

erren, ich erinnere auch hier an ein Wort des 
Fürſten Bismarck, der ausdrücklich gegen den 
Plan proteſtiert hat, die unverheirateten Beamten 
ſchlechter zu ſtellen. Er hat hervorgehoben, daß 
die unverheirateten Beamten gerade die beſten 
ſind, weil ſie nicht durch häusliche Intereſſen 
abgezogen werden. (Heiterkeit und Widerſpruch) 
Und der Abgeordnete Richter hat einmal, als der 
Abgeordnete Sattler ihm vorwarf, daß er der 
Vater der Idee ſei, die unverheirateten Beamten 
ſchlechter zu ſtellen als die verheirateten, im Namen 
des ehrſamen großen Junggeſellenſtandes eine 
Lanze für die Unverheirateten gebrochen. Ich 
nieine, die Anſchauungen dieſer großen Männer 
ſollten wir nicht ganz beiſeite ſchieben. Daß ſeit 
jener Zeit, was dieſen Punkt anlangt, erhebliche 
Anderungen eingetreten ſind, möchte ich nicht 
zugeſtehen. 

Meine Herren, ſodann möchte ich aber an 
den Herrn Finanzminiſter die Bitte richten, ganz 
bejonders die Diäten zu berüdfichtigen. 

Meine Herren, es iſt dann von einem der 
Herren Vorredner hervorgehoben worden, daß die 
ganze Frage der Erhöhung der Beamtenbeſoldung 
doch auch von dem Standpunkt zu betrachten iſt. 
daß die Kommunen werden berückſichtigen müſſen, 
welche Erhöhungen die ſtaatlichen Beamten in 
ihren Bezügen vom Staate empfangen. Da 
möchte ich doch betonen, daß meines Dafurhaltens 
die Kommunen im weſentlichen dem Staate voraus— 

eeilt ſind (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen), und 

daß die Kommunalbeamten ſeit langen Jahren 
— zu einem Teile jedenfalls — beſſer geſtellt 
ſind als die Staatsbeamten. 

Meine Herren, ich kann damit ſchließen und 
möchte gleich den Herren Vorrednern bitten, der 
Herr Finanzminiſter möge ſtets fo bald wie 
möglich diejenigen Grundſätze dem Hauſe angeben, 
eventuell auch durch die Preſſe veröffentlichen, die 
von der Königlichen Staatsregierung bei der 
Beamtenbeſoldungsvorlage als die richtigen cr» 
achtet werden, damit wir in der Lage ſind, wenn 
wir im Januar und Februar dieſe Vorlage 
beraten, beſſer vorbereitet herzukommen, als wenn 
wir von den Grundſätzen dieſer Vorlage nichts 
wiſſen. Meine Herren, ich hoffe, daß wir im 
Januar und Februar eine Vorlage bekommen, 
welche ſowohl im Intereſſe der Beamten, der 
unteren, mittleren und höheren Beamten, im 
Intereſſe der Beſſer- und Gleichſtellung der ein⸗ 
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zelnen Beamtenkategorien wie auch im Intereſſe 
des Staates liegt. (Bravo! bei den Freiſinnigen.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Herold. 

Herold, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
e Jahren haben wir ja zahlreiche Petitionen aus 
en verſchiedenſten Beamtenkreiſen erhalten, die 
eine Aufbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe an⸗ 
ſtreben, und in unſeren Verhandlungen hier im 
Plenum und in der Budgetkommiſſion hat es 
immer einen weſentlichen Zeitaufwand erfordert, 
über die Gehälter der Beamten zu beraten, und 
oft iſt die Staatsregierung aufgefordert, eine 
beſſere Beſoldung der verſchiedenſten Kategorien 
durchzuführen. Im vorigen Jahre wurde es in 
der ganzen Beamtenſchaft nicht nur, ſondern 
überhaupt in der Bevölkerung mit großer Bes 
friedigung aufgenommen, daß der Herr Finanz— 
miniſter erklärte, daß er an eine durchgreifende 
Reform der Beamtengehälter nunmehr herangehen 
wolle, und wir freuen uns, daß nach der heutigen 
Erklärung des Herrn Miniſters die EEN 
im vollen Gange find, und daß wir mit Sicherheit 
im Februar eine Vorlage über eine durchgreifende 
Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldung erhalten 
werden. 

Gewiß iſt der Zeitpunkt ſehr ſpät, wir hätten 
dringend gewünſcht, daß die Vorlage eher an uns 
gekommen wäre, um einmal Beruhigung in die 
Beamtenkreiſe zu bringen, dann aber auch, um 
im Abgeordnetenhauſe mit mehr Ruhe und Muße 
die Vorlage durchberaten zu können. Wenn wir 
erſt im Februar die Vorlage erhalten, dann iſt 
unzweifelhaft der Zeitraum für die Beratung des 
Geſetzes ſehr kurz bemeſſen, und es wird kaum 
gelingen, dasſelbe bis zum 1. April zu verab— 
ſchieden. Ich nehme als ſelbſtredend an, wenn 
die Beratungen ſich über den 1. April hinaus⸗ 


ziehen, daß dann doch die Wirkſamkeit für die; 


Beamten mit dem 1. April eintritt. Es hat 
immer große Schwierigkeiten, wenn die Verhand— 
lungen ſich ſo lange in den Sommer hineinziehen, 
aber die Verhältniſſe haben ſich nun einmal ſo 
geſtaltet. 
auch die Erklärung gegeben, daß es für die 
Staatsverwaltung unmöglich geweſen iſt, uns die 
Vorlage früher zu unterbreiten, und wir müſſen 
nunmehr mit dieſer Tatſache rechnen. 

Unſer ſehnlichſter Wunſch iſt — er iſt ja auch 
ſchon von anderer Seite ausgeſprochen worden —, 
daß man nun auch durchgreifend für die ver— 
ſchiedenen Kategorien, in erſter Linie für die 
Unterbeamten und Subalternbeamten, dann aber 
auch für die oberen Beamten eine Aufbeſſerung 
der Gehälter vornimmt, in der Weiſe, daß nun— 
mehr allgemeine Beſriedigung eintritt, und daß 
wir in abſehbarer Zeit nicht wieder an eine 
Neuformierung heranzutreten brauchen. Diefen 
Zuſtande der Unzufriedenheit, wie er ſeit Jahren 
in der Beamtenſchaft beſteht, muß ein Ende 
gemacht werden, und wir hoffen, daß dieſes Ziel 
auch erreicht wird. 

Von den Herrn Finanzmirniſter iſt ein Punkt 
nicht berührt worden, nämlich der, ob auch der 
Familienſtand, die Zahl der Kinder, in den 
Gehaltsſätzen mitberückſichtigt werden ſoll. Der 


Der Herr Finanzminiſter hat uns ja 


1097 


Herr Vorredner war der Anſicht, es ſei nicht 


angängig, einen Unterſchied zwiſchen verheirateten 
und nichtverheirateten Beamten zu machen. Ich 
teile mit ihm die Auffaſſung, daß das ganz 
außerordentlich ſchwierig ſein würde. Was aber 
nieines Erachtens ſehr wohl geht, und was wir 
für ganz außerordeutlich zweckmäßig erachten 
würden, wäre, daß der Familienſtand, d. h. die 
Zahl der unterhaltungsbedürftigen Kinder, in den 
Gehaltsſätzen berückſichtigt wird. Das läßt ſich 
niachen, wenn es auch einigermaßen ſchwierig ilt; 
aber daß es angezeigt iſt. Beamte mit einer 
zahlreichen Kinderſchar beſſer zu beſolden als 
ſolche, welche wenig oder gar keine Kinder haben, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Man hat dents 
gegenüber eingewendet, die Arbeit der Beamten 
würde bezahlt, und für die Arbeit mache es 
feinen Unterſchied, wie der Faniilienſtand ſei. 
Der Herr Vorredner hat ſogar angeführt, der 
nichtverheiratete Beamte gebe ſich mit größerem 
Dienſteifer ſeinen Pflichten hin, weil er von 
Familienſorgen nicht bedrückt würde. Ich glaube, 
dieſer Standpunkt trifft nicht zu. Wir müſſen 
neben der Arbeitsleiſtung das Bedürfnis einigers 
maßen mitberückſichtigen, und wenn diejenigen, 
welche weniger Kinder haben und dadurch 
geringere Ausgaben haben, ein geringeres Gehalt 
eziehen, ſo koͤnnen diejenigen mit Ee 
ee ein höheres Gehalt De, 
ommen, und für dieſe iſt das ein dringendes 
Bedürfnis. Die Notlage der Beamtenſchaft 
beſteht da, wo eine zahlreiche Familie vorhanden 
iſt. Diejenigen, bei denen dies nicht der Fall iſt. 
können eher auskommen. Ganz beſonders 
erwünſcht und am leichteſten durchzuführen iſt 
dieſer Unterſchied bei dem Wohnungsgeldzuſchuß. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) Daß hier in ſehr 
ſtarkem Maße ein Unterſchied für die nötigen 
Ausgaben beſteht, kann keinem Zweifel unterliegen. 
Für die Umzugskoſten wird jetzt ja ſchon ein 
ſolcher Unterſchied gemacht; er hat hier aber nur 
geringere Bedentung, weil er nur periodenweiſe 
bei Verſetzungen wirkſam iſt. Aber die Wohnung 
verurſacht eine dauernd wiederkehrende Ausgabe, 
und da muß ein Unterſchied gemacht werden, um 
bei einem größeren Familienſtand erheblich 
höhere Zuſchüſſe zu gewähren als bei einem kleinen. 

Wenn ich das beſonders hervorhebe, ſo ſoll 
damit nicht geſagt ſein, daß wir auf einen 
Unterſchied in den Gehältern weniger Gewicht 
legen. Wir haben in dieſer Richtung ſchon 
einen Initiativantrag geſtellt und haben den 
dringenden Wunſch, daß bei der jetzigen Gehalts— 
regulierung dieſem Geſichtspunkt Rechnung ge— 
tragen wird. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 
Vorſchläge der Staatsregierung, die fie uns den» 
nächſt unterbreiten wird, fo geſtaltet ſein werden, 
daß fie vom Abgeordnetenhaus möglichſt ohne 
Abänderung angenommen werden können. Eine 
Abänderung durch das Parlament iſt gerade 
hier ſehr ſchwierig. (Sehr richtig! im Zentrum.) 
Für die Staatsregierung iſt es viel leichter, in 
eine dollftändige Prüfung der Verhältniſſe ett: 
zutreten und dabei mit gehöriger Sorgfalt vor— 
zugehen. Damit wir Zufriedenheit ſchaffen, iſt 
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es von ganz beſonderer Wichtigkeit, die Gehälter 
gleichmäßig für ſolche Beamtenkategorien zu 
geſtalten, welche eine ähnliche Vorbildung haben 
und eine ähnliche Tätigkeit ausüben. Ein großer 
Teil der Unzufriedenheit unter den Beamten geht 
aus der Vergleichung mit anderen Beamten— 
kategorien hervor, mit denen ſie glauben ein 
Recht zu haben, in gleicher Weiſe beſoldet zu 
werden, was nur zu häufig nicht der Fall iſt. 
Dieſe Gleichſtellung bei den Beamten mit ähnlicher 
Vorbildung und ähnlicher Tätigkeit muß ſich 
erſtrecken auf alle Beanitenkategorien, auf die 
unteren, mittleren und oberen Beamten; es 
beſtehen Unterſchiede, die eine innere Berechtigung 
nicht haben. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Broemel. | 

Broemel, Abgeordneter (freiſ. Ver.): Es 
wird niemand im Hauſe geben, der nicht dem 
vom Herrn Finanzminiſter entwickelten Plan 
ſeinen Beifall gezollt hätte. Es wird auch 
niemand geben, der nicht aus ſeinen Worten 
den vollen Ernſt herausgehört hätte, in dieſem 
Fall ganze Arbeit zu machen. Und ſo beſteht 
denn in der Tat die Hoffnung, daß die angeſtrebte 
Reform zu einem n Ende geführt 
werden wird. Das aber iſt doch ganz beſonders 
nötig; denn wir glauben — der Herr Finanz— 
miniſter mag uns das nicht übel nehmen —, daß 
die Königliche Staatsregierung bisher in den 
Beamtenfragen vielfach eine recht unglückliche 
Hand gehabt hat. (Sehr richtig! links.) Lange 
Jahre hindurch ſind aus dem Hauſe Darlegungen 
gekommen über die Notwendigkeit der Erhöhung 
der Beamtenbeſoldung, anfangs betreffs einzelner 
Beantenklaſſen, dann aber in immer fteigendem 
Maße betreffs der Beamtenſchaft in ihrer 
Geſamtheit. Lange Jahre hindurch hat die 
Staatsregierung ſich auf den Standpunkt geſtellt, 
daß mit den zuletzt in den 90er Jahren gemachten 
Feſtſetzungen die Regelung der Beſoldungen 
apgeſchloſſen fei und nur höchſtens in dem einen 
oder anderen kleinen Punkt eine Anderung ein⸗ 
treten könne. Seitdem iſt eine Zeit verfloſſen, 
die hervorragend iſt durch einen glänzenden 
wirtſchaftlichen Aufſchwung unſeres Vaterlandes, 
der breite Klaſſen unſerer Bevölkerung zu einer 
beſſeren Lebenshaltung und einem gewiſſen Wohl— 
ſtand hinaufgehoben hat. In dieſer ganzen Zeit 
waren unſere Beamten in ihrer großen Zahl 
ausgeſchloſſen von einem wirtſchaftlichen Vorwärts— 
kommen, und es entſtand die Gefahr, daß 
verhältnismäßig, gemeſſen an anderen Be— 
völkerungsklaſſen, die Lebenshaltung weiter Klaſſen 
unſerer Beamten herabgedrückt werden würde. 
(Sehr richtig! links.) Insbeſondere drohte auch 
dieſe Folge herbeigeführt zu werden durch die 
allmählich eintretende Teuerung der wichtigſten 
Lebensbedürfniſſe. Sehr ſpät und nur zögernd 
iſt die Staatsregierung zu Verbeſſerungen ge— 
ſchritten, die erſte Verbeſſerung 1906 durch Herauf— 
ſetzung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Auch im 
vorigen Jahre hat die Staatsregierung ſich in 
ihren Vorſchlägen außerordentlich beſchränkt, indem 
ſie nur die Unterbeamten des äußeren Dienſtes 
bedachte. Heute hat der Herr Finanzminiſter 


geſagt, daß nunmehr alle anderen unteren 
Beamtenklaſſen bedacht werden ſollen, ſoweit ſie 
nicht im laufenden Jahre im Etat mit einer 
Verbeſſerung verſorgt worden ſind. Ich glaube, 
daß in dieſer Allgemeinheit der Herr Finanz⸗ 
miniſter eine Reviſion der beim Etat vorgenommenen 
Bemeſſung der Gehälter nicht von der Hand 
weiſen darf, wenn er nicht gegen manche Unter⸗ 
beamtenklaſſen ein ſchweres Unrecht begehen will. 
(Sehr richtig! links.) Wir haben bei Beratung 
des Etats eine Reihe von Beamtenklaſſen anführen 
müſſen, die nahezu gar nicht oder nur in überaus 
geringem Umfange eine Verbeſſerung erfahren 
haben. Wir haben dabei ausdrücklich betont, daß 
in dieſen Fällen eine weitere Verbeſſerung bei der 
allgemeinen Reform durchaus notwendig ſei. 
(Sehr wahr! links.) Und ſo möchte ich meinen. 
daß der Herr . in dieſer Hinſicht 
ſeinen Plan doch erweitern müſſe. 

Ein weiteres Vorkommnis unerfreulicher Art 
war ja der teilweiſe Ausſchluß der mittleren 
preußiſchen Beamten von den Teuerungszulagen, 
welche im Reiche und in Preußen gewährt wurden. 
Noch heute, meine Herren, iſt die Erbitterung aus 
den betroffenen Beamtenkreiſen nicht geſchwunden 
(ſehr richtig! links), daß man damals dazu über» 
gegangen iſt, zwar im Reiche dieſe Teuerungs⸗ 
zulage allgemein zu gewähren, während man da 
doch mit einer gewiſſen Borgwirtſchaft arbeitet, 
und daß man umgekehrt in Preußen bei ſeiner 
ſoliden Finanzgebarung einem erheblichen Teile 
der mittleren Beamten die Teuerungszulage 
überhaupt verſagt oder doch nur in einem ver⸗ 
minderten Betrage 5 hat. Die damals 
gemachte Erfahrung hat — das iſt nicht zu ver⸗ 
kennen — in den Kreiſen der preußiſchen Beamten 
nicht nur Mißſtimmung, ſondern auch Mißtrauen 
erweckt (ſehr richtig! links), und es wäre dringend 
zu wünſchen, daß dieſes Mißtrauen ſich als 
ungerechtſertigt erweiſt, und daß nunmehr das 
enge Zuſammenarbeiten zwiſchen dem Reiche und 
Preußen auf dieſem Gebiete wirklich hergeſtellt 
worden iſt. 

Eine Mitteilung des Herrn Finanzminiſters 
hat von vielen Seiten des Hauſes ebenfalls 
Zuſtimmung gefunden, nämlich die Mitteilung, 
daß es unter wer Arbeit gelungen ſei, die 
124 Beſoldungsklaſſen auf 54 herabzudrücken. Es 
mag fein, daß die Vereinfachung ein Vorteil ut: 
es mag auch ſein, daß in dem einen oder andern 
Falle dadurch Beamte in dieſelbe Klaſſe gebracht 
werden, in welche ſie nach ihrer eigenen Auffaſſung 
gehören. Aber meine Herren, man ſoll bei dieſer 
Vereinfachung doch auch nun nicht das Schema 
über die Sache ſtellen. (Sehr richtig! links.) 
Schon die Anführung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, daß natürlich bei dieſer Beſchrankung 
der Zahl der Beſoldungsklaſſen es nicht ſelten 
vorkommen werde, daß verhältnismäßig hoch⸗ 
beſoldete Beamte nur eine kleine Verbeſſerung 
und niedriger beſoldete Beamte eine ftärfere 
Verbeſſerung erfahren, hat doch auf eine große 
Schwierigkeit hingewieſen. Nach meiner Anſicht 
würde es ſehr zu beklagen ſein, wenn durch ſtrikte 
Durchführung eines Schemas die Folge entſtände, 
daß manche, vielleicht viele Beamtenklaſſen fich 
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jetzt mit einer ſehr geringen Verbeſſerung begnügen 
müßten. Ich bin auch der Meinung, daß es bei 
der gewaltigen Staatsverwaltung Preußens wirklich 
nicht darauf anfonınıt, ob ein paar Beaniten⸗ 
beſoldungsklaſſen mehr oder weniger beſtehen, und 
ich möchte wie geſagt nur den Wunſch ausſprechen, 
daß man bei der Schaffung dieſer Beanttenklafien 
nicht allzu ſcharf gegen diejenigen verfahren ſollte, 
die bei Durchführung derſelben vielleicht recht 
ſchlecht bei der Reform abſchneiden würden. (Sehr 
richtig! links.) Es iſt für die Staatsverwaltung, 
für eine geſunde, tüchtige Staatsverwaltung, nian 
darf wohl ſagen: ein allererſtes Erfordernis, daß 
fie über Beanite verfügt, welche, entlaſtet von der 
Sorge um den Tag, ihre Arbeit, ihren Fleiß. 
ihren Eifer, ihr Wiſſen und ihr Können vollſtändig 
den ihnen obliegenden Aufgaben widmen können. 
(Sehr gut! links.) Gerade deshalb iſt auch der 
relative Rückgang in der Lebenshaltung, von dem 
leider manche Beamtenklaſſen nicht verſchont ge⸗ 
blieben find, ein ſo überaus ernſtes Vorkommnis. 
Endlich, meine Herren, darf auch nicht über⸗ 
ſehen werden, daß der preußiſche Staat vielleicht 
mehr als irgend ein anderer Wert darauf zu legen 
hat, ſich zu allen Zeiten eine Beamtenſchaft zu 
ſichern, die in jeder Hinſicht erprobt iſt. Der 
preußiſche Staat iſt recht eigentlich aufgewachſen 
auf dem Boden feines kerngeſunden, nüchternen, 
tüchtigen, beſcheidenen und arbeitſamen Beamten 
tums; es gibt keinen Staat, der eine ähnliche 
Zahl von Beamten in ſeinen Dienſten hätte. So 
wollen wir nun an die Arbeit bei der zu er 
wartenden Vorlage mit all dem Ernſt und mit 
all der Sorgfalt gehen, welche uns durch dieſe 
Bedeutung unſerer Beamtenſchaft zur Pflicht ge⸗ 
macht wird. Wir hoffen dann auch zu einem 
guten Ziele zu gelangen, obwohl wir gleich anderen 
Rednern aus dem Hauſe nicht überſehen, daß 
auch hier die Staatsregierung wieder recht ſpät 
kommt. Es wird die Aufgabe des Hauſes ſein, 
mit allen Kräften die Verſpätung, welche die 
Regierung 0 hat, nach Möglichkeit wieder 
gut zu machen und, ſoweit dies irgend zu erreichen 
iſt, rechtzeitig die große Reform durchzuführen, 
die von ſämtlichen beteiligten Beamten mit großer 
Sehnſucht erwartet wird und die, das hoffe ich, 
das tüchtige und das treffliche Fundament, das 
unſer Staat in ſeiner Beamtenſchaft beſitzt, aufs 
neue kräftigen und feſtigen wird. (Bravo! bei 
den Freiſinnigen.) 
räſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
r Der Gegenſtand iſt damit er» 
edigt. 


$ 


Nachſchrift. Der Herr Finanzminiſter hat 
u. a. erklärt, daß die generelle Beſoldungsauf— 
beſſerung auch die Unterbeamten, ſoweit ſie nicht 
in dieſem Jahre bereits berückſichtigt ſind, umfaſſen 
ſoll. Dieſe Erklärung könnte nun bei den Unter- 
beamten der Staatsforſtverwaltung, welche in 
dieſem Jahre eine Auſbeſſerung ihrer Gehälter 
erfahren haben, die Beſorgnis hervorrufen, daß ſie 
bei der bevorſtehenden Gehaltsregelung möglicher— 
weiſe leer ausgehen werden. Gr Vermeidung 
einer neuen Beunruhigung im Kreiſe dieſer Beamten 
möchten wir jedoch der feſten Zuverſicht Ausdruck 


geben, daß die in Betracht kommenden Forſt⸗ 
unterbeanten auch bei der bevorſtehenden all⸗ 
emeinen Beſoldungsaufbeſſerung unter allen Um⸗ 
Händen Berückſichtigung finden werden, und zwar 
eshalb, weil nirgends eine Aufbeſſerung fo nötig 
erſcheint wie hier. 

Nach dem Vorſtehenden des Herrn Finanz⸗ 
miniſters darf im übrigen angenommen werden, 
daß durch die in Ausſicht genommene generelle 
Regelung der Beſoldungsfrage nunmehr eine all⸗ 

emeine Beruhigung des geſamten preußiſchen 
Beamtenſtandes eintreten wird, zumal diesmal 
auch die Diätare bei der Gehaltsaufbeſſerung nicht 
leer ausgehen ſollen, eine Maßnahme, welche aber 
auch unſeres Erachtens in erſter Linie dringend 
nötig iſt. Die Schriftleitung. 


S 
Die VIll. Saupfverfammlung 
des Deutſchen Jorſtvereins in Straßburg i. E. 
Berichterſtatter: Oberſörſter Poppe, Forſilicher Beirat an 
der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. 
(Fortſetzung.) 

Nach kurzer Pauſe ſchlägt der Vorſitzende in 
Anbetracht der noch verfügbaren Zeit eine Anderung 
der Tagesordnung vor. Die Unterrichtsfrage 
müſſe mit friſchen Kräſten vorgenommen werden 
und erfordere viel Zeit, es empfehle ſich daher. 
Punkt 3 „Mitteilungen über Verſuche, Beob- 
achtungen ꝛc. im Bereiche des Forſt- und Jagd⸗ 
weſens“ jetzt zur Sprache zu bringen. Dieſer 
Vorſchlag wird angenommen und erhält Geheimer 
Regierungsrat Prof. Dr. Remelé, Eberswalde, 
als erſter das Wort über ſehr ausgedehnte und 
intereſſante Verſuche, die er im Auftrage der 
Reichsregierung angeſtellt hat, um die Tempe⸗ 
raturen feſtzuſtellen, bei denen die einzelnen Holz— 
arten ſich entflammen. Leider bleiben auch die 
Ausführungen dieſes Redners durch ſchlechte 
Akuſtik und Unruhe im Saale und durch den 
Lärm, den vorbeiſahrende elektriſche Straßen- 
bahnen und Wagen verurſachen, zum großen Teil 
unverſtändlich. 

Zur Beſtimmung der Temperaturen wurden 
ſog. „Seegerkegel“ benutzt. Es find dieſe aus 
verſchiedenen Miſchungen von Silikaten herge— 
ſtellten Kegel fo beſchaffen, daß Temperatur⸗ 
unterſchiede von 30 zu 300 mit Sicherheit konſtatiert 
werden können. Die ſonſt gebräuchlichen Wärme⸗ 
meſſer waren bei den ſehr hohen Hitzegraden nicht 
anwendbar. Bei einer gewiſſen Temperatur, auf 
welche ein Seegerkegel abgeſtimmt iſt, wird er 
weich und biegt ſich um. Durch langjährige, 
fleißige Arbeit, gepaart mit wiſſenſchaftlicher 
Schärfe, hat Redner eine eigene, unanfechtbare 
Methode erfunden, um die Temperatur, bei welcher 
Entflammung eintritt, feſtzuſtellen. Ohne auf 
die wiſſenſchaftliche Begründung und Herleitung 
dieſes neuen Verfahrens hier näher eingehen zu 
wollen, ſei nur ein kurzer Überblick gegeben. 
In Zylindern aus Eiſenblech von 16 cm Höhe 
und 6 cm Durchmeſſer wurde auf Platinunterlage 
Blei erhitzt. Mit Hilfe einer ſinnreich erfundenen 
galvanometriſchen Zeigervorrichtung wurde die 
Temperatur abgeleſen. . 

In dieſes Bleibad wurde bei der in der betr. 
Verſuchsreihe gewünſchten Temperatur das zu 


1100 
unterſuchende Holz eingetaucht. Alle Holzproben 
hatten die gleiche Breite von 10 mm und 3 mm 
Stärke, die Länge konnte bei beſtimmter Ein⸗ 
tauchungstiefe (10 em) beliebig ſein. Für die 
Temperaturen nahm Redner beſtimmte Bezeich⸗ 
nungen an: 

600 Gell, Beginn der Rotglut (Dunkel⸗Glut). 

6700 Übergang zur Sonnenrotglut, 

7200 Dunkelrotglut, 

160° Starke Dunkelrotglut, 

8000 Übergang zur Kirſchrotglut, 

8900 übergang zur Hellrotglut, 

uber 9000 Hellrotglut. n 

Das harte Holz entzündet ſich ſchwerer, weil 
es dichter iſt, die Größe der Poren hat aber 
keinen großen Einfluß. Das Buchenholz ent, 
flammt eher als Eiche, weil es leichter ſchwelt 
und qualmt, es entwickeln ſich flüchtige und gas⸗ 
förmige Zerſetzungsprodukte, aromatiſche Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe und Kreofotſubſtanzen. In 50% aller 
Fälle entflammte Buchenholz lufttrocken bei 6000, 
ſchon bei 6700 nur ca. 1% nicht. Eichenholz 
hingegen entflammt in 80% aller Cé erſt bei 
8500. Erſteres alſo viel früher, ſeine Geſährlichkeit 
iſt daher eine größere. Die Dauer der Flamme 
iſt bei der Buche aber immer länger, erſt bei 
geſteigerter Temperatur bis zur Hellrotglut ver⸗ 
ſchwindet dieſer Unterſchied zwiſchen den beiden 
Hölzern. Douglastanne entflamntit leichter als 
unſere einheimiſchen Nadelhölzer. — Genauerer 
Bericht war aus oben angeführten Gründen un— 
möglich. Die Verſuche wurden auf faſt alle 
Holzarten ausgedehnt, und wird Redner ſeine 
Arbeit veröffentlichen. — Hierauf verſucht Forſt⸗ 
aſſeſſor Gaſt, Zürich, die Zuhörer für ein 
patentiertes Verfahren zur Erhöhung der Frucht- 
barkeit des Waldbodens mit anſcheinend geringem 
Erfolg zu erwärmen. 

Seine ebenfalls nur teilweiſe verſtändlichen 
Ausführungen gehen von der Behauptung aus, 
daß ein großer Teil der Kulturen durch Mangel 
an Nahrung eingehe. Dies treffe beſonders bei 
der Kiefer zu. Dann befiele noch die Schütte die 
Pflanzen, und die Grundlage zum lückigen Be— 
ſtande ſei da. Man ſuche dann mit geringem 
Erfolge auszubeſſern und ſchließlich ſtänden 1- und 
15 jährige Kiefern nebeneinander. Es entſtehe 
dadurch ein großer Unterſchied in der Höhe und 
in der Entwickelung der Pflanzen und Bäume, 
welche nachteilig auf Maſſen- und Wertsproduktion 
ſei. Der Verluſt an Wert durch Nichtausnutzung 
der Bodenkraft beträgt nach der nicht näher be— 
gründeten Schätzung des Redners 38000000 Mk. 
jährlich. Dem könne durch ein patentiertes Ver— 
ſahren entgegengearbeitet werden, wenn man den 
Bodenüberzug beſeitige und umgedreht auf der 
Kulturfläche die Wurzeln nach oben ausbreite. 
Alsdann müſſe alles tief umgeackert werden. 
Hierdurch würden Reſerveſtoffe Sa Die 
feinkörnigen Humusteile füllten die Räume zwiſchen 
dem grobkörnigen Sande aus, und das Einſickern 
des Waſſers in den Untergrund werde verhindert 
und die Feuchtigkeit aufgeſpart. Die Kulturen 
würden hiernach gedeihen, und eine Ausbeſſerung 
müſſe dann einfach unnötig ſein. 

Damit waren die Verbandlungen des erſten 
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Tages geſchloſſen, und truppweiſe rückten die 
Forſtmänner in die Säle der „Gerniania“ ein, 
um hier nach den vielen Ee Genüſſen den 
SEN durch ein echtes Weidmannsfrühſtück zu 
tärken. 

Der Nachmittag ſtand beliebig zur Beſichti⸗ 
gung der Sehenswüuͤrdigkeiten der ſchönen Stadt 
zur Verfügung, und mancher Weidgeſell erklomm 
im Schweiße ſeines Angeſichts die Plattform des 
Münſters, um hier die leider an jenem Tage 
etwas dunſtige Ausſicht über die Stadt zu genießen. 

Der Abend verſammelte die Teilnehmer in 
den herrlichen Anlagen der Orangerie, wo Konzert 
und großartige bengaliſche Beleuchtung eines 
Teiches mit Waſſerfall und der umſſtehenden 
Baunigruppen geboten wurde. Herrlich war dieſe 
Erſcheinung, und alle waren wahrhaft befriedigt. 

Nach Eröffnung der Sitzung kommt das 
Thema „Die Einrichtung des höheren 
forſtlichen Unterrichts“ zur Sprache. Ein 
heißer Kampf entſpann ſich zwiſchen den Ver⸗ 
fechtern der Akademie und denen der Univerſität. 
Beide Parteien erſüllte die gleiche Begeiſterung 
für dieſe Frage, und mit viel Geſchick wurden, 
ſoweit die Zeit es zuließ, die verfügbaren Kräfte 
ins Treffen geführt. Die Anſichten der meiſten 
Zuhörer waren aber von Anfang an feſt, denn 
die warme Fürſprache für die Akademie hatte für die 
Abſtimmung doch nur wenige Stimmen errungen. 
Die Univerſitätsbildung wurde dagegen von etwa 
360 Teilnehmern als erſtrebenswertes Ziel für 
den forſtlichen Unterricht aufgeſtellt. Selbſt dieſe 
erdrückende Mehrheit wird allerdings an den 
beſtehenden Verhältniſſen in den einzelnen in 
Frage kommenden Staaten keine durchgreifenden 
Anderungen herbeiführen können; die maßgebenden 
Stellen werden jedoch auf die Wünſche und Ziele, 
die als erſtrebenswert erachtet werden, eindringlich 
hingewieſen und kann dies nur von Vorteil ſein. 

Der Gang der Verhandlungen geſtaltete ſich, 
wie folgt: 

Univerſitäts⸗-Profeſſor Dr. Endres- München. 
An 21 deutſchen Univerſitäten ſeien 47000 
Studierende aller Fakultäten eingeſchrieben. 
Studierende des Forſtſaches ſeien es aber nur 
ſehr wenige. Auf mangelhafter Vorbildung oder 
Nicht⸗Gleichberechtigung der Forſtwiſſenſchaſt mit 
anderen beruhe das nicht. Den Fachſchulen fehle 
alles, was den Charakter der Hochſchule bedinge, jo 
die Lehr⸗ und Leſefreiheit. Die Studierenden 
könnten dort nicht promovieren. Die Akademie 
ſei eine undeutſche Einrichtung, weil ſie nach 
franzöſiſchem Syſtem die Beſuͤcher unter eine 
gewiſſe Diſziplin ſtelle. Den Univerſitäten werde 
der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht fertige Praktiker 
erziehe, das ſolle ſie überhaupt nicht, denn dieſe 
könnten nicht erzogen werden, fie müßten ſich 
vielmehr ſelbſt erziehen. Hierzu ſei reichlich Zeit 
vorhanden, denn erſt im 35. bis 45. Lebensjahre 
kommen die Forſtleute in leitende Stellen. Den 
Beweis für die Güte der auf Univerſitäten heran- 
gebildeten Forſtleute liefere Heſſen, Bayern und 
Württemberg, die ſeit 1831, 1877 und 1881 Uni⸗ 
verſitätsſtudium für das höhere Forſtfach hätten. 
Die ſoziale Stellung werde zweifellos durch Uni⸗ 
verſitätsſtudium gehoben. Der für die Bei— 
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behaltung der Akademie immer wieder angeführte 
Grund, daß ein Lehrrevier in der Nähe ſein 
müſſe, ſei nicht ſtichhaltig. Einen gewiſſen Vorzug 
der Nähe von Forſt erkennt Redner an, das 
immer und immer wieder vorgeführte Lehrrevier 
wirke aber einſeitig und ermüdend, der Studierende 
glaube hier ein muſtergültiges Bild des deutſchen 
Waldes zu ſehen: nach des Redners Anſicht 
ſollten die 2000 Reviere des Deutſchen Reiches 
die Lehrreviere ſein. Das einjährige Univerſitäts⸗ 
ſtudium habe keinen Wert, ein Abſchlußexamen 
werde hierfür nicht verlangt, dieſe kurze Zeit habe 
keine dauernde Wirkung auf Seele und Geiſt und 
trage daher keine Früchte. Selbſt Danckelmann 
habe die großen Schwächen der Akademie erkannt. 
— Die heutige Forſtwiſſenſchaft habe eine kaum 
100 jährige Geſchichte hinter ſich, im Gegenſatz zu 
anderen Wiſſenſchaften ſei das ſehr wenig. Das 
Forſtbeamtentum ſei im Vergleich zu anderen 
Berufsſtänden noch neu und müſſe ſich feine 
Stellung erſt noch erkämpfen. Der Sieg habe 
aber die notwendige Vorausſetzung, daß ein guter 
Boden vorhanden iſt, auf welchem die Forſt— 
wiſſenſchaft heranreifen könne. Solange das 
wiſſenſchaftliche Vorleben des Forſtmannes ſich 
nur auf einer der Akademien abſpiele, würde er 
nie als ganz vollwertig betrachtet werden können, 
das laſte wie ein ſchwerer Alp auf uns. Wir 
Forſtleute ſeien in vielen Fällen noch immer 
„hinten dran“. Die öffentliche Meinung halte 
nicht immer ſo viel von uns, als wir glauben. 
Es würden uns viele Arbeiten zugemutet, die 
anderen entſprechenden Berufszweigen erſpart 
bleiben. 70 jährige ergraute Forſträte gäbe es 
reichlich viel, 70 jährige Regierungsräte gäbe es 
nicht. dieſe ſeien inzwiſchen laͤngſt Oberregierungs⸗ 
räte geworden. — Daß das eine Jahr Univer⸗ 
ſitätsſtudium gar keinen Wert habe, wage doch 
niemand mehr ernſtlich in Abrede zu ſtellen. Die 
Unſicherheit, mit welcher es bald vor, bald nach, 
bald während des Akademieſtudiums vorgeſchrieben 
ſei, beweiſe doch zur Genüge, daß man nichts 
Richtiges damit anzufangen wiſſe. Ein Jahr ſei 
u wenig; der Forſtmann müſſe ſich einen großen 
Vorrat idealer, ethiſcher Werte anſammeln, um 
ſpäter in ſeiner Einſamkeit, in welcher ſich ſein 
Berufsleben meiſtens abſpiele, der ihn umgebenden 
Bevölkerung gegenüber ſeinen ſchönen Beruf in 
jeder Beziehung voll und ganz erfüllen zu können. 
Die gründliche, wiſſenſchaftliche Ausbildung müſſe 
für ihn ſpäter eine reich fließende Quelle geiſtiger 
Anregung fein, da er meiſt wenig geſellſchaftlichen 
Verkehr habe und viel auf ſich ſelbſt angewieſen 
ſei. Redner ſtellt nicht in Abrede, daß dieſe 
günſtige Beeinfluſſung des gründlichen Studiums 
nicht auch bei einem nur akademiſch ausgebildeten 
e anzutreffen ſei, dies verdanke er aber 
ann meiſt einer beſonders guten Erziehung, oder 
er habe aus freien Stücken die vorhandenen 
Lücken ausgefüllt. — Eine volle dienſtliche Gleich— 
ſtellung mit dem anderen Beamtentum laſſe ſich 
eben nur durch Univerſitätsſtudium erzielen, da 
hier die Ausbildung eine unendlich reichere ſein 
könne. Er wünſche daher aus vollem Herzen, 
daß die Lebensdauer der Akademien eine recht 
kurze ſein möge. 


Redner beantragte Verbindung des geſamten 
höheren forſtlichen Unterrichtes mit der Univerſitat, 
Beſeitigung der Vorlehre, eine Studiendauer von 
vier Jahren und Beſchränkung der Unterrichtsſtätten 
innerhalb des Deutſchen Reiches auf drei bis vier. 

Gewaltiger, langanhaltender Sturm der Be⸗ 
geiſterung und des Beifalles bewies dem Redner, 
GE er ganz im Sinne der Mehrheit gejprochen 

atte. 

Als Korreferent tritt Se 
und Akademiedirektor Riebel, 
auf. Er führt folgendes aus: 

Er betrete die Rednerbühne nicht freudigen 
ieee weil er fühle, daß er gegen die Majorität 

prechen müſſe. Er ſei aber der Überzeugung, 
daß beide Wege moglich ſeien, daß auf beiden 
Wegen ſchon Tüchtiges geleiſtet worden ſei und 
noch in Zukunft geleiſtet werden könne. Mängel 
ſeien freilich vorhanden, dieſe müßten eben ab⸗ 
eſtellt werden. Ein völliger Wechſel des Syſtenis 
ei deswegen aber noch nicht nötig. Man ſolle 
nicht die Werke zerſtören, die ſeit Jahrzehnten gut 
und richtig geweſen ſeien. Auf den Univerſitäten 
ſei auch nicht alles Gold, was glänzt. Die 
Akademien könne man nicht wegdiskutieren, man 
könne nicht viel erreichen und der praktiſche Erfolg 
der Beſchlüſſe würde nicht größer ſein wie 1874 
in Freiburg. Obgleich er vorausſehe, daß ſeine 
Bemühungen von großem Erfolge nicht gekrönt 
ſein würden, halte er es aber doch für ſeine 
Pflicht, die Akademien hier zu vertreten. Er 
glaube, daß die Akademien einer beſſeren Zeit 
entgegengingen. Er wolle die Frage, ob Akademie 
oder Univerſität hier nicht weiter erörtern, darüber 
ſei genügend geſprochen worden. Der Univerſitäts⸗ 
unterricht habe zweifellos an Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, weſentliche Anderungen an den Akademien 
aber ſeien ſeit 1874 nicht eingetreten. Die 
Hoffnungen der Univerſitätsfreunde hätten ſich 
aber nicht in dem Maße erfüllt, wie ſie erwartet 
hätten, der Siegeszug der Univerſitäten ſei doch 
nicht ſo ſchnell gegangen, ſelbſt Bayern ſtehe noch 
auf halbem Wege. — Auch die Univerſität habe 
Spezialiſten heranziehen müſſen, z. B. für Forſt⸗ 
botanik und Forſtzoologie. Man habe an den 
Univerſitäten beſondere forſtliche Inſtitute be⸗ 
gründen müſſen, das jet auch ganz richtig geweſen. 
Dieſer Zuſtand biete die Grundlage zur Einigung. 
Der Mediziner gehe in ſeine Kliniken, der Theologe 
in feine Seminare, ebenſo müſſe der Forſtmann 
in ſeine Spezialinſtitute gehen. 

Die unmittelbare Naͤhe des Waldes ſei hier⸗ 
bei Hauptbedingung. Sowohl für Lehrende als 
auch für Lernende ſei er erforderlich. Erſtere 
müßten hier fortgeſetzt Studien und Beobachtungen 
machen können und müßten mit der Natur in 
ſtändiger Fühlung bleiben, letztere müßten die 
einzelnen Arbeiten im Walde ſelbſt kennen lernen, 
ſie müßten ſie ſelbſt ſehen und dadurch verſtehen 
lernen. Die für die Docenten notwendige Be— 
rührung mit den wiſſenſchaftlichen Inſtituten der 
Univerſität könne leicht ſtattfinden, da die Docenten 
dieſelben in kurzer Zeit erreichen könnten, um 
ſich dort etwa wünſchenswertes Forſchungsmaterial 
zu holen. Er könne keinen Grund finden Ebers— 
walde und Münden zu beſeitigen. Käme z. B. 


Oberforſtmeiſter 
Hann.⸗Münden 
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die Akademie nach Berlin, fo würde fie von der 
Univerſität auch ſehr weit abliegen, etwa in Tegel 
oder Köpenick. Von den Univerſitäten liege nur 
Marburg fo günſtig, daß es Forſten in unmittel- 
barer Nähe habe. — 

Was nun die geſellſchaftliche Stellung der 
ER anlange, fo ſcheine ihm, als ob die 

lagen über ſchlechte ſoziale Stellung gerade von 
Bayern und Süddeutſchland kämen, wo Univer⸗ 
ſitätsſtudium vorherrſche. In Preußen kenne 
man eine mangelhafte geſellſchaftliche Stellung 
der Forſtbeamten keineswegs. Das könne man 
der Akademie alſo unmöglich in die Schuhe 
ſchieben und weiſe er dieſe Klage, der jede Be⸗ 
vechtinung fehle, als nicht ſtichhaltig entſchieden 
zurück. 

Die Akademien ſeien Hochſchulen und würden 
es imnier bleiben, weil fie volle Lehr⸗ und Lern⸗ 
ſreiheit hätten. Der Direktor habe auf die Lehr⸗ 
tätigkeit der Profeſſoren gar keinen Einfluß, es 
wäre traurig, wenn dies der Fall ſei. Ebenſo⸗ 
wenig könnten auf den Akademien die Studierenden 
gezwungen werden, den Lehrplan genau ſo ein⸗ 
zuhalten, wie er vorgeſchrieben ſei. — 

Gerade die Spezialiſten ſeien ein Vorzug der 
Akademie. Dieſe hätten in wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen ebenſoviel geleiſtet wie die Univerſität. 
Vielfach ſeien Akademielehrer, die ſich beſonders 
ausgezeichnet hätten, an Univerſitäten berufen 
worden.. Die Akademien hätten volle Exiſtenz⸗ 
berechtigung, Verbeſſerungen ſeien aber nötig. 

Er wolle daher Mittel und Wege angeben, 
wie man dieſe vornehmen und die Akademie ver⸗ 
vollkommnen könne und wolle ſich nicht wie fein 
SE auf den Standpunkt der reinen Negation 
tellen. 

Alle begründeten Wünſche für Verbeſſerung 
der Akademien ſollten erfüllt werden. Eberswalde 
habe vier, Münden drei Lehrreviere in der Nähe, 
dieſe ſeien ſehr lehrreich und verſchiedenartig, eine 
einſeitige Behandlung ſei ausgeſchloſſen. Außer- 
dem würden Ausflüge in entfernt gelegene Reviere 
unternommen, dieſe Prien beſonders für die reiferen 
Semeſter notwendig. Eine möglichſt tägliche 
Fühlung des Studierenden mit dem Walde ſei 
erwünſcht, damit er durch Beobachtung des tieriſchen 
und pflanzlichen Lebens lerne. — 

Die Dozenten ſollten eine dauernd befriedigende 
Stellung erhalten, ihr Gehalt müſſe entſprechend 
gut bemeſſen werden. Eine gehaltliche Gleich— 
ſtellung mit den Regierungs⸗Forſträten ſei anzu— 
ſtreben. Die Lehrkrafte an den Univerſitäten ſeien 
auch nicht immer beſſer. Die Stellen für forſtliche 
Spezialiſten würden hier zeitweiſe mangelhaft 
beſetzt ſein, weil ſie nicht glanzvoll bezahlt würden 
und nur ein kleines Auditorium hätten. Deswegen 
müßten ſie vielfach einſeitige Vorträge halten. 

Zu dem den Akademien gemachten Vorwurf 
übergebend, das vorgetragene Wiſſen ſei in ſoge— 
nannten Leitfäden oder Grundriſſen enthalten, be— 
merkt Redner, daß dieſe lediglich den Rahmen 
des Vortrages darſtellen ſollen, nie aber den Inhalt 
derſelben enthalten. Sie ſeien nur geſchaffen 
worden, um ſchneller voranzukommen. 

Der ſchlimmſte Fehler beſtehe ſeiner Anſicht 
nach darin, daß an einzelnen Akademien der ganze 


Berichte. 


Stoff in nur vier Semeſtern bewältigt werden 
müſſe. Dies ſei ohne Zweifel zu wenig. Die 
Dozenten hätten dann nur Zeit vorzutragen und 
kämen nicht in die Lage, zu prüfen, ob der Vor⸗ 
trag auch verſtanden oder behalten würde. 

Es ſei erſt allgemeines Studium und dann 
ſcharfe Konzentrierung auf das Fachſtudium not⸗ 
wendig. Früher beabſichtigte man, nur Revier⸗ 
verwalter zu erziehen; für die jetzigen Anſprüche 
reiche aber dieſe Studienzeit nicht mehr aus. Man 
ſtehe noch auf demſelben Standpunkte wie 1830. 
Wenn die Studiendauer an der Akademie nicht 
verlängert werde, dann ſage er allerdings ſelbſt: 
„Schluß der Akademien und Übergang zur Uni⸗ 
verſität“. 

Er meine auch, man müſſe ſchon früher ein- 
greifen, es habe wenig Wert, wenn den Schülern 
wöchentlich acht bis zehn Stunden Latein und 
Griechiſch eingepaukt würde, das brauche der 
SE ſpäter nur wenig oder gar nicht. 

afür ſolle der naturwiſſenſchaftliche Unterricht 
beſſer gepflegt werden. Als Vorbildung ſei am 
zweckmäßigſten die Reife eines Neal» oder Reform⸗ 
gymnaſiums. Die Vorlehre ſolle zweijährig ſein. 
Gerade dieſen Punkt halte er für wichtig. Auf 
dieſe Weiſe nur könne unſer Beruf vor unzu⸗ 
friedenen Elementen bewahrt werden und der 
Zugang zu demſelben könne ſchmerzlos geregelt 
werden. Sonſt bleibe nur die grauſame Auswahl 
nach beſtandenem Examen möglich. Die Vorlehre 
bringe den jungen Mann nicht gefüllt mit 
Wiſſenſchaften aus dem Walde an die Akademie, 
wohl aber lerne er eine große Menge Praxis, 
wodurch die Arbeiten an der Akademie dann 
weſentlich erleichtert würden. Es müſſe auf dieſe 
Weiſe genau geprüft werden, ob der Betreffende 
zum Forſtmann ſich auch wirklich eigne oder 
nicht. Vielfach ſei den jungen Leuten aus der 
Stadt der Wald nur aus der Sommerfriſche be⸗ 
kannt und hätten ſie dann keine Ahnung davon, 
was der Wald im Winter bedeute. Der Lehrherr 
müſſe dann allerdings ganz objektiv prüfen, ob 
der betreffende 1 Mann auch auf die Dauer 
für den ſchweren Beruf geeignet ſei. Der Zuzug 
zum forſtlichen Studium müſſe beſchränkt werden, 
damit eine Überfüllung unmöglich ſei. Es ſei 
ein großer Fehler, daß ein Forſtmann erſt nach 
ſeinem 40. Lebensjahre eine ſelbſtändige Stellung 
erhalte. Das Militärdienſtjahr müſſe vor dem 
Studium abgeleiſtet werden, da dieſe Zeit der 
ernſten und ſtrengen Pflichterfüllung für die 
weitere Entwickelung ſehr günſtig wirke. Die 
Leute würden reifer und der Erfolg auf der 
Akademie würde dann ein größerer ſein. 

Die Examina müßten getrennt ſein, und 
zwar in eins für die Grundwiſſenſchaften und in 
eins für die techniſchen Fächer. 

Wenn dieſe ſeine ff 
durchgeführt werden, hege er die feſte Überzeugung, 
daß die Akademie ihren Platz voll ausfüllen 
werde, weil dann nicht nur tüchtige Revierver⸗ 
walter, ſondern auch allen Anforderungen ge⸗ 
nügende Verwaltungsbeamte aus ihr hervorgehen 
würden. 

Zuletzt geht Redner auf die Endres'ſchen 
Leitſätze ein und erklärt ſeine Zuſtimmung zu 


LEE 
einigen: Er halte vierjährige Ausbildung für eine fi in den freien Ozean der Undberſität 
richtig und die Verbindung mit landwirtſchaftlichen | ergieße, die or in ee en in 
„Unterrichtsinſtituten ebenfalls für ſalſch, es ſei den en begrenzten Binnenſee der Fachſchule 
notwendig, die forſtlichen Unterrichtsſtätten auf führe. Letztere ſuche allerdings durch das faden⸗ 
drei bis vier zu beſchränken. Den anderen Leit: ſcheinige Mäntelchen von zwei Semeſtern 
ſätzen könne er ſich nicht anſchließen. Wie die] Univerſitätsſtudium ihre Blöße etwas zu ver⸗ 
Verminderung der Lehrſtätten erfolgen könne, decken. Durch die früheren Beſchlüſſe Jet noch 
wiſſe er noch nicht, und er halte das für einen kein Erfolg erzielt worden, dieſe allein nutzten 
unerfüllbaren frommen Wunſch. eben nichts. 

Der Reſolution des Forſtwirtſchaftsrates: Wo ſitzen nun die Gegner der Univerſität? 
„Der geſamte höhere Unterricht hat an der Mit wenigen Ausnahmen in Norddeutſchland, 
Univerſität zu erfolgen und hat eine Dauer von hier ſeien die Hauptintereſſenten oder auch 
wenigſtens vier Jahren“, könne er ebenfalls nicht die Hauptleidtragenden. Sie ſeien nicht ſehr 
zuftininen, und bitte er feine Kollegen aus Preußen, zahlreich, fie ſtützten Të aber auf einflußreiche 
die noch treu für die Akademie eintreten, gegen Stellen der höchſten Regierungsinſtanzen. In 
dieſe Anträge zu ſtimmen. der Zeit von 1874 bis 1903 hatten die de 

Auch dieſen fornwollendet und ſachlich gut wärter für den preußiſchen Staatsdienſt an allen 
vorgetragenen Ausführungen wurde dankbarer deutſchen Univerſitäten ſtudieren dürfen, dann 
Beifall gezollt. 5 mußten fie vier Semeſter auf preußiſchen Hoch⸗ 

Es wird nun über dieſen Punkt der Tages⸗ ſchulen zubringen. Die ſeinerzelt einberufene 
ordnung die Diskuſſion eröffnet. Konmiſſion zur Beratung dieſer Unterrichtsfrage 

Als erſter erhält Geheimer Oberforſtrat habe für das Studium der Forſtleute an den 
Dr. Neumeiſter, Dresden, das Wort. Die eben Univerſitäten nichts getan. Redner erwähnt dann 
beſprochene Frage, ob Akademie oder Univerſität, 
ſei ſeit vielen Jahren nicht zur Ruhe gekommen. 
Falls eine Reſolution angenonimen werden ſolle, 
empfehle er die des Forſtwirtſchaftsrates. Das 
erſte Examen mie in Vorprüfung und Schluß⸗ 
pruͤfung getrennt werden, das letzte Examen 
müſſe dann erſt nach zwei Jahren praktiſcher 
Tätigkeit abgehalten werden. Während der 
langen Semeſterſerien ſolle für praktiſche Tätig⸗ 
keit des Studierenden geſorgt werden. 

Volle Freizügigkeit ſei nach ſeiner Anſicht 
erſtrebenswert. Die lokale Frage ſolle man nicht 
derart in den Vordergrund ſtellen. Erſt von dem 
Tage ab, da der Studierende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft mit den Studierenden anderer Fakultäten 
in einem Hörſale geſeſſen habe, würde er als 
völlig gleichwertig in das Reich der wiſſenſchaftlich 
Gebildeten ſeinen Einzug halten können. 

Hierauf ſpricht Geheimer Regierungsrat 
von Bentheim, Hannover. Er verteidigt in 
ſeiner gewandten, geiſtreichen Weiſe ſeinen Ver⸗ 
mittelungsantrag, der den Teilnehmern gedruckt 
vorlag. Dieſer ſagt kurz: 

1. Theoretiſch⸗wiſſenſchaftliche Vorbildung während 
ſechs Semeſter an einer Univerſität, 

2. wirtſchaftlich⸗techniſche Durchbildung an Forſt⸗ 
verwaltungsakademien und an Forſtver⸗ 
waltungen während wenigſtens dreier Jahre, 

3. Beſeitigung der Vorlehre, 

4. Neuordnung der Lehrpläne und des Prüfungs⸗ 
weſens durch | 

a) Entlaſtung von entbehrlichem Beiwerk, 

b) ſtrengere Sonderung von Theorie und 

Technik, 

c) ſachgemäße Auswahl der Lehrkräfte und 

der Examinatoren. 

5. Freizügigkeit für das Univerſitätsſtudium. 

6. Umformung der Forſtakademien in Forſt⸗ 
verwaltungsakademien, denen dann gleich- 
zeitig die Weiterbildung der älteren Fach⸗ 
genoſſen obliegen ſoll. 

Hierbei führt er aus: Zwei entgegengeſetzte 
Strömungen ſeien vorhanden, von welchen die 


E allgemeinen Heiterkeit der Verſammlung wieder 
ie berüchtigten Leitfaden und Seeſchlangen, 
welche eine eigenartige Harmonie dwiſchen 
Prüfenden und Geprüften ergeben hätten. 
Da die Univerſität doch zweifellos eine höhere 
wiſſenſchaftliche Ausbildung verſchaffe als die 
Akademie, welche ihr Ziel mehr in einer gründ⸗ 
lichen Fach bildung erblide, erſcheine ihm eine 
Verſchmelzung der beiden als das einzig Richtige. 
Die Technik habe einen ganz ungeahnten und 
unerwarteten Aufſchwung genommen, die meiſten 
Forſtbeamten hätten hierin keine hinreichenden 
Kenntniſſe, daher ſei eine Forſtverwaltungsakademie 
berechtigt, weil hier auch die älteren Forſtleute 
von neuen Errungenſchaften Kenntnis erhalten 
könnten. Zu dieſen Belehrungen köunten dann 
Univerſitätsprofeſſoren herangezogen werden. Leider 
habe bis jetzt noch kein Täufling der Gattung 
Forſtverwaltungsakademie ſtandesamtlich ange— 
meldet werden können. Dieſe ſollten der heran⸗ 
wachſenden forſtlichen Jugend alles das übermitteln, 
was handwerksmäßiger Natur ſei. Axte, Sägen, 
alte Klapphörner und Saufedern ſeien gewiß ganz 
nette Sachen, aber richtigen Wert für eine Hoch⸗ 
ſchule beſäßen ſie nicht und würden ſie ſich nie 
erwerben. Alle ſolche und ähnliche Dinge ſeien 
in den Verwaltungsakadenien unterzubringen und 
hier vorzuführen. Die Ausführung ſeiner Pläne 
halte er für leicht und ſchnell ausführbar. Die 
Profeſſoren würden an die Univerſitäten geſchafft 
und würden dieſen zur Zierde gereichen, tüchtige 
Praktiker dagegen kämen an die Fachhochſchulen. 
Dieſe Reform brauche wenig Geld und wenig 
Arbeit. Jede Reform müſſe für Staat, Gemeinde 
und Private gleich richtig ſein und paſſen. Dieſe 
Anforderung erfülle ſein Antrag. Wir dürften 
nur nach der höheren forſtlichen Ausbildung für 
unſer Oberförſterſyſtem fragen. Jeder Privatforſt— 
beſitzer, der einen Oberförſter brauche. müſſe einen 
voll befahigten Fachmann für ſeinen Dienſt haben. 
Es fehle jeder Grund, für den Staatsbetrieb 
andere Leute heranzubilden als für den Privat— 
betrieb, nur die Vorſchriften für beide könnten 
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andere fein und müßten eë fein. 


Unfruchtbarer 


Verſchiedenes. 


Oberforſtrat Dr. von Fürſt bittet nach kurzer 


Bureaukratismus dürfe nicht auch noch in die Ausführung im Namen des Forſtwirtſchaftsrates 


Privatwaldwirtſchaft hineinkommen. Der Kern⸗ 


punkt ſei, die Leitung des forſtlichen Unterrichts 
mit friſchem Vollblut zu beſpannen und friſche 
Luft und reges geiſtiges Leben hineinzubringen. 


den Antrag von Bentheim abzulehnen. Dieſer 
habe ſich kein klares Bild davon niachen können, 
was mit der Forſtverwaltungsakademie gemeint ſei. 


(Schluß folgt.) 


TEIL — 


Perſchiedenes. 


— Entwurf eines Forfi- und Feld-Htraf- 
geſetzes für Hachſen. Dent ſächſiſchen Landtage 
iſt der Entwurf eines Forſt⸗ und Feld⸗Strafgeſetzes 
zugegangen. Nach dieſem Entwurfe ſoll die Straf- 
verfolgung nur auf Antrag eintreten, ſoweit es 
ſich nicht um ſchwere Fälle handelt. Es werden 
für den Forſt⸗ und Felddiebſtahl Geldſtrafen von 
1 Mark bis 300 Mark feſtgeſetzt, wenn der Wert 
des Entwendeten nicht mehr als 15 Mark beträgt. 
Bei ſchwereren Fällen ſoll Gefängnisſtrafe bis zu 
ſechs Monaten eintreten. Der Rückfall wird mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Vorſätzliche 
Beſchädigung von ſremden Bäumen, Sträuchern, 
Pflanzen, Feld⸗ oder Gartenfrüchten, Einfriedi⸗ 
gungen uſw., ſowie von Warnungszeichen, Weg⸗ 
weiſern, Orts⸗ und Wegetafeln wird mit Geldſtrafen 
bis zu 150 Mark beſtraft Wenn aber der ver⸗ 
urſachte Schaden mehr als 15 Mark Wale oder 
die Beſchädigung aus Zerſtörungsluſt, Bosheit 
oder Rachſucht erfolgt, ſollen die Vorſchriften des 
Strafgeſetzbuches Platz greifen. Wenn jemand, 
ohne dazu berechtigt zu ſein, Gärten, Wieſen oder 
Acker vor beendeter Ernte, oder Schonungen, die 
offenſichtlich als ſolche kenntlich ſind, betritt, ſo 
ſoll er zur Zahlung von Erſatzgeld verpflichtet ſein 
und ſofort gepfändet werden können. Der Erſatz 
ſoll mindeſtens 50 Pfg. betragen; die Pfändung 
ſoll aber mit möglichſter Schonung erfolgen. Für 
das Verfahren wegen der Zuwiderhaͤndlungen 
gegen dieſes Geſetz ſollen die Amtsgerichte im 
allgemeinen zuſtändig ſein, und zwar ohne Zu⸗ 
ziehung von Schöffen. 

Ke 

— Auszeichnungen. Der Königliche Förſter 
Schramm in Forſthaus Dolfusbruch, Ober— 
förſterei Rohrwieſe, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, erhielt vom Allgemeinen Deutſchen Jagd— 
ſchutzverein als Prämie ein wertvolles Bild 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers; der Königliche 
Forſtauſſeher Ziegenhagen in Dolfusbruch eine 
namhafte Geldprämie. — Der Königliche Forſt— 
aufſeher Heller zu Carlsbrunn, Regierungsbezirk 
Trier, erhielt vom Allgemeinen Deutſchen Jagd— 
ſchutzverein zu Caſſel (Landesverein Kurheſſen) 
eine Browning-Piſtole als Prämie. 


> 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Andre, Forſtaufſeher, bisher interimiſtiſch bei der Stadt 
Neheim beſchäftigt, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Stadtförſterſtelle in Werl (Wenſalen) übertragen. 

Brunel, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Marienwerder, 
iſt nach der Oberförſterei Eiſeubruck, Regbz. Marien— 
werder, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 


30. Hilfsjäger zu Bettingen, Kgl. Oberförſterei Saarlouis, 
iſt als kommiſſariſcher Gemeindeförſter nach Wiesbaum 
i. d. Eifel, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Frantz, waren, it die Förſterſtelle Buchwalde. Oberjörfteret 
Jacobshagen, Regbz. Stettin, vom 1. Februar 1908 ab 
übertragen. 

Keil, Forſtauſſeher zu Wutzkow. Oberförfierei Taubenberg. 

egbz. Köslin, iſt zum Förſter ernannt. 

Krauſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg. 
tft nach der Oberförſterei Pflaſtermühl. Regbz. Marien ⸗ 
werder, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Feidfing, Forſtauſſeher zu Hochpochten IL, Oberförfterci 
Kaiſerseſch, iſt mit der Vertretung des Gemeindeſörſters 
zu Mayen I. Oberförſterei Mayen, Regbz. Coblen;. 
beauftragt worden. , 

Mathias, Vizefeldwebel der 2 Komp. im Näger-Bataiflen 
Nr. 8, iſt von Carlsbrunn, Poſt Forbach i. Lothr. als 
Forſtaufſeher nach Bettingen. Kgl. Oberförſterei Saar⸗ 
louis, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Pfeiffer, Förſter o. R. zu Caſſel, Oberförſterei Caſſel. if 
die Förſterſtelle Neuenſtein, Oberſörſterei Neuenſtein, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1908 ab übertragen. 

Schuler, Förster zu Kalterherberg, Oberföriicrei Moutjoie. 
iſt zum Revierförster a. Pr. in Stritterhof. Oberſörferei 
Schleiden, Regbz. Aachen, beſtellt worden. 

Sg wager, Reſerveiäger, ut zur Ablegung der Förſter⸗ 
prufung in den Regbz. Stettin einberufen und der 
Oberförſterei Mühlenbeck überwieſen worden. 

So want, Feldwebel vom Jäger-Bataillon Nr. 1. iſt zur 
dauernden Beſchäftigung in den Regbz. Potsdam ein⸗ 
berufen und der Oberförſterei Neuendorf überwieſen. 

Steinig, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Botten, iſt nach 
der Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Lüneburg: 
Kroſch zu Kalberlah, Oberſörſterei Fallersleben. Steine 
mann zu Dragen, Oberföriterei Gifhorn, Voigt zu 
Göhrde, Oberförſterei Göhrde, Säi zu Hausbruch. 
Oberförſterei Harburg, Wolf zu Celle (Neuſtadt), Ober: 
förſterei Celle. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kuluc, Gutsförſter zu Borſtel, Kreis Segeberg, iſt das 
Allgemeine Cyrenzeichen verliehen worden. 

Menger, Gemeindeförner a. Pr. in Kirſchenwäldchen dei 
Nauborn, Kreis Wetzlar, Regbz. Coblenz ift auf Lebeus⸗ 
zeit angeſtellt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wüflendörfer, Forſtwart zu Welden, iſt nach Hinterfirmiaus⸗ 
reut verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dürking, Forſimeiſter zu Fürſtenberg, iſt das Nitterfrenz 
1. Klaſſe verliehen worden. 

Dr. Grundner. Kammerrat, iſt der Titel Geh. Kammerrat 
verliehen worden. 

Lindenberg, Geh. Kammerrat, iſt das Kommandeurkreuz 
2 Klaſſe verliehen wordeu. 

Freiherr von Maren boltz, Hofjägermeiſter vom Dienſte. iſt 
zum Chef des Herzogl. Hofiagdamtes ernannt worden. 

Kitſcher, Kammerpraäſideut, it das Kommandeurkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 


Baars, Forſtwart zu Leune, iſt das Herzogl. Braun- 
ſchweigiſche Ehrenzeichen verliehen worden. 

Baars, Forſtwart zu Haſſelſelde, iſt das Herzogl. Braun ; 
ſchweigiſche Ehrenzeichen verliehen worden. 

Das Verdienſtkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen den Föͤrſtern: 
Decker zur Aſſe, Lippels zu Wreſcherode, Niemann zu 
Warberg, Bennederg zu Plechtorſ. 
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Das Herzogl. Braunſchweig iſche Ehrenzeichen wurde 
verliehen den Waldarbeitern: - 
le Berger zu Hohegeiß, Theodor Berger zu 
ohegeiß, Safe an Hobegeiß. Pamkößfer zu Catten⸗ 
ſtedt, Flügge zu Münchehof. Gerlach zu Mainzholzen, 
Sraßboff zu Eſſehof, Heitmann zu Wienrode, Herſchel⸗ 
mann Au Haſſelfelde, Kallmezer zu Gatteuftedt, Lutze 
* Cattenſtedt, Lüer zu Langeleben, Saage zu Eggeröder⸗ 
runnen, Saatze zu Hüttenrode, Weder N Hohegeiß, 
Wienbreyer zu Neuwerk, Wilhelm zu Dankelſchein. 


v 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſtelle Laufenfelden, Oberförſterei 
Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Lauſen⸗ 
ſelden, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. März 1908 
zer Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die ER 
er Gemeinde Lauſenſelden mit einer Größe vou 1046 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. ver 
bunden, welches auf Grund des E vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Dieſes Gehalt ſteigt vom Tage 
der Ablegung der Förſterprüfung durch den Stelleninhaber 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mek. Außerdem wird freie Dienſtwohnung 
oder eine Mietseniſchädigung von 300 Mk., jedoch nicht über 
den wirklich gezahlten Betrag hinaus, und freies Breunholz 
nach Bedarf bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen oder 
eine Geldentſchädigung hierfür von 100 Mk. bewilligt. Miets⸗ 
und Brennholzentſchädigung find mit 300 Mk. bzw. 100 WIE. 
penſionsfähig. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Brobedienft;eit. Bewerbungen find bis zum 
25. Januar 1908 an den Königl Oberförſter Herrn Kruger 
in Erleuhof, Poſt Kemel, zu richten. 

E 


Die Stadtförfierflelle Haynan (Revier Biſchdorf) iſt 
zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Die Auſtellung erfolgt nach 
halbjähriger, befriedigender Prodedienſtzeit auf Lebenszeit, 
während des Probehalbjahrs vierteljährige Kündigung. 
Das Auſangsgehalt beträgt jährlich 1100 af und ſteigt von 
drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis 1700 Mk. Außerdem 
wird eine Stellenzulage für entzogenen Acker von 100 Mk., 
ſreie Wohnung im Forſthauſe zu Stadtforſt Haynau (Poſt 
Modlau. Bahn Raiſicht) nebſt Gartennutzung (1.5 Morgen) 
und Freibrennholz nach Bedarf im Jahreswerte von 
zuſammen 250 Mk. gewährt. Das peunſionsfähige Höchſt— 
einkommen beträgt 2050 Pik. und iſt in 18 Jahren zu er: 
reichen. Forſtverſorgungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen 
nebit Verſorgungsſchein oder Militärpaß. Dienite und 
Führungszeugniſſe und Lebenslauf, ſowie den Nachweis 
über die beſtaudene Jörſterprüſung und die nach $ 32 der 
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Beſtimmungen pont 1. Oktober 1905 vorgeſchriebene Erklärung 
bis OC 15. Februar 1908 an den Magiſtrat zu Haynan 
einreichen. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10-⸗Pfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 122. Anfrage: Am 24. Oktober 1905 
wurde ich auf meinen Antrag in den Regierungs- 
bezirk L. umnotiert. In dieſem hre am 
1. Oktober 1905 traten die neuen Notierungs⸗ 
bzw. Umnotierungsbeſtimmungen in Kraft, wonach 
der ältere Umnotierte vor den jüngſten Erſatz zu 
notieren iſt. Mit mir wurden dantals fünf forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter notiert, wovon 
die vier anderen zum jüngſten Erſatz rechneten, 
trotzdem wurden drei davon mir vornotiert. 
Meiner Anſicht nach kann das doch nicht daher 
kommen, daß die anderen Anwärter das Glück 
hatten, ihren Forſtverſorgungsſchein ein paar Tage 
früher der Königlichen Regierung zu L. vorlegen 
zu können, während bei mir durch die Streichung 
bei der Königl. Regierung zu K. ein unver⸗ 
ſchuldeter Zeitverluſt eintreten mußte. 

E. O., Königlicher Forſtaufſeher. 

Antwort: Im Jahre 1905 haben die 
Notierungen noch nach den alten Beſtimmungen 
ſtattgefunden, wonach bei Umnotierungen lediglich 
das Datum des Eingangs der une und bei 
der Regierung maßgebend war. Es muß daher 
angenommen werden, daß diejenigen Ihrer 
Kollegen, welche im Jahre 1905 für den dortigen 
Bezirk umnotiert und Ihnen vorrangiert ſind, 
ſich früher angemeldet haben als Sie, und dem⸗ 
nach auch vor Ihnen notiert werden mußten, 
weil dieſelben ſämtlich vor dem Jahre 1905 den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten haben. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichlen oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mligliet e 
EE 

5084. Weiner, Förſter, Fh. Bechſteinswalde bei Sobbowitz, 
Weſtpr., Danzig. 

5086. Nebel, Forſtaufſeher, Oberf. Sobbowitz bei Hohen: 
nein, Danzig. 

5086. Laßig. Förſter, Forſt bei Dobrilugk, Ffo. 

50937. Braun, Förſter, Weberteich bei Tobrilugk. Ifo. 

5088. Neumann, Forſtauſſ., Hackelſpring b. Berlinchen, fo. 

5080. v. Jähnichen, For aufſeher, Tretow bei Heinersdorf, 
Kr. Oje Sternberg, Ffo. 

5010. Bien, Förſter, Steinbruch bei Dembio, Oppeln. 

5041. Heeſe, Förster, Fh. Lauterbach bei Rummelsburg 
i. Pommern, Cöslin. 

5042 Praetorius, Forſtaufſeher, Fh. Jägerwald, Truppen: 
ubungeplatz Poren, Poſen. 

6043. Gollub, Förſter. Nöske bei Flötenſtein, Marienwerder. 

504. Wabnik, kurner, Buchberg bei Alt⸗Lomnitz. Breslau. 

6045. SE ‚ssorjiaufjeber, Friedrichsgrund bei Rückers, 
Breslau. 

5046. Reimann, Forſtauſſeher, Grünfließ. Oſtpr., Allenſtein. 

5047. Paulſen, Forſtauſſeher, Hemeringen, Oberförſterei 
Hameln, Hannover. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sesicks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag fräg 

eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt-⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, den 19. Januar 1908, 
vormittags 10 ½ Uhr, findet im Deutſchen Haufe 
zu Allenſtein eine Mitglieder- und Delegierten⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Prüfung der Rechnung 
durch zwei zu wählende Reviſoren und Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters. 2. Wahl eines Schatz⸗ 
meiſters und Protokollführers. 3. Feſtſtellung 
der Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Dele— 

RE bertretenen Mitglieder. 4. Wahl eines 

Delegierten zu der 7. Hauptverſammlung in 


Berlin. 5. Beſprechung und Stellungnahme 
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zu folgendem Antrag der Ortsgruppe Allenſtein: 
Die Geer Mech wolle beschließen, zu der 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin folgenden 
Antrag einzubringen: Im Falle die Sekretär⸗ 
ſtellen in den Oberförſtereien etatsmäßig werden, 
können die Forſtanwärter und Yörfter in ſolche 
Stellen einrücken, eine EE dieſer Stellen 
muß den betreffenden Beamten aber zugeſtanden 
werden.“ 6. Beſprechung der Mitteilung des 
engeren Vorſtandes in Nr. 50 des Vereins⸗ 
organs. 7. Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
8. Forſtwaiſen⸗Verein. 9. Verſchiedenes. Die 
Ortsgruppen werden gebeten, zu obigem Antrage 
in einer wenn möglich zuvor anzuberaumenden 
Verſammlung Stellung zu nehmen, ſowie in 
derſelben einen Delegierten zu der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung zu wählen. Gleichzeitig 
wird hierdurch darauf hingewieſen, daß zufolge 
8 4 der in der 6. Mitglieder⸗Verſammlung am 
31. Mai d. Is. in Berlin geänderten Vereins- 
ſatzungen die im Regierungsbezirk Allenſtein 
wohnhaften Vereinsmitglieder, welche bisher 
weder einer Ortsgruppe noch der Bezirksgruppe 
angehörten, vom 1. Januar 1908 ab ſämtlich 
der diesſeitigen Bezirksgruppe zugehörig ſind 
und von dieſem Zeitpunkte ab ihre Beiträge 
nur noch an den Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
abführen wollen. Der Vorſitzende. 

Bromberg. In einigen Wochen findet in Schneide⸗ 


mühl die Bezirksgruppen⸗ reſp. Vertreter⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Zeit wird ſpäter 
bekannt gegeben werden. Tagesordnung: 


1. Entlaftung des Vorſtandes. 2. Beſoldungs⸗, 
Wohnungs⸗ und Anſtellungs angelegenheiten im 
vorjährigen Sinne. 3. Wahl eines Vertreters 
nach Berlin. 4. Preisaufgabe, Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, Viehverſicherung. 5. Berichtigung 
der Satzungen, Mitgliederbeiträge ꝛc. 6. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Düſſeldorf. Sonntag, den 29. Dezember d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Scholten zu Xanten, wozu die Mitglieder 
freundlichft eingeladen werden. Die Vertreter 
der Ortsgruppen bitte ich, eine Beſcheinigung 
ihres Vorſitzenden über die Zahl der von ihnen 
vertretenen Stimmen beizubringen, ſonſtige 
Beauftragte wollen ſich durch die Mitgliedskarten 
ihrer Auftraggeber ausweiſen. Tagesordnung: 
1. Beſtätigung der im Januar d. Js. getätigten 
Borſtandswahl. Geſchäſtsbericht und 
Rechnungsablage. 3. Satzungen für die Bezirks 
gruppe und Feſtſetzung der künftigen Beiträge 
(Gewährung von Reiſe⸗ und Zehrungsgeldern 
an die Abgeordneten der Ortsgruppen). 4. Sterbe⸗ 
und Krankenkaſſe. 5. Anträge für die nächſte 
Delegierten⸗Verſammlung Berlin. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Limburg a. d. Lahn (Regbz. Wiesbaden). Der 
E Oberforſtmeiſter hat die Bildung einer 
ezirksgruppe für hieſigen Regierungsbezirk 
Ze it genehmigt, und findet Sonntag, den 
2. Dezember d. IJs., nachmittags 2 Uhr, eine 
Berfanimlung in Limburg a. d. Lahn, Gaſthaus 
zur Alten Poſt, ſtatt. Tagesordnung: Beratung 
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Marienwerder. 


Wiesbaden. 


Bütow 


Czersk (Regbz. Marienwerder). 


der Vereinsſatzungen. Feier des Kaiſers⸗ 
geburtstags. Un recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 
Anträge für die 7. Mitglieder 
bzw. Delegiertenverſammlung find baldmoͤg⸗ 
lichſt, ſpäteſtens 31. Dezember, nach hier ein- 
zureichen. Trotz mehrfacher Erinnerung find 
noch eine Anzahl Kollegen mit ihrer Anmeldung 
bei der Bezirksgruppe rückſtändig. Es wird 
nunmehr nochmals dringend erſucht, dieſer 
ſatzungsgemäßen Pflicht nachzukommen. 
Zahlungen an den Hauptberein ſind vom 
1. Januar 1908 ab nur durch die Bezirksgruppe 
zuläſſig. Der Beitrag beträgt 3,50 + 1 Mk. 
(Letztere als ganzer Jahresbeitrag für die 
Bezirksgruppe.) 

Der Vorſtand: Seefeldt, Vorſitzender. 
Auf Grund niehrerer Anfragen die 
Mitteilung, daß die laut Verſammlung vom 
20. November d. Js. in Limburg unter Vorbehalt 
der Genehmigung unſeres Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters gebildete Bezirksgruppe mit dem 
1. Januar in Kraft tritt und bereits 45 Mit⸗ 
glieder zählt. Die am 22. d. Mts. in Limburg 
a. Lahn laut Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
anberaumte Verſammlung iſt ebenfalls ge⸗ 
nehmigt, ſo daß alle Kollegen frei um Urlaub 
zu derſelben bitten können. Ini Intereſſe der 
Wichtigkeit der Tagesordnung ſowohl, als auch 
wegen der rechtzeitigen Abführung der Beiträge 
an den Hauptverein bittet um recht zahlreiches 
Erſcheinen Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 


Arnsberger⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Die Kaiſers⸗ 


EE findet in bisher üblicher Weiſe 
am 8. Februar 1908 im Gaſthof Stehmann zu 
Oeventrop ſtatt. Die Liſten zum Einzeichnen 
der Feſtteilnehmer werden in nächſter Zeit in 
Unilauf geſetzt, und wird um recht ſchnelle 
Weitergabe noch beſonders gebeten. 
Der Vergnügungsausſchuß. 
(Regbz. Köslin). Die Mitgliederver- 
ſammlung am 8. d. Mts. beſchloß Abhaltung 
eines Wintervergnügens zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät, ähnlich wie im Vorjahre, 
am 18. Januar 1908 im ehem. Tinſch⸗ 
mann'ſchen Saal zu Bütow. Angabe der 
Teilnehmerzahl und der gewünſchten Einladungen 
erwarte ich beſtimmt bis ſpäteſtens 31. d. Mts. 
Mielke, Schriftführer. 


Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 


abend, den 4. Januar 1908, nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung bei Benze in Salchau. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der für den 30. Januar 
in Ausſicht genommenen Kaiſersgeburtstags- 
feier. 2. Forſtwaiſenverein. 3. Viehverſicherung. 
4. Beſchlußfaſſung über Aufnahme der außer- 
ordentlichen Mitglieder Ran Forſtbeamte) in 
die Ortsgruppe. er Vorſtand. 

Dienstag, den 
31. Dezember, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Zentralhotel. Tagesordnung: 
1. Beitragszahlung für 1908. 2. Kaſſenreviſion. 
3. Antrage für die 7. Mitgliederverſammlung. 
Nach Schluß, etwa 7 Uhr, gemütlicher Teil, 


mr — 


wozu die Damen gebeten werden. Gäſte der 
ünen Farbe und Freunde in beſchränkter 
ahl willkommen. 
Der Vorſtand: Kögler, Hegemeiſter. 
Freukenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 
31. Dezember 1907, mittags 12 Uhr, Zuſammen⸗ 
kunft im Heſſiſchen Hof. 
Riemenſchneider. 


Sreudenfier (Regbz. Marienwerder). Dienstag, 
den 31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung: 1. Wahl eines Schriftführers, 2. Ein⸗ 
zahlung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1908, 
3. Beſprechung betreffs der Kaiſergeburtstags— 
feier, 4. Aufnahme neuer Mitglieder, 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Selnhauſen (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 
5. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, findet die 
erſte ordentliche Verſammlung der Ortsgruppe 

pro 1908 im Hotel „Deutſches Haus“ hierſelbſt 

ſtatt. Zur Tagesordnung ſtehen: 1. Bericht 
üder den Stand der Ortsgruppe. 2. Kaſſen⸗ 
rechnungsablage pro 1907; Beitragszahlung für 
das 1. Halbjahr 1908. 3. Beſchluß über eine 

Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Beſchluß über die in 

der nächſten Verſammlung ſtattfinden ſollenden 

forſtlichen Vorträge. 5. Sterbekaſſen⸗Angelegen⸗ 
heit. 6. Neuwahl des Vorſtandes. 7. Verſchledenes. 
Der Vorſitzende. 

Söttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 

am Sonnabend, den 4. Januar 1908, nach⸗ 

mittags 4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. 

U. a.: Beitragszahlung für Hauptverein und 

Bezirksgruppe, 

unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zu ee 
ani 29. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in 8 ber⸗ 
ſtadt im Dolleſchen Lokal ftattfindenden Winter 
verſammlung laden wir hiermit ein und bes 
merken noch, daß die Antsdauer des bisherigen 
Vorſtandes mit Schluß des laufenden Jahres 
zu Ende iſt. Eine den Intereſſen des Vereins 
zweckdienliche Tagesordnung wird vorgelegt, 
wobei erwähnt werden fol, daß auf rege Ze: 
teiligung der Herren Mitglieder jetzt um ſo 
mehr Wert gelegt werden muß, weil in der 
Vereinsbewegung mancherlei Anzeichen dafür 
erkennbar ſind, als hätte die bisher durchaus 
bewährte Gliederung des Vereins-Aufbaues nach 
unten hin an Bedeutung eingebüßt. Noch 
immer halten wir an der Aufſaſſung feſt, daß 
die Ortsvereine die ſeſteſten Stützpunkte des 
ganzen Verb endes find und demnach ihr Aus⸗ 
bau und ihre Tätigleit nachdrücklich von jedem 
gefördert und geſtärkt werden ſollten. Vortrag 
hält der Herr Kollege Forſtaufſeher Lichtenberg 
in Weſterhauſen über „Die Dreſſur des 
Gebrauchshundes“. Fröhliche Weihnachten! 

| | Bismarck. Jetzke. 

Haun.⸗Münden (Regbz Caſſel und Hildesheim). 

Die nächſte Verſammlung findet am Dienstag, 

den 31. Dezember d. Is., mittags 12½ Uhr, im 

Verſammlungslokale matt, Der Vorſtand. 

Hildesheim. Dienstag, den 31. Dezember 1907, 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel“ 
„Europäischer Hof“ zu Hildesheim. 


Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Kollegen Herrn Hege— 
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Hofgeismar (Caſſel⸗Weſt). 


Jesberg (Regbz. Caſſel). E den 31. De⸗ 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am 
daher vollzähliges Exfheinen | 
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2. Einziehung des Vereinsbeitrages (7 Mark). 
3. Verſchiedenes. Ein vollzähliges Erſcheinen 
iſt unbedingt erforderlich. Mitglieder, welche 
eventl. verhindert ſind zu erſcheinen, werden ge⸗ 
beten, den Beitrag ganz frei bis zum 10. Januar 
k. Is. an den Unterzeichneten en: 
Der Vorſitzende. Prieſter. 
Donnerstag, den 
2. Januar, nachmittags 1½ Uhr, Verſamnilung 
im Hotel zum Deutſchen Kaiſer in Hofgeismar. 
Tagesordnung: 1. Einzahlung der halbjährlichen 
Beiträge für Hauptverein, Bezirks⸗ und Orts⸗ 
ruppe = 4 Ml. Die Mitglieder, welche am 
rſcheinen verhindert werden, wollen dieſen 
Beitrag ganz frei an Herrn Kollegen Brandt in 
Hofgeismar bis ſpäteſtens zum 18. Januar 1908 
einſenden. 2. Viehverſicherung. 3. Vereins- 
angelegenheiten. Der Vorſtand. 


zember cr., von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
eine . bei Herrn Gaſtwirt 
Otto zu Jesberg ſtatt. Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung der neuen Satzungen für die Orts⸗ 
gruppe, Wahl eines Schriftführers, Erhebun 
der halbjährlichen Beiträge (4 Mk.). Gah 
werden die Mitglieder aufmerkſam gemacht, da 
die halbjährlichen Beiträge (4 Mk.) bis zum 
10. Januar 1908 an Herrn F 
zu Jesberg zu entrichten ſind. 
ünſcher, Vorfitzender. 

onntag. 
den 5. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, findet 
im Sperberſchen Gaſthauſe zu Schwentainen 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
pro 1907. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
2. Neuwahl des Vorſtandes, ſowie des Dele⸗ 
gierten zur Bezirksgruppenverſammlung am 
19. Januar 1908 in Allenſtein. 3. Beſprechung 
und Stellungnahme zu der Tagesordnung dieſer 
Bezirksgruppenverſammlung, ſpeziell zu dem 
Antrage der Ortsgruppe Allenſtein, die Be⸗ 
werbung um die eventuell etatsmäßig werdenden 
Sekretärſtellen in den Oberförſtereien betreffend. 
4. Erhebung der . ſowie des 
Vergnügungsbeitrages von 3 Mk. zu der am 
1. Februar in Schwentainen ſtattfindenden 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. Wünſche mit Bezug auf Ein⸗ 
ladungen von Gäſten zu dieſer Feier ſind bis 
zum 1. Januar 1908 dem Schriftführer Herrn 
Forſtaufſeher Wasgien zu Schwentainen, bzw. 


ſpäteſtens in der Verſammlung am 5. Januar 
mitzuteilen. 5. Verſchiedenes. Nach Schluß 
emütliches Beiſammenſein. Danien find will⸗ 


ommen. Der Vorſitzende. 


Dfterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 5. Jauuar 


1908, nachmittags 3 Uhr, 
ſammlung bei Ahlburg. 


iertelſahrs⸗Ver⸗ 
Der Vorſtand. 


Rotenburg a. d. Fulda (Regbz. Caſſel). Am 


Dienstag, den 31. Dezember 1907, mittags 
1 Uhr, findet im Hotel zum Engel in Rotenburg 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vereins lokales. 2. An⸗ 
träge zur Bezirksgruppen⸗Sitzung in Marburg 
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bzw. an den Hauptverein. 3. Beſprechung 
über die Gründung einer Sterbe⸗ bzw. Kranken⸗ 
kaſſe. 4. EE des Kaſſierers und 
Reviſion. 5. 0 er Beiträge für den 
Haupt⸗, Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗Verein für 
das erſte halbe Jahr 1908 (4.00 Mark). 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers findet am 25. Januar 1908 im 
Hotel Kilian in Bebra ſtatt. (Rundſchreiben 
für Anmeldung ſind im Umlauf.) Um voll⸗ 
zähliges Erſchein en der Mitglieder wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende: Poſtel. 
Nudtzanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
den 29. Dezember 1907, nachmittags von 3 Uhr 
ab, Mitgliederverſammlung ini Saale des Herrn 
Siegemund zu Rudczanny. Tagesordnung: 
1. Kaſſenprüfung. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. 1 und Beſprechung der nächſten 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Einziehung von 
Mitgliedsbeiträgen. 5. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. 6. Verſchiedenes. Die geehrten Herren 
itglieder werden hierzu ergebenſt eingeladen 
und gebeten, möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Nybnik (Regbz. Oppeln). Dienstag, den 
31. Dezember d. %8., vormittags 11 Uhr, findet 
in Hirſchfelders Hotel in Rybnik die nächſte 
Sitzung ſtatt. Kaſſenbericht; Einziehung der 
Beiträge; Beſprechung über Kaiſers Geburts⸗ 
tagsfeier, Kraukenkaſſe, Viehverſicherung: Wahl 
des Vorſtandes. Un vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen bittet der Vorſitzende Geyer. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
29. Dezember er., nachmittags 3 Uhr, Ber: 
ſammlung bei Juſti⸗Hönebach. Beſprechung 
und Annieldung zur Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). An 
Sonntag, den 5. Januar 1908, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Vereinslokale. Die 
Tagesordnung wird vor Eröffnung der Ver⸗ 
ſanimlung durch den Vorſitzenden bekannt ge- 
eben. Da wichtige Angelegenheiten zu beraten 
nd, wird dringend gebeten, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). An 
3. Januar 1908, von nachmittags 2 Uhr ab, 
Sitzung im Vereinslokale mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs- 
legung. 2. Beſprechung über die Preisaufgabe. 
3. Beſprechung über Viehverſicherung. 4. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes. 5. Zahlung der 
fälligen Beiträge (1. Halbjahr 1908). 6. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 7. Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung uber die Feier des Ges 
burtstages Sr. Majeſtät des Königs. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Anträge zur 7. Mitglieder-Ber- 
ſammlung ſind bis zum 28. Dezember zu ſtellen 
und dem Vorſitzenden einzureichen. Alsdann 
wird ebenſo dringend als höflich um Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder wegen der wichtigen Tages- 
ordnup] gebeten. Der Vorſitende. 
Kerichte. 
Bezirksgruppen: 
Lüneburg. In Gemäßheit des auf der diesjährigen 
Hauptverſommlung zu Uelzen em 13. Oktober 
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d. Js. gefaßten Beſchluſſes hatte der Vorſtand 
der Bezirksgruppe ſich an den Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter des Bezirks mit der Bitte gewandt, eine 
perſönliche Vorſtellung geſtatten zu wollen. Der 
err Oberforſtmeiſter hatte die Güte, ſich zum 
mpfang des Vorſtandes bereit zu erklären, und 
waren infolgedeſſen die drei Kollegen des Vor⸗ 
jt ndes am 30. November nach Lüneburg gereiſt. 
Der Herr Oberforſtmeiſter empfing den Vorſtand 
in llebenswürdigſter Weiſe und hatte die Güte, 
u geſtatten, daß etwaige Wünſche auf dem 
Inſtanzenwege zum N gebracht werden. 
dürfen. er Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzungsbericht der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 7. Dezember 1907. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem eekleg Horrido 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn. ie Tages⸗ 
ordnung wurde wie ſolgt erledigt: Zu 1. Der 
Kaſſenführer und der übrige Vorſtand wurde 
entlaſtet. Zu 2. In den Varſtand wurden 
san als Vorſitzender Hegemeiſter Gröger⸗ 
H 


romberg, Stellvertreter Förſter Martins 
Jorſtanſſeh Schriftführer und Schatzmeiſter 
orſtaufſeher v. Paczenski⸗Jagdſchütz. Stell⸗ 


vertreter Forſtaufſeher Rauthe⸗Jägerhof, erſter 
Beiſitzer Förſter Heinſch-Jaſinitz, zweiter Beiſitzer 
Förſter Jakoby⸗Beelitz. Zu 3. Es nieldeten ſich 
als ordentliche Mitglieder 20 Kollegen und 2 
als außerordentliche Mitglieder. Zu 4. rr 
Kollege v. Kurnatowski hielt den angeſagten 
Vortrag über Nonnens und Eulenfraß. Unter 
allgemeinem Beifall wurde ihm für ſeine wohl⸗ 
gelungene Arbeit durch den Vorſitzenden der 
ank der Verſammlung ausgeſprochen. Zu 5. 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät wird am 
26. Januar 1908 in den Hohenzolleruſälen von 
Kleinert in Schleuſenau in Form eines Familien- 
abends gefeiert werden. Es wurde ein Ver⸗ 
nügungs⸗Ausſchuß gewählt und ein Höchſt⸗ 
etrag für das Vergnügen feſtgeſetzt. Zu 6. 
Die Ortsgruppe Bromberg wählt zu der in 
Schneidemühl ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung den Hegemeiſter Sohn als Vertreter. 
Derſelbe nimmt die Wahl an. — Die Orts- 
gruppe beantragt, den Bezirksgruppenbeitrag 
auf 1 Mk. feſtzuſetzen. — Als Vertreter der 
Bezirksgruppe nach Berlin ſchlägt die Ortsgruppe 
den Hegemeiſter Sohn vor, derſelbe iſt damit 
einverſtanden, behält ſich jedoch freies Handeln 
in dieſer Sache bei der Bezirksgruppenſitzung 
vor. Zu 7. Es fand eine allgemeine Beſprechung 
über Wohlfahrtseinrichtungen ꝛc. ſtatt, beſondere 
Anträge hierzu wurden jedoch nicht eingebracht. 
Zu 8. Die Frage der 1 wurde 
angeſchnitten, der vorgeſchrittenen Zeit halber 
jedoch abgebrochen. Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Zu der am 24. No⸗ 
vember in Gerolſtein ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung waren 10 Mitglieder erſchienen. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Rechnungsablage. Nach Prüfung der Kaſſe 
wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
2. Die Kaiſersgeburtstags-Feier findet am 
Sonntag, den 26. Januar 1908, abends 8 Uhr, 


Lautenburg. 


zu Gerolſtein, Hotel Heck, ſtatt. Nähere Ein⸗ 
ladungen ergehen durch in Umlauf zu bringende 
Liſten. 3. Dem Verein meldeten ſich zwei Kollegen 
an. 4. Anträge wurden nicht geſtellt. 5. Kurze 
Bemerkungen. 6. Der bisherige Vorſitzende 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Auch der 
weitere Vorſtand verblieb durch Wiederwahl in 
den betreffenden Amtern. Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg in Pr.). Am 7. Des 
zember fand die anberaumte Verſammlung der 
Ortsgruppe ſtatt, welche nur von 13 Mitgliedern 
beſucht war. Als neues Mitglied wurde Herr 
Forſtaufſeher Schweichler aufgenommen, während 
aus anderen Ortsgruppen die Herren Schwarz, 
Engelbrecht, Wasgien und Chriſtoleit ſich zum 
Übertritt in die hieſige Ortsgruppe anmeldeten. 
Der bisherige Vorſtand der Ortsgruppe wurde 
auf 2 Jahre gewählt und nahm die Wahl an. 
Bezüglich des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wurde beſchloſſen, denſelben am Sonn⸗ 
abend, den 1. Februar k. Is., in Laukiſchken 
in derſelben Weiſe wie im vorigen Jahre zu 
feiern. Hierzu find ſämtliche Vereins mitglieder 
— auch aus anderen Ortsgruppen — herzlich 
willkommen, dagegen ſollen Forſtbeamte, welche 
nicht Vereinsmitglieder ſind, zu den von der 
Ortsgruppe zu veranſtaltenden Feſten nicht 
mehr eingeladen werden. Zivilperſonen können 
in beſchränkter Anzahl von der Ortsgruppe 
eingeladen werden, und wird Angabe der Adreſſen 
dis zum 1. Januar k. Is. an Herrn Kgl. Förſter 
Brauer in Müllershorſt bei Laukiſchken erbeten. 
Der Vorſtand. 
(Regbz. Marienwerder.) Die letzte 
Mitgliederverſammlung wurde der Tagesordnung 
entſprechend erledigt. Die Rechnung für 1907 
wurde geprüft und für richtig befunden. Der 
Einnahme von 270 Mk. ſteht eine Ausgabe von 
246,81 Mk. gegenüber, mithin 23,19 Mk. Beſtand. 
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Kollegen: Förſter Kühnemann Vorſitzender, 
Demmin Stellvertreter, Redlich Schriftführer, 
Forſtaufſeher Gärtner Schatzmeiſter, Biſchoff 
Stellvertreter der beiden letzteren, Förſter Liebert 
und Ulrich als Beiſitzer. Das Wintervergnügen 
findet am Sonnabend, den 28. Dezember 1907, 
im Vereinslokal, Hotel „Drei Kronen“, in 
Lautenburg ſtatt. Anfang abends 7 Uhr. 
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Rheinsberg. 
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Eine Stunde vorher findet eine Sitzung im 
Vereinslokal ſtatt, in der ein anderer Vorſitzender 
gewählt werden ſoll, da Herr Förſter Kühne⸗ 
mann abgelehnt hat. Das Vergnügen iſt in 
dem Umfang wie vergangenes Jahr geplant, 
und wird der Vergnügungsvorſtand. die Herren 
Redlich und Gärtner, für alles beſtens Sorge 
tragen. Bei geringer Beteiligung kann gemäß 
letztem Mitgliederbeſchluß die Vereinskaſſe in 
Anſpruch genommen werden. Um recht rege 
Beteiligung wird dringend gebeten. 

N Der Vorſtand. 
(Regbz. Potsdam.) In der Orts⸗ 
e am 27. Oktober cr. wurde 

eſchloſſen, die Kaiſersgeburtstagsfeier ont 
1. Februar, abends 7 Uhr, im Vereinslokal ab⸗ 
zuhalten. Gäſte können von den Mitgliedern 
eingeführt werden. Die Zahl der Teilnehmer 
und die Zahl der gewünſchten Gedecke iſt dent 
Schriftführer, Herrn Königl. Förſter Prever zu 
Rheinsberg M., bis zum 12. Januar 08 mit⸗ 
zuteilen. Die i iſt verbindlich. — 
Der Feier geht um 4 Uhr eine Mitglieder⸗ 
verſammlung vorauf. Tagesordnung: 1. Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Vortrag des Herrn 
Ae Prüßing über Lebensweiſe, Fraß und 
Vertilgung des Schwarzen Kiefernbaſtkäfers 
(Hylesinus ater). 4. Vorzeigung von Fraß⸗ 
ſtücken vom Herrn Kollegen Revierförſter Jaurſch. 
5. Beſprechung über die Viehverſicherung der 
Forſtbeamten. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der Tagesordnung, ſpeziell des Punktes 2, bitte 
ich um vollzähliges Erſcheinen. Der jährliche 
Beitrag von 8,00 Mk. (6,50 Mk. für den Haupt⸗ 
verein, 0,50 Mk. für die Bezirksgruppe und 
1 Mk. für die Ortsgruppe) iſt in zwei Raten, 
und zwar ſpäteſtens bis zum 6. Januar bzw. 
6. Juli jedes Jahres an den Schatzmeiſter der 
Ortsgruppe, Herrn Königl. Förſter Suin de 
Boutemard zu Forſthaus Basdorf bei Zechlin, 
unter Angabe der betreffenden Mitglieds⸗ 
nummer ganz frei einzuſenden (alſo inkl. 5 Pfg. 
Beſtellgeld), damit der Betrag bis ſpäteſtens 
den 10. Januar und 10. Juli an den Kaſſen⸗ 
führer der Bezirksgruppe, Herrn Förſter Purbs. 
Oberförſterei Reiers dorf, weiter abgeführt werden. 
kann. Der Vorſtand. 


SEAT —ů— 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſfrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 2540. e en 5 Amtsh 

SE: g ; 9 ; . Löbau i. Sachſ. Gr. Kgr. Suchſen ( ) 
A ung den Verein aufgenommen: 2541. Gohlke, Jerdinand, Privatſörſter, Schartcucke, Poſt 
Ar Nedekin, Bez. Magdeb. B.⸗Gr. Prov. Sachſen (XVI). 
2530. Schmiechen, Roland, Hilfsjäger, Fh. Rederitz, Poſt 2512. von Bodelſchwingh, Kgl. Oberſörſter a. D. Ritter: 
Zippnow, Kr. Dt.⸗Krone i. Weſipr. B.⸗Gr. Oft: gutsbeſitzer, Schwarzenhafel, Poſt Rotenburg a. 
und Weſtpreußen (I). Fulda, Bez. Caſſel. B.⸗Gr. Mitteldentſchland (XIII. 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

wir. 121 8 Mt, Nr. 198 7.10 ME, Nr. 209 19,80 Mt, Jeden Intereſſenten koſteufvei auf Wunſch zugeſandt. 

Nr. 100 7 Mt., dir. 1227, 2166 je 9 Mt, Nr. 2169 4 Mt. Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
Nr. 2488 8 Me., Nr. 2181 6 Mt. Nr. 2485 5,30 Mk., Nr. 2524 ſind ausnahmslos zu richten an die 


505 Mk., Nr. 2532 8 Mk., Nr. 238 5 VIE, Nr. 2539—2541 Geſchäftsſtelle 
je 6 Mk., Nr. 2542 15 Mt. des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
A zu Nendamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Bekauntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 1088. — Durch- 
ſorſtung der Kiefer. (Mit Abbildungen.) Von Forſtmeiſter Junack. (Schluß.) 1083. — Die Diſtrikts. oder Jagen eine. 
Von Riemenſchneider. 1087. — Bur Beſoldungsauſbeſſerung. 1088. — Bericht über die VIIL Hauptverſammlung des 
Deutſchen Foruvereins in Straßburg i. E. Von Oberförſter Poppe. (Fortſetzung.) 1089. — Entwurf eines Forſt⸗ und 
E für Sachſen. 1104. — Auszeichnungen. 1104. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗An ngen. 
1104. — Vakanzenliſte. 1106. — Brief und Fragekaſten. 1105. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt 
beamten. 1105. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1109. — Inſerate. 
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An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Duartal3-Abonnement auf die 
Deut ſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1908) — Abonnemientspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1908, 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Zu der hiermit angekündigten geringfügigen Erhöhung des bisherigen Abonnementspreiſes 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſind wir durch den in den letzten Jahren ſich ſtändig vergrößern⸗ 
den Umfang unſeres Blattes, ſowie durch die ſehr erhebliche Verteuerung aller Löhne 
und verarbeiteten Materialien im Buchdruckgewerbe gezwungen. 

Auch in Zukunft wird es Hauptaufgabe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und ihrer 
Beilagen ſein, ihren Inhalt immer noch weiter zu verbeſſern und reichhaltiger zu 
geſtalten. Vor allem werden wir nach wie vor für alle Wünſche und berechtigten 
Forderungen des geſamten deutſchen Forſtperſonals, beſonders auch für die der 
Angehörigen des Königlich Preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes und die des Privat— 
forſtdienſtes überall nachdrücklich, doch in aller Beſonnenheit eintreten und an deren endlicher 
Verwirklichung mitarbeiten. Die Veröffentlichung aller hierfür wichtigen, eingehenden und uns 
ſonſt zugänglichen Beiträge, Berichte 2c. ſoll wie bisher unſere Hauptaufgabe fein, welche nament⸗ 
lich für die nächſte Zeit eine neue Steigerung des Umfanges der Deutſchen Forſt-Zeitung 
erwarten läßt. Selbſtverſtändlich werden, — dem Namen unſeres Blattes getreu, — darunter die 
Belehrungen und Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, Forſtwiſſen⸗— 
ſchaft ꝛc. keinerlei Beeinträchtigung, vielmehr gleichfalls Vermehrung und Verbeſſerung erfahren. 

Bei Abonnements auf die Peutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Korf- 
Zeitung. Weidwerk in Wort und Bild, Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und 
Teckele erhöht ſich der bisherige Abonnementsbetrag nicht; es wird daher, ſchon im Intereſſe der 
Wohlfeilheit, empfohlen, beide Zeitungen — alſo die Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung — gemeinſam zu abonnieren. 

Selbſtverſtändlich werden durch den mitgeteilten Preisaufſchlag die vertraglich feſtgelegten 
Vorzugs-Abonnementsbedingungen der großen und kleineren Vereinigungen, deren Organ unſer 
Blatt iſt, in keiner Weiſe berührt. N 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatitir. 

Neudamm, im Dezember 1907. 

Schriftleitung und Verlag der „Deutſchen "Sort. Zeitung“. 


Unſere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſeren alljährlich als Gratisbeilage 
zur „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ jur Ausgabe gelangenden Wandkalender für das Jahr 1908. 


Beuffche 


- Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Adniglic preußijcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſoxſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Keiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vom 1. Januar 1908 ab vierteljährlich 


2 Mk. bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs- Preisliſte für 1908 Seite 89). 


direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 


Pf., für das übrige Ausland 


gm — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren f zuſammen 


bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche 
5 ür 1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ 
Mk. 50 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 


ee 
eitung“) 
5 Mk., für das übrige Ausland 8 Mk. 


Einzelne Nummern werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei WI Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Maunnfkri 


pie, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 


eſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
eitſchrijten übergeben. werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 52. 


Neudamm, den 29. Dezember 1907. 


22. Band. 


Zur Peſehung gelangende Horfldienffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min. ⸗Erl. vom 17. November 1901.) ` 
Siörfierielle Sreiienferg in der Oberförſterei Oderhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. April 1908 neu zu beſetzen. 


— — 


Mehr Picht für die Richte. 


Des Forſtmanns insbeſondere des 
Förſters — Lebensreiſe führt fortgeſetzt durch 
den Wald; es iſt ſein Wirkungskreis, ſein 
Element, in welchem ihm immer Gelegenheit 
gegeben ift, lebendigen Anſchauungsunter⸗ 
richt, in der einem aufgeſchlagenen Buche 
gleichenden Natur, zu genießen; nur muß er 
ein offenes, intereſſiertes Auge haben und 
beſtrebt ſein, das ihm theoretiſch beigebrachte 
Wiſſen in die Praxis ſo umzuſetzen, daß grobe 
Fehler gegen die Naturkräfte vermieden werden. 

Grau iſt ſchließlich alle Theorie — wes⸗ 
ée man auch dem in der Ausbildung 
egriffenen Forſtverwaltungsbeamten reichlich 
Gelegenheil gibt, unſere preußiſchen Forſten 
in allen ihren Holz⸗ und Betriebsarten kennen 


Motto: Aus der Praxis für die Praxis. 


u lernen. Anders bei uns, den dem Förſter⸗ 
Rande angehörigen Beamten. 

Nicht ſelten bringt ein Angehöriger unſeres 
Standes einen großen Teil ſeines Lebens im 
Kiefernwalde zu, ohne die Schönheiten der 
Laubholz⸗ und gemiſchten Beſtandes formen 
kennen gelernt zu haben; ſeine Lehrzeit begann 
im Kiefernrevier, und ſeine Wirkſamkeit endet 
in demſelben. — Hoffen möchte und kann man 
auch, daß für die Folge den Lehrlingen des 
Förſterſtandes durch ausgedehnte Exkurſionen 
Gelegenheit gegeben wird, eine umfaſſendere 
Kenntnis unſerer preußiſchen Forſten ſich an⸗ 
eignen zu können, zur Erweiterung ihres 
Geſichtskreiſes und zum Beſten und Nutzen 
unſeres ſchönen Waldes. 
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Zur Sache einige beweiskräftige Tatſachen. 
Die Fichte, der beſtandsbildende Baum des 
Gebirges, gilt allgemein als halbe Schatten⸗ 
pflanze, d. h. doch mit anderen Worten, „ſie 
wächſt auch im Schatten anderer Holzarten“. 
Wenn ich mich auch auf denſelben Standpunkt 
ſtelle, ſo muß ich doch ſagen, daß zwiſchen dem 
Wachſen der unter Schirm ſtehenden Fichten 
und dem Gedeihen derjenigen im Freiſtande 
ein großer Unterſchied herrſcht. Nach gemachten 
Erfahrungen iſt im erſten Falle der Wuchs 
ein viel geringerer, namentlich auch der Höhen⸗ 
trieb zeigt geringere Länge und Stärke, kurz 
geſagt: der ganze Wuchs des Schattenſtandes 
iſt gegen den des Freiſtandes mehr ſpindelig 
zu nennen. Hierzu möchte ich nicht unterlaſſen, 
einen Belag durch ein überzeugendes Beiſpiel 
anzuführen: Als vor längeren Jahren in dem 
landſchaftlich ſo ſchönen Preußiſch-Heſſiſchen 
Mittelgebirge mein vorgeſetzter Oberförſter 
die kräftige Nachlichtung eines Kiefernſchirm⸗ 
beſtandes, in Nordoſtlage, ſtockend auf Bunt⸗ 
ſandſtein und ſeit etwa 6 Jahren unterbaut 
mit vierjährigen verſchulten Fichten, in die 
Hauungsplan⸗Vorſchläge aufgenommen hatte, 
war bei der Bereiſung des Reviers der Herr 
Oberforſtmeiſter anderer Anſicht — und ſetzte 
den Feſtmeteranſatz pro Hektar herunter; doch 
nicht lange blieb der Herr Oberforſtmeiſter 
ſeiner Anſicht treu. Plötzlich änderte ſich das 
Beſtandesbild: eine größere Fläche war infolge 
ſrüheren Schnee- und Windbruchs von dem 
alten Beſtande befreit worden, und hier zeigten 
die gleichaltrigen Fichten ein ſolch frohes 
Gedeihen und einen ſolchen kraſſen, zum Teil 
dreifachen Höhenunterſchied zwiſchen den auf 
gleicher Bodengüte, aber unter Schirm ſtehenden 
‚sichten, daß der Herr Oberforſtmeiſter in die 
Worte ausbrach: „Aber hier lehrt uns die 
Natur!“ Die Folge war der faſt völlige 
Abtrieb des Schirmbeſtaudes, — nur einige 
Kiefern blieben ſtehen, um die Fichten nicht 
ſofort in den lang entbehrten Freiſtand zu 
bringen. 

Während meiner langen Beſchäftigungszeit 
in den heſſiſchen Bergen wurden die bei der 
natürlichen Verjüngung der auf dem ſehr nähr— 
kräftigen und friſchen Baſaltboden ſtockenden 
Buchenbeſtände durch mangelnden Samen— 
auflauf ꝛc. entſtehenden Lücken nach dem Abtriebe 
des letzten Lichtſchlagbaumes oft mit der raſch— 
wüchſigen Fichte, welche ſich, da ſie weder 
Pfahl⸗ noch Herzwurzel beſitzt und nur flach— 
ſtreichende Wurzeln hat, ſo recht für den 
namentlich an den Hängen meiſt geringe Boden— 
krume aufweiſenden Baſaltboden eignet, be— 
pflanzt. Die Fichte iſt hier der dankbarſte 


Mehr Licht für die Fichte. 
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Lückenbüßer, der aber zu leiden hat dadurch. 
daß man ihn oft zu nahe an die Ränder 
der umgebenden Schonung bringt, wo er 
durch Überwachſen und Schattenſpenden des 
raſchwüchſigen Buchenjungwuchſes geſchädigt 
wird. Immer ſollte man bedenken, ſo weit mit 
der Pflanzung der Fichten von dem Rande der 
einſchließenden Schonung zu bleiben, als letztere 
hoch ijt, ein altbewährter Grundſatz, was 
bei einem bis 15 Jahre alten Jungwuchſe 
allerdings ſehr erheblich ſein kann und zunächſt 
dem Auge einen gewiß nicht gerade äſthetiſchen 
Anblick gewährt. 

Häufiger Schaden geſchieht auch den Fichten⸗ 
einzelpflanzen an ſolchen Stellen, wo ſie in den 
Bereich der Tropffläche eines Überhälters zu 
ſtehen kommen. Abgeſehen von dem Schaden 
durch den Schatten, iſt es beſonders der im 
Gebirge ſich öfters bildende Eisanhang, der 
von den Aſten der Überhälter, meiſtens in 
bedeutender Höhe, durch die wärmenden 
Strahlen der Sonne gelöſt, als ſchwere Eis⸗ 
geſchoſſe die untenſtehenden, froſtſtarren Fichten⸗ 
pflanzen ſo ſchädigt, daß nicht ſelten ein Fort⸗ 
wachſen ausgeſchloſſen iſt. Ein Auspflanzen 
ſolcher Tropfflächen iſt daher meines Erachtens 
nicht ratſam. 

Nur an den der Sonne ſtark ausgeſetzten 
Süd⸗ und Weſthängen mit flachgründigem. 
ſterilem Boden iſt es meines Erachtens zur 
Vermeidung des Austrocknens der Erde bis 
unter die Wurzelſchicht der Fichten zu empfehlen, 
unter Schirmbeſtand zu pflanzen. 

Eine in Thüringen von mir auszuführende 
Fichtenkultur erhielt ihren Standort in flach⸗ 
gründigem, ſterilem Kalk⸗ bzw. Sandboden 
an einem Südhauge. Eintretende, anhaltende 
große Hitze der Monate Juli und Auguſt 
trocknete die Erde ſo aus, daß ſie Riſſe zeigte 
und bis unter die Wurzeln vollſtäudig aus- 
dörrte. Sämtliche Pflanzen im Freiſtande 
gingen ein, während die unter Weißbuchen⸗ 
Schirmbeſtand ſteheuden ſich hielten. 

Den frohen Wuchs der Fichten im Frei— 
ſtande zeigten aber auch hier die untenſtehenden 
Pflanzen nicht; doch war in dieſem beſonderen 
Falle ein Schirmbeſtand bis zur Schließung 
der Bodendecke durch die junge Kultur wohl 
angebracht. 

Nach meinem Dafürhalten iſt für die künſt⸗ 
liche Nachzucht der Fichte Licht und Luft in 
reichlichem Maße erforderlich, ſo daß, abgeſehen 
von beſonderen Fällen, die Fichte das beſte 
Gedeihen nur im Freiſtande zeigt, nicht aber 
unter Schirmbäumen — das lehrte mich der 
Anſchanungsunterricht im Buche der Natur. 

Streck, Königlicher Förſter. 


— Bildung von Beamtenausſchüſſen. Bei 
der diesjährigen Beratung der Teuerungszulagen 
für die preußiſchen mittleren und Unterbeamten 
im Abgeordnetenhauſe haben die Abgeordneten 
Lattmann und Trimborn die Bildung von 
Beamtenausſchüſſen angeregt. Uns war dieſer Ge— 
danke ſofort ſehr ſympathiſch: wir haben demzufolge 
cuch in Nr. 24 unſeres Blattes vom 16. Juni 
d. J. die Ausführungen dieſer beiden Herren abs 
Nedruckt und dazu Ee eigene Anſicht dargelegt. 

Neuerdings hat der Abgeordnete des preußiſchen 
Landtages und Reichstages Amtsgerichtsrat Latt— 
mann in Nr. 303 der Staatsbürger-Zeitung 
zu dieſer Angelegenheit wiederum Stellung ge— 
nommen. Von ſeinen ſehr eingehenden Aus— 
führungen bringen wir Lier die hauptſächlichſten in 
Kurze zur Kenntnis unſerer Leſer. 

— Meiner Anſicht nach iſt das Streben 
nach Beamtenausſchüſſen eine ſelbſtverſtändliche 
Jolge der nichtigen Auſfaſſung von der heutigen 
Stellung des Beamten der Verwaltung und 
dem öffentlichen Leben gegenüber und eine 
Frucht des wachſenden Verſtändniſſes für 
ſoziales Leben. Zwiſchen Verwaltung und 
dem einzelnen Beamten beſteht nicht nur ein 
nacktes Vertragsverhältnis des Arbeitgebers 
und des Arbeitnehmers. In ſeinem An— 
ſtellungsvertrage wird auf den von ihm zu 
leiſtenden Staatsdienereid Bezug genommeu. 
Dieſer iſt das Zeichen des eigenartigen Treu— 
verhältniſſes, in dem der Beamte zum Staat 
ſteht. Durch dasselbe iſt er auch in ſeiner 
Stellung im öffentlichen, im politiſchen Leben 
inſoweit gebunden, daß er nicht grundſätzlich 
gegen die Regierung, gegen ſeinen Lehnsherrn, 
dem er Treue geſchworen hat, arbeiten darf. 
Deshalb iſt es mit dem Gewiſſen des Beamten, 
des Lehnsmannes, unvereinbar, die Sozial— 
demokratie, ſolange ſie den Staat nicht an— 
erkennt, ſondern Kaiſertum und Regierung 
grundſätzlich bekämpft, direkt oder indirekt zu 
unterſtützen. Inſofern iſt der Beamte politiſch 
unfrei. Sonſt haben die Beaniten im all— 
gemeinen dieſelben Rechte und Freiheiten im 
öffentlichen Leben wie die anderen Staats bürger, 
vor allem auch das Recht der Organiſation. 
Das Verſtändnis für die Bedeutung macht— 
voller, geſchloſſener Organiſationen iſt ein Teil 
des allgemein gewachſenen ſozialen Sinnes der 
Neuzeit. Ven allen Seiten wird das Recht 
auf Organiſation in Anſpruch genommen, von 
feiner Seite kann dieſes Recht nur für ſich 
verlangt ‚aber anderen abgeſprachen werden. 
Mag hier und da von einem ſolchen aus der 
ganzen Entwicklung unſeres ſozialen Lebens 
entſtandenen Rechte ein ſalſcher Gebrauch 
gemacht werden, das ſpricht nicht gegen das 
Recht an ſich, ſondern legt nur die Pflicht der 
Erziehung zum richtigen Gebrauch desſelben 
auf. Und ſo iſt denn auch den Beamten das 
Organiſatiousrecht gegeben und von den Re— 
gierungen wenigſtens grundſatzlich anerkannt. 

Nun hat ſich der übergang von der alten 
zuancherſterlichen Lehre, daß jeder Einzelne im 


Mitteilungen. 


Mitteilungen 


U 
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Kampf um das Daſein nur für ſich ſelbſt zu 
ſorgen habe, zu der neuen Auffaſſung von der 
ſozialen Verpflichtung des Einzelnen der Ge— 
ſamtheit gegenüber, aber auch der Geſanitheit 
dem Einzelnen gegenüber langſam, aber ſtetig 
vollzogen. Um aber dieſer Geſamtheit aller 
Staatsbürger gegenüber zum Recht, zu Einfluß 
zu kommen, um Klarheit und Verſtändnis für 
die Bedeutung und die Eigenart der einzelnen 
Teile dieſer Geſanitheit zu verbreiten und dents 
gemäß berückſichtigt zu werden, bedarf es der 

rganiſation dieſer Einzelteile, der Zuſammien⸗ 
faſſung der einzelnen Stände und Berufe. 
So entſtehen die freiwilligen Verbände zur 
Wahrnehmung der Intereſſen der Beteiligten. 
Je bedeutender ſolche Organiſationen nach der 
Zahl, nach der durch ſie repräſentierten Kapitals» 
niacht, nach der geiſtigen Regſamkeit uſw. find, 
deſto mehr wird im öffentlichen und politiſchen 
Leben auf ſie Rückſicht genommen. Aber 
Regierung und Reichstag, Verwaltung und 
Geſetzgebung brauchen ſich um dieſe freiwilligen 
Organiſationen nicht zu kümmern. Deshalb 
treten neben ſie auch ſolche Organe der einzelnen 
Stände, deren Zuſammenſetzung vom Geſetz 
vorgeſchrieben, deren Rechte und Pflichten 
eſetzlich feſtgelegt ſind, die im öffentlichen 
Leben als Vertreter der betreffenden Volks- 
kreiſe zu gelten haben und als ſolche anerkannt 
werden müſſen. Neben den landwirtſchaſtlichen, 
kaufmänniſchen, handwerklichen Vereinen find 
die offiziellen Landwirtſchafts-, Handels⸗ und 
Handwerker-Kammern geſchaffen. Als dieſen 
Kammern entſprechende Ergänzungen zu den 
Gewerkſchaften und Arbeitervereinen fordert 
man Arbeiter- oder Arbeits-Kammern. So iſt 
es denn nur natürlich, wenn aus vielen 
Beamtenkreiſen der Ruf nach offiziellen, neben 
den Beantenverbänden beſtehenden Beamten— 
vertretungen erſchallt. 

In der vom Kaiſerl. Geh. Regierungsrat 
Klewitz in Berlin herausgegebenen „Monats— 
ſchrift für deutſche Beamte“ heißt es in Heſt 22 
Seite 370 (15. November 1906): „Der beſte 
Weg, begründete Wünſche der Beamten mit 
Nachdruck zur Geltung zu bringen, würde wohl 
in einer zweckmäßigen Einrichtung von offiziellen 
Beanitenausſchüſſen bei den einzelnen Behörden 
gefunden werden können.“ Dieſer Weg iſt aber 
der beſte, da er im Intereſſe ſowohl der Vers 
waltungen wie der Beamten liegt. Heute fehlt 
es leider oft an der nötigen Fühlung zwiſchen 
beiden. „Vorbei ſind,“ wie ein Beamter im 
„Hannoverſchen Courier“ am 23. März 1907 
ſchreibt, „die Zeiten, wo der König von Preußen 
Landräte und Dorfſchulzen revidierte, vorbei 
auch die Zeiten, wo der Oberpräſident v. Vincke 
im blauen Kittel ſeine Provinz durchwanderte 
und in jedem Winkel Beſcheid wußte.“ An 
die Stelle der mündlichen Ausſprache iſt der 
ſchriſtliche Bericht getreten und mit dem oe: 
waltigen Wachstum des Beamtenheeres iſt die 
Fühlung zwiſchen oben und unten oft 
geſchwunden; damit auch das gegenſeitige 
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Verſtändnis und Vertrauen. Daß ſo manche 
Wünſche, trotzdem ſie oben als berechtigt an⸗ 
erkannt ſind, nicht rechtzeitig erfüllt, ſondern 
erſt nach eifrigem Drängen, nach zum Teil 
deln ger Agitation erreicht werden, erklärt ſich 
gerade daraus, daß es den oberen Behörden 
nur ſelten möglich iſt, einen tieferen Einblick 
in die dienſtlich⸗perſönlichen Verhältniſſe. der 
unterſtellten Beamten zu tun. Dieſen libels 
ſtand zu beſeitigen, liegt im allgemeinen 
Intereſſe und deshalb: Beamtenausſchüſſe 
als Bindeglied! Wenn ſolche offiziellen 
Vertreter das Recht und die Pflicht haben, 
Wünſche der Beamten der Regierung vor⸗ 
zutragen, bei der Durchführung ſozialpolitiſcher 
Maßnahmen mitzuberaten, und wenn umgekehrt 
die Regierung dieſen Ausſchüſſen darlegen kann, 
was und warum ſie etwas auf deni Gebiete 
der Beamtenpolitik tun will, was ſie für 
berechtigt und praktiſch oder für töricht und 
undurchführbar hält, dann wird ſich die jetzt 
doch auch oft Unberechtigtes bringende Hochflut 
der E mehr verlaufen, dann wird 
mehr Berechtigtes vom Unberechtigten ge» 
ſchieden. Es iſt von größter Bedeutung, wenn 
in einer Verwaltung allen Beamten in weit⸗ 
gehendſtem Maße die Gelegenheit geboten iſt, 
an der beſſeren Ausgeſtaltung beſtimmter Dienſt⸗ 
zweige, an der wirtſchaftlichen und ſozialen 
Hebung des Beamtenſtandes Hand in Hand 
mit der Verwaltung zu arbeiten. — — — 
Wir können auch dieſen Ausführungen in allen 
Punkten wiederum beitreten, denn es erſcheint 
menſchlich durchaus verſtändlich, daß jede Beaniten⸗ 
klaſſe, der — wie den mittleren und Unter⸗ 
beamten — jede Verbindung mit ihrer Zentralſtelle 
fehlt, den dringenden Wunſch hat, ihre Anträge, 
ſoweit fie die Allgemeinheit, insbeſondere die 
ebung der materiellen und geſellſchaftlichen 
tellung betreffen, durch Kollegen an oberſter 
Dienſtſtelle vorgetragen und begründet zu ſehen. 
Von ſchriftlichen Eingaben, die mehrere Inſtanzen 
hin und zurück durchlaufen müſſen und welche 
an den einzelnen Stellen je nach der Auffaſſung 
der zuſtändigen Vorgeſetzten eine verſchiedenartige 
Beurteilung und Behandlung erfahren müſſen. 
verſpricht man ſich naturgemäß nur einen geringen 
Erfolg. Bei mündlichem Vortrage kann das 
Für“ und „Wider“ eingehend erörtert und 
manches Mißverſtändnis, namentlich auch eine 
in dem betreffenden Beamtenkreiſe vorhandene, 
unrichtige Auffaſſung ſehr leicht auf das richtige Maß 
urückgeführt werden, ohne daß dabei — wie es leider 
ſo oft geſchieht — mit der Nichterfüllung einer 
Bitte gleich ein Mangel an Wohlwollen der vor— 
geſetzten oberſten Behörde in Verbindung gebracht 
wird. Beſonders wertvoll ift aber, daß einem 
ſolchen mündlichen Vortrage gründliche gegen— 
ſeitige Ausſprache und Belehrung der betreffenden 
Kollegenſchaft vorangehen mußte, und daß bei 
ſolchen een naturgemäß eine umfaſſende 
Erörterung der ſchwebenden Fragen, ſomit dadurch 
ſchon die Beſeitigung unrichtiger Auffaſſungen 
und unerfüllbarer Wünſche ſtattfinden wird. 
Eine derartige Verbindung der oberſten Dienſt— 
ſtelle mit den ihr untergeordneten Beamten hat 


Mitteilungen. 


ES = — — 


weiter den nicht zu unterſchätzenden Vorteil, daß 
das gegenſeitige Vertrauen im Intereſſe der Be⸗ 
amten und des Dienſtes verſteift wird. Tie 
Beamten fühlen ſich beruhigt in dem Bewußtſein⸗ 
daß ihre Sorgen durch die ſelbſtgewählten Kollegen 
ihrem höchſten Chef vorgetragen werden dürfen, 
und dieſer wiederum hat ſtets die Gewißheit, daß 
die ihm unterſtellten und feiner Fürſorge anver⸗ 
trauten Beamten im Vertrauen auf ihn die Er⸗ 
füllung ihrer Wünſche nicht auf Umwegen anzu⸗ 
ſtreben nötig haben, welche weder der Behörde 
erwünſcht, noch dem dienſtlichen Intereſſe förderlich 
ſein können. 

Wir haben bereits in Nr. 24 dieſes Jahrganges 
unſerer Genugtuung darüber Ausdruck gegeben, 
daß der frühere Herr Landwirtſchaftsminiſter 
Se. Exzellenz von Podbielski und der Herr 
Oberlandforſtmeiſter Weſener mit weitem, ſtaats⸗ 
. Blicke dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten geſtattet haben, 
die Wünſche des preußiſchen Förſterſtandes in 
ſeinen Vereinsverſammlungen zu beraten und 
dann in der Zentralſtelle zum Vortrag zu 
bringen. Den Vorteil einer ſolchen Einrichtung 
kann nur der richtig würdigen, der Gelegenheit 
hatte, einer Reihe ſolcher Vereinsverſammlungen 
beizuwohnen und zu ſehen, mit welcher Begeiſterung 
und Hingebung die Wünſche beſprochen worden 
find, und welche Hoffnungsfreudigkeit an die 
für den Vortrag beſtimmten Beſchlüſſe geknüpft 
worden iſt. Schon allein das Gefühl der Forſt⸗ 
beamten, ihre Wünſche, ſich einander ergänzend, durch 
gegenſeitige Ausſprache begründen und, getragen 
von dem Bewußtſein, dieſe Gründe auch an der 
Zentralſtelle unmittelbar bekannt geben zu können. 
hat unzweifelhaft weſentlich und mehr als alles 
andere zu einer Beruhigung in ihren Kreiſen bei⸗ 


getragen. Dieſes iſt aber der beſte Beweis dafür, 
daß die unſerer Auffaſſung nach neuerlich auch 
von dem jetzigen Herrn Landwirtſchaftsminiſter 


Se. Exzellenz von Arnim ſanktionierte Ges 
pflogenheit der vorerwähnten Herren als eine 
durchaus glückliche bezeichnet werden kann, und 
die von dem Herrn Oberlandſorſtmeiſter am 
30. November d. Is. dem Vorſtande dieſes Vereins 
gewährte Audienz wird in Förſterkreiſen zweifellos 
roße Freude hervorgerufen haben. Nicht nur 
die in den letzten Jahren erzielten mehrfachen 
Verbeſſerungen ihrer Lage, ſondern im weſentlichen 
die Erlaubnis, ſelbſt mitarbeiten zu dürfen, haben 
ſicher dazu beigetragen, die auch in den Förſter⸗ 
kreiſen leider vorhanden geweſene tiefgehende Be⸗ 
unruhigung zu mildern und das etwa wankende 
Vertrauen neu zu beleben. 

Solche Tatſachen ſprechen deutlich genug für 
ſich, und wir kommen damit denn auch wieder auf 
den Kernpunkt unſerer heutigen Ausführungen. 
nämlich auf die Beamtenausſchüſſe zurück. Es iſt 
ja ſelbſtverſtändlich, daß die von den eingangs 
genannten beiden Herren Abgeordneten angeregte 
Idee ſich nicht von heute auf morgen verwirklichen 
kann. Ein gut Ding will Weile haben, aber die 
Zeitſtrömung ſchreitet unaufhaltſam vorwärts, und 
jo wird auch jener Gedanke ſchließlich in allen 
Inſtanzen Anerkennung finden und ſicher feine 
guten Früchte tragen, nicht zum Schaden des Staats- 
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dienſtes. Solche Ausſchüſſe können und müſſen 
nach jeder Richtung hin ſegensreich wirken, die in 
dieſe gewählten Beamten werden das volle Ver⸗ 
trauen ihrer Kollegen beſitzen, denn ihre eigenen 
Intereſſen ſind die ihres Standes. Auch iſt nichts 
natürlicher, als daß die Beauftragten bei der Er⸗ 
füllung ihrer Miſſion mit der größten Vorſicht zu 
Werke gehen und nur ſolche Wünſche zum Vortrag 
bringen werden, welche durch eingehende allgemeine 
Beratungen gründlich erörtert und als nicht un⸗ 
berechtigt erkannt ſind. Voten ſich die Wunſche 
nun nicht oder wenigſtens nicht gleich erfüllen, ſo 
ſind dann den Mitgliedern des Beamtenausſchuſſes 
doch die Gegengründe und Hinderniſſe bekannt, 
und die betreffende Beamtenklaſſe kann von Ans 
gehörigen ihres Standes ſachgemäß und gründlich 
über die Ablehnung aufgeklärt werden. Dadurch 
wird Bitterkeit, welche naturgemäß jeder getäuſchten 
Hoffnung folgt, von 1 beſeitigt, denn 
den Beteiligten iſt die überzeugung gegeden, daß 
und weßhalb ihre Wünſche zurzeit unerfüllbar 
geweſen find. Die Schriftleitung. 


— Ader die Cage des deutſchen Holzhandels 
werden in einzelnen Blättern fortgeſetzt Alarm⸗ 
nachrichten veröffentlicht, welche geeignet find, die 
Kreditſähigkeit der Holzbranche zu beeinträchtigen, 
während in Wirklichkeit von einer allgemeinen 
ſchwierigen Lage im Holzhandel Deutſchlands, 
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ſein kann. 918 iſt nur, daß infolge des hohen 
Geldſtandes die Bautätigkeit namentlich in den 
großen Städten faſt ganz nachgelaſſen hat, und 
daß infolgedeſſen der Abſatz in Bauholz ins 
Stocken geraten iſt. Demgegenüber iſt aber das 
Geſchäft in anderen Hölzern auf ungefähr gleicher 
Höhe geblieben. Allerdings ſind einige Holz⸗ 
firmen infolge der überſpannung ihres Kredites 
und zu geringer Fundierung in Zahlungs⸗ 
ſtockung geraten. Daß dieſe Zahlungsſtockungen, 
bei denen es ſich zum Teil um ſehr hohe Beträge 
handelte, nicht ſchlimmere Nachwirkungen gehabt 
haben, beweiſt eben, wie leiſtungsfähig und kern⸗ 
E im Grunde das deutſche Holzgeſchäft iſt. 
Es ſteht zu hoffen, daß im nächſten Sommer die 
Privatbautätigkeit wieder voll aufgenommen 
werden kann, und daß die ie übermäßig 
großen Vorräte in erhöhtem Maße zur Bedarfs- 
deckung herangezogen werden können, insbeſondere 
wenn nian berichtigt, daß ſich die Verhältniſſe 
in Rußland ſehr geveſſert haben, und der dortige 
Bedarf an Holzmaterial vorausſichtlich eine be⸗ 
deutende Steigerung erfahren wird. Es iſt Tat⸗ 
ſache, daß die Schneidemühlen in Rußland ſchon. 
jetzt gut beſchäftigt ſind, und daß der Bedarf an 
kieferner Schnittware und an Kanthölzern in den 
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ruſſiſchen Bedarfsgebieten ſich gehoben hat. Jeden⸗ 


ër iſt es nicht berechtigt, von einer Kriſis im 
eutſchen Holzhandel zu ſprechen, denn eine ſolche 


geſchweige denn von einer Kriſis, nicht die Rede | liegt nicht vor. 


4 Deh Lief? 
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Die VII. Hauptverſammlung 
des Peutfhen Jorſtvereins in Straßburg i. E. 


Berichterſtatter: Oberförſter Poppe, Forſtlicher Beirat an 
der Laudwirtſchaftskammer zu Halle a. ©. 


(Schluß.) 

Im weiteren Verlauf der Diskuſſion erhält 
Königl. Regierungs⸗ und Forſtrat Freiherr von 
Spiegel von und zu Peckelsheim, Potsdam, 
das Wort. In launigem Humor führt er folgen⸗ 
des aus: 

Er halte es zwar für eine verlorene Liebes⸗ 
mühe. für die Akademien hier noch eine Lanze zu 
brechen, trotzdem tue er es, obwohl er ſich denken 
könne, daß bei dem bereits abgegraſten Felde der 
Verhandlungen aus dem friſch gelegten „Spiegel“ 
Ei ein junger Akademiker nicht herauskommen 
werde, nein! Nur ein Leichenbegängnis erſter 
Klaſſe mit Muſik wolle er der Akademie ſichern. 
Er appelliere zunächſt an diejenigen Herren, welche 
eine forſtliche Lehre durchgemacht, hier ſchöne, 
unvergeßliche Tage verlebt, und da vielleicht ihren 
erſten Rehbock — vorbeigeſchoſſen hätten. — Die 
Nähe des Waldes bei der Alma mater halte er 
für die Lehrenden noch für wichtiger als für die 
Lernenden. Die ſorſtlichen Verhaltniſſe der Ebers— 
walder Lehrreviere Lieu ſehr mannigfaltig und 
intereriant. Die Forſtwiſſenſchaſt ſei nicht ſertig 
abgeſchloſſen für uns, ſondern wir müßten dringend 
weiter forſchen. Der Beiuch der Lehrreviere führe 
nicht zur Monotonie, wie Endres ſage, wenigſtens 
treffe es für die Eberswalder Lehrreviere mit 
ihren verſchiedenarrigen Waldbildern auf den 
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17000 ha nicht zu. Ohne die Nähe des Waldes 
hätte Dr. Möller ſeine Nachforſchungen über 
Schwamm und Kienzopf nicht anſtellen können, 
denn ſeine Aſſiſtenten kröchen ſtundenlang in den 
Wipfeln der Bäume umher. 

Man ſolle jeden nach ſeiner Faſſon ſelig 
werden laſſen, Preußen ſei bei ſeinem Akademie⸗ 
ſyſtem bis jetzt ganz gut weggekommen, das An⸗ 
ſehen der Revierverwalter habe nicht gelitten. 
Die Akademien ſeien als Klippſchulen, Drejiurs, 
ja als halbe Idiotenanſtalten hingeſtellt worden. 
Nach ſeiner Meinung könne für Preußen das 
zweiſemeſtrige Univerſitätsſtudium gut entbehrt 
werden, wenn acht Semeſter Akademie eingeführt 
würden. Wer dann noch mehr geiſtige Fähig⸗ 
teilen und das genügende Geld habe, dem ſei es 
ja unbenommen, an Univerſitaten weiter zu 
jtudier.n. Allerdings müßten dann an den 
Akademien erſtklaſſige Kräfte vorhanden fein, wenn 
möglich, ſogar Doppelbeſetzung. Da Preußen nur 
ca. 40 Mann jährlich brauche, genüge dann eine 
Akademie. Münden würde dann wohl vers 
jchwinden, könne aber als Entſchädigung ein ganzes 
Armeekorps oder Tanzhuſaren bekommen. Die 
Nähe von Berlin ſpreche fur Eberswalde. — Eine 
geſunde Konkurrenz ſei nicht zu entbehren, ja 
vorteilhaft, man laſſe daher Preußen ſeine Akademie, 
den anderen ihre Univerſitäten. g 

Auch Forſtnieiſter Dr. Kienitz, Chorin bei 
Eberswalde, ſchwärmt für Akademie. Im Verlauf 
ſeiner naheren Erläuterungen lieſt er ein Vers 
zeichnis der in dieſem Sommerſemeſter an der 
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Univerſität Tübingen den Studierenden gebotenen 


Vorleſungen vor. Auf ſeine Frage, ob ihm das 
Vorleſen des Planes für das Winterſemeſter er⸗ 
laſſen würde, erfolgte eine einmütige Bejahung. 
Es ſei perſönliche Veranlagung, ob ſich ein Dozent 
an die Univerſität oder Akademie wünſche, mancher 
ſei inmitten der Großſtadt einſam, ein anderer 
befinde fich ſelbſt hinter dicken Kloſtermauern in⸗ 
mitten der Welt. Nach ſeiner Meinung bliebe 
alles beim alten, es ſeien nur wenige Anderungen 
nötig, wenn man den geſteigerten Anforderungen 
genügen wolle. Die Ausbildung müſſe in fol« 
gender Reihenfolge ſtattfinden: Vorlehre, drei— 
jähriges Studium, Ablegung der wiſſenſchaftlichen 
Prüfung, zweijährige praktiſche Tätigkeit und 
dann Ablegung der Hauptprüfung. Bis zu zwei 
Semeſtern Univerſitätsſtudium ſolle angerechnet 
werden, wenn dies nach der erſten Prüfung Dor 
genommen werde. 

Ganz entgegengeſetzter Anſicht iſt der nächſte 
Redner, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Weber, 
Gießen, welcher mit einem packenden Vortrage in 
wahrhaft begeiſtertem Eifer für die Univerſität 
eintritt. Einleitend bemerkt er, daß ſeine Aus⸗ 
führungen im Namen des Neſtors der deutſchen 
forſtlichen Univerſitaͤts⸗Profeſſoren, des Geheimrats 
Dr. Heß zu Gießen, erfolgen. welcher lebhaft De: 
dauere, nicht anweſend ſein zu können. Er halte 
es für ſeine Pflicht, hier aufzutreten, er könne 
nicht viel Neues ſagen, er wolle daher nur einige 
Punkte herausgreifen, welche heute in einer anderen 
Beleuchtung erſcheinen wie 1874. 


Zunächſt wolle er unterſuchen, warum der' 


Beſchluß von Freiburg keinen vollen Erfolg ge— 
habt habe. 

Er ſei überzeugt, daß die Mehrheit der forſt⸗ 
lichen Größen für Verlegung des fforſtlichen 
Unterrichtes an die Univerſitat ſei, an ihnen liege 
es alſo nicht, wenn der Main noch eine Grenze 
bilde, der Grund müſſe ein anderer fein. Es 
liege nur an den Spitzen der Regierung, alſo an 


Nichtfachleuten. Dieſe wollten die Verlegung 
nicht und wünſchten ſie nicht. 
Es lägen aber jetzt umfangreiche Er⸗ 


fahrungen vor. 

Württemberg habe ſeit 26 Jahren und Bayern 
ſeit 29 Jahren Univerſitätsſtudium. Keiner dieſer 
Staaten wünſche die früheren Verhältniſſe zurück. 
Objektiv betrachtet habe ſich keine von den Bes 
fürchtungen bewahrheitet, die früher gegen die 
Univerſitätsbildung für Forſtleute ausgeſprochen 
worden ſeien. 

Die literariſche Betätigung ſei bei den Uni— 
verſitäten zweifellos größer als bei den Akademien, 
in der Waldwirtſchaft ſei aber kein Unterſchied zu 
bemerken. Demnach ſcheine es doch ſo, als ob 
das Syſtem gut ſei. Was für den Staatswald 
zutreffe, gelte aber auch für den Privat-undGGemeinde— 
wald, denn dieſer ſtehe in Süddeutſchland in 
nichts gegen denjenigen von Norddeutſchland zurück. 
Weder die Akademie noch die Univerſität erziehe 
tüchtige Praktiker, aber ohne ein ganz gründliches 
Wiſſen ſeien dieſe nicht denkbar. 

Es komme ſehr viel auf den Geiſt an, der dem 
ſorſtlichen Nachwuchs eingeimpft werde. Eine 
Zweiteilung ſolle man nicht vornehmen, die vox 
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populi ſordere ganz dringend die Beſeitigung der 
krüppelhaften Akademien! 

Die Forderung Burckhardts im Jahre 1873 
bedeute für die Unterrichtsfrage keinen Nebeltanz, 
vielmehr ſei ſie die abgeklärte Anſicht eines 
erfahrenen Mannes geweſen, der aus innerſter 
Überzeugung warm für die Univerſität eintrat. 

Es ſei aber ſehr wichtig, daß nur einige 
wenige Zentren der Wiſſenſchaft gegründet würden. 
nur dann ſeien ſie lebensfähig und exiſtenz⸗ 
berechtigt. Wir hätten zu viele, und das ſei ein 
großer Fehler. In Deutſchland gäbe es 9 höhere 
forſtliche Lehranſtalten, in anderen Staaten aber 
nur 1 oder 2. Das bedeute eine ſtarke Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte. Es müſſe daher mit dieſem 
Syſtem, koſte es, was es wolle, baldigſt gebrochen 
werden. Der Partikularismus in dieſer Beziehung 
müſſe vernichtet werden. Früher wären nur 
einzelne Stimmen laut geworden, jetzt hätten ſich 
die Anſichten gefeſtigt dahin, daß die kleinen In⸗ 
ſtitute nicht mehr gehalten werden können, ohne 
in Gefahr zu kommen, ins Hintertreffen zu ge— 
raten. Die Bundesſtaaten ſollten doch zuſamnien⸗ 
halten, ſchon der Koſtenpunkt verlange das. 

Der Beſuch der Hochſchulen iſt jetzt einem 
zu ſtarken Wechſel unterworfen, je nach dem Be— 
dürfnis der betr. Länder an Staatsdienſtaſpiranten, 
das ſei ein bedauerlicher Fehler, da dann die 
Profeſſoren vor nur ſchwach beſetzten Bänken 
leſen müßten. Karlsruhe, Tübingen und Gießen 
ſolle in eins verſchmolzen werden, nur dann könne 
alles geleiſtet werden, was nötig fei, um konkurrenz⸗ 
fähig zu bleiben. Die drei dort befindlichen forſt⸗ 
lichen Lehrſtühle ſolle man aufheben und dafür 
einen einzigen in Freiburg oder Heidelberg ſchaffen. 
Dieſer könne dann reich ausgeſtattet werden und 
mit erſten Lehrkräften fo beſetzt fein, daß er auch 
von den forſtlichen Studierenden anderer Staaten 
gerne beſucht werden würde. Die Koſtenfrage 
dürfe hierbei keine Rolle ſpielen. Dieſer Gedanke 
ſei ſchon alt und wiederholt ausgeſprochen worden, 
die Regierungen wollten aber nicht. 

Die Frucht ſei jetzt reif, die Verhältniſſe 
zwängen jetzt dazu viel mehr wie vor 30 Jahren: 
alles andere müſſe zurücktreten zum Nutzen des 
Ganzen. Wo ein Wille ſei, da jet auch ein Weg! 
Er rufe den Regierungen der drei in Frage 
kommenden Staaten ein „caveant consules“ zu. 

Preußen erhalte ſeine Akademien nur durch den 
Studienzwang noch lebensfähig. Der Forſtmann 
müſſe an jeder Univerſität ſtudieren E dort fein 
Examen ablegen können. Man ſolle nur das 
Studium frei geben, es ſei dann immer noch Zeit. 
das Staatsexamen in dem betr. Lande ablegen 
zu laſſen. Man dürfe keine Halbheit ſchaffen, 
ſondern ſolle gleich ganze und radikale Arbeit 
leiſten. Freizügigkeit ſei aber unbedingt erforder- 
lich, erſt dann ſei die Bahn frei für eine richtige 
Entwickelung. 

Ferner ſei eine Trennung des ſorſtlichen 
Verſuchsweſens von den Dozenten zu bewirken. 
Das Verſuchsweſen ſei zu wichtig und erfordere 
die ganze Manneskraft, es muſſe ſich getrennt in 
den einzelnen Bundesſtaaten entwickeln und dürſe 
nicht nur als Anhängſel an den Unterricht be— 
trachtet werden. Das Amt eines forſttichen Lehrers 
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eine Nebenbeſchäftigung nicht zulaſſe. 

Er ſei kein Optimiſt oder Idealiſt, aber auch 
kein Peſſimiſt, er betrachte das hohe Ziel, das 
erreicht werden müſſe, als erreichbar. Es werde 
eine große Werbekraft befitzen. Sollte es nicht 
erreicht werden, ſo wäre das ein ſehr beſchämendes 
Fergnis für den deutſchen Partikularismus. 
Göttingen für Norddeutſchland, München und 
Heidelberg oder Freiburg für Suͤddeutſchland, das 
ſei ein Kleeblatt, nach deſſen Entfaltung wir nur 
wünſchen könnten, noch einmal jung zu ſein, um 
dort einige Semeſter ſtudieren zu können. 

Begeiſterter Beifall wurde dem Redner zuteil. 

Ini Wechſel des Kampfes tritt nun Königl. 
Forſtmeiſter Kottmeier, Köpenick, auf und ver⸗ 
teidigt die Akademie. Nachdem vorwiegend 
Profeſſoren und Dozenten geſprochen hätten, wolle 
er als Praktiker auftreten. Beide Hochſchulen 
ſeien für Preußen zu viel, eine genüge, dieſe müſſe 
aber mit Promotionsrecht und Wahl rektorat aus⸗ 
geſtattet ſein. Im übrigen ſchließt er ſich eng an 
die Vorſchläge von Riebel an und wünſcht ein⸗ 
jahrige Lehrzeit, dreijährige Studienzeit, dann 
forſtliche Prüfung durch die Lehrer, die zweite 
Prüfung nach mehreren Jahren durch Profeſſoren 
und Praktiker. Eine wichtige forſtliche Arbeit ſolle 
bis zum zweiten Examen angefertigt werden. 

Königl. Landforſtmeiſter von Freier, Berlin, 
hält ſodann die Erklärung für nötig, daß die 
Königliche Regierung beſtrebt ſei, den forſtlichen 
Unterricht auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 
Was nun geſchehen müſſe, wiſſe er noch nicht. 
Das bisherige Syſtem habe ganz gute Erfolge 
gezeigt, und es ſei daher für Preußen kein Grund 
vorhanden, dasſelbe nun ohne weiteres über Bord 
zu werſen. 

Königl. Forſtdirektor Dr. Graner, Stuttgart: 
Riebel habe für die Forſtakademie geſprochen, er könne 
aber dieſen Theſen nicht beiſtimmen, weil dieſe 
nichts Ganzes ſchaffen könnten und nur zu einer 
Halbheit führen würden, die niemanden befriedigen 
könne. 

Auf den von Kienitz verleſenen Vorleſungs— 
plan von der Univerſität Tübingen hinweiſend, 
erklärt er: „Wir Schwaben werden allerdings 
erſt nach 40 Jahren geſcheit, aber ſo ſind wir denn 
doch nicht auf den Kopf gefallen, daß wir unſeren 
Studierenden enıpfehlen könnten, ein ſolches 
Sammelſurium von Kraut und Rüben zu hören.“ 

Die Schaffung guter Lehrkräfte ſei weniger 
ſchwierig als ihre Erhaltung. 

Der Dozent werde an einer Fachſchule ein⸗ 
ſeitig, er könne ſich voll und ganz nur an einer 
Univerſität entwickeln. Verhindern könnten wir 
es nicht, wenn aus „ heutigen Beſchlüſſen 
nichts werde, wir würden es aber lebhaft De: 
dauern. Nach den Riebelſchen Theſen ſtudierten 
erſt die Leute an einer Univerſität, dann prüfe 
man ſie an der Fachſchule. Das ſei ein Unding. 
Das eine Jahr Univerſitätsſtudium habe nur noch 
dekorativen Wert. Der Gedanke des v. Bentheim 
ſei der Nagel zum Sarge der Akademien. Der 
Vorſchlag von Weber ſei beſſer. Die drei ſüd— 
deutſchen Staaten könnten aber allein auch nichts 
Ordentliches ſchaffen, es müßten noch mehr zu— 
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ſammenkommen. Er beantrage daher als Zentrale 


Renin hier ſeien die Vogeſen nahe, das 
Reichsland müſſe fi anſchließen. Die ſorſtliche 
Unterrichtsfrage ſei noch nicht ſpruchreif, ſie ſei 
aber heute einen guten Schritt voran gebracht 
worden. 

Zum Schluß konimend erklärt Königl. Ober⸗ 
forſtrat Dr. von Fürſt, Aſchaffenburg, der Zug 
der Zeit gehe unaufhaltſam nach der Univerſität, 
und das Io richtig. Wir wollten die volle Gleich» 
berechtigung, und die könne erſt nach demUniverſitäts⸗ 
ſtudium eintreten. Dieſes bedeute für Lehrende 
und Lernende einen großen Fortſchritt. Die Ge⸗ 
ſamtausbildung ſei ohne Zweifel beſſer, und der 
Verkehr mit Studierenden anderer Berufszweige 
habe dh Gutes. Er ſei ſchon als Oberförſter in 
Wort und Schrift für die Univerſitätsbildung der 
Forſtleute eingetreten, und es ſei ein Zufall des 
Schickſals geweſen, der ihn vor 30 Jahren zum 
Direktor einer Forſtakademie gemacht habe. Er 
müſſe aber offen geſtehen, er habe ſchöne Zeiten 
verlebt, es habe ihm gefallen. | 

Herzogl. Kammerdirektor v, Gehren, Ratibor, 
beantragt wegen vorgerückter Zeit Schluß der 
Debatte. 

Obwohl ſich noch eine ſehr große Zahl Redner 
gemeldet hat, wird der Antrag angenommen. 

Der Vorſitzende erteilt den beiden Referenten 
das Schlußwort. 

Profeſſor Dr. Endres tritt der Behauptung 
entgegen, daß er keine Lehrreviere wünſche, dieſe 
Behauptung ſei falſch, er ginge mit ſeinen Hörern 
ſehr viel in den Wald. 

Im Gegenſatz zu Riebel empfehle er Aus» 
bildung auf einem humaniſtiſchen Gymnaſium, 
nicht auf einer Oberrealſchule. (Bravo!) 

Das Weberſche Projekt halte er nicht für aus⸗ 
führbar. Trennung des forſtlichen Verſuchsweſens 
von dem Lehrberufe ſei zweckmäßig. 

Er bittet nochmals um Annahme ſeines An⸗ 
trages. 

Oberforſtmeiſter Riebel, Münden, tritt mit 
wenigen Worten für feinen Antrag ein und bittet, 
dieſen anzunehmen. 

Vorſitzender von Stünzer, Berlin, kommt 
zur Abſtimmung, welche mit erdrückender Mehr⸗ 
heit für die Univerſität erfolgt. Der Antrag: 

„Der geſamte höhere forſtliche Unterricht hat 
an der Univerſität zu erfolgen und iſt auf eine 
Dauer von wenigſtens vier Jahren einzurichten“ 

iſt alſo angenommen. 

Hierauf wird die diesjährige Sitzung des 
Deutſchen Forſtvereins geſchloſſen. 

Nachmittags fand in dem gleichen Saale, in 
welchem die Verſammlung tagte, das Feſteſſen 
ſtatt; während desſelben brachte der Vorſitzende 
von Stüntzner das begeiſtert aufgenommene 
Hoch auf Seine Majeſtät unſern Deutſchen Kaiſer, 
die Bundesfürſten und Freien Städte aus. 

Dr. von Fürſt toaſtete auf die Reichsländiſche 
Oberforſtbehörde und Se. Durchlaucht Fürſt zu 
Hohenlohe-Langenburg, welcher durch feine An— 
weſenheit an beiden Tagen ein reges Intereſſe für die 
Angelegenheiten der Deutſchen Forſtverſammlung 
bekundet habe. Freiherr von Berg bringt dem 
Deutſchen Forſtverein ein Horrido. Die Arbeit 


1118 


Berichte. 


nach 1870 ſei hier eine große geweſen, es ſeien 
neue Beamte hergekommen, die ſich bei der wider⸗ 
willigen Bevölkerung erſt eine Stellung erringen 
mußten. Die Oberleitung habe ſich alle Mühe 
gegeben, dieſe großen Waldgebiete zu verwalten, 
die Haupta beit hätten aber die Revierverwalter 
g havt. Nun herrſche große Freude darüber, 
d. die deutſchen Forſtleute in jo reicher Zahl 
bier ſeien, und er hoffe, daß das, was fie 
in den Wäldern hier ſehen werden, ihnen ge- 
fallen möge. 

Rie bel fordert zu einem Hoch und Weidmanns⸗ 
heil ür Str ßburg auf. „Zu Straßburg auf 
der Schanz, da hub mein Trauern an“, bemerkte 
er unter Anſpielung auf die Niederlage der 
Akademien. Aber ebenſo wie das zerſchoſſene 
und abgebrannte Straßburg wieder neu und 
ſchön erſtanden ſei, faſſe er das als gute Vor⸗ 
bedeutung für ſich auf. Die Wiege ſeiner Vor— 
fahren hebe hier geftauden, er habe ſchmerzliches 
Leid empfunden, als es franzöſiſch war, nun ſei 
die Freude um ſo größer, es ſo ſchön erſtanden 
wieder zuſehen. 

Oberſorſimeiſter Küſter-Köslin toaſtet in 
launigen Worten auf die Damen. 

Am 12. September gelangte unter ſehr 
ſtarker Beteiligung bei günſtigem Wetter der 
Hauptansflug in die Oberſörſterei Waſſelnheim 
und nach Wungenburg zur Ausſührung. Selten 
ſchöne und intereſſa te Waldbilder durften wir 
bier bewundern, und hörte man allenthalben nur 
eine Stimme der vollen Anerkennung und des 
Lobes über das Vorgeführte. 

Der Boden beſtand aus ſogenanntem Vogeſen⸗ 
ſandſtein, Mufchetfanditein und ſtellenweiſe oberem 
Buntſaudſtein, und war melt friſch und kräſtig Höhe 
über N. N. 200 bis 500 m. Wegen dauernden 
Sinkens der Rindenpreiſe läßt man hier den 
Niecerwald zu Hochwald durchwachſen; zeitige 
Pflegehauungen regulieren dabei Stellung und 
Wuchs. Im Gemeindewald Weſthofen ſahen wir 
natürliche Eichenverjüngung auf ausgedehnten 
Flächen. Der Boden zeigt ſelbſt bei ſehr lichter 
Stellung nur wenig Verunkrautung und erleichtert 
dadurch das Aufgehen der Maſt beträchtlich. Die 
Traube eiche war überwiegend. Die Verjüngung 
eiſolgte bei häufigen Samenjahren ſchnell, ſo 
Dun nach 10 bis 15 Jahren vom Beginn des 
Anhiebes ab Räumung erfolgen konnte. Flächen 
von 17 ha hatten ohne jede Bodenbearbeitung 
und ohne jede Kulturkoſten einen vollen Jung— 
beſtand, der nur an den Stellen, out welchen 
Holz gelagert hatte, einer geringfügigen Aus— 
beßerung bedurfte. Große Schäden durch Heraus— 
ſchleiſen der Stämme aus der Beſamung machten 
ſich nicht bemerkbar, etwa beſchadigte Loden waren 
öͤttrückgeſchnitten worden. Die Flaͤchen waren 
nicht ein egattert, obſchon ein guter Rotwildbeſtand 
vorhanden iſt. In dieſem Gemeindewald beirägt 
die Abnutzung 3,6 km Haupt- und Vornutzung, 
der werbungsk ſteuſreie Ertrag pro Hektar und 
Jahr an Holz betragt 61 Mk., Kulturkoſten nur 
1,19 Mk., Wegebau dagegen 2,12 Mk. 

Das ganze Gebiet, durch welches dieſe 
Cxkurſion Tur rte, iſt durch ein planmäßig über 
die Leide een Welobeſitze ausgedehntes Wege— 


netz aufgeſchloſſen, und war dieſes als Grundlage 
für die Einteilung benutzt worden. 

Die ſchon unter der Regierung Ludwigs 
des XIV. getroffenen Beſtimmungen über die 
„coupe A tire et aire“ hatten auf großen Flächen 
gleichmäßige Beſtandesbilder erzeugt, weil nach ihr 
uber die ganze Fläche gehauen wurde und Beſtandes⸗ 
unterſchiede nicht berückſichtigt wurden. — Wir 
ſahen 180 bis 200 jährige volle Eichenbeſtände der 
1. Periode, mit 505 im und einer Höhe von 
27 m. Die Eichen ſind meiſt mit einem leichten, 
meiſt aus Naturbeſamung entſtandenen Buchen⸗ 
uuterſtand verſehen, der einen vorzüglichen Boden⸗ 
zuſtand geſichert hat. Vor Beginn der natürlichen 
Eichenverjüngung wird er herausgehauen. 

Ein kleines Pflanzkamp von 10 a genügte 
für zwei Schutzbezirke! 

Weiterhin ſahen wir Unterſtand von Buche 
und Tanne gemiſcht aus Naturverjüngung. Dichter 
Tannenunterwuchs hat ſich als für die Eiche 
ſchädlich erwieſen, weil leicht Stockfäule eintriit, 
die Tanne wird daher reduziert und durch Buche 
erſetzt. Als Zierbäume finden ſie guten Abſatz. 

Im Odenwald der Stadt Straßburg, der 
auf dem Wege durchquert wurde, beträgt der 
Einſchlag 4.5 fm und ſoll noch erhöht werden, 
in dem Staatswald Morſigtal ſogar in Weiß⸗ 
tannenhochwald mit ca. ½ Kiefer bei 120 dE 
Unitrieb 6,4 fm Haupts und Vornutzung bei einem 
Reinertrag von 85,10 Mk. Über 100jährige 
Tannenbeſtände haben hier eine Maſſe von zirka 
650 fm, Vorbereitungshiebe ergaben 120 fm pro 
Hektar, Durchforſtungen 51 fm. 

Die Miſchung von Kiefer und Tanne iſt eine 
ſehr gute. Die Kieſern zeigen vorwiegend gerade. 
aſtreine, ſtarke Schäſte mit hoch angeſetzter Krone. 
Die natürliche Verjüngung liefert hier gute Jung⸗ 
beſtände. 

Auf dem Frühſtücksplatze im Walde trug 
Forſtmeiſter Borgmann, Buchsweiler, ein Gedicht 
zum Lob des herrlichen ‚„Waſigenwaldes“ vor, 
beim Eſſen belebte Oberforſtmeiſter Ney durch 
einige feiner ſcherzhaſten Pfälzer Gedichte die an 
ſich ſchon gehobene Stimmung der Beteiligten 
noch mehr. 

Nach und während eines Regenſchauers er⸗ 
folgte die Rückfahrt auf guten Straßen durch un⸗ 
vergeßlich ſchönes Waldgebiet nach der Station 
Romansweiler, von wo die Bahn zur Weiter: 
fahrt benutzt wurde. 

Große Anziehungskraſt bewies auch die zweite 
Exkurſion am 13. September, galt doch ihr Ziel 
der berühmten Hohkönigsburg. 

Von der Station Wanzel, die bei ſonnigem, 
klarem Wetter nach kurzer Fahrt durch Hopfen⸗ 
und Rebengcelände, abwechſelnd mit Fernblicken 
auf die Vogeſenberge mit ihren Burgen und 
Ruinen, erreicht wurde, führte ein herrlicher Wald» 
weg durch Weißtannenbeſtände in den verſchiedenſten 
Altersſtufen und Hiebsſtellungen, vielfach int 
Granitgebiet, dann im Rotliegenden und ine 
Gneis, zuletzt an der Bergſpitze im Vogeſenſand⸗ 
ſtein, in einer Höhe von 200 bis 727 m über 
N. N. allmählich anſteigend, die Teilnehmer auf 
die Burg, die wir an einzelnen idylliſchen Durch 
blicken ſchon öfters hoch über uns erblickt hatten. 


Verſchledenes. 


überall ſah man gute Pflege und intenſiven 
Betrieb. 

Die Burg ſelbſt in ihren Anfängen aus dem 
8. Jahrhundert ſtammend, die eine intereſſante 
Geſchichte hat und häufigem Beliumechjel unter⸗ 
worfen war, wurde 1865 von der Stadt Schlett⸗ 
ſtadt gekauft und 1899 Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer geſchenkt. Ihr Wiederaufbau wurde 1901 
begonnen und ſoll 1908 mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 2,5 Millionen beendet werden. 

Nach Einnahme eines von den anliegenden 
Gemeinden Keſtenholz. Kinzheim ꝛc. geſpend ten 
Ehrentrunkes vorzüglichen und äußerſt preis! e.ten 
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Grenze, das Straßburger Münſter, den Kaiſerſtuhl, 
den Schwarzwald, ja bis zu den Alpen geſtattet. 

Nach gutem Frückſtück wurde von einem 
großen Teil der Beſucher, hochbefriedigt von den 
herrlichen Eindrücken durch Kaſtanienniederwald 
und Tannenhochwald, der auf verſchiedenen 
Stellen mit Lanb⸗ und Nadelholz unterbaut war, 
der Rückweg nach Wanzel angetreten, von wo die 
Rückfahrt nach Straßburg erfolgte. 

Die von einer geringeren Teilnehmerzahl 
beſuchten Nachexkurſionen führten in das Oberelfaß, 
in die höchſten Teile der Vogeſen (Ober 1300 m), 
an die franzöſiſche Grenze zur „Schlucht“, zum 


Landweines wurde das Innere der ausgedehnten Schwarzen und Weißen See, in die Oberſörſtereien 


Burg beſichtigt und von der Zinne des Berg- Rappoltsweiler, 
friedes die herrliche Ausſicht genoſſen, welche bei Dieuze. 
klarem Wetter einen Blick auf die Vogeſen bis zur] die Beſucher voll und ganz. 


Kayſerberg und Münſter und 
Auch hier beſriedigte das Dargebotene 


— 2 — 


Perſchiedenes. 


— Per neue preußiſche Jorſtetat wird, wie] 1907: 80 713 Verſicherungen über 311809500 Mark 
wir vernehmen, gegen Mitte Januar im preußifchen | Kapital und 1089 707 Mark 80 Pfennig jährliche 


Abgeordnetenhaus eingebracht. Unſer Verlag hat 
ſich auch in dieſem Jahre eine Anzahl des ont 
lichen, in der Reichsdruckerei hergeſtellten Berichtes 
geſichert und wird in der Lage fein, Exemplare 
zum Preiſe von 60 Pfennig pro Stück an Inter⸗ 
eſſeuten zu verſenden. Selbſtverſtändlich erfolgt 
die Veröffentlichung des Etats, wie ſtets, auch 
wortgetreu in unſerm Blatte, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich in der Nummer 3 vom 19. Januar. 


— Die landwirtſchaftliche Akademie Bonn- 
Doppelsdorf wird im laufenden Winterhalbjahr 
(1907/08) nach vorläufiger Feſtſtellung von ins⸗ 
geſamt 489 (478) Studierenden beſucht, und zwar 
von 463 (466) ordentlichen Hörern und 26 (12) 
Hıfpitanten. Unter den ordentlichen Hörern be⸗ 
finden ſich: Studierende der Landwirtſchaft 154 
(143), Studierende der Geodäſie und Kulturtechnik 
309 (323). (Die entſprechenden Zahlen des letzten 
Sommeerſemeſters find zum Vergleich in Klammern 
beigefügt.) S ? 


— Anterſuchung von Fall- Wild. Die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen macht darauf aufmerkſam, daß das 
bakteriologiſche Inſtitut der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S., 
Freiimfelderſtr. 68, Telephon Nr. 2738, die Unter⸗ 
ſuchung von gefallenem Wild aller Art gegen 
Erſtattung der Auslagen übernimmt. Es empfiehlt 
ſich, allen Sendungen einen kurzen Vorbericht 
beizufügen. e 8 


— Preußifher Beamien-Berein zu Satt- 
nover, Cebensverſicherungsverein auf Geyen- 
ſeitigleit. Lebens⸗, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und 
Militärtienft-), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunal- uſw. Beamten, ſowie 

für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und inſolgedeſſen niedrige Ver⸗ 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Oktober 


Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar bis 
Ende Oktober 1907: 2817 Verſicherungen über 
16011150 Mark Kapital und 77 730 Mark jährliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 109043000 Mark. 


E 


Programm 
für die im Jahre 1908 ſtattfindende 
deutſche Geweihausſtellung in Berlin. 


1. Der Vorſtand jährlicher deutſcher 
Geweih-Ausſtelluncen wird in der Zeit vom 
27. Jannar bis Mitte un 1918 in Berlin W., 
in der Ausſtellungshalle am Zoologiſchen Garten, 
die vierzehnte Ausſtellung veranſtalten. 

82. Zur Ausſtellung gelangen Hirſchgeweihe, 
Elch⸗ und Daniſchaufeln, Rehkronen, Gems⸗ 
krickel u. a., welche im Laufe des Jahres 1907 
von deutſchen Jägern im In⸗ und Auslande 
oder von Ausländern auf deutſchen Jagdrevieren 
erbeutet ſind. Sie müſſen ſchädelecht und ungefärbt 
fein. Im Baſt erbeutete Geweihe und Gehörne 
werden nicht prämiiert, ebenſowenig ſolche, an 
denen abgeworfene oder abgebrochene Stangen 
künſtlich wieder befeſtigt ſind. Aus häuslicher 
Pflege dürfen ſie nicht ſtammen. 

§ 3. Nur der betreffende Erleger des Wildes 
oder der Jagdͤbeſitzer ſelbſt ut berechtigt, ſolche 
Trophäen auszuſtellen. 

In jeder Kategorie erhalten die nach 
Maßgabe der örtlichen, klimatiſchen und anderen 
Verhältniſſe beiten Einzelſtücke Ehrenpreiſe, und 
zwar zwei ſilberne Vecher für die beiden beſten 
deutſchen Hirſchgeweihe, welche aus freier Wildbahn 
oder einem zum mindeſten 2000 ha großen Wild— 
gatter ſtamnien, eine Anzahl ſilberner Schilde für 
die nächſtbeſten deutſchen Hirſchgeweihe und beſten 
Elch⸗ und Damſchaufeln, Rehkronen, Gemskrickel ꝛc. 
ſowie eine den Verhältniſſen entſprechende Anzahl 
ſilberner und bronzener Medaillen für weitere Einzel— 
ſtücke und Sammlungen. Beide Becher und mehr 
als zwei ſilberne Schilde der gleichen Kategorie 
dürfen ein und demſelben Ausſteller nicht zuerkannt 
werden. Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt 
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durch ein Preisgericht, welches vom Vorſtand 
berufen wird, und gegen deſſen Ausſprüche eine 
Berufung nicht ſtattfindet. 

§ 5. Der Ausſteller hat die einzuſendenden 
Ausſtellungsgegenſtände bis ſpäteſtens zum 
5. Januar bei dem Königlichen Hof⸗Jagd⸗Amt, 
Berlin W. 9, Schellingſtraße 6, anzumelden. 
Anmeldeformulare ſind ebendaſelbſt unentgeltlich 
zu beziehen. 

8 6. Die Anmeldung muß enthalten: a) die 
genaue Bezeichnung der Ausſtellungsgegenſtände 
nach Art und Anzahl; b) den Namen des Er⸗ 
legers; c) den Namen des Jagdbeſitzers; d) den 
Schußort (mit dem Zuſatz „freie Wildbahn“ bzw. 
„eingefriedigtes Revier ... ha groß“, Gebirge 2c. zc.) 
= A Tag, an welchem das betreffende Wild 
erlegt iſt. 

§ 7. Bis zum 10. Januar müſſen die Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände unter der Adreſſe: Spediteur 
der deutſchen Geweih⸗Ausſtellung Walter Taeſchner, 
Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 61, e ingeſandt 
ſein. Die Koſten des Hin⸗ und Rücktransportes 
trägt der Ausſteller. Platzniete wird nicht er⸗ 
hoben. 

88. Um Verwechſelungen und Vertauſchungen 
vorzubeugen, iſt jeder Ausſtellungs⸗Gegenſtand 
mit einer ſicher befeſtigten Holz⸗ oder Ledertafel 
zu verſehen, welche ebenſo wie Kiſte und Deckel 
den Namen und Wohnort des Ausſtellers recht 
deutlich tragen ſoll. 

§ 9. Jeder Ausſteller erklärt durch Unter— 
zeichnung des eingeſandten Anmeldeſormulars 
fein Einverſtändnis mit vorſtehendenn Programm. 

§ 10. Beſondere Wünſche, auch tot ie 
ſich auf eine gruppenweiſe Ausſtellung eingeſandter 
Gegenſtände beziehen, werden gern entgegen⸗ 
genommen und möglichſte Berückſichtigung finden. 

Berlin, im Dezeniber 1907. 

Der Vorſtand. 
| J. A.: 
Freiherr von Heintze, 
Oberjägermeiſter vonn Dienſt und Chef des 
Königlichen Hof⸗Jagd⸗Anites, 
Schriftführer. 


Ref 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
ai 1. Im Anſchluß an die 
am Dienstag, 7. Januar 
1908, abends 8½ Uhr, im 
Vereinslokal, Reſtaurant 
Ortler, Karlſtraße 27, ab⸗ 
L A zuhaltende erſte Vereinsſitzung 
des Jahres 1908 findet von 
i Uhr ab wie in den Vor⸗ 
jahren als Weihnachts⸗ 
und Neujahrs-Nachfeier 
ein geſelliges, gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen 
und Familien ſtatt, wozu die lieben Kameraden 
mit ihren Angehörigen freundlichſt eingeladen 
werden. Muſik iſt zur Stelle. Anzug na 
Belieben. Die Feſtteilnehmer werden erſucht, für 


Verſchiedenes. 


jede Perſon 5 zur Verloſung geeignetes Geſchenk 


wohlverpackt mitzubringen und den Mitgliedern 
des Verguügungs⸗Ausſchuſſes 
Andere Koſten entſtehen nicht. 

2. Das Wintervergnügen findet Sonnabend, 
den 29. Februar 1908, im großen Saale des 
„Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Zeltes“ ſtatt. Beſondere Ein: 
ladungen werden rechtzeitig ergehen. 

3. Rückſtändige Beiträge bitten wir wegen 
des bevorſtehenden Jahresabſchluſſes baldigſt an 
den Schatzmeiſter abzuführen. 

4. Der 1. Schriftführer, Kamerad K. Meyer, 
wohnt jetzt Berlin NO. 18, Kniprodeſtraße 114. 
Wohnungs⸗Veränderungen erſuchen wir ihm ſtets 
ſofort mitzuteilen. | 

5. Auf folgende, zu Geſchenken und Schieß⸗ 
prämien beſonders geeignete Werke wird wiederholt 
aufmerkſam gemacht: a) das von Vereinsmitgliedern 
e und zum Beſten der E und 

uterſtützungs⸗Kaſſe des Vereins vom Vorſtand 
herausgegebene hochintereſſante Buch: ‚Jäger⸗ 
Erlebniſſe aus Krieg und Frieden.“ Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 2,50 Mk., 
gebunden 3 Mk. b) „Das Königl. Preußiſche 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon, feine Geſchichte und fein 
Heim in Potsdam.“ Von Sanitätsrat Dr. med. 
R. Weiſe. Mit 65 Illuſtrationen. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 3,50 Mk., 
gebunden 4,50 Mk. (Zu a und b von J. Neumann⸗ 
Neudamm zu beziehen.) 

6. Auch können von der zweiten Auflage des 
von dem Vorſitzenden verfaßten Werkchens: „Aus 
dem Ruhmeskranze unſerer Jäger⸗Bataillone. Kurze 
Schilderungen über die Teilnahme der Königl. 
Preuß. Jäger⸗Bataillone am Feldzug 1870/71. 
Von G. Herrmann. Mit 328 Porträts“ noch 
einige Exemplare durch ihn zum Selbſtkoſtenpreiſe 
von 1.50 Mk. franko (ſtatt Ladenpreis 2,50 Mk.) 
bezogen werden. e 

Indem wir die lieben Vereinskameraden 
herzlich bitten, für den Verein Mitglieder zi 
werben, denn wenn nur jeder Kamerad uns ein 
neues Mitglied zuführt, würden wir die ſtolze 
Zahl von faſt 1000 Mitgliedern erreichen, wünſchen 
wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern 
und lieben, treuen Vereinskameraden, ſowie allen 
ehemaligen Garde-Jägern, nah und fern, und 
ihren Familien viel Glück und Segen zum neuen 
Jahre 1908 und verbleiben mit 
herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ und 

Weidmannsheil! 
Berlin, Ende Dezember 1907. 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
E. Herrmann, Kal Rechnungdrat K. Meyer, Kauſmaun 
Vorſitzender Schriftführer 
W. 90, Kyffhäuſerſtr. 21. NO. 18 Kuiprodeſtr. 114. 
H. Elsers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter 
Schatzmeiſter 
NW. d. Karlſir. 31/35. 


auszuhändigen. 


— 


Kollegiale Bereinigung von Torſtbeamten für 
Königsberg Am und Amgegend. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 

des Kaiſers findet am 15. Januar 1908 im Verein — 


ch lokal. „Viktoria⸗Hotel“, in Königsberg N.⸗M. ſtatt. 


Eſſen präziſe 8 Uhr, Kuvert 2 Mk., ohne Wein⸗ 
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zwang. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 5. Januar 
1908 an die Geſchäftsleitung des „Viktoria⸗Hotels“ 
zu richten. Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Rente, Profeſſor au der Forſtakademie in Hann.⸗Münden, 
iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Freſe, Oberforſtmeiſter zu Poſen, iſt der Königl. Kronen 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

HAnderian, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Reiteuden Feldjäger⸗ 
korps, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Tüpkes. Oberförſter Au Gut Weißhof bei Thorn, iſt die 
Oberförſterſtelle Turoſchelu. RNegbz. Allenſtein, vom 
1. Jauuar 1908 ab übertragen. 

Bergemann, Förſter, iſt die durch Verſetzung des bisherigen 
Juhabers erledigte Förſterſtelle o. R. Chauſſeehaus 

Misdroy, Oberförſterei Warnow, Regbz. Stettin, vom 
1. Februar 1908 ab übertragen. 

Bergmann, Forſtauſſeher, iſt nach Beendigung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzkommandos in dem orſtſchutzbezirk 
Barsberg, Oberförſterei Kaiſerseſch, wieder die weitere 
kommiſſariſche Verwallung der Gemeindeförſterſtelle 
Kelberg, Regbz. Coblenz. übertragen worden. 

KFangerhans. Hegemeiſter zu Holzheim, Oberförſterei 
Niederaula, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Januar 1908 
in den Ruheſtaud. 

Strich, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Rehhof, Regbz: 
Marienwerder, ut unter Belaſſung in ſeiner jetzigen 
Beſchäftigung zum Förſter ernannt worden. 

Aut täte, Reſervejäger, bisher im Kommunalſorſtdienſt, iſt 
als Hilfsjäger nach der Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg, einberufen worden. 

Aummeld. Forſtaufſeher zu Zſchieſewitz, Oberförſterei Rother 
haus, Regbz. Merseburg, iſt zum Förſter ernannt. 
Schilke. Forſtaufſeher zu Dammhaſt, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Straßburg, Forſtauſſeher zu Carlshorſt, Oberförſterei 
Cöpenick. iſt zum Förſter ernannt und nach Friedrichs 
walde, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. Potsdam, vom 

1. Januar 1908 ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: N 
Alaſczyk, Waldarbeiter zu Morczinnek. Kreis Oppeln, 
Regbz. Oppeln: Srzelka, Waldarbeiter zu Klein-Krebbet, 
Oberförſterei Waitze, Regbz. Poſen: Hamann, Wald» 
arbeiter zu Heidmühlen. Oberfärſterei Segeberg, Rcybz. 
Schleswig: Sell. Waldarbeiter zu Heidmühlen, Ober 
förſterei Segeberg, Regbz. Schleswig; Hellmutb l, 
Holzhauer zu Belsdorf. Oberförſterei Biſchoſswald, 
Regbz. Magdeburg; Hermann, Waldarbeiter zu (rop, 
Duneyken, Oberförſterei Rorhebude, Regbz. Gumbinnen: 
Sek, Holzhauermeiſter zu Abbau» Schönthal, Kreis 
Graudenz Regbz. Marienwerder; Aappas, Waldarbeiter 
Aur Nominten, Oberförſterei Naſſawen, Regbz. Gum: 
binnen: Kleinsu. Holzhauer zu Jävenitz. Oberförſterei 
Jäxvenitz. Regbz. Magdeburg: Kleinert, Holzhauermeiſter 
zu Minken, Oberförſterei Peiſterwitz Regbz. Breslau: 
Hurder 1, Waldarbeiter zu Nerwigk, Oberförſterei 
PBurden, Regbz. Allenſtein; Laſchil, Waldarbeiter zu 
Kupp, Oberfüörſterei Kupp. Regbz. Oppeln; Ciſſon, 
Waldarbeiter zu Pſychod, Kreis Neuſtadt (Oberſchleſien), 
Regbz. Oppeln; Meyer, Holzhauermeiſter zu Kommer— 
ſcheidt, Oberförſterei Gemünd, Regbz. Aachen; Müller, 
Holzhanermeiſter zu Steinebach, Kreis Oberweſterwald, 
Regby Wiesbaden; Nowrot, Oberholzhauer zu Kgl. Jan⸗ 
kowitz. Kreis Rybnik, Regbz. Oppeln; Fetereit, Holz⸗ 
hanermeiſter Au Kuhlins. Oberförſterei Dinglen, Regbz. 
Gumbinnen; Richert. Waldarbeiter zu Freeſt, Ober 
förſterei Jägerhof, Regbz. Stralſund; Ruchatz, Wald⸗ 
arbeiter zu Maſuhren. Oberförſterei Rothebude, Regbßz. 
Gumbinnen; Shweda, Holzhauer zu Przegendza, Kreis 
Rybnit, Regbz. Oppeln; Starrat, Waldarbeiter zu 
Szimkuhnen. Oberförſterei Naſſawen, Regbz. Gum: 
binnen: Taddey, Holzhauermeiſter zu Schwentainen, 
Oberförſterei Jablonken, Regby Allcuſtein: Akrich, 
Holzhauermeiſter zu Neufalkenhain. Oberförſterei Neſſel⸗ 
grund, Regbz. Breslau; Anuverſerth, Waldarbeiter zu 
Szimkuhnen, Oberförsterei Naſſawen, Regbz. Gum⸗ 
binnen: Wulff, Waldarbeiter zu Wahlſtedt. Oberförſterei 


— — 


Segeberg,. nend Schleswig; Ziegler, Holzhauermeiſter 
zu Althammer, Oberförſterei Stoberau, Regbz. Breslau. 
* 


Der Schutzbezirk Brunſtein. Oberſörſterei Weſterhof, 
Regbz. Hildesheim, und das neuerbaute Förfergehöft haben 
den Namen „Fachberg“ erhalten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baljer, Förſter zu Schweix, iſt nach Forſihaus St. Médard. 
Oberförsterei Dieuze, verſetzt worden. 

Dizien, Förſter zu Forſthaus St. Médard, Oberförſterei 
Dieuze, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Jörſtern: 
Boiftelle zu Forſthaus Horſtberg, Kreis Zabern. Brink - 
mann zu Forſthaus Gründel, Kreis Hagenan, Große zu 
Forſthaus Lutterbach, Kreis Zabern. Jhlhardt zu Forſi⸗ 
haus Gertingen, Kreis Bolchen, Preuße zu Forſthaus 
Benderhaus. Kreis Hagenau, Winter zu Forſthaus 
Niedergiuingen, Kreis Diedenhofen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. \ 


Edelmann, Gemeindehegemeiſter zu Forſthans Thierenbach, 
Kreis Gebweiler, iſt das goldene Portepee der Kaiſerlichen 

Förſter als Ehrenportepee verliehen worden. 

Weniger, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Neuland, Kreis 
Colmar, iſt das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter 
als Ehreuportepee verliehen worden. 

Biefinger, Gemeindebegemeiſter zu Nuſach, iſt das goldene 
Portepee der Kaiſerlichen Förſter als Ehrenportepee 
verliehen worden. 


Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als 
Ehrenportepee wurde verliehen den Gemeindeförſtern: 

Barth zu Leimen, Kreis Altkirch, Günther zu Markirch, 
Kreis Rappoltsweiler, Kauffmann zu Schillersdorf. 
Kreis Zabern, Kohler zu Ruß, Kreis Molsheim, König 
zu Niederbetſchdorſ. Meyer zu Saaralben. Kreis Forbach, 
Neidert zu Münchhauſen. Sattler zu Reichenweier, 
Alrich zu Forſthaus Forlen, Kreis Weißenburg. 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſteſſe des SE Kyll - 
burg - Malderg, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. April 
1908 zu beſetzen. Das ruhegehaltsberechtigte Ein⸗ 
kommen Beficht in einem Anfangsgehalt von 1000 Mk., 
welches nach drei Jahren um 200 Pk. und dann von drei 
zu drei Jahren um 100 Mk. ſteigt bis zur Erreichung des 
Höchſtgehalts von 1800 Mk. Ferner wird eine Miets: 
entſchaͤdigung von jährlich 150 Mk., eine ſtellenmäßige freie 
Breunholzmenge von 13 rm Derbbol; und 20 rm Reiſer 
oder eine Barentfhädigung von 120 Mk. gewährt; die auf 
früheren Förſterſtellen verbrachte Dienſtzeit wird ou, 
gerechnet. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
und Reſervejägern der Klaſſe A können nur iuſoweit berück⸗ 
ſichtigt werden, als ihnen die ſchriſtliche Erklärung beiliegt., 
daß Bewerber gemäß 5 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1900 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre 
ForſtverſoraungsSanſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen 
unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind bis 
ſpäteſteus zum 1. Februar 1908 au das Bürgermeiſteramt 
in Kyllburg einzureichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine eru, 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung ut, und eine 10⸗Pfſenniamarke beizufügen.) 
Nr. 123. Anfrage: Es wird eine Perſon 
bei Kulturarbeit oder e innerhalb 
des Forſtes von einer Kreuzotter gebiſſen; es iſt 
1 0 Hilfe erforderlich. zit ſolcher Fall als Uns 
fall im forſtwirtſchaftlichen Betriebe zu betrachten? 
Der Kreisausſchuß, in Vertretung der Unfall⸗ 
Verſicherungsanſtalt, will ſolchen nicht anerkennen! 
R., Fürſtl. Oberförſter. 
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Antwort: Der Biß einer Kreuzotter bei gut. Das Stroh kann bei dem wenigen Biel 
ſonſt an ſich verſicherungspflichtiger nicht verbraucht werden. Der Acker erhält jetzt 
Tätigkeit in der Forſt wird unſeres Er⸗ neben dem wenigen Stalldünger ausreichend 
achtens immer einen Betriebsunfall darſtellen, künſtlichen Dünger. Darf nun der Stellen⸗ 
für den mit Beginn der 14. Woche die land⸗ inl aber das übrige Stroh verkaufen, auch wenn 
und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft ein⸗ die Einnahme daraus größer iſt, als die Ausgabe 
zutreten hat. Für das Heilverfahren während | für künſtlichen Dünger? Oder muß er bei einer 
der erſten 13 Wochen hat die Krankenkaſſe, Verſetzung am 1. Juli 1908 alles erübrigte Stroh 
und wenn die verletzte Perſon einer ſolchen dem Nachfolger überlaſſen? Sch. 
nicht angehörte, die Beſchäſtigungsgemeinde out, Antwort: Der Verkauf von Stroh iſt nur 
zukonimen. Kulturarbeit wird ja immer eine mit Genehmigung der Königl. Regierung und 
verſicherungspflichtige Tätigkeit darſtellen; die unter der Nen zuläſſig, daß der 
Futterwerbung aber in der Regel nur dann, ganze Erlös zur SEET künſtlichen Dünger: 
wenn fie einem land» oder forſtwirtſchaft⸗ verwendet wird. Würde der Erlös bis zum 1. Juli 
lichen Betriebe einen wirtſchaftlichen Vorteil] 1908 zu dieſem Zwecke nicht voll verwendet fein. 
bringt. Es liegt z. B. keine verficherungspflichtige, [Jo iſt der nicht verbrauchte Betrag dem Nachfolger 
ſondern nur eine eigenwirtſchaftliche Tätigkeit vor, zu ſpäterer Beſchaffung von Düngemitteln aus» 
wenn jemand die Bergünftigung erhält, für ſeine Ziege] zuhändigen. R. R. 
oder feine Kaninchen im Walde Futter zu werben. 
Das gleiche trifft beim Beerenſammeln zu. Bei Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 
ſolcher Tätigkeit wird in der Regel durch den Bix 
der Kreuzotter ein forſtlicher Betriebs unfall nicht 6 Diefer Nummer liegt bei Titel und 
herbeigeführt werden. R. R. Inhaltsverzeichnis der „Forſtlichen Nundſchau“ 

Nr. 124. Anfrage: Der Rindviehbeſtand Band VII. 
einer Königlichen Förſterei betrug bis Frühjahr Wir bitten unſere Leſer jedoch, ſich die Nund⸗ 
d. Is. 15 Stück. Durch beſondere Verhältniſſeſ ſchau noch nicht einbinden zu Teen, da der 
mußte das Vieh bis auf eine Kuh und zwei Pferde] Anhang dazu: „Forſtlich intereſſante Erſcheinungen 
abgeſchafft werden. Da die Landwirtſchaft ſehr im Buchhandel 1907“ erh im Januar 1908 heraus: 
gut imſtande ift, war die Roggen⸗ und Haferernte! gegeben wird. 


a Geh Lieft 


Hadhrichien oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nimm 


2 Einſendungen für die nächſte Nummer Antrag einzubringen: Im Falle die Sekretär⸗ 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ müſſen des Neujahrs⸗ ſtellen in den Oberförſtereien etatsmäßig werden. 
tages wegen ſpäteſtens bis zum Montag, können die Forſtanwärter und Förſter in ſolche 
; e Stellen einrücken, eine Ablehnung dieſer Steilen 
den 30. Dezember, mittags, in unſeren . 

R j = muß den betreffenden Beamten aber zugeſtanden 
Händen fein. Die Geſchäftsſtelle Se Ä Se , 
TE werden.“ 6. Beſprechung der Mitteilung des 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. engeren Vorſtandes in Nr. 50 des Vereins- 
Kate , Se 7. VIA Pe Forſt⸗ 
j irks⸗ rtsgruppen. eamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Nachrichten ge die ii déi Bro ppen 8. Forſtwaiſen-Verein. 9. Verſchiedenes. Die 
"D RA = F n in einer wenn möglich zuvor anzuberaumenden 
GE die Mee ee Verſammlung Stellung zu nehmen, ſowie in 
t ZE Ee 5 hier i 
5 V g e ruppenverſammlung zu wählen. eichzeiti 
zweimal, der EEN höchſtens dreimal. ird hierdurch SE hingewieſen, daß dige 
Bezirksgruppen: 8 4 der in der 6. Mitglieder⸗Verſammlung out 
Allenſtein. Am Sonntag, den 19. Januar 1908, 31. Mai d. Js. in Berlin geänderten Vereins- 
vormittags 10 ½ Uhr, findet im Deutſchen Haufe) ſatzungen die im Regierungsbezirk Allenſtein 
zu Allenſtein eine Mitglieder- und Delegierten mohnbaften Vereinsmitglieder, welche bisher 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts- weder einer Ortsgruppe noch der Bezirksgruppe 
bericht, Rechnungslegung, Prüfung der Rechnung angehörten, vom 1. Januar 1908 ab ſanttlich 
durch zwei zu wählende Reviſoren und Ent-| der diesſeitigen Bezirksgruppe zugehörig ſind 
laſtung des Schatzmeiſters. 2. Wahl eines Schatz- und von dieſem Zeitpunkte ab ihre Beiträge 
meiſters und Protokollführers. 3. Feſtſtellung nur noch an den Bezirksgruppenſchatzmeiſter 

der Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Dele- | abführen wollen. Der Vorſitzende. 
gerte vertretenen Mitglieder. 4. Wahl eines Hildesheim. Die nächſte Delegiertenverſammlung 
Delegierten zu der 7. Hauptverſammlung in in Berlin wird ſich vorausſichtlich eingehend 
Berlin. 5. Beſprechung und Stellungnahme mit der Gründung einer Kranken- bzw. Ster be— 
zu folgendem Antrag der Ortsgruppe Allenſtein:] kaſſe innerhalb des Vereins beſchäftigen. Die 
Die Bezirksgruppe wolle beſchließen, zu der“ Ortsgruppen werden deshalb dringend ge— 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin folgenden! beten, dieſe Frage in ihren Verſauimmlungen 


4. 
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möglichſt erſchöpfend zu beraten und die zu der Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). Sonn BR 
Bezirksgruppenverſammlung zu entſendenden abend, den 4. Januar 1903, nachmittags 21/, Uhr, Si 
Delegierten hinſichtlich Stellungnahme zu obigem] Verſammlung bei Benze in Salchau. Tages⸗ : 


Antrage genau anzuweiſen. Der Vorſtand. ordnung: 1. Beſprechung der für den 30. Januar N 
dildesheim. Die Einzelmitglieder des] in Ausſicht genommenen Kaiſersgeburtstags⸗ 1 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten] feier. 2. Forſtwaiſenverein. 3. Viehderſicherung. e 
im Regierungsbezirk Hildesheim, welche trog| 4. Beſchlußfaſſung über Aufnahme der außer⸗ Sa 
dreimaliger Bekanntmachung ihre An⸗] ordentlichen Mitglieder (Königl. Forſtbeamte) in ` 

meldung als Mitglied zur Bezirksgruppe bis] dle Ortsgruppe. Der Vorſtand. 
heute nicht vollzogen haben, werden hiermit Czersk (Regbz. Marienwerder). Dienstag, den * 
nochmals aufgefordert, ſich innerhalb acht] 31. Dezember, nachmittags 6 Uhr, Mithlieder⸗ SS 
verſammlung im Zentralhotel. Tagesordnung: er 


Tagen anzumelden, widrigenfalls . 
unter Veröffentlichung der Namen, auf S 6 
der Satzungen des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten aufmerkſam gemacht werden. 
Der Vorſtand: J. A.: Dietz, Schriftführer. 
Marienwerder. Anträge für die 7. Mitglieder⸗ 
bzw. Delegiertenverſammlung find baldmög⸗— 
lichſt, ſpäteſtens 31. Dezember, nach hier ein. 
zureichen. Trotz mehrfacher Erinnerung ſind 
noch eine Anzahl Kollegen mit ihrer Anmeldun 
bei der Bezirksgruppe rückſtändig. Es wir 
nunmehr nochmals dringend erſucht, dieſer 


1. Beitragszahlung für 1908. 2. Kaſſenreviſion. 
3. Anträge für die 7. Mitgliederverſammlung. 
Nach Schluß, etwa 7 Uhr, gemütlicher Teil, 
wozu die Damen gebeten werden. Gäſte der 
grünen Farbe und Freunde in beſchränkter 
Zahl willkommen. 

Der Vorſtand: Kögler, Hegemeiſter. 


Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 


31. Dezember 1907, mittags 12 Uhr, Zuſammen⸗ 


kunft im Heſſiſchen Hof. 
Riemenſchneider. 


ſatzungs gemäßen Pflicht nachzukommen. geg 

DEE an en 0 ind vom [ Breudenfier (Regbz. Marienwerder). Dienstag, 

J. Januar 1908 ab nur durch die Bezirksgruppe] den 31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Vereins⸗ | 
ſitzung: 1. Wahl eines Schriftführers, 2. Ein: k- 


zuläſſig. Der Beitrag beträgt 3,50 + 1 Mk. 
(Letztere als ganzer Jahresbeitrag für die 


zahlung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1908, 
3. Beſprechung betreffs der Kaiſergeburtstags⸗ 


8 Seefeldt, Vorſitzender. feier, 4. Aufnahme neuer Mitglieder, 5. Ver⸗ 
Ortsgruppen: ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Allenſtein. Sonnabend, den 18. Januar 1908, 
abends 7½ Uhr. Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Stabigotten bei Gott⸗ 
ſchalk. Die Damen der Mitglieder ſind hierzu 
ſreundlichſt eingeladen. Gäſte, deren Einladung 
von den Mitgliedern hierzu gewünſcht wird, 
ſind, zwecks Helene Einladung derſelben, bis 
zum 10. Januar dem Vorſitzenden namhaft zu 
machen. Vor der Feier findet um Gs Uhr 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Reviſion der 
Kaſſe. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl des nächſten 
Verſammlungsortes und Tages. 4. Einziehun 


Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 


5. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, findet die 


erſte ordentliche Verſammlung der Ortsgruppe, 


pro 1908 im Hotel „Deutſches Haus“ hierſelbſt 
ſtatt. Zur Tagesordnung ſtehen: 1. Bericht 
über den Stand der Ortsgruppe. 2. Kaſſen⸗ 
rechnungsablage pro 1907; Beitragszahlung für 
das I. Halbjahr 1908. 3. Beſchluß über eine 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Beſchluß über die in 
der nächſten Seranunlung ſtattfinden ſollenden 
forſtlichen Vorträge. 5. Sterbekaſſen-Angelegen⸗ 
heit. 6. Neuwahl des Vorſtandes. 7. Verſchiedenes. 
, Der Vorſitzende. 


EZ , ! 
der Mitgliedsbeiträge. 5. Verſchiedenes. Mit⸗ Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
glieder, welche am Erſcheinen verhindert ſind am Sonnabend, den 4. Januar 1908, nach⸗ 


wollen ihre Beiträge an Hegememeiſter Schulz, | mittags 4 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. SE 
Gradda bei Dorothowo, bis zu dieſem Tage II. a.: Beitragszahlung für Hauptverein und u 
einfenden. Der Borftand. Bezirksgruppe, daher vollzähliges Erſcheinen Sy 


Arnsberger⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Die Kaiſers⸗ unbedingt erforderlich. 8 
geburtstagsfeier findet in bisher üblicher Weiſe Gr. »Linichen Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 


Der Vorſtand. E 
H 
| 
d 


am 8. Februar 1908 im Gaſthof Stehmaun zuf den 1. Januar 1908, abends 6 Uhr, Zu⸗ S 
Oeventrop jtatt. Die Lijten zum Einzeichnen ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
der Feſtteilnehmer werden in nächſter Zeit inf 1. Rechnungslegung pro 1907. 2. Einziehung 
Umlauf geſetzt, und wird um recht ſchnelle] der Beiträge. 3. Beſprechung über die Kaiſers— 
Weitergabe noch beſonders gebeten. geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. — Wegen , 
. Der Vergnügungsausſchuß. der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die . 
Bütow (Regbz. Köslin). Die Mitgliederver— Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen gebeten. dm 
Der Vorſtand. Du. 


ſammlung am 8. d. Mts. beſchloß Abhaltung 
eines Wintervergnügens zur Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät, ähnlich wie im Vorjahre, 
am 18. Januar 1908 im ehem. Tinſch— 
mann'ſchen Saal zu Bütow. Angabe der 
Teilnehmerzahl und der gewünſchten Einladungen 
dewarte ich beſtimmt bis ſpäteſtens 31. d. Mts. 
Mielke, Schriftführer. 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Zu unſerer 


am 29. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in Halber— 
ſtadt ini Dolleſchen Lokal ſtattfindenden Winter— 
verſammlung laden wir hiermit ein und be— 
merken noch, daß die Anitsdauer des bisherigen 
Vorſtandes mit Schluß des laufenden Jahres 
zu Ende iſt. Eine den Intereſſen des Vereins 


—B Be ge 
WW 


1124 


— — en 


zweckdienliche Tagesordnung wird vorgelegt, 
wobei erwähnt werden ſoll, daß auf rege Be⸗ 
teiligung der Herren Mitglieder jetzt um ſo 
mehr Wert gelegt werden muß, weil in der 
Vereinsbewegung mancherlei Anzeichen dafür 
erkennbar ſind, als hätte die bisher durchaus 
bewährte Gliederung des Vereins⸗Aufbaues nach 
unten hin an Bedeutung eingebüßt. Noch 
immer halten wir an der Aufſaſſung feſt, daß 
die Ortsvereine die feſteſten Stützpunkte des 
ganzen Verbandes find und demnach ihr Aus⸗ 
bau und ihre Tätigkeit nachdrücklich von jedem 
gefördert und geſtärkt werden ſollten. Vortrag 
hält der Herr Kollege Forſtaufſeher Lichtenberg 
in Weſterhauſen über „Die Dreſſur des 
Gebrauchshundes“. Bismarck. Jetzke. 


Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, den 
11. Januar 1908, nachmittags 3½ Uhr, Mit⸗ 
liederverſannmlung im „Hotel Monopol“ zu 
Damen. Tagesordnung: 3. Rechnungsablage. 
Vorſtandswahl. 3. Vortrag des Herrn Kollegen 

Förſter Hahn-Brüninghauſen über Erziehung 
von Nadelholzpflanzen durch Verſchneiden und 
Verziehen ohne Verſchulung. 4. Zahlung von 
Beiträgen pro 1908. 5. Verſchiedenes (Kranken- 
kaſſe, Sterbekaſſe). Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Dienstag, 
den 31. Dezember d. Is., mittags 12½ Uhr, im 
Verſammlungslokale ſtatt. Der Vorſtand. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
31. Dezember 1907, mittags 1 Uhr, im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Viehverſicherung. 4. Er⸗ 
hebung der Beiträge. 5. Vortrag des Herrn 
Kollegen Andreas über „Anbau der Fichte“. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hildesheim. Dienstag, den 31. Dezember 1907, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Tages— 
ordnung: 1. Vortrag des Kollegen Herrn Hege⸗ 
meiſter Mittelſtedt über Viehverſicherung. 
2. Einziehung des Vereinsbeitrages (7 Mark). 
3. Verſchiedenes. Ein vollzähliges Erſcheinen 
iſt unbedingt erforderlich. Mitglieder, welche 
eventl. verhindert find zu erſcheinen, werden ge— 
beten, den Beitrag ganz frei bis zum 10. Januar 
k. Is. an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Prieſter. 


Hofgeismar (Caſſel-Weſt). Donnerstag, den 
2. Januar, nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung 
im Hotel zum Deutſchen Kaiſer in Hofgeismar. 
Tagesordnung: 1. Einzahlung der halbjährlichen 
Beiträge für Hauptverein, Bezirks- und Orts— 
gruppe = 4 Mk. Die Mitglieder, welche am 
Erſcheinen verhindert werden, wollen dieſen 
Beitrag ganz frei an Herrn Kollegen Brandt in 
Hofgeismar bis ſpäteſtens zum 18. Januar 1908 


einſenden. 2. Viehverſicherung. 3. Bereits: 
angelegenheiten. Der Vorſtand. 


Hochwald (Regbz. Trier). Am 5. Januar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, findet in Morbach, Gaſthof 
Schommer, Verſammlung der Ortsgruppe mit 
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nachſtehender Tagesordnung ſtatt: Neuwahl 
des Vorſtandes. Rechnungslegung. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Beſprechung etwaiger Anträge 
zur Delegiertenverſammlung 1908. Verſchie⸗ 
denes. Um recht zahlreiche Teilnahme wird 
gebeten. | Der Boritand. 


Jesberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 31. De⸗ 
zember cr., von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
eine Mitgliederverſammlung bei Herrn Gaſtwirt 
Otto zu Jesberg ſtatt. Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung der neuen Satzungen für die Orts⸗ 
gruppe, Wahl eines Schriftführers, Erhebung 
der halbjährlichen Beiträge (4 Mk.). Zugleich 
werden die Mitglieder aufmerkſam gemacht, daß 
die halbjährlichen Beiträge (4 Mk.) bis zum 
10. Januar 1908 an Herrn Forſtaufſeher Schmelz 
zu Jesberg zu entrichten ſind. 

Münſcher, Vorſitzender. 
tirchen a. Sieg (Regbz. Coblenz). Berſammlung 
im Jägerheim am 31. d. Mts., 10 Uhr vor⸗ 
mittags. Tagesordnung: 1. Beratung im 
Sinne der Notiz des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
in Nr. 49 der „Deutichen Forſt-Zeitung“. 2. 
Zahlung des halbjährlichen Jahresbeitrages. 
3. Verſchiedenes. Mitglieder, die nicht perſön— 
lich erſcheinen können, werden gebeten, ihren 
Beitrag mit 4 Mk. porto- und beſtellgeldfrei 
an unſeren Kaſſierer Förſter Mentges gefälligſt 

einſenden zu wollen. 
Der Vorſitzende: Gerhardus. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Das Wintervergnügen 
findet am Sonnabend, den 11. Januar 1908. 
ſtatt. Das Nähere wird in der am 31. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, ſtattfindenden Quartals- 
verſammlung bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Dienstag, 
den 31. d. Mtis., mittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern. 2. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 3. Rechnungslegung und -prüfung. 
4. Neuwahl des Geſanitvorſtandes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Neuhof (Regbz. Caſſel). Verſammlung Dienstag. 
den 31. Dezember, vormittags 10 Uhr, in 


Neuhof. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
von 1907. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 


3. Beitragszahlung. 4. Beratung der vom 
Hauptvorſtand für die Ortsgruppen entworfenen 
neuen Satzungen. 5. Beſprechung über Be— 
kämpfung des diesjährigen Mäuſefrußes in den 
Buchenſchoͤnungen. 6. Verſchiedenes (Beſchluß 
über Kaiſersgeburtstagsfeier). 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Dienstag, den 
31. d. Mts. (Silvejten, nachmittags 4 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Vereinslokale. Nachher 
Skat. Mitglieder willkommen. Jäckel. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag. 
den 5. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, findet 
im Sperberſchen Gaſthauſe zu Schwentainen 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages— 
ordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht 
Droa 1907. Entlaſtung des Schatzmeiſters.“ 
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2. Neuwahl des Vorſtandes, ſowie des Dele⸗ Rybnik (Regbz., Oppeln). Dienstag, den 


gierten zur Bezirksgruppeuverſammlung am 
19. Januar 1908 in Allenſtein. 3. Beſprechung 
und Stellungnahme zu der Tagesordnung dieſer 
e ſpeziell zu dem 
Antrage der Ortsgruppe Allenſtein, die Be⸗ 
werbung um die eventuell etatsmäßig werdenden 
Sekretärſtellen in den Oberförſtereien betreffend. 
4. Erhebung der Mitgliederbeiträge, ſowie des 
ee e von 3 Mk. zu der am 
1. Februar in chwentainen ſtattfindenden 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. Wiinſche mit Bezug auf Ein⸗ 
ladungen von Gäſten zu dieſer Feier ſind bis 
zum 1. Januar 1908 den Schriftführer Herrn 
Forſtauſſeher Wasgien zu Schwentainen, bzw. 
ſpäteſtens in der Verſammlung am 5. Januar, 
mitzuteilen. 5. Verſchiedenes. Nach Schluß 
gemütliches Beiſammenſein. Damen find will- 
kommen. Der Vorſitzende. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 5. Januar 
1908, nachmittags 3 Uhr, Vierteljahrs-Ver⸗ 
ſammlung bei Ahlburg. Der Vorſtand. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim.) Die Orts⸗ 
gruppen Oſterode und Herzberg a. H. beab— 
ſichtigen, in dieſem Jahre den Geburtsta 
Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich feſtlich zu begehen. 
Die Feier findet am 25. Januar, abends 7 Uhr, 
im Kurparkſaale zu Oſterode ſtatt. Die in der 
Nähe wohnenden Herren Kollegen, welche den 
genannten Gruppen nicht angehören, an der 
Feier mit ihren Damen aber teilnehmen wollen, 
werden gebeten, die Anzahl der teilnehmenden 
Perſonen ſpäteſtens bis zum 10. Januar n. Js. 
dem Herrn Kollegen Boerſt zu Oſterode mit⸗ 
zuteilen. Eſſen 2,50 Mk. Der Vorſtand. 
Rotenburg a. d. Fulda (Regbz. Caſſel). Am 
Dienstag, den 31. Dezember 1907, mittags 
1 Uhr, findet im Hotel zum Engel in Rotenburg 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vereins lokales. 2. An⸗ 
träge zur Bezirksgruppen⸗Sitzung in Marburg 
bzw. an den Hauptverein. 3. Beſprechung 
über die Gründung einer Sterbe⸗ bzw. Kranken⸗ 
kaſſe. 4. EH des Kaſſierers und 
Reviſion. 5. Einziehung der Beiträge für den 
Haupt-, Bezirks- und Ortsgruppen⸗Verein für 
das erſte halbe Jahr 1908 (4,00 Mark). 6. Ber, 
ſchiedenes. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers findet am 25. Januar 1908 im 
Hotel Kilian in Bebra ſtatt. (Rundſchreiben 
für Anmeldung find im Umlauf.) Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder wird dringend 
ebeten. Der Vorſitzende: Poſtel. 


Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 


den 29. Dezember 1907, nachmittags von 3 Uhr 
ab, Mitgliederverſammlung im Saale des Herrn 
Siegemund zu Rudezanny. Tagesordnung: 
1. Kaͤſſenprüſung. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Feſtſetzung und Beſprechung der nächſten 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Einziehung von 
Mitglieds beitragen. 5. Aufnahme neuer Mit: 
glieder. 6. Verschiedenes. Die geehrten Herren 
Mitglieder werden hierzu ergebenſt eingeladen 
und gebeten, moͤglichſt zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


31. Dezember d. Is., vormittags 11 Uhr, findet 


in Hirſchfelders Hotel in Rybnik die nächſte 


Sitzung ſtatt. Kaſſenbericht; Einziehung der 
Beiträge; Beſprechung über Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier, Kraukenkaſſe, Viehverſicherung: Wahl 
des Vorſtandes. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen bittet der Vorſitzende Geyer. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonntag, den 


5. Januar 1908, nachmittags 3 Uhr, Verſamni⸗ 
lung int Hotel Korn zu St. Johann a. d. Saar, 
wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Entlaſtung des Kaſſierers. 2. Durchberatung 
von Vereins-Satzungs-Entwürfen. 3. Ein⸗ 
bringung von Anträgen und Vorſchlägen zur 
e und Delegiertenverſammlung. 
4. Desgl. zu Wohlfahrtseinrichtungen im Haupt- 
verein. 5. Wahl eines Kandidaten, welcher der 
Bezirksgruppe zur Delegiertenverſammlung des 
ec in Vorſchlag gebracht wird. 
Erhebung der Beiträge. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
9 | 


. Dezeniber er., nachmittags 3 Uhr, Mier, 
ſammlung bei Juſti⸗Hönebach. Beſprechung 
und Anmeldung zur Kaiſersgeburtstagsfeier. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 


den 4. Januar 1908, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
n int Gaſthofe des Herrn 
reh zu Gr.⸗ Schönebeck. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung 


der Mitgliederbeiträge; 3. eventuelle Aufnahme 


neuer Mitglieder zum Forſtwaiſenverein; 4. Be⸗ 
ſprechung der Vereinspreisaufgabe, ſowie eines 
Antrages der Ortsgruppe Steinberge hierzu: 
5. Forſtbeamten-Viehverſicherung Perleberg: 
6. Kaiſersgeburtstagsfeier; 7. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Damen gebeten wird, aber ganz 
beſonders bitte ich um möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen der ande 
Der Vorſitzende: Hücker. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 31. Dezember 1907, 


nachmittags 2 Uhr, findet eine Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokale Hotel Hutſteiner 
in Siegen ſtatt. Tagesordnung: 1. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 2. Beſprechung über die Wahl 
eines Delegierten. 3. Feſtſetzung der eventuell 
zu ſtellenden Anträge zur Hauptverſammiung. 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen— 
verſammlung in Arnsberg. 5. Erhebung der 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1908. 
6. Rechnungslegung. 7. Verſchiedenes. Die 
Ortsgruppe Ewig wird freundlichſt gebeten. 
einen Delegierten mit Vollmacht zu entſenden. 
Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). An 


Sonntag, den 5. Januar 1908, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Vereinslokale. Die 
Tagesordnung wird vor Eröffnung der Ber: 
ſanmmlung durch den Vorſitzenden bekannt ge: 
geben. Da wichtige Angelegenheiten zu beraten 
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ſind, wird dringend gebeten, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Umſtände⸗ 
halber findet die auf den 3. Januar 1908 an⸗ 
beraumte Sitzung erſt am 7. Januar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, mit gleicher Tagesordnung 


Blüte des hinterpommerſchen Förſterſtandes in 

echt kollegialiſcher Weiſe vereinigte, wird gute 

Früchte tragen. Weidmannsheil! f 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: N 
Neuftadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig.) In der gut 


ſtatt. Der Vorſltzende. beſuchten Verſammlung am 15. Dezember 
S wurden außer Angelegenheiten, die nur die 
Berichte. Ortsgruppe betreffen, beſonders nachſtehende 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Köslin. Der König rief, und alle alle kamen — 


Punkte in folgender Weiſe behandelt: Bei der 
Beſprechung der Viehverſicherung der Forſt⸗ 
beamten kam zum Ausdrucke, daß namentli: 
die Verſicherung der Pferde für den Förſtee 
von ganz weſentlicher Bedeutung ſei. denn wenn 
auch beim Rindviehbeſtande durch ſorgfältige 
Beobachtung und Pflege durch den Wiriſchafter 
leichter Verluſte verhütet werden könnten, ſo 


nach Neuſtettin in Keuns Hotel am 15. d. Mts. 
22 Mitglieder — darunter impoſante Recken⸗ 
Sei der Senior ſchon in Sl — mit 68 

timmen. Der Herr Vorſitzende eröffnete die 
Sitzung mit dreifachem Horrido auf Seine 
Majeftät und gedachte nächſtdem in warmen 
Worten unſeres zur großen Armee einberufenen 
Kollegen Lampe, welcher bei der Gründung 
der Bezirksgruppe Köslin perſönlich mitwirkte. 
Neu aufgenommen wurden ſieben Mitglieder. 
Die Normalſatzungen des Hauptvereins wurden 
angenommen. In den weiteren Vorſtand 
wurden neu gewählt: Knoll-Treten, Komoll⸗ 
Moſſin, Leben⸗Fuchskamp. Zur Teilnahme an 
der Hauptverſammlung in Berlin wurde der 
Herr Vorſitzende einſtimmig gewählt, als deſſen 
Stellvertreter Hegemeiſter Walther⸗Karnkewitz. 
Die Diskuſſion über die Vereinskrankenkaſſe 
war hochintereſſant, und fand der Antrag 
Damaſchke-Birkenhain die meiſte Sympathie. 
Die Debatten über Unfallverſicherung, Vieh— 
verſicherung. Waldweide und Wildſchaden 
wirkten vielfach humoriſtiſch, doch fanden ſich 
bezüglich Einzäunung der Dienſtländereien 
einige brauchbare Vorſchläge. Das Protokoll 
über die Sitzung wird den Vorſtandsmitgliedern 
zugehen. Zum Schluß wurde für die nächſte 
Verſammlung nach der Tagung des Haupt— 
vereins im kommenden Sommer Falkenburg 
gewählt. — Der Tag von Neuſtettin, der die’ 


müßten die Pferde gerade in den Förſter— 
wirtſchaften meiſt Fremden anvertraut werden. 
und dies ſchließe bei der immer mehr zu— 
nehmenden Unzuverläſſigkeit der Gemieieken 
unausgeſetzt Gefahren in ſich, die für die Wirt⸗ 
ſchaft leicht verhängnisvoll werden. In Be⸗ 
rückſichtigung dieſes Umſtandes erklärten ſich 
mehrere Teilnehmer bereit, wegen der Ver⸗ 
ſicherung ihrer Pferde mit dem Verein ins 
Benehmen zu treten. Es müſſe aber angeſtrebt 
werden, daß auch den verſicherten Pferden 
überall die gleiche Pflege und Sorgfalt zus 
ewendet wird, wie den unverſicherten. Die 
eratung der vom Hauptverein geſtellten Preis- 
aufgabe zeigte im weſentlichen folgende 
Stimmung: An die Schaffung von Wohlfahrts- 
einrichtungen ſei mit der größten Vorſicht heran⸗ 
zugehen, um dem Verein Erſchütterungen zu 
erſparen. Beſonders müſſe vermieden werden, 
zu dieſen Einrichtungen ſolche Beitragsarten 
vorzuſehen, die befürchten laſſen, daß die jüngeren 
Kollegen gegen den Verein verſtimmt werden, 
denn das Ziel müſſe ſein, dieſen fortgeietzt zu 
verjüngen. Zur Förderung dieſes Zieles ge: 
langte zum Schluß ein aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung geſtellter Antrag zur Annahme, der 
im Auge hat, den Angehörigen der Förſter⸗ 
laufbahn eine ausgedehntere Verwendung in 
der Forſtkaſſenverwaltung zu eröffnen. 
Der Vorſtand. 


4222 ——— 


Nachrichten des „Walheil“, 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei fröhlichem Schüſſeltreiben nach 
einer auf dem von den Herren Jean Köſter und 
Oberleutnant Jordan, Tüſſeldorf, an gepachteten 
Gelände des Schloſſes Dyck am 9. Dezember 07 
abgehaltenen Jagd: eingeſandt von Herrn 
C. Flies in Düſſeld or. 241,60 Mk. 


Geſammelt bei einer Treibjagd am 25. No vember 


1997: eingeſandt von Herrn Guſt. Diederichs in 
Solingen 8 15,.— „ 
Gejammelt von der Jagdgeſellſchaft in Wegeners— 
aue: eingeſandt von Herrn Geitner in Putſchlau, 
Kreis Gloge a a a Bear 40.— „ 
Straſgelder von einer am 12. Dezember d. Is. in 
Barſchau, Kreis Lüben, abgehaltenen Waldiagd: 


* KI 
Strafgeld fur eine Jaſauenhenne; eingezogen bei 


eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Kugner 
in Hünerei, Kreis Glogau . 12,.— Pik. 
der am 2. und 3. Dezember d. Js. ſtatt⸗ 
gefundenen Jagd im Dringenberger; eingeſandt 

von Herrn Förſter Scharfe in Dringenuberg . Ba e 


Gelegentlich der Waldtreibjagd des Herrn 


H. Brenning im Revier Remde. Stockberg, ges 
ſammelte Straigelder Tur Fehlſchüſſe und 
übertretungen der Jagdorduung: eingeſandt 
von Herrn H. Breuning in Remdaa . 490 „ 


Auf Veranlaſſung des Herrn Forſters Schäfer in 


Kunzendorf a. W geſammett bei der Jagd des 
Herrn Rentiers Geisler, Bunzlau: eingeſandt 
von Herrn Jagdvorſteher Rothe in Groß-Waldiz 8 — „ 


Sammlung beim Schuüſſeltreiben nach der Treib⸗ 
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jagd in der Herrſchaſt Rinau, Bezirk Königs berg 
i. Ur.; eingeſandt von Herrn Oberſörſter Haag, 
z. Bt. in Rings 


e . e e e e ( Mk. 
Erlös aus „Auierikaniſcher Auktion“ bei der großen 


21.60 „ 


jagd: ein geſandt von Herrn Stadtförfier Kaiſer 
in Hinterheide bei Fubsmuh!!l 
Strafgeld jür Abhängen eines geladenen (ges 
ſicherten) Gewehrs beim Waldfrühſtück der 
Treibjagd in Lüſſe dei Balzig: eingeſandt von 
Herrn Krupkat in Charlottenburg B— „ 
Spende des Herrn Paul Geiſeler in Cöln a. Rh. 5,— „ 

Geſammelt auf der am 10 Dezember d. JS. in 

Gollmitz ſtattgefundenen Treibjagd; eingeſandt 

von Herrn Rittergutöbefiger Schiller in Gollmitz. 
Uckermaee 2990 „ 
St afgeld von der Treibjagd in Reipzig: ein⸗ 
geſandt von derru M. Najork in Frankfurt a. O. 3.— „ 
Summa 187,20 Mek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 
* 


Mitglieds beiträge ſandten ein die Herren: 
Begler, Nekitten, 2 Mk.; Beckmann, St. Avold, 


18,20 „ 


2 Mk.: Berndt, Kobiſſau, 2 Mk.; Bong. Wettingen, 2 Mk.; 


Braun, Sorau, 2 Me,: Chwal ek, Gr.⸗Krichen, 2 Mk.; 
Diener, Leutſch, 2 ME; Tank, Eſchwerleraue, 2 ut: 
Droll, Brilon, 2 Mk.; Daniel, Schreiberhau, 2 Mk.; Dentler, 
Schwauauerbütte, 2 Mk.; Dütſchke. Chropaczow, 5 Out: 
Daecke, Illmerodorf, 2 Mt.; Ertelt, "Zog, DP WIE; 


Fürſtenſtein, Wieſenburg, 5 ME; Flachsbart, Lüne dura, 
2 Mk.; Filbrich, Zweifall, 2 Mk.: Fiebig. Sterzendorf, 
2 Mk.; Gerlach., Lupow, 2 Mk.: Gotter, Weißenburg, 2 Mk: 
Götting. St. Marcus, 2 Mk.: Gunther, Loye, 2 Mk.: 
Garnier, Oppeln. 5 Mk.; Herrmann, Kulmbach, 5 Mk.: 
Hrufe, Grein, 6 Mk.: Hoberg, „Steinſeld,. 2 ME; Henuig. 
Wyrow. 2 Mk.: Holtz, Zartenürom, 2 Mk.? Herder, 
Baınıng 2 Mk.: Hoffmann. Schierzig, 2 WE; Hünten, 
Coblenz 3 Mk.: Heitzmann, Breitenbach, 2 Mk.; Jaenke. 
Langenrode, 2 Mk.: Kynaſt, Himmeldthur, 2 Mk.: Snod, 
Sdroin. 2 Mk.: Koltermann, Syke, 2 Mk.: Keil, Virneburg. 
2 Mk.; Kämpf. Wildenfels, 2 Mk.: Kingvera, Difen, 2 Pik. 
Löffert, Häuerdick, 2 Mk.: Liebſch, Lindenbuſch, 2 Mk: 
Leſchner, Crangen, 5 Mk.: Langer. Schönfeld, 2 Mk.: Lode. 
Vurow 2 Mk.: Lüderſeu, Moni, 5 Mk.: Lindeckert. 
Münder, 2 Mk.; Mättig. Jeua, 2 Mk.; Marder, Deulſch⸗ 
Suchatowka, 2 Vi; Maver, Livowo, 2 Wil; Muller, 
Rhedebrügge, 2 Mk.: Maroſe. Gremsdorf. 2 Mk.; Müller, 
Alt⸗Döberitz. 2 Mk.; Menger, Kirſchenwäldchen, 2 WIF.; 
Neumann, Hardenberg, 2 Mk.: Prigge. Hachen, 2 Mk. 
Pilorin, Schönhof, 2 Mk.: Peſchke, Penzig. 2 Mk.; Raſim. 
Malapane, 2 Mk.: Rhenſins. Runkel, 2 Mk.: v. Raecdfeld, 
Born, 5 Mk.: Seidel, Hummnelsburg, 7,50 WIE; Seidel, 
Waldirieden, 2 Mk.: Schröder, Montowo, 2 Mk.: Schlöſſer, 
Hi uterweidthal, 2 Mk.; Schadow, Cautreck, 2 Mk.: Schwabe, 
Haun.⸗Münden, 2 Mk.; Schölzel. Dios⸗Jend, 2 Mk.; Stock⸗ 
bauien, Herdringen, 2 Mk.: Strauß, Mikuszewo, 5 Mk.; 
Teichmann, Rauden, 2 Mk.: Thurow. Neuwelt, 2 Mk.; 
Urban, Nanſern, 2 Mk.: Walper, Dambitſch, 5 DIE; Wahl, 
Wettelrode, 2 Dif.: Wrobel, Bieſchkowitz. 2 Mk.; Wehr, 
Stauitz, 2 Mk.; Wettekop, Hachen haufen, 10 Mt.; Witte, 
Hemeln, 2 Mk.; Zietzſchnrann, Drehnow, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
! Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EFT — 


Aachrichken des Pereins für 


Privalforſtöcamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Helfen). 


Arbeitsteilung in der Bereinsleitung. 
Auf Beſchluß des weiteren Vorſtandes 
vom 16. Auguſt 1907 fand am 23. November d. Is. 
eine Kommiſſionsſitzung zu Berlin über die Teilung 
der für unſern Verein zu leiſtenden Arbeiten, ftatt. 
An dieſen Beratungen nahmen teil die Mitglieder 
des engeren Vorſtandes, ferner die Herren Proſeſſor 
Dr. Schwappach⸗ Eberswalde, Oberſörſter Dr. 
Bertog » Berlin, Kommerzienrat Neumann-Neu⸗ 
damm, und Grundmann⸗Neudamm. 
In Anerkennung der Tatſache, daß durch das 
erfreuliche Anwachſen des Vereins, ſowie durch die 
vielen Aufgaben, welche er ſich als Ziel ſetzt, 
die Arbeitsmengen ſich ungemein gemehrt haben, 
daß ferner dieſe Leiſtungen durch alle Beteiligten 
im Ehrenamte geſchehen, alſo aus Liebe zur Sache 
bewältigt werden müſſen, daß ferner unſer Verein 
ſich über alle deutſchen Gaue erſtreckt und außerdem 
das Arbeitsfeld die verſchiedenartigſten Gebiete um⸗ 
faßt, wurde folgende Geſchäſtsteilung beſchloſſen: 
1. Forſtlehrlingsſchulen: Proſeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. 

2. Förſterprüfungen: Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach 
(Heilen). 

3. Forſtliche Lehrgänge: Oberförjter Dr. Bertog, 
Halenſee-Berlin. 

4. Penſionskaſſe: Die Kommiſſion beſtehend aus 
den Herren Profeſſor Fricke-Eberswalde, Graf 
Droſte zu Viſchering, Regierungs-Präſident 


v. d. Schulenburg-Ramſtedt, Wildmeiſter Fiebig⸗ 
Krzyzaki. N 

5. Bezirksgruppen und deren Verſammlungen: 
Der jeweilige Vorſitzende. 

6. Stellennachweis: Der jeweilige Vorſitzende. 

7. Vereinskaſſe und Geſchäftsſtelle: Der Schatz⸗ 
meiſter oder deſſen Stellvertreter. 

Der Vorſteher einer jeden Abteilung arbeitet 
ſelbſtändig und hat den Vorſitzenden auf dem 
laufenden zu halten. 

Dem weiteren Vorſtande und der Mitglieder⸗ 
verſammlung werden über dieſe Maßnahmen 
gelegentlich der nächſten Sitzungen nähere Mit⸗ 
teilungen geftadht werden. ) 

Schließlich kam noch die Frage des Pe 
fähigungs⸗Nachweiſes zur Erörterung. Zu ihrer 
Vorberatung wurde eine Kommiſſion gewählt, 
welche gelegentlich der nächſten Vorſtandsſitzung 
Bericht erſtatten ſoll. 

Lauterbach, Heſſen, 25. November 1907. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
® 

— Der ausführliche Berichk Aber die Ver- 
fammlungen unſeres Vereins, welche am 16. und 
17. Auguſt d. Is. zu Berlin abgehalten worden 
ſind, erſcheint zu Anfang des kommenden Jahres. 
Dieſer Bericht wird diesmal jedem Mitglied unter 
Kreuzband durch die Poſt zugeſchickt, erſcheint jedoch 
dafür als Beilage der Vereinszeitung nicht. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
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Ein Rückblick auf unſer Vereinsleben im 

ö Jahre 1907. 

Wenn der Wanderer raſchen Schritts ſeinem 
Ziele zuſtrebt, ſo macht er von Zeit zu Zeit Halt, 
um ſich zu weiterem, anſtrengendem Marſche zu 
ſtärken. Der Künſtler, wie auch der Handwerker 
betrachten von Zeit zu Zeit prüfend ihr in 
Arbeit befindliches Werk, glätten und ſeilen, um 
Mängel zu beſeitigen, und führen es dann ſchließ— 
lich ſeiner Vollendung entgegen. 

Auch unſer Verein hat in raſchem Laufe, 
gleichſam als müſſe er längſt Verſäumtes nach— 
holen, in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens 
ſeine Kräfte überaus ſtark angeſtrengt. Durch eine 
Reihe von Einrichtungen, wie: Gründung einer 
Forſtlehrlingsſchule, Abhaltung von Prüfungen 
und Lehrgängen ꝛc., ſind wichtige Grundſteine für 
einen weiteren gedeihlichen Ausbau der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft Deutſchlands beigetragen. Kein Wunder, 
alſo, daß der Verein für Privatforſtbeamte nach 
dieſen Anſtrengungen ebenfalls eine Ruhepauſe 
nötig gehabt hat, und daß er den Wunſch empfand, 
vor weiterem Tun das ſoeben Geſchaffene nun auf 
ſeinen Wert und auf ſeine Brauchbarkeit zu prüfen 
und da zu ändern, wo es für nötig erachtet wird. 

Mit dieſen Erwägungen innig zuſammen 
hängt die Ruhe, welche nach außen unſer Vereins- 
leben im Laufe des Jahres 1907 zur Schau ge- 
tragen hat. Ja, aber nur nach außen, denn im 
Getriebe ſelbſt, nach innen, fand tatſächlich kein 
Stillſtand ſtatt. 

Vor allem wurde die Werbetrommel leb— 
haft gerührt, und einzelne Bezirksgruppen haben in 
dieſer Hinſicht Vorzügliches geleiſtet. Hierdurch war 
es möglich, daß unſer Verein vom 1. Januar 1907 
bis zum heutigen Tage um 364 Mitglieder zu— 
genommen hat; damals ſchrieben wir Mitglieds⸗ 
nummer 2193, heute hingegen 2547. 

In Süddeutſchland allerdings hat der Verein 
auch im Jahre 1907 kaum Fortſchritte gemacht. 
Nach der Nachricht eines dortigen, unſeren Be— 
ſtrebungen zugänglichen Waldbeſitzers iſt unſer Verein 
in Süddeutſchland noch gar nicht allgemein be— 
kannt. Vereinzelt beſteht auch der Glauben, er 
ſei nur norddeutſchen Verhältniſſen angepaßt, und 
die Heranbildung auf der Forſtlehrlingsſchule ge— 
nüge deshalb nicht für Süddeutſchland. Unſere 
Aufgabe muß es ſein, derart irrige Auffaſſungen 
zu zerſtreuen und den Gegenbeweis zu lieſern. 
Unſere Forſtlehrlingsſchule hält ihre Pforten ebenſo 
für Süddeutſche, wie für Mittel- und Norddeutſche 

eöffnet, und wenn die Zuſammenſetzung unſeres 
Vereins und der Beſuch der Verſammlungen ein 
mier norddeutſches Gepräge zur Schau trägt, fo 
iſt das nicht dem Vereine zur Laſt zu legen, 
fondern jenen, welche unſeren mehrfachen Ruf 
zum Beitritte bis jetzt ungehört verhallen ließen. 

Die Verwaltungen der Großwaldbeſitzer im 
Oſten des Deutſchen Reiches haben im Sommer 
dieſes Jahres nun auch den Beſchluß gefaßt, daß 
ſie ihren Herren und Beamten empfehlen wollen, 
dem Verein für Privatforſtbeamte als Mitglieder 
beizutreten. Möge dieſer Beſchluß uns reichen 
Zuwachs bringen. 

Die Einladung zum Eintritte in unſeren Verein 
ertönt jetzt am Jahresſchluſſe beſonders lebhaft! 
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Im Intereſſe unſeres hohen Zieles ſollte aber jedes 
unſerer Mitglieder fortgeſetzt durch Werbung im 
Kreiſe befreundeter Berufsgenoſſen und bei den 
waldbeſitzenden Herren zum Wachſen unſeres 
Vereins beitragen. Es gibt im Deutſchen Reiche 
etwa 12000 Forſtbeamte des Privatdienſtes, welche 
ihrer Stellung nach geeignet ſind, uns anzugehören, 
aber et den fünften Teil dürfen wir zu den 
Unferigen zählen. Möchte es uns vergönnt fein, nach 
einem weiteren Jahre in unſer Mitgliederverzeichnis 
die Nummer des dritten Tauſend einzuſchreiben. 

Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin, 
bis jetzt das bedeutſamſte Werk unſeres Vereins. 
entwickelt ſich auch weiter äußerſt gedeihlich, ſie 
hat die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht uur 
gehalten, ſondern dieſe durch Leiſtungen und 
Erfolge weit übertroffen. | 

u Ende des Monats Juni ding der erſte, 
nur ¼ jährige Lehrkurſus zu Ende. Am 1. Ok⸗ 
tober 1906 waren zu dieſem 43 Zöglinge auf— 
genommen worden, ſie alle haben die Prüfung, 
welche von der zuſtändigen Kommiſſion abgehalten 
worden iſt, beſtanden. Es iſt dadurch gleichzeitig 
der Beweis erbracht worden, daß es der Direktor 
der Schule, Oberförſter Jacob, verſtanden hat, 
mit ſeinen Hilfskräften die lernende forſtliche 
Jugend in der erwünſcht beſten Form heranzubilden. 

Die Schüler des erſten Jahrgangs hatten 
auch die keineswegs leichte Aufgabe. den zur 
Jorſtlehrlingsſchule gehörigen, nahezu 1 ha 
großen Forſtgarten herzurichten. Dieſer ſteht jetzt 
vollendet da, und ſchon im kommenden Jahre wird 
es möglich ſein, zum Beſten der Schulkaſſe die erſten 
Pflanzen aus ihm zu verkaufen. 

In dieſem erſten Schuljahre hat es ſich klar 
gezeigt, daß jene Zöglinge die beſten Fortſchritte 
machten, welche eine praktiſche Lehrzeit bei einem 
tüchtigen Lehrherrn vor dem Eintritte in die Schule 
durchgemacht hatten. Es ſollen deshalb in Zu⸗ 
kunft alle jene Anmeldungen bevorzugt werden, 
welche von ſolchen jungen Leuten kommen, die 
bereits in der praktiſchen Lehre geſtanden haben. 

Die entlaſſenen Zöglinge fanden, inſoweit ſie 
nicht alsbald Soldaten wurden, faſt alle ſofort 
berufsmäßige Beſchäftigung. Im Intereſſe des 
Vereins ſowohl als in jenem der Waldbeſitzer 
wird gebeten, Stellen, die mit Hilfsjägern zu De: 
ſetzen ſind, rechtzeitig der Schulleitung mitzuteilen. 
damit ausſcheidende Zöglinge hierfür namhaft 
gemacht werden können. Die Entlaſſung der jungen 
Leute findet ſtets zu Ende Juni ſtatt,- 

Für das zweite Schuljahr, welches am 
1. Juli 1907 ſeinen Anfang nahm, waren 62 An⸗ 
meldungen eingelaufen. Es fehlte zum Teil an 
der Vorbildung in den grundlegenden 8 
Obgleich die Anſtalt urſpruünglich nur für die gut, 
nahme von 40 Zöglingen eingerichtet worden iſt, 
wurde es doch möglich gemacht. 46 junge Leute 
für das zweite Schuljahr unterzubringen. 

Ein Wechſel im Perſonalſtand fand bezüglich 
des Hausvaters Statt. Der am 1. Oktober 1906 
angenommene Hausvater (Feldwebel) iſt aus⸗ 
geſchieden, weil er zum 1. Juli d. Is. fefte An⸗ 
ſtellung mit Penſionsberechtigung geſunden hat. 
An ſeine Stelle trat ein Privatförſter. 

Der Fortbildungsunterricht mußte wegen Weg— 


zuges des bisherigen Lehrers anderen Kräften 
übertragen werden. 
, Die fortgeſetzte Steigerung ber Preiſe für alle 
Bedürfniſſe zum Lebensunterhalt gab die Ver⸗ 
anlaſſung, das Schul⸗ und Verpflegungsgeld von 
424 Mk. auf 500 Mk. zu erhöhen. Der höhere 
Betrag wird vom 1. Juli 1908 an erhoben werden. 
Die bisherigen Erfahrungen haben bewieſen, 
daß unſere Forſtlehrlingsſchule ſachgemäß begründet, 
aufs beſte eingerichtet und vorzüglich verwaltet iſt. 
Dank der Oßpferwilligkeit des Privatwaldbeſitzes 
erſcheint auch ihre Lebens fähigkeit geſichert. Dieſe 
günſtigen Erfolge mögen mit dazu beigetragen haben, 
daß auch andere Städte Deutſchlands günſtige An⸗ 
erbietungen machten, um den Verein für Privat- 
forſtbeamte zu veranlaſſen, in ihren Mauern eine 
weitere Forſtlehrlingsſchule zu errichten. Dazu 
fehlen dem Verein aber zunächſt die Mittel, und 
außerdem iſt die Bedürfnisfrage noch nicht zur Genüge 
geklärt. Wenn man bedenkt, daß in den zwei erſten 
Jahren des Beſtehens unſerer Schule 42 und 46 
Zöglinge eingetreten ſind, und daß annähernd 
ebenſoviele — im Mittel etwa 50 — Anwärter für 
den Privatforſtdienſt ſich bisher alljährlich an unſerer 
Förſterprüfung beteiligt haben, ſo mag die Annahme 
berechtigt erſcheinen, daß mit dieſer Anzahl, 
Dei alljährlich gleichem Nachſchube. zurzeit der 
laufende Bedarf an beſſer gebildeten Forſtſchutz— 
beamten für den Privatdienſt gedeckt werden 
dürfte. Es mag das ja dermaleinſt anders 
werden, nämlich dann, wenn namentlich der 
preußiſche Staat die von ihm für ſeinen 
Dienſt herangebildeten Anwärter für den Forſt⸗ 
ſchutzdienſt, die er jetzt infolge der ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſe nicht ſofort ſelbſt verwenden 
kann, und welche ſeit Jahrzehnten zum ſehr großen 
Teil im Privatforſtdienſt untergekommen ſind, 
endlich angeſtellt und ſomit aus dem Privat⸗ 
walde zurückgezogen haben wird. Seit einigen 
Jahren iſt ferner in Preußen, wie bei den meiſten 
anderen Staatsforſtverwaltungen Deutſchlands, 
eine erhebliche Beſchränkung in der Annahme 
von Forſtlehrlingen eingetreten, ſo daß die Staats⸗ 
verwaltungen im weſentlichen ihre Forſtanwärter 


für die Zukunft wohl für ſich ſelbſt nötig haben 


werden. Treten dieſe Moniente in Erſcheinung, 
dann inag vielleicht die Zeit kommen, zu welcher 
im Privatdienſt neuer Mangel an geeigneten, ziel⸗ 
bewußt herangebildeten Forſtſchutzbeamten eintreten 
könnte und die Errichtung weiterer Schulen ins 
Auge gefaßt werden würde. Auf 'dieſe Vorgänge 
zu achten und hier rechtzeitig fördernd und aus⸗ 
gleichend einzugreifen, ift eine neue große Zukunfts- 
aufgabe unſeres Vereins. 

Die Förſterprüfungen für das Jahr 1907 
ſind in der Zeit vom 25. bis 29. Juni zu Frank⸗ 
furt a. O. mit 25 Anwärtern und in der Zeit 
vont 8. bis 10. Juli in Lauterbach (Heſſen) mit 
11 Anwärtern abgehalten worden. Gelegentlich 
beider Prüfungen war zu bemerken, daß die meiſten 
Prüflinge viel Fleiß auf die Vorbereitung Det: 
wendet hatten, daß aber doch mangels einer gründ- 
lichen Vor-, Heran- und Ausbildung das ier, 
ſtändnis für vieles fehlte. Wenn auch forſtliche 
Lehrgänge geeignet find, dieſem Mißſtande ab- 
zuhelfen, fo muß man ſich doch auch ſagen, daß 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 


— — — — 
— —4— . —— — ä —— — — . — — — — mn m — — —m̃ 


1129 


die Beteiligung hieran keineswegs allen Bildungs⸗ 
durſtigen ermöglicht werden kann. Es iſt deshalb 
eine Pflicht, nicht nur unſerer Bezirksgruppen, 
den Bildungsgrad im Mitgliederkreiſe durch Vor⸗ 
träge und Exkurſionen zu heben, ſondern auch 
aller Revierverwalter im Privatforſtdienſte, fort⸗ 
eſetzt belehrend auf ihre Untergebenen einzuwirken. 
in jeder gemeinſchaftliche Waldgang muß als 
verloren angeſehen werden, wenn nicht dieſem 
Grundſatze dabei gehuldigt worden iſt. 

Auch im Jahre 1908 ſollen wieder Förſter⸗ 
prüfungen abgehalten werden, die Ortswahl und 
die Anzahl der Prüfungsſtellen wird ſich nach den 
en Anmeldungen richten. Sinkt die An⸗ 
zahl der Prüflinge noch mehr, als es in dieſem Jahre 
der Fall war, dann iſt, ſchon der Koſtenerſparnis 
wegen, beabſichtigt, alljährlich nur eine Prüfung 
anzuberaumen, und zwar abwechſelnd zwiſchen den 
Oſten und dem Weſten des Reiches. 

Forſtliche E im Jahre 1907 
gemeinschaftlich mit den Landwirtſchaftskammern 
oder mit dieſen gleichkommenden Einrichtungen 
abgehalten werden. Die angeknüpften Verhand⸗ 
lungen hatten aber nicht den erhofften Erfolg. 
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen in Halle a. S. hatte einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Lehrgang mit dem betreffenden Bezirks- 
gruppenvorſteher ausgeſchrieben. Da aber nur 
drei Anmeldungen erfolgt ſind, wurde dieſer Lehr⸗ 

ang mit Rückſicht auf die verhältnismäßig 
hohen Koſten leider ausgeſetzt. Die Landwirt⸗ 
ſchaſtskammer für die Provinz Brandenburg zu 
Berlin hat in der Zeit vom 1. bis 6. Juli zu 
Wittſtock wie in früheren Jahren für ſich allein 
einen ſorſtlichen Lehrgang abgehalten. Die daran 
teilnehmenden Forſtbeamte zahlten 10 Mk. und 
die Waldbeſitzer 20 Mk. für den Kurſus. Die 
Beteiligung war ebenſogut und der Kurſus damit 
leich erfolgreich wie in den Vorjahren. In letzter 
Zeit hat ſich zu gemeinſamen forſtlichen Lehr⸗ 
gängen mit uns die Landwirtſchaftskammer für 
den Regierungsbezirk Wiesbaden und der Landes⸗ 
kulturrat für das Königreich Sachſen bereit erklärt. 

Dieſer wichtigen Angelegenheit wird ſeitens 
des Vorſtandes fortgeſetzt die erforderliche Auf⸗ 
merkſanikeit gewidmet werden, da die Teilnahme 
an ſolchen forſtlichen Lehrgängen für den Wald von 
größtem Wert iſt. Aus dieſem Grund ſollten auch die 
Waldbeſitzer ihre dazu geeignet erſcheinenden Schutz⸗ 
beamten zu den Lehrgängen entſenden und die 
Koſten dafür auf ihre Kaſſe übernehmen. Solche 
Ausgaben werden Zins und Zinſeszinſen tragen. 

Die Gründung einer eigenen Penſionskaſſe 
für unſeren Verein ſollte im Laufe des jetzt zur 
Neige gehenden Jahres beſchloſſen werden. Da 
indeſſen e e und Reichstag dieſer, für 
mehr als eine Million Reichsangehöriger hoch— 
wichtigen Frage in wohlwollendſter Weiſe näher 
getreten ſind, müſſen die von unſerem Vereine aus 
beabſichtigten Arbeiten zunächſt ins Stocken 
kommen. Die Verbände aller verſchiedenen Arten 
von Privatbeamten haben zur Förderung des 
Entſtehens einer Reichspenſionskaſſe einen Haupt⸗ 
ausſchuß gebildet, welcher in einer Siebener⸗ 
Konimiſſion jene Grundſätze beraten und feſtgeſetzt 
hat, nach welchen nunmehr eine Reichsverſicherung 
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zu erhoffen ift. Diefen Berbänden gehört auch ihrer Verwaltin gen nach eeignetem Personale. Da 
unſer Verein an, da er ſich dem Verbande der ieſe Nachfrage mer Wett 
L 8 S 


aß den gehenſuchenden allmählich raſcher als 


H SÉ 
as genieinſame Wirken der Privatbeamten welche ſich bei unſeren Prüfungen als in 
hat die baldige Verwirklichung der Hoffnung aller | jeder Hinſicht tüchti b 
A er 


) Schulausſchuß⸗Sitzun . 
Erwägung en hen haben wollen. Mit Fi folcher c) Sitzung des 


weiteren Vorſtandes. Durch die 
eingehende Vorbeſprechung der einzelnen Punkte 
Privatforſtbeamten in ihren Bezügen den ſtaat⸗ 
lichen Penſionären gleichgeſtellt werden können. 
Die für die Errichtung einer eigenen Penſionskaſſe 
gewählte Kommiſſion wird deshalb auch noch weiter 
eſtehen und in dieſer Sache fortarbeiten. 
Die manchen du dpen:Berſammiungen 


graphiſchen Be icht hervor, der in Kürze ver⸗ 
entlich wird. 

n dieſe Verſammlungen ſchloſſen ſich am 
18. und 19. Auguſt intereſſante Exkurſionen, 
nämlich eine forſtliche nach der Hackenheide und 
eine mehr geſellſchaftliche in die ſchönen Gärten 

sdam. über den Gang dieſer Ausflüge 


verknüpfte Waldaus uͤge fanden beſte Aufnahme. 
Auf dieſe Weiſe gleichen 


fahrene Wirtſchaſter ſo manches, was auch dem 
ihm anvertrauten Walde nutzen kann. | 
Verſchiedentlich wurde der Wunſch laut, da 


bei Potsdam. 
liegen beſondere Berichte vor. Die Teilnehmer 
ß waren von dem Geſehenen befriedigt, ins beſondere 
haben auch die Arrangements allıenein An⸗ 
erkennung gefunden. Den Veranſta teın gebührt 
noch der beſondere Dank des Vereins. 
Am k 23, November d. 8. fand ſchließlich noch 
nach in Berlin eine Kommif ions- Sitzung ſtatt, 
welche über die Teilung der immer mehr 


faſſen ſollte. Der Vereins vorſitzende muß zur 
ewältigung der Arbeiten einen Sekretär anſtellen. 
ußerdem wurde beſtimmt, daß folgende ſieben 
dem nichts in den dei S He 
„Eifel“⸗Gruppe iſt innerhalb es Bezirks Weſt⸗ 
deutſchlands bereits entſtanden. 
Die Frage des Stellen⸗Nachweiſes hat 
im vergangenen Frühjahre bei den meiſten Ver⸗ 
ſammlungen der Bezirksgruppen lebhafte Er⸗ 


forſtliche Lehrgänge, Penſionskaſſe, Bezirksgruppen 
und deren Verſammlun en, Stellen⸗Nachweis, ſo⸗ 
wie Kaſſe mit Geſchäftsſielle 

as Vorſtehende möge als Beweis dafür 
enügen, daß, trotz einer ſcheinbaren Ruhe im 
Ben An fortgeſetzt das Beſtreben beſtand, 


an dem Erreichten zu beſſern und auf dem feſten 
Grundſteine Io, (ubauen 


de ſammlung zu Berlin am 17. Auguſt d. Js. Wir treten in ein neues Jahr ein, es iſt das 
E dann enögulti die Einführung des Stellen- ſechſte unſeres Beſtehens. Möge unſerem Verein. 

; i m | Möge ſeinen Mitgliedern ein gutes Jahr beſchieden 
Stellungſuchende handelt, iſt der Stellen⸗Nachweis fein. Unſer Stieben ſei aber, unverdr Hen in 
dt für Mitglieder des Vereins beſtimmit. Jutereſſe unſeres Vereins Deileruarbeiterr zun 
Der Nachweis beſchränkt Pa auf Aufſtellung und Wohle des deutſchen Privatwaldes. Uns gelte 
überſendung von i ch 

i Treu unſerm Wald, 
Dank unſeren Herren, 
Dann dankt uns der Wald 
Durch Treue der Herren ! 
Eulefeld. 


ieſer Stellen⸗Nachweis hat ſchon jetzt einen 
recht regen Schriftwechſel hervorgerufen. Sehr er, 
freulich iſt die Nachfrage ſeitens der Waldbeſitzer und 
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recht früh, jedoch ſpäteſtens bis zum Montag, den 30. Dezember, an uns 
gelangen zu laſſen. | 
eudamm, 24. Dezember 1907. Die Schriftleitung. 


An unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal. 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorfi-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1908, 
ſofort auſzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Zu der hiermit angekündigten geringfügigen Erhöhung des bisherigen Abonnementspreiſes 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung find wir durch den in den letzten Jahren ſich ſtändig vergrößern» 
den Umfang unſeres Blattes, ſowie durch die ſehr erhebliche Verteuerung aller Löhne 
und verarbeiteten Materialien im Buchdruckgewerbe gezwungen. 

Auch in Zukunft wird es Hauptaufgabe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und ihrer 
Beilagen ſein, ihren Inhalt immer noch weiter zu verbeſſern und reichhaltiger zu 
geſtalten. Vor allem werden wir nach wie vor für alle Wünſche und berechtigten 
Forderungen des geſamten deutſchen Forſtperſonals, beſonders auch für die der 
Angehörigen des Königlich Preußiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes und die des Privat— 
forſtdienſtes überall nachdrücklich, doch in aller Beſonnenheit eintreten und an deren endlicher 
Verwirklichung mitarbeiten. Die Veröffentlichung aller hierfür wichtigen, eingehenden und uns 
ſonſt zugänglichen Beiträge, Berichte ꝛc. ſoll wie bisher unſere Hauptaufgabe fein, welche nament— 
lich für die nächſte Zeit eine neue Steigerung des Umfanges der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
erwarten läßt. Selbſtverſtändlich werden, — dem Namen unſeres Blattes getreu, — darunter die 
Belehrungen und Mitteilungen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, Forſtwiſſen— 
ſchaft ꝛc. keinerlei Beeinträchtigung, vielmehr gleichfalls Vermehrung und Verbeſſerung erfahren. 

Bei Abonnements auf die Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung, Weidwerk in Wort und Bild, Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und 
Teckele erhöht ſich der bisherige Abonnementsbetrag nicht; es wird daher, ſchon im Intereſſe der- 
Wohlfeilheit, empfohlen, beide Zeitungen — alſo die Deutſche Jäger⸗Zeitung Ausgabe B mit der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung — gemeinſam zu abonnieren. 

Selbſtverſtändlich werden durch den mitgeteilten Preisaufſchlag die vertraglich ſeſtgelegterr 
Vorzugs⸗Abonnementsbedingungen der großen und kleineren Vereinigungen, deren Organ unſer 
Blatt iſt, in keiner Weiſe berührt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur— 

Neudamm, im Dezember 1907. 
Schriftleitung und Berfag der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. 
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